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'ERBAUUeiGSSCHRIFTEjr. 

BenUN,  ia  d.  Realfchulbuchb. :  Predigten  von 
F  (riedrich)  Schleyerrtiacker ,  d.  G.  G.  D.  u-  o.  o. 
Prof.  an  der  Univerfität  zu  BerlJD ,  Mitgl.  d.  kön. 
Akad.  d.  WifTenfch.  u.  evang.  ref.  Pred.  an  der 
DreyfaltigkeitskJrcbe.  Dritte  Sammlung.  1814- 
VllI  u.  391  S.  gr.g. 

Wenn  das  InterefTe  an  dem  Chriftentbum  wie- 
der einmal  Volksrache  wird,  dann  wird  dar 
üffentUche  Cuitus  von  Telbft  peues  Lehen  eewinpen, 
In  dem  R  efo  r  m  3  tions  zeit  alter  waren  die  Eircben  ge- 
drJloet  voll,  ungeachtet  der  noch  febr  unvollkomipe- 
neh  Liturgie,  und  d*r  noch  wenig  gefeilten  Lieder; 
ja  relbft  die  Neologie.  der  Lehrer  that  der  Meng« 
der  Zuhörer  keinen  Eintrag:  denn  es  war  Sache 
ifcs  Volks  geworden,  an  der  neuen  Lehre  Theil  zu 
nehmen.  In  unfern  Zeiten  haben  wir  wieder  etwas 
Achnliches  erlebt:  in  denjenigen  Gegenden  nämJich, 
in  denen  der  Druck  am  Ichwerften  aut  den  Eiowob- 
oern  laftete,  durften  die  Prediger  nur  das  Evange^ 
lium  mit  den  Öffentlichen  AngeleBenheiten  auf  ein« 
reiftändige  und  geiftreiche  Weife  in  Verbindung 
bringen,  um  viele  Menfchen  um  ihren  Lehrftuhl  zu 
verfammeln,  und  in  ihren  Zuhörern  efnen  Enthu- 
Gasmus  für  die  Religion  zu  erregen.  Die  Aufgabe 
ift  alfo  nur;  das  ChriUenthum  mit  demjenigen,  wor- 
an alle  Menfchen  Antheil  nehmen,  und  was  alle  Her- 
2en  bewegt,  in  innige  Verbindung  zu  fetzen j  wer 
diefe  Aufgabe  zu  lölen  rermeg,   deffen  Predigt  des 

göttlichen  Worts  wird  ßcher  Eindruck  machen. 
L.uch  der  Vf.  djefir  Preiligten,  den  abrigens  der 
weit  von  berlin  entfernte  R«c.  nicht  perfönlich  kennt, 
hat  es  lehr  wohl  verftanden,  das  Chriftentbum  fei- 
nen Zuhörern  iii  einer  verhängnifsvollen  Zeit  auf  eine, 
böchft  anziehende  Art  rotzutragen,  und  wenn  er, 
was  Rec.  Dicht  wiffen  kann,  in  der  an  gebildeten 
Menfchen  gewifs  keinen  Mangel  leidenden  königli- 
chen Refldenz  nicht  eine  Menge  von  Zuhörern  gehabt 
haben  follte,  fp  kann  es  nur  feinem,  zwar  eigentbOm- 
lichen,  aber  nichts  weniger  als  flieiseadan,  nichts 
weniger  als  allgemeinTerrtändlichen  Stil  znge- 
fchrieben  werden;  denn  die  Materie  der  hier  mit. 
getheilten  Kanzel  vortrage  ih  in  fehr  hohem  Grade 
vortrefflich  und  ganz  dazu  geeienet,  es  dem  Zuhö- 
rer, der  dieTem  Prediger  zu  folgen  vermag,  an- 
fchauUch  zu  machen,  was  er  an  dem  Chriftentbum 
habe,  wenn  er  es  mit  einem ^/cAen  Sinne,  unter yö^ 
Ereäaz.Bl.  smr  A.  L.Z.  1815. 


eken  Bedeänngen  auf  feine  Zeit  aofiebt.  Rec.  «ch« 
tet  fiob  verpflichtet«  diefe  «nsnebme^d, reichhaltig« 
Sammlung  etwas  cusfübrlicber,  als  «sdra  Predig* 
ten,  jedoch  ganz  unparteyifcb ,  anzuzeigen.  H^p 
Schi,  ift  ein  höcbft  origineller  Kanzelredner,  er  giebt 
{ehr  oft, ganz  unerwartete  und  doch  treffende  neue 
AnGchten;  alle  feine  Vortrüge  &nd  fchweranOedan. 
ken,  reich  an  Ideen,  tief  in  feinen  Oegenftand  uotf 
in  das  GewilTen  feiner  Zuhörer  dnngend,  Stoff  z* 
Ungern  uqd  tiefem  Nachdenken  gebend,  obgleioh 
mcht  eigentlich  tierndt,  und  anch  nicht  empüadfam 
und  rühread,  eb«[  (treage,  und  dooh  nicht  ohne 
Milde;  hiftorifcb  braucht  man  freylieb  das  Eran^ 
lium  nicht  itnznnebmen,  um  es  in  fetner  Manier 
auEdie  VerbSitaifFTe  die[^, Lebens  aberzutragen,  und 
die  orthodoxe  Sprache,  in.  welcher  der  Vf.  manob- 
mal  redet,  konnte  den  gebildeten  Zuhörer  dief^fallv 
nicht  im  Zweifel  laffen.  Noch  bemerkt  Reo.,  ehe 
er  zu  der  Anzeige  der  einzelnen  Predloten;  übeEgeht» 
dafs  Hr.  Prediger  Pifchon  zu  Berlin  mefe  Predigten» 
die  ihr  Vf.  nicht  wörtlich  niedergefobriebeQ^hatte» 
nacbfchrieb,  «fid  dais  Hr.  Sckl.  fie  nach  dieFm-Nach* 
fchriften  fpjterbin  ausarbeitete,  ohne  Geh  dopfa  o» 
nau  an  die  Nacbfcbriften  zu  binden;  die  Hauntfache 
wurde  indeCl'en  wohl  wirklich  70a  deifiileaner  fo 
vorgetragen.  Es  und  der  Predigten ,  drty^hitt 
uncT  alle  wurden  in  dem  Jahr  1843.  gebalten.  Nna 
ift  es  in  der  That  zu  bewundern,  wie  der  Vf.  di« 
öffentlichem  Angel^enheiten  >  (eines  Vaterlandes» 
die  felbf);  dpn  Stumpffinnig^tep  kaum  gleiohgOltig 
laffen  konnten,  mit  der  Sache  de,r  Religion  fo  gtack- 
lich  verfchmeljzen,  und  Unzähjiges,  was  Gcb  nicht 
geradezu  Cag^n  liefe,  dem  Sinnigen  merklich' und 
kräftig  genug  andeuten  konnte.  Dadurch  gevranfi 
zugleich  die  grofse  Stehe  des  Vaterlandei  und  dje 
noch  heiligere  Angelegenheit  der  Religipn.  Dem 
verftindigen  Zuhörer  ging  ein  neues  Licht  über  das 
Evangehum  auf,  und  es  ward  ihm  tbeurer  als  noah 
nie,  w«l'fich  über  alles,  was  ihm  fo  nahe  im  Her- 
zen lag,  heilfame  und  mYrtifcb  eingebaute  Winke 
daraus  geben  liefsen,  und  manches  Beherzi^uags- 
werthe  an  Lehren  und  Gefchichtan  delfelbea  fich  an- 
knüpfen und  anfchaulich  machen  liefs;  auch  aber  das 
Allerneulte,  was  zu  beilenken  Noth  that,  ward  ihm 
in  den  heiligen  Schriften  nachgewieren,  was  nfltz* 
hch  war  zur  Lehre,  zur  Zurechtweifung,''zur  Beffe- 
rung,  zur  fittlich  religiöfen  Bildung.  Die  orfte  Pre- 
digt zeigt  mit  eben  fo  unverkennbaren  als  unantäft- 
haren  Beziehungen  auf  das  was  in  allen  Ständen  be- 
■      A  .    '  'P''°' 
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Ibrochen  ward  •  an  dem  Im/amm^mirm^  Jefii  und 
feiner  Jünger  als  an  einem  SinttbUtk,  U^ie  man  em- 


ße  gefellige  yerhälimiffe  anknüpfen  falle.  Oertde 
und  ichiicht  fey  dabej  zu  W^rke  zu  geben,  in  dem 
fpj^btlraft  grofse*  Stil  (tes  Lebenf  Jefu.  Oe^nd  und 
süclit'eni  ift  bier  des  Vfs.  Anficht  der  Gefcbichte. 
„Nicbt  die  tiefften  OebeimniiTe  feiner  Sendung,  beil£t 
ee  S.  i6»  die  fie  auch  fjpäterbin  nur  unvollkommen 
verftanden,  eröffnete  ihnen  Jefus  an  diefem  Tage 
(Job.  I.  39.};  aber  es  kann  nicht  geMrft  heben  an 
OefprSchen  Aber  das  Reich  Gottes,  dett^e  fuchten, 
ttb*  den  M^fter,  von  dem  6e' kamen,  Ober  das 
VoHc,  das  ihm  euftrOmte^  Aber  deffen  Hiujiter,  die 
ihm  entgegen  wiren ;  und  dem  Eindrucke ,  den  dim 
Aeufsepooeen lefo  hiember;aiif  fie  machten,  Tertran* 
ten  fie.**  Mit  WohlgefUlen  verweilt  man  bey  den 
krSftigett  Worten:  ^DenteinfäMgen  Kindern  des 
Lkkss  kann  auch  der  Teufel ftm  nims  in  einen  &tf^l 
des  Lichis  ißerßelhn ,  dafs  jie  es  nkhs  bald  merket 
ßllten."*    Auch  der  Wink  (wird  nicht  verloren  ge- 

SanMn  fevn:  „Haltet  Euch  nur  an  die,  welche  nie 
^cbe  (jeder  wofete  fchon,  welche)  aus  reinem  Her- 
nen  lieben,  vkd  8ch  ihr  ganz  hinzugeben  bereit  find." 
(Sie* können  zwar,  wfrd  bemerkt,  zuweilen  in  Streit 
.  mit  einander  kommen  Aber  ongleicbe  Anfichten ;  al- 
lein niemand  darf  ficb darOber  beunruhigen,  wenn 
fie  linVer  fich  in  Litbe  verbunden  find).  Auoh  das 
Verfahren  Jefii  in  -dem  Gefpr-fiehe  rftit  der  Samtniterin 
ftab  dem  Vf.  Stoff  zu  feinen  und  glQt^klicheo  Bemep> 
kungen«  Man  könne  freylich,  wird  erinnert,  nicht 
foeleieh  mit  den  Leuten  von  der  grofsen  Angelegen-' 
bm  fpreohen;  vom  WaJJer  fey  Mus  ausgegangen, 
A^r  ili^fat  dsbey  flehen  geblieben;  man  muffe  den 
li^ten^^'atif  die  man 'Wirken  könne,  allmählich  näher 
VOckeii;  ^#Was  Bedeutendes  mafTe  fich  im  Gelpräche 
herausheben;  es  laffe  6ch  auch  leicht  ein  Uebergang 
finden  vom  Oermgern  auf  das  Höhere ;  was  fonft  die 
Menfchen  getrennt  habe,  komme  jetzt  nicht  in  Be- 
tracbtni^,  da  gerettet  werden  mOfle,  was  nur  irgend 
Ikoch  zu  retten  fey;  Ungleichheit  der  Anfichten  ein- 
JKelner  Dinge  brauche  man  defswecen  nicht  verheh- 
len/ aber  in  Ani^hune  der  Bauptfaciie  mClfle  man  zu- 
fammenhalten ;  man  lebe  freyiich  in  einer  Zeit,  wo 
mi^n  oft  niebt  gern  fage,  wer  mah  Jejy  wo  man  de- 
llto,  die  es  wilTen,  verbiete,  es  zu  verbreiten,  und 
Zweifelhafte  Menfchen  nur  ftillfchweigend  auf  fein 
Leben  verw^ife,  wo  man  mit  dem  Bekenntniffc  fei- 
ner Omndßtze  zurfkrkhalte,  damit  nicht /ei^rd/tcAe 
Ohren  etwas  davon  vehiehmen;  man  gebe  alfo  leicht 
a\isxv£Schende  Antworten,  wenn  man  vor  grofsen 
Haufen  gefragt  werde  >  wer  man  fey;  es  gebe  aber 
auch  einzelne  Menfchen,  denen  man  geradezu  fagen 
A^rhi'  Ein  folcher  bin  ich 9  der  mit  dir  redet.  In 
Aückfickt  auf  die  gegenwärtigen  Erwartungen  könne 
freylieb  niemand  zu  Berlin  wie  dort  Jefus,  fagen: 
Ich  bins.  yjlVir  find  es  nieht,'ia  wir  können  nicht 
einmal  rfihmen,  dafs  er  (der  Retter!)  aus  unferer 
IVIitte  hervorgehn  werde,  nicht  wiffen,  ob  es  Einer 
ift,  und  WeTy  der  alles,  was  jetzt  ungleich  ift,  ebnen, 
unter  dem.  und  fQr  den  fich  alles  vereinigen  wird,  um 


einen  Zuftaml  der  Cere^litigkeit  Und  FreyMUt ,  der 
Ordnung  und  des  Friedens  zürOckzuführen.  . .  .  Wo 
wir  .aber  einen  finden,  der  uns  zu  erkennen  giebt, 
er  lebe  in  der  HofJPnung,  dafs  ein  folcher  Zuftand 
torQckkehreii  werde«  und  denl  wir  es  anfühlen ,  es 
verlange  ihn ,  andre  zu  finden ,  die  auch  an  diefer 
Hoffnung  hangen,  dem  lafst  uns  die  Stärkung  nicht 
verfagen,  ihm  zuzurufen :  Ich  binSf  der  mit  dir  redet.*" 
Mit  (Triginalitat  ift  vorzflglich  dieGefchichte  von  dem 
Befeffemm  und  den  Sehweinen  der  Oergefener  bear* 
beitet.  Der  BefefTene  ift  dem  Vf.  ein  Bild  eines  Men- 
fchen, welcher  der  Sonde  die  HerHchaft  über  nch 
eingeräumt  bat.  Aus  jedem  Menfchen  giebt  es  frey* 
lieh  noch  Teufel  auszutreiben;  keiner  befitzt  ficb 
felblt  fchon  ganz;  aber  der  Menfch^  der  Sünde  liebt, 
die  Sünde  ab  fein  eigentliches  Selbjif  und  wenn  ein 
andrer  ihn  f rcy  davon  machen  will ,  fo  fpricht  er  wie 
der  Befeffene:  Kommfi  du  9  nach  zu  quülen?  Ihm  ift 
vor  der  Austreibung  feiner  unreinen  Geifter  bange; 
er  bittet,  ihm  nicht  auf  Solche  Weife  befcbwerlicb  zu 
fallen.  Die  andern  eben  fo  glOckllchen  Deutungen 
diefer  Oefchicbte  wolle  man  in  dem  Buche  felbft,  das 
eine  gehaltvolle  Lectflre  ift,  nachlefen.  Orey  Paß 
fij&nspredigteny  die  dem  Winke  folgen,  den  fcbon 
der  neldelbergfche  Katechismus,  gab ,  dafs  Jefus  die 
ganze  Zeit  jelnes  Lebens  gelitten  habe,  reden  von 
den  Leiden,  die  es  Jefu  verurfacht  habe,  dafs  er  das 
Volk  in  dem  Vorurtheile  des  Buchßabens  und  desAn^ 
fehens  befangen,  die  Menfchen  fo  wankelmüthlg^ 
die  Mutter  der  Söhne  Zebedäi  fo  irdlfchgefinnt  fab. 
Wer  mit  dem  Vorurtheile  des  Buch/tabens  behaftet 
ift,  der  mag  vielleicht  Anftofs  daran  nehmen,  dafs 
der  Vf.  fragt,  ob  denn  dg^s  den  Glauben  untergrabeil 
könnte,  wenn  Jefus  nicht  von  Da^id  abgeftammt 
hätte,  nicht  zu  Bethlehem  geboren  worden  wäre. 
Uebcr  das  Vorurtheil  dts  Anfehens  werden  firoldene 
Wahrheiten  vorgetragen.  Auch  Ober  den  Wanket- 
muth  der  Menfchen  wird  viel  Lehrreiches  gefagt. 
VorzOglich  Ober  den  Ehrgeiz  der  Jünger  Jefu,  als  ei- 
nen Oeeenftand  des  Leidens  fflr  ihren  Meifter,  find 
treffliche  Bemerkungen  gemacht.  Nach  dem  Oßer* 
feßevon  i8i3  unterhielt  der  Vf.  feine  Zuhörer  von 
dem  Zufammenfoyn  der  Jünger  unter  fich  und  mis 
dem  Auferfiandenen  als  einem  Vorbilde*  unters  ver^ 
trauten  Lebens  mit  unfarn  Freunden.  Der  Ernft  den 
Scliickfals,  erinnerte  er«  follte  engere  Verbindungen 
als  nur  zu  kleinlichen  Zwecken  zu  Stande  bringen. 
Herzlich  vertrauter,  und  auf  das  Höchfte,  was  es  ffir 
den  Menfchen  giebt,  verbundener  Freunde  können 
aber  nor  wenige  in  Einer  Gefellfchaft  feyn.     „Unfre 

frefelligen  Kreife,  heifst  es  S.  135.  fiberffillen  fich 
eicht.  .  •  Auch  gröfsere  Verfammlungen  mögen  ih* 
ren  Nutzeti  haben;  aber  der  volle  Lebensgenuis  kann 
nicht  in  ihnen  entftehen.  Und  wenn  die  Gefelligkelt 
mehr  eine  innere  Richtunc^  nimmt,  und  aus  der  Tiefe 
des  Gemflths  heraus  die  Menfchen  einander  beleben 
und  ftärken  folien,  da  muffen  wir  uns  auf  eine  gerin- 
ge Anzahl  befchranken  .  • .  Die  gecenfeitige  Eröff« 
narngder  GemQther,  oft  bis  in  die  tienten  verborgen- 
ften  Falten  des  Herzens»  die  vertraute  zwar  aberzar- 
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te  Beff^Biing  tfeffen,  was  io  dem  "Einen  oder  dem 
Andern  voreehtodervorgegaDgen  ift,  erfordert  ein« 
fo  innigeNä^e,  (laFs  nur  wenige  deranTlieil  nehmea 
Jtönnen."  Der  VF,  Jiimmt  aber  auf  der  andern  Seite 
«neb  jeae  kSltern  Gefchäftsleute  >  welche  fOr  zarte 
Freu udrchaftf  verhält nifTe  weniger  gemacht,  ObrigeoS 
von  rechtlicher  Denkart ,  find,  gegen  die  einf^Tgen 
Ürtheile  der  warmem  Naturen  in  Schutz.  Weiter- 
hin bemerkt  der  geiftreiche  Prediger,  dafs,  wenn  die 
Stunden  vertrauterer  Mittheilung  einen  reinen  und 
hoben  Lebensgenurs  gewähren  tollen,  man  auch  in 
der  Stimmung  (eyn  möffe,  Jich  alles  Orofsen  uni. 
Guten  y  wat  Gott  uns  wiederfahren  laffe ,  werth  su 
mchten,  und  da&  der  Genuß  der  Freundfchaft  und 
^e  Be/ehßftigung  mit  dem  irdifchcn  Berufe  leicht  und 
»kme  Störuag  mit  einander  wed^fela  jn^nen.  Was 
Jeba  in  dem  gewihlten  Texte  (Job. XXI.}  zu  Petrus 
iagto,  um  ficn  mit  jbm  Qber  feioen  Fdihritt  m  ver- 
{rändigen,  eiebt  dem  Vf..  Gdegeabeit*  ««f  «in*  tief- 
«ndringflocu*  Weite  zu  zeigen,  dafs  gcnds  io  den 
angjten  yerhältnijffen  des  Lebeof  «m  meiften  g«fehtt' 
werde,  und  difg,  wenn  poch  irgendein«  ungebSn- 
digte  Rybheit  in  einem  MaofcbeB  Cey,  fein«  nactifte 
Umgebung  am  meiften  darunter  zu  leiden  baba.  An 
dem  t^nntage  zwifcbeo  dem.  Himmelfahrtt  •  und 
Bfmgfifejt«  von  \%ii  ward  das  Thema  aufgeltbllt , 
Jtfie  eine  Zeit ,  die  swifchen  graten  Ereignißen  liegt, 
anzuwenden  /ey,  und  diefe  Fragp  nach  dem  Texte 
d^hJB  benotwortet,  dafs  wir  vorzliglich  in  folchen 
wichtigen  Zwitchenzeiten  -nechtem  zum  Gebete, 
hrünßfg  in  Liehe  und  dienßb^reitwillig  zu  feyn  uns 
befieifsicen  folien.  Um  lar' M'achJ'amkeit  ra  ermah- 
nen, wird  erinnert,  die  SUnde  fey  nie  vollkommen 
aberwunden.  '»Sie  fcheint  of^ferlfidtet-  allein  ße 
gleicht  j^nen  unreinen  und  befchwerjiclien  Thieren, 
welche  oft  lange  Zeit  erftorben  zu  feyn  fcheinen, 
ond  doch  bey  gßnFtiger  Witterung  unerwartet  wie- 
der aufleben ;  was  einmal  unreines  in  dem  Menfchen 
war»  das  bleibt  auch  immer,  wenn  gleich  noch  fo 
fthr  unterdrückt  nnd  gefchwicht,  cHicb  immer  le- 
bendig in  ihm.  In  befonders  feierlichen  und  bedeu- 
tenden, oder  befonders  angeftrengten  und  aufgereg- 
ten Zeiten  zieht  4s   ficb  wohl  In  die  verborgensten 

Winkel  zurflck Allein  der  gewöhnliche  fchlei- 

chende  Gang  der  Dinge  ift  die  gönftige  Witterung 
för  jede«  gemeine  menTchJiche  Verderben,  in  der  es 
wieder  auflebt. "  Am  wenigfien  fafslich  als  Predigt 
ift  der  Vortraa;  am  Triaitatisjonntage  Ober  das  The- 
ma, dafs  der  Menjch  nur  durch  eine  neue  Geburt  in 
das  Reich  Gottes  kommt.  Allzu  fubtile  Materien, 
die  ein  immer  verynifchtes  Kirchenpublikum  kaum 
auf  Einnfaliges  Hören  faffen  wird,  find  hier  abge- 
liandelt,  und  mehr  för  Gelehrte  als  fflr  das  Volk  be- 
arbeitet, was  Yorzßglich  van  dem  zweyten  Theile 
der  Predigt  gilt,  wo  der  Vf.  anführt,  was  die  Mei- 
J*er  in  7/r«ef  heut  zu  Tage  geeer  feiii  Thema  einzu- 
wenden haben.  Uebrigens  enthält  auch  diefePredigt 
»ortreffliche  Gedanken;  S.  187.  iieifst  es  z.  B.  „Faft 
jede  grofse  Weltbegebenheit  ift  ein  Gericht  Ober  ein 
.mflohtjg  gewordenes  Verderben,  und  der  Keim  «Idh 


neuen LAens-  in  h%end  'einer  ffinGebt:  nwl  imr  da« 
wowrr  beydes  finden  nod  in  Prinem  Zufammcafoyti 
verftefaeo ,  nur  da  finden  ind  er1<enn«n  wir  ei«*  cm* 
fse  ErfcheiBung."  Die  zehnte  Predigt  ift  vdl  Andeu- 
tungen, und  man  kann  tor  ihrem  Vf.  fagen:  «tTV 
Kiyei,  tvrt  xfWTit,  »XX»  eijp.»ivtt.  Wie  fich,  tft  das 
Thema,  in  grojien  Wendepuneten  menfäilicher  SütK- 
ge  dib  WnriSgen  beweifön.  Eine  ft«rke  Aeulkerunj 
kömmt  S-  332.  ror.  ^Wie  fie  auch.  Tagt  der  Vf., 
eeftellt  fevn  mögen,  die 'Feinde  des  Guten,  (äieh 
hat  hier  ein«  fehr  beftimmte  Bedeutung)  dbärvU  «ml 
durch  alle  Sufsere  Af^tung  nod  Ehrfurcht  btadBrcH 
tue  wir  ihnen,  jener  Stellung  weeea,  beweifm,  m5> 
gen  fie  fahlen,  was  wir  toa  ihnen  nahen ;  wir  vrölien 
es  weder  ifaneni  noch  andern  verbergen,  dafs  nach 
nnferer  Ueberzeugung  ße  es  find,  welch*  das  Ver- 
derben des  Volks  bereite«,  und  Aber  die  «S  Weh« 
fchreyen  wird  in  den  Zeiten  des  Gerichts,  woUn  et 
Iiicht  perbergen,  dafs  wir  ihren  fefaeinhcihgeR  und 
verderblichen  Sinn  wohl  durchfchauen ,  und  wiflien, 
wie  leere  Worte  es  find,  wenn  auch  6e  die  eroden 
Namen  (Worte):  Gottesfurcht,  Recht  und  Wahrkeit 
im  Munde  führen ,  und  wie  fie  nur  Verwirrung  »uz» 
richten  begehren,  und  nichts  darauf  geben,  oh  das 
Volk  fn  den  Schlamm  des  Verderbens  immer' .tieftt 
verfinke,  fo  nurße  eben  (fall  wohl  heifsen:  oben) 
bleiben  und  im  Traben  fifchen 'können.  Und  «ben 
fo  furchtlos  wollen  wir  ihnen  entgegen  triAen,  wi* 
Jobannes  und  Jefus»  die  auch  Ihre  Opfer  wurden» 
eingedenk,  dafs  ja  doch  niemand  feinem  Gefcbick 
entgeht,  und  dafs  uns  nicht  ziemt,  die  zu  f(lrchte>k 
die  nur  den  Leib  tödten  können;  eben  fo  krfiftig  und 
laut  wollen  wir  das  Worf  gegen  fie  fahren,  womit 
der  jQnger  Jefu  fich  fieberte  und  ftählte:  man  muß 
Gott  mehr  gehorchen,  denn  den  Menfohen."  (An 
Ort  und  Stefle  mufs  diefs  Wort,  Ober  deffen  Tendern 
kein  Zweifel  obwalten  konnte,  einen  gewahigen  Ein^ 
druck  gemacht  haben.)  Die  faft  von  keinem  Auf- 
leger ganz  befriedigend  erklärte  Erzibtang  Luci  VU. 
46  —  50.  hat  Rec.  noch  nirgends  fo  genAeend  und 
Fo  tiefgehend  erläutert  gefunden  «Is  in  des  Ws.  eilfter 


Predigt,  welche  feinem  feinen  p^ehologifch^  Sinn* 
zu  grofser  Ehre  gereicht-  Ihr  Thema  ilt  mit  Bezie* 
hung  auf  Luc.  Vll.  47. :  aber  den  Zufammenhang  zw^ 
Tchen  der  Vergebung  und  der  Liebe.  Befonders  glflck- 
lieh  hat  der  Vf.  den  Anftofs  weggerinmt,  den  ma» 
eher  an  feiner  Erklärung  nehmen  könnte,  als  wena 
es  nämhch  einer  großen  Majfe  grober  Sünden  bedOv- 
fe,  damit  das  Gefühl  in  einem  Menfchen  lebendiK 
werde ,  dafs  ihm  viel  vergeben  Uferdea  muffet  nnd 
als  wenn  dem,  der  Geh  hierdurch  tm  ntefften  vor 
der  Welt  VerSchtlich  gemacht  oder  gehrandmarkt 
hat,  der^orzup  gebflhrle,  der Uebe  fähiger  zu  feyn. 
Obgleich  indclTen  Rec.  dem  Vf.  darin  vollkommen 
Hecht  giebt,  dafs  die  Gröfso  der  Schuld,  wovon  je- 
ner Al^cbnitt  des  Evangeliums  redet,  nicht  aui  die 
Menge  groher  äufserer  Sünden  gehe,  fa  ift  es  auf  der 
andern  Seite  doch  auch  wahr,  dafs  oft  erft  eine  auf- 
Tauende  und  mit  nachtheiJigen  Folgeo  in  dem  bflr- 
EerÜcheo  Leben  rerbuodene  Vergehnog,  oder  eine 

est- 
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0Bifchi«den  verwerfliche  uod  {cUechterdioge  nicht 
eu  befebdoigende  Haodluag  einem  Meofcben  dieXie^ 
fe  feines  fittlicben  VerdeiDeos  «ufgeCchlolTen»  und 
feine  verkehrte  Denkirt  ihm  lebendig  vor  die  Aogen 
gemalt  bat;  darum  fagte  auch  Jefns:  if  rtk^ym  nrns 
2i  T^voit  Wf^kytv9iv  vfiMC  B*4  r«y  ßm9iKsmy  t$v  ^§ov. 
Auf  die  grofse  Macht  folcber  Vergebungen  kömmt 
es-  freyiicxi  nierbey  nicht  an*  Eine  ftörende  Zwey- 
deutigkeit  des  Ausdrucks  kömmt  S.  334«  vor  9 
wo  es  hdfst:  t.  Alle  die  find  folche^  (wie  der  Phari« 
fter,  welchem  bange  war»  er  könnte  leicht  dem  Er- 
löfer  9U  viel  Ehre  erwiefan  haben  in  feinem  Hanfe) 
die  nicht  mit  der  dankbaren  Liebe  des  Bedürftigen^ 
nicht  mit  dei  demüthigen  Liebs  des  VerwerMchea 
(d*  i.  hier»  desjenigen >  der  fich  als  verwerflich  aner- 
kennt), sa  Jefu  kommen  wollen  t  fondern  mit  der 
beyfäUigen  (auch  diefs  Wort  ift  nicht  gut  gewählt) 
Liebe  lolcber,  die(,)  von  ihrer  eignen  Vortrefflich- 
fceit  aus  (0  was  ihnen  Vortreffliches  und  Göttliches 
ans  ihm  en^gegenftrablt,  wohl  anzuerkennen  winen.** 
Von  wobitbätiser  fittlicher  Tendenz  ift  die  fchönjs 
Predigt 9  welche  die  Lehre  aufitellt,  dafs  man/ich 
mchi  freuen  folle  über  dasj  was  man  in  der  WeUauS' 
richte.  PreiswOrdig  ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  957- 
fagt:  Das  ift  das  Oröfste^  das  Ebrwardigfte,  die  Um- 
kmr  eines  Menfchent  ^dasjenige,  worin  noch  gar 
keine  tuCsere  That,  auch  nicht  der  Anfang  einer 
fbichen  ifl«  das  ift  es  grade»  worauf  fich  alle  Achtung 

frOndet;  das  Innerlicbfte,  worin  aber  die  lebendige 
löglichkejt  liegt  zu  allem  Schönen  und  Herrlichen » 
,  ileffen  der  Meoicb  fähig  ift.  In  diefem  Augenblick 
'  hat  der  Menfcb  noch  nichts  gethan;  kein  böfer  Geijt 
ift  ihm  noch  unterthänigj  nicht  einmal  der  in  feiner 
eignen  Bruft,  fondern  der  Kampf  mit  ihm  geht  erft 
an ;  aber  fein  Name  ift  im  Himmel  gefchrieben ,  und 
des  ift  fein  wahrer  Wertb,  der  fich  hernach  in  feinem 
ganzen  Leben  ausdrücken  muls.  So  ift  auch  höchft 
vortrefflich,  was  S*  26^  vorkömmt,  was  aber  in  der 
Schrift  felbft  nachgefehen  werden  mag.  Die  letzte 
Predigt  hat  den  Zweck  darzuthun,  dafs  es  nicht  leich^ 
fey  ein  Jünger  Jefu  zu  fern ,  lind  daß  viele  es  zufeyn 
wähnfin ,  die  es  nicht  find.  Die  weichgefchaffenen 
Seelen,  die  Eiferer  fOr  den  kategorifcheo  Imperativ, 
die  Frommen,  welche  auf  das  Fefthalten  an  dem 
Glauben  und  der  Lehre  dringen,  und  die  quietifti- 
fehen  Myftiker,  deren  Eins  und  Alles  die  geheimnifs«" 
volle  Vereinigung  des  Menfchen  mit  Gott  ift,  bekom* 
men  hier  fämmäich  ihre  Weifung.  „Milslich  fteht 
es  mit  allen  denen.,  die ,  nur  etwas  habend  von  dem, 
WM  das  Welen  des  Chriftenthums  ausmacht,  alles 
zu  haben  meynen,  fich  mit  einer  Seite  begnügen,  und 
in  allem  andern  noch  das  eigne  Leben  nahen,  dem 
fie  abfagen  foUten.  „Es  ift  nicht  Chriftus  in  diefer 
^  oder  jener  Geftalt,  fondern  der  ganze  ungetheilte 
Chriftus^  den  wir  in  uns  aufnehmen  muffen,  wie  der 
Rebe,  wenn  er  fein  Leben  bewahren  will,  nicht  diefs 
and  lenes»  fondern  alle  Säfte  und  die  ganze  Kraft 


des  Weinftocks  einfaogt.  Das  Aaeef&hrte  reicht 
völlig  hin,  um  auf  diele  gelftreiohe  Sanimlung  toa 
Predigten  aufmerkfam  zu  machen.  Was  den  Stil 
dej-felben  betrifft,  fo  ift  es  frejlioh  der  Stil  eines 
Maines,  der  alles  felbft  gedacht  und  von  neuem  ge- 
dacht  hat,  und  der  fich  feine  Schreibart  felbft  bilciet; 
allein  angenehm  kann  Rec.  doch  di^enlStfl  nicitt  fin- 
den; er  hat  etwas  Schwerfälliges  und  Breites,  und 
es  hat  nicht  einmal  das  Anfeben,  als  wenn  der  Vf. 
einen  befondern  Fleiis  daran  wende;  er  wflrde  fonft 
z.  B.  die  vielen  einfjibigen  Wörter,  die  ermanchmäl 
unmittelbar  auf  einander  folgen  iaCst,  vermeiden.    ... 

V 

JUO  ENDSCHRIFTEN. 


NuRNBERO,  b.  Bieling:  Lorenzo*s  Reifen  durch 
Spanien  und  Portugal  (.)  zur  Ueberficht  (Ueber- 
ficht)  der  vornehmlten  Merkwördigkeiten  diefer 
Länder  und  ihrer  Bet<^ohner.  Ein  Lefebuch  zur 
natzlichen  Unterhaltung  fOr  die  Jugend.  Mft 
einer  iltuminirten  Kdrte  von  Spanien  und  Portio* 
gal.    1809.  ?  142  S.   16.     (  I  a  Or. ) 

Ebendaf  b.  Ebend. :  Lorenzens  Reifen  durcV  Italien 
und  die  dazu  gehörigen  Infeln  Sicilien,  Sardi» 
nien  und  Cornea,  zur  Ueberficht  der  vornehm«^ 
ften  Merkwürdigkeiten  diefer  Lander  und  ihrer 
Bewohner.  E)n  Lefebnch  fBr  die  Jugend.  Port- 
fetzung  von  Lorenzo's  Keifen  durch  Spanien  und 
Portugal.  Mit  einer  illuminirten  Landkarte. 
1809.  84  S.   16.    (12  Gr.) 

Wie  Robinfon  und  Rolando  macht  fich  auch  ho* 
renzOf  der  äohn  eines  reichen  und  angefehenen 
Kaufmanns  zu  Hamburg,  mit  feinem  Hofmeifter  auf, 
um  fremde  Länder  und  fremde  Menfchen  zu  fehen» 
Die  Reife  geht,  in  ziemlich  flüchtiger  Eile  durch 
Frankreich  nach  Spanien  und  Portugal,  fo  dafs  alles 
nur  oberflächlich  angefchaut  und  einfeitig  dargeftellt 
wird.  Wer  Spanien  nicht  beffer  kennt,  mufs  ewe' 
£ar  wunderfarae  Vorftellung  von  diefem  Lande  be* 
kommen.  Ueberall  find  die  Farben  fehr  grell  aufge- 
tragen lufd  dfe  Sitten  und  Gebräuche  des  Landes 
oft  l<arrfkaturmäfsig  gefcbildert.  Der  Vf.  fcheint  in 
feiner  Völker-  und  Länderkunde  um  hundert  Jahre 
zurück  zu  feyn. 

Nicht  viel  beffer  ift  es  mit  der  Reife  durch  Italien. 
Man  glaubt  verftflmmelte  Auszüge  aus  alten  Reifebe- 
fcbreibungen  zu  lefen.  Was  ältere  Lehrbflcber  der 
Geographie  und  ftatiftifche  Nachrichten ,  die  gerade 
zur  Hand  lagen,  enthalten,  if^  beUebig  benutzt,  nm 
hie  und  da  ein  Späfschen  oder  einen  taden  Witz  an- 
zubringen. Was  foU  doch  aber  die  liebe  Jugend  da- 
mit? Wäre  noch  der  Ton  kindlich  und  herzlich  und 
die  Da rftelluncs weife  lebhaft  und  anziehend,  fo  könn- 
te man  allenuUs  Ober  das  Mangelhafte  der  Reifebe- 
fchreibung  hinwegfehn;  allein  auch  voa^  diefer  Seite 
find  die  Bachelchen  nicht  zu  emjifehlen« 
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x^  CassbX.,  in  d.  Königl.  Druckerey:  Mimoire 
ßtr  cetie  qufiftion\  favoir:  Silafemmed^unfail' 
li  eft  t^nue  glniralement  et  düns  tous  les  caSy  d^ 
payer  les  dettes  de  fort  mari  dtapris  le  droit  de 
la  ci'devant  villelihre  anfeatique*  Labeck.  I8li« 
32  S.  4. 

a)  Hamburg,  b.  Müller:  Grundlinien  einerneuen 
von  der  gewöhnlichen  durchaus  abweichenden 
Theorie  der  ehelichen  Güter gemeinfchaft  nacii 
lubijchen  Rechten ^  und  iosbefoDdere.  IViderle* 
gung  der  über  die  Ferpßichtiing  beerbt^  Ehe^ 
frauen  ßlr  ihre  verfchuidete  Männer  bisher  an-- 
genommenen  irrigen  Meinungen.  181 1*   42  S.   8« 

3)  Hamburg:    Unterfuchung  der  Frage:   Iß  nach 
■    den  Rechten  der  ehemaligen  freyen  •  Hanjeftadt 

Lübeck  die  Ehefrau  eines  Falliten  überhaupt^  und 
tu  jedem  Falle  verbunden  die  Schulden  ihres  Man- 
nes zu  bezahlend  igiu  44  S.  8.  (Ifteineüa- 
berfetzung  von  Nr.  i.  mit  einigen  Zufätzen.) 

4)  Cassel,   in  d.  Könlgl.  Druckerey:  Expoßtipn 
de  la  nature  et  des  Effets  limitis  de  la  commu" 

'  nautt  des  biens  entre  epouxt  fuivant  le  droit  de 
Lübeck.  Avec  la  refutation  de  deux  erreurs  ca- 
pitales :  Vuneque  Vtpoufe  d*unfaiUiy  quand  eile 
a  de  lui  des  enfans  eft  tenue  indiftinctement  de 
payer  Jes  dettes. '  L'autre  qu^une  coutume  fait 
droits  quand  eile  rCeftföndle  quefiir  une  interpre* 
tation  erronie  et  vicieufe  de  la  lou  181  !•  4*  S. 
in  4.  (Vit  eine  Ueberfetzang  von  Nr.  2.  ebenfalls 
mit  ZufätaenO 

Diefe  Schriften  hatten  zu  der  Zeit,  wo  fie  erfchie- 
nen ,  nur  noch  für  die  Städte,  welche  im  Hol- 
fteinifcfaen,  Meckleiiburgifchen  u.  f.  w.  aus  alter  Be- 
leihung 7W  lubecenfe  gebrauchten,  für  die  Stadt  Lü- 
beck felbft  aber  nur  in  fo  fern  einen  Werth  als  noch 
Fälle  ex  jure  antiquo  fchwebend  waren.  Jetxf,  wo 
auch  in  Lübeck  das  Alte  faergeftellt  ift,  find  fie 
.gleichfalls  für  künftige  Fälle  da  wichtig. 

Dars  unfere  ftatutarifcheiv  Rechte  mehrere  für 
die  Zeit  nicht* mehr  paffende  Verfügungen  enthalten, 
ift  bekannt.  Die  meiften  von  ihnen  find  vor  einem 
oder  gar  mehrern  Jahrhunderten,^  zum  letztenmah- 
le  pacbgebeffcrt  worden,  und  die  Revifionen  find 
auch  nicht  fo  ausgefallen,  als  fie  hätten  ausfallen  fol- 
Ergänz.  BL  zur  A,  L.  Z.  1815. 


Ion.  Aber  es  ift  auch  nicht  zu  läugnen,  dafs  unfere 
Vorfahren  manches  mit  wahren  weltbürgerlichen 
Blicken  angeordnet  haben ,  was  von  den  inätereni» 
mit  dem  Geifte  des  germanifchen  Rechts  unbeka<in- 
ten  Juriften,  auf  die  neillofefte  Weife  verdrc^het  Wor- 
den ift,  und  durch  diefe  Verdrehung  einen  wahrhaft 
barbarifchen  Charakter  angenommen  hat.  Dlefs  ift 
auch  der  Fall  mit  B.  i.  Tit.  5.  Art.  7  des  lübfehen 
Stadtrechts,  wo  es  heifst:  „wii-d  ein  Mann  wegen 
Schuld ßüchtig  y  hat  er  denn  mit  feinem  Weibe  Kin* 
^  der^  fo  foU  dieSchuld  bezahlt  werden  von  ihrem  bey- 
derfeits  Gut.  Haben  fie  aber  mit  einander  keine  Kin* 
der  und  ift  der  Mann  flüchtig,  fo  nimmt  die  Frau  ih- 
ren Brautfehatz ,  Kleider  u.  f.  w;  voraus ,  von  dem 
andern  Out  zahlet  pian  cBe  Schuld.  '*  Wer  nur  ir- 
gend eine  Idee  von  Gefetz -Erklärung,  fiberall  nur 
gefunden  Menfch^nverftand  hat,  ficht  gleich  ein,  dafs 
ier  der  Debitor  fugitivus  dem  non  fugithvus  entge- 
gen j^efetzt  wird.  Für  den  letztern  haftc'.t  die  Frau 
durchaus  nicht  mit  ihrem  Vermögen;  für  S^n  er- 
ftern  foll  fie  haften:  die  bekinderte  durchaus,,  die 
unbekinderte  r';ir  zum  Theil  und  mit  Ausnahmen 

fewiffer  Sachen,  die  das  Gefetz  naher  beftimmt. 
)ie  ratio  legis  ift,  in  einein  Zeitalter,  wo  man  kei- 
ne andern  Mittel  in  Händen  hatte  gegen  den  flfiebti- 
gen  Schuldner  zu  verfahren,  ihn  durch  befondere 
Härte  gegen  feine  Familie  zur  Rückkehr  zu  beftim- 
men:  überall  feine  Entweichung  zu  verhüten.  Jetzt 
würde  das  Gefetz  zu  den  veralteten  gehören.  Aber 
man  wendet  es  in  Lübeck  nicht  blofs  auf  die  Frauen 
der  flüchtigen  Schuldner  noch  fortdauernd  an,  fon- 
dern dehnt  es  fogär  auf  die  Frauen  aller  Falliten  mö- 
{;en  die  letztern  auch  noch  fo  ruhig  an  Ort  und  Stei- 
ft geblieben  feyn,  und  nimmt  Debitor  fugitivus  und 
Falliten  für  gleichbedeutend,  macht  auch  keinen 
Unterfchied  menr  zWifcben  bekinderten  und  unbe« 
kinderten  £hefrauen. 

%  Bey  dem  Fallijßsment  de«  ehemaligen  Bürger- 
meifters  Rodde  in  Lübeck  machte  man  auch  diefe 
Gefetzerklärung  und  Anwendung  gegen  deffen  Ehe- 
fraugeltend, und  als  das  lächerliche  und  wirklich  un* 
finnige  dsvon  gezeigt  wurde,  nahm  man  zur  Güterce- 
meinfchaft  feine  Zuflucht,  welche  in  Lübeck  ftatt  fin- 
den follte.  Herr  Prof.  V.  Fillers  (er  ift  Verf.  der  Schrift 
Nr.  I.)  trat  dagegen  mit  folgenden  Gründen  auf:  die 
Gütergemeinfcnaft  ift  entweder  in  jure  Lti  becen- 
fi  fcripto  oder  non  fcripto  gci^röndet.  D^s 
erftere  kann  nicht  leyn,  denn  fonft  hätte  der  Unter- 
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fchied  zwifchen  Debitor  fughivus  uod  nonfUgUivus 
im  Art.  5.  flberall  nicht  gemacht  werden  köontOt 
,^nch  kommt  to  vieles  im  Lübfchen  Recht  vor  was 
mit  communio  bonon  univerß  nicht  beftehen  kann, 
z  B.  Ober  priviL  Dolis^  Schenkung  zwifchen  Mann  u. 
Frau  u.  f.  f.  das  letztere  kann  auch  nicht  feyn ,  denn 
das  römifche  und  canonifche  Recht  verwirft  alles 
Herkommen,  welches  gegen  ausdrOckliche  Gefetze 
läuft»  Der  Meinung  ift  auch  Herr  Binder j  der  Ver- 
faffer  von  Nr.  a  u.  3  ift.  Die  Unterfuchung  de» 
Herrn  von  Filters  ift  fehr  fcharffinnig,  und  könnte 
dem  heften  Jujriften  Ehre  briii|^n. 


PAED  AGOGIK. 

WxNTERTHVR,  in  d.  Steiner.  Buchh. :  Die  finnli* 
ehen  Wahrnehmungen  y  als  Grundlage  des  Un- 
terrichts in  der  Mutterfprache.  Ein  Handbuch 
für  Mütter  u.  Lehrer  von  W.  C  C.  von  Türk. 
Jiilit  zwey  RupfertafeliH  igil*  XXIV  u.  19a  S* 
gr.  8-  (  ao  Gr. ) 

Das  Lefen  ift  als  ein  Unterrichtsmittel  der  zar* 
teren  Kindheit  durchaus  za  verwerfen:  denn  es  ge- 
hört ein  gewiffer  Grad  von  Reife  dazu,  bis^fich  das 
Rind  dasjenige  beym  Lefen  aDzueianeii  vermag,  was 
es  lieft.  Ift  diefe  Reife  noch  nicht  vorhanden,  fo 
lieft  das  Rind  gedankenlos  und  ^mafchinenmäfsig« 
Es  hat  dann  nicht  nur  nichts  gelernt,  fondero  fich 
auch  an  Oberflächlichkeit,  Gedankenlofigkeit  und 
an  eingn  geifttödtenden  Schlendrian  gewöhnt.  Ein 
folches  Lefen  ift  für  den  Lehrer  ein  Notbbehelf  der 
Trägheit,  der  Unwiffenbeit  und  der  Unbehalflich- 
keit.  Durch  das  Lefen  wird  auch  höchftens  nur  von 
Auffen  etwas  in  das  Rind  hineinget)ragen ,  aber  daf- 
felbe  nicht  von  Innen  heraus  gebildet.  Das  Rind 
kanq  Jahre  lang  lefen  und  bleibt  dennoch  in  feiner 
Mutterfprache  unbeholfen.  Diefem  vielfachen  Ue- 
bel,  das  der  Lefeunfügin  früherer  Kindheit  anfich- 
tet,  mufs  durch  einen  mflndlichen  Unterricht  in  der 
Mutterfprache  vorgebeugt  werden  und  diefer  Unter- 
richt nothwendig  und  immer  dem  Lefenlernen  vor- 
auseehn.  Durch  denfelben  folleo  mehrere  Zwecke 
zugleich  erreicht  werden.  Es  foll  nämlich  dem 
Rinde  dadurch  Sprachkenntnifs  und  Sprackreich* 
ihumy  der  nöthige  Umfang  von  SacA^enw^/iiZ/J*/!  ge- 

?eben  und  fein  VorTteUungsvermögen^  feine  UrtheilS' 
rafCy  fein  Gedächtnifs  ^  fein  Gefühl  für  das  Wahre 
\xti^  Schöne  geweckt,  geöbt,  geftärkt  und  ausgebil* 
det  werden.  Was  Sprachkenntnifs  und  Sprachreich' 
thum  betrifft,  fo  foJlen  dem  Rinde  i)  far  alle  feine 
Umgebungen,  fOr  die  Beziehungen,  in  denen.es  lebt, 
lür  den  ganzen  Umfang^der  inneren  und  äufseren  An- 
fchauung  Worte  und  der  richtige  Ausdruck  gegeben 
werden ;  a)  foll  es  alle  Verhältniffe  der  Sprache,  den 
Werth  der  Worte,  die  Biegungen  derfelben  u.  t  w. 
genau  kennen  und  benutzen  lernen;  3)  foll  es  feine 
Mutterfprache  rein  und  richtig  reden  und  diefelbe 
ohne  orthographifche  Fehler  fchreiben;  4)  foil  es 
fich  aber  Gegenftinde,  die  es  genau  kennt »  über  die 


verfchiedenen  Erzeugniffe  und  Erfcheinungen  in  der 
Natur,  aber  die  Verhältniffe  und  Ereigniffe  des 
menfchlichen  Lebens  mündlich  und  fchriftlich  mit 
Deutlichkeit  9  Beftimmtheit  und  im  gehörigen  Zu« 
fammenbange  fich  ausdrücken  lernen  und  5)  endlich 
bey  mündlichen  Vorträgen  mit  ungezwungenem  An« 
ftande  deklamiren  lernen.  Der  zweyte  wefeotliche 
Zweck  Ab^  Unterrichts  in  der  Mutterfprache  ift  — 
Sachkenntnifs.  Das  Rind  kann  und  foJl  in  der  Schule 
nicht  Jlles  lernen ;  es  ift  im  Gegentheil  ein  Uebel« 
dafs  wir  in  der  Schule  zu  Viel  und  zu  vielerlev  lehren. 
Indeffeü  giebt  es  doch  einen  gewiffen  Umfang  von 
Kenntniflen ,  den  man  von  jedem  menfchlich  Gebil* 
detem  fordern  möchte.  Derjenige  nämlich ,  der  auf 
menfchliche  Bildung  Anfprucb  machen  will,  mufs 
in  feinen  Umgebungen  einfaeimifch  feyn  und  die  ge* 
wohnlichen  Erfcheinungen  in  der  Natur  kennen  und 
fich  zu  erklären  wiffen.  In  dieiem  Kreife  liegen  die 
Anfangsgründe,  die  einfachften  Wahrheiten  beynahe 
aller  Wiuenfchaiten ,  namentlich  der  Naturlebre, 
Naturgefchichte,  Erdbefchreibung,  Aftronomie,  der 
Gefchi/)^te  und  Mathematik.  Der  Unterricht  in  die- 
fen  Anfangsgründen  ift  von  dem  Sprachunterrichte 
unzertrennlich»  Er  giebt  den  Stoff  für  denfelben. 
Der  dritte  Hauptzweck  beym  Sprachunterricht,  JBi/- 
düng  der  verfchiedenen  geiftigen  Vermögen  und 
Kräfte  des  Mt^nfchen  wird  durch  einen  wohlgeord- 
neten, klaren  und  durchgreifenden  Unterricht  In  der  -  - 
MutteTfprache  und  in  jenem  vorgezeichneten  Rreife  . 
von  Sacbkenntniffen  unfehlbar  erreicht  werden.     '    ■"•*• 

Das  Rind,  welches  dem  Lehrer  von  d^t  Hand 
der  Mutter  übergeben  wird,  bringt  eine  Menge^  von 
Begriffen  und  von  Worten  und  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Sprachreichthum  fchon  mit.  Es  ift  Sa- 
che des  Elementarlehrers,  diefen  Ideenvorrath,  diefe 
Sprachkenntnifs  des  Rindes  zu  erforfchen,  ihn  zu 
benutzen,  zu  berichtigen,  zu  ordnen,  zu  erweitern, 
vorzüglich  aber  ihm  äit%y  was  es  weifs  und  worüber 
es  fich  auszudrücken  vermag,  zum  klarften  Bewufst-  ' 
feyn  t\x  bringen.  Der  richtige  und  wahre  Ausdruck 
fetzt  klare  Anfchauungen,  richtige  Begriffe  voraus; 
es  können  und  follen  durch  die  Sprache  nicM  klare 
Anfchauungen,  richtige  Begriffe  gegeben  werden» 
fondern  von  ihnen  foll  und  mufs  der  richtige  Aus- 
druck eine  Folge  feyn.  Dar  Lehrer  bringt  daher 
dem  Rinde  zuerft  Oegenftände  der  Natur  zur  An- 
fchauung;  der  eigene  Körper  des  Rindes  dürfte  da- 
zu fich  am.wenigften  eignen.  Dagegen  bieten  die 
nächften  Umgebungen  deffclben  im  Haufe  und  In- 
der frcven  Natur  einen  defto  reichhaltigeren  und 
mannigfaltigeren  Stoff  dar.  Es  wird  gut  fejn,  hier- 
bey  einem  beftimmten  Plape  zu  folgen.  Man  kann 
ffiglich  diefe  Anfchauungen  nach  den  Sinnen,  durch 
welche  wir  fie  erhalten,  ordnen  und  anfangs  fich  auf 
die  fli//TÄ//en4/>eÄ  Wahrnehmungen  befcbranken.  An  - 
die  Anfchauung  knüpfe  ^^^r  Lehrer  das  Wort,  den 
Ausdruck;  er  we;2«^denOegenftand,  oder  vielmehr, 
er  laffe  ihn  vom  Rinde  benennen  und  trete  nur  dann 
ein,  wenn  dem  Kinde  der  Name  fehlt,  oder  wenn  es 
in  der  Benennung  irren  foUte.    Eben  fo  laffe  ^r  die , 

Haupt- 


n 


Nüm*  a.    JANÜAJI:  lerj. 


H 


Haupteigfnfchaften  des  Gegenftandei»  atiffncbc»  und. 
benenneor.  Der  Lehrer  fähre  die  Rloder  dahin  dafs 
fie  mehrere  Oe^enftände  in  ihr  Gedacbtnifs  zurack- 
rufen^-die  eine  }ener  Eigenfcbaften  mit  einander  ge- 
mein haben  und  dafs  fie  ihm  diefe  Gegenftände  nen- 
nen. Zuweilen  Jege  er  ihnen  in  der  Wirkliehkeit  meh- 
rere Ge*;;€nftände  vor  und  laTfe  fie  die  Eieenfcbafteo, 
welche  fie  niit  einander  gemein  haben  und  diejenigen» 
vrodnrch  fie  ficb  von  einander  unterfcbeiden»  auf- 
fuchen  zu  benennen.  Dann  lehre  er  das  Rind  durcb 
Hülfe  der  ibm  zur  klaren  Anlcheuuna  gekommenea 
Qegenft§ode  und  der  in  denfelben  wahrgenommenen 
Eigenfchafteir  zaerft  ganz  einfache  Satze  bilden. 

Was  den  «S>^  betrifft^  der  zu  foJchea  Sprach* 
-Übungen  benutzt  werden  foll,  fo  mfiffeo  hierzu  alle 
Gegenftände  in  deir  Natur«  ihre  Eigenfcbaften  und 
ihre  Erfcbeinungen ,  in  fo  fern  fie  aurch  die  Sinne 
wahrnehmbar  find  >  nach  einer  gewiffen  Reihenfolge 
benutzt  werden*  Das  Benennen  der  Gegenftande« 
die  ficb  unferm  Auge  darftellen,  wird  das  erfte  f  eyn 
muffen.  Hierauf  werden  die  Eigenfcbaften  aller  die-\ 
fer  Gegenftände  aufgefucht,  indem  man  von  den  Sin- 
neseindrOcken  ausgeht.  Da  wir  die  meiften  unil 
deutliebften  durch  denS'inn  desGefichts  bekommen, 
t»  wird  mit  diefen  der  Anfang  gemacht.  Man  kann 
die  Wahrnehmungen .  durch  den  Sinn  des  Gefichts 
nach  zwey  Hauptgeficbtspunkten.  behandeln ;  indem 
-tnan  zuerft  die  Rörper  im  Stand  der  Ruhe  und  fo« 
dann  in  dem  d^r  Bewegung  betrachtet«  Die  erße 
IVn^cht  wird  wieder  nach  drey  verfcbiedenen  Rück- 
fichten geordnet  werden  muffen,  nämlich  nach  der  Be- 
fohäffenbeit  der  Form  ,•  der  Richtung  und  der  Farbeu 

Die/tf^s/er^Anfichtbeziehtfichauf  die  Veränderungen, 
die  durch  die  Bewegung  mit  dea  Dinj^en,  in  Hinficbt 
auf  den  Ort  und  d'ie^  Richtung  vorgehen.  Unmittel- 
bar darauf  laffe  der  Lehrer  die  Bedingungen  folgen, 
unter  welchen  die  Bewegung  Statt  findet.  Hier  i(t 
das  Gehör  der  Hauptfinn:  denn  kein  Schall  kann 
ohne  Bewegung  hervorgebracht  werden.  Aber  auch 
das  Gefühl,. der Gefchmack  und  der  Geruch  finden 
liierbey  vielfache  Uebungen  und  Befebäftigungen.  — 
Bey  dlefem  ganzen  Unterricht  in  der  Mutterfpracha 
mufs  auf  Reinheit  der  Ausfprache  genau  geachtet 
werden..  Der  Sinn  dafür  mufs  von  Anfang  an  ge- 
weckt und  aasgebildet  werden. 

Nach  diefen  Grund  Tatzen  und  Anfichten  bat  der 
Vf.  vorliegendes  Handbuch  zum  erften  Unterricht 
in  der  Mutterfprache  angefertiget  und  eine  fehr  in- 
haltsreiche nndVf) bigeordnete  Reihenfolge  von  üe- 
bnngen  in  diefem  Werke  aufgeftellt.  Er  war  bemüht, 
immer  von  den  einfachsten  Begriffen  auszugehen, 
immer  an  das,  was  dem  Rinde  hinlänglich  bekannt 
war  A^%  weniger  Bekannte  anzuknüpfen,  jeder  Ei- 
genfchaFt  die  entgegengefetzte  an  die  Seite  zu  ftellen 
und  jede  einzelne  Rrfcheiming  in  der  Natur,  -in  fo 
fem  fie  durch  die  aufseren  Sinne  wahrgenommen 
werden  kann,  von  ihrem  Entftehen  bis  zu  ihrem 
Verfcbwinden  oder  Aufhören  zu  verfolgen  und  fie 
dann  wiederum  in  ihrem  Zufammenbange  mit  andern 
gleicbzeitJgea   £r{cheinongen   anfcbauen  za  laffen« 


„Ich  darf  nut  Wahrheit  fugen  (verfiofaert  der  Verf. 
S.  XVII),  dafs  ich  durch  den  von  mir  vorgeaeichne* 
tea  Gang  den  beabfichtigtenZweok  bey  meinen  Lehr-, 
lingea  wirklich  erreicht  habe.  *<  Wir  glauben  ihm 
diefs  unbedenklich;  denn  eine  fo  eonfequente,  phi* 
lofophifch  begründete,  der  Natur  und  den  Kräften 
der  Rinder  genau  anpaffende  Methode  kann  nicht 
ohne  glücklicben  Erfolg  fevn.  Die  eiogeftreuten 
Winke  und  Bemerkungen  und  fOr  den  denkenden 
Lehrer  fehr  unterrichtend  und  bildenc!« 

L  IT  ER  A  TU  RGB  SCHICHTE. 

BsRLiK  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Leben  Jufius  Mo- 
fers,  von  Friedrich  Nicolai.  1797-  109  S.  gr.  8- 
(9  Or.) 

Diefe  intereffante  Lebensbefchreibung  eines  fehr 
denkwOrdigea  Marines  fteht  auch  vor  dem  erften 
Theile  feiner  von  ihrem  Verfaffer  herausgegebenen 
verraifchten  Schriften,  die  fchon  im  J.  igoo«  Nr^  165* 
In  unferer  A*  L.  Z.  angezeigt  find.  Die  fpäte  Erwäh- 
nung ihres  einzelnen  Abdrucks  mag  wepigftens  dazu 
dienen ,  das  Andenken  inres  Werths  und  ihres  Ge- 

f;enftandes  zu  erneuern,  welches  bey  der  ausfchlie* 
((enden  Vorliebe  unfers  LefepubÜKums  -für  alles 
Neue  nicht  ganz  fiberflüfsig  feyn  möchte.  Nicht 
leicht  hätte  der  verdienftvoTle  Msfer  einen  beffern, 
mit  feinem  Charakter  als  Menfcfa,  als  Gefchfiftsmann 
«ind  Schriftfteller  innifer  vertrauten  Biographen  fin* 
den  können.  Jede  di^er  drey  Rückfichten  veranlaf« 
fen  den  Vf.  zu  nicht  blofs  unterhaltenden,  fondern 
lehrreichen  Bemerkungen  Ober  die  Bildung ,  Denk- 
art und  Handlungsweile  feines  vieljährigen  wfirdigen 
Freundes,  befonders  über  das  Eigenthamlicbe  fei- 
ner Verhältniffe  und  feines  einfiufsreichen  Wirkungs- 
kreifes.  Ueber  feine,  wohl  nicht  ganz  zu  rechtfer- 
tigende, Apologie  des  Leibeigenthums,und  den  Ver- 
fuch  feines  Biographen,  ihn  auch  in  diefer  Hin  ficht 
in  Schutz  zu  nehmen,  hat  fchoo  der  Vf.  der  oben  nach- 
gewiefenen  Recenfion  eine  ürinnerung  gemacht,  die 
jedoch,  wenn  man  die  Stelle  felbft  nacbliefti  einiger 
Einfchränkung  bedfirfen  möchte» 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
Lahr  u.  Pforzheim,  b.  Geiger  u.  Katz :  Der  Rhein- 
ländifche  Hausfreund^  oder  neuer  Kalender  auf 
das  Jahr  \%\s%  mit  lehrreichen  Nachrichten  und 
luftigen  Erzählungen.    (Von  Hebel)  4. 

Auch  diefs  vor  uns  liegende  ,,if7/^r/ey  Neues  zu 

Spq/s  und  Ernfc^'^  wie  denn  noch  weiter  diefer  Ka- . 

lender  auch   unter  diefer  Auffchrift   ficb  einfahrt, 

wird  eine  freundliche  willkommene  Aufnahme  nicht 

nur  im  Rreife  derjenigen  Lefer,  für  die  er  zunächft 

beftimmt  ift«  fondern  auch  bey  den  gebildetem  Klaf" 

fen  finden,  die  bey  ihrer  Bildung  ficb  fQr  das  reine  In* 

terefte  nicht  verbildet  haben  das  die  fchlichte  volks* 

mäfsige  Erzählungs  •  und  Darrtelluncfsweife  mit  fo 

viel  echtem  Humor  gepaart  jedem  unbefangenen  «- 

wihren  mufs.    Die  Hebelfche  heitre  Laune,  wie  das 
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langrt  bewribrte  Talent  des  vortrefflieben  Verfs.  in 
Sprac  he  und  Sian  des  Volks  einzugehen^  wie  keinem 
.Schriftfteller  vor  ihm  gelang,  undzugJeieh  ebendaf* 
fclbe  oft  durch  flberrafchenaen  Ausdruck  grofser  und 
fchöner  Gefflrhie  zu   fich  hinanfzuziehen ,  wird  man 
auch  in  diefer  Volksfchrift  nicht  vermiffen.     Vor- 
zugliche Aufmerkfamkeit  verdienen  die  Nachrichten 
von  den  politifchen  Begebenheiten  des  Jahres  1814» 
die  unter  der  Einkleidung  und  Auffchrift    ^y  Reife 
nach  Paris'^  in  •S^a^io/ie/iabget heilt»  vorgetragen  wer- 
den.     Zufammenftellung  fowohi  als  Darftellung  ift 
ungemein  anziehend:  Nur  eine  Probe  davon  aus  dem 
Scniuffe  derfeJben,  nach  welcher  der  Ton,    worin 
das  Ganze  glflcklicb  gehalten  ift,  fich  von  felbft  wird 
beurtiieilen  lafTei).     „Am  7ten,  als  war  der  grüne 
Donnerftag,  gi^ng   mitten  in  Paris  der  König  von 
Preufsen  zum  teutfchen  Nacbtmal.    *  Am  10  veran- 
ftaltete  der  Kaifer  Alexander  einen  grofsen  f;riechi' 
fchen  Kirchgang.    Atn  i5ten  kam  auch  Se   Majeftät 
der  Raifer  von   Oeftreich  in  Paris  an.     Am  soten 
reifte  Kaifer  Napoleon ,  von  Fontainebleau  ab.     Am 
37ten  wurde  Waffenftillftand  gefchlofren,  dafs,  da 
manzufammengekommen  fey,  um  künftig  in  Freund- 
fchaft  zu  leben,  fo  wolle  man  lieber  gleich  anfangen. 
Am  3iten  May  kam  der  neue  König  Ludwig  der 
igte  in  Paris  an.     Er  ift  der  Bruder  Ludwigs  des 
i6ten,  den  im  Jahr  1793  die  Revolution  enthauptet 
bat.     Ein  und  zwantig  Jahre  lang  waren  die  Bourbo- 
xien  des  Thrones  ihrer  Väter  und  der  Heimath  in 
Frankreich  verluftig.     Am  4ten  landete  der  Raifer 
Napoleon  auf  der  Infel  Elba.    Sie  liegt  im  mittellan- 
difchen  Meer  nahe  bey  Livorno,  hat  7  bis  8  Meilen 
ins  Gevierte,  zwey  Städte  und  i^  bis  :5>coo  Einwoh- 
ner,  fo  viel  als  ein  wohlgemeffenes  Oberamt.     Die* 
fes  Landsütlein,  man  kanns  fo  nennen,  und  das  in- 
wendige Vermögen,   feinem  Schickfal  mit  dem  Le- 
ben zu  trotzen,  Tiefs  daslahr  1814  einen  Mann  übrig» 
der  fo  manches  Jahr  die  Raiferkrone  von  Frankreich 
auf  dem  Haupte^und  die  Königskrone  von  Neapel, 
von  Weftphalen,  von  Holland  und  Spanien  in  den 
Händen  getragen  hatte,  nicht  zu  reden  von  Italien, 
vom  Schutz  oes  Rheinifchen  Bundes  bis  an  die  böh- 
mifchen'und  polnifchenOranzen  hinein,  und  von  dem 
guten  Einverftändnifs  der  19  Kantone  mit  ihrem  Ver- 
mittler oder  von  andern  Dingen.      Seine  Gemahlin 
aber  bekam  für  ihren  Sohn  dieHerzbgthümer  Parma 
und  Piacenza  in  Oberitalien.   Es  ift  ein  Beyfpiel,  bey 
dem  man  Gedanken  haben  kann.  u.  f.  w." 
i  Was  die  Anekdoten  und  kleinen  Erzählungen  be- 

trifft, mit  denen  der  Kalender  wieder  au.9geftattet  ift, 
fo  find  fie  mcift  drolligtcr  Art,  aber,  wie  gewöhn- 
lich, trefflich  vorgetragen ,  und  weichen ,  wo  auch 
die  blofse  Schnurre  aufgenommen  fcheint,  dem  Plat- 
ten immer  gefchicUt  aus.  Auch  weifs  der  Vf.  im- 
mer da  und  dort  feinen  Lefern  eine  gute  Lehre  zuzu- 
fchiebcn ,  Ader  mitten  im  Scherz  oft  mit  feinen  be- 
kannten einfachen  Mitteln  Herz  und  Qemüth  derfel- 


ben  anzuregen.  So  ift  ift  dieChtrakteriftik  d€s  edel- 
mütbigen  Schneiders  in  Penfa  —  eine  wahre  Bege« 
benbeit  aus  dem  letzten  Feldzuge  nach  Kufsland  — 
gewifs  einer  der  gemathvollflen  Auffätze,  worin  fich 
der  edle  Ckarakter  des  Vfs.  felbft  am  reinften  ab* 
fpiegelt;  ein  würdiges  Seitenftflck  zu  Franzisca  und 
yeronika  Hackmann  im  vorigen  Kalender.  Unter  den 
mehr  ins  Luftige  fpieienden  kleinen  Gemilden  zeich« 
nen  fich  vorzOglicb  aus:  die  Brafenheimer  Sieger- 
nachrichien  vom  Jahr  1813.  Hülfe  in  der  tfoth. 
Ghiches  mit  Gleichem,  Der  Thalhaufer  Galgen. 
Einer  Schildwache  lächerlicher  Irrthum*  Wir  tnei* 
len  zum  Schluffe  als  den  kOrzeften  Auffatz  von  den 
angeführten,  .den  heitern  Schwank  unferen  Leferir 
felbft  mit. 

Einer  Schildwache  lächerlicher  Irrthum. 

Bekanntlich  faet  man,  dafs  ein  Stern  fchiefse» 
wenn  keiner  fehlest,  fondern  was  man  meint,  und 
was  fo  aasGeht,  find  Dünfte,  die  fich  fo  fehr  weit 
Ober  uns  in  der  irdifchen  Luft  entzünden  und  wie* 
der  verlöfcHen.  Die  Sterne  aber  find  viele  Millio* 
nen  Meilen  weit  von  uns  entfernt.  Jeder  beobach- 
tet  feinen  richtigen  Lauf,  und  hält  auf  die  Minute 
ein,  denn  fie  ftehen  unter  einer  ftarken  Aufficht. 
Was  braucht  man  feinem  verftändigen  Lefer  fo  et« 
was  noch  länger  zu  fagen?  Ein  gewiffer  Soldat  aber 
auPder  Schildwacbe  mufs  die  Betrachtung  über  das 
Weltgebäude  im  Kalender  nie  gelefen  haben.  Auf 
und  ab,  und  ab  und  auf  in  der  Mitternacht,  machte 
er  bald  zum  Zeitvertreib  Addition<;exempel,  zählend 
die  Ermunterungshiebe,  die  er  bey  verfcbiedenett 
fchicklicben  Gelegenheiten  fchon  eingethan  hatte, 
bald  verfertigte  er  in  Gedanken  ein  Brieflei^  an  die 
Herzallerliebfte  fein :  „Zito,  Zito,  durch  das  Land." 
Bald  betrachtete,  er  zur  Abwechslung  die  benachbar- 
ten Häufer  und  die  ThQrme  im  Mondfcheiq  des  letz- 
ten  Viertels  unter  anderem  auch  den  Sternthurm,  auf 
weichem  die  Sternfeher  fich  aufhalten  und  Acht  ha- 
ben, was  am  Himmel  gefchieht,'  damit  fie*s  wiffen. 
Auf  einmal  ftreckt  einer  von  den  Sternfehern  ein 
Fernrohr  heraus»  ein  Perfpectiv,  und  fchaut  nach 
einem  Sternlein  hinaus.  Der  Soldat  dachte ?  „Was 
will  jetzt  fier  da  oben  mit  feinem  Blasrohr?"  Den« 
er  fah  das  Perfpectiv  fiSr  ein  Blasrohr  an.  Als  er 
ihm  eine  Zeitlang  unbeweglich  zugefchaut  hatte, 
dachte  er,  „der  zielt  aber  lang:''  Endlich  fchofs  ein 
Stern  wie  mans  nennt.  „Da  gerieth;der  Soldat  in  Ver- 
wunderung  und,  Staunen.  „Hefden- Galle,"  fagte 
er  über  laut ,  „  der  kann's  "  Nämlich  er  meinte, 
der  Sternfeher  habe  nach  ejnem  Stern  gezielt,  und 
ihn  vom  Himmel  herunter  gefchoffen,  wie  man  einen 
Sperling  vom  Dache  fchiefut.  „  Der  hat  fein  Theil,'* 
fagte  er,  „der  kommt  nimmer"  —  Alfo  giebt  es 
nicht  nur  Leute,  die  da  meinen,  dafs  die  Sterne  fchie- 
fsen,  fondern  einer  hat  fogar  gemeint,  dafs  fie  kön- 
nen gefchoiTen  werden»  von  den  Sternfehern. 
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VSK  MISCHTE     SCHRlFTHN. 


B€Ri.i>'.  b;  Amelahg:  Bulletin  des Neueßen  urti 
Wi/Jhnsivnrdigfcen  aus  der  NaturWiffenfchafty 
fh  irie  denKünften,  Manufactaren,  technilchen 
Oeir^rben  >  der  Landwirthfchaft  uad  der  bür- 
geriicfaea  Haushaltung;  fdr  gebildetis  Lefer  und 
Liftfertnneit  aus  allen  Ständen  :* '  herausgegeben 
•  ,  von  SlgUmund  Friedrich  Hennbßädt,  Kon.  Prenfs: 
'  geheimen  Rathe,  ProfelTor  bey  der  K.  Univcrf. 
2u  BeHln;  der  K.  Akad.  der  Wiffenfch.  u.  f,  vr. 
MitgÜede.  'Achter  Band  mit  fünf  Kupfertafcln. 
I8^t.  38SSv  Neunter  Band  mit  einer  Tupfer- 
tdfel.  181 1^  '38g  S.  S-  (Jeder  jlaod  2  Thlr, 
16  Gr.)  * 


■  .  ■ 

lichter  Band.' Erfi&s  He/t.    1)  Ueber  das  Wsh«^ 
'*'  '^  rige  und  kAnftSge  ^bickf»!    tin^rst'SrdballSf 
Ventiothungeii  ikbfer  einen  ErdfcfaWeiCs  Ober  Stekf^ 
regen   und    eine  IMytbe   der  AUen:*  vom  Dlr^t^ 
£^i/i^  2;£M2  ^o/>.    Unßre  Erde  entftand  aus-  dem  Nl«^ 
«brlcbkge  eines  Chatm  von  Oasarten;  ^Ce  ift  fehoil 
Bit,   und  die  immer  •von  ihr  auffteigenderl  dlehtern 
IDünftG; bilden  einen  Schweif ,  aus  deren  Nt^derfcShbi* 
ge  der  Steinregen  entftelft;  u.  fw  w«    Uas  Ganze  ift 
eine  imnreickephyrikalifcha Dichtung»  im  Gelfte  der 
snodifch^n  Naturpbilofopbie;   aber  auch  hier  finden 
fich,  wie  fo  häufig  in  Ihr ,  blofse  Fluge  der  Phantafi« 
ohne   Be weife.     ' a)' Anleitung  zt/r  FabricaiioA    des 
Waid'Indigs.    Gründe,  warofn  der  bidig  dem  Waid 
vorgezogen  wurde;  (nicht  unbekannte)  Behandlungs* 
•rt  des   letztem  zum  Gebrauch;    da^  Pfund  kann, 
nach  Potezianiy    zu    16  Grofchen  geliefert  wenlen. 
j)  liefiihate  der  Fnbricaüon  des  Runkelrüben- Zuckers 
bs  t^ergleidmng  mit  der  Scheidung  des  Zuckers  ^  aus 
eiitigen  andern  Vegesabilianvon  Drappiiz  zu  Lille. 
Die  Sociiti  d'Encouragement  zu  Paris  urlheHr,-d«ft 
diefer  Zueker  dem  kbhrzucker  vöjiig   gjheicb  ^  fey^v 
ohne  den  niindeften  Unterfchied ;  das  Verfahren  ift 
grdfstenthcils  nachifcA^rd,  nur  dafs  D«  der  gasför- 
migen   fcbwefltchten  Säure  fich  bedient.    In  «llem 
kommt  der  befte  Zucker  auf  zwey  Livr.    Die  andern 
bekannten  Zückerbalten den  Stoffe  gaben  weit  weni«* 
ser;  Ronkeiraben  mit  VVeiiigeift  gaben  19^  Tbeile, 
MoorrOfaen  14«  die  andern  noch  weit  weniger.  4)  Ä»> 
iricati^m  des  Berlinerblaus ,  nach  Hänle.    Die  Haupt- 
Caebe  der  Methode  ift  bekannt:  nur  dafs  man  fich  ei* 
fiorciageinauerten  eiferneo  Retarte  bedient.    5)  Die 
^ifÄi».  Bl.  ZWA.L.Z.  1815. 


Beßandtheile  des.  Mutterkorns y  xistch  Schrader :  tia( 
ter  andern  foll  es  ^  Sleinkohie  enthalten.  6)  Engte" 
ßdd's  Reifebaroineten  7)  Neues  Tößfergefonirr 
tn  Saarmünden,  von  Farbe  des  Marmors  Jaspis, 'Ba* 
falt,  durch  Ut^fbhneider.  8)  flachsfpinnmafehienen : 
dahin  zielen  die  Verfuche  in  Frankreich,  in  Oeutfch* 
länd  (Humburg 9  aus  Hiidburehaufen,^  Hübßhmginm 
In  Geyer);  9)  Die  Kornelkirjchen:  wie  fie  vielfach 
tum  ökonomifchen  Gebrauch  anzuwenden  Gnd. 
10)  Chanky  öder  Schanksfihnecke  (OpfeAbrn)  ein 
Oftindifches  Handelsprodukt.  11)  DieSeid^nmußihet. 
und  ihre  Seide;  i»)  Das  Härten  der  Nähnadeln  (auf 
Gewöhnliche  Weife.;  zum  Anlaffen  bedient  man  fich" 
des  heifsen  Schweinefchmalzes)  und  das  Nadel papieH 

13)  Die  Erdmandel  y    nach  Schweykert   und  Chriß: 

14)  Der  Wajferfchlitten ,  nach  Baader, 

Zweytes  Heft .  ig)  üeher  das  Strohflechten  über^ 
havpt\  und  über  das  Spdlieh  des  Strohes  zur  Anfer^ 
tigiing  des  feinen  €eßechtsi'insbefondeye%  von  M^yi 
1 6)  Frankreichs  DeftitUrapJrarahe^  vor  der  Erjindung^ 
der  verb^elferten  Branntweinbrchngeräthfchctft  deslL 
E.  Adani^  nach'Duportäl.  'Die  bfefchriebene  Gei-äfh- 
fchaft  \^ar  von  'Chaptal  ah^egeben.  17)  Neudr  ße^ 
ftillir- Apparat,  nach  E.'Adam^s  Erfindung.  '  Däe 
Wefentliche  der  Erfindung  beruhet  darauf,  dafs  jmeh- 
rtere  Gefäfse  mit  Weirt,  oder  Btanntwejn  dhrch  die 
Dünfte  des  erften  Gefäf*es  erhit:^t  und* zum  Deftilll- 
ren  gebracht  werden.*  Ple  Verbindeng  der  Oefäfc* 
uViter  einander  kannnur  dbrih  rfie  ÄupW-rtrfel  g^i^. 
rig  erkannt  werden,  i«)  Befchrelbttn^^e&  Deßit^ 
Vir- Apparats  vom  Hrn.  D wj&'ör ^of .  ßie^Qrtindlage 
davon  ift  diefelbe  mit  der  vorigen*  nur  Vereinfacht 
und  vei^beffert.  19)  Befchreibung  der-D^füMr'^  Ap^ 
parats  von  J.  ßerard.'  Et  beruhet  nicht,  wie  die 
rorr^en,  auf  der  #irkutlfg  ^er  Ddnfte,  fond^n  auf 
Ver-cTichittngscylfndern. '  >ro)  Chapbäls  neuAt^De- 
Jtillir' Apparat.  Er  bat  den  5<?/arrfV -Condenfato*.. 
init  Addm's  Erwärmnngs-Ajibarate  vereroigt.  if) 
Vortheile  vor  E.  Adain' s  Deßillations- Apparat  ge* 
gen  die  ältere  Methode.  Er  befchleunigt  die  Opera* 
tfon,  vermehrt  das  Produkt,  und  den  Werth  dea 
Weins,  erfpart  Brennmaterial,  Handarbwt,  und  felbft 
auch  Abkühlungswaffer,  verfchafft  dem  Wekieeift: 
und  Branntwein  einen  beffern  Oefehijfiia.ck,  fichert 
die  Operation,  und  koftet  bey  weitem -wenifter.-  aa) 
VerbeJJerung  der  BranntwelnbrennereY  in  allen  Lätt^ 
dem.  Die  Auffätze  von  19  -  aa  find  fOrDcftiilafeur« 
iron  erotsem  Werth  und  verdienen  die  fovgfiltigfte 
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ErwSgitfig»    dj)  Verkohlunm  des  HolMi  Im  verfihtoß 
Jenen  Räume  (zu^Im^o  lo  A^ihrto)«    94«  jfHflös^ 


Wahlberg's  Verfuchen.    43)  Jn/irege  wegem  elnei  Im^ 
ßrwnenu  zur  Orubefihnniung  der  Gewuiertmolken. 


barkeU  der  fenen  Oeht    in    (abtolutem)  Jlkohol^ 

von  Planche.    lodo  Tropfen  von  dMfem  löbn  g  Tro^  Fiertes  He/i:    4A  Die  ejffigfaure  Thonerde% 

pfenJdohiiOiAu£;  von  andern  fetten  Oelen  noch  wo-     mls  Beizmiitel  in  der  KmimndrucSerejj   nach  G«y* 


pfenJdohoOiAuf;  von  andern  fetten  Oelen  noch 
Itfger»-  d5)  JSfn  welnariiges'GeirOnk  (  bereifet  dnreli 
Syrup,  Wacholderbeeren  und  Bierhefen  )  von  Kerau^ 
dren.  a6)  Getrockneter  Sauerkohl  %  von  Huhn:  ein 
Pfund  defTelbenkann  10  Mann  fättigen«  37}  Benutzung 
des  Kokusbamns  in  nindoßan.  ag)  ßn  neuer  Fach' 
Jppärat  für  Hutfabriccuionen^  der  vielen  Vortheil 
yerrpricht.  99)  Die  Cochenille  irnatorhirtorifeh> 
30)  Co^Jßn's  Seefchiff  unter  dem  waffer :  ( aus  dem 
möniteur  unher/eLJ  [durch  alle  Bände  hindurch 
heilst  er  immerfort  univerjelle'].  31)  Die  Kultur  der 
Runkelrüben  in  Betracht  auf  Zucker »  nach  CalveU 

Drittes  Heft .    3  2)  Das  Oel  der  Cetreidearten^ 
nach  Körje*    Es  ift  ein  eigenthümliches  fettes  Oelf 
das  jedoch  dem  itherifchen  fich  nähert »  weil  es  von 
ielbft  ganz  verfliegt.    33)  Die  Kunß^  Zeuge  mit  OeU 
färben  fo  zu  überziehen^  dqfs Jie ge/chmeidig *  dauere 
haft%   und  undurchdringlicher  %   als  Wachstuch  für 
das  Waffer  werden :  nach  Anderfin.    Zu  100  TheUen 
Oelfaroe,  (aus  braunroth  und  ^  Kienrufs»  mit  Lein- 
j^firnifs  abgerieben)    wird  ein  Tbeil    (anfgelöfte) 
Seife  gefetzt»  und  damit  Segel-  und  Packtucb»  über» 
ftrichen»   das  atemal  ohne  Seife T  das  aternal  ohne 
braunroth.    14)  Die  B^tandtheile  des  Caviars  nach 
J4fhn.    2$)  trerfenigung  der  9  his  zum  Siedepunct  des 
Quet^Jubers  reichenden  9  Thermometer  f  nach  Hein* 
rioh»    Die  Scale  ift  loootheilig«  und  der  Gefrierpunct 
Queckfilbers  O«   z6)  VerbeJJertes  Oel  zum  Rn/chmie' 
ren  der  $tads^Tnurmuhren;  nach  Heinrich.     Man 
loUe  das  Pro^uct  des  in  einer  glllfernen  Betörte  de- 
ßiliirten  Olivenöls  dazu  anwenden.    37)  Der  Same 
der  gelben  Wqßerfchwerililie^     ein  neues  Kaffee- 
$urrogati  nacn  Skrimfhire;  von  Morveau.    38)  J^i^ 
Wärme  der  Blüihenkolben  des  JrumSt  nach  Hubert » 
von  St.  Vincente    Die  Wärme  war  wenigftens  noch 
einmal' |o  iVarkt  als  am  Vergleichungs« Thermometer; 
cjJFt üocb  ftfirker.  AehnlicheErfcheinungen  zeigen  fich 
Huch  beyr^nißhrern  Pflanzen.    39)  Ueber  das  Verfah- 
ren^ dießchrift  vom  befchriebenen  Papiere  zu  vertih 
fen%  n^ch  Tarry.    Am  heften  ift  dazu  die  oxjdirte 
iaizlliire»  und  eineMifchung  aus  i  Wafler,  iSchwe* 
fel-f  a  Salpeter  •  ßSure.    40)  Wie  die  Schri/i  zu  er* 
kenn^ßis  welche  der  auf  dem  Papier  erlofchenen  fulh 
fiituirt  worden  ift.    Am  kräftigften  wirkt  der  blau- 
faure  Kalk.:  beide  tilumern  enthalteii  viel  Wichti^es^ 
1>ey  geric^htlichen  SchriftverfSlfchungen.     41)  yer^ 
voUkommnung  der  gewöhnlichen  Tinte,    4s)  Veber 
die  in  der  Färberey  gebräuchlichen  Mordants  y  oder 
Beizen  9    und  ihre  Wirkungen  ^   naoh  Thenard   und 
RoarJL    Der  Alara  wird  durch  die  Zeuge  ,n)cht  zer* 
fetzt :  eines  de;r  wicbticen  iVefultate  für  die  Färberey^ 
welche  diefe  ,belehreoae  UnterfnchunJ?  ergiebt.    43) 
Die  grünen  Wallnufsfchalen^  nach  ßraconnot.    4]^ 
VAer  die  Gewinnung  des  Opiums  aus  grünen  Mohn* 
kögfenrVQnBreimecke*  .Gla^kliche  fieltätigung  yoo 


s 


mls  ßelzmUtel  in  der  Kmstundruckerey  $  nach  Gny 
huffae.  Eine  klare  Aofiöfong  der  effigfauren  Thoi^ 
erde«  erhält  bey  40*  R.  einen  NiedetfAUg,  der  bey 
minderer  Wärme  fich  wieder  auflöft:  eine  Anden* 
tnng  auf  die  Temperatur,  bey  welcher  man  jene  Auf» 
löfuog  anzuwenden  hat.  47)  Hausmannes  vereinfach- 
te Färbungsart  des  türkifchen  Garns.  Reine  gebleidi* 
te  Wolle  wird  mit  einer  Leknaufiöfuog  getränkt :  alt* 
denn  in  einen  Callänfelabfud  gebracht.  Vortheilhaf- 
ter  als  die  Leimauflöfung  wQrken  noch  das  Dur<^ 
kneten  mit  gleichviel  Eyweifs  und  Waffer,  wo  jenes 
nach  dem  Trocknen  durch  Hitze  gewinnen  mufs; 
oder  ein  Gemenge  von  Eyweifs  und  Eygelb,  ohne  Waf« 
(er;  oder  gute  Milch,  die  nach  dem  Trocknen  mit 
$cbwefellaure  behandelt  wird:  doch  fcbeint  obno 
alle  Animalifation  ein  eben  fo  fchönes  BLoth  zu  erhal« 
ten  zu  feyn.  Hierauf  ift  die  Wolle  noch  mit  i  ihres 
Gewichts  Olivenöl  zu  verfehen,  welches  mit  der  Half- ^ 
te  mildem  aufgelöften  krvft«  Natrons  zu  verfetzen  Ift. 
Bey  fehr  Butterreicher  Milch  ift  weniger ,  auch  wohl 

f^ar  kein  Oel  nöthig.  Hierauf  kömmt  fie  in  dieEffig- 
aure  Thonerde:  und  fie  wird*  liieraui  in  heifsem 
Wafler  auscewaichen,  das  rqkh  mit  Kohleniaurem 
Kalke  verfehen,  oder  mit  etwas  Kreide  verfetzt  feji^ 
mufs  ( um  den  foh w^elfauren  Talk  im  Krimp  zoi 
zerfetzen  )•  Aladmn  ift  fie  zwevwal  mit  dem  Kirapp 
zu  färben.  Zur  Sicbönung  kocnt  ma«  fie  lange  mit 
Kleyenwafler ,  welchem  liz  Theil  befter  Seife  zom* 
letzen  ift«  Auf  ähnliche  Art  läfst  Geh  auch  dai 
Croatifcbe  Roth  bereiten.  4g>  Ueber  ein  Cemerne 
einer  zu  Rom  gefundenen  alten  Mofaike ,  nach  d^Jr^ 
oet:  es  befteht  aus  56>3  gebranntem  Kalke,  41  Koh« 
len{fiure,'fl,7  vegetabjlifcner  und  animaltfoher  Sub« 
ftanz  ( vermuthiieh  den  käfigten  Theilen  der  Milch> 
49)  Chaujßer^s  Verfahren ,  ihieri/che  Körper  zu  erhalt 
ten.  Man  tränkt  ihn  mit  einer  Aufiöfuog  des  atzen^ 
den  Queckfilber- Sublimats.  50)  Wetterbeobachtung 
genvoB  Brennecke.  51)  Honigwein^  von  Ebendemf. 
5a)  Glauberjalz  in  Glashütten;  von  Gehlen  und  de 
Setres.  Di^  Kohle  veriagt  die  Schwefelfäure  nich$ 
blofs  aus  den)  Glauberfaiz,  fondern  auch  aus  der  Glas» 
Ealle;  es  ift  aber  vortheilhafter,  durch 'Zufammen* 
chmeizen  es  vorher  in  Schwefelleber  zu  verwandeln: 
i»8  bedarf  alsdenn  ear  keines  Zotatzes  von  Kali*  5)) 
Ueber  die  Unterßneidungskeunzeichen  des  verfchie* 
defien^  im  Handel  vorkommenden  Zinn'sy  von  Fait* 
quelin.  Jene  fand  fehr  gut  und  richtig  angegeben« 
fie  latfen  fich  hier  aber  nicht  gehörig  abkürzen«  54) 
Zubereitung  der  einheimifchen  Salepwurzel^  nach 
Dombasle.  Nach  der  äufsern  Reinigung  erfordert 
fie  blofs  ein  Kochen  von  ao  —  30  Minuten  in  vielem 
ySTaffer,  und  Trocknung  im  geheizten  Zimmer. 
Aofser  dem  diätelifchen  Gebrauch ,  als  gute  Nahrung« 
verfetzt  itk  Fabriken  h  Quent  Salep  {  Pfund  ambifchee 
Gummi.  55)  Das  unkaufiifche  Wachs  nach  Hooker* 
Per  Aufiöfuog  von  S,  arab.  Cumnai  fetzt  man  14  Ma* 


f. 
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ftJkliArz  za ,  l^ocht  es  hh  «o  einem  Teige  ein ,  Xttzi 
älsdeon  10  weifses  Wachs  in  )<leinen  StQciccheD  hin» 
zu*  Auf  die  hartgewordene  Maffe  giefst  man  3a  war- 
mes Waffer  hinzu«  fcihet  es  durch  u.  f.  w.  Auch  9 
Cunmi  in  24  Waffer  Vergangen ,  löft  16  Wachs  auf, 
vod  bedarf  lieioes  ZufaUes  von  Maftix^  56)  Brauch- 
iarer  Syrup  aus  Äpfeln  und  Birnen »  nach  Duluc, 
57)  Die  Plttänirungj  und  die  ^lattirung  der  Metalle 
mii  Piatina  wach  de  Morveau:  die  erfte  gefcbiehfc 
durch  Platin  •  Amalgam« ,  auch  Platinbaltigen  Schwe- 
felätber:  das  zwcyte  durch  einen  fQuften  T heil  einer 
PlatJBa*  Platte  auf  |  Kupfer  u.  f.  w.  58)  Boulaye •  Ma- 
rilla^s  unveränderliche  Farben.  Nach  dem  Ortheile 
▼on  Fourcroy^  Vauquelin^  Berthollety  yanfpaehdonk 
und  Vincent  ift  fein  Purpur,  Violet,  Grün,  ultra- 
marin. Gelbbraun,  wirklich  unveränderlich:  aber 
die  Compofirion  ift  nicht  angegeben.  $^yDie  oxy- 
^rte  Salz/äuref  als  Heilmittel^  und  als  anticontagiö^ 
fis  Mittel  nach  deMorveau»  Sehr  intereffant,  aoer 
den  Aerzten  fcbon  bekannt:  auch  in  der  Hundffwuth 
bat  fie  Cläzel  fehr  beilfam  gefunden.  60)  Neues 
Verfahren ,  Wajfer  gefrierend  zu  machen ,  nach  Les- 
2je*  Unter  eine  Luftpumpe  bringt  man  a  Gefäfse, 
eines  mit  Waffer;  in  dem  ändern  eineSubftanz,  di« 
grofse  Anziehung  zum  Walter  befitztV  als  conoen- 
irirteSchwefelfaure,  oder  falzfauren  KalkJ  ift  der 
Pruck  der  Luft  bis  auf  7  MilUmet  vermindert;  fo 
wird  das  Waffer  bald  bemach  zu  Eis  gerinnen.  Durcb 
die  Luftleere  wird  die  Bildung  des  Dunftes  unend* 
Ucb  beftOnftlgt,  der  durcb  das  Abforpdonsmittel  an* 

J^enblicklicVi  angezogen  und  vernichtet  wird,  p^irch 
mmer  erneuerte  Verdunrtung  wird  der  eigentliche 
Wirmeftoff  fo  fchnell  erfcfaöpft,  däCs  felbft  nicht  dia 
lebende  Wärme  zurOckbleiben  kaiin  ,1  und  fo  erfolgt 
Eis.    61)  Englefiel£s  Reifebarometer* 


Neunter  Band.  Erftes  Heft.  1)  oeja 
hing  einer  Damvfwä/che  von  Krüger*  Der  Kef- 
fei  ift  von  fiegpiienem  Eifen;  in  die^n  wird  ein  ge« 
floch  teuer  Walchkorb  auf  6  Stück  gegoffene  Knaggeoi 

£  eiche  2  Zoll  vom  Böden  abftehen,  gefetzt:  in  jenen 
ymipt  die  zu  reinigende,  mit  etwas  Schälieife  (1  Pf, 
Seife  l  cryftall.  Laugenfalze)  befprengte  Wäfcbe  la- 
genweiCe;  alsdann  wird  der  Korb  n^t  einem  genau« 
£:hlie{senden  hölzernen  Deckel  zugemacht,  ufad  das 
Waffer  im  Keffel  3  Stunden  lang  mäfsig  gdiocht. 
a)  Der  Hausjchwamm^  und  feine  Entftehung  von' 
Wehrs:  eio^  t<mftändlicker,  feliätzbarer ,  grOod* 
lieber  Auffatz!  Ohne  herbeygefohrten  atorolftifcben 
Scbwammfanoen  erfolgt  »ein  Schwamm;  diefer 
keimt  nicht  ohne  Näffe  und  dumpfige  Luft:  jene  ab- 
zuleiten, und  gehöriger  Luftdurcbzug',  find  die  un- 
fehlbaren Mittel  dagegen.  Diefer  Auffatz  ift  daher 
fOr  alle,  am  Baustchwamm  Lddepde^  von  hoher 
Wichtigkeit.  3)  Ueber  Vervollkommnung  der  Glasr 
fabrication;  nach  de  Morveau.  Schätzbare  Bemer- 
Jlnngen  tkber  die  richtige  PrOfungsart  derOotedes 
Olafes«  4)  Der  Dampf-  Deftillir  -  Apparat;  von 
Lamberti.  Es  ift  eigentlich  eine  Antwort  auf 
Serviires  Behauptung  der  Priorität  einer  foloben  Er* 


*  .  *  • 

findung:  es  könne  einer  febr  wofil  der  gfetcbzeitfge 
Mitentdecker  einer  unbekajdnten  Sache  feyh,  wenn 
der  andre  gleich  frfihzeitiger  fie  machte ,  und  ein« 
folche  habe  oft  den  verdoppelten  Werth  durcb  die 
Art  der  Anwendung.  Diele  Auseinanderfetzüpg  ifC 
mit  einer.  Menge  nfltzlicher  Bemerkungen  für  den 
Branntweinbrenner  durchwebt,  dafs  fie  deffen  befon* 
dre  Aufmerkfamkeit  verdient.  5)  Die  Lieberfchen 
'Auszehrun gsh äuter y  nach  /.  Woln.  Sie  enthalten 
blofs  den  grofsblumigen  116\AzAkt%{Quleoffis  gränälfi} 
fie  w<tt-den  io  zu  al^^rmäfsigen  Prdfen  verkauft ,  wie 
es  einem' grofsiprecberifcben  Arkaniften  g^eziemt. 


2w^ytes  lieft.  6)  Üeher  die  SewtriMihaf^ 
tung  der  kleinen  To^moore ^  von  W.  Matthias. 
Der  Auffatz  ift  fo  klfiir,.  der  Sache  angemeffen,  und 
flberzeugendy^dafs  fchw^rlich  über  djefen  Oegenftan(t 
etwas  beffer  möchte  vorgebracht  werden  IcönneiU 
7).  Ueber  einen  Verfuch^  den  Zink  zur  Daehdeckung 
anzuwenden;  von  Eckardt.  Die  Koften  betragen 
gegen  Kupferblech  .nur,^»  g^g^^  KoUenbley  zu  |» 
nur  |:  die  Leichtigkeit  gegen  Kupferblech  die  Hälfte» 
gegen  Biey  auf  fecbamai  geringer*  ^DerMaisuicker^ 
nach  Burger.  •  Umftändliche  angemeffene  Anwalt 
(ung  far  diejenigen,  welche  Syrup  ans  Mais  zui>erei* 
len  Gelegenheit  haben;  (nebft  BerecbnungO  nnent* 
bebrlich  alfo  far  folche  InterefTentenr  9)  Deyeux 
Erfahrungen  über  den  Zucker  aus  J^unkefröben. 
Die  Methode  war  durchaus  die  Achatdifcbe;  welche 
er  aber,  durch  Erfahrung  geleitet,  vereinfachte; 
befonders  die  Schwefelfäore  weglieb:  zuletzt  konn« 
te  er  den  fchöfil^en  weifsen^^cker^darans  erb^lten^ 
lö)  Methode  m  heißefi  S^merfich  kaltes  tVjaffkr  zu 
verfchsifTen.  FlaYchen  mit  .Tbonerde  bnigeRep,  itf 
die  Erde  zu  graben»  die  Oberfiacbe  mit  clafen  zd 
umgeben,  una  auf  diefem  Feiier  anzumachen;  ung[ 
die  in  der  Erde  befindliche  Feuchtigkeit  wird  da« 
durch,  dafs»  41m  zu  verdunften,  fie  dem. Waffer  dea 
latenten  Wärmeftofl  entzieht,/ diefes  erkti^eA.  (?^ 
11)  Ueber  den  Nutzen  und  die  Anwendung 'der  fihr 
gafchjoffen^n  Lffty  als  eines  /hhleehsen  Wärmeleiters, 
xpn  Bodde.  Er  fand,  dafs  ein  zwevter' Mantel» 
der  eine  Glocke  imTheerof^a  in  einem  Abftande  voq 
drey  Zoll  umgab,  und  nichts  als  Lnft  enthielt,  an 
Feurung  nur  die  Hälfte  erforderte;  und  bey  einer 
Braupfanne  mit  eben  der  Vorriobtunc  nur  -1  Brenn- 
materials .l^edurfte.  Er  fchlägt  ähnliche  Vorkebruii* 
Sen  bey  maochen  Allheiten  in  grofser  Hitze«  befon«, 
ers  bey  dem  Glasfcbmelzofen  .vor.  la)  JDie  Pottafehe, 
aus  den  Rofikafianien;  nach  D'Arcei.  Cm  den 
Pottafchengehait  zu  beftlmmen ,  fiebt  er  nur  auf  daf 
reine  Kali,  pbne  diegewöhnlichen  dabey  befindlicheil 
t9eutralfdlze.  ,  pie  Rofskaftanien  gaben  davon  fo  viel^ 
als  die  Afcbe  von  pefchäitem  Bolze,  und  mehr  elS 
die  Afche  von  frifchem,  nnd  noab  mehr  jus  von  ff  er 
flöfstem  Holze  u*  f.  w«  I3)  Die  Klärunß  undEntßr" 
hurtg  des  Ejfigs  und  anderer  vegetabih/cher  Fluidaf 
nach  figuier.  Rother  Effig,  ja  rother  Wein  felbft, 
wird  durch  die  thierifcheKoble  (die  F.  weitwirkfa* 
mer  fand,    als  die  vegetabiüfcbe)  ganz   entfärbt. 
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praktirch  rfecht  gut  durfcligefrthrt.  16)  'Der  Rhnbar- 
Perhandel  in  Kiadua^ . nach  Reltmann^.  Die  Pflaa- 
•fsenart  diefer  Wurzel  Jft  noch  kelneswegcs  bekannt; 
und  ße  wird  fchwerlfcU  durch  eine  lebende  Pflanze 
^ur  völligen  Cewif^heit  gelanc^en  können.  Das  Ue- 
brige  ift  nlftorifch  urtd  aus  Trommsdorff  bekannt. 
^7)  Prcisfracen  yott  der'K.  Harlemer  Oelcllfchaft.'.   / 


n  ou  Sei  ne  Fongine  hat  mehr  WafCerftpff  and  Stick- 
ftoff,  als  das  llolz,  aber  weniger,  als  die  Colla. 
Ihrfe  Kohle  giebr  mit  Salpeterfäuie,  LcUerluft,  Kalfc 


s 


Dritt  PS  TJeft.^  i^)  Kurze  hißorijch  -  techhoh-^ 
ijche  Bejchreibung  de^  Lüneburger  Salzwerks  y  von 
etiff  d.  y  Eine  durchaus  raufterhafte  Befcbrei- 
buns  diefes  wichtigen  Salzwerks»  von  der  I^gerftätt^ 
der  oalzfohle  afi,*l>is  zu  der  njliideften  Vorrichtung 
7um  Verfieden,  die  In  aller  Rackficht  dem  Vf.  Ehr^ 
bringt!  Sollten  afber  diefe,  an  fich  To  nOtzIichen,  Be- 
fphreibuQgen.  udd  Nacbricbteri.,  in  ihrer  Ausfuhffffeh- 
l^cit.,  dem  Zwe(;{te  rf/tf/e^  IqUrnUls  Wohl  recht  artgc* 
niöffcn  Icyn?  '19)  Kirchhofs  entdeckte ZubereUimk 
'd^s  ZucherS  und  Syrups  ctus  Buchteeizen.  a  Thcile 
deffelbeh  eeben  t  Th.  reinen  Zuckerfyrup:  siUein  a|* 
Theil  di>res  Zuckers  find  ;iur  Ib  föfs,  afc  i  Theil  de» 
Ipdifchen.  ao)  Bi^  Beftandtheile*  der  F&getabillen^ 
fhre  Anwendung  undAhre  Ausrcheidung  vonScArö- 
der.  *  Eine  fcure,*  an^cftieffttie  tinri  hinreichende 
Charälcteriflrurijg  d<ff  verfc'hiedenen  Pflanzcnthcile*; 
jiebft  ^ihren  EigenTchaften;  wefcbe  dhn  natnrkunJij 
g'en'ÖTlettanten  eine  richti«  und  gufc  Kenntnir«}  der» 
fylb'eff  yerfchafft,  und  auch  dßxn  Cbcmlton  £T?Tällt.  * 

;  '  'r£  er^jtes  H&fi'.  «)  Schräd^r'x  FoTttctrung  dctf 
h  r^.' ao*^hgebrocheü9n  Auffatzesj  Welche  di/mlbt 
}h  verdient.  Slfe  hcfchäWgt  fleli  hier  mit  fleiVi  ?th^J 
^Jchen  Oele,  Wachs,  Caoutfciiuk,  ^ampftt,*  denf 
ibancherley  Säuren  und  Salz,  und  der  PflanzÜnfafer.^ 
ßl)  BSfdhreihung  einer  AnftaU  zur  Fabrication  des 
Waidindigs:  von  H.  H.,  nach  von  StBffeVs  Vor- 
^chtune  'ÄU.Bornc,  und  einer  andern  zu  Kottwitz.' 
V 0^  -J  pentherri  frirdicr  Blätter  erfolgen  4 Pf.  trocke* 
tiexflaffie,'  defTeo  BereiWngskoften  fich  tufs  Pfdnd» 
t  Thaler  Mchftens  belaufen»  Dem  Unfälle  derdorch;'' 
gegangenen  Bütte  half  H.  H.  durch  zugefetzte  Salz- 
laure  ab,  welche  auf  der  Verderbnifs  im  Filtrlrb^u- 
tel  begegnete;  auch  durch  UeberEidfsung  dt%  Waid- 
indies 'mit 'jdlefer  Säure,  wurde  dadurch  diefer  dem 
Anil-Iddl^  an  Feinheit  gleich  Wemacht;  fowie  die* 
felbe  aus  der  abgezogenen  Waidbrühe  noch  |  Pf.  Indig 
ausfondof  te.  äi)  Bemerkung  über  die  GU^tfqhwümme ; 
yon  Sctiräd^r.     Die  botanifchen  Charaktere  der 


fenhiit'def  giftigen,  beftätigt.    23.  Die  Beftandthelle 
det  Schit0nme  und  Chumpißnon's^  nach  Bracon- 


fchäfligenden  Chemiften>  hat  Sr.  fich  den  Vorrang 
erworben.     24)  lieber  die  Centrifugal- Pendeluhren^ 
yon  cxriem  Ungenannten*    So  interelTant  auch  diefer 
Auffatz  dem  Rec.  zu  feyn  fcbefnt;    fo  läfst  er  fictt 
doch  dufch  keinen   kurzen  Auszug   begreiflich  ma- 
chen,    as)  i  Bramah's  Erfindung  einer  ^fchint 
:tum  Schöpfen  der  Paplerhosen.    26)  Deffelhlen  Erßn^ 
dun^y    Papierbogen  ohne  Ende  von  jeder  beliebten 
Breite  zu  verfertigen.  '  ^jy  Defflslben  Erfindung  zur 
Erfparuffg  der  vielen  Preßen  in  den  Papier  -  Manufa- 
(tturen.  '^a8)  Deffelben  Verbefjerung  des  Trockenlutu* 
Jes.  Alle  diefe  VerbefTerunjgen,  ober  welche  B.  itrEng-J 
fand  Patente  vhalten.hat,   fcheinen  dem  Papierma* 
c'her^rafse  Vortheile  zu  Verrprecheri,*wenn  er  Oe!^. 
genheit  hat«    folclre  Mafchinen  für  fich  anzulegen, 
39)  Das  Oel  des  Traubenkerns;    von  H.  H.    In.  Ita» 
lien  erhält  man  voh  35  Pf.  Kernen  5  —  Sl  Pf«  Oel» 
da.s  dem  Nüfsdl  ähnlich  ift:    warum  follte  m^n  irt 
Deutfchland  nicht  eben  fo  verfahren?  ^o)  Der  Brannte 
Wein  aus  Jchfinnlsbrod  f    bach  Prouft.  ■  Bey  deni 
wohlfeileft  Prtifen,    bey  freyem  Handel  könne'iHarf 
ihn  auch  bey  öns  zu  Branntwein  von' feiner iiefchaf* 
feilheit  anwenden.    31)  Stellvertretet  des  Senegal^ 
(jumhiis  in  Kattiindrunkereyen y    <»ün'H.  H.     Wenn! 
rfian  die  gewöhnliche  Wf^ifse  Starke^    bis  zur  blafs* 
ßGlbed  Farbe  i^öftc,  fo  iöTe  fie  fich  fo  gut  Irfr  kaltcit 
ar^  warmen-Wafr?r'auf,  und  5  Thcile  verdicken  ebea 
fo  viel  Flütnijkeirrate  4  Theüe  des  heften  GürnmiV, 
3«)  BompoizT'  Piriiijs'  auf  Holz  9  welcher  dem  ßeden* 
den  Wajfer  widerjteht!  Zu  dtm  Malerfirnifs  wird  in 
Oel  ,gefchmolzener  Bernftein   ^ugefetzt.      33)   Der 
hoUändi/che  Ktife,  (^dtr  lonft  zu  30  Millionen  Pfund 
ausgeführt  wtfrde.)      34)  Fabrication  des  Salpeters 
bey  den  KrtmYnirchen  Tataren^    zs')  Gefahr  bey*  der 
Zufammenfetzung  von  ox}dirt  -falzfaurem  Kali  und 
Schwefel.      Das   Zufammenreiben     derfel^en  '"  (iü( 
Zündhölzern)  vcrurfachte  eine  folche  Zerplatzang  ei^ 
nes  gläfernen  Mörfers,  dafs  die  davon  verurfachteti 
Wunden»   nach  einer  Stunde,  den  Mann  tötUetien. 
36)  Der  Peruckenbaum  odet  Färbe  -  Sumach ;   nach; 
Jacquin.    37)  Das  Fürben  des  Holzes  (gelb,   roth, 
blau,  **grtin,     braun,     fchwarz).       38)    Matratzen 
aus  Schweinehaaren:  fie  follen  in  der  Elafticjtät  die 
Pferdehaare  Obertreffen.    Man  kann  jene  Haire,  die^ 
fiorften  abgerechnet,  wenigftens  zu  x  Pfunde  in  An* 
fchlag  bringen» 

Die  Anzeige  der  noch  rückftändigen  Bände  die- 
fes fonützllchen  und  lehrreichen  Journals' folgt  nach- 
ItenS. 
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X^ITERAT  URGESCHICHTE. 

Berlik  u.  Stettin,  b,  Nicolai:  Diefchöne  Lite- 
ratur  Deutfchlands  ^  während  des  achtzehnten 
Jahrhunderts.  Dargeftellt  von  iFranz  Hörn. 
Zweyter  und  letzter  Theil.  igi}*  X  u;  278  S.  8« 
(iRthlr.) 

^cbr  unerwartet  kam  uns  diefer  aweyteThcil  ei- 
^^  nes  Werkes  i  deflen  erfter,  in  Nr.  149  —  151 
der  A.  L.  Z.  1814  beurtheilter)  Band  nicht  die  leirefte 
HindeutuDg  darauf  enthielt.  Er  liefert  lautfr  Zafttze 
oder  Ergänzungen  zu  jenem    frObern  Theile»  die 
bey  einen  wie  wir  hören  9  bald  zu  erwartenden  neu- 
en  Auflage  der  Schrift  an  ihrer  Stelle  einzufcbal* 
ten  feyn  werden ,  vielleicht  Oberhaupt  bis  zu  diefer 
zweyten   Ausgabe  -  hätten   verfchoben  werden  kön^ 
nen.     In  der  kürzen  Vorrede  giebt  uns  der  Vf.  ei- 
nen neuen  Beweis  der  Ihn  eignen  beneiden swerthen 
Gabe,  alles»  was  ihn  angeht,  in  einem  überaus  vor- 
theilhaften,  gieichfam    erhöhten  Lichte  zu    fehen» 
indem  er  nach    vorhergegangener  Erwähnung  der 
gfinftigen  Aufnahme  des  erften  Theiles  die  Lacken 
derfelben  eingefteht,  und   von  der  gegenwärtigen 
Ausfallung   derfelben  Veranlaffung   nimmt,  feinen- 
Fleifs  za  rühmen,  den  man  in  beiden  Theilen  feiner 
Schrift  nicht  zu  verkennen  im  Stande  feyn  werde. 
Eine  kältere  und  minder  in  der  Anfchauung  eigner 
VorzOge  befangene  Anficht,  hätte  vielleicht  in  dem 
Umftande,  dals  dem  erften  Theil  fchon  nach   ei- 
nem Jahre  der  zweyte  voll  bloßer  Ergänzungen  nach- 
^efendet    wird,    weniger    eine   Veranlaflung    zum 
Sellrftlob,  als  einen  Beweis  des  zu  rafchen  und  aber- 
eiiten  Verfahrens  bey  Abfaffung  jenes  erften  Bandes 
wahrgenommen.    Sodann  machte  der  Vf.  nochmals 
auf  die  eigne  und  ensjchieden^  Anficht,  die  fich  in 
dem  sanzen  Buche  freundlich  mittheile  und  beffer 
lay  als  das  ftete   Wiederfagen  des  fchon  Gefagten , 
aafmerkfam,  wöbey  wir  uns  bey  diefer  wiederhol- 
ten   Berührung  der   Sache,    nur  die  einfache  Be* 
merkung  erlauben,  dafs.,  wofern  jenes  einmal  <7e- 
figtö  nur  recht  und  gut  und  wahr  ift,  das  Wieder* 
iagen    deffelben,   weit  entfernt,  unerfreulich  oder 
verwerflich  zu  feyn,  in  vielen  Fällen  nicht  oft  und 
nicht  laut  genug  gefchehen  kann.  .  Doch  lan'en  wir 
hiermit  die  Vorrede  und  wenden  uns  zu  der  Schrift 
feibft. 

Ergänz.  Bl.  zur  if.  L«  Z  1815* 


Wir  glauben,  dafs  auch  in  diefem  zweyten  Thei^ 
le  die  vom  Vf.  gefällten  Urtheile  dem  bey  weitem 
gröfsern  Theile  nach,  Beyfall  unJ  Billigung  verdie* 
nen,  }a,  dafs  fich  gegen  diefelben  im  Ganzen  weni- 
ger Einwendungen  und  bedeutende  Widerfprüche , 
als  gegen  die  des  erften  Theils,  erheben  laflen,  aus 
dem  natürlichen  Grunde,  weil  die  hier  auf^efahrtea 
Männer  felbft  minder  bedeutend  und  große  Irrthü« 
mer  deshalb  minder  zu  befürchten  find.  Dajgegen 
haben  wir  in  diefem  zweyten  Bande ,  bey  zx^ehmen- 
derUnjgleichheit  in  der  Ausführlichkeit  uncTdem  In- 
halt citv  Charakterifiningen ,  noch  mehr  Beweife 
von  Flüchtigkeit  und  oberflächlicher  Bekanntfchaft 
mit  den  Oegenftänden  eefuiiden,  und  könnendes- 
halb  Hn  H.  den  gerühmten  Fleifs  nicht  fo^anz, 
und  Genauigkeit  noch  weniger  zugeftehen.  Die  fa- 
tirifche  und  ironifirende  Sprache  herrfcht  hier  noch 
mehr,  als  im  erften  Theile,  und  unbeachtet  einzel- 
ner  glücklichen  Einfälle  (wie  z.  B.  S.  88»  vvo  er  die 
Verenrer  Youogs  Schaarenweife  in  einfame  Gegen* 
den  gehen  läfst)  doch  im  Ganzen  nicht  fehr  erfreu- 
lich vor,  und  man  findet  noch  häufiger  Urfache,  ztt 
wünfchen ,  der  Vf.  möchte  feine  Subjectivität  meht 
inne  gehalten ,  und  fich  mehr  um  objective  Galtig- 
keit  feiner  Urtheile  bemüht  haben,  von  der  er,  fehr 
unbekümmerterweife  zu  glauben  fcheint,  fie  muffe 
fich: von  felber  finden.  Stark»  aber  keinesweges  im- 
mer gefällig  tritt  jene  Individualität  hervor;  hat  der 
Vf.  irgendwo  Ekel ,  Abfcheu  u.  f.  f.  empfunden ,  er 
verheelt  es  nicht.  Bald  follen  Lieblingsausdrflcke  t 
wie  allerdings i  freilich  den  fehlenden  Nachdruck 
des  Ernftes  oder  Scherzes  herbeyführen ,  bald 
merkt  man  es  gar  zu  fehr  an  den  Vorbereitungen, 
dafs  etwas  gelagt  werden  folly  und  vermifst  die 
ruhige  Würde  der  Sprache,  die  dem  Gegenftande 
fo  fehr,  ja  einzig  angemeffen  gewefen  wäre! 

Diefe  allgemeinen  Bemerkungen  mögen  hin« 
länglich  feyn ;  wir  liefern  nur  noch ,  wie  wir  es  bay 
dem  erften  Theile  gethan,  eine  genaue  Ueberficht 
des  Inhaltes  der  Schrift,  und  eine  Nachlefe  ver- 
mifchter  Bemerkungen  und  Berichtigungen. 

Der  gefammte  Inhalt  ift  von  dreyeiley  Art; 
der  Vf.  giebt  theils  allgemeinere  Anfichten  über  den 
Gang  der  Lit^atur  und  einzelner  Zweiee  derfelben; 
theils  Zufätze  und  Nachträge  zu  den  Charakteriftl- 
ken  des  erften  Theils ;  theils  endlich  neue  Gharak- 
teriftiken  dort  ganz  übergangener  Schriftfteller. 
Letztere  nehmen  bey  weitem  den  gröfsten  1*^^ 
des  Bandes  ein.  C 
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In  die  erftgesannti  Rubrik  geli&ren  folgende 
Abfchnitte:  Bemerhui%gen  über  aas  Theaierwefen 
der  Deuifchen  zu  Anfange  des  Jahrhunderts^  r^U 
Hinfichi  auf  frühere  Zeiten.  RecUirendes  Schau* 
fpiel.  $.  da  —  39.  Deutfche  Opern.^.  30.  Gou^ 
ßheds  Bemühungen  för  das  deuifche  Theater.  An- 
gabe des  Inhalts  und  Kritik  der  durch  ihn  heraus- 
gegebenen De^tfchen  Schaubühne.  (Ein  keineswe- 
ges  ganz  hieher  paffender,  zu  gedehnter  Abfchoitt. 
$.31  —  40.  Wochen-  und  Monatsfchriften ^  deren 
Urjprung  und  Fortgang.  {•  47  —  51.  Mangel  an 
bedeutendem  Stoff  Sey  den  Dichtern*  Gelegenheits* 
poefie.  $.  54.  —  57.  *  Toungs  Einflufs  auf  den  Ge* 
fcjimack  der  deutjchen  Dichter,  flachahmungen* 
$•60  —  63*  Allgemeine  Bemerkungen  in  Beziehung 
auf  die  Gefchichte  der  weitern  Ausbildung  der  deui- 
fcnen  Literatur.  (Zunäcbft  in  den  drej  oder  vier 
letzten  Deceonien  des  verflofsnen.  Jahrhunderts.) 
$.78  —  85*  Veber  die  Rohinfonaden.  §.  117.  iig* 
Bemerkungen  über  die  romantifche  Oper  9  verwebt 
in  den  Artikel:  Schikaneder.  f.  148  —  151*  Man 
fiebt  l  T*^.:ns ,  der  Vf.  hat  felbft  das  Mangelhafte 
der  im  erften  Theile  befolgende  Methode,  die 
Schriftfteller  blofs  einzeln  nach  einander  aufzufüh* 
ren,  gefühlt  und  ihn  zu  begegnen  gefucht;  zur  Er- 
reichung des  Zweckes,  die  einzelnen  Erfcheinungen 
uoferer  Literatur  in  eine  natürliche  und  angenaelfe- 
iie  Verbindung  zu  bringen,  find  jedoch  diefe,  zum 
Theii  fpeciellern  Excurfe»  bey  weitem  nicht  hin* 
länglich.  —  ^ 

Zufätze  und  Nachträge  haben  folgende  Artikel 
des  eriten  fbeils  erhalten:  Thomaßus ^  Neukirch ^ 
LeibnitZf  Feind,  Poftely  Wernack^  Hunoldy  Piet/ch% 
Günther ,  von  König ,  Bodmer ,  von  Creuz  und  Bür- 
ger y  unter  welchen  der  Vf.  bey  Günther  am  lüngften 
verweilt.  —  Neu  aufgeführt  und  charakterifirt  find 
im  zweyten  Bande  56  Schriftfteller  (im  erften  waren 
CS  138)»  Kind  zwar  der  Reihe  nach  folgende  Namen, 
.  wobey  wir  diejenigen ,  die  bey  Beurtneilnng  fies  er- 
ften Theils  von  uns  vermifst  wurden,  durch  Curfiv- 
fchrift  bemerklich  machen :  Von  der  Groben ,  Ten. 
zeU  Laffenius  (ftarb  aber  fchon  169a)  Müller  (Hein- 
rich? ftarb  1675;  man  febe  unten)  Rienier,  JW^/z^e, 
Schmolk,  Stolley  Picander,  Corvinus,  J.  A.  Schlje- 
gel,  Ahbt^  ilirfchfeld,  Stephanie  der  Jüngere,  von 
^onnenfelsy  Klotz  y  Maler  Müller  9  fungStillingj 
Efchenburg,  von  Gemmingen ,  Anton  WaTl^  Scbink, . 
Wetzely  bopMe  la  Roche,  Forfter,  (Georg,  der  * 
Sohn)  Spiejs,  Friedrich  Schulz,  Langbein,  F.  A. 
Müller  (Vf.  des  Adelbert,)  Carl  Gottlob  Cramer^ 
ijf^^Leonhard  Wächter,  Starke,  Groffe,  üenkowitz, 
Demme,  Hebel,  Hagemeifter,  Hagemann,  l^ulpius, 
yoTk  Soden,  ^efsier.  Ziegler,  Kratter«  Schikaneder, 
Klamer  Schmidt,  Grofsmann,  Zfchokke,  Max  Rol* 
1er,  Bertzner,  Schlenkert,,  von  0er tel,  Stampeel , 
Neubeck 9  Overbeck,  Sdimidt  (zu  Werneuchen) 
xtnd  Bofiterweck.  Folgende,  von  Rec«  gleichfalls 
«rmifste  Namen  fehlen  alfo  auch  hier  noch:  Schna- 
bel, (Vf.  der  Infel  Felfenburg,  unter  dem  Namen 


Gifander«  Nicht  im  Jahrgänge  igii  des  allffeniei- 
nen  Anzeigers  der  Oeutfchen ,  wie  aas  Verfeben  in 
unfrer  ^Recenfion  des  erften  Bandes  abgedru^t 
fteht,  fondern  im  Jahrfange  1812  Nr.  50'  findet  iich 
die  wahrfcheinlich  vorher  ganz  unbekannte  Noti^ 
dafs  ein  Kammerfecretalr  Schnabel  zu  Stolberg  am 
Harz  der  pfeudonyme  Verfaffer  des  gedachten  viel 
gelefenen  Romanes  fey  und  indemfelben  die  Perfonen 
und  Gegenden  feiner  Nähe  copirt  habe. )  Fafsmann% 
Meinhard^  Krüger  ider  Dramatiker)  .  Bafedow, 
Romanus,  Schiebelery  Adelung,  Campe,  Joh.  Joach. 
Chph.  BodCy  Salzmann  y  Sintenis,  Bahr  dt,  Rud. 
Zach.  Becker  und  Albrecht.  Aus  dem  erften  Drit« 
theil  des  Jahrhunderts  könnten  Oberdiefs  noch  Am^ 
thor,  Cafpar  Abel,  BreJJand,  Heraus ,  Johcfhn  Leon- 
hard  I^ß  und  Weichman  voroebmlich  nachgeholt 
y^erden.  Das  kurze  Verzeichnifs  der  Schriftlteller 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  bat  Hr.  Harn  durch 
19  Namen,  worunter  abermals  fünf  Frauenzimmer, 
zu  ercänzen  gefucht,  wobey  fich  aber  die  auffallend- 
fte  Abweichung  von  den  Anfichten  des  Rec.  zeigt, 
denn  Krummacher^  A.  Schr^iber^  Gries^  Gräber^ 
von  Sonnenberg,  von  Halem^  Baggefen  und  der  flei^ 
fsige  /•  G.  Gruber  find  anch  diesmahl  nicht  aufg»» 
führt,  wohl^aber  CarlMücbler,  als  Herausgeber  voa 
Anekdotenallmanachen  (! !)  u.  su 

Jetzt  nun  noch  eineNachlefe  vermifchter  Hemer« 
kuacen.  Gleich  S.  5*  begegnet  uns  ein  merkwQrdi* 
ger  Beweis  von  Uebereilung ,  indem  Hr.  Hörn  zwey 

feiehrte  Theologen  und  vielgelefene  afcetifche 
Schriftfteller,  Laffenius  und  Müller^  die  er  zufUil« 
gerweife  in  Gottlcheds  Redekunft,  mit  AnfObrnng 
einer  Stelle. aus  dem  erftern,  erwähnt  fand,  ohnm. 
Weiteres  für  gänzlich  unbekannt  und  in  den  literari« 
fchen  Verzeichniffen  fehlend  erklärt,  wahrfcbeui* 
lieh  weil  er  fie  in  den  Liften  der  Dichter  und  Aefthe* 
tiker  vergebens  fuchte.  Diefs  verräth  nicht  ein» 
mal  grofse  Bekannt fchaft  mit  dem  Geift  des  fiebern 
zehnten  Jahrhunderts,  .welches  wahrlich  nicht  fo 
leicht  die  Schickfale  ausgezeichneter  Theologen  10 
Vefgeffenheit  gerathen  liefs.  In  der  That  find  beid« 
Männer  hinlänglich  bekannt  und  ihre  Lebensum^ 
ftände  in  vielen  Schriften  niedergelegt;  man  vergl, 
z.B.  Wetzeis  fehr  bekannte  hiftorifche.Lebensbe* 
fchreibung  der  beröhmleften  Liederdichter,  TheU  * 
IL  S.  60  und  194,  {Heinfü)  ujaparteiifche  Kircbcn-r 
hiftorie  Theil  IL  S.  325  »nd  337.  und  das  Jöcherfche 
Lcxicon  gleich  in  der  erften  Ausgabe  von  I7I5, 
Letzteres  fahrt  Hr.  H.  felbft  mehrmals  an,  und  hat 
den  ganzen  Artikel,  Shakefpeare,  vi^örtlich  daraus 
aufgenommen.  Hier  Ja^  die  Entdeckung  doch  in 
der^Tbat  fehr  nahe.  Uebrigens  werden  bev  Müller 
auch  die  Vornamen  Gottfried  Polycarp  falfch  ange- 
geben, denn  es  kann  kein  anderer  gemeint  feyn ,  als 
Heinrich  Müller,  der  Vf.  des  himmlifchen  Liebes* 
kuffes,  der  zu  Lübeck  fchon  1675^  fo  wie  Laffenius 
zu  Kopenhagen  169a  ftarb.  Sie  wären  alfo  mit  mehr 
rercm  Rechte  hier  ganz  Obergangen  worden.  — 
Wenn  es  cleich  S.  8-  heifst:  „Tief  Unter  Laffenius 
*  fteht 
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fteht  der  fiteffohwoagKclie'  Ubmdntr  Kemer^ 
fo  fieht  man  nicht  ein»  waritm  der  Lobredner  mft 
dem  in  einem  ganz  andern  Fach  arbeitenden  Erbau* 
ungÄfcbriftftellef  verglichen  werden  foU,  und  übet- 
diefs  kannte  ja  der  Vf.  von  L.  nichts,  als  die  wem« 
en  hey  Gottfcbed  vorkornmenden  Perioden.  — 
«  Jah.  Burch.  Menke  S.  9.  und  feinen  Gedichten 
fetten  wir  aus  den  deutfcheo  Actis  Erudiiorum  Bd. 
]6.  S.  678.  die  Angabe:  „Der  Hn  Hofrath  habe  i^- 
ters  bedauert)  dals  er  zu  viel  Zeit  auf  diefe  Krgöt* 
zung  gewendet,  fondeflich  aber,  dafs  er  die  verleib- 
ten und  fatirifchen  Gedichte  geichrieben/*  Von  den 
X^obreden  ^wird  niehta  erwähnt/  WahrfcheiiiKoh  hat 
der  Manb  gefunden »  dafs  man  io  der  Welt  mit  Lob- 
reden weiter  kommt ^  als  mit  Satiren«  Hier  konnte 
der  Vf.  feinem  UnwUlen  fiber  die  profaifche  Anficht 
frejen  Lauf  laffeo.  — .    S.  20  fgg.  findet  Hr.  H.  für 

ffut,  einen  fchon  ron  Leffins  (f.  Literaturbriefe  Tb. 
V.  S.  3S4  oder  diefelbe  Stelle  wieder' abgedruckt  in 
den  Analekten.  fürdie  Literatur  von  LeTGng  Tb.  i« 
S«  474.)  gegen  Leibnitz  vorgebrachten  Tadel  zn  wie- 
derholen und  zu  fchärfen »  dafs  er  fich  nämlich  in  ei- 
nem Briefe  an  Huetii^s  die  Aeufserimg  erlaubte.  Quid 
aKud  {quam  DUigentiae  Uaidem)  eaypect&s  a  Gemia* 
HOy  cutnai ioni  inter  animi  dctes  fola  la^ 
,    boriofitms   relicea    eft?     Allein    warum    will 
man  doch  die  Sache  fOr  bedeutender  annehmen',  als 
fie  iftV     Warum    da  /eine  Art  Glaubensbekenntnifs 
finden,   wo  man,  den  Umftanden  nach,  nichts  als 
eine  Höflichkeitspfarafe  fuehen  darf?     Sich  als  den 
Aepräfeotenten  feiner  Nation  anzufehen ,  daran  hin- 
derten Leibnitzen  Jugend  und  Befcheidenheit.     Um 
ihn. gerecht  zu  beufttneiien ,  murs   man  nicht  allein 
denUeift  unferer  2iw>  fondern  auch  den  derfeini« 
gen,   des    Zeitalters  höflicher  Wachgiebigkeit,  ins 
Attge  faffen.  —    S.  26.  möchte  Hr.  H.  f  oftein  zu- 
trauen ,  dafs  er  Hane  Sachs  zu  wQrdigen  gewufst  ha- 
be.    Das  ift  fehr  un wahr fcbein lieh.    S.  30.  wird  im- 
ter  Piei/chens  Gedichten  nur  ein  Einziges :    „O  Ewig- 
HU  du  Donnerwort;'  gebilligt,  allein  leider  ift  ge- 
rade diefes  nicht  von  Pietlch,   Toddern  (belcannter- 
mäfsen)  yon  Johann  Riß.    Es  w^rde^chon  1644  g®* 
druckt  und  findet  fich  in  deii  Gefangbflchern  aus  der 
Mveyten   Hälfte    des     fiebenzebnten    Jahrhunderts.' 
Pinfeh  wurde  1670  geboren  und  erlt  im  achtzehnten 
^f  "*'o»ndert  als  Dichter  bekannt.     Der  Irrthum  ift 
alio  leicht  zn  erkennien,  zumahl  da  in  den  altern  Ge- 
fangbQc^ern  die  Namen  der  Dichter  meiftens  beyge- 
druckt  find.  -.     Die  Aenfserung  S.  60  dafs  in  Gün- 
ihers  Hochzeit fcberz  das  Maximum  unfittlicher  üep- 
f*?    •**  ^^^^'^^^t  worden  fcy,  macht  weniger  der  Be- 
lefenheit,  als  dem  fittlichen  Oefflhl  des  Vfs.  Ehre; 
Wie  oft,  zumal   im  Auslände  1  ift  die  Sache  weiter 

fetneben  worden,  als  in  jenem  allerdings  auch 
ochft  zuclklofen  Gedicht.  Gerecht  und  faft  zu 
K  ^  J^j;getr»en  ift  der  Tadel  der  beklagenswer- 
then  Rohbeit  (vfinthers,  und  man  mufs  wahrlich  ein 
Zeitalter  bedauern,  das  folchen  Vorbildern,  in  Er- 
mangelung befferer,  huldigen  mufsie.  —  S.  69.  fgg. 
redet  der .  Vfc  von  den  aeftheüfch  moralilbhen  Wo- 


chenfchrifken  der  Dentfchen ,  ol^ne  mit  einer  Syibe 
ihrer  Abftammung  aus  dem  Enslifchen  zu  geden- 
ken, die  aus  äufsern  und  innern  ÖrGndeo  gewife  ift» 
In  den  Jahren  1711  und  einigen  nächftfoicenden  er- 
fchien  nämlich  «iuerft  jener  allgelefene  Speciatoty 
der  in  diefem  Fache  fflr  England  und  Deutfchland 
den  Ton  angab;  etwa  g  Jahre  hernach  finden  wir 
die  erften  deutfchen  Wocheofchriften.  Ihr  Inhalt 
weicht  von  den  frfihernMonatsrcbriften  (die  wohl  li- 
terarifch  oder  politifch»  aber  nie  moralifchen  Inhalts 
waren)  zu  fehr  ab,  um  fie  von  ihnen  herzuleiten» 
Hr.  Ä  behauptet  wohl  ein  wenig  zu  viel,  wenn  er 
S.  71.  fsgt)  dafs  fich  die  Moral  in  allen  jenen  Wo- 
chenfchruten  völlig  nach  dem  Wi^nfche  weichlicher 
Lejer  bequeme.  Ihren  Schaden  fchiäct  er  auch  fonft 
fehr  hocn  an.  —  S.  81«  kommt  Hr.  H.  auf  feine  fcha- 
mungslofe  Beurtheilung  Bödmen  im  erft^n  Bande 
zurOck.  Er  hat  gehört,  dafs  fie  inehrere  Leier  zu 
ftireng  gefunden  haben,  und  kann  nicht  an(lers-^  er 
mufs  das  Urtheil,  wo  möglich,  noch  fchärfen.  Man 
fieht,  Hr.  H.  ift  nicht  der  Mann,  der  Erinnerungen 
annimmt.  Bodmer  ift  jetzt  volikommefi  und  man 
kann  fagen,  bis  in  die  kleinften  Beftandtheile  hin^ 
vernichtet.  Die  Methode  unfers  Kunftrichters ',  ihn 
gleichfam  erft  in  zwe]r  Hälften,  die  poetifche  dnd 
kritifche,  zu  theilen,  jene  mit  einem  schlage  plötz- 
lich zu  überwältigen,  und  nun  mitgefammter  Macht 
auf  idie  andere  Toszugehn,  charakterifirt  fich  von 
felbft.  Uebrigens  war  und  bleibt  es  doch  BodmM*« 
der  den  eigentlichen  Schaden  feiner  Zeit ,  das  Ver- 
vverfliche  des  Gottfchedifchen  Gefchipacks,  ficher 
.•^*nd  beftimmt  erkannte,  und  der  eben  fo  beftimmt 
/ach  einem  Beffern  ftrebte,  wenn  er  auch  in  diefem 
Beftreben  minder  glücklich  war.  Dafs  jene,  dem 
Zeitiilter  am  AUermeiften  neththuedde  Erkenntnifs 
des  Schadens  ein  Verdienft  gewefen ,  wird  fchwer- 
lich  ein  Unparteyifcher  leugnen,  und  eben  fo  leicht 
bietet  feine  bis  ins  fpäte  Greifenalter  gepflegte  Liebe 
zur  Poefie  eine  rühmliche  Seite  dar;  wir  trauen  fo- 

frar  Hrn.  //.  zu,  dafs  er  fie  an  einem  andern  Dichter 
eiber  hervorgehoben  haben  würde.  Uebrigens  be- 
darf es  vielleicht  keiner  weitläufigen  Auseinander- 
fetzung,  wo  eine  blofse  Hinweifung  auf  das  bekann- 
te: Qui  dit  tropy  dit  rien  genügen  konnte.  Wir 
geben  zu,  dafs  d^r  bisherieen  Meieung  von  Bod- 
mer»  (den  man  übrigens  fchon  vor  50  fahren  hart 
genug  beurtheiltf«,)  durch  Hrn.  f&.  Bemühungen  noch 
eine  llerabftimmung  bereitet  Tey;  fie  ift  bey  Rcc: 
felbei*  erfolgt.  —  Einen,  glinz  andern  Weg,  als  mft 
Bodmer,  fciilägt  Hr.  H  rmit  7.  A.  Schlegel  ein ;  ob^ 
wohl  fühlend,  dafs  es  nicht  am  Orte  fey,  macht  er 
das  Predigertalent  diefes  Gelehrten  geltend.  Des 
Harlekins  glanbt  er  fich  fo  eifrig  anneiimen  zu  müC* 
fen,  dafs  wir  eine  rühmende  Erwähnung  deffelben 
zweymahl  (S.  44  und  107)  faft  in  denfelben  Worten 
lefen.  —  S.  157.  Ueber  Wetzeis  neuere  Schickfale  ge- 
ben die  aus  Sonders  häufen  in  der  Zeitung  für  die  ele- 
fan^e  Welt  gelieferten  Nachrichten  Auskunft.  Ueber 
en  weitern  Erfolg  feiner  Heilung  aber  ift  auch  Rec» 
Nichts  Näheres  bekannt  geworden.  —    Befonders 

he- 
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.  befriedigflnd  fpricfat  Hr.  H.  über  nttnchen  Scbrift« 
fteller  vom  zweyten  nnd  dritten  Range,  wie  Hir/cA- 
feldf  Klotz,  C.  &.  Cramer,  Spie/s,  welcher  letztre, 
wie  billig,  keines weges.  vornehm  wegwerfend  he- 
handelt  ift.  -^  Richtig  urtheilt  der  vf.  auch  über 
'  die  Aobinfonaden ,  aber  feine  literarifchen  Beaier> 
kungen  über  diefen  Gegenftand  6nd  nicht  durchaus 

S:enatt..  S.  183  redet  er  von  der  ßibliotheck  der  Ro- 
infonCy  vom  Vf.  der  grauen  Mappe  herausgegeben, 
als  ob  fie  ihrer  Beftimmung  entfpreche  und  den  Kreis 
der  Robinfonaden  voUftandig  umfaffe,-  diefs  ift  aber 
nicht  der  Fall ;  ße  ift  noch  vor  der  Mitte  abgebi:o- 
eben  worden.  (S.  die  fchon  bey  Beurtbeilang  des 
erften  Bandes  angefahrte  Nr.  39  der  £rgfinzgs.  BL 
der  A.  L.  Z.  igis.)     Eben  fo  irrig  wird  auf  der  fol* 

Senden  Seite  gefaxt,  dafs  feit  einigen  Jahren  die 
lobinfoneden  gänuich  ausgeblieben  wären«  Im  Ge- 
gentbeil  man  bat  uns  deren  von  allen  Arten  zu  geben 
verfucht.  Originale,  (der  fchweizerifche  Robin fon 
von  Wyfs,  dcroerlinifche  von  Julius  von  Vofs,  nicht 
zu  rechnen,  dafs  noch^  andere  Romane  defTelben 
Vfs.  in  diefs  Gebiet  hinOberfpielen,)  Umarbeitungen, 
fdie  Inquiraner,  vom  Vf.  der  grauen  Mappe)  Fort« 
fetzungen,  (Robinfons  Qolonie  von  Hildebrand  u.  a.) 
und  Ueberfetzungen.  —    Das  S.  204  über  BenkowUz 

Sefäilte  Urtheil  möchte  einige  Modificationen  erlei* 
en;  Hr.  H.  fcheint  gerade  nur  feine  unbedeuten- 
den Schriften,   zum   Theil    blofse  Compilationen , 
nj^ht  aber  die  befTern,  (wir  nennen  hier:  Natalisy 
oder   die  Schreckensfcene  auf  dem  St.  Gotthard) 
^  gekannt   zu  haben.    Eben  fo  wenig  kann  Rec.  das 
fehr  ungQnftige  Urtheil  ühtT  Klamer  Schmidt  S*  24U 
gelten  laffen,  unter  deffen  Gedichten  ficherlich  vi^R 
lesjrt,  was,  mit  Hr.  H.  zu  reden,  lebe.    Manches 
lebt  felbft  im  Munde  des  Volkes  und  der  Jugend. 
Uebrigens  fpricht  ^infer  Vf.  diefes  Urtheil  nicht  zu- 
erft  aus,  fondern  fajgt  es  andern  nach,  unter Idenen 
aber  fchwerlich  auch  nur  ein  Einziger  die  fehr  zer* 
ftreuten  Werke  diefes  Dichters  gehörig  gekannt  hat; 
bey  Hrn.  fJ.  zumahl  ift  unsidiefer  Umftand  völlig  ge- 
wits.  —     Intereffant,    wiewohl   aus  einer   frühern 
Schrift  des  Vfs.  wiederholt,  ift  die  ausfühliche  App. 
logie  der   Scbikanrederfcben  Zauberflöte,  nur  dafs 
fich  hier,  wie  fo  oft,  die  Ironie  der  Vfs.  mit  einer 
gewifsen    behaglichen    und    felbftgefältigen   Breite 
giebt.  —     Zfchockens  AbäUino  S.  247.   machte  die 
grofse  Senf^ion,  welche  der  Vf.  fchÜdert,  nicht  fo- 
wohl  als  Scbaufpiel,  denn  als  Roman,  in  welcher 
Form  er  zuerft  erfchien.  —    Auffallend  ift  es,  dafs 
Hr.//,  der  in  dem  grofsen  Berlin  lebt,  nicht  ^inmabl 
wegen  der  Exiftenr  einer  Sammlung  von  Overbecks 
Gedichten  (S.  296.)  Gewifshcit  hatte,  fie  ift  aller- 
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diogs  vorhandeo*  ~  Mtt  einer!  febr  ansf übriicben » 
wie  uns  bedanken  will ,  nicht  eben  noth wendigen 
ftrengen  Rüge  der  aefthetifchen  Jugendarbeiten  A>ic- 
Urwecks  fchliefst  die  Reihe  der  hier  gegebenen  Ur* 
theile.  Hoffentlich  wird  dem  Vf.  unfere  Kritik  früh 
cenug  zukom'men,  um  wenigftens  die  hiftorifcheo 
Unrichtigkeiten  diefes  erften  Abdrucks  bey  einem 
zweyten  zu  verbeffera. 


NATURGESGHICmrE. 

Lbxpzxo,  b.  Dorr:  Wanderungen  in  den  Tcti- 
pelkallen  der  J^atur ;  Blicke  von  dem  Gefchd- 
pfe  zum  Schöpfer.  Belehrende  Darftellung  den 
fieueften  und  Scbönlten,  was  deutfcber  und 
ausländifcher  Forfchungsgeift  in  den  gefammtea 
Maturreichen  entdeckt  hat  und  täglich  entdeckt* 
^  Von  D.  Carl  Lang.  Erßer  Band.  Ohne  Jahrs- 
zahl (i808)  X  und  154  S.  gn  g.  Mit  XII  Kpft. 
(a  Rthlr.) 

Der  Vf. ,  der  fich  fchon  durch  mehrere  natura 
hiftorifche  Bilderbücher  bekannt  gemacht  bat,  be« 
weifet  auch  in  vorliegender  Schrift  eine  warme  Liebe 
far  die  Natur  und  steine  gute  Bekanntfchaft  mit  den 
Fortfcbritten ,  die  in  den  letzten  Decennien  im  Fel- 
de der  Naturgefchichte  gemacht  find.  Befondera 
findet  man  die  Entdeckungen  der  Herrn  Humboldt 
und  Bonplandj  .Spallanzaniy  Cuvier^  Daubenton 9 
und  Zimmermanns  Tafchenbuch  der  Reifen  forgfani 
benutzt.  Auf  \zwölf  Tatela  findet  man  in  recht  gu* 
ten  illuminirten  Kupfern  die  'Waehsholz-  Palme  von 
den  Anden,  die  elektrifcben  Fifcfae  und  die  vulkani^ 
fchen  Prennadillas  aus  Peru,  dieOarftellung  der  lipa- 
rifcben  Intel  Stromboli  und  des  wahren  lois  der  al- 
ten Aegyptier,  einige  Blätter  aus  dem  Kräuter  buche 
der  Unterwelt,  den  Beizebuth,  einen  Daumlofen 
Affen  aus  der  Menagerie  zu  Paris  und  den  Myatthc^ 
einen  wilden  Widder  in  Nordamerika,  mikrofkopi« 
fche  Beluftigungen  an  den  Zellgeweben  und  Saugge- 
fäfsen  der  Pflanzen,  mit  Bemerkungen  aber  den 
verborgenen  Bau  der  Gewachfe  und  über  die  Säfte» 
aus  denen  fie  ihre  Lebenskraft  fchöpfen,  endlich  Fie* 
dermausphyfiognomien  und  eine  Anficht  vom  Schlöf- 
fe Oberftein  an  der  Nahe  im  ehemaligen  Departement 
des  Rheins  und  der  Mofel.  —  DieiErzäbiungsart 
ift  nicht  unintereffant,  nur  der  Stil  bisweilen  etwas 
zu  gefucht  und  pretids  (was  auch  fchon  der  Titel  des 
Buchs  andeutet.).  Auch  wäre  wohl  ^tie  beffere 
Auswahl  und  mehr  innerer  Zufammenbane  zwifchen 
den  verfchiedenen  Gegenftanden  an  wQnlciien« 
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JUOfeNDSCHRIFTEN, 

"  1,  GnssiBSy  K  Heyer:  Der  Dentfreund.  Ela 
lehrreiches  Lefebuch  für  t^olksfchulen  vört  Jo- 
hann  Ferdinand ^chlez,  Grofsherzogl.  Heffifchem 
Ki'rchenrathe ,  Infpector  und  Oherprediger  zu 
Schlitz,  ign.  Vlll  u.  326  S.  (la  Or.)  Zweyte 
durchaus  verbefferte  Auflage.  1814«  viH  u.  341 
S.  8.  (taOr.) 

1».  Ebend<^  b.  Ebend« :    feines  Lefebueh  ßkr  Volk^ 
^     fohuhen  zur  V«rfetoeruog  des.Lefetons.  und  des 
£ttlich<n  OefOhls.  igii.    64  S.  8«  (3  Gn) 

•  *3^  Ebend*  b»  Ebend.:  Der  Klnderfrewid.  Ein 
Idbrreicbaa  Lefibuoh  für  Lßndfähulen»  Nach 
Friedrich' Eber hdr^i  v.  Rochow  von  /oft.  Ferd. 
Schlezv».L  w.  1813.    XII  u.  1^6  S«  8*  (6  Or.) 

Ijfer  würdige  Vf.  votl^egcnder  Schriften ,  der  fif  h 

*"^  fcboa  durch  feinen  6?e^oriu^  ^cfc/ag^ar^,  durch 

feine  Sittenlehren  in  Beyfpielen,  durch  Lorenz  Ri* 

cAar^ff  Unterhaltungen  mit  feiner  Schuljugend,  durch 

die  Briefmufter  für  das  gemeine  Leben,  durch  die 

fremeinnatzige  Naturgefbnichte,  durch  den  Volk^- 
reund  und  die  fliegenden  V6lksb]£tt er  als  einen  g^* 
wandten  und  denkenden  Schriftfteller  fürs  Volk  und 
ftir  die  Jugend  bekannt  gemacht  hat,  beweif^  auch 
in  diefen  Schulfchrifteo  eine  genftue  Bekanntfchaft 
mit  den  Bedarfniflen  und  der  Sinnesart  der  ftädti- 
fchen  und  ländlichen  Jueend,  eine  feltene  Populär!« 
tat,  einen  fc.hönen  Reicbtfaum  voji  Kenntniffen  und 
einen  richtigen  Oefchmack  in  der  Auswahl  der  Le- 
Coftflcke. 

Der  Denkfreund  ift  für  niedere  Stadtlchulen  ba* 
ßioimt  und  foli  znnächft  das  Denkvermögen  der  Ju- 
gend wecken,  flben  und  Ctirken.     Preyuch  ift  die 
Verbindung  eines  Lehr  -  und  Lefebnchs  immer  ein 
XJebelftand ;  da  man  »her  in  den  Volksfchulen  nicht 
baushälterifch  genüg  mit  der  Zeit  umgehen  kann, 
fb  darf  man  aber  die  wiffenfchaftlicbe  Bildung  die 
fleifsige  Uebuqg  imtLefen  nicht  veriaumejp*     Viit 
meffeat  dem  Vu  das  Zeugnids  geben ,  dafs  er  beide 
Zwecke  recht  gut  verbunden  und  nicht  nur  in  den 
erßen  Abichnitt,  welcher  ansfobliefslich  der  Ferbef 
ferun^  desLefetont  gewidmet  ift,* fondern  auch  in 
'^e  übrigen  wiGTenfcbaftiicfaen  Abfchiiitte  viel  Leben 
UBd  Empfifufaiog  an  legen  gewuCst  hat^    Der  :^weyie 
Ergänz.  BU  zur  A*  L»  Z»  1815. 


AbCc4inltt,  voni  menfchUchen  Körper  ^  Ift  Ab  49A 
ABC ^er  inneren' Anfchauung  beliaiklell',  vi^bey  die 
leicht0p^  Vorabangen  der  Seiseren  Anfchauuog 
vorausgefetet  find.  Die  daraus  erWacbfbne  gröfsere. 
Vollftändiekeftund  dasNöthige  aus  der  Gefundheits« 
lehre,  weiches  mit  eingefcheltet  ift>  haben  dfefea 
Kapitel  bedeutender  gemacht,  eis  es  gewdhnllc4i  In 
folchen  LeCebQchern  zu  gefchehen  pflegt.  Die  dtUte 
Abtheilung,  welche  Befrachtungen  über  die  menfcf^ 
licdien  SeeJenkräfte  $  als  Anleitung  zuxp  rechtfp  Oe* 
brauch  derfelben  enthalt,  wird  einem  denkenden 
|t«ehrer  reichen  Stoff  zu  lebrreicheolJnterbiltunflea 
und  fruchtbaren  'Verftandesübuqgen  gegeben.  Die 
eiagewebten  kleinen  Gefchichten  machen  alL^  a«r 
fchaulicher  und  einlenphtender« '  Im  vierten  .Abr 
fcbnitt  findet  map  die  AnfangsgrQ^dfi  d^r  Ncu^fibe^ 
Jchreibung  oder  Natur gejlchichte  und  ^gleich  einf 
fyftemati^he  Ueberficht  der  I^I^^ralien,  Ijter  Vit 
hat  vHohl  Recht  mit  der  Behauptung,  dafs  maa  OrcJF- 
nung  und  Zufammenhang  in  die  üegnCfe.dier  l\^jpv4t 
zu  bringen  und  ein  Fachwerk  aufitellen  mOffe,  in 
das  mAD  das  Zufanameogehörige  niederlegen 'könne. 
Doch  halten  wir  die  hierge^vählte  Eidtbeiiung-  tA 
8u  kfinftüeh  und  compiieirt»  Es  hätte  eine  einfaöh^ 
re  aufgeftellt  werden  follen ,  auch  wenn  fie  weniger 
fyftematlfch  war^  Der  ganze  Abfchnitt  hat  daciufok 
etwas  Trocknen  und  S>terite$  bekommen.  Anfle- 
hender ift  die  ^^^e  Abtheilttog,  die  auf  drittebalb 
Bogen  das  GemeinmÜtzigfte  aus  der  Naiurlehr^  ent- 
h§h.  Es  ift  löblieh,  daft  fieb  der  VF.  bev  den  ^• 
fcheinungen^  welch»  zu  abergläubifchen  BecViffen 
vielfache  Veranlaffung  geben,  länger  verv^eilt  hat. 
„Am  meifren  wird  lAan  —  fagt  der  Vf.  in<derVois- 
rede  zur  erften  Ausgabe  an  der  geographiicbcfn  ffSlf- 
te  derfechßen  Abtheilung,  weiche  eine  kurze  t^t^6^ 
fu}ht  Sss,  Weltgebäudes  und  beforiders  der  Erde  giebt^, 
zu  tadeln  finden.  Vorausfehend,  dafs  der  befcttrlnk« 
te  Umfane  des  Boches  keine  nur  nethdarftig|t  g^ 
nfigende  Erdbefehrelbnng  faffen  wflrde,  w^idV^n- 
fangs  eatfchlolTen ,  durchaus  nur  fummarifoh  fen  ver- 
fahren. Erft  da  die  PreRe  fchon  den  feehften«Ak» 
fcbnitt  vernehmen  foilte,  bemerkte  ich,  dafs  durch 
fpzrfamen  Druck  mehr  Raum  gewonnen  vaf,  als 
ich  vermntbet  batte.  Diefs^  erzetigte  den  fpdten'Eni- 
fchlufs,  über  Deutfchlend  etwas  mehr  ta  f^gjsil/' 
Die  neue  Auflage  hat 'vieles  bedeutend  verbeu^rtb 
doch  ift  wegen  noch  anderer  dureh  die  Süeitumftande 
hervorgebrachter  Veränderungen' bald  eine  noch  neu- 
ere zu  wanfchen.  Stal«  der  in  dem  meide«  Volks- 
£  fchul  • 
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fchul  -  Lefebücbei^n  vorlicominexiileii  Gefcfaicbte  der 
alten  Deatfchen,  hat  Hr.  S.  im  ßebenten  Abfchnitte 
blofs  den  in  religiöfer  und  politil'cher  Hioficht  merk- 
wGrdfgften  Zeitraum  t  nämlich  die  Gefcbichte  des 
M^npäclus  aird  die  Ausbrei.tung'der'cbriftlichen  Re- 
ligion in  Deutlchland  bis  auf  Ivarl  den  GroFsen.  Eir 
ne  kurze  Biographie  von  Herrmannt  Wiuekindf 
tiarl  dem  Grysen ,  Heinrich  dem  Vogler ,  Bruno , 
Erzbifchof  von  Cöln,  Rudolph  von  Habsburg  y  WU 
libajd  Pirkheimerr  Eberhard  von  Würiembergy  Ul^ 
rieh  von  Hütten  y  Franz  von  Sickingen^  Luther  j  Me- 
lanchlhon'  und  anderen  deütfche«  Minnera  ^ütAe 
unfers  Eracbtens  hier. mehr  an  ihrer  Stelle  gewefen 
lieyii.  — .  Der  Vf.  hatte  es  fich  zum  Gefetz« jgemacht» 
Dicbts  von  fremder  Hand  aufzunehmen  unci  dadurch 
ift  freylich  die  Einheit  und  der  innere  Znfammen- 
fcang,  der  gewöhnlich  bey  Compilationen  verloren 
seht,  fehr  gefördert.  Ueberhaupt  gebohrt  dem  Flei- 
&e  und  der  forgfaltigen  Bearbeitung  des  Ganzen  Lob 
und  Beyfall. 

Die  zweyte  kleineSchrift  ift  ein  befonderer  Ab- 
drudk  des  er/^en  Abfchnitts  vom  Denkfreunde,  und 
hat  9  .wenn  wir  nicht  irren »  fehon  eine  zweyte  Auf- 
lage erlebt.  Sie  enthält  kleine  Erzählungen  y  Ge- 
fpräche  und  Anekdoten,  die  den  fragenden»  den 
drohendei),  fpottende'n»  muthvoUen,  ängftlichen  und 
ZOriiendeh  Ton  befonders  bezeichnen  und  zu  einem 
liusdrucksvollen  Lefen  vorzüglich  geeignet  find. 
Mehrere  diefer  Erzählungen  itanden  fchon  in  des 
Verfaffers  Bilderfibel  und  in  feinen  kleinen  romanti- 
fcben  Volksfcfariften. 

Die  4ritte  Schrift  ift  zu  einem  Lefebnche  für 
Landfchiilen  beitimmt  und  macht  ein  wOrüiges  Sei- 
4enftack  zum  Denkfreunde  aus.     Der  Rodwwfche 
Kinderfreund  ift  dabey  zum  Grunde  gelegt.    Schcm 
im  Jahre  1789  gab  der  Vf.  eine  provinziaJißrte  Auf- 
lage diefes  nützlichen  Schulbuchs  für  Oberdeutfeh- 
land  und  im  Jahre  1804  pamentlioh  für  die  würzburg 
IcMen  Schulen  heraus«    Doch  vermifste  er  in  dem- 
felbejai  die  nöfhige  Stufenfolge  vom  Leichteren  zum 
Schwereren»  fachliche  Zulammenftellung  verwand- 
ter Materien   und   manches  Wiffenfcbaftlicbe,  das 
XküAk  den- Anforderungen  unferer  Zeit  beym  Elemen- 
taninlerricht   jetzt    nicht  mehr  mit    Stillfchweigen 
•öbefgangen   werden   darf.     Diefem  Mangel   hat  er 
durch   eine  ganz  Veränderte   Folge  der   alten   und 
.durch  Einfcbaltung  vieler  neuen  Lefeftücke  abzuhel- 
fen tgeftieht.    DiQ  erftere  Hälfte  des  Buchs,  ifl  für  die 
untere  Ordnung  der  Lefefchüler  bteftimmt  wnd  be- 
{o^djers  auf  Scbärfung  des  fittlichen  Gefühls  berech- 
.«eto    Die  letztere  Hälfte   für  jdie  reifexen  Sciiüler 
.enthält/,   aufser  dem  Dififetifchen,    Oekonomifchen 
,]iDd  P)]iy{ika2ifcheBy  was  aua  dem  Roehowloheu  Kin- 
4krfreuDde  hieher  gezogen  worden  ift>  eine,  gedräng- 
te Darftellung   der  thierifehen  und  geiftige^i  Natur 
^s  Menfehen»  eine  kurze /Ueberficbt  der  Naturge- 
Ichichte  und  Erdbefchreibuag  nebft  dem  Intereffan- 
t)eften  aus  der  Himmelskuode  ^  natfirlicfa  alles  nur 
ishr  kiurs  und  in  leichten  Umrlffexu 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


Frankfurt  a.  M.,  inComni.  b.  Gebharda.KörbeT: 
Rofen  und  Dornen  für  das  Jahr  1813-  Mit  den 
fortlaufenden  Seitenzahlen  321  -«  470*  gi'(i7Gr*) 

Mit  diefeni  dritten  Hefte  oder  Jahrgange  hat  der 
Herausgeber    feine    Zeitfchrift,    deren    beide   erfte 
Stücke  wir  in  der  A.  L.  Z.  1813  Num.  221  anzeigten» 
gefchloffen.     Htn   Grund   hiervon   giebt  er  fo  an: 
„Da  diefe  Schrift  nur  für  den  VJngelehrten  9  f&r  den, 
der  an  Gott  und  Religion  irre  werden  «will,  gelchrie- 
ben  worden;  fo  ift  in  diefen  drey  Bändcheo  alles  daS' 
jenige  gefagt ,  was  den  Menlchenyär  alle  ZeHen\be^ 
lehren  und  beruhigen  foll.**     Obgleich  der  Heraus- 
geber (ein  BQcherverleiber  zu  Frankfurt  am  Mayn) 
aus  einigen ,  Gründen  9    und   befondera  wegen   des 
fichtbar   werdenden   guten  Willens   allerdings  eine 
fchonende  Beurtbeilung  verdient:  fo  wünfchen  wir 
doch,   dafs  ihn  feine  Omftände  der  fernem  Notb* 
wendigkeit  zu  Schriftftellern,  entheben   möchten, 
da  theils  mit  Comnilationen  der  Welt  aii  fich  nicht 
viel  gedient  ift,  theils  die  gegenwärtieea  ob  fie  gleich 
manches  Gute  darbietet,  doch  nach  rlan  und  Inhalt 
mangelhaft  ift.     Ueber  die  Frage:  was  ift  gemein y 
was  ift  niedrig  f  raifonnirt  der  Vf.  z.  B»  folgender* 
maafsen:    ,9Geme]n  ift  allesy  was  nicht  zu  dem  Gei' 
fie  fpHcfat,  und  kein  anderes,  als  ewßnnliches  Inter* 
eSie  erregt.    »Ein  gemeiner  Metofcb-  wird  das  Edle 
nicht  empfinden ,  und  felbft  das  Edle  gemein  behan- 
deln (?),  fo  wie  im  Gegentheil  ein  edler  Geift  nichts 
Gemeines  hat,  fondern  felbft  das  Gemeine  zu  ver- 
edeln weifs.'*    (Richtig!  foiche  Beftimmungen  find 
leicht  zu   machen.     Aber  man   uoterfuche  einmal, 
in  welcher  Verbindung  fie  mit  der  eben  geeebenen 
Definition  fteben.)     Weiter,  hin  behauptet  der  Vf.; 
„das  Niedrige  bezeichnet  immer  etwas  Grobes  un4 
Pöbelhaftes.    (Dann  dürfte  man  wohl  an  Höfen  und 
in  der  fogenannten  feinen  Welt  nichts  Niedriges  fis- 
chen,) u.  f.  f.    An  einer  Stelle  erklärt  er  feinen  Le- 
fern,  was  CarthagOy  Syrakus  u.  f.  f-  gewefen  fey, 
ein  ander  mahl  kommen  Namen  wie:  Taurus>  Täna* 
rusy  ja  fogar  eine  unbekannte  und  im  Druckfehler- 
verzeichniTs  vergebens  gefuchte  Infel  Creda  (wahr- 
fcheinlich  Greta  oder  Candia)  ohne  Erklärung  vor. 
In  dem  Auffatz:     Warnung  und  Belehrung  für  Bu- 
cherlefer  Überiäfst  er  fich  ganz  einem  ftrengeo  Amts- 
eifer und  trägt  kein  Bedenken  zu  behaupten:    Per- 
.fonen»  die  mit  der  Romanenwelt  bekannt  find ,  wer- 
den fich  von  keinem,  noch  fo  gut  gefchriebcnen  Ro- 
^an ,  deffen  Inhalt  aus  der  Sphäre  der  Wirklichkeit 
geht,  <dort  alfo  ift  allein  das  Heil  zu  finden V)  irre 
führen  laffe«,   fondern  (ihn)  für  das  halten,  was.« 
Miifür^zufammengeraffte  Ideen  eines  gewinnjüch- 
ligent  müfsigen  Sehr iftft ellers.    Einige  Seiten  nach- 
her fagt  er  von  eewiffen  Romanen:  fie  verfetzen  in  ei- 
ne  idealifche  Stimmung,   die  dem,  der  (den)  die 
Wirklichkeit  immer  in  ihr  Gemeines  hinab  zu  ziehen 
fucht«  nicht  anders  als  wohlthOtig  feyn  kann.**    Man 
fiehti  der  Vf.  ift  mit  fich  felbit»   leider  auch  mü 
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äer  Gramtnatik  nicht  einig.  Wir  bemerken  noch» 
da(s  er  dicfen  cfrey  Heften  einen  zweyten  Titel  ge- 
geben hat,  nämlich :  ^ 

Haus  •  PhiIo/bphie>     Ein  Handbuch  für  alle ,  Wel- 
che ihr  Merz  veredeln  und  ihr  Lebensdajeyn  (?) 
froh  geniefsen  wollen.    In  drey  Bändchen.  g. 


ERBAUUNOSSCHRIFTEN. 

f.  ScLZBACH,  b.  ^idel:  Chrißkaeholifches  Ef 
bauungs  -  und  Andachtsbuch  zur  allgemeinen 
häuslichen  und  öffentlichen  Goitesverehrung. 
Erfser  Tfaeili  die  kttrzere  Gerchicbte  des  Mef- 
fias  Jefas«  Aus  den  Evangelien»  der  Apdftel* 
gefcbicfate  und  altenr  Kirchengefcbichten  be- 
trachtet. Ein  Lefebuch  ffir  fromme  Familien 
herausgegeben  von  fhil.  Reinweller^  Hfllfsprie. 
Iter  in  der  St.  Anna  Vorftadt  zu  Mfinoben.  1814« 
a64  S.  8.  (43  Xjt.) 

a.  MuKcHEK,  b.  Lentner:  J.  M.  Sailers  chrißli" 
che  Reden  von  der  Bereinigung  des  Menfchen 
mit  Gott.  Zugabe  zum  Heiligthum  der  Menfch- 
heit.  1814«  lOiS.    8v(24XrO 


weitläufige  Titel  von  Num^  f.  macht  eine 
weitere  Anzeige  des  Plans»  Inhalts  und  Endzwecks 
der  Schrift  felbft  überflOfGg.    Wie  dort  bey  unnöthi- 
ger  Breite  doch  nicht  grdfsere  Beftimmtheit  erreicht 
und   das  nöthige  ausgelaffen  i(t,  fo  ift  es.  auch  hier; 
in  breiter  Gefcbwätzigkeit  fliefst  der  Strom  der  Er- 
Zihlu^gohne die  Tiefe  einer  genauem  Forfehung  oder 
aetten  Uarftellung  dahin  und  oft  ift  der  Vf.  in  Teinen 
Angaben  felbft  nicht  mit  fich  einig»  wie  z.  B.  gleich 
beym  Anfang  der  Inhalt  fagt»  dafs  der  ,»Eingang  von 
dem  Evangelijten  Lucas*'  gemacht  werde  und  im  Buch. 
JTelbft  es  dagegen  heifst:  »»Eingang  nach  demEvange- 
Uften  Lucas  L  i.  Ohne  weitere  Erklärung  gebraucht 
Hr.  R.  nämlich  den  Anfang  des  fvangeliften  Lntas 
Itatt  einer  Vorrede  und  fängt  dann  }feine  Erzählung 
mit  der  kQrzern  Gefcbichte  Johannes  des  Täufers  an» 
webt  in  diefelbe  aber  fchon  auch  die  des  Lebens  Jefu 
bis  zu  Johannes  Enthauptung«  ein.  Wenn  esdabcynun 
im  zweyten  Abfcbnitt  heifst :   Jefus  taufte  in  Judea, 
fo  wird  man  fchon  aus  dlefer  Ausgabe  unfer  Urtbeil 
faeftätigt  finden.     Doch  findet  fich  weniger  aus  der 
Tradition»    als   zuerwarten  war»    da   fich   der  Vf. 
durch  Benutzung  der  alten  Kirchengefchichte  diefe 
Freyhcit  felbft  vorbehalten  hatte. 

Nachdem  „der  Vorlauf  der  GefcWchte  de^  Lei- 
dens bis  zu  der  wirklichen  Leidens -und  Todesge- 
fchicMe ' Jefu»*  S.  I2j  befchlofTen  worden»  folgen 
yorftelinngcn  der  Leidens  nnd  Todesgefchichte  Je- 
lu  in  Beben  Betrachtungen^  und  die  Auferltehung 
und  Himmelfobrt  mit  der  Gefcbichte  d^  Apoftel 
wird  IQ  weitern  Betrachtungen  bis  zu  Paulus  Gefan* 
genicbaft  avs^ef&hrt»  bboe  dafs  fich  ein  beftimmte* 
rts  Unter fcheidnngsmerkmal  zwifchen  den  Betrach- 
tungen und  dem,  was  Gefcbichte  heifst,  ergäbe. 
A>odK  bey  dejr  gewöbnlicheii  UobekaantfQMt  des 
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katholifchen  Volks  mit  der  Bibel  mae  jeder  Beytrag» 
ihren  Inhalt  zu  verbreiten» .  mit  Dank  angenommen 
werdet) »  wenn  fich  nur  keine  dem  Wefen  der  Reif*  * 

frion  felbft  naclitheiiige  Vorftellungen  dabey  einge* 
cblicben  haben,  was  bey  der  von  legenden  Schrift 
auch  der  Fall  nicht  ift. 

Nr.  2.  'dOrfen  wir  bey  den  Lefern  der  A.  L.  Z* 
leichfam  fchon  als  bekannt  einführen»  da  wir  bey 
Gelegenheit  der  zahlreichen  Schriften  Hrn.  iS.  deren 
Ge^ft  fchon  genauer  zu  charakterifiren  fuchten  und 
auch  befonders  in  Nr. 79.  der  Erg.  Bl.  igio.  von  dem 
Heiligthum  der  Menfchheit  eine  ausführlichere  An- 
zeige lieferten.  Wenn  wir  alfo  nun  hinzufügen» 
dais  fich  auch  in  diefen  chriftlichen  Reden  der^ 
felbe  Geift,  diefelben  Vollkommenheiten  und  Män- 
geln zeigen:  fo' glauben  wir  uns  einer  weitern  An* 
zeige  fiberheben  und  nur  die  darin  abgehandelten 
Gegen ftände  anführen  zu  dürfen.  Die  erfte  Rede 
enthält  nämlich  das  Wort  Jefu  vom  Reiche  Gottes. 
IL  Was  die  Vereinigung  de^  Menfchen  mit  Gott  fey. 
IIL  Wie  die  Vereinigung  des  Menfchen  mit  Gott  al^ 
gefangen,  fortgefetzt  und  vollendet  werde.  IV.  üa& 
m  der  wichtigften  Angelegenheit  die  wenigften  Men- 
fchen beym  rechten  Anfang  anfangen.  V.  und  VI. 
Von  der  Ünentbehrlichkeit  eines  wahrhaft  göttlichen 
Ernftes.  VIL  Dafs  die  Vereinigung  des  Menfchen 
init  Gott  eine  Lehre  Chrifti  und  der  Mittelpunkt 
derfelben  fey.  VIII.  Von  dem  gültigen  Prüfftem* 
woran  fie  ernannt  werden  kann« 

Linz»  b.  Haslinger:  Kurze  Bolkspredlgten  zuf 
Beförderung  einer  reinen  Glaubens- und  .Sitten* 
lehre  auf  die  Sonn* und  Feftiage  6e$  katholi- 
fchen Kirchenjalires.  Von  JofepTi  Falenti/tPaur^ 
wirkl.  Confift.  Rathe»  Schuldiftrikts- Auffeher 
•'  und  Pfarrer  zu  Goifern.  1814*  Erfte  Jahreshälf- 
te 334  S.  Zweyte  Jahrsfaälfte »  mit  ,einem  An- 
hange von  fecbs  Fäftrapredigte«»  jm  S.  g»  (4  FL 
la  Xr.)    •" 

Unter  den  vielen»  jetzt  auch  im  katholifcheit 
Deutfchland  erfcheinenden  Predigten' •  entfprechen 
die  hier  apzuzeigenden  der  durch  den  Titei  errege 
ten  Erwartung  wirklich  auf  vorzügliche  Art. ,  Der 
Vf.  hat  das  Bedflrfnifs  des  Volks  im  Aufie  bebaheo 
um  durch  richtige  und  eindringende  Darltelltimg  der 
Glaubens  -  nnd  Sittenlehre  wahre  Frömmigkeit  und 
Sittlichkeit  unter  derofelben  zu  befördern»  daher 
fie  den  Titel  Bolks predigten  mit  Recht  verdienen. 
Ohne  in  feinem  Tone »  wie  diefes  bey  eioe«a  folchen 
Beftreben  fo  leicht  zu  gefchehen  pflegt»  ins  gemeine 
nnd  niedrige  zu  verfallen»  weifs  er  doch  immer  die 
mgnnigfaltigen  Verhältniffe»  Fehler  und  Vornrtbei- 
le  anf  eine  fo  treffende  Weife  darzuftellen »  dafs  er 
feines  Zweckes  nicht  verfehlen  luinn.  Eine  ge- 
naue und  regelmäfsige  £intheiluns{  findet  fich  zwar 
nicht»  doch  lierrfcht  dombaue  ein  heller  Ceift  und 
für  das  höhere  erwärmter  Sinn  ,  der  fich  ungezierl 
vnd  benimmt  ausdrückt  und  feibft  niokt  verfchmäht 
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ein  ktUüMS  und  ermvatenideft  Wort  «aoli  von  Be^ 
keiindrn  einer  andern  Kirche  «ufeaiiebnieo »  wie  fioh 
Wirklich  Stellen  von  Lavater  und  andern  lelbrt  nar 
«entlieh  angefahrt  finden.  Da  des  Vf.  Anficht  und 
Beftreben  fcnon'  aus  den  GegenlUnden  erkannt  wer- 
den kann,  welche  er  abhandelt,  fo  letzen  wir  nur 
noch  den  Inhalt  einiger  Predigten  her  um  diejenigen, 
welche  dergleichen  zur  häuslichen  Andacht  in  Fa*- 
milien  .zu  empfehlen  haben,  zu  Qberzeugen,  dafs  fie 
hier  nicht  vergeblieh  fuchen,  worauf  es  dabey  an- 
kommt. Der  Vf.  fagt  nämlich :  Am  Feft  der  Em- 
pfäognifs  Maria:  Sind  wir  nicht  unbefleckt;  fo 
xnafle  es  doch  unfer  aller  Sorge  feyn,  dafs  der  Mäa- 

fel  und  Flecken  an  uns  immer  weniger  werden.  Am 
eft  der  Reinigung  Maria.  Wer  im  Geringen  treu 
ift ,  der  ift  es  aucTi  im  Grofsen.  Am  Feft  der  Ver- 
kandigung  Maria  wird  Grund  und  Wefen  der  Reli- 

fion  mit  Kraft  und  Nachdruck  dargeftellt.  Am 
fingftfonntag.  Die  erhaltenen  Aufträge  auszufüh- 
reil, wurden  die  JOnger  durch  die  Empfahung  des 
heiligen  Geiftes  in  den  Stand  gefetzt.  Am  Piingft* 
montag.  Wer  ift  ein  Ungläubiger?  (mit  einleuchten- 
der Belehrung  über  die  gewöhnlichen  dabey  vor- 
waltenden Vorurtheile  beantwortet.)  Am  zweiten 
Sonntag  nach  Pfingften:  Was  Gott  vereinigt  wiffen 
will,  foll  auch  der  Menfch  nicht  trennen  wollen. 
(In  Beziehung  auf  das  dem  Menfchen  auch  von  Gott 
zum  Bcdflrfnifs  gemachte  Irdifche  und  deffen  recht- 
mäfsige  Vereinigung  mit  dem  Himmlifchen.)  Am 
neunten  Sonnlag  nach  Pfingfien:  Wie  Hintanfet- 
zung,  Verachtung  der  Religion  immer  auch  den  Ver- 
fall des  hättsUchenL Wobirtandes  nach  fich  ziehe.  Am 
Kirchweihfeft»  Unfer  Gottesdienft  in  der  Kirche 
die  kxjLftigfte  Aufforderung  zu  unferer  Heiligung. 
u«  f.  w« 
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ÄÖÄicH,  U  Grell,  Füfsli  und  Comp.:  Meine  Bi- 
M.  Rh  Sefang.  Freunden  der  Bibelanftalten 
gewidmet  von  Joh.  Jac.  Heß.  Erß^  Hälfte. 
Jl^es  Teßament.  181 5*  VIII  u.  51  S.  8* 

*^,Uttter  die  angenehmften  Erinnerungen  in  denl 
ÄiftifcliHchen  Leben,  fagt  der  ehrwürdige  Vf.,  ein 
Greis  Von  74  Jahren,  gehört  das  Andenken  an 4ie 
erften  feinen  Eindrückfe,  welche  das  Lefen  der  hci- 
licen  »chriften  auf  die  noch  unbefangene  lugendll. 
che  Seelen  machte;  felbPt  noch  für  dasliöhere  Altec 
hat  die(6llttckerinnerung  etwas  ungemein  Anziehen- 
des ,  zumal,  wenn  fie  durch  etwas  veranlafst  wurde, 
das  fehon  an  fich  mit  der  GeroüthsfUmmung  lympa- 
thifirt ,  die  man  bey  heranrückendem  Abfchiede  aus 
der  Zeitlichkeit  vorzüglich  gerne  in  fich  unterbau 


oad  befefUgt.'*     Eine  fokhe  VeranUffung  war  für 
ihn  die  Entltehuns  Ib  vieler  Blbelgefellfchafcen^  und 
die  dadurch  in  allen  Er  dt  heilen  beförderte  Verbret« 
tung  diefes  heihgen  Buchs.    Erfreut  dadurch,  ver* 
fetzte  er  fich  gern  in  jene  Zeit  zurück,  da  er  als  Kna* 
he  fchoD,  dann  als  Jüngling,  und  hernach  in  reifem 
Jahren  mit  frommen  (Jefühlen  in  der  Bibel  las.     So 
entftand  diefs  Bibelliedy  bey  deffen  Diehtung  es  ihm 
nur  um  Wiederauf repuug-  des  erften  Eindrucks-  zu 
thun  war,  er  dachte  nch  dazu  Leier,  bey  denen  mao 
nur  gewiffe  Hauptumftände  dfcr  wichtigftien  Auftrit- 
te berühren  dürfte,  um  fie  an  das  »1  erinnern»  was 
diefelben   Empündfames    und  für   Geift  und  Herz 
Fruchtbares  haben,  und  ftrebte^defswegeo  nach  der 
möglichften  Simnlicitat,  vermied  auch  alles  künftli- 
che  Ausmalen;  doch  nahm  er  auf  denieniffen  Zu/am*  , 
menkane  de9  Ganzmn  Rückficht,  auf  wachen  er  ia 
feinen  Schriften  fehr  oft  aufmerkfam  machte.    Da 
fich  nun  der  Vf.  auf  eine  fo  anfpruchlofe  Weife  über 
diefs  Bibellied  erklärt,  fo  würde  Rec.  es  für  nnbillig 
halten,  auf  Härtea,  auf  ungleiche  und  zum  Theu 
unrichtige  Betonungen  einzdner  Wörter,  auf  Ab-^ 
weichuDgen  von  dem  einmal •  gewählten  Sylbenmaa^ 
fse,  auf  profaifche  Stellen  und  andre  Mängel^  die 
der  Kunftrichter   vielleicht   an  difefem  Liede  wahr» 
nehmen  mag,  binzuweifen.    Gewifs  wird  auch  die» 
fe^  neunte  Erzenraifs  der  Geiftes.thätigkek  des  V£. , 
der  den  grölsten  Theil  feines  Lebens  auf  das  Bibel« 
forfchen  gewandt  bat,  der  grofsen  Anzahl  feiner 
Verehrer  willkommen  fayn»  und  fie  werden  es  dank* 
bar  zu  den  Liedern  zur  Ehre  unfert  Herrn  legen»  dc^* 
ren  zweyu  Ausgabe  Rec  in  den  Ergänz«  fii*  18x4* 
Num.  58.  ««gaaeigt  hat. 

N£U£    AUFLAGE. 

NÖRNBERö,  b.  Grattenauer:  üemeinnüizißes  Lext^ 
conßir  Lejer  aller  KlaJfeUy  befanders  ßr  Unjsw- 
diene;  oder  kurze  und  deutliche  Erklärung  der» 
in  mündlichen  Unterhaltungen  und  in  fchrift-  . 
liehen  Aufßtzen  gebräuchlichften  Redensarten» 
Ausdrücke  und  Äunftworte^  in  alphabetifcher 
Ordnung.  Mit  einem  Verzeichnifse  der  Wor- 
te, welche  anders  ausgefprochen  als  gefchrie- 
ben  werden ,  und  mit  einer  Erklärung  der  gc- 
wöhnlichften  Abbreviaturen.  —  Von  Johann 
Ferdinand  Roih^  Diakon  an  der  Hauptpfarrkir- 
che  zu  St.  Sebald  in  Nürnberg.  Drl^^e  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage.  Erßer  Band. 
A  -  L.  1805-  VUI  u.  718  S.  Zweyter  Band. 
M  -  Z.  1806.  614  S.  8.  (3  Rthlr.  8  Gr.)  (Siehe 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1789«  Num.  143O 
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ITBRMiSCHTE    SCHRIFTE'K. 

Bekmn»  b.  Amelang:  Bulletin  des  Neuefien 
.  und  Wißenswßrdigfien  aus  der  NaturW^Jen- 
fcha/Sj  fo  wie  den  KUnfien^  Manufacsuren  f 
iechnifchen  Gewerben^  derLandwinhJchafty  und 
der  bürgerlichen  HaushaUung/Qr  gebildete  Lefer 
und  Lejerinnen  aus  allen  Ständen:  herausgege- 
ben von  Sigismund  Friedrich  Hermbßädt ,  aön. 
Preufe*  gldheimen  Ralbe  u.  f.  w.  Zehnter  Band» 
mit  £w«y  Kopf  er  t.  1812.  384  S.  Eilfter  Band 
mit  zvrey  Kupfert.  18  la.  384  S.  Zwölfter  Bd. 
I8t3.  384  S.  8-    (Jeder  Band  sTbln  16  Gr.)  ^ 


D 


er  zehnte  Band  diefes  nützlichen  Journals 
bebt  im  er/tenKehe  an  mit:  i)derS^rup  aus 
Pflaumen  und  aus  Moorrüben^  von  Crome^^  Ein  Schef- 
fel reifer  Pßaumen  giebt  wenigftens  10  Pf*  Syrup» 
vrelcber  bochftens  3  Or.  koftet»  und  den  Zuckeriy* 
rup  recht  gut  erfetzt.  Aus  dem  Scheffel  Moorrüben 
erhält  man  vier  Pf.  recht  guten  reinen  Syrup ,  der 
3  Gr.  koftet.  Ein  Morgen  Land  kann  70  Scheffel 
der  Moorrfiben  tragen.  ^)  Neu  •  Spaniens  Handel 
und  Manidfacturen ,  nach  Mumbold:  man  kann  das 
das  Produdt  derfelben  zu  7  ^  8'iVliilionen  anfchlagen« 
3)  Gegenwärtiger  Zußand  von  Mexico  9  duri;h  den 
Ackerbau  erhän^man  vorzaglich  Pifan^  die  Manioc- 
Wurzel,  die  Getreideartea  und  die  ratatos.  Die 
Agave»  das  Zuckerrohr»  Baumwolle,  Taback»  Der 
Bergbau  liefert  )ährlich  3200  Pf.  Gold,  1,074000  Pf. 
Silber,  und  fcheint  Geh  Von  Jahr  zu  Jahr  zu  vermeh- 
ren. 4)  Entdeckung  einer  fofinfarhenen  Saure  im 
Harne:  nach  Prouß.  Sie  ift  eine  Verbindung  der 
HarnfSure  mit  einet  rothfarbenden  Materie,  welche 
in  einer  Säure  befteht,  deren  Eigenfchaften  fie  mehr 
den  vesetabilifchen ,  als  thlerifchen  Subftanzen  nä- 
hert. Er  fand,  auch  zuweilen  im  Harne  eine  unge» 
bundene  Effig-,    fo  wie  eine  freye  Phosphorfäure* 

^)  Der  Harn  der  Straufse^  nach  yauquelin.  Er  eot- 
ält  Harnßlurey  fchwefelfaures  Kali  und  fchwefelfau- 
ren  Kalk,  Salmiak,  eine  animalirche  und  öiigtc  Sub  ' 
ftanz,  phosphorfauren  Kalk.  Auch  bey  Habnern, 
Turtehauben,  den  fleifchfreffenden  rhieren  fin  let 
fich  flarnfäure.  6)  Der  Roggen  der  Barben  ^  als  (.be- 
ftätigte)  Jchadliche  Speife^  nach  Crevelt.  7)  Sehäd^ 
lichkeit  der  Alujbheln ,  von  Crevelt»  Die  mit  gekoch- 
te wetfsgebliebene  Zwiebel  ift  keiaesweges  ein  Bürge 
ihrer  Unfchädlichkeit.  8)  Gröfse  des  Kometen  von 
l%il9  yoik  Lamberti.  Seine  fcheinbare  MalA  über- 
Etgäni^  Ul.  zur  A.L.Z.  1815. 


trifft  die  vereinigte  Gröfse  aller  unlerer  Kmmüicliea 
Planeten.  J)  Der  unverbrennliche  Latour  ^  nach 
Nürnberger.  Sein  Arkanum  gegen  die  Wirkung  der 
Hitze  wird  nicht  angezeigt.  10)  Wie  viel  gehört 
Garn  zu  einer  beßimmten  Quantität  Leinwand?  11) 
Ueber  die  alte  und  neue  Lohger berer  9  von  Jbaufcher» 
In  der  Hauptfache  ftimmt  er  mit  Hrn.  IL  Schrlftea 
fiber  diefen  Gegenftand  aberein.  Er  gerbt  Kalbfelle 
in  4,  Schmalieder  in  6  Wochen^  Sobl^der  in  a  — -  } 
Monaten ;  und  zu  jeder  Jahreszeit,  bearbeitet  er  wo* 
chentlich  400  verfchiedeoe  Felle  ohne  irgend  anslän^ 
difche  Zuthaten;*  und  fie  haben  die  hefte  Gote.  la) 
Der  Etagen  -  Backofen  voYi  Fofs.  Unterhalb  wird  gro- 
bes, in  der  mittfern  Abtheilung  feines  Brpd  und 
oberhalb  Früchte  getrocknet.  *  Noch  ein  zweyter 
Ofen  wird  angegeben ,  in  welchem  man  ohne  Unter* 
brechnng  backen  kann.  Die  befchriebenen  Angäben 
'  fcheinen  fehr  ausfahrbar  zu  feyn ,  und  vielen  Vor- 
theil  zu  verfprecheh.  13)  Die  Verfertigung  des 
Zuckers  aus  Buchweizen^  und  andern  Mehlarten; 
nach  Kirchhof.  14)  Preisaufgaben  der  K.  Preufi. 
Akademie  der  Wiffenfchajien  zu  Berlin, 

Zweytes  tieft.  15)  Üeber  die  Bewirtkfchafi' 
tunß  der  kleinen  Torfmoore  von  W.  Matthitu.  m 
dieier  Fortfetzung  der  unlängft  angefangenen  Ab- 
handlung wird  von  den  Graniandsmoore  auf  eine 
ahnliche  Weife  gehandelt,  wie  vpn  den  Hochmooren, 
und  alles  mit  genauen  Berechnungen  (felbft  höherer 
Art)  belegt.  16)  Bey  den  Belagerungen  von  Mainz 
und  Danzig  erfehienen  preufsifche  und  franzöjßr 
fche  Kanonen^  als  pneumatifche  Feuerzeuge^  von 
I4.  V.  Vofs.  Beide  Male  flog  eine  Kugel  aus  der  Fe- 
ftung  in  dieMaudung  dergegenfeitigen  Kanone,  und^ 
entzandete  die  Ladung,  welches  der  Compreriion 
der  Luft  im  Rohre  mit  vielem  Anfchein  zugefchrie- 
ben  wird.  17)  Der  Neanderfche  Milchmeßer^  in 
Bezug  auf  die  Landwirthfchaft ;  von  Fofs.  i}{)  Ein* 
fache  Vorrichtung  mit  ein^r  gleichen  Quantität  Wdf 
Jer  die  Hälfte  mehr  Schiffe  durch  die  Canäle  zu 
fchleufen ,  von  Vofs.  Man  fpfl  zur  Seite  der  Schlen- 
fen- Kammer  einBafBn  ausgraben,  delTea  FläcTie  der 
Fläche  der  Schleufen- Kammer  gleich,  deffen  Tide 
aber  etwas  gcnnger»ift:  man  verbindet  beide  durch 
2,  mit  Schätzen  verfehene,  Abzugsröhren.  l(f)  Am 
ivetche  Art  könnten  in  Holland  und  Oftfrieslanä 
auch  Waffermühlen  angelegt  werden?  von  VfHs. 
90)  Ueber  den  rechten  Gebrauch  des  Kalks  zumMm^ 
ren  9  von  Schufier.  Man  wiegt  ein ,  mit  dem  %m  ver* 
brauchenden  dande  genau  getautes  Oefäfs,  imd  glittst 
F  her- 
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liernach  fo  viel  Wafler  darauf»  dafs  er  damit  völlig 
getränkt  ift,  und  wiegt  ealnrieder«    Hieraus  berech-' 
Bet  maa  y   wie  viel  Zwifcheoräume  tficb  in  dem  «• 
meffenen  Sande  befinden ;  diefe  Zwifchenräome  zient 
pian  ,voio  39Ddgewich^e  ab,  und  fetzt  dein  lieber- 
4lleH>Cel  4enVintten  Tbeil^d^sieiicbgelölcbten  Kalkes 
zu,  um  den  beften  Mörtel  zu  bilden.     Aber  anch 
vom  beften  Mörtel  darf  man  nicht  zu  viel  and  zu  we- 
nig nehmen :  wefshalb  hier  auch  die  Menge  deffelben 
zu  einer  Feldftein-  und  Backftein- Mauer  enge«» eben 
wird»    Ueberhaupt  enthält  diefer  Auffatz  viele,  beym 
Mauren  wichtige  Bemerkungen«    21)  Nachricht  über 
die  von  mir  verfertietenAlqoholometer^vonMeifsner* 
Sie  find  nach  der  Richterfcheii  Angabe:  da  jedoch 
^ die  Glasröhren  nie  völlig  cylindrifch,  fondem  etwas 
konifch  find;    fo  mufs  jeder  Alcoholometer,  nicht 
nach  gleichen  Abftänden  mit  einander  gradirt  wer* 
'den,    fondern  jeder    nach  individuellen  wirklichen 
'Verfuchen.     Die  bevgefügte  Tabelle  erleichtert  den* 
'Gebrauch,    aa)  Wiierlegune  einiger  Einwürfe^  die 
fich  bis  jetzt  gegen  meine  handwagen  gefunden  ha- 
.  Ae/i,  von  Meijsnen     Die  EiiiwQrfe  fuid  mjt  Grimd- 
'  lichkeit  gehoben.     33)  Anweifung  zum  Gebrauch  des 
Schwere -i  oder  Dichngkeiu :  Mejjers  ;  \ouMeifsner> 
'04)  Der  jüngere  Comet  vom  J*   iSi<>  von  Lamberti. 
35)  Verzeichnifs  von  Inßrumenten  zum  chemi/'chen 
ttnd  technijchen  Gebrauche^,  nebfe  Preijen^  von  Sau  ig 
Sn  Glogau.    Es  find  Alcoholometer»  Bierwagen,  Areo- 
'meter,    diefelben     mit   veränderlichem    Gewi<-htef 
Thermometer  mit  Qp^ck^'b®^»  ^tich  mitVVeineeifte; 
aufseirdera  nocli  verTchiedene  andre  phjGkalifche  In- 
ftrumente. 

Dritt  es  He  ft.  a6)  Veher  die  Bewirtjifcha/tung 
.der-  kleinen  Torfmoore,  von  W.  Matthias,  Diefs  ift 
der  Schluls  der  beiden  treKIicben  Auflatze»  welche 
nach  Rec,  Dafärh^ten«  diefen  Gegenftand  erfcbö- 
pfen»  und  weiche  zu  befolgen  bey  dergleichen  An- 
ftalten  vom  gröfsten  Nutzen  feyn  muffen.  »7)  Noch 
ein  Wort  für  den  Dampf deftillirapparaty  von  Lam- 
perti»  Man  wendet  gegen  dieCen  Anparat,  zufolge 
hW^'j  Verfuchen  ein,  dafs  zum  Sieden  des  Waffers 
nur  go^  R.  erfordert  werde,  dagegen  die  Verdam- 

Sfung  deffelben  419''  R.  binde;  folffllch  s^mal  mehr 
Brennmaterial  erfordert  werde.     Tlr.  I.   zeigt  um- 


beym  gewöhnliehen  DelHIliren  verlorefi  gehl.  9$^ 
Veber  Latours  Experimenilf^  die  UnverletzlielÜteh 
des  menfchlichen  Körpers  in  höherer  Temperatur  be- 
treffend ^  von  Nürnberger.  Es  fey  N.  »od  andern 
ge)ur>cen,  ihre  Hände,  unbeipbädjgt  in  fchmela^* 
4lei  Biey  zu  taueben ,  ntcbdem  folcha  mit  dem  Ar- 
cano  befeuchtet  worden     Schwefelfäure  wende  £• 

Kar  nicht  an.  Die  Wahrheit  diefer  Ausfegen  mit 
lecht  vorausgefetzt ,  bleibt  es  immer  fehr  zu  wfin« 
fchen»  dafs  das  Geheimmfs  bekannt  gemacht  wer« 
den  möge.  29)  lieber  die  Ajnhenauslaugungen  bey 
den  Pottafchenfiedereyen ,  und  die  vortheilhafte  Afi^ 
tvendung  der  Gradirung  durch  Luft  und  Sonne  zur 
Voncentrirung  der  PottafchenlaugSf  von  Senff,  d.  j. 
bey  der  Anslaugung  der  Alche  möge  wohl  etwae  zu- 
gefetzter  frifcher  Kalk  natzlicb  (eyn;  ^ber  bey  der 
gewöhnlichen  Laufe  Ueibe  in  der  Afehe  weaigfteos 
1,  nach  Macquer  ioger  die  Hfilfte  iP'ottafche  zurück. 
Diefe  zu  erbauen»  mfifste  mehr  Waffer  angewandt 
werden,  welches  dann  aber  wieder  viel  Urennma* 
terial  zom  Verfieden  erfordert.  Daher  mOde  die 
fchwache  Lauge  durch  eine  Dom-Gradirung  erhöhet 
•  werden,  una  den  Vbrtheil  davon  erfuhr  8.  durcb 
angeftellte  Verfnche,  d\e  hier  genau  befchrieben  wer» 
den.  \6)  Vfiber  den  unverbrennlichen  Latour  j  vom 
Hrn.  H.  M<>>  ^^"  ähnlicher  Küoftler,  machte  dtefel« 
ben  VerTucbe  auch,  ah  Latour y  und  erklärte  einen 
Theil  der  Kuhltfmrke  für  Thatfach^n,  andre  für 
Täufchungen;  fein  Geheimnifs  beftehe  in  einer  Ver- 
mifcbung  von  bchwefelüäure  und  Aiaun.  Pfofeffor 
'  Sementini^  der  einen  Lnverbrtrunlirhen  handeln  fab, 
.  machte  vieles  iiach.  Seine  Haut  wurde  dL'rili&chwe* 
fjolläure  uad  Alaun  unempfinfllich«  noch  mehr  wann 
er  fie  hernach  mit  harter  Seife  rieb;  fo  dafs  er  vom 

{riObenden  Elfen  keine  Empfindung  hatte.  Rieb  er 
eine  Zunge  mit  Schwefeifäure  ein,  beftreute  fie  mit 
Zucker,  und  rieb  er  fie  dann  mit  Seife  ein,  Ib  konn- 
te er  auf  ihr  ein  rothglühendes  Elfen,  auch  fiedendes 
Oel  ebne  Befchädigung  vertragen,  worauf  es  bald  in 
der  Temperatur  fo  vermindert  wurcie,  dafs  man  fol- 
chps  ohne  Nachtheil  verlchiucken  konnte.  31-  La* 
ckirung^  des  Leders.  Schwarz;  durch  Kienrufs  nrft 
.JLeiiiö'hrnifs,  und  hernach  Kienrufs  mit  Copalfirnifs* 


'ftindlich  und  grfindlich,    dafs  dfefef  Einwurf  nur 

Scheinbar  fey,  und  vielmehr  im  Ganzen  betrachtet, 

derVorthell  der  Anftalt  fahr  grofs  fey  und  bleibe. 

"^ach  Rec.  Anficht  läfst  fich  der  Einwurf  fehr  kurz 

1>eantworten.    Watt  bat  ganz  recht,  dafs  zum  Kochen 

und  zum  Verdampfen,    (blofs   für  fich  betrachtet, 

und  ohne  Folgen,)  zum  letzten  5^mal  mehr  Brenn- 

/(töff  erfördert  werde  als  zbm  Kochen:  allein  bey  der 

^nf^alt  felbft,  geht  ja  jener  Dampf  mit  feiner  grofsen 

'  Menge  latenter  Wärme  nicht  yerloren;  fondern  der 

Dampf  (deffen  Ausdehnung  jl-  zu  1789   berechnet,) 

>fetzt  alle  feine  latente  Wärme  wieder  an  die  kältere 

^^iüOigkeit  ab,  wenn  er  felhft  aus  dem  Dompfzuftand 

Vih  »den  Zuftand  der  Flonifikeit  'zurückkehrt.     Dage- 

*  gS'>  >vird  aller 'Wärmeftott  hitT  erfpart,    der    lonft 

tüc'äi  fds  ftrahlende  Wärme;  theils  auf  andre  Weife 


Weifs:  erft  Bleyweifs,  mit  Firnifs,  hernach  Kremfer- 
vveifs,  mit  Copalfirnifs.  Hoth;  mit  Kugoilack  und 
T**rpentinöl ;  hernach  mit  demfelhen  und  Copalf. 
Blau.  Die  Grundlage  ift  ein  weifser  Grund  mit  Oclf. 
hernach  Berliner  Blau  mit  Kopaif.  Grün;  deftillir- 
ter  Grünfpan  mit  Kremferweils  u.  f.  w.  Geib:  das 
weifse  Leder  wird  mit  einer  Bröhe,  aus  Gelbholz, 
,KaIi- Lauge,  Cochenille  und  Alaun  zubereitet  und 
nach  dem  Färben  der  Kopalfarbe  aufgetragen.  Leder* 
fafben.  Die  Grundfarbe  ift,  von  Ocher,  Bley weifs» 
und  OelBrnifs.  Zuletzt  giebt  man  einen  Zufatz  von 
Caffeler  Gelb  mit  Kopalfirnifs.  ■ 

liiertes  Heft.  32)  Die  Zubereitung  des  Sy^ 
rups  und  des  Zuckers  aus  Starke.  Sie  ift  nach  eige- 
n«n  Erfahrungen  des  Hru.  H.  angegeben ;  5  Pt.  ga- 
ben 5i  -  sfSyrup  oder  4^  Pf.  Teften  Zocker,  der 
aber  nuri' bey  doppeltem  Gewichtt  dem  Rohrzucker 


i 
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gteiclr  ftlftle«  Dm  Pf  St8i*e«ioker  warde  3  Ogr. 
3  Pfennige  koften.  33)  Miftorifch^  und  chronohgL 
ßihtf  Bitmerkungen  über  di&^  zuckemnigen  Subßmtzen 
VOM  Ptarmentier.  '  34)  Anwendung  der  eingejhhhffe- 
nen  Lufty  aU  eines  ßThlechien  Wärmeleiters  bey  Back^ 
öfen^  Ten  Bodde»  Man  fctfage  um  einen  Backofen 
nebrt  feinem  Herde,  im  Afoftande  von  2  —  ^  Zoll» 
ein  Äweytes  Gewölbe.  35)  Anwendung  alter  ^Mauer- 
ßein  Brocken  (vermitt&tß  GjpsgußesJ  zu  Mauerftein- 

S^uad^rn  (für  innere  Winde)   von  Senff  d.  j.    Der 
au  mit  denfeiben  bat  die  gehörige  Stärke  undGllte; 
und  der  Unterfchied  der  Koften  einer  Cubik-Ruthe 
Ton  Mauerziegeln,  und  einer  gleSeben  von  Mauerftein- 
Qua  lern  heiiuft  ficb  anf  ai  Thlr.  9  Ogr.     3O  {Je- 
her den  Schneey  von  Swinderen»  Ef  wird  nach  feinen 
Shyfifchen  fiigenfchahen,    befonders  feinem  vielen 
•auerftaff  (?)  erwogen.      37)   Fabrik   von  ehemi' 
Jbhen  Feuerzeugen  3  von  Wagenmami.     39)    Wer   \ft 
»der  Erfinder  der  Kunftf  Siärne  in  Zucker  zu  verwart- 
*deln?  ILKWuttig  Icheint  die  &ntdecknng,  der  Z^t 
nach ,  frfther  gemacht  tt-  haben,  ffls  Hr.  Kirchhofe 
t^iefer  kanii  aber»  ohne  jene  zu  kennen ,  fie  auch  von 
feibft  gemacht  haben.     39)  Fortfehritte  der  Fabrica* 
iion  £s  Zuckers  aus  Runkelrüben  in  Deutjchland. 
:El8  giebt  fieben  Fabriken  deffelben  im  Groisen  von 
'K/oppjy  Megern^  DobfchütZt  Grauvogel  und  drey  in 
'Magdeburg;  befonders  die  von  Placke^  der^rchaach 
^«um  dffeiitlicben  Lehrer  diefer  Anltak  erbietet;  wel* 
che  er  Telbft  aber  von  Hammer  und  Lange  daCelbft 
-erlernt  hat.     40^  Der  Zucker^  aus  Stärket  und  der 
Kaffee  aus  Kaftanien «  na^h  Lampadius.    Uen  Zucker 
bereitet  er  nacb  der  bekanoten  Weife;  nur  dafs  er 
.A99  Waffer  in  einem  hölzernen  Paffe  durch  fiedende 
Wafferdähipfe  ins  Kochen  brkigt.   (Das  Waffer  kann 
durch  Dämpfe,  bis  zu  74^  —  76*  R.  erhitzt  werden, 
CS  kann  aberzieht  bis  zum  Kochen  gebracht  werden.) 
«Der  Kaffee  befteht  aus  1  Pf.  getrockneter  ftunkelra- 
lieft,   welche  mit  ^  Provenzerdl  getränkt  werden, 
SU  welchen  a  Loth  der  getrockneten  Kaftanien  gefetzt 
und  in  der  Kaffeetrommel  geröftet  werden»    4*1)  Die 
halienifchen    Käfeforten    (htrachino,     Fromaggio« 
Mafcarponi).      42)  Die  peruvianifchen  Kartoffeln. 
«Aus  eiener  Erfahrung  beftätigt  Hr.  Senff  d.  j.   die 
VorzO^chkeit  derfelben.    43)  Das  Mehl  vom  MaiSy 
mid  feine  Nützlichkeit  s  als  diätetifches  Mittel    44; 
Has^  Befckneiden  der  Obftbäume  nach  mehr  als  vier 
9igjähriger  eigner  Erfahrung.    Die  Angaben  fchei- 
Ben  nicht  blofs  auf  Erfahrungen,  fondern  auch  auf 
ungemeffeneo  Keuntniffen  zu  beruhen,  ob  ße  gleich 
ihrer  Natur  nach,  nicht  unbekannt  find:  aber  eben 
.das  Detail,  was  dem  Auffetze  feinen  Wertb  giebt, 
verftatl«t  keine  kursgefafste  Anzeige. 

Eilfter  Band:  Brftes  Hefi.  f.  Eine  neue 
Jlrt'von  Barometern;  vorgefcblacen  von  Buquoy, 
Diefa  Barometer  befteht  aus  zwey  Kolben,  einem  gro- 
--fsen,  und  einem  viel  klefoern,  welche  genau  an  ein- 
ander fehiiefsen,  und  von  einem  Cylinder  umgeben 
find.  Man  zieht  beide  Stempel  bis  zu  einer  gewiJTen 
Höbe  hinaus,  und  befchwert  den  kleinen  mit  fo  viel 
Gewicht ».his  der  Widerftaiid  der  Luft  bey  dem  klei- 


nen Stempel  aberwonden'ift;  und  aus  diefem  Ge- 
wichte fohliefst  man  auf  den  Druck  der  Luftfliuley 
d%n  fie  auf  eine  Queckfilber faule  im  Barometer  ver- 
richten warde  u.  f.  w.  Ordfsere  Deutlichkeit  wird 
die  Anficht  der  Figur  geben.  Rec.  wagt  nicht,  ohne 
Verfuche  etwas  Ober  die  Brauchbarkeit  diefes  neuen 
nicht  zerbrechlichen  Barometers  zu  fagen :  auf  alle 
Weife  ift  jedoch  die  Art  der  Vorrichtung  fehr  conl- 
pllcirt.  a)  Bereitung  eines  dauerhaften  tirnifpifs  vir 
Verwahrung  des  Eifens  gegen  Rojt :  nach  LampatUuSm 
Zu  einer  Unze  von  zerriebenem  Reifsbley  fetzt  maii 
4  Unzen  Bleyvitriol,  1  Unze  Zinkvitriol  und  i  Pfund 
Leifldifirnifs.  j)  Nachtrag  zu  Latours  Unverbrenn^ 
lichkeity  von  Nürnberger,  Er  ver fetzt  den  Borais 
'mit  gleichen»  Theilen  eines  Mittelfalzes,  welche  er 
'in  deftilljrtem  Weineffig  auflöf^.  4)  Vergleichung 
des  Samens  der  gelben  Wafferfchwertliliej  mit  dem 
'  Ka^ee^  nach  Bouillon  la  Grange.  Einiger  Verfehle» 
denheit  der  beiden  Subfranzen  unbeachtet,  zieht  i?» 
jenen  Samen  den  Cichorien  und  den  Getreidearten 
vor;  befonders  wenn  man  ihn  mit  gleichen 'Fheileo 
Kaffee  vcrfetzt  5)'  Neues  Verfahren  in  der  Ungä^ 
ri/ehen  Lederbereitung  und  der  Weifsgerberey  y  nach 
Curaudau.  Statt  des  fCochfaJzes  und  Alauns,  fetzte 
er  zu.  100  Theilen  WafTer  %o  Kochfalz  und  2  TheiUi 
oohcentrirte  Schwefelfiure ;  und  richtete  dadurdi 
daffelbe  aus ,  was  das  alte  Bad  mit  Alaun  that  Du 
ei"  aber  ftatt  10  Pfund  Alaun  nur  2  Pf.  Schwefelfiure' 
braucht;  fo  ift  die  neue  Art  weit  wobifeiler.  6)Wedg^ 
'  woods  Manufactur  von  irdenen  Geräthen.  Aufser 
dem  gewöhnlichen  Steingut  verfertigt  er  noch  feehs 
andre  Arten,  Terra  coha,  Bafaltes,  White  Chinti 
'Jalper,  Bamboo,  und  Biscuit-Porcellan;  alles  vor» 
.  zaglich  durch  MafG^n  und  Formen.  Am  meiften  be« 
'wundert  man  feine  Farben:  und  hierzu  werden  feine 
Vorfehrifteo ,  die  alle  fehr  angemeffen  find ,  ein  De- 
tail geben.  Aus  feinelr  Fabrik  gehen  jihrlich  im 
Durchfcbnitt  ftlr  t  Million  Pfund  Sterling  Waaren. 
7)  Das  Bejnhneideri  der  Obftbäume  (eine  Fortfetznng  ' 
der  trefflichen  Abhandlung  im  |[origen  Bande).  8) 
Bemerkungen  über^  die  Leder gerberey  in  England  % 
nach  Davy.  Die  Thatfachen  (elbft  find  bekannt; 
aber  von  D.  in  gute  Ordnung  gebracht  und  phyfifch« 
chemifch  erklärt.  Nach  D.  iit  das  fchnelle  gegerbte 
•  Leder  ftarrers  und  bekömmt  eine  Neigung  zum  Zer- 
brechen: feine  Textur  ift  ungleicher.  Noch  räth  D* 
die  Kinde  vorher  in  die  Darre  zu  thun.  9).  Nachtrag 
zur  Bewirthjbhaftung  der  kleinen  Moore^  von  W.  Maf 
thias.  Er  befchäftigt  fich  mit  der  genauem  Beftim- 
'  mung  des  FlSchenraun^s,  der  nachdem  die  Moore 
durch  Bttchweizenbau,  oder  Wiefennutznng  vorbe- 
reitet werden  foll,  verfchieden  ift;  und  zeigt  diefs 
fowohl  durch  Berechnung,  als  durch  Anwendung 
In  beftimmten  Fällen.  10)  Die  arrimalifchen  Wetter^ 
verkündiger.  Der  Laubfrofch.»  Plezker ,  Blutegel  und 
die  Spinne,  ii.  Ueber  die  Kultur  des  Tobacks.  is. 
Der  Oftindi/che  Butterbaum,  ^  i3)  Da&  Pelzwerk  von 
Fifchottern.     14)  Nachricht/ 

Zweytes  Heft.     iis)^Desmortds  Bemerkungen 
über  die  in  England  einge/oJarteSegmaßheGerb^^. 
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D.  fOhrt0  taerft  diefe  Mttbodm.  in  Eoglattd  eio»  die 
ar  nicht  blofs  wiederholte,  foodera  einige  oeue  ge- 
lungene Verfuche  aoftellta :  fie  wird  feit  einiseo  Jah- 
re», in  den  vorzüglicbften  G^rberejen  von  Werwik- 
fhire,  Strafford fhire  u.  f.  w.  befolgt.    Solches  Le- 
der hat  dort  einen  grdfsern  Werth  im  Handel»    ob 
die  Arbeit  gleich  nicht  mehr  fo  viele  Tage  eifordert 
aU  fonft  Monate»  und  auiser  der  Zeit-»  auch  Koften- 
flrfparnifs:    denn  in  England  zeigte  die  Erfahrung» 
dafs  folcbe  Leder  fchwerer,  dichter  und  dauerhafter 
find»  und  weniger  das  Wafler  anziefben.    i6)  Dau^r- 
haßer  Kalktühch  auf  Lehmwände  ^  nach  Smrtorius. 
Nachdem  die  Wände  abgeputzt  6nd,  drücke  man  in 
den  weichen  Lehm  mitteilt  eines  eignen  Brets«  Za- 
cken» die  i''  von  einander  abflehen»  tdnein:  in  diefe 
GrQbchen  zieht  fich  dieKaiktflnche  hinein,  und  wenn 
Riffe  entfteben ;  fo  bleibt  die  Tauche  mitlelft  diefer 
Kalkhaken  hangen.     17)  Die  KuUur  des  Tabaeks  in 
Maryland.    \%)  Verhält  nifs  des  fr anzößfckenMaaßes 
und  Gewichts  gegen  das  Berliner   und  Breslauer* 
19)  Das  Afrikanische  und  Nordamerikani/che  Pßan* 
zenteiachSf  nach  hichtenjiein.    Die  Beeren  der  myriz 
ca  cordifolia  giebt  dem  neifsen  Waffer  fein  blafsgra- 
nes  Wachs  ab ,  deffen  fich  der  Colonift  mit  Vortneil 
bedient«    Es  löft  fich  beym  Zerkauen  im  Speichel 
auf»  und  fchmeckt  A^ndelartig,  jedoch  etwas  aro- 
matifch»     Gegen  Terpentinöl  und  Schwefel-  oder 
EEfigäther  verhält  es    fich»    wie  fiienenwachs»    lao 
Theile  Wachs    mit  laj  Theilen  fitzender  Kalilause 
zufammengerieben »    giebt   eine  vollkommene  Seife« 
Es  liels  fich  ziemlich  gut»  nach  Remer%  durch  oxv- 
dirteSalzfäure  bleichen»  Die  darauf  gegoffenen  Lich- 
ter v.erhielten  fich  beym  Brennen  fo,  dafs  die  vom» 
Ober  Waffer  gereinigtem ,  Myrikawachs  am  fparfam- 
ften  brannten»  alsdenn  das  gelbe»  fodann  das  weifse 
Bienenwachs;  darauf  folgte  das  gebleichte»  und  zu- 
letzt das  rohe  Myrikawachs.    In  der  Intenfitfit  der 
.Erleuchtung  kam  zuerft  das  weifse   Bienenwachs» 
alsdenn  das  gereinigte  Myrikawachs :  einander  gJeich 
waren  das  gebleichte  Myrika-  und  das  gelbe  Bienen- 
wachs.   Das  fchwächfte  Licht  ffab  das  rohe  Myrilu- 
wachs.    30)  Die  Mumien  von  Hrn.  H«    fiiftorifche 
Nachrichten  aus  den  Alten»  und  aus  den  Schriften 
über  die  Göttinger  Mumie,      si)   Die  bidianifchen 
Vogelnefter»    Die  Materie»  woraus  fie  gebildet  find» 
beucht  aus  einer  rötblichen  weifsen  balbdurchfchei« 
nenden  gallertartigen  Subftanz»  welche  von  den  See« 
fternen  genommen  werden  follen »    auf  welche  fich 
der  Vogel  zur  Zeit  der  Ebbe  fetzt»  und  einen  Schna- 
bel voU  von  der  gallertartigen  Subftanz  derfelben 
mitnimmt»  und  damit  zu  bauen  anfängt,  und  Kunft- 
inftinctmäfsig  fo  vollendet.   ^2)  Der  Sago  vom  Hrn.  H. 
33)  Die  echten  Perlen  von  Hrn.  H.,    24)  Ueber  die 
Lieberfchen  Auszehrungskräuter ^  von  Woijf.    Bcftä- 
tigung »  dafs  fie  nur  der  grofsblumige  Hohlzahn  find» 
(in  polemifch  -  witzelndem  Tone).,     25)  Form  des 
menfchlichen  Kopfes t  vom  Hrn.  H.    Er  nimmt  jede 
beliebige  bey  dem  neusebornen  Kinde  an.    a6)  Das 
Kochen  der  SpeUen  misDämpfen^  nach  Pohl.  (Es  ift 
fehr  za  empfehlen. }    97)  Die  Elephanten' ^agd  e^f 


Ceylon^  naofa  Cardiner.  a8)  Die  SUeriaunen%  ?mz 
Hrn.  H.  99)  Die  bey  Magdeburg  gefallentm  Mneor* 
fteiae^  nach  RoUff.  30)  Das  Kmtpecheholz^  feime 
Natur  und  fein  färbender  Ssq/f^  nach  ChevreuiL 
Die  Unterfucnung  ift  mnfterhaf t»  fehr  genau  und  mit 
einer  Menge  Keegentien »  auf  vielfache  Weife  modifi» 
cirt,  angeftellt.  Die  Refultate  erfolgen  im  niehftea 
StQcke. 

(Die,   Fort/eimung    /oigt.) 


JUGENDSCBRIFTCN. 

Salzburo»  b.  Mayr:  Katholißhe  Glaubens  -  und 
Tugendlehre  für  die  gebildetere  weibliche  Jugend. 
VorzOgUch  als  Lehrbuch  in  der  dritten  Klaffe  zu. 
gebrauchen.  1 814.  196  S.  8-    (40  Xr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  welcher  fich  unter  der 
Vorrede  C  G  ^  r.  B.  Z.  Sß.  P.  ( wabrfcbeinlich 
Corbinian  Gäriner^  Benedictiner  zu  St^  Peter  in 
Salzburg)  noterzeichnet»  geftebt  derin  auch  anfridH 
tig»  dafs  er  hier  vorzOglich  fremile  Waare  zu  Markte 
brinse»  indem  er  »»das  vortreffliche  Lehrbuch  des 
nintlichen  Inhalts  von  Hm.  Johann  Wilhelm  Heinrich 
Ziegenbein  zum  Mufter  gew2hlt  und  gröfstentheils 
beniitzt  habe»  was  der  gelehrte  und  rOhmlichft  b^ 
kannte  Hr.  Vf.  nicht  Qbel  nehmen  werde»  wenn  er 
bedenke»  dafs  fein  Werk  in  feinen  Gegenden  auf  kei* 
ne  andere  Art ,  als  mit  den  fehr  vielen  Abändemn« 

fen  und  Zufätzen»  die  er  fich  zu  machen  erlaubt  he- 
e»  gebraucht  werden  könne,  ^s  ift  daher»  fetzt 
er  hinzu»  eben  fo  viel»  als  ob  ich  fein  Werk  in  eine 
andere  Sprache  Oberfetzt  hätte.**  Ohglrirb  Reo. 
auch  zugiebt»  dafs  Hr.  Ziegenbein  Hrn.  u.  Umarbei« 
tung  feiner  Schrift  nicht  geradezu  als  Eingriff  in  fei- 
ne Rechte  anfehen  werde»  fo  würde  es  doch  ange- 
aeteffener  gewefen  feyn,  fich  deffen  durch  eine  An- 
fragCj  die  nur  einen  Brief  gekoftet  hätte»  zu  verf- 
chern »  als  fie  nur  unter  Vorausfetzung  eines  guten 
Zweoks»  der  alfo  die  Mittel  heiligte»  willkOriich  aa- 
zunehmen.  Doch  zeigt  fich  Hr.  (7.  fciion  durch  dim 
Wahl  eines  von  einem  Proteftanten  verfafsten  Lehr« 
buchs  als  einen  unterrichteten  und  vorurtheilsfreyen 
Kopf.  In  wiefern  er  nun  fein  Original  benutzt  oder 
verändert  habe»  kann  Rec.»  der  Z.  ächriit  gerade 
nicht  zur  Hand  hat»  nicht  aus  eigener  Vergleichung 
angeben;  aus  Hrn.  (7.  Angabe»  dafs  er  es  gleachfam 
nur  in  eine  andere  Sprache  Ober  fetzt  habe»  wobey 
doch  die  Urfchrift  an  fich  unverändert  nach  ihren 
Inhalt  wieder  gegeben  werden  foU»  noch  weniger 
abnehmen.  Dafs  die  angebrachten  Veränderungen 
inzwifchen  vorzüglicib  die  Glaubenslehren  iietreften  , 
welche  bier  nach  den  Sätzen  der  katholifchen  Kirche 
vorgetragen  werden»  wodurch  der  Schrift  Eingang 
in  jenen öegenden  verfchafft  wird,  braucht  nicht  be- 
merkt zu  werden ;  um  fo  mehr  aber ,  dafs  auch  bier 
Lieht  und  Wärme  fioh.fchdn  vereinigt  zeigen  und 
nicht  die  kraffen  Vorfcellungen  älterer  Lehrhacher 
darin  berrfchen  und  Hr.  (r.  auch  in  Ton  und  Stil  dem 
Original  ähnlich  za  werden  gefucht  habe*  . 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Berlik,  b*  Ame?«ng:  Bulletin  des  Neueßen  und 
Wyyenswardißfien  aus  der  NaturwiJjenjQhaft 
u.  L  w, ;  faerausg.  von  «S,  F.  Hermbftuds  u.  L  w^ 

XP^f^ß^wig  der  im  6«  ^£i»0&  abg^broohmsm.  Bsoe^fion^ 

\ßrlttes  Heft.  31)  Däj  Campecheholzy  Ton  CÄe- 
"■^  vreuiL  Die  Fortfelzuog  diefer  trefflichen' ün- 
terfuchung  giebt  uns  fehr  merkwürdige  Refultate. 
Man  erhielt  befbndre  Kryftalle,  welche  Ch.  als  den 
färbenden  Stoff  betrachtet ;  zugleich  zeigte  fich  Ger- 
beftoff  u.  f.  w.  Die  kaftanienbraune  Subftanz  zu 
Afche  gebrannt  >  gab  kohlenfaures  und  fchwefelfau- 
res  Kall  und  etwas  Stzenden  Kalk,  Oj-ps»  Thonerd'^, 
Sifenoxyd  und  Mareganoxyd,  nebft  etwas  Kiefel.  Der 
gefärbte  Extract  enthält  zwey  Subftanzen,  eine  in 
Waffer  auflösliche  und  kryftallifirbare,  die  zweyte 
ift  nur  vermögend,  durch  die  erfte  auflösbar  zu  wer- 
ben und  kann  nie  ganz  von  ihr  gefcbieden  werden« 
Jen«r  giebt  die  orangegelbe  Farbe;  der  unauflösli* 
che  zergeht  im  Alkoliol.  Die  kryrtalli6rbare  Sub« 
ftanz  verbindet  fich  mit  der  Bleyglötte »  ohne  merk- 
liche Veränderung  zu  erleiden.  Nach  Ch.  ift  diefs 
färbende  Princip  eine  eigne  Subftanz,  die  er  Hämalite 
benennt.  32)  lieber  die  Berehung  des  Zuckers  aus 
Stärke,  von  Vogelfang.  (Beftätigung  der  vortheil- 
baften  Refultate  folcher  Verfuche.)  33)  Die  Kunß, 
QMS  inlä/idifchen,  zum  Theil  wUdwachfenden ,  Pßan- 
cen  eine  der  Baumwolle  ähnliche  zu  bereiten  ^  von 
PrechtL  Ein  Surrogat  für  die  Baumwolie  "hatte 
J.  Angela  bereits  entdeckt,  welches  zu  Strümpfen, 
Handtchuhen,  Rittay?,  Manchefter  u.  dergl.  verwen- 
det werden  konnte,  wovon  er  binnen  zwey  Jahren 
einige  hundert  Centner  bereitet  hatte,    die,    wenn 

fleich  nicht  zu  den  feinften ,  doch  zu  mittlem  Fabri- 
katen fehr  gut  taugten.  Die  Pflanzen  waren  der  Waf- 
ferhanf,  Hopfen,  die  grofse  Neffel,  alle  Gattungen 
nicht  holzartiger  Winden  (Convolo.)  Die  Stengel 
der  Fifolen,  die  Kärtoffelftengel,  der  ßaft  des  Maul- 
beerbaumese  Die  Stengel  der  abgefchnittenen  Kräu- 
ter werden  wie  Heu  getrocknet,  alsdenn  wie  Flachs 
feröftöt  und  behandelt ,  mit  oxydirter  Salzfäure  ge- 
leicht, mit  Seife  gewafchen  und  alsdenn  auf  dem 
elaftifchen  Netze  gefcblagen:  zuletzt  durch  den  be- 
kannten fogenannten  Teufel  getrieben,  worauf  fie 
Kaufmannswaare  ift.  Als  Verbefferung  wäre  wohl 
noch  Zuletzt  die  ätzende  Pottafcben  •  oder  Sodalau« 
Ergänz.  BL  zur  A*  L.  Z.  ig  15« 


ge  anzuwenden.  34)  Die  Trüffeln,  nstch  Jacquinl 
35";  Bemerkungen  über  die  Kleidung  und  ihre  Wirkung 
auf  die  Haut^  36)  Die  Schnecken  und  ihre  Zubereitung 
zum  Cenujs.  37)  Die  Kultur  der  FenchelwurzeL  38) 
Merkwürdige  meteorolqgifche  Beobachtungen,  von 
Brennecke.  39)  Anleitung  zuf'  Kultur  und  Zubereitung 
des  Sqfflors,  vom  Hn.  H.  (Zur  Eröffnung  eines  Erwerb- 
zweiges für  di^  Unterthanen  Ats  preufs.  Staates ;  nach 
eignen  Erfahrungen/)  40)  Brownes  Methode,  alle  Ar^ 
ten  von  Unkraut  fchnell  iti  guten  Dünger  {ia  34  Stun- 
den) zu  verwandeln,  (Durch  Auffcbichtung  des  Un- 
krauts mit  frifch  gebranntem  gepulvertem  italk.)  41) 
Abßammung  des  Worts Mouffeline,yon  Hm.  H.  (nach 
der  arabifchen  Wortbedeutung  bezeichnet  es  das  zar- 
tefte  Baumwollengewebe.^  42)  lieber  die  Benutzung 
'  der  Kartoffeln  zum  Brodhacken,  von  Hrn.  H.  (Dag 
Brod  geht  gut  auf,  ift  woiilfchmeckend  und  gefund.) 

43)  beytrag  zur  Geßhichte  der  Papiermanufacturen^ 
vom  Hrn.  H.  (BSne  unterhaltende  hlftorifche  Samnw 
lung  der  Entftenungsart  der  verfchiedenen  Papiere.) 

44)  Anleitung  zur  Verfertigung  von  farbigen  Papte* 
ren.  Die  Hauptfarben  auf  ein  gutes  Papier  find  rotb« 
blau,  gelb;  hier  wird  nur  vom  Roth  gehandelt,  deffea 
Grundftoffe  Cochenille,  Färberrötfae,  Fernambuck- 
holz  Ift ;  weniger  anwendbar  ift  der  Safflor ,  rother 
Sandelbaum,  Kermeskörner,  rothe.Ochl^nzungeA'« 
Wurzel. 

Viertes  Heft.  45)  Ueber  das  Verhultnifs  der 
Landwirthfchaft  zu  dem  ßudtifchen  Betriebe,  und 
die  Grenzen  des  wifTenßhaMichen  vorbereitenden  (/»- 
terrichts  zu  ihrer  Erlerriung ,  yon  W*  Matthias.  46) 
Anleitung  zur  Verfertigung  -don  farbigen  Papieren^ 
In  der  Fortfetzung  der  Abhandlung  44)  kommen 
noch  einige  Vegetabilien  zum  Rothfärben  vor.  Zum 
Blaufarben  dient  vorzüglich  der  Indigo;  auch  die  Hei« 
delbeeren.  Die  Mauerelle,  das  Blauiiolz,  die  Attich- 
beeren ,  wovon  einige  violet  färben.  Die  gelbe  Far« 
be  erfolgt  von'Rtfen,  der  Scharte,  dein  Wäu,  dem 
Ginfter,  der  Kurkume,  dem  Oelbholz  u.  f.  w.;  als- 
denn werden  die  Säuren,  Alkalien,  Neutral-  und  m«- 
tallifcbe  Salze  angegeben,  welche  die  Farbenftoffe 
modificiren.  47)  Anweifung  zum  Gebrauchewm  Meifi* 
ner's  Dichtigkeitsmeßer.  48)  Fabrication  des  Waid' 
indigV,  ^aus  getrockneten  Blättern ,  von  /.  B.  Heinr 
rieh.  Das  Zeichen,  das  extrahireode  Waffer  oder  die 
Brühe  von  den  Blättern  abzuUffen^  ift,  dafs  fie  mit 
gleich  viel  Kalkwafler  verfetzt,  ein  grOnllch  blaues 
Anfehn  im  Olafe  erhält.  Je  trockner  uftd  §lter  die 
Blätter  find »  defto  leichter  gebt  der  Färbeftoff  von 
Q  den 
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den  Bllttern.  Wenn  man  bey  bloft  Terwtlkten  la 
bis  IS  Stunden  gebrancbt,  to  erreibbt  man  mit  aanz 
abgetrockneten  Rlittern  feinen  Zweck  in  böchftena 
g  Stunden.  Die  gefattigte  Brflhe  wird  in  die  ErfcbOt» 
ternngskOpe  eebracbt ,  und  zueleicb  das  Kalkwaffar 
dnrcb  eine  Rönre  in  eben  di^eibe  gelaffen ,  die  Bra- 
he  wieder  in  die  Pumpe  gebraebt  und  aus  diefer  in 
die  Erfchtttterungskupe  zurück  getrieben.  Hat  man 
hierauf  das  gelbe  Wafler  Tom  Indigofatz  abgelaffeo» 
fo  wird  die  Kflpe  £anz  mit  klarem  WaCTer  gefüllt, 
und  den  folgenden  Morgen  diefes  Waffer  wieder  ab- 

Selaflen  und  mit  frifcfaem  Waffer  wieder  verfebn,  und 
iefs  noch  einigemale  wiederholt.  Hierauf  wird 
der  Indiebrey  mit  einer  vegetabilifcben  Saure  Ter- 
mengt,  ffacndem  hierauf  cferfelbe  nochmals jrewa- 
Jchen  ift  und  lieh  gefetzt  hat,  wird  er  Tom  waffer 
beireyt  und  inKäftcnen  langfam  an  der  Luft  getrock« 
Qet»  und  zuletzt  zur  ToUftändigen  Trocknang  aus 
den  Eäftchen  herau$genommen»To  dafs  das  Abtrock- 
nen überhaupt  4-^6  Wochen  erfordert.  —  Hr.  H., 
der  foichea  Indig  probirte,  fand,  dafs  i\  Theile  def- 
£elben  eben  fo  yiel  und  fo  gut  färbte,  als  i  Theil  oft- 
indifcher  Indig.  49)  Preisfragen  der  SpcieiOt  der 
Wiffenfchaften  zu  Marlem*  «o)  Der  Gryerfer  Käfe. 
51)  Di^  Berliner  Handfehrot "mafchine. 

Zwölfter  Band;  erftes  Heft.  1)  lieber 
die  Mittel  zur  Vervollkommnung  der  Bierbrauerey, 
yt)m  Hrn.  H,  Seit  la  Jahren  yerfertigt  man  im  Preu- 
sifchen  Biere»  die  dem  Ale  und  Porter  gleichkom- 
ipen,  und  man  hat  diefs  Hrn.  H.  mit  Erkenntlich- 
keit zu  Terdaoken:  daher  ifts  fehr  Tcrdienftlich,  dafs 
er  Ton  Neuem  die  wiffenfchaftlichen  Grundfätze  des 
Bierbrauens,  in  meinem  Werke  zufammengefafst,  her- 
ausgegeben hat.  3)  Erfindung  einer  FlQchsfpinn  -  Mo- 
Jchiene%  von  Wurm.  Vorerft  ift  fie  mit  24  Spulen 
aufgefü.hrt,  wodurch  man  in  la  Stunden  14 — 17000 
Wiener  Ellen  Oarn  fpinnen  kann  u.  f.  w.  Diefes  Oarn, 
dafs  Hr.  H.  fclbft  vor  Augen  hatte,  war  ein  mittel- 
feines  gleichförmig  u*  eut  gefponnenes  Garn.  3)  Die 
Seekrankheit  und  mre  urfachen  nach  WoUafton^  vom 
Hrn.H.  Er  erklärt  die  Seekraokhei(fur  einen  Schwini> 
dal,  der  einem  verSoderten  mechan.  Drucke  desBluta 
auf  das  Gehirn  zuzufchreiben  fey.  Die  Seekrankheit 
habe  Aehnlichkeit  mit  den  Gefühlen,,  welche  man- 
che Leute  von  der  Schaukel  empfinden.  4)  Die  heil 
famen  Wirkungen  des  Reitens  und  des  Fahrens^  nach 
Wollaßon»  Der  Blutumlauf  werde  durch  alle  Art 
JanA:er  Erfcliütternng  befördert,  indem  fie  das  Herz 
bey  JQder  Anstrengung  unferftützen  u.  f.  w.  IV,  ift 
mehr  für  die  Bewegung  des  Fahrens,  Hr,  //.  für  die 
■des  Reitens.  .5)  Die  Kultur  des  Champignons^  6)  Die 
'Fabrica:ioa  des .Tifchlerleims  und  deren  Vervollkomm' 
nung9  vom  Hrn«  /£•  Aufser  der  Beobachtung  aller 
chemifqhen  Regeln  und  der  Reinlichkeit  giebt  Hr.//. 
auch  das  Bleichei^  des  Leims  an,  welches  aber  fchon 
in  (einem  noch  gallertartiaen  Zuftande  gefchehen 
mufs«  Man  läfst  nämlich  durch  die  Leimmaffe  das 
febwaflichte  Gas  gehn,  welches  aus  S<ftwefel(*ure 
und  Holzfpäne  entwickelt,  und  jener  durch  eine 
Röhre  zugafubri  ward.    Um  die  Säure  wieder  weg« 
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sufefaaffen,  falzt  man  f  gepolverta  AufterfdbtaUa 
gegen  4  dar  Sfiure  zu.  7)  Üeber  die  kßnJtUche  Sai^ 
petererzeugung  in  den  ViehftaUea  f  von  Schiebet  (mit 
Anmerkungen  vom  Hr.  H.}^  Die  Angaben  find  of&« 
ciel  bekannt  gemacht»  dennocb  aber  macht  Hr  //. 
viele  Erinnerungen,  die  in  wiffeofchaftiicb^  Hinficht 
fehr  richtig  find ,  und  daher  ihren  befondern  Werth 
haben,  g)  Die  Arakatjchaf  von  Jacobfon.  Man  vei^ 
kanfl  fie  in  Deutfehland  falfchlich  fllr  echt,  da  fia 
iBlbtt  HuTnboldt  nad  Bonptand  nicht  aus  Atttovfie  ken« 
oen ,  auch  fie  in  England  unbekannt  ift.  9)  yerfueh» 
ter  Anbau  ^^läadycher  G^treidemrten  und  einiger 
andren  Gewäch/e  in  Oefierreich ,  vom  Hrn.  H.  Sia 
entfpraelien  fait  alle  der  gehegten  firwartiing  10) 
Ueber  den  Unter fchied  zmifchen  Fayance  und  Stein^ 
gut 9  vom  Hm.  H.  Dia  nicht  unbekannten  Sache« 
werden  doch  durch  die  guten  hiftorifchan  Nachridi- 
ted  ganz  unterhaltend.  11)  Das  Bier  aus  HimJte/rfi* 
ben^  nach  Fiedler.    Voh  den  gekochten  und  ausga« 

J^refsten  RQben  geben  3  Gentner  (ro^)  aoo  fchlel* 
che  Quart:  zu  einem  gleichen  Achtel  Doppelbier 
waren  6—  gCentner  Komu  nöthig*  Das  Bier  ift  fehr 
wohlfeil  t  und  wenn  man  ftatt  der  T^artoffaln  fo  viel 
Korn  bauen  wollte  als  nöthig  ift ,  eben  fo  viel  Bier 
zu  machen,  fo  brauclite  man  J^mal  mehr.  Land«  la) 
Die  (70I  in  Frankreich  geftrandeten  Delphine.  Sie 
zogen  zum  Meeresufer,  ob  fie  deich  bereits  die  ge* 
genfeitige  Richtune  genommen  hatten,  weil  zufäflig 
einige  Junge  auf  cfen  Strand  eerathen  waren ,  dexen 
klagendes  Gewimmer  die  Mutter  zur  RQckkehr 
vermogten,  denen  die  Minner  aus  Treue  folgten« 
13)  Wohlfeile  Malerey  auf  Holz-  undhehmwände^ 
nach  Cadet  de  Vcaix.  Man  verfetzte  zuerft  79  Th« 
abgerahmter  Milch  mit  la  Irifchgelöfchtem  Kalk,  g 
Leinöl  und  96  gefchlemmter  Kreide:  hernach  fetzte 
man  hierzu  noch  4  weifses  Harz  in  4  Th.  Leinöl  g^ 
löft  hinzu. 

Zweytes  Heft.  14)  Benutzung  des  erfrornen 
Mais  auf  oranntewein^  vom  Hrn.  H  aoo  Pfund  der 
noch  granen  Maisftengel  mit  milchenden  Römern 

ä eben  6  Berliner  Quart  Branntewein,  zu  45  proCent 
er  im  Gefchmacke  dem  Franzbranntewein  ähnelt. 
Die  kleinzerfchnittenen  Stengel  werden  mit  fiedend 
hei fsem  .Waffer  an^ebrQht,  und  nach  dem  AbkOhlen 
durch  \  Quart  Hefen  auf  100  Pfund  zur  Gährung 
gebracht  u.  f.  w.  DerRückftand  ift,  als  Futter,  noch 
lehr  brauchbar,  jk)  Benutzung  der  erfrornen  und 
unre'if  gebliebenen  Weintrauben  auf  Weiaejfigi  vom 
Hrn.  H  Nach  dem  Abkämmen  der  Beeren  und  dem 
Anspreffen  des  Saftes  gebt  er  von  felbftin  weinhafte 
Gährung.  Die  abgelaTfene  Flfifßgkeit  verfetzt  man 
mit  tV  guten  fertigen  Effig,  und  läfst  das  Fafs  nahe 
am  Ofen  liegen  u.  f.  w.  16)  Wohlriechende  Zündhöl- 
zery  nach  Pajot' Laforet.  Man  nimmt  dazu  ox^dirt 
falzfaures  Kali  i  Quentchen,  Schwefelblumen  14  Gr. 
und  eben  fo  viel  Benzoeharz,  nebft  9  Gran  gepulver- 
ten Zucker,  welchen  man  mit  Traganthfchleim  die 
fcbickliche  Confiftenz  i»iebt.  i7)Junoniumj  ein  neues 
Metall,  welches  Th.  Thomfon  aus  dem  Allorit,  berei- 
tet haben  will«    18)  Merkwürdige  Strahlenbrechung^ 
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von  Unafi^    19)  AtMhmg  zur^'Smreinmg  fari^i^r 
Papiere.    (Der  Sobivft  4^r  vorkergebeoden  Anffätce^ 
'Von  ^«  C  Baring,}    Ore  bdreitetea  Parbtn  vMnrdeii 
silt '  it«r  Aoflöfbng  des  S00egaJg«min]'(i  Tbeil  zu% 
TImiI  Wafrer)  verbnndMi,  und  am  beften  mit  aiaesn 
ttinwn  Wafefafebwailim  auf  das  Papier  getregeo :  diefil 
gefcfaieht  am  beften  durch  eine  kleine  hi^  beCabrie« 
SwsMafcfain«;  hierauf  werden  itie  Papiere  getroek* 
ttety  oft  nöob  einigemaie  voo  neuem  überzogen  und 
-geglittet.     Die  Terfchledenen  einfache  und  die  nuan* 
«frten  Farben  vrerden-  einzeln  -genau  zubereiten  g^ 
lehrt.    Von  kattnnarticen  oder  gefprei^ten  audh  ge» 
»«Tcktnn  Papiwen  wird  atich  das  nötbige  angefitibrt* 
Die  fogeMünten 'Körperfarben  (Erden  und  netiUi» 
iehe  Oxyde)  werden  mktelft  Stirkekleifter ,  mit  et» 
was  gutem  Tifcblerieim  rerfetst ,  anfgetregen.     »^ 
line^  Sirump/wirker  Siukl,  von  Fmwreau.      Nach 
dem  Berkibta^er  K.  Commiffiott  iicani^  eine  Franen»^ 
perCnn,  ja  felbft  Rinder,  dnrch  biofses  Umdrehen 
MB  der  Rande  mit  einer  Kurbel  cwey  Strfimpfa  sn- 
gleicb  weben ,  fo  dafs  jetztnnr  noch  auf  einem  fol- 
-eben  Stuhle  gearbeitet  werden  follte.    fin  Lehrling 
bedarf  kaum  zwey  Monate  Unterricht :  in  einer  Wo- 
che können  WMigfteos  12—15  ^^^^  StrQmpfe  gefsr* 
tigt  werden;  auf  dem  alten  Stuhle  böchftens  g  Paar, 
^i)  Dw  dur^iMktigen  Farben ,  Ton  M e  Cofferon.  Sie 
find  ebne  fette  und  Stherifche  Oele  und  ohne  Mtieh 
,  xurammenffefetat,^  widerfteben  dta  Sönneoftrahlen 
und  dem  Regen,  ohne  Entfärbung,  Auffpringern,  Ab- 
Ufittern ,  oder  den  Olanz  zu  verlieren.      Sie  ziehen 
fich  nicht  in  das  Holz,  ae  laffen  fich  abwafchen,  wie 
Marmor  und  trocknen  in  ao  Minuten.     Sie  leiten  fich 
auch  auf  Oel-  oder  Leimgnind  anwenden,  irerfchlie^ 
ften  die  Poren  der  Steine  gleichfam  hermefifch ,  fe 
«fafs  die  Peocbtigkeit  durchaus  nicht  durchkommen 
Innn.    Man  kann  damit  die  Statnen  Aberziehen  und 
wendet  6e  wie  einen  Pimifs  an.     Hr.  H.  fucht  die 
unbekannte  Zulemmenfetzung  zu  errathen  und  hält 
fie  für  in  Weingeift  aufgeldfre  Harze,  (vieUeicht  wei- 
iM%  HariE  und  Aetzlauge,  die  man  auch  wohl  noch 
mit  etwas  Wachsfeife  rermifcht),  vnd  Rec.  fcbeint 
diefe  Vermuthnng  fehrgegründet,     aa)  Imlfon's  {^er- 
fahr en  ,   verfchiedene  SSeialle  zu  vergolden  und  zu 
wrfilbern.     Das  Elfen  ued  das  Stahl  wird  mit  falpe- 
terfaurcm  Queckfilber  übcrftrichcn,  welches.  Geh  auf 
das  Eifen  abfetzend,  nun  ein  Queckßlbar- Amalgama 
annimmt     Eben  fo  wirkt  eine  Abfetzuog  des  Ku- 

Ef^rs  aus  dem  Kupfer  Vitriol.  Oder  man  glüht  das- 
ifen  bis  zur  Blaue»  und  legt  hernach  ein  BJattgold 
darauf  und  poJirt :  man  wiederhohlt  diefs  Verfahren 
öftn-s.  Am  heften  ift,^s(af  den  Stahl  den  goldhalti- 
gen Aetfaer  zu  trigen.  Silber  kann  man  durch  Gold* 
aofldfung,  indem  man  die  damit  getränkte  Leine  wand 
.T0rbrenot3  kalt  rergolden,  .Meffing  oder  Kupfer 
▼ernldet  man  durch  eine  A«flöfun£  der  Coldkry- 
ftalle.  Bey  der  griechifchen  Vergoldung  löft  man 
«as  Alembrothfalz  in  Salpeteriaure  anfyucd  HrfstOold 
darin  äuflöfen :  aberzieht  man  hier  mit  das  Silber, 
fo  wird  es  fchwarz,  ;rhcr  bey  der  Erhitzung  vergol- 
det.   Kupfer  cder  Meffing  rerfilbert  man>  wenn  man 


4m  dmvcli  Xnpfir  geOüte  Silber  mit,  Wetoftfitt,  Rfi- 
ffhenfalz  und  Alaun  verfetzt'!,  und  nun  jene  Metalle 
damit  reibt.  Oder  jenetn  Silbernied^r]fcbl>g  vermengt 
man  mit  Kflcbenfalz,  Salmiak  und  ^V  ätzenden  Sub& 
mat«  macht  mit  Wafier  einen  Teig,  flberftreicht  da- 
mit ^as  Metall  und  gißht  es.    Um^ifferblätter,  Ba- 
ffometerlkalen-  zu  verfilbem ,  verfetzt  man  das  Hprn* 
filber  mit  Pottafche  und  Kacbenfalz,  und  trägt  die 
Compofition  auf  die  wohlgereini|(te  Fläche  auT  und 
wäfcnt  fie  ab.     aa)  Ueber  das  Schöne  der  Malerej^ 
aaeb  £.^Aff.  (äfthetifch-artiftifch,  mit  vielen  bi/tori- 
fchen  Nachrichten  der  vorzfiglicbfun  Maler  durch- 
webt lind  lehr  unterhaltend.)  "24)  Puymarius,  neuer, 
ßkr  das  Wafjer  undurchdringlicher  Mörtel.    Weil  der 
Mörtel  durch  Feuchtigkeit  und  Froft  oft  zerfprebgt 
wird,fo  verfuchte  er  deaMörtel  mit  fiedendemXbeer 
zu  bedecken  :  gegen  die  Erweichung  durch  die  Som- 
merwärme,  fetze  man   ^verfallenen  Kalk  zn,  oder 
Braonroth.    Die  Grundliiee  der  Mörtel  ift  PuzzoJar 
ne,  fein  gepuIvMte  Ziegelfteine  und  SchIapliea,*doeb 
^ufe  das  Pulver  die  Gröfse  von  Weizenkörnem  oder 
Erbfen  haben.    Der  Kalk  mufs  eben  gebrannt  und 
frirch  gepulvert  verbraucht  werd^.    Man  nimmt  e 
Theile  Wafferkiefel  oder  zerftofsene  Feuerfteine,  als 
HafelnOffe,  2  Theile  gepulverte  Mauerfteloe  und  a 
Theile  Eifenfcblacken,  i  Theil  gutgewafcheneaFlnfo- 
-find  und  I  Theil  Kalk,  den  man  in  einer  Vertiefung 
des  Sandes  löfcht,  und  hernach  das  Hbrige  hinzu* 
mengt,  auch  noch  eine  verbal tnifsmifsige  Menge  ge- 
pulverten ungelöfcbten  Kalk  herOberfchOttet.    Mach 
einiger  Zeit  wird  alles  mit  d^  fiedenden  Theer  über- 
deckt, und  mit  zerfallenem  Kalk  beftreut.    25)  üe* 
her  die  Anwendung  des  Bernßeins  zum  Firnifs ,  voo 
Lohmann.    Es  ift  eine  ganz  ^unnütze,  zugleich  fehr 
koftbare  Verfchwenditng,  zum  Firnifs  den  Bernfteio 
ganz  anzuwenden ,  ftatt  des  BernfteinoolophonS  fich 
zu  bedienen,  der  völlig  daffelbe  thut.     26)  Reinigung 
des  HonigSfOueh  Thenard.    Man  nimmt  6  Pfand  Ho* 
nig,  i^  Pfund  Waffer,  5  Loth  gepulverte  Kreide,  10 
Loth  ausgeglobte  Kohle  und  diis  Weiffe  von  3  Byero« 
Erft  kocht  man  Honig,  Waffer  und  Kreide,  hierauf 
fetzt  man  die  Kohle  brnzn,  und  nacb  ein  ViertelftQn- 
diger  AbküMung  wird  fie  durch  ein  Tuch  gefeihet. 
Der  erhaltene  Syrup  vom  weiffea  Honig  ift  vom  Zu- 
ckerfyrup  nicht  zu  unterfebeiden ;    der  brenne  ifts 
wenig'er.  27 )  BeßandtheUe  der  üihographi/chenSiif* 
iey  nach  Laugier.   Sie  heftenden  aus  15  Tbeiien  Wachs» 
21  Tb.  von  Wachs  und  Fett,  25  Tb.  voo  Talg,  9^ Tb. 
von  Harz,  6  Tb«  von  Kohle.    28)  Penwarres  Metho- 
de y  dem  Gyps  ein  dem,  Marmor  ähnliches  Anfehn  zu 
Seben.    Man  taucht  die  Gegeaftände  von  Oyps  fein^ 
tatue  oderBufte)  die  fehr  ran  abeerieben  fiBd,in  die 
Aiaanauflöfung  1  f; «— je^  Miauten  bAndnroh,  und  läfat 
fie  wieder  abtropfen.    Man  trägt  alsdeno  eine  neue 
P^ortien  AiaunauflöfaM  (durch  elnaiB  Schwamm  —  > 
darauf,  bis  fich  eioa  Krvftalldecke  darüber  gebildet 
hat,  tt.  polirt  zuletzt  mit  Sandpapier  u.  f.  w.  Die  Ober* 
fläche  wird  dadurch  fo  weifs  und  dttrchfcheinend,wie 
der  fcbönfte  weifse  Marmor,  nimmt  keine  Feuchtig- 
keit an  und  lilst  fieh  leichter  reiAlgeo  9  ^  Marmor. 

29)  Be- 


SS 
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^tf)  Bemerkungsn  über  die  Ftdnrieatton  de$  Zmskett 
aiu  Runkelrüben  ^  T«n  ßonmanin^ 

(Der    Befehimf*  f^lgt.} 

-    I     ...  • 

MATHEMATIK.  . 

Gf ESSEN,' b.  Tarche:  Bejchreibung  einer  neuen  Äff- 
chenfcheibe^zur  Beßimmung  des  Kubikinhalts  det 
C}  linder 'Kegel  und  abgekürzten  Kegeln  ncbft  ei- 
ner Anweifung  zu  deren  Gebrauch;  voa  dem 
Kriegsrath  fyo^  in  Giefsen.  igii.  6  S.  4.  'Dfe 
Tafel  auf  einem  Foliobogeo  in  Patentform.  T3  Fl. 
20  Kr.)  '   ^ 

'  Da  febr  häuifg  KorpermefluogeB  von  cyliodiifcber 
und  konifcber  Geftalt  vorkommen»  fo  vtrar  es  aller* 
dings  ein  clackJicher  Gedanke»  den  Praktikern  durch 
cilefe  Tafel  ihre  Arbeiten  zu  erleichtern»  zttnial  da 
der  Stich  fehr  fcbarfnnd  fein»  auch  dais  Papier  weif$ 
iBod'ftirk,   befonders  abar  die  Angilben  dorch  die 

fenaueite  Correctur,  -wie  verfichert  wird»  völlig 
ehlerfrey  find.  Die  Scheibe  felbft  ift  eine  Rreia- 
fläche  von  15  Zoll  Durckmeffer»  derc^  Umfang  in 
154  gleiche  Theile  aus  dem  Mittelpunct  getheilt  iCt. 
Jeder  dieCer  Theile  ift  wieder  vom  äufserften  Um- 
fiing  *]iacfa  dem  iMittelpnnct  etwa  bis  auf  die  Hälfte 
des  Halbmeffere,  in  13  gleiche  Theile  eiiuet heilt» 
wodnrch  alfo  nooi  Trapezibnliche  Vieredie  en|- 
ftandenfind»  ia  deren  jedem»  die  äufserften  ausge- 
nommen ».  der  nach  Maafsgabe  des  Umfangs  und  Sih^ 
Linge  de5;  Gylkiders  oder  Regeis  beftimmte  Kubikp 
Inhalt,  deffeifaentfteht.*  Diefer  ift  aufser  dergansaii 
'Safhl  noch  bis  auf  Hälften »  Viertel  und  Achtel  be- 
vechnet.  Der  iufserftfe  Umfang  enthält  in  feinen 
'Vierecken  die  Gylfnderumfänge  von  1  bis  154  Zolle. 
In)  Mittelpuncte  find  zwey  um  derfelben  fich  drehen- 
de Weifer  angebracht  ^  die  aber  einen  ganzen  fchma- 
lan,  fiber  den  Fäohern  der  Scheibe  ausgefchnittenen 
Streifen  bilden»  und  wo  der  eine  den  Kubikinhalt 
der  Cylinder  von  i  bis  154  Zoll  Umfang  und  jeder 
verfcbicdeaenSchifttil^ilg^i  u.  der  andere  denKubik'- 
iohalt  der  Kegel  ron  i  bis  154  Zoll  Umfang  der  Grund- 
fläche, und  jeder  verfohiedenen  Schuh  -Länge  zeigt. 
Diir  Gebrauch  diefer  Vorrichtung  ift  fo  deutlich  he- 
fcfarieben  und  mit  Boyfpielen  erleichtert,  dafs  jeder, 
d^  auch  von  der  Stereometrie  felbft  keine  nähere 
Kenntoifs  hat,  (ich  darein  wird  finden  können.  Wenn 
z.  B.  der  Kubikinhalt  eines  Cylinders  von  88  Zoll 
Umfang  und  40  Schuh  Länge  zu  finden  wäre»fo  fetzt 
man  diejenige  Spalte  des  Weafers»  die  mit  Cylinder 
bezeichnet  ift»  «uf  das  Viereck  des  äufserften  Um- 
^kreifes  der  Scheibe,  in  welchem  die  Zahl  88  fteht; 
auf  dem  Weifer  fucbt  man  die  Abtheiluns»  wo  die 
ZaU  40  fteht,  fo  liegt  darunter  das  Viere^,  in  wel- 
chem üch  die  29abl  17  if  Kubi|i;fcbiih»  als  der  ver* 


f  ■^. 


t  * 
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lMgl#  Inhalt  d#t  Gyliadart»  btiüdet.  StereoneMfak 
bwachnet  wOrde  diefer  Infanlt  m  171»  i^g  feys*  der 
Brach  ^  in  der  Tafel  ift  «•  o»l35 »  alfo  wirn  die  A»* 
gäbe  in  der  Tafelte«  grofa»  om  o»05}RiibJkfa£i»od« 
etwas  fiber  91-^  KubikzoUe,  welches  für  die  Aul« 
«foiiDg  genau  genug  ift»  znmal  da  faey Jener  ftereo* 
metrttehen  Redmung.  die  lehr  geneue  Formel :  o«b 
Ot ^79577  • «  P^  b>  z^m  Gxoade  liegt»  wo  p  denUi» 
fang  und  b  die  Länge  bedeutet.  Diefes  Heckeunga« 
refuUatzu  finden  erfordert  immer eineOetavfeite  voU 
Ziffern  uBdeegeo  eine  halbe  Stande 'Zeit>  wenn  joa« 
äicht  in  Gefear  kommen  will»  fich- so »valrreiiineivw^ 
ge^ea  der  Gebrauch  der  Tafel  taetne  Minvte  \m4 
olobt  die  geringfte  Rechnung  weiter  eifoedert ,  alt 
ween  etwa  ZufanHnenfetziiiigen»  s.  B.  bey  ff  Schub» 
CO+  3  oothig  werflen.  Noch  weitlteftiger  wird  die 
fter^ometrifebe  Berechoiangbey  abgekarztenKe^bH 
welche  tiQch  hiufigert  ale  die  Uylinder.in  der  Prexit 
vork<H»men.  Aber  «da  ^fordert  auch  die  Tafel  zwev 
befondere  *Operalionea.  «IbrGebraiteh  fetzt  munllA 
voraus  »dafs  man  den  al»gekflrzten  Regd  als  eine« 
Cylinder  anfehn  könne»  denen  Durcbmeiter  das  aritb» 
metifche  Mittel  zwifeheii  dem  kleinften  und  gröC»» 
-ten  ift.  Eine  Vorausfetzung»  die  aber  bekanntlich 
aur  in  felcbea  Fällen  erträglich  ift»  wo  beyde  Durch« 
meffer  oder  Ueafäii^  wenig  von  einander  aaterfcbie» 
d«n  find ;  da  hiegegen »  wenn  die  oberfte  Orandfli- 
ehe  die  Spitze  des  Regeis  felbft  wäre»  der  Fehler 
bis  auf  ^  des  Ganzen  geho  kann«  Zu  dem"End#  wird 
hier  abermals  der  Unterfchieu  zwifohen  dem  ohem» 
oder  welches  gleich  viel  ift»-^  unterm  und  dem  vor« 
hin  gefundenen  mittlern  Umfang  genommen  und  mit 
diefem  aus  der  Tafel  von  neuem  der  Kubikinhalt 
auf  vorige  Weife  gefucht »  wo  elsdaim  bdde  Refail« 
täte  addirt  werden..  Bey  dem  Exemplar  des  Reces* 
fenten  ift  die  Scheibe ,  die  ihren  Weuer  niittelft  e»> 
nes  aufgenieteten  Stifts  trägt»  auf  eine  Pappe  geso« 
gen,  über  welche  fich  eine  zwe3'te»  wie  die  ande« 
re  Schale  eines  Buchs»  her  legt»  fo  dafs£e  dadurch 
fich  wie  in  einem  Einbände  befindet  und  immer  gut 
erhalten  werden  kann«    '  .    -     - 


F.0RT6RTZUNa. 

HALL«,b.  Gehauer:  Repertorium/Qr  alle  Amesver* 
richtungen  eines  Predigers.  Herausg^  von  Samuel 
Baur^  Decan  der  Diöcefe  Albeck  u.  Pred.  in  Al- 
beck u.  Göttingen  bey  Ulm.  Zehnter  Band.  18 14. 
XIV  u.  70a  S.  8.  (2 Thir.  6  Or.)  (Siehe  die  Rcc. 
Ergänz.  Bl.  1807.  Nr.  11.) 

Auch  unter  d«ni  Tit«lt 

Homüetifches  Handbuch  über  diejbnntägl.  Evan- 

feilen  und  Epißeln  des  ganzen  Jahres,  %um  Ge« 
rauch  für  Stadt  •  n«  Landpredigen  Vierier  Banci^; 

^  '  .  '     . 
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?»tRLiN,1>.' Amerangr  B'iilletih  desNeueJken  ikrtd^ 
WiJJknswardigßen  aus  der  Nmürwlßenfehaft^ 
u.  f.  v^. ;  faerausg.  von  «9.  F.  Hermbßudt  n.  f.  vr*  - 

n   fäiffcki^fr  ito  im^.SiMok  iAgA^ntmmi  BBomfiim^  -. 
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jj^/ejj  ffefi. ,    ijo)  Welches^  ift:  der.  vornehmße 
"  Cfegenjiand ,  ai//*  welchen  Uifi  tandwircbfchaji'^^ 
liehe  Legisfaturt.hey^^r,  Anlage  von  TorFgräbereyen^ 
ihr  Augenmerk  zuricuten^hai^von  W.  AfaitlfiaS'  Der- 
Untergrund  der  Torfmoore  dürfe  nicht  nur  nie  un-' 
ter  deo^Watrerfpiegel/der  näcbfteo  fpannenden  Ge« 
wäffer  gelegt  werden ;  fondern  er  mufs  rielmel^r  fe» 
jederzeit  yerfcbiedentlich  über  demfelfaen«  nach  den 
▼erfchifldenpn.Zweckeni  zu  welchen  er  in  landwirth« 
fcbaftlicher  Hinficht  .benutzt  werden  Toll »   erhoben. 
'^yV^^®"*^  "*^o  keine  natürliche  Wieder^rzeugung 
des  Torfes  beabficUtigt.    Diiefs  wird  durch  Figuren 
•däutert;  und  durch  Berechnungen  und  Formeln  er« 
wTefep.    jl)  Möllerups  verpottkoJTpjluieCfs  ßraupfan* 
ne.    Maq  bringt  aber  dem  Ausgange  dei;,' Mündung 
des  Ofeas  /ür  die  erfte  Pfanne  einer«weyte  an,  die 
nictit  ^it' einer  ftarkeo  Mauei^  umgeben  zu   feyn' 
braucht^  auch  kleiner  und  leichttr  ii\;  die  Flitze;  ^\^^ 
fonft  unmittdbar  im  Scbornfteine  fich  verlieren  wür* 
det  verbreitet  fich  um  und  unter  der  obern  Pfanne, 
und  das  darin  enthaltene  VVafferVircl  erwärn^t»  wäh-, 
reiifd  dafs  .das  in  der  untern  Pfanne  bereits  kocht.' 
Diefe, brwcht  alfp  nichf  wie  fonft  abzukühlen ,  umi 
kalt  Waffer  aufzunehmen;  fondern  das  Feuer  brennt' 
belkandig  fort ,  weil  das  erforderliche  neue  Waffer 
fchon  erwärmt  ift^  hikI  nur  eiix'^  dem  obern  Keffel  in 
diefen  abgelaffen  zu  werden  braucht.      Hierdurch 
wurden  in  der  grofsenKdn.  Branerey  in  Kopenhagen 
dnDrittbeU  Brennmaterial  und  ein  Fflnftheil  Zeit  er« 
fpart.^  32)  Kf6er  dXe  Zubereitung  verfchietenef  Ar- 
ten von  BrniJJent  Ton  Imifom  Zum  Kopalfirntfs  ^efst 
man  zu  4  Loth  Kopal  i  Finte  Terpenthinöl ,  der  mit 
/einem  achten  Theil  SalmiakgeiH^  re^ht  wohl  unter* 
einander  gemifcKt  ift  u.  f.  w.     Der  AlkohoNoft  ihn 
auf,  wenn  er  -^  Kampfer  enthält.    Noch  find  zehn 
andere  Arten  von  Firniffen  für  die  verfchiedenfte  Art 
von  Gegenftände  angegeben.    3  j)  Fernere  Nachricht 
über  die  von  Meifsner  verfertigten  Aräometer  und 
^äuremejfer.    Bey  eigenen  Unterfuchungeo  fand  H«*. 
Af.  eine. ungleiche  fpecififche  Schwere  zwifcben  der 
Saure  aus  Schwefel  u.  Eifenvitriol,  wenn  fie  mitWat- 
Erg&nz.  Bl.  tmr  J.  L.  Z.  i^s* 


ferJtt  gleichen  VerbSltniffen  vefmifcht  werden:  dft 
erl^QWär,  durchaus  geringer,  als  diezweyte.  Aucfadiia 
MengQ,  Hei^  eigentl.  Saure  war  verfchieden,  tooTbeile 
der  dkure  aushob wefel  etforderri  nur  339Theüe  von 
kryTtallifirtem  koblenfaurem  Natron;  eine  gleiche 
Menge  von  aus  Vitriol  gezogener  Säure  können  354 
Xb^He, Natron  fSttii;en.  Gleiche  Abweichungen  twif 
den  ficb  bey  der  rothen,  rauchenden  und  der  weif- 
I^n  SalpeterSujre,  beide' von  1560  fpecififche r  Seh we« 
r^..«  Die  lietztere  nämlich  verdichtete  nicht  nur  weit , 
ftärlcer  das  VV^ffef.»  als  die  erfte,  fondärn  bey  glei-' 
eher  Menge  lattigte  fie  ^39  Natron,  jene  aber  nur  ago*. 
Die  Gradhiter  haben  eine  Procentfkala ,  und  da  die 
hochftmöglichö  Concentration  noch  unbeflimmbac 
ift »  wäblte  M.  für  die  SchwefeffSure  die  fpecififche 
Schwere  von  1843 1  für.^ie  Salpeterfäure  X560,  für 
die' Salzfäure' 1305.  Hierauf  folgt  eine  An  weifung 
zum  Gebrauche  aer  Säuremeffer,  fo  wie  des  allge«' 
meinen Schwer'emeffers  oder  Aräometers.-*  —  Zum 
Siobluffe  gi^bt  llr.  H  allen  Inftrumenten  des  Hm.  NL 
ein  ausgezeichnetes  Lob,  das  fie  nach  der  Genauig- 
keit der  Verfertigung  und  der  Nettigkeit  ih  der  iu-' 
fsernForm  fehr  verdienten.  34)  t/eber  derrUefchmack 
ußd  die  Schönheit  der  Maler^.  (Diefe  Fortfetznng 
verdient  ganz  daffelbe  Lob,  wäs'Rec.  dem  erften' 
Auffatze  ausUeberzeugung  beylegte.)  ^g^Bemetkun* 
gen  über  das  Licht,  (Theoretiich  •  erwogene  Schwie* 
rigkeiten  bey  jeder  Hypothefe  über  das  Licht.)  36) 
Sieule's  Erfahrungen  über  die  befte  Behandlung  der 
Spalierf^äume ,  bejbnders  der  f^ßrfichbäume.    37)  Be* 


gefetzte  Prelfe  zu  haben  find.  39)  RumfordPs  Ver^ 
belferung  der;  LaMpen.  Sit  geben  ein  reines  laöftef 
Licht,  ohne  allen  Rauch  und  Geruch;  fie  laffen,felbft 
bey  dem  Tränfpotl,  nicht  einen  Tropfen  Oel  fahren»- 
und  ihre  in  einem  Glascylinder  eiDKefohloffettai 
Flamme  brennt  *  ruhig,  ohne  'durch  die  -Bi^wegtoBg 
des  Gehens  hoch  de^  Windes  geftört  zu  werdet.  x>«^ 
Licht  kann' vom  fchWacbften  Oratie'des  Nircbfliclit» 
bis  zur  heUften  Flamme ,  olihe  alleni  OeracK  erhöhet 
werden.   *  *  ' 

,,  Viertes  Heft,  ^y  Rumfwd^s  .Verheßerung 
Her  Lampen.  Dtere  Fortf^nhing  giebt  die^geoauefte 
Befehl  eibupg  der  kleiiiTten  Vöni^btungen',  Wodurdi 
diefe  Lampe  fo  ^iel  Lieht  gmit,  afs  vier  KertM,  üitd 
welche  unter  Vermeidung,  aller  St5rtfngs%rüiide  die 
«r^^fstea  VöUkommenbeiten  iBfaies'fo  betfS^'btigt«^ 
H  Weck 


ZUNOSBL^LTTBR    ZUR    A.    L.    Z. 


Worke^oget  m  befitica  fcheint  Ein«  riebtiga  Vor* 
fiellufig  davon  erhiltinaf^  nur  dnreh  die  woMerwoge* 
a«  Befchreiboag  derfdbeo«  41)  ZUber^ung  verfehle* 
dener  9arfua*erlen»  Eine  Saromluoff  vod  allen  Vor* 
fohriften  zu  dea  mit  «ioeinnwiuen  Naipen,  bt» 
cUchnetes  woblrieehemlen  WMttt^  und  Oeiftem 
{gotj  vichtig  ii^nd  vollftlndig,  eher  fchon  bekannt.) 
43)  Jiie  Kunßj  Schnteiterlinse  nach  dem  LebeH'alh 
zudrücken  y  nach  Sttru»e.  Ivlan  aberziehe  Veliopt* 
pier  mit  einer  dOonen  gleichen  Wach^lage,  lejre  dar- 
auf dieFlQgei  auf  die  eise  Hälfte  des  gefafzten  Papiers 
iumI  fchlAgt  die  andre  f9rgfaltig  darOber«  Nun  reibt 
man  zuent  fanft  mit, dem  Daumen  darflber  u«  it  w. 
Koch  ift  beygefagt  ein  andres  Verfahren  eines  Pran* 
zpfen,  wo  ftatt  des  Wachfes  eine  gefittigte,  mit  et- 
was Alaun  uod  Kocbfalz  verfehene,  Aunöfung  des 
afabifchen  Gummis  angewandt  wird.  43)  Wie  verhal' 
ifufich  Runkelrüben  und  Kartoffeln  zur  Darfieliung, 
des  Zuckers?  von  Hrn.  //.  Oiefer  ^nthtzAh  pole^ 
inifcher  Art  gegen  Hrn.  E.  F.  Werner,  ^r.  n.  giebt 
an»  der  lyiagdeburger  Morgen  liefere  loo  Scheffel' 
l^artoffelut  woraus  als  Mipimiiin  loqo  Pfund  Stärket 
und  aus  dieler  112$  Pfund  Syxup  oder  975)fundZtt-' 
c^r  gewonnen  werden  könne.  Von  diefem  verfflCs-J 
ten  anderthalb  Theil  fo  viel  als  ein  Theil  iodifch^r 
Zucker  f  der  aus  jenen  1x2^  Pfund  Syr up  erhaheno 
975.Pf  und  Zucker  und  alfo  gleich  500  Pfund  indlfcheiü 


Zucker.  Von  den  auf  einem  M9gd%b..M.o»engezoge 
neu  Ruoljielrüben  können  :13p  PTun^l  Zucker  gezosen 
werden,  der  dem  indilchen  IVohr^cker  völlig  gi&h 
ift*  alfaerbält  man.  aus  Kartoffeln  bey  gleicher  Land- 


flach«»  au£ diefem  Wege  dopi>eltyfo  viel  Zucker»  eis 
aus  den  RunkelrOb^o.  Dfe.  Aufbereitung  aus  der. 
Starke  ilSt  mit  weit  wemVi^r  jtoften  upd  Ümftinden 
verknApfty  als  iaiis  Runkelrüben ,  uod  die  dabey  ab* 
faliendep  AbgSnM  haben  einen,  gleichen  Vortheil.ftlr 
VÄehftttter;  folgucherbält  daher  jener  4uch  dadurch 
den  Vortheil  vor  dtr  aus  Runkelrüben.  Zwar  hat 
d|er  Zucker  aus  Starke  einen  mindern  Grad  der  SO- 
ftigkeit»  und  eine  geringere  Härte  und  Saringbarkeit 
feiner  Kryftallen :  allein  foUten  die  Reichen  defshalb 
den  •  4<»P  Sndifoieii  gleichen ,  Ri^nkelrpbenzucker^ 
demaus  Starke  erzielten  vorziehen ;  fo  werden  fich 
d\ß  weniger  Bemittelten  bey  dem  Starkezucker  weit 
beiler  ftemn.  Aufser<iefn  kann  jede  Htnsbaltung 
Sftiikefy.rup  fich  bereiten,  aber  nicht  fo  den  aus  Run- 
kelfAbem*  44)  Phyßkalifche  Preisaufgaben  der  Kön. 
^jbndi.  der  Wijfenjchafteq.  zu  München.  45)  LiterarU 
fi^  Noäzeu.  hos  Noth'  und  Hüffslexlkon  zur  Be* 
kOiwut  dßs  ^enfchlichen  Lebens  vor .  allen  erdenkli* 
^  «he^  OnglQcksCällen  und  zur  Rettung  aus  den  Gefah- 
ren «n  Lsünde  und  zu  Waffer,  von  Poppe ^  wird  gan^ 
YOiTsfi^ch  gerahmt»  und  als  befonders  geeignet  ge- 
atchteti  ein  Lfefebuch  fQr  die  Volksfchulen  zu  weir- 
den,  de  es  fär  jeden  Mepfchen  fo  wichtig  ift.  -^^  Das 
J^^ai»»Qh der  Landwir(fQh(di%y QU Sturm^  wird  gleich- 
falls £ehr  e;/m|^fohlen ,  pnd  die  einzelnen  Abbanalun? 
gem  vop  >zwey  Helten  hefpnders  angezeigt«  —  Oeko* 
nmnifdk  sechaifphe  Flora' Mecklenburg^vou  Wredow^ 
fewi)ict'<#bt  aÜeiii  für  Mecklenburg  ein  gro.fses  In* 


tereffe ,  fondem  aueh  ein  nicht  weniger  bedenteoder 
far  ganz  DeuiCefaland»  da  Hch  die  dnrt  befehriebenns 
Vegetabilien  auch  in  der  FIora>on  ganz  Oevtfehland 
wiederfinden.  Es  wird  auch  nicht  blofe  der  «rznnv^ 
ikbet  (nndem  auch  der  baushilterilcbe  Gebrauä. 
Ib  #ie.  der  in  lechnifdier  Hinficht  voUitinrilg  tdnl 
geben.  46)  Ueber  die  Ba^eisung  des  Zuckers  mus  echtem 
Knftmien^  nach  Ouerrazai.  100  Theile  diefer  Kafut« 
nie«  getrocknet,  gaben  öoTheiloMehl  und  4oSyrop» 
woraus  G.  10  Tbeile  Farinzucker  erhMt;  eine  znr 
fröfung  iernannte  Gomroiflion  erhielt  noch  mehr,  alt 
G.  nimlich  64  TheUe  MehI,44.Xb.  Synip  1^  darau 
141h.  Zucker.  ^  Hr.  tCdreet  und  AUnaud  ftdltna 
WarJiinhe  mit  franziöfi£ehen  Kaftaaien  an»  die  ibnmi 
ebenfalls  wohl  gelaogcn.  Sie  gdien  an,  dafe  c.  B« 
da  im  Departement  der  Hautebienne  jetzt  jihoi«'«^ 
48COO  metrifche  Centner  Kastanien  gewonnen 
den ,  wz9m  ^man^dte^  Biifile  ikvoii  ^£tr  angegeJienL^ 

unterwürfe,  man  davon  erhalten  war> 

okcr 


Rec.  der  AmmtUclie  la  Binde  angeMgt  hat» 
kann  ober  die  Ausfuhrong  d^  trefflichen  Plans  nun* 
mehr  aus  der  Eriahrung  voUftindiger  urtheUen.    Er 
bekennt  tifit  Vergnfigen ,  \izh  er  Im  Ganzen  mit  der 
A'usftihrang  wohl  znaried<te  ift,     Bey  mtem  Jonma«. 
14,  das  f fit*  die  gebildeten  Lefer  aller  Klaffen  beftimmt 
ift 9  kann  und  darf  man  nicht  ftrenge  Ober  die  ein-, 
zUne  Ausführung  des  ni&s  arthellen.     AufSttze». 
die  den. einen  Leier  nicht  anlnrechen»  die  er  .i|ireg- 
Wfldfcfate;  wei)  fie  Atxti  Haue  nicht  angemeffea  fchä- 
neo^  die  ihm  zu  geripgfflgig  und  als  blofse  Locken-' 
bilfs^r  vorkommen,  können  ^otAi  einem  flieht  unbe- 
trächtlichen Tbeile  der  LefeT  belehrend  und  ange- 
nehm feyn.  —  Wenn  man'  encflich  Sint  den  Vortheil 
ficht,  welchen  diefs  Journal  fdr  den  Haushalt  im  wet«' 
teften  Sinne,  und  fflr  den  ganzen  technifchen  Aetrieb 

feftiftet  haben  kann  und  auch  zuverlifsia  geftiftet 
aben  wfrd^  fo  ift  er  in  der  That  unOberfebbar;  fo 
viele  g^gbare  Vdrurtheile  find  zerfrört»  fo  vi^le  neua 
fehr  nOtziiche  Kfnrichtungeti  &nd  allgemeiner  be- 
Hannty  }^  falfaft  mit  Erfolge  liächgeahmr  worden« 


OE8CHIGHTS. 

BasMEN,  b.  Wilmaos:  BerSrand  du  Gue/blin»  Ro* 
maotifche  Biographie  von  Frisdrieh  6/Iajer*  Er» 

*  .ßer  Tbeil.  tgoi.  VUI  ^..  433  $.Zwt(yf^r  TbeiU 
i«o^  398  &  8*    (91  Thln  tA  Gv.) 

Der  Held  dlef^r  Cefchiclite  (geboren  auf  dem 
Schlöffe  Broon  in  Bretagne  ums  Jahr  i330,geftorben 
im  Lager  vor  deir  Feftung  Ghateau  neuf  de  Randan 
am  ijten  Julius  1380),  gehört  unbezweifelt  zu  den 
J^rkwfirdigften  Perfonen  eines  Zeitalters,  dem  man 
gegenwärtig,  im  Ganzen  genommen»  volle  Oerech« 
tigkeit  iviederfahren  läfst.  Durch  eigenes  Verdienfk 
votti  gewöhnlichen  Edelmann  bis  zum  Connetable 
von  Frankreich  emporgehoben ,  genofs  er  im  hnhen 

Orada 
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Onda  dtar  Aflhtattg  mfd  Li^fte  fektw  Nation,  iwrf 
euhte  AofuichMKigeii  von  feltner  ub«I  eiMOtliQm* 
Itolitf  Art,«^  suglfl&eh  f«o  Zeitalter  and  ifin  ehren. 
TraffiHMi  fagt  wfar  andtrn  Chamforp  in  lamcr  Lob* 
f obrift  anf  Cttäne  ds^  Siainie  Pmlaye^  Indatn  av  dia  Ma* 
Ban  BePinmds  antadat:  ^Waiio  ain  Faind,  waair>aia 
■pglindar  kMunt^  aitf  dahmi  Sarg  dia  SeblfllM  air 
Mar  Stadt  niadartulegen,  dia  dein  Mama  aUainjaoch 
Magaita,  wami  ar  «rar  vcfeiaam  grofsan  Namaat  «ir 
diiMttr  tSchailao  fia  4Msllefero  will:  ^  dann  ftauna 
iah'  9»  dan  Olanc,  dia  Tälanta  ond  den  miabticen 
Rohn»  daa  näfchickaeg  Faidharrtt  -^  abar  aehf'»^ 
wann  iahli&fa«  wiadlafar  nimkmb€'du0»e/&ttn  krank' 
und  nt  dam  Todtaofaatte'Uagaodydttrah  dea  lauta' 
Jwmmmm  dm  fkrmget  und  daa  VoJkaa  hindiirali ^  in' 
d^r  feindlfaban  Stada,  dia  ar  baiagait,  das  Zeioban: 
dar  dflaatliobao  Oabeta  gabaa  b6rt,  die  dort  fOr  fai* 
na.  Oenafang  anitr  ilümnel  garobiokt  waidap ;  waoni 
iabi>aQd]ieb  daii  nanM  Frankraioh  —  lob  faga^  ater 
Folkr  tatembvqii  Sudf^si»  Stadt  dam  baj|lgaa^Sbag# 
folgen f ehe»  den  dia  Tbrfinen  der  Armen  benatzten 
—  —  o  nur  in  die  freye  fluldigung  eine«  ganzen  ^e* 
sMataD^  ^aMmattan  Voika  aaadar  flimmel  den 
wahren  Rubm  gelegt!*'  ßertmnd  wditj  därob  faiaai 
Individualität»  wie  ^Turoh  feine  Tbaten«  in  .jenen  Ql^fl* 
tttentneeif  des  Rfttertftciifts  der  ausmtefchitetft^R^* 
arf  ftriag  aber  war,  wie  Hr.  Sl.  in  deir  Vomda 
aita  VI.  bemerkt,  iti  jenen  Zeiten  die  &h%le  illes 
Lebens,  der  Mittelpunet  ailer  T^oductioh  (?};tiAd  al« 
1er  Ereigniffe.  Defsbalb  wählte  der  Vf.  den  berflhm- 
ten  Connetmbla ,  um  an  die  Cefchlchie  feines  Lebens 
ein  Gemälde  y!»iiier  Zeit  zu  kndpfen,  denn  er  meiotx 
^abecf  daf.  S.'  VI.)  eine  an  d^m  Leben-  elaes  aaCs^ijr-r 
dtadlcben  'Helden  ins  Detail  gebende  GercfaicHte  dierf 
fir  Zeffen  mfiffe  das  treuefte  GemSid.e  derfelben  ger! 
ban.  Man  Könnte  blerg^en  einwenden,  dafs  fich  in: 
der  OerehSchte,wpTon  die  Rede  i'(V,das  religiife  und, 
innere  Leben  jener  Zeit  denn  doch  zu  wenig  abfpia« 
gala,  um  fOr  die  Cfaarakterlftik  derfelben  gar  nichts 
Terqiiflen  zu  laiTen.  Es  wäre  alfo ,  um  eine  mdg^ 
licbft  roHendete  Darftellunff  jener  Zeit  zu  geben,  wa* 
nieftens  noch  eiae  BIograpTiie  von  ganz  aodermln» 
ßalt  nötbf g  gewefen ;  denn  Krieg  war  offenbar  nicht 
das  einzig^  Element,  und  eben  fo  wenig  die  einzige. 
Sphäre  des  Lebens  in  der  romantifchen  Zeit«  Setzte 
man  dicfs  im  Voraus  feft,  und  nimmt  man,  wie  ea 
ich  hiernach  verfteht,  die  Behauptung  de%  Vfs.  ipit 
der  nöthigen  Einfchränkung,  fo  mufs  man  feine  Aus- 
wahl allerdings  billigen,  uod  wir  werden  älfo.nur^ 
ai^f  die  Art  der  Ausfnhrung  zu.felien  haben« 

Die  zufällige  Verfpätung  unferer  Anzeige  fetzt 
uns  in  den  Stand,  zugleich  die  Wirkung  deffelben 
auf  das  Publicum  wahrzunehmen ;  diefe  ift  offenbar 

Kring  gewaff D,  ohne  Zweifel ,  weil  der  Vf.  fich  fein 
blicum  felbft  nicht  beftimmt  dachte,  und  eben  fo 
wenig  den  Titel  feines  Buches  dem  Inhalt  jeebörig 
anpaiste*  Unter  einer  romantifchen  Biograpbia  daÄ»« 
kan  fich  dia  Meiften  ficher  etwas  anders,  als  blofsa 
OaCohicbta,  alle  aber  erwarten  etwas  Unterbalteadas« 
Beides  ift  nicht  dar  Fall ;  das  Buch  ift  erftlich  kein 


Kum«  8^    JA N^ ABT  ifris«^ 


Roman  uiid  anlidlt  kalM'  ifvi  '^kmr  AtahllMbaaf« 
Ktdiebtttng.  E^  ife  aus  daa  vwbaodanan  bütaaifcba« 
Quellen  gefcbdpft,  aber,  wie  es  febaiaf ,  mir  aoa 
wenigen«  Irren  wir  nicht,  fo  hat  dar  Vf*,di4  mddmt 
berzogüehan  Bibliothek  zu  Weimar  baftndliaka  AI- 
^Mre  deBertreüd  du  9ueJolin  -&  par  Mifejßr^  B;^  iL 
(PaulHt^}  iPnii  r666.  fei.  vorzogiicfc  baamii,  (Sim 
nand  uns  zur  Verglaicfaung  nlebtizo  Oabot.)-  Waa 
ar  aber  auf  diafe  Weife  bey  daa  Traandao  dar  wi^k^ 
Itoben  Oefebiobta  geifüiant,  -vartiavt- ar  wiederum 
dvilßh  dia  gänzliche  Verfehweiguiif  feSaar-.OuaUaat 
durah  den  oft  fbblbara»  Mangel  an  Oanaaigkeit  ia: 
den  biifonfAngaben,  und  den  gänalicben  Al^aag  ai«r 
ler  nAiam  biftor.  Nadsweifungenuiid  Erlflatemn^as» 
Er 'fcheint  hienrfit  felbft  feki  Bueb  nur  ffir  daa  ga* 
w&boifcbe  grofsa  Lefe)M>]lodiir  beftimmt  zu  baban»: 
«bar  diafes  wird  darin  wieder  das  Unterfaaitanda  yrwlf^ 

Sebena  fuebani    Dia  Gafcbiebta  des  affentfiebaa  Lm. 
ans  unfera  Helden  ift  genau  In  dia  OeibhiishtaiouiK 
varer  Linder  und  'Kefabe  feiaar  Zmt  <iiaffia9dielr 
Fi^ankreieba,  Englands  V  Oaftilleifs,  Na«arra)s^:4aai 
Serzogthums  Bretagne  u.  f.)  varflaebta»,  undtnam 
mufiB  zu  ihr  den  guten  Willen  milbringea,  fiali  auc^ 
mit  dtafen  bbkannt  zu  macheo  ,  *  wozu  unfer  Vfs  begp. 
WaHtm  fliobt  die  geli6rtge  AnMtmig'  |;egaban  bat 
oder  "gcfben  -  konnta.    Dia  vielen' fiab  duralkrauaaa* 
dtofi  jiolltircbea'BegebenheitenS  and  dia'noab  zafal« 
reicher  Torkommanden  unbekannten  Namah  wardait» 
)>den  Lefer,  der  «lebt  auch  GafchSebt^ffraund  Iftv 
verwirren  und  armfldan.    Bertrartds  Laben  felbft  ift 
Überreich  an  kriegerifchea  Verrichtungen  u;  litteeli" 
eben  Thatetfi;  der  FetdzOge,  Gafbebte,  Eroberangeat 
und  Zwerkimpfi^  dltlTea  Matkias  find  fo  viele »  dirfs 
man,  indem  man  feine  Tb jtigkeit  und' fcto  OlQdk 
bawundcfirt«  Cefa  durch  die^xulziblniiK  darfalbail  ar*' 
nHldat  foUt.    Der  biftürifcliefli  Riknlt^ag  aalbiM'Krw 
achtens  das  OefcbXft  ob,  den  Ueberblick  zu  etlllali 
tarn ,  eine  Forderuaff  die  Hr.  Af.  nicht  an  fich  ga- 
macht  zu  haben  fcbemt.    Wach  S.  VII,  dar  Vorrede 
wählte  ar  fOr  feine  Dai;ftellung  ab^cbtlicl^  aineweui- 
fdcbe^'  kunftf<^e  formf  di^  Manier  dür  tigern 'filmi- 
niken  (f^tzt  mc:  bitiztA ,  deren:  Wenig  gedi-Ibgte 
Sbi^reltiart  'fich  mit' deH^^i?iii1i|5^  GleiehförtQig* 
keit  Ober  das  Wichtige,  ^le  das  Unwichti^ere^Ver- 
breitet.    Ih  dieftr'  kuni^lbfen fofm^  m^t  er,  maCb 
fieb.  fein  GemäUe,.  vermdga  feines  Stoffes  ^  einem 
wunderbaren  kriegerifehen  Gedicht  nahem  >  die  M^ 
ftorffche  W^hdielt  oft 'zur  epifchen.  Dichtung, wer;, 
denl    Rec.  glaubt,    dafa  man  allerdiogji  hie  undjdf 
etwas  der  Arjt  fühle,  aber  das  Ganze  g'eh'^rt  doch 
zu  fehr  der  Wirklichkeit  an,  ift^  wenn  wir  fo  fagai^' 
dürfen,  zu  fehr  mit  profaifchen  Adero  durchflocb-. 
ten,  um  eigentlich  poatifch  zn  wirken.    ^cbwerUch 
kann    auch    eine   wirkliche  Gafcbiebta  durch  die 
Schreibart  allein  po.etifcb  werden,  und  fo  wenig  Rec.  ^ 
die  eetviblte  Manier  an  fich  vari^rft,  fo  ift  dochl  uo«' 
Jaägbar,   dafs  fie  fehr  grofse  Itachtheile  hat,  und 
dals  ihr  die  kalte  Auftiahm^  diefes  Verfuoha  wohl 
mit  Recht  grofstentheils  zogafchrleben  wenden  mufs. 
Das  Leben  du  Guefolins  ift  fa  reich  an  otiarakteri» 

fti. 
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füfehmScMm-vad  EnSgofaiui;.  4ftii.  Hm.  JMSr.  Ab« 
^Arht»  in  ufld  mU  ihr.wi  fiirecbcndes  Oecnikle  des 
HÜtatear»  xu^beo«  wobi -wollt  «iiizlich  v^rfeblt» 
«rercb»  kdnnUs-gevnft  .fibcr  ift  dfr  g«wablu  Cbro^ 
oiteoAÜ  diefeiti  .^Cwacke.  hinclerlicb  gewefen^  Dia 
cUitflfittriri^iiea  Zflge  heben  fich  ia  demfelben  we« 
01^  herior»  die  Befetweiboogeo  find  zu  >ifefiig  ausga- 
«Mltat»  uml  der.  Lehr  fiebt  fich  nirg^nda  durch  M9. 
Befottdere  auf  das  AUgemeine  geführt;  Sehr  häufig 
mficbta  ar  fich  Iragea»  fo  war  es  dort,  aber  wer  es 
aberaUfol  In  dieCer  Hinficht  ift  der  Vorzug  de^  acht, 
hiftarifcbea  Stilsi  Tor  dtefar  Maoier»die  alles  troekeo. 
«bd  faft  ebne  Reflejuciii  erziblt,  nicht  zu  verkeonenr 
Maocbe  zur  VoUfoduiig  de<  Oeoifildes  dieoaodci  Zö- 
ge find  aooh  .wohl  ganz  a bar gaogen«  Wir  fahren 
91101  Sohlttfs  unfarer'ABaelgatainen'derfelbenao^aber 
nur  zur :&giozuDg»  und  Keines weges  inn  dem  Vf. 
damit  eioa»  V.arwttrf  ztt:machao»:W«u  gf«4«  das  An* 
adfiahrendaia  feina-DarfteUung  miodisi^pafsta.  Dra» 
lanibewai0tto  Heldai^.  lie&.lUii»ig  ILarf  dar  Fflafte» 
ilekea  faüiaiii  aigaaan  Gra^i^^J»  in  der  Abtf  j  St.  Dew 
0Micifr*MaiiCplaum  erricbteu,  nit  der  Infobrift :  nJci. 
^ft  moJU4  Homme  Me£ßr»Üer$raud  du  Guej0lin,  Com-^ 
jr*  de .  LonguevUlcs  •  Cowteßable  .de  France  9  qui  tri* 
pmjfa  4  Caßelne^ffy  Rand^H  en  Givodan  en  la  Sene^, 
ohmuJJU40jEk(iUGair.efletreiwm^  deJuiHetiigo.friifZ 
Dieu  ptur  luy^*  :(Hn  M.giebt  biervoip  b|o[fs  eine. 
«faiiftfobe.Uebarli^zvM»  mit  Weclaffuog  der  Scbluls'^ 
worta;  wlr.wardeo  ie.  bay beb aueo| haben.)  Faft  zu 
gleilSMrZ^t  erhielt  aMcb  ein  anderer Ebrenmano  eia 
prÄd^tig^Mauroleum  zuSenlis»  mit  der  Jnfcbrift:  Ci 
ffiß  Tbereiiin  de  S.  Legier^fou  du  roi  noireßre:,  quiirS* 
jmffu  fQnziemeJuillet  Pan  de  graoe  1375*  Spbon  Me|ir 
Inf.  (Qefebiobta  Frankraic|is  in  der  al]|gemainen  Welt" 
gafc^M^bte  37ftar  Tbailj  hat  diefe  Ccheinb^e  Gleich- 
SeKung  d9S  iHjal^aB  mnd  äaa  Narren  ineri|{LwQrdig  ga» 
fttudaAt 
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Haaso&K»  in-  d.  Bbcbb.  dei^.^holien  Schule:  Der. 

«     wefephälijqpe  Kinderfr^^eypd^    Ean  Lefebncb  zum 

,  Oebrauch  in^  («afulfclMiIens  nachgeahmt  Von  ei- 

.   nem  Verehrer  des  >(el«  Friedrich  Eberhard  v.  ^o* 

üTioW.  igi I.  XVI n.  184 S. g.    ( g  Gr.) 

Der  Vf.  fand  es  an  den  meiften  Schriften  fflrtdie 
Jugend  Ztt  rdgen,  dafs  fie  fo  ganz  ohne  Ordnung 
niedenefcbricibeh  und  zufammengetragen  'find  >  und 
dafs  ihr  Iniiält'fo  ganz  Tcrfcbiectene  Stufen  des  ju*^ 

ä endlichen  Alters  umfafst.  Er  machte  fich  defshalb 
h,  eine  Sammlung  ron  Erzählungen,  die  er  gröfsten- 
tbeils  felbft  entworfen  oder  abgeändert  hat,  und 
worin  er  i]nen  gevvilfen  Stufengang  und  einen  inne- 
ren !^ufamineDhatig  beabficbtigte.  £r  fängt  TomRör* 
"[per  an »  ^eht  dann  Aber  zu  dan  verlcbiedenen  Lagen 


uBd.Varbiltaiflan,  in  daoan  fich  dm  Kiad  «m  laioc» 
Mitmanfchen  befindet,  und  macht  ea  aufmarkfanKattf^ 
ein  pflichtmärsiges  Verhaltto,  das  es^  gegen .dia  TUa«L 
ra  und  gagea  die  lebloie  {Setur  »1  beobachtaa  faat;^ 
Dann  c;ei^.er  aber  zur  Seelanlehra.  ,^Es  graute  miMi 
anfangs  —  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  ^  rom  aiiMTf 
Arbeit,  die  aU^  merkwQrdige  Anlageo  da»Oaifta«a 
in  OeCsbicbten  darftelien  follta.  kbea  fo  Ubwm:t 
l^m  es  mir  Tor,  die  vornehoiften  ReÜgionswalirbai;^ 
tan  dein  kindlichen  Altar  in  Oefcbiabeaa  ▼omttrJH» 

EU.*"  Oia  eigenaa  Riodar  dea  VÜs. ,  deaM.  er  dia 
zibltingao  fo  mitthailte!»  wie  er  fie  madargafahrie^ 
baa,  waren  faioa  •  Bichtar  und  Heoaaiantao«  Sie  hicw 
tan  dieCe  Ersabiucgaa  »it  Vargpmgetf ;  kaooian  fidi 
Siviederbolan ,  und  fich  die  Abfieät  nnd  daa  Sima  dec< 
falben  erklären«  Ob  dieCi  gcade  ai»  iintrQgUehaa . 
Critedum  der  Tauglichkait  uad  VortreCflicbkeit  dar. 
Eraäblungen  fey,  lalfen  wir  dakta  geftailt  fayn.  Unaf 
fcheinen  fie  fich  weder  in  Abtcht  der  Erfindung  aoch 
daa.  Vortrages  aber  das  Mittalmibiga'Ztt  arhafcfln     « 

*  •  •  •       • 

Voa  oanz  «ad«r«r  Art  Ift.folgeades  Badi 
glaichem  Tita:  " 

9M.LB,  b.  Kanunel:  Der  We/ipkali/che  Kinder^, 
;  ^^/i«^>  «in  Lefebuch  für  Volksfchuleo.  Von  C^ 
C.  G.  Zerrenher^  PreA  der  Rirobe  z^um  beil.  Mi 
in  Magdeburg.,  ign,  X  u.  306  S*  g.    (6  Gr.) 

Der  Vf.  gafteht,  dafs  dia  vortrefflichen  Lefeba* 
eher  von  ÄocÄott;,  Thieme\  Funk,  Salzmann ^  Wäg* 
nert  Junker  und  Wilmfen,  kaum  noch  etiles  zu  wQii« 
ÜMtn  flbrig  lalfen ,  hielt  aber  doch  ein  neue^  Lafa* 
buch  für  dk&  damalige  Königreich  Weftphalen  fQr 
dothwendig,  weil  jene  Schrift  gar. keine  Bezie- 
hung auf  die  Oefetze  und  Verfaffung  des  neu  begrün- 
deten Reiches  nehmen  konnten.  Er  fertigte  de^alb 
Torliegenden  Rinderfreund  an,  der  auber  den  allge* 
itieinen, jedem  unentbehrlichen  Renntniffen,. zugleich 
einen  kurzen  und  fafslichen  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie nach  den  damaligen  Beftimmungen^  die  Ver- 
farfung  des  weftphälifchen  Staates,  fo  ma  einen  kur« 
zen  Auszug  ausdemdefetzbucheNappIeocs  und  aus 
den  Odfetzbfllletins  des  Königreichs  enthält.  Das 
Cönfcriptionsgefetz  wurde  wegen  feiner  grofsen  und 
allgemeinen  Wichtigkeit  in  dem  Auszage  ah^edruckr» 
in  welchem  es  nach  königlichem  .Befafal  Vierteljahr- 
lieh  in  allen  Schulen  voreelefen  werden  folite.  Au* 
fserdem  hat  es  der  Vf.  för  nöthig  gehalten,,  einen 
kurzen  Unterricht  Ober  die  neuen  fraozöf.  Maaf^e 
und  Gewichte,  da  diefe  in  allen  öffentlichen  Verfiel- 
gerun^bn  und  andern  Gefchäften  gebraucht  wurden» 
und  übR  die  im  Lande  circulirenden  Münzen  za 
Franken  und  Centimen^  mit  in  den  Plan  feines  Schul- 
buchs aufzunehmen. 
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ZiTTAV  II*  liCtraio»  b«.  Schöps:    JTor/  Friedrich 
:    gr^clMann*s  leüum  Sinftgidibhtm^  in  acht  Ba- 
chern.     Mit  einem  Titelkupfe;r*    1805«    349  S. 
«r.g.  (iTliJniaOrO 

Aack  mit  i%m  Tiul: 

JEofil  Frimtrich  Kretfchmwnn^s  ßlmmtUebe  JHirfttf. 
Siebenter  Band« 

Y  OD  «crti  Yorhergehetiden  fltehften  Büih^'  tttefer 
.  Sammlang  (Xeipzig,  bey  Dvk  179^.)  lic^^rte 
ünrere  k.  L^Z.  igoo.  Nr.  245*  die  BeurthaUttag  eines 
tiMlarii  Mitärbaltars»  in  Htoficb«  »if  weloha'  dar  ge- 
genwärtige^R^c.  dip  Erklärung'  voraus rchk{k<fn  inufs, 
dafs  er/  Wby  all^r  Ächtung  für  ^asf . Andariken  des 
^frdienmi  Mip^t^a»,  es'  ikpabcb' u^^p^ängjiph  nö- 
^^  gaf aadaa  habe«  eioen  elwap  (tt»Mfiio  kriliiahen 
Maafsitab  an  teine  Werka%«i«gefia»»(Uilr:voiKegeDde 
fiebente  Band  ».dar  in  einem  veränderten  .Verlag  er^ 
fcbieoen  ^fr,  üfrd  a&  ein  »r  fich  beftehAJSes  Ganaa 
Amt%  umrdan.liaaA^  esnthjll«  ffie  tißß  naJ^fame 
lählung  argbbeh  tnl^-Ria«  Epigrainma,  die  in  kicht 
Bücher,  )ede»  tu  mig(eff»it-  tbo.  Staek,  Vertbeilt  find. 
I^eraacb  g;f;h9rt/l^^irer(toirh«Qe  Kretfobniann  zvt  den 
/ruc)uBarenE,f\grAmmßiüi\Sf^^  und  nlfg^X  nsä^.jpoch 
dazo^  d^(s  er,  i>f5r(^t$  in  dem  zweyten ,  fünften  ^n^ 
leebmn  Batide'feiuer  We>ke  eine  ^e^kt  Epfgram- 
tnen  geUefect  hat,  fd  mffchten  ;hn',  ander  Mirfiaf, 
Ow^n^  Logaü  und  Haug  nicEit^v!^  d^'r  bedeutea- 
ttertt' Ejmgrammendichter  to  exteüffivei^  Reichthum 
Voknttf^h.\  -Allein  '^b§i  dtefei  bedeutende  Zahl« 
verbunden  mit  dem  Umftande;  tfafs-diefe  liitzteft 
Epigramme  iiieift,£r^eiMpai(|e  fernes  b^herA  Altera 
zu  leyA  fchelnen^läfst  Ichon  im  voraus  auf  einen  un« 

K' hieben  Werth  derllilben  fchtiefsen.  B^y  näherer 
kanntfchaft  befestigt  Ac|i  Üiefs  vollkommen ,  und 
zwar  fo,  dafs  das 'gelungene  und  felbft  Treffliche 
den  kleinern  Theii  di^ferMchen  Sammlanr  bildet, 
die  Obarwiegende  Mehrzahl  aber  zu  den^  Mittelgut 
oder  felbft  zum  Ausfchuf^  getf^chnet  Wetden  Jtiufs« 
Die  epigrammatifche  Mufe  des  Vfs.  ift' feiten  tief  ge- 
matblieh  oder  fentioaaul,  i^r  goomifcb»  am  öfter* 
ften  fatirifchi  und  zwar  fucbt  fie,  um  mit  Klopftock 
zu  red^n,  fowohl  mit  der  Schärfe  als  mit  der  spitze 
izu  tr^ff^n«  doeh,  wie  es«  uns  vorg^kpmmejf  iftj  mit 
der  erftern  am  liebften«  Hier  ift  es  nun  häutig  der 
Fall,  dafs  dieSehärfo,  'tfnd^fd'sanobdiefifitze,  ftumpf 
Ergänz.  BU  zur  d*  L.  Z.  1815. 


iT 


und  unwirkfam  erfcbäint.  -Der  DlojhttW  ndgt  fich 
ferner  zum  derben,  und  dabey  ift  erficht  feken  in 
das  angrenzend^  Platte  verfälleii«  Wir'  rechnen' hie- 
her  *  denn  Beyfpiele  werdisn  ^ie  Säcüfe  itih  ife^A 
erläutern,  -;-  Epigramme,  wie  folgendf^:'.   ' 

An  Julia  l/tammSA.,  {&7^):    ^  . 

ZMich  in  Atn  Kriegl  |b  vadbrt  d«im.4 
Dort  gans  gewi(]i  divdi  Faldniifik.' 
lä  deiner  lauten  Kebte  fteck«n  " 

*      ScbAUmei*B,  Tmoatl,  8cb«fleii  •  (MckM^if  '  1^ 

:    Auth  idiic  (d«a  Baimidi  (daiD  ifn4aWbia^> 
Zur  /aniticharen  TfMBindl   nidna. 
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Warnung  vor  4^,  Golde.,  ^  (^.  92«) 

Ibr  fdionra  Nymphen  /  (ucbt  et  'emCt  ui '  uberleyra » 
Wenn  Flumt  oderOwra,  mii  Sitaaitii  Oaid*t  laiiA 

«Mii'Diaaaa  fleli  Ookl  im  IUm: 
Si«  iiakin*a  •  und  —  (pCul'^Aobli  \ )  '^  Miyt: 

Wenn  durch  der  Mod«  Zwaafc  und  dodb  ▼arCc^anc»  AaMBi^ 
mar  «ikalb  'dn  «artd  kifU«' (jiipa»\)  !*'        .  *:;  .  a  n'.O 
lielebta  Paar « Aet  Bufenbugel  seiet : 
Dann  «t*i  (b  K^bficb/  ^iir  weira  y^aat 
Erlt  junafarlich  aut  Sflber4i>%lleb'ftfi||t 

gocb.  weniTdie  üMcke  iott,  \  Ibr  Mn^t  j«  Damt ^^idifai) 
«n  ^reitVOi  irorrathfrollen'Bufeb:  .  ~       n  •   .     • 
Dai9  lieben  tHibiicnm  jAnrilb¥«Mföf|A«  hakr  "*  ^  ;- 
-    täbnja«  mir»  Frettnd^^4iAtSftl,%Ddenf        <  "     <i  «. 
Alf  kMB  Vaa^  rirAllV  ia  die  Well f    -^  ^  ?  ^   «    .. 

Die  Muß  überall.    |^S.  149.) 

oCeVeTr^ybl  Msbf  A*ta*Vatorfeä»  Wdfftallld«  ^ 

marketendartf^/^^iir«^  -r  ialS|l^|fa  (Klf'f/Wlf)  Zelt, 

id«  itm.  aliciten  Herrn  Unnütz.    (S.  163.) 

8toUiere' BtliEt  fo  br^t»    ennutzertar  dar  Tbor«ii|,\    ; 

Weil  Kopf  und  Bauch  (o  ftattlich  find)  '      -^ 
Ana  jedem  Dtcfckepf  Vird  Minerra  ntcBc' ffeborsa  ^ 
.     jMtcki;  jedar  •Diakbaacb  kriagt  ein,  Kind. 


-, .  • 


•  1 


.}■  .QtiaoCama' Göttin  Made«  .. ,(!        i*i;  ^.'' 
-V  .-t'^ii.'Dla-daidaa  afffaaaba^e     \    Ir.  '>  l^ 
Durdi  faina  Frau  su  hart  badringlt' 
^  '       '   V   üO  Abi.  MB  niawit  VottTicfc^.     •'    - 

'  y       ßiB,  Hut  dkm  umA  9muüi9*  '     , 
,  DIt  HoCaa   liaua  Bm  {pbra  lia^«,  t     ^      .      . 

••  •■  •        ''   -    DerPürnam^.    (S^/r^s-)'  ''V  ..'  ' '" 

Onff  aaugta  mit  Frau  Barbara^  -.^^tUö.:*  :'»a 
Ein  Taclotrcliaa,    Hart,  waa  gafAdb!"^*"     *« 


Er  0«h«  ^en  Sptukopf  Veu  tum  Patlitn » 
Und  lielt»    bey  tio«r  Fhif«h#  Weis , 
Mit  ilini  fich  id  Verbanilltta^^cioy 

4)^  behen  Namen   zu  errathen. 

Veit  fcblng  bald  dielet  vor,  bald  dat. 

>^       HtÜi  liatu  TfidßT  AlJet  wiy^    .  , 

Der  krähig«  bübfch»  TroblUurend »  nt«» 
/   *     Docb  nicht  fo  barfcb  .wie  Barher  fey^      « 
nur  darft  auch  nicht  an  Deutuoc  fthltn: 

DAn  felbft  am  Namen  nnit  man  nicht  . 
Dir  lluttar  Eigenfchttt   verkannen !  — 

Dl  ftuut  dar  Patha,  finbt , 'und*  f^richr ~" 
„Ich  habti  —  da  beifte  Barber  nicht.'  — 
^»WV  ^l^^  fib  ^  flb^lMtber  Monaa!'* 

Linai    Üben  ihren  Sprachmelftfr*    (S*  334« ) 


ER0ANZÜB10ÄBLÄT.TER    ZUR    A.    L.  2. 

Das  ßekenntnifs  der  Wiiiwe.    (S.  gj.) 


Nein»  nimmarmebr  |;aCta«d  Frau  Orben« 
Daft.  Marx   ihr  Ziaitbeo  war: 
i  Doch  kaum  veraing  dat  knappe  Jabr« 

Seitdem  ihr  ;aiter  Mann  eeltorbeo ; 
;'     •      A  reicht  lie  Marxen  icho^  dte  Hand. 
Nun  bat  üe't   endlich    docb  bekannt.' 


Sr»  der  .-dir  i^t  Ifenirankilf^b   weftfr,      -   .. 

Bat  leider  nur  lehr  alte  Höfen  auixuw^Hen« 

Hilf  diefeA  Uebet  'tfb,  eh  et  int  Gaue  reiTst: 

Sonft  wird  Frenqd  Riccaut,  der  dir  letat  Neufränkifch  weift» 

Dir  bald^iddi  tt^at   naderf. weilen  1 

Man  vet%i:  auch  S.  I187»  Nr.  3-  «"^  änd<?re  ipben  fo 
unanftändi^e  Wenctuagen. .  .page^en  möchte  in.fol- 
gaoden  Epigfacnmop  aas  derb  natOrlicbe  vor  f^ifiem 
nicht  vercartelttii  Gefcbmcckc  wohl  Billigung  £o(len. 
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Die  berichtigte  Nachricht     (S.  143.) 
Jn  Staxy   dea  Kind^Fiaier* 

JlBiii,!Weiblein  antt.  dei^  E(eltobfe»« 
Faul  wie  dat  MurmeliMer»   UkkA  wie  der  PivteUf 
llba:4)ekera  db  lai»  KiiMo4[eboveii?^         •  .i     .     . 
yVtL»  denn,  in  alier  Welt,  seht' mich  dat  an? 


Jm^hrm^»  ich  £1^  deij^en  i^t^^ick  kiag^ni 

Geh  ort n  nicht  ^  ue  Hat  geworfen,  muitt  aaTagea. 


f.  j  3M  r  .  rn  -.1 . 
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Die  "Kennerin  in  dw^^UkM*  Gallerte.  '  (S.  i^go«) 

Erft  einmal,  (^£a|;!(^S:itiJi^k-Bedlam  tu  Milt  Sufen;») 
Erft  einmal   haben ;^}^''t  ffiti^n*  -      1-  • 

^  »»Betaute  mich ! *^  *^  VjTari^m  <•  dort  üod.  I«  nicht  Meduien : 

Nur  Kuntt,  ;iw  S^tji^  jwf  ^ch  <If  »»kt-  ^«.  > 
,,Wenn  fchon!  Un^  ^ar^  ApQy^^miliallen  leinen  Jniilen; 

«»So   ilt't  dod^.iejfch  eif  ^eJCi  Voii  VVad^n»,  Schenkeln» 

Bufen,  —  "    ■    ' 

Der  unfer  Einet  ^ur  Veraweiflnn^  k«sgt  T* , 

An'defiunperJorgj^fiikDfi^liaik.  .((:5^;miO(I 

-^  <^rdA-W?chtem  eiue'ganae^ihJiär  »' "'^     •  ♦^' 

Kam  langft  int  Brod:     nur  die   beut  fich  kein  Aemtchen 

<  :>i  .//.     -    .  \  1      •    1  . ./  db?.<^  .^:\ 

Geduld!  d^  EXel,  Wölfe,  Rülber»  Afien» 
Die  #kV>p  >l!e' fchbn  cefchaffen;     * 
Eh'  Adain.i^och  gefcha&n'  war;.       ;     '\ 

An  eineh  Juhgen  Pörtret-MäUr."  (^:  477.) 

Geicnwina  ant  Werk;    Sie  leilicht  nirht,  was  et  gilt; 
Sie  lirxt»   lobaId«d«'t'w»if{K(  dirviilt  Vergnügen; 
Und  wird»  (robtod4i/t  ^Uft»)'FrMindi(Iitian,  Dir'Jieget^ 

Mao  vergluikicb  ;S«  73*  Nr.  3*  ^S*  64.  Nr.  i.  Der 
Epigramme  miti^aebr  (Ufer ^rv^niK^rftumpfer  Pointe 
find  fahr  viele,  und  vielleicht  die  mehrzalii  von  allen« 
Nur  von  den^g^ipzÜ^msUten.  Qjf.fr  ^v.^ehlten  wollen 
wir  noch  ei'nike  ccVlpiele  geben.  Jm  den  erftern 
gchöreii;^^,i       '  '^^''  "'^    "        ^  "•'' 


^  i^.*   ,ji'v»i 
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Die  Ffl//e  i2ex  Unglücks.    (S.  gg.) 

♦T  j     y«tfScklich   ift  Argani,         ^ 

Und,  Wahrlich  ohne  Retter. 

Ihn  traf  in  Stadt  und  ^and« 
Viebfeucbe»   Diebftahl»  Bnuad» 

Baajtrutt  and  Hagelwetter. 

m  Ae9  nicht  UnglOeka  viel?  Vmä  dich,  '» 
:     {Dm  Schlimmke  komett  erit  t)  ^  Milt  tr  1 


aecbl 


Ali  Schini:.     (S«  107.) 


Wat  Nachbar  Hinis  beginnt  im  fefty^Ccblofiiaen  Heiife; 

Wat   geht  denn  dich  dat  an? 
.   .'  Wat  ikuwt  für  ScbuQeiii.gab  bey  üaiAeai  lecates  ScbouaU; 

Wat  geht  denn  dich  dat  an? 
Dafs  Bar»   der  leere  Kopf,  gern  über  Allee  ftreitet; 

Wat  geht   denn  dich  dat  an? 

•  ..    Deft  9IaT  4flt  Anti^u^  fein  Stdckenpferdcbfn  «eitet» 

Way  ge|K  denn' dich  dai  an? — 
Doch  daft  du  Schlemmer  fteu  bey  ofinen  nOren  prAliIeft  s 

•    »Dat  geht  dich  naher  anl  :  ^       '^ 

Wenn  du  beym^Fieilcher  horgfcwideaBlekernkht4>e£ahlefcl 
r  Fürwahr,  dat  geht  dich  An  (  ']  . 

^^  .  Weqy^du,»  £0  dumm  du  bift,  gent'iiher  AUea  kUtgelft; 
j    'Auch  diefet  gehe  dich  Jin! 

*  '  Doc^  ilbeHikujft»  Frtdhd  S<fMnk,  werd'^f  tSi'Eulfo  ftriegüfi^ 
<'      UnAii«i]^ea^eclceiiph»d jdu  dir  iMfOr  Scbivada«  nigeUt  1  ^ 

f'  .'iDiet.ifbimidi  wi^.MUil  .     . 


jdn  eiaeß  Abgebrannten.    C^.  I83*) 

S^weylhiiiderlrTbak^tkadMi  gaatAftohdetta  B<iCtea*Hattt» 
^Eh'  et  der  fiaand  in  ^buet:  4«r«Mdefftre«kta: 
.De<;b  ßel  in  f|ar  iur  dich  gpam  malten  CoUecte     ^ 
Woab  zYreyiaufend  .Tlitler   e«t,.  (Ji'c}  ,   , 

Aufrichtig !  Sprich  /  ob  dlefi^icht  den  Vbrditbir  begiii|ideu 
Dtt  feiber'Uäbft  et  angevandet?  •'      *'. 


J'aft  ibllte  n[ian  bey  diefen  viici(\  Shtäxf^itn  ^la^ 
ten  glaubein»  der  Vf.  habe  die  fchlechten  Originale 
'per(önlijch  (Vfur.Aufi^^i  gehabt  »>  um  fie  fo  treuV-  yA% 
;kik  dem  vcfrlfUtealSpJgram^)«  zu  copiren!  Avcb  ao 

^^nz  ichi^i  ftßfaistetLi^nq  vf^fe^ten  Ged,ankao;49^ii- 
gelt  es  jiip^t.,..2.  B. 
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FreiLA'dfcHaßllchi    Mahlzeit/   (S- 73.*^ 

.  Jüngfcjbat  Harnaltet  mich   «um  Hien. 
,,,  Auf  HautmannsKoftrr<ohn*  allen  Ueberflnli." 
Diefs  Axioot  blieb  liicht  tergefl^ef: 
Die  York  oit^ar  von  OdMc^fufi/ 
Dinn    kam  gebkriitter:>Kelbftfiiirt ; 
ZftiffiZt  Qelee   iMiD«Si:bwfi||e/ult.  '  • 
Kutfum«  ,pt  war  dai  ganze  Fr elTeo, 
(^acb  Seiner  An)  {o  recht  »ixt /reuttd/chaßlicken  Tüfu 
♦  '•*-'  •*  '    .  •' 

An  Barthel,  Aen  Balbter.    (Si  177^) 

< 

Verwünfchter  I>orfbrfbier»  du  Kinn  -  und  lippen  -  freUer^ 
Rajirft  nicht;    du  fkaVpirft  nach*  Scher^kefen  Art! 
]>4' oli^cht't  dei^Eöck  geldteid.  '-    Aue  Furcht* vor  deiBiHi 
i-.iLit  '      I  '  •   }i     ;'   '(  Mefler»  v 

•  1    '     ,     i    ,    . ,  •  ^'^ 

'*.•.     -^fc     »^^     «Ia      i«i>  >• 
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Rom.  9.    JANUAR    s|is< 


.i 


An  den  Schlemmer  Stelpo.    (S.  202«) 

Du*    dem  gegenwärtig  Hiebt«  geforicbc, 
.Deiner  Zukunft,  Steipo,  trau*  ich   nicht! 
nfr    «inaiögtit-b    kirnnfc   du   feiig  .werdf*n : 
.  Dmmi  Aia,  IpUleft  Uimmeli  fcbon  auf  £rd«m 

Wider  Alhne.    (S.  212.) 

.     ^me  'glaubt«    4ar«   obne  Zahn» 
17 nd  nur  nocb  cait  einem  Auge» 
Sie  ^eichffrohl  för  Amorn  tauge? 
-    Nein )   das  gebt  utimoglteb  %ni 
^      Beym  Vergelten  9   wie  beym  Lieben, 
Ift  die  Regel   vorgefcbrieben : 

Aug*  um  Ajuge;  Zeiia  un»  Zaba!'* 

.  MUtel  wider  die  Bleichfuchi.    iS,  24^0 

JEs  rieb  die  Jeicbenfarbjien  Wcai^n 
Per  biMcbe  Mar  fich,  voll  Verlangen , 
Um  auch  ein,  wenig  toib  jni  feyn, 
E#  frügt'  umronft  die  Htppokrate; 
Ttmpk  Weio  nod  Puafch.^  Sckiiapi  akd  ScboUalt; 

SchlaM /Pillen  nod  «|iifbn|  Tropfen  tin« 
Kicbu  h^ffdem   farbenIo(en  Wicbxer 
Was  (bat  er  nun?    Er  fcbneb' Gedichte. 
'    Gebt  Acbt  \  bald  wird  er  rotber  feyn'! 

I>ie  Tafel  -  He$9e:   <S^  272. )  • 

Ef  pirfcht  del*  Jagdfreond  'i;etmea ,  niiebc  blofe  dufcb  Feld 
_,    -  .    ■  und  ßiifcbe; 

.  Er  beta»  fo|nr  oocbi  über  Tifcbe.   . 
80  bald    and  oft   lieh  ihm  des  Eiofalla  ^Hale  bot ; 
t  Dann  hetat  und  pirfcbt  er  ihn  aucb  tödr. 

2«  den  Epigrammeo,  weiche  .^nen  fallcbeo  Häufig 
gedaoken  enthaltea,  ffehören  eiaige  d^r  InfcbrifUo 
auf  die  zwölf  Kaiferbau»,  ))e(cNiders  die  ie^hfte  und 
«.neimte»    Die  letaere  dienen  hier  zi^  geiv^ß, 

.:.  /  \     ruellius.    (S.205.)     , 

/->»*"*•»«  ^^^^^^»  DicJka.bewiaf  duii  Sau.  d^fa  den 

i. -•       t'me\    vt      -  '«        ■•*.•'  Thron  ort 

Kk  üuiyurdgei'  beftieg,  docb  nur  der  Wurd'ge  bebSik 

0»t,  we»n>  yrahr.  wäref  Ab«(waren  dennTibarius. 
JUaudiiig ,  u.  1 1.  etwa  Würdige  f  i 

'  •J'^w-«*«  vorgedachten  Rfejchthum  des  Vfs.  be» 
tffitt,  fo  find  wir^war  weit  entfernt,  ihn  für  arm  zu 
Itolten,  aber  aufaer.  feJtaem  Ofeftändnfffe  in  der  vor- 
!li!Sf^'^*^!*A'^*««»*8  S.«i./'d8f^  eine  zlemli^ 
;^Aneahl  feiner  Sjimgedichte  tbeiK  Nrfchihtatjngerf, 
2^^LS?^^'^^^^"°g®"  %Mj/rHai;  OK^en  ond  imdeM 
*anpMrchen  und  engfif^Ken  Epijgrammatfft^n  find, 
wird  dicfer  Reiehtbum  dadurch  noct  mehr  eing#- 
fchrankt*  dtfs  der  Vf.,  wie  viele  feiner  Voi^ärißer», 
Rem  Bedenken  trog,'  aHerJey  hlftirifche  ZS^e?  Atfeh- 
dölen  und  Vadein^cmnsgefaiHchtöb ,  fo  WJc  feekitetf^ 
IJ?SehtöÄ2W,  Einfälle,  undJSlifSchwörtef  dlirtAH^Ä 
Ws*rVelr«6ciren  d^rfelbeW,  zu.  feinem  fe^etitliurh 
lincf^At^  *nine  ^pfgr^i^men  anzunehmen'  -Der  Be^ 
weis  biehrori  foll  unt  leicht  wercfeii.  Wer  h^tte  nicht 
^vorlangft  Anekdoten  gehört ,  wie  folgende : 

Jier  Qrmd  der  Mugiß.    (S.  70.) 

'.Ä*  »^w^ochfer  (Ich  iisrmäblte, 

K*t  ^^)^\  ?*i«6»^«»  Looiad'or  bey  Louiai'or, 
*«ch  auf  derlfogftaii  TafeJ  ?of .  ' 
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»Waf !  (rief  Ite:)  So  viel  Geld,  btofa  um  ihn  au  bevregea, 

Zu  Babat  Morgen  Naclua  ins  h^tm  fich  au  legen? 

Doch  •*-  (  falste  Üe  Heb  bald : )  nicht  morgen  nur  alleia : 
Da  magt  docb  #liaaviel   nicht  feyo !  ** 


»9 

M 


Frage,  fteJu  frey!^  (S.  189.) 

Schon  dauerte  die  wilde  Schlacht 

Vom  Mittag  aa   bia  i»  die  Nacht, 
Mit  ungewifiem  Siege«  •  Wecbfel« 

Da   kr  9cb- au  fiebern  Auf  enthalt 

In  einer    bohlen  Weide  Spalt/  ' 

Er«  der  Kadet,  Hana  iüut  vaa  Hestl; 

Und  borte   lang*-^  in   weif  er  Ruh 

Dem   tobenden  Getümmel   zu: 
BU  daf«  e«  endlich,   dicht  am  fiaume, 

«.Gefangen!  Ha!  Gefangen T*  -^  fcboll. 

Da  wagt  er,  guter  Hoffnung  ToU, 
Dea  Kopf  aua  eii^ea  Aftlocbs  Räume« 

Und  rief  mit  fcblauer  Ruhmbegier  i 

Hghl  Sin4  wir  — .?  oder  haben  ifir  —  ?    . 

B^ar  Hurtige.  ^S.  276.). 

Jobf^  van  der  Hom  und  Compagnie 

Uocbit  eilig  ilt  in  allen  Sachen 

Jobft  in  und  aud^  Compagnie. 

Bankruu  kann  er  nur  eifigTt  iftacban; 
T"     Ä"^*  (weiten  wir?)  macht  er  ihn  nie;. 
Jungtt  fiel'«,  ihm  ein.    fich  an  beweiben; 
Schnei!  lieft    er  Uocbaeitbriefe   fchreiben,      . 

Und  hMrtig'uttterfcbrieb  er  iie.- 

»»Jobft  van  der  Hom  and  Compagnie.*' 

(wo  das  lächerliche  des  letzten  EinfaUs  durch  tl-em^ 
den  Zufatz  eher  verfteckt,  als  hervorgehoben  Ift) 

Fragment  einer  Reißbe/ehreibung.    (S.  278.) 

8chiä)ruchij  batt*  icli  nun  den  Sirai^d 

Mit  N«tb  gewönnen/ 
Und,  auf  gut  Glapk^^  iö  fwtndei  Xini^ 
Die  Bahn  begofioenr  r,  .  .. 
,     ^*  ward  du  Her^  ipir  wieder  fchwer;  , 

^     .  Der  Weg  war  fchlecbt.  die  Gebend  leer,' 
^    Rem  Tiroft  auf  allen  Seiten! 
Beland  ich  mich  in  Aiia" 
Wie   »der  gar  in  Afrika?  — 
*.    .  ^?^  wufat'  ea  oi.dh^  'au  deateo  ;    , 
Bis  leb   fern   einen  Galgen,  fah".  '     .         • 

Da  jauchzt*  ich!  deannan  kam  Ich  ia         *  .  ■      • 
•»^.flu   poli^ten  Leuten.  •    ^• 

oder  wie  könnten  Gedanken,  von  der  Art  naclifte. 
ncnder,  die  Erfindungskraft  angeftreirgt  haben  t     '' 

ilnenebehHieke  Theilnähme.    (8.  2ÖI-) 

Verlaflcn,   allein,  '     "L  ^Z*'  ' 

Uoglucklicli  an  fevQ;  '^»    K 

'      '     B^laftet  «ar  febr!  •  . . 

Hoeh^  gUbbäib  allein. 
Und  glücklich  •  m /f^Ä  > 

paa;^^Mck^^4ciyb  mebrJ,^. 

Das  künßHcJ^  Oeß^ienh    (Ä  329.) 

Wie  macht  man  ein  Gefcbenk,   Aii  nur  für  einfacb  fah. 

Ig^bSÄAdJ 


o- 


1 1 


I 

^ 


dnppehon  Geftbenk?  —  Gebt  willig,  und 

fiie  Tröß^rin  m  Mlem.    (S,  Jg^i^^Uo, 

Die  Erde  wft'  kKgfich.  .  A  :  r 

A>ar  inram  ^onenrigtiefa,    .    .  ,     '  ^ 

Daa  Leben  an   fcbwar;  «-^       ^ 

YiTeim  Uo&nng  aicb«  j^ia^ 
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Fragen  der  Leben fpUger.    (S.  }4i«) 

^Wor  führt  km  Oorarapfad  Jt—  L«btiit  nat  aih  Hrtld?" 

AiUm  Geduld! 
•»Wohin  dmin  Imttft  uoa  ihr  m«rfch«r  Wandtrfttlf ?  ** 

Hinab  inf  Gr«bJ 
««S*  i&ta«io  k«m  £rfate.  iCr  BckaMfUB,  Mfik  imd  Notb?** 

O  jal  dm  T«dl 
fD^er    B9f%hluj4   folgt.) 

NEUEEE    SfRACHKUKDB« 

* 

DoRTidUND»inrd«rMallia€kf(odtfelMaBnclili:  ^W^ 
ßändi^r  Cwfms  zur  Erlernung  der  franz^ß- 
fchen  Sprache »  roo  /.  JS.  Daulnoy ,  öflentl.  Leh- 
rer der  fran«.  Sprache  und  Literatttr  an  dem 
Lyceum  zu  DafTwlorf.  Nn  IL  Große  franzöp,^ 
fohe  Sprachlehre y  mk  einem  Anhaug  ßnnver* 
wmuUer  Wörter  und  mit  hijtortfchen^  krUifchen 
und  etymologifchen  Noten  verleben.  *  Vierte ^ 
fleifsig  revidirte Auflage,  igij.  4618.  %*  (aiGr.) 

W<er  nach  dem  Titd  und  der  ▼ielrerlprecfaenden 
Vorrede  «rtheiltf  der  mufs  diefe  Spriicblebre  für  ein 
MeifterCtadk  halten.    Sie  ift  aber  iq  allen  ihren  Th^- 
len  ein  fefer  mitteknäfsiges »  ja  ö£t  fcUechtes  Mach- 
werk»   wie  iiut  folgenden  Belegen  erbellen  wird. 
Erfüich.  findet  ^ch  in  der  Lehre  von  der  Ausforach« 
keineSput  von  richtiger  ProfodiCf  deon  man  fiebtz.B. 
S.  13«  aimi  - jf>,  dussi'je^  da  d^h.  jeder  verntlnftige 
Franzofe  aimi  -  je^   dufisi  -  j>  fcbretbt  und  fprich^ 
EhendaTelbft  m^ynt  der  Vf.f  -es  müfTe  Grece  und  Lw 
crece  keinen  Accent  haben,  und  giebt  zum  Grunde 
an«  d^  dergldcbeti  eigentiiiUidiche  Nameo,  in  wel" 
ciier  das  e  d^  vorletzten  Sj^lbe  etwas  offen  ift»  von 
der  Regel  abweicliea.    Wie  iScberlicb!  Domergue 
fchreibt  Grioe^    «rad    taufend    andere    Ir^nzöGlche 
Schriftfteller  lafTen  weder  auf  Griee  noch  auf  Lucrice 
den  Accecit  weg.  «-    Nach  folchen  Beyrpielen  wnn- 
dert  man  fich  picht,    die  Ausfprache  von  heureux 
durch  hbhröh^    von  irai-je  durch  Wft-^cAd,    ü 
ameneroit  durch  amöaräh  u.  f.  w.  beteiobnet  zu  fe- 
hen.    Bekaonttich  hat  diis  erfte  Wort  ein  ftummes  A, 
und  nach  4en  prorodltcheja  Kegeln  ift  die  erfte  Sylbe 
kurz.    In  dem  zweyten«  iautet  ni  •  jo  wi#  i  •  je  ^der 
igef  und»  in  dem  drkteo  mub  roi^  wie  r4  ausgeipro- 
chen  werden,  um  den  Singular  diefer  Perfon  vop  der 
Fluralendung  rolent  räh  zu  unterfchelden. 

Zwevten«!  in  dem  Abfobnitte  von  den  Belhind- 
theilen  der  Rede,  fieht  es  nicht  befter  aus.  Man 
liefet  z.  B.  S.  89«  •  »Dl«  als  OWtungs-Hauntwörter 
gebrauchten  eigenthQinllchen  Namen  bekommen 
auch  kein  Zeichen  der  mehrfachen  ZahL  Z.  B.  Les 
ClcSron^  les  Diifiq/ihhie  u.  d.  gl.  Sokrfie  Redensar- 
ten Gnd  Ellipfen,  woraus^rheuet,  dafs  hier  kein  t 
«braucht  werden  darf;  d«nn  les  Ciciren'  heitst  fo 
viel  als  les  hommes  aussi  ilo^uents  quo  Cidron.'* 
W^fe  der  Vf.  nicht  >  dafs  folche  eigene  Namen  gera- 


piuriely  guand  ils  fons  emnl&ySs  ueomme  moms  com" 
muns.    tes  Cjfitrons%  les  DimofshineSf  les  Homirisst 
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les  Virgilesy  fermt  tonjours  rares.  —  Eine  Seite 
vorher  erblickt  man:  „Ift  das  ;erfte  Wort  der  Za- 
fammenfetzang  ein  Zeitwort ,  fo  bekommt  das  Hagnt- 
wort  kein  Zeichen  der  mehrfachen  Zahl,  als  un  aeai' 
jouTt  des  abat  -jour\  un  garde  •  fous^  des  ^marde^ 
Jvus.**  Das  Faifche  diefer  Regel  evgiebt  fich  daran«, 
.  dafs  Wailiy^  die  Acadimie  fran^oi/e  u.  f.  w,  des  abat-- 
jours  fagen.  Man  erftannt  übrigens^  dafs  ein  Leh- 
rer der  franzöiifchen  Sprache  nicht  einmal  weift, 
dafs  un  garde  -fou  im  Oiogular  ohne  e  gefchrieben 
wird.   *  . 

rAtDAGOGIK. 

WCitziukO,  b.  Stahel:  Anweißmg  fär  die  Leh- 
rer des  GroTsherzogthums  Würzburg  zur  zweck- 
mifsigen  Behandlung  der  in  Geraäbheit  der 
erlalTenen  al|erh5ch7ten  loftruction  far  das 
.  44uUebe  Schulwefen  vorgefchrieb^nen  Lehrge- 
jienftMde,  tiebft  einem  Anhange  von  .eioigea 
Tabellen  von  B.  Mauer  9  grofsherzoslichen  (m) 
Schulfemlnariumsdirector.  igio.  75  S-  8- (jOr.) 

Die  Gegenftinde»  welche  einer  h«liem  Verord- 
•ong.gemäls  in  den  Elementarfchuien  des  Orofs|iar- 
zoffäums  Würzburg  gelehrt  werden  follen,  find: 
Reliffionslebre,  blbliiche  Oefebichte,  Lefcn,  Zer* 
gliedern  (eigentlich  Verftandesabungeu),  yntefricht 
ra  dejn  einiacbften  deutfchen  Sprac^iregetn ,  Schrei* 
bte.  Rechnen,  Natur  -  geographifche-  hiftotifcfad 
J^tntitnHtey  fo  weft  folehe  fftr  Kinder  fafslich  und 
paffend  find,  uhd  Mnfik.  In  den  Indvftrieicholen'i 
welche  die  Xmder  vohi  werngf^ns  achten  Jahre  an 
befudien  mfiffeui,  wird  derOemUfe-  und  Hopfenbau, 
die  Baumzucbt^  Anp^anzung  verfcbiedener  Gewürz- 
und  Putterkritttier ,  Behandta^g  des.  Weierftbcks» 
Modellfchneiden,  J^orhflechten,  Verfertig«|ng  voa 
AchlelbSndern,  Stricken^  Sjpinnen«  NShen,  Seich- 
oen  ^  ohei  fam  ßulsf  —  gelehrt.  Zndfeitai  B^ 
huf  ift  jede  Gemeinde  angewieleaf  eineirttrazittnteii^ 
gut  gelegenea  Induftrii^afteo  von  brauehbareoi  Bo- 
^n  auf  eigne  Koften  anzulegeo  und  zu  unterhalten. 
.  /Zu dem  Unterricht  in  den  Lehrgegenlkänden  der 
Elementartcbulen  wird  in  vqrliMendein  Leitfaden 
,eiae  kurze  Anweifung  ^eeeben.  Uarunter.ift  man« 
phes  Gute,  aber  auch  vierO|>erfiachliches,  Unhalv 
bares  und  fiinfeitiges.  In  dem  S.  1941.  f.  auf geft eit- 
lem Beyipiele  einer  Katechefe  wird  den  lieben  Kin^ 
4ero  bey  Reiten  eio  gehöriger  WiderwiUe  g^gen  die 
Ifiett^rifcfaen  Lutheraner  unlCalviniften  beygebraebt 
4md  diefe  «l|ne  Erbarmen  mit  den  Juden  nnd  Mubam^- 
danera  Jn  eine  Klaffe  geworfen.  Auch  die  Schreibaijt 
iftf ehr  unbeholfen.  Hr.M.  fehreibt  immer  G^ätz  ftatt 
Oefetz,  Gnad  und  Lehr  ft  Gnaie  und  Lehre,  Oemoiys 
Xtatt  Gemflfej^  und  S.  17.  ftebt  die  fqnderbare  Frage: 
^tWas  heißt,  Gott  i/hweijsi  Aus  der  Antwort  fieht  man 
jedoch,  dafs  es  weife  heiisen  foit  ^  Die  angehXogten 
Tabelleii  enthalten  i)  einlndoftrle-VM^eiebnifs;  a)ei- 
.  ne  Abfentenlifte ;  3)  ein  Verzeicboifii  der  aus  der  Werk- 
tagsfchule  entlaffenen Kinder;  4)  eine  Sitten-  undOe- 
fchicklichkeitstabelle  und  5)  ein  Lections-Manuale. 
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'SQHÖN'E    RTj'NSTE. 


2kT*rAu  tj.  LfiiPztG ,  b-.  Schöps :  Kaft  Friedrich 
Kretfdimmhn's  iecste  SinngediofUe  io  acht  ßö- 
cherfi  u.  t  \v* 

{Be/khlufi  4tr  im  9.  Stüßk  ahgthroehmitH  RtcenfianJ 

Das  Recht,  die  witzigen  Einfälle  und  epigramma- 
tifchen  Spitzen  ihrer  Vorgänger  lieh  durch  neue 
fiea]l%«itung  anzueignen,  hat  man  zwar,  nach  einem 
Herkommen,  das  nee.  nicht  fonderlioh  loben  kann» 
def«  Epigrammendichterfi  eimna]  asugeftanden ;  in  fo 
fern  dürfen  wir  den  verftorbenen  Eretfchmann,  der 
üeh  ebenfalls  diefes  Rechts  bediente,  -nicht  tadeln^ 
IndefTen  fchmt  e«  uns,  als  wäre  er  aneh  In  diefer 
Jl^ichl  faft  eben  fo  oft  unglacldicli,#  als  glücklich 
'^wefen.  Folgende  bekan nte>  Einfalle  haben  durch 
teitie  Bearbeitung  fehwerlich  gewonnen: 


•  « 


Bathyll.    {S.^^%.) 


Helft ! 'Kettet ?   (lena  BathyJI,   von  Amors  VTun den! matt» 
Ward  imtlüch  feif^«s  Lebens  ftftc. 
Von  eller  Mäiichea  Hoiin>«fMget«  fleh  er  Xcbaeller; 
l/e»t  ri^  UB<1  fucbt*  er  dich  i^^FrejiDd  Haie  1 
Kr  üujzC.  iob  fab'  e»  felblt,^  in  FrikateUra  Keller! 
Socbc  nachl    Ibr  GniJet  iiin'im  W^in: 
"Und  war  er  nur  nicbt  all««  'ungeftfini ;  -^  — 
80  fiadet  ihr   den  W^io  in  ihmi 

.^Eine.weit  einfachere  und  belfere  Bearbeitung  diefes 
.Uedankeqs  hat.Bec«r  erft  vor.  kurzem  in  einer  Zeit* 
fohrift  angetroffen«)  .  .     .    ' 

f  D&  piegöuer.    (  S.  197.) 

Ea  liatn  von  dea  Oiympaa  Höhe     - 
Erft  Hymen,     als.  dey  0«l  ^^^  Eb^: 
Bald  batt^  ihn  Amor  abgefecat; 
'Und  Pkrtu»  faigte  aus  suletzt^ 


.*• 


Hippadas  yd^r  Gkizhais.    («37.) 

VWas  ineine  Becbte  giebi,    das  (f»get  Hippodaa,) 
Ocff  meine  Linke  niemals  wiffen. 
Da  hat  er  Rec^il  'dus  redet  Hipp<»d4i 
Genau  nach  Wabrheii  and  Ge willen : 
,     Dena,  Keinem  gab  noch  leine  Hechte  was« 

Andere  Wendungen  und  Einfälle  find  fchon  gar  zu 
oft  gebraucht;  man  fieht  ihne«  an,  dafs  (ienttht  ge- 
dichtet, fondern  gemacht  find.  Man  vergrleiche  das 
^(te  und  das  letzte  Epigramm  der  gaozenbammlung, 

incleichen  folgendes:  

JErgätiz.  BL  zur  A.  LZ.  1815. 


PigmaHon.9  vor  und  nach  dem  Wunder.  CS-  8t») 

Es  bat  Pigmation :    «r^br  Götter  ^ollt  das  Leben 
Hier   meiner  beifsgeliebten  Marmor- Venus   geben!** 
Er  ward  erhört»  und  bat«  nach  Jahr  nnd  Tag»  gar  fein: 
»Ihr  Götter,  fejd  ihr  bey  der  Latme»   mehr  tu  geben; 
So  gebe  mir  wieder  meinen  MiraiorCtein ! '* 

Nur  ganz  fummarifch  erinnern  wir  nocli,  wa^  fehwer- 
lich auch  dem  minder  aufmerkfamen  Lefer  in  den 
angeführten  Proben  entgangen  feyn  wird,  dafs  die 
Schreibart  des  Vfs.  fehr  oft  der  nötbigeh'^Karze« 
Präcifion  und  Glätte  ermangelt,  and  feinVfrs  Abel- 
lautend  und  fchwerfällig  einhergeht.  Es  U<^en  fioh 
leicht  in  diefer  Ab&eht  noch  eine  Anzahl  tadelhafter 
Stellen  anführen,  wie  S.  177.'  Ihr  Götter,  thu  ich 
Recht,  dafs  ieh  Dorindefn  liebe,  p  fo  belohnet  meine 
Triebe.  S.  260*.  Habt  Dank,  dafs  fie  &cfa  sieht  cui 
Euch  bedanken  darf;  allein  es  ift  Zeit,  dals  wir 'nun 
auch  die  vortheilhaftern  Seiten  des  Dichters  beleuch- 
ten. Sowohl  unter. den  gnömifchen  als  fatirifchea 
Epigrammen  der  vorliegenden  Sammlung  findet  6ch 
nicht  wenis. gelungenes  und  treffliches,  befondert 
trifft  der  (atirifche  Witz  des  Dichters  of^  aberaua 
fcharf  und  glücklich.  Er  ift  offenbar  qiellr  zur  Juve« 
naiifchen,  als  Horazifchen  Satire  geftinupt  und  feino 
Lebensanficht^erfcbeint  mitunter  etwa^finfter  und 
mOrrifch.  J>er  Geift  des  flriechifchen  Epigraaimfr 
fcheint  ihm  einigermafsen  'rretnd  geblieben  zu  feyn» 
(man  yerel«  S.  44.  der  vprausgefendeten  Abband« 
lung)  und  des  elegifchen  Sylfoenmafses  hat  er  fich 
hdcnft  feiten  bedient.  Wii<  geben  noch  eine  kleina 
Auswahl  aus  den  geludgeneti  Epigrammen  dea  Dich» 
ters: ,  i 

Grab/chrift  eines   alten  Schneiders,    (S.  71.) 

Hier  ruhet  Meifter  Scboipa.    Er  ftarb  noch  vor  dem  Tode» 
Daa  heilk:  bevor  er  Icarb,  war  er  Uogft  (beffer:  iängft  er^ 

«na  der  Mode« 

Die  jdntwariß  der  Braut*    (ebendaf.) 

Dortnde  ward  verlobt.    Auf  einea  Stutaera«  Fr  äffen, 
Waränf  fie  fich  foirüb  cum  Ehftandtjodi  entichlobj»- 
Oab  fie  pur  Antwort:    »»Im  Votraun  na  fagan: 
S»  .^ird  man  each  am  erfcen  io«.  '* 

•  At^  den  eiferßichtigen  Menattu    (S*  97«') 

Gleich  einem  nnermudli^ta  Ntehtwachter«   wfdit 


1».' 


Menalk,    !ur  feinvr  Gattin  IVene  Tay  und  Nacht, 
Daa  gute  Weibdiett  hegt  darüber  iLeineh  Z6m« 
£a  iiweftkec  ihn.rielniw,«atv:#ia«"*  Pem* 
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Atif  einen  Weinbergs •Beßt99r^  j(S«  lu«) 

Der  Weioberga  -  Ei||A«r  Hein  » 
Kommt  feiten   in   die  Sudt  bereia* 
Dm  niAcht»  er  fürchtet  feinen  eignen  Wein. 

.   An  Wien  Herrn  Bruder.     (S.  U9*)* 

Nur  gleich  und  gleich   gefeilt  Och  cur. 
Wm  nenneft   da  oiich    denn   Herr  Bruder?   ' 

Mein   fchlichtet  Uaer   bedeckt  der  Hut; 
Der  deine  (choot  den  Lilaa- Puder: 

Mir  bräunt  d«i  Kion  ein  fchwareer  Bin; 

Dein  Wflnglein  aber*    weifa  und  aart, 
I|At  Flammen»    weicher  a)a  ein  Bieneben: 

Mein  Gang  ift  rafcb    und  feft  mein  TriR; 

Du  aber   trippellt  Schritt  vor  Schritt; 
Ich  bin  der  Hahn»   u«id  du  das  Hühnchen; 

Wenn  meine  Kehl*  im  Baffe  fpricht» 
Dann  piepeft  du,   wie  Sperlingiaetier* 

Drum  fchilt  mich  ja  Herr  Bntder  nicht: 
Sooft  nenn*  ich  dich  noch  Mamfell  Sekwefter  i 

Das  Mädchen  -  Gleichniß.    (S*  191O 

Schonen«  merkt  mit  WobibedAcht » 
/Wie  der  Rofenftock  ea  mftcht! 

.   Kommt  man*  um  zu  krochen: 
O  dann  hielt  er  lanaft  bereit» 
Blumen»  für  Befcheidenheit ; 

Dornen»  für  den  Freches. 

Die  lange  Weile*    (S.  194* ) 

'  Be|r  «/nem  Mean«  war  Schon  Mutter  Eten  bonge« 
«.     y(ß^  konme  fio  da  thua?  «-  Sie  hielt  üch  an  die  Schlange. 

!Der  laute  Ruf .    (S.  aijO 

«.   i<    Man. höret  von  djr  weit  und  breit t 
Doch  darum  fev  nicht  hole»  o  Veit! 
Selbft  Frdfcbe  oöit  man  —  gar  fahr  weit. 

Das  eagtkhi  Falten.    (S.  270.) 

^       Wohl  fi (^nCttbaigmal  an  einem  eiosgen  Taee, 
Fallt  oer  G erechte fte  auf  diefer  argen  VVelt. 
Nun  ]B0cht'  ich  doch  fchon  wiffen    (ilt  dio  Frage) 
Wio  oft  dee  Tag«  di^  Gereehie  faUt? 

Der  ProfeJJor  der  PhÜofophie,    (S.  343. ) 

Wer  ift  denn   jetat  bey  Eueb  Moralitüta  •  Profeffer. 
>»Der  Tod«    Kein  andrer  lehrt  die  Lebenaweiaheit  beffer/' 

Eine  fchätzenswerthe  Zugabe  diefer  Epigr.u- men  ift 
die  vorhergehende  AbbandluQg  auf  58  üeileo  9  über- 
fchrieben :  l^orläußee  Gedanken  über  Epigramm  und 
EDigrammadfien  y  deren  gediegene  profaifcbe  Spra- 
cne  faft  die  Verfe  des  Vfs.  ein  wenig  befchämt.  Er" 
bemüht  Geh  hier  zuvörderft  zu  einer  richtigen  Defi- 
nition de»  Epigramms ,  durch  Prüfung  Ätt  vorhan- 
denen ^  zu  gelangen»  und  hat  es  in  diefer  Abficht 
befonders  init  Bacieuap.y  Leffmgy  Herder  unU  Sulzer 
zu  thun.  (Neuere  Aofichten,  welche  das  Epigramm 
als  eine  Heine  Wfili  bezeichnen  u.  f.  Ei  fcheineti  ihm 
gänzlich^fremd  zu  feyn.)  Sulzers  Erklärung ,  in  iei« 
nem  Wtlrterbucb)  Art.  Sinngedicht,  ift  fehr..unbe- 
ftimmt  und  ungenOgesd;  die  Herderfche»  in  den 
zerftreutda  Blättern/  wohl  ujnter  allen  am  meif^en 
verfehlt./  (Er-  nennt  .das  Epigrahim  die  poetifche 
Kxpofition  eines gegimwiätrngen  j  oAtt^als  gegenwär* 


iig  gedachten  Oegen{tmde$f  zu  irgeod  eioeoi  gern 

menen  Ziele  der  Lehre  oder  Her  Empfindung.  Auf 
die  Gegenwart  oder  Abwefeoheit  kommt  hier  natftr* 
lieh  gar  nichts  an.)  LefTing's  Theorie,  im  erftea 
Theile  der  fämmtUcbeo  Schriften  9  (1771 ,  alfo  «och 
vor  Sttizer,)  wonach  das  Sinngedtcbt  ans  zwey  we* 
fentlichen  Beftandtbeilen ,  der  Erwartung  und  dem 
äuffchlufs  befteht,  ift  die  bekannt efte  und  ffeiftretch« 
fte«  Mao  kann  fogar  zugeben«  dafs  fie  das  ^igramm 
im  eigeotlichften  und  engften  Verftaode.  cler'Form 
Mch ,  treffend  charakterifire ;  aber  für  den  Umfang 
defTelben  nach  dem  weiterOf  eben  fp  gewdholichen 
Sprachgebrauche,  ift  fie  viel  zu  enge*  Der  VE.  hält  fich 

fbnach  berechtigt,  eine  neue  Definition  des  Epigramms 
aufzuftellen ,  (&•  30.)  welche  fo  lautet:  „es  ift  die 
dichteri/che  Varjtellung  eines  einzigen  Gedankens 
oder  Ge^enßandes  9  in  zierlich  gedrungener  Kürze 
und  (tnit)  witziger  Wendung*'*  Läfst  man  von  die* 
fer  Erklärung  die  witzige  Wendung  weg,  fo  ftimnit 
fie  im  Wefeotlichen  mit  der  von  Batteux  und  Aamler 
irberein;  im  Gegentbeile  erfcbeint  fie,  als  auf  die 
gnomifeben  (didactifcheo)  und  fentimentaleai^Epir 
cramme  nicht  paffend,  filaichfalls  zu  enge.  Diele« 
Mangel  bat  der  verftorbeoe  Kretfcbmaao  gafoblt 
und  ihm  dadurch  zu  begegnen  gefucht,  dals  erde« 
Ausdruck:  witzige  Wendung  in  einem  bisher  onca^ 
bräuohiichen  Sinne  nimmt.  Zu  der  Familie  des 
Witzes  will  er  S.  ^6.  unter  andern  die  heitere  Lamw 
und  die  empßndfame  Naivetät  gerechnet  wiUeif;, 
witzig  ift  ihm  der  9  weicher  die  (Jabe  .der  Lefchlig* 
keit  und  Richtigkeit ,  in  Bemerkung  eines  befondera 
fcbdnen  oder  neuen  Zuges  an  einem  Gegenftande  be- 
fitzt. Eben  fo  will  er  auch  den  Ausdruck:  Wendung 
nicht  etwa  blofs  von  der  epigrammatifchen  Schlufs- 
fpitze  verftanden  habetif,  /foildern  fie  foU  das  Werk 
des  ganzen  Epigramms  feyn,  deffeo  fämmtliche 
Theile  zu  ihrer  Ausrundung  und  Verbreitung  durch 
das  Ganze  oder  auch  zu  Vorbereitung  und  Vervoll- 
kommnung des  Punctes,  mitwirken  mOffen»  Selbfk 
Titel  und  Ueberfchrift,  die  zu  diefem  Endzwecke 
gleichfalls  beitragen,  gehören  ihm  in  gewiffem  Sinne 
zur  r/endung.  (Die  Ueberfchriften  des  Vfs.  könn- 
ten aber  oft  lebendiger  und  paffender  feyn«)  Man 
fiehtf.diefs  find  {ehr  \veitjgetriebene  und  willkdriiche 
Annahmen,  und  auch  lo  möchte  diefe  Definition 
nicht  ganz  befriedigen.  ^Ä?n6i/rg^*  Erklärung,  (Theo- 
rie der  fchöneif  KedekOnfte  3te  Ausgabe  S.  leo.) 
dafs  in  einem  Epigramm  ira^pd  ein  neuer,  wichti- 
ger und  intereffantcr  Gedanke  in  wenig  Zeilen  auf- 
fallend und:  eindrjsinlich  ausgedrückt  werde,  bey 
welcher  Definition  cße  von  Batteux  ebenfalls  zum 
Grunde  liegt,  möchte  für  den  Ausdruck  Epigramm 
in  feinem  weiteften  fehr  unbeftimmten  Sinne,  leicht 
eben  fo  treffend  und  zugleich  einfacher  feyn.  — 
Wir  erwähnen  nur  noch,  daf^  der  Vf.  nach  manchen 
feiaen  und  fchätzbaren  Bemerkungen  eine  Clharakte* 
rirftik  der.  vier  Dichtex  folgen  läfst,'die  ihm  als  Epi- 
;grammatiften  einzig  und  grofs  erfcheinen;  fie  find: 
Martialy  Owen^  Logau  und  Wernike.  Der  dritte 
ift  ihm  unter  allen  und  aus  %llea  Zeiten  der  gröfste 
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nad  Tor2flglicliftB> -wie  denn  flberlMiipt  die  Vef dieiH 
fttt  des. (oft  fflr  witzlos ^iHiltenen)  Deutfchea  in  die» 
fem  Fache  böchrt  entfcliiedeo  find.  Owen  ift  bekanat- 
lieh  vor  nicht  gar  langer  Zeit  fehr  herabgefetzt  wor- 
den; unler  andern  haben  Eberhard  und  Efchen bürg 
in  ihren  Theorieen  ihn  nicht  des  Anfohrens  wertn 
gehalten;  eine  um  fo  gröfsere  UngerecHtigkeit,  da 
^eide  italienifche  und  andere  Fpigrammatiiten  nen- 
nen, deren  geringe  Bedeutung  in  Vergleich  mitQwen 
in  die  Augen  fpringt.  Der  ^errtorbene  Kretfchcnann 
hat  (ich  feiner  Kräftig  angenommen,  und>  ohne  teine 
Fehler  zu  verkennen  1  am  feinen  verdienten- Rang 
SU  fichera  geftrebt. 


TREUERE    SP.RACHKUNDS. 

Paris  n.  Strasburg^  b.  Könif^:  Dialoghi  iia. 
liani  e  francefl  alV  ufo  delle  düe  nazioni, 
Dialogues  üuUens  ei  fran^ais  a  tufage  des  deux 
nations^  -prieidls  d^un  recueH  des  exprefßöns 
les  plus  ußtUs  dans  le  discours  fämilier ;  juivis 
dCexercices  propres  h  fervir  pour  Id  traductwn 
-  dans  les  deux  langues.  igo6.  d5<  S.  g.     (f  6  Or.) 


Reo«  will  hier  nur  feine  Meyjdung  Ober  den  freu- 
tAfifoben  Theil  diefer  Oefpr&cbe  fagen ;  iLber  den  itn- 
lieipCchen  wird  er  bey- der  Anzeice  der  Italieoifch- 
und  deatCchefi  Gefpräcbe  gleiches  Anhalts,,  wel^e  fi? 
deokCelben  Verlage  erfcbienen  find ,  urtheilQn> 

Gegenwartiges  Buc\i  foll,  der  Vorrede  zufolgey 
die  Anfänger  mir  der  franzößfchen  Sprache  des  ge- 
felirchafllfchen  Umgangs  bekan^  machen.  Es  brei- 
tet fich  deis.wegen  fib^er  eine  Amtge  Ge^enfrfindJl  des 
gemeinen  Lebens  aus^  und  würde  Von  Nutzen  feyn, 
wenn  es  fich  nicht  fo  viele  Fehler  gegen  die  fraüzöfi- 
fche  Theorie  zu  Schulden  kommen  Irerse.  Der 
Raum  ertaubt  nicht  fie  alle  anzufahren ;  doch  wird 
der  Sprachkundige  aus  dem  folgenden  leicht  auf  daa 
Ganze  fchliefsen  können. 

#  • 

'  .  $.  9«  liefet  man  Oferai^fie  vous  prier  de  me  diref-^ 

S»  II.  Je  nleatends  que  vos  ordres,  —    S.  13.  Cela 

Jermpour  une  auUefois*  — <  Ebendafelbft  Je  ne  lefau* 

rais  faire.  —   S.  16.  Ne.vaudrait  -  il  pas  mieux  rfe-.>. 

S*  17.  Ne  hoygez  pas  de  lä-  «^    S.  so*  Je  rtofe  pas 

m*ennlaindre.  —  febendafelbft  Plüt  h  Dieu  que  cela 

fefijje!  —    S.  %p  IlfaU  un  ohaleur.  —    S,  24-  La 

glace  ßf  fonde,   —     S.  30.  Je  vous  auenderai  icL  ~ 

•&>•  44-  Ceji  un  an  que  de  faire  du  bon  cafk*  ^   S.  50* 

le  vin  de  Rhin»   —     St  57-  Onze  heüres  fonnaiens 

lorsque  je  fortais  de  chez  moL  —    S-  «04.  fl  contient 

plus  de  cinq  cenjt  arpens.  —     S.  117.  Elle  iouche  du 

davecinM  •—    S.  I34.  Vpus  fwez  combien  peu  on  doit 

ajouterfois  aux  bruhs*  —    S«  I44.  Je  les  ci  eniendu 

chanier  (les  oifeaux)»  -—    S*  aoi.  Vous  voulez  que  je 

tinftruie  des  mosi/s*  —     S-  »07.  Les  romans  s^etnpa" 

rem  rimagination.  ^    S.  109.  Je  vous  r€mercie\du 

prompie  payemenh  ~    S.  44.  Pour  en$reseafr  num 

imagiqgiion  en  acMÜij  u.  f.  W* 


Der  Frantofe  fwrlcht  und  fclireUtt!  Oferais-je 
vous  pri^  de  me  dire  f  Je  rCattends  que  vos  ordres* 
Celdjera  pour  une  auerejhis^  Je  ne  Jaurais  le  faire. 
Ne  vaudraßs  *  il  pas  niieux  (worauf  der  Infinitiv  ohne 
de  gefetzt  wird;  .das.  etwa  folgende  91/tf  hat  aber^de 
nacu  ßch).  Neifougez  de  Ih,  Je  n^ofe  m*en  plaindre. 
PltU  h,jAe^\qtte,^r^afefU.  II  fais  unechaleur,  — 
^  ha  elace  fe  fand  oder  la  glace  fand.  Je  voUs  aCien* 
drai  tci.'  C^i  un  ars  que  de  faire  de  bon  cafi.  Le 
vUß  du  Rhin.  Onze  heures  fonnaierit  lorsque  jejbr^ 
iis.  de  chez  moL  11  contienf;  jjIus  de  cinq  cents  arpenSm 
Elle  iouche  le  eläi^eclif;  oder  eile  joue  du  clavecinf, 
welches  eebräucbiicher  und  richtiger  ift*  Fous  fa^ 
vee  ^ombien  peu  on  €Lois  ajofdier  foi  aux  bruiis.  —  Je 
hs  äi  eM^ndus  chanter.  vous  vofd^z  que  je  Vlnfsrui^ 
fe  des  mqtifs.  — .  Les  romans  f*emparent  de  Vimagi* 
nadon.  Je  vous  remercie  du  prompt  paiement,  Pour 
ienir  man  imaginadon  en  acupiit* 

Auch  fetztlderVf.  pft  pas  in  e^ncr  tonlofen  Frage: 
als  S.  99-  n^avez.'  vous  pas  un  tribuchet?  —  Ferner 

Gebraucht  er  fall  immer  que  Von  fflr  qu^on^  da  jenes^ 
och  nur  ftatt  findet  ror  der  Sylbe  com  oder  con^ 
und  Oberhaupt  vor  c,  wenn  es  wie  A:  lautet;  alsS.  133« 
ce  que  tondit  en  vUle,  -^'  Endlich  ift  nicht  feiten 
feine  Orthographie  falfch;  als  8%  22-  reparait^  S.  2ti* 
f$(them  S.  3Q..  vUe.  .§.^  4|.  je  vous  apjpelerüh  S.  5J* 
japp^rgois,-  &  90.  proföhaement  uT.  w.'  Man  fchreibt 
reparcit  t  fafhe  i  vise^  je  vousappeTleraly'fapergois^ 
profondiment*  Doch  Kec.  würde  nicht  fertig  wer- 
den, wenn  er  allf  Fehler  nnd  Unrichtigkeiten  rflgen 
wollte.  Und  doch  ift  diefes  Buch  i^^lo  vielen  Hän* 
den?  Ja«  weil  es  Mode«  iftJn  fremden  Sprachen  zn 
reden,  ohne  fie  vorher  i^ebörl^  ftudiert  und  echte 
Moiterfchriften  geiefen  zti  haben;  —  weil  es  Mode 
ift  pepagevmafsig  zu  fchwat^en«,  ftatt  den  Gei(t  der 
fremoen  i>pracbe  durch  Perfonen  zu  lernen»  die  ih* 
nen  gewachfen  ^nd\  ^-^  weil  es  Mode  ift  den  Lehrer 
nach  ein  oder  zwey  Monaten  zu  «'ragen :  parliert  mein 
Sohn  noch  nicht?  In  di^r  modigen  oberflächlichen 
Kenntnifs  neuerer  Sprachen  liegt  euch  der  Gruqd  fo 
mancher  faden  Urtheile  Ober  fie  und  ihre  Literatur» 
«^  fö  mancher  Mifsgeburt  unter  den  Lehrbflchern 
und  Grammatiken* 


Paris  u.  Strasburg,  b.  König:  Dialoghi  tta- 
liani  e  Tedefchi:  Italienifch  und  deutfche 
Gefprache  zum  Gebrauche  beider  Nationen. 
1806.  256  S.   8^     (i6Gr.) 

Obgleich  nicht  gelengnet  werden  kann,  ds^s  das 
•Italienifc^he  in  einzeln  Stellen  beffer  gerathen  ift  als 
das  Franzöfifche,  So  findet  docb.Rec.  noch  immer  zg 
viele  Sprachfehler,  nra  diefe  Gefpräche  mit  gutem 
Gewiffen  als  Mufterzu  empfehlen«  Wenn  es  in  der 
italienifcfaen  Literatur  an  Schriften  Tfir  die  Rede  des 
gefellfobsMicben  Umgangs  mangelte«  dann  mochte 
diefes  Buch  einen  Lückenbofser  abgeben;  «lier  es 
den  Dialogen  eines  Gozzi^  Goldoni  u.  i-«J^'  ^ti  d\e 
Seite  feilen  oder  gar  vorziebn  zu  wolleny  »iefn«  einen 
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getraliig^n  MifsgilfF  ttium      Sl^bft'  di§  Kotnfifche 
bleibe  unter  der  Feder  jener  MeUter  in  de»  Sehraitf* 
k-en  des  Edela«  «üd  ift  ^ederrMt  wobl  Mgebraeht^ 
i}t«s  hier  fal«gegen  oft  «n  das  Pdbelhtfte^und^Lippi« 
fche  grenzt,  wie  z.  B;  &  los-«  wo  eid  Sdbi(fe-Ka|rf« 
tfin  iieym  Weggehn  fagt-:   La-fLe)  MrtfigUo  di  man* 
giar  molto  per  aver  da  vomltarv  ^tiändti.  caffh^l  vömU 
io  (il  mal  dt  mare).    Hi«r  tft  fficbt  «lieln  der  W^ht- 
ftand  beleidigt,  fondern  auch  die  S^acbe«    Vo«  dea 
Qbrigen  vielen  Fehlern  will  Rec.  nur  einige  anft^hrefi; 
S*  10«  wird:  Sie  kBnnen  mir  kein  größeres  Vergnü^ 
gen  machen  Oberfetzt  dareh  Ella  rion  pub  foNni  U 
piü  gran  piacere^  welche«  aber  bedeotet  Sie  k9rtften 
mir  nicht  das  gr'öftte  Vergnügen  machen*  —    SOrtt 
^ado  zu  gebrauchen ,  hat  (ich  der  ungenaimte  Vf.  id 
vo  verliebt,  wie  unter  andern  S.  i6*,  ohne  su  bedett- 
Icen,  dafs  vo  oder  vo*  gar  oft  für  voglio  vorkommt^ 
befonders  bey  Dichtern.  —    Auf  ScmUtfchuhen  /ah* 
ren  nenpt  er  S.  '^i.  fdrucciolare  ful  ßhUiccio^    da 
doch  diefes  our  ai!f  4e^n  &/e  gleiten  oaer  ßraucheln 
Hodeut^t)  welches  auch  ohne  ochlit^fchuhe,  pauini'^ 
fiefchehn  fcanq^  —  fVachsßock  ift  ihm  S.  38-  candelä 
di  cerat  welches  aber  Wachslicht  heifst,  —    KaJ[fee 
brennen  öberfetztcr  S^  44.  durch  (frußoliret  da  man 
es  doch  ^Jgeraei.ij  toftare  in  Italien  nennt.  -—    An 
Verborgen  gegen   &\t  Qrlhogrd^hi^    ift  auch   kein 
ilangel.    So  fielijt  man^S.  'i^.  ea^ipo^  S#  34.  rißentef 
^*  i$' gßrniio  \x.  t  y^^ 


.A  : 


OEKONOMIE. 

'  Hankover,  im  Verl.  d.  Helwing.Hofbtichhr^  G.  K 
von  Wehrs 9  geheinaer  (^)' LegatioftS'-Rath  (s) 
Anwetfungj  fruchte  ^  Cemü/e  und  fleißh  lange 
Zeit  aufziihetviAren  —  Boidllön*Ta/etn^(ta 
bereiten )  -^  ( mit)  Benutzung  der  Knochenl  'Ans 
deffen  ökonomifeh  -  technologirchen  Entdeckun* 
gen  befonders  t^bgednickt.  1814*   a^  Bogen,  g« 

<4GrO 

Piefe  kurze  Abhandlung  ift  keioesweges  aus  W. 
ßkonomifch  -  techpoloeifchen  Entdeckungen  befon« 
ders  abgedruckt,  fohcßrn  die  Vertagshandlung  woll* 
te  einige  defecte  Exemplare  jener  6'chnft  to  gdt  wie 
möglich  benutzen  find  verfah  darum  die  Hogen  Lj 
JÜ  find  N  derfelben  blofe  mit  einem  blauen  Umfchla* 
jge.  Sie  enthalten  eine  klirze  hirtorjfche'T<Jacbricht 
von  Appsrt^  Verfucben  Früchte,  GemQfe  und  Fleifch 
lange  !^it  aufzubewahren,  Debft  der  Anweifung, 
Bouillon-  oder  trockene  Pieifchbrohknchen  zu  be- 
Teitea  «ind  daru  die  Knochen  mitteilt  de»  papiniani- 
*  fchen  Top£e$  ztt  benutzen.  Aufserdem  ertneilen  fie 
auch  Boca  Unterrkhtf    verdorbenes   tind  riediend 

{rewordenes  FleiXch ,  welches  bereits  blau  und  grün- 
ich  geworden,  geoiefsbar«  faules  verdorbenes  Waf- 
fer nac^  Lowitzeos  Erfind ung«  Biittelftgeflo£sener 
Holzkohlen«  wieder  trinkbar  «nd  wohlfouneckend 
TM  »naehep ,  Milchrahm^  grüne  Bohneo,  Erblen,  Ar- 
lilcliocken,  Kartoffeln,  Spargel  nod  Obft  für  den 
Winter  Axod  -npch  längere  Zeit  aufznbewahjpen  u«  f.  w. 


Sorgftfit/eH  ÜMMifitf ern v*  4\n  laft'  fidea  Dmimb 
noch  nRrtit  hinreicbeod  bekmnt  find*,  kßn&aii  dwer 
(tiefe  Bogen  allerdings  nflizlieh  fejn. 


ERBAUUNGSSqHRlFTEN. 
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Beruk,  b.  Dieterici:   Die  letzten  Stunden.    Vier 

Faßenpredlgten  von  77?.  Fr.  Tiede^    Paftor  ud 

Reichenbacb.  1814*  VlII  u.  90  S«   8.    (9Gr.) 

Der  derck  xn*iglf»eile  Pmdigten  aber  die  grefeen 
Angelegenheiten  unferer  Tage  berflhiat  getrordene 
Vf.  befand  fich,    als  die  Faftenzeit  von  igii   heran 
nahte,  in  einem  äufserft  bedrängten  Gemüthszuftan* 
de,  und  war,  was  die  Schrift  nennt,  mQhfelig  und 
beladen;   der  Geift«  Tagt  er,  war  gelähmt  und  abge* 
ft^Hnpft  nnd  an  kein   Sel^fterzeugnifs  zu.  denken. 
Io  diefßr  Seelennpth»   da  er  FaCtenpredigten  halten 
Collie  und  fich  doch  unfühig  fühlte,  etwas  hervorzu- 
bringen-,  griff  er  nach  ilaafieins  Mrinnerungeyi  an 
Jefus  ChrißuSj  und  da  der  Tod  ihm  wiilkomn;ien  ge- 
jwefen  wäre»  fo  hatten  deffen  ^  letzte  Worte  der  Ster* 
benden"  viel  Anziehendes  für  ihn;  um  ficb  »an  in 
den  Stand  zu  fetzen,    feine  Zuhörer   damit  zu  er» 
bauert ,  begann  er  dJimit,  dafe  er  fich  felblTt  diefe  Hon* 
ßeinßhe  Predigt   vorlas;    aikein   in  feiner  Mundart 
tttinkte  ihm  die  fremde  Rede  unnatürlich ,  «nd  ob  er 
^leüeb  mH  H.-gonz  einverftanden  war,  nnd  diefer  ihm 
aus  der  Seeie'ge^rocihen  hatte,  fo  war  es  ihm  doeli 
eben  fo  unmöglich,  ihm  qachzuTnrechen ,  als  wenn 
' —  fo  drückt  er  fich  aus  —  „Lercne  oder  Anifel  der 
Nachtigall   nachfineen  wollte.**    SeJip  Kothurn   war 
ihjt^zu  gravitätifchytin  Ion  zu  feierlich.    Weil  er 
indeffen  in.  jenem  Seelenzuftande  an  Worten  fo  arrti 
als  an  öcdanken  war,  fo  verfuchte  er  die  „letztek 
BV^e^^Jn^efrae Sprache  und  Melodie  zu  Oberfetzen; 
Über  dieTem  Verfucjie  löfte  fich  allmählich  die  ^unge» 
und  cliQ  Gedanken,  heifst  es,  Jiafpelten  fich  als  Pae- 
den ab.    Wie  aber,    bemerkt  Hr.  T.,   jede  üeber- 
fetzung  länger  zu  werden  pflegt  als  das  Original ,  fo 
erwuchs  ihm  unter  den  Händen  die  Eine  Predigt  zu 
viererty  befonders  da  er  anfangs  "weit  ausholte,  ans 
Furcht,    er  möchte  be^  feiner  Geiftesarmuth  nicht 
ausrekhen«    Er  lieht  ue  nur  als  mufikalifehe  Farieh 
tionen  eines  ifo/T/iei/ifchen  Thema's  an,    und  ftellt 
feinem  Freunde ,  dem  Hrn.  Propfte  die  Entfcheidung 
anhaim,  ob  und  wie  er  fie  in  feinearGeifte   gut  oder 
fehlecht  durehgeführt  habe.    Was  uns  betrifft,  die 
vdr  zwar    die  Hanfteinfche  Predigt  nicht  bey  dei> 
Hand  haben,  und  keine  Vergleichung  anftellen  könr 
nen,  fo  halten  wir  dafür,   dafs  Hr  H.  nicht  unzu- 
frieden damit  feyn  werde.    Die  Predigten  find  fehr 
anziehend  zu  lefen^  undvfet  Hanßein  und  Tiede  als 
Kai»elredner  fohon  kennt,  würde  wobl  eine  Wette 
elnpehen  können,  dafe  gewiffe  Stellen  den)  ietttem 
anore  hingegen  dem  erftern  angehören«    H  würde 
z.  B.  kaum  gefaat  haben:    „Der  Preis,   den  jeder 
Sterbliche  als  ßntrittsgeld  in  die  Wohnungen  des 
Lichts  bezahlt ,  heifst :   Todeshamp/.  ** 
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.,.  BAMLitt«   k  46Qit  Vf^uiid  kl  Cömmjft  b«  Hitzig^: 

i^onomS^cbes  Jahrbuch  ftir  das  Jsrtir  ig  17,  aebO: 

ein^r  Sammlung  der  new/beny  tn  Sk  aßronorn^ 

ifcken  Wljfänfchnften  ^infbhlaffrndem'JlbhandlüJB' 

*    :-.  ^€^%  ßeoMchi^ngmk  u^  Naehricluen  y  mit  Go- 

.«  '  nfibmlmlfeiiiig  der  JK.«  Akäd.  der^V^iHfenfcb.  b^ 

-t     .imte^  tind.b«r«ufi£9gtb«n  inmJ^R  Bode,  KöH. 

.'  \  Aftr0nomiiä9  tt«d:Mjtgllid  •derJkkatiemie.    Mit 

.\    .  i'Kv^  IBM*    360^,  in  8*  <!  Atfalr/  g  Or.)       i 

'\\m^3Ar  1817  bit-©fterfl  aw  6  April,  zwey  in  Eii- 
■■^  rbjpa  uoßchtbare  Soiinetifinfterniffe  und  keine 
Mondsfinffierdifs.  Die  sfu^dnomtrche»  Aufßt^  ^nl- 
iuriten  f :  1)  ßne  KpbeWwide  ^für  dfe  drey  in  die  Plji- 
«etentecbiiungen  d«6  Jäbfbuohs  'nibbt'-aufgenohini^- 
»crt  Muep  Platieten.  Den  R^ocfentrifcbeii  Lauf  der 
Paltas  vom  A  Ai^tt  igiP4  Ms  J  Apnl  1815  hft'TVi- 
cofaj,  auf  id«T  Sternwafn«  Scieberg  angeftdlt,  den 
Lauf  der  Jurio  vom'  7.  November  ff8t4'bis  39  Julius 
t8l5  bat  Afö*!«^  in  Oöttingen,  und  den  Lauf  der  Ve- 
fta  vom  Anfang  März  bis  Anfeng  D^cember  igi« 
hat  Profeffor  G^rling  m  Gaffel  berccbnef.  In  Op- 
•ttofition  kömmt  Pallas  risOctober  1814,  Juno  31 
Märe  i»iy,^Vefta  1  Aug.  1815.  '  2)  Ueber  den  zt^rey- 
.teii:Kometen  von  1813,  \xt\d  Berechnung  der  Elemeti- 
tefiiiner  Bah»»von  D.  0/*<?/f«n -Bremen.  Pom  in 
•Mwfellle,  und  Hßrding  in  Göttingen  haben  den  Kb- 
met&  beynsbe  gleicteeitig  Arfiog  Aprifs  18I3  idi 
Poniatowskyfcheö^ Stier  entdeckt.  Sehr  fcb6n  und 
Iwich  am  JBammel  möfste  er  iii  den  Sttdländern  zu 
Öefichtgekomme»  fe(yn,:naöhdem  man  ihn  in  Euro- 
pa längft  verloren  hatte.  3)  AftrdWömifche  Beobach- 
tungen, im  Jahr  1813  auf  der  K.  Sternwarte  in  Prag 
angefteUt  vom  Afrronom  DavU  9  und  Ad|unct  BUi- 
ner.  Aufser  andern  Beobacbtungen  auch  fortg«- 
£€txta  DnterTttobungen über  die  Strahlenbrechung, 

•  .mit  einem  ;ia  TQlligBn'Rcdöb«nbaohrchen  Kreife;  Be- 

fdmmung  dar  FrOhliogs  -  und  Herbftnachtcrjejche; 
bey  der  erften  eaben  djtf  neuen  Sonnentafelu  von 
Zach's  eiMfi  Fe&ler  der  Länge  von  —  4",  bey  der 
zweytea  v^n  —  iTj  Oppofitionen  des  Uranus,  Sa» 
J.ttTÄS*  Jupiters  und  Mars.  Von  einer  in  der  monat- 
'lidieB  €orxefpondeiiz  rgij  vorgefpblagenen  Me^ 
*ttiode  den  irdifchen  Meridian  durch:  oorrefpondt« 

•  rnide  fiternlt5faflfti  .und   den   vom  Ftirnrohr  in  der 
-Ziwifbh^nzeit  durchhiufenen   Azimutälboecn  zu  be- 

fiimmen,  hat  der  Vf.  "F^iTtelltbe  Attwendungen  g^ 
^gänz.  BLzurA.  Li!,  liig. 


'macht,  und  fie  nicht  unbrauchbar  gefunden ;  es  wird 
tlazu  nur  ein  Quadrant,  Kreis  oder  Halbkreis  erfor^- 
dert,  auf  drffen  Kippregel  fich  eiu  Fei;nröhr'aQf- und 
aWSrts  bewegt.  4)  Noch  einige  Bemerkungisn  und 
Zufätze  zu  den  Beobachtungen  über  ij  Antinonsim 
Aftrönomifcben  Jahrbuche  r8i6>  von  Prof feJTor  iri/nii 
In  Stuttgart.  Im  letztern  Bande  des  Jahrbachs  liatte 
der  Vf.  hundert  feiner  cige^nen  Beobachtungen  die- 
ses veränderlichen  Sterns  bekannt  gemacht;  hier 
fügt  ^r  noch  einige  hinzu  undtheilt  zenen  andre  voa 
Eduard  Pigoti  aus  den  PMlos.  Tranfact.  für  1785 
und  1786  mit;  aus  einer  Anzahl  von  114  Beobach- 
tungen berechnet  er  nun,  nach  einer  Erinnerung 
der  Göttingifchen  gel.  Anz.  mit  Anwendung  der 
'Biethode  der  kleinften  Quadrate,  aufs  neue  die  Epo- 
che und  Periode  zugleich,  und  findet  diefe  7,17604 
Tage  B±i  7T.  4St.  rj'  29^  856  jene  1800.  Jan.  4,  504 
mitVl.  Parifer  Zeit.  Nach  diefen  Elementen  find  neue 
'Tafelri  zur  Berechuuhg  künftiger  Erfcheinungeii 
'^des  Sterns  ronftrnlrt;  5)  Aftronomifche  Beyträge 
von  Prof.  LütroW  in  Kafan.  Der  Vf.  unterhalt  durch 
fortwährende  literarifche  Thätigkeit  aus  weiter  Fer- 
*ne  feine  Verbindung  mit  Europäjfchen  Astronomen. 
Was  er  hier  mittheilt,  find  zueift  neue  Formeln  füt 
die  Gleichung  des  Mittelpunets*,  in  welchen  mati 
dsls-Gefeiz  de^  Fortgangs  leicht  Überfieht,  und  die 
noch  den  Vortbeil  haben  dafs  fich  der  Cöefficient  je- 
der Potenz  der  Excentricität  unabhängis  von  einer 
andern  Potenz  darftellen  Wfst.  Anc^  die  Theoriö 
def  ^picykeln ,  einer  immer  merkwürdig  bleibenden 
'aß;ronopiifcheh  Antiquitätt  h"at  der  Vf.  in  analytirchft 
Keih'eh  anfgelöit,  aus  denen  .fich  diel  Fehler  diefer 
Hypotl^efe' abnehiilien  laffen.  .Man  fleht  unter  ande» 
rem  daraus,* dafs  mati,  uni  d\t  wahre  äliptlfche  Be!- 
wegung  des  Planeten  bis  zur  vierten  Potenz  der  Ex- 
centricität darzuftellen,  viel  Epicykeln  nötbig  hxtte» 
dafs  die  elliptifchen  Radii  Vectores  durch  Epicykeln 
fioh  gar  nicht  darftelleu  lafTen ,  und  daf^  die  geocen- 
tirifehen  Längen  der  Planeten  durch  Eirten  Epicykel 
ausgedrückt  werden  könnten.  Nach  den  Formeln 
des  Vfs.  läßt  fich  iiüch  der  Fehler  der  fogenannten 
einfachen  elliptifcheii  Hypothe(e>  fo  wie  derKepp« 
lerfchen  Bißectio  Exceiicricitatis  beurtheilen.  Zu 
feiner  im  Aftr.  Jahrb.  1815  eingerückten  Methode» 
'wie  man  .ans  geocentrifchen  Beobachtungen  die  El6« 
metite*  eines  Pianeteft  mtt~Vorausfetzung  einer  gegitt 
tfie  Ecliptik  geneigten  Kreisbahn  fi^'*en  könne«  iie« 
fert  der  Vf.  einige  Zufätze,  und  nimmt  auch  auf  die 
Breite  der  Erde  Röckfiebt «  um  die  Refultate  anck 
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auf  eine  andere  Ebene  als  dieEclintik»  dbertracen 
zn  können;  zueleich  ielirt  er  cUe  £lemwte*eiaer  Elo«.  * 
meten  Bahn»  l^r  die  erfte  Annäherung  fcbon  hin* 
reichend  genau,  in  der  Hypothefe,  dals  ein  Stück 
d^r-Balm,  eine  gerade  Linie  (ev  j  jm  befUiamen.  FQa- 
iHe  bekannte, -rchon  fo  oft  belianeklte^unri  nPeuer-^ 
dfngs  von  Gau/s  auf  eine  foh&ne  directe  Art  aufse- 
löfte  Aufgabe :  aus  den  Höhen  zweyer  Sterne  Zeit 
und  Polhöbe  zu  beftimmen»  giebt  der  Vf.  eine  genaue, 
aber  indirecte  Auflöfung,  und  theilt  zsütUtModkäi: 
oe  neue  Methode  zur  Berechnung  des  Hefuitates  meh- 
rerer Gircummeridianböhen  mit»  nebft  b^^u^o^fm^ 
fieiheOi  um  durch  Polhöhe  und  Azimut  des  einen. 
Orts  und  feine  Diftanz  von  einem  andern«  die  Pol- 
höhe  und  dasi^zimut  des  andern  Orts »  wie  auch  die 
Längendifferenz  beyder  zu  finden*  '  6)  Aftronomi* 
fcbe  Beobachtungen,  im  Jahr  igii  aaf  der  K.  K. 
Sternw.  in  Wien  angeftellt  vpn  demRittei:»  D*  Tries* 
necker ,  und  dem  Ritter,  Prof.  Bärg^    Die  Beobach- 

{ungen  der  OppoQtion  von  Mars,  Jupiter,  Saturn., 
Jrauus,  und  der  Frahlingsnachtgleicnp  igi3  laffen 
lieh  mit  correTpondirenden  in  Prag  (Num.  3)  auch 
»m  Tbeil  in  lÜremsmanfter  (Num*  7)  und  in  Berlin 
(Num*  91)  vergleichen«  Einen  Theil  der  Nichtübes- 
einitimmung  folcher  Beobachtungen  cnufs  man  im- 
mer auch  den  verfcbiedenen  zur  Vergleicbung  ga^ 
wählten  Sternen  und  der  Differenz  der  Rechnungs^ 
elemente  zofchreiben,  gebendem,  dafs  die  Beobap|t- 
tungen  felbCt  an  dem  einen  Orte  mehr,  an: dem  an- 
dern, weniger  genau  feyn  mögen^  Aber  Unterfchife- 
de  z«  B.  von  17^  in  der  Breite,  wie  S.  116  veralichen 
mit  147  vorkommen,  find  doch  etwas  zu  ftark.  S* 
109  ift  ohne  Zweifel  igSt.  durch  einen  Schreibfehler 
far  fSt.  eefetzt^  Da  Saturns  Gegenfcheip  am  8  Jul* 
Xg23  nacn  S.  oa^  um  20'  \%  in  Zeit  fpäter  gefund^ 
feyn  foU,  als  S«  144»  und  da  fich  die  Sonne  inner- 
halb diefer  Zeit  um  49''  fortbewegt  bat;  fo  muffen 
wohl  auch  die  an  beyden  Orten  beobachteten  Länge». 
desSatMrn  fehr  bedeutend  verfchieden,  oder  es  mflCs- 
te  nur  die  Bere9hnung  S«  229  nicht  ganz  richtig 
feyn.  «—  Aus  oiehreren  Bedeckungen  und  Sonnen- 
finfterniffen,  durch  den  Ingenieur  Feer  beobachtet^ 
fcnciet  Triesnecker  die  Länge  von  Zaricb  24' 49*'», 7a 
i^ftlich  in  Zeit  von  Paris :  die  Breite  von  Zarich  i(t 
nach  Feßr  4fj^  aa'  2^»  7)  Beobachtungen  des  gro- 
fsen  Kometen  von  181I9  Gegenfchein  des  Jupiters 
1811  tind  1813,  des  Uranus  181^  und  i843>.und^ea 
Saturns  1813  zn  KremsmQnfter  beobachtet  von  Ca* 
«oni^us  und  AftronomJI)^7;9^///i^tfr.  $)  Beytrag  zur 
geofira^ifcben  Ortsbeftimmang  von  Port  Jackton 
in  Neniädwallis  aqf  NeuhoUand,  von  Prof.  Ohmanns 
in  Wittmnnd«  Diefer  Bejtrag  ift  aus  den  für  verlo- 
ren gebaltanen  Papieren  des  ungiackljchen  Malafpt- 
na  gezogen;  der  Vf.  ift  damit  befchaftigt ,  den  Nach- 
iafs  <be&  treffliqben  Seefahrers  zu  benutzen,  und 
feine  Beobachtungen  zu  reduciren  und  zu  berech- 
^•5.  iPflrietzt. liefert  er  die  ^eographifche  ßeftim-^ 
snuiig  von  'ei^n  Pujacte  auf  der  gröfsten  Infcl  m 
SQdmeere.  voT  Port  Jackfon.  In  der  Nähe  -^Mefe^- 
Orts  hatte  Mxilojpina  am  Bord  der  Tnigatte  Defsur 
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hlertß  die  Sonnenfinfternifs  vom  11  Marx  I793^be* 
obachtet»  Aus  di^fec  findet  fich  die  Lauge  von  Port 
Jackfon  9^1.  56"  10",  7  öftlich  in  Zeit  von  Paris;  ein 
"Eintritt  des   erften   Jupiterstrabanfen   giebt   aS^i  S 

J weniger.  Den  JuanTißar  findtit  ^m  derjfiocBieAr 
nffernifs  981:  55'  57",  yMalä/'/Atta  hit  aiis'Am^Tra- 
banteneintritt  berechnet:  991.  55^14'^;  genauer  fin4 
die  Berechnungen  von  Oltmanns.  Die  Breite  voo 
Port  Jackfon ,  aus  der  von  Pararoatta  gefchloffen ,  iCl 
jiaGh.Sooaenhöhen  33?  51'  %:f  fadlich,  9)  Ideen  znr 
Perturbationsreehnung  nachKemler  von  J.  W.Vfaff^ 
Prof.  in  Namberg.  Der  Vf»  fucbt^  wie  Keppler  ge» 
than,  das  Allgemeine  in  dem  Befondern  auf;  er 
wOnfcht  aiiftti^>ahen«  ob  •nicht  «bikhetfe  4ilgmi<ln« 
.Störunasgefeftze  vorbände»  feyn  ml^^eo,'ataF  wel- 
che viefieicht  febon  die  Form  dea  gewöhnlichen  Per- 
turbationscactits  hindeutet,  und  welche  eine  li^zle- 
hung  auf  Dlftanzen,  Maffan  und'^rtheihmg  der 
Himmelskörper  Jm.  Wellranm  .erkeanen  iaffem  Dar 
Vf.  fcbeiot  einüwaHan^  %fie  in  ciaam  fthaltokea  AuF- 
litze  lies  Jahrbiiofas  I4ii4i  feiaan  Zweck -Mr  An- 
näbefong^weiÜB  2u  verfolaan«  So  bemei^  M  z.  B. 
dars  in  (Ten  Störungsgleichungen  gewifse  Co€fficiett- 
ten  als  Confb^nteir  Mtrfiebtat , .  und  ein  fftr.aU0.miaI 
nur  berechnet  werden  dOrfen«  und  dafs  die  Störiin* 
eo  fOr  zwey.  Plenetep  eine  Kaihe  Glieder  von  einef-^ 
ey  Fo^m  farbeyde  Planeten  enthalten.  Nach  La 
Crange  wäre  der  mittlere  Abftand  dar  Planeten  un- 
veränderlich; hiernach  wipen  al&>  Lage  und  Ver- 
tb^ilang.  Malten  tind  DSitanaen  dea  Planeten  für  die 
Erhaltung  des  Syftems  fo  ziemlich  gleichgültig,  und 
alle  Wecbfelwirkufigen  innerhalb  dea-Svitems  könit- 
t9n  im  Zuhande.  der  Beharrlichkeit  das  uanzen  nichta 
gadern:  der  Vf.  erinnert  j^och,  dafs  fich  aegen 
die  Bf baofttung  jener  Unveränderiichkeit  der  Mittel- 
abjft^nde  im  ftrangften  Sinne  noch  manches  einw«i{- 
dep  lief^e,  und  cufs  periodifche  Störungen  mit  un- 
geheuer langer  Periode  am  Ende  diefelbe  Wirkung, 
wie  SecularftöruBgen,  haben  könnten.  lo)  Beobach- 
tungen der  Sonneafinftenüfs  am  31  Jan.  1813*  ^^ 
Ceres  im  Sept.  iglS*  ^^s  Jupiters,  einiger  Fixftcrn- 
bedeckungan  und-  Jupiterstrabintert  •  Var6irfteniö- 
gen  i8i4.  auf  der  IL  Stern w.  in' VVilnai  von  Prof. 
Sniadecku  ii)  Bemerkungen  iAer  aeographifche 
Ortsbeftimmungen  in  Ungarn,  Oeftretch  und  Bay« 
crn,  von  Bürg  in  Wien.  Vertheidigung  gegen  ei ni» 
ge  Stellen  in  der  Monatl.  Correfpdndenz  von  iSiJf 
wo  dem  Vf.  nahmhafte  Ahweichunaen  ferner  aftro* 
nomifchen  Meffungen  vpn  geodätifcoen  und'von  an- 
xlern  fiebern  Beftimiiiungen Schuld  gegeben  werdao« 
Geodätifche  Operationen  werden  durra  die  an  v£r- 
Ydhfedenen  Stellen  der  Erdoberfläche  verfchiedena 
ICrümmung  etwas  unficher;  Sternbedeckangeri  und 
SonnenfiniTerniffe  laffen  fich^nicht  immer  genau  ga. 
nvig  beobachten,  und  nicht  ficher  genug  berecbneii; 
am  heften  dürfte  es  daher  gethan  föyn ,  wenn  mah 
weder  den  aftronomifchen '  noch  den  geodatifohm 
BeftimiBongen  einen  abfoluten  Vorzug  einräumt, 
Jimdern,  nach  Umftanden^  die  einen  durch  die  ai- 
4erB  zu  prüfan  und  zu  bewähren  Tueht.     Wirtii- 
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hem  uns  doch  immer  nui^  der  Wahrheit;  warum 
follte»  fie  aaf  meUreren  Wegen  zu  fucheo,  verwerflich 
feyn!  12)  ücber  den  Konieten  von  1558»  von  2). 
Olbers  io  Bremen.  Man  kennt  von  diefemKometent 
deffen  Bahn/ bisher  nicht  berechnet  worden,  blofs^ 
die  drey  unvollkommenen  nur  auf  ganze  Gerade  an* 
gegebenen  Beobachtungen  des  Landfgrafen  Wilhelm 
von  Heffen;  und'laoeh  eine  von  Cornelius  Gemma^ 
die  aber  mit  denen  des  Landgrafen  gar  nicht  aber^ 
einzoftknmen  fcheint.  Olbers  hat  durch  eine  Ccharf- 
finnige  Confectbr  dieren  fcheinbaren  Widerfpruch 
zu  töfetr  gefudit  j*  er  Ueft  in  Gemma*s  Buche  de  na-  ^ 
iurae  divinis  characterismls  IL  Th.  S.  33  ,,difcabat  ' 
die**  ftatt;  ^^diftabat  ^odi^\  und  überträgt 


eo 


äamlt  einer  Beobachtung  Gemma^S'^  die  maj^  bisher» 
tind  die  auch  Tycho  vermOge  diefer  Stelle  dexti  20 
AuguDr  2ugefchneben  hatte  auf  den  17  Auguft.  Au$ 
dlBler.veTbBfrerteri  üeobachrung  dt)S '(/^mma,  *und 
aus  dert  drey  nies  Landgrafen  leitet  nun  der  Vt  fol* 
gende,  weiiigftens  genäherte  Eiei^cnte  der  Kornea 
tenbahn  ab:  Zeit  der  Sonnennähe  1^58. 10  Aug.  ij^t* 
Abftand  der  Sonnennähe  095773.  Länge  10  derfel- 
ben  399*  49^  Länge  dts  Knoten  332*  36'  Neigung 
dier'Vahn  73*  ao'.  Bewegung  rückläufig.  Oelegcnt 
lieb  äufsert  noch  der  Vf.  den  Vt^jinfch ,  ,>da(s  zur  Be- 
ffimmung  der  Lage  des  Sonnenaequators  die  Son- 
nenfleckefl  von  Beobacbtern,  die  im  Befitze  taugli- 
cher Werkzeuge  find»  doch  einmal  genauer,  als  bis* 
ber,  beobachtet,  und  nicht  blofs  Defchaut  werden 
möchten.  13)  Einige  phyiBrcfa  aftronomifche  Bebb- 
flchtungen  von  U.  GtUuhufen  in  München.  Mit  ei- 
nem guten  Geficblsorgan  und  mit  trefflichen  d|  und 
5  fafsjgen  Acbrojiiaten,  von  Frauenhofer  in  Bene- 
dictbeuern  hat  der  Vf.  m^ncherley  phyfifche  Merk- 
würdigkeiten 'auf  der  Sonne,  dem  Mond  und  eini- 
gen PJfaneiten  wahrgenommen.  Er  hielt  mit  jenen 
Werkzeugen  den  Saturnnng  immer  doppelt,  unter- 
fcheidet  den  Ringfchatten  auf  der  Kugel,  fo  wie 
den  Kugetfchatten  Ober  dem  Ringe,  nimmt  wahr, 
.wie  ein  Trabant  Jupiters  durch  einen  Streifen  des 
TUireten  geht,  wie  deffen  Atmorphaere  den  Rand 
des  Planeten' einbeugt,  wie  rCIckwSrts  am  Rande  d^ 
'CrabaQt  Von  Jupiters  Atmofpbaere  platt  gedrückt 
wird,  und  wie  felbft  ein  kleiner  Theil  des  Traban- 
ten als  ein  Hagelchen  hinter  Jupiter  hervortritt.  Io 
der  Wolkenregiod  des  Jupiters  zeigen  fich  häufig,  ftar- 
ke  Veränderungen;  bald  ift  alles»  wie  gekräufelt»  bald 
wie  geftreift,  oder  wie  mit  feinen  VVölkchen  befäet. 
Venus  bat  einen  ,  ausnehmctid '  deutlichen  Schnei 
Aecken  am  Südpol.  Des  Mars  Wolken  untcrfchei* 
den  'fich  deutlicn  von  blofsen  Dünften  leiner  Ober- 
iläcfae;  erftare  find  weifs,  auch  weifsgrau,  letztere 
rofenroth  oder  ins  blutrothe  fpielend;  fehr  kennt- 
lich vom  24  Jun«  bis  znm  15  Sept.  ign  erfchicn  der 
hereits  von  Maraldi  entdeckte  Schneefleck  des  Mars, 
der  ein  Drittel  der  Kugel  einzunehmiui  fcheini.(unjd 
mch  im  Jakrbuche  abgebildet  ifi^;  er  verfchwand 
um  die  Zeit  der  Sonnennähe  des  Mars  zwifchen  dem 
15  ttnd  30  Sepl.  kam  aber  bald  wieder,  am  9  üot«. 
zum  Vorfofaeio.     Die  fcbwarzen  Sonnenflecken  er* 


kennt  der  Vt.  deutlich  ak  Oeffnaogen ;  ir  Vtrfolgl 
diefe  Flecken  von  ihrer  erften  Eotftehung  an  durck^ 
aÜe  die  verfchiedenen  Geftaltangen,  die  fie  nach  und 
nach  annehmen.  Im  Mond  fth  er,  aufser  den  ScIvlW 
terfchen,  noch  an^dere  Rillen,  zunächft  um  deo 
Mondaequätor  und  an  den  Meeren;  er  glaubt,  tffefa 
könnten  zum  Tbett  kanftliche  Wege  durch  Oebafcb 
un^  Waldungen  feyn.  Die  Rille  am  Hyginos  ih  eia 
deutliches  F7ursbee]t9  das  in  drey  Arme  ficli  aoe* 
breitet.  AII9  Wälle  der  Randjebirge  im  Monde  fltfd 
gefchichtet,  wie  unfere  Alpen,  aber  fie  find  keiit« 
Crater ;  diefs  lind  bldfs  die  Pics,  wie  z.  fi.  nber  dem 
Fleck  Newton.  Die  meiiten  Randgebirge  des  Mondt 
haben  fehr  kenntlich  gewölbte  innere  Flächen.  Ini 
lul.  1814  ragte  die  Kugel  des  Saturns  hinter  dem 
fadlichen  Theile  def  Rings  merklich  hervor,  fo 
dafs  fie  hier  nicht ,  wie  an  der  Nordfeite  abgeplattet 
feyn  könnte;  der  Vf.  vermuthet  hiebey  eineXich^ 
brechnng  in  der  Atmofpbaere  des  Rings«.  (Ree^ 
glaubt  bey  diefer  Oelegenheit  an  etwas,  was  zwar 
allgemein  bekannt  }ft,  erinnern  zu  müifen,  dafs  maft 
nämlich  bey  folchen  phyfifcben  Beobachtungen  am 
Himmel,  wie  auf  der  Erde  Mnau  zu  unterfcheideh  hat 
zwifchen  dem,  was  der  Natur forf eher  unmittelbar 
gefehen  und  beobachtet,  und  zwifchen  dem 5  was  er 
aas  dem  gefebenen  oder  beobachteten  >  niehr  oder 
"weniger  wahrfcheinlicb,  gefolgert  hat.  So  hat  man 
fchon  längft  im  Mars  einen  grofsen  fchneeweif^sen 
Flecken  gefehen;  aber  einen  Scbneeflecken  ^  ohne 
Metapher  zu  fprechen  —  oder  den  Schnee  im  Mars 
Icann  eigentlich  niemand  fich  rühmen  bis  j^lzt  geje^ 
hen  culiaben,  fo  wenig  als  den  Schnee  der  Venu« 
Urania.  Wer  weifs  auch ,  wie  die  Phyfiker  im  Mar*s 
und  in  der  Venus,  wenn  es  welche  giebt,  auf  AoA- 
logieen  ihres  Planeten  geftotzt ,  die  hellen  und  dna- 
kein  Stellen  des  unjrigen  fich  erkUren  mögen!) 
14)  Oeographifche  Längenbeftimmungen  von -Quito 
in  Amerika,  und  Miraoeau  in  Frankreich  von  öl^ 
manns.  Der  Vf.  war  fo  glQcklich,  in  Paris  eio 
BruchftOck  von  den  zahlreichen  Beobachtunten  zu 
finden ,  die  ehemals  ßouguer  und  feine  GebOlCBn  auf 
dem  SchaüplatzQ  der  Perqanjfchen  Gradmeffung  all- 
geftellt  «barbefi;  'Hier  berechnet  er "dne In  Quito  be- 
obachtete Sonnenfinfternifs  vom  I  März  17379  eine 
MondsfinftenMfsvqmi  Jan«' 1741^' und  eipen  Auftritt 
des  erften  Jupiterstrabanten  5  die  von  ihm  fchon  zu- 
vor beftimmte  Länge  von  Quito,  $St.  34'  ig**,  5  weft« 
lieh  in  Zeit  von.  Paris,  wird  im  Ganzen  dadurch  be- 
ftatigt«.  Die  Monati.  Correfp.  Oct.  i8i3*erv^hnt  el- 
ner  au  Mirabeau,  einem  Dorfe  der  Prevence  (Breite» 
43^  4a').  beobachteten  (beynake)  totailib  Sonäenfin- 
AePiaif^  vom  Jahr  .1239,  die  Pingrf  nicht  anffihrt» 
Struyck  hat  diefe  Finfternifs  wirklich  und  theilt  fei«» 
ne  darüber  angeftellten  Berechnuneen  mit.  Auch 
OUmcmns  nahm  fie  iu  Rechnung;  fie  fiel  aber  am  3 
Junius  »39  ein,  und -nicht 9  wie  es  in  der  alten  In- 
fohrifl  (Mon.  Ggrr.  Oct.  S.  38 0  heifst,  ^aux  Nones 
de  F^vrier,'*  Ohmanns  fand  unter  anderem  daraus 
eine  Verbefferung  der  Börgfchen  Bewegung  der 
Moodsknoten  in  nuudert  Jahrea  von  ^  140'';  eine 
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BeolHi«btufig   dtfr^elben   Florteroib  ia   Lefina  gab 
Ihm  -^  i'  10^9  4«     Burkharde  fetzt  diefe  Verbeffe- 
finog  In  feiaen  neuen  Mondstafeln  —  i'  xo\    i$)T9i' 
U^tk  far  die  fcheinbareo  Oerter  des  Pofarrterns  von 
Px«f.  B^lfel  in  Königsberg.    Der  Pol^rfterp  ift  dem 
Aftfonomen  jetzt  eben  fo  wichtig,  wie  einft  dem 
Seiefahrer;  der  Aftronom  beltimmt  durch  ihn  hau* 
fig.  die  FolhöbQ,  die  Lage  d^s  Mittagsfernrohres  9 
«nd  die  periodifchen  Ungleichheiten  in  den  fcheio^ 
bifen  Oertern  der  Fixrterne«    Bekanntlich  hat  aber 
die  Reduction  der  fcheinbaren  Pofition  diefes  Sterns 
Huf  einen   beftimipten  ^eitpunct  einige  Sohwierig« 
keiteir*    Um  diefe  auf  dem  kürzeften  Wege  zu  heben» 
hat  der  Vf.  eis ene  Hülfstafel  berechnet  >  und  in  die- 
len alles  geleiuet,  was  der  Aftronom  für  die  fchnelle 
und  bequeme  Beftimmung  der  fcheinbaren  Oerter  des 
Polarfterns  je  wQnfchen  mochte.    Den  Tafeln  lie^t 
ittr  die  Epoche  igoo  zum  Giunde:  mittlere  gerade 
Auffteigung  13^  5'  15^  und  mittlere  Abweichung  8B* 
14  84'^9  437.     16)  oUrg*s  ßemerkungen  über  die  Re- 
vifion  feiner  früheren  Mondberechnungen.    Der  Vf. 
(fährt  unermQdet  fort,  aus  Beobachtungen  die  Ver^ 
jbefferungen  herzuleiten,  deren  feine  Mondstafeln  et- 
wa noch  bedürfen  könnten;  er  hat  neuerdings  zu 
tiefem  Zwecke  die  Greenwicher  Beobachtungen  von 
•2765  bis  1770  berechnet.     Vergleichung  biofs  aus- 
(gewählter  oeobachtungen  fcheint  ihm  nicht  zwecks 
«mäfsis;   er  nimmt  alle  Beobachtungen  ohne  Unter* 
fcbied.  .  Aus  533  jener  Greenwicher  Beobachtungen 
fand  et  die  Epochenlänge  für  1767  um  4''  kleiner, 
als    fie  in  (einen  zu  Paris. gedrucKten  Tafeln,   und 
tttls   fie  in  den  neueren  Burkhard tfchen  Tafeln  er- 
fcheipt:    30l   von  513  Beobachtungen  gaben  einen 
.fehUr  der  Tafeln  Jes  Vfs.  zwifcben  5  und  lo'^  und 
0x7  Beob.  swifchen  o  und  5";  bey  487  Mondsbrei- 
.ten  Ift  der   Fehler  zwifchen  5  und  10'  bey  131  und 
awifchen  ojund  5^  bey  sasBeobachtupeen;  eine  Brei- 
ten beohacbtung,  die  lieh  aber  /'von  oen Tafeln  ent- 
lernt, fcheint  dem  Vf.  fchcn  defswegen  verdächtig. 
Von  neuen  bedeutenden  Gleichungen  liaben  Geh  bey 
^dUefer  Ravifion  bifiber  keine  ganz  fieberen  Sporen 
cezeigt. 


VBKM18CHTS    SCHRIFTEfr. 

Rostock  ,  b.  Stiller :  Neckers  Charakter  und  Pri- 
wailebertj    herausgegeben    von    feiner  Tochter 

;  der  Madame  von  ^iaeL  Aus  dem  Franzöfi- 
fchen»  igo6*  S.  i  — >  aao.  nebft  eioeni  Bogen 
Pedicatiofl  und  Inhidtsvevseichnffs.  8* 

Ebend.   b.  Ebend:  Neckers   nachgelajjene  Hand- 

^J^hri/ten,   herausgegeben  von   feiner  Tochter, 

der  Madame    ißon  ^iaeL    Ans  dem  Franzöfi- 
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fcben.  igo6*  Mit  fortiauSeodenSeiteozalilenui 
^    bis  653.  8»    (Beides  zufammen  i  Rthlr.  16  Gr.)  • 

Diefe  zwey  zufj^mmengebörenden  Schriften  iim( 
eine  Ueberfetzung  der  Manu/crUs  de  Mr»  Necker  $ 

fubVu'S  parjaßlle,  («Genfj  b.  Pafchoud.  An  XIU%] 
m  Original  ^  ift  der  den  Manufcripten  vorgefetzta 
Auffatz:  Neckers  Charakter  und  Privatleben  von 
Frau  von  Siael^  ohpe  befoodern  Titel  befonders  pa« 

f^inirt;  die   Ueberfetzung   hält   es  umgekehrt;  ver- 
chiedene    Titel:    aber    fortlaufende    Seitenzahlen. 
Das  Ganze  des  Origioals,    welcfies  in  der  A«  h»  Z. 
j8o6-  Num.  151.  von  einem  andern  Mitarbeiter  ge«* 
würdigt  worden  ift,  verdiente  allerdings  eino. Ueber- 
fetzung, und  man  Jcönnte  höchftens    das  dagegea 
einwendet),  dafs  wohl  fo  ziemlich  jeder  Deutfchey 
der  fich  für  Necker  intereffirt,  der  franzöfifchea 
Sprache  mächtig  ift.    In  dem  vorangefcbickten  Auf- 
latze reifst  der  glühende  Enthufiamus ,  mit  welchem 
die  Tochter  von  einem  angebeteten  und  jedes  Lo« 
bes  würdigem  Vater  fpricbt,  unwiderftehlich  hin» 
ungeachtet    mancher   zu  pomphaften   und  einiger 
ziemlich   fonderbaren  Aeulserunsen ,   worunter  der 
dreymahl  wiederholte  Wunfeh»  oafs  ihr  das  Scbick- 
fal  ihren  Vater  hätte  zum  Manne  geben  mögen,  die 
erfte  Stelle  verdient.    Die  darauf  folgenden  Papiere 
Neckers  felbft  find  reich  an  den  feinften  und  trefr 
fendften   Bemerkungen«     Rec.  glaubt   der  Zeitum« 
ftände  wegen,  an  den  Auf Utz  Proteßan^ifcher  Goi* 
iesdienß  (S.  310  fg.  der  Ueberfetzung)   belonder^ 
erinnern  zu  muffen,  da  ,es  in  vieler  Hinucht  wichtig 
feyn  mufs,  einen  Staatsmann,   wie   Necker,  über 
diefen  Gegenftand  zu  vernehmen.    Die  vorliegende 
Ueberfetzune  können   wir   nicht  fondarlicb  loben: 
denn  dafs   fie  an  den  meiden.  Stellen'  (ich  ganz  er* 
träglich  lieft,  ift  doch  wohPdas .Geringfte.   .Mehre- 
re Sätze  aber  find  dem  Hec. ,  dem  das  Original  nicht 
zur  Hand  war,  völlig  unverftändlich  geblieben,  wo- 
ran mit  unter  auch  die  vielen  DrucKfehler  Schuld 
feyn   mögen;  an  andern  Orten  ift  grofse  Steifheit 
und  Mangel  an  Uebung  unverkennbar,  vorzüglich 
im  Anfange.     S.  la. /fteht,  der  Ruhm   bildet   den 
Uebergang  von  den  nimmlifchen  zu  den  irdifchen 
Gedanken.     S.  74«  kommt  ein  Geheimnifs  der  auf* 
rährerifchen  Anlage  der  Truppen  vor.    S.  87*  er  er- 
laubte mir,  ihn  über  die- Gründe  feines  Entfchluffes 
reden   zu  hören.     S.  aoj.  Madaitie  wufste  in  den 
regelmäfsigften  Zirkeln  des  häuslichen  Lebens  einen 
iiohen  Geiß  zu  verßhließen  (!j  u.  dergl.    Wie  der 
Vorredner  verfichern  könne,  da/s  bey  diefer  Ueber- 
fetzung kein  Koftenaufwand  gefpart  fey,  um  fie  in 
einem  anftändieen  Aeufsern  auftreten  zu  laden,, läfst 
fich    bey  dem  lofen  Papier  und  nichts  weniger  als 
fjplendiaen  oder  correcteo  Druck  fcbwerlicb  begrei- 
fen. ^ 
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xj)  l:^eobacfatttDnQ  der  Juno  und  neue  Elemente  ih* 
■-'  rer  Bahn,  Berechnung  derOppofition  dcrPal- 
län  auf  1814  und  andere  aftronomifche  Nachrichten, 
Von  Prof.  Gaufi  in  Göttingen.  Mobius^  ein  Schüler 
des  Vfs.,  hat  die  neuen  Elemente  der  Juno»  mit  Zu- 
Ziehung  derOppofition  von  18139  berechnet:  qaeh 
ihnen  ift  die  tagliche  ngittlere  tropifche  Bewegung 
819%  7140  und  mittlerer  Abftand  ron  der  Sonne 
3967154*  Auch  die  Störungen  der  Pallas  durch  Mars 
hat  der  Vf.  angefangen  zu  berechnen ;  fie  find  klein, 
aber  zahlreich  j  alle  Ober  o'^,  i  betragende  Oleichun* 

Sen  diefes  neuen  Elementen  durch  Mars,  Jupiter  und 
aturn  werden  die  Anzahl  von  Taufend  überfteigen« 
Ein  Heliometer  yon  43  Zoll  Bronnweite  und  34  Li- 
irfen  Oefinungy  das  der  Vf.  Ton  Manchen  erhielt,  hat 
«Ter  Rflnftler ,  indem  er  beide  ObjectivhSlften  unab- 
b^Deig  von  einander  beweglich  machte,  auf  eine  finn- 
reicne  Art  zum  Repetiren  eingerichtet,  18)  Etwas 
Ober  dieErwartung  neuer  Entdeckungen  am  Himmel 
durch  Ferntöhre ,-  von  Bode.  Bey  der  Möglic,hkeit 
der  weiteren  Anabildung  optifcher  Theorieetf ,  der 
Fortfehritte  in  der  Chemie,  der  Entdeckung  neuer 
Compofitionen  fOr  das  Material  der  Spiegel  und  Olä^ 
fer,  und  neuer  Vortheile  in  der  Runft,  lie  zu  fcblei^ 
feo  und  zu  noiiren,  find  ftärkere  Vergröfserungen 
bey  unfern  aitronomifchen  Werkzeugen  wohl  denk- 
bar; aber  unCbervdndliche  Hinderni?re,  wie  der  Vf. 
glaubt,  ftreiten  eegen  die  HpfiTnung,  dafs  mit  diefen 
▼erbefferten  Werkzeugen  grolse  neue  Entdeckungen 
fom  IBmmel  fieb  werden  erbalten  laffen ;  diefe  Hin« 
derniffe  find:  die  Kleinheit  des  Sehfeldes  und  die 
Undeutlidikeit  der  Ränder,  befonders  aber  die  nach 
dem  Quadrate  der  VergrÖfserung  abnehmende  Hei«, 
ligkeit  des  Gegenftandes ,  und  das  gar  zu  fchnelle 
TortrUcken  des  Sterns  durcb  das  kleine  Gefichtsfeld, 
wodurchiede  genauere  Beobacbtuns  fehr  erfchwert 
wird.  Wollte  man  9uch  ein  Uhrwerk,  das  der  tägli« 
lAien  Bewegung  folgt,  mit  dem  Fernrohre  verbinde  J^ 
fo  würde;  weeen  der  neuen  dadurch  bewirkten  Er* 
icbfitternng,  Jas  Bild  des  Sterns  im  Fernrohr  unauf« 
hörlicb  im  Zickzack  auf  und  nieder»  oder  hin  and 
Ergänz.  BL  zw  A.  L.Z.  i%\s. 


her  fliegan.  (Alle  di^fe  Bemerk«i»en  vrird  jedÄ 
praktifche  Aftronom  fehr  gegründet  Buden;  aber  da 
man  bisher,  der  oben  erwähnten  nicht  geringen  Un- 
bequemlichkeiten ungeachtet,  doch  fp  viel  neues  vo« 
einer  Zeit  zur  andern  gleichfam  im  Flug  entdeckt, 
hat ;  warum  foUte  mit  ftärkero  Vergröfseruneeo  ficb 
nicht  noch  mehreres,  eben  fo  im  Flug»  erhafchen  laf^ 
fen?  In  der  nicht  allen  Menfcben  eigenen  Rrnift,  «u- 
gleich  fchnell  und  genau  zu  fehn ,  mufs  ja  ohnehin- 
der  Aftroriom  tiglicb  ficb  oben.)  19)  Ueber  ▼«rSn- 
derljcbe  Sterne  im  Hercules  und  in  der  nördliebea 
Rrona ,  von  D.  Koch  in  Danzig.  Einen  von  Plam^ 
ßeed  und  Piazzi  beobachteten  Stern  im  Hercule« 
(Nr.  305.  der  Äoii^fchen  Uranographie)  konnte  der 
Vf.  fchon  feit  einigln  Jahren  nicht  mehr  am  Himmel 
fibden ;  am  a8-  J^f*  1813  fah  er  ihn  faft  6  Oröfse,  und 
eben  fo  nachher  bis  zum  18.  Nqv.,ai«i  24.  März  1814 
wai:  er  7  Oröfse,  und  zugleieh  zei^e  fich  in  feiner 
Nahe  ein  anderer  vom  Vf.  noch  nie  bemerkter  und 
hellerer  Stern  6  Oröfse.  Der  von  Ptgou  entdeckte 
veränderliche  Stern  in  der  nördlichen  Krone  hat 
nach  des  Vfs*  6jährigen  Beobachtungen  eine  Licht- 
«nderungsperiode  von  323  Tagen.  Es  giebt  regel- 
mäfsig  und  irregulär  fich  verändernde  Sterne.  Viel- 
leicht ragen  hohe  Berggipfel  Ober  öas  jene  eotfernte 
Sonnen  umgebende  leuchtende  ffluidum  beftändig 
hervor;  fo  erklärt  fich  der  Vt  die  Mögliohkeit  be- 
ftändiger  Flecken ,  und  eine  von  der  Zeit  der  Axco- 
drehung  jedes  Sterns  abhängendegleicbfönnigeL^cht- 

Eeriode,  wie  bey  Algol  im  Perfeus.  Bey  andern  ihr 
.lebt  wecbfefaiden  Sternen  bingaeen ,  wie -^y  Mm 
Ceti  f  dem  veränderlichen  im  Schwam  u.  f.  w.  mag 
das  Fluidum  bald  höher  bald  niederer  ftehn,  und  Ja* 
her  die  hervorragenden  Gebirge  an  Gröfse  und  Um- 
fang fcheinbar  bald  gewinnen  bald  verlieren ;  ^dähtt 
dasünregelmäfsige  in  ihren  Erfcheinun^en.  90)  Wtt- 
lere  «erade  Auf fteigung  und  Abweichung  vonaSSter- 
aen  der  Plejaden  (5  bis  8-  9  Gröfee)  Ar  den  ifteo  Ja- 
nuar 1800 ,  nach  FiazzPs  neueften  Beobacht^gem 
aiÜLftronomifche  Beobachtungen  auf  der  Ron.  Stern- 
warte in  Berlin  im  J.  i8i3>  «ogelkellt  von  Mode.  Auch 
Oppofitionen  der  Ceres»  des  Jupiters ,  Saturns  uwl 
Uranus.  Der  Vf.  führt  wiederholte  Rligen  Ober  Ber- 
lins ungflnftiges  Klima:  trübe  Nädbite  hidtjwa  «IJ 
durch  den  Januar  und  Februar  fönf  ganzer  Wochen 
lang  an.  22)  Mittlere  gerade  Auffteiguog  und  Ab* 
weichung  der  36  MasRelynefchen  Fundamental^ 
ne,na€hPiflS5?x  neueften  Beobachtungen.  «^  Stern- 
bedeekungen  auf  i8i4>  berechnet  von  ö«fö.j^; 
M 
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demiker  vonWUniewshr  ia St. Petersbu».  »24) Stern- 
bedeck ungeo  und  VernnftertiDgen  der  Jupiter$nioa«  . 
da  zu  Dorpat  igia»  1813  und  1814»  beobachtet  von 
Prof.  D.  Struve.  2$)  Mittlere  gerade  Auffteigung  und 
Abweichung  des  Polarfterns  für  igoo,  sachPiaasi. 
Jene  ift  nach  P.  13«  6'i/,  5»  diefe  88^  14' 24''?.  Nach 
Beobachtungen  von  Cacciacorcy  dem  Geholfen  Piaz* 
zVsj  foll  der  Polarftern  eine  Parallaxe  der  geraden 
Auffteigung  von  43^  in  Bogen  haben.      26)  Oppoi- 
tion  des  Mars  1813,  des  JuiSters  i8J4,Sonoenfinfter- 
nifs  am  16.  JuK.  1814  und  SternbedeckuDgen ,  beob- 
achtet nach  Derfßinger  in  Rremsmfinfter.    (lEin  Zu* 
fatz  zu  den  Beobachtungen,  oben  Nr.  7.)    27)  lieber 
den  wandelbaren  Stern  Nr.  61 .  im  Schwan.    Wie  hier 
bemerkt  wird ,  fo  kannte  fchon  Piazzi  nach  feinem 
Libro  Sefto  (del  reale  Offerv.  di  Palermo)  das  1806 
heraus  kam ,  die  eigene  Bewegung  diefes  merkwür* 
digen  Doppelfterns,  welchem  nachner  Bejjfel  (f.  Jahr« 
buch  1815)  eigene  genauere  Unterfuchungen  gewid« 
tuet  hat.      28)  Nachweifune ,  dafs  von  acht  am  Hirn-  . 
mel  vermifsten  Fixfternen  Iceiner  die  Ceres,  PaIlaS| 
Juno  oder  Vefta  war,  von  Bode*     29)  Vermifchte 
aftronom.  Nachrichten«      Beobachtungen  von  Bayer 
im  KJofter  ,Hradifch  bey  Oilmütz ,  von  Prof.  Sand£ 
in  Riga  und  von  Mufikdirector  Stöpel  an  Tanget* 
münde.    Die  Aftronomie  erlitt  ekien  Verluft  d^irch 
den  Tod  der  18 14  in  Wien  verftorbeaen  Frau  v.  matt» 
Durch  den  Mordbrand  in  Lilienthal  1813  verlor  D. 
Schröter  die  fämmtlichen  Exemplare  feiner  auf  eiee- 
ne  Koften  herausgegebenen  aftronom.  Schriften ;  lei- 
ne Sternwarte  brannte  nicht  ab,    wufde  aber  ftark 
zerrattet  und  geplaudert;  er  fcbätztjeinen  Schaden, 
überhaupt  auf  11  bis  laooo  Thaler.    Der  erwartete* 
neuelte  öterpkatalog  von  Piazzi  (Praecipuarum/tel- 
tarum  inerrämium  pofuiones  mediaey  ex-obfervat,  ab 
anno  1799  ad  annufih  1813  Panormi  hahitis)  ift  in 
Palermo  50  Bogen  in  klein  Folio  1814  wirklich  er- 
fcbienen,  und  begreift  die  Oerter  von  7646  Sternen. 
Es  ift  bey  gelehrten  Alterthumsfoifchern  öfters  von 
den  vier  Perioden  die  Rede,   in  welche  die  Indibr 
die  Weltalter  eintheilen ;  die  erffe  foll  1728000,  die 
zweyte  1696000,  die  dritte  864000  Jahre  gedauert  ha- 
ben, die  vierte  und  letzte  unter  der  wir  jetzt  leben, 
432000  Jahre  dauern«  Man  hat  grofse  geheime  Weis* 
heit  in  diefen  Zahlen  gefucht;  vielleicht  aber,  wie 
Bode  ve^muthet ,  enthät  die  zweyte  blofs  die  Secun« 
deoanzahl  im  Kreife,  die  erfte,  dritte  und  vierte  das 
Zehnfache  der  Dau^  in  Secnnden  von  zwey,   von 
Einem  und  von  einem  halben  Tage,  oder  auch  die 
Anzahl  Secuneenvon  20,  von  10  und  von  5  Tagen* 
(Schon  das  einfache  Verhältnifs  von  4,  3,  a,  i,  in 
v^^cbein  jene  Zahlen  zu  einander  ftehen,  läfst  ver- 
inuthen»dafs  eben  keine  fo  fehr  tiefe  Weisheit  durch 
dieläben  verhüllt  feyn  dürfte;    eben  diefs  Verhält- 
niCsJoheint  übrigens  anzuzeigen,  dafs  auch  die  zwey« 
ta  Zahl  auf  Gegenftände  der  nämlichen  Art ,  wie  bev 
den  drey  übrigen ,  Beziehung  haben  mag;  was  diels 
aber  für  Gegenftände  find,  wird  wohl,  fo  viel  man 
auch  fchon  darüber  gemuthmafst  bat^  noch  lange  un- 

.(gewüa  blaibeo). 
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BERLtK,:b.  Maurer:  Virginia.  Tragödie  in  fbnf 
Acten.  Von  Julius  Graf  von  Soden.  Mit  Mufik 
des  Cbors  vom  Hrn.  Kapellmeifter /iim772e/  (und) 
ynit  einem  (ziemlich  veridiltan)  Kpf-igcj,  XXIV 
u.  i33S.g.    (15  Gr.) 

Der  hiftorifcha  Stoff  diefer  Tragödie,  von  Uvlna 
(Buch  3.  Kap.  44  fg.)  erzählt,  gebort  zu  den  allerbe* 
kanntetten ;  nun  hat  ihn  fogar  für  den  tragifchften  aus* 

Sehen  woUen,  den  die  gefammta  alte  Geichichte  dar- 
ietet,  wogegen  Reo.  nur  den  Umftand  bemerkt,  dafa 
das  römi/cbe  Volk  während  des  ganzen  Vorganges 
und  bis  zu  Ende  deCfelben  in  feiner  fclavifchen  Ua- 
terwarfigkeit  und  dumpfen  Unentfcbloffenheit  za 
nachtheiiig  arfcfaeint,  um  nicht  das  äftfaetifche  Wohl- 
gefallen zu  mindern.  Indefs  ift  der  Stoff  vielfach  be- 
arbeitet worden,  unter  den  ^aniem  von  Montiano  y 
Luyando  (1750),  mit  deffen  Arbeit  uns  Leffing  in  der 
theatvalifchen  Bibliothek  (Erftes  Stück  *S.  117  fgO 
bekannt  machte;  unter  den  Italienern  von  Alfieri; 
unter  den  Franzofen  von  Campißron  (1653),  ^^^  ^^' 
fer  Vf.  (weshalb  fcbreibt  er  aber  Capiftron?)  in  der 
Einleitung  einen  kalten  genielofen  Keimer  nennt» 
Mairet  (1628)  und  le  Clerc  (1646);  unter  den  Englän« 
dern  von  Mrs.  Brocke  und  andern ;  unter  uns  iJeut* 
fchen ,  wenn  mau  will ,  von  Lejfing  (Emilia  Galotti}» 
aufserdem  von  Pa^s*^  (Virgina,  ein  Traucrfpiel  1755) 
und  etlichen  Ungenannten.  Schwer  konnte  es  alfo 
unmöglich  fallen,  nach  fo  vielen  Vorgangern,  (ditt 
Hr.  Gr,  v.  Soden  jedoch  nur  zum  Thcil  kannte)  eine 
neue  erträgliche  Bearbeitung  diefes  Geeenftandes  zu 
liefern,  denn  fo  glaubt  Rec. ,  feiner  Pnichtgemafs» 
den  vorliegenden  verfuch  charakterifiren  zu  roaffen. 
Wir  Gnd  weit  entfernt,  den  auf  diefe  Arbeit  verwen» 
deten  Fleifs  (mit  Talent  verbunden)  ungebühreod  faer^ 
abzufetzen.  So  glauben  wir  z.  B.,  dafs  die  Verthei* 
lung  der  Handlung,  im  Ganzen  genommen,  nicht 
mifslungen  fey;  ihre  Einfachheit  erkennt  man  am 
heften ,  wenn  man  das  Stück  mk  der  fiberladenea 
Arbeit  des  vorhin  erwähnten  Spaniers  vergleicht. 
Nur  die  Scenen  des. dritten  Aufzugs,  wo  ficn  Virgi« 
nia  in  den  Tempel  der  Vefta  begiebt,  um  der  Göttin 
ihr  Leid  zu  klagen ,  erfcheinen  zu  fehr  als  mafCge 
theatralifche  Ausfcbmü/^kung;  befonders  mifsfälli 
es,  däfs  der  Kntfchlufs  Virginia's ,  fich  dem  Dienft 
der  keufchen  Göttin  zu  weihen,  ganz  wie  ein  unge« 
fahrer  Einfall  kommt,  den  Gc  auf  die  Vorftellungen 
ihres  Verlobten  gleich  wieder  aufgiebt,  wie  denn  das 
Verfehlte  diefer  ganzen  Darftdlung  des  veftalifchea 
Dienft  .s  dadurch  noch  vermehrt  wird  9  dafs  der  VL 
zuletzt  denJoilius,al(o  einen  Jüngling,  ganz  wider  Ge^ 
fetz  und  SittcRoms,  in  den  Tempel  der  Vefta  hinein* 

fiürzen  läfst.  Die  Sprache  des  Stücks  fucht  fich  mit 
Erfolg  auf  der  angemeffenen  tragifchen  Höhe  zu  hal* 

ten,  und  bietet  Stellen  von  unleugbarer  Rraft  dar. 
Wir  bemerken  ihrer  nur  zwe  j,  beide  aus  Reden  dea 
Virginias  an  den  Appius.     Die  erfte  S.  107. 

Dararo  erfchein  ich  bier:    eikenne  dich 
ai«  Alchier;  dtcb,  del  Klodiiu  Pauoii,  -— 

Do. 
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Nun.  ifl.    JANUAR    iSijw 


Dtt  laebüt  Vugkrft ;    du  boteft  ibr 
Gerchenke;    dich  erkexms  idb  aU  Ricbttr  | 
bedenk*  et;   <ffc/f/ 


Die  andere  S.  iio* 

—    —    —    Appiut,  beclMik*« ; 
das  Scbickral  Rom«  estlcueideft  da»  nicht  m«iaM.' 
I>eok*  MVL    Lukrezieuj   denk*  an  Tarifuin! 

Ueberhaupt  gehört  diefer.  crfte  Thcil  rfer  Rede  das 
Virginixis  S.  107  fg.  zu  den  heften  Theilen  des  Stocks. 
Faffen  Avir  indefs  den  Eindruck  des  Ganzen  auf,  fo 
zeigt  (ich  y  dafs  das  Stack  die  beabfichtigte  Wirkorig 
Jiicfat  befTor bringt,  ja  vielleicht  feibtt  den  unangeneb« 
meo  Eindruck  eines  yerfehlteo  Strebens  hloteinäfet. 

Man  konnte  den  Grund  diefes  Mlfslingens  mit 
-weniges  Worten  bezeichnen:  Mangel  an  höherem 
iragi/chen  Genieß  wir  wallen  uns  indefs  nichts  er- 
lauben^ was  einigermafsen  einem  Maehifpruch  gleich- 
febeo  }föQnte;  vielmehr  das  Uebel  genauer  und  mit 
einigen  Belegen  nach  weifen.  Die  hiftorifche  Grund- 
lage des  Stücks  ift  jedem ,  nur  einigermafsen  Gefail- 
deteo«  bekannt;  der  Ausgang,  die  Kataftrophe  ift 
CS  nicht  minder;  felbft  die  Charaktere  der Hauptper- 
fonea,  des  Appius,  feines  Klienten,  des  Virgini us, 
feiner  Tochter,  ihres  Verlobten  u.  f,  f.  find  hifto- 

'i  r  •    ^*^^"  ^^^^^  ^^®  Rolle,  welche  fie  durchführen, 
beftimmt;  es  kaan  nicht  fehlen,  das  ganze  Drama, 
wenn  es  ftreoge  bey  diefer  biftorifchen  Grundlage 
bleibt,  mufs  fich  im  GemOth  eines  jeden  ohne  Zu* 
thun  des  Dichters  fchon  zufammen  fetzen.    Um  fo 
nothn^ndiger  fcheint  es,  dafs  der  Dichter,  wenn  wir 
lerne  Rraft  ehrend  erkennen  follcn ,  den  Stoff  fo  ge- 
Italte ,  dafs  wir  eiwas  mehr  erhalten,  als  was  fich  je- 
der felbft  gleichfam  fchon.  gegeben  hat,  dafs  wir  in 
der  Geftaitung  des  Stoffes  uns  durch  Dinge,  die  hi- 
ftorifch  nicht  fo  nahe  liegen,  ergriffen  oder  über* 
rafcht  fohlen,  und  darin  die  Schöferkrafk  des  Dich-, 
ters  wahrnehmen.    Diefs  ift  bey  Hrn.  Gr.  v.  Ä  nicht 
der  Fall ,  er  hat  an  der  Tragödie  zu  wenig  gedieh^ 
teiy  und  namentlich  Per  fönen  und  Handlung  nicht 
KU  iadividualifirengewufst,  wodurch  fie  doch  allein 
erft  Leben  erhalten  können.      Ohne  uns  durch  et- 
^as  befondercs  angezogen  zu  fühlen,  fteht  uns  gleich- 
fam auf  allen   Blättern  immer   nur  die  Hauptfrage 
Jeibrt:  Wird  Virginia  der  Gefahr  entgehen?  tor  Au- 
gen, was  noth wendig  ermüden  mufs.    Wie  ganz  an- 
ders verftand  der  vom  Vf.  fo  hart  getadelte  Lerßng 
feinen  Vorthcil!  Was  würde  entftanden  feyn,  wenn 
er  uns  Yon  Anfang  bis  zu  Ende  immer  nur  unmittel- 
bar  an  die  Beforgniffe  der  Emilie   erinnert  hatte? 
^ce^en  voll  indiriduellen  Lebens,  wie  zwifchen  dem 
Fnozen  und  dem  Maler  u.  f.  f.  liefeen  ein  folches 
üefühl  der  Einförmigkeit  nicht  aufkommen.  In  dem 
vorliegenden  Stück  tritt  die  Fabel  felbft  allzu  nackt 
lu^lSt^'    ^^y  wenigen  Vorfällen  und  noch  weniger 
xinndiung  .wird  viel  gefprochen ,  was  oft  an  Decla- 
mation  gränzt,  und  wobey  Dinge  zehnmal  wieder- 
holt  und  erfchöpft  werden,  deren  Erörterung  dem 
jungfräulichen  Zart  finne  einer  Virginia  in  diefem  Gra- 
de nicht  angcmclfen  fcheint,  und  die  in  und  von  Lef- 
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yi/ig#  Emilie  ungleich  flflchtoV^  nndJeicliter  hfriihn 
werden.    Wir  meynen  hier  StcUen,  wie  die  folgende^ 
erfte  Scene  des  dritten  Actes,  die  wir  als  .aü^inige 
l'robe  noch  herfetzen  wollen. 

Virginia  und  ihre  Gefellfcbafterin  TuUIh. 

(Im  Vorbofe  de«  Vefu« Tempel«.) 

TuUim. 

Viel  vngk  du.  dich  Tom  UanTe  »q  Mtfern««; 
nenn  er  (der  Vater)  nun  kommt  and  dich  vermi({a| ! 


Hier 


fach    er  mich  tLJxl;  19  diefer  bfirgen  Frcyftitr 

der  nur  die  Unicbuld  lieb  <u  neben  wert. 

Er  weilt;  du  kennfi  der  Herrfcber  TvranneT. 

die  Uge  Rom«.    Nur  hier  ift  Sicherheit. 

11*'*'  5°*^\^'  "»»9*»'   l'ier  hör'  er  meinen  Scbwut 

ai«  nomenn  zu  leben  nnd  su  fterbeoi 

r*  V?'''r'r?  y*^"*  «^*^  Befchüucri^ 
der  Aeufcbbeui 

Tuilia. 

-•    ,    ,  ^     Auch    nuin  fI^d  b5re  It. 

Verderben  treffe  des  Tyrannen  Haupt» 

Vernicbtet  werde  der  Yerrucbte  PUn, 

dem  Vater  leine  Tochter,    die  Geliebte 

dem  edlen  Jüngiing,  und  ihr  ielblt  da«  Kleinod 

«er  Freyheit  su  entreifaen  I 

rr     /•         ..     ^  ^«"^  wozu  ? 

t//»y/^,    die  Kron0  nCnCfcher  JuH^raun. 
als  Sklavin  feinen  Lußen  mufzuopfern !  — 
«ein,  nein,  gerechte  Götter,  nein!  den  Frevel 
könnt  ihr  nicht  dulden  I  —  Nein!  gelinget  er^ 
|o  fliehe  Mutter.  Gaiiin.  Kind  und  Säugling; 
Sur  Wulie  werde  Rom,  d««  berrficbel 

Virginia. 

8ey  mbig.  Tuilia,  ich  trau'  den  Gdrtera. 

Der  Liebe  Band  knüpft  mich  an  den  V«lobtett  t 

an  meinen  Vater,   an  der  Mutter  Afche, 

die  Bande  der  Natur.     Es  -kann  Gewalt 

ByrAT  jenes  Isfen ;   diefe  lind  unlösbar; 

ein  Gott  wfchlang  fie  für  die  Ewigkeit.  ' 

Die  Unrchuld  fiegi;  entlarvt  wird  der  Verraiblv 

ff  "«g  ^'i:  T'ug'.di*  Botheit.  die  Gewalt/ 

jJ'  Ji«?«  ftellen;  ich  bin  Frey;  ich  bin 

die  Tochter  de«  Virffiniui,  de«  Römer«  ; 

denn  frey  und  rein  bleibt  ftea*  wer  e«  nur  wilL 

Aus  diefer  Stelle,  die  mehrere  ihre«  Gleichen  hat, 

wird  man  den  ünterfchied  zwifchen  diefer  Virginle 

und  der  vom  Vf.  fo  hart  getadelten  Le/?f/i^fchenEmi« 

lia  abnehmen  können.    Emilia  hat  diele  Gedanken 

uMefShr  auch,  fo  weit  ihre  Lage  die  nSmIicfae  ift, 

.  fo  zufammenhingend,  und  in  diefem  declaroi* 

rcnden  Tone  tragt  fie  diefelben  nicht  vor;  es  kann 

nicht  zweifelhaft  bleiben,  welche  von  beiden  gm  mei- 
ften  -TheeuerJieliUh  ift. 

SpUen  wir  aufser  diefem  Grundfehler,  dafs  der 
Dichter,  in  der  Meinung,  einfach  und  echt  trasifch  • 
zu  feyn,  den  troiykoen  hiftorifchen  Stoff  allein  durch 
Keden  ausdehnt  und  —  weil  fie  der  Phantafi%  nichts 
hinzuzufetzen  dbrig  laffen  —  erkähet  hat,  OQcViauf 
einen  andern  Kackücht  nchmen^dcr  die  WirK^ng  des- 

StacliiB 
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StUcdts  hittdert,  U  i(t  ^  dSm  traurf m  Geftttt»  in  w«l- 
cker  hier  RBmer  errcbeinen.  Wir  m^yoea  damit 
o^clit  etwa»,  ctats  fie  lieh  dJefafi  Nameos  unwArdig 
2^jT«ii;  —  das  w5re  freylich  Obelj  —  «her  immer* 
no^h  verdieate  die  UnwÜrdigkelr,  wäre  fie  nur  ent- 
fihiedemj  den  Vorzag  vor  der  trauxigeo  Halbheit  und 
Üikgewirsheit.»  in  der  fie  hier  auftreten.  Als  freye 
entfchlof/ene  Römer  bandeln  feilten  fie  nicht»  fonft 
urire  die  Rataftrophe  nicht  eingetreten,  Virginia 
nicht  aufnopfart  worden.  *  Oanz  ihra  Abkunft  ver- 
ilughen  dornao  fie  auch  nicht,  weil  %b  zu  fohimpf« 
li€h  wSre,  ebaa  des  Namens  wegen.  Was  thut  atfo- 
der  Vf.?  Er  Iclilägt  einen  Mittelweg  ein;  er  läfst  fie 
ihren  Römerfinti  mit  Worten  beurKundcn,  fie  fagen 
deih  Tyrannen«  von  dem  wir  nicht  begreifen  koa«* 
iien  9  wie  er  furchtbar  fey ,  weil  er  ganz  allein  da 
hÄtt  nichts  als  ein  paar  elende  Ganftliöge  und  Li« 
ctorea  zu  feinem  Schutze  und  die  Stimme  des  Volks 
^agen  fich  bat,  fie  fagen  ihm  derbe  die  Wahrheit, 
aber  dabey  bleibt  es,  und  man  begreift  wieder  nkht»- 
wie  diefer  durchaus  fchutzlafe  und  ohnmächtige 
.Vleafch  jeder  Vorftellung  trotzeii  kann.  Wir  geben 
gern  zu,  dtfs  diefe  Schwierigkeit  zum  Theil  eine  A<* 
ßorifche  fey,  wir  fühlen  aber  auch,  dafs  fie  gehoben 
werden  mufstie.  Entweder  mufsteo  diefe  Rftmer 
durrh;did  Thal  widerfetzlfcber,  oder  Jppius  minder 
ohnmächtig  \x^d  furchtbarer  erfcheinen.  Wenn  fer- 
ner det  VfT  den  Virelnius,  der  eine  Revolution  fchon 
mit  Sicherheit  voroerfehen  kann»  und  der  der  Oe* 
fahr  nur  durch  eine  vorübergehende  Flucht  auszu« 
wejcfaen  brauchte,  feine  Tochter  freywiUig  vor  den 
ungerechten  Richter  ftellen  iSfst ,  um  fein  Wort  zu 
ermllen ,  um  das  Oefetz  zu  ehren  und  um  den  Rö- 
mern einen  gerechten  jBrund  zur  Veräiiderung  dtkv 
Herrfchaft  zu  ^ebea,  (den  fie  aber  fchon  vorher  hat- 
ten :  de^a  die  damalige  Gewalt  der  Decemviren  war, 
wie  der  Vf.  felher  unter  den  Anmerkungen  S.  iio« 
bemerkt,  nur  VJurpation)  to  hat  er  offenbar  die  Na- 
tur einer,  wo  nicht  falfchen,  doch  fchimmernden  und 
gefuchten*  Gröfse  naohgefetzt  und  eine,  unfera  Er« 
achtens  f  unnöthige  Runft  in  der  Verwickelung  gel- 
tend gemacht;  dann  einfacher  und  natQrlicher  war 
es  ohne  Zweifel,  wenn  Virginiua  keinen  Ausweg  of- 
fen behielt,  und  von  Anfang  an  zu  dem  letzten  Scbritt 
ohne  Rattang  hingadrinft  wnrde» 

Dia  Einleitung,  walcha  diefem  &flck  vocgefetzt 
ift ,  enthalt  theils  eine  ungamein  fcbarfe  Rritik  Ober 
LeJKngs  Emilia,  theila  Erörteranmo  Qher  den  Be* 
griff  dea  Tragifcben  überhaupt.  Man  kann  ini  Gan- 
zen von  beiden  fagen»  dafs  das  Wahre  darin  nichi 
n0U9  liod  das  Neue  grofsantheUs  nicht  wahr  fey» 
Wir  fagen  mit  Flaifs  im. Ganzen 9  denn  erlaubte  uns 
der  Raum  eine  weitere  Auseinanderfetzung,  fo  ivür- 
de  fich  zeigen,  dafs.  unferUrtheil  feine  Modificationen 
atlitta«  Wirküfnan  aber  nur  noch  mit  ein  paar  Wor- 
ten das  bereits  berührte  Vaabaltnifs  4iefer  Virginia 
zu  Lejfuigs  Emilia  andaaten.     Das  letztere  Prama 


ift  fcbwerlich  eine  Tragödie  im  rechten  Sin«»  dea 
Worts,  es  neigt  fich  vielmehr  zum  rührenden  Schau- 
fpiel  hin ,  was  aber  unbeftritten  bleibt  »  _  es  in- 
tcreffirt.  Die  vorliegende  Virginia  gellt  offenbar 
mehr  auf  dem  Kothurn  einher,  aber  fie  intereffirt 
ohne  Vergleich  \venlger..  Uiarnach  wird  ean  Jeder 
leicht  wäiuen  können. 


SRBAUUNGSSCHRIFTErr. 

.STOLiBitG,  gedr.  b.  Schul tze :  GeftingeßirFreund0 
der  Offknuichen  und  käuslich^Gottesverthnrng» 
Als  A  nha  OB  zum^  Berlin  er  Gefangbucbe«  berauag» 

,  von  Karl  öonhold  Fnedr.  Ludw.  Stücke ^  Pred. 
zu  Klein >  Werther  bev  Nordhaufen.  igij.XXVI 
u.  asS  S.  g»     (10  Gr.; 

*  Des  Vis.  OemeiBde  war  die  erfte  fn  der  Gegend,  i« 
welcher  er  lebt,  bey  der  ein  neues  Otofangbuch,  ziiepft 
im  J.  I77I.  das  «S/yo/^tcng^fclie, hernach  im  J.  1798*  das 
Oefangbuch  zum  gotiesdienßL  Gebrauch  in  den  kön* 

{ freu/s.  Landen  cingefiQhrt  wurde.  Ob  nun  gleich  di^fa 
etatere  im  J.  1780»  in  der  blübendften  Feriode  der 
deutfcheo  Diehtkunfty  erfchienene  Gefangbncfa  eina 
gute  Auswahl  fchöner  Lieder  enthält,  und  fein  Inhalt 
mit  dem  Oeifte  und  den  GmudlStzen  der  evan^.  Kirv 
che  übereinftiromt,  fo  konnte  fich  Hr.  St.  doch  nicht 
verhehlen,  dafs  daflelbe^noch  manche  Lücke  hat,  und 
dafs  in  den  vorhandenen  Rubriken  mehrere  vortreff* 
liehe  Gefäoge  fehlen ,  welche  nicht  wenigen  fpätem 
Sammlungen  einen  grofsen  Vorzug  geben.  Diefs  be« 
wog  ihn,  einen  Anhang  zu  diefem  Gefangbuche  zu 
fammelu,  n.  fein  Kirehenpatron,  Hr.Rittmeifter  Ludm* 
Geo.  Chrftph.  Freyberr  von  Werthem^  fügte  zu  feinen 
übrigen  Verdienften  um  die  Schule  und  Gemeinde  von 
Klein-  Werther  auch  noch  das  hinzu,  dafs  er  die  Her- 
ansgabe derfelben  möglich  machte.  Diefer  Anbang 
enthält  345  Lieder,  deren  Numer  auf  die  des  fierHner 
Gefangbucbs  folgen»  nnd  die  Auswahl  der  Lieder  ver« 
dient  allen  Bevfall.  Die  Namen  der  Vff.  derGefSnga 
würde  Rec.  darum  lieber  in  einem  befondern  Ver- 
zeichnifle  hintenan  gedruckt  feheo,  weil  diefe  Namen« 
wenn  fie,  wie  inHm.iS'^.r.Saaiimlungund  In  mebrern 
andern  Oefangbflchem,  unter  fedes  einzelne  Lieu  ge- 
fetzt find.  In  der  Kirche  leicht  ztirZerftreuung  Anlafs 
Beben, mithin  die  Andacht  ftören^  Diefs  ift  vermuth- 
eh  der  Grund,  warum  in  dem  neuen  Bremer  Gefring* 
huche  die  Vif.  der  Lieder  nur  mit  Zahlen  bezeichnet 
find,  welche  auf  ein  ao^ehängtes  Verzeichnifs  ihrer 
Namen  binweifen.  Allerdings  fieht  man  auch  wäh- 
refid  de$  Rirchengefangs  von  den  Vfn.  der  Gefinge 
weg;  das  literari/hhe  Intereffe  tritt  zurück ;  man  eig- 
net fich  nur  den  Inhalt  der  Lieder  an.  Zu  Haufe  hin- 
gegen forfcht  man  gerne  auch  den  Dicht^ern  nach,  wel- 
chen man  fchöneGeßnge  verdankt;  darum  ift  ein 
folches  Verzeichnifa  febr  vielen  gebildeten  |tf enfchea 
willkommen. 
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«   7itHA ,  in  Comndfl;  d.  Grdeker.  Becbb. :  ./tf^rtecA 

*  *    i2^/'  Landwtrtkfifwfc  Urti'  der  dttmu  vethundeHie^ 

*  ^    ¥^ßfäfchaft&n.    HeraüsglBgehert  vöd 'Dr;  K.  CK 

<?.  Stunrij  orrfehth  Pi^of.  d.  Oekonoitiie  u.  K«ne- 
^  '    l-^IwHTeiffföhtfteii  :^  Jeha  a.£w.    iVn  Bd$.  4ter 
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'       S-  393-^'5*>-  ^.  I  KpT.  ViiBd«.  irHft.  it48.  8» 

*  t  jeder  firf.  ^  Thln  fächf. ) 


"^  « 


•  1 


.»( 


/i. 


^Yy^Xelir  fich  ^i^Tif  Zcltfclirift  tertcUuerB^  In  |V 
rem  anerkaaiiteii  Werth  erhält,  davon  zeugen 
die  vor  uns  liegenden  Hefte«  Die  meiften  der  darSa 
entlialtemn  Abhandlungen  und  AuffäUe  gewähren  Be- 
^brung*.  Nur.ur^e  zu  wOnfchen,  däfe  «s,  dem  Hrn. 
.Heransjj^  gefalki}  möchte,  die  wichtigCt<wi  und  ihte^ 
elfantfeften  Aufri|tze  nicht,  wie  büberT fo  oft  gefchah. 


fUngen  derBramitweihbre^nerey.  Wir  hofften  gerade 
über  dieles  wichtige  landwirthfchaftJiche  (Jewerbe, 
das  bcy  uns  noch'fp  vieler  Vervollkommnung  fähig 
•  ürs"^^  auch  wirklich '  wegep  des  ftarkcn  Betriebs 
dßnybej?  in  Hen  heu>(tan  Zeiten,  die  allgeraeinfte 
Aiifmer'kfainkeit  aof  £cb  gebogen  hat,  von  einem  der 
>acKe  fo  kundigen  Manne,  wie  der  Vf.;  —  gleich 
nach  den  erften  Seiten  diefes  Auffatzes  zu  fchliefsen  — 
ift,  das  Wichtigfte  und  Befte,  was  m«  mit  VortheU 
daraber  .verfucht  |ind  in  Anweac|4ini  gebracht  hat^ 
hier  beyfammeb  zu  finden.;  allein  UAfere  Efwartun^ 
wurde  nur  zuin  Tbeil 'befriedigt,  wiewohl  auch  zu- 

Ijleiph  noch  mehr,  gefj^annt,.  und  wir  haben  die  ve#» 
proebene  Fortfetzuog  ip'  dea  folgenden  Haften  nicht 
gefunden.  Indcffen  Ift. das,  was  uns  der  Vf.  hier 
über  das  Verfahren  der  ScÜoftländer  aus  einem  Auf- 
Jatze  des  Hrn.  Prof.  ffii^ie/j,d.  i.  zu  Königsberg  gefieh 
fert  hat,  äufserft  latereffant  Bey  d^r  hier  beichrie- 
benen  Methode  wird  vpn  jedem  Scheffel  Getreide 
,^7f  Qnart  Branntwein  gev^OQrien,  eine  Quantität;» 
die  ^ynahe  urigUu6lich  zu  feyn  fcbeiat,  cia  bey  uns 
der  Scheffel  in  der  Regel  nur  13  —  16  böchftens  ig 
Quart  Branntwein  giebL  Gteiohwobl  läfst  fich  diefa 
Angabe  kaum  bezweifeln ,^  da  fie  aus  deih  Original- 
Register  der.  Bi:ennerey  zu  Lincoln  zwifchen  i&f^- 
murgh  lind  Vüncan  gehonimen  ift.  Meo  wlrcT  hbf- 
fratlicb  dieffs  Verfahrexi  auch  in  DeutföWand  verfit- 
cheof  und  Wir  zweifeln  nicht,  daft  eS  da#  bläivrig^ 
Ergänz,  ßt.  mt  J.  L.  Z.  1815. 


terdrängert  wQrd.  II.  Kürzt  Geßhieh$e  d&r  Einfuhr 
fung  des  f/fani/chfn'Scfufifiekifs  int  /Cd/t^/wA6«e/t« 
jfe/i.  Das  erfte  mMifche  Vieh  v^ii  aiö  Mack  Stih^ 
ten  und  Mutterichtf^h  würde  itniahrityfts  d€sa 
fächfifcheo  Hofe  vofeti  Kdnige  in  Spanieii:' zum  Ge« 
fchenk  »macht.  Im  Jahre  iJ'^^f  wavde  ein  neuer 
Ankauf  m  Spanien  unterhandelt*  Ed  langten  [778  «^ 
d^Stfick  inSachien  an. '  Der  ganze  Autwiaad  b^rufl- 
lö,3g4Thlr.   i^On-  DiW%  flerde  fcam»uerft  nac^ 


"Zi&fchen ,  1 77^  aber  nttöb  S^tpeh ,  f^terhii»  nacÜ 
f^älienßept  nbd  ttAtktt  niläh  LökhiBn.  »Voft  hieraitf 
Ift  die  Veredluhg'^w^ier  gagihga».  I«irübi«rfute& 
zaStolpen  haben  ^h  dSeefm^l^pfiiscbt^aNachkönMn- 
linge  des  aus  Spanien  aBgeka»meaea  Schaf viehua 
bi^zu  den  neueften  Zeiteit  erhaften«  Der  Saf»  nach 
foil  fie  jedoch  durch  den  Krifeff  ganz  anfgeriebe'o  wofr 
den  fayü.  ArtgefOgt  ift^ne  Naahrichtllber.'die  Füt^ 
^rung  der  Icödiglichen  Sobtferey  im  Thiergarteo» 
von  jyacke  in  Renhersdorf.  illc  Der^aumkauaßm 
von  iVb^lA/tdl.  '  Einhält  eine  kftvse  Necbiiobl.  ab«f 
die  weitferÄ  Verbreitung  diefer  fo.rörzagUebca  Ta^» 
back'sförtel ,  die  2-  Wenn  fie  nieht  ausartet^  gawiCs 
den  Anbau  der  übrigen  in  Deutfehland  verdringea 
wi'fdl  IV.  Die  Bermung  des  echten  Schmeizerh^\ 
Seit  einigen  Jahren  #ird  dkt  K-are^airf  die  hier  be- 
fchriebene  Art  aiif  demSammeegote  Su  Ober •> Wei- 
mar bereitet,  wpfelbft  der  Harzog  die^  Eiorichtung 
dazu  von  einem  gebomen  Schweizer  -hat  treffen  ilaF* 
fen.  V.  Befckrelbfing  der  Bernßhen  Landwin^cbqfit  * 
In  der  Schweiz;  ■  Felttabergs  Beyt^  fcheint  BGcb 
wenig  Nachahmer  gefunden  zu  haben.  Von  grofaer 
*Bedeatnng  itt  der  Ackerbau  im  Berufchen .  nicht* 
Viele  Aemterfifid  ausfübliefslioh  der  Vlehzuctal .ev- 
geben,  andiefe  treiben  Weinbau  %  und  xOttt  welcher 
^ch  mit  der  Agricultut  ba{cbäfki|reii  ^  folgen  dem  al- 
ten Schlendrian.  Der  Boden.ifk  fipeylich  wegen  der 
I^änge  des  Winters  raub ,  wegen  der  Winde ,  mit  »«• 
beftandiger  Witterung^  im  Semme»  unirnebtbar«  und 
nur  durch  fielfsige  Bearbe^ng  und  Ikarke.DOngung 
braucbbai*.  'Der  Vf.  verrÄöi  eine  Celir«£»  nate  Be- 
kanntfctiafE  mM  der  dbütigeii  Laaxfiasart,  doch  ift, 
der  häufigen  ProvinziAlauadtacketeregen,  an«  man* 
ches  in  feiner  Befchreibilnk  dunkel  gebUebeh.  VL 
JEbt^e  Vorfchläge  zw  V^rbefferung  der  *tandwirsh^ 
khv^  ^^  muslern  feufufchen  f^slande  mk  Bemer- 
*%ungen  vom  Herausgeber*  pie<Jegend,..io«  deren 
landwtrtiifchaWi^hen  Zaftarid^  Mer  e^nm  joikere 
l«tcaiHcbten  mltgetbelU  wenden,  begreift ^enjeniaen 
«Tbdl  dea  reumchen  V^igitlia^^  im  Seh  ^  weloher 
N  von 
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wm  den  Städten  Greiz  ^  Ef/ierbergt  Pjmen^  Panfä 
und  Zeulenroda  ei^beiirkt  Urird »  uod  Afst  ungeQRir 
19  bis  ao  Dörfer  in  fich.  Die  Landwirthfchaft  Ift 
hier  noch  fehr  zurflck.  Zur  Verbefferung  derrelbe» 
^(^  1)  die  Ei^fQbruM  der  DtMhUjievmirtiitcWti 
^vermehrter  ILIeebffB  und  me  CSnfilhring  de$ 
Schweizerviehes  vorgefchlagen*  _Wir  find  dagej^eo 
mit  dem  Herausgeber  der  meynung,  dafs  die  vier-^ 
felderige  Wechfefwirthfchaft  nach  dem  hier  vorge- 
zeichneten Frucht wechlel  ungleich  vartbeUha^er. 
feyn  würde.  VII.  Ueber  Milchfchwemmen  9  nebß 
Si/bfitiibui^  MUtfl  JUWi^der  fidikhßfiwemmß  auf 
dein  Her^pgh.  AlUnkurgifck^n  ^<  tüirnmergvie^ .  zu 
&clanghiniu  Vomüecmsge^b^r«  rOa{$.folc^e  Milch- 
lohwemmiea.  von  Mrobem^HtTAfM  fiadt  ifl  car  nkh^ 
am  leo^eoi»  nuv  ondet  ficli.  nicht  aberaU  Gelegenheit 
d«zn.  Die  hier  abgebildete  find  näher  befchriebene 
ift  mtt(terfa«fft  «angerichtet  Mit  Recht  wird  hier  de^ 
Ivdenen  odfttihöiKernen  {tfilchg^fchirren  der  Vorzug 
l^egeben,  Aber  »och  v^r^figbqnef  .^n4  di^  gläfernen» 
3prdohe.'nrir  unf  ninigeg:  QQJl^ih  itfx  ^hannöverfchen 
ftm  Gebrtueh  fandjsn,.^  'SUß  ^aren^  gerade  von  (k^ 
Jfnrw  wie  daa  hi«  eligebildet^  und-gr£fstentheil| 
von  grOnemFlnMienffbls.-  Man  nennt  fie  Milchfouen. 
Vlll.  ;Vkbet  dem'  AmSau. .  in  *  unfl  fuisländifcher  Ge- 
äreidemnen.  Von  Nc^iUioK  Der  induftriöfe  Vf.;, 
dein  der  Hr.  Ober-Regieningsratfa  Fifcher  in  Stutfc- 
gard  die  Fortfetsung  der  Vjcrfuche  mit  dem  Anbau 
ausläodtCcher  Getreraearten  und  deren  weitere  Ver<- 
Imitung  in  Deutfchland  fibertragen  hatte»  ertheilt 
Ider  Nachricbir  aber,  den  Fortgangs  diefes  ndtzlichej(i 
Gäfchiflt^  ,und  wigt«  augleich  einig«  von  ihm  über 
dUAtm  Ge|[cnftancir  'herausgegebene  Schriften  an« 
Leider  bat  fisttdetii  der.Ti^a«  feiner,  Wirkfamkeit  ein 


»« 


Ziel ' gefetzt.  IX0  Kurze  Jtd^ftUze  ftnd  Noü^n  als; 
d()'  abet  Benutzung  d(sr  tU)f^kaftanien  zu  Syrup  von 
T^U'Fuchi^  Ein  Varfeblag)  ^er  nu^  yvohl  nach  dem 
ika^edes  GbntlnantalfyUams  fchwerlicli^  beherzigt 
v#4rdcn  dünM.  a)  Ueber  dje  böfen  £uter  der  Schafe, 
ron  Dr/Zl  Th)on,  .Di e^  Krankheit  und  Cnrart  der- 
ielban  üt  genau  befchriebeiM  X.  An^ige  neuer 
JSchrifieu.        .     •  .  ,  ,        .     ,  .  ; 

IV.  Heß.ri)  Die  Lcmduärthfqfiap  inj^^ 
htnAVauHaemUL  Ein  febr  intiefif/lai^t^,  Auffsta« 
¥k1k  in  )adtai  DiMcte  0(tfri^sl99ds.w|rd;die  Land- 
^irthtcbaft  aindeashetrieben,  und  myJi^  alsaine  eigne 
iM^^rtilfphaffccbätranhtftt  werden,  .Amnieiften  niLhert 
£0  fiob  der KoteallRFÜrtbfchaft,  Das  Folderland,  d.  h. 
<ta8  dngedniobte  cdtüc  abgedäo^mte  und  dem  Meere 
4ibjgawonn0oa  Lsdad  übeili?i£f(  ^Ujps  an  FrjLipbtharkeit 
Die  2ait  4  om^odimmanc  bis  zur  4e(^Ilunff  dseis  Fel- 
des wahrt  gtBwdhAlich  95-^4  Jahre.  D^e  er|te  Frucht, 
die  man-hiaeUifiatv^iftr^f^en,  die  zweyte 'Roggen , 
dann  ftdged  GeHSM» y« Hafer ,3uchwejzen  und  zuletzt 
Rübfen.  Alle. dfefe  Felder^ werden  nie  gedflngt.»  und 
di£rfen  ea  anoh  nl^Itt^  tweil  lieh  fonft  die  Früchte 
'(iberwäohfenfiaardeny  und  ohnehin  gefchr^nft  y^er^* 
vite  müttn;  Fullirliriuti6r  bati^anific.ht  ^i^qtthlg.zp 
Imiieny^  Ireil  man  genug.  Wilrf^n^  h^U  pet .S^jixtgmc 
%rlrd  Uo£s'  zu  df  n^bbhacfcjMr  FAfiti;K<;fa^  ifl%^f)K^ 
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Rüben»  Kartofieln  n.  f.  w.  gehraselit,  die  man  aHa 
^  J4lfre  »f  ein  ■liddeiglelMn  ftecka  erbaut;  dar  Obas^ 
flüIBge  wird  m\DdogerbedarRige  Gegeodan  verkauft 
vnd  auf  Schiffen  dahin  transportfrt.  Von  den  Fald* 
^rüalitea  gerathea^er^  Weizen^ ,  Hafer  «nd  Rflbfen 
dm  beObn,  daher- wezdan  fle  auch«  näaik^  gwaiA 
als  die  andern.  Es  ift  niefata  feltenes,  dafs  rtn  Bauer 
ffir "ff — jjroöb  Thlr.  Robfen  verkauft.  Den  vorzOg* 
i  lichrte»  Ertrag  giabt  nun' noch  dem  Oftfriefeo^a 
^(chdne  Viehzucht»  fowohl  an  Pferden,  als  an  Rind- 
vieh und  Schweinen.  Die  Pferde  zieht  man  vorzOg». 
lieh  fchön  auf  dem.Pold^  nod  19  der  Gegend  von 
Weener  und  Neüfchahz*  £s  nnd  die  grötstea  nnd 
Mrkften,  die' man  hat»  mid.tai^n  vorzaglich<^za 
Kttifchr  n»d  Wagenaferden.  Man  verkauf^  fia  oiei- 
ftentheila..nach  Frankreich»  Weftphalea  uml  af  den 
Mmh.  Dia  Aindviehzuoht  ^  bekanbtlicb  eina  der 
iWPzQglitbABii  9  die  man  hat  «-*  wird  abaafalls  i«  dan 

{ananotep  Gagenden  am  heften  unfl  ftarkften  batrie«^ 
eoit  ,fis  .gM>t  hiar  QOtar»  wa  man  a  «^  300  Kühn 
hat.  Der  Ertrag  diefer  Kühe  ift  fehr  beträchtlich. 
Im  Durchfchnitt  Kann  man  auf  eine  Kuh  bis  zu  ihrer 
Xrock^ftehnns .tätlich  20—44  Kannen  Milch  r^pH- 
jien.  Das  Rindvieh  kommt  fm  Möriat  Mai  auf  dia 
Wiefen»  welche  durch  grobe  mit  Wäffer  angefüllte 
Graben  von  einander  getrennt  find^  und  bleiben  fo 
Un||e)äuf  der  Weicfe»  bis  es  Cchneyet.  Die  Kuba 
werden  auf  der  Weide  tlglich  drrrmal  gemolken« 
Iplirgends  werden  .dif  Schweine  zu  einer  fo  nngebeu- 
ernordfse  und  Schwere  g[^zogen.  Die  man  vorzüg- 
lich fett . machen  wiil^»'  werden  ein»  auch  vrofal  i| 
Jahr  mit  Weizenfchrot  und  Molken  Sommer  und 
Winter  liindurch  feralftet.  Auf  dem  Polder  bringt 
man  fie  auf  800  Prondiund  drflber»  und  unter  300 
Tf und  wird  im  ganzen  Lande  kein)B  gefcblaphtet. 
Am  wenigften  belchflfttgt  den  Ottfrlefen  H^^  Sch^, 
weil  er  keinen  Nutzet  davon  zieht.    X>iiB  ganze  Oe* 

fend,  das  Klima»  die  fettä  Waide,  ftUes  ift  ni<;ht  zu^ 
cbafzucht  geeignet.  Aus  der  Fremde»  z,  B.  iaüa 
England  od^r  Frai^kreich  eingebrachte  Schafe  fcblu« 
.gen  ganz  aus  der  Art  i  tind  Wurden  eben  fo  /auchhaa- 
rig.  als  die  Oftfri^fchen.  Mah  nberläfst  alfo  dia 
Schafzucht  de»  Hluslertf.  *  Gew^UrJich  wird  voik 
ainerh  Ohfriölifi^tten  Hammel  13  bis'*i4  Pfund  Wolle 
gefehoren»  d|e  kbär  fchlecbt^'gf  ob  »rauch  un4  lang 
und  ddber  ^ucb  wöhlf^il  ift.  Vortflgifch  ftark  wird 
von  den  Oftfriafen  die  Gäaiezacht  betrieben.'  Nach 
der  Brutzeit  gehen  dii^'ältep^'GSnfe  mit  den  Junffea 
auf  die  grpfsen  Brüche  •  wdche  fn  Oftfriesland  lehr 
häufig  find  und  worauf  ifie  fich  febr  gotnSfaren»  ohne 
.alle  menfchliche  Auffii;iit^  gPg^9  £nda  .Octobera 
kommep  |fi^  von  felbft  ziÜiiihi^h  tttt  wieder  ii»  ihrb 
'Häufer»  ,wo  .ifian  fie  tf-^nn  fbblachtet  und  rStichert. 
Die  L.^dwirthrchaft  Itudlei^en.  die  Oftfriefifchen  Od-^ 
konomen  nicht»«  und  ihre  Kinder  wachfen  in  dem 
alten  Schlendrian  auf.  IL  Das  ^eVkähnift  derHaus* 
^iere,  zu  den  Bodenatten.  Vom  Herausgeber.  Der 
Vf,  heilt  folaonde  Grundl^tze  aüfi^  i)  Alle  NahrungS- 
mitJLel'der  Thiere  find. nur  geradFe  dann  die  voflkbn»- 
mejpfte«  und  natariichften ,  dar  tblarifahen  Natur  mx 
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•ogßxneflMfteo^'  W0no  fie  mit  dem  Tbier  auf  gle^ 
cbem  Boden,,  unter  gleichem  Clima»  in  gleicher  0^ 
end  entftaoden.  —  Jedes  Tbier 9  behauptet  näm- 
i<h  der  Vf.»  gehöre  urfpraoglich  einem  BkKten  und 
einem  Clima  an»  well  befondera  bey  den  P&aiizen* 
fireffendeo  ThiM'en  der  i^Qdep  den .  wefeotficbften 
Einflufs  auf  die  Nahrung  habe,  und  beftimmt  unfere 
Hitratbiere  auf  folgend«  Art  nach  dem  Aoden ,  itäm« 
lieh  dm»  Pferd  mit  feinem  Gefehlecht  gehöre. dem 
Saude 'Vod  faod^en  Böden,  alfo  vorzugaweUe  der 
Kiefelerde  und  zwar  der.  Ebene.,  an«  Das  Rindvieh 
dem  fehwerea  Thonboden;  ä^%  Schaf  mit  Jeiaem 
Oelcfalepht  dem  Kalk-  und  Sandboden,  überhaupt 
ciu^m  mehr  leichten  Boden,  der  aber  Kalk  oder 
Gyps  enthalten  mufs^  das  Schwein  dem  Sumpf-  und 
Moorhoden.  Diefe  Bebanptung  fucbt  nun  der  Vf. 
im  folgenden  weiter  auszufahren  jund  ins  Licht  zu 
If^tzea,  woraxif  eir  dano.denzweytenOrupdiatz 'folgen 
iäfst »  nämlich :  Wenn  nun  zur  Zucht  irjrend  einer 
Th/erart  dje  üatGrlicben  Bedinftungen  Ahlen,  fo 
ponfsfie künftUch  cefcheheo.  Wir pBicjbten dwai Vf, 
yoUkominen  bey  ,10  wie  auch  das,  was  er  zum  Vor« 

Jheil  des  Weideganges  faet,  nicht  ohne  Grund  ift. 
IL  Von  der  Cuhur  und  &nutzungsart  einiger  Futr 
lerkräuier.  Diefer  Auffatz  enthält  verfchiedne  wich- 
tige Bemerkungen,  die  «^ir  anderwärts  über  die  nSm- 
Jlicben  Gegenftäode  vergeblich  gefucht  haben ,  luid 
die  an|t  unfern  Erfahrungen  vollkommen  flbereiri- 
ftimcnen.  Oberfachfen  icbeint  freylich  die  grüne 
FAVteruiig  den  Pferden  nicht  zufaeen  zu  wollen ,  und 
MeniiochJkennt  def;nieder(ach&icoe Bauer  den  ganzen 
jSommer  faii^^urch  kerne  andere.  Am  frühen  Mor« 
l^n  holt  ^r  feine  Pferde  von  der  Weide  upd  nimmt 
zugleich  tö  viefOras  für  fie  mit  «als  ihm  hinreichend 
#c&int,.  arbeitet  icfen  ganzen  Tag  mit  ihnen,  uid 
J^ngt  ^e^  44IUI  mft  anbrechender  Naqfat  auf  die  Wei- 
.de  zvi^cyL,  jKlit  Recht  wird  die  KUppmeyerfche 
Jitlet^i^e»  den  J^ee  za  trocknen,  verworfen,  und 
die.  Ajlacklenburgifcoe  in  Belgien  flblich ,  nach  wel- 
cher jman  den  iQee  nieh^  auf  dem  Schwad  trocknen 
lafat^.^vbrMzpflen.  Der  lEIerausg.  empfiehlt  im  Nach- 
4r4gt«#Q^^  cJlfCoMbohnen,  Pferdebohnen  (Vicia  faba) 
jksJS^^ti^ V^gffljn  als  Futterkräuter ,  und  rith  mit  der 
^o^wi^^e  f^icia  fepiwn)  der  Erdipan^el  (tamyrus 
4uper<^us).^  wojU  richtiger! ^jffnutss  -^.und  dem 
Löwenzan^  (feontodonjßr^iQpßcupQyßrmche  zu  ma- 
chei»««  Was  die  Pferdebqihnen  tietfint,  to  geben  fie 
in  der  Blüthe  irerfattert,  allerdings  viel  Nahrung, 
werden  auch  vom  Vieh  .gern  gefrelfen:  der  Ro^en 
.aber  läfst  iich  nur  fo  lange  bis  die  Aenre  zum  v  or- 
fchein  kemmt,  als  Futter  gebrauchen,  wird  aber 
fpäiearlun  nun  Vieh  gröfstentheüs  verwertet  und  in 
den^Mift  gjetreten.  Cie, übrigen  aber  find  darum,.der 
.Empfieblapg  nicht  werth,  weil  fie  das  Land  aufser« 
ord^dicn  verunreinigen,  wenn  fie  nicht  vor  der 
Käthe  verfüttert  weroen  können,  und  das  ift  wen]|;- 
Xtw  beyip  JuÖweiizahn  nicht,  möglich,  indem  die 
Biflthe  fchon  hervort)reibt ,  ehe  die  Blätter  zum  Ab« 
ficbehi  grofs  genug  find«  IV*  Terfuch  einer  DarfteU 
lang  der  Mtuertdcgie  infofern  ße  der  Oekaoan  Jktfop 


nen  mufs.  Von  Dv.Than.  Dieter  Gtogenßand  ift  von 
dem  Kenntnifsreichen  Vf.  etwas  ausführlicher  als  in 
den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  der  Landwirtblcbaft 
abgenandelt  worden;  nur  ift  zu  bedauern , 'dafs  uns 
der  Herausg.  nach  feiner  Gewohnheit  airch  diefe  Ab» 
handlung  fo  zerftückelt  liefert«  V«  Befchreibung  aüp' 
efahrter  ganz  neuer  und  bewährter  Mafchinenzu^ 
^ewinnung  des  Rübenfaftesj  aus  welchemder  Zuckew* 
ruo  verjertigt  wird  u»  f.  w.  Von  £rnft*  Diefe  hier 
efcnriebenen  Mafchlnen  zum  Zerfehneiden,  Zerr^ 
ben  und  Auspreflen  der  Runkelrüben  find  fehr  ein^ 
fach  und  hdchft  zweckmäfsig  eingerichtet«  VL  Sy*^ 
ßematifche  Ueberfictu  der  dkönomifihen  Liseraiur 
vom  Jahre  igti*  VH«  Kurze  Auffitze  und  Notizen f 
als:  I)  Bemerkungen  und  Anfragen  Über  die  wÜidm 
Kaflanie  und  den  Knoblauch  als  an^erfihmte  Präfer» 
vative  gegen  die  Fäule  und  Eicheln  (Egeln)  der 
Schafe.  2)  Einige  Bemerkungen  über  die  Maftung 
und  3)  Bitte  an  Lancfwlrthe  und  Scblfereybefitzc? 
kleine  Proben  ihrer  v'oUe  dem  Herausgeber  zmu* 
fenden,  zur  Beförderung  eines  voUftändigeü  Werks 
Ober  die  Schafzucht  und  Schafraffen  in  Deutfehland» 

Das  L  Heft  des  jr/7/7/>eff  Bandes  beginnt. mit  der 
Ankündigung  eines  ökonomifchen  Inftituts  zu  Tief- 
furt bey  Weimar.  Der 'Herausgeber  fcheint  vornSi» 
lieh  dadurch  zu  diefero  Unternenmen  veranhiist  wor« 
den  zu  feyn,  dafs  ihm  der  Herzog  von  Weimar  die 
Mitdirection  Über  die  Adminiftration  der  drey  Bjim- 
mergüter  Ober- Weimar,  Lützendorf  und  Tieffitft 
anvertraute.  Die  Verbindunr,  in  welcher  diefe  drey 
nahe  an  einander  gelegene  Güter  itehen ,  nnd  die 
fiShe  von  Weimar  begünftigen  eine  folche  Anftalt  nn- 
gemein.  Auf  dem  einto  diefer  Güter  wird  ein  Tbeit 
der  Felder  nach  der  Weehfelwirthfchaft,  ein  andrer 
nach  der  Koppel wirthfchaft,  mit  Weide  für  dieSdhi- 
ferey,  bewfrthfcbaftet.  Auf  einem  «weyten  wird 
eine  verbeffferte  preyfelderwirthfchafk,  und  auf  dem 
dritten  mehr  eine  freve,  ungebundene  Wirdifetadt 
betrieben:  fie. bieten  demnach  alles  dar,  was  zur* all* 
gemeinen  Ausbildung  eines  Landwirths  erforderlich 
](t.  per  Zweck  des  Inftituts  ift:  junge  Männer  in 
theoretifcher 'und^praktitcher  Hinficht  zu  LäncNvir- 
then.zu  bUd^h  und  tfabey  zugleich  auf  ein  fiitlfch^e 
*un(I'teftänd]gei'  B^fagen.zu  fehen;  Vortbeühafter 
Vfirde  es  freylich  in  mehr  als  einer  Hinficht  Tue  dids 
'inftitut  feyn,  wenn  gedachte  Gütefr  (o  bähe  bej'Jelf^ 
lagen,  als  fie  von  Weimar  entfernt  find:  indeuan  ift 
es  doch  auch  mit 'der  UniveffitSt  zu  Jena  delrgeftilt 
fn  Verbindung  gebracht  worden,  dafs  die  jungen 
Leute, .  WeEchiä  das  Inftitut  befucben,  die  Sehen  Som* 
merminate  in  Tl^ffurt  ufid  die  fünf  Wintermonate 
^n  Jena  9  wo  fich  der  Director  als  Profeffor  der  O^ 
konomie  und  GameralwifTenfchaften  feiner  gewöha» 
liehen  kameraliftifchen  Voi^efiingen  halber  während 
des  Winters  aufhält,  zubringen  follen.  Es  fpringt 
in  die  Aueen ,  dafs  diefe  fiinr&htung  für  das  Inftitut 
fehr  viel  Erfpriefsliches  haben  muffe ,  was  auch  hier 
'näher  entwickelt  ift«  Der  ganze  Piin  dazn  Uf  tSbA- 
.^BOi  &h£j]cbto  gezeichnet  9  i>Ad  der  jganze  Kotten- 
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'  auFwandfar  die  Geben  Sommermonate  auf  4oIquisd'or 
berprhnc^t*  Eine  Summe,  die  fchwerlicb  anderswo 
zur  Bildvng  eine«;  rationellen  Landivirths  zureichen 
dürfte.  II.  Geriebene  Kartoffeln  im  Brode.  Von  M. 
C  Pictet'y  aus  der  Bibliotheque  Brkannique  überfetzt. 
,Wir  können  der  hier  angegebenen  Art»  die  Kartoffeln 
Wktet  den  Brodteig  zu  muchen,  keineswegs  unfern 
Beyfall  geben.  Ungleich  beffer  verfährt  xhan»  wenn 
rtian  die  vorher  gelcbälten  Kartoffeln  zuerft  zu  Brey 
kocht  und  diefen  fodana  durch  einen  Durchfchlag 
treibt,  worauf  er  mit  demfirodteige  beym  Einßurea 
vermifcht  wird«^  Bey  djefer  Methode  wird  dasKlflm- 
pern  der  Kartoffeln  gänzlich  vermieden ,  was  bey  der 
von  Piciet  befcbriebenen  gar  nicht,  möglich  ifl;. 
HL  Neu»  Ferfuche  und  Beobäbhtungen  pier  Amylohy 
•Malz  9  Bier  und  andere  verwandte  Gegenftande* 
Vom  Prof«  Döbereiner.  Eine  ungemein  wichtiget 
lehrreiche  und  intereffante  Abhandlung »  die  aber 
kittsen  Auszufi^  geftattet.      IV*    ybm  nopfenembau* 

,     V.  J5ä  paar  Worte  über  die  allgemeine  Einfährung 
der  IVecJt/elWirthfchaft  in^DeutJcnland>  Vom  Uerausff. 
In  diefem  Gefpräch  iucht  der  Vf.  zu  beweifen :  dafa 
dii)  Wechfelwirtbichaft  vor  der  Hand  in  Deutfchland 
nicht  mit  Vortheil  aligemein  eingeführt  werden  köQ« 
De.    Die  Gründe  fi\r  diele  Behauptung,  find  aus  { der 
Katar    und   Befchaffenheit    der  Wecnfelwirthrchaft 
{elbft  hergenommen,  indem  diefe  in  ihrer  Voll^om- 
meobeit  mehr»  wenigftens  eben  fo  viel  auf  Ueaürf- 
9iffe  der  Bequemlichkeit  als  der  Nothwendlskeit  be> 
irecbnet  ift.    Diefs  wird  nun  mit  Uoife  der  National- 
ökonomie foioa  Klare  gebracht»   dafs  fich  (chwer- 
lieb  etwas  dagegen  einwenden  läfst«     Im  Anhange 
'Wtirdtn   noch  HeicJiardts  Ideen  von  der  Wechfel- 
'Wirtblchaft  aus  feinem  Land  -  und  Gartenichatze  bey 
gefügt*      VI*   Ueber  den  Anbau   einiger  zu  wenig 
Geächteter  Handelsgewächfey  Infonderhcit  des  Krappe 
,odfsr  der  Färberröthe  und  des^Süfsholzes.  Auf  eigne 
^Prtxis  fcheint  fich  dieler  Unterricht  nicht  zu  grün- 
den»  indem  fich  wenigftens  das  Süfsbolz  nocn  auf 
eine  jrortheilh^f^ere  Art»  nämllqh  io  Verbindung  mit 
.andejra  Pflanzen  z.B.  der  Pfeffer  münze»  bauen  läfst/ 
Das  Kraut  der  Färberröthe  aber  ift  durchaus  nicht 
als  Futter  für  Milchkühe  zu^ebrauchep,  weil  e$(  der 
W^\x  eine  falulrothe  Farbe  ertheilt,    VII.  Anwej^ 
jßifig  zum  Anbau  des  Safrans  iß  Deutfchlandil  .wtr 
:.^anfchen9    dafs  diefer  fo  deutliche  und  auf  Erfab* 
rung  gegründete  Unterricht  die  Aufmerkfamkeit  auf 
den  fo  einträglichen  Safranbau »  befonders  in  Thü- 
ringen rege  machen  mögei  da  bereits  feitReiobardta 
Zeiten  wiederholte  und  mit  dem  heften  Erfolg  g^ 
If rönte  Verfnche  bewiefea  haben »  dafs  der  hier  ga- 
.  Yvonnen e  Safran  dem  öftreichilcheo  an  Güte  nichts 
aachgiekt  -^ 

\yir  fchlieben  diefe  Anzeige  mit  der  Bitte  an  den 
.    Herausgeber:  jeden  Band  feines  Jahrbuchs  nicht  al- 
lein mit  einem  befondern  Titelblatte»  foqdero  auch 
mit  einem  voUftändigeo  Regilter  zu  ve rfenen ;  erfke- 
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ifes  haben  wir  fclion  beym  aten  und  jten  Bande  rer* 
mifst»  unJ  der  Mangel  des  letztern  erfchwert  dar 
Nacbfcblagen  ungemein. 

JÜGENDSCHIllFTE!?T. 

Hallb,  in  d.  Rnff.  Verlagehasdl.:  Kleine  Erzäh- 
lungen mit  Kupf.  2kirUnterhakuag  s«  Beiefarunig 
fUr Kinder y  ohne  labrzabL  30 S«  g.  (mit  iUum» 
Kupfern  12 Gr.»  mitfchwarzen  ^Qt^ 

Die  Kupfer  find  befler»  als  die  Erzählungen,  aber 
eben  fo  wenj£  als  diefe  die  Pbantafie  und  den  Verftanrf 
übend  und  bildend.  Der  ungenannte  Vf.  dts  Bftchlefn.<f 
wilia  was  dergleichen  Büchermacher  allzumal  wollen^' 
»»die  Kinder  nicht  allein  angenehm  unterhalten,  fon« 
dern  zugleich  auch  ihnen  nützliche  Wahrheiten  oder 
beilfame  Kegeln  anfcbaulich  machen  und  ihrem  Oe« 
dächtnifs  einprägen.^  Er  wflnfcht«  dafs  »,die  Kinder  auf 
den  eigentlicnen  Sinn  und  Inhalt  einer  faden  Qpfehicb« 
te  aufmerklam  gemacht  und  ihnen  gezei^ werde»  was 
man  daraus  zu  lernen  und  fich  zu  merken  habe/*  Damit 
derLeferfelbfturtheilen  könne,  wie  anfcbaulich  unfe^ 
Vf.  eine  fogenannte  „nützliche  Wahrheit"  zu  machen 
weifs  und  was  die  liebe  Jugend  an  diefem  Erzählunjzs* 
büchlein  überhaupt  hat,  letzen  wir  die  erfte  hefte  ue^ 
fchichte  ganz  hierher:  n  Heiterer  froher  Sinn :  Wer 
beftSndig  nnfter  und  mürrifch  ift,  den  verdriefst  jede 
JVIilIie,  cue  er  fidi  um  Etwas  geben  foll.  Insbefondere 
ift  er  fehr  abgeneigt,  Andern  etwas  zu  Gefallen  zu  thum 
Wer  aber  einen  heitern,  frohen  Sinn  hat,*dermagficll 
gern  regen  und  bewegen ,  und »  da  er  liberdem  Alles 
41m  fich  her  j^ern  fröhlich. fehen  mag;  fo  ift  er  willig 
und  bereit,  fich  Andern  gefällig  zu  erzeigen»  und  zar 
Erfüllung  ihrer  Wfinfche  beyzutragen.    Öiefir  aber  itl: 
eine  Tugend»  die  nicht  aliein  beliebt  macht,  fottdtrm 
auch  Ach tong Verdient.  —  Ein  ffewiC[enhafter  und  ein^ 
fichtsVoller  Vater»  der  z\yey  söhne  hatte»  war  b^ 
ftändig  darauf  bedacht»  den  heitern  und  frohen Sinii 
feiner  Kinder  zu  erhalten  und  zu  befeftigen.    Untef 
mehrern  Mitteln,  die  er  dazu  anwandte»  nfell  er  eine 
für  vorzüglich  wichtig.    Er  machte  die  Kind^f  aul^ 
merkfam  auf  das  unzählig  viele  Gute  und  SehöneV 
was  die  Natur  darbietet,  und  auf  die  unzähligen Spu* 
ren  der  Weisheitlind  Güte  eines  höhern  Welens,  was 
^über  uns  Di^ahet  [-  IH  dafs  es  ihnen  zür  Gewolinheit 
Wurde,  darauf  zu  achten,  und  fich  dadurch  zu  Dank 
'und  Freode  ftimmen  zu'laffen.  —   Und  wohl  Allen» 
die  es  innig  fühlen ,   und  mit  lebendiger  Ueherzeu- 
ung»  wieJIölty  fagen:  „O,  wunderrcbön  ift  Gottes 
xdeu.  f.  w.**  —  —    Das  lange  und  breite  Moraiifiren 
womit  alle. Erzählungen  dnrchwäffert  find,  das  Leng* 
weilige  in  der  Sprache  und  Weife  der  Erzählung  felblt» 
in  denen  der  rechte  Ton  durchaus  verfehlt  ift,  die 
verfchränkten,  künftlicb  gebauten  Perioden  u.  f.  w.  go- 
reiehen  dem  Büchlein  eben  nicht  zur  Empfehlung,  und 
es  hätte  daffelbe  Immerhin  ungefbhrieben  und  unge« 
druckt  bleiben  könuea. 
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.   MQiKCHBNs  h»  Leataer :  Leben  heiliger  Seelen*  Ein 
.   Auszug  «US  Gerhard  Terßeegens  Lebeiubeßihreif^ 
i       hungeaheil.  Seelen*  üd»  U»  Heft  i.  a.  &8t4,  373-S.  gt 
.  gehaftet  mit  blimem  Umfcblage. 

.  *  '       *    ' 

l/y  as  Rcc.  «n  dem  MjrfddsttiiÄ ''cfei' 'hdlikcii  See- 
len fcbätzt,  das  i(t  Ihr  Erkenned  des  Hirnrtlel- 
weiten  ünterfchJedes  rwifcheti  Legalität  tind  Mofa^ 
lität\  oder,  ttm  es  in  ihrer  Sprache  auszudrOcfcen^ 
rvTiCchen^  Ebrbarlieit  und  dem  innern  Leben  Ih  Gj6tt» 
ihre  tiefer  gehende  ^Selbftkenntnirs,  ihr  Orflöden  al- 
ler wahren  Tugend*auf  Demuth,  ihr  unablätslgÄ  Be* 
kämpfen  des  Egoismus  in  Geh  fei bft,  ihr  Streben  nach 
dem  Idealert,  Are  Liebe  zu  Jefu,  als  dem  ieh;sndieerl 
Sinnbilde' alles  Idealen  fflr  JVlenfchen. '' Allein  iö  den 
voriiegendeh  Leben sbefchreibqngcü  heiliger  Seelen 
TrirA  alles  übertrieben,  und  nicht  feüenerfcheinen 
diefts  heiligen  Seelen,  viclleiqht  nur  d^rch  die  Schuld 
ihresr  Biographen,  als  eigentliche  NSnrioncn.    Auch 

aus   dem  hier  angezeigten  Hefte  laffen  fich  Belege 

Bsnug  2u  diefeni'Ürtheile  anführen.  Das  erfte  giebt 
achricht  von  vier  HeiHjgen ,  vöö  deren  jeder  etwai 
^fagt  werden  foll.  i.  Caeharina  von  Üenucfy  ^ahr- 
fcheinlich  inrdem'J.  1446  oder  1447  gehören  >  Toch'- 
ter  eines  Vicekönigs  von  Neapel »  war  fchon  in  ih- 
rer Ripdhelt  fehr  religiös  gevtrefen ,  hatte  fich  aber^^ 
nachdem  fie  16  Jahre*  alt,  nach  ihrer  Aeltern  Willert,' 
mit  dem  genuefifchcn  Edelmann,  Julfan  Adorno^  iti 
den  Stand  der  Ehe  getreten  war,'aUra3hlife,  urti  ficK 
.«tt  zetftreuen ,  da  ihr  Mann  ein  Verföhweoder  yarj 
in  die  weltlichen  Zerftreuubgen  und  VergnOgungex^ 

Seftürat,  und  um  ihrer  ^ihnenluft  isinen  frommen 
knftrich  za  geben,  manchmal  ausgerufen:  „ o  Wie 
fafs,  wie  faß  werden  erft  die  himmlißhen  freaderi 
/evn?"  In  der  Folge  ward  fie  aber,  nachdem  ihr 
Mann  alles  durchgebracht  hatte,  eine  Heilige,  cpm^ 
nunieirte  täglich,  Ithte^Ji  fabula  vera,  33  Jahre  Iaii|Bj 
die  ganze  Paftenzeit  hindurch  ohne  Speife  ^  und  fibt& 
15ch  emftlicb  in  jeder  Art  von  Selbftverleugnung; 
Sie  war  z.  B.  von  ISatur  fehr  gefprächig ,  fchwatzte 
und  fcbnackte  gerp,  tbeilte  fich  gerne  mitj  aber,. um 
fich  zu  kafteyen ,  that  fie  fich  zytrang  an  und  fpracb 


ftehertir  des  grofs^n  SpU^ls  zu  Öenuä  Befdrete  fie  4- 
^-»  mit  uneT^rhädeteV  Thäiv^k^t&^AdhMiitf  itikrn 
ErgänM.  BL  zw  4.  L  Z.  igif  • 


eine  preiswördige  Ordnuhjj,  \ya9  zu  ihrem  bleiben- 
den (Nachrühme  gereicht;.  '"Gegen  ihr  eignes  Ich  war 
fi6  feJjV  auf  ihrjBr  Hut  und  Wich  es  aus,  von  fich  felbft 
zu  fpV.echen,  well,  Kum  mag  Geh  tadeln  cidet*  loben', 
dieEJbeälicbe  fich 'gar  zu  Idicht  darein  mifcht.  ,,Meiil 
lvh\  ffi|te  fie,  hat  fo  böfe  Nei^ngen,  dafs,  wenn 
Gott  daffelbe  fich  felbft  •berlieise,  es  ficli  ärger  als ' 
der. Teufel  wider, GoU  auflehnen  würde;  allein  ich 
feheV^faff;  es^  ftets '  vott  Oott  zurückgehalten  wird, 
und  das^ti^Iit  mich;  denn  Wer  die  Gerechtigkeit 
liebt ^.dpr  ^reut  fich,  wenn  die  Diebe  gehähkt  ^^et- 
denJ^^^^tleri'geißli^hin  Hochvxtuh  hielt  nfe  fehr  rich^ 
ti£für  ein  viel  feineres  und  durchdringenderes  Gift, 
als  die  in  der  Sinnenluft  befangene  Eigenliebe.  Aber 
eine  Närrin  ward  fie>wenii  es  wahr'ift,dafsfie  manch- 
mal jn  dib  göttliche  Liebe  fich  fo  Vertiefte ,  dafs  fie 
fich  in  ihrßr  Kammer  zur  Erde  niederwarf  und  rief: 
„0  Liebe ^  Liebe! [Ich  kann  niche  mehrj*  oder,  um 
fich  %u  crleichtern^fn  4ed  Garten  ging, und  die  Pflan- 
zen und  Bäume  mit  den  Worten  anredete:  ^Seyd 
ihr  nic!it  auch  Gcfchöpfe  meines  Gottes?  Sevd  ihr 
ihm  auch  rccltt  gehorfam?"  Als  fie  63  Jahr  alt  wari 
vermehrte  fich. das  Feuer  ihrer  Liebe  fo  fehr,  daf» 
fie  nicht  mehr  etfen^^^och  vernehmlich  xeden  konn* 
te.  Ihren  Mann  bekehrte  fie  nocb>or  deffen  Tor 
de,  auch  noch  einen  andern  Sünder*äuf  dSe  Bitte  von 
defTen  F^au,  dafs  'fie  zu  ihm  koitimcnV  ufod  iAt^  ihd 
beten  möfchte;  „fie  War  fo  dienltferfig,  dafs'Wtna 
eine  Ameife  fie  zu  einem  Werke  der  Liebb  gerufen 
hätte,  fi^  ihr  willfährig  gewefen  wäre.'*"  Nach'^ vielen» 
langen  und  grofsen körperlichen  Leiden  wi|rd  fie  am 
I4ten  Sipf.  15  ro,  etwa  64  Jahr  alt,  roUendet.—  An- 
gele voh  Foligni  leb«  in  der  letztern  HÖfre  des^  drey- 
zehnten  Jahrhunderts,  fie  vergofs  fi^  viefe  Thränen 
darüber,  dafs  fiye  iiicht  wufste^  jrirairfie  Jefn  zu  Oe* 
fallen  thun  konnte,  „dafs  da^  neifeh  ihres  Ange- 
fichts  von  Thränen  .vde  gekocht  war .'•  Um  fich'ih- 
^er  vielen  Offeabaruiig^fi  ^nnd  Gefichte  nicht  zu  über« 
heben,  ward  fie.i^it^8irperlicben  Leideü  4nd  mit 
Verfuchungeri,  zur  "älncfe  h^nigefucht.      Sie  fpflrte 

4^r\     ..  ,  _     .  ,       .  . 

dafs  wenn  die  höherfc'  Kraft  neb  verbarg  'oder  fife  zu 
wlaffen  Icbien»  weder  Schaam  noch  Schmerz  fie 
h^te  abhalten  können,  die  Sünde  zu  begehen ,  wäre 
nicHt  der  >iöhere  BeVftand  ihr  tu  Hülfe  gekommen. 
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muth;  doch  Ward  durch  alla  diefe  Prüflingen  ihr« 
Seele»  je  länger  je  mehr  ge llutert.  *Naiir  ift,  wenn  fie 
Ton^  ficb  erzählt»  Gott  hätte  ihr  in  einer  der  Offen« 
barungen,  deren  fie  «wOrdigt  ward,  gefegt:  »»Ich 
habe  einen  grofsfn  Schatz  in  dich  gelegt  »'*  und  dann 
hinzufOgt-:  Meine  SeeU  fühite  die  WahrlieU  deßen^ 
Ufas  er  Jagte.  Die  Liebe  machte  fie  zufrieden ,  wie 
einen  Engel ;  fie  kqnnte  die  veräcbtiichften  Gefchö" 
pfe  lieben ,  und  würde  es  in  diefem  Gemütbszuftan* 
de  nicht  geachtet  haben,  ,,wenn  die  Hunde  fie  ge- 
freffen  hätten.*'  Noch  auf  ihrem  TodbeUe  fagteiie 
^^,  ihren  Rindern :  „Trachtet^  nach  der  Liebe ,  ver- 
dämmet  keinen  Menfche.n»  auch  wenn  er  inifchwere 
Sünde  fiel,  öottes  Urtheile  find  euch  unbekannt ; 
Viele  fcheinen  in  der  Menfchen  Angen  feiig  und  find 
doch  von  Oott  verworfeif,  und  vieto  fcheineA  in  der 
lAenfchen  Au£en  verworfen,  die  Gott  docbi  feiig 
macht.  Ihr  nabt  manchmal  Menfchen  gering  ge« 
fchätzt,  weil  fie  das  angefangene  Gute  verliefsen ;  ich 
habe  al)erdie  fefte  Hoffnung,  Gott  werde  6e  wieder 
|iuf  feinen  Weg  zurückführen.**  Sie  ftarb  ini  h.  1309. 
•T-  Johanne  Amrie  von  Campry,  ward  am  I5ten  NoVt 
zu  Douay  geboren.  Der  Umgang  mit  WeJtkindern 
gefiel  ihr,  die  fo  fcodne  relieiöfe  Anlagen  hatte,  ei- 
nige Zeit;  doch.fah  fie  nocn  zu  rechter  Zelt  dlefen 
Schaden  ein>  und  ihre  vorigen  Gnadengaben  kehr« 
ten  zurück.  Im  J.  1604  ward  fie  Nonne.  Sie  konn- 
te zuletzt  den  Namen :  Jefus»  nicht  mehr  ansfprechen 
hören»,  ohne  dafs  fie  fo  entzückt  wardf»  dafs  man  fie 
führen  oder  tragen  mufste.  Im  J.  1617  hatte  fie  ei- 
nen innern  Trieb»  Schriftftellerin  zu  werden;'  fie 
fcbrieb  das  Buch:  Zerjiörung  der  ßgenllebe ;  fpä- 
ter  verfafste  fie  die  Schrift ;  Der  S$and  der  Un/chiddi 
Jm^J.  1621.  ward  fie  Vorfteherin  des  Spitals  zu  Me* 
Bin.  Die  überhäuften  Cefchäfte  und' Verdriefslich- 
)ceiten  hinderte^  fie  manchmal,  fich  der  cöttlichen 
Liebe  und  Gemelnfcbaft  nach  Wunfeh  zu  uberlaffen ; 
dann  pflegtQ  fie  zu  d^m  Herrn  zu  fagen:  ,»,Entziehe 
dich  ein  wenig,,  mein  Gott,  entziehe  dich»  du  fiehft 
ja,  dafs  ich  dem  Amte  nachgehn  mufs»  das  du  mir 
aufgetragen  haft."  Sie  ftarb  am  I9ten  Jul.  1639«^ 
Die  faeiliee  Gertrud^  Gräfin  von  Hakeborn^  lebte  als 
Nonne,  10  wie, ihre  Schwefter  ilfecA/i/de,  im  drej: 
zehnten  Jahrhunderte.  Eines  Tages  war  ihr,  fo  zu 
JVIuthe,  ele.  würde  fie  ein  zerfchmolz.enes  Wachs  als 
ein  Siegel  auf  des  Herrn  Bruft  gedrückt,  und  zum 
Theil  in  diefelbe  hineingezogen.  Sie  hatte  Latein 
gelernt  und  mehrers  Wifienfchaften  ftudirt;  fie  lern- 
te aber  einfehn ,  dafs  fie  durch  Ibi*®  unmäfsige  Wifs- 
begierde  fich  felbft^ im  W^ge  ffünc|e,  und  durch 
inenfohliche  Wiffeni^jiyaft^  d«n  |j&ttlichen  Liebte  dtn 
Eingang  in  ihr  Jfl^r^  verfnerete.  Sie  ftarb  als  Aebtif: 
lin',an  den  Folgen  eipe^  Spbla|diufles  im,  hoben  Alter 
em  i^tenNov.  4330.  .  Jhr^  SSiriften  find  unter  deni( 
Xitel :  infinuationes  divinae  pieiatis  »^^gedruckt. 

Die  vier  heiligen  Seelen ,  jcfie  im  zweyten  Hefte 
vorkommen,  find  abermal  weiblichen  Gefchlec^t^.^ 
\Veni  dieb  auffällt,  deip  wird  zui^edenke/i  gegeben^ 
d;^f$'iQ  tjprifto  weder  Mann  noch, Weil?  ift,  dals  das^ 
andre  Qefchlecht  zix  aIienuZeitei}jii,4d  überall  iii  <leii. 
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Verlammlaacen  der  Frommen  den  mhUum  Thtf 
auMeniacht  Bat ,  und  daCi  lieh  kein  Mann  fehfaieo 
darr ,  nch  mit  diefen  heiligen  Seelen  bekennt  c»  roa* 
eben«    In  der  That  haben  manche  nnter  ihnen  T»» 
genden  geübt,  die  beTnahe  für  moraliCßhe  Wnpdw 
aeltin  Jtönnen,  in  Abncbt  auf  Selbftveriengnnng'dne 
Aufserordentlichegeleiftet,  z.  B.  fich  «egen  Krankn 
in  einem  fo*  auBnäimend  hohen  Grade  Hfllfbereit* 
willig  emtiefen,  dafs  man  laut  fragen  darf:  Wer  thnt 
es  ihnen  nach?    Wer  kann  fich  mit  ihnen  vetglei» 
chen?"  Von  ihren  zarten  religiöfen  Oefohlen  zennt 
anfserdem,  waa  z«  B-  Anna  GarcuiSp  (geb.  bey  Ubai* 
da  in  AUkaftilien  am  iften  Oet.  1549»  geft.  am  7.  Ja» 
nitts  i6d6.)  yon  dei^  Nachfolge  Jefn  figte :  •, Alle  Tu. 
genden  unfera  H£rmtJefuChrifti,fagte,fie,  find*  wohl« 
riechMde  mnmen  von  verlchiedenen  Farben ,  die  in 
dem  Gärten  feines  beili^n  Lebens  ansgefetat  find, 
damit  jede  S%ele  daVon  lammle»  was  für  fie  in  ihi«m 
Beeufe  befonders  p^ff t.    Selig  jede  Seele ,  die  er  in 
feinen  Garten  einladet»  die  er  mit  dem  Glänze  feines 
An^efichts  erleuchtet,  und  mit  feiner  Liebe  kräftig 
an  fich  zieht«    Kommt,  fpi^cht  er,  in  meinen  Gar« 
ten,  d^p  ich  für  euch  gepflanzt  und  mit  meinem  Blu* 
te  begoffen  habe ;  kommt  und  klopfet  an  die  Tba« 
re»  ich  will  euch  aufthun;  lernt  von  mir,  denn  ich 
bin  fanftmüthig  und  von  Herzen  demflthig/'    Allein 
diejenigen,  durch  die  wir  fie  kennen»  wairen  grofsen- 
theils  mönche  oder  fonft.Xeutet  die  fie  nicht  mit 
frejem  Blicke  zu  beurtheilen  wufsten ;  auch  fetztep 
manche  unter  diefen  heiligen  Seelen  eipen  befondern 
Werth  auf  klj^fterUcbesLebent  In  Terßeegens  Lebens« 
befchreibungen  dürften  fie  ebenfallir  bey  den  meiften 
Lefem  nur  verlieren ;  wer  aber  unbefangen  urtheilt» 
erkennt  ihr  Vorzügliches  an,  ohne  darum  das  Ue- 
berfpannte  und  zum  Theil  kiqdifche  ihrer  Denkart 
zu  überfehen.    Von  jeder  der  vier  heiligen  Seelen» 
welche  hier  vorgeführt  werden ,  wulieo  wir  einige 
kurze  Notizen  geben.      Die  fcbon  erwähnte  Jnna 
Garcias  hütete  in  ihrer  Kindheit  die  Schafe  ihres  Va* 
ters»  und  war  in  ihrer  Juzend  Laven fchwefter  in  ei- 
nem armen  Klo/ter;   in  ihrem  Alter  aber  ward  fie 
nach  Frankreich  und  den  Niederlanden  berufen»  ftif« 
tele  mehrere  Rlöfter»  ward  überall  berühmt,  und 
felbft  fürftliche  Perfonen  fuchten  ihre  Bekanntfchaft. 
Dafs   fie  feltfame  Ideen  und  Vifionen   hatte;  wer 
möchte  es  leugnen  ?  Aber  fie  tbat  gewifs  auch  helle 
Blickein  den  Geift  des  Evangeliums«    Wie  wahr  ift 
es  z.  B.,  wenn  fie  Tagte:  ,, Die  äufsere  Abtödtung 
hilft  .wenig,  wenn  fie  night  aus  innerlicher  Demuth 
entfpringt  und  von  derfelben  geleitet  wirdj''  —   Eli" 
jiibe^h  von  ßaillon,  geb.  zu  Paris  am  aaften  Jul.  1613. 
geft.  am  ^äfften  Dec^  1677»  waj:  fehr  itrengegegeu 
fich  felbft,  um  ihren  entfetzlicfaen  Hochmuth  zu  zer« 
ftören  (diefs  mochte  wobl  nicht  das  rechte  Mittel 
gewefen  feyn)  und  bewies  in  Leiden  eine  in  Erftau« 
nen  fetzende  Standhaftigkeit.    ;Dafs  fie  ihrer  menfch- 
L'chen  Verniipft  di^  Augen  ausTtecfaen  wollte,  das 
hätte  fie  nJcl^t  verfucheo  Tollen.     Sie.  giog  in  ein  Klo« 
fter,  .\yard   Noyizentpclfterin.iind   zuletzt  Pciorin^ 
Wann  £e  eis  fölcaii.iiieASlar^Aa  und  die  A/oria  zu  *"*'--» 
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dMgM  i«ttfctif  fo  bM^ift  die»,  Mn  d)e  Angeb  ihrer 
Vemiuilt  Dicfat  gaaz  rerletzt  wordeo  fiod.  «^  Cathor 
rina  uan  Siena^  geb»  im  J.  1347t  geft«  am  29/100  Apr. 
138O9  wollte  dnrcfaaoe  nicht  miratbeo,  was  ihr  doch 
c«  ratheo  gewefeo  Wir« ;  die  Natur  richte  ficb  aber, 
iiBd  fie  ward  einige  Zeit  fahr  von  wollQftigen  Vo^ 
fteiloagea  und  Trdameo  gej^aet.  Ihr  Haroisinas  10 
U^berwindqng  des  Ekels  bey  Bediesung  von  Kran- 
ken,  die  Ton  andern  verlaftm  wurden ,  err^t,  wie 
hej  Anna  Garclas^  Bewunderung;  nooh  mehr  Se^ 
]engr4)be  bewies  fie,  indem  fte  den  Undank  einer  Ver- 
limnderin  mit  Edatemth  vergalt*  Von  ihren  Vifio* 
nen  fehweigen  wir.  Aber  wuehes  MSdcbeö)  welche 
Fratt  begleitete  fo  leicht  wje  fie»  auch  bey  eben  fo 
hocfagefpaonten,  reJigidfen  Vorftellungeo,  einen  Mit- 
fethäter  9  mit  dem  fie  in  keinem  ^ufisem  Verhaltniffe 
fiande,}mJt  /olcfaer  Uebe  auf  das  BIutgerQfte? — Von 
Mianä  von  Norwich  9  die  in  dem  vierzehnten  Jahr« 
'  {inndtHTte  lebte,  kommt  wenig  Hiftorifches  rolr,  und 
auch  ihre  Vifioneli  Obergehen  wir  mitStüKcbwelgen. 

# 

AtToNA,  b.  Hammerich :  Handbuch  zum  Gebrauch 
nachdenkender  Chrijien  beym  Lt^en  der  heiligen 
•  Schrift  iV.  T. ,  nach  der  Lutherifcheß  Bibelüber' 
fefzung,  Zweyier  ThelL  Andere  Hälfte.  Entwor- 
fen von  Chrftn.  Friedr.  Callijen^  Or.  der  Pbilof.« 
Königh  Rirchenpro{iift  in  der  Propftey  Hütten  v. 
Paftor  der  Friedcichsberger*  Gemeine  zu  Scliles* 
"^ig«  I8i4*  S2A  S.  gr.  8* 

Auch  unter  dem  Titalt 

Winke  zum  erbaulichen  Lefen  der  Gefchichie  u.  der 
Sendfchr.  der  ApoJtelJeßi  Chrifii  u.  t  w. 

Wir  beziehen  uns  auf  unfre  Anzeige  des  erfien 
Thelis  und  der  erfien  Hälfte  des  zweyten*     (Er- 

fSnz.  Bl.  1814.  Nr.  137,)  Mit  der  Bearbeitung  der 
piftel  a»  die  Philipper  beginnt  und  iriit  der  Er- 
läuterung der  Apokaiypfe  fehlierst  fich  diefe  an- 
dre Hälfte  des  zweyten  und  letzten  Bandes  diefes 
Werks.  Die  Auslegung  verfthiedener  fchwierigen 
Stellen  in  den  Epiftelo  ift  unbefangene^  ui^d  libera' 
ler,  als  wir  e^  erwartet  hatten,  und  wird  bey  derMä- 
fsigung,  deren;  fich  ^er  Vf.  befleifsigte,  vielleicht  hier 
und  da  Eindruck  raaohem  Zu  Kbloff.  1, 16.  virird 
7.  B«  bemerkt :  ^^dafs  hier  nicht  von  der  erfien  Schö- 
pfung die  Rede  fey,  wird  daraus  wahr fcheinlich,  weil 
diefelbe  aUentbalben  in  der  Bibel,  fo  wie  auch  im  er- 
ften  Artikel  des  apoftolifchen  Olaubensbekenntnif- 
les,  dem  ya^r  beygelegt  wird,  felbft  an  folchen  Stel- 
len,  wo  fogar  vom  Schaffen  Jefii  Chrifii  die  Rede 
ift.  jMithin  gilt  das  hier  Oefagte  wohl  vom  Hervor^ 
bringen  desjenigen  Zufiandes  alles  deffen  im  Hirn- 
mel  und  aftf  Erden,  was  muJefii  Reiche  in  Verbin- 
dung iteht  Wer  iodeffen  diefe  und  ähnliche  Stellen 
nicht  anders,  als  vod  der  erfien  Weltfiaköpfung  glaubt 
erklären  zu  können,  der  mufe  (darlji  doch  ^icht  vcr» 
getfen,  dafs  die  Apoftel,  Indern  fie.nicht  mit  gelehr- 
ter Genauigkeit  fcbrieben »  nicht  immer  das  OöttU- 


che  und  MenfchUcbe  li|  Jef«  ganau  unterfcbeidan« 
und  defshalb  vom  ganzen  Chriftus  ausfagen,  was  nur 
vom  Göttlichen  oder  nur  vom  Menfchlichea  an  ihm 
gilt,fo  wie  wir  im  gemeinen  Leben  vom  ganzen  Men-, 
fchen  fagen,  was  nur  von  feinem  Geifte  oder  nur  von^ 
feinem  Körper  gilt,  z.  B.  bald:  der  Menfch  ift  uu'^ 
fierblichy  bald :  er  ift  ßerblich:'  Zu  Hebr.  I,  ct.  „Ent- 
weder wird  hier  die  Welifchöp/unE  zuoächft  nur  (litf* 
leaiur:  zunächfi)  von  dem  mit  Jefu  vereinigten  Wort 
Gottes  behauptet ;  oder  es  liegt  darin,  dafs  Uott  durch 
Chriftum  Hie  Jei^ge  ganz  veränderte  WeUeinrich^ 
iiungf  die  des  N.  T.,  bewirkt  habe.  Dars  diefs  letz- 
tere auch  hier  ^emeynt  fey,  wird  dadurch  wahr- 
fcheinlicher,  weil  es  niclit  nur  belfer  zum  zunäcbft 
Vorhergehenden  und  in  den  ganzen  Zufammenhang 

5>afst«  fondern  weil  auch  weiterhin  mehrmals  in  die- 
er  Epiftel  die  erfie  Schöpfung  aller  Dinge  Gott,  ala 
dem  Voier^  geradezu  beygelegt  wird«"  (Öätte  der 
Vf.  fich  nicht  auf  die  bloise  Erklärung  von  Luthers 
Veberfotzung  eingefchränkt,  fo  hätte  er  noch  hinzu-* 
fetzen  können,  dalls  der  Text  nicht  von  »offtfoc,  fon-, 
dem  von  aumvs^  redet,  welches  Wort  fo  viel  als  Zpi"* 
ten  bedeutet,  und  dafs  es  nicht  erwiefen  ift,  dafs 
mmv$^  auch  die  Bedeutung :  das  WeltalU  habe.)  End- 
lich zu  Hebr.  I,  lo^zzi  „Dafs  in  di^en  Verfen 
nicht  mehr  auf  den  Meffias  angewandte  Bibelftellea 
enthalten  find,  fondern  eine  aingefchobene  Anrede 
an  Gott,  der  alles  £0  einzurichten»  die  Eneel  zu  Die- 
nern zu  machen,  und  feinen  Sohn  Aber  alle  zu  erhe- 
ben ,  das  Recht  habe ,  fcheint  daraus  faervorzugeho« 
weil  Pf.  Gn,.a6*-98«  ^^^^  nicht  mit  folchen  einlei- 
tenden und  auf  den  Meffias  hindeutende^  Worten 
angefahrt  wird,  wie  die  andern  altteftamentiichen  Stel- 
len vorher  und  nachher,  weil  die  Stelle  felbft,  wenn 
man  fie  im  N.  T.  nachlieft ,  augenfcheinlich  auf  Got^ 

feht,  und  weil  die  Weltfchöpfung  gleich  darauf  in 
hnlicher  Verbindung  (Hebr.  II9  10.)  Gott,  als  dem 
ITaier  Jeln  Chrifti,  l^ey gelegt  wird.**  In  der  Apoka* 
typfi  folgte  der  Vf.  gröfstentheils  den  beffero  Aus- 
legern; wir  muffen  nur  auch  in  diefer  Anzeige  wie- 
derholen, dafs  ^ede  Stelle  irgend  einer  göttltcben 
oder  meöfchlichen  Schrift /7z/r  EUteii  Sinn  baben^und 
nicht  zunächß  auf  etwas  Näheres,  und  entfernter* 
auf  etwas  anders  lEntferateres.  gehen  kann.  Die  vom . 
Wmmei  fallenden  Sterne  verftand  der  Vf.  der  Apo« 
kalypfe  eewifs  nicht  von  blofsen  Sternfchnuppen. 
Dagegen  blickte  er  aber  auch  ficher  nicht  fcbon  auf 
Conftantin  und  Julian  hinaus,  jpas  tau/endjährige 
Reich  und  die  erfie  eigentliche' Auf erfit  •  ung  des  Ge- 
rechten auf  unf^rer  Erde  möchten  fich  fcmwerlich 
aus  Apok.  XX,2^6.  verdrängen  laffen,  obgleich 
der  Vf.  fagt,  die  Lehre  von  einem  taufend  jährigen 
Reiche  Chrifti  auf  Erden  fey  von  der  Kirche  verwor- 
fen worden.  Dafs  diefe  Lehre  leicht  zu  Schwärme- 
reyen  verleiten  kann ,  daran  hat  fich  der  Ausleger, 
als  folcher,  gar f  nicht  zu  kehren;  er  hat  nur  feinen 
Text  auszulegen,  und  diefet  ficht  nicht  darnach  aus, 
als  ob  alles  unbejtimmt  und  uneigentUvh  zu  nehmen 
wäre« 
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SCHONE    KÖNSTB. 

ARMSTADT,,  b,  Leske :  Gedlclue^  vpn  Dr.  Gaulieb 
Ludwig  Rau.  1809.  145  S.  g.    (12  Gr.) 

Poetifche  Anlage  und  GefßM  wollen  wir  dem 
Vf.  diefer  Ocffingc  nicht  abfprcchen ;  aber  die  Anla- 
ge ift  noch  zu  wenig  ausgebildet,  der  Vf.  hat  zu  we- 
nig Originalität  und  Selbftftäncfigkeit,  und  drackt 
feine  Gefühle  noch  zu  fehr  in  erborgten  Phrafen  aus. 
Manche  Gedichte  deichen-  muffivifchcr  Arbeit,  noeift 
aus  zerftreuten  matthi/Jbntchon  Bildern  zufammen 
gefetzt,  welchw  es  jedoch  an  Einheit  und  innerem 
g^ei  Tilgen  Zufammenhange  fehlt.  Den  eigenen  poe- 
tifchen  Ausdruck  hat  der  Vf. "  noch  zu  wenig  in  fei- 
ner Gewalt,  und  in  Abficht  auf  das  Metrifche  läfst 
diefe  Sammlung  noch  Manches  zu  wQnfchea  flbrig. 
Wir  find  jedoch  Oberzcngt,  dafs  der  Vf.  bey  gröfse* 
rer  Reife  und  ernftlicb  fortgefetztem  Studium  klaffi- 
fcher  Dichter,  einft  etwas  Vorzaglicheres  zu  leiften 
im  Stande  feyn  werde.  Am  fichtbariten  wird  die  Nach* 
•hmung  in  dem  Mayabendy  S.  5. 

L<?ire  fluftert'f, 
Leife  knifierCs 
!□   dein  Hain 
Bs  fchm«(teni  do untre  Finken, 
Und  Veilchea matten  wnkexi , . 

Und  laden,  su  Ruhm,  una  euii, 

-la  der  dritten  Strophe  heifst's : 

Birnchen  fummeiic 
Käfer  brummen 

Durch  die  Luft  «.  L  w* 

Die  fecbste  Strophe  beginnt : 

*  GoHraaunkela 

Ciüho  und  funkeift' 
,  Auf  der  Au» 

Und  fcbwaoke  Halme  xitcetD,  n.  f.  W-.^ 

Ib  dem  Gedichte  Laura's  Bildy  S.  9.  beifst  es  unter 
ändern : 

Des  Zwielichts  Gntu*n,  das  ifar  die  Hoffnung  giebt 
Ift  düfier  nur,  wie  Glans  um  wölkten  Sterne  u.  L  ^« 

'Ih  dem  Gedichte  Mitleid  und  Hor/nung  S.  11*  ftdfst 
vian  auf  einzelne  nicht  nnlitalbliche  Anklänge  von  Sar 
lis^zhev  dem  Ganzen  fehlt  es  doch  zu  fehr  ao  innerer 
Haltung.    Und  was  foU 

der  Sch^ermuth  Äfynken/aal, 

Wo  der  Mond  auf  Thranen  fcheint?  «— 

Das  Gedicht,  fäe  Waldhauet  S.  Ig.  £5ngt  fo  an:. 

Dei  Abeadi  goldner  Saum 
Zerflielat»  t9ifi  Dunß  und  Traum, 

Und  xauberifch  entfahenf 
Bey  Hefpert  Lampenfcheio, 
Im  füllen  Kiefernhain 

Sich  fchatttge  Geftalten« 

In  der  vierten  Strophe  „ftreioht  der  Zefyr  durch  den 
Flieder  uod  taucht  ficb  leicht  infialfamblaten."  Das 


Gedicht ,  die  Ruinen ,  S«  95.  hat  «iosdttd  getangeae 
Stelleq ,  wenn  auch  die  Nachahmung  allzu  fichtbar 
feyn  follte.     S.  29.  „  winden  ficb  Geijier  ans  ibrea- 
Grüften,  gleiten,  wie  Spinnenweben^  ans  dem  Grab« 

Sjewölb'  herror  und  verweilen  beym  Geißertmrae^ 
obimmernd  in  des  Feuerwurmes  Licht.'*  Der  Freyer^ 
S.  38-  hat  einige  echt  komifche  Züge,  das  Ganze  aber 
ift  zu  gedehnt.  Zu  dea  beffero  Gedichten  gehört 
auch  die  Freundfchafc  S.  51.,  der  Winter  S.  54. ,  der 
Traum  S.  7Q.  (wiewohl  hier  der  Schlufe  nicht  £bn« 
derlich  befriedigt.)  Das  Gedicht  Laura  S.  gg.  hat 
einige  gelungene  Meilen.  Keine  glOckliche  Zulam* 
menfteliimg  aberfind  die  Sternen  Welten  uwi  d^uMeu^ 
des  Mendkerzey  S.  91.     . 

Ueber  uns,  wo  Siernentpetien  fUmmem« 
Wo  dee  Moadaa  Ahendktrxm  ftrablc  — 

Bald  darauf  fiebt  der  Dichter  auch  ^»feiner  Laura  Na* 
men  f  machtvoll  mit  Planetengtanz  gemalt^  fchim« 
mern.  In  dem  Trinktiede  klommt  5. 1^.  folgende 
yeranglackte  Strophe  vor: 

Greife,  dio  fchon  lao|?« 
Mit  f&hucktem  Gattgt 

hAngfam.  wandelttn^ 
Milchen  taufend  Späjschefg. 
Wenn  in*i  traute  Glatchta 

Sie  svL  tief  gefehn» 

l^on  den  Hageftolzen  heifst  es  i 

Und  et  fcbleichen  Triebe    ' 
Kie  gefühlter  Liebe  , 

Sich  SU  ihnen  ein. 

nt  das  Poefie3  Das  Kloftermädchen  S.  107.  hat  einen 
leichten  und  angenehmen  Ton ,  der  Stoff  aber  ilt  zu 
fehr  Tcrbraucht.  In  folgender  Strophe  einer  Elegie 
(S.  1 17.)  ift  der  Vf.  ganz  aus  dem  elegi£c{)en  Toni^ 
aerausgefallen  :- 

Dju  Gefühl  ift  heute  Dicht,  wie  geftem; 

J&der  Soinde  voll  Zufriedenheit 
Folgen  swey  beflorte  Trauerfcfaweftem» 

Und  ea  milcht  ein  Tropfen  fiitterkeil* 
Heimlich  fich  in  je|ie  Freudonlcbal^ 

In  der  ZaubeigSrten  Blumenflor 
Und  .in  Venui  ftolsem  Myrtenlaale 

Keimen  Gifte  buhlend  mit  empor. 

„Et  flflftert  •- g/eJc^  Elfenchor ^  in  ftiller  Luft**  (S. 
131.)  ift  wider  den  Genius  der  dentfchen  Sprache. 
Das  Gedicht  Sehnfuchty  S.  136-  gehört,  die  zu  auf* 
fallende  Nachahmung  und  einzelne  minder  gelungene 
AnsdrQcke  abserecfanet,  auch  zu  den  beflern  dicker 
Sammlung.  Wir  wollen  diefe  Anzeige  mit  doer  der 
gelungenfien  Strophen  fchlielsen ; 

* 

Aenf;ftlich  fchwirrt  daa  Turteltaubchen 
Um  dea  Strohdachs  kleinen  Schlag, 

Locket  daa  verlorne  Weibchen. 
Daa  ^m  Geiera  Wach  erlagt 

I^Ugt  mit  webmuthavoUen  Töne« 

^  ^  Seinen  Gram  der  ^infamkeit» 

Die  der  Geaiua  der  Thriinen 

Sich  und  feinem  Rnmiber  voist 
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^RmmSCHTE   SCHRIFTEN. 

I 

BuLiN ,  b«  Maurer :  Pjyche.  ^  Ein  Mihrchen  ia 
vier  Mcherir.  —  Eip  Verfucb  zur  Erklärung 
der/ Mythen  des  Alterthums»  von  Julius  6r. 
V.  Sodem.  tiloi»  3i6  $•  8*  a*  3  Kupfern.  (20  Or.) 

V'  ori  den  vier  BOchern»  in  welche  die  vorliegende 
/  Schrift  dem  Titel  zu  Folge  getheilt  fft»  dient 
das  erfte  zur  Einleitung»  iniiem  der  Vf.  S.  3  —  40 
zuvörderft  feine  Ideen  ober  Entfrebung  und  Aü^bil- 
dune  der  flriechifchen  Mythologie  überhaujpt  mit- 
theilt,  uniTfodann  auf  den  folgenden  Seiten  eine 
ähnliche  Unterfuchung  Ober  die  Fabel  y<  n  der  Pfy- 
che  ins  befondere  artftdlt*  Jene  Ideen  find  mit  einer 
an  Begeifterung  grenzenden  Wärme  niedergefchrie- 
ben,  aber  wir  vermifstVi)  darin  den  Ghind  tiefer 
klafßfcher 'Gelehr famkeit  und  fanden  den  Vf.  zu  un» 
bedimmten  und  oft  ganz  ObertriebeneB  Behauptuo*^ 
gen  geneigt.  Man^höre  hur  gleich  den  Anfang: 
^»So  tief  auch  Gefchicht  •  und  Alterthumsforfchung 
in  den  Urlprung  der  griechifchen  Oötterlehre  ein- 
dringen niag,  fo  wird  dem  PhiJofophen  noch  immer 
ein  weiter  Spielraum  zu  Unterfucnungen  übrig  blei- 
ben:  i£;ofl{i/rc&  gerade  Grazien^  nebft  de;r  ausjeklie* 
/senden  (fj  Heymath  der  Kanfte  undWilpenfchafleo» 
das  .ausfcblieCseode  Vaterland  jener  all««  verklären- 
den Mythologie,  geworden  itt.  «-  Die  Milde  fe|net  ^ 
Himmelftrichs,  die  Schwelgerey  der  Natur  berech- 
tiget uns  noch  nicht,  aus  dem  Attifchen  Boden  jenen 
2^auberkreis  zn  bilden,  der  Alles  einfchlofsj  was^edel 
und  anmutig  iß.  Hatte  er  feinen  reinen  Aeth^r» 
die  Ueppigkeit  der  Natnr  nicht  mit  fo  vielen  flidli- 
chea  Gegenden  der  bewohnten  Erde  gemein?  (Aller- 
dings* oolltc  man  aber  hiernach  niciit  glauben,  die 
Mythologie  der  Griechen  fey  einzig  und  allein  auf 
attifchen  Boden  heryoreefprofst?  Von  *  eingewan- 
derten Mythen  findet  ficli  bevm  Vf.  nicht  ein  Wort, 
der  ganze  Begriff  fcheint  ihm  fremd,  die  ganze 
Menfchheit  auTser  dem  attifchen  Gebiet  verwahr- 
loft.)  Und  doch  ift  es  fflr  den  gebildeten  Menfchen 
das  irdifche  Elyfium.  Umfonlt  glänzt  fein  heimi- 
Icher  Horizont,  umfonft  blüht  die  ganze  Natur  um 
Ihn  her,  umfonß  wandelt  er  unter  den  Idealen  der 
Schönheit  und  Anmuth^  umfonft  klimmt  fein  Geift, 
jui  der  Hand  des  Genius  der  Zeit,  in  Kllnftea  und 
Wiffeofchaften  höher  und  höher,  oiid  öffnet  Sieh  ei* 
iie  tinernfefslichi  Sternenlaufbahn;  «ntiMlbr/ieJMfr 
Btgäm^  MI.  tmrä.  L.  Z.  ig^f« 


ches  Sehnen  drängt  *ihn  tat  den  Erdfleck  vurüA^ 
auf  dem  alle  Blathen  des  Geiftes  uiifd  der  Seele  zuerft 
fich  entfalteten.  -  (Diefe  Stelle,  nach  ein  Paar  huiw 
dert  Jahren  voo  unfern  Nachkommen  gelefen ,  mafa« 
te  ihnen  eine  fonderbare  Vorftdiung  von  uns,  ihrea 
jetztlebenden  Vorfahren,  erwecken.  Rec*  ift  voa 
diefer  unwiderftehlichen  Sehnfucht  aller  Gebildeteai 
Nichts  bekfinnt.)  Woher  tiefes  unwlderfiehUcha 
geißige  Heimwehs  wenn  Grazien  nicht  das  Vater» 
laact  iies  Genies  war,  wenn  es  nicht  die  Quelle  eiit» 
llielt,  aus  welcher  alle  Empfänglichkeit  fiUrs  Schöne 
und  Gute  auf  die  ganze  Menfcnheit  ficn  ergofs?  -« 
.  -*-  Doch  wir  hören  auf,  Stellen  abzufcnrelbeot 
deren  Auffallendes  wohl  nur  darin  liegt,  dafs  delr 
Vf.  fich  im  Ton  vergriff  und  ihn  fOr  eine  hiftorifch 
philorophifche  Abhandlung  zu  hoch  nahm.  Reo* 
wOrde  übrigens  in  Verlegenheit  eerathen,  wenn  er 
die  Theorie  des  Vfs.  über  den  VJrfprune  und  die 
Ausbildung  der  griechifchen  Mythologie  in  wenige 
beistimmte  Sätze  zufammeofaffen  folite.  Nachdem 
alles  auf  den  philofophirenden  Gelft  zurOckgefühit 
worden  ift,  der  die  gefundenen  Wahrheiten  in  Alle* 
gorien  verhülltes  zu  welchen  man  fpäterbin  vor  So^ 
crates  Zeit  den  Scbiüffel  verloren  hatte»  heitst  es  $• 
36:  In  dem  grenzenlofen  Labyrir^he  der  Cötterleh« 
ren  überhaupt ,  und  der  griechifchen  ins  befondere« 
von  der  eriten  Weltregierern  Opbion  und  Euryno« 
men  an  fcheint  kein  anderer  Faden  zum  Ausgang  n 
führen,  als  dafs  Ein  Theil,  und  gewifs  der  aller- 
gröfste  Thell ,  aus  den  menfchlicheo  Ericheinungea 
und  Begebenheiten  der  Zeit  entftanden,  und  von  den 
Epopten  in  ihr  Softem  verfchmolzen  worden»  eia 
anderer  Theil  aber  aus  dem  Heiligthum  ihrer  Myfte- 
rien  unmittelbar  felbft  hervorgegangen  ift.  Datf 
Ganze  ift  dem  Vf.  (nach  allen  feinen  Aelserungea 
zu  urtheilen;  man  vergl.  befonders  S.  47  üud  vor- 
herO  das  Werk  der  erhabenften  Pbilofephle,  voll 
der  tiefften,  in  Allegorien  und  Symbole  gehüllten  Be» 
deutung,    wozu    hiftorifche  Vorfälle  böchftens   ^' 


erfte  Veranlaffung  Theilweife  gegeben  haben,  deffea 
ganze  Fortbildung  aber  das  Werk  der  tiefften  Eio- 
ficht  ift.  Daher  überfteigen  denn  auch  feine  Erwar» 
tungen  von  dem,  was  uns  diefe  Mythologie  werdea 
könnte,  altes»  was  Rec.  in  diefer  Art  kennt,  und 
fie  verdienen  in  unfern  Jahrbüchern  der  Literatur 
hiftorifch  niedergelegt  zu  werden.  So  fagt  der  VC, 
S.  38  fgg.  „Herder»  der  mit  fo  reinem  pbilofophi* 
(eben  ^ne  engiebtf  was  ia  dem  Gebiete  der  grie- 
p  e  ^iii. 
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chifchen  Mytholt^giet  ier  Afyiholog^  der  Ausleger^ 
der  Kunßliebhdber  nocfb  zu  tbuo  habe,  bat  j^ugleicb 
einen  noeifterbaften  Wink  gegeben,  was  für  den 
Philojophen  in   den  Mytben  für  ein  anermer$licher 

2cbaU  Jr^rgr^hf  n  liege«  Wenn  einft  die  Philofophie 
i  Herders  Oeille  die  Mythologie  zergliedern  wird , 
ibr,  der  ficb  alle  jene  Urformen  Her  bumanifirten 
Gottheit,  in  ibrer  erften  Neubeit,  in  funufrSulicber 
Blatbe,  zeigen  *>  was  wird  fie  •*•  die  nocn  jetzt  den 
bildenden  Rünften  beynah  alles  ift,  was  wird  fie 
dann  den  WiJfenfchaFten^  der  Meeaphyfik^  der 
Moral j  .der. Seelenkunde  werden!  Freylicb 

Biufs  ibr  der  Mytboloff ,  der  Ausleger,  vorarbeiten; 
aber  was  diefer  mit  kaltem  ErnTt  und  Forfchungs- 

f eilte  geficbtet  bat,  mufs  dann  die  humane  Weis- 
eit   mit  WSrme  in^  Leben  Qbertragen Dann 

erft  werden  alP  die  Ueberladungen  verfchwinden» 
Welche  nicht  aus  dem  Sanctuärium .  der  Epopten , 
fondern  aus  dem  menfcblicben  Hange  zum  Vv  under- 
baren,  alfo  aus  dem  Aberglauben,  aus  dem  Fanatis* 
inus  der  Priefter,  aus  der  Glanzfucbt  und  der  exal* 
flrten  Imagination  der  Volksdichter  hervorgegan* 
gen  find!  —  Rein,  Zufammenhängend,  einig  und 
confequent,  wird  dann  die  Mythologie  der  Griechen 
in  ihrer  urfprönglicben  Gertal^  daftehen,  als  der 
l^finibus  der  wahren  Gottheit  ^  als  der  himmlifche. 
Schleyer  des  Wabren,  Schönen  und  Guten,  als 
das  Pantheon  der  humanen  Menfchheit^  (welch  eig- 
ner'Ausdruck !)  als  der  Zauberkreis,  in  den  die 
Weisheit  alles  gebannt  hat,  was  dem  menfcblicben 
Oeifte,  vi)m  höchften  Urgeift  und  der  Geifterwelt, 
anfchaulicb  ift;  als  das  zart^  Band,  das  den  Sterbli- 
chen kettet  an  ihuj  den  Weg wei Ter  feiner  Gl Qckfe» 
Ilgkeit,  den  Spiegel  feiner  Tugenden  und  Lafter, 
feiner  Empfindungen  und  Leidenfchaften,  feines 
Wohls  und  Weh<^  "  Wahrlich,  wenn  diefs  nicht 
feböne  Träume  .f.id,  fo  darf  die  Menfcbheit  ficb 
GlQck  wQnfchen,  dafs  ihr  durch  die  rechte  Bear- 
beitung  der  Mythologie  noch  ein  folcher  Gewinn 
bevorftebt !  —  —  — 

'  Hierauf  geht  der  Vf«  S.  41.  auf  die  von  ihm  fo« 

Senannte  himmlifche  Fabel  der  PJyche  Ober.  Sie 
jit  nach  feiner  Behauptung  keinen  biftorifchen  Ur- 
Iprung,  X(^d^i>i  ftimmen  ihm  alle  uns  bekannten 
SteugnifTe  bey>Ge  foll  aus  den  Sanctuarien  der  Eleu- 
linifcben  Geneimniffe  hervorgegangen  (eyn.  (Eine 
Vermuthung,  die  ohne  alle  Beweisgründe,  hinge* 
ftellt  wird^und  ^ /ehr  unficher  ift.)  E«  ift,  (fahrt 
der  Vf.  fori)  das  allerzartefie  Gewebe  pbilofuphi- 
fchen  Sinnes^  das  fanftefte  Gemälde,  dieherrlicnfte 
Schöpfung  einer  glühenden  und  doch  keufchen  Ima- 
gination ;  der  fcbäumende  und  doch  ftille  Ergufs  ei- 
ner wolluft  reichen  Empfindung,  der  vielfei tigfte, 
zartefte  Roman  -^  wie  itin  Herder  nennt  -—  der  je 

Sedacht  ward  ,  Ober  den  fchwerlich  etwas  'auszudeji- 
eti  feyn  möchte,  und  ich  wage  es  hinzu  zu  fetzen, 
tinter  allen  Mythen  dasjenige,  das  die  tiefften  Ge- 
heimniCfe  der  I'fychologie  enthalt'^  aus  dem  die  fef** 


teften  beftimmteften  Zöge  des  tbedfophifchen  nod 
moral^cb^n  Syi>ems  der  alteflen  Eingeweihten,  wie 
aus  einer  Glorie  fchimmere«  Der  Schtoffel  viel- 
leicht zu  allen  diefen  Myfterien  *-  mindeftens  der 
Schlufsftein  ihres  ganzen  Lehrgebäudes.  Am  reta« 
ften  unter  allen  Mythen  Ift  deblr  die  Gefchiehte  der 
Pfyche.  Hier  ift  keine  Ueberladong;  Sinn,  Geift» 
Zweck,  von  Anfang  bis  zum  äcblnffe,  beynahs 
nichts  entbehrlich,  beynahe  nirgends  sroteske  Ver* 
zierung;  alles  den  nämhchen  reinen  Oeift  des  Syf* 
tems  athmend;  nichts  abenteuerlich;  alles  wie 
ein  Blumeneebänge  leicht»  lieblich,  aneinander^e* 
reiht,  alles  uch  von  felbft,  und  gleicbfam  durch  ^h 
felbft  hervorbringend,  durch  Innern,  Hiebt  äufsern 
Zwang;  jeder  Zug,  }ede  HanHUinfl,  immer  die  fchö* 
ne  Mutter  der  folgenden,  der  Icbönen  Tochter; 
nirgendwo  Widerfprucb»  Incoof<*quenz  oder  vollendt 

Albernheit.  — Wer  war  wohl  der  lyifterb* 

liebe  KOnftler,  der  fie  entwarf?  —  welche  Falle 
von  Weisheit,  von  Kunftfinn,  welche  flammende 
und  doch  nicht  verzehrende  —  fondern  wohlthäti^e 
Imagination  vereinte  diefer  erhabene  Sterbliche!  — 
welche  Namen  hat  nicht  die  Gefchiehte  uns  aufbe- 
wahrt, und  der  Seine  ift  verloren!, —  KOnftler  und 
Dichter  weilt  nicht  bey  diefer  Idee!^  —  Nach  allem 
diefen,  noch  viel  weiter  fortgefetzten  Lobfprüchen 
erwartet  man  wohl  nicht,  die  Fabel  von  der  Pfvche 
in  Hinficht  auf  das  Angemeffene  ihrer  Erfindung 
und  Bedeutuns;  in  den  einzelnen  Theilen,  vom  Vi* 
mit  fo  kritifcher  Strenge  beurtheilt  zu  fehen,  als 
es  gleichwohl  im  Folgenden  gefcfaieht.  Zwar  ^as 
leicht  in  die  Augen  fällt,  dafs  der  zweyte  Theil 
der  Gefchiehte,  von  der  Flucht  des  durch  Pfyche's 
Campe  verletzten  Amor  an,  merklich  fchwächer 
als  der  crfte  ift,  wird  vom  Vf.  nicht  berührt ;  übri- 
gens  verkennt  er  nicht  Hie  mehrfachen  Flecken, 
welche  diefe  zarte  Dichtung  an  Geh  ti^ägt,  z.  B.,  (^afs 
fich  die  in  Amors  Pallait  entfahrte  Pfyche  allein 
nach  ihren  Schweftern,  nicht  nach  ihren  Aeltern 
fehnt;  dafs  fie  ihre  bösartigen  Schweftern  in  der 
Folge  rachföchtig  dem  Tode  opfert,  dafs  Venus  fo 
gar  hart  und  unverföbnlich  erfcheint,  u.  f.  f.  Man 
könnte  aber  deshalb  immer  noch  die  urrprflnffliche 
Dichtung  in  Schutz  nehmen,  da  alle  (tiefe  Umltände 
aus  der  Erzählung  des  Apulejus  entlehnt  find,  von 
dem  es  fich  eben  nicht  erwarten  läfst,  dafs  er  die 
Fabel  ohne  eigne  Verzierungen  und  Zufätze  nach  ih- 
rer einfachen  Geftalt  aufgefafst  habe. 

Am  Scbluffe  feiner  Einleitung  giebt  der  Vf.  ei- 
nige Nachrichten  über  die  kOnftlerifcbe  Behan/ilung 
diefes  Mythus  in  altern  und  neuern  Zeiten,  des  glei- 
chen öberjdie  Schriftfteller,  welche  ihn  behantielt 
haben.  Dfe  neuem  find:  Lofhntainey  Ko/egttnen 
und  (fer  Graf  von  Romance  Melmond  (Rerherchei 
Philofophiques  für  lefens  moral  de  la  fable  de  Pjyche 
et  Cupidou  par  Mr.  d.  R-  M.  P.  Ilambourg  1798J 
Rfrenfpnt  kann  noch  drev  aodere  hinzufetzen:  von 
Linker,  <(Iie  epdche  Fabel  der  Pfyche  nach  dem  Apu- 
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Vf.  hie  and  da  berichtigt  und  ins^befondere  <S^  obM 
"bemerkten  fleckeo  aus  dorn  Oemäkle  getilgt  hat; 
iframhergj  (Eros  und  Pfyche,  «in  Gedicht  int  iets- 
teo  Bande  der  bekannten  JBeckerIcben  Erhokifi|^cO 
«nd  Paulfen.  {Jf[yches  Vecbannnng».  eili  Gedicm.lü 
fier  oäoilichen  dammlung»  weichte»  iber  miiider  äe* 
Itingen  ift«     Siebe  A.  L.  Z.  1813.  Erginz.  fil.Nt. 

Die  Gefchichte  felbÜt»  welche  in  den  drey  letz* 
ten  Büchern  enthalten  ift,  wird  vqm  Vf..pacb  Apii^* 
lejus  erzahlt.  Er  folgt  diefem  Qberjadenen  und  in- 
korrecten  Schriftfteller  jedoch  liur  in  den  eigendlich 
liiftoritchen  Zügen  genau»  die  überladene  Darftel* 
lung  hat  er  möglichft  zu  vereinfachen  gefacht  und 
oft  ganze  Perioden,  ja  Seiten  überflüfsigen  Details 
weg  gefchnitten.  Dennoch  behält  feine  Uarftellung 
immer  noch  eine  faft  zu  üppige  Fülle.  Mapcbe  Ver* 
'■  änderunffen  fchieuen  uns  nicht  allzuglücklich.  So 
läfst  er  6.  1S6  die  Venus  demjenigen  lechs  und  fech* 
zlg^  Küffe  verfprecben ,  der  die  entflohene  Pfyche 
aimalten  würxle;  beym  Apuiegius  ift,  wenfgftens  in 
iinfrer  Ausgabe,  bfofs  von  Geben  die  Rede.  S.  io%. 
.helft  es  vorn  Eros:  ««er  verfcheucht  mit  feinen  Pfei- 
len die  tödtenden  Dünfte,  (wie  foU  man  fich  das 
yorfteHen?>und  verfchliefst  die  fiüchfe  von  Neuen." 
Apulejus  fagt:  dtfterfoque fomno  curiofe,  et  rurfumin 
jtrißinam  )jyxidis' federn  recondUo^  Pjychem  lünoxie 
punctülo  fuae  Jaßinae  fofcitat.  Im  Ganzen  genom- 
inen  muts  man/)exlpcb.äie  Aenderungen  und  Aus- 
Jaffungen  des  Vfs.  billigen;  die  Gefchichte,  deren 
Flecken  felbft  def  Vf.  nicht  verwlfcben  wollte  (wie 
.es  in  der  oben^Pgeführten  Schrift  dts  Freyherrn  von 
Unker  nicht  ohne  Erfolg  verfucht  worden,  ift )  hat 
an  Einfachheit  ungemein  gewonnen.  Hand  in  Hand 
init  der  hiftorifchen  Erzählung  geht  der  erliuti^rn^e 
Commeotar,  worin  der  Vf.  theils  wfe  o1>en  bemerkt, 
die  Diebtang  felbft  würdigt«  theils  den  allegorifcheii 
Sinn  meiftens  glücklich ,  doch  oft  mit  übertriebener 
Genauigkeit  zu  entwickelQ  bemüht  ift.  —  -* 


^  LciPztG,  In  d.  Hempeifcben  Bnchb;:  Tod  und  Zu- 
hunfi.  In  einer  Anthologie  von  AusfprOchen 
älterer  und  neuerer  Dichter'und  Philofophen. 
Herausgegeben  von  Johann  Hugo  IVyUenbaehj 
Bibliothekar  zu  Trier,  und  Director  der  daß- 
gen  Secundärfchule.  (Mit  einem  Titelmptto 
von  Vof«  und  einem  gelungenen '  Titelkupfer^ 
I806.  XVi  u.  368  S.  gr.  8-    (I  Rthlr.  18  Gr.)    ^ 

Der  Titel  diefee  Buehes  giebt  den  Inhalt  be- 
fttmmt  an.  Man  findet  indemfelben  nahe  an  ^ocStel- 
Jen»  mit  Ausnahme  einiger  Gedirhte  von  geringe- 
rem Umfange,  lauter  Bruchftücke  —.von  etwa  150 
•  trerfchiedenen  Verfaffern,  worunter  höchftens  jo 
Ungenannte  find.  Folf^ende  kommen  weni£;ftens 
drey  mahl  9  meift  noch  öfter  vor:  AefchyloSy  Bälde  ^ 


'Rohte^  Gäti^f  Herd&n^  ^  Hippel  i  Phmer^  thrm^^ 
Kantj  Kofegarteit,  Leonidas^  l'^ff^S^  LucretkiMi^ 
'LudMn^  Mauh^ßia^  OJffkt^i  Plat^^^  J^/uHuichy  Pf^ 
perXyHidkterH  t^ean  Psiwi)'<Smlis>t  ^hilleri.  Senecä^ 
MophoileB  ^niM'Bli^»  *mtmMur{tmk)^  Tiedge.  und 
Wmkmd.i^  VviBT  fdeärtiknigen^tdie  n^dftesf  nur  eiii- 
!miiih(.*etilaheiJien;,!ibfenierkeB  wir:  Mbi)»^  Aeßpy  Ari* 
J$6tälipSi^  Bmio  ^t  Deimftheme  \  Engei  ^.MpiQyr  ^  Eraß 
mus  von  Röuerdawy  Franklbh  Friedrich  H  von  Preti" 
fceny  Garve^  Gibbon  9  G leim;  Hailer,  Hufeland ^ 
tiUiifer  Juiwny'JülimsjCditfar;  Kl^M^i^^  Le^niiz, 
iiduenbergy  Makoihett  MartiaU  Mendei^ohn^  Mom* 
tfdgney  Mdritzi  Neubacky  Ovid%  P^fialqzzi*  Petrat' 
coy  PfefFeU  PiiMmr,  Plmim  Mapr^  Reiv/iold,  Rouf- 
feauy  Schefiingy  Skakäfpearey  Sod^aie^y  Gn^ 
Friedrich  Leopold  von  StoWergy  Tacicus^  Taffby  Ti* 
bully  Firgil  und  die  Vf.  des  Hioky  des  Kohelet^  der 
hHoher- Ezour- Pedant  nxod^Ompnekhat,  AusgefchloF' 
fen  find  von  diefet  Sammlung  die  übrigen  |)ibIifcheo 
&chrirtrt&Uer:  natpent&;h  di^  Verfaffer  des  neuen 
Teftaments^  d\t  KircbeavHer,  die^fämmtlichenSchq. 
iaftiker»  ftberbaupl  aUe«  Theologen,  fawohl  Dog- 
matiker,  als  Afcetilcer  und  Myfiiker,  unit er  ihnen 
auch  (ammtlicbe  froteftantifehe  von  Luther  bis  Rein« 
hard ;-  ferner  die  Philofophen.  der  wolfifoh^n  Schule, 
und  fegar  alle  altern  deiftfcben  Dichter  vor  Haller. 

Von  einer  Krifik»  der  ausgezogenen  Stellen  an 
fich  kann  natürlich  die  Rede  mcht  leyn;  wir  bepner« 
ken  nur,  dafs  fich  der  Vf.  Achtbare  Mühe  gegeben 
hat,  von  den  in  fremden  Sprachen  verfafsten  iiruch* 
ftücken  d\e  neneften  und  heften  Uebcrfetzungen  zii 
liefern;  oftmals  find  bey  demfelben  alten  Kkiffiker 
die  verfchiedenften  Ueberfetzungen ,  die  eine  in  die- 
fer,*  die'aiidre  in  jener  Stelle,  benutzt  Mebr  lie« 
fse  fich  freilich  über  die  AnlaM  des  Werks  undiihri 
Ausführung  fagen,  wiewohl  diels  wieder  iemß 
Schwierigkeiten  hat.  Die  Samraliinff  ift  offen tiar 
unvolUtändig  in  Hinfieht  auf  die  Ancahl  der  benutz* 
ten  Schriftfteller,  allein  diefe Bemerkung  kann  über- 
haupt genommen  kein  Vorwurf  feyn.  •  Es  i^gt  am 
Tage,  dafs  der  Vf.  eben  fo  gut  aus  goo  oder  60D 
Scnriftftellern  wählen  konnte,  als  aus  150»  aber  ir-» 
'gend  ein  Ziel  mtißilie  doch  gefleckt  xVer^ien!  Wir 
wollen  deshalb  aueh  über  die  Abwefenbeit  manches 
berühmten  Namens  nicht  richten,  um  fo  weniger, 
•da  fchon  Manches  des  Namens  wegen  alkm  aufge* 
nommen  fcheint;  nur  geftehen  wir  niobt  ganz^eiBzu- 
feben,  weshalb  cfer  Vf.  von  den  Sc hrift ft elitär n ,  wel- 
che den  Stoff  nicht  blafs  g.elegentlich  .o.4^r  als  Theil 
ausgedehnterer  Farfcbungen,  fondern  gsnz  aus- 
fchfiefslieh  behandelt  haben«  vechftltnil^raärsig  fehr 
eringen  Gebrauch  gemacht  hat.  Von  dieier  Art 
tid  unter  rlen  Neuern  faft  bvt  Richter y  (das  Cam- 
anerthal )  Tiedge  (  Urania  )  ,und  U^ieland  (  Eutbana- 
a  >  benutzt  wor^ten.  Ueherpangcn  find  auTicer  den 
VVülfianern,  Rernbecky  Com-,  Georg  Fr,  Meier  u,  a« 
auch :  Pomponatius  {de  Immortalitate  animij  Ifaac 
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«dank^i )  inm  Creup  r  ( *^^  Gräbhr  )  LmuaUtr »  (Aus* 
.chten  In  die  Ewigkeit)  Ockel,  (Palingenefie)  Situe- 
ittf,  (EipiTOffi)  Dedeklnd  iDokimionymuch  MeOdetS' 
Johns  Pivtfxiun  und  ein«  Mmim  aodvr^.  Vogel.  \ üb«r 
dl«  Hoffnung  dies  Wiederimcos  iSo6)  und  Leirowi 
(Lethe  i8o6)  konnte^'  nocbniebt  bteiitzt  werdea. 
Bey  ManchfMti  der  GenciDRtao  lifst  fich.  der  Onai^d 
ihrer  Ausfohlieftnng  zwar  tmäb4bp  doch  jAiohllity 
Allen.  .    ,.    .   ^  ^         - 


.■%'^ 


In  Hififldit  auf  die  Mtleria  felber  ift  der  PI«b 

*des'  Vfs.  (ehr  weit  angelegt »  denn  nicht  blofa  das- 

jeaige  ift  aufgenommen;  was  mit  der  Anaficht  auf 

die  Zukunft  trdftet,   Ibndern  aberhanpt  alles»  was 

J^egen  die   Füfcht  de^   Todes  ftreiten  oder  ihr  in 
rgend  einem  amiern»  als  dem  gewöhnlichen  trOben 
Lichte  zeigen  kann.     Aus  dieiem  Ouinrle  darf  es 
weniger  befremden  >  wenn  ^vrit  i»  der  Reibe  auch 
^Denker  erblicken ,  die  an  und  för  fich  den  Glauben 
an  Fortdauer  nicht  eben  fehr  begfinftigen.    Tadeln 
mochten  wirdabey  nur»  dafs  der  Vf.  uns  maoche* 
gar  zu  triviale  uffd  allgemein  bekannte  Dtnge  durch 
den  Mund  der  Dichter  kund  thun  Itfst»  z.  B.  dafs 
der  Tod  onvermeidticb  und  jedermann  gewiis  fey, 
was  wir  hier  mit  Stellen  des  Homer«  Horaz  u.  f«  f. 
belegt  finden  f    wahri^h«intich ,    weil  diefe  Dichter 
keine  anHern  paffenden  Ausfiirache  darzubieten  fchio« 
nen  und  doch  einmahi  in  der  Heihe  nicht  fehlen  foU- 
ten.    Ja  S*  16e  finden  wir  Ibgar  folgende  Worte  des 
wenig  bekannten  fpanifchen  Dichters»  Grafen  Noro^ 
na:  ^Die  Senfe  des  Todes  breitet  fich  anf  allen  Sei- 
ten aus;  und  fie  erreicht  eben  fo  ficher  die  ftolzen 
Pallafte  der  K&nige»  als  die  anfpruchslofen  platten 
der  einfachen  Landbewohner.''    Dtefs  ift  doch  offen- 
bar weiter  Nichts»  als  Was  wir  fchon  Irüher  in  ei- 
nem BruchftOck  des  Horaz  (Od.  LIb.  I»  4.)  geiefen 
haben'  und   was  ohnehin  keiner  dichterifchen  Ver* 
fieberung  bedarf«    Aber  der  Vf.  wönlchte  in  feiner 
Sammlung  wohl  nur  einen  Spanier  zu  hhen  9  denn 
es   kommt  keio  anderer  vor.    Wollte  liiaa  anneh- 
men, er  habe  zugleich  eme  Art  Repertorium  von  he* 
rühmten  Dichterftellen  Ober  die  genannten  Gesen- 
ftände  liefern  wollen,  <b  ftreitet  dag^en  der  Dm- 
hand,  dafs  doch  auch  manche  fahr  bekannte  Stelle» 
von  Haller  z.  B.  vermifst  wird.    Im  Ganzen  aber  hat 
der  Herausgeber  in  Aufnahme  neuerer  und  (bgar  fil- 
terer Dichterworte  eher  zu  viel  ala  zu  wenig  getban. 
Neben  fo  manchen  geiftvollen  und  in  fchrouckiofer 
Rede  gegebenen  Anfiefaten  dieCes  ernften  und  wich- 
tigen Uegenftandes,   (tehen  Dicbterftellen,  die  mit 
•inf  m  Aufwand  von  Schmuck  und  Wortreichthum 
nichts,  als  Gewöhnliches  fagen,  fOr  die  meiften  Le- 
fer  gewiüs  etwas  mOffig  da,  dei^n  leicht  möchte  man 
die  AusCchmOckung  entbehren,  wo  es  vor  allem  um 
beruhigende  UeberzeugttOg  zu  thuD  ift. 


*  Im  Oaiizen  het'  die  LeTuns  dlelWs  Bucliee  b«f 
Ree.  efneo  engenehmen  und  erheiternden  EindmcK 
znrOckgelaffen ,  und  wir  empfehlen  es  in  der  Hoff* 
nunfl  t  dafs  auch  bey  andern  Lefem  tein  Gleiche«  ein- 
treneo  und  man  deshalb  den  Herausgeber  mit  Bil- 
ligkeit beurtheilen  werde.  Der  Gedanke  felbft,  fol* 
che  Auafprllche  beröhmter  Männer  zu  fan^meln» 
ift  fehr  gut  und  verheilst  die  hefte  Wlrkw^ ;  in  Ab- 
ficht aufdie  Ausfahrung  ift  hier  wenigftens  ein  fchö* 
Df  r.  Grund  gelegt.  Leicht  wird  es  in  da*  Folge  feyn» 
von  diefer  Sammlung  Einiees  Möffige,  zumahl  nen« 
ere  Dicbterftellen ,  auszufondem  ^und  noch  Vielet 
Vortreffliche  hinzuzufetzen»  auch  zweifeln  wir  nichts 
daCp  es  der  Sammlung  zum  Vortheil  gereichen  vrer* 
de,  wenn  die  Ausfprflche  de%  neuen  Teftaments» 
der  chriftlichen  Lehrer,  der  Scholaftiker,  Afcetea 
z.  B.  Thomas  a  KempiS|  LafTenitis,  Schertock) 
ler  altern  deutfchen  Dichter  (z.  B.  Flenmäng)  nichfc 
ausgefchloffen  blieben« 

OBKONOMIK. 

Halls,  b.  Hendel:  Tobellarifche  üeierßcki  ier 
Küchen-  Gariengewävhje y  wann,  wie  und  zn 
welcher  Zeit  felbige  zu  fäen,  zu  pflanzen«  und 
was  zu  jedem  insbefondere  für  ein  Boden  erfor- 
dert wird.  Von  Joh.  Markiu  Beyer  ^  Förfter 
und  praktifoher  (m)  Geometer.  1815«  a|  Bog» 
4.  (4  Gr.) 
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ungemein  brauchbaren  und  mit  vielem 
Fleifse  ausgearbeiteten  Tabellen  |  welche  fich  ur- 
fpranglich  vom  Propft  Lueder  in  Danneberg  her^ 
Ichreioen,  erfcbienen  zuerft  in  dem  gemeinnat* 
zigen  ökonomifch-technologifchen  Handbuche,  wel- 
ches 1798  bey  Schwickert  in  Leipzig  in  3  Binden 
heraus  Kam.  Hr.  Beyer  hat  alfo  weiter  keinen  An« 
theil  daran,  als  daia  er  fie  genau  abfchretben  und 
ohne  die  geringfte  Veränderung  abdrucken  liefe; 
Seinen  Namen  fetzte  er  ihnen  ohne  Zweifel  in  der 
Abficht  vor,  um  felbft  f8r  den  Vf.  einer  fo  nfitz^ 
liehen  Arbeit  gehalten  ^u  werden,  denn  kein  Vor» 
wort  giebt  uns  Auffchlufs  darQber.  Wenn  wird 
man  doch  einmal  anfangen  gerecht  zu  feyn!  Uebri- 
gena  find   diefe  Tabellen  10  eingerichtet,   dafs  die 

gewöbnlicbften  Kochengewächfe  in  alphabetifcher 
Ordnung,  ^ach  ihren  deutfchen  und  botanifchen 
Benennungen  t  nach  der  Dauer  ihres  Lebens  und 
der  Vegetationskraft  ihrer  Samen,  nach  der  Zeit 
der  Ausfaat,  nach  dar  erforderlichen  Befchaffen* 
heit  des  Erdbodens,  nach  der  Weite  der  Ausfaat» 
nach  der  Tiefe  des  Samens  in  der  Ercte,  nach 
der  Zeit  des  Aufganges  und  nach  der  Weite  der 
Verpflanzung  aufgefohrt  woi^den  find.  Man  kann 
,  daher  bey  ihrem  Befitze  nanchea  ausführliche  Oavf 
tenbuch  entbehren« 
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Bamsb&g  u*.  WuRZBUi^.»  b.  Göbhardt :  Theologie 
Jbkß  ZeUßhryi^  beraosgegeben  von  D.  friedn 
Brenner^  Zehnter  Butd  in  fechs  Üehem.  1914« 
$3aS.  gng.    (aThlr.) 

r-i  eft  r.  Ueber  die  BeidTuanßaU  in.  der  kathoUfchen 
■  Kirche.  Sie  fey  nicht! nur  beruhigend  für  den 
Sander ,^e  bereite  auch  deffen  Acfferung  vor.  Frey* 
Mch  bleibe  mancher  ungebeffert,  der  davon  Gebranch 
mache;  fie  könne  aber  nur  belTern,  wer  lieb  befferci 
woile.  Ueber  das  allzufrQhe  Beichten  wird  gefeufat ; 
fchon  mit  ßeben  Jafiren  werde  gebeichtet»  und.meir 
ftens  nur  das  Formelle  d^s  Beichtens  den  Kindera 
eingeprägt.  Die  Ungefchicklichkeit  manches  Peic^it- 
Vaters,  die  Gemächlichkeit  manches  andern»  der  dic^ 
Beichtkinder  zu  fchnell  expedire»  um  nur  fer^tig»  «u 
^Verden»  wird  beklagt.  Mancher  könqie  abter  auch» 
heifst  es»  darum  nicht  treffend  im  Beichtftuhle  re- 
A^n ,  weil  er  oft  die  Beichtenden  nicht  kenne«  -* 
Auszüge  aus  Fenelon!  Kein  Pro tei^taq t ».  fagl.  unter 
«Odern  Fiy  könne  mit  gutem  GevMf£en  dißÜnterf^eh- 
niuog  der  Reformatoren  billigen;  auch  auf  *  ihren 
Machfolgern  ruhe  el^e  fchwere  Verantwortung. 
Feiusift  die  Wendung  in  einem  Briefe  von  F»  an  einen 
Profelyten,  den  er  gemacht  hatte:  »»Sie  haben  bey 
diefem  Opfer''  (indem  Sie  die  Verbindung  mit  Ihren 
bisheVigön  Glauben sgenoffen  aufheben)  „nichts  ^m 
förchten»  al^  den  Ruhm»  den  es  Ihnen  bringt.*'  — 
Des  Hrn.  Fabritius  Apohgie  des  dögmatifcheri^  Pro- 
tefianüsmtis  ( A.  L.  Z.  1814.  N.  aap.)  wird  ftr enge 
getadelt  >*und  gehofft,  dafs  das  hochwürdigftö  Vi- 
cariat  von  BrwcA/a/den  Vf.  zurecht  weifen  werden, 
der  fo  unbefonnen  voij  dem  rechten  Glauben,  zu 
welchem  jeder  Katholik  verpflrchtet  fey,  abgewicheil 
wäre.  (Bey  Inconfeguenz  verdirbt  man  es  gewöhn- 
lich mit  beiden  Parteyen.)  —  H.  a.  Der  lUifer  Ju- 
/ian  machte  den  heidnifchen  PriefterVir/aciux.in  Ga- 
Jatien  auf  dasjenige  aufmerkfam»  wodurch  fich  die 
Chriften»  von  ihm  Atheiften  genannt,  fo  grofses  An- 
fehen  erworben  und  fo  weit  verbreitet  hätten,  und 
mpfahl  demfelben  ein  gleiches  Verbalten »  um  den 
leflenismus  (das  Heidenthum)  wieder  emporzubrin- 
gen. Diefs  wird  zu  dem  Ende  angeführt»  damit 
xnan  auch  von  dem  Feinde  lerne»  die  Priefter  in  Eh« 
reo  halte»  und  aberhaupt  in  dem  Sylteme  handle» 
Azi  Julian  zweckmSfslg  gefunden  habe»  um  eine  Re* 
ligion  beliebt  zu]  machen.  —  Geladelt  wird  es  mit 
Ergänz^  BL  zur  d.  L.  Z.  igij* 
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Kecht»  w(^nn  manche  katbolifqhe  Geiftliche  0cb  w^b^^ 
rend  der  Predigt  mit  disra  Arme  apf  die  Kanzel  hin- 

V legen»  und  ia  diefer  nachiäfßgen  StelJuDg  zu  dem 
ulke  reden.  (Ein  nun  verrtorbner  bekannter  Pre- 
diger in  der  reformirten  Schweiz  hatte  fich  diefs 
auch  angewohnt;  vermuthlioh  glaubte  «r  dadur/;)» 
um  fo  vertraulicher  in  Teinen  Anreden  zu  werden.)  — 
Hr.  J?/-..  will  die  Darfteilung  von  Nuditätep  in  Kunft- 
werken  nicht  blofs  auf  weibliche  Körper  dngefcbränkt» 
fondern  auch  auf  männliche  ausgedehnt  wiffen:  deno 
«r  glaubt  die  Bemerkung  gemacht  zu  haben»  data 
Mädchen  fich  eben  fo  wohlan  fchönen  männlicheii 
Geftaken  als  Männer  an  weiblichen  verfeben  können 
^  Von  des  Hrn.  Menkens  Schrift  über  die  eherne* 
Schlange  (A.  L.  Z.  i8ia.  N.  aao.)  wird  geurtheilt« 
^cr  innere  Gehalt  diefer  ScbHft  fey  weder  neu  noch 
anziehend  »die  äuUere  Form  nicht  empfehlend»,  die 
Schreibi^rt  unrein»  der  Perioden  bau  hart»  die  Ortho* 
graphie  feltfam.  —  Hw  3.  Dfe  verbindende  Krafs 
dqr  katholifchen  Kirchengefetze  wird  mit  Rückficht 
auf  das  kön.  Bayerfche  Religioosediot  nach  katholi'» 
fchen  Gruodfätzen  ins  Licht  gefetzt.  Unduldfamkeit» 
f^gt  der  Vf.»  fey  es  m'cht»  wenn  man  darauf  beftehe» 
der  Katholik  maffe  fich»  fo  lange  er  in  der  katholi- 
fchen Verfaffung  lebe»  den  Kirchengefetzen  untere 
werfen:  denn  es  zwinge  ihn'niemand»  in  dem  kirch- 
lichen Verbände  zu  bleiben ;  fo  lange  man  aber  ia 
einer  Gefellfchaft  fey»  muffe  man  fich  nach  den  Ge- 
fetzen  derfelben  richten.  Veranlaffung  zu  diefem. 
Auffatze  mag  es  gewefen  feyn »  dafs  manche  Katho- 
liken in  Bayern  fich  der  jährlichön«  Beichte  undCom- 
munion  entziehen,  indem  fie  fich  auf  das  kön*  B.  Rel« 
E-^l.  berufen,  welchem  zufolge  in  Religionsfachen. 
keiu  Zwang  Statt  finden  Ibll.  Solche  Widerfpenttjg^e 
follten,  der  Meynung  des  Vfs.  zufolge,  im  Naitien 
des  Staats  durch  die  Kirche  aufgefordert  werden» 
fich  beftimmtzu  erklären»  ob  fie  ficb  zur  katholiSehea 
Kirche  bekennen  oder  nicht;  im  Verneinungsfalj^ 
wären  fie  dann  als  Ausgiefclüedene  zu  betrachten» 
im  Bejahungsfälle  aber  zur  Beobachtung  der  Kir* 
chengefetze  anzuhalten»  —  Hr.  ^Br.  beicawert  fich 
über  den  Vf.  der  Revißon  der  iheoL  Journale  in 
den  Erg.  BL  z.  A.L.Z.  I8I4*  Nr.  lo*  und  erklärt  mit 
Rackficht  auf  deffen  Urtheil»  dafs  di^  katholifchen 
theoL  Journaleden  proteftanlifchen  an Gelehrfamkeit» 
Gefchmack  und  VidfeitigUeit'nachfteben ,  „er  rühmer 
fich  deffen»  dafs  er  nichts  anders  wiff "  als  Jefum 
Chriltttfn»  de|i  Gekreuzigtan. '*  .  H.  4.  Lackels 
Abhandlung  über  die  Wunder  wird  in  einer  Ueber  ' 
Q  fetzttng 
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fetzoBg  mStgetliellt.    Ihm  ift  ein  Wunder  eine  in  die 
Sinne  fallende  Wirkung,    welche  die  Faffungskraft 
^es  Zufchauers  flberlteigt,   delTen  Meynung  nach, 
dem  feftgeletzten  Naturlaiife  zuwider  laufe,  und  da« 
her  von  inm  fQr  göttlich  gehaltea  wird. .  Man  follte 
freylich  denl^en,  dafa  auch  diejenigen,   welche  an 
keine  Wunder  glauben,  diefe  Erklining  getroft  an- 
nehmen könnten;  Loche  weib  aber  auf  eine  finnrel* 
ehe  Weife  ieine  Erklärung  zu  verthddiffen;  ob  in» 
deffen  der  Beweis  aus  den  Wundern  dabey  gewin- 
ne, fcheint  zweifelhaft  zu  feyn*  —    Qnadenorte  und 
tniraculöre  Bilder  haben  nach  Hrn.  Br^  Meynung  vor 
andern  heiligeh  Dingen  nichts  voraus,  als  dafs  man 
fagen  kann  9  es  habe  einmal  jemand  dafelbfteine  be- 
fondre  Onide  des  Himmels  empfangen;  diefe  Gnade 
verdankte  er  aber  weder  dem  Bilde ,  noch  dem  Orte, 
fondern  feinem  Glauben;  er  felbfi  hoffte  den  Gnor 
denort;   nicht  der  Gnadenort.  verfchaffte  ihm  diefe 
Wohlthat.  —    Ein  Jefuit  zu  St.  Petersburg  machte 
es  in  einem  Schreiben  vom  9.  Aug.  1813.  a«  ot.  einem 
Oeutfchen,  der  in  den  Orden  aufgenommen  zu  wer- 
den wOnfcbte,   eher  fchwer  als  leicht:    inZwifchen 
hofft  ert  dafs^,  wenn  der  „vielgeliebte  Hr.  Cabdidat** 
'  einen  Äeften  Willen  habe,  er  es  durch  eifriges  Gebet 
dahin  bringen  werde,    dafs  der  ,«liebe  Jetus«"   der 
ihn  zu  feiner  Gefellfcbaft  rufe,  alle  Hinderniffe  ent* 
ferne.  -*     H.  5.  Eine  Predigt  4uf  das  Feft  der  Em- 
pfängnifs  Maria  enthält  gute  Gedanken;  doch  würdci 
«  Kec.  nie  fagen«  Maria  habe  den  Ewigen  geboren,  y^ 
Hrn.  Gierigs  Volkspredigten  werden  nicht  ganz  theo- 
logifch  rein  gefunden.    In  der  Predigt  von  der  Zer« 
fkörung  des  Reichs  Satans  huldigte  er,  heifst  es,  den 
Lieblingsideen  unferör  Zeit;  doch  wird  das  Gute  fei- 
ner Arbeit   nicht  verkannt.  —    NachdrOcklich  ift 
ilas  vom  4»  Nov.  igio.  ans  Savona  datirte  ächreibea 
cles  Papftes  a»  den  Cardinal  Maury  wegen  feiner  Ue» 
liernahme  der  Verwaltung  des  Erzbiftums  zu  Paris« 
„  Uane  iguurt  heifst  es  unter  anderm,  mutatus  ab  eo 
eSj  qui  in  deterrimU  gallicanae  ecclefiae  temporibuf 
cdeo  laudabüuer  ac  ßrenue  pro  catholicae  ecclefiae 
Qüufa  dixißL»*  ••?  hane  aucloruas  nofhra  apud  te 
parum  valuUt  ut  hoc  publioo  facio  fententiam  quo^ 
dam  modoferre^  adver  fus  nos^  quibus  obfequi  e$ 
adhaerere  debeasf--  -^     H.  6*    Ueber  Philojbphismus 
9nd  protejtantifch'theologifche  Literatur.  Man  mOife 
gegen  jenen  nicht  biofs  vertheidiaungs weife,  fondern 
euch  angriffs weife  zu  Werke  cenen,    und  dflrfe  an 
keinen  Vertrag,    an  keinen  Friedensfchlufs  gegen 
dielen  Feind  der  Religion  und  Zerftörer  aller  Reli« 
giofitat   denken.      Die  Schriften    der  Proteftanten 
leyen  von  denjenigen,   die  fich  der  Theologie  wid- 
xnen,  mit  Vorncht  zu  lefen,  und  allenfalls  ganz  zu 
entbehren,  da  man  Ober  jeden  in  die  Theologie  ein- 
fchlagenden  Gegenftand  zahlreiche  Werke  von  ka« 
tholiuhen  Schriftellern  habe;  es  fey  fandliche  An- 
inafsung,  mit  Verachtung  des  kirchlichen  Verbotes 
£ch  durch  Lefung  folcher  Schriften  der  Gefahr  des 
Irrthnms  auszufetzen ,  und  mancher  habe  in.  reifern' 
X    Jahren    dlcfe  Uehereilung  bitter    bereuen    müffep«' 
iJQaris  mag  der  Vf.  Recht  liaben ,    dafs  fehr  viele 


froteftantifche  Schriftfteller  mit  dem  katholiicbeii 
»ehrbegfiffe. nicht  genug  bekannt  feyen.)  —  Johann 
Jofeph  BatZi  der  früher  diefe  Zeitlchrift  herausge- 
geben hatte,  ftarb  am  la.  MSrz  1814.    Er  ward  am 
fli.  Junius  1775*  geboren.     Schon  im  J.  1797«  er- 
nannte Ihn  der  FOrftbifcbof  Chriftoph  Franz  sunt 
Prof.  d.  Philofophie  und  zum  Präfes  des  marianifchea 
Hofpitiums.    Späterhin  ward  er  Lehrer  der  Dogma- 
tik.    Bejr  der  ileduotion  der  theologifchen  Profeflb» 
ren  in  dem  Lyceiam  zu  Bamberg  ward  er  fflr  einmal 
in  den  Ruheftand  verletzt,  undluchte  nun  diePhrre 
Bühl  nach,  die  er  auch  erhielt;   allein  diefe  Stelle 
war  weder  feinem  nach  Erwerbung  und  Mittheilmig 
yen'KenntnifTen  ftrebenden  Geifte,  noch  fetner  bis» 
herigen  Lebensart,  noch  feiner  körperlichen  Goofti* 
tntion  .und  Gefundheit,   noch  feinen  ökonomifchea 
Umftänden  angemeffen.     ^ Gleich  einem  Rebinfött 
auf  eine  einfame  Infel  geworfen ,  war  er  von  jeder 
Gefellfcbaft  abgefchpitten ,  von  fernen  Freunden  ge» 
trennt,    aufser  allen  literärifchen  Verkehr  gefetzt; 
ohne  Aafpracbe( Umgang),  ohne  Mittheilung,  ohne 
höhere  Nahrung   muiste   fein  Geift  erkranken,    da 
fchon  lange  zuvor  fein  Körper  durch  mannichfalrige 
Uebel  elend  geworden  war.  '*    Nur  einigemale  konnr 
te  er  öffentlich  zu   feiner  Gemeinde  Iprecben;     er 
zehne  ab:    mit  der  Schwindfucht  verband  fich  die 
Wafferfucnt;  er  unterlag  diefen  Ueheln.     „Die  Le^ 
bendigk'eit  feines  Geiftes,  urtheilt  Hr.  ßr*  von  ihm  9 
tnochtederGrflndlichkeit  feiner  Darftellnngen  manch* 
mal  einigen  Abbruch  gethan  haben ,  waa  befondera 
an  feinen   theologifchen  Arbeiten   bemerklich   feyu 
könnte.    Von  Seiten  des  Herzens  war  er  ein  edier » 
freundfchaftlicher,    offener  und  freyer  Mann.     Die 
fpaoifchen  Stiefeln»  wie  er  lieh  auso rückte 9  konnte 
er  nicht  leiden.* 
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Marburg  u.Cassel,  b.Kirieger:  Annaten^der  For/h 
und  Jagdwijfen/chqft ,  dritten  Bandes  drittes  u. 
viertes  Heft.  Oder  Annalen  der  Societßt  der 
Forji'  und  Jagdkunde,  Herausgegeben  von  C 
P.  Laurop^  Grpfsherzogl.BadenfchemOberforft- 
rathe,  zweytem  Director  derSoc.  d.  Forft-  und 
Jagdkunde  u.  f-  w.  Erften  Bandes  drittes  u.  viertem 

Heft.  1813.  168  u.  186^.  8«    (iThlr.   8  Gr.) 

» 

Im  drittenHefte  befindet  Geh  unter  der  Rubrik  der 
forJtwiJJenfcha/tL  Gegenßände  eine  Widerlegung  der 
vom  Prof.  Milrter  in  Wien  herausgegebenen  Abband* 
lung  über  den  wahrfcheinlichen  Erivartungsiverth  de^ 
Ahorn-  und  Zuckererzeugung  in  den  gemäfsigten  Ge- 
genden des  Europäifchen  Continents,  von  Hrn.  Ober^ 
}ägermeifter  von  Wernek.  Wenn  wir  auch  Gottlob! 
nach  erlangtem  Frieden  keine  Empfehlung  der  Zucker- 
Surrogate  mehr  bedürfen ,  und  aifo  das  pro  und  con- 
tra über  die  Zuckererzeiigung  aus  dem  Aliornfafte- 
uns  nur  wenig  intereffiren  kann,  auch  der  Vf.  der« 
Unfchidlichkeit  des  Anzapfens  der  Ahorue  und  ihrer 
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Safuntziehong  zu  felif  das  Wort 'redet,  iind.z.  B. 
glaubt,  dafs  der  grofse  Zufiufs  der  Säfte,  die  doch 
verdOnfteten  (es  fcheint  hier  faft,  als  wenn  uns  der 
Vf«  zur  Behauptung  feiner  Thefis  weifs  tnachea  woU« 
te,  dafs  diefe  Saftfalle  blofs  eingefoeen  werde,  um 
Terseblich  wieder  auszudünften)  am  beften  zu  eioeifi 
folclien  Zwecke  benutzt  werden  könnte  •—  io  ift  doch 
diefer  Auffatz  in  phyrioIogircherHinficbtyon  grofsem 
W«rthej  Indem  Erfahrungen  und  Verfuche  in  dem- 
{(^bea  theils  als  neu  dargeftellt,  theiis  als  fchöd  be- 
Kannt  beftätigt  werden,  die  dem  Forftmann,  der 
nicht  blofs  Holt  iäea  tind  pflanzen ,  abfcMagen  und 
Yerkanfen  läfst,  fohderi\  auch  wiiTen  will,  woraus 
lind  wie  es  wachft,  6ch  Erhält  und  wirft,  fehr  will- 
kommen feyn. mOfferr,  und  wenn  er  zu  gleicher  Zeit 
die  deutfchen  Ahorne,  vorzQglirh  den  gemeinen 
und  Spitz- Ahorn  als  vortreffliche  Holzarten  empfiehlty 
fa  kann  man  ihm  nicht  anders  als  mit  voller  Ueber- 
Zeugung  beyftimmen,  dafs  keine  Laubholz- Gattung 
kk'Uem  fClr  fie  fcUckiSchen  Boden  mit  gröfserm  Vor« 
theil  anzubauen  fey  als  dli^fe,  und  nichts  mehrwQn- 
loben,  alsdafa  diefcir  fchoo  fooft,  aber  leider  vergeh* 
Uch  erfcholiene  Aufruf  bald  zu  den  Ohren  aller  Forft- 
manner  dringen ,  und  fie  ermunterji  möge»  der  Cul- 
tur  derfelben  alle  mögliche  Aufmerkfamkeit  und 
Sorgfalt  zu  fchenken« 

.  Die  jagdwiffenfchaftliche  Rubrik  enthält  ebenfalls 
nur  einen  Auffatz  von  dem  Hrn.  Forftmeifter  Vr.  von 
der  Borch  über  die  Jagdun glQckßföUe.  Der  Vf.  zahlt 
hier  mehrere  merkwürdige  Beyfpiele  von  Unglücks- 
fiUenauf ,  die  vorzüglich  Unacntfamkeit  und  Leicht« 
finn  bey  Behandlung  des  Jagdgewehrs  verurfacht  h»- 
hen,  und  siebt  dieNlittti  an,  wie  denfelben  vorge- 
beugt weroen  könne«  Möchte  er  doch  keinen  tau*» 
^n  Obren  predigen !  es  Ift  faft  unbegreifliah ,  wie 
HH^itder  Leichtfinn  auch  da  noch  geht,  wo  die Jagd^ 
und  Forftordounff  die  Regeln,  welche  zur  Verhütung 
der  mancherley  Ünglacksfälleabzwerken,  ausdrücke 
lieh  vorfchrelbt«  Selbtt  die  Jagdinhaber  und  flevier- 
ger. haben: oft  nur  zum  Schein  die  Stein futter  am 
lintenfchlofs  hängen,  ziehen  fie  aber  nicht  über, 
trasen  folcbe  unverwahrte  Gewehre  feitwfirts  und 
nicnt  in  die  Höhe  u.  f-  w. ,  und  weder  nahe  noch  ent- 
fernte Uiiglücksbeyfpiele  find  im  Stande  diefe  leicht- 
finnige Denkungsart  zu  ändern.  Diefer  mit  Wärme 
gefchriebene  Auffatz  foilte  befonders  abgedruckt 
und  von  der  Obrigkeit  an  alle  Kevierjäger  vertheilt 
werden. 


u 


Unter  denen  die  TorfiverfaJTung  betreffenden  Ge- 
enßänden  finden  wir  den  Beichlufs  der  im  zweyte» 
eft  abgebrochenen  Abhandlung,  welche  eine  Ron. 
Baierfche  Verordnung  über  die  mnfammlung  und  ge^ 
hörige  Behandlung  der  Ziir  nöthigen  ForßcuUur  er- 
forderlichen  verjchiedenen  Holzfamen  enthält  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  ift.  Wenn  in  der  Ver- 
ordnung gefagt  wird,  dafs  fich  der  Tannenfamen  (es 
ift  darunter  der  Edel-  oder  VVeifstannen-Same  zu 
▼erftehen  )  etliche  Jahre  ziir  Ausfaat  gut  erhalten  laf- 


fe,  fo  ift  diefs  gegen  die  Erfahrung  bey  diefer  ölrei- 
eben  Sämerey.  Ausgelaffen  ift  auch»  wo'^nndi»  wie 
man  den  Samen  anfäet;  denn  bekanntlich  will  die 
iuoge  Tanne  Schatten ,  wie  die  Rotbbuche«  SchaiK 
pey  der  Tanne  empfiehlt  der  Vf.  diefer  Vei-ordnung 
das  Einfammeln.  der  Zapfen  durch  Untihauetf  der 
Stämme  zu  Brandholzfchlägen ,  und  thut  diefs  auck 
wieder  b«y  der  Fichte.  Allein  da  würde  man  wenig 
Cultur^n  machen  können.  Die  Waldleute  wiffen  die 
Zapfen  fchon  durch  Steigen  zu  fammlen  ohne  ficb 
^nd  den  Bäumen  zu  fehaden*  Dafs  die  Saat  fowoh( 
von  Fichten  als  von  Tannen  und  von  deu  übrigem 
Nadelhölzern  mit  Erde,  Moos  oder  Waldftreu  bo» 
deckt  werden  mfifste,  ift  gegen  die  Natur  diefes  Flu* 

felfamens,  wo  die  Flügd  fchwammartig  wirken» 
ch  nicht  blofs  an  den  feuchten- Boden  anfangen» 
fondern  auch  Feuchtigkeiten  zur  Befördern ng  des 
l^eimens  einfaugen.  uxb  Proben  über  die  Güte  de^ 
Samens  find  gut  und  empfehlenswertli. 

*  Mit  diefem  Hefte  beginnen  auch  die  Recenftonn 
über  die  Forfe-  und  Jagdfchriften  wiederum,  welchem 
nach  dem  neuern  Plane  des  Herausgebers  für  eine* 
eigne  Zeitfchrift  beftimmt  waren,  die  aber  hier  ge* 
wifs  am  rechten  Orte  fteben.  Viele  Zeitfchriften 
kauft  obnediefs  der  Forftmann  nicht  gern;  daher  ift 
es  gut ,  dafs  er  hier  auch  gelegentlich  feine  literari« 
fche  Kenntniffe  bereichern  und  die  neuen  Forft-  und 
Jagdfchriften  angezeigt  und  beurtheilt  finden  kah»^ 

Unter  dep  vermifchten  Gegenftänden  nimmt  i) 
die  AustheUungdes  Preifesfär  den  Anbau  der  Eichem 
im  Königreich  oaiern ,  den  der  gemeionützigdenkeiv 
de  Hr.  Forftmeifter  von  der  Borch  zu  Gunzenhau(eii 
apsgefetzt  hatte,  den  erften  und  vorzüglichften  Platz 
ein.  Es  wurdea  im  Laufe  diefes  Jahres  ii%ji  Baier- 
fche Morgen  Öden  Waldbodens  mit  Eichen  cultivirt« 
Möcfate  cfoch  diefs  Beyfpiel  viele  Porft-  und  Finanz* 
ooilegien  anreizen  äurch  ähnliche  Preisverfprechun^ 
gen  diefe  edelfte  aller  deutfchen  Holzarten,  die  fa 
VuK»fichtbar  in  unfern  Waldungen  zu  werden  anfängt^ 
wieder  fichtbar  in  denfelben  zu  machen,  a)  U^er  - 
Wilddieberey  von  dem  leider  auch  für  die  Jagdlitera^ 
^ur  zu  früh  verftorbenen  Hrn.  Fürften  Karl  von  Lei» 
ningen.  Er  will  gegen  Wilddiebe  ftrenger  verfahren 
wifien,  als  zeither  gefcheben  ift,  indem,  wie  er  Bey« 
fpiele  anführt,  leicht  aus  denfelben  Mörder  und  Gauf> 
ner  werden.  3)  Sichere  Heilart  gegen  den  Ohren^^ 
krebs  der  Hunde  von  C  J.  H.  Es  ift  diels  ein  bekannt 
tes  Gefchwür  an  den  Hundeohren«  Man  verm|fch|;. 
zu  gleichen  Theilen  deftillirtes  Terpenthinöl,  Johan* 
nisöl,  Spicköl,  und  Scheidewaffer  von  jedem  1  Lotb 
undbeftr^eht  mit  diefem  Gemenge  täglich  die  Wua« 
de  zweymal  acht  Taee  lang«  Die  beulen  folgenden 
Numern  enthalten^  rnapfocnfche  Bemerkungen  über 
Anpflanzung  des  Ahorns  und  Gewinnung  des  Ahoro" 
zuckers  und  über  die  Holzcultur  mit  llixibUcK  %ul 
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Den  vierten  Heft  fallet  clie  Anleitung  zur  Ahorns 
zucht  mit  befMiderer  Hinficht  auf  die  Benutzung  ihrei* 
^stfte  auf  Zuok'er  vom  Hrn.  Oberjägermeir^er  von 
Wernek  faft  ganz  aus,  denn  fie  enthält  17a  Seiten. 
Piefef  Aufrat2  'kann  mit  Recht  allen  Forltmannern 
tuf' Beachtung  und  Anwendung  empfohlen  werden. 
Der  Mangel  an  ganzen'  Ahorn vraldung^n»    und  die 

Sofse ^Nutzbarkeit  diefer  Hölzgattung  macht  die  Be- 
nierüng  un^d  Betreibung  der  künitlichen  Anzucht 
nothwendig.  Die  meiften  neuern  Forftfchrlften  drin* 
gen  auf  dieie  Cultur,  der  Vf.  aber  vervoliftändigt  au9 
jfeinen  Erfahrungen,  die  er  Über  den  Anbau  und  ditf 
Pflege  diefer  Forftpflanzen  durch  eine  Reihe  von  Jah- 
ren gefammlei  hat,  was  jenen  Anleitungen  noch  ab* 
geht,  und  fOgt  dann  aus  allen  Rubriken^  die  zu  einer 

traktifchen  Naturbefchreibung  der  Holzgewächte  ge* 
Oren,  das  Wiffenswardige  und  Anwendbare  noch 
bey«  An  öftUchen  Bergfeiten  will  er  die  Ahofne  als 
Niederwald  untermifcht  mit  Traubeneichen  gezogen 
wiffen»  tnJhidJichen  ebenfalls  als  Niederwald  ver- 
mifcht  mit  otieleichen,  an  weßlichen  Bergfeiten  als 
Hochv^ald,  und  an  nördlicJ^n  ebenfalls  als  £[ocb- 
wald  vorzfiglich  den  Spitzahorn.  Er  gieht  dieOrün- 
de  für  diefe  Behandlung  an.  Beym  Niederwald  muf$( 
Oberholz  übergehalten  werden,  um  denfelben  wie- 
der in  Beftand  fetzen  zu  können.  Bey.  der  Anord- 
nung der  Culturen  ift  der  Vf.  etwas  zu  ängftlicb  in 
feinen  Regeln,  und  wird  manchen  Forftmann  mit 
feinen  Cautelen  beforgt,  ja  furchtfam  machen.  So 
gedeihen  z.B.  dieAnfaatenin  einem  fchicklichen  und 
frifchen  Boden,  wo  man  von  diefer  Holzart  nur  dea 

futen  Erfolg  erwarten  kann,  ohne  natürlichen  und 
Ünftlichen  Schutz.  Ebenfo  gedeihen  fie  auf  hohen 
Waldgebirgen,  wo  der  empfonlene  Pappelfchutz  gar 
lÄcbt  anwendbar  ift  u.  f.  w.  Rcc.  kann  fich  faft  kei- 
tfer  Ahornfaat  und  Pflanzung  erinnern,  die  ihm  f^hl 

{refchlagen  wäre,  und  er  ift  oft  nbthgedriingen  gewe- 
eri,  bald  im  Herbft,  bald  im  Frühjahr  zu  läen.  Die 
Natur  lelbft  achtet  auch  nicht  darauf ,  und  wenn  wir 
noch  fo  forgfam  Zeit  und  Witterung  ausacfucht  ha- 
ben, um  des  Gedeihens  gewifs  zu  feyn.*  ^e  fchickt 
Spät-  und  Frobfröfte,  Sonnenfchein  und  Regen 
wenn  und  wie  fie  tvill ,  and  es  können  hier  blofs  die 
aflgeiheinen Regeln  gdten.  Auch  gehören  die  Ahorn- 
faaien  gar  nicht  imter  die  kunftlichen ,  fondern  gera- 
thcn  falt  jederzeit,  Wenn  der  Saame  gut,  der  Bodenf 
fchicklich ,  und  die  Witterung  nicht  ganz  entgegen 
ift.  Die  Regeln ,  welche  zur  Anlegung  einer  Pflanz- 
föhule  fOr  diefe  nützlichen  Holzarten  gegeben  find, 
fo  wie  die  zur  Auspflanzung  der  Stämmchen  felbft» 
find  gut  und  befolgungswerth.  Dank  fey  es  der  Vor- 
fehung,  dafs  wir  diefs  Zuckerfurrogat,  das  der  Ahorn- 
faft  gewähren  foIl>  nicht  mehr  bx'auchen.    Wäre  es 


nöthig.  gewefen,  fo  wOrde  nach  den  Vorfchriften  des 
Vfs.  Defonders  bey  der  Niederwaldbewirthfchaftung 
diefer  Zweck  am  unfchädiichften  und  ficberften  er-^ 
reicht  worden  feyn.  Zu  wQnfchen  wäre,  dafs  die^ 
Forftmänner  bald  die  Regeln  benutzen  könnten,  weK 
che  der  Vf.  zu  den  Durchforftungen  eines  Ahorn -^ 
Hochwaldes '  siebt.  Es  ift  uns  keine  Holzgattung 
mehr  zu  emp^hlen  als  der  gemeine  und  Spitz  Ahorn«' 
—  Diefem  Hefte  find  noch  einige  Recenjlonen  ange-^ 
hängt. 

JUGENDBCHR4FT1N. 

Weimak,  im  Verl.  des  Landes  -  Induftrie  -  C<^m- 
ptoirs:  Die  Menagerie  des  jungen  Natur/br» 
Jchers,  Ein  Weihnacnts*  und  Gebortstags*  Ge- 
fchenk  für  fleifsige  Kinder.  ,  Mit  15  fusgemalteji 
Kupfertafeln.  IV  u*  6  Seiten  (ohne  Janrszabl.) 
(aThlr.) 

Das  Induftrie  -  Gomptoir  in  Weimar  hat  alfl> 
Platten  des  Bertuchfchen  Bilderbuchs  benutzt»  umf 
fie  der  Kinderwelt  uiiter  einem  neuen  Namen  und 
in  einem  andern  Gewände  wieder  in  die  Hände  za 
bringen.  Auf  15  Kupfertafeln  find  95  fremde  und 
einbeimifche  Thiere  To  geordnet,  dafs  immer  auf 
jeder  Tafel  ganze  Gefcnlechter  zufammengeftellt- 
find,  z.  B.  Ziegen,  Hirfche,  ;Ochfen^  Pferde,  Efel 
n.  f.  w.  Ein  Conimentar  befindet  fich  nicht  dabey, 
fondern  ein  blofses  Namensverzeichnifs  der  Thierü 
mit  Angabe  ihres  Wohnorts.  ledocb  ift  fdr  dieje- 
nigen, welche  Funks  ausfohrltchen  Text  zu  Ber^ 
luchs  Bilderbuch  befitzen  9  Band  und  Seite  "ron  je- 
nem Werke  nachgewiefen ,  um  weitere  Belehrung 
Ober  c^as  namhafte  Thier  zu  finden.  Bey  den  mef 
fen  Tbieren  ift  auch  der  Mafsftab  angegeben,  wo- 
nach man  die  natürliche  Gröfse  deffelben  beftimmen 
und  ausmeflen  kann.  Warum  ift  diefs  aber  nicht 
bey  Allen  gefcbehen? 

Hildes  HEIM,  b.  Gerftenberg:  Der  kleine  Declamth 
ior  ödet  Lieder  und  Fobelnfär  Kinder  aller  Ständef 
von  Dr.  J*  A^  G.  Heinroth^  ordentl.  Lehrer  an  der 
Jacobfonsfcbule  in  Seefen*  (Ohne  Jahrzabl.)  VIU 
V.  96S.  g. 

DieSOndflnth  von  Fabel-  und  Lfederfammlungen 
wächft  mit  jeder  Meffe;  eine  will  die  andere  verdrän* 

Sen  und  keine  erhebt  fich  über  das  Gewöhnliche. 
Luch  die  vorliegende  macht  keine  Ausnahme  von  der 
Regel.  Sie  ift  eine  planlofe  Zulavnmenftellung,  uod 
man  findet  darin  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
in  allen  ähnlichen  Sammlungen. 
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SRBAUUNGSSCHRIFTSN. 

LÜBCCKy  h^Michelhn-:'  Deta/ohlands  Wieder g^ntre^ 
verköiidigt  uad  f  efeyert  durch  eine  Reibe  evan« 

Sfilitcher  Reden   im  Laufe  des  uDvergefslisaen 
abrs  rgl^:  von/oA.  Henr.  Bernh.  Dräfeche. — 
Zweytes  Heft.  I8i4*  VI  a.  d95  S.  gr«  g.  geheftet. 

Ilie  lebendige  F^hantafie  und  das  reiche  Gemflthe 
■^"^   des  Vfs   zeigen  Geh  auch  in  diefem  Hefte.    Am 
Sonntage  Mifericordias  Domini  (2ten  May)  begrüfste 
der  Redner  feine  der  fieruhiguns  und  Erheiterung 
bedQrfeaden  Zuhörer:  ^-.Wie  war  es  euch  möglich,' 
den  Zug  in  die  Kirche  jetzc  zu  verlaügnen?  Ift  euch 
das  dunlcele  Leben  immer  idar?  Lacht  Freude  rings 
euch  an?  Steht  feft  und  unantaffbar  eure  Heiterkeit? 
Braucht  ihr  keinen  TroTt»  keine  Ermunterung,  kei- 
nen  Blick   hinaus   über  der  Gegepwart  drückende 
Schranken?   Oder   findet  ihr  diefs  alles   anderswo 
reichlioher,  gediegener»,  als  in  dem  Worte  des  Mel* 
ftars»  den^  ihr  liebt?  **  Mit  Weisheit  Sufserte  er  fich 
über  die  Zeitumftinde;  Wer  du  geglaubt  habe,  mit 
einem  Schritt  in  die  aite  Zeit  zurückzutreten,   der 
möITe   fich  freylich  bereits   für  höchft   bedauerns- 
werth  halten;  allein  man  foUe  über  die  Elbe  hinaus 
blicken,  und  (eben,  was  man  in  der  Abtheilung  der 
Wefermändung^n  zu  leiden  habe;  manches  bennruhi 
ende  Gerficht  laufe  freylich  um  »  allein  es  zerftreue* 
cb  auch  manches  wieder;  wenn  man  im  erften  Jubel 
zu  viel  erwartet  habe,  fo  fey  dtfs  frhlimm  ,   nicht  für 
die  gute  Sach^^die  auf  anderm  Grunde  rwAtf,aber  für 
den  Getfiufchten    Allerdings  fcb  webe  man  über  Man- 
ches in  Ungewifsheit;  die  Kettung  de%  Vaterlandes 
dürfe  aber  nicht  aufgegeben  werden ,  wenn  auch  das 
Laupnbur gfche  ein  Raub  der  VerwOftung  würde  und 
die  Habe  der  Einwohner  verloren  ginge ;  mun.  (olle 
xiicht'  hlofs  auf  das  Rücklicht  nehmen,  was  gerade 
jetzt  in  d€r  Nfihe  gefcheben  könne,   oder  vvirklich 
gefchebe.     VorzOguch  waffnete  er  feine  Zuhörer  ge- 

fen  das  Irrewi»rden  an  der  Rechtlichkeit  der  Beftre- 
un^en»  die  Erlöfung  herbeyzufohren,  um  des  un- 
firünftigen  Erfolgs  willen,  den  diefelben  vielleicht  «/i- 
/angshsihen  könnten.  Diefe  erfte  Predigt  des  zwey- 
ten  Hefts  fpricht  den  Lefer  vielleicht  am  meiften  an, 
obgleich  avch  die  andern  und  gerade  die  zweyte,  in 
ungleichen  Graden  frejlicb,  vorzüglich  find.  Auch 
unfre  Stunde  Iß  da:  ruft  der  Redner  feinen  Zuhö- 
rern zu;  das  Rind,  das  geboren  werden  Ibll>  kfla- 
Ergänz.  BL  mur  A.L.Z.  1^1$. 
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digt  fich  durch  die  Schmerzen  an,  die  es  feiner  Mut« 
t^r  macht;  es  find  diefsmal  nicht faljche  Wehen,  was 
fie  empfindet.     Und  warum  find  wir  jetzt  fo  traurig? 
Wir  denken^  an  das  grofse  Gonse,  um  daa  es  fick 
bandelt.     Aber  er  ftirkt  fie  durch  die  Vorftelluog» 
dafs  fie  ihre  edein  Anftreagungen  nicht  zu  bereuM 
Urfache  haben,  gefetzt  auch,  dafs  fie  noch  Mancbas 
dafQr  zu  leiden  haben  foUten.  Habeh  wir  deda  follea. 
7iic/i/r.thun?.frügt  er;  und  nun  führt  er  ib^en  die 
SchSndlicbkeiten  einer  Regierung  zu  Gemflthe,  dienet 
auf  eigentliche  Entfittlichung  des  Volkes  aogefebea 
'  habe,  wovon,  wenn  nicht  die  Steine  fchrieen ,  noch 
unzählige  Beweife  hätten  angeführt,  werden  Können. 
,,Nöth)g  war  die  Wiedergeburt.    Sie  foU  euslöfcbea 
die  Jahre  lang  gebüfste  Schuld.    Sie  foU  diefs  Oe« 
fehl  echt  entfflndigen ,  und  auch  folcbe  noch  Uaterat 
helfen,  für  welche  die  Prüfnngszeit  nicht  lange ge* 
nug  gewährt  heu.    Sie  foll  uns  Terßhnen  mit  den 
höchften   Richter  der   Völker  und    ihrer  jtdnige* 
Sie  foll  uns  den  Wiederbefitz  der  Kleinode  erober«» 
die  dem  Leben  feine  Würde  leihen  (geben),  und 
durch  die  Opfer,  welche  wir  mutbig  oaran  wagen» 
das  Glück  felbft  in  unfern  Augen  eniöhen."    Nach 
einer  Woche  voll  Sorge  find  Angft  trat  derHedoer 
mit  dem  fcböaen  Gebete  auf  die  Rattzel :  „Wie  du 
willft,  Vater!  nicht  wie  fc;ir  wollen ,  die  kurzfichti* 
gen  Gefcböpfe!    Wiei2ii  wiilft^  fo  gefchebe!   So  ge- 
fchebe durch  uns!  So  gefchebe  an  uns!    So  heute 
und  fo  immerdar!  Amen.**    (Diefe  rührende  Einfalt 
wufste  fich  indeffen  der  Redner  nocfh  nicht  überall 
zu  eigen  zu  macben;  immer  noch  ift  er  ftellenweife 
zu  gefucht,  zu  koftbar  in  feinen  Wendungen;  auch 
entfchlüpfen  ihm  zuweilen ,  doch  feiten,  nicht  ganz  ' 
edJe  Ausdrücke;  wir  möchten  z.  B   auf  der  Ranze!, 
an  feiner  Stelle,  da  er  fonft  in  fo  gewählten  Ausdrü- 
cken fpricht,  nicht  (agen:  „Welch  ein  Wirrwarr  vou 
Gerüchten  hat  uns  von  einer  Furcht  in  die  andre  ge- 
jagt!)  Die  Zuhörer  wurden  hierauf  ermuntert,  nicht  ~ 
an  fich  felbft  und  an  Gott  zu  verzagen.     (Etwas  un* 
bequem  ift  es,  dafs  der  Vf.,  weil  er  alle«  an  die  Tex- 
tesworte: Irret  nichts  liebe  Brüder^  anknüpfen  woll- 
te, iich  fo  ausdrückte:  Irret  nicht  in  euch  felbft,  in 
Gott,  in  der  Quelle  der  Verfuchungen,  fn  der  Urfa- 
che u.  f.  f)      Erhebend  ift  es,  wenn. er  S.  63-  fagt: 
„Werden  euch  die  BedrfingniiTe ,  die  uns  ooch  be« 
vorftehen  können,  bewähren,  werden  fie  euch  . «  • 
Ausdauer  in  der  Hoffnung  und  Stärke  im  Feftbahen 
an  dem  Ewigen  lehren :  o  wohl ,  q  taufendfach  wohl 
a  euch ; 
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euch;  dmn  babt  Ihr- die  Prüfung  beftanden^  daun 
habt  ihr  deo  Himmel  .auf  ErdcD  gebaut}  dann  habt 
ihr  unter  kurzen  Schmerzen  ein  ewiges  Heil  erwor 
ben,  dann  habt  ihr  euch  nicht  geirrt,  liebe  Brüder.'* 
Und  me  befieiCternd  ift,  was  er  S.  64.  fprach!  Wie 
rührend y'wmn  er  an  dena' folgenden  Sonntaee  aUb 
begann:  „Euer  erfter  Blick  an  diefer Statte  falle  heu* 
te  auf  unfern  Kreis!  In  welch  eine  traute»  freundli- 
che N^he  drängt  uns  das  Haus  des  Friedens  zufam- 
men!  Wie  dicht»  wie  einig  (innig?)  u«  wie  brüderlich 
fchliefst  fich  hier  alles  vor  dem  Aegeficht  des  Va- 
ters an  einander!  Wie  erbleichen  in  diefem  Feftglanz 
die  Unterschiede  des  Alters,  des  Qefchlechts,  der 
Bildung,'  des  Ranges,  der  iufsern  Beziehungen !  Wie 
begegnen  ßcb  in  demfelben  Gedanken  die  ungleich* 
artigiten  Naturen !  Wie  verftummen  vor  der  Wahr- 
heit und  dem  Hecht  alle  Regungen  der  Leidenfchaft 
und  der  Begier !  Und  das  Ganze  .  •  .  wie  verfchmilzt 
•s.  Um  Eins  zu  werden  in  dem  Einen!'*  (So  müfste 
nämlieh  der  Schlufs  lauten;  nicht:  Und  das  ganze, 

Stohe^hunt farbige  Gemi/ch,  wie  verfchmilzt  es u.  f.  f.) 
ehr  {chickiicb  i'chliefst  fich  dann  an  diefe  Anrede 
und  an  den  Text  die  Aufforderung  zum  Zujammen- 
.  halten,     „Habet  der  Mühe  und  der  Schmerzen  noch 
.fo  viele  auf  Erden,  Menfchen  mit  echtem  Gemein- 
'  fipn:  die  Stunde,  wo  ihr  erfchopft  von  der  heiligen 
Arbeit,  vielleicht  auf  einem  Schlachtfeld,  vielleicht 
-blutend,  vielleicht  mit  dem  Tode  ringend ,^ zufam- 
Bienfinkt,  geht  vorüber;  was  ihr  gewirkt,  fchwin- 
det  ni<^ht,  und  der  Gedanke :  ich  habe  die  Welt  über* 
Wunden!  mächt  auch  ein  hartes  Lager  weich."    Mit 
Salbung  betete   der  Radner  am  Himmelfahrtsfefte.: 
.„Mit  allen  den  Taufenden,  die  du  dir  gerettet  haft, 
Herr  Jefu!"  (o  Jefu;  ift  beffer;   jenes  wird  häufig 
durch  Mifsbrauch  eines  faeiJiiren  Namens  von  Leu- 
ten, die  erfchrecken,  oder  Gcb  verwundern,  ausge- 
fprochen  und  ift  dadurch  gemein  geworden)  „und 
die  im  Himmel  und  auf  Erden  voll  dankbarer  Ent« 
zückung  deinen  Namen  nennen ,  vereinigen  auch  wir 
uns  heute,  und  frohlocken  über  deines  Schickfals 

5 lorreichen  Ausgang.     Ach,  wie  oft,  wenn  wir  vor 
,  einem  Bilde  uns  fammeln«  fSllt  nur  ^u(  die  Leiden^ 

die. dich  beftOrmten,  unfer  Blick  ! Heute 

aber,  o  heute  hallt  nur  von  Jubelgefängen  dein  Tem- 
pel wieder;  zu  deiner  Verherrliefaung  Zeugen  macht 
uns  diefer  Tag.  •••••..  Lafs  uns  inoe  werden, 
Troft  der  MenTchbeit,  dafs  Zeit  und  Stunde,  welche 
auch  zur  Entwickelung  vnferer  Angelegenheiten  der 
Vater  fe)ner  Macht  vorbehalten  hat,  zu  wiffen  ,  uns 
Dicht  gehöfarti  Hoffen  aber  lehre  uns  und  gewifs 
feyn,  daf^  auch  das  Gefchlecht  unferer  Tage,  wenn 
es  nur  hören  will,  bald  noch  mehr  hören,  und  alle 
Welt  rufen  wird:  Die  Stimme  des  Herrn  geht  mit 
Macht y  die  Stimme  des  Herrn  geht  herrlich:*'  (ganz 
prcphetifch  und  damals,  da,  wo  es  gerochen  ward, 

Segen  den  äußern  Anfebein!)  Das  Thema  der  Pre- 
.  igt  >ft:   lier  Herr  erßeht  den  rechten  Augenblick. 
t>9S  Forfcben  »ach  Zeit  und  Stunde  wird  für  irreli 
g^s  erh!Srt.      Warten  foU  man^  die  Waffen  in  der 


Hand,  den  Glauben  im  Herzen,  auf  des  Vaters  Fer- 
heifsung.  „I^o  aber  ift  a/i/^  Jerufalem?  ,  .  .  Es  ift 
nicht  der  Herd  unferer  HcTtte,  nicht  des  Wohnor- 
tes kleiner  Bezirk.  Unfer  Deuifchland  ift  unfer 
ßchtbares  Jerufaiem.  ^  Der  Bund  aller  echtdeutfchen 
Seelen,  die  da  geradfinnig  und  edeltreu,  und  für  Gott 
begeiftert  und  in  Wahrheit,  Recht  und  Tugend  al- 
lein und  einzig  zu  Haufe  find,  ift  das  unßchtbare^ 
bimmlifc)ie  Jerufaiem  unfers  Volks.  Von  Mejem  Je« 
rufalem  lafst  uns  nicht  weichen ,  fondern  warten  — > 
fic  wird  erfüllt  werden !  —  auf  dts  Vaters  Verhei- 
fsung.  •  .  .  Ob  wir  die  Erfüllung  noch  fehen  wer- 
den/ Wir  alle?  Oder  wer  nicht?  Schweige,  du  Fra- 
ge! Die  Braven,  die  fetzt  in  der  VaterlandsXohlacht 
der  Tod  würgt,  fehen  fie  auch  nicht.  Selig  aber 
find  &e  dennoch,  lect  nur  der  Glaube  auf  ihre  Wun- 
den feinen  Baifam','  (chliefst  nur  der  Glaube  ihre  bre- 
chenden Aueen.**  (Schön!  fehr  fchön!}.  An  dem 
nSchftfoIgenden  Sonntage  ward  die  chriftliche  Ta^ 
jfferkeit  gefchildert.  Die  Theile  der  Rede  find  |lber 
nicht  behaltbar,  was  immer  ein  Fehler  ifV:  der  Red- 
ner felbft  mochte  Mühe  haben,  fich  die  Folge  derGe- 
^danken  einzuprägen,  iödem  erfagte:  „Gottesfurcht 
ift  die  Grundlage  eines  chriftlichen  Heeres,  Andacht 
deffcn  Weihe,  Liebe  die  Seelcy  Mäfsigung  die  ßeglei^ 
/m/2,  Schonung  die  Lu/r,  Zuverficht  die  Stütze^ 
Selbftgefühl  dielSnt/chädigungyDemuih  der  Triumph. 
Die  Epiftelperikope,  an  die  er  fich  band,  verleiteta 
ihn  freylich  zu  der  Eintbeilung  der  Predigt  in  diefe 
Abfchnitte;  aber  Tadel  verdient  dlefelbe  immer;  wer 
kann  Ge  auf  einmaliges  Hören  behalten?  Uebrieen^ 
enthält  die  Predigt  goldene  Wahrheiten.  „Wir  nat* 
ten  uns  weggeworfen  an  das  Ausländifche,  hatten  ili 
langer  Selbltverkennung  (wechfelfeitiger  Verken- 
nung)  unsMnnerlich  entzweyt,  hatten  von  der  Eiii- 
Jalt  und  Frömmigkeit  der  Väter  uns  weit  entfei-nf, 
hatten  .  .  •  unverantwortlich  hausgehalten  mit  den 
mancherlej  herrlichen  Gaben  ,  welche  unjJ,  Vorzug^: 
weife  unter  den  Völkern  des  Erdbodens,  der  Hiih- 
mel  verliehen.  Darum  kamen  über  uns  die  iTag^ 
den  Zorns«  Wir  kämpften  und  konnten  nicht  fiegen. 
Wir  ftrebten  empor  und  verfanken  in  Elend.  Wir 
träumten  von  Heldenthaten  und  gräuelhafter  wurden 
die  Brandmale  unferer  Schmach."  (Statt:  zartes  Ge- 
fchlecht der  KVi^^pr,  Tagt  man  edler:  .  .  .  der  Frauen. 
Weib  in  der  einfachen  Zahl  eignet  fich  zwar  auch  für 
den  höhern  Stil;  aber  in  der  mehreren  Zahl  nicht; 
und  Frauen:  umfafst,  im  Gegenfatze  gegen  Männer^ 
die  Unverheiratheten  wie  die  Verheiratheten.)  Am 
Pfi^^gßf^ß^  fchwebte  noch  alles  um  Hatzeburg;  doch 
erwartete  man  den  nahen  Ansbruoh  des  Gewitters. 
Der  Redner  fprach  am  erften  Fefttage  davon,  daß 
die  große  Zeit  mit  heiligem  Geiße  taufe.  .  Einige  Ge- 
danken find  nicht  genau  genug  ausgedrückt.  Ven 
Grunde. aus  z.  B.  vernichtete  der  Tod  Jefu  die  eitcln 
Hoffnungen  der  Jünger  nicht.  Entßheidund  ift  noch 
nicht,  wovoa  für  Leben  und  die  theuerTten  Güter 
viel  abhängt.  Alles:  mufs  es  heifsen.  Ueberhaupt 
ijpricht  die  ^Predigt  den  Lefer  weniger  an.  Am  zwey- 
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.tea  F«{lMge  ward  da  VAn  geredet,  cti^  der  Geiß  Wuft- 
^dfT  ehuif  wenn  die.Zeii  (i }  ihn  heiligt. .  Befier.wird 
jD  der  Predigt  feibft  der  Satz  fo  ausgedrückt:  Wunr 
"derdinge  wirkt  in  Zeiten  grofser  Entfcheidungen  ein 
heiliger  Geiß.     Der  Redner  bezieiit  es   auf  morali- 
ßhe  Wunder.    Am  erften   Sonntage  nach  Trinidads 
Jipliilderte  der  BsednerJcicbe,  djle  b&v  dem  allgemei- 
•  jDcn  Elende  gewins^eo,  folche,  die  daflelbe  noch  nicht 
unmittelbar  er wdcbt,  noch  andre,  die  zwar  wün« 
'fchen,'dafs  das  Elend  aufhöre,  aber  es  beym  Wan- 
fchen  bewenden  laffen,  endlich  folcbe,die  vonHüIfs- 
'beglerde' brennen,  ohne  doch,  helfen  zu  könueo,  wie 
4e  wOnfcben.   (Die  zwey  letzteroKIaffen  find  S.  19^« 
jt)%.  nicht  feharf  ^enug  unterfchieden,  wie  denn  auch 
die  Predigt,  ob.£e  gfeich  febr  gute  Gedanken  ent- 
hälr,  den  Lefer  nicht  genug  anzieht,  und  nicht  be- 
« haltbar  gtoug  ift,  was  auf  Rechnung  der  nichtfeang 
einfachen  Form  derfetben  zu  fetzen  ift.)    Als  Thema 
*der  foi^geoden  Predig  flnd^lie Worte  angegeben:  Die 
Hochzeit  winkt;    was  zögern  dieGuJtef    Dagegen 
'fprickt  die  Predigt  feibft  davon:.  Die  Hoöhzait'iß  be- 
'reitet,  aber  die  Gäße  find  es  nicht  werth.  Eir  ift  abar 
**iiocb  Mehreres  an  diefer  Predigt '  zu  tadeln:     Schön 
'iSngtfie  zwar  an:  „Was  bedeutet  der feftliche Klang, 
wenn  am  Sonntagsmorgen  die  Rirchenglocken  g^- 
hen  (?),    und  fcnon*  am  Vorabend  ihr  feierliches 
■GelSot  ertönt?   Es  gilt  einer  Zufainmenkunft  .  ... 
au  einem  iVIable,    wie  die  Welt  e»;  nieht  bereiten 
kann,  zu  einem  Tifche  Gettes  i  prangend  »npiit  FrCNrh- 
ten  ans  einem  (chönern  Garten  und   umduftet  von 
^Olauben ,  Liebe  und  Hoffnung ,  diefe  nimmer  wel- 
ken  Blumen  <ies  Evangeliums.'*      Datin'  beifst  ebs 
aber  weiter:  „Ja  foll  ich  euch  ganz  fr.gen,  wie  es  ift, 
und  wie  auch  die  finn volle  Einfalt  der  alten  Zeit  es 
verftand?  E9  gilt  einem  hochzeitlichen  Gelage  (!*}i; 
es  gilt  elQer  fortgehenden  ßch  ftets  erneuernden  uml 
«wiederholenden  Fermählang  des  Oottesfohds  mit  .der 
Menfchbcit.**    Hier  ift  nuA  einerfeits  das  Wort:  Gwr 
lagj  anftöfsig,  und  anderfeits  berechtigt  die  Sonn- 
tagsnerikf'pe  nicht  zu  der  Deutung  der  geiftigen  V<er- 
binduns  JeTu  mit  feiner  Gemeinde  auf  eine  myftifcbe 
.  Vermählung ,  indem  in  der  Textparabei  yufi^i  nichts 
•Is  ein  Mahl  bezeichnet,  nnd  von  einer  Vennähtunifg 

§äir  nichts  vorkömmt.  Sodann  fagt  der  Redner  n^h 
er  Verlefuns  des  Textes:  ^^Hier^iß  nichts  mijszu- 
verßehen.""  Rec.  foUte  aber  denkeq,  dafs  hier  Meh- 
reres  mifsverftanden  werden  könnte  y  z.  B.  gerade 
die  unrichtige  Ueberfetzung  des  Wort^  y^jtio*  durch 
Hochzeit y  und  was  von  dem  Menfchen  gefagt  w\rd» 
der  kein  hochzeitliches  Kleid  anhatte.  Am  vierten 
Sonntage  nach  Trinttatis ,  als  leider  die  nab)^  Roek- 
kehr  der  verhafsten  Werkzeuge  d^s  TjränMn  und 
feiner  fluohwardigen  Regierung  nur  zu  Mhr  beföroh- 
tet  werden  mnfste,  hob  der  Redner  aus  dem  iSonn- 
tags  Evangelium  die  Worte  aus :  Thut  wohl  und  ho/" 
/et  nichts  da/ür.  Niedergcfchlagen  ftand  man  da 
neben  eingeftttrzten  Hoffnungen.  „Wofür,  klagte - 
man,  haben  wir  uns  aufgeopfert?'*  Der  Redner  zeig- 
te alfo ,  dafs  es  nie  zwecklos  oder  zweckwidrig  fey, 
wenn  wir  recA^  tbun^  mithin  auch  me  unvernünftig^ 


ob,  es  gleich.  niederfoblaMnd  by,  und  fi\r  ,de$  Gf.« 
fUbl  auweilep.  empörend  fey n  können  ohne  Er^oli 
zu  arbeiten»  zugleich  bewies  er,  dafs  es  doch  im- 
mer belohnend  Xey.  feiner  befleh, IJeberzeu{aing^e« 
jxiäfs  zu  hajndelp^,  iJafs  da^Gan^e  ficn  deutlicher  und 
doch  e^en  fo  .gleifireich  hätte  fagen  laffen ,  ift  den) 
Rac.  nicht  zweifelhaft.  In  deni  Gebete  vor  der  Pr^ 
digt  würde,  Kec.  nicht  die  jyheilige  Mutter  Reh- 
gion^  angeredet,  fondern  feine  Wflnfche  und  Gelabt 
de  an  Gatt. gerichtet  hab|ui.  Am  fünften  Sonntage 
nach  Trinitatis,  unmittelbar  vor  dem  Wiedereinra« 
cken  def  Feinde ,  yvar  es  als  providenti^ll  febr  einj 
leuchtend  t  daf$  der  Vf.  Ober  1  Petr.  ill,  8— 115. ,  al$ 
4^v  f ^t gefetz ten.Epiftelgcrikope,  zu  predigen  hatte; 
euch  benutzte  er  leihenTText  vortrefflich,  um  feinen 
Zuhörern  diejenigen  evangellTchen  Gcfinnungen  ein* 
zuflpfsc^,  welche  die  angemeffenften  unter  d^n  da- 
maligen Umftanden  waren.  .  „Pflrchtet  euch»  beifst 
es.z,.  ß.  S.,  85.,  fürchtet  euch  nicht  vor  ihrem  Tro- 
tz^^n  und  er/chreckct  nicht.  Zwar  ift  der  Menfc^ 
fchrecUlich^;  wenn  er  hafst, wenn  er.Rach^  übtA 
will,  wenn,  er  ....  feibft  die^gemeinften  RegunkeA 
der  IVIenfchlichkeit  verachtet»  u|n  fo  fchrj^cklicner 
dann,  je  mehr  Mittel  ihm  zu  Gebote  ftebeii,*und  je 
öfter  er  fchod  gezeigt  hat,  ihm. fey  Heines  ZM.fchlech^ 
und  cu  abfcheiuicb;,am  allerfchrecklicbften  inufs  eir 
uns  fey»,  wenn  wir  wiffen,  auf  un^' Iky  feipp  Bos; 
hei^  gejricbtet ,  uns.  zu  drOcken ,  zu  ft Qrzen ,  zu  vir* 
nichten  nahe  er  ßch."  JDennoch  Tolle  man  Müth  Ibe- 
halten,  dabey  um  der  geheimen  Polizey  willen,  vor* 
fichtig  feyn,  niqbtt  berühren,  was.bey  feinem  wah- 
ren  Namen  nicht  zu  nennen  fey,  ohne  doch  darum 
der  Schlechtigkeit  niedertrachtig  zu  fcbmeielieln; 
n;an  foUe  oho^Ber^f  nicht  mit  feinen  Anßchten  her- 
vortreten, aber  wo  man  fprpql^ep  noüffe,,  wahrhaft 
und  ^tapfer '  fejn.  Alles  ift  hier  preiswürdig^  was 
der  Re/Jner  vortrug;  am  Scbluffe  fagte  er:  »Hof/- 
nungy  Ho/fnungy  wir  umfaffen  dichj  wir  vvollen 
glauben  y  um  hoffen  zu  kdnnen;  wir  wollen  lieben^ 
um  glauben  2U  können ;  wir  wollen  allezeit  /romm 
feyn,  um  allezeit  froh  zu  feyn."'  Das  dritte  und  letz- 
te Heft  dfefer  Predigten,  durch  die  ficb  Hr.  Dräfe* 
cke  um  deo  deutfchen  Sinn  und  Geift,  um  Religion 
nnd  Cbriftefitbum  höchft  verdient  geynacht  bat,  wird 
nun  gewiia  nicht  unter  den  Erwartungen  feiner  zal]j* 
reichen  Lefer  feyn,  fondern  diefelben  wo  möglich 
noch  Obertreffen,  Doch  freue  er  Och  nicht  fowohl 
darffber,  dafs  ihm,  als  einem  geiftreicben  Prediger» 
tneleGeiüer  unterthnn ßndy  als  vielmehr,  was  5*0 A/ejr* 
ermächer  in  einer  trefflichen  Predigt  ansgefnbrt  hat» 
derOber»  daß  /ein  Name  im  libnmel  geßhrieben  ijt.^ 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Zürich,  b.  Orcll,  Ffifsii  u.  Comp. :  Fißi  de  Polfies 
religieu/es.fürM  M.  .  .  (Meißery  ii  15.  XXVlt 

U.  93  S.  12. 

Als  Rec.  vor  einem  Jahre  in  der  A«  L.  Z.  (Rrg. 

Bl  1814.  Nr.  63O  die  im  Jahre  1801  bey  Dldoi  au  Pa- 
ris 


fS* 


EROÄNZÜNOSBLATTER    Num.  iy.     PfeBRüAR    igif; 


I»« 


ris  erfchf^oene  erfte  Ausgabe  dtefer  Otdlchtt  antelg« 
tt,  konnte  er  nicht  vcrmuthcn,  dafs  «Ine  zweite  ver- 
mehrte Ausgabe  derrelben  fo  bald  erfcbeineD  wfir« 
de.  Au^  der  Zueignung  diefer  zwcjrten  Aas^abe 
fieht  man,  daTs  die  Dame,  welcher  die  erfte  mit  fo 
Viel  Zartgefühl  gewidmet  ward,feitdem  dieGemahliil 
des  Vfs.  in  feiqem.fchon  vorgerflcktea  Alter  gewor- 
den ift;  auch  in  mehrern  feiner  Gedichte  komtnen 
Beziehungen  "auf  djefe  feine  altefte  und  jflngfto 
Freundin  vor.  Eifie  At>bandlang  über  das  GHfet  ver* 
tritt  die  Stelle  der  Vorrede.  Eine  magifche  Wir- 
4ciüng  will  der  Vf  dem  Gebote  nicht  zafchreiben,  ob- 
gleich der  fei.  Lavater  gern  von  einer  Magie  des  Ge- 
betes fprach ;  da  er  aber  eine  po6tiye  Wirkfamkeit 
«Gottes,  vernünftiger  Weife  und  ohne* allen  Aberglati- 
ben,  glaubt  annehmen  zu  dflrfeni  fo  ift  er  Qberzetigt, 
dafs  fieb  auch  ein  poStiver  Einfiufs  der  Gottheit  auf 
den  mit  Inbrunft  und  mit  Ergebung  Betenden  anneh^ 

fnen  laffe.  Das  Providentielle  des  Zufammentref- 
ens  manches  Ereigniffes  mit  dem  Inhalte  von  Gebe- 
ten ,  die  dfirauf  fich  bezogen»  wird  ohnehin  von  je- 
dem Gottesverehrer  anerkannt,  und  nber  denßttlt- 
chen  Werth  des  Gebets  findet  kein  Zweifel  Statt« 
Die  erfte  Sammlung  beftand  z\x^  fünf  und  zwanzig 
Gedichten ;  die  voriiegende  aus  J^nfifg.  Von  den 
neuern  zieht  Rec.  nur  folgendes  gern Otbllcbe  Gebet 
aus,  das  der  Vf.«  nun  ein  Ureis  von  fiebenzig  Jahren» 
Vihrend  einer  heftigen  Angenkranjchcit  dichtete : 

'jipris  ious  l§%  4o7U  prdci^ux^ 
Verfd*  für  ma  longuc  carrUre, 
Dieu  mtfdrt  coräisuxt 
Si  tii  permüti  eneore  unt  feale  pHif^ 
jlh!  jitsqu*  ä  mon  heure  derßier^ 
Dnigne  me  confervwr  niM  yeusgp 
T&ur  chercker  U  maitn  tfuel^ue  fleur  printamÜfS 
^        Pour  contempler  U  foir  I0  pompe  de  te^  cUwm*        ^ 

Que  ma  froide  et  ftUble  pauplire,      . 
Prile  &  fe  fertner  pour  toujourSp 
^  De  Paftre  bienfaijant  des  fours, 

ÜeaueÜie  encere  un  rayon  de  iumiiref 
^  lU  qu' en /er^ant  pöur  la  derniere  J^i*> 

'    Dans  ma  tremblante  main  la  main  de  mon  omi^t 
San  doux  regnrd,  eomme  fa  douca  vct» 
Confole  encort  /«  adleux  de  la  viel 

Rec.  weife  nicht,  ob  die  firanzößfch  reformirten  Ge- 
meinden inDeutfchland  und  in  aodern  Lindern  aber- 
all  immer  nur  Pfalmen  bey  ihren  religiöfen  Zufam* 
menkünften  fingen.  Sollten  fie  auch  andre  Gf^fänge 
in  ihren  Kirchen  zu  fingen  fich  erlauben  dürfen,  fo 
eii^neten'  fich  mehrere  Gelange  in  diefer  niedlich  ge- 
druckten Sammlung  für  die  Kirchliche  Andacht.  Ue- 
berhaupt  verdient  diefe  Sammlung  Aufmerkfamkeit, 


Dafs  die  franzdfifcbe  Poefie  too  der  ikotfclien  eben 
fo  verfchieden  ift«  als  der  Oenioe  der  franzöfifcbem  ^ 
Sprache  von  dem  der  demfchen,   verfteht  fich  bej 
dieCpr  Empfehlung  von  felbft. 

,  GÖRtiTTtb.  Anton:  liea.  EinVild  für  edleFranea, 
Ton  der  Verhfferin  der  Familie  Walberg  und  der 
Situationen.  18 «i-  Vrey  Bändchen  von  116»  126» 
112  S.  kl.  g.    ( I  Thhr.  8  Gr.) 

Noch  hat  Rec.  keinen  Roman  in  Händen  gehabt^ 
'  der  mit  Stellen  aus  andern  Schriftftellern  in.  Profit 
und  mehr  noch  in  Poefie  fo  durchaa&  angcf&Ut  uod 
Überladen  Mwefen  wäre,  als  der  voriiegende.  BloCs 
auf  den  erften  ti6  Seiten  zählt  man  dr«sy  Stellen  aus 
Göthe^  zw^  aus  Sctüller.j  eben  fo  viel  aus  Bürger^ 
einzelne  von  Maithy/bny  Tiedge^  Alxingery  Gleim^ 
Köfegarien*  dann  wieder  aus  SeaekA,  Racine ,  RouJ" 
feauy  TQung%  Friedrich  IL  und  mehrere  anonyme* 
Die  Vfn.  branclit  diefe  Stelle  als  Motto ,  als  Eii^ei- 
tung ,  die  Schlufs  >  zur  Verzierung  ;.  fie  verwebt  fia 
auf  eine  eigne  Art  mitten  in  ihre  Perioden  «nd  laiet 
andere  fflr  fich  reden.  Diefs  und  die  feltene'Rleio« 
heit  der  Bändchen,  die  beffer  einen  Band  ausgemacht 
hätten,  wenn  man  nicht  mit  Gewalt  deren  drey  hatta 
.haben  wollen,  möcbtea  leicht  das  Merkwfirdigfte  aa 
dem  Buche  feyn.  Begebenheiten  und  Charaktera 
diefes  Romaae  find  fo,  wie  man  fie  in  hundert  an- 
dern Romanen  trifft;  die  erftern  uneewöhnücb  und 
auf  Effect  berechnet ,  aber  fchoa  fear  oft  da  gewi* 
len  und  defsbalb  dee  Effects  ermangelnd ;  die  letz« 
tom  in  einem  gewiffen  Grade  Oberfpanot  und  thea« 
tralifch  aufgeputzt.  Idea^  die  Heldin,  hat  im  Grutt* 
de  viel  Aeholichkeit  mit  Elifen  oder  dem  Weibe  wie 
es  feyn  foUte :  aber  die  Darftellong  unferer  Vfn«  ift 
merklich >afcner  und  lebendiger,  und  fie  bat,  ob* 
aleich  fflr  ihr  Ideal  eben  fo  fehr  eingenommen,  doch 
ungleich  weniger  das  Anfehn,  Moral  zv  predigeo. 
Man  fieht  Oberhaupt,  dafs  es  der  Vfn.,  welche  fich 
«inter  der  poetiCchen  Dedication  Wilkelmine  von  G. 
anterfcbreibt,  neben  ihrer  gröfsen  Belefenheit  in  degi 
Dichtem ,  auch  an  Geift  nicht  mangelt ;  der  Vortrag 
ift  Stellenweife  fehr  blühend,  lebendig ^  gleich  (ehr 
von  Oefdhl  und  Phantafie  befeelt;  wenn  er  auch  im 
Ganzen  genommen,  zu  viel  des  Schimmernden,  Pomp- 
haften und  Oeclamatorifrhen  an  fich  tra>t;  und  der 
einfachen  Gediegenheit  und  nihigen  Klarheit  erman- 

{[dt.  Die  Vfn.  ftcht,  nach  diefer  Probe  zu  urtbd- 
eti)  in  Abficht  auf  romantifche  Kunft  ungefähr  mit 
einem  Bertrand  und  ähnlichen  Romanfchrifrftellem 
auf  gleicher  Höhe,  wobey  fie  noch  einen  bedeuten« 
den  Antheil  von  weiblicher  Feinheit  und  Grazie  zum 
Voraus  hat.  Die  Sprache  ift  rein;  nur  einzelne  Aus- 
.  drücke  und  Wendungen  find  ungewöhnlich* 
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BRDBESCH  REIB  UNO. 

LEtPzto,  b.  FJeifcherd.j.:  ßidergeographh.  Eine 
Darftellung  aller  Länder  und  Völker,  ^/er^er 
und  letzter  Band.  ,  Europa.  ,  Mit  i«  Kupfern 
und  einer  Kart«.  iSm»  VIII  u.  '5^3  S.  g.  (a  Rthlr. 
MGr.)  .  ^ 

Jlcr  vierte  Thdl  dielfer  Bflder^eographie,  deren 
.  frqhere  BinM  in  dei^  A.  L.  «Z.  1813:  Nom.  263 
nitt  verdientem  Lobe  angfecSgt  virurden,  erfcheiqt 
f raher,  als  die  politifchen  Verbal tniffe  der  meiften 
JLäoder  Europens,  die  in  ihm  dar geftelit  werden,  be- 
itlmmt  find.  Zwar  verfpricht  der  Vf.  in  der  kurzen 
vomFebr.  igij  datfirten  Vorrede  Co^gieich  das  Buch 
V  .  '5  i^'  Ofte^meffe  1814  erfchlen),  nach  einiger 
/ieit  Zußtze  ^u  liefern,  die  Bericbticuoffen'unii  Bef-  * 


fnung,  als  Begräbnifsort  der  regierenden  Familie, 
wiedergegeben   hatte.     Marfeille  ift  nicht  von  den 
Pbdfticiern  (S.  56),  fondcrn^von  den  Phocäern  aus 
Kl^lns&en  gegründet  worden.    Metz  (S.  63)  ift  aller- 
dings noch  eine  Feftnng.     Die  Infel  Corfica  bildet 
fchon  feit«  einigen  Jahren  nur  ein  Departement,  das 
die  beydeil  vormaligen  Dep.  Golo  und  Liamone  (S. 
64)  untÄ-  dem  Namen  d^  Infel  begreift;  ihre  Be- 
'vöJkening  ift  nach  der  neaeften  Angabe  174572  See- 
len.   Einen  falfchen  Begriff  erzeugt  (S.  78)  der  Aus- 
druck,  dafs   die  Holländer  „Tras   brauchen,   um 
Steine  daraus  zu  verfertigen.'*    Bekanntlich  ift  die- 
fer  Tras  oder  richtiger  Tarrafs  Steinftaub  oder  ein 
gep  ülverter  Stein  ^  der  ftatt  des  Sandes  zum -Binden 
des  Kalkes,    befonders  im  WafTerbau,  dient.    We^ 
der  die  Univerfitilt,  noch  die  Kirchbofsgalerie  mit 
dem  holbeinifchen  Todtentanz  (S.   iiSO  exiftiren 
noch  in  Bafel.     Das  Trappiftenklofter  Valfainte  S* 


^a'iü^'^**    ^®  ganzeir  W«rks  enthalten  ftVllen.    Doch     138.)  ift  im  J.  1811  aufgehoben  worden.    Die  herr- 
Kn/h!  ?^P      '     T  gröfsten  Theil  der  Hefitzer  des    'liehe  Domkirchc   in  MaÜand  S.  150  ift  fchon  feit 


Buchs  lieber  gewefcn  feyn,  wenn  der  Vf.  und  Ver- 
leger noch  einige  Zeit  mit  der  Erfcheinung  diefes 
Bandes  gewartet  hätten,  da  man  hieran  unzählißen 

fof  i^M  "V'^/J?^  Ver|rangenheit  als  die  Gegenwart 

:  gefchildert  findet ,  tmd  da  die  Benutzung  der  Zuföt- 

zf,  wenn  fie  anch  erfcheinen  follten,  mit  mancher- 

r  ^  F"*^®^"®'"'*^*''^*'*"*  fö«"  diejenigen  ,   denen  die- 
fes Buch  zunächft  beftimmt  ift,  verknöpft  feyn  nfüfs. 
Uebrigens  ift  diefer  Ba^d  mit  <emfelben  Fleifs  aus- 
gearbeitet,  den  wir  bey  den  frühem  Bänden  röhm- 
ten,  und  die  Behandlungsweife  des  Vfs.  ift  diefelbe 
gebheben.    Wir  haben ,  die  poliüfoheh  Veränderun- 
gen abgerechnet,  nur  weniges  gefunden,  was  zur 
^»eit  der  Ausarbeitung  des  Buchs  dem  Vf.  bey  tie- 
lerem  Studium' hätte  bekannt  feyn  können  und  wir 
glauben ,  ihm  unfere  Zufriedenheit  mit  feinem  ßu- 
ciie  oicht  beffer  bezeugen  zu  können,  als  wenn  wir 
il  j   ®'?rF^^^^lS?.  «"frt^erkfam  machen,  bey  denen 
fcoh  der  Vr.  zum  Theii  auf  ältere  Schriftenitützte, 
S^     o  u  ^^  *'"^/  künftigen  Auflage  verbeffern 
J^rd.    Schon   vor  dem  letzten  Kriege  zählte  man 

lS.i,v'5!®!^  ****^  ^^^^  30  üniverfitäten ,  wie  S.  u 
huiIL  T  J***  I807  nur  aa  bell,  nden,  von  denen  in 
jÄiJr*'^*  "  aufgehoben  wurden.  Auch  hat  we- 
SSL 7t  f**^?  nach  S.  14,  noch  Leiria  nach  S.  ic. 

CnfmK  *'Ä^*if'''**B*''  ^^^l^  Univcrfität  ift  zu 
uoimbra.    Die  Abtey  St.  Denis  iTt  nicht  nach  S.  so 

la  irümmern,  da  bekanntlich  die  vormalige  R«£ie. 

^^JrJI  m''**  fflr  die  neue  Dynaftie  ihrl  Befüm- 
»ganz.  BL  zur  d.  L.  Z.  1815. 


einigen  Jahren  vollendet.^  Ueber  die  nach  des  Vfs« 
Meinung  S.  164  „lange  nicht  hinlänslich  optifch  er- 
klärte FataMörgarm''  kann  der  Vf.  eine  fehr  interef- 
fante  Abhandlung  von  Reinecke  im  5ten  Band  der 
geographifchen  Ephemeriden  finden,  die  ihn  hof- 
fentlich befriedigen  wird.     Die  Städte  Myslenice» 
Bocfhnia,  Sandecz  u.  a,  (S.  aaSO  gehören  nicht  zur  Bu- 
kowina, fondern  bilden  mit  andern  Diftricten  eigne 
Kreife  in  Gali2ien,    Die  columbaciiifche  Mücke  ift 
nicht  unbekannt,  und  kein  Östrus  (nach  S.  331-) 
*  fondern .  Cti/ex  reptan^j    der    auch  im  gebirgigen 
Lappland  und  im  fadlichen  Sibirien  gefunden  wird« 
Der  Pruth  ergiefst  fich  nicht,  (wie  S*  a65  angiebt) 
ins  fchwarze  Meer;  er  ift  bekanntlich  ein  Nebeuflufs 
der  Donau,  wie  auch  der  Vf.  (S.  28s)  felbft  fagt, 
und  bildet  feit  igia  mit  diefer  die  ruffifch-  tilrkifcne 
Gränze,  daher  auch  foytrohl  in  der  Befchrejbuog  der 
Türkey,  als  RufsJands,  (S.  376  f.,  S.  284  f.»  «87 
39a )   einiges   geändert  werden  mufs.     Auch  führt 
der  Vf*  (S.  270  f. )  nur  die  althergebrachte,  aber  im 
Lande  felbft  ganz  unbekannte  Eintheilung  der  Tar- 
key  an,  ohne  die  richtigere  anch  nur  mit  einem  Wor- 
te zu  erwähnen.     Morea  heifst  ^icht  auch  Villajeti 
(nach   S.   274)  fondern  eigentlich  Mohra  Wilajeti 
d^  1.  Maulbeerbaumland.     Mifitra  ift  nicht  (nach  S. 
275.)  das  ehemalige  Sparta;  die  Ruinen  diefer  Stadt 
findet  man  a  Stunden  davon  beym  Flecken  Paläocho- 
ri.     Die  Univerfität  in  Innsbruck  (S.   301)   ward* 
fchon  igio  aufgehoben»  und  durch  ein  Ljceum  er- 
S  ietzt^ 
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fetzt;  diets  ift  der  Fall  auch  mit  der  Salzbuteer  Uai- 
verfität  (S.  303O  Die  Kurmark  heifst  nitnt  aiirh 
Aitmark  (nach  S.  375);  die  Altmark  machte  bis 
zum  tilßter  Frieden  im  J.  1807  den  Tbefl  der  Kur- 
mark»  der  auf  dem  linken  Eibvfer  liegt»  aus  »und' 
inraVd  damals  mit  andern  jenfeit  der  Eibe  liegenden 
preuCsifchen  Provinzeu  abgetreten.  Oranjeabucg 
(S.  375)  ift  fchon  längft  kein  LuftfchloFs  mehr» 
Scbietelbein  (S.  376)  ift  feit  4  Jahren^ keinj^Johanm* 
ter  Commeadjs»  fo  wie  Sonnenburg  (ebeaW||kAicht« 
mehr  der  Sitz  einer  Johanniterbaliei,  da  nach  dem 
Edict  vom  30  Oct.  igio  alle  Klc^fter  Dom,*  ^nd 
andre  Stiften»  Baileieo  und  Commenden  als  Staats- 
. guter  betrachtet  werden;  darnach. inOf£en  auch  viele 
btellen  in  der  Befchreibung  SchJefieos  uu<i  andrer 
preufsifchen  Provinzen  geändert  werden.  Die  Uni- 
verfität  zu  Breslau  ift  nicht  blofs  (nach  3.  3S0O  eine 
katholifche»  und  nur  mit  theoloeifchen  und  philo^ 
fophifcben  Fakultäten;  Ce  bat  nach  der  Vereinigung 
mit  der  vom  Vf.  (S.  ^75)  nicht  erwäboien  Frankfur- 
ter auch  lutherifche  f^rofefforen  und  alle  Fakultäten. 
Die  eiferne  Brücke  beym  Dorfe  Laafea  in  Schlefien 
ift  nicht  mehr  »»wohl  noch  die  einzige  in  unfern  Ge* 
genden"(nacb  S.  381);  in  Berlin»  ubarlottenburg» 
Potsdam  u.  a«  find  fchon  feit  geraumer  Zeit  eiferne 
Bracken.  Die  Kitterakademie  zu  Liegnlz  (ebendaf*) 
ift  nicht  eingegangen»  {bndern  igio  in  die  vom  Vf. 
angeführte  Erziehungs-  und  Lefaranftalt  für  die  ge*. 
bildeten  Stände  umgefchaffen  worcten»  jedoch  mit. 
Vorbehalt  der  Anfprüche  des  fchlefilcben  Adels  auf 
.14  Frevftellen.  Der  preufsifcbe  Antheil  am  Fürfien- . 
tbum  ISeifse  gehört  nicht  (nach  S.  3^i*)  dem  Für- 
fteu  Hohenlühe-Bartenftein»  fondern  dem  jedesma* 
Ügen  Bifcbof.von  Breslau»  welches  £eit  17^5  ein 
Fürft  zu,  Hoheiiluhe-ßartenftein  ift.  Die  Bauern  in 
den  Gouvernements  Revai»  Riga  und  Mitau  (md 
(nacbS»4o6.)  »iDocli  alle  in  flreagerLeibeigenfchaft.'* 
Allein  ihr  Zuftand  hat  ficb  feit  X8o6  febr  verändert. 
In.Efthland  darf  zwar  der  Bauer  noch  ohne  alles 
Land  verkauft,  werden»  iq  Lieiland  aber  nicht  ohne 
deffen  eigne»  ganzKch  freye  Einwilligung.  Apcb 
hat  der  Bauer  in  Liefland  durch  die  neue  Cenftittf 
tion  Vortheile  erhalten»  di.e  in  andern  Staaten  den 
Bauern  fehlen,  z.  B.  koftenlofe  Rechtspflege  durch 
die  znm  Theii  aus  feiner  Mitte  erwählten  Richter. 
Doch  hat  auch  in  Efthland  das  eigene»  von  den 
Leibeigenen  felbft  zu  erwählende  Bauerngpricht  den 
Zuftand  der  armen  Efthen  verbeffert.  Endlich  ha- 
ben die  Ükafen  von  den  J.  1803  und  1^09  veranlafst» 
dafs  mehrere  tooo  Bauern  in  den  Stand  der  freven 
Ackerleute  getreten  find.  Jaroslau  (S*  413)  hat  Kei- 
ne üniverfität,  fondern  das  demidowfche  Ath/jnäum» 
vorzüglich  zur  Bildung  Junger  Edelleule  des  Gouver- 
nements. Die  Ausfuhr  von  Kursk  beftimmt  der  Vf. 
XS.  419)  auf  500  Rubel;  dies  wHrde  böchft  unbe- 
«teutend  nnd  der  Anführung  gar  nicht  werth  feyn. 
Gewöhnlich  eiebt  man  Ge  jährlich  auf  eine  halbe 
Million  Rubel  an.'  Auf  dem  Haupt  Jahrmarkt  im  J, 
3  811  belief  ßch  dei  Werth  der  fätnmtliohen  Waaren 
aittf  4|  MilLionea  RubeL  ^  Island  hat  nur  einen 

#  *        ■ 


fchof  zu  Skalbolt;  das  Bisthum  Holmn  (S.  474)  ift 
eingegangen*  Zu  allgemetn  und  daher  nicht  richtig 
fagt  der  Vf.  (S.  498)»  dafs  die  Mitglieder  des  Unter* 
haufes  im  enghfchen  Parlament  nach  eigener  Ein« 
ficht  und  pekim^lich.  nach  BefteChttngen  ßimntea^ 
Auch  andire  Angaben  find  oft  zu  unbeltimmt,  z.  B« 
S.  49  ndie  Regierung  des  Landes  (Frankreich)  ift 
bekannt  ;'*  dagegen  ift  Englands  VerfafTung  (S.  496  f.) 
zu  nrfiftindlich  far  den  Zweck  des  Vfs.  dargeftellt. 
($•97*)  fyVVie -CS- jetzt  n»it  dem-Papft  fteht^  weifs  je* 
der.'*  S  277.  »»Dafs  das  Land  (oervien)  feit  m eh* 
rern  Jahren  unter  Geora  Gzerpy  fteht,  wiffen  die 
fieifsrgen  Zeitungslefer  eher»  als  Hafs  der  Senat  fich 
unter  der  Leitung  des  rnffifefaen  CovXuh"^  (^UMe  da* 
mals  heifsen»  des*  rufs*  btaaisratbs  Rodophiniken) 
^»alkäglich  verfammelt^  dal«  es  confufe  Wirthrcbaft 
feyn  mag»  lärst  fich  denken."  Bekanntlich  bat  hier 
auch  der  bukareft«?r'  Frieden  im  J.  igia.  eine  andre 
Ordnung  der  Dinge  her bey geführt»  die  aber  der  Vf« 
flicht  berührt.  Aueh  ift  die  Erwartung  des  Vfs. 
(S«  439')  »»dafs  Fin^laaJ  mit  noeb  mehrern  andern 
feit  einem  Jahrhundert  verioi|pen  Ländern  wieder 
an  das  StammlanJ  turA/:kfallen  könne**  (weswe^ea 
er  auch  das  Grofsfilrfteethtun  Finnland  noch  oey 
Schweden  befchrieben)  bekaantUch  nicht  eingetrof« 
fen.  Dieter  Band  enthält ^  wie  die  vorigen»  eben- 
falls mehrere  Sprach;  ^nd  Drorkfehler.  2a  jenen 
gehören  z.  B.  geratbet  S.  u,^  45a*  53».  errathet  S. 
435.  verrathet  S.  471*  ft«  erräth  n.  f.  w«^    Gefiedet  S» 

f|{9  ft.  gefotten«  £iniger>  mancher»  andrer  Orten 
.  949.  299.  484*  486.  503  ft.  an  einigen  u.  L  w.  Orten» 
Wilfenheiten  S.  267  ft.  KenntmlTe.  Salzheit  S.  466  ft. 
Salzgehalt.  »»Alles  ift  fangbar^  S.  431  ft*  Alles  kann 
ocf^r  will  fingen.  S.43a«  blafende  Inltrumente  ft.  Blas* 
inftrumente»  Zu  dea  nicht  angezeigten  Druckfeh» 
lern  rechnen  wir  S.  %o»  Otrroeia  ft.  Cttracca.  S.  :aS* 
pythiufifchen  Inlela  ft.  pityufifobeo  U  S.  lai  Mar» 
tenfee  ft«  Murtenfee-  S.  ia4-  Abu  ft.  Abtei.  S.  36g» 
Didmen  ft.  Dülmen.  Vielleicht  gehört  hierher  ahch 
der  unedle  Ausdruck  S.  a87  Peters  I  Klemme  (u 
hier  war  Pefer  eing^fchlofTenr  Endlich  haben  wir 
auch 9  wie  in  den  vorigen  Bändett  einige  Stellen  ba- 
merkt»  die  mit  der  Beftimmung  des  Buphs  far  jun» 
ge  Leute  nicht  vereinigt  werden  können  (z.  B.  & 
d43  ttod  244»  434  und  435.} 

Die  kleine  Karte  von  Europa»  die  diefem  BaI^ 
de  beygeftigt  ift»  bezieht  fich»  wie  das  ganze  Buch 
auf  eine  vergancene  Zeit;  fonft  ift  fie  im  Ganzen 
richtig.  Dais  der  Euphrat  dem  mitteliändifcheä 
Meere  zuftrömt»  ift  wabrfcheinlich  nur  Fehler  de$ 
Kupferftecbers«  Die  Kupfer  ftellen  entweder  ioter- 
eflante  Gegenden  und  Gebäude  z.  B.  die  Kathedral« 
kirche  in  Sevilla»  den  Montferrat»,  die  nmftricbter 
Höhle,  die  PauUkirche  in  London  u.  a^  oder  Trach- 
ten dar»  z.  B.  Bergfcbotten »  Holländerinnen*  auf  Eis- 
fchlitten,  Finnen  u.  f.  w.»  und  findbey  ihrer  Klein- 
heit ziemlich  deutlich  den  nicht  ugeßebenen  Origi- 
Balen  nachgebildet« 
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A.RZHKTGSLAHIITHEIT, 


I^EIPZIG»  b.  Dürr:  Alexander  Thilips  Wilfon^  det 
Arzrieygelahrtheit  Doctor,  Arzt  am  Brovinzial- 
Jtrankenhaufe  zu  Wjnchefter,  u.  f.  w.  Hand- 
buch über  BJutfflCiffe^  Lungen  facht  und  Ruhr 
nebrt  Veiluchen  über  die  VVirkungsart  des  Opi- 
ums und  Tabacks  auf  den  thieriTchen  Orgams- 
mus.  Für  Deutfche  mit  Zufätzen  herausgege- 
ben von  D.  Goulieb  Wilhelm  Töpebiiann.  i&ia« 
XVm  u.  i49  t>.  8.  (20  Gr  ) 

Wenn  Hr.  T.  ficb  durch  IJmftändc  beftlhimt 
fabv  den  fönFten  und  letzten  Theil  des  von  \hm  be- 
arbeiteten  H''ii{/o/afcben  Werks  über  die  Fieber,  die 

.  die  Lehre  von  den  Blut-  and  Schleivnflaffen  enthSlt» 
unter  dem  vorgehenden  Titel  als  sine  fQr  fich  be- 
ftehende  Ahhandhing  zu  liefern,  fo  kann  ibm  die- 
fes  um  io  weniger  zum  Vorwurf  gereichen)  da  er 
dabey  auf  die  Befitzer  der  früher  nerauseegebenen 
Tbeile  der  iri//&/ifcben  Pyretolocie  Rückficht  ge- 
nommen hat^  fo  dafs  dennoch  diele  Abhandlung  gar 
Tvohl  mit  den  erften  4  Theilen  zufammen  ein  ge- 
kn6infohaftIicbes  Ganzes  ausmachen  kann. 

.  Es  kommen  hier  folgende  A^^fchnitte  vor^  von 

'  denen  die  3  erfteren  von  A%m  Uerausg.  mit  nütz- 
lichen Anmerkungen  hegleitet  And. 

r .  yon  den  fieberhafien  Biutßaßen.  Der  Vf.  rech* 
net  fie  nach  (einer  aus  den  frühern  Theilen  bekann* 
tenEintbeilung  zu  den  fyntptomatifchen  Fia||ern.  Er 
nimmt  bey  allen  [o  genannten  ^ctiven  BlutflüffeaZeir* 
reifsungen^  eines  oder  mehrerer  Gefäfse  an.  Diefes 
möchte  aber,  vfih  aoch  Hr.  Tl  in  einer  Note  gerügt 
bat ,  doch  wohl  nicht  immer  der. Fall  feyn.  Oeber« 
baupt  aber  lafst  fich  fcbon  gegen  die  Eintheilung  der. 
Blutflüffe  in  Active  und paffi ve  an  fich  gar  manches  U^ 

^  gen. 

fi.  Von  der  Lungenfuöhi^  In  fo  fem  fie  häufig  Fol« 
ge  des  Biutfpevene  ift,  wurde  fie  tehon  von  Cullen  un«^ 
ter  den  BlntfiTaffen  abgehandelt:    Diefe  Abhandlung* 
verdient,   wie  alle  Abhandlungen  englifcher  A^rzte 
über  diefe  Krankheit,  auch  von'  deutfcben  Aerztea 

Selefen  wnd  beherziget  zu  werden.  •  Denn  die  engft« 
»hen  Aerzte.faaben  bey  der  Häufigkeit  die&r  Krank* 
beit  in  ihrem  Lande  -  man  nimmt  an,  dafs  in  Loff 
don  jährlich  5000  Menfchen  an  derfelben  fterben  — 
befonders  viele  Gelegenheit ,  Erfabrungen  Ober  die», 
feibe  zu  lümmeln.  Lnngenknoten' nimmt  der.  V& 
jals  die  häufigften  Crfachen  der  Lungenfuchten^an« 
Die  Anfteckurij^  diefer  Krankheit,,  die  CuUen  nie 
beobachtet  zn  haben  verfichert,  geftehet  auch  der 
Vf.  nicht  unbedingt  ztr,  obgleich  er  fie  befonder$ 
bey  erblicher  Dispofition  daza  auch  nicht  ganz  leug* 
net.  pafs  die  Anfteckung  durch  Kleidongen  y  wel« 
che  LoneenfQcKtige  getragen  haben,  wirklich  fo 
vnW^brlcheinlicb  fey,  als  der  Vf^  riarftellt,  möchte 
nach  den  Erfahrungen  eines  Wichmanns  u.  a.  doch 
wohl   fehr   bezweifelt  werden   müffeu* 

3.  Von  der  Ruhr.  In  der  lefenswerthen  Schilde- 
rung der  bey  Leichenöffnungen  angetroffenen  krank- 
haften Erfcbeinuogeu  bemerkt  der  Vf.  unter  andern. 
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dafs  man  gemeinigfich  Entzündungen  der  Gedärme 
und  Brand,  aber  nicht  Eiterung  antreffe.  Pringle 
und  Zimmermann  haben  fchon  gefchloffen,  dafs  im 
allgemeinen  bey  der  Ruhr  das  Blut  aus  den 
efchwächten  Mündungen  die  fich  in  die  innere 
laut  dtr  Gedärme  öffnepden  Gefäfse  fliefse.  Deä 
Gebrauch  abführender  Mittel  im  Anfange  der  Ruhr 
hat  Rec.  allgemein  nicht  fo  nützlich  gefunden,  als 
der  Vf.  ihn  fchildert.  Was  er  aber  von  den  Milcb- 
klyftiren  mit  O.els  das  mit  einer  zurekbenden  Men- 

8e  Schleims  abgerieben  ift,  fajgt,  ftimmt  ifiit  dee 
lec.  Erfahrung  überein»  Gegen  die  Anwendung 
der  Blafenpflafter  hat  Rec.  nicnts  weiter,  als  dafs 
die  dabey  unvermeidliche  Entblöfsung  des  ßauöhs 
leicht  Nacbtheil  bringen  und  den  Nutzen  der  Bla- 
fenpfiafter  an  fich  wieder  vereiteln  kann.  Opiate  iw 
Verbindung  mit  anderen  dem  Charakter  der  Ruhr 
entfprechenden  Mitteln  nach  einem  Brechmittel  ge- 
geben, welche  der  Vf.  als  verdächtig  darftellt,  möch- 
te Reo.  bey  der  Kur  der  Ruhr  nicht  entbehren.  Von 
den  Krähenaugen  hat  Rec.  nie  Nutzen  gefeben,  wohl 
aber  ron  der  Mifchung  von  Ipecacuanha  und  Opium, 
Aderläffe  widerräth  der  Vf.  mit  Recht  und  Nitrosa 
find  durchaus  contraindicirt. 

4.  Bemerkungen  und  Verfiiche  über  dt^  Wrr^ 
tungsart  des  Opiums  und  Tabacks  auf  den  lebenden 
shierifchen  Organismus, 

5.  Bemerkungen  über  die  Lehre  von  der  Sjmpa- 
ihie  der  Nerven.  Der  Vf.  nimmt  mit  Monro  an, 
dafs  die  Urfache  aller  Phaenomene  von  Sympathie 
im  gemeinfehaftlichen  Senforium  exiftire» 

Brbiqlau,  b.  Barth:  Df^utJehlandswUdwarlirenie 
Nahrungsmittel y\  tiehft  den  Kennzeichen  der 
'HH^chtheit,  und  Prüfung  der  ihnen  möglichen 
Verwechfelungen  und  Vcrfäifchnngjen ,  von 
Joh,  G.  Bergemarin.  Ein  Han-lbuch  iftr  Stadt - 
und  Landfchulen  und  jeden  Patrioten.  Erße 
Mtheilung.  Enthält  die  Surrogate  für  Getrei- 
de Brod,  Gemüfe,  Sallat  und  Gewürze.  181 1* 
XVI  u.  3J5  S.  gr.  8.  C»  tlthlr.  8  Gr.) 

Die  einheimiCchen  Producte  dea  Pflanzenreich)^ 
,1b  zu  kennen,  dafs  man  die  geniefsbaren  und  heil* 
famen  von  den  ungeni^fsbaren  und  fchädlichen  zu 
unterfcheiden    wiffe,   und    zu    beurtheilen   wie  die 

freniefs baren  befchaffen  feyn  muffen,  um  eine  helL 
ame  Nahrung  abzugeben,  ift  ausgemacht  für  jeden 
Menfchen   gut.'    Darum   mufs  auch  ein  leder  nicht 

§anz  mifslungener  Verfuch;,  folche  Kenntnifs  unter 
en  Menfchen  zu  verbreiteii,  willkommen  feyn» 

Wenn  gleich  dem  Vf.  Stfuve  (von  inläpdifchen 
Gewürzen),  Schreger  {}o  f.  Hand  buche  zur  Selbft« 
Prüfung  der  Speilen  und  Getränke  nach  ihrer  Güte 
undEcbibeit),  Knoblauch  (in  f.  Preisfchrift  über 
die  Fürkenntmfs,  Verhütung  und  Abhelfung  der 
Verfälfchungen  fämmtlicher  Nahrungj^mittel}  und 
mehrere  andere  fchon  mit  ähnlichen  Arbeiten  vor- 
angegangen findi  16   uoteifcheidet  fich  doch  defleo 
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Schrifl  dadurch  vo'oPjjlenen»  dafs  fie  nach  einem  um* 
faffendern  Plane  bearBfeft«  und  vorzCgItch  fürSudt- 
und  Landfchuleo  befHMMt  ift.  So  fehr  Rec.  das 
Unternehmen  des  Vis.  an  fich  alles  Beyfalls  werth 
hält,  fo  mufs  er  der  AusfQbrung  doch  den  Vorwurf 
machen,  dafs  das.  Handbuch  zum  Schulunterricht 
zu  weitläuftig  angelegt  ift,  indem  diefer  Tchon  335 
Seiten  langen  eriten  Abtheilung  noch  zwey  andere 
folgen  follen. 

In  der  voiliegenden  erften  Abtheilung  hat  der 
Vf.  gefammelt,  was  er  nur  irgend  fflr  feinen  Zweck 
brauchbar  hielt.  Kr  liefert  Verzeicbnifle  von  55  Sur- 
rogaten far  das  Getreidebrod,  von  76  für  die  bis- 
her gewöhnlichen  Gemüfe,  von  45  für  den  anffe« 
baueten  Sallat)  und  von  R7  für  die  ausländifchen  ue- 
wQrze.  Von  einem  jeden  in  den  Verzeicbniffen  ge* 
nannten  Pflanzenkdrpern  fahrt  er  nicht  nur  deflen 
deutfcben,  fondern  auch  lateinifchen  Namen  nach 
Linniy  die  Befchrejbunff  des  Gewächfes»  feinen 
Standort,  Biathenzeit,  Fruchtreife  und  Nutzen  an, 
und  läfst  dann  am  Ende  jeder  der  4  oben  genannten 
Abiheilungen  etwas  Ober  die  möglichen  V^wech« 
feiungen  und  Verfälfchungen  folgen. 

Diefe  4  Abtheilungen  der  fämmtüchen  Pflanzen- 
körper wollen  dem  Üec.  nicht  gefallen,  weil  da- 
durch fo  viele  Trennungen  uöthig  gemacht  find, 
die  dem  Lefer  das  Auffinden  der  vorkommenden 
Anweifungen  und  ihren  Ueberblick  fehr  erfchweren. 
Diefes  gilt  befonders  von  dem,  was  der  Vf.  von 
den  Verfälfchungen  am  Ende  jeder  Abtheilung  fagt. 
Auch  ih  Hinßcht  der  Verwechfelungen  wäre  es  bef- 
fer  gewefen,  dtv  Vf.  hätte  bey  jedem  Pflanzenkör- 
per befonders  die  möglichen  Verwechfelungen  und 
die  Unterfcheidungszeichen  genau  angegeben. 

Die  am'  Scfaluffe  der  vierten  Abtbeilung  ange- 
rhängte NachweifunE,  was  zu  diefer  oder  jencp  Spei- 
fe  fOr  ein  inländifcnes  Gewürz   genommen  werden 
kann, 
be  die 
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:ur  em  iniandilches  Oeworz  genommen  werden 
in,  ift  mit  fehr  wenigen  Veränderungen  diefel« 
die  man  in  S^ruve*s  ooen  genannter  bcbrift|fin-* 


OESCHICHTE. 

Ohne  Druckort  (Magdbbueo):  Bemfheine^"^ 
fammeh  am  Strande  der  OJtJee^  tvährend  mm^ 
nes  Aufenthalts  in  Memeli  oder  Umrifs  der  Ge* 
fchichte  diefes  Krieges  von  der  Schlacht  bey 
Auerfiadt  bis  zum  Jriedensfchluffe  in  Tilfit. 
Entworfen  von  GuiUaume  /i  ••  • .  Verfalfer  des 
.  Baftart  von  Orleans.  Mit  2  illuminirten  Kup* 
fern,  igog«  134  u.  X  S.  Praenumerantenver* 
zeichn.  (i  Rthlr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift  befand  fich  nach  S.  3.  als 
Secretair   bey  der  Equipage  des  Königs  und   der 


Eönigl.  Suite,  in  Dienfteo  des  Grafen  von  Ch  • 
und  begleitete  als  folcher  die  königh  Equipage  will* 
rend  der  unglficklichen  PeldzQge  von  1806  und  1807* 
Er  berichtet  kurz ,  was  er  in  diefer  Umgebung  bo- 
n^rkte  und  verwebt  in  diefe  Erzählong  eine  raifon* 
nirende  Darftellung  der  Ereigniffe  des  ganzen  Krie* 
ses^  an   welchen    er  nicht  perfönlich  Theil  nahm« 
Schon   die   ceringe  Seitenzahl^ der  Qberdiefs   nicht 
fehr   reichlich    bedruckten   Bogen    iSfst*  erwarteo» 
dafs  diefe  Darfteilung  nicht  fehr  genau  und  reich  an 
neuen  Nachrichten  leyn  werde ,  und  fo  jjt  es :  fad: 
nur  das   allgemein  Bekannte  wird  hier  wiederholt» 
wie   es  der,  Vf«,  auch  ohne  weitere  SachkenntniTs 
in  feiner  Lage  leicht  aus  Gefprächen  n*  f«  f.  auffafCea 
konnte.    Auch  in  feiner  unmittelbaren  Umgebung 
2eigter  fich  nur  als  erträglichen,  keineswegea. geni- 
alen Beobachter.     Die  königi.  Equipage,  dje  einen 
Train  von  beynahe  hundert^Vagen  bildete,  befand 
fich  in  der  Nacht  vor  dem  I4ten  October  bivouaqui* 
rend    auf  der  Landftrafse  von  Weimar  und  Qaer* 
furth,  nur   von  34  Mann   Leibgarde  und  ebe^  (o 
viel  Towarczis   bedeckt;    der  Vi.  fchUdert  die  Si- 
cherheit, worin  alles  eingewiegt  war.     Noch  wih* 
rend  der  SchLvht  rückte  fie  his  Carsdorf  an  der 
.  Unftrut  vor ;  dann  begann  der  Ruckweg  aber  Quer^ 
fiirth,   Elsleben   und  otatsfurth   nach  Magdeburgs 
und  in  der  Folge  über  Werben,  Wittftock,  Frenz« 
lau,  Stettin,  Stargard,  lebhaft  von  dem  Feinde  ver- 
folgt, #ach  Graudenz;  und  von  hier  nach'Oflerode, 
Ortelsbur^,  Wehlaa  und  endlich  nach  Meinei,  wo 
die  Schilderung  des  Vfs.  etwas  niehr  ins  befondcxo 
geht.     Die  Darftellung« des  Vfs.  ift  ziemlich  leicht 
und  anfpruchloa;  freyhch  ftöfst  man  aucb  .auf  allge* 
meine  Raifonnements  über  das  Verderben  des  pceu« 
fsifchen  Heers  u.  L  f.,  veie  fie  damals  allgemein  wa- 
ren; die  Schreibart  ift  etwas   ungleich,  und  lafst 
fieh  mitunter  zo  fehr  zum  Gemeinen  berab.'    In  Hin- 
ficht aufidieEarze  ddtfes  Baobelcbena  will  Rec.ii> 
defs  Niemanden    von  Lefung    deffelben  abratbeo« 
Der  Titel  foUte  minder  gefucht  feyn ,  und  die  bey- 
Hen  illuminirten  Bildnifle  des-  Prinzen  Ludwig  und 
Lefto^'s,  die,  wie  ea  fcbeint,  den  hohen  Preis  ent- 
f cbuldigen  Jollen  9  wlreo  weit  beller  weggeblieben* 


HEUS    AUFLAGE. 

Erfurt,  in  Eeyfer's  Bnchh.:  Chrißliches  RetigU 
gions' Lehrbuch  für  Lehrer  und  Kinder  in  Bär* 

5fer'Und  Landfchulen^  nebft  den  fQnf  Haupt- 
tflcken  des  Katechismus  Luther!  mit  kurzen 
Worterklarungen  von  Heinrich  Gottlieb  Zerren-- 
ner*  Dritte  verbefferte  Ausgabe.  1815.  XX  u. 
300  S.  8-  ( 10  Gr. )  (Siehe  die  Rec«  A.  L.  Z. 
1799.  Num.  415.) 
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PHILOSOPHIE. 

0Etit.iN,  b.  Salfeld;  Kurier  Jkrifs  der  Erfahrungi" 
Jeejenlehre  zum  Gebrauch  für  den  Unterricht, 
von  /.  (/.  C.  luefeweiterw  Doctor  u.  Profeffor  d. 
riiilofophie*  ZÜveytCy  umgearbeiLeta  u«  fehr  ver- 
mehrte, Auflage.  1814*  Vi  u.  314  s*  (iTblr. 
6  Gr.) 

f^ec  wiederholt  mit  Vergnfigep  bey  der  zweyten 
Aufläge  diefes  Buchs,  was  er  zum  Lobe  deffel- 
ben,    bey  der  Anzeige  der  erften  Ausgabe  (Ergan- 
«uiigsblatter  z.  A.  L.  Z/  1809.   Nr.  30.)  gefagt  hat, 
£ine    vermehrte   Auflage  heifst    die    gegenwärtige 
mit  Recht :  denn  fie  ift  nicht  allein  mit  einem  Regi« 
'  /ter,  Jpodem  auch  mit  zvrey  nräfsigea  literarirchen 
.   Motizea  und  Nacbweirungen  verCehen.  Letztere  fehl- 
ten  bey  der  erften  Auflage  ganz>   und  wenn  Rec. , 
der  dieCe  nicht  zur  Hand  hat,    nicht  irrt;  hatte  fie 
«ucli  l^eia Kegifter.    Die  Nachw.eifungen  bey  einzel- 
nen Materien  find  oft  fehr  IpecicU,  wie  t.  B.  $.126, 
wo  wegen  der  Schlaftrunkenheit  auf  iC/e/n'^  Annaien 
VlIL  p.,  doch  ohne  nähere  Angabe  der  Seitenzahl 
(S.  9  tt.  ^)  und  eben  fo  /  C.  Meißers  UrtbeiJe  und 
Guiachten    in    peinlichen   tind    andern  Straffäilen. 
Frankf.  a.  A.  0#  1808»  eher  auch  obne  befUmmtere 
Nachwelfung  der  Seiten  oder  Abfchnitte,  vermefen 
wird.    Rec.  wOnfchte,  dafs  der  Vf.  bey  der  Schlaf- 
trunkenheit öder  vielmehr  bq^  der  ganzen  Lehre  von 
4em  Schlafe  und  dem  Wachen  auch  auf  Hoffbauers 
Pfycbologie    in    ihren  Hauptanwendungen   auf  die 
J^chtspnege.  Halle  1808  Rückficht  genommen  hätte. 
Denn  in  diefem  Werke  wird  nicht  allein  S.  300.  auch 
der  aus  iC/efiiV  Annalen  a.  a.  O.  mitgetheilte  Fall  nä* 
her  betrachtet,  fondern  auch  fchon  vorher  S.289U-f* 
:2wifcben  dem  regelmäfsigen  oder  ordentlichen  Schla- 
fe,   in  welchem  alle  Sinne  mit  der  äufscrn  Willkür 
in  gleichem  Orade  ruhen,  und  dem  unregelmifsigen, 
iu;  weichem  dieCes  nicht  ift,  nach  der  Erfahrung  un- 
terfchieden«    Diefe  Unterlcheidong  wirft  nicht  allein 
auf  die  Schlaftrunkenheit  Licht,    fondern    möchte 
auch  auf  das  Nachtwandeln  und  den  gemeinhin  fo 

Senaonten  Somnambulismus  feine  Anwendung  fin- 
eo.  Im  Vorbeygehen  bemerkt  Rec,  dab  er  ge- 
wflnfcbt  bStte ,  dafs  auch  der  Vf.  den  Somnambußs« 
«mis,  wie  es  von  den  Pfyahologen  gewöhnlich  ge< 
ichieht.t  nicht  fo  eanz  mit  StillTchweieen  flbergan- 
gen  hätte.  Eine  Iiypothefenfreye  Pfyäiologie,  die 
nicht  bey  den  erUteo  ErfahningfMi  rteoo  bleibt»  fon- 
ßrßänz.  ßL  MUT  A.  Im  Z.  1815. 


dern  diefe  fiebern  Schritts  zur  AufGndnnfl  der  Natu^y 
gefetze  der  Seele  verfolgt,  und  den  ZuUmmenhang 
zwifchen  ihnen  aufzufinden  bemflht  ift,  leiftet  zur 
Erklärung  diefes  Somnambulismus  mehr,  als  mai» 
nach  den  darüber  vorhandenen  Verhandlungen  glau- 
ben foilte.  Diefe  haben  meiftens  nur  unter  Aerzt^a 
Statt  gehabt,  und  diefe  haben  bis  jetzt  es  zu  wenig- 
der  Niühe  werth  gehalten,  einer  Pfycbologie,  wier 
fie.  Rec.  vorher  befchrieben,  diefelbe  Aufmerkfam- 
keit  als  der  Phyfiologie  und  Anatomie  des  menfchli* 
chen  Korpers  zu  widmen.  Mit  den  letztern  find  mei* 
ftens  die  Pfychologen  zu  unbekannt,  als  dafs  fie  da» 
Plychologifdlie  von  dem  Phyfiologifchen  in  den  Er-' 
fcheinungen  jenes  Somnamburismus  follten  zu  fchei* 
den  wiffen.  —  Rec.  weifs  es  dem  Vf.  zu  fehr  Dank  m 
dafs  er  auf  die  Angabe  der  Literatur,  und  befonders^ 
der  fpeciellern,' der  Pfycbologie,  dieAufmerkfamkeilr 
gewandt  hat,  als  dafs  er  fich  nicht  zu  einigen  Ergäa* 
Zungen  derfelben  veranlafst  fehen  folIte.  Von  Arnoldüt* 
Obfervations  ofthe  naiure  o/mculneß.  Leiceßer  1782^ 
welche  S.  296'  angefahrt  find,  hätte  auch  die  AcKer» 
mannjche  Ueberletzung  Leipzig  1784  erwähnt  wer- 
den iollen;  noch  mehr  von:  Coxe  Practical  objerva" 
tions  on  Infanity.  London  1804  (u:  1806*)»  ^^^ 
deuttbheUeberfetzung:  Praktlfche Bemerkungen  über 
die  Geißeszerrüuung  t  von  Jqfeph  Mafon  C0X9  aiiS 
dem  Englifchen.  Halle  i8ii*  Denn  diefe  ilt  unltrei'> 
tig  wichtiger,  als  die  von  dem  Vf.  angeführte  firan* 
zöfifche  L&berfetzunfi  de^  Buchs  von  Odierj  da  fie 
von  dem  verewigten  Heilt  mit  einem  ^Anhange  über 
die  Organifation  der  Verforgungs-Anftalten  fär  un- 
heilbar Irrende'*  ausgefitattet,  auch  mit  trefflichen 
Anmerkungen  eines  unferer  fchatzbarfteti  pfycholo-- 
gifchen  Aerzte,  des  Hrn.  Dr.  Naße  begleitet  ifV 
Auch  wären  hier,  wo  von  der  Pathologie  der  Sec- 
lenlehre  die  Rede  ift;  PineFs  Schriften  zu  erwäh- 
nen gewefen.  Diefe  und  ähnliche  Auslaffungen  ha- 
ben gewifs  mehr  in  den  ZeltverbältnifTen «  als  in  et- 
was anderm  ihren  Grund.  Denn  am  Schluffe  der 
Vorrede  erfahren  wir,  dafs  diefe  den  Verfaffer  von 
Berlin.,  feinem  Wohnorte,  entfernt,  und  gebindert 
haben,  dem  letzten  Driltheile  des  Buchs  bey  diefcr 
neuen  Auflage  noch  mehr  Zeit  zu  widmen.  —  E8 
würde  nach  Kechthaberey  ausfehen,  wenn  Rec.  dar- 
über mit  dem  Vf.  ftreiten  wollte,  dafe  er  auf  meh» 
relre  feiner  Einwürfe  und  Bemerkungen  in  der  erftea 
Anzeige,  wenn  fie  ihm  anders  za  Oeficht  gekommen 
ift,  nicht  ROckficht  genommen.  Er  fchränkt  fich 
daher  etif  einige.  ancSre  Poncte  betreffende  Bcmer- 
X  ^  kun 
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knngen  etrw-  Da  er  die  erfte  Auflage  des  Buchs  nicht 
zur  Band  bat,  fo  kann  ^r  nKi^ht  dmtt  qinftehen»  dafs 
er  niclit  fchon  bey  der  Anzeige  derfelben  zu  mehr 
rern  diefer  Bemerkungen  Aaiafs   gehabt    hätte»  — * 
Den  Begriff  der  Se^leJ^.  i.  nach  welchem  Ce  '«tdas- 
faulige  voA  uns  iftvxielfefi  wir  uns  innerlich  bewufst 
werden  9  und  das  wir  dadurch»  dais  ihm  das  Kaum* 
liehe  nicht  zukommt»  als  Gegenftand  gedacht,  von 
den  Körpern    unterIcheiden  »'A  mdchte   die   nöthige 
Beftimmlheit  fehle»»  fo  lange  wir  nicht  wilTen»  was 
wir  hier  unter  »»GegenftancT anfehen»  füUen.  —    Un* 
ftreitig  hjaben  .wir.»  wenn  ein  Tbeil  unfers  Körpers 
einen  andern  (und  auch  eineir  fcMien»   fet^t  nee» 
liinzu»  dem  man»  wie  man  iich  ausdrOckt»  die  Em* 
pfmdung  abfpricht »   wie  z.  B.  die  Haare)  berührt» 
eine  doppelte  £mp&udung;  dafs  wir  aber,  wie  $.2» 
Anm.  geFagt  wird»  unfern  Körper  dadurch  von  ao^ 
dem  unterk^heid'eA»  ift  fchon  defshalb  zu  bezweifeln»^ 
weil  diefe  Empfindungen  im  ßewufstfejn  oft  in  eine^ 
zufammenfliefsen»  und  oft  vielleieht  gar  nicht  zunr 
Sewufstfeyn  gelangen»      Denn   in  dem  Begriffe  der 
Empfindung  ße£t»  wie  derVf  §.  23.  zu  fagen  fcheint^ 
noch  nicht  der  oegrifF  des  Bewufstfeyns^    E>eno  da- 
felbft  heifst  es:  j^£mpfinduirg  in  weiterer  BedciUung 
fey  das  Bewufstwercfen  eines  hervorgebrachten  Zu* 
ftand&s  unfers  Gemfltfas«'*    Richtiger  nennt  der  Vf. 
labend»  die  Emp&ndung  im  engern  Sinn  den  Zuftand 
deffelben »   durch  welchen  es  zur  A.nfchaunng  gen6- 
thigt  wird.  ^    $.6*  heifst  es:  »»alle  Naturkenntnifs 
ley  entweder  Naturbefehreibuns »    Naturgefchichte 
öder  Naturlehre*      Es  werde  daher  eine  dreyfacbe 
Seelenkunde  (warum  nicht  lieber  Seelenkennlnifs?} 
gebend    die  Seelenbef&hreibung»    d*  b.  Darftellung 
pnd  Befchreibung  der  Eigenfcbaften  und  VVirkun^eo 
der  Seele;    See&ngefcbicbte»  d.  h.  Erzählung   der 
Veränderungen  derfelben  in  Rückfichjt  ihrer  Ausbil* 
dun-^ ;  und  oeelenlehre  i.  h.  Darfteilung  der  Gefetze 
derlei ben»*^    Rec.^  der  &cb  hier  beynabe  ganz  an  <iie 
Worte  des  Vfs>  hält»  fieht  nicht»  warum  nicht  irielH 
mehr  zwey  als  drej  verfchiedene  Beftandtbeile  der 
Seelenkenntnifs  unterfchieden»  und  die  beiden  erften 
angegebne»  nicht  unter  dem  Namen  der  Naturge^ 
Jcl^chie  der  Seele  befafst  find»  die  dann  immer  wie* 
der  in  jene  Theile  hätte  zerlegt  werden  können» 
l>eni»  diefe  unterfcheiden  ßcb  doch  von  der  Seelenr 
tehreio  dem  engern  Sinn»  darin»  und  kommen  beide 
darin  fiberein»  dafs  fie  bey  dem  flehen  bleiben»  was 
die  Erfahrung  unmittelbarer  von  der  Seele  lehrt» 
<)hne  fich  um  die  Gefetze»  denen  es  unterworfen  ift» 
l)der  den  Zufanvmenhang  diefer  Gefetze  unter  fich  zu 
bekümmern*    Das  Wort  Naturgefchichte  in  der  eben 
angefahrten  Bedeutune»  ift  auch  in  einem  zu  alten 
und  guten  Befitze»  undzu  wenig  durch  ein  bequeme- 
res zu  erfetzen »  als  dafs  man  es  defshalb  aufgeben 
feilte.    Zudem  ift  es  immer  paffender,  atrch  in  diefer 
'allgemeinern  Bedeutung  ^  als  das  Wort  Seetenbeßhrei- 
'iung   in  der  Bedeutung»    die   ihm  der  Vf.  giebt» 
Denn  eine  Befchreibung  ift  keine  Erkenntnifs »  wehl 
aber  eine  Darftellung  derfelben;  eineGefchi'chte  aber 
fowoU  eia  labegjwi  rerhundeA^r  Tbatfachen»  .als 


die  Erkenntnifs  derfelben;  wefshalb  ancb  eine  Ge- 
fcbichle  befohrieben  werden  kann.  «-  §.  17«  ift  die 
Bemerkung»  dafs  die  wilikfirÜche  Aufmerkfamkeit 
es  vorzQclich  mit  der  Feffeluog  der  Einbildungskraft 

Ki  thuA  nahe»   wie  Obefhaupt- mehrere •  andere  £•* 
erkuRgen  flbtr  die  Aufmerkfamkeit»   fcharf&nnie. 
Nur  mtehte  jeoe  Anmerkung  an  diefem  Ort  zu  frOli 
feyn»  da  erft  weiter  unten  $.  31.  der  Begriff  der  Ein« 
biidungskraft  gegeben  wird.    Der  Begriff  der  Ein« 
biiduogskraft  in  weiterer  Bedeutung  wird  dafelhft 
richtig  durch  das  Verniögen  der  Anfcbauungen  nicht 
wirklicher  Gegenfiände  befchriebea.    Auch  ift  $  h6» 
die  Eintheilung  der  Einbildungskraft»  .nach   ihrer 
Abhängigkeit  von  vi^r  Willkar»  in  Imagination  und 
Phantaiie»  welche  letztere  der  Willkar  nicht  unter» 
worfen  ift»  nach  einem  einmal  begehenden  Sprach« 
gebrauche  riclitig  bezeichnet ;  wenn  gleich,  wie  Rec« 
ninzttfa^t»  das  \>"ort  Imagination  und  das  Zeitwort 
Imaginiren  auch  befonders  da  gebraucht  wird»  wo 
die  Einbildungskraft  uns  täufcht.  —    Zwifchen  der 
AeproduGtion  der  Vorftelliingen  und  ihrer  Wieder- 
erweckiltng  wird  §  91.  richtig  und  zweckmäCrig  un* 
terfckieden;    aliein    zwifchen    einer    willkfirlichea 
und  unwiilkarlicben   Keproductioh   der*  Vorftelhin* 
gen  möchte  fich  wohl  nicnt  unterfcheiden  laffen»  wie 
zwifchen    einer  willkarlicheo    und  unwillkOrlichea 
Wiedererweckung  der^  Vorftellungen.      Denn   viei^ 
leicht  wird  jede  Vor  fiel  lung«  die  wir  gehabt  haben  ^ 
auf  Veranlaffung  einer  mit  ihr  verffefelTfchafteten  re- 
producirt;  aber  nicht  inuner  wieder  erweckt.    Dat 
pefetz  der  Anociation»   wie  es  ^  93.  zuerft  ausge- 
druckt ift:  »» Vorllellungen »  welche  einmal  im  Be» 
wufstfeyn  verbunden  gewefen  find»    rufen  einender 
in  das  Bewufstfeyn  auraek»**^  möchte  niebt  allgemein 
genug  gefafst  und  daher  nicht  gegen  des  Rec«  eben 
aufgefteliti^  fiehauntung  bewiefen  feyn.  —   $*  8}*  ^ird 
das  GedäcLtnifs  durch  das  Vermögen  gehabte  Vor- 
Jtellttogen   aufzubewahren»  deiinirt.      Allein^   man 
fragt  hier  billig:   was  keifst  es»  VorfiteUnngen  auf« 
bewahren?  Ricntiger  wäre  e$  wobt  gewefen»  wenn 
das  Gedäobtnifs  durch  das  Vermögen  Vorftellungen^ 
mit  dem  Bewufstfeyn  fie  fchon  eliemals  gehabt  zu  ha- 
ben»  oder  mit  der  Erinnerung  ihres  Ge|[eoftandea 
zu  repi:Qd neiren»    erklart  wäre.      Die  iLrinnerung 
wird  Obrigens  in  dem  folgenden  $.  99.  ganz  richtig 
erklärt ,  »»dais  fie  das  Bewufstfeyn  der  Uebereinftim« 
mung  üaer  gegenwärtigen    mit  einer  ehemals  ge- 
habten   fey*^,    worin  gleich  der  angehängte  Folge» 
fatz»  dafs  Erinnerung  nicht  ohne  Gedächt nifs  feyn 
kdnne»  aus  dem  Vorhergehenden  nicht  klar  ift.  — 
f.  174.  ift  der  Unterfchied  zwifchen   Folgern  und 
Schiuffen»  zwar  richtig»  aber  nicht  mit  der  Deut« 
lichkeit  ausgedrackt»  die  der  Reo.  von  dem  Vf.  zu 
erwarten»  M^h  fte  berechtigt  hilt^    Es  wird  dafelbft 
nämlich  zwifchen  dem  Schluffe  im  objectiven  und 
flibjectiven  Sinne  unterfcbieden.    Im  letzten  Sinne 
rerflebt  man  unter  denyScUuffe  mehrere  unter  ein* 
ander  verbundene  Urtbeile^  unter  weichen  die  Wahr« 
heit  oder  Falfchbeit  d^  einen  aas  dem  andern  berge 
leitet  wird ;  im  er&en  FaUe  die  Operation  des  Ver- 
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ftandes%  durch  welche  Siefes  gerchlelil:.    Schliefsen 
vnci   Folgern    foll   fich  nun  .dadurch    uoterfcheiden, 
dafs  bey  diefer  Operation,    wo  ein  Schlufs  gemacht 
-wird,   es  darauf  abgefebeo  ift,   die  Wahrheit  oder 
FaKchbeit  eines  Unheils   darzuthuh.   —     Rec.   be- 
merkf  hierbey,  dafs  hier  wohl  nur  von  denVernunft» 
fcbififfen ,  wenn  er  fo  mit  einiger  Abweichung  von 
dem   gewöhnlichen  Sjprachgebrauche   der  Logiker 9 
im  Gegenfatze  derWanrfcheinlichkeitsfchlüifre,*  dieje- 
nigen Schlaffe  nennen,  foU>  deren  Wahrheltt  wenn 
die  Prämiffen  wahr  find,  nothwendig  ift,  die  Recte 
Sejn  kann ,  und  dafs  alsd-ann  das  obige  deutlicher  fo 
hätte  ausgedrQckt  werden  können,  dafs  viir folgern^ 
^vro  wir  erkennen,  ein  Urtbeil  folge  aus  dem  andern» 
oder  m^hrern  andern,  vnd  fchliefsen^  wenn  wir  in 
diefem  Falle  daraus  die  Wahrheit  |enea  Urtheils  er« 
kennen.     Dats  wir  auch  fcbliefsen,  um  die  Falfchbeit 
eines  Urtheils  zu  erkennen,  ift  wahr«  brauchte  aber 
nicht  in  der  Definition  gefagt  zu  werden»      Denn 
wenn  ich  erkenne,  das  Urtbeil  X  fey  falfch,  fo  er- 
kenne ich  auch  das  Urtheü  als  wahr,  das  diefes  von 
dem  Unheil,  X  ausfagt:  Uebrigens  bemerkt  Rec.  mit 
Vcrgnfigen ,  dafs  der  Vf.  in  der  Lehre  von  dem  Vei^ 
ftande  nicht ,  wie  es  fo  vielen  PfychQlogen  begegnet 
ift>  In  die  Logik  abgefch weift  fey,    wönfchte  aber, 
dafs  er  fich  Ober  die  Grenzen  der  Logik  und  Pfycho* 
logie  In  diefer  Materie  beftimmter  erklärt  hatte,  als 
es  $.  176.  von  ihm  gefchehen  ift  ^   Die  Lehre  voa 
den  Zeichen  ($.  135  —  $.  14^.)  wäre  wohl  fchickli- 
^her  nach  der  Lehre  von  dem  Verstände  vorzutra- 
gen geweten,    auch  wenn  der  Vf.  fich  in  derfelbeo 
Sicht  auf  den  Urfpraog  der  äpi'ache  hätte  etnlaffen 
wollen.    Denn  felbft  die  von  dem  Vf.  $.  139.  zwar 
berabrie  Bemerkung,  dafs  wir  ohne  Beyhölfe  küoftli- 
eher  Zeichen ,  keHie  intellectuellen  Vorftellungen  im 
Bewu&tfeyo  aufbewahren  können ,  mui^  aus  der  Na- 
tur des  VerfUndes  erklärt  werden,  und  ift  auch  fbnft 
Ichoa  daraM  erklärt,  wenn  auch  vielleicht  nicht  zu- 
leicbead. —    Ganz  richtig  ift  es  auch  ^obl  nicht, 
wenn  $•  ij6.   der  Uaterfchied  der  natürlichen  und 
kanftlicbeii,  oder  wie  die  letzten  auch  fonft  heifsen» 
willkürlichen  Zekhen   dahin    beftimmt   wird,    dafs 
bey  den  erften  das  Zeichen  und  die  ßedeutung  in  der 
Natur  gegeben ,  und  bey  den  letzten  durch  Willkür 
hervorgebracht  werden.    Dean  natOrÜcbe  Zeichea 
könoen  felbft  io  wiUkftrlichen  Handlungen  befte- 
hcB,  obgleich  diefe  willkürlichen  Handlungen  nicht 
in  derAhficht  vorgenommen  werden, -etwas  zu  er- 
kennen zu  ffeben.  —    Die  $.  igo.  gemachte  Bemer- 
kung ,.  dafs  Leibnitz  einen  Begriff  ohne  Anfchauung 
,taub  nenne»  hätte*    wie  fie  richtiger  hätte  gefafst 
werden  muffen ,  auch  in  der  Lehre  von  Zeichen  ihre 
Stelle  finden  fbllen.    Denn  Leibnitz  verfteht,    um 
bey  Seinem  Ausdrucke  genau  zu  bleiben»  unter  iai^ 
heuy  oder  v^ie  er  fie  auch    (nicht  allein  in  der  von 
dem  Vf.  angezogenen  Stelle,  Nauv,  Eljais  n.  f.  w.  S.  145»' 
sondern  aueb  in  feiner  Abhandlung  ^  J^^ri^oie  C<>- 
gniiione  ei  Ideis  Ac$^  erudü.  von  1684.  S.  sgg./ 
nennt»   blinden  Gedanken,  CagUaiiones  caecas^  Ibl- 
fthe»  bey  «welchen  wir  uns-  nicht  des  gedachten  Ge- 


gepftändcs,  londern  nur  der  Zeichen,  d'orch  welchei» 
wir  ihn  denken,  bewufst  find  ,  kurz  die  ga/tz  Rfmbo* 


fcheint ,  hiofs  auf  die  HeÜung  der  Seelenkrankbesteib 
einfchräukt.  Denn  auch  körperliche  Krankheiten» 
fo  weit ;hnen auf  pfychlfchem  Vvece  entgegengewirkt 
werden  kaun»  zu  heilen  Ift  ihr  Uefchäu. 


NfiusTRELXTz »  b.  Albamrs :  Soh'^ies  uls  MenßRh 
als  Bürger  und  als Phih/ophy  oder  Verfuch  einer 
Charakterirnk  des  Sokrates»  von  G.^  IViggerSi 
Doct.  d.  Theologie  u.Pbilofoph.  Prof*' d.  Theo- 
logie  u.  Director  d.  pädagog.  tbeolog^  Semln^ 
,  .  riums  zu  Roflock.  yzweyie  verbefferte  u«  ver^ 
mehrte  Auflage,  igu.  Vül  o.  aji5  &  8«  (fliQtJ) 

Die  erfte  Auflage  diefer  nützlichen  Schrift  ilt'fn 
diefen  Bläftern  1  gog.  Nr.  107.  mit  dem  gebührenden 
Lobe  angezeigt  worden.  Indem  der  Vu  auf  die  Er- 
innerungen der  Recenfenten  achtete  und  die  Resul- 
tate (einer  Uaterfuchungen  über  Sokrates  Leben  und 
Charakter  noch  einmal  durchfah.  Fand  er  manche 
ZuEatze  und  Verbefferuagen  in  der  Darfteilung  feiner 
Gedanken  nöthig.  Von  beiden  Seiten  hat  die  Schrift 
gewonnen«  Die  Zufätze  find  zwar  dem  Räume  nach 
nicht  fehr  bedeutend;  die  neue  Ausgabe  hat  einen 
Bc^en  mehr  als  die  erfte;  aber  in  Beziehung  auf  den 
Gegenftand,  auf  das  vollftändige  und  beftimmte  Ur- 
tbeil von  Sokrates  Charakter  find,  fie  nicht  ohne 
Werth.  Sie  betreffen  das  Verhältnifs  der  Afpaß? 
und  Diotima  zu  dem  Sokrates,  die  Frage y  ob  er 
zwey  Weiber,  nicht  auf  einmal,  fondern  nach  einan- 
der  gehabt  habe,  welche  mitLuzac  als  ein  ungewif^ 
fes  Factum  betrachtet  vnird,  befonders  aber  feine 
practifche  Philofophie,  und  den  religiöfen  Charakter 
derielben.  Der  längfte  Zufatz  betrifu  die  Eigenthüm- 
lichkeit  der  Sokratifchen  Philofophie  in  &ziehuog 
auf  die  Art  und  Weife,  wie  er  feine  Ueberzeugunge» 
und  Anßchten  mittheilte  und  ihnen  Eineai^  zu  ver-^ 
Ichaffen  fuchte,  wohin  vorzüglich  feine  Männerliebe 

Serechnet  wird.    Aufserdem  ift  den  Gedanken  ünA 
era  Ausdruck  nach  hier  und  da  mehr  Be.ftimmthelt 
und  Richtigkeit  gegeben  worden.    So  hatte  Hr.  W.  ih 
der  erften  Ausg.  S.  4*  dem  Plato  das  Talent  eines  guteb 
Biographen  und  getreuen  Darftellers  des  CharaKter$ 
uncl  der  Handlungs weife  eines  Andern  zu  rafch  abg€ 
fprochen.    Dagegen  fagt  er  nun  jetzt  der  Wahrheit 
gcmjfser,  Plato  habe  nicht  die  Abficht  gehabt,  ein 
.getreues  Gemälde  von  dem  Sokratifchen  Geifte  und 
Charakter  zu  entwerfen.    Alle  Urtheile  der  Recen 
fenten  konnte  und  wollte  er  nicht  berückfichtigen , 
(ondern  nur  diejenicen,  welche  einen  Gewinn  für  die 
richtigere  Kenntnife  und~  Beurtheilung  des  Sokirati 
{eben  Geiftes  und  Charakters  gewährten.    Dahin  ge 
hörte  niclrt  die  Prüfung  der  Vorwürfe  und  Vcrlenm 
düngen ,  welche  Ober  den  Sokrates  bey  den  Alter 
ausgefyrochen  worden  find,  wie  fie  in  dician. Blattet/ 
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bpy  (fer  Anzeige  der  erften  Auflage  war  gevrflnfcht 
worden.  Hr.  W.  überzeugte  fich  durch  die  angeftell- 
te  Prüfung  dcrfelhen,  dafs  fie  keine  Refultate  i'Qr  die 
Charakterirtik  des  Sokrates  gewähren,  wie  es  auch 
fchon  die  Beurtheilung  derfeiben  In  Luzacs  Schrift 
de  digamia  Sooraiis  gezeigt  hatte.  Die  Urtheila  des 
Ariftoxenus^Porphyrius,  Cato  u.  f.  w.  find  völlig grund^ 
los  und  find  durcn  die  Nachrichten  glei<;hzeitiger 
Schriftfteller  (chon  fattfam  widerlegt.  Daher  hielt 
es  der  Vf.  für  unoöthig,  fich  ausfahrlich  hey  dei^fel- 
ben  aufzuhalten.  Rec.  urtheilt  darüber  mit  dem  Vt. 
gleicbftimmig;  hält  indeffen  doch  dafür,  dafs  eine 
Beleuchtuoe  grundlofer  oder  einfeitiger  Urtheile  in 
einer  Charakteritik  nicht  fehlen  dürfe,  und  wann  die 
Entftehung  derfeiben  durch  eiofeitlge  AuffafTung  der 
Individualität  oder  elnfeitige  Trennung  des  im  Cha* 
rakter  verbundenao  oder  einfeitjjge  Anficht  der  Schat» 
tenfeite  nachgewiefen  wird,  dici  beftimmte  Vorftel« 
lung  des  Charakters  dadurch  nur  mehr  gehobea 
werde. 


iXwPziG,  b.  Köcjily:  Logik  tum  Gebratich  für 
Schulen  von  J.  G.  G.  Kiefewecter ^  Doct.  u.  Prof. 
d.  l^hilofophie.  Zweyte  völlig  umgearbeitete  u« 
vermehrte  Auflage.  1814.  183  S.  8*    (l6Gr.) 

Die  zweyte  Auflage  diefes  Compendiums»  wel« 
c'ie  1797.  ^""^  erftenmale  erfchien,  und  A.  L.  Z. 
179g.  Nr.  3j9«  angezeigt  wonlen  ift,  beweifet  den 
Ueyfall,  welchen  es  in  dem  Gebrauche  für  äcbulen 
wozu  es  beftimmt  ift,  gefundea  hat.  Das  Streben 
des  Vfs.,  demfeltieu  noch  mehr  Vollkommenheit  zu 
geben ,  ift  in  der  neuen  Auflage  auf  eine  rühmliche 
vVeife  .fichtbar  geworden.  Für  ein  umgearbeitetes 
Buch  können  wir  es  zwar  nicht  anfehen,  da  der 
Plan  und  die  Ausführung  im  Ganzen  unverändert  ge- 
blieben find;  aber  dagegen  hat  es  durch  Vermeh- 
rung und  Verbefierung  im  Einzelnen  nicht  wenig  ge- 
wonnen... Die  erfte  Auflage  zählte  nur  156  S.  Die 
Methodenlehre  ift  hier  um  das  Doppelte  vermehrt  f 
und  auch  die  allgemeine  angewandte  Logik  hat  hier 
und  dafz.  B.  durch  die  allgemeinen  Rezeln  dtt  Me- 
ditation einen  Zuwachs  erbalten.  Mancne  Fehler  in 
der  Theorie  der  Verftandesfchlflffe  durch  die  Con- 
(rapofition  find  berichtigt,  die  reinen  und  gemifchten 
ilypothetifchen  SchlüiTe  find  fchärfer  unterfchieden» 
die  vermifchten  kategorifchen  nach  den  Figuren  gleich 
mit  der  allgemeinen  Theorie  derfeiben  verbunden 
Vorden.  ^  Auch  auf  den  logifchen  Zufammenhang 
und  die  Beftimmtheit  des  Ausdrucks  hat  fich  der 
verbe{[ernde  Fleifs  des  Vfs.  erftreckt  Daher  ift 
^ie  Folge  einiger  Paragraphen  geändert  und  die  For* 
mel  des  erften  Denkgefetzes  geändert  worden.  Ge- 
wundert haben  vrir  uns»  dafs  Grundfatz  des  Grunds 
klefi  wie  in  der  er&en  Ausgabe»  ehealö  allgemein 


aber  upbeftjmmt  ift  „ausgedrückt  worden»  diifs  er 
föwohl  auf  das  Reale  als  das  Ideale  unterer  Erkennt« 
nifs  gehet;  da  er  als  loglfd^er  Grundfatz  doch  nur  au£ 
die  Abfolge  und  Ableitung  eines  Urtheüs  aus  AexwL 
andern  bezogen  werden  mufs.  Auch  der  49.  $.  hat* 
te  einer  Berichtiaung  bedurft|^wo  es  heilst:  ein  hö- 
herer Begriff  feilst  Gattung^  ein  niederer ifr^;  dena 
nicht  der  höhere  und  niedere  Begriff  felbft,  fonder A 
Sphäre  delTelbea  heifet  Gattong  und  Art.  ^ 


JUGBNDSCHRIFTEN. 

IiBiPZiO»  b«  Hinrichsr  Neue  PAel  für  Kinder i 
oder  AB  Cr  und  Lefebuch  für  Bürger-  und  Land- 
fchulen,  entworfen  von  Erufi  Hold*  Mit  ig 
fchwarzen  oder  colorirten  Kupfern  auf  6  Tafeln« 
I8ia-  VIII  u.  60  S.    (12 Gr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  der  fich  fchon  durch  meh- 
rere. Lehr-  und  Lefebacher  fi\r  Kinder  bekannt  ge- 
macht hat,  will  in  diefer  Fibel  für  Elementar •  und 
Bürgerfchulen^ein  zweckinäfsiges  ABC-  und  Lefe- 
buch nach  den  Grundfätzen  der  Lautmethode  liefern. 
Die  Auswahl   und  Anordnung  der  Gegenftanie  ift 

6ut»  die  Erzählungsweife  leicht  und  gefällig  und  der 
^ruck  deutlich  und  correct.  Nur  in  der  letztern  ' 
Hälfte  find  die  Lettern  zu  klein.  Auch  die  Kupfer 
find  befTer  als  in  den  gewöhnlichen  ABCbQchern. 
FQr  Landfclmlen  eignet  fich  aber  diefe  Fibel  nicht,  - 
theUs  wegen  dts  hohfn  Preifes,  iheits  wegen  der 
gewählten  LeIeftQcke.  In  der  Vorrede  hat  der  Vf. 
einige  Erläuterungen  Qber  die  LautmftboJe  nach  dea 
beioen  Schriften  von  Stephan!  und  Schneider  gegeben» 


HadaUah»  In  d.  neuen  OelehrtetTBuchb.:    Noih^ 
und  Hülfsbßchlein/ürJCinder  in  gemeinen  l^olks* 
fchulen.    Von  P.  V^.  Bender,   igia,  75  S«  *  16« 
(aOr.) 

Zur  Anfertigung  eines  folchen  Machwerks  geba- 
ren blofs  ein  halb  Dutzend  Schulbücher»  geläufige 
Fineer  und  eine  fliefsende  Feder:  denn  ohne  Plan 
und  Ordnung  findet  man  hier  in  buntem  Gemifch 
Gefundheitslenren »  SittenfprOche »  eine  Anleitung 
zum  zweckmäfsigen  Gebrauch  der  Schulzeit»  zu  ei- 
nem gefitteten  Betragen  in  und  aufser  der  Schule» 
Mittel»  todtfcheinende  Menfchen  aiu  retten»  Klug- 
heitslehren» Erzählungen»  DenkObungen»  Kennzei- 
chen des  gewifTen  Todes»  Verhaltungsregeln»  wenn 
man  am  Tifche  mit  Andern  iffet»  Erläuterung  detf 
Kalenders»  Räthfel»  Charaden  tiud  Liederverfe. 
Wer  kann  für  fo  weniges  Geld  auf  75  SeJezfeiten 
mehr  verlangen?  Wer  in  feiner  Noth  von  allen  Sei-' 
ten  her  16  Xicnere  Hülfe  erwarten  ? 
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HetDEnBUG.,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Ueher  das  währ 
re  yerhälinifs  des  Kaiholicismus  und  Protefian* 
iismus  und  die  projectirte  Kirchenvereinigung. 
Briefe  an  Hrn.  Conmtorialratb  Planke  herausge- 
geben von  Philipp  Marheinecke.  ig  iq.  88  S.  gn  g. 
(loGr.; 

Der  Vf.  hatte  fein  Werte  über  das  Syftem  des  Ka- 
tholicismus  mit  der  Aeufserung  befchloffeiiy 
(die  Minderniffe  der  Vereinigung  der  katholifchen 
und.  proteftantifchen  Kirche  lägen  nicht  in  der  Be- 
liauptung  der  erftern  Qber  den  Primat  des  Papftes«. 
Tondern  tiefer  in  dem  nie  aufzuhebenden  Oegenfatz 
beider  Helieionsparfeyen.  Die  weitere  Uoterfuchung 
IcnGpft  er  ]etzt  an  des  Hrn.  D.  Hanks  Schrift  Ober 
den  nämlichen  Oegenftand.  Ur  Conßftorialr.  Flank 
hatte  aus  Erfahrungsgründen  zu  zeigen  gefucht«  dafs 
eine  wahre  und  vollkommene  Vereinigung  beider 
Kirchen  pfychologirch  unmöglich;  eine  aufs ere  und 
V>artielle  hingegen  allerdings  möglich  fey.  Hr.  Mar- 
neinecke  willdagegen  aus  metaphyfifchen  Principien 
erweifen,  eine  folcne  Vereinigung  fey  durch  den.we* 
fentlichjen  Unterfcbied  beider  Kirchen  fo  völlig  un« 
möglich,  dals  die  chri(]tliche.Kirche  felbft  aufhören 
maue,  wenn  diefe  Trennung  je  gehoben  würde.  Er 
{teilt  fich  defs wegen,  um  das  wahre  äufsere  Verhält- 
nils beider  Parteyen  zu  erkennen «  über  ihre  biftori* 
fche  Erfcheinung  hinweg  auf  den  Standpunct,  von 
"wo  ihr  inneres  Verhältnifs^einleuchtet  und  man  ihr 
beiderCeitiges  I<eben  aus  dem  gemeinfamen  Quell  ei* 
ner  höheren  Einheit  abiliefsen  Gebt«  Hier  nun  ent- 
-deckt  fich  ihm,  dafs  fo  wie  alle  Einheit  nur  die  Ein« 
hett  und  Erfcheinung  zweyer  Gegenfätze  feyn  kann, 
und  alles-  Leben  eine  beftändige  Trennung  und  Sehn- 
fucht  nach  Wiedervereirtigung  zugleich  iU;  auch  der 
Eathohcismus  nicht  entftiehen  könnte,  ohne  den  Pro- 
teftantismus  zugleich  mit  zu  erzeugen,  gleichwie 
diefer  eben  fo  wenig  etwas  für  fich  ift,  ohne  jenen, 
und  die  höhere  Einheit,  die  nur  in  beiden  zugfeich 
herausgetreten  ift  und  zu  der  fie  ewig  zurückftreben. 
Beiile  verhalten  fich  gegen  einander,  wie  die  befon- 
pene  Erkenntnits ,  die  Rübe,  Tiefe  und  Anftrengung 
dUe  Denkens  zur  lebendigen  Regfamkeit  der  Phan- 
tafitf  und  fchwärmerifcheo  Empfindfamkeit.  (Ge- 
hörte denn  die  frhwärmerifche  Empfindfamkeit  auch 
zur  chriftlichen  Religit^n?)  Schon  durch  die  heil.  Ge- 
schichte der  Religion  des  Heidenthums  foU  fich  die- 
Er^änz.  Bl.  zur  A.  L.  Z,  i^is* 
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fer  Unterfcbied  ziehn ,  aber  noch  viel  beller  in  alle« 
religiöfen  Zeiten,  Formen  und  Anfchauungen  des 
Chriftentbums  hervorleuchten.  D^l  diefer  Unter* 
fcbied  in  dem  Innern  des  Geiftes  liegt,  fo  wird  er 
immer  wiederkehren,  was  man  auch  äufserlich  zur 
Vereinigung  thun  könnte.  Nur  dahin  ift  es  zu  brin- 
geo,  dafs  (ieift  mit  Geift  ficb  wieder  verföhne  und 
zwar  nicht  geiftig  blofs,  fondem  durchdringend  von 
innen  bis  in  alle  Aeufserlichkeiten.  Hierzu  ift  aber 
erforderlich,  dafs  der  iner^  Unterfcbied  beider  Con* 
fdffionen  tiefer  abgefafst  werde,  dafs  jede  Kircfae 
fich  in  ihrer  Eigenthümliehkeit  recht  ausbilde,  und 
defswegen  vom  Staate  eine  gefieberte  Exiftenz  habe. 
Mit  einem  richtigen  Blick  wird  das  eigenthümlicha 
Verbältnlfs  beider  Kirchen  entwickelt,  und  was  jede 
zu  ihrer  Ausbildung  zu  thun  habe,  auseinander  ge- 
fetzt. Das  Hauptfächlichfte  fowohl  für  die  theoreti* 
fche  Anficht,  als  pra|ctifche  Begründung  und  Feit* 
Itelluna  diefes  Verhältniffes  erwartet  der  Vf.  von  kd- 
nem  Vereinigungsplane,  dereo  verfchiedene  aufge- 
ftellt  werden,  (ondern  allein  von  der  Wiffenfchaft, 
welche  den  Zufammenhane  des  Lebens  mit  den  hoch* 
ften  Ideen  vermittelt.  Aiienfalls  möchte  er  vorfchla- 
gen,  dafs  alle  Weiber  katholifch  und  alle  Männer 
proteftantifch  würden.  Diefes  ift  der  Faden,  an  wel- 
chem fich  eine  Unterfuchting  reihet,  welche  an  fich^ 
wie  durch  manche  richtige  und  tiefged achte  Bemer- 
kung in  eineiti  fchönen  Gewände  anzieht.  Wir  rech- 
nen dabin  die  Würdfgung  der  Verdienfte  Luthers 
(S.  45-)-  Die  Darftellung  beider  Kirchen  in  Ihrem  Ge-^ 

fenfatze.    (S.  71.)     üeber  die  Unmöglichkeit  den 
rieden  innerhalb  der  Grenzen  diefer  Welt  zu  findea. 
(S.  780 

Was  g:9  Hauptrefultate  betrifft;  b  wird  ein 
Proteftant,'  von  welchem  Standpuncte  aus  er  dea 
in  unferitf  Tagen'  fo  oft  befproc^enen  Gegenftaod 
auch  betrachten  mag,  fchwerlich  zu- andern  gelan- 
gen, als  zu  den  von  dem  Vf.  aufgefteliten.  Aileitt 
weniger  ailgeAieid  wird  man  die  Principe  Äner<» 
kennen,  von  denen  er  ausgeht 5  und  daher  auch 
nicht  jede  Folgerung  zugeben,  weiche  er  davon 
ableitet.  Man  wird  mit  Recht  zweifeln,  dafs  man 
wiffen  könne,  die  Einheit  habe  fich  fchon  ihrem 
Wefen  nach  getrennt,  und  kehre^  uns  nur  den 
Schein  zu,  da  uns  diefer  Vorausfetzung  nach  di% 
Einheit  felbft  nur  zum  Scheine  als  iblche  erfcheioe» 
dafs  das  Leben  fich  nur  als  die  Einheit  zweyer  Ge- 
trennten darfteilen  könne»  die  eine  inner»  undnotb- 
U  wen- 
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wendige  Beziefamig  aaf  einander  haben»  da  nach  der- 
felben  Vorausretzung  ja  das  Wefen»  alfo  auch  die 
aothvrendige  Beziehung  niemals  erkannt  werden  kön* 
ne.  Man  wird  nicht  wiffen,  wie  von  der  zeitlich 
frahern  Exittenz  des  einen  oder  andern  Gegenfatzes 
die  Rede  feyn  könne,  da  alles  ja  nur  durch  feinen 
Gegenfatz  lebti  mitbin  exiftirt.  Diefen  Zweifeln  und 
Bedenklichkelten  wird  nun  der  Vf*  nichts  anders» 
als  das Anfchauen  des  in  zweyGegenfätzenfcb  offen« 
barenden  Abfoluten  entgegen  zu  fets^en  haben »  das* 
aber  um  defswillen  nicht  genügt«  weil  Jes  durclt  fein 
blendendes  Licht  dem  Verltanide  fein  Licht  raubt» 
und  fich  dadurch  aller  gemeinfamen  Beurtheilun^ 
entzieht.  Hatte  der  Vf.  feinen  Standpunct  etwas 
niedriger  nehmen  wollen ,  £0  würde  er  gröfatentheiis 
zu  ähnlichen  Refultaten  gelangt  feyn»  ohne  doch  die 
Aufhebung  einer  Trennung  für  fcblechterdinga  un« 
tnöglich  zu  erklären»  die  noth wendig  aufhören  mufs»  . 
fobald  man  nur  den  Symbolen  des  Chriftenthi^ns 
keinen  höheren  VVerth  beymifst,  als  fie  ihrer  Natur 
nach  haben  können«  Auf  dem  Wege  anthropologl- 
fcher  Unterfuchunsen»  wodurch  der  Vf.  denn  doch 
am  Ende  feine  Behauptungen »  fo  weit  fie  Wahrheit 
haben»  auch  nur  wird  begründen  können»  ersieht 
fich  allerdings»  dafs  das  Streben  nach  dem  Unbe« 
dingten»  welches  in  Verbindung  mit  den  Qbri2ei\ 
Kräften  des  Gemüths  die  Religion  begründet»  ficl> 
nach  Verhältnifs  diefer  Kräfte  bald  mehr  in  Vereh- 
vung  religiöfer  Symbole»  bald  inErforfchen  des  Grün« 
des  und  Werthss  diefer  Symbole  offenbaren  wird. 
Der  natOrlichen  Aofage  nach  herrfcht  hier  die  Pfaan- 
tafie»  dort  das  Reflectionsvermögen  vor»  und  zwar 
unter  Proteftanten  fo  gut  wie  unter  Katholiken »  nur 
dafs  dort  bey  gleichförmiger  Ausbildung  aller  Gei- 
fteskrftfte»  die  Befonnenheit  und  das  ruhige  Nach- 
denken über  die  Realität  der  Vorftellungen  durch 
den  SchwnnjE  der  Einbildungskraft  noch  nicht  über- 
all hat  überflügelt  werden  kdnnen;  ja  diefer  Unter« 
fchied  geht  durch  die  ganze  Thätigke^t  verfchiede- 
ner  Menfchen»  und  mag  wohl  cue  vorzüglichfte 
Orundlaee  der  Teinperaments-  und  Charakterver- 
Icbiedenheit  feyn.  Es  iff  wohl  immer  fehr  fchwer» 
die  Richtung»  welche  das  Gemüth  einmal  genom- 
men hat»  zu  ändern;  allein  unveahdelban  vorherbe- 
ftimmt  ift  dlefe  defswegen  nicht»  wie  der  Vf.  behau* 

Iitet,  und  es  ift  nur  ein  Vorurtheil»  welches  Weich- 
ichbeit  und  Hang  zur  Begoemlichkeit  cebiert  und 
^ine  Philofophie»  die  alles,  was  ift  und  gefchieht» 
für  gut  erklärt»,  pflegt  und  unterftützt»  als  fej  es  um- 
fon(i»  das  individuelle  Verhältnifs  der  Kräfte  nach 
einer  allgemeinen  Regel  bsftiiDinen  zu  wollen.  Man 
folite  daher  nie  fagen,  jeder  muffe  bleiben  ,  wozu  ihn 
die  vürberrfchende  Beftimmung  des  Verhältniffes'fei- 
ner  Kräfte  geftempelt  habe»  und  es  weder  für  un- 
möglich noch  für  verderblich  erklären»  wenn  der 
Katholik  fich  dem  Protelltantea»  noch  wenn  diefer 
fich  feneA  zu  nähern  fucht.  Die  Cultur  der  Eiiabil« 
du9gskraft  ift  keinesweges  mit  der  der  refiectirenden 
Vernunft  unverträglich»  und  fo  gut  wie  ^s  grofse 
Kinfller  gah>  welche  die  GrundfäUe  ihrer  Kunft  mi^ 


Scharffinn  entwickelten ,  fo  gut  kann  auch  der  GUa- 
bifie  fieh  feine  religiöfen GefiAle  verdeutlichen»  ohne 
dafs  diefe  Idarunter  leiden.  Der  Künftler  fteht  on* 
ftreitig  höher,  der  beides  mit  einander  vereinigt; 
warum  folite  es  nicht  auch  den  ReligioGMi  höher  ftel- 
len ,  wenn  er  in  den  Mcmienten  heinger  Andacht  es 
fich  nicht  erlaubt»  zu  forfchen  fund  zu  fragen  über 
den  Unbegreiflichen»  den  er  in  Demutb  anbetet; 
aber  auch  in  den  Stunden  eines  nicht  wenige^  heili» 
gen  Nachdenken'S  den  Gründen  feines  Glaubens  nnd 
leiner  Gottes  Verehrung  nachfinnet?  Man  forge  allb 
nur  für  eine  vielfe^ige  Bildung  des  Gemüths»  und 
prediee  nicht,  dafs  jede  Kirche  fich  in  ihrer  Eigei^ 
thümfichkeit  recht  ausbilden  foll.  Diefer  Vorfchlag 
des  Vfs.  kann  nur  Einfeitiekeit  erzeugen»  und  diele 

f gebiert»  befonders  bey  der  Vorausfetzung  einer  rileln» 
eligmachenden  äufsern  Kirche»  alle  Griuel  der  Into- 
leranz« Das  häusliche  Leben »  wenn  der  Mann  aus- 
fchliefsend  protef tantifch »  die  Frau  hingegen  ganz 
katholifch  gebildet  wäre»  möchte  wohl  nicht  fo  ganz 
wünfcbenswerth  feym  Die  lutholilche  Frau  würde 
den  proteftantifchen  Mann,  um  nur  das  Wenigfteza 
fagen»  bemitleiden»  und  diefer  jene  belächeln»  und 
das  möchte  keine  ^ute  Ehe  geben.  Je  allgemeiner 
der  Grundfatz  anerkannt  und  feftgehalten  wird »  dab 
das  Chriftenthum  nicht  in  dem  Glauben  an  gewiffe 
Dogmen  und  in  der  Theilnahme^an  beftimmten  Ge» 
brauchen  beftehe»  fondern  in  dem  heiligen  Sinn« 
der  durch  die  fymboiifchen  Darftellungen  und  Ge* 
brauche  des  Chriftenthums  belebt  und  erhalten  wird» 
und  je  freyer  und  ernfter  che  Symbole  des  Evangelii 
im  Geifte  deffelben  benutzt  werden  dürfen  und  kön* 
nen»  defto  allgemeiner  wird  die  Verehrung  Gottes 
im  Geifte  und  in  der  Wahrheit  werden  »  welche  kth- 
nen  Unterfchied  zwifch^n  Katholiken  und  Proteftan* 
ten  weiter  zuläfst.  Es  liegt  im  Begriffe  der  Religion» 
dafs  fie  keinen  äufsern  Zwang  verträgt :  Nur  in  Frey» 
heit  kann  fich  ein  religiöfer  .Sinn  entwickeln:  aber» 
fo  wie  diefer  fich  mehr  ausbildet»  wird  auch  aller 
Confeffionszwanff  fchwinden.  Diefes  lehrt  auch  die 
Gefchichte;  nicht  aber»  wie  der  Vf.  will»  dafs  die 
Vereinigung  der  getrennten  Parteyen  unmöglich  fey« 
fo  wenig»  als  fie  es  beftätjgt»  dafs  die  Religionsbe» 
drückuDgen  etwas  Auf&erwefentliches  find.  Der 
Grund»  weichender  Vf.  für  diefe  letztere  Behauptung 
aufftellt»  dafs  dadurch  der  Confeffions-Geift  beför* 
dert  werde»  würde  jede  Maafsregel  des  DefpotismuS. 
rechtfertigen.  Wir  wiffen  fie  aber  auch  ohne  diefa 
nicht  mit  dem  ri'cbticen  Satze  zu  vereinigen»  dafs 
jede  Kirche  eine  geficherte  Exiftenz  haben  muffe^  um 
fich  gehörig  ausbilden  zu  können. 


PAEDAGOOIR. 
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WiNTERTHUR,  in  d.  Steiner.  Buchh«:  D&r  fortg9* 

Jetzte  Schullehrer  -  Unterricht   in  liheineck  int 

Canton  Si,  Gallen ^    ein  nützliches  Hand-  und 

Lefebuch   für  Schullehrer  und  Freunde  unferff 

fchweizer'fchea  Primae  •  Scbulwefens*    Heraus« 
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gegeben  von  /.  R.  SieinmUller^  Pfarrer  in  Rbei« 
neck  u.  f.  w.  Erßes  Bändchen,  ig  10.  XVIII  u. 
«568.   8.    (aoOr.) 

» 

T3er  »Erdige  Vf.  wönfcht  einzig  durcli  drcfe  Fort- 
fetzung  ferner  unterbrochenen  helvetifchen  Schulmei' 
fier '  Bibliothek  (f.  A.L.Z.  1801.  Nr. 338.  u.  1802.  Nr. 
188- )  das  Gute  im  Fache  des  Landfchulwefens  in  der 
Schweiz  mit  befördern  zu  helfen«  Als  Mitglied  des 
Erziehungsraths  des  Cantons  St.  Gallen  und  durch 
die  von  demfelben  ihm  Qbertraeenen  Gefcbäfte  wurde 
er  mit  einer  grofsen  Anzahl  reformivter  und  katholi« 
fcher  Primarfchullehrer  bekannt.  Um  nun  mit  die- 
len in  feiner  Stellung  ferner  in  Verbindung  zu  blei- 
ben  9  und  wohltbStig  auf  ihre  anhaltende  Fortbildung 
und  ihren  Pflichteifer  zu  wirken  >  dazu  beftimmte  er 
haiiptfächüch  diefe  Schrift  ^  die  in  zwanglofen  Bind« 
chen  erfcheinen  foIL  Zwar  hat  er  zunächft  cfie Schul- 
lehrer des  Gantons  St.  Gallen  im  Auge,  wünfcht 
aber  doch  auch  den  Schullehrern  undiSohulfreunden 
«nderer  Cantons  nQtzlich  zu  werden ,  fo  wie  er  dasje« 
jii^e,  was  in  andern  Cantonen-im  Fache  des  Land« 
fcnulwefens  verbeffert  und  gethan  wird,  kennen  zu 
lernen  und  zu  benutzen  fuchen  wird.  Der  Inhalt 
derfelben  wird  fich  Ober  alle  Gegenftände  des  Land- 
ichulunterrjchts  erftrecken ,  Schulcorrefpondenzen , 
Schulmeifterconferenzen  >  öffentliche  Actenftücke 
und  Inhaltsanzejgen  der  vorzflglichften  Schulfchrif* 
ten  enthalten.  Delr  Vf.  Sufsert  am  Schluffib  der  Vor- 
rede, tr  habe  auf  feinen  vielfältigen  Schulvifitations« 
reifen  Aelteirn ,  Lehrer  und  Schüler  häu&g  nicht  fo 
gefunden ,  wie  fie  feyn  follten.  Sein  Glaube  an  eine 
aligemeine  und  durchgreifende  Schulverbefferung 
fey  zwar  dadurch  nicht  erfcbattert,  fondern  vielmehr 
erhöhet  und  befeftigt  worden ;  aber  er  habe  dadurch 

{gelernt,  feine  Forderungen  herabzuftimmen ,  und 
eine  Vcrbefferungspläne  anfangs  auf  das  Einfachfte 
und  Nothwendtgfte  zu  befchränken,  und  den  Zuftand 
derLaadleute  und  ihre  BedörfiiilTe  nie  aus  den  Augen 
2tt  verlieren.  Aus  diefem  Gefichtspuncte  mufs  man 
denn  aucb^efe  Schrift  beurtheilen.  In  Nr.  i.  der 
Erklärung  der  vom  Erziebungsrath  herausgegebenen 
Anleituns  für  die  Lehrer  an  den  Primarfchulen  des 
Cantons  Könnte  fooft  bey  manchen  fehr  anwendbaren 
Voricbnften ;  %.  ß.  wie  das  Lefen  des  Gefchricbenen 
zu  befördern  fey,  manches  zu  wenig  ausführKch  ge- 
funden werden,  wie  z.  B.  die  Anweifung  zur  Laut- 
methode«  in  den  Verftandesübungen,  die  zugleicb 
zur  Uebung  im  Schön  •,  Richtig-  und  aus  dem  Kopf- 
Schreiben  benutzt  werden  follen,  einer  an  fich  vor- 
trefflichen Idee,  möchte  mandenGims  methodifcber 
wanfchen,  z.  B*  dafs  lieber  von  dem  •Befondern  und 
durch  Anfchauung  Bekannten,  als  von  dtm  AII^ 
meinen  und  Erlernten  ausgegangen  und  die  Folge 
dem  Entftehen  der  Begriffe  angemeffener  wäre;  auch 
hätten  die  Erklärungen  fchulgerechter,  die  Worte, 
wpmit  gewiffi^  Begriffe  -  bezeichnet  werden,  deutli- 
cher und  beftimmter  als  Ausdrücke  derfelben  aufge- 
führt, iHict^in  einer  mehr  wiffenfcbaftlichen  Folge 
angegeben  werden  mögen»    Nr,  j.   eiae  Vorlefung 


gehalten  zu  St.  Gallen  nach  einer  Prüfung  reformir- 
te'r  Schullehrer,  fo  wie  Nr.  9,  öffentliche  Acten* 
ftOcke,  find  ein  Beweis  von  der  thätigen  Mitwtrkuna 
des  Staats  zur  Verbefferung  des  Schulwefens,  uiia 
die  erftere  befonders  ein  Denkmai  der  einfichtsvol* 
len  Wirkfamkeit  des  Vfs.  In  Nr.  5.  entwickelt  Hr^ 
Pfarref  Felix  Hefs  in  Zürich,  was  er  zur  Beförderung 
der  Schulmei(tcrbildun|;  und  des  Schulunterrichts 
häuptfäcblicli  in  religiö^r  RQckGcht  in  feiner  Gemein 
ne  gethan ,  und  bewahrheitet ,  was  der  Herausgeber 
von  ihm  rühmt,  er  fey  ein  treueifriger Seelforger  im 
humanften  und  edelften  Sinn  des  v7orts  gewefen» 
Nr.  &.  welches  den  Zuftand  der  Landfchulen  im  Jahr 
XKoo  zum  Theil  aus  Antworten  der  Lehrer  auf  Fra- 
gen, welche  ihnen  mitgetheilt  waren,  darfteilt,  und 
Nr.  7.  .Schreiben  eines iSchulmeifters  zeigen,  wie 
nothwendig  eine  Schulverbefferung  war.  Es  fanden 
fich  Schulen ,  wo  kein  Kind  Gedrucktes  lefen  konn* 
te,  in  andern  wurde  nach  der  Angabe  des  Schulleb- 
rers  alles  gelehrt,  was  der  Menfch  wiffen  kann» 
Hier  waren  die  Schulbücher  Katekös  -  Bücher  zum 
Buchftabiren  und  Auswendiglernen,  dort  der  Cata- 
rismus;  an  dem.  einen  Orte  hatte  ein  Lehrer  feine 
Schüler  in  drey  Perfonalverhaltniffe  getheilt,  ander- 
wärts wurde  gelehrt  wenig  teutfcht  fchreiben  und 
Läfen,  was  jeder  Bardikular  grofs  nöthig  hat.  Aber 
wie  war 'das  aucb^u  bewundern,  da  der  Schullebrer 
bald  zual^ich  beftellter  Maufefänger  der  Gemeine 
war,  bald  Schneider  oder  Maurer,  oft  nur  fechs Gul- 
den jährliches  Gehalt  hatte,  oder  von  dem  Schul- 
Seide  leben  mufste,  das  nur  in  Einem  Batzen  von  je- 
em  Kinde  wöchentlich  beftand,  oder  von  dem»  was 
ihm  am  Neuen  Jahre  als  Almofen  zujgeworfen  wurde. 
Völlig  fo  fchlimm  ift  es  nun  wohl  in  Deutfchland 
nicht,  aber  Hec.  kennt  Gegenden,  wo  es  denn  doch 
noch  nicht  um  ein  Grofses  beffer  ausGebt.  Unter 
den  vermifchten  Nachrichten  finden  ftch  dagegen^ 
fehr  erfreuliebe  AusGchten  für  die  Verbefferung  deti 
Schulwefens;  die  mitgetheilten  Protokolle  von  den 
Schulmeifter-Conferenzen  zeigen,  wie  manche  b^ 
deutende  Gegenftände  hier,  zur  Sprache  kommen« 
Ein  Auffatz,  dafs  die  hefte  Methode  todt  fey,  wenn 
der  Lehrer  keinen  Geift  hinein  legt,  fo  wie  einige  Be- 
merkungen von  TorlUz  über  die  Peftalozzifche  Me^ 
thode>  laffen  ein  vorurtheiifreyes  Urthell  erkennen* 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Bruder:'  Die  Schnecken  *  Komödie^ 
Ein drämatifcbes Tafchenbuch;  nebft  einem  An- 
hang kleiner  Gedichte.  Herausgegeb^  von  S^olh 
88  Q-  16  S^    kl.  8- 

Das  freye  Spiel  des^hnmoriftlfchen  Muthwillens 
ift  in  unfern  Tagen  etwas  fo  feltnes,  dafs  wir  mit 
angenehmen  Erwartungen  diefs  Büchlein  in  die  Hand 
benommen  haben,  das  fchon  in  feinem  Titeikupfer 
nch  als  ein  folches  Kind  der  Phantafie  ankündigte. 
Es  hat  aber  nicht  ganz  unfern  Hoffnungen  entfprö- 

eben. 


EKGÄNZÜNOSBLÄTTER    N»m.^     FEBRUAR    iSis- 


eben.    Wir  b*fciiraiiken  «w«r  natflrlicb ,  «ben  weil 
«c  frey  ift,    dwfen  Ausbrach  des  Sch«rxes  nicht, 
er  mofe  aber,  um  uns  zu  gefallen,  genial  manmch- 
fach,   wahrhaft  beluftigeod,    und   nie  unanftandig 
fevo.    Das  Gezwungene ,  Eintönige  und  Matte  to4- 
tet  ihn  „  und  die  gute  Sitte  verlangt  doch  aMch  ftets 
ßchört  zu  werden.      Einiges  diefer  Art  dOrfre  fich 
fvohl  diefer  Komödie  vorwerfen  laffeo.  Der  Vf.  nennt 
fie-  die  Schnecken.    Ein  Hocbzeksfpiel.    Mit  leben- 
dieen  Puppen  zu  agiren.      Zu  einem  ganz  kurzen 
Sclierze  war  die  Idee,  die  den  Dichter  dazu  veran- 
iafste ,  wohl  paffend ,  aber  zu  einer  Ausführung  auf 
8«  Seiten  reichte  diefer  Stoff  nicht  hin.     Der  Vf. 
fwilt  nämlich  einen  Ehemann  dar,  dem  der  reufei 
in  der  erften  Hochzeitsnacht  aus  Kurzweü  --  beffer 
wär's  doch  gewefen,  diefs  fo  einzuleiten,  dafs  der 
lunee  Ehemann  es  vorher  um  andre  Ehemänner  ver- 
dient  gehabt  hätte,  was  ihm  nun  zu  Theil  ward  - 
den  Spafs  fpielt,  „wo  er  heut  gehn  und  ftehn  wird, 
Oberaft  foll  er  Hörner  feho."    Das  gefchieht  denn 
nun  auch,  ein  Traum  der  Brau  lagt  den  Ehemann 
aus  dem  Bette,   der  Baum  ftreckt  ihm  zwey  Aefte 
entgegen,  der  Hahn  kräht,    und  er  eilt  ins  Freye. 
Hier  findet  er  vor  der  Schenke  zur  Schnecke,  die 
behörtiten  Mitgei\offen ,  die  aber  ihre  Hörner  fehr 
fieduldig  tragen,  \i  fich  noch  mit  ihrem  Schmucke 
Srüften,  diefs  beruhigt  ihn  etwas,  und  fchonwil  er 
den  beruhigten  Hörnerträgern  nach  in  die  ^«h*°Ke . 
^s  ihm  ein  gn/fser  Schröter  in  den  Weg  tritt.    Er 
S-glnht  von    neuem;    da    erfcheint    der  Chor    der 
Sclinecken,  die  fich  mitOefang  ihm  nahen,  fie  ma- 
chen  ihn  bös  mit  ihren  Hörnern ,  er  halt  iie 

,  .  .  für  Scbattea 
Der  »bgefchiednen  Ehefttttu, 
Di«   «u»  dem  poften  H«hnr«y-Ord«a 
la   Schnecken   find   v«rw»odeU  worden; 

und  v^Ül  fie  tödten,  aber  ^e  ganze  Gegend  füllt  fich 
irit  einer  Unzahl  lolcher  T>hiere  von  allen  Abftufun- 
ge"  ZinßnUum.  und  erfchöpft  fchläft  er  ein.  AU 
fr  bald  drauf  von  -feinem  Schwager  Simpel  geweckt 
nach  Haus  wUl,  tritt  ihm  ein  Hirfch  entgegen,  der 
ihn  Itutzend  macht,  und  felbft  als  er  endlich  ?u  Haus 
Inlommt,  geht  ihm  feine  Frau  »"it  ^ er  Feuerzange 
entgegen,  die  ihm  die  alte  W»» nieder  anregt.  Sie 
klingt  mifstönend  in  dem  ganzen  Gefprache ,  clas  er 
.  nun  mit  feiner  Frau,  die  ihn- beruhigen  will,  halt  - 
Sne  recht  gelungene  Stelle  des  Gedichts  ^  wieder, 
Z  enJlich^der  Ifaff  eintritt,  um  ihn  als  Befeffenen 
zu  exorcifiren.  Da  erfcheint  der  leufel,  ,agt  den 
Pfaffen  neWt  Sacriltan  felbft  hinaus ,  und  giebt  fich 
nun  als  den  Teufel  der  Phantafie  ^u  erkennen.  Jetrt 
erft  verpflanzt  er  feine  Hörner  auf  die  Stirn  des  Ehe- 
mannes.  verNva'ndelt  fich  in  einen  glänzenden  Herrn-, 
die  Frau  verliebt  fich  auf  der  Stelle  ulid  der  Ehemann 
Sndet  nicht,  dafs  er  Hörner  habe  f^^^^.!^^^\^^ 
ßg,  wie  diefs  denn  öfterer  der  FaU  ,m  Gedicht  ift. 
fchliefst  nun  der  Dichtet  fo :    »Hier  loU  der  Gott 


kommen ;  wir  wollen  auf  ihn  nicht  wirteo ,  «od  eiam 
Ausnahme  unter  fo  vielen  Dichtern  machen.  Am 
Ende  ifts  doch  nur  ein  Deus  ex  machiacy  der  wie- 
der ein  Hom  trägt,  obgleich  ein  goldnes  Fallhorn. 
Ihn  jammert  befonHers ,  dafs  man  gewagt  das  Ebea- 
Üld  Gottes  zu  verzerren.     Der  Teufel  erwiedcrt: 

Wa«  euch  nicht  ähnlich  lieht,  ihr  Uerm, 
Siebt  drum  noch  manchar  'getn." 

Der  (3ott  verhüllt  nun  die  verhafste  Höllengabel  auf 
der  Männerftirn  mit  einfem  Nebel,  daß  fie  von -nun 
aa  unfichtbar  wird,  und  fo: 

„Eio  Traumxebild ,  enilclmei(t  am  fippigem  Dichtetliifa. 
Eoifieh  im  korperlofen  Reich  der  luftigen  Fabel." 


Eine  Neben  •  Intrigue  zwifchen  dem  Schwager  Sim- 

£el,  der  den  Ehemann  auffuchen  muff,  und  einet 
letfrhwefter,  fo  wie  zwifchen  der  Frau  und  den 
wollAftigtn  Pfaffen  verwebt  fich  noch  kärglich  mit 
dem  Ganzen.  So  witzig  pun  daher  auch  rinzelae 
Stellen  find,  fo  wird  man. doch  des  fteten  Refrains 
auf  Hom  in  der  That  am  Ende  vollkommen  mOile» 
und  wanfcht,  dafs  der  Vf.  feinen  Humor  auf  hinein 
freyern  Felde  getummelt  hätte.  »  Der  Prolog 
wird  vom  Schalksnarr,  der  Epilog  vom  Wände« 
rer  gehalten.  Beide  find  unbedeutend  und  thiuk 
nicht  was  fie  foUen,  witzig  einleiten  und  finnig 
fcbiiefsen.  Die  fünf  Kupfer  zu  den  Schnecken  fina 
fehr  artig  und  gut  betiandelt ,  befonders  <iu  vierte « 
der  Pfaff  mit  der  Ehefrau;  da»  erfte  dürfte  doch 
wegen  mancher  Indecenzen  zu  tadeln  feyn.  • 

Der  Anhang  von  Gedichten  enthält :  Das  Wunder- 
blümchea,  zart  upd  gedactit,  gereimt  und  ungereimti 
■icbt  ohne  Witz,  das  Wunder  der  Stimme,  weniger 
ut,  und  an  meines  Vaters  Oeifit,  mit  Getülii  und 
mpfindung. 


1 


ERBAUUNQSSCHRIFTEN. 

Alton A,  b.  Haromericb:  Sammluag  reUgidfer 
Lieder.  Ein  Andachts-  und  Erbauungsouch. 
Ztioächft  fQr  Bürgerfcbuleo.  igia.  356  iT.  g« 
(laOr.) 

Eine  febr  fchdae  Sammlung  religiörer  Lieder,  die 
dem  Nienieyerfcben  und  .Dolzifchen  Gefangbiicbe  in 
Abficbt  der  gefchmack vollen  Auswabl,  der  bebutCs* 
mcn  Veränderungen  und  des  darin  herrfchendea 
frommen  Sinnes  nichts  nachgiebt.  Es  firtd  der  Lie- 
der zweyhundert,  gröfstentheils  von  Cramety  Geliert^ 
Klopßock  9^  Niemeyer  9  Munter  y  Sturm  ^  Dieterich  ^ 
Seltner  von  Neajß der,  Thiefsy  Reche^  Groty  Meifter 
und  EJiTe  von  der  Reck.  Auch  von  Matthiffon,^  Seur 
me,  Krummacher,  Weftphalen  und  Schreiber  findet 
man  einzelne  Gedichte  y  nach  bekannten  Kirchenme- 
lodien  eingerichtet.  Dagegen  find  die  alten  treffiiehen 
Liederd'^cnter  zu  wenig  benutzt;  nur  von  Paul  Ger- 
hard und  Freylinghaußn  find  zwey  aufgenommen. 
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^ABOAOOGIK^ 

KoPENHAGsM ,  gedr.  b.  Schulz :  Allgemeine  Schul- 
ordnung für  die  Herzogthümer  ochleswig  umi 
Holßeia.  Friedrichs berg^chlols  dM  44fleo  Au- 

guft  1814*  64  &•  4« 

« 

r'  rft  im  Anfange  des  Decembert  vorigen  Jahrs  ift 
""^  dtefe  fo  lange  erwartete  Schulordnung  öffentlich 
bekannt  gemacht  worden«  Sie  enthält  fowobl  in  deiit- 
fqb^r  als  dänifcHer  Sprache  die  allgemeinen  Grund« 
fätze  und  Regeln,  nach  welchen  fchon  mehrere  be* 
fondere  Regulative  für  einzelne  Bürgerfchulen  und 
fQr  viele  Landfchulen  abgefafst  find,  uiid  nach  wel- 
chen nuQ  auch  theils  die  übrigen  Bürger-  und  Ladd- 
fcbulenytheilsdie  Gelebrteo-Schulen  der  beiden  Her- 
zogthü;ner  eingerichtet  werden  folleni  — Rec.  glaubt 
keiner  Rechtfertigung  zu  bedürfen,    wenh  er  diefe 
Schulordnung  etwas  umftSndlicher  anzeigt,  da  di^ 
felbe  nicht  aus  dem  Oefichtspunete  einer  gewöhnlf* 
dien  Verordnung,  fondern  zugleich  als  eine  vor  das 
ForujTi  der  wiffenfchaFtlichen  Kritik  gehörende  Er^ 
fcheinung  anzufehen  ift,  und  an  Wichtigkeit  und  Ein- 
flufs  auf  eine  beträchrliche  Menfcbenzahl   und    auf 
eine  fo  bedeutende  Angelegenheit  mandhe  Bänderei- 
che Werke  weit  übertrifft.  —   Sie  zerfällt  nach  den 
Terfchiedenen  Arten  von  Schulen,  welche  künftig 
in  den  Herzogthümern  Scfale«iwtg  und  Holftein  Statt 
finden  fqllen ,  in  drey  Abfchnitte.      Der  erfie  handelt 
Von  den  gelehnen  Schulen^  deren  künftig  im  Herzog- 
thum  Schleswig  überall  nW  v/erCin  Flensburg,  Schles« 
wig,  Hufum  und  Hadersleben},  im  Herzogtbum  Hol- 
ftein aber  aufserMemOymnafium  zu  Altona  noch  vier 
feyn  follen ,  nämlich  in  Kiel,  Gltickftadt,  Plön  und 
IVleJdorf.      Alle  bisher  vorhanden  gewefenen  foge- 
nanoten  lateinifchen  Schulen  follen  in  Bürgerfchulen 
▼erwandelt  werden«    DiepErnennung' der  Lehrer  an 
den  Gelehrten  -  {Schulen ,  (welche  vormals  von  Masi- 
ftraten  oder  fonftigen  Patronen  abhing), yb  wie  die 
Aegulirung  der^  für  die  Lehrer  beftimmten,  Gehalte 
«invi  Alt  Ausmittelung  de^  hiezn  erforderlichen  Geldes 
vrird  bey^ (liefen,  fo  wie  bey  andern  Staatseinrichtun- 
gen im  Altgemeinen  dem  Könige  vorbehalten.   (Sehr 
ichöu!  Vorausgefetzt  ^  dafs  nun  auch  folche  Einrich- 
tungen getroffen  werden ,  dafs  Lehrerftellen  an  den 
künftigen  Gelehrten -Schulen  beider  Herzogthflmer 
auch  von  Seiten  der  zeitlichen  Vortheile,  die  fie  ge- 
währen, gerechte  Wünfehe  g^fchickter  und  würdi- 
ger Männer,  41«  ein,  in  yieler  Hinficfat  ällerdiogs 
Ergänz.  Bl.  zur  A*  L.  Z.  181S» 


Iiöchfc  interefTantes/aber  auch  mühlames,  in  man- 
chem Betracht  unangenehmes,  nnd  nicht  feiten  nüt 
Verdriefsliiihkeiten  verbundenes  Gefcbäft  treiben,  be« 
friedigen  können.  Dazu  gehört  «her,  aufseT  einena 
angertieffeneA'Einkommen,  befonders  auch  noch,  data 
kein  Lehrer  mit  Stunden  überladen  werde,  und  dafs 
in  diefer  Rückficht  zwifchen  den  oberen  und  unte- 
ren Lehrern  ein  gehöriges  Verhältnifs  beobachtet 
werde.)  —  -Die  Zahl  der  Lehrer  an  den  Gelehrten« 
Schulen  wird  auf  vi^r  gefetzt.  —  (Vermuthlich  wird- 
diefs  indefs  nur  das  Minimum  feyn  follen :  denn  bey 
einiger  Frequenz  einer  Gelehrten-Schule  ift  diefe  Zahl 
zu  klein*  Scheute  man  aber  bey  der  Aufteilung  tneh-. 
rerer  Lehrer  die  Koften ,  fo  war  es  vielleicht  beffer» 
einige  Schulen  weniger  anzulegen  und  den  übrigen 
eine  erweiterte,  und  vollkommnere  Einrichtung  zhl 
geben.)  Von  allen  kirchlichen  Gefchäften  find  die 
Lehrer  an  den  Gelehrten  -Schulen  zu  befreyen.  Dito 
Rectoren  wenden ,  jedoch  ohne  diefen  Titel  zu  erhal- 
ten, zu  Directoren  erhoben.  Monatlieh  foll  unter 
dem  Vorfitz  des  Rectors  eine  Schulconferenz,  und 
darüber  ein  Protokoll  gebalten  werden.  Jeder  Leh- 
rer foll  in  den  für  ihn  beftimmten  Fächern  durch  alle 
Klaffen  Unterricht  ertheilen,mit  Ausnahme  der Lebr- 

Segenftände»  die  nicht  in  allen  Klaffen  getrieben  wer- 
en.  (Hier  werden  doch  wohl  mehrere  Ausnahmen 
gemacht  werden  muffen.  So  wird  z.  B.  der  Rectoc 
Seh  der  Schule  doch  auf  andre  Art  nützlicher  ma- 
chen können,  als  wenn  er,  obgleich  fünft  die  lateini- 
fche  und  die  griechifche  Sprache  feine  Fächer  find, 
die  erften  Elemente  diefer  Sprachen  in  den  unterften 
Klaffen  lehrt:  auch  wird  es  ihm  an  Zeit  fehlen,  nur 
in  diefen  beiden  Sprachen  allen  Klaffen  den  ihnen 
nöthi^eu  Unterricht  zu  geben.  In  RiSckficht  derJCIaf- 
fification  ift  übrigens  nichts  vorgefchrieben.  Auch 
wird  man,  wenn  nicht  mehr  als  vier  ordentliche  Leh- 
rer angeftellt  werden,  wohl  bey  den  erften  oder  all- 
gemeinen Schulklaffen  ftehen  hletben  muffen.)  Auch 
die  Gegenftände  dez  Unterrichts  und  die  dabey  zu 
beobachtende  Methode  werden  (die  letzte  freylich 
nur  felir  kurz  und  ganz  im  AHgemeinen)  vorgefchrie- 
ben. Lateinifch  und  Griechifch  foll  mit  allen  Schü- 
lern, die  ftudiren  wollen,  nebrffifch  aber  und  das 
griechifche  N,  T.  nur  mit  künftigen  Theologen  ge- 
trieben werden.  (Wenn  doch  alle  Schüler  gnechiU:h 
lernen,  fo  wäre  es  vielleicht  fehr  gut,  wenn  alle  auch 
mit  dem  griechifchcn  N.  T.  etwas  bekannt  würden.) 
Archäologie  y  Mythologie  ^  philo/ophijhhe  (fefchicbte 
CGefchichte  der  Phüofophie)  folien,  wieder  wiffen- 
X  fchaf 
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fchaftlicYie  (?)  grrnnmadfche  Unter ricfu  mit  dem  Le- 
fen  der  Autoren  verbunden  werdftn.  (Ob  aber  fo 
alles,  was  in  diefen  FSchern  auf  Schulen  gelernt  wer- 
den mufS)  zur  Sprache  kommen  wird?  und  ob  es 
nicht  zweckmäfsig  w5re,  über  die  drey  erften  Fä- 
cher in  der'  erften  Klaffe  fumrhiirifclie  Üeberfichten 
anzuordnen  ?\  Von  den  lebenden  Sprachen  foU  blofs 
die  franzöiifcne  und  dänifche  (ftätt  welcher  letzten 
fonft  die  enclifche  hin  und  wieder  gelehrt  ward)  öf- 
fentlich  gelehrt  werden,  doch  fo,  dafs  die  Uebunaen 
im  Sprechen  dem  Privatunterrichte  vorbehalten  blei- 
ben. In  der  Kalligraphie  und  im  «practifchen  Recb- 
xien'  follen  felbft  die  Schüler  der  erften  Klaffe  wö- 
chentlich ein  Paar  Stunden  geübt  ^tcrden.  (Diefs 
anöchle  dann  doch  andern  wichtigem  Gegenftänden 
zu  viel  Zeit  rauben ;  befonders  foUten  Primaner  wohl 
Iceines  Schreibmeifters  mehr  bedürfen.)  Auch  im 
Singen  foll  den  Schülern  alt'  r  Klaffen  einiser  Unter- 
bricht ertheilt  werden.  Zu  den  wirfenfchaftiichen  Ge- 
irenftänden,  heifst  es  $.  17.,  gehören :  die  erften  Grund- 
atze  der  empirifchen  Pfychologie  und  allgemeinen 
Logik,  Gefchichte  der  Philofopbie  (oben  $•  15«  ward 
,die  letzte  als  eixies  der  Fächer  angegeben,  die  nur 
gelegentlich  bey  dem  Lefea  der  Autoren  mitgenom- 
itieii  werden  follten),  neue  und  alte  Geographie,  Va- 
terlands und  allgemeine  Gefchichte  und  ubronoloffie, 
die  reine  Mathematik,  Naturlehre,  Natur^efchicote 
und  Technologie,  Anthropologie,  (in  diefer  könnte 
,die,  oben  befonders  angeführte  Pfychologie,  um  der 
Pächer  nicht  zu  viele  zu  machen,  ihren  Platz  mit  fin* 
den:)  und  die  erften  Grundtätze  der  Rhetorik  und 
Poetik.  In  den  untern  Klaffen,  heifst  eS  am  Schluffe 
diefes  $phen.,  mufs  fich  der  Unterricht  in  den  Wif- 
ienfchaften  aufeinaAuswahl  des  Gemeinnützigen  ein- 
fchranken,  in  den  oberen  wird  er  fchon  mehr  fvfte- 
iriatifch  einzurichten  und  demnach  in  verfchiedene 
Curfus  zu  vertUeilen  feyn«  (Hier  fcheinen  die  Be- 
griffe  nicht  fcharf  jgenag  gefondert  xu  feyn»  indem 
eine  Auswahl  des  Gemeinnützigen  (welcher  Begriff 
ohnehm  unbeftimmt  ift)  eine  !^ftemätifche  Behand- 
lung nicht  gradezu  ausfchliefst.  Auch  wird  in  den 
oberen  Klaffen  immer  noch  eine  Auswahl  unter  dea 
>laterien  nöthig  feyn,  wenir<nioht  der  Untverfität 
-vorgegriffen  werden  folL»  Ueberhaupt  möchte  ep 
befTer  feyn ,  mehrere  der  Algeführten  Fächer  in  den 
unteren  Klaflen  noch  ganz  zu  übergehn ,  und  dage- 
gen andere  dafelbft  für  die  ganze  Schulzeft  abzunn- 
den  (d.  h«  fofern  ihnen  eigene  Lectiöiien  gewidmet 
^werden  follen);  woher  wird  man  fonft  die  Menge 
der  Stunden  nehmen,  um  fo  viele Gegenftände  anzu- 
bringen, ohne  die  Schüler  zu  fehr  zu  zerftreuen,  und 
chne  den  wenigen  Lehrern  eioeLaft  aufzubürden,  un- 
ter der  fie  erliegen  muffen  und  unmöglich  Gcli,  wie 
es  ihnen  doch  $.  8*  ausdrücklich  vorgelchrieben  wird, 
auf  ihre  Lectionen  forgfältig  vorbereiten,  vielweni- 

{;er,  wie  es  doch  das  oefte  ihrer  Schüler  auch  er* 
ordert,  fortftudiren  können.)  Zu  den  jpractifcheA 
XJebungen  gehören  üebungen  im  Verfaffen  eigener 
Aufsätze  in.  deutfcher  Sprache,  läteinifche  Sprach- 
Abun^en.  (unter  ii>eicbeii  maa  die  im  Sprechen,  ver- 


inif8t)9  Anwendung  der  Frolodie  und  dnrch  aBe  Klafr* 
fes  fortzufetzende  Uebung  im  Declamiren.    In  der 
letzten  halben  Lehrftunde  jeder  Woche  foll  in  alles 
Klaffen  eine  afcetifcbe Uebung  angeftellt  werden;  zur 
Predigt  und  Katechifation  in  der  Kirche  fallen  diB. 
Lehrer  die  Schüler  f&hfeo  9   doch' find  die  Schüler 
der  beiden  oberen  Klaffen  vom  Befuch  der  Katechi* 
fation  zu  difpenfiren.      Mit  den  Confirmirten  com* 
muT^cfren  die  Lehrer  gemeinfchaftlicb  wenig»  fteiia  ein* 
mal  im  labre»  nachdem  fie  14  Tage  vorher  den  Scha* 
lern  den  dazu  gewählten  Tag  angezeigt ,  und  in  der 
letzten  Woche  (ie  dazu  vorbereitet  haben.    Schfileft 
die  &ch  in  ihrer  Aeltem  Haufe  befinden,  mögen  mit 
diefen  coniDruniciren.     (Diefe  Vorfchriften  athmea 
einen  reKeiÖfen  SiAn  und  zeugen  von   einem  rübmii* 
eben  VerEiogen  der  Regierung,  Retigiofität  auch  bey 
der  heran wachfenden,  den  \^flenfcnaflen  gewidm«« 
ten  Jugend  mehr  als  es  bisher  gelchah,  zu  förders« 
Wir  zweifeln  indais»  ob  alle  dIefe  Vorschriften  ausr 
ffihrbar  feyn  werden,  und  wünfchen  recht  fehr,  dafs 
(lie  lobenswerthe  Abficht  der  danifchen  Regieruog,  dte 
doch  immer  auch  bey  einigen  Mpdlficationen  ebea 
diefer  Vorfchriften  wird   erreicht  werden   können» 
nicht  durch  leichtfinnige  und  irreligiöfe  Lehrer  vei^ 
eitelt  werden  möge.  —   Die  Theilnahme  von  AluA« 
neu  der  Gelehrten  Schulen  an  den  Kirchenkatechifie 
tionen,  wozu  fich  fo  viele  ganz  UnwifTeode  und  Un* 

febildeteieinfinden, dürfte  wohl  felbft  für  die  unteren 
^  Jaffen  zu  verfügen  bedenklich  feyn.)    i$.  30.  ordnet 
ein  GenfurnrotokoU  an.    Nach  $•  ai.  wird  die  unmit-^ 
telbare  Autficht  über  Lehrer  und  Schüler  den  bereits  - 
angeordneten  oder  noch  anzuordnenden  Schulcolle- 
gen  anvertraut.    Ferner  foll  hin  Mitglied  des  Schul- 
collegii,  als  Schulirtfpecior^  Hie  fpecielle  Aufficht  füh-* 
ren,  monatlich  wenigftens  einmal  unangemeldet  die. 
Klaffen  befuchen,  dem  Unterricht  bey  wohnen  u.  f.  w. 
(Es  ift  fehr  zu  wünfchen,dars  diefe,  eine  genaue  Gon- 
4rolle  beabfichtigende,  Anordnungen  von  Schulcol- . 
legien  und  Sehulinfpectoreo  immer  auf  eine  Art  mö» 
gen  ausgeführt  werden,  die  dem  liberalen  Gefchafte 
<^es  Schulmannes  angemeffen  ift,  und  dafs  es  dabey 
nie  vargeffeki  werde,  dafs  bey  diefem  Gefchäfte  es 
am  wenigften  genüat,  dafs  nur  der  Buchftabe  des  Oe* 
fetzes  befolgt  werde.      In  diefer  Hin  ficht  wird  viel 
darauf 'ankommen ,  dafs  die  Mitglieder  der  verfchifr. 
denen  SchulcoUegien  und  namentlich  die  Infpecto» 
ren  Manner  vom  Fach  und  Gelehrte  feyn,  die  von 
denjenigen,  denen  fie  vorftehen  und  die  ne  leiten  fol- 
len, nicht  überfeheo  werden.      Ueberhaupt  würde 
vielleicht  für  das  Heil  diefer  Schulen  noch  beffer  g^ 
•forgt  werden,  wenn  ihnen  allen  Ein,  aus  lauter  fach- 
kundigen  Männern  zufammengefetztes  allgemeines 
Scbulcollegium  vorgefetzt  würde,  deffen  IVfitglieüer 
nicht  fo  fehr  mit  andern.  Gefcbäften  überladen  wä* 
rep,  dafs  fie  die  Schulaugelegenbeiten  nicht  anders 
alis  flüchtig,  nebenher  behandeln  können;  wenn  fer- 
ner Ein  Mitglied  diefes  CoUegii,  das  dann  aber  vor^ 
züglich  felbit  ein  Gelehrter  und  das  Gelehrten- Schul- 
wefen  aus  Erfahrung  kennender  Mann  feyn  müfste, 
als  aJl^en^siner  Scbulinfpector  ange&elk  tiad  ange^ 
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wieren  tvürdc^  alle  Gelehrten  -  Schulen  wenigf*.  ns 
Kweymal  jährlich  befuchen  und  ihren  Zuftand  aufs 
genauefte  zu  pröfen:  Wenn  endlich  die  ganz  fpecielle 
Aufficht  blofs  den  Rectoren  Obertragen  wöl-de,  zu 
vrelchen  dann  freylich  immer  nur  nicht  blofs  gc* 
lehrte  und  gefcbickt^  fondero  auch  erfahrne  Schul* 
xnänner  zu  beftellea  waren.)  Einmal  im  Jahre  foll 
eine  öffentliche  Schulprflfung  feyn»  bey  welcher  der 
Infpector  die  Gesenitände  der  Prüfung  auf  der  Stelle 
aufgeben  foll.     yerfetzungen  in  höhere  Klaffen  erfol* 

f;en  nach  einer  befbndern  Prüfung,  im  Beyfeyn  des 
nfpectors  und  fämmtlicher  Lehrer,  zweymal^iähr- 
lieh.  Ueber  Difciplin  weiiig,  aufser  der  yorfcnrift» 
dafs  die  Infpecteren»  mit  Zuziehung  der  Lehrer 
zvireckmäfsige  ScBnlgefetze  entwerfen  utad  felbige  an 
das  OberconGftorium  zur  Genehmigung  gelangen  la& 
fea  follen  (los  Einzelne  konnte  die  aUge meine  Schul« 
Ordnung  hier  fo  wenig«  ak  anderwärts  eingehen:  in^ 
defs  wäre  es  doch  wohl  gut  gewefen»  gewiffe  allge« 
jneine  Grundfätze  anzugeben,  nach  welchen  bey  di- 
fciplinarifchen  AnordnMngen  ttberall  zu  verfiainren 
vräre.)  «—  Die  Ferien  find  auf  14  Tage  in  der  Mitte 
des  Sommers  und  auf  einige  andre  einzelne  Tage  eln- 

fefchränkt.  —  Jede  Schule  foll  ihre  Bibliothek  ha- 
en,  wozu  jeder  Schüler  jährlich  und  bey  feinem  Ab- 
gange eined  Beytrag  liefern  f(»ll  (der  nur  unbedeu- 
tend  wird  £eyn  können )  <—  aufser  andern  von  den 
Schulcollegie»  etwa  anzuweifenden  Fonds.  (Wenn 
der  Staat  die  Lehrer  befoidet,  weil  die  Gelehrten- 
•Schulen  zu  deu  allgemeinen  Staats  ein  rieht ungen  ge- 
Ilören;  fo  dürfen,  wie  eS  fcheint ,  auch  nicht  einzel- 
ne Commünen  Bibliotheken  unterhalten;  es  wer- 
den demnach  wohl  die  SchuIcoJlegien  in  Schleswig, 
und  Holftein  auch  Fonds  zu  verwalten  haben,  die 
dem  Staate  angehören.)  „Zu  einer  Schulbibliotbek,^* 
heifst  es  in  dem  diefen  Gf*genftand  betreffenden  $.  26. 
ferner,  »«gehören  auch  nützliche  und  unterhaltende 
Schriften  zur  Leetüre  der  Jugend  '^  und  „die  Bücher 
find  zunächft  zum  Gebrauch  der  Schüler  beftimmt." 
(Das  erfte  ift  wahr:  aber  hätte  doch  nicht  auch  an- 
gegeben werden  follen,  was  hauptfiLchlich  in  einq 
olche  Bibliothek  gehört?  das  andere  ift  doch  nur 
unter  der  Einfchränkung  richtig,  dafs  die  Schüler 
viele  Büilier,  die  für  fiö  nutzbar  gemacht  werdeh 
inttffen,  nur  durch  die  Vermittelung  ihrer  Lehrer 
gebrauchen  können,  denep  man  eS  nicht  zum uthen 
darf,  alles,  was  fie  an  Büchern  zum  Vortheil  ihrer 
Schüler  gebrauchen,  aus  eigenen  Mitteln  anzufchaf- 
J^o.)  —  $-27-  ordnet  ein  Abiturienten •  Examen  an. 
Jährlich  um  Oftern  foll  jedes  Schulcollegium  einen 
ausführlichen  Bericht  an  das  Obercoofiltöriiim  ab- 
futten. 

Rec.  wendet  fich  zu  den  beiden  übrigen  Ahfchnit- 
ten  diefer  Schulordnung ,  über  welche  er  fich  kürzer 
faffen  und  blofs  das  ausheben  wird,  was  ihm  vor- 
zugsweife  einer  Erwähnung  in  diefen  blättern  werth 
fcbeint.  —  Die  Bürger J'chulen  in  Städten  und  Fle- 
cken follen  dreyf acher  Art  feyn:  Aufßchts-y  Element 
iar  und  Hauptjhhulen^  welche  letzten  wieder  in  Kna" 
ben"  und  Mädchenfchulen  zerfallen.     In  der  erften 


f. 


Art  von  Schulen  follen  Kinder  nntek*  fecbe  labreft 
Aufficht  und  etwa  die  er(t»Anleitung  zur  Bucfafta*» 
benkenntnifs  und  nützliche  Unterhaltung  finden.  .Zif 
den  Eiementarfchulen  find  alle  Kinder  vom  Anfang# 
des  fiebenten   bis  zum   vollendeten   neunten  Jahre- 
..pBichtig,  fo  wie  zur  Hauptfchule  von  diefem  Zeit« 
puncte  bis  zur  Confirmation.  Mit  derMädclfienfchul6 
ift,  fobald  dieUmftände  es  erlauben,  eine  Arbeit«» 
fchule  zu  verbinden.    Bey  der  Beietzung  der  Lehrer* 
ftellen  fo]!  vorzüglich  auf  Semioariften ,  die  in  Kid» 
und  Tondern  gebildet  worden,    Eückficht  genom* 
men  werden.    I)as  Schulgeld  hört  gänzlich  auf,  und 
es  foll  den  Lehrern  der  Betrag  delfelben  als  ein  jähr« 
lieber  Gehalt  ausgezahlt  werden,  der  durch  gemein» 
fchaftliche,  auf  afie  Eingefeifene  des  Orts  ohne  Aus« 
nähme ,  fie  mögen  Kinder  haben  oder  nicht,  fie  m&« 
gen  ihre  Kinder  befuchen,  oder  ihnen  Privatunter^ 
rieht  ertheilen  laffen  y  öiit  Rückficht  auf  ihre  Ver- 
roögensumftände,    repartirte   Beyträge    aufgebracht 
werden.      In  Hinficht   des  Unterrichts  follen,  nach« 
dem  eine  gehörige  Vorbereitung  in  den  Eiementar- 
fchulen vorhergegangen,  in  den  Haupt«  und  zwar 
erftlich  in  den  anabenfchulen  mit  den  Lefeübungea 
eigene  Uebuneen  im  Declamiren  verbunden,  die  kal- 
ligraphifcben  fortgefetzt,  die  deutfche  Sprache  nach 
Regeln  gelehrt,  aitfser  dem  gewöhnlichen  Recbnea 
auch  die  Anfangsgründe  der  Geometrie  gelehrt,  Ge- 
fchichte  aber  mit  (Sonographie  verbunden   werden. 
Auch  der  Anthropologie,  Naturlehre  und  der  mit  der 
Technologie   zu   verbindenden  Naturgefchiehte  fol- 
len befondere  Stunden  gewidmet  und  in  diefen  das 
Gemeinnütziglte   aus  den   mechanifchen  >  optifchea 
und  aftronomifchen  Kenntniffen  mitgenommen  wer- 
den,   in  der  Religion  wird  ein  zufammenhängender 
praktlfcher  XJnterricht  gegeben.    Sihgftunden  wdc 
den  gehalten.     Von  den  lebenden  Sprachen  find  di» 
däni^he,  und  wenn  es  fevn  kann,  auch  die  £ränzö&^ 
fche  zu  lehren.       Der  Unterricht  in  der  Mädcheor 
fchule  ift  meiftens  derfethe;  nur  foll  er  nach  der  Be« 
ftimmung  des  weiblichen  Gefchlechts  modificirt  wer^ 
den.  —  An  der  für  die  Knaben  beftimmten  Abthei* 
lung  der  Hauptfchule  fteht  ein  Rector,  der  ftets  eia 
wiflenfchaftlich  gebildeter  ^ann  feyn  mufs  und  ver« 
pflichtet  ift,  Schülern,  die  es  verlangen,  Privatun^ 
terricht  in  der  lateinifohen  Sprache  gegen  eine  paf- 
fende Vergütung  zu  geben«    Auch  über  diefe  Sctiu« 
Jen  führen,  wobey  denn  nichts  zu  erinnern  feyn  kann» 
Schulcoliegten  und  Scbulinfpectoren  die  Aufficht. 

Die  Landjchulen  follen  nach  dem  dritten  Ab^ 
/chnitt  (wie  bey  den.  niehreften  fchon  gefchehen  ift\ 
alle  zu  Diftrictsfßhulen  eingerichtet  werden ,  das  ilt 
zu.feCten  und.  bertändigen,mit  gehörig  beftallten  Leh« 
rern  verfehenen  und  für  gewiffe  beftimmte  Dörfer 
und  Familienftellen  angeordneten  Schulen,. in  wel* 
eben  Sommers  und  Winters  der  fchulpiiichtigen  Ju* 
gend  zweckmäfsiger  Unterricht  ertheilt  wird.  Auch 
in  Hinficht  diefer  Schulen  ift  der  wichti&e  Schritt 
gefchehen,  dafs  „fowohl  der  fogenannte  Vvandeltifch 
der  SohuIIehrcr,  als  auch  der  wöchentliche  Schul' 
fohiiling .  und  die  tägliche  Lieferung  ron   eiozeineo 
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Stflcken  Bolz  oder  Torf  far  die  Schulftuben  aberfttt 
ebgefchafit  worden»  ^geg^o  jeder  Diitrictsfchul- 
lebrer  freye  WohDUDg,Xaiid  zur  Grafuog  Mod  Win- 
lerfatteruiiff  ¥oa  zwrej  Rübem  weoigftens  einer  Kuh» 
eine  Naturaliieferunc  von  drey  bis  Tier  Tonnen  Ro-* 
cken»  oder  von  Gerfte  nnd  Weizen»  freje  Feuerungt 
wemgftens  far  die  Scbulftabe  und  an  Gehalt  30  bis 
100  Tbaler  und  d^aber»  nach  Verhaltnifs  derGrö« 
fsa  und  des  Wohlftaodes  des  ScbuUiftricts  babed 
foll.  Die  dazu  erforderlichen  Koften  werden  auf  dii| 
Scbuldiftricte  vertbeilt,  fo   dafs  fiaukoften,  Ausla* 

ten  oder  Ankauf  von  Land  und  Lieferungen  aa 
.orn  und  Feuerung  von  den  Landbefitzern  setra* 
gen  werden»  der  haare  Gehalt  aber  auf  alle  bcbul- 
intereffenten !  vertheilt  wird»  Heuerer  und  Abnali« 
ineleute  jedoch  ihren  Antheil  nur  dann  bezahlen» 
wenn  fie  fchulpflichtige  Kinder  haben*  Entlegene 
Dorffcbaftentdürfen  eine  Nebenfcbule  haben»  muffen 
aber  dem  Lebrer  an  derfelben  eine  angemeffene  fefte 
Befoldung  und  Wohnung  geben«  und  die  Kinder»  wel- 
che eine  folche  Schule  befucben»  mOffen  die  zwe^ 
letzten  Jahre  vor  der  Confirmation  zur  nächften  Di« 
ftrictsfchule  gehen.  Sämiiitliche  Landfchulen  follen 
unter  der  Aufficht  derKirchenvifitator^  (tehen^und 
der  Prediger  des  Orts  ift  der  beftändige  Scbulinfpe* 
etor.  Wo  mehrere  Prediger  bey  einet  Gemeine  fte^ 
heo,  ift  die  Schulinfpection  derceftalt  unter  ihnea 
zu  vertheilen»  dafs  einem  jeden  beftiminte  Schulen 
-fngewiefen  werden.  Auch  bey  jeder  Diftnctsfchule 
foileipe  Scbulbibliothek  angelegt  werden,  wozu  aus 
der  Kircbenkdffe  jährlich  wenigftens  fünf  Tbaler 
ausgefetzt  werden  folleo*  —  Was  in  Rückfirht  der 
Oegenftände  des  Unterrichts  und  clerBehaodiungsart 
derfelben  vorgefcbriebe;!  ift»  findet. Rec.  durcnaus 
zweckmäfsig. 

Läfst  nun  nach  diefem  allen  befonders  der  erllte 
Abfchntttdiefer  Schulordnung  noch  einiges  zu  wfln- 
4^chen  flbrig;  fo  ergiebt  fich  doch  fchon  aus  diefer 
Anzeige  hinlänglich»  dafs  die  HerzogthOmer  Schles- 
wig und  Holftein  durch  diefelbe  inntickficht  einer 
Ihrer  widbtlgften  Angelegenheiten  um  ein  Bedeuten- 
des weiter  gebracht  worden  find. 

SRfiAUUNGSSCHRlVTEN. 

m 

BsRiiK»  b.  Nauck:  Fromme  G&ßlnge  nach  bekannt 
een  Kirchenmelodien  ^  von  Sam,  Chrßn,  Gottfr* 
Küjterj  königi.  Superint.  ti.  erftem  luther.  Pred. 
auf  dem  Friedrichs- Werder  u.der  Darotheenftadti 
1813.  X  u«  109  S.  med.  8-  geheftet  mit  gelbem 
Umfcblags*    (loOr.) 

Den  Hymnologen  ift  Ellejer  Goulieh  Küfter  als  Ver- 

iaffer  geiltlicher  Lieder»  die  fich  zwar  nicht  grade  als 

vorzagijch  auszeichnen»  bekannt;  ob  Hn  Sam.  Chr* 

G^ir/r.  K.  ein  Verwandter  von  ihm  ift»  weifs  Rec. 


niqht ;  feinen  frommen  GeflLm§^n  kans  er  aber  dmM 
Zeugnifs  geben»  dafs  fie  fich  durch  leichte  Verfifi« 
oation  empfehlen ;  ihr  p9etifcher  Werth  möchte  d«^ 
gegen  fehr  gering  feyn;  das  meifte  lieft  Geh»  ipvena 
man  den  Reim  zerftört,  wie  reine  Profa.  Einzeln« 
Verfe  faUen  freybch  angenehm  in  das  Obr»  wie  im 
dem  Abandliede  die  zweite  ätraphe; 

V 

leh  feh*  die  Btem«  gllnceii» 
-    Yf\%  fie  mit  miUtr  Prae>it 
Det  Ew'fen  Thron  rnnkrlaiMi» 
Ab  Zeui^eo  feiner  Mache, 
Et  tfin^n  Lol>aef*nfe 
In  mein  eaufickcet  Obr; 
Denn  "aller  Welten  Menge 
Sind  etn  Tereiater  Gbor« 

Allein  beynihe  jedem  Liede  liefoe  fich  ein  fchon  vor* 
bändenes  vorztiglicheres  Lied  an  die  Seite  fetzen. 
Der  einzige  Vers  dt%  Lova^erfchen  Liedes  apf  die 
Einfamkeit: 

In  Gewirre  der  Gefcblfcei 
In  dem  lärmenden  GewÜbU 
Wie  gehemmt  find  meine  KrSfte» 
Wie  TcrfchloCTen  mein  Gefflbli 
gelbft  der  Kreif  Toa  guten  Seelca 
Giebt  mir  feiten  nenen  Scbvong^ 
Taufend  kleine  Frenden  fteblee 
Mir  die  befte  Siittgnna. 

iflt  z.  B.  dem  zwar  von  Seite  der  from^nen  Gefiel 
nun^>  die  es  usdrückt,  untadelhaften  Liede  des  Vfs.r 
Heilige  ßn/amkeic^  vorzuziehen :  und  wer  wird  nicht 
das  feelenvolle  Lav^i^^rfcbe  Liea :  Erhebe' dich»  mein 
Oeift  und  fchwinge  dich  muthig  Qher  Welt  und  Zeit» 
dem  Blicke  des  l^s.  in  die  Ewigkeil  S«  99.  den  Vor» 
zug  geben  ?  Doch  .bemerkt  Hec.  diefs  mit  Gefühlen 
wanrer  Hochachtung  gegen  Hrn.  jKl  h^^^  Bedarf- 
nifs  der  Selbfterbauung,  fagl  er  in  der  Vorerinne- 
rung»  brachte  diefe  Lieder  nervor«  Der  Vf.,  auf 
dem- der  Druck  der  jetzigen  Zeiten  mit  feiner  gin- 
gen Schwere  laftet,  fflhlte  fich  immer  leicht  und  er- 
hoben 9  wenn  er  zur  heiligen  Dichtkonft  übergehen 
konnte,  und  viele  OemUther  tragen  ebenfalls  leich- 
ter die  Bürden  des  Lebens,  wenn  fie  fich  durch  den 
'  Aufblick  zu  dem  Höhern  und  Unvergänglichen  ge- 
ftarkt  haben.  Diefen  reicht  er  mit  Freundesfinn  eine 
Liederfammlung  dar»  die  bey  einem  nur  geringen 
Werth  ihnen  doch  darum  vielleicht  nicht  unwilikotn- 
men  ift ,  weil  fie  einem  grofsen  Theile  nach  als  das 
eigentliche  Werk  der  jetzigen  Zeitverhältnlffe  be* 
trachtet  werden  kann.^*  Wie  könnte  Rec.  einem 
Manne,  der  fich  fo  anferuchlos  über  diele  frommen 
Gefänge  äufsert,  wehe  thun  wollen?  Aber  verfchwei- 
een  durfte  er  es  doch  nicht,  dafs  er  den  poetifcUea 
Werth  derfelben  nicht  hoch  anfchlagen  kana. 
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OBSCHICHTK. 

fiTa<yhtrag  zu  den  Abbildungen  y  die  Königl.  Such- 
'^ '  fhh^^  JießdBnzßadc  J)(€sd€n  und  fhr0  (Jmgebun^ 
gen  betreffend. 

..     (^Zu  dem  EfgäAM,  Bl   1*14.  iVr,  i  »7.)   . 

•I  ßie(e  «D  fich  felbft  fo  ungenebme,  von  der  Natur 

■^^   mit  fo  fchöneo  ümg«buogen  ausgeftattete »  und 

durch  ihre  Kunft*  und  nteranrchen  Schätze  (o  fahr 

^iis^ezteichnete  Stadt   hat  in  ^den  neufiten  Zeiten  fo 

%k^ 'erfahren 'und  gelitten,  dals  es  kein  Wttnder  ift« 

>D^enft  fo  Manches,  das  fie  betrifft,  von  Schriftftel« 

lern  tMefchrieben  uad  von  Künftlern  bildlich  dargei- 

ftellt  worden  ifr,  was  man  fär  wflrdig  hielt,  auf  die 

'Mächvrelt  zu  bringen.  Dahin  gehören  die  auch  fcbon 

in  dä^leo  Blättern   angezeigten  Schriften,    über  die 

Dresdner  gefprengte,  und  die  Meisner  abgebrannte^ 

ttlbbrÜcUen  4irit  und  ohne  Abbildungen»  fo  wie  auch 

«Inige  Ober  andere  wichtige  und  traurige  Vorfälle^ 

die  diefe  Stadt  betrafen,  die  gewiffermafsen  als  Ma- 

terialiein  für  fecfen  Schnftfteller  betrachtet  wertien 

können,  der ee einmal  Cfber  fioh  nehmen  wird,  auch 

dief^ii-Theü  ties  merkwärdigen  Krieges  zu  befchrei- 

ben^   den  die  Franzofen  in  und  wider  Deutfchland 

füh'rten,      £in   nicht  ganz  unbedeutender  Nachtrag 

lii^rzu  find  nun  folgende  Blatter? 

l)  folchey  dief  noch  zur  Gefihichte  die/es  Krieges 
'gehören.'  Hierher-  gehört  <r)  ein  Cahier  in  JQuer- 
quart  unter  dem  Titel:  Dresdens  Noth  und  Reuung 
im  Jahr  1813  in  ao  radirten  BJättern  voreei teilt  ^(  in 
'Gummiflion  der  Arnoldfchen  Buchhandlung^  nnd 
ertithält  folgende  Gegenftände:  Alexander  und  Frie^ 
drich  Wilhelm^  an  cier  Spitze  ihrer  Fufsgardän,  hat- 
ten ihren  Einzug  i(i  Oresdeo«  Die  RufQfchen  Trup- 
pen gehen  nach  der  Schlacht  bey  Lützen  zwifchen 
Dresden  und  Blafewitz  wieder  Ober  die  Elbe  zurück. 
Napoleon  befchleunigt  mit  eigner  Hand  die  Wieder- 
*  herftellung  des  von  den  Ruffefn  abgebrannten  bölzer- 
i«en  Tbeiis  der  Neuftadter  Brücke.  Kaiferlich  Auf- 
fifchesBivouacauf  den  Anhöhen  bey  Recknitz.  Durch 
die^Ruffifch-Kaiferliche  Artillerie  oey  Schertnitz  ce- 
ratheti  Ai^  VVirthfchaftsgebäude  des  rothenf  Haules 
in  Brand.  Erfte  Attake  der  Ruffifchen  Jäger  auf  die 
verfclianzte  franzöGfche  Batterie  am  grofsen  Garten. 
Kanonade  der  K.  Ruff.  reitenden  Artillerie  bey  ^en 
Windmühlen  auf  die  franzöfifche  Batterie  vor  dem 
Rammifchen  Schlage.  Die  aftreichifche  Infanterie 
ioccupirt  die  franzöfifche  Schanze  bey  dem  ehemali- 
gen Mosczinskifchen  Garten.  Die  Franzofien  fcblie- 
'  Ergänz*  BL  zur  A.  L.  Z.  1815« 


fsen  ihre  Gefangenen  in  die  Ereuzkirche  ein.  Die 
Koiafcisn  nehmeo'in  der  Nacht  vom  16.  Sept  aus  denx 
Brvonac  der  Fratizöfeo  vor  deni  febwarzen  Thore 
eine  Fetdfohmiede  und  andere  Wagen  weg,  wobey 
eine  Marquetende^rin,  welche  Lärmen  machte,  durch 
dnen  Piftolenfchufs  getödtet  wurde.  Die  frahzöfi- 
tcbe  Befatzung  verfchanzt  die  Hauptftrafsen  m  des 
Vorftädten.  Der  Holzmangel  nimmt  in  der  von  den 
verbOndeten  Truppen  eingefchloffenen  Stadt  fehr 
Oberhand«  Der  Brodmangel  wird  för  die  Einwohner 
und  für  dieflefatzung  täglich  drückfender.  Ein  edlei 
deutfches  Mädchen  rettet  einen  hülflos  liegende» 
Franzoftfn  vom  wahrfcheinlichen  Tode.  Die  von 
den  verbündeten  Truppen  eingefchloffenen  franzo- 
fen  kehren ,  nach  dem  letzten  mifslungenen  Verfu- 
«he  fich  durchzufchlagen,  in  die  Stadt  zurück.  Did 
franzöfifchen  Soldaten  fangen  an ,  den  Eiawobnerd 
Lebensmittel  und  Fourage  mit  Gewaft  wegzunehmen; 
Hungersnoth  unter  der  franzöfifchen  Beiatzung. 
Epidemifche  Krankheiten  und  Sterben  vergröfserö 
das  Unglück  der  bedrängten  Stadt.  Die  franzöfifche 
Befatzung  mufs  fich  am  12.  Nov.  an  dasBelagerungs- 
Korps  als  kriegsgefangen  erg<>bcn.  Durch  öftreichl- 
fche  Marketender  werden  an  demfelben  Tage  wieder 
Lebensmittel  in  die  gerettete  Stadt  gebracht.   6)  Fol- 

gende  einzelne  Blätrer  (in  klein  Querfol.)  die  in  der 
egerfchen  Buch  -  und  Kunfthandlung  anonym  er- 
fchienen  find:  Angriff  der  Verbündeten  auf  die  Au- 
fsenwetk^  von  Dresden.  MorecuTs  Verwundung. 
Abzus  der  Franzofen.  Einzug  des  Ruff".  Kaifers  und 
des  Königs  von  P  reu  fsen.  Sechs  Bl&uchen  zur  Erin^ 
nerung  an  den  BeCuch  der  Kofaken  und  Bajchkireit 
in  Deutfchland.  Secfis  Blatt  fächßfche  Banner  und 
Landwehr*  Moreau*s  Denkmal  von  vier  verfchiede* 
nen  fehr  guten  nnd  ausgezeichneten  Künftlern  ver- 
fchieden  vorgeftellt;  da^on  find  drey  mit  dem  Pro- 
fpect  von  Dresden  und  den  übrigen  Umgebungen» 
eins  aber.(vpn  Wizani  demj'üngern")  zeigt  blofs  das 
Denkmal  an  fich  mit  den  dabey  ftehenden  Bäumen, 
ohne  den  Profpect  der  Stadt  und  nur  mit  einem  klei- 
nen Theirder  Umgebungen. 

a)  Soiche^  die  uns  diefe  Stadt  felbß  im  Ganzen 
fpwohl,  als  nach  ihren  einzelnen  Theilen^  fo  wie 
auch  ihre  nähern  und  entferntem  Umgebungen  dar* 
ftellen.  Der  weniger  vermögende  und  der  reiche 
Liebhaber  kann  hier  feine  Kuuttiiebe  nach  verlcnie* 
denen  Graden  befriedigen.  Kleine,  mittlere  und 
grofse  Blatter  in  verfchiedenen  Preifen  von  fechs 
Grdfchen  bis  fechs  Thaler  können  Liebhaber  rer- 
y  fchie 


wjt 


ERGÄNZUNGSBLATTER    ZUR    A.    L.  Z. 


^7* 


fcbfedener  Art  ia  Drei^M  finden.  Die  Begerfche 
Buch-  ood  Kunfthaodluiig  hat  Prafpecte  di^erArt 
▼on  kieinef  und  mittler  Gröfse  in  gefälliger  Manier» 
die  mancbem  Dilettanten  Vergnügen  machen  tkön- 
9€o:,  Die  kieinfte  undwohjfeüfte  Art  befteht  {ohoo 
Ms  44  Biftttchen  in  Queroctiv»  die  nich^  allein  Dres- 
den mit  feinen  Umgebungen  recht  niedlich  darftel* 
leoy  fondern  auch  einige  hftbfche  Anflehten  von 
Töplitz  und  Karlsbad  zelten«  Von  mittler  öröfee 
(klein  Querfolio}  ift  bia:)etzt  in  n«oD  Blattern  nur 
Dresden  felbft  und  einige  innere  Theile»  nebft  dem 
l^iiftfchloffe  Pilnitz  erfcbitsnen. 

Aber  freylich  das  VorzOglichfte,  was  man  in  dia^ 
fer  Art  wOnfchen  und  feben  Kann »  welches ,  wie  na- 
tarlicb  auch  'das  Theuerfte  fft«  findet  man  in  der 
Ritmerifchen  Kunfthandlung,  Wer  kennt  nicht  das 
hier  erfchienene  Werk:  Dresden  mit  feinen  Pracht* 
gebunden^  das  vor  einigen  Jahreo  in  diefem  Verlage 
erfchien>  und  fchon  damals  in  diefen  Blättern  geh6* 
rig  gewürdigt  worden  ift?«-  Noch  weit  vorzQgacber 
find  indefTen  die  grofsen  colorirten  Blätter  dieler 
Kunftbandlung,  von  welchen  wir  die  hierher  gehötri« 
^       gen  in  folgender  Ordnung  auffahren« 

.  i)  Dresden  mit  feinen  nähern  Umgebungen^  und 
zwar  die  Stadt  felbft  von  verfchiedeneo  Seiten  fo  wie 
auch  Pillnitz»  Lofchewitz,  Priefsnitz  und  Wacker- 
bartsr^he  von  Veith,  Wizani  dem  Jüngern  uodHam- 
iner*  2)  Plauen  mit  Tharand  u.  f.  w.  Ginffang  ia 
den  Plauenfcben  Grund,  Anficht  des  Grundes  von 
Reifewitzens  Garten>  Wafferfall  her  dem  Hegereiter, 
die  Bttfchmable,  Anficht  bey  der  oufchmflhle,  Grat 
Ji*s  Villa,  Anfiqht  aus  dem  Plauenfchen  Grunde  nach 
Reifewitzens,  Anficht  des  PK  Grundes  von  Seiten  der 
Könicsmühle;  defsgleichen  bey  der  neuen  Mfihle* 
Wafierfall  bey  der  neuen  Mühle.     Anficht  bey  der 

'  Pulvermühle.     Die  Glashatte.    Potfchappel  ans  dem 

PL  Grunde.   Potfchappel  von  der  Seite  von  Tharand, 

von  Hammer,  Jentfch,  Bruder,  den  beiden  Wizani, 

EbrHch    und  G.  D.  Friedrich.      3)  Die  ßchfifche 

.  Schweiz,  Schandau,  die  Steinbrüche  bey  Schandau, 

'  Jladen,  der  Rabenkeffel  bey  Raden,  das  Städtohen 
Wehlen,  Pirna  mit  dem  Schlöffe  Sonnenft^in,  die 
JKonigsnafe  oberhalb  Königftein,  Kdnigftein  felbft, 
Stolpen,  Hohnftein,  Lohmen,^ Reinhardsdorf u. f. w. 
TOn  denfelbeo  Meiftern«  4)  Meifsen  mit  Umgebungen. 
Das  Schlofs  Scharfenberg  bey  Meifsen.  Daltelbe 
10  der  Ferne  Dresden  und  Königftein.  Weinberge 
zu  Niederfpaar,  nebft  der  Meifsner  Brücke  und  dem 
-  Schlöffe  Albrechtsbnrg.  Das  Schlofs  Aibrechtsburg, 
Bebft  dem  obern  Theile  der  Stadt  Meifsen.  Meifsen 
von  Often  her  genommen.  Das  Schlofs  Hirfchftein 
unter  Meifsen.  —  Noch  verdient  bemerkt  zu  wer- 
den, daÜs  die  Sächfifchen  Coftumes,  welche  in  f^ben 
dem  Verlage  herausgekommen  Gnd,  eine  vollkom- 
men richtige  Idee  von  demjenigen  geben ,  was^fie 
Torftellen  tollen^  z.  B.  ein  Kirchen -Portier  in  der 
katbotifchen  Kirche,  ein  Kammertürke  des  Königs^ 
ein  Hofcbaifen träger,  eine  Wehmutter  u.  a.  Dals  man 
in  diefer  grofsen  Handlung  viele  andere  koftbare 
^     Kun&blatter  findet»   die  hier  nicht  erwähnt  find. 


weifs  Jeder,  d^r  6e  kennt  Ree.  wollte  mir  das  hl«r 
anführen,  was  zu  der  voiliabenden  Idee  gehört. 
Im  Vorbeygehen  wollen  wir  fOr  Freunde  der  Kunflt 
nur  noch  diefes  Einzige  bemerken,  dafs  Hr.  Prof. 
Müller^  Sohn  des  Pro&  gleiches  Namens  in  Stuttgart» 
fchon  im  fechften  Jahre  an'derConie  de/  fchOneil 
Jtfadonna  von  Rapbael  arbeitet,  die  beb  Inder  Dresd- 
ner Gemälde- Oallerie  befindet,  fie  noch  in  diefen 
Jahre  beendigen,  und  auch  ia  diefem  Verlage  heraus* 
gebjen  ^rd»  - 

NA'^URG  ESCHIG  HTB. 

FRaYBZiiG,  b.  Graz  n.  Oerlach:  Handburh  der  Mh 
neralogiey  von  C  A.  S.  Hoff  mann,  Brfier 
Band.  i8fr.  XXIV  u.  685».  8*    (SThlr.) 

Die  feit  einigen  Jahrxebnden  herausgegebeneli 
Hand  •  und  Lehrbücher  der  Mineralogie  haben  zwar 
beynahe  fämmtlich  des  grofsen  Werners  Vorlefiingeii 
zum  Stammvater,  erfcheinen  aber  bisweilen  als  lebr 
ausgeartete  Abkömmlinge,  indem  darin  die  liebre« 
des  vortreffUchen  Mannes  durch  fremde  Zafttw 
mehr  und  weniger  veruhftaltet  find.  Je  mehr  der* 
gleichen  Bacher  fich  häuften,  defto  ftärker  mufst» 
der  Wunfch  fich  regen,  eine  reinwernerfchey  wenn 
auch  nicht  vom  Hrn.  Werner  felbft  gefchriehene,  Mi«^ 
neralogte  zu  befitzen ,  zumal  da  einige  Schüler  dei» 
felben  lieber  gar  ihren  Meifter  verleugnet  hätteo» 
und ,  om  den  Quell  ihrer  Weisheit  zu  verdecken ,  in 
ihre  erkauften  Manufcripte  alles  aufnahmen ,  was  ir- 
gendwo Ober  mineraloeifcheOegenftifide  aufgezeich« 
xiet  war,  oft  genug  ohne  alle  Auswahl,  und  unb^ 
kümmert,  ob  es  aus  der  Feder  eines  erfahrnen  Mi- 
neralogen, oder  eines  Studirenden  gefloffen  war. 
Zur  Zeit  fand  fich  unter  den  Herausgebern  der  Wetv 
nerfchen  Mineralogie  keiner,  der  dufchgehends  mit 
den  nöthigen  Eigenfchaften  ausgerOftet  gewefen  wäre. 
Wollte  derfelbe  die  Erwartungen  feiner  Lefer  erfOt 
len,  fo  mufste  er  ein  philoiophifeher  Kenner  der 
Mineralogie  feyn,  er  mulste  fein  Werk  wo  möglich 
unter  Werners  Augen  und  unter  fteter  Rückfpracbtt 
m4t  demCelben  ausarbeiten,  und  zu  diefem  Ende 
auch  Hrn.  Werners  volles  Zutrauen,  und,  wie  fich'a 
von  felbft  verfteht,  eignen  guten  Willen  befitzen. 
Diefe  Forderungen,  konnten  fich  wohl  bey  nieman- 
den leichter  verbrüdern ,  als  .bey  Hrn.  H.  Das  mi- 
neralogirche  Publicum  kann  fich  daher  freuen»  dafs 
Eres  unternahm,  einen  feiner  lebhafteften  Wflnfoh« 
Zu  befriedigen.  Zwar  hat  Hr.  Werner  bey  dtfm.anp 
zuzeigenden  Werke  nicht  unmittelbar  mitgewirkt; 
aber  unftreitig  hat  doch  Hr.  H.  während  feines  viel- 
jährigen vertrauten  Umgangs  mit  Hrn.  Wi?rner,  bey 
diefem  über  vieles  Heiehrung  gefucht  und  erbalten. 
Der  Vf.  kündigt  fein  Handbuch  der  Mineralogie  als 
ein  reinwefnerfches  an.  Allein  man  würde  ihm 
böchft  unrecht  thun,  wenn  man  darin  gar  weiter 
nichts  fuchen  wollte,  als  was  Hr.  W,  feinen  /.uhö* 
rern  vorträgt.  Es  ift  vielmehr  manches  ausführlich 
darin  auseinander  gefetzt ,  was  Ur*  W.  ixx  feinen  Voc- 

lefuil« 
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lefungM  entweder  gar  nicht,  oder  nur  kur?  berührt; 
Hrn«  Ifs*  Vorfatz  war  blofs»  nichts  aufzunehmeR , 
-vras  Hr.  W.  nie  behauptet  hatte,  und  als  confegiien- 
ter  Denker  nie  behaupten  konnte«  Und  nur  in  die- 
fer  Hinficht  ift  das  Buch  reinwernerifeh. 

Nach  einer  zweckrtiäfsigen  Einleitung,  Welche 
eine  allgemeine  Ueberficht  der  J^aturwiffenfchaften, 
(wo  wir  uns  jedoch  wunderten,  die  oberfiächliche 
und  nicht  erfchöpfende  Eintheilung  derfelben»  in 
Naturlehre,  Naturgefchichte  und  Chemie,  zu  treffen,) 
•ine  Definition  und  Eintheilung  der  Mineralogie  und 
der  Mlueralien  enthält,  bebandelt  der  Vf»  im  erßen^ 
•präparativen^  Theile,  die  Lehre  von  deti  iüfsern 
Kennzeichen,  von  der  orvktognoftifchen  Claffifica*' 
tion^  und  von  der  Namenbildung;  Da{s  Hr./#,  die 
Vorarbeiten ,  in  diefen  Fächern  trefflich  zu  benutzen 
und  zu  verarbeiten  verftanden  habe,  läfst  Geh  erwar* 
ten*  Auffallend  indeffen  war  uns  die  Behauptung, 
dafs  die  äufsern  Kennzeichen  aufgefucht  werden 
könnten ,  ohne  das  Foffil  zu  befchädigen  oder  zu  zer* 
ftdren.  Diefs  geht  offenbar  zu  weit.  Denn  innerer 
Glanz,  Bruch,  Abfonderungsanfehen,  Strich,  f^tzen^ 
um  erkannt  zu  werden ,  wenigftens  vor;ius ,  dafs  ein 
Stückchen  von  dem  Foffil  abgefcblagen  werde.  Den 
iaftern  Kennzeichen  geht  voran  eine  tabellarifclie 
Ueberficht  derfelben,  in  welche  die  franzöfifcha 
(warum  nicht  auch  die  lateinifcbe?),  Nomenclatur 
mit  aufgenommen  ift.  Dankeswerth  und  intereffant 
ift  befonders  die  Ueberficht  der  Hauyjchen  Kryftall*> 
theorie ,  und  die  Kritik  der  verfchieäenen  Claififica- 
tionsfyfteme. 

jytmzw&y^Tiy    appücaiweity  Theile  liegt  Wer^ 
oers  Mineralfyftem,    wahrfcheinlich  von  igio  zum 
Grunde.    Er  beginnt  mit  der-Klaffe  der  Erden.   Die- 
fer  erfte  Band  aber  umfafst  blofs  da$  Demant-  und 
Zirkon  -  Gefcblecht  mit  den  erften  3a  Gattungen  des 
Kietelgefchlechts.    An  der  Spitze  der  erften  Klaffe 
ftent  eine  aligemeine  Chasakteriftik  der  erdigen  Fof- 
filien,    welche  wahrlich   hier  weit  mehr  an  ihrem 
Pkitze  fteht,  als  eineweitläuftigeohemifcheBefchrel^ 
bong  der  Erden.    Jedem  Gefchlechte  geht  voran  eine 
allgemeine  Charakterifhk  der  ihm  zugehörigen  Fof- 
filitog^ttungen »  und  der  Erde,  nach  welcher  dafiel* 
benannt  worden.    Hey  den  einzelnen  Foffiliengattun« 
gen  wird  neben  der  VVernerfcben  Benennung  und  de- 
ren Etymologie,  nur  noch  die  gangbarfte.franzöfifche 
gegeben,  und  bey  den  Kryftaflformen  auf  die  Hnz/y- 
iche  Benennung  derfelben  in  Noten  die  gebührende 
Rückficht  genommen.    Nach  den  äufsern  Kennzei- 
chen^, wobey,  aufser  Hrn.  Werners  Beftimmungen, 
nnr  zuweilen  die  Angabe  eines  andern  t  jedesmaf  ge- 
nannten ,  Mineralogen  von  erftem  Range  mitgetheilt 
ift,  werden  die  charakterifirenden  und  die  Kennzei> 
eben,  welche  das  befcbriebene  Foffil  von  ähnlichen 
nnterfcheiJen^    befonders  auseehoben.     Nun  folgen 
dM%  chemSfchen  un<l  phyfikalifcnen  Kennzeichen,  das 

feognoftifche  und  geographifche  Vorkommen,  und. 
iftorifcbe  Notizen«  Bey  den  nichtäufsern  Kennzeichen 
verweilt  Hr.H  etwas  länger,  da  fie  aber  mit  der  Aus- 
fabrlichkeity  wie  fie  hier  vorgetragen  find»  nicht  in 


die  Orykto^nö/ie  gehfiren :  fo  wStSt%  Qn  H.  den  Tflei  i 
Miner€tlogie.    Die,  Fundorte  der  Foffilien  find  nicht 
fo  allgemein   angedeutet,    Wie  in  maneilen  andera 
Schriften  diefer  Art,  und  allemal  auf  das  Anfehen 
eines  bewährten  Mineralogeni  gegründet.    Letzteres 
eilt  jiuch  von  den  Angaben  des  geognoftifcketi  Vor^ 
Kommens.  Bey  (eltnern  Vorkommnif^n  find  die  Quel- 
len jedesmal  nacbgewiefen.  — ^    Der  befcheidene  Vf. 
beftimmte  fein  Buch  weniger  far  Gelehrte  als  für 
Liebhaben      Alldn  wir  verficbern,   dafs  auch  die 
erftern  hier  mehr  Befriedigung  finden  werden  y  alt 
bey    vielen    von  iirn.  H's  Vorgängern.    —      Der 
Vortrags  ifk  durchgehende  fafsllch  und  eefäilig.  — 
Ungern  worden  wir  es  fehen ,  wenn  Hn  H*  blo^  auf 
die  Oryktognofie  fich  einfchränken  wollte;  wir  erfu- 
eben  ihn,  auch  die  Geognofie  zu  bearbeiten*  —  Die 
Anzeige  des  uns  fo  eben  erlt  zu  Oeficht  gekommenen 
zweyten  Bandes  folgt  nächftens* 


PAEDAGOGIK. 

Frankfurt  a.  M ;    EinlaAungsfchrift  zu  den  auf 
den  28-  29.  30.  Sept.  feß gefetzten  öffentlichen 
'  Prüfungen  im  Gytnnafium  zu  Frankfurt  am  Mayn^ 
Von  D.  Friedrich  Chrißian  Matthias  l^rofeff.  ui 
Direotor.  1814»  3oS«  4.- 

Diefe  Einladun^sfchrift  von  dem  verdienftvollen 
Hrnr.  Prof.  Mattfiiä  enthält  eine  Fortfetzung  der. 
Nachrichten  von  dem  Frahkfurtfchen  üymnafium^ 
und  zwar  die  neunte.  Bekanntlich  hat  unter  der 
Farftprimatifchen  Regierung,  wo  fo  manches  andere 
prganifirt  wurde,  auch  das  Öymnafium  eine  neue  Or* 

Sanifation   erhalten,    mit  der  man  in  verfchiedaem 
lackfichten  nicht  zufrieden  war.    Was  bey  der  nn- 
vermuthet  veränderten  Lage  der  Dinge,  in  dem  ge» 

tenwärtigen  Interimszuftande  fOr  eine  neue  Gymna- 
al- Einrichtung  gefchehen  und  gefchehen  konnte, 
bis  etwa  im  Frühjahre  1815,  wenn  alles  Proviforifche 
aufgehoben  ift,  eine  neue  definitive  Organifatioui 
die  der  frQhern  durchaus  zweckmälsigern  Einrieb* 
tung  mit  nöthigen  Verbefferungen  fich  wieder  nähern 
wird,  geben  die  erften  Blätter  diefes  Programms  in 
einer  würdigen,  befchelden  •  männlichen  Spra- 
che an  das  Gymnafium,  durch  keinen  ftörenden 
Zufammenhang  mit.  andern,  nun  aufg^hobelien  im 
ehemaligen  Grofs herzog th um  errichteten  höheren. 
Lehranualten ,  gehemmt,  foll  nun  nach  einem.  Se- 
natsbefchlufs  vom  35.  Aug.  v.  J.  an  die  Oberfchul* 
und  StudiendirectJOA  fo  eingerichtet  werden,  dafs 
der  Uebergang  von  demfelbven  auf  die  Acaderaieen 
unmittelbar  und  ohne  eine  Zwifchen  -  Anftalt  ft^tt 
finden  könne,  und  daflelbe,  wie  es  der  Fall  vor  def- 
fen  Umgeftaltung  im  iahr  igi2  gewefen,  nicht  ledig- 
lich als  literarifches  Inftitut,  fondern  zugleich  auch 
als  Real  beftehe,  mit  der  Einrichtung,  dafs  die  Ju- 
gend keines  Religionstheils  an  deifen  Befuchung  ver« 
hindert  werde.  (S.  g  -^  9.)  Zugleich  da  der  Vf.  des 
Programms  ($•  10.)  den  ^m  ii.  Dec.  im  Jahr  igij. 
erfolgten  Tod  des  wQrdigen  Greifen,  feines  Vorgän- 
gers, 
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ger$,  d«8  feit  igcfS  in  Ruheftflnd  verfetzten  Rector 
und  Prof.  Purmanns  Erwfihnong  thut,  fiberrafcbt 
er  die  Lefer  mit  einem  (S.  ii  •»  i8«)  eingerückten 
hexffmetrifchen  lateinifchen  Gedichte  des  Verewig- 
ten« worin  diefer  fchlicbt  und  treuherzig  auf  eine 
anziehende  Weife  die  vornehmften  Umftünde  feines 
Lebens  erzählt.  Et  liebte  der  Verdorbene,  mit 
folchen  Spielen  der  Mufe  fein  Atter  ßch  zu  erheitern^ 
und  der  Heraiisg.,  der  ihn  oft  aufforderte»  fein  Le- 
ben feibft  zu  befchreiben,  lockte  ihm  wenigftene 
diefe  bkizze  als  Surrogat  ab. 

Mit  Recht  bemerkt  Hr.  Matthii,  niemand  werde 
4a8 Gedicht  für  etwas  nehmen  wollen»  das  einer  Kri- 
tikin Abficht  aufDictioniund  Verfificaiion  unterliegen 
könne;  aliein  wenn  auch  die  Verfe  bin  und  wieder  in 
ihrem  Bdu  befonders  den  alten»  nicht  mehr  frifcher 
Kräfte  fich  erfreuenden  Mann  darftelleti!,  (|as  Ganze 
bezeugt  docli  fo  wie  den  der  alten  römifchen  Sitt- 
und  Denkweife  fehr  Vertrauten ,  fo  überhaupt  den 
wackern  Biederherzigen»  einft  in  feinem  Berufe  tflch 
tigen  Greifen.  —  Die  in  den  Hexametern  feibft  ange- 
jeoenen  Momente  find  anziehend.  Wir  finden  h^er 
abermals  eines  der  nicht  feltenen  Beyfpiele,  wie  die 
Schule  des  Drangs  und  der  Noth  oft  die  befte  Lehre- 
rin des  Lebens»  fo  Vie  auch  die  VVerkftätte  der 
brauchbarften  Männer  fQr  das  Leben  ift»  wie  der 
Alte  fonftfagt:  S.  13. 

Sic  pai^cos  annos' transegi  (^Coturgi^  höh  fin9  cum, 

PtfcnUet  haud  patris  ir#  dura    lege  prementU » 

Ne  praeceps  ruerem-,  muUorum  •»empla  fecHtu9  «ic. 

Hec.  wurde  bey  diefer  Biographie  an  das  Leben  de» 
ehrlichen  treftiichen  Simonis  erinnert»  das  man 
vorn  in  feinem  Onomafticon  nach  der  Eichhornfchea 
{lecognitiondelfelben  findet.  — >  Recht  fehr  wfin- 
Ichen  wir,  dafs  Hr.  Matthiä  in  feinem  Wunfche, 
dem  Verftorbeneti  ein  ausfohrliches »  feiner  Verdien* 
ite  würdiges  Denkmal  durch  eine  vollftändigere  Bio« 
graphie»  als  die  kurze»  von  Purmann  feibft  in  Serie* 
irf^rj //tf^^A^  Gelehrten -Gefch.  eingerückte  Nach- 
richt ift,  zu  ftiften »  durch  dieGewährang  feiner  Bitte 
um  Beyträfie  dazu  von  denen»  die  fe  zu  geben  im 
Stande  find  9  mdge  unterftützt  werden. 
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man.    Der  Herautsl^ber  wufstc  durch  Mannichf«!- 
tigkeit»     gefchmacfcvoUe  Auswahl    und    gebiMeteit 
anmuthigen  Vortrag   fei«  Publicum  zu  bwriediueo« 
Nur  das  Jahr  1813   unterbrach   durch   feinen  Itroft 
die  Reibenfulge  diefes  dem  Frohfinn  %xti^  dem  Schar* 
ze  zunächft  gewidmeten  Almanacbs.     Unter  den  bef* 
fern  Aufpicieo    neuer  Zeit  fchliefst   Geh   nun    auch 
wieder  diefes  Bändchen  an  feine  Vorgänger  an.     Es 
ift   diefelbe  Einrichtung   beybehalten  worden,    wie 
bey  den  frühern  Jahrgängen.    Unter  je.iem  Monate 
des  Jahrs  werden  fo  viel  Anekdoten  aufgeführt,  als 
Tage  derfelbige  hat*     So  kann  man  das.  bücblein» 
wie  ein  weltliches  Schatzkäftlein  anfehen  und  gebr^ttt- 
chen,  wo  wie  in  einem  Bogatzkyfchen  oder  Hiliar» 
fchen  z  B.  jeder  Tag  feinen  biblifchen  Spruch  oA^ 
fonftiae  Lebrbetrachtung»   jeder  etwas  zu  anftäudi* 
ger  Unterhaltung  und  Ergetzh'chkeit  mit  Geh  bringt. 
Auch  thui  man  wohl  daran,  folche ächriftchen  nicnt 
in  Einem  Zuge  fortzulefen.  «*     VVer  davon  ausgio- 
e»   würde  feine  Rechnung  weniger  finden»  —  Ion- 
ern   in  Stunden  der  Erholung  zu  durchblättern; 
und  fo  wird  man  immer  auf  etwas  Angenehmes»  oft 
auch  im  Aneenehmen  Belehrendes  treffen.    Die  £•» 
genwärtige  Sammlung  fteht  hinter  der  vorigen  oient 
zurück«     Es  ift  zwar  nicht  jede  Anekdote  ganz  nes 
•—  wie   wäre  diefs  auch  zu  erwarten   oder  zu  for^ 
tiern?  —  auch  find  nicht  alle  ^on  gleichem  Wertfai, 
wie  es  fich  ebenfalls  bey  folchen  Lefen  und  Nachle^ 
Jen  verftefat;    doch  find  die  meiften  nicht  alUu  ba» 
kannt»  die  minder  bedeutenden  machen  nur  dieget 
ripgere  Zalil   und   vor  Plattheiten  und  rriviaiitäten 
wufste  der  elegante  Gefchmack  des  Herausgebera 
den  Sammler  in  (einer  Wahl  zu  .fiebern.     Kurz  maa 
findet  fich  in  guter  Gelellfchaft»  und  mancher  inter^ 
effante  Zug  oder  witzige  Einfall»  manches  anziehen* 
de  Cbarakteriflifche»    manche   drolligte  Begegniffa 
aus   dem  Leben   bekannter  und  unbekannter  Men« 
fchen»    Fürften»  Staatsmänner»   Gelehrten»  Kflnft« 
1er  u.  f.  w.  gehen  hi^r  in  buntem  Wechfelfpiel »  PhaiH 
taße»  Laune  und  Witz  mannichfaltig  anregend»  aa 
uns  vorüber.    Mögen  die  neu  beginnenden  heitrem 
Hören  den  Herausgeber  begünftigen»  uns  noch  man* 
ohes  Jahr  feine  heitern  Gaben  darzubringen ! 
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VBKMISCHTB     SCHRIFTEN« 

Qerlin,  b.  Dunker  n.  Hamblot:  Anekdoienalmor 
nach  auf  das  Jahr  i8i5-  Gefammelt  und  her- 
ausgegeben  von  Karl  Müchhr.  Mit  einem  Ti* 
teikupfer.  426  S.  12.    CiThir.  gGn) 

Sechs  Bändchen  find  feit  dem  Jahre  igog  bereits 
TOn  diefem  beliebten  Tafchanbuche  herausgekom- 


NBUB    AUFLAGB. 

Erfurt,  in  Keyfer^  Buchb.:  Moralifcher  Unter- 
richt in  Sprichwörtern^  durch  Beyfpitile  und  Ecv 
Zählungen  erläutert  h\r  die  Jugend»  von  Sylve* 
Jter  Jacob  Kamann  ^  Pfarrer  zu  Ober -Zimmern 
bey  Erfurt.  ErJies  Bändchen.  Dritte  verbefferte 
Auflage.  1815-  XVIII  u.  314  S.  8.  (12  Gr.) 
(Siehe  dieUec.  A«  L«  Z.  1789.  Nr.  24a. ) 
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SCHONE    KÜNSTE. 


Lbmgo,  in  der  Meyer.  Buchh.:  Deutfehes  Künfi^ 
lerlexicön;  oderiVcrzeiobnifs  der  jettt  lebenden 
detitfcheo  Künitler.    Neöft   einigen  Anhängen» 

,-i-  —   Verfertigt  von  Johann  Geoi^g  Nl^ufel. 

K.  Preufs.  Hofrathe  n.  Prof.  zu  Erlangen  u.  f.  w. 
Zweyte  umgearbeitete  Ausgabe«  Dritter  Band» 
i«i4-  X  u.  574  S.  8*    ( « Tfln  aoOr.)    - 

V(  on  dem  ziveyten  Bande  diefer  neuen  Ans^abe 
*  haben  wir  in  den  ErgänzuAßsblättern  diefer^ 
Zeitung  von  iglo.  Nr.  94*  eine  Anzeige  geliefert. 
Dttrch  diefen  dritten  Band  hat  derirerdienftvolle  und 
unermadete  Vf.  einen  neuen  röhmlichen  Beweis  von 
feiner  Sorgfalt  und  emfi^en  Benutzung  zablreiehec', 
Quellen  udd  mQfaramer  K>rfchongen  gegeben.  Ihm 
gebührt  dafür  der  wähnfte  Dank  aller  Kunftfreundte. 
Diefer  dritte  Band  enthält  einigt  Anhänge  oder  Zu- 
gaben, die  in  Vergleichung  mit  den  beiden  vorigen 
völlig  umgearbeitet,  und  zumTheii  ganz  neu  erfchei* 
nen.  Znerft  findet  m^n  ein  topographifches  Re^l- 
fier  über  das  Lexicon.  Bey  der  Verfertigung  defiel- 
ben  ift  aller  mögliche  Fleifs  angewendet;  und  es  wä* 
re  zu  wünfchen,  dtfs  die  5ftern  A  ufforderungen  die- 
lern  -  Verzeichniffe  eine  noch  grdfsere  Vollkommen- 
heit j^egeben  hätten.  Denn  10  würde  die  Angabe 
der  Künftler,  deren  Aufenthalt  entweder  unbekannt» 
crder  doch  ungewifs  ifk,  S.  3a  bis  35  nicht  fo  zahl- 
reich feyo.  Bernhardt  lebt  allerdings  zu  Braun- 
fchweig.  Dulon  hat  feinen  fefteti  Aufenthalt  zu  Lein- 
2ig  >  befindet  fich  aber  fehr  oft  auf  Reifen.  Fiorilio 
ift  in  Götting'en ;  von  MäncHhauJen  verftairb  neulich 
in  Paris)  manche  andere  haben  keinen  feften  Aufent- 
halt. Vieles  hätte  fich  ausfallen  laffen,  wenn  die 
neuen  Auflagen  von  Fa/sU  allgemeinen  Künftler« 
Lexicon  und  GerfrerVLexicon  derTonkünftler  fchon 
damals  vollendet  gewefen  wären.  Der  zweyte  Ab- 
fchnitt  liefert  eine  Clqffification  der  in  der  zweyten 
Ausgabe  des  Werks  verzeichneten  KUnftler  nach  ih- 
fen  verfchiedenen  Gattungen.  Die  Namen  der  feit- 
dtem  verftorbenen  Künftler  find  mit  Kreuzen  bezeich* 
net;  und  da  «wo  der  Vf.  Über  Tod  und  Leben  unge- 
wifs  war,  fteht  ein  Fracezeichen.  Solche  Künftler, 
die  fich  in  mehrern  KflnTten  hervorthaten ,  find  unter 
jeder  Rubrik  befenders  bemerkt.  Es  folgt  hierauf 
•in  Verzeichnijs  derfeit  der'^rften  Ausgabe  des  LexU 
coni  verftorbenen  Künftler  f  diefes  Todtenregifter  ift 
vorzüglich-  reich  ausgeftattet,  und  enthält  viele  Be« 
Ergänz.  Bl  zmt  ä.  L.  Z.  iSiS* 


HchtSgurigen  und  nicht  kleine  Ergänzungen  der  ErB^ 
bern  Artikd.  Hierzu  wurden  gleichfalls  fremde 
Beyträge  vergeblich  erwartet;  und  dann  hätte  der, 
Vf.  fich  nicht,  wie  fo  oft  gefchehen  if^  mit  Zeitungs- 
nachrichten begnügen  muffen.  Sodann  folgt  ein  ^r- 
zeichnifs  foleher  KOnßlerj  die  Wetler  in  der  erften 
noch  zweyten  Ausgabe  au  f geführt  find ,  die  aber  dock 
Während  diefer  Zeit  arbeiteten  und  ftarben,  Diefes 
Verzeichnifs  ift  ganz  neu,  und  die  verhältnifsmälsige 
Vollftändfgkeit  giebt  ein  neues  Zeugniis  von  der  gro^ 
fsen  Umficht  und  dem  Fleifse,  die  darauf  verwendet 
find«  Eben  diefes  gilt  auch  von  dem  Verzeichniffe' 
fehenswürdiger  Bibliotheken ^  Gemälde-  und  Kupfer* 
ftichfammlunseni  Münz-  Gemmen-  und  Naturalien* 
kabinette  u.  ü  w.  Mit  diefen  ift  ft'eylich  vielfache^ 
Veränderung  vorgegangen;  befonders  durch  die' 
Aufhebung  vieler  Stifter ,  Kldfter  und  Univerfitäten , 
auch  durcn  ihre 'Einverleibung  in  andere  Sammlun* 

f;en.  Manche  find  jedoch  feit 'der  Ausarbeitung  die«' 
es  dritten  Bandes  an  ihre  rechtmäfsigeniBefitzer  zu^ 
rückgekommen ,  wenn  gldch  die  glückliche  Verän- 
derung, welche  feitdem  erfolgt  ift,  hier  noch  nicht' 
bemerkt  werden  konnte.  Leicht  wird  es  aber  feyn«^ 
diefe  Angaben  abzuändern.  Hier  find  nur  einign 
kleine  Beyträge.  Die  herzogliche  Bibliothek  za 
Braunfchweig  i^  zwar  einiger  Bücher  und  befonders 
vieler  wichtiger  Karten  durch  die  Fraozofen  beraubt 
worden ;  fie  oat  aber  doch  noch  manche  fchatzbare 
Bücher*  Auch  die  Häberlinfcbe  Sammlung  von 
Schriften  zur. Oefchichte  des  Landes  ift,  fo  viü  man 
weifs,  noch  vorfanden;  der  S.  331*  angefahrte  Auf- 
feheir  ift  bereits  verftorben.  Die  Bibliothek  der  ver^ 
wittweten  Herzogen  -  Mutter  ift  nach'  WolPenbüttel 
gekommen«  Von  der  Brückmannfchen  anfehnlicbeA 
Sammlung  find  die  Mineralien,  Edelfteine  und  Gam- 
men noch  nicht  verkauft.  Unter  diefem  Artikel  häb- 
te  noch  die  treffliche  und  reiche  Sammlung  von  Kü- 

f^ferftichen  des  Hrn.  Kriegsraths  von  Blücher  ange- 
Qhrt  werden  können,     ueber  die  grolle  Bibliothek 
der  Univerfität  Göttingen  findet  man  jetzt,  befonderS 
über  ihre  Einrichtung,  die  hefte  Nachricht  in  Hee* 
reris    Lebensbefchreibung     feines     unvergefslicben 
Schwiegervaters«      Die  meiften  Handfchrifteii   der 
wolfenbottelfchen  und   helmftädtifchen  Bibliothek^fi 
find  zwar  nach  Oöttingen  gekommen;  werden^  aber, 
nun  zurückgeiiefert.      Von  der  öffentlichen  Biblio- 
thek in  Hamburg  und  ihrer  Eröffnung  fchrieb  iht 
ehemaliger  Auffeher,  der  Dr.  Schütze  eine  befondera 
Ankünciigung ;  weit  mehr  aber  macht  fich  ihr  jetzt- ' 
Z  g^ 
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ger  Bibliothekar^  der  Prof.  Ebeling  um  fie  verdient 
und  ift  tfglich  fflr  ihre  Aoorrfliung  tinerinOdet  thi- 
tig.  Zu  dem  S.  417«  angefahrten  verzeich niOe  der 
Suhmfchen  Sammlung  von  Kupferftichen  ift  im  Jahr 
i8of*  ein  Anhanff  herausgekommen,  und  diefeSamn^. 
Ions  ift  noch  nicht  verkauft.  Ueber  die  Jcöoiglicfao 
Bibuothek  in  Hannover  hat  fchon  feit  mehrern  Jah* 
ren  der  Hofrath  Feder  die  Auf  ficht.  Pie  Uoiverfi- 
fSt  zu  Helmftädt  ift  zwfir  aufgehoben;  die  öffentli- 
che Bflcherfammlung  ift  jedoch  fflr  die  wolfenbüttei* 
fche  beftimmt,  und  über  die  des  verftorbenen  Hof- 
X9Xhs  Beireis  ift  noch  nicht  in  Anfebnn^  ihres  Befitzei 
völlig  entfchieden.  Die  herzogliche  Bibliothek  zu 
Oldenburg  würde  ein  bedaurenswürdiger  Raub  der 
Franzofen  geworden  feyn»  wenn  fie  nicht  fflückli« 
cherweife  gerettet  wäre.  Die  Schickfale  d^r  Univer^ 
fitätsbibllothek  von  Wittenberg  find  bekannt»  und  es 
iteht  zu  hoffen,  dafs  fie  völlig  wieder  herzuftellen 
feyn  werde.  Den  Befchlufs  dieies  Bandes  macht  ein 
Ver:^eichnifs  jetziger  Kunßhandlungen.      Diefes  ift 

5anz  neu;  die  UnvoUftändiekeit  aber  kann  man  nicht 
em  thätigen  Vf^  zur  Laft  legen,  weil  ihm  auf  feine 
erneuerten  Anforderungen  nur  wenige  Beyträee  zuge- 
fandt  wurden.  Die  Brefnerifche  Kunft-  und  Land* 
kartlin* Handlung  zu  Braun fchweig  ift  eingegangen; 
in  ihre  Stelle  aber  ift  die  beträchtliche  Handlung  mit 
einheimifchen  und  auswärtigen  Kupferftichen  des 
Hrn.  Schenk  getreten»  die  immer  wichtiger  und 
zahlreicher  wird,  die  angehängten  Berichtigungen 
erftrecKen  fich  über  alle  drey  Bände,  und  find  nicht 
^u  überfehen. 

Durch  die  Gefälligkeit  eines  Freundes,  welcher 
durch  vieljähriges  Sammeln  von  Kupferftichen  und 
durch  anhaltendes  Studium  der  ifunltgefchichte  fei* 
Ben  Gefohmack  und  feine  Kenntnifs  in  diefem  Fache 
ausgebildet  hat,  find  dem  Rec.  einige  Zufätze  und 
Berichtigungen  zu  den  beiden  erften  Bänden  der 
neuen  Auflage  diefes  Lexicons  mitcetheil^t  worden, 
die  hier  angefahrt  zu  werden 'verdienen«  In  dem 
erften  Bande  ift  S-  14-  Agricola  zu  Wien  genannt. 
Dieter  Künftler«»  welcher  fich  mit  dem  Vornamen  K* 
bezeichnet,  lieferte  in  neuern  Zeiten  mehrere  Blätter 
in  einer  äufserft  zarten  Manier.  So  hat  er  z.  B.  eine 
Madonna  nach  Holbein  ^  eine  KaUifto  nach  Domeni- 
ehino  1 8 1 1  seftocben ;  auch  ftacb  /.  Neide  nach  fei« 
nem  Gemälde  das  Bildnifs  der  Scbaufpielerin  Betty 
Aofel  in  Wien  —  S.  es.  mufs  für  Auberlin ,  Auber* 
iin  gelefen  werden,  feinen  Vornamen  bezeichnet  er 
jnit  F.  Von  ihm  hat  man  mehrere  eefchätzte  Blät- 
ter. Er  hat  z.B«  den  Abend  nach  L.  W.  E.  Dieterich^ 
und  das  GegenftQck  nach  Gros  in  getufchter  Manier 

5|earbeitet.  '—  Von  dem  2>.  35.  genannten  Emanuel 
yardou  hat  man  noch  mehrere  kleine  Blätter,  male- 
rKch  in  Kupfer  radirt,  welche  in  dem  Verzeichniffe 
dier  Winklerfchen  Sammlung  Tb.  i.  S.  36-  aufge- 
führt werden.  —  S.  68-  kann  von  B.  H.  Bendix  noch 
hinzugefügt  werden ,  dafs  er  v,or  eilf  Jahren  das  Bild- 
nifs cles  Vorftehers  der  jadifchen  Gemeine  in  Hal- 
herftadt,  Ifrael  Jacob ^^  in  punctirter  Manier  gefto« 
^hen  hat  ~  S.  uq.  wäre  nach  F^  Bruder  einzulchal« 


"ten ,  von  welehem  man  z.  B.  Profyede  von  Letpng 
bat.  Auch  hat  er  fieb  aufserdem  in  der  Laodfcbafts^ 
malerey  bekannt  gemacht  —  S.  150-  Der  Maler  Cmr* 
lano  in  Brannfchweig  ift  fchon  längft  verftorben  <— 
S.  188*  B.  A.  Dunier  (tarb  den  3.  April  1807  zu  Beru 

—  S.  ,175  wäre  wohl  Doepler  zu  leien.    So  fchreibt 
er  &cb  auf  einigen  radirten  Kdpfen,  die  er  1781  nad 
firQher  in  Rembrandifcher  Manier  Verfertigt  hat  ^» 
S.  144.  Der  Landbaumeifter  Pleifcher  ift  längft  ge« 
ftorben.  S«a54.  FreidhoffhtX  nicht,  wie  zuletzt  gefagt 
wird,  die  Platten  von  Clemens  lelbft  umgearbeitet, 
und  niemals  in  Strichmanier  geftocben.  —  Ebendaf* 
fehlt  der  Maler  Friedtheinty  welcher  das  fiOidnils  dtr 
Kroiinrinzeffin  vmiSaohfeo  i8oa.  gemalt  bat;  nach 
ibm  hat  ^es  Stoetzel  in  Kupfer  geftochen.  -->  S.  285* 
Friedrich  Qenelly  zeichnete  und  ftacb  die  Ruines 
der  1787  abgebrannten  Stadt  Rupin.  —  S.  090.  fehk 
der  Kupferitecber  Gier  in  Hannover.  —  Der  S.  334» 
angefahrte  Häntzfchke  fchrieb  fich  eigentlich  :ohne  r« 
*-*  S*  349*  f^^l^  ^*  P*  Hempey  nach  welchem  unter 
andern  W%  Reuter  in  Berlin  zwey  grofse  Laodfchaf* 
ten  1806  in  Steindruck  herausgegeben  hat.    Es  Bnd 
auch  ifiehrere  Bildniffe  nach  ihm  geftochen  worden. 

—  S.  383.  C  F»  Hdn/chf  welcher  auch  verfchiedena 
Bildniffe  ^von  fohlechtem  Werth  riuijrt  hat,  ift  längit 
verftorben.  —  S.  413.  feblt^ler  Maler  Hof/mann  von 
Cöln,  dem  1802.  die  weimarifche  Kunftfiefellfchaft 
den  Preis  zuerkannte«  -—  So  'fehlt  auch  §.  420.  der 
Kupfer ftecher  Hoppe  ^  welcher  für  den  Buchhandet 
manche  Blätter  in  Aqua  Tinta  und  in  Stricbmaniar 
gearbeitet  hat.  —  S.  434.  Der  Kupf er f techer  7.  C 
Huck  ftarb  fchon  vor  mebrern  Jahren  in  Hannover.— 
S.  454.  fehlt  der  Kupferftecher  Friedrich  Keifer  uk 
Weimar ;  und  S.  470*  der  Maler  Johann  Adam  Klein^ 
der  igia  und  fpäter  eine  Folge  von  mehrern  geätzten 
Blättern  herausgab.  —  S.  478-  Milt  der  Kupferfte» 
eher  Johann  Friedrich  Klafemann^  von  welchem 
Füfslin  in  feinem  Wörterbuche  mehrere  Nachrichten 

iebt.  — -  Hier  verdiente  auch  eine  Stelle  unter  den 
Qnftlern  der  Herzo^l.  Braunfchweigifche  General» 
M9c^oT  Heinrich  Gottlieb  Knoch^  £eb.  1739,  der  noch 
jetzt  zu  feinem  Vergnügen  trefflich  malt.  Jieneidens- 
werth  ift  befonders  fein  Kolorit,  und  in  mechabi* 
fchen  Arbeiten  bat  er  grofse  Gefcbickllchkeit,  einige 
Platten  iind  auch  von  ihm  radirt.  —  S.  530.  fehlt  der 
Maler  Johann  Kreutzinger  ^  auch  Kreuzineer  und 
Kreiizinger  gefchneben.  Nach  ihm  find  die  Bildniffe 
der  Kaiferin  Maria  Louife,  der  Erzherzog  Karl  und 
der  Römifche  Kaifer  Leopold  der  zweyte ,  von  Weifs, 
Nettline  und  J.  Klerck  geftochen.  —  S.  517.  fehlt 
C  C.  Aretfchmarj  der  auch  colorirte  Profpecte  der 
Gegend  von  Magdeburg  herausgab.  —  S.  544.  Lohde 
bezeichnet  feinen  Vornamen  mit  (7.  und  bat  auch 
ein  grofses  Blatt ,  Abraham  ogHagar,  nach  eigner 
Erfindung  radirt.  —  S.  550.  ift  B.  Lang^  einzufcbal* 
ten ,  na^ch  welchem ,  unter  Demouchy's  Directioa 
ein  Blatt  unter  dem  Titel  Vami  dangereux  in  Ku- 
pfer geftochen  ift,  —  So  fehlt  auch  S.  563.  Franz 
Leopold,  welcher  z.B.  1806  eine  Landfchaft  in  Sttin* 

druck  zu  Berlin  gearbeitet  hat. 

Im 
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tnt  'xWeyiM  Bande  'S.  7.  ift  oo^h  der  jangen 
Mannskirch  aosofahren,    welcher   1799  in  London 
eine   Folge  von  Landfcbaften  in    fchwarzer  Kreide* 
manier  herausgegeben  bat.  —   ü.  ü%.  D.  E.  Mayer 
ift  tvaelleicbt  dertelba,   der  hier  unter,  dem  Namen 
Johann  Georg  Mayer  aufgeffilirt  wird.     Es  kamen 
1799  ^^^  ^^^  einige  Anficfaten  von  Petersburg  her- 
aus 9    wdche  Eiehler  in  Ororsfolio  geftochen  hat.  -^ 
S.  3d*  fehlt  7.  /.  von  Mechel  der  jüngere,  welcher 
unter  andern  einen  Kupferftich  unter  der  Auffchrift, 
der  Bliclc  über  das  Grab,  verfertigt  hat.  —    S.  59. 
Martin  von  Motitor  iftden  7ten  Februar  1759  gebo- 
ren, und  den  i6ten  April  i8i3  geftorben.    Man  fleht 
diefes  aus  der  Unterfchrift  feines  Bildniffes,  welches 
Adam  Bartreh  iSia  nach  Jof.  Abel  geftochen  bat.  •-* 
S.  61.  Raphael  Morghen  wurde  zu  Neapel  1760  ge* 
boren;  aufser  den  Nachrichten  von  Ffifsiin  hat  Pal* 
iTierini    eine    befondere  Lebensbefcfareibung  diefes 
Känftlers  herausgegeben,    wobey  auch  feine  Arbei- 
ten verzeichnet  find.  •—  S.'6t.  fehlt  Johann  Friedrich 
Morgenßern^  .der  auch  eine  Folge  kleiner  radirter 
Blätter  in  den  letzten  Jahren  des  vorigen,    und  in. 
den  erften  diefes  Jahrhunderts,  zum  Tneil  nach  eig* 
nen  Erfindungen,   bekannt  machte,  -r-   S*  88«  fehlt 
Johann  J^eidlj    Kupferftecher  in  Wien,    der  unter' 
andern  die  Bildniffe  Napoleon's  und  feiner  Gemalin 
Sti  punctirter  Manier  geftochen  hat.  —  Jakob  Mat* 
thäus  Sohniuizer  9  der  8.293.  angefahrt  wird,    Ut 
vor  mehrern  Jahren  geftorben.  —  ^.  296.  ift  Z*  i^. 
Schmuzizu  ergänzen,  von  weichem  man  eine  Anficht 
▼on  Hernhut  befitzt,  die  er  gezeichnet,  und  Laärin 
-*  zu  Dresden  geftochen  ündin  colorlrten  Abdrücken 
berau^^egeben  hat.  —    S.  315.  wrrd  Karl  Schröder 

J^enannty  der  zu  Braunfchweia;  geboren  ift,  und  def* 
en  Zeichnungen  meifterhaft  und.  —  S.  318«  Johann 
David  Schubert  ift  vor  einigen  Jahren  geftorben ,  zu 
vielen  Bachern  hat  eri  die  Zeichnungen  sehefert, 
auch  felbft  verfcbiedenes  radirt.  --*  S.  390.  lehlt  der 
Kupferftecher  G.  F.  Schuß  in  Berlin,  welcher  Zeich- 
nungen nach  andern  Malern  geliefert  häU  -—  So 
SehltauchS.337.C.if.iScAieyarz,  der  zuBraunfcbweig 
lebte,  im  vorigen  Jahre  ftarb,  und  in  Bildniffen,  vor* 
zfiglich  in  Paftell,  fehr  glflcklich  war.  ~  S.  401.  ift 
»och  N.  Stenzel  einzufchalten ,  der  im  J.  i8oo  radirte 

Blätter  ia  oft^dtfcher  I^anier  verfertigte Der  S. 

437*  gcoaonte  Tielker  ift  jetzt  in  Petersburg,  und 
hat  auch  eluige  BJätter  in  Aq^ia  Tinta  heraasgege* 
ben.  Deraufeben  diefer  Seite  angefahrte  7.  F.  fielen 
her  ift  ebenfalls  in  Braunfchweig  geboren  und  ein 
glocklicher  Bildnifsmaler  und  kupferftecher  in  fch  war« 
zerKunft.  Befanders  eigen  ift.  ihm  die  Manier  ein 
Portrait  zu  zeichnen,  vorzöglich  durch  Kienruls  und 
Hineinarbeitung  der  Lichter,  fo  dafs  fie  vollkommen 
den  Kupferftichen  in  fchwarzer  Kunft  gleichen.  Ge- 
eenwirtig  lebt  er  zu  Frankfurt  am  Mayn.  —  S.  498* 
frfilt  J.  yolz^  welcher  Zeichnungen  zu  Borgers  Leo- 
nore  geliefert  hat.  -  S.  518-  ift  H  Wehle  nicht  an- 
sefahrt,  welcher  viele  Profpecte  gezeichnet  hat. 
Nach  ihm  haben  Haldenwaug  und  andere  diefelben 
in  Kupfer  geftochen.  .-  S.  529.  von  J.  F.  Weüßh  hat 
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mta  auch  mehrere  fcleineradirte BUttec    Sein  län- 
gerer Bruder  AuguJt  Weitfeh  ift  auch  Mimaturmalery 
'  und  j3ach    feines  Vaters  Tode  Auffeher  der  inoch 
flbrigen  Gemälde  aus  der  Salzdahler  Gallene„  welche 
jetzt  auf  dem  Mufeum  in  Braunfchweig  :befindlicb 
lind*  -•  S.527*  fehlt  der  Kupferftecher  Weiß  in  Wien« 
der  mehrere  BilJniffe  in  punctirter  Manier  gearbei*- 
tet  hat.  —    Endlich  war  noch  S.  538-  C.Wereel  zu: 
nennen,  der  das  Bildnifsdes  berOhmten  Kant  gemalt 
bat,  welches  von  Claafsens  in  Kupfer  geftochen  ift- 
Von  Braunßhweigitchtn  KOnftlern  verdienen  noch 
folgende  eine  rühmliche  Auszeiclhnung:  AugufiHartH 
mann^    geb.  in  Königslutterden  I3ten  März  1752« 
Schon  in  einem  Altei:  von  14  Jahren  ward  er  als  Ma- 
ler bey  der  Farftenberfer  Porcellaiafabrik  ansjefteUt, 
und  war  ein  Schaler  des  berOhmten  altern  WeitßK 
Mit  ihm  machte  er  eine  Kunftreife,  und  in  der  Folge 
glackiicheVerfuche  in  0el-  und  Wafferfarben.  Auch 
nachher  vermehrte  er  feine  KenntnilTe  durch  verfchie- 
dene  Kunftreifen    in  Deutfchland.      Di6  Schwäche 
feiner  Augen  veranlafste  ihn,    fichl  auf  die  Chemie 
und  eine  gelungene  Bereitung  der  Feu^farben  auf 
Porcellain  und  auf  die  Verfertigun^g  fehr  guter  Far«* 
beptufche  zu,  Wafferfarben  zu  legen«    Vielen  Ruhm 
verdieneni  feine  Landfohaftgemälde,  die  er  noch  jetzt 
in  Oelfarben  mit  GlOcke  betreibt.  —  Der.fefaon  obeq 
wegen  feiner  Kunfthaodiung  genannte  Ksarl  Wilhelm 
Schenky  geb.  in  Markranftädt  bey  Lützen  1781-    In 
Leipzig,  wo  er  erzogen  wurde,  hatte  er  Gelegenheit, 
den  Unterricht  des  Maiers  und  Kupferftechers  CA. 
Ludewig  zu  benutzen ,  und  er  fing  an  manches  nach 
ihm  zu  zeichnen.    Da  diefer  al&  Hofmaler  zur  Herzo- 
gin von  Gurland  berufen  wurde;  fo  befuchte  er  feit 
1794  die  dortige  Zeichenakademie  und  widmete  ficK 
in  der  Folge  ganz  dem  Kupferftechen,    befonders 
durch  diefAnleitung  J.G.  Böttger  aus  Dresden;  zu 
dem  er/fich  auf  vier  Jahre  begab,  obgleich  er  nur 
kleine  Arbeiten  zu  verfertigen  erhielt.    Die  Bekannt- 
fchaften  mit  dem  Maler  und  Kupferftecher  F.  Barthel 
und  dem  Landfchaftmaler  Dinge  brachten  ihn  immer 
weiter,  und  vorzOglich  die  thätige'Freundfchaft  des 
berühmten  Bauß.    Im  Jahr  1807  ging  er  nachBraua» 
fchweig,  wo  er  noch  lebt  und  manche  beyfallswOr» 
dige  Arbeiten,    unter  andern  für  die  Almanache» 
welche  inTobineen  beyCotta  herausgekommen  find» 
verfertigt  hat.    Unter  leinen  neueften  Arbeiten  jfind 
vornehmlich  zwölf  Platten  anzufahren ,  die  in  Gfofs* 
folio  und  in  ausgeführten  Umriffen  die  Sibyllen  und 
Propheten  nach  Michel  AngeloBuonarotti  darftellen. 
— •  Nicht  wenfg  Hubm  verdienjt  auch  eine  Tochter 
des  verdorbenen   hiefigen  Bildnifsmaiers  Schwarz^ 
jetzt  an   den  Prof.  Zimmer  verheirathet.     Von  ihr 
find  fehr  gute  Bildniffe  in  Oel  und  Peftell,  auch  hifto« 
rifche  Gemälde  und  Landfcbaften,  fehr  glOckhch  cq- 

Sirt.  Auf  der  Gallerie  zu  Dresden ,  wo  fie  fich  eine 
^itlang  aufhielt,  fammelte  und  vermehrte  fie  ihre 
Kenntniffe;  auch  machte  fie  dort  .feW  getreue  Nach- 
bildungen einiger  Gemälde.  -*..  Als  Liebhaberin  ^^x- 
M^lerey  wäre  auch  L.  la  t^igne  anzuführen ,  die  ver- 
fchledene  BUdaKfe  geliefert  hat.  —  I^ooh  ift  mn  ge- 
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fabicktef"  d(Mrtiget  MBlhrJehmn  PhHipp  ZähHi  tphk 
XVL  Eifenacb  deo'  i4leQ  Sept.  lfg6*  Aafaoglicb  bo- 
iekäftigte  er  fich  init  der  Abbildung,  von  InCßctea 
und  Mioiftturmalen«  Im  Jahre  1776  ging  er  nach 
Canbl  und  kam  durch  Zifail  17^5  nach  firaunfchweig^ 
wo  ihn  der  altere  Weitfeh  unterftütate  und  belehrte; 
in  feiaer^Kiinft  hätte  er  gewifs^  obneeineAugenkrank* 
heit  noch'  gröfsere  Fortfehritte  gemaeht.  oeine  ge« 
hiogenften  Arbeiten  find  eine  Madonna  nach  van  Dyck, 
der  Abfcbied  des  Rektor»  eine  Auferfuhung  des 
Erlofara  in  anfeiinlicher  Grdfse»  die  Hexe  von  Endor, 
•ach  einer  Aufgabe  der  K.  Akademie  zu  Mailand« 


Frankturt  a.  M. ,  b.  Hermann:  Erzählungen  von 
.  Heinrich  Jungy  genannt  Stilling.    ZweytesBind' 
eben.  1814.  IV  u.  390  S.  gng.    (18  Ggr.) 

Schlagt  man  das  Titelblatt  um »  fo  liefet  man  ei* 
nen  kurzen  Vorbericht  des  Hrn.  Joh*  Ludw-  Ewald 9 
welchem  zufolge  diefe  Erzählungen  von  Heinrich 
Jwig',  genannt  StUlingy  nicht  von  feinem  Freunde, 
dem  Hrn.  geheimen  Hofrath^  Jungj  fondem  von  ei* 
ner  andern  Perfpn»  jedoch  nicht  gegen  feinen  Wil- 
len und  zu  einem.guten  Zwecke  herausgegeben  wor* 
den  find.  Dt  uns  diefs  gleichgültig. iu»  fo  halten 
wir  uns  nur  an  die  Erzäbiun^n  felbft«  die,  fo  Iwie 
das  erfte  Bändchen ,  fich  recht  angenehm  lefen  laf- 
{«n,  wenn  man  es  mit  der  Phrafeologie  des  Vfs.  nicht 
eben  überall  genau  nimmt.  Am.unerwarletften  war 
es  uns«  dafs  am  Schluffe  einer  Anekdote ,  die  Hrn. 
Jung  felbft  angeht,  und  in  welcher  das  Räthfelhafte» 
der  Erzählung  zufolge,  von  mehrern  verufinftigen 
Leuten  aus  der  Theorie  der  Geifterkunde  erklärt 
werden  Ml ,  der  Vf.  dagegen  S.  103.  die  Bemerkung 
macht:  ),Wer  nur  einigermafsen  g^/eZu^er^e  Begriffe 
bat,  der  fiebt  ein,  dafs  es  weit  leichter  ift ,  die  ganze 
Sache  aus  der  Natur  der  Phantafie  als  aus  Wirkun- 
gen  des  Geißerreichs  zu  erklären ,  befonders  da  man 
bey  ^er  letztern  Methode  fo  gar  gerne  auf  Abwege 
geräth,  auf  denen *man  fich  zwar  mit  Vergnügen  ver- 
irrt» aber  immer  weiter  von  der  Wahrheit  entfernt 
Wird.^'  Dte  wohlthätigfte  Tendenz  hat  die  fiebente 
Erzählung,  welche  zeigen  foll,  wie  gutgefinnte.Söh* 
ne^'die  auf  Univerfitäten  gefchickt  werden,  um  et- 
was zu  lernen,  deffen  Kenntnils  in  der  Folge  ihnen 
den  nöthigen  Unterhalt  verfchaffen  kann,  ihre  in» 
eingefchränkten  Umftänden  fich  befindenden  Aeltern 
fchonen,  fich  einichränken ,  fich  manches  Angeneh* 
'me  verfagen »  und  dabey  ihre  Zeit  zweckmäfsig  an- 
wenden, und  welchen  oegen  ihnen  ein  folches  Ver- 
halten bringt;  dem  Vf.  find  ohne  .Zweifel  Beyfpiele 
g(Btog  «von  Jünglingen  bekannt,  die  durch  ein  entga« 
gengefetztes  Betragen  ihren  Aeltern  nichts  als  Her- 
aseieid verurfachtea ,  und  ihr  eignes  Lebensglück  un- 
föcrantwortlich  zerftörten.  Eben  fowohlthätig  wür^ 
de  09  wirken,  wenn  der  «Vf.,  bey  der  Menge  von 
jungen  Frauenzimibern  9    die  mehr  durch  Phantafie 


und  Oefabi  ala  dureli  KefiHid^  Vernimft  fieh  toiteit 
kffen«  und  durch  ihr  Empfindein,  durch  ihre  roma^ 
haften  Ideen,  durch  ihre  Qberfpannten  Hoffnunsea 
und  Erwartungen  fich  untüchtig  machen»  in  dut 
Stande,  ia  weichem  die  Vorfehuna  fie  geboren  war* 
den  liefs,  und  in  den  Kreife  von  NIenfcnen,  in  wel- 
chem fie  leben,  gute  Gattinnen  und  i^lutter  zu  wer- 
den ,  diefer  Empondeley »  diefem  tbörigteo  fich  Hio» 
eintriumen  in  Lagen»  in  die  fie  jnie  kommen  wec^ 
den,  dielem  fcbwSrmerifcfaen  Harren  auf  idealilcha 
Liebhabe»«  welche  ftets  ausbleiben  werden,  und 
Verfchmähen  auflandiger  VerWndungeo«  die  abec 
nicht  peetifch  oder  niebt  gemächlich  genug  gefua« 
den  werden,  (jnrch  paffend  Erzählungen  entgegen 
arbeitete,  um  von  dielen  harrenden  Gefchöpfen  wenig» 
ftens  hier  und  da  Boeh  etliche  vernünftig  zu  macheo. 


Stuttgart  u.  Tubikgek,  in  d.  Cotta.  Bnctib.: 
Der  leichtfinnige  Lügner.  Luftfpiel  in  drey  Auf- 
zügen. Von  Friedrich  Ludwig  Schmidt,  (IPreis* 
ftück.)  I8I3-  136 S.  8.    (i6Gr.). 

Der  Plan  in  diefem  Stücke  ift  mit  Verftand,  Kennt« 
nifs  des  Theaters  und  überhaupt  nicht  ohneKunffr-. 
ein6cht  angeleet,  die  Charaktere  find  gehaftea  und 
Sprache  und  iJiaiog  zeugen  von  einer  geübten  g^ 
bildeten  Hand.  Auch  hat  das  Thema  den  Vortbeii» 
dafs  es ,  ftatt  wie. bey  fo  vielen  Luftfjpielen  verbraucht 
zu  feyn,  durch  einen  Reiz  der  Neuheit  auf  dar  deuc* 
fchen  Schaubühne  fich  empfehlen  routs:  denn  nur 
die  fpanifche  Nation  hat  es  für  daffelbe  bearbeitet, 
was  andre  dann  fftr  die  ihrige  mit.  Anwendung  au£ 
den  jedesmaligen  Nationalcharakter  einft  überfetzend 
bearbeiteten.  Unter  den  Deutfchen  benutzte  der 
einzige  Sohleiter  den  Goldonifchen  Lugner  in  feinem 
Schaufpiele :  Wahrheit^  iß  gut*  Der  Vf.  gegenwär« 
tigen  Luftfptels  behandelte  feinen  Stoff  unabhängig. 
V0n  feinen  Vorgängern,  und  nur  in  einzelnen  Zügen, 
war  ihm  Goldoni  Führer.  Djt  d^f  lafterhafte  LügncMr 
kein  Gegenftand  für  die  Komödid  feyn  kann»  fo  febiL 
dert  er  einen  Leichtfinnigen,  faft  an  die  Grenze  des 
Lafterhaften  gebracht,  und  von  da  zu  einer  ernften 
Reflexion  über  fich  gedrungen-,  und  am  der  poeti« 
fchen  Gerechtigkeit,  mit  der  es  andre. bey  diefem 
Thema  nicht  lo  genau  nehmen  zu  dürfen  glaubten  t 
nichts  zu  vergeben,  ftellt  er  ihn  am  Ende  als  befchämtt 
und  als  ein  Ziel  der  Verachtung  dar«  —  Bey  all  die* 
fer' berechneten  Oekonomie  ift  das  wahrhaft  Komi» 
fche  doch  nur  febr  feiten  in  diefem  Stücke«  und 
vielleicht  liegt  diefes  eben  in  diefer  ganzen  Anlage 
fiblhft }  das  ganze  Intereffe  darin  ift  mehr  ein  Interef- 
fe  des  Verftandes>  als  wahre  Ergetzung.  Auch  wird  ' 
es  von  Uebertriebenheit  und  UnwahrCcheinlichkeit 
im  Charakter  der  Hauptperfon  fowohl,  des  Lügner 
Hrn.  Felix  Wahr  als  der  überbildeten  Jungfrau  Flo* 
rine  gedrückt.  Eine  wirklich  komifcbe  Rolle  hat 
beynahe  nur  der  Gefangenwärter  Bekl. 
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THEOLOGIE. 


.  Mak*vi^<'  tt*  Frankfurt  a.  M>  b.  Hermann:  The^ 
loeifohe  Nadkrichten  1814.  Herausg.  von  D.  Lue<» 
wig  Wachler*^  Confifl.  Ratb  u.  Fron  i»  Marburg. 
448  S*  &• 

I  Jas  Anziebendfte  in  diefem  Jahrgange  ift  ein  Au^ 
••^^  fatz  über  die  Wiederher ßellung  des  JefuUeror- 
densy  von  einem  Katholiken^   der  in  feiner  Jugend 
felbft  in  einer  Jeruitenfchule  gebildet   ward.      Der 
Wechfel  und  WanJel  in  der  Regierung  der  Kirche 
fiel  ihm  bevm  Lefen  der  Bulle,  die  den  Orden  wie- 
der herftelft,  zuerft  auf.    »Man  follte  denken,  die 
Kirche  Gottes  morste  dui'ch  unwandelbare  Grund- 
iätze  regiert  werden   •  •   .  Kabmt  Geh  ja  doch  die 
katbolifcbe  Kirche  vorzaglich  der  Einheit ^  von  der 
fie  alfo  ganz  durchdrungen  feyn  irfufs.,  nicht  nur  in 
Abficht  auf  das  Dogma  •  .  •  Man  kann  fich  dts  Ge- 
dankens'.nicht  erwehren,  die  Kirchenregierung  be- 
ruhe mehr  auf  fubjectiven  Meinungen  und  Gemüths- 
Itimmungen  der  Gewalthaber  •  •  •  Was  der  einePapft 
aufbaut^  reifst  der  andre  ein  und  der  dritte  baut  es 
nieder  auf  .  •  »  FOr  die  Chriftgläubigen  ift  es  eine 
harte  Zumuthung,  weiin  fie  immer,  auch  in  Gefchäf- 
ten,  welche  blofs  die  Kirobenregierungangehen,  an 
den  blinden  Glauben  und  Gehor/am  gewiefen  wer« 
den.**    In  der  Folge  wird  vün  der  mchtigkeit  der 
Wiedererweckung  diefes  Ordens  fQr  die  weltlichen 
Regierungen  .gefprochen.    „Es  erhebt  fich  damit  ein 
geiftlicher  Staat,  der  fich  Ober  die  ganze  Welt  aus* 
breitet,  in  allen   Welttheilen  fefte  Grundlagen  und 
StCitipuncte  hat,  überall  den  mächtigen  Hebel,  die 
Religion  und  die  Gewiffen,    lenkt,    und  mit  tiefer 
Kenntnifs  der  Menfehen  und  Dinge  durch  den  Wil- 
len eines  einzigen  unumfchränkten  Gewalthabers  re- 
giert wird.    Freylich,  fagt  der  Ungenannte,  ift  €r 
damit  auch  im  Stande,  den  päpftlicnen  Stuhl  mäch- 
tig zu  ftatzen^-Aa  fich  felbft  bedarf  aber  diefer  Stuhl 
keiner  irdifcheh  Stützen ;  er  kann  fich  auf  das  Wort 
des  Herrn  ftützen,  der  verheifsen  hat,  feine  Kirche 
(ja,  feine  Kirche,  womit  aber  dem  päpftlichen  Stuhle 
noch  nicht  gedient  ift)  nicht  zu  verlaffen,  bey  ihr 
zu  feyn  bis  an  der  W^t  Ende.    Die  Kirche  bedarf 
nur  des  Worts  Gottes  und  der  heiligen  Kirchenfat- 
Zungen,  um  weislich  regiert  zu  werden,  und  fo  we- 
nig das  Wort  Gottes,  fo  wenig  wird  auch  Ge  unter. 
;enn.     Allein  von  langem  her  hat  man  die  Weltklug- 
Ht  herbeyeerufen,um  die  Kirche  Gottes  zu  ftützen.** 
Ergänz^  ßl.  zur  A»  L.  Z.  1815. 
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Die  Bulle  des  Papftes  bezieht  fich  auf  die  fegenreR 
oben  Früchte^  der  Thfltigkeit  des  Ordens  in  Poleh 
und  Sicilien,  auf  die  wiederholten  dringenden  Brttei^ 
der  Chriftenheil,  om  die  Wiederherttellung  diefei^ 
Gefellfchaft  und^  auf  die  ErfchlafFung  der  Difcinliä 
bey  den  regulären  Orden  als  auf  Motive  für  denPon* 
tifex,  die  erfahrnen  und  müthvoUen  Arbeiter  in  d\e^ 
fem  Orden,  die  fich  ihm' darböten,  herbeyzarufei)» 
damit  die  Wogen  des  Meeres  fich  brechen ,  welche 
idem  (lecken)  Schifflein  Petri  jeden  Augenblick  Schiff* 
bruch  und  Verderben  drohen.  Zu  diefem  Ende  w^r^ 
den  der  Gefellfchaft  Jefu  nicht  nur  alle  Verrichtung 

fen  der  Seelforge,  fondern  auch  die  Erziehung  der 
ugend  und  die  Leitung  der  Seminarien  und  Scbul^ 
coHegiea  aufgetragen;  die  ganze  Bildung  der  Jugend 
wird  von  dem  heiligen  Vater  ihren  treuen  Händeij 
übergeben.  .»Wäre  es  aber  nicht,  fragt  der  Vf.,  ein^ 
weit  dringendere  Angele^nheit  gewefen«  dem  Seel« 
forgerftande  vorerft  wieder  aüfzuiielfen?  Jefus  Ghri* 
ftus  ftiftete  keinen  Jefuitenorden;  er  ordnete  Hirten 
und  Lehrer  an.**  Was  von  dem  wilTenfcbafdichei^ 
Unterrichte  der  Jefuiten  fich  zu  verfprechen  fey,  dt; 
von  wird  weiterhin  keine  erfreuliche  Perfpective  g^ 
gebe'n,  und  der  Auffatz  fchliefst  mit  den  Worten: 
HKein  Heil  für  die  katholifche  Welt  ift  von  diefer 
Wiederherftellnng  zu  erwarten;  Vielmehr  mufs  uns 
diefelbe  in  Verbindung  mit  noch  andern  Vorgängeii 
mit  Beforgoifs  tind  Schrecken  erfüllen.  Wir  feneja 
einerfeits  das  Feuer  der  Inqufßtion  wieder  auflodernt 
andererfeits  die  Jeßiiten  aus  ihrem  Grabe  wieder  her^ 
vorgehen«  '  Was  zur  Schreckenszeit  in  Frankreich 
die  Guillotine  und  die  Gensd'armes  gewefen  find,da$ 
find  für  die  Katholiken  die  Inquifitlon  und  dieJefui«* 
ten»  Mögen' Ge  in  Gebenden,  wo  es  vielleicht  an 
Unterricht  fehlte,  wo  der  Clerus  oihne  alle  Bildung 
feyn  möchte,  Nutzen  gegiftet  haben  ^  für  Deuißh' 
land  und  für  die  Welt  überhaupt  wird  ihre  Wieder- 
berftellung  keinen  Segen  brinsen.  Weni^ftens  der 
Geift  des  Ordens  verfpricht  dleles  nicht,  (o  lange  er 
nicht  mit  dem  Geifte  Jefu,  zu  deffen  Gefellfchart  fie 
fich  bekennen.  Eins  feyn  wird."  Zur  Beruhigung 
der  Gemüther  wird  fodann  von  einem  Proteßanten^ 
vermuthlich  d^m  Herausgeber,  hinzugefügt:  Es  zel* 
ge  fich  in  der  Handlungs weife  des  Papftes  Folgerich«' 
tigkeit;  was  er  1804.  gewollt  habe,  als  er  in  Sicilleh 
und  Nenpel  die  Jefuiten  wieder  herftellte,  das  wolle 
er  auch  jetzt;  allein  er  werde  bey  feinem  Streben, 
den  Jefuitismus  überall  wieder  einzufuheen,  einep 
Wxderitarnd  erfahren,  der  demjenigen  gleiche,  den 
A(a)  ^e 
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er  felbft  gegen  corSfcbeo  Uebermuth  an  den  Tag 
gelegt  habe;  es  laffe  ficb  oicht.deal^eo»  dafs  die  eu- 
ropäifcheo  Ffirften  ein  Inftitut,  wie  der  Jeruiteror- 
den  war«  dolden  werden;  auch  habe  bis  dahin  (näm« 
Heb  im  October  1814«)  noch  keioer  die  Jefuiten  wie« 
fter  anfgenommen ,  und  ihren  Orden  als  beltehend 
ofBcieU  anerkannt*  Die  Jefuiten  wöfsten  endlich 
lelbft»  wie  verbatst  die  vormalige  Einrichtung  ihrer 
Gefelircbaft  wäre»  und  könnten  das  Wiedevanfleben 
ihres  Ordens^  fo  wie  er  weiland  war^  nicht  wollen» 
ohne  allen  BelfergeGnnten  in  der  katholifchen  Kir« 
ffEe  offene  Fehde  anzukflndigen,  nnd  Gcbfelbft  einen 
unwiderbringlichen  Sturz  zu  bereiten ;  fie  nnüDsten 
alfo»  um  nur  kkig  zu  handeln,,  felbft  auf  eine  Reform 
]>edacht  feyn;  reformirte  Jefuiten  wliren  aber  wenig 
gefährlich.  Das.  letztere  möchte  Kec.  nicht  behau- 
pten 9  und  wenn  esjbm  erlaubt  ift»  auch  feine  Mei- 
nung hinzuzufflgen,  fo^kann  er  es  ficb  nicht  verhehlen, 
dafs  BuchPUis  F/i^deffen  Perfönlichkeit  freylich  von 
Buonaparte  roh  und  unedel  behandelt  ward,  und 
der  defswegen  allgemeine  Theilnehmung  an  feinem 
Schickfale  erregte  »  gern  ein  Gregorius  ylL  werdea 
würde^weno  nur  die  Zeiten  darnach  wären«  Sowenig 
ein  Mohr  feine  Haut  ändern  kann,  fo  wenig  wird  \e 
jnnPapft  aufhören«  feine  Papftgewalt  foweit  zutreibeot 
kls  es  ficb  nur  irgend  in  feinem  Zeitalter  thun  lafTen 
will;  fchon  jetzt  bat  Pius  FIL  das  InterefTe^das  er. als 
jSefang^ner  für  Geh  einflöfste,  nach  (einer  äefreyuns 
benu'tzttlum  Ideen  des  Mittelalters  alsPapft  aufzuftel- 
len,  in  der  kurzßchtigen  Hoffnung,  dafs  es  ihm  damit 

S lacken  werde;  för  katholifche  Ilegierungen  wird  es 
efswegen  immer  die  befta Maxime  feyn,  zwar  das 
Erevz  auf  dem  Pantoffel  des  heiligen  Vaters  andäch- 
tig zu  kaffen,  aber  ihm  dabey  mit  Ehrerbietigkeit 
die  Hände  zu  binden ;  ttnd  proteftantifche  Regierun- 
gen, welche  katholifche  Unterthanen  haben^  werden 
vvoht  thun«  während  fie  den  katholilchen  Cultus  und 
Clerus  in  ihren  Staaten  fchatzen,  doch  das  Papft* 
tbum  beftändig  zii  bewachen  >  und  allem  Hildebran^ 
dismu5>  der  neb.  Ihnen  aufdringen  möchte.  Ein  fOr 
.aUemal  den  Eintritt  in  ihr  Lai>d  auf  ewige  Zeiten  zu 
^nterfagen.  —  In  Anfehuag  des  übrigen  Anziehen* 
den,w.as  der  vorige  Jahrgang  der  theologifchen  Nach- 
richien  enthält»  müfTen  wir  uos  nun  gröfstentbeils 
ein  StilKchw eigen  auflegen;  einiges  .wollen  wir  in- 
deflen  noch  ausheben.  Am  ^jften  Octoher  18^3  be- 
^rafete  der  Superint.  Hahn  dea  Kaifer  Franz  bey  fei- 
jaem  Einzüge  in  Gera  mit  den  Worten :  „Empfaogen 
£w»  Ealf.  Mai«,  die  Huldigungen  der  Religion  in  ihren 
Dienern!:''  (Nicht  doch  I  Der  Religion  kann  felbft  ein 
Kaifer  nur  huldigen;  die  Religion  kann  ih.'^f^i  keine 
Huldigungen  darbringen;  es  ift  unter  ihrer  Würde, 
nnd  derH^ifer  verftand  ilcher^  was  Hr.  H.  fa£te>  nur 
Fronden  Huldigungen  der  Diener  der  Religion  I)  »Wir, 
die  wir  mit  Alierliöcbftdenfelben  Einen  Gott  und 
Herrn  anbeten,  wir  fegnco  Sie,  wie  eioft  der  Prie- 
fter  fiäelch\fedek  einen  Mlfraham  fegnete ,  als  er  ron 
der  Könige  Schlacht  kam.  Gefegaet  feyft  du»  rief 
er  ihm  zu,^von  dem.  Gott,  der  Himmel  und  Erde 
befitzet!  Und  gelobet  fej  Gott»  der  Höcbfte»  der 


d^n  Waffen  Sie?  verleihet!  Und  Ahrekam  fpraA  za 
dem  Priefter:    lob   bebe  meine  Hände  auf  zu  dem 
Herrn,  dem  höchften  Gott,  der  Himmel  und  Erde 
befitzet.    Aber  in  einem  andern  und  hohem  SroB« 
nennen  wir  Ew.  £aif.  Maj*.  (elbfit  ^xazn  f^lcMfulek, 
einen  König  der  Gerechtigkeit  *und    des  Friedend 
Was  kann  nicht  unfre  Stadt,  unfer  Land,  was  kön- 
nen unfre  Ffirften,  was  kann  die  Welt  von  einem  Ge- 
falbten.  des  Herrn  erwarten ,  der  Gerechtigkeit  und 
Frieden  liebt !  Der  Oelzweie  des  Friedens  grOnt  ne. 
ben  der  Palme  des  Siegs !  Und  wo  beide  grDaen ,  da 
erhebt  Geh  die  Ceder  des  Rii^nvs  und  des  Danket 
der  Völker."  —  In  einem  Briefe,"  den  der  vormalig« 
Juftizminifter  Slmeon  zu>  QaJJel  au  den  Weibbifbbef 
9on  Gruben  zu  Osnabr£kck  am  iften  Auguft  igio«  Ober 
4lie  Ehe  als  ^bdrserlichen  Vertrag  uad  Ober  di«  £h# 
als  Sacrament  fchrieb,ift  folgende  Stelle  bemerkena* 
werth :  yje  crois  ^u'un  curi  pöuvau  cooplrer ,  com^ 
me  ofjßrier  de  lUtat  civil  ^  au  manaße  d*un*divürcip 
fans  blejjerfa  confcience.     II  ne  Voffenferah  pasvlm^ 
que  ne  lefont  leslatques  catholiques^  ojficiers  de  titmt 
civiU  Qui  prononcent  le  divorce  au  nom  de  ta  lol^Jaiu 
Je  croire  valable  aux  yeux  de  la  religha^  ei  qui  avee  ' 
le  mime  fentimeni  marient  des  divories  .  •  •   Mais 
.enfin  le  curi  ejl  libre.    Mj^  le  procureur  du  roi  n*a 
pas  dit  que  fe  curi  devait^  mais  Jeulement  mtl 
ouvait.     Tome  liberti  eft  Udffie  auxfcrupuies*^ 
>er  (Auszeichnung  werth  ift  ein  Nekrolog  des  vet^ 
ewjgten  Münfchfirs.      Jubiläa  feyerten  Hr.  Cborberg 
Nüfcheler  zu  Zürichs  Hr.  O.  C.  R.  Borowshy  zu  iE»- 
nigsberg  und  Hr.  Prof.  Tychfen  zu  Roßock. 
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DEUTSCHE    SPRACHRUNDE. 

Dvis^uRG  u.  Essen, b.  BMecker  u.  Kürzel:  Hand* 
buch  der  Sprachwigenfchafif  mit  besonderer  Hin* 
ficht  auf  die  deutJch^Sprache^  —  —  Verfafst 
von  Dr.  Georg  Reinbeck^  Hoff.  u.  Prof.  zu  Stutt* 
gart.  Erßen  tfandes  zwejte  Abtheii.  1814*  VIII 
u.  174  S.  gr.  g.    ( 16 Gr.) 

Von  der  er/^^nlAbtheilung  diefes  Handbuchs  ift 
im  vorigen  Jahrgange  der  A.  L.  Z.  Nr.  19.  eine  ein* 

f »fehlende  Anzeige  gegeben.  Eine  gleiche  Empfeh* 
ung  verdient  diefe  zweyte  Abtfa^ning  des  erjten 
Bandes,  worin  der  Plan,  der  dort  angegeben  wurde» 
weiter  fortgefiVhrt  und  die  angewandte  allgemeine 
Sprachlehre y  zum  Gebrauche  für  die  oberen  Klaffen 
der  Gymnafien  und  Lyceen»  abgehandelt  wird.  Vor- 
aus geht  die  Einleitung,  welche  die  Sprache«  die  Art 
ihrer  Darftelluog»  die  Verfchiedenhett  derselben  in 
HinCoht  auf  Einbildungskraft  und  Verftand,  die  Be- 
ftimniung  von  Poefie  und  Pröfa,  die  Eintheilung  der 
.angewandten  allgemeinen  Sprachlehre  9  die  Unge- 
wöbnlicbkeit  der  freyen  Sprach^^iarftellung,  als  ih- 
ren  Character  und  endlich  die  Nothwendigkeit  der 
gefchriebenen  Form  ffir  die  Sprache  der  Kunft  und 
Wiffenfchaft  betrifft.  Dann  wird  in  dem  erßen  Ka- 
pitel die  Sprache  als  Organ  der  Poefie  betrachtet; 
in  lo  ^n  ue  durch  iSegiiffe  wirkt«  In  dieCem  Kapi- 
tel 
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tel  v7€rA^xr  tUBftt  die  allgetneineD  und  herciaoh  diB^ 
befondern  Mittel  zur  Darfteliung  der  Vorftellungep 
der  EiAhildungskraft  durobgegaogen.     Die(e  letztem 
find  die  Fluren,  welche  nach  ihrer  lahärenz»  Iden« 
%ität,    Modalität    und   Ungewohnlichkeit   abgetheilt 
^Verden.     Zuietzt  wird  noch  die  Dichterfprache  und 
ihre  Grad«  einzeln'  erläutert.      In  dem  zweyten  Ka- 
pitel behandelt  der  .Vf.  die  Sprache   als  Organ  der 
WiifenfchaTt;  und  auch  hier  giebt   es  fowohl  aJlge- 
meine  als  befondere  Mittel  derfelben  zur  frcyen  Dar- 
fteliung der  Verftandes- Vorftellüngen.     Auch  wer- 
den   noch    dfe  Profa   und  ihre.  Orade  abgehandelt» 
wovon   .jene  in    die  philofopfaifche ,   biftorifcbe  and 
rhetorifche  eingetheilt  wira.     Von  der  Vereinigimg 
der  Poeße  und  Profa  in  dem.  Romane  und  von  der 
Öramatifchen  ift  zuletzt  noeh  die  Kerfe.  —  Im  rfr/V- 
ien   Kapitel   betrachtet  der  Vf.  die  Sprache  als  rei* 
nen  Xon  und  Näherung  zur  Mufik.      Die  allgemei* 
nen  Mitfei  werden  zuerTt  und  hernach  die  befondern 
angegeben.     "Zu   jenen   gehören   die  Hauchzeichen» 
die  Bnchftahen  und  ihre  Frofodie»  die  Selben  und  gan- 
zen Wörter.     Zu  diefen  der  Accent  und  die  ganze 
Lehre  der  Profodie.      Zuletzt  folgt  die  Vereinigung 
der  Poefie  und  Pröfa  in  der  Periode»   von  welcher 
aUgemeine  Regeln  und  ihr  in  Anfehung  der  behan* 
delten  Gegenftände  verfcbiedener  Charakter  durch* 
gegangen  werden« 

An  diefem  Handbaeheift  überhaupt  die  Beband* 
lung  feines  ganzen  Inhalts  und  ein  feiner Beftimmtirg 
»  gemäfser  klarer  und  deutlicher  Vortrag  zu  röhmeo. 
'  Und   wenn  man   gleich   auf  manche   Beiperkun^n 
trifTt)  welche  fchon  von  Andern  gen^acht  wunden 
und  durchgeführt  find;  fo  geBührt  doch  dem  Vf. 
sieht  nur  das  Verdienft  ihrer  Anordnung,  fondern 
fie  haben  auch  durch  ihre  Stellung  und  Einkleidung 
an  Brauchbarkeit  gewonnen.     Autserdem  läfst  fieh 
.manche  neue  Apficbt  der  Gegenrtände  nicht  verken* 
neo.    Die  angewandte  allgemeine vSprachlehre  wird 
richtig  dadurch  uriterfcKie^fen»  dafs  in  derfelben  die 
Spracne  nicKt  blofs  formal^  d.  h.  ohne  alle  ROck- 
ficht  auf  das,  was  dargeftellt  werden  foll,  betracli- 
tet  wird,   fondern  auch  in  ihrer  Anwendung  zu  ei- 
nem beftimmten  Zwecke.    Bilder  und  Begriffe  wer- 
.    den  von  einander   eben   fo  richtig  abgefondert,    in 
fofern  die  letztem  fflr  den  Verftaml,    und  die  er- 
ftern  für  die  Einbildungskraft  hauptfächlich  gehören. 
'S\exd[vtl  gründet  ficb  die  fchon  mehrmals  bemerkte 
Verfcbiedenbeit  der  Profe  von  der  Foe&e,  die  jedoch 
jTur  als ^vorherrfchend  gelten  kann;  die  Ungewöhn- 
lickfieu  kann   doch   wohl   keinen   wefentlichen  und 
völlig  beflimmten  Charakter   für   die  Sprache   und 
Darfteliung  der  Poe&e  ^geben.     Wörter,  die  unge- 
wöhnlich find,  konneA  durch  ihren  oftern  Gebrauch 
gewöhnlich,  und  ia  die  Profe  aufgenommen  werden, 
ohne  dafs  m^n  mehr  an  ihr  BildHcbes  erinnert  wird« 
—    So  läfst  ßcb  aucb  fchwerlicb  die  Wiffer/chaft  von 
der  Kunft  dadurch  hinlänglich  und  durchgängig  ab- 
.   fondern,   daCs  Jene  durch  Begriffe  und  diefe  durch 
Bilder  cfarUelU.     Selbft  die  weitere  Aaseinanderfel 
zung  aber  Poe&e  und  ProCa  dient  zum  Be weife»  dafs 


diefe  Untetfcfaeidung  nicht  auftfcbKef^Hcb  Statt  fin- 
de —  tJeber  die*  Einführung .  neuer  Wörter  find  die 
Bemerkungen  fehr  richtig ;  nur  wird  in  diefer  Hin- 
ficht dem  ScbriftTtellcr  unter  dem  Namen  der  Liceaz 
S.  18*  die  Freyheit  verftattet,  felbft  gegen  die  Sprach- 

Sefetze  zu  verftofsen,  da  fich!  doch  wohl  nicht  leicht 
er  Fall  finden  kann,  dafs  die  auszudrückende  Idee 
nicht  ariders  auszudrücken  war  — -  Uebet  dre  Figu- 
ren wird  fehr  uraltändlich  geh^andelt^  und  freylich 
hat/dje  EintheiluQg  derfelben  nach  den  Geniüthsverr 
mögen  die  Schwierigkeit,  dafs  diefelben  nur  feltea 
für  ficli  allein  wirken,  und  folglich  dieGrenzto  nicht 
genau  beftimmt  werden  können.  Eben  diefe  Schwie^ 
jigkeit  roöehte  fich  indefs  bey  der  von  dem  Vf.  ge- 
wählten Ablbeilung  finden,  nach  welcher  diefelben 
entweder  auflnhärenz,  oder  auf  Identität,  oder  auf 
Modalität    und   üngewöhrlichkeit    beruhen.      Ihre 
Menge  und   die  Entbehrlichkeit  einiger  unter  diefer 
Rubrik  aufgezählten  Figuren  ift  auch  wohl  hier  zu 
bemerken.      Manche  Wendungen    des    Ausdrucks 
können  nicht  als  Figuren  betrachtet  werden;    und 
es  fcheint  zu  willkürlich ,  fie  alle  als  fdlche  anzufe- 
hen.    Was  aber  diefem  Abfchnitte,  wie  dem  ganzen 
BucTie,  zur  Empfehlung  gereicht,  ift  die  glückliche 
Auswahl  der  Beyfpiele,   die  aus   den  neueften  und 
heften  deutfchen  Schriften  mit  nicht  gemeine;*  ^^gr 
falt  ausgehoben  wurden.      In  die   einzelnen  Erkl^L- 
rungen.  und  Benennungen  einer  >eden  Figur  können 
wir  uns  hier  nicht  einlaffen  «-  Minder  aeu^  aber  dock 
fehr  lef^nswürdig  ift  das,  was  Ober  die  Synonyvien 
gefagt  wird,  wo  gleich  Anfangs  erinnert  wird,  dafs 
alle   Figuren    eigentUcb   auf  Sjnonymität  beruhen, 
und  dals  befonders-die  Tropen  als  wahre^  Synony- 
men   betrachtet  werden'  können.      Ifire  Entftehung 
und  ihr  allmähliger  Fortgang  in  der  Sprache  wird 
vornehmlich  auseinander  gefetzt..    Von  der  Dichter- 
fprache  werden  die  verfchiedenen  ArterT  derfelben 
unterfcfaieden,  und  in  Anfehung  der  Einbildungs« 
kraft  die  lyrirche,  plaftifche,  die  didaktifche  und  dra* 
matifche  von  einander  getrennt.     Es  foU  hier  zwar 
keine  Eiatheilung  der  Dichtarten  qjjfgeflellt  werden; 
.man  fiebt  aber  leicht,  dafs  diefe  Eintneilung  in  jener 
Abfonderung  ihren  vornehmsten  Grund  bat.  -^  E3 
würde  zu  weit  führen,  wenn  man  Are  folgenden  be^* 
den  kleinei;!  Kapitel  einzeln  durchgeben  wollte.      Jii 
dem  erften  wird  die  Sprache  als  Organ  der  Wiffen- 
fchaft  erläutert,   welche  dem  Vf.  Offenbarung  der 
Vernunft  durch  den  Verftand  ift,  Itind  die  Sprach- 
darfteliung  der  Wiffenfcbaft  heifst  ihm  Profa.      Bey 
diefem  Abfchnitte  werden  zugleich  die  vornehmften 
logifchen'Beftandtheile,  in  fofern  fich  diefelben  auf 
d'\e  Sprache  bezieben,  zweckmäfsig  erklärt*      Der 
V(.   nnterfcheidet  dreyerley  Arten   der  philofophi- 
(cben  Spracbdarfrellung:  die  philofophifche  im  en- 
gern Sinne,   die  biftorifcbe  und    rhetorifche  Prola, 
welche  den  imaginativen  Sprachdarftellungen  gegen- 
fiber  ftehen.    Auch  hier  ift  von  keiner  Itrengen  £in- 
Ibeilung  dtr  Wiffeufcbaften  die  Rede  —    Das  letzte 
Kapitel,  worin  die  Sprache  als  reiner  Ton  und  Nä- 
herung zur  Mufik  erörtert  wird»  enthält  eine  fehr 
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ausfahrliclie  Zereliedening , '  fowolil  dtt  dahin  gelid- 
rendeq  Mittel ,  als  Ihrer  Anwendung.  In  der  Folge 
findet  man  eben  fo  fcbarffinnige  Bemerkungen  über 
die  Profodie,  Ober  den  Rhythmus,  Ober  den  Wohl- 
klang und  den  Reim  -^  Ueberhaupt  empfiehlt  fich 
diefes  Handbuch  durch  eine  Menge  fölcher  Bemer* 
kungen,  welche  vielen  Scharffinn  und  tiefes  Ein- 
dringen in  die  GegeoftSnde  verrathen,  die  darin  abge- 
handelt find ;  und  es  zeichnet  fich  auf  eine  fehr  yor- 
theilhafte  Art  vor  vielen  ähnlichen,  nicht  leicht  aber 
befTern,  fcbriflftellerifchen  Arbeiten  aus* 

V£>IIMISCHTE   SCHRIFTEN. 

B^i^i'Uff'h.  Dunker  u.  Humblgt:  Vergifsmeinnichi» 
Sammlung  auserlefener  Stellen  von  griechijchen^ 
römifchen ,  Ualieni/chen ,  fpanifchen ,  portugieß" 
fchen^  enelifchen^tfrcmzöfifchen  und  deutjchea 
Schriftßetlern^  in  der  üri^nalTprache  mit  deut« 
{eher  Ueberfetzung.  Ein  Tafchenbucb  vorzüg- 
lich zuoi  Gebrauch  für  Stammbücher*  Herausg« 
von  Karl  Müchlen  Zweytes  fiändchen.  Zweyte 
verbeff.  u.  verm.  Auflage.  1815«  950 S.  12«  (aoUr.) 

Schon  das  erfie  BSndch^n  diefer  mit  gefchmack* 
▼oller  Wahl  angelegten  Sammlung»  das  früher  (Erg. 
Bl.  1813*  Nr.  5.)  von  uns  angezeigt  worden  ift,  fand 
for  vielen  Beyfall  bey  dem  Publikum,  dafs  bald  eine 
zweyte  Auflage  konnte  veranltaltet  werden.    Die  ge- 
genwärtige vermehrte  und  verbefferte  neue  Heraus- 
gabe des  zweyten^  mit  demfelben  umfichtigenl  Fleifse 
gefammelten  Bändchens  beweilt  ebenfalls  für  feine 
günftige  Aufnahme.    Aufser  dBm  auf  d6m  Titel  aus- 
geftellten  Zwecke  bey  diefen  Blumenlefen  beabfich- 
tigte  der  Uerausg.  noch  einen  andern ,  den  er  jetzt 
in  der  Vorrede  zu  diefer  Auflage  freyer  ausfpricfat 
und  ausfprechen  konnte,  dem  in  den  abgelaufenen 
trübern  Zeiten   nämlich   fo   mannichfach   niederge- 
beugten Geifte,  in  einer  heitern  Vergangenheit  Aus- 
fichten von  Ruhe  und  Troft  zu  erö^nen.    „Wo  die 
Lebenden  nicht  iprechen  durften ,  mufsten  die  Tod* 
teh  aus  ihren  Gräbern  emporrtf*igen ,  um  den  gedng* 
fteten  Gemuthern  Standhaftigkelt  und  hochherzigen 
Math  etnziälöfsen  f  und  fie  zu  krufiigen  und  helden^' 
^Tnüthigen  EntfchlQffen  zu  begeifternr    Wir  zweifeln 
nicht,  auch  in  der  gegenwärtigen  mehr  gereinigten 
und  zu  weiterer  Erheiterung  und  Keinigune  immer 
mehr  fich  anfchickenden  Zeit  werden  diefe  btimmen 
'  edler  Geifter  der  Vergafige»heit ,  der  Epiktete,  Pia* 
tone,  Euripides,  Sophokles  u.  a.  (ungern  vermifTen 
wir  unter  den  Griechen  Aefchylos  und  Pindaros,  die 
an  erhabenen  Gnomen  fo  reich  find)  derLukreze,  Ho- 
raze,  3enekas>  Cicero,  Perfius;  der  Ario&e,  Petrar- 
chas  (Dante  fanden  wir  nicht)  Cervantes,  Calderon, 
Gamoens»  Milton,  Shakefpeare,  Young,  Fenelon, 
Montaigne,    Rochefaucauld  u.  a.  mit  ihren  Lehren 
der   Tugend  und  Weisheit,    empfänglichea  GemÜ 
them  begegnen,  und  mit  ihren  Anklängen  Empfin* 
düngen  und  Entfcliliefsungen  wecken ,    die  zu  fefter 


Begründung  der  angelietiden  fchdnen  Zeit  In  Lebetf 
und  Tbat  beytragen:  denn  was  auf  dem  Wege  desL»- 
bens  oft  das  Wort. eines  erfahrnen  Mannes,  in  frfi* 
herer  Jugend  empfangen,  ift,  fortleitend  und  bildend 
mit  leifer  Kraft,  d^s  ilt  im  rechten  Momente  ins  Hers 
aufgenommen,  tler  aus  dem  Herzen  entquollene 
Spruch  eines  todten  oder  lebenden  SchriftftellerSt 
da  auch  mit  Recht  hier  diefe  fich  bey  den  oeneften 
Nationen  den  .verf torbenen  gefellen. 


ER  BAUUNOSSCHRIFTEN. 

St.  Gallen,  b.  Huber  u.  Comp. :  Das  Licht  des  Evatf 
geliums  Jefu  Chrifti  in  und  durch  Gallus^  dfn  Apor 
ftel  der  Schweiz;  famntt  einer  heiL  Reliquie  dej* 
felben ,  nämlich  einer  apoftoL  Rede ,  welche  der 
heil.  Gallusjelbß  verfaist  und  gehalten  hat.  Voä 
Herendus  Haid^  ür.  u.  rrof.  der  heil.  Schrift.  1814- 
112  S.  gr.  8^ 

Diefe  Bogen  find  der  „unfterbl.  Majeftät  des  drey* 
einieen  Gottes  zu  Ehre,  Preis  und  Dank,  und  den  St. 
Oallern  zu  Stadt  und  Land,  welche  an  Gott  den  Vater 
unfers  Herrn  Jefu  Chrifti  in  dem  heil.  Geifte  und  an 
die  Gnade  in  feinen  Heiligen  elauben ,  zur  Erbauung 
und  Freude  und  zum  Waehstnum  in  Glauben,  Ho^ 
nune  und  Liebe"  zugeeignet.  Sie  enthalten  zu  vor- 
derit  eine  Jubel-  Rede 9  die  der  Vf.  an  dem  Fefte  des 
htW.Gallus  1814  (nach Verflufs  von  i ioo Jahren, ieü» 
dem  Gallus  die  Schweiz  betrat)  in  der  Kirche  des  auf- 

äelöften  Stifts  St.  Gallen  vortrug.  Zu  loben  ift  es, 
afs  er  in  derfeiben  alles  auf  das  Licht  des  Evange» 
liumsJefu  bezog,  das  Gallus  in  dem  finftern  Zeitalter^ 
in  welchem  er  lebte,  verbreitet  hat;  doch  wOrdeRecu 
auch  als  Katholik  Jefum  nicht  fo  ganz  unbedingt  im« 
fern  Gott  genannt  haben,  weil  diefs  fo  klingt,  als  wenit 
der  Vater  Jefu  Chrifti  fich  Teit  dem  Anfange  der  chrift* 
liehen  Zeitrechnung  zur  Ruhe  gefetzt  hatte,  und  nun 
als  Emeritus  zu  betrachten  wäre.  Auch  i(t  es  kein 
Lobfpruch  für  Gallus^  wenn  es  von  ihm  heifst,  er  ha- 
be ,,n//tf  Vernunft"*  gefangen  genommen  unter  den 
Geborfam  Chrifti,  und  der  Vf.  wird  als  ein  Dr.  u.  Prof. 
der  heil.  Schrift  wiffen,  dafs  Paulus  unter  tav  s^ij^ju« 
nicht  die  menfchliche  Vernunft  verftand,  ohne  w^l« 
che  das  Licht  des  Evangeliums  Jefu  uns  etien  fo  wenig 
als  den  unvernanftigen  Thieren  leuchten  könnte. 
Hr.  H.  theilt  fodann  eine  Ueberfetzung  der  latein. 
Rede  mit,  die  der  heil.  Gallus  zu  St,  Stephani  in  Con- 
ftanzhtj  derEinweihung  dts V^iichois Johannes  hielt, 
und  Rec.will  es  dem  WalafriedStrabo  gern  glauben, 
dafs  die  Zuhörer  derfeiben  unter  einem  Strom  von 
Thränen  gefagt  haben,  der  heil  Geifthabe  durch  ^a/- 
lus  geredet;  beut  zu  Tage  möchte  aber  doch  diefe 
Reliquie  keine  Wunder  mehr  thun.  AlsZeugnifs  ei- 
nes „Auswärtigen"  von  dem  heil.  Gallus  hängt  iend- 
lieh  Hr.  U.  aus  den  Legenden  des  feh  Herders  (Wer- 
ke zur  Kunft  u.  Literatur  Tb.  111.  S.  313.)  ein  poeti- 
fches  BruchftQck  an»  das  fich  auf  diefen  Apolcei  der 
Schweiz  bezieht. 
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GRIBGISCHS    LITBRATUB. 

OiBSSSN,gedn  b»  Schröder }  Obfervationum  in  Theo' 
crui  Idyllium  ^uar^umfpudlegiunu  1814,  22  S.  4. 

M--I  enr  Prof.  Rump/jT  in  Giersen,  von  dem  wir  fchoo 
*"  '*'  itiehrere  gehaltvolle  Programmen,    die  in  grö- 
fseren  Umlauf  gefetzt  zu  feyh  verdienten,  z.  B.  Ober 
einige  Stellen  der  Horazifcnen  Briefe  und  der  Cioe* 
ronil'chen  Reden,   gelefen   zu  haben    uns   erinnern, 
theilt  hier  in  feinem  neueften  aus  Gelegenheit  der 
B-ectorswahl  (29rten  Sept*  1814O  dem  gelehrten  Pu- 
blikum mehrere  philologifche  kritifche  Bemerkun* 
fren  aber  TheocrUs  vierie  Idylle  mit,  die,  wie  auch 
eine  früheren,  einen  rühmlichen  Beweis  von  feinem 
Fleifse,  Gefchmack  und  feiner  erfindlichen  Kennt- 
nifs  der  alten  Literatur,  defeo  Lehrer  er  ift,  ablegen« 
Wir  heben  einige  davon  aus.     Am  meiften  verbrei- 
tet Geh  dejr  Vf.  über  die   fo  mannichfach  angefoch- 
tene und  "^rfüchte  Stelle  V.  11.,  wo  Battos  zu  Ko- 
rydon  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  tagt:, 

T%t9kf  rot  M/kmp  n»i  rJc  kinoc  ivtfua  kv^a^v, 

was  l^q/s  nach  der  Scaüger'fchen  auch  von  Ahlwardi^ 
feiner  verfcbiedenen  andern  Veicfoche  ungeachtet, 
adoptirten  Lesart ,  die  tlvr/n»  in  i^vltot  ändert ,  alfo 
über  fetzt : 

MMiUift  ber«dn  gevrifs  wi«  ein  Wolf  «u  rtfen  das  Limmleia." 

(S.  d«Üen  Tkfokr.  Tub.  1308«  S.  39.} 

DerVf.  erzählt  (S*  4-^  14.)  die  mancherley  Auslegun- 
gen fowohl  der  gewöhnlichen  Lesart  als  auch  die  vie- 
&n  Emendationsverfttche  von.  Jacobs ,  Ahlwardt  u.  a. 
auch  einem  Ungenannten ,  der  vorfchlug 

w%hmi  TU  U/kmif  umrrS  Unm  ijxp/i»  ku99ljy 

qnd  unterwirft  fie  einer  forgfältigen  Prfifung.  Auch 
di&  oben  erwähnte  von  jßilwardt  und  den  beiden 
Vojs  gebilligte,  wohl  auch,  wie  Vofs  der  Sohn 
vermuthet  (S,  Notae  in  Theoer.  Heidelb.  igrj.) 
von  Jacobs  nun  gegen  feine  eigene  vorgefchlage- 
ne  Aenderung  %ki  rti^  Kxyoc  dttrfx»  —  zurückge- 
nommene, genfigt  Hrn.  Rumpjy  nicht ^  weil  er,  aufy 
Oregon  Corinth.  Geh  ftatzend,  verneint,  dafs  rmg  als 
Partikel  in  der  Bedeutung  veluii  im  donfchen  Dia- 
.lecte" gebraucht  werden  könne,  fo  fehr  er  auch  d^m 
in  den  Zufammenhang  paffenden  Sinne  der  Lesart 
Gerechtigkeit  wieder&hren  läfst.  Am  Schluffe  fei- 
ErgOiw.  BL  zur  A.  L.  Z.  1815. 


ner  ünterfuchungen  fehlägt  «r  ein,  wie  er  glaabtp 
leichteres  Heilmittel  durch  Veränderung  des  An- 
fangswortes vut9mi  in  itavvau  vor,  dafs  der  Sinn  her- 
vorginge: MUon^ß  A^gonem  ad  certamina  olympim 
abduxii^  mira  pro/ecio  perficerey  vel  lupi  fabiem  /i- 
däre  (was  ihm  eine  fpricifi wörtliche  Redensart  zu 
feyn  dankt)  valee*     Den  Vorzog  der  Leichtigkeit  hat 
diefe  Aenderung  allerdings,  und  wie  oft  «i  und  ai 
verwechfelt  worden^  ift  bekannt;  auch  beruft  er  ßch 
dabey  auf  Baßs  2^ugnifle  in   deffen*  Commeni.  Pa- 
taeogr.  hinter  Schäfers  Ausgab«  zu  Oregon  Corinth. 
S.  706.  Den  atwanigen  Einwürfen  gegen  die  Conftr. 
des  Zeitwortes  tavssv  mit  dem  Infinitiv  und  der  zu 
entfernten  Stellung  des  Adverbiums  mvuumf  in  die-* 
fem  Sinne^offenbar  zu  tocv^a/ bezüglich ,  begegnet  er 
durch  gut  gewählte  Beyfpiele,die  in  bejderßy  Rück« 
Seht  auch  für  den  entgegengefetzten  Gebrauch  be- 
weifen,'z.  B.  Xen.  M^m.T.  3.  14. '34.  Aefchvl.  Prom. 
9481  jind,  was  das  letzte  betrifft,  Theokr.  Icf.  3.  v.  39W 
118«  1T9*  fd.  6t,  45.      Diefs  alles  billigen  wir  fehr; 
aber  da  rmc  in  der  Bedeutung  nel^ai  zu  vertheidigea 
feyn  dürfte  und  offenbar  dort  den  Sinn  natürlicner, 
ungekünftelter,  a«icH  für  den  Zufammenhang  paffen- 
der fcheint,  fo  möchten  wir  doch  der  Lesart  dpviik 
das  Wort  reden.'    Der.H«uptpunct  dreht  &ch  ja  um 
die  Verwunderung  des  Battos,  dafs  Milon  aus  fiinem 
Hirten  einen  Athleten  zu  machen  fich  anterwunden - 
da  ftimmt  denn  dfivlia  auf  den  Schäfer  gut,  wie  A^av 
ryy  auf  den  erhitzten  Kämpfer,   was  in  der  vprge- 
fchlagenen  Aenderung  nicht  alfo  zufagt.     V.20;->3a. 
bezweifelt  der  Vf.  mit  fcharffinnigen  Grünclen  die  Mei- 
nung derjenigen,  welche  die  verwQnfchenden  Wor- 
te ii^B  kix>i%y  ro)  rcv  Aapw fixia  —  raSvig  auf  einen 
athenifchen  Demex  beziehen  und  die  krotonifchen  Hir- 
ten (nicht  ßcilifchen)  die  hier  reden,  wo  es  ohnehin 
nicht  erweislich  ift,   dafs  zwifchen  den  Krot^niern 
und  Athenienfern  grade  eine  Feindfchaft  vorgewal* 
tet,  wenn  auch  diefes  der  Fall  wäre,  wie  k^'m^n  fie 
dazu,  einem  einzelnen  Stamme,  und  nicht  vielmehr 
dem  ganzen  Vo)k  das  Schlimme ,  was  in  den  befag- 
ten  V^rfen  gemeint  ift,  anzuwünfchen?   Die  Annah- 
me der  Figur  einer  Synecdoche  löft  hier  offenbar  den 
Knoten  nich^auf;  und  dann*  könnte  man  noch  mit 
Recht  fra'genr.da  die  beiden  Hirten  in  den  vorher- 
gehenden und  folgenden  Verfen  von  ganz  nahe  Hey 
genden  Perfonen  und  Ge^enftänden  reden ,  wärt  es 
nicht  befremdend,  dafs  i^  fo  ohne  hinlängliche' Ver- 
anlaffung  mit  einmal   den  Athenienfern   jet«t  dlefen 
Grufs  fenden  (blltenV  Endlich  werden  bey  Paufanias 
B  (3)  die 
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die  atfifctitti  ZonfTgra^fleo»^  auf  die  Mer  aofa- 
Ipielt  feyn  follt  nicht  Lampriaden^  fondfrn  Lam- 
|>reer  (KctßiWftTQf  nach  andern  AmßiwvfMT^  oder  Aetft" 
WTf  fti)  genannt«  «-  Den  erften  und  dritten  Grund  fin- 
det Kee.  ganz  trifllig;  der  zweite  liefsc  ficfa  heben; 
denn  wie  vorgefafste  Leidänfchaft  gegen  jemanden 
oft  bey  Kleiner  Veranlaflung  fich  böhnifen  flufsem 
kann »  fo  \^äre  ja  hier  auch  die  ^eufserung  eben  So 
rafch  vörabergifebend,  wie  die  gegen  die  Atbenienfer 
in  der  Uten  Idylle  V.6.;wfdiB  Heinrich  Fofsiß. 
nötas  in  Theoer.  sa»)  für  die  Meinun'g,  es  werde  hier 
auf  die  Atbenienfer  geftichelt»  fich  bezieht.  Indeflfan 
^bekennt  der  Vf.',  fo  lehr  er  aus  obigen  OrOnd^n  Ober- 
zeu£t  fey»  jene  feyn  hier  nicht  gemeint«  fo  wiETe  er 
.doch  nicht  genau  anzugeben ,  wer  diefe  Laropriaden 
feyn,  vermuthet  abeir»  es  möchte  entweder  ein  fyba* 
Titifcber  Stamm,  da  zwifcben  den  Crotonefern  und 
Sybariten  grofse  Feindfeligkeit  vorwaltete,  und  die 
Sybariten  (Uiodor.  Sic.  t,  ^3.)  gleich  den  Athenien- 
jTern  in  zehn  Stämme  eineeti^eilt  waren,  oder  auch 
eine  krotonifche  Zunft  fcubft,  unter  denen  eben  fo« 
wohl  Eiferfucht  herrfchen  konnte,  wie  unter  den 
athenifchen,gewefen  feyn.  — -  /.  //.  Vofs^den  der  Vf. 
liier  nicht,  wie  fonft,  anführt,  fcheint  ebenfalls  nicht 
wie  der  Sohn  die  Athenienfer,  fondern  ein  eigenes 
Volk  der  Lamprier  aozunebmeo  (aber  wo  und  wei- 
chea?)  denn  er  überfetzt: 

Würde  befcberr  doch 
Jenem  gez&oftecea  Volk  der  Ltmpririef»  waan  ü,t  der  Here 
Opferten,  fotdi  eis  Stier!  — 

Z»  Vtx%  33.  S.  1 7.  billigt  der  Vf.  ftatt  der  gewöhn- 
lichen Lesart  afßuthjitvüv  et>enfalla  die  von  Fofsui  a* 
angenommene  i^  ri  pÄXtfiv^y  und  fetzt  hinzu :  -^  Eifi 
dejiniri  nequeai^  .cujusnam  loti  nomen  fit  fuikiuvtv. 
Quam  emm  ojfeniaty  non  omnes  agri  Crotonienßs  lo- 
cos  nobis  fidhuc  noios  efjef 

Vers  51.  S.  19.  will  der  Vf.  mit  dem  SchoIiafteB, 
der  zwifchen  iffioTnuper  und  iffi^T  apte  VinttiicYkeir 
det,  «^/torgelefen  wiffen» 


VERMISCHTE    SCHRlFTSfl« 


Vera  60.  61.  —  noti  w&r7  r?  fiavipf  —  tvcifytSf  wo 
Üie  Partikel  na)  manchen  Erkiärern  anitöfsig  ift  (oh- 
jneNoth,  wie  uns  dOnkt),  zieht  der  Vf.  die  Brunk» 
fche  Veränderung  —  itniv^ov  neci  xpri  —  —  nvper  in- 
terveni  et  —  deprehendi  der  yaco^fchen  r^f  iri  ri 
fidvipuy  als  zu  fehr  von  der  gewöhnlichen  Lesart  ab- 
weicnend  zwar  vor;  doch  ift  er  mehr  noch  für  die 
Beybehaltun^  der  gangbaren ,  wobey  er  zwar  nicht 
mit  Vofs  d.  }.  annimmt,  tutl  konnte  hier  in  der  felt- 
neren  Bedeutung  {tum  vero  ß  fiatlm)  genommen 
ward eö,  fondern  die  gewöhnlidbere /ognr  vorzieht, 
(dafs  der  Sinn. war«  nach  der  Conttruction  u»l 
irori  ra  ßiaviaoc  xftraA.  yjbg^r  am  Stall  traf  ich  ihn^ 
ihm  auflauernd f  an ;  weil  doch  nnr  ganz  fchaarrtlofe 
iplche  Werke  der  Venus  fo  öffentlich,  fo  am  We- 
ge gleichfam  zn  Oben  pflegen.  Mit  diefer  Erklä- 
rung ftimmt  Reo.  vollkommen  .üherein,  und  aller- 
dings pafst  auch  fQr  lie  der  fogleicb  folgende  Schlufa 
des  Gedichtes»  Vers  6a«  63.  beffer» 


F&ANxruaT  a.  M«,  b.  Bayrhofer:  Fragmente  aus 
dem  Talmud  und  den  Rabbinen,  Verfuch  eines 
Beytrags  zu  den  ActenftQcken  fOr  die  Beurthel- 
lung  cnefer  Werke.  Heraus^,  von  Jakob  WeiL 
Zi£;e^^er  Thei).  (Ohne  Jahrzahl.}  1508.8* 

Auch  diefer  zweyte  Band,  deffen  Vorganger  wir 
froher  fchoo  in  unfern  Blättern  angezeigt  haben  (A« 
L.  Z.  18 II.  Nr.  459O  beurkundet  den  Forfchungsnon 
und  die  Wahrheitsliebe  des  wackern  jungen  Vfis. 
auf  eine  rOhmliche  Weife.  Er  befteht  abermals  emM 
Ueberfetzungen  In  Auszögen  und  einem  eigenen  Vw» 
fuche.  Der  letzte ,  im  Werkrhen  felbft  der  erft«, 
▼erbreitet  fich  über  die  Perfonification  in  der  hebrOi- 
fchen  Poeße  und  das  Ceremonialg^fetz  in  der  hebriä^ 
fchen  Religion ,  nimmt  aber  in  fönem  rhapfodifcEeOt 
lebhaften  nur  etwas  zu  blumenreichen  Fortgang  und 
Vortrage»  manche  verwandte  Betrachtungen  theiU 
im  Texte,  theils  in  unten  bin  laufenden  Noten  auf» 
Erfchöpft  find  die  Materien  nirgend,  auch  bat  Ret:. 
nicht  viel  eigentlich  neues,  aber  doch  manches  durch* 
dachte  und  verfchiedene  filQckliche  Reflexionen  ge* 
funden;  dabey  zeiMu  fich  flberall  erfreuliche  Sjp«- 
ren,  fo  wie  eine  fruchtbare  nicht  unreife  Belefea* 
heit  in  Herders^  MendetsfohnSf  LeJJings^  Leibnitzenfp 
Spinozä's  u.  a,  Schriften,  fo  eine  l^rurtkeilsfreye^ 
nach  immer  weiterer  Bildung  anftrebende  Dto- 
kungsart.  Indem  der  Vf.  dem  Polytheismus  d^r  Alr^ 
ten  und  der  gebildetften  unter  ihnen  der  Griechen» 
deo  er,  auch  in  feiner  höchften  Verfeinerung,  nur  eiia 
Spiele  keinen  Genufs  der  Pbantafie  (S.  7.)  nennt,  deA 
Monotheism  der  Hebräer  entgegen ftellt,  wagt  er 
eine  Deduction  deflelben  aus  dem  Stufengange  der 

{refelligen  Bildung  des  Menfchen,und  glaubt  den  All- 
ane deffelben  im  Jägerleben  (?),  das  mit  der  Natur 
una  ihren  Wirkungen  mehr  bdiannt  machte,  und 
auf  einen  Urheber  derfelben  leichter  fchliefsen  liefe» 
zu  finden.  Er  malt  dann  diefe  erfte  Religion  als  ei» 
nen  einfachen  Glauben  an  einen  hausväterlicbeflt 
liebenden,  lohnenden  und  ftrafenden  Gott,  mit  al« 
lerley  Farben  der  Phantafie,  ziemlich  wilikQrlkh  aus* 
und  vergifst  fich  wohl  auch.  Zöge  dazu  aus  Schri^ 
ten,  die  weit  fpäter  find,  wie  den  Pfalmen,  aufzuneh- 
men. 2>o  heifst  es  S.  36.  „des  Guten  Tod  war  ih- 
nen ein  fanftes  Hinfeheiden  <Gen.  95,  8)>  ain  (eUaes 
Wandeln  zu  dem  Elohim  (Gen.  5,  §4«)»  ^ts  Böten 
Sterben  eine  Vernichtung  des  Dafeyns  —  vom  Win- 
de verwehter  Spreu  (PL  i.)  ein  vom  Sturm  entwur- 
zelter Stamm  (Hiob  a.),'*  wobey  dann  die  Ausrufung 
folgt:  —  8.37.  „Wie  kindlich  —  wahr,  wie  menfcb^ 
lieh  —  gut,  mufste  nicht  diefer  Glaube  auf  diefe  Men* 
fchen  wirken,  wie  fie  durchsifihen  vom  Zauberreize 
der  Tugend,  wie  fie  erfchrerken  vor  dem  Schlangen* 
bilde  des  Lafters!  Nie  hätte  Philofophie  fo  kräftig 
auf  fie  wirken  können!  Die  Fackel,  die  dem  Wan- 
derer leuchtet,  entdeckt  ihm  oft  des  Abgrunds  jähe 
Spitze  nur  an  feiner  Seite y  die  Flamme,  die  ihn 
wärmt,  giefst  neue  Schwungkr.dft  in  feine  Glieder!* 
Solche  Anficbteii  kann  mau  dem  jugeudUchea  Alter 
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ies  Vfe.  nocli  DadifelYen  >  er  wird  fie  bald  laatern, 
wenn  nicht  gar  znrQcknebiTien*     Rec«  ift  felbft  ge* 
neigt  aozunenmen»  dafs  der.Monotbeism  dem  Poiy- 
theism  voraaseegangen^   fchon  darum,  weil»  wie  in 
der  GrammatiK»   (o  auch  im  Denken  der  Singular, 
die  einfache  Zahl  der  Mehrzahl  vorangeht.     A'n  der 
^aod  des  Oeföhü,  wie  es  Vernunftwefen  einwohnt, 
al<b  eines  vcrnOnftigen  Gefühls»  konnte  bey  angereg- 
ter Contemptatioo  im  barifiiofen  Zuftande  der  erften 
Weit  die  Ahndung  und  Vorftellung  von  Einem  üei- 
ft^  der  Natur,  den  fpäter  der  Luxus  verfeinerte,  mit 
den  Sitten  verfeinerter  Phantafie  in  mehrere  ausein- 
ander rifs,  konnte  der  leichte  Scbiufsbeweis ,  den 
^nan  in  der  Schule  den  phyfikotheologifchen  nennt, 
leicht  ficb  bilden ;  dafs  aber  eine  Periode  des  Jäger- 
leJ>eHS  dazu  ndtbie  war,  ift  anzunehmen  fonderbar, 
viel  eher  noch  das  rlirtenleben,  wenn  ein  folcher  be- 
fondrer Zuftand  ja  nötbig  wäre;  allein  er  ift  es  nicht, 
^nd  wir  können  Oberhaupt  die  Periode  nicht  wiffen, 
der  jene  älteften  S^geh  der  vormofaifchen  Zeit  ange- 
hdren«     Exegetifch  könnte  man  noch  gegen  den  Vf* 
einwendet,  dafs,  was  aus  Oen.  $.  und  35.  von  einer 
früher  fchoa  verbreiteten  AnGcht  des  Todes  und  was 
siach  dem  Tode  ift,  gefolgert  wird,  theils  zu  fafcb, 
tbeiis  ganz  unrichtig  gefolgert  wird.    Die  Steile  von 
Enocbs  Tode  beweift  wenigftens  das  gewifs  nicht, 
was  fi6  toach  dem  Vf.  beweifen  folL     Vif^Ifaiehr  führt 
der  ganze  Vortrag  denfelben  auf  eiire  der  Sage  nach 
befonclers  anzunenmenrie  Art  feines  Todes,  die,  da 
der  Ausdruck  fonft  nicht  fo  gebraucht  wird,  allge- 
xnein  auf  den  Tod  der  Gott^sfreunde  nicht  grade  an* 
zuwenden  feyn  dürfte»      Ute  Stelle  im  liten  Pfalm 
endlich,  wenn  fie  auch  hierher  gehörte,  fagt  dem 
•Texte  nach  etwas  anders*    Sie  fchddert  im  deutli- 
eben  Gegenfatze  gegen  das  Vorhergebende,  wo  von 
dem  Gelingen  der  Werke   des  Frommen  die  Rede 
Ift,  das  endliche  Mifslingen  der  Werke  des  Gottlo- 
sen. —    Was  von  Mofe  S.  30  fg.  gefagt  wird,  hat 
uns  mehr  zugefagt ;    nur  folhe  es  mehr  ausgeführt 
feyn,  auch  wünfchten  wir-s  der  Vf.  hatte  aufMofes 
cooftituirtes  Propheten  recht  nnd  die  ganze  wichtige 
Erfcheinung  der  Propheten,  die  für  die  in  ihrem  Par- 
ticularismus  imater  dem    Polytheism   gegenüber  fo 
hiteretfant  da   ftebende  Religion  der  Hebräer  und 
ihre  Bildung  von  fo  entfcheidendem  Einfluffe  w^ren, 
to  wie  ihr  verbältnifs  zum  Volke,  zu  den  Prieftem, 
zu  den  Königen  mehr  Rück&cbt  genommen«      Die 
ganze  Prophetologle  des  A.  T eft.«  befonders  auch 
aus  den  Zeiten ,  aus  detken  wir  nichts  Schriftliches,' 
aber  wohl  Handlungen  nach  der  Gefchicbte  von  ih« 
hen  haben,  verdiente  nach  fo  manchen  fchätzbaren 
Beytfagen,  die  wir  bereits  be&tzen ,  doch  noch  eine 
genanere  Erörterung,  ood  wir  wünfchten,  der  Vf. 
möchte  die  Forfchungen  feiner  reiferen  Studien  ein« 
mal  diefem  GeCrhäfte  fchenken.  --   Der  zureyte  Alh 
fchniit  enthält  i^eotenzen,  Aphorismen  und  Anek- 
doten aus  den  Rabbinen,  anter  denen  mai\ches  In^ 
tereffante  Ift.    Die  Erzählung  von  A.  Meir  und  fo. 
§els  Pbilofoph  für  die  Welt,  fchon  bekannt,  ift  hier 
abermals  erzablu    S.  49  — 5ft«  aber»  virie  des  Vi» in 


«iner  Note  fagt,  freyer  (nicht  ginc  znüirem  Vortbei- 
le)  bearbeitet.  Den  Schlufs  machen  Auszüge  aus 
d^s  tieffinnigen  jüdifcben  Philofophes,  Jllaim<m£def, 
der  im  zwölften  Jahrhundert  mit  urfprüngllcber  Kraft 
in  der  ariftotelifcben  Schule  fich  gebildet  hatte,  ge- 
haltreichen Werken»,  VorzOellch  find  feine  Ausfprü^ 
che  über  die  Natur  der  Gottheit  und  ihre  Erkannt* 
hif8>  von  der  er  alle  Prädikate  als  befchränkeod,  her^ 
abfetaend,  vermenfchiichend  ausgefchlotfend  wiffen 
will  —  togar  die  Ausfege  der  Einheit  Gottes  verwirft 
er,  höcbflens  könne  man  fagen:  Oött  fey  der  Einzi- 
ee '-*  fehr  intereffant  fchoo  aach  darum  zu  lefen>weil 
ue  an  ähnliche  Behauptunffen  dem  Myfticismue  fich 
nähernde  öeuerebyftenve  lebhaft  erioBernt 


XKBAUUNGSSGHRIFTER. 

Bremem,  gedi*  b.  Jöntzen:  Handzeichnunsen  nach 
der  evangelifehen  üe/chichte,  zum  Weninachts» 
gefchenk  für  junge  Töchter.  Erßfis  Bändchen. 
J8i5^  84  S.  kl.  8»  (Der  Ertrag  der  Schrift  ift  tu 
einem  wohlthStigen  Zwecke  -  beftimmt.) 

V*  Hippels  Handzeichnungen  nach  der  Natur  ha* 
ben  die  ungenannte  Verfalfenn  zu  diefen  Handzeich" 
nungen  nach  der  evangelifchen  (/e/cAicft/e  veranlafst,  ^^ 
und  die  zarte  Hand  der  Zeichnerin  wird  von  den 
Liebhabern  folcher  Zeichnungen  nicht  leicht  ver- 
kannt werden.  Sie  beziehen  fich  alte  auf  die  Erz£h« 
langen  von  den  Anfangen  des  Lebens  des  Taufers, 
Johannes  und  Jefuj  die  fich  bey  Lucas  und  in  dem 
erften  Kapitel  des  Matthäus  finden ;  alles  in  diefen 
Erzählungen  wird  buchftäblicb  hiftorifch  genommen, 
aber  poetifch  und  gemüthlich  äufgefafst.  Einige  aus* 
gezogene  Proben  zeigen  am  befteti  die  Manier,  in 
welcber  die  Vfn.  gearbeitet  hat.  S.  i^,- Zacharias  und 
Elifabeth.  „Fromroes,theures  Paar,  wie  vergegenwär- 
tigft  du  dich  meinem  Ge\{x\  Zacharias^  heiliger  Prie- 
fter!  Das  Licht  und  Recht  aller  Satzungen  des  Got*» 
tes  Ifraels  leuchteten  tiicht  aliein  aufserilch  von  dem 
Schilde  an  deiner  Bruft  (Hoherpriefter  war  aber  Zw 
Chartas  nicht.)  Die  Wurde  irraels  und  feio  tiefer  Fall 
erfüllte  und  bewegte  deine  ganze  Seele.  Und  die 
hohe  Verheifsung  der  Gnade  vom  höchften  Gott,  der 
Himmel  und  Erde  befitzet,  erwärmte  dein  Herz  und 
belebte  deinen  Glauben  zu  Haufe  wie  in  den  OcfchSf- 
ten  deiner  priefteriicben  Verrichtungen  im  heiligen 
Tempel ;  Silberhaar  krönte  dein  Haupt ,  erworben 
in  treuer  Verwaltung  deines  Amts»  Und  Elifäbeihy 
deine  treue  Gefährtin,  auch  fie  trägt  den  I^ug  des 
edein  Alters  im  frommen  Angeficht.  Um  ihren  Hals 
gleite  lange  nicht  mehr  im  Kräufel  das  br$unlicbe 
Haar  nnd,  wölbte  niiibt  mehr  die  glatte  laltcnlcfe 
Stirne.  Aber  in  ihrem  Wefen  weht  heilige  Anmuth; 
heiter  ift  ihr  Lächeln,  heiter  ihr  Blick;  doch  erhalte 
kein  grofses  Maafs  irdifcher  Freuden  ihr  Leben***  S. 
29.  Jimrias  Reife  zu  Elifabeth.  „Wie  erfreute  dich 
die  heilige  Natur  \  Bald  die  friedliche  Stille,  bald  das 
tobende  Fallen. und  Raufchen  hober  GewäfTer;  der 
Icbattigte  Baum  ia  ftiiler  Mittagsbitze ;  die  milde 

Abend- 
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Abendröthe ;  der  GUnz  fehSner  Qfeftirqe  in  hehrer 
feyerlicher  Nacht;  die  Thautropfen  am-MorgeD,  wel- 
che fich  im  Strahl  der  Sonne  verfilberten;  das  Auf- 
leben  fröhlicher  Gefchöpfe»  die  mit  dir  den  kom- 
menden Tae  begrüfsten.  S.  }5.  Der  Abjchied  Ma^ 
rias  von  mifabeth.  „Feyerlich  war  die  Stille  beym 
letzten  Abendbrod^das  ihr  gemeinfchaftiich  dankend 

SenoiTet.  Mir  ift,  die  Blätter  der  Bäume  fchienen 
iefe  Stille  zu  merken  *  and  regten  fich  nurimfanf* 
ten  Gefäufei ;  das  Zwitfchern  der  Vögel  fcbien  euch 
ein  Lied  der  Freude  und  Hoffnung  zu  fingen ;  doch 
fchwiegt  ihr.  Ein  Häufchen  froner  nachbarlicher 
Kinder  fchlangen  in  füfser  Ahndung  deines  höh^o 
Lebens  ihre  kleinen  Arme  um  deinen  Hals  und  ba- 
ten; Bleib  doch^  Maria!  ^ut  Elifyffeth  konnte  ihre 
febgefcbluneenen  Händchen  löffsn.'*  S.  6o.  »>Ein  pa- 
radiefifcbes  Leben  befteht  nicht  auf  diefer  Erde,  wo 
auch  die  Frommen  der  ölut  der  Leiden,  Mühen  und 
Befchwerden  nicht  entgehen,  damit  fich  unter^fol- 
chem  Feuer,  das  unter  den  Dornen  und  Difteln  mit 
leifem  Sengen  oder  mit  ftark  verheerender  Gewalt 
daher  fährt,  geläutert  werden.*'  S.  65.  66*  „O  wenp 
wir  den  regen  Sinn  einer  fcbönen  Begeifterung  der 
Liebe,  der  in  den  kleinen  Bedfirfniffen  des  Lebens 
befonders  den  Frauen  gebührt,  in  uns  lebendig  er^ 
hielten,  damit  uns  der  Herr  nicht  zerftreut,  nicht 
träge  und  fchlafend  fände,  wenn  er  uns  in  feinem 
Dienfte  gebrauchen  kann!  Die  kleinfte  unferer Hand- 
lungen in  unferm  Kreife,  mit  treuer  Kraft  und  Wär- 
me verrichtet,  bleibt  doch  immer  ein  Körchen,  das 
in  feinen  Folgen  bis  ins  Unendliche  keimt,  and  vieler 
leicht  noch  einft  zu  einem  herrlichen  Baume  heran* 
wächft,  unter  defren  Schatten  wir  uns  in  feiigem  G» 
nuffe  laben.**  Wahrfcheinlich  hat  die  Vfn  diefe  Zeich* 
nungen  eigentlich  nur  für  fich  entworfen ,  und  nur 
die  grofse  rJoth  der  letzten  Zeit,  die  wir  Gottlob  hin- 
ter uns  haben,  die  aber  noch  lange  Nachwehen'zu- 
rückläfst,  mochte  fie  auf  den  Gedanken  geführt  ha^ 
ben ,  fie  io  der  Hoffnung  herauszugeben ,  vielleicht 
etwas  dadurch  für  einen  wohtTliati gen  Zweck  zu  ge. 
winnen;  weil  auch  vermuthlich  der  Druck  mit  einer 

irewiffen  Heimlichkeit  betrieben  werden  mufste,  fo 
konnte  eine  geübtere  Hand  bey  der  Ausarbeitung 
nicht  zu  Rathe  gezogen  werden ;  fonft  hätte  ohne 
Zweifel  etwas  in  feiner  Art  Vollkonfmneres  daraus 

Jremacht  werden  können.  Schon  durch  das  Weg* 
chneiden  manches  Ueberflüf^'gen,  fchon  durch  das 
Auslöfchen  mehrerer  zu  oft  wiederkommenden  Bey- 
Wörter,  wie:  heüigy  hehr^  u.  dfl.  würde  manche 
Zeichnung  gewonnen  haben.  Auen  brauchte  die  Vfn» 
der  EU/abeA  eben  nicht  grade  ein  hohes  Alter  zuzu- 
fchreiben ;  nach  Luc.  I,  ig.  war  fie  doch  sewifs  merk* 
lieh  jüffger  als  ihrMaoo»  der  fich  fetbftenieo  Greu 


fin^  feine  Gattin  aber  nnr  dne  Frau  von  fchon  vorge- 
rOckiem Aller  nennt, d.h.  von  einem  foichen  Alter» in 
welchem  er  bey  einer  fchon  fo  lange  Kinderlos  g^ 
wefenen  Ehe  nicht  mehr  leicht  noch  Kinder  von  ilir 
erwarten  könnte.  Dafs  Jofeph  und  Maria  in  der  raii- 
hen  Jahrszeit  nach  Bethlehem  gereift  feven «  ift  nar 
nach  unferm  Kalender  angenommen;  gelchichtUch  ift 
es  nicht  bekannt,  in  welcher  Jahrszeit  Jefus  geboten 
ward«!  Dafs  die  alte  Hanma  die  Wöchnerin  noch  b»* 
fucht  habe,  ift  nicht  nnr  hiftorifcb,   fondern  auch 

fioetifch  unwahrfcheinlich.'  Einiges  ma^^  Drockfeh- 
er  feyn,  wie  S.  41.  merklich  ftatt  wirklich.  S*  7}b 
svill  auch  ftatt  tritt  nun.  Gewifs  mufs  ftart  Pläne  g^ 
fetzt  werden:  Plane i  ftatt  Lichte  des Kmmelsj  Uek' 
mr  des  Himmels^  ftatt  Entfchlufs  S.  jft.  Rathfcklufs^ 
ftatt  deinen  Fufs  S.  31*  den  Fufs^  weil:  deinen^  fick 
von  felbft  verUeht.  Ungern  bat  Ree.  S.  S4.  den  ee» 
was  unfreundlichen  Seitenblick  auf  riie  proteftantifche 
Kirche,  der  doch  auch  die  Vfn.  vieles  verdankt ,  ist 
den  Worten  bemerkt :  „Im  matten  Gefange  proteßar^ 
ii/cher  Kirchen  ercreift  das  Feuer  der  Andacht  nicht 
mit  folcber  Kraft  die  Herzen**  u.  f.  f.  Mao  fingt  doch 
zu  Bremen  an  Weihnacbtsfeften  in  den  Kirchen  geift* 
reiche  Feftlieder;  man  verkündigt  das  Evangeiittja 
von  Jefu,  dem  Heilande  der  Welt,  .das  uns  nderg^* 
ftirnte  Himmel"  nicht  vef kündigten  kan.n. 


ARZNSTO£LAHllTHEIT. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schweifohke:  Tagebitch 

für  praktifche  Aerzte  und  Wundärme^   auf  das 

Jahrigia,  entworfen  von  Ür.  Gottlieb  KarlJa^ 

cobf  prakt.  Arzte  zu  Halle,  176  S.  im  Tafchea* 

format.    (toGr.) 

Dafs  Tafchenhflcher  für  praktifche  Aerzte.  ihre» 
Werih  haben,  ift  ichon  bey  der  Erfcheinung  der  bei* 
den  Voraänger  des  vorliegenden  anerkanpt  worden» 
Wenn  aiio  iir.7.  nach  dem  Aufhören  jener  vom  Hrn. 
Dr.  Schuh  erfchienenen  feit  dem  Jahre  igia  das  vorw 
liegende  herausgegeben  hat,  fo  verdient  diefes  Un* 
ternehmen  allerdings  den  Beyfall  und  Dank  der  prak* 
tifchen  Aerzte,  zumal  da  diefem  Tafchenbuche  fei- 
ner compendi5fern  Einrichtung  wegen ,  vor  den  bei» 
den  früher  erfchienenen  der  Vorzug  aebolirt.  Es 
ift  zu  wünfchen,  dafs  daffelbe  fortgefetzt  und  von 
praktifchen  Aerzten  benutzt  werde«  Nur  das  einzi- 
'ge  möchte  zu  wflnfchen  feyn,  dafs  die  auf  jeder  Seite 
vorkommenden  beiden  Rubriken  -^  Summe  der  De* 
fuche  —  Arztlohn  -*»  weggelaffen,  und  der  dadurch 
erfparten  Raum  der  RubhK :  Krankheit  und  vcrord* 
nete  Medikamente  —  gevrijlmet  würde^ 
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KIKCHBNGESCHICHTE. 

GxBSSBM)  b.  Beyer:  Handbuch  derchrißliehen  Kir» 
ckengefchUhte.  Von  Dr.  Johann  Ernfi  Chrißiam 
Schmidiy  geiftl.  geb.  Rathe  u«  erftem  Prof.  der 
Tbeol.2aOiersen-  Fün/ierThml.  1813.  388S.8. 
<i  Thlr-iaOr.) 

^^U  ach  einer  Unterbrecbang  tod  Beben  Jabreo»  weN 
^  ^  che  far  die  Beßlzer  der  frflbern  Theile  nicht 
anders  als  unangenehm  feyn  konnte»  folgt  hier  die 
Fortfetzung  eines  Werks ,  welches  wearen  mehrerer 
(in  den  fpätern  Bänden  zunehmenden)  Vorzüge »  von 
dem  kirchenhiftorifcben^  Pablikum  mit  Recht  ge- 
fchitzt  ift,  und  bey  feiner  Vollendung  noch  am  mei« 
fton  geeignet  feyn  wird»  die  febr  fahlbare  LOcke 
•Ines  treu  unterrichtenden  und  einfach  darTtellenden 
Handbu^shs  auszufallen.  Eine  allgemeine  Bemerkung 
fcy  uns  -hier  noch  erlaubt.  Der  Vf.  hat  lieh,  wie  es 
feheint»  zum  Oefetz  gemacht,  ausrchliefslich  auf  Quel- 
Ito  zu  verweilen ,  und  von  der  reichen  neueren  Lite- 
ratur ober  manche  Gegenftinde  krine  Notiz  zu  neh- 
neat  o4er  weniaften^  zu  geben.  Die  Vorrede  zum 
irileo  Tfaeil  erdfmet  zwar  die  bedingte  Hoffnung,  dafs 
diefes  Mt$  in  einem  eigenen  literanfchen  Bande 
naeheetragen  werde.  Allein  gewiCs  werden  viele 
mit  Rec.  in  den  Wunfcb  einftimmen ,  dafs  diefe  Li- 
toratur  unter  dem  Texte  mit  dem  Werke  felbft  ver- 
bunden, kurz  beurtheilt  und  dabey  zugleich  auf  man- 
ehe  abweichende  Meinung  und  AnScht  mit  Nennung 
und  Nachweifung  ihres  Urhebers,  Rockficht  genom^ 
«ta  werde.  Da  es  zu  wünfchen  iit,  dafs  das  Werk 
0icht  noch  mehr  Ausdehnung  erhalte,  fo  wOrde  viel* 
leicht  hier  und  da  (befonders  in  den  fHlhern  Bänden) 
durch  etwas  gedrängteren  Stil,  auch  durch  Verwei- 
futrgen  kleinerer  DeUils  in  die  Noten  an  Raum  ge- 
wonnen werden  können.  Die  euch  in  diefem  Bande 
durchgängige Sl^epfis  InHinGcht  auf  den  hiftorifchen 
Pragmatismus ,  wornach  der  Vf..  lieber  auf  praemati- 
fche  Verbindung  der  häufig  fragmentarifchen  Nach- 
riehten  Verzicht  leiftet,  us  durch  Vermuthungen 
aushilft,  die  nur  in  zu  vielen  kirchenhiftorifchen  Wer- 
ken gradezu  mit  in;  die  Reihe  der  Begebenheiten  ge* 
ftellt  worden  find,  muffen  wir  flbriffens  als  einen  be- 
fondern  Vorzug  d^r  hiftorifchen  Manier  des  Vfs.  be- 
zeichnen. 

Der  vorliegende  f^nf^^  Band  beendigt  die  im 
KerMit  begonnene  dritte  P^ilode  des  Chriftenthums, 
von  Bonifazius  und  dem  Bilderftreite  bis  auf  Gre* 


for  Vtl.    Zonächit  wird  der  «Mr^^^  Abfohnitt  imw» 
^apßthüm  beendigt,  der  nach  der  Vorrede  nno  ml- 
lerdings  diefen  Namen  behalteii,  fdll,   worfiber  der 
Vf.  ( in  der  Vorrede  zu  Th.  4. )  mit  Unrecht  foliwail« . 
kend  war  (vergl.  die  Rec«  von  Th,  4.  Erg.  Bi.  1^07* 
Nr.  69.)»    Den  dritten  febr  ausfahriich  behandelteB 
Abfchnitt,  bildet  die  GefchidUe  der  Strien  FerifndB- 
rangen  der  Kirdwnoerftffung  (S.  34— -^9^)*  naeh 
folgenden  vier  Hauptabtiieiliingen :  A)  Innere  werhih^ 
fdße  des  Clerus.  B)  Ferhälihiße  des  Clerus  zum  Sstut- 
se.    C)  VerhäliniJJe  des  Clerus  tum  Felke.    D)  ^^ 
fcJüchce  des  Gottesdienfies.    Bev  dem  faft  dnrcbgä»» 
eigen  Charakter  crafferUnwiffenneit,  Superftition  und 
nttlichen  Roheit,  welcher  die  Begebenheiten  diefer  Pe«^ 
riode  bezeichnet,  kann  es  wohl  nicht  fehlen,  dafi 
dem  Lefer  auch  nach  Lefung  der  hier  zufammengi- 
(teilten  Tbatfachen  ein  ähnliches  Bild  bleiben  «lOC-^ 
fen,  indeffen  können  wir  gar  nicht  fasen,  dab  delr 
Vf.  mit  einer  Parteylichkeit,die  demüiRorlker  niolit 
zieme,  hierauf  hingearbeitet  habe  (wie  diefee  etwa 
von  Bayle'i  auch  wohl  von  Henke  u.  a.  gefchehen  il^ 
Sehr  wahr  heifst  es  z.  B.  S*  233.  bey  Getegenheit  der 
Heiligenverebrung:   „Um  von  dem  Wunderfftaubea 
diefer  Zeit,  der  fo  viel  zu  ihrer  Gharakterifttkbe]^ 
trägt,  eine  richtige  Anficht  zu  geben,  darf  men  fioii 
nicht  damit  begnOeen ,  aus  der  grofsen  Menge  der 
vorhandenen  Erzählungen  bloEs  Hervorgehendes  aus-^ 
zuwählen  iind  als  Beyfpiel  hinzugeben.    Denn  fonft 
erblickt  man  auf  der  einen  Seite  folofs  beklagenswert 
the  Einfalt,  der  auch  das  AlbernA»  gut  genue  ifv 
auf  der  andern  Seilte  ein  empörendes  Lfig  -  und  Trug» 
fyftem.    Diefs  wäre  aber  eine  gröfstenthetls  falfcha 
Anficht«    Bey  den  roeiften  jener  Erzählunsen  ift  efe^ 
vielmehr  der  Fall,  dafs  fie  blofs  eine  gutmttthige,  maa^ 
möchte  fagen,  kindliche  Leichtgläubigkeit  offenbJK 
ren,  ober  die  man  nicht  zOrnen  kann,  bey  der  maa 
fich's  vielmehr  nicht  feiten  eingeftehn  mufs ,  dafs  OBh 
ter  der  Halle  des  Aberglaubens  gleichwohl  blofs  der 
Glaube,  dafs  eine  höhere  Macht  ober  die  Schiokfalt 
der  Menibhen  walte,  verborgen  liege;"    Etwas  w#» 
niger  Raum  wOrde  diefer  dritte  Abfchnitt  eingenoni- 
men  haben,  wenn  der  Vf.  nicht  in  mehrem  Artikeln 
deffelben  weiter  ausholend  in  die  vorige  Periode  zu* 
rOckgegangen  wäre  (z*.  B.  S.  10%  von  derKletdung» 
S.  III  ^  von  der.Tonfur),  fo  dafs  manches  als  Nad& 
trag  zu  derfelben  betrachtet  werden  kann..  Vielleiolft 
w&rde  diefes  vermieden  worden  feyn ,  wtan  der  Vf. 
vor  der  Herausgabe  wenigftens  die  ganze Oekonomie 
des  Werks  Oberfebn»   virir  wollen  nidfatfagen^  dtt 
C  (a)  Ganze 
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Ganze  fertig  ror  fieh  gehabt  hätte.  Denn  von  wie  vie- 
len Schrjftftellern  unterer  Zeit  gefchieht  diefs  noch? 
und  wie  fehr  wäre  es  deffen  ungeachtet  zu  wün- 
fchen?  -  Damit  man  die  Reichhaltigkeit  des  Al> 
fchn^lts  beBrtheile,  mdgen  hier  noch  die  Hauptge- 
genftSnde,  ifvelche  in  demf^lben  behandelt  werden» 
folgen.  Unter  A.  VerhäUnWe  der  MetropolUane 
zu  den  ßlfchöfen  >  der  Bifchbfe  zu  der  nieder a  Geiß- 
lichkeity  Archibresbytere  ^  Landbijchöfe  y  Archidtaco- 
nen,    ^j/I^iuioiitfa  (fehr  ioftructiv,  auch  in  anderer 

-Hückficht,  find  die  S.  49.  ausgchobcnep  Vorfchriftcn 
^ea  Hincmar  von  Rheims),  BefchaffenheU  des  Clerus^ 
wi/T^nfcha/f1iche  undßttliche^  Cölibai^  Simonie^  Ca- 
nonieU  Mönchswefen^  Kleidung  des  Geijilichen^  Ton* 
fury  Oblanonenr  Zehmen,  Föete.    Bey  den  Mönchen 

'  werden  S.  in.,  fehr  treffend  die  Fragen  unterfchie- 
vden9  wann  man  angefangen  9  Mönche  in  den  Clerus 
mifeunebmen  ?  und  wann  es  gewöhnlich  geworden 
fey,  alle  Mönche »  blofs  wegen  ihres  MöncHsftandes, 
^s  Cleriker  zu  betrachten  rwicfwohl  fie  häufig  ver- 
^echfelt  worden  frnd«  Bey  der  Beantwortung  zeigt 
fioh,  dafs  daa  letztere  vornehmlich  in  den  Ländern 
gefchehn  fey,  die  das  Chriftenthum  durch  Mönche 
erhalten  hatten»  namentlich  in  Deutfchbnd  und  Eng- 
land. Unter  B.  Einßufs  des  Feudalwefens  ^  KrießS- 
dieojle  der  Geißlicken^  Vergebung  der  geißlichen 
SceUen  durch  den  Ho/^  Inveßitur  durch  Hing  und 
Stab  (der  Anfang  dicfer  Sitte  wird  unter  Otto  dem 
Gr.  gefetzt),  Relchsßandßhaß  der  Bißhä/e^  Steige- 
nmg  der  Meinungen  von  der  bißhy^ichen  Würde^ 
VerhäUnifs  der  Bißhöfe  zu  den  Grafen^  Ajylfreyheit, 
bürgerliche  Gerichtsbarkeit  der  Bifchöfefiottesurthei- 
ley  Gottesfrieden.  Charakteriftifch  find  die  Beyfpiclo, 
welche  S.  139.  von  Karls  de$  Gr.  Leichtfertigkeit  bey 
Vergebung  der  Bisthömcr  erzählt  werden.  KückficKt- 
Üch  der  bürgerlichen  Gerichtsbarkeit  der  Bilcliöfe  ift 


der  Vf.  (S.  i6a.)  nicht  der  Meinung,  dafs  ße  diefel- 
he  fchon  durch  eine  Verordnung  Karls  des  Gr.  ge- 
fetzliche  Auctorität  erhalten  hätte.   DasOefetz  in  /fä- 


fogij:  Capitul.  l)b.  VI,  C.366.  fcheint  ihm  derUnecht- 
heit  verdächtig*  zumal  da  fich  zu  Karls  des  Gr  und 
In  den  nächftfolgehden  Zeiten  noch  keine  fonftige 
Spuren  von  dem/Dafevn  Jes  Gefetzes  finden.  Die 
Sache  möge  allmähUcn  aufgekommen  feyn,  da  di# 
Bifchöfe  die  einzigen  waren ,  die  noch  einige  Kunde 
des  fömifchen  Rechts  hatten,  wo/nach  die  Gefetze 
erft  fpäter  umgeändert  wurden.  Von  den  Urdalien» 
namentlich  der  Feuerprobe,  wird  erinnert,  dafs  fich 
*  die  zalilreichen  Nachrichten  von  Perfonen ,  welche 
fie  wirklich  Oberftanden  haben,*  fchwerlich  anders 
erklären  liefseo^als  wenn  man  ßch  die  Geiftlichen 
im  Btffitz  geheimer  Mittel  gegen  dieOewalt  des  Feuers 
denken  Wir  erinnern  dabey  nur  an  die  muhamme- 
dapifchen  Mönche  (die  Rufaji's^  welche  bey  gewiffen 
JPeften  fich  mit  clöhenden  Melfern  verwunden,  und 
oft  augenWicklicSi  durch  den  Anhauch  des  Sciieichf 
geheilt  werden.  {S.  Muradgea  d'OhJßn's  Befchr, 
des  ottomann.  Reiches  Th.a.S.53of*  der  Beckifchen 
UeberfÄtzung^)  DerSchlailel  zur  Erklärung  diefer 
rathf^baftea  Schaufpiei^  ift  ohne. Zweifei  derfeibej 


bey  diefen  und  anflern  vorgeblichen  Wundern,  ia  fo* 
fern  fie  von  Augenzeugen  etrählt  werden,  Ift  näm- 
lieh  gewifs  auch  häufig  an  optifcbe  Selbfttäafchun|r 
des  unerfch Otterlich  wundergläubigen  Zufcbauers  zu 
denken«  C.  Volksunterricht  ^  Bufsweßnj  Senden, 
Bußverwandlung  y  Wallfahrten  und  Geifselungem^ 
Eheweßn «  Bann ,  IntenÜct  (Uas  erftere  fiebere  Bej- 
Ipiet  findet  fich  1031  in  der  Graffcbaft  Limoges).  D. 
tlottesdienß  überhaupt^  Predigt^  Abendmahl,,  iaufe% 
Feßtagey  teyer  derjelben^  Heiligenverehrungy^Reü^ 
quien.  Die  Einföhrung  des  ungefäuerteo  Brotes, der 
Holtien  oder  Oblaten  wird  fehr  wahrfcheinlich  voa 
dem  Beftreben  abgeleitet,  die  gewöhnliche  Form  des 
Brotes  zu  vermeiden,  zugleich  aber  eine  fcriche  za  wäh- 
len, welche  bequem  zu  handhaben  war,  ohne  daCs 
dabey  etwas  verkrOmeJt  oder  verloren  wQrde.  Auf- 
tritte, wie  der  angefahrte,  wo  Gregor  der  Or.  voo 
einer  Frau  ausgelacht  wurde,  wefcber  er  beym  Abend* 
mahl  ihr  eigenes  hausbackenes  Brot  als  Körper  Cbri- 
fti  überreichte,  konnte  die  Geirtlichen  wohl  erinnern» 
hier  eine  Aenderung  zu  treffen. 

Den  v/>rren  Abfchnitt  fBllt  die  Gefchichte  der 
Streitigkeiten,  und  zwar  A:  der  Bilderfireit.  Bey 
der  vollkommenen  Einfeifigkeit  der  Nachrichten,  war 
hier  viel  hiftorifche  SkepCs  zu  üben,  was  auch  durcb- 
gehends  gefchehn  ift,  wie  denn  gleich  der  Ausbruch 
diefes  Streites  unter  Leo  ifauricus  und  deffen  erflee 
Gefetz  gegen  die  Bilder  (735)  nicht  recht  ins  Klar« 
gebracht  werden  kann.  B.  Streitigkeiten  zwi/hhem 
den  Abendländern  und  MorfenldUidem.  d.  Unbedeu^ 
tendere  Streitigkeiten»  a)  Adoptianifcher  Streit,  b) 
Streit  mit  Pafchafius  Radbert  (über  das  Abendmahl 
und  die  Art,  wie  Maria  geboren''  habe),  c)  Streitig» 
keiten,  durch  Gottfchalk  veranlafst.  d)  Streitigke^ 
ten  mit  Berengar  von  Tours«  Bey  dem  Streit  über 
die  Geburt  Jefu  wird  S.  341.  erinnert,  dafs  man  deo 
Streitpunct  gewöhnlich  unnchtig  faffe.  Die  von  Ra* 
tramnus  beftrittene  Vorftellung  fey  nicht,  dafs  Mt* 
ria  utero  claufp  d.  i.  ohne  Erweiterung  Atr  Oe* 
fchleclit  Stil  eile  und  Verletzung  des  Hymens  geborea 
habe»  fondern  dafs  fie  Jefum  auf  eine  andere  alt  deoi 
gewöh ulichen  Wege  geboren  habe,  welche  Meinungt 
wie  er  Tagt,  in  einigen  Gegenden  Deutfcblands  verbrei- 
tet war.  Wohl  verhältnifsmäfsig  zu  kurz  bebandelt 
find :  D*  Nachrichten  von  den  Paulicianern  u*  dgh 
(Ketzern).  Noch  mehr  ift  diefes  der  P'all  mit  dem 
fünjten  Abfchnitt»  enthaltend:  Nachrichten  von  den 
vorzüglichßen  Seh riftft ellern.  Ueber  Lehen,  Cha- 
rakter und  Einflufs  vpn  Männern,  wie  Alcuin^  Joh. 
Scotus^  auch  aber  Karls  desiGrofsen  und  feiner  Um- 
ebung  Verdienfte  hätte  nuui  hier  wohl,  naeh  dem 
bnftigen  Plane  , des  Werks,  ein  näheres  Detail  ^r^ 
warten  feilen»  Auch  die  Liter  rnötizen  Ober  die  Aus- 
gaben diefer  Schriftftelier  werden  von  dem  Benutzet 
diefes  Handbuchs  fehr  ungern  vermifst  werden« 
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Wir  verbinden  damit  noch  die  Anzeige  eines  um 
kürzlich  zugekommenen  kirchenhiftorifcfaeii  ActeiK 
ftpcks: 

Lettre 


\ 
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heitrs-iMike  de  la  Seigneurie  de  florence  au  Pape 
SUeie  IV*  ai  Juillct.   1478«  Claris  1814«  ,17  $.  4.) 

c      Papft  Sixtas  IV.  hatte  ficb  bekanntlich  in  diefem 
Jahre  dui^cb   geheime  Tbeilnehmung   an   der  Ver^ 
fetawöruDg  des  Pazzrt  gegen  das  edle  Brüderpaar  Ju* 
lianus  und  Lorenz  von  Medicis  befleckt,  und  hatte 
obendrefai»da  iene  nur^halb  gelungen  v9Zt^  die  Frech- 
heit gehabt»  die  Vertreibung  des  am  Leben  geblie- 
benen Lorenzo  von  Medicis   von   den  Florentinern 
2u  verlangen.   •  Das  hier  zuerft  bekannt  gemachte 
Acteoftack  enthält  das  Antwortfebreiben  derSigno- 
ria  zu  Florenz  auf  jene  Zumutbung.    Der  (unter  der 
Vorrede  unterzeichnete)  Herausg.  nr.  Francis  Helnr. 
Sgertön  fand  es  auf  feiner  Reife  durch  Italien  und 
Frankreich  im  Archrvio  delle  Riformagioni  zu  Flo-  ' 
r^oz»  lind  mact^te  «.«  t>ekannt,  s^^'iX  e«^  fich  weder  in 
fabroni  fLauriniü  Medicis  Mägnifici  vüa)^  noch  in  - 
Jio/coe {Life  of  Lorenzo  de'  Medici)  findet>und  doch 
nicht  ohne  hiftorif^bes  Moment  irt.    Die  beiden  vom 
Papft  erhobenen  Anklagen  gegen  Lorenz,  dafs  er  ein 
Tyrann  fey  und  dem  Wohl  des  Chriftcnthums  ent- 
gegenarbeite, werden  hier  mit  gerechtem  Unwillen 
und  vieler  Bitterkeit  beantwortet.    In  Beziehung  auf 
arflere  heilst  es:  Quo  ergo  pacto^  utprimam  caufam 
frimum  diluamus^  nos  lioeri  erimus  LaürenHo  eiecto; 
fi  Tuo  iujju  erit  eiecius  f  Contraria  Tuae  liier ae  lo* 
quimiiiTy  quagf  dum  libertaiem  pätliceneur  y   Impe» 
rando  auß»runi  i  eiy  ui  ifto'  te  labore  liberemusj  efi- 
certf  nos  molos  dies  syrannasque  didicimus  et  admi- 
nißrare   Rem    Nofiram  Pubiicam  fine   monitoribus. 
-ijaureniium  de  Medicis  Tyrannum  clamitasf  at  nos 
I^osj  Populusque  nojter^  Defenforem  nnßrae  liberta-  » 
eis.**  --  ifJQuoä  tnvehuntur  in  Laurendum  illae  lite^ 
rae^  nihil  eft  quod  contradieamus  In  Praefemid:  Ve- 
riias  ipfa  futis  eontradicet  ^  et  Tua  Confcienda:  hoc 
tarnen  fatebimur^  Beatiffime  Pater  ^   mov^nt  rijum, 
Omnibus  nobisy  tarn  innniter-,  ne  dicamus  maligne  con' 
ßcta  audieniibusy     ^^Si  caedi  Je  paßus  ßc  ab  mijjis  a 
-Vobisejyei atijjimis fatellitibus ;  ßArrem  libertaüs  no- 
ßrae ,  publicum  Palatium.  captuni  äolis  a  proditori 
bus  veJtiiSf  non  recuperaffemus ;  fi  tructdandos  nos^ 
m^i  ac  magijtraius  noftros  et  Cives  tradidijfemus 
Vobis;  nihil  modo  Tecum  conteniionis  haberemusJ* 
Eben  fo  wird  der  zweyte  Vorwurf  zurfickgewiefen  und 
zuletzt  dem  heil.  Viter  zurückgegeben :  ex  quo  in  i/ka 
fede  es\  quid  arma  Tua.  quid  figna  Pontificalia',  quid 
Pedum  ißud  Beati  Petrin  quid  !\avicula  egerit  heu  !  ni- 
mis  noeum  eft.    Quae  profecto  quis  ßt^  qui  publico^ 
ndverfetur  bonoy  heu!  nimhtm  declarant.^    ^rlndue^ 
induej  bead/ßme  Pater  ^  meliort*m  mentemj   memi" 
neris  Paßoral is  Officii  Ttd  et  Virariatus  Chrißi;  me- 
mineris  cl avium  non>  in  ifeos  ujus  dataram.     Quam 
enim  veremur^    fie  in  noftra  tempora  illud  inddai 
dictum  Evangelicum :  f^nwlos  nmle  perdet^  et  vineam 
fiiam  locabii  alüs  agricolisi^   Siictus  Ichleuderte  bald 
idarauf  BUnn  und  loterdict  Ober  die  trotzigen  F4oren- 
tiner,  aber  ein  Volk,  welches  fo  fchrelben  konnte^ 
wrf\  fich  auch  aus  diefeiki  Schlage  wenig  gem;^cht . 
hibtiu  —  Beygeffigt  ift  dem  Aclenftacke  noch  eiä 


Rapport^  worin  dalTetbe  mit  einigen  aholiehi^n  bey<*^ 
9ahe  gleichzeitigen  ßchreiben  von  Florenz  ans  an 
den  Papft  vergUoben  und  die  Verfcbie46nheit  von 
denfelbeo  gezeigt  wird» 

AHZN.EYGELAHRTHETT, 

Bbrlik,  b.  Schmidt  u.  Leipzig,  b.  Mittler:  Briefe 
eines  Wundarztes  Ober  die  wichtigfien  Gegenftän* 

^  de  der  chirurg.  Heilkunde^  feinem  ehemd.  Lehr- 
ling u.  jetzigen  Freunde,  fo  wie  allen  Anfängern 
der  Wundarzneykunft  gewidmet  von  Gottlieb 
Maas.  Mit  einer  Vorrede  u.  Anmerk.  von  C.  L^ 
Murfinna.  1806.  484  S-  8*    (l  Thlr.  16  Or.) 

Der  Vf.  Wundarzt  zu  Schwelm  in  der  Graffchaft 
Mark,hat  den  {ungen  Wundärzten  mit  dielen  Briefei» 
ein  nützliches  Gefchenk  gemacht«  Er  handelt  daria 
nicht  von  wichtigen  Operationen,  worüber  man  inden^ 
meirften  chirurg.  Schriften  hinreichende  Belehrung, 
findet,  foodern  von  .folchen  Gegenftdndeo,  die  dera^ 
prakt.  Wundarzt  zwar  täglich  vorkommen,  aber  in 
lenen  Schriften  faft.ganz  übergangen  werdi^n.  Der 
Tripper  upd  andere  veneirifcbe  Zufälle,  Entzündune 
undEiterung,  der  Abfcefs  unter  der  breiten  Schenkel- 
binde u.  in  den  Brüften  fäugender  Weiber,das  Wurm* 
zeichen,  Nageigefchwür,  Wundfevn  der  Bruftwarzen« 
die  Verbrennungen  und  Froftfcnädeo,  die  Entzan«" 
dungsgefchwulft  an  den  Unterfcbeoketn  kachektifchec, 
Frauensperfonen,  der  Karbunkel  u.  die  verfcbiedeneii^ 
Arten  derRofe,dieEipklemmung  der  Bruche  u.Kopf« 
Verletzungen,  die  Verrenkungen  und  Beinbrüche,  die 
verfchiedenenGefchwülfte,  Gefchwüre,  der  Beipfrafs« 
der  Erbgrind  und  die  Flechten»  find  die  Cegenftände» 
von  denen  der  Vf»  den  Lehrlingen  der  Chirurgie  fehr 
viel  Lehrreiches  fagt.  Die  Gedanken,  welche  er  fiber 
die  Bildung, der  Wundärzte,  Aber  die  Erziehung  der 
Kindermund  Ober  manche  andere Dmge  bin  u.  wieder 
vorbringt, machen  dieLectCk^edieferocbrift  noch  un^ 
terhaltender,  obfchon  es  auf  d^.r  andern  Seite  an  das 
bekannte  Nefutor  ultra  crepidam  erinnert,  wenn  der 
Vf.  von  der  krit.  Philofoph^e,  von  der  Unmöglichkeit 
einer  freundfchaftl.  Verbindung  Oefteri-eichs  u.  Prea* 
fsens  und  von  dem  Haffe  der  Katholiken  u.  Proteftan* 
ten  ein  fehr  fonderbares  Gefcbwätz  führt,  von  def* 
fen  Ungrunde  ein  |;randliches  Studium  der  Philofo» 
phie  und  eine  Reite  in  das  fOdlicbe  Deutfehiand  den 
Vf«  leicht  überzeugt  hätte* 


ERBAUUNGSSCHRtFTEN. 

Helmstaüt,  (vermuthL  b,  Flerkeifcn) :  Blnige  Prer 
digien  in  bejonderer  Beziehung  auf  die  jetzt  seh 
Zeiten^  gehalten  von  Dr.  G  /C.  Bollmann^  PaUor 
zu  HelmltädL  J813.  66  S.  8*    (6  Gr.) 

Um  zii  bewetfen,  dafs  fein  iPatriofismus  iTte/fey 
alsr  die  Scbiaoht  bey  Leipzig,  theiit  dei^  Vf. eine^re- 
d||gt.  mit,  die  er  fchon  am  23ften  Auguf^  von  181} 
füeltj  von  Jefu  Tbranen  aber  Jerufaiem  nahm  er  bey 


den»      .^ 
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dem  dffAialtgeo  Elende  des  vaterindee  an  leiiem 
Sonntage  Gelegenheit,  von  der  yituerlandsliebe  zu 
reden  nnH  zu  zeigen^  wie-6e  iich  felbft  in  den  fchleeh- 
teften  Zeiten  und  bey  der  f^echieften  Verfafliin|r 
in  jedem  Lande  zeigen  könne.    »»Wer  das  Vorurtheil 

^ftlr  das  Fremde**  (im  Jahre  iSi]  aiag  es  doch  nicht 
mehr  (o  mächtig  gewefen  fern;^  wdiefen  Krebsfcha- 
^n  deutfcher  Tugend  und  Grö(8^  nach  feinen  Kr^äf* 
ten  zerftört  (bekämpft),  wer  die  Spielfucht  in  ihrer 
Erliä^mlichkeit,  die  Verfäumung  der  öffentlichen 
Gottes  Verehrung,  um  aufgeklart  zu  fche]nen,ais  Gel- 
fies  Verblendung,  den  vom  Auslande  her  unter  uns 
aufgekommenen  Leichtlinn  in  Wortbr&chigkeit  und 
lin Meineide  als  arge  (arge kann  wegbleiben) Nieder- 
trächtigkeit, und  Selbftbeberrfchung  als  die  Grund- 
lage aller  dauernden  Heiterkeit  oÜne  ocbeu  und  krif* 
flg  darft^t,  der  ift  ein  wahrer  Freund  des  Vateriaa- 
des."*  (Diefe  Stelle  zogen  wir  aus  als  Probe  des  Stils 
und  der  Art ,  fich  Ober  die  damalige  Oeftalt  der  Zeil 
von  der  Kanzel  zu  iufsern»)  In  der  zweyten  und  drit- 

.  ten  Predigt  fprach  fich*  der  Vf.,  ohne  Aufforderung 
iron  auCsen ,  Ooer  die  srofsen  Ereicniffe  des  Octobers 

«,'Von  I8'l3*>n5*  Der  rrophet  Jefiuas  leiftete  ihm  da* 
bey,  fo  wie  andern,  gute  Dienfte,  und  man  kann  mit 
Wahrheit  facen,  dm  die  beeeifterten  Reden  diefes 
S^ers,  die  Jjuiher  fo  herrlicn  verdentfcht  hat,  un* 
ter  uns  feit  jenen  ewi^  denkwOrdigen*  Vorfallen  wie* 
der  von  iieüem  aufgelebt  find*  Die  vierte  und  letzte 
diefer  Predigten 'ward  an  dem  obrigkeitlich  angeord« 
neten  Dankmte  gehalten,  und  der  Vf.  huldigte  fehon 
zum  voraus  *1n  derfelben  in  feinem  eignen  und  feiner 
Zuhörer  Namen  tnit  warmer  Ersebenheit  von  neuem 
dem  Haufe  Braunjckwetg  •  Wotfenbüttel.  Traurig 
v<rar  die  Erintierung  an  den  fchadhaffen  Zufhind  des 
Kirchengebäudes  und  an  das  driingende  BedOrfnifs, 
die  in  demfelben  fich  verfammelndo  Gemeinide  „ge- 
gen Sturm  und  Näffe  zu  fchatzen.'*  (Wi«  möchte  es 
nach  einer  Reihe  von  Jahren  in  Deutfchland  nber» 
haupt  um  dieKirehengebiude  ausgefehn  haben,  wenn 
der  Druck  von  Seite  der  verbtfsten  Fremden  noch 
ttager  fortgedauert,  und  die  Verarmung  von  Jahr 
zu  Jahr  in  furchtbar  fteigendem  Verhäitniffe  im* 
ther  noch  zugenommen  hätte!)  Einige  Worte  war*, 
den  noch  naoti  vollendetem  Gottesdienfte  auf  dem 
Markte  der  Stadt  Helmßädi  ^pr  der  ehemaligen  üni- 
Verfitätskirche  gefprochen,  deren  Glocke  feit  der 
Aufhebung  der  Univerfitätskirche  zum  erften  male 
bey  diefem  Dankfefte  wieder  geläutet  wurde,  obgleich 
die  Kirche  felbft  noch  ein  Magazin  war.  Der  Vf. 
äufserte  in  denfelb^n  auch  den  Wunrch,dafs  der  Her- 
zog die  Lehrarifiah^  welche  feine  Vorfahren  gr&nde- 
4en'  und  wi.  Fremdling  zerftört^  wieder  ia  neuem 
Glänze  herltellen  möge.  — 

JUGBKDSCHKIFlTEtf. 

"B^ftUK ,  hr  AmeÜHpe :  G^ßmfs  und MMlwinu*s ffii/* 
derjchut^  £ia  baSehrendeg^ Buch  fOr  Kinder,>vvdU 


che  anfinijBm  n  lefen.  Von  J^  f.  Wttmten.  iff S* 
IV  u.  i5t^  la.  Mit  13  Kpfn.    ( i  TUr.  6  Gr.) 


IBim  bvdtes  Allerley  vbn  Bildern  oad  Lehre«;  ta 
Deb«n*  und  durcheinender,  wie  etwa  die  Dinge  dmM 
Kind  ««cb  in  der  Natnr  and  im  Leben  umgebeni  j 
eine  NOrnberger  Bilderakademie  «m  Kleinen.    Ma« 
findet  z.  B.  auf  der  erßen  Kupfertrfdl  den  Adier^ 
Jokersmann^  Aak  Ambofs^  Ananmc,  zwey  P/erde^  et« 
nen  Afii  ferner:  zwey  mmem^  ein  Btu^erfyß^  eisern 
ßöiioher^  der  ein  Fcüs  bindet,  einen  ßaU^  einen  Bie- 
nenkorb ^  viele  jBiri7M ,  eine  Barße  und  einen  Bejhni 
auf  der  zweyt%n:.  eine  Cmmone^  Coeardet  einan  Cofm- 
cken^Ciirone^  eine  CiV&er,dann  noah  aiaanDrMfttffe^ 
fin2)acA^,3  Ziegelßeine^eine  Drehba9$kfüaenJ)r^fiS^ 
fieeel^  einen  i^tuhl  wd  einen  DunhfchUg.    Uabcf 
jedes  diefer  fiikler  fagt  der  Vater  in  den  die  Kupfer- 
tafeln begleitenden  34  UnterhaUungen  feinem  Gt^üm 
und  feiner  MalmUia  Manches  and  Adancherley,  wai 
Kinder  von  $  gU  j  Jahren,  fOr  welobe  dn  Bacblela 
beftimmt  ift^  täglich  am  fich  her  fehen  und  ielbftthl« 
tia  beobachten  Mhnen.    Die  Belehrung  ift  anfchaa« 
lieh  und  faf6lich,und  die  Sprache  edel  and  rein«  Dia- 
jenigen  freylwh,  die  eine  (treng  planmifsige  Reihea- 
folge  der  Bilder  fordern,  oder  weil  nun  einmal  Alien» 
was  bisher  far  Kinder  getban  und  gefchrieben  ilk,  uih 
methodifcb  fevn  foll,  den  Bildarbfichern  fammt  und 
Ibnders  den  Garaus  machen  wollen»  werden  aa  ta»' 
dein,  dafs  Hr.  W.  die  Aufmerkfamkait  dee  Kioder 
durch  die  M^nga  höchft  verfchiedener  Oegenfkäade^ 
die  auf  demßmn  Blaiie  planlos  neben  efaiander  fta» 
bau,  zerftreut  and  dadurch  das  Hin-  und  Herfla^ 
tern ,  das  Forteilen  von  Einem  zum  Andern  zu  b^ 

Sünftigen  fcheint;  fie  werden  die  Anordnung  nac% 
em  Alphabet  unbequem  finden,  und  hie  und  da  vi^ 
leicht  auch  das  Maafsverbältnifs  der  verfcbiedenes 
Bilder  vermiffeo.  •  Allein  die  Kinder  felbft  haben  u» 
ftreitig  auch  hier  ein  richtiges  Gefühl  und  Urtheil» 
und  Rec.  kann  verficbern ,  dafs  noch  alle,  denen  er 
diefes  Bilderbuch  gezeigt,  und  mit  denen  er  fich  Ober 
die  einzelnen  Kupfti^tafeln  unterhalten  hat,  daffelbe 
fehr  lieb  gewonnen  und  viel  Natzliches  daraus  felemt 
haben.  Eben  diefes  Nebeneinander  giebt  fflr  Rinder 
eine  gute  Uebung  im  Abftrabiren,  und  durch  den  Ger 
ganfatz,  in  welchem  das  Mannichfaltige  hervortritt, 

f^rägt  fich  der  kindlichen  Phantafie  das  Einzelne  (fay 
to  tiefer  ein.  Die  alphabetlfche  Folge  der  Bilder  ift 
nicht  Hrn.  1f.  beyz.umelTen,  der  zu  den  fchon  früher 
vorhandenen  Kupfertafeln  nur  den  Text  oder  die  Ei^ 
Klärung  gejgeben  bat.  Diefe  aber  ift  mit  Eiaficfat  und 
GewandheitabgeEafst:  Rec.  zählt  daher  diefe  Jugend» 
fchrift  zu  den  vorzöglicheh  ihrer  Art  und  wQnfchtf 
dafs  fie  in  recht  vieler  Kinder  Hände  kommen  möge. 
»,Die  Befchäftiaun^  mit  dem  Bilde,  wie  die  mit  dar 
Puppe,  wird  ihnen  eine  Schule,  in  welcher  fie  Qpia> 
lend  mehr  lernen,  als  in  der  wirklichen ,  und  -es  mit 
Luft  ikid  Ueba  lernea»  worauf  es  dooh  vorziiglidi 
ankanunt**'  « 
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MATHEMATIK. 


Lei? zia»*b.,  Göfchen ; *  Di/?  vorr\ßhmßfin  l^eJiren  d^r 

Aßrongmie.  deutlich.  darkefteÜt^^n  Qriefcn.an  ei- 

.ne  Freundin,  von  H,  W.jBraniles^  Prof?  in  BreSi^ 

lau.    DrUcer  Thell.  igt 3«     3(^6  S<  8*  m«  Kpfro^ 

(aXhl-iaOr.)       ;.  w  ,  , 

"i'  '  Aach- itiirdetn  Beroodem- Titel:  " 

'  ^J)iewichtisfien  Beobachtungen  über  die  nalürlicJie 
^^\  ßeJplifLflenheif  ejttferntßr^  IVelikärper^    zufamr*. 
xnajigeiteiit  uncl  erläutert  in  ^iner  Reihe  von  Brie- 
fen von  H.  W.  Brandef^   Erjief  '^heil*  u».f.  w- 

\r  ^  oA.den  JJrlefendAs  Vf.  Aber  Aftronomi&rilt  der  erfte 
"  und  ^uxeyPe.TinA  tadkt  A.  h.  Z.  1814.  Njt.  355 
tilgezd^t. worden.»  -iln  deriEln^j^itmig  zu  diefem  drii' 
ren' Ebeile  maohft  der  Vf  .-(elhft  d  »-4ti£  auf  aierkfani)  daC^ 
er  in  den  beiden  vorheri^ehenden  Abtheiluii^en«  wa 
das  ThöoreUf^he  der  AUronomie  gemeinfafsiich  dar« 
geftellt»  und  von  derBetn^ung  der  Himmelskörper^ 
Oberhaupt  von  dem,  was  fioh  am  Himmel  gai[iz  genau 
beobachten t  meffen. und  berechnen  ]Sfst,:gebandeIt 
warde»  mit  folcbenGegenftäncLen  zu  thun  gehabt  ha* 
be.  Aber  welche  der  Aftronom  zuverläiGge  und  kei- 
nem  Zweifel  unl^rWorleneAuffchlttfre  erbalten  kann* 
Ganz  anders  verhalte  es  fich  ^dfstentheils  mit  den 
Beobachtungen  aber  die  natQclicbe  BeCchaffeöheit  der 
Weltkörper:  denn,  wenn  auch  fefaon  tüete  Beobach? 
tttogeoizu  deorfchönften  gehören,welche  dem  menfch» 
HchenGjeifte^eliingen  findvund  wenn  fobon  gerade  &e 
es'feyen«  woajirch  uns  die  erhabenfteii Ideen  von^der 
8ob5pfutig  im  Grofsen  beygebracbt  werden ,  fo  tafTe 
fich  noch  nicht  bexgeui  dais  wir  auf  Entdeckungen, 
welche  blofs  das  Auge,  vielleicht  unterßützt  vonrter 
Phantaßcy  gemacht  hat,  'keinr  za  voraHiges  und  kein 
unbedingtes  Vertrauea  fetzen  dürfen.  Garleieht  kon- 
flib  der  Beobachter  fich  ^taufchen,  und  zu  fehenrgtaa- 
ben,  Jü^as  er  nicht  lieht;  man  muffe  daher  nicht  ohne 
Mifstcauen  das  am  Himmel  gefehene  mit  fcheinbaren 
Aehplicbkeiten^  au£  der  Erde  vergleichen»  da  vlel'^ 
i^ht  oft  genug  einet  von  uns  beobachteten  himmli« 
ichen  Ertcheinune  gar  nichts  analoges  auf  der  Erde 
•entfpricht.  -r-  Nicht  ohne  Grund  hat  der  Vf.  durch 
Vorerinnerungen  dieser. Art,  die  freylich  fQr  Aftro* 
•fiom^Mi  nicht  nöthig  waren ,  aber  um  fo  nötbiger  für 
blofse  Liebliaberder.  Sternkunde  und  für  das  gröfsa- 

SK  lefende  Pubücum,   das  öfters  unter  Aftronomie 
ch  gar  nichts  «dsfolphe  mehr  oder  weniger  verbflrg- 
£rgänz*BL  zur  A.  L.  Z.  18 15* 


te  Neehrrchten  Über  die  Natur «dknd  ^6n  innern  Batf 
der  Weltkdrpei:  denkt»  gegen  mögliche  Mifsdebfufig 
rfeffen^^was  er  i»  diefen  Briefen' zö  fargefi  hatte,  tm 
verwahren  jpefucht.    Sonft  abe>r  haben  wif^begierfg^ 
Lefer,  die  Ich  an  der  Hand  des  Vf..  auf  entf<;rnterA 
Schauplätze  der  Natur  fahren  iaffen  wollen,  in  diefer 
Schrift,  die  fie  hauptfächhch  mit  -den  grofsen  bedeu« 
tüngsvoUen  Entdeck'anEeo  eines  Ihrfcnel  und  Schrö^ 
ti9r  bekanntmacht,  ficn  eine  der  ^angeiiehmften  und, 
lehrpeichften   Unterhaltungen  zu  verfprechen,  von 
welcher  fie  nicht  ohne  lebhaftes  und  verftärktes  In- 
ter-effe  für  eine  fo  vielen  geiftigen  Genufs  darl^ietende 
Wiffenfchaft,wi&  die  Aftronomie,  zurfickkehren  durf^ 
ten.  In  drey  und  dreyfsig  Briefen  eibt  d.er  Verf.  diefs« 
mal  zuerft  eine  kurze  Theorie  der  Fernrohre  mit  01a« 
fern,   und  der  Spiegeltelefkope ,  und  befcbSfti^gt  ficH 
alsdann  ni|t  demjenigen^  was  die  Fernröbre  am  Moili«^ 
de,  an  der  Sonne  und  an  d^n  Planeten  metskwQrdigeS' 
zeigen;  in«befondere  erzählt  er    feinen  Lefernmif 
zweckmäfsigen  erläuternden,    zum  Theil  auch  prü* 
fenden  und  Dericbtigendeir  Anmerkungen,  von  Berg- 
höhen und  Gratertiefen  des  Monds,  und  denMitteln» 
lieyde  ^u  meSen,  von  Wallebenen  und  flinggi^birgen^ 
fchmalen.  Thäiern,    vulcamfcheii  Revolutionen  und 
Dampfwolk-en  im  Monde,    von  deffen  Atmofph^ei 
Dämmerung,  Axendrehung,  und  Sohwankunj?,  gele- 
gentlich auch  vom  Steinregen;  ferner  von  Fleckeft 
und  Axeniirehuki^ der  Sonne,  und  demZod1akatlicht(' 
von  Bergen,  Wolkeaund  Dämmerung  auf  Merkur  ünct 
Venus;  von  Schnee,  Wolken  und  Winden^  auf  denii 
Mars ;  von  den  vier  neuentdeckten  Planeten,  ihrer  BiU 
dungsgefchiobte^  ihrer  Gröfse  und;  Atmofphäre,  voü 
Streifen,  Flecken,  Axendrehung  des  Jupiters,  toM 
lichtwecbfel  und  von  der  Gi^öfse  feiner  Monde;   Von 
Saturns  -  Streifen,  Umdrehung,  Monden  und  Ring-e^ 
und  der  Rotation  des  letztern ;  von  den  Monden  und 
einem  vermutheten  Ringe  des  Uranus.  —  S.  89  kötinte 
manchen  Lefer  der  Ausdruck:  „auf  uhfer  er  Halbki»^ 
gel"  irre  fahren,  und,  wenigftens  im  erften  Augenbl^ 
cke>verleiten,;  an  eine  Hälfte  der  Erdkugel  zudenkt 
zumal  da'unmittelbar  darauf  auch  vxm' ApefvninifcheR 
Gebirgen  die  Rede  ift.     Bey  dem  Verfw  beKst:  y^auf 
unferer  H.«  hier  ohne  Zweifel  fo  viel  als:*  „auf  der 
uns  fichtbaren  Halbkugel  des  Monds, <<  vielleicht  ilt 
euch  der  Alifldruck  durch  einen  Mofeen  Druckfehler 
entfibellt.  ^    S.  99»  Bey  den  Stellen  im  Monde,  die 
ein  zu  Zeiten  verändertes  Ausleben  haben,  und  bey 
den  kleinen  haglichten  Vorragüngein  über  der  Mond- 
oberflaohe»   in   welchen   eine  IrdifobeEJnlbUdung« 
D  (a)  kr^'^^ 
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lcr«ft  Melit  Stidte  und  Haufer  vnd  Erfolge  von  Um« 
triebeil  belebter  Moodsbewohner  zu  {eben  geneigt  ift» 
merkt  der  Verf.  an»  da£s  folcbe  Erfcbeinungen  aach 
blofs  auf  allgemeine  Veränderungen  hn  Monde  deu* 
ten  könnten  ^M^^elcbe  nach  einer  beftiurmten  prd* 
Düng,  aber  nacb  uns  ganz  unbekannten  Gefetzen  fich 
ereignen.  Eben  fo  könne  die  fchwache.  Aendernng 
des  Colorits  der  Mondgefilde !  welche  von  HahfK  am 
Ende  einer  halben  Monds-  Axendrehung  wahrzuneh- 
men fiJaubt^»  auch  blofs  von  verfchiedener  Stellung 
der  Sonne*  und  einer  veränderten  Reflexion  dt% 
lachts  herrühren»  ebne  dals  nan  dabey  fneioe  durch 
die  Sonne  während  des  14  tSgigen  Tagt  im  Mood 
her  vorgelockte  neue  Vegetation,  oder  wohl  gar  an  grOp« 
aes  Gras  und  fchöne  BiOmchen  zu  denken  genötbigt 
Sey.  (Ueberhaupt  mochte  immer  zu  .bedenlcen  feyn» 
dafs  eine  von  irdifchen  Gegeoftänden  entlehnte  Er- 
klärung folcher  Phänomene  zwar  eine  der  möglichen 
Erklärungen  itt:  ab^r^was  berechtigt  uns,  fieTür  die 
wahrfcheinlichftef  oder  auch  nur  für  eine  wahrfoheiii* 
liehe  zu  haken»  da  wir  unbefiUnmbar  viele  andere  £i^> 
klärungen  aus  transfcendentalen».  das  heifst»  aus  fol- 
eben  U(fachen,  die,  unferer  Erdenphyfik  völlig  frem- 
de» einer  andern  Erfcheinungs weit  angehören,  und 
fiber  dje  unfere  Phantafie  felbft  nicht  einmal  träumen 
kann»  eben  fowohl  fär  möglich  zu  halten  gezwungen 
0nd?  Rec.  will  damit  nicht  leugnen,  dafs  bey  andern 
Wahrnehmungen  im  Monde  die  Analogleen  auffallen- 
der find»  :nnd  dafs  fich  darüber  vielleicht  mit  mehr 
Wahrfcheinlichkeit,  als  Ober  die  oben  erwähnten  Er- 
fcheinungen,  etwas  muthmafsen  läfst.)  —  S.  15a. 
und  167  bey  Erklärung  der  Sonnenflecken  ceftebt 
der  Verf.  ^aTs  wir  in  unferer  Kenntnife  von  dtr  Nst' 
turb^fchaffenheit  der  Sonne  noch  keine  iehr  fiebere 
Schritte  vorwärts  gemacht  haben;  doch  dünkt  ihm 
yergleichungsweife  die  Herfchelfche  Anficht  die 
.wahrfcheinnchfee;  nach  diefer  Anficht  un^iebt  den 
dunkeln  Sonnenkörper  zunächft  eine  durcnfichtige 
Wolkenatmofphure  und  über  diefer  noch  eine  andere 
mit  leuchtenden  Wolken;  beyde  bekommen  zuweilen 
Oeffnungen »  die  uns  mehr  oder  weniger«bis  zur  bon^ 
ne  hinab  iehen  laffea ;  fchon  Fijcher  in  Halberftadt 
trag  ,vqr  mehr  als  m  Jahren  ungefähr  die  nämliche 
Hypothefe  vor«  Mit  Recht  wfihfclit  dtr  Verf.  S.  169. 
dafs  maoi,  was  bisher  beynahe  gar  nicht  gefcheben» 
die  Lage  mehrerer  Sonnenflecken  genau  beobachten» 
und  einmal  auch  die  Lage  der  Sonnenaxe  und  die 
Botation  der  Sonne  genauer  zu  beftimmen  verfuchen 
«lödhte,  ein  Wunfeh,  worin  ihm  neuerlich  auch  D* 
Xilbers  (Berliner  Aftron.  Jahrbuch  für  1817*  S*  184) 
begegnet.  Es  fey  fchimnflich,  urtheilt  der  letztere, 
dats  die  Aitronomen  fich  bisher  h  wenig  Mühe  ge* 

Sehen  haben»  die  Läse  des  Sonnenaequators  und 
ie  Periode  der  Umdrehung  der  Sonne  um  ihre  Axe 
fenauer  kennen  zu  lernen«  Einer  Behauptung  von 
ritfch  in  Quedlinburg»  dafs  manche  Sonnenfleckeh 
eine  ungemein  fchnelk)  von  der  gewöhnlichen.  Rota* 
tion  sapz  albweichende  Bewegung  haben  f  nach  wel* 
eherne  in  einer  halben  Stunde  1600  bis  2000,  oder 
wie  ein  Fleck  am  2^.  März  igoo,  gar  loiooo  Meilen 


dtf chlaufen »  trägt  der  Verf.  Bedenken  beynpttch«^ 
ten»  und  vermuthet  ftarke  Täufchungen.    Vielleicht 
dals  zuweilen  dunkle  Körper  zwifehen  nnferem  Ao- 
ge  und  dar  Sonne  vorbeyziehen,  oder  auch  Feuerku- 
geln;   beyde  mofsten  uns  wio  Vr ändernd flFl^ckeu 
Ober  der  Sonne  erfchienen;  v9^%(ftAngos  und  X<c&* 
tenbexg  in  Gotha  beobachtet  haben ,  berechtiget  za 
diefer  Vermuthunc«  «-»  S.  179  fpricht  der  Verf.  voa 
der  verfchiedane  Jahre  lang«  wie  es  fehlen  ,^abneh- 
niendea«  und  dann  wiader  Eimehiiienden  Gröfse  dzt 
Sonnend urchmeffers  9  wie  auch  von  der  fcheinbaren 
Verftnderlichkeit  deflelbeQ  fQf  einzelne  Monate  uad 
Jahreszeiten;  er  hatte  dabey  ohne  Zweifel  Hie  Ab- 
handlung des  Oberfken  von  iMidenau  (MonatU  Corte- 
fpondenz  XIX.  Band,  S.  539)  vor  Augen»  aber»  wie 
ei  fcbeint»  ohne  damit  einen  fpateren  Auffatz^  (Mo- 
natl.  Corr.  XXi.  Band»  S«  469)  zu  vergleichen,  wo 
Hr.  von  Lindfhau  manches  modificirt«  und  die  fcheio« 
bare  Vermindernng  des  Sonnendurcbmeffers  mehr 
einer  nacb  Jahren  abnehmenden  Gefichtskraft  des 
Aftrönomen,  als  einef  wirklichen  Verkleinerungdea 
Sonnenkörpers  zuzufchreiben  geneigt  ift«  und  es  no« 
sewifs  Idfst,   ob  die  monatlichen  Ünterfchiede  den 
DurchmefTers  von  der  Lage  des  Sonnenaequators» 
oder  von  irgend  einer  andern  Urfache  herrOhren  mdH 
gen.      (Den   ebenfalla  doMfar  linienauU  Unterfn« 
chung  bieftätigten  Unteriofaaed  zwifchen.  dem  horizon- 
talen und  verticalen  Durehmeffer  der  Sonne  hilt  De- 
lambre  blofs  far  fchmnbar,  und  wrfucht  ihn  dadurch 
zu  erklären,   dafs  der  ans  beobachteten  Höhen  des 
obern  und  nntern  Sonnenrandes  gefchloffene  Durch« « 
meffer  der  Sonne  um  die  Fadendioke  zu  grofs  gefun* 
den  werde.)  —    Wenn,  wieder  Verf.  S«  181  angibt» 
die  Sonnenaxe  um  ^^  langer  wäre»  ala  der  Sonnen* 
aequatc"' .<  ^o  mOfste  der.  unter Cchied  des  horizonta- 
len und  vertiluilen  Durchmeffers  der  Sonne  zwifchen 
9  und  10  Secunden  betrafen«     Alkin  fo  grofs  bat 
man  diefen  Unterfchied  nicht  giefunden ;   er  ift  nach 
einem  Mittel  aus  zahlreichen  Greenwicher  Beobach* 
tungen»  die  von  Lindenau  berechnet  hat»  blols  etwa 
4' »  7a  und  demnach  die  Polaraxe  der  Sonne  nnr  um 
xk^f  länger»  als  ihr  Aequator.  •—   Nach  $,  191  Ift  maa 
»^ Ober  die  Maffe  des  Uranus  noch  nicht  sanz  fioher» 
da  feine  Monde  fo  fchwer  zu  beobachten  find.*«  Dieft 
ift  wohl  wahr;  aber  doch  gibt  der  Umlauf  und  Ab» 
ftand  des  vierten  Trabanten   die  Uranusmaffe  we- 
nigftens  immer  fo  genau,  dafs  für  jeden  Fall  das  an« 

febliche  Oefetz»  nach  welchem  die  Dichtigkeit  der 
laneten  mit  ihrer  Entfernung  von  der  Sonne  ab- 
nehmen foll»  dadurch  widerlegt  Wird.  '-^  S.  90^ 
Eine  nützliche  und  lehrreiche  Beobachtung»  die  fich. 
indefs  mit  blofsen  Aii^en  anftellen  läfst»  wäre»  win 
der  Vf.  bemerkt,  die  oeftimmune  der  Zeitpuncte»  wo 
Mercur  und  Venus»  Venus  und  Jupiter»  ur  f.  w.  bey 
gleich  gflnftiger  Stellung,  gleich  grofs  oder  von  glei- 
cher Licbtftärke  erfcheinen;  durch  folche  Beobach- 
tungen würde  fich  der  Grad  von  Helligkeit  jedes  Pla- 
neten näher  beftimmen  laffen«  — *  S  213  wendet  der 
Vf.  gesen  Scbrötert  wenn  diefer  aus  fcheiDbar  aholt- 
chen  Abrundungen  des  füdlichen  Horns  hayMe^cur« 
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die  aber  um  ein  halbes  Jabr  von  einander  entfernt  wa- 
ren ,  die  Hotation  des  Mercur  beftitnmt,  nicht  ganz 
mit  Unreqbt  ein,  dafs  man  bey  nicht  genau  bekannter 
X^age  der  Axe  des  Planeten  nicht  wiffen  könne ,  ob 
^s  gerade  der  nämlicbe  Berg  oder  Fleck  war,  der  im 
März,  und  der  im  September  die  Abruödung  bildet(^ 
£ine  gleiche  Einwendung  trifft  Schrlker's  Foigerun* 
ficn  ftlr  die  Rot^oo  der  Venus,  S*  330.  (Ueber  die 
Efeatität  dea  beobachteten  mQfste  wohl  Schröter 
felbit  am  heften  eatfcbeiden  können.  Indefe  babea 
mivy  wie  es  fcbeint,  Oberhaupt  etwas  genaueres  Ober 
Axendrebung  der  Planeten  erft  voq  einer  noch  grö* 
fseren  Vervollkommnung  der  Fernröhre  zu  erwar- 
ten; nur  erft  alsdann  wird  mau  mehrere  beftimmte 
Puncte  auf  der  OberÜSche  eine$  Planeten  unterfchei- 
deii,  und  ihre  Bewegunjg  mit  Sicherheit  verfolgen 
können.)  -  S.  260  entfcheidet  der  Verf,  im  Aljge- 
aneinen  mehr  fflr  die  kleineren  Durcbmefler  der  vier 
neu  entdeckten  Planeten,  wie  fie  HerfcheU  als  für  die 

Srdfseren,  wie  &e  Schröter  gefunden  hat,  und  erklärt 
ch  die  grofse  Differenz  dadurch,  daisHer/chel  mehr 
den  innern  Kern,  oder  den  eigentlichen  Körper  des 
kleinen  Sterns,  Schröter  hingegen,  ob  er  gleich  auch 
Mebelhalie  und   Körper  unterfchieden  haben   will, 
noch  einen  guten  Thexl  atmofphaerifcher  Hülle  fammt 
dem  Kerne  gemefTen  zu  haben  fcheine.  ^    S.  a6l. 
fragt  der  Verf.:  wie  war  es  möglich,  dafs  Schröter 
die  Pallas  am  in  April  (igoa),  wo  fie  ohne  Nebel  er- 
fehlen,  von  einem  Fixfterhe  nicht  wohl  unterfchei- 
den  konnte,  ungeachtet  fie,  bey  einem  fcheinbaren 
UurchraefTer  von  3  ,343  *   mit  a88maliger  Vergröfse- 
Tung  emen  vergröfserten  Durchmöffer  von  etwa  ik 
Mmutcn  im  Fernrohr  haben  mufste?  Diefsmal,  meynt 
S^^  l.:-  ^^^  ^^^  ^^^  beröhmte  Beobachter  in  la-^ 
Jaenlbal  fichergetäufcht.    Allein  Schröter  behauptet, 
ioviel  Kcc.  fehen  kann,  blofs,  an  jenem  Tage  fey  Pal- 
jas fo  fehr  ohhe  allen  Nebel  erfchienen,    dafs  fie  völ- 
üg  emem  FiJcfternc  glich;  alfo  nur  In  ROckficht  auf 
das  nebellofe  klare  Ausfehen,  nicht  in  Rückficht  auf 
die  Oröfse  des  Durchmeffers  fah  Schröter  die  Pallas 
einem  Fixftarn  ahnlich.  -  S.348  bemüht  fich  der  Vf. 
SU  zeigen,  dafs,  nach  einer  ihm  zuerft  von  Olbers  mit- 
getheilten  Erklärung,- Lichtpunkte  von  fcheinbar  an- 
veränderlicher  Lage ,  aus  ebenen  Schröter  ein  Nicht- 
roliren  des  Saturnrings  fchiiefsen  wollte,  fich  fehr 
wohl  mit  Her/cheFs  Beobachtungen,  und  Laplace*s 
ibeone,  die  bei;ie  auf  eine  Rotation  des  Rings  füh- 
ren, vereinigen  iaffen,  und  dafs  demnach  für  jeden 
Jall  die  Rotation  des  Rings  wahrfcbeinlicher  als  def- 
Jen  Hube  fey.     Es  kommt  bey  diefer  üarftellung  der 
^•cbe  hauptßchlich  darauf  an,  dafs  gewiffe  Tbeile 
des  baturnriiigs,  wenn  er,  dem  Verfchwinden  nahe, 
uns  als  feine  Lichtlf  nie  ins  Oeficbt  fällt,  uns  merklich 
h€ller>  einige  doppelt  fo  helle,   als  andere  Thcile  er- 
icheinen ,  und  auf  diefe  Art  unferem  Auge  das  Bild 
Ewiüer  mit  ausgezeichnetem  Liebte  glänzender  auch 
yder  Rotation  des  Rings  unveränderlicher  Puncte 
föhren  muffen ;  der  Glanz  eines  jeden  l  heils  der 


renden  Theils  des  Ringes»  fo  dafs  die  elSüzendftea 
Puncte  Ini  öftlichen  und  weftlichea  Theile  des  Rings 
fich  gerade  an  der  Stelle  zeieen  muffen,  ym^ Schröter 
feine  unveränderlichen  Licbtknoten  hinfetzt.  Per 
Verf.  bat  diefs  durch  eine  Zeichnung  erläutert,  und 
noch  aodeve  von  Schröter  beobachtete  Lichtpnncte 
dadurch  zu  erklären  gefncht,  dafs  er  annimmt,  Sa* 
ttirns  beide  Ringe  liegen  nicht  vollkommen  genau 
in  Einer  Ebene ,  fondern  haben  eine  ganz  kleine  Nei- 
gung gegen  einander.  —  In  einem  nocfa  rückftändi- 
gen  vierten  Theile  von  Briefen  Ober  die  Aftroopmie* 
(dem  zweyt^  über  natürliche  Befchaffenheit  det' 
Weltkörper)  wird  der  Verf.  wahrfcheinlich  die  merk- 
würdigen Erfcheinungen  an  den  Kometen»  und  4m 
Fixfternhimmel  vollends  abhanden« 


zu 


Licbtlinie  wirr!  gerade  in  dem  Verhältnifs  wachfen 
oder  abnehmen»    wie  die  Jßroite  des   correfpondi* 


ilRZNETG£LAirRTH£IT. 

Frankfurt  a,  M.,  b.  Guilhauman:  AuserJefene 
clururgifche  Wahrnehmungen  vpn  P.  L  Defat^U, 
erftem  Wundärzte  am  Hotel -Dien  zu  Paris.  Aus 
dem  Franz«  nach  der  zweyten  von  PhiL  Joß  Röux 
beforgten  und  vermehrten  Ausgabe  von  Chriß, 
Friedr^  Dörner^  der  Medicin  u.  Chirurg.  Doctor« 
Eilfter  u.  Zwölfter  Band.  Enthält  die  Krankhel- 
ten  der  Harnwege»  von  Bichatt  feinem  Schüler» 
bearbeitet.  i8o6*  464  S«  8*  Mit  Kpfrn.  (i  Thlr. 
16  Or.) 

;     D^  gröfste  Theil  diefer  Schrift  ift  zwar  fcbon  ia 
den  frühern  Bänden  von  Defaults  Wahrnehmungen» 
wovon  der  zehnte  Band  A.  L.  Z.  1804.   N.  305.  an- 
gezeigt wurde,  enthalten;  indeflen  zeichnet  fich  doch 
die  vorliegende  Bearbeitung  durch  mehrere  Zafätze 
des  deutfcnen  und  franzöliushen   Heransgebers  aus« 
In  dem  Zufatze  zur  Abhandlung  von  der  Harnruhr  . 
empfiehlt,  doch  wie  es  fcheint,  nicht  aus  eigener  Er- 
fahrung, der  deutfche  Ueberfetzer  die  von  &ttttz  beym 
Wundftarrkrampf  feftgefetzte  Heilmethode.     In  der 
Aetiologie  diefer  Krankheitsform  folgt  er  durchaus 
Rallo's  Aofichten.  —    Zum  Kapitel  von  d^r  Harntin- 
terdrückun^  hatHr.jRcua:  mehrere  intereffante  Fälle 
aus  franz.  Schriftftellern  beygefügt.    Auch  das  Kap. 
von  dem  Harnfteine  hat  durcn  den  Zufatz  des  franz» 
Herausgebers  gewonnen.    In  dem  Zufatze  zum  Kapi« 
tel  von  der  Harnverhaltung  wird  auf  eine  befondere» 
noch  nicht  genug  beachtete  ijrfache  diefes  Uebels,  auf 
den  Vorfall  der  innern  Haut  der  Harnblafe,  aufmerk- 
fam  gemacht.  AlsSuppIement  hat  Hr.  Roux  noch  vier 
kleine  Abhandlungen  über  die  vergleichende  Anwen- 
dung der  lErfcbütterung  des  Bniftkaftens   und  des 
Drucks  auf  den  Unterleib  zur  Begründung  der  Dia^ 
gnofe  hitziger  und  ehronifcher  Krankheiten  der  Brufl- 
Organe,  Über  einen,  vollkommenen  Muttervorfall  mit 
Harnverhalten  in  der  Blafe  und  beiden  Nieren,  über 
die  Organifation  der  Mutterpolypen  und  ihre  Behand- 
lune»  und  über  den  Krebs  angehängt,  die,  wenn  fie 
auch  mit  dem  vorhergehenden  Inhalte  de^  Werkes  in 
keiner  Beziehung  ftehen»  doch  als  eine  Inrillkommeiie 
Zugabe  dem  Käufer  dieier  Schrift  angenehm  feyn 
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EABAUUNOSSCHKIFTEN. 


1)  Leipzig,  b.  Schönemann:  Dankpredigt  wegen 
Erhaltung  der  Stadt  Leipzig  nach  den  Schlack^ 
ien  und  der-Erßürmung  am  10.  Octobcr  18 1 J« 
gehalten  am  nächrten  Sonntag  cien  19.  nach  Tri- 
nit.  in  der  St.  Georgen  •  Zuclit- u.  Waifcnhans* 
Kirche  von  M.  Johann  Friedr.  Beat,  Hdpffnerf 
evang.  luth.  Prediger  an  befagter  Kirche.  28  S» 
gn  8*    geheftet.     (3  Gr.) 

^  3)  Ebenda/.:  Siegspredigt  am  lo.  Sonntag  nach 
Trinitat.  als  am  Reformations  •  und  Dankfeft, 
wegen  der  Schlacluder  hohen  verbündeten  Mäch^ 
te  bey  Leipzigs  vonM.  Hop/fnery  evaog.luth.  Pre- 
diger an  beugter  Kirche«  Nebft  dem  Danhge* 
bete  von  Hrn.  D.  Ro/enmüllen  1813-  34  S.  gr.  8» 

Am  24.  October  wurden  viele  Einwohner  von 
Leipzig' dnrch  abergrofse  Einquartierung,  überhäufte 
Befchäftigung ,  häutige  Krankheiten  und  Sterbefälle 
in  ihrer  Familie  von  der  Befuchung  der  Kirche  abge- 
halten: dennoch  konnten  noch  Mehrere  Geh  losrei- 
fsen,  als  man  erwarten  durfte;  aber  nur  zu  SU  Ni- 
kolai und  zu  St.  Georgen  konnte  gepredigt  werden. 
Unter  welcher  Unruhe  und  Nieder^efchlagenheit  des 
Geiftes  die  Predigt  Nr.  i.  unmittelbar  nach  den  all- 
bekannten Scbreckeostagen  entworfen  ward,  läfst 
ficb  leicht  denken  und  dem 'Vf.  ohne  Mfihe  glauben« 
Die  Verherrlichung  der  wunderbaren  Hülfe  Qottes  in 
den  grofsen  Nöthen ,  welche  Leipzig  betroffen  hat^ 
iens  war  fein  Thema.  N.  3.  konnte  nur  aufgefetzt, 
aber -nicht  gehalten  werden,  weil  Frey  tags  am  39ten 
October  das  Zucht -^  Waifen-  und  l^erforgungshaus 
SU  einem  Lazareth  für  ruffifche  Kranke  und  Verwun- 
dete eingerichtet  werden  mufste  und  die  St.  Georgen- 
--  kirche  dadurch  für  den  Zweck  einer  religiöfenZulam- 
meokunft  unbrauchbar  wurde.  Darum»  und  zu  Be« 
förderung  einer  miidthätigen  Anftalt,  liefs  Hr.  H.  die 
Predigt  drucken,  welche  die  Feyer  der  Reformation 
und  der  kurz  zuvor  erfochtenen  Siege  mit  einander 
verbindet.  Der  Text,  PI.  CXXIV,  5-8.  war  vorge- 
Ichrleben;  nach  Anleitung  deffelben  erinnerte  der  Vf. 
an  die  grofse  Nothy  in  welcher  man  gewefen  war,  for- 
derte zur  Lobpreifung  Gottes  auf  für  die  mächtige  Ret- 
tung und  für  die  Linderung  der  Noth,  und  ermunterte 
zum  Vertrauen  auf  Gottj  Jo  wie  zur  Hoffnung  einer 
beffern  Zukunft,  Die  Ausfahrung  dieler  Materien 
ift  (o  gerathen,  dals  man  den  Vf.  allzubefcheiden  fin- 
det, wenn  er  fo  viele  Entfchuldigungen  wegen  der 
Bekanntmachung  diefer  zwey  Carualpredigten  macht. 
Insbefondere  ift  es  fehr  wohl  bemerkt,  dafs  die  In- 
quifuiouy  die  in  Spanien  gleifsnerifch  abgefchafft 
wurde,  als  geheime  Polizey  auf  deutfchen  Grund  und 
Boden  verpflanzt  ward,  wobey  es  unauslöfchlicher 
Scbaode  wertÜ  ift  9  dafs  vornehmlich  Deutfche  es  wa- 


reoy  die  dabey  dem  Tyrannen  Dirafte  leifteten»  und 

als  Delatoren  von  aogeblicb  abelgefinntM  Schrift- 
ftellern  und  vecdächtigen  Schriften  fich  bey  ihm  im 
Ounft  zu  fetzen  fuchten. 

V  VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

NuRMBERG,  b.  Riegel  und  Wiafsner:  Das  grqfte 
Friedensfeft  oder  das  neue  2ieitalt^\  Ein  E^]fc 
trag  zur  Stärkung  des  Glaubens  und  der  Hoi^ 
nung,  von  Ph.  Fr.  Pöfchelf  Pfarrer  «u  Buben- 
heim.  1814.  Vill  n.  48  S.  8«    (6  Gr. ) 

■ 

Die  grofsen  Ereigniffe  des  verflofTerien  Jahries  If^ 
feten  auch  Hrn.  P.  die  Zunge.  D^nn  „mit  C'rc^inCl* 
thigkeit  das  auszufprechen ,  was  die  Seele  bewegt» 
das  fordert  eine  Periode,  in  welche^  Wahrheit  und 
Recht  die  glänzendften  Siege  errang. <<  Mit  bitterm 
Unmuth  äufsert  fich  der  Verfaffer  Qber  die  Jahre  der 
Schmach,  die  Deutfchland  in  feiner  tiefen  Erniedri- 
gung durchlebte.  Diefem  Unmuth  ift  fein  Triumph 
über  den  Fall  des  Drängers  gleich,  .feine  Anbetung 
der  in  den  grofsen  EreigniHJen  waltenden  Gottheit* 
„Zerbrochen  ift  die  unheilige  Gewalt,  die,  nimmer 
raftend,  und  allverfchlingend ,  mit  MenfchenglQck 
und  Menfchenleben  wie  mit  VV^ürfeln  fpielte. . . .  Auf 
den  Ruinen  der  Weltherrfchaft  verkandigt  der  Eo*' 

Sei  des  Friedens  den  gefeffelten  Geiftern  Preyheit^ 
en  niedergetretenen  Völkern  fröhliches  Aufleben 
den  unterjochten  FOrften  Unabhängigkeit  und  Ruhe« 
Die  Todten  (tehen  auf,  und  das  groTse  Klaghaus  ift 
in  einen  Schauplatz  der  Freude  verwandelt.  Weil 
fich  aber  das  deutfche  Volk  fo  aufserordentlich,  bey^. 
nahe  Qber  Vermögen,  ang<e{trengt  hat,  um  eine  bef-' 
fere  Zeit  herbeyzuführen,  fo  nahen  feine  Forftea 
demfelben  eine  grofse  Schuld  abzutragen.  Der  Vecf, 
hofft,  dafs  Ge  unter  einander  Frieden  und  Eiotraclit 
pflegen,  die  ftehenden  Heere  einfchräuken,  die  über^ 
mäisigen,  das  Volk  beynahe  erdrückenden,  Abgaben 
herabfet2en,  dem  Volke  eine  rechtliche  und  weniger 
koftfpielige  Juftiz  verfchaffen,  Freyheit  des  Handels, 
wieder  herftellen ,  für  höhere  VVirkfa4iikeit  der  Ueli« 
gion  forgen,  dem  alles  verweichlichenden  Lu^us 
bchranken  fetzen,  der  in  alle  Stände  eingedruneeaen 
Genufsgier  fteuern,  und  endlich  auch  der  fo  Jchwer 
beteuerten  Geifclichkeit  ein  befferes  Loos  bereitdn. 
Der  Verf./pricht  ftark,  mit  Wärme,  aus  voller  Bruft» 
wie  es  ficli  beym  Uebergapge  aus  &%r  hufen  Zeit  in 
eine,  fo  Gott  will,  beffere  erwarten  liefs  und  diefem, 
Zeitpuncte  angemeffen  war.  „Das  Wahre,  fagt  er, 
darf  das  Licht  nicht  fcheuen,  und  wo  es  fich  noch  ia 
Schleyer  hQllt,  da  ift  der  Kampf  der  Finfteroirs  mit. 
(dem)  Licht,  des  Unrechts  mit  (dem)  Recht,  der 
Humanität  mit  (der)  Rohheit  noch  nicht  ausge- 
kämpft. ><  Möchten  die  Fahrer  der  Völker  auf  folchc; 
unverdächtige  Stimmen  achten!  Es  dQrfte  zu  ihrem, 
eignen  Frieden  dienen« 
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ARZNKYOELAHRTHEIT. 

NuRKBEK6>  b.  Schräg:  Lehrbuch  der  theoristifchen 
Entbindungskunde  zu  feinen  Vorleüi^gen  für 
Aerzte»  Wundärzte  u.  Geburtshelfer»  entworfen 
von  Dr.  Elias  v*  Siebold  9  gr,  Würzb.  Medicinal« 
rathei  öffentl.  ordentl.  Lehrer  rfärMedicin»  Ent* 
bindungskunde  und  geburtshalflicben  Klinik  ait 
der  Julius -Uni verfität»  dirigirenden^  Arzte  und 
Geburtshelfer  der  grofsen  Entbinduogsanftalt, 
Stadu-  und  Landhebammenlebrer  und  mehrerer 
gelehrten  Gerellfchaftea  Mitgliede.  Dritte  ver« 
befferte«  niit  der  Literatur  und  andern  Zufäfczea 
fehr  verm.  Ausg.  igt)  XXXI  ü«  43^2  S.  in  gr.  8« 
(a  Thlr.)  Lehrbuch  der  praktifchen  Entbindungst 
künde  u.  f.  w.  Zweyte  verna.  u*  verb.  Ausgabe* 
igio.  XX  u.  379  S.  in  gr.  8«    (2  TbJn) 

Ijie  erfte,  bisher  in  diefen  Blättern  noch  nicht  äh- 
**^^    gezeigte,  Auflage  errchien  im  Jahr*ii(03«  '  Seit- 
dem hat  der  thäti^e,  um  die  Entbindungskunde  fehr 
verdiente  Hr.  Vf.  fich  umiblärfig  bemöbt,  dSfefem  Wer- 
ke einen  immer  höhern  OrniX  von  VoükoYnmenheit 
zu  gehen.     Vorzüglich  hat  A\^  dritte  Auflage  des  er-. 
ftbn  Theils  durch  die  Zugabe  der  Literatur  fehr  ge- 
wonnen, und  wenn  der  zweyte  Theil  fich  eVft'^ey  ei- 
ner neuen  Auflage  ebenfalls  durch  diefen  Vorzug  voi^ 
iWr'erften  Ausgrabe  auszeichnet,  fo  wiifste  Rec.  wirk- 
lich kein  Lehrbuch  über  die  Entbindüngskunde  zu 
nennen,  das  dem  Torliegenden  vorgezogen  zu  wer- 
den verdiente.     Der  Verf.  hält  fich  flberall  auf  der 
goldenen  MitfeJftrafse,  die  nirgends  möhr,.  als  in  der 
Entbindungskunfr,  zu  empfehlen  ift.     Ohne  der  Thä- 
tigkeit  des  weihlichen  Organismus  zu  frfih  vorzugrei- 
fen, vcrfäumt  er  die  frühzeitige  Kunflhülfe  in  fenen 
Fällen  nicht,  wo  die  Oefundheit  und  das  Leben  der 
Mutter  und  des  Kindes 'durch  lu  ^nges  Warteii  auf 
die  Anftrengangen  der  Natur  gefährdet  werden.  Ob- 
fehon  der  Vf.  eiper  der  erften  war»  det  die  anatomi- 
fche  Befchreibung  der  weiolichen  GeburtFtheile  mit 
Recht  aus  der  Sphäre  der  tlieorerifchen  Entbin<lungs- 
kunde  verbanrf<^5  fo  betracti'tet  er  doch  jene  Theile 
aus  allen  Gefichtspiincten,  die  durch  ihre  Beziehung 
auf  Schwanger fcnaft  und  Geburt  gegeben  werden. 
Es  wiirde  den  llec^  zu  weit  fahren,  ^enn  er  aus  die- 
fem  vortrefflichen  Lehr  buche,  wt»lches  fich  fchon  in 
den  Handln  fo  vieler  Geburtshelfer  befindet,  einen 
Auszug  liefern  wollte,  aber  er  i;[aul)t,  den  würdigen 
Verfafferzu  ehren»  w$nn  er  diejenigen  ötellcu  aiis- 
Ergänz.  Bl.  zur  ^.  L.  Z.  1815. 


« 

bebt,    welche  ihm  eine  Berichtigung  zu  verdienen 
fcheinen. 

Das  VerhSItnlfs  der  ungenannten  Linie  zum  Ho- 
rizont wird   nicht  allein,    wie  es  $•  6i*  im   erfteü 
Theile  beifst,    jederzeit  b'eftimnit  durch   die  Lage 
des  Beckens,    welche  cfiefes  durch  die  individuelle 
Stelluifg  des   Weibes  erhält,    fondern  auch,  durch 
cfie  gröfsere  oder  geringere  Inclination  des  Beckens 
felbft,  ohne  RöckScht  auf  die  Stellung  des  Weibes. 
f.  33t.     Dafs  der  Gebärmutterhals  in  der  Schwan- 
gerfchaft  immer  der   fchwächfte  Theil  der  Gebär- 
mutter fey    und   fich  in  ihm   die   erhöhte  Vitalität 
iüch  im  geringften  Grade  äufsere,  dürfte  doch  wohl 
bezweifelt  werden  können.     Das  Anfchwellen  und 
Verfchliefsen  des  äufsern  Muttermundes,  die  Verän- 
derung feiner  Querfpalte  in  eine  runde  Form  bey  Erft- 
'gelchwängerten  in  den  frühern  Monaten  und  die  Er- 
weiterung der  Gebärmutterhöhle  felbft  möchte  wohl 
das  Gegentheil  beweifea.   f.  261.     Da  nicht  immer 
bey  Zwillingen  der  Mutterkuchen  und  Idlas  Amnion 
durch  eine  Scheidewand  getheilt  ift,  wie  es  Recen- 
fent  noch  kürzlich  bey  ein<r  Zwillingsgeburt  f«h,  wo 
der  Nabelftrang  des  zweyten  Kindes  um»  den  Hals  i!es 
zuerft  gebornen  gewickelt  war:  fo  ift  es  ficherer,  die 
Nabeifchnur  nach  der  Geburt  des  erften  Zwillings 
zu  unterbinden.  $.349..   Nalurkräfte  wirken  überall 
bey  der  Geburt,  fie  mag  nun  blofs  durch  die  Thätig- 
keit  des  Organismus  oder  durch  die  Hülfe  des  Ent- 
binders beendigt  werden.    Die  Eintheilung  in  die  na- 
türliche und  widernatürliche  Geburt  ift  alfo  unftatt- 
haft.     Wir  haben  an  der  $.352.  gegebenen  Einthei- 
lung  in  die  normale  und  normwidrige  genug.  $.  364. 
Wenn  die  Erweiterung  des  Muttermundes  dadurch  be- 
wirkt ivüVd'e,  dafs  fich  der  Hals  während  der  Con- 
tractionen  der  Gebärmutter  in  die  Höhe  und  zurück- 
ziehe, fo  verhielte  er  ßch,"gegen  die  vorige  Behauptung 
des  Hrn.  Verfs.  doch  nicht  lo  ganz  paffiv.     Wenn  der 
Mutterhals  aber  im  Anfange  derSchwangerfchaft  den 
relativ  höhern  Grad  der  Vitalität  erhält,  fo  mufs  nach 
dynamifchen  Gef^tzen  in  ihm  die  Vitalität  aiich  zu- 
erft wieder  herabgeflimmt  werden.  Das  alsdann  hoch 
rege  Leben  des  Grundes  und  Kprpers  der  Gebärmut- 
ter, die  mechanifche  Einwirkung  der  Blafe  oder  des 
Vorliegenden.Kindcstheils  machen  die  Vorgänge  bey 
der  Geburt  erklärbarer,  als  alle  die  dunkeln  Hypo- 
thefcn  von  felbftftändiger  Erweiterung,  vom  üebfer- 
fnringen  der  Pole  u.  f.  w-    f  376.     An  der  Contra 
ctionskraf t  der  Mutterfcheidc  diirf  wohl* nicht  giezwef- 
EC2}  ^^''^ 
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Mt  wercten;  fie  tragt  aber  woli!  wenig  zur  Geburt  beyt 
da  durch  fie  allein^  wie  der/Hn  Vf.  gewifs  fchon  oft 
erfaliren  bi^t,  weder  ein  grofser  Blutklumpen «  noch  , 
der  Mutterkuchen  herausgeftofsein  werden  kano« 
$«  375*  Pi^  Geburtsfcbmerzen  äufsern  (ich  nicht  bey 
der  Erweiterung  des  Muttermundes ,  fondern  bey 
dem  der  Erweiterung  vorhergehenden  Entgegenwir 
ken  i\tf^  Muttcrhalfes.  Wo  6ch  der  bereits  geöffne- 
te Mu.ttormund  bey  Krampfweiien  immer  wieder  ±u-. 
fammenzieht,  find  die  ächmerzen  am  heftigften« 

Im  zweyten  Theile  $.  4g.  wird  hinreichende  Er* 
Weiterung  des  Muttermundes  erfordert,  wenn  ver* 
mitteilt  der  Han  1  das  Verhältnifs  des  geraden  Durch 
inerrers   des  Berk*tneingangs   beftimmt  werden  fuih 
D'>r  Gebärungsact  und  die  Erweiterung  des  Mutter- 
iiiiiiides  find  den  Ausmeffungen  des  Beckens    eher 
hinderlich,  als  beförderlich«     Der  Lehrer  mufs  ficb 
Smmer  angelegen  feyn  laffen,  den  jungen  Arzt  mehr 
für  das  bOrgerhcIie  Leben,  als  für  eine  klinifche  An- 
ftalt  zu  bilden.     In  diefer  kann  und  mufs  Manches 
gf^fchf^hen,  was  in  jenem  pedantitch,  anitöfsig,  ja  lä- 
cherlich fcheinen  würde.     Es  dürfte  deshalb  i'ehoa 
hinreichend  gewefen  feyn,  den  §\  63  mit  Recht  als 
unbrauchbar  angegebenen  Bozzinifchen  Lichtleiter  in 
einer  Anmerkung  abzufertigen.     Wer  bey  Ausübung 
der  Entbindungskunft  fich  nicht  auf  fein  Getaft  ver* 
laiTen,  fondern  felhft  mit   den  Augen  die  Weite  des 
Beckens  und  die  Befchaffenheit  des  Muttermundes 
anfchauen   will,    ift  zum   Geburtshelfer   verdorben« 
Was  würde  wohl  manche  Schwangere  oder  Gebären- 
de, zumahl  aus  den  höhern  Ständen,  fagen«*wenn  der 
Geburtshelfer  das  Ahfchneiden  der  Schaamhaare  wie 
l)ier  $  89*  empfehfen  oder  wohl  gar'felbft  vornehmen 
wollte?  die  Haare  können  i\etn  vorfichti^en  Geburts* 
l)elfer  fo  wenig  hinderlich  feyn ,  als  fie  bey  übrigens 
guter  Pflege  und  Behandlung  Veranlaffungen  zur  Un- 
reinlichkeit  Eeben«  ^     Zu  weitläuftig  für  ein  Lehr- 
buch ift  die  f.  98-  u.  fr  befchriebene  Einrichtung  des 
Oeburtsbettes.     Solche  Gegenftände  muffen  in  der 
riatur  nachgewiefen,  oder  doch  durch  Kupfer  yerfinn* 
licht  werden,  wenn  fie»  auch  bey«  i\tn  ausführiichfteo 
Befchreibungen,  nicht  dunkel  bleiben  foUen.  —    Die 
Kachgiebigkeit  oder  Atr  Widerftand  des  gefpannteo 
Mtttelfleifcnes  läfst  fich  nie  voraus  beltimmen.     Es 
mufs  deshalb  gut  unterftützt,  aber  nie,  wie  $.  134» 
empfohlen  wiriUeingefchnitten  weri<en«  -    Wenn  der 
K()pf  mit  dem  Arme  fich  i'a  der  Berkenhöhle  befindet 
und  zum  Einfchneitlen  kommt,    fo  ift  er  ganz  oder 
doch  gröfstr>ntheils  aus   i\%v  Gebärmutter  entfernt, 
wi>eu  alfo  das  $.  1^4.  an^eralbene  Warten  auf  die  eige- 
ne Wirklamkeit  der  Natur?  warum  das  Kind  jener 
drohenden  Lebensgefahr  unthätig  Preis  geben»  wel- 
che durrh  ilie  angegebnen  Erfcheinungen  fo  fehr  an- 
gedeutet wird?  —  Her  kann  fich  von  \\e\T\  Nutzen  der 
%'  J^J»  angegebenen  Seitenlage  nicht  überzeugen.   Er 
lärst  f 'ne  G  baren. ien    in  ähnlichen  Fällen   ;rnmer 
auf  jener  Seite  liefen,  wohin  ler  fchieffiehende  Kopf 
am  Mieiften gerichtet  ift.   —    Wo  fich  irgend  ein  Hin- 
ikiB^miü  bey  der  A^ic^Mng  der  ^nge  findet,  da  bnn* 


ge  rfian  fie  nach  der  von  Fkler  neotrcfloge  empfob* 
lenen  Methode  in  der  Knielage  an,  jedes  HinderaifSt 
wird  alsdann  gehoben  und  jede  andere  $.  4i)9.  ange- 
gebene Methode   entbehrlich  ieyn.     —     Unter  wn 
vom  Hrn.  Vf.  6.  519.  befchriebenen  Umftandeo  wür- 
de Rec.  kein  Bedenken  finden ,  die  Perforation  auch 
dann  fchon  an^uwen  ten ,  wenn  die  Zeichen  des  Tö* 
des  der  Frucht  auch  noch  nicht  vorhanden  wärlui» 
die    Theologen  mögen  darüber  fagen,  was  tie  wal* 
Ien.      Können  wir  unter  foichen  Umftänden  fiebere 
Zeichen   de$    Ixodes    an   dem   vorliegenden    Theile 
wahrnehmen?    Ift  das  Aufhören  der  Bewegung  de# 
Kindes  nicht  äufserft  trOglich  und  ift  es  nicht  in  H/a* 
ficht  auf  das  Leben  des  Kindes  im  wefcntlichen  ei- 
nerley:  ob  man  fo  lange  wartet,    bis  der  Drang  dec 
Wehen,  der  Druck  der  Bcckenknocbeu  und  die  StÖ* 
rung  im  Krei<>laufe  der  Mutter  und  des  Kindes  dem. 
Tod  herbey fahrt,  oder  ob  man  das  Kind  durch  das 
Perforatorium  vollends  tödtet?  FOr  die  Mutter  ift  j^ 
nes   unthätige   Warten  wahrlich   nicht  gleichgOltig. 
Wenn  der  Geburtshelfer  das  Kind  nicht  retten  kann» 
k)  (oli  er  wenisftens  alles  entfernen,  was  ttas  Lebea 
der  Mutter  in  Öefahr  bringt.    Und  wird  die  Perfora- 
tion nicht  gerade  durch  jenes  granfame  Zaudern  Ca 
gefährlich,  wie  fie  ein  angefeheoer  Geburtshelfer  io 
iinlern  Tagen  fo  gerne  machen  will?  Hec.  hat  eine 
jind  die  nämliche  Frau  fünfmal  durch  die  PerioratJon 
entbinden  maffen,  ohn  -  gefährliche  Folgen  davon  za 
beobachten.     Die  nämliche  Operation  bat  er  bey  ei» 
ner  andern  Perfdn  xweymal  mit  gleichem  günftjgea 
Erfolge  far  die  Mutter  angewendet,  obfchon  er  d$M 
letztemal  einen  fruchtlofeo  Verfuch  wagte*  jene  ver* 
(chriene  Operation    'urch  die  Wendung  entbebrlicli 
ZM  machen.     Diefes  Wagftück  brachte  der  Gebaren* 
den  viele  Schmerzen  und  dem  Rec.  eine  fchwerere 
Arbeit.       Durch   die  Perforation   ward   eine  ander» 
Frau  vom  Rec.  glücklich  entbunden»  die  bey  ihrer 
zweyten  Entbindunfi  an  einem  andeirn  Orte,  wo  die 
Geburtshelfer  wahrfcheinlich  menfchlicher  feyn  und 
länger  warten  wollten,   diefe  gewiffenlofe  Oewiffeb* 
haftigkeit  mit  ihrem  Leben  bezahlen' mufste.     Man 
winl  erftaunen  über  diefe  Menge  von  PerfuratSoneo ; 
Rec.  könnte  aber  noch  mehrere  anführen ,  wenn  es 
der  Zweck  hier  erforderte.   £r  wüsule  fich  ihrer  nicht 
fchämen:  denn  er  weifs  fehr  wohl,  wo  und  was  die 
Wendung,  Zanee  und  der  Kaiferfchnitt  wirken  kön* 
fien«    Hiermit  ßhheist  Rec.  die  Anzeige  eines  Wer» 
keSy    welches  er  mit  Aufrfterkfair«keit  durchgelefen 
hat.      Eine  weitlauftigere  Anzeige  würde  zwar  z^>r 
Erörterung  einiger  ooch  ftreitigeo  Punkte  Gelegen- 
heit gegeben  haben;  aber  es  ift  cewifs  hinreichend» 
dem  würdigen  Verf.  nur  einige  Winke  zu  geben,  die 
bey  den  küuitigen  Auflagen  nützheb  werden  können« 
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Seitdem  diefe  Vorlerungcn  gehalten  wurden,  ift 
eine  geraame  Zeit  verflorfen ,  und  der  Vf.  felbrt  aus 
der  Mitte  der  Lebendigen  gefchieden.    Jetzt  dienen 
fie   uns  zur  £rinnerung  an  fein'e  Wirkfamkeit,  von 
Trelrher  fie  nebft  den  fplter  erfchienenen  wirTenfchaft- 
lich   wichtigeren  ein  getreues  Bild  geben.    Mochte 
man  auch  von  demSyftem  der  VViiTenfGhai'tslebre  we- 
niger halten ,  als  ihr  Urheber;   feiner  redlichen  Gc- 
£nnung^    der  rechtfchaffeneO  Abficht,»  welche  ihn 
durchdrang,  muiste  man  ftets  Gerechtigkeit  wieder* 
fahren  laffen.      Um  die   Studirenden  mit  würdigen- 
Gedanken  für  ihren  Beruf  zu  erffiUen  und  dasGemei« 
zie,  Handwerks mäTsige  und  Leichtfinnige  zu  verban- 
oen,  hielt  er  fchon  lelt  den  erften  Jahren  feines  aka- 
demifchen  Lehramts  unter  verfchiedenen  Formen  ei* 
nige  öffentliche  Vorträge,  welche  gewifs  Gutes  wirk* 
ten,  und  auch  jet^t,  nachdem  fie  im  Drucke  vorlie* 
-gen 9    immer  der  ftudirenden  Jugend  empfohlen  zu 
vreirden    verdienen.       I^ach'irücklich^  unter    andern 
fbricbt  der  Redner  gegen  thöngten  Eigeo^iünkel  und 
Rochmutfar  der  nur  zu  oft  aus  gewiffen  pb  lofophi- 
fchen  Hörfälen    in  die  Zuhörer  überzuK^hen,    und 
fie  für  jegliches  Gefchäft  und  jede  gTandlirhe  wiffen- 
fchafrliche  Bildung  unraugiich  zu  rhacfien  pfl^^gte;  er 
Jäügnet,  dats  folcher  Hochmuth  etwas  der  Idee  oder 
dem  Genie  ähnliches  habe,  der  Hochmuth  fey  blofs 
die  Folge  einer  hochmüthigen  Natur.     „Eine  fulche 
Natur  äuisert  fich  zonä*^hft  )n  der  -Selbftt^eicbauung 
ihrer  E!igenfchaften  und  VorzOge,  und  in  dem  wollai'ti 
gen  Beruhen  darauf,  womit  verächtiiche  Seitenblicke 
auf  die  pr^foniichen  Et^enfchaften  und  Gaben  ande- 
rer meiftens  vereinig.t  und;   dagegen  derjenige,  der 
iron  der  Idee  raftlos  fortgetrieben  wird,   keine  Zeit 
übrig  behält,  an  fidh  felbft  zu  Uenken,'  noch,  verloreo 
mit  allen  feinen,  binnen  in  die  hache,  fein  oder  an* 
drer  Tialent  für  diefe  Sache  abzuwägen.  .  •  •  Was  be- 
lebt denn  jene  andere?  Eben  ihr  kräftiger  Hochmuth 
und  EigendOnkel»  und  der  verzweifelte  Voriatz,  der 
Matur  zum   Protz,  fQr  eine  ungemeine  Natur  zu  gel« 
ten,  ift  es,  was  fie  begeiftert,  was  fie  forttreibt  und 
fortfpornt,  uüd  was  ihnen  ftatt  des  Genie  dient.  Und 
W4S  ift  denn  dasjenige,  das  fie  hervorbringen,  und 
was  dem  gemeinen  Blicke«  der  felbft  nicht  im  Rei 
nen  und  Riaren  ift,    und  der  befon^lers  auf  das  aus- 
{chliefsende  Kriterium  all^s  wahrhaft   Idealen,    auf 
Klarheit,  Freyheit,Bc;foimenheit,  Künftlergeprä^ nicht 
achtet,  fo  ausfieht,  al«  wäre  es  Idee;  was  iit  esf  tnt-  . 
weder  Etwas,  das  fie  felbft  auf  eigne  Hand  fich  aus- 
gedachr,  oder  fich  einfallen  gelafien  haben,    das. fie 
zwar  i'elbft  nicht  verftehen,  wovon  fie  jedoch  hoffen, 
däfs  es  heu,  frappant,  paradox  erfcheiiien,  und  dar 
um  weit  glänzen  werie,  und  womit  fie  fich  nun  auf 
gutes  Glück  auf  Abenteuer  begeben,   in  der  Hoff- 
nutig,  dafs  im  Verfolge  fie  felblt,  o  (er  an'^lere,  einen 
Sinn  darin  entdecken  werden.     O-ieraucb,  fie  ent- 
lehnendes von  andern,  felir  kflnltlich  es  verdreher»«*, 
verichiebeud  und  vericbr«tuueud »  dafs  man  dip  eifte 


Oeftalt  daran  fo  leicht  nicht  wieder  erkennt;  fchmä* 
hen  auch  wob]  aus  Vorficht  auf  die  erfte  und  wiihre 
Heimath  fies  Entlehnten,  dafs  dalelbft  nichts  zu  ho« 
)en  fey,  auf  dafs  Unbefangene  ja  nicht  auf  den  Gedan«^ 
ken  kommen,  dort  na<;hzufuchen,  oh  fie  nicht  etwz 
felbft  dafs  Ihrige  da  geholt.  (S.  6t  u.  f.  w^)  —  Diefe 
Schilderung  ift  fo  lebendig  und  treffend,  dafs  maa 
unwillkürlich  an  wirkliche  ^dividuen  dabey-  eriu"^ 
nert  wird.  Aehnlicher  lebendiger  Stellen  finden  Geh 
mehrerein  diefeq' Vorlefupgen,.  fie  cFgreifcn  durclr 
ihre  Wahrheit,  und  erhöhen  den  Vortrag,  der  zuhetf 
dem  ungemein  natürlich  und  einfach  ift,  ohne  eines 
fremden  Schmuckes  und  Putzes  zu  bedürfen  9  odx^t 
ihn  zu  fuch^n. 

Mehrere  Stellen  diefer  Schrift  --  deren  ausfuhr*» 
liehe  Aiizeige  und  Beurtheilung  nicht  in  unferm  Zwe«^ 
cke  liegt  •—  beftätigen  eine  fchon  fonft  gemachte  und 
bey  ^manchen 'Anläflen  wiederkehrende  Bemerkung» 
dals'es  bey  einem  Philofophen  eben  fo  viel  darauf  an^ 
komme,  was  für  ein  Menfch  er  fey,  als,  was  für  ein 
Syftem  feinen  Üeberzeugungendie  Fonn  crthefle^  loi 
der  zweyten  Vorlefung  werden  folgende  Sätze  aufgc« 
ftellt,  die  allerdings  7u  dem  K reife  einer  fogenanntenf 
Naturphilofophie  gehören :  „  Das  Seyn,  durchaus  und 
fchlechthin  als  Seyn,  ift  lebendig  und  in  fich  thätig» 
und  es  giebt  kein  anderes  Seyn,  als  das  Leben:  kei- 
neswegs aber  ift  es  todt,  ftehend  ,  und  innerlich  ru- 
hend. '  Das*  einzige  Leben,  durchaus  von  fich,  aue 
fich,  durch  60b,  ift  das  Leben  Gottes,  oder^es  Ab- 
foluten.  Diefs  göttliche  Leben  ift  alles  Seyn,  und  au* 
•  fser  ihm.ift  kein  Seyn.  Es  äufsert  fich,  tritt  heraus# 
erfcheinet,  und  ftellet  ficb  dar,  und  diefe  feine  Dar- 
fteilung, oder  fein  Dafeyn  und  äußerliche  Exidtens 
ift  die  Welt.  Diefe  Darfteihing  entwickelt  fich  in  der  ^ 
Zeit.**  Daran  aber  fchliefst  fich  bey  dem  fittlich  reli« 
giöfen  Sinne  des  Vfs.  ein  Satz,  der  fonft  nicht  unbe« 
djngt  daraus  herzuleiten  ftünde:  „  Das  lebendige  Da« 
feyn  des  göttlichen  Lebens  in  der  Erfcheinung  nea* 
nen  wir  das  menfchliche  Gefchlecht.  Aifo  allein  das 
mehfohlicha  Gefchlecht  ift  da.  Seine  Schranken  foU 
es  durch  fteigen  les  Leben  durchbrechen,  in  Leben 
verwandeln.  Die  Gefetze  deffelben  find  Gefetze  für  ein 
fteyes  Thun  und  Handeln  der  Lebendigen.  Was  der 
göttliche  iVlenfch  thut,  das  ift  göttlich.  Unmittelbar 
fichtbar  und  wahrnehmbar  durch  alle  auch  äufsere 
Sinne,  erfcheint  die  Gottheit  und  tritt  ein  in  die 
Welt  in  dem  Wandel  ^ttlicher  Menfchen.  '•  Sittlich 
religiöfe  Menfchen  werden  hierin  mit  dem  Vf.  über* 
e'nüimmen  können,  felbft  wenn  fie  jene  vorausge« 
fchickten  naturphilofophifchen  Sätze  nicht  anneh- 
men ,  oder  fie  nicht  in  nothwendiger  Verbindung  da* 
mit  finden.  Diefe  Gefinnung  giebt  auch  dem  Vf*  da6 
Recht  zu  fagen  —  was  fonft  zweifelhaft  erfcheinen 
könnte  —  „Laffen  fie  fich  nicht  blenden  o<ler  irre 
machen  durch  eine  Philolophie,  die  fich  felbft  dea 
Namen  der  Naturphiiofophie  beylegt,  und  welch« 
alle  bisherige  Philofophie  dadurch  zu  übertreffea 
glaubt,  dafs  fie  die  Natur  zum  Abfoluten  zu  macbeo^ 
und  ßp  zu  vergöttern  itrebt.  Von  aller  Zeit  her  ha-  ' 
Leu  fuwolil  alle  theuretiicbeulrrtLaiiier>  aU  aliefittU- 
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cbeoyerderbjailf{ejderM€nfGbhe!t  darauf  fich  gegrOn« 
det,  dafs  fie  den  Namen  des  Seyns  und  DaCeyos  weg- 
werfen »  an  dasjenige»  was  weder  an  ücb  ift,  oocb  da 
ift,  und  denGenufs  des  Lebens  bey  demjenigen  fuch« 
te,  was  in  fich  felber  den  Tod  bat.  Jene  Pbüofophje 
ift  dajher»  weit  entfernt«  ein  ^orfcbritt  zar.Wahrbeit 
zu  feyn,  lediglich  ein  Kückfchritt  zu  dem  alten  und 
verbreiteteltea  Irrthucg«" 

r 

THEOLOGIB, 

.  WiEK,  im  Verlage  der  GeiftingerfchenBucbh.:  (7ff- 
fchichte  der  äfteften  Offenbarurigen  Gottps^  oder 
Gang  der  göctlicheri  Anßalten  zur  Befeligun^  der 
Menfchen;  nach  der  im  Jahre  1808*  entworfenen 
und  vorgefchriebenen  Skizze  bearb.  von  Jofeph 
Tranzy  rriefter  aus  dem  Orden'  der  frommen 
Schule  u.  f.  w.  r8i3-  314  S.    g.    (18  Gr.) 

Ein  Schulbuch  Ober  die  biblifche  Gefchichte/ wo- 
durch der  Vf.  einer  böhern  Orts  vorgefcbriebenea 
Skizze»  wenn  nicht  ganz  ent(prochen>  doch  Geh  ge* 
nähert  zu  haben   hofft»  und  feinen  Mitarbeitern  im 
Weiberge  des  Herrn  ein  Hülfsbuch  geliefert  zu  ha- 
ben glaubt»  wodurch  Ge  in  den  Stand  gefetzt  werden» 
den  Samen  der  Liebe  gegen  Gott  und  den  Neben- 
menfchen  zu  einer  immer  reichlicheren  Atarnte  aus- 
zufäen.    Die  Erzählungen  der  Bibel  vom  I'«iradiefet 
der  Sflndfiuth  u.  f.  w.  Gnd  zufummengeftelit,  ohne 
weitere  kritifche  und  wiffenfchaftliche  Uaterfuchan* 
gen.    Yt  Iliob  war  ein  guter  reicher  Landmano  in  Idu«  ' 
anäa,  tbat  was  recht  ift,    ulid  verehrte  den  wahren 
üott*    Nun  erfchienen  einmal  die  Engel  und  der  Sa- 
tten vor  Gottt  wie  .Unterthanen  an  gewiffen  Tagen 
vor  ihrer  Obrigkeit  erfcheinen.     Der  Satan  meyntet 
Hiob  fey  nur  deswegen  fromm»  weil  es  ihm  gut  ge* 
\ta\  wenn  er  arm  wäre»  fo  würde  er  bald  aufhören» 
Gott  zu  verehren.     Gott  liefs  alfo  gefcbehen»   dafs 
Hiob  um  alle  fein  Vermögen  kam,"  u.  f.  w.  (S.  49.) 
Hier  und  da,  fagt  der  Vf.' in  der  Vorrede,  habeich 
nach  dem  Bey  fpiele  der  heften  Gefchichtfchreiber  nQtz* 
liehe  Reäexionea  angebracht,    und  mit  lehrreichen 
«  NutzanwendunfTfm   für  die  Jugend  verbunden;    um 
eine  zum  Theil  pragmatifche  Erzählung  derHeli^ons* 
gelchichte  zu  liefern.    Die  Reflexionen  Gnd  venchie- 
dener  Art,  z.  B,  bey  Gelegenheit  des  Sittenverderb- 
niffes  nach  der  Sündfluth:  ,,Oie  Menfchen  verliefsen 
fich  fi;aoz  und  gar  auf  ihre  Bilder^  Prießer  und  Opfer$ 
um  iTugend  bekümmerten  fie  (ich  nicht."    Vielleicht 
einehelllameVVarnung  für  manche  Individuen  derjeni- 
gen Co  nfefüo.n,  zu  welcher  der  Vf.  fichzähU.  An  einem 
andern  Orte  wird  Jofeph  als  Vorbild  Jefu  Chrifti  be-* 
f rächtet:  denn  Jofenh   war  i)  der  geliebtefte  Sohn 
ieines  Vaters,  an  welchem  diefer  Wohlgefallen  hatte; 
2)  er  ward  von  feinen  Brüdern  gehafst  und  verfolgt» 


fie  glaubten  ihm  nicht ;  3)  er  ward  von  feiaem  Vater 
zu  feinen  Brüdern  gefandt;  4}  die  Brüder  machte a 
Anfchläge  wider  fein  Leben;  5)  Ruhen  hätte  Jofepla 

J(ern  gerettet»  wie  Pilatus  Jefum;  6  Jofeph  ward  vom. 
einen  Brüdera-um  ^o  Silberlioge  verkauft.;  7)  Er 
ward  verfucht  vom  Weibe  des  rutipliars ,  fo  Jefus 
vom  Teufel;  8)  Jofeph  ward  aus  dem  Gefaagniffe  ge* 
holt»  zog  neue  Kleider  an;  Jefus  fchwang  Geh  aus 
dem  Grabe»  mit  dem  Leibe  der  Auferftehung  ange- 
than.  9}  Alle,  welche  Brod  verlangten,  wies  Pharao 
an  Jofeph,  Jefus  war  das  Brod  des  Lebens ;  10)  die 
eilf  Brüder  Jofepbs  mochten  wohl  ihren  Bruder  fOr 
todt  halten  und  erfchrakeo  als  fie  ihn  faben;  die  eilt 
Jünger  Jefu  hielten  ihn  für  todt,  und  waren  erfchro* 
cken,  als  er  vor  ihnen  ftaod.  u.  f.  w«  —  DieGefcbicb* 
te  fcbliefst  mit  der  Geburt  Jefu,  ^als  Juden  und  Hei« 
den  in  den  Wiffenfchaften  fo  weit  gekommen  wareot 
dafs  Ge  dieBelehrunffeo  des  Erlöfers  verftehen  koon* 
ten.  Gott  fandte  ihn  alfo,  da  feit  der  Scböpfaog 
unfrerErde  etwas  aber  4000  Jahre  verfloQeo  waren.'* 


NATURGESCmCHTB. 

^EiSBKBBRG,  b.  Schöne:  Tabellarircke-  Ueberftchi 
des  alten  Linnei/chen  Pflanzenfyfiems  und  des 
verbejf.  von  Thunberg^  fo  wie  auch  der  naiärlU 
chen  Sjfteme  von  Jujfieu  und  Batfeh  für  feine 
Vorlefungen  entworfen,  von  /.  Chr.Fr^Graumid' 
1er i  d.  W.  W.  Doct.  Privatleh.  zu  Jena  o.  f.  w. 
I81I«  Xd  und  19  S.  4.    (9  Gr.) 

Von  der  VeranlafCung  und  dem  Zwecke  der  Er> 
fcheinung  diefer  Blätter  weifs  Kec.  nichts  zu  fagen« 
denn  aufserdem,  dafs  fie  zu  den  Vorlefungen  des  Vfs« 
beftimmt  feyn  fallen,  haben  ße  für  k.e inen  andern  ei* 
oen.  befondern  Werth.  Mit  den  S.  I  —  XII.  kur^ 
angezeigten  Pflanzenfyftemen  der  älteren  und  neuera 
Botaniker  wird  ein  jeder  Lehrer  auf  Akademien  fei- 
ne Zuhörer,  in  dem  hiftorifchen  Theile  der  .Botanik 
oder  vielleicht  in  einem  befondern  Ahfchnitte  über 
Pflanzenfyfteme ,  bekannt  machen^  Ueberdiefs  fia* 
den-  fie  beb  fchon  falt  in  einem  \^en  botanifchea 
Lehr-  und  Handbuche  und  am  ausführlichften  in 
ßorckhaufen^  botan.  Wörterbuche  unter  dem  Artikel; 
Pflanzenfyfteme,  aufgezahlt.  Die  S.  1  «-  19.  gelieferte 
tabellarifcbe  Ueberficht  der  auf  dem  Titel  genanntea 
Syfteme  kann  jeder,  auch  wenn  er  noch  keine  bedeu« 
tende  Fortfchritte  in  der  Botanik  gemacht  hat,  mit 
leichter  Mühe  aus  den  Schriften  ihrer  Vff.  fich  felbft 
entwerfen,  wobey  er  alsdann  noch  dtfti  Vortheil  hat« 
dafs  die  von  ihren  Verfaffern  angenommenen  Einthei- 
lungsgründe  fich  dem  Gedächtniffe  tiefer  einpra^f^n« 
oder  er  kann  fiö  in  dem  Borckbaufenfohen  VVcrl^^ 
ebenfalls  finden.  — 
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FASDAGOOIK. 

Erlangen  ,  b.  P«lm :  Wlftke  zur  VervötlhBmmmimm 

des  Conßrmamien»  UmerrichSAy  von  Ur.  HeinrU^ 

*     .'    Stephanie  Kdnigl.   Uaier*  Kreis-,  Schul- u.  Kir- 

'  ehenrathe.   (Ein  Commentar  zu  deffpn  LeU/aden 

zum  Religions^'  UnterrUihieiJ  igio«  Vi  u.  198  S*  8* 

'     (aaGn) 

1  Jem  Vt  gebührt  rf«  Verdicfift,  Äe  ti!Ig«nt«fffe 
^"^  Aufmerkfamkeit  auf  die  grobe  Wichtigkeit  dw 
Cbnfirmanden.Untefncbts  von  neu^m  an^pregt,  und 
cBe  Lehre  def  Ghriftenthütns  in  ihrer  honen  Einfalt 
und  begeifternde  Klarheit  frey  von  alier  Scfaulgelehr« 
famkeitydargeftellt  zu  haben.  Rec.  glaubt,  da?s  auch 
«ttf  die  Weife  des  Vfs,  das  vrahre  Reich  Oottes  un* 
%er  uns  t>egrQndet  werden  kann,  und  er  will  den 
^Hauptinhalt  diefer  Schrift  kurz,  undj  fo  viel  als.  mög- 
lich, mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  darlegen,  ehe 
er  fein  UrtheU  über  den  Wertti  und  die  ßraucbbari 
keit  der  Schrift  abgiebt* 

Die  Einleuung'{S^  X^j5,),  die  in  Form  einer 
Zueignungsfchnft  an   „dio  geliebten  Amtsbradef" 
Tiel  wahres  und  Gutes  enthalt ,  g^ht  von  der  Wahr* 
heit  aus,  dafs  6^9   eigentliche  mil  der  Menfchheit 
in  fittlicher  Veredlung  bertehe,  und  dafs  das  CHri- 
ft^nthuin  diejenige  Anftalt  in  der  Welt  fev,  welche 
die  ausTchlielslicne  Beftimmung  habe,  jenen  hohen 
Zweck  diefes  Gefchlechts  durch   alle  lacfadienliche 
Mittel  zu  verfolgen,  und  dafs  daffelbe  die  der  Menfch- 
heit unentbehrliche  Halfsanftalt  zu  ihrer  Veredlung, 
oder  das  walire  Reich  Oottes  ieyn  und  bleiben  wer- 
de.    Die  Geiftlicben  erfchelrien   von  diefem  reinen, 
uffprünglichen  Standpuncte  aus,  in  ihrer  wahren  ho- 
hen Würde»  als  die  angeftellten  Sachwalter  des  hei- 
h'gften  Zweckes  der  Menfchheit  vor  Gott  und  den 
Bril<^er0,  berufen  zur  fittlichen  Erlöfung,  als  das  Se!z 
der  Erde.    Als  Vorfteher  der  öffentlichen  Andacht, 
als  fnoralifcbe  AuFfeher  ihrer  Beichtkinder  und  als 
beftellte  Lehrer  des  Ghriftenthums  haben  fie  sewal^ 
r/ge  Mittel  in  den  Händen,  für  jenen  heiligen  Zweck 
der  Menfchheit  thätig  zu  feyn.      Der  Confirmanden« 
üaterricht  ift  einer  der  ailerwichtigfien.     Denn  nur 
ftufenweife  f(^reitet  die  Menfchheit  vorwärts,  und 
die  Stufen  diefes  möglichen  Fortfehreitens  find  die 
auf  einander  folgenden  Generationen,  d.  h.  die  ein« 
zelnen  Jahrgänge  von  Menfchen,    Jeder  Unterricht 
hat  68  nicht  mit  den  Erwachfenen  zu  thun,  bey  de- 
ncö  der  OeH^liche  t^ne  Ruliohe  Refonn  hcrrorzn- 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  c.  i8iS< 


brfngeii  feiten  oder  gar  nicht  im  Stande  ift;  fondera 
mit   jüncen   empRoglicben  Menfchen,  deren  erw«« 
chende  Vernunft  in  der  neuen  höhern  Welt  Cefa  ebes 
•nzufiedeln  ftrebt;  Atren  Herz  etwas  Befferes  und 
Höhefes  ehndet  und  den  himmlifchen  Geffiblen  fich 
leichter   öffnet;  deren    Wille  in  die  Reihe  freyer» 
felbftftändiger  Wefen  einzutreten  beginnt.    Der  Leb-^ 
rer  hat  hierifie  Freyheit,  diefen  Unterrfcht  fo  nütz« 
Irch  zu  m^che»»   als  er  nur  immer  wünfchen  mag^ 
und  es  ift  allein  feine  Schuld  9  wenn  das  ]^raktifche 
Chriftenthum  den  Sieg  Ober  das  von  der  ^hoiaftik 
aufgebaute  theoretifche  Chriftenthum   nicht  'davon 
tragt;  da  der  Confirmanden^ Unterricht  ein  fo  voiv 
z5giiches  Mittel  ift  ».das  Chriftenthum  pnbemerkt 
von  dem  Wufte  eben  diefer  Scholaftik  zu  reinigenf 
und  es   auf  jene  einfachen  Lebrfätze  zur^rkziibrin» 
gen,  wie  es  fich  bey  jeden  Menfchen  als  eine  höhe- 
res Leben  erzeugende  Kraft,  als  eine  Kraft  Gottes 
Sufsert,  ioU  das  Streben  aller  Religionslehrer  damit 
gehen,  den  Unterricht  des  Ghriftenthums  mehr  und 
mehr  zu  vereinfachen,  um  mit  ihm  <?ine  gai^z  neue 
Periode,  die  Periode  des  männlichen  Chrntentbuma 
herbey  zu  fahren  und  die  endliche  moralifche  Erlö- 
fung der  Menfchheit  vorzubereiten.     Üiefe  ift  durch 
Jefus  noch  nicht  vollzogen;   er  hat'  nur  den  Grund 
dazu  gelegt,  und  es  ift  vorzOglfch  die  Sache  derGeift^ 
liehen,  diefs  grofse  hinteriaffene  Werk  zu  fördern 
uiid  feinem  Ziele  näher  zu  bringen«      Noch  finrl  die 
Menfchen  nicht  von  ihrem  fittlichen  Elende  erlöft; 
fondern  ift  vielmehr  zu  fürchten ,  es  werde  daffelbe 
noch  gröber  werden.      Die  Itterarifche  Sündfluth» 
die  die  europäifche  Menfchheit  überfchwemmt,  wirkt 
kräftie  dazu  mit.     Man  vergifst,  dafs  der  Menfch 
bauptflchlich  zum  Handeln  und  nicht  zum  Lernen 
beftimmt  fey,  dafs  das  gefammte  Wiffen  in  ein  ^e- 
mrinfameSi  allen  gleich  nothwendiges,  und  in  ein 
Jpeciellesy  den  verfchiedenen  Ständen  unter  den  Men« 
Ichen  zugehöriges,  abgetheilt  und  darnach  die  öf- 
fentliche Erziehung  organißrt  werden  mufs.    Je  viel- 
fältiger das  Wiffen  des  Menfchen  wird,  defto  mehr 
ift  Gefahr  da,  dafs  folches in  fittlicher  Rflckficht  ein 
charakterlofes  werde,  dafs  untere  Denkkraft  mehr 
eine  extenfive  als  eine  int^nfive  Tendenz  annimmt» 
und  das  Bewufstfeyn  von  dem  eigentlichen   Zweck 
unfers  gefammten  Innern   und   äutaero  Thuns  fich 
verdunkelt.    Soll  derConfirmanden  Unterricht  eine 
bef ferft  Generation  erziehen  helfen  und  dem  Verderb- 
niffe  &er  Zeit  entgegen  arbeiten ,  fo  mufs  er  an  fich 
zu  der  Vollkommenheit  gebracht  werdte»  der^-n  er 
F  (3)  aller- 


^»7 

alkrdiag^  fähig  zu  halten  ift.  Auch  die  Virbette- 
rung  der  Elementarfcbulen  und  die  Ausfetzune  eines 
gFöfsern  Zeitznaafses »  als  man  bisher  fQr  dieten  Un- 
terricht gewöhnlich  bertimnit  hat,  wird  noch  dazu 
als  Vorbedingung  erfordert»  In  jenen  Schulen  Ibll 
nicht  fotvohl  das  Gedächtnirs,  als  vielmehr  die  hö* 
here  Erkenntnifskraft«  das  Geföhl^vernnögen  und  die 
fittliche  Willenskraft  angeregt  und  gefibt  werden; 
den  Religionsunterricht  in  der  obern  Klaffe  foll  der 
Prediger  ganz  allein  übernehmen,  am  Sonntag  nach- 
rrAttags  in  der  Kirche  diefen  wöcbentliohen  Unter- 
riebt vor  der  Geimeinde  wiederholen,  und  daoouK 
letzt  zu  Uftern  und  Pfingften  mit  den  Confirroajiden 
felbft  die  Hauptfumme  üires  Glaubeos ,  Thuns  und 
Hoffens  nochmals  zu  einer  lebendigen  Ueberzeuguog 
bringen ,  wobev  die  Kinder  ein  zweckmäfsiges  Lehr* 
buch  als  einen  Leitfaden  der  Vorbereitung'  und  Wie- 
<lerholune  in  den  Händen  haben  könnten« 

Zu  einer  zweckmäfsieen  Einrichtung  diefes  Un*- 
t^rriohts  giebt  nug^'er  VF.  einzelne  gute  Winke  und 
Anweifungen.    Er  theilt  diefe  in  drey  Abtheilaugen« 
Die>r/2e  deutet  aie  allgemei^n  Grundlatze  Ober  das 
«n^  was  gelehrt  werden  foli,  und  wie  es  fielehrt  wer- 
<len  mufs.    Die  %weyi€  enthält  praktifche  Nachwei- 
fttPgen ,  wie  ein  folcber  Unterriebt  wirklich  ertbeiit 
werden  mUffe;  die  leiz^e  enthält  endlich  Winke,  wie 
durch  das  Feierliche  des  letzten  Unterrichts  und  der 
'Confirmationshandlung  felbft  (M^  Gemüther  zu  ge» 
treuen  Anhängern  des  erofsen  Reiches  der  Sittlicsh- 
keit  eingeweiht  werden  Können«  •—  Die  erfte  Abt  hei- 
lungtS.  36  ff.)  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte,     Der  er^ 
fre  handelt  von  dem  Stoff  Ae%  Unterrichts,  mid  ftellt 
ah  Gründfät^e  folgendes  auf  und  voran :  Nicht  was 
Jefus  und  fejjße  Apofiel  vor  iRoo  Jahren  gelehrt  ha* 
hett.»  fondern  was  auch  fie  jetzt  nach  itjoo  Jakren  leh- 
ren würden.    Denn  immer  vorwärts  muffen  dielVJen- 
Xchen  in  der  Lehre  ihres  Heils  fchreiten,  bis  fie  fol- 
die  in  aller  Reinheit  und  Volirtändif^keit  aufgefaist 
haben.      Jefus  und  feine  Aooftel  haben  kein  neues 
Religion sfyftem^  in    der    Welt   einführen,    fon^ero 
dieNeafcnen  nur  dahin  vereinigen  wollen,  der  Er- 
langung ihres  fittlichen  Heils   eifrig   nachzuftrebea, 
das  von  immer   hellerer  Erkenntnifs  der  Wahrheit 
hauptlächlicli  bedingt  wird.    Jefus  wollte  die  Men-; 
icben  auf  den  Weg  der  Wahrheit  führenoind  er  that 
«s,fo  weitesdieZeitumftände  erlaubten>und  fchärfte 
€S  den  Seinigen  mit  allem  Nachdruck  ein,  auf  diefem 
Wege  unermQdet  /ortzufchreiten.      Nicht   an    dem 
Bucnftaben  feilen  wir  kleben,  nicht  bey  den  zufällig 
«ufgezeicbnt*ten  Worten  ftehcn  bleiben»  fondem  uns 
iron  dem  Geifte  derfelbeci  in  alle  Wahrheit  führen  laf- 
fen;  wir  follen  jene  leichten  und  einfachen  Wahrhei 
ten,  welche  das  Lehen  unferer  fittlichen  Natur  aus- 
»«ichen,  und  die  wir  von  dem  grofsen  Mfifter  fiber- 
)iommen  bähen,  gereinigt  von  alJen  unreinen  und  ir- 
Irigen  VorfteJlungeii,  und' zunlckgefnhrt  auf  ihre  in- 
nt^ren,  fchiichten  Gründe^  in  ihrem  Zulammenhan^e 
io  hioftelien,  dafs  fie  jedes  GemQth  leicht  aufiaffen» 
«od  ihre  göttliche  Kraft  zur  Tugend  und. Seligkeit 
^inip&adfia  iMaii*    Weg  mit  allem  gelehrten  äcrfamtz« 
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werk,  rilen  angehingtea  Zeitbegriffiea*  Die  höclifte 
Einfachheit  berrfche  in  diefer  erften  und  letnea  Er- 
kenntnifs der  Menfchen,  diefer  einzigen  Philofophie! 
—  Ein  ferner  Gruadfatz  des  Vfs.  ift  i  jede  fittliche  IroÄr^ 
k^t  un4  nur.ße  allein  iß  ^im$  rpchi  chryiliche*  Der 
Ausdruck  cAri///jcA  ift  ein  fehr  unbeftimmter ;  man 
denkt  Geh  darunter  bald  dasjenige»  was  Jefus;  bald 
dasywas  auch  feine  Apoftel  gelehrt  hatten;  bald  was 
die  Kircj^^afür  aogeiehen  wifTen  wollte.  Nicht  AI» 
lesb  ^^MHv^  vortrug«  war  feine  ihm  als  Eigentbum 
ausfchlieliPiigsweife  zugehörige  Lehre.  Das  Wenle» 
fte«  was  er  vortrug,  war  es»  fein  Haupt rerdienft  fucE» 
te  er  io  einer  von  allen  Vorurtheilen  gereinigten  Bap- 
ftelluag  der  bekannten  Wahrheiten«     Was  er  ihm  ^ 

fenthamlich^s  Neue  lehrtii,  läfst  fich  nirbt  einmal 
eftimmen.  .  Man  denke  nur  an  die  Schriften  de« 
A«  T.»an  die  Efiäer»  an  Johannes  den  Täufer  u.  f  w. 
Auch  aufser  den  in  den  epoftoltfcbeo  iiehrifteo  vosw 
kommenden  Lehren  giebt  es  viele  andere,  eben  fo 
heilige  Wahrheiten*    Es  ift  ein  grofser  Unterfcbied 
Zwilchen  dennsorahfchea  Ideen  Jefus  und  feiner  Apo» 
ftel,  wie  letztere  wieder  unter  einander  in  ihren  re» 
ligiÄfen  Anfichten  fehr  verfcbieden  find.    Altes,  was 
fie  als  SchAler  des  eröf^ten  Meifters  und  alu  erft« 
Mitftifter   des  Chrilteothums  lehrten,  gehört  dem 
Chriftenthum  an  und  ift  in  gefchichtlicher  Hinficht 
fehr  acbtungswertb ;  aber  was  fielehrten,  foiiea  wir 
nicht  far  das  Höchfte  der  chriftiichen  Weisheit  hal» 
ten,  noch  auf  ihrem  Wege  ftehen  bleiben,  fondera 
vorwärts  fchreiten.     Das  Wort  schriftliche  Lehre ^ 
4m  weitern  Sinne,  bezeichnet  alle  Lehren,   welche 
in  der  chriftiichen  Kirche  je  zu  kanooifchem  Anfebo 
gelangt  find,  aifo  Lehren  Jefus,  der  Apoftel,  der  Kir* 
eben befchl äffe,  die  fymbolifchen  Bacher  aller  kirch* 
liehen  Abtheilungen:  im  engern  Sinne:  alle  Lehren« 
welche  verdienen,   tflr  immer  als  kanoniich  in  der 
chriftiichen  Kirche  aufgeftellt  zu  werden.     Dahin  ga» 
h6ri  jede  fittliche  Wahrheit,  d.  h.  eine  foiche,  die 
zu  unirer  fittlichen  Veredlung  beyträgt.    Uufer  aller 
redliches  Beftreben  mufs  von  nun  an  dabin  gerichtet 
feyn,'da(8  wirjmmer  voUkommner  alles  euffaifen*  wa» 
uns  aber  unfer  Beftimmung  erleuchten,  unfern  Wiüea 
immer  mehr  fflr  Tugentf  entflammen  und  durch  une 
immer  mehr  das  wahre  feiige  und  ewige  Leben  hervor- 
bringen kann.     Darum  --To  lautet  der  iirirte  Grund* 
fatz  —  mufs  die  jädi/che  Theologie  aus  jedem  JLehrbit^ 
che  d^r  Religion  wegbleiben^  das  nichs  für  Judf^ehi^ 
ßen^ondernfür  Chriften  in  unfern  Tagen  gefchrie^ 
ben  wird.     Uxe  einzelnen  Lehren  Jefu  h^tteo  alle  nur 
eine  morallfcbe  Ten  lenz^  denn  er  wollt«'  eine  ttin 
fittliche  Anbetung  Gottes  befördern.     Durch  das  jOh 
difche  Chriftenthum,  wie  Paulus  fich  daffeibe  zu  eh 
nem  eigenen  Syfteme   ausbildete,  wurde  das   reia 
chriftiichei  von  Jefus  vorgetragene,  wieder  verdrängt; 
von  diefer  reinen  Lehre  Jefus  mufs  man  die  jadifche 
Theologie,  welche  Paulus  in  das  Chriftentbuni  ^r» 

{pflanzte  9  genau  abfondern  und  4i(iterfcbeiden.  Der 
chönen  grofsen  Grundidee  Jefus  —  Gott  will  als  Vater 
ferne  Menfchenkinder  ihrem  bisher  fittlichen  Verder- 
ben entreifsen»  and  ladet  fie  defsbalb  zu  einem  engea 
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brttderticlu^n  Verein  fÄr  Wahrheit  uiid  Tugend  ein  — 
gabPautu^  ein  völlig  jadifches  Gevrand,  darclsAuf* 
nähme  der  jüdifchen  Verföbnungslchre*    Mit  diefer 

I»aulUi.  Lehre,  die  bey  dem  heiHgen  Abenclmahle  fion- 
ich  dargeftcHt  vmrde,  Ifl  die  von  Jetua  angefangene 
£ttltcbel£rlöfiing  auf  einmal  gehemmt,  und  feine  An* 
ftatl^f^ir  Ausbreitung  der  Wanrheit  und  Tugend  in 
eine  Anftalt  verv^andelt  worden,  welche  uns  nach- 
ifveift,  wie  wir  Gottes  Gnade  nach  jeder  SOhden* 
fchwelgerey«  wieder  erlangen  können.     Weg  encüich 
rhif  diefer  paulinifchen  VerfteHnng  des  reinen  Chri- 
ftenthums,  auf  der  eine  ungeheure  Laft  von  Sfinden- 
fchuld  laftet  und  die  die  KSrefae  Jefus,  ftatt  fie  zu  ei- 
ner Gemeinde  der  Heiligen  zu    rrachen,    zu' einer 
'Sander^unft  nmgefraltethat^|||^sChriftenthum  mufs 
aufhören,  ^ein   bJofser  Ceremonlendlenft  nach  jddi* 
f ehern 'Zufcbnitte  zu  feyn;  es  werde  wieder  ein  Ver- 
cinigungspunct  aller  edJeyi  Söhne  der  Menfchheit, 
weiche  aufrichtig  darnach  frreben,  durch  ein  heili* 
ye9i  Leben  6ch  des  Wohlgefallens  der  höchften  Gott- 
elt immer  würdiger  zu  machen.      Je  reiner,  einfa« 
eher  die  Lehre  des  Evangeliums  wieder  erfcheihen 
wird,  defto  mehr  wird  fie  wieder  das  Wunder  der 
Welt  werden,  die  fchlummernde  moralifche  Kraft  der 
Menfchheit  zu  neuem  Leben  wecken  und  durch  fie 
eine  neue  Periode  h«»rbeyfnliren,  die  mit  dem  gol- 
denen Z»?italter  eurf^n  wirri,  —  Ebprt  fo  mufs  auch 
eodlifyh  einmal  die  chriftliche  Lehrf  von  aller  unnüi- 
men  Scholajnh  der    vorigen  Jahr  hunderte  gereinigt 
werden.       Der  Nachtheil  der  {üdilchen  lJarlt4Jlcing 
ii^^  Chriftenthums  wird  durch  die  fcholaftifche  Phi- 
lofc^phie,  die  ein  recht  kflnMiches^  fophiftifches  by- 
Aem  zu  bil  ien  fuchte,  kaum  überwogen*     Es  ver- 
mengten  6ch   mit   dem  Chriftenthume  die   in   den 
Schulen  herrfcheode  Philbfophie;  vorzagllnh  die  neu- 

fl'atunifrhe.  Durch  Verbindung  der  platonifchen 
^reyeinigkritslehre  und  allei;;  ihrer  confequf^nten 
AuswOchfe  Hfritder  von  Paulus  aufgeftellten  Chrifto- 
logie  kam  denn  die  canze  Epopee  zu  Stande,  deren 

f;rofses  Thema  ift:  der  menfchgewordene  Gott  Je- 
us hat  das  durch  die  SCIndeHer  erften  Stammältern 
im  Paradies  der  Hölle  oder  dem  Reiche  Satans  (des 
fchwarzen  Gottes)  zogefallene  Menfchengerchiecht» 
durch  feinen  Opfertod  dem  Himmel  oHer  dem  Rei-  ' 
che  des  weifsen  Gottes  wieder  zugefahrt.  Das  Cbri- 
ftenthiim  fbll  und  mufs  diefe  von  der  Scholaftik  aus* 
geheckte  Epöpee,  die  als  Poefie  ihren  Werth  haben 
mag,  aufgeben,  bnd  eine  Vereinigung  des  Guten  zum 
Auffaffen  der  emfachen  Lehre  aller^eishifit,  zu  ih- 
rer treuen  Aufbewahrung  und  zu  ihrer  raftlofen  Vor- 
berütung  bezwecken,  bis  alle  zum  Reiche  der  Wahr- 
heit, der  Tugend  und  Seligkeit  gelangen.  Das  Stu- 
dium unferer  gelehrten  Lbeologie  giebt  weder  Tü- 
fiendkraft,  noch  Tugendgeföhl,  uncfift  höchftens  als 
Ivlagaziu  fflr  die  höhere  Erfahrungsfeelenkurtde  von 
Wichtigkeit;  fonfk  aber  ein  ungeiftliches  lofes  Ge- 
fchwätz  und  ein  Gezänk  der  falfch  berühmten  Kunft. 
Alle  Lehren,  von  denen  wir  nicht  rnne  werden,  dafs 
fie  praktif' he  Kraft,  Kraft  zu  unfrcr  fiftJichen  Ver^d 
lung  uod  religiöfeuUefehgttug  haben,  iolleu  fortan  als 


unnfltz  voB  uns  aus  allen  Lehr-  u.Hrbaüuog^shfrcherii 
fortgefchafft  werden ;  das  i/t  der  ehrliche  und  gerade 
Weg.  Wir  wollen  lernen,  was  wir'thun  foUen,  um.fe»' 
Jig  zu  werden,  ^  das  ift  das  Eine  und  Einfache,  was 
wi,r  wollen,  und  nicht  die  eitle  Kunft,  wie  jeder  kircb« 
liehe  Lehrfatz  mit  feinen  Beweisfteilen  aus  der  S> '  nft^ 
verftänden  werden  muffe.    Wozu  tlbcU  alle  ScUola- 
ftik?  Anftatt  die  Zeit  auf  diefes  exefiretifeheCbriften- 
tfaum  zu  verwenden,  foUe  fie  räthlicner  dazu  benutzt 
werden ,  «onfre  Schüler  mit   der  eigentlichen  Lehre 
unfers  Heils  recht  vertraut,  und  dadurch  weifer  und' 
für  das  Gute  belebter  zu  machen.  -;-  Der  gemeine 
R'eligionsiauerricht'Tnufs  zu  dem  Ende  nur  dasjenige 
enthalten^  Was  jeder  Mf>nfch  wiffen  mufs^um  dadurch 
2 ueendhafier  werden  zu  Rönnen»      Die   lugend  ift 
nk:nt  Wirkung  ein^r  wunderbaren  unfictitbaren  Kraft 
'  von  oben,  nidit  das  Werk  eindr  zufälligen  Entfchlfe«^ 
fsung  oder  der  Gewohnheiten.    Die  hdrmonifche  Zir 
fammenftellung  der  Summe  von  Lehren,  welche  di6 
fittliche^Veredlunsder  Menfcben  zur  gewiffen  Folg« 
haben  wird^  ift  eben  darum  ein  Mittel  zur  Tugend» 
und   wahrhaft  eine  Entdeckung  zu  nennen.      Dieft 
chriftliche  Heilslehre  iit  entwecfer  die  wahre  Philofo« 
phie,oder  es  ^ieht  deren  keine  in  der  Weit.  Sie  geht 
ans  von  der  Kennthifs  unfrer  Beflimmung.     An  die» 
fcn  erjten  Abfchnitt  reihet  fich  der  zweyte  von  Gott 
und  deffen  Eigenfchaften  an;    aa  dielen  der  dritiCt' 
weicher  die  Pflichtenlehre  in  vollefter  Kraft,  als  Un* 
terncht  Gottes  von  feinem  heiligen  Willen  enthäit; 
an  diefen    im   vierten  Abfchnitte   die  Tueejdiehre* 
oder  die  Lehre  \0n  der  rechten  Ausflhung  der  Pflich- 
^ten,  und  enrilich  der  letzte  von  den  allgemeinen  und 
befondern  Anftalten  Gottes  zur  fittiicmn  Erziehung 
der  Menfchen  oder  von    den    Tugend  mittein.     Die 
Artikel  von  der  Perfon  Jefu,  vonr  der  heiligen  Schrrft 
lind  von  der  chriftlichen  ICirche  find  hier  eiAzufchaU 
ten«     Diefe  kurze  und  einfache  Lehre  hat  der  Vf.  in  • 
feinem    bekannten.  Leitfaden   des   chriftlichen  Reli* 
gionsunterrichti  in  135  Sätze  zufammengeftellt»  A^ 
ren  jeder  im  Durchfchnitt  nur.  fQnf  Zeilen  enthj&lL 

(D€r  Befekluf0  jQlgi.)      ^ 

4R%If  BYOCLAHRTHEIT« 

'Leipzig,  in  d.  Schäferfohen  Buchh.:  Bayerns  For^ 
lejun gen  über  die  Krankheiten  der^^nochdn*  Her» 
ausg.  votiAnthelm  Richerand^  Oberwundarzt  am 
Holpital  de«  heil.  Ludwigs,  Prof.  der  Chirurgie 
Anatomie  u.  Phyfiologie,  Mitgl.  Her  Spcietät  der 
icole  de  mid^cine  u.  f.  w. ,  überfetzt  u.  mit  An* 
merk,  begleitet  von  Georg  Auguft  Snangenberg^ 
der  iMedic.  u.  Chir.  Dr<  irj'ter  Bana.  Voo  dea 
^nochenbrachen.  Mit  drev'Kpfrn.  1804.  353  S. 
Zweyter  B^nd.  Von  den  krankbeitea  der  G»» 
lenke.  384  S.  g.    (3  Thhr.  4  Gr.) 

Eoyer  fchritt,  wie  der  UeberfetzA*  fagt,  auf  dem 
Wege  feines  berühmten  Lehrers,  I>ef/^{</^  fort,  wand- 
te leine  Orfmdfäize  und  Methode  in  feiner  ausgebrei- 
teteü  Praxis  au»  und  dar  Erfolg  war  io  ^iücklicli, 
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dafs  «r  in  KnochenkrankheiteD  von  feinen  Colltgcn 
fflr  den  gercbicktefteh  Chirurgen  in  Paris  gehalten^, 
und  vom  Publikum  faft  rnit  ausfchliefslicnem  Zu* 
trauen  beehrfc  wird«  DSbois  faste  dem  Ueberfetzer 
Tnehrmals»  dafs  Boyer  allein  mebr  Kaochenkraiikhei 
ten  behandele,  als  alle  anrtere  Parifer  VVuniiirzte  zu- 
fammeo,  und  daf^  er  ihm  hierin  den  Vorrang  einräu- 
men müffe.  Im  Hofpice  du  Nord,  bey  welchem  Ri 
cherandy  Bayerns  Freund,  Schüler  nnd  Heraasgeber 
diefes  Werks,  angeftellt  ift,  kommen  nach  der  Cha- 
rit^ wohl  die  meiiten  Knocbendbel,  befopiders  Glied- 
f(:bwän'me  vor.  Es  haben  demnach  Boyer  fowohl. 
als  Richerand  die  meifte  und  hefte  Gelegenheit»  den 
Wertb,  die  Brauchbarkeit  oder  Uozulänijilichkeit  der 
bekannten  Methoden  zu  prQfen«  Von  folcben  Män- 
nern läfst  6cb  nur  etwas  (»utes  erwarten,  und  der  Ue« 
berfetzer  verdient  unfern  Dank,  dafs  er  uns  mit  den 
Orundiatzen,  nach  welchen  jene  Manner  am  Kran- 
kenbette handeln,  bekannt  macht*  Was  an  unfers 
Bernßein*s  lehrreichem  Werke  über  BeinbrAcbe  und 
Verrenkungen  vorzüglich  gelobt  zu  werden  verdient, 
dafs  nämllcli  flberair  auf  die  anatümifclie  Kenntnifs 
RQckficlit  genunimen  wird,  finden  wir  auch  in  der 
vorliegenden  bchrift,  die  fich  dadurch  noch  vor  je- 
nem deutfchen  Werke  auszeichnet^  dafs  fie  fich  aurh 
Ober  andere  Knocbenkrankheiten  verbreitet»  und 
•  zwar  auf  eine  folche  Art,  dafs  Böttchers  Abhandlung 
nicht  leicht  damit  in  eine  Ver^leichung  geftellt  wer- 
den kann.  Die  ausgebreitete  rraxis,  die  der  Vf.  in 
diefem  Theile  der  Chirurgie  hat,  fetzt  ihn  in  den 
Standbeine  Menge  von  Beobachtungen  einzufchalten, 
welche  das  Angenehme  und  Nützliche  der  Lectüre 
diefes  Werks  noch  vermehren,  bey  den  BrQchen 
des  SchlOlfelbeins,  des  Schenkelbeinhalfes  und  der 
Koiefcbeibe  ift  ^ine  Verbefferung  des  Verbandes  an- 
gegeben und  durch  KupFerftiche  erläutert.  Man 
yvird  es  nickt  fordern,  von  einem  folchen  Lehrbuche 
einen  Auszug  zu  machen,  der  doch  nur  mangelhaft 
fe^ii  und  das  Studiui^  deffelben  oicbl  cotbebrlich 
aaacben  wOrde. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

BcttiiN,  b.  Amelang:  Der  Menjch  im  Kriege  oder 
Hefdenmuth  und  Qeiftesgrölse  in  Kriegsge/chich  , 
ten  aus  alter  und  neuer  Zelt»  Ein  hiftoriiches 
Bilderbuch  fflr  «lie  Jugend,  von  F*  P.  Wilmfen* 
1^15.  XVi  u  305  S.  kl*  8*  Mit  7  ausgemalten  Knfn« 
( 1  Thlr.  ao  Gr. ) 


'  Den  herrlichen  Gedaaken ,  in  unfrer  Jugend  den 
kriegerifchen  hin^  und  Oeift  durch  hohe  und  ^öIb 
ZOge  aus  der  Gcrchichte  alter  und  neuer  Zeit  zu 
erhalten  und  zu  beleben,  hat  der  Vf.  mit  der  ihm  ei^ 
genen  Kunft  der  Darfellung  herrlich  ausgeführt,  und 
v:  ir  r-nnfchen  darum  dliefem  durch  Inhält  und  Form 


anagezcicbnetefi  Bocke  viele  Lefer  onterD«otfcbIaod^ 
•ufolphendanäöbnen.     Es  ift  eine  fcbdne  Frucbt  oa* 
(irer  Zeit  und  kann  kräftig  wieder  auf  diefe  Zeit  wir^ 
ken,in.  jungen  GemQtheradie  Liebe  zu  Preyhett  uocC 
Vaterland,  die  uns  gerettet,  wecken  und  beieben    VHm 
Ft}hrer  des  Hrn.  W.  find  Joh.  v.  iftäller,  Niebuhr^Pahl 
und  Dippald;  aber  in  den  Üarftellungen  fdbft  weht 
durchaus  der  eigentbOnQÜcbe  Geift  und   Ton  des  Vis^ 
und  nur  in  febr  wenigen  Stellen  fcheiut  der  grofse 
Meifter  der  hiftorifchen  Kunft  in  j^pr  Sprache  za 
uns  zu  reden*     Voran  geht  ^ae  Erklärung  der  Ku* 
jffertafelnt  die  nicht  unmittelbar  in  den  Plan  des  Gan- 
zen eingreifen,   fondere  nur  ais  eine  wil|konfta»eo« 
Zugabe  zu  betrachten  find.     Hierauf  folgen  (fla  hi- 
ftorifchen Darftellongen  felbft  unter  folgende«  R«- 
brken:    i.  Heiilen  des  griechifchen  Alierthnms;  a« 
die  Helden  Roms ;  j.HannibaUder  karfhagifcbeHeld; 
4.  Julius  Cafar,  der  Eroberer;  5.  die  alten  Üeutfckea 
im  Kriege  mit  den  Römern ;  6.  Attiia,der  Hunnen  K4- 
"'g>   7*  ^>®  Schlacht  bey  Greci;  g.  der  grofse  Kin^ 
farit  in  der  Schlacht  bey  Fehrbeli&n;  9.  der  deutfche 
Frevhelt.skrieg.     Möchte  der  Hr.  Vf.  die  Gefchichfe 
dieies  Krieges  in  einer  befonderen  Schrift  ausföhrli- 
cher  erzählen  und  iu  einem  Anhange  die  Gefcbichts* 
lieder,  die  fich  auf  die  neuefte  Zeit  beziehen  und  iren* 
dienen  von  Munde  zu  Munde  zu  gehen,  filr  die  Ju- 
gend zbfammenftellen  !'Um  zu  beweifen,  dafs  Hr.  W* 
den  Beruf  dazu  bat,  und  um  zugleich  eine  Probe  fei- 
ner Üarftetlungswelfe  zu  geben,  fchreibt  Rec*  unter 
vielen   Ichöneo  Stellen  den  Schlufs  des  ganzen  Bu- 
ches hier  ab:  „Es  war  am  31.  März  1^14,  im  Glanz 
der  h#*iterften   Frahlingsfonne,  als  Alexander  und 
Friedrich  Wilhelm y  an  der  ^p.tze  ihrer  fiegreichen 
Heeretin  Paris  einbogen.  Das  Volk  empfing  die  edel- 
mütbigen  Sieger  mit  Ehrfurcht,  Bewunderung  und 
Freude.  Napoleon,  von  feinem  fleere  verla(fen,murs* 
te  fich  der  Gnade  der  Sieae r  unterwerfen ,  die  mit 
Recht  forderten,  dafs  der  Watbench  dem  Thron  für 
fich  und  feine  Nachkommen  entfage  und  fein  Lebeo 
in  der  Verbannung,  auf  der  Infel  Elba  im  Mittelmee* 
re,  befcbliefsen  foUte«  Ludsvig  XFIIU  aus  dem  Haufe 
BüurboiH  beftieg,  als  König  von  Frankreich,  den  an« 
ceftammten  Thron.  —    Preufsen  hatte  feinen  alten 
Kriegsruhm  wieder  gewonnen,  und  nimmt  nun,  im 
B^fitz  der  abgerfffenen  und  neu  erworbenen  Provia* 
ten^  den  ihm  geb&hrenden  Platz  in  der  Reibe  der    ^ 
erpfsen   Mächte  Europa's  wieder  ein.  **  ( S*  904  f. ) 
Reo.  kann  den  Wunfeh  hier  nicht  zurOckhalten,  dafa 
Hr.   W.  für  feinen  vielgelefenen  deutlichen  Kinder« 
freund  eine  kurze  Gefchichte  des  deutfchen  Frey- 
beitskrieges  bearbeiten,  und  dafOr  die  moralifchen 
Erzählungen  weglaffen   möge*.     Wo    die   Wahrheit 
fpricht,  bedarf  es  nicht  erft  der  Dichtung ^  und  wo- 
durch könnte  jener  Kinderfreund  fioh  mehr  als  ein 
Deutfcher  erweifen ,  als  eben  durch  eine  folcbt  Oe« 
fehlen  te  der  auferwacbtea  Deutfcben? 
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T  AE  DA  OOO  1  K. 

«EjiLANGEN^b«  Palm:  Winke  zur  FervoUkommnung 
des  Coh/tmymden^'  UmerricJus^  voa  Dr.  Heinrich 
Stephani  u.L  vr*  < 

^B^Abuß  der  im  29.  Soich  ahgfbr&otmnm  tbftm^mi.) 

I  jerzweyte  Abfchnüc  (S.  93  fF.)  beantwortet  die 
*--^  Frage:  Wie  mufs  gelehrt  werden?   anderhebt 
zum  erjften  GrundratZi  dafs  die  Lehrari  nicht  negatÜH 
Jondern  wjuiü  zu  Werke  gehen  müjjhj  d.  b.  fo,  dab 
ne  geradezu  und  uobetkamcnertuin  den  Irrtbum  und 
Unglauben  der  Meofchen,  auffiellt,  was  fieals  wahr 
erkennt,  ohne  allea  Polemifiren  und  Frey  von  proble- 
matifcher  Form.     Man  mufs  fich  bey  dem  Conßrman- 
den-  Unterricht  an  die  Vernunft  der  jungen  Leute 
Wenden  f  alfo  /zuerft  auf  Erkenntnifs  der  Wahrheit, 
«uleut  aufdasrGedächtnifs  l^QckGcht  nehmen.    Nur 
dasjenige ,  was  der  Menfch  mit  feiner  Vernunft  von 
der  heljgionslehre  wohl   aufgefafst  hat,  äufscrt  in 
ihm   eine  lebendige  Kraft.     Das  blofs  2üm  Gedächt- 
nifs  gebrachte  ChrKtenthum  ift  eine  todte,  kraftlo- 
fe  Waarc.       Der  chriftliche  Glaube  ift  ein  vernünf- 
tiger;  das  hörhfte  vernflnflige,   felbftthätige  Leben 
ift  Rehgion.     Dlfijer  Glaube  bedarf  weder  einer  hißo- 
rifchfiny  noch  einer  aberßlßubißhen  Stätj^  mehr.     Die 
Wahrheit  ift  fich  felbft  ftets  die  höchfte  Autorität. 
Ksgißbtdurchauü  keinen  Unterffehied  zwifcheh  Wahr- 
btsiten  e^ttlirlien   und    nicht   göttliphen  Urfprungs; 
jede  Wahrheit  ift  eine  wohlthätige  Gabe  der  Gott- 
heit; aller  Unterricht  im  Guten* ilt  ohne  Ausnahme 
von  Gott,  und  er  gebraucht  die  übrigen  Kräfte  der 
Menfchenuur  als  Werkzeuge,  um  uns  immer mebr 
7.1X  erleuchten  und  zu  allem  Guten  biozuleiten.     Wer 
von  Gott  ifti  der  höret  Püttes  Wort-     Eine  überna- 
türliche' Wafhrheit  hat  fo  wie  jede  andere  übeniatür« 
liehe  V^^ohltbat  vor  den  natürlichen  Wahrheiten  und 
Wohlthaten  Gottes   nicht  das  Oeringfte  voraus;   ja 
ftbernatürliche  G.^fchenfce  muffen  in  den  Augen  des 
yorurtheilsfreyeni   mit  Vernunft  begabten  Mannes 
den  natürlichen  felbft  an  religtöfem  Wertbe  nachfte- 
hen.   —  Den  Sprüchen  aus  der  heiligen  Schrift  darf 
nicht  weiter  eine    beweißmde   Kraft  zugejchriebcß 
tverden^    Was  als  wahr  von  der  Vernuiu't  anerkannt 
werden  mufs,  bedarf  keines  anrfecweitif»en  ßeWeifes 
mehr.     Doch  mufs  uns  die  Bibel  als  Urkunde  der 
fittlich    religiöfen  Bildung   unfers  Gefchlechts  ewig 
ehrwürdig  bleiben,  und  alle  von  uns  ffclbftlhätig  aupl 
gefafstenVVahrheitengewinrren  noch  an  Würde,  wenn 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1815,     - 


wir  fie  jucb  in  cler  klafCfcben  Sprache  de^  Altern 
thnms,  d.  b.  in  unfrer  kirchlichen  TJeberfetzung  wie- 
derholt vernehmen,  wie  man  denn^dadurch  zu^eich 
den  Feinden  der  böbern  Wahrheit  begegnet  und  dem 
Gedächtniffe  der  Jugend  wohltbätie  zu  Hülfe  kömn^t. 
Auch   fchdne  paffende  Liederverle  neuerer  gottbe- 

Eeifterter  Männer  und  ein  TOrzügllcbes  Mittel  dazu, 
beb  darf  man  das  Gedächtnifs  damit  nicht  über- 
laden. — ^i)zV  Tendenz  des  Conßrmanden- Unterrichts 
fnufs  nicht  nur  dahin  gehen,  den  Verftand  zt^^leuch* 
ten,  fondern  auch  das  Herz  zu  veredeln  und  den  WiU 
ten  zu  heiligen»  Der  Unterricht  foll  eine  barmoni- 
fche  Bildung  der  Geifteskr^e  bewidken ,  und  jede 
einfeitige  Bildung  ^ft  fchädlich ,  und  führt  nicht  zum 
Ziel  einer  vollftändigen  Veredlung  des  Menfebeit; 
Das  Oefehäft  der  Verltandeserieuebtung  bat  zum 
Z.veck,  den  Sinn  der  einzelnen  Worte  und  Sätze» 
und  ihren  Gehalt  als  Wahrheit  von  den  Schülern  felbfc- 
tbätig  erkennen  zu  laf|pn,.und  ihnen  folcben  {iXt  daa 

fanze  Leben  geläufig  und  unvergefslich  zu  machta« 
)ie  Vj^redlung  des  Herzens  wird  der  Lehfer  durch 
feinen  Unterricht  erreichen,  wenn  er  diefen  in  ei- 
nem feierlich  würdigen  Toneertheilt;  feine  Lehi'- 
lin«  aufmerkfam  macht  auf  die  Gefühle,  welche  bey 
AuTfaffung  grofser  Wahrheiten    und  wundervoller 
Gefinnungen  in   uns  rege  werden  und*ihnen  gleich- 
fam  vorfflnlt.     (Si  vis  me  flere  dolendum  ef$  primum 
ipfi  tibi  Hör.)      Zur  Heiligung  des   Willens  fttbrt 
die  Uebung  der  praktifchen  Ürtneilskraft,  die  fubje- 
ctive  Form  der  Pilicbtenlebre^  —  Die  zweyte  Abthei* 
lung  enthält  die  fpeci^e  Anweifung  zur  zweckmä- 
fsigen  Ertheilung    dfes    Confirmanden  -  Unterrichts 
(S.  149  ff.j.    Der  Hr.  Vf.  folgt  hier  bey  feinem  kleir 
nern   Lehrbuche  Schritt  vor  ochritt,  und  giebt  zu 
jedem  Hauptftücke  treffliche  Winke.    Rec.  mufs  (ich 
das  Vergnügen  verfagen,  auch  nur  die  Hauptpuncte 
kurz  anzudeuten.     Der  Geift  der  Behandlung$weife 
ift ,  wie  fibh  von  dem  denkenden  Vf.  entarten  läfst, 
echt  fokratifch,  aber  ohne  Umfchweif;  überall  wen- 
det* er  fich  an  die  felbf^hätige  Kraft  der  Kinder,  ar- 
beitet  aufkein  breites,  fondern  auf  ein  intenrive«  tie* 
fes  Wiffen  hin,  bearbeitet  Form,  Verftand,  Herz  und 
W^illen  zugleich,  ohne  das  Gedächtnifs  zu  vernachiäf- 
fipen  oder  Geh  an  einerley  Formeln  zu  binden.  —  Die 
dritte  Abth^ilune  (S.  »63  ff.)  enthält  beachtenswer- 
the  Gedanken  über  die  zweckmäfslge  Feyerlichkeit, 
womit  der  Unterricht  Z9l  eroffnen  und  zu  fcbliefsen, 
und  dieConfirmationsbandlnng  vorzunehmen  ift.  Mit 
ftecht  dringt  der  Vf.  darauf,  dafs  der  Anfang  nnd 
Ü  (a)  das 


\ 


^  ftllöXN!^UNGSBLATtEH    ZUR    A.   L.    Z. 


3«s  Ende  des  fSuzeii  Unterrichts  marlich  ley»  Veil 
das  Erfte  und  Letzte  am  tieffteo  Wurzel  mst.  Er 
"willt  dafs  man  einige  Wochen  vor  dem  Schlufs  des 
Unterrichts  dazu  anwende»  ein  ausfahrliches  Exa- 
men als  kurze  Wiederholung  deflelben  anzuftellen« 
Diefes  PrjTatexaoioo  hat  mehr  Werth»  als  das  öffent- 
liche« und  verdient. allgemein  zu  werden.  Rec.  wür- 
de rathen  *  den  Confirmanden  in  der  letzten  Stunde 
einen  Auszug  der  wichtigften  bisher  an  fie  geftellten 
iFragen  zu  fchriftlicher  Beantwortung  vorzulegen  und 
diele  in  Form  eines  GlaubensbekenntnidTes  abfaffen 
zu  laffen  9  und  den  gaozen  Unterricht  mit  einer  An* 
rede  an  die  Confirmanden«  mit  Gebet  und  Gelang 
zu  fcbUefsen.  Die  ConfirmationshaodhinK  ift  öffent- 
lich in  der  Kirche  vorzunehmen  t  weil,  fie  die  ganze 
chriftliche  Gemeinde  angeht«  und  ohne  deren  Zuzie- 
hung nicht  vorgenommen  werden  darf;  weil  ferner 
die  fijrche  der  Ort  ift«  wohin  kirchliche  Handiun- 
gen  gehören  und  die  Feyerlichkeit  dadurch  erhöbt 
^.rd.  Sie  foll  nicht  an  einem  Wochentage,  noch  des 
So^tags  früh  nach  dem  Hanptgottesdienfte  oderdea 
r^achmitta£S  angeordnet  werden,  fondern  den  Haupt- 
güttcsdienftySrT^cÄ  allein  entweder  an  einem  Sonn- 
Oi^er  Feftta^e  ausmachen.  An  die  Stelle  der  Predigt 
tritt  dieCödfirmationsrede;  man  verlängere  die  Hand* 
Iting.  nicht  ungebührlich  und  kQrze  das  Examen  fo 
viel  als  möglich  ab.  (Rec.  würde  rathen,  daffelbe 
an  dem  Sonntage  vorher  anzuft eilen  und  die  eigentli- 
che Coiißrmatjorx  ganz  davon  zu  trennen.)  Je  einfa- 
cher die  Feyery  dejto  beffrr*  Nur  das  Grofse  ift  durch 
lUufachheit  herrlich.  Aus  diefem  Grunde  ift  es  nicht 
zu  billigen«  dars  man  mit  der  Confirmation  die  Fever 
des  Abendmahls' verbindet  üiefs  ift  offenbar  Üe- 
berhäufungy  wobey  eine  Andacht  durch  die  andere 
erltickt  wird.  Dagegen  befördere  man  die  Feyer- 
lichkeit durch  KirchenmuGk.  Hr.  6VV.  Confirmationa* 
fever  ift  böchit  einfach.. 

Dals  Hr.  St.  dem  PoGtiven  des  Chrirtenthuma 

.  nicl^t  hold  ift »  und  auf  einen  blofsen  Vernunft^lau* 
ben  hinarbeitet,  geht  aus  der  gaozen  Schrift  deut. 
lieh  hervor«  und  Rec.  will  hier  nicht  wiederholen» 
vas  über  diefen  Gegenftand  an  einem  andern  Orte 
avsfOhriicher  gefagt  ift.  Er  ehrt  die  (Jeberzeugung 
d^s  Vfs.,  die  Freymüthigkeit,  die  Wahrheitsliebe  und 
den  Eroft,  womit  er,  was  Ihm  als  Irrthum  oder  Vor- 

^  urtheil  erfcheint^  be'kämpft,  und  die  Klarheit  und 
Innigkeit»  womit  die  Grund  Tatze  und  die  Methode 
des  Unterrichts  entwickelt  find.  Dafs  es  indelfen 
nicht  in  allen  Gegenden  des  deutfchen  Vaterlandes 
fo  gar  fchlecbt  um  A^i\  Confirmanden -Unterricht 
ftehtf  wie  Hr.  St.  berichtet,  wird  er  felbft  gern  /u- 
geben  und  Geh  freuen,  wenn  ilin  Rec.  verfichert,  dafs 
2  B.  imPreufsifchen  fchon  feit  mehrern  Jahren  an  f\^ 
Verbelierung  deffeibfen  mit  Erfolg  gearbeitet  wird. 
So  ift  in  Berlin  nd  in  Püts;1am,wie  in  mehrern  grö» 
^rn  und  kleiner.  StäJten.des  preufsifchon  Staates, 
der  Coafirniaodeii- Uulenicht  niclit  auf  wpin^»e  Wo- 
chf"n  belchiünkt,  fondern  weaicftens  zwey}ährj|;;  Hie 
X^cr^-'m-icxiden  find  nach  ihren  Fübigk^itcu  iu  Klaffen 
Hbgi-ahoity  die  getrennt  von  einander  unterrichtet 


werden ;  es  find  dem  Unterriclit  neben  dem  lotberi- 
fchen  Katechismus  noch  andere  zweckroäfsice  Leit* 
ßdan  (wie  der  bibiifche  Katechismus  von  Jumer^  Aim 
Katechismen  von  Hanftein^  Riibecky  Ehrenberg  u.  a.)» 
ßim  (ich  auch  in  den  Händen  d%T  Kinder  befiDd^aa9 
zum  Grunde  celefft;  diefe  lernen  nicht  blo&  die  Kern- 
fprQche  der  Sibel  und  «paffende  Lieder verfe»  fondem 
auch  wohl  die  Lehrfätze  des  Leitfadens  felbft»  aua«. 
wendig,  und  wiederholen  den  Unterricht  in  kflrzem 
und  langem  fchriftlichen  Aufßtzen,  die  fie  dem  Pre- 
diger zur  Durchficht  öberreichen;  dieConfirmations* 
bandlung  wird  öffentlich  in  der  Kirche  vorgenoin« 
men,  und  zwar  an  einem  Sonntage,  als  Hauptgotles* 
dienft  fOr  fich  allein,  ia  es  werden  far  dit^fen  Zweck 
dieOefilnge  befonders  abgedruckt  und  an  die  Gemein* 
de  und  Kinder  vertbeilt ;  einzelne  Prediger  haben  an* 
gefangen  9  das  Examen  entweder  ganz  wegzulalfen9 
oder  an  dem  der  Confirmation  vorangehenden  Üon»» 
tage  zu  halten  u.  dgl.  m.    Rec.  mufs  wOufchen«  dab 
den  Predigern  auch  hierin  keine  Feffeln  angelegt  wevv 
den,  und  dafs  man  nur  Ober  die  Anordnung  derTeyer- 
lichkeit,  das  Allgemeine  und  Nothwendige  feftietzen»' 
fibrigens  al>er  der  Einficht  Jedes  Einzelnen  zutrauea 
möge,  dafs  er  fOr  das  Bedflrfnifs  feiner  Gemeinde  da»- 
Rechte  treffen  werde.    .Mehrere  in  der  vorliegen* 
den  Schrift  ertheilte  Winke  und  Hathfchlage  find  b»- 
herzigenswerth,  und  es  wird   keinen  Pfarrer,   dem 
dlefer  wichtige  Theil  feines  Amtes  am  Herzen  liegi^ 
reuen,  fie  gelefen  zu  haben,  wenn  er  auch  den  Grund« 
fätzen»' von  weichen  der  Vf.  auftgeht,  nicht  beyftim» 
men  kann  und  derMHnung  ift,  dafs  die  biftorifcb# 
Form  des  Chriftenthunis,  welche  Hr.  St.  nicht  ge- 
hörig wflrdigt,,zum  Wefen  deffelben  gehört,  und  auch 
fQr  den  chriftlichcn  Confirmanden  •  Unterricht  din 
einzig  wahre  bleibt» 


flATUROESCH'CHTE. 

WiSN  tt.  Triest,  b  Geiftinger :  drundrifs  der  Krätt^ 
ierkunde ßir  lliierärzte  und  Oekonomen^  ncDff 
einer  Ueberficht  der  gewöhnlich ften  einheimi* 
£chenGewächfe  mit  ihren  Standörtern,  von  dSmir» 
nuel  yeitht  Penfionär  am  K.  K.  Thierarzney-ln- 
ftitMte.  1813*  413S.  t|.  Mit  einer  iilum.  Kpftafek 
<i  Thlr.  16' Gr.) 

In  der  kurzeri' Vorrede  fact  der  Vf.,  dAfs  diefer 
Verfuch  bey  der  bedeutenden  Anzahl  trefflieber 
Lehrbücher  über  die  Botanik  übprflafsig  fcheitren 
möchte,  wenn  nicht  dem  Thierar7.te  das  vieii'eitige 
Verhältnifs  des  Gew^chsreiches  zu  den  Hausthieren, 
die  Ktfuntnifs  des  erftern ,  wenigftens  in  fo  weit  es 
auf  die  Pflege  derfeJh^-n  im  gefunden  und  krankhaf- 
ten Zuftande  den  höchften  tÜnflufs  hat,  eben  fo 
wichtig  mache,  als  dem  Oekonomen.  Hr  heda rf  da- 
her eiiie^  I^andburhes,  worin  er  über  alles  Noih- 
wendigeuiid  durch  ilie  bisherige  Erfabruilg  hinläng- 
lich .'Lrforfchte  In  dielem  Fa(  he  lieh  uriiemchlen 
kpnn.  Bey  diifem  Verfuche  war  glfo  der  Zwck, 
dais  Wiffenswürdigfte  in  einer  kiaiL-n  und  ialoii<  Hen 
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Ordnuns,  ia  einer  veritSndliclien  aber  aucb  nicht  «• 
meinen  Sprache^  zufammen  zu  ftellen,  um  auf  fdcbe 
Weife  den  verfcbiedenen  Klaffen  derjenigen,  die  fich 
xnit  fehr  «angleichen  Vorkeuntniffen  der  Tbierarz- 
ne^^kunde  widmen,  gleich  braacbbar  zu  werden. 

Bey  diefejn  glücklichen  Gedanken,  den  Thier- 
arzten  ein  boianifcbes  Lehrbuch  in  die  Hände  zu  lie- 
fern, n)ufsten  dem  Vf.  wichtige  Schwierigkeiten  auf- 
ftofsen ;  er  bat  fie  abel^  nicht  allein  glackiicb  Gber- 
"wnnden,  fondern  auch  die  Forderungen,'  die  man  an 
«in  falches  Lefhrhuch  macht,  veUkoihmen  erföUt. 
In  der  Einleitung  (S.  i  —  lo»)  wird  von  dem  Be- 
Fe,  dem  Gegen ftande  und  den  befondern  Zwei- 
ten der  Botanik  gehandelt.      Alsdann  wird,  nächft 
Seni  Nutzen  der  (fewäcbfe  und  deren  fchadliche  Ein- 
fl0ff6,'die  Notb wendigkeit  des  botanifchen  Stuniums 
gezeigt,  and   die  Halfsmittel   deffelben  angegeben, 
wozu  die  Einrichfune  eines  Herban^ms,  botanifche 
^ehriften>und  Abbildungen  gerechnet  werden.    Die 
gegebenen  Regeln  zur  Verfertigung  einer  Pflanzen- 
Sammlung  find  kurz,  aber  zweckmäfsig.      Erfter 
A  bfc  hfiiit,  Phyfiolosie  der^ewächfe.    L  t^on  der 
Veget€Uion  €ler  GewächJe^nS*  il  ^  so.)     DiefeAbthei- 
king  handelt  von  der  organifchen  und  unorganifchen 
Natur^^von   ter  organifchen  Mifchung  un<i  rorm,  de- 
ren Lebenßtbatigkeit  mt  ihren  Ericheinuiigen;  von 
der  Verfcbiedenheit  6er  organifchen  Körper,  und  be- 
fonders  von  dem  ünterfclneiie  zwifdhen  Thier  und 
Pflanze;  von  den  Pflanzen  befonders deren  Grundftof- 
fe  und  Lebensbeilarfainen.  U.  Organifaüon  der  Pßan* 
C^/i.  (S.31  —  30.)  Zuerft  werden  die  einfaebenl  heile 
einer  Pflanze,  als  die  Gefäfse,  die  Rinde,  das  Holz  und 
dasrMark  abgehandelt  und  darauf  die  zufammenge- 
fetztern  Theiie,  von  der  Wurzel  bis  zur  FrMcht,,  durch- 
gegangen«     Ili.  laebetiSverrirhiunßenderGfmächJe* 
^.  33      54*)      Nach  einer  aligememen  Betrachtung 
derfelben   handelt   der  Vf.  vom    K^eimen   und   dem 
Wachsthume  der  Ge wach fe,  ihren   Satten  und  der 
S'ciftbe.wagung;    von  der  atmofphäri leben  Nahrung, 
Nahrung,  der  Ausdünftung  und  dein  Wechfel  dieler 
Verrichtungen;  von  dem  Einfaugun^s-  und  Ausdün* 
ftungjftoffe;  von  der  Bildung  der  feften  Tbeile;  von 
der  Ponpfianzung  durch  Befruchtung  und  den  fer- 
nem Eirlcheitiungen   derfelben-;   von  den  verborgen 
blübeiicienGewäcbfen  unl  zuletzt  von  einigen  bek>n* 
dern  Erlcbefnun£en  des  Pflarizenleben8,als  des  PAan- 
zenfchiafs   und  der  B^wf>^ung  einiger  Theiie   nach* 
einer  Benlhrung.'    dV.  Mannichfaleige  Vermehrung 
der  Gewänhfe^  aufser  der   Fortpflanzung  durch   Sa-^ 
mt^n.  '^>.  55      60.)     Uiefe  ift  entweder  natflriich  oder 
kfinftlich^      Erftere  gefcfaieht   durch  Verlängerung,' 
Zwiebeln  nnd   Knollen;    letztere  durch  Stecklinge, 
A'^feiikf^,  Pfronr^o  pnd  deffen  verfrhicdene  Arten. 
V.  Abnahme  des  Fßunzenlebens'^  Krankheiten  und  Tod. 
^^*.  61       72.    Zu  den  vorzflglichlteii  Krankheiten  der 
1-jknzen  werden  gerechnet:  der  Roit»  Brand,  Oicht- 
Kijrii,  Mutterlcorn,  Mehithau.  Hon\i,thau,  Gf.fchwüre 
u.  tViichier  Brand.     Zweyter  Abichnitt.  Borani- 
fche  Sprache  oder  Terminologie»  y^y.  73—  1^6)    üier 
wi^rdcUa  wie  Jii  aili^ii  DuiWiiicnea  Xi^iirbüciicrn,  alle 
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TTheile  der  Gewichte >  väu  der  Würze!  bis  »zum  Sa» 
men,  dnrcbgecangen,  und  mit  den  gewöbnIicheÄ 
Kunftnamen  b3egt.  Dritter  Abfchnitt.  Sjftem* 
künde.  (S.  127— 149O  Hr.  T.  zeigt  hier  nicUtallei« 
den  Unterfchied  der  natürlichen  und  künftlicheti  ^^ 
fteme,  fondern  er  handelt  auch  von  den  Pfl^nzenut"^ 
milien,  dem  Linn&fchen  Sy fteme  und  deffen  Kla^ 
fen  und  Ordnungen«  Zum  Schluffe  folgt  eine  Aa« 
lejtung  zur  Pflanzenbeftimmung.  Vierter  ^Ab^ 
fchnit t.  Ernährende  GeWuchfe.  ( S.  1 50  —  198- % 
Fun  ftjer  Ab/chnit t.  ArzneykräftißC  und  giftige^ 
Cewächfe.  (S.  i99<-^a6o*)  Sowohl  in  diefem  als  ia 
dem  yorhergebendeoAbfchnitte  find  die  Pflanzen  nacll» 
den  Linn^ifchen  Klaffen  und  Ordnungen  aufgezählt^ 
Zuerft  werden  bey  jeder  die  Gattungskennzeicbeii^ 
und  darauf  die  ünterfcheidungsmerkniale  der  Arteu|i 
ihr  Wohnoi^,  ihr  Blühezeit  und  Dauer  angegeben^ 
Hey  den  ernährenden  Gewächfen  wird  ihr  öKonomi« 
fcher  Nutzen  kurz  gezeigt ,  und  bey  den  Arzneyge« 
wächfen  .die  wohltnätisen  oder  nachtheiligen  Eigene 
fchaften  auf  den  thierifcbbn  Körper  angegeben»  Anii 
Schluffe  diefes  Abfchnitts  giebt  der,  Vf.  eine  kurz« 
Ueberlicht  der  aufgezählten  Arzney-  und  giftigen 
Gewächfe,  nach  ihren  vorwaltenden,  in  die  Sinne Tal*^ 
lenken  Eigenfchaften.  Sechster  Abfchnitt.  Ue^ 
berficht  der  allgemeinften  einheimifchen  Gewäclifef 
und  ihrer  Standorten  (JS.  a6i --408O  Diefer  AV 
fchnitt  niöchte  vielleicht,  da  fchon  in  den  beiden  vor- 
hergehenden die  ernährenden  und  arzoeykräftigea 
Gewächfe  mit  den  Giftpflanzen  abgehandelt  find,  völ«' 
lig  aberflafsig  fcheinen :  wenn  man  aber  den  Zweclt 
des  Vfs.  diefes  Lehrbuch  dem  Thierarzte  und  Oekp- 
nomen  fo  nützlich  als  möglich  zu  machen,  berftck- 
fichtigt;  fo  wird  man  ihn  nicht  tadeln  können.  Et 
erklärt  fich  hierüber  folgendermafsen ;  AuCser  des 
bisher  angefahrten  Gewäi^fen  gjebt  es  noch  ein» 
Menge  anderer,  die  wegen  mannichfaltiger  Eigen» 
fchaften  die  Aufmerkfamkeit  der  öekonomen  und 
Thierarzte  verdienen.  Viele  derfelben  'dienen  dea 
Hausthieren  als  Nahrungsmittel,  und  macheu  ei«^ 
neu  grofsen  Theil  der  nützlichen  Wiefenkräuter  aus; 
andere  befitz^n  Heilkräfte  und  können  im  Nothfalle» 
wenn  die  unter  den  Arzneyge  Wach  fen  angeführtea 
gerade  nicht  zu  Gebote  ftehn,  als  folche  gebraucht 
werden;  andere  liefern  Stoffe  zu  manchen  ihn  lian* 
del  vorkommenden  Produkten,  !z.  B«  Oeigewächfe; 
und  wieder  andere  äufsern,  ohne  gerade  Girtpflanzea 
zu  ieyn,  fch2diiche£inflüffe  auf  manipherlev  Lebens- 
verrichtungen der  Hausthiere,  z-  B.  der  Milcha^ At- 
zung, und  der  Landwirth  mufs  fie  kennen  lernen,  ehe 
er  zu  ihrer  Entfernungeoder  Verminderung  Veran» 
ftaftungen  treffen  kann.  Sehr  viele  Gewäcnfe  end** 
lieh,  worunter  auch  manche  gehören,  die  wegen  ih« 
rer  arzney  kräftigen  und  nährenden  Eigenfchaftein 
höcbft  nutzbar  und  wichtig  find,  werden  dem  Land« 
wirthe  dadurch  läftig  und  nachtheilig,  dafs  fie  vor« 
zöglich  auf  Aeckeni,  in  Gärten  und  andi^^rn  bebaue* 
teil  Orten,  in  der  fruchtbaren,  gediincten  Damm- Er- 
de, Direii  Suadort  haben,  wo  tic  als  Unkräuter  fcha- 
iica.    llu«:  >icj:;nlnirs«  fo  wie  die  Maai^re^eXo  ^u  iht 
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tef  AttirottuDf;«  mach^  einen  wichtigen  G^enftaad 
(d«r  LandwirtMcbaftskunde  aus.  Es  werden  daher 
dj^.Gewächre,  die  am  faSufigften  und  gezneinrtea 
trild  wachfeo,  und  die  fich  durch  irgend  eine  Eigen« 
fchaft  befonder»  auszeichnen»  hier  ebenfalls  nach  ib« 
titq  Klaffen,  Ordnungen  und  Gattungen  in  kurzen 
Befchretbun£en  aufgeotellt  und  fodann  eine  Ueber- 
ficht  ihrer  Standorte  beygcfilgt,  um  dem  Anfinget 
die  Kenntnifs  diefer  ^emelnften  Gewäcbfe  zu  erleich- 
tern, wenn  er  fie>  wie  es  auch  nothwendig  Yind  lehr- 
reich ift,  nicht  in  ökonomifch  -  botanifcben  Garten» 
fondern  in  der  freyea  Natur  felbft  auffuchen  und 
lammein  wilL  Die  Kenntnifs  der  Standorte  ift  Fon 
der  Kenntnifs  der  Pflanze  felbft  nicht  leicht  trenn- 
bar und  «ine  Pflanze  an  ihrem  Standorte  beobachtet» 
5räg^  fich  dem  Gedachtniffe  viel  lebendiger  und 
auerhafter  ein ,  als  wenn  man  fie  in  Gärten»  Herba- 
rien  oder  Abbildungen  kennen  lernt. 

Auf  der  angelangten  Kupfertafel  find  In  59  Ab- 
bildungen die  wichtisften  Theile  der  Gewacht  dem 
Anfanger  aufchaulich  gemacht.  Bey  der  Erklärung 
diefer  Abbildungen  S.  409  413.  ift  jedesmal  auf  die 
Befchreibung  der  Theile  im  zweiten  Abfcbnitte  zu-. 
rOckgewiefen.  Zweckmäfsiger  wäre  es  aber  gewe- 
fen^  wenn  bey  der  Befchreibung  der-Cheile»  z.B. 
der  Aehre»  der  Rifpe»  der  Dol(f.e  u.  f.  w.  jedesmal 
auf  die  Abbildung  hinjgewiefen  worden  wäre.  — 

Unfere  Lefer  werclen  aus  diefer  genauen  Inhalts^ 
anzeige  Teibft  abnehmen  können,  dafs  diefef;  Werk» 
bey  deffen  Bearbeitung  man  dpnFleifs  und  die  Kennt* 
Aifte  des  Vfs«  nicht  verkennen  kann »  deir  ansehen* 
denThierär^ten  undOekonomen,als  ein  fehr  briiach- 
feares  Lehrbuch  zum  Sei  bflunter riebt e»  au  «mpfeh- 
bn  fcj. 

A.RiNÄTOELÄH»THElT. 

^itpzio,  b.  Griff:  Giebc  es  kein  SchutzmUtel  g^- 
gemdas  Scharlachßeber  uHd  gegen  die  fchreckli* 
shen  Menfchenblaitern?  Eine  (Jnterr^dun|  zwi- 
fchen  dem  Schnlmeifter  und  Richter  zu  Lieodor^ 
dem  Wirthe  und   der  Wirthin  zu  Altheim  und 
dem  Kantor  zu  Lobethal.  Entworfen  von  M.  Chrl 
Jlian  Auguji  Menzmann^  Paftor  2u  Leippa  in  der 
-OberlaitStz.   Dritte  ganz  unveränd.  AulL   J8i4« 
114  &>    <6  0r.) 
Obgleich  ma»  im  alleemeinen  bey  einer  Schrift 
-^on  ihren  mehreren  Auflagen  nicht  immer  auch  auf 
ihren  wirklioben  Wertb  fchiiefsen  kann  und  darf:  fo 
ift  '^--o.  doch,  dem  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  die 
Gerechtigkeit  fchuldig»  zu  bemerken»  dafs  die  auf 
dem  Titel  .angegebenen  Fr|gen  wirklich  belehrend 
;lind  Oberzeugend»  befonders  fOr  d^n  Laodmann  auf 
eine  unterhaltende  und  faCslicbe  Weife  beantwortet 
find»  und  d#fs  die  Schrift  zur  Verbreitung  einer  rich- 
tigen Anficht  der  K*   P-  Angelegenheit  wirklichen 
Werth  hat.    Dieler  ift  auch  von  der  Königl-  Sächl 
ftegierung  anerkannt  worden»  indem  diefe  im  Jahre 
I814  die  Einführung  diefer  Schrift  in  den  VolksCchu- 
lea  Sachfens  anbefohlen  hat. 


SRBAUUNGS8CHR1FTEN». 

JaNA»  gedr.  b.  Frommann:  Zwey  Predigten^ 

anl^ysi  durch  die  em/cheidenden  Sieee  der  v^r^ 
bändet «n  Mächte  zurBefreyung  des  Vaterlandes^ 

gehalten  in  den  Kirchen  zu  BummeUhaTti  noA 
K:hmdlln  von  Abraham  tVormSt  Pfarrer  dafelbft. 
18 14*  a  B.  gr.  g.  geheftet.    (4 Gr.} 

Der  Perlkopenzwang  fällt  befonders  in  Cafualpre* 
digten  manchmal  febr  auf.     Wäre  es  z.  B«  niaht  bef»- 
fer  gewefen,  dem  Hrn.  W.  zu  erlaaben»  an  dem  Sia-i 
ge^i^efte,  das  am  vierten  Adveot^fonntage  iHi)«  im 
leinen  Gemeinden  zo  feyern  war»  und  wobey  msts^ 
zugleich  frey willige  Gat>ea  für  verwundete  and  Ici« 
dende  Krieger  fammelte»  Qber  einen  freyen  Text  zsl 

{»redigen»  als  dafs  man  ihn  an  dsa  SonDtagaevaoge« 
ium  Job.  1»  19—28*  band»  äui  welchen  er  nur  me 
Worte  aushob:  Wer  biß  dui  um  dem  Zuhörer  die 
«rnfte  Frage  des  Vaterlandes:  Wer  bift  dui  en  dasi 
Herz  zo  li^en?  Doch  diefe  Frage  war  an  fich  behalt« 
bar»  und  liefse  ficfa   noch  durch  ihre  Bebaltbarkeifc 
rechtfertigen»  wenn  o«r  das»  was  Hr.  W.  an  diefelb« 
anknüpfte»  fich  durch  feine  Klarheit  eben  fo  leicht, 
«inprägte.    AJIein  indem  der  Hedner  die  Uroftänd» 
anführen  wolite»   «nter  denen  das  Vaterland  Jecjiea 
frage»  wer  er  fey«  fagte  er:  »»1.  Mit  Sieg  (fiegreich> 
kämpfend  gegen  einen  verderbticben'^eind  der  Frey« 
beit,  des  Völkerwohls  und  eines  fiebern  Friedens  — 
a«  Die  Gefammtkraft  der  Kinder  heifchend  und  h^ 
dürfend»  um  voilftändigen  Sieg  zu  erringen»  befindet 
fich  das  Vaterland  in  einem  Zuitande»  welo.her  der. 
Frage  deffelben   an  einen  jeden  unter  uns:  Wer  bift 
dui  hohe»  ernfte  Bedeutung  giebt.*'    Dief«  liefs  Beb 
viel  klarer,  körnigter,  behattbarer  aus><ruckeuywen0 
der  Vf.  fich  frev  bewegen  durfte,  und  fich  niclit  ge- 
liöthigt  fab»  fich  an  das :  Wer  biß  dui  zu  halten»  ysvx 
nur  etwas  aus-  dem  vorgefchriebenen  Texte  auszu« 
beben.    Die  Predigt  ift  übrigens  ganz  zweckmäfsig. 
Die  andre  ward  am  VVeihnacbtsfefte »  als  an  einem 
Dankfefte  gehalten «  und  die  Siege  der  verbflodeteo 
Machte  wurden  als  eine  Aufforderung  zur  Lobprei- 
fung  Gottes  vorgeftellt»  weil  fich  Gott  durch  diefel* 
ben  uui  ähnliche  Weife  (?)  wie  durch  die  Menfdi« 
werdung  Jefu  zur  Rettung  deis  MeRfchengefchlechts 
verherracbt  habe»  und  weil  zur  Verbreitung  des  Se- 

Sans  der  Menfch werdung  Jefu  fcbon  ungemefn  viel 
urch  diefe  Siege  gewirkt  und  noehMehreres  zuer^ 
warten  fey.  Die  uedankeu  find  an  Luc.  11»  i4.fchici<- 
lieh  angeknüpft;  z.  B.  S.  aj.  »,£hre  fey  Gott  in  der 
Höhe!  DieLaurer  find,  verdrängt,  die  auf  jede  Kraft- 
äufserung  und  auf  jedes  Wort  leufchten.  .  .  .  Freye 
Meafcben  dürfen  wieder  gegen  einander  und  vor  ^ 
Gott  ihre  Herzen  offnen.'*  Die  gefammelt^Cüllecte 
ift  wie  das  Scberflein  der  Wittwe  zu  betrüchten;  in 
der  Filialki^che  kamen  von  ig  Faniilien  zufammen 
a  Thlr.  10  Gr.  6  Pf.;  jn  der  Mutterkirche  wurHea 
v^  Si  Familien,  von  denen  die  wenigften  woblba- 
faeod  lind»  19  Tfair.  19  Gr.  3  Ff.  geftenert« 
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ZuRtCR»  b.  Gersner:  Beyirag  zur  iotani/chsn  Sy 

Jtemaiik^  die  Exif$en7^  def  monocoiyledoneen  und 

der  Polycoiyledoneen  betreffend  von  Ur  F.  Ä.  L. 

Fifcher.    Mit  drey  Kupfertaf.   litia*    ja  &   4« 

(iThlr.) 

f-^r.  Dr«  F.  zo  Gortnki^  welcher  bey  feinen  nsg#- 
_  breiteten  botanifchen  Kenntniffen  mit  einem 
aars^rordentlieheo  Beobacbtungsgeifte  dii$gröf$te  Be- 
fcheideiibeit  verbindet»  die  den  wahren  Geiahrt^a 
ziert«  befchenkt  uns  in  diefen  Blättern  mit  einem 
höchft  fchatzbaren  Beytra^e  zur  Pbvfioloaie  derPflan- 
2,4h  und  der  botaniichen  SyftematiK,  —  in  dem  kur- 
seil  Vorbericht  giebt  der  Vf.  die  Veranljffung  zu  4er 


£richeinungdie(er.BLtteran.  Es  hatten  fich  n^uer* 
lieh  viele  und  bedeutende  Stimmen  gegen  Jujfieu^t 
IMethode.und  vorzüglich  gegen  die  Baus  derfelben. 


die  aus  der  Betrachtung  der  Saamen  folgenden  Grund- 

fiLtse  und  darauf  berybende  Anficht  der  Gewächsbau- 

(eo,  erhoben*    So  entfernt  er  fich  aber  glaubt,  dafs 

fein  Wort,  das  Wort  eines  Uabekannten,  etwas  da^U; 

bey tragen  könne»  der  rechten  Sache  gdgen  die  Mei«. 

aun^  vieler,  Hecht  zu  verfchaffen:  fo  verfiebert  hält 

er  fich  doch  auf  der  andernSeite,  dafs  einfache Tbafe* 

fachen,  einfach  dargefteilt.  Manchen  von  der  Wahr- 

bfft  des  Geeeoftandes  aberzeugen  können,  theils  an 

ficb,  theils  als  ftillfchweigende  Aufforderuna  an.  AlW 

fich  von.  der  Dichtigkeit  ,des' Gefegten,  durch  eigenem 

Sehen,  au  aberführen.    Uebm-  manche  £uiwenuuog» 

die  nan  gegen  die  natarÜche  Methode  macht,  wird 

in  diefer  Schrift  fei bft  menches  gefegt;  hier  wird  nur 

bemerkt,  dets,  wenn  man  glaubt,  fie  fahre  zur  über> 

flächliohkeit^dieisnttr  von  abeler  Anwendung  der  an 

ficb  guten  Saebe  gelten  kdnne;    Denn  es  erfordert 

diefe  Anficht  eine  ohne  eilen  Vergleich  aegeftreogtere 

und  anhaltendere  Befchaftigung^  als  irgend  ein  kOnflt-. 

liches,  folglich  auch  als  das  Sexnalfy (tem,  und  fiemuia 

Dicht  nur  alles  das,  ohne  ▲nsnabme»  worul  im  Se- 

xoalfyjkenv  gefehen  wird,  berackficbligen,    {öadern 

auch  bey  weitem  mehr.    Auch  wird  das  letztere  gar 

nicht  dadurch  aberflüffig   und  wird  vor  und  neben 

1'ener  immer  fortgelehrt  werden»  nur  nicht  ah  Orund* 
lauptfache.  Man  denke  fich  die  natftrliche  M«^ode 
als  ein  vollftindiges,  über  die  Natur  gerchriebeies. 
Buch,  von  welchem  wir  nur  Bruchftacke  kennen, 
dorcb  deren  Trefflichkeit  aber  angereizt,  wir  ftre. 
bco  wollen ,  das  Ganze  zu  entziffern«  Nun  dient  dar 
Ergänz.  Bl.  wrd.UZ.  1815. 


kOnftliche  Syftem  als  ein  Realkatalog  über  den  Inhalt 
^des  Buches^   aus  welchem  wir  uns  manchen  AuC' 
fchlufs  über  diefen  holen  können,  der  aHo  verdlenft«' 
lieh  und  noth  wendig  ifi.  Dafs  aber  dieles  Buch  noch 
nicht  ganz  gelefen  und  noch  weniger  ganz  verftanden 
ift»  dais  heilst,  dafs  man  die  natürliche  Methode  ide'^,. 
nicht  reel  dargefteilt  hat,  darf  das  irgendjemand  ver« 
mögen,  fich  jenem  Ideale,  als  in  feiner  ganzen  Grö«» 
fse  unzuläffig,  nicht  annähern  zu  wollen?  —  Zugldch.' 
giebt  uns  der  Vf.  die  angenehme  Hoffnung»  die  AuS- 
einanderfetzung  feines  wicbtigftcn  Grundes ,  warum 
er  ftetsder  natürlichen  Methode,  als  dem  Höchftea 
in  der  GewSchskunde,  den  Vorzug  vor  jedem  kütift-. 
Hohen  Syfteme  ohne  Ve»gleich  einräumen  werde,  iii 
dar  Folge  mitthf^ilen. 

Zuerft  erklärt  fich  der  Vf.  über  den  Grundfatz,  . 
dafs  vom  erfteo  Beginnen  organifchcr  Gcfcböpfe,  fo* 
wohl  im  individuellen  Organismus»  als  in  dem  deg' 
Univerfums,  ein  beftändiges  Auffteigen  vom  Einfa*' 
ehern  zum  Zufammengefetztern,  vom  (verhältnifsmS- 
fsjg)  mimter  zum  mehr  Vollkommenen,  Statt  finde. 
Was  fich  im  Allgemeinen  findet,  das  kommt  im  Ein-' 
zelncn,  nur  für  das  Einzelne  modfficirt,  wieder  zuni 
Vorfchein  und  den  cj^klifchen  Reihen»,  welche  die 

SinZen  Organismen  durrhlaufen,  find  die,  welchen 
re  Einzelnen  Organa  folgen,  parallel,  wenn  auch 
der  innere  Zufammenhang  derfelben. oft  nicht  deut- 
lich ift.  Doch  ift  er  klärer  und  begreiflicher,  wena' 
wir  ihm  in  wefentlichen  Organen  nacbSorfchen: 
noch  mehr  aber,  wenn  der  Gecenftand  der  Unterfu« 
chung  ein  Theil  ift,  der  nicht  blofs  als  einzelnes  Or- 
gan, fondern  als  gefcblofTener,  vom  vprgebildetea 
Organismus  getrennter,  dennoch  abei^  in  der  innir- 
ften  Verbindung  mit  ihm  ftehender  Zufammenflufff 
von  Organen  anzufehen  ift.  Diefes  ift  der  Fall  bey 
dem  wirklieben  Sdamen  und  bei  deflen  Verbindung 
mit  dem  vegetirendeh  GevySchfe.  ,Der  Saame  ift  eia 
reiper»  einfacher  Ausdruck  der  Species  zn  wel- 
cher er  gehört.  Stellt  er  folglich  mit  der  zu  iha\ 
gehörenden  vegetircnden  Pflanze  im  innigften  Ver- 
Hältniffe;  fo  muffen  auch  feine  Bildungen,  wie  die 
der  entfprechebden  vollgebildeten  Vegetabilien,  6^h 
aus  eitocr  einfachem  Form  zu  einer  höhern,  voBftän- 
digeren»  durch  mannigfaltige  Reihen  allmählig  ent- 
wickeln. Um  diefes  zu  erklären,  geht  Hr,  F.  einzel- 
ne Oewichshaufen  durch»  Indem  er  vofn  Einfacbern 
zum  Zufammengefetztern  fortfchreitet« 

Die  Prhjtleyißhe  grüne  Magerte  liod  einige  ein- 
schere Cot^erven  auf  der  einen,  die  PÜse  auf  der  an- 
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dem  S^it«  ^rfehelnen  ah  Vegetahilien»  dit  fich  am  mei« 
fteix  kryptogamifcbeo  Thiereo  oaherO)  die  am  wenig* 
ften  den  Charakter  der  Vegetabilität  an  fich  tragen 
und  Bch  als  erfter  Beginn  c^r  Vegetation  dafftelfen. 
]^ier  geht'/fer  Vf.  di^  verfchiedenen  Meinungen  aber 
die  Entfteliung,  die  Gerchierhtsorgane  und  die  nach- 
lierige  Fortpflanzung  diefer  Gefchöpfe  und  befonders 
dir  rilze,  durch  und  aulsert  am  Schluffe  die  Muth- 
xnafsung,  dafs  wenn  bey  einigen  von  ihnen  eine  wirk* 
liehe  Fortpflanzung  erwiefen  fey^,  dlefo  nur  auf  die 
«jnfachfte  Weife  gelcheben  könne«  nicht  nur  der  lang- 
fa'men^Aü^breitung'einer  Gemme  zi^m  vollgebildeten 
Organi<;mu$,  fondern  vielleicht  einer  (vegetabili* 
ichen)  zarten  Kryftallifation  um  einen  Keim,  der  des* 
lialb  noch  nicht  Saame  heiCsen  kann,  vergleichbar. 

Die  Con/erven  tragen  den  veffetabilifchen  Charak* 
ter  fchon  ungemein  deutlich  an  fich»  wenn  auch  man* 
che  unter  ihnen  auf  ganz  andere  Verwandichaften 
liindeuten.  Auch  bey  den  höhern  unter  ihnen  itp 
Icein  Gedanke  an  heteromorphifche  Gefchlechtsorga- 
ncy  angeachtet  Gemmeherzeugung  auf  das  ausgo- 
machteUe  bey  ihnen  Statt  findet»  theils  in  fo  fern 
ihre  einzelnen  Organe  (Glieder)  felfaft  Gemmen  find, 
-wie  bey  Hydradhtyöny  theils  indem  fie  deren  inner- 
halb  ihrer  Subftanz  bilden  (z.  B.  Conferva  torulojhj 
tfaejis  indem  fie  diefelben  in  Saamengeftalt  polypen- 
artig nach  aufsen  bilden »  wie  bey  Koth*$  Cecamien. 

Die  erfte.  Ahndung  gleichTam,  wenn  nicht  von 
sBIflthen,  wenicftens  von  Früchten «  Keimbehäiternt 
findet  fich  bey  den  Uchenen  und  im  flpfßgen  Mediunit 
ichon  in  höherer  Form»  bey  den  Tangen»  Jene  zeigen 
<U0  Anfänge  davon  in  ihren  Skuteiien;  bey  diefen  ift 
die  Annäherung  an  die  typifcheForm  der  höheren  Oe- 
^  >vächfe  ungemein  deutlich  geworden.  Viele  von  ih- 
gnen  enthalten  in  beftimmten  hervortretenden  Orga- 
ioen  die  zur  Erhaltung  der  Art  gehörenden  Theile. 

Bey  den  Lebermoojen  und  Laubmoofen  tritt 
suerft  der  Pflanzentypua  im  Habitus  und  mit  ihm  au- 
jpl^h  Stimmte  Biüthe  hervon  Ueber  die  Hedwi*. 
gifchen  Antheren  hat  Hr.  F.  bis  jetzt  noch  gar  keine 
JVIeinung»  dagegen  betrachtet  er  die  Parapnyfen  als 
Analoge  cler  mannlichen  GefcblechtstheiJe  höherer 
Oewächfe.  Das  weibliehe  Organ  hat  hier  eine  aufser- 
ordentlich  vollkommene  Ausbildung  und  es  fcheint 
ihm  fehr  gewifs,  dafs  die  Stau bkörnchen  der  Moos-, 
liapfel  mehr  als  ein  Haufen  Propaginesy  nämlich  Mit- 
telorganifationen  zvrifchen  Gemme  und  Saamen 
4nd.  — . . 

Nachdem  bey  den  Farrenkräuiern  das  wirkliche^ 
Imen  der  Saamen  fiberall  beobachtet  worden  ift, 
erhob  fich  die  Fiage:  ob  fie  zu  den  Monokotyledo- 
iieen  oder  Dikotyledoneen  zu  rechnen  feyen.     Die 
Saamen  der  Farrenkräuter  oder  deren  Analoge  hält 
der  Vf.  ftlr  eine  Cotyledonenähnliche  Malfe  (Vitellus 
"vrenn  man  will)  ohne  Perifperma  und  ohne  doppelte, 
Häute,  die  an  Statt  fclipn  im  trocknen  Saamen  vor 
tretender  Plumula  und  R/dicuia,    nur  ein  Centrum 
>egetat?onJs,  ein  Punctum' faliens,  hat  >  welches  fich 
gleich  nach  unUsui  dann  auch  nach  oben»  ai^  i^a|»üiet. 
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verlängert,  fich  dort  fcbnell  zur  Radicula,  oben  cum 
erften  Blättchen ,  entwickelt»  während  deffen  die 
Hauptmaffe  des  Saameos  nach  den  Seitenrichtungea 
ftch  ausdehnt  und  fich  nicht  Qbel  mit  einer  ju9gefi 
Marchaatia  oder  mit  einer  Jungermamiia  vercleiooe« 
iäfst,  in  deren  Mitte  jenes  puoctaoi  faliens  nch  )iuf- 

.  zeichnet.  Nie  hat  der  Hr.  Vf.  (fo  wenig  als  Reo.) 
diefes  Organ,  jung  oder  alt,  aus  zwey  einzelnen  Stl^ 
cken  zufammengefetzt  gefehen,  wenn  auch  der  Mit- 
teleinfchnitt  Geh  oft  tief  verlängert«  Die  Keime  d^T 
Farrenkräuter  können  aber  nicht  fflr  wirkliche  Sa«* 
men  sehaUen  werden,  weil  nur  det  Embryo  den  Na« 
men  des  Saamens  verdienrt,  welcher  ausgemacht  da^ 
Rf.fultat  beider,  voUgebildeter  Gefchlecnter  KN  b/5 
zu  welchem  Punkte  hin  es  Annäherungen  bis  in  das 
Unendliche  geben  kann  und  gewifs  gibt.  Soweit 
Hr.  F.  bis  jetzt  die  Sache  einfiebt,  mflffen  d\e  Kef« 
hen  von  den  Moofen  bis  zu  Equifetum  und  Cha^a  eiiieia 
befon-^  rti  jgroisen  Haufen  bilden,  den  er,  bis  er  etm. 

•  was  paf('Hn<teres  weifs,*  mit  .den  Namen /^p^^n6i/ia  c<a» 
iyledonoidea  bezeichnet« 

Indem  Hr.  F.  fich  jetzt  an  die  eigentlfehen  l^egm^ 
iabilia  monocotytedonea  wendet«  Helltet  er  zuförderflt^ 
fowohl  an  diejenigen,  welche  mit  Willdenou  anneh* 
men,  alte  Gewächle,  alfo  auch  diefe,  leyen  ^iaentltch 
Dikotyledoneen,  als  auch  an  die,  weiche  mitoalUlm» 
ry  meinen,  die  mf^hreften  Monokotyledoneen  feyea 
im  Grunde  Akotyledoneen ,  d\^  Bitte,  d^iiy  was  G» 
hier  finden  genau  und  unparteyifch  felbft  zu  unter«^ 
fnchen  und  diefs  mit  aller  nöthigan  Vorficht  und  Voil* 
ftändigkeit,  dann  aber  auch  zu  prüfen  und  mit  Streo* 
ge  und  Wahrheit  zu  beurtbeiien«     Die  Zeichnungen, 
die  dem,  was  hier  gefagt  wird,  zu  Belegen  dienen  fol* 
len^  feyen  wenigstens  treu,  und  häufig  habe  er  dea 
Gegenitand   durch   verfchiedene  Perioden   verfolgt^ 
um  allen  Tänfchungen  zu  entgehn  und  ob  er  gleich 
v^eit  mehrere  unterJucht  habe,  fo  habe  er  doch  hiev 
nur  abgebildet,-  was  ihm  fOr  feinen  Zweck  «othweiv 
dig  fchien.    Nachdem  die  innern  Theile  der  üaamei^ 
d^r  Monokntyledoneen  und  zuletzt  der  PoivkotyledoF 
nben  genau  befchrieben  find,  geht  der  Vf.  verfehle» 
dene  Selmformen  der  Monokotyledoneen,    deren  ef 
bauptfächlich  drey  annimmt,  nach  ihren. verfcbiede» 
nen  Familien  durch  und  erläutert  fie  darcb  genaue 
Abbildungen.    Rec.  bedauert,  dafs  er  davon  keinen 
Auszug  hefern  kann,  fondern  diaLefer  eufdas  Werk 
felbit  verweifen  mufs.    Diefe  vortrefflichen  Beobacb» 
tungen  fiCihren  zu  dem  Refultate,  dafs  neben  den  Di- 
kotyledoneen fowohl  Monokotyledoneen  als  Polyka* 
tyledolieen  wirklich  Mtatt  finden.    Zo  den  Letztera^ 
gehört  nur  die  einzige  Gattung  Pinus» 

Zum  Schlurfe  fagt  Hr.  Fn  noch  manches  Lehr» 
reiche  über  das  fogenannte  natarliche  Pflanzenfy«. 
ftem  und  reihet  dann  die  Haufen  der  Gewächfe^ 
wie  fie  in  zunehmender  Vollkommenheit  von  Stn« 
fe  z^«i>tufe  folgen ,  aneinandejr.  Zuförderft  fetzt  er 
aber  den  Grund  (atz  feft,  „dah  jeder  Organismus 
für  die  btufe,  auf  welche  er  fteht,  vollkunimen  fey 
und  daS|  durch  die  varhältni&;mäisjge  höhere  Ausbit 
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dang  gewlffer  Tlieikt  geftftrt  fclieiMurfc  OleicbM- 
wicbt,  durch  dat  minus  von  AuSbiMaog  anderer  Cfc» 
gaaet  hergertelit  werde/* 

Die  Pflanzenreihen  fchlieCsen  fich.den  njedrkften 
•Thieren  an,  beginnen  (elbft  init  der  P rief ileyyhhea 

5  ruhen  Materie^  und  fteigen  dann  durch  alle  rbrmen 
er  Pilzey  Algen  ond  Lichenen  bis  zu  der  Grenze 
^er  Hepaäeae.  Üiefe  Gewacbfe  betrachtet  Hr.  F., 
bis  man  es  mit  Sicherheit  beiTer  weifs ,  als  vegeiabir. 
Jia  acotyledonea*  Jetzt  folgen  in  einem  befondera 
£[aufen  die  lieber-  un«i  Laubmoqfe^  FuHceSf  Hydro^ 

JHerideae^  Lycopodia,  t(/uijetay  als  lieget abilia  coiy- 
edonoidea.'  Hier  begiiiaen  die  l^eeetabi/ia  monocor 
iyledonea^  vielleicht  indem  einige  riajaden  noch  be- 
K^udere»  bis  jetzt  unbekannte  Cebergänge  bilden*^ 
Zunächft  an  die  Monokotyle<ioneen  uns  zwar  im  AU* 
gemeinen  >  weil  noc^  kein^  einzelne  Uebergänge  an* 
egeben  werden  können »  grenzen  die  echten  t^getor 
ma  pölycütytedonew^  dasheifst>  die  Gattung  rtnus» 
)ie^  andern  Canifera<#  machen  zum  Theil  die  Grenze 
«wifchen  diefen  und  den  Amentaceis*-  Die  Vegetor 
hilia  dicoiyledanea  grenzen  an  Pinus  durch  die  ameo- 
taceenäbiilichen  Cpaiferae  und  Iteigen  in  mannji^fal* 
tigen  und  wunderbar  verwickelten  Reihen  hinauf 
in  immer  grörserer  Zufammenfetzung,  bis  zu  den 
Hoface^n  und  Leguminofen  und  endigen  Geh  end- 
lich in  die  Gruppe  d^r  Mimoferiy  der  zuTammengefetz- 
teften  Gewärbie,  bey  denen  zugleich  die  einzelnen» 
auch  fonft  und  früher  vorkommenden»  in  jeder  Hin- 
ficht höchft  merkwürdigen  und  bedeutenden  Contra- 
xtionen  (und  früher  hey*  dem  nicht  fehr  entfernt  fte- 
heoden  Hedyfarum  gyransy  Ofcillationen)  am  gemein« 
ften  werdeu#  Durch  diefe  Bewegungen,  aber  ganz 
dynamifch  und  nicht  in  finnlicber  Aneinandergren* 
2ong»  wird  von  neuem  die  Verbindung  mit  dem 
Thierreirhe  gefcbloffen. 

Auf  den  drev  Kupfertafeln  find  die  Keimformea. 
Yon  folgenden  Pflanzen  fehr  inftructiv  abgebildet  und 
erläutert.  Fig.  f.  Oryzajaiiva.  Fig.  a  Hordefim 
vulgare  nudum.  ^ig*J*  Tri^icum  mtgidum*  Fig«4* 
hoTcus  fatcharatus*  r  ig.  5.  Coix  Lsacrynea.  Fig.  6* 
Canna  indica.  Fig  7.  Canna  ghiuca.^  hi^*  8«  Pows- 
mcaulis  Jäcq  Fig.  9.  Chamaeiops  humiTis.  Fig.  10*. 
Phai^nix  dactyl\fera^  Fig  ti.  Sabml  Adönfonii  (hj^rL 
fig.  12.  M^thönica  fyperba.  V\^.  13«  Haemanthus 
puf^eus.    Flg.  14   Jmary/lis  undulata.    Fig.  15.   A. 


ai.  Pinus  Larix.  .  Fig.  22*  P.  ßrohus,  Fig.  aj.  P* 
halepenjis  tig.  24*  P-^^ma*  Fig.  2j*.A  c^mi^ra» 
Tig.  ^^  P.  picea* 

'      PRBDIGERWI^ct^qCHAFT, 

Xftuzi^,  b.  ?\e\t^^:Pf^€fUgie9iiwUrf0fBlmr  die 

gewöhnlichen  ^onn    Ff^ff-  u.  ApoßeltügS'^  Eman* 

gellen  undEpifteln  durchs  ßanze  Jahr  in  aus* 

Jährlicher  und  abgekürzter  torm*    Herauf'  von 
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M.  Carl  Chrifdm  SettevreiA  •  Paff,  tk  Werma« 
dorf.  Bißer  uud  letzt«  Baad«  igi;.  5ji  $•  f« 
(iRtbhr.  14  Gr«) 

Rec»  bezieht  fich  aaf  feine  Anzefges  dar  ceha  aiK 

ßen  Bände  (A.  L.Z.  1813«  Nr.  66*  Erg.  Bi.  »913,  Nr^ 

114.)  und  hebt  nun  auch  noch  aus  diafem  Bande  eini- 

fia  Einzelne  'au9i  Gut  ift  des-  Entwarf  Über  dait 
vang«  des  a6.  Sonnt,  n.  Trin.>  welcher  davon  han« 
delt9  wie  wohlthatig  die  Religion  Jefu  aucli  dadurck 
fey,  dafs  fie  auf  ^n  Ki*  jftigea  Weltgericht  hin  weifet.» 
Von  der  voreiligen  und  fchädlichen  Erwartung  dmk 

Sngften  Tages  fpricbt  ein  anderer  Entwurf^  vermutb«^ 
3h  auf  Veranlaffung  von  Volksfchriften »  welche  dia 
Leute  beunnihigten.   Ani  meifteo  folite  it^er  der  Ge»* 
danke  eingefcharft  und  angedrungen  werden^    wi# 
Bähe  einem  jeden  fein  eigner  jQn^fter  Tag  und .  die 
diem  Richter  der  Welt  zu  gebende  Hechenfchaft  von 
der  Anwendtingfeiner  Kräfte  in  diefem  Crdeniebeac 
(ey.     (Jeher  a.Thcff-  i.a  — 10.  wird  fckicklich  da-' 
v«n  geredet,  wie  ehrenvoll  es  f<ir  eine  chriftlicbe  Ge«^ 
itieinde  fey,  wenn  derLehre;r  ihrentwegen  Gottmnpa 
herzlichen  Dank  darbringen  kann.    Zuweilen  wider- 
fpricht  ein  Entwurf  dem  andern ,  was  auob  in  dea 
vorhergehenden  Bänden  mit  unter  der  Fall  gewefe» 
war.  S.  log.    Z.  B.  wird  von  if/idreo^  bemerkt»  er 
fey  nicht  ohne  JKi/^vifg' und  /Vorbereitung  in  die  Schule 
Jefu  tibergetreteo»  und  die  hey  dem  Täufer  gefammel«- 
ten  Forkenntnlffe  feyen  ihm  bey  Jefu  fehr  gut  zu  Stat* 
ten  gekommen.    S.  113  hingegen  wird  eine  grofsa 
Weisneit  darin  gefunden  ^  dafs  Jefus  Leute  ohne  F^r^ 
kenntnißey   unwiffende  Jünglinge  zu  Schülern  ga^ 
macht  habe.    S*  125  wird  richtig  bemerkt«  die  Gla«««^ 
benslehreo  feyen  von  der  praktuehen  Seite  aufzufaf« 
fen;  diefs  ift  aber  in  diefem  Magazin  felbft  nicht  im« 
mer  gafchehen.  S.  i)3  wird  da»  Thema  auf  dleBah^ 
^^brvebt,  wie  man  fich  au  verhalten  habe,  wenn  uk 
den  chriftlichen  V^fammlvogea  daa  erneuerte  Olam* 
bensbekenntnirs  abgelegt  werde.     Vorher  ward  be- 
merkt, dafs  jeden  oonntag  bey  dfem  vormittägigeat 
Qc^ttesrdienXte  das  chriftlicfae  Glauhen^bckenntpifs  giBp> 
iungenwercjet  dafs  man  aber  während  diefes  Gefan* 
ges    grdistentheils   zerftreut   fey  und   fich  mit  den 
Nachbarn  unterhalte»     Wie  Ibli  man  fich  nun,  wird 
gefragt»  als Chrift  dabey  vergalten?  Rec.  denkt:  maa 
foli  ftiHe  darüber  feufaen ,  dafs  die  geiftUchen  Ohara 
kein  Einfehen  thun,  und  nicht  bedenken»  dafs  die 
fonritägliche  Wiederkehr  deffelben  Gefangt-  das  G^ 
fahl   far  den  Inhalt  deflelben  allmählig  abftumpft^ 
auch  foil  man  ftiile  darüber  nachdenken  t  wje  man 
diefs  mit  guter  Art  den  geiftficfaen  Obero  auf  eine 
Weife,  ^  die  Eindruck  macht,  lagen  könne.    Uebair 
das  Thamat'  Evangelium  ift  manches    Oute  ange* 
fühft.    Nur  ift  Aer  Satz:  dafs  man  in  Religionsaa* 

SehBaenheiten  nicht  aof  finniiche  Beweife  drinßeai 
ürß,  aus  demfelben  nicht  paffend  abgeleitet  f  dentf 
von  <ler  A'jferftehung  Ghrifti  mufsten  finolich# 
Beweifer  gegeben  werden  9  weil  es  ein  Ereigntfs  be« 
traf  f^das  in  det-  Sinnenwelt  fich  zugetragen  habea 

fulitej  uud  ebne  folchä  liäia  aa  fich  damau  vernoof* 

tigar 
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iiger  Weife  nicht  glauben.    S.  «34^  wird  ^efagt,  es 
£ey  oft  wabrgepommea  worden ,  daTs  tut  Zelt  wich* 
tiger  Naltirereigniffe  auch  in  der  Menfqhenwelt  etwas 
Wichtiges  vorgegangen  fey.     Dieren  Satz  feilte  mau 
•ber^eigentlieS  iiinKehre.a.     WätiTend  in  der  Men« 
fcheaweit  gfofse  EraigniUe  fich  eu\rqgeo,  ereigoeCea 
fich  auch  in  der  iufsern  ^atur  nicht  feiten  euffalieod^' 
Begebenheiten,  als  Erdbeben»  Erfch^inuns  eines  gro- 
fsen  Kpmeten  u.  dgU  m«;  und  die  alte  Welt  nahm  ani 
dafs  diefe  beiden  gleichzeitigen  Dinge  fic)i  auf  einander 
bezögen.    Bekanntlich  vergeht  eher  aicht  leiobt  ein: 
Jahrein  welchtsm  nicht  inderMenfchenweiU  rowobliaU 
in.  der  iufsern  Natur  irgend  etwas  Merkwürdiges  Geh: 
anträgt«    A<n  meiften  haben  dem  Rec«  die  Entwürfe 
über  1  Kor.  iV.  1  —  S*  ^*  ^^'  *9S-  ^98-  105«  gefatien« 
Di^egen  fekheint  es  ihm  auffallend  unrichtig  zu  ffljnt 
wenn  es  S«  473  heifst:  ^tdas  Wort  (Job.  i.)^  der  Aa^st^ 
war  kein  anderer  als  Jefus^^uad  er  wird  hier  Gou- 
genannt,  der  fchon  vor  der  Schöpf  ung  jvar.*'  Dea  Vf. 
iiiefeS  Entwurfs  hat  hier  gewifs  feine  Dogmatik  die 
Sache  nicht  unbefangen  anfehen  iaffen.      Von  y<^ 
ift  Job.  I«  1  —  3'  noch  gar  nicht  die  Re^e;  man  foUtdi 
desvirefien  auch  eigentlich  nicht  von  der  Meajchwer^ 
düng  Jefu,  fondern  von  der  Menfchwier^iuog  des  Lo* 

fos  reden,  der  fich  in  Je(u  gleicbf^m  verkörpert  hat* 
he  C^^iir^  Jefu  feyerp  wir  an  dem  VVeihnacntsfefte;- 
weil  wir  aber  ais  Ciiriften  bekennen,  dals  Gott  in  Ja>: 
fu  auf  eine  eigcnlhOmlirbe  Weile  wirkfam  gewefen 


^^4B 


fey,  fo.  können  wir  freyiich  auch  fagen,  Gott  habe 
^  ftch  in  ie[ttgleichfain  vermenfchiicht  oder  humanifirt,. 
Jey  in  ihm  Fleijch  geworden,  oder  in  einem  Men- 
fcbeBkörpererfcbienen;  aber  Menfch  ift  Jefus  nicht 
eeworden^  fo  wenig  al,s  irgend  ein  anderer  Menfchea« 
iohn,  dadurch,  dofs  er  g^<?ior/»i»  wird ,  ein  Mesfch 
mirdi  ein  Menfchenfohn  ift  ein  Menfch,  er  wird  es- 
nicht  erft,  als  hätte  er  vorher  eine  andere  Netttr  ge- 
,  habt.  Kots  die  kircbUche  DogmatiKliat  1^  di» 
köchft  einfachen  Begriffe  verwirit« 

rAEDAOOOlK, 

SerlIK,   b.  Späthen:    Spruchbuch  fOr  Schuten  l 
Eine  Vorbereitung  zur  Religions  -  und  PBichten- 
liehre.    In  drey  (Jurfus  (Lehrgänge)  zufammen* 
,     gcttellt  von  Wilh.  AUx.  Blenz.  igiS*  9JS.  8- 

-A06  Krummachers,  Pßaum%  WU/chePs  bekannten 
Schriften^  aus  Ramlefs  Tod  Jefu  und  EngeVs  Schul- 
Oefangbuch  zulammengefchrieben  und  in  dreymal  %%, 
Wocheblectibnaa  gebracht.  Voranfteht  für  jede  Wo- 
i^e  einicurser  oder  längerer  Satz  inFprnaieinee.Selbft» 
gefptäcbes,  dann  folgt  efn  Bibelfpnich  (nicht  mehr  al^ 
din  einziger!)  und  zuletzt  ein  Liedervers.  So  geht*a 
drey  Jahre  Hindurch,  und  man  mufs  «ftehen,  daCr^ 
dieU  beliebte  Wetfe,  ein  Spruchbucn  zvl  machen^ 
zugleich  die  leichtefte  in  der  Welt  ift,  auch  «ih  Bueh- 
ni^hec  zii  werden.  Das  beweifen  die  taufend  und 
aber  taufend  äfadlichen  Machwerke.  Ohne  in  das 
Binzeiiie  dct'  itorliegendea  Sammliuig  einzugeben. 


um  Fehler,  Irie^  S/o.  ^  voD  Jefurti  Cbrlfttmi;**  Sini 
•offteUungen,  wfe(Tit  i,  15.)  S«  i6.  ^Äyden  R««i* 
nen  ift  Alles  rein,**  zu  rdgen,  wollen  wir  nur  zwey  Stel- 
len herausheben,  und  dasUrtheil  unfern  Lefern  felbft 
anhehnft eilen;.  S.  13.  unter  der  Rubrik:  Jefiis  Chri-"^ 
ftus:  „aSfte  Woche.    Gebet  nach  Tifche.    Himm* 
liirher  Vater!  Soll  uns  die  Spjeife  wobl  gedeihen«  &> 
möffen  wir  ftets  mäfsig  feyn.    Amen»**  ^     S«  26*: 
Ich  habe  fünf  Sinne:  Gehör  und  Geficht,  Geruch». 
Gefchmack  und  Gefühl*   Kind  fpotte  des  Tauben  und 
Blinden  nicht    denn  beyde  entbehren  fehr  viel!  Boj« 
nahe  dAr  ganze  dritte  Curfus  ift  wörtlich  aus  Krumm« 
macher*s  Bihelkatechismas  abgefchrieben^    und  on«« 
ftreitig  da^  Befte  im  ganzen  Spruchbuche.     Der  An- 
Ordnung  des  Einzelnen  lie|^t  kein  fefter  Plaa  xuia 
Grunde« 

\  OESCHICHT8« 

MyHCifiN,  fab  Fleifchmann:  Gefohtchtnafeln  zoi^ 
Gebrauche  der  Gymnafialanftalteo.  Von  Kayfir^ 
PrqfelTor  am  Gymnaßum  zu  Augsburg.  Zwey^e^ 
Heft.  1814.  3  Bog*  in  Royalfoi.    ($  Gr.) 

Die  gute  Meinung  von  der  Brauchbarkeit  diefeff 
Tabellen,  welche  wir  in  Antehung  des  erjten  Hef- 
tes in  den  Hrgänzungsblättern  1814  Nr.  5.  äuberten» 
ift  durch  diews  zwcyie^  welches  freylich  fehr  fpät 
erfcheint>  gerechtfertigt.  In  der  Kitileitung  äufvert 
der  Verfaffer  feine  Gedanken  aber  den  ivi(Tenfcii.iftli* 
eben  Gari2,  den  das  gefchichtiiche  Studium  auf  Gym*^ 
nafien  nehmen  foll,  und  fagt  Ober  die  Nothwen  ii^«' 
keit,  vorzüglich  die  Gefchichte  der  Völker  des  clafb- 
fphen  Aiterthums,  nämlich  der  Or^^chen  und  Rö- 
mer, und  zwar  aus  den  Quellen  ielbft,  d.  i.  aus  den 
claffifchen  Schnftftellern  zu  (ludiren,  unrJ  über  den 
Nutzen,  den  diefes  Studium  gewährt,  manches,  was 
fieherzigung  verdient.  Von  den  z\vey  Tafeln  umfafst 
dia  ^rite  das  Griechifch-  Macedonifcne  Weltreich  un« 
ter  folgenden  Bauptrubriken :  Alexander  breitet  fei« 
ne  Macht  weit  nach  Often  aus.  Zerfall  (eines  gro- 
fsen  Heiehes.  Letzte  Btlthen  von  Hellas^  Rom  wird 
weltherr^chend,  und  fällt  fchimpflicher  als  Griechen- 
land« Die  untergeordneten  Rubriken  find:  Mace* 
donien,  Griechenland,  Syrien.  Aegypten.  Parthien» 
Ändere  Afiatifche  Reiche  (Pontus.  oaktrien.  JudSa.}. 
Karthago.  Italien.  Die  zweyte  Tafel  hat  folgende 
Auffchriften  an  ihrer  Sp^ze :  notn  unter  Kaifern ;  fem 
höchfter  Glanz  untet  den  Antoninen*  Das  Chriften-  . 
thum  breitet  fich  aus;*  teutfche  Völker  werdender 
Römer- Macht  gefährlich;  es  befeitet  fich  aUes  zu  ei- 
ner neuen  Gelfaltung  der  Dingo  vor.  Die  Völker 
und  Dlnd^,' deren  Gefchtebte  unter  diefen  Hauptru* 
briken  in  Spalten  vorkömmt,  find:  Römer«-  Teutfch« 
land.  Britannien.  Dacien.  Parthien.|  Juden.  Beyde 
Tabellen  find  fehr  reichbaltjg  an  Thatfachen,  wir 
möchten  lieber  fagen,  beynahe  gar  zu  reichhaltig. 
UieibrigOii»  ift  allea  Icorft  rorgeträgen ,  nnid  gut  anem-  - 
ander  gereiht» 
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tl^RTEif  ♦  Im  lit.  Bureau :  Leitfaden  beym  (des)  me- 
thodifchen  Unterricht  in  der  Geographie*  Befon- 
ders  für  Eltern  und  fflr  Lehrer  ia  Elementarfchu- 
len»  bearb.  u.  herausgeg»  von  /•  W.  M.  Henninge 
(jerztL&ilrer  am  Waifenbaufe  zuBunzlau  in  Sthle- 
fien).  Mit  la  Holzfchoitten.  igu*  XLU  und 
567  S.  gr.  8. 

^\  n  Peftalotski  wendet  fiel)  Hr.  H  In  der  einlachen 
*  ^  herzlicbeaZt</cAri/>>  die  des  edlen  Greifes  und 
feioes  geliebten  Scbfllers  würdig,  den  Eingang  des 
Buches  {cbmackt.  Hr.  H*  iiat  nämlicb  als  fogeiiannter 
Preufs.Elereycfrej  Jahre  hindurch  den  nfth^rn  Uroeang 
P*s  genoffen^  und  die  Ideen  und  Anfichten  deffdben 
Ober%rziehun£  und  Bildung  unmittelbar  aus  derQuell« 

{^efcböpft,  fo  dafs  man  ficher  feyn  kaon  9  in  dem  vor- 
legenden Werke  die  wahre  £rziehungsidee.  P's  in 
ihrer  Anwendung  auf  einen  beftimmten  Zweig  des 
UnterrÄcbls  >  rein  wiederzufinden.  Wie  innig  ver* 
tränt  der  VfMrf.  mit  i\em  Oeifte  und  den  Grundutien 
P's  ift»  «rbeÜt  nicht  allein  fogleich  aus  den  erften 
Bietern  d^  Buches»  dnrwi  Sinn  «nd  Ton  jedem  Ge- 
anüthe  woM  tbun  miifst  fandern  man'Vblickt  auch 
In  dtn  in  das  Ganze  verwebten,  reichen  And eutnngen 
find  Winken  Ober  Zweck»  Gegenftand  und  Form  des 
Elementarunterrichts  «inen.  Lieblings] Qnger.  Diefs 
beweifen  auch  d^  Verfs.  gemflthlicne  Mittheilnngen 
Ober  P.  t  welche  eine  neue  nadagpcitcb«  Zeitfchf  ift 
anthäh  und  die  9  nach  des  Recenu  uitbeil»  zu  dem 
IV^abrften  und  Beften  gehören  9  was  jemals  Ober  den 
oft  verkiiniUen  Edlen  gefagt  und  gefcnriebenwordenf 
wie  es  unitreitig  der  sebalt voUfte  Anifatz  de&  »Söhul« 
raths  an  der  Oder**  iu;  —  Die  Vorrede  erinnert  zu« 
erft  an  die  Verdieofte  /•  (r.  Tabler^s  und  C.  Ritter* s  um 
den  Unterricht  .in,der  Erdkunde»  und  kOndlgt  zwey 
wichtige»  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erfchienene»  Wer- 
ke Ober  diefem  Gegenftand  an»  von  welchen». nach 
den  hier  mitgetheuteii  Proben»  far  die  Darftellung 
der  Elemente  der  Geographie  im  Allgemeinen »  wie 
fOr  den  Stoff  derfelben  im  Befondern  und  fOr  die  fy* 
l^ematifcbe  Bearbeitung  der  WifTenfchaift  reiche  Aus- 
beute ^li  hoffen  ift.  Ur.  Ritter  kennen  wir  bereits 
nus  feinen  fechs  Karten  und  aus  mehrern  pädagogi- 
Ichen  Attflatzen  als  einen  denkenden  und  erfahrenen 
Erzieher;  nnd  wir  bitten  ihn  daher  drineeud  mit 
40r  Herausgabe  feiner  allgemeine^Geogruphie-  niebt 
linjeer  zu  zögt^rn.      Auen  die  Entftehung  «ad.  de« 


Zweck  des  vorliegenden  Buches  erzShlt  nf>ch  die* 
Vorrede»  ohne  je{)och  das  VerbSltnib  der  darin  auf- 

{{efteUten  Methode  zu  der  bisher  in  den  meiften  Sehn- 
en üblichen  zu  entwickeln-.  Oer  Vf.  hat  lieh  zur  Auf«« 
gäbe,  wie  feinr Freund  Tobler»  gemacht»  »«die  Geo- 
graphie ftber'  den  Tod  einer  "teeren  Nomenklatur  zv 
erheben,  ihren  Stoff  in  eine  unwandelbare»  von  der 
Natur  felbft  beftimmte  OMnung  zu  bringen  nnd  die« 
fes  Alles  fOr  die  Jugend  felfoftthätiger  Auffaffung  m 
verarbeiten.*'  Er  beftimmt  fein  Buch  'nicht  fQr  &in''' 
der»  fondern  fOr  ihre  Erzieher/  die  aus  dem  reichenr 
Stoffe  für  ihr  BedQrfnif»  wählen  foHen. 

Das  Buch  felbft  zerfilit  In  drey  Abtheitungen* 
Die  erfte  enthält  allgemeine:  Grnndfitze»  leitende 
Ideen  und  foeföndere  Anweifungen  znm  Unterricht  in 
der  Geographie.  Sie  ift  aus  einer  Abhandlung  tiber 
die  Methode  des  geograpbifchen  Unterrichts  entban- 
den, die  der  Vf#  im  Jahr  igii«  der  fchweizerifehen 
Erziebungsgeüelifchaft  in  Lenzburg  vorgelefen  hat» 
nnd  reich  an« trefflichen  Bemerkungen  Aber  die  Wif- 
tanfchafk  Und  den  Unterricht»  die  das*  Studium  und 
die  Uebung  aller  Erzieher  und^  Lehrer  verdienen. 
Wenn. auch  Manches»  wie  $.  i.  9.  5.»  ftreng  genom- 
men»' nichl  zur  Sache  gehört  und  Anderes  mehr  zo- 
fammengedf ängt  und  gefeilt  feyn  könnte;  fo  enthalt 
ten  doch  felbft  jene  Stellen ,  in  denen  die-  Phantafie 
frev  fpielt»  fo  tiefe  Blicke  in  das  Wefen  des  Unter« 
ricnts  und  der  Schule»  dafs  Rec^fie  ungern  vermifTen 
würde»,  und  beurkunden  zugleich  die  liebenswürdige 
Individualität  des  Verf.  $.  3»  zählt  die  einzelnen  G^ 
genftände  und  Hauptfiefichtspnnkte  der  Geographie 
voilftändig  stuf  und  beftimmt  den  Begriff  derfelben 
denttich  und  kurz,  fo,  dafs  fie  im  weitesten  Sinne  ge- 
nannt wird:  die  Wiffnnfchaft  von  der  Brde  nnd  ihren 
Zuftänden»  Befchaffenbeiten  und  Verhiltniffen»  kurz 
in  der  ganzen  Art  ihres  Seyns  und  Lebens  als  ein 
Theil  de^  Weltgebäudes  und  als  ein  Ganzes  /4tr 
fieh!  und  im  engern  Sinne  :v^die  WifTenfchaft  von 
dem  gegenwärtigen  Seyn  und  Leben  der  Erde  in 
alten  ihren  rbeiien  und  Verhfiltniffen  als  Theil  des 
Weltgebäudes  und  als  Ganzes  für  fich  betrachtet. 
Aber  das  Verbältnifs  des  menfcblichen  Geiftes  z« 
der  $.  3*  im  Begriff  objectiv  aufgefteliten  Wifleo« 
fiphäft»  hat  der  Verfaffer  noch  nicht  ganz  durchdrnn- 

8en  und  fich   nicht  klar  gedacht.   -*    Die  Gefetze 
es  Unterrichts  find  fo  entwickelt,  wie  fie  aus  der 
Natur  diefer  WifTenfchaft»  aus  dtr  Natur  des  menfcb« 
liehen  Geiftes  und  aus  der  Natur  der  Schule  berv^r- 
gehenr   Der  Vi.  theilt  diefen  Unterricht  in  vier  6tu- 
l  (a)  *w 
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fen  ab:  ULdi^  ElrnneniargeograpUe^  in  die  allgemein 
^        isf»   io  die/pecielle  und  in  die  jiecMlße  Geogmf  " 


die  or  aaher  bezeichnet.  Bey  cler  Idee  einer  Eleaien* 
targepftrapbje  verwieilt  er  mit  Jielaiiderer  Lieber  und 
aucD  nee.  erkennt  fie  rar  cfie  nothweiidige  und*  rieh* 
tige*  die  ift  im  Sinne  des  Verfs.  eine  Ahvreifung  zu 
einer  v4el(eitigen »  nach  allen  Geficbtspunkten  m^gr. 
Uphft  erfcböprenden  Ueobaohtung  und  Erkeontniis 
der  Umgebung  oder  desjenigen  'Fneils  der  E*rdobei^ 
ftäche,  welciier  dem  Anfänger  ^ler  Geographie  vojr 
Augf  n  liegt ;  ein  das  geograpbtfche  WilTen  im  Kinde 
iuerft  erzeugender  i^d  defTeihe  (Ar  die  W  ll'enfchaft 
der  Erdkunde  vorbereitemfer  Unterricht»  worin  ilie 
•rften  Keime  aÜer  veinzeluea -und  befondern  VVilfen*' 
fcheften,  der  logiCchen»  pbyfifichen«  politifchen  und 
inathematjirchen,  entballea  find«  Mit  Hecht  driii^t 
Ur.  H.  dar^auf »  dafs  daa  Kind  allererlt  de^  Nahe  und 
Gege.hwärtige  betrachtent  umfaflen  und  kennen  lernen 
ehe  man  es  in  entfernte  und  fremde  Linder  em<* 
fahrt.  --  Auf  der  zweyteik  Stufe  fiängt  das  eigen tli« 
€b€^  Lehren  der  Erdkuode»  das  Mitth'eiien  geogra« 
phifchen  Wiffens  an.  Afach  einer  vorbereitendeh  Leh* 
re  von  der  Oeftalt  und  Grdfse  der  Erde,  ihrer  mpthe« 
matifchen  Einthelinng  und  von  der  Projection  der 
Karten,  wird,  im  Ar/^e/»  Theile  diefer  allgemeineii 
Oeographie,  die  allgemeine  topifehe^  deren  Haupt* 
zweck  Orientirüng  m,Jn  dem  eweyien  Theiie,  die 
allgemein«  phjfiicbe  Geographie  oder  die  allgemeine 
Naturbefchreihung  dar  Erde,  in  dem  drkien  Tbeile 
die  allgemein  politifche,  und  in  dem  v/er/en  Theiie 
die  math^ematiiche, Geographie  dargeitellt.  *  Auf 
der  dru/^n  Mufe  foU  die  ipectelle  und  auf  der  viermn 
die  fpeciejlfte  Geographie,  gelehrt  werden*  Ueber 
.diefe  Gegenftindci^übordie  Art.und  BeOrhaffenbeit  der 
not K wendigen  Verfinnlichungsmittel;  ferner  Aber  das 
Verfahren  auf  den  verichiedeDea  Stufen'^des  Unter* 
richts  enthält  die  erße  Abtbeiiung  einen  Schatz  von 

Eraktifchen  Hegelii  und  Anweifungen,  der  von  jedena 
lehrer  benutzt  werden  folite« 

Die  zweyee  Abtheiluns  (S.  77  ->  34R)  begreift 
die  Elemeruargeognphiet  deren  Idee  die  er/i«  Abtbei- 
iung ^.  6*  a.  I».  c.  ausführlich  entwickelt  hat.  Uaa 
Ganze  zerfällt  in  drey  Haupttheile.  Der  erfee  hat  die 
phyGfche  Elementarj^eographie  zum  Gegi*nftande»  die 
einen  formellen  utad  maier  ieiien  Theilhat,  fofern  fie 
die  Naturdinge  entweder  ihrer  form  nach»  oder  ih- 
rem Inhalie  und  ihren  Beitandt^eilen  nach  betrach» 
let«    Dttr.  furinelle  1  bell  der  phyfifehe«  Elementai^ 

feographie  (S.  79  «»316O  lehrt  zuerft,  io  dialogifcher 
brm,  Erde,,  wafier,  Luftnnd  Feuer  bemerken  und 
nnterfcheideo ,  dann  die  Erde  als  einen  Körper  und 
,  den  Horizont  auffaffen,  betrachtet  hiefauf  das  Landi 
deflen  aligemeine  Natureintheilung,  Erhabenficiten 
und  Vertielfunffen ;  das  WaQer^  leine  allgemeinen  Ei-^ 
gentehaften»  niräfte  und  Zuftände,  feine  verfcbiede^ 
oen  Erfcbeinungeo  auf  der  Oberfläche  der  Erde,  die 
einzelnen  fliefsenten  und  frehenden  Gewäffer  im  be* 
fondern ;  ferner  Land  und  WaJJet  in  ihren  gegenfei- 
li^en  Verbindungen  und  VerhaltniJTen,  als  nebenein- 
ander,  über-  .ond  untereinander,  durcheinander,  mit-. 


elBai^der  und  wedifelfeilig  auf  tuender  einwirkend^ 
ferner  die  Lufs^  deren  al^emeioe  Eigenfchiften,  B^^ 
fcbaffenheiten  und  Kräfte^, Bewegungen,  Eafchainuii- 
gen  (Meteore)^  das  Ucht^  dam  Wärme  u^d  das  Feuer^ 
deren  Weieo^  Eij^enf^luLfteo »  Wirkungen,  Wecli^ 
fein;  und  endlich  &s  Klima f  delTen  Nator,  EinfloCs» 
Eintheilung  und  Benennung.  Der  maierielle  ThM 
(S«  2170  betrachtet  znerft  das  Land  nach  feinen  Be* 
ftamitneilen ,  den  Mineralien,  lodern  er  die  gröfsera 
oder  allgemeinem  Verfchiedenbeiteo  des  Bodens  au^ 
farfen  und  unterfcheiden  lehrt ;  zeigt,  wie  man  Kio* 
der  ftulenweile  zur  immer  beftimmtero  und  genaiiera 
Erkenntnifs  der  einzelnen  Beftandtheile  das  Bude»# 
oder  der  wichtigften  Mineralien  der  Gegend,  welche 
fie  bewohnen ,  anfahren,  und  fie  mit  den  wichtigftea 
und  am  biufigften  vorkommenden  Gebirgsarten  be* 
kaj|nt  inachen  foU,  und  endlich  die  Gebirge  nacli  ih« 
rer  materiellen  BefchaffenheitfNnacb  ihren  Lagerünge» 
verhStnfTeii  dnd  ihrer  Entfiehun^^art  benennt,  dana 
die  Bekleidung  des  Bodens  oder  die  Gewäch/ei  fofera 
fie  einem  Lande  eigenthümlich  find  iiaA  es  cliarakcap 
riCren ,  aKo'  nach  geocraphilchen  Oefichtspunkten» 
wobey  die  Gegend  von  nerten  nach  den  Pflanzen,  din 
dafelbft  wachten  und  mit  belbnderer  Hackficbt  «ul 
dietieickaffenheit  flea  Bodens,  welchen  fie  bekleideog. 

tenau  befcteieben  wird,,  als  em  praktjfcb  anleitendai 
eylpiel ,  wie  Lehrer  mit  ihren  Z^Ungen  die  einbei*  < 
miteben  Ofwachfe  kennen  lernen  una  anfehen  föUen; 
ferner  dk  TJUerOy  Ibweit  die  Kf^nntnifs  devon  eine» 
Theil   der  Kenntnifs  desjenigen    Landes  ausmachti 
welches  innerhalb  der  Grenzen  dea  Horizontes  der 
Kinder  liegt;  und  zuletzt  auch  die  Alenjohem^  als  Kfo» 
wohner  des  beftimmten  Landes,  unter  deni  Einflufii 
des  Bodens,   deä  Klima'a  und  der  Naturproducte^ 
nach  feinen  Rdrpeelichen  und  ceiftigen  Eigenthftm« 
lichkeften,  ifnd  nach  feiner  Lebensart,  und  als  etn» 
wirkend  auf  das'l«and.  ^  Der  umyie  Hanpttbeil  der 
Elementargeoffraphie  hat  es  init  der  polkifchen  zu 
thuif*    Hier  n%  yon  d'er.bflrgerlieben  Verfaiiung  in» 
Allgemeinen,  von  der  Regierune,  den  Stfindeii»  6i  fodt«** 
liehen  Einrichtungen  und  Anltalten  11.  C  w.  von  dei^ 
Eintheilunp  der  Landeabeeirke  bOrgerliohen  Oelell^  • 
fchaften«  mr  Kirche,-  fofern  fie  in  und  mit  dem5iaa^  '^ 
te  ift,  die  Rede:  es,  verfteht  fich,  dafa  c'e  heiniatli« 
che  Gegend  nocli  immer  die  Sphäre  bleibt,  worin  das  • 
Kind  ficb  bewegt/---    Der  driiie  Haupttheil  handelt ' 
von  der  mathematlichen  Elemeutargeographie  odet 
den  erften  Elementen  der  mathematifcnen  Geogra-  • 

Eble,  inffAche  ficb  überall  auf  der  Erde  tonerhalb  de9f 
[orizonts  darbieten.  -  Zuletzt  wird  gezeigt,  wie  Kic^* 
der  anzuleiten  find,  von  einer  aiisgemeOienen  und  aul^ 
genommenen  Fläche  einen  Grundrifs  zu  entwerfen  j' 
als' Vorbereitung  zum  dentiichen  und  anfchaulickea 
Begriff  von  dem ,  was  ein  Landkarte  ift.      So  Itellt 
diele  iweyie  AbtheUuog  alle  Oefinhtspunkte,  auf  wel«  * 
che  es  bey  der  Erkenntnifs  der  Erde  Oberhaupt  «n* 
kommt,  geordnet  auf,  giebt  die  ganze  gec^rapfaifiVi«   * 
Sprache,  und  die  Erl^äning  der  Begriffe,  aus  wel«  * 
eben  fie  befteht,  und  be;  jedem  eioztbieo  Tbeil  bar' 
fondere  praktifcheAnweaungen» 


—  ..mm'tmi^ 


./ 


Die  Jrkie  AbdMfltHig  (&  35^ -»  567)  umfaCst  rite 
mtlg^mmne  copifißli  Qeographif^ ^  und  bBgrOndet,  als 
dar  erße  Tbcü  dar  «llgemeinen  Urographie  der  Un* 
terricht  auf  0»Qer  zweyten  Stufe.  Ol»  Einleuung 
g^t  Uie  oothweodig^n  vorkefMutnifle,.  welche  «fgeot* 
Scb  zur  matbeniatifchaD  Qenigipapfaie  gehdren;  die 
l4alire  von  der  Oeftate  wd  Orö^Sie  der  Erde,  von  der 
mathemaiifcbeQ  Ahtheiking  der  Erdkugel  4urcb  Pple, 
Aeqpator,  JVieridi<ah^,  PuJartlrkel,  Längen-  und  Bran 
lei^adtt.  Auf  dUf^Ce  Vorbereitung  %w  w4(Tefifchaf(* 
liebten  Krdkuoite  aberba^pt ,  folgt  die  aUgemeMe  to- 

I^ifcbe  Geographie«  di^  ficb  Ja  die  oatarbebe  uad  po< 
itifcbe  theilt  oder  in  die  N4itureiotbeilaog  und  in  die 
]|v/btifche  Ei/)tbe)Iung  der  Erdoberfläche.  Die  erfte 
uoi  ajlgemeiiifieift  die  in  Land  uoidVV  affer»  des  Landes, 
Mi  &>otiReiite  und  Inf^io,  und  des  Waffers  ia  Uze^^ 
IM^  Htfen,  Fiaffe  u.  f.  w*  Der  <?r//e  Tbeit  derallge* 
iMiMfi  ippifcben  Geographie  enthält  daher  .die  ^a* 
ipiert  Hod  die  Abgabe  der  geoigrapBifebeo  Lage  de); 
Erdtbello,  der  grofsen  Geb)rg5S2a^e9  der  wiobtjgftea 
r^vgeb^rge,  der  bekaantetten  Jalelgrnupep,  Inleirei«' 
^eu  unti  Ein9elinfeln  >  der  Haupt  « Neben  und  Uu* 
terth(*ile  de«  Meeres,  der  gröfste  iVleerbofen,  deir  be* 
Ipl^iAteiien  Meerengen ,  der  grOf&ten  Laödfeen  t  der 
|^of«en  ftrörrienden  Gewaffer,  der  Haupt  vertief  uu« 
gca  ude«  üickeikderErdoberiächeo  und  deren  Unter- 
eutbeilungeo,  bis  zu  den  Flufsgebi^ten.  — ^  Der  zwey* 
ie,  Theil  authäit  die  Namen  6€T  gröfsten  Staaten  mit 
Atigah^  ihrar  Qft^is^  und  ihrer  ^rdfsten  und  berabni*- 
teCttfu  btädte  nach  Länge  und  Breite. 

Aus  dieferUeberfirut  ergiebt  ficfi,  dafs  die  zWfy* 
$e  AbtbeiluAg  diefes  Buches,  die  den  Abrifs  der  Eie« 
ijaetitargeographie  entbih  ^nd  alle  mcbtiaeo  Oe&cbts* 
punkte  anffibt,  den  den  Lehrer  i^ey  der  fi^obacbtung. 
UjBul  Bbtrachtung  der  umliegenden  Gegend  in  geogra* 
l^ifcher  Hiiiftoht -leiten  können,  am  au^fÜlbrUchiten 
ut  und  dals  fie  zu  einer  voIlftändigeA  Beobachtung 
und  Krkenntnifs  (A%r  Heimatb.,  als  ein^t  Tbeils  der 
Erdoberfläche  fahred  kann.  Wer  ficb  befchyrert>  e% 
Cey  hier  des  Stoffes  fo  viel,  dal^  das  Kind  darunter 
erl^iegen mQffe,  jder  foU  bedenken^  far  wen  das  Bucli 
;efchrlei>en1fr,  .imd^daTs  die  AQ$iiF«Wcdes  Nöthi^fte^ 
tieSacbe.  jedes  ei>izeinen  Lebirers  bleibt..  Den  itren* 
gfeif  Methodikern,  die  inv geringfteb  Anfang  des  Un- 
terrichts fehbn  das  Fundameut  des  ganzen  Gebäudes 
der  Wlflilnlcbaftet^fehvn,  und  daher  auch  in  d^enerßen 
Anfangen  die  /Jr^fffi/feSpodening  des  Stoffes  Verlan- 

iert  und  den  Verf  anklagen,'  dafc.  er  die-  Eleniente 
*  Geographie  mcbt  m/i  sofgefaFst  ün'ddÜrgtf teilt 
babie,  antwortet  er»  dafs  er  cTert  Oaofe  der  NÄdr  in 
der  firttwickeldng  des  Kindes  und  dfe  $edOrfnirfe 
der  A'eltern  und  Lehrer  in  Elementarfchuien,  wie  fie 
ihm  erfcbienen  6nd,  vor  Augen  htftte  und  hiernach 
fein  Buch  abgefafst  hat.  Allerdings  hat  "et  Vft^les, 
was  in  diePhyfik,  Botanik,  Mineralogie  und  Zoolo- 
gie  gehdrt,  mit  aufgenommen;  aber  diefe  nicht  geo» 
Srauhifche  Abfchnittefiod  als  folchp  Obfti'änirhg'^ilr^l, 
tin«l  werden  den  unkundigen  Aeltem  und  Erziehern 
auch  hier  fehr  willkommen  feyn.  Auch  ift  ^s  ja,  wie 
nsM.  fehr  richtig  bemerkt»  oberbaupt  noch  diai^ra» 
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rifchaa  Wiflenfchafieo«  wia.die  Geosraphie  ift.  Ein  wai 
daffelbe  Gefetz  habet  und  ob  es  bey.eiaem  Elemen»' 
tarbuche  befooders  ^roi;^  ankomme,  die  Elementa 
der  Geographie  reia  und  gefondert  au&cnitellen,  oder 
nickt  vielmehr  darauf,  dafs  alles  das  darin  anthaltem 
fey,  was  Elemeatarlehrer  zu  Beobachtung  eines  LaD« 
de$  anregen  kano,.aud  ihiien  die.  o6thi£en  Element 
tarkeootnifle,  ia  deufn  fie  fich  verfäumt  rahJeu ,  dar^ 
bietet.  /  Der  geographifch^  Geficbtspunkt  ift  doob 
überall  der  vorbecrfcneQde  und  der  Hauptzweck  de» 
Buches  feftgehalteo«    Kec* freut  fich,, dafs  der  wOi^ 
dige  Verff  fich  von  der  verkehrten  Gründlichkeit  undt 
VViffenfchaftlichkeit  einiger  neuern  Methodiker,  die 
dem  Unterricht  Oeift  und  Leben  nehmen,  frey  erbal« 
tan  und  dem  Gange,  der  Natur  der  Wiffenfchaft  fowohl 
als  der  kindlichen  Netur  treu  geblieben.  :  Wir  wün^ 
fchen.ihm  Mufse  und^^igV^S«  ^i^  Idee  weiter  aus* 
zubilden»  fein  Buch  noch  mehr  zu  feilen  und  einea 
Auszug  ans  demfelben ,  als  ein  geograplüfches  Ele^ 
memarhucH fCLr  Volksfohulen^  mit  befonderer  Rück* 
ficht  auf  das  deutfche  Vaterland  zu  bearbeiten,  uiii 
die  hier  dargeftellte  einfache  und* natürliche  Metbo^ 
de  allgemeiner  zu  machen.     Die  frhun  von  Polykar]^ 
Leyjer {Cpmm  de vera  meehodo Geographiaty  Helmft« 
1 7  26) ,  von  ßuofhe  <  1 769) ,  von  Gatterer  { 1 77s)  und 
von  Schulz  (1787)  auttfefafste,.  und  neuerdings  vpai 
Zeunet  Siein,  Koyfer^  Bommeyert  KunZf  Blech  u/A« 
durchgeführte  Ide^  einer  t'einen  Oeoäraphie  nach  Na« 
turgrenzenmüfsteallerdingsauchdieiemElementärba" 
che  zum  Gruada  liegen ;  doöh  dürfte  die  polftii<rri# 
Eintheihin^.  der  Lä^rder  nicht  zfii  wbit*  hinansg^teUfc 
werdauw  Da  liiar  AHes,  was  blol^  Air  Lehrer  und  Aal* 
tera  gehdtt , .  wagblerben  üa4'  der  Zweck  des  eeOfra- 
phifcben  Elementarunterrichts,  ein  anfehauliooe^  Biltf 
von  der  Oberfläche  der' Erde  zu  gewinnen,  überall 
feft  im  Auge  behalten  werden  mufs:   fo  wOrdd  der 
gefammte^^ographifche  Stoff,  der  Äoh  in*  kurzen» 
einfachen  Sätzen^  in  Fragen,  Aufgaben  undUebuH» 
gen  eifitWickelte»äuX  wiBnigeis  Bogen  zpfammengeftellu^ 
Vlid ,  Yclttr<  IWfe'hn  dasBüciiVvöii  einer  Sckulkarle^  dia 
nT^ht'^t'hlTO  däirf,  weil  fie  zur  Verbefferung  des.geo^ 
graphifcben  Ucit^rricht^  wefentllch  nöthwepdig  ift| 
begleitet  wäre,  wohlfeil  geniig  geliefert  werden  kön* 
neb.    Alles  kömmt  auf  die  Auswahl  und  Ai^ordnung 
des  Stoffes  an^  und  dafs  durch  Alfes  die  Schaler« 
tfkr  iv6lche  diefes  filementarbucbgcfch rieben  werden 
fdll;/nicHt  1)lbfs  ziim  ielbfithätigen.  Betrachten  u^4 
B^<!U>achten'4er  Natur  ihrer  *beimathlicben  Geeend  an« 
ieregt  wer^dien,  fon  tero  aucti  dadurch  die  KenntniTa 
ffeinder  Länffer,  dafs  eigentlich  geographifcüe  Wif* 
fen,   begründet;  liqd  ve^breitet  werde.     Das  Ganze 
kGTAnte  in'vi^F>L^hrgSnge(VbrkenDtnifre  *  allgemein 
ne  Erdkunde  ^  Länder-  und  Völkerkunde—  Vater* 
landskundejUjed^r  Lehrgang  wieder  in  Stufen^  jeda 
Stufe' in  AbTatze"  und  Abfchnitte  abgetbeilt  werden^ 
fo.dafs  auf  jeder  Stufe  und  in  jedem  Abfcbnitt  das  Ge« 
fichäft  des  Unterrichts  als  ein  Dreyfacbes  erfchiene^ 
namlick  als  ein  ^orbereUen^  als  ein  MuiheUen  und 
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t)&  elfi  Anwenden  oif er.  Uebeo.  Jede  Stufe  müfste 
mit  efrier  Reilie  vo»  F/agipn  über  cla^'Aufc^efafste  und 
iron  Atlfgabeo  fchliersen,  fieh  leicht,  icbnell  and 
oefiTer  in  eiheni  Gebiete  tvt  orientirert,  die  N^imen,  die 
yob'den  Kibdftm  ausWendig  zu  lernen  find,  durch 
den  Druck  auszeichnen,  und  Qbel^all  befondere  An- 
weifungen  zum  Entwerfen  und 'Abzeichnen  des  Bil- 
des einzelner  Theile  der  Erdoberflflche  und  fpaterhin 
such  der  ganzen  Weltkarte,  enthalten.  Unfre  fchreib 
feiigen  Scnulbuchfabrikanten  werden  unfre  Schulen 
tnit  geogräpbvfchen  Compendien  fiberfchwemmen,  fo* 
bald  die  aeuepolitifche  Eint heitung  öffentlich  bekannt 
irt;  dafs  aber  Hr.  Henning  der  Mann  ift,  derein  geo* 

^  graphiFches  Elementarbuch  nach  dem  hier  angedeu- 
tete Plane  fchreiben  kann,  glauben  Alle,  die  feinen 
Leitfaden  des  geographlfchen  Unterrichts  V^.ntitn. 
Möge  der  atifpruchlofe  Mann  recht  bald  Hand  an's 
Werk  legen !  Wenn  er  den  vierten  Lehrgang  dem* 
deutfchea  Vaterlande  ausfchliefsend  widmete  und  au» 
fser  der  rein  geographifchenDarftellung  deiTelbenauch 
die  Verfaffung,  die  Ge werbzweige,  die  Sitten  u.  f.  w. 

^berOrkfichtigte:  fo  wäre  das  Bdchlein  diu  ^j  Anfangs'- 
hueh  zum  Unterricht  in  der  Erdkunde  für  deut/'che 
Schulen  j  wie  wir  noch  keines  haben  und  dadurch  ei« 

.  fiem   fühlbaren  Bedarfulffe  diefer  Schulen  abgehol- 

4tni  befonders  wenn,. was  Rec.  nV^dh  einmal  bemer* 

ken  muffifdie  durchaus  i^oihwet\d]ge  Schulkarte  nkch 

/  {>iatiur«  und  Ütaatengreuzen  bejgegebeti  wäre«  * 
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^  llAfttBom,  b.  Verf. :  Bibelsie  FortaelUnger  med  Än^ 
^M  '  9tenä^{pt*  paa  Religion  og  SmedeUerej  af  P.  O« 
-',<*  Bo\fen.U0  L  w.  c^bliicbe  Erzäbteoag^n  mit  Aar 
Wendung  auf  .die  Religion  und  Sktenlebre,  von 
f.O.B.  Bifchof  des  Süfta  LoUand  und  Faifter 
und  erlter  Lehrer  des  Werfterburg.  Semioa* 
liums^)  igio«    365  S.  8*    (aXUr.)  .    . 

*  In  hinein 'Zieitalter  der  Paradoxienj  wie  in  mii^» 
^AiemBetriföhte  das  gegenwärtige  ift,  darf  es  niemand 
Wundern»  den  auigemaöbteften  Wahrheiten  wider^ 
fbrebben  «u  bdren.  Dahin  rechnet  Rec.  die  bier  und 
«  laut  werdende  BeKauptung:  j,Kinder|i  und  jungep 
Leuten  gebe  man  die  Bibel  vollßändig  in  die  Hände; 
BibelauszQge  verhindern  die  Oefammt Wirkung  der  Bi« 
'bei."  In  allen  andern  Stacken  der  menfchlicheo  Ei^ 
kenntnifs  erfordert  eine  vemanftige  Methodik»  vona 
Sinfechen  aus -»zum  Verwickeltern  Oberzugehen;  mit 
dem  Leichten  anzufangen,  das  Schwere  fc^en  zu  laf^ 
fen*  Nur  in  Abficht  auf  Religion  behauptet  man  ebeü 
^fo  blind  gegen  die  Gefahr  fOr  die  kindliche  Unfchuld 
01  Co  mancher  einzelnen  Bibelftelle,  wie  gegen  dieUn« 
«!#gli6hk«lt|  dar$  (eliifl;  Aejabrte  ohne  groTse  und  fei^ 


tene  yorkenptniffe  die  Bibel  g^nz  «[erftehen  kSaoen  r 
>,  Gottes  Wort  Ijtfsi  ficfa  nicht  zerftackelo  -und  alE[> 
fort  mit  alien  BihelauszQgen!**  —   Nicht  alfö  uofeir 
braver  Bifchof  Aoi/m  ,  lier,  die  Gefahr,  einer  klei 
liehen  Pädagogik  befchnldigt  zu  welrdeo,  nicht,  ac 
tend,  mit  allen  echten  Pädagogen  der  Meiniing  Ifk« 
eine  vernflnftige  Methode  fey  beym  Unterricht  in  der 
Religion,  wie  faev  jedem  andern  Unterrichte,  gleicll 
unentbehrlich,     beberzigenswürdig  find  die  Aeufse* 
rttngen  des  Vfs.  in  der  Kurzen  Vorerinnerung  Ober 
den  Gebrauch  der  Bibel  fflr  das  kindliche  Aher,  Ober 
den  n>rzQgiicben  Wertb  zu  diefem  Zwecke   auser» 
wählter  biblircher  Erzählungen  und  Ober  die   behm 
Art  und  Weife  ihrer  BenuUung.    Kleinere  Bibelabs* 
zfige  befafs  die  dänifcbe  Literatur  fcbon  firOher :  aber 
eine  fo  Tollftändige  Auswahl  aus  dem  A.  und  N.  Te» 
famente  entlehnter  Erzählungen,  die  zwar  gröfstea 
theila  in  dem  de«  Bibel  eiaenthOmlicben  Tone  >or- 
getragen  werden,  aber  dabey  fOr  lUnder  von  la  Jah- 
ren und  d^Ober  fo  yerftändlich , '  fo  lehrreich  und 
tum  Guten  erwtcklicb  find,  wie  diefe  Boifenfcbe  ,  ift 
bisher  in  dänifcher  Sprache  nicht  erfchienen.    KU» 
ne  der  aufgenommenen  Erzählungen  ift  ihrea  Ratzea 
un wertb,   und  keine,  die  aufgenommen  zu  werdea 
i^erdiente,  vermifst  Rec.   Die  Anwendting  derfelbett 
a«f  die  Religlons  -  ynd  Sftten  -  (Pflichten-)  Lebrc^ 
wozu  die  Anmerkungen,  die  dem  Lehrer  nöthige» 
Winke  geben,    ift  natOrlich  und  jdetn  angegebene« 
.Kindesälter  gemäfs ;  nur  die  beygefdgten  Pragenkönn« 
ten  zum  Theile  den  Regeln  einer  richtigen  Ifiateche« 
tik  mehr  entfprechen.    Aufser  den  Erzählungen  ant* 
hält  die  Schrift  auch  eine  Sammlung  kraftvoller  Auf* 
'^rOche  von  Salomo  und  Jefus  Sirach,  nebft  einigeai 
neden  Jeru«  welche  die  befondere  Aufmerkfamkeit  jun^ 
ger  Leute  verdienen*    Nur  diefer  Art  Schriften  kdn« 
nen  die  b.  Scbrift^,  als  Lefebuch  fflr  die  Jugend  "be* 
trachtet,  gegen  jeden  möglichen  zu  ftiftenden  Scbat 
4en  fcbfltzen  und  diefelbe  zu  einem  böcbft  cOtzlicbM 
Mittel  der  VerftandesbÜdang  und  WUleasf eredlung 
erbeben« 


ERPUftr ,  In  d.  Kevfer.  Bocbb«:  AmwM  der  wifh 
Jamßen ,  einfachen  und  zufammengejetzten  Arz^ 
neymitieU  oder  praktifche  Materia  medica^  nach 
den  haften  medicinlfchenSchriftfteilern  u.  eignet 
Erfahrung  bearbeitet,  von  Friedrich  Jahn^  der 
Arzneywiff.Dr.»berzogl.  Sachfen*  M^ningifchem, 

.     |]pfmedicu$  u«  f.  w.  Zweyter  Band«    Drilte  vei> 
befferte  u»  vermehrte  Afiilage.   i8i4-    S.  521  bis   ' 
II78-  8-    (BcrdeBänd^  jThlr.  13  Gr.)    (Siehe 
d.  Rec.  A.L.Z.  igoi»  ]Nr«d74«u.£rgän2tBl.  xttog» 
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ARZNEYORLAHRTHEIT. 

* 

EtLFuuT,  |n  d*.  Hennings.  BucKb.:  Neue  Pharma^ 
^copoe;  dein  gegenwärtigen  Zuftande  der  Arzne}> 
kundc  und  Fharnsacoiogie  angemeffen;  nebft  ei- 
nem  Anhange,  welcher  ö^ /ranzößfche  Militär- 
Pharmacopoe  enthalt;  von  D.J^B,  TrQmmsdorJjf\ 
Prof.  der  Chemie  u  Pharmacie,  AfTeffor  des  er* 
fürt •  blankenhaynfchea  Sanitäts  -  CoUegii ,.  Apo- 
theker Von  Erfurt9  wie  auch  mehrerer  gel.  Ge* 
fellfch.  Mitgl.  liiog.  Vlll  u.  244  S.  «.  LXXXVI 
S.  Kegifter.  8-    (iThlr.  8  Gr.) 

Neue  Pharmacopoe  —  —  von  D.  J.  B.  Tromntsdorjf 
u.  f.  w.  >  iTxe^tf^^everb.Aufl.  181 1.  344^.,  nebft 
VIII  S.  Vorbericht  n.  LXXXVI  Regifter.  g. 
(iTl^r.  »Gr.) 

»  •        • 

l^chon  wird  bey  flQcbtiger  Vcrgleichung  der  Titel, 
die  ffleiehf  Seitenanzabl  des  Werks,  fo  wie  die 
des  Vorberichts  und  des  Regifters  den  Verdacht  er- 
regen ,  dafs  das  letzte  Werk  wohl  keinesweges  eine 
Terbefferte  Auflage  des  erftcti  fcy;  Der  Verdacht 
wird  zur  Gewifsheit,  wenn  nran  beym  Umfchlagen 
findet,  dafs  jedes  mit  derfelben  Seitepzahl  bezeich- 
nete, Blatt,  oben  mit  demfelben  Wort  anfängt,  un- 
ten mit  demfelben  Wort- fchtiefst;  dafs  wenn  man 
gleicl^  benamte  wichtige  Artikel  ^nachlieft  und  ver- 

f [leicht,  nicht  ein  Wort  anders  ift;  ja  die  Druckfeh- 
er  der  erlten  Ausgabe  wöttlich  in  der  zweyten  nach- 
gedruckt find.  Es  bleibt  alfo  wohl  keine  andre  Ver- 
mutbung  fibrig,  als  dafs  um  den  Abfatz  7u  verftar- 
ken,  man  um  die  noph  vorrätbigen  Exemplare  einen 
neuen  Titel  mit  dem  Voirgebcn,  zweyte  Aitflagc^  ge- 
fcblagen  habe:  denn  wären  die  Exemplare  der  er- 
ften  gana  vergriffen ,  und  man  hätte  einen  neuen  un- 
veränderten Abdruck  'nöthig  .gefunden,  wOrde  man 
doch  wohl  die  Druckfehler  am  gehörigen  Orte  ge- 
ändert und  dadurch  einen  Scheingrund  tQr  das  Wort 
verbejfert  eehabt  haben.  Wie  man  diefe  tadelnswür* 
dige  V^i^abrungsart  zu  befchönigen  oder  irgend  zu 
tntfcbttldigen  vermögend  feyn  möchte,  läSt  Rec. 
d^hio  geftdlt,  und  er  wendet  fich  zu  dem  Inhalte  der 
isioMig^n  Auflage  felbft. 


Nachdem  der  Vf.  im  Vorberichte  bemerkt,  dafs 
^r  zur  Heraussähe  gegenwärtigen  Werks  beaui^tragt 
fey;  und  fowbbl  die  Notbwendigkeit  als  die  Eigen- 
Ergäiub.  BL  zurA*  L.  Z.  i%\%. 


fchaften  einer  neuen  Pharmacopoe,  nach  «dem  jetzi- 
gen Zuftande  der  Wirrenrchaften,angefertirf  hat,  zeigt 
er  auch  an,  dafs  die  Pharmacopoea  borujjica  j^ned 
Eigen  fchaften  entfp reche.  Er  habe  daher  viele  Vor- 
fchriften  unverändert  daraus  Entlehnt,  aber  doch 
auch  in  manchen  alsdenn  eidige  Veränderung  vorge- 
nommen^ wenn  er  nach  GrOnden  dabev  etwas  ge- 
wonnen zu  haben  glaube :  ob  aber  jede  Verändei^ung 
auch  wirklich  eine  Verbefferung  fey,  wQrden  Sachr 
verftändige  ausmitteln;  Die  erfteAbtheflung  habe  er, 
für  die  maieria  pharmaceutica  beftimmt;  die  zweyte 
b^fchäftige  fich  mit  den  zubereiteten  und  zu&im- 
mengefetzten  Arzneymitteln;  die  dritte  enthalte  eine 
Sammlung  verfchiedener  Magiftralformeln ,  welche 
zum  Theil  noch  von  den  Aerzten  häufig  verlangt 
werden.  Endlich  fey  noch  ein  Anhang  beygefdg^ 
'.velcher  die  Formeln  der  fränzöfifchen  iMiiitär -  Phar- 
macopoe enthalte;  nicht  fowohl  >ihrer  inneren  Vor- 
trefflichkeit  wegen  ^  als  weil  die  deutfc(^en  Apothe- 
ker jetzt  häufig  gezwungen  feyen,  wo  manjranzöfi- 
fche  Lazarethe  errichtete,  darnach  zu  arbeiten,  und 
ihnen  Hoch  diefes  Formular  nicht  bekannt  war.  Da- 
her glaube  der  Vf.  dem  deutfchen  Apotheker  einen 
wichtigen  Dienft  durch  eine  treue  Ueberfetzung  zm. 
leiften.  In  den  Formeln  felbft  fey  nicht  das  Minde-, 
fte  geändert;  jetzt  könnten'  Ge  vielleicht  zum  Baro- 
meter dienen,  um  die  Stuffe  zu  finden,  auf  welcher 
die  Kultur  der  Arzneykundä  bey  den  Franzofen  ftehe» 

Was  die  er ße  Abtheilung  ^  die  materia  phanfia' 
ceutica  betrifft,  fo  hat^der  Vi.  mehrere  Pflanzen  auf- 
genommen ,  die  man  in  der  Berliner  Pharmacopoe 
f^ewifs  mit  Bedacht  ausgelaflen  hatte:  als  den  rönü* 
eben  Wermuth  (da  man  doch  dort  den  gemeinaä 
arfgenommen  hat),  dea  Schlehndorn,  den  egypti- 
fctien  Schotendorn,  die  Oddermenge,  Alchemille» 
Ochfenzunge,  Alkanna,  den  Nelkenpreffer,  das  Eour^ 
barillharz,  die  Ofterluzey  (da  doch  dort  die  runde 
aufgefilhrt  ift),  ^der  fchaftlofe  Trabant,  der  Tolubal« 
fam,  die  Bachbohi^e  (Feron.  Beccab.J^  (die  Rec.  aoch 
weit  wiri<famer  fcheint,  als  der  aufgenommene  offi« 
cinelle  Ehrenpreis),  die  B^bennOfTe,  Bergamot^t  die 
officinelle  Belonie,  das  Bdellium,  die  Schlangenwurz, 
Hirfchbrunft(da  dort  doch  derFeuerfchwamm  nicht 
verworfen  ift), den  wohlriechenden  Weidenfcbwamm, 
guten  Heinrich  und  den  Borretfeh.  Die  beträchtli- 
cbe  Anzahl  von  Vegetabilien,  die  dort  ausgemüftertt 
hier  wieder  eingeordnet  find »  find  blob  aus  den  bei* 
K  (a)  den 
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den  Bucbftaben  A  und  B  geDommeo»  die  Rec.  vergli- 
chen* Er  ipöchte  nicht  rerbarsen,  dafs  alle  die  in 
die  Reihe  wieder  aufgeftellten  Todividuen  ganz  als 
dienftfäbjg  aogenoxnroeii  werden  konnten;  doch  eben 
fo  gewifs  ift  er  auch  überzeugt»  dafs  alle  jenen  Ver- 
tforlenen  ihr  Verbannungsurtheli » .als  fehlten  ihnen 
wirkfame  Kräfte »  mit  Hecht  verdienen.  Nach  Reo. 
Un4ieil  mochte  hier  auch  der  Mittelweg  der  befte 
gewefen»  nicht  fo  viele  unbedingt  zu  verwerfen»  und 
unter  diefen  blofa  die  von  vori^üglichen  Kräften  wie* 
der  aufzunehnieo« 

Auf  die  zweyte  Abtheilung  macht  der  Vf.  felbft 
aufmerkfam,  da  er  ausdrücklich  angiebt,  dafs  er  zwar 
viele  Vorfchriften  der  Berliner  Pbarmacopoe  unver- 
ändert» andre  aber  nach  genauer  eigner  Prüfung,  mo* 
dificirt  aufgenommen  habe.  Bey  Vergletchunfi;  fand 
Rec.  z.  B.»  dafs  bey  dem  Gewürzefug  Hr.  2.  ftatt 
{Melken  und  Zedaarwurzeln,  Caifienzimmt»  Gewürz* 
nelken»  Muskatennorfe,  Kardemomen  und  Galsant* 
Wurzel  genommen  habe,  was  er  mit  ihm  der  oerli- 
ner  Pharmacopoe  vorzüziehn  geneigt  feyn  mochte. 
Zeitlofen  &fijg  ift  niit  Grunde  eincerQckt.  Die  con* 
^cehtririe  ^J^fiiure  bereitet  .die  Berliner  Pharmaco» 
poe  aus  Blätter- Erde»  Braunftein  und  Schwefelfäure. 

.Hf.  T.  aus  Bleyzucker»  Braunftein  und  Schwefelfäu* 
re»  mit  der  Bedingung»  das  Deftillat  ro^  H*s.  Wein- 
probe  z\x  unterfuchen.  Unter  folchen  Umftänden 
zieht  Rec.  diefe  weit  wohlfeilere  und  doch  unfchäd« 
liehe  Methode  der  andern  vor.  Eingefchaltet  wer- 
den der  Lavendel  - »   Mayblumen  - »  Urangenblütheß 

ßg.  Beym  Blfye(ßg  findet  man  die  gute  Bemerkung» 
dafs  er  fo  lange  abgedampft  werde»  bis  in  ein  eine 
Unze  faffendes  Glas  anderthalb  Unzen  geben.  Bey 
dem  Effig- Alkphpl  nimmt  die  Berliner  Pharmacopoe 
tkberlauren  vitriolifirten  Weinftein  und  efCgTaurenNa- 
trum  nebft  Braunftein.  Hr.  T.  effi^fauren  Kali  und 
Scbwefeliaure»  wo  das  Deftillat  jedoeh  zuweilen 
über  effigfauren  Kali  und  Braunftein  abzuziehen  fey. 
Bey  der  Benzoelaure  nimmt  man  ^  in  der  Berliner 
Pharmacopoe  cryftallifirten  Natrum»  hier  gereinigte 
(wohlfeilere)  PoUafche.  Warum  hier  und  in  meh- 
reren Fällen   die   Berl.  Pharmac.  das    Natrum   vor* 

^zieht,  mag  wohl  darin  feinen  Grund  haben,  dafs  die 
Pottafche  feiten  reines  Kali  ilt »  dafs  der  vitrioüfirte 
Weinftein  weniger  anwendbar  als  Olauberfalz  ift,  dafs 
endlich  diefes  beffer  zum  Olasfatze  ftatt  Natron  «an- 

S ^wendet  werden  kann.  In  blofser  chemifcher  Rock*. 
cht  allein  bewirken  reines  Kali  und  Natron  diefel- 
ben  Refultate.  Boraxfäure  wird  freylich  jetzt  wohl 
nicht  leicht  als  Arzneymittel  gebraucht,  doch  findet 
fie  hier  einen  Platz.  —  Die  Rectfficirpng  de^r  Satz- 
laure  über  Kochfalz »  fey  bey  beobachteter  Vorficht 

f»ar  nicht  erforderlich.  Bey  der  Salpe^erßiure  ver-. 
angt  Hr.  Tl»  dafs  das  gefällte  ScheiJewaffer  nicht 
bloia  für  fich,  fondern  über  falpeterfauren  Baryt  ab- 
gezogen werde.  Letzteres  ift  zuveriäfsiger  und  ord- 
Dungsroäfsiger»  obgleich  hinlängliches  falpeterfaures 
Silber  auch  die  Scbwefelfäure  im  Scheidewaffer  zu 
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fällen  vermag.    Bey  der  Knochen  -  Phosphorjkure  lifst 
Hr.  T.  diefeTbe  beroaeh  no^b  mit  Ammonium  fätti* 
gen»  welches  Rec.  fehr  billigt,  da  auch  feiner  Erfah* 
runggemäfsi  der  ^Säure  fich  viel  fchwefeliaorer  uadL 
pho^^phQrfaorerKalk  zugefeliet.  Bey  der  reinen  Phos» 
phoriäure  läist  Hr.  T.  den  Phosphor  erft  zerfliefsen» 
was  theils  weniger  mühfam  und  gefaFirlos  ift»  tbells 
weniger   üalpeterfäure   zur   Zerftörung  des  eanzea 
Phosphors  erfordert.     Bey  der 'voncenirirtenSchwe^ 
feljcfure  wird  der  beiden  Arten»  und  der'weiifen»  kry« 
ftail.  ftark  rauchenden  Subftanzen  vor  der  Nordhäu* 
fer  SchwefeJfaurc  gedacht;  bey  der  englifchen  muf- 
fe die  Entfärbung  der  Säure  voran  gehen.     Bey  d0r 
Bereitung  der  wefentlichtM  Weinftemjaure  hfbt  Hr. 
T*.  den  tartarif.  VVeinfteio  auf;  cUe  Berliner  Pharma- 
copoe zerfetzt  ibn  durch  falzfauren  KalK.    (Wendet 
man  kauftifchen  Kai»,  an,  fo  wird  auch  der  tartarif. 
Weinftein  zerfrört  und  die  Lauge  enthält  kauftifctaes 
Kali.)     Den  Ejfigäther  bereitet  Hr.  T,  aus  Bleyzucker« 
den  er  ipit  Rabei's  Waffer  Obergiefst,  deftijiirt  und 
den  Aet|iec  durch  KalkwafTer  abfcheidet.    Zu  dem 
Schwefelätiier  nimmt  Hr.  Tl  gleiche  Thelle  dea  AI« 
kohols  und   der  Säure;    die  Berliner  Pharmacopoe 
fchreibt  -^'y  mehr  Säure  als  Alkohol  vor.    Beide  r^ 
then   fehr  allmählich   die  Vermifchung  zu  machen. 
Rec.  fahe  dafs  man  fehr  fchnell»  wo  nicht  mit  einem 
mal»  die  Säure  zum  Alkohol  (in  einem  erwärmten 
Gefäfse)gofs;  beide  ratiien  allmähliche  Wärme- Ver- 
ftärkung*      Black  rieth»  die  VV^ärme  von  Anfang  «o 
fchnell  zu  erhöhen  «  bis  die  FlQfsigkeit  ganz  genode 
an  /ZU  kochen  fange»  aisdenn  alles  Feuer  unter  der 
Kapelle  weg  zu  nehmen»  wodurch  diefs  gelinde  K<^ 
chen  bis  zur  völligen  reichlichem  Abfcheidung  de» 
Aethers   fortdauren   werde.      Den  durch   Aewuge 
abgefchiedenen  Aether  rectificirt  die  Berliner  Phar« 
macopoe  fOr  fich,  Hr.  T'.fiber  Braunftein.    In  beiden 
vermifst  Rec.  ungern  den  Salpeteräther»  der  frifch 
bereitet»   flüchtiger,   kräftiger  und  angenehmer  ift, 
als  der  Schwefeläther«  und  in  medicinifcb-pf^ktifcber 
Rackficht  diefem  oft  fehr  vorzüziehn  ift.    Auch  er- 
hält er  ficb  lange  über  Salkwaffer   oder  kauftifche 
Magnete  aufbehalten»  in  feiner  ganzen  Kraft.    Der 
phosphorhaUige  Aether  fehlt  in  der  Berliner  Phar* 
macopoe  mit  TJnrechf.      Das  Hirfchbornblz  bere»' 
tet  die  Berl.  Pharmac.  aus  Hirfchborn ;   Hr.  T,  fetzt 
der  gewöhnlichen  Mifcbung  zum  koblenfauren  Am* 
monium  etliche  Unzen  ftinkendes  thierifchea  Oel  zin. 
Die  Vorfchrift  zum  gewürzhafien  Wafjer  ift  in  bei* 
den  völlig  gleich»  nur  dafs  hierin  beiden  Aufgaben 
gänzlich  ausgelaffen  ift  der  Zufatz  von  ao  Pfund  Waf- 
fer;  wie  es  bier  abgedruckt  ift»  fbll  mt^n  die  Ingre* 
dienzien  mit  4  Pfund  rectiiicirtem  Weingeift  digerfi*. 
ren  iaffen,  und  aisdenn  12  Pfund  Flüffigkeit  abziehen» 
^  — -  Doch  diefe  Anzeige  würde  felbft  zu  einem  Ba^ 
che  werden»  wenn  Rec.  die  gante  Pharmacopoe  Ib 
durchgehen  wollte;    er  will    daher  hin  und  wieder 
nocfa  einige  Bey fpiele  anführen.    Zn  den  eifenbalti«"* 
gen  Salmiakblumen  nimmjt  Hr.  T.  1  Theii  troeknes 
rothea  falzfaures  Eifen  und  1  j  Tl^eile  Salmiak »  weL» 


«6c 


Num/  33.     MÄRZ    1815« 


36 


che  er  in  WafTer  aofldrtii  und  zufammeo  eindicken 
läfst«  Zu  der  Beftufcbeffcben  ^I^ctlir  nimmt  er 
gleichfalls  das  rothe  falzfaure  Eifen,  welches -er  in 
rectificirten  Schwefelälher  auflöfen  Jäfst.  (Hagen^ 
Weßrumb  vermifchen  das  Eifenöl  mit  Aether,  und 
fondern  die  untenfteliende  iSalzfaure  ab ;  auch  die 
Berliner  Pharn>acop<5%  verordnet  die  Ahfonderung  des 
eifenhalttgen  Aethers:  Bey  Hr.  71  bleibt  aber  alle 
Salzfaure  bey  dem  Aether;  follte  diefes  wohl  nicht 
eine  verfcbiedene  niedicintfcl)e  Wirkung  in  den  bei* 
den  Nerventincturen  bewirken?)  Zum  Mineralker- 
xnes  wird,  ftatt  Natron,  Kali  genommen»  und  dem  Gait* 
fcen  tV  Schwefelblumen  zugemifcht,  t^efchmolzen,  in 
vielem  Wafler  gekocht  umfim  Durchreiben  mit  kal» 
tem  Waffer  auf  eiiunal  verbunden  u.  f.  w.   Zum  Spies- 

f^lanifchwefel  nfmmt  man4TheiIe  vitrioIiGrten  VVein- 
tein,  I  Tbeil  Spiesglanz»! Kohle;  ntch  demSchmel* 
een  nnd  Kochen  fetze  man  4  Schwefelblumen  hinza 
lind  fchlage  Alles  nieder.  Die  dritte  Abtheilung  oder 
iVie  Magi/erafformeln  find  in  chemifcher  und  med!- 
cintfcher  Kückfioht  recht  gut,  obgleich  Rer.  ebeh 
nicht  alle  felbfi  gebrauchen  wttrde,«.  B.  x^zsEIectud- 
Hunt  alkermeSf  (ilobuli  mofchati^  MorfuU  aromat.  et 
ehinat,.^  pH.  ammoniacae  u.  f.  w.  Was  die  Formeln 
der /ranzö/ifchen  Militärpharmacopoe  betrifft,  fo  find 
manche  Compofitionen  von  den  gewöhnlichen  Deut- 
fcben  eb^o  nicht  unterfehieden»  manche  gut  gewählt, 
viele  nicht  fehr  kräftig,  wie  fo  manche  Boli,  Cata- 
plasmätay  Potionesy  Speciestfucci  herbar, ^^  Tifannae; 
doch  wir  wollen  uns  nicht  ins  Detail  einlaffcn,  da 
jetzt  Gottlob  die  ZeHen  anders  find,  als  da  das  Buch 
•rfcfaien,  wo  jener  Abdruck  fehr  natzlicb  feyn  konnte. 
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Endlich  haben  wir  da^  Vei^nflgen,  die  Vollen- 
dung eines  Werks  anzuzeigen,  das  fehr  langfam  fort- 
gerückt ift;  dieerße  Abiheilung  ift  bereits  feif  meh- 
rern Jähren  herausgekomnreti,  und  auch  in  der  A.  L* 
Z.  ( igox.  Nr.  153.)  beurtheilt  worden.     Der  vorlie- 

feode  Band  enthält  zuerft  die  Vorrede,  worin  Hr. 
rof*  ond  Bibliothekar  Petr.  Fab.  AurivilUus  von  fei- 
ner  Arbeit  Rechenfchaft  giebt;  feinem  unermUdeten 
Helfe  verdankt  d\e  üpfalifche  Bücherfammlung  ihreh 
erftco  vollftändv*?n  alphabetifchen  Catalog;  die  erftfe 
VerMlafliing  zum  Druck  defTelben  gab  der  verftor^ 
bcne  Erzbi^phof  von  Troil  und  der  Prafident  Äö>«arf- 
«^,der  einen Theil  der  Koften  hergab;  mehrere üm- 
ftän de  verzögerten  jedoch  die  Vollendung  des  Werks, 
fo  dafs  der  Orock  faft  7  Jahre  unterbrochen  ward. 
Jienr  viel  trug  dazu  die  grofse  Vermehrung  der  Bi- 
bliothek tey ,  die  feit  dem  Amtsantritt  des  Herausg. 
SU)  Jahre  1787  bejoahe  verdoppelt  worden  ift*    Den 


neuefken  Zuwachs  erhielt  fie  im  Jahre  i8rj,  diircft 
ein  Vermächtnifs  des  Grafen  GyU&nborgj  djer  eine 
fchätzbere  Sammlung  von  Landkarten,  Kupferfticben 
und  Gemälden  befa^>    und  diirch  den  Ankauf  der 
JHandfchriften  zur  fchwed.  Gefcbichte,  die  derBifchof 
Nordin  In  Hernofand  hinterlaffen  hatte ,  und  die  aus 
3400  Bänden  beftanden.      Sämmtllche  Bereicherun- 
gen der  Bibliothek  feit  1787  machen  33400  Bände  aus; 
enGeldeift  während  dieferZei't  dieSumme  von 21450 
Thalern  zur  Vermehrung  angewendet  worden.  Ueber 
die  Art  der  Einrichtung  des  Verzeichniffes  hat  der 
Vf.  fich  ausfuhrlich  verbreitet;  und  zugleich  Über  die 
AbkOrzungen,  die  Anordnung,  die  Sofareibart  der 
Namen  u.  ?.  w.  die  erforderliche  Auskunft  gegeben. 
Diehzweyce  Abhandlung  enthält  alle   Bücher  und 
Schriften,   die   einem  Verfaffer  oder  Heraus^geber 
nicht  fQglich  zugefehrieben  werden  konnten  ^   oder 
die  ohne  Namen  der  Urheber  heransgekonunen  find* 
Hr.  A,  Imt  34  allgemeine  Klaffen  gewählt:  z.  B.  JBi- 
blia^  Acotlemiaey  Acra,  Sodetatunzy  Antiquitates^  ifr- 
tes^  Ada^ia,  Hißorica  u.  f.  w.,  die  dann  wieder  in 
Unterabtheilungen  zerfallen :  z.  B.  der  Artikel  Hifith 
rica  in  AnnaleSy  Chronica;  Diploniata^  Genealogica^ 
Heraldicoy  Nümismatica^  Sagae,  Hißoria^  Univerfa- 
llSy   hiß.  pacifieationum  und  dann  einzelne  Länder 
alphabetifcb.      Dem  Reo.  fcheint  diefe  Einricbtuitg 
weniger  bequem »  als  wenn  die  einzelnen  Rubriken 
geborigen  Orts  in   den  Nemencatalog   eiogeichaltet 
wären ;    nattlrllch  haben  manche  Unbeftimmtheiten 
dadurch  entfteben  muffen:    fo  z.  B.  ift  die  von  der 
Madrider  Akademie. beforgte  Ausgabe  des  Don  Qui- 
xote  nicht  unter  Cervantes ^  fondern  in  dehi  Artikel 
Acta^  unter  der  Rubrik  Matritenfis  Academia  aufge- 
fohrt»  wo  fie  fchwerlich  Jemand  fucht.    Im  Anhange 
werden  noch  die  feit  1738  •   1757  zu  Conftantinopel 
gedruckten  Bacher,die  imKlomrMarhanna  gedruck. 
.ten  arabifchen  Bücher  und  endlich  diejenigen  W^^ke 
Angegeben,  welche  die  Gefellfohaft  der  Wiffenfchaf- 
ten  In  Unfala  befitzt,  und  die  in  der  Uoiverfitätsbi- 
bliothekiehlen  (es  wäre  wünfohenswerth,  dafs  diefe 
Sammlung  derletz'ternjganz  einverleibt  wfirdeifio  wie 
fchon  1788  durch  die  Bereit  Willigkeit  des  Hrn.  Prof. 
jffzelius  die  chemifchen 'Bücher,  die  zum  chemifchea 
'Laboratorium  gebdrten,  mit  ihr  vereinigt  find.)    Hr.** 
Aurivillius  hat  unftreitis  durch  die  Bearbeitung- diefds 
mOhfamen  und  weitläuftigen  Werks.,  das  von  feinen 
ausgebreiteten  literarifchen  Kenntniffen  zugleich  ein 
rübmliches  Zeuenifs  ablest ,    ein  grofses  Verdienft 
etworben ;  die  C/ptaÜfche  Bibliothek  ift  die  erfte  und 
reichfte  in  ganz  Schweden  9  und  es  mufs  daher  je- 
dem fchwediTchen  Gelehrten  undLiterator  erwfinfcht 
feyn,  aus  diefem   Verzeich nifs  zu  erfahren,  welche 
Halfsmittel  ihm  Upfala  darbietet.     Für  das  Ausland 
hat  diefes  Verzeichntfs  einen   fehr  gröfsen   Werth 
durch  die  VoUftandißkeit,  womit  die  ßhwedifche  Li- 
teratur verzeichnet  ilt;  mit  Recht  hat  Hr. /fe/rfi;.  einen 
befondero  Fleifs  darauf  verwandt,    und  von  vielen 
anonvmifchen  und  pfeudonjmilcben   Schriften   die 
-wirkJkliea  Verfaffera  angezeigt :  euch  hat  Reo.  ver- 
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fclMfideiie'Naineli  vergebens  gtfucbtt  b«fonders  Mus 
der  fchönen  Literatur,  wie  Kex^lly  HaUmann  u.  dgl. 
Die  Differtationen  find  nicht  befoiiders  aufgeführt, 
da^  die  (cbwedirche  Literatur  dafür  ein  eignes  Werk 
von  /•  H  Lidin  bis  1776*  (Catalogus  dijjertationum 
iti  academiis  et  gyjnnafiis  Sveciae  häbitaruin^  Upf« 
^1778  — *78o.  5  Sectt.  80  befitzt.  Soli  diefes  Ver- 
zeiohnifs  recht  brauchbar  werden,  fp  maffen  von 
Zeit  z\x  Zeit  AccefGonen  hinzukommen :  es  geht  nur 
bis  zum.J.  1796;  das  Jahr  igi6  w£re  ein  padender 
Zeitraum  fOr  die  Fortfetzung«  die,  nachdem  die  Bahn 
einmal  gebrochen  ift,  weniger  fchwierig  feyo  wird  ; 
auch  wire  zu  wOnfchen,  dafs  die  Fortfetzune  der 
Z'ic^lnfchen  A^eit,  wofQr  der  verdiente  Urheber 
durch  ein  Vermächtnifs  ^uch  noch  nach  feinem  'Co* 
de  geforgt  hat,  herausgegeben  wflrde*  Befonders 
fchätzbar  und  wOnfchenswerth  wäre  aber  ein  ge- 
naues und  kritifches  Verzeichnifs  der  Handfchriften 
zu  Upfaia,  idie^um  Theil  nur  fehr  unvollkommen 
bekannt  find,  obgleich  Hr.  Prof.  Auriv.  theiU  einzeilig 
CocUces,  theils  einzelne  Elaffen  derfelben  id^Difrer- 
tationen  befchrieben  hat;  infonderheit  verdient  der 
reiche  Vorrath  zur  fchwedifchen  Gefchichte  zur  all- 

gemeinen  Kenntnifs  gebracht  zu  werden«  Rec.  kennt 
•eylich  die  Schwierifkejteo,  die  literarifche  Unter- 
Behmungen  von  folcnem  Umfange  in  Schweden  ha- 
ben; es  läfst  fich  aber  erwarten,  dafs  theils  die  Re-' 
gierung,  theils  der  Eifer  begüterter  Patrioten  Wer^ 
Ken  der  Art,  die  der  wahren  Gelehrfamkeit  fo  för- 
derlich find,  die  ^  im  Grunde  —  unbedeutenden 
Unterftatzungen»  dereh  fie  bedürfen,  nicht  verfajgeo 

werden. ' 

VOLRSSCHRIFTEN. 

Eakbsmut,  gedr.  b.  Thoraann  :  Lehr-  und  Hand- 
buch zum  Gebrauche  dar  Lehrer  und  Lehrlinge 
der  männlichen  Feyertagsfchule^  wie  auch  zur 
'Selbftbelehrung  Jes  jungen  Bürgers  und  Land- 
tnanns.  Von  Jofeph  Kraus,  Stadtfchulinfpector 
in  Landsbut.  1814-  VI  u.  j83  S.  8-    (6  Gr.) 

Durcb  diefes  Buch  ift  eine  Lücke  ausgefüllt,  welche 
bish«  beym  Unterrichte  in  der  männlichen  Feyer* 
tagsfchnle  des  Königreichs  Baiern  immer  Statt  ge- 
habt hatte;  der  Vf.  hat  fich  daher  durch  die  Heraus- 
eabe  deffelben  ein  Verdienft  um  fein  Vaterland  er- 
worben. Zum  Befuche  der  Feyertagsfchule  find  in 
Baiern  die  Handwerkslebrlinge  vom  laten  bis  zum 
Igten  Lebensjahre  verpflichtet ,  und  gerade  in  diefen 
lUireirkommt  es,  wie  in  derVorfede  richtig  bemerkt 
4ft,  vorzüglich  darauf  an,  welche  Grundßtze  fie  auf- 


faffen  und  welche  Beyrpiele  von  Handlungen  fie  in 
ihren  Umgebungen  rrblieken;  gerade  diefe  Jahre  be-* 
ftimmen  die  Richtung  ihres  Geiftes,    welcher  nach 
dem  Grade  feiner  Ausbildung  entwe4er  an  dem  Ko* 
hen  und  Niedern  kleben  bleibt,  o3er  Geh  an  das  Edle 
und  Höhere  anfchliefst.     Bildung  zur- Religion    uaA 
Sittlicbkeit,als  der  höchfte  Zweck  einer  Votiisfchule» 
ift  daher  das  Erfte  ufid  Voruehmft^,  wohin  der  Vf. 
arbeitete.  Diefe  zu  bewirken  irt  die  erße  Abtbeiiuag 
diefer  Schrift,  welche  eine  Sluenlehrei)  in  Denk- 
fprüchen  ans. dem  alten  und  neuen  Teltament,  und 
2)  in  Beyfpielen  aus  den  alten  und  neuen  Zeiten  eoti* 
hält,  vor2üglich  gefchickt     Die  Denkfprflche  find  gut 
gewählt  und  falslicb ;   die  Beyfpiele  eben  fo  zweck* 
mäfsig  aus  dem  gemeinen  Leben  genommen,  und  in 
einer  populären  und  herzlichen  Sprache  vorgetragen. 
Eben  dahin  zweckt  auch  die  menjchenkunde ,  oder 
Darfteilung  des  Kunftreichen  Baues  dts  menfchlicben 
Körpers  und  der  HauptkrSfte  des  fiienfchlicheo  Gei- 
ftes in  der  zweyten  Abtbeilune  ab.     Der  Menfch  foU 
die  Vorzüge,  womit  er  vom  Sdiöpfer  begabt  ift,  ken- 
nen lernen.    Kennt  er  fie,  fo  wird  er  fich  felbft  fchat- 
zen,  und  das  Rohe  und  Niedere  feiner  Menfchenna-  ' 
tur  zu  veredeln  fuchen.     In  der  driiten  Abtbeilung 
finden  die  Lehrlinge  eine  kurze  und  klar  vorgetre* 
gene  Gefchichte  der  Entßehung  und  FervoUkomm- 
nung  der  vorzaglichern  Künße  und  Handwerke;  al* 
lerdings  ein  zweckmäfsiges  Mittel,  eine  edle  Wifs- 
begierde  in  ihnen  zu  erregen,  und  fie  zuhfi  Nacfad^ 
ken,  zum  Ferfchen  und  zur  Vervollkommnung  ihrer 
Gewerbe  anzufnornen.      Die  hier  aufgenommenen 
Handwerke  und  Künfie  find  in  vier  Klaffen  getheil^ 
je  nachdem  fie  entweder  Produkte  aus  dem  Pflanzen- 
reiche, oder  aus  dem  Thierreiche,  oder  aus  dem  Mine- 
ralreiche, oder  aus  mehrern  Naturreichen  zugleich 
bearbeiten.     Wenn  man  diefen  Eintheilungsgrund  an* 
nimmt,  fo  dürfte  die  Malerkunft  nicht  unbedingt  ia 
die  erfte,  fondern  in  die  letzte  Klaffe  gehören.    Aa 
die  Gefchichte  der  einzelnen  Handwerke  und  Kflufte 
fchBefst  fich  eine  Erzählung  von  dem  Anfange  und 
Fortgange  der  Zünfte  überhaupt  an.     Die  vierte  Ab« 
theilung  machen  Beyfpiele  fohriftlicher  Auffatze  ron 
verfchiedenen  Gattungen  aus,  nämlich  von  Familien* 
und  Gefchäftsbriefen,  Conti's,  Schuidfcheinen  und 
Quittungen  u.  f.  w.     Die  Nützlichkeit  diefes  Artikels 
wird  wohl  niemand  laugnen.     Nicht  jfder  Handwer- 
ker oder  Künftler  ift  im  Stande,  etwas  palTendes  aus 
dem  Kopfe  niederzufchreiben,  wenn  er  in  feinen  jön* 
gern  Jahren  in  der  Schule  keine  Anleitung  dazu  er- 
halten bat.   Wir  können  ddher  diefes  Buch  allen  den- 
Snisen,  zu  defen  Gebrauche  es  gefcbrieben  ift,  Mi 
echt  empfehlen;  nur  muffen  wir  nedaueco»  dafs  es 
von  Druckfehlern  nicht  rein  ift. 
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T  H  E  O  L  O  G^  E. 

Sui^ZBACH »  b.  Seidel ;  Priedensworte  an  die  katho^ 
U/che  und  proießantifche  Kirche  für  ihre  Wieder- 
vereinigung. i8io.  XVi  u.  360  S.  gr.  8-  (iTblr.) 

« 

Die  Beziehang  dierer  Schrift  aü£  die  beksionteA ' 
P/a/ic*fohen  Friedensworte  gegen  die  Vereini- 
gung der  beiden  genannten  Kirchen  erhellt  fcboja  aus 
Ihrem  Titel;  der  ungenannte  Vf.  derfelben  ift  ein  Kar 
thoUk,der  ^c\k  befirebte  ^  mit  Rub6,  tnit  Sanftmutb« 
xnitMäfsigung  und  mit  Kenntnifs  ganz  unumwunden 
fürdieHeunion  derProtertanten  mit  derkatholifcben 
Kirchie  zu  fprechen,  den  jedoch  der  Eifer  fdr  feine 
Kirche  bev  aller  Aufmerklamkeit  auf  fich  felbft,  da- 
mit er  nicht  einfeitig  artheile,  mitunter  etwas  zu  weit 
SefQhrt  hat.    Da  er  indeffen  S.  155.  felbft  ebrlu:h  ge- 
eht,  er  getraue  &ch  nicht^fich  felbft;  von  Einfeitigkeit 
fiatiz  frey  zu  fprechen ,  fo  hat  er  diefsfalls  auf  eine 
billige  Beurtheiinng  gerechte  Anrprache«    Die  Port* 
*  dauer  der  .Trennung  der  Proteftanten  von  den  Ka- 
tholiken ift,  laut  der  Vorrede,  dem  Vf.  fehr  unange- 
nehm,  ob  er  ffiejch  eine  gewaitfame  Reunlon  verab- 
fcheut;   was   rlahck  in   feinen  F^^iedensworten  vor- 
fphlägt,  halt  er  freylich  Teibft  für  das  Sefte,/o  lange 
die  Ttennung  fortdauert ;  aber  foll  denn,  fragt  er, 
die  Trennung  ewig  dauern?  Die  Verneinung  diefer 
Frage  foU  durch  vorliegende,  zwar  viel  zu  weitläuf- 
tig  angelegte,  Schrift  gerechtfertl^   werden.      In 
dem  ^rften  Theile  derfelben  fucht  der  Vf.  zu  zeigen, 
die  Reu nion  fey  wünfchbar.      Nur  die  Rationalijlen 
unter  den  Proteftanten,  mevnt  er,WQnfchen  iie  nicht. 
Diels  ift  aber,  auch  abgefelien  davon,  dafs  es  fioh  da- 
'  mit  ganz  anders  verhält,  ein  gehäf&ger  Wink,  der  in 
einer  irenifdhen  Schrift  nicht   vorkommen   durfte. . 
{lec.   denkt  darüber  anders.     Dafs  Jefn  Lehre  als 
|rOttlich  anzuerkennen  fey,  darüber  find  feines  Wif- 
fens  beide  Parteyen   als  Chriften  bereits  einig,  und 
iaibft  die  Ratiooaliften  können   fich  mit.  Ueberzeu- 
gudg  zu  diefer  Lehre  als  zu  einer  göttlichen  beken* 
neu;  dadurch  aber»  dafs  die  Proteftanten  auoh  noch 
'Icatbolifch  würden,  entttünde  keine  grdfsere  reliffiöfe 
Harmonie,  als  clis  bey  jenern  gemeinlchaftlicben  ulau- 
boo'  an  den   gOttlioheft  Urfprung  des  Evangeliums 
jfmreits  vorhandene.    S«f  der  Vir  mit  dtelM  Einheit 
.  des  Bekenntniffesi  zu  Jefu,  als  dem  Weltheilande,  mit 
cKefer '  beiden   Parteyen   gemeinfümen  innigen  und 
dankbaren  Verehrung  feiner  unvergleichbaren  Vor* 
Srgänz.  BL  nur  d.  L.  Z*  igij» 


zOge,  Tugenden  und  Verdienfte  zufriedenT  Diefs 
bringt  wahre  Einigkeit  hn  Geifte  auch  bey  verfchie- 
dehen  theologilchen  Anfichten,bey  einem  ungleichen 
Cultns  und  bey  ungleichen  kirchliche^  VerfafTungen 
hervor.    Will  aber  der  andre  Tbeil  fich  nicht  daran 
genügen  lalfen,  was  uns  fehr  leid  thun  folite,  da  er 
gewils   vollkommen   damit   zufrieden  feyn  könntet 
will  er  uns  auch  noch  in  feine  iC/VcAe  hereinzukom- 
men nöthigen,  fo  verfehlt  er  feinen  Zweck,  und  ent« 
feirnt  uns  wieder  von  fich;  er  kömn>lv  uns  dann  vor, 
wie  ein  Bruder»  den  wir  zwar  aufrichtig  fchätzen.und 
lieben,  und  mit  dem  wir  ftets  in  den  angenehmften 
Verhältnilfen  zu  leben  wünfchen,  der  uns  abef*  im- 
mer bereden  möchte»   dafs  wir  uns  tn  eine  Cefell« 
fchaft  aufnehmen  liefsen,  zu  der  er  fich  hält,  die  aber 
nicht  nach  unferm  Gefchmack  ift.    Es  ift  fatal ,  den- 
ken wir,  dafs  unfer  lieber  Bruder  unaufhörlich  hier-' 
auf  zurückkömmt;  wir  foUen  freylich  Geduld  mit  fei*, 
ner Eigenheit  haben;  aber  er  fällt  uns  doch  in  d^r 
That  mit  feinem  gut  gemeinten  Beredungseifer  be^ 
fchwerlich,  und  wir  wollten  viel  darum  geben,  wenn 
er  einmal  aufhörte,  diefe  Materie  auf  das  Tapet  zu 
bringen.    So  find  auch  wir  Proteftanten,  die  wir  Ver- 
ehrer und  Bekenner  Jefu  find,  mit  allen  Katholiken, 
die  diefen  Glauben  mit  uns  theilen,  Eines  Sinnes  und 
Einer  Religion;  wir  wollen  nicht  nur  mit  ihnen  in 
vollkommenem  Frieden  leben,  fondern  wir  wollen  fie 
auch  herzlich  lieb  haben;   wir  verlangen  nur»  äats 
fie  uns,  fo  wie  wir  fie,  in  Alaf^hung  unferer  befoi^ 
dem  religiöfen  Ueberzeugungen  und  unferer  kirch- 
lichen Verfaffung  in  Ruhe  laUeo,  und  uns  nicht  im- 
mer wieder  zu  ihrer  Partey  hinüber  zu  ziebei^  verfu« 
eben.    Wenn  der  Vf.  dem  Hrn.  Dr.  Marezoll  zu  Jena 
feine  R^ormationspredigt  von  igog  fo  übet  nahm» 
fo  wolle  er  doch  bedenken,  dafs  eben  das  unaufhör- 
liche Treiben  :de$  Reunionswefens  in  jener  Periode 
es  diefem  proteftantifcben  Religionslehrer  zur  Pflicht 
machte,  in  diefer  Predigt  den  Satz  aufzuftellen  und 
zu  beweifen :  daß  die  vorgefchlägene  Reunlon  nicht 
nur  keinen  (fittlichreligiöfen)  Gewinn  verfpreche^fon* 
dem  wefentlichen  Nachtheil  drohe.    Und  warum  ge- 
denkt er  nur  diöfer  einzelnen  At^^so/Zfchen  Predigt? 
Einem  Manne,  der  mit  der  Literatur  der  Proteftan- 
ten fowolil  bekannt  ift,  konnte  es  doch  nicht  verbor* 
{en  feyn ,  dafis  z.  B.  Reinhard  eine  Reihe  von  Jahrea 
indurch  jedes  Jahr  eine  Reformationspredigt  jiru- 
cken  liefs,  von  denen  mehrere  diefelben  Grundfätze 
aufftellen,  uad  da  Reinh0rd  fich  beftimmt  mm/i  den 
L  (a)  Rä. 
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Uationatismus  erkifrt  Bat^  fo  kann  fefQ  Ferthalten  an 
der  Reformation  und  fein  eifriges  Erraaboen  zor 
Treue  an  dem  BekMQtniife  der  proleftant«  Kirclie 

tewifs  nicht  auf  Rechnung  einer  rationalifttfcben  An- 
cht  der  Religion&lebi.eD  gefetzt  werden*  Reuoions» 
verfttche'find  frejlich  in  ffuhernp  und  fpCtern  Zeiten 
gemacht  worden ;  aber  warum  fcblugen  fie  gteicb- 
wohl  alle  f^bl?  Warum  kam  man  am  Ende  immer 
wieder  weiter  auseinander,  obgleich  in  dem  Refor- 
matfonszeitalter  der  Jeife  tretende  MeUmduhon  für 
ditsReunion  vielleicht  nur  aUzuempfanglicb  war,  und 
inaaauch  in  der  Folee  manchmal  nachgebender  war» 
als  man,  um  der  Wanrheit  nichts  zu  vergeben ,  feyn 
durfte?  Auf  allerv  Blättern  ^iefes  TheiJa  der  Oe- 
fchichte  kann  laaD  die  Antwort  auf  diefe  Frage  le- 
fen^  Dennoch  wagt  Att  Vf. »  bey  der  Temperatur 
.des  Sectengeiftes  und  der  Aufklärung  des  Zeitalters, 
eine  Wiedervereinißung  der  ProteCtanten  mit  der  rö- 
znifchkatbolifchen  Kircne  noch  zu  hoffen ,  ungeach- 
tet er  dje  vielen  HinHerniffe  nicht  verkennt,  die  fich 
dag^egen  wie  Berge  auftburmen.  .  Denn  es  iFt  Gottes 
Wille»  fagt  er,  dafs  wir  zur  Wahrheit,  folglich  auch 
%ar  Einheit  in  der  Religion  gelangen,  und  der  Zweck 
Jefu  war»  alle  Menfchen  in.  Eine  Familie,  in  Eine 
Religion  zu  verfammeln.    (Diefe  Einheit  in  der  Reli- 

f;ion  ift  aber  ja  unter  Chriften,  die  Geh  zu  Jefu  dem 
Veltheilande  bekennen»  feho»  vorbanden y  und  es  ii^t 
^icht  notbwendig,  dafs  alle  Chriften  auch  zugleich 
soch  in  die  r&mirrchkatbolifebe  Kirche  fich  aufneb-' 
men  laflen.)  Es  wird  zwar  in  dem  zweytea  Tbeile 
der  Schrift  zn&egebentdafs  in  dem  fechszehntän  Jahr» 
]^underte  eine  Kirchliche  Reform  wtefchenswertb  gfl> 
wefen  fey;:  Adrfan  VLr  heifst  es»  feufzte  felbft  ge^ 
nug  über  die  Mifsbräuche  in  der  Kirche.  (Darum 
lebte 'er  auch  nicht  lange  als  Papl\.)  Allein  nur  in 
Abficht  auf  diefe  eingeriffenen  mifsbräuche,  nicht 
aber  in  Abficht  auf  die  Dogrden  und  die  Hierarchie 
der  Kirche  dürfte  man ,  nach  unferm  Vf.,  eine  Ver- 
beffernng  tvOiifchen;  auch  dürfte  nicht  jeder  Einzel- 
ne dch  zum  Reformator  atifwerfen  ^  fondern  durch 
die  kirchlichen  Obern  (deren  Intereffe  das  Reftebeo. 
der  Mifsbräuche  war)  mufste  die  Sache  betrieben 
werden.  Der  Anfang  von  Luthers  und  ZivinglU 
Neuerungen  llefs  fich  entfchuIJigen ;  aber  die  Fort- 
fcbritte  ihrer  fogenannten  Reformation  darf  man. 
siebt  als  Sache  belTerer  Einficht ,^  fondern  nur  (?)  als 
Sache  gereizter  Leidenfchaften  betrachten.  Und  was 
für  Folgen  .hatten  fie?  In  retigiöfer  Hinficht  verlor 
.der  öffentliche  Cultus  viel  von  feiner  Feierlichkeit, 
die  ganze  Hierarchie  ward  beftOrmt;  aus  der  Verbrei- 
tung von  Zr2i^/e«rx  Bibelfllierfetzufig  entftand  eine 
hoc7ii;nQthige  und  liebiofe  Uifputirkunft;  die  Lehrer 
.entzweyten  fich  unter  ehiander  felbft,  und  allmählich 
wich  man  von  der  urlprAnglichen  Lehre  des  Stifters 
ab,'  und  vecfie)  grofsentheils  auf  den  ^Rationalismus.* 
In  /iulicher  Hiijicht  wurden  verwerfliche  Grundßt- 
ze  aufgeftellt,  ward  ein  böfe^  BejfpielTeidenfchaftlJ- 
clipii  ii.^tr.^gens  gegeben,  ein  tumultuarifches ,  wiK 
de^i  vVcfieu  iu  ScUwaog  gebracht»  ein.  Ausartung  der 


Sitten  herbeygefohrt*      In  polUifcher  Hinficht   <far£ 
man  nur  auf  den  Bauernkrieg  und  die  Religionskrlo» 

f;e,  die  aus  der  Reformation  entftanden,  hinvireifeii* 
n  tvifjfenfchn/illcher  Hinficht  ward  die  Richtuofif  d^s 
menfcblicheo    Geiftes    zur  Polemik   vorherrfcnencf« 
Freylieh  hatte  die  Reformation,  was  man  sieht  )äu^- 
nen  will,'  auch  einige  gyte  Folgen;  diefe  werden  aber 
von  den  Nachtheilen  weit  Qberwogen.    Dafs  in  der 
katholifchen  Kirche  Vernonftfclaverey  und  blinder 
Glaube  zu  Haufe  feyenrift  ein  Irrtbum*    Nur  aber 
die  Offenbarung  darf  man  in  ihr  nicht  frey  denken  ; 
wenn  aber  zur  fiebern  AuffafTvng  des  Sinns  der  Of- 
fenbarung und  zur  Befeitlgung  der  Olaubenszweifel 
eine  von  Chrifto  felbft  aufgcftelite  untrflgliche  Lebr* 
anftalt  von  dem  Katholiken  angenommen  wird,    fo 
leitet  ihn  felbft  die  Vernunft  zu  diefer  Annahme,  in- 
dem bey  Glaubenslehren  nur  Autorität  als  Grundla- 
ge Statt  finden  kann ;  und  wie  viel  beffer  ift  er  hier 
als  der  Proteftant  dran !   Er  baut  fein  Zutrauen  attf 
das  untrfi^Iiche  Anfehn  der  ganzen  Kirche,  während 
derProteUant  daffelbe  aufdasfchwankende  und  trflf* 
liehe  Anfehn  einzelner  Lehrer  beut!  Gewifs  fo  bald 
man  nur  eine. Offenbarung  glaubti  und  ihren  Aue- 
fprüchen  Geh  demüthtg  unterwirft,  ift  man  ftlr  einen 
Reunions- Antrag  empfänglich;  man  nimmt  zum  KiH 
tboljcismus  feine  Zuflucht,  um  nicht  von  Proteftan- 
tismijs  zum  Rationalismus  abgeführt  zu  werden»  der 
kaum  far  die  Gebildeten,  gewifs  nicht  für  das  Volk, 
pafst.    Die  Ünterfcheidun^slehren  dflrfen  niemanden 
abfchrecken.      Die  Trennung  beruht  nur  auf  drey 
folchen  Lehren,     i.  Die  ßiieli  welcher«ireylich  der 
Katholik  (S.  159O  gern  „alle  Gereebligkeit  wieder- 
fabren  läbt^c!),  ift  ihm   nicht  der  einzige,  .ypJlftan- 
dige,allgemeingen0^ende  Erkaontnifsgrund  desCbri- 
ftentbums;  er  hält  fich  auch  an  die  Erblelire,  an  die 
kirchliche  Ueberliffervng.      2.  Er  nimmt  an,  nicht» 
dafs  der  Papßy  aber  da\\  die  Kirche  untrüglich  fey. 
Die  Ausbildung  der  Vernunft  wird  dadurch  nicht 

{refährdet;^  for(chen  darf  man  auch  in  der  katholi- 
chen  Kirche^  die  irrthumsfreye  Kirche  unterftQtzt 
nur  die  des  Ir rthnms  fähigen  Forfcher  und  bewahrt  fie 
vor  Abwegen ;  Ge  legt  n«r  aä  eoercenda  peivlanda 
ingenia  den  echten  Sinn  der  Offenbarung  in  zweifel- 
haften Stellen  aus-  ?•  Er  erkennt  den  kirchlichen 
Primat  zjn^  was  für  dieProteftanten  fo  wvnig  als  das 
übrige  ein  fchwieriger  Punct  feyn  kann;  denn  „/Jörn 
(S.  248)  hat  bereits  feine  Grundfätze  durch  das  Licht 
der  Aufklärung  (fciücet ! }  geldtvitert.  Die  Zeiten 
det  Hildebrande  ijnd  vorbey  und  werden  nicht  wie» 
der  kommen."  (Gcwifs-nur  um. das  Ucht  deijAuf- 
klärung  zu  befördern,  hat  der  Papft  in  dem  vorigen 
^abre  den  Jefuherorden  wieder  hergeftellt,  or>ci  ift 
in  Spanien  die  Inquijuion  wieder  eingefülirt.  Prote- 
ftant en  eilet,  um  diefer  Segnungen,  die  noch.gröfse»  ^ 
re  verbeifsen,  auch  bald  the^haftig  zu  werden!)  Ai 
d^^rLeba^von  dertfile^in  felipDacbendiefl  Kirche  woll^ 
jDiemandAurtors  nehmen;  &e  ift  durchaus  unfcbul- 
dig;.fie  fagt  nichts  anders,  th  was  Chrifius  Mar& 
ILViyX^  aüsfpraeby  und  was  ^ede  cbriftliche  Partey» 

.    die 


^9 


Nufll.  34«    MAR2    iti5. 


a7# 


die  nicht  dem  Indilfcrentisintt«  frSlint,  Tagen  wird. 
Die  Kirche  ift  eine  zärtliche  Mutter;  fie  erklärt  z.-B. 
die  Taufe  für  nothwendig  zur  Seligkeit,  und  doch 
läfst  fie  die  Stelle  jenes  legalen  Symbols  durfli  reine 
w>llkommene  Gottcslicbe  (die  bey  keinem  Menfchen 
fich  findet)  erfetzen.      Ii)  Anfebuog  der  Lehre  von 
der  Rechtfertigung,  der  Verehruirgder Heiligen,  der 
Bilder,  der  Reliquien,  des  Reinigungsortes,  der  fie- 
len Sacrameote  wird  man  fich  hoffentlich  bald  ver- 
Itehen.    Auf  das  Cölibat  der  Oeiftlichen  würde  der 
•Papft*  nicht  dringen,- wann  man  -fich  zur  Reunion 
verftünde.    (Doch  genug  «hiervon!  Man  möchte  fich 
*in  der  That  verwundern,  dafs  €in  katholifcher  Ge- 
lehrter auf  folche  uns  Pfoteftanten  längh  bekannte 
Vorftellungen  noch  in  unfern  Tagen  die  Hoffnung, 
uns  wieder  m  dea  Schafftall  feiner  Kirche  zurückzu" 
führen,  granden  kann,  wenn  nicht fo  vieles  hier  jn 
Betrachtung  kl^me,  wodurch  fich  folche  gutmiHhige 
Hoffnungen  erklären  laffen.)     In  dem  letzten  1  heile 
der  Schrift  macht  der  Vf.  Vorfchläge  in  AnfchiTng 
•dei*  Art  und  Weife,  wie  die  Keunion  der  Proteftan- 
%eit  mit  der  katholifchen  Kirche  am  heften  zu  erzie- 
len fey«     Diefe  Vorfchläge  will  aber  Rec.  unberührt 
laffen ,  weil  er  die  Hoffnung  einer  foichen  Reunion 
•eben  fo  wenig  als   den  Wunfeh,  dafs  ß«  zu  Stande 
kämmen  möge,  mit  dem  Vf.  theilen  kann.     Dage* 

gen  wHi  er  noch  bey  einigen  einzelnen.  Stellen  feiner 
cbrift  verweilen*    Der  Vf.  ftimmt  S.  lyj.  und  an- 
derwärts in  die  auch  Von  andern  geführte  Klage  ein, 
dafs  durch  die  kirchliche  Trennung  die  Herzen  ge*^ 
trennt,  und  felbft  in  RQckfichfauf  deutfchen  öe- 
meinseift    unferm  Vaterlande  die  tlefften   Wunden 
g^chlagen  worden  feyn.    Und  wer  könnte  läugnen, 
dafs  die  Reformation  in  diefer  Hioficht  nachtheilige 
-Folgen  gehabt  habe?  Allein  die  neuefte  Zeit  hat  be- 
wiefen,dafs  diefs-Uebet  nicht  mehr  vorhanden  ift  oder 
-fich  wentjgfteos  beynahe  ganz  verloren  haf.      Denn 
wo  blieb  in,  Deotfchland  a\^  eine  oder  die  andre  Kir« 
^  chenpartey  zurflck,  afe  es  der  Befrernng  des  Vater- 
^«laodes  von  Schmach  und  Elend  galt?  Hat  fich  ofcht, 
ohneÄückßcht  auf  das  kirchliche  Bekenntm'fs,  der 
berrlichfte  Gemeiogeift  in  allen  Kreifen  uqd  Provin- 
zen von  Oeiitfchiand  entwickelt,  und  ift  man  wohl 
unter  den  verbündeten  Heeren  irgendwo  ei^ier  Span- 
nung gewahr  geworden,  die  in  der  Vericiiiedenheit 
der  Confefßon    und   des    öffentlichen  CuItuS  fhreii 
•Grund  gehabt  hätte?  Das^  von  dem  Vf. ganz  zertrüm- 
mert genannte  üeutfchland   lebt   wieder  auf  durch 
^ie  vereinte  Ära ft  von  Förften,  Feldherren,  Heerfcha- 
ren,»  Völkern ,  von  ganz  verfchiedenen  kirchlichen 
Bekeontoiffen,   nnd   die  Wirkfamkeit  des  religiöfen 
Glaubens  hat  fich  unter  Proteftanten  wie  unter  Ka- 
tholiken verherrlicht^  ohne   dafs  jedoch  bey  jenen 
fich  feit  diefer  Zeit  eine  Neigung  gezeigt  hätte,  ka- 
tbolifch  zu  werden,  als  wenn  der  proteftantifche  CuI- 
tuS ihrem  erhöhten  reiigidfen  Leben  nicht  mehr  ge- 
nug Nahrung  geben  könnte.—  Getrübt  ift  der  hiftori- 
fcbe  Blick  des  Vfs/,  wenn  er  zu  glauben  fcheint,  dafs 
dem  Kaifer  Karl  V*  die  Sache  der  katholifchen  Reli^ 


fion  aus  wahrer  Retigiöfitat  am  Herzeh  geleffcn  habe, 
r  rOhmt  es  S.  6s*  an  ihm,  wie  nachdrQcKlich  ^r  es 
den  Theologen ,- welche  die  ftreitigen  Lehren  erfra- 
gen follten,  eingefchärft  kabe,  doch  ja  nur  auf  die  ^ 
Ehre  Gottes  zu  fehen,  und  meldet  S.  67.  von  ihm, 
er  habe  fich  immer  noch  mit  der  Hoffnung  gefehmei*. 
chelt^  dafs  „mzV  Gottes  Hülfe"* eine  Ausgleichung  zu 

^Stande  kommen  werde»  Diefs  erinnert  auch  an  ei. 
nigc  Aeufserungen  des  Vfs.  ober  Napoleon^  Unter 
diefem  „grofsen  Genie,**  heifst  es  S»  173.  ^yblühte 
Frankreich  wieder  au/;**  er  fahrt  die  Religion  mit 
Mannskraft. zurück.  Und  S.  253.  „Napoleon  ift  zn 
profs ,  als  dafs  er  fich  durch  Schmeichel'ey  täufchea 
fiefs."'  Endlich  fcheint  er  S.  955.  anzunehmen,  dafs 
des  Kaifers  grofser  Zweck  wirklich  die , Wiederher' 

fteUung  dy'r  Altäre  der  römifchicatholifchen  Religion 
gewefen  fey,  was^  diefer  in  einem  Kreis fchreiben  an 

,  die  Bifchüfe  feines  Reichs  vom  ijten  Julius  1809  ver- 
fieberte,  naoliJem  er  das  Oberhaupt  der  Kirclie  fei- 
ner  Staaten  beraubt  hatte,  und  der  geplHnrfertePapft 
fich  in  eirter  frren.^enGefangenfcfaaft  befand. —  Noch 
ftehe  hier,  dafs  Flanck  von  dem  Vf.  heftä'udig  von 
Seite  feiner  Klugheit  und  kernet ' Befcheidenheit  ge- 
rahmt wird;  nun  3;weifelt  zwar  Rec*  keinesvveges  an 
diefen  guten  Eigenfchaften  des  genannten  Gelehrten, 
allein  ein  UathrBrchpr Schrift rtefler, der  Dber  Reunion 
der  Proteftanten  mit  der  katholifchen  Kirche  fchreibt, 
nimmt  diefe  Eisjenfchaften  in  einem  be fo nd er n Sinne, 
und  da  meynt  Rec.,  dafs  der  Vf.  "fich  von  Hrn. /*/• 
keine  gön7  richtige  Vorftellung  mache.  — 


SCHONE     KüNSTÄ. 

Berlin,  b.  Schmidt:  Die  flöte  odet^  die  Reife  ins 
Bad,  Eine  deotfche  Begebenheit.  Im  Anbange: 
Der  Oheim  in  Warf'chau.  Von  Julius  v.l^ofs.  igil* 
3b8  S-  8.    Ci  Thlr.  4Gr.) 

Ebendaf:  Edwin  Plenfi/re  oder  die  zwölf  entzü- 
ckenden  Brautnächte.  Eine  Gefcbicbte,  wie  es 
noch' keine  gab.  Von  Julius  v.P^ofs.  igia.  Zwej 
Theile.   320  u.  336  S.  8«     (2  Thlr.  16  Gr.) 

Diefe   drey  Bande,  aticb  unter  dem  Titel r 

Julius  von  Vofs  kleine  Romane.  Zweyter  his  Vierter 
Band. 

Der  Vf.  zeigt  /ich  auch  in  diefen  cfrey  BSncren,wie 
ge\vöhn!ich  5  als  leicMfinnigcs  Wekkind.  Die  erfte 
Gefchichte  beginnt  im  ergent liehen  Sinne  mit  ehier 
Entjungferung,  fchh'efst  indefs  mit  einer  Fhe^  ]n<iem 
cfas  Scbickfal  auf  einefehr  gütige  Art  dfeThorheiten 
der  Menfchen  zu  ihrem  heften  ienkt.  Das  Ganze  ift 
ftellenvreife  matt  und  gedehnt,  läfst  fich  indefs  doch 
immer  noch  lefen.  Man  trifft,  wie  in  allen  Schrif* 
ten  des  Vfs.. ,  auch  auf  lebhafte  und  anziehende  Par« 
ftellungen,  das  ironifche  der  Schreibart  kündigt  Geh 
mitunter  recht  gefällig  au ,  der  Dialog  ift  nieht  ohae 
Feinheit»  obwohl  der  Sprache  OberaU  Bundune  und 
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'  leichter  Flüfs  mMfejt,  was  ein«  StoeothOmlichkeit 
aller  Schriften  des  Vfs.  ift,  uod  notnveodig  in  der 
Art  und  Weife  feines  Producirens»  befoflders  auch 

I  wohl  in  der  grofsen  GeCehmndigkeit  deffelben  fei- 
nen Grund  haben  mufs«  Hier  uad  da  eine  halbe  Seite 
ToU  GaUmathias  pflegt  er  fich  auch  ohae  Bedenken 
XU  verzeihen«  So  lefen  wirS.i5iM>Fern  ron  mir  die 
Anmafsung,  hier  ein  entfcheidend  Wort  nennen  za 
können ,  ich  will  auch  weder  mit  hohem  >  weiterftre- 
bendem  fogenanntem  Aufklärunesgeiftprunken,  noch 
^n  Neigung  zum  frommen  RücKgang  und  Aushälfe 
der  dtenftfertigen  Myftik>  wo  mir  die  Sätze  der  Ver- 
nunft nicht  aniprechen,  oder  mir  zu  vi6l  Mähe  des 
Beereifens  auflegen»  Modetakt  zeigen**  u.  f«  f.  Der 
Anlage  des  Ganzen  gereicht  eine  gewiffe  ftrenge  Ein- 
heit» ein  unverracktes  Hinftreben  zu  einem  gleich 
anfangs  vorgelchriebenem  Ziel»  ungeachtet  man  den 
Ausgans  vorherseht»  dennoch  nicht  zum  Nachtheil; 
diefer  Plan  hat  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem 
in  einem  der  heften  Romane  des  Vfs.:  D«r  Gefandte 
oder  die  Heirath  durch  Procuraiion  befolgtem,  und 
man  Geht»  wie  er  zu  dem  letztern  durch  dfeii  erftern 
faingefahrt  wurde«  ^ 

Die  abgehängte  .Gefchichte ,  der  Oheiin  in  War^ 
Jchau  ift  von  noch  geringerer  Bedeutung.  Sie  ift  das 
erfte  in  Briefform, was  Kec.  von  dem Vf«  las;  er  ver- 
liert durch  diefe  Form,  indem  die  lebhaften  Schilde- 
rungen ,  die  feiten  Werken  das  meifte  Intereffe  ge- 
ben, hier  wegfallen,  und  eine  ziemlich  trockene  £r- 
*  zäblungsfpracbe  an  ihre  Stelle  tritt  ,Vo  dafs  man  das 
Oer&ft  des  ganzen  Ba^eS9nur  dürftig  bekleidet.  Aber* 
'  all  auf  eine  unerfreuliche  Weife  durchfcheineo  ficht. 


abölf  entzückenden  Brauenächte  y  welche 
zwej  nicht  ganz  kleine  Bände  anfüllen  >  gereichen 
dem  Genie  des  Vfs.  zur  Ehre.  *^Nach  einer  ftellen- 
weife  fehr  launigen  Einleitung  von  deip  Thun  und 
Treiben  eines  febr  filzigen  Vaters  und  noch  ^lix^rn 
Sohns  gelangen  wir  zu,dem  Enkel,  dem  auf  dem  Titel 
genannten  Edwin^  der  ein  von  feinen  Vorfahreo^durch- 
aus  abweichendes  Lebens-  und  Genufsfyftem  entwi- 
ckelt. Er  heirathet  nach  einander,  nicht  etwa  durch 
Umftände  genothigt,  fondern  planmäfsig  und  aus 
freyem  Entfchlufs  «wölfmal,  indem  er  mit  einer  brit- 
tifchen  Lady,  einer  fchottiändirdienKanftlers  Tochter 

einem  irländfchen  BQ^germädchen  anfätigt,  und  fo  nach 
und  nach  durch  Portugal,  Spanien,  Frankreich,  Hol- 
land, Deutfchland,  Polen,  RuiSTand  und  Italien,  immer 
Ueiräthslttfti^  und  wied^  zur  Trennung  fertig  >  der 


Tarkey  znfteuert.    Das  giebt  deno  eine  Gefchicfal 
wie  ei  noch  keine gmbp  denn  UMt  Johann Bunkels 
Heirathen  werden  hier  fchon  der  Zahl  nach  QbertroC^ 
fen,  nicht  zu  gedenken,  dafs  der  Vf.  ron  einer  vrei^ 
liberalern  Anficht  aasgebt,  oad  um  tfaeolo^ifcbe  Dif] 
tationeo  fehr  unbekammert,  die  Brautnächte  felbft 
Hauptfache  macht.     Seine  ausgedehnte  Welterfa 
rung,  die  Gewandheit  Ui^J  viel feitige  Bildung  feiti^ 
OeiUes,  eine  Leichtigkeit,  alle  Formen  anzunehmen 
tfod  fich  in  die-  verfcniedenften  Manieren  hineinzu- 
finden f  wir  möchten,  auch  fagen  »  einen  voraf  glicli 
geübten  Takt  gerade  in  den  Dingen,  welche  hier  vor- 
zugsweife  ^verhandelt  werden,  hat  er  hier  zu'zei^eaa 
besondere  Gelegenheit.    Seine  zwölf  weiblichen  F^ 
guren  find  alle  von  einander  TerüdUeden ,  und  zwar 
einige  ins  karikaturmäfsige  hinab^gefpielt,4die  mei- 
ften  aber  ficheir  und  faft  anfchaulioU  gezeichnet;  die 
Einfälle  nicht  feiten  wirklich  originell  und  die  Be- 

Sebenheiten  überrafchend ;  auch  ift  in  dem  ganaen 
ttche  Decenz  beobachtet,  ohne  auf  der  andern  Seite 
Aengftlichkeit  zu  beweifen.    Die  Sprache  wird  mit 
Kühnheit  dem  Ideen^ange  des  Vr.  nachgebildet»  wir 
möchten  oft  lieber  lagen»  modellirt,  zuweilen  mit 
Glack,  mitunter  aber  aufgefchmacklofe  und  wirklich 
barbarifche  Weife.    So  begeffnen  uns  hier  die  Üfch 
gebrauchten  Ausdrücke  FähTbarkeity  fühlbar  für  ^e- 
fühl  und/äA/Mc{  (gefühlvoll)»  die  uns  fchoa  in  einem 
andern  Roman  des  Vfs.  anffielen,  noch  zehnmal  ftö« 
render  und  beletdiger  wieder.    (Wenn  diefs  nicht  et- 
wa ein  blofs  bizarrer  Einfall  ift,  wenn  Hr.  v./^.Grfla- 
de  fßr  einen  fbichen  Sprachgebrauch  zuhaben  glaubt, 
fq  wären  wir  begierig,  fie  zu  hören«    Ein  fangbares 
Lied,  ein  eßbares  Gewächs  ift  ein  Lied,  das  man  Aa» 
gen,  ein  Gewächs,  das  maij»  effen  kann^  folglich  ut 
auch  z.  B.  ein  fühlbarer  Mann  ein  folcher,  welchea 
man  fahlen  kann»    womit  der  bisherige  Sprachge- 
brauch Qbereinftimmt.^    Den  Kunftcehalt  diefes  ün- 
cbes  zu  bezeichnen,  fcneint  Überflafug.    Man  könnte 
fagen ,  dafs  ihm  mit  der  würdigen  Idee  die  eigentli» 
.  che  Seele  mangele,  dafs  der  Charakter  Edwins  ein 
Celtfames  unwabrfcheinliches  Gemifch  fey,  dafs  dae 
Intereffe  fich  zwölfmal  theile  u.Cf.  Allein  ohne  Zwei* 
fei  traut  der  Vf.  felber  dem  Kunftwerth  feiner  Er- 
zeugniffe  (blcher;Art  nicht  mehr,  als  feine  Perbnea 
den  europäifchen  Sitten,  weshalb  letztere  denn  auch 
oft  auswandern  und  fremde  Weltgegenden,  wie  Bra* 
filien,  afiatifch  Rufsland,  oder  in  vorliegendem  Falle^ 
die  afiatifche  Türkey  auffuchen,  ein  Verfahren,  das 
ganz  der  Klugheit  gemäfs  ift|  und  das  ihnen  def^halb  ^ 
wohl  bekommen  möge« 
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PAEDAGOGIK. 

•    LiFPÄTArr  u.  Sqbst  :  SchulpK^graimne^  wn  /.  Hr.. 
Pk.  Seidenßücker.  1796—  1810. 

1— I  t*rr  Rector  Seide tißückery  rvormars  zu  Lippftadf, 
^  ^  jetzt  zu  Soeft)  gehört  zu  den  trefflichften  Schul 
mänrtern  Deutfchlands,  und  feine  kleinen  zu  wenig 
bekanmen  Schuirchriften  zu  deA  gehaltreichften,  die 
1a  der  neuen  Zeit  gefchrieben  wprden«  Wir  Fühlen 
uns  daher  verpflichtet ,  das  padagögifche  "Poblikum 
von  neuem  auf  deti  Inhalt  defrelben  aufmerkfatn  zu  ma- 
chen y  und  aus  den  altern  und  neuern  Einzelnes  her- 
auszuheben,  waN  gerade  jetzt  mehr  als  jemals  beher* 

zfgt  zu  werden  verdient. 

,  •  .  •  •  ••  •  .         ^ 

Das  Programm  vom  Jahr  1797.' handelt  von  det 
WitJhtigkeit  einer  Bibliothek  för  die  BJüthe  einer  öf- 
fentliche^ Schule,  und  von  drä  Votzflgen  def*foge- 
fianoten  Special  (LecUons- )  Klaffen  vor  den  Univer- 
failklaffen.  Dafs  man  dieiMotli  wendigkeit  einer  zweck- 
'mäfsigen  Schulbibliothek  noch  immer  nicht  fo  eiif- 
ficht,  wie  fie  es  verdient,  ift  bekannt;  die  gewötin^ 
liehe  Entichuldigung  aber,  dafs  die  Eoften  zur  Af>- 
fcbaffun^  der  nöthigen  Bücher  fcbwer  au&ubringeri 
feyn ,  zeigt  auch  das  Bdjfpiel  des  Hrn.  •$.,  der  feine 
Schulbibliothek  blofs  durch  freywillige  Beyträge  an 
Geld  und  Büchern  ^angelegt  bat,    als  nichtig.    Der 
gute  Wille  vermag  auch  hier  viel , 'und  Rec.  könntje 
*auf  mehrere  ihm  untergeordnete  Schulen  hinweifen, 
die  auf  demfelben  Wegd  eine  nicht  unbedeutende  Bü- 
cherfammlungen   erhalten   haben  und   noch  immer 
verwahren,    möchten  'mir  alle  Sehn  Vlnner  freudig 
Hand  an*s  Werk  legen.     Ift 'es  ihnen  einmal  gelun- 
gen, nur  einige  Freunde  und  Beförderer  der  guten  Sa- 
ctie  zu  gewitmen,  fo  werden  dem  guten  Beyfptele  bald 
mehrere  folgen;^  zumal  wenn  die  Namen  derfelben» 
etwa  in  Programmen,  WochenbUttem  u.  f.  w.,  öffent- 
lich genannt  werden    Jedtf  kleine  und  grofse  Stadt,  in 
deren  Mitt«  eine  Sehulanftait  blüht,  enthSlt  in  fich  den 
reschften  Fond  zur  Anlejning  eiaeir  Schulbibliothek. 
Die  Lehrer  bedürfen  der  Bücher,  die  fie  fich  felbft,  bey 
kümmerlichem  Oehalte,  feiten  kaufen  könnte.    Eine 
«^Weckmäfsia^  ScbulbibL  fetzt  fie  iti  den  StaniT,  den 
Krel^  ihrer  Kenntnitfe  zu  erweitern,  und  bewahrt  fie 
vor  StiUftand,  diefem  wahren  püdagogifchen  Tode, 
Der  Unterricht,    z«  B.  in  den  NaturwifTenfchaften, 
kann  ohne  dne  gute  Bibliothek  nicht  zweckmälirig 
Ergänz.  BU  zw/LIhZ.  1815, 


yertheflt  werden.     Sie  erleichtert  zugleich  4ie  Lei« 
tung  des  Privatflelfses  der  Zöglinge«  Auch  wird  jeder 
Einwohner  einer  Stadt,  \^elche  eine  Schulbibliothek- 
befitzt,  gewiffermafsen  Eigenthümer  delTelben,  und 
kann  fie,  unter  feftgefetzten  billigen  Bedingungen,  wie 
ffein  Eigölrithutf!  gehrauchen.    Es  kommt  freylich  viel 
auf  die  Wahl  der  Bücher  felbft  an,  und  der  Rector 
hat  fich  wohl  zu  hüten,  dafs  er  fich  dabey  nicht  durch 
ein  Lieblingsfach  leiten  lafTe.        Unter  der  Vcrwan(t- 
lung  derüniverCalklaffen  in  Speöialkl  äffen  verfteht  man 
bekanntlich  diejenige  Einrichtung,  vermöge  welcher 
weder  der  Lehrer  noch  der  Schüler  überall  an  ein 
und  diefelbe  Klaffe  gebunden  ift,    fondern  jener  in 
mehrern  Klaffen  Unterricht  ertheilt,    und  diefer  in 
mehtern  Klaffen  Unterricht  erhält.    Die  Nachtheile 
der  jetzt  nur  noch  in  wenigen  Schulen  feftflehenden 
^hulklaffen  hat  Hr.  S.  deutlich* entwickelt,  und  e$ 
fft  unter  denkenden  Lehrern  kein  Streit  darüher, 
dafs  bey  diefer^Einrichtung  die  Schüler  in  ^  der  einen 
oder  and6i^n  Wiffenfcbaft  oder  Sprache  nothwenjclK 
^erfäumt  werden  muffen,  der  Lehrer  nur  halb  1^ 
ftet,  was  er  leiften  foll,  und  der  Unterricht  nicht  ge- 
nau nach  den  Klaffen  abgeftuft  werden  kann.    Die 
Verfchiedenheit  in  Anlage  und  Neigungen  hat  eine 
eben   fo 'grofse  Verfchiedenheit  der  Fortfehritte  in 
Sprache»  und  Wiffenlchafteh  zur  Folge,  und  es  ift 
fenr  fchwer»  hier  aligemeine  Gleichheit  zu  bewirken. 
Dem  Schwachen  kann  derLehrer  nicht  ohne  Naqhthrfl 
Ae^  Stärkern  nachhelfen  und  der  jugendliche  Geift 
.wyi  durchaus  immer  bercbäftigt  feyn,  wenn  er  beym 
Unterricht  nicht  Unruhe  machen  foll.     Der  Schul- 
mann, der  in  allen  Theilen  des  Unterrichts,  gewöhn- 
lich des  Tags  5  — 6- Stunden,  tüchtig  feyn  foll^  kann 
die  hefte  Methode  fchwer  fich  zu  Bigen  machen,  weil 
man  uni  fo  eher  trifft ,    je  belfer  man  feinen  Unter- 
richt inne  hatiind  überfchaut;  er  kann  fich  auf  Alles 
nur  im  Fluge  vorbereiten ,  wenn  er  nicht  auf  alle  Er« 
holung  Vereicht  thun   foll.      Eine  Hauptfache   des 
gutein  Unterrichts  ift ,  dafs  der  folgende  immer  ge- 
nau in  den  vorhergehenden  eingrei£,  gerade  da  fort- 
fahre,  wo  diefer  Ttebeh  bleibt     Der  Schöler  mufSt 
wenn  d^s  Gymnafium  zugleich  Bflrgerfchule  ift,  vie- 
les mitlernen«  was  ihm  unnütz  ift,  und  vieles  verfaa- 
men,  was  ihm  doch  unentbehrlich  ift.  ^     Alle  diefe 
Mängel    verfchwinden  durch   die  Einrichhing    der 
Specialklaffen.    Die  Verfetzungen  zwingen  hier  den 
Schüler  nie  zu   dem    Nachtheile,    etwas  zuverfäu- 
tnen ,  weü  es  möglich  ift»  dals  er  an  einem  Tace  in 
M(3>  ilien 


ni 
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aHen  Klaffen  derSehttteUnteirricIit  eVfiiU;  wefler  im« 
mer  nur  !d  den  eibzelden  Theileo  höher  rückt»  in 
welschen  er  es  verdient  und  in  den  fibrSgeo  in  den  un- 
tern Klaffen  bleibt,  bis  er  auch  hierin  zurVerfetzuntf 
hervorreiCt«> .  Jeder  -Unlerricbt  ift  daber  (einen  Krä^ 
ten  angemeffen ,'  und  e9  ift  ^ugleieh  fftr  den  Schaler 
aufmunternd» in  keinem  Theile  znrfickzubleiben»  wenn 
er  einmal  in  einem  in  einer  hohem  Klaffe  fitzt.  Die 
Lehrer  können  lieh  in  die  OegenftSnde  des  Unter- 
richts theilen,  fo  dafa  nicht  ein  jeder  alles  wiflen 
mufsi  fondern  einen  engern  Kreis  ziehen  kann.  Jede 
Wiffenfehaft  -erhält  durch  mehrere  Klaffen  hindurch 
ihre  eignen  Lehrer,  und  diefer  kann  in  diefes  eine  Fach 
delko  tiefer  eindringen ,  d^r  Unterricht  kann  auf  das 
genauefte  abgemeffen  werden ;  der  Lehrer  weifs  ge- 
nau, wie  eine  Klaffe  in  die  andere  eingreift,  und  kann 
alfo  den  folgenden  Unterricht  dtm^  vorhergehenden 
auf  das  senauefte  anpaffen«  Der  kOnftieeBOrcer  und 
der  künftige  Gelehrte  kann  gleich  gut  i>edacnt  wer* 
den«  —  Indeffen  kann  auch  nicht  ^eläusnet  werdep, 
dafs  der  Schüler  in  Allem  möglichlt  gleichen  Schritt 
halten^  und  in  keiner  Lection  zu  weit  zurückbleiben 
folL'  Die  hefte  Eioricbtung  fcheint  dem  Rec.  dieje- 
nige zu  fe;^n,  wornach  jeder  Lehrer  in  feinem  Haupt- 
fache  in  mehrern .  Klaffen  unterrichtet  und  in  den 
andern  Lehr^egeoftänden  nur  Nebei^tunden  CU»er- 
nimmt;  der  Schüler  aber,  foviel  als  möglich,  dahin 
arbeitet,  dafs  er  in  keinem  Zweige  des  Unterrichts 
zurückbleibe. .  • 

r 

Infi  zweyten  Programm  Tcrtn  Jahr  ^1799*  redet 
iBr.  <9.  ßir  den  Uebergang  der  Gelehrien/chulen  in 
Bürgerfchulen  ein  eindringliebes,  ernftes  Wort,  d$iS 
aucn  jetzt  ^ocb  ein  Wort  zu  feiner  21eit  genannt  wer- 
^den  darf.  Die  damals  noch  fehr  gerechten  Klagen 
Über'  VereachläfSgung  der  Bürgerfcbulen  hat  .die 
venefteZeit,  wenigftens  in  vielen  deutfchen  Städten 
inEtwas  abgeholfen,  und  es  fcheint,  als  vergeffe  man 
bie  und  da  nuu  über  den  uneigentlich  genannten  Bür- 
l^erfrhulen  die  Gelehrtenfchuten  und  begünftige  jene 
tor  diefen.  Doch  wollen  wir  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs  das  Meiftna  von  dem,  was  Hr.  i9.  von  dem  grund« 
Schlechten  Zuftaad  des  niedern  Schulwefens  in.  den 
meiften  Gegenden  Deutfchlandsfagt,  noch  bis&uf  diefe 
.JStunde  vQile  Gültigkeit  hat ,  iKid  dafs  die  Ver.be(Te^ 
tung  der  niedern,  wie  der  höheren  Schulen  Bedürf- 
xifs  ift.  Diefe  haben  eben  nicht  Urfacbe,  darüber  zu 
klagen,  dafs  vvahrend  man  über  die  in  jen^n  einzuf* 
fahrende  Lehrmethode  recht  metbodifcb  flifelt«  hier 
Tiöchft  feiten  von  Methode  die  Rede  ift  and  gleteb- 
wohl  tüchliee  Männer  gebildet  we/den.  Mit  eurem 
leeren  Gefcnwatze  könnt  Ihr  nn  Ende  keinen  Hund 
'aus  dem  Qfen  locken,  und  unfere  Gymnäfien  mögen 
fich'wohl  hüten,  in  den  herrfchenden  Ton  mit  einzd- 
ftimmen,  wenn  fie  fernerlün  auf  Oründlichkeit  des 
Wiffens  Irinarbeiten  wollen.  Auch  ift  die  Verbdie- 
rung  der  Lehrmethode,  die  Recent  auf  keine  Weife 

t^ring  fchatzt,  iiicht  gerade  das  Erfie^   wovon  die 
icbulverbeffernng  auli^ehen  imifs*    .Vor  Allem  mufs 


der  Gehalt  der  Lehrer,  der  fce;  Gymnäfien  fo  wenig« 
als  bev  Land-  und  Bflrgerfehuien  im  richtigen  Ver* 
htitni^  zu  dem  jetzigen  Preife  der  nothwendiefteta 
Lebensbedürfntffe  iteht,  erhöht  werden ;  damit  Män- 
ner vo»  Kopf  tinci  Herz  nioht  mehr  dvrcb  den  aa 
fürchtenden  Hunger  und  Kummer  ifom  ScbuIftaniC' 
rerfcheücht  werden,  und  der  treue  Lehrer  den  imA/- 
verdieraen  Lohn  erhalte;  es  mufs  in  einer  jeden 
ProTinz  eine  hinlängliche  Anzahl  wohleingeriehtetcr 
Semioanien  für  Lehrer  an  Gelehrten  -*  und  VoBcsfchu- 
len  vorhanden  feyn ,  und  eine  weife  genaue  AliBdit 
über  die  verfchiedenen  Schulen  geführt  werden,  nm 
die  Lehrer  in  geiftiger  Regfiamkeit  zu  erbalten^  und 
fie  gegen  jeden  StIIMtand  Qch'er  zu  fteüen.  Mit  der 
Methode  wird  es  adsdann  keine  Notfa  haben*  Reo» 
wiederholt  diefe  allbekannten  Dinge  wieder  und  ine- 
mer  wieder;  weil  fie  noch  lange  nieht  allgemein  be- 
herzigt werden  und  er  feft  überzeegtift,  dafs  ohne 
guie  Seminarienf  ohne  verhältnifsmafti^ 
ge  Verbefferung  der  Lehrerfcellen  in.  Ab- 
ficht  auf  ihr  Einkommen  und  ohne  eine  ver* 
fcändige  Schulaufficht  die  Auf&eUung  beffe- 
rer  Unterrichtsmethoden  den  Sichaden  Ifraels  alleia 
nichthellt,  und  dafs  unfre  allezeitfertigen  Schullchriflf 
Heller  blofs  Zeit  undl^apier  verfchwenden.  Es  iftleiebt» 
fehr  leicht  am  Schreibpulte  eine  ii^fenannte  neue  M^ 
thode  zu  befchreiben  und  eine  ganze  Schule  einzu« 
riqluen,  fc^Id  man  nur  aus  der  ungeheeern Mafle 
derÄIethodentaücher  und  SchulberichSe  herausgriff 
was  einem  gut  dünkt  nnd  daraus  einen  neuen  Teig 
knetet,  ohne  auch  nur  ein  wenig  vom  eigenen  Sauer- 
teige hinzuzuthun,  oder  —  ohne  ffild  zu  reden  —  je- 
mals felbft  Lehrer  gewefen  zu  feyn* ,  Sollten  dief<e 
Xebrelbfeligen  Herrn  hingehen  und  thim^  was  fie 
Ichreiben,  worauf  doch  zuletzt  Alles  ankommt;  fo 
würden  Ge  gar  bald  ione  werden,  dafs  auch  hier  die 
Thai  das  Befte  ift,  und  das  Wort  ohne  That  null  und 
nichtig.  —  Nach  diefer  Abfchweifung  wenden  wir 
uns  wieder  zu  unferm  Verf.,  der  als  ein  praktifcher 
Kkl^goge  und  erfahrener  Schulmann  allgemein  ire» 
kannt  und  gefobätzt  ift»  Er  tadelt  mit  Recht  die  Be« 
ichrankung  der  Bürgerfcbulen  anf  eine  einzige  Klaffe» 
weil  ein  fo  buntgeroifchterilaufe  unmöglich  zugleteh 
.zwcckmafsig  unterrichtet  werdc^n  könne.  Jede  Bür^ 
gerfehule  müiTj  vor  allen  Dfngen  mehrere  Abtlieilun* 
gen  und  mehrere  Lehrer  erhalten.  Diefs  ift  in  neue- 
rer Zeit  in  mehrern  grofsern  und  kleinen  Städten 
wirklich  gefcheben.  Woher  die  Befoldune  für  meh« 
rere  Lehrer  herbey  zu  fohaffen  ieyen,  bleibt  billig 
den  Magift^äten  und  Hegierungen  überlaffen«  Hr.  ^• 
(fchligt  vor,  viele  Gelebrtenfcbulen  in  gute  Bürger- 
fchuicsn  umzufchihelzen,  weil  diefs  ohne  den  gerinj^ 
ften  Nacbtbeil  für  die  GelehrCamkeit  gefohehen 
könne  und  Deittfchland  ati  Gelebrtenfchulen  zwey 
Drittheile  zn  viel  habe.  Aber  Kleinftidter  halten  an 
ihren  O^naGen  und  Lyzeen  feft,  und  man  mub  fieh 
daher  wohl  hüten ,  hierin  etwas  zu  Obereilen.  Die 
fiberflüffigen  Gelebrtenfchulen  werden  als  foldiemit 
der  Zeit  von  felbft  attfiiören>  weil  die  Uc&ehen,  wel* 

che 


cbefie  ohemiäs  bercHkerten,  tnfgeMrt  babM.  Hr.  S. 
2fiblt  diefe  Urfacheo  ziemKcb  TolIftSndig  duf.    Hee» 

flaubt  mit  ihoi ,  dafs  dJe  Wirkung  der  allgewaltigen 
ieit  cindriiigliclier  als  alle  Gründe  zeigen  wird ,  was 
eu  thun  ift.  Sucbr  nur, die  Regierung,  obne  alles 
Anffehen  in  jeder  Provinz  ein-  Oj^mnaflum,  durch  ä«^ 
fehnlicbe  VerbelTei'ung  derOehalte  und  durcb  Aoftel* 
hing  tacbtifier  Lehrer,  wirklich  zu  verbenern  und 
SU  beben;  &  werden  die  obern  KlafTen  der  übrigen 
bald  genug  ganz  leer  werden  und  fo  manches  Archi- 

Em#6uni  und  Lycernn  illuftre  wird,  ohne  alle  Aei« 
ng ,  in  eine  Bargerfcbule  übergeben.     Pie  Notfa 
bricht  Efen. 

Das  Programm  rem  Jahr  igco  enthält  treffliche 
'  Bemerkungen  Ober  die  Schädiicbkeit  des  ßewöhnlU 
ehen  Elementar  anter  rieb  ts  In  unfern  önentliGben 
Schülerin  Hr.  S.  eifert  zuerft  gegen  die  frahzeitige 
Erlernung  des  Lefens,  wodurch  alle  zweckmäfsige 
Stufenfolge  in  den  Gegenftanden  des  Unterrichts  zer* 
Tiffen  wird.  Auch  können  zarte  Kinder,  weil  fie 
nicht  fähig  find,  fremde,  in  Schrift  eingekleidete  Oe> 
danken  aufzufalfen,  von  ihrer  mflfafam  ei-worbenen 
•LefeFertigkeit  keinen  verhQnftigen  Gebrauch  machen 
nnd  die  Fertigkeit  ift  daher  eine  todte.  Durch  das 
frflheLefenlernen  werde,  meint  der  Vf.,  derVerftand 
m^r  verfinftert  als  erhellet,  und  das  Kind  gewdhn* 
lieb  ftumpfflnnig'gemachty'uhd  Oberhaupt  gewähre 
der  gemeine  aUererfte  Unterricht  dem  Verftande 
nicht  die  g^ringfte  Nahrung.  Die  Analyfe  des  ge* 
wohnlichen  Elementarunteirrichts  (S.lo  ff.)  beurkurt« 
det  den  dem  Vf.'  eigenen  Scharffinn  und  feinen  prak* 
tifcheii,  richtigen  Blick.  Weder  die  Buchft^henkennt- 
mfs,  noch  dasBuchftabfren,'  noch  das  eigentlicbeLe- 
fen  wecke  die  geiftigen  Anlagen  des  Kmdes  aus  ih-> 
rem  Schluromiiir;  weil  datfelbe  dabey  .Urger  als  der 
Pudel ,  dreflirt  ^  Willkürlich  Laute  mit  wilikQritchen 
Zeichen  zu  verbinden  und  blofs  fein  Gedächtnifs  in 
Anfpruch  genommen,  oder  vielmehr  auf  dieFolterbank 

Sefjpannt  werde.  Durch  das  Buchftabiren  |erne  zwar 
as  Kind  erft  den  eigentlichen  Oehält  der  einzelnen 
Buchftaben  kennen ,  aber  auf  eine  eben  fo  geifttdd- 
tende  Weife  und  blofs  papageyenmSfsfg.  Immer  faffe 
'das  Kind  die  Buchftaben  und  Wörtei^  als  begrifflöfe 
Zeichen  auf,  lefe  blofs  Sylben,  aber  k^iiie  Worte. 
Wenn  auch  viele  der  gerQgten  Mängel  bey  der  in  der 
neueften  Zeit  wieder  auferweckten  Lautmethode 
'wegfallen;  und  der  lebendige  Lehrer,  auch  ohne  El- 
fenbeinerne und  sebackene  Buchftaben ,  das  an  fich 
tddte  Gefchäft  cles  Lelfniernens  zu  betjreiben  ver* 
ftebt:  fo  kann  doch  kein  Unbefangener  in  Abrnle 
feyn,  dafs  das  Lefenlernen,  ais  Anfangspunkt  des  er* 
ften  Unterrichts  grofse  Nachtheile  habe  und  unfere 
Schulen  ein  wahres  Hyfteronproteron  machen.  Von 
dem  Schreiben ,  wozu  man  vom  Lefen  Qbergeht ,  gilt 
was  vom  Lefenlernen.  Das  gemeine  mecbanifcbe 
Rechnen  befchäftigt  blofs  das  Gedächtnifs  und  macht 
die  Kinder  zu  Recbenmafcfainen ;  es  übt  den  Ver- 
ft^nd  nicht  3  weil  es  fich  nicht  auf  finnliche  Ai^cbau^ 
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nngM  grandeC  trnd  dfe  SdbftefaR^keit  »icta  In  Ati* 
fpmch  nimmt.  Das  Kind  lernt  ai^rall  Kunlltftück* 
clien,  die  es  leinem ,  an  folcbe  Dinge  fcbon  ge^6lm« 
ten,  Gedäcbtnilfe  flberüeSert«  Auch  bey  dem>AuSr 
wendSglernen  de«  Katechismus  geh^  der  Verftand 
leer  aus.  Die  traurigen  Wirkungen  diefcr  Gedacht« 
Bifskräroerey  find  freylieb  noch  nicht  allgemein  und 
liberall  bemerkbar;  weil,  zum  Glücke  airf unfere Kin* 
der  der  belehrende  Umgang  mit  Jhr^n  Aeltem»  die 
freye  Natur,  der  Spielkreis,  daaLtIbeii  o.  i  w.  bildend 
wirkt  und  den  übeln  Eindruck  der  Sobule  auf  ihren 
Geift  wenigfiens  in  Etwas,  verwifcht.  —  Unter  dep 
Beftandtheilen  eines  wahren  Elementarunterrichts 
nennt  Hr-  S.  znerft  die  Naturgefckielu^  ^  vor«glich 
Tbiergefchicbte,  als  <iaea  iiauptgegenftand«  Die 
eriftcn  Spielfreunde  des  Kindes  find  die  Hausthiere, 
und  man  foll  daher  diefem  Winke  der  Natur  folgen 
und  die  Thiere  als  Stoff  zur  Erweckung  des  Beob- 
a6htttngsgeiftes,  zur  BelebuYig  des  Witzes  und  Scharf* 
finnes  beym  atlererften  Unterricht  benutzen.  IMbn 
mache  den  Anfang  mit  inldndiCoben  Thierert  und 
bringe  das  Thier  nicht  Im  Kupferftiche,  fofid«''»  1» 
d^  Natur  vor  die  Augen  des  Kindes ;  man  laCh  die 
Merkmaie  von  den  lündern  felbft  auffuchen ,  lehre 
blofs^  durch  EinwOrfe,  nicht  durch  Auffchlüffe  die  zu- 
fälligen Kennzeichen  von  den  vKafTeütliefaen  unterfehei- 
den  n.  f»  w.  Die  Häuptfacbe  der  Methode  fiiy  di«» 
dafs.  der  Lehrer  nichi^  docire^  fondern  hhfs  fragit^ 
und  durch  feine  Fragen  dtis  JlnfchauuMsvermögH^ 
den  Beobachiungsgeißy  Witz  und  Scharffinn  der  Rlei^ 
nen  imnierfo  in  fhätigkeii  fetzcy  dafs  fie  Alles  filbfi 
auffinden.  Von  der  lebendigen  Anfcbaunng  derTbil> 
re  gebe  er  zu  Kupferitichen ,  und  endlich  aueb  zur 
Kenntnifs  fk'emder  Thiere  aber*  ~  Amcb  Erzählung 
gen  liebt  das  Kind*  ManIbU  auds  diefen  Wink  benutzen 
und  Gegenftände  ans.der  Gefchichte  nnd  Geographie 
ausheben,  welche  fflr  das  Kindesalter  anziehend  find, 
um  dadurch  die  Elhbiktungskraft  auf  der  ^M»  «t^d 
die  Urtheilskraft  iuif  der  andern  Seite  in  Thätigkeit 
zu  fetzen.  Mit  Recht  empfiehlt  Hr.  ^.  vor  allen  es- 
dern  Canip^ns  Seelenlehre  fQr  Kinder  nnd  das  golde* 
ne  Fragbuch  der  aCcetIfcben  Gefellfchaft  zä  ZOricb» 
als  HülfsbücKer  f tir  den  Lehreh  Mit  den  befebrie* 
benen  Gegenftänden  foH  das  Kind  bis  ins  9teJialH* ge- 
nährt werden,  und  alsdann  erft  das  Lefenlernen  an*- 
fangen.  Zuletzt  berdbrt  der  Vf.  fioch  die  vorzüglich* 
ften  Schwierigkeiten,'  denen  die  Umk^mng  der  bis- 
herigen Ordnung  unterwerfen  ift  und  unter  dtiaen 
die  Unfähigkeit  dst  Lebrers  nnd  das  Vonrrtkeil.  der 
Aeltern  die  beiden  vorzO^licbfteÜ  ßttd.^  Daft  feit  dem 
Jahr  rgoo  in  manchen  Schuten  vieles  anders  und  eini- 
ges auch  beffer  eeworden  ift^  woUeo  wir  dankbar  an- 
'erkennen,  und  hoffen,  dafs  das  hellere  immer  mehr 
Boden  gewinnen  werde«  So  lange  es  freylich  Aeltern 

Siebt,  die  nur  die  Scliule  für  gut  halten,  in  welcher 
ie  Kinder   am  gefchwindeften  Lefen ,   Schreiben, 
Rechnen,  und  den  Katechismus  lernen,  und  nur  auf - 
das  eine  Werth  legen,  was^fp  die  Augen  fällt;  folan* 
ge  man  traveltirte  Sdmeider^  SehliSlIiBr  u.  dergl.  fn  , 

vier 
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vier  Wocken  zu  SchulfnoifterD  tbricbtet»  die  den 
Unterricht,  wie  Nadel  und  Ambofs,  zu  blofser  Ge- 
däcbtnifs*  und  Fingerfacbe  machen»  bleibt  jene  bel- 
fere Zeit  für  unfere.  ScUuleo  ewig  fern, 

{per   Befchluff  folgt.) 


VFRMISCHtE    SCHRIFTEN* 

Hamburg,  in  Com.  b.  Bobn^i*  Hoffmann:  Was  iß 
der  Deiitfclwl  Eine  Vergleichung  feines  Natio- 
nal -  Charakters  mit  der  Vorwelt.  Von  /.  Chr. 
A.  Grohmann^  Profeffor  und  Rector  des  Gymna- 
fiiinls  zu  Hamburg.  1813.    49  S.  4*    (  i  Mk.) 

Begeifternde  Worte  aus  der  Tiefe  eines  deutfchen 
^Oemathes  von  dem  Groisen  und  Einen,  was  jetzt 
Noth  thutlWas  wir  waren,  was  wir  £Byn  können  und 
wirklich  find«  hat  der  gedankenreiche  Vf.  mit  folcher 
Klarheit  und  Innigkeit,  fo  n)utbig  und  ftark  ausge- 
fpFochen,  dafs  wir  es  bedauern  würden,  wenn  feiA^ 
Schrift  in  der  Flutb  der  neueren  polilirchen  FUig- 
{chriften  unterginge  und  die  darin  entbaltenen  rei- 
chen praktifchen  Ideen,  die  Überall  aus  derGefchich- 
te  entwickelt  werden»  unbeachtet  blieben.  An  Qrie 
«henünds  und  Roms  Gröfs«  mifst  der  gelehrte  und. 
erfahrene  Vf.  unfere  —  die  deutfche  Gröfse,  um  uns 
mit  edlem  SelbftgefQhl  zu  erfaUenund  uns  zum  Nach« 
denken  aber  Nationalbildung  aufzufordern.  Die 
Hauptgedanken  find,  meift  in  feinen  eigenen  Worten, 
folgende:  die  wichtigften  Urfachen  der  verfcfaiede- 
'  Den  Nationalbildung  der  Volker  find  der  Nationaiche* 
rakter,  das  Klima,  der  ernährende  Boden  nebftder 
geographifohen  La^e  deffel^eut  und  die  wechfelnde, 
jugendliche,  männliche,  eiternde  Zeit  felbft.  Was 
die  Cultur  der.  neuern  und  beTonders  der  germani- 
fchea  Welt  von  der  altern  untericheidet,  ift  die  finn- 
liehe,  anfchauUche  Bildung  kindlicher,  jugendlicher 
^  Kräfte  in  aller,  und  die  moralifche,  männliche,  von 
dem  Innern  nach  dem  Aeufsern  ausgebende  Cultur 
in  neuer Znt;  ferner  der  Rationalismus  desdeutlchen 
Geiftes«  d.  h.  feine  Richtung  nach  dem  Unendlichen» 
Unesforfchliohen,  nach  demReinllen  undHöchften; 
die  Liebe  znr  Einheitim  Unterfuchen,  Forfchen  und 
Prflfon>der  fucheadound  erfahrungsmäfsige  Blick  fdr 
das  A^ufsere,  <-*  kurz  der  Idealismus  und  Realismus, 
diefer  verallgemeinernde  und  experimentirendeGeift, 
der  in  den  abftrakteftep  Wiffenfchaften ,  wiejn  der 
Kualt  desLebena  desDeutfchen  auf  das  deatUchlte  her«. 


vorUlckt»  Mi»  dielen  Tug«odeii'vereini«nficfa  F«li- 
1er,  die  theils  in  der  StaatsverfalTuog ,  tneils  in  dem 
Nationalcharakter  liegen.  Die  deutfcne  OrgC&e  ift  die 
moralifche,  nicht  die  politifche  Der  Deutfche.vriU 
das  Rechte,  nur  Vertheidiger,  nicht  Eroberer  ferii; 
er  verfäumt,  d^%  höhere  Leben  für  R^cht  und  UilUgr. 
keit  auch  f&r  da3  öffentliche  börgeriiche  Lebeo  zu 
benutzen.  Es  fehlt  nicht  den  Deutfchen,  aber  d^m 
deutfchen  Vateriande  an  wifleofcbaftiicher  allseniet- 
ner Einheit;  jene  zeigen  in  Allem  vi«*! Liebe  und  Will- 
iäbrigkeit  gegen  das  Fremde  and  Neue;  wir  ahmen 
gern  das.  Kleine  nach^  ab^r  find  felbftftändi^  im  Gro- 
ben. Wir  find  Deutfche,  fobaM  es  auf  Geüt  und  auf 
Herz  ankommt.    Eine  andere  Nationaieigenbeit  ent- 

K'  ringt  aus  dem  VerhältniCs  des  UaUosalismus  zu  der 
rfahrung  -  der  Widerftreit  nämlich  zwifclien  deoi 
Allgemeinen  und  befnndern  und  der  Weite,  di^  da- 
durch der  Deutfche  zwifcben  dem  Allgemeinen  und 
Befondern  gleichfam  offen  iäfst,  oder  der  Dulduogs- 
ceift,  die  Niohtentfcheidung,  die  überall  in  der  deut- 
ichen  Kunft  und  Wiffenfcbm  herrfcht.  WelcheMa«- 
nigfaltigkeit  von  Syftemen,  Theorien»  weicher 
Reichthum  idealer .  Experimente !  Welcher  Wider-* 
ftreit  zwifchen  dtm  Glauben  und  der  Erkenntniff, 
Zwilchen  dem  Wiffenund  dem  Leben!  Eine  befoode- 
re  Nationaleigepheit  unüers  gläubigen,  im  Glauben  b 
4zit  handelnden,  zu  Gott  bpUenden.  und  auf  Gott  ver* 
trauenden.  Vaterlandes  ift  die  mit  der  Ausficht  nach 
dem  Unendlichen  gemifcbte  Gefinnung  von  Freude 
undErnft,  im  Gemüthe«  Unfere  gelehrten  Bildung«* 
anftalten  find  unfer  Stolz,  der  Ausdruck  dts  Natio- 
nalgeiftes,  des.  Willens  des  Volkes  und  des  FQrften« 
Wir  haben  unfere  Univer&täten ,  unfre  Gymnafien» 
Jiöhere  und  niedere  Schulen,  mit  denen  unfer  Vater- 
land fo  vortrefflich,  fo  einzig  ausgeftattet  ift«  ^  Uebv 
jeden  diefer  Hauptpunkte,  die  hidr  nur  kurz  und 
flüchtis  angedeutet  find,  ift  viel  Wahres  und  Schö- 
nes geiagt«  Die  Kritik  wQrde  den  Enthufiasous  nur 
abkühlen;  es  dünkt  uns  aber  unziemlich,  eine  Schrift, 
die  aas  einem  fo  vollen,  warmen  Herzen  fpricht,  ei- 
.  ner  ftrengen  Kritik  zu  unterwerfen.  Wir  ehren  dea 
hohen,  deutfchen  Sinn  und  Geift,  wo  er  fich  findet 
und  wie  er  fich  kund  giebt,  und  wOnfchen  aus  aan« 
zer'Seele,  dafs  die.  Worte  des  Ernftes  und  der  Lie:- 
.be,d!e  der  Vf.  an  unler  biederes  Volk  geredet  hat,  ia 
der  Nähe  und  Ferne  gelefen  und  beherzigt  werden 
-mögen«  Rec«  bemerkt  noch,  dafs  der  Ertrag  diefer 
Schrift  einem  öffentlichen,  wohlthatigen  Zwecke  be- 
ftimmt  ift  und  dafs  von  diefem  Ertrage  öffentlich 
Rechnung  abgelegt  werden  folL 
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msTADT  o*  Soest:  Schulprogramme^  Toa  /«Hr. 
Pfc.  Seidertfiücker.  1796  —  Igte. 

BtfAhLfi^  der  im  35.  SMtffi  A»jH^i<»il<nüt  llMtit/faw«> 


as  Programm  vom  Jahr  1807.  macht  die  Acciden* 
zien  der  Lehrer  an  Kirchen  und  Schulen  zvt  ei* 
I  Gegenftand  ernfter  Rüge^  und  thut  dar,  wie 
ihvirOrdigend ,  empörend,  böcbft  fchSdlich  und 
ierblich  der  Accidentienkram  ift,  and  dtifs  er  der 
ivk  Sache  wegen  je  eher  |e  lieber  abgefcbafft  Wer* 
maffe.  Die  Accidentieo  verfcblechtern  denCba* 
ter  der  Lehrer,  die  noch  keine  bertimmte  mo- 
fcbe  Feftigkeit  erlangt  habeo*  „Gelegenheit 
(bt  Diebe ''^ und  „Sterben  ift  mein  Gewinn"!  Sie 
len  nnter  AmtsgehalFen  deaNeid  ao,  der,  wie  der 
t,  eine  Wurzel  alles  Uebels  ift.  Auch  verfQhre» 
fO  Mcbt  zu  Heucheley,  Scbmeicbeley  und  Krie-. 
irey*  Die  Aceidentien  find  ferner  demüthigend 
die  Lehrer,  die  dadurch  mit  dem  geringften  Hand'' 
«fter  in  eine  Klaffe  gefetzt  werden.  Afie  Gefchif- 
bres  Amtes  werden  ganz  hafnc^werksihfil^fg  taxirt 
I  eben  fo  taxmäfsig  befahlt,  als  der  Tagelöhner 
feine  Arbeit  den  Lohn  erhält.  Wie  faerabwOrdl- 
id  find  did  an  vielen  Orten  noch  immer  gewolin«^ 
len  famöfea  Umginge ,  b«y  denen  die  Lebren  f flr 
t  und  jung  von  Haus  zu  Haus^  gehen,  uod  Bettlern 
tob,  fiob  milde  Gaben  ausbilden  mOffenü  Die  Ao* 
entien  ftellen  den  Lehren*in  ein  gehäffiges  Licht, 
U  bekanntlich  alles  Eiofodern«  Mahnen  und  Erin- 
rn  unangemelTen  ift ,  unrd  dieMenfchen  gemeinen 
hlages  kein  Geld  mehr  beklagen ,  ala  welches  in 
! .Hände  der  Lehrer  kommen  foll;  fie  befchrln« 
9  ihn  in  feinem  Wirkungskreife,  weil  fie  ihn  vonr 
mft  und  Gaben  der  Aeltern  abhängig  machen,  und 
i  endlich  auch  fOr  das  Publikum ,  nämlich  ffir  die 
men,  drückend,  denen  das  Schulgeld  oft  fehr  hart 
tt!  ^Hr.  6\  fchlägt  vor,  dafs  Schulgeld,  fo  lange 
ifes  Uebel  einmal  dauern  foll,  nach  dem  Vermö*' 
ftszuftande  des  Bargers  zu  modificireti,  dem  Rei^ 
en  ein  Höheres,  dem  Armen  eän  niedrfgea  anzufet* 
p  und  fo  Aeü  Armen  durch  den  Reichen  Obertrageir 
lafleii.  Die  in  neuera  Zeilen  An  mehrem  Orten 
troffene  Einrichtung,  das.  Schulgeld  durcb  den- 
^balzen  des  Dorfes  oder  durch  einen  befoodern  da>' 
bdtellteii  KaBeabotien  erbebe»  cu  laifeDf  ^eidient' 
Brian».  Bl.  UirJLL.Z.  1915. 


Naehahnmng.  Das  Befte  wäre  aber  aiiftrdtigi  wenft- 
man  for  die Xehrer  eine  beftimmte  Einnahme  fetzte^ 
^ne  befonder#  Schul-  und  Kirohenft'euer,  mit  deli 
übrigen  Oemeindeabgabeitj  aber,  vHe  fidi  von Xelbn: 
rerftebt,  nicht  iinter  diefem  Namen,  einfodem  liefse^ 
alles  Schutdgeld,  atteLeichengebOhreri,  allesOpfer  und 
den  gefammten  Accidentienkrsim  abfchaffte  und  mit 
KircEen  und  Schulen,  wie  mit  andern  öffeütlloheil 
Anftalteo,  verfahre*  Diete  fiinriobtung  wOrd^  tfJ^ 
das  Piiblikum  den  Vortfaetl  haben  j  dals  diefe  Laft^ 
wl0  jede  andere  öffentliche  Läft,  von  denjenigen  BOiM 
i[era  getragen  würde,  die  fie  am  leicihteften  trageii 
Können;  dafo  die  Beyträge  beftändig  aber  in  kleineitf 
Thef len  geleiftet ,  k^nen  drücken,  und  derMenfefaf  , 
fo  wenigftens  unbefteüert,  geboren,  erzogen  und  be«^ 
graben  werde« 

Dafs  di^r  ReUgionAehre  RelighnstikuHg'voran^  * 

Sehen  rtOtJJe ^  fuüht  das  Programm  vom  lahr  iflbff  »i 
eweifen.  Aus  der  pädagoglfchen  Beurthc^lnng^  der 
Vor-undRüökfchritte  der  Menichheit  ergtebt  fidfa, 
dafs  unfre  Erziehuneskunft  die  Fortfchritte  nidit  ge^ 
«nacht  hat,  mit  Welchen  fich  das  Zeitalter  fcbmei^ 
chelt,  noch  nicht  höber  fteht,  als  fie  zu  der  Zeit  \xn^ 
ferer  Vifter"  geftanden;  dafs  das  'Reich  der  SittHcfa« 
keit  und  Tugend  noch  fehr  befcbrinkte  Grenzen  ha« 
be«  dafs  folglich  die  Menfcbenerziehung  noch  an  gm^ 
fsen  Fehlern  krank  liegen  muffe,  weil  i^ey  vollendö- 
fer  Erziehung  es  auch  nicht  einen  unfitthcheti  Men* 
fchen  im  Staate  geben  kann.  Unter  diefed  Fehler« 
fteht,  hl  der  Meinung  des  Verf^.>  der  oben  an,  dafs 
wir  unfre  Kinder  in  wm^  was  fie  tbun  und  lafTeti  fol^ 
len,  eher  unterrichten,  als  diefelben  für  diefen  Unterb- 
richt reif  find ;  dafs  fie'eher  unterrichtet  werden,  wae 
fie  tbun  folhn^  als  dafür  geforgt  worden  ift»  daft  fie 
es  tbun  wollen.  Wir  Wollen  Eläufer  bauen ,  ohne  et« 
nen  Grund  gelegt  «u  haben,  folglich  bauen  wir  Btttt«  > 
fer  in  die  Luft,  Die  vollendete  fittlicbe  Ausbilduo|f 
des  Menfcben  beftebt  in  der  Geneigtheit,  ftets  dUt 
Gute  üben  zu  wollen,  uild  f n  der  eenauen  Kenntnifs  döf* 
fen,  was  in  jedem  Fall  eot  ift.  Durch  blofsen  Untere* 
rieht  kann  aber  das  Vt^llen  nieht  jpewonnen  odfet  er** 
zwüngen  werden.  Das  Lehren  sus- Lehren  erzeugt 
keine  Tugeild,  und  der  Unterricht  ift  da,  wo  deC 
Wille  für  das  Gnthandelb  nicht  vorher  gewonnen  ift« 
ibgar  fchidifeh  und  verderblich.  DemReltgionsunter- 
rtclit  mnfa  Beziehung  zur  Thgend  vorhergehen ,  die 
Sorge  tri|gl^  dafs  das  Kind  ftets  das  Rechte  thue  und* 
N  (a)  ftats 
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ftets  da»  Unreehte  l«ff)Br.  Sie  ift  tit^ifoTaaendgrOn- 
dufig«  theils  Tugendübug«  •  Jane  ift  mehrSaobe  der 
Aeltern  und  des  ilaufes,  als  der  öFfendichen  Schule; 
diefe  befteht  in  Bearbeitung  des  Gemflths»  um  diefes 
fOr  GQte*  fu' gewinnen  una  einzonetifneii ,  und  dem 
Zogfioe  dur^  bedacbtTani  angeftellte  Verfuclie  die 
Tugend  anzuOben.  Der  Erzieher  darf  nicht  beidfi. 
Au^aben  zugleich  I5fen  wollen»  und  mufs  vor  Allem 
erft  die  Tugendachtung  in  d^m  GemOtbe  befrOn- 
den>  die  dem  Zögling  dieUebung  am  meiften  erleich* 
tert.  Hm«  «Srfcheint  die  von  iCovir  empfohlene  Metho* 
de  fifchr  gut  Zu  feyn,  die  um  fo  wirkfamef  fey«  je 
weniger  man  diefe  erfte  Grundlegung  durch  zueemu- 
thete  Sel^ftQbung  hbt^t.  Doch  wxrnt  er  zu^elcb, 
dem  Z^ögliQg  erdichtete  Tugendbolden  vorzuführen; 
er  nennt  diefes  gewöhnliche  Verfahren  ein  GaukeU 

Siel  und  die  Schulpeft  der  neuem  Pädagogik.  Die 
efchichte  liefert  uns  die  Helden  in  dem  Reiche  der 
Wahrheit  zn  reiner  Betracfatune  und  Befchanui^g«  Dia 
Art  und  Weite,  wie  Franklin  iich  felbd  zu  einem  mo* 
raiifchen  Manne  erzog»  der  Qeh  bekanntlich  von  fei- 
seit  zwölf  Pflichten  immer  eine  zum  Hauptgegei»ftan« 
de  feiner  Uebung  machte,  fo  dafs  er  nicht  eher  zu 
einer  zweyten  überging,  bis  die  ErfQlluog  der  erftea 
ihm  zur  andere  Natur  geworden  war>  verdient  die 
Aufmerkfamkeit  ^Uer  Erzieher.  Ift  diefe  Uebung  des 
Bewufstfevns  der  Kraft  einmal  in  dein  G^mQthe  er* 
wacht  unci  ein  fittliches  Gemath  erzogen ,  dann  erft 
IaU  der  Unterricht' für  den  Verftandftatt  finden.  ^ 
Der 'Reiigion^unterriclu  foll  ew  reiaer  UnterrkihC 
feyn>  einSglOr  den  Verftand  und  das.Wiffen  berech» 
tiet.  Recenfent  gefteht  offen,  dafs  er  hier  dorcbeus 
anderer  Meinung  ift.  Der  Religionsunterricht y  der 
Verftand  uäd  Herz  zugleich  in  Anfpruch  nebnteii 
mufs,    foll    frühzeitig   beginnen,    damit    die   Reli* 

Jion  im   kmdlichen   Oemathe  tiefe   Wurzel .-  faffen 
önne,   und  die  Pflicht  durch  den  Glauben  geheiligt 
werde« 

♦ 

Ueber  die  Redetheile  nnd  die  DecUnationen  der 
deuijchen  Sprache  enthält  das  Programm  vom  Jahr 
l8io.  Unterfuchungen ,.  wie  man  fie  von  einem  fo 
tiefen  Sprachkenner  und  Sprachforfcher  erwarten 
darf.  Möchte  der  treffliche  Vf.  diefe  ahgerifTeneo 
Bemerkungen  recht  bald  zu  einer  .voilftändigen  deut* 
fchen  Grammatik  verarbeiten!.  Er  brjpgt  viel  Licht 
in  die  Verwirrung,  die  in  den  Gramn^atiken  in  dec 
Anordnung  der  Redetheilci  in  der  Declioation,  in  dea 
UitranQtiven  Verben  vorzüglich  herrfcht,  und  fohrt 
^u  einem  beffern  Refult^te.  Deo  gef^mmten  Wör- 
tervorratb  jeder  Sprache  bringt  Hr.  6\  in  folgende 
7  RegriffskJaiTen^  5ubrtantiv,  Artikel,  Adjectiv,  Ad 
vonvBn,  Verb,  Adverb,  Confunction«  Er«  nennt  fie 
auf  gut  Deut  fch:  Seibft(tänder,.Umftander,  Sätzer, 
Einzler,  Sätzler,  Umftändler,  Bezi^har  und  Satz- 
binder; Ausdrflcke,  die  allerdings -von  jedem  Rede^ 
tlieil  das  V\''ei€n  bezeichen»  in  ihrem  Körper  kurz  und 
den  Gefetzen  der  deutfcben  Sprache  analog  gebadet 
lind.   Far  die  DecJinatipii  der  ;>ubftdntivei)  find^&wey 
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Fjormen,  die  fnbltantive  und  die  adjeethre»  tn^eftelli:» 
Man  mufs  die  ganze  grOndlicbe  Darfteliung  diefer 
fcharffinnig^o  Theorie  bey  dem  Vf.  felbft  nachleleii» 
Sie  ift  eines  tiefen  Studiums  werth. 

« 

Ueber  Methode  und  Geiß  des  Sehulunterrichls 
verbreitet  ßch  das  Programm  vom  J.  igio.  Der  letzte 
Zweck  des  Unterrichts  ift,  den  Unterricht  felbft  ua* 
liöthig  zu  machen,  alfo  das  Denkvermögen  d^%  SchO« 
iers  fo  zu  wecken  und  zu  ftärken,  dafs  derfelbe  frea»« 
der  Hülfe  zu  feiner  Belehrung  enirathen  könne.     Es 
kommt  daher  nach  der  Meinung  des  Vfs.,  beym  Un- 
terricht mehr  auf  den  Weg,  als  auf  den  Gegenltanel 
fel&fi  an.  ,  Üiefer  mufs  vom  Schaler  genonHoen»  aber 
nicht  augenommeji  und  vom  L<ehrer  nur  angegeben« 
aber  nicht  gegeben  werden.    Die  Erregung  und  Ver- 
ftärkwig  der  Selbfttbätigkeit  de$  Sch&lers   il^  der 
Leitftern,  den  der  Unterricht  nie  aus  dem  Auge  ver- 
lieren darf.'    Wie  gegen  diefe  Grundfätze  des  Untere 
ricbts  in  den  Schulen  gefehlt  werde,  zeigt  Hr.  5.  afi 
zwey  Beyfpielen.     Er  tadelt  in  diefer  Hinficht  zu#rü 
die  meilten  Schulausgaben  der  grieohiCchen  und  Ja* 
teinifcheii  Schnftftelier,  die  durch  ihre  Anmerkuo* 

f;en  und  Bemerkungen,  womit  fie  fo  reichlich  ausge» 
t^tt^t  find,  den  juiißenGeift  todten  nnd  ihn  hindern, 
durch  eigenes  Nachdenken  dc^n  Autor  verftehen  za 
lernen.    Auch  durch  den  mUncllichen  Unterrichter» 
fticken    die  Lehrer   häufig  die  Seltiftthärigkeit  des 
Schillers,  wie  Ge  zu  be&iffen  Gnd»diefem  durch  Erklar 
ren  und  Erläutern,  ohne  iNoth  bey/^üfpringen.     Eia 
gutes  Wörterbuch  bieter  Hälfe  genug  dar.    Die  fei* 
Dem,  metrifchen  und  krit.fchen  benierkungen  gehd*^ 
ren  noch  nicht  für  die  Schule.      Uebecall  iit  der 
Uauntgrundfatz,  dafs  der  Schüler  feinen  Schriftlteller 
felblt  veritehen  lernen  und  dafs  man  ihn  daher  eheri 
zu  viel,  als  zu  wenig  zumutben  muffe*  Dafs  derSchä* 
1fr  die  Schwierigkeiten  felbft  löfe,    ift  fehr  wichtig 
und  nothwendig,  und  die  Sache  des  Lehrers  ift  nur» 
ihm  die  Schwierigke  ten  näher  zu  bringen«  —  Er  foll 
daher  angehalten  werden,    fchvvierige  Stellen  auek 
fchrifüich  zu  erklären  oder  wenigftens  die  Schwie* 
rigkeiten  beftimmt  zu  bezeichnen.      Zu  der  Bildung 
durch  LectQre  und  durch  Auffaffen  des  Objectiven^ 
welches   der  anderweitige   wiffenfcbafrlicbe   Unter«» 
rieht  darbieteli,  mufs  noch  dit  Bildung  durch  Dar- 
Üeliung  des  Gedachten  hinzukommen.    Der  Schüler 
9iufs  daher  viel  und  Qeifsig  in  fcbriftlicherund  mfied« 
licher  Darfteilung  feiner  Gedanken  geübt  werden, 
neben  der  Lection  viel  in  allen  Sprachen  nach  freyef 
Meditation  niederfchreiben,  damit  er  Geh  fr^y  uad 
leicht  bewegen  lerne.     Die  Uebuias  der  fchriftlichen 
jparfteliung  «iebt  dem  Geifte  Gediegenheit  und  Gsf. 
wandtheit,  Jie  Uebung  des  mündlichen  Vortrags,  zu*' 
mal  des  unvorbereiteten,  Schnelligkeit.  — .    2m  den 
Lehrmitteln,   die  Zeit  gewinnen,  ohne  dem  Haup^ 
zwecke  entgegen  zu  wirken,  zählt  Hr.  «S.  .die  Ein** 
fchrankung  der  mQndlichen  Interpretation  des  Leb* 
rers  und  gröfserer  Anregung  des  näuslichen  Fieifset * 

ir  ^  ££weiteraag  und  zwecJutiifsige  Einrieb« 
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tling  der  ^r«ch  -  ond  ScbreibAbmgen ;   Befeliriii!» 
kuog  de^  Tertlefeos  beytn  Uefaerfetz^n  der  Scbrifl> 
fteller;  Uoterfttltzuog  des  Studiums  der  einen  Spra« 
che  durch  da$  Stndiviin  der  andern  Sprache;  zweek- 
märsige  Lefebacher  fflr,  die  hiftorilchen  ücbulwiffeni 
fcbaften  und  Hintereinaoderfteihing  Itatt  Nebeneinao« 
derftelluog   der  Lectionen.      Ueber  jedes  Einzelne 
fagt  der  Tielerfahrene  Schulmann  viel  Beherzigunge- 
werthes.    Reo.  bedaaerl,  daia  ihm.  die  Obriwn  klei* 
nen  Sohulfchriften  des  Hrn.  5.,  die  hier  nicht  enge« 
ieJ£t  find  f  noeh  nicht  zu  Gefichte  gekommen  find, 
Qod  bittet  denfelben  dringendft,  feine  fämmtÜGben 
ficbulprogranyme  zu  fammein   und  von  neuem  her- 
auszugeben* .Sieerfaahen  einen  wahren  Schatz  von 
Erfahrung  und  Belehrung  über  wichtige  pidagogi« 
fcbe  Gegecilande,  und  wQrdeB  allen  SchuImSnnern 
gewift  lehr  willkommen  feyn^;.  wie  Rec*  durch  diefea. 
meift  wÖrtJichen  Auszug  aus  den  acht  vor  ihn  liegen-- 
dea  Programmen  dargethan  zu  haben  glaubt. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

•  BfiRLiK,  b.  Schmidt:  Krhg  und  Liebe f  oder  ro«. 
mahiifche  Erzählungen  y  vom  dreyfsfgjährigen 
Kriege  bis  auf  unfere  Zeiten.  Von  Julius  vori 
V.ofs.  isij.    Zwey  Theile.  (aÄthlr.) 

A^ob  mit  dem  Titel: 

•       •  .  ■       .  -  ' 

-  JuKus  vfmVofs  kleine  Romane  fünfter  ^nd  fechftm^ 
Band,  TJ%  und  228  S.  8. 

I»  — 

*    Diefe  Sammlung  entbitt  im  <>r/^MTbetl:  i^^Fm^^ 
mtiie  Wendburgy  eine  Gefchlchte  aus  dem  dreyfsig» 
jährigen  Kriege,    a)  Zuma^  diefchäneKoJackin^  eine 
Gefobicbte  aus  dem  fiäbenjährieen  Kriege.    3)  Dtu 
fuhinnende  BrußbUd^  ^  eine  Gefcbichte  aus  dem  ruf* 
fifch  tfirkifchen  Kriege  (von  1788)*    4)  Die  Unser gra- 
bungj    eine  Gerchichte  aus  dem  preuffifch  Aran^öfi- 
fchen  Kriege  (von  1806).  Im  «Ä^^jiwr  Theile:  5)  der 
Kafsfebwei/f  eine  Gefchlchte  aus  den  Feldzflgen  des 
Prinzen  Eugen  von  Lothringen  (foheilsen^  von  Savo?- 
y«n.)    6)  Die  ungläeklicheHochz^ty  ein«  Gefchlchte 
aas  dem  franzoSfchen  Revolntionskriege.  7)  Die  Lie^ 
benden  in  den  Flammen  von  MaskaUf  eine  öefchicbte 
der  neueften  Zeit.     Die  Idee,  eine  folche  Reihe  ro- 
mantifcber  Krzablungen  zurammenzuftellen»  verdien- 
te fehr  glfiokii^  ^cenannt  za  werden,    wenn, davon 
ausgegangen  wOrde,   jederzeit  das  Uoterfcheidend* 
Charakreriftifcbe  der  genannten  kriegerifchen  Epo* 
eben  kuaftgemäCs  darzuftcllen.    Rec.  erwartete  diefs 
luch   von  dem  vielgewandten  Vf.,  fand  fich  aber  ii» 
liefer  Erwartung   wenigftens  zur  Hälfte  getäufcht: 
lenn  er  bat  die  angegel^ne  Idee  weder  in  der  gehd* 
ig^en  Ausdehnung  ergriffen,  noch  genOgend  ausge- 
ülirt»     Einige  Erzählungen,  z.  B.  die  ans  dem  fieben« 
»farigeti  Kriege,  enthalten  gar  nichts  Charabterifti- 
:faes^  xier  Zeit  Eigenes ,  und  könnten  mit  VerSado* 
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rung  eiqigerNamen  eben  fogut  in  einem  andern  Zeit« 
alter  .vorgehen ;  in  den  übrigen  kommen  zwar  Be^e* 
benheiten  ihres  Zeitraums  vor ,  aber  den  Geiji  derlei- 
ben  kunftreicb  darzuftellen  hat  fich  der  Vf.  wenig 
Mühe  gegeben.   Ueberbaupt  fcheinen  diefe  Erzahlun« 
en  meiftens  in.  haftiger  Eil  hingeworfen,  fie  dehnen 
cb  ohne  tiefere  Geftiltung  der  Charaktere,  ohne  ge« 
mathliche  FaUe  blafs  nach  aiifsen  bin»  indem  fie  eine 
Menge  von  Begebenheiten  oft  in  trockner  unerfreuf 
lieber  Kürze  vorüberführen,  9ucb  gleichen  fich  alle 
darin,  dafs  der JKnotea  xna  eine,  sewöhnUph  doppelte 
Wiedererkennuna  gefchlungen  m*    fixa  einfachften 
und   gemüthlichlten   hat  uns  noch  die   dritte   Ge- 
fchicbteangefprochen;  nur  enthält  fieReminifcenzen 
aus  frühem  Romanen  Ae^  Vfs,  der^  wie  es  (icbeinty 
feinen  Reichtbum  erfcböpfthat  und  fich  auf  das  Wie- 
derholen legt.     Seiner  auch  hier  wieder  deutlich  aus- 
gefprocbenen  Tendenz,     die  Jugend  zur  Stärkung 
und  Ausdehnung  der  phyBrcbe»  und  intellectufilen 
Kraft  zu  ermuntern,  mufs  man  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren laffen.      Aber  die  Sprache  ift  feltfam,  'fteif 
und  gezwungen,  und  erhält  durch  eineMenee  eigner 
Redensarten  und  Wortverbindungen  etwas  fondek-bar 
fremdartiges-     Man  findet  deren  auf  allen  Seiten,  wie 
folgende,  (Tb.  a.  S.  67.)     „Viele  Sorgfalt  heiligte 
%T  daneben  dem  Erziebungsgefchäft ,   umfng  es  de« 
ixo  angolegeotiicher,     wejl  ibnL.feine  Ehe  nur  eine 
Tochter  gefchenkt  hatte.    (S.  68t)  Sanfte  Weiblich* 
keit,  hä|i$l)cber  Sinn  n.  f.  f.  follten,  wo  möglich,  die 
Grundlinien  ihrer  Bildung  zufammenf teilen.     (S.  71.) 
Eine  genauere  Vertrautheit;  liefs  ihm  di^  innigfte  Zn^ 
neigung  erwachen   —  Noch  mürfqn  wir  bemerken» 
4afs  in  den  directen  und  indirecten  biftorifchen  An- 
gaben wenig  Genauigkeit  herrfcht;    befonders  übei 
ift  der  Verf.  von  der  Gefchichte  des  dreyfsigjährigen 
Krieges  unierrichtet.    Nach  S.  8«. des  erften  Theils 
foilte  man  glauben,  die  Kaiferlichen  wären  vor  dem 
Jabre  1620  bis  zur  Oftfee  vorgedrungen,   was  doch 
fieben  bis  acht  Jabre  fpäter  erfolgte.     Nach  S.  10  foll 
die  Schlacht;  bey  Wimpfen  im  Jahr  i6aa  z^viCchen 
Herzog  Ckrißian  (von  Braun fcbw eig )  und   Wallen* 
fiein  geliefert   worden    feyn.      (Vielmehr  zwifchen 
Markgraf  Georg  Friedrich  van  Baden  und  Tillyx  wel- 
cher hegte.    Weder  Cbriftian,  noch  Wallenfteih  wa- 
ren zugegen.)  S.  76»  läfst  vier  Verf^  die  bekannte  Er- 
ftOrmung  Magdeburgs  durch  Tiliy  an  einem  Sonntä* 
ge  gefcbeben,  ohne  Zweifel  getäufcht  durch  die  Anga* 
be,  dais  an  diefem  Tage  noch  während  des  Sturmes 
Gottesdienft  gehalten  worden  fey;  allein  der  Tag  der 
Einnahme  war  ein  Dienßag  und  der  erwähnte  Got- 
tesdienft eine  Wochenpredigt  ^  die  In  der  Domkirche 
eingefchloffenen  und  verfchont  gebliebenen  Magde* 
borger  blieben  darin  nicht  bis  zum  zweysen^   fon- 
dern bis  zum  dritten  Tage;  an  diefem  erft  erfolgte 
Tilly's  Einzuj  und  die  Anrede  des  erften  Dompredi- 
gers, D.  Bake.    Den  Sinn  der  Worte Oufuv  Adolphs 
an  den  Bürsermeifter  von  Lendshut,  welche  der  Vf» 
S.  4a.  aus  dem  Theatro  Europaeo  aufgenommen  bat, 
icbeint  er  ebenfalls  picbt  recht  gefiiftt  zu  haben ;  fie 
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bezogen  fich  nicht  auf  die  frfibern  Torcitige.  za  Mmgf' 
deburg  u.  f.  f.»  fondern  aof  .OraufamKeltro  •  densa 
man  fich  unmittelbar  rorher  in  Bayern  fcbuldir  ge- 
macht hatte.  'Noch  Mehreres  der  Art  liefse  fieb  an- 
führen ;  wir  fchliefsen  aber  mit  der  Bemerkung«  dafs 
der  EInfiufSt  welchen  rellgiöfe  Vornrtbeile  und  Into* 
leranz  auf  die  Krieger  ]ener  Zeit  hatten,  rar  zu  grell 
gefchildert  worden  ift;  fchon  der  Umftand»  dafs  eine 
Nenge  Proteftanten  in 'den  kathölifcheii  Heeren 
dienten  und  fogar  Aufrübrerftellen  bekleideten,  lifst 
einen  fo  weit  getriebenen  Fanitiamas '  nicht  vermu^ 
then. 

t 

G  R  S  GHICHTE.      . 

E&lamgsm:  Gefchiehte  des  Marktes  Neunkirchen 
ani  Brand  u*  des  ehemaligen  Kloßers^  mit  Rück- 
ficht auf  die  Ptxrrej  dafeibft ,  nebft  einer  Topo* 
graphiey  in  drey  Abtheilungen  mit  3s  Beylagen 
als  Verfuch  einer  Lokal  •  Gefcbicbte«  1814-  186  S. 
g.  ^.  ft  Kupferni  (i  Fl.  laKr.)         . 

Nur  durch  fo  brauchbare  Spedaleefchichten  ein« 
zelner  Orte  kann  es  dem  Oefchichtforfcher  ganzer 
Reiche  möglich  werden,  einft  ein  voUftindiges  Oanze 
zu  liefern.  Der  Vf.  des  vorliegenden  Werks  legte  ein 
Mufter  für  alle  Beamten  und  Pfarrer  vor,  und  hatte  noch 
die  Befcheidenheit  fich^ar  nicht  zu  nennen.  DalTelbe 
ift  in  die  Profan-  und  lurchen-Gelchichte,  jede  nach 

J|,— 4  Perioden,  und  in  die  Topographie  abgetheilt. 
n  beyden  erfteren  beginnt  der  Vf.  fcnon  vom  neun- 
ten Jahrhundert,  und  verfolgt  die  merkwflrdigften^ 
Begebenheiten  bis  auf  unfere  Zeiten.  Ungerne  ver* 
mi^t  man  $.  3.  die  Anzeige  der -Quelle  der  erften  be* 
kannten  Urkunde  vom  Janr  ioa8«  —  $•  7«  nimmt  der 
Vf.  ohne  Beweis  als  eiitfchieden  an,  dafs  die  ftiften- 
de  Familie  Gri2ndlach  —  nicht  Gri/ndlach  —  geheifsen 
habe,,  wie  man  bisher  glaubte;  er  verfchweiet  auch 
die  Quelle  der  Urkunde,  nach  welcher  der  CfrUndla« 
eher  Hof  in  Nürnberg  nur  um  9000  Pfund  Heller  ver» 
kauft  wurde,  ftatt  dafs  Lünigs  Reichsarchiv  4000  Pf. 
Silbers  bertimmt.  --  §.  8-  verwechfelt  der  Verf.  viel- 
leicht nur  aus  Vorliebe  für  Neunkirchen  den  Si.tz  des 
Oberamtmanns  zu  Marlofftein  als  flauptort  mit  dem 
Jer  gleichzeitigen  Verwaltung  anvertrauten  und  un- 
anfehnlicheren  ochlors  Schellenberg.  Ein  Druckfeh- 
ler mag  die  Jahrzahl  1515  ftatt  1595  als  Anfangszeit 
des  Bauernkriegs  $.  17  entfobuldigen.  Erwflnfcbt 
wäre  $.  i8«  eine  genauere  Anzeige  der  in  der  Note 


eitirten  Qudie  geweren ,   unfl  f  19.  hitteo  Ae  Om^^ 
fidiichtfcnreiber  von  Baireotii  t.  B.  Lang  ete.  benutct 
.  werden  fotleo.     Die  von  f.  21  bis  eg  erzählten  Uar 
giacksfSUe  greoden  fioh  fah  ganz  auf  Handfcbriftec^ 
eben  fo  die  drey  fiiofälle  der  FreBsofen  voa  1796  Idm 

Der  UrfproBg  der  Kirche  wird  fchon  von  Boiil« 
faz  und  E.  Karl  dem  Groben  abzoldten  gefuchr,  aber 
erft  vom  Jahr  loag  aus  einer  noofa   anzugebendaa 

guelle  bewiefen«     Erwünfcbt  wäre  der  Grood  dae 
weifeis  gewefen,  war^im  die  Abtey  Vorchbeimiai 
Jahr  976  von  Benedictinerinnen   nicht  befetzt  fern 
konnte.     Von  den  vielen  Wobltbateo,   welche  «fer 
'Ganonieus  Leupold  von  HirCchberg  der  Pfarrey  und 
dem  Klofter  Nevnkirohen  zofiieiaen  liefs ,  waren  bfe* 
her  nur  wenige  Spuren  in  Ludewig,  Palkenftein,  Us- 
fernsann,  Roppelt  etc.  zu  finden,  noch  weniger  wn» 
ren  die  Ileyträge  der  benachbarten  Edelleute  bekaimt« 
Erft  unfer  Vf.  erwarb  fich  das  grofse  Verdienft ,  ans 
der  ehemaligen  Klofterregiftratur  und  den.fibngea 
Officialquellen  des  Landgerichts  und  Rentamts  Neun- 
kirchen   eine  mit  allen  dienlichen  und  noch  unge- 
dmcküen  Urkunden  belegte  Gefchicbte  za  liefen* 
Blofs  feine  Berufung  auf  einige  gedruckte  Quellea 
S.  sii  71»  75  ftimmt  nicht  mit;  deren  Seitenzahlen.  Zu 
den  Noten  S.  75.  ift  noch  zu  bemerken»  dalsdieVei^ 
fetzung  eine»  Klofters  fowohl  paffiv  als  aoliv,  wieüer 
nach  oer  eigenen  Behauptung  des  Vfs.,  feyn  kann  — 
ferner  dafs  eine  Nachricht   von*  Neunicirchen  auf 
Wahrheit  bernhen  kann,  obgleich  fii  in  dta  Ortaa- 
cten  nicht  niedergefchrieben  ift.    Des  Vfs.  Berichtt- 

Sune  mehrerer  Stellen  der  Oefchichte  Bambergs  wi* 
eripricht  nnr  den  Vicariatsacten ,  welche  natarbck 
feinen  Localqnellen  nachftehen.  Indeffen  kann  an» 
geachtet  des  StiUfchweigens  der  letzteren  der  Pfar- 
rer oder  Pfarrprovifor  Ißedler  von  Ermreuth  froher 
ein  Religiös,  obgleich  nicht  aoa  Neunldrchen,  gewe- 
sen feyn« 

^^  » 

In  der  Topographie  ift  die  gute  Befchreibung 
der  MerkwOrdigkeiten  des  ehemaligen  Klofters  und 
der  jetzigen  Pfarrkirche  ein  reines  rroduct  des  Vfs. 
— -  die  3a  Beylagen  find  eine  reiche  Quelle  ftlr  aUe 
fränkifche  Oefchichtforfcher.  Da  der  Verf.  fchon  in 
jQneeren  Jahren  eine  fo  fchdne  Arbeit  lieferte,  fo  ift 
ZQ  hoffen,  dafs  er  einft  bey  erweitertem  hiftorifchea 
Kenntnifskreife  eine  eben  (o  gute  Gefchicbte  von  aU 
len  Pfarreyen  liefern  wird»  welche  ihm  einft  abertra-^. 
gen  werden. 
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4PM« 


SCHÖNE    KüNSTI. 

HfinuK^Jn  der  Reairchuibuchl: :  Der  Wintergarten* 
Novelleo  voo  Ludwig  Achim  von  Arnim»  1809* 
XVI  und  488  5.  8-  (a  Ethl.  4  Gr.) 

r  ine  eigne,  nfebt  ohne  Aufwand  ron  Mflhe  und 
^^  Scbarffinn  semactite)  manilifffaJtige  Zufamnien» 
Aellung.  Den  fern  bilden  Novellen  in  Prore ,  wozu 
die  Stoffe  grolsentheils  aus  unferer  altern  Literatur 
genommen,  vom  Vf.  abgekttr^,  und  2um  Theil  mu- 
Bvifcb  zufammengefetzt  lind ;  eine  Art  von  Blumen- 
lefe  auf  dem  Gebiet  alter  romantircher  und  biftori- 
fcber  Kunft.  Dazu  eine  bedeutende  Anzahl  von  Poe- 
fien,  theils  eigen;  tbeils  nur  dem  Stoffe  nach,  theils 
ganz  entlehnt.  Das  Ganze  in  neun  Abende  vertheilt, 
umgiebt  wiederum,  gleich  den  Novellen  ßoccaccio's 
und  Cbaucer^s  Erzählungen  eine  EinfalTung,  und  zwar 
im  romantilch  allegorii^hen  Geifte.  Um  aber  die 
letztere  hier  gleich  unfere  Meinung  zu  fa'^  -so,  fo  win- 
ken aus  derfelben  allerdings  febr  poetifche  Geftaiten 
und  Momente  hervor,  es  ift  mancnes  gediegene  und 
trefflich  gefagte  darin >  (wir  nennen  2  B  das,  was 
vor  dem  dritten  Winterabend  über  Deutfche  Treue 
und  feftes  Zufammenhaiten  vorkommt)  auch  die  Be 
Ziehung  auf  die  Novellen  feJbic  kann  mah  oft  nicht 
anders,  als  finnig  und  gelungen  nennen;  aber  das 
Ganze  hat,  frey  heraus  gefagt,  uns  dennoch  wider« 
ftanden.      Diele  vor  gnTern  Blicken   hin   und   her* 

gaukelnden,  im  mjftifchen  Nebd  verfchwindendeo 
lilder  mögen  höchftens  einige  Geiftes verwandte  und 
.Eingeweihte  ergetzen ;  die  Übrigen,  auch  gebildeten 
.Lefer,  werden  ficb  wie  verrathen  fahlen ,  unfi 
manche  gewib  die  Verficheruog  des  Herausgebers 
S.  f.ii*,  dafs  ihm  die  Gedanken  eingefroren j  für 
den  bitterften  Ernft  aufnehmen.  In'  weichem  Ver- 
hältnjfs  einige  diefer  halberhellten  allegorifchen  Ge- 
fichte  zu  den  damaligen  ungOnftigen  Zeiturnftän- 
den  fteben  mögen 9  haben  wir  nicht  weiter. zu  ent- 
rathfeln  gefncht,  ziimahl  da  das  VeiftändniDs  die- 
fer myftiirhen  Einfaffung  durch  die  dazwifeh^n  lie- 
Stnden  Novellen  felbft«  welche  die  Aij||merkfamkeit 
eilen -und  den  Faden  unterbrechen^  nooh  mehr  ge- 
hindert ^ird«  Was  Boccaccio  und  Chaucer  zwifchen 
ihre  Erzählungen  verwebt,  erfcheint  höchft  einfach 
und  plan  dagegen.  Bey  den  Novellen  fe|bft  fcheint 
der  Herausgeber  die  TQchtigkeit  und  Bedeutfamkeit 
des  Stoffes  an  fich  und  mehr  noch  die  ftark  hervor  • 
tretende  EifientbQmliehkeit  der  Darfteliung  allein  ina 
Ergänz.  BL  %ur  A.L.Z.  igij. 


Ause  gefafst  zu  haben ;  die  letztere  (teilt  nns  den  •iltea 
elnnicben  und  kunftli^Cen  Erzahliiogs&il  in  mehrern 
Nuancen  dar,  mit  feini^n  Vprzügen  und  oft  auffallen* 
den  Gebrechen ;  Von  Schönheit  ift  hier  durchaus  die 
Kede  nicht,  verfteht  fich  in  dem  Sinne,  worin  die 
klaffifch  Gebildeten  diefes  Wort  bisher  genommen  ha« 
ben*  Der  Herausget^er  hat ,  mit  Ausnahme  von  nwr 
zwey  Fälkn,  die  Quellen  feiner  Gefchichten  überatt 
verfchwiegen ;  das  ift  übel  bey  den  kabnen  Zufam- 
menfetzungen,.  welche  er"  fieb  erlaubt,  und  erfchwert. 
feinen  Beurtbeilern  vollends"  die  WardiguM  feiner 
eisnen  Arbeit  an  dem  Stoffe.     Mehrmals  find  wir 

J*edocb  ihm  auf  die  Spur  gekommen  und  einigem^ 
laben  wir  feine  Arbeiten  mit  den  Originalen  vergli* 
eben.  Betrachten  wir  jetzt  zsuvörderft.die  profaifchea 
Stflt^ke  etwas  näher  Die  Liebesgefchichte  des  Kanz-' 
1er  ScbKck  und  derfchönen  Siegerin  Nach  einer  al' 
ten  Erzählung,  Sie  fahrt  den  Titel:  von  zwey  lieli* 
habenden  Menfchen,  EuHalo  und  Lucret ia>jgeo ruckt 
unter  andern  Augsburg  1489  (vergl.  Koch  wuodriXs 
Theil  U.  S.  t  ^4)  und  ift  wiederum  nach  Aeneas  Syi- 
vius  bearbeitet,  der  den  Vorfall  als  ZeitgenofTe  zuerft 
erzählt.  Wir  konnten  das  deutfche  Original  nicht 
vergleichen.  Was  Herr  von  Arnim  giebt,  ift  dem 
Stile  n^ch  altväterifch  genug,'  doch  keinesweges  tro« 
ckeo,  fondem  mit  einer  gewiffen  Eleganz  erzähl|| 
die  man  freylich  erft  bey  näherem  Studium  erkennen 
mag.  Dem  Inhalt  nach  eine  verbuhlte  Hahoreyga« 
fchichte,  wie  man  deren  aus  alter  Zeit  fo  viele  bat, 
fehlt  es  ihr  doch  nicht  sanz  an  Reiz,  wenn  auch 
Boccaz,  der  grofse  Meiiter  in  diefem  Fach,  noeb 
nicht  erreicht  wird.  Albert  und  Concordia.  .  Die 
Quelle -diefer  Erzählung,  wobey  einige  Beurtheiler 
fogar  an  den  Perfiles  des  Cervantes  gedacht  iiabeuf . 
liegt  minder  fern;  es  find  GUanders  (der  erft  Mt 
Kurzem  als.Kammerfecretair  ochoabel  zu  Stolberg 
am  Harz  (einer  Pfeudoiwmitat  entriffen  ift^)  Wunder^ 
liehe  Fata  einiger  Seefahrer^  gewöhnlich  die  Iniel 
Felfenburg  genannt,  woraus  die  Arabern  Hauptpai-^ 
tien  hier  in  einem  Auazuge  zufammengeftellt  find. 
'  Obgleich  diefs  ziemiicb  nachl£ffig  nfchehen  ift  und 
der  Herausgeber  sumahl  die  wicjitigern  Momente 
nicht  gehörig  hervorhebt  und  alles  zu  eintönig  be- 
handelt', fo  unterbfilt  die  Gefchicbte  doch  mehr»  als 
faft  alle  übrigen.  Sonderbarerweife  tiat  er  einen 
wirklich  hiftorifohen  Amtsbericbt  von.  dem  Tode  t«.  s 
Oenerala,  Grafen  von  Schoffgotfch,  (wegen  angt- 
fcbuldigtem  Hochverrath  zu  Reeensburg  1635  hinge» 
richtet,)  in  dicfia  Dichtung  verflochten.  —  Altdem- 
O  (a)  ßi^ 
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ßthe  Landtleute.  (Arbogaft  von  Anddoe  und  Elifo 
von  Portugal  u»  f*  f.)  Der  Grund  diefer  Gefchichte* 
ift  gut,  dieKunft  der  Ausfabrune  ftebt  noch  um  eine 
Stufe  tiefer  >  als  in  der  erften  Liebesgefchichte.  — 
fhilander  unter  den  ßr^ifenden  Soldaten  und  ZigeU' 
Hern  im  dreyjsigjährigen  Kriege.  Zufammengeietzt 
ans  Mofcberofch's  (Pnilander  von  Sittewatt)  f^atiri- 
fchen  Gefcbicbten  und  dem  Simpliciffimus.  Letztere 
(Tb.  iL  S.  80.  der  Nflrnberger  Ausgabe  von  1713» 
welche  Koch  Th.  IL  S*  956.  befcbreibt)  haben  wir 
näher  verglichen.  Der  Herausgeber  hat  zu  dieSchiL 
demra  des  Zigeunerlebens  nur  eine  Anzahl  derfchärf- 
ften  zbge  zulammengelefen  und  den^brigen  Wuft, 
mehr  als  zwey  Drittel,  weggefchnitten.  Seine  hier 
gelieferte  Erzählung  ift  ein  Geniählde  voU  ftärker, 
auffallender  Zage,  aber  etwas  verwildert  und  form- 
los. Es  mag  uns  durch  das  Schauderhafte  ehemali- 
er  Kriegsfcenen  aber  die  neuerlich  erlebtem  trö* 
'ten^  aber  kaum  möchte  es  nrthfam  feyn,  in  unglück- 
liehen  Zeiten  Dinge ,  wie  die  bler  erzählten ,  wieder 
zor  allgemeinen  iuiiidetu  bringen.  Miftrifs  Lee,  eine 
neuere  Gelchichte,  bizarr  nach  Inhalt  und  Form. 
Bey  allen  Sonderbarkeiten  derfelben  fitelen  Rec.  doch 
die  Augen  darüber  zu.  Olitner  Cllffbn  und  der  äfir« 
zoß  von  Bretagne»  Nach  Froiffard's  franzöfifcbeo 
Jahrbacbern.  Ein  hiftorifches  Bruchftack,  wie  ge- 
wdbnlich  in  alter,  d.  h.  mangelhafter  Manier  vorge- 
tragen, k>  dafs  man  aber  den  Details  oft  die  Haupt- 
fache  verliert. 

Die  drey  Erznarren*  Nicht  mit  Hof  -  oder  Schalks- 
narren, fondern  mit  einem  Stocknarren  haben  wir  es 
hier  zuthun.  Das  ungewafcheneZeug,  was  er  vorbringt, 
ift  zum  Tbeil  echt,  Tchnurrig  und  genialifch  toll,  wie* 
gleich  der  Einsang.  „Deutfcbland  ift  mein  Vaterland, 
in  Schelmerode  bin  ich  geboren,  in  Hamburg  ifts  mir 
fchlecht  ergangen,  beym  grofsen  Mogul  bin  ich  auch 
"gewefen.  (Ey,  tagte  der  alte  Herr,  das  ift  zuviel  auf  ein« 
mahl)  Damit  ich  nun  diefe  meine  {ehr  gefährliche  Aei« 
febefchreibung  fein  ordentlich  einrichte,  fornufs  ich 
wohl  von  meiner  wunderlichen  Geburt  den  Anfang  ma- 
chen. Als  die  grolse  Ratte,  weiche  meiner  Frau  Mutter 
ein  gank  neu  feidenes  Kleid  zerfrelTen,  mit  dem  Befen 
nicht  bat  können  todtgefchiagen  werden,  fondern  un- 
verfehens  in  ein liöcfa  läuft,  fällt  die  ehrliche  Frau  des 
wegen  in  eine  folche  Krankheit  und  Ohnmacht,  dafs 
fie  ganzer  vier  und  zwanzig  Tage  daliegt,  und  kann 
fich  der  Tebel  hol  tatt  weder  regen  noch  wenden. 
Ich ,  der  ich  dazumahl  die  Welt  poch  niemals  ge- 
fcbauet,  war  auch  auf  die  fanpermentfcbe  Ratte  fo 
thdrigt,  und  kam  fpornftreicbs  auf  allen  Vieren  in 
die  Welt  gekrochen.**  —  Allein  es  läuft  auch  viel 
mattes  und  leblofes  mit  unter,  und  das  Ganze  ift  zu 
weit  ausgefponnen.  Das  immer  wiederholte  Sapper^ 
ment  und  Tebel  hol  mer  (Teufel  ho^  mich)  iit  ein 
Witz,  den  {eder  leicht  nachmachen  kann.  Sehr  ver* 
binrflich  ift  der  Schlafs.  Nachdem  der  alte  Herr 
und  Florens  den  Bericht  dt%  Scbelmnfsky  bis  zu  £«• 
de  angehört  haben ,  erkennen  fie  fich  felbcr  deswe- 

Sen  die  erfte  und  zweyte  Stelle,  im  Reiche  der  Narr« 
eit  ztt>  den>  üchelmufsky  aber  wird  der  dritte  Platz 


angewiefen«  Welche  fofameichelhafte  Folgeningeit 
kann  der  Lefer,  der  ebenfalls  bis  ans  Ende  cplefen, 
bat,  für  ficb  daraus  herleiten !  Johann  Beer,  ßoIiphU 
und  PoUa.  Beide  kurz  und  unbedeutend.  Die  Abea.^ 
theiter  des  Prinzeh  Karl  Stuart.  An  fich  böchfe  an- 
ziehend und  gar<z  geeignet,  das  Gemfltb  in  lebhafte 
Bewegung  zu  fetzen.    Aber  kaum  wird  es  mögiicb 

^feyn,  fie-auf  trocknere,  fangweiiigere  und  den  Kio- 
druck  hemmendere  Art  vorzutragen«  als  es  hier  ge- 

-fehiebt.  AHes  einförmig,  ftarr,  unbeweglich,  ohne 
Sonderung  und  Vorbereitung  der  wichtigern  Momen- 
te; auf  jeder  Seite  zehn,  zwenzig  unbekannte  Namen 
von  Menfchen  und  Orten,  trocken  bingefetzt,  ohne 
eine  Sylbe  zur  Erläuterung;  nirgends  ein  Ueberbliok 
oder  Rtthepunet  das  Intereffantefte  mub  auf  diefe 
Weife  feinen  Reiz  verlieren. 

Die  ein  sewebten,  dem  Herausgeber  grdbtentbelJe 
eignen  Poeßen  offenbaren  die  reicnften  und  iebendig- 
ften  Phantafie  und  Qberhaopt  entfchiedene  poetifcbe 
Anlage;  an  einzelnen  Stellen  ift  auch  die  Form  be* 
friedigend  gelungen  >.  z.  B.  der  Anfang  At%  Gedichts» 
aberfcbrieben :  der  Durchbruoh  der  l^eUheii^  369« 

Zu  Jakob  BSiiaiea  k«ni  gesomi 
Ein  jung  Gefeil  aac  Böhm^ rlanä » 
Hat  mit  der  Kundich  afc  iha  betrogta 
Jeluiter  hatten  ibo  gefandt. 

Er  travt  ihm«  weil  er  Sei«  heifTet»  ^ 

Er  fuhrt  ihn  in  die  Werkftatt  ein»  y 

Er  gi4*bt  ihm,  weil  er  frömmeliid  gleilTsi^ 
Der  eignen  Kugel  Laib  penfcb  ein. 

Er  hat  Geduld  mit  den  Gefeilt», 
Der  wenig  mitbringt  aua  der  Lehr» 
Er  denkt  bey  /ich  in  folclien  Fftllen* 
nEin  frommet  Herz  kann  viel  und  mehr.-" 

Der  Meifrer  lebrt  ihm  Pechdratb  ziebei^ 
Nach  Säcbßfch  Art  sn  nehmen  Maala ; 
Im  tüchtigen  Werk  ift  fein  Srsieheiv 
Die  W'eiabcit  er  aua  Werken  laK 

Bey  weitem  das  Meifte  aber  ift  durch  verfehlte  Form 
falt  ungeniefsbar,  indem  fich  alles  in  myltifche  Nebel 
verfteckt  imd  fo  fehr  der  beftimmten  Ümriffe  erman* 

Seht  dafs  der  Lefer  immer  nur  halb  weifs9  wovon  eben 
ie  Hede  ift.  Faft  das  halbe  Buch  kann  diefs  eben  Ge- 
fagte  beftätigen,  wir  wählen  dazu  die  Eingangsverle 
von  Neljori.und  Medufa,  einem  Prodnct  ttnr  reicher 
Phantafie.  S*  241. 

Tiefer  zogen  die  Gefchicker 
Wie  die  Wolken  an  dem  Wal^ 
Meint'  ich  fchon,    es  ileige  bald 
'  Gott  vom  Himmel  und  die  Blicke 
Suchten  in  den  fcknarscn  Raumav» 
Sich  In  goldnee  Gluck  au  ttäumen«  • 

.  .     Zogen  weiter  die  Gefcbicke» 
Wie  die  Wolken  bin  su  dir, 
Wihnt  tcb,  dafs  nichti  über  mir» 
Und  wi^  leer  Und  dann  dt«  Blicke; 
.  Obae  Scbmef^en»  ohne  Wunden 
vWiird  icb.  krank  und  ivoüt*  galuedctf^ 


,  ««« «  ■ 
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Alfo  gfilin  mm  Meerbad  Viele« 
Vm  im  cw'gen  Eioerley 
KacbsufuMen»  w«i  vorbey; 
^         'Wie  des  Merr  im  Sand  auch  vruhle» 
«  Alle  Steine  iruHs  es  runden» 
£»' ve/wiCclieii  (Ich  die  Stunden. 

Wenig  Zie;t^n  auf  den  Dune«. 
ieder  Graibalm  iA  bekannt. 
Der  im  Tvellenfürm^en  Sand   : 
Dpnt  vf^rfchütier,  ßiMlt  an  grilnra* 
So  des  Meeree  Ijingeweilen 
Die  V«iaweif linden  nur  heilen,  n.  C  f* 

Im  Sylbenmaafs  uod  Reim  zeigt  ficb  grotseNach* 
läfflgkeit ;  der  Herausgeber  fcheint  daratif  nichts  zu 
lialten,  und  was  er  von  Jakob  Böhme  fagt  S.  365. 

Wie  er  darauf  fo  viel  nefchrieben» 
Und  gar  nichu  ausgedricheo  hat  —  -— 

inöcbte  ducb  bey  ihm  foioe  Anweaduflg  finden*  z.  B» 
5.  f  so. 

Morgens  fcbvrerer  *)•  zn  Schlachten 
Gebt  er  zu  der  Sang'rin  Tbur, 
Daft  er  dankte  nadi  Oebüjir*  '  . 

Fut  dtn  Huhm,  d^njteftgrn  brmAf0m 
Ihre  kublen  weifsen  rlaode» 
Ihrer  Lippen  f€tttrbrand€  (!) 

Ja  dem  weiben  MorgenkIeid# 
Scb einet  fi«  ihm  heut  fo  bfala» 
Doch  fia  iftyb  -voller  Spaß, . 
AU  ob  ite  £0  fiar  nicbaa  1<  ide« 
Huhrend  iil  ihm  ihre  Bt^ßh 
In  der  Schönheit  ^oAer  GHif*§ 

Plan  ond  deutlich  find  unter  den  Poefien  diefes  Ban- 
des alfein  die  Kriegsregeln  S.  138-9  die  überhaupt 
gar  nicht  nach  der  Stu^Uerftube,-  wohl  aber  etwas 
näeh  dem  Marketenderzelt  riechen,  z.  B. 

Glaub  mir  viel  befTer  todt»  als  ficb  eefangen  gebea^ 
Ea  ift  ein  küi^merlicb,  .verachtet,  elend  leben. 
Wie  einen  räud*fen  Hund,  den  keiner  gern  mag  leidea^ 
So  den  Gefangnen  autii,die  Männer»   Weiber  meiden« 
Di^  Gaflen  Heben  voll,  ^r  wird  vorbey  gefübret 

la  Lumpen,  waffenlos,  kein  Mitleid  vvird  gefpüret, 
Uaid  keinen  er  verliebt  ond  keia<>r  wills  ihm  deuten» 
Ift  Rindern  da  snm  Spott  ond  ehrlos  bej  den  LeutejK 

IH^  Aeufsere  diefes  Buches  ift  recht  anfttndig,  nur 
kommen  ziemlich  viel  Druckfehler  vor,  z.  B.  Freiß 
fari  {(kr  Froißkri  (Froiffard.) 


GESCHICHTE. 

Aalborg,  b.  Borch:  Hvad  er  Edda?  Eller:  Rai^ 
fonneret  kriusH  Underfögelje  över  de  ivende  ved 
Callehuusfundne  Guldhorrtj  JSbilken  endelig  le* 
der  dl  rtgtig  Kundskab  om  dljfi  Oldtidens  Konfi- 
fiykker  etc..  AiKnud  Henneberg  eic.  cWas  ift  die 
Edda?  Oder:  räfofanirt  -  kritifche  Ünterfucbung 
fiber  die  beiden  beym  Gallhaufe  gefundenen  gb^ 
denen  Hdrner,  welche  endlich  zur  richtigen 
Keontnifs  dieferEiinftwejrke  des  Alterthums  fittirt 


Q.  r.w.  Von  Kn.H.)  r  efi  dir  ender  KapUn  bey  der 
Budolphi « Kirche  in  Aalborg,  tgia«  264  S«  4»  oh 

Kpfr.  (3  Rthl.) 

Es  ift>  ohne  Geh  einer  zweckv^idrigen  WeitÜtiftig« 
keit  fchuldig  ziv  machen,  hier  nicht  möglich ,  dem 
Vf.  durch  das. Labyrinth  von  Vermuthungen  und  ge» 
künfteiten  Hypothefen  zu  folgen,    mitt^ft  welcher 
erzeigen  will,  dafs  die  vor  mehrern  Jahrhtfnderten 
in  Jaülaad  gefundenen  und  vor  einigen  Jahren  ans 
der  Kunftkammer  zu  Kopenhagen  geftohlnen  golde* 
nen  Hörner>  deren  trnfere  A.  L.  Z.  früher  ausführli- 
che Erwähnung  ^ethan  hat,  durch  die  auf  ihnen  bd* 
findlichen  mylteriöfen    Zeichen  dazu  dienen  follenj 
die  nordifche  Mythologie,  Chronologre,  Gefchichte 
lind  befo'nders  Afironomie  zu  erläutern.    Die  nordt^ 
fchen  Diar  oder  Dro^/^rr  hielten  fich,  nach  des  Vffs* 
Behauptung,  für  berechtigt,  gleich  Magiern  und  Dru^ 
den,  unter  die  Hlmmelsgertirne  zu  (etzen  feden,  den 
fie  Luft  liatten ;  wer  nun  mit  der  Art  der  Alten,  den 
Ilimmel  zu  bezeichnen ,   bekannt  fey :  dem  könne  es 
auch  nicht  unbekannt  feyn,  was  die  llguren  der  Hdr- 
ner bedeuteten.    Sie  fey'en  nämlicfh  lauter  Himtitelf- 
zeichen,  deren  Urheber  mit  der  aftronomifchen  und 
aftrologi fchen  VYlffenfchaft  nicht  weniger,    wie* mit' 
den  aegyptifcben ,  arabifchen,  griechiichen  und  rd* 
niifchen  oternverzeichniilen  bekannt  gewefen   und 
nur  diejenigen  ausgehoben  habe,  die 'ihm  zu  feinem 
Zwecke  dienlich  gefchienen  hätten.    Man  fieht  auf 
den  erfteif  Blick ,   wie  viel  willkürliches  und  dabey 
nnbefriediarendes  in  der  ganzen  Hypothefe  des  Vh^ 
enthalten  ift  und  wie  wenig  feine,  übrigens  mit  vieler 
Mühe  verfafste,  Schrift  dazu  geüchickt  Ift «  die  von 
dem  Prof.  P.E.Müller  zu  Kopenhagen  überdenfelben  . 
Gegenftand  gegebenen  Erklärungen  zn  widerlegen» 
Der  VoIIftändigkeit  wegen  verdient  gleichwohl  auch 
diefe  Schrift  nnter^den  vielen  über  xfiefe  Alterthümer 
erfchienenen  Schriften  voti  Wornty  ArnkieU  Sorterup 
V.  a.  eine  Stelle;  wars  auch  tior  de$wegen,  om  dat» 
«US  zu  feben,  welche  höchft  verfchfedene  Meyntitt- 
en  verfchiedene  Ausleger  von  demfelben  Gegenftan* 
e.baben  können.  —    In  einem  Anhange  wird  noch 
«nterfucht,  ob  es  mehrereüdins,  oder  nur  Einen,  ge» 

freben  habe?  Gegen  Thorfaeus^  Schönning  u..  a.  Hi- 
toriker  neigt  Hr.  H.  fich  für  die  letzte  Meynunr. 
Der  Druck  diefer  koftbaren  Schrift ,  welche  der  Vf. 
in  eignem  Verlage  heraosgiebt»  wurde  nur  dadurch 
möglich,  dafs  der  Hr.  Geh.  Genfer.  Rath  Büloureintik 
beträchtlichen  Theil  der  Koften  beftritt;  welches 
deffen  Liebe  zu  den  WiCTenfchften  zur  Ehre  gereicht. 


MATHEMATIK: 

Eri ANGEN ,  b.  Palm :  Die  erßen  Anfangsgründe 
der  Geometrie  als  Stoff  vu  Denk-  und  Sprechü- 
bungen benutzt;  zum  Gebrauehe  für  oneeübte 
Lehrer  in  Borgerfchalen  und  den  untern  Claffen 
derGymnafien,  herausc.  von  Dr.  Joh*  Paul  Pohl" 
mann»  JDriaeM  und  Jelztes .  Bandcheii  enthal- 
tend 
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tend  Wie  Stereometrie.  1915.  931  S.  8>    4  Kpfrt. 
Ci  Thlr.) 

Auch    unter  dea  Titel: 

Unterhaltungen  eines  Lehrers  mit  Jelnen  SchUern 
über  ßereometri/che  Wahr  heilen  u.  f.  w# 

In  der  Vorrede  giebt  der  Vf.  ein  Verzeichnifs  von 
dem  (tereometrirchen    Verßnnlichungsapparat,   den 
die  obgedachte  Verlagshandlcing  vorräthig  hat«     Er 
beftebt  aus   45  Numern.        Die   Stereometrie  wird 
biet  in  37  Sätzen  in  Ftagen  und  Antworten  abgehan- 
delt.   "£.  B.  Fünfter  Satz.      Lehrfßtz.     L.  <  welcher 
zwey  StQcke  von  No.  10.  fo  aufeinanier  geftelit  hat» 
dafs  fie  ein  zwey  Zoll  hohes  Parallelepipedum  bilden) 
denkt»  diefe  zwey  aufeinander  ftehenden  Körper  wä* 
ren  miteinander  vereinigt,  und  fagt»  welchen  Namen 
diefe  Körperfigur  führen  mufs?  K.  den  Namep  Paral- 
lelepipedum.   — *    L.  Alfo'auch  den  Namen  Prisma/ 
Kdnbtet  ihr  wohl  diefes  Prisma,  ich. will  es  A  nennen» 
vergröfsern,  aber  fo  dafs  es  immer  noch  ein  Prisma 
bleibt?    K.  OJa,  —  L.  Wie  denn?   K-  Wir  dürften 
ii,  nur  noch  fo  einen  Würfel  oben  darauf  fetzen  — 
LlTbutdies  K.(thun  es)^  L.  Was  habt  ihr  jetzt  mit 
4em  Prisma  A  für  eine  Veränderung  vorgenommen? 
K.  Wir  haben  es  vergröfsert.         L.  Was  ift  dadurch 
sogleich  vergröfsert  worden»  feine  Höhe  oder  feine 
Cnndfläche?  K. Sein« Höhe.  -  L.  Gut!  Könntet  ihr 
.•aber  diefes  Prisma  A  (den  aufgefetzten  dritten  Wür- 
fel wieder  wegnehmend)  nicht  auch  vergcöfsern»  oh- 
ne dafs  es  höner  würde»  aber  doch  die  prismatifche 
.Geftalt  behielte?    K*  Ja.  --  L>.  Wie  denn?  K.  Wenn 
wir  noch  zwey  fo  aufeinendergeftellte  Würfel  neben 
4UB  fetzen.   ^    L.  Thut  diefs   einmal.     K.  (Setzen 
Boch  zw^y  auf  einander  geftellte  Würfel  neben  an  und 
bilden  fo  ein  zwey  2k)ll  breites  und  zwey  Zoll  hohes 
ParaJIelepipedum »  gleich  dem  mit  No.  6  bezeichne» 
ien)  —  Wer  einen  folcheo  mathematifchen  Katechis- 
tDttS  nötbig  hat»  dem.  wollen  wir  feinen  Gebrauch 
idcht  verleiden. 


OtSMitf»  b.  Tafcbe  u.  Müller:  ZußUze  und  Nach- 
träge zu  dw  Sammlung  vnnfechs  u.Jechszig  Ue* 
hüngsauf gaben  aus  der  Lehre  vom  wö/sten  und 
Klemfteny  nebft  ihrer  A^flöfung  für  Anfänger  in 
'  der  Uifferentialrechnung»  herausg.  von  Friedrich 
Wilhelm  Daniel  Snelly  ordentlichem  Profeffor  der 
Philoibphie  in  GieCsen.  I8ri.  51  S.  8*  m.  Kpfrt. 

•  Die  nützliche  Sammlung  FonUebungsaufgaben» 
wozu  hier  Nachträge  geliefert  werden»  ift  früher 
fchon  in  diefen  Blättern  mit  verdientem  Lobe  ange* 
zeigt  worden.  (A*.  L.  Z.  igii.  Nr.  |oi.)  In  obiger 
kleuieB  Schrift  werden  vqfi  mehreren  jener  Aufgaben» 


aufser  den  gegebenen  noch  andere  AofldfanMn  bey^' 

J rebracht:    meiftens  trigonometrifch ;   auch  bad  ver^ 
chiedene  neue  Aufgaben  hinzugefügt»   deren  ^inig^ 
von  Hrn.  Jojeph  Sc/uerek  herrühren»  darin  OiefserÄ 
*und  Göttingen  Mathematili  ftudierte.     Welche  Mr. 
Snell  und  welche  Hr.  Schierek  angehören «  ift  nichft 
angegeben;   fo  leicht  es  auch  hätte  g«^icl*ehen  kC^o^ 
nen.       Die'erfte  unter  den  neuen  Aufgaben  ilt  aus 
Mayers  prakti (eher Stereometrie;  nämlich  ein  cytin- 
driiches  Gefäfs  zu  beftimmen»  weK^hes  bey  kleiofter 
Oberfläche»  alfo  bey  dem  vrenfgften  Blech  oder  dergl. 
woraus  es  verfertigt  ift,  einen  gegebenen  Inhalt  ha- 
be; welches  dann  dtr  Fall  ift,   wenn  die  Höhe  dem 
Halbmeffer  gleich  ift*     Die  Umfaagszahl  die  man  ge 
wohnlich  mit«-  bezeichnet,  wird  nier  immer  p  ge- 
nannt.   Es  ift  auch  in  der* Zahl  lelbft  eine  Ziffer  ver- 
muthlich  vom  Setzer  vergeffen»    fie  ift  bekanntlich 
3»I4I593  •  •  •  •;  nicht  3»i459a.      Anftatt  mit  diefer 

Zahl  zu  dividiren»  hätte  lieber  mit -^«s  0,3183  •  •  .  . 

multiplicirt  werden  können»  wie  es  auch  Mayer  hü: 
Das  und  Kleinigkeiten.     Rec.  erinnert  es  onr,   woä 
das  Buchfür  Anfänger  beftimmt.ift;  und  wahrfcheio» 
lieh  eine  zweyte  Auflage  erleben  wird^      In  diefer 
Hinficht  wäre  es  vielleicnt  auch  nicht  unzweckmä/sif 
•  die  zur  ebnen  Geometrie  gehörigen  Auf^abea  von 
dem  ftereometrifchen  abzutondern.    Zweyte  Aufga- 
be: Pdrallelogramm  von  cröfster  Fläche  bey  gegebe- 
nem Umfange;  bekanntlion  das  Quadrat.  Dritte  Auf- 
gabe.    Reguläre  Figur  vom  Kleiniten  Umfanjee  bey 
gegebnem  Inhalt;  Kreis.    Vierte  Aufgabe.    Uröfste 
urundfläche  einer  dreyfeitigen  Pyramide  bey  gegebe» 
nen  Rauten;  wenn  die  Rauten  gleich  find»  ift  es  das 
gleicbfeitige  Dreyeck.      Fünfte  Aufgabe.     Gröfstea 
rechtwiolulchtes    Parallelepipedum    von    gegebener 
Diagonale.    Sechfte  Aufgabe.   Kleinfte^Hypotheoufe 
eines  rechtwinklichten  Dreyecks  durch  einen  gegebe* 
nen  Punct.    Siebente  Aufgabe.    Drev  Linien  aus  ei- 
nem Punct   innerhalb   eines  Dreyecks  nach  d^fSta 
Ecken»  welche  die  kleinfte  Summe  geben»    Achte 
Aufgabe;    Linien  von  zwey  gegebenen  Puncten  nach 
einem  Punct  im  Umfange  eines  Kreifes»  welche  die 
kleinften  Summen  geben.    Neunte  Aufgabe.    Drey- 
eckigte  Pyramide  von  klein (ter  Fläche  bey  gegebenem 
Inhalt.   Zehnte  Aufgabe.    Wo  ruht  ein  Gewicht  wel- 
ches beweglich  an  einem  Faden  hängt»  der  an  zwey 
Puncten  einer  geaen  den  Horizont  geneigten  Linie 
befeftigt  ift»  die  alfo  zwey  Brennpuncte  einer  Eliipfe 
abgeben?  —  So  verfteht  wenigitens  Rec.  die  Aufga- 
be» bey  dem  erhaltenen  Exemplar  fehlt  nämlich  die 
Kupfertafel.      Diefe  kurze  Angabe  des  Inhalts  wird 
vielleicht  dazu  beytragen»das  Interelfe  derer  zo  erre- 
gen »  die  in  der  DifferentiakechnuDg  einen  Anfang 
gemacht  haben. 
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ARZNBTOELAHltTHEIT. 

Edinbukg,  b.  Conftable  u.  Comp.*  The  Edinburgh 
medical  cindfurgical  journaL     Exhibiting  a  con- 
cife  vttw  of  the  latelt  and  moft  important  difcoi» 
veries  in  inedicine,forgery  and  pharmacy.  SoL  V. 
Igo9.  gn  g.  Mit  KpCrt. 

(PürtfeiMung  d$r  in  Nr.  65.  der  A.  L,  Z*  mhg§hroehen§n 

lUoe^fion^J 

(^  aafeer  Band»  Siebemehntes  Heft.  I.  PraktifcheBe- 
^  merkungen  über  den  Hornhaiufchnu^  zum  AuS' 
ziehen  desSiaars^  von  Wardrop*  Wie  alle' Auffätze 
aus  dar  Feder  diefea  talentvollen  Arztes  fehr  durph« 
dacht»  Bey  dem  eewöhnlicben  Hornhautfcbnitt  ift 
'J)  wegen  der  Dicke  der  Hornbaut»  die  Wunde  an 
der  äufsern  Flacbe  weit  grMser  als  an  der  innern ;  a) 
wird)  weil  er  zu  tief  iU,  die  Iris  nach  Ausleerung 
|Ier  wSCTerigenFeucbtigkeit  nicht  gehörig  unterftützt^ 
finkt  herab,  verwäcbft  mit  der  fitornhaut  u.  f.  w«;  3) 
durch  die  Contraction  der  Augeomuskela  wird. ein 
Tbeü  der  Glasfeuchtigkeit  her  vorgetrieben;  4)  we- 

«en  der  DQnne  und  des  lofen  Aufliegens  des  Sufsem 
landes  des  Homhautlappens  wird  diefer  leicht  ver- 
ichoben  und  die  fcbneli^  Vereinigung  gebindert;  5) 
weil  die  dicke  Hornhaut  faft  fenkrecht.von  oben  nach 
ixnten  durcbfcbnitten  wird,  bleibt  eine  breite,  dem 
Sehen  oft  fehr  hinderliche  Narbe  zurQck.  Diefe 
Nachtheile  6nd  faft  ganz  in  der  Kleinheit  des  untern 
Homhautlappens ,  mithin  dem  Mangel  einer  gehöri* 

Sen  Unterftützunk  voq  unten  und  der  Richtung  des 
ichnittes  begründet,  nian  vermeidet  fie  daher,  wenn 
man  das  Meffer  (der  Vf.  zieht  dasBeer'fche  allen  vor) 
üenkrecht  guF  der  Hornhaut  einftieht,  es,  wenn  die 
Spitze  beinahe  die  Iris  erreicht  bat,  umdreht ,  nach 
Innen  führt,  4iier  die  Hornhaut  durchbohrt,  und,  in- 
dem nun  das.Auge  durch  das  Meffer  völlig  befeltigt 
ift»  das  Meffer  um  feine  Axe  fo  dreht,  dafs  dietichnei- 
de  oBth  vorn  gedreht  und  die  Rlinae  fenkrecht  auf 
der  ^Hornhaut  fteht,  der  Schnitt  daher   horizontal 
von 'vorn  nach  hinten   geführt  wird«     So  entfteht 
«in  breiterer  unterer  Lappen  und  eine  feine  N^rbe* 
U.  Bemerkungen  über  die  NothUfendigkeU  des  Blu^ 
htffens  in  der  Purpura^  von  Parry.    In  mehrern  Fäl* 
len  wurde  da  mit  dem  gröfsten  Vortheil  zur  Ader  ge- 
Jaffen,  wo  nach  der  gewöhnlichen  Methode  China 
aagezeiat  aewefen  wäre:  der  Vf.  fieht  fie  daher  als 
«ctive  BlutflaOe  an.    111«  Bemerkungen  über  ^i&nBey- 
Ergänz.  BL  zur  4.  L*  Z.  i^i^  ^ 


fpiel  von  verdichteien  Lungen."  Der  Gegenftand 
.  ift  der  auch  von  uns  im  vierten  Bande  angezeigte  Fall 
und  die  Bemerkungen  kommen  mit  den  unfrigen 
überein.  IV.  Verfachey  welche  beweifen^  jdafs  mme^ 
raUfche  Gifte  plötzlichen  Tod  hervorbringen  können^ 
ohne  in  den  im  Magen  enthaltenen  Sub/tanzen  ent* 
deckt  zu  werden^  von  BoßockJ  Ein  Hund  ftarb  un- 
ter allen  Zufällen  der  Vergiftung  wenig  Stunden, 
nachdem  ihm  4  Gran  Sublimat  beygebracbt  worden 
waren.  Mittel ,  welche  in  einer  Auflöfung  von  Su- 
blimat in  Waffer,  die  nur  ^^Vof  ja  felbft  ^-^^^^^  Su» 
biimat  enthielt,  fogleich  ein  merkliches  Präci6itat 
bervorbiracbten,  namentlich  ^alzfaures  Zinn  und  kaa- 
ftifches  Kali,  brachten  hier  gar  keine  Veränderung  her- 
vor» Ein  zu  der  erften  Sublimatauflöfung  gelegtes  und 
mit  einer  vZinkftan^e  berührte;  Goidftück  wurd^  in 
kurzer  Zeit  weifsbch,  während  es  in  der  -Magen« 
feuctitigkeit  keine  Veränderung  erlitt.    Beobachtnn- 


▼  •  ^cr«^<7r    M.*C7  JLMtMji^tmufM^  WLCf   u^cTA/««^,  VUfl  OUT iOlU'.    Uie 

•  ifu/^i/ifcbe' Meinung,  dafs  die  nachfte  Veraniaffung 
dejp  Stein bildune  regelwidrige  profofe  Schleimfecre- 
tion  fey,  welche  ourch  abnorme  Reize  veranlagt 
werde.  VI«  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  desJlr- 
fenikst  von  HilL  Eine  warme  Lobrede  auf  diefes  HeiL 
mittel,  doch  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dafs 

"  er  nur  da  anzuwenden  fey,  wo  andre  weiniger  gefähr« 
liehe  Mittel  nicht  ausreichen.  Die  Hauptgründe  fei- 
ner Vernachläfßaung  feyen  Furcht  vor  (einen  durch- 
aus fchädHchen  Einwirkungen  und  Mangel  an  Sorg- 
falt bey  Beobachtung  feiner  Wirkungen,  um  die  he- 
fte Anwendungsart  deffelben  auszumitteln.  In  erfte- 
rer  Hinficht  werden  ihm  häufig  nachtheilige  Erfchei- 
nungen  ganz  fälfchlich  zugefchrieben.  Nach  eignen 
und  fremden  Beobachtungen  irt  der  Arfenik  heUfkm 
bevm  Wechfelfiebcr,  Typhus,  vorzüglich  vor  dem 
völligen  Ansbruch^und  bey  alten  Perfonen,  wo  er 
ficb  leicht  in  die  Lange  zieht,  chronifchen  Augenent- 
zQndungen,  Lähmung.  Wird  fortgefetzt.  VU.ßiogra* 
phifche  Notizen^  von  Osborn  und  Lubbock.  VlIL 
Etwas  über  den  Kretinismus^  von  Beeve.  Auf  eigne 
Beobachtungen  gegründet,  die  der  Vf.  im  Waadt- 
lande  anftellte.  Zwifchen  Kropf  und  Kretinismus  fin- 
det kein  nothwendiger  Zufammenhang  Statt,  indem 
beide  ohne  einander  befteben.  Die  fchJechte  Be* 
fchaffenheit  der  Luft  und  Il^ahrnngsmittel  ift  die 
wahrfcheiniichfte  Urfache  des  Kretinismus,  indem 
P  (»)  die 
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die  Krankheit  gerade  da,  wo  beide  BerfiDgungeD  ein- 
wirken, einheiniifch  ift  -  Schneewaffer  bat  kein en 
Anllieil  daran;  eben  fo  wenig  der  in  Waffer  enthaJ- 
teoe  Kalk,  denn  der  Kretinismus  findet  Geh  da  wo 
kein  $cbneew9ffer  vorhanden  ift,  kommt  da  nicht 
vor,  wo  Schneewaffer  in  reichlicher  Menge  gelrun* 
ken  wird  und  das  Waffer  vieler  Gegeuden,  wo  er 
einhefmifcb  ift,  enthält  keinen  Kalk.  Zuletzt  be- 
fcbreibt  und  bildet  der  VL  einen  Kretinfchädel  ab, 
der  lieh  zu  Wien  befindet  und  den  auch  Pr.  Pro^ 
chaska  in  feiner  Disqinf,  organismi  humani  geliefert 
bat.  IX.  Bericht  über  di£  Abhandlung  der  Hnrn.  Galt 
und  S purzkeim  y  von  der  Anatomie  des  Gehirns  %  von 
T.enon^  Portal^  Sabaner  und  Cm^iar«  %,  Der  Fo^jcher. 
Nr,  XVI.  Ueber  den  Zufammenhang  zwijchen feiner 
A/tatomie  und  Medicin.  Das  fehr  richtige,  aber  nicht 
neue  Refultat  diefes,  auf  Veranlaffung  eines  Vorfcblags 
vpn  Beddoesydah  der  Mefliciner  6  Jahr  ftndiren,  und 


Wunde.  Die  Quantität  der  gegebenen  AbfflbroDgs» 
mittel  ift  ungeheuer  und  ganz 'eDglifch.  In  deo  er- 
ften  25  Tagen  nahm  der  Kranke  320  Gr.  Kalomel,  340 
Gr.  i^cammonium,  126  Gr.   Gummi  Gutt.,  5  Unzen 


!f  I>rachmen  Jalappe,  10^  Pfund  Inf.  Seooae,  5ifs 
ocjuintca;  binnen  einem  Monat  war  er  völlig  jge* 
heilt.  V.  Bemerkungen  üb^r  die  verfhhiedenen  iße« 
ihoden  zum  Auffinden  /ehr  kleiner  Mengen  von  Aw^ 
fenik^  von  Bvßock*  Von  den  üblichen  Methoden 
für  das  Atififinden  des  Arfeniks  lafst  fich  gegen  die 
Präcipitation  des  Arfeniks  aus  einer  FlüfGgkeit  dorcli 
fchwefelwaUerftoffhaltige  Alkalien  einwenden,  dab 
fich  diefe  mit  Antim«  tart«  faft  gerade  fo  verbal- 
ten ,  fo  dafs  man  beide  Fräcipitate  bejnahe  gar  nicht 
unterfcheideo  kann.  Die  Anwendung  des  icbwefel* 
faureq^  Kupfers  und  der  Pottafche,  wodurch  eio  srO- 
ner  Niederfchiag  bewirkt  wird,  ift  fehr  vorzugUch, 
Pottafche  und  Tchwefelfaures  Kupfer  alfeio  zufam« 


davon  4  auf  das  alleinige  Studium  der  Anatomie  wen- '  meilgemifcht ,  geben  eine  hellblaue  Farbe.    Vemit-» 

den  muffe,  entftandenen  Auffatzes  ift,  dafs  dem  Prak-     telft  diefer  Methode  entdeckt  man  ^/^^  Arfenik.    Dl^ 

tiker  die  feine  praktifche  Anatomie  wenig  nütze  und  ...  .     _    . 

fie  zur  Aufhellung  der  Natur  der  Krankheiten  wenig 

beygetragep  habe*    Indeffen  ift  nach  unferer  Anficht 

eine  aufserft  genaue  KenAtnifs  der  allgemeinen  Ana" 

tomie  dem  wiffeofchaftlichen  Arzte  unentbehrlich, 

wenn  er  gleich  d^r  /einen  Anatomie  in  Hinficht  Auf 

Topographie  nicht  bedarf* 

Achtzehntes  Heft.  I.  Merkwürdige  Wie^erher^ 
ßellung  von  einer  Jehr  beträchtlichen  UnterleihsWunr 
de 9  von  Hague.  Die  Wunde  war  vertical,  vier  Zoll 
lang,  der  ganze  Darmkanal  und  der  grofse  Bogen 
des  Magens  hingen  hervor.  Der  Vf.  wandte  die  blu- 
tige Natb  an  und  heilte  den  Kranken  in  weniger  als 
einem  Monat  voUftändig.  II.  Bemerkungen  über  dem 
Stein/chnitty  neb/t  Erzählung  eines  Falles^  wo  die  Ope* 
ration  mit  einem  MeJJer  verrichtet  wurde^  von  Law^ 
renccm .  Sehr  gegründete  Bemerkungen  gegen  dag 
fcbneidende  Gorgeret  und  für  die  Wiedereinführung 
der  Ghefeidifcben  Operationsmethode.  Das  Hawkins^ 
fche  Gorgeret  fey  vorzüglich  eingeführt  worden,  da- 
mit auch  dei^  Anatomie  ganz  Unkundige  die  Opera* 
tion  verrichten  könnten,  was  befonders  bey  derChe- 
feldifchen  Methode  nicht  der  Fall  ift.  AUgCineine 
fehr  gute  Bemerkungen  über  dife  Richtung  und  Grd- 
fse  des  äufsern  Schnittes,  die  hefte  Stellung  zum  Ein- 
fchnitt  in  die  Harnröhre  und  das  Inftrumeot  zur  Voll- 
endung der  Operation.  III.  Ro/enartiger  Aus/chlagf 
keine  Folge  vom.  Queckfilber^  von  Rutter-^  Die  fonder- 
bare  Ueberfchrift  i^utde  g^wähll^weil  derAusfchlag 
fehr  viel  Aehnlichkeit  mit  denen  an  mehrern  Steilen 
diefes  Werks  als  Erythema  mercuriale  befcbriebenen 
Ausfchlag  hatte  und  doch  kein  Queckfilberfebrauch 
vorbanden  war.  Die  Wahrhaftigkeit  des  i^ranken 
war9  nach  de^  Arztes  Verficherung,  durchaus  nicht 
in  Zweifel  zu  ziehen.  .  III.  Ein  Fall  von  Starrkramp/ 
durch  Abfuhruvgsmiltel  geheilt^  von  Briggs.  Er  ent- 
ftand  bey  einem  .gefunden,  ftarken  Mann,  in  Folge 
laoge  iortgelet^^er  Arbeit  Ia  heftiger  Hitze  ohjie 


dritte  Methode,  die  Reduction  des  weifsen  Arfenik» 
oxvds  durch  Erhitzen  deffelben  mit  einem  verbreniH 
liehen  Köriier  in  einer  Glasröhre,  ift  fcboo  wegen  der 
Schw}erigKeiten,in  allen  Fallen  eine  paffende  Glasröb» 
re  zu  haben  und  das  Experiment  cefohiokt  mi  m*» 
eben,  noch  mehr  aber,  weil  dadurch  keine  fehr  kJel-* 
De  Quantitäten  von  Arfenik,  nicht  unter  Gr.  ;•  ent* 
deckt  werden  können,  nicht  fehr  zu  empfehteo.    Di» 
weiffe  Farbe ,  welche  der  Arfenik  dem  Kupfer ,  mit 
welchem  er  fich,  über  Kohlen  verbindet,  giebt,  ift» 
vorzüglich  bey  kleinen  Quantitäten^  ein  fehr  zwey- 
deutiges  Prfifungsmittel,  da  die  Erhitzung  und  Oxy«-* 
dation  des  Kupfers  allein  fehr  ähnliche  Erfoheinun* 
gen  darbietet.    Die  Bildung  weifser  nach  Knobiauok 
riechender  Dämpfe   dnrch  Erhitzung  ift  gleichfalls 
zweydeatig.    Die  swevte  Methode* ift  unftreitig  unter 
eilen  die  befte.    VI.  Unterbindung  der  l^ena  Sapherm 
zur  Heilung  eines  alten  Beinge/ohwürs  mit  tödlichem^ 
Br/olget  yoü  Oidknow.   Auf  Veranlaffung  einer  Anfra- 
ge im  i6ten  Heft.  ^  Nach  weni^  Tagen  entftand  eio. 
heftiges  Gefäfsfieber  und  die  Vene  entzündete  fich 
10  ihrem  caneen  Verlauf.    Ungeachtet  der  ftrengften 
antiphlogiftifchen  Behandlnng  ftarb  der  Kranke  nach 
drey  Wochen.     Der  Vf.  fniirt  noch  einige  ähnlich« 
Fälle  zum  Beweifo  an ,  difsr  die  Operation  nicht  im* 
vner  fo  unbedeutend  ift,  als  fie  von  mehrern,   felbftf 
Home,  gefchildert  wird.     VII.  Ein  Fall  von  aufderft 
Muttermunde  tm/ßtzenden  Mutterkuchen,   von  Äo* 
bert/on.      Es  entftand  zwifcben  dem  7ten  und  glen 
Monat  der  Schwaogerfchaft  ein  heftiger  Gebä^mu^ 
terblutfiofs.      Mutter  und  Kind  wurden  durch  d\% 
Wendtmg  gerettet.      VIIL  Aneurysma  der  Schenke f 
arterie,  von  Ho/ack.    Vorzüglich  in  phyfiologifcher 
Hinficht  einer  Bemerkung,  wegen  wichtig,  dafs  die 
Arterie  in  der  Nähe  des  Aneurysma  nurfchwach  put» 
firte,  während  fie  aufserdem  überall  ftark  fchlug.  IX. 
Beobachtungen  Ober  die  Anchyloje,  von  Carmichaeh 
Mehrere  fehr  wichtige  Fälle,  welche  die  Möglichkeit 
der  Erhaltotif  grdfserer  uad  kleinerer  Theile  da* 

-  ^  Extre- 
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\       Extremitäten  durcliBilflung  von  Anchylofen  cariöfer 
Knoclicn  blofs  vermittelft  T>efräncligcr  und  ftrenger 
Ruhe  beweifen ,  vorzüglich  fflr  folcne  Chirurgen  le- 
fenswerthj'die,  unfähig  eigen  neu  iproducirten  Kno- 
chen vom^Winddorn  zu  unterfcheidea  ganze  Glieder 
ümputiren,  nachdem  die  Reproduction  vojiendetjft, 
ttndhöchfcens  derScjuefter  herausbefördert  zu  wer^ 
den  brauchte.    lü.Medicinifcher  Bericht  von  I^otdng^ 
'liam^von  Clarke*   Befonders  einige  wichtige  Fälle  von 
Leber-  und  Lungenkrankheitent     Ein  Fall  von  Sau^ 
vaget  Hepatalgia  apofiematofa.   Unter  der  Leber  lag 
ein  grofser  Sack  voU  Hydatiden,  die  Leber  felbft  war 
vergröfsert  und  verhörtet,    ihr  linker  Lappen  aber 
fehlen  durch  den  angegebenen  Sack  .zerftört,  die  Gal* 
lenblafe  fehr  klein,  der  Blafengang  bey  feinem  Ein- 
trittein  fieund  der  Gallengang  bey  feinem  Eintritte 
in  den  Zwölffingerdarm  war  feit  verfchloffen,  fo  dafs 
die  Galle  nirgends   einen  Ausweg   hatte.      Völlige 
phthißs  purulenia  wurde  in  kurzer  Zeit  durch  ein 
anfebnlidbes  Fontaoell  auf  der  leidenden  Seite  ge* 
leih. 

Neunzehntes  Heft,    h  .Medicinijcher  Bericht  von 
Notdnghanty  von  Clarke.    Vorzüglich  ein  Fall  von  ei* 
nem  in  3  Wochen  tödtlichem  Bruche  des  fünften  Hals- 
Wirbels  merkwürdig.     II.  Wafferfcheu  nebfi  Leichen^ 
öffhungy  von  Oldknow.    Die  einzige  abweichende  Er» 
febeinung  war  Entzündung  des  linken  Magenmundes» 
Der  Schlund  und  Schlundkopf  normal.    Ul.  Aphonie 
durch  Abführungsmittel  geheilt^  von  Jones.    Die  Ver- 
anlaflung  fehlen  verftopfun^.    Die  Krankheit  kam  ei- 
nigemal wieder  und  wurde  )edesmal  auf  diefelbe  Wei- 
fe fchnell  geheilt.'    IV.  Ophthalmia  purulenta  bey  ei^ 
Stern  alten  manne  nebß  Bemerkungen  über  dieEntfte- 
hungsweife  diefer  Krankheil^  von  Simmons.    Vorzüg- 
lich eegen  die  in  vorigen  Heften  angeführte  Meinung 
von  Ware  und  andern,  dafs  die  Veranlaffung  dazu  Leu- 
korrhoe fey,  indem  der  Vf.  Leucorrhoe  der  Gebären- 
den oft  ohne  dfefe  Folge  fahe  und  glaubt,  dafs  durch 
das  Schaafwaffer  die  fchädlicheFeuchtFgkeit  hinläng- 
lich «usgefpült  werde.    Er  glaubt  aus  der  zu  Zeiten 
{"  ^röfsern  Häufigkeit  der  Krankheit  fcbliefsen  zu  dür- 
en,  dafs  die^eranlaffung  dazu  eine  eigenthümliche 
Befchafffenheit  der  Atmosphäre  fey.     Schwerlich  hat 
wohl  diefe  Meinung  viel  für  fich,  und  am  wahrfchein- 
l^hftan  ift  zu  heftig  einwirkendes  Licht  die  häufigfte 
Veranlaffung.    V.  l¥iderfprach  zwifchea  zwey  Stel- 
ien  in  Hrn.  Wilfon^s  Werken^  von  Wordham.  VLEemer- 
Zungen  über  die  Behandlung  des  Diabetes  fnellitus, 
von  Watt.  Er  wendetemit  Glück  Blutlaffen,Faften  und 
darauf  reizende  Mittel  an.  VIL  Zwey  fälle  einer  Herz- 
'^ntxündung^  von  Henchmann  Crow/oot.  Der  Ausgang 
von  beiden  tödlich.  In  beiden  die  Subftanz  de5  Herzens 
faefti^  entzftndet,  der  Herzbeutel  und  das  Herz  felbft 
Verwachfen :  im  erftern ,  ungeachtet  die  Kranke  nur 
2^  Jahr  alt  war,  viel  Knochenfubftanz^zwifchen  bei- 
den abgefetzt.     VIlI.  Angabe  einiger  r^rfuche^  die  fich 
at{f  eigne  Meinungen  von  Bichat  beziehen  ^  von  XVil* 
^a>*    ^v  facht  zu  beweifen,  dafs  er  mehrere  diefer 
tfeinnggen  imabbängig  von  Bichat  vorgetragen  habe* 


f. 


t>as  Wahre  an  der  Sache  ift  wohl, dafs  fielceiner  von 
beiden  zderft  vortrug.  IX.  lieber  die  Anzeigen  ^sur 
Anwendung  des  Arfenik,  von  Jenkinfon,  X.  Uebe^ 
die  Wirkungen  des  ArfenikU  von  Hill.  Fortd^tzunc 
von  Nr.  Vi.  im  i7ten  Heft.  Der  Vf.  hält  es  roch 
in  folgenden  Krankheiten  für  angezeigt :  chroni/rher- 
Kfieumatismusy  Würmer-,  Dyfpepße^  I^yponhondriafis^ 
Epilepfte,  Herzklopfen^  Hyfteriey  Melancholie^  Bauch-' 
Wajferfucht^  Rhachitisy  Krämpfe  bey  Kindern.  Hof- 
fentlich wiVd  er  nicht  überall  und  nicht  fogleich  bey 
diefen  Krankheiten  die  Panacee  anwenden.  X.  Ge- 
fchichte  einer  Frau  zu  Tilbur)',  die  jetzt  über  zwey 
Jahre  ohne  Speife  gelebt  Juxt.  Eine  58jährige  Firaii 
verlor,  nachclem  fie  zehn  Jahr  gekränkelt  hatte,  al- 
len Hunger,  das  Schlingen  der  geringen  Speifemen- 
ge wurde  äufserft  befchwerlich  und  war  nach  wenig 
Stunden  von  den  hefticften  Schmerzen  in  der  Magen- 
egend  begleitet.  Ungeachtet  des  langen  »Faltens 
and  zwar  Abmagerung  und  einige  Schwäche,  au- 
Iserdem  aber  voIlkommneGefundheit,  mit  Atisnahm«; 
des  gänzlichen  Mangels  der  gewöhnlichen  Exci'etio* 
Den,  ftatt.  XII.  Eine  Apologie  für  das  fohneid^nde 
Gorgeret^  von  SimmonS.  Vorzüglich  mit  Beziehung  ^ . 
aof  den  Auf f atz  von  Lawrence  im  vorigeifHeft«  XIIL. 
Sehr  heftiger  Blutßufsy  nach  Anwendung  der  Home*'^ 
fchen  Bougie*s% bey  einer HarnröhrenverengertingyVOVL 
S.  Cooper.  Auf  zwej'malio'e  Anwendung  dBr  ätzenden 
Bougie  bey  einer  fehr  ftai^  .n  Harnröhrenverengerung 
erfolgte  eine  faft  töduche  Blutung)^obev  an  5  Maafs 
Blut  abgingen.  XIV.  Winke  für  junge  Praktiker  und 
Bemerkungen  zum  ßeften  derer  ^  Welche  fie  treffen. 
Eine  herrliche  Perßfflage  der  Charlatans. 

Zwanzigßes  Heft.    I.  Selbßvergiffung  durch  Ar^^ 
Jenlky  von  TelloJy.     DieDofe  des  Giftes  konnte  nicht 
beftimmt  werden*,  war  aber  fphr  beträchtlich.     DaS' 
merkwürdigfte  ift»  dafs  der  Kranke  durchaus  keine^ 
Schmerzen  empfand.    Nicht  unwichtig  ift  die  Hemer-     ^^ 
kung,  dafs,  da  die  durch  den  Arfenik  nervorgebrach- 
te  Entzündung  auch   nach    Wegfchaffung  deffelben. 
fortdauere,  man  aufser  den  Gegenmitteln  jeichjiches. 
Blutlaffen  anwenden  foUte.  IL  Darftellung  der  Sterbe 
lichkeit  im  Jahre  1807  unter  den  Truppen  zu  Walla- 
jahbad y  von  eia&^^  (^ürui  guü  zu  Madras.    Die  Ver- 
anlaffung dazu  war  eine  Kuhrepidemie.     IIL  Darftel- 
^lung  der  Krankheiten  unter  den  von  Corunne  nach 
Plymouth  gebrachten  Soldaten^  von  R.  Hooper.     Vor- 
züglich litten  die  Kranken  an  inveteirirter  kuhr,  wel« 
che  allen  Mitteln,  auch  auf  das  zweckmäfsigfte  anger 
wandt,  widerftand,  "^und  am  Typhus  »  der  aber  erft   ' 
nach  der  Ankunft  der  Truppen  bösartig  wurde.  Mit 
dem  gröfsten  Nutzen  wurde  das  Kaiomel  angewandt. 
Bey  mehrern,  bey  wejtem  aber  nicht  in  allen,  fanden 
ficn  in  den  Hirnnäuten  Spuren  von  Coogeftion,  nicht 
aber  von  Entzündung.     IV«  Darftellung  dßr  pfeudo* 
Jj'phiVuifchen  Hautkrankheit  Radefeuche^  die  in  eini*^ 
gen  Gegenden  von  Schweden  und  Norwegen  einhel«» 
mifch  ift,   von  Böcker.     Eine  genaue  Bafchreibung 
diefer  Krankheit^  die  zwar  mit  der  fyphüitjfchen  viele     ^ 
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Aebolichkeit  hat«  auch  Dur  durch  Queckfilber  ge^ 
{)eiit  wird,  aber  durchaus  Dicht  diefelbe  iljt»  indem 
fie  nicht  in  Folge  eines  ujireinen  Ueyfcblafs  entfteht. 
V.  Wtdernatürtiche  Erweiterung  des  Herzens  ^  nebft 
heichenöifüaDgj  VQn  Aldis.  Die  urfprangliche  Krank- 
heit war  wohl  Herzentzündung.     Vorzüglich  ift  die 
ftarke  Verknöcherung   der   Herzklappen   in   einem 
Igiäbrigen  Menfcben  merkwilrdig,  die  höchft  wahr- 
(cbeiniich  die  Veranlalfung  da2u  gab.    VI,  Bemerkung 
gen  über  Anfieckungy  von  Hoßlck.     Dtr yi.  fchlägt 
vor,  um  die  verfcniedeneo  Meinungen  Ober  die  ao- 
fteckende  Befchaffenheit  mehrerer  Krankheiten  zu 
vereinigen«    alle 'aofteckenden  Krankbeiteo  in  drey 
Ktaflen  zu  theilen,  welche  durch  die  Art  der  Anfte« 
ckung  beftimmt  werden.      Die  erfte  KlafTe  begreift 
alle  die,  zu  deren  Fortpflanzung  durchaus  uncnittel- 
teiharc  Beröhrung  erfordert  wird ;  namentlich  Krä- 
ize^  Syphilis^  die  Sibbens  In  Schottland,  die  Laanda 
in  Afrika,  die  Yawsy  den  Aus/atz^  WaJJerfcheu  und 
Kuhpocken i  die  zweyte,  die,  weiche  aufser  der  un- 
mittelbaren Berührung  auch  durch  die  Atmo^häre 
fortgepflanzt  werden.     Diefe  find:  Pocken 9  Ma/ernf 
Windpocken^  Inßuenzoy  Keichhußeny  Scharlach  und 
bösartige  Bräune.    Die  dritte  Klaffe  befteht  aus  der 
Pefc^t  dem  gelben  Fieber,  dem  Typhus^  der  Ruhr.   Zu 
der  Fortpflanzung  diefer  Krankheiten  wird  einev^r- 
dorbene  Luft  erfordert,  während  io  einer  reinen  Luft 
das  Contagium  nicht  hinläogJi^h  wirkfam  ift,  um  die 
Anfteckung  zu  bewirken.      V^I.  Fergröfserung  des 
Kniegelenkes  durch  ätzenden  Sublimat  geheilt ,  von 
Robertfon.      In  zwey  Fällen,    wovon  befonders  der 
•ine  verzweifelt  und  zur  Amputation  reif  war,  wurde 
nach  vorgängiger  ftarker  Scarification  und  Aobrin- 
gu£fg  eines  in  der  Mitte  mü  einer  Oaffnung  verfehe- 
nen  Heftpflafters  ia  reichlicher  Menge  das  Aetzmlt- 
tel  eingeltreut  und  dadurch  fchnell  die  vollkommen- 
fteHerftelJung  bewirkt.  VÜl.  Bemerkungen  über  Hrn. 
Barloufs  Theorie  vom  Urfprung  der  Marn/teine,  vop 
Goodlad.  IX.  Der  Forfcher  Nr.  Wll.  Iß  die  entfernte 
Urfaeh0  von  Stein  und  Grlesfchon  entdeckt  ? 

^Di9    Pmrtfn^mmmg    mäck/tgnä^ 


PAEDAOOOIK. 

Rxavt  h«  Verfaffer:  f^fkrivelfe  aoer  Bbrn^fkolen 
ved  Seminar iet  i  borrisy  tilligemed  nogle  An* 
maerkningery  (Befcbreibung  der  mit  dem  Semi- 
narium  io  Borris  verbundenen  Kioderfcbule,  nehft 
einigeo  Anmerkungen)  von  Chriftian  Lodbere  Kra* 
rup,  Prediger  zu  Borris  u.  f.  w.»  i8ia.  88  ^*  %• 

Auch  nach  Jattland  hat  fich  der  Sinn  und  Eifer 
für  Verbefferung  des  Schulwefens  verbreitet»  der  in 


den  neuern  Zeiten,  von  Kopenhagen  ausgehend,  m 
faft  allen  dänifchen  Provinzen  fo  wohlthätig  gewirict 
hat.  Die  vorliegende  Schrift  gieht  hiervon  einem 
fchönen  Beweis.  Sie  leiftet  mehr,  als  der  Titel  er* 
warten  läfst*  Denn  nicht  nur  die  mit  dem  von  Hro. 
Krarup  im  Jahre  1806  errichteten  Schullehrerfemi- 
narium  von.undene  Schule 9  fondern  vielmehr  eiiiea 

(^rolsen  Theil  diefes  Seminariums  felbß ,  die  Gruncf- 
ätze,  auT  denen  es  beruht, den  Zweck,  der  durch  da£> 
felbe  erreicht  werden  foll  und  die  Art,  wie  zu  cle& 
fen  Erreichung  zu  Werke  gegangen  wird,  lernt  man 
daraus  kennen.  Dafs  bey  djefer  ganzen  Anftalt  die 
von  Dr.  Plum  in  defTen  bekanntem  Haan^tfro^  n.  f.  w. 
empfohinen  Unterrichts-  und  Erziehungsregeln,  mit 
vorßcbtiger  Unter fcheidung  deifen,  was  nur  fflr  Bar- 
gerfcKulen,  von  dem,  was  fOr  Bauerfcbulen  pafst» 
berückfichtifit  worden  find :  dsis  wird  in  der  Vorrede 
befcheiden  bemerkt  und  davon  findet  man  auch  in 
der  Befcbreibung  befriedigende  Proben.  In  diefer 
handelt  der  Vf.  i)  von  der  Eintheilung  der  Sehülee 
in  KlaJlfeny  welche  er  mit  allem  Rechte  auch  bey  klet« 
nern  Schulen  von  kaum  30  —  40 Kindern,  fobald  dieb 
an  Alter,  Fähigkeiten,  Vorkenntniflen  u.  f.  w«  fef^c 
von  einander  veri'chieden  find,  für  unentbehrlich  hält 
und  wovon  er  zeigt,  dafs  die  daraus  fliefsenden  Voc^ 
theiie  einige  unvermeidlich  damit  verbundenen  Nach* 
theile  weit  überwiegen,  a)  l^on  den  Schulgefetzeru 
Ein  fchriftlicher  Entwurf  derfelben  ift,  befonders  um 
von  Seiten  der  verfchiedenen  Lehrer  Einheit  und 
Zweckmäfsigkeit  in  der  Behandlung  der  Schüler  zu 
bewirken,  gewiTs  von  Nutzen;  auch  billigt  Rec, daff 
den  Kindern  die  Gefetze  felbft  von  Zeit  zu  Zeit  fejet- 
lieh  in  Erinnerung  gebracht  werden»  Nur  iA  bey 
der  Abfaffung  derfelben  viel  Vorßcht  nöthig,  um 
nicht  unter  andern  auch  Manches  mit  dem  Stempd 
des  Gefetzes  zu  bezeichnen,  was  fich  in  jeder  nicht 
allzu  fchlechten  Schule  von  felbft  verfteht«  Aud^ 
unter  drefen  Vorfchriften  kommen  einige  vor,  di^ 
Rec.^  durch  Erfahrung  belehrt, lieber  mitStillfchwei* 
gen  fibergaogen  ufid  dabey  vorausgefetzt  hätte,  dafg 
auf  deren  Befolgung  {eder  feiner  Mitlehrer  von  eiol« 

;er  Einficht  und  Klugheit  ohnehin  beCtehn  wQrde.«« 
lit  Beyfeitfetzung  aller  andrer  Belohnungen  und  Bi^ 
ftrafungen  werden  in  diefer  Schule  ^^^/ic£  ged ruckte 
BefcheiniEungen  über  den  Fleils  und  die  Aufffibrunc 
der  Schaler  ausgetheilt;  wodurch,  wie  Rec.  befarcl^ 
tet,  diefe  Befcheinigungen  nicht  die  gute  Wirkung 
haben  werden,  die  von  einer  feltnerero  Ertheilung 
allerdings  zu  hoffen  wäre.  Von  den  öfferulichenPrü* 
fungen.  Diele  werden  ganz  fo  angeftellt,  wie  fie  Geh 
von  einem    denkenden  rädagogen   erwarten  laffen« 

Von  den  Befohäfftigungen  der  Schüler.  Auch  der 
Plan  unc>  die  Methode,  die  hierbey  befolgt  wlrd^  ver« 
dient  allen  BeyfalL 


ßi 


i<*S 


39 


so« 


ERGÄNZÜNGSBL  1-T  TER 


ZUA 


ALL  G  E  MEINEN     LITERATUR 


Z  E I TUNG 


April     i8i5« 


•        LITERATURGESCHICHTE. 

ParHs^  b.  Treuttel  u.  Würz:  Jrchiues  des 

vertes  et  des  iaioentians  nouveUes^  faites  Jans  les 
Sciences  y  les  Arts  et  les  Maaufactures ,  tant  ea 
France  quedaos  lea  pays  &trangers,peadant  i'Aa» 
n^e  fgo8  avec  rindication  fuccincte  des  princi« 
paux  prodoits  de  riflduftrie  nationale  franQaife*; 
des  Notices  für  les  prix  propofis9  ou  d^cernis 

Kr  diff^rentes  Sooiet^s  aeacouragement  pour 
nduftrie;  de  la  lifte  des  brevets  d^nventioa  aö- 
cord^s  par  Te  Gouverneineot  pendant  la  m^me 
an  n^e.  Seco  ad  r-  Sixieme  Volame  de  la  coUectioa 

1809-^1813«  8* 

Der  erße  Band  dMer  Sammlung  ift  A.L.Z.  i8r4. 
Nr.  8o.  angezeigt.  Der  zweyte  Band  fQr  das  Jahr 
1809.(501  S.)ift  nach  demfelben  Plane  verfertigt,  nur 
fnanche  interefTante  Artikerauf  Verlangen  etwas  aus- 
führlicher angegeben.  Die  Haupteintheilungen  folgen 
fich  in  derfeJben  Ordnune,  und  unter  ihnen  die  ver- 
fcbiedenen  einzelnen  Artikel.  DerHerausg.  hat  noch 
mehrere  Schriften  zu  feinen  Auszügen  benutzt,  als 
im  erßen  Band;  auch  giebt  er  noch  umftindlichere 
Nachrichten  von  nhrancnen  Erfindonsen,  als  ihm  zu* 
tfrft  zu  geben  möglich  war.    Der  Abfcbnitt  für  die 
Naäanale'BetriebfamkeU  ift  bey  weitem  reicher.  Zu- 
erft  die  zahlreichen  OegenftSnde^  die  der  Soc.  d*En' 
courag.  vorgelegt,  auch  tlieils  von  ihr  belobt ,  theils 
belohnt  findL  .  Ausgetheilt  wurden  viele  Preife :  3000 
Fr.  ffir  felbftverfertigtes  kremfer  Weifs :  eben  fo  viel 
fCkr  Welfsbiecfa,  6000  Fr.   far  kleine  Feuer-  oder 
Dampfmafchioen  n.f.  w.    da  Neue  Preisaufgaben  filr 
J.  18IO  und  tgir:  ihr  Werth  beläuft  fich  von  1000 
bis  zu  6000  Fr.,  der  letzte  fftr  echt  Tarkifch  Roth 
und  auch  für  das  Leimen  des  Papiers:  eilf Preife  von 
40CO  bis  zu  200O)  nenne  von  1500  bis  zu  400.    Nach' 
richten  vom  Zuwachfe  der  Sammlungen  des  Confer* 
vatoire  des  ans  eCmesiers.  Preisaüf gaben  und  Preis^ 
austkeilupgen  von  Htterarifchen  Öefelircbaften ,  als 
vom  National- Inftitttt  der  erften  Klaffe,  drey  Aufga- 
ben zu  6oqOf  5000  und  3000.    Die  übrigen  Klaffen  Ha- 
ben ihre  erften  und  zweyten  grofsen  Preife  ausge- 
theilt.   Alsdenn  folgt  die  vollftandige  AnkOndigung 
der  vom  Kaifer  Napoleon  ausgefetzten  »5  zelinjähri- 
gen  Preife  zu  10000  und  5000  Fr.  —   rreisaufgaben 
von  der  Ackerbau- Gefellfch^t  des  Seine-Departe« 
ment  (saGeldpreife  voa 6000 bis  zu 400);  ZweyPreif^ 
von  der  Gefelifehaft  der  Pharmacie;  von  der'Acker- 
Erg&nz.  Bl  zurA.  L  Z.  üig. 


baukunde  zu  Chalons  für  'Marne y  zu  Cleve,  Monl^ 
pitfliier,  Montauban,  Lyon, Touloufe,  Marleille.  Preise 
aufgaben  der  fchöneh  Künfie  zu  Mailand  und  Padut. 
Zuletzt  folgen  auswärtige  Preisaufgahen  (vom  ofter- 
reichilchen  Kaifer  (Für  Surrogate),  von  hoüändifcben 
Gefeilfcbafteo  und  ^on  Petersburg  und  Kopenhagen). 
Den  Schlufs  machen  51  Erfindungspatente,  mehren- 
theils  für  5  Jahre,  aber  atich  wohl  für  10  und  15 
Jahre.  • 

In  dem  dritten  Bande  für  das  Jahr  igro  (530  S.) 
Ift  diefelbe  Einrichtung  beybehalten ,  und  folgen  die 
einzelnen  Gegehftändige  unter  derfeiben  Hauptein- 
theilung  fich  in  derfeiben  Ordnung.    Im  Abfcnriftte 
fdr  die  nationale  Betriebfamkeit  kommefl  zuerft.die 
der  Aufmuntenings  Gefellfchaft  vorgelegten  45  Ge- 
genftänife:  alsdenn  die  Preife,  die  theüs  zuerkannt 
(4000  Fr.  für  kaitbrüchiges  Eifen,  aooo  für  uie  beftea 
Kalk-  und  Ziegelofen),  theils  auf  längere  Termina 
verfchoben,  theils  von  neuem  aufgegeben  find :  u«2ter 
den  26  Preifen  find  6000 für  türkifcnroth  gefärbte  Wol- , 
le,  5000  für  Nähnadeln,  zwey  zu  4000  (für  Gufsftahl 
und  rothbrHchiges  Eifen)  u.  f.  w.  bis  zu  1000.     Das 
Confervatoire  hat  an  dleZdglinge  der  palytechnifcban 
Schule  fechs  Preife  vertheilt  und  16  oeue  Modelle 
und  Probeftücke  empfangen.    70  Er&ndungspatenta 
find  ertheilt.      Alsdenn  folgen    die    Preisaufgabea 
vom  franzöfifchen  Gouvernement:  die  bekannte  voa 
einer  Flachs- Spinnmafchine,  für  einHfndig- Surrogat 
und  für  Traubenzucker.    Nachricht  von  den  vrirk* 
lieh  ausgetheilten  3^  zehnjährigen  Preifen.    Den  Be- 
fcbiufs  machen  die  Fr eisaufßaben  und  Preisertheilun* 
gen  dureh  verfcbiedene  gelehrte  franzöfifche  Gefell* 
ichaften.    Das  Inftitut  theilte  Preife  aus  zu  3000  und 
den  afkinonomifchen  an  Prof.  Gau/s  und  gab  einen  zu 
6000,  drey  zu  jaoo  Fr.  auf:  die  übrigaa  Klaffen  er- 
theilten  gleichfalls  viele  Preife.    Die  Ackerbaa-Ge* 
fellfcfaaft  der  Seine  gab  Preisfragen  auf  von  3000  bS» 
zu  1000  u.  f.  w.  und  theilte  auch  mehrere  Goldme* 
taillen  aus«     Von  der  Parijer  medlcinifchen  Gejeii* 
fchaft  find  drey   Aufgaben :  eben   fo  die  von   d^r 
Ackerbau-  Gefellfchaft  zu  Auch  und  zu  Bordeaux; 
die  Ackerbau -Gefellfchaft  zu  Bruges  giebt  fünf  auf: 
auch  die  zu  Chalons  Evreux,  drey  zu  Lüttich,  zu 
Macon  und  Touloufe,  Jemappe,  Nancy,  Nimeß»Viort, 
Rouen,  Sl.  Quentin,  zn  Marfeille.  \Rec.  hat  fich  öf- , 
trrs  und  umftändlich  bey  den  Preisfragen  und  de« 
ren  Belohnung  dufgehalten,    in  der  un verhohlenen 
Abfieht,  Deutlcbland  auf  diö  Beyfpiele  atifmerkfam 
zu  macbeni  welche  uns,  aufser  den  edlea  Britten»}etzt 
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«uch-die  Tranzofen  je^ben,  dafs  nicht  blofs  Regieruo* 
fondern  auchiPrivatgelen.fcbaftea»  febr  aofehn 
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jche  Preife  absbieten,  um  zur  forgKitigern  Erfor- 
fchungen  wicbliger  Gegenftände  kräftig  zu  ermun- 
tern, L>ie  Vortheile  folcher  patriotifchen  Privatfrey-  • 
frebigkeit  empfand  En2land  fchon  inx  reicblichften 
Maalse»  Frankreich  fängt  an«  mit  Nutzen  diefen 
Weg  auch  einzufcbUeen:,  und  Deutfchland  wollte 
ganz  zurückbleiben?  denn  bisher  gaben  nur  die  an* 

fefehenften  akademifchen  gelehrten  Gefellfchafte.n 
reife  auf!  Möchte  jetzt»  da  die  Deu^fehen  eine  gro- 
Ise  Natian  bilden  werden »  fie  (ich  auch  zur  bfthern 
B^Tdrderung  des  allgemeineo  bürgerlichen  Wobla 
l^räftiger  ermannen» 

Der  vierte  Bahd  fOr  dct  J^hr  iHil  (54^  S«)  be- 
folgt auch  ohne  bedeutende  Abweichuug  den  ur- 
fprflngtichen  bisher  beobachteten  Plan ;  fo  dafs  alfo 
iron  den  Raupteintheilungeo  fowohl«  aU  run  den  ein* 
lEflnen  AusfQhrungen  hier  mehreres  zu  beinerkenf 
jbicht  der  Ort  feyn  wörde.  Der  Äbfchnitt  Ober  die 
^mtionale  BetriebfamkAt  ift  wieder  fehr  bedeutend. 
An  Preifen  find  zuerkannt:  zwey  zu  4000  Fr.«  einer 
f Or  d€n  Gufsftabl  der  andere  für  kaltbrOchiges  Eilen 
(dÜA  belohnte  Anwendung  ron  rohem  Kalke  machte 
vor  etlichen  Deefuuiien  (chon  Gadolin.  in  Schweden 
bekanntf  und  fie  wurde  bald  hernacUim  Blanken bui^ 
gifchen  mit  Nutzen  befolgt)*  Aufserdem  wurden 
noch  fecka Preife  von  ^400  bis  zu  600  vertbeilt.  Der 
voa  den  rerfchiedenen  Oefellfc haften  auagebotenen 
Preife  waren  5^  von  6000  bis  zu  40a  Erfindunga* 
l^atente  wurden  67  ertheilt. 

Bereits  liegen  auch  fchon  der  fünfte  Band  für 
das  Jahr  18  i  8  von5]^ä.  ubd  der  fechste  fQr  das  Jahr 
IH13  von  4H2  $•  vor  uns.  üxb  find  den  vorigen  Bän« 
den  inderÄnordnung  und  in  der  Ausführunfi  gleich: 
die  einzelnen  Artikel  zeigen  von  dem  darauf  gewand- 
ten Fleibe«  und  ^eben  eine  kurzcefafste  deutliche 
Ueber&cht  des  Gegenftandes.  Abiolut  Neues  kann 
man .  hier  nicht  erwarten »  weil  Alles  aus  fchon  er« 
(icbienenen  Büchern  getiömmen  ift :  indeffe^  möchte 
doch  Manches  uns.  noch  nicht  fehr  bekannt  fevn« 
weil  das  meifte  aus  «eine^rofsen  Menge  franzölifcner 
Bacher  und  Journale  (24)  g^^^Ti^^n  i7t,die  uns  noch 
nicht  fo  bekannt  haben  leyn  kdunen.  ^  -  Auch 
englifche  Bdcher  und  Journale  (6)  find  benutzt  ^  - 
doch  mäkihte  das  mehrefjte  wohl  aus  franzöfifchen 
Veberfetzungen  (z.  B.  der  BibL  Britannique  etc.)  ge- 
ziomsien»  (eitener  das  Original  zu  Rathe  ffezoffen 
icyn.  Auch  der  benutztem  dentfchen  Bücher  find 
#ine  beträehtlkbe  Menge  (16)  r-  —  In  dem  Ben* 
6t  für.  i8ia  oehmp|i  die  Nachrichten  der  natio« 
jialen  Betrieblamkeit  9^6.  ein.«Ausgetbeilt  find  zwey 
Preife  zu  3000 )  einer  /u  1000  Franken:  aus^efetzt  70 
Preife  von  600O  bis  zu  noO)  aufser  einer  Nlenge  gol» 
dener  und  filbernejr  Medaillen«  Für  Jahr  igt ^.  velr« 
«rifst  Rec  tingeln  den  ganzen  Abrchnitt  über  natUh 
^ale Betriff Atnkeit ^^WfichemhcYkdsLis  diefer  fechs* 
tn  Uand  zu  frahzeiiig  erfchten«  um  fchon  hinlängli 
^h'  Naeht)  ht  von  lu>n  auStfethViiten  und  ausgefetz* 
tei  Preifian  a*  i^  w«  erhaitM  Mb«ii  zu  köiinaA« 


Bamsero,  auf  Koft  d.  Vfr.:  Bartholomäus  Dörings 
ehemaliger  PrqfeJJör  der  Philolog^  in  Müncheam^ 
gefchildeirt  für  die  ftudierende  Jugend  von  Jom^ 
ehim  Heinrich  Jack»   igia.    ao  S.  4. 

Das  Leben  des  Verftorbenen-»  too  welchem  Jer 
W.>  ein  Landsmann  und  warmer  Schulfreund  dnCfel* 
ben,in  vorliegender  Schrift  Nachricht  ertheilt^zeicli* 
net  fich  eben  nicht  durch  manniehfaltige  ftreigniOTe 
und  .auffallende  Schickfale  aus  t  wohl  ab^r  Yerdiefif a 
fich  der  V^rft.iliirch  leine  Ojeiftesgaben  und  diircb  fei» 
nen  «dien  Charakter  die  allgemeine  lipchaahuu|^. 
Oeborenam  6ten  November  if^j»  tm  Beoibers»  wo 
feto  Veter  Stadtcbirurg  war»  widmete^ er  fich  ans 
Neigung  fchon  frühzeitig  einer  hdh^rn  Bildung)  nod 
hob  fich  •—  zuerft  ^n  der  Philippinifohen  Vorberei> 
tungsfehttle»  hierauf  nach  dem  zwölften  Jahre  feinee 
Altera  in  -dem  Gvmnafium  in  Anfebung  feiner  Te- 
lente,  feinem  Fleifaes  und  Fortganges  in  den  damalf 
in  diefen  Schulen  betriebenen  ^flenfcfaaften  üfcier 
die  meiften  feiner  Mitfchüler  empor.  In  der  Pluloib* 
phie  machte  er  folche  Furtfehritte»  dab  er,  als  der 
dritte  feiner  Mitfchtiler,  am  I4ten  November  I7i96 
In  den  philofophifcben  Pritnat  angenommen»  (mea 
pflegte  aHb  wool  die  Kandirlaten  der  Pbtlolophie  auf 
der  Univerfitat  zu  Bamberg  wie  die  Schüler  auf  d 


Gyronafium  nach  ihrem  Fortgange  zu  klalfificjren?), 
und  mit  dem  Licentiate  beehrt  wurde.  Doch  der 
Gegenftand»  den  er  fchon  von  leineiv^rühern  labrea 
an  f  und  auch  noch  während  feiner  phiiofopbiicbea 
Laufbahn  mit  befonderm  Eifer  betrieb»  waren  dl^ 
fchönen  Wiffenfchaften.  Seine  entfchiedene  Vorlies 
be  für  das  Studium  der  klaffifchen  Schnftfteüer  de- 
Aiterthums.und  der  tief  gefülilte  Drang)  feine  müli* 
fun  erworbene  Bekaonticoalt  mit  de^felben  zumBe» 
ften  der  ftuHirenden  Jugend  einft  wieder  anzeweo* 
den»  beftimmten  ihn »  den  geiftlichen  Stand  enzutre» 
ten.  Der  Vorzug»  den  er  auch  als  L<^ling  dec 
Theologie  über  mehrere  feiner  /^itgenoffen  behaa* 
ptete»  verfcbaffte  ihm  fchon  im  zwe'^en  Jahre  di^feai 
Curfus  den  Eintritt  m  dasEroeftiniicheprieftcrbaua^ 
und  der  allgemeine  Ruf  von  leinen  Geiftesgaben»  fel^ 
nem  unermOdeten  Fleifse  und  "dem  heften  Betrage« 
die  Steile  f Ines  Profeffors  der  drey  untern  Schulen 
(Klaffen  ocTerCurfe'^)  am  bifcböflichen  Gvmnafium^ 
die  er  feit  dem  October  ikoi  mit  Würde  bekleidete» 
Die  Veränderung  der  weltlichen  Regierungsform  ia 
Bambera  im  Jahre  igoj  zog  auch  eine  für  Däring 
fehr  ertreuliche  Veränderung  im  Lehrplane  auf  dei» 
Gymnafium  nach  fich »  indem  er  fich  jetzt »  nach  dev 
Vertheilung  Her  vorgefchriebenen  Gegenftände  ua« 
ter  mehrer)e  Lehrer,  mit  der  klaffifchen  Literatur 
V4>rzugsweife  befchäfftigen  konnte*  Seine  Gefch  ckr 
lichkeit  im  Lehramte  entging  der  baierifchen  Regier 
rung  nicht»  und  er  wurde  am  toten  f^vember  igog 
gegen  alle  feine  Erwartung  nach  München  berufen» 
um  dort  fein  Lehramt  fortznielzen«  Allein  mit  die« 
ter  Auszeichnung  fing  auch  fein  Unglück  an.  ^l^e» 
mals,  fagt  der  Vf.  S  q«  .war  die  JCan^ifche  Idee  voa 
den  Voribeileii  der  Venrnfchana  verlcbiedener  Aitio» 
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rhenraffen  (Königsberg  1775  -•  1785«)  ™  Königreicht 
iaiern  herrfchend  geworden ;  man  wollte  durch  ein 
Ugeitieines  Verfetzeh  der  Staatsdiener  ein  wohltha« 
iges  Vermebgen  deir  Franken,  Schwaben,  Salzbar« 
;er,  Kheinpfäzer,  r^fcoler  und  Norddeutfehen  mit 
le^n  Altbalero  bewirken,  durch  diefes  Amalgama  die 
rahze  Nation  als  folche  zur  hdchften  Stuffe  der  Bil* 
lang  erheben,  aUen  Provinzialisrons  unterdracken, 
ind«  die  roUfte  Eiotracbt  der  v«rfcbiedenartig(ten 
tfenfeben  und  Verfaffung(en)  unter  der  jtttt  vergrö- 
imriem  Nation  nach  rehicosmopolitirch^  Grund  ffit- 
len  hetlMlea.  So  entfohi etfeo  die  grofse^  Vortheile 
lud  ,  weltrh^  dMÜft'  herotfebe  Idee  fcbon  zum  voraus 
rerrpricht,  fo  anglflcklich  mtf^te  fie  zuweilen  in- 
liv'«1ueU  betrachtet  in  ihrer  Anwendung  werden^ 
indem  manche  ehizelne  Menfcben  nur  nach  dem 
Scheine  befördert  werden  können.  Folglich  durch 
fie  Verfetzung  in  ihren  dkonomlfchen  VerbältnilToa 
serrtittet,  und  aller  herzii/'hen  l^eilnabme  beraubt9 
Ich  nie  mehr  der  waliren  G'Ockreljgkeit  des  Lebens 
m  erfreuen  haben.  Auch  unfer  Freund  Döring  ge* 
lört  unter  die  unghlrklichen  Opfer  fOr  das  Ganze 
lerNlfttton ;  auch  er  mufsie  jenem  herrfcBentien  Prin- 
7fp  um  fo  mehr  unterliegen,  je  tieff^r  die  neuen  Urts* 
rerhältnifle  in  die  mannichfaltigen  Bedarfiiiffe  eines 
unvermögenden  kathoUrchen  Geirtlichen''emgreifen." 
.  •  .  „Er  kam,  filhrt  der  Vf.  S«  10*  fort,  gefund  za 
Vlflncben  an, zeigte  ßch  den  Vorftehern  der  Stufen- 
mftaltt  nahm  gleich  die  Spannung  und  das  Mifs* 
trauen  in  der  Stadt  zwifcben  selehrteD  Eihgeboroen 
and  Fremdhngm  wahr,  und  iah  fich  dadurch  zu  el- 
aer  ungewöhnlfchen  Zuracksezogenheit  und  Bedacht« 
famkeit  genöthigt,  welche  fein  Gemfith  m>ch  mehr 
rert'timmte.  Auch  feine  Geldeinnahme  war  wegen 
ter  (^atierfreyheit  zu  München  (und)  räckfichllich 
lerLebensbequemlirhkeiten  dahier  (zu  Bamberg)  um 
nehr  als  100  Fl.  verringert;  das  zu  Bamberg  em- 
pfangene Umzugsgeld  follte  Er,  weil  damals  die 
reittßcben  ProfefToren  noch  nicht  als  Staatsdiener 
erklärt  waren,  zur  Hälfte  ^urfickzahlen ,  und  durfte 
Irlt  nach  fchrifrlichen  Vi>rfteilungen  es  als  eine  Ora- 
Ification  behalten.  Alle  diefe  ümftände  mufsten 
löchft  nachthcilfß  auf  die  nöthige  Zufriedenheit  JDd- 
ings  einwirken.^  -  Indeffen  letzte  er  zu  München 
ein  Lehramt  mit  demfelben  Eifer  fort.  Selbft  der 
Ironprinz  nahm  Privatunterricht  im  klalBfchen  Stu- 
lium  der  Griechen  vorf  ihm.  Allein  die  zu  grofse 
inftrengung  feines  Geiftes,  vereint  mit  erfiohter 
Ichwermuth,  als  Folge  feines  ganz  tfohrten  Verhält- 
lifies,  wirkte  allmählich  fo  narhtheilig  auf  feinen 
[örper,  dafs  er  am  10  Jänner  ]><ia  in  eine  Krankheit 
^rfiei,  die  ßch  immer  mehr  «verfchlimmerte,  und 
hn  endlich  am  gten  Februar  der  Welt  für  immer 
^ntrifs. 

Diefe  Nachrichten  find  im  Wefentlichen  alles,  was 
ipr  Vf.gus  der  Lebensgefchirhte  leinen J'r^-undes  mit- 
beut.  iJen  Obrigen  und  viel  gröfsern  Theil  diefcr 
whrift  füllt  ffine  gar  zu  weit  äuftige  Charaktertftik 
es  Verftorbeoen,  wuraus^man  ihn  aU  einen  vor* 
r«lflichea  Mami  keoaen  lerot.    Der  Vurtra^j  ik  im 


Ganzen  rednerifch;  aber  mancher  Ausdruck  gefuölü: 
oder  unrichtig.  Hie  und  da  war  uns  eine  Stelle  ua« 
verftändlich.  Gleich  anfänglich  Iflfst  der  VI,  feine« 
Freund  nach  dem  zwölften  Lebensjahre  das  Oymnc- 
Ram  be/ieigen.  S«4«  heifst  eS:  Kein  mathematifche^ 
Problem  ermüdete  feinen  F^orfghungsgeift ,  ehe  er  e$ 
enträtbfelt  hatte.  S.  1 1.  bat  Döring  feinen  Freun^r 
die  nachgefuchte  ärztliche  tiulfe  wieder  zu  vereUetn* 
Welchen  Sinn  foll  man,  wohl  mit  folgemder  Stelli 
$•  1 1*  verbinden  ?  ^^Döring  hatte  felbft  bey  der  «öfa* 
ten  Spaf  famkeit  nach  der  überwiegenden  Güte  leinea 
Herzens  nie  mehr  als  er  hAcUit  00t h wendig  braMh* 
te;  daher  ascii  feine  Seele  zuweilen  vom  Gedankes 
^ner  kleinen  Laft  beitnroiiigt  wurde,  deren  Be» 
freyung  ihm  eia  neues  Lebeii  ia  der  Zukunft  £eba% 
würde« 


ZoatfH,  b.  Löchere  Eiai  d^r  Bärgerßha/ider  &dii 

fenöff^chen  StadU  Zürich  auf  d9L^  Jahr  18  Ij»  ent« 
laltend  alie  fowobi  an  als  abwefenden  Perfo- 
nen  beiderley  Gefehlecble,  welche  mit  uhim^ 
Decemhrls  1^14  das  i6te  Jahr  ihres  Alters  tu* 
rückgelegt  haben ;  nebft  Bemerkung  des  Stau« 
des.  Alters  9  Wohnorten  und  Familienverbältoifr 
fes,^  und  einigen  xur  Befriedigung  der*  Neube» 
gierte  dienenden  iabellen  und  \^rzeichnil(e«# 
itl8  S.  8« 


Der  verewigte  Obergericbtsarch) var  I^/Wm  ffo/t 
mei/ier  hat  noch  dielen  Etat  verfertigt,  und  nur  dW 
feit  feinem  Tode  vorgefallenen  Veränderungen  find- 
von  einem  Ungenanmen  nachgetragen  worden«  Dec 
von  1813  waniin  der  A.  L.  Z.  (Erg.Bl.  igij.  ür.^isy 
angezeigt;  auch  der  ^vorliegende  verdient  diefe  Auf- 
merkfamkeit,  weil  er,  atich  ohne  Rückficht  auf  dat 
drtlictie  intereffe,  das  er  hat,  und  das  ihn.  beynahe 
unentbehrlich  für  einen  Zürcherfchen  Gefchäftsmanä 
macht,  zu  mehrern  ftdtiltifchen,  literärifcben ,  mo- 
rilifchen  Reflexionen  Stoff  giebt.  Bey  Vergleichung 
derfelben  mit  dem  von  1813  findet  es  tirh,  daüa  dia 
Bevölkerung  der  Bürgerfchaft  feit  zwey  Jahren  vm 
mehr  ^s  150  Seelen  abgenomnwn  hat;  üe  beftand  0. 
amSchlufre  von  I814  '^^^  denKindejin  unter  16  Jah*  ^ 
ren  aus  7669  oder  vielmehr 7668 Perfonen;  denn  der 
Bürger  vop  9a  Jahren,  der  noch  in  der  Tabelle. fteht« 
lebte  damals  nicht  mehr;  hingegen  am  Schiuffe  vom 
18 13  war  fie  zu'783.8  angegeben  worden.  Auffallend 
Ift  die  Anzahl  von  gefckif^denen  Männern  und  Frauen^ 
und  fie  würde  noch  beträctitlich  grofser  leyn,  wenn 
nicht  eine  bedeutenJe  Anzahl  von  Gefchiedeneo  wie* 
-der  als  Neuverehlwhce  zum  Vorfchein  kämen,  lo 
welchem  FaUe  es  ctana  nicht  bemerkt  ward,  dab  Sa 
einmal  geichieden  wurden.  Reo»  dem  vielleicht  doch 
noch  einiges  entgangen  ift,  bat  59  Stadtbüfger  Und 
35  Stadtbürgerinnen,  oebft  3a  Bürgerinnen,  die  vos 
aniern  Orten  gebürtig  find,  gezählt,  bey  welcheo 
bemerkt  winiv  «<afs  lie  Gefchiedene  fcyen.  Man  fchei« 
dat  oamlicti  lucUi  biols  in  dem  f  aüe  erwiefeaer  Un- 

traue  *    J 
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treu«  oder  böslicher  Verlaffunft  oder  der.  Verurthci- 
lung  eines  Ehegenoffen  zu  enteni;ßnden  Strafen,  fon- 
riern  auch  Jm  falle  des  Austritts  eines  Bür^jers  aus 
der  Stadt  und^lcmGebiete  wegen  Infolrenz^im  Falle 
beharrlicVier  Unverträglichkeit  ron  EljcgenolTen  räit 
einander  und  noch  in  mehrern  andern  Fällen.  Un- 
ter den  etwa  2606  Börgerrt  Über  20  Jahre  giebt  es 
etwa  92,  von  denen  mehr  oder  weniger  Etwas  int 
Druck  erfchienen  Ift,  die  Bürgerinnen  ungerechnet, 
äie  dem  bene  qui  latuit^bene  vixu  getreu, inreNamea 
als  Sch/i£tftellerinnen  der  Kenntnifs  des  PubfikumS 
(^(itzrehen,  und  etwa  der  acht  und  zwaniiefte  Bflrger 
vdH  Z.  hat  fchon  etw^^'iWückgn  laffeA/  Rec.  notirte 
lieh  in  diercrHinficht  foljgeffdö'frä'rqen«  vielleicht  find 
X  ihro  noch  einige  eM^ut\^tti\\BtyeK  Bremi(Jiji  Brunr 
nery  Bürhli;  von  Efcker,  Bfcher  (3)^  ^Jfi  (2%  Fifcherj 
I'ufsli(,2)9  Geiger^  Gefsner^  Hartmeyer ^  Heidegger j 
Herder^  Heß  (6),  Hirzel{i)i  Homer (2)yHottin£er(t)j 
Keller  (2%  Körner,  Kramer ,  Lavater  (3),  Locher  (a)» 
Mahler,  von  Meis\  Meißer ^  von  Me^er^  Meyer  {a\ 

'  fäüllcr  (fl\  Nagelt  U),  m/cheler  {!2)^  V^hsner ;  von 
Orelliiy,Peßaluiz(p€ßälozzi)C^)i  Rahn^  Römer,  von 
Salis;  ^akoch^  Schiaz(^), Schulthefsio!)^  Schweizer (a), 
SpöMdli,  ^tolzi^y,  robler(ti),  Virich  (2) y  Ußeri{i) 
Vögell,  yogeh  Wäbery  Wirz  (a),  Wolf,  von  Wyß,  Zim- 
mermcmn.  (Die  Winterthurer  Schriftfteller  kennt 
Rec.  nicht  alle;. ihm  bekannt  find:  !•  Hanhardj  a. 
Hegnefr,  u  Sulzer,  eine  Schellenberg y  geb.  B.  Au- 
Uerldan  Borgern  von  Z.  und  W«  find  auch  noch  fol« 
gende  Schrittfteller  in  dem  Cinton  zu4i||emerken: 
^4jjpenzeUer%  Billeter,  Bpßhardy  Uegetßhiveiler,  An- 

.  jplreas  Keller y  Niify  Vfennin^erA  'Genauigkeit  ift 
8as  Haupter^rdernifs  eines  lolchen  Etats.  In  Zah- 
len kann  freylich,  felbft  beyder  gröfsten  Aufmerk- 
famkeit»  noch  etwas  verfeheti  werden;  was  ift  aber 
iin  MitgL  der  KänigL  HofbibL  zu  München?  Vti> 
muthli<I;h  wollte  man  damit  ein«n  bey  der  Bibliothek 
Angeßellten  bezeichnen.  Karl  Wilhelm:  Faß  ift  V.' 
D.  M.  und  als  dermaligcr  Vicarius  an  der  Waifen-* 
hauskircbe  ein  fehr  beliebter  junger  Prediger.  Georg 
Geßner  ift  auch  Erziehungsrath,  eben  fo  Johann  Ja^ 
knbHrfs.  Heinrich  Hirzel  Ut  Buch  KirchenTBth.  Jfe- 
Bx Nüfkheler  ift  auch  Erziehungsrath;  JoA«^n  Hein- 
rich Schinz  ift  es  dagegen  unfers  Wiffens  nicht.  Auch 
#  ift  nicht  bey  allen  adeligen  Familien  der  Adel  bemerkt» 
2.  B.  nicht  bey  von  Sehwerzenbach,  von  Wyfs,  von 
^Bfcher.  Als  Folge  der  veränderten  Geftalt  der  poli- 
tifchen  Welt  Geht  man  in  diefem  Etat  Ritter  des  L£- 
Uenordens,  des  St.  Ludwigsordens ,  des  Militärver^ 
dienßordens,  des  Wladimierordens  neben  Rittern  der 
Ehrenlegion  und  ßanzöjjfchen  Baronen.  Aeltefter 
•Bürger  ilt  jetzt  Salomcn  HirzelyVf,  der Zürcherißhen 
Tahrbücher,  geb.  im  Jahr  1737.  Im  ganzen  wird  das 
weibliche  Gefchlecht  älter;  die  älcefte  Bfir^erin  ift 
im  Jahre  \7%o  geboren,  und  von  den  zi^ölt  älteften 
Bürgerinnen  ift  die  ^ön^fte  fchon  £6  Jahre  alt,  der 
jüngfte  der  cwölf  älteften  Borger  hingegen  bat  erft 


8a  Jahre.    Bürger,  welche  als  fcbvsrere  Verbrecher 

lebenslänglichem  Verhafte  verurtheilt  wurden  ,  foU 
ten  nicht  mehr  in  dem  Etat  aufgeführt  werden» 

GRlECHiSCHH;    LtTERATUR. 

MEISSEN, b..Gddfche:  K«/8wro«  r/voi^.  DesCebeM 
Gemäldk,  Mit  einer  Einieitiing,  lohaitsanzeige» 
grammatifchen  und  erklärenden  Anmerkungen^ 
und  «inero  voilf {findigen  Wdrtcrbuehe.-  FOr  Schu- 
len heraiisg^eben  yomJohanH  Dmfid  Büskliiäg. 
•  Von  n€uem  bearbeitet  vo»  Georg -Friedl^mh^  fPu* 
heim  Große,  Subcector  des  Oyihma6mm6  zu  Sioa* 
dal.  1813«  XL1L:£;  igi  S.  gr.  g.    (  I4  Or.) 

Hr.  Große  übernahm  den  Auftrag  der  Verlags* 
tiandiung,  die  Büchlingitch^  Schulaufgabe  dtM  Gebe« 
fifchen  Gemäldes»  welche  A.  L.  Z.  1798«  Nr.  107.  an* 
gezeigt  und  nicht  ebne  Bey  fall  aufgenommen  wordaa 
Sft,  in  einer  zweyten  Ausgabe  noch  zweckmäfsiger 
.  einzurichten,  willig,  weil  er  aberzeugt  war,  ein  nfililc: 
ches Schulbuch  zu  liefern.  Mitflinficbt  ift^ie  Schritt 
nicht  etwa  blofs  von.  Fehlern  sereinigt,  fondern  gans 
umgearbeitet  worden«  Die  Einleitung  ift  durch  Weg- 
laffung  der  aberflüfsigen  Literaturnotizen,  welche  aua 
den  HandbOchern  der  klaflifchen  Literatur  gefcböpft 
werden  können«    abgekürzt,    der  Text    nach  aar 
Schweighäußrtcbeti  Ausgabe  (Leipzig  479^0  fehier- 
freyer  dhgedruc)ct,  das  fechs  und  zwanzigfte  Kapitel 
als  fchlechteCeberfetzung  aus  der  arabifchenVer&oa 
tveggelaffen  worden.    Die  ausführlichen  AnmerkuQ* 


,  angemeiienere  Hinnctitung 

befchäftiaen  fich  blofs  mit  der  ^>pracbe  und  der  Er^ 
klirung  der  oothwendigen  Sachen.  Die  moralifchea 
und  blofs  etymologifchen  find  mit  Recht  weneblic^ 
bert,  und  nur  bey  icbweren  Wortformen  der  otamni 
nacbgewiefen.  Hr.  Gr.  nimmt  hauptfächlich  die 
Bedeutung  der  vorkommenden  Wörter  und  den 
Syntax  zum  Augenmerk,  und  fucht  durch  Uiawei- 
fung  auf  die  Uebereinftimmun^  und  Abweichung  der 

friechifchen  und  lateinifchen  Sprache  dem  Selbftftu- 
ium  der  Jünglinge  zu  Hülfe  zu  kommen.  Von  kri« 
tifchen  Bemerkungen  ift  (alt  nichts  ftehn  gebltebeQ^ 
als  die  Anga'be  einiger  abweichenden  Lesarten  oder 
Conjectüren  in  dem  i,  7  und  rgtsn  Kapitel,  unter 
welchen  aber  Hrn.  Gr.  Vorfcblag  in  dem  erftea  Kapi- 
tel  irvfxivtfiBv  xsfivarovyrä^  iv  rm  d.  u  r/^ianftatt  vf 
Tov  Kpovov  Ups  zu  lefeh ,  nicht  Beyfall  finden  dürfte» 
Denn  der  Verfaffer  des  Gemäldes  mufste  fich  noih» 
vi*endig  einen  beftimmten  Tempel  in  einer  bcftimm- 
ten  Stadt  denken.  Das  Wortregifter  ift  zweckioä- 
fsig  äurch  Vermeidung  alles  üeberfluffes,  durch  Ilih*. 
zufOguög  der  Ableitung,  wo- fie  nicht  zweifelhaft  war, 
und  forgloltieere  Beftimmung  der  Bedeutung,  zweck* 
mäf^ig  verbellet  worden. 
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TBCHNOLOOIE.  : 

1.     '    •        .  .       .  •    * 

'\MuNCHEN,  ^u^Koften  (i«s  Vf$.:  Theortitifchpra' 
■'     Mj!'^P\,'*^'*Jj''';p«"kunß  vop   iC«r/  Friednch  von 
,lViebekiag.    DrUrter  Banii.  iSU-  740S.  in  irr,  a 
mit  zvrey  uad  dreyfsig  Kiffern.  '  . 

# 


liefer  ctri«««  untf  letzte  Banff  (r  u.  «ten  Bd.  f.  A.U 
'Z.  ig-ij.  Nr/ 38.  a.'i8t4.  "Nr.  115.)  b*e»rnit  rt'it 
dter.  acÄttf«  Ahthpüüng  der  Wiff^nfchnft  äes  Wäffe'r- 
ottUS._  ZderJt  Kaitxitbecukünde  urrd  SchiffbarmacUirik 
ffr  Ftituß-'  Iti  c1*f  •Eiy,4wtüngf2ii  di  ftr  Abtheilttn« 
ftndet  man  gerecht*  Klagen  g.^gen^CbJkanen  und  H»i? 
derniffe  ntaönicbftJtiger  Art.  woorit  mftn  dfeohnehM 
i^r  1..°/*'''*!^'^'^^"  Arbeiten  :tl es  Hydrodekten  ge^ 
r^/J*  "*?*^''  mehr  «u  eiTchwiiren»  feinen  Geiftzä 
wicttlatfert  und  f«fieÖp*dthsruh*  züzerfiören  fucht. 
itfJi  *!!£!"< '^^r  it^«*<^4*h«,  . läl«  Intriganten  uiid 
}IT^\  T''  *'"''  ^^  «f  r  leJ*  gr«,f,e  Untlrnebmung 
fte.ttn1«i,  1. Immer  und  überlll^.ii^reitv^inig  und.mrt 
«r-'undhchem  Zunirke«  arigeiiört  .werten,  hat  er 
nUTht  angegeben.     Er  liegt  in  dem  ürbersemcht  er. 

t7h^iilr^!'?'  *'''*  "^^  ''«"  ii^nntniffen  eine, 
%vahrea.Hy.»rotekteo'>et«d.  kigehifeurt.  gar  kefneB«. 
gnffe-bat,  'ftiannigfaUi^e.O^if-t.e  kennt,   hur  rtiöht 

die  Oebertegeiiheit  «ine«  eige^tlii-b  wi.fenfchaftüöhen 

Stft  .?  t**?  Z*^'*"'^'  •*"*•  A^f^hen  -iufch  die  fie 
si2L?°*'i.  f''. '^«*'r  ««»«•'«••■le  V*rachtang  anderer 
gtande,  iweiebe  auf  einer  höheren  G«iltefftufe  fte- 
•f/l-w  ''*75:»P»*«"id  geltend  machen  zu  moffeil 
frÄ„     ^^  M«t»fe4:«r^i*ei.»^ri  diefer  traarigeii 

I^S^l^Hrj-Jf^"  f,!.'^  Wichti|k,öt  hy;rrotech..}f^ler 
»«wrtniJs_g«%|}der  Vf.«n  diefer  Eialefton*4i<»en  feht 

5r"g.L.l^P«'-t  «äglich  S4ji  Pferde  und  hiermit  fül 

£  ft^hiT  "  ßf'ff««  ,»**•>  d«  RKp-riihg  an  FfltteAing 
iL  Kl*?*"?  brmg^ri,  <^lcht  hieritritfftr  «drW^PIerdl 

I!Äi2  ^*-   WöAte  diefe  Einleftung-voto  R^ie^n 

mS^-^\  ^''*''"-     *»)  ^^^  «'»*  'DufütÜHteh  d*j 

ö^»!!Ä^"-?f''^*^-^^«*'^-    t»lefe.v.rfchiedi,eo 
/    Mrguaz.  ßl.  zur  Ä,  L  Z,  191s, 


clas  Geragte  theils  durch  beygefagte  deutliche 'Zetch* 
rt'trngeii'  erläutert  ivird,  tfaeiis.fich  auf  Lehren  und  A«- 
jg-äben  In  den  vofhergehenrden  BSnden  bezieht,  theils 
auf  Lehren,  die  erft  weiter  unten  in  diefem  Bande 
vofgetr#c;en  werden,  dy^t^on  dm  Zuführung s  /der 
Leitßräbeny  welche  in  den  Ifianälen  das  SpeifeWaJJer 
fördern.  Bemerkensweirtb  als  Beytrag  zu  den  fchon 
fn  der  Anzeige  des  zweiten  Bandes  mitgetbellten  Er- 
fahrungen i«t  hier  diele:  ,,l>fedas  Trfnkwi^fer  aus 
dem  Flu(¥e  Kew  nach  London  fahrende  oYfene  VVaf- 
!erleitung,den*n  Breite  la  -^  15,  deren  Tiefe  2  4  Schah 
tirtij'  deren  Länge  3^866  Kiaftefr  beträft,  hat  in  der 
Wähe  von  London  9  Zoll  GelchwinVÜgkeit,  Ihr  iWL 
Verhallt  ßbh  zur  Lärtge  wie  ^ :  I4H3.  äiegiebt  im 
Mittel  27  Kubikfchuh  in  der- Secunde;'*  Aber  die 
Gefchwindigkeit  ift  nicht  ganz  richtig  jshigegebefi. 
Setzen  wir  nährficfa  die  Breite  *ä*  'i3/5  f^  giebt  ßch 

die  defch wjpdigK^it  =  ^t^  «  0  ^ = ^y.  jDie  Che. 

^fche  Formel  gtebt  aber  cfie  Gefcbwindigkeit  m  fi 
Zoll;  das  Refuftat  der  Erfahrung' wäre  alfo  auch  in 
dfaefem  Falle  nur  um  i  kleiner,  als  das  der  Chezyfchea 
Formel.     Ein  neuer  Beweis,   wie  ficher  wir  iä  der 
Ausöbüng  gehen,  wenn  wir  dns  Rpfultat  der  Chi»«yw 
fchen  Formel  ftir  die  Gefchwimligkeit- um  J  vermin^ 
dem.     2)  Fon  tffru  Wctfferbt^häHi^m  zur  Speijhng  der 
Canüle.      Die  Weitiäuftigkcit  diefes   Vl^erks  eftiaubt 
uns  nicht,  bey  diefen  einzelnen  nur  kur^  ahgrfafstea 
Gegenftanclen  zu  verweilen     Wir  bemerken  nur,  daf» 
der  Verf  Qberall  Anlagen  angegeben  hat,  wo  lolrhe 
Sautett  In  vnrzOglicher  Voiikommenheit  vorkornmciu 
11.  Kip:  Efkfärunßeh  uhd  Maximen  den  Bau  und  die 
Ahlmge  der  Schf^ähr^skanäle  betreffend.     Bej  iöK 
<^^«"  Kanälen*  au t  welchen  die  Si^ehjtie  fteigen  oder^ 
*lWni    nennt  det^Vf.  die'  zwifcfhen  zwey  Srhletd'eil 
fiegende    AStheilung    des    Kanals  die  Kan^lhaliung 
oder  Hahung;   wir  findi?.'  diefe  öenehnungen  nic4«t 
gut  gewählt, x?ind  würden  eine  iolrhe  Abtheilung  Fie- 
ber «men>tS*r/f/^a(mgV}/7^ ,    tftfth  Kaüalgängy   KamJ- 
ftrecke,  Kanait^mmSr^  ntoneti»    Kerne  der  ve rieh ie^ 
denen  Be.^eututigen,  welche  man  dem  Worte  Haltung 
Jbeylegt  (4»bferl>antia ,  fir-nfumenium.^  hnbiiusj  pait»t 
-hierher*     Als  unfohäilicherGrenzc  für  dit  Breite  en 
nes  SchiKfahrtka^nals  fetzt  <ler  Vf.  feft,   die   Breite 
niüffe  44  mal  fo  grofs  feyn,  äl»  die  gröfste  Breite  des 
darauf  geheffden  -Schliffes.      VV«r  find  abe^  der  Mei- 
nung-, defe  beiy  diefer  Befti<mmur>g  die  >Gefch wind jtf- 
•keit  des  WetfefÄ  nicht  auf 5;er  Acht  gelaf<f»a  werden 
^arf^  .  G^lM:«  Uöidbwkid)gk«U-^iMuUGht  grOi^i«' 
R(2)  ^  .  - 


re 


vs 


eroAnzunosblAttea  Z^UR  A«  L."Z. 


fl< 


re  Breite»  Auch  bSngt  6e  von  der  Waßerti^/e  ab. 
Grdfsere  Tiefe  geftactet  geriogere  Breite.  Inzwi* 
fcben  halten  wir  des  Vfo.  Aogäe  far  alle  rorkom- 
mende  Fälle  för  Tollkommeo  zureicbend«  lo  der 
S.  ilö*  mitgetbeilteo  'lafel  findet  (ich  beym  «weyten 
Kanäle  ein  Fehler;  ftatt  36  und  15  mufs  entweder  30 
und  15  oder  36  und  ig  gelefen  werden.  Die  Waffer- 
tiefe  im  Kanal  zwifchen  Oxford  und  Ooventry  wird 
in  eben  diefer  Tafel  für  7  Fufs  breite  Schiffe  nur  zu 
i^  Fufs  tief  aogegebeo)  .weiche«  aber  iMttcn  glautilieh 
ift.  In  Bezug  auf  befondere  Zwecke  geht  der  Verf» 
von  rf^m  oben  angeeebeneo  NiirmalverbaitniGs  für 
die  Breite  ab,' unJgiebt  befondere  Beftimmungen  an. 
Von  den  vielen  lYünkficbten,  welche^  der  Vf«?ar  die 
Beitimmung  der  Tiefe  eines  folobeo  Kanals  in  Be- 
tr9^tnn£  zieht,  wollen  Mfir  hier  nur  die  einzige  aus* 
lieben,  oTafs  folche  wenigfteos  9  Fufs  mehr»  als  die 
Eintaucbung  des  geladenen  äciiiffs  betragen  foile. 
Wie  der  Boden  oder  Sohle  d^%  Kanals  gegen  das  Vei^ 
fteigern  des  WaiTers  zu  verwahren  fey,  wird  angege- 
ben; auch  von  der  Beftimmung  der  Uferböichung 
und  der  Verwahrung  gegen  den  Einfturz  da»  Nöthige 
beygebracht.  Für  cOe  Erbauung  der  Schiffe  wird 
C]<»e  vortbeilbafte  Oeftalt  derfelben  angegeben,  wo 
der  Vf.  (hier  ganz  am  rechten  Or»e)  fioh  inl(einetbeo*^ 
xetifchen  Unterfuchungen  einläfst«  Gegen  die  von 
ihm  angegebene  Form  wird  fich  wohl  nichts  crhebli. 
ches  einwenden  la.ITen,  Bey  Beftimmung  der  zu  ei- 
nem Kanal  erforderlichen  WaJfermaJJe  hat  fich  der 
Vf.  als  bey  einem  allerdings  wichtigen  Gegenftande 
lange  aufgebalten. '  Es  wird  auf  die  verfchiedenen 
IVanera bläffe,  auch  andern  WafTerverluft  und  die  zu^ 

Jehörigen  fZeiten  gehörige  Rockficht  genommen,  auf 
ie  Anzahl  der  jfäiirlich  durchkommenden  Schiffe  u. 
i.  w»,  auch  auf  die  mannigfaltigen  oft  in  den  Weg  tre- 
tenden Hindernjffe,  und  auf  die  Mittel,  folche  zu  be- 
seitigen. Ueberall  zeigt  der  Vf.  aenaue  Bekanntfchaft 
anit  feinem  Geeenftan  de.  111.  Kan.  Befchreibune  ei- 
niger der  merkumrdigften  und  iehrreichßen  iStnä' 
ie,  iles  Kanals  fon  Languedoc,  des  von  Narbonne» 
des  von  Beaucatre,  der  EinmOndunffsfcbleufe  diefes 
Kanals,  von  dem  Flufsbezirk  der  Rhone  zwifchen 
Beaucaire  und  Torasoon ,  welcher  auf  diefe  Schleufe 
«od  den  Gebrauch  des  Kanals  einen  wichtigen  Ein* 
4uG8  hat.  Des  Vfs.  Vorfcbläge  zur  Verbefferung  deC- 
leiben.  Befcbreibung  des  KanaIjS  von  Arles,  von  Chn- 
rollais,  von  St.  Quentin*  Nachricht  von  einigen  Ka* 
jlälen  in  Frankreich,  Holland,  Italien  und  Enaland; 
von  denen  in  Rufsland  ^  Befohreibung  des  Kanals  von 
TroUbätta  in  Schweden;^  des  Holirteinlfchen  Kanals. 
£in  vom  Vf.  gemacht^er  Entwurf  eines  die  Wefer  mit^ 
der  bJLbe  verbindenden  Kanals,  welcher  mit  den  Preu- 
fsifchen  Kanälen  eine  gemeinfchaftliche  WalTerftrafse 
nusmaelieo^ würde*  Ueber^die  Vereinigung  desMainj) 
oder  des  Rheins  mit  der  Donau.  IV.  Kap.  t^o/i-der 
Schiffbarmacliung  der  Flüße  Von  den  daraus  e^^ 
ftebettilen  Vortheiien»  von  ihrer  VernachiafBgung, 
und  von  aem»  was  in  der  neoften  Zeit  in  Frankrei<£ 
fOr  diefelbe  gefchehen  ift;  von  den  Ziebwtgen  (Lein- 
pfaden; iänji»  fcbiffberen  FlQffen«    Von  den  AulXtaii» 
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ungen  der  floffe;  .von  den  Schiffsdnrchlifleo  ond 
Schiffs  gerinnen,  fo  wie  von  dew  Anwendung  der 
Stau-  und  KamifT^rfchleufen..  Ueber  die  Räumun« 
gen  der  Flufsbetten  \'on  den  darin  befindlicbenxlift 
Schifffahrt  binderoclen  GegnMnden.  Von  der  Ver- 
befferung des  Laufs  der  Flüffe  in  Bezug  auf  cKe 
Scbifffabrt;  von  den  Flufshifen.  Von  den  nvoeftea 
Tlieorien  ttber  die  Gefchwindigkeit  der  Fiflffei  nit 
den  wichtigften  an  vielen  Flüffen  aogeftellten  Meffna- 
gen  begleitet«  Wir  haben  icbon  melirmalf  (in  der 
Anzeige  des  zw^ten  Bands,  ond  auch  oben  in  dar 

aenwärtigen)  Gelegenheit  fjehalft,  Refultate  der 
abrung  mit  denen  der  Berechnung  zu  vergieicbMb 
und  iiaben  Oberali  die  Brauchbarkeit  der  letztem  fnh 
ober  die  Erwartung  beftitigt  gefunden;  hier  zniMi 
fich  .aber  fehr  bedeutende  Abweicbnngen;  wooer 
dieles?  kann  diefer  Un^^ikaod  die  Ricbtiakeft  ( 
nigftens  die  approximative  j  der  zur  UarftelTunc  j 
fuTxti^  angenommenen  Relatiaiinn  vertiicbttg  ma- 
chen, und  gegen  ihre  Brauchbarkeit  fpreeben?  wall* 
ten  wir  aafgleicbe  Weife  wie  mit  andern  pbyfifabai^ 
tbematifchen  B<;ftimmungen  v^ahren,  und  mit  Bej» 
fpielen  dagegen  auftreten;  fomfifstan  wir  okna  Weil^ 
res  die  fieiammte  theoretifcba  Maichloenlehre  als  em 
leeres  lurngefpjnnft  ibcieicb  kalBrea.  Rec^.  wiU  nor 
.einige  ihm  Teitift  vorgekommene  Bejfpiele  anfftbrao« 
Ein  von  einem  fehr  bedeutenden  oberkbtebcjgea 
Waflerrade  betriebenes  Druckw<Mrk  fpiette  adl  uap 
glaublicher  Langfamkeit;  bey  niherer  ünter^aeta^itic 
ergab  es  fich,  dats  eineir  von  den  Koibeo  miue^ 
einer  Winde  nur  von  tßarken  Männern  ans  dem 
Stiefel  herausgezogen  werden  konnte!     Bey  aineai 

Eleichfalls  von  einem  oberfcblicbtigen  Rade  mit  bin* 
Lnglicbem  WafTer  betriebenen  Sd^werk,  «^as  auf  der 
einen  Seite  zwey  19  zöUige,  und  auf  der  andern  eine« 
16  zolligen  Stiefel  hiitte,  kämpfte'  das  Waderrad 
beym  jedesmaligen  Nfedergangjs  des  16  zMligen  Kot» 
bens,  um  fich  nur  in  Bewegung  zu  erballen;  bc^oa 
Nachfehen  fand  fich,  dafs  diefer  Kolben,  nur  1  Zail 
weit  durchbohrt  war.  An  einem  gegen  alle  Wind« 
frey  liegenden  erhabenen  Urt  Iah  Rec  eine  WindmOh» 
Ie  bey  nicht  Jehr  ftarken  Winden  immer  Wlle«  flehen  ; 
iadeis  minder  vortbeilbaft  gelegene  WindmOhien  der 
Gesend  fehr  rOftig  arbeiteten;  bey  nSherer  Uiiter* 
fucnungifand  fich,  defs  die  Uioka.  der- TriebiMcka 
nnd  Zwifchenränn^e  der^Kämme  ib;<ra^iloa  zulam* 
mengeordnet  waren,  dafs  jene  in  viele  von  dielen  ficb 
nur  mit  grofser  Gewalt  hineinarbeiten  konnten!  SeA 
MoUer  hatte  fich  ein  neues  ^nterfchlficbttgesM&blrad 
gebaut :  das  vorige  .Sfaat  gute  Uj^nfte,  war  aber  dorch 
einen  Eisgang  zu.  Grunde  g^aogen;  das  jetzige,  wer 
ganz  unbrauchbar;  es  machte  in  einer  Minute  nttf 
•ein  paar  Umgänge  und  leiftete  daher  gar  nichts«  .Bey 
der  Prüfung  ergab  fich,  dafs  der  Moller«in  dem  Wal^ 
ne,  den  Effect  zu  vergrOfsern ,  die  Schaufeln  aufser- 
ordentlich  enge  zofammengefteilt  baue!  So  hatrHec« 
unter fcblachtige  Aider  augetroffen,  deren^SchaafelA 
grofsentheils  zerbrochen,  zum  Tbcol  nar  noch  balb^ 
zu«  Tbeil  onr  noch  ^zu  }  vorbanden  waren,  zum 
Tbciit  tvobl  auch  gana  lebltan«  W  cm  wird  es  nur  eSmß^ 

fallai^ 
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,  anf  folclia  Anlag^irf  ormeln  tos  der  Theorre 
ter  M«i'chlnenlelir»  aDYrenden  zu  wollen?  Und  be* 
ireifen  hier  Abweichungen  der  Erfabrung  von.  den 
Äerultaten  der  Formeln  etwas  gegen  die  luchtigkeit 
>der  Brauobbarkeit  der  leiUtern?  Der  Mathematiker 
Fordert  regelinSfstge  Anlagen  zur  Anwendung  feiner 
PonrHrin,  und  je  noregeiroSlsiger  folche  find,defto  mehr 
mflflen  fieh  aolbwendig  die  Hefultate  folcher Formeln 
reo  denen  der  Erfahrung  entfernen.  Ebenfo  verhak 
»  iich  mit  d«n  Formeln  TOr  die  Oefchwindigk«it  flle- 
.Mttder  Waffer»  die  nothwentiig  von  regulären^  Kraoä« 
en^  hei^geadnsmen  feyn  mfiffte.  Je  itketor  fich  die  na* 
:drliche  Geftalt  der  regulSren  nähert «  deCto  anwend- 
barer werdea  die  deza  Angegebenen  Porm'eln.^  Aufser» 
dem  ilV^  et  ganz^ gegen  die  Natur  diefer  Formeln,  fie 
auf  Oefchi^indijrkeiten  von  mehr  als  5^  anwenden  zu 
wollen^  aochfemft.in  ganz  regelmäfsigen  Betten;  am 
weofgfteD  fiillea  fie  fOr  Gaffer  igelten»  das  wegen  des 
Abbaogt  des  Bodens  mit  befcMeunigter  dewegang 
fonAtelstt  Solche  Bey fpiele »  wie  die  vom  ^»^hiff$* 
lorcblaffe  am  Traunfall,  und  vom  Fluisdurehidffe  am 
Ijeeh  hey  Lendsberg  (S.  191«)  können  daher  nicht 
bisher  ^rechnet  werden.  Auch  vermilTeu  wir  gera« 
lein  dem  Falle,  wo  von->Vergleicbeng  der  Formein 
mit  der.Erfithrufig  die  Reiia  iilk,  fehr  ungerne  itie  An* 
gäbe  der  BeftimmuftgsttQcke«  welche  bey  dejn  Reful- 
laten  (&  iy^O  zum  Grunde  hegen*  Der  verdienft« 
iroUe  Verf.  wird  es  uns  i4arum  auch  nicht  verargen, 
wenn  wir  in  diefer  Hinficht  in  die  Richtigkeit  der 
Ontodbeftimmungeo  einiges  Mifstrjsruen  fetzen«  FQr 
die  balzeeh  fetzt. der  Vf.  nach  der  Erfahrung  die  Oe- 
rchwindigkeit  a  g,aj  Fuis«  nach  Chezy  ■»  10,65;  ^^' 

Segen  beym  Fiufsdurcblafskaoal  bey  Landsberg  nach 
er  Fffiihrung  iMi'i5^H9  und  nach  Ohezy  •»  7^7  So 
gftbe  alfo  die  iheorieim  Erlern  Falle  dtts  Doppe/ee^ 
im  letztern  nur  die  Hälfte  von  derErfahruiro]  Bey 
»ioer  wirklich  dreyfaehen  Gefcbwindigkeit  iuU  die 
Chezyfefae *^ormel  nur  \  von  der  Oefchwindigkeit  ge« 
bea,  welche  fie  bey  der  einfachen  Oefchwindigkeit 
B;iebt!  äo  foU  eine  rormH,  die  auf  fo  vernOnftiaen 
DrQndeft»  ganzauf  analogifchen Gefetzen  beruht  ?  Un^ 
möi^lich!  Es  mufs  alfo  in  den  zum  Grund  gelegten 
Beftimmiiogsftacken^  deren  Angabe  hier  leider  fehlt, 
rin  Fehler  beengen  worden  leyn;  wie  liefse  fich 
fblift  auch  nur  pülb  begreiflich  machen,  dafs  bey  dem 
SchiffdurebhdTe  am  Traunfall  In  derfelben  Tafel 
;ä.  191.)  eine  Gefchwindigkeit ,  welche  nach  der  Er* 
fahrung  ns  e4/|  Fufs  gefunden  wurde,  nach  der  Che- 
wleben  Formel «»  35,3  Fufs  gefunden  wird,  alfo  mit  der 
mafarimg  fo  genau  zufammenftimmend?  W'ar  hier 
fielleicb^  wirklich  Parallelismus  zwifchen  Oberfläche 
les  Watfers  und  Grundfläche  des  Bodens?  Uebrigens 
Sndet  man  hier  die  zur  Beftimmung  der  Gefcbwin- 
digkeit  des  Waffers  In  remilären  Kanälen  angegebe 
sen  Formeln  von  Chi^zyy  Dua$y  Girant^  Prony^  und 
iU  neefte  aus  der  in  den  Uenkfohriften  der  Akade- 
nIesQ  «Mfinchen  (I8I2)  befindliche  Abhandlung  toh 
^^angkLorf  (Sk\Mf  die  Bewegung  tles  VVaffcrs  in  omnen 
Canäteci  bsvgehraclit,  wo  aber  im  zw^ten  Factor  der 
iMdrvek  \  «-lücbt  im  ZiMer  des  Bruchs »  idadem 


ror  dem  Bruch  ftehen  mufs-  Letalere  ift  zwdr  nicht 
-wledieObrigen  auf  den  Parallelismusf  befcbränkt,docb 
aber  keineswegs  auf  Kanäle  ausgedehnt,  in  welchen 
das  Waffer  vermdge  des  ftarken  Abhangs  des  Bodens 
eine  befchleunigte  Bewegung  annehmen  mufs*  Mit 
Vergnügen  finden  wir  ($.  213)  nachftehende^wichtige 
Bemerkung  des  Vfs.  „Die  bey  dem  Landsberger 
Fiofskanal  angeftellte  Beobachtung,  fo  wie  die  hi^ 
folgenden  AbmefTungen ,  find  mit  der  gröfsten  Ge^^ 
naoigkeit  genommen  worden ,  und  fie  verdient  daher 
eine  vorzügliche  Aufmerkfamkeit  aller  derer,  welche 
die, aber  die  fliefsenolen  Oewilfer  vorhandenen  Theo- 
rien Itudiren.  Die  Abmeffungen  find  folei^ndei  Die 
Länge  diefes  regelmäfeigen  in  vertikalen  Balkenwän«' 
den  etngefchloffeoen  und  mit  Balken  ausgedielten  Ke« 
nals  beträgt  330  bairifche  Schuhe;  die  Wände  der 
EmmUndong  lind  3V  9^,  die  der  Ausmandung  36'  lo'^ 
von  einander  entfernt;  diemitttere  Breite  des  Kanals 
beträgt  alfo  35'  9^"";  die  Waifertiefe  bey  der  Einman* 
düng  war  (bey  g  Zoll  Pegel)  34^  6*^,  die  bey  der  Aus* 
inapdung  Clfl»  wo  die  Oberfläche  des  Waffers  noch 
eine  reguiöre  Neigung  hat,  welche  weiter  unten  auf 
16^1 1^  vor  dem  Ende  des  Kanals  in  auffpringende  Wel- 
len übergeht)  taV^.  Der  Abhang  des  ganzen  Ka* 
nalbodeos  beträgt  «^4^  folglich  vernält  fich  diefer  zur 
Länge,  wie  i:  27 .6.  Die  beobachtete  mittlere  Ge* 
fchwin.iigkeit  war  bey  diefer  WalTerhöhe  f5,8^4n  der 
Secunde.'*  For  dieie  fo  genaue  und  in  der  That  ein* 
zjge  hörhft  wichtige  Beobachtung  verdient  der  Vf* ' 
grofsen  Dank.  Wir  mOiTen  aber  einen  ganz  andern 
Gebrauch  davon  machen,  als  der  Vf»    Wenn  wir  non 

in  I^ar.  Fufsen  nach  Chezy  €«»91 .  V  ^-^  -, — r,  fetzcöi 
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wir  nun  hier  hmm  34^75';  h^sa^' 
■-  39*«3 ;  fo  wird  e  —  «9/5  .'  y* 
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Dafür  giebt  der  Vf.  7,7' an,  alfo  nocbnicht  \  desGan* 
zeo*  Aher  jenes  Refultat  (33/3^  t^t^o»  nichl  als  Kefultat 
der  Ch^7yfVhen  Theorie  angenommen  werden,  da  (ol* 
che  gleichförmige  Bewegung  vorausfetzt «  liier  aber 
noch  eine  beichitunrgte  ftatt  midet«  Eigentlich  zeigt  die 
Cbezyiehe  Formel  an,  bey  welcher  Gefchwindigkeit 
WafTer  in  der  Höbe  b  (hier  von  2,04^)  bey  der  Breite  b 
(hier  von  34/75^  wenn  diefe  Breite  durchaus  bliebe) 

unter  einem  Gefälle  von  ^  (hier  von  j^g  der  Län|jeJ 

mit  gleichförmiger  Bewegung  fortftiefsen  wflrde* 
Diefe  Gefchwindigkeit  wird  nun  hier  «ss  23^3' gefun* 
den,  d*  h.  da^  bey  einem  Iblcben  Abbange  2/O4  hoch 
fib^r  dem  Boden  fortfltefsende  Waffer  wird  bey  der 
Gtffchwiofiigkeit  von  23^3^  durch  den  mit.  diefer  Oe* 
fcbwindigkeit  verbun  ieaen  Widerftand  gerade  um  fo 
viel  verzögert  werden,  als  es  durch  den  Abhang  be* 
ichleunigt  wird.  Da  aber  wegen  der  befchleunigteo 
Bewegung  rite  Waflertiefe  fehr  fchnell  abnimmt  und 
anit  chefe  Abjiaaaie  der  Wülerltand  Mjtlaich  wiohft, 

io 
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fo  kaiin^die-OffcL'vindigfceit  bey  dtr  vermioBrlerteii 
Wafiertiefe.ntcht  auch  .bis  zu  233^  anwacliTeivt  und 
fo  43eharrcjid  forifliefsep,  indem  der  Widerliand  für 
die^eiI17eInen  VVatfertheilchen  jetzt  gröfseur  als.  die 
belchleUtiigeiide  IC  aft  ieyn  niafste  Da  wir  fcboo  yvif* 
fen,  dal's  die  VVaffertiefe  ^yenigfte^s  Uls  zu  i.04^ab* 
nimrot»  foktimmea  w^r  derVVanrbeit  ungleich  iidher» 
wenn  wir  fogleich  b  s=s  36  xg'j  b=T»».o/,  ^Jlfo  WB=»bb 
6^  38  30»  und  b  -4-  ab  SS»  ^/9i  fetzen.     Dieles  * giebt, 

indem, wir  jetzt  f-  unveränderliche    '   '    fetzen  ,  c^d 

K  27,6  "    • 

oa/t  ,  V*  — ^  ■  '  »  17  s\  welches  auch  der  Wahr- 

>*'^         27,6.3«  91  -    ■    ■      '  .  ; 

h^it  fehr  nahe  kommen  mufs*      Denn  da  die  rtrtü^ 

gernde  Kratt  nicht  nur  mit  ^unerfimendet  (ieicbwin- 

di^keit,  londern  auch  mit  abnehmender  Wa:tertiefe 

wächfty  und  hier  beide  VerzögerunfiSgründe  beb  ver* 

einigen,  fo  niufs  die  verzögernde  Kraft  demnverän* 

.  derlich  bleibenden  belohlt-ufiigciiden  (wobey -wir/if«' 
den  befunderen  Abbarrg  ci«r  WanerBäche  gegen  «leli 
Boden  bef  Seitü  ■  fetzen  dürfen)  Kraft  ficb  febf 
fciinell  nähern,  (o' dafs  höehit»  wahrlcheinlich  das 
WalTer  fction  vjel  frfiher  als  am  Ende  von  913' feine 
unveränderlii^bf»  Gefrbsvjndigkelt  erreicht  hattet  u^*"* 
bev- weitem  die' gröi'ste  Zunabpi'e  dur  Gerrbwir^riig« 
kwt  atif  die' elften  ^o  —  90  Fufs  faden  miff  tie,  wie 

'ficKaüch  daraus  abnehmviV  laf$t^  xiais  die  Oefchwin* 
digkeitam  Ende  von  213' nur  d^^lVfo  grols  war, 
als  am  Anfang  —  eine  Gefchwindigkeitv  die  gar  wohl 
auf  eine  Läii:ge  von.  150'  fchon  erreicht  werden 
konnte',  und  von  der  die  in  der  Länge  von  80  —  90 
Fu's  gewifs  nicht  mehr  viel  verfcbieten  wa/.  Auch 
des  V^rfs,  Angabe  der  mittlem  Oefcbwindigkeit  zu 
15  g'  ftimmt  hiermit  ganz  gut  zufammen/  Hat  z.  B. 
das  Waffer  die  erften  s^^i«  4  J^eounden,  ilie  liJtz- 
tern  161  ip  9.48  8ecunden  durchlaufen i  fo  war  für 
das'erfte  LängenItOck  die  .mittlere  Gefchvnndigkeit 
«s  13,  für  das  letztere  sss  16,989  und  die  mittlere 
Gelobwindigkeit  für  d^e.  ganze  Länge  voo  213'  war 

S^T  '   '  «s3  15.8«    Aus  diefem  allem  erhellet,  dafs  ei- 

he  richtfgp  Anwendung  der  Che7yfcben  Formeln  auch 
bey  diefem,  Kanäle  der  Wahrheit  lehr  nahe  führt. 
(Der  Vf.  hat  fie  nicht  nur  unrichtig  angewenvlet,  fon- 
dern auch  bey  feiner  A^nweiidung,  wie  wrr  oben  ge- 
zeigt "haben,  einen  kaum  begreiflfchen  Rechnuu^S- 
fehlei:  begangen,  der  ihm  7,7'  Itatt  93  3'  geeeben  hat.) 
Gefetzt  aber  auch,  dafs  c  ^  17,5  gewefen  Teyn  follle, 

fo.köniien  wir  doch  hoch fteos /dafür  19  fetzen, 1  wie 
uns  die  beobachtete  mittlere  .Gefchwindigkeit  von 
15  8'  gfnz  ficher  belehrt,  fo'dafs*  die'Chezyfche  For^» 
mel  nicht  über  ^*.  d^s  Ganzen  bey  diefem  Kanäle  fehlt. 
Uebrigens  bemerken  wir  nur  noch,  dafs  der  Vf.  den 
ilefultaten  der  Rechnung  ganz  zuwider  die  Theorie 
um  fo  mehr  von  der  Rrfanrung  abweichend  finden 


will,  je  gröfsöV  der  Abbang  fey.  Auch  ift  der  Aus- 
fr)rnch  (S.  192),  dafs  dife'Chezyfche  Theorie  noch 
immer  die  hefte  und  ariw«*ndbarer  uls  alle  übrigen 
•"ey,  in  diefer  Allgemefnheit  hingeftellt,  öffenhax  un- 
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richtig,  weil  fie^ur  für  sleicbfdnnige  Bairegiing  ^«1» 

ten  kann  »nd  gelten  folf,  für  diele  aber  dje  neuelro 
Formel  in  der  vom  Vf.  angeführten  Abhandlung  aus 
den  Denkfchriften  der  Aka  femie  zuMün<4ien  mit  «1e^ 
ChcfKyfchen  aufs  g^naufte  zufammen trifft.  .  Auf  Falle 
belcbieunigter  Bewegung  kann  aber  die^AnweDdoq^ 
nur  auf  die  hier  gefchehene  Weife  gemacht  werden«  yro 
dann  j>ey  le  Tbtfori/*n  notbwendig  eiperlev  Rrfultai# 
geben  muffen.  (Die  aufserordentliche  ^Dichtigkeit 
diefer  Lehre  wird  uns  bey  jedem  Lefer  entfcbutifi« 

{;^li,  dafs.:  wir  ^ev  einem  vor  ^ns  liegenden  fp  weit- 
äuftigen  Wefk^  10*  viele  Zeilen  ^ber  einen  eioziaea 
Punkt  nietlergefchrie,ben  haben»' de  m  wiiTenfobaftü- 
c^r  Hin  ficht  eben  diefer  Punkt  immer  unter  «di^  y^iAi^ 
t^ften  der  4gangen  Hydrotechnik  gel\ört:^  und  die 
Tendenz  oriferer  Kritik  begreifJirh  mehr  auf  den  wit 
fenfchaftlicben«  als, auf  den  bldfs ^mpirilcheD*  Theil 
derfelben  gerichtet  feyn  mufs.'  lungern  Qbergebea 
wir  aiTviere  yvichtjl^e  Fpljrer^ngen»  die  fi^b  aus  ]eiiet 
merkwürdigen  BeobachiMug  ableiten  laufen |;  die  ab«r 
hier  keinen  Kaum  finden») 

(Di0    Fortftfung     folg§*) 

m 

O  E  S  OH  I  G  H  TE. 

MÖNCHKN^  pHr.  mitZän^fTchen  Schriften:  Epa^ 
n  'wn Lts  uifd  Guftav  Adnlph,  Kine  Faraf/p?e  vo4 
Heinrich  von  Hunger  khnußny  Dr.  d.  Pli/iofo}>hie; 
ii^j.  XIV  ü.  5S  S.   8.     ^12  Gr.)        ,  ' 

^,F.paminondas  war  für  feine  Zeit,  wafi  Guftav 
Adolph  far  eine  Fpatere  \yar.  Nimmt  man  alles  W^g^ 
was  bey  jedem  diefer  gnitsen  Männer  nur  Farbe  feinef 
Zeitalters  ift,  fo  mörbte  es  fßhwer  feyn,  zwey  abnii« 
pbere  Charakter  zu  finden.  Von  hfiden  hoi;t  man  4iie 
zu  viel  *\  Üiffe  Worte  des  Hrn.  Hufratiis  l}ee.ren  19 
cleftelben/tf^e/i  Bd.  111.  beltimmten  dnn  Vf.au  feinem 
Verrucbe,fu  wie  ihpdeffen  perlpnlicfie  AufmuotiHUog 
d^für  bfgeiftertc.  .  E«.  ift  eine  PrubefchriGt  zur  Rrlam 
gung  der  phik>r(>phiichen  Üoktorsvvnr  ie,  die  er  bier^ 
mit  lieferte,  b^e  befteht  ays  einer  Einleitung,  wel- 
che allgemeine  Betracbtui^en  Ober  die  AeUnlichkeit 
grosser  Männer,  in  verfclueden«n  Zeitaltern  euthAlC» 
und  aus  drey  Kapiteln.  In  dem  erden  wird  nach  ei^ 
nem  etwas  zu  Jangen  Rip^ange,  worin  der  poiitilcb^ 
Zuftand  der  griechifqhen  Staaten.  ^l)^rhaupt.utix(  yac^ 
züglicli  da<i  VVefen  der  Hegemon.e.entwirkelt  ift^  dac 
Thebaner  Eparainondas,  in  dem  zweyteu- der  König 
von  Schweden,  Guftav  A  'olph,  aufgeftellt,  jeder  n^c^ 
den  Hauptzügen  feines  Cbarakters,  uni  nafb  feinen 
vorKüglichften  Handlungen,  in  fo  fern,  jeder  als titL'ip 
•Staatsmanu/Und  Patriot  fich  ausi^eifhnete«  .Im  dratr 
ten  Kapitel  werden  endlich  bey  de  mit.eioander  vefr 
glichen,  und  ihre  Aehnlicbkeit  gei^igt  Manches  itl 
Wühl  gar  zu  kurz  ausgedri^kt,  und  ei^gentlich  nac 
angedetitet.  Vergebens  wird  man  fich  in  diefer  «Schrift, 
um  nur  Ein  Bey^iel  anzufilhren,  um  einen  Auffehl ufs 
ymfehen,  worin  cU^.vom  Vf.  erwähnte  peue  X^l^tüc  . 
des  Königs, Guftav  Adolph  l^eftapdeo  habe«  .. ..  Pie 
Sprache  üft  ziemlich  b^abenc^^  aber  doph  auch  biQ( 
Vud  Ja  etwaK  js^awuflgept..   ,  , 
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TECHNOLOGIE. 

MCmchem,  auf  Koieen  des  Vfs.;  Theoretifch^pra^ 
ctifck^  Wajferbaukunß  Ton  Karl  Friedrich  von 
Wiebekingj  u.  f.  w* 

CPorifitzung  der  im  40.  StüGk  ahgehrochmuk  Rete^^on») 

I   1er  Vf.  kommt  nunmehr  auf  ditSchiJjbarmachung 
•*^   des  Marchßuffes  in  Mähren.    Von  dielem  Flulle 
wurde  unter  der  Direction  des  Vfs.  eine  genaue  Kar- 
te aufgenommen       Die  Tiefen  wurden  im  Strom- 
ftrich  von  10  Zu  IG  Klaftern,  und  in  einigen  hundert 
Querpro&Ien  gemeiT^n  und  der  FIuCs  nach  feiner  ge* 
fammten  Entwickeiung  nivelb'rt.    Der  Vf.  fucht  die 
Gründe  auf,  weshalb  diefer  piuTs  an  (o  vielen  Stellen 
jährlich  fo  grofse  Ueberichwemmungen  verurfacht, 
und  zeigt  die  mannigfaltigen  Mittel  an,  nicht  nur  foU 
che  zu  Defeitigen ,  londern  auch  die  von  ihm  näher 
auseinandergeletzten  Vortheile  der  Schifffahrt  zu  ge* 
niefsen.     Die  beygefflgten  Tafeln.  (S.  202  -204)  ent- 
halten Refakate  hydrometrifcher  Vermeffungen ,  die 
dem  Hydrotechniker  und  för  die  Vervollkommnung 
der  Wiffenfchaft  felbft  höchft  wichüg  find.  Wir  wol- 
len auch  hier  nur  für  eine  Strecke  die  zufammenge- 
hörigen  Data  ausheben,  und  das  Refuitat  der  Gbezy- 
fchen  Formel  mit  dem  der  Beobachtung  vergleichen : 
Es  war  für  die  Strecke  von  der  Drainnger  bis  zur 
Dürngruther  Fähre  A  =«  7750  Klafter  =  46S00'/  {^ 

€  i'%  alfo  ^—  -~  (wofür  der  Vf.  in  der  Tafel  -  Vi; 

angiebt),  b  »  3 1  KL  3»  i6g',  h  =«  8'»  alfo  b  -f-  ah  «=  aoa ', 
imd  w  »186  .  8  »  1488  Quadr.  Fuis«  Hiernach  gä- 
be die  Chezyfche  Formel  c  «=.  Qa*5  .  V    v  '— — ■« 

Ä/77'>  nach  der  Beobachtung  war  aber  nur  c  bs»  1,17', 
alio  noch  niefatdie  Hälfte  vom  Refuitat  der  Formel. 
Aber  die  Ghezyfehe  Formel  giebfe  an,  bis  zu  welcher 
Gefchwiodigkeit  die- Bewegung  in  einem  regulären 

Canale»  für  welchen  b  a  186',  heg'  und  ^»-JL. 

^  X  .7644 
v^räre,  befchltenig^  werden  wQrde,  nnd  es  liefs  fich 
zum  Voraus  erwarten,  dafs  in  diefer  Anwendung  auf 
ein  zwe^  Meilen  langes  irreguläres  Bette,  wo  die  Be* 
*fcbleunigung  unzähligemahle  unterbrochen  wird,  die 
Chezyfche  Formel  den  Werth  von  c  beträchtlich  grö- 
fser  geben  mfiffe,  -als  die  Beobachtung,  zumahi  da  die 
befchleunigend  e^Kraft,  fei  bft  regulär  angenommen^  nur 
Ergäas^  BU  zur  A.  h.  2. 1815. 


7644 


war.    Diefer  Abhandlung  folgt  alt  Antia^g^ 


(S.  211.)  Entwurf  zu  einer  Flufsbau-  Polizeyverord" 
nung.  Von  einem  fo  ein ßchts vollen  Gefchäftsmann 
Ufst  fich  ein  umfaffender,  hiBlänglicb  vollftändigrer^  . 
und  zweckmäCsiger  Entwurf  der  Art  erwarten ;  wir 
glauben  ihn  Staatsmannern,  die  auf  folche  Verfügun-* 
gen  Einflufs  haben,  mit  Recht  empfehlen  zu  können. 

Neunte  AbtheiL  Von  den  künßlichen  zur  rertfieW 
digung  der  Feßungen  der  Fluß-  und  Käftengegen' 
den  Mbzweckenden  Ueberfihwemmungen.  Der  Vf. 
bandelt  hier  von  der  Art  und  Weife,  fölche  Ueber- 
fchwemmungen  zu  bewerkftelligen ;  auch  bey  wel- 
chen Feftungen  man  diefelben  antrifft;  von  der 
Wichtigkeit  der  Feftungen,  ihren  ftandhaften  Ver- 
theidigungen  und'  dem  darüber  beftehenden  Gefetze 
in  Frankreich;  von  erforderlichen  Eigenfchaftea  der 
Commandanten;  von  Benutzung  vorttieilhafter  mili- 
tärifcher  Stellungen;  von  dem  Gebranch  der  Pon-* 
tons,  von  den  Fätiren  nnd  Brücken,  von  den  Maxi-  ^ 
•men  bey  Einrichtung  der  künftl.  militärifchen  lieber- 
fchwemmungen;  v(>n  der  vom  Herzoge  von  Par- 
ma geleiteten  Belagerune  von  Antwerpen,  unfl  von 
dem  fchlechten  Gebrauch ,  den  die  Stadt  Antwerpen 
von  den  Ueberfcfawemmungen  machte,  auch  von  dei^ 
dortigen  Brücke,  und  den  Verfuchen  zu  Ihrer  Zer- 
ftörung;  von  der  Belagerung  von  Leynen  und  dem 
vortheilhaften  Gebrauch ,  den  die  Hofländer  von  dei^ 
Ueberfchwemmuag  diefer  Gegend  zum  Nachtheil  der 
Spanier  machten.  Darftellungen  der  kflnftlicbentJe- 
berfcbwemmungen  Hollands  und  der  Benutzung*  d^% 
Strandes  und  der  Seemündungen  zum  Angriff  und 
zur  Vertheidigung  diefer  Ueberfchwemmungen» 

Zehnte  Abtheilung.  Brüekenbaukande.  (8.355— 
700).  Diefer  höchft  wichtige  Theil  der  hydraulifchen 
Archltectur,  der  auch  über  die  Hälfte  diefes  ftarkea 
3ten  Bandes  ausfüllt,  verdierit  unfere  vorzügliche  Auf- 
merkfamkeit,  da  es  bis  jetzt  imitier  noch  an  einem 
eigentlichen  Syfteme  der  Brüpkepbaukunde  fehlte. 
I.  Kap.  Von  dem  Nutzen  der  Brücken  ini  AllgemeU 
hTh;  vorfÜ^  Fore/chritten  der  Bräckenbaukunde ; 
den  Heuipter/oderniJJen  gut  angelegter  Brücken :  vön 
demGange,  den  die  Brückenbaukunde  genommen  hat; 
von  ihrer  Würdigung  bey  aufgeklärten  Völkern ,  und 
von  den  Mitteln  zur  Erbauung  der  Brücken.  Wir  kön- 
nen von  diefem  lefenswürdi^en  Kap.  hier  ttu^  fehr 
wenig  mittbeilen.  Der  Vf.  Cder  unter  denen,  die  zor 
SCa)        -  '       Vef- 
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yenroUkommnung  der  Brackeobankttnde  beygetra«^ 

Jen  babe0,  felbft  rabmlichft  erwähnt  zu  wei^den  ver- 
ient)  ürst  den  Baumeiftern  fpiterer  ZeHeo  das  ee- 
büfarendeLob  widerfahren,  und  behauptet  mit  Recht, 
dafs  hierin  die  ktthnften  Werke  der  Römer,  denen  der 
neuern  Zeiten  weit  nachrtehen ,  beronders  in  Rdck* 
ficht  auf  geringe  Pfeilerdicke  und  auf  Abplattung  der 
■Ogen  ^  doch  tey  man  in  Bezug  auf  letztere  in  Frank- 
reich und  Spanien  zu  weit  gegangen,  z.  B.  bey  den 
Bracken  zu  Maixenee,  Nemours,  la  Concorde  zu  Pa- 
ris u.  a.,  deren  Bögen  fich  merklich  gefetzt  hätten. 
Gegen  die  vormaligen  Ungeheuern  Pfeiler  habe  Per. 
ttnei  ihre  Dicke  nur  zu  y^j  der  Bogenöffoung  ange- 
nommen. Bey  Erwähnung  der  ^rofsen  Schwierig- 
keiten, mit  denen  der  Erbauer  grofser  Bracken  zu 
kämpfen  hat,  bricht  er  wie  an  mehrerern  Stellen  in 
ftarke  Klagen  gegen  die  Kabale  aus,  welche  von  man- 
chen Gewalthabern  fo  fehr  befchatzt  werde.  Er  (der 
Direqtor  eiüer  folchen  Anlage)  fagt  er,  verlarfe  £ch 
sie  auf  die  Gunft  der  Grofsen  und  Mächtigen!  In 
der  That,  es  ift  traurig,  Dummköpfe  undfgnoran* 
ten  auf  Unkoften  de^;  Rechtfcbaffenen,  des  Erfahrnen 
und  des  Sachkundigen  fo  oft  in  Schutz  genommen 
zu  fehen,  —  noph  trauriger,  wenn  der  höher  ftehcn- 
de  Staatsmann  wähnt,  die  höhere  Stufe  gebe  ihm 
höhere  EioGchten  auch  auCser  feinem  Fache.  Als 
eine  Grundregel  ftlr  die  Anlage  einer  Bracke  fetzt 
der  Vf.  (S..261  ip  einer  Note)  feft,  der  Fahrweg  einer 
jochbröcke  folle  allemal  dreyFufs  hoch  aber  dem  be- 
kannten  höchften  Wafferftande  liegen,  und  bey  Bo« 

SenbrOcken  follen  die  Bögen  fo  ge^rengt  werden, 
afs  die  höchften  Waffer  nicht  Ober  |  der  ganzen  Bo- 
fenhöhe  ausfallen.  Die  Gränzen  der  BrOckenbreite 
eftimmt  erzu  22—42  Fufs  (Bair.Mafs,  welches  hier 
überall  gemeint  ift).  Die  Auffahrt  zur  Brücke  foU 
nach  ihm  nie  über  -^'^^  der  BrOckenweg  felbft  nicht 
l^ber  ^\  der  Länge  fteigen.  Den  Grund  diefer  Ver- 
fcbiedenheit  giebt  er  nicht  an ;  uns  fcheint  aber  die 
Forderung  för  den  Brückenweg  zu  ftrenge..  Beyna- 
he  fcheint  er  uns  fUr  die  Auffahrt  darum  y^  angenom- 
men zu  haben,  um  defto  eher  der  Forderung  rar  den 
BrOckenweg  felbft  Geniige  leifteii  zu  können.  Wir 
•find  aber  der  Meinung,  dafs  man  ohne  den  tnindeften 
Nacbtheil  fOr  den  Brackenwee  Z^,  und  Togar  /^  der 
.Länge  nehmen  könne*  Der  Vf.  hätte  dieOrOnde  fei- 
ner Torderuifg  angeben  follen;  Grande  von  unferer 
Seite  beyzubringen ,  g^ftattet  der  Raum  nicht.  Die 
Fufswege  auf  den  Bracken  verlangt  er  horizontal,  da- 
her am  Ende  Stufen.  Einer  Kettenbrücke  in  Amerika 
•über  den  u^  Fufs  breiteit  Flufs  Merrimak  wird  S.  36  j« 
nur  kurz  gedacht.  DerVf*  bezweifelt  die  Richtigkeit 
der  Behauptung,  dafs  darüber  Laft wagen  im  Trott  £dhr 


eifernen  Brflcken  fagt  der  Verf.;  neattneKdi 
Qe  von  gefcbmiedetem ,  dann  ron  gegcmeoem  Eifea^ 
und  ich  mache  die  Bögen  ans  eifernen  Röhren,  nacli^ 
dem  ich  dieA»  Conftrnction  dureh  yerfcicbe  begrAn- 
det  habe."    Auch  hier  Vermfffiea  wir  die  Er«vibn«fi|| 
des  um  die  Cbnftruction  folcher  Bögen  ans  eifernen 
Röhren  fo  fehr  verdienten  Herrn  von  Reichenbach 
in  Manchen.    Unter  den  edwölbten  fteinernen  Bra- 
cken in  Deutfchland,  fagt  der  Vf.,.  fey  die  Fleifchbrik' 
che  zu  Narnberg  das  einzige  iftotfche  Kunftwerk  d«r 
Art;  ihre  Bogenböhe  ift  •;  der  Weite,    und  letzt*» 
re  beträgt  90'«     Ihre  Abbildung  ift  in  den  Küpfera 
beygefaet.    In  der  Schweiz  ftene  man  im  BrOckev- 
ban  noch  zurOclc.     Die  Engländer  erbauten  einen  §^ 
weiten  Bogen  aber  den  Fauflufs  aus  Ziegeln.    Ueber 
den  Gu^dalquivir  ift  ein  40' weiter  Bogen  nur  tu  V 
hoch  (Vo  der  Weile)  gefpannt!  «Wohl  der  gewagtefte 
Bogen  in  Europa.    Die  merkwOr'^igfte  BrOcke  in  Ita* 
lien  ift  die  St.  irinita  zu  Florenz  vom  Jahr' 1251;  fit 
wird  für  619  ältefte  mit  gedruckten  Bögen  gehaileo« 
Im  Königreiche  Neapel  ift  des  Vfs.  Conitrixtion  M^ 
zernen  Böaen  eingefohrt  worden.     Frankreich  vet* 
dankt  den  nuhm«  die  heften  und  merkwördigften  ftei* 
nernen  Bracken  auFgefahrt  zu  haben,  der  Achtang« 
welche  das  Ingenieurcorps  genofs,    und  dem  Wir- 
kuneskreis,  welchen  man  ihm  anwies«  da  man  hinge* 
gen  beynahe  jeden  andSrn  Stand  in  Deutfcl)]and  wor^ 
zieht  und  aberall  Einmifchungen  von  Beamten  feftat* 
tet>  die  vom  Strafsen-  und  Brackenban  kaumfo  viel 
wifien  y  als  ein  Pflafterers  -  Maurers  -  oder  Zimmer 
mannsjunge,  und  auf  folche  Weife  den  würdigen  In« 
genieur  den  Ränkefchmledern   und   nichuwürdigem 
Gefchaftspf uf ehern  y  wie  fie  der  Vf.ftempelt,  Frei« 
giebt.    Von  mehrern  Brücken  giebt  der  Vf.  die  Ko* 
ften  auc      Die  Bracke  vdn  Orleans  koftete  3671000 
Livres,  die  von  Neuilly  3567300.  In  Bezuf  auf  TTbeo* 
rie  faet  er,  man  habe  fie  mittelft  der  Analyfis  mit  ei» 
ner  Menge  rein  fpeculativer  Abhandlungen  berei- 
chert, ohne  far  die  Ausübung  fefte  Maximen  zu  be» 
Gründen,  und  leider  können  wir  ihm  darin  nicht  wi* 
erfprecben«      Der  Ornnd  diefer  Erfcbeinone  liegt 
auch  ganz  in  der  NShe.    Unfere  Lehrer  dec  Mathe« 
matik  werden  gewöhnlich  am  Katheder  und  vor  der 
Tafel  gebildet,  vonLebrern»  die  unbekannt  mit  allen 
practiichen  Arbeiten  eine  ganz  ähnliche  Bildung  ge- 
noffen.     So  lernen  fie  Geftalten  von  Buchftabenfor- 
me)n  kennen,    und  die  mannigfaltigen  Kunftgriffe» 
die  Formen  folcher  nur  in  Bucbftaben  vor  ihnen  ft»* 
henden  Gröfsen  auf  unzählige  Weife  abzuändern  und 
in  andere  Geftalten  umzugiefsen.     Bey  diefem  allzu-^ 
oft  ganz  leeren  Bucbftabenlpiele,  das  nicht  Wenige 
lebenslang  befchäftigt,  wird  dann  das  Materielle  ganz 


ren  follen,  weU  die  Ketten  fehr  bedeutend  fchwingen     abgefchieden ;  man  begnügt  fich  mit  Buphftabencom« 
snüfsten.  Vielleicht  fmd  aber  die  Brückeoiietteo  odlb^^  binationen,  Us  ob  fich  die  r 


das  Fabrbette  felbft  wieder  mfttelft  anderer  Ketten 
ah  Anker  gelegt.  Bey  den  alimähligen  Fortfcbrjtten 
hölzerner  SrücScen  hätte  S.  ^63  alsUebergang  zu  Ae^ 
Vfs.  Bogenbrücken  die  von  einem  deutfcben  Ingenieur 
Fuchs  angegebene  Bauart  einer  einfachen  hölzernen 
BogenbrOcke  genannt  zu  werden  verdient.    Bey  den 


materiellen. von  felbft  und 
eben  fo  unfehlbar  als  jene  ergäben.  An  praetifche 
Arbeiten  und  Erfahrungen  wird  nicht  gedacht«  Die 
Buchftabengeftalten  find  leichter  zu  handhaben  und 
nach  verfcbiednen  Zwecken  umzuwandeln »  als  Bai* 
ken,  Felfenmaflen  und  Ströme^  und  diefe  gröfsere 
fie^nemlicbkeit  trägt  das  ihrige  dazu  bey^  einen  fol- 
chen 
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^ :n  Lehrer  der  Madicinatik  gMC  ao  feines  Stoilir* 

Wjßd  ScUreibtifch  za  heften  >  um  leere  Speculationeo 
ttiederzüichreiben »  die  dem  Practiker  zum  Weewei* 
Se  dienen  roUen,|;die  aber  theils  gar  keinen  Bezng 
mxt  dtfs  Gefcbäftäec  PrajBlikers  haben»  theils  In  Be- 
zug aaf  nuiterielle  Combinationen  keine  Anwendung 
leiden  9  tbeils  den  Practiker >   wenn  er  nicht  felbU 
fchoA  hinlängliche  Erfabnin^skenntniCfe  befitzt,  irre 
leiten*     Theorien,  die  dem  Gercbäftsmanne  zur  Lei- 
tung dienen  foUen,   «nllffen  freylich  von  abitracteii 
Lethren  ausgeben ,  aber  fie  können  auch  nur  durch 
die  forgfäitige  Prüfung  und  Pflege  eines  einfichtsrol- 
lea  und  -  von  ErCahrüne  geleiteten  GeJ'cbäftsmannes 
gedeihen  und  Frfichte bringen;   nur  von.diefem  ha- 
beo   die  in  d^  wirkliebe  GefcbäftsJeben  eingreifen« 
den  phyfifchnnatbemaiifch^  Unterfuchangen  inre^un« 
mittelbare  Anwendbarkeit  und  ihren  VVertb  für  den 
Practiker  zu  hoffen.    Aber  zu  feiten  wird  einem  fol« 
eben  Manne  die  Mute»  das  Studium  abftrakter  Tfaeor^ 
rieo  nngeftört  fortznfetzen  und   feine  Erfahrungen^ 
anit  denlt^lben  fozu  combiniren,  dafs  neueKelatfonen 
hervorgehen ,  die  dem  Gange  der  Natur  angemeffen 
Wetben.    Und  eben  darum  machen  auch  von  dieler 
Seite  die  practifch  mathematifchen  Wiffenfobaften  fo 
äoiserft  langfame  Fortfebritte«     Inzwifchen  hat  der 
Vf.  auch  für  die  Vervollkommnung  derfelbeu  das  gro- 
fae  Verdteoft,  überall  mit  fcharfem  Auge  beobachtet 
.  nnd  uns  aua  einer  grofsen  Menge  von  Erfahrungen 
und  anceftelheu  Veituoben  fo  mannicbfaltige  Hefaltate 
Mitgetheilt  zu  haben»  die  uns  fo  manches,  was  der 
seinen  Theorie  entleblüpft ,  bemerkbar  machen  und 
auf  einfache  analogifche  Hypothefen  führen ,  durch 
welche  die  fp  mangelhaften  reintheoretifcben  For» 
»ein  nach  und  nach  ergänzt  und  den  Refultaten  der 
Erfahrung  immer  naher  gebracht  werden  können  •— 
eine  Arbeit,  die  der  fo  ganz  in  das  unbefleckte  Sy- 
fteoi  der  Analyfis  und  der  gefammten  reinen  Mathe- 
matik verfunkene  Profeffor  geradezu  für  P/uJcherey  . 
erklärt ,  fo  ^nerläfslicb  fie  auch  bleibt »  um  Pfufche- 
reyen  in  der  Ausübung  vorzubeugen.     If.  Kap.   Von 
den  von  Holz  conßruirun  Pfahl^Jock'  Sprengwerks* 
und  hängewerksbrücken*      I.   yon  den  Pfahl  -  und 
Jochbrücken.   Die  Pfähle  erbalten  hinlängliche  Feftig- 
keit,  wenn  fie  bey  den  letzten  30  Schlägen,  6  —  9  — * 
la  Centne^  fchwere  Rammbäre  vorausge fetzt,  nicht 
über  I ,  a  —  3  Zoll  tief  eingedrungen  find.    Sie  lol- 
len  wenififtens  auf  \  ihrer  Lange  in  feftcm  Grunde 
fteben«    In  feifiobtem  Boden  kann  das  Gewicht  eines 
f/ahUcbufaes  40  ^  io  ItS  betragen.    Von  der  Rüftung 
zum  Eimrammen  wird  umftändliob  gebandelt  und  be- 
fondera  Vortbeile  dab^  bemerkt.    Vom  Vqrzng  ei- 
{fTU9V  3  —  6  Centner  icbweren  JSsJbhienen  vor  den 
gewöhnlichen  Eisböcken*      Mehrere*  Vorkehrungen 
aar  Verftärkung  der  Jochwände  und. überhaupt  deul«- 
Uclie  zttfn  Bau  folcher  Brücken  gehörige  Vorfchrif* 
ten»  die  hier  fibergengen  iWierdea  können.    Als  Bey- 
ipieJe  von  übertrieben  weiten  Jochfeldem  nennt  der 
Vf.  die  Donaubrücke  zu  Paff  au  mit  58  —  60  Fufs' wei- 
ten Jochfeldern, die  480' lange  Jochbrücke  beym0dr'> 
fe  Markl  ia  Baiera  Ober  den  Inn  mit  ihren  50  — >  5/ 


wetten  FeMern }  di#  Scharämg^  thobrffcke  zngss  F* 
lang,  welche  ein  83^  und  ein  01^  weites  Jocbfeld  bat, 
Bey  fehr  fchweren  Laftwagen  biegt  fich  der  Brücken^ 
weg  3^*  tief:  die  A^ounanerlnnbrücke  mit  ihren  54  --' 
71' weiten  Jocbfeldern«  wovon  jeder  mit  fieben  ficb- 
tenen  Strafsenträgern  zu  18  —  flö^.in  der  Mitte  iov 
Durcbmeffer  ftark  belegt ift.  Bey  dem  Ueberfabren  ei- 
nes mit  6  Pferden  befpannnten  Laftwagen,  der  mit  d^ 
Pferden  1  goCntr.wog,  bogen  fich  dieBrückentrfiger  3^ 
tief;  die  Brücke  trägt  aber  oft  Wagen,  die  mit  12  Pfer- 
den begannt  find.    Daraus  folgert  der  Vf.  alleemeine 
Regeln  für  die  Fettigkeit  folcber  Brücken.  U.Von  den 
bey  Brücken  angebrachten  Spreng  -  und  Hängwerken* 
Der  Vf.  benutzt  die  Erfahrung,  welche  viele  von  de^ 
vfch werften  Laftw?/en  bcfahrne  nicht  verftrebte  Joch- 
brücken darbiet«f%  um  die  Maxime  aufzuftellen,  dafs 
man  biszuOeffnungen  von  54  Weite  durchaus  keiner 
Spreng -oder  Hängwerke  bedürfe.  Dagegen  läfst  fich 
auch  durchaus  nichts  erixroern,  wenn  man  den  Stra^ 
fsenträgern  die  von  ihm  verlange  Stärke  giebt  und 
fie  nahe  genug  zufammenlegL    Ils  werden  einige  Bey« 
^iele  von   fehr  bedeutenden  und  dabey  koltbaren, 
aber  übel  geratbenen  Sprengwerken  in  Wien  und  Ia 
Paris  mitget heilt.    III.  Von  den  aus  Hängewerken  ie- 
ßehenden  Brücken.    Hängewerksbrücken  mit  Beda« 
chung  will  der  Vf.  aus  der  Brückenbaukunde  ganz 
verbannt  wiffen ;  er  giebt  feine  Maximen  bey  Hänge* 
werksbrficken  an«  und  erläutert  folche  durcn  die  im 
Jahr  i8q6  bey  Landsberg  über  den  Lechflüß  erbaute 
Brücke«    Diefe  Erläuterung  ift  um  fo  viel  belehren- 
der^ da  bey  diefer  Anlage  Umftände  Eintraten,  die 
der  minder  Erfahrne  oft  ganz  unbemerkt  läfst»  deren 
Wichtigkeit  aber  vom  Vf.  bemerkbar  gemacht  wird; 
auch  zeigt  er,  welchen  Einflufs  'diefe  Umftände  auf 
feinen  Entwurf  hatten«  den  unberufene  Kritiker,  wie 
er  fie  nennt,  nicht  begriffen  und  daher  tadelten.  Der 
Erfolg  rechtfertigte  denfelben  und  zeigte,  wie  gut  er 
überdacht  war.    Höchli  wichtig  zeigte  fich  nämlich 
beym  Durchbruch  eines  mächtigen  Wehres  die  Um^ 
gebnng  der  Löcher  mit  Fafchinenwerk,  das  mit  Stei» 
neu  flberfchüttet  war*      Da  diefer  FluCs  unter  4ie 
fcbnellften  von  Europa  gehört,  fo  ift  es  lächerlich» 
wenn  franz.  Ingenieurs,  unzufrieden  dafs  ein  Deut* 
fcher  das  wichtigfte  Werk  über  Hydrotechnik  gelie» 
fert  haben  foll,  behaupten  wollen,  der  Vf.  habe  kei- 
ne Rflckficht  auf  reiffende  Ströme  genommen.    Wel- 
cher franz.  Ingenieur  hätte  dann  n>ehr  Rückficht  dar- 
auf genommen  ?  Uebrigens  bleibt  aber  auch  eine  fol- 
ehe  Umbauung  mit  Fafohinenwerk  nicht  überall  an- 
wendbar, indem  fie  dem  Abfluffe  A^s  Waffers  bedeu- 
tende Hinderniffe  entgegenfetzt»  und  beträchtliche 
Anfhöhung  des  Bettes  zur  Foke  haben  kann.     Es 
hängt  daher  die  Anwendung  dides  VecwahrungSmit- 
tels  zugleich  von  d%m  Locaf  ab,  und  kann  eben  dar- 
um keineswegs  allgemein  empfohlen  werden*     Di^s 
Eingreifen  und  Einlchliefsen  der  Brückenende  in  die 
Widerlager  ift  fehr  zweckmäCsig,   aber  nicht -neo« 
Die  Ausfüllung  der  Räume  zwifchen   der  Verfcha- 
lung  der  Jöcher  wollen  wir  nicht  verwerfen ,  doch 

möchte  ihr  Nntzcii  von  keiner  j^roliea  Sedeutoog 

leyn; 
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feyh;  weniffftens  find  wir  nieht  dtfsTxIaabeM ,  dab/ 
fie  tut  Verbinderung  oder  Verminderung  der  Oscil- 
lationen  des  BrQokeaKörpers  etwas  beytrageo  könne; 
wie  der  Vf«  meint. '  Jede  Jocbwand  beiteht  bey  diefer* 
Brücke  aus  9  Pfählen ,  weiche  alle  mit  eiBetn  laM  tft- 
fchweren  Rammbäre  fo  lange  einjgetheben  wurden» 
t>i$  ein  Pfahl  bey  den  letzten  50  &cbiägen  nur  noch 
Jj^ZoÜ  oder  a  Linien  tief  einfank.  Wie  wäre  es  niög-. 
lieh,  dafs  eine  Jolche  Wand  durch  Einfchottung  von 
Steinen  und  Mörtel  zwifchen  den  Pfählen  auch  eine 
nur  etwas  gröfsere Stabilität  erbalten  könnte?    doch 

t tauben  wir*  nicht»  daCs  Schaden  xiaaus^  erwachfeo 
öifinte.  Die  Brücke  hat  drey  grofse  Oeffnungen  zu 
t2Y  weit.  'Die  Starke  der  Widerlager  nach  der  Län- 
ge der  Brücke*  beträft  bey  dem  tinea  14.  bey  dem 
andern  i6^  Die  Breite  der  BrOck^  wetcbe  wir  hier 
Dicht  angegeben  feheo,  finden  wir  nach  der.  Zeich« 
jiung  Zwilchen  den  Üeläodern  esa  c9^  Jedes  loch  hat 
9  Puhle;  alle  ig  waren  in  14  Arbeitstagen  roh  54  Ar* 
heitern  in  997  Hitzen  durch  2936g  Schiäge  eingetrie* 
b^n.  Nach  jeder  Hitze  folgte  eine  Ruhe  vpn  a  Mi- 
nuteä,  fo  dafs  die  Arbeiter,  nach  Abzug  der  zum 
Ruften  und  Verrücken  verwendeten  Zeit,  zum  wirk* 
liehen  Einrammen  eii^entlich  nur  ig  St  at^  Minute 
gebraucht  haben»  da»  aHo  genau  genug,  wenn  con« 
tinuirlich  gerammt  worden  wäre,  auf  j«den  Pfahl  im 
Durchfcbnitte  eine  Stunde  gekommen  feyn  würde« 
Bey  einem  Tagelohn  von  26  Kr.  betragen  hiltrnach 
die  gefammten  Koften  für  alle  ig  Pfähle  in  den  14  Tä« 

{en4g6  Fl.,  alfo  auf  einen  Pfahl  95  Fl.  la  Kr.  im 
^urcbfchnitt  kamen  29'  Schläge  auf  eine  Hitae,  und 
S^  Sekunde  auf  einen  Schlag.  *  Ein  polftericht  ge- 
fcniagener Pfahl  fank  bey 3oSchIägeB  g  Linien;  nach 
;Ab(cnneidung  des  polfterichten  Stücks  fank  er  in  der 
folgenden  Hitze  15  Linien.  Ein  Pfahl,  der  in  der^ 
36n  Hitze  noch  lo''^  tief  fank,  und  auf  welchen  man 
nunmehr  einen  Klotz  in  horizontder  Lage,  feiner  Fif^ 
"berp  auflegte,  fihk  in  der  folgenden  Hitze  bey  gleich 
viel  Schlägen  (30)  und  gleicher  Fallhöhe  (68^ ),  nur  um 
^ine  Linie.  Nach  deffen  Wegnahme  fank  er  wieder  f^ 
tief.  Jetzt  wurde  ein  Klotz  lothrecbt  auf  den  Pfahl  ge« 
ftellt,  und  in  jeder  der  beiden  folgendenHitzen  fank  er 
um  4"*  Für  fo  höcbft  intereffante  Miltheilofigen  ver« 
dient  der  Vf.  Dank»  un4  wir  theilen  fie  hier  den  Le^ 
fern  diefer  Üätter  mit,  weil  die  wenigften  ein  Werk 
fich  anfchaffen  können,  das  auf  200  Fl.  zu  ftehea 
liommt,  -^  ein  Umftand,  auf  den  wir  in  dieCer  An- 
zeige vorzüglich  Rückficht  nehmen  müfTes»  Zur  Ver* 
binderung  oder  Schwächung  der  Oscillationen  dienen 
aufser  den  kreuzweife  laufenden  Windruthen^  die  man 
Icbon  kennt,  auch  Diagonal  Rippen ^  eine  Anlage, 
die  dem  Vf.  eigen  ift.  In  der  Mitte  jeder  0«ffnung 
hat  er  eine  eweyte  Lage  von  Windrutben  oder  Kreuz*, 
ftreben  angebracht.  Die  Verwahrung  der  an  den  Jö^ 
ohern  anliegenden  Traggurten  {touit  auch  Bundbai'' 
ken)  mitteilt  150 16  fchwererSpannringaiftfehjr  wich- 
tig.   An  diefer  Stelle  gibt  uns  der  Vf.  die  Breite  die» 


fer  BrQcke  zn  ig"  V-te  (d.  h.  im  Licbten'zwiGciitta 
Wänden),  die  allerdings  zutti  Ausweichen  ewej 
Laftwägen  hinlänglich  ift.    Üebriffent  gefiteht  Re^ 
dafs  er  deni  Grand  von  des  Vfs  D|iiaiiptung «-  daC« 
Wände  mit  Hämewerken,  we^n  fie  über  24'  voa  eics« 
ander  entfernt  und ,  keine  lothrechte  Stdlung  behal?' 
teo  können  9  .vrofero  fie  nicht  bedeckt  feyee,  oichc 
finden  kann.    Denn  alle  Eigenfehaften  dt%  Holzes^ 
insbefondere  aneh  die,  dafs  dieLänge  von  Balken  fiel», 
bey  verfchiedenen  VVitterongi^n  abändert,  defto  mehr» 
je  länger  fie  find,    können  ihn  nicht  darauf  ieitea» 
Noch  weniger  kann  die  Tbatfacbe,   dafs  feibtt  ticr 
der  ehemaligen  Schaffhaufer  bedeckten  Hängewerl»^ 
brücke  die  gedachte  Entfernung  nur  2a'  betrog,  biet 
>zum  Beweis  de<:  Satzes  dienen.    Aus  mechänifolMS 
und  phyfifchen  Grflnden  hätte  alfo  unferesBedünkens 
(ohne  dem  Vf.  die  Möglichkeit  der  Rechtfertigung- 
feiner  Behauntung  abfprechen  zu  wollen)  die  Brücke 
ohne  allen  Nachtheil  oreiter  eebaut  werden  H&rfen« 
Die  Hängellulen  felbft  ftehen  längs  der  BrAcke,  vo» 
Mitte  zu  Mitte,  16'  weit  von  einander  ab.    Nur  die 
Jochpfähle   waren  Kiefern  * ,  aiies  Obrige  Uoizwedc 
Fichtenholz.     Der  Bair.  Kub.  Fufs  tFicbteohoiz),  fa^t 
der  Vf^  wog  grün  25^8  Lth,  trocken  19  lU  §4  Lth^ 
Diefe  Angabe  weicht  von  Angaben  Anderer  fahr  ab^ 
z.  B.  von  tiariigs  Angaben ;  fie  fcheint  bedeutend  zu 
klein  zu  (ayn.     Wir  bemerken  nar  noch,,  dafs  die  bei- 
den  Seiten  wände,     deren    bervorftebender  obenee 
Theil  zugleich  das  Geländer  hiliiet,  mit  Inbegriff  der 
untern  nanpttramen  nech  der  Zeichnung  iiV  hbcla 
find;  die  unteren  Streben  reiche^iänge  der  Bracke  « 
auf  eine  Strecke  von  %%  —  29  Fofs ,  und  liegen  atem*. 
lieh  flach.     Uebrigens  bemerken  wir  dabey  Keine  we* 
fentliche   Verfcbiedenheit  von    fonft   gewöhnlichem 
Hängewerkseinricbtengen.      Aber  df(  Vf.  war  eiA 
kahnerer  BaumeWter  als  feine  Vorgänger  und  gab  d* 
nen  neuen  Beweis  von  der  groben  Tragkraft  foichetf 
Brficken  durch  die  Erfahrung. 

(Di9     Fortfettung^  folgt } 

MATHEMATIK. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Simon :  Verfuch  einer  einfachen 
Begründung  dei  eilften  EukUdifclien  Axioms  und 
einer  darauf  gebauten  Tlieorieder  Parallellinien^ 
von  Chrißian  Aloys  Herrmann^  Privatlehrer  der 
Mathematik.  1813.  98  S.  4.  m.  sKpfrn.  (SGn) 

Die  Hauptfache  ift  der  zweyte  Satz,  worin  d<r 
VU  zeigt,  dafs,  wenn  der  kleinere  Winkel  an  dem 
Schenkel  dts  gröfseren  verfchoben  wird,  die  beiden 
andern  Schenkel  fich  tothwendig  fohnei^en  mOflen. 
Käftner,  Klügele  und  Andere  haben  das  fchon  auf 
ähnliche  Art  dargethan:  deahalb  ift  aber  des  Vf$.  Ar* 
b^t  nicht  QberflQffig,  fie  verdient  vielmehr  wegen 
der  darin  herrfchenden  Klarheit  unter  der  Menge  voa 
Schriften  über  die  Theorie  der  Paralleten  eine  vor- 
«dglicbe  Steliev  '«.      r 
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on  den  aus  hölzernen  Bögen  beßehenden  Hän- 
gewerken.  Ein  Beyfpicl  ift  die  vom  Lanchbau^^ 
meifter  itzel  vor  etwa  a8  Janren  erbaute  Plodcinger 
Neckarbnlcke  mit  zwey  Oeffnungen,  jede  zu  200' weit 
(Würtemb.  Maafs).  Dergleichen  Bracken  beftejien 
ans  ein  Paar  in  geringer  Höhe  übereinander  liegen- 
den Balkenbögen,  die  der  Länge  nach  aus  ^riimm« 
} gehauenen  Balken  zufammengefetzt  find.  Jeder  die- 
er  Baikenbögen  kann  aus  menrerern  (2, 3« auch  Wohl 
4)  auf  einander  liegenden  folcben  Balkeil  beflehn. 
Die  übereinander  sefpannten  Bogen  find  durch  Hän- 
gefäulen oder  auch  durch  zwifchengelegttii  Querbal- 
ken und  durchlaufende  lothrechrecht  ftarke  eifarne 
Stäbe  miteinander  verbunden.  Der  Vf.  zieht  aber 
mit  Recht  krumm  gebogene  Hölzer  den  krumm  ge- 
hauenen vor,  und  theilt  aufserd^m  mehrere  gute  bey 
der  Erbauung  folcher  Bogen hängewerke  zu  beobach- 
tende Maximen  mit;  er  empfiehlt  fie  für  folche  Fäl- 
le,' wo  wegen  der  niedrigen  Ufer  keine  Bogenbrl^t- 
cken  anwendbar  feyen.  Man  findet  ^  an  der  Ina- 
brücke  bey  der  Stadt  KraiburgV  und  der  Vf.  will  fie 
noch  an  Brücken  zu  Rain  über  den  Lech,  zu-Paffau 
Über  die  Donau  und  zu  Schärding  über  den  Inn  in 
Anwendung  bringen.  Der  Vf.  leimt  auch  z  -■  3  Zoll 
dicke  gekrümmte  Planken  zufammen,  wenn  ftarke 
IJaiken  die  zur  erforderlichen  Höhe  des  Bogen s  nö- 
thfge  Krümmung  nicht  zulaffen.  Hiervon  weiter  un- 
ten bey  der  Alzbrücke.  Im  Vorübergehen  gedenkt 
er  auch  der  Bohlenbogenbrücken  (S.  301«),  ohne  je- 
doch des  preufsifchen  Hydrotekten  Funky  der  folche . 
in  Ausübung  gebracht  und  ß\n  ganzes  Werk  darüber 
gefchrieben  hat 9  welches  viel  gutes  enthält,  zu  er- 
wähnen. Dj^r  Grund  davon  liegt  wohl  in  den  Wor- 
ten: „Was  man  bey  d^n  Gartenbrücken  oder  klei- 
nen BrOckfinöffoungen  und  bey  den  Bedacbuns en  an- 
wendet, Ut  nicht  bey  grofsen  für  Ichwere  Funrwer- 
ke  beftimmten  Brücken  ausführbar,  und  Brücken 
der  Art,  die  nur  20<^4aFuf$  weite  Jochfelder  ha- 
ben, verdienen  gar  nicht  angeführt  zu  werden,  da 
man  zur  Ueberfpannung  fo  geringfOgieer  Weiten  gar 
keine  Qögen  gebrancht ,  foodern  nur  Balken  darüber 
Ergänz.  BU  sur  A.  L.  Z*  igiS*    ' 


legen  darf."  So  urtheilt  auch  der  Commeptator  zn 
Hro.  V.  Reichenbachs-  Theorie  der  Brückenbögen 
(Beyträge  zur  Bräckenhauiunde.  I8i2*)  S*  22«  in  ei- 
ner Note:  „bafsMohlenbögen,  welche  aus  fo, vielen 
einzelnen  Stücken  componii^t  werden,  zu  Brücken 
von  120 — 130  Fufs  Weite  fich  noch  eignen,  dafür 
liefert  die*  zu  Minden  erbaute  Brücke  von  4s  Qetf- 
njun£  keinen  Beweis."  Diefes  ift  wahr,  aber  der  Um« 
ftand,  dafs  diefer  Bogen  nur  45' Oeffnungliat>  be- 
weift eben  fo  wenig,  dafs  dergleichen  Bohlenbögen 
nipht  zu  viel  weitern  Oeffnunges  mehr  geeignet  feyn. 
Uns  fcheint  die  Sache«  zum  Äburtheilen  noch  nicht 
hinlänglich  gereift.  Für  die  Wiebekingrchen  Bauar- 
ten hat  freylich  die  Erfahrung  fchon  mehr  entfchie- 
den.  Die  Abmeffungta,  weiche  der  Vf:  für  die  Star- 
.ke  der  Balken  and  für  diö  Bogenhöben  angiebt,  find 
nicht  Refultate  der  Theorie,  fondern  ficherer  Erfab« 
rungen  mit  Modiiicationen  der  Fälle,  in  welchen 
man  keine  unmittelbare  Erfahrung  aufzuweifei)  hatt 
wobey  aber  der  Vf.  Ahalogien  und  dem  Gefetz  der 
Sicherheit  folgt.  Er  rechtfertigt  daher  auch  feine 
Vorfchriften  amEnde  noch  durch  Beftimmungen,  wo- 
bey er,  mit  Beyfeitfet^ung  aller  zur  Vergrörserui>^ 
der  Steifigkeit  und  Feftigkeit  angebrachten  Verfpan» 
aungen,  blofs  auf  die  Tragkraft  einzelner  ßalkenbö- 

«en,  wie  fie  unmittelbare  Erfahrungen  ergeben  haben, 
kückficht  nimmt.  Nach  feinen  merkwürdigen  Vei:- 
fuchen  fenkte  fich  eine  io  der  Mitte  mit  i03CentnerB 
befch werte  Curve  zu  12''  iqs  Gevierte  und  50'  lang, 
deren  Bogenhöbe  30''  war,  4^  tief.  Da  dief^Sen- 
kuog  als  unfchädiich  angefehen  werden  kann,  fo 
^  worden  2  Bogenbalken  ohne  INachtheil  nach  dem  Vf. 
2X3^*  ^o^j^  1854  Centner  in.  der  Mitte  tragen  kön- 
nen ,  wenn  jeder  Baikenbpgen  aus  3  aufeinander  ge- 
legten  dergleichen  Curven  oeftände.  Wäre  aber  die 
Laft  auf  die  ganze  Länge  des  Bogens  vertheilt,  Co 
nimmt  der  V£  die  doppelte.Bel^ftung  für  denfelben 
Erfolg  an,  alfo  3708  Centner  bey  50' langen  Curven, 
für  völlige  Sicherheit  gegen  nachtheilißes^ii>ken  be- 
ftimmt  er  hiernach  für  eine  iio'  große  Bogen  weite 
die  fielaftung  zu  900  Centner.  Dabey  ift  aber  die  Be- 
Itinunung 2 X 3^  *  I03  ^^^  mifslich.  Es  läfst  fich  kei- 
neswegs geradehin  annehmen,  dafs  3  zwölf  Zoll  iiohe 
Balken  aufeinander  gefügt  eben  fo  viel  leiften,  als  ein 
einziger  von  36  Zoll  Höhe.  Wenn  alfo  auch  jene  Be- 
ftimmung  von  einem  einzigen  36''  hohen  Bosenbal- 
ken  wirklich  gelten  könnte ,  fo  bleibt  ihre  Anwen- 
dung auf  3  aufeinander  liegende  12''  hohe  derglei- 
chen Curven  immer  fehr  nublich«  Die  Beftimipung 
T<a)  «XJ 
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11X3  •  1^1»  welche  Eiiiige  aDnehnitn  wollen,  i(t  frey* 
lieb  offenbar  zu  klein  9  i^nd  wir  glauben  daher  der 
Wahrheit  ziemlich  nphe  zu  kommen,  wenn  wir  da* 

IBr  2  X  3^*  ^^?^^  ^^7^  Centner  fetzen.  Hiernach 
würden  fich  alto  de«  Vfs.  ^00  Centner  in  beylSufig 
50a  rerwändeln«  Wir  bemerken  noch  eine  andere 
dabey  eingefchlichene  Unrichtigkkeit,  nämlich  die 
Tod  einem  horizontalen  Balken  hergenommene  Be- 
hauptung, dafs  eine  Ober  den  ganzen  Balken  gleich« 
föpmig  verbreitete  Laft  mit  einer  in  der  Mitte  ange- 
brachten hall)  fo  grofseo  Laft  aeqoivalent  fey.  Eine 
Laft  von  100  Centnern  im  Scheitel  dea  Bogens  wdr- 
dedemfelben  nachtheiliger  feyn,  als  eine  Ober  den 

fanzen  Bogen  gleichförmig  vertheilte  Laft  von  1000 
lentner,  wofern  nur  die  Widerlager  feC(  genug  gebaut 
find.  Ueberhaupt  llfst  gleichförmig  \ertheiite*Laft 
auf  irgend  einer  Bogenlänge  nie  eine  unmittelbar  nach* 
theilige  Folge  für  die  fo  belaftete  Bogenlänge  fürchten» 
wohl  aber  fflr  die  übrige  nicht  belaftete  Länge  deffel- 
henBogenSiin  fofern  diefe  der  Formänderung,  welche 
Jene  Belaftung  zu  bewirken  ftrebt,  keinen  hinlängli- 
chen Wider ftand  zu  leiften  vermag*  Fünfhundert 
Centner  nur  auf  der  einen  Hälfte  eines  Bogens  gleich- 
mäfsig  vertheilt  (wenn  man  z.  B.  nur  die  eine  Hälfte 

J)flaftern  wollte)  würden  der  Brücke  nachtheiliger 
eyn,  als  diefelbe  Laft  von  500  Centnern  im  Scheitel 
des  Bogens  angebracht«  Ein  fehr  fchwefes  Fuhr- 
werk auf  der  einen  Hälfte  des  Bogens  könnte  daher 
fehr  nachtheilig  auf  deflen  andere  Hälfte  wirken, 
wenn  von  nackten  (d.  h.  übrigens  gar  nicht  verfpann- 
ten)  Bogen  die  Rede  wäre  y 'weil  die  Formänderung 
der  andern  Hälfte  fehr  bedeutend  werden  könnte. 
Aber  bey  den  übrigen  Verbannungen  (befondersFis. 
13.)  mOiTen  ganz  andere  Erfolge  eintreten  ^  fo  dafs 
mit  Rückficht  auf  diefelben  von  keinem  Druck«  wo- 
mit ein  1 10'  weiter  Bogen ,  bey  der  vom  Vf.  vörge- 
fchriebenen  Bocenhöhe  und  Balkenftärke  in  irgend 
einem  Fall  belaltet  werden  könnte«  etwas  nachthei- 
liges befürchtet  werden  darf.  HI«  Kap.  Von  den 
vom  Vf.  erfundenen  vorzüglich  aus  gekrümmten 
Holzern  conftruirten  Bogenbräcken*  Da  Rec.  nicht 
nur  des  Vfs."  eigenes  Werk  von  feinen  Boeen- 
brücken  längft  mit  aller  Aufmerkfamkeit  durchge- 
gangen hat>  fondern  auch  einige  gensiue  Modeile 
von  folchen  Brücken  felbft  befitzt)  und  .mehrere  von 
ihnen  auf  einer  Reife  durch  Baiern  felbft  beausen- 
fcheinigt  hat  (z.B. die Augsburger^ Landsberger, IN en- 
burger  u.  m.>,  fo  wäre  er  vorzüglich  in  den  Stand 
gefetzt  >  fich  nier  in  umftändliche  Darftellungen  ein« 
zulaflen.  Aber  wegen  der  Weitläufigkeit  und  Reich, 
baltigkeit  des  vor  uns  liegenden  Werks  muffen  wir 
uns  auf  einige  Hauptmomente  befciiränken.  Der  Vf. 
'conftruirt  leine  wückenbögen  aus  gewaltfam  ge- 
krümmten^ Balken «  deren  mehrere  auf  einander  ge- 
legt und  mittelft  dorchcehender  eiferner  Schrauben 
zufammengeprefst  werden;  diefe  endigen  fich  bey 
Mittelbj^en  in  Kerben  lothrechter  Stützfäulen  an 
den  Jochwanden»  bey  Endbögen  in  Kerben  der  in 
'den  Vferwiderlagern  angebracfiten  Schwellen.  Die 
tinzehsen  Bogenbalkenjwelche  der  Vf.  Rippen  nemit. 


werden  durch  eingreifende  Qaerfchwelten  (Verbim 
' dunMsfchwellen)  noch  mehr  gegen  die  Formändertxog 
gelcnützt.    Ueber  jeden  Bnlckenbogaa,  d.  h.  auf  «iie 
oberfte  Rippe  eines  jeden  Bogens  Jäul^  ein  eeracfer 
(der  Länge  nach  aus  mebrerern  zufammengeleizter) . 
^ialken  bis  zum  Widerlager,  welche  Sehlufsbalkcm 
heifsen»  deren  auch  zwey  auf  einander  liegen  kön- 
nen.   Quer  über  folche  (oder  auch  zwifcben  ein  P««r- 
derfelben)  werden  nach  der  Breite  der  Brücke  Bal- 
ken gelegt  (Tragfchwellen) ^  welche  den  nach  der 
Länge  laufenden  Strajsenträgern  als  Lai^^rfchweiiev 
dienen.  •  Die  unter  dem  Brücken gebälke  angebraefc- 
ten  Kreuzverbindungen  der  Wina/uthen^  ingieidbea 
.  die   gegen  den  Brückenkörper   fich   anftemmeaAM 
Sprengftreben^  fo  wie  die  liegenden  Sparnffirebem^ 
vereröfserii  die  Steifigkeit»  die  UnerfchatterKcbkeit 
und  die  Tragkraft  der  ganzen  Brücket   wozu*  den 
Vf.  auch  DiagonalbOgeti  dienen ,  fo  dafs  alles  übrige 
auf  der  hinläpglichen  Feftigkeit  der  Jochwände  und 
der  Uferwiderlager  beruht.    Die  vom  Vf.  angeftelltc 
Vergleichung  der  Joch-«  der  Hängewerks    und  der 
fteinernen  Brücken  mit  den  Bugenbrücken»  in  Bezug 
auf  die  Koften»  fprechen  fehr  für  die  B^enbrücken. 
Im  vorigen  Bande  übergangene  Lehren  von  der  F^ 
ftigkeit  dbr  jlölzer  werden  hier  nachgeholt.  Er  tbeilt 
dabey  einne  Erfahrungen  mit,  die  wir  feinen  ange- 
ftellten  Verfuchen  verdanken.     Ein  50'  langer  12^  ins- 
Gevierte  ftarker,  trockener»  fichtener  Baikea»  wel- 
cher mit  beiden  Enden  eingefpannt  war,  lenkte  Seh 
bey  einer  in  der  Mitte  aufaeJegtenLaft  von  90\Pfaiid 
um  3  Zoll;  ein  eben  folcner  bis  zu  ig''  Bogeuhöhe 

fekrümmter  Balken  mufete  in  feiner  Mitte  mit  651a 
fund  belaftet  werden,  um  fich  in  der  MiUe  i'^  tief 
zu  fenken.  Ein  anderer  dergleichen  eben  (0  ge* 
krümmter  Balken  wurde  mit  15900  Pfund  (und. zwar 
in  3  verfchiedenen  Stellen  mit  5300  Pfund)  belaftet» 
bevor  er  fich  um  11^  Zoll  tief  fenkte.  Der  Vf*  fagt 
S.  311.:  ,}die  Krümmungshöhe  war  hierbey  (nSmlicn 
die  von  3  Zoll)  noch  unbedeutend.^  So  fcheint  es 
freylieb,  aber  eine  nähere  Beleuchtung  ergiebt«  dafs 
bey^  kainer  von  des  Vfs.  Bogenbrücken  die  Balkea 
eine  fo  bedeutende  Krümmun9  hatten,  als  bey  die* 
fen  Verfuchen.  Für  einen  1,5'  hohen  und  50'  weiten 
(den  Unterfchied  zwifchen  Bogenlänge  und  Sehne 
können  wir  hier  bey  Seite  fetzen)  imden  wir  den 
Krümmungshalbmener  tsf^  209%  und  hieraus  den  Bo- 
gen  in  Graden  «»  I3"44  Min.  Ein  ebenfo  gekrümm- 
ter 135^  langer  Balken  bätte4i''i3'.  Der  Cos.  30"  16' 
ift  0>  9^606,  und  I  —  0,93606  »a  0,06394,  alfo  die  no- 

Senhöbe  »=  209  .  0,06394  <=»  13,  26%  eine  Bogenhöhe, 
ie  wir  auf  eine  VVtite  von  135  bey  keiner  iier  vom 
Vf.  erbauten  Bogenbrücken  iioden.  Der  Vf.  fagt, 
man  wtir<ie  aus  diefen  Verfuchen  folgern  köjinen» 
dafs  auch,  bey  den  Curven  die  Laft  doppelt  fo'grot^ 
feyn  könne,  wenn  ße  auf  mehreren  Puncten  aufliege« 
Wir  muffen  hierbey  fürs  erfte  bemerken,  dafs  i£o;7- 
pehe  Belaftung  (in  Vergleichung  mit  der,  welche  in 
der  Mitte  ftatt  bätte^  bey  einem  horizentaleq  Balken 
nur  dann  ftatt  findet»  wann  die  Laft  über  den  ganzen 
Silken  gleichförmig  verbreitet  oder  vertheilt  ift. 

Wenn 
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^^enh  äl>er  ancli  nur  von  diefeitt  Falle  die  Rede  wi> 
xe^   foHfehiMi  wij"  micbu  wie  die  vorftebeDden  Verfu« 
c\ie   die  Anwendung  jenes  Satzes  auf  Bögen  recht« 
fertigen.      Ungefäbr  dM  ^fache  Belaftung,  aof  3  Stel* 
len  vertheiit  (die  nähere  Befti mm ung  febit)y  bewirkte 
fehr    rrabe  vierfache  Senkung.*  Nehmen  wir  für  die 
Mitte   |-  ftatt  ^  io  wrtrde  hiernach  Y  oder  ffache  Be- 
laftuDg,  in  der  Mitte  angebracht,  die  vierfache  Sen- 
kung   bewirkt  haben.      Die  Stellen   konnten   aber 
aucb  eine  folohe  Lage  haben,  dafs  man  1  ftatt  f  bev 
eioem   geraden  Baiken  hätte  letzen  müfien  9  fo  da^ 
man   in  der  Mitte  das  \  •  4  oder  '/fache  Gewicht  an- 
nehmen könnte,  welches  die  vierfache  Senkung  be- 
-vvirkt  hätte.    Es  käme  atfo  darauf  an,  ob  nach  einer 
folchen  Keduction  der  Belaftuug  (wie.fie  bey  geraden 
Balken  vorgenommen  wird)  die. in  dt.T  Mitte  anee* 
brachte  reducirte  Laft  diefeibe  Senkung  bewirkt  ha- 
ben wQrde?  Der  Vf.  giebtin  ein  paar  Worten  einen 
Grund  der  gröfsern  Tragkraft  gekrümmter  3alken 
an  (S.  )i  I.},  der  aber  bey  weitem  nicht  erfcböpfend 
ift  ,  wefsweg^  wir  auch  den  Schlufs  (S*  312O  nicht 
einräume  können,  dafs  die  Tragkraft  defto  gröfser 
fey^    je  ftärker   der  Balken  ohne  Zerreifsen  feiner 
¥ibern  gekrümmt  fey.       Rec.  hat  lieb  voa  der  Be- 
fcfaränktbeit  dieCes  Satzes  durch  Verfuche  überzeugt, 
die   freylich  nur  mit  a^— 3  Linien  dicken  und  3  —  5 
Fuf^  kngen  Leiften  angeftellt  würden,  die  aber  den- 
noch zur  Entkräftung  dps  Satzes ,  von  welchem  hier 
die  Rede  ift,  angeführt  werden  können.  "^  Z.B.  eine 
S  Fufs  lange  Leifte  zu  einer  Bogenhöhe  von  18 — 19 
Zollen  gekrümmt,  widerftaod  weniger  als  bey  einer 
Bogenböhe  von  5  —  6  Zollen ,   wie  diefes  auch  der 
Reichenbach  fchen  Theorie  gemäfs  ift.     Die  Formän- 
derung erfolgt  im  crften  Falle  bey  den  Seitenfchen- 
kein  des  Bogens  leichter,  als  im  Jetztern.    Jetzt  fol- 

fen  fehr  fchätzbare  beltimmtere  Verfuche  des  Vfs. 
in  58^  langer  1%''  ins  Gevierte  ftarker  nicht  allzu- 
trocKüer  Jicfuener  gekrümmter  Balken^  in  feiner  Mit- 
te, wo  die  Bogenhöhe  44^^  betrug,  mit  einem  Gewicht 
von  ij6oo  Pfund  hefcbwert,  fenkte  fich  um  5".  Es 
verfteht  fich,  daCs  feine  beiden  Enden  zwifcben  fe- 
ften  Widedagern  verfpaont  waren.  Ein  anderer  Ver* 
fuch  mit  einem  50'  langen  la"  iqs  Gevierte  ftarken 
zu  einer  Bogenböhe  von  go'^ gekrümmten  und  an  bei- 
den Enden  eingerpannten**z<^<?rÄe«  Balken  war  fol- 
gender: Man  denke  fich  den  Balken  der  Länge  nach 
in  5  gleiche  Theile  getheilt,  und  von  der  Linken  ge- 
•  gen  die  Rechte  die  zugehörigen  4  Theilungspuncte 
,  rait  u,  y,  X,  z,  die  Mitte  aber  oder  den  Scheitel  des 
Bogens  mit  A  bezeichnet.  Eiue  in  x  angebrachte 
Laft  von  1700  Pfund  zog  die  Stelle  A  9  Linien  tief 
herab;  eine  zweyte  hinzugekommene  Laft  in  y  von 
1957  Pf»  vergröfserte  jene  Senkung  um  g  Linien,  älfo 
bis  zu  17  Linien;  eine  dritte  in  z  hinzugekommene 
.  Laft  von  1700  Pfund  vergröfserte  diefeibe  Senkung 
bis  apf  19  Linien  (alfo  nur  um  i"');  eine  vierte  Laft 
in  u  von  aioo  Pfund  vergröfserte  fie  bis  zu  20'"  (alfa 
nur  noch  um  i"^>  Jetzt  wurden  die  beiden  erften 
Belaftungen  in  die  Mitte  A  gebracht  (die  beiden  an- 
dern blieben  ohne  Zweifel  w  ihren  Stellen),    Jetzt 


betrug  die  Senkung  in  der  Mitte  22^;^  dann  worden 
auch  noch  die  beiden  andern  dahin  verfchoben  »  und^ 
die  Senkung  der  Mitte  betrug  jetzt  34'%  alfo  14'^  mehr 
als  bey  der  Vertheilung«  Nachdem  aufs  Neue  ein 
Gewicht  von  2871  Pfund  in  der  Mitte  hintugefdi^ 
wurde,  nahm  die  Senkung  bis  zu  48^^  zu;  die  ge** 
fammte  La£t  war  jetzt  10358  Pfund.      Bey  nocbmali- 

fer  HinTJufügung  eines  fiebenten  Gewichts  von  1725 
fund  (zufammen  13083  Pfund;  betrug  die  ganze  Sen- 
kung der  Mitte  63'^.      Diefe  Laft  Von  12083  nimmf 
der  Vf.  als  das  Maximum  der  Tragkraft  an,    weil 
nach  kaum  geCchehener  neuer  Zulage  von  1800  Pfund 
die  Curve  in  4  Stellen  zerbrach.    Der  erfte  Brach 
erfolgte  13''  von  der  Mitte  (ohne  Zweifel  auf  der  lin- 
ken Hälfte),  dann  8'  9^  vom  rechtfeitigen  Stützpuncte, 
bey  einem  ftarken  Afte,  über  das  3'  o'  von  der  Mitte 
zur  Rechten  und  4  d'  vom  Ijnkfeitigen  Stützpancte« 
Diefe  fehr  lehrreichen  Verfuche  dienen  zur  Eirweite« 
rung  unserer  Kenntniffe  und  zur  Vervollkommnung 
der  Ingenieurwiffenfchaften.     Der  Vf.  zieht  daraus 
das  Refultat,  dafs  in  der  Ausübung  die  Belaftung  ei- 
ner Curve  ohne  alle  Gefahr  in  der  Mitte  50  Gentner 
betragen  dörfe  (noch  nicht  die  Hälfte  von  12083  Pf). 
Hiermit  verbindet  er  noch  den  Satz,  dafs  ein  «aus  12 
auf  einander  liegenden  Curveh   beftehender  Bogen 
die  i 2 ^fa'che  Tragkraft  habe,  dafs  man  alfo  für  drey 
dergleichen^  dreyfacbe  Bögen  die  Tragkraft  «a  3  >< 
3^  •  50 Centner  fetzen  mfl^te  (3*3.^9.50)  wie S. 3 14. 
fteht,  ift  ein  blofser  Druckfehler).    Gegen  den  Factor 
12^  (im  Beyfpid  3^)  haben  wir  oben  fcbon  eine  Er- 
innerung beygebracht*    Die  Annahme  von  50  Cent- 
nern  halten  wir  gleichfalls  ^är  ganz  nackte  Bögen 
für  viel  zu  gröfs ,  weil  diefe  Belaftung  fchon  über  \ 
von  derjenigen  beträgt,  bey  \v elcher  eine  Curve  fo. 
gleich  zerbrach.    Man  würde  alfo  mit  Sicherheit  für 
die  Ausübung  wohl  nicht  Ober  20  Centner  ftatt  der 
50  auf  eine  lange  Heihe  von  Jahren  nehmen  dürfen» 
Endlich  ift  noch  zu  bemerken, dafs  diefe  Beftimmung 
von  50  (bey  uns  20)  Centnern  mir  bey  gleichen  Abr 
meffui^en  ftatt  fände,  d.  h.  bey  Curven  zu  50' lang 
und  i^  ins  Gevierte  ftark.    Der  Vf.  gebraucht  fie 
aber  allgemein  4>ey  Bögen  von  jeder  Weite,  alfo  fftr^ 
jede  Balkenlänge,  auch  für  folcfae,  die  aus  3,4  und 
mehrerern  Balken  der  Länge  nach  zufammengefetzt 
find;  und  diefes  ohne  Zweifei  aus  dem  Grunde,  weil 
er  bey  der  Beftimmung^er  Tragkraft,  wie  der  Vor- 
trag ergiebt,  nur  auf  das  Verhältnids  der  Bogenhöhe 
zar  Bogen  weite  Rückficht  nimmt.    Diefes  Verhältnifs 
war  bey  dem  30''  hoch  gefpannten  50' langen  Balken 
'BS  1 :  so«  und  da  er  In  der  Anwendung  (auf  Brückenbo* 
gen  noch  ftärkere  Wölbungen  (z.  B.  1:15,  i :  la  u.  f.), 

Ssbraucht,  fo  fcheint  darin  die  Allgemeinheit  jener  ' 
eftimmung  efnigermafsen  gerechtfertigt  zn  feyn* 
Eine  nähere  Beleuchtung  überzeugt  uns  aber  von- 
der  Unrichtigkeit.  Wenn  wir  aucn  bis  zu  einer  ge- 
wiffen  Gräoze  ftärkere  Wölbung  als  Vergröfseruhg 
der  Tragkraft  gelten  laflen  (worüber  wir  übrigen^ 
hier  ganz  weggehen  wollen),  fo  könnte  doch  auch 
dann  obiger  Quotient  (^V'  tV'  tis)  °u'*  hey  Bögen  von 
einerley  Weite  als  beyläuftger Maafsftab  lür  die  Trag 
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kraft  gebrauclit  werden  ^  wo  nSihlich  die  brechende 
Kraft  auf  gleiche  Hebellängen  wirkt«  Bey  einer  be- 
ftimmten  Uröfse  jen'es  Quotlenteo'  find  die  Bogen- 
theile  defto  flacher  (,von  rufs  zu  Fufs  defto  weniger^ 
gekrQmmt),  je  gröfser  die  Bogen  weite  ift,  und  ixm  fo 
viel  gröfser  ift  auch  die  Hebellänge^  an  welcher  die 
brechende  Kraft  wirkt«  Es  k-ann  alfo  ^ene  Beftim- 
mung  von  50  (30)  Centner  keinesweges  für  alle  Bö- 
genweiteq  beybebalten  werden ;  fonit  tnüfste  auch 
eint  15  Meilen  langer  Bogenbalken,  delTen  Halbmef- 
1er  unfer  Erdhalbmeffer  wäre«  eben  fo  wie  ein  3'  lan- 

Jres  Bogenftfick)  deffen  Umfang  einen  Grad  hätte)  in 
einer  Mitte  50  Centner  tragen!  Hiernach  bedarf  alfo 
.des  Vfs.  Beftim^mung  (S.  314.)  einer  fehr  bedeuten- 
den Correction,  fo  dafst  alles  zufammen  genommen» 
far  die  Tragkraft  des  mittleren  Bogens  der  Bamber- 
ger Brücke,  wenn  man  mit  dem  Vt  alle  Verfpan- 
Bungen  bey  Seite  fetzt ,  und  blofs  nackte  Bogen  be- 
trachtet» nicht  ober  200  .  zweyhundert)  Centner^  wel- 
che in  dem  Scheitel  angebracht  werden  dürften»  ftatt 
dct  vom  Vf.  berechneten  2350  (zweytaufend  drey- 
hundert '  fünfzig;  Centner  herauskommen  würden. 
»»Es  trug  aber»  lagt  der  Vf.»  die  fiani berger  Brücke 
eine  Laft  von  10169  Centnern»  welche  von  dem  dar- 
auf gelegten  Pflafter  eniftand.*'  So  grofs  aber  auch 
di^fe  Beiaftung  zu  feyn  fcbeint»  fo  ift  folche  der  Brü- 
cke wegen  ihrer  gleichmäfsigen  Verbreitung»  den- 
noch weit  weniger  fchädlich,  als  eine  im  Scheitel 
allein  angebrachte  Laft  von  200  Centnern.  Doch  ift 
auch  diefe  Erfahrung  für  die  Ausübung  fehr  beleh- 
rend. Sie  beweift  zugleich»  dafs  eine  Keduction 
von  LafteUf  womit  ein  Bogen  in  verfchiedenen  Stei- 
len b'efchwert  ift»  auf  den  Scheitel  fo  vorgenommen» 
wie  bey  horizontalen  Balken,  nicht  ftatt  finden  kann. 
Denn  nach  einer  folcben  Reduction  hätte  die  Brücke» 
darüber  gehende  FuhVwerke  und  das  Gewicht  des 
Holzw'erks  ungerechnet,  in  der  Mitte  etwa  5100  Cent- 
vier getragen»  wozu  fie  augenfcheiniich  kein  hinläng- 
liches Tragvermöffen  hätte»  deffen  fie  auch  nicht  be* 
darf.  Es  heben  nch  aber  bey  diefer  über  c)eA  gan- 
zen Bogen  verbreiteten  Beiaftung  fo  viele  PrefTungen 
gegen  einander  auf»  dafs  nur  ein  kleiner  Theil  davon 
zur  Formänderung  der  Bögen  öbrig  bleibt.  Durch 
;die  ktinftmäfsigen  Verfpannungen  wird  aber  jene 
Tragkraft  (200  Centner  in  der  Mitte)  vervielfacht»  fo 
dafs  oey  keiner  Beiaftung »  d|e  auf  einer  Brücke  vor- 
kommen-kann»  und  die  ohnehin  allemal  auf  eine  be- 
deutende Strecke  des  Bogens  verthe]lt'ift»eineOefahr 
für  die  Brücke  entfteht,in  fofei-n  die  Widerlager  hin- 
längliche Feftigkeit  haben.  Der  Vf.  ift  der  IVfeinuns,^ 
dafs  man  der  Brücke  eine  wenigftens' fechsmal  10 
grofse  Tragikraft  beylegen  könne »  als  eine  Berech- 
nung JFflr  die  nackten  Bögen  ergebe»  und  dafs  fich 
#keine^eenaue  Berechnung  über  d^a  Tragvernögen 
im  Geummten  aufteilen  laffe»woriii  wir  ihm  auch  im 
Ganzen  beytreten«^  Doch  können  forgfältlge  Berech- 


onngen  zu  hinlänglichen  Orfin^en  derSicherlieit 
ren»and  unfere  obigen  Benierkangen  zfngen»da£i 
durch  onricbtig  gefOhrteBerechnungeo  gar  leicht  zm 
einem  allzugrofsen   Vertrauen  in  ilie  Feftigkeit  fo£^ 
eher  Bogen  brücken  verleitett  und  eben  dadurch  IeicIaL& 
veranlafst  werden  könnte»    nacbläfsiger   zu   bauerv. 
Auch  über  da^  Krümmen   der  Balken   hat  der    VF» 
merkwürdige  Verfuche  angeftellt.     Die  Angabe  dec* 
Krümmungshöhe  zu  ^  der  Bogeoböhe  fteht  nicht  im 
richtisemZufarameohange  mit  den  fernem  Angahen» 
fo  dafs  ^  dafür  gefetzt  werden  zu  muffen  fcheint. 
Ein  58'  langer  la*^  ins  Gevierte  ftarker  nicht   aUz»» 
trockner  fichtener  Balken  wurde  bis  zu  einer  Holm 

von  44''Qder  zu ^  der  Länge  gekrümmt»  bevor  dk 

Holzfibern  zu  reifsen  anfingen.  Zwey  Eichen»  w^ 
fammen  96  Centner  fchwer,auf  die  Mitte  diefer Carve 
gelegt»  druckten  fie  5*^  nieder.  Die  längCten  Curveo» 
welche  der  Vf.  gebraucht  hat»  find  die»  bey  der  Oet- 
tinger*  und  bey  der  Rottbrücke;  die  der  erftero  find 
61'  lang,  13  -i-  15^  ftark  und  30''  hoch  gekfömmt»  die 
der  letiftern  65'  lang»  r3  16'^  ftark  und  2i^  hoch  ge- 
krümmt. Auch  hat  nnter  den  vom  Vf.  ä  322«  an- 
geführten Brücken  die  Oettinger  die  gekrOmmteften 
Curven.  Die  Anftalten  zum  Krümmen  bat  der  Vt 
gleichfalls  angegeben;  fie  find  aber  nicht  von  der 
Art»  dafs  daraus  kreisförmige  Bögen  entftebi^n  könn- 
ten. Gegen  beide  Enden  hin  nimmt  ilu-aKrOmmung;^ 
bedeutend  ab.  Dafs  gewaltfam  gebogene  und  durca 
Verfpannung  in  diefer  Krümmung  eine  Zeitlang  e^ 
haltene  Balken  nach  weggenommener  Verfpannung 
ihre  eanze  vorige  Rrümmune  nicht  beybebalten  wer- 
den» läfst  fich  leicht  vermuthen ;  der  Vf.  theilt  aber 
auch  darüber  genaue  Verfuche  mit.  Z  B.  ein  591^ 
langer»  12—  14  ftarker  Bogenbalken  von  373''Krüni- 
mungshöhe  fprang  nach  aufgehobener  Verfpannung 
bis  zur  Krümmungshöhe  von  7 J'' zurück»  verlor  al- 
fo 30".  Ein  dergleichen. 6«"  langer,  von  43*^  Krflm- 
muncshöhe  fprang  bis  zu  2'^  Bogehhöhe  zurück»  ver- 
lor alfo  41".  Ein  dergleichen  70'  langer  von  43"  Bo- 
genhöbe  fprang  bis  zu  o  zurück»  verlor  alfo  feine 
ganze  anfäagiiohe  Krümmungshöhe  von  43?.  Der  Vf. 
fagt  nun  :  Die  Gröfse  der  Eiafticität  diefer  Bogenbal- 
ken  fey  alfo  noch  3o',4i''und43''gewefen:  richtiger: 

^  9  ^ »    I.    Doch  wären  auch  diefe  Verhältnifszah« 

fen  nicht  ganz  [richtig;  denn  nach  des  Vfs.  eigener 
Verficheruns  bedurfte  es  nachher  einer  bey  weitent* 
geringeren  Kraft»  diefe  Hölzer  wieder  zu  ihrer  vori- 
gen Krümmung  zu'beugen,  als  diefe  Krümmung  zum 
erftenmale  zu  bewirken.  Auch  über  die  Aenderun- 
gen »  welche  Breite  tmd  Dicke  der  Bogenhölzer  bey 
dem  Krümmungsmanövre  leiden»  hat  der  Vfl  Beob^. 
achtungen  mitgetbeilt.  . 

(Di0    fortfetzung  Jolgi^l 
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München,  auf  Koften  d.  Vis.:  Theorenfeh' pracii'^ 
fche  Wafferbaukünßi  von  Karl  Friedrich  von  Wie" 
bekingi  ix#  .f.  vr-     . 

£Fottfaxung  der  im  4a.  StUck  ahgehrcchentn.  Rgcenß^n») 

J»  •• 

etst^iolgen  vraftändliehe  Befchreibungen  iron  höl- 
zernen BogenbrOckeDf  welche  der  Vfv  erbaut  hat, 
"mit  zugehörigen  trefflichen  Zeichnungen,  wovon  wir 
aber  mer  nur 'fehr  wenig  mittheilen  können,     u  Die 
Vormalige  InabrÜcke  bey  der  Stadt  Neuöuingen  in 
Baiern.    Sie  beftand  aus  5  Bögen  tu  10/  weit,  ]eder 
Bugen  nur  aus  2  drejfacben  Balken  bögen.    Da  die 
Hochgewäffer  bey  vormaliffen  Jochbrücken  bis  15^4^ 
Hbfir  den  uiedrigften  WaTferftand  ftieffen,  fo  wurde 
der  Anfang  dei  Bögen  16'  hoch  über  den  niedrigften 
Wafferftand  gelegt.    Die  Bogenhöhe  wurde  zu  Y  6" 
feftgefetzt.     Die  Hochwaffer  ftiecen  jetzt  nur  bis  zu 
14'' über  den*  niedrigften  Wafferftand,  alfo  etwa /^ 
niedriger  als  vorher,  wo  doch  auch  nur  Jochwände 
•im  Wege  ftanden.    Diefer  fo  bedeutende  Unterfchied 
Ififst  fich  nur  aus  der  grofsen  Oefohwfndigkeit  der 
fiocbgewäffer  erklären.      Die  i«ifseren   Widerlager 
find  zur  Sicherheit  gegen  die  AusfpOlung  60'  lang, 
'vornen^durch  einen  mitSteinen  bedeckten  Fafchinen«* 
hau  gelchützt,  und  jedes  von  ihnen  auf  68  Grund- 
pfählen  zu  12''  ftark,  gebaut,  welche  mit  einem  1175 
Pfund  fchweren  Rammklotze  ig'«- 20'  tief  bis  zum 
Stehen  eingetrieben  find«    Die  Pfähle  find  mit  einem 
Roft»  and  diefer  mit  einem  vierzölligen  Dielboden 
belegt,  auf  welchem  das. Mauerwerk  aufgeführt  ift. 
Die«.voliftandige  Befchreibung  von   der  Krümmung 
DudZufammenfflgung  derBogenbalken  und  derCon- 
ftrtictiöa  des  Ganzen  muffen  wir  übergehen.     Nnr 
wolle«  wir    noch  auf   ein  prakKfches  Mittel    auf- 
merkfam 'machea»  deffen  fich  der  Vf.  bediente,  eine 
um  t^  vorwärts  geneigte  Jochwand  in  die  lothrechle 
StelTuos  zu  bringen;  er  liefs  an  die  Wand  ein  Gurt 
(eineu  Balken)  adegen«  daraaein  Zugfeil' bef^ftlgen, 
und  folches  durch  eine  Erdwinde  von  12  Mann  fo 
anziehen ,  dafs  die  Joch  wand  in  die  lotbrecbte  Stel« 
Junj^  kam.    Im  öfterreicbifchen  Kriege  1809  wurde 
diele  Brücke  abgebrannt»  und  dafür  eine  neue  von 
ähnlicher  Art  wieder  aufgebaut«     Der  Vf.  berichtet, 
wie  nach  3  Jahren  ein.  Jocb  von  diefer  Brücke  durch 
eine  aufs^fordentliche  Anfchwellung  de^  Stroms  un* 
^Olt ,  die  Brilkoke  felbft  aUo  in  die  gröfste  Gefahr  ge* 
Ergänz.  BU  zurA*  L«  Z.  1815. 


fetzt i  aber  dennoch  elftcklich  erhalten  worden«  da 
hingegen  jede  andere  hätte  zufammenftürzeh  muffen. 
Die  Art  und  Weife,  wie  die  Brücke  erhalten ,  völlig 
wieder  her^efteUt  und  gegen  ähnliche  Unfälle  ver* 
wahrt  wurde,  wird  umitäodlich  angegeben,  und  ift 
für  den  praktifcben  Ingenieur  wichtig.      2)  Die  int 
Jahr  180J  bey  der  Stadt  Freyfing  erbaute  I/arbrückel  ' 
Die  Erbauung  diefer  Brücke  erforderte  eine  Fjufs« 
correctioo.    oie  erhielt  2  Bögen  zu  159' weit;  jeder 
Brückenbogen  befteht  aus  3  Rippen  (d.  h.  Balkenbö* 
gen),  jede  Kippe  aus  3  auf  einander  liegenden  Bogen- 
balken  zu  14-**  16''  hoch;  die  Bogenhöhe  i(t  12';  je- 
des Widerlager  ruht  auf  68  Grundpfdhlen.      Auch 
diefe  Brücke  ha^te  befondere  Schickfale ,  welche  die 
Chikane  trefflich  zu  benutzen  wufste.      Am  i5teii 
April  1809  wurde  fie  gleichfalls  auf  militärifchen  Be- 
fenl  offenbar  ohne  Noth  abgebrannt.   An  ihrer  Stell6 
ward  fchon  im  Sommer  1810  wieder  eine  neue  von 
ähnlicher  Art  aufgeführt.*    3.  Die  in  der  Mitte  des 
Jahrs  1807  angefangene  undAnfänss  1808  vollendete 
Lechbrücke  bey  Augsburg.    Sie  ernlelt  3  Bögen  zu 
118^  weit  und   ii'  hoch.    Jedes  Widerlager  ruht  auf 
124  Grundpfählen  zu  18-  22Mang,  welche  mit  7«-* 
bis  12  Centner  fchweren  Rammklötzen  bis  zum  ote^ 
hen  Eingetrieben  worden  find.    Die  Jochwände  •  be- 
ftehen  aus  I3kiefernen  1 8"^ ftarken  Stützpfählen, weN 
che  mit  einem  12  Centner  fchweren  Rammklotz  14 
—*  15' tief  bis  zum  Stehen  in  feften  Boden  eingetrie* 
ben  find;    „piefe  Brücke,  fagt  der  Vf.»  hatte  bis  zorii 
Jahre  1:813  allen  Einwirkungen  eines  aulserordentli«  < 
eben  und    mutbwilligen  Gebrauchs   widerftanden;: 
denn  die  fch werften  Laft wägen,  die  Cavallerie  und 
das  Gefchütz  der  franzöfifchen  Armee  wurde  im  Trott 
darüber  gefprengt.  «»  Kein  Wunder,  wean  fich^nd« 
lieh   der  linkfeitige  Bogen    einen  Schuh   und   der 
rechtfeitige  iS'^  g^g^n  die  Widerlager  zu,  in  ihrem 
fchwächften  Puncte,  fenkten !  '*  In  der  That  fand  Reo» 
noch- im  Frühjahre  1812  diefe   meifterhaft  gebaute 
Brücke  im   heften  2kirtande.      Jene  Cavallerie  und 
jenes  Gefchütz  war  eben    darum ,  unferes   Ecach- 
tens,  ohne  Nachtheil  der  Brücke  über  fie  wegge- 
engen,  und  die  Vergänglicnkeit  des  Materials  und 
er  Feci^kraft  —  diefe  allerdings  fehr  gefihrlicfae 
Feindin  flacher  hölzerner  Bögen  —  mag  wohl  den 

gröfstea  Antheil  an  .jenem  Erfolge  gehabt  haben. 
[ec   ift  es  fogar  wahrfcheinlich,  daß  das  vom  Vf. 
erwähnte  wenige.  Aus  welchen  der  Stützfcbwellen  in 
den  WiderlajZ'^rn,  worin  die  C^rven  fineehen ,  hier 
nicht  als  Urlache  fondern  als  Wirkung  des  Sinkens 
U  Ca)  Mge- 
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angefehen  werden  müttey  wie  auch  noch  die  vom  Vt 
gemachte  Bemerkuag  9  dafs  wiegen,  de»  notbgednia- 

Senen  Gebrauchs  des  im  Sommer  gehauenen  Holzes 
er  Schwamm  bey  den  in  die  Widenager  eingerchlof« 
feneii  Tbeileo  dar  Curven  und  an  denSoWelien  fich 
eiVigefoncten  habe»  unferea  Vermuthung  neue  Wahr- 
fcheinliehkeit  giebt.  Ohne  Zweifel  erfolgte  plöt^li« 
ches  Zttfamitoendracken  oderZufammenftauchen  der 
Holzfibern»  fo  dafs  plötzlich  ein  gewaltfamer  Sioß 
geigen  die  Statzfchwellen  eintrat »  dem  folche  nicht 
hinreichenden  Widerftand  zu  leiften  vermochten. 
Inzwiüchen  hat  der  V/.  auch  bey  diefer  Gelegenheit 

{;ezeigt,  wie  fich  bey  folchen  BogenbrQcken  Hejpar»* 
uren  anbringen  laffen.  FreyUch  find  fie  mit  gro&er 
Befchwerlichkeit  V6xbunden.  4.  Die  1808  ^f^d  I8p9 
'  hey  dem  Dorfe  Eiiriagen  erbauie  Wertachbrücke.  Sie 
^efteht  nur  aus  Einem  Bogen  zu  144' weit  und  8'hocb» 
zu  dem  Ende  gab  man  ihr  des  Setzens  wegen  im  Werk- 
iatze  9'  Höbe.  Die  Breite  der  Brücke  beträgt  a6^ 
Sie  ift  die  trf^e»  hey  welcher  der  Vf.  Diagonalrippen 
an  brachte.  5.  Die  1 808  bey  Irfingen  erbaute  Wertach^ 
ir liehe.  Sie  beftebt»  wie  die  vorige»  nur  aus  Einem 
Bogen  zu  130'  weit  und  7^'  Höbe»  welches,  fagt  der 
,Vf.»  allerdings  nach  meiner  jetzigen  Erfahrung  das 
Maximum  von  der  Höhe  bey  130  Weite  ift.  £s  Toll 
offenbar  Minimum  heifsen«  Da  aber  bey  allmahlig 
Eiterndem  Material  die  Bögen  fich  unbezweifelt  mehr 
verflachen  werden»  fo  mu^  man  die  Eintretung  des 
Minimums  tfsutfm  künftigen  MenfchenaUer  überlaffen« 
Wir  wOrden  fo  wenig  8  Höhe  auf  die  Weite  von  144^» 
eis  ^\  Fufs  Höhe,  aufdie  Weite  von  j  30'  rathfam  hal- 
ten ;  und  ohne  Zv^eifel  auch  der  Vf.  nicht.  Indem 
wir  weiter  lefen,  vernehmen  wir,  dafs  fich  diefe  Bro- 
cke fogleich  nach  Wegnahme  des  Auf  fchlagegerOftea 
»m  6",  und  im  erften  Monate  des  Gebrauchs  noch 
3'Sdaiip  aber  noch  mehr  fetzte.  So  blieben  aHo  nur 
aoch  etwa  6^  Fufs  Bogenhöhe  für  eine. Weite  von 
130%  und  diefes  bey  einem  Material  wie  Holz!  »Wenn 
der  Kenner  die  Conftruction  diefer  Brücke  analj^firt, 
-  lagt  der  Vf.,  fo  wird  von  ihm  diefelbe.weit  fefcer'als 
|lip  Conftruction  der  Brücken  von  Oettingen,  Auge- 
bürg und  Biefenhofen  gefunden  werden;  ich  machte 
diefelbe  vorzüglich  wegen  der  geringen  Bogenhöhe 
fo  folid*,  und  fparte  weder  an  Curven  no^h  an  Ktcuz- 
bögeo.**  Aber,  möchten  wir  den  einfichtsvoUen 
Verf affer  fragen,  wie  läf&t  fich  hoffen,  die  Wider- 
lagen bnd  die  darin  liegenden  Stützfchwellen  bey 
.6}' Bogenhöhe,  von  Holz,  auf  130'  Weite  feft  genug 

Segen  die  mächtige- Schubkraft  foldher  Bteen  mit 
irer  Belaftung  hinlänglich  zu  verfpannen?  VVelin  da- 
her gleich  bey  diefer  Brücke  einige  Einrichtungen 
vorkommen,  welche  bey  der  Augsburger  Brücke 
nicht  zu  finden  find,  fo  bat  doch  die  Augsburger 
Brücke  den  wefentlichenrVorzug,  dafs  fie  bey  Aig' 
Weite  II'  Bogenhöhe  hat,  ein  Vorzug,  der  durch  an- 
dere guteEinriehtungenbevderlrfinger  Brücke  nicht 
erfetzt  werden  Ift.  Die  otützfchwellen  wurden  da- 
her verTchoben,  im  einen  Wider^^^er  um  4^,  im  an- 
dern um  5"!  So  kam  es  dann,  fagt  der  Vf.,  dafs  der 
Bqgen  endlich  I813  um  3  Schuh  fich  fenkte.      Die 


hierdurch  noth  wendig  gewordne  Umbaanng  derB 
cke  follte  im  Mav  1814  bewerkftelligt  werden.     AI 
auch  folcbe  Erfahrungen  find  für  die  Brückent»»! 
künde  von  gröfster  Wichtigkeit  und  fuhren  auf  fir^fs 
re  Maximen  in' der  Ausebang.   -S^Bie  f^o^erJtaM^i 
WertacHbrücke  beym  Dorfe  Biefenhdven.    Sie  ift 
breit,  und  bey  108'  Weite  eine  bogenhöhe  von 
7.  Die  Filsbrücke  Unweit  GOßgingen ,  zu    goT   y/w^ 
g.  Die  Amperbrücke%  tin^  Stunae;.von  Preifingen,  et»« 
Oeffnung  von  100'  Weite.  ^  Die  Brüche  4M  derScJiOg^ 
tey  mit  einer  Oeffnung  von  6o'.  'lo.  Die  Rottkroc^ 
univeit  Schärding  i8o|.    Sie   bat  eine  Oetfnuog  i-vs 
900'  und  hierzu  eine  Dogenhöhe  von  18' 8^'*     iu£^» 
Regnltzbrücke  bey  Barrwerg  1809.     Sie  beftefat  auB 
eine^  Oeffnung  zu  ^15*  weit.     Da«  aufgelegte  dlzo* 
hohe  Pflafter,  deffen  Gewicht  loitoCtr.hetrug,  hatte 
die  Mitte  des^  linken  Schenkels   oia  Ende  1H12  pim 
it^^niedergeclrOckt,  dagegen  war  die  rechte  Bälfte 
Jb*'  geftiegen.      Daher  ward  das  Pflaiter  um  etwas 
mehr  ats^  die  Hfilfte  erleichtert,  fo  dafs  das  Qewialit 
jetzt  nor'noch  4730  Cevtner  beträst.     Je^  feiges 
Vorfchläge  Ober  noch'  zu  erbauencie  Brücken  über 
•die  Donau  bey  Kehlheim,  Ober  den  Inn  bey  MerU 
und  über  den  Inn  bey  Kuffteln*    Dann  ii*  die  1809 
erbaute  Alzbrücke   bey  Altenmarkt;  fie  Üt  28"  breit» 
beliebt  aus  einer  Oeffnung  von  148'  Weite,  bey  14' 
Bogenhöhe,  und  hat  4  Hippen,  wovon  die  beiden 
auiseren  aus  4  fch wachen  Uurven  zu  if'  hoch  nnri 
10'  breit,  die  beiden  mittleren  aber  aus  zu/imimefi- 
geleimten  8^  breiten  und   2''  dicken   fichtenen  Bre- 
tern  befteheu',  weil  es  in  jener  Gegend  an  Itarken 
Fichten  fehlt.     Die  Fugen  an  den  Sehen ,  welche 
nach  gefdhehener  Zufammenpreffung  wenig  finchtbar 
waren,  wurden  mit  to'  langen  krumm  ausgefchnit- 
tenen  a"  dicken  angeleimten  eichenen  Bretem   be- 
deckt.    Es  verftebt  fich,  dafs  jene  fichtene  Bretdir 
vor  dem  Zufammenleimen  einzeln  gekrümmt   wnr^ 
den.      Auch  diefer  Verfuch,    den   nicht  fo  leicht 
ein  Baumeifter  gewagt  haben  würde,  gelang,  and 
zwar  zum  Vortbeil  dßt  Tragkraft.      Ein  neuee  Ver- 
dienft  des  Vfs«,  da  es  fo  viele  Gegenden  giebt,  wo 
Mangel  an  ftarken  Hölzern  in  grofse  Verl^enheit 
fetzen  könnte!  13. Die  ^iisbrücke  bey  Vildiofen  1809* 
Sie  ift  28'  breit,  hat  eine  Oeffnung  von  185'  und  bey 
Auffahruog  der  Brücke  betrug  die  Höhe  la'.    Eine 
in  des  Vfs.  Abwefenbeit  aufgefObrte  dicke  Kiesde- 
eke ,  darüber  hintrabende  Artilleriezage  u.  dgL  hat* 
ten  den  Erfolg,  daCr  fieh  der  Bogen  ein  Jahr  nach  der 
Erbat^ng  um  igT  lenkte.    Diele  Senkung  ift  bereits 
aufgehoben-,  und  noch  ftarkere  Verwahrung stnütel 
•find  nachher  angewendet  worden^  die  daonderVf. 
künftig  gleich  anfSnglich   «nzubringen  rath.      Wir 

6e[tehen  offenherzig,  dafs  uns  der  Vf.  aufdie  Stra^* 
e)t  und  Unvergänglicbkeit  d%»  Holzmaterials  «u 
viel,  und  auf  das 'Veraltern  und  Abnehmen  aller  fei* 
n^  Tragkraft  beftimmenden  Eigenfchaften  zu  he- 
ilig gerechnet  zu  haben  fcheint.  Wir  werden  in  die- 
fer Hinficht  nach  la  —  15  Jahren  beffer  urtheüen 
können.  Dafs  diefe  Vereiterung  für  Bogenbrücken 
hey  weitea  iiaohtheiliger  i£t^  als  für  die  gemeinen 

Joch- 
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loch  -  o(li[  düctt  gcilpWngten  Brflcken ,  ift  tu  offen- 

l^^r,  als   aafs  wir  in   dfcfcr  Anzeige   einen  Beweis 

1>eyfügeii    mdcbteo.      Eben    darum    darf   auch   auf 

fldie   noch  fo  gute  yerrpaonangeo  nicht  zu  viel  «- 

rechnet  w^erilen;  wir  milfTen  ups  die  Brücken  nicht 

blois  in  Ihren   erfken  Jahren   denken ;   wir   muffen 

tlas   Mannijalter    vor    Augen    haben;     das    muffen 

fie   mit  voller  Kraft    und   Stärke   erreichen ,    und 

nicht  fchon  in  den  Jugen^tfabrcn  vergreifen.     Daffir 

fcheint  uns  über  auch  bey  diefer  Brücke  trotz  aller 

Verfpannungien  nicht  iiinläugllph  geforgt   zu  feyn» 

weil. bey  der  lo  Weinen  Bogenfaobe    —   oder  ; — - 

.disr  Weite  die  Schubjkraß:  der  Brücke  mit  ihrer  Be- 
hiftung  allzu  grofs  itt,  fo  dafs  fchädli<:he  Senkung 
nach  6-8  Jahren  unausbleiblich  fchelnt.  AUemä 
verdienen  des  Vfs«  kühne  Anlagen  Bewunderung« 
Es  folgt  nunmehr  der  Plan  zu  einer  Brücke  bey  Mün- 
chen ^  wie  jhti  der  Vf.  vor  dem  Einfturz  der  altern 
.fteinernen  Brücke  entworfen  hatte.  Sie  jbllte  aus 
^inem  286^  weiten  Bogen  beftehen  iind  22  Pufs  Höhe 
erhalten*  Jetzt  foll,  fo  viel  Rec.  weifs»  dafür  eine 
'fteinerne  Brücke'erb^ut  werden»  wie  uns  der,  Vf.  viel- 
Jeidji  unten  bev  den  fteinernen  Brücken  genauer  be« 
lehren  wird.  Öierauf  14«  l)ie  Donaubrücke  bey  Neu^ 
bürg  Igio«  Sie  befteht  aus  eia^m  Bogen  von  163^ 
Weite  bey  14'  Höbe.  Von  einer  erfolgten  Senkung 
diefer  Brücke  wird  hier  nichts  gemeldet,  obgleich 
ibnft  der  Vf.  alle  dergleichen  Unfälle  mit  aufrichti- 

Ser  Offenheit  erzählt.  15.  Die  Innbrücke  bey  Rofen^ 
eim  igio  und  Anfang  igii.  Sie  ilt  aS' Breit  und 
bat  3  Bögen  zu  134^  weil;  die  mittlere  Ueffnung  hat 
13^  6^ Höbe,  die  beiden  äufseren  12'.  Diefe  Brücke 
verdient  eine  vorzügliche  ^ufmerkfamkeit;  fie  ge- 
hört In  jeder  Hinficbt  zu  den  voUkammenften  das 
Vfs.»«ucn  zu  den  koftbarften,ob  fie  gleich  nur  308^77 
FU  gekoftet(  bat.  Nadh  Vollendung  des  Baues  wur- 
den i9Gerüripfähle  ausgezogen.;  die  dabey  gemaehte 
Anwenduog  des  Hebels  geltattete  eine  Berechnung» 
der  auf  einen  Pfahl  beym  Ausziehen  verwendeten 
Kraft,  die^der  V(« «»  ago  Ceotner fand.  ,JV|it  diefer 
Laft,  fagt  der  Vf.,  hatte  man  ihn  alfo  belafien  kön- 
nen, .um  tie^fer  einzudringen«'*  Wir  muffen  diefen 
Irrthum  berichtigen«  Beym Aufziehe|i,des  Pfehls  ift 
nur  der  Widerftand  zu  Qbierwinden,  welchen  die  ihn 
umgebende  Wand  entgegenfetzt ;  beym  Niedeftrei- 
ben  mufs  auch  noch  4^t  Boden  gefpalten  und  durch- 
brochen werden,  auf  weichem  die  Pfahl fpilse  auf- 
fteht,  und  gerade  diefer  Theil  des  Widerftandeift 
der  gri^ftere,  fo  dafs  wenigftene  600  Centner  Beie» 
ftung  oötbig  gewefen  wären  ^  um  den  Pfahl  tiefer  au 
verfeiiken.  Zur  Elatretbung  <liefer  GerOftpfiihle  ge- 
brauchte man  ein  6  Centner  fchwerea  Rammklotz, 
aber  leider  hat  der  Vf.  nicht  angegeben,  wie  tief  ein 
fo^eher  Pfahl  ia  der  letzten  Jiitze  eingetrieben  wur- 
de, welches  für  die  WifTenfchaft  von  Wiehtiskeit 
gewefen  wäre.  16  Die  binbrüoke  bey  der  Stadt  Mühl* 
dorf^  October  igia  bisMay  igij.  Sie  hat. 3  Bögen 
zu  125'  weit,  die  beiden  äufsern  mit  laS  den  mittlem 
mit  1/  Höhe«     Wir  -bemerken  bey  diefea  letztero 


Brücken  diei^foWefgende  ArieAeewKig-dea  Vf^., 

^afs  bey  feäln  ff aberen  Anlagen  das  Verhalteifa  der 
Bogenhöhe  zur  Bogenweite-za  klein  angenonmieo 
worden  ift.  lÄa  Detail  der  ConftrnctUHi  von  diefer 
Brücke  hat,  wie  der  Vf.  a»ttierkt,  fein  iUefter  Soh^ 
Pbef -ingepicur  Karl  v.  WiebOane^  angege^ra;  auch 
hat  derfelbe  den  ganzen  Bau  geleitet;  whibfl|e  da- 
bey gefammeto  praktifche  Bemerkungen,  inabetonde- 
re  auch  in  Bezug  auf  flauanfchläce  und  Bauvorfchrif- 
ten,  ift  derfelbe  jedem  mit  ähnlichen  Bauten  befchtf^- 
tigten  Ingenieur  mitzutheilen  bereit*  Alle  ^iefe  BaOr 
•ten  find  a^fdbrlicb  bcfcbrieben  und  durch  treffliche 
Zeicbnufigen  voUftändig  erläutert.'  Nach  allen  die-  . 
fen  Befchreibungen  handelt*  der  Vf.  noch  befonders  - 
voti  den  RüchficJuen  beym  Entwurf  der  Ml^rnen 
Bogenbrücken  und  von  den  Maximen  ikrfir  Conftris' 
ction.  Bis  zo  Flufsbreitcn  von  300  Fufs  foli  onäii,  , 
»ach  dem  Vf.,  wenn  die  Localität  nicht  befondere 
Hinderniffe  entgegenfclzt,  immer  nur  einen  «injlgW 
Bogen  bauen.  Ihre  Anlage  und  anfänglichen  Beftaiid 
wollen  wir  nicht  bezweifeln,  aber  die  phyfifcbe Be- 
"^fcbaffenbeit  des  Holzes  fcheint  es,  nach  unferm  Et- 
melTen,  höcbftens  zu  Bögen  von  aoo  Weite  zu  be- 
-ftimmen^    Die  Beftimmung  des  Setzens  folcher  Bo-^ 

{renbrücken  ift  von  grofser  Wichtigkeit.  Der  Vf. 
agt,  mafc  werde  der  Erfahrung  zuTolge  ficher  g^ 
ihen,  wton  man  den  Quotient  der  Bogen  weite  und 
Bogenhöhe  mit  10  muHiplicire,  und  diefes  Produet 
in  Bezug  auf  Linien  als  das  Maximum  des  Setzen» 
annehme.  Zur  Prüfung  diefes  Gefet'zea  mag  uns  eine 
Bogen  weite  von  40'  dienen.  Geben  wir  einem  fol- 
chen  Bogen  li'  Höhe,  fo  kämen  für  das  Setzen 

^  .  10  ««  a66''' «  aa'  2"',  der  Bogen  würde  fich  al(b 

noch  um  ^'^  a'"  unter  die  horizontale  Lage  herab- 
krümmen! Diefes  Refultat  wäre  offenbar  zn  ungfln- 
ftjg,  da  man  auf  folqbe  Weisen  fogar  horizontale  Bri- 
ken  noch  ohne  Gefahr  gebrauchen  kann,  i^enn  meh- 
rere aufeinander  gefchroben  werden.  Auch  würde 
fich  eine  folche  Bpftcke  bey  3'  Höhe  noch  nicht  um 
11"  i'f'  fetzen  9  doch  wohl  diefem  Refultate  fchon  nä- 
her kommäm  üeberhaupt  wird  bis  zu  einer  g^wit 
fen  Gränae  'jenes  product  das  Setzen  zu  ß^V^^f.f^ 
Ober  folche-  Oränze  hinaus  zu  klein  angeben.  Wie 
müfste  nun  das  Oefetz  ausgedruckt  werden,  das  bis 
zur  Weite  von  zoo'  anwendbar  bliebe.    Wir  würden 

Statt  des  Factors  10  lieber  -—-  •  10  fetzen,  fodafsX die 

ganze  Bögenweite  In  Bezug  auf  Pufieaeadruckt.  Für 

300'  Bogeoweite  wäre  ^  =  3> ^af«  «*"  ^^^^  3^  ^ 
10  fchreiben  mOfstc;  für  'eine  Bögenweite  ¥00^40' 
hätte  man -i-  .  »«14;  beide  Refultate  fchcinen 

»de»  Sathe  angenieffener.  Bey  Beftimmung ^s  ^er* 
hältnWes  der  iBogehlköhe  zur  BogenwetPi  (S.  «o^O 
foricht  emr  Vf.  zu  unbcftimmt.  Nach  den  von  ihm 
angeftellten  Verfnchen,  fagt  er,  könne  das  Krümmen 
langer  Curveo  mir  fo  weit  getrieben  werden,  dafö 
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iicfa  dieKrOmtnmigshdfae  zur  Weite  von  i:g  verhalt«, 
und  miln  fehe  ficb  deher  gfcndthigt»  io  mx  Ausübung 
;EWifcheti  |  und  ^  bey  den  Boeenöffnun^en  abzu- 
wechreln.  Sollte  ei»  1 80' weiter üooen^  derlei^. Durchs 
xnefTer  D  wäre,  tV  d^  Weite,  aUo  igCHöbe  haben^ 

fb  wäre  D.ig  -  18'  =  90^*,  alfo  D  =  ?i??  +  18  « 

lg    • 

468^;  die  Höhe  x  v:on  oben  herab  bis  zu  der  Stel« 
le,  wo  die  Weite?»  60'  w£re,  gäbe  ficb  nun  durch 
468  •  ;(-*x^  e:»  900,  woraus  man  x  as  3'  findet.  Die 
einzelnen  Curyen  darften  alfo  bey  einer  Weite  von  60' 
hur  zu  a'  Höbe  gekrOmmt  feyn,oder  zu  ^V  der  Weit^ 
Da  nun  nach  des  Vfs.  Verfuchen  50— r6o^  lange  Bal- 
kan, und  um  fo  mehr  längere»  gar  wohl  bis  zu  -f^ 
der  Weite  und  junge  nicht  über  la'^ins  Gevierte  ftar- 
ke  noch  grCine  Kiefern-»  Lerchen-  und  Picbtenftäm* 
me  fogar  bis  zu  ^V  der  Weite  ficb  herabbeugen  iaf* 
fen,  \o  kann  man  bey  Curven  von  igo*^  Weite  gar 
wohl  eine  Bogenhöhe  von  \  der  Weite,  io  Beii&iam- 
keit  annehmen.      Eine  90'  weite  Gurve  zu  9'  Höhe 

müfste  einen  Durchmeffer  D  haben,  welcher  <»  SS-  ^9 

Mi  334'  wäre.    Die. Tiefe  vom  Scheitel  herab  bis  zu 
der  Weite  von  45'  fey  =  x ,  fo  wäre  234  .  x  —  x*  «i» 
33,45^;  diefes  giebt  x  *b  3';  die  beiden  Balken,  aus 
denen  die  Curve  der  Länge  nach  zufammengefetzt 
werden  müfste,  mflfsten  aifo  zu  einer  Bogenhöhe  von 
^•/,  der  Weite  gekrümmt  werden ,  welches  nach  des 
\i%.  Beobachtungen  fchon  eine  zu  ftarke  Krammuog 
gäbe.     Demnach  könnten  90'  weite  Curven  etwa  nur 
iDOch  ^  ihrer  Weite  zur  Höhe  haben,  und  Bozen 
von  noch  geringerer  Weite  würden  immer  fiacner 
'«usfallen«    Es  ift  diefes  ein  febr  günftiger  und  glück* 
lieber  Umftand  für  die  Anwendbarkeit  der  hölzer- 
nen Bogen  brücken,  dafs  ihnen  io.  dem'l^^aalse»  wie 
£e  es  mehr  bedürfen,  eine  verhiUnifsmäfsig  gröfse- 
re  Höbe  gegeben  werden  kaitn,  wobey  dann  auf  das 
Setzen  allemal  gehörige  Rückficht  genommen  wer« 
den  mufs.      Dagecen  kann  die  Localltät  dem  Brü- 
ckenbau fehr  nacntheillfr  werden,   wenn   folcbe  je- 
ne  Erhöbung,  welche  der  Beftand  der.  Brücke  ge- 
t)ietet,   nicht  seftattet.     Der  VL  giebt  zwar  noch 
lehr  gute  Mittel  zur  Verftärkuog  der  Tragkraft,  ei- 
lies  Brückenbogens  an,  und  zWar  bis  zu  Bogen  wei- 
ten von  350' Weite  (S.  407.)»  >bec  wir  wiederholen 
es  noch  einmal,  hölzerne  Bögen  von  300'  weit,  fcbei- 
neo  uns  aller   folcher  Verwahrungen  zur  gröfsten 
ffptb  auch  dann  noch  zu  bedürfen,  wenn  man  ihnen, 
was  die  Beugftimkeit  der  Baikern  gefettet,  |  der  Weite 
fü^r^Iöhe.  giebt,   wenn   der  Baumeifter  nicht  blofs 
ßir  Tfiine  Lebenszeit  bauen  will  ;'^  Bogen  weiten  aber 
.Mor  »können  wir-  dem  Hoizmaterial  nie  angemeffen 
^  linden.    Künftige  Jahre  mögen  hierüber  enticheiden. 
'  Bemerkeliswerth  ift  noch  die  Angabe  des  Vfs.,  dafs 
nach  feiner  Erfahrunje  die  fchwächfte  Stelle  des  Bo- 
l^s.  iq  '^ei^  vierten  Theil  dellelbeB  von  der  tiefften 
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Stella  aufwärts  bis  zum  Sübaitel  geoiunnM^ 
welches  mit  den  hierüber  angeltellten  VerflAen  de 
Hrn.  von  Reichenbach  (Theorie  der  Bräckenbög^ 
S.  35.)  genau  zufammonftinmxti    S.  409-  werden   r 
Bezug  auf  Anzahl  der  Rippen ,  auf  Anzahl  d^r  C« 
ven  in  einer  Rippe  und  auf  Stärke  der  e^ioselnen  F 
genbalken  allgemeine  Maximen  feftgefetzt»  die  ab^*^ 
nach  Erinnerungen,  weiche  wir  oben'fcbon  gemacht 
haben,  eines  Fbeils  auf  unzuläfsise  Voratitsfetziuiges 
gebaut,  andern  Tlieils  nicht   beftimmt  genug  £^<L 
Hier  erft  empfiehlt  der  V£  zu  Jochpfählcn  rorzo^ 
liqh  das  Eichenholaf.    -  Bey  Strömen,  welche  un» 
iieare  Eismaffen  führen,  wieder  Rhein,  ioW  xnko» 
cofrene  Pfähle  von  £ifen  c ebrauclien  —  wir  wOrSL 
biczufetzen:   und  Rammklötzs   von  wenigftens  15 
Centner.    Aber  auch  diefe  Vorkehrungen  würden  in 
fehc  tiefen  Strömen  gegen  fo  mächtige  Ersgänge  wie 
1784  nichts  vermögen.    Die  Pfähle  würden  f^\^Uch 
nicht  gebrochen,  aber  umgefiürzt.      Noch  werden, 
befonders  auch  in  Bezug  aufdie  Wi.fcriager  mancbet- 
ley  praktifche  Vorfchriften  mitgetbeilt,  die  wir  aber 
in  diefcr  ohnehin  fo  wdtläuftigeo.  Anzeige  Obergchn 
znülTeD.     Nur  bemerken  wir  noch,  dafi  der  Vf  der- 
gleichen Vorfichlsmaafsregelo  (S.  414.)  auch  noch 
bis  zu  hölzernen  Bogen  von  600  (fechshundertFufs') 
hinlänglich  hält,  und  zwar  nach  S.  415.  auf  einea 
Zeitraum  von  wenigftens  zweybundert  fünfzig  Jai- 
ren.    Weiterhin  tbeilt  der  Vf.  noch  manche  prakti- 
fche 
A 

aber  eben  ro  wenig  verweilen  kö«**^.».  «.u^m  ^^^um, 
er  am  Schluffe  diefes  Kapitels  einen  Entwurf  und 
Zeichnung  zu  einer  600'  weiten  dergleichen  Bogen- 
brücke  mit,  der  er  50' zur  Höhe  giebt.  Geccn  ein 
glückliches  Verleben  ihrer  Jugendjahre  wird  fich 
.fchwerllch  etwas  erinnern  laffen. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Lei!»2io  :  Auch  einige  Worte  über  Detüfchlan^s  ge^ 
genwärtiges  köchfies  IntereJ/i,  Ein  Nacbtrair 
zu :  über  Deutjbhlamts  Wiedergeburt.  1814.  da  & 
8»    (3  Gr»^ 

In  ßMiehung  auf  anfer  Urtbeil  Nr.  ag?.  d«r  A.  L. 
Ä  V.  J.  bemerken  wir  nur,  dafs  in  diefem  Nachtr« 
von  der  Reichsiufti2 »  einem  allgemein«  Gericbt? 
note,  nicht  eJnen)  Reicbchofrath ;  von  aUgemetn«r 
ÄeUgionsfreyheit,  von  der  Pre&freyheit »  von  allge- 
meiner Handelsfreyhdt,  (eigentlicher,  von  einer 
Wigemejnen  ZoUordnung)  von  der  henuftellenden 
Keicbspoft  und  von  der  Auswanderungsfreyheit,  die 
Äcichsgefetzmäfsig  war,  wie  auch  in  der  bekann- 
ten Preisfchrift  der  SoeteÜt  zn  Göttingen  bewiefen 
itt,  gebandelt  wird»  • 
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TECHNOLOGIE. 

MuNCHSKt  auf  Koften  des  Vfs.:  Theoreii/ch  ■  pra- 
cufche  WaJJerbaukunft  von  tiarl  Friedrich  von 
Wiebeking,  u.  L  w, 

(farifitzung  der  im  43.  Stiuik  Ahgehr^ehenen  Reeef\/Um») 

Kap.  IV.  Pbn  der  Conßruction  und  dem  Bau  der 
eifernen  Brücken.  Wir  find  ein  fo  grofser  Ver- 
ehrer der  hölzernen  BogenbrQcken  —  wenn  wir  auch 
ihre  Anwendung  über  200'  Weite  nocb^ur  Zeit  fQr 
mifslicb  und  ihnen  ein  viel  befchränkteres  Alter  als 
das  von  250  Jahren  znfchreiben  —  wegen  ihrer  Ein- 
fochheit^  Feftiek^t  (innerhalb  beftinimlen  Granzeo 
ihrer  Weite\  Schönheit,  verhältnirsmifsie  geringen 
Koften «  unci  eben  darum  auch  ihrer  alltäglichen  An- 
'  weadbarkeit»  dafs  wir  uns  in  diefer  iunficht  we- 
gen der  Ausführlichkeit  diefer  Aitfzeige  hinlänglich 
gerechtfertigt  halten.  Die  Erbauung  eiierner  Brücken 
aber  wird  höchft  feiten  vorkommen,  nie  allgemein 
werden.  So  lange  auch  Eifenhütten  genügenden  Ab- 
fatz  haben,  würaen  wir  aus  einem  beiondern  ftaats- 
wirtbfchaftlichen  Grunde  der^i.  Anlagen  nicht  voi^ 
(chlagen.  Selbft  an  fich  fehr  nedeutende*  Staatsaus- 
gaben 6nd  keine  fo  wichtige  Opfer  ,  als  gemeiniglich 
daJFür  gehalten  wird,  wofern  fie  nur  von  der  Art  lind, 
dafs  I)  dadurch  6in  neuer  Gegenftand  zum  Vorfchei« 
kommt,  der  Taufenden  zum  Gebrauche  offen  fteht, 
und  Taufende  vergnügt.  3)  Die  verwendete  Summe 
unter  eine  grofse  Anzahl  von  Unterthanen  befonders 
aus  der  dürftigern  Klaffe  vertheilt  wird,  und  kein  be- 
deutender Tbeil  von  ihr  aus  dem  Lai^de  geht.  Die 
flärkften  Beyträge  zur  Staatskaffe,  welche  diefe  Ko* 
fteo  zu  beftreiten  hat,  kommen  von  der  reichern 
>  Klaffe  der  Staatsbürger,  und  Circulation  der  Gelder 
as  der  Hand  der  Reicheren  durch  thätige  Hände  der 
JEermeren,  deffen  Erhaltune  ohnehin  dem  Staate  ob- 
liegt, wieder  zur  Staatscan»  zurilck,  kann  nie  den 
Staat  fcbwächen,  wohi  aber  zur  Beförderung  des  all* 
gemeinen  Wohlftandes,  alfo  zur  Beglückung  desStaats 
im  Ganzen,  beytragen.  Dlefes  ift  nun  vorzüglich  der 
Fall  bej^m  Brückenbau,  insbefondere  aber  bey  hölzer« 
nen  Bogenbrficken ,  und  bey  fteinernen;  weit  weni- 

Ser  bey  eifernen,  wo  bey  weitem  das  Meifte  in  die 
aCT^  der  Eifenhütte  fällt.     Der  Vf.  liefert  nun  zuerft 
\  eine  Befch|y^))ung  der  met^kwürdigften  eifernen  Brü- 
cke ii»Eufopa  mit  den  zugehörigen  Zeicbuqngen.  Die 
1779  in  England  bey  Goal  Broock-Dale  über  die  Se- 
hern erbaute  elferne  Brücke  nennt  er  als  |die  erfte  im 
Ergänz.  BU  zur  /LL*Z.  igjj« 


Grofsen  erbaute;  fiel  hat  49' 8i'^{Parifer  altes  Maafs) 
zur  Weite  und  beynahe  39  zur  uöhe.    Schön  kann 
fie  bey  xdiefem  Verhältniffe  nicht  genannt  werden* 
Das  Uewicht  des  fämmlichen^Eifens   beträet  7161 
(Bair.)  Centner.    Sie  hat  fich  bis  jetzt  trefflich  erhal* 
ten.    Dagegen  brach  eine  andere  nach  demfelbenSy« 
fteme  über  den  Team  erbaute  eiferne  Brücke  (nur 
zu  90  engl.  Fufs  weit)  von  ihrer  eignen  Laft  gleich 
nach  ihrer  Ausbauung,  ohne  noch  ein  FuhrwerK  ge- 
tragen zu  haben, ^ in  Ihrer  Mj|j||y  ohne  dafs  die  Wi- 
derlager dabey  eine  Aenderung  erlitten.     Des  Vfs. 
Vermuthungen  verbreiten  kein  hinlängliches- Licht 
über  diefe  Erfcheinung,  die  übrigens  den  Engländer 
fo  wenig  abfchreckte,  dafs  vielmehr  von  1793  -*  179^ 
bey  Wearmouth  Ober  den  Wear  eine  bey  weitem  Sa* 
chere  zu  2a  if  Par,  Fufs  weite  eiferne  Brücke  erbaut 
wurde.    Der  Vf  giebt  (S.  432.)  ihre 'Höhe  nur  zu  16Ü 
11^  an,  aber  nach  der  Zeichnung  ^Tab.  136.  Fig.  XIX) 
Ift  die  Boeenhöhe33'  (zwifchen  den  Widef4agern);  die 
Angabe  der  Zeichnung  itt  ohne  Zweifel  die  richtige. 
Aber  auch  diefe  Brücke  hat  hin  und  v^ieder  Schaden 
gelitten.  Die  3tegroIse  eiferne  Brücke  ift  die  im  Jahr 
1803.  über  die  Themfe  bey  St'ains  «ik,  Middlefex  er- 
baute;   die  Weite  beträgt  i68i^  ^1®  ^^^^  is'-    Jetzt 
folgen  Befchreibungen  und  Zeichnungen  von  eifei^ 
nen  Brücken  in  Frankreich.    Die  SeinebrücKe,  Pont 
des  arts,  zu  Paris  befteht  aus  o  Bögen  zu  55^  weit  und 
10^  hoch.    Die  Seinebrücke  ciafelbft,  Pont  d*  Aufter« 
litz,  befteht  aus  5  Bögen  zu  99'  7^^  weit  und  9'  g^  hoch. 
In  Deutfchland  hat  man  folche  noch  bevnahe  gar  nicht 
im  Grofsen  angewendet.    Der  Vf.  weifs  auch  nur  die 
einzice  Im  Jahr  1794  in  Niederfchlefien  von  dem  Grtf . 
Burghaus  auf  eigene  Koften  über  das  Strlgauer  Waf- 
fer  zu  Laufan  erbaute  40'  weite  Brücke  zu  nennen» 
Welche  Ig  breit  ift.    Sie  wiegt  goo  Centner« 


iiächft  folgt  die  Befchreibunc  feiner  Conftruction  von 
Bogenbrücken,  die  er,  wie  Hr.  v.  Reichenback,  aus 
eifernen  Röhren  «ufammen  fetzt.  In  der  Conftruction 
felbft  weichen  beyde  von  einander  ab ;  auch  in  Bezug 
auf  das  Material  darin ,  daiJs  unfer  Vf.  die  den  Fahr* 
weg  unterftützenden  Theile  nicht  von  GuCs-,  fondem 
von  eelchmiedeten  Eifen  verfertigen  läfst,  und  die 
Fahr!trafse4elbl\  unmittelbar  auf  einen  hölzernen  Bo* 
gen  auflest«  Diefe  Maafsregel  hat  uns  vorzüglich 
gefallen:  fie  ift  für  die  Conftruction  eiferner Brücken  ' 
von  gröbter  Wichtigkeit.  D&  Vf.  hat  hier  3  Entwür« 
fe  mit  zugehörigen  fehr  deutlichen  Zeichnungen  mit- 
getheilt;  die  erfte  von  diefen  3  Brücken  hat  einen  120' 
weiten  Böge»  zu  12^ hoch»  die  ate  306'  Bogenweite 
X(a)  und 
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'  uncf  3o^Hö!ie)  die  3te  war  zo  einer  KarbrOcke  bey 
München  beftimmU  In  Bezug  auf  die  Feftigheit  ^er 
Röhren  Tagt  der  Vf.,  eine  aus  Eifcn  gegoffene  cylin- 

'  dtifcbeRäire  habe  eine  gröfsere  Tragkraft  als  ein 
voller  Gelinder  von  gleicher  Maffe»  Aber  allge- 
mein ift  diefer  Satz  nicht  richtig;  ein  9  Zoll  dicker 
cvlindrircher  Stab  hat  eine  gröfsere  Tragkraft  als 
eine  Too  weite  Röhre  von  derfelben  Lange ^. deren 
Wand  nur  o>oi^^  dick  wäre.  Diefes  einzufebeOf  be- 
darf es  keiner  befondern  Verfuche»  Ueberhaupt 
n34jfs  alfo'der  Satz  naher  befchränkt  werden.  In  der 
Ausübung  geht  man  indeffen  nicht  über  die  Gränzen 
hinatfs,  wo  nicht  wenigftens  Gleichheit  in  den  Trag-, 
kräften  unter  bcyderley  Formen-  ftatt  fände»  Alle 
vom  Vf.  vorgefchriebenen  Maaff^regeln  zur  Begrün- 
dung einer  aufserordeutlicheh  Tragkraft  folcher  ei- 
fernen  Bogenbrücken  find  höchft  zweckmäH^iig  und 
weislich  angegeben.  Auch  in  Bezug  auf  die  Wider* 
lager  ift  fehr  gut  geforgt,  fo  dafs  kein  Sinken  derfel- 
ben zu  fürchten  bleibt,  da  allerdings  felbft  fteinerne 
BnIcKen,  (tle  mit  einem  bey  ^^eitem  p;rörseren  Oe- 

^Wichte  drucken,  nidlfr immer  fo  fehe  Widerlager  er 
halten.  Aber  wir^^türfen  nicht  unbemerkt  iaflen, 
dafs  es  fich  mit  der  Gefahr  des  Ferjchiebens  eines  ci- 
fernea  Brückenbogens  in  den  Widerlagern  ganz  an- 
ders verhält»  als  bey  einem  Bogen  einer  ftcinernett 
BrCrcker  bey  der  in  diefer  HiQbcbtalle  Gefahr  ver- 
fchwindet.:  Die  Verwahrung  gegen  denSchub  ift  un* 
feres  Bedünkens  der  wichtigfte  öegenftand  bey  allen 
hölzernen  und  ^iferne  ßogenbrücke,  auf  dem  auch 
vorzüglich  die  Befchränkung  der  Bogenweiten  be- 
ruht. Können  die  Widerlagrr  und  ihre  einzelnen 
Theilie  nicht  völlig  unverfchiebbar  gemacht  werden^ 
foift  die  ganze  Brücke  in  Gefahr,  und  kaum  wird  un- 
feres  ErachteLr7  was^  auch  der  Commentator  der  Rei- 
chenbachfehen  Brücken  bogen  theorle  ge^en  folche 
Aeufsernngenfagen  mag,  eine  ^6'  weite  Brücke  bey 
30^  Höhe  fo  verfpannt  werden  können,  dafs  ße  nicht 
durch,  ihr  eignes  Gewicht  niedergedruckt  werden 
foUte.  Man.  erinnere  fich  ao  die  nur  90'  weite  eifern^ . 
BrüQke  Ober  den*  Team ,.  die  ihrer  eignen  Laft  nicht 
gewachfen.war;.  nun  fchliefse  man  vom  Kleinen  aufs 
QVöfsere,.  wo  die  Gefahr  immer  wächft.  X^it  Brücke 
war  nicht  von  eincmt  Pfufcher  Erbaut,  bey  weitem 
nicht  fo  flach  gelegt,  und  ohne  vorangegangene  Wi- 
derliegung^  der  für  ihre  Cönftruclion'  angebrachten 
Gründe  ftürzte  fie  dennoch  ein.  Wer  den  Beftand 
einer  folchen  Brücke  behauptet,  und  den,  welcher 
Gefahr  für  fie  ankündigt,  eines  willkürlichen  Ur- 
theils.  befchuidigt,  und  fogar  fordert,  die  Nothvyen- 
digkeit  desEinftutzesmüIfe  bewiefen,  mOffe  in  einer 
R'ecenfibn^  bewiefen  werden,  felbft  aber  fogar  in  einer 
eignen^  diefem  Gegenftande  gewulmcten  Schrift  den- 
-Beweis«  dle&  Beftand s  einer  foJcben  gepflafterten  Brü*^ 
ekei^nioht  übernimmt,  föndern  nur  kurz*  und  gut  be« 
Bauptet,.  eine  Gefähr  fey  für  eine  fblche  Brücke  noch 

'  bnge  nicht  za*^fürchten,  weil  eine  5'  i"'  3'"  langem  9'*'' 
(nicht  ^Ti  wie*'der  Cbmmeiitator  fagt)  dicke*  eiferne 
Bohre,,  bey  einem-  äufseren-  Durchmeffer  von*  7''  j^'V 
3-344:  Centnec  ini  ihres  Mitts:  getragen/  habe»,  -^  der 


fcheiftt  uns  wenigftens  dieSiüherheit  foIcher-Brad 
um  nichts  vergröfsertt  ond  die  fie  treffende  GeFahr 
um  nichts  vermindert  zu  haben«    Ein  16'' ins  GevJ«r* 
te  ftarker  kief eigner  Balken  zu  5'  i''  3^  lang»  trägr  ia 
feiner  Mitte  weit  mehr  als  334-.  Centner,  alfo  kaimn 
doch  wohl  diefer  Umftand  hier  rieht  eotficheidena  uod . 
zum  vollkommen  Geheren  Beftande  einer  fotcheo  Brü- 
cke gehört  noch  etwas  mehr,  als  ihre  Unterftatzun^ 
nfit  ein  paar  znfammengereiheten  Buchftabenformelo« 
Eine  böchftwichtige  Frage  in  Bezug  auf  den  Beftafwi 
folcher  Brücken  ift  die:  Avf  welche  Weife  folien  düe 
einzelnen  Röhren  zufamn^engefetzt  werden?  Der  V£ 
ift  gegen  dasZufammenfchrauhen  angegofsner  dvrc^ 
locnter  Kränze,     wie  man  folche  bey  Druck wetW 
fteigröhren  gehraurht,  woil  folche,  wie  er  fagt,  eine 
unnö^hige  Laft  verurfaclien ,  ohne  die  Tragkr€tft  zu 
vergröfsern.     Der  Vf.  irrt  j  dzs ßaeifche  Moment  4\e% 
VYMerftands  gegen  die  Trennune;  in  den  Stellen  der 
Zufjmmenfetzung  der  einzelnen  Höhren  gewinnt  on- 
gemrin  durch  das  Aneinanderpaffen  diefer  Kranze» 
deftomehr,  je  breiter  folche  fin J ,  daher  fie  in  diefer 
Hinfjchl  bey  Brückenbögen  eine  ganz  \«orzügiiclie  Em- 
pfehlung verdienen.     Aufserdeni,  fa^t  der  Vf.,  habe 
der  genaue    Gufs    folcher  Kränze  (Änftofsfcheihen} 
hacVi  dem  Urtbeil  der  Gufsmeifter,   unüberwindiicbe 
hchwieriskeiten ,  und  fie  liefsen  fich  nicht  ohne  al- 
len  Zwifcnenraum  zufammenpreffen.     Rec.  Iiat  fehr 
viele  dergl.  eiferne  Röhren,  deren  innerer DiirchmeA 
fer  10"  und  iufsercr  \t"  betrug,  mit  folchen  Kränten 
zufammenfchrauben  laffen.     Allerdings  hallen  6e  W-» 
ten  diejenige  Vollkommenheit,  welche  er  bey  dem 
Druck  einer  140'  hohen  Wafferfäule  \^nfchen  mufsle. 
Doch  waren  alle  folche  Röhren  vollkommen  brauch* 
bar.     Zwifchengelegte  bleierne  Rint^e  leiften  dabey 
die  heften  Dienfte,  auch  läfst  fich  durch  aufgelegt^ 
fchwere  Läufer,  welche  mit  Schnelligl^eit  herumge* 
dreht  werden,  vieles  ausrichten.     Ganz  mifsrathene^ 
Kränze  dürfen  nicht  angenommen  werden.    Der  Vf. 
verbannt  indeffen  jene  von  Hrn.  v.  Rcichenbach  bey-  . 
behtitene  Verbindungsart  ganz,  und  fchlägt  dagegen 
vor:  die  Harptröhren ,  welche  den  Bogen  bilden  Tol- 
len, an  den  Enden  auf  ähnliche  Weife  wie  die  zufam* 
menftofsenden  Bogenbalken   zufammen  zu  fchifften, 
dafs  alfo  die  Enden  der  einzelnen  Röhren  keine  cy 
Ilndrifr.he  Form  und  kreisrunde  Oeffnung  haben,  fon- 
dern faft  elliptifche  abgefchnitten  find,  nur  dafs  der 
Schnitt  nicht  nach  einer  Ebene,  fondcrn  felbft  wieder 
nach  einer  Krümmung  geführt  wird.    Zwey  fo  lufam^ 
mengefl(ifsene  Röhren  bilden  alfo  eine  Fn«  beylaufig. 
wie  eine  gekrüminleSllipfe,noch  ohne  allerfaltung.  Die 
Haltung  wini  durch  2  Hülfen  und  eine  flarke  Schrau- 
be- bewerkfteiligt.     Es  werden  nämlich  allemal  zwey 
Häuntröhren  über  eine  30'' lange  und  ^  dic^e  f««^- 
rtf  Bölfe  cefchoben,  fo  dafs  die  Schifftungen  in  eii^ 
ander  paffen,,  dann  wird  Ober  die  zufammengepafs- 
fteaScfiifftun^en  auch  noch  eine  eben  fo  dicke  ^^ 
lange  äußere  Hülle  gefchoben.    So  wohl  die  Schiff- 
tuogen  der  Hauptröhrenr,.  als  die  beydeil'fiüllen  find 
in  auf  einander  paffenden;  Stellen  durchlöebt,<  fo  dafs* 
eine  x^i^ftarkeSohnuibe^dUrchgefteckt  werdra kami« 
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Oberhalb  der  äufsem  Hülfe  haben  diefe  Schr^ubea 

eine  Stärke  von  a'^  auf  die  Höbe  von  1',   fo  dafs  .Ge 

auf  der  Hülfe  feft^uffitzen,  und  nun  mittelft  einer  aj" 

dicken  Mutterfcheibe  an  dem  unte^^^fervorftehenden 

4''iangen  Gewiode  mit  Gewalt  angezogen  werden  kön- 

oen.      Der  verlängerte  obere  'ibeil  der  Schrauben 

bildet  zugleich  Stützen ,  und  dient  zur  Verbindung 

.mit  den  hölzernen  Bögen»  aufweichen  die  Brücken- 

ftrafse  unmittelbar  ruht.    Diefe  Verbindungsmetho- 

de  fcheint  fo  gut  und  zweckmäfsig  ausgedacht»  dafs 

"Be  gewifs  allgemeinen  Beyfall  erhalten  wird;   doch 

werden  wir  unten  einig«  Bemerkungen  beyfugen*  Wie 

der  Vf.  mehrere  folche  Rippen  unter  einander  verbin- 

det»  w'ih  er  fie  auf  Pffiler  und  Widerlager  einfetzt» 

wie  er  auch  hier  l^agonalrippen  anbringt.»  und  wie 

er  von  beyden^  Enden   eines  Bogens  aufwärts  nach 

dem  .Scheitel  hin    mit  grofsen   eifernen  elaftifchen 

Stützreifen  zu*  Hülfe  kommt,  das  erfieht  man  beym 

erften  Anblick  der  beygefügten  Zeichnungen.     Die 

fanze  Conftruction  ift  von  der  Art«  dafs  nicht  nur 
ie Tragkraft  aufserorJentlich  bef?e»tT?nil  ifr,  fondern 
auch  Stöfse  und  Witterungs-.  und  Tempf^raturabän- 
derungen  für  fie  möglichl't  unfchäJlich  g^maeht  find. 
Die  vom  Vf.  für  München  entworfene  eiferne  Brücke 
wird  hier  gleichfalls  befcbneben.  An  ihrer  hinläng- 
lichen Fertigkeit  läfst  Geh  durchaus  nicht  zweifeln»  da 
ihre  Bög^n  nur  96'  Weite  haben  follten.  Es  ift  aber 
ftatt  ilirer  vom  Könige  die  Erbauung  einer  fteinernen 
Brficke  befohlen  worden.  Ueber  das  Zerbrechen  eifer* 
Qer  Höhren  iheilt  der  Vf.  einige  merkwürdige  Verfuchc 
init,zuerft  mit  einer  ti-J^  lange  Röhre,  deren  äufserer 
Darchmcffer  zu  16  timen  und  mittlere  Wanddicke 
zu  51I  Linien  angegeben  wird.  Statt  der  16  L^iniea 
foll  es  heifsen  148  Linien-  Die  Röhre  zerbrach  von 
einer  in  der  Mitte  angebrachten  Belaftung  von  369J 
Centner.  Bey  einem  aien  Verfuche  gebrauchte,  man 
eine  16  Zoll  3  Linien  (ftatt  i6  foH  es  ohne  Zweifel 
hvHsen  61)  lange  Röhre,  deren  grofser  Durchmeffer 
7"  3^"  betrug,  und  die  Wanddicke  9'";  fie  zerbrach 
von  einer  in  der  Mitte  angebrachlen  Laft  von  334^ 
Centner.  Bey  dem  erftern  Verfuche  Avog  der  Kuhik 
fi^h  2^s  ffi»  bey  letzterem  320  fö,.dafs  alfo  letzteres 
merklicU  beffer  als  erfteres  feyn  mufste.  Rin  d'^lan- 
gcr,  17  Linien  dicker  un;l  5  Zoll  hoher  gcfchmiede- 
ter  eifernerStab  fin^  fchon  bey  einer  in  der  Mute 
angebrachten  Belaftung  von  130  Centner  an»  fich  zu 
biegen;  bey  is8  Centner  hatte  er  Geh  (chon  3'^  tief 
«bogen;  er  hatte  alfo  nicht  fo  viel  Tragvermöi»en, 
ifs  ein  eben  fo  langer  kiefcrner  Bogen  vgn  14'  ios^Ge 
Vierte.  Nuch  V^crfucben  de^  Ingenieur  Jlubry  bog 
fich  eine  10' lange,  i"  ins  Gevierte  dicke  36  Iß  fchwe^ 
re  gefchmiedeie  eiferne  Stange  fchon  von  ihrem  ei- 
genen Gewichte  um  4^^;  eine  dpppelt  fo  lange  eben 
fo  ftarke  eiferne  Stange  bog  fich  unl^r  ihrer  eignen- 
Laft  6  Zoll,  die  crftere  bog  fich  mit  36  ft  befchwcrt 
tf\  und  mit  144  ft.  lg*":  Dergl.  Verfuche  find  hjochft 
wichtig  und  ftimmen  die  Vorftellung  von  derFeftig- 
keit  eiferner  Brflcken  ziemlich  herab.  Der  Vf.  ftellt 
Jjieröb-r  bey  dem'  3o6''weiten  Bogen.  Berechnungen 
ta,  wobey  er  die  Hebelärme  auflucht»  aq  welcbea 


Kraft  nnrf  Laft  einander  entgegen  wirken;  fo  findet 
er,  dafs  das  Tragvermögen  weoigftens  dreyinal  fo 
grofs  fey»  als  es  för  die  gröfst mögliche  Belaftung  ei- 
nes folchen  Bogens  zu  feyn  brauchte.  Hi^r  können 
wir  uns  in  Berechnung  der  Art»  die  allerdings  ihre 
fehr  grofsen  Schwierigkeiten  haben, 'nicht  einlaffen« 
Doch  einige  Bemerkungen  zu  der  uns  höchft  nöthig 
lebeinenden  Verminderung  des  Vertrauens  auf  die 
Fettigkeit  folcher  Brücken :  i)  ift  es  höchft  fchwie- 
rig»  die  hier  zufammengehörigen  Hebelarme  zu  be» 
ftimmen;  der  Bruch  wird  da  erfolgen,  wo  da«  ftati- 
fche  Moment  der  brechenden  Kraft  zuerft  da?  ^^r  re- 
fpectiven  Feftigkeit  übertrifft,  a)  Diefer  Ueberflufs 
der  brechenden  Kraft  kann  nicht  an  mehreren  Stellen 
gl<»ichzeitjg  eintreten»  weil  die  Veihältniffe  zwifchen 
brechender  Kraft  und  Widerl'tand  in  den  verfchiede-« 
nenStellen  d^fi  Bogens  fehr  verfcbieden  find  «)  we- 
gen der  grofsen  V'erfchiedenheit  der  Hebelverhalt- 
nilfe.  ß)  wegen  d^T  grofsen  Verfchiedenheit  ein  und 
('effeihen  Materials,  diis  gegoffenen  Eifens»  in  Bezug 
auf  Fe.t*sik'?it.  Der  Widerftand  einer  Stelle  A  kann 
zwar  von  Widerftänden  anderer  Stellen  B,  C,  t>  mit 
abhängen»  daraus  folgt  aber  nicht,  dafs  die  Summe 
aller  vier  Widerffande  in  A»  B,  C  und  D  gleichzeitig 
überwunden  wenlen  mQffe.-  Der  Wideruand,  wel- 
chen die  Sitille  B  für  fich  dem  Brechen  entgegen 
fetzt,  könnte,  z.  B.  =30  Centner,  der  in  A  für  öch 
«=i.i20  Centner  feyn,  daraus  folgt  aber  nicht,  dafl 
eine  auf  A  wirkende  brechende  Kraft  von  130  Cent- 
ner an  cÜefer  Stelle  keinen  Bruch  bewirken  könne» 
oder  dofs  eine  auf  A  wirkende  Kraft  von  ico  Cent- 
ner an  der  Stelle  B  keinen  Bruch  bewirken  werde» 
weil  es  nicht  blofs  darauf  ankommt»,  dafs  die  ange? 
brachte  Kraft' auf  A  und  B  gleichzeitig,  wirke^  fon* 
dern  auch  «;/edie  A  mit  der  B  in  Verbindung  ftehe. 
Noch  weniger  kann  fo  geradehin  Jie  Summe  aller 
vier  Wiederftände  in  Rechnung  kommen.  Wenn  ein 
50' langer  Balken  an  beyden  aufliegenden  Enden  ein- 
gemauert und  14" hoch  wäre,  von  folchen  aber  ge- 
gen die  Mitte  bis  zur  Dicke  von  4'^gleichmäfsig  ab- 
nähme, und  dieTer  nur  in  der  Mitte  mit  einer  Laft  bis 
zum  Brechen  befchwert  werrlen  follte,  könnte  da'nn 
eine  folche  Summirung  ftatt  finden?  Und  doch  wir- 
ken die  hier  bis  zum  Brechen  aufgelegten  öewichte 
unftreitig  auch  auf  tlie  beyden  Enden  oies  Balkens. 
Darum  bringt  auch  der  oSen  ^erwähnte  Commenta- 
tor  far  vier  mlche  Stellen  nur  das  vierfache  des  klein^ 
ften  Widerftands  als  iremcinfchaftliclie  Tragkraft  an« 
3)  Der  Vf.  legt  bey  ßeftimmung  des  Widerftands  je* 
pe  Tragkraft  zum  Grunde,  wefclve  ihm- feine  Verfu* 
che  mit  den  Röhren  gegeben  haben.  Aber  bey  fei* 
ner  Zufammenfügun^  cler  einzelnen  Rohreu'  wider- 
ftehen  die  Röiiren  nicht  mit  ihrer  Wölbung  nach  in- 
nen ,  fondern-  die  zufammeogefchifften  Röhren  ftra* 
bcn  die  äufseren  Halfendurcn  Ü'T\xck von mneip nach 
aujfe/h  ZU: f prangen  i'  gegen- diefeii  Angriff  ifr  a*bep  ihr 
Widerftand  bey  weitem  fchwächer.  4)  DieSchifftun"» 
gen  der  Röhren*  haben»  nur  fchmalb^  B'erahrungsfl^» 
oben*,  die  aber  diefs  nicht  wiegeometrifche  Flächen 
aD>  eioander  paffen;;  es^  inufe  alfo*  darauf  gerechnet 
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werden»  dafs  die  ihSchtige  Spannung  der  Bögen  mcfat 
blofs  durch  das  Zufamm^nftofsen  der  Schiff tuogen» 
fondern  hin  u^d  wieder  zugleich  durch  die  äufseren 
Hülfen  bewirkt' werden  muTs»  an  die  fich  die  Schiff- 
tungsenden  an  vielen  Stellen  mit  grofser  Gewalt  an* 
iwängeQ.  Diefea  fetzt  bey  dem  Ungeheuern  Gewicht 
der  iiögen  und  der  darauf  ruhenden  FabrftVaEse  die 
äufseren  Hülfen  einem  aufserordentlichen  Drucke  von 
innen  nach  aufsen  au$,  der  aach  ohne  Bezug  auf  Be* 
laftune  der  Bracke  mit  Fuhrwerken  für  diefe  Holfen» 
fölglicti  für  den  Beftand^der  ganzen  Brflcke  fehr  ge* 
fäbrH<A  werden  kann*  5}  Der  Vf«  fetzt  ftillfchwei* 
end  voraus,  dafs  die  Bogenthelle«  alfo  die  einzelnen 
Öhren,  unter  einander  teibft  im  Gleichgewichte  fte« 
hen.  Diefes  kann  nun  beyläu6g  gelten«  befonders 
bey  den  aufgefetzten  Spannringen.  Aber  diefes 
Gleichgewicht  fetzt  imverrackbare  Enden  der  Bögen 
voraus,  alfo  Widerlager  mit  unverrQckbaren  Tnei« 
len.  Dafür  hat  nun  zwar  der  Vf.  auch  fehr  viele  Sor- 
ge getragen ,  uifd  fehr  zweckmäfsige  Einrichtungen 
betroffen;  aber  wer  kann  dennoch  dafürGewähr  lei- 
sten? Bndlich  muffen  wir  noch  6)  bemerken,  dafs  die 
Unvoltkommenheit  des  Gufseifens  und  des  Ouffes 
{eU>ft  bey  Röhren  oft  allen  Glauben  überfteigt.  Rec. 
hat  folche  vormals  in  ziemlicher  Anzahl  von  einem 
Wfurke  erhalten 9  das  fich  durch  gute  Mäffe  und  gute 
Formerey  noch  auszeichnete',  und  dennoch  befanden 
fich  Robren  darunter,  welche  an  einzelnen  Stellen 
kaum  l'der  ordentlichen  Wanddicke  hatten.  In  ei- 
nem voq  einem  Kunftdirector  erhaltenen  Schreiben 
beklagte  fich  diefer,  dafs  ihm  bey  einer  6  zölligen  ei- 
fernen  Röhrenleitung,  die^nur  der  Druck  einer  go' 
hohen  Wafferleitung  auszuhalten  hatte,  -g  eiferne  Röh» 
ren  bev  einer  6'^  dicken  Wand  geborften  feyen.  Wir 
Überlaifen  diefe  6  Bemerkungen  zur  willkürlichen 
Beherzigung  und  hoffen,  dafs  auch  der  Sachkundige 
hunipehr  nicht  mehr  die  fo  eingerichtete  306'  lange 
Bogenbrücke  fo^  geradehin  als  unüberwindiicb  aner- 
kennen werde ;  und  der  Vf.  *  felbft  wird  unfern  Be? 
merkungen  feine  Aufmerkfamkeit  picht  verfaeen« 
Dagegen  hätten  auch  wir  die  hinlängliche  Feftigkeit 
der  von  ihm  für  München  entworfenen  eifernen  Drü- 
cke verbürgen  wollen.  Er  hat  ein  vollftändiges  Mo- 
dell einer  Tolcfaen  eifernen  Bi^i:ke  zu  13' 9'' Bogen  wei- 
te und  i3^BÖgenhöhe  verfertigen  laffen.  Diefes  er«» 
trug  in  feiner  Mitte  eine  Belaftung  von  |o  Centner 
ohne  VerinderunjK»  erft  bey  50  Centner  renkte  fich 
der  Bogen  um  i  Zoll,  weiter  aufgelegte  10  Centner 
bewirkten  keine  fernere  Senkung.  Nachdem  es  über 
*4  Monate  mit  37  Centner  belaftet  geblieben ,  dann 
aufs  Neue  immer  mehr  befchwert  wurde,  fapk  es  j 
alimählifir  bis  zu  i9Linien,  wo  dann  die  Laft  6244 Bai- 
llfche  Pfunde^betrug:  Des  Vfs.  Schlufs  von  diefem 
Modell  auf  einen  9mai  fb  langen  Brückenbogen,  dab 


fich  fblcher  in  feiner  «Mitte  erft  bey  einer  Belafti 
von    1898I   Centoer  um  tii  Linien  fenken  wfird.^, 
können  wir  nichts  gelten  laften.    Denn  wenn  glei^rSv 
daffelbe  Verhältnifs  der  Bogenhöhe  zu  Bogenweix« 
beybehalten  werden  foU,  fo  ift  doch  der  kleine  Bcs 
gen  9mal  fo  ftark  gekrümmt  als  der  grofse«  weil  feifli 
Halbnfener  nur  f  von  dem  des  grofsen  beträgt.     Um9 
oberfte  Bogenftück,  deffen  horizontale  Sehne  «sss  i^^ 
Q^*  wäre,  hätte  bey  dem  groben  Bogen  nur  1,44"  zor- 
Bogenhöhe  r  da  hingegen  der  Bogen  im  ModeU  beff 
derfelben  Weite  von  13^  9'/'/chon  13"  Bogenhöhe  hat 
Diefes  obere  Bogenftück  kann  alfo  unmöglich  »  weaa 
auch  die  beiden  Seitenfchenkel  keines  Ausweie&eni 
und  gar  keiner  Formänderung  fähig  wären ,  wie  &• 
fes  bey  dem  Modellbogen  in  Anfehung  feiner  äubera 
Stützpuncte  der  Fall  war,  einen  5n  mahl  fo  grofsen 
Wlderftand  leiften,    als  der  Modellbogen  in  feinem 
Scheitel.    Dazu  kommt  nun  ai^er  noch  der  febr  be- 
deutende Umftand,  dafs  jene  Seitenfchenkel,  auf  wel* 
eben  das  obere  13!'  weite  Bogenftück  auffitzt,  keines- 
wegs unweichbare,  keiner  Formänderung  fibigeMaf- 
fen,  fondern  den  Ausbeugungen  au$gefetzt  find,  wo» 
durch  der  Widerftand  des  fo  flachen  oberen  Bogen* 
ftücks  aufs  neue  fehr  vermindert  wird ,  dafs  alfo  die 
Schlüffe  des  Vfs  vom  Modell  auf  die  Brücke  im  Gro* 
ben ,  welche  etwa  ia4'  zur  Weite  haben  würde,  eba 
von  der  Wahrheit  fehr  weit  abweichendes  Refultat 

{^eben  muffen.  Ueberdiefs  liegt  noch  beydiefenSchJof« 
en  des  Vfs.  die  Vorausfetzung  zum  Grunde,  dafs  dec 
Brflcke  im  Grofsen  eben  founverruckbareStfttzpunc^e 
an  ihren  beyden  Endpuncten  verfchafft  würden  9  wie 
folche  ohne  Scijl^i^riffkeit  dem  Modell  gegeben  wer- 
den konnten.  Aber  ^^nic labor^  hoc  opus  eß!  Und  was 
nach  dem  Allen  der  Conftruction  folcfaer  eifernea 
Brücken  noch  im  Wege  fteht,  ift  die  Schwierigkeit, 
aus  hinlänglich  guter  Maffe  gut  gerathene  Röhren» 
die  den  vorgefchriebeoen  Formen  vollkommen  ent« 
fprecben,  von  den  Eifenbütten  zu  erhalten.  Auch  in 
diefer Hinficbt  hält  eine  Brücke  im  Groben. mit  ei- 
neiti  Modell  keine  Vergleichung  ans.  Zwar  hat  der. 
Vf.  am  Ende  diefes  Kap.  noch  efne  fehr  belehrendb 
Abhandlung  hierüber  vom  Herrn  Gufsmeifter  Reifer 
mitget heilt,  die  auch  durch  beygefüffte  Zeichnungen 
fehr  deutlich  und  gemein verftandlich  geworden  ift; 
man  weifs  indeffen  hinlänglich,  dafs  ey  nicht  auf  gute 
Vorfchriften  allein  ankommt,  fondern  vorzüglich  auf 
natürliches  Talent,  Gefchicklicbkeit  und  Fertigkeit 
in  Befolgung  derfelben,  wozu  dann  noch  RedlicbkeUi 
UnverdrolTenhelt  und  Ehrh'ebe  kommen  muffen. 
Wir  würden  daher  aus  allen  den  angeführten  Grün- 
den nur  zwifchen  den  hölzernen  Bogenbrücken  und 
den  fteinernen  wählen,  nie  aber  eiferne  vorfcblagen. 

(Di4    Feri/^isung     /•Igt^k    . 
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TECHNOLOGIE. 

MxJNCHEN,  auf  Körten  d.  Vfs.:  Theoretlfch-pracd- 
fnhe  WafJetbaukUnß^  von  Karl  Friedrich  von  WIm- 
bekingy  u#  f«  vv% 

C  PortßUuHg  der  im  44.  Sifek  abgehroohenen  Rge9nßon. ) ' 

l^  ap.  V.     Fon  den  beßeti  undficherfien  Fähren  über 
^  rlQjJer  und  von  den  beweglichen  Brücken  ^  die 
man  über  Kanäle y    Fefiungs graben  und' Schleufsen 
anlegt.      Man  findet  hier  deutliche  Berchmbungen 
und  Zeichnungen  von  deh'  gemeinen  Fähren 9   und 
2war  den  heften  9  von ßiegenden  Brücken ,  noch  eini- 
ge Bemerkungen  von  feften  BrQcken  aber  Kanäle»  in 
hezug  auf  durchgehende  Schiffe,   von  Zugbrücken^ 
iosbefondere  von  der  vom  Ingenieur  Lmmblardie  er- 
bauten WippbrOcke  «u  Havre  und  von.  Drehbrücken* 
Kajp.  VI.    Fon  den  ßeinernen  Brücken  und  Aquädu- 
eteni     So  wichtig  der  Bau  dec  fteinernen  Brücken 
ift,  und  fo  viel  auch  Perronet  nicht  nur  aU  Baumei- 
fter  fondern  auch  als  Schrift fteller,  in  Bezug  auf  djt- 
fen  Theil  der  Brückenbaukonft  gcldftet  hat,  fo  we- 
nig kann  man  in  Abrede  ftellen  /  dafs  es  uns  bis  jetzt 
noch  an  einer  fyrtematifchen   umfaffenden  Bearbei- 
tung deffelben  fehlte*      Um  fo  mehr  verdient  auch 
die  vorliegende  Arbeit  des  Vfs.  unfere  ganze  Auf- 
xnerkfamkeit.     Der  Vf.  beginnt  hier  mit  einer  gro- 
fsen  höchft  fchätzbaren  Tahelle«  die  ihn  einen  gan* 
z«n  Mpnat  Zeit  und  (ehr  mOhfame  Nachforrchungen 

SekMtet  hat.  Er  theil^  uns  darin  die  Verhältniffe 
er  Wefentlichften  Theile'von  den  merkwürdieften 
fteinernen  Brücken  in  Europa  mit.  Diefe  tabeiiari- 
fche^DarfteUung  ift  von  äufserfter  Wichtigkeit,  indem 
6e  einen  Schatz  .von  Erfahrungen  in  fich  fchliefst» 
die  wir  uns  weder  durch  eigne  Anlagen  noch  durch 
Herumreifen,  noch  aus  Schriften  enverben  können» 
und  die  unfern  AnGchten  Mannigfaltigkeit  und  Fd- 
ftigkeit  geben.  Erßer  Abfchnitt.  Bejchreibung  der 
m^rkwürdigßen ßeinernen  Brücken  in  Europa.  Der 
Vf.  eiebt  hier  von  129  BrQcken  und  14  A^uäducten 
Nachricht»  und  erläutert  leine  Befchreibungen  mit 
Zeichnungen,  i.  Die  Brflck^  von  Fdbrlcius  zuilom. 
Dia  Z.eichnungen  find  ^hier  aus  FiranefCs  Werke  ge* 
nommen.  Zwey  ganz  'volle  Kreisbögen  (wie  man  atr- 
gleichen  auch  bey  einer  gewifTen  Art  von  Stolienver- 
maurun^  anbringt)  und  3  grofs«  Oef¥nung*en^  eine  zu 
19'  weit  über  dem  Pfeiler  und  eine  in  jedem  VVider- 
bger  zn  la'weit,  find  fflr  diefe  Brücke  chaiakter^ 
lErgänm^  BU  zur  d.  L.  Z.  1815«      ». 


ftifoh.    •  Der  Vf.  fcheint  diefe  Einrichtung  bey  dem 
'erofsen  Wehr  zu  Landsbut,  derfen  Ffeifer  gleichfalls 
&urchflu(söffnungen    für   die   Hochgewäffer   haben»' 
baciigeahmt  zu  haben.    2t  Die  Senatörlfche  Brücke. 

?.  Die  Brüeke  von  F^rraeo  zu  Köm ;  diefe  Hat  gleich* 
alls  weite  Durchflufsöffnungen  in  den  Widerlagern. 
4*  Die  Brücke  Sixtus  zu  Rom.  5^  Die  Brücke  i^/ii/j 
oder  Engelsbrücke  zu  Rom.  6«  Die  Milviusbrücke-i  ei* 
n^  Meile  von  Rom.  ;7.  Die  Salärißhe  Brücke  nicht 
weit  von  Rom  (von  Tarqain  d.  Aelteren  60Q  Jahr 
vor  Chr.  erbaut),  g.  Die  Brücke  Filantloy  nahe  bey 
Rom»    mit    ziemlich  flachen  Bogenftücken,    deren 

,  Höbe  Zur  Weite  nachrde^  Zeichnung  s:^  3  :  9  ift;  die 
Pfeilerdicke  zür  Bogenweite  wie  3:7-    ^»  10,  ii.  Die. 
Brücken  Mamolo,  della  Montana  und  Lucanus,    ij}/ 

.   Die  bedeckte  Brücke  za  Florenz  y  an   diefer  über^ 
fcbritt  man  die  bisherigen  Bogenweiten    fchoo  be-,^ 
tipächtlich ',   ihre  beiden  Seitenhöhen  haben  90'»  der. 
mittlere  92'  zur  Weit^e.  wiewohl  ipr  Bau  fchon  1340 
begonnen  haben  foll.    I9er  Vf^ählt  fie  zu  den  fchöav 
ften  Brücken. Italiens«     13.  Die  bedeckte  Brücke  zii   . 
Alexandrien.     14)  Die  Londonbrücke  Ober  die  Themfe  ]' 
za  London.    An  ihr  wurde  1176  zu  bauen  angefan- 
gen» ihr  Bau  endete  iao9.    Einige  ihrer  Pfeiler  find 
fogar  ftärker»  als  die  Hälfte  der^ogenöffiinng.    Ue^ 
berhaupt  ift  ße  kein  Mufter  der  KunTt.     15.  Die  Brü- 

'  cke  Sc.  Trinita  zu  Florenz.  Die  Seitenbögen  find 
'$2\  de;r  mittlere  100^  weit;  die  Bogerihöhe  nur  f  der 
Weite;  die  Pfeil erftärke  ift  asf-  Nach  dem  Vf. ift  fie 
die  erm  Brücke  in  Europa  mit  elliptifcher  Wölbung, 
J16  — 19.  In  und  bey  Florenz  4  Brücken»  worunter' 
fich  die  Marmorbrücke  mit  ihrem^  140'  weiten  Bogen 
auszeichnet.  Sie  gebort  zo  den  fchönften  und  kühn- 
ftßn  Brücken  in  Europa.  20*  Die  Brücke  von  Capo^ 
Dqrfo  in  SiciUen»  von  99'  VVeite.  21.  Die  Weßmän'^ 
fterbr ücke  inlsoxkdon'^  fie  führt  jüber  die Tbemte»  welr^ 
che  hier  1220^  breit  ift»  und  befteht  aus  13  grofsen 
und  2  kleinen  Bögen.    Die  gröfste  Bogenweitet  die 

^  der  mittlem  Oefmung »  beträgt  72  engiiCcbe  Fufse. 
'  Die  Pfeijierdicke  ift  nach  den  Bogenweiten  fehr  ver« 
fchieden»  die  des  fiebenten  Pfeilers  von  dem  recht- 
feitigen  und  vom  linkfeitigen  Ufer»  zwifchen  denen 
fich  der  gn5fste  oder  der  erwähnte  mittlere  Bögen 
Erhebt»  beträet  1/  der  fechste  \6'  u.  f.  f.»  "die  b^idea 
.erften  auf  jeder  oeite  12\  Als  eine  Erfahrurig  vei^  " 
dient  angenf^rkt  zu  werden»  dafs  alseinfc  ein  Pfeiler 
mit  den  beiden  anliegenden  Bögen  abgebrochen  wer- 
den mufste,die  benacnbarten  PfeUer  von  ihrer  einfei- 
tigen  Belaff  uog  nicht  die  gdrlngfte  Veränderung  eirlit- 

T  (a)  ^«« 
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teo.  Dazu  waren  nun  freyltch  die  Pfeiler  ftark  ge- 
nug; Oberdas  bilden  aber  auch  die  Bögen  vollftän- 
dige  Halbkreife«  33.Die  Bracke  vonSemur  über  den 
'Armangon.  23.  Die  Brücke  bey  RiminL  93.  Entwurf 
einer  Bracke  vom  Palladio.  24  —  26-  Drey  antike  BrQ- 
cken  zu  l^qenza»  27«  Die  Wechfelbrücke  (Pont  au 
change)  zu  Paris,  befteht  aus  7  vollen  Kreisbögen. 
Nach  dTer  Zeichnung  betragen  die  Bögen  nur  |  bis  ^ 
von  eineih  vollen  Kreife,  wenigftens  find  die  untern 
Bogen rtücke  durch  nichts  angedeutet.  28«  Die  Bra*v. 
cke  Notre-Dame  zu  Pa/is,  eben  fo  aus  6  vollen  Kreis- 
bögen^ feit  1507.  Sie  ift  die  erfte  »j  Paris  erbautOi^ 
ftelnerne  Bracke.  29.  Die  Brücke  Pont  -  Net^f  zu  Pa- 
ris. 30.  Die  Brücke  du  Marolii  -  Palu  zu  Paris.  Ferner 
31  — 34.  ebendafelbft  die  Brücken  von  Hantel-  Dieu^ 
zu  St,  Marie  und  de  la  Tournelle^dec  Tuillerien  o4er  ' 
Pont'  RoyaL  35.  Die  Brücke  xon^izile  Ober  die  Äo- 
rtianche  beftehf  aus  einem  129'  weiten  Bo^en  zu  39' 
hoch,  die  Höhe  des  Schlufsfteins  ift  6%  jedes  Wi* 
derlager  30'  dick.  36.  Die  Brücke  von  Romans  über 
die  ^ire,  3*7.  Die  Brücke  zu  Ihile  über  den  Doubs* 
Die  nach  Einftürzung  einiger  unterwafchenen  Pfeiler 
ly^ch  ftehn  gebliebenen  belehren  uns  von  dem  voll* 
ftändig^n  Widerftaod,  den  lie  dem  einfeitigen  Druck 
der  49  —  58'  weiten  Bö^en  bey  einer  Dicke  von  10 — 
10^'  entgegen  fetzen.»  Hieraus  laffen  ßch  Regein  für 
die  Wlcferlaeer  ableiten,  3g  -  -  44.  Die  Brücken  von 
Mirepoix  iSLüer  die  Lers^  von  Effex  zu  DubUn  über 
den  jLifß'i  in  dem  Park  von  Blenheim  in  der  Provinz 
(Xr/br^,  von  iCioie;;  über  die  T'A^777y^,  beym  alten  Scblofs 
in  Verona  über  die  Etfch,  Ponte -corve  im  König- 
reich Neapel  und  die  Brücke  von  Henneley  über  die 
Themfe.  45.  Die  aus  Ziegeln  erbaute  Bröcke'über 
den  Faf'Flufs  in  England,  fie  befteht  aus  einem  140' 
weiten  Bogen,  dem  gröfsten  in  England.  Die  Un- 
fälle diefer  Brücken  find  merkwürdig«^  Mehrmali- 
ges Einftürzen  fchwächte  das  Vertrauen  nicht,  das 
man  in  die  Gefchicklichkeit  ihres  Erbauers  fetzte» 
dem  das  Werk  nur  dann  erft  gelang,  als  er  Brücken- 
augen in  den  Gewölhfchenkeln  anbrachte.  46.  Die 
Brücke  von  Sommieres^  über  die  Vidour*  47.  Die  Brü- 
cke von  Rialto  in  Fenedig.  48*  Die  bedeckte  Brü- 
cke zu  Pavia.  49*  Die  Heiligegeißbrücke  über  die 
Rhone  zu  2638'  lang  ift  die^ängftein  ganz  Europa. 
Sie  befteht  aus  19  grofsen  Bögen ,  ohne  die  kleinen^  - 
welche  die  Auffahrt  bilden.  50.. Die  Brücke  von  Guil* 
lotiere  zu  Lyon  über  die  Rhone»  befteht  aus  18  Bö- 
meiftens  aac*h  einem  vollen   Kreffe.      51.  Die 
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Brücke  von  ßlois  Ober  die  Loire*  52.  DielBrügke 
von  Tours  über  die  Loire..  Ungeachtet  die  Bogen- 
weite  nur  75'  beträgt  und  die  Pfeiler  15'  dick  find, 
und  jeiler  Pfeiler  auf 65  eichenen  Grundpfählen  zu  7V 
Länge  und  9''  Stärke  auffitzt,  wobey  jeder  Pfahl  1539 
Centner  zu  trageu  hat,  fo  fenkte  fich  im  Augul't  1777» 
15  Jahre  nach  der  Erbauung  ein  Pfdler  feitwäris, 
weil  der  Boden  aiisgewühlt  wurife.  Die  nach  liem 
Einfturze  einiger  Pfeiler  unverändert  ftehn  gebüe 
benen  zeieen  uns,  dafs  folche  Pfeiler  lien  einfeitigen 
Druck  eines  dergleichen  Bogens  vollkommen  auszu 
halten  vermögen,  welches  mit  der  oben  angegebenen 


Erfahrung  zufammenftimmt.   Der  Vf.ri''l!t  bey  di< 

Gelegenheit  eine  Vergleirhung  der  Nachficht  _   

Ingenieurs  in  Frankreich  und  in  Deutfchiand  an^un^f 
findet  den  Hauptgrund  der  grofsen  Verlchiedenh^ll 
fehr  richtig   in  dem  grofsen  Mangel  auch  nur  ob^r^ 
flächiicherKeYintuine  U)lcher  Bauten,  weichen  maii  im 
Deutfchiand  bey  Staatsciienern  findet,  die  dem  Inge- 
nieur vorgefetzt  find,  und  hey  aller  Ignoranz  doola 
feine  Anftalten  zu  beurtheilen  fich  anmaisen,unci  hier- 
durch  gefli(fentlich  dazu  bey  tragen,  die  allgefoeiDe 
Achtung  gegen  Ingenieurs  zu  fciiwachen.     Möchte« 
doch  folche  Staatsbeamten  fühlen,  wen.fie  eigent£dk 
auClblche  Weife  entehren,  uild  fich  in  die  Crmitzei 
ihres  Wiffens  hefcheiden  zurückziehen!  53.  Pie  Bl^ 
cke  von  NavUly  über  den  Doubs.      54.  Die  Bracke 
von  Touloufe.     54  *  Die  uralte  und-  fehr  bedeutende 
Brücke  bey  Avignon^  von  der  jetzt  nur  noch  4  Bö- 
geh  ftehen.      55  -   57.  Die  Brücken   Ober  die  Sahne 
zu  Lyön^zu  ChdlonSy  ebendafelbft  aufserhalb  der  Vor- 
ftadt.     58-  i^a.  Zu  Madrid  über  dtn  Ma^anareSj  die 
BrOcke  i^/6£aj  Gber  den  Aveyron;  bey  letzterer  ver* 
hält  fich  die  .Pfeilerdicke  zur  Oeffnung  wie  1:7,  die 
Widerlageir  wie  1:39  der  Vf.  zählt  fie  zu  den  heften 
In  Frankreich;  die  von  Frouards  über  die  MofeL  die 
de  la  Drome,  die  Oije  bey  Compiegne^  die  von  Riett' 
cros  Ober  die  Douctoirey  die  von  louly  \on  Maligny^ 
von  Sainte^  SorgeSy  St.  Diez-,  de  Pesme,  Horbour^f 
CharmeSy  Valencia  (10  Bögen),  Mafirickty  ßrivest  die 
du.Papey  die  auf  der  Straise  von  Montauban  nacVi 
Nizza  liegende  Brocke  von  JHeranIt ;  die  von  Sifte^ 
ronf  Chatellerant  i  Corbone^  Neuville  ^  Mazet^Sy  Ju» 
vifi  nahe^bey  Paris.     83—  97.  L)ie*Black/riarsbrOcke 
pi  London,  die  fchönfte  von  den  drey  grofsen  Lond- 
ner  Brücken ;  die  von  Homps^  Montignacy  Monthon^ 
Tournon  mit  einem  146'  weiten  Bogen,  deffen  BOhe 
fich  zur  Weite  nach  der  Zeichnug  wie  5*  13  verhälf» 
die  von  Rumilly^  Gißnae.Claix^  Lempde^  Bord  über 
den  Oeil^  Inhersheim^  tont  Heu;  Lavaur^  Cravanim 
9g.  99.  Die  Fleijchbrücke  zu  iNürnberg.     i>ie  bat  bey 
95' Weite  nur  14' Höhe  ift  cJieFlachfte  in  Deutfchiand 
nach  dem  Vf  )  und  fteht  fchon  feit  159g.    Ihre  Wi- 
erlager  find  40'  ftark,    ihre  Fugenfciinitte  laufen 
nach  dem  Mittelpunct  des  Bogens;  eine  zweyte  da- 
felbft  befindliche  Brücke Teit  17281  hat  für  jeden  ih- 
rer Bügen  3  Mittelpuncte.   icc  Die  Brücke  von  Neuil-- 
/%     Wem  folite  diefes  Prachtwerk  nicht  wenigftens 
dfen  Nahmen  nach  bekannt  feyn?   Sic  liegt  bey  dem 
aooo  Toifen    von   den   Tuillerien  entfernten   Dörfo 
rfeuilly.     8ie  hat  5  gedruckte  ^iögen  zu  lao' weit  unä 
30'  hoch,  die  aber  nicht  elliptilch,  fondern  ans  Kreis* 
bogenftOrken,  welche  11  verlchiedene  Mittelpuncte 
haben,    zufamniengefetzt   find*     Das  Sclieitel bogen« 
ftück  bat  150',  die  auf  den  Pfeilern  und  Widerlagern 
unmittelbar  auffitzenden  Bogenftücke   19'  7^  h'"  zum 
Balt>meffer.      Die  Laft  eines  Bogens    beträgt  55535   . 
Centner»  ohne   die  Steinmaffe   zur  Ausfüllung  zwi- 
fchen  den 'Bögen  und  zur  Bedeckung.      Ein  Pfeiler 
ruht  auf  1^3  Grundpfählen  und  der  Druck»  welchen 
ein   einzelner  Grundpfahl  auszubaiten  hat«   wird  zu 
i3a8  Ceotner  angegeben*     Die  Pfähle  wurden  mit 
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10-»  ij^  Cehto,er  fchweren  Rammklötzen  fo  lange 
eingetrieben »  bis  fie  In  der  letzten  Hitze  nur  noch  a'* 
tief  einfanken.     Mehr  könneh  wir  hier  ton  diefer  an- 
fcerftmerkwfirdigen  Brücke  nicht  mitlhelleu.  101.  Qie 
Brocke  von  Orttans,  Ihre  5  Bögen  von  92      160' weit 
und  35     28'  hoch  find  von  Kreisbögen  auSjverfchie- 
deiien  Mittelpuncten  zufammcu gefetzt.  Wie  man  bey 
Begründung  rfiefer  Brücke  in  Bezug  auf  Abdämmung 
vnd  VVegfchaffnng  der  Waffer  fich  verhielt,  finTlet 
ma«  vom  Vf.  gleichfalls,  wiewohl  in  einer  etwas  ge* 
drängten  Zufammenftellung,  erörtert.  '  loa.  Die  Brü- 
cke von  Mentes   befteht.  aus  3  gedruckten  Bögen, 
dem  mittleren  zu  120'  weit  und  den  beiden  iufserea 
zu  108'  weit;  jeder  Bogen  hat  11  Mittelpuncte,   die 
Höhe  der  Bögen  find   ji4^  und  ^5%    die  Dicke  der 
Pfeiler  beträgt  24',  die  der  Widerlager  27'.     üeber 
das  A.US weichen  der  Pfeiler  beym  ejnfeitigen  Druck 
einzelner  aufgeführter  Gewölbe  findet  man  hier  xi^rich- 
tige Bemerkungen,  und  den  darauf  gegründeten  Rath, 
alle  Bögen  einerBrücke  gleichzeitig  zu  «wölben.    Die- 
fem  an  fich  ganz  vernünftigen  Rat  he  muffen  -wir  aber 
noch  die  Erinnerung  beyfügen,    dafs  uns  dennoch 
die  fo  bewirkte  Herftellung  eines  Oleichgewichts  und 
Befestigung  aller  Gefahr  einer  fonft  möglichen  Aus- 
weichung der  Pfeiler  nicht  zu  einer  aus  andern  Grün- 
den dennoch  gefährlich  bleibenden  Verfchwächnng 
der  Pfeilerdicke  verleiten  dürfe.     Sie  mufs  nämlich 
wenigftehs  eine  folche  Stärke  haben,  dafs  der  Pfeiler 
nach  Erhärtung  des  Mörtels  den  einfeitigen  Druck 
eines  Bogens  ausznhalten  im  Stande  fey,  weil  fonft 
der  Einfturz  eines  einzigen  Bogehs  den  der  ganzen 
Brücke  zur  Folge  haben  würde.     Die  oben  mitge- 
theilten  Erfahrungen  von  ftpheri  gebliebenen  Pfeilern 
können  hier  zurRichtfchnur  dienen,  wenigftens  als 
Hoifsmittel,  hierher  gehörige  Beftimrfiiingen  daraus 
abzuleiten!»  '  103.  Die  ^ßröcite  von  Sanmur.   Sie  be- 
fteht aus  12  gedruckten  Bögen  zu  60'*  weit  und  aoi* 
hocb,alle  find  aus  11  Mittelpuncten  befchrieben*  Die 
II  Pfeiler  haben  106  Millionen  Pfand  zu  tragen  und 
jeder  Grund^fahl  630  C^ntner,  welches  kaum  yV  vorf 
dem  Druck  ift,  welchen  ein  mit  10  Centner  fchwe- 
ren Rammklotz  bis  zum  Stehen  eingetriebener  ffahl 
»uszuhalten  im  Stande  ift.  Indeffen  wurden  diePfähle 
fbbon  von  dem  aufgeführten  Pfeiler  (noch  ohne  Bö- 
en) um   10—13"'   zufammengeprefst   (bey    einem 
ruck  von  10  -    laocö  Centner).       104.  Die  Brflcftfe 
▼on   yille ' Brioude  (im  Jahr   1454)  Ober  den  Allier- 
flufs  ;  fie  hat  bey  einer  Höhe  von  64'  7"  9'"  eine  Weite 
▼ÖD  i6f  5"  7"'tind  bildet  den  grufsten  gtjwölbtenBo 
gen  in  Europa.     Sie  hat  2  Reihen  Gewölbfteine  ganz 
sähe  übereinander-   die  Oewölfteine  find  nury^s"* 
bis  9"  3"'dick;  uncTdie  gröfsten  haben  eine  Länge 
▼on  2  Pufs,  der  Schlufsftein  ift  4'  hoch.     Die  Zeich- 
nung entfpricht  diefen  Angaben  nicht  ganz.     Diefer 
Bogen   ruht  auf  Widerlagern,   die  in  Felfen   einge? 
bauen  .find,  und'^iefer  ünerfchoiterlichkeit  der  Wi- 
derlager muffen  wir  den  Beftand  der  Brücke  bey  dem 
ange^heuern  Bogen  hauptfäcblich  zufchreiben.'    105- 
Die  von  Ville-Neuve  d'Agen.     106.  Die  Brücke  des 
Tetes.     167.  von  Martorel  über  die  Noya  in  Catalo^ 
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nlen.  log«  Die  von  Nemours  über  d^n  Loiffg.  Diefe 
befteht  aus  3  niedrigen  Bögen,  Kreisftöcken  zu  50' 
weit  und  3  Fufs  hoch  und  die  ig'  hohen  Pfeiler  find 
nur  6"  dick.  Sie  gehört  daher,  fagt  der  Vf.,  zu  den 
kühnften  Brücken  Frankreichs.  Wir  halten  fie  grt- 
dezu  für  die  kühnfte  in  Europa.  109.  Die  von  Port 
de  Plles  Übet  die  Creufe.  110.  Von  Moulin  über  dep 
Allier.  iii.  Die  von  la  Ferti  fous  Jouarre.  '  113. Die 
Eintrachtsbrüche  zu  Paris.  Sie  befteht  aus  5  Bögen 
Kreisabfchnitten  zu  72  88'  weit,  die  Höhe  ift  ^  bis 
■^^  der  Weite,  gehört  alfo  zu  den  kühnften  Brücken, 
doch  beträßt  die  Rfeilferdicke  9'.  Die  Lagerfugen 
find  nur  4,  die  Löthrecht^n  nur  9  Linien  breit.  112. 
DieBpücke  von  Jena^zu Paris  (1809—  I8«3)«  Sie  hat 
SBögcnKreisabfchnitte  zu86;a'weit  und  10'  a"  hoch, 
die  Pfeiler  find  9' 2"  9'"  dick.  Das  Lehrgerüfte  ift 
bcygefögt.  113.  Die  zu  St,  Edme  zu  Nogent  an  der 
SeJrnf.  Bemerkeiiswerth  ift  das  beym  Einrammen 
gebrauchte  Rammklotz  von  20  Centner,  wt)rait  die 
rfähle  fo  lange  eingetrieben' wurden,  bis  fia  bey  den 
letzten  50  —  60,  Schlägen  nur  noch  3—4'"  eindrai^. 
gen.  Diefe  Brücke  foll  im  Februar  J814  von  einem 
FraRZoßfchpn  General  gefprengt  worden  feyn.  114. 
Die  von  St.  Maxence  oder  maixance  über  die  Ot/e 
hat  3  Üeffnuiigen  zu  72'  weit  und  6*  hoch,  die  Pfeiler 
find  nur  6'  9"  dick.  Die  Schlufsfteine  find  4*  hoch. 
115 —  iig.'Die  von  Chateau-  Thlerry^  von  BrünoU 
Rpfoi  und  des  Fontaines.  119  —  1 22i  Von  Meidenhead 
über  die  Themfe;  die  nur  in  Zeichnung  mitgetheilte 
von  Loncaßer^  die  über  den  Schxirivelßufs  \yey  Ox*^ 
ford  und  bey  Schrewsbury  über  dieSevern.  123- Die 
Dr«sSncr  Brücke  hat  iH Pfeiler,  ihre  Bögen  find  Halb- 
kreife  zu  68' weit,  die  Pfeilerdicke  am  Apfang  der 
Bögen  28  Fufs-!  Ein  Mufter  der  Baukunft  ift  alfo  diefe 
Brücke  ticht;  JJöhnheit  ift  möglichft  von  ihr  ent- 
fernt worden,  fie  müfste  denn  darin  liegen,  dafs  ihr 
Erbauer  es  wagte,  dem  Strome  bey  nahe  einen  vollen 
Dimm  entgegen  zu  fetzen.  I573lti6g  die  Elbe  wirk- 
lich bis  über  die  Brücke!  Im  September  i8nfprengte 
der  franzöfifche  General  Reginer  zwey  Bögen.  124, 
Die  zu  Prag.  Sie  hat  18  Bogen  und  ift  die  zweyt- 
längfte  in  Europa  (f.  Nr.  49.).  125.  Von  Zwettau  in 
Sacnfen.  .  i%6.  Von  Würzburg.  12'^- Von  Neffen  in 
Sachfen.  128- Von  Köfen  unweit  Naumburg.  129» 
Von  Regensburgy  wobey  der  Vf*  wichtige  BenTer- 
kungeti  macht.  Die  Befchreibung  diefer  129  Brü- 
cken füllt  im  i'orliegenden  Werk  56  grofse  Qnartfei* 
ten,  und  da  fie  alle  durch  treffliche  Zeichnungen  er- 
läutert werden,  fo  enthalten  fie  einen  wahren  Schatz 
für  die  Brückenbaukunde,  Es  folgen  nunmehr  zwey 
Entwürfe  vom  Vf.  felbft:  iJ)Zu  einer  fteinernen  Brü- 
cke über  die  Donau  bey  Jjini  (1806)  €ie  follte  au« 
einem  Bogen  von  170'Oeffnung  beftehen,  t^y  a4'Hö- 
b0,  das  Material  war  dortiger  Marmor.  Die  Höhe 
des  Scblufsfteins  war  zu  5'  9'',  feine  Dicke  zu  2'  6\ 
und  die  der  übrigen  C^ewölbfteine  zu  22"  beftimmt; 
die  Höhe  der  Oewölbfteioe  wächft  aber  vomSchlufs- 
fteine  abwärts  fehr  bedeutend  bis  zu  einer  gewiffen 
Gränze.  Die  Dicke  der  Widerlager  follte  42'  betra- 
gen} dasLocal  diente  noch  zur  Vergröfserunp  der 
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Fertigkeit.  IhreEfbauuog  unierblieb.  s)Zu  einer 
fteioernen  Brücke  über  die  Ifar  bey  München,  wor- 
en  wirldich  gebaut  wird»  nebft  Befchreibung  des 
Ourchlafswehres.  Der  Vf.  legte  drcy  Entwürfe  vor, 
zu  einer  hölzernen  >  zu  einer  eifernen  und  zu  einrer 
ftcinernen.  Der  König  und  Montgelas  entfchiedea 
für  die  ftcinerne.  Sie  enthält  3  grofsc  Bögen,  Kreis- 
abfcbnitte  zu  96  Fufs  weit  16'  hoch  auf  9'  dicken  Pfei- 
lern ,  die  Breite  der  Brücke  foU  zwifchen  deq  Gelän- 
dern  40'  betragen,  die  Dicke  der  Widerlager  30'.  Zu 
den  Gewölbfteinen  und  PfeHern  dienen  grunUanige 
rothe  Sandfteine  (etwas  unverftändlich),  welche  eine 
au fserord entliche  Tragkraft  haben.  Zu  den  Pfeilern 
werden  Maffen  von  36  -*  144  Kubikfufs  genommen. 
Der  Druck  auf  die  unterfte  Steinfchichte  eines  jeden 
Pfeilers  beträgt  für  jeden  Quadratfufs  etwa  acioCent- 
oer,  welches  nur  yV  ^9«  ^^^  gefundenen  Tragkraft 
des  Suines  ausmacht.  Jeder  Pfeiler  ruht  auf  137 
Orundpfählen ,  die  mit  «inem  1300  Pfund  fchwerea 
Rammklotze  eingetrieben  werden.  Jeder  Pfahl  hai 
Seo  Centner  zu  tragen,  welches  der  Vf.  ganz  richtig 
eine  unbedeutende  Laft  neont.  Es  folgep  jetzt  Be- 
{chreibungen  des  Durchlafswehreg J>ey  München»  und 
der  Aquäducte  von  Metz^  von  Crem  bey  iir/ex,  von 
Mainteaon^  FerfailleSy  Areueil  unweit  Paris,  Mont- 
peUier,  Carpentras^  Liffabon^  Segovia^  Spoleto,  Cy 
vUa  Caßellana,  Card  {P,ont  du  Gard)^  Cajerta^  und 
vott  der  Claudifchen  Waiferieitung  bey  Rom,  Das 
bisherige  endigt  mit  S.  552.  Zweyter  Abfchnitt  (des 
VI.  Kap.)  Allgemeine  Grund/ätze  undMaximen^w^U 
«^  bey  Au^ührung  fieinernet  Brücken  zu  berückfic/h 
iigen  find ;  ferner  von  den  V'erzeichnungsmethoden 
der  Gewölblinien;  von  den  Theorien' der  zu  Gewöl- 
ben anzuwendenden  Gewölben  ;  von  den  Lehrgerüßea 
und  von  den  Maximen  bey  der  Ausfährung  ßeiner- 
nen  Brücken»  Zuerft  aligeraeine  Rückfichten  auf 
Strombreite  und  auf  Pundationen,  die  quer  durch 
den  Flufs  durchgehcn,wobey  in  Betrachtung  kommt, 
dafs  durch  die  Brücktopfeiler  zuweilen  Aufltauungen 
bewirkt  werden  Jollen*  Bey  fchlecntem  Grunde  und 
ID  fchneUen  FlOffcn  foUen  dieO/andpfähie  unter  dem 
Umfange  der  Pfeiler  und  in  det  vordem  Seite  der 
Widerlager  etwa  nur  2  Fufs  von  einander  abftehent 
im  Sande  aber  dicht  nebeneinander  eingetrieben  wer- 
den^ jedoch  um  Spaltungen  des  tiefer  liegenden  Grun- 
des zu  verhüten,  mit  der  Bemerkung,  dafs  man  Pfahl 
um  Pfahl,  abwecbfelnd  weniger  eintreibe;  laffe  man 
eineo  Pfahl,  welcher  in  der  letzten  Ritze  noch  zweyt 
Haien  tief  gefunkenfeiy,  als  feftftebend  gelten,  fo  follcJ 
maxk  den  näcbftfolgenden  als  hiolänsUch  eingetrie-  . 
ben  anfeben^  wenn  er  in  der  letzten  Hitze  um  4  Zoll 
tief  gefunken  fey.  In  Bezug  auf  die  Tragkraft  eines 
GrondpfablSj  fagt  der  Vf.,  könne  man  aylser  Sorgen 
feyni  da  man  von  der  Brücke  zu  Neuilly  wiffe,  dafs 


^eder  Pfahl  eine  Laft  von  ijagiaPfttnd  trage  und 
angeftellten  Beobachtungen  folge»  dab  ein  mit  eii 
12  Centner  fchweren  Rammklotz«    eiogetriebeiM 
Pfahl  eine  Laft  von  a  Millionen  Pfund  tragen  küna 
Diefe  letztere  Laft  wäre  ungefähr  ifmal  fu  groCs,  al: 
die,  welche  ein  Pfahl  unter  den  Pfeilern  der  Brücke  zi 
Neuilly  zu  tragen  hat,  wir  haben  aifo  keine  Beobaci»« 
tune  nachzuweifen ,  welche  die  Behauptung  von  dea 
a  \fillionen  Pfund  rechtfertigte.    Der  Vf.  beruft  ficia 
auf  ^.  475.  des  zweytenBandeSy  wo  er  gezeigt  haba 
daf«  ein  mit  einem  1200  Pfund  fchweren  Rammklotza 
bis  zi|m  Stehen  eingetriebener  Pfahl  eine  Laft  tqa 
2308290  Pf^Jc^d  tragen  könne,  ohne  in  den  Gnintf  //e- 
fer  eingedrückt  zu  werden ;  dabey  hatte  er  CeffarcL 
Verfuche  zum  Grunde  gelegt;  wir  haben  aber  in  der 
Anzeige  jenes  zweyten  Bandes  (in  diefer  A.  L.  Z. 
I8I4*  Nr.  nsO  hinlänglich  bewiefen,  dafs  desVb* 
Schlürfe  unftatthaft  find»  und  wir  find  gewifa»  dab  ec. 
feine  jetzige  Behauptung  weggeftrichen  biban  wür^ 
de,  wenn  eigene  Anzeige  vor  dem  Abdruck  diefies 
dritten  Ban^s  fchon  gekfen  gehabt  haben  könnte« 
Doch  hat  es  auch  nacli  der  1  beorie.  feine  Richtig«, 
keit »  dafs  ein  fo  eingetriebener  Pfahl  einigemal  lo 
viel  tragen  könnte,  als  ein  Pfahl  bey  der  Brücke  za 
Neuilly  wirklich  trägt.     Bey  den  Vorfchriften ,  wel-^ 
che  der  Vf.  für  die  Behandlung  des  Bodens  wor  Ein*. 
fammung  der  Pfähle  ertheilt,  räth  ^r  auch  hier,  fvl«. 
an  vielen  andern  St^en  feines  VV*erkSf  eiaen  Kidkl- 
boden  mit  frifchgelöfcKtem  Kalk  zu  überfebü^en«, 
Um  felbft  durch  einen  aus  grofsen  Steiobrocken  be- 
ftekenden  Boden  Pfähle  durchzutreiben,  dürfe  man. 
nur  die  Pfähle  mit  30  —  60  Pfund  fchweren  eifernen 
Schuhen  verfehen,  und   Rammklötze  von   12 -—14 
Cent  ner  gebrauchen  und  fich  nicht  irre -machen  laf* 
fen>  wenn  fluch  bey  60  Schlägen  der  Pfahl  um  nichts 
weiche,  nur/ fojlen  die  Pfätue  dann  nicht  unter  iz". 
am  obern  End^  ftark  feyn.    Vom  Abfcbneiden  der 
Pfähle,  djn  Ausfüllungen  und  dem  Legen  des  R<»- 
ftes  i^irci  pmftändlich  gehandelt ,  und  belondfrsr  au£ 
diekoftbaren  und  mühfamen,  mit  fo  vielem  Zeitver» 
luft  verbundenen  ^WafTeribhÖpfungen  und  auf  dieiMit« , 
tel,  Colche  zu  fermeiden,  animerkfam  gemacht.   Bey*^ 
FlüffeA ,   de^en  Tiefe  beym  lyedrifen  WaCferftandes. 
nicht  über  12'  beträgt,  bedarf  der  Vf.  bey  feiner  Bau- 
art nie  der  Kangdämme  und  der  Waffertohöpfupgen. 
Nur  foHen  in  foTchen  Fällen  dieFundirungen  derPfei« 
1er  auf  Roftfch wellen  wenigftens  4'  tief  unter  deta- 
niedrigften  Waffer  gefcheben.    IndelTen  glauben  wie 
doch,  dafs  man  in  FlOffen,  die  beym  niedrigften  Waf«^ 
fer  nicht  über  2 -7  3 ,  böcbftens  4' tief  find,  Abdäm- 
mungen   und  Wafferfchö^fung   beybebalten  könne» 
und  fie  zum  Vortheii  einer  folidenFundirung  in  maA« 
chenFäileu  beybelMilten  folle. 

(Der    ßf/chlu/i   /eigt.Ji 
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TECHltOLOGlfi. 

MONCHfiv,  auf  Koften  des  Vfs.:  Theoretifcff-pra^ 
cttjehe  Wüfferb€aikunß  von  Aori  Friedrieh  vöH 
Wftbeldng^  ti.  f.  w.       '  ' 

l^ejf  W'jtlT^itiefeo  von  mehr  ald  12'  entgeht'  meo  nach 
"^^  dee  Vfs.  Bauart  mit  Fafchinenbau  und  Sinkwer« 
Jcen»  durch  welche  fpäterhin  Pfähle  durcbgetriebeo 
tverden»  mit  Gewinnung  eller  erforderlichen  Sicher- 
heit, der  grofsen  Verlegenheit,  in  der  man  fich  fonft 
bey  fo  grofsen  Tiefen  befindet,  und  gewinnt  an  Zeit 
und  EoTteq  fehr  bedeutend.  ^  Der  Verf.  hat  diefe  fo 
einfache  Methode»  die  gewifs  dargrdfsten  Aufmerk- 
iamkeit  werth  if^»    bey   einer  liefe  von    39'  mit 
dem  heften  Erfolge  in  Anwendung  gebracht.     Zur 
Aii^führung  der  Srückenj^feüer  in  Mu^en  findet  /man 
hier  eleicbfalls  voiUtändigen  Unterrichts  indem*  der 
.Vf.  me  fo  ganz  gelungenen   Arbeiten  der  Art  bey 
4er  Brücke  von  Saumur  and   bey  der  Bluekfriars* 
brücke^  durch  beygefOgte  2^icbnungen  voUftändig  er* 
läutert.    Er.giebtdie  Falle  an,  wo  man  zu  folchen 
Kaftenarbeften  fchreiten  mufs  9    und  theilt  auch  die 
JBefchreibiing  eines  folchen  Kaftens  nach  feiner  Con- 
ütruction    mit,    wie  er  6e  bey  A^OncAeii  in  Auf- 
Übung  gebracht  bat«    Den  Fall  von  Begründung  der 
Pfeiler,  auf  Felsboden  betrachtet  er  noch  befonderSf 
und  empfiehlt  da  bey  mit  Recht  den  fchwimmenden 
Kaften.      Vertiefungen  werden  vorher  mit   Kiefel^ 
Steinbrocken  Wfnd  Cement  verfchattet,  die  Verichüt- 
tiiog   abaeebnet  und^nit  einem  Scbwellroft  belegt» 
worauf  der  Pfeiler  zu  fitzen  kommt^  Der  Vf.  fieht.eg 
äis  eine.  wefeiitlicbeftForderuns  an>  dafs  die  Stein- 
fchOttuog  einige  Jahre  ruhen.  Geh  zulammendrttckefi 
aii»d  verhärten  muffe,  bevor  man  andiöVerfenkung  ei* 
j»es  Schwellrofts  denke.    Far  jetzt  ift.aber  Kec.  noch 
.  fehr  zweifelhaft,  ob  man  dem  Vf.  darin  beytreten  kön- 
ne; er  ift  vielmehr  der  Meinung,  dafs  vorgäogiges 
Zufanamenbacken  der  Verfchauung  fogar  gefährlich 
far  deo  dqraber  iufzuführenden  Pfeiler  werden  kön- 
aic.    Dagegen  wird  der  allmählM  fich  erhebende  Cfei- 
Jer  die  noch  nacligiehigere  Malie  immer  mehr,  alfo 
dichter  und  gleichförnages  zufammenpreffen ,    und 
9»an  kann  der  horizontalen  PrefCüng  durch  Befchwe- 
arunas  der  gehörigen  Stellen  nachhelfen.    Auch  wird 
lieh  ^er  Pfeiler  in  diefem  tcüoftiichen  Boden»  de^en 
.    £rgüa9»ßl*  zur /LL.  Z.  ijiis. 


Umfang  vid  grofser  feyn  mufs,  als  »der  deaPfeifl^». 
^eindrucken,  und  fich  hiermit  in  der  ihm  omgeben-- 
den  VerfcbOttung  felbft  eine  Bruftwehr  bereiten« 
Der  Vf.  kommt  nun  zur  BeTtimmong  der  Bpgen« 
weiten,  die  er  in  grofse  (Ober  ^%  müilet^(^  -•  gof) 
und  kleine  (unter  40')  abtheilt.      Zuefft  die  Beding 

£ungen  für  die  Wahl  grofser  Bogenweiten.  Ale 
lauptregel  fetzt  er  feft»  dafs  man  ihre  Oewölbfchen« 
kel  zur  Verminderung  des  Drucke  am  fchwächfteii  « 
Tbeile »  oben  hohl  machen  foile.  Diele  Forderung 
fcheint  uns  der  Vf.  etwas  zu  nachlädfi^  hingeworfea 
zu  haben,  ganz  gegen  feine  Gewohnheit,  sumal  viro  ee 
auf  lu^mittelbare  AusfOhrung  ankommt.  Nicht  :nur 
bat  4le  Oröfse  der  durchgehenden  Oeffnunff  ihre 
Grenzen,  üpndern  felbft  die  Beantwortung  der  F^ag^ 
ob  eine  folcbe  Hdlung  rfithücb  fev,  biegt  niiEüit  mm 
von  der  J9ogei?tt^i/e,  fondern  auch  von  der  Bogenhö^ 
he  ab.  Hier  können  wir  uns  tn  keine  nähere  firdr-^ 
terung  ^nlaffen,  » Dais  fich  flhrigens  auch  aus  guten 
Mauerziegelü  fefte  und  danecbafte' Bogen  aufführen 
iaffeo»  beweilt  der  Vf.  durch  febr  beMtirende  Bey* 
fpiele.  Dafs  aber  eine  grofse  Menge  von  Ziegelayes 
Keio^  hierzu  taugliche  Waace  hefero,  das  legt  der  VL 
mit  Recht  fchlechten  Staatsvervraltoogeb  zurLafl,.die 
fich  um  folcbe  kleinliche  Djnge  niefits  belcflitimerii»  ^ 
Der  Vf»  fcheint  mit.  der  Befchaffenbejt  des  jetzt  ge«^ 
wöbnUchen  akademifchen  Unterrichts  (jkus  welchem 
doch  die  Männer  zur  künftigen  Staatsverwaltang  her-^ 
vortreten)  nicht  bekannt  zu  feyn »  belbnders.  im  C** 
meraifache  und  namentlich  ia  der  Technologie:  fomSt 
;wOrde  er  nicht  noch  hinzngeh)gt  haben:  »»OieGleieh- 
galtigkeit,  womit  manche  Aegierun^  folcbe  wichtiM 
Gegenftände  behandelt»  ift  unerklärbar!*'  In  manchen 
Städten  wird  man  nur  noc^durcji  einige  elende  Pla- 
ckereyen,  wie.StrafsenkebreH^EisacriEbauen  u.  dergL 
Frohnarbeiten  an  die  Exiftenz  einer  Polizey  erin- 
nert (  —  Ueber  Anzahl  von  Bögen  bey  einer  drücke 
ftelltder  Vf.  gleichfalls  einige  Betrachtungen  an,  wo- 
bey  er  auch  auf  Schönheit  als  Beftimmunngmod 
RQckficht  nimmt«  Hiermit  hängt  auch  die  Waht  der 
Bogenlinie  zufammen.  Bracken,  deren  Bögen  bedeu- 
tend von  einander  verfchieden  find,  fagt  der  Vf.  ganz 
^chti£,  können  nieäfthetirdh  fchön  feyn ;  doch  nennt 
er  Fälle»,  wo  fie  Statt  finden.  Zwey  Zoll  Abfdl  för 
die  Fabritrafse  der  Brdcke  auf  die  luafter  (alfo  ^^  der 
Länge)  {ey  bey  Glatteis  für  das  Zugvieh  fcbon  unbe- 
quem. Bey  Fuhrwerken,,  welche  ober  100  Centoer 
führen«  kaJn  diefes^allerdings  dtt  Fall  feyn.  Da  w^lb 
Z  (a)  aber 
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aber  den  FuKrmann  nnr  böchft  feiten  Strafsen  her* 
Itellen  kann,  io  welchen  nicht  Strecken  vorkämen» 
die  nicht  hin  und  wieder  fchon  f\  der  Länge  zum 
Abfalle  hätten  9  To  darf  er  niit  Brackeoftrarseni  die 
auf  24'^  Einen  Zoll  abfallen,  fehr  zufrieden  reyn.  Ein 
untergefchobener  Radfcbuh  bebt  beym  Abwärtsfah- 
ren alle  Gefahr-    Horizontale  Trouoirs  (Fufswege)  an 

•  ihren  Enden  nsSt  Auftritten  mögen  immer  beybehai* 
ten  werden.  Die  Bogenhöhe  (oU  nach  ihm  weoig* 
ftens  i  der  Weite  betragen  und  die  Bogenanfänge 
nicht  oder  doch  fo  wenie  als  möglich  unter  der  Ober- 
fläche des  höchlten  Wauers  liegen.  Bej  Feltfetzung 
des  Verhältniffea  zwifchen  FfeUerdicke  Und  Bogen- 
weite  werden  die  Erfahrungen  v%)n  den  oben  befchrie- 
benen  Brücken  zum  Gnino  gelegt,  und  darans,  wenn 
^  die  Pfeiler  nicht  als  Widerlager  gegen  emfeitigen 
^  Druck  dienen  follen,  das  Verhältniis  1 :  is  abgeleitet 
fo  länge  die  Höbe  des  Pfeilers  nicht  Aber  10'  betrage. 
Tdr  jeden  Fufs  Höbe  Ober  10  Pufs  Tollen  der  Pfeiler« 
dicke  3^  zugelegt  werden ;  nur  mOlTe  man  die  Trag- 
*kraft  der  zum  Pfeiler  beftimmten  Steioart  vorher 
kennen  gelernt  haben«  Nach  Perroneis  Verfuchen 
betrug  die  Tragkraft  eines  zwey  Zoll  hohen  Steins 

^  (%'on  denen,  welche  man  bey  der  BrQcke  von  Neuillj 
gebrauchte  bey  1  Quadratfufs  Grundfläche  264300  95, 
oevor  er  zerdruckt  wurde.  Sollen  die  Pfeiler  auch 
als  einfeitige  Widerlager  beftehen  können ,  lo  fetzt 
der  Vf.  nach  den  verfchiedenen  Umftäaden  das  Vei^ 
hiltnifs  zu  J5 :  loo  bis  ao :  100  feft.  Ueber  die  Trag- 
kraft der  oteioe  hat  der  Vf.  felbft  unter  Preffungen 
von  15536  bis  zu  75369  ffi  fehr  icfaöne  Verfuche  an- 
geftcllt,  deren  Kefultala  er  uns  S.  593  mittheiit.  Die 
Tragkraft  der  zur  iVl^/izcA/zer  Brücke  gewählten  Steins 
verhält  fich  hiemach  zu  der  vou  den  Steinen  an  der 
Brücke  von  Neuilly,  wie  1,  54:  i.  Er  wird  31  Stun- 
(len  weit  zur  Axe  beygefübrt  und  ,der  Kubik  Fufs 
davon  nur  im  Rohen  behauen ,  koi^tet  bis  München 
d  Fl*  56  Kr.  Die  eigentlichen  VVi4 erlager  verdienen 
cii»  gröbte  AufmerkTamkeit.  Die  Leitung  der  Theo»' 
rie  halt  der  Vf.  hier  für  fehr  unficher,  und  da  wir 
ficher  ütehende  Widerlager  in  Menge  vor  uns  haben, 
fo  zieht  er  mit  Recht  die  Erfahrung  allein  zu  Rathe. 
Diefer  zu  Folge  fetzt  er  das  Verhaltnifs  der  Widerla« 

ferdicke  zur  Bogenweite  nach  Verfchiedenheit  der 
fmftände  zu  t :  4  bis  zu  1 :  ^,2  ft[t.  Endlich  ziir  Höhe 
desSchlufsfieins.  »|Dief)$r)  lagt  der  Vf.,  bat  vorzüglich 
<Ien  Druck  desjenigen  Bogenitücks,  welches  von  der 
letrten  ruheoden.  Lage  der  Gewölbfteine  abgeht,  aus- 
zuhalten .  während  der  Bogen  fich  fetzt.**  Darüber 
liätte  ficfi  doch  der  Vf.  deutlicher  erklären  follen* 
I>er  Bogen  erhält  das  Vermögen  9  ohne  die  .Unter- 
bauung des  Lehrgerüftes  für  uch  zu  beftehen»  aller- 
dings erft  durch  die  Eintreibung  des*  Schluf^fteins» 
aber  von  diefem  Augenblicke  an  bilden  auch  alle  Oe- 
wölbrteine  utiter  einander  ein  einziges  Syftemgemeih- 
fchaftlicb  gegen  einander  wirkender  Kräfte»  di^  dem 
Sinken  des  Schjufsfteins  keine  gröfsere  Freyheit 
geftatten  als  den  anliegenden  Gewölbfteinen.  Und 
er  in«  Augenblicke  des  Setzens  wirklich  den 


SröCsten  SeiUndmek  auszuhalteo ,  fb'  wQrde  ar 
adurch  am  ficherften  gegen  das  Sinken  eeTclifii 
jTeyn.     Vom  UeberGch treiben  des  Schluisiteiat 

eines  Keils  kann  ohnehin  nicht  die  Rede  fejn. 

hätte  alfo  nach  nnferer  Einficht  von  dar  morimrli^ 
eben  Höhe  der  GewölblUeine  tlbnrhaiipt  [^nrndrl  n%M. 
den  mOffen»  woliay  fich  dann  ergeben  Mba«  ii  n  1  it t 
dafs  der  Scfalulafteln  unter  allen  der  geringftea  Höb^ 
bedarf 9  die  abwarte  liegenden  aber  an  Hdlie  ullmlh 
lig  zunehmen  foUen;   dafs  man  aber  aadi  allea  Ge* 
wölbfteinen  die  Höbe  des  Sehlufsfteioa  JafTen  kjb- 
ne ,  wenn  man  diefem  eine  hinUntgliche  Höhe  «ha 
Diefen  letztern  Fall  (cbelnt  der  Vf.  vor  Angea  gäair 
zu  haben,  wenn  er  die  Höhe  dea.Schlttfafteitt«  tm^ 
bis  ^  der  Bogenweite  feftfetzt»   wobey  1«docli  & 
Bogenhöhe  wenigftena  \  der  Weite  (nach  det  Vfu 
oben  feftgefetzter  Beftimmung)  betragen  mQfala.  Üa 
Dicke  des  Schlnfsfteina  könne  nach  den  rrrlrhiade 
nen  Umitanden  la  —  j6  Zelle  betragen,  die  der  fibri* 

See  nach  der  Erfahrung  weniger.  Alterdiaga  neniit 
er  Vf.  Beyfpiele,  wo  es  fich  fo  verhielt,  z.  B.  her 
*derBrOcke  von  5nt/J7iur  beträgt  dieDkke  des  ScUu» 
fteins  34^,  die  der  abrigen  Gewölbfteine  ai^;  bej  der 
von  Fontaine  erft^e  93^  letztere  i6^  Solche  Anga* 
hon  leiten  aber  keineswegs  auf  die  Erfahrung^  dafs 
für  die  ttbrigen  Gewölbfteine  in  Bezug  auf  die  Zufam« 
menordoung  der  bey  folchen  Bögen  ^^itnder  eate^ 
genwirkenden  Kräfte  eine  geringere  Dicke  ftatt  finden 
als  für  den  Schlufsßein:  denn  es  hätte  z.  B.  bey  der 
Brücke  von  Fontaine  auch  die  Dirke  des  Schlulsileins 
nur  16"  und  die  der  übrigen  GewölbCteine  93"  betra* 
gen  können,  und  dann  hätte  uns  der  Beftand  der  Brd» 
'cke  die  entgecengefetzte  Erfahrung  gegeben«  Aber 
theoretifche  Gründe  rechtfertigen  d\^  Behauptung^ 
dafs  die  Fefrigkeit  gewinne,  wenn  man  die  Oicke 
der  Gewölbfteine  von  den  Pfeilern  aufwärts  gegesi 
den  Scheitel  vergröfsert,  d.  h.  wenn  man  diedick^ 
ren  oben  und  die  weniger  dicken  unten  anbringt»  Oee 
Vfs.  Bsftimmungen  in  3e£ug  auf  A\^  an  den  Pfeilern 
anliegenden  Schutzpfeiler ,  iiie  er  Vorkbpfe  der  Bru* 
ckeppjeiler  nennt,  beruhen  auf  guten  Gründen.  Üm^ 
ftändfich  handelt  er  nunmehr  von  der  Auswahl  der 
Bogeniinie  zu  den  Gewölben  der'  Brücken.  Er  ge- 
braucht hierzu  nur  die  Kreisbögen,  weiche  entweder 
einen  Halbkreis,  oder  einen  aus  Bögen  verfchiedener 
Halbmeffer  in  ftetiger  Krümmung  fortlaufenden^  (ei- 
nen Korbbogen)  oder  einen  Gothifchen  Bogen  baden.. 
Die  Keicenlinie,  Ellipfe  u.a.  find  keiner  geometnichea 
Cooftruction  fähig,  und  neben  den  übrigen,  die  fida 
allegrometrifch  verzeichnen  laFfen,  ganz  entbehrlich» 
welches  freylich  die  Analytiker  bfey  dem  groiaen  Vor» 
rath  gefammelter  Schatze  uogerne  vernehmen'  wer^ 
den.  '  Doch  hat  er  auch  folche  mit  den  andern  in  cfe 
ner  Zufammenftellung  auf  Tab.  134.  in  Zeichnung 
mi<getbeilt.  Ueber  die  Verzeichnung  der  verfchie* 
denen  Gewölblbiien  und  dahin  gehörige  analytiftbe 
Berechnungen,  ingieichen  über  die  Theorien  der  ver* 
fchiedeneh  hier  vorkommenden  Bögen  hat  der  VC» 
eine  fonft  noch  nicht  gedruckte  Abhandlung  vo^ 
'    /  ^  *   dem 


r-    3ß9 


Num.  46/  AFRIL    1815* 


%U 


^  civtn  bey  der  kdoid.  GeneraUirection  its  WalEer* 

Brocken  -  uful  StiMsenbaos  in    Brvern  angeftdlten 

Ingeuieur  von^KJammerloh^t  (ohne  Zweifel  auch  Vf. 

'des  Coinm'  zur  RetcMMibaoh.  Bogentheorie)  einge- 

rBakt»  (S*  6^  — .  668)>  welche  ihrem  VK  viele  Jihre 

-macht.    Die  Conftroetioa^er  Korblinien  wird  fefar 

«osfabrücb  lind  uBter  einer  grofsen Mannigfaltigkeit 

.von  Bedingunffen  gelehrt,  welche  den  Ingenieur  oft 

•te  Verlegenheit  feCzen  könnten^  wenn  eine'folche  Ver- 

•  Zeichnung  yoii  ihm  verlangt  würde.   Der  Wifienfchaft 

iit  daher  durch  diefe  Bemahnng  des  Hrn.  von  iC.  al- 

terdiiigs  ein  ^v^fentlk^ber  Dienft  geleiftet  worden. 

•Der  praotliehe  Bauiiiei&er  wird  indeffen  eoeh  ohne 

KeantDifis  fo  vieler  Farmelii  nicht  leicht  in  Verliegeo- 

lieitkoinnic»^ weil  er  auch  filr  ^,9  bis  iiMittelpnncte 

fenttgende  Bedincuoeen  annehmen  kann»  |0r  welche 
ch  ganz  leichte  Connmctioosmethoden  angeben  laf« 
Jevu  JÜ^  von  Hrn^ToniC  zufammengekeTlten  ver* 
fchiedeiiea  mechaidfcheo  Theorien  der  OewAlbbd- 

«ta  dieora  Hbrigene  mir  zumfieweife,daiis  der  praeti* 
he  Baanmfter  fefar  übel-beratben  feyn  würde»  wenn 
-er  fioh  in  Verlegenheiten  der  Art  an  den  Analytiker 
.wenden  woBte.    Wir  rathen  ihm  >.,  In  folchen  FäHen 
lieber  die  Vorfchriften  des  Vfs.  diefer  Walfer1)aokunft 
'  zn  )>efo^en.  Ans  diefem  Grande  verweilen  wir  auch 
hier  aicm  langer  bey  jenen  analytifchen  Unterfuchun«» 
-^tn»    Ueber^ie  Dekorationen  der  Brücken  theilt  der 
Vf.  gleichfalls  feine  Anficbten  mit,  und  kommt  dann 
•zu  der  höehft  wichtigen  Lehre  von  der  Conftniction 
der  LehrgerOfte*    Er  theilt  fieben  dergl.  Cooftnictio- 
nen  von  Perroite^  nxit,  die  bis  zu  Bogen  weite  von  48' 
ausreichen»  aber  auch  noch  für  gröfsere  Weiten  hin- 
längliche  Feftigkeit  verfprechen.  .  •  Auch  find  noch 
'«Bciere  zu  befcracbtiieh  cröfseren  Bogenweiten  be]^ 

fefbgt.    Sie  beftefaen  alle  bv^  verzimnferten  Bögen, 
ie  an  ihren  bejded  finden  aufftehen,  nur  die  für  die 
trofsen  Bogenweiten  find  auch  noch  ^wjfchen  den 
nden  nnterftützt.    Diä  einzelnen  Geftelle  oder  Ce* 
rüßrippen  hatten  dabey  wie  gewöhnlich  6'  Abftand 
«von  einander.  .Zu  den  merkwürdigrten  .Lebrger{)£ten 
42fihlter  die  der  Brücken  y^rniCraveni^  NogencfurSeU 
,ne^  Mäixencüf  Nemlly^  Mamesy  Orllans;  der  Black" 
Jriarsbrücke  zu  Londbnj   das*  zur  Wiederaufbauung 
einiger  BöMn  der  Bracke  von  Tours  be^ftimmt  gewe- 
feoe,  das  bey  dtr  Brteke  vtMi  Ckaieau'r  Thierry  imd 
noch  voTzOfflich  das  b^  der  Brücke  von  Jena  zu  Po- 
Tis  gebrauchte.  ~Yon  allen  diefen  find  gleichfalls  die 
-Zeichnungen  mitgetheilt.  •  Nur  in:Bezu*g  anf  die  fird^ 
eke  von  A^etti//y.  beben  wir  noch  folgendes  aus:  Diefe 
'bat  eine  Breite  von  45'.;  nach  diefer  Breitewaren  g  Ge. 
tSftrippen  iky  yedetm  Bogen  anfgeftellt»  aber  Ferro*» 
net  macht  diefienrierkung»:  dafs  es  belTer  gewefen  feyn 
Würde,  9  gebraucltt  zu  haben.     Für  einen 'Bogen 'be* 
'trug  die  gefamoate  Uolzmaffe  13396  IC^F^,  ohnedifc 
Lagerhölzer  und  Keile.    Die  zu  den.  5  Gerüfteir^g^ 
.  bratichten  Schraubem  wogen  32300  16', 'die  eifemen 
l4igal  47^8.  ]&•-     Alles  bed^nd  ans  Kfelienh«>hr;^  ate 
auf  beyden  SchenknlA:einas3 Bolzens  (d.  lu.auf  ied^r 


und  der  Gipfel  des  Gerüftes  mit  ig6  Gewflibfteinest 
d.  i*  mit  9300  Centner  befchwert  wurde,  fetzte  ficli 
das  Lehrgerüfte  nur  uiti  19  Linien.  Bey  Auflegung 
der  letzten  30  Heiheu  Gew^lbfteine  betrug  die  g»* 
fammte  Lafl^  euf  dem  Gerüfoe  94000 Gen toer,  alfo  für 
jede  Gerüftrippe  jQOoCeotner,  und  das  ganze  Setzen 
ties  LehrgerüfteS)  welches  man  um  i^''  höher  als  den 
-zu  erbauenden  Bogen  gemacht  hatte,  ^betrug  13''  3"^. 
Perron/^/ hatte  zum  Voraus  13  Zolle  für  daa  Setzen 
des  Oerüftsund  noch  6  Zolle  für  das  Setzen  des  Ge«^ 
wölbes  nach  dem  Schlufs  gerechnet.  Der  Vf.  bt* 
nutzt  feine  hölzernen  Bogenbrücken  zu  dergl.  LeUi> 

S^erüffen,  und  zeigt,  welche  Vortbeile  dergl.  Gori«^ 
tructionen  gewähren.*  Bey  Bögen  von  bedeutendem 
Weite  bringt  er  noch  befondere  Unierftützungenan«. 
Die  Anwendung  davon  will  er  felbft'bey  der  im  Ba» 
begriffnen  Münchner vBrücke  machen.  Bey  Bögen 
von  100'  Weite  feilen  die  einzelnen  Rippen  7  Fufsi, 
bey  isö'  Weite  nur  6'  von  einapder  abftehen  ^  die  ein- 
zelnen Rippen  fojlen  aus  3  Curven  beftehen.  Unter 
iiiefen  Bedingungen  hSIt  m;h  der  Vf«  überzeugt,  dafo 
die  Bögen  für  fich  fchoo^  ohne  weitere Unterltüzung« 
das  ganze  Brückengewölbe  tragen  könne,  wiewohl  er 
darum  die  Verfpannnngen  und  Unierltüznneen  docli 
nicht  weglifst,  fondern  folche  zu  defto  eröfeerer  Si«' 
cberhett  beybehält.-  Kömiten  alle  Gewwbfteine  mit 
Einemmahle  aufgelegt  werden,  fo  möchte  vieUleicht 
die  Tragkraft  von  ilmmtltchen  Rippen  zureichen ; 
da  diefes  aber  unthunlich  ift,  fo  fcbeinen  uns  fämmt« 
liehe  vom  Vf.  getroffene  Anftalten  höehft  nöthig«.  Da- 
bey würden  wir  noch  die  Bedingung  hinzufügen,  dafs 
alle  Bögen  zttgleich  aufgeführt  werden"  inüfj^tcn,  da^ 
mit  keiu  Pfeiler  alaeinfeitiges  Widerlager  widerftelien 
tnüfste«  Den  grOfsten  Seitendruck  haben  die  Pfeiler 
'^r  der  Eintreibung  des  letzten  Otj^wölbrteios,  näm« 
lieh  cjes  Schlufsfteins ,  nuszüh^ten,  dem  fie  dann, 
bev  einjhuigern  DrvLc\x,i  unferes  Be<iiinken<?  nicbt 
ficher  genug,  viäderftehen  würden.  iNai:h  gefcliehc« 
nem  Sctilufle  verfch windet  die  Gefahr^    Erlt.hey  Üu* 

fjen  von  200'  Weite  kommt  der  Vf,  »ocli  mit  unterge- 
etzteo  fteinernen  Pfeilern  zu  Hülfe.  Peironet  giebt 
dergl.  Unterftützunnen  d^Lehrgenlfte  für  500'  weite 
hbttn  ^n.  Nunmehr  folgen  aiigemeine  Vbrichriftea, 
in  Sezug  auf  die  Anftalten ,  welche  man  zum  Behuf 
des  Ordnungsmäfsigen  Fortgangs  in  den  Gefcliäxteu 
und  in  den  Bauarbeiten  feloft  zu  machen  hat.  Sie 
verratheo  den  denkendeh  und  erfahrnen  Gcichäffts- 
cnann;  darum  darf  fich  aber  Dicht  jeder^denkende 
nnd  erfahrheGefchäftsmann  anmaafsen,  fo  zweckmä* 
isige  Vorfchriften  ertbeilen  za  wollen;  dazu  müfste 
er  auch  des  Verfs.-  artJidfcbe  Kenntoiffe  befitzea. 
JDann'  folgen  nooli  nützliche  allgemeine  Bel^hrubgen 
in  Bezug  auf  die  Aufführung  der  Lehrgerpfte  und  der 
Onwölbe  felbft.  „Nur  diejanigen  Gewölbdeinlagen« 
iagt  der  Vf.  S.  687»  welche  von  der  unteren  nächlteu 
abgleiten  würden,  wenn  fie  keinLehrgerflfi;  unter  fich 
(hatten  V'  nben  einen  Druck  auf  diefe  Gerüfte  aus« 
Wenn  man  die  bey  der  Münchner  Brücke  über  dus 
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rockficfattßt »  fo  gleitet  ein  Gewölbft^in  roh  if  K.  F^ 
rfefTeo  Sohveere  1920  j^  beMgt,  Aber  ein^n  aadera 
Stein  erft  unter  dem  Wlokel  von  ta^  ab.  Perronet 
meiot,  dafs  ^iie  aoter  dem  44""  gelegte  Gewülbrtei«* 
reihe  erft  auf  das  LebrgerQfte  eiofeo  Drbck  ausübe. 
Bey  fenea  (MQnchiter)  Varrucheu  betri^  die  Möitel- 
fuge  eine  Linie«  und  man  hatte  den  Mörtel  4  W#- 
oben  trocknen  laflen."  Wir  batnerken  bierbej«  dipCl 
•  fovvohl  Perionet  ala  der  Vf/  den  Satz  in  einer  AUg^- 
meinbeit  aosgefprocben  haben,  wie  er»'  befonders  der 
dei«  Vfs.»  nicnt  wahr-feyn  kann.  £in .  Gewdlbrtein 
auf  ein  horizootaiea  Lager  ^ejegt»  bildet  auf  leiner 
Oberflicbe  nur  noeh  eine  fenr  wenig  geneigte  Icbiefe 
Ebene;  bey  der  Auflegung  eines  aten,  jten»  u.  f.  w. 
wird  der  Neigungswinkel  immer  gröfser,  nnd  man 
mafate  bis  zur  Biuiung^e;nes.Bogeus  von  go"  .fortfah- 
ren«  um  endlich  eine  (chiefe  Ebene  auf  der  Oberflfl* 
i^he  des  letzten  Steins  zu  erhalten«  welche  einen  Nei- 
gungswinkel von  go*  hatte.  Uafs  aber  -eio  Bogen! tOek 
bis  2tt  diefer  Hdbe  oder  auch  nur  bis  zur  H^be  von 
44*'  (dfefes  letztere  wenigfcens  nicht  ohne  voUkodh 
raene  Erhärtung. eines  febr  guten  Bindung«mitte]s) 
ohne  Gerfifte  nicht« aufgeführt  werden  könne,  fült 
von  felblSr  in  die^ Augen.  Wenn  ai(6  gleich  ein  Oevvölt>- 
(tein  iHif  einer  fttr  nch  feftliegebden  fchiefen  Ebene 
bey  einem  Neigungswinkel  von.^^  mit  da^wifcbea 
gebrachtem  Mörtel  feft  lie^n  kann,  fo  folgt  doch  dar- 
aus flicht,  dafs  bis  zu  dielemNeigungswiakel  ein  aul- 
geffthrtes  janzes  Bogenftack  fekftehen  werde.  Die 
nähere  Beftimmung  bäfigt  von  der  Lage  des  unterften 
<}ewdlbrteins  und  von  der  befondern l^rammung  des 
Bogens  ab.  Durch  hakenförmige  Behauung  der  G^ 
wölbftdne  am  obero  Eod^  oder  auch  durch  Vec- 
kiammerung  kann  die  Stelle,  wo  d^  Druck  auf 
die  Boeengerüfta  anfängt»  allerdings  zu  einem  hö- 
heren runcte  verfchoben  werden.  Die  Breite  der 
Fugenfchnitte  zur  Aufnahme  des  Mörtels  beftlnunt 
der  Vf.  von  den  kleinften  bis  zu  den  gf öfateo  Bögen 
zu  3  —  8  Linien,  aus  guten  Gründen«  Merkwafoige 
Erlcheinungen  bev  den  Veränderungen  der  Lagen  der 
dach  ^nd  nach  auFgeleeten  Gewölbiteinlagex;,  welche 
der  Ingenieur  Boüard  bey  Aufführung  ,der  Brücke 
von  Nemours  und  Perronethey  den  BrQcken  von  Cra» 
fvaiUi  Noeent  und  NeuUfy  beobachtet  haben,  wer- 
den \^m  Vf.  mitoetheilt.  Die  bereits  gele^^en  Stei«* 
ne  hingen  i^lmähiig  beym  Anlegen  neuer  &teine  an, 
f  cb  zu  lüften,  theiis  oben,  theils  unten«  Begreiflich 
treten  die  tum  Beftand  des  Gewölbes  erforderlichen 

Segenfettigen  Srttenpreffungen  erft  nach  Eintreibung 
es  Scblufsfieines  ein,  daoer  jene  Klüfte  alsdann 
auch  wieder  verfch winden.  Der  Vf.  gründet  auf  die- 
fe  Beobachtung  mehrere  wichtige  VerhaltuugsregeJn 
beydi  Wölben.  Solche  Wölbungen,  wie  bey  der  lirür 
ok^ Rayal  zu  Paris,  den  Brücken  zu  Orleans,  Neu- 
Uly,  Mantos  u.  a.,  die  nämlich  oben  horizontal  ausS 
laufen ,  sieht  der  Vf.  mit  Recht  den  Wölbungen  mit 
vT^chlaufend^n  Gewölbfteinen  (wir  kön  »Iren  Jie  auch 
iiingn^lbungen  nennen,   fo  wie  jene  Bmnkwöibutk- 

■'   .        ....     ^  li, 


gen;  warum  foUten  wir  nnfera  Beaenooogen 
Sn  nach  den  FraozOGfchen  bildep,  unMlda  tUe 
zöfiicbe  Sprache  zu  Tolctinn  WorlMdnngen  bey 
lern  nicht  fo  gefchickt  ift,  ak  die  deu^fcbn)  vor.  . 
Ausmaurung  zwifchen  ein  paar  Bögen  Ibll  vor  W 
tiebmong   des  Lebrgerfiftaa  nicht  gäns  aits|    ^  ' 
werden,   aber  auch  nicht  ganz  nntarUcilMn. 
Vfs.  Gründe  find  (ehr  einleuchtend,  «aber  die  von  « 
angegebene  njUiere  Beftimmung,  wieweit  diefe  F«^ 
mauerung  vor  der  Au^H-flftung  gefchelien  (bUe,  kön* 
neu  wir  nicht  empfehlen,  und  beziehnn  una  io  dieir 
Hinfiobt  auf  uofere  obige  Bemerkung  über  deai*> 
gleitungswinkel  von  gn''.  Zuletet  redet  der  VLmA 
von  d^^  Ansrüften,     Wegnelmien  des  LAteerfln 
r»nd  HerfteUung  der  Fabritiniae,  Fnfiiwege  nad  Am 
Geländers. 

Eil/i€  Abiheilyng  der  Wifjm/clutfs  des  Waff^ 
bauet,  yon  dem  Bau^  der  Ummrhaliumg  uad  Wieder 
kerftellung  der  Kuußfiiafsetu  Dab  znr  SlrafaeabM* 
künde  auch  die  Brückenbanknode  als  Tbeil  gefaia% 
vrird  Niemand  bezweifeln,  fo  weninats  AA  dm Brih 
cbenbaukunde  einen  Theü  der  Wäerbatiknnde  an» 
mache ;  daraus  möchten  wir  nicht  die  faiVr  rinlia« 
dafs  auch  die  Strafsenbaukundn  cur  Wafierbaukuadn 
%u  elaffificiren  fey.    Klan  niüfste  uns  dann  aitck  foK 

{;en  ien  Schlufs  gelten  laffen :  Zör  bürgerihhm  Bmm^ 
unfi  gehört  die  Lehre  von  d^r  t^eft^eir  der  Marn» 
jrialien   und  die  von  den  Gewölbea;    diefe.Leliiea 
find  aber  auch  Theile  der  Wafferbankmift,  foblkk 
ift  die   bürgerUche    Baukunft    aur  WaKarba^wrfi 
SU  ckifßficiren.    —    Dkis  indeffen  der  StraCsenb«« 
£0  gut  als  der  Brückenbau  zum  Gebiete  dea  Inenr 
jaieurs  gehört,   das  ift  wohl  eine  ausgeaiachte  9i^ 
che;  und  in  diefer  HlnGcht  wird  es  jedem  Bcfitsar 
diefea  Werks  angenehm  feyn,   anr  Ende  delMben 
auch  noch  dielen  wichtigen  Gegenftand  abgebandek 
zu  finden.    Da  indeffen  der  V^  eben  diefeo  G^ 
ftand  fcbon  in  der  igog  su  Sulzbach  erfbiüeö»». 
Theorefifeh^ praeiifche  Sirafsenbmikunde  völlig  senft- 
send  und  viel  ausführlicher  ala  hier  bearbeitet  hat» 
fo  glauben  wir  hiermit  dIaCe  Anzeige  befcbliefaeir  w 
dürfen.  Es  gereiefat  dem  Vf. zum  b&ibenden  Rnlme» 
»nsfo  viele  treffliche  Anfichten,  fo  Viele  Erfahmagm, 
fo  viele  darauf  gegründete  Maiabnen,  fo  vMe  ihm  nnr 
durch  natürliches  Talent,  Nachdenken  nnd  Maonir 
faltigkeit  von  Arbeiten,    die  ihm  in  verfolriedenM 
Landern  und  ita  einer  fo  langen  Reihe  von  Jähret»  vor 
«eteommen  find,  zu  Theil  gewordene  artiltifcheKqaft^ 
^nffia  und  insbeftpndere  eine  Anleitung  zur  Brflokent 
Aaukunde  mitgetheilt  zu  haben,  die  in  Hinficht  anf 
^le  AusübuuÄ  wenig  mehr  zuwtofchen  ftbrig  iSfat.**- 
i>ie  Austührjchkeit  diefer  Anzeige  wird  k^nerE^ 
Ichuldigung  bedürferf;  fie  hat  ihren  fahr  natürlidian 
Oruiwlindeftaaiciihaitigkeft  dJefesBandea  und  indem 
guten  WiJlen^des  Rec,  felbft  durch  diefe  Anzeire  lö^ 
Avobl  den.ßcfitzern  diebs  Werk*,  als  denen,  welche 
-Aalchee  wegen  dea  hohen  Pratfes  anzukaofen  nnver* 
anfigeod  find,  nützlichen  werden. 
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Dief(^  fo  Vieler  Hlnfiebt  emÄfehlutlg^yrehhäh  t^roi 
digteo  vermehr^D   das  iät^röire»  welchefs   dijf^ 
»cbickule  des  Vf9«  jedem  WoHIdenkehden^^und  iosbe- 
andere  {^«ntFreande  des 'V^^rlarides   qngeflörs|( 
labeo  mOffcn.    Bekanntlich  wurde  derfelba  als  Mär« 
yr«r  feuicfr  |iatrfotlfchen  OcHfifnungen  von  der  VeY- 
ticbten  weftvhäUIcbengehelmen Polizcy mehrere  Jah« 
ei  Indem Caftell  zu Gauel  In Oefangenfchafi  ^ehalten^ 
rts  «Fendli^  durcH  CzerhUßMff^^  Einnahme  diefer 
Sttdt  gldeklich  1>efreyt  wurde.    Hierauf  hat  er'  als 
^eldpredfger  bey  einer  Brigdide  des  ror*lchen  Corps, 
laffelbe  mit  ifach  Paris  begleitet;  und  fich  durch  die. 
'ubnivoUe  Verwaltung  diefes  feines  interimiftifchen 
3etttfs  n^d  durch  die  dabey  gegebenen  Beweife  von 
nuth voller  Uherrotiit)ckenheit  das  militärirohe  eifer«-; 
leKreinz  erworben.^—  In  der  Vorrede  zu  der  Von 
iMl  Vf •  ffdi^ferten  Sammhiog  von  Predigten ,  weP 
ihe'dem  tlrn»  D.  Schieiermacher  geYndmet'^nd^  cr- 
därt  er,    dafs  er  fich  mit  'forgfämger  Vermeidung 
Her  tricen  und*  bewufsten  Nacnbeterey,  jenen  geift- 
K>Uen  iutiyzelredner  zum  Mufter  gew^ltbabe,  und; 
lafs  er  befonders  darüber  UrtheÜe  zu  erfahren  wün-' 
che»  ob  es  ihm  gelnegeh  fey,  iecht  cbriftlicbe  Ah^ 
ächten  anfzuf äffen,   und  fie  erweckend  und 'erbau- 
ich  darzüftdleo,  ob  er  das  r^ligiöfe  Be<{OrfDifs:detf 
Zeit  gebörig  erkannt  «Mf  berückfichtigt  habe,  ündt 
A  aacbder  Ton,  welchen  fotvohi  die  Würde ^^der 
Stehe,  als  auek'die  Kanzeivorträge  ih  einer  gröfserti 
)tadt  erfordern,  von  ihm  getroffen  fey;     Eine  kurze 
ludeutung  des  Inhalts 'und  tfcr  Fcw^m  dJefer  Vorr^* 
rÄgemdgeunfer  ürthdJvbfbfereHen.     i.  lieber  ^ä^^ 
iff  eo  deKretigiöfin  Britracht.   Text  Pf;  133,  i  U/  % 
:3itfePr0digttwurtfe  bey  OlegenheJt  'der  am  ajftea 
«Mios  1969  erfolgte*  VWeW|ung  der  deutfch-  uiirf 
■uiaei&feb^reformipten  Oemöihe  gehalten  i  b?y  weK 
*er  lelalevn  der  Vf.  als  Prediger  ang^ftellt  war,  und' 
seigt  tuerft,  wie  fchon  %'on  jelter  d\^  Verhähnifre' 
ücTer  Gemeinen  braderllbh  waren  (auch  6\^  deutfcli-; 
efe(r«irie  Gemeine  ^eftirnd  gröfstchtfieTls  aus  Nach-* 
^Mimen  der  Pfalzer,  welche;  die'dnrch  Ale  Franzo- 
tnim  Jahr  1689  verllbte  grauelvoJIe  V^rwftftun^  ih- 
ßSf  Vaterlandes  aus  diefem  vertriebet^  hatte),  7\vey 
eos«  wehslien  Segen  fie  a\is  diefer  brüJcrliclien  Ver- 
M^ung*«»  «rwarten  haben«     Da  der  Inhalt  diefer 


Predigt.  iipiOr^ozen*  fo  wie  aucn  in  befonderer  B^* 
^süehung  .auf  die  damalige  Zeit,  höchft  zweckihäfsig ' 
Ift ,  ob  gleich  manche  ^teilen  nur  einem  gehildetea 
Publikum  und,  auch  c^iefem  nicht  einmal  überall  vev4 ' 
ft^ndiicli  feyn  möchten, «z.  B*  was  Aber  Einheit  dear 
Glaubens  bev  abweigjie^deii  Meinun^n,  über  den 
cS^^thüJoUcDen  Charakter,  den  eineiede  chrifiliche 
J^r^e  in  ficb  entwickelt «  gefegt  ift  S*  g. ;  h  wollen 
wir  nicht  jnit,^eni  V£.  darüber  rechten,  dafs  die  bei? 
den  Haupttheile  olcbi  genau  in  das  Thema  einge« 
lQbI)>ffen  find..  Mehrere  kraftvolle  «Stellen  zeich  nen 
das  Soblürsgebet  aus*  —  ^  WasJUr  Meafch  thuA 
Jhliy  um  dqs  ewige  Leben  zu  erlangen»  Text  Matth. 
19».  16 '^  23«  Der  Vf.  nimmt  in  diefer  in  Form  einer 
^Tomilie  ff edrbeit et 6)i' Predigt  ewiges  nnd,  feiiges  Le« 
ben>  freylicli  d^iz(*Gruf|(jLtexte  zuwider,  für  gottfeli* 
ges  Leben.  „Nicht,  als  wäre  das  Leben  etwas  von 
der  Befolgung  derÖeböie  verfchiedenes  und  getrenn- 
tes» londern  diefe  Befolgung  ift  das  ewige  Leben 
felbft;  die  Seligkeit  ift  nichts  anders f  als  eben  die 
öeGnnung,  wodurch  wir  mit  völliger  Frejheit  die 
Befolgung.de^.'gQttlicben  Gebote  als  das  höchfte  Gut» 
als  etwas  uns  durchaus  oothwendJ ges  anerkennen."^ 
^*  300.  Mit  .wüi;ctiger. Strenge  werden  hier  die  For- 
uerungen  der  wahrhaft  fitilich  •  religiöfea  Denkart 
.  ausgeiprocben*  —  3»  fV^lofi^.QeßnTiungen  die  Fey  er, 
der  Geburt  des  'Erlöfers  in  dem  Ckrißen  erwecken 
müJjfe/Am  zweiten  Weihnachtsfefte  igö9,  über  Lue. 
^,  isr-boii  Aüc^b  |a|at9  predigt  fcTiIiefet  fich  homi- 
fienarti|^  dem'T^ii^t^  an,  {mit  welchem  der  Vf.  trejf* 
fend^e  prj^ktifclie  Bemerkungen,  zu  verknüpfen  iveifs, 
die  apch  den  hier  öher  gebrauchten  Ausdrücken,' 
Erlbiung,  Verföhnnng  u.  a«  untergel^t  werden.  Ei- 
nige niehr  fplelende  Allegorien  z.  B.  »»Wir  können 


ded  Anfang  isine^' peuen  Lebens  -r  fo  dafs,  wie  un« 
jbre'l^indherejro'ne  Verküodig^^  und  Geburt,  fo  un« 
fjf^r  r^ifer^' Liberi,  fein  Lehen  genannt  zu  werden 
verdiene»  **S* 47m fo :wle  der  Ausdruck :  d^s  göttliche 
JT/ztiZS.  46. Würden  dem  Vf  ^^ahrfcheinlich  jetzt  felbft 
nicht  mel^r  genügen.  — •  4.  Ueber  das  We/hn  uod  die 
ßedeuiung^des  heiligen  Abendmahls*  Text  Job.  6i 
53  —  $6.^TDiefe  Arbeit  des  Vfs»  hat  uns  am  wenic* 
fteni)efriedig^t,  weder  in  RückGcht  der  Form  noch 
des  Inhalts.  Denn  man  vermifst  in'  ihr  alle  genauere 
Eintheilung  des  Stoffs,  wodurch  es  dem  Zuhörer 
aufs  äufsH'fte  erfchwert  wird^  dielen  richtig  aufzu- 
/.ifleo';'  und'  was  den  Inhalt  felbft -betrifft,  fo  roüffcr 
A  e^\  "  wi 
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wir  es  tadelnd  benfierken ,  dafil  der  Vf.  mit  Verwer* 
iung  des  einfach -fchdnesLehitYpufvojh  Abendmahl 
als  eineiti  GeJächtnirsiAahl  leM»  ftin  deffen  ficb  in 
"  dünkJe  myftifcbe  Andeutungen   verliert.  Ober  d«f  ^ 
Aben(jnialii  als  ein   geißiges  Opfer y    bey  welchem 

Sir  f^brrPrkfft^r  und  Qpfer  zng/eich^feyi»  (^llegi,  in- 
end wir  uns  fei bft  Gott  fflr  die  bOnde  darbriogem 
Eine  genauere  Prafung  der  von  dem  Vf.  hierbej  be* 
nutzten  Bibelfteileo  wird  ihn  leicht  davon  aberatu- 

Seni  dafs  die  hier  aufgeftellte  Anficht  keinesweges 
ie  In  jenen  enthalteme  fey.  —  ^:  Wärivaf^völWtäclii 
mit  dem  Tode  Je/u  Chrifu?  Am  Chartrejtage»  qebft 
eff/er  GorrfirtfÄtronsbantilung.  Text  Job.  19,  ao*  n2u- 
^rft  war  Tollbracht  oder  erfüllt  mit  feinem  Tode  das 
Maafs  der  ÜOmle  und  des  Frevels  der  Menfcbeht** 
(eigentlich  nur  der  Juden  >  denn  von  diefeo  und  dem 
fie  betroffenen  Strafgericht  wird  nur  geredet,  doch 
Icheiht  Jefus  bey  jenen  Worten  hierauf  nicht  Rflck- 
ficht  genommen  zu  haben);  zweyt^oS  fioddÜefeWor« 
te :  Es  ift  vollbracht^  der  Ausdruck  der  Freude  Obifr 
die  vollbrachten  Leiden,  die  vollendete  Liehe  un^ 
den  bis  ans  Ende  bewahrten  Oehorfam ;  —   cndiicb 
war  vollbracht  das  Werk,-  das  ihm  aufgejjeban  war» 
das  Werk  d^rErll^une  und  der  Verfiöhnung  des  fOn- 
digen  Menfcheogefcbiec^ts  mit  dem  ewigen  Vater; 
Der  Vf.  fagt  nicht  deutlich«  ob  er  auch  hier  nur  eina 
mcralilche  Erlöfiing  der  Menfchen    von  Sande  und 
Irrthum  verftanden  wiffen  wolle,  welche  doch  eben 
fo  wenig,  als  die  Erlöfuflg  nach  dem  Sinne  des  alten 
Syftem»^  fcbon  damals  von  Jefn  als  vollbracht  ange. 
fetieir  werden  Ifpante.     Die  mit  diefer  Predigt  ver^ 
bundene  Confirmatioosrede  empfiehlt  6ch  durch  ein» 
fachen  herzllchea  Ausdruck.    Nur  ift  uns  aufgefal* 
kn,  dafs  der  Confirmationshandliing,  welche  wegen 
'  'ihrer  Wichtigkeit  einen  ganzen  Gottesdienft  ausfal- 
len foUte,noch  eine  befondere  Predigt  vorangefchickt 
ift,  :und  dafs  jene  Handlung  grade  aih  Cbai-freytage 
ftatt  gefunden,  welchem  Feyertage  ganz  eigentbam* 
Uche  wichtige  Betrachtungen  angehören.  —  6.  Die 
Wirkung  der  Auferßehung  Jefu  OtrlßiauffilneJßn^: 
ger.  Am  erften  Qftertage.  Text  Röm.6,3...;^V    7.  Die* 
folgende  Predigt  behandelt  das  iot^refCante  Thema: 
,v  Veher  die  UnverjiändlichkeU  der  Predigfeh.^  Text 
Matth.  13,  3  "^  9*  und  widerlegt  drey  Haupt  vor  würfe, 
die  man   den  Vortragen   der  Prediger  zu  machen 
pflegt :  'dafs  zu  fchwierige  Cegenftän Je  lind  Mateirjen 

"■  *  r  im  ailg«* 
RöcKpcht; 
genommen  wQrcie  aut  die  perfönlichen  yerhä^xnff#! 
der  Zuhörer,  upd  dafs  6e  in  einer  für  «l^ancheli;^u^ 
börer  zu  künftlicben  und  fcbwefen  Sprache  abge- 
fa(ist  wfiren.  Alles  was  ficb  gegen  diefe  nur  zu.  oft 
l^egründeten  VorwOrfe  filmen  läfst,  ift  hier  paffend  zu«, 
nrnmengeftellt.  g.  Die  I^rzßge  de^  öfTehtticheJi  Got* 
ieidienftes.  Text.Hebr.  10,  25.  9.  Ueber  täe  gö^nlU[ 
ehe  Traurigkeit.  AmBufstage  aber  %  Cor.  7,  10.  Der 
Vf.  fchildert  zwcrft  das  Weien  der  göttlichen  und  ir- 
dtfcheo  Traurigkeit  in  ihrem  Entftehen  und  fodann 
die  Wirkungen  beider.  Von  der  erften  tagt  er: „Soll 
fie  vollkommen  feyo,  das  reine  Werk  der  Liebe;  fo 
i»      sättfo  das  OefabI  pertOnlicber  $>chuld    und  eigner 


Schmerzen  immer  mehr  daraus  wrfehwfnilen. 
bUibt"dann  In  der  Seele  nur  das  ti«fa  Gefflbl 
unendlichen   Entfernung  atiea  irdifchen  von 
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endeten  Kampf  zwifehan  Gutem  und  Böfem,  ttber  ^Üm 
<^lg^C?)  Verunreinigung  alles  (?)  Heiligen  *  ^^  ut 
feu  bebende  Vermifehung  des  Görtlieben  mit  dem  U»- 
g;ött]ichett  und  Böfen.    E^.ift  dann  nicht  oiehr  dLas 
eingefchränkte  perfönlicbe  Oefflhl  der  eigenen  Sil»- 
de ;   es  ift  das^  Oeilllil  der  allgettwiaen  bOndkaf tl^ 
keit  des  MenfchenjgeCchlecbts  und   aller  endikfr^ 
WefiAn,  und  tfie  Sennfnobt  alter  Kreaturen  tmcfa  du 
Offenbarung  Gottes  und  der  Erldfung.    Diefes  mit 
Worten,  kaum  anzudeiilande  OefOhT,  ihr  weralct  es» 
wenn  eueb  fonft  der  Sinn  fftTfromma  ErnnfindKiagHa 
noeb  nicht  ahgeftumplt  ift^  in  alkn  (?)  Wortna  noi 
Thatep  des  Enöfers  wiederfinden.    Daa  ifc  jene  he^ 
Ilgs  Wehrenth,  welche  die  Grundlage  fiünaa  OemOtfae» 
und  desGemütbea  eines  jeden  FroMVieo  anamnolit; 
die  nicht  wie  «andere  flocbtlge  Erapfindungan    hic^ 
oder  dof  t  im  Leben  eAtftelit  und  vergebt |  ibndttnai 
den  Orundton  des  Lebens  ananmcbt»  und  den  Fmot* 
men  in  allen  Lagen,  in  allen  Stimmnogent  nnter  al- 
len Umftfinden  begleitet.''  (&  1(7.)    Obgldoli (üefan 
Gefohl,  wie  der  Vf.  im  fönenden  andeaaar,  dtMfAr 
manche  Ausfpracbe  das  neuan  Teftainenta  bcgftnA^ 
wird  t  auch  nicht  ohne  alla  Beymifchnag  tIntB  aag|t> 
nehmen  Oefahls  ftatt  finden  mag,  fo  m&hte esMcb 
Überall  zwnckmafsiger  feyn ,  mär  foMie  An&i^tea 
bervorzttbabca,  durch  welche  eine  fröblicbe  liatMSSMk^ 
tige  Relieiofität  imd  Tugend  gefördert  wird,  -^  10»  Um^ 
her  de  ßirfurdu  vor  denr  Goueihäufirm,  TaKtMas^ 
ai,  12.  13.     Dem  Sinne  des  Vfa.  aniremefTentr  wft^ 
de  das  Thema  fo  lauten :    Ueber  die  manfaHiaft» 
Ehrfurcht,  welche  man  den  Gotteabinfiam  beweiCctt 
denn  in  den  beiden  Unterabtbailuagen  der  trtMfgb 
rOgt  er  mit  kraftvoller  eiodriaglicber  Rcdn  zneiSt 
die  fohlertiafte  Gefinnunj^  mit  welehec  vicln  jetzt:daft 
Göttesba'ufer  befucben,  und  fcxlann  die  Art  und  Wei« 
fe^  m'e  man  diefe  Tempel  felbft  betracbtet  ond  be*. 
lpai>deft.    Bey  allem  wahren  und  treffenden  waa  hanm 
gefagt  itt,  fcheint  der  Vf.  doch  die  nene  Zeit  hiaa 
wxd  wieder. in  einem  zu  ungQaftige» Gonirafte  mit 
der  alteo  zu  erblicken,  z*  B.  wenn  ea  die  edie.Ein- 
fa^iibeit  in  d^r  Form  und  Einricbtune  neuer  lürcbe» 
xf^x   an^s  kärglicher  Spai  ff nakeit  abfeiten  will.  (S« 
192  f.)  —  ii.  lieber  die  Anbetung  der  Weifen*  Am  ea^ 
f{en  Weihnacbtsfefttage  ig  10.  1  ext  Alatttu  a,  X  ^  in. 
t)er  Vf.  fucht  di^  in  jener  Stelie.mitgelheMte  Bega» 
benheit.zuerft  im*Allgemeinen  w  erltetern»  weNy 
er  einer  buQhftäblicben  Erklärung  derErzaUong  vm 
derfeiben  folgt,  tind  fodann  die  wichtigft;/Bn  Betraf- 
tungcn  herauszubeben.      Zu  allgemiun  lebeint  uns 
hier  die  Bemerkung  ausgedruckt  zu  feyn ,  da(a  mit 
bedeutendtua  und  grofsen  Befebeöheiten  in  der  O*- 
fcbichte  «ufserordentliche  NaturerejgnifTe  znfiimmen 
zu  treffen  pflegen;  auch  möcfaaeNdas,  was  der  V^ 
l&ber*  die  Bedeutfamkeit  tter  von  den  Magiern  ^arg»- 
brachten  Gefchenke  fagt,  und  daa  an  lelnm  ^gericb» 

tele 
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t  Oebttt  intnetiM  nicht  lieFriedi^efi.<--f3.  R^^  d^r 
»ri/i  fich  in  dhf* Zeit ß^hicken  fall  f  Am  Ncujahrsta* 
»8t  I.  Text  EpheC  5»  !<•     Diefe  PreHigt  sreichnet 
h  befonders  acrs  4urch  vielfältige  frcjmäthige  An- 
•utupgett  und  Bügen  dxr  durch  die  fremde  Tjran<- 
^y  l^erbejgef^lhrten  böfins  Zeit*    Sowrie  der  Vf.  Ober*. 
fu)»t  dadurch  dem  vort  ihra-gewSbJten  V^orWldc  abn- 
rb  ift,  dafs  er  das  Chrlftenthum  mit  d«*mv  was  g^ 
de  die  Herzen  derZuhörter  am  meiften  tiefcbäfitlgt» 
i  eine  afiiiehende  Weife  in  Verbindtmg  zu  fetzen 
tils^  dafs  er -zuweilen  tn  der  Sprache  de$  alten  Sj- 
Kms:  redet»  ohne  itir  .fiberall  den  aJten  'Sinn  unter*- 
üeg^y  dflfs  er  mit  rOckGchtiofer  Strenge  in  daa 
ewiflen  feiner  Zübörer  ejndHngt,  melir  durch  eine 
geDthaoiltche»  .zuweilen  d^n  AJyfticismus  ftreifende 
usffibrung  dw  Materie,  als  norch  eigentliche  fie- 
dtannkeit  nod-Sehpmuirk  der  Hede  ru  wirken  ftrebt; 
\  unterfcbeidet' er  6eh  von  jenem  dadurch,  dafs  fei» 
t  Sprache  meiftens  Itchtvoller  und  verftindlicher, 
>er   nicht  ib  reich  an   ti^efcbdpften  Ideen  und 
Hien  trefianden  AiQ6chtea4(l>  wiewohl  man  derglel- 
ben  keines  weglas  bej  dem  Vf.  vermifst*    Im  AU^e* 
lemen  glauben*  wir  dem  Vf.,  in  Beaiehung  auf  iei* 
sa  in  der  Vcif rede  geftvfserten  Wunfcfa ,  auch  un« 
treafeita  bezeugen  zo  können,  dafs  die  von*  ihm  dar* 
efteUleo  Anfionten»  in  fofern  fie  durch  neutefta- 
leiitUche  Aenftamiigeo  beiliatigt  werden » mit  Recht 
briftlidi .  genannt  zu  werden    verdienen,  dafs  fie 
lelflens  erweckend  und  erbaulich   dareeftellt  find» 
h  wir  ^eich  Oberzeugt  find,  dafs  der  Vu  bev  feinen 
Lenntainen  nnd  feinem  Talent^leicht  mancnes  Un« 
MümwlU  hatte  ctentUcher  ausi  »icken^  fo  wie  ein- 
zelne zu  trockne  nnd  nachterne  Stellen  bStte  mehr 
leleben,  und  bin  and  wieder  noch  mehr  auf  das  Oe<- 
ftlil  der  Zuhörer  wirken  können ;  zugleich  moOen 
rirdem  V£.  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  das  religiöfe 
t^dAfffaifii  der  Zeit ,  in  welcher  er  redf te ,  zweck« 
sibig  berflekfichtigt  und  überhaupt  in  einem  {^}s^ 
ben  Tone  aeredet  hat»  welcher,  .einige  zu  fpielen* 
le  AUegonurungen  und  Deutungen  abgerechnet,  der 
^ttrde  der  Sache  angemeiTen  und  den  Bedürfniffen 
^ines  aemifchten  Pobukums  im  Ganzen  zu  entlpre* 
{hen  (eliaint. 

n 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Brönner:  Predigt  um  Jahrt^ 

jfe/ie  der  Leifmger  ReitimgsfchlacfUj  vor  dem 

Xanclfturm  und  der  Besitzung  der  freyen  Stadt 

,     Frankfurt  im  freyen  Felde  geballten«  (Vom  Pfar* 

.  Ter  Kirchner.)  1^14*  na  S.  gr.  8f 

Der  Druck  diefer  Predigt  wflrde  fchon  der  patrio* 
ildbr  vrobithMIgen  Abficht  wegen  (der  Ertrag  ilt  näm- 
16h»' «rtine  Abzug  der  Koften,  den  Waifen  eines  in 
ler  tkhiacht  bey-i^eipzig  gefallenen  dentfchen  Krie- 
|ers  beftimmt j  Rechtfertigung  verdienen ,  v^enn  fie 
ich  auch  nicht  durch  Inhalt  und  Fpsxo  fo  fehr  aus- 
leicbnete«  Der  Vf.  weils  mit. eitler  lichtvollen  an- 
«rechenden  Popularität  den  GUinz  und  deu  Schwung 
aneiß^nicht  gemeinenBeredfamkeit  zu  verbinden, -und 
rerttehtdieKunft,*  «ie  Ideen  des  PaljriotismiiS  inib« 
er  innigen  Varknilpfung  mit  denen  derReligi|l9il  dar^ 


7ufteUen  und  wahre  Begeifterang  daftir  zu  efwedten. 
^Ein  wahres  Wort  zu  feiner  2^it  fprrcbt  der  Vf.  Ober 
den.  cbrifllichen  Streit  gegen  das  Unrecht.  nNicht^l* 
lein  g^gdn  dea  bewaffnetem  Dränger^  nein !  gegen  je* 
des  unrecht  Oberhaupt  foll  der  Clidft  ewig"  gf^nlftel 

,    bleiben.  Keinei:  foli  Unrecht  thun  und  keiner  foUUn- 
rcf^ht  leide^.     Jener  UnterdrGckef  linfers  Vaterlan* 
dies  ward  hurdanim  unfer  Tyrarid^weil  er  uns  Deut**, 
fcbia^far  trä^e  und  feie  hielt.    Nur  auf  die  Muthldr 
figk^t  der  Menge  (ich  uützend,  wagen  Einzelne  daSf 
was  ihnen  kohne  WillkOr  oder  unmafsigeSelbfrfuclif 
etngiebt.    Ihnen  V^iderJhind  zu  thun  ilt  Pflicht  dea 
Chriften.    Nur  das  Böfe  macht  feig,  da^  Oute  macht 
herzhaft«  —  —  Lafct  ihr  euch  von.  eitler  Furrht  ein- 
nehmen, das  Unrecht  träge  zu  erdulden,  dann  wird  ^ 
es  bald  frey  und  kühn  über  euren  Häuptern  dabin  ^ 
fchreiten,  und  weder  auf  eure  Kla&en  noch  auf  eure 
Rechte  mehr  achte».**    Diefe  Tap^rkeit  und  Wach- 
famkeit  tbut  u'^s  Notb :  mögen  diejenigen ,  weichet 

^  wie  4er  Vit  aufs  Volk  zu  wirken  verliehen »  diefen 

*  Geift  immer  mehr  anfachen ! 

'\        •     .  '  .  •     , 

^  PREDIGERWISSENSCHAVT. 

KofEMttAOEK,  b.  Hegelund:  UndervUning  i  Re* 
tigionen  fbr  üngdomme^n^  med  Henjyn  til  dem  ] 
ari&rdnede  Laeretog  i  den  evang.  krißelige  Üer 
ligion.  ^Religionsunterricht  für  die  Jugeifd,  niit 
Rc^kfictit  auf  das  befohlene  ^  Lehrbuch  in  4^9 
e^^ang.  cbriftL  Reliaion«>  Von  Andr^  Krag  Hohrn^ 
Prediger  bey  der  Holmsgemmne  und  dem  See* 
qpiftbaufe  (in  Kopenhagen).  i%\%.  VIII  u.  431 S« 
(1  Tfalr.)  Zweyte  vermehrte  Aufl.  J^bendaC  &• 
GdEbe«  1813-  II  u-  473  S.  gr.  8«    (i  Thir«) 

hWIt  haben  Mfehen  (fprach  jener  Blinde)  wohin 
dar  Verftand  in  Religionsiachen  führt,  nod^vienö-  ^ 
thig  es  ift ,  den  leidigen  Verftand  {de%  blinden  Weg- 
weifers  ohne  Zweifel)  unter  den  Geborfam  des  poii- 
tivan  Kircbenglaubens  gefangen  z)x  nehmen.*^  Gott 
Loh!  dafs  diele  jn  den  neueften  Zeiten  in  einer  ge* 
wiffen  Schule  immer  lauter  werdende  Sprache  nicht 
d'ie  Allgemeine  ift,  vielmehr  innerhalb  den  Schul-* 
wänden,  wo  fie  erfchiillt,  ohne  weitern  Schaden  zu 
thun,  wieder  verhallt.  Sonft  möchte  es  Hrn.  /ib/m, 
und  mitibm  fo  vielen  andern  denkenden  Reliaions- 
lebrerh,  die  Geh  glacklich  fchätzen,  die  FefTeln  dea 
blinden  Syftemglaubens  zerbrochen  zu  fehn  und  ihre 
Schüler  zu  einer  verftäiidigen  Behandlune  der  Reli« 
gidn  anleiten  zu  dürfen,  fchwer  werden,  fich  Gehör 
und  Eingang  zu  verfcbäffen.  Mögen  denn  jene  Fin« 
fterlinge  älterer  oder  neuerer  Xeft  ihre  Verftan- 
desfcheue  noch  fo  laut  kund  thun,  und  „in  aller  Ein* 
faU  und  Demiuh^  erklären^  die  Bibel  fey  iiir  einzi» 

f;es  Religionslehrbuch  und  mache  jeden  Katechisniua 
ür  fie  überflafsig  und  unnütze:  Dadurch  wird  fich 
kein  hellfekender  Religionslehrer  abfchrecken  laffen^ 
durch  den  Gebrauch  eine^  eigenen  oder  fremden 
Lehrbuches  feinem  Religionszögling  in  den  Stand- zu 
fetzen,  felbft  zu  denken ,  in  Sachen  der  Religion  mit 
Verftand  zu  Werke  zu  gehn,  und  befonders  ans  der 
heu«  Schrift»  die  lür  ihn  ohne  eine  zwtdcmäfsige 

Aelef 
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AnleHungeia  unzüUngIkher  Schatz  irt,  diejefiigea 
Religionskenntniffe  zu  faiomcln,  die  far  ihn  in  lei- 
neiti  Alter  nnd  nach  feinen  Fähigkeiten  gehören« 
Zwar  erregt  es  far  das  vorliegende  Lehrbuch  keia 
gfloftiges  Vorurtlieil  >  dafs  auf  dem  Titel  eines  an* 
dcrn  .und  zwar  angeordneten ,  Lehrbuches  gedacht 
wird» welches  der  Vf.  berückßchtigt  habe.  Rec,  lieht 
einen  Mann  von  der  Einficht  uad  Geüebickliehkeil^ 
wie  Hr.  //. ,  als  Religionslehrer  lieber  (elbftaändig 
zii  Werke  gehnt  als  fremder  Leitung  (ich  überlaffen; 
vnd  von  der  obrigkeitlichen  Anordnung  eines  Helir 

{iqnslehrbucbes  iU  er  überall  kein  Freund.  Indeffeo 
at  die  Berflckfichtigung  des  £a//<efchen  LeKrbucbes 
J»  denn  kein  anderei^  St  in  Dänemark  obrigkeitlich 
befohlen  —  dem  Vorliegenden,  was  deffen  Stoff  be* 
trifft >  nicht  febr  gefchadet;  auch  fcheint  fie  das  ein- 
stige Mittel  geweicn  zu  Csyn,  ura  dem  Buche»  von 


rer  und  Vater  des  Weltalls  —  Jtffim  Chgittum  » 

Erlölf^r  des  menfchlichen  Gelchlecbts  -^  deo  & 
welcher  den  Gedanken  (an)  und  das  Verlane 
Wahrheit,  und  Tuund  weckt»  nährt  und  iuLrkr 
alsyobgleich  drey  rerfoneoi  doch  Ein  _ 
feo  vor.**    Nun  tolgen  die  Steliea:  £f*^45t  l8*  t  C 
8t  4«  £ph.  4,  5.  7.  Matth.  agt  19-     Und  aTsd^uin 
kiM*z  von  der  Wichtigkeit  und  dein  Nutzen  derL 
*dafs  es  nur£inen  Gott  siebt» gebandelt.  (zw«yteAial!L 
S.  a8.  99«)    Auf  eine  ähnliche  Art  werdea  ghi%lwifc^f 
Lehrfätze»  die  man  einmal  in  der  Zeit»  wo  der 
deskatechismus  ausgearbeitet  wurile»  als  za, 
Religionslehrlmche  wefentüch   gehörig  betrat 
ob  ne  gl  eich  9  zumal  far  das  Kindesafter  ^  toaW 
nem  grofsen  praktifchen  Nutzen  find,  zwar  in  allcc 
Karze  angefaurt,  zugleich  aber  auch  di«  ndthigcm 
Winke  £^eben»  welche  moraliCcbo-AaweodiiJBg  Sa 

welchem,  laut  Vorrede  zur  zwevten  Auflage»  der.  auf  den^inn  und  Wandel  leiden»  oder.  wie.  fehr  mam 

König  befohlen  bat^^dafc  far  jede  Borger-  und  Volks* 

fchule  ein  Exemplar  angcfcbafft  werden  foll ,  einen 

i'eclu  ausgebreiteten  Wirkungskreis  zu  verfchaffen. 

TJn<t  diefe  Auszeichnung  verJient  es  in  vielem  Be- 
trachte.   £)ie  Mäagel  des  Balletchen  Lehrbuches  ha* 

ben  es  nämlich  fchon  lange  den  meiften  dänifchea 

Predigern  zum  Bedürfnlffe  gemacht,  neben  demfel- 

bea  bald  Campesy  bald  Memeyerst  bald  Hermmnns, 

bald  anderer   ins  Dänifobe  fitierfet^r  Lahrbücber 

fieB  tm  bedienen ;  aber»  ibrerVorzüg^vor  ßalles  Lehr- 

%mb  önbefcbadet,  wichen  doc&  alie  imPlao  und  Voi^ 

trag  mehr  CNder  weniger  von  dem  JSaüafcbeD »  das 

einmal  gebraucht  werden  nmfstej  ab;  und  welche 

Vobequemliohkeit»  welche  Verwirrung- entftand  dar* 

aus  filr  Le4)rer  und  Lernende!  Mit  Qrunä  claubte 

daher  der  Vf.>  dafs  sin  Buch»  »,welcbes  nacE  dem* 

{elben  Plane  gefchrieben,  aacli  derfelben  Ordnung 

«incericbtet  wäre,  wie  das  angeordnete  Lehrbuch»     als  in  einem  ReligionsLehrbuche^fuchea  aöchta^ 

weiches  dahev  die  nöthigan  Zußtze  mittheilte  und     fämmtlich  abgedruckt  find,    und  dafs  $.  a^.  einin 

das  ausführlicher  entwickelte,  was  in  jenem  nur  kurz    ijäf.  kraftvollften  ixnd  lehrreichften  Deakfprache  l3m 

berührt  werden  konnte,**  (S.  IV.  Vprr.  zur  erften     ^"  '••      •    ••  •  ■    -•  r       .  - 

Aufl.)  feinen  Nutzen  ftiften  werden.    Was  (ich  alfo. 

gegen  die'Anordnung  der  Materie,  die  fireylich  nicht 

ganz  logifch  richtig  ift  und  manche  unnötbige  Wie^ 

ilerholung  zur  Folge  hat»  Erhebliches  einwenden 

läfst:  das  fällt  nicht  auf  Rechnung  des  Hrn.  i£r.»  fon- 

dero  des  Hrn.  Bs.^  und  es  würde  jetzt  zu  fpät  feyn» 

die  Fehler  in  d  ;felben  befonders  zu  rfigen.     Vszn 

die  Behandlung  der  Mat^e  betrifft:  fo  möge  nur 

Ein  Uevfpiel  zeigen»  mit  welcher  Vorficht  flr.  //., 

ohne  (lern  Lanocskatechismus  zu  nahe  zu  treten, 

fchwierige Lebren  vorzutragen  weifs.    AII^  was  Hr. 

H*  von  der  fogenannten  Iieiligen  Dreyeinigkeu ^  die 

jenes  Lehrbuch  ganz  nach  dem  fchufgerechten  Sy* 

ftem  enthalt» Tagt,  befteht  in  Folgendem :  „die  Schrift 

lehrt  uns,  an  Einen  Gott  zu  glauben  und  nennt  die- 
fe« als  (?  diefs  ^Is^  Joni',  giebt  keinen  Sinn)  „^a- 

ter^  Sohn  und  heiligen  veift.^'    „Diefe Lehre,  heifst  es 

weiter,  wird  in  der  cbriftlichen  Kirche  die  Lehre  von 

Gottes^  (?  riplitiMr :  von  der  götifiah^n)  Dreyeinigkeit 

^anann^    Wiritellan  uns  ~  den  Schöpfer,  Regie- 


ficb  vor  einer  verkehrten  und  rcbidlichao  Am 
düng  derfelben  zu  hüten  habe«  — >  Der  angefabrtatt 
Beweis-  oder Erlauterungsftellea  ausiderSheii.ScJirifk 
J^önnten  zwar»  befonders  da  es  Hr«  IL  nötbig  fand» 
fie  nicht  blofs  zu  citlren»  fondern  viebnebr  Aiie^  uadl 
felbft  die  angefahrten  ausführlidben  biblifcbeo  £r» 
Zählungen»  wörtlich  abdrucken  zu  larTea»  w^g^ 
feyn :  inzwifche»  i(t  die,  Auswahl  im  Oanzea  genom« ' 
men»  zweckmäfsig;.  jind  Iq  ein^mLaoda»  wo  noch 
VSäne  folche  Auftauten  getroffen  find»  die  vaUAaocCf* 
ge  Bibel  in  die  Hände  des  Volks  .fo  wohlfeil  zu  bna* 
gen»  wie  z.  B.  in  England»  Deutfchland  u.  L  i«».da 
verdient  felbft  die  grör;>ere  Ausführlichkeit  in  die-, 
fem  Betrachte  ehec  Lob  als  Tadd.    Eben  um^deb» 
willen  kann  es  auol)  Bec.  nic^t  mifsbiUigei^,.  daEsSL 
190  — aaa  (zweite  Aufl.)  äl%  GleichniUe  Jefu,  dia 
man  fonft  wohl  eher  in  ^ner  bibliffjhen  (Jefcbicbteb 

fämi 

ClP.ifti  wörtlich  mitge|heilt»  und  von  einer  ku^zefl 
und  paffenden  Erklärung  begleitet  werden.  ~   Qb-' 

fleicb  die  zweyte  Auflage  Jjefer  Schrift  fchon  eia 
ahr  nach  Erlcheinung  der  erften  folgte:  to  ift  fie 
doch  kein  blofser  Abdruck  derfelben;  llec.  hat  viw* 
mehr  bcjr  einer  Vergleichung  zwifchen  beiden^e^' 
Funden,  dafs  in  diefer  zweyt^n  z.  Q.^über  den  Werth 
dfer  Religion,  die  Glaubwürdigkeit  der  Apof^^»  Atn 
Nutzen  der  Leiden,  Ober  Intoleranz,  ßroüneid,  Ver^ 
liumdung»Qber  die  Pflichten  der  Kinder  gegen  D\$nft>- 
boten  (warum  doeh  Hr.  H.  die  Pflichten  id  AbfichS 
auf  leb-  und  vernunftlofe  Gefchopfe  in  beide-n  Aöfla- 
gen  unberührt  gelaffen  hat?—),  überGebetrConfir- 
mation,  Abendmahl  u.  f.  w.  manche  and  wicbtige  Zu*. 
fätze  enthalten  fuul.      Auch  die  Ueber&<;ht  der  jödt- 
fchen  Gefchicbte  S.429u.f.  und  diß  der  merkwürdig* 
ften  Begebenheiten  in  der  cbriftlichen  Kirche  S.448f.. 
ift  eine  fchätzbare*2l4jgabe  zu  diefer  zweiten  Auflage« 
Hr.  H.  hat  Och  durch  diefe  mit  Flcifs  und  Luft  aus- 
gearbeitete Schrift  ein  bleibendes  Verdienit  um  die 
religijife  Bildung  der  dänifcben  Jugend  erworben. 
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DESSAtJ^iim  Verl»  d.  RadMtion  ii.  Lbipzio  ioConafii. 
b.  Bruder:  Sulamkhy  eine  ZeUfchrift  zur  Beför- 
derung der?  Kuli ur  und  HumanUai  ujnter  den 
maeScen.  Herau^g:  von  ßapid  Fränkel»  Herzogl. 
Fllrftl.  Anhalt* OelhnÜbbem  Oireetor  der  iüdi* 
fcbeo^chuldft«  Fi^nre» Jahrgangs  ^%i^er  u.Ai|f* 
tesümiu  (Jedes  Ue(t  5  Bogea.)  l8i4''fi>^S*    ^ 

ian  und  Oelft  diefer  Zeftfchrift  und  ius  imfolto 

-  frQhern  Anzeigen  derfelben  bekannt;  wir  geben 
l^her  nur  den  Inhalt  der  vor  ans  liegenden  Hefte. 
;)ae  Fierte  Heft  enthält  folgende  Aiiflat«e:  Menezffi 
H-^TyiJH)  MÄd  deffen  Schriften  f  von  Hrn.  «S.  Löttfi- 
aÄi»  in  Prag.  Ein  kleiner,  ähet  nicht  unintereffan- 
er  Aofiatz.  Abenezra  Wstr  geboren  zvl  Toledo  im 
(ehre  1x43  der  cbrirtlichen  Zeitr^cbniing.  Ein  hef- 
liger  Drang)  Wahrheit  za  erforfchen  und  Kenntnifie 
tu  fammeln  9  verbunden  mit  jener  ftflrmifchen  in  die 
ireite  Welt  treibende  Unruhe ,  die  oft  gröfse  Seelen 
cbarakteri&rt,  liefs  ihn  frQhzeitig  feine  Vaterftadt 
^erlaffen.  Sein  Leb^n  war  beji^ahe  ein  ftetes  ReK« 
eo.  So  durchwanderte  er  SfAgiand,  Fränfafreich, 
Detttlchland ,  Italien»  Oriecbenland,  Kleiiiafiett,  Pe- 
aftfna  und  Aegypten»  und  mehrere  feiner  Schriften 
ind  von  London  ^  Rorttj  RhoduSf  Tiberias  u*  t.  Vf» 
latirt.  In  Aegypten  fprach  er  auch  feinen  würdigen 
Zeit«*  und  daubensgenoffen ,  den  grots^n  Mkimoni^ 
ies.  Diefer  damals  i^eiberzt'  de^  berühmten  Sultans 
Se/a&eddi/t;war  fchon  früher  ein  Verehrer  derSehrif- 
ten  Abenezrds  gewefen,  wufde  aber  durch  defleii 
perf5nli6hen  Umgang  noch  m^hr  von  Achtung  ge- 
gen ihn  durchdrungeif  und  empfahl  auch  feinem 
Sohne  das  Lefeh  teiner  Schriften^  aufs  angelegent* 
icbfte.  In  fpStern  Jahren, kehrte  Abenezra  aur  die 
[nfel  Rhodos  zurück,  die  er  fchon  frühefhin  einmal 
gefacht  bette,  und  hier  war  es,  wo  er  fein  rühmli* 
;lies  l/^ben  im  76ften  Jahre  feines  Alters  berchlofs. 
L>je  jöcnfcheo  Bewohner  diefer  Infel  führten  feine  ir- 
üfbhen  Reiie  nach  PatSftina,  vvq  fie  zo  Chabul,  n^- 
3en  dem  Grabte  des  A.  Salomon  ben  Gabirul^  der 
Erde  übergeben  wurden.  Als  ächriftfteüer  bearhei- 
tetef  Abenezra  die  weitläuftigeti  Gebiete  der  MatHf^* 
mitiir,  T\Trfonomi*,.  Jfteftaphyflk,  Medicih ,  Ptoefie; 
Sxegetik  uhd  Gram  mit  Ik.  Scharffinn,  Odsrnalit^U 
Jitf  h^llfpradelifder,  ni*  zd  erfchüpfeadcV  Wftz  uml 
fffie  krÄftvoUe 'coftülfe  SpracTie  find  das  Char^kterii^ 
Ufche  :f^ber  Sciiriflen^iiie  hier  in  \%  Nunlern  ^ufge^ 
Brgünz.  BU  *w  A.  Im  Z.  1815« 


zAIt  werden  üiid  gröfstentheils  poch  Manufcript». 

^Jtnd,' welche  ehemals  in  der  vatikaniCbhen  Bibliothek 
zu  /tom  aufbewahrt  wurden,  wahrfcheinlich*  aber 

'auch  durch  die  Franzofen   nach  Paris  weggeführt 

'worden'  find*  II«  Betrticfuungen  am  Neujatirstagew 
über^  die  FlüchügheUt  den  Wechfet  und  den  grofsem 

'  W^rth  der  Zeit ,  und  über  die  Anwendung  dßrfetberiß 
etile  Redd  vdn  Hrn.  Salomon ;  Lehrer  an  den  ifraell«. 
tifcUen  Schulen  zu  Deflau.  Der  Vf.  hat  an  dieWortor 
deSi  9often  Plalms  v.  la*  beherzlgungswerthe  Wahr* 

^heitexi ,  in  einer  fatsljdien  und  einoriogUchen  SprV 
che,  angeknüpft.  IIL  GetÜchief  von  Hrn.  Bu/chen* 
ihal:  I)  der  Wein,  a)  an  Bileam,  3)  das  Leben.  Das 
zweyte  Gedicht  gründet  ficb  auf  ^die  Vifion  Sulamiih^ 
^ter  Jahrg.  atesHeft.  Dem  cefchicbtliehen  Bfleam 
sadchte  nee.  ^ein  Gedicht  weihen;  aber  auch  Bilepoi 
läfst  Geh  idealifiren.  Uebrigens  haben  wir  des  po6- 
4]fchen  Talents  des  Hrn.  B*  fcbon  einigem^  rühm- 
lich in  diefen  Blättern  erwähnt.  IV.  Katechismus 
der  mojaifchen  Religion  zum  erjien  Ünterriclu  für 
Uraelin/che  Knaben  und  Mädchen^  Hamburg,  bey 
Menk.  Eine  Beurtheilung  diefes  Buches«  VL  Ueber 
den  Züßand  der  Juden  in  den  Ländern  der  Barbar ey 9- 
nebfi  einigen  hUiori/bhen  Notizen. von  ilirem  dortigem 
erßeni  Etabiyjementjbii  wf  die  "netteren  Zeiten;  von 
Hfn.  Satomo  Löivifohn  in  ^rag«/  Ein  fehr  lefenswer* 
ther  Auffatz,  woraus  wii  das  wefentlichfte  hier  mit- 
theilen woUen.  Die  erfte  Niederlaffung  der  Juden 
in  den  Ländern  der  heutigen  B^rbarey  finden  wir  bo* 
reits  ge^ndreyhundert  Jahre  vor  der  chriftlichea 
Zeitrechnung!  untier  der^Regic^ung  des  jlgyptifchen 
Königs ,  ftolSmäus  Lagos  (Soter).  Diefer ,  für  din 
Kultur  feiner  Unterthanen  thätige  Fürft ,  verpflanzte 
nämlich  einige  jüdifche  Kolonieen  von  Aegypten  ans 
nach  den  5michen  Gegenden  jenör  Länder,  dem  da* 
maifgen  Cyrenaikü  und  Lvbien,  um  the'ils  die  heidni* 
fchen  Bewohner  diefer  Troviozen  an  reinere  Reli- 
gionsbegriffe zu  gewöhnen,  theils  um  dem  Handels- 
verkehr Eingang  und  Gedeihen  zu.  verfchaffen.  Die 
dabin  gekommenen  jüdifchen  Koloniften  vermehrten 
ffch  bald  aufserord entlich.  Wurden  von  der  Regie- 
rung fehr  begünftigt,  hatten  ihre  eigene  Magiftrate 
iind  bildeten  eine  Art  von  eigener  Colonial  •  Repu« 
buk.'  Die  Römer,  ^elbhe  durch  die  Schlacht  hey 
A<Aitim  Herrii  von  A'efljy'J}ted  tind  alleÄ  dazu  gehön- 
geh  Ländern  geworden^wdren,  fchmäierten  anfangs 
die' Vorrechte  der  Juden  dicht,  welche  unter  den  er* 
fteny^mitcfben.Karifernibefonders  zu  Cyrene  und  ße- 
ienicey'ahTehnliche  Oei^einden  iiatten«-  An  dem  letz- 
B  (3)  tcrr 
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tera  Orte  faindtta  tfie  jttdKebe  Gemeinde  denn  Oon* 
irenieur  des  Kaifers  T^riuSf  Marcus  Ticiusi  leiner* 
wohlvgollenc^en  Oefinoungen  wegen»  ao  jedem  »Sab- 
battage eise  Qlivenkrone,  unter  deo  fe^erlichflep 
X^besediebungen^.za.  Die  unter .y^f/itma/is  Regie* 
fling*  erjfelgle  Auflölaiig  ^s  jadircheo  oteates  uod 
die  darauf  entfpruneene  gänzliche  ZerftOrung  der 
Nation,  vermehrte  die  Anzahl  der  ohnehin  ichoo 
zahlreichen  jüdifchen  Bf^wobner  von  Cyrenaika  und 
Lybien  noch  um  einsbedeutendes.  Aber  der  zy^ieh- 
inende  Ünmuth  flherUnterjocliunfl  und  Druclt  brach 
.n^n  unter  den  Juden  bald  in  belle  Empörupg^flMD- 
'meo  aus.  Unter  Trajans  Regierung  verfuchteo  es 
die  jüdifchen  Bewohner  von  Cyrenaika  fich  durcii 
Waffengewalt  der  Uerrfchaft  der  Römer  ftänzlicb  zu 
entziehen.  Es  gelang  ihnen,  die  rdmiiche  Refie* 
'rung  von  dort  zu  verjagen«  Da  aber  die  übrigen  Be- 
.'wohner  de$  Landes  keine  halfreichen  Haiide,  boten 
'und  6ch  den  Juden  widerfetzteo»  To  enlftand  ein  bej^- 
,tiger  Kampf  infi  Innern  des  Landes»  wQria'dieJudcui 
^mehrmals  eutfch'eidend  Gegteo*  Angefeuert  dufen 
diefe  glückliche A  Refuttate,  wählten  lie  aus  ihrer 
Mitte  einen  beftffndigen  Chef»  den  6t  als  König  der 
.  AWzeoJm  La^er  aasriefen,  drangen,  mit  eiogezos'e- 
j3er  Ventärkung  von  ihren  Brüdern,  bis  nach  Lvbjen 
in  welchem  Lande  viele  Taufende  unter  rnrepn 


vor 


Schwerte  &elen;  fie  verheerten  das  ganze  flarbe 
Land  oftwärts  und  bedrohten  endlich  Aegypten.  Kai* 
1er  TVfl/a/i  beorderte  fchleunig  ein  ftärkes  Heer  ge- 
gen fie,  unter  Anfuhrung  des  Man  Tubero;  aber 
■ur  nach  langen  und  harten  Kämpfen  gelanjg'es  ihm, 
die  empörten  Juden  wieder  zur  Unterwürngkeit  zu 
bT\ngen.  '  Man  jiefs  Ge  ihre  vorige.  ^obqj>lätze  wie- 
der ruhig  beziehen^  wo  ße  fich  nun  in  FriedenskQo- 
ften  übten',  und  fich  ^befonders.  der  Sclnfffabrt  mit 
y\^\^n\  Fleifse  widmeten.  Die  befeftjgte  Sti^dt  Bo- 
reuno blieb  lange  in  den  Händen  der  Juden,  wo  fie 
Vnabhängig  lebten  und  eine  prächtige  Sj^nagoge  hat- 
ten, die  Proco/^/tti  mit  dem  Tempcjyergleicht-  Erft 
Kaifer  Jujtinian  ifertxi^b,  fie  von  dort#/T^  fiebcntjan 
Jahrhiincierte  ergofs  5cb  der  mutbig-.^^jr&ende^trom 
der  Sarazenen  aiiqb  über  das  ganze  npralrcb^  AJFrj- 
ka.  Die  fchönen  Städte  Lybiens'und  Gyrenjaika*« 
-wurden  in  Schutthaufen  ver\'tandelt.  |  Ijs^iunrie  und 
Handel  wichen ,  dtie  zahlreichen  Juden  verloren  fich 
faft  gänzlich  und  zogen  fich  jmehr  nach  Algier,  Fetz 
und  Marokko,  und  wäjirend  der  Blüthezeit  der  mau- 
rifchen  Kultur  finden  wir  i^ort  rnanche  treffliche  Kö- 

£fe  und  ausgezeichiietö  Gelehrte  unter  der  jUdifcben 
lation,  die,  nebrt  Jhren  benachbasten  Mitbrüdern  .in 
dem  arabifirten  6vpani'en,  die  ertte  Epoche  der  hehräi^- 
fcben  Literatur,  bildeten.  Die  am  Ende. des  fuftfzehhr 
ten  Jahrhunderts  erfolgte  Vertreibung  der  Juden  au$ 
Spanien  vergröf^erte  die  Anzahl  der'jOdifch,ert  Be- 
wohner jener  Cinder  mebr^als  um  das  Uoppdte,  .w9 
fie  von  den  fijij^tsk|ngp'n.  fri^urifchen  Förtten  iTi|t  c^ff- 
ncn  Armen  empfänaen  .vvfjrd^.  Sie  verbreiteteq  fich 
j^m.er  weiter. durch  all^'Läpder  der  Barb^ay,  und 
gegenwärtig  b*?läuft  fich  ihre  An^hl  blofs  in  den 
Staateu  von  Algier,  Fetz  und  Marokko  bejynahe  auf 


eine  halbe  Million.    Die  Sudt  Tripdi  hatie4m 
zehnten  lahrfaudderte  nf^ancberley  ScbicMale,  bis 
letzt  im  Jahre  1551  die  Türken,  unter  dem  OIm 
fehl  des  Sinaro  Bafcha ,   dafelbft  einfielen'»  und 

tanze  Oebiet  ;yoa  Tripoll  an  fich  riflea.    Seit  ^i 
p»cli4  liefsen  fich  die  aÄehrroals  rerdM 
von  neuem  dort  nieder,   uod  fleniefseo  dafiaibft 
auf  die  gegenwartige   2!leit  vol&  Sieberheil ,  itin<     _ 
allen  anndern  Landern  der  Barbarej.     In  der  ütadt 
Tuni^  wqhpen  in  ejnem  befondern  Sudtviertd  gj^ 
gen    10^000  Jaden  uod  haben  dafelbft  %  Sjnai^n^tt 
in  df%t  H^vvtftadt  Algier  befiodei^  ficb  ^gen  is^oar 
Juden  und  treiben  dort  deo  ausgebreiteuton  HawU  « 
&obald.dije  Spanier -an  irgond  einem  Urtotlin  Ob»* 
band  behielten  >  worden  aiiob  die  Joden  wiednr  ge* 
drflckt  ond  pmifabandelt.     Das  Detail  arafis  bejaa 
Vf.  nacbgelelen  werden.     In  Am  iStikt  an»  psc** 
<teirtig  a5*ooo  jodifeiie  Sinwotaner,  w»run|gi  Slniga 
frafse  RiBfebtbamer  beStoen.    Simartlicbe  Jadt»  in 
den  jSl^ateii.  n>n  Fetz  und  Marokko  .wordoo  %on  et* 
nem  Chef  ihrer  Nation  regiert,  der  vom  Kdidgo  folbft 
In  .diefe  WOrde  eiog«fei2t  wird»  ilen  Titel  Sche^ 
fahrt ,  die  Vertbeiking  der  Steoer  nnd  Aoflagen  na- 
.ter  alle  Juden  des  Reichs  regolirt,  in  Hinficbt  fei- 
ner Mnch^den  andern  Aikaiden  oderBefcbnn  jleicli- 
kommt^  ein  Confeil  von  awöJf  der  gelebriefften  Rab* 
binen  neben  fich  hat  nnd  welchem  tocar  die  Verbau* 
ung  von  Todes  (trafen  Ober  die  Scooidigen  fewe^ 
lation  zuftebt.     Diefer  Scheik  refiditl  in  der  6  Mei- 
len von  fett  gelegenen  Sudt  Älequinez.    ).nMarokr 
.1^0  wohnen  gegenwirtig  ungefähr  11,000  Jaden,  wel* 
che  meiftGolrftchmiede  find.    Zu  Z>c2a«/^,  der  Haupt- 
ftadt  in  der  Provinz  Hea,  befindet  ficb  eine  MQnzet 
die  von  den  {Odilen  Oolcffchmie^en  diegirt  wird» 
und  Tpm  ift  durch  den  Vortrefflichen  Wein  berOhnit» 
den  die  Joden  dafelbft  bereiten.     Sogar  in  den  raor 
heften  Gebirgen  Marokko*»  fand  Johann  Leon  mel^ 
rere  jfldifche  Gemeinden.     VI.  Landesherrliche  Cof^ 
ftüuÜQn  zur  ^fiftimmung  einer  angemeffenem  Ver^ 
f^ilfi^V  d^ir  jüdifchen  Gtaubßnsgenaßen  in  den  Her- 
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zo^LmepMenburg  SchU^rinfghe ff  Landen*  Ein  jiaoe 
erh*eulicherBewei9  von  jciem  erwachten  beflero  ^Ür 
iMifte.  .  Vll.  Ati/cellen.  J)l^  Karben.  Juden  üi  M^" 
jSnien^  (Kach  Sali  y  treiben  dort  die  Jaden,  wo  fie  Ar 
lojffä  beifsen,  aber  nicht  mehr  unter  eigenen  )^ür£ten 
ftehen,  dal  Maurerhandwerk  faft  ausfchlielseiMl.) 
Einiet^Wone  über  die  I/raelhen  in  den  Ssaasen  Sr^Maj. 
tffsKaiJers vqn  Q^terri^lh.  rennißhseNachrichtpa  — 
.^intueniuSyJeiaelesu,  Mojes  PhÜippJbknsVCod  o«  L  w» 

Das  fünfte  ütt%  enthält  folgende  Auf  ßtze :  L  Rab* 
Sßedias:^  XSaon ,  erßer  Grammaiiker  und  erßer  #&e0* 
logißher  Sehr iftj teuer  der  Juden  ^  ^on  Hrn.  «S.  Lth 
Wifohn  in  Prag.  Diefei^  ausgezeichnete  Gelehrte  wor- 
d^  Afp  Jahre  89a,  ?;^  A^f^^Jine,  der..Hauptftadt  einer 
Provi-fz  g)ejpbe9  Nswn^ns  in  Aegypten,  .gebqren»  fir 
bekleidete: mit j  |iu);^  die  ^tet}ie. ^inps  Rectors  djßt 
Akä^ietnie  •zq  ^vra^  ftand  ia  grufs^r  Achtung,  miifste 
abifvor  dnm  ungerecbten  Ftfrften.der  Aus^w^iaJtf- 
teo»  liuvldMen ßiikai^  flücl^teo ^  und. lebte  7  Jahre 
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iftrb<ofl-gltr*iA  dtf  Efnra#nk«ft,   weletie  Z^'tt  er  fflttz 
eanen  Tcbrlftftdlelrifcben  Arbeiten  widmete.     Sein 
^ichügftcs  Werk  ift  ufift  reit  ig  das  hmi  n^ancH  -^do, 
velches  im  Jilire.  1196  ron/HablH  SamitelAben  Thilh 
nfrif  MM  dem  arabtfchen   Texte  4es  Vf$«  itis  HeHräi- 
che  Hherfetzt*  warde.     Nicht  wenfger  bet-ühmt  {)nd 
eine  araMfcben  UeberfetzuDgeq  des  Pentatenehe  ^nd 
les  Bncha  Daniel.    Er  wurde  twar  aus  feiner  onver- 
Henten    Verbanüun^.  wieder  zurackberuFen,    ftarb 
^ber  aii  melai^thölifchen  AnföHen  im  Jabre943,  im 
:6ften  Jahre  feines  Alters,  beweint  von  allen  £dlei> 
feiner  Nation.    11.  Oedichfe,  von  Um.  B&fchen^hal. 
)  BardeUo  tktfid  Koniguixde.    Ballade.     2)  Der  Gaiig 
lach  Reeetifihnrg.    Eine  Erzählung     Beide  Gedichte 
ind  nicht  ohne  Verdi^nit;  doch  geben  wir  dem  er- 
'en  davon  tTe»  Vorzug.      II|.  KSnfgliches  Edict  über 
«*  F&rMtinfgre  der  jQdifchen   Glaubensgenoffen  im 
Königt€icHe  Baiern.      Auch  diefes  Oedicbt  ift  eine 
frudni  des  mfenf6h«nfreuhät1che1n  Zeltgeittes.     IV» 
If^gUtßi/bhie  Anaiekten^  von  Hrn.  S.  Ldtvifohh.  (Wir 
\ti&n  diefen  NDtneo  itk  der  Sulathith  bald  fo,  bald 
IJMföhh  |efchHeheD ;  welches  die  richtige  Art  zu 
'«^reibeti  fejf ,  kennen  Wir  dabelr  nicht  £agräO    Das 
tiebriirehe  Wort  h«  erklärt  der  Vf.  durch  jeden  um- 
ringten Platz»  er  mag  von  WafTer  oder  von  einem 
andern  Oegenfta'nde  umringt  feyn.    Jef,  ao,6.  wird 
der  Ausdruck  von  jerufalem  cebraucht;  d«r  Vf.  ver- 
gleicht innreich  das  franzöfifche  Gouvernement  IsU 
ie  Froncerdamit.  Das  Wort  vt  kommt  Oberhaupt  im 
Ab.  T.in  fthr  verfchiedener  Bedeutung  von      Ueber 
lie  Ausdrücke  jüo^ry  w\^  und  «^Dtt^i  uns ,  ganz  das 
k>ekai»nte.     Ueber  das  Zeitwort  v^n  ausbrüten^  in 
fofera-es^auck  yora  vortragen,  explinireriy  gebraucht 
?vfrd.    Oer  Aufdruck  annacnS  ^  4  Mof.  14»  9.  \^rd 
ittf  das  Verzehren  der  im  Kriege  gefangenen  Feinde 
>e20gerf^  welcher  Sitte  die  Kananiter  vof  ihrem  Üe- 
'^gAng®  ^n   einen  Kulturzuftand  wohl   nicht  abge* 
leigt  gewefen  feyn  möchten.     Der  Hebräer  bedient 
Seh  des  Zeitworts  cp  auffteherty  um  das  Beginnen 
^iner  Handlung   anzuzeigen,  der  Franzoje  hingegen 
Jes  Recipro6s  fe  meure  {fich  fetzen.)    Andi^Bemer- 
kuogiin  mflffen  wir,  um  nicht  zu  weitl^uftig  zu  wer- 
Jen,  Obergebeif.'    V.  Menfchenfreundliche  Charakter- 
^^ge*     0  Gebet  in  der  Synagoge  für  die  Genejuug 
7/2ÄP  Chriften  (zu   Witzenhaufen  in   Kurheffen.)     a) 
Xirchengebet  eines  rihrifthchen  Predigers  für  die  Seele 
ine^  Juden.  ,    3)  Das  Hemd.  Drej  erhabene  Erzah- 
ingen.    VI.  Der  Tod  Sauls  oder  die  Hexe  zu  En- 
lor.  (S.  Siilamiiht  ater  Jahrg.  9ter  Heft  5.  171).  VII. 
fdchrieht&n   uhd  Verordnungen ,  die  Ifräel'uen   im 
rroßhetzogtham   Baden  *  betreffend.      Aus    einem 
ichreiben  an  de» Herausgeber.    Auch  imBadenfchen 
naoht  die  Sache  der  Israeliten  erfreuliche  Fortfchrlt- 
e.    yilLAÜseellen.'  Nachricht  von  dem  Tode  dG$ 
erdienten  Arztes  ihl^alomo  Mognu^zu  Bräunfchweig. 
^Gebe^  am  Ferfbhnungsfeße ;  hebräirdi  u.deutfch. 
iebe.  (Diefs  Wort    foil  feinen  ürrpruiig  ih  dem  he- 
r£ifcji«n  Wort  aS  Hepz  haben  \\)  Gedanken  {von^G^ 
ke.>  Morgtnländifche  Erzählung.^  Der  jüdifche  Oe- 


fchlcbtfchreiber  Rabbi  Ber^amin  Ben  lonä.  (2u  To- 
'  dula  in  Navarra  geboren,  lebte  er  fm  «wolften  J^r« 
hunderte;  Von  feinef  faebrSirch&n  Reifebefchtelbung^ 
verfertigte'  Artus  Montanus  eine  lateihifche  üeberfet*  ' 
sun^.")  Rabbi  Amron  Ben  Mofe  und  /J.  Atofes^  ffen 
Datid.  (Sie  lebten  in  6itt  erlterf  Hälfte  des  eilften 
Jäbrhunders  und  find  dieerften,  welche  derhebrti* 
fchen  VokaUeichen  und  Accente  crvvähnen.^  Anek*  ' 
doten.  {Hier  eine  vonMendelsfohhi  jjdofes mendeFs* 
fohn  war  Buchhalterin  eiber  Handlung  in  Berlin, und 
zwar  bey  einem  Kaüfmanne  von  fehr  b^fchränkti^ 
Fähigkeiten.  »Das  ScbickAil  llt  doch  fehr  ungerecht, 
legte  Hr.  •.•  zii  ihm;  Sie,  fo  ein  gelcheuter  Maiiti,/ 
mOlTen  einem  fo  berchränkteä  Ko^e  fliehen!"  Ich 
finde  das  fehr  verftSndig  von  dem  Scblckfale,' ve)r^ 
hXzXt  Mendelsfohn i  denn  wenn  ^ich Herr  wäre,  ihn 
könnte  ich  Aicht  gebrauchen!*'  —  — )  GedankencoU 
lection^  Recenfion  von  Fürths  Anfangsgr&nden'der 
Algebra.  (Pafst  nicht  fonderBch  in  diereZeitfchrifll) 
Einfälle.  Folgendes  Sinngedicht  des  Hrn.  Büfcheh'^ 
ihal  macht  den  Befchluls : 
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Verfiand^  CtflAntaok  und  ümu§, 
der  0«g«awart  ßrtite  gebdrf , 


ia  6h  LM^g^'in 
Zuliuafc: 

>  Barrlicb  ftelli:  dem  Vevfuad,  roh6«  dem  OeCcbmack  et' 
^  ficih  dfr.      ^ 

Ti^   sa    des. Orkus  GAaimnlSi,    und  Ab«4    su^Jupiten 

Throne,  * 
Trigc  dich  der  Geaiw  nur»  nur  die  Begeifkeroog  hie  l*^ 


HILOSO 


PHIEi. 


GiESSfK,  b.  MoUer:  Kurzer  Abriß  der  Gefehichte 
der  P hitofophie.  £>/2eAbthd^ilung,  enthaltend  die 

*  (3«fchichte  der  alten  Philofonhie  von  Philipp 
Ludwig  Snelh  Conreetor  dee  Uymnafiums  in  Id« 
ftein..  1813.224  S.  8* 

Diefer  Abrifs  erfcheint  auch  mit  einem  andern  Ti* 
tel   als  achler  Theil  des  Handbuchs  der  Philojophi^ 
für  Liebhabers   welches  die  beiden  berühmten  Brü- 
der, Lhrißian   Wilhelm  Sn eil,  VroM^or  und  Rector 
des  Gymnafiums   zu   Idftein    und  Friedrich  Wilhelm 
Daniel  Snell^ProfeUör  ä^  Philofophie  zu  Giefsen  ge- 
rn ein  fcbaftlich  herau5;gegeben  haben.      Beide  über- 
trugen die  Ausarbeitung  des  aphten  Theils  zweyen 
)ungen  Männern,  .Seinen  d^s  erften  Herausgebers^ 
welche  ßch  dem  Studium  der  Philofophie  mit  gro» 
fsem  Eifer  gewidmet,  und  davon  fchon  in  deiner  mit 
Beyfall  aufgenommenen  Schrift:  Leben  und  Meinun* 
gen   der  erßcn    griechifchen  Philofophen ,   Giefsea 
(1806)9  eine  rOhnJicbe  rrobe  abgelegt  haben,  nim- 
lich  dem  oben  gtenannten  uad  Johann FriedrichSnell^ 
welcher  die  zweyte.Abtbeilung,  die  Gefchichte  der 
neuern  Philofophie  nebft  einer  kurzen  Ueberficht  der 
philofo'phifchen  Literatur  bearbeiten  wird.    Hieraus 
ergiebt  fich  derGefichtsjpuoct  und  der  nähere  Zweck 
diefes  AbrifTes  der  Oerchichte  der  altern  Philofophie» 
Gebildete  Leffr  und  Liebhaber  der  Philofophie  ha- 
ben hier  eine  fehr  wohlgerathene  Ueberficbt  der  Ge- 
fchichte 


m 


EROÄNZtrNGSfiLÄTTE«.    Nom.  4^    APRIL    i8is< 


fctiiclite  cfer  Philofophie  erhalten»  Welch«  in  der  Kür- 
ze  die  Hauptepochen   der  grlecbifchen    Philofophie 
und  die  wefentlichen  Eißenthumlichkelten  der  merk- 
"würdittCten  Svfteine  lichtvoll  und  verftändlich  dar- 
ftcUt.    Der  Vf.  hat  hierzu  die  heften  Vorarbeiten  der 
Netieren  benutzt,  foweit  fie  mit  hiftorirchem  Oeifte 
abgefafst  find,  aber  als  Selbftdenker  Alles  geprüft, 
4iusßc\vählt  und  zufammcDgeftcllt.      Dl«  Anficht  «• 
■  Tiifter  Philofophen  ,  welche  alle  Philofopheme  als  Of- 
fenbarungen des  Abfoluten  d  urch  menfchliche  Goifter 
betrachten,  ferwarf  er  mit  Recht  als  dem  echten 
liiftorifchen,  und   wir  möchten   hjn;curetzea,  auch 
dem  phiiofophifchen Oeifte  entgegen.  Die Orfchichte 
f?#»r  Philofophie, ift  ihm  vielmehr   Darfteilung    dfcr 
Offenbarungen  (Entdeckungen)  menfchlichcr  Geiftcn 
Jn  ihrem  Streben  nach  dem  Abfoluten  oder  Darftel- 
lune  der  fucceffiven  Bemühungen  der  %rnuuft,  die 
Id«e  von  einer  Wiffeofcbaft  der  letzten  Gründe  alles 
Wahrnehmbaren   zu  realifiren.     Nach  einer  Einlei- 
tung ftellt  der  Vf.  einige  Philofopheme  nichtgriechi- 
Icher  Völker,  nämlich  der  Braminen  und  Perfifchen, 
Magier  (bey  den  letzten  erklärt  er  den  Zend- Avefta 
des  AnquetU  für  unecht  und  nur  ein  liturgilches  Buch 
«euerer  Zeit,  aus  welchem  jcdocli  die  Rcligionsideen 
der  alten  Parfen  gefchöpft  werden  können>doch  wie 
» uns   fcheint  etwas  zu  darftfg  dftr^      Weit  befriedi- 
gender ift  dagegen  di«  Oefchicht«  der  griecWfchen 
Fhllofopbie,  welche  in  vier  Perioden  abgetheüt  wird. 
EfAe  Periode.  Voä  Thaies  bis  Sokrates.  Vorarbeiten. 
Zweyte  Periode^  weiche  der  V.  dadurch  charakte- 
rifirt»  dtffs   die  Philofophie  zum  Menfchen  zurück- 
kehrt und  fyltematiich  wird,  begreift  die  Sokratifche, 
Piatoni Tche,  Ariftotelifche,  EpiKurifche  und  Zenoni- 
(che  Schule.    In  d^r  dritten  Periode  wird  derSk^ti- 
cismus  der  neuen  Akademie  and  der  Pjrrhotiiffihen 
Schule  dargeteUt.    Sie  ^ebet  z\Mr  in  di«  vorher* 

Sehande  zurück  und  greiit  ia  di«  folgend«! vor  ,^  in- 
em  6\^  ganze  Ausbildung  des  Pyrrhonifcbea  Ske- 
pticismus  von  Pyrrho  bis  bis  auf  5extus  verfolgt 
wird;  allein  man  gewinnt  auch fo  eine  znfammenbän- 
gendere  Ueberficnt  der  fkeptifchen  Methode  At% 
'  i'liüofophirens  bey  den  Griechen.  Di«  vierte  Periode 
enthält  die  Gefchichte  des  Dogmatismus  vom  Ende 
'  der'Akademie  an  bis  zu  Ende  der  griecbifchen  Phi- 
lofophie« Untergang  der  griechifchen  Syfteme.  Er* 
fcheinungdes  Myfticismus.  Man  wird  in  diefen  vier 
AbfchnStten  keine  bedeutende  Erfcheinung  auf  dem 
Gebiete  der  Philofophie  vermiffen.  Be(bnder$  ift  dem 
Vf.  die  Darftellung  der  j^latonifchen  und  Ariftoteli- 
fcben  Philofophie  gelungen.  Die  klare  Anficht,  wel- 
che er  von  dem  ei^enthümllchen  Gang  und  Gefichts« 
puncte  diefer  Denker ,  von  dcrn  VVefen  ihrer  For- 
fchiingen«  dem  Verhältniffe  ihrer  Syfteme  zu  elnan* 
der  gegeben  hat»  macht  ihm  um  fo  mehr  £hre^  je 
Schwieriger  diefe  Aufgabe  war.  Am,£nde  ift  noch  die 
Literatur  der  Gefchichte  der  Philofophie  überhaupt, 
und  insbefondere  dar  WerJ<e  über  die  griechifchePhi* 
lofophia  beygefügt»     pi«   baldige  Erfcheinung  der 


i 


zweyten  Abtbeilung  wirdf  df n  Lfebbabaoi 
fopbie  gewifs  willkommen  fisyn. 

IRBAUUNGSSCHItlFTEll. 

Bbrm,  b.  Haller :  O&ffentliche  Kacechiratitmen 
Fragen  an  Kinder  über  deri  Heidelberger  ST 
mus^  V ou  Jakob  Schweizer,  Phrver  zaNidmu.  JSt- 
ßenüdn^ZweytesHvfu  8.155^316.  8* 

'    Auch  durch  diefe FortfetzuBg(A.L.Z.  i^iS^lfr.jj.) 
beftltigt  fich  die  Brauchbarkeit  diefes  Handbochi. 
Schwierig  ift  jedoch  die   in    derfelben   aafgeiteäfi^ 
zwar  gangbare,  Vorltellung,  itaft»  Gott  Qcb  iodeiaf  na-^ 
elium  als  Faier^  Sohn  und  Geiß  geoffenbart  habe-fla 
'teht  denn  in  dem  Evangelium  gefcbriebeo,  dai^GoU 
fich  als  Sohn  geoffenbaret  habe?  Wäre  dann  nick 
die  Formel  vorzuziehau,  Jafs  Gott  fich  iu  Jeftt#Is  V^ff» 
und  diefer  fich  als  Gottes  Sohn  durch  dea  hdljgea 
'Geift  geoffenbaret  habe?  Oder  darf  man  viettei^ 
im  Canton  Bern  diefs  nicht  öffentlich  lehren?  Bej- 
nah«  n)ufs  man  diefs  v^mutben,  da  der  Vf.  am  Ea* 
de  diefes  Hefts  fagt,  die  Cenfur  haba  io  diefem  Th«^ 
le  feiner  Schrift  einige  Weglaftupgea  10  dem  ichon 
abgedruckten   Bogen   verlangt?     S«  1^%   vwrd    y 
fragt:  „Wenn  dich  jemand  überreded  wollte,  di«  Welt 
habe  keinen  Anfang  genommen,  •  •  •  würde  er  dich 
etwas  lehren,  das  deine  Vernunft  begreifen  und  an- 
Aehmen  könnte,  oder  etwas,  das  He  mIs  umwöglich 
\erwerfeA  müfste?"  Soll  man  bkr  die  Wahrheit  4h 
en,  fo  mufs  man  geftehen,  dafs  beide  S&tza;  d|]a 
elt  bat  einen  —  und  die  Welt  hat  keinen  Anfang 

febabt,  füc  unfre  Vernunft  gleich  unbegretflich  find* 
ür  den  Satz,  dafs  die  WJt  aus  Nichts  gefchaSes^ 
werden  3  Makk.  VII,  a8.  und  XI,, 3.  ala  Scbriftzeag- 
niffe  angefahrt;  die  Apokryphen  gelten  aber  b^ 
den  Proteftanten  nicht  als  kanonitch«  BQcher'una 
Bebn  XI,  3.  wird  ungleich  flberfetzt.  Uortchtig  9k 
es,  wenn  der  Vf.  den  SchöpfungsgeCang  i  Mof.L|df 
eine  den)  Mofe  von  Gott,  und  zwar  sanz  gewib  vea 
Gott ,( geoffenbarte  Gefchichte y  der  ochöpfung  vov- 
ftellt;  unrichtig  wenn  er  annimmt, diefs  jK<i/7im  rede 
nicht  von  der  Rosmogonie,  fondern  nur  von  der  (7ea- 

Sonie^j  und  defswegen  bey  dem  vierten  Tagewerke» 
em  Texte  durchaus  zuwider,  das  Machen  roa  Son; 
ne,Mond  und  Sternen  nur  von  einem  <SicA/5ffrmac/ieji 
diefer  Himmelskörper  erkifirt.  Die  bekannte  Ab- 
handlung von  Ziegler  (in  K?/iile*« Magazin)  Qber  dni- 
fen  Gegenftand  wird  den  Vf.  überzeugen  könneoidafs 
er  hier  auf  dem  unrechten  Wege  war.  Warum STiSS* 
bey  Anfabrung  der  Planeten  die  Veßa%  lunoy  Ceres  und 
Pcdlas  nicht  erwähnt  werden  ,  kann  Reo.  nicht  erra* 
then.  Sind  vielleicht  dlefe  Planeten  von  dem  grofseia 
Rathe  zvl  Bern  noch  nicht  anerkannt  vi^orden?  Bey 
einii^en  Katechifationen  benutzte  der  Vf.  fremde  Ar* 
beiten,  die  eranfübrt.  Am  SchlufTe  diifer  Kalethi- 
fatiönen  follte,  da  es  nicht  im  Anfange  gefcliah»aueh 
einiges  von  deti  Vff;  des  heidelb.  Rttechismas  bejv 
gebracht  werden. 
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KUMISMATIK. 


fkOM,  gedr.  b.  Poggioll :  Mufei  Sancl^men- 
^iani  Numismaia  felecia  regum^  por 
pulorum  0.1  urbium^  praeeipue  imp.era- 
gorum  Romanorum  ßraeca.  ^^g7P^^\f^ 

cum  JiMuris^  addiio  de  Efoehis  iSbro  11^.  Au. 
mdg.aer.  MDCCCyiU.  facta  ab  iU\  g^  praa- 
ßini  »  ademdi/acuUaie.  '•^  Liber  primus.  X  und 
342  S.  4*  mit  la  Riipfertafolo,  ohne  die  eioM 
druckten  MOoz^n.  -^  Mufel  Sa a dem:  Nu^ 
mi^maia  Jelecta  imperatorum  Rom. 
graeca%  aegyptiaca^i  colomiarum  il^ 
laß  rata,  cumfigg.  Pars  L  MDCCCmiet  c.  — 
Liber  fecundus.  Vlll  nud  253  S.  JDit  34  tlu- 
pfertafclo.  (XIU  -XXVI.)^  Far^^lL  Liber  ter^ 
$ius.  MDCCCrüL  J14S.  Tabb.  XXFIl  XLIL 
t>e  Bpochisj  f.  de.notis  chronologicls 
numismatum  imperialiumy  quae  ex  in- 
Corrupiis  foniioUs  hactenus  innotes^ 
cuai  (innotuerunt).  Liber  quartus. 
MDCCCIX,  XI  und  437  S.  4.  ^t  eiojedrucktan 
Müiizen. 

Ifer  Vf. »  ein  ehrwnrdietr  Orel«  von  faft  83  Iah- 
^^  reo  (falls  er  noch  lebt),  ma^bt  fieh  am  Ende 
.  ^  letzten  Tbeiles  diefes  feines  Werks  S.  426.  als 
tfoiA  (olcben  keonriicb ,  wenn  er  fagt :  «leb  Dabe  es 
VeeocKst  die  naiali  0neo^  qtd  incidi^  Cremonae  patriae 
meae  Inßdiriae  a.  d.  Noru  SeptembtU  4n.  a^ae  vul* 
garls  iwCCXKXlL  ^  Schon  in  fernen  frObareo  Jab- 
reo  fammelte  er  alte  Mfln^en  in  RflckSoht  auf  Ghro- 
nologie ,  und  war  fo  gtecMich ,  manches  Stack  zu 
bekommen ,  das  ihn  «veiter  fahrte,  als  diejenigen  ge- 
lehrten Nnmismatiker  koanmen  konnten ,  die  ihm  fn 
fUefeaa  Fache  voran  gegangen  «rarett.    Was  er  in  Ab- 
febt  auf  Cb'önoloipe*  Jebon  vorbor  aeleiftet  hatte, 
ahe  er  diefes  WTerk  begann,  wiffen  Gelehrte  fchon 
afs  fdoem  frübera  Wence:  De^ulearts  aerae  emen-^ 
iathw.    Er  bat  nimtlch  in  deinfelben  -nicht  allein 
die  Faß^  confulares  aus  den  beuten  4^ctflen  verbat 
fert  aod  heqj^ikeUt ,  (bndern  auch  nitdere  Zeitrecb* 
nongeo  berichtigt.      Alle  4Jtefe  geiebrten  Untorfo« 
ebDOieo  md  Eteobaclitiingen  hat  er  nun  hier  auf  ISlän- 
tta  feioes  Mnfeoms  (das  i^mt  jetzt  cfben  TbeH  des 
Miäiadifehen  Manzkabinets  aufmacht)  angewendet. 
DarMnia  alfo  in  diefem  numismatifchen  werke ,  in 
bücbl  tof  GbroBologle,  nAr  findet^  als  in  allen 


andern  IhnDchen  Monzwerken ,  lifst  fich  fdiott  ver- 
aas verainthen.  Aber  alles  diefes  hier  ficbtbar  za 
maehen,  werden  unfer^Lefer  fchon  felbft  nicht  wohl 
Air  thunlicb  halten,  da  aus  diefen  Numiimatibus  fe* 
Ißotis  windereine  Auswahl  gemacht  werden  mflCi*^ 
te.  Es  wird  alfo  genug  fejn ,  wenn  Rec.  verfichertt 
dfy  der  Ghroook|Ee  Oberhaupt ,  und  befonders  der 
MQnzfreund,  der  leine  Mflnzen  vörzOglicbinHinficbt 
jiuf  Chronologie  ftudirt ,  hier  grofse  Bereicherung 
feiner  Kenotnus  finden  wird.  Betraebtet  man  aber 
tiefes  Werk  in  Abficht  auf  Oefcbichte  und  tSeogra-  . 
|fhie,  {q  wird  es  fchon  mehrere  Lefer  seben*,  wal- 
v.che  die  neuen  Entdeckongeo ,  die  der  Vr  aus  feinem 
Münzfchatze  mittheilt,  kennen  zu.  lernen  wanfchen 
werden.  Aber  Seftini  bat  hier  (choo  rorgearbeitet, 
jind  nach  und  nacli  manche  vorher  unbekannte  Mftn« 
ze  diefer  Sammlung,  mit  Erlaubnifs  des  Hrn.  San' 
demente^  bekannt  eemacht.  Rec.  bat  alfo  hier  nichts 
1CU  thuQ ,  als  eine  Kleine  Nacfalefe  voa  den  Stacken 
zu  halten,  welche  die  antiquarJfebe  Manzwek  noch 
nicht  kennt,  wenn  er  nicht  theils  einen  Auszug  aus 
einem  Ausauge  machen,  theils  fchon  bekannte  Sa* 
\oben  noch  einmal  bekannt  machen  will. 

A     Man  wird  irre  an  dem  eelehrten  Vf. »  wenn  nian* 
in  diefem  Werke,  fowahl  bev  den  R&nigsmQnzen, 
als' auch  bey  den  Völker*  nna  StidtemOnzen ,  nocli 
die  fo  unwilTenfcbaftliche  aipbabetifche  Ordnung  fin- 
det«   Man  wfirde  glauben  können ,  er  wäre  mit  der 
einzigen  richtigen  und  vernaoltigen  geogräphifchea- 
Ordnung  noch  unbekannt ,  oder  dawider  eingenoA* 
men,  wenn  man  nic^it  durchging!«  allebefTern  und    ..^ 
treuem  Werke  hier  von  ihm  angefQnrt  und  mit  Liebe 
und  Beyfall  erwSbnt  flnde.  Aber  Rec.  denkt  fich  die 
-Sache  u>.    Der  Hauptgedanke,  der  den  Vf.  von  jeher 
.1>efonders  ibelebte,  war  Ghronolo|^«   Von  diefer  Sei- 
te betrachtete  er  die  Manzen ,  fammeltte  bauptClch- 
Jich  folche ,  .die  noias  ekronologlcas  enthielten ,  und 
jsiacbte  $eh  :dtr  gelehrten  Welt  fchon  froher  durch    ^ 
«oben  .erwihntea  chronologifcbes  Werk  rflhmlicbft 
'bekannt.    Es  war  ihm  alfo  zu  mikroloeffob  und  zu 
rmOhfam,  feine  vermuthlicb  feit  langer  2eit  alpbabe- 
tifch  geordnete  Sammlung  anders  zn  ordnen,  nnd 
feiner  LieblingsbefcbSfUgung  fo  viel  Zeit  zn  entzln» 
hen ,  als  dazu  erforderlich  gewefen  wlre«    Jeder  ge« 
lehrte  Nnmismatiker  wird  alfo  diefe  nilttllche  Arbelt 
von  der  Seite  betracbten,  von  der  iie  betraijltet  wer- 
den mofs ,  nnd  die  Anabeute  dankbar  anerkennen,  ^ 
die  hier  von  einem  anfinerkfamen  Lefer  gemacht  wer- 
den kama«  ^^       ' 
O  (1^                                                           Mfln- 
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MQozen»  die  man  blofs  wegen  einer  kleinen  Ab- 
weichung vonfchoo  bekannten^  noch  nicht  publicirte 
MOnzeo  nennt,  wird  Reo.  Obergehen)  da  die  Haupt- 
abficht  bey  der  Anzeige  eines  fo  interefTantenWerk«, 
wie  das  gegenwärtige  ift,  keine  andere  ift,  als  es 
Ilur  als  euiTölcfaes  bekannt  zu  machen. 

Im  erßen  Bande,  wo  die MOnzen  der  ägyptifchen 
Könige  den  Anfang  machen,  teichnet  ficb  eine  Mün- 
ze Ptolemäus  I.  von  feinem  jS^ten  und  letzten  Regie- 
rungsjabre  aus ,  das  aber  nicht  fein  letztes  Lebens^ 
jähr  war,  weil  er  feinem  Sohne,  Ptolemius  Pfaila- 
delphus,  fchon  ein  Jabr  vor  feinem  Ende  die  Regie» 
,rung  Übergebep  hatte;  ferner  eine  Buhynifche  Mün- 
ze der  Oradaltes»  Tochter  des  Königs  Ljkomedes, 
die  man  in*  keinem  alten  ScbriftfteJler  erwähnt  fin- 
det \  desgleichen  von  dem  Könige  des  Bosporus^  San- , 
romates  jII.  «  eine  M.  in  Grofsbronze,  da  man  bis 
jetzt  von  ihm  nur  goldne,  und  einige-in  Mitteibrooze 
Kannte^  M.  von  einem  Könige  Aretas,  deffen  6e« 
ficht  fich  von  allen  andern  dieies  Namens  auf  M.  (von 
Dama/cus')  untarfcheidet;  eine  macedonifche  des  Kö- 
nigs l^bilippus  Aridäu^,  von  barbarifcher  Fabrik,  auf 
dermanfiatt«IAmnOTlitjft:  <1>VAVEE0V;  eine 
filfieme  und  zwey  kupferne  vonHieronymus,  König 
von  Sicilieny  der  nicht  ganz  ein  Jahr  und  drey  Mo- 
nate regierte.  Unter  den  Völker^  und  StädtemQn- 
.zen,  welche  die  zweyte  Ab^bellung  des  erfteo  Ban- 
des ausmachen,  bemerken  wir  zwey» Münzen  von 
Antiochien  In  Syrien,  nach  welchen  das  Sterbejahr 
Herodes  des  Grpfsen  beftimmt  werden  kann ;  M.  der 
Infel  Aradus  bei  Phönicien,  die  von  den  durch  Pel- 
lerio  und  Hunter  bekannt  gemachten  M.  dicfer  Infel 
fehr  abweicht :  zwey  nvmuU  anecdoti  «on  Corinthi 
Kwey  dereleicnen  von  Delphi,  die  in  jenem  be- 
. rühmten  Tempel  des  Apollo  gefunden  worden;  M. 
der  Stadt  Eleuthernä  gut  der  I^fel  Greta»  auf  der  wir 
fehen,  dafs  Herkules  ^uph  hier  verehrt  wurde;  drey 
verfchicdene  M.  der  Sudt  Terme/fus  in  Pifidien,  wo 
»man  auf  jeder  etwas  findet,  das  auf  allen  bisher  be* 
kannten  M-  diefer  Stadt  nicht  vorkommt;  ein  neuer 
., Typus  vonMQnzen  der  Stadt  Tralles  in  Lydien,  näm* 
lieh  die  Victoria  in  bigii  ;  M.  der  Infel  Chio^  mit  dem 
Worte  lAIAC  bey  Homers  Namen  und  deffen  Kopfe. 

Im  zweyten  Bande,  der  .ficb  mit  römlfchen  Kai- 
Jermünzen  befchäftigt,  und  zwar,  wie  auch  auf  dem 
"Titel  bemerkt  ift,  hauptfachlich  mit  folchen,  die 
nicht  in  Rom,  fondern  in  Griechenland,  in  Aegyp- 
ten  und  in  den  Kolonieen  geprägt  wurden,  weil  die- 
fes  die  fruchtbarften,  lehrrejcbften  und  wegen  der 
cbronologifchen  Noten  für  den.Vf.  die  anziebendTien 
find,  finoen  wir  befonders  zu  bemerken:  Finp  M.  in 
iVThtflbronze  von  Pompejopolls  in  Cilicien  mit  dem 
^opfe  Pompejus  des  Orolsen,  auf  wacher  zuerft  ei- 
pe  nota  chronologica  vorkommt ;  ein  VierdrachroeÄ- 
ftack  mit  den  Röjpfen  des  Antonws'\M\^d  de^r  Kleopa* 
Ira-;  M.  mit  dem  Bilde  der  Schwefter  des  Kaifcrs  Au- 

fuftus,  Octavia  (allein),  und  eine  andere,  die  ihrem 
ohne,  MarcetluSy  zugefrhrieben  wird;   ein  !^Ie^{ail- 
lon  in  Gpld,  der  bislfer«ocb  völlig,  utibekauut  war, 
•  vom  Kaifer  Tib^rius:  M.  der  beiden  Cäfaro.   Tibe^^ 


Tius  und  Üermanicus  i    ferner  von  der  Cs/anfa^    Q 
ligu!a*s  Gemahlin  ;  und  dafs  6«  diefes  wair»   «rird  im 


^  ' 


bewibfen ;  M.'  von  Nero*s  Gemahlin ,  Octavia  ^  im  Pi 
rinthus  geprägt ;  desgleichen  von  deffen  zvreyfar  C$ 
nizhlln. Poppda  9  m^t  zwey  verfehiedeneii ,  -Dodi  ma 
-behannten,  hotis  chronologicis ;  Vierdrachm^oftSci 
des  F/.  Vefpo/ianus  von  Antiocbia  io  Syrieo  ;  JMAab 
Domhlans.in  Ephefus  geprägt,  mit  dem  N 
nes  FluffesMarnas»  den  i< eis  auter  Scbriftft eller 
Ail.<leffelbca  Raifers  von  der  Stadt  Tbefpid  Io 
tien,  die  map  biriher  blofs  vom  Trajan  kaoote:  M. 
von  Sopphoris  in  Galiläa  mit  Trajan's  Kopfe  chtt^J 
Kamen,  und:  ATTOKPATÄP  EAilKEN;  M.  dtt 
feiten  Kaifers  mit  der  Diana  Pelcea  (Name  einer  kkh 
'neo  unbekannten  Stadt,  wo  man  fie  verehrte).  Moa- 
zen  der  Starit  Pagajfn  Attika  kannte  man  bis  jetzt  nv 
Von  den  Raffern  Commodüs  und  Sept.  Sevrrtts';  hier 
erfcheint  auch-  eine  vom  Af.  Aurelf  -M.  der  fnagem 
Faufiina  von  Dium  in  Macednnlen  ;  eine  bi^  jetzt  ia 
der  numi.<matifrhen  Geographie  noch  uobekannte 
Stadt,  Namens  Fiihippe  in  Carlen,  fin«l#o  wie  hier 
tum  erftenmale  auf  einer  IVHinze  öt^r  Lueilia,  —  Wei- 
che Stadt  der  Naire  KEI KATTIJIN  auf  einer  W.  des 
Commodns  ausdrucken  foil,  hat  birfetrt  noch  Nie- 
mand errathen.  Von  demfelben  Kaifer  imden  wir  ) 
hier  auch  eine  M.  ^er  Stadt  Tanagra  in  Bootien,  d» 
inan  bisher  riur  mit  den  Namen  Germanfmii?  oftcf  Tra- 
jan fand;  feine  Gemahlin  Criipioa  fehen  wir  hier  euf 
einer  M.  der  Stadt  Dardaous  in  Troas;  bo^  feltnar 
ift  eine  griechifche  M.  der  Jitianüy  Gemahlin  das 
"  Kaifers  Fertioax.  Sept.  Severui  auf  einer  MOnze  der 
Stadt  Theipufa  in  Arkadien,   gehört  nicht  unter  die 

Sewöhnlicben  Erfcheinungen,  da  man  bisher  cur  die 
LBifernamen  l^laatilja  und  Geta  auf  MM.  diefer  Stadt 
zu  lefeD  gewohnt  war;  noch  feltnei*  aber  ift  eint  JA* 
diefes  Raifers  von  der  Stadt  Selinus  in  Cilicieo»  mit 
^ieokifehar  Schrift.  Da  man  our  wenig, Kaifcrmue- 
4Een  von  der  Stadt  Thuria  in  Meffeaien  keiiiit,^  fo 
ift  eine  vom  Kaifer  Caracalla  nicht  unwichtig. 

Der  dritte  Band  enthält  die  zweyte  Abthcilsog 
^er  KäifermQnzen ,    und  fjingt  mit  Fortfetxnng  der 
(Aflnzen  des  Kaisers  Caracalla  an ;  unter  welchen  6cb 
eine  von  Chalcls  in  Fuböa  als  ein  noch  unbekiiontes 
^tOck  auszeichret  9  (o  wie  eine  Von  deiner  G&ma&lia 
Piautilla,  in  Aegira  geprä|;t,  aus  welcher  SladtAcfa«- 
ja^s  noch  keine JRaifißruiüM^e  bekannt  ift.    Eioe  IVfl 
der  Stadt  Hermacopelia  in  Lydien»  unter  Elogabalus 
geprägt»  .gehört  a^ch  unter  die  neuen  EotdecKungen, 
nicht ,   als  wenn  v^oq.  n^h  gar  keifte  KaiTermünzea 
von  diefer  Stadt. hätte:   de«n  maiirkennt  dergleichen 
fchon  vom  Sept. 5everus  undrrXr-ebon.  üallus;  aber 
von  dießm  Reifer  noch  keine.     Von  eben  der  Selten« 
heit  find  auch  folgende:    JVL.der  Stadt  MidSuin  in 
Pbrygien  von  Maximusi    M.  von  Gnrdhn  III.^  mit 
demiehr  deutlichen, Namen:  TABAAEd[2,N  (von  der 
Stadt  Xafoala  in  Lydie^),;  weiche  bisher  oft  mit  Ga- 
bala  verwechfelt  wurde;   M.  der  Stadt  AlopQuni  in 
Theffalien  vom  Raiffsr  Valeriani    die  erfte  bekannt^ 
gewordene  KaifermOnce  dinier  Stadt  u.  i  Wf»  aiodfo' 
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Tebt  diere  KaifeHiiite  fort-  bis  auf  den  Maximiaoiis 
Vrmcntarius. 

In  denZufatzen  frettt  ficb  derMOnzkenndr,  auch 
rom  KaiferTiberius  eine  Mönze  von  Kph^fus  za  fin- 
ien,  welche  eine  felione  Lücke  iq  denilaifermfrnzen 
iiefer  Stadt  ausfüllt,  die^bis  auf  den  Gallien  fort- 
gehn;  desgleichen  eine  M.  der  Mutter  Nero's,  Agrip- 
pin«9  Fon  Chaicedoo  am  Thracifcben  Bosporu.s. 
Ujane  in  Lycien  fehlte  bisher  in  der  nuinismatifchen 
Geographie  ganz,  hier  aber  finden  wit  eine  vonOor- 
fiati  III.';  und  zu  den  wenigen  KairernTOnzen  der 
Stadt  Coljbraffus  in  Oilicien  Koinnit  hier  noch  eine 
ron  feiner  Gemahlin  Tranguiliina. 

.  Auch  tinter  den  Monumentis  varü  generisy  wel- 
ebe  nun  an  die  Reibe  kommen,  werden  noch  einige 
nicht  gemeine  M43nzen  erllutert  ^  überdiefs  auch  noch 
das  Fragment  einer  Herme ,  das  den  griechifchen 
Dichter  Stefichorus  nennt,  und  einige'Siegel. 

Hierauf  folgt  eine  Abhandlung:  De  nwnismate 
ürifpi  Caefaris  mit  der  ümfchrift  aef  der  Rückfeite: 
5ALVS  KT  SPES  XR  PVBLICAE.  Bild  und  Um- 
fcbrift  diefer  Münze  \Xt  nicht  unbekannt,  aber  als 
Meriailicn ,  und  durch  die  hier  bejgefügte  weitläufi- 
gere Erklärung  mrd  (ie  wichtig» 

Die  T;£^ra  coemeterialia  aneedoiaj  welobe  meb- 
rentbells  Marienbilder  und  andere  Heilige  zeigeil, 
Bnd  refmuthlicb  Wofs  defswegejn  hier  abgebildet  und 
befehrfeben  worden,  weil  fie  Mflnzen  oder  vielmehr 
MedtiÜlonff^ähvrHch  find. 

Das  Teerajlichon  necrologicum  Ithacen/k^  wel- 
ches gelehrten  Alterthumsforf ehern  fcbon  bekannt 
jft;  erhält  hier  peue  Lesarten,  und,  wie  nat&rlich^ 
eben  defs wegen  iüch  iif^ue  Erläuterungen. 

•  Was  die  hier  nun  folgende  Antwort  an-  Cou/ine- 
7  wegen  einer  Münze  Cicero*s  anlangt,  fo  wird  Reo. 
lie^  äache  bey  Anzeige  der  Schrift:  De  imagine  Ci" 
^eroaiS'i  mit  oerubrea,  welche  unmittelbar  d(if  die 
ElecenC  diefes. \yerks  folgen  mufs^  weil  fie,  diefer 
/Antwort  wegen,  damit  zufammenhangt  und  alfo 
hierher  gehört.  Da  alles  Folgende,  fowohl  in  die- 
fem  als  im  jetzten  Theile,  faft  bloEs  Chronologen 
angeht,  Rec  aber  d^efes  Werk  nur  ah  Numisraati- 
ker  beti(aqbt€tt  hat,  fo  wird  hier  der  blofse  Inhalt  an- 
gegeben  und  die  Beurthcilur^g  alles  Öhronblogifchen 


i7e ,  ad  fupremvm  wtqu'e  vhae  fua^  tem^.-  QmJL 
deniqueftatuendumfif  de  no4is  chronolagicis  ^  qutbus 
tempusjui  episcopvtitis  notatur  in  apmgrapJio  ejus  vi« 
iae  a  Marco  Diaoono  con/byi/nae» 

Der  vierte^  Band ,  der  ficb ,  wie  wir  eben  fagten« 
und  wie  auch  der  Titel  zeigt,  blofs  mit  Chronolo- 
gie befchäftigt,  giebt  uns  einen  fchönen  Beweis,  wie 
aofraerkfam  unfer  V/.  nicht  allein  feine  Vorgänger 
benutzte,  fondern  auch,  wie  er  feine,  von  feinen 
frohem'  Jahren  an  in  dieler  ROckficht  gefammelten» 
Schatze,  zu  AusfOlIung  von  Lücken,  zu  Berichti- 
gung von  Daten  und  zur  Erweiterung  diefer  lo  febr 
nützlichen  und'  nöthigen  Holfswiffenfcbaft  der  Ge* 
fcl  ichte  za  benutzen  wufste.  Für  Numismatiker  mOf'* 
fen  wir  aber  doch  noch  bemerken,  was  für  Raifer* 
münzen  der  verfcbieclenen  Städte  und  Oerter  mit  /?o« 
tis^'hronologicis  hier  aufgeführt  find.  Der  Vf.  bleibt 
auch  in  dielem  Bande  feinem  einmal  angenommenen 
Plane  treu  und  führt  die  Städte  u.  f.  w.  nachajphabe* 
tifcher  Ordnung  auf;  doch  ift  bey  jedem  Orte,  wie 
es  auch  fehr  natürlich  ift,  die  chronologifche  Ordnung 

frenau  beobachtet.     Es  find  folgende:     Abila  Coe* 
e/yriacy^    Adrianopolijs    Buhyniaet     Aegae  et 
Alexandria  Ciliciae,  Amaßa  et  Arni/us  Ponli^ 
Anazarbüs  CiUciae ,    Antiochia  Syriae  metropo* 
IfSy  Antiophia  ad  Sarum  CiUciae^  Apamea  Sy^ 
riae ,   Aradus  infula  et  labs  Phoenhiae'y  Arethu^ 
fa  Syriae^  Asc/alon  Palaeßinaey  Boftr  a  Arabiae^ 
Botrtis   et  Byblus  Phoenices^    Gabala  Syriae^ 
Gaba  Phoeniciaey  Gadara  inJ>ecapolly  Gaza  Pa^ 
laej£inae\G e rjna n  icopolis  PapJilagoniaey  Dada 
provlncia  ^  Dam  a/c  u  s  Syriae ,  Di  um  in  Coelefyria^ 
D emet rias  ad  Libanum  monterriy.  Dora  Syriae^ 
Doron   et    Irenopol'is  Syriae y    Eleutheropo^ 
lis .  Palaeßinae ,     Em ifn  \ et   Ep iphan  ea  Syriae , 
Epiphan ^a  CHiciaey  Zela  et  Hierocae/area  In 
Comana  Pontij    Qaefarea  G e^rmanicia  Comwa» 
.genes t  Ca efa r ea  ad  Libanum  Phaeniciae'y  Cae* 
Jarea  PaniaSy    La  na  t ha  in   Denapolitana  Syriae ^ 
. Ca pitolias  Coelejyriae ,   Cibyra  Phrygiae ,  Clau" 
diopolis  ^ithynlaey    Laodicea  Syriae y    Laodi* 
cea  Phrygiae ,  Leucus  Coelefyriae ,   Mopfus  Cili» 
craey  Afopjum  Thrf/hfiaey  fseapo  lis  rolaeßlnaey 
Neocae/area  Ponei,  N eoc4 audio p ol is  Paphla-^ 


einem  andern  Rec.  Obcrlaffcn.  In  diefem  Bande  alfo  gofiiaey  Nicae  ßUhyniaei  Nicopo  lis  Judaeae^ 
befinden  fich,  auTser  dem," w.as  fchon  erwähnt  wot:-  ,TSufavel  Scythopoiis  Palaeßinae,  Orthojia 
Jen  ift,  nhrh  vf^r  Exercitationes y  namlic'h :  1.  De  Phoeniciaey  Pal tus  Syriae,  Pellet  in  Decapoli  Sy^ 
»pocha  Bithyrfiae^reßorn^  H.  Quando  C.  I^ibius  Paff'  riaey  Petra  ArabiaCy*  Pompe iopoiis .  tilicia^^ 
a,ex  Bithynica  adminiftratione  Romam  reverfuSy  in  P töl emais  Phoeniciaey  Raoathmoma  Arabiae^ 
^alliarnß^bindedßfpiffam'ex  urbe  prö/ecthsßty  ut  Rajfia^ha  SamaritfUosy  Raphanea  Selei{cidlsy 
it,Bruto  In ^ei^provinciä  regenda  fuecedetet*  111. De  Räphia  Judaeaey  Hhofüs  in  oyriae  et  Ciiiciae  fini» 
mno  y.  C  Farr*y  tfu(y  e  Syria  Rvmam  reverjo  Sept.  ^  busy^  Samofata  Commagenes  y  Scepfus  Troadis, 
^errero^  PläutilläPlaunani^itä  Antonio  Caracallae'^  Sebafie  Ciiiciae y  S e b a f t e  in  Sanuiriddey  Seleucia 

Syriae  in  Pieriay  Sidon  Phoeniciaey  Sinope  inPa- 
phlagöniay  Tiber  las  Galilaeaey  Tr  alles  Lydiaet 
TrapezäsPontiy  Tripoliset  Tyrus  Phoeniciaey 
F h i ladelphia  Coelefyriae ,  Flaviopolis  Ciiiciae, 
Ch  alcis  Syriae ,  .^i minacium  Moeßae  fuperio- 
ris.  —  Was  die  Rupfer  anlangt,  fo  find  in  dem  er- 
ßenBsLüdB  .14a  Mflnasen  auf  la  Aupfertafeln  abgebil- 

•w  det ; 


%u)fferit;  quando  mfuper  'Plauttänus  pfiß  filiae  wii- 
7Üas ,  maximis  inter  cum  et  CarapnUam  exortis  /«i* 
nicitiiiy  ab  ißo  coram  patre  accufatus,  et  intereijiptus 
writ.  ^  IV.  De  ordinatione  B,  Porphyrii  in  ephco- 
tt«n  Gazenfem;  in  quem  annum  Jcilicet  V.  C,  five 
^ra/$  vulgaris  ea  €onf**rri  debeat.  De  annis  quos 
ieni  M.  inß4o  epi/copatu  e^erit  a  fiucepia  ordin/utO' 


im 
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dht;  io  4tm  wmeyten  und  driümi  Baftdk  gdieo  dieTt» 
Mo  TOD  N.  1)  bis  4a  fort  «ad  tntlialteii  wieder',  die 
iforigen  uoferecbnet»  417  MOezerf.  DieZnfiltzelMa- 
delo  nicht  blofs  von  Mtaseo,  fondenf  auch  tgskld- 
neo  Altertbfttaero  eoderer  Art,  uod  teigeo  51 9  13 
und  10  AbbikloDgea.  Der  lAier^e  Bend  bat  Hots  we- 
flige  eingedruckte  MOnzea»  tiimlicb  eine  tof  dem 
Titel»  eüie  sttoi  Anfange  udfd  eine  aof  dem  Regifter- 
titei.  Die  fehr  braucbMren  Indices  find  ficb  10  eilen 
vier  Theilen  fo  ziemlich  gleich ,  nimllch :  1)  IMüum 
9t  wpulorum;  3)  rßrum  prmeeipuarum;  abaor  in  dem 
erltea  Tfaeile  bracfate  ea  die  Sache  mit  ficb ,  dafa  vor 
diefen  beiden  Indicibus  noch  ein  Index  Re^pan  ei 
frincipum  Toran  ging. 

Dafs  fo  manche  UnrieMgAceit  in  Ahfi^ht  enf 
Schreibart »  nnd  felbft  in  Abfiät  anf  Grammatik  In 
diefem  fibrisens  fo  wichtigen  Werke  rorftltt »  wird 
der  wifTanfcnaftlicbe  Lefer  mit  dem  Reo,  aof  die  ho- 
hen fahre  des  gelehrten  Vfs  reebnen. 

Nun  noch  etwas  Weniges  aber  die  oben  im  drit- 
ten  Theile  erwä}mte  Abbandluog : 

• 
Rom»  gedr.  b.  Pogjdoli:  De  numo  M.  TullH 
Ciceronis  mmagnetibus  Lydiae  cum 
eius  imagine  fignaio*  D0eriaito9  qua, 
eius  ineorrupta  ißetufias  afferUur-  et  vindicaiun 
A.  wäg,  mer.  MDCCCK  racta  abMsy  qul  prüe» 
funt^  edendi  poteftaie.  153  S.  4.  Mit  zwey  Ab- 
bildungen von  Cicero's jKopfe ,    einer  grdfs 


itnd  einer  kleinen  auf  einer  MOnze  yoo  Ma- 
gnefia« 

Dafs  ober  eine  Materie  t  wie  diefe  ift,  manche 
gute  und  feine  Bemerkung  angebracht  werden  konn- 
te und  hier  wirklich  angebracht  worden  alt,  wird 
man  nach  den  ansjgebreiteten  antiquarifcben»  Rennt- 
niffen  d^s  Vfs  leicht  rermuthen ;  dafs  aber  auch  nran- 
cbes  UeberflüfBge,  das  entweder  nur  fehr  entfernt 
tnr  Sache  gehört»  oder  ganz  wegbleiben  konnte9  hier 
irorkommW  kann  man  fchon  einigermaCif n  aus  der 
SeitenzablTchliefsen. 

Die  Hauptfache  kommt  bejr  diefer  Abhandlung 
iiif  die  richtige  Beantwortung  folgender  Fräsen  an: 
I)  //}  die  Mannet  von  welcher  hier  ^i>  Rede  yi^  echt 
oder  unecht?  •—  3)  Iftfie  richtig^und  wuverläffie  im 
diefer  Abhandlung  nachgebildet »  fo  da(s  man  hier 
wirlüick  giinz  daifelbe  äild  erblickt,  das  man  auf 
der  Mfioze  felbft  ficht?  —  3)  SteHt  die/es  Bild  den 
Julius  Cäfar  oder  den  Cicero  vor«  oder  welchnn  von 
beiden  ift  es  am  ihnlichften  ?  *  Das  letztere  ift  nun 
eigentlich  das»  worOber  Coufioery  und  Sandern,  mit 
einander  nicht  eiilig  find:  denn  erfterer  bilt.es  für 
Gifars ,  letzterer  fflr  Gicero*s  Kopf.  l3ie  erfte  Fra- 
ge beantwortet  lieh  jeder  felbft  fehr  leicht  damit,  dafs 


man  es  dem  Vf. ,  der  nicht  -allein  fdbft  als  eio 
petenter  Richter  in  diefem  Fache  bekannt  ük^ 
dem  auch  mit  andern  gelehrten^  Manzkennem 
dar  Aber  nnter  halten  und  befprochen  liat»  wohl 
trauen  kann»  daft  ^r  richtig  urtheill,  wenn  er  fie 
echt  bilt»  cumaf  da  er  diefes  in  der  Abhandlung  Gel 
auf  eine  febr  bündige  und  aberzeugende  Art  das3 
tban  hat.  Die  nmeyte  Frage  wird  ichon  bedenklieber  r 
Jjt  diefe  Mänwe  hier  vollkommem  richtig  nmcbge^U^ 
oder  nicht  f  und  hingt  onmittelbar  mit  der  ^itsmi 
lammen«  weswegen  anch  beide  bey  der  Beantw 
zubromen  ffenommen  werden  können,  welche 
hinaus  lintt:  Da  man  diefe  Abbildung  nicht 
Originale  vef^gleicben  kattn»  fo  kann  man  aidit 
ders  urtheilen«  als  nach  dem, ^ was  man  vor  fich 

und  dareua  «rniebt  ficb  xienn  Folgendei:   Weu 

gute  und  ricbtiM  Abbildonno  von  diefen  hmiifrn  J 
ten  Römern  gemhen  hat  und  ihre  Geficbtszflge  «nma 
kennt ,  fo  wigt  diefes  Bild  in  der  That  weder  Oi&n 
noch  Cicero's  Kopf.    Soll  es  aber  einer  von  «beiden 
fejn  ^  fo  ift  es,  Arevlicb  nur  der  Form  oeoh  su  feUi^ 
fsen  t  mehr  Cicero  s  als  Oifars^  Kopf:  denn  letzt 
hat  ein  mehr  lingliches  Oeficbt.    Eigentliche  i 
lichkeit  mit  einem  von  beiden  wird  gewif^  icdo 
ner  alter  Mflnzen  in  diefer  Abbildung  finden.     An* 
Iserdem,  dafa  Cicero*s  dabey ftehenderifame  die  Mei- 
nung des  Vfs.  zu  begflnftigen  fcbeint,  beftäti^t  di^ 
ies  auch  nofb  ViicoWi  deo^mao  in  di^em  Fmmm  nun  ' 
feiner  leonographie  anciemne  als  den  feinftea  emd 

feharffinnigfteo  Benrtheiler  kennt. 

■ 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Rinrfchs:  Neuer  Brle/ßeUerJt?r  Kbt' 

der;  oder  praktifche  Anweifung  zur  AbFa/Tunf 
■      '      •       «...  .     ^  .  .  „  ^jj 


und  eebörigeo  Einrichtung  der  Briefe»  von  Brnj^ 
Hold!  Nebit  einer  Brienammlung  Jor  KnaSem 
und  Mädch^s  welche  ihre  erften  VerAiehe  im 
fchriftlichen  Aufritzen -machen  wollen,  von  J, 
C.  Kop/9  Lehrer  an  der  Schule  zu  NeubaMen^ 
leben,    igij.  IV  u.  aoo  S.  g.    (ig  Gr.) 

Hr.  Srn/i  Hold ,  nicht  unrfibmlicb  bekannt  durdk 
mehrere  Jugendfchriften ,  wurde  von-  dem  Verleger 
aufgefordert  zu  der  v,on  Hrn.  iCa/^angefert5gten  Bn^ 
fammlung ,  eine  Anweifung  zum  BriefTobreiben  f ü^ 
junge  Leute  zu  entwerfen,  die  derfelben  zur  Einlel» 
tnng  dienen  folke.  Beide  Verfafler  haben  ficb  ziem* 
lieh  gut  in  einander  gefunden ,  fo  dafo  d|e  Theorie 
aus  den  Briefen  felbft  abgeleitet  ift.  Die  erftere  ift 
hiftorifch  eingeleitet  unc^  kurz  und  verltindUch  ens« 

Bftlhrt ;  die  letzteren  find  leicbt  und  flie&eod ,  nicht 
ten  auch  lebbift  .und  geftUig  gefehrieben.  Der 
Stoff  ift  aus  der  Rioderwelt  felUt  hergenommeo  mid 
enthält  groftentheils  Reilebefehseibnugesu 
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t  REO  LO  GIE. 

e 

HsiDELBBitG,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Chrifdiche 
Symbolik  oder  hißorijch'krüif che  und  daßmA" 
ii/che  camparative  Darßellung  des  katholißheH^ 
liaheri/cherh  refbrmlrten  xmdJocinißTÜfchen  Lehr-- 
begri/fs]  nebft  einem  Ahrifs  de[  Lehre  und  ^r- 
fajjung  der  übrigen  ocoidenimifchen  fteligions" 

farceyent  wie  auch  der  griechijchen  Kirche ;  yoo 
hilipp  Marheinecke ,  Doctor  u.  Prof.  der  Theol. 
an  der  königl'.  Unlverfität  zu  Berlin.  Der  erßen 
Abtbeil.  Dritter  Band.  igis.  VI  n*  3^4  S«  8* 

Atteh  unter  dem  befondern  Titel: 
Das  Syftem  des  Katholiclsmus  in  feiner  fyßematt- 
fchen Eniwickelung.  DriuerBund.  (3't'blr.4GrO 

lie  beiden  erften  Theile  diefes  fchätzbare.n  Werks 
^^  find  in  der  A.  L.  Z.  von  igu*  Nr.  a6i  u.  26a- 
ogezelgt  worden.  Der  OegenTtand  detfelben  und 
lie  gelungene  Darltellung  wird  ihm  bey;  der  gegen* 
irärtigen  Lage  der  Theologie,  ^em  obwaltenden  ver- 
lältniffe  des  Katholicismus  zu  dem  Proteftaatismus 
ind  dem  Zuftanile  der  Religion  Oberhaupt,  wie  wi^ 
(rüfffcbent  recht  viele  und  aufmerksame  Lefer  ver- 
:hj^fen.  Seitdem  es  heV-rfcbend  geworden,  die  Re* 
igon  nur  in  ihrem  Einflufs  auf  ^ie  Sittlichkeit  zn 
rOrdigen,  h^  die  f^'rtematifche.Sntwickelung  der 
/lanbenSwahrbeiten  vieles  von  dem  Anfehn  verlo- 
:enr  in  welchem  fie4)ey  unfern  Vorfahren  ftand,  und 
ün  ernftes  Studium  det  Dogmatik  wurde  immer 
nehr  für  entbehrlich  gehaltep.'  Die  Anfichten^  bat- 
en fonderbar  gewechfelt,  und  der  Sltere  Proteftan- 
ismus  ftand  in  RQckficht  (Ter  Heilsordnung  faft  in 
»ben  der  Oppoiition  gegen  den  neuern  äl$  Araber  ^e- 
(en  den  Katholicismus ;  und  wenn  die  Gleichförmig- 
ceit  der  erften  Orundfätze  diefe^  Syftem  nicht  mehr 
^unft  bey  den  neuen  Proteftanten  verfcbaffte,  fo 
ag  diefes  tbeils  in  deli^hierarcbirchen  Principien  ]V 
ler  Kirche,  mit  welchen  fich  der  Proteftantismus  um 
Icfto  weniger  vertrug,  ]e  weniger  er  fich  in  neuern 
i^eiten  durch  objective  Begriffs beftimmungen  wollte 
effeln  laffen,  theiis  in' der  Willkürlichkelt  der  äu- 
sera  Form  und  Gebräuche  derfelben.  Wie  man  auch 
n  der  nroteftantifchen  Kirche  geneiet  wurde,  die 
ürchlichen  Feyerifchkeiten  nur  nach  ihrer  äftheti- 
chen  Wirkung  zu  würdigen,  fo  waren  diefe  doch  zu 
ehr  überladen ,  mitunter  auf  zu  kleinliche  Zwecke 
leracfa^bet,  und  in  ihrer  Ausartung  vielfältig  und  zn 
)ffenbar  in  den  Dlenft  der  Selbftlücht  gezogen,  .als 

Brgäm.  Bl.  %ur  A.  L.  Z.  1815« 


dafs  man  &ch  von  denfeiben 'allgemein  einen  wohl« 
ihätigen  Einflufs  auf  das  religiöfe  und  fittliche  Gefühl 
verfprechen  durfte.  Ein  poetifches  Gemöth  konntei 
doch  nur  bey  einem  falfchen  Gefcbmack,  einer  iin« 
gezQgel^n  Ptiantafie  und  völliger  Unbekanntfcha£t 
mit  den  Geheimniffen  des  priefteriichen  Egoiamüs 
dadurch  beftochen  werden.  Rec.  zweifelt  nicht,  (Sifg 
die  BemQhuBgen  des  verdienten  Vfs.  ein  ernftes  Stu« 
dium  der  Dogmatik  unter  den  Proteftanten  wieder 
mehr  beleben,  und  dazu  beytra^en  werden,  die  Gran, 
de  der  altern  AnGcht  unbefangener  zu  prQfen,  und 
befonders  gegenwärtig,  wo  man  dur^h  äufserliche 
Feyerlichkeit  den  Cultus  mehr  zu  heben  denkt,  vot- 
fichtig  zu  machen,  damit  nicht  aber  eine  gröfsere 
Regfamkeit  d^%  religiöfen  Lebens  der  reiigidfe  Sinn 
verToren  gehe.  Wen  aber  auch  nur  die  üefchicfbt^ 
der  Entwickelung  religiöfer  Voijftellifngen  anzieht. 
Wird  hier  und  in  flancks  GefchicHte  der  Entftehung 
des  proteftantifchen,  Lehrbegriffs  das  Nöthige  a^ar 
Beurtbeilung  beider  im  Wefentlicfaen  fo  weit  auSeior 
andergehenden  Syfteme  antreffen,  und,  ohne  Planck 
als  Vorgängern  den  verdienten  Ruhm  zu  verfagen» 
doch  von  dem  Vf.  den  Unterfchied  beider9  befonderg 
in  der  Lehre  von  dei*  Rechtfertigaifg,  auf  weiche  Uk 
der  jHauptfache  Alles  zurackkommt,  tiefer  au^efjfst 
finden.  Mit  eindringendem  Scharffinn  hat  es  Hr«  M« 
nachgewiefen,  wie  die  Eigenthamlichkeiten  des  Katbor 
licismus  gröfstentheils  in  der-  bemerkten  Lehrform 
begrOndet  pnd,  Dafs  er  das  Ganze  als  Proteftant  ge* 
Würdigt  hat,  wird  man  ihm  fo  weniger  ubeldeuten» 
da  um  dejto  eher  zu  erwarten  fteht,dafs  fein  Wuafcb 
erfüllet,  eine  Kritik  des  proteftantifchen  Syftems  von  * 
katholifchem  Standpunct  vollzogen  werde  und  man 
fo  an  das  Ziel  komme,  wo  fich  das  gegenfeitige  Veir^ 
hältnifs  beider  zum  Chriftenthum  ab^hn,  und  die 
Frage  beantworten  liefse,  wie  die  von  beiden ''Kir* 
eben  fo  dringend  Verlangte  Regenei^ation  d^s  kircht 
lIcKen  Lebens,  5n  wahrem  Geifte  des  Chriftenthums 
vorzunehmen  fey.  Es  ift  dn  Beweis,  wie'unparteyifch 
der  Vf.  denkt  und  als  Beurtheiler  über  feinen  Gegen«» 
ftand  fteht,  dafs  er  dicfeS  wünfcht  und  für  möglich 
hält.  Auch  Rec.  ift  überzeugt,  dafs  der  Katholicis- 
mus feine  AnGcht,  ihrem  theoretifchen  Theile  nach, 
eben-fo  gut  wird  rechtfertigen  können,  wie  der  äl- 
tere Proteftantismus  die  Seinige,  weil  Ausfprüche 
der  heiligen  Schrift  für  beide  aufgeführt  werden 
können.  Da  die  Bibel  fich  nicht  entfcbeidend  für 
das  Eine  der  beiden  Syfteme  erklärt,  fo  niufs.die 
Abweichung  wohl  einen  andern  Grund  haben.  \fnd 
D  <J3)  wo 
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WO  lägediefer  anders«  als  in  der  verfchiedenen  Art, 
wie  das  Religiöfe  aufgefafst;  ob  es  als  fubjectiv.und 
dunsh  eigene  Thätigkelt  aus>  dem  menfchlichen  Ge- 
xnüthe  erzeugt»  oder  als  ein  üb^ectiTes  ihm  mltge" 
theilt  und  das  MoralifcHe  bewiricend  angefehn ,  und 
diefem  geinäfs  entweder  Athropologifch  deducirt 
oder  aus  irgend  einer  unmittelbaren  Anfcbauung 
entwickelt  wird?  Düsfe  verfchiedene  Betrachtungs- 
weife  liegt  fo  tief  in  dem  Verbältniffe  der  GemQtbs* 
Anlagen«  daTs,  wenn  man  ficb  einander  gleich  immer 
fchonencler  beurtbeilen  wird,  eine  gänzliche  Aufhe- 
bung diefer  Differenz  nicht  zu  erwarten  fejn  mdcbte* 
Daher  läuft  fie  durch  die  ganze  Dogmengefchichte, 
fobald  nur  die  Aufmerkfamkeit  darauf  geleitet  wor- 
den war,  und  findet  fich  nicht  blofs.  zwifchen  der 
katholifchen  und  proteftantifchen  Kirche,  fondern 
trat  bald  mit  grofser  Beftinimtheit  in  dem  Schoofse 
der  Erftern  henror,  ward  wiederholet  angeregt,  und 
wie  nun  die  l^ne  dieler  Anflehten  darin  herri'chend 
geworden,  konnte  alle  Kunft,  welche  angewandt 
wurde,  fie  zu  indifferenziren,  deo  Kampf  des  Janjenis' 
mus  und  Jefuiiismus  nicht  verhindern.  Nicht  an- 
ders im  Proteltantismus.  Man  kämpfte  einerfeits  ge- 
äen  Ofiandern  und  andererfeits  gegen  Fladusy  und 
as  lutherifche  Sjftem  konnte  doch  dem  Vorwurf 
des  Semipelagianismus  von  Seiten  der  Reformirteo 
nicht  et>tgehen.  Unter  diefen  ftrittcn  Arminianer 
und  Gomariften  denfeiben  Streit,  und  wie  die  Sache 
des  neuern  Proteftantismus  gegen  den  altern  hegt, 
lEt  bekannt.  Nur  in  demPractif^en  der  Religion  ver- 
fchwindct  diefe  Verichiedenheit  aus  Gründen,  wel- 
che der  reinwifrenfckiaitlichen  (nicht  dogmatifchen 
fondern  jcritifchen)  UnHerfuchung  nicht  entgehn; 
die  aber  eben  defswegen,  weil  fie  anzugeben  weifs, 
dafs  und  warum  diefe  Verfcbiedenheit  vcrfchwinde, 
weit  entfernt  wie  der  Vf.  S.  7.  behauptet,  in  Indif- 
ferentfsmus  zu  endeif^  diefem  am  ficherften  vorbeugt. 
Rec.  ift  wenigftens  keinesweges  durch  eine  foicne 
Unteriuchung  gegen  den  Unterfchied  beider  Syfteme 
gleichgültig  geworden.  Er  kennt  diefen  Unterfchied 
an,  aber  nur  fnr  die  Schule,  nicht  für  tJas  Leben, 
und  ehrt  den  Pi'otefrantismus,  wenn  von  der  Ent* 
^  Wicklung  einer^leiigionslehre  fOr  ein  fchon  gebilde- 
tes religiöfes  Geniüth  und  von  jdemiielbcn  die  Rede 
ift,  ift  aber  eben  fo  fehr  überzeugt,  dafs  diefe  Bildung 
nur  nach  Grundfätzen  des  Katholicismus  bewirkt 
werde.  Ihm  fcheint  es  daher  eben  fo  hart  aus  die- 
fen Grundfätzen  mit  dem  Vf.  eine  finnliche  und  phan- 
taftifche  Geftalt  und  Farbe  des  Katholicismus,  Ge- 
nnfs-  und  Prachtliebe  unH  fo  manche  andere  Neigung 
und  Leidenfchaft  deffelben*  abzuleiten,  und  diele  ei- 
iicm  Geifte  der  Befrachtung,  einem  Infichgekehrtreyn, 
Reßgnation,.ftrengem  Ernft  und  einer  den  Sinnen 
widerftrebenden  durchaus  geifrigen  Richtung  des 
Proteftantlsmus  gegenüber  zu  ftelien,  als  wenn  man 
diefen^  vorwerfen  wollte,  dafs  feine  Grund fätze  zum 

StumpffinnundLebensnbercfruffeführen,desG«;mruhs 
fcliöne  Blüthen  zerknirUen  und  «le/i  Glauben  an  Frey- 
heit  und  damit  alle  Sitthrhkeit  uniergraben.  Nur 
we«n  die  Einheit  und  de/  Zufanimeniaaog  des  etlü- 


fchen  Lebens  unterbrochen  ifk,  wenn  dort  die 
bildungskraft  ungezügelt  ihr  Spiel  treibt  oder  bi^a 
die  Betrachtung  lieh  ia  dumpfes  Hinbrüteo  verliert:, 
mag  fo  etwas  bey  dem  Einen  oder  Andern  leicht« 
erfolgen;  an  den  Principien  liegt  ea  keiuesweges« 

Das  Eigenthümliche  des  katholifcBeii  Syftems  iik 
in  zwölf  Kapiteln  entwickelt.     Uer  Vf.  geht  von  den 
(>undfatze  aus^    das  Chriftenthum  (ej  feiner  Ot»er- 
finnhchen  Natur  nach  ewig  Eins  end  objectiv  auf  ficli 
felbft  beruhend,  göttlicher  Abkunft  und  feinein  We- 
fen   nach  unveränderlich;    die    l'heologie  beftimme 
nur,   was  es  der  jedesmalifjen  Zeit  und  Wdt  fay» 
und  wenlen  foU.     Üie  Aufgabe  aller  Tiieologie  i^ 
den  Grund  de.s  Verhältniffes  Gottes  zu  denMenfcbm 
und  des  Menfchen  zu  Gott,  fo  wie  daffelbe  ohne  die 
fpeculativen  Zwifchengh'e der  der   theologifchen  Er- 
kenntnifs  im  Chriftenthum  praktifch  dargefteiit  ift, 
theorettich  nachzuweifen.  -  Die  ältere  Theologie  der 
katholifchen  Kirche  hat  die  eine  ^ette  diefer  Aufga- 
be mit  Ginc^k  und  zur  Beruhieui^  der  urote/tanti- 
f€*hen    vollzogen.    Anders  verhält. es   fich  mit  dein 
Verbältniffe  des  Menfchen  zu  Gott,  oder  der.xtoff- 
matifchen  Anthropologie^    Diefe  hat  fich  keiner  & 
unveränderten  Aufnahme  zu  erfreuen  gehabt.    Die 
theologifche  Anthropologie   foU   immer  der  Gefahr 
ausgefetzt  gewefen  leyn,  in  den  vom  äienfchlichen 
Standpunkt  gezogen,     von   diefem  aus  entwickelt, 
nach  dem  Maafbftab  finnlicher  Neigungen  und  Lei* 
denfchaften   beftimmt    und   fo   von    ihrem  wä^V^rea. 
Grunde,   der  Idee  Gottes,   auf  ein   anderes  Gebiet 
verpflanzt  nnd  auf  dcmfelben  mit  wiffenfchafthchcm 
Schein  behandelt  zu  werden.*  (Wie  wenn  nun  aber 
die  gefammte  Theologie  anthropologifch  wäret  und 
die  Beftimrnung   des   Vcrhaltiuires   Gottes    zu   dettf^ 
Menfchen  abhängig  von  dem  Verhaltniffe  des  Men- 
fchen zu  Gott,  wie  fich  diefes  aus  ai.thropologifchea 
Anfichten  ergiebt;    wenn  die  Tiefe  des  göttlicheo 
Wefens  aus  der  in  uns  lebendigen  Mee  Gottes  nicht 
weiter  klar  werden  kann,  als  e?  die  nothwendigett 
Beftimmungen.  des  Menfchen,    als  freyen   und  ver- 
nünftigen Weltwefens   klar  machen,    und  alfö  der 
unverändert  dahin  gerichtete  Blick ,  wovon  der  Vf. 
die  UaveränderlichkeJt  des  erften  Tlieils   des  dog- 
matifchen Syftems  ableitet,   riicbts  mehr,   als  jene 
Beftimmungen  entdeckerj  lieff,e?)    Zu  diefer  gehört 
zunäcbft  die  Lehre  von  dem  Ebenbi^le  Gottes  ;und 
der  Erbfünde.    Kap.  i.  Das  Ebenbild  Gottes  ift  nach 
Kath.  Syft.   kein  .  wesentlicher  Theil   der  menfchli- 
chen Natur,     fondern  eine  hinzugekommene  Gabe 
Gottes  gewefen,  diefes  fey  dein  Menfchen  durch  die 
Sünde  Adams    genommen,     wodurch   der  Menjcb 
zwar  in  feiner  ISacktheit,    übrigens  aber  in   leincr 
rein    menfchlichen  Integrität    geblieben    fey.       Der 
Menfch  hat  alfo  noch  die  urfprüngliche  Ilraft  und 
Fähigkeit  zum  Guten,  der  Hang  zum  Böfen  ift  nicht 
etwas  Pofitives,  was  durch  den  Fall  in  die  Natur  ge- 
kommen, fondern  etwas  Negatives,  der  Verluft  des 
Ebenbildes  Gottes,  ohne  welches  er  nun  auch  in  fei- 
nem gegenwärtigen  Zuftand   Xündigeu  kaniu^^i^ds 
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ot^ftibttfcli«- S^pfitem  .'betrachtet  dagegen  den  Hang 
r  Sande  an  fich  felbft  als  SQnde,  die  Sinnlichkeit 
;  dorch  die  Erbfünde  durchaus  vergiftet,  und  be« 
uptet»  dafs  die  unordentliche  Luft,  welche  an  die 
efle  der  fteten  Riebtang  auf  das  Guttiicbe  getre« 
n,  durch  fich  in  einer  i'teten  Richtung  auf  clas  Ir* 
fche,  Zeitiiehe  und  Böfe  begriffen  ik.    Mach  Kath. 
yft.   erliebt  fich   jetzt  die   urrprAngliche  Luft   nur 
ey^r,  kann  fich  mächtiger  zum  Böfen  hinwenden, 
id    ift  bey  Getauften   und  VYiedergebornen  etwas 
dlfferentes,  zum  Guten  und  Böfen  gleich  Beweg* 
rbes;  nach  profeeftantifchem  ift  fie  ein  fchlecbthin 
3fes.     Es  ift  leicht  zu  bemerken  ^  dafs  der  Unter- 
hied  beider  Parteyen  auf  der  Anficht  beruht,  wel- 
le fie  von  der  Sünde  haben,  und  diefe  wieder  von 
sn   erften  Gründen    der  Sittlichkeit  abhängig    ift. 
^as  katholifche  Syftem' bleibt  ganz  im  Gebiete  der 
nthropoiogi^,    beftimmt  hiernach  den  Begriff  der 
'eiJigkeit  dottes  und  fetzt  richtig  voraus ,  dafs  nur 
IS  Gefetz  widrige  eigene  Thätigkeit  des  vernünfti- 
*n  und  frcyen  Wefens  Sü^nde  neifsen  köone;»der 
roteftantismus   beftimmt,    jvenn  er,    wie   der  Vf. 
mfequent  bleiben  will,  aas  einem  anderweitig  ge- 
onnenen  Begriff  der  Heiligkeit  Gottes .  und    dem 
aber  entfprlngenden  Verbältnifs  deffelben  zu  den 
lenfcben   das  Verbältnifs   des  Menfchen  zu  Gott 9 
eht  jenes  alfo  in  eine  lediglich  anthropoiogifcheUn- 
rfuchuag,    und  kaim  die  SOnde  nicht  anders  als 
ne  Unangemeffeiiheit  des  Endlichen  zu  dem  Un- 
idlichen  erklären,    wobey  es  immer  fchwer,    wo 
icht  unmöglich  bleiben  wird,  die  Freyheit  zu  ret- 
>n.  DerProteftantismus  kennt  nur  Himmel  und  Hölle, 
er  Kathülicismas  beachtet  auch  die  Erde  zwifchen 
eiden.     Sollte  die  Synode   ficb  auch  wojil   fo  un- 
leoiogifch  ausgedrückt  haben,    wie  der  Vf.  S.  21* 
ehauptet,  wenn  fie^  fagt,  Paulus  nenne  die  Concu* 
iscenz  nur  Sünde,  weil  fie  rx  peccaio  efiuh^  dar- 
fiter  die  Sünde  Adams  verftünde?   Die  Lehre  von 
Br  unbefleckten  Empfängnifs  Mariens  will  der  Vf. 
leirt  aus  der  Sinnlichkeit  des  Katholicismus  ablei- 
\u\  allein  ihr  möglich  dogmatiCcher  Urfprung  liefse 
ch  doch  wohl  allenfalls  nachweifen.    Mit  der  Lehre 
on  der  Erbfünde  hängt  die  von  der  Rechtfertigung, 
er  Gnade  und  den  guten  Werken  (Kap.  a  und  3.) 
enau  zufammen.-  Das  K.S.  läfst  die  Rechtfertigung 
icht  rein  und  allein  von  Gott  kommen  und  gcfche- 
en,  fondern  auch  zugleich  von  des  Menfchen  Seite, 
jernacb  fallen    die  Kechtfertigöng   und  Heiligung 
efentiicb  in  Eins  zufammen;  der  Menfch  wird  ^e* 
ichtfertigt,  indem  er  heilig  wird.  Nachdem  prot.S* 
acht  d\^  Rechtfertigung,  indem  fie  den  Menfchen 
m  der  angeerbten  Schuld  befreyet,  es  diefem  da- 
irch  efft  möglich^  auch  seheiltgt  zu  werden,    fo 
|fs  die  Heiligung  mit  der  Rechtfertigung  nicht  als 
ins,  fondern  jene  nur  als  Folge  von  diefer  angefehn 
erden  kann.«  Daa  katholifche  Syftem  hat  auch  diefe 
üire  ebenfalls  von  ihrer  fubiectiven  Seite  feftgehal- 
n  und  entwrckelt;  es  gebt  von  den  Bedingungen 
s,  unter  denen  der  SQnder  der  G-  ade  Gottes  ver- 
beut leyn  kann;  ond  da  es  das  Aeiigiöfe  mehr  im 
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Oef ahl  als  in  Begriffen  auffafst ,  Gdade  hauptlachlich 
in  der  Bedeutung  einer  Wohlthat  nimmt,  die  einem 
Unberechtigten  erwiefen  wird,  und  den  Menfchen 
in  dem  ganzen  Umfang  feiner  Beziehungen  auf  die 
Gottheit  betrachtet;  fo  kann  es  die  gedchüiche  Be- 
ftimmung,  worin  das    prot.  S.   <iie  Ilechtfertigung 
nimmt,  nicht  anerkennen.    Eben  dadurch  wird  ea 
ihm  aber  auch  leichter,  das  Subjective  und  Objecti« 
▼e  in  diefer  Lehre  mehr  vauf  Einheit,  zurackzubrin- 
gen ,  und  cfie  Zweifel  und  Fragen  zu  befeitigen ,  wel- 
ehe  dem  Proteftantismus  aus  feiner  Trennüns  der 
Rechtfertigung  «und  Heiligung. in  dem  Kapitel   von 
der  Zueignung  der  Gnaden|rater  notfawendig^  entftehn 
mtlffen  und  inm  von  dein  Katholicismus  wiederholt 
gemacht  werden.    So  bedeutend  auch  die  Erinnerun* 
en«  find,   welche  der  Vf.  dein  K.  S.  entgegenfetzt» 
b  möchte  diefem  doch  manche  nicht  ungegrüodete 
Exception  dagegen  offen  ftehn.     Dta  die  grätla  gra- 
tis data  oder  die  jufcificaxio  prima  im  Sinne  diefeS 
Syftems  der  ewige  Ratblcblufs  Gottes  ift,  die  Men* 
fchen  um  des  voJigQltigen  Verdienftes  ihres  Mittlers 
willen  fähig  zu  machei^,  fich  des  Bewufstfeyns  ihrer  . 
Hidd  zu  erfreuen,  die  gratia  ex  congruo  aber  diefes 
dem  Menfchen  realiter  gewordene  Rewufstfeyn  ift» 
fo  kann  in  letzterer  Bedeutung  allerdings  dabey  auf 
Etwas  gefehn  werden,  welches  von  dem  Mentchen- 
felbft  kommt,  wenn  es  auc^i  die  erfte  nicht  verftat- 
tet.     Und   wenn   die  Anerkennung   und  Aneignung 
des  Vefdienftes  Chrifti  von  Seiten  des  Menfchen  zur 
Rechtfertigung-  noth  wendig  ift,  auch  nach  dem  prot.  S» 
der  Glaube  aber  in  der  heil.  Schrift  ebenfalls  als  eine 
freye  Gnadengabe  Gottes  angefehn  wird»  warum  folU 
te  das  K.  S.   diefe  Bedingung   nicht   ohne  Inconfe« 
quenz  a«if  Alles,  was  den  Menfchen  Gott  wohigefäl- 
iig  macht,  ausdehnen  können,  befondera-da  der  fe* 
ligmacbende  Glaube  nach  der  Bibel   und   richtigen 
anthropolngifchenGrundfätzen  nur  bey  einer  wahren 
Veränderung  des  GcAiOths   fich  denken  läfst.    Der 
Fehler,    den  das  iL  S.   in   der  Entwicklung    feiner 
Glieder  nach  S.  44.    begangen   haben  foil,    möchte 
ficb  ihm  alfo  fchwerlich  aüs  dem  prot.  S.  nachwei« 
fen  iaffen.     Eher  möchte  vielleicht  jenes  Suftem  die- 
fem   den  Mangel   an  Uebereinftimmung   vorwerfen 
können,  weil  es  die  Rechifertiguner  in  gerichtlicher 
Bedeutung  niiximt  und  doch  die  Unangemeffenheit 
des  |Men fchen   zur  Heiligkeit. Gottes    als  einen  Zu* 
ft4nd ,  nicht  die  Sünde  als  einen  Act  der  freyen  WilU 
kür  betrachte;  ehßr  möchte  es  die  Rechtfertigung, 
nach  welcher  der  Sünder  fich  realiter  um  eines  frem- 
den Verdienftes  willen  als^  gerecht  betrachten- darf, 
ohne  gebeffert  zu  feyn,    als  einen  Widerfpruch  an« 
lehn,  da  docis  nach  pröteftantifcben  Grundfärzen  der 
Menfch  fich  Gült  um  defto  wohlgefälliger  fühlt,  je 
mehr  er  ficb  feiner  Fortfehritte  im  Guten  bewufst  ift* 
Ob  aus  der  Heilsordnung  des  Katbolipismi^s  eineUn- 
gewifsheit  über  ffeo  Gnadenftand  entftehe,    welche 
allen  Troft  des  Evangelii  verkümmern,  wie  der  Vf. 
meynt,    möchte  immer  noch  fehr  zweifelhaft  feyn« 
üef  Menfch  hat  es  in  feiner  ^Gewalt,    durch   Itetes    - 
Fortgehn  in  der  Heiligung  feigen  Beruf  und  £rvvdh- 
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lang  Ml  zu  mtebes.  Dte(in  ift  di8  ftaodhafta  B^ 
keootnifo»  welches  dasKatb.  &,  die  Freyheit»  wel* 
.che  ihm  frejiich  nicht  eine  Freybeit  feyn  kann 9  die 
der  Mecfch  nur  bnitn  Böfea  zu  gebraacnen  vermag« 
forgfältig  beachtend,  in  dar  bebauptelea  Möglichkeit, 
dais  wir  dem  Gefetce  Gottes  vdliic  angemelTen  ge-> 
finnt  feyn  können «  ablegt.  Diefe  Möglichkeit  mufe 
dagegen  der  Proteftantismus  in  feinem  Gegenfatze 
gegen -den  Katbolicismus»  wenn  er  coafeqoent  blei« 
Den  will«  nothwenditf  aufgeben.  Wie  fchwer  es  hier 
dem^  proteft.  S.  wird ,  mit  fich  felbft  völlig  Eins  zu 
werden ,  zeigen  felbft  die  fcbwankenden  Ansdröcka 
des  Vti.  S.  55*  Da  wir  keineswe^es  die  Abficht  h9r 
ben,  den  Kath.  gegen  den  ProteU*  zu  vertbeidigen, 
fondern V nur  die  freye  Beartheilong  beider  Syfteme 
aas  dem  Geficbtspuncte  der  allgemeinen*  Reliffio«  zu 
befördern ,  fo  enthalten  wir  uns  aller  Bemerkungen 
Ober  die  VorwOrfe ,  welche  der  Vf.  der  katholifcnea 
Lehre  vom  Glauben  macht. 

(Der    Bifcklmft   /9lgt.) 
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SCHONE    RUNSTB. 


LBt?zi6,    b.Hinriehs:   Der  kleine  Clockenfpieler. 

•      Nach  Ducray  Üumenil.  BearbeitQ.t  vom  Verfaffer 

der  Heliodora.    igio.     Vier  Bände  zu  a40f  213 1 

346*  348  S«  (jeder  mit  einem  Titelknpfer)  in  8« 

(4  Rthir.) 

Schweriich  können  die  fcfihern  Romane  des  Hrn. 
J^ucray  Dumenil  alle  fo  werthlos  feyn ,  als  der  vorlie» 

Sende*  fontt  hatte  der  deutfcheUebrerfetzer  fchon 
urch  den  Ruf  allein  von  feinem  Unternehmen  abge- 
fcbreckt  werden  muffen.^  Der  Held  des  Buches  ift 
ein  Knabe 9  den  ei^ennfltzige  Verwandte  unbekannt 
terweife  in  die  Welt  ausftofsen ,  um  feiner  Erbfcbaft 
habhaft  zu  werden.  Ein  armer  Spielmann  findet  ihn 
auf  dem  Felde >  nimmt  ihn  zu  fich,  und  läfst  ihn  fein 
Brod  auf  den  Strafsen  von  Paris  mit  einem  Glocken- 
fpiel  erwerben.  Sein  Anfehen  verräth  indefs'  eine 
beffere  Abkunft,  und  der  Vf.  wird  nicht  mfide,  das 
Mitleid  fQr  ihn^  in  Anipruch  zu  nehmen ,  als  ob  ein 
folches  Leos  fo  etwas  durchaus  erbarfhungswfirdiges 
iey;  man  fieht  wohl,  dafs  er  bekannt  ut  mit  den 
MiUeln,  die  Herzen  der  Parifer Damen  zu  erweichen, 
bey  denen  die  Darftellung  eines  wirkHclien  Elendes 
vielleicht  minder  gefruchtet  hätte.  Der  Knabe  wird 
tum  Jüngling;  es  verfteht  Geh,  d^fs  er  fiberaus'lie- 
benfwflrdig  ift,  und  dafs  diefs  I^undertmal  directe 
und  indirecte  gefagt  wird;  zwar  bringt  ihnt  die  Sinn- 
lichkeit zu  einem  Fehltritt,  aber  diefs  wird  mit  einer 
Schonung  wirklich  fonder  Gleichen  kaum  berührt, 
alle  Schuld  trägt  die  Verführerin  *  damit  er  doph  ja 
den  Damep  werth  bleibe.  *Seine  Verwandten  find 
niiterdefs  mit  fich  felber  uneins;  einige  bereuen  ih- 
ren Anthijl  an  dem  Verbrechen  frühzeitiff,  landere 
möchten  ihn  lieber  ganz  verderben;  tier  Vf.  ift  hier 
unerfchöpflich  in  immer  neuen  Verwickelungen  und 
Abenteuern  t  und  es  gebort  eine  feltene  Geduld  da- 


SQ,  fioh  bis  dahin  diirchznfchlegv» 
Gefchichte  mit  einer  rabrenden  Farce  feblinCet. 
unmöglich  der  verftändige  Leier  an  diefen 
Jd  Romanen  fchon  tanfendmalvorgekommeimo  A. 
tenem ,  Gefchmack  finden  kann  •  fo  wenig  ift  In 
höchft  unintereihnten  oder  widrigen  Cbnrakt 
einige  Entfchidinang  zu   finden«    ui%  Maoicr 
Vfs.  ift,    die  alltägBchften  Dinge,    die  mit 

Worten  abgefertigt  werden  konnten ,  in  einen 

ten  Dialog  auszufpijftneo.    So  iti  die  betrt<^tlidbe 
Ausdehnung  des  ßuches  entftanden«     Ein  lbl< 
Werk  aber  durch  eine  Ueberhtzung  Xdaoa 
fc|ieint  die. Bearbeitung,  des  Herausgebers  za  bel^ 
hen)  in  die  deutfebe  Literatur  einfahren,  bniArt  Icür 
Solen^  nach  Athen  tregen!  — - 

JUG£ND8CHRIFTEN. 

Quedlinburg,  b.  Baue:  Die  Dorffckute ^  als  erlkr 
Anleitung  zum  Denken»  Empfinden  und  Haai- 
dein,  Tür  Lehrer  und  Lernende  auf  dem  JLande. 
Von  Heinrich  Müller^  Prediger  \a  Men^  bef 
lyiagdeburg.  igia.  Vlll  u.  u^  S.  8-    (laGr.) 

Der  Vf.  will  in  diefer  Schrift  die  Kandar  auf  dnv 
Lande  auf  Iblche  Oecenftande  aufmerkfilm  macheB» 
die  ihnen  ranz  nahe  lieren  und  deshalb  qft  ganz  im* 
beachtet  bleiben.  Sie  folieo  ober  610  Befümmang  9 
^  den  Werth  upd  den  rechten  Gebrauch  dwMbea  bc^ 
lehrt  werden  und  to  das  Nachdenken  fcbarfen  undL 
üben.  mDcu  wenigften  Lehrern  —  (agt  der  Vf.  Hi 
der  Vorrede. —  iflt  damit  gedient,  daß  man  ihnen 
Regeln  gieht ,  wie  fie  lehren  foUeo ;  es  ift  viel  betfer » 
ihnen  ein  Buch  in  die  Hände  zu  geben ,  wo  die  Re- 
geln angewandt  Gnd.  Ans  dem  GeleCenen  Tragen  zo 
bilden,  ift  auch  nicht  Jedermanns  Sache.  **  Darum 
hat  der  Vf.  zur  Weckung  <Icr  Aufmerkfamkeit  und 
als  Aui  itung  zu  fokratifchen  Unterhaltungen  allent- 
halben Fragen  mit  eingewebt*  Die  Gegenftlnde, 
welche  er  gewählt  hat,  ohne  dabey  aiff  logifcbeOrd- 
nung  und  einen  natOrlicben  Uebergang  Roekfickt  zu 
nehmen,  find:  das  Dorf,  der  Ackerbau,  die  Haas- 
thier^e,  das  Haus,  die  Kleidung,  die  Speifen  und 
Getränke,  die  Familie,  der  Krug,  die  Schule,  die 
Kirche,  das  Vaterland*  Warum  nicht  auch:  der 
Wald,  die  Wiefc,  das  Feld,  der  Garten,  der  See? 
yeberhaupt  ift  alles  ohne  fonderliche  (Jeberlegung 
entworfen  und  mit  grofser  Flaebügkeit  ausgefObrt« 
Sowohl  gegen  den  Stoff,  als  gegen  die  Sprache  Heise 
fich  viel  einwenden.  Der  gute  Gefchmack  und  das 
fittliche  Gefahl  werden  biswellen  wenig  gefchont; 
die  Begriffe  find  nicht  feiten  einfeitig;  Wefentliches 
ift  Obergangen  und,  Nebendinge  fahren  öfters  vom 
der  Hauptfache  ab.  Dafs  er  mit  Bauerkindem  redet» 
entfcbuldigt  den  Vf.  nicht.  Sollte  das  Publikum  ei- 
nen  zweyten  Theil  verlangen,  den  der  Vf.  in  der 
Vorrede  vcrfpricbt,^  fo  empfsMen  wir  ihm  mehr 
Ernft  und  Sorgfalt  bey  Anlegung  u^d  AusfOhmnif 
fernes  Flans.  .  :      .       • 
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THfiOLOOTE« 


Hrti>ilbbrg,    b.  Mobr  u.  Zinfimer:     ChrlftHche 
Symbolik  oder  ^hißorißh'krui/hhe  und  doBmtf 

lufherijcheti,  reformirit&H  iiudßcinlanifishen  L&ht* . 
begriff's  f  oobft  einem  Jbrifs^.der  Lehre  und  Ver\ 
fyfung  der  übrigen  ooeUen^alifchen  RelighfU' 

Jurteyen^  wie  auQh  d^r  grieoh^fchen  Rirch^i  ifOBi 
Wipp  M^rheinafhe^  »»i.  yi^  ' 

t       •  j-        '       '        '  ' 

i'B^/Mufs  dtr  im  So.  S/iedk  ^hgthitöüb'aßm  Reognflem.) . 

I  Jts  vierie  Kap.  'Von  den  StcrämiM«  fiberhanpt. 
*-^  Von^ebeti  Sacranrenteh,  von «toii/  operätunty 
ignümindetebile  und  den  faerümentiitilien  CeremO"* 
liep.  Das  fünfte  Kap.  Vom  Saerament  der  TanH^ 
ler^ricftcrweihe  und  Biifse  und 'von*  deren  Theileo} 

(er  Reue,  der  iBeichte  und  Oenugithin^g.  J-^^^y^^^* 
e  Kap.  Vom  Saerament  der  Oonfirmaoon ,  der  Ehe 
ind  letzten  Oelung.  IH%  fieb^te'  yxtA  ach^e  voih 
Saerament  deä  Abeiidmabh.  Vo«  tfefXhiDsrabftan^ 
iatlon»  AefertAt7on  urfd  Adqraitfön;  Frohnlefcb- 
kamsfeft.  Von  der  Commutifoti ,  Cont^omrtao^  und 
Ceichentzfftbrung.  V^k^  9te  und  lote  vov  dem  Opfer 
m  Abendmahl  oder  Von  der  MefTe'und  c)eren  Cf- 


(»rang.    DAs  eilfte  von  d^r  Verehronc  ;d^r  'Heiifcen» 
er  Reliquien  uiid  Bilder.    Tfkodtftes  Kap.  Vom  reg* 
euer  snd  Abläfs.    Alle    fehr  hinziehend.     Der  VT« 


Jrtngt  such  hieü*  von  feinem  Staildpunct  aus  tief  iü 
fenueift  und  dieGefchiübte  desKath.Syftems  ein;  doch 
mö<:hte  es  euch  hier  dem  KathoUcismuS  nicht  fchwer 
iverden,  iVianche  Ihm  gemachte  Vorwürfe  abzuleh- 
neti.  '  Wir  hieben  nur  einiges  aos;.  60  wird  S.  9^.  ge- 
faet»  cKe  Kath.  Kirche  habe  auf  ihfe  Hand  frey  und 
^nfkarlich  in  Anfehung  der  heil«  Schrift  einen  fQr 
mmtr  flatuarifch  eeheiligten  Kreis  von  Saenmienten 
im  das  mangelhafte .Leb^n  gezogen»  damit  an  die- 
elbe  jede  religiöfe  Empfindung  iich  leicht  und  natOr« 
}6h  anreihen'kdnne;  dadurch  werde  aber  derMenfch 
^AttlicherOnadenficherheit  bedQrftig  und  auff  reliffi5- 
er  Noth  0e  fncheiid  im  Grunde  nur  wieder  an^  uch 
Telbrt  zurOckgeworfe».  Allein  dieres  kann  nicht  ge- 
Tagt  werden»  da  der  Glaube  an  kirch&che  Autorität 
nach  Kath.S.  in  der  heil.  Schrift  gegründet  ift.  Auch 
knieet  der  chjrrTtkatholircbe  Gläubige  nicht  nieder  vor 
feiner  Vernunft  oder  vordem  Werke  feiner  Hände» 
nrle  ihm  vorgeworfen  wird »  da  er  Alles  von  der  gdtt- 
jchiTn  Gnade «blaitet»  welche  in  der  iUmbt  bey  dfsr 


Ausflbung ihrer  Macht  qnd  in  dem  C^lanben  der  Vir 
ter.  rtet$  wifkfam  war;  fle  will  attch  p^bee  Ghriltb/ 
ttäd  iurser  ihm  kUneswieg'iiS  Heir  nntf  Seligkeit  fin- 
den ,  da  fie  aHe^  Hell  voti  ihn)  aHein  ^bjeitet.'  .  Dafs' 
^er*  Pirdteftantjsmus  in  der  Klnde^taufe  doch  auch  ei- 
ner facramentÜchen  Hanätung  an  ficfa  eine  wirkende^ 
Kraft  beylege^i  möchte  dadurch  fchwerlich  widerlegt^ 
werden,  dafs  ;ein  Ünterfchied  zwifchen  dem'angemet« 
neu  Glauben  der  Kirche,  welcher  dönKintiern  zuge<{ 
rechnet  werc^e,  und  dem  activisn  Glauben  gemachr 
^ird»    .'Was  wegen  (blchfen  2;ug^redhneten  Gliiubenr 
wirkt,  wirkt  Immer  nur  als  opus  operatum;  und 'ift 
es  nicht  intier  kath.  Kirche  eben  diefer  allgemeiae^ 
Glaube,    der  ihren  Sakramenten    die  Kraft  ^ebtf' 
Auch  der  Vorwurf  ift  zu  hai^,  dalk  nach  Kath.  Leh- 
re die  Hellfarokeit  de^Sacraments  d'es  Altafs  fo  in«' 
füg  der.Handlui^  fetbft  verknQpft  wird«  da(is  Qottf 
durch  dain^lbe  und  lii  demfclten  jedesmal  iieilfam  zu 
wirken  gezwungen  werde.    JVfän  Seht  es  dpch  nicht 
als  Zwang  an ,  wenn  Gott  der  von'  ihnr  feftgefetzten 
Ordnimg  der  Natur  gemifs  wirkt,  warum  foU  es  in 
Abficht  der  Ordnung  des  Heils  anders  feyn?  Ueber» 
haupt  erfcheint  der  Kathc^idsmus  in  feinen  Saer4{ 
menten  in  einenri  weniger  uifgünlti^en  Lichte, /wenq 
man  die  Anordnungen  deffeibeb  us  Mittel  anfieht» 
das  religiöfe  Leben  zu  wecken  iind  zu  befeftigent 
da  der  rroteftantismus,  Befonders  refordiirten  An« 
thells,    diefes  Leben  fcbott  vbrausfetzt*    Jener  hat 
dabey  fiberall  die  Anlagen  deiMenfchen  fflr  ReÜgioti 
und  lein  höheres  BedArfnlfs»  wi^  <ss  fich  wahi|iaft 
fiienfchlich  ausfpricht',  im  Auge.    Er  hat  fehlgegrH^ 
fen  und  manches  zufällige  BedQrfnifs  für  allgemeiij 
und  ndthwendig  gekommen,  wie  der  Vf.  ihm  liach« 
weifet;  aber  wiederum  doch  auch  richtige  And  tiefe 
Blicke  in  das  menfchliche  GemOth  gethan,  und  dar* 
auf  feine  Inftitute  berechnet.  So  filhrte  Ihn  die'Sehn- 
fucht  nach  einer  vollkommenen  beruhigenden  Veril* 
cherung  der  Vergebung^  der  Sfthden,  ohne  welche^ 
wie  er  wohl  fohlte,  der  ernfte  Entfchlufs  zur  BisfTe^ 
rung(  nicht  aufkommen  kann,  und  die  durch  die  An^ 
kQndigung  diefer  Vergebung  unter  Bedingungen  nicht 
geftellt  wird ,  zu  der  Vorfteilnng  der  Aofolution  al$ 
jeines  richterlichen  Acts  und  um  das  Priefteramt  als 
richterliches  Amt  dem  Urtheilsfpruche  des  höchfteji 
Richters  möglichft  nahe  zu  bringen,  zu  der  von  der 
hohen  Wflrde  feiner  Priefter»  una  zu  der  Anficht  der 
Bufse  als  eigener  Genugthuung.      Diefe  fo  wie  die 
feine  Diftinction  zwifchen  Attrition  oiid  Gontritton 
wnrde  durch  das  tief  im  Gemfitfae  Üeg9üä%  GoMA 
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crzetigtf  der  Meofch  m&fle  zur  Bfifsang  feiaer  Stln« 
deir  felbft  etwas  ÖbemeHmen »  und'  ^n  Treiride»  Ver- 
dienft  könne  ihm  oboe  eigene  ThäUgkeit  nicht  zu 
Gute  kommen.  Und  da  er,  um  diefer  Mitwirkung 
fieber  zu  fey»«  fbeiifaUe  etwas  ^ufeerta.  bedurftet 
Weil  e»  ihm  fehw^ri^ireh,  üVhT  dks  iMfer«  fefner  Ge-  - 
iinnungen  beftimmt  zu  entfcheiden»  fb  beftimmt  der 
Katholicismns  dafür  die  Conttitiony  Beichte  und  Ge- 
augthuuxig.  Auch  mit  der  Obrenbeicfate  irt  es  el^ 
gentlich  gegen  die  Behauptung  S.  U8«  au£  dei>.Gri|o4  ■ 
des  -Herzens  abgefehn.  Es  foll  eben  dadurch  die£r* 
keontDirs  der  d^encto  Sandbahiakeit  befördert  wer* 
4en ;  denn  die  ^rkenntnifs  der  allgemein  dauerpden 
Neigung  zum  ftöfeD«  die  am  Herzen  der  Welt  nagt> 
mflegt  den  Coniitenten  eben  niobt  fauer  zu^  werden. 
Was  der  Vf.  über  den  Nutzen  der  Privatbeicbte^  als 
irines  geheimen  Gefprächs  der  Seele  mit  Gott  in  Ge- 
genwart des  vertrauten  Beicbtraters  bemerkt«  möch* 
te  flbrigeos  auch  der  Einrichtung  cfjes  K^tholicismus 
wohl  dns  Wort  redexu  Dafs  aber  diefe  |Urch.e  durch' 
den  Zwang,  welcheq  fie  auflegt f  und  durch  das  Un- 
angemeffene»  Kkinllche  und  nicht  feiten  Kindifche, 
mancher  ihrer  Gebräuche  eine  ^[eiftige  Gottesverefaf 
ung  hofhalte  und  wedec  exegetiicbe  noch  hlftorifche 
Orandedafar  habe,  wird  ein  unbefangener  Katholik 
dem  Vf.,  dem  die  hiftorircbe  EqtwickluJig  überall 
f ehr  gelungen  jft,  zugeben,  na O/Te.  .  Vorzügfich*  wird 
man  ficli  in  der  Lenre  v,qm  Abendmahl  durch  die 

Seiftvolle  gelehrte  und  gröfsteqibefls  befriedigende 
^uselnancßrfetznng  des  Gefchichtlichen  angezogeg^. 
finden  f  ob  es  gleico  auckhi^r  uns  noch  nicht  erwie- 
fen  fcbeint,  culfs  die  reformirte  Erklärung  d^r  Ein« 
fetzungsworte.die  des  frübeflen  cbrifilicben  Zeital- 
ters 9  nie  Intberifche  die  des  gebildeten  >  und  die  ka* 
tnolifche  die  fpätere  feyn  foII.  Auch  möchten  wir 
bemerken ,  dafs  die  ebenfalls  fubtile  Erklärung  diefer 
Worte  im  lutherifcben  Svrtem  nicht  zuIäfCg  feyn 
möchte  9  wenn  man  lieh  hey  demjenigen  beruhigen 
foU,  was  wefentlich  i^ttliches  myfterium  und  ein* 
lach  gefcbrieben  ift  (s.  ^^7* )>  ^^^  ^!^  Erklärung 
deffelben  über  das  ficbtbare  Element  bey  der  Taufe 
jioch  auch  von  der  Erklärung  ^nterfciiieden  ift  >.  die 
es  darüber  im  Abendmahl  giebt»  und  dafs  der  Ap<^ 
ftel  Paulus  1  Cor.  .10  u*  ii*  doch  der  realen  und  fub- 
i^aliellen  Gegenwart  im  Sinne  der  luth.  Kirche  nät- 
*te  gedenken  muffen,  wenn  es  feine  Meynuna  gewe» 
fen  wäre»  dafs  ee  fich  dabey  in  Abficht  des  Ele« 
ments  anders  verhalten  folle,  als  bey  der  Taufe. 
Wir  müden  es  tins  verfagen,  das  Uebrige  diefe^ 
Buches  mit  Uli  fern  etwanigen  Beoiek'kungen  zu  beglei- 
ten,. k>  gern  .Y^ir  auch  noch  bey.  der  Lehre  vom  Mefs« 
mifer  verweilten..  Aus  diefem,  als  dem  wefentlich- 
itenTheil  des  katholifcben  Caltus  geht  es  vor  Allem 
Ii^ar  hervor,  wie  es  diefem  Syltem  vorzüglich  darauf 
abkomme»  Je/um  Chrifium^  den  unfichtbaren  Mitt- 
ler xwifcheaGott  und  deQ  Menfqlien,  fammt  feinen 
VerdieiiftenunJ  Gaben  in  der  Kirche,  feinem  ]Leibe^ 
darzuftellen;  welche  Idee  es  wegen  ihres  hohen  Ernftes 
-wohl  verdiente,  daCi  ihr»  nur geiitiger,  alsim  Katholicia- 
iMft^^^fl^VA^t^UemFleifsena^gegangepwürde.  , 


OESCHICHTB. 

tr.  PsTsassuKG:     Geheime  Ge/chidue  des 
maligen  wefiphülijckem  Hofes  zu  CmJJeL 
Theil.  1814.  .a65  S.  8-       , 

-^  Der  Craf  von  Böchholt,  ehemals  Minift^r, 
kanzler  des  Wefrph.  Ordens  f   hat  einen  Pr^as 
100  Louisd*or  auf  die  Nambaftmachung  des  Vfs* 
vorliegenden  Schrift  in  den   gelefenften  Zeituog 

geletzt»  unrifan  JUS  Verleumder  in  feineoi  and  fei 
femahlin,    ehemals  Oberhofmeifterin  tu  CafTel 
men ,   gerichtlich .  in  verfolgen»  --  In  diefer  öft^ntR' 
eben  Bekanntmachung  lag  nkr  den  Vf.  die  Auffordr» 
ruog,  fich^ffeiitiicb'z«!  nrrdiica,  uakl,  wenn  ttiin 


gerichtliche  Beweis  gegen  den  Gr.  t.JS,  fehlte«  SA 
nun  feinerfeils  von  ciem  Verdacht  des  Ebrenmordes 
in  den  Augen  der  \yelt  zn  reinigen«     Das  ift  bis  jetzt 
nicht  f efcnehen  i  wid  wir  können  daker  di\a  Schrift 
für  nicnts  weiter,  «Is  einen  unzflchitgen  Romaji*  hal- 
ten, worin  die  Namen  vieler  irt  Deutfohltnd  geach- 
teter Mänf^er  und  Frane«  gemifsbraneht  find,  weil 
es  in  der  damaligen  Verwirrung  des  Krieges  an  ge* 
höriger  Pnlizeyatmcht  fehlte;  .-wöbey  wir  uns  auf  dm 
bey  &hnilchen  Vorgingen  geiufterten  Grundlatze  |»^ 
ziehen*  (Allg,  Lit^^eit- tf  14»  Nna40.  u.  igi5.  N.  tg.y 
Uiezu  koqimt  in.d^  voriiegendea  fall  nock^  dab 
Niemand  9   welcher  die  Folgen  keimt»  die  aoa  der 
Attffnprimg  des  hausUcben  Lebens  der  Kikuigm^  und 
9US  feiner  Verbreitung  unter,  dem  Pöbele  in  Europ«, 
entftanden  find,  und  leider  yon  der  geheimen  Staats» 
ktfnft  eines  gfy^iffen  Hofes  noch  immer  bervori^erup 
fen  werden ,  wUntchen  kann ,  daEs  der  Pöbel  mit  (bl* 
eben  Nachricl|l#n«i  ^  mögen  wahr  oder  erdichtet 
ffyn»  unterhalten  yrexdj§\  and  wer  vericblingt  dieüa 
^cbriftfn,  als  der  P^öbel,  Dank  fey  es  vnfera  Lefe> 
anftalten«    die. fich  bis  zu' den  Dörfera  varbreiten  ? 
Man  fcbil^qre  das  Gemälde  der  Hofe  fo  treu  und  la 
fchwarz.als  man  will;  nur  brauche  man  die  Eunftt 
dem  Pöbel  zu  verbergen,  dafs  fich  die  ZOge  in  feiner 
Nähe  finden,  damit  er  nicht  verachte,  was  er  ehrea 
mufs,  und  damit  er  nicht  nachahme,  yvMS  arverab»' 
fcheuen  folJ. .  Man  fchreibe  leüres  perjbnes'to  viel 
man  will,  nur  l^eini^  liaifons  dangereußs. 

Wir  dürfen  diefe  Blatter  mit  dea  Unzfl<;ilUgke^ 
ten  nicbl  befudeln,  die  auf  jeder  Seite  der  vorlie- 
genden Schrift  jvorkommen,  und  die  der  Vf.  doch 
vvohl  nicht  als  Augenzeuge  fchildern  kann?  Es  wird 
Niemanden  eififslten ,  fier  den  Weftph.  Hof  kannte, 
zu  behawtei^,.4af8  man  dort  nie,  wie  Goeilie  fagt, 
die.  Schuhe  fcböqer-. Frauen  kafsta;  aber  Niemand, 
^er  ihn  kannte,  wird*  fagepi,.  dafo  man  den  äufsero 
Anftand.  iin.  Geringften  verlertatey .  und  darauf  kann 
es  nur  ankommen.  Keufcbheits^Commifficnea  giebt 
es  bekanntlich  in  keiner  grofsen  Stadt  mehr. 

Was  wir  dagegen  unbrn  Lefern  gern  ,mittheytea» 
die  Schilderung  der  l>e^nk«  und  Handlungsweife  der 
Machthaber,  die  Wegetind  Mittel,  wodurch  fie  Eitt- 
flufs  erhielten ,  die^rt,  wie  fie  iiui  benutzten,  die 
'Theüungen  und  Spajtuneen»  die  Angriffe  .und  Ver- 
tMdiguAgffib  dif  naiver ihaaniUtt wUnikuca der' 
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offene  und  eeheimC  Kampf  der  QelftesttrSfte  nnd  der 
Zj«idenrchaften  an  diefem  Hofe,  von  sllen  diefam  Ha- 
ilenjwir  nichts;  obgleich  der  Vf.  kein«Röcl(ßcbt  g»- 
nomfttflni  Tondern  fich  wi«  gegen  fchleclite ,  fo  auch' 
;«gen  gnte  Männer  ^rohe  unil  plumpe  Ausfäüe  ^r- 
.anbt  hat.  Mehr  geß hieb: lieh  llrauctibares  als  in  die- 
.ier  ganzen  Schrift,  fiiulet  licli  in  der  FJnari^gerchicb- 
*e  des  Hrn.  v.  Berlepjch.  (Altg.  Lit.  Zeit.  J.  i8t4. 
Sk-.  13(0.)  t  obgleich  dort  von  d«r  Gefchichte  de«  Ho> 
let  nur  beyUufig  gehandelt  wird. 

Der  !>rofse  Uoterfchied  zwjfchen  dem  Weftph, 
nnd  den  librigen  Höfen  war,  dafs  in  dielender  Glanz 
durch  das  Vernidgerf  der  Einzelnen  gr^rstentheils  ge> 
bHdet  mird,  (lafs  aberzoCffffel  Niemand  tAift. hatte, 
ans  eigenem  Vermögen  Aufwand  zu  machen.  Der 
K&nig  lichte  die  Pracht,  ond  verbreitete  fie  durch 
grofse  Beloldimgen  und  Gefcbenke  um  ficb.  Eine 
andere  Einheit  als  rfnrch  Uniformen  gab  es  nie,  weil 
die  HelTen  dfe.  Obr!g«a  Deutfchen  als  Fremde  hetracb- 
teteu,-  Dn-l  beide  mit  den  Fraozofea  in  ewiger  Rei- 
bung waren.'  ^ie  Dcutfchen  fagten  dem  Ueoie  un- 
aufhör^ch,  die  Franzofeu  verftanden  die  detttfchen 
'Sachen  nicht  zu  bohandeln,  und  ihre  Vericbwendung 
weide  mit  dem  Untergang  das  Staates  endigen.  Die 
Tranzofen  bebaupteten  dagegen,  dafs  kein  Deulfcber 
dem  König  ergeben  ley;  und  in  diefem  Sian,  ja  mit 
Blot  gefcnrieben,  war  alles,  was  von  , Paris  kam. 
Nie  war  im  Innern  fefte  Buhe,  nie  von  Aufsen  Si. 
«herheit.  Wer  vou  den  Frauzofeo  zn  Gaffel  feia 
FUtzchen  in  Frankreich  Gi^b  wieder  errungen  hatte, 
ging  rtahin  zurQckj  wer  von  den  Deutfchen  fQr  fein 
Vaterland  glabte,  vertiefs  den  König.  So  lebte  er 
fieben  Jahre.  Er  mag  wohl  oft  gewilafeht  babeo. 
flicht  König  geworden  zu  leyn! 


PREDIGBRWISSXHSCHAFT. 

,Bzi.H5tXdt,  b.  Fleckeifen:  Redea  an  die  hfUgH&- 
,     ,  der  det  katechetifchen  SemUtariums  zu  Helmßadt 
gehalten  von  dem  Direclor  deffelben,  Fried.  Phil» 
Werjur  Kroll,  Doct.  d.Theol.  u.  Phil.  u.  erftem 
Prediger  dafelbft.  tgio;  üi  S.  »•    (6Gr.) 
Diefe  Schrift   gehört  zu  den   wenigen ,    welch« 
gleichfam  auf  den  Trümmern  der  vormals  ^"0  berQhm- 
ten,  aber  dem  Anfchein  nach  leider!  auf  immer  oo- 
t^gegangenen ,  Univerfität  zu  Helmftädt  niedergelegt 
find,  und  jn  dicferHin&cbt  verdient  fie  eine  achtungs- 
volle Erwähnung.     In  der  erften  Rcfle,  welche  fich 
aTier  den  Nutze»  rfes  kaiechetifchen  Religionsunter- 
ficlits,  unH  Ober  die  Schwierigkeiten,  die  mit  dem- 
felbeo  verbunden  (hid,  verbreitet,  wird  jener  Nutzen 
ihetls  an  den]  Zwatk  der  Katecbifationen  abgeleitet, 
Shells  daraus,  dafs  diefe  beym  pKdigen,  und  mithin 
-•  %«y   j^an   übrigen   Amtsvorträgen   dem  Geiftlicben 
Uoft  fehr  ru  ftatten  kommen,  infofern  durch  diefe^ 
^ert  die  Predigt  dem  Zuhörer  erft  recht  nützlicii  und 
verftändlich  gemacht  werden ,  uod  dem  Prediger  die 
Iiefle  Anleitung  zu   echter  Popularität  uod  frejem 
VoTtjnse  gegoton  werden  Juuui»  zu  welcbem  Ietzt«ra 


aber  fcbon  auf  Sehnten  ^n  guter  Oradd  g^egt  revtt 
follte.  Die  Schwierigkeiten  des  kateebotifeben  U»- 
tarrichts  werden  nur  kurz  angedeutet;  auch  ift  d»* 
hey  nicht  erwähnt,  wie  leicht  eine  einfeitige  Anwen- 
dung jener  Unter richtsm etil ode,<.  in  fo  fern  Ge  ficb 
blofs  atif  Spalten  und  Zerlegen  einzelner  Beeriffe  he-  ' 
fchränki,  zu  felchtem  Räfonnement  und  Mangel  an 
religiöfer  Wärme  führen  könne ,  wie  dieb  nicht  ohn* 
Grund  neuerlich  Öfter  tadelnd  bemerkt  il^.  Dlo 
ziveyLe  Rade  handelt  von  der  für  deoKatecheua  ins« 
befondere  nothwendigeo  Verbindong  der  Theorie  mit 
praktifohen  Ucbnngen.  In  der  letzten  Rede  fpricfat 
derVf.  fein«  Gefühle^  Hoffnungen  und  WanTchebeym 
Abfcbiede  von  den  Mitgliedern  des  kateohelifcheii  " 
beminariums  aus.  «Sein  Schmerz  bey  dem  Unter- 
gänge der  berühmten  BildungsanftaU ]  welcher  er 
iclbh  foviel  für  feineBeIehrnngverdankte,ward  aucb>. 
dadurch  motivirt,  dafseraiifser  einem  ihm  tfaeuwee^ 
wordenen  akademifchen  Wirkungskreife  einea  aicfat 
unbedeutenden  Theil  feiner  Kmoahme  einbQfsen 
murste,.wofßr  er  hoffentlich  von  der  gegenwärtigen 
Regierung  ^Jilfchädiat  feyn  wird.  Was  die  Darltelv 
lang  des  Vfs.  betriflt,  weiche  mit  häußgco  Citaten 
aus  altern  und  neuem  Schrift ftellero  durchwebt  ift-* 
fo  würde  Se  hin  und  wieder  durch  mehr  Lebendig« 
keit  und  weaiger  Weitichwaifigkeit  fabr  gewoDOH 
habea. 


BCHÖNI    KUNSTl. 

Laiiacr,  mit  Egerfchen  Schriften:  Der  Tarnten 
zwijchsr\  den  beiden  Rittern  Lamberg  und  Pegtan, 
Ein  krainerifches  Volkslied  mit  einer  deutßheo 
Ueberfttzung.  i807>  33  S.  8- 
Wir  geben  hier  noch  eine  verfpfitete  Anzeige  et- 
iles für  die  Volksdichtung  und  Volksfago  wichtigen 
.Büchleins,  das  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen 
aod  daher  wenig  bekannt  geworden  ift.  In  einer 
Einleitung  f^tdertierausg.,  dafs  fich in f&ain  ein  duI 
anderes  Lied  findet,  deffen  Alter  ficb  zwar  nicht  von 
den  Zeilen-der  Einwanderung  der  Slaven  nach  Kraia 
(im  vierten  Jahrb.),  aber  doch  feil  einigen  Jahrhtt»- 
derten  herfchreibt.  Durch  dfe  drückende  Regt»- 
ruogsart  der  Franken  und  die  Verbreiter  derchnit* 
liehen  Religion  wSren  fie  unterdrückt  worden.  Für 
die  ^lavifcbe  Literatur  Oberhaupt  wflrde  es  «o  Oe> 
winn  feyn,  wenn  ein  Mann  die  unter  dem  Volke  noch 
vorhandenen  Lieder  fammelte;  eine  Meyoung,  in 
die  Rec.  einftimmt,  mit  dem  Wunfche,  dafs  aoch 
auf  di«  alten  Volksiagen  und  Mähreben,  die  gewiCt 
im  Lande  noch  vielfach  umhergehen  und  von  deren 
einigen  Rec.  auch  fchon  vorÜunge  Kunde  hat^  dazn 
genommen  würden.  Sicher  würden  fich  tnerkwOc^  • 
dige  Beziehungen  mit  deutfchen  Sage<i  zeigen. 

Welches  find  die  älteften  Lieder  der  Krainer  S)a> 
Ten?  fragt  der  Hersnsg.  Für  das  aitefte  hSit  er  da,$ 
von  den  erften  Sitticher  Mönchen ,  das  er  vor  meb- 
rern  Jabrpn  von  einem  Mottercheo  fingen  gehOrt, 
du  cor  aigtr  aicbt  auEzächnen  konnte,  woz«  er  dop 
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Miffer<l€ft«  Wir  ^finfebea  fehr,  dafs  er  in  feinefi 
BttoQbtiDge«  glficklich  gewtr^a  Tev.  Klofter  Sitticb 
ward  1135  getfrfiadet.  ^  SolUe  es  keine  frObern  ge- 
ben? Wenigltens  folohe-,  die  frohere  Ereigniffe  b^« 
fingen«  Der  Heraus^.,  Hr.  Prof.  Suppani/chufch* 
damals  au  Laibacbf  jetzt  an  Cillyi  ift  gewifs  ganz 
der  Mann  zu  dem  Gefchäfte  der  Liedes- oammlongt 
defCen  Auftreten,  er  oben  wOnfcbl  und  wir  fordern 
ihn  dringend  auf»  den  Cchon  vor  Jahren  betretenen 
Weg  eifrig  zu  verfolgen.  Seine  Sammlung  wird  ne- 
ben der  bekannten  /leulfchen  Sammlung  und  einer 
Sammlung  Serbifcber  Volkslieder»,  die  Rec.  im  vori- 
gen Jahre  fehon  ^s  nahe  angekündigt  wurde,  einen 
bedeutenden  Platz  einnehmen. 

Der  Herausg.  giebt  auf  der  einen  Seite  das  Lied 
In  Slavifohery  auf  der  andern  Seite  in  einer  Ueber- 
üstzttng'^in  deutfibher  Sprache.  Der  Inhalt  ift:  der 
Kaifer  (diefs  deutet  auch  auf  eine  nipht  zu  frQbe  Ent- 
ftebang)  fitzt  auf  einem  freven  Platz  in  Wien  und 
rühmt  fich,  dafs  es  kein  Reich  gäbe,  fo  wie  das  feine. 
Da  fpnaogt  Pegam  heran,  von  Stolz  gebli^t  und 
fagt:  nwohl  habet  ihr  ein  Weites  Reich,  doch  einen 
Junker  habt  ihr  nicht,  der  eine  Lanze  mit  mir  zer- 
brach'«*' Ihm  antwortet  der  Kaifer :  wohl  habe  er  ei- 
nen fülchen;  er  fey  im  Krainerland  am  Stein  ffeleifen, 
und  heilse.Cbrirtoph  Lamberger.  Mit  dieleni  will 
Pegam  den  Kampf  befteben  und  lafst  ihn  einkidefl« 
Hier  treten  uns  ein  paar  Stellen  entgegen,  diesen 
alte  Mähren*  vielfach  erinnern.  Die  weife  Muttar 
.  Lamberger's  üagttzü  ihm,  als  er  ausreitet: 

-  mDmo  Ro(«  '  fliegt  ni9  eio  Vo^«leio » 
Uod  ifit  nur  goTilnet  Waizeleio« 
*■'  Und  trinkt  nur  fuftef  Weinelein: 

*  .   ■        ,  Seilen  Heben  Jabre  Ttebt't  im  8tall*, 

Und  Btmmer  JtoiBmt't  tn*§  ^oonanlitfao 
Sah  niemals  noch  d«o  hellen  Tag.** 
Und  weiter  fprach  dea  MStterlein : 
„Mein  Cbrifiof!   waa  ich  dir  sefaft« 
Erwlfe  diefet  allea  wohl. 
Tjwty  Tenfel   fiehn  in  Pegania  Bund« 
Und  beide  uberweltigft  du» 
Nur  lafa  dein  Ang'  Yerblenden   niobt« 
.    Drej  Köpfe  rriih  du  da  erieb*n, 
Beacht*  die  beiden  ffuraern  nicj^t, 
Data  da  nur  wohl  den  Mittlern  trinTc'*  * 

Oiefa  Lehre  beachtet  Lambereer,  befiegt  den  Pegam, 
baut  ihm  den  Kopf  ab  und  Füh/t  ihn  zur  Schau  auf 
feiner  Lanze  durch  das .  fchdne  Wien.  Dar  Kaifer 
giebt. ihm  zur  Belohnung  die  drey  Burgen,  die  er 
«la  Lehn  in  Kraio  hat,  bis  auf  den  letzten  Sproffen 
fbinis$  Staipmes  zum  Eigenthum. 

DieCs  Lied  wkd  beynahe  noch  im  ganzen  Lande, 
▼orzAglicb  aber  in  dem  obern  Tbeile  deffelben ,  um 
Eatzenftein,  wo  Cbriftof  Lamberger  häufte  1,  und  in 
dem  ganzen  Savethale  häufig  gelungen.  Die  n£he- 
,  ran,  dabey  obwaltenden ,  geTchichtlichen  UmftSnde 
find  bis  jetzt  noch  nicht  enthQilt.  In  der  Wien.  Lit. 
Z^it.  J813*  IntelL  BL  S.  939.  wird  veri^uthet,  dafs 
iHnter  Pegam  ein  NOraberger  Baheim  gemeynt  feyn 


nSchte;  diefs  ift  nnt  indefTen  nicht  wahrfcbelnlinb;. 
vielmehr  möchte  wohl  einTJngrifcber  Ritter  daroif 
ter  gemeynt  leyn.    Der  Herausg.  bat  dieütrophifels«^. 
Eintbeiluftg  und  Abfetzuog  nicht   beobachtet  «uid 
angedeutet. 

VERMISCHTE    iCHRIFTEIf. 

QvtDLiKsuao,  b.  Bafle:  Beobachtung  und  ErH4h 
runj  mei^kmürdfger  Naiurerjcheinungen  ron  £. 
P.G.  Happach.  18  ta.  aos  S.  8* 

Rec.  fand  figh  diircb  den  Titel  getäu(cht..Sratt  ei- 
nerErklSrungmerkwQrdigerNaiurerrcheinnngenfand 
•r  eine  Abhandlung  Ober  die  Fortdauer  des  Lebens, 
nach  dem  Tode.  Der  Vt  behauptet  oft,  er  f  tehe  auf  dem 
Standpunote  der  Üatur«  und  von  diefem  ans  wolle  er 
fich  nur  beurtheilen  laflen.  Die  in  der  Natur  lie£ende 
Erziehungsanftalt  fOrdenMeofcben  nöthigeunsichon 
zu  slaiibeo,  dafs  die  hier  auf  Eriien  entwickelten  Gei* 
fteskräfte  desMenfchen  durch  den  Tod  nicht  köoneo 
*  vernichtet  werden.  Die  Natur  fey  nur  ein  Ganzes,  ken- 
ne nur  ein  Leben,  welches  man  wohl  auf  eine  verfehle 
dene  Weife  benennen;  aber  eigentlich  nicht  in  ein  jetzi^ 
ges  und  zukQoftiges  trennen  dOrfe.Da  nunRec.ebenfalls 
auf  dem  Standpuncte  der  Natur  bleiben  will,  und  auclt 
nur  bleiben  kann;  fo  mufs  er  geftehen,  dafs  ihn  diefiai 
Grönde  ganz  aus  der  Natur  hinaus,  und  aber  dlefeiba 
Riehen,  ihn  fragen  laffen,  was  Natur  fey,  wiefern  man  ihr 
finen  Zweck  beylegen  könne,  und  worin  diefer  Zweck 
beftehe.  So  kimen  wir  fogleich  auf  den  metaphyfifchea 
ütandpunct.  Der  Vf.  geht  aber  zu  den  nShern  BeftinL* 
mulmigen  des  Lebens  nach  dem  Tode  nber,  und  eiebt 
diefe  in  eineroGefpräche  zwifchen  Philofophus  unuAle- 
thophilns  an,  wo  fich  der'erfte  von  dem  letztem  Ober- 
aus unphilofophilcb  {überzeugen  Iflfst.  Die  Seele  habe 
aufser  dem^rdbern  Körper  noch  einen  fehr  ff  inen  eben- 
falls organiTchen,  unfichtbaren,  Körper,  welcher  fich 
aus  dem  grobem,  eleichfam  wie  die  elektrifche  Mateiie» 
herausziehe.   Diele  feinen  Körper  bilden  ein  eigenes« 
höheres  Getfterreich,  worin  fie,  wie  in  einem  wohl  or* 
ftsnißrten  Staate  l^ben.  Das  Genauere  mag  nun  In  der 
Schrift  felbft  nachlefen.  Kee.  weifs  nichts  dazu  an  fa* 
gen  als ;  Das  ift  alles  möglich.  Was  ift  aber  unter,  im  und 
Ober  dem  Monde  nicht  alles' möglich !  Zuletzt  noch: 
Einzige  Urfache  A9^%  VVinterfchlafs  mancher  Thiere. 
Der  aes  Nachts  in  der  Luft  gebundene  Lichtftoffbria* 

feden  Schlaf  überhaupt  hervor.  Im  Winter  komme  din 
rde  der  Sonne  näher,  der  Luftraum  werde  dadurch 
beengt,  die  Verbindung  des  Lichtftoffs  nnt  der  Luft  be- 
fördert, und  diefe  bringe,  wie  den  Schlaf  aberbanpli 
alfo  auch  den  Winterfchlaf  hervorw  Das  Parifer tnftitut 
gab  vor  einigen  iahreik eine  Preisfrage  über  den  Win* 
t^rfchlaf  auC  und  di;r  Vf.  fchickte  ihm  diefen  Auflatz 
zu ,  worQber  aber  Kein  Urtheil  des  Inftituts  ihm  bj^ 
kannt  wurde.  Rec.»  mag  auch  von  folchen  abs  der 
Luft  gagriffenen  Hypothefen  nichts  mehr  fagen*  v  - 
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'      S&BAUÜKOSSCICItlPTElf. 

•  LüncK,  b>:MicbeUm :  ßeinfchUnda  Wieder gthu^i^ 
Verk&ndigt  und  gffayer*  durch  eiAe  Reihe  evtan- 
geüfchtr.  Reden  im  iMufe  däa  wnvergefiricheit 
Jahns  iglli  von'  Joh.  Heinr.  Sernh.  Dreiecke. 
■  Drittes  üeft,  nebfi  ^nem  Anhange  diefsjähriger 
P'-arttOge,  iBelekeitdie^Ti«d*ntpredigtbeßhli»fit. 

i.     .1814.   VUlo.  370  K.  §r.8k.  . 

f  Jbgleich  Deutfchlttttdt  Wiedergeburt  durch  dto 
^^  Sorglofigkeii  derpr,  die  Ober  den  Feind  der  ail- 
gemeiaen  Wcinlfabrt  TeffQgen  konnten)  wieder  von 
neuem  bedroht  wordeo  i(t,  f^  foll  diefer  nnglflektt- 
che  Vorfall'  docb  auf  die  Beurtheiluag  dicfes letzten 
Befte?:einer  geilVreichCi)  SsmihluDg  vaterläodircher 
Predigteil  "keinen  Ihrem  vOrtreffÜcKen  Verfaffer  nacb- 
thefligen  Einflufs  haben ',  Rec.  verfetzt  fleh  in  die  Zeit, 
In  welcher  diefe  Vorträge  gehalten  worden;  mehr 
bedarf  es  nicht,  um  ihren  mhen  Werih  und  das  Ver- 
äJealt  |de5  Redners  in  feinem  vollen  Lichte  zu  erbli- 
cken. *  Gegen  das  Ende  i!tts  Auguf^i  von  1813  lehrte 
*r  aus  der  Demuth  Jduth  im  Uhglackßhöp/en.  Schon 
die  Wahl  diefesThema's  verräthden  Mann  vop  Geift; 
und  er  leitete  daffelbe  mit  Gefchicklichfceh  aaa  der  ge- 
wöhnlichen Sonntags-Perlkope  (Luc.  I8>9~I4-) 
her.  nPragt  Ihr  mich}  fjprach  er>  nach  einem  Sl- 
'eberbeitsorte  geeen  den  Schmerz  vereitelt»*  WQb- 
leha:  fo  welTs  icn  nur  Einen.  Ich  meyne  nickt  das 
Grab.    Abejr  demüthiget  Euch  noter  Gottes  eewaltr- 

fe  Band!  '  Einzelne  werden  freflich  nicht  logleich 
egreifen  käaneii,  welch  GewicHt  und  welchen  Nu- 
tzen diefe  Demuth haben  könne  id  Tagen  Öffentlicher 
Plotb;  fie  werden  vielleicht  gar  glauben,  die  iDemuth 
(entziehe  dtm  Menfchen  die  nötnige  Haltung  und  Ho- 
lleit  des  OeifteS'  DefTen  angeachtet  wird  ein  weitB- 
re9  r^achdenken  klar  machen,  dafs  wahre  Denleth 
unTerm  Verhalten  die  Warde  und  unferer  Seele  die 
Ruhe  glebtt  deren  wir  bedOrfen."  Demuth,  wird 
dann  gezeigt,  lehrt  willige  Entßigungj  die  dnrch  dl« 
ientgegengefetzte  Gefinnung  gewlfs  nicht  erleichtert 
Wird ;  'fie  lehrt  gelaffen  duldtn ,  weil  man  einen  hA^ 
hern  Maafoftafa  an  fsiil  Verhaiteh  .inlegt,  Geh  ftreo- 
*er  beurtheilt,  und  mit  dem  Zöllper  feufzt:  Gott, 
ftjmir,  dem  Sander,  gnä^g!  Sie  lehrt  z^lver6ch^ 
Den  Warten,  W«H  fie  Zeit  lind  Stunde  der  Erlarung 
Outtt  anheimfteflt ,  und  unerrcbfltterlicb  hoffrn,  weil 
W  in  den  prflfenden  Sebfckfalen  den  far  tKw^  futllcht 
Ordnung  dar  OtHgcertifhend«!!  and  MtfendM^Weifr' 
Srgän*.  ßl.  Mtr  J.  L.  Z.  1815. 


i^genten  rerfchrt.  Eine  rOhreo^  nod  preUWfltdfg^ 
Stelle;  diefer  Predigt  -kann  Rec.  Ech  nltm  enVhaltett 
auszuziehen.  „Ach  Ihr  Vielgeplagfen ,  a«F  die  de^ 
Druck  eines  draagfalroUen  Lebens  mit  verftXtlnen 
Gewicht zurflckfiq;  die  Ihr  weder  facen  könnbt^  dal) 
Eure  Zeit  Ench  eehöre;  noch  fdbft  Eure  PerfiiD;  di^ 
Ihr  Haus  und  w>f  und  Knecht  cnd  \^eh,  und  fni 
fonft  Euer  ift,  nur  noch  habet,  um  den  AafbrdlerQak 

Sin  der  Willkar  da^it  OenCge  zu  l^f^.  —  1\# 
ermften,  die  Ihr  der  Gewalt  ss  jetzt  tiglich  geft^ 
ten  mflffet,  dals'GeEucb  Bberlade,  Euch  miSIhtndld; 
Euch  fchmSh«,  Euch  beraube^  mit  Euch  fchalte  und 
Tralte  ohne  Regel  und  Billigkeit,  ach  was  wfret  Ihr", 
wenn  Ihr  jetzt  nicht  lernen  wolltet^ ifu/^n  und  denh 
heiligen  Rathe  Gottes  Euch  unterwer^n!'  Es  giehft 
Zeiten  des.  Redens  und  des  freudigen  'begetfWtev 
AuFItehens,  und  wir  haben  fie  gehabt;  aber  bat  i^ 
Mueh  nicht  rertnocbt.  uns  tu  retten',  fo  Toll  die  D^ 
math  uni  nun  lehren  vet^mm^n',  wie  das  Schaf 
verrtummet  vor  dem  Scharer  und  feinen  Mailtt  nicht 
aufthut.  Der  Ueberinacht  fcbmelcheln ,  bloß  weA 
fie  Uebermaebt  ift,  das  kann  der  Chrift  nldit;  absr 
fchweigen  kann  «r.  —  Die  Kette,  die  er  mit  IngrImtÄ. 
fühlt,  Jiebkofen,  blofs  wtil  er  von  dem  Tyranoen 
beobachtet  wird,  das  karm  er  nicht;  aberViit  YfQr- 
de  fie  tragen,  und,  den  Wiederfchein  feines  innerli 
Lebens  auch  auf  Aas  Scblechtefte  und  UnwOrdigftt^ 
was  ihn  umgiebt,  fallen  laffen,  das  kann  er."  Axitit 
Tage  fpSter  ermunterte  der  Redner  feine  Zuhörvf, 
in  aller  Erdennoth  himmelan  zu  blicken.  Rec.  hätte 
nur  nicht  das  AufbÜnken  zum  Himmel  als  fcliöne  SU- 
te,  als  wohlthätpge  (TelfoAnAMt  vo^eltellt ;  denn  wl< 
davon  nur  der  Slttej  nur  der  ÜewohnhäU  angehört, 
hat  keine  Kraft;  nur  der  feeleKoolU  Blick  Zum  Him> 
mel  dringt  durch  die  Wolken.  Der  Vf.  wÄifs  dieft 
gewifs  eben  fo  gut  all  der  Rec,  er  hat  fich  nur  Dickt 
ganz  paffend  ausgedrOckt.  WeiDerhin  fagt  er  felblV: 
„  Alles  Aufheben  der  Häupter  (dod  alles  Auffcfalagen 
der  Augen  zum  Himmel  empor)  ift  nichts,  wenn  et 
nicht  ein  Aufheben  des  Hauptes  (^ne  Erhebung  dar 
Seele)  mi  Gott  ift."  Hr.  Üf.  bereitete  lugleieb,  (4 
diefer  Predigt  feine  Zuhörer  auf  eine  m^^be  0»- 
terbrechung  der  Öffentlichen  ReligioasflDungen  in 
feiner  Kirche  vor.  „Der Krieg,  der  i^IdeKrieghfllt 
alle  Eingänge  des  Lebens  und  derFreude  bcfetzl^  und 
treibt  den  Wanderer  ZB  den  Vorhafen  feines  Gottes, 
welcher  FiDget  haben  möchte,  um  hieher  zu  eileo* 
zurDck  mit  fofntm  etfernen  Arme*"  Wirklich  ward 
in  derfelbeo  Woche,  ta  ««lehcr  diefe  Prodfet  eefatif. 
F  (3)  *  ten 
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ten  Wird)  de«  Wh.  Ofndnde  und  die  unpHegepde 
Gegend  von  dem  Heerkaufeii  des^  Marrcbali  Dlvoiifi 
und  den  mU  ihm  verbQndeteH  {W)  Dänifchen 
Xriesern  flberftrömt  und  eiif  Wochen  lang  befetzt 

ftbalten.  *  Wahrend  dtefer  ^anzea-unglOoklicheaZeil 
el  die  öfFentiiche  0ott^sverehrun-g  aiis»  und  htxr  ei« 
nige  Male  reitet«  fich  am  Sonntagsmorgen  ein  Uiuf- 
lein  von  zehn  bis  zwanzig  Perfonen  in  die  Kirche,  de«, 
aen  dann  der  Vf ,  der  immer  zur  gewohnten  Stunde, 
dafelbft  fich  einfand  9  mit  wenigen  Worten»  weil  die ^ 
aligemeine  Noth  nnd  Verwirrung  kein  lingeres.Zu- 
iimiheii bleiben  geftattete»Taiia  ileri^  legte»  was^dae 
jSerz  ihm  eingab.  Am  erften  Adveotsfooatage  konn- 
te wieder iprdfntlich  gepredigt  werdep,  undJElr.  Dr* 
^Lonnte  ^un  freudig  leiner  Oeineinde  zurufen :  Auf! 
CrWachei!  Die  lange  Nachi  iß  vorüber*  »Sieht 
Eucb  mein  Auge  wieder?  Hat  fie  gefchlaeena  die 
lieifserfehnte  Stunde,,  da  du  dich  auftbiio  konnteft, 
{tUler  Tempel 9  um  wie  ein  Vorhof  der  Seligen. zu 
erklingen  von  uirfern  eroeaerlea Lobliedern  ^dHul' 
digungen?  Wie?  Es  ifl  kein  Traom,  ikeiae  li^bli- 
cbe  laufcbung?  Ich  darf  wieder  zu  Euch  reden  und 
ftein  Verräther  beluufcht  meine  Worte?  Ihr köirnt  wie« 
der  hör^n  das  Evangelium  des  Lebens»  und  kein  Jaoir 
mer  in  Eurer  Hatte  zieht  die  anbetenden  Gedunken  zu* 
rOek  in  das  GetQmmei  und  in  den  Staub,  wenn  fie  fich 
euffchwingen  wollen  zu  des  BimxpeJ^  lichten  Höhen? 
;Wie?  Die  Boten  der  Tjranney  find  gewichen?  Und 
Freudenthräpen ,  die  wir  zu  weinen  fchon  verlernt 
hatten^  glänzen  wieder  in  /tinfero  Augen?**  .  Die 
Sonntagsperikope  Köm.  13,.  11-^14.,  in  welcher  Z«ii« 
$her  freylich  einiges^icht.  richtig  überfetzt  hat,  wor- 
an fich  aber  Hr.  X7r.  nicht  zu  kehren  brauchte,  ift 
lehr  gut  benutzt.  Von  der  Nachts  die  auf  Deutfch- 
land  ruhte,  ift  eine  graui^  Schilderung  gemacht* 
j^Auch  die  Geifter  verlticbte  man  zu  unterdrücken^ 
die  Gedanken  zu  feffeln;  das  Licht  der  VViflenfcbaft 
und  der  Erkenntnifs  follte  ausgelöFcht  werden.  -» 
Kein  Eieenthum  war  mehr  ficber,  keine  Hütte  mehr 
ftthigj  kein  Jüngling  konnte  mehr  fre^r  feinen  Beruf 
Wfthieo,  keine  Famiue  mehr  auf  den  Befitz  ihrer.  Er* 
nihrer  rechnen."^  In  demjenigen 't^heile  der  Rede, 
welcher. von  der  Thäiigkeit  handBt,  die  fich  für  di<^ 
kerbeygeko/nmene  be^e  Zeit  fchioke,  ift  allem  ei- 
se gute  littliehe  Haltung,  gegeben.  Am  zweyten  Ad"» 
.veotsfonntaffe  wurden  aus  dem  Texte  die  Worte  aus* 
gehoben:  Hebt  Eure,  Häupter  auf!  I>as  Heil  ift  na" 
Se.  „Sonft  mufsten  jMrir  in  den  Jahren  unferer  Er* 
niedrigunjp  u  diefem  Tage  (als  an  dem  KrönungS; 
lefte  des  Kegenten)  am  jenem  Stern  unter  den  Gewal- 
tigen »der  9  feft  un^  unbeweglich,  in  blutroihem 
ßchein  am  Himmel  unferer  hartgeprOften  Zeit  ftand, 
«0d. Krieg  und  Verde)r^n  bedeutete  i^nd  brachte, 
anit  erzwungenen  Huldigungen  emporfchaun;  aber 
Icbon  im  vorigen  Wii^terfahen  wir  ihn  ^us  feiner  Bahn 

teriffen ;  jetzt  fehen  wir  ihn  fallet^  und  was  uns  frü- 
er  eiA  Stern  dankte  >  fchwjsidet  zufammen  (?)  in  das 
leere  Nichts  (??)  einer  t£ufct»enden  L^ft^rfcheinung/ 
{OutimnnlJ    Hebt  £ure  Haupter  auf,  beifst  dem 
Aedner  aacD  der  Bedeutpu^^r  ZpiU  in.  welcher  ^ 


» 
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fprach  f  (o  viel  als :  Ffthlet  Eure  W0rde !  Harre  ]^ 
det  aus  Iin  e^thn  tiamfk\,  tloffet  auf  die  ferner« 
HQlfe  des  Herrn!  Weislich  bemerkt  der  Vf.,  voll«- 
%ndet  fey  das  HeH  noch  nicbl,  auch  die  Frechheit  tra* 
ge  das  Jaaupt»  #n>por,  »um  aUen9«Holin  «u  faree^e^ 
was  fieisinfchränken  wolle;  nnd  nur  derBeUemAutt 
des  reltgiöfen  Glaubens  könne  fie  befiegen.  ( flicht 
ut  gewählt  ift  der  Ausdruck  :  „  Hebt  der  Glauba 
as  &upt  auf,  fo  heblt  er  es  in  den  Himmel  hinein."^ 
Am  dritten  Adventsfonntage  wird  gefragt,  ob  dim 
'eeeenwflrtige  Zeit  ichon  die  Zelt  fey,  die  da  ibomvzea 
Jolle i  das  goldne  Zeitalter,  dtm  m«^  erwarte«  wor* 
an  denn  doch  noch  gezweifelt  wird,  obgleich  der 
RlHinernicht  zweifelt,  dafi  eioe  «rirdi^reZeitkomien 
werde.  »Wird  der  Friede  dttuerhaft  feyn?**  Hier« 
Ober  und  Ober  einiges  eodre  hat  der  Kedner  noch 
feine  Bedenkiichkeit»n,  und  fact,  zwar  mit  einiger 
Einfebrlnkung,  indem  er  die  Worte  der  Sonnt ags» 
neriko]^  figQrJirh  auf  die'  Zeitamftinde  «awetodet : 
j)ie  Blinden  Jehen  noch  nicht  (Ach  Gett,  Jal  tUnd 
wer  fticbt  ihnen  den  Staar?);  cfie  Lahmen  wandeln 
nocfar  nicht;  die  Aus  [ätzigen  find  aueb  nicht  rein; 
die  Tpdten  ftehen  noch  nicht  auf;    de»  armen  ge* 

E tagten  Volke  wird  noch  kein  Evangelium  gepredigt«^ 
)ie  Oenugthuung  einer  folcben  freymQthigen  Aeufse* 
xung  ift  nHin  oft  dtm  Volke  fchuldig,  damit  es  über- 
zeugt werde,  dafs  man  es  ebrlieb  mit  ihm  neyne| 
der  Vf.  ift  aber  darum  bimmelweit  davon  entfernt^ 
das  Volk  muthlos  machen  zu  wollen;  im  Gegentheil 
arbeitet  er  dem  Verzagen  an  Gott  aus  allen  Kräften 
entgegen :  nur  foll  man ,  meynt  er,  auf  det  andero 
Saite  aucD  nicht  trotzen.  An  dem  Bulstage  vor  Weili» 
nachten  igia..  wirkte  der  Vf.  auf  Scbärmng  des  fitt« 
liehen  GefOnls  hin.  Mit  Beziehung  auf  den  TfXt 
(  I  Kor..  4,  I «.  4. )  legte  er  nämlich  den  Zuhörern  die 
GewifTensfrage  nahe,  ob  fie  gut  Haus  gehalten  bStteii 
.mit  dem ,  was  ihnen  von  Gott  anvertraut  worden  wi» 
re.  Am  Neujahrstage  1814  hob  er  aus-  der  Epirtel» 
perikope  die  Worte  ans :  J^er  iß  kein  Knecht  mphrg 
nur  Kinder  findt  und  Erben.  „  Welch  em  Jahr  ift  une 
entflohn!  Und  welch  ein  Jahr  bricht  uns  an!  Wo 
find  die  Ketten,  die  wir  .trugen?  Sie  find  gelöfet. 
Wo  find  die  Dringer,  die  uns  einfciinchterten?  Sit 
find  entflohen.  ^  Wir  brauchen  den  Gedanken,  dec 
uns  die  Bruft  zerfprengen  ^11  (woHte),  nicht  mehr 
zurackzuhalten«.  Wir  brauchen  zu  Oräueln,  deneii 
wir  fluchen  (fluchten),  ^nicht  anehr  zu  fchweigeö^ 
Wir  brauchen  in  Einrieb tungen,. die  wir  verabfcheuen^ 
uns  nicht  mehr  zu  fügen.  Wir  brauchen  für  Abficli* 
ten»  dagegen  ^nfer  Innerfites  fich  empört,  untre  Söbi» 
na  nicht  mehr  herzugeben«  Wir  find  der  fchmShU» 
eben  Gefangenfcoaft  entronnen«  Hier  ift  kein  Kaechi 
Qiehr.  Wir  tiaben  die  Knechtsgeßait  verloren^  Aber 
auch  den  Knechtesfinn  ?  Diirch  diefe  Frage  nnd  de* 
rtn  Beantwortung  foHte  der  Zuhörer  zur  Einkehr  iai 
fich  felbft  geleitet  werden.  Cnier  den  NeujahrswQov 
fchen  kömmt  ein.  fchöoes  W^ort  an  die  Fär&en  vor« 
M  Möchtet  ihr  dabin  arbeaten,  dafs  man  bald  mit  Wahr«  > 
heit  zeugen  könnte:,  Nun  ijtt  hie  kein  Knecht  mehrl 
Wir  fi4^j:«vrejD  «4cht  iivt^de^  at^  .auiciw(4|  «H^bteo. 
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wir  werden,  4lin  Ciifch  <ffl^9  Vfr/iänjÜger  zu  ehran« 
Wi«  bciAelirfii  .nichl  Eurer  Leitung  un$  zu  eDtwjn- 
rfco;  aber  das  wfffen  wir,  dafs  gutfe  Fürten, v  fo  Wie 
gute  Erzieher,  Ihr  Hauptaugenmerk  «darituf  ricbteOf 
fairen  Pfle^befohluen  immer  entbehrlicher  zu  wer^ 
den*  '^  Das  mdchten  wir  von  Euch  erbitten:  Lafst 
die  edeln  Gef&ble«  we)<?be  diefe  Zeit  geweckt  hat» 
nicht  wieder  untergehen!  Freuet  Euch  der  Achtung, 
^  w^che  Eure  Völker  jetzt  für  ficb  felbft  empfinden! 
»  Bildet  fie  der  achten  Freybeit  entgegen  t  Erlaubet 
finien  wieder  das  fcobne  Wort  und  cfa»  unbefan^n« 
Ürthcil!  Verfchmahet  es,  die  Treiber  einer  bkla- 
venhorde  zu  fe^n !  Das  Volk  wa/d  tu  beilieen  Vor* 
fiitzen  ermuntert.  Drey  Wochen  ror  ilem  Ofterfefte 
Tor  1814»  aJs  die  verbandeten  Heere  noch  auf  fraiH 
zöfifchera  Boden  kämpften,  fah  d^  Vf.  m  Geifte  fchoo 
der  Feyer  eines  Volksfeftess  wie  es  Jahrhunderte 
nicht  erlebten,  entgegen,  und  mit  ROckficht  auf  das 
SonntagsevangeHum  f  Juh.  VilL  46^  59.)  fprach  er 
ron  dem  Glauben  Abrahams,  der  dem  frommen  Alt« 
vater  zur  Gerechtigkeit  gerechnet  ward.  Gegett  den 
Schlufs  der  Predigt  erweckte  der  Hedn/er  feine  Zu* 
faörerzu  lebbafter,  dcmOthiger,  dankbarer  und  thä- 
üger  Freude.  „Wir  haben  rreylich  fchwer  gtlitten. 
Wir  haben  unter  den  Bitterkeiten  und  Mähendes  Au- 
genblicks oft  faft  erliegen  wollen.  Wir  haben  unfe« 
Te  häosliche  und  bOrgerliche  Wohlfahrt  in  ihren 
Grundfefti^n  erfchattert  gefehen.  Wir  haben  zum 
Theil  vielfache,  fchmerzliche^,  heldenmOtbige  Opfer 

1  gebracht«  Manche  von  uns  haben  aufser  der  ufient« 
IchenNoth  noch  hefondere  Prüfungen  erfahren,  und 
l^ein  Auge  ift,  das  nicht  Lieblinge  beweint*  hätte* 
Doch  in  dem  grofsen  Gefühle  derTreade,  mit  wel- 
cher wir  die  Arigelegenbeiten  des  Vaterlandes  und 
derAletifchbeit  (ich  jetzt  entwickeln  (eher»,  wird  ßch 
der  kleiqere  perfönliche  Schmerz  rerlieren«  Und 
Konnte  Abraham^  weil  er  glaubte^  feinest  einidgen 
Soho  darbringen :  fo  werden  auch  wir  durch.  GJIatt* 
ben  pnd  Gemeinfinn  dahin  kommen  können  und  kom« 
sneo  mflfTen ,  dafs  wir  um  der  Freude  unfers  Volks 
Ivilien  nicht  nfrehr  an  «die  Angft  unfers  Haufes  den* 
ken^und  es  nicht  weiter  befremdend  finden»  wenn  , 
noch  taufend  Herzen  ficb  verbluten,  damit  hundert- 
taufende frohlocken.  **  ^  Am  vierten  Sonntage  nach 
Oftern  ward  der  Einzug  der  Verbündeten  in  die  Haupt- 
ftadt  desi  Feindes^  und  deffem  Entthronung  gefeyert. 
ümr  tärfi  der  Weh  iß  gericfuei:  fagte  der  Text, 
«nd  der  Redner  fprach  es  ihm  nach.  „Ihr  febet  ei- 
nen Frevler,  wie  ihr  ihn  nie  fahet.  Und  doch  ift  er 
ein  Menfch  wie  Ihr.  Eine  Mutter  nShrte  ihn  an  ih- 
rer Mruft  wie  Euch,  und  Gottes  Sorgfalt  bewahrte, 
feinen  Odem,  wie  er  uns  alle  leitet  und  fchQtzt.  Herr* 
Jich  fogar  hatte  ihn  der  Schopfer  gemacht  unter  den 
GenoUen  feiner  Zeit ;  groff^e  Kräfte  des  Geiftes  hattet 
.  Er  in  ihn  gelegt ;  hoch  erhoben  hatte  Er  ihn  ai)  Macht 
und  Einflufs,  felbrt  Ober  Fürften  und  Könige;.  Fäbigr 
jieiten,  MKtel,  Güter  zum  Segen  för  Welt  und  Nach- 
welt hatte  Er  diefem  Einen  vertraut.  Was  hinderte 
ihn,  ein  Engel  des  HeUs  zu  feyn»  und  verwandelte 
ihn  i»eio  Werkzeug  dei:  Fiailernif&?    Das,  waa  die 


Menfchheit  von  jtber  lierabgeiHIrdfig^  liatf  die  Be\ 
gier,  in  deren  unreinem  Dunftkreife  $eHi4imels|d(t| 
eriifcht«  Der  Heifshunger  feiner  Ungeheuern  SeiSfi« 
lucht  yerfchlang  ellea  VVohlwollem  Für  ihn  könnt» 
ein  Volk  als  Volk  keine  Bedeutung  gewinnen  undkei- 
|ie  Hückficht  zu  verdienen  Scheinen,  weil  er  feine 
Zeitgenoffen  wohl  in  ihrer  Verworfenheit  erkannt» 
aber  nie  des  Meofchea  höhere  JNatur  in  ihl^n  eigen* 
fhOmlichen  Anlagen  undBe{trebungenbM[riiTen  ode9 
auch  nur  geahnt  hatte/'  Das  Gewicht  feines  Falles 
ward  dber  von  dem  Vf. ,  wie  von  allen  andern  deot- 
fchen  Kanzelrednern,  deren, Qber  diefen Oe^enftandl 

!|ehahene  Predigten  dem  Rec«  zu  Oefichte  gekommeor 
ind,  überfcbätzt.  .  Bey  der  unverdienten  äcofsmutb, 
mit  welcher  er  behandelt  ward,  blieb  ibmilimer  diei 
'  ^rO/I^^S  übrig ,  das  far  einmal  Verlorne  v^ieder  z& 
gewinnen,  und  fein  obneliin  verkehrter  Sinn  Ifrard 
durch  foiviel  Gate  nur  oocb  mehr  verftockt.  Er 
ward  durch, feine  Verbaiinune  auf  eine  Infel,  von 
der  er  immer  zur  gelegenen  Zeit  wieder  entfliehen 
konnte,  fchon  darum  nicht  fo  unglOcklieh,  als 
Hr.  Dn  fich  ihn  damals  vorftellte,  weil  ihm  jen« 
I^offuung  nicht  fehlte.  Auch  klagte  er  keineswegcs 
feine  eigne  unbegreifliche  BUndheit^  fondern  nur  die 
Marfc halle  an,  cne  von  ihm  abgefallen  wären  und  uq- 
dankbar  gegen  Jhn  gehandelt  hätten.  Er  feufzte  nicht 
Qber  fein  Schickfal ,  fondern  brütete  nur  Ober  neuen 
Entwarfen ,  welche  viele  auszuführen  bereit  warent 
und  er  durfte  darauf  rechnen,  von  allen  denjenigen, 
die  eines  folchen  Herrn  würdig  waren  -*  ihr  Name 
heilst  Legion  — fchne{l»  pflnktl|ch  und  getreu  h^^ 
dient  zu  werden,  in  wie  fern  fie  hoffen  konnten,  au9 
feiner  Rackkebr  Nutzen  zu  ziehen  und  unter  feiner 
Anfabrikie  von  neuem  auf  Unkoften  fremder  Völker 
fich  bereicfiern  zu  könuen«  Dennoch  hatte^e»  Vf« 
vollkommen  Recht,  4ie  wenigftens  fOr  einmal  wie- 
der ein  wenig,  zum  Athem  kommende  Menfchti^ir 
zur  Anbetung  deCfen,  was  in  dem  Menfchlichen 
fjas  Göii liehe  ift,  zum  Frqhlocken  über  die  von 
keinem  noch^  nahe  gedachte  Umwandlung  der  Dio*  . 
ee,  zum  Vertrauen  auf  Gottes  fernere  Hölle  ^eym 
Verharren  in  der  rechten  Gefinnung,  und  zum  öe» 
horfam  gegen  Goites  heiliges  -Gefetz  aufzufordern» 
Am  Schluffe  diefer  Sammlung,  welche  nicht  nur  ein 
vorübergehendes  Intereffe  hat,  fondern  auch  noch 
in  der. Folgezeit  ihren  Werth  behalten  wird,  und  fo 
fefar  Vieles  enthält,  was  germde  jeizi  wieder  höo^fk 
beherzigu ngs werth  ift, 'fteht  die  am  94.  Julius  ]8i4* 

Sehaltene  Frieden^predisu  Lebendis  ift  der  AttS** 
ruck  der  Freude  des  Vfs.  in  diefer  fchönen  Rede; 
fo  fpricht  nur  das  innig  belegte  Herz,  das  den*ng- 
bern  Gott  In  fich  empfindet.  »Ni^  haben  unfre  Vä* 
ter  einen  folchen  Tag  gefey^t;  nie  haben  fie  die  Ent- 
zückungen g^ekannt,  die  ans  bebte  dbrcbf^rdmen^ 
Wir  möchten  uns  vervielfachen  können,'  um  vielfa- 
.cher,  üßUg  zu  fejn;  möchten  den  Bäumen  und  den 
Blumen  uiia  dem  Wurm  fm  Staube  uAd  jedem  Wefen 
um  uns  her  unfre  Luß  (diefs  wäre  unmöglich;  a'ber 
ein  erhöhtes  Lekensgefüht)  einhanchen  können,  möcl^ 
ten  unfre  Todten  hervorrufen  können  aus  ihren  '~ 
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mern  vnd  dl%  «uf  der  Wt^Iftaft  Oef illenen  wieder  er^ 
wecken ,  am  «Ue^  f  was  für  unf  und  mir  uns  gelkte« 
1rat#  Mtb  mit  uns  Thell  nehmen  tu  lefTen  an  der 
Wonne  diefeS  Tairef.**  Der  Gang  der  Predigt  ift  na^ 
tArlieiiy  wenn  gleich  nicht  fchulgerecht:  die  Gedan* 
Ken  entwickeln  fich  eiofach  aus  eioancler.  In  dem 
Gefaiige  S«.  &4S«  24**   mofste  das  unrichtig  betonte 

Wort :  Hallelujaht  mit  einem  andern  vertaufcht  wer* 
den;  man  konnte  z.B.  fingen:  n Anbetung  dir, 
dem  Heiligen; '  Anbetnn|  dir,  dem  Herrlichen,  und 
deinem  grofsea  Namen!  In  dem  iiturgifcheo  Ge* 
bete  nach  der  Predigt,  welches  vermothlich  der 
General •Sjuperintendent  des  dortigen  Sfureogels  auf* 

tefetst  hM,  nehmen  fich  die  nAoAeci  Mlurten^  nicht 
laderiich  aus. 


SCHONE    KÜN8TS. 

Auoaa'uRO  f  b.  Stage :    Das  Gewiffen  und  das  Be* 

ksmntnjfs.  Ein  &haufp.  in  vier  Aufzögen.  (Nach 

dms  Italienerin  frej  bearbeitet),  Voo  Kari  Schwarz 

Schaufpieler.  (Ooae  Jahrzahl.;  Öfter  Melle  181  ]• 

:  134  &  8*    (8  Gr.) 

Als  einiPrdbeheo  des  StUs  mag  aleich  der  Anfang 
des  Stacks  daftehen:  Hvaldi  uoiBonaro  haben  erli 
gefangen »  und  fprechen  dann: 

Plvaldi.  Komm  durefar  die  Rninen^  unfer  Manii  ift 
sngegen. 

Bonaro*    Bemerkt  wurden  wlr>   und  das  dureh 
dSeCa  Hecke.    Vielleicht  find  wir  ietzt  nahe  unter 
dem  Dolche  eines  gedungenea  Mörders.    Lafe 
*      uns  gehen. 

fhaldL  O  dafs  mein  Ren  fo  ficher  vor  den  Pfei* 
len  der  Liebe  wire,  ale  das 'Deine  vor  den  Ban- 
iBten.  Mein  Freund !  Dein  Herz  mufs  wohl  febr 
u^befcfaiftigt  feyn,  da  deior  Gedanken  fo  triei 
Kaum  zur  Furcnt  haben. 

Bonaro.  (ttwu  aiwfigUch)  Meine  Furcht  entfteht  aus 
Vorficht»  nicht  aua  Schwfiehe»  —  Du  wirft  viel- 
leicht fii>den»  dafs  ich  keine  habe,  wenn  du  fie 
Mir  gerade  am  liebften  wfiofchen  wirft. 


4M 
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FhsddL  OnttfjA  Ichl  Terftehe  dich »  lafs  uns 
Sache  auft  Reine  bringen ,  und  du  follft  Ehren«' 
Tergflinng  erhalten ,  da  du  dich  doch  einmai.M* 
krinkt  giaubft.  Zeh  bin  eben  fo  bereit,  eine  Be« 
lefdigung  gut  zumachen,  als  fo  wenig  leb  fie  mir 
geftueo  laife. 

Dodi  der  l^efec  hat  gewils  lebon  genug. 


£ 


LaifziG,  to  Comm.  b.  ^^VLtr:  Sehulgdfeteßkr  ßor^ 
rer-  und  LnndfehuleM^  nach  den  verfc^edenea 
ClafTen  dar  «^haler  geordnet.  Zmey  T^eile. 
Von  Johanm  Georm  Lmdmer^  Kantor  zuLöfsaitau 
Gedruckt  auf  KoUen  das  Vis.  tiia*  '30a  2i«  ^ 
(laGr.) 

Es  ift  eine  löbKche  Sitte«  den  Unterricht  in  den 
Sehulen  mit  Gebet  und  Ge(^|^  zn  hleginoen  und  zw 
befcbliefsen.  Sollen  aber  diQ  Gebete  diefe  Wir* 
kung  berfcybriogen»  f^  mfliTen  fie  erbaulieb,  Icrif* 
tig,  herzlico  und  falbungsvoll  feyn  und  die  Kindes 
auf  eine  würdige  Art  einfahren  in  die  uofichtbare 
Welt.  Entfprecnen  auch  die  irorliegenden  Gebete  die- 
fen  Forderungen  nicht  immer»  find  fie  auch  oft  zu  fto-^ 
dehnt  und  wortreich;  bewegen  fie  die  Ideen  und  £n» 

S findungen  auch  iseiftens  nur  in  einem  alltägllchea 
xeife  und  erheben  fich  nie  zn  einer  höheren  Anficht 
des  Lebens :  fo  find  fie  doch  alle  in  einem  recht  au* 
ten  Sinne  abgefafst  und  vermögen  wohl  das  fiitliche 
und  relifi;iöre  Gefühl  anzuregen.  Es  mag  freilich  fehr 
fchwer  leyn,  eine  ganze  Sammlung  von  Geoeten,  dim 
aus  der  f  Qlle  des  bewegten  Herzens  und  ans  einer 
recht  innigen  Sehnfucht  nach  Gott  hervorgeben,  ab* 
Zttfaflen,  und  Rec.  würde  immer  das  eigene  Gebet 
des  Lehrers  vorziehen,  wenn  nur  fo  manche  Lehrec 
zu  beten  verftinden.  Es  ift  fehr  wahr,  was  der  from« 
me  Luther  fagt:  „Aus  einem  Buche  wirft  du  nimmer 
nichts  Gutes  oeten:  du  magft  wohl  daraus  lefen  und 
dich  uaterweifen,  wie  und  was  du  bitten  follft»  und 
dich  anzünden ;  aber  das  Gebet  mufs  frey  ans  deia 
Herzen  gehen ,  ohne  alle  gemachte  und  vorgefchrie- 
bene  Worte,  und  mufs  ftlbft  Worte  machen»  dar-^ 
nach  daa  Herz  brennet.** 

Die  anzuzeigende  Sammlung  entbilt  einen  gro* 
fsen  Reichthum  von  Gebeten  auf  alle  nnr  erdenkli» 
che  Falle  und  Lasen  imScbttlleben  der  Kinder.  Aucfa 
für  die  verfchiedenen  chriftlicben  Fefte  finden  fich 
Formulare,  die  in  den  letzten  Schulftunden  vor  den 
Fefttagen  von  einem  der  verltändigeren  Schüler  ab« 

Selefen  werden  follen.  Zuerft  kommen  Gebete  f>ir 
ie  oberen  Klaffen  und  dann  für  mittlere  und  untere 
Klaffen.  Sie  find  nicht  alle  vom  Vf.  felbft,  fondera* 
gröfstentfae^ls  aua  fchon  vorhandenen  Sammlungen 
ausMwählt  und  abgeändert.  Wir  wftnfchten,  er  hat* 
te  dabey  WUfchels  Gebete  und  Niemeyers  Uebungea 
der  Andacht  und  des  Nachdenkens  fleifsiger  undforg- 
ffltiger  benutzt.  Die  Gebete  haben  in  der  Regel  zum 
Anfang  und  zum  Schlufs  einige  Verfe  aus  Kirchenlie« 
dem,  nehmen  bisweilen  mehrere  Seiten,  öfters  aber 
auch  nur  eine  halbe  Seite  ein  und  haben  nicht  feiten 
eine  ganz  poetifche  Forou  . 
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NATOR  GESCHICHTE. 

London:  Hifcory  of  che  FucL  9  Fucl  ßve 
-plantar wn  Fucorum  gener i  abotanicis  ad/cri- 
ptarum  Icones  et^hiftöria  auctore  Dawfon 

Turner  M.  A.  etc. Dritter  Band«  befte- 

heod  aus  ii  Heften,   igi^.    (Jedes  7S.  6  d.) 

^y  ach  einer  leicht  zu  erkläre^denlangenlPaufe  ßeht 

,  '^.   .  Rec.  ficb  zu  feiner  grofsen  Freude  wieder  im 

Stande»   den  Freunden  der  Algenkunde  die  Fortfe« 

tzung  diefes  kUrfifcbeo  Werks  anzuzeigen  und  den 

Inhalt  des  dritten  Bandes  oder  der  Lieferungen  24  ^*- 

.  36.  incl.  auf  die  Art  vorzulegen ,   wie  diefes  bereits 

Jm  Jahrgange  igio  der  A.L.  L.  und  zwar  in  Nro    17, 

18»    19.  und  dann  Nro.  343,  344  und  ^45.  gefohe* 

-henifti 

IJ5'    Fucüs^tomentofus ;   OUvVs^    in  feiner 

Zooloßin  Adriauca  befchriebene  Lamarkiaf    DeS" 

fontaine's  F.Jungo/t4S  und',    wie  Hr.  T.  jetzt  <xboe 

'Bedenken  hinzuzufetzen   glaubt,    Ulva  denorticata 

Woodiv.     Diefes,  nebft  der  unter  Pfro.  i36undH75 

befchriebcnen  Art,  noch  ifolirt  ftehaida,  den  Spon- 

fien  ehemals  zugeteilte  Meerprodqct,  welche?  Stack- 
oufe  zu  einer  eigenen  Gattung  unter  dem  Ntimen  Co- 
dium  erhoben  hat,  findet  fich  an  den  Kaftfen  d^^  Mit- 
telländifchen  und  Atlantifchen  Meeres  und  der  Nord- 
fe^  fehr  häufig;   ift  aber  auch  .in  Nootka  Sund  und 
am  Cap  der  iloffnung  beobachtet  worden.     Die  gan- 
ze ,  in  mehrere  Dichütomie*n  getheilte  Frons  delTel- 
ben  beftebet  aus  häufigen  äfti^en  Fäden ,  die  eng  in 
^einander  verweht  und  mit  keilFörmigen  BlSschen  dicht 
überdeckt  find,  welche  in  dunkler  gefärbten  länglich- 
ten Seitenkapfeln  die  Fruchlkörnchen  enthalten.    Zuir 
Zeit  der  Reife  derfeJben  ift  der  Tang  öberall  mit  fei 
*nen  einfachen  gelblichen  FäJchen  bedeckt,    wovon 
er  fanfter  und  weicher  anzufahlftn  ift.   Rec.  zweifeite 
lange,   ob  diefes  Product  den  Fucis  zuzugefellen  wä- 
re,   wenn   man  den  Begriff  derfelhen  nicht  gar  zu 
weit,iind  Ober  die  Markscheide  de?  Thierrelchs  aus- 
.dehnen  wilL    Hrn.  OUvVs  heftimmte  und  auf  üntcr- 
füchuni};en    ge^rtlndöte  Ausfpcflcbe   fcbeinen  indefs 
'keine  Zweifel  über  die  vegetabilifche Natur  deffelben 
flbrig  zu  laffen^,  wiewohl  die  merkbare  Zufammen- 
ziehung  des  näcbrtfolgenden  F.  Burfa  bey  einem  Ein- 
fchnitte  in  denfelben,  und  das  von  Fräulein  ffwrcÄw 
l)eqierkte  Aufrollen  nnfrer  vorliegenden  Art  beym 
Auflegen  aufs  Papier  etwas  mehr  als  mechanifch  be- 
wirkten  Rei^  zu  verrathen  fcheint« 
\    Ergänz.  BL  zur  A»  L.  Z*  1815. . 


^36*  'P'Bu  rfa.  F.frohde  tomenttfa^  /phaMcdf 
cavuj  tota  compacta  ex  utriculis  clavatis  in  axim  per^ 
pendieularibuSy  per  filamenta  capillaria  tubulofltret' 
mofa  denfijfim^  intertextts.  Alcyonium  Burfa  Lirin. 
Auch  von  Oltvi  als  Lamarkia  befchrieben,  behii- 
det  fich  häufig  im  Mittelländifchen  Meere  und  eüireicbt 
die  Dicke  eines.  Menfchenkopfes.  Er  ifLdunkel  grfla 
wie  der  vorig'JJ  inwendig  gane  hohl  ana,  nathülivi^ 
gegen  Pallas f  ihit  einem  Oefäde  und  VTaffer  ange* 
Fniit,  welches,  wie  0//w  behauptet,  andrer  Art  ift, 
als  die  PlQffi^beit,  die  fich  in  den  Röhren  und  Fädeh 
befindet.  Die  Textur  und  äufsere  Oberfläche  fft  d^r 
bey  der  vorigen  Art  ganz  gleich,  und  beide  möchten 
daher  io  einem  Softem  der  Naturbefchreibung* nicht 
fo  entfernt,  als  bisher»  von  einander  aufgefohrt  wer- 
den dürfen. 

137.  F.  LabillardierL  F^  fronde  cartilagi^ 
nea  compreffa^  lineari  ramofifßma ;  ramis  horizpntä^ 
liter  patuliSf  ubique  pinnatis;  ramulis  dißichis  pa» 
ten tibiis  approximatis  fubulatis ,  fimpttcibus  ;  Capfw 
Vis  ramulorum  ad  alds  brevijjime  pedunculatis y  von 
Farr  Diemen's  Lande.  Man  hat  Reo  verfichert,  er 
fey  fchon  froher  von  Polret  in  der  Encycl.  Meth.  un- 
ter dem  Namen  F.  piperiearpos  befchrieben,  und  fin- 
de fich  aufser  dem  angegebenen  Wohnorte  auch  am 
Cap  d.  g.  H  y  den  Infein  fiourbon  und  Isle  de  France. 

138-  F.  venofus  L,  Zur  Vervollteodigung 
der  Turnerfchen  Befchreibung  diefer  fchönitfn  Art 
fetzt  Rec.  noch  folgendes  hinzu.     Die  Farbe  ift  ur« 


jedröckten  Stielen.  Die  ganze  Oberfläche  ift:  cigent» 
lieh'  fl^<^«rcA^,  nicht  blofs  ge/irich*»lt ^  und  in  deti 
Furchen  liegen  zahlreiche  dunkelrothe  Körnchen.  Ja 
einem  andern  Exemplar  vom  fei.  Moftr»  welches  in 
der  Textur  ganz  mit  der  vorliegenden  Art  überein« 
kömmt,  ift  nach  den  Endfpitzen  hin  eine' Menge  Pe- 
ricarplen,  den  der  Sphärocoen  ähnlich»  z^bemer« 
ken.  Ob  diefes  nun  der  vollendete,  letzte  F^uc^ 
ficationszulxand  ift,  wie  Rec. ,  nach  feiner  frnherbki 
aufgeftellten Theorie»  glauben  möchte,  irerdient  nä- 
here UnterfuchuAg.  Was  Obrigens  die  Herausgeber 
der  Neuen  Beyträee  für  die  Naturkunde  von  einer 
obfohten  i^ttelßibbe  fagen,  welche  durch  die /ronx 
hinfchiefsen  foll,  und  von  Hrn.  7.  in  feinen  Exem- 
plaren vermif^t  wird,  16  beruht  diefes  auf  der  Ver- 
wechslung mit  einer»  in  des  Rec.  Sammlung  von 
Thunberg  unter  dem  Namen  J*.  venojus  befindliiAleit» 
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gedachten  Herren  nitgetbeilteo,  febr  SbnlicbeD)  aber 
docb  verfchiedenea  Arf« 

139.  F.  buccinalis  L..  So  bllufig  fich  diefe 
Ast  zH  gewiffen  Zeiten  in  der  O^end  des  Caps  d.  g. 
H.  findet«  fo  feiten  nspchte  fie  in  den  Sammtun&en 
der 'Alg^iog«a  rorkommen.  Ree.  befit-zt  fie  nicnt; 
aber  einer  feiner  Freunde ,  der  ihn  befitzt  ^  meinte» 
einige  Riemen,  aua  Pferdeleder  gefcbnitten»  könn-* 
ten  einftweilen  die  Stelle  vertreten.,  Aucb  T.  hat 
feine  Befcbreibung  und  Abbildung.nur  nach  dem  ein- 
zigen Exemplar  in  der  Bankfifcfaen  Sammlung  ma- 
eben  köoneo.  Sisefabcer  haben  .den  Rec.  yerfichert, 
jdafs  TMn  fich  dns  hoblen  Stengels  (oder  der  Blätter?) 
ils  .eines  Hebers  bediene»  uro  Wa£[eraas  eiaarSobifis* 
tonne  in  die  andere  zu  bringen« 

140«  F»  Cabreray  aus  der' Gegend  ¥on  Cadix« 
i\  froftdt  coriaceo  ■  cartUaginea  ,   plana  ^ .  enervi  an- 

fußiffuna<i  lineMri  fubdicholoma*    integerrima;    tu- 
erciilu  fplitariisf  ellivticis,  lerminalibu^.'  Dero  Hrn.  * 
Cabrerat  einem  Geiftlicben  zu  Cadix  und  eifrigen  Al- 

fenXammler  zu  Ehren  cenannt  von  Don  Clemenie. 
)a  didfer«  um  die  Runde  der  fpanifehen  Aigea  ver- 
diente Gelehrte  die  Fruofat  nicht  beobachtet  hatte,  fo 
Slaubla  er  diefe  Art  zu  den  Ulven  rechnen  zu  maffen. 
JLUch  Rec.  erhielt  ein  unvollkommoes  Exemplar  von 
den  Nordweftküftea  Frankreichs  unter  dem  Namep 
U.  Cornea*  Die  Frucht  befteht  in  einem  walzenför- 
migen'Rnellen ,  t»hne  Oberhaut,  ganz  aus  dOnnen 
Jccuförmigeii  Fäden  mit  untairmifcht^n  röthiichen  Sa- 
.m^okdrnem  zufammengefeizt. 

141  •  -F.  Confluensy  von  Port  Dalryrople  in 
r^.  HoJland.  F.  frondc  coriacea,  plana  ^  enervi^  li- 
^tearif  fubdlvijä^  pinnaia  ramis  erecto-patulis^  al- 
^ernisy  ßmpliciusculis,  elofigum,  Jubpetioldlis^  fmua- 
lis  apice  rotundaiis;  tuberciäis  in  ramis  minoribus 
inmerfts.  Die  Abbildung  der  fructificirenden  Neben- 
zweige bat  die  gröfste  AehnJlchkeit  mit  den  in  gieip 
chem  Zuftande  fich  befindenden  Endfpitzen  von  F. 
jerrams  ( Nr.  90. ) ,  dem  er  Dbrigens,  wie  Hr.  T.  be- 
jnerkt »  nur  verwandt 7c/iei/7^. 

H^  ^*  comofusy  an  den  Ruften  von  Neuhol- 
J«n<L  Caule  coriaceo  y  compre/Jo^  linearis  Jubramo^- 
Jjpr  utrinquefoliis  veßculisque  obßto;  foliis  approxi- 
matis^  planis  enervibus>  linearibus  ^  dentato  Jerratis^ 
fructiferis;  veßculis  ellipticis^  peiioladsj  apice  f o- 
i^ferisj  tuber culis  in  foliis  inmerfis.  Rec.  glaubte 
^hem«la  (  A.  L.  Z.  18 10.  Nr.  344. )  den  F.  comqfus  La* 
hilh  als  Synonym  za  F.  longifolius  fetzen  zu  dilrfen; 
aber  die  breitere  FronSy  die  dickern  Blafcn,  fo  wie 
a|ie  von  Turnern  (nicht  von  Labillardiere)  bemerkte, 
4cb  fo.  auezeichneode  Befchaffenheit  der  Blfitter  helfst 
jbm  diefe  Meinung  unterdrückeA^  wenn  auch  eben 
dkfer  letzte  Umitand,  verbunden  mit  der  abweichen* 
•den  Biattfarm,  und  cHe  häifigern  oüd  regelmafsieern 
<Zahne  an  den  Blättern  in  Lobular diere^s  Abbildung 
fie  wohl  begOoftigen  könnten.  Uebrigena  ftelk  die- 
ierTang,  wie  Hr  T.  fagt^.ein  bis  jetzt  beyfuiellofes 
PhSn^Mnen  auf,  nämlich  von  Biät^ern,  welche  die 
;Steiledenr  Heceptacula  vertreten,  indem  die  Samen- 
j%Uaer  iq^  diefelbea.eii|geIeoJkt  fincL    Was  T.  von  der 


Befchaffenheit  de%  Blattes  fast,  beregnet  der  Hamm 
Wendung,  da(s  das,  was  man  nier  Blatt  nennt »  vi^- 
leicht  wohl  Aeffe  feyn  mdchten  ^   und  nähert  dimSm 
Erfcheinung  höehftens  der,  am  F.  esculenius  (N.  1 17  .> 
beobacbtetea«  an  welchem  die  PiAXia^  gMche-FiLBi- 
ction  haben*     Am  F.  eomafus  bilden  fie4m  «oimoiat« 
baren  Zuftande  eine  (?)  dünne  Haut»  fchwellen  aber« 
nachdem  fie  fich  mit  Schleim  gefüllt,  zu  einer  vlaEF- 
fachen  Dicke  an  uiM  beherbergen  in  einem  parallel 
laufenden  Gefäde  Körnchen,  denen  Shnlich^  &e  oaao 
ko  F.  tuberculofus  ( Nr.  7.)  und  andern  Arten  wahi^ 
nimmt,    wodnreh  dann  die  Oberfläche  der  BUtter 
runzlich  opd  porös  erfcheiat« 

143.  r,  dorycarposj  von  Neuhollands  Weft- 
küfte.     F^fronde  coriaceo- cartilagineäy  plana^ener'^ 
vi,  lineariy  alternatim  pinnattfida;  fegmentis  paten^ 
tibus ,  leniter  falcatis ,  ßmplicibus ,  pennaiißdisque^ 
integerrimi^    receptaculis  ptanisy   lanreolatis  y  J'ub- 
feffuibuSy    marginallbus  y  fparfis.     Die  Frucht behÜ- 
ter,  eineir  Lanzenfpitze  {topv)  nicht  unfifatilich ,  gJe/- 
cben  denen  des  F.  veßculofus  (Nr.  8«.) ,    dem  er  m 
einem,  auf  diefes  Princip fr^bauten  Syfteme  benach- 
bart werden  wird»  fo  fehr  fein  ganzer  übriger  Hab^ 
tut  und  Textur  ihn  ancb  davon  entfernen  möchte. 
Der,  di$  granula  umgebende  weifse  Limbus  ift,  wie 

'  es  fcbeiot)  rn  gewiffei;  Perioden  »osgedehnter  als  fn 
andern.  JDie  Farbe  der  jungen  SehOm  voroehmlicli 
ift  roft*  braun.  Rec.  befitzt  eine  fchmale  VarietJEt 
davon,  die  ihm  um  er  dem  Namen  Stachhoußa  Uneu^ 
ris  von  Lamoaroux  mitgetheilt  worden. 

1 44.  F.  platycarpos.  Fronde  membranaaea^ 
planay  costata^  linearis  dichoiomayfinuoja'^  pinnaur 
tißday  apicibus  ubiußsf  ca pß/ lis  planis  y  membranw 
ceisy  Jubfefßlibus  y  Juborbiculaiis  %    hie  tliic  in  Cofta 

fikSciculQtis  y  ad  Cap  bonae  fpei.  JKr  fcbeint  zu  den 
feltnern  Arten  zu  gehören ,  und  zeichnet  fich ,  auf 
den  erften  Blick,  fo  fehr  aus,  dafs  man,  wie  T.  be- 
merkt, kaum  fagen  kann,  welobe  andere  Art  man 
ihm  zugefellen  möchte. 

145.  F*  obt ufa tus^  LabilL  F.  fronde  cartHm- 
ßinea  ^  cojnpreQh  -  flfina ,  enervi ,  dichosama  ,  mar^ 
gine  ero/b'crenulacay  apice  rotundaio-  truncatOy  ore^ 
que  tenui  nigricanti  marginata^  tuberculifhemi/phae* 
ricisy  lateralibus  Jelßlibus  fparfis^  Uec.  mufs  beken- 
nen ,  dafs  Turners  Abbildune  diefes  Tangs ,  wentt 
fie  gleich  nicht  fo  gefällig  ausficht,  als  die,  von  !.#- 
billardlere  Tab.  355  gegebene,  doch  Naturgemifser 
ift,  indem  fie  das  oft  Unterbrochene>der  Fronsy  wor- 
in diefer  Tang  der  Padina  anguftata  Beauv.  gleicht, 
wahrer  darfteJit  uh  jene,  um  fo  mehr,  da  Rec.  daa 
Original*  Exemplar,  welches  der  Labill.  Zeichnonc 
zum  Grunde  gelegen ,  v6n  dem  freundljcben  Verfai« 
Ser  der  Plant.  Nov.  Holl.  felbft  befitzt.  Dagegen  muis 
er  aber  auch  bekennen,  dafs  die  von  T.  Termifsten» 
zerftreuten  Punkte  auf  der  Oberfläche  diefee  Exem- 
plars allerdings  vorhanden  finrrd.  Sie  gleichen  des 
Verrucarien  auf  den  Rinden  der  Landpnanzen ,  find 
aber  fo  flaoh ,  dafs  fie  aRStelien  erfcheineo,  an  dta- 
nen  die  iT/'fi^ermMC'dsu^cfas  Benagen  irgend  elAMklei« 
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jud  TBiercbeofi  •t>g«fcfa«irt  erfebelnt.    Si«  verdie- 
nta  a\io  keioe  Notia. 

146.  F-  axillarit.  F-  caule aoriaoe«,  compreffb, 
lineari  ramofo;  ramis  cariilagi/ifis ,  planis  enervi 
bus,  liiMaribus  pinnatißdit i ■  jegmentis  erecto- paiw 
■Äj,  aiierais,  funpllcibus  integerrimis ;  receptaculit 
cylindraceh,  toruloßs.,  breviter  peduncuiatü y  rämu- 
■lorum  ad  latera  juKta  aias  fitis.  NeuhoJlaDd.'  Mit 
«incr,  eiaan  balbeo  Zoll  breit«a  Varietät >  F.  Jcor- 
teus  Mfrt.  Mfft.  ^        ^  , 

Hee.  gUupt  Hro.  T.  verficbern  zn  kötmcD,  daff, 
■nnh  eehten  Exemplaren  tob  F.  glmdiatus  Labill.  die- 
le Art  keine  wahr«  Verwandte  voo  F.  a^i/iaris,  noch 
weniger  tdentiCcb  fer-  Im  F.  giaäiatui  ift  -die  Froiti 
durcnaus  gaaz  gleicbförniig'  wie  die  in  F.  ütreus  (  Nr. 
196. )»  ™"t  AusDabm«  der  Tuberkeln.     Die  Pericar- 

Sia,  die  am  Rande  und  auf  der  trons  fteben,  find 
orcbelförmigt  gleich  denen  der  F.  munAf ,  aber  um 
iebr  viel«  fparfamer  und  kleiner  und  mit  einer  grö- 
ßten Menge  Körnchen  angefüllt.  Die  Abart  ß)  hatte 
LabUlardUre  auf  der  Etiauette  des  air  deq  Uec.  ge- 
fcbickten  Exemplars  F.  cUiatus  geoaaau  * 

I47.  F.  aeruginofus-  r.froade,  membrano' 
eea,  plana  eaervl,  fubdickotoma ,  margine  tigulft 
)u>mogeneis  horisonialibusjimpliciuscitlis,  ubiquepro- 
iifera;  tub^rcuUs  hemijfhaerti:u,  mammitlqfis ,  Jpar- 


'ß' 


fetzt 


% 


in  fuperßeie  utraqut  JeJTüibus.  —    Als  Synonym 
Hr.  T.  !■■  tiqhetroides  Efp.  Icon.  Fuc,  I,  pag.  loa. 

Tab.  so.  icxcl.  Synon.  omtiibus}  hinzu,  worin  Rec« 
ihm  nicht  niderrprecbun  mag.  Mit  defto  mehr  Oe« 
wifshcit  fetzt  er  aber  F.foiiifgr  Forsk.  und  bemerkt, 
dafs  die  arfprüngliehe  Farbe  im  Leben  nicht  fpan- 
gTQn{affruginofut),  fondem  purpurrotb  ift,  ^reiche, 
der  Luft  auogefetzt,  in  Grün  abergeht.  Der  Name 
Ift  daher  nicht  paffend.  Seine  nSctifte  Verwandtfchaft 
!ft  mit  F.  gränateuj  Lamx.,  womit  er  gelegentlich 
wohl  gar  velwechfelt  wird,  wie  Rec.  in  mehreren  Al- 

•en -Sammlungen  bemerkt  bat.  Man  Hndet  ihn  auf 
JerNord-  nnd  NordweftkOfte  von  Afrika  nicht  fei- 
ten. Forsknl's  l^xemplare  find  aus  dem  Hothen  Mee- 
re bey  Mockha  sefanitnelt  nnd  von  gleicher  Farbe 
mit  derTornerffnen  Abbiltlung,  F.  laciaulatut  Fahl. 
fclieint  dem  Kec,  nach  Original  •Exemplaren,  nur 
eine  kleinere,  uRcefranzte  Ai>artzu  Dejn, 

148-  ^-  WrightiL  F,frondpcattilagmed,car- 
nofay  kinc  longicudinal'Ufir  canaiiculaia,  iWinc  coa- 
ir^xa-,  iinearl,  dichntoma;  apicibui  patirmi-  divarica' 
tis ,  /ubificrajfet'ui  tubercvlU fphaericis  ■,  marginali- 
bus,  /parfit,  brevifftme  peduaeulMu ,  faepiut  ^oa- 
gf/th.  Zum  Andenken  des, Dr.  Wrighc,  Verfaffers 
der  ti{ß'ertatin  de  planlis  infulae  Jamuicae  medicina- 
Vibus.  Er  findet  floh  aufser  an  den  Kflften  der  Weft- 
fndilcbea  Infeln  befonders  häufig  auch  im  Rothan 
Meere,  von  vrohw  Fisr^ount  Falentia  ihn  mitgebracht 
bat.  Getrocknet  gleicht  er  Sufserlicb  dem  r.  tarnen- 
tofus  (Nr.  135  ),  unter fcbeidet  6cb  aber  leicht  durch 
ffift  zlnnenmifaigeFcirm. 

149.  F.  ram.entaceus.  h.  Ulva  Jöboli/era 
H.  Dan.  So  lange  die  Frucht  diefer  Art  noch  nicht 
■u^efliBdu  iftj  blatbt  et  luteatfcbieden  >  ob  fio  bb 
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den  Taogieo  tider  Vlfto  gereebnet  werdffn  mfilYe. 
.Des'Rec.  Exemplar  tbeilt  fich  oberhalb  der  Mitteder  ' 
Hauptft'onsiodre;  Aefte,  deren  jeder  abermals  zwey, 
drey-  bis  riermafgetheilt  erfcheinen  und  oberwärts  ^ 
fich  fo  verbrefteti ,  als  die  Nebenfigur  auf  der  Tur- 
nerfchen  Taf^l,  die  daher  such  ohne  allen  Zweifel 
diefelbe  Art  vorftellt.  Auch  an  des  Rec.  Exemplar  ge- 
hen,  wie  Linni  bemerkt,  die  meiften  ramend/oUa- 
cd  nur  an  der  einen  Seite  der  Frons  heraus.  Diefs 
konnte  aber  auch  beym  Pfeffen  des  Exemplars  zu*, 
fällig  gefchehen  feyn. 

150.  F.  filicinut  Wu/f.  Jaatf.  Cqlttct.  etCry* 
ptogama  aquat-  Palmarta  rigida  Lamx.  Auch  ran 
disler  Art  ift  die  Frucht  noch  unbekannt.  Des  Rec. 
Exemplar  ift  durchaus  bioinnatian  y  und  in  den  ptn- 
rjulis,  möchte  man  wohl,  nach  der  Analogie,  am 
erften  die  Frucht  zu  Tuchen  haben. 

157.  F.  quercifolius.  Caule  coriaceo ,  pla- 
nf  ancipUi,  lineari,  Jlexuoß, ßibdivijb,  fnlÜs  di/ti- 
chit,  horizonte^ibus ,  altemis,  corioceis,  ellipcich, 
enervibus,  dentato  runcutatis,  fejfilibus,  pinnalis. 
Neuhollaod.  An  diefem  Exemplar,  dem  einzigen, 
welches  bi»  dahin  bekannt  geworden,  \tt  ebenfalls 
keine  Fmcht  7u  bemerke».  Hr  T.  vermuthet  je- 
doch, dafs  diefa-Att  unter  den  tuvis  proprle  ftc  di- 
cth  ihre  Stelle  bekommen  muffe,  , 

152.  F.  conftr ictui.  Fronde  cartilaginea 
piano- compreßa,  enervi,  lineari,  dichotoma,  fufti- 
giara,  hinc  illino  obfolete  articulata,  conjtricia;  J'eg' 
mentis  patentibus  apicibus  obtufis,  von  Kents  Islands, 
bey  Neuholland-  Am  nachften  verwandt  mit  t.  cor- 
neus  und  cartilagineui  (Kr  134.).  Die  Fructification 
möchte  in  den  angefchwoilenenEndrpit?en  zu  furhca 
feyn.  Rnc.  hat  nämlich  vom  Capd.  g.  Hoffnung  rine 
Art,  welche  mit  diefer,  wo  Dicht  identifch,  doch 
fehr  nahe  verwandt  ift,  an  wel<fher  die  Eodfpit^eo 
ausgeleerten  nffenen  Helfen  gleichen. 

rsJ.-F.  concinnus.  Fronde  cartilaginea,  ßli- 
Jbrmi,  compreßa,  dichotoma,  faßigiataj  nngulit 
lenicer  rotundatis ;  tubercu/is  hemijphaericis ,  margi- 
nalibus  feffdibus.  Gleiches  Vaterland  mit  rfem  v.ri- 
gen.  Er  hat  eine  ferne  Aehnlichkeit  mit  F.  1  otandus 
(Nr.  5.),  ift  aber  näher  verwandt  mit  F.  Gr'iffithfia 
(N.  37.)  und  einer  Abart  von  F.plicatus  (Nr  iHo. ), 
von  denen  er  Beb  jedoch  durch  aad«re  Merkmal« 
wieder  «iltfernt. 

»54,  F.  bi/idus.  Transact.  Linn.  mit  ftinf  Ab» 
arten.  Ein  nicht  ganz  häufiger  und  noch  nicht  genau 
gckaooter  Eurosäifeber  Taitg,  welcher  in  melirera 
tiufcbendeo  Celtalten  erfcheint.  Was  die  Wulfen» 
fchen  Synonyme  betrifft,  fo  bemerkt  Bec^  alfi  Au- 
topte,  dafs  F.  lacer  IV.  genau  derfelhe  war,  den  T. 
unter  a)  abgebildet  hat,  ohot  Frucht  und  Randfran* 
fen.  F.  ceranoides  W.  war  ebenfalls  F.  bißdus,  hatte 
aber  ftnmpfe  und  abgerundete  Enden  und  war  dem 
F.  Fahnettm  T.  ( Nr.  73. }  thnlich.  Rec  erhielt  beide  . 
von  Wulfen,  fammt  einem  Exemplar  von  Ulva  di- 
chotoma, und  der  Benennung  auf  der  Etiquetle:  F. 
ceranoides  et  vaiietaa ,  eolore  viridi.  Oitenbar  eki 
Mifsgrtffj  ans  walcbem-fich  die  Befcbreibung  in  Wul* 

fent 


^ 
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fcns  Cryp^  a^w^ie.  p.  38.  erklärt:  ^^Pofßdeo  varieia- 
iem  viridem ,  in  qua  etc.  Der ,  jede  befcbeidene  Be« 
lebrung  dankbar  aufnehmende  Greis  erkannte  in  fei« 
reo  Briefen  diefen  Irrthum  willig  an.  —  ßey  F.  bifi- 
dus  find  die  Frachttubcrkeln  imfner  am  Rande  de- 
findlich  ,  und  er  nhterfcheidet  fjch  dadurch ,  fo  wie^ 
durch  derbere  Subftanz  und  durch  did  Abwefenheit 
der  Venen  von  F.  laceratus  (Nr.  680»  womit  De-. 
candolle  ihn  verbindet. 

*  155.  F.  retroflexus  Lahill.  Fronde  coria* 
ceoy  plana  y  alter natim  decompofuo-:pinnataj  caule 
ramisque  linearibus  ^  ßexuofis  ^  ortu  recroßexis,  in* 
ferne  artiQulath ,  articuiis  e  baß  ß>luta  ramos  edenn- 
bus;  vpficuLis  obovatis  in  ramis  petlolatis;  receptacu* 
lis  fubcylindraceisy  torulofiSf  terminallbus  y  von  Neu« 
hoiland.  DerHauptcharaktcr  diefer  Art,  .diezurflck- 
gebogenen  Abfätze  in  Stamm  und  Zweigen,  ift  in 
lurners  Zeichnung  weniger  glücklich  ausgedrückt 
als  in  LabiUardlere  Nov.  Holl.  [Uant.  Tab.  260.  Es 
v^äre  daher  beffer  gjewcfeo,  fuit  eines  Endftücks,  wo 
diefer  Charakter  verfchwindct ,  lieber  ein  MfUel- 
oder  Fufsftück  zu  wählen.  Blätter  bat  T*.  nicht  he* 
merkt;  auch  in  des  Rec.  von  Labillardiere  felbft  mit- 
gvetheilten  Exemplare  findet  ficli  keine  Spur  von  fo- 
genannten  Blättern. 

_  ^  _ 

156.  F-  paradoxus.  Caule  coriaceo^  planoy 
linear it  inferne  fubarticulato;  articuiis  baß  /olunsy 
fterilifoliofo  et  Jimplici^fructifero  apices  verjus  pa- 

.  niculatOf  foliis  diflichisy  lineari  elUpticiSy  crenulatis, 
ortu  deßexisi  veficulis  inter  folia  fphaericls  y  petiolis 
planisy  inter  receptacula  elHpticis ,  petiolis  teretibus  ; 
receptaculis  cylindraceis ,  ternünalibus  fubpanicula- 
tisy  von  Neuholland.  Diefe  um ftJndliche  üiafrnofe 
zeigt  dem  Kundigen  fchon  gleich",  mit  welchem  Rech- 
te diefer  Tang  den  Namen  paradoxus  führe.  Er  tritt 
in  die  Mitte  zwifchen  die  vorige  Art  und  die  gemei- 
nern Species  diefer  Familie  in  unfern  Meeren,  und 
wird  nicht. leicht  mit  einer  bekannten  verwechfelt 
werden  können. 

157.  F.  torulofus.     Fronde  coriaceoy  vlanoy 
ahernatim  pinnata  ;  caule  ravnsque  linearibusßexun* 

ßsy  articulatisy  caulis  articitUs  e  bgß  foluta  ramos 
edentibusy  fimpliceSy  ortit  deßexos  y  quorum  ex  arti' 
vulis  oriuntur  veßculae  elUpticae  vetiolata  et  recepta' 
sula  cylindrac^tn ,  torulofa  copioßfßma.  Neuboll^nd. 
Der  am  F.  retroßexus  bemerkte  fonderbare  Wuchs 
erfcheint  auch  hier  noch  auffallender  und  erftreckt 
fich  Ckber  die  ganze  Frons.  Der  Stamm  bat  daher  0i* 
nige  Aehnlichbeit  mit  der  Rachis  einiger  Grasarten, 
fo  wie  die  ausgeleerten  Receptacula^  mit  den  Scho- 
ten von  F.ßliquofiis  (Nr.  159.). 


*i5fi-    F'  Wöodwardia.    Fronde  membranaa&n 
plana  i  coßatay  lu^ari  dichotomay   mmrgine  ubiqws 
minute  dentatuy  citiata;  fu per  fiele  fparßm  punctata^ 
Nordküfte  von  NnuhoJland.  —  Bejm  erften  Blicke 
füllte  manxlie  Abbildung  von  F.  membranaceus  (  Nr. 
87.)  vor  fich  zu  hab.en  glauben,   fo  fehr  ähneln  beid« 
Arten  fich.    Der  glatte  Rand  des  einen  und  der  fein 
gezähnte  und  gefranzte  des  andern,   au  ah  wohl  die 
donnere  Membra«   an  diefer,  giebt  einftweileo  ein 
Unterfcheidun^merkmal ,  bis  «iafs  wir  aus  mebrern 
Exemplaren  von  der  Frucht ,  der  Wurzel  und  andenn 
Eigenlchaften  heftimmtere  Kennzeichen  beraehtfiea 
können.     Der  Cellery  Oeruch ,  den  man  am  F.  fttem^ 
brandceus  wahrnimmt,  fo  oft  man  auch  fpäterhio  die 
Exemplare  aufweicht,  fcheiat  diefem  nicht  eigen  u 
feyn  ,  wenigTtens  bemerkt  Hr.  T, ,   der  diefer  Beob* 
achtung  erwähnt,  nicht,' fie  auch  an  F.  Woodwardia 
gemacht  zu  haben.     Recv  getteht,  dafa  das  oben  Oe- 
fagtc  ihm  noch  tiickt  genüge,  beide  zu  trennen,  zu* 
mal  da  Hr.  T*.  ebenfalls  bemerkt»  dafs  die  näobAe 
Verwandte  diefer  Arten ,   Vlvn  atomariay  bald  giAZ 
randig  und  bald  gezahnt  oder  gefägt  erfcbeine. 

I 
1 

159-  F*  filiquofus  L.  Eine  ziemlich  allse* 
mein  verbreitete  und  bekannte  Art.  Das  Format  der 
Tafeln,  welches -noch  immer  q.icht  grofs  genug  ift 
för  manche  Species,  wenn  ße  recht  infiructiv  vorg€- 
frellt  werden  follen,  ift  aoch  hier  Schuld,  dafs  von 
diefem  Tange  nur  ein  etwas  fteifes,  nicht  sefälliges 
Bild  erfcheint,  fo  gut  übrigens  auch  die  BeqasdluDg 
utid  Darftellung  einzelner  Th eile  ausgefallen  ift,  z.  B. 
die  nicht  fehr  häufig  erfcheinenden  Receptacula  und 
der  f^eficaey  welche  zuweilen  bis  zu  drey  Zoll  Länge 
anwachfen  und  fich  durch  Querfurchen  euf  der  Ober-* 
fläche-auszeichnen  Hr.  7.  bemerkt  aurh,  dafs  die 
yeßcae  früherhin  Receptacula  gewefen  feyn  mögen, 
wenn  es  gleich  nicht  von  allen  Veßcis  gefagt  werden 
könne.  Die  kleinere  Varietät,  die  in  xier  Nereis 
hritannica  F. filiculofus  (nicht  Lmnfs)  bei fs t,  zeigt 
mehr  receptacula  eis  veficae^  Man  vermifst  höchlt 
ungern  eine  Abbildung  Ton  der  merkwürdigen»  feit* 
nen  Abart  y)*        . 

160.  F.  alatus  L.  Eine  der  fchönften  Arten» 
nnd  dabey  nicht  feiten  in  allen  Europäifchen  Meeren, 
nebft  hübfchen  Varietäten ,  von  denen  der  Vf.  iedoc;)i 
nur  drey  anführt  und  es  bey  der  7)  (Gmel.  Tab*  %%• 
F,  9.)  zweifelhaft  läfst,  ob  fie  nicht  eine  befondere 
Art  feyn  möchte.  In  der  That  fpricbt  vieles,  dafür. 
Hr.  T.  glaubt  an  F.  alatus  die  Neigung  zu  Sproffen, 
nicht  wahrzunehmen.  Rec.  hat  Exemplare  von  jBroad- 
ftairsy  an  denen  er  diefeibe  häufig  bemerkt. 

(Dit     Fortfetzung   folgt*) 
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I    Lokdoh:  Hiftory  of  th^'Fuoi*  -^  Fuci  ftve 
I        plqntßrum  Fucorum  Mnerl  a  botanlcis  ad/kri- 

ptarum  Icones  et  hifioria  audoraDaw/on 

Turner  M*  A. HC»  "^  r^ 


bdfcriiDdlii1i^oh"Msb0töeild«;\ 'Indeb.  will  er  gerv« 
da  (eine  Beobachtung  6ch  nur  a^i  diefetiosiga'miM 
b^fchrinkt,  zu  rf?r  #ndf  r^  M^^puqg  übciflf reteo»  zu- 
mal wenn  Gewahr^rninner-  yv^ie  Turner  \f,nfi  Seute^ 
mit  Scharffinn  ausgcrüfteicn'  und  ron*  4er  G^iegen- 
heit  begünftigten  Freiuicfe>  fich  dafür  erklären,  pijp 
Frucht  ift  bis  jetzt  noch  unbekannt.  —    Auch  Rec. 


(fyr^HMum^  der  im  SS.  SiUok  rnkgOFm^Ammn  nmnfi^m^         hat  ein  Exe«iplar,  yon  Dr.  Moniin  beyVJTarherg  ji 


l6i.  r  ^ulboPus.  Der  R^efo  tinter  dM  ewopü- 
•  fchen  Arten«  (adeo  immertfae  mbtts  iu  tfuan^ 
doquevlx  humerU  fußinendus fii)^  wefshalb  ihm  frfl* 
here  Botaniker  auch  den  Namen  arboreus  und  giganr 
ieus  g^egeben  haben.  Seine  Benutzung  alsDüng6r  und 
zur  mreitune  des  Kelps ,  ift  fchon  durch  Stackhoufe 
bekannt;  Als  Synonym  fetzt  Hr.  7.  jetzt,  feit  der 
frQbern  Befcbreibung  in  der  Synopßs  cf  the  Brinfh 
Fuci  noch  hinzo:  F.  bifureaius  6unn. 'Act.  Nidros-^ 
desgleichen  mit  seringem  Zweifel  F.  bieornis  GmeL 
beidie  als  die  frühem  ZuftSnde  diefer  Art  Der  Ha* 
bhus  diefer  Art  ift  dann  oft  fo  abweichend  von  der 
fpätern  Form,  dafs  es  Rec.  nicht  Wunder  genommen 
hat,  von  mehrern  tx>tan]fchen  Freunden  in  Frank- 
reich und  Spanien,  diefen  T^ng  bald  unter  dem  Na- 
hmen Viva  vutaiaj  tiald  Ulvh  enfiformUy  bakhals  F. 
digUaius  zu  bekommen.  Die  ron  T.  hierdbar  ge- 
machte Bemerkung:  ^^planta  junior  ab  aduUa  adeo 
usque  discrepatf  za  nemo  f^re\  (unico  modo  utrlus^ 
que  exemplare  vifo)  pro  eadem  agnofceret  y*  beftä- 
tigt  diefes.  VorzOgiich  machen  die  häufigen  Fori 
mft  den  weifsen  fßarbüfcheln  leicht  irre.  Die  zu- 
erft  von  ff.  Soiverby  entdeckte  Frticbt  findet  fieh 
in  der  Manfchetten*artijgen  Membran  des  Steneelt , 
oft  auch  an  diefem  und  &m  untern  Theile  des  Blatts, 
frelche  Theile  dann  alle  Aber  das  doppelte  anfchwel- 
Jen» 

l63.  F.  dißitatus.  Noch  immer,  meynt.  Hr. 
T.,  fey  die  Behauptung  einiger  Botaniker  nicht  wi- 
derlegt ,  dafs  F*  digitaiiis  nnd  facöharinus  nur  Eine 
Art  wären.  Rec.  gehört  nicht  zu  diefen.  Er  hat 
beide  Tange  am  HeTder  in  Nord  Holland,  wo  fie  bei- 
de häufig  wachfen,  forgfältig  i^rgiichen;^tind  auch 
fchon  in  den  jnnged  Exemplaren  von  F.  digitatus^ 
wo  er  noch  ungetneilt  war,  aus  der  Textur  des  Blatts, 
unterfcheiden  können.  Die  jflrtgern  Exemplare  von 
F.,S4ccTuLrinus  erfchienen  immer  mit  dOnnererMem* 
bran,  meiftentheils  gekräüfeltem  Runde  und  lang  ge- 
ftreckter  Frans;  die  vom  F.  dieStaiuSy  Ichon  frfih 
von  derberer  Sabftanz ,  viiel  fdueimiger,  ^glett  >  und 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  Lp  Z.  i^i^. 


r.  AWionfin  oeyvyariierg  m 
Schweden  gefammelt,  yon^Thunberg  eiji'altea,  j^et 
fen  fitengj^r  ebenfalls ,  vielleictit  c^rch  «^bei^^  dip 
iS^raft,  welche  'frOherhin  .die  ganze  Frans  ,zu  zer- 
fchlitzen  pflegt ,  gefpalteo  ift. '  Schon  Gunner  fahft 
den  bedeutenden  ökonomifchen  Nutzen  diefer  Pflanze 
an.    Er  liefert  äuph,  zu  Afde  verbrannt,  den  be- 

Jiannten  Kelp.  ,  '      - 

^     163.  F.oaccharjnui^    Sie  raerkwArdise ^r« 

'  fcheinung,  dafs  der'Sten^ejT  diefer  Art  jährlicm  däf 
alte  piatt  fortftöfstWurB  ejh^jOL  neuen  rtatz  zu  ma- 
chen, von  welcher  H.jr.  in  A%T\oynapßs  ofsHeBri* 

jipi  Fuci  zuerft  Nachricht  gab,  undf  welche-  bis  jetzt 
nur  noch  an  F.  agarum  bemerkt  worden  ift,  wird  10 

.ein^r  Note,  i^nter  dem  Englifchen  Texte,  durch 
Hrn.  Bingham  t\icht  nur  beltätigt,  fondern  noch, 
durch  die  neuen  intereQanfen  Beobachtungen  deffel- 
bed ,  in  ein  helleres  Lieht  gefeti^  Eine  Abbildung, 
ib  welcher  da^  junge  ufi^tere  Stock,  unterhalb  der 
alten  Frans ^  birtrförmig,  znfammengefchnQrt'  er- 
fcheint,  macht  die  Sacne  febr  anfchaulich.  /  Dte 
Fruchtkörner  hat  Hr.  T.  in  gewiffen ,  ungleich  nm- 

'  fchriebenen,  bald^öfsern  baki  kleinem,  länglichtea 
Flecken  gefunden,  die  in  der  Mitte  des  Blatts,  bfc 
zu  deffen  Ende  emporfteigen ,  und  es  an  diefen  StiÄ" 
len  zu  der  doppelten  Dicke  auftreiben.  Von  dem 
Nutzen  diefes  Tangs  iit  fchon  J>ey  frühem  Schrift* 
ftellern  die.  Rede  gewefen.  Hr.  T.  vermehrt  die 
Zeugnif(e  für  feine  Brauchbarkeit  noch  um  einige 

tund  führt  vorzüglich  Brougfuan  (in  Foyage  of  DiS' 
cavery  so  the  JSanh  Pticijic  Oeean  /?•  a^a-}  an ,  naoh 
welchem  die  geringCohätzigeMeynang  von  dem  Wex^ 
the  der  Algen ,  nach  dem  bekannten  nprafecta  Viliar 
Alma  niobt  weiter  gehegt .  werden  (oute.  Was 
Tmi/i&tfrg', fchon.  bemerkt,   da£s  die  Japaner' dieifen 

•  Tang,  zur  Att3fchmückpng  Ihrer  Gefciienke  zu  be- 
nutzen pflegen,  -^  eine  Gewohnheit,  welcher  Bar^ 
raw  einen  tiefen  Sinn  unteilegt  — ;,  ift  deutCeheo  Le* 
iatn  der  Langsdarfifchen  Bemerkungen  auf  einer Ref^ 
um  die  Weltf  von  neuem  ins  Oedächtnifa  gerufen 
nnd  durch  eine  Zeichnung  aof  der  9oftta,Ka|!lartafet 
verfionüchtt  wordeD* 
H(3)  .  i«4- 
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164.  F.Phylliti^.  Nool|4miser  ift Hr.  r*  der, 
in  der  SjnopGs  geäufferten  Meynmig)  dtTs  der  vor«* 
liegende  Tang»  wirklich  als  Art,  verCchiedea  fey 
▼on  F«  ßoLccharifmsy  wen 9  er  auch  keine  neue  be- 

SlnüMteff  ]^rldmdl(5  tf^^ug^en  ^vHfDft  'Die  «h 'con- 
aot  ertcheinende  clünnere  Subftanz,  die  bey  jflng- 
ften  F.  faccharininn  immer  fchoa  dflADer-  ift «  als  am 
Slteften  F.  PhylVuiSj  desgleichen  fein  parafiüfcber 
Wuchs  auf  F.  filiquofiis  und  veficulofus  y  ifrelcben 
man  am  F.  Sacch,  nie  beobachtet  nat »  fo-wte  die  ganc  - 
andere  Geitalt  der  Wurzel  j  die  durchaus  nicht  Tafe- 
m  ift,  möchten  Iwohi  binreichehde  Trennub'gs'- 
ibticmala  abgeben. '     * 

165.  F.  Lang sdqrj^ii»'  F-  caute  coriaceo^  te* 
Tete  ßliformi  rarhcfo^  ramis  fparßs  ^  fimpllcibuSr 
ubique  obfuis  ramuUs  exiguis^  approximacis^  planU^ 
lanceölaiis  y  Jidbulaiis  i  wdivijis  ;  repeptaculis  juxta 
ramorum  apicejs  /phaericis^  brevijjime  pedunculaiis^ 
Von  Dr.  Langsdprff  in  den  Japanifchen  Meeren  ge- 
fatnmelt.  Oa  die  Benennung  diefes  Tangs  nach  ei- 
nem höcbft  verdienten  Mitgliede  der  erften  Rttlfi* 
fchen  Welt^m^eglü|lg  älter  m»  als  die,  iFom  Prof. 
Agardh  in  LunJ,  zum  Andenken  des^  hey  derfelben 
l^ternehmung,  als  Naturforfcher  angeftellten»  und 
ak  folcber  rabmßchft  bekannten  Hofratb  Dr.  77/e* 
Jiifs   in  Vorfc|)lag  gfebrachte  (^  v^  Algarum  Decas  f. 

muctore  C.  J^  Agardh.  Lundae^iSiz^y  to  hat  diefelhe 
das  Prioritätsrecht  fQr  fich.  -:^  3is  )etzt  fteht  diefe' 
höcbft^ ibnderbare : Art  noch  aU  einzig  da,  durch 
ihre  Frucht,  die  an  der  Spitze  'der  AeTte,  als  rund- 
lichte  JRtfce^^a^i//a,  in  eine  laxeAehre  vereinigt,  er- 
fcheint  Der  Biätterbekleidunc;  nach  Hhnelt  er  dem 
F.  Sedöides.  Dhfont.  Flor.  An.  Ic.  doch  ftefaen  die 
'Blitter  nicht  fo  gedrängt ,  als  an  diefem. 

i66*  F*  deciptenM.  F.  caule  coriaceo^  terete^ 
fitbdivi/bi  ramis  fijlhplicibus,  pinnato;  foliis  in  ramis 
frequfintifßmis  9  planisf  linear ibui^  angußiffimis  j  bi' 
furcis%  dichoiomisvey  integer rimiSf  receptaculis  in" 
ier  folia  lineari  •  lanceolatisy  crnifettis^  breviter  pe^ 
dunculaiis.  Port*  Dalrymple  in  NkuhoUand*  £r 
IqH  nach  Hr.  Brown ^  des  Entdeckers,  Beobachtung, 
in  den  verfclüedenen  Stationen  feines  Alters  nicht 

{reringern  Abänderungen  in  feiger  Form  unterwor^ 
eafeyn,  als  fein  F.  paradoxus  (Nr.  156.)  Am  nach- 
ften  iteht  er  Jn  der  Familie  der  Fuci  foliis  unitisy 
beym  F«  discors. 

167.  F.  tmcerlfolius.  Caule  coriacSo^  tetra* 
gono  y  wpinnato  i  ramis  e  öaüUs  lateribus  planis  or- 
tis;  foliis  H^eari-ianceolatiSy  profunde  dentatisy 
xino  jingulorum  ramorum.  ad  bafin  reliquis  longe  mn- 
jore;  veficulis  raris,  fphaerlcisi  petiolatis;  rectpta" 
cuUsfoliorum  ad  alcts  teretiuscultSj  racemofis.  Eben- 
falls aiis  Port  Dalrymple  von  Brown,  Obgleich  nur 
das  einzige  Exemplar,  welches  bey  der  Befchrei- 
bung  und  Abbildung  benutzt  worden  ift,  bis  jetzt 
von  riiefem  Tange  bekannt  ift,  fo  unterfcheidet  er 
fich  doch  ah  neue  Art  hinlänglich  von  allen  flbrigen. 
Die,  fls  bef6oders  cbarakteriftifch  in  der  Diagnofe 
angefahrten  grofsen  Blätter  j   an  dem  u&tero  Ende 


daes  jeden  .Zweiges   find  denen  am  F-  Icnglfoürnw 
vor  .t  (Nr.  104«)  <^^  unähnlich. 

168-  F.  linifolius.  Caule  coriaceoj  iereiisu» 
culo, : ubique  muriocto^  bipbmaio;  ramis  ahemis^ 
folhs  Nnemihit  iaiwgerrimis  9  ßTraiisate;  ^veßtfulls 
fphäricis ,  petiohsis  i  petiolis  *  planis  f  recepüteuHs 
.  cyliadraceiSf  foVucriisy  ßmplicibus  bifurcisque.  Diefs 
ilt  Gmelinsy  Wulfensy  Espers  und  Allione*Sy  aber 
nicht  Linnfs  F.  Adnariay  N.  49.)  der  im  mittelläo- 
df febeo  -Meere  (ehr  häufig  erfcheint  Linni  felbft  hat 
die  Mifsgriffe  fjpäterer  Fucologen  veraolaf^t,  indem 
er  eine  OftindÜche  Art,  Jer  er  diefeii «Namen  beyge* 
legt  hatte,  für  identifch  hielt  mit  liiefer,  welche  die 
Scbriftfteller  vor  Ihm  ifci>ario  benaonfen  tond'dofcb 
die  glattrandfgen  Blätter  charakterifirten,  die  maa 
alleraings  in  beiden  Arten  wahrnimmt,  wiewohl  die» 
felben  in  der  rorliegeoden,  nidit  feiten  mit  gefä|^ 
ten  zugleich  vorkommen.  Die.  fehr-nahe  Verwandt« 
fchaft  mIt'F«  waiamsxür.  '4^)  fätlt  be^fm  tthw  Blicke 
auf,  und  in  der  Fbat  unterfcheidet  ihn  «kaum  etwas 
andere»  eis  der  caulis  murlcatus.  —  Wiis  fauer  lut 
•fichs  aber  Donali  werden  laffen,  mit  Zählen  der  vet- 
meynten  männlichen  und  weiblichen  Blumen!  Welch 
ein  beklagenswertber  Zeitverluft  für  das  kurxe  Meo* 
fchenleben,  zwev  Millionen,  drey  und  fiebenzigtai^ 
fend,  fecbshundert  Poriy  theils  auf  den  Blättern» 
tbeilsäuf  denSaamenbebäitern  zu  zählen,  um  »  einea 
Irrthum  dadurch  zu  hegramlen ! !  Hr*  2\  erwähnt 
«auch  noch  einer  Abart  afperifoUuSy  an^iwelcher  alle 
Blätter  eben  fo  befchaffen  find  als  der  Stamm.  Auch 
bemerkt  er  den  Irrtbum,  welchen  fowohl  Giima'/ii 
als  Gmelm  fich  zu  Schulden  kommen  lallen,  den  pa- 
rafitifchauf  diefem  Tange  wohnenden  F  froticuloJuM 
Wulf  (  von  Gmelin  aufTab.  IV.  abigebUdet)  für  ei- 
nen integranten  Theil  deffelben  zu  halten. 

169.  F.  hemiphyllus.  Caule. ßli förmig  fub- 
iriquetroy  rapii^  alternis  fimplicibus  obfiio;  folüs 
linearis  ifuneiformibusy  truncatis  ^  apice  erofis y  ener* 
vibusy  veficulis  ellipsicisy  petiolatis  y  mucronulatu» 
Japan.  Auch  von  cUefem  Tauge  möchten  fich  wohl 
nur  erft  wenige  Exemplare  in  der  Sammlung  finden. 
Wiewohl  die  Frucht  deffelben  noch  unbekannt  «ift, 
fo  wird  man  ihn  dooii  ohne  Bedenken  der  Familie 
zugefeüen,   zu  welclier  die  F.  F.  Horneri\Nr.  J7.) 

fuTvellus  (Nr,  66.)  palli4us.(^r.  67.)  P0<^  Sifymbroides 
(Nr.  139-)  gehören,  mit  denen  er  auch  das  VaterJaoÜ 
gemein  hat.  Die  fonderbare  Blattform  unterfcheidet 
Hin  aber  von  allen  bisher  bekannten.  Die  Blattet 
fcheinen  nämlich  in  der  Mitte  abgeftuUt  zu  feyn. 

170.  F.  fimbriatus*  Fronde  membranacea^ 
plana  y  lineari  y  obfohtja  ooßatay  ramis  fubalternis 
enormiter  pinnata;  margine  ubique  fimbriatUy  ciliis 
patentibusj  abbreviaiisyjhbulaiisy  demum  in  capßi\ 
las  Ittnceolatas  intufnefcemibusy  .von  den  Nordküften 
NeuhoUaöcIs.  Als  Synonym  felzt  Rep.  noch  hinzu: 
Delefferiafembriata  Lamouroux.  EQai  für  les  Gen" 
res  de  la  tamille  des  Thalajffiophytes  V^h*  III.  f.  i.-— 
Desfohtainens  F.  ßmbriatus  Flor.  atl.  meynt  Hr.  T» 
(ey  eine  kleine  Abart  .^on  F  discors;  Rec. ,  der^iha 
Yon  JDesfontainef  felbft  ersten  9  erkennt  in  demf^l- 
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hen  K  ubrotanlfoHus  Herb.  Linn.  —  Die  trorliegende' 
Art,  dia  eine  entferate  AebtflicUKeit;  mit  dtn  £oro* 
paifcliefi  K  F«  ^Hiatus  (Nr.  70«)  «md  eorneus  hat» 
'seichnet  fich>  liebi^  der  DeleJJkria  fpiratis  Lamx.  ]. 
e*  Fig.  S'i  vo»  allen  bistier  l>ekannlen »  dtircb  einen 
Sehr  regefnmfstg  gefranzten  Rand  ans. 

171.  F.  Cactaides.  Caule  terete'^  fiUforml^ 
fiftulofo^  proßratOj  repente;  ramls  Jparßs^  ereais^ 
äerHibuSy  ßßuloßsy  undique  obteetis  rumulis  imbri- 
catU,  eretitö  paiulh  y  ellipucoobcvtuis  9  inßaiis.  Von 
Neufaollands  Sadkufte.  £r  fchiiefst  fich  nebft  eioi« 
men  folgenden,  an  dt^,  im  €rftenTheiIe  diefes  Werks 
Sefchriebenen  fecbs  Arten  an»  welche  Hr.  Lamoth 
röux  mit  Reebt,  als  eine  befondere  Familie»  unter 
dem  Namen  Caulerpa  unterfcbeidet«    - 

179*  F.  Sedoides  aus  Neuhpllaml.  F.  caule, 
$erete  filiformiy  fifeul^^  prößraio^  repente;  ramis 
fparfiSy  ereciisy  teretwusyfifiulofisy  undique  obtectis 
ramulis  amroxinmiisy  horizantalibus y  Jubglobofny 
iifflaiiSy  ßcckate  fornicatis.  Aifo  u\ch\,  Desfontai- 
nens  \n  A^r  Flora  J^tlantlca  befcfai:iebene  und  abge- 
bildete An  gleiches  Namens  y  welche  Hr.  T.  für  eine 
Abart  von  F.  ericoides  (Nr.  191.)  erklärt.  Es  roheint 
dem  Recenfenten,  als  ob  man  Namen,  die  bereits« 
wenn  eleicb  unnaffend  oder  irrig,  noter  den  Gelebr* 
ten  geläußg  fina,  nicht  zur  Bezeichnung  anderer  ver- 
wenden maf(e.  Es  ift  unanjgenehm  genug,  d|ifs  der- 
gleichen, mehrere  Gegeoftande  bezeichnende  Na- 
men, obnemUer  Wiflen,  fchon  exiftireo»  wenn  wir 
fie  zuerfi  eiogefahrt  zu  haben  glauben*  -—  Hrt  T. 
nieynt,  ohne  Bedenken  annehmen  zu  können,  dads 
dieier  Tang  derjenige  fey ,  den  Linni  unter  dem  Ha- 
inen f»  uvarius  habe  bezeichnen  wollen.  Reo»  hätte 
/pnft  geglaubt,  dafs  diefe' vorliegencie  Art,  erft  fpä* 
ter  au^efunden  feyo»  und  Linni  vielmehr' den  im 
Mitteliändirchen  Meere  und  dem  Indircben  Ocean 
Torkomm enden  F.  uvarius  Esp.  boiryoUes  WuJß  ge- 
tneynt  haben  möchte.  Dieter  wird  zwar  gewöhnlich 
•jetzt  zu  F.  ovalis  (Nr.  g|.)  gezogen;  allein  es  giebt 
noch  immer  Ungläubige,  die  an  diefer  Vereinigung 
«in  Aerjfernifs  nehmen.  Doch,  abßt  rixari  de  lana 
eaprinq! 

173.  F.  hypncides.  Caule  iereie  ßliformiy 
folidoy  proßratay  fquaniulofo;  ramis  fparßsy  erectisy 
teretibusy  JoUdisy  aliis  minor ibus  vage  pinnatisy 
Omnibus  undique  obteciis  ramulis  denje  imbricaiisy 
ereeto  paientibus  iereiibus  ßtbulatis;  auch  von  Neu* 
Ilollaon.  Eine  von  den  fcbönften  Arten  von  Tangen 
nach  Turners  Ver6cherung  und  Abbildung. 

IJA^  F,  fcalpelliformis.  Caule  tereie  ßli* 
formt  fißulojo  proßrasoy  wepenie;  rarnis  ereciis  y  ba- 
ß  ieretfbuSy  fißulofis  nudesquey  mox  plauisy  linetwi*, 
bus  atque  pinnaiisy  ramulis  planisy  ereeto-patenti" 
huSy  lehiter  ^alcatzsy  approxinjatis  y  oblongo-  linear 
ribuSy  obtu/is  integerrimisy  von  Neuholländ,  Brown. 
•*  Dec.  kann  fich  bey  diefer  und  den  übrigen  neuen 
'Arten  damit  i^gnügeo,  dl»  Turnerfchen  biagnofen 
abgefchrieben  zu  haben,  weil  fie,  wie  (ich  diefs  bey 
eiDem  To  gewandten  und  fcbarffinnigen  Beobachter 
vermiithea  i^at»  alles  entbillj  wae  zur  unterfclid- 


dendefi  Bezekfaimqg  dar  Art  erforderliob  ift.    Man 

flaubt  In  der  Abbildung  irgend  einen  vergföfsertea 
iffidens  Hedm*  zu  erblicken.  ,      ,      .      ' 

»75*  Fijfimpliciusculus.  Frgnde  teretiuseula^ 
ßliformiy  ßmplicey  vel  ramo  uno  alserove  fpar/of 
brevi  infirucia;  apicibus  obtufis  incroffaiisque  y  ^ota.  ' 
com  pacta  es  utricnlis  oblonge*  clavasis  9  irmatisy  ho- 
rizontalibus  per  filamensa  capiUarioy  tubufofay  ranuh 
fa  denßfßwe  intertextis.  Neuholland.  Eine  dritte  Art 
der  Laniarl^ia  Oliviy  neben  1*.  somenioßis  und  Burßi 

(Nr.  135.  136»)    ..     ,  ^      ^         , 

176.  F.paniculasus.    Fronde  eoriacea^iere- 

iCf  ramoßffuna^  caule  fubindivi/b y  ol^/uo  ramis  pa^ 
semibusy  fpiraVuer  ahernisy  itprum  atque  iterum  d^ 
vifisi  ierminalibiis  apice  ßruciiferis^^  receptaculis  gr« 
lindraceisy  obtufisyfub  paniculatis,  foliis  veficulisque  -^ 
nullls.  Neuholländ.  Brown.  Nach  einem  Original- 
Exemplare,  wiewohl  dalfelbe  nur  aus  einem,  (tark 
mit  Frucht- Tuberkeln  befetzten  Nebenzweige  be- 
fteht,  fetzt  Rec.  noch  hinzu;  F.  ßlffoliuSy  cauU  tt* 
retey  ßliformiy  veßcuUs  ovalibus,  moniliformiter  corh 
junctis  ^  foliis  fetacelsy  dichotomis;  receptaculis  tu^ 
berculiferlsy  racemoßsy  lanceolatis.  E  mori  Japoni' 
CO,  TUeßus.  V.  Agardh  Decas  Algarum  Nr.  IV.  -— 
Zur  Ausgleichung 'tiiefer,  der  vorigen  zu  widerfpre* 
eben  fcheinender  Diagnofe  bemerkt  Rec,  dals  die 
von  Agardh  angegebene  Feßcaey  die  entweder  aus- 

f releerten  oder  abortiven  Receptacula  find,  iind  die* 
er  T^ng  keine  nähern  Verwandten  habe  als  F.  fo^ 
niculaceus.  Hrn.  Turners  Exemplare  fcheinen  |ao* 
gerer  Art  gewefeii  zu  feyn. 

177.  F,  veftitus.  Fronde  eorlaeea  quadraO' 
guloy  caule  baß  djvi/by  ßgmentis  ßmvlicibuSy  pin* 
natisy  ramis  abbreviasis^  /implicibusy  atternis^  foliisg 

fructuque  denfe  veftitis;  foliis  oblonge  •linearibusj^ 
integerrimis  y  Jejßiibus;  receptaculis  compreJfiSy  li*  ^ 
nearibus ,  fejfitibus ,  fpinoßs /  veficulis .  pullis.  Neu- 
holland.  Diefe  Art  gehört  zu  der  grofsen  Familie 
der  Sargajfoy  wiewonl  fie  in  T.  Exemplaren  ohne 
Blafen  ericheint.  Jedoch  verniiitbet  er  mit  Recht» 
dafs  mehrere  blafenlofe  Arten  jener  Familie  in  einem 

fewiffen  Alter,  auch  damit  verfeken  werden.  Mit 
1  linearifblius  (Nr«  iii.)  hat  F.  veftitus  die  durchaus 
ganz  randigen  Blätter  gemein;  unterfcbeidet  fich 
übrigens  fehr  davon*. 

17g.  F.  botryoides.  Fronde  cartUaginea^ 
^compreffity  bipinncua^  ramis  primariis  horisontali' 
buSy  elongatisy  fecundariis  patentibusy  abbreviatiSß 
bis  rmnmiferisy  ramulis  cbtufiusculisy  Br-anulofts^- 
confertit.  Da,  wie  wir  wiffen,  Hr.  T.  Wulfens  F. 
botryoides  ftür  fynon.ym  mit  F.  ovalis  hält,  fo  hat  er^ 
um  den  bedeutlamen  Namen  bqtryoides  nicht  einge- 
hen zu  laffen,  diefe  in  der  Gegend  von  Neuholland 
auf  Keot*s  Infeln  von  Hrn.  Barfow  beobachtete  neue 
Art  damit  belegt.  (  Vergl.  unfre  Rec.  unter  Nr.  172O 
Seine  Verwandtfcbaft  mit  F.  thyrfoides  (Nr.  19.)  und 
einigen  Varietäten  von  F.  obtufus  (Nx.  ni.)  aus  Indi- 
Jchen  Meeren  hijidert  jedoch  nicht,  ihn  durch  die 
von  T.  angegebenen  Merkmale  leicht  zu  unterfchei- 
dtii«  Auf  ttine  bis  ietzt  noch  nicht  bekaaMti  Frucht 
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iSfst  ficbAer,   qacli  dem  obeDgeftgten  ualogifeh 
fciilie(seD. 

179.  F.  coneejius.  Fronde  ^elaiino/o  ^ canh' 
fagineay  ßllformt,  ramoftffima  $  ramif  denjyjtine  conr 
fertU';  rdmulis  horlzontaiibus  ^  fe^cels  ^  remotiuscu' 
tls^  leither  incurvls^  fecundxsy  NeohoHand.  Hr.  T*. 
giebt  feine  OrQncle  an»  warum  er  ibn>  obgleich  die 
frucht  nicbt  mit  Sicherheit  bekannt  ift,  Tar  genau  ^ 
verwandt  mit  R  jntrpiirafcens  (Nr.  9.)  halte.  Er  ift  * 
von  fehr  bafchlgetn  Anfehen«  v 

l8o«  F.  plicatus.  Nachdem  wir  uns  bey  dei^ 
letzten  zehn  Numern  faff  unter  lauter  unbekannten 
Ausländern  befunden  haben,  begrQfst .uns  hier  end* 
lieh  ein  guter  Bekannter  und  Landsmann.  Was  die 
Frucht  betrifft,  fo  nimmt  man  ziainlich  allgemein  die 
liaibkugligen  waneenförmigen  Erhöhungen  dafUr  an» 
die  man  auf  einigen  Exemplaren  häufig,  auf  andern 
nur  feiten  findet.  Rec.  jgellebt,  dafs  ihm  diefe  Er- 
fpheinung  immer  zweifelhaft  war,  und  fieht»  dafs 
auch  Hr.  T.  6«  nipht  geradezu  dafar  erklären  will. 
^Mehrere  an  des  R.  Exemplaren  find  unleugbar  die 
Rudimenta  von  Aeftchen.  Andei)  Knften  der  Oft* 
fee  ift  er  fehr  baufig,  weniger,  fcheint  esT  an  den 
franzöfifcben  Küftcn,  und  Decandolle^  der  dem  Rec. 
ein  Exemplar  mittheilte,  hat  ihn  mit  einjer  Abart  von 
F.  confervoides  (Nr.  84.)  verwecbfelt. 

I8i-  F.  divaricaius.  Fronde  .  gelatlnofo^ 
memhranacea  y  terete ^  filiformi  y  ramofiftyna;  ranüs 
divaricachf  ubique  laxe  ob/uis;  ramulis  horizontal 
libus^  abbreviatiSyfubulatisy  vaze  pectinaiUi  capju^ 
üs  fphaericiSf  in  ramis  major ibus  immerßf*  Neu- 
bolland.  Er  gehört  in  die  Nachbarfchaft  von  F.  katir 
formis  t  Nr.  39. )  uöd  F.  clavellofus  ( Nr.  30. )  upd 
dem  haouus  nach  zu  F.  hamulojus  ( Nr.  79. )  Die 
Aeftcbeo  fteheo  faft  kammförmig,  worin  er  mit  der 
fcbönen  Con/enf^t  Plumula  Aehnlichkeit  hat.  Von 
Linnfs  F.  div^icaius  itt  lingft  nicht  mehr  die  Rede; 
aber  Rec*  bemerkt  nopb ,  dafs  auch  Forskskls  F.  div€t- 
rlcatus  nicht  diefer  Tang ,  fondern  Turners  F.  laxus 

CNr.  S03.)  ift. 

18a.  F.  corniculafus»  Fronde  geloHnoJb^ 
cartäagin&a  fillformiy  inferne  terete  et  nuda^  funer- 
ne  comprejßi  et  bipinnata;  piennis  horizontalious^ 
comprejjis^  apicibus  teretibus,  acuminatisque.  Neu- 
boIUnd.  Nänert  fich  den  F.  F.  corneus^  gigantinus 
(Nr.  a8*V  und  cartilagineus  (Nr.  124.) >  von  deöen 
er  iheils  das  eine  theus  das  andere  Merkmal  an  fich 
liat,  mit  keinem  aber  durchaus  Ubereinftimrot.  Wir 
erinnern  noch,  dafs  Wulfens  F.  comiculanu  tn  den 
Varietäten  der  F.  ericoides  (Nr.  191*)  geb^^i^« 

183.  F.  rangifer{nus.  Fronde  cartila^inen^ 
compreffay  fubdichotoma;  ramulis  objua  dtjtichisi 
mpproximatu^  horiwontatibuSf  abbretnasiSf  mübiß- 
disy  mucronatis  t  in  capfulas  lanceolatas  apice  UUU' 
mefcentibus*  NettboUand«  Ungeübte  Beobachter, 
tneynt  jT»  könnten  ihn  für  F.  fpermophorus  (Nr.  76.) 
hahen.  Mehr  Aehnlichkeit  Iffl  er  jedoch  mit  F.  cer- 
vicornis  (Nr.  lai.)  -^  doch  auch  mir  Aehnlidbkeit. 


184.  F.  eon/ertus*  Fronde  menJbraneuieu^ 
plana  ^  coftata^  llnmirljubdichotoma^  ramis  guotfue 
lateraJlbus  obfuas  fparpm  ferratm;  iuberculis  Jpha^ 
ricis ,  fparßs  in  cojta  et  utraque  frondis  pagina  ftf^ 
libus»  NeuhoUand.  Dii&feDfagnofe  nnl^fcbeädet  Ib« 
hinreichend  als  Art,  and  als  verfrhieden  von  einigM^ 
denen  man  ihn  nSher  bringen  könnte.  Z.  B.  F.  ^(/f- 
dus  (N.  154.).  Ob  dje  kugligten  Tuberkeln,  die 
man  nauftg  auf  betden  Seiten  antrifft«  fOr  Fmcbtb»* 
hälter  zu  achten  feyn «  will  Hr.  7*.  nach  (einem  Eit» 
emplar  nicht  beftimmenr 

185*  F.  rugofus*    Fronde  coriaceay  iubulafm^ 
Knearij   ramojaf   ramis  diftichis^  horhonsaliter  pm- 
tulls^  baß,  attenuatis  apice  roiundatisj  ßmpücitus^ 
tuberculis  immerfis  ^  idiique  per  frondem  fparßs.  Wir 
lernen  in  diefer  Art  die  Viva  rugofa  L.  kennen,  ans 
deffen  Herbarium  das  gezeichnete  Exemplar  entlehat 
worden  ift.    Auch  Rec.  freut  6ch  mit  H.  T.  daraber» 
da  auch  feine  Sammlung  diefen  bisher  unbeoanntea 
Fremdling  beßtzt.    Die  Frucht  ift  nach  eidem  dordk 
Hrn.  Brown   ans  NeuboUand   mitgebrachten  Speci- 
men  befkimmt,  welche  es  nicht  weiter  nngewifslablt 
ob  die  Art  untdkr  die  Ulven  oder  die  Tmnge  gelettt 
werden  mOffe. 

186.  F.  inermis.  Die  AehaUchkeit  diefer  Art 
mit  einem  t  feiner  Randftacheln  beraubten  F.  aeylet^ 
tus  (Nr.  187.)  hat  Veranlaffung  an  diefem  Namen  se- 
geben. Turners  Dtagm^ßf  heifst;  F.  Fronde  -  eorsO' 
cee  *  eartilaginea  j  bafi  fublignofa  ^  terete^  ßlifbrml^ 
ramofiffimaf  ramulis  fubcomprejfis^  linear tkus^  aeu* 
minatis;  tubercuüs  iolisariis  %  paleiformibus  termia^tr' 
libus.  Neuholland.  Rec.  beBtztiho  nicht;  wohl  aber 
eine  auf  den  Kflfteta  Kamtfchatka^s  gefammeite»  ein&* 
weilen  F.  pfeud-^  aculeatus  von  /ihm  genannte  Art» 
oder  vielleicht  auoh  nur  Varietas  inermis  F.  aculeatL 
Bey  dem  vorliegenden  kömrot  habitusy  Farbe  und 
Textur  mit  diefem  letztern  ganz  CK>erein.  In  Anfe- 
hung  der  Frucht  ^-^  wenn  anders  die  9  dem  Hulevoa 
hycoperdon  phalloides  in  kleinen  ähnlichen  Waraeun» 
Frucht  find  — nähert  er  fich  dem  F.  Cabrera  (Nr.X40*) 

rDtfr  Be/cklufM  /oigt.) 


PHYSIK. 

Frankfurt,  b.  Hermann:*  Veber  dieEleltricität 
der  Mineralkörper.  Vom  Prof«  Hauy^  aberCetzt 
von  5.  C.  Leonnard.  igii.  %$S*  8.    i  Kpfir. 

Diefe  kleine  Abhandlung,  aus  den  Annales  du 
Mufeum  flbecfetzt,  verdiente  einer  Verbreitung  durch 
die  Ueberfetzung.  Der  Apparat  ift  fehr4>equem; 
auf  einer  ftähleraen  Spitze  dreht  fich  eine  Platte« 
welche  eineq  Turmalin  trägt,  den  man  elektrifch 
gemacht  hat,  und  an  dem  man  die  Körper  prüft. 
Hr.  Lepnkard  zeigt  dh,  dafs  Hr.  Klauhold  ^  Meefae- 
nicus  in  Hanau»  uilche  Apparate  ZMm  Verkaufe  v)er- 
fertige. 
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HATÜRGESCHICHTE. 

IftOKiyOK:  Hiftory  0/  the  Fucu  —  Fuci  /*«? 
piantarum  tu  cor  um  generi  a  boianicis  adjferu 
ptarum  Icones  et  hijtoria  auciore.Dawfön 
Turner  M.  A*  etc. 

(Befihlufs  der  im  SA*  Stück  abgebrochenen  Reeenfion.) 

*lg^.  Vi      aculeatus.      So   bekannt   diefer'Tang 
•*-  *  auch  fchon  feit  den  älteften  Zeiten  her  iff, 
fo  hat  man  doch  erft  In  unfern  Tagen  bemerkt,  wJe 
höchft  vcrfchieden  cr,~ih  den  eiozelnen  Perioden  fei- 
neif  Exiftenz  erfcheinen  kann;  '  Wer  ihn  mit  regcl- 
'mafsigen  Haarbufchelnärxl Rande  bcfranzt  fieht,  foll* 
te  ihn  kaum  in  dieler  Geftalt  >^i9^emke|frnen,  und 
doch  wird  er  nicht  feiten  fo  gefunden.    Die  beiden 
eifrigen  Algenforfcherionen  FrsmÜrlJlßihs  und  Fräü- 
lein  Hutcliins  haben   ficb   durch  Ihrfe   fortgefetzten 
Beobachtungen  diefer  Art'  den  Dank  aller  Freund« 
der  Wiffenfchaft  erworben.     Es  ergiebt  fich  aus  den« 
felben  f^ine  nahe  Verwandtfchaft^mit  F,  jfedunculaius 
'CNr.'igg.)  und  Conferva  vlllofuy  und  eben  diefij  läfst 
eine  ähnliche  Frucht  erwarten»  wie  man  fie  an  d^r 
'letztgedachten  Alge  \^ahrgcnonlmen   hat.    Auch  ift 
es  merkwürdig,  dafs  die  Äculei  eben  fome  die  Aefte 
nach  den  Enden  hin  regeimäfsig  gegliedert  erfchei- 
nen,   weiches  (icb   fpaterhin  verliert.   ^  Die  wahre 
Frucht,  wefehe  man  unter  mancherley  Gewalten  be* 
'Ckbacbtet  haben  will,  möchte  wobl  noch  immer *un- 
bekannt  feyn.  .      . 

188«  F,  ftidunculatus*  Gewifs  eines  der 
fchönjten  Meerspro^lucte  an  Englands  Kilften,  denn 
.  aufsef  an  diefen ,  und  (eJbft  hier  nur  an  wenigen  Stel- 
len ,  hat  man  iiin  nirgends  bisher  bemerkt.  Rec« 
erhielt  zwar  auch  eine  Alge  aus  dem  Mitteliändifchen 
Meere  mit  cliefem/Nanien  bezeichnet;  es  fand  fich 
aber  1>ey  näherer  Unterfuchung,  dafs.  es;  die  ziemlich 
ähnliche  Conferva,  mllofa  fey,  bey  welcher  jedoch 
di^  dichten  Fäferchea  ,9us  dem  Stamme  felbft,  nicht 
wie  bev  F.  pedunculatus  aus  befondero,  meift  geftiel- 
ten  /fmerc»/;>  hervortreten,  ür.  Turner  bemerkt, 
dafs  beide  Arten  oft  aus  Einer  Qrundfiäche  hervor* 

gehen,    und   faft  immer   gemeinfch<^fthch    an   dem 
trande  von  Farmoath  vorkommen.    Qbige  Fäfer* 
eben  find  gewifs  keine  {»arafitifc he  Gonferven:  Art, 
wie  einige   mevnen«    fonJern  wirkliche  Theile  des 
.  Fucus  von  noch  nicht  bekannter  Beftimmung; 

ig9    F.  radici/ormis»     Frondff  cardlaginea 
eompreffay     ßU förmig     blpinnaiim   ramo/uj    ramis 
Ergänz.  BL  zur  iL  L.  2^  1815« 


/parßs  elongatiSy  patennhus,  tuhercütiferist  /phae* 
ricisj  pedunculafis  nudis,  comprejfi^^  filamenta  ex 
aipce  effundentibüs.  Nfeühoüand.  Er  wird  in  einer 
Naturgemäfsen  Anordnung  feine  hachfte  Steile  bey 
K  pedunculatus  erhalten ,  dem  er  fehr  ähnlich  er- 
fcheint.  Beym  erften  Blicke  bemerkte  Hr.  T.  an  fei- 
nen y  ohne  yorAbgegangönes  Preffen  aufbewahrten 
Exemplaren, *dFe  aus  den  Tuberkeln  der  vorigen  Art 
hervorgehenden  Fäferchen  nicht  an  diefen  Als  er 
fie. aber  unter  dem  Microfcope  etwas  drCickte,  traten 
fie  hervor,  und  waren  derber  und  ftärker  gegliedert 
als  die  am  F.  pedunculatus.  Der  Gmelinifche  Ordo 
Fucorum  pemcilUferorum  ift  demnächft  umEiveSpe« 
cies  vermehrt  worden. 

190.  F.  Desf'ontanefti.  F.  caüle  coriaceö$ 
Comprejpyyfiiiförmi,  bipinnato;  ramis  hdrizontaliter 
patentU?uSy  ahernis  compre(Jis;  primariis  Jblkarils 
indivißsy  uUijfiis  ternis^  dichotomisj  7>eficulifmSt 
fructiferisque;  v&ßculis  jblitariis  Jpkaericis  y  petlolu' 
eis^  capjutis  linearibus  racemofis.  Von  den  Gaaarirchen 
Infein,  durch  Desfontaines* .  Fi  comojus  Pöiret.  Ene. 
Metti.  bot.  VIII.  p.  375.  —  Die  Wurzel,  difc  Hr.  !"• 
nicht  fah ,  ift  an  xits  Kec.  ExempL  ein  Discus  expla» 
natusj  wie  an  den  verwandten  Arten«  Was  die 
Frucht  betnfft,  fo  lälst  fie -fich  allenfalls  analoffifch 
beftimnien,  denn  weder  Hrn.  Turners  nqch  desHec. 
Exemplare  geben  diefeibe  gen^u  an«  Uebrifens  be- 
merkt Rec.  nach  feinen  von  Desfootaines  erhaltenea 
ziemlich  vollftSndigen  Exemplaren,  zur  Vervollftän* 
digung  der  T..  Befchreibung  noch  folgendes:  Der 
Stanijn,  der  aus  der  fcheibenförmigen  Wurzfel^auf« 
Tteict,  ift  kaum  eitlen  halben  Zoll  hoch»  von  der 
Diclce  einer  Rabenfeder,  und  theilt  fich  alsdann  id 
etwa  6  —  8  Aefte,  etwas  gröfser  als  die  inT.  Ab» 
l>ildung.  Kein  einziger  von  diefen  kann  als  ein  Ra* 
mus  Primarius  y  oder  als  eine  gerade  fortfcbreitende 
Verlängerung  des  Stamms  angefehen  werden,  wet 
eher  vielmehr  da,  wo  die  Ramification  eintritt,  ge« 
ftutzt  zu  feyn  fcheint. 

19t-  F. ,  ericoides  L.  Mit  dieler  Art  macfift 
Hr.  T.  den  Anfang  zur  nahern  Auseinanderfetzung 
einer  Familie  von  Tangen,  die,  fo  häufig  fie  auch 
erfcheint,  doch  wegen  einer  gewitfen  Regellofigkeit 
der  bildenden  Natur  in  ihrer  Formation,  fffofeea 
Schwierigkeiten  unterwarfen  bleibt.  Hr.  T.  definirt 
diefe  Art:  Caule  llgnbß}^  terete  abbrewiaio  nudo, 
aplce  obtu/o;  ramis  citrtilaginf^is  y  ehngatls  y  varie 
divißsy  apices  '  verfus  veficuli/erisy  fruotiferisque ; 
undique    veftitis   ranutlis  fumihuii   jßmpilciusculis  ^ 

1(3)  ^^- 
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erecto '  jHUenlibus  y  imbriemis  (bafi  poro  periyßs); 
^  wßculis  JubJoUtariis y  Jiihrötundh  ^binaiis ;  rfceppa^ 
cutis  cyllndraceis  ramofum  aplcibus  iurgidis  knmerßs. 
JK  tamariscifolius.Sjropf.  of  iheB.  K  Erica  marb' 
ma  Gmei.9  desgleicheB  A  J'elagincides  ITi/Z/l  (nicht 
X5m^)\ti)  "corniculäitts  Wulß  und  \\)  F,Jedo94ei  Des^ 
fönt.  Letztere  drey  als  Varietttteo.  Rec*  füllte  glau* 
ben  >  dafs  man  mit  sleicbem  Rechte  auch  P.  granu' 
latus  dahin  rechnen  i(dnne.  ^  Ueber  die  änderbare 
phospborescirende  Erfcheinung  (Tiefer.  A/t  f0hrt«Hr. 
_*T1  eine  nenere  Beobachtung  des  Hro>  Drummond  an» 
»,Ick  habe,  fchreibt  diefer,  jenes  fonderbare  Phäno- 
men neulich  in  der  höchften  VoUkammenbeit  ^efe* 
hen.  Bey  einem  fehr  hellen  Sonnenfchein  glänzten 
die  Farben  an  den  jungem  Zweigen  von  einem  äu- 
Iserft  brillanten  Grün ,  welches  gegen  das  dunkle 
Braun  dfs  Stammes  foabftacb,  dais  ich  wirklicb  ^i* 
jien  Straach  von  der  Erica  cinerea  unter  dem  Waffer 
zu  fehen  wähnte»  fp  wie  diefelbe  oberhalb  häufig  auf 
'dtm  Hügel  ftancL  Der  Fucus  befand  fich  etwa  drey 
Fufs  unter  dem  Waffer;  fo  wm  ich  denfelben  aber 
herauf  zog»  verfchwand  das  Farbenipiel  allmählig 
und  an  der  freyen  Luft  war  nichts  mehr  davon  zu 
erblicken." —  Die  Exemplare  las  dem  Mittellän^i- 
fchen  Meere  haben  freylich  feiten  Veficae;  indefs  hat 
R^  Mallagailche  Exemplare»  die  reichlich  damit  ver- 
iehen  fincu  —  -Am  voilkommenften  find  die  beyBia- 
jritz  gefammelten.  Frau  Griffiths  bemerkt  mit  Recht» 
dafs  die  kleine  OeffntmgCPori/jJ  an  Aet  Bafis  einer 
jeden  Spina  (man  vergl.  Desfont.  Abbildurg)  ein  lei- 
tendes» und  beftändigeres  Kennzeichen  cüefer  Art 
£ey>  als  die  Vefhcacy  welche  oft  an  den  gröfsten  Ex* 
^emplaren  fehlen. 

199*  F»  Atyrica*  GmeL  .In  dem  Forskalifchen 
MacUaife  fand  K.  diefe »  der  vorigen  verwandte  fchö- 
oe  Art  mit  dtm  Nansen  P.  Jeticulofus  bezeichnet» 
'  lind  frObcrbin  hatte  er  ein  von  Commerfon  auf  Isle 
dß  France  gefammeltes  Exemplar  durch  Juffieu  er- 
halten» Letzteres  giehtalfo  einen  locus  natalismehr^ 
GmeL  hat  allerdings  Recht»  diefe  Art  zu  den  icbön* 
Itep  lind  regelmäfslgften  zu  zählen. 

193.  F.  fraxinifolius.    Caule  iereie^  ramo'- 

fo  alatOy  Joliis  membranuceis  ^  oblongisy  fimpUcibus 

coßati^  veno/is,  ma^gine  deniaio-  ciiioiis^  e  cofia 

\f9oliferi^;  capfülis  lanceolach ,  per  folhrum  cojc^m^ 

venas  et  citia  fparjis.  Aus  Oftindien.     Zur  Familie 


iler  K  f.  Jangumeus  (JSt.  36.>  und  finuojus  (Nr.  as*) 

1  rehörig  und  nicht  minder  fchön  als  diefe»  wie  nch 
eben  aus  diafem  Fragmente  abnehmen  läfst»  welche 


nach  dem  bis  jetzt  noch  bekannten;  einzigem  Exemr 
tptar  in  yahls  Herbario  entworfen  ift»^ 

194.  F.decurrens*^  Fronde  cartilaginea »  pla» 
iaa^  fublhieurly  cofidta^  funnatißdoy  integerrima^ 
fogmentis  horizontalibus  y  linearibusy  approximatis 
mitermis  decurrenhlbnsi  inferioribus  /ImplicibuSffum- 
ms  Jparjtm  pinnatißdis  f  vqfiouUs  Jphaericisy  fpUta* 
ras  9  breu^ifne  pesio.liaiiSi  axillar  Um^,  Neu  Holland. 
Etwas  dem  F.  Osmundaceus  {^u  105.)  verwandt. 
Obgleich  Hr,  T,  ebenfalls  nur  ein  Fragment  abbil- 
dta  üiMt  jiefictirejibe»  konnte»  fo  ift  docs  Icei«  Zwei^ 


My  dafsr  die  nähere  Bekanntfcbaft  mit  Atr  ganzen 
Frorts»  uns  nicht  eiae«durc)nns  noch  unbefchrieben^ 
Art  aufftelteo  werde. 

195.  F.  cuvreffoides  f^ahl.     Caule  teretCy  JU 

lyhrmij  fiftulofby  praftrato^  repente;  ramis  fparjis  9 

-erecth^    vage  dichotomk    ebtectls  ramttlis  oblong^ 

inßatis  indivi/is  9  approximatis  y  trifariam  dispojuism 

' —  Caulerpa  hypnoides  Lamp.  — -    Rec.  gefteht»  dafs 

nur  ein  Beobachter  wie  Hr.  T.  ift»    ihn  fiberreden 

Jiano«  Jafs  F.  expreffbid^s  und  F.  ericaefolius  (Nr.  56.) 

fpecißce  verfchieden  feyn :  unf!  doch  glaubt  er  hier 

noch  immer  me^ir»  als  dafs  er  ich.  überzeugt  filhlt* 

Exemplare  von  Vahl  lalfen  ihm  keinen  Zweuel»  Hab 

er  detfen   echten  F.  cupreßbides   hefilze;    .von  dem 

feltnern»  nor  in  Banks  Hyb*  vorhandenen  F.  ericme* 

folms  hat  er  aber  nichts  zu  vergleichen.    Beide  fin* 

den  fich  auf  den  WeTtindifcben  Infeln/  In  Turners 

latei«i]fchem  Texte  fleht  durch  einen  Schreihfehler 

F.  eric"oidi   ftatt  Fl  ericaefoHo. 

196«  F.  l4>reus  erfcheint  hier  m  einer  tchlinea 
von  Fräulein  Hu^c/iin^  Meifterhand  verfertiatenilA» 
hildung.     Indem  Rec.  diefes  fchreibt,   bdclag^  er 
^en»  ganz  vor  kurrem  *»rfolgten  zu  frühen  Tod  die* 
.  fer  vortrefflichen  Beobachterin  und  treuen  GehOlfia 
.nnfers  VerfafTers»  der  er  fo  oft  rahmlichft»  nach  der« 
an  Schriftftellern  fo  feltenen»    an  ihm  aber  höcbft 
ausgezeichneten  Oerechtigkeit^liebe  in  AnfVhung  des 
Suujn  Cuique^  erwähpt.     Möchten  unfere  Kunftjfin- 
gerlein  ihm  darin  nachahmen!  F.  loreus  ift  iibrigens^ 
jetzt  bekannt  genug  untl  die  frQbern  IrrthOmer  in 
.Anfehung  der   fonderbaren  Bafis   und  4er  wahren 
Frucht  bereits  b^fejtigt. 

Hiemit  fcbliefst  das  36fte  Heft  oder  der  gteSand. 
Rec.  hat  bereits  die  Folge  bis  Nr.  43.  erhalten ;  will 
aber  die  Anzeige  davon  lieber  bis  zum  Schluffe  des 
4ten  Bandes  verfcbieben. 
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STATISTIK. 


1.  FKEYSuae  ind.  Schweiz»  b. Piller:  jfilmanae  paur 
Fannie  commune^  1815*    7«  S.  kl.  8- 
Aach  dentfeh  «nter  dem  Titel: 

Neuer  Sckreibkalender  auf  das  Jahr  1815. 
a»  Basel,  b.  .Schweighäufer;  Schreibkalendet  auf 

das  Jahr  Igt S* 

Damit  ut  Terbnadenr^ 

Neuet  Regimenstbüchlei» ,  oder  Ferzeichiiß  der 
Vorgffetzt&n  in  dem  Bivll-y  Geiftlichen  *  und 
Mihtärßand  des  töbl.  Camsans  Bafel  auf  das  Jahr 
i«r5   96  S.  8.   - 

3.  Lau.<;anne»  b.  Vincent:  Ahnanac  duCmnton  de 
Faudy  pour  Fannie.  ihi5«  48«  n*  isS.  8« 

4.  Neufchat£L»  b.  Fauche  -  Borel :  Almanac  de 
Neufchatel  en  Suijfe  ponr  Van  de  grace  1%%$* 
80  S..  8- 

r  • 

Die  politifchen  Creigniffe»  vrelche 'ficb  feit  dem 
December  von  1813  zugetragen  baben»  yerbinSer- 
ten  die  £rfcheuituig  der  t^taütskalender  fflr  das  Jahr 

18I4  . 


NujB.  5$*    MAT    Itil» 


41? 

T814  4b  den  mMtifiH C^ntMitn  diefes  Landes;  auch 
fOr  das  laufende  Jahr  vermifst  man  dSefelbeit  noch  in 
vielen  Cantonen«  in  clenen  fie  fonft  ^rfchfenen  wa* 
ren*  was  Rec.  vor  der  Hand  davon  auftreibfen  konn- 
te ,  will  er  hier  kurz  Jinzeigen.     Der  von  Fryburg 
im   Vesh$land  tragt    fchon  die  Spui^  der  im  J.  1814. 
vorgefallenen     Veränderung     der     Staatsverfaffüng. 
£>er  grofse  Rath  6e^  Canton.^»  auf  weichem  die  fou* 
veräne Gewalt  beruht,  befteht, jetzt  aus  108^  Frybur» 
ger-Patrlciern,    und  36  nicht  patricncbea  Bfirgern 
der  Hauptftad*  ,'^der  Ohrigen  Städte  und  der  Land*« 
fchaft,  die  der.^grofse  Hatn  felbft  wählt;  die  Regie^ 
rung  befteht  aus  98  Mitgliedern,  die  auf  Lebenslang 
ftos  drey  von  der  Regierung  feibftgewäiiHan  und  von 
dem  grofsen  RAbe  genehmigten  Candidaten ,   wel- 
clie  aus  dem  grofsen  Rathe  genommen  werden  mQf- 
ien*  durch  das  Loos  gewählt  werden;  diefe  Regie- 
rung theilt  ficb  in  den  Smaisraih  und  m  den  Appell 
laiionsrathi  \eA%  diefer  Behörden  präfidirt  jeioer  der 
beiden  ScbuUheyie*    Dis  Patriciat  kann  unter  ce- 
wiffen  Badineungen   erJanjgt '  werden.       Die   beiden 
SchuUhei/se  nzbeii  die  Excelienz;    die  Staats-  und 
die  Appellatioesiräthe  heifsen  MeJJeignevrs  ^  auch  der 

Srofse  Rath^n  corps\  in  dem  deutjqhen  Staatskalen- 
er  lautet  der  Titel :  Meine  gnädigen  Herreln*  Auf 
die  ältere  Ordnodg  der  Dinge  wird  auch  dadurch  bin- 
gewiefen«  dafs  bey  jedem  IVlitgliede  des  kleinern  und 
gröfsern  Raths»  das  vor  der  heJvetifchen  Revolution 
in  den  grofsen  Katb,  gewählt  ward»  diefs  ültere  Da- 
^m  der  Erwähiang  dem  fpätern  der  Wiedererwäh- 
lung  vorgezogei»  wurde.  Da  nun  in  der  alten  Ver» 
faffung  ein  Patricier  fchon  mit  ao  Jahren  in  den  gro- 
fsen Rath  gewählt  werden  konnte,  fo  ftöfst  man  noch 
auf  Elus  von  1755.  57.  59.  6i.  u.  f.  w.  Nach  der 
Muen  Veriaffung  ift  man  mit  95  Jahren  wählbar.  Die 
•im  D^cember  i8i4«  wegen  ftaatsgefährlipbar  Verbin* 
düngen  von  der  richterlichen  Behörde  beurtheilten 
Hrui  V.  Praroman  und  Wicky  ftehen  noch  als  re/p» 
Grofsraih^  Briedensrichier  ^  Präßdent  des  deutfchen 
Gerichts -i  Einnehmer  ^  in  dem  Staatskal^nder;  er 
ward  alfo  noch  vor  der  OBer  fie  gefällten  Sentenz  aus- 

Jegeben.  «-  Die  Verfaffung  des  Cantons  Bafel  bat 
urch  die  Revifion  der{elt>en  keine  fahr  erhebliche 
Veränderung  erlitten.  —  In  dem  Eiat  du  gouverne- 
mentdu  eansou  de  ya'ud  ift  die  Angabe  dts  Präfi- 
denten der  eidsgenöffifcben  Tagfatzung  fOr  das  lau- 
fende Jahr  unrichtig  angegeben;  der BargermeiTter 
von  Zürich,  David  vonWy/sj  führt,  wie  die  ganie 
•Sch'we|7  weifs,  das  Präfidium.  Der  Canton  bat  jetzt 
zwey  Landammänner  ^  Affllodund  Pidou;,  die  Regie- 
'  ruog  nennt  ficb  Staottrath  und  befteht  aus  13  Perfo- 
aen';  der  tine  Landammana  präfidirt  in  deii^fetbett» 
Angehängt  ift  dem  3taatskalender  die  neue  Staats- 
verfafCung  vom  J.  1814-  — .  In  NjR  4*  find  auf  dem  Ti«^ 
telblatte  die  Worte:  en  Suiffe,  bemerkeoswerth; 
aach  den  Beftimmungen  des  Wienercongreffes  ift 
auch  nun  der  Neufchateller- Staat  unter  die  Ciii/o- 
na  der  Schweiz  aufgenommen.  Der  Staatskalender 
enthält  znfördcrft  wieder  la  tnaifon  royate  de  Pruffe^ 
and  Friedrich  Wilhelm  111.  wirfl  wieder  als  prince 
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Jbu^raiß  da  Neufckaiel  W  Vatängin .  aufgefBhrt. 
Dann  Iplgt  der  Staatsrath,'  deßen  Prafide^t  S.  Exe* 
der  Baren  von  Chambrier  -  d'OleireSf  bIs  gou»erneur 
et,  lieutenant-  ginirtU  de  la  .principautf  iity  aafaer 
ihm  befteht  diefer  Staatsrath  aus  ai'Perfoneo»  2kir 
wohl  Neufchatel  a}$  Valungin  hat  ein  e%nes  ObeKgfs^ 
rieht  C/euverain  trihmnalj  von  drey  Ständen  ("etat^ 
de  la  noble! fcy  etat  des  officiersy  tiers  *  etat)^  von 
jedem  Stande  find  vier  Richter  in  dem  einen  wie  in 
dem  andern  Gerichtshofe,  deffen  Präfident  der  Ooik 
verneur  ift*  Die  verfchiedeiien  Verwaltungskam* 
mern  laffea  wir  unberührt,  mit  Ansnahe  einer  vew* 
tueufe  chambre  iconnmique  i  tintm  confifioire  de  chth. 
rit4y  einer  focieti  d'imulation  patriotiquey  deren 
Wirkuiig^kreis  uns  ein  künftiger  helvetifcher  Alma- 
naoh  näher  kennen  lehren,  wird.  Die  vinirabte  chiß 
fe  on  la  compagnie  des  pafieurs  de  la  principautt^ 
welche  febr  anlehnliche  Rechte  befitzt  und  amObt» 
befteht  aus  50  Perfonen,  deren  Doyen  dief&mal  Hr» 
Petitpierre  y  paßeur  zu  Serrieres  und  Pejeux^  gek.  ^ 
1774.  ift;  Vhce-doyen  ift  der  erfte Geiftlicne  zu  Neuf* 
chateUv'Hr.  Dardeh  geb.  1740.  Ein  angehängter 
OVIS  -zeigt  an,  mit  was  für  Artikeln  Mad.  Fauche/^ 
Borely  libraire  handelt;  man  erficht  daraus,  dafs 
man  in  ihrem  Buchladen  auch  vorzücliebe  Schuh^ 
und  Stiefel'  Wichfe  kaufen  kann  und  dafa  eine  Effig* 
fabrik  damit  Verbunden  ift» 


^     ERBAUUNOSgCHElFTEN. 

I»  Lüneburg,  b.  Herold  u»  Wahlftab:  Predigtelt 
bey  der  Veränderung  feines  Wirkungshreljes  ge-  • 
halten  und  auf  Verlangen  dem  Druck  überlajjen 
von  Joh.  Helnr*  Bernk.  Dräfeckcy  Paftor  ao  der 
St*  Ansgarii»  Kirche  zu  Bremen*  t8i4*  104  Su  $* 
geheftet,  mit  einem  Umfchlage» 

a.  Brbmen  ,  gedr.  b.  Meyer :  Zw4»y  Weihnachtspre- 
dieten^  in  der  St.  Ansgarii- Kirche  zd  Bremeti 
gehalten  von  J.  H.  B.  Dräfecke.  igij  4oS*'g».      . 

N.  I.  befteht  aus  drey  Cafualreden.  Empfindurat- 
vell  ift  die  Abfchiedspredigt  des  Vfs*  von  feiner  Ue* 
meinde  tu  St.  Georg^bty  flatzeburg.  An  die  Epiftel* 
perikope  Philipp. L  }  — -  ii-  krfüpfte  er  den  Ausdruck 
feiner  V\^ehmuth  üliier  die  Trenannp,  feines  dankba-  . 
ren  Herzens,  feines  guten  Zntranens»  und  feiner 
frommen  Wünfcbe.  Ein  rerachriftlicber  Geift  webt 
in  diefer  fchdnen  Rede,  die  zugleich  für  ein  r5bmli- 
cfaes  Denkmal  gellen  kann»  welches  Hr.  J)r*  feiner 
bisherigen  Gemeinde  fetzte.  Was  ich  jemals  nötbig 
finden  mochte,  um  die  Anftalten  des  dffenttichen  Un- 
lenjchts  nützUefaer,  um  die  MrchHchen  Zufammen- 
künfte  feyerlicher,  nm  unfre  Verbindung  wohltbäti- 
ger,  um  das  Anfeben>  die  VVürde  }fnd  den  Segen 
der  Religion  unter  uns  bedeutender  zu  machen  — * 
^nie  fehlte  mir  da  bey  Eure  Genehmigung»  EureUn* 
terftützung.*^  ^cb  das  Zeugnis:  „Hir  ver£c)»afftet 
mir  ein  reichliches  Ausko^tmen^  ift  bemerkenswertb#  . 
In  dtm  Abfchnitte,  der  de^  Vfs  Dank  enthält»  wird  ' 
auch  der  Männer  und  Frauen  von  Lübeck  ^edaebt» 

de* 
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denen  der  Wee  nicht  zu  Ikng  und  d^er  Morgen  nioht 
zu  frahe  geweten  fey,  am  feine  Predigten iinsohdren. 
Mit  Rackficht  auf  die  nfchlaffen,  teSgen  Seelen  9  die^ 
futtficb  von  der  Sünde  zu  reinigen^  bey  ihren  Sfln- 
den  lieh  nur  beruhigen  woUen  9  wird  den  Zuhörern 
das  ztt  ihnen  gefafate  Zutrauen  zu  erkennen  gegeben, 
dafs  der  Heiland  ihaen  nicht  y]£?r  ein  biofses  bequemes 
Schuttmitiel  gegen  Augenblicke  der  Selbfiver werf utfg 
igelten  werde.  Unrichtig  heifst  es  S.  15.  Paulus 
habe  den  Brief  ao  die  Philipper  aus  dem  Kerker  ge- 
fcbrieben;  er  war  nach  Apoftgefch;  XXVIIl.  30« 
zwey  Jahre  lang  zu  Rom  in  feinem  eignen  Gedinge«  — 
Oebaitreich  ift  die  Probepredigt  s  <ue  Hr.  Dr*  nach 
•Bremifcher  Sitte  vor  dem  Antritte  feines  Amts  aber 
'Aöm.  ilL  39.  in  U.  L.  Fr.  Kirche  gehalten  hat;  fie 
bandelt  von  dem  Reiche  Jefu  als  von  einer  durch 
«Gottes  Gnade  geftifteten»  die  ganze  Menfcbheit  um- 
-faffesden,  auf  SittUcbkeit  abzielenden  und  durch  Lie* 
be  befeligenden  Anftait.  Weil  aber  der  Vf.  nicht 
vor  feiner  künftigen  Gemeiode  insbefondere »  fon- 
dern gewiffermal^en  vor  dem  ganzen.  Bremifcben 
Kirchenpublicum,  und  vor  dem  CoUegium  der  Stadt- 

{relfllichkeit,  in'  welches  er  aufgenommen  'werden 
ollto.  redete,  fo  hielt  er  ficb  mehr  im  AUjgemeioeo, 
wie -bey  einer  Gaftpredigt  in  einer  fremc^n  Stadt. 
lo  der  Antrittspredifft  knüpfte  der  Redner  an  a  Cor. 
I.  24*  fein  Bekennt ntfSy  feine  Sorge y  fein  Vertrauen, 
und  fein  Gebet.  In  dem  erften  Abfchnitte  erklärt  er 
ficb  über  fein  Lehramt,  und  über  feine  Pflichten,  als 
ein  Mann,  der  nicht  darauf  ausgeht,  einen  Anbang 
xa  werben,  eine  Secte  zu  .ftifteo,  eine  Partey,  anzu- 
führen, fondern  der  durch  das  Cbriftenthum.  feine 
Zuhörer  nur  ewig  feiig  zu  machen  ftrebt.  Seine  Be- 
/orgniffe  beziehen  lieh  nicht  auf  feinen  zeitlichen  Un- 
terhalt, (er  hat  6ine  zahlreiche  Familie),  nicht  dar- 
iittf,  dafs  er  kein  geborner  Bremer  ift,  auch  nicht 
auf  die  vielleicht  zu  grofse  i^nftrengung  feines  nicht 
ftarken  Körpers  in  dem  neuen  Amte,  fondern  dar- 
auf s  ob  er  das  werde  leiften  können,  was  man  von 
ihm  erwarte.  Sein  Vertrauen  gründet  er  auf  die 
Sache ,  die  er  treiben  foll ,  auf  die  Erfahrungen ,  die 
er  bereits  gemacht  hat,  auf  den  Kreis,  der  ihn  auf- 
nahm, auf  die  Zeit,  in  die  feinA>ntsantritt  ßel,  und 
auf  den  Gott,  der  ficb  bis  dahin  väterlich  an  ihm  be- 
zeugte. Die  vorgetragenen  Gebete  bezieben  fich  aaf 
feine  neuen  Verhältniffe.  Das  Ganze  macht  einen 
angenehmen  f  wohlthuenden  Eindruck, 

Nr.  ^r  ward  ebenialla  auf  Verlangen  zmn  Beften 
einer  milden  Stiftung  gedruckt.  Der  Vf.  kandigte 
in  einer  Wochenpredifft ,  die  aber  mit  FleHs  gearbei- 
tet ift  9  das  nahe  Weihnachtsfeft  mit  Rackficht  auf 
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dieZeitumftinde  an,    und  fchilderte  dann'  aa 
Fefte  felbft  das  Chriftfelt  als  ein  Kinderfefi,  in 
fern  daffeibe  einem  Kinde  gewi<(met  ift,  die  Kind^ 
weit  v^icbtig  macht,  zum  £inderfinn  binweifet, 
dem  Kinderfinn  Freude  giebt«    Alles   In  der  fcb«v 
bekannten  Mani.cr  des  geiltreichen  Vfs.  S,  15.  hiefsi 
es  beffer:  ^^Es  fenke  ßch  —  a)s2  Es  finke  der  Cei& 
Jefu  in  Eure  Herzen!"  Mit  welchen  £mpfindaiigea 
übrigens  Kec.  im  Anril  diefes  Jahres  Stellen  wie  fol* 
ende:  „Die  Menfcnheit  ih  gerettet!  Heil  der  Zo*' 
unft!  —    Eine  glärkliche  ^it  kömmt  wieder!  — * 
In  überrafchender  Klarheit  haben  Geh  die  Rätbfel  alle 
vor  uns, entKütlt!  —   Um  die  Nebel  zu  zerfireuem^ 
die   das   Durchbrechen  der  fegenbringenden  Soaae 
verhindern  oder  verzögern  könnten,    find  jetzt  (fie 
Stellvertreter  der  europäKchen  MenXchheit  verfam» 
melt,*'    eelefen    hat,    will  er  lieber  verfcbwei«iL 
Jene  im  December  von  ^814  ftille  Seufzenden ,  ^4r. 
n.  S.  19.)  in  denen  fich  neue  Zweifel  regten,   die 
durch  neue  Beunruhigungen  immer  und  immerim» 
der  an  das  Vergangene  erinnert  wurden,  und  deaM 
von  neuen  Opfern  ahndete,  die  noch  zu  bringen ^- 
ren,  hatten  freylich  Unrecht,  wenn' fie  ficti  dedardk 
die  Freud«  aber  die  Geburt  des  Wekheiiandes  ves^ 
derben  liefsen;  aber  fie  waren  HeUefehendef 
febendej  fie  waren  Verftindige. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

München,  b.  Lindauer:  ple  Pflegetochter ^  oder 
die  geängftigten  Mütter.  Ein  Schaufpiel  in  vier 
Auiz.  frey  nach  Caignez.  igii.  iio.S«  y» 
(8  Gr.) 

Der  Ueberfetzer  ift  Hr.  M.  Georg  JLampreckt, 
der  fich  auf  einem  Nebentitel  als  tL  Baier.  Hoffchath 
fpieler  und  Hof  -  Theaterbibliotbekar  ankündigt. 
Die  beröhmte  Hoftheaterbibliothek  wird  durch  die- 
fes Stock  nicht  bereichert  werden.  Es  iflfc  eine  un- 
wahrfcheinliche,  höchft  gedehnte,  mit  unnöthigeii 
und  langweiligen  Perfonen  überladene  Intrigue  im, 
Franzöfifchen,  und  der  Ueberfetzer  hat  uns  nichts 
davon  gefcheakt;  dabey  aber  zugleicji  fo  fteif  und 
trocken  überfetzt,  dafs  der  Lefer  vom  erften  Auf- 
tritte an  fchon  zum  Gähnen  geneigt  £eyn  muls-  Aus- 
drücke wie  S.  13.  n  Wie  kommt  ihr  doch  die  Pfto»- 
iafie  ms  fo  in  Angft  zu  fetzen?**  S.  37.  ,«Ehe  iob 
v<m  hier  gehe,  wOnfche  ich  fehr  den  linefwechfel 
mit  meiner  Tochter  in  den  Gang  zu  bringen"  S.  gci» 
,«Ganz  gewifs,  bev  mir  unterliegt  das  keinem  Zwei- 
fer  zeugen  von  der  Reinheit  der  Sprache  des  Uo- 
berfetzers* 
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ABZ N£Y GELAHRTHEIT« 

•  I         ■ 

Wifiy»  b.  Scbaumburg  .u«  iCp*:  Animodver/lones 
pracilcae  in  diper/bs  motbosj  aactoreL.  ß.  de 
Quürimt  Sstcr,  -CüeL  *  r^g«  apoftollu  Majeflatls 
Cdnfiliario  et  Archiatrpi  eto«  Tom  L  edit*  aucta 
I«I4.  Vi  n.  376^.  Tom.  U.  349  S.  9p 


ährend'tler  medicibifclien  Lauffaalin'  dfe9  htm 
reritarbtnen  B.  V.' Quarin  herrfchte,  befon» 
Aersin  Wien,  das  de  HSfanifche,  btoHTche,  Brovf^ 
iiifcbe  ete«  System ;  er  blieb  aber  faft  immer  ein  treuer 
Beobachter  det  Natur,  obgleich  er  hie  und  da  fich 
inebr  zur  Hnmoralpathologie  neigte >  und  liefs  ficfa 
Üurch  dje  herrfchenden  medicibircben  Mernungen,we^ 
der  zu  der,  von  einigen  verfchv^enderifch  ange^and« 
ten  Abfabnmgs-  undAderlafif-,  noch*2ü  der  Von  an^ 
dem  flberttiebenen  Reizungs  •  tmd  StäfkungsiÄetbo- 
'de  am  Krankenbette  verleiten.  Erhielt  fich  vielmehr 
tn  der  Behandlung  der  Kranken  an  die  Erfahrung,  Iah 
auf  dieUrüachen  und  die  Symptome  der  Krankheit, — 
auf  dai  Alter  und  dieKräfte  des  Kranken, und  auf  di# 
lierrfcbende  Conftitution.  D]e  Resultate  feiner  me- 
tircinifchen  Beobachtutigen  und  Erfahrungen  machte 
fer  früher  in  z>vey  befondern  Werken  bekannt,  wo* 
von  das  eine  (1781)  von  Fiebern  handelt,  das  andere 
aber  ( 1786)  unter  dem  Titel  T-  4nimadverfiones  pra- 
ceicae  in  diverfos  morboszum  Druck  befördert  wuYde. 
Diefe  beyden  Werke  find  nun  in  der  neuen  Ausgabe 
unter  dem' oben  angegebenen  Titel,  mit  einigen  Ab» 
Indettingen  und  Züfätzeit  — ^  nach  fdnem  Tode  er« 
fchienen.  «•  Das  Papier  bey  dar  zweyten  Aufgabe 
ift  weich,  der  Druck  matt,  und  der  erKeBand  winv 
luelt  von  Druckfehlern ,  die  im  Anhange  zum  zwey 
ten  Bande  angegeben,  dahingegen  die  des  aweytea 
BfindeSi  einen  auseecommen,  nicht  ansezeigt  wor* 
dön  find  —  In  der  vorrede  erzählt  tlerV^die  Schick* 
ble  des  neu  ausgearbeifeten  Mänufcrips;  —  es  fey 
daQelbe  aus  Unvor&chtigkeit  verbrannt  worden;  das 
zweyte  Exemplar  fcy  bey  der  Belagerung  von  Wied\ 
tro  lein  Wohnhaus  in  Feuer  gerieth,  und  «r  feine 
Wohnung  vier  Monate  lang  nicht  beziehen  konnte, 

•  vecftreuet  worden*  Viel  neues  fagt  er,  werde  fein 
Werk  nicht  enthalten:  denn  obgleich  er  das  Kran- 
Kenhaus  der  Barnlherzigen  (In  Wien)  durch  30  Jahre 
beforgt,   und  durch  -^  50  Jahre  eine  iehr  ausgebrei- 

^  tete  Praxis  gehabt  habe:  fo  habe  dennoch  auch  er 
den  Hippokratifcben  Ausfpruch:  yUa  brevls,  ars 
lonßa  —  neftätSgt  gefunden  —  Auch  fey  «r  im  Zwei* 
Ergunif.  BL  zurA»  L»  Z«  igis* 


fei  gewefenv  ob  «r  feine  Beobachtungen  öffentlich 
kanilt  machen  fotlte,  indem  viele  Tälle^  die  er  ii»^ 
f^bh(!rn  Zeiten  fah,  gegenwärtig  fcbon  bey  ändert' 
Schriftfreilern  zu' finden  wären.  Manche  in  neaerit 
Zeiten 'tfngepriefene  Mittel  habe  er  felbft  verrucht, 
Erwiffei- dafs  manches  2»  feinem  Werke  vverde  ge^ 
tüd^It  'werden:*  aber  er  verdiene  wegen  feiner  mcdir* 
ffinifdheh  weitiänftigen;  Praxis,  wegen  der  öffent-' 
lifthexi  Aettiter,  die  er  bekleidete^  wegen  feiner  Kränk^ 
liehkeit'iind  feiner  vielen  Reifen  Verzeihung  *^  lie- 
ber Hydrophobie  mnd  Weiberkrankheften  —  (  welcha 
Krankheitsfotmen  in  der;  erften  Ausgabe  fehlen) 
habe  er  nur  BruchftOcke  geliefert,  und. obgleich  letz- 
tere von  viden  Sobriftftallern  genauer. and  vollftJ(i&» 
digev  abgehandelt  worden:  fo  Habe  er  dennoch. sd* 
glaubt,  denienigea  dadurch  nQta^ch  zufeyn,  die 
mie  Werke  nicht  zur  Hand  hätten;  •-  von  der  Be* 
Mudiung  der  Blatierh  aber  habe  er  nicht  fprechea 
wollen,  da- die  duroh^den  Di:,  de  Carro^  und  durch 
ander«  Aerzte  Jn  Ausübung  Gebrachte  Vaccination« 
den  heften  Erfolgt  hätte,  und  die  Oerfichte  von  dea 
Nächtheilen  derCeiben,  die  manche  ausbreiten^grund« 
>os  and  falfch  Avören.  —  Viele  zur  Theorie  gehörige 
Gegenftände  iiabe  ertlberhaupt  nicht  berührt ,  wall 
andere  berOhmte  Schriftfteller  von  ihnen  weitläuftig 

Srehaadelt  hätten.  Wir  wollen  nun  di&  einzelnen  Ab- 1 
chnitte,  nach  dem  in  der  Vorrede  angegebenen 
Standpunkt  anführen,  und  einise  bey  den  betbnderit 
Krankneitsformen  neu  hinzugekommene  Bemerklitt« 
gen  des  Vf.auaheben.  Erfies  Kap.  Fon  Fiebern  int 
allgemeinen.  .• '  In  dielem  Abfchnitt  hat  der  Vf.  einige 
Sätze  4er  vorigen  Ausgabe  ^ausgelaffeo ,  dafür  aber 
Heue  Bemerkungen  und  Beobachtungen  einge£chaltet# 
Er  maeht  auf  dieErfcheinuogaufmerkfäm,dafs  einige' 
Jahre  hiqdurch,  unter  d^n  nämlichen  wahrnefam« 
baren  E^enfohaften  der  Luft,  fsin  gewiffer  Cbarak«» 
ter  A^t  Fiebidr  vorberrfcbe,  und  dann  einem  andern 
Platz  mache.  Diefe  Fieber>  habe  SxoM/ebres./tatuh 
nariat'  genaeat.  So  hatten  ia  Wien  dUurch  mehrere 
Jahre  die  Oallenfieberf  und  dann  Jnllammatorifehe 
Fieber  geherrfcht;  jietztjbferrfcfaten  feit liagerer Zeit 
urfprüRglich  nekvöfe  Fieber.  Daher  iirten  fleh  die« 
jenigen  Aerzte,  welche  aus  der  BeCchaffenheit  der 
durch  einige  Jahre  vorherrCchenden  Fieber  eine  aB» 
gemeinaf"  Methode  ihrer  Behandlung  feftfetzen  well« 
ten.  ZwertesKap,.  Fbm  derSynocha  nan  puirida.  Reic* 
kann  nicnl  umhin,  die  in  der  netion  Ausgabe  vor» 
kommenden  Bemerkungen  des  Vfs.  über  die  Aowae« 
dupg  des  Adeclaf:»  walcbe  Jetzt  itbr.  in  die  Modä 
K  (3)  *  kommt 
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kommt»  da  man  iMTjnf^hus»  und  ander»  Krankheften 
leicht  nur  zu  viel  Ehtzflnduag -fiebt^  omModlicbcf 
den  liefern  mitzothellen.  «1-  I)er  Vf-  erinnert  unter 
andern»  man  müfle  bey  denen,  die  an  bäufigemHae* 
m'orthoidllffi/fe  gelittei]^hab(3n»  dte  tttttaoslj^rtiiigen 
mit  Vorächt  vornehmen*-^  Die  WöcKn^rinnen,  wo- 
fern  fie  nicht  mit  einer  wahrhaft  inflamnäatorifcben 
Krankheit  behaftet  wären»  vertrOgeo  die  Aderläffe 
kaum.  Levret  habe  viele  daraufzuUrunde  geben' ge(^-* 
hen  — •'  wo  remittfrende  O^lenfieber  herrfeSen,  kdniM 
man  die  Ade^'Iäffß  auffchieben ,  wenn  auch  die  Hitze 
imU  dieBeCchaffenheit  ddsPulfee£e  zur  fordern  fohi^ 
tten,  and  es  liebei^  abwarten»,  ob  nicht  eine  offefi-» 
bare  Remiffion»  oder  In termif6on  eintrete?  WhUi 
halbe  beobachtet»  dafs  cominuae  remiiietues  in  den 
erften  Tagen  den  Verdacht  einer  EntzOnduM  er- 
weckten» und  nachdem  cU<  inflammatorifchen  oym« 
ptome  verfch wunden  waren^in  wahre Faulfieber  Ober« 

fingen.    Auch  maffe  man  bey  Säufern  mit  Behutfam* 
eit  Blut  ausleren:    denn  diefe  fchitfneo  »ofan^&  ad 
einer  Diathefis  inflammeaoria  -tn  Ictdeli ,  «aber  Mc|l 
3  bis  4.Ta^en  ftelie  fich  das  Sinken  der  Kräfte  eta-« 
f)er  Aderlafs  fchade  jenen  tranken »    die  bleich  toh 
Anfang  tder  Krankheit  leichenahnUche  Gefichtsfarbe 
haben.  »^    In  anhaltende^  Fieblsrn  y  die  mit  fehl  biur 
figem  Sohweifr,  oder  mit  Erbvecheti  einer  aerucind* 
fen  Materie  fich  einftelien»    v^Cehllmfnere  Geh  di« 
Krankheit  nach,  dem  Aderläffe  ««•  In  Fiebern  aus  Con- 
tagiom»  oder  ans  Mangd  der  Nahmng»  finde  kaum 
der  Aderlafs  ftatt.    ( Bekaantermalsen  empfahl  maa 
kl  neuern  2Leften,  im  contatfiöfen  Typhus  die  Ader-, 
UUTet  und  H.  Prof.MarJt«j>ertüärt  jeden  Typhus,  und 
Cluttertnmk  jeder  Fieber  fdr  JüraiestzOndung.)'   Ef 
k^unen    ihm  nachäffende. Fieber  vor»    unter  deren 
Exacerbation  fich  immer  ein  Nafenbluften  einftellte/ 
der^uls  hob  ficb  während  desNaf^nblutens»  und  dier 
Hitze  ftiegy    aber  die  Kranken  fQhllen  dabey  keine 
Erleichterung,  vielmehr  nahmen  die  Delirien ,  und 
das  Zittern  zu.     Wie  der  Anfall  nachliefe  j  vermin- 
derten fich  auch  diefe  Symptome,  und  unter  diefen 
Umftänden  war  die  BlutaasleerQn|^  enfahirlfch;'  zuni 
Pcleg  deffen;  wird  ein  Fall  anMFaklrt, .  woieio  mit 
den  eben  erwähnten  Zufällen  beoafteter  Kranke^ nach 
einer  Biutaüsleerung  verfhittellft  der  Blutigel,    unter 
Convulfionen  ftarb.  ^i*-   Auch  muffe  man  mit  Blutaua- 
leeruttgen  behutfam  feyn».    w^nn  lieu  ausgehabene 
Soldaten  in  ein  hitziges  Fieber  verfalleti:  denn  diefes 
cebe  leicht  in  ein  Nervenfiebär  Ober»  da,  diefe  Men^ 
fched  insgemein  6ch  in  engen  Wohnunge«  zufammen 
befinden ,  un^  ihr  Oeroüth  niedergefchlageft  ift*    Ift 
eine  örtliche  VolJblatifikeit  des  Gehirns  vorhanden : 
To  könne  man  mit  Vortneil  Blutigel  hinter  die  Ohren 
fetzen. '— -    InAnfehung  der  Brecn mittel  bemerkt  der 
Vf.,  dafs,  wenn  fich  die  Krankheit  mit  dem  Erbref 
chen  einer  aertiginöfen  Materie  einflelit,   ein  oben^ 
drein  gegebenes  Brechmittel  fchade  — ^  Tödili<:h.fey 
es,    wenn    man  es  deneti   am  Kopfe   verwundsten 
reicht,    die  nicht  feiten  >äne  gelbe  oder  gröbliche 
Oaile  tareteh^.-—  Bey -denen,  die  imHeirbft  vom  Fie* 
btoa  befallen  twerdenr,  :^gelbliebe  Fachet  und  eioen 


mehr  geßrbten  Uffn  haben  ^  mflReimMi  das  rechte  Ht* 
pechondrium  nnterfncben:  di^nn^oft  ftecke  dabhiter 
eine  Hepatitis,    in    der  die  Brechmittel  gefährlich 
'Wären«  —    Es  fey  gefährlich,  wenn  in öallenfiebern« 
fiacb  fie)ienTegeB,  ohne^ne  oßenbareAIrfa^e,  fiele 
ein  Erbrechen  einfteflt,  -^  in  diefem  Fidle  fey  keiir 
BreQhmitteKzu  reichen,  und  eben  (b  wenig  in  jedem 
Fieber  ex  Contagio^  woferne  fich  keine  gaftrifchen 
Symptome  zeicren ,  und  am  wenigften  im  Fieber,  das 
ausMangaX  an  Nahrung  entftanden  ift.  —  fiey  denen« 
die  Vorher  am  Schwindel,  anCongeftionen  nach  dem 
Kopfe,  am  Bhit^egr^n  oAea  Blutbr^hea gelitten  ha- 
ben,,  mOfle  man  in  Anfetiung  der  Brechmittel  die 
l'röfste  Bebntfämkeit  beobachten.    Die  -mit  Bylterie^ 
und  Hypochondrie  behafteten,   leiden  bisweilen  an 
Appetitloßgkeit    und  Erbrechen  einer  «e^regiitöfeii 
FlarEgkeit, —   wenn   man  diefen    ein   Brechmittel 
giebt,    fo  verfchllmmere  fich  ihr  Zeftaod.     Del*  Vf. 
nimmt  bev  diefer  Gelegenheit  die  krankhafte  BeCchaf? 
fenh^it  .der  S&fte    des   menfchlichen  •  Kdrpers  in 
Schutz,,  was  die  Puroiermittel  anbelangt,  fo  fey  die 
weifte,  oder  mit  Schleim  bedeckte  Zunge  noch  kdm 
Grund  zum  Purgieren,  indem  viele  gefunde  auch  mn% 
Iblche  Zunge  hätten*    (Die  öbrigen  bey  der  Kurart 
efneefchalteten  Zufätzen  mOtfen  wir  hier  abergehen) 
—  In    diefem  Abfchnitt   fpricht  der  Vf«  auctr  von 
Stoli's  ScHleimfieber  {febris  rintUofa  Stoliii)  uud 
chai:akterifirt  es.  — *  *  In  AJ^ehunjg  der  fogenanntei| 
Krilaa  ift  Qu's  Meynun§»  dafs  fie  fich  in  entzQu«!- 
licben  Krankheiten   öfters   durch  BIutftelTe,  • —  In 
Bniftfcrankheiten  durch  d^n  Auswurf,  •-  in  gaftri^ 
fchen  durch  Stuhlausleerungen  t  in  katarrhaluehea 
durch  Sohweifse  oder  Miliaria  ioteeriu     Die  di^ 
fen  Krifen  vorhergehenden  Symptome  werden  mn* 
ftandlich  angefahrt.    Die  in  der  Reconvalelcenz  zo 
beobachtenden,    und  in   diefem  Werk  angeföhrteo 
Vorfioht8maa(sregeln  find  praktifch,  und  auf  die  Er- 
fahrung gegründet.    Drittes  Kap.  Von  der  febris  ^tr^ 
dent*    Der  Caufus  der  Alten  komme  .in  unfern  Lin- 
dern feiten  vor,  wohl  aber  ihm  ihnliche  Fieber.  Maa 
raOlTe  in  diefem  F^iebeif  jnit  einem  ftarken  Aderlafs  an- 
fangen, und  wenn^Hae^orrhofdalgetafse  angefehwol« 
len  und,  Blutigel  an  o|iefelben  letzen.    Die  Schwache 
fiber  die  der  Kranke  klagt,    muffe  den  Arzt  davon: 
nicht   abhalten.     Denn  kaum  gebe  ef  irgend  eine 
Krankheit,  .  die  w4bre  Phr.enitis  ausgenommen,   in 
der  nicht  die  Kranken  matt  wären.    Man  mQffe  viel-  . 
mehr  unlerfuchen,   ob  die  Krankheit  aus  Schwäche 
eotiWöden  fey,    oder  die  Schwäche  von  der  Krank- 
heit herrQhffe?    Richtig  habe  fcbon  der  berdhmte  P.  * 
Eru^hk  bemerk^,  dafs  oft  ^uf  ein  blofses  Brechmittel, 
oder  blofse  Biutaüsleerung,    die  Schwäche  wie  ein 
Rauch  ^verfchwinde.  «-  Ueber  den  Gebrauch  der  pe- 
ruv.  Rinde  ip  diefer  Krankheit  find  einige  praktifche 
Winke  gegeben,    und  eine  fich  darauf  beziehend^ 
Krankengefchichte  ift  in  der  neuen  Aufgabe  eingOF 
fchaltet  wordep —  Viertes  Kap*  Vom  Fpulßeber*  Diefe 
Benennung  komme  heut  zu  Tage  vielen  paradox  vor. 
Eine  wahre  Fäulnifs  der  Säfte  finde  zwar  im  lebenden 
Menfcheo  aieot  ftatt ;  aber  die  £r£«^hrung  lehre,  Hals 

die 
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dte  Säfte  fies -nurnfehlf eben  Kdrpefs,'  in  mdocBen » 

wenft^  auch  nicht  lange  dauernden  Fiebern,  bisvreilea 

6itie  Neljeving  sor  Fäulnifs  'bekomofen,  <  und  zuletzt 

ihMrh  In  ne  Obergehenv     Der  Vf.  beruft  üch  bierbey 

aifrf  r>ie,Zeug«ifte  von  Huxhani,'  Gefenlus,  Rowley» 

und  auf  feine  eigene  Beobachtung/   £r  folu^t  das  Bey^ 

fnlel  eines  SckaorjHeierB  Steigentefeh  an,  der  an  der 

Dj^eoterie  litt»    und   nacbdem    diefe    unterdrOckt 

Würde«    von  einem  fcheinbar  leichten  Fieber,    mit 

Felber  Farbe  des  Körpers  befalJen  wurde.'   Nach  vier 

Tagen  gab  diefer  Kranke  einen  unausftehliclien  Ge* 

ftank  Ton  fioh^  fo»;  dafs  obgleich  er  im  dritten  Stocic 

lag,  die  Vorübergehenden  von  dem  bey  den  FenXtern 

HeräusftTÖinendea  Oefiank  fo  afficirt  wurden,    dftfs 

fle  ein  Aas  in  der  Nahe  vermutheten  ^ —  Einige  Sttlit« 

den  nach  ^i^tta  Tode  löfte  ficb  der  Körper  des  Ver<> 

fVorheoen  in  Fäuirdb  auf.  «-    In  dei-  Anfehung  der 

iinfreckbarkeit.des  Faulfiebers   bemerkt  er,    einige 

Aenste  hätten  mit  Stoil  diefelbe  geläugnet;   aber  das 

Oegentbeil  habe  eine  traurige  Erfahrung  im  Wiener* 

Itrankenhaufe  in  den  Jahren  1748*  und  1772  gelehrt» 

indem  bey  nahe  alle  Aerzte  und  Wundärzte  desHafpi* 

tals  entweder  daran  ftarben »  oder  fchwer  darnieder« 

lagen}  er  felbft  habe  nach  einer  Anfteckungeine^To- 

deskrankheit  ausgeftanden.  —     Es  gebe  Faulfieber 

von  verfchiedener  Natur;  zu  manchen  gefelle  fich  et* 

WasInflammatoriCöhesy  welches  an  der  Härte  de^  Pul* 

Üee» Rötbe  des Gefichts  u.a.  zu  erkennen  fey;  manoh# 

feyen  faulig  -  nervös  ««   In  Betreff  der  Prognofe. find 

gdiefem  Abfchnitt  einige  neueZufätze,  und  bey  der 
urart  noch  mehrere  hinzugekommen!  die  aber  aus* 
.  enheben  hier  der  Raum  nicht  erlaubt.  Der  Vf.  fahrt 
mter  andern  Mitteln  in  diefer  Krankheit »  auch  den 
Oabrauch  des  kalten  Waffers  an,  und  meyot,  man 
könnte  wohl  kalte  Fomente  bey  jungen  Perfonep«  wo 
der  Pnis  fchneii,  und  die  Hitze  grois  ift,  anwenden; 
wo  aber  der  Puls  fchwach,und  die  Extremitäten  kalt 
find»  innfTe  ilianrfch  davon  enthalten;  JDie  von  Gurrie 
^ad  andern  erwähnten  Bedingungen  des  kalten  Ba- 
dens und  Wafchens»  find  nicht  angeführt  worden. 
Bey  der  Gelegenheit,  wo  Qu.  von  der  Anwendung  der 
BlafeäB&after  im  Faulfieber  fpricht,  erzäliJt  er,  dafs 
Menfcben ,  welche  die  Rechnungen  über  die  im  all- 
gemeinen Krankenhaufe  in  Wien  gemachten  Ausga- 
ben zu  cenfuriren  hatten,  den  Befehl  gaben,  dafs 
inan  die  bey  Kranken  bereits  gebrauchten  Veficator- 
pflafter  mit  Canthariden  aufs  neue  beftreuen,  und 
diefelben  andern  Kranken  auflefi;en  foUte.  Wegen 
mehrerer  ähniicfaer  ünfchicklichkeiten,  von  Seite  fol- 
dher,  der  Medicinalge^enftände  unkundiger  Leute, 
die  den  nöthigen  Anordnungen  entgegen  waren,  habe 
er  das  Directorat  des  allgem.  Krankenhaufeä  nieder- 
gele^  —  tänfces  Kap.  Vom  Nervenfieber.  In  der 
iNirigen  Ausgabe  fteht  ftatt  deffen  die  Auf  fchrift :  vom 
bösartigen  lieber.  Heut  zu  Tage  nenne  man  ner- 
vöfe  Kranklff^iten  meiftens  diejenigen,  deren Urfache 
und  Natur  man  nicht  kennt;  am  richtigften  nenne 
man  mit  Sprenge}  diejenigen  Fieber  Nervenfieber, 
bey  denen  der  nervdfe  2uftand  eine  wefentliche 
ErTcheiaung  ilt.      Eint  grofse  Schwäche  entftehtf 


bisweilen  von  (der  Sabinrra;  in  den- er|^en  Wegen  «^ 
Der  Puls  allein  entfcheide  nicht,  dafs  ein  Fieber tt'ec^ 
venfieber  fey.  Denn  beyHypocho^riften  und  HyCte« 
rifchen  (ey  er  oft  fchwaob,  unregelinäfsig,  und  aus« 
fetzend»  Die  Nervenfieber  feyen  in  franfern  Zeiten 
feltener  gewefen,  jetzt  häufiger ;  er  fcbrei bt  es  der  heu* 
tiffen  verzärtelten  und  üppigen  Lebensweife  zu.  Die 
Giftigkeit  der  Symptome ,  dieConftitution  desKran- 
ken ,  die  Natur  der  Epidemie  laffe  ihre  gröfsere  oder 
mindere  Gefahr  vorausfehen.  —  Bey  Kranken  die  an 
langwierigen  Kopffchmerzen  giriitten  haben,  und  voii 
einem  foporöfen  Fieber  befallen  werd^n%  finde  man 
nach  dem  Tode  AbCceffe  im  Gehfrn  r-  ^ie  faulicht« 
nervölen  Fieber  i .  fcheinen  Geh  bjs.weilen  zu  belferni 
und  der  Kranke  ftirbt  deffen  ungeachtet  |ranz  uner« 
wartet.  Der  Vf.  theilt  die  Nervenfieber  in  lirfprtfng- 
liche  und  zufällige,  l  id  nimmt dreyefley  Arten  da- 
von an,  einfache 9  ferner  folcbe,  denen  etwas  Inflam* 
inatorifehes  beygemifcht  ift,  und  endlich  folehe,  bej 
denen  man  eine  Neigung  zur  Fäulnifs  findet,  und 
fchildejrt  fie  umftänduch.  Die  Kurart  ift  zum  Theil. 
nach  dar  erften  Ausgabe  angegeben,  zum  Theil  find 
einige  Varändeicnngen  dann  gemacht  worden«  Im  ein« 
fachen  r^fervenfiel^cor  dürften  kühlende  Mittel  nicht 
gebraucht  werden ;  das  primitive  Nervenfieber  erfor- 
dere eine  warme  Atmofphaere.  Wo  die  Krankheit  in 
^faag  mit  erhitzenden 'Mitteln  behandelt  warde» 
tkid  in  einem  Zimmer  mehrere- Nervenfieberkranka 
heyfammen  lagen*,  oder  wo  die  Ausleerung  der  8a- 
burra  in  der  erften  Zeit  der  Krankheit  verfäumt 
wurde,  gefeilten  fich  Faulfieber  und  Petechien  hm« 
zu.  Er  betheuert  heilig«.  dafSiCr  viele  zu  Grunde  ge- 
hen fah,  bey  denen  man  anfangs  Ausleerungsmittel 
Tertaumte,  und  die  erhitzenden  Mittel  mifsbrauchte« 
Man  muffe  daher,  mit  ftark  reizenden  und  erhitzen* 
den  Arzneyea  mäfsig  umgehen»  fonft  könnte  dar* 
auf  Entzündung  der' Eingeweide  entfteben,  und 
man  finde  bey  der  zu  reizenden  Behandlung  nach 
dem  Tode  di«Blutgefäfse  desGehirns  (trotzend,  und 
den  Magen  und  die  Gedärme  leicht  entzündet.  (Man 
fchreibt  oft  die  Veränderungen,  die  man  in  der 
Leiche  findet,  der  Behandlung  zu,  da  fie  nur  zu  oft» 
die  Folge  der  Krankheit  oder  des  Todes  felbft  find, 
worauf  fchon  mehrere  Männer  von  Gewicht  auf- 
merkfam  gemacht  haben.)  Befonders  muffe  man  bey 
jenen  Patienten  mit  Reizmitteln  behutfam  feyn,  di^e 
vorher  Blut  ausgeworfen  haben —  Im  contagiöfen 
Nervenfieber  mißhe  fich  bisweilen  der  AnTteckungs- 
ftoff  mit  dem  Speichel,  und  werde  fo  in  den  Mage^ 
gebracht»  worauf  Appetitlofigkeit ,  Ekel  und  Erbre« 
eben  zu  entftehen  pflege ;  in  einem  folchea  Falle  fey 
ein  Brechmittel  angezeigt,«  zur  Verhütung  einer  ent* 
zündlichen  Diathefis  im  Magen,  und  der  Milcbun^ 
des  Miasma  mit  den  Säften  des  Korpers.  (Die  andern 
Hypothefen  über   die  Mittheiluns  des  Fieberconta- 

fiums  erwähnt  der  Vf.  nicht).  In  jedem  Nervehfie* 
er  mülTe  man  nach  der  Erinnerung  des  Dumas»  Ari> 
tes  zu  Montpellier,  ftets  auf  die  Kräfte  de*s  Kranken 
fehen»  ob  be  nämlich  übermäfsig,  oder  zu  fcbwach 

fiodi  (allb  auf  die  Sthenie  oder  Afthenie  der  Brow- 

aianer). 
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»laner^  Di«  AderMffe  {«yn  in  einw  n'>l»r^  nervofa 
höchlt  khSdlicb,  und  dielklyftjere  nachtheilig.  Weoa 
ber  den  an  Nenrenfieb^r  Kranken  Haetnorrboidal- 
ausleerungen  9  oder  die  Meoftruation  einige  Zeit  aus** 
geblieben  nbd:  fo  foUte  fich  der  Arzt  durcb.deii  lieh 
zuweilen  einftellenden  Sopor  nicht  verleiten  laffen» 
einen  Andrang  des  Bluts  gegen  den  Kopf  aozuneb- 
men»  und  dem  gemäfs  einen  Aderlafs  zu  verordnen» 
oder  Blutigel  appliciren  zu  läffetf.  Man  folt  vielmehr 
f)ey  grofser  Schlaf fuchtBlafenpflafter  aufs  Genick  au^ 
legen  —  Aufserdem  wird  im  Nervenfieber  ein  /«/«• 
fum  meliffae,  menihae  etc.  anempfohlen.  Wenn  uch 
im  Nervenfieber  die  nervöfen  bymptome  gebeffert 
baben ,  aber  die  Kräfte  gefunken  find,  nütze  der  Cor* 
iex  pert4V.  als  ein  itärkendes  Mittel.  Sechies  Kap* 
Vom  FriefeU  In  diefem  Abfchnitt  find  fahr  wenig 
Zuffitze  hinzugekommen.  Siebentes  Kop*  l^on  Ptf- 
iechien.  Pet.  Frank  habe  in  inflammatorilchenKraokr 
heiten ,  in  denen  das  gelalTene  Blut  eine  Speckhaut 
natte>  Petechien  beobachret»  ihm  iej  dieCs  nicht  vor- 
gekommen. Bey  fokshen  Kranken  mOCfe  man  fich  der 
Reizmittel  enthalten,  und  blofs  das  einfache  anhal* 
tende  Fx^er»  mit  dem  fie  verbundeit  find  9  zweck* 
ihäf^ig  behandeln.  In  den  livideii  Petechien  foll  n>aii 
Elixrr  acid.  Hälleriy  und  Alaun  in  gröfserer  Menge 
reichen ;  "^  zur  Beftitigung  defren  wird  eine  Kranken- 
gefcMchte  erzählt;  i^nft  ift  der  Text  nach  deV  erft^ 
Ausgabe  abgedruckt.  Achtes  Kap*  VanMafern  (jno^ 
InHis.)  Die  Haemorrhaffie ,  die  fich  bisweäen  zu  An* 
fang  der  Krankheit  einßellt,  fey  meift  natzlich,  aber 
eine  übermäfsige  mit  Verfchlimmerung  der  Sym- 
ptome, iriüffe  nmn  hemmen;  zur  Beftätigung  deffen 
wird  die  Krankengefchichte  eines  Patienten  ange- 
fahrt, den  der  Vf.  felbft  behandelt  hat;  fonft  kom- 
men keine  neuen  ZufäLze»  oder  wefentliche  Verände- 
tungen  in  diefem  Abfcbnkte  von  NeuMes  Kap.  Von 
derhofe  ieryfipelas)^  Das  Fieber  geht  bald  demEry- 
ijpelas  vorher,  bald  folgt  es  auFdeffen  Ausbruch; 
eben  fo  geht  manchmal  die  Gefchwulft  der  Hals* 
'Axel-  und  Inguinaldrafen  der  Rofe  vorher,  bald  be- 
gleitet fie  dlefelbe.  —  Wenn  das  Eryiipelas  drüfigte 
'Theile  befällt,  fo  zertheile  es  fich  fchwer,  und  am 
'Scrotum  gehe  daffelbe  leicht  in  Gangrän  über.  Was 
die  Kur  deffelben  betrifft,  fo  fey  fie  verfchieden ,  je 
nachdem  das  damit  verbundene  Fieber,  gaftrifch, 
rheumatifch,  infiammatorifch,  oder  nervös  ift.  De* 
fault  habe  im  gangränöfeoEryfipelas,  welches  in  Spi- 
tälern bey  Verwundeten  zu  entCtehen  pflegt,  Brech« 
mittel  mit  Vorthcil  gereicht -,  Qu.  glaubt,  dafs,  wo 
jTich  fchwere  nervöfe  Symptome  beym  Einffipelas  äu- 
fsern,  Brechmittel unficher  feyen.  Von  'Ii\chern  ins 
kalte  Waffer  eingetaucht,  und  auf  Eryfipelas  gelegt, 
fahe  er  den  Brand  erfolgen.  Zehntes  Kap.  Vom  Schar- 
lach —  Der  Vf.  macht  in  der  zweyten  Ausgabe  auf 
den  Charakter  diefer  Krankheitsform ,  ob  fie  näm- 
*  lieh  infiammatorifch,  gallicht,  oder  nervös  fey,  auf- 
xnerkfam ,  bey  den  plethorifcben  xätb  er«  wof erne  die 


herrfchende  Conflitütfoti  nicht  dagMo  ift, 
Aderlaffe   und    Blutigel  mq;  ^ndeflen    bekennt    er» 
dafs  er  in  feiner  Praxis  nieUrfache  gehabt,  dazu  f^aa 
Zuflucht  zu  nehmen.     Bey  der  nervöfea  Scarlatiaa 
warnt  er  vor  dem  Abfahren,    wenn  auch  gpltrirelk 
Symptome   zugegen  feyn    Ibllten.  —     Er    erwäbat 
auch  des  Wafch^os  mit  kaltem  Waffer  im  Scharlacii* 
fieber,    fetzt  aber  befeheiden  hinzu«    er  felbft  habe 
darOber  keine  Erfahrung.    Eilftes  Kap.  J^oa  imer- 
mutirendea  Fiebern.  Qu.  warnt  in  Wecnfelfiebern  vor 
Opium  —  während  der  Hitze,  Die  Bitterkeit  des  Mun- 
des ,    Ekei  etc.  während  des  ParoxysoMis ,  d%^  naeii 
dem  Anfall  verfchwinden,    fey  keine  Anzeige  zur 
Darreichung  eines  Brechmittels.  Er  felbft  fey  ibMot- 
hnd»  ungeachtet  der  Bitterkeit'  des  IVIuodes,  hefo- 
ger  Bauchfeh  merzen ,  und  fieaogftigung  io  deoPne- 
cordien ,  während  des  Fieberanfalls ,  "voki  einer  ier- 
üanM  duplicata  durch  Chinarinde  von  Burferius  b^ 
ireyet  worden.  -^    Aach  fpricht  er  bey  der  Behand- 
luns  des  Wechfelfieb^rs ,    vop  deiv  Wirkfamkeit  d!er 
yerlchiedenen  Arten  von  China  als  der  rothenj  gel* 
ben,    und  der  gewöhnlichen,  (oder  China /xiseaL\ 
und  behauptet  zwifchen  den  beyden  letztern  keinca 
Unterfchied  in  feiner  Praxis  gefunden  zu  haben.  Bey 
Hyfterifchea  weiche  das  Fieber  manchmal  der  China 
nicht»  wofernei^an  nicht  damit  nervina,  z.B.  Ca/iom 
reümy  aßa  foesida  verbindet»  -  lnintermUcen$ibu9 
pernicio/is ,   deren  Anfalle  zu  lange  dauern ,  £0  dmSi 
man  keine  hinlängliche  Menge  von  China  den  Krmjt^ 
ken  in  der Zvfifchenzeit  reichen  kann,  feyen KlyftieriB 
von  China  noth wendig.    In  der  Apyrexie  einer^efrrlr 
larvata  apoplectica^    wann  der  Puls  hart  ulid  ftark, 
das  Qeficht  roth,  und  dasSubject  athletifcb,  undjgut 

J renährt  ift,  könne  man  einen  Verfpcbaderlafs  Mmt^ 
en.  -»  Der  Vf.  fpricht  auch  von  andern  g^g^i  dat 
Wechfelfieber  angepriefenen  Mitteln»,  als  von  W^ 
denrinde,  dem  geum  urbanum^  Caffee,  Ärfenik  u.a« 
»nd  fügt  eine  in  Kärntben  gebräuchliche  Form«!  zur 
Bereitung  der  Arfenikal- Tropfen  bey,  äufsert  ^idh 
aber  dahin,  er  würde  nur  t>eym  Mangel  der  Chiim« 
rinde,  und  bey  aufserft  dringendem  Uebel  feine  Znf 
flucht  zum  Arfenik  nehmen,  in  der  erflen  Ausgabe 
handelt  der  Vf,  am  Ende  diefes  Abfchnitts  vom  Puai^ 
peralfieber^  diefes  ift  in  der  zweyten  Ausgabe ^anz 
ausgelaffen.  Zwölf tes^Kap.  Von  der  Entzündung  im 
allgemeinen.  Diefer  Abfchnitt  hat  keine  Veränderueg 
erlitten.  Wo  die  Rede  von  den  Ausgängen  der  Ent- 
zündung ift,  bemerkt  er,  dafs  fie  fich  bisweiien  aoeh 

in  callöfe  Härte  endige Wenn  während  der  Aflta* 

ftruation  die EntzOnctung  heftig  ift:  fo  foll  man  de.flea 
unbeachtet  zur  Ader  laUen;  wenn  die  Kräfte  und  der 
Puls  des  Kranken  fchwachfind,  mDffe  man  kab|en« 
de  Ausleerungsmittel  meiden,  und  zu  Reizmitteln 
feine  Zuflucht  pehmen.  Beym  Cancer  koofaiea^ein 
Paar  neue  Bemerkungen  vor. 

iÜtr  B^/chlttj4 folgt.')  ^ 
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re^^ieJShti^s'Klap.  Von  de/r  'Phn^nklt.  to 
AbTchViitt  fihd  f^br  weA^g  ^ene  ZnStz^  binzü^ 
^^kömmeiH.  Vnter  andern  i^ira'Sri  Anfabeng  der  kal^ 
ten  UmfchlSge  mit  Sakreter,  Saltnürk  und  Bffig  auf 
cie^  Kopf  eriooert)  dafs  man  (ie  bejm  Orgasmus  ver* 
fuchen  könne ;  ab^r  wenn  Zittero  und  lurämpfbaftiBf 
2ufälle  zugegen  find,  ^lie  Krankh^t  rbepmatifcher 
Najtur  i^t,  man  fie  nichranweodin  dOrfd.  EbM  fäi 
iriuffe  mabV  wie  tchon  Burjerius  etinh^tt^  tfiir  ctor 
K^plicirüng^  dttr  Blafenpllafter  jauf  dta  beiiaarfeil 
Theil  tl^kTCöpPs  behatlaih' fejn.  yteritehme^  ILtip^ 
Pon.dir  entzündlichen  Angina*    Aitcfa  in  diefeoi'Ab^ 

Jchnitte  kommei»  l^hr  wenige,  nnd  nur  zv  'cmbedeo- 
ende  Ernfcbalturigen  vor.  In  4lar  .Unterabtbeiliiiig 
%yy)i^  Angenia,  ift  nfchts  »eu^  biozngekommeo ; 
leV  der  kngin^  paralytodoca  werden  Vefi^/rtorpflaft^ 
auF  dtfn  Hals,  zu  legen,  und  das  Betupfen  des  Räch«ng 
in.it  Cantharideqtinjctur,'aneeratbei);  eben  fd  un^er^ 
lodert  \[t  das|eni£e  geblieben ,  was  in  der  «rficMf 
Ausgabe .  fiber  die  näutige  Braune  ftebt.  Fm/zehn* 
ies  Kap,  ybh  der  Rippenfell^mzündimg  (  pleufidi  )» 
yretev  Abfchnitt  hat  mehrere  Zuiät^e  erbakeo.  Bl^ 
3nigif  ^davoj^  tut  9toht.  Märn  foll  fieh  in  htht  neb«; 
meo,  die  pliurUii  dorfidls  für  Bi^iiögen  zu  ballen«^ 
und  ftatt  der  Anwendung  der  aotipfilogiftifeben  Ma* 
tbodes  .nicht  die  £o  gctnannten  Carminatiirmiftel  dem 
Patienten  rekrben.  -^ '  Wenn  ficb  auf  wjederbolta 
Aderläüe  ein  Brechen  einftellt:  (o  fey  diefs  von  4lbler 
Vorbedeutung,  Es.  gebe  fipMemien  §  in  dteen  die 
dam,  Ao.fch^ine  nach  niöht  fetir  fehwefeLttogan'^  ttn4 
RippehiellentzQndunge'n  leicht  in  Srand  Qbergeben/ 
Bey  den  an  derpfei/ri^fi  gertoibehen  finde  man  mal« 
{tens  das  Rerz.|gr0rser  au> ^Umfange,  uni  telypeiH 
Ifaplirehe  Concratiönen  In  ^r  rechten  HeraKammer.' 
^  Die  eben  eintretende  Menftrualion  helfe  nicht  tM 
io  infldmitiätorilcheo  Krankheiten  —  In  rheumati- 
Mer  Rippenfellenizfindong  mfifle  man  entweder  das 
Blv^alfen  ^anz  vermi^ilen  >,  oder  wmt  in  geringer 
Menge  Biul  entl^^reii.  Dajgegen  empfiehlt  Qu»,  in  ibl* 
cbem  Falle  ttlarenpfiafter  zyiiAie  fcfimerehafte  Stella 
gelegt;  innerlith' ein  l3ke6ctvof^'dMiaea^i  Jhr»  Sam^. 
BrgSn^  BL  %ur  A.L.  Z.  1815.     «^ 


^  biaut  Siipt^  J)uleamar:^.aettt.  Mmmontapnte^  Hein« 
Gaben  van  GampCer^  und  biaw«iiea  auobDoversPul* 
Vm>^  Es  kimen*yaAraa  kemitrAeae  voty  mit  Hüft a» 
und  Sefftepä3eGhe<T»diefa  erforderten  feitao  eiaen  Ader-^ 
iafst  wabi  aber  Chinarinda».  nach  gereinigten  erften^ 
Wegen«  S^dutekut^t^  Kap.  Voa  der  hungeMnt^n^ 
dut9fä  In  diefem  Abfchnitt  ift  einiges  von  dem»  waa' 
man-  in  der  akani  Auagaba  findet  i  au^laffan  i  eini^ 
gte  ocne-  aber  ;dfl{ftr  biuMgekommen*  B»  Qn,  ba^ 
markt,  Aiis  man: Im  einigen  Kranken»  diaroaoh  zai% 
rfldictral»iebanwiKrit28^on^  einer  Lungenentzandnan 
bafonen  wurden  4  «nd  daran  ftarbeUf  di^  Länge  und 
das- Harz   naeh.  dem    Tod   mit   pfeudonaambraoen 

frleichiam  incruftirt  gefunden  habei,  — * .  Von  dem  Abi 
ud  der  polygalafenega^  habe  er  in  dar  Lungenentr 
ztaHnnb  ainen  lAdtliciieii..Biot»ttSvviil'f,erFoiga^  fe- 
han.  Aber  da  die  Natur* der  LnneeDanifziijidnfly 
niaht  baiMmmty  und  d«e. übrigen  Umftindaninfat.an* 
gafilhät  < worden-  find :  fo  ift  diele  Beobachtnng  iinzi»i 
rafchend  ^  In  der  nervöfen  Longenentzandnte  w»« 
darrith  der  Vi»  in <ler  neuen  Auagehe  die  AdefiäK% 
nnd  empfiehlt  dagegen  BlafenpAaftart  den  Ablud  voi» ' 

di^.'^Cm^  Dia  Ünfenbtbailnnf  iw[k  p^ripneumeHfa 
narM^  ift4n'^rnettan  Anagahe ;  pmripmeumtmiaM^ 
lio/h  OberG0h#iatinny  fonft aber  niohl»  geändert;  din 
periptimumania  mßiha  ift  in  der  cweylaaAiiaMbe  dam 
folgenden  Abfchnitt  angeklagt  worden  —  Das  Siek9  ' 
ieUme  Kap.  Von  der  &ti:sßaduag  das  mäiüqftimam^ 
und det nerzbmaets^  enthiit» bisanfaina Krankangar 
üebichae^  nichu  nauea  »  wna  nicht  in  der  arftea  Aua^ 

£ba  baneüs  enthalten  wire»  A€k0zehfU0€  Xop.  Vom 
r  Läferemnünäunm  (hepatkts).  Dar  Yt  erwibm 
des  Oefacnnchs  ilea  Cainmda  in  diafer  Krankheit,  oml 
bekannt,  er  felbfthabe  darober  keine  Effabrung^ 
filaubt abar^  dafr  ea  ntfbr  in  der  chMfiifehen^  ala  in^ 
der  acvten  Leberentztodung  anzuwenden  fey«  Sanft 
kommen  keine  wafentHcha  ZuBtze  und  Vei^deru»* 
gen  iror»  iVanimafiiBaer  Kap.  Van  der  MmgenemtzCtm* 
düng  ig^firitU)  ^  In  der  neuen  Anagabe  bemerkt 
dar  vf»  ganz  richtig»:  dala  die  Biafani^a&ar  ia  dee 
Wahrheit  inAammatorifcitan  Alajgeeentatedniur  fcha« 
den,  nieht  aber  in.  der  rhaMnaatilchen,  wo  die  Hlage» 
nnteflndung  vom  Arfeoik  oder  ftiblimat  entfcandait 
ift«  rJtb  «r  eine  fohwaohe  Aellöfnng  der  Sofavirefek*. 
leber  inr  Weffov  an  «—  -r  Kr  widerrlah  zur  Siillu nf 
idas  SrbyeDhena  la^diefer  Krankheit O^inm  zu  geben; 
fester  ai>er  fagt  er»  data  man  nach  varbergeganaanen 
Adnrlfiflbn^  baf.  fahr  ninb«en  SubjaeMi»  nutidea 
L  (3)  ffd$S' 
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vuvWr4f  oleoja  mit  dni^n  Tropf««  Opiattioctor  ver-  gnatellis  Sacchan  Saturniu.t.w.  -•  Sechs  und 
bunden ,  eiAen  Verfuclit  ibacben  könne '-^  Wenn  fich  %  xigfies  Kap*  i^pn  der.  Hydrophobie*  DieTs  irt  ein  gan 
pach  einem  zurackgetretenen  .Rothlauf  ein  Brechen  neuer  Artikel,  ufi<i  enthält  das  Bekanprte  in  der  Kar z« 
einftellt»  und  man  zur  Onzeit  dagegen  Reixmittekan^  '^  Der  Vf«  bemerkt  ganz  richtig«  dafs  nicht  eile  fogc 
vren^lf  fo  «rfoVge  leicht  daraiif»;-fiiat^Mfige«ent20n-     nanutea  WaCfeitfcl^ue;»  -^M  C^Ji^äi^  K^aMcbepes, 


diing.  ^Twanzi^tes  Kap.  Pon  der  Chi  1^9  lÄid  zwar 
von  der  inflammatorifcben,  ^^W«i7/f/?  und  gallich- 
ten« Dlefer  Abfchnitt  enthält  nur  ein  PavTr  neue  Zu- 
fStze  —  £i/z  und  zwanzigfies  Kap*  l^om  Ileus*  Das  Er* 
brechen  desKoths  fey  nicht  imnier  l4^dtlieh^.  cUeAn» 
weitdung  der  kalten  Fomente  fey  im  inflammatori- 
fche&  ilec  gefährlich.  Der  Vf^^fbrich  in  diefemAb* 
fchnHt  aach  vom  elneeklemmlen  Bruch  «-»  Dat  übri* 
ge  i(t  nach  der  altermosgabe  abgedruckt.  Zweyumd 
ztvanzißfies  Kap.  Ven  d»r  Nierenentzündung  ( nepkrU 
iis).  Wo  Nierenfteine  zum  Grunde  liegen»  maffe  man 
dieSoda  mit  Behutramheit  gebrauchen»w^il  auf  deren 
liStfligen  Gebrauch  bisweilen  Blutharnen  entflehe^wo* 
vbn  er  feibft  Augen^euse  getvcfen  fey.  Bey  manchen 
Menlchen«  finde  man  ^^erenfteine9'i>hoe  dafs  ircend 
ein  Sy mp^m  der  nmphrisis  6cb  zetgtci  «*•  Aus  i£iUer 
V^ird  ein  Fall  angefahrt,  wo  ein  Fratienximmes  eften 
artigen  Urin  von  fich  gab,  und  man  neeb  ihren  Tode 
im  Herzen  zwey  Steine,  und  keinen  Fehler  in  den 
Kieren  und  Urinwegen  fand» 


ii 


IL  Th.  ner  und  zwanmgfees  Kap.  Fen  d»  Afü* 
ptexie.  Wenn  Kranke  hach  der-Befeitigung  derApo^ 
pies^  vttd  Hemiviegie  z»  deliriren  anungen:  linde 
man  *miob  dem  Tode  in  den^Himkaqjiroern  Serum 
efder  himt.  Wer  einmal  von  der  Apoplexie  befallen 
vmrde,  foll  fich  ver  der  Kälte  hflten,  befonderi  wenn 
er  eine  Beciubung  des  Kopfs  nnd  Herzklopfen  fobla 
i^  In  der  Lähmnog  des  Mundes  entftehpv  bieweilett 
ein  den  Körper  erfcjiöpfsnder  Speicbeiflufs»  wogn^ 
gen  CohuöritfrsMs  Twmentilleb*rusa  iüe».  engceelhen 
mtrA^n  —  In  d^r  Apoplexia  fipr^u  köane  man  di4 
£lectrkiiä$  verftichen  9  nicht  aber  in  detfauguinea% 
ntid  noch  mehr  Vor  ficht  braache  die  Anwendung  des 
Galvanismus.  ^^  In  derParalyJis  vod  zu  getchwind 
vertviebener ^Flechte ,  wird  Guofakgummi^  .anaimo^ 
mumy  ßoresjiilpkur.^  »und  Ahfud  von  Bardßsuxeto, 
avtempfblilen.  Bey  grofser  Sobwäohe  Xey  ihmTindU" 
pu  BefsufckeJJii  nach  Xlaprpth's  Zdbereitung  .zu  ce? 
branchen«  ^Qmfuwd  twenzigfses  Kap,  Fon  der  j^i- 
2epße.  Der  Vf.  ftkhrt  ein  Be^fp^iei  von  einer  30>ähri- 
gen  Fran  an,  die  an  der  SyiMlie"litti  und  »immer- 
wAirend,^  durch  nichts  zu*  foebende  Kopf fcfamerzen 
hatte;  es  bildete  fich  bay  ihr  am*Hlnterbau|:^.eian 
Oefcbwnift;  einWnndarzt  dffnttle'fie«>und  dur^h  die 
Öffnung  entleerte  £rch  ^ine  kleine  Portion  des  Ge? 
hirns.'*  Nach  ib rem  Tode  fand  mpn  den  ganeen  ocfafc 
«hfl  cari^SyOn4  er  konnte  durch  einen  ftirkern  Druck 

des  Fingers  dnrchgebrdchen  werden  «^  Es  mrd  der  .^    __,__,  . .  .  _, 

l6blicben  Sitte  in  Hufsland  erwähnt,    dafs  nuin  di«  -es|in  ItaTlen  gUubt,''  docH  (eizi  er  liinza,    fej  tnäi 

epilepiiföhen  y  wenn  Ge  auf  der  .Strafiscenfosupenfal-;  '     " •    •>  • - 

len,  mit  einem. Tifdh 'bedeckt, -um^iiexfeni'Aablaeke 
der 'Vorabergebenden  rn  entziehen»!  tOer  «VI.  führt 
fnebi^ere,  itf  nenern  Zeiten  in  die/er  H^tTfeheit  em- 
ffofahi^  Mittel  «n;  elf  Moatu^i  PkJosf^rat  At^  Brm. 


und  fahrt  als  Beyfpiel  «in  mit  cffefe^ftcMkli^t  \Ms^ 
tetes  Mädchen  an,  das  noeh  zwev  Stunden  vor  ifareae 
Tode  denTTaffee  mit  leichter  Mühe  verfchluckte  {d^P- 
felbe  beobachtet  man  bisweilen  auch  bey  Hundnsi) 
-^  Sieben. und  zwanzigjtes  Kap.  FomHußen^^  In  ei- 
nem y)7orai£i/cAe/i  Keichhuften  nütze  ein  Brechmittd 
mehr,  als  im  epidenufbhenm    lAnf^dindSinrelbangen 
des  Brechweinfteins  habe  er  diefe  Krankheit  weder 
Fit^htieUer,  noeh  milder  eblatti^n  ge(ehen.^Vlmtbroiii* 
fehe*  Caterrh  Mbe  4ieh  der  Sjateus  arrnermf  mit  Ho« 
nig  infpiffirt,  heilfam  erwiefen  —  Imfiuffen  von  za- 
rOckgetretener  Krätze  werden  Bäder,  flor.  Sulphs/r* 
mit  gummi)nrmb^  und  pn/y.  i>0i>M'i'angeraha}U    Achs 
und  zwanzigftes  Kap.  Fom  Blutfpeyen  (  Haemopkihjr: 
ßs).  *iBeym  Bluthuften^oOfTeiTian  mit  dein  AdeH^/ii 
nicht  furcbtfamfeyn.  Vieun^OiOrgasmus  mit  lehnet 
leni  Pulte  zugegen. ift 9    uqd   das  l}ebel  auf  andec^ 
Mittel  nicht  nachläfst,    tey  die  DigUal.  purpurea  }gL 
Pulver  zu  l  Gran  alle  drey  oder  vier  Stunden  zu  ver« 
fuchen»    In  haemophie  von  Scorbus  finde^  feiten  Aderv 
lafs  ftatt,-—:ttnd  in  dem  Fall  feile  man,'  eine  «mWji» 
guißsn*  arab.j  Abfud  von  Salep.^  sormentUlas  ferner^ 
wenn  grof&e  Hitze  und  Orwasmus  bemerkt  wird»  Ali« 
neralfönren  mit  emoUientwus  reichen  -^    Wenn  der^ 
Blut^uswurf  periodiCfli  zorackkehrt,  wie  in  vertar^« 
ten  Fiebern ,  da  ipdffe  Corsex.  peruv.  gegeben  werw 
den  — '  Jiü  dieferp  Abfchnitt  erzählt  Qu.  die  Kranken« 
gefchichte  KajffersJofeph  des  IL,  an  deffenBruft  an£ 
einer  Jagd  ein  fchnell  fliehender  Hirfch  anprellte,  und 
ihn  mit  dem  Geweihe  in  die  Höhe  hob;  von  der.  Zeit 
an  fühlte  diefer  FOrXt  ein  Gewicht  in  4er  BruR ,  uHd 
Herzklopfen,   es  £o^te  aucH  bäufige.r  Slutauswurf; 
diefe  Zufall^  liefsen  zwar  nach  \,  fo  dafs  er  ausfahren 
konnre;  aber  unglAcklicher  Weife  ftieg  er  fiber'me^ 
rere  Stiegen  Jn  feinem  Pallafte;    nierauf  kehrten  die 
m;)rigep  Zufalle  zurQpk,  uhd  es  .erfolgte  endlich  ela 
eiteriiftfter  Auswurf,    ur\d  er  I^arh  ^n  einem  irregn* 
lären.  Fieber,  un^er^rp&eii'^eangftieiincen:  dieLet- 
chetioffnung  wnrde.nach  d'em 'au^cu'Dckh'cnen.-.  Wil* 
len   diefea  oofjverains   nicht  geftattet.  .,  Neunzehn' 
ies  Kap.    Fan,  der  Phthifis.^    Die   Hä'|iiigkeit  diefer 
Kranj^heit   dn^Wje^«   fc.bieibt  ^ der  Vj^  den  von.  dejB 
£r/p2i;iii^/?^/'n  Vernacbläisigten'AderJälfen  in  dert/i^n« 

I^^nenjUüqdung  zu,  weIchc|S  vielleicht  abertrieben 
^jynf.dftrftel  —  Die  Kinder  .werfen  bisweilen  feitci^ 
artige  Materie  aus ;  tfi^ch  dem  Tode  fi|icie  in^^n'  bey 
T^n^n  gefunde  Lungen^  abejr  dafür  die  Suiusßronia^ 
les  und  ethmoidales  mit  Eiiter  angefüljt  —  Qu.  rt\e^r\li 
die  Luogenluckt  fey  nicht. /b  anft;eckend ,  wie  s^n 


VQI)  derFurcbtiin  4uf^hung.  der  Anr|ßdkbarkeit  nicht 
frey,  üod  fül^t  fe^btj  eii?5ge,pey(piele  an.  —  ;Öey 
der  J^pr^rt  dpsc,phihffif  And  viele  ijptereffiSlnteZurätze 
in  dof  nc^iM  Ausübe  hinzugefügt  worden«  ^  Dr&y" 
fiißfie^ JS^Pf-^Fi^m  4/^/w7za4-.  Vnter/<kn.t!r/aichen  des 
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JlMma  ^KiM^iik  4ör  neuen  4u9gabe  auqhtlerMifs- 
4>P8nch  d«siWeinSi  fiyrrhöje  Lungen«  ein  zu  dicker 
^erzbeulei  angefOhrt*  Die  Polypen ^  wejcbe  inanrin 
•den  Leidtiea-der  HO  4/^Am/z  geftorb#f?eQ,  aatriffi,  iß^eo 
<ilie  WtyktiM«  nioht-dieUr^Jadie  ^^r^l^rankfaeit.  .'^ 
^J^mtM  > . vwjfelies  vMn  ioo8roü«tfifrx/77Ki  h^rköixiipit^ 
könne  rfi  oh/ iinAÜeJabre  zfefaeo«  .Jn?  AJihma  yox\^nr: 
«fer/V^empfiehJlif^u/  Guaj^ky  Sfihvtfmtiny  t€uß4m^pui^l7l^ 
$md  Bjafffnpflafter.  Das  meif^e  jrt  in  xUeGea  Ahfcboitt 
Mdb.^dar..  altern  Ausgabe  abgedruck^f  j^a  iao^^ 
dreyfsig/ies  Kap.  Von  der  BrulUv^ßerfuchi  t  Äu^ 
tletneimenige^  Waffer,  «daa-ifiaq  nach  dem  Ipde  im 
Her2hettlet  finiJeU  k^nne^inan  o:qbt,(ci>Jie£sen^  td^f^ 

jdtrVetrftQPbM^Brui^vi^frarfttch^  gehabt  hi^»e.-:7  Pa^ 
£xtra6iiVQn.t«Sff£4///4  e/tveife  iIh^i?' «pRcU  (pai^eii^Ertrilv 
runsp  -^  Mk  diefer  Kraokheit«  bey  Kran(iQn)vpi^4tf%®' 
ilunTenefi  iMr^^2Af^,iT)it  fchistaob^^  f^uife  beilfam;  binr 

fegen  bev  Kranken  vjon  fefterm  Bau,  mit  foofn^n^ 
uXs.  Qjxer  wodas^ebel  von  Pq^YP  oder  an^urißna 
ifes  Her^en$  körtimt',  fe^  die'VigUäiii  inrflcirt  j  — 
toft  aber  mflue  otan  rtilt  dteßn'  befden  -^itteln  ath 
Wechfeln,  — *  forift.ift  nichts  hedeutend^s 'bintugefköm- 
iraen.  Zwey  und'dreyfyigftesKapl  f^on  H.  AfcftaJ  DiB 
Krankheit  fey  in  manchen  PaiÄilieh,  wegen  erblicheir 
Fehler  derLeber  häufiger, 'bisweilen  folge  6e  aufHy- 
herie.  Der  Vf.  kannte  einen  ßrär^n  Säufer VdfeV^df 
daa  Anrathen  eines  Arztes  ndh  desf  Weins  teihtelr, 
iihc^/lAikl  daraurän  der  WAfler fncitt  ilaiA»  ttr-\  Bey 
^^{AMathtigMi- 1  VDn<  anterdrOekter ^  Mfhfknimihfh 
eder  untahltCtakten  HiwamrrkQzdeHleyeitvi^imimndkib 
Säbjectn.  .völH>Ifttig  fiitel,  lAdevliffe  'Zit  irerfuc'bent 
lichwiehvii  dürften  die  AderläflB  ^fähtlijchfeyi«'  Dit 
aaeh  dem  Mifnbrauch.ddir.geiftigen  Qelrtehe  wafrti;^» 
ÜBohtifiT  gevnrdenen  gingen  nach  ^in^r  Anzapfung 
MmilTar  zu^r^nde^  i$rey  und  dreyfsigße^^Kap.'  Vom 
fiimht^n..itb^a{ehr  .wenige  ZuiatZe  ViKt  M  dier 
fem  Ab(iiibDiet<fnt4i«feV(  Axisgabe  biiyeti^ekiimfiienk 
Min^  und'i  dreyfstgfee$\  Kap^^  i  Fotf  der '  Qhalm^.  Bey^ 
joahe.^anz  nacb/d€^niate!raÄilsgabeiab^e<ilru«^ 
widiidreyftigftmsrJbip.  Vqm  der  DyßnUrie^  >'Kaiw 
gebe  es  eine  Dyfenterie^  inden'niehi  injUtg^sidmit^m 
Orade  die  Eimreweiiie  entzündet  wären  —  In  hart- 
näckiger IMa€r)wsaj   wo  weder  Zeichen  einer  Ent- 

Jlf;  foIgenrleisVE^^cXy»'«  gebraucht':  ,^„.  ^^..^.    ^^ 
T¥}iAKf,vK  P^rrialUhdrprp^^^^^^  Rad.  Co^ 

lumho  puliirr.  ->,  S^llcanidp^  aa  ^crup.  JV.  r--'  ^rupi 
memhaeyel  diacod.  qu.  S.  ucjfiai  eleottidr.  niolle,  -r- 
In  einigen  Fälfen  fobt  «r  das  J^^coct.  i/oit  ShiiÄidba^ 
i^n  SucrusCaCfiühui^DoverfP^verletd.'  8t^bks  üVd 
dreyfstgftes  Kctff:  y6n  der'&ilhju'th't.  "In  tct(^ö  kim'6 
fey  räÄltens'i^qch  c/ieMilt-^erflN^^^^^^  fit^hak^  tfra»«« 
5fli.tfe!rtindeia  gfehabt,  ^die  haf^ha^iri  ÄaS  #ifcis4}ftb 
bar,;  W  dem  fit*  littenV  diifch  ^GWnsrltiHe'tvfiobe^* 
tvuÄe.InQefbftjfcht  VörfWen;  urtd  bW'fdrift  fVey^m 
tjnter/eTb,  Und  i;uteni"Appa\ft;  dtn*cn  Ibrtgefil^teö 
Gfefbraiich  des^Abfutfs  yiiH€ithfrrettm  mVt  Ohinarind^ 
gebeilt  wurden.  In  Obftructionen  de\  Unter»erb«j 
werden  d\t  bekannten  Kcimpffchen  KJvftire  gelobt. 
In  ycrftopfungen  des*  Gallenfyrtems  hat^olfit-^ 
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f4ihmelm^  ferrn  foUtii^fariatß^Khemt  n-T«  w.  kei- 
nen glücklichen  Erfolg  erfahren.  VoF  .aqua  Laura» 
4?erfl^',.i8(^lcbe  ^'^v'^gf  .m  Öbftruciiooen  anempfohlen 
;|)aben,.  und  ij^leicb  aaraufmodificirt  er  eüi,  und  fagjt* 
4iefs  jUrau)cK^.,ei^.  weitere  Beftätigimg.  ^.  fuhrt 
eio  ij^yfj^el  ?on;  einer  Kranken  an  ^  welche  aber  iod 
iQa^lenfte^n^^yan.ficl)  gab,^'  und  rnnde^Zeitan  ge- 
fuod^wÄT*.-7-i  )^ey,  benagen  Schmerzen  von  Oaflen« 
XtQinjsn  fey.jOmu.rh  in  gröfserer  Gabe  2o  geben« 
Das  ExU Act.  !m oj^iiimi  hemme  7war  nicbt  denStnM« 
g'angi  wie  das  Opium,  aber  ea  wirke  weder  fo  fohnal^ 
npcE  io  ücli^r«  wje^^ jenes.  .Vornrtheilafreye  Praeti» 
kier  beis^^en»  flafs  djQ.An'weodaiTg  der  alcaliniielna 
{Lr^^i^^  ;apd;4er,  Soda  in  diefer  Krankheit,  ihrer £r» 
Waftvng  nicht  onffpröcheh  habe.  Sieben  undUreyfsig* 
Jies\ Kqp*  1(6h,ti^evjorrhqiden.  Der Vf.erinnert, nraa 
(olljc  nicht,'  )eden  Schmerz  im  Genick j  und  in  dei! 
Iiend^qgej[;eod  für  haemorrhoidalijhh  halten  >  und 
diin  aloetilchen  Mittel  unvorfichtig  dagegen  "gc^britti'» 
pl^l^n:  r—  ajifh  gehe  oft  blutiger  Stuhl  ab,  ohneHir^ 
jnorrnoiden»  —  CKärdin  habe  hey  HaeTtwrrhoidgn  dk^ 
!jn[f:eibungen  von  Näphcha  anempfohlen«  Die  AJod  als 
ituhU>ef orderndes  Mittel  fchade  denen  von  cbolarl» 
che^n  «  nnd'  fanginni(chc^  Tem|^erament ;  —  {enea 
aber  ypa  kaltem  Temperamente  ^kdnne  man  fie  ia 
kleinen  Gaben  reichen.  Bey  der  Urinverhaltung  von 
jHaemprrhoiden^  feyen  Blutigel  an  das  perineum  za 
Jegei^  -^  ,Ach$  .un^  iLreyfsigßes  Kap.  Voii  der  Arthri- 
iis.  ..Junge  ii|i(^  fchn^lf  wachfeudePeffönen,  Werden, 
bisweilen  von  leichten  rheumatifchen  Schmerzen  be^ 
fallen,  die  von  felbft'zu  v^rfchwlnden  pflegen.  —  La. 
diefera  Abfchnitte  find  einige  Behauptungen ,  die  in 
der  altern  Ausge|>9  fteben,  anagelaffen,  einige  neun 
dagegen»  wie  auch  ^fn  ^atir  Arzneyf(A*meln  binzuge-' 
^oit|mj^  '^' NeuA.^m^d.d^eyßi^^es  Kap,  Vom  Pgda^ 
^rMß,syJ)'ij^{^  Kapitpi«  iTt- bis  ^auf  einige  KieinigfkfHien 
nach  -^^jr  erften  Aufgabn  abgedrückt./  flerzigfies 
Kap.  .  Von^  Weilferkrankneiten.  Didier  Abfehnitt 
\ti  gapz  niu.  ''  Oir^V^,,-lwndeh  darin*  von*  der .mo* 


natüdi^h ''tliin!gnng>  .  und -erwähnt  dibey,  fein 
Vater  hat^e  ein  Miädchen  gekannt,  die  Statt  derMan- 
ftniation  alle  Monate,-  oh'ne  itgend  einen  Naohibeil» 
blüt  Tch\^ftzlfe/  -^  Wenn  <bey  Icranken  Fra«ehaim- 
ihnerrd  das  nioill^lfch^  aüsM^t:  •fo*  follimato  unt^ 
Wclifen,  '  ob^Äfe'HrtifTkhdtv '*^ft  der.fie.behaftat 
fetid,'  Voin  AusbVelBfrn  detTelbenr  oder: diefeS' Aus- 
)>li;)ben' v^Vi'derKi^bVh^h  ht^rrahre^  W*nnFraoen- 
Zimmer,  bey*denen  diefe  Exeretfun'^f^Üt,  vollen 
t'ills,  Rdt)ie^mG^<<ht  u'.f.w.'  (itbtn-sro-Ml  man  znr 
lAder  Jaffen;  die  aloStifchen  Mittel  fi^ra:bey  voUblQ- 
tigen  nachtheilig  -^  In  diefem  A<bfohnitt^iianHelt  der 
^nncfi  uoh  wf^seih  FJnCs^  irpn  der.phlorofis,  der 
Sah wangarfohaft ,  den'  Abocina , ]  der JJaemorrhagia 
Ui^rt  und  «rklärl,>  tlafs  .Kiodbat^rlnnen,  woferne 
iie'fiöh  fonft  wohll»^ndea,  keineMedicarnente  von* 
ncUhcsrbättcfB  ^-  In  dem /ogenannteaMilchiieber ha- 
be ^r,  wenn  die  Zunge  unrein*,  Hartlei bjgkeit,  ond 
gnttUer-  DurCt  zvgeg^nr  war,  einen  Abfud  von  Ah 
xhaoa  mit  Mtttelfiilzan «angewendete  .aber die  Kräfte 
der  Kindbetterinnen  dabey  berflckfichUgt.  ^^    Wenn 
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kjeine  Zei/:he«  einei^. Sa&i/ira  vorliancten  find^.  (fknA 
ft^y  SpirU.Minjiereri mit  Roob.Sambuc,  hin7u^Qfet7eri. 
Ferner  giebül  er  Vorficbtsmaafsrcgeln  an^Fi'ebiMrtyöT 
KinilbetteriDoqn  zu  verhüten,  und  bemerkt,  da/s 
fi^b  bey  ihnen  die  Exantheme  meiften«  auf  ^ü,  war- 
mes Verhal^B,  upd^deo  Mifsbrauch  der  Aeizmjttel 
eiaZttfiodep.  pflegen.  Min  und  i^jerztgfces  Kap.  Foh 
venerifchea  Krankheuen*-^  In  dicfem  AbTchnltf  find 
i»Aig  Beuft 2ulätze  ef neefchalt^t. worden -—  Tit  dc^r 
tW^ytJOß  Au^g^b^  i^/f^  ^f^-.bey.  Chmkärrtf  diu  eitern» 
Hot»  .^«s  Merkurs'  zu, enthalten.  '  Den  Sjuglic^gea 
Uiin^  man  den  M^kur  ohne  Gef!i|if  nicht  reichen» 
iia  bey  ihnea  von  häuJigcrii^Öpcichel  'Erftidenng  zu 
beforgen  ift.  —  In  Jyphllluifeher  ariHriris  wird  dw 
pylvls  alterans  Plümeri  gelobt,  veVt^und^n  mit  dfm 
Abfufl  von  Rtuüso  B^rduiid&j  oder  S^ponarüe.  Den* 
Abfud  voB  SaJJaparilfa  fand  er  in  diefcr  Krankhiaf| 
wirkCamer,  als  den  der  rad.  Bardanae^  oder  Carv^ 
arenaria.  Er  Tagt,  auf  feine  VerBnlaffung  fey  derGjB^ 
braii^h  des  Suhn^iais  aus  dem  Wi^er  ÄHgeni^lneil 
Krank^nb^pfe  verbannt  worden  $  und  fetzt  dennocH 
4n  dirf^wiifn  Aasgab^  hinzu,.  diJfs  ef'ficb  bisweil.4 
in  ai>sg£biU!ettjr  L}ies.,  yvir]nUm  beweift,.  \^enn  mai> 
au£  zwey  l'fiotd  deß.Abfuds  vph'SarJapariffa^  oder 
Cuajak ,  ao '  bis  [^f  Trop/eD  de.  U^uorm^ryuriah 
Dllwnfator.  Vienen\,i^g\tht  ^  Anal  Ifehcj/t  er  vorp 
Opiuw,  al$  einem  in  diefcr  jkrÄi^lchHP*  iöernpfohlj. 
aen  Mittel»  juqdo^ftimmt  die  lTirl'ftähdte,''*w'5',ei5  an» 
su^ve»dea  f ey^  —^^  Di?  Verfuche  mii  aftfagajus  e;^ 
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RMEKSiuitG,  b-  Möntig  u.WAht    HertögChrt^ 

Der  Vfe^  ei»  Bay^r«  >at  dioC&  TrAuerlpiel.  foineid 
VaterloBdft  geweihte  und  all'crdiag«  ift  ^s  nicht  un- 
geeignet,  dem  haywfcUcn  Publikum  feinen  frtther» 
Helden  inv  fchonen  Uchie  «rWicken  iiad  liebgewin- 
nen  z*  l<hren^  obgleich  frqflich  auf  der  andere 
Seite  dar  Ba^erfirft  lAtbrecht  im  Cahr  nachtbeiUger 
Sfchwi4ib8  dt«  twfcr^  Chriftpph  Mfonütw  fteTit 
Die  mA^tmg  aufhat  ^M  feqfnrt  wÄrthch  ju« 
iracioh»eitig«il  ÖaftWobtfrhreiber^,  fVfi^^»  «od  der 
laverifchtt  Ohroluk  eines  Ungenannten  cntlehnt^Er- 
zfhicrai  .d#r  BegAenh^en,  welche  ifcMis  ^er  fOr 
das  St&k  gewiWUn  Zeit,  unnailtelbw  yorauajriojgei^ 
theils  ihm  süv  OoMdli^  Jä^nt^fh 


Echt  dj^^rtftlie  EiitwiohehiM  der  ChÄrtltf. 
ttw  wird  man  ^  «eftBr  Tra^k?  ntebt  finden.  Zu 
vieleOeftakeo  «rfc^ieinen ,  ak  <lrf^  Se  «nmrtl^h  klar 
vor  uns  Utelwii  rolhca ,  Aw  recht  weckre  Skarz«« 
Coa  darb  «ntbaSten,  «nd  der  OaM  ^«J^V^«»; 
heiteii  Ä  rafcli  und  int^effanfc  Die  Janrben  ^mä 
nicht  «Iwi^  WöWMitig,  «Hl-  die  nicht  feltaa  vorkooi, 
mendeii  lyrifcbear  Steifen  brir  jgedichlelu 


RnniC^^.'    MAY    iti}. 


Ueberhaapt  'w0rd(i  das  9tMli  4krtH4timm 
tfge  Sprache,'  und  manchen  föb#oeii  ^Gharakttüiiig 
der -darin  mIt'VVfrme  gofcbddert  Ift: »  jnebrtmd  vral^ 
ter  ergf eifeit ,    u)ai4  feibft  als  Süteagemiltfe  der  d** 
kteligen  Zeit  Werth^liaton,  Wtbti  tiUfht  n^rnjUAfcim 
l?dee   de#  darefn  Verweb^eti   VM/nderÜaimii  Marl 
fjp?eler#,    Oifer  d4n  man  weder  co^Anftng  pooii 
Ende  ir^bnd  eiivM  Aufrehlufa  erhjUt;    diele  frat ^ 
^ion' wieder  zu  einer  S^bickfalatragödie  ftnuip  r1>t 
feigiich^  ganz  andere  Anfichten  dabey  notbwaddte 
machtf«^bey  deneo  es  augenichejalich  verHereo  mnlA 
Aufser  dlefem  wonderbaren  -Manne    Übt  d^r  Vf. 
auch  i^fien  Schwarzkflnftler  auftraten,    dar  WmOmm 
durch  ZaBbeHjprOaha  feya>  und  >vergi4lat«     und  & 
I3f$.  |a¥  efo  omAktmdigea  Wunder  gefelielMa,    j^ 
ittm  fieArdes  von  AbansberM-Leiehe  aw«  dam  Sana 
erhebt,  'und   ftltt  fOid  lai^Iam  aur  Kirche  tdoMa 
fchwtedat^ * 

...  .-<V^^*^.  patriotifch  iriQclften  wir  wohl  auqh  dk 
;^bdd]ero9g  der  drey  walfiahea  Doktoren  neonen« 
welche.  Ober  all»  S.,  58^  7a.  £1.  ala  die  ärgften  Fedan- 
itß  und  ßpit^bu^bken.jcUrgeftellt  find ,.  um  ditiurcb  v^ 
aeigen«  d^tsvU^fecA/ zgLTeiDi^i;  Uni verfitit  nicht  bätt* 
tremde  Gelehjrte  berufen^  fondern  jeinheiniifcbis  aai- 
{telleo\ foU^n.  DiaJetztern  möcbteaiaber  zu. der  dar 
^allKea  ZeU  wohl  lobwer.fu  finden,  ^ewefenf^n. 

:  .ri  Zur  AuffOUriing  febafnt  dar  Vli  Som  SeOaM  r^M 
kaum  baftSmmt  izu  haben 9  dann,  aubaad^oi^  Ärfb^^ 
waltig  aael^f  fairda  darin  aailraiea«  w^khaed^edobh 
liaui  zil  Tagefogar  nsaffehmaiden  Wectb-^aajüaaok* 
lyegrAodaa  foU,   find  in  dem  erftea  Akt  otaiu  mehä 
f  er  als  fecha«  und  i»  jadan  dM  folgenden  drey  Aiiaa 
wenlgftena  fQnf<i    foislich  im  Oanaan  «i  Verwaai^ 
langen  dcv  Scetle;    .  fiine  fcbwere  Aoifg^ki^    Ohiia 
uaa  aa  d>«EinhHteo  «llzufiafar  zu  ^iadAi».dAMM  naa 
düeh  denMafc^iinenmeiftern  flidiftana  aiiaubeii,  baf 
den  daimalifdhen  Dirbtero  mit  der  Bitt4  ainvalmmi 
jnao ,    fie  nicht  aber  au»  OehilurHi  Odemzu.  Cetaa% 
«ind  docti  einmal  ea  weaigbatia  eioea  Akt  htodirdl 
jui^  jUnaan  Qrta  amcuhaltea^  «• 


r' 


\» 


XiZT^ziG^  h.  Solbite:  Oief^iffl^t/cl^  %luB&ck$dorf. 
Ein  iLuftQ^iel  in  fOnf  AitEzQgen«  Narh  dem Praal 
xöGfcben '  des  Picord  R'ey  bearbeitet«  von  iCurl 
Reinhold.  igo».  i^l  S.  g.    (1  Thir. ) 

Hr.  ReuAotd  als  Heräua'geber  der  jSUgtvpmam 
deutfcbau  rbeater -Zeitu^it  bekannt»  hat  diefs  Fl» 
xaräJ/cA^iätaQk  mit  Leicliti|(4ieit  ins  Deutfcha  Oberr 
tragen.  Citwas  aasgezaichn^as  ittes  iiiin  wohl  nicht, 
die  Charaktere  4ina  entweder  jflach  o<<er,  Obertrif beiu 
And  dielntrigue  eckt  franziitf  fcii^.|d*  aber  «tuTre  i^X^ 
4cbe  B<lhne  «licbt  eben  reich  an  guten  Luftn^ieW  iCt» 
und  das  Stack  foniit  keine  grofsen  An fpracEe  macht» 
io  mute  man  dea  UabarXetzcr  fäücXeitae  Arj^pan^ 
wiffen« 


• . 
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U  .  E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  O  S  B  L  Ä  T  T  E  R 

A  X*  I*  O  E  iöi  E  I  N  E  N     L  I  T  E  R  A  T  D  R    -    Z  E  I  T  ü  N  ^ 
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PHYSIK. 

ICARigitüH«,  b.  Macklot;  Ferfuche  über  die  Wüi^- 
fneleimng  verfchiedener  Körper  von  C  W*  Bock" 
mann.  Eine  von  der  faoUändifcben  GefellfcbaEt 
zu  Rotterdam  ffekröote  Preisfchrfft«  igi2.  3^ 
S.  8-  mit  a  Kpm.  (1  TWr.  laGr.) 

p  ine  von  den  Schriften,  welche  eine  Litcke  in  der 
■^  Naturkunde  ausfallen.    Wir  haben  fobon  viele 
Verf^che  über  die  Wärnieleitung  der  Körper,   aber 
niemand  bat  die  verfcbiedenen  Fälle  und  Aufgaben. 
,fo    fyftematirch    durchgenommen,     als    diefer    Vf. 
Auen    hier    feben  wir»  '  dafs    man    das  Phänomen 
der    Wärnieleitung    für    viel    einfacher    gebalten 
hat,  als  es  ficb  in  der  Nator  zeigt:  einjs  Bemerkung, 
vrelche  man  gar  oft  zu  machen .  Gelegenheit  findet« 
.Der  V£  liefs,    zur  prforfchting  der  Wärmeleitung, 
aus  feften  Körpern  bohle  Kugeln  bilden,    in  denen 
er  genaue  Thermometer  anbrachte^* und  wo  es  an« 
ging,    fflllte  er  die  Höhlung  um  das  Thermometer 
mit  Spänen  oder  Pulver  von  derfelben  Materie.  Diefe 
.Kugeln   wurden  in  heifsem  Sande,     oder  auch,  in 
.•Waffer  erhitzt,  und  die  Erkaltungszeiten  beobach- 
tet.   Hierbey  nahm  der  Vf.  mit  den  meiften  Phyfi- 
.liem  an,  dafs  die  Leitungskräfte  def  Korper  im  um- 

SekehrtepVerhältniffe  mit  den  Erkaltungszeiten  fte- 
len.  tMe  Leitungskraft  des  Wismuths  diente  zur 
.VeMleicbung,  und  wurdd  ss  i  gefetzt.  .  Eine  Menge 
Verlucbe  ftellte  der  Vf«  mit  mancberley  Metallen  an, 
woraus  hervorzugeben  fchien,  dafs  die  ftrengflüffig- 
ften  Metallen  die  geringfte  Leitungsfähigkeit,  da- 
gegen die  gröfste  fpecifilche  Wärme  befitzen,  auch 
die  hartem  Metalle  fchienen  weniger  zu  leiten  als 
'die  weichern.  Gemifchte  Metalle  halten  ziemlich 
das  Mittel  zwifchen  den  einfachen,  in -Rückficht  auf 
die  Leitungsfähigkeit.  DieVerfucbe  mit  andern  Stof- 
fen zeigten,  daTs  die  lockern  Materien  fchneller.  er- 
.kalten,  als  die  dichtem ,  auch  lockere  Holzarten  lei- 
ten beffer  als  die  dichtem.  Uebrigens  ftehen  in  der 
Keihe  der  Leitungsfähigkeit  die  verfc^iedenl^en  Kör- 
per zusammen;  z.  B.  atmofpharifche  Luft  zwifcbea 
Buchenholzkoble  und  fpanifchem  Robe,  rothes 
Queekfilberoxyd  zwifchen  Nufsbaum-  und  Wachhol- 
derbolz  u.  dgl.  m.  Eine  dünne  Glafshülle  befördert 
das  Erkjilten  der  Stoffe«    Verfuche  über  Mayers  Hy- 

potbefe,  daCs  a  ea  -p-.  wo  a  die  fpecififcha  W^irme, 

2  die  LeituDeefähigkeit,  und  m  das  ^ecififcbe  Ge- 
£rgänz.  ßl.  zurA.  L.  Z.  igts« 


wicht  bedeuten »  ftimmten  fehr  gut  mit  Ihr  äbereis«  ^ 
Dafs  Luffzuff  das  Erkalten  fehr  .befördern  würde , 
liefs  üch  'vornerfehen.'  Einige  Verfuche  mit  ungleich 
grpfsen  Kugeln  zeigten,  dafs  die  Erkaltungszeiten  ficb 
ziemlich  wie  die  Durchme[fer  d^r  Kugeln  verhalten. 
Mancher  Sonderbarkeiten  wegen,  weiche  aus  diefen 
Verfuchen  folgen,  glaubt  der  Vf.  mit  Lanesdorf 
Selbftleltar  der  Wärme,  von  Abieitern  derfelbeii 
uoterfcheiden  zu  muffen-  Selbftleiter  find  die  Körper, 
in  fo  fern  fie  in  einem  andern  Mittel  erkalten,  Ablei« 
ter  aber ,  in  fo  fern  fie  aus  einem  andern  Körper  die 
Wärme  in  ein  Mittel  ableiten*  Man  gedenke  ficb 
z.  B.  ein  mit  einer  Materie  a  gefülltes  GefäCs,  vi^el- 
ches  mit  einem  Deckel  verfchloffen  ift,  und  fich  der- 

freftalt  in  einem  andern^f ,  worin  man  das  Waffer  be* 
tändig  fiedend  erhält,  befindet,  dafs  a  zum  Theil 
die  äuisere  Luft  berührt,  fo  wird,  wenn  die  Tempe- 
ratur von  a  in  Beharrungs-Zuftand  gekommen  ilt,  in 
einer  beftimmten-Zeit  immer  eine  gewilTe  Wärme- 
menge aus  a,  in  den  an  a  gränzenden  Luftraum  mit 
einer  beftimmten  Gefcb windigkeit  eindringen,  und 
die  Menge  der  fortftrömenden  Wärmetheile  wird 
nun  delto  gröfser  feyn ,  je  gröfser  die  anziehende 
Kraft  von  a  gegen  den  Wärmeftoff  ift,  und  umge« 
kehrt.  Man  kann  daher  den  Körper  a  insbefondere 
einen  Wärmeleiter  nennen,  und  zwar  einen  beffera 
oder  fchlechtern,  je  nachdem  die  Materien  von  a^ 
bey  einerley  Oeftalt  und  Gröfse  eine  gröfsere  oder 
kleinere  Meqge  von  Wärme,  aus  A  in  einerley  Zeit 
abzuleiten  vermag.  Es  verhält  fich  alfo  die  otärke 
diefer  ableitenden  Kraft,  als  der  anziehenden  zum 
Wärmeftoff,  verkehrt  wie  die  der  fejbfdeitendeat 
oder  wenn  |rnan  diefe  ableitende  Kraft  für  die  Lei« 
tungsfähigkeit  nimmt,  fo  wird  diefe  durch  einen 
Bruch  ausgedrückt,  wovon  der  Zähler  «»r,  der 
Nenner  die  Leitungsfähigkeit  ift,  durch  Erkaltung 
ausgedrückt.  So  bat  der  Vf.  die  gefundenen  Lei- 
tungsfähigkeiten berechnet,  und  finclet  fie  jetzt  mebr 
mit  den  gemeinen  Erfahrungen  'flbereinftimmend^ 
dafs  nimlicb  lockere  Körper  ^hleohtere  Leiter  find, 
als  dichte*  Aber  die  Erfcheinung  ift  offenbar  noch  - 
zufammengefetzt;  es  kommt  auf  die  wechfelfeitige 
Anziehung  von  A  und  a  zum  Wärmeftoff,  fo  wie  auf 
die  ebenf^s  wechfelfeitige  Anziehung  von  a  und  der 
Luft  zu  denfelben  an.  L)er  VE  beftltigt  im  Ganzen 
Rumfords  Beobachtung,  dafs  gefchwärzte  Körper 
fchneller  erkalten ,  als  polirte.  Metalle  in  den  Son- 
nenftrahlen  erwärmt,  erkalten  fchneUer ,  als  wenn 
es '  f m  Sandbade  gefchab*  Dagegen  erkalten  tropf- 
M  (3)  bar- 


:«9» 


EROÄNZUNG&BU^TTER  jl^TIR    A.    L.    Z. 


bare  FlüfBg1(eiten>  RöTzer»  Kohle  ^  erdige  Subftan«^ 
MO  durch  die  Sonneiitkrahlei»  erwärmt »  labgfamer 
als  durch  .dunkele  VVärme«  Es  fcbeineo  aUo  die 
Sonaenitrahlen  in  die  Metalte  weniger  tief  eioziih 
ilriiigeo^  als  w  die^  lockern  Kdr]^r^  weni^ften» 
Inodnte  Reo»  auf  diefe  Weife  die  Erfcbeintmg^erklä- 
ren*  Merkwürdig  ift  es,  dafs  elektrifirte  Korper 
fcbneller  erkalten;  der  Vf.  vernnutbet,  dafs  hieran 
ein  feiner  Luftzug»  welchen  der  elektrifche  Zaftand 
hervorbringt»  Schuld  feyn  möge.  Eine  Kugel  Ton 
Wismutb»  be;  der  kleinftea  Oberfläche  uikI  Maf- 
fia» erkaltet  am  fchnellfteo;  die  Cylinder  bey  grö« 
Iserer  MafTe  und  Oberfläche  lahgfamer;  der  Wflrfel 
bej  der  grdfsten  MafTe  und^  Oberfläche  am  langfam- 
&e&  Merkwürdige  und  man nichf altige  Verhiebe 
Über  die  Erwärmunfiszeiten  im  beifsen  Wafrer»  hel- 
{sem  Queckfilber  und  erhitzter  Luft.  Manche  Körper 
erwärmen  fich  fcbneller  in  derXuftals  fie  erkalten; 
diefes  findet  befonders  bey  der  Kohle»  dem  Mabago- 
Ol*  und  BuchenholZ)  der  Luft»  dem  Queckfilber  und 
tf  ein  Tamneoholze  Statt.  In  andern  Körpern  find  die 
Zeiten  faft  gleich.  Noch  grofset  ift  der  Unterfchied 
im  Wa (Ter»  und  im  Allgemeinen  gefchlebt  die  Erwär- 
mung zwey  bis  dreymai  fcbneller  als  die  Erkaltung. 
Beym  Erkalten  itn  Waffer  nehmen  die  Metalle  den 
erlten  Plats  ein ,  dann  folgen  Steine»  Hölzer»  und  die 
Luft  fteht  untenj  beyni  Erkahen  in  Luft  fteht  die 
Luft  oben  an;  dann  folgen  Hölzer»  Steine»  und  die 
Metalle  machen  in  der  Regel  den  Befchlufs.  In 
Queckfilber  find  die  nach  den  Erkaltungszeiten  auf- 

fefundenen  Leitungsfähigkeiten»  mit  Ausnahme  des 
jfens  und  der  Konte»  geringer  als  die»  welche  fich 
aus  den  Erwärmungszeiten  ergeben.  Ueberhaupt  er- 
kalten die  Körper  am  fchnellUen  in  Queckfilber»  et- 
was langfamer  in  Wafler  und  fehr  beträchtlich  lang- 
jbmer  in  der  Luft»  wie  fich  aus  der  Dichtigkeit  er- 
warten läfst ;  aber  die  Erwärmung  derfelben  Mate- 
rien gefchieht  im  Waffer  beträchtlich  fcbneller  als 
im  Queckfilber.  Der  Vf.  macht  mit  Recbt  auf  die 
Strömungen  aufmerkfam»  welche  in  verfchiedenen 
flaffijgen  Sürpernauf  verfchiedene  Weife  Statt  finden. 
{So  nat  auch  die  Zugluft  nach  des  Vf.  Verfuchen  ei- 
nen (ehr  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Erkältung. 
]Da  die  Leitungsfähigkeit  der  Körper  überhaupt  auf 
Zeitbeftimmungen  beruht^  fo  läfst  fich  erwarten,  daf^ 
diePe  auch  hier»  wie  in  der  ganzen  Phyfik  fcbwierig 
leyn  werde.  Nicht  altein  die  wechfelfeitige  Verwandt- 
fcbaft  der  Körper  zu  der  Wärme»  wie  der  Vf.  an- 
deutet» die  Capacitat»Maffe»  Strömungen  des  er- 
wärmten  fiüffigen  Körpers  machen  hier  die  Ungleich- 
heiten, fondern  es  Kommt  auch  auf  Fortgang  der 
Wärme  von  einer  Stelle  zur  andern  im  Körper  felbft 
j(  die  Leitungsfähigkeit  n^ch  IngenhouTs^r  und  encU 
lieh  auf  die  Ansftrablung  derfelben  an;  Wir  haben 
ein  verwickeltes  Phänomen  als  ein  einfaches  gefetzt; 
I^n  Wunder»  dafs  wir  felbft  in  die  Verwickelung  ge- 
ratben»  Der  Vf.  verdient  den  Dank  der  Naturforfcher» 
dafs  er  fo  wefentlich  zur  genauem  Kenntnifs  diefer 
Erfcheinuttg  beygetragen.  Wir  verbinden  hiermit 
die  Aozeig!»  -einer  ahnUchei^.  i^hrift  deffelben  Vfs» 


Karlsruhe  »  b.  Millkr :    Per/uche  iAer  die  Eri 
mung  verfchif^defier  KSrper  durch  die  Son. 

ßrahl^n  von  C  W.  Böckmann.  Eine  von  der 

nigl.  Societätzu  Oöttingen  gekrönte  Preisfcbrift. 
I8i  I  •  4a4  S.  8«  nit  I  KupfertaCel.  ^  i  Xhlr. 
20  Gr. )  -         • 

Auch  in  d|^er  Schrift  siebt  uns  der  Vf.  eineM 
"^e  fopgfältig  angeftellter  Verfuche  Ober  diefea 
senftand.     Die  Einrichtung  zu  deofelben  war» 
ne  die  vorige  Schrift  angiebt;  Thermometer  wurdea 
kl  Kugeln  von  den  Materien»'   welche  man  prOfen 
wollte». eingefcbloffen»  und  fo  den  SonnenftrahJen  no« 
ter   der   gehörigen  VorCcfat  ansgefetzt.     DieCdben 
Materien  wurden  rein»    oder  auch  mit  TuMie  und 
andern  Farbeftoffen  gefohwärzt  der  Prüfung  unter- 
worfen.    Durch  eine  genaue  Uhr  fucbte  der  Vf.  dim 
Erwärmung  diefer  Materien  von  Zeit  zu  Zeit»  fo  wi# 
er  auch  die  höchfte Temperatur  unterfuchte»  zu  wel« 
eher  ein  Körper  durch  die  Sonnenftrahlen  gelao^eo 
konnte.     Die  Refultate  find  gar  verfchieden»  vad 
laCfen  fich  kaum  zo  einer  Ueberficht  bringen.    \>is 
Maximum  der  Erwärmungsfäbigkeit    fällt   auf   die 
fchwarze  Wolle»  das  Minimum  auf  Semen  Lycopedät 
oder  bey  der  Ausfchliefsung    gefärbte   Wolle   und 
Kohle  kommt  an  die  Stelle  der  erften  das  Bley.    Uo* 
ter  den  Metallen  befitzen  das  Biey  und  zunäohfe  ihm 
Wismuth»  Bley    und    Zfnn,    Jeichtflöfljges    Mefail,. 
Spiefsglanzmetall  die  gröfste  Erwärmnngsftbi^kelc; 
die  geringfte  das  Silber»   und  zunSchft  ihm  Oold» 
Melting,   Kupfer,  Zink.     Die .atmofpbärifche  Luft 
fteht  unter  den  Flaffigkeiten  oben  tn »    die  geringfte 
Erwärmung sfähigkeit  befitzt  das  Wafler.    Das  Refuf- 
tat  Ober  die  grofse  Erwärm ungsfihigkeit  der  Lnfk 
fcheint  fonderbar,  und  der  Vf.  erinnert»   fie'köllne 
nicht  von  der  Erwärmung  des  einfchliefsenden  Gl» 
fes  herrühren»  da  die  Fähigkeit  deffelben  an  und  für 
fich  zu  gering  fey,  auch  nicht  von  der  un mittel baf^n 
Einwirkung  derSennenftrahlen,  da  dieErwfirmunge* 
fähigkeit  der  Luft  auch  in  gefchwärzten  Glaskngdn 
groß  ift.      Unftreitig  mufs  man  hier  auf  die  Strö- 
mungen in  der  erwärmten-Auft  Rücklicht  nehmen. 
Die  welfsen  Materien  und  die  ftark  glänzenden  Me- 
tallen»   zrtgen  die  gröfste  Differenz  in  reinem  imd 
Sefchwärztem  Zuftande  j    die  kleinfte  finden  wir  bey 
en  dunkeln»  gefärbten  und'glanzlofcn  Subftanzen. 
Dafs  irti  Ganzen  die  fchwarzen  und  gefärbten  Materien 
eine  gröfsere    Erwärmungsfähigkeit     befitzen»,  ift 
auch  hier  beftätigt  worden.    McrkwOrdSg  ift  es»  dab 
viele  Körper  gefchwärzt,  zu  derfelben  höchftenTem- 

Bratur  gelangen^  welche  ungefchwärzt  eine  fehrtrcr- 
liedene  zeigen.  Doch  wirmöffenauf  das  Buch  felbft 
ver weifen»  deffen  mannichfaltige  nicht  zu  regebde 
Befultate  oft  einen  etwas  trOoen  Eindruck  veran« 
laffen» 

■ 

Marsuro»  b»  Krieger:  Grundföeze  der  Elehtriti- 
iätslehre  zur  Beftätigung  der  FranWinfchen 
T  heorie»  von  /#  B^  Van  Mons^   Am  dem  Fraä- 
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;i|5fifohea  von  F.  Wuner  t  Frofeffor  zn  Marburg. 
>.18ia.  t96S.  8»  (uCr.)  , 

Di»  Anfichten  des  Vfs.  verdienten   durch  eine 
UeberietzuojE  verbreitet  und  mehr  bekannt  zu  wer- 
ben 9  wenn  ue  euch  nicht  etwa  grofsen  Beyfali  erhal- 
ten follten.     Manches  Kt  treffend  und  richtig  fi^fagt, 
ungeachtet  dieBeweife  für  die  Pranklinfche  rheorie 
b^  und  gezwungen  erff beinen«     Wärmertoff»  elek* 
triiclie  Materie  und  Licht  ^ebt  der  Vf.  als  ModiGca- 
tionen  eines  >ind  deflelben Stoffes  an»    DieiModifi6a- 
tioDs    welche  wir  Liebt  nennen»   hat  mit  dtn  Kor- 
pern keine  Verwandtfchaft,  dieModificationf  welche 
^ir  Wärmeftoff  nennen»  hat  die  Verwandtfchaft  der 
Penetration  oder  der  Maffe ,    und  die  Modification, 
elektrifclfö  Fiuffigkeit  genannt »    bat  eine  Verwandt, 
fcbaft  zu  den  Oberflächen  oder  ein  Streben  zur  me- 
clianiCcfaen  Adhärenz«    -So  verwandelt  ficb  das  Licht 
in  Wärmeftoff»  fobald  es  nicht  dui-cb  die  Körper  zu- 
rückgeworfen wird^  der  Wärmeftoff  verwandelt  fich 
in  Licht,  wenn  er  in  zu  grofser Menge  angehäuft  ift, 
und  daher  nicht  mehr  zurackgefaalten  werden  kann. 
Die  elektrirche  Materie  verwandelt  fich  in  Wärme- 
ftoff und  Lichtitoff  9    fo  wie  fie  den  Körpern  zu  ad- 
häriren  aufbort.     JUiefe  Theorie  hat  allerdings  viel 
Wahrfcheinliches»   und  läfst  ficb  mit  einigen  genau* 
ero  Beftimmungen  den  Erfcheinungen  febr  gut  aneigp 
.neo.     Ueber'I^iter»  Halbldter  und  Nichtleiter  er- 
klärt ficb  der  Vf.  auf  eine»    nicht  febr  von  der  ge- 
wdbnlicben  abweichende  VVeife»    und  eben  fo  über 
Erregung  der  Elektricität.     Dann  folgen  Bemerkun- 
gen Ober  meteorologifche  Gegenftände«  Der  in  Wär- 
me verwandelte  LicTitftoff  fteigt  in  der  Atmofnhäre 
•auf»  zieht  dahin  dsiS  Waffer»  mit  welchem  er  nch  in 
der  Luft  verbindet»    und  den  Dampf  macht.    Aber 
er  bleibt  unter  diefer  Form  nipht  lange  in  der  Luft» 
der  Einflufs  der  Geftirne»  und  zumal  des  Mondes» 
winken  auf  ihn  als.  rjefiektirtes  Licht»    und  Vielleicht 
durch  eine  Attraction.»  welche  er  auf  das  Waffer  und 
die  Luft  äufsert»  erhält  er  eine  elektrifche  Spannung» 
wdcbe  ihn  in  den  Zuftand  der  elektrifchen  Floffig- 
keit  verfetzt;  dann  bildet  er  mit  dem  WafTei^»  womit 
er  fich  verbuttden  hat»  nicht  mehr  den  pbyfifcfaen 
Dampf  durch  Wärme»  fondern  er  bildet  mit  *der  Luft 
eine    phyfifch  •  cbenüfche   Vereinigung»    die  weder 
Kälte  noch  Druck  zu  trennen  vermögen»    und  wel* 
che  aus  elektrifcher  Materie »    Wafler  und  Luft  zo- 
fammengefetzt   ift.     Aber   die    elektrifobe  Materie 
)>leibt  .nicht  lange  in  diefem  Zuftande;     die  Sonne 
tbeilt  diefelbe  in  Licht  und  Wärme»   und  erleichtert 
dadurch  den  Rückgang  des  erftern  zur  Sonne»  ver* 
wandelt  die  zurückgebliebne  Wärme  in  elektrifehe 
Ma|^rie  wieder  n.  f.  w*     Der  Vf  fetzt  nichts  hjia^u» 
um  diefe  höchft  hypothetifchen  BehäuptuYigen  zu  er- 
verfen.      Ueberhaupt    nimmt   er  vier  vericbiedene 
Arten  an»    wie  die  Wärme  mit  dem  Waffer  in  der 
Luft  -verbunden  ift ;  aber  Rec.  findet  ebenfalls  keines 
durchgreifenden  Keweis  für  diefelben.     Einige  gut» 
Bemerkungen  Ober  die  meteorologifcben  Inftrnmen- 
Uy   wobey  |nit  Recht  das  Manometer  empfohlea 


vrird«.    Nun  kommt  der  Vf.  aufdas  Pblnomen»  'wel- 
ches man  vorzüglich  für  das  Diafeyn  zwever  elektri^^ 
fcben  Materien  anführt»   das  ZurückCto&en  gleich» 
-  namig    elektrifirter  Körper»,  alfo  auch  der  negativ 
elektrifphen.     Was  er  zur  Erklärung  diefer  Erfcbeh* 
nungen  fagt»  ift  dunkel  und  nicht  genau  auseinan- 
der eefetzt.      Durch  die  ele)(trifchen  Almolphären 
nämlicb»   welche  ficb  um  yeden  Körper»  wo  Mangel 
oder  Ueberflufs  an  Elektricität  ift»_zu  bilden  ftrebep» 
werden  die  Körper  auseinander n getrieben;    um  dxn 
pofitiv  elektrifchen  nämlich  bildet  fich  eine  eisen* 
thümliche  Atmofphäre»  um  die  negativ  elektrrfcnea . 
eine  von  den  umgebenden  Körpern»  welche»  um,con* 
centrifch  zu  werden ,    diei  Körper  von  einander  ent- 
fernen mufs.     Dai5  Abftofs^n  ift  alfo  blofs  eine  Wir- 
kutig  der  Elafticität,  nicht  den  aleichartigen  Elekiri- 
citäten  eigenthfiniUch.    Rec.  fient  nicht  ein »  warum 
die  AtmoTjj^bäre »  welche,  beide  Körper  umgiebt»  fich 
zwifcben  be  drängen  j    und  fie  entfernen  .foU.    Die 
Wirkung  der  fpitzern  erklärt  der  Vf.  ebenfalls  da- 
^  durch»    dafs   ficb   um  fie  keine  Atmofphäre  bilden 
kann»  welche  den  elektri(chen  Zuftand  fixirt.    Die 
elektrifehe  Materie  gleite  gleichfam  an  der  Spitze 
herab»  obne^einen  Tropfen  zu  bilden.  Dafs  iedeJLa- 
düng  -eine  Gegenladung  jhabe »  folgt  aus  dem  yorher* 
gehenden»  woraus  denn  auch  die  Erfcheinungen  der 
verftärkten  Elektricität  nicht  fehr  abweichend  von 
den  gewöhnlichen  Erklärungen  hergeleitet  werden« 
Dlelinvollkommene  Entladung  einer  Flafche  hänge 
vorzüglich    von  einem  Zurückftrömen  der  elektri- 
fchen Materie»  vermöge  ihrer  Gefcfawindigkeit  und 
ihrer    grofsen  Elafticität  ab  (die  zurückgeworfene 
elektrifehe  Materie  giebt  eigentlich: den  Stofs).  und 
zweytens  von  der  Zerlegung  eines  Antheils    diefer 
Flanjgkeit  bey  ihrem  Durchgange  durch  die  Luft; 
daher  entftebe  ein  Deficit»  welches^ die  Belegung  er* 
gänzt»    indem  fie  es  aus  dedi  jBoden  nimmt  and  wo* 
von  fich  eine^  zweyte  kleine  Ladung  bildet     Danir 
Über  Elektrophör»  Condenfator»  CoUector  und  Mut* 
tiplicator.      Nun  kommt  der  Vf.  überhaupt^ auf  die 
Gründe  für  und  gegen  Franklius  Hypothefe»'  wobev  . 
auf  die  Richtung  der  Funken  befonders  ffefehen»  und' 
manches  aus  dem  Vorhergehenden  wieaerbolt  wird» 
Es  ift  hier  nicht  der  Ort  f^h  auf  diefen  Streit  etnzvt*, 
laffen »  weil  diefes  zu  weit  führen  würde  »  aber  Rec«. 
glaubt»  dafs  die  Gründe  des  Vf.»  wefcbe  überdiefs 
nicht  neu  finci»    die  Gegner  nicht  überzeugen  wer* 
den«     Dieaalvanifche  Bektricität  haben  ihxie  Quelle 
allein  im  Wafler»  deffen  ^^verftoff^  indem  es  zer- 
fetzt wird»   fich  mit  dem  oxydabelftep  Metalle  ver- 
bindet» und  Wärmeftoff  abfetzt    Diefer  Wärmeftoff 
ift  zu  wenig  concentrirt».  um.als  Lieble  und  zu  febr» 
um  als  Wärme  zn  erfcheinen  ;  er  geht  daher  if»  einen 
Zwifcben  zuftand    über   und  fpringt  als  elektrifehe 
Fiuffigkeit  nicht  auf  den  Körper,  wofür  er  em^  grofse 
Vorliebe  hat^  fondern  auf  den»  welcher  die  leitende 
Kraft  am  meiftes  erhalten  oder  fich  am  wemgftert 
oxydirt  hat..    Alle  Wirkung  der  Säule  rühre  von  der 
Zerfetznng   des  Waffers  her»   und  alle  brennbaren 

Körper  enthalten  den  Wailerf tofif  ab  Crundftoff.  Zu- 
^  letz« 
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letzt  Docli  einigeBVmeilcungen  Ober  Aehnlicdkeit  der 
ErfcheiDungen  an  der  Voltaifcken  Säule  und  im  le» 
'benden  Körper.  Rec.  wiederholt  den  Wiinfcb ,  dafs 
der  Vf.  feine  Theorie  zu  einer  gröfsern  Klarheit 
möge  gebracht  haben.  Befonders  hätte  der  wich« 
"^igUeGegenftand  derfeiben,  dieBefttmmung  der  elek* 
trifcben  Atmofphären,  welche  fich  um  je  Jen,'  fo- 
-wohl  pofitiven  als  negativen  Körper  fammeln»  und 
den  Zoftand  derfeiben  fixiren  folIeU)  einer  geoanern 
Darftellang  bedurft.  Wenn  man  es  verfucht  das  />u- 
tückftofsen  negativer  Körper  fich  völlig  und  mathe* 
snatifch  deutlicTi  zu  machen»  fo  kommt  man  niemals 
ans»  fo  lange  man  negative  Elektricität  blofs  in  ei- 
nen Mangel  fetzt.  Auch  zeigen  wahrlich  nicht  die 
Lichtenbergifchen  negativen  Figuren  dasZurückftrö- 
men  der  Elektricität  in  den  Leiter.  Rec.^laubt  nicht, 
dafs  durch,  den  Vf.  Franklins  Theorie  mehr  begrQn- 
dct  fey.  Franklins  Verdienft  wird  dadurch  nicht  ge- 
fchmälert,  wie  der  Vf.  meint,  wenn  man  dasNega- 
tive  der  Elektricität  nicht  in  einen  Mangel  fetzt:  denn 
das  Wefentliche  war,  Oefetze  fQr  die  Erfcheinun- 
gen;  das  Uebrice  konnte  Franklin  feinen  Nachfol- 
gern rnhig  fibeiJaffen« 


£CHONC    KUNSTS. 

.  WiBK  u.  Triebt  ,.  b«  Geiftingrer :  Almamach  dnwta* 
tifcher  Spiele  fQr  Gefellfchafts  •  Theater,  von 
Franz  Auguß  v.  Kurländer.  Zweyter  Jahrgang. 
l^ld*43oä*  /)riV^«r  Jahrgang.  1813*  328  ü*  12« 

Her  Vf.  Tagt  felbft  in  der  Vorrede  zum  zweyten 
Jahrgang,  dafs  er  die  f  ranzöGfi^hen  Biflthcn  nur  darum 
auf  deutfchen  Baden  fibertrage,  um  den  Freunden 
der  Gefellfchafts -Theater  dadurch  fo  viel  Vergnü- 
gen zu  gewähren ,  als  der  Reiz  der  Neuheit  geben 
'  kann,  in  der  That  enthält  auch  der  zweyte  Jahre. 
nur  Bearbeitungen,  franz.  Luftfjpiele,  und  ob  dieis* 
fchon  bey  den  meiften  Stacken  des  dritten  Jahrgangs 
nicht  Jmsdrückli^h  mit- angeführt  ift,  fo  fcheint  es 
12ns  doch  derfelbe  Fall  zu  feyn.  Diefe  Kleinigkeiten 
haben  vibngen$  alleFehler  und  Annehmlichkeiten  der 
f^anz.  neuern. Bühne.  Tiefe  und  Auszeichnung  der 
Charaktere,  ergreifende  otter  das  GemQth  ionig  an- 
fprecbende  Situationen  würde  man  vergebens  fu- 
rchen, dafür  aber  wird  uns  leichter,  heitrer  Scherz, 
jedoch  meift  ohne  eigentliche  komifcbe  Kraft ,  eine 
flüchtig  eefchürzte  intrigue,  ein  gewandter  Dialog, 
und  gröistentbeils  ein  bis  zu  einem  gewißen  Grade 
beluftigendes  Mlfsverftandnifs  geboten,  wob ey  fich 
dann  die  Perfonen  der  kleinen  Stücke  faft  Eimmt^ 
lieh  einander  fehr  ähnlich  fehen,  und  fo  auch  die 
Verwickelung  immer  eine  gewiffe  Familiengleichheit 
liat«     Der  deutfcfae  Bearbeiter  hat  an  feinen  Origi- 


nalen nichts  v?rdori>en,  vielmehr  hie  und  3a  rsefat 
glücklich  aaf  deutfchen* Boden  fie  ü heimgetragen,  -ond 
leine  Sprache  ift  fliefsend  und  mit  fehr  feltnen  Aus- 
nahmen, rein  voii  FFovinzialismea. 

Der  zweyte  Jahrgang  giebt  folgendes:  i)D€r  A 
/chiedt    LiifiTpiele   in   zwey  Akten  von  Rougenum 
und  Jiißin.,    Wäre  der  Schlafs  de$  Stückes  beffer,  fe 
könnte  es  be^    '^^r  Aufführung  gefallen:  1)  fUjeder- 
Vergeltung  nach  la  Revanche^  in  drey  Aufzügen :  Un- 
ter allen  das  Bette«     Es  ift  fchon  von  mchrern  Thea>- 
terdichtern     unter    verfchiednen    Namen    überfetzt 
worden,  und  hat  beConders  in  der  Bearbeitung  rom 
SchaufpielerL^77ifrfr^,  als:  die  Verlegenheiten ,  gefal- 
len: 3)  Die  Krankenwärterin 9  Luflfpiel  in  einem  Ak<» 
te»    nach  Dybaty  und  einer  kleinen  Erzäbinng  bear- 
beitet.   Letztre  ift  von -der  Genlis^  und  befindet  fich 
im  fechsten  Bändchen,  6%t  von  Theodor  Hell  fiberfetz- 
tcn  kleinen  Romane  diefer  Schrififtelterfn.  4)  Derfal^ 
/che  König  StanislauSy  Luftfpiel  in  drey  Akten,  nach 
Duvalt  als  Gegenftück  zur  Wiedervergeltung.  Eben- 
falls recht  artig,  doch  in  der  intrigue  feinem  Gegen- 
ftücke  wohl  zu  ibniiefa«    Lembert  hat  es  auch  uiAer 
dem  Titel:  Liß  und  Liebe  gut  übertragen. 

Der  -dritte  Jahrgang  giebt:  Jenny.    Ein  Schaa- 
fpiel  in  vier  Aufzügen,    nach  Pelletier  Tolmeranges 
frey  bearbeit.    Es  iit  etwas  gedehnt,  die  Charaktere 
gewöhnlich ,  die  Sentimentalität  ohne  Wirme,  and 
es  dürfte  bey  der  Aufführung  wenig  Glück  macfaeii« 
2)'Ztvey  Tage  auf  dem  Lande^  Lult fpiel  in  einem  Au#> 
zuge,  nach  der  Erzählung  des  Baron  Steigejitefof^ 
DerVf.fagt  in  der  Vorrede,  dafs  er  fich  weniger  nach 
der  Oper,  les  denx  ffaravents  gerichtet  habe,  und 
verwahrt  fich  gegen  den.Vorwurf ,  den  ihm  ein  an- 
drer Beurtfaeiler  gemacht  hat,  dafs  er  Mgen  die  Vor«* 
liebe  für  das  Ballet  darin  eifre.    Uns  fchiene  ein  fo/« 
ober  Eifer  car  nicht  am  unrechten  Orte,    fo  brid 
man  diefe  oft  inSeiltänzerey  ausart^deOefchickiich- 
k'^it  der  wahren  Kunft  vorzieht,*  wie  es  vielleiehtin 
Paris  der  Fall  ift.    3)  Zufall  und  Liß^  Luftfpiel.  in 
zwey  Aufzügen*  gewifs  auch  nach  demFranzönfciieB, 
obgleich  nichts  dabey  ]>emerkt  ift.    Das 'Stück  gebt 
rafch  vorwärts  und  gewinnt  dadurch  fehr.    4)  Liei^ 
haber    und  Geliebte  in    einer  Perfon^    dramatifche 
.Kleinigkeit  in  eineoi  Aufzuge.  Eine  recht  artige  Klei- 
nigkeit,   der  wir  in  diefem  Jahrgange  vor  den  tlbrf- 
5en  den  Vorzug  einräumen  würden.     Wird  die  Rolle 
er  Angelika  gut  gefpielt,  fo  kann    das  Slück  fe^ 
ne  Wirkung  nicht  verfehlen.      Doch  würd^  9ä  noch 
mehr  gefallen,  wenn  es  metrifch  bearbeitet  wäre.  « 
Unangenehm  mufs    es  für  die  Befitzer  fämmt- 
lieber  Jahrgänge  feyn,  dafs  der  erfte  und  zweyte  mit 
lateinifchenBuchftaben ,  der  dritte  mit  deutfchen  ge- 
'  druckt  ift.    Papier  und  Druck  find  aber  vorzüglich 
gut.  / 
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PHILOSOPHIE. 

Charkow:  Greeoru  Chlaponin  Differtatio  inaa- 
gai^lis  de  principiU  et  objeccisy  uti  et  de  cauffa 
dlfferentiae  Jyftematum  philojbphlae  theoredz 
cae  ad  gradum  Doctoris  PhilofopKiae  in  Ca^a- 
rea  literarum»  quae  Charkoviae  conftituta  eft, 
Unlv^rfitate  coofequeodttm  coftfcripta  igij«  170 

rViere  akademifche  Streitfchrift  ift  eine  Merkwflr- 
*-^  digkeit:  denn  fie  gehört  zu  den  Erftlingen  der 
ühilofophifchen  Literatur  in  dem  Ruflifchen  Reiche. 
bie  Uoiverfitat  Dorpat  etv^  ausgenommen,  ift,  fo 
viel  uns  bekannt  geworden,  noch  auf  keiner  andern 
ein  pbilofophifcher  Gegenftand  auf  den  Katheder  ge- 
bracht  worden.  Als  rrobefchrift  eines  jungen  Öe- 
lehrten ,  wahrfcheinifch  eines  gebornen  Ruften ,  der 

^Cch  dem  Fache  der  Philofophie,  mit  Liebe  und  In* 
terefTe  fflrdie  Wilfenfchaft  befonders  gewidmet  hat^ 
in  Zukunft 'Lehrvorträge  über  diefelbe  halten,  und 
dadurch  dier  Nacbeiferung  der  JOnglinge  erregen 
wird,  als  eine  Frucht  des  b^amens,  welchen  anslän- 
difche,  b^onders^eutfche Gelehrte  in  Rufsland-aus* 
geftreut  haben,  hat  fie,  auch  abgefehen  von  dem, 
Innern  Gehalte^  ein  vielfeitiges  Intereffe.  Aus  die- 
fen  Orflnden  dürfen  wir  hier  eine  Ausnahme  von  der 
Regel  machen,  und  bey  dem.  Inhalte  der  Disputa- 
tioot  die  auch  aufserdem  der  Seitenzahl  nach  als 
eine  befondere  Schrift  betrachtet  werden  kann-,  et« 
^as  langer  verweilen* 

Nach  eii^igen  Betrachtungen  Ober  die  Philofophie 
.  überhaupt,  denCrfprung  derfelben  aus  einem  natQr« 
liehen  Streben  nach  ErTcenntnifs  mit  apodiktifcher 
tJeberzeugung,  «heils  ober  die  Objecte  und  Zwecke 
derfelben,  (der  nothwendige  Vernunftzweck  des 
freyen  Strebens,  das  abfolut  erfte  Princip  aller  Er* 
kenntniffe  und  Dinge)  fchrSnkt  6ch  der  Vf.  allein 
auf  die  theoretifche  Philofipphie  ein,  theils  um  zu 
grofse  Weitläufti<;keit  zu  vermeiden,  theils  weil  die 
prakttfche  Philofophie  die  theoretifche  vorausfetzt 
und  fich  auf  diefe  grflndet.  Die  Philofophie  ift  die 
Erkenntnifi^veife,  welche  fich  Ober  die  Erfahrung 
erhebt,  indem  der  menfchlich^  Geift  nicht  zufrieden 
mit  d^T  unvollkommenen  Erkenntnifs  der  Phänome- 
^'  ne  notbwendig  nach  ficherer  und  zuverläffi^er  Er- 
kenntnifs des  zureichbaren  Grunde«  und  der  hoch* 
Iten  und  abfolnten  Urfaehe,   welcher  alles  bedingt 

^exiftirende  und  fo  erkannte  fein  Dafeyn  verdankt» 
Ergänz^  BL  zur  4.  L.  Z.  iSis* 


ftrebt*  Die  ErforTchung  rdiefet  Unacbe  hatte  grofse 
Schwierigkeit,  weil  man  nicht  weifs,  wie  w^it.ficb 
unfer  Denkvermögen  erftreckt,  und  weil  zwifche» 
dem  Gedanken  und  dem  Objecte  des  Gedankens  ein 
foecififcher  Unterfchied  ftatt  findet.  Soll  der  Ver* 
ftand  berechtigt  feyn,  den  Oedanken  auf  den  Gegen? 
ftaQd  zu  bezieben  und  Uebereioftimmüng  zwifcneä 
beiden. anzunehmen,  ohne  welches  keine  Gewifsheit 
möglich  ift,  fo  mufs  er  bey  den  fynthetifchen  Ur- 
theilen  ein  höheres  Urtheil  auffuchen ,  in  welchem 
die  Verbindung  des  Prädicats  mit  dem  Subjecte  deut« 
lieh  wird,  bis  er  auf  einen  Satz  kommr,  der  als  das 
abfolut  erfte  Princfp  aller  unferer  relativen  und  be« 
dingten  ErkenntniUe  betrachtet  werden  kann  unj 
unmittelbare  Evidenz  bey  fich  fahrt.  Der  Zweck 
der  theoretifcben  Philofophie  genet  theils  auf  die  Er^ 
forfchung  der  urfpr0nglichen  Formen  der  Erkennt- 
nifs, um  dadurcbvdie  Natur  des  Denkens  und  die 
Grenzen  der  Erkenntnifs  zu  beftimmen,  theils  auf 
die  Erforfchung  des  abfoluten  Grundes  und  der  abfo* 
lutea  Urfaehe,  wovon  die Exiftenz  und  Nicbtexiftenz 
der  far  fich  und  aufser  dem  GemQth  exiftirendea 
Dinge  und  ihre  wefentlichen  Eigenfchaft^n  abhan- 

^gen,  *Die  Form  derfelben  befteht  in  der  fyftemati- 
fchen  Ordnung^  apodiktifchen  Gewifsheit  und  volU 
kommnen  Einheit.  Diefe  Einheit  erfordert  ein  abfo* 
lutes  Princip,  welches  alle  zum  Inbegriff  der  Wiffen- 
fchaft  gehörigen  Sätze  unentwickelt  enthält,  dafs  fie 
analytifch  daratis  abgeleitet  werden  können,  und  die 
Wahrheit  fowohl  der  Materie  als  der  Form  daraus 
erhelle.  Ein  folches  Princip  darf  nichts  enthalten, 
was  den  Sinnen,  der  Reflexion,  der  Phantafie,  dem> 
Verftande  o<ier  allen  diefen  Vermögen  zufammen  ge« 
rtommen  zukommt  und  aus  ihrer  Wirkfamkeit  ent« 

'  fpringt.  Denn  ein  folches  Princip  mufs  von  der  Be- 
fchaf^nheit  feyn,  dafs  es  eine  unmittelbare  Erkennt* 
nifs  von  dem  inneirn  Wefen  der  Dinge  und  den  allge- 
meinen und  nothwendigen  darin  gegrflndeten  üe- 
fetzen  des  Univertums  gewähret.  Da  aber  alle  aufser 
dem  GemQthe  exiftirenden  Dinge  fich  nicht  in  ihrer 
urfpranglichen  Form,  wie  fie  an  fich  find,  auch  nicht 
unmittelbar,  fondern  mittelbar  in  manaichfaltige« 
verfchiedenen  Verhähniffen  zu  erkennen  geben,  fo 
ift  entweder  das  geforderte  abfolute  Princip  die  Kräf- 
te des  menfchlichen  Verftandes  überfteigend  und 
unmöglich,  oder  ^quod  neceJTario  immediacam^ 
realem  y  directam  et  iniimam  cognitionem  alicujus 
qualitatis  menti  Ipfi  ej^entialis  ^ac  Uli  immanentU 
praeßare  debeatf  quae  vim  habeat  et  characterem 
N(3)  vim. 


♦^ 
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vlnculi  ab/oJuii  ei  mutui  inter  exifieniiam  et  eogni- 
0  iionem  >  uti  inier  ifiiuUionem  e$  rerum  apparentiam  t 
qyae  ipja  nulloalio  vinculo,  aiu  mediatione  indigeaty 
ei  hoc  raiionst  ideale  ei  reale  inter  fe  oonjvngatur  i 
gS^fue  ad  ununi  idewque  reducalur*  Per  iaJeni  quor 
Uiaiem  menH  effeniiaiem ,  ifuae  in  qualibei  cafu  ßnr 
gulariei  cognicione  individuali  nullammutattonem^ 
paiij  fed  ubique  tlinquam  vinculum  abjolutum  ei  unir 
cum  inter  fubjectivum  Idealitäten  et'objeciivam  rea* 
litatem  fe  prodere  debei^  omnia  reliqua^  quae  in 
'  mente  funt  vel  continguni  ^  demum  conjponuntur  ^ 
eancilianiur  ei  vfra  ae  certa  fiuni!  Die  i^R^  aber 
äie  Möglichkeit  eines  folcheo  abfoluten  Principi 
läf^C  der  Vf.  unentfchiedeo  ^  wodurch  aber  die  Rea- 
lität aller '  theoretifcben  Pbilofophie  feioeo  Begr^fen 
nach  problematifcb  wird.  Er  befchäftigt  fich  dace- 
gen  im  Folgendeo  mit  den  möelicben  noeti/chen  oder 
dianoegeni/chen  9  und  dynamychen  oder  cosmogeni' 
Jchen  ä^rteqien.  ^Wir  können  ihm  daj'io  ohne  za 
weitiäuftig  zu  werden,  nicht  bijs  io  das  Einzelne  folr 
|;en«     Er  hat  die  möglichei^  Verfphiedenheiten  mit 

{rrofserSubtiJitSt  aufgefucht,  aber  bey  den  Einthei- 
ungsgliedern  und  deren  Gründen  vermifst  man  die 
logifche  Strenge»  und  die  barbarifchen  Benennungen 
derfelben,  deren  immer  fünf  find»  haben  als  nicht  im* 
mer aus Noth  felbftgemachte Kunftwörter^grofseDun* 
kelheit.  So  ftellt  er  in  Beziehung  auf  dielnrage:  ftiip« 
men  unfere  Vorftelltingen  mit  den  Dincen  an  fich 
überein »  folgende  noetiCcbe  Syfteme  au^  PoVuicls" 
mus  Negativismus  Privativismus  y  Limitatismus  ^  Op* 
pofitismusy  welche»  .wenn  fie  über  die  ganze  Pbtio- 
fophie  ausgedehnt  werden»  den  Namen  Dogmati- 
cismus»  Kriticismus»  Skepticismus»  Empms mus  er- 
halten. Was  unter  dem  Oppofitismjis  zu  verfteben 
Jey ,  hat  der  Vf.  fo  wie  jedesmal  das  fünfte  Glied  un- 
erldärt  .gelaffen»  weil  dabey  neue  und  verwickelte 
Ideen  vorkommen»  die  er  an  einem  andern  Cht  ver« 

Sleichen  will.  In  Anfehung  der  Gewjfsheit  ftellt  er 
en  Scientialismus»  Probabilismus»  Oisciplinalismus» 
Doctrinalismus  und  Apodicticismus  auf»  wobey 
nicht  abzufehen  ift»  wie  das  erfte  von  dein  letzten 
fich  unlerrcheiden  foll.  Zuletzt  korrmt  noch  eine 
Theilung  der  ErkenntniFstheorieen  iL  Anfehung  der 
Objectivität  vor»  welche  fcbon  in  der  erften  oben  an« 

{reführten  enthalten  war;  es  werden  da  der  Effentia- 
ismus,  Imaginalismus»  Tranfcendentalismus»  Phae- 
nomenali^mus  und  Exiftentialismus  aufjgefübrt »  wo 
das  dritte  und  vierte  Glied  eina,nder  nicht  ausfchlie* 
fsen.  Dergleichen  Bemerkungen  laffen  ficb~  auch 
bey  den  djnamifcben  Syrtemen  machen.  Er  fängt 
ipit  denjenigen  an»  welcne  die  Frage  wegen  des  Ver* 
hältniffes  der  bedingten  Dinge  zur  abfoluten  Urfache 
Oberhaupt  beantworten  und  zählt  dahin  den  Pantheis* 
i^iirS)  Aton[)ismus»  Dualismus»  Mpnadismus  und 
Enianationismus»  welche  Eintheilunc  unvollftändig 
ift»  und,  wieder  Glieder  enthält»  welcne  für  eine  ganz 
andereFrage  gehören»  Ungeachtet  deffen  läfst  es  fich 
nicht  verkennen»  dafs  der  Vf.  nnit  Benutzung  der  Vor- 
arbeiten^  vorzüglich  der  Kritik  der  theoretifcben 
Philofophle  von  Schulze  über  den  Geg^nftand  felblt 


gedacht  hat»,  und  es  lifst  fich  von  feineni  Scharffitt« 
und  feiner  Com  Unat  ibnsgabe»  wenn  fich  damit  noch 
eine  reifere  Beurtheilcm^  verbindet»  filr  fein  Vater- 
Tand  viel  Gutes  verfprechen  »  zumal  da  er  die  Sprache 
und  den  Ausfiruck  in  feinerOewalt  hal^  1^  fc^S^ 
noch  drey  Anhänge  in  drey  verfchiedenvn  Sprdehcss. 
I)  Eine  in  lateinifcher  Sprache  i^efchrieben«  Ab* 
handlung:  de  natura  pulchri  eiß/bfimis.  Das  Wefea 
der  Schönheit  befteht  in  Mannicbfaltigkeit  und  heh 
ftimmter  Einheit«  Indeffen  erfchöpft  die  Syjnmetrie 
der  Theile  nicht  das  Wefen  der  Schönheit,  fondera 
es  befteht  in  einer  fioolichen  übf  reinftimmenden  Dar- 
ftellung^  von  Objecten^  welche  weder  unmittelbar 
noch  flnnlich  wahrgenommen  werden  können;  mit 
einem  Wort  das  Scliöne  bezieht  fich  auf  die'DarfteK 
lung  des  Abfoluten  durch  das  Bedingte»  des  Unend- 
lichen durch  das  Endliche »  des  Allgemeinen  dorch 
das  Einzelne»  des  Geifttgen  durch  das  ftörperlicbe, 
des  Idealen  durch  das  Reale»  des  Innern  durch  daa 
Aeufsere.  Es  giebt  eigentlich  keine  fchöne  Natur 
oder  Kunftj  fondern  nur  fchöne  Darftellung  durcli 
die  Natur  und  Kunftt.  Noch  folgt  eine  EintbeAtm^ 
der  fchönen  Künfte.  3)  Beantwortung  4®r  FragM» 
worauf  gründest  fich  das  Straf  recht  desStaais.  Kanu 
der  Staat  einen  Verbrecher  am  Leben  ßrofen  unJt 
warum  ?  in  ruffifcher  Sprache,  j)  Ueber  iCants  Kr^ 
tik  des  iheoretifchen  Erhenmmfsvermögens.  Eine 
kurze  und  fafsliche  Darftellung  der  Hauptgedanken 
der  Kritik  der  reinen  Vernunft  in  correcter  deutfcher 
Sprache.  —  Alle  drey  Abhandlungen  find  Vorlefun* 
sen»  welqhe  nach  den  Statuten  der  Univerfität  zu 
Charkoyv  derCandidat  derDoctorwürde  Ober  vorge* 
fchriebene  Gegenftände  halten  mufs.  Wir  wOnfcbeii 
dem  Vf.  und  dem  Vaterland« Glück  zn  einer  fo  rühnan 
lieh  begonnenen  Laufbahn. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

GxESSEii»  b.  Heyer:  Geprüfte  Anleitung  zur  Bt^ 
r  ichtun  ff  und  Verwaltung  der  öffem  liehen  Ar- 
menanßalten  Oberhaupt ,  und  befonders  auf  dem 
Lande  9  von  Friedrich  Wilhelm  Emmermann^ 
FOrftl.  Orani^n.  Nafi'auifchem  Kammerrath,»und 
correfpond.  Mitgl.  dtr  kameraliftifch-ökonomi- 
fcben  Societät  zu  Briangen.  Zweite  vermehrte 
u.  verbejjerte  Auflage.  1814.  XiV  n.  168  S.  £• 
(iSGr.) 

Von  der  erften  Auflage  diefer  Schrift  unter  dem 
kürzern  Titel:  Ober  öffentliche  Armenanftalten  auf 
dem  Lande;  ein  Verfuch  \u  t  w.  (Siegen  1809)  finden 
unfere  Lefcr  eine  Würdigung  in  Nr.  143.  dcrA.  L.  Z. 
18 10.).  Die  hier  vor  uns  JjVgende  zweytc  Auflage 
verdient  das  Prädikat:  vermehrt  und  vetbeffert  wirk- 
Jich;  ungeachtet  fie  zwey  Seiten  weniger  enthält« 
-als  die  Erßey  fo  find  doch  überall  bedeutende  Ver- 
mehrungen und  Verbefferungefi  bemerkbar»  und  das 
geringere  Volumen  liegt  in  der  gröfsern  Oekonomie 
des  Drucks  und  in  den  kleinern  Lettern.  Mit  Ver- 
gnügen fipden  wir  Obrigeos  an  mehrere  Orten  di« 
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BmogrkoBgBo  hmmtztf  die  wir  bey  der  BetirtbeiJuog 
der  erfteo  Auflage  zu  machen  uns  veranlafst  fanden. 
Die  Einleitung  giebt  ftatt  der  ziemlich  kärglichea 
literarifchen  Notizen  Ober. das  ftädtifcbe  Armenver- 
(örgungswefen  f  welche  die  Einleitung  der  erlten 
AoHage  estbüt,  eine  ziemlich  voUrtändige  lieber- 
ficht  der  deutrchen  Literatur  der  Armenpolizey  (S. 
4  _  li. )  Der  VL  hat  aoch  die  Armenpflege  unter 
eiaen  bey  weitem  mildem  Gefichtspunct  geTtellt,  ala 
frfiherhin.  Er  findet  (S.  19.)  die  Pflicht  zur  Bercbäf- 
tigung  und  Verforgung  der  Erwerbiofen  und  Armen 
mitzuwirken  9  nicht  mehr  in  dem  Endzwecke  de» 
ütaatsTereins  zur  Belorderung  der  allgemeiaen  Si^ 
efaerheit,  Ordnung  und  InduUrie»  fondern  in  denn 
bey  weitem  liberalem  und  humanem  Grundfatzeydafs 
der  Zweck  des  Staats  in  der  möglichen  Erreichung 
znenfchllcher  VoJlkoamenheit  begrOndet  ift,  und 
dbrfs  .derii^be^is  rein  Yernanftige  Intelligenz  betrach- 
tet, alle  feine  hCIlfsbedarftige  Bflrger  nie  ohne  Unter» 
ftfltzong  iaffen  darf.  Und  wenn  er  auch  die  Verbind* 
liebkeit  zur  Eroährang  der  Armen  (S*  31  in  33O  wi- 
-der  unfere  Erinnerungen  mehr  für  eine  CommunaU 
leit  als  für  eine  Staatslaft  anfleht  und  als  folche  be* 
handelt  wiffen  will»  fo  hat  er  fich  dennoch  unfern 
Ideen  infofern  genähert,  dafs  er  (S.  69,)  die  Armen- 
aaftalten  mehr  vereinfacht  und  centralifirt  wiffen  will, 
dadureh  daCs  er  nicht  für  jeden  einzelnen  Ort  eine 
eigene  Armencaffe  heifcht ,  fondern  für  Jeden  Amts^ 
besiirk  nur  eine  Armencaffe.  nöthig  hält,  welche, 
Wi^nn  fie  für  ihre  Ausgaben  nicht  ausreichende  Fonds- 
hat, von  der  Land-  oder  Provicialarmenkaffe  durch 
Zufchüffe  unter ftülzt  werden  foll.  DieUrfabhen  der 
Verarmuns  und  die  Mittel  dagegen,  welche  in  der 
•rften  Audage  nur  fummarifch  und  etwas  oberfläch- 
lich angegeben  find,  find  in  der  neuen  Außaee  (S* 
83  f^'g  )  fehr  detaiiiirt ,  und  mit  vieler  Sacbkennt- 
Bifs  auseinander  gefetzt.  Auch  berrfcht  in  der  Auf« 
ft^rihmg  und  Behandlung  der  einzelnen  Materien  mehr 
Planmäfsigkeit  und  Ordnung.  Sonft  !war  das  Ganze 
in  vierzehn  KapUel  vertheiit ,  )etzt  hat  es  nur  drey* 
zehny  welche  die  eifizeinen  Gegenftände  in  folgender 
Ordnnhg  vortragen :  L  Allgemeine  Grundfätze  bey 
Organißuion  der  Land'  Armen-  Anßälien.      11.   Ge* 

Jenfiand  und  Zweck  der  öj/enelichfn  A.  A.  Uli  Fbn 
en  Annenbehörden  und  deren  Wirkungskteife.  IV. 
^Von  der  Verwaltying  der  Armen gOter  und  Gefälle. 
V«  l^on  der  Ferreöhaung  der  Einnahme  und  Ausgabe 
der  A.  A.9  und  der  Benutzung  ihrer  Hülfsqueuen; 
VI.  f^n  der  Objorge  zur  Verhütung  der  Armuth; 
VJL  Von  der  bifbndern  Obfqrge  zur  Verhütung  der 
Armuth  zur  Zeit  des  Kriegs  und  in  andern  NothfäU 
lenl  Vlll.  Von  der  Aufficht  auf  fremde  Arme  und 
Land/ireicher  9  und  den  Anfialten  zur  Ausrottung  der 
Betteley  und  Landftreicherey ;  I X.  Von  der  Objorge 
zur  Verhütung  und  Einfchränkuog  des  Supnliclrens 
um  Unterftüitune  und  Erlaßt  fchuldiger  Abgaben^ 
X.  Von  der  Klaßincation  der  inländf^chen  Armen  und 
Unterhaltung  d^yfelben ;  XL  G njnd/ atze  bey  B^fttm- 
mung  der  Ünserjiützungen  ;  Xli  Von  der  Kranken-- 
fflege;   XUI«  Van  der  VerbindUchkeU  derArmemer- 


forgungsbehärdm  geigen  ääsPiMicunu  -«-    Nur  hie 
und  da  drängten  fich  dem  Rec.  gegen  die  VorfchlS* 

fe,  welche  der  Vf.  macht,  noch  einige  Sedenklkib- 
eiten  auf;  z.  B.  (S.  35.)  bey  der  Meynung'  durch 
militärifche  Zucht ,  durxHi  Vericdftigung  bey  WeObr 
und  Brod,  im  äuß^rften  Falle  dureh  nun'ger  und 
«Schläge  muffe  der  Zwangsarbeiter  (der  in  eine 
Zwangarbeitsanftalt  eingefperrte  Bettler,  Vagabund) 
u.  f.  w.  zum  Fleifs  und  zur  Ordnung  gewöhnt,  und 
nicht  eher,  als  gebeffert,  entiaffen  werden.  Gerade 
g darin,  däfi  man  iolche Leute  SLufJhhhe  \^eife'iit  ded 
*^  Zwangsarbeitshäufera  zu  behandeln  pflegt,  gemde 
darin  liegt  gewils  der  Grunde  warum  felche  Anftal* 
ten  in  der  Kegel  mchts  leiftein,  fondern  die  dabin« 
gebrachten  Subjecte  meift  verfchlimmerter  hervor* 

Jrehen,  als  fie  bey  ihrer  Eioljperrung  waren.  L0IZ9 
deen  über  öffentliche  Arbeitshäufer  und  thre^zwech» 
mäfsige  Organifation  (Hildbuz^aufen  i8to.  recenC 
in  Nr>  349.  igoa  diefer  Blatt.)  febeint  der  Vf.  wohl 
nicht  gelefen  zu  haben,  fonft  wiirde  er  Ober  diefe 
Mittel  wohl  anders  geurtheilt  haben.  Was  ferner 
die  (S«  75 folg.)  vorgefchlasenen  Affiften^kajTen ^  die 
denjenigen  Vorfchalfe- macneo  follen,  welche  noch 
•  nicht  gaoz.zur JCIafTe  der. eigentlichen  Armen  hofah« 

fefunken  find,  -^  was  diefe  Kaffen  betrifft,  ift  ifa« 
[utien  zwar  unverkennbar,  ob  fie  aber  graJe  nur^ 
wie  der  Vf.  zu  glauben  fcbeint,  durch  Darleihen,  tioif 
GeUfummen  wirkfam  feyn  mögen,  diefs  möchte  Rec* 
wohl  ;fehr  bezweifeln.  Oft  haben  folche  Leute  nur 
Credit  nöthig,  und  bedarf  weiter  nichts,  als  nur  füe 
fie  gut  zu  feyn;  oft  bedarf' es  Vorfchoffe  an  roheni 
Materialien;  nur  in  wenigen  Fällen  werden  Geldan« 
leihen  das  geeignetfte  Mittel  feyn.  Die  Leute  wif« 
fen  oft  nicht  recht,  was  fie  mit  dem  Gelde  anfanged 
follen,  verwenden  es  zu  unnützen  Dingen,  dieK^Ffe 
'  hat  hinterher  Verlutt,  und  den  Leuten  ift  doch  nicbl 

i geholfen.  Verfchafft  man  ihnen  aber  blofs  Credit»« 
o  erhält  fich  ihre  Induftrie  in  ihrem  regelmäfsigen 
Gange  —  denn  meift  betrieben  fie  auch  früherfain  ihr 
Gewerbe  nur  durch  fremde  Fonds  —  die  borge,  ihre 
CHäubiger  zu  befriedigen,  erhält  fie  aufmerkfamer» 
die  Katfe'  waet  weniger,  und  die  Leute  befinden 
fich  dennoch  beffer.  .DieCs.  ift  eine  Erfahrung ,  weK 
che  Rec.  mehrmals  zu  machen  Gelegenheit  .gebabi 
hat,  und  um  defs willen  hielt  er  es  nöthie,  den  Vf« 
darauf  aufmerkfaro  zu  machen«  Die  Regeln,  welche 
der  Vf.  (S.  68  folg.)  für  die  Abfaflnng.des  Badjetä 
oder  Voranfchläge  (Iber  die  Etonahne  und  den  Be« 
darf  der  Armencaffe  giebt,  find  gut;  nur  fcheinea 
fie  dem  Reo.  etwas  zu  förmlich  zu  feyn«*  Bey  unfern 
jetzigen  Staatsverwaltüngsformen  iit  ohnediefs  der 
Schreiberey  zu  viel,  warum  will  man  fie  ohne  Noth 
noch  mehr  vermehren?  Die  ArmenkafTe  brauebt^ 
xati  ihren  Stand  und  ihre  Fonds  und  Obliegenheiten 
im  Voraus  ttberfebenteu  können,  in  der  Regel  niehts» 
als  eine  fummarifche  Ueberficht  ihrer  Einnalnne  nnd 
Ausgabe,  aber  keinesweges  fo  förmliche  Etats ,  wia 
flederVf.  hiervorfchrelbt;  feibft  bey  den  eigentlichen 
St^tskaffen  find  diefe  förmHoheEtats  oft  weiter  nichts, 
als  eine  Pedanterey  dea.öIfeBtlichenHecboungswefens« 
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BEBA^UNOSSCHUlFTfiN. 


I#  MutfCHEN,  b.  Lentner:  Das  Leben  derArmelle» 

I8IJ*  saS.   gr.g*    (is^r-) 
Z^J^endaß:   Der  erleuchtete  Hirt.    Von  Fr.  Xaver 

Stickig  Kl^ftcrbeichtvi^ter  u.  Vorfteher  desEr- 

ziehunffSiDfUtuts   zu  lodersdorf.     Hermsg.  von 
.    J.  F.  B.  1815.  55  S.  er. 8.    (isXr.) 
j.  J^ndaf.:    Der  Wandel  vor  Gottj  oder  das  L^ 

ben  des  Bruder  Lorenz  vor  der  Auferftehung. 

ISIS-  73  S»  gr.8.    Ci8Xr.) 

Diefe  direySchriftchtn  Sod,  wie  zumTheil  fdKm 
der  Titel  verräth ,  —  ob  er  es  gleich  abfichüich  in . 
einem  gevdffea  Hellduokel  zu  haltfn  fcbeint,  -  nicht 
neu»  und  doch  vielleicht  dem  gröfsten  ThetI  unferer 
Lefer.unbekai^nt«  da  ihre  erfte  Erfeheinung  fchon  in 
die  weit  frQhere  Periode  gewöhnlicher  KJoTterprodu* 
cte  fällt.  Eben  darum  aber  erfcbeint  es  als  ein  Zei* 
eben  der  Zeit,  fie^rade  jetzt  und  da»  wo^  es  gefchah» 
wieder  hervorgezogen  und  felbft  in  Druck  und  Papier 
fo  einladend  erneuert  zu  fehen.  Wäre  diisfes  in  Augs- 
burg.im  Verlag  des  Hm.  Dali  oder  Eranzfelder  ge* 
fchenen,  welcher  denen,  die  in  ihren  Anfichteo  und 
Wflnfchen  immer  noch  um  ein  Jahrhundert  zurQck 
ftnd,  ftets  reichliehen  Vorrath  «währt;  fo  würd« 
es  nicht  auffallen.  Allein  aus  München  ,>  wo  maa 
,  fcit  längerer  Zeit  fchon  zur  Erki^nntnifs  gekommen 
zu  feyn  fehlen  und  alle  Feffeln  des  Vorurtbeils  und 
Aberglaubens  abgefchottelt  zu  haben  lieh  rahmte  9 
liocb  diefen  folche  Nahrung  zukommen  zu  fehen,  ift 
allerdings  unerwartet.  Uafs  aber  das  %ier  darm* 
reichte  wirklich  dazu  gehöre-,  wird  aus  Ton  und  In« 
halt,  ohne  dafs  wir  uns  weiter  darQber  einzulaffeo 
brauchten*  hinreichend  zu  erkennen  feyn. 

Die  SchreiberKi  von  Nr.  i.  ift  Jeanne  de  la  Ntf 
tivittj  eine  Urfuiinerin  zuVennes,  eine  Freundin  der 
armen  Magd^an  deren  lebendigen  Kohle  des  Heilig*, 
tfaums»  wie  aer  neue  Herausgeber  fagt,  (ich  unfre 
Herzen.erwSrmen  j[  wenn  nur  nicht  auch  fchwärzen) 
feilten  und  bey  der,  ob  fie  gleich  weder  lefen  noch 
Ichreiben  konnte»  kein  Gelehrter  fich  fchSmen  dür- 
fe in  die  Schule  zu  gehen^  um  von  ihr  zu  lernen , 
dafs  Cbriftum  lie)>  babep  viel  beffer  fey,  als  alles 
Wiffen.  Zwar  heifst  die  fromme  Armelle  hin  und 
wieder  ein  dummes  Thier;  doch  hat  fie  befULndig 
liimmÜfche  Erfchekiungen  und  der  Heiland  felblt 
ftellte  fich  ihr  wie  ein  grofses  Buch  dar  und  zeigte 
ihr  feine  Wunden«  die  ihr  wie  grofse,  göttliche 
Buchftaben  ins  Auge  fielen^  Ob  ue  gleich  die  ge- 
wöhnlidiea  nicht  kannte  und  fich  auch  bisweiiea 
vom  Zorn  und  einer  andern  anordentlichen  Leiden« 
Ichaft  hinreifsen  liefs !  Wie  leicht  ift  es  auf  dieie  Art 
eine  Heilige  zu  werden ! 

Nr.  %*  liefert  ein  mannlichee  Seitenftfick.  .Auf 
feiner  Reife  lernte  nämlich  ein  Priefter  einen  Jungen 
kennen^  der  ibn  ftber  manches  belehrte,  deffe^  viel« 


leicht  hochftudferte  Docrtorea  toiclit  fe  htniig    fiej» 
möchten«    Die  fflnf  mit  diefemVungen  gppAog:eiie8 
Oefpräche  waren  dem  wQrdigen  PrieUer  vicd  na  w^id^ 
tie,  als  dafs  er  &e  nicht  öffentlich  bekaiint  maohcs 
folite  und  (bbon  1712  wurden  dieCslben  in  Stratahwi( 

fedruekt.  Der  Kec.  hebt  nureimees  zur  Probe  aa& 
1.  3.  S.  46«  Jefus  wird  am  letzten  Tage  alles  Vertn» 
gen  der  Engel ,  der  Teufel ,  der  anserwäblten  and 
verworfenen '  Menfchen  erfallen.  —  5.  55.  leb  Wüi 
den  Himmel,  die  Erde«  die  ^nnOi  den  Mond,  die 
Sterne  befchwören  mit  allen  Gefchöpfen,  dmfs  fie 
lieh  bemOhen ,  das  herrliche  Wefen  ats  SchöfMRBrs , 
das  durch  die  Hände  des  Sohnes  zu  Stande  kömmt» 
an  ihaen  zu  tragen  und  dafs  fie  fich  auf  keine  Wntlii 
widerfetzen,  feine  giprvfflrdigen  Kennzeiebeo  «oaH 
nehmeq  u.  L  w. 

Bruder  Lorenz  von  Nr«  3.  zu  Hermini  in  LothriB^ 

Sen  geboren,   wurde  als  Soldat  im  dr^rfsiglikrj^ao 
Kriege  von   den  Schweden  verwundet,^  und   daan 
durch  die  Weisheit  feines  Vetters ,  eines  Kärmdiieä 
zum  Klofterleben  bewogen  ^  defüsn  Vorzage  juF/b  in 
fetkier  Gefchichte  vorzOglich  herausgehoben  und  en^ 
pfohlen  worden ,  obfchon  in  fiaiern  aUe  Kloltec 
gehoben  find.  - 


i: 


lUGENDSGHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmaas:  Die  guten  Kind&r^ 
Eine  kleine  Famüiengefchicbte  fCir  Kinder,  dia 
ut  find  oder  £ut  werden  wollen«    Von  Jakob 
lat%.  igij.  Iv  u.  ai5  S.  kl.  8.    (140^0 

MJQngern  (!)  Kindern  zur  unfcbnldigen  Unter« 
haltune,  zur  Ermunterung  zum  Fleifs«  zur  OrdnniiA 
zur  Wahrhaftigkeit  und  zur  Beflerung!**  Des  Vis« 
Abficht  war  es  keinesweges,  „a//e  Fehler  und  Tu« 

{;enden  zu  berühren  und  gleicbfam  die  ganze  Sitteii« 
ehre  zu  umfaffen.*'  Er  hat  diefes  bereits  in  feinem 
SictenbUcklein ,  feiner  Sittenlehre  für  jüngere  Mäd- 
ohenf  in  der  Familie  Karlsberg  und  in  mebrern  an* 
dern  KxnderbQcbern  gethan.  Nur  eine  kurze  Tu« 
gencilehre  wollte  «r  hier  in  einer  FamiliengefciiiGble 
anfchaulich  darftellen.  Unfre  LeCar  kennen  derglei* 
eben  ^»Moralen  in  Beyfplelen,**  und  überheben  uns 
daher  der  Mühe»  fie  mit  den  ^uten  Kindern  des  Vfis. 
naher  bekannt  zu  machen«  bie  find  allzumal  gar  ar- 
tig :  fie  bitten  den  lieben  Vater  und  die  liebe  Mutter 
fogleich  um  Verzeihung,  wenn  fie  fich  einmal  übec^ 
eilt  habe;i.  Unfere  Kinder,  „die  gut  find  oder  eut 
werden  wollen, ''können  hier  vonf&mchen^  Wilhelm^ 
Julchen^  Guftav^  Chrißian^  noch  Manches  und  Man- 
cherley  lernen,  und  werden  uns  fär  die  „alterlieb- 
ften  Gefchichtcben "  danken.  Ihr  Sinn  für  das  Gute 
kann  fich  dadurch  befeftigen;  aber  auch  ihr  Sinn  für 
das  Grofse,  Kraftige,  Starke  in  der  moralilöhen  Na- 
tur? daran  möchte  man.  cwetfeln» 
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PAEDAGÖGIK. 

Bbuliit,   b.  Dietasrici:    Lehrbuch  der  von  Prie* 

drich  Ludwig  Jahn^   unter  demNam&n  der 

Turnkua/i,    wiedererweckten  Cymnaftik. 

Mit  Kut>fertafeiii  >  darfteUend  die  Gerätbet  Oe-. 

'    ruft»  und  Uobtittgen  auf  dem  T«rra Ittz  io  der 

Hafenliei<je  bej  Betflin.     Zor  allgem.  VtrbreituDg 

tjugendliohec  LeibesflbuDgen.      Heransgeg^ivon 

B&rnemann  (Rönigl.  Lottorie^I>iractor  ia  Btr* 

.  lin).  1814.  XVI  u.  1^3  S.  i,    (l60gr.)        • 

I    jeber  die  Nothwendlgkeit  und  Wichtigkeit  der 
.  V>^  Leibesfibungen  fQr  den  Erfolg  der  Erziehung 
und  Bildun?  ift  unter  denkenden  Erziehern  ein  Streit 
gewefen.    UeutfcbUnd  erfreut  fich  eines  fehr  srOiid* 
liehen  und  voilftändigen  Werkes  Ober  diefeci  öe^^n- 
^  Xtand>  das  fchoH  länglt  in'den  Händen  aile^r  gebude- 
'  ten  Lehrer  ift»     {Guismuths,  GymViaftiJc  für  die  Ju- 
gend.)    Auch   ift   feit  Hieronymus  Mercurialis  (de 
arte  gymnaßiea  vctenmi\  AmfieL  167a.)  vnd  Vege- 
iius  (cf,  Lib.  1.  C-.9.  10.  II  u.  13.)  oft,  z.  B  von  rot* 
ier  (Griech.  Archäologie.  1775),  Gedike^  VtUaurrie^ 
Meiners    (Commentt.   philotogg.    Tom.  XL  260«  )* 
Brinkmann  jGöeß,  Hochheimer  u«  Au »   an  die  Gy- 
irinaftik  der  Alten  erinnert  worden,  und  unTre  "be- 
rühmteften  Pädagogen,    wie  Niemeyer,    Schwarz 9 
Satter 9   Fr.  Richter ^  haben  befondere  gymuaftifche 
XJebungen»    als   einen    Haupttbeii   der   Erziehung, 
dringendft  empfohlen;  einer  andern  hierher  gehöri- 
gen Schrift  von  Pleth  fVerfucb  einer  Encyklopädie 
der  LeibeSÜbungta»  !2  Bände.    Berlin;  1795)  zu  ge^ 
fchwei^n/  Allein  Wefagt  und  gefchrieben  wird  ml 
undyiet^y  aber  nicht  gethan.    An  einigen  Orten, 
z.  B.  in  SchnepTenthal,  Halle,  Kopenhagen,  in  Ber- 
lin, (fp:!  Joachimsthalifcben  Oymnafium  .unter  dem 
tfeffliöh«n  MelerottoJ^  werden  frcyrich  auch  gymria» 
ftifche  Uebungen  angeheilt;  aber  doch  biieben  diefe 
flberall  nur  in  einem'fehr  engen  Rreife,  und  befchäf* 
tigen  aflein  die  Jugend  aus  den  fogenannten  gebilde* 
tern  Ständen.    Es  war  nnfrer  Zeit  Torbehalten ,  die 
köi^erlichen  Uebungen  in  lebendiger  Beziehung  auf 
das  Vaterland,  von  welchem  alle  Bildung  ausgehen 
^müfs,  darzofteilen ,    ,,6e  allgefneiner  zu  verbreiten 
und  ihnen  eine  feinere  und  höhere  Richtung  zu  ge- 
hen«   Dem  edlen 9'  kraftreich#n  Jcfhn  gebohrt  das 
grofse  VerdSenft^  die  OVmnaftik  nach  jener  tiefern 
und    uxnfafAttidem   Anficht    znerft   wieder    aufge- 
fafst  und  4pren  Einfabrung  in  die  Schcflen  durch 
Ergänz.  St.  MurA^L.Z.  18x5. 


Wort  und  That '^egrllndfet  und  vorhereitet  «I  liabaa« 
,Denä  „fremd  war  allerdings  das  ZufammenfafCen  der 
Jugend  aus  allen  Schulen  und  alten  Stähdimi  zu  fei« 
'  eben  Uebungen,  öffentlich  vor  den  Augen  des  Volfcs#^ 
wie  7.  es  beabfichtigte  und  *die  Nothdurft  es  erfor- 
derte.**  "Venu  ihmTir.  B.  in  diefem  Sinne  die  Ehre, 
\^die  Gymnajtik  wiedererweckt''  tu  haben,  zueignet: 
'  fo  ftimmt  Rec.  völlig  bey ,  und  zoHt  dem  hochherzi- 
'%eh,  dfeutfchen  Manne  hier  öffentlich' den  Ausdruck 
'  hoher  Achtung.    Die  fafl  vergeffene  Kunft,  welche 
jene   Männer   der  Pädagogik  wiedergegeben,    hat 
unfer  Jahn  aus  der  Schule  in  das  Leb^n  zurückgeru« 
-  fen  und  was  nur  einige  Olttcklichere/ar/cAübt^, 
*  zum  Gegenftande  des  allgemeinen  Unterrichtsf?und 
zum  Gemeingut  dPs  Filks  gemacht    Für  die,,  w^lcha 
den  Vf.  des  y^deutßhen  Falksthumsy'    den  ritterli* 
eben  Verthcidiger  deutfcher  Prwheit  und  Unabhin* 
gigkeit,  nicht  näher  kennen,  laften  wir  hier  einige 
HauptprcKlukte  aus  Jeinem  Leben  folgen.  ,  Friedrich^ 
Ludwig  Jahn  ift  der  Sohn  eine»  Pfarrers  zu  Lanz  bey 
Lenzen.    Am  liebften  hielt  er  fich  fchon  als  Knabe 
zu  zwey  alten  Leuten  im  Dorfe,  die  ihm  vom  fieben- 
jährigen  Rriege  und  vom'  Scbiffsleben  erzählten  utid 
ihn  einige  körperliche  Fertigkeiten  lehrten. '  Er  be- 
fuchte  die  Schule  zu  Salzwedel,   Halle  und  aodefo 
ünivcrßtäten   und  durchwanderte  hif^auf  faft  ganz 
DeutfchUnd.    Im  Jahr  1809  trat  er  bey  dem  Berlinfer 
GymnäGum  als  Lehrer  ein.    Sein  „deutfcheS  Volks- 
thum^  erfchien.    Er  benutzte  zuerft  kleine  Spazier* 
gänge,  dreyen  oder  vieren  feinerSchQlcr,  die  ihn  bellet-, 
feiten,  gelegentlich  ftUerley  körperliche  Uebungen  z« 
zeigen.    Sie  bemOhten  ßch ,  fie  ihm  nachzumachen« 
Im  Jahr  igio  ftieg  die  Zahl  dex  Theilnebmer  an  die- 
.fen  Wariderungen  fchon   auf  einige  zwanzig.    Man 
vvählte  nun  vorzüglich  die  abgelegenften  Oegendea 
der  Hafenhaide,  wo  man  fich  fchon  regelmätsil*  an 
•jedem  Mittwoch  und  Sonnabend  Nachmittags  zuiara- 
men  ftind.     Mit  Anfang  des  Sommers  ige  1  wurd^a 
die  Uebungen  öffentiicn.      Jahn  umfehränkte  fich 
dazu  mit  feinen  Zöglingen  in.  der  Hafenhaide  einen 
befondern    Platz.       Uebungsgeräthe    und    Gerüfte 
wurden  angefchafft  und  aufgeftellt.     Die  Theilneh- 
tper  Ueideten  fich  einförmig  mit  kurzen  Jacken  una. 
langen  unten  offenen  Beinkleidern  von  grauer liein- 
^  wand,  leicht  und  bequem  für  die  Uebungen,  und  zu«' 

tleich  gefchiekt,  der  freyen  Luft  eine  wQbltbäti|;e 
inwirkung  auf  den  Körper  zu  geftatten.    Koch  im 
Sommer  deffelben  Jahres  fkieg  die  Zahl  der  Zöglinge 
auf  300  aus  allen  Ständen  vom  Waifenknabea    bis 
0(3)  2«"^ 
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cum  FUrftenfoliDt«  Jeder  Tj^ellpeliaier  zaUte  jibr- 
licb  14  Gr.  zur  Anfcb^ffui^  deiTeo»  was.  die  Aii{t4€ 
bedurfte*  Verbannt  wurde  vom  UebufijK$piatze  alles 
Kafbhwerkt  Tabak  und  Branntwein,  tat  deo  Hiffi- 

trfgeo  ftand  Brod  und  Salz  gleich  lia^derNäb^^fÜr 
en  Durlkigea  remes  QueUwaffer.  -^  Irri  Jahr  tgii 
v«»niiebrte  fich  die  Zanl  der  Turner  bis  über  <co* 
Der  Turnplatz  ward  erweitert  und  mit  neuen  Gera- 
theo  und  Gerüfien  verleben*  Die  Gefibteru'  wurden 
die  Lebrer  der  Anfän^er^  Eioer«  wacbt^  (tt)Qr  deO 
andern,  Juhn  Ober  aUe  mit  Ernft  und  Liebe»  För 
dte  UfU^utigen  deR,.JFtchteDS  und  Scbwiinn^ens  C  Vol- 
tigieren) wurde  in  der  Stadt  ein  befohderer  Saal  ge- 
jDiethet»  EineSehwimmfchula  bildete  fi&h  vonfelbft» 
Mit  dem  Anfang  des  L  lOij  ging  Jehn  nacb  Breslau» 
der  erfte  Frey wuilge»  uocb  vor  dem  allffemeinen  Auf- 
ruf berufen.  Die  JöogJinge  folgten  dem  gcÜebteo 
Lehrer.  Während  feiner  Abwefenbeit  leitete  Hr* 
Bornemunot  der  Vf.  diefer  Schrift  die  TurnflbuogcD 
io  Verbindung  mit  Hrn*  Eifilen  >  einem  wflrdigeii 
Schaler  dts  Meiftera*  Seit  dem  FrQbliog  1814  wet^ 
dea  fie  mit  raftlofem  Eifer  fortgefetzt*  —  Eine  ufiir 
ftandliobe  uod  febr  faCslicbe  Befcbreibung  derfelben 
eotjbält  das  vorliegende  Lebrbiich ,  das  wir  daher  al- 
leo  obern  Scbulbehördep»  .Pfarrern»  SchuIvorCtev 
hero»  ScbOlern  und  Sehulfreundeu »   wie  einem  Je- 


an den  Nachmittagen <ler Mittwoche  und  SonnabcsMle 
und   in^^nd^n  Freyftnnden.  «^     Zucht,  Ordnong» 
Sittlichkeit  als  Hauptaugenmerk.    Jukn^^VtrUkamn 
zu  diefem  Zweck.    -    Die  TurnQbuogeo  find   til(& 
Ziel,  fondern  MitteL*;  _  -; MÖgen-recht  «jeWiard 
diefe  Anzeige  aufgefordert  werden»'  das  tre^fUdie 
BachleiD  felhft  zu  lefen  und  die  darin  befchriebenea 
bildenden  t}ebiingen   io  ihrem  Kreife  verbreiten  zu 
helfen.     Grofse  Zeichen  der  Zeit  mabnf»n  uns»  d^ 
es  hächft  der  Ma/sigungf   der  ArbehfamteU^  '  ükn 
Heldenrnuihf  u ml  der  Goue^urchl  ^  die  Kiaf$  un*l 
Ceivanäh^h  dei  Si4rp0rs  ii't,  wer iii^  untre  Jugend  wohl 
^eübt  fevn  murs»  wenn  Ge  „durchs  Leben  fich  frifch 
will  Cebiageli'*  iind  die  ^errungene.  Freiheit  (chMzeiu 
Was»  fragen  wir»  was  wollen  und  foilen  doch  onfre 
Beben  mit  Ihren  trocknen  Leferejen  und  Schreibe- 
reien; wozu  die  Spielereyen  nit  den  tauben  NfliTeo 
mancher  neser  Methoden ;    wozn  all  das  ^emfeitige 
Treiben  ohne  Geift  und  l^ben  in  (»  vietea  SobuJeo; 
wozn  das  ewige  Hin  -  und  Herfohraiben  und  TabcL 
lenmacbeo  filier  Schulverbefferungen»    weoe  nmm 
daröber  vergif&t  ffik  Seele  und  Lew  der  Jugend  zu* 
gleich  zu  forgen  und  nicht  das  arme,  gedrfickteVo^ 
tum  Gefabl  und  freyen  Gebrauebe  aller  geiftigen  unA 
körperlichen  Kräfte  fahrt?!    Nur  durch  die  ErzI» 
buog  io  diefem  umfaCÜendeo  Sinn  wird  der  Menfch 


den»  der  die  bpbe  Bedeutuo£, körperlicher  Uebun»  .  erft  iVlenfcb.    Und  er  kann  es  wabrllch»  durch 


£en  in  der  Bildung  deiitfcherJugiend  erkenot»  ange^ 
»gentlichft  empfehleo.  Die  folgende  Ueberßchi  mag 
der  ionere  Gehalt  diefer  kleinen,  aber  wichtigen  Er* 
Biehungsfcbrift  weoigfteos  kurz  bezeichnen.  »»Die 
Erziehung  der  Jugend  umfaife  nicht  blofs  die  Ausbit- 
dung des  Ceiftesyiondero  auch  des  Körpers«  Deutfch- 
lencT  ift  durch  gemifsisten  Himinel  vorzOglicb  ge^ 
eignet»  einen  ftarken»  kraflvpUen  Körperbau  zu  ge* 
wibren»  »-  Das  Leben  und  Weben  9  vorzfiglicb  der 
Jugend,  invBanernftande;  in  den  Gewerbtreibenden 
Ständen ;  im  Lehrftande.  Hfickwirkungen  auf  den 
Webrftand*  —  Verfchäffung  der  Lebensbedürfniffe 
vfird  erfte  Veranlaffung  zur  körperlieben  Aoftren- 
^ung*  Abwehr  und  Nothwefar».  erfindet  die  Waffe» 
Ührt  zu  Waffenfpielen.  —  Sirziebungsweife  der 
Griechen»  der  Römer»  der  Deutfchen»  —  Die  Tür- 
Hiere.^  Ende  derlielbeii^.  Veroacbläffigung  körperli- 
cher .Ausbildung«  Erfchlaffung.  — -  Einzelne  Ver- 
fuche»  die  Gvmnaftik  wieder  z^  erwecken.     (Der 


i 


einfacbften  Mittel «    ohne  alle  die  Kaofteleyeo^und 
Armfeligkeiten  einiger  neuern  Methodiker  werden« 
Wir  haben  in  der  Pfeifer  Nägeli'fchen  Gefangmethoi» 
de»  in.der  Peftalozzi-Scbmidrfchen  Rechenmethode^ 
in  der  Stephanifchen  Lautmethode  snd  der  Ruftei^ 
bolz'ifchen  Schreibmetbode  fOr  unfre  Volksfchulen 
neuerdines  treffliche  Bilduogsmittel  des    jugeodii- 
eben  Geiltes  und  Gemfithes  ernalten;  wir  wollen  um 
derfelben  als  eines  bedeutenden  Forttchrittes  der  Un* 
terricbl^skunrt  erfreuen  und  fie  dankbar  gebrauchen» 
aber  auch  nicht  länfer  verfäumen»  den  Körper  u§£rer 
Knaben  kräftig  und  gewandt  zu  machen»  damtttOcW 
tige  Männer  aus  ihnen  werden.  —  Dazu  fey  uns  die- 
fes  Lehrbuch  der  Leibesübungen   willkommen,  für 
Rath  uod  That.    Der  Vf.  lect  dalTeU>e  „in  die  Hände 
eines  Jeden  »  dem  das  Wohl  der  Jugend ,  die  Erzi»» 
hung  eines  gefunden,  kräftigen  Gefchlechts  am  ^er- 
zen  liegt.    Es  ift  ein  Buch  für  den  Körper»  um  der 
Seele  willen.    Für  die  Städte  legt  er  daffelbe  in  die 


treffliche  Vf. ''läfst  feinen  Vormännern  GuismuehSf  ^  Hände  der  für  das  Gemeinwohl  waltenden  Vätfr;  för 


VuKj  Peßalozü^  Plamann  u.  e*  volle  Gerechtig- 
ke»l  wfederfahreo»)  Widerfprucb ;  Verkehrtfieit.  — 
Franzöfifcbe  Uniwälzung ;  Bedrfickung ;  Ünteno- 
ebung.  -^  Oeffentliphe  körperliche  Hebungen  der 
Jugend»  eingefabrt  durch  JoA/r,  unter  dem  Namen 
der  Turnübungen«  Fortgang  derfelben.  Abbildun- 
gen derUebungen  ond  Uebungsgeräthe»  üejbungs- 
gegenftände:  Laufen,  Springen»  Schweben,  Han- 
gen» Schwingen»  Ziehen,  VVerfeu,  Steigen,  Klet- 
tern» KHmmen»  Bingen»  Fechten»  Schwimmen» 
Schiefsen»  Spiele  ond  Wiindernngen*  —  WOu  chens- 
werthe  aligeuieine  Einrichtung  öffentlichtfr  Sammel- 
plätze dcf  Jugend  zu  körperlichen  Befchäftigungen 


das  Land  in  die  Hände  einer  aufgeklärten»  ihrem 
wahren  Beruf  nacbftrebenden  Geutlichkeit,  in  die 
Hände  eines  Xchirmenden,  vorurtheiisfreven  Adels.** 
-1-  Möge  die  allgemeine  Einfahrung  der  Leibesübuo- 

fen  in  d^  Leben  des  Volkes  nicht.mehr  fern  feynü 
Yi^  Volksfchulen  als  folche  mOffen  imqh  kfluftig  alle 
d^r  Bildung  der  Seele  cewitimet  leyn  und  bleiben; 
aber  foll  denn  nicht  Jedes  Dorf  und  eine  jede  Stallt» 
die, eine  Schule  hatC  aüclj  einen  Sammelplaiz  für 
körperliche  Uebungen  erhalten?  Welcher  defufche 
Staat  wird  aucli  hierin»  d^i\  übrigen  ein  Mufte'r  und 
Vorbild,  vorleuchteo?  —  und  wann?^  . »  Ip Gefahr 
rettet  nur:  .,  . 


wer 
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.>  i-Hw4r  hÜDk  irailier  feiiAtit  drit  gefiiiidtn 
«af  Gotc  vertraoc  iin4  die  jvjieake  KraJTl/' 

Da5;  hoh^Minifteri^m  cf€$  Ifine^rn  in  Berlin»  dem  die 
Vcrb^feruflß  des  y^erläodSfchen  Schulwefens  ein 
wahrer  >  Vieinger  Ernft  ift ,  h^  bereits*  50  Abdröcke 
dieferSöfarift  in  die  verfchiedeneo  Prorinzen  vertheilt» 
und  bereitet  auch  die  allgen>einere  Verbreitung  der 
gjmnaftilchen.Uebungea  alloiählig  und  im  Stillen 
•von  ' 

JUGENDTSCHRIFTSN.  .    " 

EäXANGek  s  b.  Palm :  Die  Fibel  der  WeUge/chichte 
in  Verfen.  Erfies  Heft.  Von  der  Sciiopfung 
bis  auf  Chriftus.  1^14*  X  u.  $6  S.  g.    ( 10  Gr«> 

Bekanntlich  bat  feboi»  frOherbin  Campe  den  Vei^ 
fuoh  gemacht,  die  üaupt begeben beite»  der  Weitge* 
iehichte  den»  Cedachtaifle  d%s  Kmdes  durch  Verfe 
einzuprägen  >  ab«r  fein  gereimtes  hiftorifches  Bilder^ 
iNieb  fchoo  mit  dem  Zeitalter  des  Romulus  geendet* 
Der  ungenannte  Vf.  diefer  Fibel  >  von  dem  vrir  im 
WDrfjren  Jahre  auch  eine  »«Fibet  der  Landerkunde  in 
Verfen  "  erhalte»  bebe» ,  hilft  jene  fpielende  und  tätf- 
«elttde  Methode»  die  zum  Glück  nie  Beyfall  gefun- 
den,  nach  Kräften  TWbrelteitv  und  geht  in  der  An- 
waodung  derfeJbeu  noch  weiter»  als  Vater  Campe^ 
Seine  Fibel  erfcbeint  als  kindrfch  gewordene  Profe 
^ne  poettfchen  und  hiftorirchen  Gehalt.  Sieift  blefa 
«ine  neue  Bearbeitung  voti  „Job.  Dav.  Kokler*s:  die 
Welt  in  einer  Nufs,  Nörxib.»  b*  Weige!,*  1716.  4.**; 
und  foU  nui^  „bereits  Vorhandene  Bilder  nrnt  andern 
£4dl(tungen  und  Verfen  ausftatten.''  Diefs  Ganze 
'  ilt  In  J^brtaufende»  diefe  in  Jahrhunderte  und  Jpater 
U^n  diefe*  wieder  in  Jahrzehende  abgetbeilt»  „  Die 
siranzig  erften  Numero  bezieben  fich  auf  die  Mythen 
der  zwey  erften  Jahrtaufende,  fo  dafs  jedes  JahrbuH* 
ifxt  eine  Scene  darftelit»  Von  Nr»  21.  an  erweirert 
fltb  der  Oefchiobtskreis.    Das  dritte  Jahrtaufend  be- 

finnt.  Es  fängt  an^  in  der  Gefchichte  zu  dämmern* 
)eF  Vorrath  an  Ereq^niffen  wird  reicher  und  jedem 
•labrzehend  eine  Oarftelltiag  entriffem  Dtefee  und 
das  folgende  Jabrtaufend  enthält»  j^des  fQr  ficb>^  hun* 
dert  Strophen*  —  Die  dadurch  von  felbft  entftaiv^ 
deneChrdnoIegle  ifl  ganz  allgemein  ausgedrßckt  und 
gifbt  die  Perioden  in  ihrer  wahrfcheinlicben  Folge 
•n."  j-  Der  Vf*  fchlägt  vor,  die  hier  mitgetheili^n 
fatftonfchen  Verfe  aef  jene  geograph*  folgen  zu  iaf* 
teOy  und-fie,  wenn  die  Tfaatfacben  erzahlt  und  die 
Stropben  erklärt  worden  find,  ron  zehn  bis  Tier* 
zehn jälirfgen  Zöglingen  memoriren  zu  laffen.  —  Rec* 
erklärt  ficb  auf  das  beftimmtefte  gegen  dergleichen 
irerßs  wnemoriat99  y  wie  gegen  alle  Spielereyen  im 
GeVchichtsiinterr feilt,  und  glaubt,  dafs  die  Theil- 
nakmean  d^a\  Menfchen  und  der  hiftorifche  Sinn  in 
dem  kindlichen  Gemüthe  auf  andere  ernfte  Weife  ge- 
weckt und"  entwickelt»  und  dem  Gedächt nirCe  die 
Hauptbegebentieiten  mit  i\ev'  ganzen  Strenge  i!er  al- 
ten *Metbade:^n0eprägt  werden  muffen.  Vor  allem 
eigeuüicboirGefaucbt^ttnterncht  mufs  das  Kind  ein 


Ntt».  6q.   MAY    i«i  $. 


47? 


lebendiges'  BiW  rfe«  PamilienletieAe  im  Grnlsen»  fo 
wie  es  fich  im  Eindesaiter  der  Weif  felbft  darbietet » 
anfchaueiH  und  daber  frahzeltig  in  d^9  Heifigthum 
der  mofaifoben  Urgefchichte  eingeführt  werden. 
Diefs  Kt  der  Anfan'gspunct  lihd  die  Grundlage  allea 
biftorifchen  Unterrichts,  und  an  Ihre  mytbifcbeä 
und  patfiarcbdifchen  Darftelfungen  laffe^n  fich  fehr 
natai-licb  auch  Erzählungen  aus  ^em  homerlfehea 
Heldenalter  anknOpfen.  Auch  (!as  Kind'  und  der 
Kaabe  bat  förberQbn)te  Personen  und.  Begebenheiten 
Sinn  und  Geffth!»  wenn  das  Grofee  dem,Oemftthe 
nahe  genug  gebracht  wird*  Schon  hier  mofc  man 
das  Gedäcbtiiifs  ftr  rfie  Oefchicbte  in  'fc-äftigen  An- 
fpruch  nehmen,  und  demfelben»  als  Grundtage  des 
kQnftigen,  zufammenkängenden*  Unterr)cbts>  ein 
allgemeines  hiftorifches  Fachwerk,  eineUeberficht  d^r 
Hauptvc^ker  und  Hauptperfoncn»  woran  man  d^mi 
die  fibrigen  merkwftrdigen  und  wichtigen  Be^eben^ 
beiten»  und  zwar  in  obronologifc^ef  Folge»  leicht 
anreihen  kann»  bis  zmr^ Unrergefslicben  einpräfen» 
Ein  folcbes  feftes  Schema»  wodurch  man  fich  aUc^fn 
an  dem  großen  Gebiete  zu  orieotiren  yermag»  kön- 
nen aber  dergleichen  Verfe  oder  LiederzeHen  nicht 
geben*  Man  aberladet  damit  das  Oedächtnifs»  ohne 
dafs  der  Schaler»  worauf  es  je$zi  ankommt»  Ge- 
fi:hich(e  lernt.  Far  diefen  erfteo  Untenriebt  entba^ 
ten  Bredovr*s  2>eittafeln»  die  feiner  .Miraiftftndlicliett 
Erzählung*^«,  f.  w»  aufhängt»  und  nach  eipem  erwei- 
terten Plane»auf  dre;  Tabeßen  befonders  abgedruckt 
find»  oder  die  treffUcben»  zn  dem  lateinifcSiett  Ele* 
mentarbucbe  ron  Reu/s  gehörenden,  'biftonfcben 
Tabellen  wohlgeordneten  und  r^ben  Stoff.  Jeder 
Lehrer»  der  den  helbgen  tiefen  Sinn  derGefebicbte 
erkannt  hat  und  dem  diefer  wichtige  Unterricht  Ernft 
ifl»  wird  es  verfcbmähen »  feine  ScbcAer  mit  ^^pat* 
ter  gereimter  Profa  zu  budein: 
*       ■        ■  • 

Nr.i*  Erftes  Jahrhundert*    Jidamnndßfaz 

r^oeh  ftellt  dät  erfte  Menfolienpiar 
Sich  fehiildio»  deinem  Blickt  dar. 
Sü  Bjhmt  dtr  Thtere  Üogt/?tfnr«. 
Und  <90ttet  Aü^e  wftcbt  •h  ikim 

Nr»a*  Zwejees  Jahrhundert.  '  Kam  tmddht" 

Doch  füBon  a«wffthe»  h«t  äer  Mordf 
£rfelil»geD  begt  der  Bruder  dort» 
Und  ^w  Ibit  traf  mis  frevUrHand» 
,    .      Jtal»  fliehen  in  da»  ferne  Land, 

Nm95»  fünftes  Jahrzekends.    AgatbokCabi 

Ao»  ^eT*andp£abl»   mtc  i%w  Labent  mi^ri 
Die  werblicba»  Tyrai^oee  ht^tmf 
laicht  läosar  will  da»  Volk  ich  icAmügfn g 
Oehorcbao  wül  ea»  doeb  nieba  iritchen  i 

* 

'Nf.MO**    Zehntes  Jahr%ehend^ 

Wir  iOchten  tob  ätr  Trftoarbebne» 
Auf  welebar  Elat  in  BtHUamU  flefi»» 
Und  feyara  frob  da#  Haalahiitia  Mi»»^ 
Im  fUtlc»  Uaule  O'arreV. 

Attf 
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Auf  tMifernTiIftorifcbefi  VerfekanMer  ift  recht  eigeot* 
lieh  ffas  bekannte  KiftnerYehe  Epigramm  inwendber» 
dMi  wir  ihm  zijr  Beberzigung  empfebleä  iNroileii: 

D«nt  Ksftb«!  bot  die  Hanil  t«  m«jii«r  Ztit  der  lf«iin» 
]>«  Areckte  fieh  dat  Kiod  und  w«cbt  so  ilMi  bwf  ••. 
J«ftzt  kauren  hinab  ku  dem  Kiodlem 
Dia  pfidagDJifcheA  Mfinaltin* 


-.■  ^ 


XiMPTEM  t  b*  Köfel :  Magazin ßtr  Gedächiml/ktbim' 

Seit  und  DeclamfUhn  in  Schulen  ^  nacb  aem  Be- 
ürfoitfe  der  verfchiedeueü  Alter  und  Klaffen 
Jlttfeo weife  geordnet  u«  berauSgegeb.  von  Jndr. 
Kämmerer y  ?tqU  t8i4»   sio^S«  Kwg.    (30 Xr.) 

Hr.  Prof.  IC,  mochte  wohl  keinen  bequemem  VVeg 
finden.  Sehr iflft eller  zu  werden,  als  indem  er  diefey 
Magazin  anlegte»  wozu  er  das  aufzunehmende  fo  leicht 
in  Menge  haben  konnte  und  alfo,  da  ihm  von  Cam' 
;7eV  Kinderbibliothek  bis  zu  der  Äe^^j' G/eim  Dekla- 
matSonsfibungen  der  Vorrath  fo  vielfältig  gefammelt 
ift,  nicht  einmal  neun  Bacher  brauchte»  um  ein  netfes 
daraus  zu  machen.  Zwar  fcheint  er  mit  der  Artgabe 
auf  dem  Titefblatt,  dafs  er  das  gefammelte  nach  dem 
BedOrfnfffe  der  verfcbSedenen  Alter  ftufenweife  ge* 

'  ordnet  habe»  auf  ein  befonderes  Verdienft  binzudeu- 

'  ten ; .  allein  diefes  findet  fich  nicht  nur  bey  andern 
2.  Ik  den  oben  angegebnen  Kinderfchriften  auch« 
ibndern  Hr.  JC.  läf^»  da  er  fich  in  keiner  Vorrede 
Biber  fiber  feinen  Zweck  erklären  wollte,  auch  noch 
darüber  ungewi.fs,  nach  welchen  Eiotheilungsgi'ün- 
deli  er  feine  ftufenweife  Ordnung  für  das  Bedürfniis 

'  der  yerfchiednen  Alter  und  Klaffen  angelegt  habe« 
Denn  wenn  man  gleich  bej  Nr.  a.  /ÄÄ7V  Todten- 

'Wrtberlied  und  Nr.  4.  die  Parzen  von  Fernow  findet  > 
Kl  läfst  fich  wenigftens  dicht  denken,  dab  derSamm* 
Jer  dabey  das  BedQrfnifs  des  frflhern  Alters  uirdtler 
üiedern  Klaffen  im  Auge  gehabt  habe.  Findet  man 
Nr.  14.  Siollberg's  alieemein  bekanntes:  Sflfse,  her* 
}ige  Natur  u.  f .  w.  unci  Nr.  15.  Gellert*s  Morgenlied: 
I^rr,  der  du  Yfiir  das  Leben  u.«f.  w.  Nr.  16.  aber  die 

•  Grabfchrift  auf  einen  Todtengräbor»  fo^wird  es  auch 
eben  fo  fchwer  das  ftufenweife  dabey  zu  entdecken, 
wenn  es  nicht  darin  beftehen  foll,  dafs  anfangs  nur 
Bruchftflcike  und  einzelne  Verfe  gegeben  worden,  wo 
gerade  die  Kinder  am  begierigUen  find,  das  Ganze 
zu  erbalten,  das  nur  in  den  letztern  Stücken  un- 
verkürzt mitgetheilt  wird.  Zn  zweifeln  ift  aber:  ob 
jemand  die  Fürften- Gruft  von  Schubartt  die  Schleicht 
'ton  «Sc/wV/tfr  und  deffen  Monolog  Wilhelm  Teils  ne- 
ben Vfeffels  Türketipfeife  und  Salis  Ermunterung 
liier  fuchen  werde.  Doch  auch  neue  Gedichte  weifs 
Hr.  JC«  aus  bekannten  alten  hervorzubringen,  wie 
«.  B.  eins  ron^chiller  mit  derAuffchrift:  die  Feuers- 


bruafr,  w«s  leicht  id^.eta  StOekton  4ot  Gloeke  ei%c»fi  nt 
wird.  AileiO'  wenn  es  gut  ift,  dafs  durch  Angabe 
der  Namen  die  jujcigen  Leute  aack.  frah  mit  vaifi 
Dicbiern  bekanot  Aff^erden,  fb  follten  fie  doch'^il 
Werke  nie  t^lth  neooen  leroen. 

PEEDIGBRWISSENSeHAETSlt. 

MaiSsfeM,  b.  Goedfcbe:  Lehrbuch  der  GlmAmmi* 
und  Siite^tehre  des  Chrißeruhuüis%  znm  Gebram» 
che  ßkr  Schulen ,  von  M*  C  JT.  T»  Gpnenz^ 
Supennt.inSeyde»  igii.VllIu«  133  s.  8«  C&t3r.) 

Der  Vf.  des  zu  feiner  Zeit  auch  Inder  A.L.Z.  ange- 
zeigten kateclietifclien  Handbuches  (8  Bdchen,igoi  «« 
10)  liefert  in  diefem  kleinen  Lehrbuche  einen  Aaszng 
'aus  demfelben,  in  Welchem  alle  Lebren  des  grofsea 
'  Werke5;  in  derfelben  Ordnung »  in  nögliefalher  KÄns 
dargeftellt  find  und  welcher  der  Jugend  in  die  Üinda 
gegeben  werden  kann.    Den  Plan  findet  Reo.  hIsHeb 
und  einfach;  die  Beweisftellen  find  vollftändigefcee- 
druckt,  „weil  das  Auffchlagen  diefer  vielen otelUn. 
die  Kinder  zerftreut   und   den  zufammenbängendpa 
Vortrag  df:s  Lehrers  hoch(t  nachtheilig  unterbricbiT 
DieTs  ift  nicht  noth wendig,  weil  jedes  Kind  einePft» 
bei* beständig   bey  der  Rand  Itaben  mufs,    iiod  <Se 
Stellen»  nach  einiger. LJebungJm  Auffchlagen,^  l^lckt 
finden  kann.     Denjenigen  Lehrern,  welche  des  VBa. 
katechet.  Handbuch  beym  Unterrichte  gebrauchen , 
wird  diefer  Leitfaden  willkommen  fevn.   DieSpraelM 
ift  verftäiidlich  und  rein,  und  der  Inhak  d^reh  tile 
jedem  (.untergefetzten  biblifchen  Beweisftellen  alt  der 
Vernunft  und  Bibel  gemäfs  dargeftellt,  wene  gleich 
Rec.  das  Allerchriftlichfte  darin  noej^  febr  i^ermifst, 
und  die  biblifcheGefcbicbte»  welche  die  Grundlage dif 
chriftlichen  Religionsunterrichts  ift,  zs  wenig  benulift 
findet.  Um  dieLefer  mit  demBaehlein  näher  bekannt 
zu  machen,  fetzen  wir  die  vollftändi^elnbaltsan^^e 
hierher:  1.  Abfchn.  Der  Menfch:  EigeofchafjeiäHtes 
Leibes,  Eigenfcheften  der  Seele;    a«  Abfchn.   GüiU: 
Dafeyn,  Eigenfohaften ,  Werke  Gottes  (Schdpfnng, 
Vflffehnng»  .Thiere,  Engel.);    3«  Abfcbn.    Tugleid 
und  Religion:  Beftimmung  de%  Menfchen,  Hinder* 
ntffe  deffelben,    Erlöfung  durch  Chriftunt  von  dem 
Uebel,    fortgefetzte  Anftalten  Gottes  zom  Heil  der 
Menfchen,  oder  Ordnung  des  Heils;  PAichtenletM-e, 
Erklärung  vorkommender  Begriffe»  Pflichten,  felhft: 
geeen  Gott»  gegen  Jefum  insbefondere,   (Erkennt- 
nißpflicht,  Ehrfurcht,  Liebe»  Gehorfam^  tfaSMMr- 
keit,  Vertrauen)  u.  f.  w.  gegen  uns  felb(t»,|[egpe  den 
Näcbften ;  ünadenmittel  und  andere  Halfemttdel  zur 
Vollkommenheit;  4.  Abfchn«   Ausßehten  in  die ^u* 
kunfe:  Tod,  Unfterblichkeii^  Auferftebnng,  Hnnmelt 
Hölle. 


\ 


». 


f ' 


.?• 


4tl 


9- 


Öl 

I 

ERGÄNZ  UN  G  S  B  L  Ä  T  T  R¥^ 


4H 


SVH 


ALLGEMEINEN      LITERATUR    -     ZEITUNG 


Junius      i8i5« 


THEOLOOI  E. 

Erlangen  ,  b.  Palm :  Die  blblifche  Theologie  ^  oder 
Judaismus  und  Chrißianismus  9  «ach  der  graip* 
matirch-  biftorirchea  iDterpretation  jund  oacb  ei« 
ner  freymfitbigea  Stellung  10  die  kritifch  -  ver- 
eleichende  Uoiverfalg^rcbichte  der  Religioo«ii| 
und  in  die  univerfale  Religion.     Zweycer  oder 

«rakcifcher  Theii.  Erfier  Abfcbnitt:  der  Cultus* 
on  D.  Gottl.  Phil.  Chr. Kai/er,  Pred.  zuMünch- 
berg  (gegenwärtig  Diaconus  und  Schulinfpector 
zu  Erlangen  )•  I8i4«  XIV  u.  044  S.  $•    {20  Gr.) 

Dar  erfte  Theil  diefes  Werks  ih  bereits  in  Nn 
346  -  49-  Jahrg.  1813»  diefer  Allg*  Lit.  Zeitung 
mit  verdieptena  Lobe  angezeigt,  und  da  w|r  bisher 
rergebens  der  Beendigung  desQanzen  mit  einem  drit- 
ten L  heile  entgegen  gelehen  babf^n,  fo  wollen  wir  die 
Anzeige  des  zweyten  nicht  länger  zurückhalten. 
Dieter  letztre  ift  in  den  Anfichten  und  der  Darfitel- 
lung  derfelben  dem  erften  Tbeile  ganz  ähnlich  ge- 
blieben; wir  können  uns  daher  um  fo  mehr  auf  un« 
Asre  fraber  mitgetheilten  Bemerkungen  darüber  be* 
ziehn »  da  der  Vf.  in  der  Vorrede  diefen  felbft  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst,  ob  er  fie  gleich  bey 
Ausarbeitung  des  zweyten  Tbeils»  dem  wir  hin  ijnd 
wieder  eine  gründlichereAusführÜQhkeit  gewünfcht 
hätten,  nicht  mehr  berOckfichtigeo  konnte.  Mit 
Recht  wird  es  von  dem  Vf.  iils  eine  auffallende  In- 
eonfequenz  gerflgty  dafs  man  bisher  in  der  biblifchen 
Theologie  im  weitern  Sinne,  als  einer  hiftorifchen 
Wilfenfchaft  nicht  den  religiöfen  Cultus  d.  i.  die«  Art 
und  Weife,  der  aus  den  religiöfen  Begriffen  entfprun- 

Srenen  äufserlicben  Verehrung  des  Göttlichen,  eben 
o  ausf  ah  flieh  als  den  theoretifchen  Theil  der  bibli- 
Cehen  Theologie  und  Mie  biblifcbe  Moral  behandelt 
hat.  Oiefe  Unterfuchuog  ift  nämlich  bisher  entwe- 
der ganz  der  Lehre  von  den  Alterthümern  Überlaf- 
fen ,  ader  nur  niit  wenigen  Paragraphen  benlhrt,  wie 
von  Bauer  in  feiner  DarTtellung  der  religiöfen  Begrif- 
fe der  Hebräer,  oder  man  hat  fie,  wie  aauer  gleich* 
falls?  gethan,  nur  nach  den  Hauptmomenten  in  die 
biblifche  Moral  eingewebt.  Um  (o  verdienftvoUer 
ift  das  Unternehmen  des  Vf^.,  zuerft  eine  umfalTen- 
de  hiftorifche  Ueberficht  des  Cultus  naeb  feinem  gan- 
zen  Umfange  aufzuftellen«  Nachdem  er  in  dem  er- 
ften Bande  feines  Werks  den  theoretifchen  TheSl 
der  biblifchen^TheoIofie  abgehandelt  hat,  geht  er 
,D|;nmehr  zu^em  praktifchen  Theile  deffelben  Aber, 
Srgäaz.  Ml*  nrA.LZ.  igis* 


welcher  die  menfchlictfen  Beziehungen  gegen  das 
Göttliche  rein  grammatifch  -  hiftoriich  darfteilt.  Der 
bis  jetzt  gelieferte  erfte  Abfchnitt  derfelben  be- 
fcbränkt  fich  blofs  auf  die^ufserliche  Verehrung  der 
Gottheit^  von  welcher  richtig  bemerkt  wird,  dafs  fie 
hiftorifch  urfpranglich  gar  wohl  der  Innern  wahr« 
haft  ethifcben  Geunnungen  ermangeln,  und  eigen- 
Dfltzig  feyn  konnte;  dem  zweyten  Abfcbnitt  bleibt 
mUq  noch  die  biblifche  Moral  vorbehalten,  welche  mit 
Recht  zur  biblifchen  Theologie  gezählt  wird,  wei| 
fie  in  der  Bibel  felbft  Überall  als  religiöfe  Moral  dar« 
geftellt  ift.  Als  ein  b^fondrer' Vorzug  diefes  Werks! 
tft  es  anzufehen,  dafs  der  Vf.  bey  der  Aufstellung  fei« 
ner  Ideen  über  den  biblifchen  Cultus  fich  durchge- 
hends  auf  dem  rein  hiftorifchen  Standpunkte  erhalt 
ten  hat,  wodurch  fich  ihm  frevlich  (Qr  manche  reli« 
giöfe  Gebräftche  eine  andere.,  dem  alten  Zeitalter  an« 

femeffenere  Deutung  ^geben  raufste,  als  man  bis*. 
er  unter  ganz  andern  unftatthaften  Vorausfetzun* 
fen,  z.  B.  von  einem  flrengen  typifchen  2ufammen* 
anee  des  alten  und  neuen  1  eftaments,  von  grofser 
pliyüks^ifch^  oder' praktifch-moralifcher  Weisheit, 
die  man  In  manchen  7  heilen  des  alten  jadifchen  Cul- 
tus zu  entdecken  meinte,  oder  nach  der  neueftea 
myftifchen  und  allegorifirenden  Exegefe  annehmen 
ZM  können  glaubte.  Indefs  hat  der  V^.  ^uch  die  idea- 
le Seite  des  abgehandelten  Gegenftandes  nicht  ganz 
iinberQckficbtigt  gelaffen,  fondern  nachdem  er  die 
einzelnen  Tbeile  des  biblifchen  Cultus  exegetifch 
ausge^ittelt  und  mit  den  bey  andern  Völkern  fib- 
lichen  Cultusformen ,  zu  deren  genauerer  Erfor« 
fchung  dem  Vf.  die  Benutzung  manener  neuerer,  he- 
fonders  Englifcher. Werke  wanfcfaenswertb  gewefen 
wäre^  vergliöhen  hat,  ftellt  er  die  pbilofophifcheji 
Grundfätze  über  den  Cultus  dar.,  um  das  Verhält- 
nifs  jedes  befondern  Cultus  zu  dem  Ideal  deffelben' 
anzudeuten.  Wir  werden  dem  Gange  der  Unter- 
fuchung  des  Vfs.  nur  im  Allgemeinen  folgen  können, 
da  die  nier  mitgetheilten  hiftorifchen  Notizen  nicht 
wohl  einen  voUftändigen  Auszug,  verftatten,  und 
in  Beziehung  auf  unfer  fchon  über  den  erften  Theil 
gefälltes  Urtneil  nur^ einzelne  Bemerkungen  hin  und 
Wieder  einftreuen.  Das  erße  Kapitel  diefes  Theils» 
welches  den  Dienft  und  die  Verehrung  geglaubter 
vieler  Götter ,  oder  wenigftens  religiöfe  Ehrerbietung 
gegen  viele  Geifter  unter  einem  Gotte  umfafstt 
nimmt  als  das  Gefchichtliche  den  bey  weitem  gröfs* 
ten  Theil  der  Schrift  ein,  und  beginnt  mit  a//^^/72^i/2^/f 
BemerkuT/g^?n  Ober  den  Cultus  der  einzelnen  vermein' 
P  (3)  '  ten 
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tBftCegenßände  des  Götllichcn  y  nach  den  drcy  Ru- 
briken Geqfeiifjolatrie^    Uxanotheolatrie  und  rlado- 
theolcurie  im  weiteren  Sinne«     Die  erfte  umfafst  das 
Cdttliche  auf  der  Erde  Oberhaupt,    zuerfk  die  Ver- 
•brung   l{ibio(er  vergötterter  Gegenftände,    wohin 
der  Vf.  unter  anderm  -  das  Salben  des  Steinfetiffes 
Jacobs  Gen.  21  >  33.,   die  Unterhaltung   des   unaus* 
löfchliclien  Feuers,    als  Symbols  der  verehrten  We- 
fen,  bey  Griechen  und  Römern,  A^gyptern  und  Per- 
fem,  und    bey  den  Hebräern  nach  Levit.  6*  zählt» 
eben  fo  dte  Verehrung  der  Engel ,    in  fo  fern  fie  den 
Naturkräften  vorgefetzl  waren,  vergHApokaL  14,  i8« 
19,10»  uodCol.  2>  l8*  Tob.  id,  15.,  deren  Verehrung 
fchon  der  Redacteur  des  Pentateuchs  Exod.  20,  4, 
dann  die  Propheten,  Jef.  2,  8*  20.,  am  deutlichften 
das  B*  d.  Weish.  Kap.  13  u.  14«  fQr  nichtig  erklärten. 
Als  Spuren  des  Thierdienftes ,  welchen  das  jCidifche 
Volk  erft  durch  nerfifch-griechifchen  Umgang  aus 
dem  reinen  Geficntspuncte  des  Monotheismus  ver- 
abfcheuen  lernte  (Pf.  106,  ao.  Weish.  13,40.),  wer- 
den die  Abbildungen  des  Apis  unter  Mofes  und  der 
goldnen  Kälber  unter  Jerobeam  erwähnt,    fo  wie  die 
innbilder  in  Thiergeftalt ,    die  von   Mofes  in  der 
Wüfte  aufgeftellte  Schlange  und  die  erdichteteu  hei- 
ligen Xhiere,  Cherubim,  dergleichen  fich  bey  allen 
grofsen  Völkern  finden.    In  dem,  was  der  Vf.  über 
die  Verehrung  lebender  oder  todter  Menfchen  fagt, 
(teilt  er  S.  6.  die  Sultane  auf  Sumatra  und  die  fQdi- 
fchen  Melfiasprädicate  zufammen  ,  doch  ohne  Orün» 
de  einer  folchen  Combinatlon  anzugeben.     Die  Ura» 
potheoloeie  des  Vfs.  begreift  auch  die  Verehrung  der 
in  den  EQmmel  verfetzten  Menfchen  und  die  Vereh- 
rung der  Engel    als  himmlifcher  Untergottheiten» 
von  denen  der  Vf»  aus  den  Stellen  Col.  1 ,  16.  i  Cor. 
15,  24.  Epf.  l,  19 —  23.  Rom.  8»  38«  annehmen  zu 
muffen  glaubt,  dafs  fie  für  Statthalter  über  einzelne 
Provinzen  gehalten  wären,   obgleich  in  diefen  Stel- 
len  wohl  nur  die  verfchiedenen  Ordnungen  von  £n- 
jgeln  angedeutet  find.      Die  Bemerkungen  über  die 
Hadotheolatrie  fetzen  voraus,    dafs  Heiden  und  Ju- 
den die  hieher  gehörenden  mythilchen  Ideen  aus  ei- 
ner gemeinfcbaftlichen  Quelle  fchöpften,    aber  mit 
Verwirrung    der    mythifchen  Perfonen  und  Zeiten 
und  manchen  andern  Modilicationen ,  wobey  der  Vf. 
sieht  ganz  überzeugend  auf  den  hebräifchen  Beiial 
als    eine  Art  Pluto,  und  auf  die  Beherrfchuog  des 
Scheol  von  Jefus  dem  Chriftus  nach  1  Petr.  3,  17.  19« 
verweifet.  Die  jrtun  ioXgendefpecielle Erörterung  der 
Art  und  Weife  des  Cuitus  im  Verbältoiffe  zu  Judais- 
2nus  und  Cmriftianismus  betrifft:    i.  die Ikonolatrie* 
Der  Vf.  redet  hier  nicht  von  dem  Uilderdienft  im  en- 

fern  Sinne,  wo  das  Bild  und  das  Bezeichnete  Eins, 
ie  Bilder  zu  Göttern  felbft  wurden,  oder  wo  miin  die 
Gottheit  wenigftens  unfichibar  in  der  Statue  als  fich 
niederlaffend  und  gefeffelt  verehrte,  oder  felbft 
iioch  im  Chriftenthum«  in  die  Hoftie  verkörpert  und 
als  lebendes  Wefen  mit  Hof-  und  Dienerfcbaft  be- 
handelt, und  die  Andacht  anftatt  vor  den  Bildern 
als  Symbol,  zu  den  Sildniffen  richtet,  „fondern  er 
jredyet  von  den  Bildecn  als  fymbolifcber  und  mjthi* 


fcber  DaKtellnng   des  Göttlichen  t    befonders     des 
bjmralifcben  Göttlichen»    von  dem  Idealen    aosge- 
druckt  im  Menfchlichen,  von  den  kunftvoUen  koftb^ 
ren  und  edeln  Formen,  welche  mit  dem  fteigend«, 
Range    der  Götter  zunahmen   bis  zu  dttD  Pantbehi 
Sammelplätzen  aller  Götter,    dergleichen  die  Penuh 
ner  und  Japanefen  fo  gut  hatten,  als  die  Römer  oad 
Meffenier.       (S.  |q.)  üiefe  Unterfcheidung  möchte 
aber  wohl  in  Beziehung  auf  Voiksreügionen  uaft^tt* 
baft  feyn.  weil,  jedes  Volk,  das  vorBiktern  leioe  An» 
d&cht  verrichtet,    diefe  mehr  oder  weniger  vergöct« 
licht  oder  zur  Gottheit  felbft  erhebt.     Auch  möcia* 
ten  manche  hier  vorkommende  befonders  den  Cretä* 
izer'  fchen  Anfichten  entforecl^ende  kurze  Andeatun- 
gen  einer  ausfahrlicbernBegrQndung  bedürfen,  z.B. 
wo  es  heifst:  „myftifchift  das  Kunftwerk  durch  re- 
ligiöfe  Bedeutung  im  Chriftenthum.    Im  Griechen- 
thume  ging  alles  Streben  nach  einem  Aeuffern,  biet 
alles  nach  einem  Innern,  dort  dramatifch ,    hier  iy^ 
rirch."(S.  ai.)    Dagegen  verdient  das  voüeBeber^ 
zJLUT»g,  was  der  Vf.  Ober  die  fich  im  Chriftcothume 
darbietenden  Momente  für  die  Kunft  fagt:   „Mwtoe 
das  Biui  des  Herrlirhea  und  Göttlichen,    nicht  des 
Jefus  mit  dem  jücüfchen  Barte,    fondern  mit  der  y» 
gendlicfaen  Anmuth  Würde  und  Hoheit»  nicht  in  o^ 
widrigen,    unßttlicben  Verrenkung  des   nackended 
Leichnams  am  Kreuze,   fondern  in  der  Attitade  des 
Lehrers,  des  röhrenden  Kinderfreundes,  der  fo  gern 
die  kleinen  Unfchuldigen  um  fich  verfammelte,  (  Reo« 
erinnert  fich  hiebey  mit  Vergnügen,  diefe  Idee  voa 
dem    grofsen    Künftter    Willh.   Tifchbein    für    eine 
Kirche  in  Bremen  vortrefflich  ausgeführt  gefehn  zu 
haben),    des  Leidenden  auf  denCi  Oelberge,  der  mit 
dem  Tode  ringt  und  fiegrdcb  den  Entfchlufs  fafst» 
zu  fterbcn  für  das  Gute  —  nicht  die  Tempel  allein, 
fondern  auch  die  Privatwohnungen  als  perTonißcin« 
Tugend  fchmücken.     Das  Krucifix,  das  an  fich  ein 
unafthetifcherOegenftand  irt,  könnte  blofs  amCom- 
muniontage  und  am  Charfreitage  in  den  chriftiichen 
Verfammlungen  aufgeteilt  werden.'*    (S.  57.)  Auch 
über  die  verfinnlichte  Darftellung   höherer  GeiTter, 
die  der  Menfch  eher  erreichen  kann,    als  das  Gött- 
liche, fowic  die  Darftellung  der  Maria  in  ehrwürdi- 
ger weiblicher  Vollkommenheit,    nicht  als  die  ange- 
betete   naturwidrige    Jungfrau,    empfiehlt  der .  VF. 
nicht  ohne  Grund. 

a.  Hierochronolatrie.  Hier  wird  von  den  Feften, 
wodurch  man  die  Gottheit  zu  -ehren  fvchte,  ge- 
handelt. Sie  waren  theils  Naturfefte,  wie  die  Feyer 
des  Mondwechfels,   theils  Feite  zum  Andenken  an 

f lückliche  oder  unglückliche  Zeiten  und  Begeben- 
eiten,  theils  Reinigüngs-ßufs-  und  Fafttace,  Veiföh- 
nuKgs-und  Todtenfefte,  theils  blofse  Ruhelage,  wie 
bey  den  Römern  die  caletidae  und  Wwj,  (die  Feyer  des 
Sabbats  bey  den  Ifraelitcn  leitet  der  Vf.  mit  Recht 
von  den  Aegyptern  ab,  die,  fowie  auch  die  Phönizier 
dem  Saturn,  den.  fiebenten  Wochentag  heiligten) 
theils  geheime  Fefte,^  wie  dieMyfterien  bey  verfchie- 
denen Völkern.  Ausführlicher  redet  der  Vf.  hierauf 
von  den  chriftiichen  Feften  ^  insbefondtre  von  dem 
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Abendmahl',  von  welchem  er  mit  vieler  Wahrfchein- 
licbkeit  behauptet,  dafs  Jefus  nicht  frch  felbft  ein 
GedächtDifsmahl ,  ob  gleich  das  Abendmahl  mit 
Becht  von  feinen  Jüngern  dazu  erhoben  ift,  dachirch 
habe  ftiften  wollen,  da  die  Worte:  „diefs  thüt  zu 
meinem  Andenken  !*' bey  dem  einzigen  Augenzeugen, 
dem  Mattbaeus,  fehlen  pnd  von  der  in  den  eriten 
chnftlichen  Gemeinden  üblichen  Gewohnheit,  fich 
laut  iiber  den  Tod  Jefu  und  deffen  Zweck  bis  zu  fei- 
-ner  glorreichen  Wifedererfcheinung  zur  Inauguration 
feines  Reichs  zu  unterhalten  ( i  Cor.  1 1 ,  26.)  herge- 
nornmen  zu  fevn'fcheinen.  ^  Jefus  hatte  wohl  nicht 
einmal  die  Abliebt,  einen  fortwährenden  religiofen 
Gebrauch  diefer  Art  zu  ftiften ,  da  er  fich  die  Eröff« 
nung  feines  Reiches  als  nahe  dachte.  Er  wollte  nur 
feinen  Jüngern,  die  noch  immer  nicht  in  den  Ge- 
danken der  Möglichkeit  feiner  Hinrichtung  eingehen 
woliten,  und  daher  nach  feinem  Tode  anfangs  au- 
fscr  aller  Faffung  waren,  finnfchwcre  Worte  zur  Vor- 
bereitung und  Verbindlichroachung  derfelben  zu- 
rufen.** (S.  39.)  Zur  ErläuteMM^g  der  von  Jefu  hie- 
)>ey  angewandten  fymbolifchen  Handlangsweife 
benutzt  der  Vf;  zuerft  lehr  treffend  die  Stelle  Apoftg. 
dl,  IC,  wo  der  Prophet  Agabus  dadurch,  dafs  er 
idem  Apoftel  Paulus  mit  feinem  Gürtel  Hände  und 
Füfse  umwindet,  demfelben  feine  bevorftehende  Ge* 
fangenfcbaft  fymbolifch  andeutet.  Uebrigen^  findet 
es  der  Vf.  nicht  unwafarfcheinlich,  dafs  Jefus  hej 
dem  Herumreichen  des  PafTakelches  und  bey  der  An« 
deutiing  feines  möglichen  Todes,  für  diefen  letztern 
Fall  auch  zugleich  einen  Bund  durch  ein  neues  fiun- 
desblut  dunkel  bezeithnet  habe.  Sehr  finnreich  iff 
die  Vermuthung,  welche  der  Vf.  aus  dem  am  erften 
chriftlicben  Pfingftfefte  den  Apofteln  gemachten  Vor- 
wurfe der  Trunkenheit  entlebnt,dafs>m4n  einen  Kelch 
bey  ihnen  erblickt  habe,  durch  deffea  Gebrauch  fich 
die  Apoftel  an  den  fchönen  letzten  Bund  Jefu  auf  Le- 
ben und  Tod  erinnerten,  und  unter  dein  erften  feyer- 
li^hen  Genuffe  feines  Bundesmahls  fich  für  ihre  gro- 
fsen  Zwecke  fiärkten.  Zur  Beftätigung  diefer  Ver- 
muthung hätte  noch  die  Stelle  Apoftg.  d,  43*  ange- 
führt werden  können.  Weniger  können  wir  dem  Vf. 
bejCtimmen,  wenn  er  mit  Siepham  die  Krankencom- 
jx^union,  und  felbft  durch  ein  Verbot  der  Obrigkeit, 
abgefchafft  wiffen  will.  Denn  es  würde  nicht  nur 
graufam  feyn.  Sterbenden,  welche  in  dem  Genuffe 
de«  Abendmahls  ein  wirkfames  Beruhigungsmittel 
zu  finden  glauben,  diefen  Genufs  zu  Verlagen,  fon- 
dcarn  man  würde  dem  Seelforger  auch  dadurch  das 
trirkfamfte  Mittel  entziehen ,  manchen  Sonder  zu  ei- 
npr  noch  möglichen  Minderung  des  von  ihm 
verübten  Unrechts  durch  Aufhebung  der  Folgen  def- 
felben ,  zu  veVanlaOen.  ^Je  mehr  richtige  Begriffe  von 
der  Abendmahlsfeyer  überhaupt  verbreitet  werden, 
defto  mehr  wird  die  unzweckmäfsige  Anwendung 
derfelben  fich  von  felbft  verlieren«  Von  den  chrift- 
Jlehen  Feften  im  Allgemeinen,  deren  Verhältnifs  zu 
6€n  heidnifcben  kurz  angedeutet  wird,  bemerkt  der 
Vf.fehr  richtig»  dafs  ihnen  eine  zweck-  und  naturge- 
«iSfsere  Etodchtiing  zu  wOnfdiien  wäre,  wobej  aber 


das  Hiftorffche  im  chriftlicben  Kirchenjahre  nicht  un- 
benutzt  leiben  dürfte,  „da  es  für  die  menfchUche 
Sinnlichkeit  weit,  angemeffener  gehalten  werden 
mufs,  da(^  nicht  das  Allgemeine  2/z  aÄ/>rao^o,  fon< 
dern  das  Individualifirende,  Concrete>  M\^bif<^>- 
Hiftorifche  tind-Myftjfche,  was  erft  zum  Allgemei- 
nen fahren  foll>  der  Typus  der  Fefle  bleibt.^  (S.50.) 
3.  Hieroiopolatrie.  Hier  wird  gezeigt,  wie  'die  Ver* 
ehrung  des  Göttlichen  anfangs  an  Keine  beftjmmte 
Oerter  gebunden  war,  wie  man  aber  bald  gewiffe 
Platze  einfchliefsen  mufsle,  um  die  Gottheften,  ihre 
Bilder  und  ihre  Opfer  zu  fiebern,  („die  Kamtfchada- 
len ,  Wogulen  u.  a*  ftellen  ihre  Götter  nur  in  Fels- 
holen oder  unter  Bäume,  und  die  Neger  bauen  ih- 
nen Hütten,  wie  der  gekreuzigte  Gott  abergliubi- 
fcher  Chriften  ein  ärmliches  Obdach  an  den  Strafsen 
findet*'),  und  wie,endlich  ackerbauende  Völker  und 
cultivirte  Städtebewöhner  zu  der  Erbauung  von 
eigentlichen  Tempeln .  vorfchritten «  -die  aber  faft 
fiberall  ein  heiliges  Dunkel  und  ein  Allerheiligftes 
enthielten,  wo  man  die  Gottheit  jrorzOglich  gegen- 
wärtig dachte,  bis  man  fpätcrhfn  den  Himmel  Got- 
tes Thron  nannte,  eine  Vorftellung,  die  auch  Jefu 
bey  andern  reinem  und  erhabenem  Aeutserungen 
noch  beygelegt  wird,  Matth.  5,  34.  Die  Vermu- 
thung des  V[s,y  dafs  die  Job.  4,30.  ausgefprochne 
weiffagende'  Bedeutung  einer  bevorftehenden  Ver- 
nichtuiig  des  Tempels  erh  poft  eveniumy  nach  der 
Zerftörung  Jerufalems,  von  dem  Evangeliften  Jefu 
in  den  Mund  gelegt  fey ,  fcheint  nicht  gehörig  moti- 
virt,  da  fich  eine  lolche  Ahndune  Jefu  lehr  wohl  an- 
derweitig erklären  läfst.  Auch  ilt  es  dem  biblifchea 
Sprachgebrauch  wohl  nicht  ^ngemeffen ,  wenn  der 
Vf.  in  der  Stelle  Matth.  21,  13.  „Ihr  habt  mein 
Haus  zu  einer  Mördergrube  gemacht"  den  Jloriftus 
sTOiTfcrATa  in  der  Bedeutung  des  Fuiuri  nehmen  will. 
Mit  Recht  macht  der  Vf.  auf  das  oft  erkannte  Ver- 
dienft  des  Chriftenthums  aufmerkfam,  „dafs  nach 
feinen  Grundlatzen  allenthalben  Kirdhen  ^als  Oerter 
zum  Unterrichte  konnten  erbaut  werden,  indem  vor« 
her  alle  Tempel  nach  dem  rohen  Volksbegriffe  Woh- 
nungen der  Götter  waren,  und  daher  nur  dieHaupt- 
ftadt  als  Refidenz  des  Nationalgottes ,  oder  diever* 
fchiedenen  Refidenzen  verfchiedener  Göiter  Eines 
Volkes ,  unter  de/en  Schutze  diefes  ftand ,  Tempel 
enthielten. "«Sehr  richtig  fetzt  der  Vf.  hinzu:  j,wena 
folche  Kirchen  da  feyn  muffen,   um  den  ganzen  reli* 

fiöfen  Menfchen  in  Anfprnch  zu  nehmen  und  feine 
Lndacht  zu  entflammen;  fo  mufs  das  Gefällig,  Ein* 
fache,  Edle,  die  Würde  und  Majeftät  der  Tempel 
und  Ahäre,  -  Ober  die  Gothifche  Form  Gegen  und  fie 
verbeffern,  ohne  jedoch  diefe  ehrwürdigen  Gebäude 
dadurch  für  dei\  öffentUchen  Unterricht  unbrauch« 
bar  zu  machen. "  (S.  64.)  4>  Hieroprofopolairie.  Un- 
ter diefer  Ueberfchrift  handelt  der  Vf.  von  dem  hei- 
ligen Perfonale  der  Vermittler  zwifchen-  dem  Gött- 
lichen und  Menfchlichen ,  die  urfpranglicb  als  Zau- 
berer oder  Jongleurs ,~  (odann  als  rrielter ,  Prophe- 
ten u.  f.  w.  in  der  Gefchichte  auftreten.  Beiläufig 
rügt  der  Vf.  die  verkehrten  nnhiftorifcheo  Aeufse- 
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rangen  einiger  neuern  Scbriftfteller  Ober  den  Ur- 
fprung  uofi  das  Wefeo  der  Priefter;  doch  können 
wir  ihm  nicht  beyftimmen,  wenn  er  den  chrill- 
lichp^n  Religionslehrern,  ob  gleich  nach  einer  mildern 
Erklärung  des  Worts  9  die  Prierter wOrde  beylesen 
will)  da  dergleichen  Aeurseriingen  (o  leicht  alteAififs- 
bräuche  undMifsverftändniffe  von  neuem  herbeyfDh- 
reo  können»  und  er  felbft  S.  79.  eingefteht:  »«D^e 
Chriftusfeligion,  von  der  jQdifchen  ausgeftofsen ,  er- 
fdhien  ohne  mvthifchen  Gült«  und  fo  hatte  fie  nur 
Lehrer»  -«nd  kennt  keine -Priefter  als  Mittler  an." 
*  Vortrefflich  fagt  er  dagegen  über  die  Achtung,«,  wel- 
che dem  Amte  des  chriftlicben  Religionslehrers  ge- 
bührt: 9,  Er  werde  nicht  mehr  kärglich  den  untern 
Dienern  des  Staats  beyceftellt,  aber  man  erwarte 
auch  feine  Ehre  nicht^  davon»  dafs  er  dem  öffent* 
liehen  Anblick  entzoge\i,  auf  die  heilige  Stille  der 
Einfamkeit  einsefchrünkt,  und  von  der  Theilnabme 
am  irdifchenVergnagen  entfernt»  nicht  als  ein  ge- 
wöhnlicher Menfch  erfcheine»  auch  im  Cölibat  lebe 
u.  f.  \v.  Levit.  21»  13*  I  Tim.  3»  a*  Zeigt  'eir  nur 
Würde  allenthalben»  auch  im  häuslichen  Stande,  und 
lebt  ergabz  feiner  hohen  Pflicht  als  Gottesgelehrter  in 
Wort  oder  Schrift  nicht  nur»  fondern  auch  in  Thaten; 
dann  findet  er  feine  Ehre  bey  Gott  und  in  Gch,^  mag 
auch  der  Zeitgeift  fich  von  der  Religion  abwenden»  den. 
heiligen  Lehrer»  wo  nicht  Banden»  doch  Trübfal  berei- 
ten, der  Sinnlichkeit  fröhnen  und  auf  Gold  «ndSil? 
ber  bauen »  od^r  mit  pbyfifchen  Kräften »^z.  B.  durch 
VervoUkom^nnung  der  Kri^skunft»  nicht  durch  mo« 
ralifche  Kräfte »  das  Heil  gründen  wollen.  **—  (S.84O 
5.  Hieroethologie  ^  von  den  heiligen  Gebrauchen 
und  Werken.  Dlefer  Abfchnitt  zerfällt  wieder  in 
mehrere  Unterabtheilungen »  welche  alle  mit  ähnlich 
fremd  klingenden  und  fcnwerfälligen  Namen  bezeich« 
net  find»  z.  B.  Apokalypfeotheolatrie,  Oionismato- 
latrie»  Agathureematolatrie  u.  a.»  über  deren  Ge- 
brauch wir  uns  bereits  früher  erklärt  haben.  Indefs 
befolgt  der  Vf.*auch  hier  fehr  zweckmäfsig  das  Ein- 
theilungsprincip  nach  den  finnüchen  Begriffen  der 
Urwelt»  weil' die  Unterfuchung  hiflorifch  ift»  woraus 
fich  dann  defto  deutlicher  die  Verdienfte  des  Chri- 
ftenthums  um  dem  Cultus  ergeben.  Hier  werden 
nun  die  gottesdienftlicben  Gebräuche  zufammen  ge- 
Aellt  in  fo  fern  fie  fich:  i.  unmittelbar  auf  die  Götter  ^ 
oder  auf  Gott  bezogen»  und  zwar  zun^chft  durch 
Aeufserungen  der  Anerkennung  und  Erhebung  ihrer 
ödes  feiner  Ehre  und  fich' offenbarenden  Herrfchaft» 
um  durch  diefelbe  gewiffe  Endzwecke  zu  erreicheut 
Insbefondere  wird  von  der  Anbetung  und  der  Ehr- 
furcht vor  göttlichen  Offenbarungen  gehandelt,  in- 
tereflant  ift  es»  die  fo  fehr  verlchiedenen  Arten  der 
Anbetung  von  dem  unarticulirten  Gefcbrey  und  dem 


wiederholten   Ausrufen   des  Namens  der  Gottheit 
auf  der  unterften  Stufe  der  Cultur  bis  zu  der  hoch* 
ften  Andacht  des  Weifen  zu  verfolgen»  und  die  hier 
nachgewiefene  Uebereinftimmung  darin  bey  deu  to^ 
fchiedenften  Volkern  zu  bemerken.     Sebr  richtig  j/k 
auch  die  Bemerkung  dts  Vfs. »  4afs  jedes  Volk»  wet 
ches  Religion  hat,   betet;    nur  ift  der  von  Creuizer 
entlehnte  Zufatz  unverftändlich :  »» Das  Gebet  ift  eine 
Hauptwurzel   alter  Lehre  durch  namenlofe  Begleut- 
famkeit  der  Naturerfcheinungen."  (S.  gg.)     Bey  Er* 
wähoung  der  reinen  Lehre  J^fu  rom  Gebet  war  die 
Frage  fehr  natürlich:     »»Waa.  würde  Jefus  fagen  ^u 
den  Kofenkränzen  der   Chriften?*'     Bekanntlich  ift 
diefe  Gewohnheit,  nach  Inftrumenten  zu  bet^ii,  wÄ- 
rend  der  Kreuzzüge  zuerft  vou  den  Muhamedaoera  za 
den  Chriften  übergegancen.    Ja  man  ift  fogar  auf  dea 
Einfall  gerathen ,  die  Crebete  durch  Inftrumente  ver- 
richten   zu  laffen.    »Ganz  originell  ift  die  Sitte  der 
Thibetaner  und  Calmyken»    Räder,   worauf  Gebete 
ftehen»  umzudrehen»  und  fich  eiazubifden,  dafs  die 
Götter  die  bewegten  Gebete  fchon  lefen  werdea*** 
(S.Q4./)  Wer  möctite  dagegen  nicht  gern  in  der  Em- 
pfehlung eines  veredelten  Gebets  auch  bey  dem  of« 
rentlichen  chriftlicben  Cultus  dem  Vf.  beyftimmeo» 
wenn  es  »»als  Spraphe  des  Menfchlichen  mit    deiar 
Götthchen,    rein  von  finnlichen  Motiven  und  Bitten» 
mit  himmlifch-moraUfchem  Sinne»  feyeriich  und  fera 
von  dem  fchändenden  Mechanismus  der  Sprachor-- 
gane»    alfo  in  der  Form  abwechfelnd^  —   erhebend 
und    tief  ^ergreifend »  aber  dabey  ungeziert »  ohne 
phantaftifche  Bilder  und  Verzückungen  einer  neuen 
Schule»  mit  ftrenger  Simplicität,  und  mit  frommen» 
herzlichen »   kindlichen  Gellte  abgefafst  und  gefpro* 
.  eben  '*  wird.  ( S.  9g.) 

(Der    ß^chlu/s  /•igi.) 


SCHONE    KÜNSTE. 

GÖRLITZ»  b,  Anton:  Welcher  iß  mein  Feuer  f  Ein 
Luftfpiel  in  einem  Aufzuge »  nach  Paifis  Faudf' 
vUle  bearbeitet  vom' Vf.  des  Remaos  Heliodortu 
lg II.  64  S^  g.  (6 Gr.) 

Eine  Kleinigkeit  von  drey  Perfönen  gefpielt»  die 
nicht  unangenehm  bey  guter  Oerftellunje  unterhalten 
wird.  Uebrigens  nach  d^r  Art  und  Weife,  wie  die 
Franzofen  folchckleine  Stücke  zu  behandeln  pfleijc»i« 
welche  eigei^ich  nur  durch  de|i  Heiz  witziger tJou- 
pletsBeyfall  ^werben;  letltere  find  hier  inProfa  aiif* 
gelöfet  worden»  und  haben  natarlich  dadurch  verlo- 
ren. Auch  kaon  man  Herrn  LintUiu's  UeberfetzuBf 
nicht  fehr  ungezwungen  nennen« 
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THBOLOGIfi. 

E&lakGbh,  b.  Palm:  Die  Inbli/t^  Theologie ^  Joder 
Judaismus  und  Chrtfumdsmus  naeb  der  gramma- 
tifcb-biftorifobenlnterpreuitioa»  und  nacbejner 
irejmathigßa  SteilvLOg  im  die  kriüfob- vergieß 
cbeade  Univerfalgefcbtchte  der  Religooen»  and  ia 
die  umvtHale  JEl6li|;ton.  Von  ß. Ph. Xaifar^ vuUw. 

{B^/Mufi  der  im  St..  Sm^k  (^gthfAm^  Msssn^hm.) 

^m  Folgenden  giebt  der  Vf.  «ine  liiftorifche  Scbilde» 
^  rung  von  dem  Verbalten  der  Menfchen  in  Abficbt 
aaf  die   mannichfalltgen  gdtüichen  Offenbarungeo 
(dem  Spracbgebraucbe  zuwider  fagt  der  Vf.  Vero£- 
fenbarangen)^  unter  denen  der  Vf.  jaucb  diejenigen 
erwähnt,    bey  welchen  man  die  Oötter  joder  OeiTter 
in  Geh  felbft  aufzunehmen  glaubte,   fowie  alle  Oe« 
fandte  Gottes  nicht  nur,   fondern  auch  alle  Oöttlichr 
gefinnte  (die  Meffianer)  ficb  eines  GeiOtes  Gottes  zu 
erfreuen  haften,    unter  welchem  aber  nichts  anders 
eis  eine  elgeothamlicbe  religidfe  Beceifternng ,    die 
man  an  manche rley  Wirkungen  zu  eraennen  glaubt^ 
r«rftaoden  werden  kann.     Nachdem  der  Vf.  dasGot* 
tesfOrchtige  Verhalten   in  Beziehung  auf  eine  ver- 
meinte göttliche  Wirkfamkeit  durch  Vorbedeutun- 
gen,   Zauberey  und  Wu\ider  kurz  charakterifirt  bat, 
wie  es  fich  bey  allen  ungeibiicietetf  Völkern  auf  ihn* 
liebe  Weife' vorfindet,    l^tzt  er  hinzu;    9, Untier  den 
Chriften  bli^b  die  Kunft  zd  exorcifiren,    weil  fieio 
ihrer  Religion  felbfi  ihren  Urfprung  hatte.    Der  Glau- 
be, dafs  allenthalben  in  der  Natur  geheime  Qberna* 
t&rlicbe  Kräfte  liegen,  und  dafs  das  Reicb jguter  «ind 
böferGeifter  damit  in  Verbindung  ftehe,  dafs  fie  den 
Gaog  der  Natur  ftören ,  und  dais  man  durch  Worte« 
For^iieln  u.  f.  w.  das  gutePrincip  daraber  herrfchend 
machen  maflct   brachte  unter  den  Chriften  eine  fol- 
cli^  Grundlage  der  Magie  hervor,  die  der  Wildje  bey 
foiaem  Glauben  an  FetifTen  nicht  einmal  kannte.  — 
Wie   fahr    bat  der  chriftlicbe    fteligionslehrer  Ur- 
fache,     auch  hierin  fich  des  erlaubten  exegetifchea 
Mittels    zu   bedienen,    unfere    Zeiten,   für  welche 
die   Worke   des  Satans  zerftört  find  ( 1  Jofa^  3 ,  80 
von  den  urchriCtlichen  zu  unterfcheiaen ,  um  .nicht 
.  die  erften  Chriften  gel-adeza  als  abergläubirch  er- 
(cbeinen   zu  lafTen,    und  durch  die  Erfahrung,  als 
den  beffern  Beweis ,  alle  Erwartungen  v6n  Wundern 
uod  jede  BemQhung  zu  ihrer  Bewerkftelligung  ^ 
10  ihrer  Thorheit  und  Sc'fiSdlicbkeit  zu  zeigen,    und 
den  Mfenfchen  auf  das  Eine,  was  iiolh  4ft ,  auf  FleÜs» 


auf  Pflicht  und  Gottvertrauen  zu  lenken*  (S*  II5«) 
Wie  aber,  wenn  der  Zuhörer  Job«  14,  la.  Epf.  6rli* 
1  Petr.  5,  g.  dagegen  geltend  machen  will;  mufs  hier 
nicht  offenbar  die  richtig  gebildete  VeraunEt  Ober 
den  richtigem  Lehrtypus  entfcheiden?  Hinauf  wird 

fezeiet,    wie  der  Glaube  an  Offenbarongsurkupden 
ey  allen  Völkern ,  welche  ein^e  Schrift  kennen,  eine 
gleiche  Art  dmrVerebnine  hervorgebracht  hat,  auok 
z.  B.  bey  Chriften  und  IVfubamedanern  gleiche  geift- 
llch-delpotifcbeMaafsregeln,  um  dasLefen  undPril^ 
fen  der  heiligen  Bücher  zu  verhindern  und  einen  no» 
bedingten  Glauben  an  gewiffe  AusQprQcbe  derfelbeff 
%VL  erhalten.  Unter  dem  Namen  Hedeoth^ftlairie  han- 
delt der  Vf.  von  der  Bedienung  des  Gottes  durch  die 
Sorge  fOr  feine  Bequemlichkeit  und  Luft.      Auffal^ 
lend  ik  auch  hier  die  Uebereinftimmung,  welche  in 
den  heidnifchen  und  jQdifchen Gebrauchen,  bMbnders 
in  Bezlebun|r  auf  di^  Opfer,  angetroffen  wird ,   und 
lehr  wahr  die  BemerKung  des  Vfs. :    «« Wenn  Ein 
Gott   eben  fo  verehrt   wurde ,  als  anderswo  Tiele 
Götter;    fo  war  diefer  einige 'Gott  nben  fo  wenig  cter 
Weltengott ,  als  es  irgend  einer  der  vielen  Götter 
polytheiftifcber  Völker  war,  und  das  Wefen  der  Re- 
ligionen kann  nicht  nach  der  EinheÜ,  oder  Mehrheit 
von  Göttern,  welche  iie  verkündigen,  ibndem  allein 
nach  dem  Dienfte  beartb«ilt  wer&n*    welchen  Vöt* 
ker,  gleichviel  ob  Einem,  oder  mehrern  Göttern  er* 
wiefen  haben/  /S>.  ia60  Xndeft  vrirdder  Vf.  nicht  1a 
Abrede  feyn ,  a§fs  auch  fchon  im  alten  Teikamente 
hin  nnd  wieder  die  Idee  des  jfldifchen  Nationalgot« 
les  zu  der  Idee  des  Weltengottes  veredelt  erfcheint» 
Den  Urfprui^  der  Menfchenopfer  leitet  der  Vf.  nn« 
ter  anderm  von  dem  Wahne  ab  9  << als  ein  Men&h  feiii 
Leben  nur  dnrcb  den  Tod  eines  andern  f&r  ihn  (ter* 
t>enden  «rkaufeb,'    nur  ein  Menfch  die  Schuld  an- 
derer auf  fich  nehmen  könne,  wie  in  Rufslaod  noch 
im  zehnten  Jahrhunderte  (?)  jährlich  Einer  dmrch  dat^ 
Loos  gewählt  wurde,der  aieSftndendesganzei^  Volke 
durch  fein  Blut  verCöhnen  mubte ,   uim  eine  kraflie 
chriftKcbe  Glaubenslehre  noch   dergleichen  lehrt; 
noch  natQrlioher  aber  leitet  er  ihn  von  den  Anthro« 
pophagen  ab:   «,Ift  nicht  der  Menfch,  wl«  fein  Gott^ 
und  fein  Gott ,  wie  er  felbfi?   (Oder  mft  Schiller  za 
reden :   In  (einen  Göttern  mahlt  der  Menfch  fich.) 
Darf  man«fioh  wundern ,   wenn  der  Antkronopbage 
auch  feinem  Gott  aus  allen  den  Urfaehen ,   die  Ober- 
haupt Opfer  veranlafstea ,  aus  Furcht,  Eigennutz»* 
Dank-- raenficbenfleifeh  geniefteo  lifst?**  (8*127) 
Mit  Recht .  erkUrt  ficb  der  Vt  geffen  die  von  neuern 
Myrti(cern  geSufsertetdee»  eine  rortdauer  der  fad' 
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fcheD  ond  clirirtlfchen  Opferung  allegorifcli  oder 
Ivinbolifch  Im  Cultus  anzucieuten  und  zu  verbreiten» 
So^  unbUtorifch  eine  folche  allegorifche  Deutung  der 
Opfer  bey  den  alten  Völkern  iit,  fo  nachtheilig  möch- 
te fie  fflr  wahre  HelijgioGtät  feyn,  da  fie  manchem 
Msherigen  Aberglauben  nur  eii>e  neue  Form  seben 
wflnte.  Wie  wenig  konnten  Hie  neuteftamenrlichen 
Scbriftfteller  ahnden,  ,,dafs  in  der  chriftlichen  Kirche 
durch  die  Idee  eines  mvftifchen  Mefsapfers  im 
Abendmable  die  G/inliche  Denkart  von  einem  Gotte» 
dem  man  auf  ^n^  unblutige  Weife  das  Verföhnungs« 
opfer  blof»  vorzeigen  durhe,  um  iha  durch  den  An- 
blick ^zu  rerföhnen,  von  einem  Gotte»  der  fein  An- 
lehn  zu  verHeren  fflrchten  mufs»  wenn  er  nicht  ein 
Menfchenopfer  zur  Verföhnung  annimmt,    in  ihrer 

Sanzen  Stärke  wieder  aufkeimen  wQrde.^  (S.ijs*) 
kufser    den   Opfern  wertt^n  hier  auch  die  gottes- 
dienftlichen  Spiele,    Mufik  und  Tänze  mit  feftge* 
fangen  (fo  tanzte  noch  David  mit  aller  Macht  vor 
dem  Herrn,    d.  f.  vor  der  Bundeslade  her,  dSam« 
6»  14O  Spatzierfahrten  und  Proceffionen,    auch  die 
Darbringung   von  auserlefenen  Mädchen   und  Wei- 
bern erwähnt,   wodurch  man  den  Göttern  eine  Er- 
getzficbkeit  za  bereiten  glaubte,  welche  aber  meiltens 
den  Prieftern  zu  Theil  wurde.    In  einer  Anmerkung 
fcbeint  der  Vf.  religiöfe  Umgänge  in  Schutz  nehmen 
SU  wollen«   die  doch  wegen  ihrer  ünvermeidlichea 
Ausartung  in  poffenhafte  und  fchändlicheEntftellung 
mit  voI(em  Rechte  durch  die  Reformation  abgefchafft 
find.  Doch  fetzt  errichtigerhinzu:  „Am  meiftenfoil- 
te  durch  herzliche,  allgemein  verftändliche  Gelange, 
durch  veredelte  Pfalmen  und  Hymnen  der  neuem  Zeit» 
durch  verbefferte  Agenden  aller  Art,   durch  wech- 
felnde  Chöre,    in  Verbindung   mit  der  durch  den 
Text  allgemein  verftändiicb  gemachten  Mufik  unfer 
proteftantifcber  Cultus  gewinnen.  "(S.  138.)   Bey  Er* 
wähnung'der  Gelübde,  einer  Art  Vertrag,  den  man 
felbft  durch  fchändliche  Verfprecliungen  und  bey  be- 
flbfichtigten  fchändlichen  Handlungen    eingehen  zu 
können  glaubte,   bemerkt  der  Vf.  fahr' richtig,  dafs 
cbrirtlicheGel&bde,wenn  fie  fich  auf  edle  Handlungen 
der  Wobhhätigkeit  und  auf  moralifche  BefTcrung  be- 
ziebn,    wenn  fie  nicht  als  Vertrag  mit  der  Gottneit# 
londem  als  finnliches  Erinnerungsmittel  zur  Beför- 
derung eines  pral^tifchen  Zwecks  angefehen  werden, 
für  deti   Menfchen,    der  nicht  blofs  Geift,    fondern 
«irch  ein  finniiches  Wefen  ift,  und  deffen  Oafeyn  eine 
Reihe  von  gefafsten  und  gebrochenen  Rntfchiiefsun.. 
en  ift ,  immer  ihren  VVerth  behalten  möchten.    Der 
f.  wendet   lieh  hierauf  zu  der  mittelbaren  Vcreh- 
rung  der  Gottheit,    weiche  der  Menfch  durch  De* 
intttnigung  als  ein  fOndiges  Wefen  vor  dem  höheren 
Mächtigen  oder  Heiiieen  ,   und  durch  das  Beftreben, 
vermittelft  einer  Beichte  oder  mannichfaltiger  Entffln- 
dignngen    und  Heinigungen  Ablafs    xir.A  ßefreyung 
«on  der  Strafe  zu  erhalten,  an  den  Tag  legt.     Aus- 
fÖbrlichi?r  verbreitet  er  fich  rther  den  Cbarrakter  des 
Urcbriftent4)um6  in  diefer  Hia/icht.    Der  Stifter  def* 
felben  hatte  zur  Bewlrkung  der  Sündenvergebung, 
der  Aufbebang  der  SOndeoitrafen  und  Annaiierung 
de«  -MefBasrcichsr    nicbl    alieia    Wiederhtrftellnng 
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oder  richtiger  wohl  eine  Reform  desCnltns  geforder^v 
fort dern  auch  Vereiolgurrg  des  beffem.  Theils  fiehaer 
Nation  zur  Beförderung  feiner  hohen  Abfichten  «  icv 
befoodere  Glauben  an  ihn  als  Meffias  und  SinDesIr- 
derung,    die  fich  durch  eiue  reine  Tugend  mn  te 
Tag  legt,  alsBediri^gung  der  Stodenvergebungy  ohmt 
eine  Verdienftlichkeit  der  Werke  zu  ftatniren*     Diefe 
Heilsordnung  wurde  durch  die  Apoftel,    befooders 
durch  Paulus  weiter  au.<:gebildet.     Die  harte  kehre» 
dafs  der,    weicher  nicht  glaubt,  verdammt  werde, 
fo  wie  überbatipt  die  ganze  Forderung  des  Glaubeos, 
roufs  indefs  durchaus   naeb  den  partikulariftifchen 
Begriffen    vom  Meffiasreiche  und  von  feiner  naben 
Eröffnvng  beurtbeilt  werde»,  indem  nach  der  Nator 
der  Sache  kein  anderer  Chriftus  oad  keiiie  rnndetm 
Lehre  verkündigt  werden  zu  können  fchieo«    Sehr 
richtig  bemerkt  aucb  der  Vf.,  dafs  aafser  der  aUge» 
meiaen  Bedeutung  des  Glaubens,    als  der  Annahme 
der  chriftlichen  Meffiaslehre,  aacb  oft  eine  fpecie/- 
lere  in  N.  T. ,.  gefunden  werde,    z.  B.  des  Olaiibeas 
an  «die  Begnariigang  und  Rechtfertigoag  darcb  den 
Tod    Jefu,    welche  Paulinifcbe  Lehre   der  Vf.  du» 
auf  zurückfahrt,  dafs  das  Verdienft  des  Atenfcfaen 
in  einiger  RQckficht  wieder  der  höheren  Gnade  Got* 
tes  zucefchrieben    werden  mQffe,    obgleich  Pai^iiiS 
felbft  fich  ftrenger  dardber  auscfrackt.    uie  urcfarift« 
liehe  Taufe  betrachtet  der  Vf.  mit  Recht,  fowie  dia 
Johanneifcbe^  als  eiae  Art  Wafferreinigung,  wesive- 
gen  fie  auch  KA^a^/<;iO(  heifst  Job.  3,  25.  £ph.  s>36«» 
ähnlich  den  mythologifchen  Gebräuchen  der  älf^ften 
Völker,   und  in  den  Mythen •öeheimniden  und  zu- 
nSchft  entfprungen  aus  der  jadifchen  Profelytentaufe, 
welcher  der  Vf^  ein  vorchriftliches  Alter  zufrhreibt» 
Doch  fagt  er  nicht,    ob  er  diefelbe  far  einen  fchon 
vor  Cbrifto  öffentlich  fanctionirUn  Ritus  hält,    oder 
ob  er  nur  annimmt,    was  nach  den  neueften  Unter* 
fochungen  über  diefen  Gegeoftand  ^ahrfcheinlicber 
ift,  dals  eine  Taufe  der  Profelyten  fchon  vor  Cbrifto 
bekannt  und  nicht  ungewöhnlich  gewefen  fcy.     Dafs 
in  den  erften  Zeiten  cfesChriftenthums  die  Taufe  der 
Erwachfenen  fflr  nothwendig  zur  Seligkeit  gehalten 
wurde,  fchliefst  der  Vf.  unter  anderm  auch  aus  i  Cor. 
15,  19,,  wo  er  die  Meynung  einiger  afiatifchen  Chri- 
ften,  daf^  ihre  im  Heidenthnme  yerftorbencn  Eltern 
bey  der  Auferftehung  fflr  die  nicht  empfangene  Tau- 
fe geftraft  werden  wflrdcn,  angevleuiet  fmdet.  üeber 
das  Faften  fagt  der  Vf.:    „dafs  die  Menfchen  darauf 
Verfielen,    durch  Faften,    fowie  durch  Enthaltungen 
überhaupt,    Verwundungen  und  andere   Bflfsungen 
höhere    Naturen    zum  Mitleiden  zu   bewegen  oder 
durch  eine  Art  Trotz  zu  verföhnep,    diefs  ift  ebeo 
fo  wenig  zu  verwundern,  als  dafs  fie  in  gleicher  Ab- 
ficht opferten  und  Gaben  brachten,    oder  im  Gebete 
wehklagten.  Dazu  kam  der  Gedanke,  dafs  man  durcH 
Faften  tüchtiger  zur  Andacht  werde ,    weil  man  be- 
merkt hatte,^  dadurch  in  Vifionen  und  Verztfckiin- 
fen  verfetzt  worden  zu  feyn ,    und  dafs  man  ßcli  da- 
urch  der  Offenbarungen  und  Wohlthal^n  der  Göt- 
ter wflriljger  zu  machen  fchien,    vielieidit  auch  fo 
dem    körperlichen    und  fi«nDchen  Leben  abfrcrben 
und  heiliger  und  gottähnlicLer  werden  wolUe,.  wi« 
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die  Therapewfeti    alle  körperiichen  Bedarf niffe  für 
Werke  der  Fi nfternife    hielten. '*  (S.  166. )     Sowohl 
in  Kückficht  des  Faftens,    ats  anderer  Enrthalrungea, 
Kafteiuneen,  Wallfahrren  — findet  man  bey  einzel- 
nen  Völkern    die    auffallendfte   UebereiAftimmung. 
£]ne  diefena  Abfebnitte  beygefügte  Anmerkung  rOgt 
das  Reli^ionswiclrige  und  Unfittliche  chriftJicberEx* 
piatiotien  durch  Falten  9  Kafteiungen  und  Bfifsangen, 
der •  Wallfahrten    und  des  Eremiten  -  Mönchs-  und 
Nonoei>lebeo9  9  und  ftellt  diefe  Verirruneen  zugleich 
als  fcbriftwklrig  dar.  Im  Folgenden  berückrtchtJgt  der 
Vf.  die  Aeufserungen  einer  mittelbaren  Gottesrereb- 
Tang 9    welche  das  Verhältnifs   geglBn  andere  Meo- 
fehen  erzeugte»   und  wohin  zuerJt  das  religiöfe  Vec- 
Ifiahen  bey  Geburten»    Hochzeiten,  Lejbben>   über- 
iMimt  die  häuslichen  Andachten  und  religiöfen  .Eir- 
weue  und  Gewohnheiten  diefer  Art  gehören«    Auffal- 
-lend  ift  es»  dafs  während  Segenswünfche  der  Eltern 
über  das  Br^atj^ar»    Opfer  und  Gaben  fnr  die  Gott«» 
Jbeit  bey  faft  allen»   felblt  den  roheften  Völkern  Statt 
fanden,    doch  nicht  überall  reÜgiöfe  Geljfäuche  und 
fiinweihungen  derEbe  gefunden  werden.     »>So  wird 

, /bey  den  Türken  nur  in  wenigen  Gebenden  der  iiei- 
rathscontract  von  einem  Iman  gefcbloffen»  und  mit 
Veirlefunff  Ton  Steilen  ans  dem  Koran  cehetiigt »  ge^ 
mejniglic^  aber  blofs  beym  Kadi  die  She  gültig  ge- 

•  macht«  Es- gab  keine  priefteriiche  Trauung  bey  den 
Ifraeliten»  von  der  auch  nicht  einmal  das  N.  T.  et- 
was weifs.**  (S.  175.)  Die  Befchneidung  der  Knab<>n 
"bey  den  alten  und  iet7igen  Ae^yptern»  bey  den  al- 
tern Arabern»  bey  den  Aethiopiern»  bey  den  Ota* 
heitern»  unter  den  Negern,^   ift  nach  einer  rieht!- 

Sen  Bemerkung  des  Vfs.  S.  177»   eben  Ib  wenig  als 
ey  dertffraeliten,    ein   diäteti'fches  Mittel  für  Rein- 
lichkeit und  Gefundheit»  oder  ein  Mittel  znr  beflem 
Fortpfianzang,  fondern  aus  religiöfen  Ab5chten,  als 
Keinigungs-  und  VerföhnungsmitteJ  angewandir»  wie 
danli  auch  nach   i.*Mof.  17.,  das  Befchneidung^^blut 
ein   BundeshFut    feyn    follte.     In  einer  Anmerkung 
empfiehlt  der'  Vf.  die>    zwar    im    N.  T.  nicht  aus- 
dröcklich  gebotenen,    häuslichen   Andachten,    die 
Kindertaufe,    Gonfirmation,    die.VVeibung  der  irdi- 
fchen  üeberrefte  frommer  und  verdrcnter  Geftorbe-* 
nen»    das  Befuchen  der  Gräber,    um  ihrer  anderwei- 
tigen Zweckraäfslgkeit    und    Ehrwürdigkeit  willen. 
Der  folgeode  Abichnitt  handelt  von  den  religii\'n 
Sitt^  in  Beziehung  auf  bürgerliches  und  gefeiliges 
Leben,  vom  Eide,  von  den  Bundesmablen,  bey  welchen 
letsternfGhonnach  }  Mof.  14,  i«.  19.  ßrod  und  Wein 
tngewaiidt  Wurde,  eine  Sitte,  von  der  fich  auch  bey 
Andern  an  den  Acltprbau   gewahnten  Völkern  Spu- 
ten Hn'ie».     Diefen,   fowip  den  noch   übrigen  Al> 
fchnitt  vom  religiöfen  Verhalten  in  Ab&cht  auf  weit- 
bö^Vlicbes  Verhältnifs »  von  der  Kirche,   und  vom 
IVeligioiiseif er  »  wobey  des  ausfchliefslichen  Vorzugs 
ier  chriftlichen  Religion,  dafs  fie  ihren  Drencrn  den 


zugefügten  Anhang  von  der  Verehwng  oder Verjacli- 
tung  und  Verletzung  des  fefndlicK  Göttlichen,  wel- 
cher zu  dem  traurigen  Refultate  führt,  dafs  dieChri- 
ften  in  den  bieher  zu  zählenden  Artea  des  Aberglau- 
bens den  heidnifcben  Vö-Ikern  nichts  ntchgegebe%  j« 
&8  wohl  gar  noch  übertroffen  haben,  und  wenden  uns 
zu  dem  zweyien  Kapitel:  Ueber  das  Ideal  der  Mono^ 
iheolatrie  oder  der  Gottesverehrung  beym  univerfa- 
len  Monotheismus.  Befonders  dielem  Abfcbnitte 
hatten  wir  eine. gröfsere  Ausfübrlkhkeit  und  grttndr 
Hebere  Bearbeitung  gewünfcbt,  damit  manche  nur 
ganz  kurz  angedeutete  Ideen  dps  Vis.  mehr  Licht 
gewonnen  hätten,  z*  B.  wenn  er 9  nach  Verwerfung 
einer  einfeitig  dogmatifchen»,  oder  n>oraIirchen>  oder 
myftiCchen  und*afchetifchen  Tendenz  in  der  Aaffte!* 
luflg  einer  Cultus»  hrnzufetzt:  »»Abef  nur  in  der 
logifchen  (?)  Univerfalität  ift  Wahrheit  und  Kegel, 
nur  im  Lebeu  Harmonie  und  Fülle."  (S.  aao. ).  Sehr 
richtig  wird  bemerkt,  dafs  der  CultuSi  aJs  Erzcvg* 
mk  des  über  allen  höhern  Kräften  der  Seele  walten« 
dlin  vernünftigen  Geiftes,  und  nicht  blofs  als  Pflicbt 

fegen  den  Menfchen  felbft  za  betrachten  feys  dafs 
abey  nicht  bh)fs  an  den  Vcurtheil  des  Menfchen  ge- 
dacht werden  dürfe»  wenn  er  dem  Unendlichen  hiil* 
dlgt.  „Es  ift  das  Gefühl  ftrengerunerläfslicberPAicbt; 
es    ift  die  Betrachtung    des  nothwendigen  Verhflt- 
niffes»   in  welkem  wir  mit  Gott  ftehen,    die  Wahr- 
nehmung»   der  Glaube  gänzlicher  Abhängigkeit  von 
ihm,     der  fich  auf  eine  Thatfache  (?)  gründet  und 
keines  Beweifes  bedarf,  Bewunderung,  Uaakbarkeit 
und  reinfte  Ehrfurcht  ift  es»  was  den  Menfchen  anbe- 
^  tend  vor    dem    Ewigen  niederwerfen»    was  ihn  an- 
treiben foll»  ftch  auch  äujserlich  und  vor  den  Augen 
der  We^t  als  einen  Verehrer  Gottes  darzuftellen,  uni 
diefer  (}ott  wird  dabey  uniyerfaHftifch  gedacht,  nicht 
allein  als  das  Ideal  der  Heiligkeit»    fondern  auch  als 
Herr  der  Welten ,  als  Vater  im  unermefslichen  Reich« 
der  Geift6r»  fchaffend  und  erhaltend,  regierend  nnd 
befeügend  eben  durch   das  Sittengefetz  (aber  aocb 
durch  anerforfchliciie  Fügungen  den  Menfchen  prCI« 
fend    und  zu  vertrauensvoller  ilefignatioa  leitend)»  . 
Allerdings  würde  von  einer  allgemeinern  AuffafTdng 
diefes  Gefichtspunctes  vieles  für  den  Cultua  zu  erwar- 
ten feyn,   docn  nicht  alles»   wie  der  Vf.  anzudeirtem 
fcheint.- Denn  ibtl  d'ir  Cultüs  als  unmittelbare Pfirchr 
gegen  Gott  aufgefafst*  werden»  famufs  er  auchio  einer 
der  Gottheit  würdigen  Form  fich  darftelleu»  welche 
fo  wie  die  Veredlung  ul>d   Hebung   des  geiftlicbea 
Standes,    zu  realifiren»    eine  der  wichtig  ften  Aui- 
gaben  für  die»  foGott  will,  nicht  mehr  ferne  beikr^. 
Zeit  bleiben  wird.    Mit  Recht  erklärt  fich  der  Vf« 
gegen   die  neuerlich  empfohl<ene  blofse    GefüEIa^fi* 
dachte    CKier  finnTich  iymbolifche  Anfchauung  mit 
Ausfchliefsung  des  belehrenden  Wortes  und  m>t  Be«> 
fchränkung  der  Vorträge  auf  Ausfprechung  des  Ao" 
dachtsgefünls  ,  da-  jede  wahre  Gottes  Verehrung  vf»i 


Unterricht  des  Volks  und  der  Menfchheit  zur  ^ror-*    Contemplation   und  bedeutungsreicber  Anfchauuryg 


■«bnrfteii  Pflicht  m^cht»  mit  gebührender  Achtung 
fftdacht  wird,  vbefchiief&t  der  Vf.  mit  gehaltvollen 
meiftens  pniktifclien  Anmerkungen,  welche  indef« 
keines  Auszugs  fähig  find.     Wir  übergehe«  den  hin- 


nur  fo  viel  enthalten  folU  ^  zam  federn  Falfeu  vfen 
religiö-fen  Begriffs  und  m  wahrhaft  reiigic^fem  Stre- 
ben und  Handeln  fahrt;,  und  fo  ergeben  Geh  MerarOM 
die  Kegeln,  dafs  iederCullus,  wenn  er^der  ^llgriwefc- 
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Den  Religion  der  Vernaoft  und  derti  SUtcng»fet«6 
Wirlerfphciitt   Aberglaube  und  verwerflich  Hu  dafi 
Anbetung  Öottes  ron  richtiger  Erkennlnifc  geleitet 
werden  mufe»    dafs-elle  Ceremonien  den  Zweck  b*- 
ben  »lüffen»    rellgi&re  Vorftellungen  und  Ueber«#u-. 
gungen»  Ocfinnungen  und  Hendiungmt  Erquickun- 
gen  und  Empfindungen,    alfo  Qberhaupt  göttliche« 
lieben,  anturegen  und  zu  nShren^    Uebrigens  foll  ia 
Beziehung  auf  Ort  und  Zeit  der  Cultus  als  Mittel  zu 
jenem  Zweck  bald  üppiger,   bald  einfacber  feyn,  fo- 
wie    e$  mehrere  OffenbÄrungsformen  der  tbeoreti- 
fotien  Keligions Wahrheiten  an  verfcbiedcne  Vfilker^ 
gab.    Auch  d«r  moralifch-v€(rnünftigfte  Cultus,  der 
fich  auf  die  deutUchfUn  Begriffe  gründet,  kann  da- 
her   nicht    ohne  allen  hiftorifchea   und  mythologt- 
(eben  Schleier  für  diePhanlafie  feyn.    „  Keine wege« 
nur  für  die  Exoteriker,    auch  für  die  Ejpopten  ift  ein 
hiftorifches,  reines  (?)  Mythos  des  Cultus  von  un- 
überfeblich  wohlöiätigeo  Folgen.    Die  letztern  wer- 
den nie  dabey  als  Zweyächsl^r  erfcheinen ,  wenn  ßdi 
erweifen  lä£st,  dafs  der  Cfarirtiamsmits  unter  allen  fte- 
tttUrifcben  Gülten  und  Gebräuchen,  den  heften  Keim 
zu   einem   philofophifch  •  univerfaliftifch  gedachten» 
^llÄemeinea,   für  den  höchften  Zweck  der  Mcnf^b- 
hcit  berechneten  Cultus  enthält.  •'  (  S.  aja.)    Der  Vf. 
ftellr  nun  in  einzelnen  abgeriffenen  Zflgen;ein  Ideal 
des  Cultus  »ach  feinen  verfchiedenen  Aeufserungen 
und  Formen  auf,  welches  uns  der  Raum  hier  näher 
zu  erörtern  verbietet.    Nur  bemerken  wir,  dafs  der 
Vf.  fein  Ideal,  von  dem  er  felbft  fagt:  „Werden  der- 
jrleicben  Ideen  auch  um  Jahr  taufende  zu  früh  vorge- 
fchlagen ,    fo  find  fie  doch  auch  fchon  als  Idee  nicht 
ohne  Werth- CS.aji^.)»  d«»"  gegenwärtigen  Zeitalter 
wenig  angepafst,  und  bey  der  Kürze  der  DarfteUung 
nloht   überall  deutlich  genug  bezeichnet  hat.     fto 
möchte  di4  Aufftellung  von  Tempeln  der  Unfcbuld, 
der  "Mutterliebe,  der  platonifchen  Liebe»    der  Ura- 
nia, der  ehelichen  Treue  und  landerer  einzelnen  Tu- 
senden  leicht  auch  zu  einer  nachtheilitfcn  ZerfpÜtt^ 
runß  dt6  Ideals  der  Sitüichkeit  und  des  göttßcheo 
Wefens  felbft  führen.      Aueh  fcheint  der  Wnnlch, 
dafs  ftatt  des  iebenlen  Wochentages  ein  anderer  zum 
Stillftande  öflenüteher  Gefchiftigktf t  und  zu  religio. 
hr  Erhebung  beftimmt  feyn  möchte,-  nicht  genug 
irtotfvirl  zu  feyn.     Eben  (b  kann  der  beyliufig  ge- 
«ufserteVorfcblagtdafs  man  ftatt  deraltenmyUilchen 
Definition  des  Sicrament]?,  welche,  als  unbiblilch 
doch  gegenwärtig  im  Religionsunterricht  wohl  nur 
Ifcn  noch  mitgetbeilt  wird,  darunter  eine  Hand- 


lung verftehen  mö^te,  wodurch  wir  von  der  Kirche 
^iißch  verpflichtet  werden,  als  Taufe,  Abendmahl, 
Confirmation »  Ordination,  Ehe,  in  fo  fern  nicht  ge- 
billigt werden,  als  bey  keiner  der  angeführten  Hand- 
langen eine  eidliche  Verpflichtung  ftatt  findet.  Ein 
kurzer  Anhang  facht  in  Beziehung  auf  Atheismus 
und  Pantheismus  zu  zeieen,  wie  diefcn  an  fich  allen 
Cultus  vernichtenden  uiaokarten  der  relieiöCs  üni- 
verfalismus  entgegenirefetztfey,  der  allein  leine  Con- 
fequenz  in  Lehre  und  Cultus  in  der  BetrachUing  der 
Welt  als  eines  Syftems,  und  Gottes  als  eines  perföu; 


liehen  Wefens  findet.  Möge  der  Vi.  bald  di«  n5thige 
Mufse  finden,  den  letzten  Tbdl  Nietes  Werks  ada 
gründlicher  Aiisfübuinhkelt  zu  rpileodao, 

SCHÖNfe    RUfftTB. 

• 

Berlin,  bu  Salfeld:    CröfaSf    König  wan  Lydtetu 
Drama  von  A. H.Pe^iscus.  i8|i.  109$«  8*  (iftOhr.) 

Ein,metrifches  Schickfalsdrama  nach  gewöbott* 
chemZufchnitte.  Die  Fabel  ift  bekannt,  aber  das  Gute 
das  fie  darbietet  ift  nicht  mit  Eioficht  bemuitzt,  und 
das  Ganze  daher  ohne  alleWiiKuiijg.  hchiecbteriiock 
als  die  Anlage  felbft  ift  aber  der  Versbau*  Der  Dsdn 
ter  fcheint  zu  «neynen ,  es  fey  geojung  zehn  Sylbeo  a« 
zShlep,  am "En de  abzufetzen,  und  io  fey  der  Jandbot 

fertig.   So  beifst  es  S,  16.  Dem  jingiackJicheA  Pölj- 

damas.  S«  17#  zwanglos  jsntdecke.  6.  19.    leb  üohel 

S.  aa  Kenpft  Jis  fluchwürdge    fiaupt.  3.  tu  Cw 

Himmlffchen  werden  nicht  überieheir.     Doch  pacf^ 
3eweife  der  Art.  Noch  weniger  gelingen  ihot  me  m» 
reimten  Stellen,  zu  welchen  ihn  dann  und  wasB  oam 
ßegeifterung  binrifs :   ^ur  eio  pav  Fröbch«  S«  S3* 

ArteMtfira,    Klag«.  Artacortra,  hüß^» 

(Itn  durch  waitt  Lüfte  »rage 

Haioa«  ScHarsei  SfiSboaa  ficb# 

Den  Tb  ron   der  Gatter  zu  efraicben«     • 

eu  SU  Ol  Mitleid  an  erartiehen!  —  u«  t  wv 

O   fegnet  meinen  Vater  wieder. 

Und  denj  der  iiim  dan  Sobo  arfebloi^ 

P   den  befrayet  gofdia  wieder 

Von  euerm  Zorn«  yoo  eoerai  Fluoh« 

Noch  lieblicher  klingts ,  S.  66. 

folydama*.  Entfeelter ,  ba !   wie  klasrt  «ich  Deine  'Wteie 
fiey  Gö.ttern  nnd  bey  Menfclien  an  1 
fluch  me'uier  ThM%\  dreyfachen  Fladi  im 

Stande  » 
Da  ich  tVL  feyn  begaou. 

CfUflu*  O  ünclie  Deinem  Leb«a 

BekUg«inswerther   oic)itf 
Pf«  Ofitcerrchluff  ergeben 
Daa  ift  %n  /eyo  Dir  J^iBieh^ 

Und  als  Krone,  S-  93« 

Ar^mmofirm.    Wir  alle  gleich  getrofFen  von 

Der  hoben  OScXer  fchsrercm   Zem 

Wir  wollen  ihn  im  Sterben  v»tt  nna  weadefl 

Und.   Ae  yerföbnendfunrrer  würdig  enden«' 

Ueberhaupt  giebt  e%hie  und  da  Stellen ,   die  recht 
viel  dbnlichea  init  den  harmoniCchen  Dichtungen  der 
Bcbikanederifchen  Opern  habend  und  bey  dem  Ahri* 
gen  hohen  Pathos  fich  recht  luftig  ausnehmen ,  f.  S. 
49, 6z«  u.  f.  w. 

Wenn  übrigens  fchon  durch  die  gewaltigen  Orup* 

J>irungen  &  gl«  der  Vf.  gezeigt  bat,  dafs  er  feine  Zu* 
chaj^er  durch  Scenerie  zu 'packen  hoKe,  fo  will  er 
dies  S*  104.  durch  einen  fanfien  Donner  ftooh  mehr 
thun,  und  die  gewaUige  Grofsmuth«  welche  ana 
Schluite  des  Stfickes^voriraltety  wird  dieia  Ziel  '*^ 
nicht  verfehlen  lafTeo. 
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FRILOSOPHIB. 

drlBMific  u*  Wetzlar ^  b.  Tafch^  u.  Müller:  Hand- 
bti^  der^Philqfimhie ßä"  Liebhaber  yonChrUi. 

■  WUiu  Sneltf  fröti  a.  Kector  den  Gviunar.  in  Itl- 
fteisi»  ofld  Ffiedr.  WUh  Jkm.  SneÜj  Prof.  der 
Pbilor*  IB  Gtefseni.  Siebenter  Tb«il;  Encyklm- 
pädifch^  Bei^htungen  aber  die  Philojbphie  und 
über  das  StJmum  £rfellb^tu  1809.  ai  Bogen.  8« 
(iTblr) 

Ai^cli  unter  dem  Tit«l : 
tncykloplkUe  der  Schul wigenfchcifcen  für  höhere 
Büdungsanftahen  und  zum  .  Seihftunterrichtf 
ausgearbeitet  von  einer  Gefelifchaft  von  *Gelehr- 
teh  und  h^rausg.  v^n  Chr.  WUh.  Snell  u.  f.  w* 
nnd  Friedr.Wilh.  Dan*  Snell,  Erfte  Abtheilung: 
Phihfophie.  Achter  B^nd.  Anleitung  in  das  S tu-  * 
dium  der  Fhilofophie^  von  CAr.  Wilh  Snell  "•  '•  w* 

Ffir  diejenigen  9  welche  die  vorigen  Bände  weder 
von  dem  Handbüche  noch  von  der  Encyklopädü 
befitzen  > 

Aneh  unter  dem  lltel: 
Rnleitung  in  das  Studium  der  Philofophie  von 
C.  W.  Shell  u.  i.  V9. 

Die*  vorhergehenden  fechs  Theile  diefes  för  Lieb- 
haber der  Phildfophie  und  folche,  die  diere  für 
fiph  felbft  ftudieren  wollen,  nüt^chen  Handbuchs, 
''timfaffen  zwar,  nicht  alle,  fondj^rd  nur  die  vornehm- 
ften  pfaiiofophiichen  VViffehrchaften ;  'aber  von  denen» 
die  keinen  befondern  Theil  erhielten,  Mt  doph  das 
Wefentlidie  an  (chicklichen  Orten  eingefchaltet  wor- 
den.   In  diefem  fu^benten  TheiU  {der  Jechfie  ift  in 
Nr.  50.  der  Ergänz.  Bl.  vom  J.  1  Hog.  ingezeigt)  liefert 
nun  Hr.  Prof.  u.  Rect.  Chr.  Wilh»  S^iell  noch  eine 
vrobi  gerathene»  mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  und 
Beftimmtheit  abgefafste  Einleitung  in  das  Studium 
derPbÜDfopbie.  Auf  eine  befriedieende  Weife  macht 
^e  diejenigen»  die  (ich  diefem  Studium  widmen  wol- 
len, mit  dem  Begriffe  der  Philofophie,  ihren  Theilen, 
ihrem  Zwecke,    ihren  'VerbältnilTen  zu  andern  wiC- 
feofchaftlichen  Erkenntniffen,  den  Arten  des  Philo-' 
fophirens,  der  Methode,  diefe  Wiffenfchaft  zu  ftu* 
diren,    und   Oberhaupt  mit  den  Vorkenntniffen  be. 
kannt,    die  der  Anfängjer  nothwendig  wiffen  mufs» 
ehe  er  fich  in  die  befondern  Theile  der  Philofophie 
elnlaffen.  kanii^    Schade  nur,  dafs  diefe  Einleitung 
erhna^h  den  feqhs  vorigen  Bänden ,  welche  jene  be^ 
Ergänz.  BLjturA.  L.lS.  igis« 
\    . 


fondern  Thene  abhandeln»  erfcUenen  ift,  wodureli 
denen,  für  welche  diefe  beftimmt  waren,   und  die 
fich  diefeiben  zu  ihrem  Selbftunterrichte  anfehafften» 
die  hierzu  nöthigen  Vorkenntniffe  vorenthalten  \Ait* 
ben.    Diefem«  BedQrfnifTe  ift  indeffen  nunmehr  abgß* 
holfen  und  die  Befilzer  des  Handbuchs  oder  der  Ency- 
klopäilie  konnte»  und  können  noch  das  zuvor  E^nt^ 
benrte  nachholen.     Ueberbaupt  wurden  die  erfien 
fechs  Bfinde  auch  in  keiner  fyttematifchen  Folge  ge* 
liefert.    Der  erfte  Band  des  Handbuchs»  die  Er/ak' 
rungsfeelenlehre 9   erfchien  erit  im  Jahre  1809;   der 
zweyte  Bd,^  die  Aeßhetik  für  Liebhaber,  fcbon  igo};  * 
der  dritte  Bd.,   Logik  und  Metaphyßkr^  ,1810;    der 
vierte  Bd.  die  Hauptlehren   der  Moratphilofophiet 
1805;    dtr  Fünfte  ad.  eine  populäre  phUofophifche 
Relieionslenre  j  18Ö7;  und  der  yec/i/r^  Bd.  die  philo* 
fophifche  Rechtsiehref    1807.      Diefe    fechs   Bände 
fcheinen*  alfo  nicht  gleich  anfänglich  zu  einem  Gan- 
zen beftimmt  geweienv  fondern  erft  in  der  Folge  zu 
einem  Handbuche  der  gefaaimten  Philofophie,  unter 
einem  ^emeinfchafttichen  Titel-,  vereinigt  worden'zu 
feyn.    Davon  abgefehen,   kann  i jedoch   jeder  diefer 
Theile  auch  für  fich  um  fo  mehr  beftehen,    da  diie 
Vff.  bey  einem  jeden  das  Verbältnifs,  in  welchem  er 
xur  Philofophie  überhaupt  fteht,  angegeben  haben. 
Auch  die  gegenwärtige  Einleitung  kann  als  ein  voik 
den  vorigen  Theilen  unabhängiges  Werk  betrachtet 
werden,  und  auch  für  folche  nützlich  feyn,  die  fich 
diefe  nicht  angefchafft  haben. 

Die  Herausgeber  des  Handbuchs  haben  Gch^  wie 
bekannt,  lediglich  an  das  kritifcbe  Svftem  Kantus  ge«^ 
halten,    aber  mit  der  dem  Philofopnen  asfländi£en' 
Freyb^t  und  Gewandtheit  des  Geiftes,  der  feiner  Oe» 
genltände  Meifter  ifr.    Von  dem  vorliegenden7£a6^*if«' 
ten  Theile  gilt  diefes  vorzügUcb.    Er  zerfällt ,  ^lach 
einer  vorläungeri  Einleitung,  in  welcher  von  der  all* 
mählichen  Entwickelung  des  menfchlichen  Geiftes 
bis  zur  Idee  eines  philo(ophifchen  Syftems  gehandelt 
wird>  in  vier  Abfcknitte:  I.  Ueber  den  Begriff  der 
Philofophie;    ihre  Natur,  ihren  Urfprung  und  ihre 
Zwecke.     1)  Was  heifst  philofonbir^?   ij  Was  Pbi* 
lofophie?  ein  Syftem  von  Begritfen  und  Sätzen  über 
die  blofs  denkbaren  Gründe  der  unferer  Wahrneh* 
mung  gegebenen  äufsern   und    Innern  Tbatfachen« 
Die  Quelle  der  Phlofophie  ift  die  Vernunft,  ihr  all- 
gemeiner Zweck   die  Auffindung  der  nicht  wahr« 
nehmbaren,     fondero    nor  denkoaren  Gründe  des 
Wahrzunehmjenden  und  (les  Wahrnehmens.    3)  Ver- 
'  fchiedene  Definitionen  von  der  PbilolbpUe»    oebft 
R  (3)  »brer 


laOANZUNQSBLATTfiA   ZUR    A.  L.  Z. 


K 


/ 


tlirtr  BtuHhalluM«  4)  Philolophle,  als  Inbeffriff 
imthreivr  iinUr  Aiuu^a»!  luhmmonblngeDdor  Ver- 
HMnhwllfanüh«ft#n;  ihr  Unterfchiad  von  der  Ma- 
theiiutik«  J)  UofiiuatUmus»  Skepticismus  «nd  Kri- 
lloiiinuii  WahrheTt  da«  lotilen  diafer  rirej  Hauptfy- 
haiiia  (larPhilufophU:  nihere  Beiaichnung  des  Oaa- 

Sil«  ihr  RrllJ^hüw  Untarfuchungan  der  vernnnft. 
)  Van  dan  Dingan  an  fich,  als  den  aufser  dam  Vor- 
ftiilUmg«V»rmög*n  gagabanan  nichtßnnlichan  Orün- 
daii  ilwr  Wahrnehmungen.  7>  Die  PhilofoDhie,  na- 
maiitlirh  dia  krircha,  macht  uns  mit  den  Zwecken, 
baftuiifari  den  oberften  Zwecken  und\dcr  höcbftea 
Heltlmmung  des  Menfchen  bekannt.  8)  tue  ift  die 
Wilfenrchafi  aller  WUrenfchaften-  II.  Entwurf  eines 
volinanJigen  Syftcms  aller  philofophifchen  Wiffen- 
fnhaftan.  111.  Ueber  den  Zufammenhang  der  philo- 
fophifchen WilTenfchaften  mit  den  übrigen  Fächern 
dar  menfchlichen  Erkenntnifs,  und  über  den  vielfei- 
tigen  Kinflufs  dcrfelben  auf  die  Vervollkommnung 
und  BeglOqHung  einzelner  Menfchen  und  ganzer  Ge- 
rallfchaften.  Einleit.  enlhaltend  allgemeine  Betrach- 
tungen Ober  dajs,  grofse  Inteicffe,  welches  phjlofo- 
Ehifche  Ünterfuchungen  fOr  den  mei^fchlichen  Geifk 
aben.  i)  Nutzen  der  Phiiofophie  für  den  Menfchen 
als  ein  erkennendes;  a)  als  ein  moraljfches  Wefcn. 
1)  Ihr  Einflufs  auf  die   menfcblicbe  Glückfcligkeit. 

4)  Von  ihrem  VerhÄltniffe  zu  andern  Wifrenfcbaften 
und   ihrem  Einfluffe  auf  das  Studium  der  letztern« . 

5)  Von  dem  VerhSltnirTe  der  Phiiofophie  zu  der  Auf- 
klärung. IV.  Einige  Bemerkungen  über  die  vernflnf- 
tjgfte  und  zweckmäfsigfte  Art  die  Philorophie  zu  fta- 
diren.  1)  Voq  den  Geiftesfähi^eiten»  welche  zum 
eignen  Erfinden  im  Felde  der  Phiiofophie  erfordert 
werden  und  von  den  dabey  zu  beobachtenden  Regeln. . 
3)  Die  zum  gewöhnlichen  Studium  der  Phiiofophie 
in  gewilTem  Grade  nöthigen  Geiftesfähigkeiten ;  das 
Selbftdenken  und3)dieH]nderoiffe  derfelben;  4)  Von 
noch  einigen  andern  Arten  des  unechten  und  fremd* 
artigen  Intereffe  an  dem  Studium  der  iPhilofophie, 
als  wichtigen  Hinderniffen  des  echten  und  wahren 
Intereffe  an  demfelbei).  Dann  anhangsweife  von*  der 
Nothwendigkeit  des  Studiums  der  Phiiofophie  ftlr 
den  Theologen  9  nebft  einer  Schlufsanmerkung  über 
die  philofopbifche  Schreibart. 

Sehr  treffend  wird  S.  77  f.  der  Vorwurf,  den 
der  Skeptiker  dem  Kriticismus  macht,  dafs  diefer 
fich  feibft  anmafse,  die  Seele  und  ihre  Vermögen, 
Dach  dem  was  üe  an  fich  find,  zu  erkennen^  abge- 
wiefen.  Da  der  Vf.  die  Lehre  von  dem  Dinge  an 
Jich%  die  in  die  Metaphyfik  gehört,  in  diefe  Einlei- 
tung, und  zwar  fehr  bön'dig  ausgefflhvt,  aufgenom- 
men Iiat,'fo1iatte  auch,  vielleicht  mit  noch  mehrerm 
Kec^te,  der  Lehre  vom  Wijfen  und  Glauben  eine 
Stelle'  darin  eingeräumt  werden  können.  Es  wird 
darüber  S«  69.  nur  gefagt,  dafs  die  Vernunft,  durch 
ihre  Natur  gecfrungen ,  fich  gewiffe  Ideen  bilde,  und 
Termittelft  derfelben,  durch  die  in  ihnen  gedachte 
abfolüte  Totalität  der  Bedingungen,  den  menfchll- 
€bea  Vorftellnngen  fyftematilche  Einhelt^nd  Vollen* 
4lnog  gebe ;  dafs  aber  diefe  Ideen  kein  wirkliches  £r- 


kenntnifs  der  flberfinnlichen  Objeete,  anf  die  lie  fick 
bezögen,  gewähren  kö Anten;    dab  mithiD,   ia  Ab- 
ficht diefer  Qberfinnlicben  Gegenftände,  kein  eigeol^ 
liebes  Wiffen,  fondern  nur  ela  Glauben  Statt  fioA 
Durch  diefes  nur  fcheint  der  Gliube  unter  das  Wiüm 
hevabgefetzt  "und  demfeiben  -llWht   beyeecnrdttet  a 
werden.    Eine  nähere  Betrachtung  der  Natur  beider 
überzeugt  uns  aber,  dafs  der  Glaube  keinen  aeriii* 
fern  Werth  habe,  als  das  Wjffen,  indem  die  Geguh 
ftände  des  Wiffens  nur  Erfcheinungeo  find,  diireii 
die  Ideen  aber ,  als  den  Ob jecteii  des  Glaubens  >  Ei^ 
fcheinongen   erft  Realität  erhalten,    die  ihnen  An* 
fchauungen  und  Begriffe  nicht  zu  geben  vermögen. 
Auch  behauptet  der  Vf.  S.  87*  t8-  mit  d w  Kfltik 
feibft»  dafs  wir  dnreh  die  Natur  unferer  Venmnlt  g»> 
DÖthigt  würden,  Et\wis  anzunehmen,    du  den  Er» 
icheinoagen  zam^Gmnde  liege,  und  dala  es  baare 
Unphilolophie  fey,  die  Idee  von  etwas  dem  roedfch- 
liehen  Vor itellungs vermögen  aufay  ihm  feiblt  Gege^ 
benen  als  unftattbaft  zn  verwerteat  Und  -wir  ktzen 
hinzu,  wir  muffen  ein  den  Erfcheinnngen  aam Gran- 
de liegendes  Etwas  darum,  wai^  die  Idee  davou  la 
uns  liegt»  fQr  eben  fo  gewifs  und  wirklicb  annehmeD» 
als  ob  es  uns  durch  Anfchauung  und  Begdff  gegebem 
wäre. 

In  dem  er/ien  Abfcbn.   Nr.  7.  &  94  f.  wird  als 
oberßer  Zweck   oder  als   höchße  Beßbnmung   A^% 
Menfchen,  mit  welcher  uns  die  Phiiofophie,  be^otk^ 
ders  die  kritifche,   bekannt* mache,  die  MoralUat^ 
oder  die  immerfoit  wachfende  Ausbildung  der  fittli- 
chen  Anla^n  und  Vermögen ,  fo  wie  das  immer  rei* 
nere  nnd  willigere  AusOben^des  fittlich  Guten,  ang»> 
geben.    Nach  der  kritifchen  Phiiofophie  ift  aber  Tu- 
gend oder  Moralitat  allein  nicht  der  höchfte  Zweck 
oder  der  Endzweck   des  menfchlichen  fieftrebeos, 
fondern  nur  das  erfte,  fo  wieGlQckfeligkeit  daszivey- 
te  Element  des  höchrten  Gutes,  das  in  der  Verbin* 
düng  beider,   der  Tugend  und  GlQckfelifkeit,    be- 
ftebt  und  den  höchfteu  Zweck  des  Menfchen  ans- 
macht«'   Auch  kann  ohne  die  Ausbildung  der  erken- 
nenden Vernunft  die  der  praktifchen  nicht  vollkom* 
men  'irreicht  werden.   —    In  dem  Entwürfe  eines 
voUftändigen  Syftems  aller  philofophifchen  Wiffen* 
fchaften  machen  die  Kritiken  der  theoretifchen  und 
der  praktifchen  Vernunft  und  der  Urtheilskraft,  die 
als  propädeutifche  den  Anfang  hätten  machen  foUen* 
den  Beiehlufs;  auch  find  fie  zu  kurz  abgefertigt  und 
geben  dem  Anfänger  keinen  Begriff  von  ihrem  In* 
halte,  den  er  doch  haben  folltei  ehe  er  an  das  Sto* 
dium  diefer  Kritiken  feibft  gebt.    Von  der  Aeßheiik 
oder  Gefchmackslehre  wird,  nach  der  Aufftellung  di|P 
Theile  der  materiellen  theoretifchen  Phiiofophie  an- 
hangsweife gehandelt,  der  Theologie  4er  Natur  aber« 
die  wenigftens  nach  Rani  den  zweyten  Theil  der 
Kritik  der  Urthelskraft  ausmacht,    nicht  erwähnt, 
fieffer  möchte  es  wohl  gewefen  fejn,  jene  drey  Kri- 
tiken in  dem  Entwürfe  voraus  zu  fcbicken,  und  in 
det^  dritten,  fo  wie  es  iCaix^getban  hat»  die  Gefchmacks- 
lehre und  dieTeleoIofiie  zufammen  zu  ftellen.  —  loi 
drUien  Abfchn«  von  dem  Nutzen  der  Philofophje  f  Or 
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dcii^enfchei! ,  «I«  erktattcndes  Wefen ,  wird  S.  I4T, 
u.  14t'  gofftgt)  der  Dogmatistnus  wOrde  nicht  fo 
weit  fich  verbreitet  u»d  fo  tooge  gcberrfchf  haben, 
w^itfi  nfto  fich  von  dea  Formen  der  Gemfitbsverrnd« 
gen  hDimr  wahre  und  deotiiehe  Begriffe  gemacht 
batte;  man  wfirde data  oatarlich  eiogefehen  haben, 
dafs  die  OegenftSndci  «war /fir  «w,  mit  diefen  Ge- 
mOthskräften  begabte  WcTen ,  das  wirklich  find,  wo- 
i^  wir  fie  erkennen ,  dab  fie  aber  eben  diefes  nicht 
an  und  ffir  fich  find»  dergeftalt,  dafs  fie  von  allen 
andern  erkennenden  Wefen  dafür  eehalten  werden 
«n&fsten*  Sa  heftimmt  läfst  fich  das  letzte  doch  wphl 
Siicht  bebaupteni  Woher  können  wir  wiffen,  dafs 
.umdeie  erkenneade  Wiffen  y  als  wir,  die  Gegenftände 
'fer  etwas  anderes*  halten  müfsten,  als  wofür  Wir  £e 
(halten?  Giebte^  aufser  nns,  noch  andere  e/-A:<?/2iz«ii^ 
de  Weien,  wovon  wir  jedoch  nichts  wiffen ,  fo  möch* 
ten  fie  wohl  al^^riennendeWeiettf  die  Gegefiftande 
'tmferer  menfebliobcln  Erkenntnifs  eben  fo  eifcennen, 
.wie  wir;  diefs  liegf^fcbon  in.  dem  Begriffe  desErken- 
nens ,  den  wir  einmal  haben  und  der  immer  derfelbe 
bleibt,  wir  mögen  das  Erkennen  uns  fedbft  oder  an- 
dern erkennenden  Wefen  beyleged.  Uebrigens  möch* 
ten  wohl  alle  erkennende  Wefen,  wenn  es  anders  de- 
*rea  aufser  den  Menfchen  noch-giebt,  welches  wir 
nicht  beaweifeln  wollen,  von  keiner  andern  Natur 
feyn,  als  die  erkennenden  menfchlichen  Wefen,  und 
die  geifüge  und  materielle  Natur  mit  ihren  Erfchei- 
nungen  dürfte  wohl  immer  für  jedes  erkennende  We- 
fen diefelb^Geftalt  behaupten*  Der  Organismus  der 
erkennenden  Wefen  ift  wohl  nur  einer,  und  diefer 
allein  pafst  zu  derjsrofsen  Natur,  aus  der  er  hervor- 

Sing,  und  ihren  £rzeügnifl'en,  wie  diefe  zu  jenem, 
»eide  bleiben  ftets  eine  und  diefelbe  und  fich  treu. 
Das  Wefen  der  Erfcheinungen  kann  für  uns  nicht 
'rätbfeibafter  feyn,  als  für  andere  denkende  Wefen 
aufser  uns,  deren  diekritifche  Phllofonhie  gar  nicht 
auf  die  oben  gedachte  Art  erwähnen  folite,^  da  fie  von 
ihnen  nichts  wiffen  will.    Diefe  wenigen  Erinn^run- 

8en  find  nicht  von  der  Art»  dafs  fie  den  Werth  diefes 
lUchs  zweifelhaft  machen  könnten;  fie  find  vielmehr 
Bur  ein  Beweis  derAofmerkfamkeit  und  deslntereffcr 
womit  wir  es  gdejen  haben*    Die  dem  Entwürfe  des 
Sjftems  der  pbilofophifchen  Wiffenfchaften  voranee- 
henden  und  nachfolgendeyn  Abfchoitte  uodJn  denlel- 
ben  enlhalleoe  Betrachtungen  find  fo  lichtvoll,,  fo  er- 
fchöpfend  und^mit  fo  warnusrTbeilrf  ehmung  für  Wahr- 
heit und  wahre  Aufklarung  ahgeMst»  dafs  ne  viele,  zu 
unirer  Zeit  durch  falfcbe  Weifen  zu  philofophiren  und 
:  durch  fie  jgegen  die  .PbHofophie  erregte  Vorurtheile, 
1  VW  derfeibenaibgezogeneGemather  ihr  vvieder  geneigt 
MOffiaoben»  tMid  ibi;  <ue snr  Unij^er fität  herangewachie- 
ne  ]  ugead  zu-  ge  wj$p  Aiii>>  ni^t^erCeblcui-  werden. 


PRBDIOER  WISSENSCHAFT. 

GosLAK,  im  Verlage  des  Vfs.:    Katechismus  der 

.  chrißkatholifchen   Glatibens  •    und  Siiienlehre , 

Ton  Qod^hard  Ontrup^   Paftor  an  der  Jacobi- 


Kirche  in  Goslar.  Mit  Genehmigung  det  bifchöfl. 
Vikariats  in  Hildesheim.  I8II.  226  S*  g.   (5Gr.> 

Ein  durch  Inhalt  und  Form  ausgezeichnetes  Lehr* 
.  buch  der  chrift-'kathoHfchen  Religion  und  Kirche^ 
von  einem  ihrer  wflrdigftenOeirtlichen,  da$  den  ähn- 
lichen Schriften  von  J.  M.  Satler^^  MarXy  Overberg^- 
Eckhardshaufen  u.f.w«  zugefeilt  werden  darf.  Nach 
dem  -Zeugnifs  der  Synodalexaminatoreo  in  HildeS'- 
heim,  enthält  daffelbe-rnichts ,  was  dem  Lehrbegriff 
der  cbriftkatholifcheh  Kirche  zuwider  fft,  und  ver« 
dient,  zum  öffentlichen  Gebranehe  empfohlen  zuwerw 
den»  .In  den  Glaubens -^  und iiiictenlehre^,  welch«' 
allen  chrihljchen  Aeligionsparteyen  gemein  find,  hat 
Rec,    ein   proteftaotifcher  Religiofislehrer,  durch« 

gängig  geläuterte  Begriffe  und  durch  Ausfprache  der 
eil.  bcorift  bewiefene  relifiiöle  Wahrheiten  in  einer 
reinen  ^  -einfachen  und  fafslichen  Sprache  gefunden« 
Der  Inhalt  diefes  fehr  empfehlenswerthen  Katfchis«> 
91US  befteht  in  folgenden  Abfi^oitten :  L  Tti^eit  Glau* 
'ben:^lehre.  i.Abfchn^  Dafeyn  Gottes,  Qffenharungt 
Bibel  und  Erblehre  (Tradition);  %.  Abfcfan.,  fijgen» 
fchaften  Gottes;  3.  Abfcho.,:  Schöpfung,  Vorfehung» 
Sündenfall  der  erften  Menfcben;  4.Abfchn.  Von  der 
Eriöfung;  s.Abfcbn.,  von  derHeiliguDff;  6.Abfchn.9 
von  der  Kirohe,  Gemeinfchaft  der  Heiligen,  Vereh- 
rung der  Heiligen  und  von  der  Fürbitte  fQr  die  Abge- 
worbenen ;  7*  Abfchn.  Von  den  Sakramenten  ( die 
Taufe,  die  Firmung,  das  Sakrament  des  Frohnl^ch- 
nams  unfers  Herrn  Jefu  Chrifti,  die  Bufse,  die  letzte 
Oehlung,'die  Priefterweihe ,  die  Ehe);  g.Abfchn.>» 
von  den  letzten  Dingen  (Tod,  Auferstehung,  allg»> 
meines  Weltgericht,  Himmel,  Hölle).  IL  TfaeiL 
Siuenlehre:  i.Abfchn.,  von  den  Geboten  und  Pflich* 
ten  überhaupt}  3.  Abfchn.,  von  den  Pflichten  mgea 
Gott,<  oder  von  den  drey  erfien  Geboten  (Glaube» 
Liebe»  Hoffnung,  Ehrfurcht,  Dankbarkeit,  Gehör- 
Jam,  Anbetung,  Gebet,  gemeinfchaftl.  Andechtsft-»^ 
bung,  Eid,  Gdfibde);  3.  Abfchn.,  von  den  Pflich* 
-len  gegen  ßch  felbft  (Liebe,  Sorge  fttr  die  Seele,, 
Leib-, -Unterhalt, ^euten  Namen,)  4.  Abfchn. y.  von. 
den  allgemeinen  Pflichten  gegen  den  Nächften,  oder 
den  lieben  letzten  Geboten  u.  f.  w.  (Liebe,  Gerecht!^ 
keit,  Aufrichtigkeit j  Güte,  Bar4nherzigkeit,  Fried- 
Artigkeit,  Veriobnlichkeit  und  FeindesUebe);  5.  AfaK 
fchnitt,  von  den  befandern  Pflichten  gegen  Andei^ 
in  gewiffen  Verbindungen ^  (Vaterlandsliebe,  Obrig- 
keiten und  Unterthanen,  Eheleute,  Aeltern  und  Kin- 
der, Herrfchaften  und  Dienftboteii ,  Seelforger  und 
Gemeinden,  die  fünf  Gebote  der  Kirche);  6.  Abfchn», 
von  dör  Tugend  und  den  Hinderniffen  derfelben  oder 
denSanden^  7.  Abfchn.,  verfcbiedene  Gebete;  diet 
Geheimniffe  des  Rofenkraüzes.  -^^  Wir  eebeh  euletzt 
noch  eine  kleine  Probe  von  der  Behandlungsart  deg 
'  rcljgiöfen  Stoffes:  S.  16 f.  „Fr.:  Wo  ift  der  liebe 
Gott?  Antw.:  UeberaU,  im  Himmel,  auf  Erden,  an 
allen  Orten.  Apoftelg.  17,  27,  2%*  Jerem.  aj,  aj.  34, 
Fr. :  Wie  nenney  wir  Gott  deswegen,  weil  er  mit  fei- 
nem Wefen  Himmel  und  Erde  erfOllt?  Antw.  Alige*. 
genwärtig.    Fr.:  Mit^ welchen  Empfindungeo^denkt 

der 


»RvaNiUNOÜlLATTI»    Nü«^  i|.   JÜNIÜS    igi^^ 


^,.  I  M  VI  vmIuvUi  \>ua.  UvUi^ä  «a  lUu«?  A«lw.:  Gott 

4u,  y  >  1. .  ^>  *•  H^UMlul  lioTi  d*r  Kroauiia  in«t  d«m 
(lUw^i^H  «wOsiUv^M  Allä^ÄtuwÄft  in  LwiM.ÄPd^rrEb- 
Uii-u  *  A^l w. .  iJi^l  m  Wy  niiiS  wen  tollt  ich  fürch- 
\^\st  WiMU^  OuU  IMU  Mna  Ift.  wer  w$ß  dann  wider 
iih^  ^M^l  W^bw  loli  auch  Windle  im  finftern  Tbal, 
hl  iWkAWt  W\\  tWcU  ktin  Uibel,  weil  du,  o  Herr, 

liav  n»li  lulK  im;  ti.  4-  *>••  Wa»  n*"^»  u^^TÜ*"*^ 
ihiUKiU  eiMpHiiiUBf  wenn  aiwA  er  dieokt;  Gott  i£t 
♦»lieH^iiwUiU^V    Aatw.:  Schrecken  und  Angft  T«r 


Jlu«  MiUlallen  und 


OÖTTIWOIN,  b.  Dieterich^  Commentar  des  Han* 
növer/chen  Landes  -  Katechismus  idr  Schullehrer 
und  Predigen  von  Chrijiian  Conr.  DaJfeU  Ober- 
Prediger  zu  ÜUdthagen.  i8ti-  21(98.  gr.  f. 
( i  THlr.) 

Der  Vf.  hatte  im  J.  17198  den  Ha^indv.  Landetkt- 

teobismus  als  ein  Lefe-  ua<i  Erbanungebuch  bearbei* 

tet»  und  fcitdem  mit  der  Idee  diefes  Katechet»  Lehr- 

bnchs  ficb  unabjlärfig  berchSftigt.      Wiewxihi  er  die 

lii^rher  gehävigen  bchriften  voa  Kant,  Fichte  und 

Jacob!  fleifsig  Itudirt  hat  und  die  Mängel  und  Wider* 

fprAche  jenes  Lehrbuchs. genau  kennt;  fo  ift  er  doch 

dem  Geifte  und  der  Ordnung  deffelben  treu  geblie« 

J>en ,  und  hat  daffelbe  mit  fichtbarer  Achtung  behaI^ 

^elt.    Bekanntlich  haben  wir  von  Gr&ffe  und  Tre» 

fürs  bereits  wfeitläuftige  Cummentare   über   diefea 

Katechiamus  erhalten,  aber  eine  fo  gedrängte^  fafs- 

iiche  Auslegung  oder  Zergliederung  feines  Inhalts, 

^der  zugleich  die  Art  und  Weife  der  katechetifchen 

MittheUung  der  Begriffe  und  Wahrheiten  lehrte  und 

^ne  prakf iiche  Ai^^ve^fui^g  zur  Kateohifirkunft  wire, 

war  für  mindei'gebildete  Schuliehrer  im  Hannörer* 

ichen  noch  immer  BeciQrfnifs,  das  Hr.  i).  durch  feinen 

Commentar  suqa  Theii   befriedigt  bat.     Wenn  fich 

4arin  auch  noch  einige  Spuren  von  Schulgelehrfam- 

lieit,  von  der  Zeitphllofoi>hie ,  Entwickelunsen  des 

l^osmologifchen  ui»d  pby&kbtheologifcben  Beweifes^ 

:vQm  Dateyn  Gottes ,  KlalfificirunMn  der  Religion  u« 

f»  w*  zeigen ;    fo  vermeidet  er  noch  wenlgftens  alle 

unnöthigen  Ablchweifunflen  in  fremde  Gebiete  und 

hält  den  Faden  feft«      Die   innere  Oekonomie  des 

Gooimentars  ift  folgende:  gewöhnlich  beginnt  er  mit 

.einer  hlofs  wörtlichen  Zergliederung  oder  mit  einer 

Torlänfigeik  Auffuchung  der  Subjecte  nnd  ihrer  Prä* 

dicate.    Diefer  Theil  ift  dann  vorzugsweife  für  die 

erfteo  Anfänger  beftinunt»  ujb  ihnen  erft  die  einzel- 


nen Theile  des  Satze«  tnm  Bewufttfeyn  zu  brfng  _ 
Die  darauf  folgende  Entwjtak^ag  ui»d  Aufluchcu^ 
der  dem  Satze  zum  Grunde  liegenden  B^riffe  u^hm 
ren  für  die  mittlere  Klaffe;  fu  wie  die  naob  H^mää- 
gfleitet^n  Folgen  and  Schlaffe  oabft  den  UtozaM- 
fügten  verwandten  Wahrheiten,  ttod  Ifetwettan  deA 
ben  für  die  erltere  jgefibte  Abtheilnng  der  Klndoz. 
Von  dem   katechetUcUen  Standpuncte  de«  Vfs.  jms 
ift  gegen  Inhalt  und  Form  des  Conunenters  aiekis 
zu  erinnern.    Es  thut  uo»  aber  webe,  noch  imn^ 
KeUgionslehrern  begegnen  zu  mOfifen,    welche  4ie 
Aeligion  des  Herzens  mit  dem  anaftottifrhen  Meffar 
des  Verbandes  in  trecke  Fragen  und  AntwcNten  zer- 
Clückein  und  mit  kalter  HaM  in  das  warme  Iifhcig 
des  «Gefühls    greifen^      Der  Hannöeerfebe  Lasdee* 
katecblsmns  bat  diefe  kalte,  trockne  Lehrart  beja 
Relieionsunterricbt  reeht  gefliflentliob  in  Gang  g^ 
bracht  und  dadurch  die  Rejigionsftunden,  die  immer 
zugleich  wähne  Erbauungsftiindea  feyn  Caiien,  Uk 
in   blofse  Verftandestbungeut  in  denen  hüee  h 
pind  breit  erlüirt  und  hin  und  her  gehragt  wird,  v 
wandelt.    Auch  der  voaljegende  Commentar  Vk,  n 
feine  Vorgäneev,  Itaio  Religions»,  fondem  vielmdbc 
ein  blofses  verftandnabuch,    und  als  folches  laffim 
wir  feinen  Werth  nnangetaftet.    Es  wird  den.  Leb- 
rern  bev  der  BelchSftigung  das  Verftandes  mit  reli« 

{riOfen  Uegenftänden,  bey  der  Entwickelsuig  religio* 
er  Begriffe  treffliche  Dienfte  tbun;  aber  &  veriaf* 
fen,  fobald  fie  fieh  an  das  Herz  und  Gefühl  ihrer  Aa* 
vf'rtrauten  wenden  1  und  die  Religion  io's  Leben  aii^ 
fahren  wollen» 


.SRBAUUI^GSSCHRIFTBN, 

Frakkemthal  u,  Mannheim,  b.LoeffIer:  Merallr 
/che  Betrachtungen  zur  VeretUung  des  meokb- 
.  liehen  Herzens  von  Joh.  Friedr.  Wilhelm  Herbft* 
1814*  174  S.  g.    (48Xr.) 

Wirklich  ein  gutes  Buch,  das  mehrerer  Anfinerk" 
famkeit  werth  wäre  und  nicht  verdiente,  auf  folehe 
Weife  ins  Publicum  eingeführt  zu  werden.  Deoa 
fein  neues  Erfcheinen  von  1814  ift  nur  eine  Maske» 
wodurch  ihm  der  Verleger  gQnftigere  Aufnahme  ver- 
fchaffen  will,  die  ab^r,  da  er  nirgend  Nacbricht  da- 
von giebt,  doch  nichts  anders,  ais  Betrug  ift.  Das 
Buch  erfchien  fchon  im  Jahr  179s ,  und  bat  gegen- 
wärtig durchaus  keine  Veränderung  erli^Ifeea,  als 
dafs  das  alte  Titelblatt  ntebft  einer  Zueignung  an  Unm 
•Köo.  Hoheit  die  Herzogin  von  Y  ork  we^gelafTen  und 
dem  neuen  Titel  das  Beywort:  moralifche,  zugefistzt 
wurde  das  den  Betrachtungen  zwar  zukommt,  ebtf 
nicht  Ulf  moraüfobe- Watfe  Ui^ziigefOgt  woxde« 
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PHILOSOPHIE. 

Hankover»  b.  d.  Oebr.  Hahn:  lieber  Cefell/chafiy 
GefellighsU  und  Umgang.  Von  Kart  JFriedrich 
Pockels,  Hofrath  zu  Braunfohw^ig.  Zweyter 
Band.  igij.  ai  Bog.  8«  ( i  Tblr.) 

Was  der  Rec.  über  Plan  nnd  Geift  diefes »Werks 
bey  der  Anzeige  und  Beurtheilung  des  erßen 
Bandes  (  A.  L.  Z.  1814.  Nr.  155.)  gcfagt  hat,  ift  auch 
auf  diefen  zweyten  anwendbar.  Er  wurde  von  dem 
•  tiunmehr  verftorbenen.  Vf.  als  der  praktifche  Theil 
t,\x  jenem»  welcher  der  tEeoretifche  feyn  feilte,  9nge- 
Tehen;  ift  aber* im  Grunde  nicht  minder  theoretilch 
als  diefer,  und  diefer  nicht  minder  praktifch  als  je- 
ner. Beyde  Bände  find  auch  mit  einander  fo  wenig 
fyftem'atifch  verblenden ,  dafs  man  diefen  zweyten  als 
ein  von  feinem  Vorgänger  unabhängiges  Buch  be* 
trachten  kann,  das  far  junge  Leute  und  folche  Le- 
fer ,  die  zu  Regulirung  ihres  Betragens  im  Umgänge 
mit  andern  Menfchen  eines  Wegweifers  bedürfen, 
wenn  fie  es  anders  nur  mit  der  ndthigen  Beprthei- 
lung^zu  lefeu  verfteben,  ganz  nötzllch  kyn  mag,  ge- 
fetzt auch»  dafs  das  feinere  und  fphärfere  Auge  des 
Menfchenkenners  die  darin  aufgefteliten  Bemerkun- 
gen und  Maximen  nicht  feiten  ein  wenig  oberfläch- 
fich  und  zuweilen  nicht  genugfarti  gegründet  finden 
foUte.  Für  jene  Klaffe  von  Lefern  wäre  wohl, die 
Einkleidung  der <* Maximen  in  kurze  Erzählungen, 
Anekdoten,  Aphorismen,  angemeffener  gewefen,  als 
die  gewählte  discurfive,  rafonnirende  Lehrart,  und 
es  hätten  hierzu  mehrere  in  jener  Art  vorhandene 
gute  Werke  benutzt  werden  können.  Der  Inhalt  ift 
unter  zwey  Abfchnitte  geordnet,  von  welchen  der 
erjce  die  Ümgan^skunß  (die  K.  des  ümg.)  mit  gan- 
zen Ständen  des  Lebens  (das  letzte  Wort  konnte 
als  nichts  fagend  weggelaffen  werden),  und  der 
zweyte  die  Ümgangskuhfi  mit  einzelnen  Charak- 
teren und  Gemüthern  insbefondere ^  (das  letzte  Wort 
ift  hier  auch  überflüfsig)  überfchrieben  ift.  In  jenem 
^ird  von  dem  Umgänge  mit  höhern^tänden  und  der 

frofsen  Welt,^  mit  dem  Wehr-  undLehrftande,  ge- 
andelt;  in  diefem  von  dem  Umgange  mit  Egoiften 
(von  welchen  fchon  im  erften  Theile  viel  die  Rede 
W4r)9  mit  Uebellaunigen,  Verftimmten ,  Unzufriede* 
nen  Mflrrifchen ,  mitGewohnheitsmenfchen,  mit  Ein* 
fältigen,  mit  befchränkten  Köpfen  und  Menfchen 
ohne  Weltkiugh^t,  mit  Genies,  finthufiaften,  Ueber* 
Ergänz^  Bl.  zur  A.  h.'Z.  18 15. 


fpannten  ii.  f.  w.  mit  fch wachen  Gemfitlieni,  'mit 
weichen,  fchlaffen,  kleinmflthigen  und  verzagtea 
Leuten;  mit  Empfindlern  nnd  Empfindlerinnen;  mit 
GefallfQchtigen,  Eiteln  und  Allgefälligen;  mit  bot- 
haften,  hämifchen,  falfchen,  neidifchen  und  rkch« 
fücbtigen  Gemöthern.  Der  Lehrftand  ift,  im  erftea 
Abfchnitte«  nur  auf  den  geiftlicben  eingefchränkt 
und  derNäbrftand  ganz  übergangen]  in  dem  zweytea 
Abfchnitte  aber,  wie  manüeht,  hauptfäohiich  nur 
auf  den  Umgang  mit  fehlerhaften,  dem  Verftande 
und  dem  Willen  nach  ungebildete^  unc^verbildetea 
Charakteren  Rückficht  genommen.  Vollftändie  ift 
diefe  Klugheitslehre  nicht,  und  was  fie  enthält,  fteht 
neben  und  nach  einander  ntehr  willkürlich  und  zu- 
fällig, als  wiffenfchaftlich  Bedingt  an  (einem  Platze. 
Der  erfte  Abfchnitt/befteht  weniger  aus  Anweifungen 
zum  klugen  Betragen  gegen  die  darin  aufgeführten 
Stände,  alä  ans  allgemeinen  Schiidejrungen  derfel« 
ben,  denen  man  da,  wo  fie  tadeln  oder  wo  fie  loben, 
immer  etwas  abnehmen  mufs.  So  ift  z.'B.  das  nach- 
theilige Urtheii  über  die  Erziehung  in  den  böhern 
Ständen,  S-  26»  ff.  v;el  zu  allgemein  ausgefprochea 
und  fcheint  auf  unfere  Zeit  nicht  zu  paffen.  „  Vod 
ihrer  Wiege  an,**  beifst  es,  „arbeitet  die  KOnfteleyt 
die  Aftererziehung,  die  VernOnftcley,  der  Leicht« 
finn  und  das  Vorurtheil,  diefe  Unglücklichen  zu  ver- 
fchieben  und  wahre  Unnaturen  aus  ihnen  zu  bilden» 
Miethlinge  und  Söldner  und  Pedanten  find  meiften* 
^heils  ihre  Erzieher ,  und  diefe  werden  gemeiniglicb 
fo  fßhief  und  fchlecht  gewählt ,  als  ob  man  es  fich 
zum  Gefetz  gemacht  hätte,  die  Welt  mit  feinen  Kin* 
dem  zu  betrügen.  Die Hofm elfter-  und  Gouvernan- 
ten -  Erziehung  hat  vom  Anbeginn  der  Welt  nicht 
i  viel  getaugt.*'  Diefes  Urtlieil  ift  auch  nicht  richtig 
ausgedruckt;  es  follte  heifsen:  HofmeiCter,  Haus* 
lehrer,  Gouvernanten  find  meiftentheils  ihre  Erzie- 
her und  diefe  werden  gemeiniglich  fo  fchlecht  ge- 
wählt u.  f.  w.  Miethlinge,  Söldner  u.  dergl.  werc^a 
nicht  blofs  gemeiniglich,  fondern  immer  fchlecht 
gewählt, '  und  fo  kann  man  nur  die  fchlechten  Sub- 
jekte unter  den  Erziehern  nennen,  und  obgleich  die 
guten,  eben  fo  wie  die  fchlechten,  befoldet  oder  ho* 
norirt  werdeq,  fo  verdienet  jene  doch  den  befchim- 
pfenden  Namen  von  Mietblinffen  und  Söldnern  kei- 
neswegs. -*  Recht  gut  und  Cchön  ift,  was  S.  39  bis 
43.  Ober  den  Einflufs  gebildeter  Frauen  auf  den  gu- 
ten gefelligea  Ton  gefagt  wird.  —  S.  73.  wird  von 
der  Herzlichkeit  imSoldatenftande^gefagt,  fi^ieudi- 

S(3)  «• 
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te  felbft  tot  der  origmelten  Kraftferaclie  henror» 
fKe  (ich  durch  zärelhmeflüehe  und /reund/cka/tliche 
Schimufreden  ausfpreche.  —  So  gütig  und  nach* 
ficblig  der  Vf.  gegen  den  Webrftand  g^efinnt  ifU  defto 
VRgtmft^cr  ilt  fein  Urtheil  Ober  den  geiftliebeo 
Stand»  ( S.  87 -— 109*) '^"^^>n  er  ihm  Sektengetft, 
geiftUcher  Stc4z'und  Demuth  und  Eigennutz  als  all- 
gemetne  CbarakterzOge  beylegt.  Wegen  des  Eigen- 
iMitze^  undGeizes  maTfe  man  jedoch,  meyAt  der  Vf. , 
die  GeifthcheD  entfcbulciigeo,  weil  fie  oft  gar  zu  kärg- 
lich befol  Jet  wären..  Das  ilt  denn  doch  gar  zu  leicht 
ld»ge{agt»  und  eben  leicht  und  unbedenklich  wird 
S*  Iir»  dem  Hro.  v.  Knigge  (6ber  d.  Umg.  mit  Men- 
leben  UL  4)  nacfagefchrieben :  zu  den  Domherren 
brauche  roaa  gröfstentheUs  nur  Appetit  zum  Effen 
«od  Trinken t  muthwillige»  ein  weniff  faunifche 
Laune  und  Stillfchweigen  ü^ber  gelehrte  uegenftände 
mitzubringen»  In  Nonnenkidftem»  (o  wie  in  katho« 
iifchea  und  proteftantifchen  weiblichen  Stiftern» 
könne  man  mit  einer  h&bfchen  Figur,  mit  treuher* 
aiger»  doch  aufserlich  anftändiger  Vertraulichkeit, 
mit  einem  Vorrathe  von  Mäbrchen,  Neuigkeiten  und 
Späschen  auch  ziemlich  weit  kommen«  Am  Ende 
dSefes  Abfchoitts  wird  die  ganz  gute  Lehre  gegeben» 
man  folle.  die  Regeln  des  Umgangs  nicht  zu  allge- 
mein au$rprechei^,  noch  weniger  in  diefer  Allgemein- 
heit befolgen»  wenn  man  nicht  imtner  anftofsen 
wolle»  Die  LebenskluEbeit  maffe  bierbey  alles  ge- 
bdrig  {icheideo  und  zu  Sehten  wiffen,  die  Individuen 
.richtig  zu  wägen  und  zu  deuten  verftehen.  Der  VL 
kat  hierin  zwar  voükomn>en  recht;,  wenn  man  aber 
erft  Klugheit  mitbringen  foll,  um  in  jedem  vorkom- 
meodeo  Falfe  (iie  Anwendbarkeit  oder  Unanwend* 
tborkeit  der  auFgeftellten  Umganesregeln  zu  bearthei- 
Jen»  wem  w5re  dann  eine  Samnuung  der  letzten  von 
Nutzen?  Nicht  dem  Welt-  und  menfchenklugen» 
.weil  &ch  diefer  fchon  felbft  zu  helfen  weifs;  auch 
»kh|  dem»  des  diefe  Klueheit  nicht  be&tzt,  weil  er 
•bcD  wegeo  diefes  Mangels  nicht  beurtheilen  lunn» 
•4»b  in  detn  vorkommenden  Faile  eine  Ausnahme  von 
der  Regel  vorhanden  ittf  und  nun  entweder  in  Ver- 
Jegenheit  gerätb,  wie  er  frch  benehmen  fall,  oder 
iprade  6ch  fo  benimmt»  wie  die  allgemeine  Kegel  ihm 
^vorrchreibt-  Gefcheide,  im  Umgange  mit  Andern 
kibtk  gebiUete  Leute  bedOrfen  auch  in  der  That  fol- 
riier  YorfcbrifteD  nicht^  und  unbeholfene  Köpfe 
wiffan  nicht,  was  fie  machen  foUen,  wenn  fie  auch 
die  Anweifungen  &ber  den  Umgang  mit  Menfchen 

{elefen  haben..  -*  In  dem  zweyien  Abfchmuie  wird 
n  Uniganse  mit  groben»  mafiiven  Egoiften,  Vor- 
iioht»  Duldfamkeit  nnd  Schonung»  mit  den  feinem» 
anftindigern»  von  gnter  Erziehung  »  Ruhe  und  To^ 
leffanz»  empfohlen*  Bey  entfchiedenea  Eg^oiften  mQfTe 
mnQZunäcbft  hinter  ihren  Charakter,  ihre  Eigen- 
ihfimHcbiieiten»  die  fie  noch  »ufser  ihrem  Egoismus 
Mi  fich  trügen»  die  fixe  odtw  Lieblingsidee  ihres 
Stolzes»  zit  kominen  fuchen»  ehe  man  fich  ihnen 
hingäbe  und  mit  Vertrauen  nähere»  Die  ftolzbe* 
idmidenen  £goi£ten  ]fU)aunen  fcblimmer  weg^  man 


thue  am  heften ,    ihr  ganzes  Mandver  nicht  zn  be- 
merken   und    Gleichgültigkeit   daeegen  su  zeigen» 
u»  f«  w.  —  S.  139.  ff«  wird    folgendes  Urtheil»    wi^ 
mit  wir  diefe  Anzeige  fchliefsen  wollen.   Ober  Q^ 
Jehrte  u#id  Kanftler  aller  Art  gefprochen.     %s  ftlA 
nicht  leicht,  wird  dafdbft  gefa^^,   fo  viel  egoiftilcfat 
PeJanten,  als    unter    ihnen,    befonders    unter   des 
Schulgelehrten  und  Facultiften,      Bev  ihrer  Abgezc^ 
genheit  von  der  feinern  Welt  und  inres  Umganges 
(von  dem  Umgange  mit  derfelben),  -bey  ihrer  bek 
felbft  gefchaffenen  engen  Perfonalität ,    und  in   den 
Wuft   ihrer    übrigens  fchätzbaren  BOcherkenntails 
verloren,  haben  iie  feiten  darüber  nachgedacht»  wo- 
rin das  höhere  gefdiise  Leben  befteht,  und  wie  mau 
darin  den  trocknen  Kleinigkettsgeift  vermeiden  maf- 
fe,   und  fo  geht  es  fort  bis  S.  141,    ^oKant  ohne 
den  mindeften  Grund  getadelt  wird,   d^fs  er  es  ^e» 
wagt  habe,   unter  allen  Pedanten  den  gelehrten  den 
noch  erträglichften  zu  nennen ,    weil  man  doch  von 
ihm  /er/ie/i  Könne.    Der  Recenfent,   der  weder  au/ 
einer  Schule  noch  auf  einer  Univerfität  le|irt,   kann 
nicht  begreifen,    wie  ein  fonft  humaner  Maou  einen 
Stand  fo  herabfetzen  und  verächtlich  machen  konn- 
te,   von  welchem  doch  urfprdnglich  Humanität  aus- 
geganeen  ift  und  noch  auisgeht;  deffen  Wirkfamkeit 
fich  Ober  alle  Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung, 
wie  Ober  das  innere  geiftige  und  däs  äufsere  Privat- 
leben verbreitet;    der  feine  erlangten  wiffenfchaftli- 
chen  ErkenntniiTe  aller  Art,  GrundTätze  der  Sittlich- 
keit und  ReligioGtät  in  )unge  Seelen,   und  eben  da- 
durch den  Grund  zu  dem  höheren  geselligen  Leben 
legt ,    von  welchem  die  Schul  -  und  Facultäts  *  Ge- 
lehrten  gewifs  eine  riehtigere  Anficht  haben,  als  die 
fogenannten   feinen  Gefelifchafter  ohne  alle  wiffen- 
fchaftliche  Kenntnifs  und  Bildune,    die  nur  äu^se^  ' 
lieh  glatt  >»diber  innerlich  leer»  leelen- und  ideeoios 

find» 

TECHNOLOGIB. 

Posen  u.  Leipzig,  b.  Kühn:  Die Branntwembrenr 
jcterej  und  Bierbrauerejy  nach  den  neueften  Er^ 
fahrungen,  worin  die  Anlage  einer  zweckmärsi- 

fen  Brennerey  und  Brauerey  fowohl,  als  auch 
as  Branntweinbrennen,  das  Deftilliren  aller 
doppelten  Branntweine,  Aquavite  und  Liqueu- 
re»  fo  wie  auch  alle  Arten  von  fremden  Biereo» 
Porter^  endifche  Aale  (Ale),  Brannfchweigcr 
Mumme»  Mannheimer  Bier  und  dergleicben 
mehr  in  Jeder  Gegend  und  mit  jedem  Waffcr 
echt  zu  brauen»  zu  bearbeiten  und  abe» hauet 
auch  zu  coorerviren  «lehrt  wird  u*^  f^^w.;  als 
Fortfitzung  der  auf  der  Reife  durchJ)eutfch- 
land»  Rufsland  und  Polen  gemalten  Er- 
fthrungen.  Ein  unentbehrliches  Handbuch  fiir 
Branntweinbrenner»  Bierbrauer,  Branntwein- 
fchenker,  Deftiilateurs,  Landwirthe,  Gutsbc-. 
fitzer  und .  Oekonomen >  prahthfcken  Inhalts , 
mn  C  Wilh^  ScJimidi^  In  zwey  Bänden**  Erfter 

Theil. 


SUfc 


Ntt«i^64.  jumus.isi^ 
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Brarnitw^nbrennerey  nnd  das  Deftil- 

liren.    Mit  zwey  Kupfertafein.  ign.  S8ä  J>.  8- 

(2  Thlr.  80r.)    Zwejter  ThcUj.  die  Bierbrauer 

'  rey  in  ihrem  ganzen  Umfange.  i8ia.  316  S*  8«^ 

(aThlr.,)  . 

Wie  oft  bey  den  ScBriften  eigentlicher  Frakti» 
leer  lohnt  es  ücb  auch  hier  der  fauren  Mühe,  von 
allen  Lächerlichkeiten  des  Aeufsern  zu  abftrahieren, 
um  das  wirklich  Gute  herauszufuchen.  Ueberhaupt 
mufs  (liefe  Schrift,  nicht  als  eine  technifche»  fon- 
dern als  eine  dkononoifcbe  betrachtet  werden;  denn 
fie  lehrt  hauptfächlich  die  vortheilhai^e  Verbindung 
der  Branotweinbrennerey  und  Bjerbrauerey  mit  der 
Landwirthfchaft,  wodurch  beyde  ungemein  gewin- 
nen 9  und  an  einer  foicbeii  recht  praktlfchen  Anlei- 
tung fehlte^ es  noch«  dagegen  wir  über  das  Techni- 
fohe  mit  An wei funken  reichlich  t^rfehen  find.  Der 
Vf.  geht  im  ^r/fp/x  Theile  davon  jaus*  dafs  er  den  we- 
fentnchen  Unterfchied  einer  Branntweinbrennerey 
auf  dem  Lande  von  den  ftadfifehen  in  heMes  Licht 
fetzt.  Einen  '  vorzOglichen  Werth  giebt  er  feinem 
Werke  durch  fehr  genaue  An  weifung  zur  fabriktnäfsi- 
gen  Berechnung.'  Er  berückfichtigt  Oegeoftände, 
welche  Inder  Ausftbung  demOekonomen  lehr  wich- 
tig find,  ohne  gerade  zur  Kunft  zu  gehören 9  z.  B. 
den  Einkauf  des  Getreides,  den  Gebrauch  der  ver- 
jOngten  Getreide waaren%  die  beym  Schroten  zu  iieh* 
meoden  Maisregeln  gegen  unredliche  MflUer,  die 
Führung  des  Tagebuches,  gewiffe  Vortheile  zur  Er- 
leichterung der  Aufficht  in  der  Brennerey  und  dergL 
mehr.  Das  eigentlich  Technifche  ift  dabey  keines- 
weges  vernachTäfsiget;  vielmehr  kennt  der  Vf.  au» 
eigner  Erfahrung  viele  der  neuen  Methoden  tuid  ur- 
theilt  unfres  firacbtens  febr  vernünftig  darüber«^ 
Neuenbahns  hölzerne  Bi'enngeräthfchaft  findet  er 
mifslich  in  der  Ausfahreng  und  fchlägt  S  70  f.  vor, 
ftatt  derfelben  das  hölzerne  Fafs  mit  einem  kupfer- 
nen Boden  zu  verfebea  und  wie  einen  Seifenfie- 
derkeffel    zu    feuern  9   wobey  allerdings  gegen  die 

fänz  kupfernen  Blalen  noch  bedeutende  Erfparnifs 
leibt*  Sehr  interefTjnt,  a^ich  für  deutfche  Oeko- 
nomen,  Kaufleut»  und  Fabrikanten  ^  felbft  für  den 
Phyfiker,  find  die  Beobachtungen,  welche  der 
Vf.  (84231 — 44.)  fiber  die  in  Polen  unter  den  jüdii- 
fchen  Branntweiohändlera  gewöhnlichen  Betrüge- 
reyen  beym  Einkauf  und  Verkauf  des  Branntweins 
nach  der  Perl-  und  Brennprobe  und  Ober  die  Ver- 


eine t>Fortfetzu9|p  der  Erenoerej  noA^  dem  Tf^iSCK^ 
ren»**  worin  voa  dem  prenfsifchen  BlafenzinSr  ▼#• 
dem  Brennen  de»  Branntweins  aus  Kartoffelfiy.uirdf 
des  Coignac  aus  Runkelrüben  *  Abgängen  r  fo-*  wie 
tpon'.der  Bereitung^  vieler  Liqueuve  die  Rede  fft«  D%nt$ 
wendet  der  Vf.  fich  zur  Bierbrauerey  und  handelt  zt^ 
erfi  {S.57  — 6sO  von  de«  Unvollkommbeiteo'  der 
meiften  Brauereyen,  dann*  (Svöö*— 79«>  von*  der 
Braugerfte,  dem  Urauweizen  und Braubafer,  (S.So-«-' 
10 j. )  vom  Hopfen»  cieffen  Anbav  und  Aufbewahrung« 
welchem  Kapitel  (S.  103  —  iia«  )  eine  vom^  Hrn.  Dr» 
Kam  aus  dem  Englifchen  flberfetzte  AbluBEidiuBg. 
über  den  Hopfenban  und  (S.  iid — Hj-)  eine  artdnr 
über  den  Miuerkleef  als  Hopfenfurrögatr  beyge* 
fügt  ift. 

Nach  diefen  Vorken ntniffen  handelt  er  (S.  ir^«— ^ 
116O  von  der  Brauanlage  überhaupt,  wozu*  dieKupfen- 
tafeln  gehören, und (S.  11 7-—  I23'*)  von  derenEinthei*- 
lung;($.  124 — i2g.)  von  der  Anlage  kupferner  und 
hölzerner  IfraupFannen ,  ?u'  Holz  oder  Steinkohlen^ 
und  (S.  199—  130.)  von  der  Ausmeffung  derfelben;; 
(S.  130 — 135*)  von  den  Braubottichen,  Kühlfchiffv 
Quellbottich  und  andere  Geräthfchaften,  über  dere» 
Inhalt  (S.  175—136- )  rabellen  folgern  'Darauf  wird 
(8.136—141.)  von  dem^  Brau  waffer,  (S.r49r— 150.) 
^on  den  NSblzdarren,.  (S.i50  — 177.)  ^^^  ^^^  ^^E^ 
lifchen*  und  der  deutfchen  Bereitungsart  und'  Dar^ 
rung  des  Malzes  geredet.  Hierauf  folg0n»CS\  177-*^ 
343.)  die  befondern  Braumethoden  der  englBTcneni 
Biere,  als:  Reading'beer\  Amber  Twüpennyy  Low» 
don-ale-^  Windfor-aley  Welch- äley  Wireenberg- ale-^, 
Hock^  Scurvygras-ale'f  Table- beer 9  Shipping^beer^ 
Furly  China- ale y  Treaele 'beer yMeadf  Eiderbeery* 
beer,  Porter  und  Hal/port'ew ;  (243  — 266»)  die-  be^ 
fondern  Braumethoden  deutfcber  Biercr  ats^  de^ 
März-  und  Lagerbiers^r  Berliner  Weifsbiers,.  Braun»^ 
bfers,  Broihans,.  Doppelbraunbiers,  Doppelweife^ 
biers,  Weinbiers,  Alebiers,-  der  Momme  m  f .  w- 
Noch  wird  (S.  s6t—  276« )  vom  Gehalt  detffiererVOD 
der  künftlichen.  Bereitung  und  Aufbewahrung;  det 
Hefen  und  andrem  Handgriffen  Kenntnifs'  gegebem 
Endlich  folgt  (S.279  — Ji6.)  d\e  SefchreWung  der 
mit  der  Bierbrauerey  auf  dem  harvde  zur  verbinde?!^ 
den  OeXonomiej  betreffend  die  Anwendung  d'es^Stid^ 
lichts  und  der  Trebem  zur  Maftung,  des"  Scfawem*' 
und  Rinds  Viehs, <  wobej  zugleich*  vider  nütdibhe  Er>> 
fahrungen  über  denEinMufydieBbhnodrno^cfieHei^ 


Wahrungsmittel  dagegen  beybringt.    Von  der  fcbo^   Jung  und  den  Verkauf  des  Nfafiiviehs  nrit{getheilt  wer* 


tifchen  Brennurey.  urtheilt  der  Vf.  S.  244.  f. r  daf» 
man  fie  im  D^tfoMsind  nicht -nachzuahmen*  Urfach 
habe,  aus  guten  Gründen.  Die  Anweifung  zur  B#> 
reitung  devXigueafer  welche  den  Befchluß  macht,. 
ift  minder  ausführlich»  Die  Warfchauer  Xlqueur^- 
werden  den  .Nachforfchungen«  des  Vfs.  zufolge  aus 
rectificirtem  WeingfBift,äiherifchen  Oeiea  undZucker- 
waffer  gemifcht. 

Der  stt;ey^^Theil:  begkint  nicht  fisgleich  mit  der 
Brauerey ,.   fondem  gjiebt  vorher  noch  (S^  x—  56.)> 


den,  und  diefer  Anhang  ifb,  wie  bey  des^f»*  Brannt- 
wein brennerey  y.  als»  das>  Wichtfgfte  und' Elgeatbüm» 
liehe  zfu-  betrachten  n  ci)t  durch  ihn  die  Verfcbmelzung. 
der  Fabrik  mit  der  ILandwirtiifGbaft  in^  ein  hellere» 
Jbtehi  gofetzt  wirdv 

früher  gab<  der  Vf.  heraus:: 

Ebenda/:-  Die*  auf  fünf  zehn  jährige  praktifche  Er 
fabrunie  (!)  gegründete  Frucht-  und  künftliche 
Weinejfigßrauerej  nebft  Allem  p  wa»  damit  ver* 

bun* 


fl* 


» 
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banden  ift.  e!o  nn^ntbehrttches  Handbuch  fDr 
,    diei^niflren,  welche  fich  damit  :befcbäftieeii.  Von 
€•  wilh.  Schmidt,  iftto.  loa  S.  8-  (^6  Gr.) 

In  auf  Kapitel«  handelt  hier  der  Vf.  von  der 
Bereitung  des  EfligsAberhavpt,  ven  Bereitung  de^ 
Hooigemges »  des  Rofklenefuffea  ( nach  Hertnbßädt ) 
des  malseföses,  des  LuttereUiges ,  des  ObftefGees 
(tiach  Chri/i)  und  einiger  Warzeffige.  Uas  GewöEa- 
bebe  der  Arbeiteis  ift  darin  ziemlich  deutlich  vorge* 
tragen  f  Tennifcht  mit  brauchbaren -ökopomifcbea 
Bemerkungen«  aber  auch  mit  lacherlicbea  Vorur« 
thöilen  t  wie  z.  B.  der  Vf.  S.  aj.  die  £ffigfliege  ohne 
Bedenken  durch  Gähruns  aus  dem  zum  Verfchl«fa 
der  Fäffer  gebrauchten  Meblkleifier  entftehen  läfst« 
Am  ausfQhnichCten  ift  die  Effigber«itung  aus  Honig 

/  abgehandelt.  Die  S.  45.  angeuellte  Fabrikrechnung 
paUt  eigentlich  nur  fflr  Polen ,  wo  das  ganze  Werk- 

.  eben  allerdings  Nutzen  ftiften  kann.  Ueutfche  Et« 
figbrauer  haben  fchon  belfere  I^aadbücher  «nd  köo- 
nan  diafes  gar  wohl^ntbebrenu  ' 


Eta  AUi7N06S€HRlFTEK« 

2AKICH ,  h.  Orell ,  Füfsll  u.  Comn. :  Meine  BibeL 
EinGefanß»  Freunden  der  BibJanftalten  cewid* 
met  Ton  /aA.  Jacob  Heft^  Zwey$e  HSlfte.  rfeäes 
Tejjfßment.  1^15.  103  S.  med.  g. 

Die  Zwejie  Hälfte  iXt  der  erften  bald  nachge* 
folgt.  Man  kann  an  den  Verfen  Vieles  auszufetzea 
finden ;  man  kann  fo  gar  zweifeln  »ob,  nach  Auflo* 
fung  diBS  Sjibenmaafses )  das  Ganze  ^  welches  ein(7e- 
ßiBg  genannt  wird,  fich  aber  die  fchJicfatefte  Profa 
erhebe;  dennoch  flöfst  auch  diefes Product  derMufse 
des  Vfs«  wahre  Hochachtung  fOr  ihn  ein»  der  nun 
Ibhon  Ober-  ein  halbes  Jahrhundert  den  heiligen 
Schriften  alle  Kräfte  feines  Ceiftes  gewidmet,  a» 
denfeJben  von  ylelen  Seiten  (ich  gebildet  und  den  in 
diefen  ehrwQrdigen  Urkunden  wehenden  religiöfen 
Geilt  fich  innig  angeeignet  hat.  Mit  WohlgeTallen 
hart  man  den  kommen  Gfeis  —  man  überfehe  die  vor- 
kommenden Hartcji  nnd  lefe  alles  wie  Profa  —  ran 
jl(^lelb£t  Tagen: 

Begjleitet  litt  iha  ttufaiiAiiiai 

I  aeuta  Tefumeatcken « 
.V^enii  n«r  s«  rttehea»  BGcberftal 
In  UnaUcb-fulU  fiiofimJcelfcen. 
Hoch  iUt  Ufit  er  fo  ctrn  von  dir  Qhm) 
fiich  dort  bia  freundlicn  hinbe^eitaa» 
UpA  (eks  dann  «m  Co  (bknar  irr« 


Bealeitct  hati  iha  tiafendaiat 
Hin  ia  den  Ch^rcenieBip«! 
Bey  a^'^f*'*'  *>^^  ^^7  i^leiarer  Zahl 
Dnr  HSrer.  ifcs  dem  Lehrer  Wonne» 
'Wenn  fha   und  -Se  dein  Oeift  befreit , 
O  Herr,  weno  deiner  Wahrheit  Sonn« 
Bttta  wtoneoder  und  heller  fcheint* 

Und  nichts  erKreut  fo  heraUch  ihn« 
Alt  wenn  auch  jOngrer  Brüder 
Oe6bter    eisaer  Wabrhaiufina 
Den  V\'erth  des  Buche*  immer  hBher  feliaiaat« 
IDen  cdlern  Dürft  ans  ihm  nur  ftAlt« 
Bich  immer  reiner»  fetiger  ergfitzet 
Aa  denig  vat  aus  der  Quelle  ^niUt« 

Lockt*  ihn  oft  ebmale  lelhrt  anch  iu>ch 
Von   diefer  reiner n  Quelle 
Hinweg  ein   unrein  -  trüber  Bach» 

Vtr  awifchen  Blumen  floft  ins  Thal  der  Sfimpfe  m^det'f 
Bald  miOit*  er  das  Verlorne  nur  ch  fahr; 
Er  fucht*  ei,«  nnd  er  fand  et  wieder» 

Und  fand  nun  «och  aneadlich  mehr« 

« 

Noch  ^iebt»  eh*  er.di6<?rn&  betritt« 
Sein  Lieblingabach  ihm    gerne 
£ia  Lebewohl  tum  Abfchied  mit« 
£i  lieht  den  Vorliang  weg  ▼oa^em»  was  Jeafeits  Uegew 
Was  feine  Seele  höher   hebt» 

Wae  iha  cum  Heimgang  ftSrlc«»  wae  jedeFarcha  befitB^'^ 
Waa  Math  und  Hoffnung  uen  belebe 


Zu  diefem  Uebergange  in  einen  abtfrirdifchen 
benszultand  ermuntert  fich  der  Greis  durch  die  Au. 
fichten  der  Offenbarung  in  einen  neuen  Himmel 
und  eiQB  neue  Erde,  in  welcher  Oerechtigk'eit  woli- 
net,  und  fchliefst  dann  «-  auch  hier  überfieht  der* 
janige  Lefer«  der  fich  nn  der  Sprache  der  redUcii- 
ften  und  treuften-Uebeczeugung  erbaut,  die  har- 
tem Wortfflgungen  leicht  -«•  mia  folgenden  zmrej 
Strophen : 

Def  Lebeae  fpStrer  Abend  dnlct^ 
^Die  Dfim merung  wird  blafler. 
IDoch  freundlich  und  ermunternd  winkt 
Der  Oeift»  tder  oft  mich  nea  belebte» 
Da(ff*    waaa  ich  meine  Bibel  laa» 
Der  Hlotb  fohon  wieder  Iiöfaer  Itrebte  t 
Die  matte  >Seele  ganz  geaiCi» 

und  feilt  ich»  erft  noch  ipiter»  mich 
Aa  einem  Blendlichi  tiufchen? 
Da  Licht  von  Gott  t  loh  wählte  dich« 
Um,  bey  der  dden«  dunkeln«  fMu^n 
Irrgtnge  noch  fo  groüier  Zahl« 
Dem  mfiden  Pilger  heimaultouchtetf 
6elb(t  d«irch  des  Todee  SchattenthaL 

<  lrrg<inge  kann  man  frejf lieh  nicht  ßuch$  n^n- 
Atn.) 
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I.  I^em^ibtmgeii  fli^r 
mJ  Portußal  in  Bezi 


vtenerifche  Krankheit  iri 
Portugal  in  Beziehung  auf  den  Einßufsy  tpel- 
then  fie  auf  die  Englijche  Armee  und  die  Einzelnen^ 
hatte.  Von  Fergu/on,  Obetauffeher  der  Lazarethe  der* 
fortugieftfchän  Armee:  Seht  vi^ichtig!  diefyphilitifche 
Kraokheit  1a  Portugal   verlluft   bej  den  Einzelnen, 
fo  liiiide,    daft  felblt  die  farchurlichften  urrprOng- 
liehen  Gefchware  blqfs  Artlich,  die  (ecundären  höen- 
ft'ens  mit  einer  Abkocbung   Von    taüfyphilitircliea 
Hölzern,   nur  Khöohenfchmerzen  mit  einer  äufserft 
^ringen  Quantität  Queckfilber  behandelt  werden« 
Dagegen  richtete  fie  unter  der  Englifchen  Armee  die 
fürchterlichften  VerwUftungen  an,Toda(€,  um  des  Vffi. 
ägne  Worte  zu  brauchen  ^in  der .Enftlifcben  Armee 
binnen  tler  Jahren  die  traurlgften  aller  Verftamm- 
lungen   durch  diefe  Krankheit  hSufigef  vorkamen« 
äts  in  allen  Englifchen   HofpitSlern   während   des 
verftoCTen^a    Jahrhunderts»,  und    fyphiliUrche  Ge^ 
fehwOre  nicht   blots  der  Anwendung   dis  'Queck^ 
fllbere  weit  fchwerer  wichen«    als  unter  ähnlichen 
tlTmCtilnden  in  EngUnd,    fonclern  während  der  Be- 
liandlong   die  fecuddären  ZutäUe  mit  einer  Heftig» 
keit  eintraten,   die  durchaus  nicht  erwartet  werden 
llonnte.**    Es  fcheint  daher,  als  habe  die  Krankheft 
durch   die  Länee  der  Zeit,   während   welcher'   fie 
hier   einheimiföh  iOtj,^  durch   die    alleemeineL  Ver- 
breitung,   weicher  durch  kein  vdUig  hinreichende^ 
Mittel  gelteüert  wurde,  und  durch  die  Gewöhnung 
der  Einzelnen  daran  fich  gewiffermafsen  erfchöpff» 
%  fQr  dfefe  kein  fo  heftiges  Gift  mehr,  während  die 
Weniger  an  fie  gewöhnten  Fremden ,  fie  des  Mangele 
in  Gewöhnung  wegen ,  nicht  blofs  eben  fo  heftig  als 
in  ihrem  VaterlaAde ,   fondern  aus  andern  GrQndeif, 
die  bey  dem  EiigUfchen  Soldaten  Oberhaupt  die  Hef- 
'  tigkelt  einer  jeden  einheimifchen  acuten  Krankhdt 
eines  fremden  Landes  vermehren,    fogar  weit  hefti- 
ger bekommen«     II.  Lähmung  des  GeßchtSy  von  ge* 
wiffen  Nervenzvf allen  begleitet ,  von  F.  PercivaL  In 
Folge  einer  heftigen  Erkältung  entftand  bey  eiiiem 
langen  Mädchen  Lähmung  der  linken  Hälfte  des  Na- 
'  Srgäio^  Bl.  9urA.Lz.  i%i$. 


ckens,  Oefidhts  und  des  Schlnn<jt^s/  Ais  dl^e  dwrcili 
liiafenpfiafter,  reizende  Pur^ermittel  und  Elektricl« 
tat  gehoben  war,    traten  die  beftigften  hyfterifcheü 
Anfllle  und^    nachdem  auch   diej^  unter  Anwen«« 
düng  fchicklicher  Mitt^el  verrchwunde'n  waren ,  ein 
iarserordentlich    hoher  Grad   von   Reizbarkeit  des 
Magens  ein,   der  fich  indeffen  auch  allmähUg,   vor- 
zQ^idh  durch  Anwendung  von  Opium ,   Queckfilber 
und  Rhal^arber  verlor.    fU.   Kram/^fha/te  ^Affection 
der  Zunge  und  des  Mundes  von  Mitchell.    Die  Yeran* 
laffung  dazu  waren  .mehrere  cariöfe Zähne,  indem  bald 
nach  dem  Ausziehen    derfelben  die  ^ranHheit  ver* 
fchwand.  •  IV.    Zwey  Beyfpiele  von  heilfamer  Wir^- 
kung  des  Queckßlbers  bey  heftigem  Hirnleiden  von 
Chishotm,  Unbedeutend.  V«  UnterfuchungderWirheU 
knochen  In,  einem  Falle  von  Knochenerweichung^  von 
X  Böjiock.    Sehr  hedeutehda  Verminderung  der  er« 
4igten  BeftandtbeQe',   indem  die  weichen  thierifchea 
B.eltandtheile  ungefähr  gp,.  die  erdigten  nur  30  Hun* 
defttheile  betrugen./    VI.  'Gute  Wirkung  des  Arfe-' 
niks  beym  Peitstanz  von  M^^iin.      Ob  die  Heilung 
durch  dai  Mittel  erfolgte,  ift  wohl  ungewifs ,  ^a  vor- 
her Digitalis  .und  a^ugleich   gummi  guttae  gegeben 
wurde«     VII.  Zufälle  die  nut  dem   Gcfichtsfchmerz 
Äehnllchkeit  hatten^  verahlafst  durch  ein^  Verletzung 
ae$  Speichehnerven.  Von  Denwarh  DieVeranlaffucuj; 
war  ein  Flintenfchufs.  ,  Der  Arm  mufste,  der  HeP 
tigkeit  der  Schmerzen  wegen ,  amputirt  werden,  und 
bey  der  Unterfuchung  fand  fich  ein  kleines  Stück 
4er  Kugel  im  Nerven  der  ober-,  und  unterhalb  dtt 
Verletziipg  ftark  angefchwollen  war.  VUI.  Üeber  dat 
Wejen  und  die  Mijchuns  der  thierißhen  Flüßtgkeitem 
von  Boftock*      Zuerft  Angabe   der    charakterifcheä 
Kennzeichen  des  Eywellses.     Nach  feinen  neueftea 
Unterfuchungen  bjefteht  .  da$  welfse  des  Hflhnereys 
aus .  0,8  •  ^   wafTer ;   '0,1a*  Eyweife  oo«a  •  7  ungerinn- 
barer Subltaqz  ynd  oQp^j  Sitzen.      Die  ungewini^- 
bare  Subftanz  kömmt  genau  mit; der  im  Blutwaffer 
enthaltenen    fchleimigen    oder  fchleimigextractiveil 
Subftanz  Überein.     INach  dem  Vf.  enthält  das  Blut- 
waffer jl-^   mehr  fefte  Tbeile  als  Mareet  vnimmt. 
Der  Vf.  fetzt  hauptTächlich  drey  Klaffen  von  FlQffig- 
keiten  feft,  i.Jeröfe,  2./chleimige  und  3. die,  weicht 
er,  'weil  fie  dem  Auge  .fichtbare  geformte  Theilchen 
^  enthalted,  particledjluids  nennt«   Eine  Tabelle  giebt 
die  Refultate  der  Unterfuchung  von  13  verfchiecßnen 
feröfen  Flüffigkeiten,    welche   ziemlich   genau  mit 
ähnlichen  ^oi\\  Mareet  angeftellten  (S-  aIIa;em.Lit.  Z; 
Nr.  125.  au^  dem  ddtten Bandediefes  Werk^  Oberef n- 
1  ^3)  .  kom- 
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komme«.  Hierauf  betraelitet  der  Vf.  iKe  fcbleimig^o  meineii  lodicatioa  pabt  ditfes  Verfahren  törzfiglich 
Flarfigkeiten ,  die  ficb^J^oii  klei  vfiJigA  YJt^^^l)^VC,  1*  ä*^*lPy''?*^Ä"  ^'AufdneiOatodong  der  .Er- 
durch  den  Umftand  unterfcueioen >  aals  Och  in  m-  wacbfenen  anoKinder»  ferner  bey  der  Tripperaose«» 
nen  keine  fcbon  im  Blute  entbaltne  SubCuuaz  findet«!  .entzOndung»  die«  wef^o  des  fo  hanfig  entmf 
Uure^JnUiTiu^iugJXt  (cjhwieriger^  «eiUie  weniger  An^uGens  d^  Avg9«^  f^^^  V^rjMdaC^I 
^n  fi4id7be# Vft  ^Ulie  dhs  SfliGhüsJdeAA^t^  JUliXhJt  geb^.  ^'TX^rzifciioh  IjSilOMn^t  ^ST  < 
fafkes»  einer  eigenen,  aus  der  Blafe  ausgeleerten  FlQf^  bey  Entzündung  des  Tbells  der  Membran  der  .^^ 
figkeit  und  einer  andern»  welche  durcfi'c^fTBiinch-  le'ngen  Flotfigkeit,'  welche  die  innere  L»e  der 
ftich»  wabrfeheinlich  aus  einem  Balge,  autgefoert  HofnfaanlL, bildet»  deren  ilennzeichen  der  Vf.  geoa« 
wurde*  Die  letztere  kam  durch  einige  Eigynfchaf«  ^pgiebt  und  zujrlcich  mehrere  Falle  apfflhrt.  DafM» 
ten    mit^'dem  EyweiTs»    durch   andere  mit^i^lei*     be  gilt  ^Qr  An bauTumg  von  Eiter  in  der  AugenkamiiMi^ 


l^ra^^e 


gep  ^mrfigkeite]^.  Oberein    W  es  Ä^tftfht   di(9. 

a£;e,  .  pb  alle  pey  Balgwaüerluchten  vorhandenea 
Flafrigkeheii]ficb*äuf  diefelArt  yon  iden  fibrigen  nn- 
iferfch^ideA;    AUeid  des  Vfs.  Unjtef ruchungf  n  gebea 
ja  felbl)  keinen  wefenUichen  Unterfchied    zwircheo' 
ic^ileimigen  und  ey welfs^rtigen  FlQffigkeiten  an.  Eine» 
ans  elne.r/Gefchw^uIft  am  Schenkel  genommene  Fluf* 
figkelt  der  dritten  Art  enthielt  »aufser  Eyweifs»  eine 
Ifvallrathahjoljöhe'MafrQ,    dje  in  «inem  andern  ähnli- 
chen ]^l^e^  das  Mittel  zwifcbeh  Wachs  pnd  Eyweifsl 
lielt«     IX'.  Bemerkungen  über  die  verhäUnißmäßi- 
ge  HCtuß^J^eWi'  TöddichkeU  und   Behandlung  yer- 
Jcfiiedener  Xtänkheiien,    Von   G.  Blane.     Ein  lehr 
jchatzbarel:  Aüfßitz ,  da  er  das  Keiultat  einer  zwan- 
tigjähcigen  Privat^  und  Hofpitalpraxis  ift.  ,  \^'Ueber^ 
die  WirKu/ig  der  Ausleerung  der  wäjjerigen  Feuqh\ 
iigkeii  des  Auges  bey  der  AugenentzQndung  und^eU 
niger  Krankheuen  der  Hornhaut.  Von  tVardrop^  Ein' 
fehrlefenswerther  Aufrati.  Scboium  dritten» voii  ut\$ 
A.  L-  Z.  Nr.  46.  angezeigfeiiräanae  des  Edinb.  )otir*' 
iial  lieferte  der  Vf.* einen  Aiiffatz  Gber  diefen  Gegen«' 
ftand.  ■    Er  hat  ihn  feitdem  beftä^dig  Vor  Augen  ge- 
habt und  ift  jetzt  im  Stande,    Dicht  nur  AH  Hellfam- 
keit  des  Verfahrens  Im  Allsemeinen.noch  gewiffer' 
tu  behaupten»  fondern,  befonders  die.Art  der  An- 
Wendimg  und  die  Fälle,  zu  welchen  e^  fich  vorzaglich 
^gnet».  genau  anzugeben.      Wündei)  der  gefunden 
Bornhaurfchmerzen  ^ufserft  wehig;  ^nders verbalt^ 
#S  fich  zi^ar'mit  der  enlzQndeteh  oder  vereiterten»  in« 
deffen  läfs^  auch  hier  der  Schmerz  fchnell  nach  un4 
dberdiefs^  verlchwfnden  faft  augenblicklich  nach'  dei; 
Operation  t  das  Gefühl  von  Spannuna  und  Schmer^ 
im  Auge  und  Kop^  das  Geficht  heuert  Beb  fcbnetl.' 
Eben  m  heilen  die  Wunden  faft.lflhimer  ohne  Narbenj 
IVabrfcheinlich  ift  die  Erleicbt'eriing  in' der  Mjn.c(e') 
tung  der  Spannung  begrün^^t»    jfnUem  ^^tzen   cjes 
Augapfels  bey  hefflger^/it^ndung  diefelbe  Erfchei- 
liung  nervorbrtngt.    Uebrigens  empfiehlt  der  Vf.  die- 
fes  Verfahren  nicnt  als  das  einzige  Mittel,    fondern 
nur  als  eip  Hauptmittel.     Es  ift  vorzOglich  da  an^ 
gezeigt,    wo  die  Häutendes  Auges  zu  zerreiffeo  dro« 
lien,  und  aufserdem  in  den  Fällen»  wo  dieHornhau^ 
and  die  vordere  Augenkammer  eine  elgen^hQmliche 
^rjibheit  bekommen.    Die  Oeffnung  wi^d  durch  ir* 
'  eiid  ein  StaarmetTer  oder  Nadel  ^   in  der  Nähe  des 
fmfangs  der  Hornhaut  gemacht.    Beym  Ausziehen 
dreht  man  das  Inftrument  etwas  um.  feine  Axe  und 
aieht  es  nicht  eher  vvlTig  heraus»    als  bis  die  wäffe^ 
ige  Feüchti|^keit  a^^gefloffeh  ifU     Nach  der  alige« 
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woj  beibndecSjWtg^aZthigki^^dasEyt^ra»  Uswti- 
len  der  Schnitt  Fait  fo  grofs»    als  bey  der  fixtrac^tioa 
d«ri>U4b«enM^t««äMma(8>  fftr  d«|  StaliylM^ 
de»  Vorfall  cllHr«lHs»  in<femLdieCB:falbft»  weo»«ii&jM. 
lidft  4ür€b  2^xei9ipo|r.derilQriifaioti4ie  ZufaUe^ 
leichtert  waren»  die  Oeffnung  fo  genau  aafüUt»  dafo 
die  wäfferige  Feuchtigkeit  zurackgehalten-wird;  bey 
Angeocntzftndange«  iafh.:vaecbaiiKch#5  Varletzm^ 
en  des  Angapfels ;  bey  regelwidriger  AniiMfung  rtm^ 
'laffigkeit  in  der  Augienkammer.,    endlich  he^  G^ 
cbvvQren  der  flornhaut.    XL  tßrnkrankhek^  du>efc 
äußere  GeWall  hervorgebracht.  Von  Huichin/on.  Pet 
Fall  ift  nicht  unmerkwürdig,  ,weil  er  Veränderungea 
im  Innern  des  Schädels  i^ach  iufserer  Gewalt  zeigt* 
die  gewöhnlich  nicht  aus  diefer»  fondern  aÜg^meinte 
und  dynaroifch  wirkenden  tTrfachen  .eptftefaeo.     Bey 
einem  Manne  nämlich ,  der  fechs  Jahr  nachejneip  he^ 
tigen  Schlafe  auf  den  Kopf  ftarb »  UAd  wahrena  dxB* 
fei;  Zeit  beftandiäe  Kopffcnmerzen ,  zuletzt  lai^u  Aifeij 
fälle  von  BewuCsUafsigkeit  gehabt  hatie»  wurde  i)iä, 
der  Richtung '  der.  Wunde  und  der  innern  FlSche  dßt 
harten  Hirnhaut  eio  anfehnliches  Kooohjinflack  und* 
a)  im  linken  Hirnlappen  eine  f^rdphuJöfer  Maffe  aha* 
liehe  Gefchwulft  von  der  GCröfse  eines*  H6hnereyei- 
gefunden,  j  I|lerkwflrdig  ift »  dafs  der  VT  fchon  zanit 
zweytenmale'  dief^  Zufamraenfetz^ng  von  Verkndcht«. 
rung    der    garten  Hirnnai4  mit'pild|ing  einer  G^^^ 
fchwulft.  in  derii   benachbarten '^neile  des^  Gebiroi» 
fapd.      Lebhaft  un4  mit  Recht  empfielilt  aer  Vf.  im* 
der  frOhep  Periode  ydn  Kopfverletzungen  }eci^' Art 
ftarkes  Blutlaffen  und  be^tigt  die  Zweckmäfsi^eit 
ihres  Vei^jFahrens  diifch  einen  eignen  merkwüriaigeQj 
]^^)1.  In  eibem  anderji  Falle  fand  er  bey'äoemMfnriiPr 
df^r  vor  Unger  2eit  einen  Jchw^renFall  auf  den  Vor«^ 
d[,e,rkopf .  £etbaa[  haöc ,    in  der  janera  Gegend  dcf' 
l^eQhten  HemiifpBär^*»  ..in  der  Ifirnfchwieje  una  denii> 
Bogen    eine  Balg^efohyt^ulft   yon^  der  Gröf^a  einen 
Bonne»  welche  eine  fettige  und  knöcherne Mafle  ent« 
hielt.     Merkwürdig  ift  es»    da fs  durchaus  nie'Stö*» 
*rung,  der  GeiftesFunc^iopen   Statt  gefunden,  hatte»^ 
XJI.  Bin  ^all  vqn'zußüher  Mannbar%eu.  l^onQöoper^^ 
l^lh  Mäd4;ben  bekam /chon  am  Ende  des  dritten  Jah*' 
tes  zuni  erftenrnal  die  Menftruation  und  die  Scha^- 
baare,  binnren  ungefähr  zwey  Jahren  entwickelten  ficb, 
ihre  Brufrek.  fo  ftark  als!  bey  einem  z,wanzig}ährigen 
Mädchen,  und  das  Becken  erweiterte  lieb  bedeuteod. 
Im  fechften  Jahre. war  fie  4'  1^  hocb.    Merkwürdig 
iftSj   eiafs  eUie  fiebzehnj^hrlge  Schwefter  des  MacU 
chfäis  feJäüT  ]UAeotwicfcelte  BrOfte  und  .nie  manftrnirt^ 

batlo. 


Hott.^  ^  fÜNlüS    ittf» 


Sit 


1mm*  Xm*  f^tAöUgißkB  Okierßicktmgsn  (A^r  die 
Xr^Uikheifen  der  ^lenke.  I^on  Brodi».  Der  Vf.  lie- 
fert in  di«fein  trefflicben  Anffatzto  eine  Befchreibgng 
xpebreret  der^wlchtigfteii  Krankheiten  der  Gelenke 
s^iob  dein  verfcbiadefieii  Organen »  welche  in  die  Bil- 
dung .  der  letztem  eingeben ,  indem  man  fie  noch 
nicht  ftrengi  nach  diefem  Pfane  bearbeitet  hat*  Ein 
Verfucb  dicfcr  Art  ift  dcfto  wichtiger,  da  nur  in  frü- 
hern Perloden  die  verfchiedenen  Affectionen  der  ein- 
zelnen Theile  befonders'  erfcheinen ,  fpäter  alle  zur 
äiidu6g'Cle}  Gelenke  bejtragenctea  Theile  gleichmä- 
£^  aoMgriffen  fisd»  gewöhnlich  aber  nur  unter- 
diefe»  Urnftänden  anatomifcfa  u^terfucht  werden* 
Zuerst  bandelt*  er  von  den  Krankheiien  dar  Syu- 
mmaOiaMf  «nd  im  erften  Abfchoitt  von  der  Ent* 
Zündung'  derfelben«  Pie  fibröfen  Binder  find  fei« 
len  nriprangUefa /krank ;  üsbr  häufig  dagegen  die 
^novialhant*  Weit  leUner  lammelt  fich  in'  deo 
Oelenkböhleo  ohne  Schmerzen  Flüffigkeit  in  zu  gro« 
iitrM^age  an,  alt  in  Folge  von  Entzündung  und  Be: 

SIeitung  von  Schmerz.    Oft  fahlt  man,  unter  diefen 
»eklingungen •  cUe  FlQlßgkeit   unbeftimmt,  a)s  eine 
weiche,    das  Gelenk  umgebende  Maffe,   oft    nach 
4er  EntzOndung  keine  Floffigkeit',    aber  das  GIie4 
jilt  gefchwoUen  und  fteif«  Erfteres  fcbeint,  nach  meh- 
a^ren  aogefobrten  Fällen,  von  Verdickung  der  byst^ 
ovialbaut  undEffufion  in  ihrem  äufsern  Umfange  her* 
yurdhren»      Aufser  ,der  zu  ^rieichtiphen  Ergiefsung 
von  Gel^nkCchmjere  entftehoq  auch  Verwacpfungen 
i^  looiH^n  des-  Gelenks»  aileU)  vveit.feltnef  als  in  den 
£ntz5nduogen  teröfer  Haute«    vBisweiien  wird  auch 
dt^KA^rpel  angegriffen»  dooh  ilt  er  gewöhnlich  frQ« 
lier.  krank,    eis  die  Syppvialhaul.     a)  Ueber  Ver- 
liabwlrung  d^r  Synoviaihaut*    3J1  Uebejr  eine  eigen* 
ib^dipUcUe '  krankhafte  Veranderting    fJer  Structur 
4VP  Synqyialhaot*     Die  Sync^ialbaut  uijrd   hier  in 
ei^e  dicke,  .breviget  .fieilbraune^  von  weifsen  .{minien 
durch fchfii^ne  Maffe  vi^r,wancUIf,^und  dies  pflanzt  fich 
fftdliph  auf  die  KiK)rpf}  und  Knochen  fort,  die  durch 
Gefcbwtüce  aerftört  werdeo.      Die  Krankheit  fchrei* 
tet  lan^iam  vor ,  ift  #ber  uoheUban  ,  Zuerft  fcbeint' 
^h  eine  gallertartige ,  feft  mit  der  Synovial  haut  ver- 
wachfen4e  .Flüffigkeit  zu  ergiersen.      4}  Verfchwä- 
rong  der-Gelenkknorpel  ift  faf^  ifnmer,  ohne  Eiter- 
bildung.   Sie  eotftciht  entwedei^  zuei^ft  hier,  oder  ia 
^Ige^ vpo  Cari^  4>der  G eich wttre.  der  benachbarten 
Vveichen  Tbelle.  Der  Morbus  coxarius  (gehört  ^m  ge* 
wdhniichften^bieher«    Gewöhnlich  verfchwinde't  erft 
der  Pfannenknorpel ,  ^  dann  der  Knorpel  des  Gelenk- 
jkojpfs.desOberfchenkels.    Der  Eitet  bahnt  fich  nach 
aulsen  oder  jh  das  Becken  feinen  VtTeg;:  zugleich  wird 
die  3jDovialbaut  entzündet,   die  Structur  dfir,  Musr 
kein  verändert,  und  alle  Theile  in  eine  Maffe  verwan** 
delt*     Bisweilen  wird  der  Knochen ,    wenn  ier  Ge- 
tenkkopf  zerftdrt  ift,  durcb  die  Muskelo^nach  oben 
gezogen,  fo  dafs  entweder  alle  Zeichen  eines Scbea«. 
kelbalsbruches  oder    eine  Verrenkung   nach   oben 
und  aufsen  vorhanden  find,      ^uch  bej  der  Cariea 
der  WirbelfSule  fcbeinen  urfprflnglich  und  zuerft  die 
Zwifcheoknorpel  zu  ieideo,  indem  gewohnücb  diele 


ftlfkej  als-  die  Enodien  und  Aefe  nur  m  dUr  St^le 
afficirt  find,  wo  fie  mit  den  Knorpeln  in  Berührung 
ftelven,  nicht,,  wie  befonders  i/imatr glaubt,  wnger 
kehrt.  Wo  ds^s  letztere  der  Fall  ift,  entftebt  die  Ca- 
ries  in  Folge  Sufserer  Veranlaffuog,  z*  B«  von  Eiter^ 
der  die  Wirbel  bedeckt.  Wird  auch  die  Krankbcit 
geheilt,  fo  fcbeint  fich  am  Knorpel  hinten,  auch  w^ua 
keine  Anchjlofe  erfolgt,  eine  dOnne  L*gc  V9h  Kno- 
chen zu  bilden.  5)  Ueber  fkronhuldfe  Atfection  der 
Gelenke*  Hier  find  die  Knochen  urfprünglich  affi« 
cirt,  fpäter  erft  die  Knorpel.  Sie  entzOnden  und 
erweichen  fich»  und  es  wird  erft  eine  dOnnet  daoa 
eine  käfige  Subftanz  \n  ihre  Zellen  abgesetzt.  Bis- 
weilen  ftirbt  ein  Theil  des  canöfen  Knochens  ab  und 
wird  exColiirt.  Vom  Knochen  aus  geht  die  Krank- 
heit in  den  Knorpel  fort,  der  fioh  entzOadet  pnd  exul- 
cerirt.  Es  .wird  Eiter  ergoffen  und  zuletzt  bricht 
das  Gelenk  auf,  das  Zellgewebe  in  Umfange  entzlin«' 
det  fich.  VorzOglicb  find  die  Knochen  der  Hand- 
und  Fufswurzel  zu  dieCer Krankheit  geneigt.  Aufser 
dielen  gewöhnlichen  Krankheiten,  die  durch  86  lehr* 
reiche  Fälle  erläutert  find,  hat  der  Vf.  noch  einige 
feltnere,namentllcbEntzQndung  des  Gelenkendes  der 
Knochen,  Abfterben  eines  Tbeiies  d'effelben,  die  lo» 
{en  Körper  in  den  Gelenken  und  die  arthr4tifchen  Ver- 
änderungen karzer  berückfichtigt.  XilL  Ueber  dem 
grauen  S^aar  von  Travers*  Der  graueStaar  ift,  auch 
nach  des  Vfs.  Anfichten,  in  dfji  meiften  Fällen  Folge 
der  Entzündung  der  Linfe,  wenn  er'gleich  den  angd^ 
hörnen,  vnd  den  der  Greife  hiervon  ausnimmt.  Der 
angebo'rne  graue  Staar  uijterfcheidet  fich  von  deai 
alter  Perfonen  vorzüglich  durch  den  Umftand,  dafs 
jener,  wenjgftens  anfangs,  auf  den 'mittlem  Theil 
der  Linfo  beTchränkt,  cßefer  über,  die  ganze  ausger 
breitet  ift.  Genaue  und  zum  Thiel  neue  Unterfchei* 
dungszejchen  rUs  Linfeo-  und  Kapfelffears  und  Bc^ 
fch;:eibung  derLinfenkapfel,  die  der  Vf.  nicht  als  eine 
eigne  Haut»  fondern  nur  als  eine  Fortfefzun^  det 
Glashaut  anficht,  die  fich  vorn  in  ^wey  Bijitter  IpaltSt 
Angabe  der  Hauptverfchiedenheiten  de$  Linfenitaarf 
nach  Verfchiedenheit  der  Farben,  Confiftenz  u.  f.  w« 
die  Verhaltniffe  der  verfchiedenen  Ljnfenftaare  zur 
Kapfernnd  Unterfuchungen  Ober  dielpdioatiooeq^zur 
Anwendung  der  Keratonyxis,  deren  Erfindung  de|; 
Vf.  wohl  mit  Unrecht  dem  verftorbeaen  Saunc|«r^ 
zufchreibt!  Sehr  gute  Abbildungen  erläutern  die 
Hauptverfchiedenheiten  dißs  Staars  vortrefflicb.         # 

(Di0     fort/^tsnüg    /o/^^>  , 


SRBAUUNGSSGHRIFTIN. 

NuaNiERG,  b*  Riegel  Vi.  Wiefsnerr:  Sammlung  e^ 
niger  Predigten  und  Reden  4fejy  verßfiiedAen 
FeranlaJ/iingen  im  Jahre.  19^4 y  gehafteir*  von 
Valentin  Karl  Veillodeery    Hauptprediger  an  der 

'  'Kirche  zu  St.  Sebald  in  Nürnberg  und  Decan« 
1815-  7^g-  8- 

Durch  diefen  Titel  wurden  fieben  einzelne  Ge- 
legenbeitspredigtcn  des  Vis.  mit  Einander  verbunden- 
Nr. 
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Nr.  I.  vnri  mn  Stegesfe/fe  too  1814.  gtbtitw*  »Nte 
mOge  vM  anfera  Naohkotnmeii  ein  folches  ErlA« 
fimgsMft  mehr  gefeyert  werdet! !  •  • .  •  Armee  Ve- 
terUnd,  was  baft  du  erduldet!  Wie  tief  siir  btttera 
Schmaeb  \ikertLb  warft  da  gerunken!  Was  war  dir 
oocii  bereitet  Ton  dem  Uebermutbe  deffeo»  der  dea 
Arm  dee  Ailheiligen  nicht  f&rcbtete! «  •  •  Doch  feK- 
dem  Hermanns  mächtiger  Arm. die  Itolzen  Römer 
fcblug»  tönte  es  nicht  m^hr  fo  durch  Deotfciilande 
GeBlde:  ibeures  Volk  9  du  bift  nun  wieder  firey!^ 
Nr.  a.«  ieigt,    dafs  das  Glück  eines  Volks  nur  dann 

fedeihe%  'wenn  es  von  einem  Frommen  und  iugend'^ 
mften  Sidne  belebt  wird.    ,9Glorreicher  Kampf  .ge* 
gen  Unterdröcker  kann  dieHinderoiflfe  unferer  Ruhe 
und  unfres  Wohlftandes  befiegen;  aber  das  recneLe- 
bensglüek  kann  nicht  einzig  {deleatur  einzig)  durch 
Waffongew^lt  errungen  werden/'    Nr.  x.  ward  zum 
Beften  der  im  Ffirrtenthum  Fidda  durch  den  Krieg 
unglQekllch  geword^en  deutrclien  BrGder  einzeln 
rerkauft.    Das  Thema  der  Predigt  ift:  Lafst  uns  im 
Gutesthun  nicht  müde  werden !    Nr.  4.  ift  eine  Wo- 
ehenpredigi*    die  der  Vf.  am  19.  October  1814  zum 
dankbaren  Andenken  an  den  Tag  der  Errettung  des 
Vaterlandes  hielt.    Nr.  5.  ift  eine  Abfchiedspredieh 
die  Totf  Hrn.  V.  als  bisheriMm  Stadtpfarrer  an  der 
Kirche  zu  St.  Aegidien  in  Nürnberg  und  ernanntem 
Hauptprediger  zu  St.  Sebaldf    und  Decan  gebalten 
ward.    Derlledner  fprach  daron,  was  man  zu  beob- 
achten habe,  um  aus  theuern  Verbindnngen  mit  ge» 
fafsterRube  su  treten  (nicht:  Preuen).     tft.t.  ift 
des  Vfs.  AnirUtspredigt f   zu  St.  Sebald  gehalten; 
durch  den  Tod  des  auch  als  theologffcber  Schrift* 
Iteher   gerchitzten  Doctors  Junge  3    hatte  er  diefs 
neue  Amt  erhalten.     Die  Predig  handelt  von  dem 
Segen  ehrwürdiger  Verbindungen,  die  man  fich  mit 
ehriftlicher  Weistielt  zu  Nutze  macht.    Nr.  7.  ift  die 
ffeujmhrsprediet   von    1815.    und   beantwortet  die 
Frage :  wornacn  haBen  wir  zu  ringen ,  damit  die  (ge- 
home>  neue  Zeit,  wirklich  eine  hejjere  fOr    uns 
werde.  Durch  Eigenthflmlichkeit  derUeen  und  ihrer 
Darftellung  zeichnen  fich  fretUch  diefe  homlletifchen 
Arbeiten  des  taientToUen  Vn.  nicht  aus;   fonft  aber 
empfehlen  fie  fich  durch  den  guten  Gefchmack ,  in 
erefchem  fie  Terfafst  find,    fo  wie  durch  den  de^t- 
fclien  Geift,  den  fie  athmen,  undRec.  wQliste  in  der 
That  nichts  von  Bedeutung  daran  zu  tadeln.    Einige 
Wiederltolungen  derfdben  Gedanken  follen  vielleicbt 
0ur  deftijenigen  auf,  der  diefe  fieben  Predigten  nach 
einander  Hell;  der  Zuhörer  wird  diefelben  kaum  be* 
«lerkt  haben. 

'  t«  tiEivziG ,  b.  Klein :   Predigt  am  Sonntage  RemU 
mifcere  den  19.  Februar  1815»  bey  der  Bnwei^ 


htmg  der  miederkergeßelkem  nnmos»  JB^dkr  _ 
Lei^tjg  gehalten  vihi  D.  Jah.  Oeör^RoJittmmUerp 
Sup.  Ig  15.  93S.gr.  g. 

g.  Ebenda/,  y  b.  demf:  Antrittspredigt  gekaliea 
den  ej.  Februar  f  als  den  erßen  SonnAemd  mmA 
der  Bnweihung  der  von  neuen' wlederherge/ken^ 
len  Thomas*  ßrehe  in  Leipzif  von  M  Jon*  Asg. 
Söfnerf  Sonnaben dspred.  an  der  Tlioatas  •  Kircbe 
zu  Leipzig.  1815.  23  S*  gr.  8* 

Bis  an  fein  Ende  ift  der  ehrwflrdige  Vf.  tob  Nr.  t^ 
fdlner  Natur  als  Prediger  getreu  gebueben.  fieblielit, 
kunftlos,  nflchtern,  ift  auch  diefe  feine  Kinzebttdet 
vermut^cb  die  letzte ,  die  von  ihm  gedraekt  wor* 
den  ift;    dennoeh    geffiUt  fie  bej  allem  Mengd  «l 
Schmuck  der  Berediamkeit ;  dennoch  macht  fie  Ein* 
druck  auf  den  Lefer  durcb  ihren  Qberzeugenden  Ii»» 
haft;  man  fahlt:  der  Mann  1iat  Recht,   und  weifi^ 
dafs  er  Recht  liet ;   er  fpricht  lauter  wahre  und  ver- 
nünftige Worte,    aiebenzehn  Monate  lang  halte  mam 
fich  nicht  in  der  Thomas  -  Kirche  zur  gemeie/cbafit* 
liehen  Andacht  terfammeln  können.    Jetzt,  da  fie 
wieder  als  lürche  hergeftellt  worden  war,    fpracb 
der  Lehrer  davon ,   warum,  fich  Chry^enf reuen  ^  in     ^ 
das  Haus  des  Herrn  gehen  tu  können.    ^  fragte'  bejf 
diefer  Gelegenheit  diejenigen  auf  lhrGewjfren,welclm 
ihre  VernachUfsigung  des  öffentlichen.  Gottesdien* 
ites  damit  entfchuldigen  wollen ,    dafs  fie  fagen ,    fiet 
verehren  Gott  im  GeiTle  Hhd  in  der  Wahrheit ,  ob  fie 
gewöhnlich  in  d^m  Teippel  der  Natur  ihre  Seele  zm 
uott  erbeben ,  u^  bej  ihren  Arbeiten  und  Gefobtf» 
ten  und  in  iliren  Gefellfcbaflen  gewöhnlich  des^  AB» 

»regen wirtigen.  Heiligen  nnd  Gerechten  eingedMk 
eyen.  Im  VerfolM  der  Rede  iMrftckfichtigte  der 
Lehrer,  der  nie  aufhörte  mit  feinem  Zeitalter  fertn»> 
fehreiten,  auch  die  Vorfchlige,  dSe^man  inden 
neußen  Zeiten  auf  die  Bahn  gebracht  hat,  um  cfäe  ee» 
kältete  Lid>e  zur  öffentlichen  ErtMuung  wieder  lu  be» 
leben ,  und  ftUte  darflber  nach  feiner  Weife  gefu^de 
Urtbeite.  Der  Vf.  von  Nr.  e.  lenkte  die  Aufmerlc^ 
fambeit  feiner  Zuhörer  auf  des  Wohlthilige,  wet*  , 
ches  der  Zeitpunct  enthält ,  in  welchem  wir  lebent 
und  trug  derQber  fchickliche  Gedanken  tor^  welche 
ifrohl  verdienten  in  Ueberlegung  genommen  und  er* 
wogen  zu  werden;  nur  darf  der  Prediger  mcht  aU* 
zuott  den  Zuhörern  fagen:  „Üeberieget  es  »okl^ 
drwiget  es  wohl\^  und  zwar*  fchon  darum  nichts 
weil  man  dadurch  unwillkürlich  an  Rrifihard  er^^ 
nert  wird,  in  deffen  Predigten  diefe  Wendung  oft 
vorkömmt,  die  abrigens  ihm ,  als  einem  Manne  vott/ 
Jahren,  an  feiner  Stelle  befler  als  einem  jQngem 
Lehrer  anftand,  wenn  fie  aucb  etwas  zu  biufig  «ie* 
derkehrte. 
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LcOMDCmv  b.  Longman:  Medico^chirurglcal  trans* 
actiofu  publirbed  by  tb«  medieai  tnd  cbirurgicfcl 
Society  of  London  u.  f«  w« 
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XSm^/euäng  dir  im  65.  Scil«Xr  äbgehroeh§nen  RHenßon.^ 

Xl\r.   Ij^oiacÄ^wn^  einer  Steifheit  des  Handgelenkes* 
^^  Von  Hodgfon*     Die  Hapd  war,  in  Folge 
heftiger  Convulfionen ,    feir  geraumer  Zeit  fo  ftark 
nach  innen  gedreht  und  gebogen,    dafs  das  untere 
£nde  der  Vorderarmkoocnen  das  untere  Ende*  des 
Stumpfes  bildete.    Dem  Vf.  gelang  es»  durch  täi;li« 
ches  Eintauchen  derfelben  in  warmes  Waffer»  Ein- 
reiben mit  Oel  und  Einbringen  kleiner  Polfter  i  erft 
die  Finger,  dann  die  ganze  nand  alfmählich  aus  die-* 
fen\  honen  Gr^ide  von  gezwungener  Beugung  zu  brin- 
gt.    Darauf  wurde  eine  Feder  längs  der  Streckreite 
angebracht,  an  welcher  ein,   die  Finger  von  innen 
vftigebendes    Leder     befeftigt    war     und     zuletzt 
die  Heilung    durch   zwey  Schienen  vollftänrlig    be* 
wirkt.    Xv.  Ge/chichee  und  Sectionsbericht^über  eine 
iöditiche  Kehlkopjlentzündung.   Von  PercivaL     Der 
.  Tod  erfolgte,  ungeachtet  die  Entzündung  und  das 
Fieber  durch  ftarke  Blutausleerungeh  völlig  gedämpft 
waren,  am  eilftenXage  nach  dem  Eintritt  der  Krank- 
heitszufälle,   in  Folge  eines  anfehnllchen  Abfceffes 
im  Umfange  des,  Kehlkopfes.    Die  Krankheit  bildete 
fich  äufserft  plötzlich,  zwölf  Stunden  nach  Einwjfr* 
kung  (iner  heftigen  Erkältung.    Aufser  der  Blutaus- 
leerong  erleichterte  die  Broncbotomie  den  Zuftand 
des  Kranken  auffallend.   XVL  Gejchichte  eines  kran- 
ken MUselhundknochens  y    der  durch  die  Operation 
weggenommen  wurde.   Von  Wardrop.    Der  Vf.  be- 
diente fich  zur  Operation  einer   Trephie  von  mitt- 
lerer Gröfse,  nachdem  er  zwey  Drittheile  ihres  Um- 
fangs  weggenommen  hatte,   fo  dafs  der  übrig  blei- 
bende Theii  eine  Säge  bildete,  die,  als  der  Stift  be- 
feftigt war,  den  Knochen  faft  gerade  durchfchneiden 
koiuKe»   Dsrch  iholichelnftumente  könptea  unftrei- 
tig  auch  die  cariöfen  Köpfe  sröfsererKnochea  leicht 
msgenommen  werden.    PCVII.  Fall  einer  doppelten 
BaJggeIhhwulfi   in.  dftr  Augenhöhle.     Von  Barnes. 
üu^  Iinke'Auge  eines  I7]äbngen  JOngtings  war  durch 
eine  anfehnliche  Gefcbwulft,  die  (chon  in  zarter  Kind- 
bMt  eotrtanden  war,   «nd  fich  febr  langfam  vergrd- 
fsert  hatte ,  in  der  äufsern  Hälfte  beynabe  ganz  ver» 
fteckt.'     Hey  der  Operation  fand  man  etaea  Balg» 
MrgänM.  Ml.  zur  A.  L.  Z.  igiS* 


'der  den  gr^fsten  Tbeil  der  Augenhöhle  einnahm  und 
nur  an  feinem  untern  Theile,  am  Boden  der  Augen- 
höhle ,   f eftfafs.    Hier  enthielt  er  einen^  Zahn ,    der* 
mit  den  im  Gaumen  bisweilen  vorkommepden  Zah- 
nen fibereinkam.    Binnen  vierzehn  Tagen  hatte  dar 
ganz  gefunde  Auge  feine  natürliche  Stellung  einge- 
nommen.   Uebrigens  war  der  Zahn  wirklicn<über- 
fchüfßg,  indem  die  beiden  ZahnV^iheo  vollftändig  wa- 
ren.   XVJII.  Zwey  Falle  von  eingeklemmten  Brüchen 
von un gewöhnlichen  Umftändenbegleitet.  Von  Cheva' 
lier.  Im  erften  Falle  war  ein  kleiner  verkannter  Sehen - 
'  kelbruch  die  Urfache  des  Todes^  weil  fich  der  Darm^ 
vor  der  Operation  in  die  Unterleibshöhle  geöffnet; 
hatte.    Die  Reduction  war  erft  möglich ,   nachdem 
der  febr  verdickte  Hals  des  Brucbfackes  durchfcbnit- 
^  ten  war.    Im  zweyten  Falle  war,  gleichfalls  bev  einem 
Schenkelbruche»  ein  doppelter  Bruchfack  votnanden«' 
Hiervon  erzählt  der  Vf.  ein  zweytes  Beyfpiel,    wo 
der  enthaltne  Theil  das  Iink|fe  Ovarium  war«    XUC» 
Ergiefsung  von  Galle  in  die  Höhlendes  Unterleibes. 
Von  Fryer.   '^ach  einehfi  Schlage  auf  die  Leberge» 
gend  erfolgte  heftiger  Schmerz ,  Erbrechen  und  be- 
trächtliche Anfch  wellung  des  Unterleit>es.   Ungefähr 
drey  Wochen  nachher  wurde,  da  alle  angewandtea' 
Mittel  fruchtlos  waren,  und  der  Kranke  dem  Tode 
nahe  war,  die  Punctur  vorgenommen  und  mehrere* 
mal  eine  ungeheure  Menge  reiner  Galle  ausgeleert^ 
wodurch  völlige  Herftellung  bewirkt  wurde.  XX.  C/e- 
ber  die  musculöfe'  Structur  der  Gebärmutter.    Voa 
'  C.  Bell.    Der  Vf.  legt  hier  die  Refultate  feiner  Un- 
terfuchungen  der  fch  wangern  Gebärmutter  unter  meh-  .. 
rern  Bedingungen  vor.    Zuerft  beweift  er  die  Mus« 
culofität '  der  Gebärmutter ,    jedoch  zum  Theil  mit 
GrOndes,  die  nur  für  diefelbe  bey  den  Säugthierea 
fprechen.    Seiner  Meynung  nach  ift  der  merkwfir« 
digfte  und  nOtzlichfte  Theil  der  Muskelfubftanz  der 
Gebärmuttei^ ,  die  von  den  runden  Bändern  kornmen- 
den,  und  zugleich  als  äufserfte  Schicht  fich  ausbreiten» 
den  Fafern,  Qberfeben  worden.  Hierüber  können  ihn 
die  Unterfuchungen  mehrerer  feiner  Vorgänger ,  be» 
fonders  Calza's  «leicht  eines  beffern  belenren.    Wie 
diefe    Schicht    zum    Herabfinken    der   Gebärmut- 
ter beytragen    foll«    begreifen  wir  nicht.      Oeges 
den  Grund  iiegeii  die  Kr^sfaferni  gegen  den  Mund 
die  Längenfafern.    Im  Ganzen  find  im  äufsersStia- 
tum  die  Längefafern   vpm  Grunde  zum  Munde  an 
deutiichfteo  entwickelt^  wodurch  die  Verkürzung  der 
Gebärmutter  and  die  Erweiter nng  desMundea  begün- 
ftigt  werden« 
Cj(3)  Vor^ 
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Vorzflglieli  wichtie  ift  das  Verfcbliefsen  der  Oe- 
bSrmuttergefäfse   durcD    die  Muskelfafern   der  Oe- 
birmutt.er    und    diefe    erfcheint     mehr     als   Aus- 
Veibungsorcaa  des  Foetus  und  der  Nachgeburt,  als 
ein  EntwickTungsorttan.    Ruyfch^s  inoarer  Kr^^isrpus- 
kel  findet  fich  wirklich :  dagegen  fand  der  Vf.  keine 
Kreisfafern  am  Muttermande^  wohl  aber  fehlender- 
förmigia  (auch  aber  nicht  von  ihm  zuerft  befchrieben) 
die  vom  Grunde  zum  Munde  berabfteigen.    In  meh- 
rern  Fällen  von  GebSrmutterrifs«   die  dtt  Vf.  fahe 
(wohl  immer)  befand  fich  dieier  im  untern  Theile 
der  Gebarmutter,  vermuthiich,  weil  der  untere Theil 
der  Gebärmutter,  zum  Behuf  des  Austreten  des  Kin- 
des Geh  ausdehnt^  während  der  obere,   um  es  auszu- 
treiben^ fich  zufammenzieht.  Nach  einem  Kaiferfchnitt, 
den 'der  Vf.  befchreibt,  war  die  Gebärmutter  zwar 
beträchtlich  zufammengezogen;  allein  die  durchfchnit- 
tenen  Gejäfse  offen;   daher  Blut  ergoffen.    Da  fich 
biei'aüs'  zu  ergeben  fcbeint,  dafs  die  Gebär  nflutterfafern 
djirch  die  Durchfcbneiduhg  die  Kraft  zurZufammen- 
ziehiihg,  welche  zum  Verfcbliefsen  der  Gefäfse  erfpr- 
dert  wird,  verlieren,  lo  fchlägt  er,  als  wefentliche  Ver* 
befferung  der  Üperation,vor,  nur  einen  kleinen  Schnitt 
in  die  Gebärmutter  zu  machen,  denfelben  allmählich 
mit  den  Fingern  tu  erweitern,    und  das  Kind   nur 
allmählich  heraus  zu  befördern.     Ein  Vorfchlag,  der 
f<;hwerlich  viel  Beyfall  finden  wQrde ,  fo  lange  es  we* 
nigfteus  nicht  erwiefen  ift,  dafs  nicht  dürcn  ein  fol- 
ches  Verfahren  leicht   eine  bedeutende  Zerreifsung 
der  Gebärmutter  erfolgen  wOrde.     XXL    Ueber  die 
Anwendung  des  Ofiumi  beym  Gebärmutterblutßufs^ 
Von  Stewart.    Genauere  tieftimmung  des  Gebrauchs 
deffelben  unter  diefer  Bedingung,  wo  es  nur  nützlich, 
wenn  es  in  ftarken  Gaben  gereicht  wifd.     XXll.  Be^ 
Tfierkung  über  das  gefäfsreiche  An  fetten  des  mfi/ijch* 
Jichen  magens ,  das  oft  für  Entzündung  deJTeJben  ge- 
halten wird.  Von  Telloly.    Eine  fehr  wichtige  Ab- 
handlung«   Die  innere  naut  des  Magens  ift  oft  fo 
roth«  dafs  fie  für  entzündet  gehalten  wird,  und  der 
Verdacht  von  Vergiftung  entUeht.     Daher  ftellte*der 
Vf*  eine  Reihe  von  Beobachtungen  an,  um  den  ge*. 
wohnlichen  Zuftand  derfelben  im  Tode  auszumitteln. 
Diefe  Erfcbeinung  kommt  unter  allen  Bedinai^ncen 
unter  den  verfchiedenften  Umftänden  vor.    Die  fär- 
be ift  bald  hell,  bald  dunkel.    Bald  find  die  Gefäfse 
mit  Blut  angefüllt,  bald  Kt  diefs  extravafirt.     Im  All- 
gemeinen find  die  gerdtheten  Stellen  fcharf  begränzt. 
.  Vorzüglich  häufig  findet  man  diefe  Erfcbeinung  am 
Grünet  und  dem  kleinen  Bogen.    Im  Alter  fcheint 
fie  häufiger  als  in  der  Jugend.    Nach  dem  Tode  ver- 
geht fie  bald.     Sie  hat  vorzüglich  ihren  Sitz  in  den 
Venen,  kann  daher  durch  In jeptioo  derfelben,  felbft 
durch  Hückdrücken  des  in  innen  enthaltenen  Blutes, 
leicht  hervorgebracht  werden.  Bey  Erhängten  findet 
man  daher  gewöhnlich  nicht  blofs  diefe  Erfcbeinung, 
(bndern  fogar  Blut  in  die  Höhle  des  Ma^^ens  ergof- 
fen.   Die  frifche  innere  Haut  des  Magens  ift,  an  den 
nicht  rothgefärbien  Stellen,    gewöhnlich  hellftroh- 

5(Blb>  im  Leben  doch  wohl  rothlich.    Die  Häufigkeit 
es  gefafsreicben  Anfehens  des  Magens  ift  unftreitig 


zum  Theil  in  der  LaxitSt  der  Sabftanz,  wdohe  rfte 
Blütgefätse  enthält,  und  in  der  grofsen  Anzahl  der* 
felben  begründet.     Die  Dicke-  der  innern   und  der 
Muskelhaut  iles  Magens  ift  in  Terfchiedeneo  Pefk- 
nen  aufserordentlich  verCchiedeo,    DteCs  giebt  dem 
Vf.  Gelegenheit  über  die  Hotiterfche  Meynung  rcM 
der  Verdauung  des  Magens  nach  dem  Tode  einiges 
zu  bemerke n.    Nicht  blofs  die  ianere,  fondem  s^mA 
die  Muskelhaut  find  im  Magengrunde  oft  beträcfat* 
lieh  dünn.    Da  auch  bey  febr  ftark  verdAnster  inne» 
rer  Haut  Injection   ohne  Extravafatton  Statt  fand^ 
fo  ift  es  dem  Vf.  nicht  wahrfcheinlioh,  dtft  diefer 
Zuftand  in  einer  AuQöfung  derfelben  durch  den  M»» 
genfaft  heftehe.     Das  gefäfsreicfae  Anfehftn  des  Ma* 
gens  rührt  auch  nicht  etwa  von  partieller  Zerreifsung 
der  Innern  Magenhaut  her,  die  es  im  nordialen  Za- 
ftande  verdickte,  fondern  von  gröfserer  Blutmeoge» 
Da  felbft  die  heften  practifchen  Schriftfteller,  dmrmn 
der  Vf.  eine  Menge  anführt,  durch  diefe  Erfcbeiniiii^ 
zu  irrigen  Vorftellungen  Ober  die  Häufigkeit  von  Ma- 
genentzündung ohne   vorgängige  Zeichen  geleitet 
worden    find,    fo  wäre  es  wichtig,    unterfcüüdcn* 
de  Kennzeichen  beider  Zuftände  zu    haben;    allem 
leider  fehlen  diefe,  indem  der  Vf.  felbft  bedeutende 
Einwendungen  gegen  die  etwa  anzunehmenden  macht« 
Endlich  fchlielst  der  Vf.  mit  den  Bemerkungen,  daff 
auch  bey  der  Hvdrophobje  böcbft  wahrfdbeinXfcfa  nicht 
MagenentzüDOone   vorbanden   (ey,   indem  in  meli- 
rern  von  ihm  geiehenen  Fällen  die  MuskulofitSt  des 
Megefis  nicht  grdiser  als   unter  den  gewöhnlichen 
Dmftänden  war.    XXIIL  Darßellung  der  Anaßofn»- 
fen  der  Pulsadern  in  der  Leistengegend.    Sehr  gut». 
Bemerkungen  Ober  die  Erweiterung  derNebengeufsti 
überhaupt    nach   Unterbindung    der   Hauptgefiffe» 
und  insbefondere  derer,  durch  welche  nach  Doter- 
bindung  der  äufsernHüftpukader  ^er  Kreislapf  erbat 
ten  wird.   Die  Zahl  der  erweiterten  Gefäfse  vermehrt 
fich  nicht  mit  der  Zeit,    fondern  vermindert  fi<^» 
Aufserdem  erzählt  der  Vf.  zwey  fehr  merkwürdige 
Fälle  von  glücklicher  Unterbindung  der  äufsemäw* 
pulsader  unter  Umftänden,  welche  den  ungünftigfteo 
Ausgang  drohten.   Diele  Operation  ift  nur  in  England 
fchon  fo  oft  und  fo  glücklich  verrichtet  worden,,  dafs 
man  endlich  auch  wohl  ui\ter  uns  ^inen  Bericht  über^ 
einen  folchen  Fall  zu  fehen  wünfchen  xnuls»  wenn 
gleich  wegen  geringerer  Häufigkeit  der  Anenrysmen 
überhaupt  die  Gelegenheit  fich  wohl  feltner  ergebta 
wird.    XXIV.  Beobachtungen  über  die  Unterbindung 
der  Pulsadern  ^nd  die  UrJachen  der  Nachblutungen. 
Von  Travers.    Theils  Beftätigungen,  theiis  Bericb*. 
tigungen  und  .Modificatjonen  der  Jones*lch%n  Beob- 
achtungen über  denfelben  Gegenftand  (A*  L.SL  Nn 
76.)    Die  Arterie  fchiie/st  fich  vollftändig  nur  durch 
Entzündung  der  inn^rn-Haut,  die  von.Ausfcbwitzuog 
begleitet  ift*    Die  Verfchliefsung  nach  der  Unrerbio*^ 
düng  wird  durch  die  Vernarbijng  ^er  datoy- durch* 
fcbnittenen  Innern  Haut  bewirkt.    Runde  Ligalaren 
entfprechen  diefem  Zwecke  weit  beffer  aU  breitej 
allein  nicht  immer  reicbl,  wie  Jones  glaubte,  das 
augenl^lickllche  Anlegen  dar  Ligatur  bin  t  Verfqhli** 
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ftüng«Ti«rvo«iibriogeö,  wen»  gleiöh  Verengerung 
jlbmer  die  Folge  davon  ift.  Inaeffen  wäre  es  fehr 
wichtig,  aus^umitteln ,  ob  das  ^Liegenbleiben  des 
frem<1en  Körpers,  der  Ligatur,*  die  immer  einen  Eiul; 
ceratlonsproccft  veranlaist,  durch  diefen  eusgefto- 
fcen  wird  und  daher  die  Hetlung   bedeutend  vcrzö- 

3ert,  durchaus  nölhig  ift.  .Verniche  des  Vfs.,  wo^ 
ie  Ligatur  zwar  nicht  augertblicklieh ,  wie  in  Jonefs 
Verfucben,  weggenommen»  aber  doch  nur  fecbs,  ja 
fogar  nur  2trey  Stunden  liefen  gelaifen  wurde,  den» 
iKK:h  aber  die  Pulfation  anfM^rte,  und  die  Arterie  ver- 
fcbtoffen  gefunden  wurde,  macheA  diefe  fflr  die  Pra- 
xis wichtige  Verrnuthnng  höchft  wiahrfcheinlicb. 

(D*#    Fort/gtSMHg   folgt'    näch/teuj.^ 


Berlin,  b.  Schöne:  DerSignai/lerih  oder  die  eni* 
hälUea  fämmilichen  Grade  der  mjßifchen  Frey- 
maurerey^  nebft  dem  Orden  derRUier  desLichts^ 
für  Maurer  und  die  es  nicht  findy  aus  dem  Nach- 
lafs  des  verftdrbeneo  hochw.  Bruders  W.  an  das 
Licht  des  Tages- befördert  voo  feinem  Freund 
und  Brünier i3.  2eAi9/er  TheiL  1845.  i9^Bag.  8* 
(iThlr.  6 Gr.) 

Mit  dem  vierten  Theile  diefer  reeellofen  Samm» 
long  war  der  Vorrath  aus  demNachlaife  des  Bruders 
W.  fcbon  erfchöpft;  von  dem  fünften  Theile  ao  ent» 
Mit  fie  theiis  nur  als  Handfohriften  fOr  Maurer  ge* 
druckte  Aüffätze,  theils  auch  in  den  Buchhandel  ge- 
hommene  Druckfchriften ,  von  welchen  die  Beleuch. 
tuhgen  der  TruggeßaUen  in  freymaurerifcher  Hülle 
den  fünften ,  und  der  flammende  Stern  den  achten 
Tfaeil  ausmachen.  -Man  hätte  mit  dem  fünften  Thei- 
le eine  neue  Reihe  anfangen  -und  ihr  einen  andern 
Titel  geben  foiien:  denn  auf  Schriften,  die  entweder 
erft  nach  dem  Tode  des  Bn  W«,  d«  i.  nach  dem  Jah- 
re 1803,  in -welchem  diefe  Sammlung  angefangen 
wurde,  erfchienen  find,  oder  vor  diefer  Zeit 
fchon  gedruckt  vorhanden  waren;  pafst  die  Beftim- 
muna:  im  Titel,  „dU9  dem  Nachlaffe  des  verftorbe* 
nen  Bruders  W*^  nicht.  Auch  aehdren  die  meiften 
Auffatze  in  den  fechs  letzten  Theilen  gar  nicht  zur 
myftifchen  (unechten)  Fr.  M.,  auf  welche  doch  die- 
fe Sammlung  allein  eingefchrtnkt  fejn  follte.  ^  Der 
zehnte  Thejl  derfelben  befteht  c4>en  fo  wie  der  neun^ 
ie  (Ergänz.  Bi.  1813.  Nr.  73.)  aus  lauter  nachgedruck- 
ten Ausätzen,  deren  öffentliche  Bekanntmachung 
die  Vorrede  durch  den^Vorwaod  zu  rechtfertigen 
fueht ,  dafs  (ie  vteiea  Maurern ,  die  fie  noch  nicht 
kannt«A,  und  auch  der  Fr.  M.  überhaupt  nOtzlich 
feyn  könnten,  da  man  diefe  jetzt  wieder  in  verfchie- 
denen  Gegenden  zu  verbannen  und  zu  verfolgen  an- 
hmge.  Ein  weder  durch  die  Moral  noch  durch  das 
Frivatreehf  gebilligtes  und  erlaubtes-Mittel  kann  aber 
dnreb'den  beahfiohtigten,  ohnehin  noch  fehr  proble* 


d^n  Inquifitoren  in  Spanien  und  Rom  rfflrfte  der  Si^ 
gnatfcem"*  der  in  feinen  frahern  Theilen^bnen  eher* 
bey  ihrem  Unternehmen  gegen  die  F.  M.  vorzuleuch- 
ieö,  als  fie  über  ihr6  Begrilte  von  der  Fr.  M.  zu  er-^ 
leuchten,  gefchickt  ift,    föhwerlich  vor  die  Augen* 
kommi^n.     Die  aus  den  Fefslerfcheh  Fr.  Mr.  Schrift 
teo  und  dem  Wiener  Fr.  Mr.  Journal  abgedrurfcten^ 
Auffatze,  die  diefer  zehnte  Band  enthält,  von  dem 
man  noch  nicht  erfährt,  ob  er  auch  der^etzte  feyn- 
foll,  find :    I.  Der  Grundvertrag  und  das  Gefettbuch 
der  grofsen  Löge  Roy.  York  z.  I^rcundfchaft  in  Ber^, 
lin  (in  welchem  die  allgemeine  üeberfchrift  aus  Üh- . 
achtfamkeft  weggelaffen  unti^im  Orundvertrage  die 
Eintheilung  fehlerhaft  abgedruckt  ift).     2.  Urgefette 
oder  Old*  Marks  der  Fr.  Mr.  aus  den   alten  glat;ib-" 
würdigen  Urkunden   der  Logen,     die  in  Enp^and, 
Schottland,  Irland  und  über  dem  Meere  beftclien, 
eefammelt,  und  als  ehrwürdige  Refte  des  maureri- 
lehen  Alterthums  den  Brüdern  zur  Verehrung  mitge» 
theilt.    Nach  dem  Englifchen.  •  3.  Oefchichte   eini- 
ger merkwürdigen  Verfolgungen  der  Maurerey  in^ 
den  neuern  Zeiten.     4.  5.  u.  %.    Drey  Reden:    Von'' 
dem  Einfluffe  der  Maurerey  auf  die  bürgerliche  Oe- 
fellfchaft;   des  Maurers  Wort,  und  über  die  Wobt- ' 
thätigkeit  de»  Maurers. 


PAEDAGOGIK, 

Hbilirokn,  b.  Raufebe:   /Cz/rs^  Leitfaden^  ftzmi.* 
erften  Unterricht  im  Lefen,  Von  Jpf  Schmalßig* 
Schulinfpector  u,  katholifcher  Stadtpfarrer  in 
Heilbronn,  igii.   22  &   8- 

Ebendafi  b.  Ebendemf. :    Anleitung  zum  Lefeun* 
terricht  überhaupt  und  zum  Gebrauch  des  kurzen  . 
Leitfadens  für  den  erften  Unterrieht  im  Leßn 
insbefondere,   Nebft  6  rabellen,  von  Jof .  6Vfcma/- 
ßig,  litl.  48  S.   8-    (90»'.) 

Hr.  Schmaljtig  ift  als  ein  einfichtsvoller  erfahrner 
Schulmann  auch  im  Auslande  zu  bekannt,  als  dafs 
feine  Schriften  erft  der  Empfehlung  bedürfen.  Er 
ift  weit  davon  entfernt,  auch  in  AbfiVbt  auf  die  Lefe* 
methode  „Selbftfchöpfer  zu  feyn  und  niclits  von  An- 
dern aufzunehmen,  um  nur  den  Namen  eines  Erfin- 
ders oder  Entdeckers  zu  erwerben.^  Mit  dankbarer 
Benutzung  deffen,  was  Olivier,  Stephani  und  insbe- 
fdndere  Krug  und  geller  über  diefen  Gegenftand  ge* 
ichrieben  haben,  hat  er  fich  zur  Aufgabe  gemacht: 
,,vomEfnEschen  zumZufammengefetzten,  vomLeich* 
ten  zum  Schweren  überzugehen,  das  Oanze  in  eine  ^ 
fyftematifche  Ordnung  zu  bringen  und  unfre  Mutter- 
Jprache  fo  zu  umfaffen ,  dafs  kein  Wort  vorkommen 
kann,  das  niehl  in  ^eine  ode^  die  aridere  der  aufge« 
ftellten.  Rubriken  pafTe.'*  Dafs  er  diefe  Ab&cht  er« 
reicht  hat;  zeigt  die  Einrichtung  feines  ABCBuöh^. 
Auf  der  erften  Seite  befinden  fich  die  Buchftaben, 


matifchen,  Nutzen  nicht  geheiligt  werden; '  von  ei-  ^  und  zwftr zuetft  die  Vt^cAzy  dann  dM» Dofp^Hrbeale, 
ner  Verfolgung  nn^  Verbannung  der  Fr.  Mr.  In  and  dann  die  Confonanten ,  nach  ihrer  organifchen 
DentfcUa&d  wetfs  man  bis  jetzt  oocli  nichts»  ^ujid  *v<«waadtfcliah«    2Iieraaf  folgeo  dieDcboungs-  und 


5» 


CRGANZUNOSBLATTIR    Noai.  <^    JtTNIU9    iSiS* 


S^Srfiingssrieben*,'  «ndlicb  das  Al^bab^.      S.  m> 
folgten  swölf  Uebanseo ,  in  wdcbeo  alle  möglichSo 

/  Verbindua^en  dtr  Vocale  und  CoofanaaUn»  nach 
eipem  ftufenweife  fortfchreitenden»  iQckenlofeo  Gang 
vorkomroen ;  hierauf  werden  diefe  Uebungen  unter 
fich  verbunden  und  einige  Lefeübangen  in  vier  Ab- 
y  tbeilniigen  binzugefügt.  In  der  Anleitung  feibft  ba* 
fplflt  der  Vf.  in  der  Uauptlacbe  den  voa  Krug  und 
ZeHer  vorgezeicbneten  Oang«  und  macht  daher  die 
Kinder  zuerfk  mit  den  Spracborganen  und  itiren  Ver-. 
ricbtungen  bekannt  und  lehrt»  naeh^  den  vier  eriten 
Uebnngen  des  ZeilerTchen  Sprachunterricbts »  das 
Kind  die  Sprachlaute,  ihre  £nlftebung  und  ihre 
Naffnen  kennen.  Hierauf  gebt  er  zu  den  ficbft* 
baren  Zeichen  diefer  Laute  über »  wobey  er  mit  den 

'  nOthiicen  Abkürzungen  den  aten  Abfchn,  des  Zell« 
liandtiuchs  benutzt ,  lehrt  deren  Form  und  gewöhn- 
liche Namen  kennen»  nnterfcheiden  und  angeben, 
und  iSfst  dann  die  Verbindung  der  einzelnen  Coafo- 
nanten,  mit  Voealen,  oder  das  „Lautiren**  Buchfta« 
biren  und  Lefen  der  Sylben  folgen.  Rec*  hat  fich  fchon 
Irfiberlun.in  diefer  Allg.  Lit.  Zeit«  und  in  der  jSada- 

Sogifchen  Bibliothek  ausführlich  dagegen  erlilärt» 
an  Lefeunterricbt  mit  der  Kenntnib  der  Sprachor* 
Sine  und  ihrer  Stellung  sui'  Hervorbriagung  der 
pracblaute  anzufangen  und  die  Laute  nach  den 
V  Spracborganen,  die  dabey  tbätig  find ,  zu  benennen ; 
und  er  ift  noch  immer  der  Meynuog«  dafs  diefe  Me- 
thode nicht  naturgemäfs,  zu  ermüdend,  zu  fcbwer 
Had  ein  un^öthiger Umweg  far.Kinder  fey.  Hr.  Snbm. 
hat  durch  die  S.  is  ff*  angefQlirteH  örflade  jene 
^  Vorwürfe  des  Rec.  nicht  widerlegt.  Diefe  Anleitung 
wird  indeffen  allen  Lehrern ,  für  welche  die  Handbü« 
char  von  Kru^ntid Zeller  zu  weitfcb weifig  find,  und 
die  von  der  Einfachheit  und  Naturgemäfsheit  der' 
S^epbanifchen  Lautmetbode  noch  nicht  fiberzeugt 
find,  febr  willkommen  feyn.  Der  Anhang  enthält 
einen  gedrSngten  AussOüg-aus  den  hierher  gehörigen 
Kruc*  Zeller'fchen  Sprachübungen.  *-  Das  Papier 
turBandfibel  ift  ftaric  und  gut;  aber  die  Tabellen 
find  zu  klein,  und  können  in  einer  zahlreichen  Schul- 
^  klaffe  nicht  von  alle«  Kindern  deutlich  erkannt  wer* 
deo.^  Noch  bemerke^  wir,  dafg  das  vorliegende 
AJBCBucb  von  andern  auch  darin  abweicht,  dals 
der  Vf.  ifg  und  nk  unter  die  einfachen  Conlonantea 
aufnimmt,  die  Anfangs-  und  Endconfooanten  mit 
aiaaader  verbindet  und  die  Vorfylbeo  von  Stammfyl*- 
bea,  diefe  von  den  Naobfvlben  trennt  und  die  zufam- 
mengefetzten  Sylben  in  ihre  Theile,  aus  denen  fie 
anfammengefetzt  wurden,  tbeilt.  Der  Gang  der  ein* 
Inea  Uebungen  ift  fyftematUcb« 


htfßo' ,  General  -  SqpörintendeBtea  fa  Godia« 
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0OTiiA,.b.  Becker:  Tugend  aus  Gouesfwclit  die 

höchße  Erhebung  eines  f^olks.    Predigt  am  Neu* 

jti^Mtage  181««    Vo^i  ^\  J^*  Friedrich  Chrift. 


Der  Tkel  fpricBt  dat  Thema  diefer  Predigt 
die  fich. durch  dieielben  trefßiohen  fiigenfctiaftea 

{>fiehltt  vv^<^be  wir  bey  der  Anieige  gaazer  Saam^ 
ungen  tiöfflerfcber  Predigten  fchon  angegeben  hi' 
ben.  'Sie  nimmt  zugleich  HfloidiGht  auf  das  Feft  der 
funfzigjafaHgen  Amtsführung  desGeb.Ratbs  v.  Fraw 
kenbergy  welches  am  a.  Januar  diefes  iskas  zu  Gotha 
eefejert  ward,  und  aedenkt  der  Verdienfte  diefes. 
Mannes  um  das  Laad;  dem  Jubel^reila  w^td  auch 
diefer  kirchliche  Vortrag  von  dem  vf.  in  eiaar  Zu- 
fchrift  gewidmet*  Man  bemerkt  übrigens  auch  im 
diefen  Bogen  die  mit  unter  vielleicht  za  weit  gehe»> 
de  Neigung  des  Vfs.,  feine  Gedanken  eher  zu  fehwacfai» 
als  zu  ftark  auszudrflckeb ,  und  eher  weniger  zu  fa- 

ten,  als  ein  andrer  fagea  würde,  um  nicht  ans,(J^ 
ermafs  des  Gefühls  von  irgend  einer,  wenn  aitcli 
nur  fubtilen,  Uebertreibnnf  fich  überrafchen  zd  7aA 
fen*^   So  fegt  er  in  der  Zuichrift  an  den  C.  R.:  die 
Grundfdtze  und  Gefinnungen ,  welche  in  <ü\etec  Pre» 
digt  au^gefprochen  feyen ,  werden  ihm  niciu  miMoir 
len  können;  wenigftene  warea  es  diejenigen,  weleba 
die  Religionslehren  verbreiten  zu  müfleh  glaubten. 
Diefs  ift  freylich^aur  eine  rhetoitifcbe  Figur,   eine 
Wendung  der  Befcbetdenbeit;.  aber  es  klingt  dk^cb 
auch  fo,  als  müfste  der  Vf.  bejnabe  fich  und  uadre^ 
Geiftliche  bey  dem  Minifter  entfcbuldi^en,  dafs  er 
auf  Tugend  aus  Gottesfurcht  dringe.    So  lagt  er  im 
Anfange  der  Predigt,    nachdem  er  angezeigt  batte^ 
man  fey  verfammeTt,   um.Gotte,  dem  Erhalter,  sa. 
danken,  und  die  Hoffnungen  und  Vor  Atze  zu  wejoken, 
^  welche  von   der  Erinnerung  an  die  Vergangenheit 
'  und  von  der  Ausficht  auf  die  Zukunft  unzertrennlich 
feyen:  ^yNaidrlbeh  denkt  hierhey  jeder  zunächft  au 
fielt  felbß,  on  feine  eigne  Perjon.    Aber  doch  ^rd 
diefe  Ueberlegung  iiicA/  ganz  zu  trennen  feyn  voa 
der  Erinnerung  an  die  Schiclcfale  derer,  die-  ooe  zu- 
nScbft  umgeben,  und  unferm  Herzen  theuer  Gnd.*|.— 
Die  fo  nahe  bevorftehende  neue  Störung  d^er  öffent- 
lichen Buhe  konnte  Hr.  Dr.  JL  fraylich  am  i.  Januar 
fo  wenig  als  ein  andrer  abnden.    «,  Welche  V^inde.  • 
>^ng*  ^gt  cf»  fteht  vor  unfern  Augen;  wie  ift  die 
Geftalt  der  Dinge  heute  eine  ganzandre  als  amScbluf* 
fe  des  vorigen  Jahres!  Wie  maoche  Thriae  sft  ge- 
trocknet, wie  mancher  Kummer  verfiegt,  mit  wie  ' 
viel  Zuverficht  fehen  wir  einer  faefiera^Zukiinft  und 
nach  fo  vielen  Jahren  des  Jammers  einem  lartge  dau* 
ernden  Frieden  entgegen!      S.  13*  fobeint  in  dem 
Satze:  „Nicht  führe^ich  diefs  an,  als  wire  a«  wün- 
fchen ,  daCs  die  Menfchan  aus  Furcht  vor  der  Strafe 
das  Böfe -unterlaffen  möchten,  dzs  Woi;^:  nur^  aus* 

äefallen  zu  feyn»  Denn  au  wünfchen  wäre  es  aller* 
ings,  <iafs  wanigftens  aus  Furcht  vor  der  Straf e^dia. 
Menfchen  das  Böh  unterliefsen,  und  da«  falofse  Pa? 
feyn  eines  Criminalgaricbts  .dat  Volk  von  Wuhrt» 
eben  zurückhieltau  ^     ' 
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"  «n^  liL»  4>ntsyiijniflff  des  Pffediiert^'  HtCMSg«- 

it.  a.  1815*  IV  s.  044  o.  gr«  •» 

^  batrreichftA  iStffaU«!  inni  d«8  GUubeiit  Wefett» 
vfi^achc  «nd  W^lrd«^    O^ectiv'f  htift^«^»  bezieht  fi^ 
^^der  GUube  miF  «U«i  io  dar  Welt;   fubfecür  foUt«  ix 
'«ile  uafce  Oedaoken^  CtAlble  nndVot^tw  ba|deiten 
«nd  gefulteo.    Er  i^  Produet  der  Vwniialt; .  5a  vido  < 
.die  tbeoretifcba  VtiAeUung  too  .6tnem  unermels* 
licheD  Weltgaoze«  «Tide  Vernunft  nie  in  eines  Menr 
fcben  Seele  gndtammen  wärQ>  ük  bebt  der  pmktifeha 
Hegriff  .von  diiefem  Weltganzen   sls  einem  Gottes 
,fta«te,  in  {einer  Keinheit  4ind  Votleaidung»  wie  vrabfe 
^KeligTon  .ihn  entbäit^    erijt  «is.  Vernuo?ll)egfiff  feft. 
X>^r  Glaube  i(t  kein  IiifOnk;    er  ift  fiitiioiier  Nator, 
aine  reine  Idee,  unintereffirt;  diefe  eiebt  ihm  feine 
!  Würde ;..demibLQfs  natürlichen,   von  dem  Geifte  des 
religiöfen  Qlanbena  nocli  nicht  ergriJffeneaMenrcben 
Jftj^r  un^esreiflicb;  tK^erlmOemjUhe  barrfcbt,  da 
^thut^er  ficn' durch  die  innigfte  Üeberzeug^M  oUi^e 
itctifches  Ze^gnifs,  untll  durch  eine  auch  in  der  trau* 
rigflen  Lage    bebarrlichet  Freudigkeit    kund.      Die 
;eifireicbe?£ntintickkt»g  diefev' Idee«  ift  ihr  eignes 
^ob;    nur  verlirrt  die  gefchilderte  Ward e  des  Glaa- 
•bens  ettvas  durch  dieAeuf^eniAg  S*  17.  ^Paitinich* 
'te  icbs  bezweifelat    ob  6a  {e  einen  Glaubehsbeidea 
ohne  eiai{«e>fieyrtii(bhungvvQn  Aberglauben*  gab.**  — 
Ein  in  dorn  dritte«  Bande  ab^roFcheAer  Aaffatz 
Ues  Hrn.  D.  Buutrs   ober  Selbftbeobachtiihg    bey 
derMaditaiian^mi^Pjqedigten  w|rd.  befchtoffe».   Dcc 
Vf.  nimmt  RflckGcbt  auf  die  äftbetifcbe  und  logtfcbe 
.Form  der  Gedankeo,     Eicentiicbe  raJna  Kunftwerke 
Xeyen,  fagi  der  Vf.,  die  Predigten  nicht.    Doch  fol- 
,ien  ße  i}i>tadaIha£t.auQh  in  Aifehung  ihrer  äftheti- 
ichan  Forip  feyn^     D^  GeEahlaidasvConcipienten  ai- 
4^  I^redigt.follap.  rein  ^pA  iwardlg»  wahr,. lebendig, 
▼^nünftig,    die  GebJlfla  feiner.  PhantaSeadei,   har- 
iaK>4urch,    ihren  OegenftSadaii   aagemaffaa»    weder 
4ihF^S  i'cx^  ab^laden»  di»  gawiblten  Worte  bedeut- 
•  iam,   anftändig^  wobliantend,  Aa  Wortvarbindun- 

fe^.  laicbt,    rby thntfc^h ,    manqigfaltjg  layn.     Die 
»elchtigjke^t    und    Gai^andtfieitt  im  Gebrau^h^  der 
.bpracbe  giebt  den  Predigten  ein  gefaUigesAnrehen; 
W«  jnialten  diels  Talent  hat,.f^j$^.dafs  ar  nicht 
frgän,  BL  zur  ä.  L  Z.  1815, 
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flaeb  wai^a.^   AangMüabkelt  und  ^l^di^aft  taagt  fa^ 
dach  aban  fb  wenif .    Oagan  NaeblUäaee  das  gerade 
2tiletzt  <}alefenao  bat  dkail  €of  f^er  Hat  za  ftfm^ 
Hind  eben  fo  fehr^  data  ttiaii  Ccb  nkAit  bloTs  iNich  Ot 
aam. Vorbilde«  modele,    oder  Solana  feiner  eignen 
Manier  y   Sdara  ^eiiiar  rkatörifcfaen  Theorie  werd^ 
und  dla  Vortri^a  aina  ftebaide  Form  erkalten ,    voa  ^ 
der  man  fich  siebt  n'ebr  frdjr  machaii4cann.    Unter 
4m  ioflifcbaa  Form  der  Oedaaken  wird  <ttejenrg% 
DärfteUuiig  «tlttZirfamniaidkellungdaHelben  iparftar^ 
^en^  mittuft  deren  fia  richtif^  variiandan ,  grflndiicli 
begriffen»  Solgereebt  ans  einander  b^radeitet ,  an-   . 
ffen>dfen  baurmsilt  wardan  köniieii,  fe  dafs  darSina 
jedes  einzelnen  Begriffes  und  Satzes  das  Verbita^ 
nifs  der  fämmtllcben  BagrifFe  und  Sitze  zu  einander» 
lind  die  Wahrheit  alles  vorgetragenen  richtig  1  d.  ku 
nicht^ur'  fo,   !wie  wir  es  meyrrten  und  uns  vorftdl^ 
tenriondam  aBcfa  wie  es  der  dargeftsUten  Sache  a^  . 
mafe  i(t,»  gafafst  w^da.    Bey  laglfcbar  Ordnung  k^jt 
die    gedankenfolge  ^«h    ungezwungen    feyn;    dla 
treyerß  Manier  ift  gefälliger  als  die  fehulgerechta» 
weiche  letztere  indelTan  der  logifchen  Pormlofigkeft 
dhd  myftifchen  Verworrenheit  wait  rorzuzieben-iftf; 
auch  wird  in  fynthetitahen  Freifigtetv  auf  genaue  Dia« 
pofition  gefaheo ,  und  der  AnfiSncer-thut  immer  vfo^A 
nach  einem  lehr  lorgfttfi^  gegliederten  unds  bis  ftt 
)  feine  klteinban  Theiie  beftimmlen  Entwürfe  airart>ai« 
tan;   well  er  leicht  in  4He  OeTahr  der  SchwatzbaM|- 
keit  und  Ounkeibeit  gerathen  würde,    wenn  er  fidk' 
nach>XolcheoMiBftern  bilden  wollte,  !n  deren  freycreki 
Ideengaoge  ein  fieberer  Leitfaden  ihm  noeh  niellt 
bemerklicii  geworden  ift«     Uebertiaopt  wird  das  VV^ 
ifentlifebaeiaei^ logifchen  Uarerwerfilcbkeft  der  (Hn 
danken- V^iknapftttig  und  Anordnung  nie  ungeftnlft 
verläumt  und^Jüntaa gefetzt.  —    Mi^ Vergnf>^enjls 
.  ••  Rec.  die  Oaflvorlefung  ehies  Stothpredig^rs  in  trinkt 
LancLpredigeroonferenZj  deren  Zweck  ift,  die  Land*, 
^ediger  mit^iiirer  Lage  zisfrieden  zu  machen,-  und 
ba  zu  flberzeugan,   dafs  der  Stailtprediger,   wenn 
•  gldcb  feine  Lage  in  gewiffen  Htnficbten  wanfebaM- 
wArdttar  zu  feyn  fcbeint,  in  andem4iinflcht»n  Ubier 
dran  ilt;  auch  der  Tontier  Vorlefungbatetwaslfirtdlich 
fcherzhaltes ,  wie  es  die  Herren  Landpradiger  lieban, 
und  eine  gewiffiaNaivetit  und  Treuherzigkeit,  welche 
Zutrauan  einfldfsen  mufsta.  In  einigen  Sacken  ift  je* 
dcch  die  Empfindung  und  Erfahrung  dafe  Kec.  ypo 
.der    K\es    Vfs»  verfchiedan,      Kac.   hat  es  t.  B.  nie 
fchmerzliob  empfunden,  dafs  es  in  der  grofsen Stadt» 
'   in  welcher  er  fek  vielen  Jahren  afoihpadigar  iabt>  fehr 
XC3)    '  ▼i^l^ 
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fctMitf  TlCbb»  bdehfteiis  eiA  ImbiCMiurd«!  Reite  leytt  ; 
warde»  und  dfef^  sttokliebertt  Mtifter  ierfe»  Hand- 
werkt  freit  mdbr  Aufiraod  als  er»  intebei»  IriMMik 
Attell  I«bt  iicb  difUbll  die  zttattigp^&upDaliai».des 
y^rediif^ffs  iiffbrii«cl»dbr  mehr  oder  ^efrtger'grobeft 
AnzeSl  Teiaer  .2ulidrer  fekSt^eo^  R.9c.^.wrtf|^  ef  ms 
«nehrern  BeyfBielea »  dafs  die  Lage  einet  Predigera 
la  diefer  Stadt  gi»ade  I»  dem^Zettraumet^  da  er  am 
wef  ftei»  ZhilUWref  luH»  Mm  mmSUm  auiprfabxiokt  i&^ 
vnd  dafs  diefelbe  in  der  f  0ba  oflk  naailiaft  ficb  var^ 
litfferl»  olM^icb  £ibia:  Ftrad&to  Jdtbtmalii  «vm  fo 
^ele»  Mgeidrt  wefdto;  diar  Iiocafitfilaft  ktaa^ 
diefs  fallt  Tekr  varCrUadeai  fey«^  Auch  daa  kAant* 
Jtee.^  aSokt  fagjtoi»  dafeidi#ZeLte»tmrOberfejr«a»dft 
atD  CoU^de»  andarik  auf  d»r  Kaiint  wkteciai^ 
>at  diefa  a»  ieioam  Ort»  labr  hiafig  erlabt »  uud  a» 

ETehiaht  oocb;  dar  KlflMer»  jokiunt  frajHok  keine 
naaoiladavaa.. «-»  Vk^M^Nktep  Sun.  zu  Buamm^ 
frisi4im$f   bandelt  vMr  dbqt  MiJbiJ/k  d$$  Prediger^ 
Mfitus^  ö/ßnOiche  UrthM  makitund  uines  Knegeu 
Ala  Grnndfiitx;  wird; Mtg^lfUt» .  data* der  Pmiigar 
«iehl  aia  yabinbbar  ilifoniiaBr>  Jbodatia  als  Variaittr 
ler  aiaer  rel^iOfe»»  ricbtigaiiy  rubige»  und  galeta- 
tedAaftobt  der  Zeitbegebaabettea  wirken  foUa.^  Data 
»acb-  der  Bafiagnng  cler  Franidaa  die  RadaCreybait 
der  ReligiaMleErer  bergaftaUt  .worden  ift»  darOber 
4kdSiert  der  Vf.  feine*  Freiidek    (  Kiafea,.  die  während 
des  Draaka  dar  Zeit  UnanaekaolicfaKeiteni  erfuhren» 
ibatte»  MiawKSabao  aim»  Tbail^  gege»  di»  Lahaareia^ 
4Mt  angallnfaan»    nad  Reew  keDot  mebrare  gewifa 
toicbt  (cbOebtenelVecfagert.  dfe-feibft  in  jaoein  ImI- 
lauma  (lata  nnangefoahfen  blieben;;  maa  kann  alieSf» 
avch  daa  flSrkfta».  iagan;  m  kMart  nur  darauf  an» 
wie  w^n  es  fagt.>    Debey  tadelt  aber  da«b  Hn  N. 
'die  Art»  wie  «acbet  naeb  der  Btüegaiie rfas Feindet 
•f  fenlliek  voo  der  Kämet  aon  ibm  fpracD»  vad  fahrt 
ainigaSt^ten»  die  ibm  mifafidten  »  aus  Mrichiedtnen 
.  Aiegesptedlgla»  an»    N«r  wiU  awar  Rac«.  nicht  iadea 
,  AttSiirack  in  Sehnts  nnkmen»  der  auf  tian  geftttr^ 
tan  Fdnd  aMawandt  ward  ;  allein  Bannal  mimte  ficb 
--dock  y^Att  lediger  fiberidt»  Tjaamiait  aua^iraebe» 
kdnoen»  and  num  wir  auab  dam  Vallta  die  Genug* 
tk^ung  Gtkulilfgf  data  ea  naeb  fa  ■amanlnlen  Leiden 
^emal  eHie  Scbilderung  diefea  Manfchen  ren^Vffent* 
keber  Kanaek  härte»   <ße  fekie»  Fbatein  anfemeCre» 
war  ;  auch  kannte  ea  gar  ntebl  Iclladett.,  wenn  jreclit 
derb  iron  ihm  gefDrocben  ward  >  d^mt  andre  hlei* 
nare  Tyrannen,  deren  Maaft  ancb  flnmal  veU  ww^ 
'#en  wir\i»  amn  voraue  6cb  daran  errpfegalteiY»    und 
4ar  1  yrannenhaft  unier  dem  Volke  daifurch  kräftige 
Kabrung  erhieitew     Die  von  Hrn.  K«  au^g^migenen 
Stalten  enlbalteii  aaftardem  Wahrheit»    die  nur  mit 
A^ct  au5||{effrer^h4o  wmde»  »od  et  ift  in  d^rThat 
Ikefzei  hebend ,  tiaft  die  aabefoogSfwgrdige  Vorfehuag 
ewirn  fo  gtorrMcbeoSieg  der  guten  Saclia  berbey- 
,  fefftkrt  liat»  äiiia  auf  vielen  taufend  Kaor.fin  derge* 
rccbte  l/uwilfte    ftlwr  etaeo  gefüWloloB  Meofclien, 
fWr  eine  K«;ihe  fon  Jahre»  fbr  die  Weit  eine  1c?breck* 
bcite  iktükßl  um »  ohaoMlakbait.atttgeCf rochen  wer^ 


den  konnte ;  d^r  eh^  t^ar  et  FreTföck  «ii»in»wt »  mm 
ahdere  ittit  weni|^r  OeCchidäfchkeit  ein  der  amiora; 
allein  dieCs  k&mrot  biarbej  wenig  in  Boimol 
einmal  ntoftie  man  hiar|adeii  gewabre»  laflba» 
. er  fte.h  «lebt  gar  ao  nngeichMu dab(|y  benakm; 
trugen  eUilgodie  FarbaftdaaOtmildea  etwia  ftlilok 
an^  alt  e^  einem  üahiemOefcbmacke  heb  ift^foillmiab 
ru  bedenken»  dafafOr  die  aroftoMlaflo  duu  Volke  dHt 
ftirkem»  derber»  PiaMltriehe  jgerado.  dio  reekia 
Wirkong  tkatam>^  ItohrenAiftdie  Predigt  dea  Hra^ 
fd.  Rodete  dio  er  anraSalt  der  epMotaÜebeaKra^ 
ktit  toit  1S13  und  ao  dem  Bteifbnibtagetdna  Areht 
diakont»  Mv7i!^»fn  dmNikoiaikir<£oci^Lei]Hdk 
kidt »  und^  deren  Thema  dei^ tiats  ih  »  dafk  daa  Vi 
flerUiebe  M»  nur  to  defto  kellerer  Klarheit  darfadl^ 
*{e  mriir  die  Sterbtichlteit  ont  'ftreo  Schrecken  ooa 
bedroht»  --     Hr«  D.  Fiktifr'co-Babkebcrg  tbeilt  ehm 
Aoaabl  hMarJÜr  dtB^ffumilicht  md  MkittltAe  JS^ 
hmumuf-ndt.   "^Eialco  diefer  Lilier  find  firiiitzkar; 
^doeh  erhekoft  icb  die  meiftea  fon  Seite  diar  Poeläa. 
nicht  viel  Aber  dm  Miiteimirti|a;   grofientkeils  lk 
en  nnr^ferebnte  Profa^;  eo  be j^uete  ihm  dtltalbe^ 
war  dem  fei«.  JNirerff«Jh  begegnet  ilt»  der»  um  lAckem 
in  del»  Gefani^bODbefw  ati «aufallen»  manchmal  in  et 
ner  gans  profidfcheia  StiutAung  geljtliche  Lioder 
dichtete»   wekbeawarfiuteLakreo  enthalteo«  aber 
dea  peelifebeia  VeiflleoSaa  ermeogetnw      Auch  6til 
'diefe^liedrr  nicht  genug  gafeift;,  an  tletoi»  licfae  fidb 
noch  nianebea  ohne  groC^  Möhe-vecbeffe^.    pook 
erfcanni  Rec.  et  an»   dafr  eiofge  tUaro  Lieder  den 
Vft.    hier  in  einer  rer befTerteo  Geftalt  erfcbeiaen, 
e.  R.  daa  Lied  r  Rtch^u  nicht  ou  f*  l     Aber  bey  dar 
groften  Anaahl  guter  religiöfer  Lieder»   die  wir  ha- 
ben^ febmit  einige  Sterenge  InAeurtbeHong  oeaem 
Beytrflge  helUam  »  ond  nur  daa  Vor  abgliche  mfik|^ 
attlejn* 

KftnAüüjrossctiitirTEii* 

'  *    "     _ 

IICNCirtKy  h.  Lantner:  la&e/t  Aei%erÄPrfcii.  Bo 
Ausaug  aut  Cerhard  Terfieegens  ^uaerif^netb 
lebeuHrfchretbune^fn  hehRgew  ^lem^  Ji^  U- 
Priiies  und  ieUtet  Heft.  Iigl4*  &  It^t-^Ste*  S- 

^efaeftet* 

Ree.  betiekt  fieb  enf  die  AufM^  dar  away  erft« 
Bcfle  diefet  Bandm,  (Krg-Bl.  1815.  N»  i4>  nodga- 
denkt  nun  noeh  knrrileb  ^r  haUiaen  Saelew^-derm 
^eh  Iciite  rieft  Meldung  thuti  Marb$m  von  Mfitebarf 
Tochter  des  Jorifteo»  /neu*  von  S/mAmr^  g«b.  m 
retfedoW  am  ».Pebr.  I5M.  bette  fchoo  ab  gaorkr»- 
net  ttind  Umgang  mit  <Jdtt,  ward  ihm  aber  mioiler 
»inreo«;  doch  ward  lle  wieder  heromgeholl,  ui» « QiAt 
^rhängta  «u  ihrer  Ltuterung  felche  Anfe«htu#.gen 
iihcrfie»  dafa  fie  beynahe  den  VTerfkend  '^»rfkh^r^Ußh 
lor.  9eTn  Wire  (te  NMine  geworden ;  dia^  b^  Th^ 
rrßa  fagte  ihr  aber»  fie  wäre  von  0:itt  zb  gtwaa 
(»föfaenn  befttmfnt.  Ait  ße  dat  ii^ef%'Oris^^rri' 
lieJs ;  gewa»u  der  «atan  wieder  AH  Herrfcbaft'Äbnr 
fie;   di>ek  ward-fia  ums^  Cbaf  lalireD  wieder  begnah 


^ 


NuNi;  4^    jomüs    itlg^ 


IK 


i%t.  fii  fli  irkittr Srftliriaii^pni  «ad  Of feobaMngto 

Sewürdigt  wtrd  t .  fiigte  fia  eionuiit  1»  einer  vertrau* 
allein  IHiuide  cnOott»  er  möchte  ihr  doch  die  Gunft 
erweifn>  fifi  fi^foft  tot  deirMleiaftea  Stade  au  b#' 
wehno;  OMt  erwiederte»  da4l#  fo  brOnftte  darum 
4ilte»{b.  wollte  er  fie  wobleo^Areo.  MWibt^abe»,  fuhr 
dhr  Herr  fort»  dab.die  Meioeii  Fehler  meloer  ijretien 
Vreuode  in  ihrea  Seelen  i^rade  das  wirken,  was  das 
Vafler  wirlM^  wean  maa  ^eFeaerdaaiit  befpritat;  es 
«atzündet  daffelbe  aar  heftiger. **   (VieUeiciit.ill  fs 
«icht  BDzweckcaifsig^faiet  70  bemerken»  dafs  .fe/ui^e» 
ihre  BeiefeiftvCter  i«areot  middafil  wir  fie  do^cb  J^Mr^ 
iMti  kenaeo»)  In  den^Jetetib  drevf^g  J^rea  ihresXe* 
«bima  nmbte  fie  immer  des  Bett  Mton«  aad  die  Oicbt 
leog  atte  ihre  Pim^er  aaCimmea}    bey  den  gralsin 
Setimerzen»  die  fie  immer  fitt»  war  ea  ihr  immer 
iehr  befebwerlich«   wems  ihr  ttBtt  gemacht  wunba; 
man  wecbMte  delsweaen  In  der  ÜMel  aar  alle  acht 
Monate  Ihre  Bett«  Tficner»  die  inewifcbent  wenn  min 
üe  ihr  wagnahm^   Ib  rab»lieb  and  obac  Oeracb  wa» 
aaa^  wie>  da  man  fie  ihr  anftart^te.    Sit  lebte  von 
Almofen 9  and  ftarb«  79  Jahr  alt»  am.9.  Jaliaa  Jd}]« 
Miargarß$he  von  Beaune  in  Burgwikd^  ward  am  17« 
Febn  1^19  geboren»  and  lumimzwAlftinJahreio- 
ires  Alters  in  ein  Klofter«     Warde  «oa  Diagen  dieCar 
-Vf^t  gerMToehea»  fo  hArte  fie  rein  nichts^    Einmal 
Idefa  die  Prioriaa  fie  In  d«  Sfuraidizimmer  geben »  mn 
mit  jemanden  za  reden»,  and  be&bl  ihr»  aaf  #Uee 
sr^t  aofmerUam  zu  feyn;  fie  thal  ficb  auch  Gewalt 

fenoa  an»  um  zu  aehorchen;  aber  fie  bdrte. nichts« 
[achher  fragte  die  Prkirino  fie»  womit  fie  ficb  denn 
kefcbiftigi  hätte?  fefa,  hdrte,  fegte  fie»  die  Worte 
CWei^h.4»  II,)  »»Der  Gerechte  wird  weggerückt» 
dafs  d\9>  Bosheit  ieteea  Verftaad  aicbt  veitehre/!  In 
ihrer  Emfall  griff  Aeofk  in  glabeade  Kohlen  odtf 
wafcb  fich  mit  fiedeadem  Wwer»  '  ohne  verletzt  an 
irrerdeo*  Diele  und  and,erea  diefer  Art  kann  man 
immerhin  auf  fich  beruhen  lalTen;  daran  liatte  aber 
'€ioch  Marßmr&tke  voBkommeo  Reebt>-  dafs  hochma- 
tbige  SSeelen  wahre  Ferttmgea  des  Satans  find,  imd 
daß»  wea^  diefs  Ungeheuer,  jähr  Hochmut b>  fich 
eänmil  In  einem  Herzen  {eftgefet  zt  bkt »  es  icbwcr 
wieder  beraoe  an  bringen  Ift»  Auch  ift  die  Antwort 
gut»  dfo  fie  ihrem  Beieluvater  gab»  als  er  fie  fragtet 
Was  hat  n^ao  m  tban  »  wenn  maa  in  eme  SOnda  g^ 
fallen  ift?  Man  ««fii^teb»  Ibgte  fia»  wr  Gott  demjL 
tiV«en»  fohntU  wiedür.  aafflehea»  aadi  ron  aeaem 
wa6ngea»i»harztt. liebe«  and  ibai^zudimea;  es  ift  weit 
beffer «  an  Goites  uneadlkhe  Ueba»  als  aar  an  ^rfieh 
Jelbft  md  felaa  VerMhongen.  ausdenken.  Sie  wani 
auri^Jfhralu  Der8ekaiintinaehiihgtiM*erLebeasbe- 
fshretani«.  wurden  riele  aioderniflS  1«  ^Itn  Weg  ge^ 
klgt  I  emawd  waren  zehn  Gkietaren  uimI  Pk^ofeC^a 
der  riieQ|o|}e  weoigfteos  dreyfeginal ,  fedesmal  go- 
fi^ea  fimf  Stoaden  rerfanKDeit»  um  ihren  Ipbait  zu 
mrilfea}  Mch  der  ftreagftan  Prof aaa^  ward  aMir  alles 
*«vr»rt  erfundan.  Die  heiUee  i^d^gnrd^  gfa.ia 
Her  »aU  ^atiahr  1099^  ariacbteie  im  Jahr  114a  ein 
Ktofler  zu  Bingen^  und  galt  für  eine Pronlietifiu«  An 
#ia  cgiiailtibe  QeiftUehäk  hIeL  fia  ei^t^  ata  det 


Oeift  des  fl^rm  ftb«  Je  kam»  atoa  emAa-Stt^^ltea* 
.digt.  Bemerkuogfrwerth  ift  ihre  propbetifche  Sehn* 
derung  des  Anticbrifl^»  der  in ^jedem  Jahrhunderte 
in  einer  aeaea  Oeftalt.  fich  zeigt»  und  in. jedem  im* 
aser  ein  Kind  des  Verderbeos  iu*  »»Einige»  T^e  fie 
•  anter  aiid.ern»  werdan.  auf  ihn.  bauen»  andre  abar 
weqigrtena  leine  Gj^rnft  nicht rerliereo  wollen»  viaU 
.werden  durch^ihn  betragen  werden.  Er  wird  ficii 
mit  Königen  and  Farftea  verbind^ai  die  Dem  adi  uqp 
.terdruck^n»  dan  Hochmath  erhf  ben»  und  eine  ganz 
Wfderbte  X^bre  einfobren »  allea  wird  er  mit  Macht» 
Stob-  und  Graufamkeit  ausffibren»  luine  Barmhel« 
zigkeit»  krineDemuth»  und  Bercbeidanb^l  babeo^ 
landern  UEilt  entfefzlicber  Strenge  die  ^enfchen  trei* 
ben»  ilmi  zu  folgen«  •  •  ^  arird  fich  fQr  den  Heiland 
d«r  Welt  anageben»  ob  er  gleich  rom  SaUn  beleffea 
ift.  * •  •  Er  wird  aber  ronGott  wie  durch  eihenDon» 
aarldriag  geftttrzt  .werden.'*  Sie  ftarb  am  17.  Sept. 
llgnt  mfabeih  von  Schönau  lebte  im  Ti^erikhen» 
war  die  rertrautefte  Freundin  der  heil«  Hilde' 


^  gmrd*  Aach  aaf  Ha  ruhte .  der  Geift  der  Weifsaaung; 
in  der  Begeifterung  fchonte  fie  manchmal  felbft  der 
Pfirftea  nicht»  wean  fie  glaubte»  fie  bfitten  fo  wehig 
.  VlMrftandr  als  Rcfs  und  Maulthiere »  wandelten  mn 
emporgereckjt^n  Hälfe  und  aufgehiafea .  von  Hochr ' 
muth»  tfben  Gott  niebt  die  Ehre»  fondern  trotzten 
nur  aaf  inre  Machu  ble  mochte  etwa  ^6  Jahr  liaben» 
als  fie  im  Jahr  116^  ftarb.  Die  heil.  i^cA/i/<j  Srhwe^ 
ller-der  beil.  Gertrud  9  ciae  Adeiige  von  Geburt» 
lebtain  einem  Kloft^r».  und  leuchtete  der  Weit  durch 
ihre.  Heligiofität  und  mrear  Tugenden  vor;  d^rjtl^rt 
drückte  ihr  einft  die  Lehre  tief  eMhdafs«  wenii  d^r  SOa* 
der  Avahre  Bufse  tbut,  er  ficb  zu  ihm  mH  folcberOrita 
aad  Freundltchkiyit  neigt ,  p)s  hätte  er  nie  gefdÄiU^  . 
and  als  fie  fich>inneHiaa  darüber  verwunderte ».^dafa 
dennoch  fo  TieleSfinder  diefs^nlcbt  fo  fühlten«  fu 
lehrte  fie  der  Hwr^  dafs  diefa  daher  käme»  w*til  liß 
den  Oefchmiack  an  der  SOnda  noch  nicht  veftoreii 
hditeni  weon  man  aber»  nach  der  Sifsnesäniieriiug» 
der  Siinde  fo  ritterlich  Wj^erftand  leiftete»  dafs  dta 
Luft  an  der  SAnde  fich  nach  und  aaGii  v5lfig  verlöre» 
fo  wtlrd^  man  «hne  Zweifel  die  »eud«(  de$  heilig  e^i 
Ötitftes  ffililen.  «^  AngebSMt  ift  das  Lebeo  von 
GerkdFd  Ttt^iffgen  klbSu  £r  ward  afa  aj.  Novein* 
her  j^jff  zu  Jeför«  in  Wejipkalea  geboren >  und  lernta 
ia  einer  lnieiniCaben Schule  die  aßen  Sprachen»  felbft 
das  UebräifciuB»  wahrfeheinlich  oar  fehr  unvollltoea* 
meb»  kennen;  die  häuslichen  Cmftände  feiner  Mul-> 
ler  befilminten  ihn  aber  zarKaufmanafcbaft»  unJ  er 
tr^»  15 lab r all» .bey  einein  äcliwager^zu  Muklheiin 
an  der  ü^Ar  in  Condiiion^  Nach  VöUenduaa  voa 
rier  Lehrjahren  fpchte  erindels  ein^  andern.  Oftrnf»^ 
der  ihn  weniger  zetftreaie»  aad  wollte  aa^^s  bey 
»nem  fromaiea  Leinweber  deffeo  Uaedwörk  krnen»  . 
konnte  aber  bej  feiner  ibhwjclien  Gerondbeit  diefia 
Gefcfajift  akbt  v^rt ragen»  ao-1  wibjite  nun  das  Ban»l- 
jnaclieii»  wovun  er  ficb  omh^|arftig  eroihrt^i.  oi#<i  b£f 
feinen  ^aaoigen  Bedarfi»iaeo  glcicownfal  i»ocb  far  cm 
Armen  Immer  etwas  flbiig  t>ebi<»lt.  Ah  er  etvoi 
joiabrait  war^  hielt  ar.io.krteiaanftsftu^eft  geif»> 


SIS 


EHüÄNZUNOBBLÄTTfiR    .Nttii.  «f.    JÜNIÜS    i8i^ 


lieh«  Vortirf  ge»  -wöduirch  er  Och  bey  Erweckten  ein 

*  fo  groTses  Zutrauen  erwarb»  dafs  ein  Kauffnano  ihm 
lebenslänglichen  Unterhalt  anbot  >  ein  holUadifcher 
Kkdufmann  ihn  mit  Thränen  bat,  to«ooö  OttMen  v<m 
1^.|11  anzunehmen«  eine  Jungfrau  in  Ihrem  letzten  Wil- 
1(er/  ihn  zuifi  Verwalter  Ober  40,000  Oalden  mit  der 
'{(eftimrftung  einfetzre;  dafs  er  feine  ^gnen  Bedarf« 

riffe    aus    den  IntereiTen   diefes  Kapitals  beftreicea 
foUte.      Alle  diefe  Anerbietungen  nahm  er  jedoch 
nicht  an ;  jenes  Kapital  mOebte  euch  in  der  Tbat  aicfat 
alizuvvobl  bey  Ihm  aufgehoben  gewefea  feyn».  da  ert 
was  fhm  ntcb  dem'  Tode  feiner  Mutter  als  fein  An* 
fheil  an  dem  Nachlaffe  zukam»   grOteentheila  den 
Armen  gab.'  Er  zog  fich  inzwifcnen dureh die k^c* 
perliche  Anftrengung  bey  feinen  Reden»  die  oft  von 
^'inebrern  Hupderten  angehört  wurdest  einen  Leibee« 
fchaden»  vermuthlich  einen  Bruch»  «a;  dtsBtmb^ir* 
ken  ward  aufgegeben»    feitdem  er  Erbauungeftunden 
hielt;  dagegen  verfertigte  er  nun  Arzneyen»   da  er 
elnigia  medicinircheKenntniße  befafis,  una  diefe  ifvr* 
den  hSufig  eefucht.     Er  war  pach  idlem«  -  wUs  an» 
von  ihip  weTfs»    ein  fchr  fieinfinsiger  uod  tleffiBlileii» 
,der  'Mann.    Als  man  ihn  einmal  fragte »  von  wae^flt 
>iner  Heligidn  (lie  Seelen  wSren»  die  zu  ihm  kämen» 
verfetzte  er:   fch  frace  nicht,    woher  fie  kommen» 
'Tondem  wohid  fie  w(3ien.     Von  feiner  Demuth  und 
*iSanftmuth  gab  er  manche  fchOne  Probe.     Im  Um- 
Vange  mit  logenantiten  Weltkindem  hielt  fleh  diefer 
'  SlyttiUer  gewöhnlich  ganz  {tili  und  zurückgezogen» 
bis  er  eino  Gelegenheit  erfahr  (einen  Glauben  eu  be- 
kennen. Einmal  Kam  er  äof  einer  Reife  nach  Holland 
*in  etneöefelllrhaft  angefehenerKauflente»  und- fetzte 
^jBch ,  \ten  Kopf  mit  verfcbloifenen  Augen»    als  ob  er 
ifbliliefe»  angelehnt.  Nachdem  fietlfcrrey  gefprocben 
'hatten»    nbil  nun  anfangen  wollten  in  Karten  zu  fpie- 
^  leh ;  öffnete  er  die  Augen  und  fagte:   Ich  habe  fcfaft* 
ne  Karten  in  der'Tafchc.     Auf  ihr  Verlangen ,  dafs 
er  fie  zeigen  follt'e»   zog  er  das  neue  Tefiameut  her- 

•  flu$«    Sonte  man  nicht  toll  darüber  werden?    riefen 
fie  nun  aus;  er  aber  fagte:    Nein  »'Ihr  feyd  toll,  und 

'  wiedeVhclte  nun  alle  ihre 'Reden »    womit  fie  diä  ecHe 
'  Zeit  verfchvrFnJet  bitten.      In  den  letzt^  dreyfsig 
''Jahren  ftlnes  Leherrs  krsfnkelte  er  fehr  oft  11  nd' bat te 
^  viele  körp(*licbö  Leiiien ;  fei^e  letzte  Krankheit  war 
^cineBrurtwanerfucht,    deren' gitifse  Uefcbwerden  er 
'  niit  mnfterhaft^r  Geduld  ertrug;   am  3.  April' 17(9 
erreich tfe  er  das  ZhjJ  feines  Erdenlebens*    üeber  die 
]  jHAlhung,     mit  d^r  er  betete,    waftr  unter  rv-ligiöCan 
Menfchen»  die  Ihn  beten  hörten,  nur  Eine  Stimnr. 
^  Dafs  der  wahrhaft  fromme  Müiin  von  Gegnern  •viel 
'  Widerfpruch'  un'd    fogar  ^^indfcljgkeiten  erfahren 
/    niufste,.  lafet  fich  leicht  denken,  de  er  den:ilgeii>UcUen 
^  StaiKie  nicht  angehörte,  und  von  fei^»en  whlrei<^hen 
^-Verehrern  oft  ^uf  Unkoften  de«  ordentlichen  Lehr- 
amtes gppnefen.  ward.     Dafs  feine  Schriften  mit  Ge- 
Tr.hmark  P.erchricbcn  feycn,  wfrd  keVn  Mann^vonOC'» 
fchmack  behaupten;  Ver  aber  dib  ntangelhafte  Form 
vpn  dem  fcbiubareo  iübalte  tbfondern  kenn»  wird 


einige«  feiner  Lieder  Origfnalltät  .and  lpäi§ffl^ 
GefQbU  idcbt  eb%recheii  küantsu 

»  • 

HiLBtujiOKAUiBV»  gedr.  b.  H«nifck*s  Erbeo:  trk^ 
de99preMgt  in  d^r  Haupt-  und  Sißdt*  Kirche  u 
midburghaufen  €im  %y.  JprU  18I4  gehaU^n  vo^ 
Dr.  Lvdyi}ig  pionnet  Renog^.  Sachlm«  HUdborc 
haufenfchem  Schulrathe«  26  S«  8* 
'    Der  VL    ift  nicht  Ftodigert  Tenattlli&ch  aber 
Lehrer  an  dem  Gymtiafiiun  ztiJtL;  er  hieb  dtefieReds 
eiiieni*  Auftrage  fernes  Fflrfteii   zaMge»    »«^K^irm 
die  Nachricht  von  der  alU e^ieiaeo  WimundM  «in» 
gengea  war»    welche  mul'  die  giofaea  Sieigiiifl)e£r 
erften  Tag^  dee  ApriU  dee  vorigen  Jahrs  uMgU. 
Des  eUgemeiM  kirohUche  nriedeosfeftt  wdcfaes  d^ 
durch  eingeleitet  werdlaii  follta»  ward  Ipller  Ukg^aah 
Mt.  Bey  der  Kfine.der  Zeil«  die  dem  V&  zur  Vorbt« 
reituM  gehdlen  ward»  vtodient  dieiaRede  dflgppeltei 
Lob»  Sie  kam  tue  dorn Herien»imd  wird  ttcbin  Vie- 
ler Herzen  Einjcaag  gefiin4pn  hebeo^  Bmftiieb  wirkt» 
für,  N«  daraufliio  >   dala  man  Gutes  leiae  voa  bdfer 
•  S^eft»  damit  wu  gefcbab»  nicht  nadu£t  getdhibe&  tejr« 
Zu  diefem  Ende  lehrte  er»  wie  die  vfrgengene  Zevt 
warn  innigen  .Dank  gefen  Oott  eoffordere ; .  er  lehrte^ 
wie  man  Maafe  halten  ToUe»  und  dafs  nicht  nur  das  elA 
Uebermaaf 8  fey »  wenn  man  das  Unrecht  weit  treibe» 
-fandern  auch  tohon  dast  wenn  meo  das  Unrecht  nur 
beginne ;    ee  ermunterte  zu  Oemeiafinn  und  Vater« 
landskebe,  und  um  fo  dringendei:»  da  nabeliegencto 
Beyfniels  lehren»  dafs  oft  Völkern  dieZeilen  desUa^ 
glflcks  nicht  zorBeflerung  und  die  Zeiten  desGlOcics 
>{z*B.  desKriecsglOcks)  nicht  zum  Segen  gereichte^; 
er  ermabnio  £e  Zuhörer»  ihvt  Kinder  fo  zu  erziefaen» 
dafs  l*e  Biner  beflern Zukunft  läbtg  und  würdig  wer- 
kten» und  dieFreyheit  ihnen  gefiohert  bleibe»  weuA-ie^ 
•d^sfcblaffe  und  Verträge  dazu  nichts  helfen,  fondera 
nur  das»   wenn  iie  ihnen  in  fich  fdbft  die  Bdrg(cha(t 
för  Freyheit  geben ;  er  lud  fie  endlich  ein,  mitGiauben 
und  Vertrauen  in  frohen  und  banden  Standen- wieder 
«ti  Gott  auf^nbiicken.    Was  dem  Reo.  in  diefer  fcbi^* 
nenAede  allein  nitfbt  gefällt, ift  de$  Schlafegebet» wel- 
lebes  rhythmifeh  feya-foU  und  doch  nur  ein  Mittel- 
.  ding'  zwifchen  gebundener  und  unfobundoner  Rede 
ifr*k  VVaaum  b^etc  der  Vf.  nicht  am  Säilufie^ben  fo  wie 
vnaeh  dem  erftenTheile  dtsr  Rede,  10  welchem  er  Gott 
'ImNameo  der  Verfem  mlung  dasOpfer  des  Danks  f^r 
feine  n'iäditigeHQlfe  dnrbcaphte«    Das  Gebet  ift  n^ckt 
nur  untadeiiudt^  es  «ft  wahrliaft  rdhren4  uod  hercijr- 
bebend;  eki  folofaes  Gübet  mufste  aueb  den  ganz^ 
Vortrag  fcbliefsen.  Wie  wenig ahaciele  übrigens  audi 
Hr<(«X   iHe  nahe  \^''iederkehr  eines  neuttu  Ka^fifs  dt« 
•nahe  Nucbwendj.:;keit,  Gut  undlihit daran  an  Kitzelt,' 
dafs  endiich»endJich  eiöniai  die  erfcbütterteVVelt  7.ur 
Ruhe  komme» ueid  derJanus-.Tempcl'auf  liiigere?eit 
gefchlüffen  werden  könne!  Er  rpricbtS#9i.  von  dsi|i^ 
.  w«s  dair^als  ficiizutrug,  als  von  einer  Z^itder  Eotfobei- 
d^ng,  iUe  (far  das  it^tlebebde  Gefcblecht)  nicht  wie« 
dt^rilehren  werde,  O  wie  KufzficbtigiltilerAleiifcbl 
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NATURGESCHICHTE. 

.  PariSv  b,  Eynierj:    J&urnal  de  Boianiquet 

appiiquie  ä  lagriruhure ,  h  la  pharmacie ^  ala 

.^     midecine et  aux  arts.  MDCCCXUI.  a9oS.  gr.S« 

I  /iefs  fft  eigentlich  der  drkteh^nd  der  botanirdien 
•■^   Zeitfchrift,  deren  beide  erfte  Theile  fchon  frü- 
her in  dicfen  Blättern  (A.  L.  Z.  1814.  Nr.  335.  u*  Er- 
gänz. Bl.  Nr.  141.)  angezeigt  worden  findi     Der  et- 
^as  veränderte  Titel  fcheint  darauf  za  deuten»  dafs 
der,  als  Haupt- Redacteurgei^annte,  Hr.  N.  A,  Des* 
vaux  Willens  fey>   der  fogertannten  angewendeten 
Botanik   eine   noch  bedeutendere   BerQckGchtigung 
dann  einzuräumen.     Wir  wollen  die  dabin  einfchla- 
tenden  Anffötze  hier  fogleich  ,  doch  nur  ihrer  Aul- 
richriFt  nach,  anführen;  um  bey  den  eigentlichen  Im- 
tanifchen  AbhandluBged  etwas  länger  zu  yerweilea. 
Die  erfteii  find:     Quelques  obfervations  für 
le    danger    d*entp'loyer    les  Chafnpignon>s 
comme    alirkent^     ec   moyens    de    privenir 
les    aceidens    qu*ll    peuvent    oocafionner 
par  N.  A>  Desvaux.    S.  5.   Taf.  I.  —    Sur  un 
ufage  finguiier  Itahli  dans  la  Haute  •  Bre* 
tagnCi    relativemem  auHöViX  (Hex  Aqui^ 
Folium  L.)  von  Desvaux  S.  4^.  —  Des  plan" 
les  de  prairies  naturellesyprtfumies  les 
plus  convejiables  aux  animaux  von  demfel- 
ben  S.  51.  —   Note  für  le  Säule  {SdXxn  alba  L.) 
von  Demfelben  S.  ga.  —  Sur  le  Sain^Bois  S.  83- 
d.  h.  Ober  das  Oel  von  Daphn^Gniddum'L.  — 
Remarques  für   la  Fougin^  Royale  fO^S' 
munda  regalis  L,J  S*  i^Q»  —    Obfervatians 
für  la  manilre  dont  onfait  les  plattes  (aus 
Arundo  Phragmites  L.J  dans  ht  Bretagne^ 
extralt   d'un  voyage    dans    VOueft  de  la 
Francej  en  igii.  Pon Desvaux  S^l^'j.  —  Con^ 
ßderations  für  les  Theribinthesy   et  für  les 
"excroirfances  qu'y  produifent  i^^  Fuceroas 
fAphis  Siftacid'  Lj    par  M.  d'Audebari  de 
Tlruffac  S.  i6a. —    Inftruction  für  la  cul'^ 
iure  du  Sorgho  Saccharin  (Sorghttm  Saccha^ 
rinum  PerfJ  et  la  mithade  i*'  en  extraire 
la  fucre^  par  Auduino  8.  193.  tab.  IX.  -^  end- 
lich Moyen  de    donner   au    vin   Un   purfum 
ugrtabie  S   aig- 

Zur^igentl'cben  Phytographie  kann  man  folgen* 
de  Aiiffätze   zählen:    Lettr^e  de  Mr.  Palifot  de 
iBeaUvois  S.  la«  worin  der  VL  die  Vcceinijiqflg  der 
Ergänz  ßL  zur  4»  L*  Z.  4^15. 


von  Perjoon  geirenntea  Meruiius  deftruems 
und  Merulius  ^vmftmtor   unter  ider  äeseanuHg 
von  Merulius  expanfus  mit  der  Diagnofe  vor- 
fchiägt :  effufus  aut  orbicularis ,  aduUus  ßavus ,  114- 
täte  cinnamomeusj  margine  albido  ^  Somentofoy  tu- 
herculaio;  venis  crispis  in  plicas  parejb  -finuatas  coH" 
centrica  abeuntibus.  -^   Obfervations  für  quelr 
ques  nouvenux  genres  de  Foiig^res»  et  für 
plufieurs    espices  nouvelles    de  la  mime 
famille;    par    Nj  A.  Desvaux   S.  i6«      Olafe 
neuao  Gattungen  und  Arten  find :  L  Cydophorms 
(von  uvnkj^  Kreis ^t    und  (f^pm  ich  trage)  fori 
nudiy  conferti^  drcinnati^  capfuhe  in  ßnibus  pagi* 
narum  inferiorum  foltorum  Jeird  •  immerfaef    uai- 
feriales  orlriculatim   dispoJitae^      FrondeSj    enerves 
fimplices  integerrimaey  fructißcasipnes  ab  apice  ad 
medium  usque  tantum  occurrun$$  ßirculi  radicantes 
ßfuamofi^  fquamis  fubadprisjßs*     i,  Cyclophorus 
adnafcens  Desv^  -^  Poly podium  adnafeeos  «Sie^* 
Synop,  fil.  p.  35.  t.  a*  y**'a:  Surculo ^fquamis  uouiis 
fub  paterttibtfs  y  Jtipite  glabro;  fronü&us  fterilibus 
irvaiis  fubfeffilibus^  fertilihus  linearibus^  fubtus  19- 
mentofisf  Joris  in  tomenta  imnierfis.    Habität  in  la« 
dia  orientali.    a*  Cyclophorus  fieperophyllüss 
Desv.  —  Candollea  heterophylkMirÄ.y!ircz</oyii>- 
nißulofo ,  fquamis  acutis  \  frondibus  tomentofis ,  ß^ 
-rilibusj  ovato-oblongis  obeußs  ftipitatis;  fertüibiis 
linearibus ;  foris  immerßs.    JHabitat  in  Infuks  Sechei- 
les.     3»   Gyclophjorus  fpiffus  Desv^  —     Can- 
dollea  heteropfayila  Mir ^.  hiß.  nat.xles  ^eget.  Bt^" 
fen.  Diterv.  VoL  «.  p*  8?i  cxcL  fynom.  Linn.  Poly« 
podium  fpiffum  JSorj'  in  Willd.fp.pl.  5,  p.  14^. 
Surculo  pli förmig  fquamis  angufto  -  lanceolatis  ;  fron* 
dibus  tomentofis  unfformibust    liaeari  -  lanceolatis^ 
elongiUis  fubtus  tomentofis  ^  Joris  exeriis.    Habitai. 
in  Java.     5.  Cyclophorus  ftigmofus  Desv.^i^ 
Poly podium  (tigmolas  Sw.  Jyn» ßL  p.  39.    Petip. 
gazi  t.  6f.  /.  3  9  furculo ,   fquamis  adpr^is  acutis^ 
frondibus  fubtus  pruinofo'^.tomeatqfisf    Imiceolato^ 
oblongis  apice  attfnuatis  s,  acuminatis »  acumthe  #a- 
pfulif  ero  i  Joris  mUiuiiJJimis.    Habitat  in  India  oriea- 
tali.     6.  Cyclophorus  glabar  Desv,  —   Poly- 
podium  acruftichoides?  Foffter  Sw^Willd.  ei- 
cluf.  Synon.  Linn.  et  Rheed^  Candoliine  ianceoifo 
Mirb.   /.  c.  p.  89-   furculi^  fquamis  peltatis  arcte 
imbricatis^  nitidis^  medio  nigris^  mar  gute  membrt^ 
naceo.pailidoy  ftipitibus  glabrisf  frondibus  linearis 
lanceolatis  glabris  >  Jubcus  totnento-  oculis  nudis  vim 
di/tingueadoi  foris  prömine^itibüs /errugimeU.,    Hm- 
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bitat  in  Jari«     U»  Monogramma:  fori  Ihfeares 
eontwue^  hnghudinßles  JalUarii,  Qoßae /rondW  in* 
ierjecti;  indußi  eeminati  fuperßciarü  npofui  utrin- 
fue  interius  dehijcentes.     Frona^s  fimphces  furcaiae* 
tpie  biiegerrhnqe  lineares.  .  j.  Monogramma   II- 
nearifolia  Desv*    radice  caefpUofa;  fiiptte  fulh 
nulto;  frondibus  linear ibus  fübyalcaüs  obiu/is  infra 
mHenuatis*    äabitat  in  gailia  equinoxialia.  2*  Mono- 
gramma graminea  Schk,  Crypi.f.  28T'>  Pteris 
graminea  Poir.  encych;  Pteris  moDOgramma  Com* 
Vierf.  ined.t  Grammitis  pumila  Sw.^  Caanopteris 
|flramifiaa  Schk.  Crypim  r,  ij : ßifculo  repen^e  pilofi; 
frondUms  ßliformious  infra   aplceque    ienuioribuij 
hneola  fructificante  jubterminalL     Habltat  in  lufute 
MauritiL    3. 7  furcata  Desv.  Grammitis  grami* 
Beides  Sw^  Jjn.  fil.  i.  i.  f.  5. ,  Asplenium  gramiooi^ 
des  «Sii^«  fi  ind*  ore:  radice  caefpiiöfa^  frondUms  li- 
mearibusj  apice  ßmplicibus  furcatisqii^  lacinulis  fe* 
mioumiis  obiußs.    Habitat  in  Jamaica.     III.  Dtidy- 
mochlatn^    (von   iiivfto^  Zwillinge    und  n'kttivat 
Mantel.)  fori  oblongi  foliiarit;   wdufds  gembm$is  e 
^  ^nis  inier  foros  oriis ,  uirinque  Stecerius  dehifcenii- 
hus.    i«  Didymoclaenu  Jihuofa  Ihesv,.:  fiiptte 
raciibusgue  paleaceis;  frondibus  bipinnatiSj   pinnis 
Uneari-lanoeolatiSf  pinnulis  glabris  rhombo'idalibus  ^ 
'  haß  inaeijfualibusfurfiim  aurhulaiisymarginibusjinuo' 
iis^  Joris  fubmarginalibus 9  intfualibet  nervia  foHia- 
tiis.  Habitat  in  InMa  orientaJi«    IV.  Gymnogram* 
ma  (vonyr^Mc»  naekt,  und  yfotppu^  Reihe)  eapfu-^ 
lae  Penis  fimplicibus  furcaHsque  frondis  infertae* 
Indußum  nuHum.    Fr  endet  pinnasaey  bipinna$ae  de* 
aompofiiaeque ;  radices    caifpisqfae^  «4**    Frondibus 
pinnatis.    i.  Gymnogrammu  rufa  Desv»  Pteris 
Vttfe  Linuifp.  p/.  i.  p.  174.    Acroftichnm  rvfum  L. 

Jp-pl^^^  p*  iS^S'  Hemionitis  rufa  Sm.  Syn.  F»l>  p*2C* 

jiipiie  brevi  tereti  pilo/o  f  frondibus  pinnaiis^  pinnis 

mUernis  dißansibus  oblongis  acuiiusculis  baß  fubeoT' 

datia  cbfcure  repandis  utrinque  pilofis ;  lineolis  frw 

.eüßeauiibus  fttbincurvis  apice   quandoque  furcatis* 

Habitat  in  Jamaica.    a.  Gymnogramma  lomen- 

iofa  Desv.    Afplenium   tomentoium    Lam.  Dies. 

'fiipUe  seresi^  pubefcenief  longitudine  frondisifron- 

dious  pinnatiSf  pinnis  fuboppofuis  lanceolalis  acusis 

eordatis  uirinque    pubefcentUms  ^   fit perior ibus   baß 

,ßibhafia$is    injerioribus    biauriculatls    irifoliaiisve. 

Habitat  in  Braßlia.    2.  Gymnogramma  acrofti* 

eheidei  Desv*    Hernio  nitis  acroflichoides  Sw. 

fyrt^pß  fit*  p.  a  I . :  frondibus  pinnatis  dißinciis ,  pin^ 

ms  wo*  laneeolaiis  tindulato  -  crenatisj  apice  tute 

muajtisy  fructificaiionibus  coSßuentibus.    Habitat  in 

-f«erra  Leone*     4*  Gymnogramma    trifoliata 

Des7>^  Acrofticbum  trifoliatum  L,  ftipAte  nitido  gla* 

\ro  Jv^purpurafcente;  fronJäbus  plnnatisy^  pinnks 

ternaiis  petiokttis  ßibtus  albido  -  ffirinoßs^ßeriiibus 

linear»'  lanceolatis  ferrutatis  y  fenilibus  linear  ibus  in* 

tegßrrimis^  venis  fructiferis  paratleüs  incurvis  ßn> 

Cßcibus  b\ßdisve.  Habitat  >n  Antillis.  -f*  +  Froot»- 
ns  bipinnatiiidi?.  5.  6ymnogram:na  filipen* 
dulaefolia  Des9,  Aspleniam  fiJipenduIaefoJium 
.4ub&ri»  JL  triß^p.  34»:  fiipiie  tereti  nitido  infra 
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attenuato   pilofo^    pUis.fparßSy    ra^ibus   hirfuiis^ 

frondibus  linearis-  lanceolatis  biplnhatißdis ^   pinnis 

triangidaribus  fubtus  fupraque  hirfutis-,  lacinüs  (5  —  rf/ 

decurrentibus  apice  obtußs  bißdis;  lineolis  capfuV^ 

ris  in  laeiniis  JbHiariis.   Habitat  in  infnlis  Africanis, 

+  *^— f-  Frondibus  bipinnatis«    6.  Gymnogramma 

japonica  Desv.     nernionitis   japonica    Tkunb. 

Jap.  333« :»  ftipiie  fuicato  frondious  bipinntuis  glm» 

berrimis  fuperne  pinnatisy  pinnis  pinnulisque  lanceo» 

latis  aciitis  integer rimis »  fupra  viridibusy  fubtus  pal* 

lidis;    lineolis  fructiferis  trichotomis.       fLabitat  n 

Japonia.  j.Gyynnogramma  leptophylta  Des9, 

Polypodium  Jeptopbyliuisi  L.    Asplenium  Cavanil. 

Acrofticbum  De  t and,  Grammitis  leptophylla  Sw> 

ßipite  nitido  glabro  pur  pur  afcente ;  frondibus  bipin* 

natifidiSt  pinnulis  cuneifonnibus  rocundato-  lobattSj 

laeiniis  brevljfimis.  -    ß.  Gymnogramma  tepto^ 

phylla  tripinnatifida:  laeiniis  obtußs  lobatis, 

Habitat  in  Europa.  +  +  -^~|-  Frondibus  tripinoetiR^ 

dis.    9*  Gymnpgramma  chaerophylia  Desv» 

ftipiie  virefcentei  frondibus  tripinnatißdis  pinnis  Je* 

cundariis  pinnatifidiSf  laeiniis  linearibus  ocucis,  frtsr' 

ctiferisj   lineoUs  fotitarOs.      Habitat  in  Paragaria. 

^Gymnogramma    tatarea   Desv.     Acrofti- 

chum    tartareum    Cavanil.    Hemionitis    dealbalR 


fubtus  nlveo  farinofisi  fructißcationibus  demum  coja> 
ßuentibus.   Habitat  in  America.    loGymnogram* 
ma  fulfurea  Desv.  Acrofticbum  fulfureum  Sw*: 
Stipite  nitido  glaberrimo  rufefcente;  frondibus  tri' 
pinnatifidis^  pinnis  fu per ior ibus  pinnatißdis;  inferio- 
ribus  bipinnatifidiSi  laeiniis  cuneaiis  apice  dtntelisw 
lacinulis  breviousj  fubtus  fidfureo  farinofisi  venk 
fructiferis  fubradiatis  demum  conßuentibus.   Habitat 
in  Antillis.     11.  Gymnogramma   aurea  Desv» 
Hemionitis  aurea*  tVilld.  Sp,  pL  5.  p.  131*:  ßipite 
fufco  nitido  laeve  longitudine  frondis  ;  frondibus  tri^ 
pinnatifidis  pinnis  oppofitis »  fecundariis  bipinnatifi» 
diSfJuperioribus  pinnaiißdis^  laeiniis  obtujts  lobaiis^ 
que  fubtus  croceo  •  facinnftsf  fructißcationious  demum 
eonßuentibus.  Habitat  in  lofaiaBorbonlae.  |  «1    |    |   | 
Frondibus     decompofitis.       la*    Gymnogramma 
rofea  Desv.  Hemionitis  argentea  WHld.fp.  pl»  J. 
p.  13a.:  ßipite  fufco  nitido  longfffimo^  frondibus  tri' 
plicQto- pinnatis^  pinnulis  cuneiformibus  fubtrifidis 
apice  den tatis^  fubtus  rofeo  farinofts  (aibo  Willd^ 
frutificationibus  demum  conßuentibus  :  Habitat  in  In- 
fula  Borboniae.     13«  Gymnogramma    flexuofa 
Desv.:  caule  lutefcenie  angulato  fiexuofo;  fubfcanr 
deute  ^  frondibus  ßexuqfis  alternisy  fubtus  ßsprmqtie 
hirfutis  tripinnatis  pinnis  retrojhxis »  pinnulis  bipi/^ 
natisy  lacinüs  tinearAus  obtußs  iniegerrimis.     Habi- 
tat in  America  calidiore.      Die  zweyte  Kupfertafei 
dient  zur  Erläuterung  der  vorftebenu' an  Farrenkr^uteo 
deren  Diagnofen  inzwiirhen  es  gar  fehrtin  Beft&mmt- 
heit    und    vriiTenfcbB/tHcher  Form    feWt.  ^     Sur 
une  neuvelle  plante  dlimentaire^  farMr^ 
de  Tuffae  S^4U  DiefePflanxe  iiiMaraata  in- 
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dica*  herhacea^  culmo  ramojfo,  toHis ovato^lancety- 
latis  glaberrimis  pedolis  vaginantibus ;  ßoribus  laxe 
paniculaiisy  albis;  radicibus  ftoloniferis  Tu/s.  voy. 
Martin,  cent.  39.  p.  J9-  cum  icon.  Als  Synonymen 
ftehen  Maranta   petiolis  gangUcnoßs  Brow.  jam 

E.  H2.  und  Sloan.jam.22.  p^  253/  i.  149-  Sie  g6- 
örk  fo,wie  die  Maranta  arundinacea  Num.-, 
mit  der  man  fie  vi^rwechfelt  hat,  zur  Monancf riä  Mo* 
nogynid*  -  Quelques  obfervations  botani^ 
aues  faites  dans  la  flaute  Bretagne  S.  46- 
Kcfern  aufser  mehreren  auffallenden  Abarten  bekann- 
ter Speci<;s  folgende  als  neu  aufgeftellte  Pflanzen: 
1.  Hydnum  fpadiceum:  (Odoolia)  coriaceumy 
liadium  ^  fubulis  tenerrimis  teretibus  congeßis;  mar^ 
ainibus  fubreßexis  fubttis  glabris.  Ad  ligna  feini- 
.putrida  decidua  nafcitur,  9.  Atri^tex  falina: 
herbadea^  caüle  ramofo^  ramis  dlvaricatis ;  foliU  iß* 
tegerrimis  lineäribusi  racemisJloriferisterminaUbusf 
eeuycibus  rhombeU  auctis$  laciniis  w/rädentatisy  ex* 
irinfecus  biappendiculatis.  Habitat  in  paludoBs  mar!- 
timis.  3-  (aheno p o dium  macrocarpum:  her- 
baceum^  caule  erectOj  ramis  fubfimplioibus  ;^  foliis 
lineari  fubulatis  fubteretibus  ;  Uoribus  folitarih  axil- 
laribusi  bracteis  elongatis.  Uabrtat  in.  palütiofis  nia- 
Tilimis.  4«  Quercus  paleacea:  foliisfubfelfilibus 
\  glaberrimis  baß  fubcordatis^  fructibus  pedunculatis  y 
pedyncuJis brevibus f  cupula:  fquamis  fcarloßs fubad" 
pre/ps  remotiSf  «•  latifelia:  foliis  oblongis  apice 
dilatatis ßnuatisn  ß.  laciniatat  faliis  profunde  la* 
ciniatis.  Habiut  in  nemoribus»  iJer  Aufbts  Ut  von 
Tixn*  Desvaux.  ^ 

Fmrifet^^Mmg     /mlgt^J 
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TEGHNOtOGIE. 

GoTTiKGEN»  b.  Rdvrer:  Gefchichte  der  Technbfo^ 
ne  feit  (von)  der  Wiederherrtellupg  der  Wif- 
LenfGhaften  bis  ans  Ende  des  achtzehnten  Jahr* 
hunderts.  Von  Dr.  Joh,  Heinr.  Mor.  foppe. 
ZweyterBsLvd,  i8i,o.  6a8  S-  ft    (aThlr.  gOr.) 

Der  Anfang  diefer  natzlichen  Arbeit  wurde  von 
uns  igo9  Nr«  194.  angezeigt«  Diefe  Fortfetzung  ent- 
jpricht  den  damals  erregten  Erwartungen  voilkom- 
men;  indefien  wurde  diefe  Anzeige  durch  den 
Wunfeh  verzögert,. die  Erfcheinung  des  dritten  Ban- 
des abzuwarten  9  am  ein  gefchloJlenes  Ganzes  vor 
tins  zu  haben.  Die  Anordnung  der  Gegenfiände« 
welche  der  Vf.  zu  feinem  Zwecke  wählte»  entwickelt 
lieh  in  vorliegendem  Bande  mehr  und  mehr.  Nach* 
tief»  er  nämlich  im  erften  diemechanifcbenund  einen 
ThrdUder  mechaoifch«cheinifcken  BereHui%gen  abge« 
handelt  bat te,.  beendigt  er  letztere  hier,  fod^fs^e 
Yhebr  cbemifchen  filr  den  dritten  Band  zurOckblei- 
ben.  Die  Schwierigkeiten,  em  folcbes  Syftem  in 
feinen  fe^pnern  Gränzlinien  anazuzetchnen »  fallen  be^ 
einefli  blofs  faiftorifchen  Werke  minder  auf  nnd  habe« 
wänigftena  den  Vf.  nieht  ConderHch  in  Verlegenheit 
gefetzt,  da  er  die  Unterabtheilungen  nach  dem  Waa* 
reofjrtem  nacht,  wodnroli  ihm  immer  Freybeit  ge* 
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»ug  Wieb,  umherlnranrfe  Obfecte  pafleiul  genug  a»* 
zubringen,  wie  folgende  U^berßcht  zeijgen  wird., 

Abth,  IL  Abfchn.  4.  Die  Bereitung  verfchiede- 
nener  Hülfswaaren  ^ur  Kleidung  und  einiger  Waaretß 
zu  Putz  und  Verzierungen.  Bereitung  'der  Nähna- 
deln, Stecknadeln»  Fingerhüte,  Strohhüte  und  an- 
drer Slrohwaaren.  Die  Bereitung  der  Perücken » 
das  Flechten  der  Haare  und  das  Sticken  und  Poiiffi» 
ren  (foUte  BnJJiren  heifsen)  mit  Haaren.  Die  Ver- 
arlieitung  der  Perlen  und  die  Verfcrtigunc  der  kflnlt- 
lichen  Perlen.  Dia  Verarbeitung  der  rerlm^tter, 
der  Korallen,  des  Bernfteins  und  der  EdeUleioe.^- 
DatnH  find  nun  freylich  die  Gegenftände  des  obigea 
Titels  bey  weitem  nicht  erfchöpft.  Auch  hefchrfinkt 
Geh  die  Gefchichte  der  EUelfteinbcarbeitung  nur  auf 
den  Diamant!  Die  S.  30.  obenhin  erwäiinten  Sphra- 
gidien  würden  Gelegenheit  gegeben  haben,  die  Gly 
phik  bjftorifch  zu  bearbeiten,  fftr  welche  (blofs  me* 
cbaoifche)  Kunft  m  der  Folge  keine  andre  kommeti 
kann,  wenn  der  Vf.  feinem  Syftem  in  den  Haupt£&» 
gen  treu  bleiben  will.  — •  Abfchn.  5.  Bereitung  ver- 
fchiedener  Waaren  zur  Wohnung  und  zu  andern  erc^  ^ 
fsen\i)  Bedarf niffen.  Sägemühle  und  Sägemaichi- 
nen.  Die  Schreinerarfoeiten,  Schlofferarbeiien  und 
das  Fenftermachen.  — .  Wenn  S.  56.  angedeutet  wird» 
dafs  die  noch  in  Rufsland  gebräuchlichen  Mariepgias- 
fenfter  im  erften  Jahrhundert  in  Italien  aufgekommen 
und  nach  Plinins  bey  den  Millbeeten  angewendet 
worden  wären «  Co  ift  das  nur  halb  wahr»  da  unter 
des  Pliniua  lams  Jpecularis  GypsTpath,  nicht  Glim* 
mer  zu  verftenen  ift.  Dafs  übrigens  die  Römer 
fchon,  wenn  auch  feiten,  eigentliche  Glasfentter  ga» 
habt  haben,  machen  die  in  Pompeji  1755  gefundenen 
Glastafeln  wahrrcheHilich.  «-  Abfchn.  6*  Die  Berei* 
^iung  verfchiedner  Waaten  zur  Ordnung  menfcblichar 
.^Gejqh&fte^zur  Bildung  des  Verftandes  und  überhaupt 
zuedlern  Versnüguneen.  (WeicheZufammen  ftellune  f) 
Die  Uhrmacherkunß,  die  Paniermacherkunft»  dir» 
Buchbinderay.  Das  Glasfchleiten.  Die  Vcrfeirtiguiie; 
optifcher  und  andrer  nhyfikalifchen  und  mathematir 
fchen  Inftrumente  und  »uGkaHfchen  V\i^rkzeBge»  «^ 
Die  Uhrmach^rkunft  .ifl  vortrefflich  bearbeitet»  was 
man  nach  den  frühera  Arbeiten  des  Vfs.  In  diefem 
.  Fache  erwarten  kann.  —  Abfchn.  7.  Die  Bereitung 
ifer/chiedner  Waareß  zu  allerhand  verfchledenaKtigeu 
Bedürfnißen.  (Ift  hierin  wohl  ei«t  ClalSficationa- 
grund?)  Der  Vf.  zählt  dahin  die  Drehkunft»  die 
Hornarbeiten^  Korkarbeiten,  Verfertigung  der  Schuf* 
fer  oder  RnickerK  der  kurzen  Holzwaaren»  dieäand* 
werke  des  Böttchers  und  Wagners,  die  Verfertiguo^g; 
der  Stricke  und  Tauei»  —  iJafs  die  Griechen  una  , 
Römer  (S*  309.  >  Serpentin  gedreht  hätten  »  dafar  ift 
Rec.  kein  Beleg  bekannt;  doch  ift  es  möglich,  da 
letztere  Topffteio,  Alabafter  i^nd  Marmor»  fogar 
Porphyr  und  Glas  gedreht  haben,  wie  die  auf  IfcbSa 
gefundnen  Scherbenhaufen  beweifen»  — 

Abth.  HL  Abfchn.  i  •  Verfertigung  der  Ftlzhüte*  •— 
Zu  den  Beyfpielea  derfelbca  im  Alterthum  gehört 
aufser  den  S.  363*  angefahrten  auch  der  SpitzfCuit 
(CidartsJdetS^xSex^   Jb/chn.2^  C^diiehie  der  Me^ 
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calt/abriken.  Von  der  Schmelzkunrt  flberhaujpt« 
Pocb-  und  Warchwerke,  Baigwerke  (Gebläfe),  Sai« 
gerwe/ke.  Schmelzbütten  iosbefondere.  Oranulir- 
werke.  Amaigamirwerke.  Bereitung  des  Stahls 
und  Meffiiigs»  des  Tombaks >  Semilors»  Priozme« 
talU  und  andrer  Compofitlonen.  Hammerwerke» 
Scbneidewerke,  Stanniolwerke  undBlecbfabriken.-^ 
Die  Amalgamation  i(t  nicht  yba  den  Spaniern  erfun- 
dein,  wie  der  Vf.  S*  40^.  ^^k^y  fondern  von  den  RO« 
mern  fcbon  im  Kleinen  beym  Goldfand  ausgeübt  wor* 
den  9  wovon  Plihiirs  und  Vitruv  das  Verfahren  um- 
Handlich  erzählen«  Die  S]panier  wendeten  fie  auch 
auf  Silbererze  und  überhaupt  zuerft  imOrofsen  an.  — 
AbJcJin.  3.  Hülfswaaren  zum  Ejfen  und  Trinken» 
Bereitung  der  Kdchgefchirre  von  Kupfer,  Eifen  u.  f.  w. 
Bratfpiefse.  Zinnwaaren«  Lackirte  und  plattirte 
Waaren.  Löffel,  MefTer  und  Gabel>).  —  Jofchn.  ^. 
Zubereitung  verfchledner  Sachen  zur  Kleidung  >,  zu 
Putz  und  zur  Pracht.  Verferfigung  der  Knönfe, 
Schnallen,  kui*zen  Stahlwaaren,  Gold  und  SilDer- 
waaren,  Bljouteriewaaren ,  Treffen,  PlitteKn,  Plati« 
naarbeiten.  Das  Goldplattiren ,  Vergolden  und  Ver- 
filbern.  Goldfirniffe,  Ooldfchlägereyen.  Bereitung 
der  Folien  und  unechten  Treffen.  Vergoldete  und 
verfilberte  Galanteriewaaren.  —  Die  Erfindung  der 
Schnallen  hat  der  Vf.  nicht  verfolet,  wiewohfibre 
Spuren  gewifs  ins  hohe  Alterthum  hintfif reich  an,  fo 
dafs  die  fibulae  und  torques  wohl  nicht  die  erftea 
"Anfänge  feyn  möchten.  —  Abfchn.  5.  Arbeiten  zur 
Abhaltung  von  Gefahren ,  zur  HüjFe  bey  mannichfat» 
iigen  grofsen  Bedürfnijfen^  zur  Bequemlichkeit  und 
zum  rerghugen.  Schwertfabriken.  Gewehrfabri« 
'ken.  Zubereitung  der  Flintenfteine.  Verfertigung 
'der Bajonette.  Windbüchfen.  StÜckgrefscrey,  Schiefs- 
pulverfabriken.  Schrotfabriken.  Arbeiten  des  Platt- 
*ners,  Windenmachers,  Roth*  und  Gelbgiefsers. 
iSpritzen.  Drahtziehereyen.  Manzkunft.  —  Bey 
letzterer  .waten  manche  befondreMQnzmethoden  der 
Alten  zu  bemerken  gewefen,  als  z.  B.  die  altgriechi- 
fche  (aegineiifchc)  mit  dem  fenfterförmigen  Gegen- 
^ftempel;  die  alexanddnifche  mit  dem  Dorn  in  der 
mitte  der  Stempel,  welcher  den  Nabel  der  ptolemäi* 
leben  Kupfermünzen  hervorbrachte;  die  altitalifche, 
wo  Ober-  und  Unterftempel  in  einander  pafsten ;  die  . 
'unter  den  fpätern  Kaifern  entftandneKunfty  plattirte 
"Münzen  zu  fchlagen  u.  dgl. 

im  Allgemeinen  find  wir  verpflichtet»  den  ficht- 
|>aren  Pl^eifs  d^s  Vfs.  anziierkeiTnen ,  womit  er  das, 
was  Sulch,  Beckmann  und  Andre  vor  ihm  far  3ie 
Qefchichte  der  Technologie  geleiftet  haben ,  zu  ver« 
Töiiftäadigen ,  in  den  QueUea  nachzaweifen,  zu  be- 
richtigen und  bis  auf  die  neueften  Erfindungen  fort- 
zufahren bemOht  war.  Mit  den  zwey  oder  drey  Bän- 
den ^  welche  wir  noch  zu  erwarten  haben ,  wird  die- 
fes  werk  wahrfcheinlich  auf  längere  Zeit  dem  Be- 
diirfnifs.^eiiug  tbun,  befonders  wenn  es.  mit  einem  . 
recbt  vouftändigen  Sachreeifter  befchloflen  wird^ 
durch  welches  die  Begueiiuighkeit  des  </ebraucbes 


vermehrt  werden  mufa ,    um  Am  BuIcblCdie^  Werk 
entbehrlicher  zu  machen« 

PAEDAGOGIK. 

.  Nürnberg,  b.  Raw:'  Bemerkungen  über  LandfcfwV 
lehrer  und  für  Freunde  derjelben.  Von  Joham- 
nes  BüeL  ^u^eyte  und  vermehrte  Auflage.  1802. 
175  ö.   8. 

Diefe  demRee«  erft  feit  kurzem  zu  Geficbt  gekoi»- 
mene  Schrift,  deren  erfte  Auflage  (von  1792)  er  nicht 
kennt,  hat  ihm  fo  viel  VerfnOgen  gemacht,  dafs  er 
fich  nicht  enthalten  kann,  ue,  obgleich  fpit  genug, 
anzuzeigen.     Neues  enthält  fie  nicht;  aber  alles  du* 
]n.fft  felbft  gedacht,  felbit  beobachtet  und  aus  eigner 
Erfahrung  ausgesogen;    der  Vf.   fchrieb  aus  Liebe 
zur  Sache,  verftändig,  vernfinftig,  mit  Warme  und 
dennoch  ohne  alle  Ueberfpannung.     LandfcbttUehrer 
und  Freunde  derfeiben,   weiche  diefe  Schrii^  nocfa 
nicht  kennen^  werden  dem  Keo«  Dank  dafär  wiffeas 
dafs  er  fie  aufmerklam  darauf  fnachte«    Sie  erfchien 
zuerft  im  J.  I79i*)    als  der  Vf.  noch.  Pretl\^er  und 
Schullehrer  zu  tiemishofen  t>ey  Stein  am  Rhein  war; 
da  Gl»  zum  zweyten  Mahle  aufgelegt  worde>  verntehr- 
te  er  fie  mit  vierzig  neuen  Paragraphen  und  einem  An» 
hange,  weicher  paffend«  Stellen  aus  andern  Schriften 
enthält.    Nur  Kiniges  zur  iVobe:  „Ich  Jag,  {bbI  Hr. 
Ä.  S.  85. ,  vor  ein  paar  Jahren  unter  meinem  fenfter 
und  afsKirfchen.  Meines  Nachbars  Junge,  ein  freund- 
licher Knabe  von  atwa fOnf Jahren,  fah  mit  lufteroeoi 
Bücke  von  der  Strafse  hinauf  nach  denCblben   und 
grOfste  mich.    Abraham^  bgt*  ich  zu  ihm«  mochteft    . 
du  auch  von  meinen  Kirfchen  eilen?   Er:  Ja  freylich? 
Ich:    Ich  wOrde  dir  gern  welche  geben »    wenn  da  ^ 
auch  recht  thun  woUtefl.    Er:  Ich  will  recht  tbua. 
Ich:  Gut;  aber  «läge  mir,  wie  willft  du  recht  Üu^n? 
Wie  willft  du  das  anfangen?  Er:  Ich  wiil  fchweigen^ 
Diefe  Antwort  fiel  mir  auf,  und  als  ich  darüber  nach* 
dachte,  wiederKnabe  auf  diefenBegriff  vom  KechtthuB 
mochte  gekommen  feyn,  fo  fiel  es  mir  ein,  dafs  die  hiefi- 
en  Aeltera  etwalQndern,  die  aus  Eigenfinn  weinen,  an* 
latt :  fchweigey  fagen :  thu  recht !  das  mochte  nun  auch 
Atm  Abraham  fchon  vorgefprochen  worden  feyn;  d«- 
her  bekam  er  die  Meynung,  das  Rechtthun  beftelie  blofs 
im  Schweigen. **   Auf  das  Paradoxe  gin^  der  Vf.  ganz 
und  gar  nicht  i(us ;  gleichwohl  kam  ihm  S»  135«  ein  para- 
dox ausgedruckter  Satz  einmal  in  die,  Feder.    „  V^enn 
man,  fagt  er,  dieKinder  mit  eben  der  Rohigkeit  und 
Strenge,  mit  welcher  man  fie  in  manchen  Schulen  an 
die  Tugend  gewdhnen  will,  zur  Laßerhaftigkeit  erzie- 
hen wome,wenn  man  ihnen  dieTheorie,riieöruDdlatze 
des  Lafters  eben  fo  abfiraktf  unverjtändiich  ünd'itfr- 
teuren  wie  die  Grundfitze  der  Reiigioii  vortrage,  und 
wenn  Aeltern  und  Lehrer  innen  heimlich  eben  fo  vielt 
Beyfpiele  tugendhafter  Gefinnuncen  und  Handlungen 

Bben,  als  von  dem  Gegentbeil :  ne  würden  fehrwahr- 
iiei nlich  die Sflnde  halfen  lernen,  und  die  W«Jt  wOrde 
bald  mit  vielen  Tttgeadfreundea  bevölkert  werden.'^ 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris»  b.  Eymery:  Journal  de  Bolafiiquet 
appUquie  ä  Vagriculture^  ^  la  phctrmacie  ^  ala 
viidecine  e^  aux  arts  u.  f.  w. 

(Fortfeizung  dtr  im  63.  Stück  algebrochenen  Reognßon») 

\\iimoire  für  les  Gramin^eS)  ec  für  quel* 
gues  gcnres  ec  espices  nouvelles  de 
cetce  familley  par  iwr.  \ZV.  A.  Desvaux. 
S.  63.  Wir  Qbergehen»  was  vom  Bau  der  Grä- 
fer  überhaupt  gefagt  wird»  um  nur  die  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  zu  erwähnen.  piefe  find: 
h  Podo  femum : gluma  unifloroj iniaima :  Jpathellae 
fetigeracj  inferior  minor;  glumella  exerta:  valvu- 
la  inferior  apice  bifida  fetigera ,  feto  elongata  inarti* 
culata,   1.  f  odo femum  capillare  Desv,  —    Sti- 

•  pa  capillaris  Lam.  IL  Triathera:  gluma  bi/loraj 
fpatliellae  acutae  inaequales  y  FIos  fertUis:  giumel 
la :  fpathella  inferior  apice  tripda^  fpatliella  fuperior 
Jubintegra.  Flos  abortivus:  Glumella  inferior  bre^ 
viffima  abortiva  trifetofa^  fecis  fubaequalibus,  i.Tria- 
ihera  americana  Desv.  BulL  foc.  phil.  decemb. 
1810.  exclufjyn»  —  Triatberae  junceae  in  Agr.  Pal. 
Be  a  «  V .  49.  Spicis  ßmplicibusy  fpiculis  Jecundis^  fo- 
liis  caefpito/is  convolutis  tenuijßmis,  Habiiat  in  Hifpa- 
niola.  III  He ter oft eca:  gluma  biflora ,  fpaceltae 
auceae.  Flos  inferior  hermaphr oditus :  glumella^ 
valvuUs  inferioribus  trivido  -  arijtaia  f  fetoja  ;  Flos 

^  Juperior  abortivus  ^  Jpathella  inferior  glumellae  tri- 
fetofa^  felis  lateral ibus  divaricatis^  fuperior^  bißda; 
rudimentum  ßoris  alteri  acutum  j  pedicellatum. 
I.  Heterofteca  americana  Desv.  Ariltida  ame- 
ricana Sw.  Heterofteca  juncifolia  Desv.  N.  Bull, 
foc.  phil.  decemb,  ^8^o.  Culmo  caejpitofo,  foliis  invo- 
lutis  pHofis.     Panicula  feeunda ,  fpicis  fubfolÜflmis. 

'  Habitat  inAntyllis.  IV.Chondrofium:  gluma  bi- 
flora ,  Jpathellae  acutae.  Flos  hermaphrodStus ;  ßlu- 
mellae:  Jpathella  inferior  auinque  partita^  laciniis 
eribus  fetofo  •  ariftatis ,  duabus  membranaceis  acutis. 
Flos  fuperior,  fttrilis;  fpathella  inferior:  glumellae 
triariftato  -  fetoja  ^  fuperior  fpathulato  -  truncata. 
Flores  in  rachide  plana  fefßlis.  i.  Chondrofium 
proeuxnbens  Desv.  'Öhloris  procumbens  Dur. 
Spiculis  fefßlibus  fecundis.  V.  Campuloa:  fpiculae 
alternaefeffiles  unilaterales,  duplici  ferie  dispofuae. 
Gluma  inaequalis  Jubtrijlora  fpathella  inferior  mi- 
nor ovata  acuta  9  Juperior  inaequaliter  bißda  dorfo 
uriftato '  fetofa%  arifta  retroßexa  rigida.  Flos  infe- 
Ergänz*  Bl.  zur  A.  L  Z,  i^ig. 


rior  mäsculuii  intermedius  hermaphroditus  %  termlr 
nalis  ßerilis.     Glumella:   Jpathella  inferior  bifida 
arijtato  -  fetacea^  fuperior  bijida  mutlca.     Flores  in 
rachide  canaliculato  inßexo  fejfdes  y  Jpicati  fecundi 
alter natim  imbricatij  fpicis   Jimplicibus   incurvatis. 
1.  Canupuloa  gAacilis  Desv:  —  Chloris  mono- 
ftacbya  mich.  2.  Campuloa  hirruta  Desv.  -^  Ohio* 
ris  falcata  So;«  Cjnofurus  falcatus  Willd.    VI.  Eu^ 
ftachys:   gluma   biflora y  fpathella  inferior  ovata- 
emargiaata  ariftalo  '  fetacea^y  arißa^doTfalis  obliquOf 
fuperior  acuta,      Flos    hermaphroditus :    glumella: 
Jpathella  inferior  mucronata,fuper  ior  acuta  fubbifida. 
Flos  terminalis'masculus:  elumella:  fpalhellae  ob'- 
tufae  muticae.     Flores  fejfilesj  fpicati,  fpicU  digi- 
tatis.     1.  Euftach^s  petraea  Desv.  —  Chloris 
petraea^u;.    VIL  Enneapogön:  gluma fubbißora^ 
jpathellae.  acutae y  inferior  minor;  glumella:  valvu* 
la  inferior  ariftato  -  fetofa^  Jetis  fubaequalibus  y  fupe* 
rior  fubobtufa  integra.     i.  Enneapogon  gracile 
Desv.  -*-   Enneapogon  DesvauxiL  P.  Beauv.  Pap- 
pophorum  gracile  R.  Brow^^  2.  Enneapogon  nir 
gricans   Desv.   —      Pappophorum    nigricans  Ft* 
^ßrow.'    3.  Enneapogon   pallidum  Desv»  — - 
Pappophorum'  pallidum  B'row.    4.  Enneapaßon  pur* 
purafcens    Desv.   Pappophorum    purpuraicens   R. 
Brow.  Vlil.  Centotneca:  gluma  fub-^ßoray  Jpd" 
thellae  inaequales  mupronatae  laeves.    Flores  ihferio^ 
res :  glumella :  Jpathellis  acutis  laevibus.  Flores  füpe" 
rior  es:  valvula  inferior  niucronata  lateri  acuta  y  acU* 
leis  ferialibus  bulboßs  retroßexis,  fuperior  laevis  trun* 
cata.     Spiculae  paniculatae.    f,  Centotheca  lap^ 
pacea  t)esv.  —  Cenchrus  lappaceus  L.  .  IX.  Gra» 
phephorum:  gluma  bßora  valvulis acutis  integer* 
rimis.     Flores  incluß:  glumella:  fpathellae  bifidae. 
Flos  abortivus  extunus  pilojus^  pilis  imilateralibuSm 
Spiculae  f  locuftae  paniculatae»     i.  Graphepho^ 
rum   melicoideum  Desv.   -^     Aira    melicoldes 
Mich.     X.Calotheca:  Gluma  multißora  (4  —  10 
ßora) ,  fpathellae  ovato  •  lanceolatae;  glumella :  fpa* 
thella  inferior  carinata  triloba^  lobis  lateralibus  mem^ 
branaceis  auriculatim  dispoßtis  t  lobo  intermedia  tri' 
ßdo  ariftato  -  fetofo^  arijia  recta  ^  fpathella  fuperior 
ovata  margine  ciliata.     i.  Calothe.ca  brizo'idea 
Desv    panicula  nutante^  fpiculis  coloratis.    Habitat 
^n  America  auftrale.     XL  Chascolytrum:  gluma 
muhißora^    fpathellae  rotundäto  -  ovatae  muticae ; 
glumella :  fpathella  inferior  cordato  -  ovata  mucro* 
nata  s.' breve  arij'tato  •  fetofa ^    marginibus  planis; 
fpathella  fuperior  minutijßma  ovata  acuta.'   Spicuti 
Z   (3)  te- 
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ieiragoni  panieulouh    i.  Chascoly^rum  erecia  wittiCanavali  aufgertellt  bat.    Die vorzagUcbbea 

ßesZ.—  Bnz^erectSk  LaM.  ^7^  ChASColytrum  Arten  derjelben  find:     i.  Canavalli  maximm: 

fubarif^acum  Desv.  —    Briza  fubiriftata  La  AI  fhUis  lanceolatisy  hguminibus  reetis  maximis.      Als 

Xu.  Sfreptoftachys:Ramidiffimiles  alüsßerÜi',  Synonym  Bara  mareka  Rheed.hort.  Malab.  f, 

hiTy  alüs fertilibus.    SßicuHßeriles  oblongi  arcuato-     p.  85-  44-     a^.Canavali  incurva:  foJlis  rot4ind^ 
^  .     ..     ^•.t_f7.«- -•—!.--• — w-      o^;^,w;    r^w^u^t»  olu*     iis,  leßüminious  incurvis.    Hierher  wird  jedoch  mü 

einem?    Jacquin*s    Dolickos    gladiatus    ge- 
bracht.    ^,  Canavali  maritima:  caule ßfrpente^ 
foliis  rotundaiis  puhefcentibus  y    leßuminibus  recüs 
mediocris*    Synonymen  find  Katu  i^iandi  Rheed^, 
Fol.  g.  t,  43.  und  Humph,  herb,  Arno.  vol.  5,  i.  141. 
/.  3.  Wächft  am  Seeftraode  auf  Madagascar  und  is 
Indien.    4.  Cannvali  catharticus:   caule  /cm- 
dentCi,  foliis  rotundaiis  glabris^  hguminibus.  surgt 
dis,  Wabrfcheinlich  KatuJbara  mareca  Rheed.  s.  $$• 
Wächft  auf  der  Infel  Bourbon.     Ueber  den  Gebrauch 
diefer  Pflanzen  kommt,  wie  der  Titel  es  fchon  fagt, 
Mehreres  vor;  das  Ganze  lodeffen  ift  etwas  ßüchtig 
bearbeitet.    -     Especes  de  Fou gerer  i  ae^ou' 
ter  au  genre  Notholaena;  par  N.  A.Ves^ 
vaux.    S.  91.     .Die '  Gattung    Notholaena   /L 
Brown,    pr,  ß.  n.  HolL  oder  CircinaMt  GIc- 
ditfch  fyß.  pl.  a  Stam.  ßtu.  p.  296-  hat  zum  Cbir 
rakter:  Sori  marginales  %  continui  F.  interrupti;  i»- 
volucrum  nuUum,  nififetae  interßinctae  r.  fifuamulae 
lanave  frondis.     Die  Arten  find:    i.  Notholaena 
cor  data  Desv.    Grammitis  cordata  Stif.  Acrofti» 
chum  cordatum  Thunb.  ^  frondibus  pinnatis ßtb- 
tus  paleaceo  'fquamoßs^  pinnis  cordatis  oblongis  crc  . 
natisßnuato  -  incifu.     Habitat  ad  C.  6.  fp-  a-    a-  iVo- 
tholaenaferruginea  Desv  ßipitibus rachibuS' 
que    hirtis;    frondibus    pinnatls^    pinnis    oblongis 
obiußs  obfolete  repdndis ^  fubtus  tomentofo  'ßerrugi- 
neisy  inferioribus  bafi  auriculatis^  marginibus  ciliato* 
hirfutis.  Habitat  in  Antillis.    3.  Notholaena  tri- 
chomanoides  Desv*   Pteris  trichomanoiJes  L.— 
^ipitibus  rachitusque  hirtis;  frondibus  pinnatisj  ptn- 
nis  oblongis  obiufis  crenaiis  Jubtus  aibido  -  farinoßs 
fubhirfutis.  Habitat  in  America  aequinoxia]].  4-  ^^^ 
tholaena  tomentofa  Desv.  ftipite  tereti  lanato; 
frondibus  bipinnatißdis^  lubtus  ßtpraque  tomentoßs^ 
pinnis  feffilibus  pinnatifidis y    laciniis  ovatis  obtußs. 
Habitat  in  America  auftrali.     5.*  Notholaena  ci- 
liata  Desv.  ßipitibus  rachibusque  pilofis  canalicu- 
latis  nitidis  fufcis;  frondibus  bipin  na  tifidisj    pinnis 
oppoßtisj  fubtus  piiis  fparßs^    marginibus  tiUatis^ 
fuperioribus  decurrentibus   alterntsj    laciniis  obtufts. 
Habitat  in  Jöva.      6.  Notholaena  Maranthae 
Desv.  Ceteracli  Maranthae  Dec  Aeroflichum  Ma- 
ranthae L.  ftipite  tereti  niiiäo  Jquamofo;  frondibus 
bipinnaiis;  pinnis  fubtus  f er rugineo  -fquamnfiSy  fu- 
pra  viridibus  glabris  ^  pinnulis  integerrimis  oblongis 
^obtufis  fePftlibus  baß  dilaiatisy  fuperioribus  decurren- 
tibus.   Habitat  in  Europa.     7.  Notholaena  fub-. 
cordata  Def  u.  Aerofiicbum  fubcordatum  Cavan. 
A.  canarienfe  Willd.  ßipite  rachibusque  lanugino^ 
fo  -  fquamofisi  frondibus  bipin natiSy  pinniTlanceola- 
tisy  fubtus  Cerrugtneis  fquamoßs,  fupra  viridibusy  • 
pinnulis  cofdatisjeffUtbus  linear d^us.  obtußs  integer- 
rimis. Habitat  in  Teneriffae  umbrofis*    g.  Notko^ 
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Jalcati^  fpathellis  imbricatls.    Soiculi   fertUes;  glu 
mae  bJßorae  integrae  fubaeguales  inferior  baß  de- 
preffo  -  complanata.    Flosculus  inferior  unipaleaceus 
.  f^erilis\  fpathellis  glumellae  uniformibus.     Flosculus 
ßperiorTiermaphrodituSj  välvulis  glumellae  in  dura- 
iis.      I.    Streptoftachys    afperifolia   Desv. 
foliis  lato  "  lanceoldtisy  difcis  vaginisißte  pilofis  ^  pd- 
nicula  fefßlis  ramis  elongatis.     Habitat  in  America 
acquinoxiali-    Xlll.  Peltophorus:    Flores' fpicati 
in  rachidima  cjlmdrico  dispofiti.  Spicae  dijßmiles  6z- 
ßorae  : flosculus  inferior  ßerilis.    Flos  masculus  pedt- 
cellatus  cum  hermaphroditis  alte^ans:  Gluma:  fpa- 
ihellis  ovato  -  lanceolatis.     Glumflla  fpathellis  acutis 
hyalinis.    Flos  hermaphroditus:   gluma:  fpathellae 
inferiorjes  complanatae ,  äpicibus  marginibusque  pro- 
funde incißsy  fupetriores  etlipticae  acutae  integerri- 
mae.     i.  Peltophorus  myurus  Desv.  --  ManK 
Iuris  myuros  L-    XlVElririgia:  Spiculi  imbncati 
Jbicaii:  rachis  dentata.     Gluma  multißora  (lo— 12), 
fpathellae  tanceolatae  obtufae,   acutae;  glumellae: 
fpathellae  lanceolatae  muiicae  f  fetofae.     biehc  auch 
lab.  2.  fig.  4.  a.  b.    Diefe  Charaktere  unterfcheiden 
mehrere   linneifchc  Tritica   von  der  eigentlichen 
Galtung  Triticumy  die  der  Vf.  fo  bezeichnet:  Glu- 
maßibtrißoraj  fpathellae  gibbofae,  apice  emargwatae. 
Flos  itiferiorfertilis^fuperioresfterites.  tab.  3.  hg.  3* 
a. b.  c.  'XV.  Ec hinolae na  :  Spicata,  fpicis  remotis 
Ca—})  rachis  complanata.      ^piculae  unilaterales 
aUernae  biferiales.    Involuorum  lanceolatum  acutum 
hirtum^  pilis  bulboßs;   gluma:  herbacea^  fpathella 
Uiferw  acuta  dorfo  hirta  bofi  nuda^  fupeiior  acuta 
glabra.     Glumella^  fpathellis  obtußs -fubcoriaceis  ni 
iidis.    1.  Echinolaena  hirta:    Culmo  apice  ra- 
mqfor  internodiis  glabris,  foliis  lanceolatis  fubobtvfis 
vaginisque  hifpidis;    ligula  nulla,    Habitat  in  Ame- 
rica ae^uiooxiali.      XWl.  Pterium:  ßores  capiiati, 
fubunilaterates  invotucrum  bafi  ßoriferum  pectina- 
iofetofum^     Gluwae  unißores  fpatheliis  hyalials  Jub- 
aequalibus  ariftato  -  fetq/ls.    Glumella  dorianea  :  fpa^ 
ikelta  inferior  ariftato  -fetofay  feta  longi/ftma,  fu- 
nsrior  acuta,    u  Fterium  elegans  Desv.  raäice 
ßbrofa  annua  y  foliis  glabris ,  /picis  fubglobofis  bar 
Tatis  wlaceis.  Habitat  in  Oriente.    XVlI.  Von  Ory- 
na  fativa  L.^   von  der  mehrere  Varietäten  ange- 
•  geben  werden,    unterfcheidet  der  Vf.  als  Art  Ory- 
za  tatifolia:  caule  etato;  foliis  lanceolatis  acutis 

Jjlaberrbnis  y  ligula  occultata  brevifßma;  pa nicula 
'axa  maximay  ramis  verticillaiis  y  glumelUs  pilofis 
mtatis  minutisy  arijta  brevifßma.  Habitat  in  Caroli- 
na^  infulaque  Portorici.  —  Öbfervations  boia- 
niqiteSy  tcanom-lques  et  midicales  für  le 
nouveaü  genre  Canavaliy  par  M.  Akbert 
du  Petit  -  Thouars.  S.  77.  Es  wird  gezeigt, 
dafe  mehrere  Dolichqs  L.  eine  eigne  Gattung  bil- 
deo  mQlTen»  die  bereits  Aianfon  unter  dem  Nar 
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laena  vellea  Desv*   Aeroftichcm  velleum  Ait^^ 

A.  Maraathae  LaM.  —  ßipue  rachibusque  lanugino^ 

fisi  frondibus  brpinnatisy  pinnis  obtufis  ;  pinnulis  feß 

ßlibus  ovaiis  cordaiis  obtitfis  ßubtus  ßupraque  lanugi- 

noßs.    Habitat  in  Gallia  auftralj*  Hifpania,  Bajbaria. 

Q.  Notholaena  nivea  Desv.  Pteris  nivea  Pozr» 

Acroflichum  albiduluni  6  w»  fyn.  ßl,  p.  i6.  ^.  1.^.  2» 

-i»  fiipue  glabroßußco  \  frondibus  tripinnatis ,  pinnis 

4fUgophyUis 'i  pinnatisj    pinnuli^  ovaus  integerrimis 

fubtus  albido  -farinoßsy  inferioribus  trifoUafis.    Ha- 

hjtat  )D  Peru.     jo.  Notholaena   hirfupa  Desv. 

Pteris  hirfuta  Po  ir.  —  Stipiteieredfufco  fubglabro^ 

rachibus  hirfutist  frondibus  dibtripifinaüß^is  ^  pinnis 

Jubius  fupraque  hirfutis  ahernis  pctiolaiisy  pinoulis 

fubpinnatifidis  oblongis  obtufis   infimis   pinnatifidis ^ 

iaciniis  oblongis  iniegerrimis*  Habitat  \tt  {iidia  orien- 

tali.      IN  Notholuena  .  vejtiea  Desv.   Adian^ 

thrum  veftitum  Spreng.  A.  bifpiduro  ßoscn  N6> 

fihrodivm  Janofeum  Mich.  Cheilanthes  veftita  Sw.- 

—  ftipite  rachidibusque  hirfuiij/imis ,  frondibus  iri' 
pinnalifidis ,  pinnis  infra  dilaiaiis^  pinnulis  feffilibus 
oblongis  pinnanßdis  Jupra  hirfutis  viridibust  fubtus 
iomentofis  rufefceniibus  t  Iaciniis  oblongis  obtufis  in* 
iegerrimis*  Habjtat  in  Carolinae  rupibus.  12*  No* 
sholaena  fetigera  Desv»  ftipite  badio^  apice 
canaliculato  ;  frondibus  jj^bbipinnatißdis  9  pinnis  ra* 
4:hibusque  faummoßsj  fquamis  fetaceiSy  pinnulis  ob» 
longis  obtufis  integerrimis,  Habitat  io  infulis  africanig* 

—  Obfervations  bötaniques  et  midicales 
Jur  le  Manceniliier;  parMr.  de  Tüffac.  -S-  I12« 
^£ioe  ausfahrliche  botanifche  Befchreibung  diefes 
^höchft^iftigen  Baumes»    mit  dein  der  Vf.  mehrere 

Verfucbe  a«f  St.  Pomingo  angeftellt^hat;  wofelbft  er 
9m  Seeufer  wäcbft.  J(r  hat  im  Aeufsern  mit  unfer» 
Birnbäumen  eine  auffallende  Aehnlichkeit  und  gebart 
zur  Gattung  Hipoomane  L. —  Defcription  d^une 
efpicede  Liehen»  auquel  on  attribue  la  di'^ 
gradaiion  desS tatues  en  marbre  expoftes 
a  Vhumiditi  de.  l'airf  par  ie  Dr.  Girard^ 
auteur  de  la  Flpra  Gallo  ^provincialis.  S.^  167-  Piefe 
Pflanze  ift  der  Liehen"^ niger  L.  €>der  Pf oroma 
nigra  Achar.  —  A.  Mr.  le  Ridaeteur  du 
Journal  de  Betanique.  S.  171.'  In  diefem  Brie- 
fe fucht  Hr.  J.  H.  Watet  mit  vieler  Wfthrfchein- 
Jichkeit  zu  beweifen,  dafs  Tuffitaga  Fe ta fi- 
tes'und  Tuffilago  hybrida^L.  nur  une  mime 
efpice  dio'ique  bilden. —  ' 

CDer    Be/ckiujs    folgt.} 


PREDIGER  WISSENSCHAFT. 

Alton A,  b.  Hammericb:   Homiletifches  Ideenma- 

fazki.     Herauicgegeben    von    Bernhard  Klefe- 
er.  -.-   Vierten  Bandes  er/?eHilfte,  i%\%.  Vi  u;- 
»38  S.  8-    (2oGr.> 

Diefes  Weennwgazin  (j.B.  f.  A.  L.  Z.  igij.  Nr. 
170,)  hat  letzt  auch  den  ang^meffenern  Titel:  Mate^ 
fielen  zu  Kanzel-  und  Amtsvorträgen  al^Fortfetzung 


des.  homiletijfhen  Ideenmuffazint.    DS»  Emriclfotig 
!ft  in  cfer  Hauptfache  dielelbe,    die  vorzüglrchfren 
Mitarbeiter  find  geblieben  ,  und  da?  Ganze  hat  g^ 
Wonnen.    Der  Heransgeber  hat  von  feinem.  Refeb- 
thum  wenfger  freygebig  gefpe^idet»  und  keine  Sätze 
aufceftelU,  welche  zir-bfofs  ptycholegifcben'  Unter* 
fucnungen  führen»  oder  mit.  dem  Texte  in  zu  gerin^ 
gei^  Verbindung  ftehn:  dennoch  bleibt  der  Votratb 
von  brauchbaren  Materialien  für  die  Kanzel  immer 
noch  grofs  genug.    Zu  bedeutenden  Erinnerungeit 
möchte  fich  wenig  Veranhiffung  finden.     S.  4.  Nr.^4«. 
möchte  doch  mehr  in  Hie  Ausführung  gezogen  feyrf^ 
als  der  Hauptfatz  erwarten  läfst»    In  dtefem  wird  die 
Wahrheit  aufgeftellt:  Wie  im^'Leben  derMenfchenr 
fo  auch  in  ihlrem  Tode-verherrlipht  f)clr  Gott^  und  10 
der  Entwicklung  foll  tfuch  von  den  Urfaohen  geredet 
werden»  warum  diefe  Wahrheit  fo  wenig  beherzigt 
wird»   und  wie  febr  fie  es  dennoch  verdiene»  vor^ 
zOglJch  am  Fefte  der  Auferftehung  Jefu  beherzigt  zu. 
werden.     So  zcrverläffig  und  durch  vielfältige  Aus- 
fprache  der  heil.  Schrift  begründet,  wie  der  Vf.  S» 
16.  behauptet,  möchten  wir  doch  die  Hoffnung  der 
Verehr jsr  Jefu,     einft   zum  perfönlicben  Anfchaaen' 
ihres  Herrn  zu  gelangen,  nicht  anfehn;^^  oder  darin 
doch  auch,  wenn  anders  Einheit  in  den  ErkJärungs^ 
gfundfätzen  behauptet  werden  foll,     die  Meinung ^ 
welche  die  Herrfchaft  Jefu  über  Alles  von  der  allge^ 
meinen  Welt  regier  uug  Oottes  getrennt  wifTen  will» 
nicht  für  unerweislicnr  erklären^    Ift  das  Letzte»,  fo 
können  die  darauf  fich  beziehend^^n  AtrsfprOche  der 
Bibel  nur  für  fymbolifeh  angefehen  werden»  welches 
denn  auch  bey  dem  Erften  die  Gleichförmigkejt  der 
Interpretation  erfordern  würde.    Bey  der  Erkläruire 
und  Anwendung  der  Auferftebttugsg^fchichte  wird 
man  die  geläulferten   religiöfeo  Annchten-  dea  ver- 
dienten Herausgebers  mit  Vergnügen  bemerken»  dim 
Umftände  und  Charaktere  der  theiln ehm enden  Per- 
fönen  fcbarf  und  richtig  aufgefafst  und  febr  gut  be* 
nutzt  finden,  wie  befonders  aen  Charakter  Tnomas'» 
—  Oie  epiftollfchen  Abfchnitte  find  von  Hrn..  Pref«. 
Evers  und  0«  K  Biederftedt  bearbeitet.     Wenn  gleicb 
die  Epiftel  am  erften  Oftertag  für  unfere  Zeitbedürf- 
niffe  nicht  febr  fruchtbar  rft»  wie  Hr.  Evers  richtig 
bemerkt ;  fo  hat  er  fie  doch  fehr  zweckmäfs^  behae* 
delt.     Nur  hatten  wir  daa  Thema::  es  ley  die  Pflicht 
chriftlicher  Relfgionsl^brejTy  es  zu^rOgea^  wen n»  da9 
Ofterfeft  in  ihrer  Gemeine  nicht  würdig  gefeyert  wird» 
nicht  aufgenommen..    Es  liegt  dazu  kein  belbtiderer 
Grund  in  dem  Text^  oiter  man  möchte  denn  iti  jeder 
Warntmg  eines  Apoftels  eine  ähpliche  Verpfl^chtui^ 
des  chriftlichen  Heligionsiehrers-  begründet  finden':^ 
Berrfchen*  in  einer  Gemeine  beföndere'  Unarten  bey 
der  Fever  des  OfterfefteSy    fo  bedarf  der  Prediger 
keiner  Apologie»,  wenn  er  fie  rügt;    wa  nicht,«  fo 
wäre  ein  folchep  Vortrag  überhaupt  zwecklo^^.  In 
der  zwfiyten  Abtheilung  über  felbftgewähfte  Texte 
bat  Hr.  P.  Ramback  Ideen  zur  Behandl'ung  der  dai& 
beil.  Abendntabl  betreffenden  Ahfchnirteatts  dem  ISC.T.. 

Seliefert.    Aus  bekannten  Gründen^  fchfiefstr  er  vof» 
iefcn  Texten  Act.^  2^»  49^..  i  Cor.  lOj^  3.  4..  und  itt  1^?. 
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t  Johr  5^  6.  Joli.  69  5r  —  58«  tfus»  und  giebt  aber  die 
Gerdiiehte  der  Eipfetzting  diefer  Feyerlichkeit  nach 
den  Evangeliften  und  dem  Apoftel  raolus  eine  Maft- 
Dlgfaltigkeit  angeitieffener  una  aus  dem  Texte  leicht 
entwickelter  Ideen.  Von  eben  demfelben  über  freye 
Texte  an  den  vornehmften  Pefttagen.  Diefe  Texte 
find  gut  gewählt,  und  die  Uauptfätze  folsen  aus  den- 
feiben  ohne  Zwang,  vielleicht  möchte  uch  die  Aus- 
fQlirung  des  aus  aCor.  i,  21.  3d«  gefolgerten  Satzes: 
Der  Einflufs  des  göitlicben  Geiftes  auf  unfern  Glau- 
ben an  das  Chriftenthum,  mehr  an  den  Text  an* 
fcbliefsen  können.  Geben  die  Ideen  des  Hrn.  P. 
Höpfner  zu  Paffionspredigten  über  die  letzten  Worte 
Jefu  am  Kreuze  auch  keine  neuen  Anflehten  >  fo  ift 
dje  Anwendung  9  welche  von  diefen  Worten  gemacht 
wird ,  doch  immer  fruchtbar,  befonders  find  die 
Worte  Jefu  za  feiner  Mutter  treffend  benutzt.  In 
der  dristen  Abtheilung  theilt  Ebenderfelbe  einige  Be- 
merkungen über  die  Confirmations- Handlung  mit, 
giebt  die  Art  an,  wie  er  bey  diefer  Feierlichkeit  zu 
verfahren  pflege,  und  ftellt  angemefiene  Ideen  zu 
Vorbtreitungsreden  für  diefelbe  auf.  In  kleinen  Ge- 
meinen wünfchten  wir  den  Vorfchlag  ausgeführt  zu 
fehn,  dafs  die  Taufzeugen  die  ConErmanten  zurKir« 
che  fahren )  und  (ich  neben  diefe  fetzen.  Von  Hrn. 
P.  Gutermann  finden  fich  Ideen  aus  einer  Taufrede 
über  die  Hoffnung  der  Aeltern  \n  Abficht  ihrer  Kin- 
der, in  welcher  nur  die  Beziehung  der  Taufe  auf 
diefe  Hoffnung  hätte  mögen  heFvo'rgehoben  werden. 
Unter  den  Vorträgen  an  den  Fefttagen  des  Landes« 
fürften  v^ill  eben  diefer  Vf.  am  Krönungsfefte,  dem 
Texte  I  Chron.  30,  11  —  IJ-  fehr  angemeffen,  über 
Gottes  Gröfse'in  der  Gefchichte  ausgezeichneter 
Menfcben  gefprochen 'wiffen ,  verfällt  aber  ebenfalls 
in  den  oben  bey  Geleaenheit  eines  ähnlichen  Gegen- 
ftandeis  bemerkten  Fehler.  Hr.  Dr.  Biederßedt  be- 
nutzt auch  in  diefem  Theile  3ie  Anzeige  von  Todes- 
fällen vieifcitig,  lehrreich  upd  mit  vorzüglicher  Wür- 
de. Bey.  der  Trauung  wieder  ausgeföhnter  Gatten 
rügt  eben  derfelbe  ernlt  und  fcharf  die  Vergehungen, 
wodurch  die  Trennung  veranlafst  war.  Noch  findet 
fich  von  ihm  eine  Fürbitte  fQr  ein  ehelich  einzufeg- 
nendes  Paar.  Auffallend  war  es  uns  hier  bemerkt 
zu  finden,  dafs  die  Erlaubnifs  zu  folchen  Fürbitteii 
von  d'en  Verlobten,  die  nicht  zum  Adel  gehören,  bey 
der  königlichen  H,egierttng  nachgefucht,  und  allein 
von  derfelben  erthejlt  virird»  Wann  werden  folche 
Widerfinnigkeiten  in  uhferm  Rang  und  Ahnenfüch- 
tigen  Deutfchland'  einmal  ein  Ende  nehmen!  Hat 
denn  der  Adel  in  Pommern  den  Segen  Gottes  fo  in 
Pacht  genommen,  dafs  das  bürgerliche  Volk  den 
Allgütlgeii  auch  nicht  einmal  darum  darf  bitten 
lÄffcp? 


ERtAUtTNOSSCURirTEN« 

Frankfurt  a.M.,  b.^ebhard  u. Körber:  Anleitung 
und  Ermunterung  zur  Würdigen  Feyer  des  deui- 
jchen  Siegesfefles  in  zwey Predigten  gehalten  m 
16  u.  Ig.  October  igf4  von  Joh.  Chr.  Spiefs  ,   do 
Theol.  Dr.  und  Prediger  bey  der  deutfchen  re- 
form. Gem.  zu  Franluurt  a.  M.  VI  u.  56  S,  g. 
(30  Kr.) 

Zu  einem  Vorberichte  begegnet  der  Vf.  dem  Ufr 
theile ,    dafs  der  Inhalt  diefer  Predigten  zu  weltlich 
fey.    „An  einem  Siegesfefte,   fagt  er ,  kann  nur  voa 
dem  Siege  und  den  erfreulichen  Wirkungen  undFa<^ 
een  deffelben  die  Rede  feyn;  aMch  kann  der  denkende 
filenfch  vornehmlich  durch  Heobachtun'g  der  Welt  uni 
durch  religiöfes  Nachdenken  über  den  Gang  der  Din- 
ge zur  lebendigen  Ueberzeugung  von  Gottes  We/rre- 
gierung  und  zu  Gefühlen  der  Dankbarkeit  gegen  Gott 
erweckt  werden;    endlich  ift  zweckmäfsige  Vetbia^ 
düng  des  Wehlichen  mit  dem  Geiftlichen,  deslrdi^ 
fchen  mit  dem  Himmlifchen  eben  fo  fehr  gegen  Uh^ 
glauben   als   gegen  Aberglauben  und   Schwärmerey 
eineSchntzwehr."  In  der  erften  von  diefen  zwey  Pre- 
digten wird  die  Siegesfreude  der  Gerechten  im  Ge- 
genfatze  mit  dem  Hohnlachen  der  Gottlofen  über  die 
efiegten  gefchiidert.    Jener  Freude  ift  zwar  mitEot* 
rüffung.über  die  Schlechtigkeiten  der  Feinde  verbun« 
den,aberdoch  nicht  unedel  fchadenfroh;  fie  bedauern 
die  in  c'en  Stricken  des  Satans  liegenden  MiffetKfiter 
eben  fo  fehr,  als  fie  ihre  Bubenftücke  verabfcheuen ; 
fie  wfinfchen  von  Herzen,   dafs  fie  zur  Erkenntm'fs 
ihrer   vielfältigen  Frevel   gelangen,    und  innerhalb 
ihrer  GrSnzen  das  Glück  der  Bufsfertigen  geniefsen 
mögen ;    auch  ift  ihre  Freude  nicht  ungebunden  und 
übermluhig,  fondern  gemäfsigtund  befcheiden.  Kicb* 
dem  in  diefem  Sinne  zur  Vorbereitung  auf  das  Sie- 
cesfelt  gefprochen  worden  war,  redete  der  Vf.  zwey. 
Tage  fpäter  davon,    dafs  wir  diefem  Siege  die  Be- 
freyung  des  deutfchen  Vaterlandes  von  dem  fchmäh-. 
liehen  Joche  fremder  Oberherrfchaft ,  die  Errettung 
aus  einer  über  Alles  leidenvollen  Dienftbarkeit,  und 
eine  mächtige  Stärkung  des  Glaubens  an  Gottes  Welt«" 
regierung  verdanken,     üeber  die  brave  Ausführung 
diefer  Gedanken,  die  jeder  fich  leicht  vorftellen  kann, 
breiten  wir  uns  nicht  aus,    fondern  wünfclien. nur, 
da  die  verbündeten  Mächte  wieder  von  neuem  ge- 
nöthi^t  worden  find,  zahllofe  Heere  gegen  den  Störer 
des  VVcltfriedenS  der,  einmal  wieder  ftark  geworden, 
fie  alle  furchtbarer  als  je  bedrohen  würde,  ausziehen 
zu  laffen,  dafs  der  Gott  des  Friedens  den  VYi^crfacher 
( I  Petr.  5,  80   unter  ihre  Füfse  zertrete,   und  dz^  in 
Kurzem,  damit  die  geplagte  Menfchheit  einmal  auf 
längere  Zeit  zur  Hube  komme. 
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ARZIYBVOBLARRTHEIT. 

.  BdinbuK6>  b.  Conrtableü.Comp.:  ne  Edinburgh 
medicäi   and  furgical  joumaL    Vol.  VI«  i8«#* 

*    CPart/etzwfg  der  im  ^i  Sitt^  abgehrockm%gH  RMtnfion,') 

T<  i«  und  zwanzig  fies  Heß.    I.  ÄeruUcher  Btrithe 
-■^  vo«    Noningnanu^   Vom  May  i8oli  —  1809.  von 
Xlüark.     Epidemifcbe  Öotiltitütion  vom  Aippl  1808  -^ 
Marx  1809.     Ein  Fall  ?oi»  Warferlchea  ^it  guten  Be- 
^merkuDgeii.     TabeUarifehe  Ueberfleht  der  Kranke 
iieits  falle«     II«  Bemerkungen  über  die  AugenlUidjer^  ' 
entzüttdung*   Von  G^ad.    -Uifgetohtet  die  Leukof- 
rböe  nicht  die  aileinifle  Urfacfhe  derfelbpn  ift,  tfo  Ift 
fie  es  doch  febr  oft.     V orzQglicb  riclitige  BemerkuW- 
geD  geg^a  des  Simmonsfchen  Auffats  in  einerj^  fra- 
herii  Hefte,    der  diefe  Aetiologie  von  Ware  and  Gi' 
ion  gera4ezn  läagnetO;.  Als  Haiiptiiiittel  empfiehlt  er 
purcbfcbneidong  der  eotzAndeiten  Gefifse.    IIL  Jf#- 
mnerkangen  über  das  Fieb^y   wichet  in  der  ^pam* 
fohen  Armee  bey  ihmr  Rückkehr  nach  England  im 
Jahr  180Q  ausbrach*    Von  Mac*  Gregor.    Schon  vor 
der£in(cbiffuDg  her^fcbte  der  Typbus:  während  der 
IJeberfabrt  ^verbreiteten  fich  die  Krankheiten  noch 
«nehr»  weti^  wesen  des  fahr  ftarrnlfcheD  Wetters,  d^ 
Schiffe  nicht  geborig  gelüftet  werdet^  kdiinten :  daher 
groGse  Sterblichkeit  vorzaglich  am  Typbus ,    Pneu* 
monie  und  Ruhr  ench  nach  cter  AneCohiffong ,  fo  dafs 
das  VerbälUifs  der  Sterblichkeit  tfu  der  Kreekenzabi 
wie  1 :  io  war.    Das  Gehirn  der  am  Typbus  Verftor- 
heoen  war  entweder  febr  bljitvoll  oder  enthielt  V^af«- 
fer  in  feinen  lUUea,  oder  war  «osewdbnlieb  weich. 
IV i.  Lues  bomina  Imsenropiaa^  und  ihre  Folgen  mit  Be- 
merkungen darOher*  yonChisholm.    Die  Vieh  feuehe 
Jidmmt,  nach  den  Unterfuchungen  des  Vfs«  febr. fei- 
ten zwifohen  den  Weadezirkelo.  vor,    ift  aber  dann 
iehr  tödtlich»  nflanzt  fioh  auf  die  Menfchea  fort,  wo 
fie:deo  Karbunkel  hervorbringt,  und  fchetnt  naM  der 
aHfh  la  Europa  gewöhnlichen  Viehfeuefae  Qberein  zu 
kommen.     Beyde  ante/fcbeiden  /fich  dur  info/em 
voa  einander,  als  die  zwifcbeii  deo  Wendezirkein 
vorkommende*weit  anfteckender  forden  Menfcben 
ift»  Co  dafsvnksbt  nur  der  Genufs,  fondern  felbft  die 
Berührung  des  Fleifches,  Blutes,  Eiters,  der  geftof- 
beoen  Xhiere  dl«  Aafteckoog  bewirkt.     Mericwür« 
liig  it^«  dafs,  Cowohl  io  Europa  als  in  Weftindien  mit 
d^.Viebfeuche,  zugleich  bey  ihrem  erihea  Jlrfche^' 
Srg&ntt.  BU  zur  A.  L.  Z.  1815« 


vren  in  zwey  verfchiedefien  Perioden  znd;l6teli  brat- 
dige'  Bräune  beym  menfchlieb'en  Gerchfecht  epide- 
itiircb  wütbete,  y* Beobachtung  einiss  fdirrhöfenEyet' 
ßotkes  bey  einem  im  fünften  Monath^  fchibahgerh 
Fraiiet^timmeYy  in  dem  einefettige^  Zähne  undHaafe 
enthixhende  Gefchwuljt  ge/uhden  wurde:  Von  CoMy. 
Ein  febr  interef (anter  Fall.  DasOvarium  ein^s  unver* 
heiriftketen  iFraueiizimitiers  enty^xckelte  fich  bibäeti 
ungefähr  fünf  Jahren  zu  eineni  Balge. von  der  Gt'ofSb 
eines  ausgetragenen  Kinderkopfs,  der  Fett,  mit  döitt- 
Heben  Wurzeln  verfbbiene  Baare  utid  Zähne  enthielt, 
von  deneit  der  eine  ein  völlig  ausg<»bildeter  MUch« 
zahn,  die  übrigen  noch  fehr  unv<Mikoraitien  göbilddt 
waren  und ,  ^as  befonders  merkwürdig  ift,  zu  |^ne\i 
In  demfelben  Ortsverhittnifs  als  die  bleibenden  20 
denf  Milchztiinen  zu  ftehtrt  Schien,  fo  dafs,  wenn  mzit 
die  Zeit,  binnen  welcher  diefe  Bildungen  Geh  eät* 
T^ickelt  hatten^  zu  Hülfe  nimmt,  die  periodifche  B!l-  - 
-düng  der  normalen  Zähne  nachgeahmt  (bbieü.  .  Eibi^ 
Erfcbeinung,  welche  Rec.  auch  in  andei'n  Fällen  be- 
merkt hat.  .Aufserdem  ift  es  merkwürdig,  dafs  dat 
rechte  OvarSum  der  Sitz  der  Krankheit  war,  Wbil  eS  / 
einen  neuen  Beleg  ^gen  die  falfche  Annahme  giebf, 
dafs  das  linke  häufiger  degenerire  als  da^  rechte,  di 
nach  Rec«  Vergleichungeti  von  beybahe  60 Fällen  vöd 
Haareq  und  Zahnbildungen  in  den  Ovarien  das  Ver- 
bältnifs  des  linken  zum  rechten  höchftens  vifie  1 :  i 
ift.  VI.  Ueber  die  Wirkungen  des  Arfertiks.  Von  ffiff. 
Befchlufs  des  im  fünfien  Bande  enthaltenen  Auf* 
fatzes.  Die  hier  angegebenen  Krankheiten,  iü  wel- 
chen Arfenlk  mit  grofsem Nutzen  gefi;eben  wird,flbc^ 
Lepra  y  Syphilis  j  Jialbfeitiger  Kopffchmerz^  Gefichts^ 
fchmerZy  vhagedänifche  Gejchwüre^  Scirrhus  unJt 
Krebs.  VlII.  Beytrag  zu  der  Fertheidigung  dei 
fchneidendefi  Gorgerets  von  Simmons.  '  Nähere  Be^ 
ftimmung  über  den  Gebrauch  deffelben.  VIII.  Be^ 
merkungen  über  die  Urfache  der  elterfdrmigen  Au^ 
genentzüiidung  bey  Kindern.  Von  A/^kers.  '  Eine  Bä* 
nreltung  der  im  vorigen  Bande  1^0 rge tragen eo^Mei* 
•nung  von  SimmonSf  dafs  die  Kfankheit  in  einem  be^ 
fotidern  Zuftände  der  Atmofpbäre  befindet  ühd  da« 
•gegen  nicht  der  Leucorrhöe  zcfzufchreiben  fey.  De^ 
Vf.  irt  dagegen  fehr  für  die  letztere,  theils,  weil  of« 
fenbar  die  wäffer  nicht ,  wie*«S/r//mo»Jr  behauptet,  alle 
Flüffigkeit  aus  der  Scheide  fpülen,  tbeils,  weil  et 
hk  immer  diefon  Zuftatid  bevMfltterü  folcherKiifdef 
fand.  Ueberdiefs  ift  die  Zahl  der  zugleich  vorkorat« 
menden  Fälle  immer  viel  zu  g<st*ing,  um  jene  Urfaoh^ 
anzttfiehtneiiy  und  «weite  'dafaur  (fitf   Atthoi^bsri! 
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•inigen  AnAeil  hat»  to  wflrde  diefer  blofs  in  der  Ba« 
grandung  einer  gröfsern  Receptivitit  tfegen  den  Aar 
fteckungsftoff  zu  fuchen  fevn/  IK.  Ueber  denfelben 
Cegenßanä  von  Lyalh  Gleichfalls  gegen  die  Sim* 
wujnsfche  Aonabme.  WahrfcheioUch  aber  hat  di^ 
Krankheit  mahMre  Quellen,  von  denen  Leacorrhöe, 
]^ötzlicher  Temperaturwechfel,  und  heftige  Einwir- 
kung von  Licht  als  die  vörzOglichrten  angegeben 
werpefi.  X#  Ueber  den  Zufammemiang  zwifchenAme- 
norrhöe  und  Lungen fchwindfuchi.  I^on  Shearman» 
Ein  Verfuch  zu  be weiten »  dafs  fehr  häufig  die  Lun- 
genCchwindfucht  von  Unterdrückung  der  Menftrua* 
tion  herrührt,  wo  es  aber  unftreitiger  richtiger  ift, 
beide  als  Wirkungen  derfelben  Urfachen  aozufehen. 
XI.  Sonderbare  Herzkrankheit*  Von  Wishart.  Die» 
nicht  immer  unter  gleicher  Heftigkeit  vorhandenen  Zu- 
falle des  Kranken,  ^nes  ungefähr  14jährigen  Knaben, 
waren  einige  Jahre  lang  hertiges  Herzklopfen,  fehr  be- 
fchwertes  Athmen,  und  Erhebung  der  linken  Sruft* 
höhle.  .  Endlich  ftarb  er  wafferfachtig.  Die  rechte 
Lunge  war  entzündet  und  verdickt,  eben  fo  die  rech- 
te Herzkammer  äurserlich.  Die  rechte  venöfe  Klap- 
pe derfelben  war  beträchtlich  verdickt  und  fo  ver- 
Klebt,  data  dadurch  die  vepöfe  Oeffnung  Sufserft 
verengt  wurde.  Die  ganze  innere  Fläche  di^^  Herzens 
fchien  eotzQodet  und  mit  gerinnbarer  Lymphe  be- 
deckt. Der  Herzbeutel  enthielt  eine  beträchtliche 
Menge  Waffer. 

Zwey  und  zwonzigfies  Heft.  L  Bemerkungen 
über  die  Verdauung,  des  Magens  nach  dem  Tode. 
Von  4*  Bums.  Das  Kefultat  mehrerer  Unterfuchun- 
n,  welche  der  treffliche  Vf.  über  dieren  Gegen- 
^^nd  anftellte»  ift,^  dafs  nicht  blofs  der  Magen  fol- 
cher.Menfcben,  die>  bis  zum  Augenblicke  des  To- 
des gefund,.  eines  plötzlichen  Todes  ftarben,  von 
Magenfaft  apgegriffeo  gefunden  wird,  dafs  diefe  Er- 
Icheinuog  weit  häufiger  ift  als  man  gewöhnlich 
glaubt,  und  dafs  fie  auch  andre  Theile  trifft  als  den 
Magengrund.'  Ueber  die  Urfachen,  weshalb  diefe 
kricheinung  nicht  Qberall  vorkommt,  da  Ge  doch  in 
manchen  Körpern  fo  ftark  entwickelt  ift,  gefteht  er 
fdine  UnwKfeobeit,  ohne  fich  in,  meiftens  höchlt 
bypotbetifcbe  und  unwahrfcheinliche  Erkläningsar^ 
teo,  wie  es  ganz  neuerlich  unter  uns  ffefchehen  ift, 
einzulaffen.  II.  Verordnungen  in  Bezimung  auf  die 
Con/cribirten  für  die  franzö/ifche  Armee.  Aus  dem 
ConCcriptionscodex.  Ungeachtet  diefe  Verordnun- 
gen fehr  zweckmafsig  fina.  So  wollen  wir  doch  nur 
unfre  Freiide  darüber  anzeigen,  dafs  wir  uns  nicht 
m^hr  darnach  zu  richten  brauchen.  III.  Schreiben 
vom  trof*  Rofenfchöld  aus  Lund  an  Herrn  Chisholm. 
Ein  Nachtrag  zu  Nr.  IV.  imivorigen  Itafte  vom  IVof. 
FJorman.  IV.  Unter leibsbe/chwer den  y  angeblich  von 
einem  9  vor  mehrern  JaJuren  verfehl ucUen,  Baum- 
tvollenkhauel  entftanden.  Von  Fincham.  Die  Actio- 
logie  ift  höcbft  wahrfcheinlich  falfch,  da  die  Baum* 
wolle  bald  wieder  ausgeworfen  wurde,  und  erft 
g  Monate  nachher  befchwerliche  Zufälle  eintraten. 
y.  Ueber  die  Behandlung  der  Ganglien  durch  AetZ' 
ml^telp  Von  J..  WoodJiam.    Zwey  Fälle,  wo.üe  durch 
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Arfenikoxyd  weggeitzt  wurden.    VI.  lieber  h^m  __ 
gefchwüre  von  J.Webb,     Die  zu  grofse  EmpGodltcb» 
keit  der  Gefchwfkre,    welche  die  Heilung  derrelbes 
hindert,    ift  durchaus  nur  örtlich  und  hangt   niete 
'von  der  all  gemeinen  Co  nftitutimi  ab.    DieCe  wird  0« 
durch  dia  ortliche  K^'ankheit  arijeegriffen.    Daher  ift 
4lle  Behandlung  zunächft  nur  aufcus  Gefchwfir  felbft 
zu  richten,    wenn*tnan  gleich  im  Allgemeineo  aucli 
gegen  die  conftitutionelle  Krankheit    wirken    mafs. 
Uewöhnlichis  Breyumfchl£f  e  erreichen  alle  Zwecke. 
"Wohl  zu  alleemein  aufgeUellte  Oefetze,    weno  fie 
der  Vf.  gleich  aus  vielen  Thatfaehen  aheezogen  hjf; 
VIL  Beobachtungen  über  Bephantlaßs.    Vhn  Edrm» 
ßon.     Hiftorifchen,    diagfioftifchen   und  therapeüA- 
fohen  Inhalts,  doch  wenig  unterrichtend.    VllL  ße- 
merkungen  über  die  Behandlung  der  Kranken ,    die 
von  Corunna  nach  England  gebracht  wurden.     Eot- 
halt  zum  Tbeil  treffende  Bemerknägen  Ober  einen 
Auffatz   Ober  diefen  Gegenftand  im  vorigen  Bstadm 
und  Ober  die  Nothwendickeit  einer  hiufireo  An weo- 
dung^der  antiphlogiftifcnen  Methode.    &.  Bin  Fall 
von  Tetanus  mit  den  Brfcheinungen  bey  der  Leichen« 
Öffnung.     Blpfs  eine  Ücberfetzung  eines  Falles  vom 
StoU,  noch  dazu  nach  den!  Franzöfifcheo.    Die  Her- 
ausgeber fcheinen  gerade  Mangel  an  Materialien  ge- 
habt,  und  deshalb  diefe  auf  einem  Schiffe  gefertigte 
Arbeit  aufgenommen  zu  haben.    X.  Ueber  den  Grad 
von  Wichtigkeit ,  den  man  der  Gebärmutter  in  Beste* 
hun^.  auf  die  Gefundheit  zußhreiben  fällte.  Von  Feg&. 
Richtig  bemerkt  der  Vf.,    da(s  im  Allgemeinen  bey 
weitem  zu  viel  Wertb  auf  die  Anwelenheit  und  d\t 
Function  der  Gebarmutter  gelegt  wird. 

Drey  und  zwanzigftes  Heft.  I.  Medichiifcker  Be^ 
rieht  von  Nottingham.  Von  dfmrk.^    Ein  Eall  voiniM^ 
betes  mellitus^  der  fich  mit  einem  tödttichen  Blafteg»- 
fchwitr  endigte.    Die  BlafenentzOndung  nahm  h5cb(t 
wabrfcbeinlicb  ihren  Anfang  in  einer  Periode,    we 
die  Menge  des  Harns  fich  .bedeutend  minderte.    An- 
fänglich waren  Venifectionen  von  gröfstem  Notzea« 
Kurz   vor   dem  Eintritt^    der  Krankheit  war  der 
Kranke  auf  das  iufaerfte  zum  Schweifs. geneigt  und 
der  Vf.  fieht  daher,  .  aber  wohl  viel  zu  Mnfeitig,  die 
Krankheitals  Folge  einer  zurOckgetriebeneo  Hautans- 
dQnftung  an«     Ein  andrer  Fall  von  langwieriger  He* 
jnicranie^    durch  eine  harte.  Im  hintern  Theile  des 
linken  Hirnlappens  liegende,  mit  dem  Hirnzelte  feft 
verwachfene,  inwendig  vereiterte  Gefchwulftveran* 
lafst,   in    deren  Umfange  die  Hirnfubftanz  in  eine 
breyige,  dem  gefunden  Eiter  ähnliche  Maffe  verwaa- 
delt  war,    zur  Berichtigung  der  Augabe  von  Bailiie 
über  die  Befchaffenheit  von  Gefohw^ften  imGehira. 
Einige  glücklich  mit  Calomel  behandelte  Fälle  von 
Hirnhöhlenwafferfucbt.  IL  ^eber  Erfcheinungen  von 
Jllderfon.     fiinjge  merkwürdige  FfiUe  von  Hailuchia- 
tion ,     welche    einer  ftreng    antiphlogiftifchen    ß^ 
handlung  wichen ,    befonders  jetzt  unter  uns  lefeos* 
werth,    weil   es  ilber  manches  die  Au^en  zu  öffnen 
helfen  könnte.     111.  Ruhrepidemie ^   die  unter  den 
hollundifchen.  Truppen  auf  dem  Vorgebirge ater  gU' 
ten  Hc^nung  herrfchte.  yan  Lichtenftein.    IV. Hier* 
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es  ex&dens  vermlctdatus'.  Von  Grenville.  Der  Eiter 
..immelte  von  Würmern,  die  aber  nicht  genauer  bc- 
fchriebela  werden.  Die  Heilung  wurde  durch  Queck- 
filberfalbe  bewirkt.  V.  Antwort  auf  Herrn  Goodlad^s 
Bemerkungen  y  über  Barlow*s  Theorie  der  Entßehung 
det  Harnßeine.  l^on  Barloiv,  Diefer  wftl  die  frQ- 
liero  Auffätze  beyder  Vf.  drehen  ficb  um  die  Früge, 
ob  die  Steinerzeußung  rorzugsweire  von  regelwi- 
driger vermehrter  Schleimabfonderung  der  flarnwege 
abhänge.  Vi.  Paffende  Methode  zur  Anlegung  eines 
Dampfbades  nebß  Angabe  der  Wirkfamkeic  deffelben 
in  einem  Falle  von  Gaßritis,  Fon  Forbes,  Eine  gewöhn* 
liehe  Wanne  \^rd  durch  ein  Rohr,  welches  fich  i6 
ibr  nnteres  und  vorderes  Ende  öffnet,  mit  einem 
Keffel  in  Verbindung  gefet?t»  fo  dafs  der  Dampfaus 
diefem  fn  fie  tritt^  Hierdurch  werden  die  Unbequem- 
lichkeiten, die  mit  einem  gewöB^nlichen  warmen  Bade 
verbunden  find-,  völlig  vermieden,  und  derfelbe 
Zweck  erreicht.  Ob  in  dem  Fall  von  Gaßritis  Bas 
Taue  Bad  half,  laffen.wLr  dahin  geftellt  feynj  da  au- 
fserdem  gefchrdpft,  zur  Ader  selafTen,  und  ein  Bla- 
fenpflafter  in  die  Magen gegenoT  gelegt  wurde.  Im 
Anhange  wird  das  Terpentinöl  lebhaft  gegen  den 
Bandwurm  empfohlen. 

Vier  und  zwanzigßes  Heß.  I.  Unterßtchung 
über  die  Frage j  wiefern  Ausflaffe  vob  todten  und 
faulenden  thierifchen  Theilen  bösartige  und  peftar- 
tige  Fieber,  und  in  allen  andern  lebenden  Subftanzen, 
welebe  Ibrer  Einwirkung  ausgefetzt  werden,  eine 
ßiulnifiartiffe  Veränderung  hervorbringen  können^! 
Von  ChishoYm.  Durch'  eine  Menge  von  Thatfachen 
macht  es  der  Vf.  febr  wahrfcheinlicb,  dafs  anftecken- 
de,  peftartige  Krankheiten  nicht  durch  faulende 
thierifche  Subftanzen  erzeugt  werden,  wenn  fie  gleich 
auf  die  Ihnen  unmittelbar  ausgefetzten  Körper  durch 
den  Eindruck,  weichen  fie  auf  "das  Nervenfyftem 
machen,  hdchft  nachtheilig,  im  concentrirten  Zpftan- 
de  felbft  tödtlich  wirken  können  und  dafs  eben  föder 
Gennfs  faulender,  oder  von  an 'anfteckenden  Krank- 
heiten geftorbenen  Thieren  genommener  Subftanzen, 
oder  die  Berahrung  derlelben  im  meofchlichen  Kör« 

{er  2#ar  Krankheiten ,  aber  anderer  Art,  erzeugen 
ann,  und  umgekehrt.  II.  Ueber  das  endemißhe 
Fieber  in  Sicihen.  Von  Boyle.  Typhus.  Immer 
war  reichliches  BlutUffen ,  befonders  aus  der  Schlaf- 
pulsader,  Blafenpflafter  und  Begiefsung  mit  kaltem 
Waffer  äufserft  heilfam.  HI.  Ueber  eine  ungewöhn.-^ 
lich^  Halskrankheit.  Von  Ramfay  und  Burt.  Einige 
Falle  von,  in  Bengalen^  ohne  wahrnehmbaireUrCachen 
plötzh*ch  entftehenden  und  fehir  fchnell  tödtlichen 
Balsfchnrierzert ',  A\p:  durch  Brechmittel  glöcklitfh  be- 
bandelt wurden.  IV,  Sonderbarer  Fall  von  Lähmung. 
Von  Osborne.  Eine  ohne  wahrnehmbare  Urfacbe 
entftandene  Vergröfserung  der  Leber,  Lfthmung  uikI 
Verrenkung  der  rechten  untern  Extreniitit  durch  die 
Anwendung  von  Queckfiiber,  und  darauf  von  China 
in  einigen  Monaten  trollkommen  geheilt.  V.  Pleuri- 
tis nebß  Leichenöffnung.  Von  Maule.  Nie  Schmerz, 
nn^eachtet  während  des  Lebens  und  im  Tode  alle 
Zeichen  der  heftigfteo  LuogenentzOiKlttog  gefuadea 


wurden.    VI.  Ein  falfches  Aneurysma.   Von  Toung. 
Es  entftand  nach  einem  Aderlafs.     Ueber  einen  Mo- 
nat laog  war  der  Arm  beträchtlich  gefcbwolleo  und 
die  Geßhwulft  pulfirte  heftig.     Plötzlich  verfchwan» 
den,   ohne  Operation  irgend  einer  Art,  Gefchwulft 
und  Pulfation.     Die  Wunde  mufste  fich  erft  jetzt  ge- 
fcWoffen  haben.     Doch  räth  der  Vf.  felbft,  durch  ei- 
nen folchen  Fall  fich  zu  keiner  Nachläfsigkait  inr  der 
Behandlung   von  GefSfswunden   verleiten  zu  lalTen, 
wozu  gerade  die  neueften  tJnterruchungen\aber -die- 
fen  Gegeoftand,  namentlich  die  von  TraverSy  wenn  fie 
nicht  cum  ^r^i^oya/z<f  genommen  werden  ,   allerdinp;s 
leicht  fflhren  können.     V\h  Exßirpation  einer  ßir- 
rhöfen  Drüfi  aus  d^m  Hodenfiacke.  Von  Robertfan  und 
StuarB.  Ein  roerkwördii[eröeytrag  zur  Kenntnifs  der 
Krankheiten  desHodeniackes.  Nach  einer  Uhterleibs- 
entzändung  entftand  eine  Oefchwuift  in  der  linken 
Weichengfgend ,  die  in  den  Hodenfack  herabwuch$. 
Der  Rode  war  deutlich  hinter  ihr  zu   fühlen,    und 
wurde  aucTi  hey  der  Exftirpation,  die  fieben  Jahre  nach 
Entftehung  der  GefchwuLft  vorgenommen  wurde,  ge- 
fund  gefunden.     Diefe  wog  4-^  Pfund  und  hatte  völ- 
lig das  Anfehen  einer  fcirröfen  Drflfe.      VlII.   Eifi 
glücklich  behandelter  Carbunkel.    Von  Hofack.     Die 
reizende  Behandlung  wurde  angewandt,    da  der  Vf.^ 
von  der  entgegengeletzten  mehrere  nachtfaeilige  Fol- 
gen gefehen  natte.  KI.  Herzentzündung  mit  Leichen^ 
Öffnung.    Dtr  Tod  erfolgte  am  neunten  Tase,  un- 
ter gewöhnlicher  Erfcheinung  bey  der  Leicnendff* 
nung.  Anfallung  des  Herzbeutels  mit  Serum  und  ein 
Coaeulum  auf  dem  Herzen.    X.  Antwort  auf  die  Be^ 
merKungen  über  die  Behandlung  der  von  Corunna 
zurückgebrachten  Kranken.    Von  Hooper.    Der  Vf# 
fucht  die   gegen  ihn   im  33ten  Hefte'  vorgetragene 
Entfchuldigung  zu  entkräften,  indem  der Ueniusdi^r 
Krankheit  die  freye  Anwendung   der  äntiphiögiftl« 
fchen  Methode  nicht  erlaubt  habe. 

(Die     fortjetzunf^    Jolgt     aachftens.} 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

ZGrich,  b.  Barkli:  (Neue)  Beyträge  zur  nähern 
Xenntniß  des  Men fchen  in  Lebensbefahreibungen 
hingerichteter  Mijjfethäter.  Von  J^kob  Cramer^ 
Diacon  und  Leutpriefter  am  aroften  Münfter  in 
Zarich.  (Hefti.)  1813..47S.  (Heft  IL)  1815. 39S. 
(Heft  III.)  1815.  56  S*  8«*  Jedes  Heft  mit  blauem 
Umfchlage. 

Die  zehn  Hefte  der  altern  BeytrSge  wurden  in  den 
Erg.  Bl.  igio.  Nr.  90.  und  1811.  iNr.  137.  angezeigt. 
Hier  das  Gefchkhtliche  der  vorliegenden  drey  Hefte. 
'1.  Regula  Hartmann  von  Egtlifau^  geb.  r78a.  Nach« 
dem  ße  im  Jahr  1805  eine  äfternlofe  Waife  geworden 
war,  fachte  fie  zu  Zarich  als  Nätherin  ihren  Unter- 
halt,  kehrte  aber,  um  bey  geringern  Ausgaben  bef- 
fer  fortzukommen,  1806  wieder  nachEglifau  zurQck, 
v(o  fie  zwar  auch  durch  Arbeit,  aber  als  eine  fchon 
zu  Z.  Verfahrte,  zugleich  auf  andre  Wetfe,  ibrer 
Nahrung  nacbgipg«    Im  Jahr  i8l3  ward  fietnU  einem 
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I.Änd jSgf y  bekaapt  w4  VQP  ihm  «elohwäagert.     Sie 
ferficbert;  daisfie  ibm  ihi:e.D  Zufland  angezeigt,  and 
da  ttßQ  Diesft  ihn  nach  Z.  zurückrief,   ihm  mehrere 
Idale  dahip  gerebriehen  habe »  fiber  ohpe  Antwort  ga- 
^liebexxi*^y«  (Oeri^eCchMidifite  Uugnete  diefen  wich- 
tig«o  ymitand  9    pnd  es  erhellt   picht  aus  flro.  Cr. 
Beyträgen ,  wi«  dcrfelbe  aufgeklärt  ward.)  Zu  Egll- 
■fau  ühignete  lie  hartnäckig  ihreSchwangerfchaft»  je- 
^ar  hemUicb,  «rdrückte  ihr  Kind,  verbarg  die  Lei- 
che gegen  drey  Wochen  in  ihrem  ^ette»  und  warf  ^e 
«pleUti  in  ein  Tuch  gewickelt»  in  den  Rhein;  Schif- 
./er  «p,tdeckten  das  Kind  ^  die  der  Niederkunft  (chon 
if^rdächtig  Gewesene  vard  darüber  vernommen»  gep 
ftaod  ihr  Verbrechen,   und  die  Unglückliche,   wel- 
^Jier  die  fie  im  Gcfängni£fe>efuchenden  Geiftlichen 
jein  gttte$ 2eu£nlfs  gaben,  ward  am   13.  May  zu  Z* 
^thaupt^«     a*  Anna  ffyter  von  Manedorf  d^m  Zar-, 
cherfee,  beging  im  Jahr  ifitU  daf^slbe  Verbrechen,  aber 
ais  eine  Verbörathete-    IhrMann  war  lüderlicb,  roh, 
/Tfrliefs  fie  kn  ilritten  lahre  ihres  Eheftandes ;    fie  fah 
ihn  cew5hpiich  npr  des  Sonntags  Morgens ,  wenn  er 
Kl^iae^  aitf  dem  Schranke  nahm  und  die  Schuhe  fich" 
ptftzep  iiefs;   doph  zuweilen  brachte  er  eine  Nacht 
b^tbr  zs»>    ohne  ficb  übrigejis  ihrer  anzunehmen, 
Md  dief^ar  auch  zu  der  Zeit,  als  fie  im  erften  Vier- 
ieiiabre  vao'i«t4  ui  jmdre  Uoiftände  kam,   der  Fall; 
im  fii^y  blatte  er  drey  Monate  lang  im  Innern  der 
Schwer  Militardicnfte  %M  thun;  nach  feine/ZurOck- 
.kvmft  im'^Auguft  hörte  (^r  yon Nachbarn,  dafs  feine 
JFrau  fchwan«r  wäre;   daröb^r  fchimpfcnd  und  to- 
Wd»   drohte  er,   dafs  er  bey  der  Niederkuirft  der 
¥rm  Bieipaj?den  fOr  die  neugeborne  Kind  zu  Oeyat- 
t«r  bitten  würde;    dadurch  geängfkigl,    da  fie  fich 
^brer  ScbuU,  auch  mit  ändern  Männern  Umgang  ge- 
habt zu  h^ben»  bevÄnfst  war,  legte  nun  die  Frau,  als 
fie  gebar,  Hand  an  ihr  Kind,  upd  ward  eis  Morde- 
rin  deffciben  am  a6*  Januar  1815»    28  Jahre  alt,  ent- 
hauptet,    3*  hhonn  Uarda  Valafter,  von  Bartholo- 
wfiiSier^,  im  Vorarlbergfchen.    Sohn  eines  Oems- 
iäsers  undßüchfenmachcrs,  wanderte  naeh  der  Sitte 
Mn^Land«!,   im  Fr«hjjAr  1814  als  ein  neunzehn- 
iShri£€r  Burfchc  aus,  nahm  Arbeit  bey  emem Bauer, 
tfann'bef  einem  Maurer,  hcrnaob  wieder  bey  dnem 
Bauer,   zog  dann  mit  einem  Schuftergefellen  iffurch 
einen  Thefl  der  Schweiz,  und  veruneinigte  fich  in 
der  Oegeo^  am  Winier4hur  mit  feinem  Reifeg^fähr- 
tea»   nnt  dem  er  fonft  des  Nachts  in  Einem  Bette  ge- 
fchlafcn  Hatte,    fo  fefcr,    dafs  er  in  der  Hitze  des 
Wortwechfels  ihn  erfchlug,   und  ihm  dann  fein  we- 
tMes^  Qeld  alviahm.    Diefer  aofanes  gegen  die  Geift- 
An  imCefängniffe  lehr  fprdcleMenTcE  ward  durch 
üie  Erkundigung  nach  feineo  Aeltern  fpfehr  gerührt, 
4%b  er'  v  o*  di3er  Zeit  an  fehr  reu  voll  fich  zeigte. 
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und   fich  wie  ein  V^tsiTm  wand,    als  efeiaen  Ab- 
fchiedisbrief  an'  feine  Aeltern  unterfcbreiben   folluu 
Am  9.  l^Iärz  rgf5  ward  diefar  blutjunge,  vonGernod- 
helt  und  Lebenskraft  (trotzende  Menfch  enthaii|ptat 
4  und. 5.  tiein/ich  Ballier  und  Johannes  Zolliker  mm 
zwey  pös^ern  am  Zürcherfee»  jen«r  gegen  6p »  dief« 
ni^kt  vi^  über  20  Jahre  alt,    kamen  gegen  Ende  voa 
18^  als   eines    fchrecküchen  Mordes  Verdächtige 
mit  Mehrern  ihrer  Verwandten  in  Verhaft.     LaaM 
)connte  die  Wahrheit  nicht  entdeckt  werden,  öbgl^ä 
VorzOgUch  gegen  den   Jüngern  der  Genannten  felr 
ftarke  Anzeigen    feiner  Schuld    vorhanden   warea 
Endlich  hörte  jemand  an  einem  Winterabend  d^ä- 
tern  in  feinem  Gefän|;niffe  rufen:    „O  ich  Elendct» 
ich  habe  unfchuldiges  Blut  vergoffen,  ich  bin  ewig 
verloren.*^    Bey  dem  folgenden  Verhöre  vyoUte  er  in- 
awifchen  diefe  Worte  anders  erklären ;  allein  der  jän* 
^ere  ward  bald  darauf  zum  Geftändnifle  gebracht^ 
un4  auch  der  filtere  bekannte  n^ch  vielen  Winkel* 
Zügen  fein  Verbi'ecben.  BoUier  beredete  oämllcb^a^ 
likerf  gegen  ein  gutes  Trinkgeld  feine  Frau,  deren  er 
äberdrü^ig  war,   und  den  einen  feiner  Sohne«  dec 
es  mehr  mit  der  Mutter  als  mit  dem  Vater  hielt»  ^u 
erfchlagen,  und  diefer  nahm  den  Antr^  |ui;  in  der 
Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Oecember  Igi4gina<'n  bey* 
de  in  die  Stube,  wo  die  Frau  BoUier^  und  ihr  Saha 
Siegmund X  der  letztere  auf  der  Violine  fpieiend,  noiji 
aufser  dem  Bette  waren«  und  Ballier  erfchfug  mit  ei- 
ner Axt  feinen  Sohn,    während  Zolliker  mit  diiem 
Kartoffel nftöfsel  die  Frau  erfchlug»  und  jihr^Iasiii  zup 
UeberfluCs  ihr  auch  noch  Streiche  mit  den:i  breiten 
Theile  der  Axt  verfetzte:    die  Leichname  wnrdeo 
darauf  von  den  Mördern  in  einer  in  dem  Vorkelier  b^ 
findlicben  Salpetergrube  begraben.     Ihrer  Qbereia- 
ftimmenden  Ausfage  zufolge  leuchtete  ihnen  Jaiok 
Zolliker  y   Oheim  des  JoJiannes  ^   bey  dem  Geieliifte, 
und  leiftete  ihnen  mit  feiner  Frau  bey  der  Reioigong 
des  Zimmers  und  dem  Begraben  der  TodtenOienlie; 
auch  huck  die  Frau  Eyerkuchen ,  die  mit  gutem  Ap* 
petit  nebft  Moft  genoffen  wurden.     Dieb  Ehenaar 
jkonnte  aber  noch  nicht.zum  GeftändnilTe  der  Tlteil- 
nehmung  an  dem  Verbreciien  eebracht  werde#.  Am 
8.  Junius  ward/oA.  Zolliker  enthauptet  und  fein. Kopf 
jBuf   den  Gal^^en  genagelt;    BoUier  wdrd  auf  einer 
Schleife  nach  der  Bichtftä'tte  gebracht»    mulste  au- 
fehen ,  wie  Zolliker  enthauptet  ward,  verlor  dann  die 
rechte  Hand  und  den  Kopf,    welche  beyde  auf  den 
Galgen  genagelt  wurden;    der  übrige  iCörper  ward 
verbrennt,  und  die  Afche  jn  den  Wind  geftreut.  Dje 
Gefichtsbjidung  des  altern  Mörders  hatte  viel  Aus^ 
druck,  und  die  Geiftlichen  fanden  vorzügliche  Aa- 
lagen  an  ihm.  .         . 
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AtJSLÄKDlSÜHK     S1PRACHKUNOE. 

Warschau,  b.  d.  Vf.  a.  in  d.  Drvckerey  der  Piarft 
tien-J  Stownik  Jfzyka  Polskiego  przez -^  (Wör- 
terbuch der  Polnifohen  Sprache  von)  M.  5^<7. 
"Linde ^  Oberfchnirttb,  Mitglied  der  Erztebttogs- 
.Direction,  MitsUede  vieler  Akademieeo  ood  ge- 
lehrter GefdiHcHiaf ten ,   Rector  d^  Lyceum  zu 

'  Warfcbacu  F&n/ier Sa^Md,  driner  Th^l  R  —  T. 
'-  .  I8i3.  704  8.-  Sechßer  u»  letzter  Baod«  1814» 
XC  a«.io8»S.  gri4.* 

'V/  oUefldetliegt'das  herrliche  Werk  vor  uns»  deffea 
f^  erfter  Band  1807  erkhien ,  und  von  uns  A.  L.  Z. 
1^8  Nr.  T^si  ^f*9  f^  ^i^  <^1^  folgenden  Bände  ErgSnz. 
Sl  igto.  Nir.  138.  f  81T.  Nr.  id($.  mit  votier  Anerkennung 
lies  hohen  Verdjenftes  angezezeigt  worden,  welches 
4ch  Hr.  Ob.  Seh.  R.  Linde  durch  die  zweckmlfsigfre 
Anlegung  des  nOtzHclyrten  und  wichtigtten  Werkes^ 
THsd  durch  die  vortrefflich fte  Ausführung  defTelbea 
erworben  hat.  Oekrdnt  ift  es  auä  durch  die  Vol- 
lendung. 

Nur  einer  Anzeige  diefer  Vollendung  bedOffte 
les,  damit  alle  Freunde  der  Wiffenfchaften ,  insbefön* 
dere  der  Sprachen -Kunde,  und  der  Polnifchen  Na* 
ilon  ein^ftitnonen^io  4en  freüdfgften  Znrnt  desOldck- 
wnnfches  und  des  theünebmendften  Dankes.  Durch 
eine  befondere  Feftlichkeit  hat  nach  den  öffentlichen 
Blättern  VVarrchau  diefe  Vollendung  des  National- 
Werks  geftelyert  —  tnit  Recht  —  ein  wahres  National- 
ITeft  nrnfste  es  feyn,  ein  folcbes  National- Denkmal 
ganz  aufgerichtet  zu  feheii,  das»  felbft  we;nn  die  Na- 
tion untergegangen  wär^.,  fchon  für  fich  zugereicht 
hätte>  ihr  den  ej^renvoiuteii  Platz  unter  den  Natio- 
nen zu  behaupten.  Der  Oeift  der  Völker  ruht  in  ih- 
ren Sprachen;  der  Geift  der  Völker  ftrahlt  aus  ihren 
Sprachen;  ftrahh  mit  erj^offener  Wärme  aus  einem 
foichen  National .  VVörterbucfae  auf  die  Nation,  deren 
Sprache  lebt  Und  dadurch  von  neuem  belebt  i^ird; 
ein  fo  lange  unvergängliches  Denkmal,  als  MenGeheii 
Kunde  nehmen  von  Werken  tier  Wfffenfchaft  und 
Kunfc ;-  wie  von  McmnotiS  Sattle  in  der  alten  Aety- 
^tiCaheo  Tbebe  mitten  unter  Trammern  im  Strahle 
der  anf^ehfeiMfen  S'oftne  «oute  tormomfcbe-Töne  er- 
klangen. Unter  Trümmern,  mitten  in  einer  Zelt 
welche  den  Staaten  ond  der  Cititilr  Irtbft  Zeidtorenfg 
drohte,  ift  int  dtor  fefteften  OruMdlajge 'mit  unvel^ 
^Df^Rctfen  BnchrftabMP^iMM  DeMkirial^etO^serfci^ 
lu  aiiJ9daV)erfllt^  Bl*h^tuii^  ibw  du^iililrlaeit  lAlttil* 
^'  ErgOM.  BL  zurA.  L  Z.  1815. 


nähme,  neuem  Leben  fOr  die  Spra^fehe*    AncTi  jetft 

Siht  die  Sonde  aufi  Verfichert  ift  der  Nation  vo« 
ren  edeln  Beherrfchern  det*  unbefchränkte  Be- 
fitz  ihrer  Sprache.  Ihre  Ausbildung  zur  Harmonie 
nach  den  überlegteften  und  fefteften  Gefetzen  liegt  fn 
den,  in  diefem  National -dOenkmal  verewigten  Mu- 
ftern ,  und  in  den  Beftrefoungen  der  Kgl.  Gefellfchaft 
der'Preunde  der  Wiffenfchaften  zu  Warfchau. 

E9  bedarf  nicht  erft  noch  des  Rahmens  einef 
fo  herrlichen  Werks,  eine  allgemeine  Stimme  hat 
fich  für  daffelbe'erhoben  (d.  Vf.  hat  in  der  Vorrede 
zum  letzten  Bande  alle  öffentliche  Erklärungen  aber 
daffelbe  als  eine  Art  G^ichichte  deilelben^  und  da- 
mit mAi  Alles,  was  daran  gebilligt  oder  als  Mangel 
bemerkt  worden^  leicht  flberfehen  könne,  znfam- 
men  drucken  laffen,)  die  meiften  Akademien  der 
Wiffenfchaften  haben  Hrn.  Linde  zu  ihrem  Mitgliede 
aufgenommen  zu  fchönem  Lohne  fitar  fein  grofse^ 
Werk  —  wohl  aber  bedarf  daJjTetbe  noch  gar  fiht 
der  Unterfeüttung.  '  ' 

Und  defs wegen  möffen  auch  b^der  Anzisigeder 
Vollendung  des  Wei-ks  fflr  Alle,  welchen  deffea 
Einrichtung  noch  nicht  näher  bekannt  oder  nicht 
mehr  erinnerlich  ift,  feine  Vorzüge  hier  wehigfteni 
in  aller  Kürze  zufammengefafst  werden« 

Vollftändigkeit,  ZuveilälBgkeit  und  Deutlichkeit 
find  das  Ziel  der  Beftrebungen  eines  Lexicographs 
von  Gewicht.  Wie  fehr  und  wie  glAckKch  Hr:  £. 
diefes  Ziel  erfti^bt  hat,  davon  zeugen  die^vor  uns 
liegenden  Bände  gleich  den  vorhergehenden,  ja  ia 
immer  fteigendem  Grade.  Die  ausgezeichnete  VöU« 
ftändigkeit  in  der  Aufftellung  der  Wörter  leuchtet 
ein,  fohald  man  auch  das  befte  der  bisherigen Tolnr^ 
fehen  Wörterbücher  mit  dielem  verglicht;  fic  hal- 
ten insgefammt  fürwahr  die  Vergleichung  gar  nicht 
aus.  Deutlichkeit  zeigt  fich  am  meiften  in  der  Be- 
llimmung  der  Bedeutung  eines  Wortes  und  in  der 
Zufammenordnung  aller  BedeutUffgen  deffelben.  Es 
ift  ein  nicht  leichtes  Unternehmen ,  alle  Schattirun- 

5en  der  Bedeutungen  eines  Wolter  fo  neben  einen- 
er  zu  ftelien,  wie  fie  gegenfeitig  Licht  auf  einander 
werfto,  Abtheiltfneen  der  Begriffe  anzageben,  die 
einander  nahe  berAnren,  den  oprachgebrauch  in  fei- 
nem tnnerften  Unterfchiede  undZufammenhange  zu 
erf äffen.  Wie  viel  Hr.  L.  hierin  geleiftet  habe,  ift 
theile  in  Proben  unferer  angeführten,  theils  in  andern 
Reöenfibnen  (chon  hervorgehoben.  Jeder  erafdiclie 
Blick  auf  das  vollendete  werk  zeigt  die  Summe  un- 
endlksher  Bemabttflg^'Weiche  Hr.  L.  feiner  Mutter- 
IS  (4)  fprä. 
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fpraehe  zU  Opfer  dar«bracht  hat*,  als  OpAur  des 
tiefen  Wiffens,  des  gefchärfteften  UrtkeiUt  des  on- 
erfnQdHchften  Fleifses,  Die  Anftrengusg  die  jedes 
gale  Lexicon  fordert,  ift  ein  Opfer»  ein  (olches  Le-^ 
sifcoo  ift  das jr^fsefte^aller  Opfer« 

'  -  WiB  Ift  Äuferßffigkclt  ?ler  Angaben  eines  Wör- 
terbuchs anders  zu  erreichen,  als  tb^jls  durch  Ver- 
8leichung  alles  deffen,  was  auf  die  urfprOngliche 
edeutung  hinführt,  theils  durch  forgfäl tiefte  Ver- 
gieichung  des  erweislichen  Sprachgebrauolis«  Ht». 
Ltnde  hat  in  fener  Hfnficht  in  der  Einleitung  zu  dem 
#rften  «Bande  den  Weg  folcher  Forfchungen  durcl^ 
tfne  treffliche  und  eingreifende  Darlegung  der 
Grundfätze  der  Etymologie  beleuchtet,  und  hat  die« 
fe  in  feinem  Werke  angewendet,  nicht  blefs^  indeii| 
to  die  Polnifchen  Wörter  in  ihrem  Zufammenbange 
betrachtet,  und  foviel  möglich  ein  Stammbaum  der 
Bedeutungen  ,  fo  wie  fie  aus  der  wahrfcheinlich  ur- 
fjprQnglichen  he^yorgehen,  gesebea  ift;  fondern  be» 
londers^auch  durch  die  VergTeichung  aller  ^rit  der 
Folnifch'ea  verwandten  Mundarten  und  .Spracbejii 
Wir  übergehen  firn.  L's.  fionreiche  Vergleichungen 
der  Spracnen,  die  einft  mit  den  SJawifcben  Jn  oe- 
rührung  geftanjjen  haben,  um  nur  zu  bemerken» 
dafs  durch  diefe  forgfältige  Vergleichung  aller  Slawif 
fcben  Mundarten  der  Grund  zu  einem  Wörter -Bu- 
che  der  gefammten  Slawifchen  Sj^achen  gelegt  ift^ 
wie  er  nur  irgend  tfelegt  werden  kann»  wenn  das 
""  Wörterbuch  zugleich,  einer  der  einzelnen  Nationen 
angehören  mufs,  die  eine  Slamlche  Mundart  reden. 
Zwar  ift  es  offenbar,  da)s  nicht  Ein  Alann  eller  Sla- 

.  wifchen  Mundarten  In  gleichem  Grade  machtig  feyn 
kann  (fiit  |o  vfeler  Achtung  man  auch  dabej  an 
den  ehrwürcUgeo  Veteran  Dohr^wsfy  denkt);  es  ift 
eben  fb  offenbar,  defs  bey  der  Ungeheuern  Anbau- 
fung  der  Materialien  aucn  nur  der  einen  Sprache 
laft  unmöglich  allen  diefen  Mundarten  auf  einmal 
^gleiches  Recht  widerfahren  kann.  Ht-  L.  ift,  wi« 
snan  Seht,  bey  mancher  di^fer  Mundarten  blofs  fei« 
aem  Wörterbucbe  derfelben  gefolgt.  Mag  diefs  z. 
B.  auch  der  RufTe  zuweilen  finden.  Mögen  bey  der 
Ibrgfältigften  liezeic^nung  der  Polnifch^n  Verba  ni^ 
dokonane  dagegen  <aus  andern  Mundarten  damit  Ver* 
ba  dokonane  verglichen  feyn  z.  Bi  auch  im  VI.  Bd* 
mit  winöwai^49^  Ruffifehe  BNHNT.  Möchte  mai> 
ches  eine  andere  Ableitung  der  Bedeutungen  eines 
Worts  aus  der  urfprQnglicnea ,  eine  andere  Wen- 
dung der  Etymologie  vorgewogen  fiaben:  ift  es  nicht 
nlimögUch,  auf  bey  nahe  ßchs  hundert  enggedruck- 
ten  Bogen  in  AbGcht  aller  folcher  Einzelnheiten  mit 
den  Urtbejlen  Aller  zufammen  zu.tnsffen;  wodurch 

•  ja  noch  nicht  die  Wahrheit  diefer  ausgefagt  wird; 
oder  auch  nur,  neben  hundert  richtigen >  U^harfßfi- 
.nigeW  Darlegungen  des  Sinns  und  der  Etymologie 
nicht  einige  male  wirklich  zu  fehlen?  ZuriZuJam- 
jnenbaitung  aller  verwandten  SIawi(pheQ  SpraQhea 
ift  durpli  diefes  Werk  wirkl^qh  au&erordefttlicb  Vi» 
les  ffefcbehen.  Das 'Werk  verdient  die  habe  Auf- 
merKfamkeit  AUer,  die  vo^n  Adriatifcben  bis  zum 
weiTsen  ^eere^  nndyon  dar  Wolga  bis.  cur  Elbe,  und 


mittleren  Donan  eine  Slawlfche  M«ndart  realen. 
ZüverlifGgkeit  beruht  endlieb  auf  dem  En^eife  d 
wirklichen  Spracbgebraucbs  für   die  eimeelnen   Be- 
deutungen.   Man  muf9  tagen,  dafs  fOr  keine  lebe»^ 
de  Sprache  In  der  Welt  in  Hitler  Hinfieht*poe|i  b 
Zieles  geCebehen  ift,  atS  durch  di<^tes  Werft  ftl^  dte 
Polnifche.      Ans    mehr   als  fiebenhtufderi  Bnchern 
und  Schriftchen  aller  Zeitalter,  aller  Gattunsen  dea 
Stils  find  Beweisftellen  der  Bedeutungen  zuuiramea 
gefammelt.  SalMt  numche  diefer  Bücher  und  Schrift- 
chen   können  nun  und  werden  untergeben :  ihr  de- 
halt  und  Beyfpide  ihrer  Art  des  Dafeyna  if»d,  wie 
in  dem  Myriobiblon  des  Photius  erhalten.  ^     Ott 
Reicfathum  der  Bc^fpiele  des  Sprach^ebravclia  afiet 
Art  ift  aufserordeotiich.    Wer  mit  diefer  Art  Arbei» 
ten  irgend  vertraut  ift,  wird  bewundern ,  dafs  Hr. 
JL«  in  diefer  Summe  der  Materialien  flieht  gleidifatn 
erftickt  ift,    dafs   er  zum  Liahten  und   Anordnen 
Mulh^    Kraft,    Umficht,    ScbarfbUck-fich  in  dem 
Grade  erhalten  hat.     Kurz   ma»  weifs  aichi,    ob  * 
man    der  Gelefarftmkeit,    dem  Urth^l,  dem -Eifer 
oder  der  Ausdauer  mehr  Lob^rftcbe  nnd  Glücks* 
wflnfche  weihen  foU,  die  iolch'  ein  Werk  foUend%> 
ten  1  und  nidit  bfofa  der  Ausdauer;  im  lin^voUaften 
Forfchen  und  DariteMen,  iondern  auch  der  Ausdan- 
ßT  des  Muthes  und  der  Kraft,  ein  V^erk  zu  Tolleap 
den,    welches  unter  damaliger  Unterftatzung    d«r 
grofsmOthigen  Monarchen  von  Rnfsland  und  Preo* 
isen ,  und  einiger  Polnifcher  Magnaten  begaua ,   fn 
leinem  nicht  fo  voraosgefebeue»  Anwachfen ,  durch 
acht  Unglücks -fchwangere  Jahre  ^—  felbft  die  Dro* 
ckeregr  mgfst^  ins  eigen c^H^s gezogen,  werden  «-*  iuh 
ter  Abwechfelungen  und  Aufopferungen  aUer  Art  «^ 
ZU  folcher  Voilendjftng  durcbzuftlbren!  —    Empfan* 

Set  ihr  ZeitgenofTen  nahe  und  fern,  mit  off^fin  liäit' 
en  das  herrliche  Werk,  auf  welches  uafer  Zeitaltet 
ftolz  feyd  kann»  mit  der  Dankbarkeit,  die  es\es* 
dient! 


STAATSWISSSNSCUAPTEN. 

Weimar»,  im  Landes- Indußrle-Compt.:   Neme' 

fiSy   eine  Zeitfchrift  för  Politik  und  Gefcbich- 

te,  herausgeaeben  iro«l   Heinrich  Luden ,    Hbf- 

rarb  ü.  Profeffor  der  Gefchichte  zu  Jena.    Zßi^ey^ 

ien  Bandes  drittes  StQck.      .  ^ 

■*■■  ^'    '■■'•"  •      •       .    '.     . 

(Fort/titeung  d^r  in  Nr,  4.  der  A  Z.  Z,  mhgm^^enm 

Rcfitr{pon,J 

i  Veber  die  Selbßßändißkeit  und  Reinerhai' 
iung.  unferer  Literatur  rund  fpraehe.  ROckerinite* 
rungei»  und  Wönfctoe.  voo^  $.  J*  Docen.  Üiifere 
3prach.e  hat  fchon  tpr  -jd^m  Eindringen  de^  Franz^ 
fifchen  Spraobe  durcb  ZniAffung  vieler  ,Spanifchen(iJ^ 
und  italiäoiIch«A«Wrdrkfr  »nd  j^edeneartea  gelitten. 
Fr&her  upd  mehr  doch:  wohl  durch  das  Lat^iniCchej 
morm  wir^  fpb«^eT<e4^t  denke»» Je^rnten.  Seines  Eipr 
!Sii(fea  nifirck^lUec!  wfcivft  J^eju.dap.  Herfor^mation  ei): 
,wbnt>.afu.aiveW»|ii  JBeJt  er  gtadcairfÄM^^^W  iUi^nft' 
i^tttlter:^.  Mfafti0iiiJSMdbia>a0g  .d«  4eiUfe^  Sp^ 
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oh4B  ftelvt  nicht   iW  einfirm  and^erlallen ,  ids  der  Vf. 
anzunehiVieiir  fcheint:  Hütten  ^  Hans  Sachs  u,  a.  Uo- 
tergang  de<5  Plattdeutrchco  alsBOcber-  undGerchäfts- 
fprache.      Die    grCtndllchfi  Kenntnifs  fremder  Spfa* 
enen   bey  uitfern  Gelehrten  wird  'ibnea  auch  wohl 
nicKt   zum  Vorwurf  gemacht   werden   foUen?     das 
Volk  wenigftens  d«ffen  Staatsmänner^    z.   B.  Fox^ 
Griechirche  Verfe  machen ,  uiid  neben  den  vateriän'> 
dilbbmi    die  klafSrchen  Dichter  auswendig    wlffenj. 
ift  nicht  in  dem  Ruf  feineq  Volk^finn  verloren  zu  ha* 
ben.      Die  Urfachen,  wodurch  die  franzößfche  Spra- 
clie  unter  uns  aufkam  9  find  .riebtig  lAid  mit  zweük* 
floäfaigen  Belegen  angegeben;    und  die  Folgen  Und 
'Wirkungen  davon  auf  gleiche  Weife  gezeigt.    »Dafs 
such  Lelbniiz  noch  1717  dagegen  gefprocben  haben 
foll ,    ift  ein  Druckfehler,   wpil  diefer  grofse  Deut- 
icbe  bekanntlich  I7i6ftarb..'  Weder  Univerfitäten» 
noch  Regierungen,  noch  gelehrte  Gefellfchaft#o  ha« 
beo  diefes  Unwefen  vertuet,  fondern  einzelne  tQch- 
ttge  Manner:   BrockeSy  Hagedorn ,  Haller  u.  o*  de- 
nen  ficb  Öetleri  und  Ktopjtock   anfc^ieCsen.     Wir 
laffeo   diefen  Männern,  ihre    Ehre 9    glauben  aber> 
flafs    die   Entwickelung    unferer   Sprache*   mit    der 
Sntwickelung  des  Volkes  gleichen  bchritt  ging  und 
dafs   beides  Tangfam  gefchah ,  weil  die  äulsern  Be- 
^   djDgungen  zu  ungOnftig  vi^en.     Die  heften  Schrif- 
ten uraren  gleiclmni   die  höcbftea   Puncte»    waz« 
ficb  die  allgemeine  <0ildiiag  erhob.    Der  Vf.  behaup- 
^t   ferD^>    dafs   wohl  viela  treffliche  Brüchftacke 
▼on  Literatur»  aber  keine  eigentlich  ^teutfche. Lite* 
ratur:    ein  verbundenes,    cegenleitls  erklärtes  ynd- 
woblgefagtes  Ganze"  zu  Stande  gebrach)  worden ; 
'welches  onne  Volksthümlichkeit  auch  nicht  gefche* 
ben  könne.     Nun  \h  es  allerdinas  fehr  wahr,  dafs 
nofere    Staatswifrenfcbaft,    und   nefonders  die  aus- 
fibendeStaatskuVift  jängft  noch  keinesweges  Deutfeh 
war,  oder  ficb  keinesweges  auf  das  Wohl  und  Glftck 
des  gemeinfchaftlichen  Vaterlandes  bezog,  datin  hat 
aber    jetzt  Gottes  Stimme    zur  Ordnung   gerufen. 
Unfere  fchöoen  Wiffenfchaften  athmeten  dagegen  Va- 
terlandsliebe   und   Hochgefühl    wie  Englands   und 
Prankreiclis    Meifterwerke;     und     dem    „Deutfch! 
Dcutfch!**  fchreienden  Trofs  unferer  fchönen  Gei- 
fter  möchte  Geh  wob/  jetzt  der  ftoifche  Rath:  nichts 
zuviely  empfehlen  laffen.    In  den  Näturwiffenfchaf- 
ten   würde  aber   eine  blofs  deutfche  Literatur  uns 
bald  hinter  den  Nachbaren  weit  zuröcklaffen,  und 
der  allgemeinen  Hefljgung  der  Wia^nfdbaft  in  Euro- 
pa  ent^egenftreben ,   die  felbft  in  defe  förcbterlich- 
ften  ICrfege  der  Weltgefchichte  dem  Engländer Dairy 
mit  den    franzöfifchen  Chemikern  vereinigte,   und 
des  deutfchen  Plmius:    Hujhbold's  oi$lehnes  9ferk 
zu  Paris  erfcheinea  liefs.     Uebei   die  Selbftftändig- 
keit  der  deutfchen  Sprache  find  fehr  viele  treffliche 
und  grOndliche  Bemer{<uhgen  gemacht,  fie  wird  ge- 
IchmUert,    fo  lange  fie   bej  irgend  einem  Stande 
durch   eine  fremde  Sprache  verdräiift.mrdi  ..Die 
frühe  und  arOndliclie  Kenntnifs  auttewfihltofvater- 
Uadifcber  Werke  ift  befondera  empfohle». 


n.      Ueher  Deusfchlands  künftige  Verfajfwig. 
Anfichten  und  Erwartungen  vom  Qeh.   Ratn    uri^« 
ner    zu  Coburg.    (Fortretzung)     Der  Vf.  dringt j' 
wie  Thibqus  una  Schmid  auf  ein  allgemekies  bftl^ 

frerliches  Gefetzbuch ,  nachdem  er  mehrere  wefent« 
iche  Gebrechen  der  jetzigen  Rechlsverfaffting  aa? 
führt;  i\ann  rügt  er  die  Verwirrung,  welche  jetat 
durch  dijO  unendlich  mannigfaltige  Benennung  der 
Behörden  entfteht,  (Jeher  die  Polizeygewalt ,  wel- 
che gleichfalls  dem  Bündestaae  beygelegt  wird^ 
macht  er  viele  auf  Sachkeiintnils  gegründete  Bemer- 
kungen: „Wenn  jedes  kleine  Land  andere  Eigen* 
fcbalten  von  einem  PafTe  verfangt ,  wie  kann  man  da 
fchnell  und  ruhig  reifen?  In  Abficht  der  MilitärgeK 
walt  hat  er  die  Anficht,  welche  in  der  aten  Note 
der  Pürftl.  Gefandten  zu  Wien  an  die  Haanöv^ricbe 
Gefandfchaft  ausgedrückt  wird:  die  Truppen  die 
ein  Bundesfflrft  hat,  follen  angefehen  werden,  als 
für  den  Bund  gehalten.  In  ÄbCcht  der  Finanzen  fot 
dert  der  Vf.  Gleichheit  des  Steuerwefens  durch 
Deutfcbhind.  Das  fcheint  in  unfern  Urnftänden  ztt 
viel  verlangt;  befonders  wegen  Ungldc^beit  der 
Schulden,  der  Domänen  und  des  Innern  Haushalts 
tiberhaupt.  Gegen  die  alten  Stände  erklirt  der  Vf. 
ficb  baftimmt ;  eine  wahre  Reprtfentation  aller  Stän* 
de  hält  er  aber  für  nöthwendig,  ohne  ficb  )edoeh 
dabev  aber  das  ti;je  zu  erklären.  / 

IIL  Foin  freyen  Oelftesverkehr*  (Fortfetznng) 
Buchhandel  und  Nachdruck.**  Um  dem  Vrthett 
der  Lefer  Über  dieffe  Abhandlung  nicht  vorzugrei- 
fen, befchränken  wir  uns  ihren  inhaii  treu  zu  b^ 
richten;  mit  Uebergebuna  deffen  was  v6n  dein 
Buchhandel  gafagt  wird.  Den.  Nachdruck  hat  man 
nie  als  eine  Sache  des  Volkes  und  der  Menfchheit» 
fondern  immer  als  ein  Verhältnifs  zwifchen  Einzeln 
nen,  und  als  eine  Verjefzung  des  Eigentbums  b»» 
trachtet,  das  ift  aber  ganz  Unrecht,  weil  der  Nacb* 
drucker  faaen  kann:  wenn  in  dem  Staate,  worin  er 
lebe,  der  Nachdruck  nicht  verboten  fey,  fp  werdt 
dadurch  das  Eigentbum  nicht  verletzt,  weil  man 
das  Buch  nicht  des  Papiers,  fondern  der  Gedanken 
wegen  kaufe,  weil  mandiefe  Gedanken  andern  mii** 
theilen  dürfe:  durch  einzelne  und  tanfendfäJtige  Ab* 
fchriften  des  Buches,  und  durch  einzelne  und  täi^ 
fendfältige  Verleihung  deffelben;  wer  ater  verleihen 
und  ablchreiben  dürfe,  der  dürfe  auch  nachdn»- 
ckea.  Auch  ein  Gefetz  gegen  den  Nachdruck  sti 
geben,  ky  ungerecht,  wenn  man  nicht  zugleich  dim 
eben  erwähnten  Verbreitunasarten ,  wodurch  deaa 
Schriftfteller  cefchadet  werde ,  verbiete.  Ihm  wer* 
de  aber  gefchadet  durch  Leihbibliotheken,  und  felbft 
die  gepriefene  Qottinger  Bibliothek  fej  eine  Nachr 
drucker  Anftalt  im  Grofsen.  •« 

In.  dem  zweyten  Fall,  wenn  der  Nacfadracker 
nicht  in  demfelben  Lande  mit  dem  Schriftfteller  )e> 
be,  finde  >a  Qberbatkpt  kein  unmittelbares  Rechts^ 
irjg{}ialrnifs  unfer  ihnen  ftatt ;  fie  ftinden  nur  dorch 
ihre  Staaten  in  Verbindung,  und  fo  lange  die  Staa- 
ten fich  wegen  des  Verbotes  gegen  den  Nachdruck, 
nicht  vareinigt  bitten,    k&nnten  weder  aiafeitige 
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Verbote,  tio^b  fieditranfichten  dea  NirchdRicker 
'  binden.  —  Trotz  einer  iblchea  Vertheidigung 
Jileit>t  iadefs  ein  OefQhl,  weiches  den  Nachdruck 
verdai^int;  oni  dkfes  GefOhl  zu  rechtfertigen  wird 
«ngenommen »  dafs  Alles »  wjis  der  Oeift  eines  Meü- 
leben  erzeuge,  feinem  ganzen  Volke  gehören  folfe ; 
und  jeder,  welcher  für  das  Volk  lebe,  von  demfel* 
faen  nach  dem  Maifs  feines  Geiftes  beiähnt  werden 
mAFfe.  Wenn  alfo -Jemand  ein  Buch  gefcbriebea  hat. 
So  foll  fein  Werth  von  dem  Staat  bezahlt  werden; 
aber  die  Abfchätzung  hat  ihre  Schwierigkeiten; 
leichter  ift,  man  lafst  dem  Schriftrteiler  fe.n  Buch 
.verkaufen,  aber  dadurch  wird  den  beiden  obigen 
'  Foderungen  nicht  hinlänglich  genügt,  alfo  mufs 
man  Vorkehrungen  treffen  fich  denFoderungen  noch 
mehr  zu  nähern.  Diefe  Vorkelirungeii  beUeben  in 
der  Erklärung,  welche  ftillfchweigend  durch  die 
Genfur  ertheilt  wird,  dafs  das  Bucn  nützlich,  der 
Verbreit«n£  durch  den  Druck  werth,  das  Eigen- 
tbum  des  Verfaffers.,  und  von  dem  Volk  zu  bezah- 
len fey»  Hieraus  folgt,  dafs  wer  einen  Abdruck 
kauft t  ihn  «icht  zu  feinem  Gewinn,  oder  zum  Scha- 
den  des  VerfaiTers  benutzen  darf:^  weder  durch 
KachdrudiC,  noch  durch  Leihbibliotheken,  noch 
dorch  öffentlichen  Bibliotheken.  Ferner  folgt  da* 
aus^  dafs  das  Eigenthura  des  ffuchs  dem  Vf.  und  fei- 
nen Erben  auf  ewige  Zeiten'  bleiben  mufs.  Hierin 
macht  keine.  Aenderung  wenn  in  einem  Volke  meh- 
rere Staaten  beftehen,  weil  die  Onterthanen,  diefer 
Staaten  als  Volk  in  «ioem  freyen  Geiftes  verkehr  biei* 
hen  muffen.  Zur  Freyheit  des. Buchhandels  untec 
ihnen  bedarf  es  alfo  keiner  Verträge;  und  der  Nach- 
druck ift  folglich  nicht  erlaubt,  es  iey  denn:  dafs 
^aifl  Staat  Papiergeld*  habe,  in  welchem  Fall  er  fich 
aber  mit  dem  Vf.  abfind  Ai  muffe.  Zwifchen  den  Staa- 
ten verfchiedener  Völker  endlich  ift  es  heilfam, 
wen«  fie  vom  Auslände  gar^keine  andere  Werke  ein- 
führen laffen ,  als  xeinwiffenfchaftüche«  In  Abiicht 
des  Nachdrut:ks  erfodert  die  Volksehre  Gleichheit 
«nd  Gegen  feitigkeit;  an  fich  ift  der  Nachdruck  aus- 
iskidifcher  Werke  Terwerflich  und  die  Ueberfetzung 
derfelben  kommt  ihm  nahe, 

IV.  59  Ueber  gewijfe  Hernbfetzungen  Johannes 
er.  Mallen'*  Ein  fehr  iefenswerther  Auffatz  über 
des  frommen  Dulders  treue  Liebe  für  deutfches  We« 
fen  und  Denkea.  Heer^n*s  Abhandlung  {'jtJoh,  v. 
Maller  der  Hiftoriker^J  fcheint  dem  Vf.  nicht  be* 
^annt  geweüen  zu  feyn «  obgleich  beide  häu£g  über* 
«ioftimmen. 

V.  ^Gedanken  und  AadezUu}igenw  Wahrfchein- 
licb  haben  die  „Beobachtungen  über  Gefcbichte, 
Gefetze  und  Intefelfes  der  Menfchen*'  inJotu  v. 
Müllers  lammtlichen  Werken  i4r Band  dazu^ Anlafs 

>n;  aber  es  fehlt  ihnen  die  Gediegenheit  Ton 


\llerls  Bemerkungen  ;   und  oft  felbft  Beftrmmtheit 
im  Ausdruck:  z«  o.  „das  Zeitalter  der  Herjcfchaft 
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des  Verftandes"  (VemOnfialey:)  «»hatCi^h  in  gewlf- 
fen  Dingen  als  das  Unverftandigfte  erwie&o**« 

Vll  nlÜe  Vic$9ria  a^fdentarofulenburger  TTtor 
zu  Berlui'\  Eigentlich  nur  das  iLoigram  aof  das 
lirandenbiirger  Thor  von  Woli  in  lateinifcher  atod 
deutfcher  Sprache  bay  der  Rückkehr  dlefes  fcfamach- 
voli  verlorenen  und  heldeomütbig  wiedererruiigeiiea 
Denkmahls: 


Ragend  reixte  mit  BKicbt  mein  Stachel  die  edA  tnii 
IXtiM  er  üe  ferner  verrteckt  •    kehrt  mir  dia  Gonia  aaiuck. 

der  Stachel   auf  dem  Thor,  ift  darin  anfchaulicb; 
aber  den  Stachel  des  Epigramms  finden  wir  nicht 

VII.     n Liter arifche   Bemerkungen^.      Anza« 
der  trefflichen  yy Beträge  zur  ZeUgefchichie**  vm 
d^a  Frei  her rn  v.  Gagefu;  .  welche  bereits  den  Le* 
fern  bekannt  feyn  werden,  daher  wir  unaeotiialteat 
eine  Anzeige  von  der  Anzeige  zu  machaii« 


JUGENDßCHRlFT£fr. 

Leipzig,    b.   O.  Fleifcher:    Selmar,  oder  Worte 
der  Belehrung  und  Ermunteruns  eines  redlicheit 
Katers  an  feinen  Sohn.   Von  JaKob  StiBe.    rtlj. 
180.  S«  g.  m.  I.  Kpfr.    (la  Gr.) 

Ebend. :    Ida ,  .  oder  Worse  der  Belehrung  whL  Ap- 
munterung    einer    redücheu    Muster    an    ihre 
Tochter.     Von  Jakob  Stäle^     i%i^.   145   S.   g» 
'  mit  I  Kpfr.  ( 13  Gr. ) 

Wir  können  diefe  beiden  Ju^endfchriften  mit 
Zuverficbt  empfehlen.  Von  der  borge  für  die  kör- 
nerliche  Gefundheit,  der.  Bildung  des  Geiftes  und 
Veredlung  des  Herzens,  von  Tugend  und  Lsltetp 
der  rcligiöfen  Bildung,  der  Bildung  des Gefcfamads^ 
den  äufsern  Sitten,  der  Aufrichtigkeit  undWiAur* 
liaftigkeit ,  der  LectQre»  dem  gefelligen  Leben«  TO0 
Freundfchaft  und  Liebe,  den  heiligen  Stunden  des 
Lehens,  der  Liebe  zur  Natur,  den  Stunden  der  Ge* 
fallr,  der  Beharrlichkeit,  Befcheidenheit,  Dankbar- 
keit,  MenfchenÜebe,  Vaterlandsliebe,  und  dem  Be- 
nehmen  bey  eintretenden  Leiden  wird  in  der  erften 
Schrift  «-  von  den  meiften  dJefer  Tugenden  und 
LebensverhältniCTe ,  und  aufserdem  von  weiblicben 
Fertigkeiten  und  Gefchicklichkeiten ,  Tnatigkeff, 
Reinlichkeit  und  Ordnungsliebe,  Scl^mhaftigkeit| 
Verfchwiegepheit,  Sparfamkeit  und  Gentlgfamkrit^ 
Sanftmuth  uigi^  Geduld  wird  irt  der  zweyten  Schrift 
einfach  und  herzlich  geredet.  Sie  werden  von  Jöng* 
lingen  und  Jungfrauen  nicht  ohne  Aofarung  und  Re- 
gung zum  Guten  gelefen  werden.  —  Der  Vf^hättc 
nicht  nöthig  gehabt ,  einige  Auffatze  von  Andern 
(von  Engel  und  (r/a^a )  abzufchVeiben;  das  ift  in  ei« 
her  Schrift»  die  eine  eijgne  Schrift,  keipe  Sammlung, 
feyn  will,,  immer  tad^lns werth. 
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a  W  _ 

Taris»  b.  Eymcry:    Journal   de  Botanique, 
appliqule  c^  rägricuhurcy  A  la  pharmacie^  a  la 


midecine  ei  aux  aru  u.  f.  w* 


(Bejkhlufi  der  im  69.  Stück  ahgthroehenen  RtPtnßon,) 

Defcription  de  Fougires  nouvelles;  par 
Pf.  A.  Desvaux,  S.  266.  Wir  begnQgen  uns 
hier  biofs  die  Natnea  nebft  den  Oiagnofen  diefer 
neuen  Farrcnkräuter  herzufetzen.  ,1.  Ophiqglof- 
fitm  pedunculofum  Desv.  ßipue  brevi i  jronde 
-gyrata /ubius  coßataf  fpica  caulina  peduncula  Ion  gif- 
ßma.  Habitat  i«  India  orientali.  2.  Angiopteris 
in  die  a  Desv .  frondibus  pinnaths  pirinis  lanceola 
.tis  utrlnque  attenuatis.    Ii'ibitat   in  India    orientali« 

3.  Danaea  longifolia  Desv*  fronde  pinnata^ 
rwhi  fuhfquamofa  nodofa^  nodis  fubobliquis^  pinnis 
fubfeffUibus  ianceolaiis  aucnsy  acumine  JerraCo  ^  ße* 
riUbus  lanceolacis  integetrimis.   Habitat  in  Antillis. 

4.  Mertenfia  ferruginea  Desv*  ßipite  dicho* 
iomo;  frohdibus  pinnatU  longijffimis^  pinnis  ßibtus 
tomentofis  linearibus  mpice  barbatis.  Habitat  in  Gal- 
lia  equinoxiali.  5.  mertenjia  obtufa  Desv. 
ßipite  dichotomo  glabro ;  frondibus  npn  decurrenti- 
bus  fubninnatisy  pinnis  concoloribus  glaberrimis  linea* 
Tibus  obcufis.  Habitat  in  Infula  Borboniae.  6.  Mer- 
tenjia brcLfiliana  Desv. .ßipite  dichotomo^  ^la- 

P  >   f^fnit  extimis  ancipite  -  compreßis ;  frondibus 
pinnatis;     pinnis   linearibus  obtufis  fubtus  glaucis* 


nearibus  oblongis,  extimis  conßuentibus.  Habitat  in 
America  .auftrali.  %.  Mohria  crenata  Desv. 
Osmunda  marginalis  La M.  encyclop.  p.6ii.  Osmun- 

da  thurifraga    Bory     itin.  i.    p.  358,  filicula 

Pluckrimant.  77.  t.  350  /.  10.  --  frondibus  bipin- 
natisy  pinnis  fertilibus  diftantibus^  pinnuUs  obtufis 
crenaäs.  Habitat  in  infuiis  Africanis  (Borbonia); 
9*  Mohria  thurifraga  Sw*  Syn.  fil.  159  e^  385- 
i»  5-  Polypodium  caffrorum  L.  mant.  p*  37.  Adian 
tum  caffrorum  L.  Sp,  pl  447.     Osmunda  thurifraga 

•'^*  ^"  ^^hrad.journ.  igoo.  3.  p.  105«  -  frondibus 
bipinnatis;  pihnis  approximatis ,  pinnülis  bafi  atte- 
nuatis  cuneiformibus  ^  apiceincifo-  denticulatis  ^  den- 
ticulis  acutis.'  Habitat  ad  promoDtoriuixiBonae-i>pei* 

Ergänz.  BI.  9v  A.  L.  Z.  i^iS. 


10.   Lygodium    microftachyum  Des"v.    eaule 

flabro  tereti  unifulcato;  rachibus  hir/uds,  Frondi* 
US  conjugatis  pinnadsy  pinnis  alternis  (5  —  6.)  lan^ 
ceolato  acutiSf  baß  auricutato  '^  haßacis^  fpiculis  mi* 
nutis,  Habitat  in  India  orientali  et  China,  11.  Ly» 
godium  elegans  Desv.  caulibus ßexuofis  ßäa- 
dpntibus  rachwusque  hirfutis;  frondibus  conj^igatis 
pinnatis^  pinnis  Jterilibus  cordatis  trilobis,  iaciniis 
irregulariter  ferratis  Habitat  in  India.  12.  Lygo» 
dium  diffectum  Desv.  cauh glabro^  tereti^  uni- 
Julcato  f  rachibus  fubßlabris  frondibus  glabriusculis 
conjugatis  tripinnatifido  ?  dißectis )  pinnülis  fubq'uo" 

dripartitis -,  fpicferis ;  fpicis  minutis.    Habitat 

12.  Lygodium  lanceolatum  Desv.  cäuIe  tere- 

tiy  frondibus  conjugatis  pinnatis^  pinnis  (p)  f er  tili* 

bus   lineaf  i  -  lanceolatis   fubobtufis »     infra  ^uneatis. 

Habitat  in  Indiis  orientaiibi^s.     14.   Taenitis  cht" 

nenfis  Desv .  frondibus  pinnatis,  pinnis  (7)  ova^ 

to  '  lanceolatis  acutis^  infra  attenuatisy  Jubalternis ^ 

infp^ioribus  petiolatls^  extima  petiolato.    Habitat  in' 

China.       ig..  Acroftichum    oblongum   Desv.^ 

furculo  repente  craffo  denfe  veßito^  Jquamis  lanceo^ 

latis  dehtatis^  ßipite  compreffo  angulato^  punctata 

fquamofo  ;fqüamis  Jparfis  ;  frondibus  ßerilibus  oblon* 

go  -  lanceolatis  integerrimis  fubavenis ,  infra  decur^ 

rentibus  Jubtiis  Jupraque  glahris  punctatis ,  punctig 

numeroftjßmis  minutis.  Habitat  adC«  b.  fp.  li.Acror 

ftichum     petiolofum    Desv.    furculo'  repente 

/buamofo  j  Jquamis  nigricantihus ;  ßipite  longijfimo ^* 

frondibus  ellipticis  giabris  integerrimis  acuminatis, 

äcumine  fubuiato  oblongo.  Habitat  in  Peru.  tj^Acro» 

ftichum  podotriphum  Desv.  radicibus  caejpito^ 

fis;  ßipite  fquamo/Oißuamisfetaceisffrondibusßerilt' 

bus  venoßsj,   (venisfurcati^)  lanceolatis  infra  rotun* 

datis  fubtus  fquamis  rarifjimisfetaceisy  fupra  giabris; 

'  marginibus  coftaque  ciliatis.  Habitat  in  infula  Mauritii. 

i8«  Acroftichum  'Auber.tii  Desv.  furculo  re- 

pente;  frondibus  ßerilibus  linear i  -  lanceolatis  t  acU" 

tis  integerrimis  j  fupra  giabris  j  fubtus  vilis  fparfts  ; 

fertilibus  ovato  -  oblongis^   ftipitibus  elongatis^   ia* 

Jra  fquamofiSy  fquamis  lanceolato  -  acutis.  Habitat  in 

infula Borbönid.    19.  Acrojtichum  lancifolium 

Desv.  ßipite  canaliculato  afpero  fquamofo^  fquamis 

fparfis  minutis  i  frondibus  elongatis  lanceolatis  inte* 

gerrimis  infra  et  apice  attenuatis;  coßa'^tomlntoja; 

frondibus  fertilibus   lineari  -  lanceolatis    minoribus. 

Habitat  in  infula  Mauritii.     20.  Acrojtichum   ci- 

liatum  Desv.      Acroftichum  cih'are,   Aub.f    Fl. 

Tritan  dCAcugna  ;i.  31.  —  radictbu^  caefpitofis  y  fron^ 

C  (4)  •  dibus 
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dibus  fubcoriaceis  9  evaio»  acMiSj  fubius  enervis  fu* 
praque  glabrisy  marginibu9  Jipiamojo  -  cilkiiu^  ßi- 
pitibus  Jquamis  dijeantibus.  Habitat  in  infula  Borbo- 
nida.  ai.  Acroftichum  decurrens  Desv.  ßi- 
j^te  ßibcomplanato  glabro;  frondibus  fierilibus  gla* 
bris  9  ovaio  \fpcuhulatLs  >  apice  obiußs  infra  attenua' 
iU  inßipUe  decurrentibus^  marginwus  ßibiacraJjfaiiSf 
fertilibus  minoribus  untformibus.  Habitat  io  india 
orientall.  22.  Acroftichum  aculeatum  DeSv* 
Ctab.  X./1  \.):  frondibus  bipinnatis  fubtus  aureo-fa' 
rlnoßs;  pinnis  lanceolatis,  fuperioribus  ovato  -  den^ 
iatis  decurrentibus  coadunatisque  ^  pinnulis  ovato  * 
JiibacutiSi  inferioribus  fubbiauritis  ;  ßipite  rufefcente 

flabro  angulaio  aculeato^  aculeis  obtufis  raris  brevi" 
US  dißantibiis.  Habitat  in  America  equinoxiali.  33. 
Acroftichum  tereticaulum  Desv.  ßipite  gla- 
hroy  nitidOf  niäro^  tereti;  frondibus  tripinnatis  jub- 
tus ßavicani  -farinoüs  i  pinnis  aUernis^  pinnulis  pri* 
mariis   oppofitis  olygophyllis  j    pinnulis  fecundariis 

ig  —  5)  oppofitis y  ovatis  integerrimis  finuatisque. ^ 
[abitat  in  Americ«  calidiore.  24»'  Hemionitis 
cajanßhfis  Desv.ßipite  glabro  marginato f  fron- 
dibus oblonge  -  lanceolatis  y  integerrimis  acutisy  baß 
attenuatis  in  ßipite  decurrentibus  marginibus  fubin* 
totutis^  venis  fructificantlbus  femi  -^immerßs.  Habi- 
tat in  Gallia  aequinoxiali.  25.  Grammitis  magel^ 
lanica  Desv,  {tab.  X.ßg.2>)  Polypodium  grami- 
neum  Poir.  encycL:  caejpitofai  ßipite  fubnullo^ 
frondibus  crajfis  lineari  •  lanceolatis  apice  obtufis fub* 
avenisy  infra  decurrentibus  $  foris  fubovatis.  nabitat 
}n  America  auftrali.  Wir  brauchen  übrigens  wohl 
nicht  erft  aufs  Neue  auf  die  unbeftimmte  Termino- 
logie und  auf  die  durchaus  fehlerhafte  Interpunction 
des  Hrn.  Desvaux  auFmerkfam  zu  machen. 

Es  ift  fchon  fraher  erinnert  worden,  dafs  in 
Frankreich  die  fogenannte  natürliche  Methode  zu  den 
Kationalangelegenheiten  gehöre.  Genau  genommen 
ift  iie  eben  fo  KQnflJich  als  das  Sexualfjftem.  Beide 
£nd  Notbbehelfe,  welche  die  Berchränktheit  des 
menfchlicheo  Vetftandes  beurkunden.  Zur  eigentli* 
eben  Syftemkunde  rechnen  wir  folgende  Auffitze: 
Obfervations  für  la  ramille  des  Rhodora- 
c^eis  et  furcelle  des  Brayires  von  Hrn.  Des* 
vaux  S.  a8-  —  Mimoire  für  les  genres  Hedy- 
farum  et  Aefchinomene  de  Linnt;  lu  h  la  clafje 
des  Sciences  phyßques  et  mathimatiques  de  VInßituty 
le  12.  Octobre  1812,;  par  Mr.  Jaume  Saint  •  Hz- 
Ilaire  S.  57.  —  Pricis  des  caractires  de  plu- 
fieuj^s  genres  de  la  famille  des  Ligumineu- 
fes;  p^r  N.  A.Desva'ux.  S.  iig«  wozu  die  Kupfe r- 
tafftln  IV  u.  V  und  VI.  —  Pricis  des  obferva- 
tions fu^r  la  ftyle  et  la  ftigmate  des  Synan- 
th^rees;  par  Henri-  Caffiniy  Juge  au  tribunal 
de  Seine j  S.  145.  erläutert  durch  die  Kupfertafeln 
VU  u.  Vlll.  Es  ift  der  fehr  gut  gerathene  Auszug 
eines  in  dem  Journal  de  Pltjßque  oereits  abgedruck- 
ten fehr  weitläuftigen  Memoire«.  Die  Beobachtun- 
f^Bt\  &i)d  Sufserft  genaue  nur  bej  derBeftimmung  der 
Poilsz  Palayturi  veraüIfeA  wir  die  Berackfichtigung 
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der  GuettardfchM  Schrift,  am  siebt  der  bekannt 
ten  Sehr anktchen  zu  erwihnen.  Als  Aohaog 
fchliefseo  fich  diefem  von  uns  "ingenommeneo    '  ' 


fabnitte  zwey  Abhandlungen  an,  die  eigentlich  2 
Kritik  gehören,    nämlich    Remarques  für     /^^ 
diffirens  ^n/e^  qui  ont  itt  nommis  P  oli^ 
retia    etiurpiniat    et   diso  uff ion  J'ur 
ceux  qui  doivent  conferver  ce  nomf    ^ar 
N.  A*  Desvaux  S.  228.—  und  Riflexionjt  cri- 
tiques  für  un  paffage  de  Pline  l^aacien^ 
et  für  Vinterpritation  ä  laquille  il  a  don* 
ni  lieui  par  Mr.  Girard,  D.  AI.  correjpondaai 
de   VInftitut.  S.  175.     Sie  betreffen   die  btcZfc 
der  Hift.  nat.  L.Xvl.  eh.  37.    edit.  Dateik. 
itlrämica  arbori  fatisque  omnibus:  fepulchra  muroi 
rumpens  u.  f.  w* 

Zur  Einleitung  und  Literaturgefchiclite  gebdren: 
Confidirations  jur   les  principe!  fonda- 
mentaux   de    la  Botanique^  fervant  d*in^ 
troduction  a  un  pricis  de  Vhiftoirede  cet*' 
te  fcience^   par  Mr.  Mir  bei   S.  241.  ausgezo* 
gen  aus  vies  Vfs.  noch  ungedruckten  Eltmens  de  Bo* 
tanique.  ^    Sur  les  noms  que  Linnte  a  don- 
nis  ^  plufieurs  plantes  par  N.  A.  Desvaux 
S.  agi.  —  Notice  für  les  Jardins  de  Mr.  du 
Mont  de  Courfet^  fituis  aux  environs  de 
Boulogne  für    Merj    extrait  d*un  voyage 
de  Paris  ä  Calais,    falt  en  Octobres  Novembre 
18m;  ^^TVft.\Pierre  Aim( Lain  S.io3. —  JVo» 
tice  biographique  für  Carl.  Lud.   Willde- 
now.    S.  17.   Notice  für   le  Docteur  Rohde 
S.93.^  Notice  für  H.  F.  A.  de  Rouffel,  D,M 
S.  141.  deffen  Flore  du  Calvados  wenig  bekanst 
ift.  —    Sur  Mr.   Schkuhr    S.  188-  -     Notice 
biographique  für  Pallas   S.  239.  bey  der  uns 
vorzüglich  diefe  Stelle  auffiel:    „N'obfeureiffons  pas 
Ja  eloire  du  Naturalifte  dont  nous  parlons.    Si  det 
tacner  foffrent  ä  travers  l'iclat  qui  renvironne,  ne 
cherchons  pas  i  les  voir,  effa^oos  -  les  Til  eft  poffi- 
ble,  et  oublian$  l'bomme  pour  ne  voir  que  le  (avant.** 
Zum  Glflcke    belehrt   uns   Rudolphi's   treffliche 
Lebensbefchreibung  von  Pallas    eines  Befiern    in 
Anfehung  eines  Mannes,  der  hier  gieicbfam  als  ein 
Verbrecher  erfcheint.    Ueberhaupt  find  die  geUefer- 
ten  biographifchen  Notizen  mit  der  lächerlichften  An* 
niafsung  gefchrieben.     Rec,  der  den  verftorbeneo 
Willdenow    fehr  genau   kannte,    vi^eifs  durchaus 
nichts  ,)de  I9  pr^dilection  particulidre  qu'il  monlroil 
pour  les  Fran^ais'*  wie  S«  41«  behauptet  wird.  . 

Nicht  unbedeutend,  fowohl  der  Zahl  als  dem 
Inhalt  nach,  find  in  diefem  Bande  die  Abhandlungen 
und  Auffätze,  welche  die  Phyfique  vlgitale  angehen, 
wie  folgende  Titel  beweifen:  Phtnomine ßngu* 
Her,  relutif  au  rapide  d(i:eloppement  du  " 
Champignon  nommt  Phallus  (impu* 
d  ic  US  L.)  S.  45.  Diefe  Pflanze  gewann  binnen  we*. 
nigen  Miouten  einen  Umfang  von  5  -  6 Zoll.  —  Spe- 
culations  on  (he  Ufe  and  mode  of  nourifhment  cf 
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pleokts  ikvks  dem  Bnglifcben  lllierfetzt  S.  59.  Die  Vfo. 
Miftris    fbbeifon  (ucbt,  freylich  elms  unlogifch » 
da  fie  ficln  in  Widerfpracbe  verwickelt,  zu  beweifen: 
dafs  die  Pflanzen  nicht  ausdunften.  ^  Mltamorphofe 
Jmgxilikre  dune  ßosculcufe  en  radiie  tab.  III.  f.  1.  S.  62* 
JDit^fe  Verwandlung  will  Hr.  Desvaux  an  der  Co^ 
giy^ct    chryfocomoHdes  Desv.    wabrgenommea 
liaben.     Für  eine  folche  kann  Ge  aber  nicnt  gelten» 
da  der  Vf.  erft  die  Pflanze  im  Herbario  und  bernach 
im  Garten  beobacbtete*  wo  fie  freylieb  ein  ganz  an* 
deines  A/ifehen  batte.     Darum  war  es  aber  noch  kei- 
ne, eigenttiche  Metamorpbofe,  und  irt  der  aus  einer 
falfchen    Beobachtung    gezogene    Scblufs     nämlich 
^c*ert  que  les  divifions  ae  la  faniille  des  compof^es 
dolvent  6tre  ^ablies  für  d'autres  bafes  que  für  Ta  for- 
me den  corolles'*  voreilig.  •»  Pricis  a*une  legon 
für   ia  mont  naturelle  des  Vtgitaux;    par 
Mr.    Mir  bei  S.  97.   vortrefflich  gefcbrieben,    wie 

alles  was  diefer  beredte  Naturforfcher  berausgiebt 

Obferi^ationt  tendant  k  prouver  qu^il 
n^^scifte  point  de  Graines  nues  dans  les 
ytgtiaux;  par  N.  Ä.  Desvaux  S*  134.  —  Ob- 
J^ervations  für  la  Sp  a  r  m  an  ni  a  9  commu- 
niquies  0  Mr.  de  Tuf/ac  par  M.  Noi/et>te. 
S'  313/  Schade,  dafs  die  fo  höcbrt  intereffante  Lehre 
der  Irritabilität  mancher  Pflanzentheile  hier  in  einer 

läppifcben  Sprache   vorgeUagen    wird.  De   la 

^orce  vitale  conflderJe  dans  lesvigltaux; 

par  JV.  A^  Desvaux  S.  173,  —    Extrait  d'un 

Rapport  faxt  h  la  claffe  des  Sciences  phy- 

Jiques  et  mathimatiques^   le  ^  fivrieriSii» 

par  MM.  de  Juffieu  et  Mirbel  für  un   tra- 

vail   de  Mr.    Desvaux^    intituVi   Mimoire 

Jur  /tf^  lycopodiacees  et  Monographie  de  cet- 

sefamille  S.  aao.  —  Ohfervations  et  expi- 

riences  für  le  mguvement  des  fleurs  des 

Ficoldes,  lues  ä  la  premiire  claffe  de  V In- 

ftituti  par  N.  A.  Desvaux  S.  330. 

Als  Beytrfige  zur  Chimie  vlgitale  ftehen 
S.  90.  Sur  ropalifation  de  certaines  mac4* 
rationsi>igitales;  par  Mr.  de  Tuffac;  und 
S.  185  Ohfervations  für  Vanalyfe  de  mk- 
deree;  par  N.  A.  Desvaux. 

Aufser  mehrern  vermffchten  Nachrichten  ent- 
hält  diefer  Band  auch  die  Kecertfionen  oder  wenig* 
ftens  Anzftipen  vonPalifot  de  Beauvois  Eßai 
dune  nouveUe  Agroftograph'te  S.  «4.  Baftard.  No- 
tice  y.  /.  vigttaux  du  Jaidin  d'Angprs  und  dcffen- 
SuppUmerit  a  telfai  für  la  Flore  de  Maine  et  Loire 
o.  i^S'    Mfirat.   nouv.  ßore  des  eßvirons  de  ParBf^ 
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h.\2y.  dp-Launay  le  bon  Jardiiii/»r  pour  1813. 
ö.  I3y.  Bulhün  de  Pharmacie  S.  139  Wahlenberg 
ß^lapponia  S.  184.  Petit  -  Radel  les  Myßires  & 
Höre.  S.  i>6.  de  Candolle  thiorie  iUmeht  d.  Bo- 
tanique  S.  284.  u"f«  Sprengel  plant.  UmbeWf.pro- 
dromus  S.  281-  der  fehr  hart  mitgenommen  wird. 

Die  eilf  Kupferylattea  find  von  Canu  fehr  faa- 
oer  geftocbea. 


Cassei,  b.  Griesbach:  Predigten  vermifcTuen  In^ 
halts  von  C>F.  W.  Ernft^  kurf  hefs.  Hofprediger« 
l8o6*  VI  u.  371  S.  gr.8'  Zweyte  Sarninlun|^ 
I8I5-  VI  u.  403  S«  gr.8.  (1  Rtbir.  i60gr.  Snb- 
fcriptionspreis.) 

Der  Vf.»    feit   1814«  Confiftorialrath   und   erfter 
PredigjBr  der  BrOdergemeine  zu  Caffel^  erwirbt  iicb 
durch  diefe  auf  Subtcription  herausgegebenen  Pre* 
digten  den  Namen  eines  gefchickten  Aanzelredners» 
der  zwar  keinen  Anfpruch  »acht  auf  rednerifchen 
"Schmuckr-deffen  Vorträge  aber  .durch  eine  fafslicbe 
Sprache  9  praktifohe  Tendenz  und  das  Herz  ererei^. 
fende  Einciringiicbkeit  und  Wärme  recht  vortheilnaft 
fich  auszeichnen.    Verbindet  Hr.  £1   mit  diefen  Ei*, 
genfchaften  feiner  fcbriftlichen  Ausarbeitungen  zu* 
gleich  die  Gabe  eines  verftändlicben  und  lebhaften 
xbandlichen  Vortrages:  fo  kann  es  nicht  fehlen»  dafs 
er  nicht  mit  Beyfafi  und  vielem  Nutzen  gehört  wer- 
den foUte.    In^  den  Vorreden  äufsert  der  Vf.  verfcbie- 
denes»  womit  Rec  nicht  einverflanden  ift.  »So  foU 
es  (S.  II.  in  d*.  erften  Samml.^  in  unferm  Zeitalter 
immer  fchwieriger  werden,  ,,(owobl  den  Stoff  zum 
Predigen  zu  wänlen  und  zu  finden,  als  auch  ihm  die  • 
rechte  Form  zu  geben."    Im  Gegentheii,  feilte  maa 
meynen,  hat  nie  ein  Zeitalter  reichern  Stoff  zu  frej- 
mQthigen,  w>irnenden  und  ermunternden  Kanzelvoi^ 
trägen  dargeboten,  als  dasUnfrige;  und  aus  den  vie- 
len Muft  erpred  igten,  die  feit  Jahr  und  Tag  gedruckt 
erfcheinen,  ift  es  auch  nicht  fchwer,  ^n'e  dem  Zweck 
angemeffeneForm  derMateiie  geben  zu  lernen.  Frey* 
lieh  fteigen  die  Forderungen  an  den  Prediger »    der 
fein  Publicum  befriedigen  will,  immer  höher;  aber 
eben  hierin  liegt  eine  ftarke  Ermunterung  zur  ftetea 
Fortbildans.  —    Nach  S.  V.  foUen  die  uebergängt 
von  einer  Untefabtheilung  zur  andern  9,  nicht  hervor' 
ftechend  und  grell  genuß  gemacht  werden  können; 
weil  fonft  die  meiften  Zunörer  ficher  nichts  behalten 
und  verftehn.  "^     Die  Zahl  der  Ünterabtheilungen» 
und  allenfalls  die  Angabe  des  Hauptinhalts  derfelben, 
wird  den\  Zuhörer  dadurch  behaJtbarerj    aber  eine 
übrigens  verftändlicbe  und  wohl  disponirte  Predigt 
wird  gewifs  nichts  an  Vcrfrändlichkeit  und  Behalt- 
barknit  verlieren ,  wenn  auch  die  Ueberginge  weni* 

f(er  grell  gefchehen,  als  fie  z.  B.  der  Vf.  von  faft  al« 
en  feinen  Eingängen  zur'Predrst  felbft  macht,  «i^ 
S.  V.'(zur  zweyten  Sammlpng)  fragt  der  Vf.,  „ob 
mehrere  feiner  AmtsbrQder  mit  ihm  die  Erfahrung 
machen:  dafs  man  mit  den  Jahren  und  je  mehr  man 
phiiofophifche  Schriften  lieft,  fioh  allmählich  wieder 
zu  den  altern  theologifchen  Behauptungen  hinneige?" 
Es  kommt  fehr  darauf  an ,  was  diefes  für  Behauptun« 

§en  find?  Wie  viele  giebts  deren 9  von'lleDen  fich 
er  felbftdenkende  Religionslehrer,  ]e  länger  er  fei- 
ne  Studien  fortfetzt,  deito  mehr  abgezogen  fablt! 
Weder  die  alten,  noch  die  neuen  Theologen  find  im 
ausfchliefslichen  Beitze  der  religiöfen  Wahrheit  f  zu 
diefer  giebt  es  keinen  ficherern  Weg  fflr  den  chriTt- 
licbeoReligionsIebrer»  als  der  des  forgfält^ften  Stu- 
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diutns  der  Bibel.  Aber  gerade  ron  ihr  ift.tnden 
nfeirten  der  vorliecendea  Predigten  nicht  der  fleiEsigfte 
Gebrauch  gemacht,  den  man  wünfcben  möchte.  — 
Uebrigens  irt  Rec.  Hrn.  E.  das  Zeugnifs  fchuldi^» 
dafs  er  alle  34  Predigten,  welche  vorliegende  beide 
Sammlungen  enthalten«  mit  wahrem  Vergnügen  ge« 
lefen  bat.  Es  herrrcht  in  ihnen  nicht  die  gemein» 
und  platte,  fondern  die  edle^  Popularität,  die  dem 
Kanzelredner  geziemt.  Die  abgehandelten  Gegen* 
ftände  find  alle  intereflant,  zumTheil  gehören  fie  za 
ddnen,  die  nur  (elten  in  Predigten  bearbeitet  werden. 
Eine  vernanftize  und  gefunde  Pädagogik  leuchtet  aus 
mehrern  derfelben  hervor  und  Rec.  hält  fie  ihrer  Be* 
ftimmung  zur  Privaterbauung  und  zum  Vorlefen  bey 
den  Gottesverehrungen  auf  dem  Lande  voUkommea 
angemeffen. 

JÜGENDSCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Lina*s  erfies  le- 
febuch.  Ein  elementarirchesLefebuch  zunächft 
fOr'  Mädchen  von  Jakob  Gla$».  I8t0.  160  S.  8* 
(16  Gr.) 

Lina  fchlierst  fich  an  Minona^  Iduna^  Theone^^ 
Rofalicy  Trautmarii^.  Grünthal  an,  ift  aber  freylich 
noch  ungeübter  im  Lefen  und  Verftehen  der  Bücher, 
daher  fie  leichtere  Speife  erhält  und  Milch.  Man 
hat  Hrn  GL  häufig  den  Vorwurf  gemacht,  dafs  er 
zu  viel  fcbreibe  und  daher  fich  felbft  ab*  und  aus* 
ichreibe;  Rec.  findet  diefen  Vorwurf  fefer  gegründet. 
Wenn  man  die  erofse  Menge  von  Kinder-  und  Jugend- 
fchriften  des  Vfs.  überfiebt  und  mit  einander  ver- 
gleicht ;  fo  möchte  nran  zum  Beften  unfrer  Jugend- 
welt wünfchen ,  der  Vf.  hätte  weniger  gefchrieben 
und  das  Wenige  fo  gut,  als  feine  crften  in  ihrer  Art 
vorzüglichen  Lefebücher.  „Ich  habe,  fagt  Hr.  GL 
S.  4.  —  mich  bemüht,  von  dem  Leichten  zum  Schwe- 
ren ftufenweife  .fortzufchreiten  u|)d  daher  mehrere 
Aufßtze  aus  lauter  einfylbigen  Wörtern  zufammen- 

Sefetzt."  (Als  ob  die  Anzahl  -der  Sylben  das  Lefen 
er  Wörter  leichter  oder  fcliwerer  machte.)  Er  will 
ein  Lefebuch  und.  kein  Lehrbuch  geben.  Profaifche 
Auffätze  wechfeln  mit  gereimten,  deutfche  Schrift 
mit  lateinifcher,  um  die  Rinder  im  Lefen  beider  zu 
Oben.  Die  Gefchichtchen  handeln,  wie  gewöhn- 
lich von  dem  fröhlichen  Lottchen,  dem  lieben  Hann- 
chen ,  dem  reinlichen  Louischen,  dem  ordentlichen 
Malchen,  dem  dankbaren  Fiekchen,  der  folgfamen 
Julie,  der  unartigen  Helene,  Leopoldine,  dem  eigen- 
finnigen Dorchen,  der  höflichen  Emilie,  der  fanften 
KaroTine,  der  gefälligen  Dops,  der  aufrichtigen  The- 
refe,  Lifette  n.  f  w.  Wenn  man  die  weiblichen  Na- 
men in  männlich^  Verwandeln  will,  fo  wird  ein  Lefe- 
buch für  Knaben  daraus.  Unter  den  poetifchen 
Stucken  findet  man  mehr,  die  hier  fchon  zum  hun- 
dertften  iMahle  gedruckt  find,  wie:  das  Lämmeben, 
der  Hengft  und  die  Wespe,  die  Katze,  die  alte  und  die 
junge  Maus,  die  Biene  und  die  Taube,  der  Blinde  und 


der  Lahme,  das  Kind  mit  der  Scheere  a.  L  w* 
den  einfylbigen  Reimereyeo  des  Vfs.  geben  wir 
Schlafs   einige  Proben: 

Der  Fink   ift  Oink. 
Wi«  fin^C  der  Fink? 
Er  finct  I  piak  !  pink  ! 
Fahl  ilt  dse  Maut» 
Hoch  ift  dit  Hah«. 
Schnell  liuft  der  ffaaf. 
Ich  lieb*  den  Spafi. 


Breuen,  imCompt.  f.  Literatur  ▼•  Eaifer :  Lefehuek 
zur  Uebung  in  der  Declamaiion.  Erßer  Theil  für 
Elementarfcbulen.     Herausg.  von  Betty  Ckin. 

•  ZweytCi  ?erbe[ferte  u.  vermehrte  Auflage,  iftis. 
Xllu.  308S.  8.    (iThlr.)  ^      ' 

Diefe  Sahimlung  von  LefeftOcken  ift  mit  fo  viel  Be- 
dapht  nnd  Einficht  »macht,  dafs  fie  vorzaglicb  empfoh- 
len zu  werden  verdient.    Sie  zeichnet  fidi  nus  fewoiil 
durch  Man#iichfaltiskeit  im  Ton  und  Srii,  sds  auch 
durch  das  Scbuldlofe,  Anziehende  und  Belehrende  im 
Inhalt  der  aufgenommenen  StQcke.  Darnm  ittfie  nach 
uoferm  Urt heile  nicht  das  klein fte  Verdienlt  der  ein*^ 
fichtsvollen,  fOr  Belehrune;  und  Bildung  unermQdet 
thitigen  Herausgeberin.     Die  erfte  Auflage  erfchieii 
I8D9  (zu  Lefp^rg  bey  Ciöfchen).    In  der  vorliesenden 
zvreyten  find  einieeAufialge,  weil  fie,  wie  die  Herauf» 
Seherin  fagt,  in  Anfehung  des  Stüs  Manches  zu  wOo* 
fehen  übrig  liefsen,  weggebUeben,  nlmlich :.  Der  Viel* 
geliebte,einMahrchen;uaphnisundChIoe;  Amyntas; 
di^  Gegend  im  Gräfe  <^  die  drey  letzten  von  Gefsner. 
Zugekommen  dagegen  find  folgende:  DieHausfreun« 
de,  von  Karl  Hahn;  Morgenlied,  von  E.  M.  Arndts 
Abendlied,  von  demfelben ;  dfeHerbftgegend,  von /ta- 
roUne  Pichler  i  Schneewittchen,  von  Grimm  (nicht 
aber  aus  der  Sammlung  der  Kindoc,*  und  Hausmabrchea 
der  Brüder  Grimm  zu  Ca/Jel) ;  Minna  an  jhre  NachtizaU, 
von  Heinr.  BOJt;  das  Schauerfeld,  von  de  la  Motte  tow 
qut;  derKnab'  am  Meere,  von  E,  M.  Arndt;  der  Tod, 
von  Karl  Grumbach  ;  Verloren,  von  de  la  Motte  Fouqui; 
die  Weihnachtsfeyer,  von  Gottwalt^  der  Traum  des 
MägdleinsMariatVOoL.f.He^^/dasMarienblamcbeD, 
von  E.  M.  Arndt.    Für  die  Befitzer  der  erften  Auflage 
find   diefe   zugekommenen  «Stücke   befonders    abge« 
druckt  unter  dem  Titel:  Nachtrag  zu  dem  erften  Theil 
des  LefebuchSi  u.  f.  w. 

Diefererfte  Theil  ift  für  Kinder  von  6  bis  loJahren 
beftimmt.  Die  Herausgeberin  verfprach  in  der  Vorre* 
de  zur  erften  Auflage  noch  zwey  Theile,  wovon  der 
zweyte  mittlem  Schulklaffen,  Kindern  von  10  bis  14 
Jal)ren,  gewidmet  feyn,  der  dritte  aber  die  Hauptgat* 
tungen  des  klaffifchen  Stils  darbieten,  und  nur  aus  echt 
klalfifchen  Producten  im  ftrengen  Sinne  des  Wortes 
befteben  foll,  fo  dafs  er  zugleich  als  eine  Beyfpielfamra- 
lung  betrachtet,  und  als  folche  aucHTJüoglingen  und  er- 
wachfenen  Mädchen  zu  einer  anziehenden  und  bilden- 
den Leetüre  in  die  Hand  gegeben  werden  könne.  Wir 
wünfcben  fehr,  dafs  der  Erfüllung  diefes  Vcrfprecljen« 
kein  Hindernifs  in  den  Weg  treten  möge. 
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B&KLtw  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Der  neuefie 
dcutjche  Schulfreund,  Eine  Zeitfchrift  fürLeh- 
ref^aa  Bürger  -  und  Landfchulen.  Herausge- 
geben von  Karl  Chriftoph  Gottlieb  Zerrenner i 
erftem  Prediger  der  Kirche  zum   heil.  Geift  in 

'  M<igdebur£r«  ^ Erfces  Bantfchen.  igia.  IV.  u. 
136.  S.  Zweytes  u.  Drittes  Bändchen.«  18 13« 
IV.  u.  140.  8.  ITiertes  Büncicuen.  i£l4*  13^*  S- 
(Jedes  Bändchen  koftet  10  Gr.) 

X  Auch  unt€r  aem  Titel: 

"'  H^r  Neue  deutfche  Schulfreund,     Eirt  nötzliches 
Hand  -u.   L^efcburh   für  Lehrer  in  Bürger  •  U'id 
'Landfchulen.      Fünf  u*  zwanzigstes ^     Sechs  in- 
zwanzigßes^  Shbea  u.  ztt^anzigßes  u*  Acht  u* 
zwanzig fte^  Bäadohen. 

Auch  anter  dem  Titel; 

Der  deutfche  Sckulfreundy  ein  natzliches  Hand»  u. 
Lefebuch  fär  Lehrer  in   Barger.    u.  LanrUcUu- 
len.     Neun.  u.  vierzigfies  ,   runfzisßeit  Blau, 
funfztgfies  u.  Zwey  u.funfzigfces  ßändcheh. 

Iler  ci«u|{che  Scmilfreand  liat  feit  einer  Iang«n 
Kpih&  von  Jahreiv  fefar  wobJthitig  auf  die£le* 
mentarbiiduns  der  Jugend  gewirkt  und  floh  fiberall 
lind  immer  als  ein  herzlicher,  eifriger t  befobcide- 
nee  und  unbefangener  Freund  des  Schul-  und  Erikit* 
huogswefens  bevviefen.^  »Er  wiSrde^fich  noch  höhere 
und^  bleibendere  Verdienfte  erworben  haben ,  tve.nn 
er  öfters  in  feiaem  Lobe  verlichtiger,  in  feinen  Üf* 
theilen  grflndlicher  und  ki  der  Auswahl  der  Abband 
langen  ftrenger  gew^feit  wäi;e.  Seine  natürliche 
GutmtHhigkeit  und  feine  Freude  über  den  guten 
Willen,  wie  und  wo  er  üch  auch  regen  mag,  haben 
oft  ^9iS  ftrenge  und  ruhige  ürtheil  beftocben.  Doch 
abgefehen  davon,  enthält  er  einen  fchöfien  Schatz 
von  Erfahrungen,  Belehrungen,  Anweifungen,  Er- 
munterungen und  Warnungen,  die  dem  denkenden 
und  eifrigen  Schulmann  jederzeit  willkommen  feyn 
muffen  und  dicferZeitfcbrift  einen.bleibenden  Werth 
Ciifichern.  Alles  ift  in  einem  liberalen  Geift,  mit 
UrtpacteiUchkeit  und  ümficht  aisTgefcfst  und  das 
Neue  mit  Vorßclit  und  gehöriger  Achtung  gegen  das 
Bewährte  aufgenommen« 

-  Da  der  Schulfreund  wihrend  feiner  langen 
Laiifbrihn  ftcb  i|)imer  gleich  geblieben  ift ,  fo  (fQrfen 
wir  nur    {en  Jiii»ait  rfer  vorlii^'gen den  Tier  Bändciiea 
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angeben,  um  unfer  Urtheii  zu  begründen.  Oas  e/r^, 
jke  heginnnt  mit  einor  Abhandlung:  Ueber  die  yor* 
bereis ung  der  Kinder  auf  den  katechetifch  -  fokrad* 
fcken  Umbricht  von  Matthias^  Lehrer  der  Dom* 
fchule»zu  Magdeburg.  Der  Vf.  nimmt  den  von  /le- 
chow  empfohlenen  und  von  Peßalozzi  angefochtene« 
Grundfatz:  „durch  die  fokratifche  Lebrart  die  Oe* 
mürhskräfte  des  Kindes  zu  wecken  ufad  in  Thatig^ 
keft  zu  fetzen  y"  in  Schutz.  Der  Miisbraucb,  dea 
man  davon  machte ,  indem  nltn-  ihn  mehr  als  eSni 
Gefetz  padagogifcher  Mode,  dienn  als  ein  leitendes 
und  belebendes  Princip  befolgte  und  ihn  auf  jeden 
Gegenftand  des  Unterrichts  und  für  jede  Stnfe  der 
kindlichen  EntAvickeInng  anwendete,  hebt  den  rech-, 
ten  und  verftändigen  Gebrauch  .  für  die  Elementar- 
bildung nicht  aurT  Indefs  gebührt  der  Peftalozzi- 
ichen  Methode  das  Verdienst,'  dafs  iie  dife  Grenzen' 
der  katechetifch  • 'fokratifchen-Lehrart  genauer  b^* 
.ftimmt  und  einen  guteif  Vofrath  von  klar  und  be<* 
ftimrfit  aufgefafsten  Anfchauungen,    deutliche«  Be- 

SrifOn^ind  richtigen  Erkeontnjffen  in  die  Seele  det 
indes  biingt.  Offenbar  aber  mufs  der  Anwendung 
diefer  Methode  erft  ein  vorh^rdtender  Unterricht 
fafausgehn,  der  das  Kind  durch  den.Vorrath  votf 
Anichauungen,  Erfahrungsfätzen ,  BegriffoQ  und 
Vernunfterkenntniffe,  in  den  Stand  fetzt,  (ich  rieh* 
tig  und  gut  auszudrücken,  eine  Frage  in  ihrer  wah« 
ren  Bedeutung  aufzufaffen,  und  einen  Gegenftand 
lange  mit  Nachdenken  föftzuhalten.  Alles,  was  der 
Vf.  darüber  fast,  verdient  Beherzigung  und  zeigt 
von  ruhigem  Nachdenken«  und  genauer  Bekannt*» 
fchaft  mit  dem  Wefen  eines  grQnmichen  Elementar- 
unterrichts. Als  Anhang  zti  diefem  Auffatz  hat  der 
Herausgeber  zwey  lange  Stellen  aus  Niemtjßert 
Orundfätzen  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  und 
ans  dem  Handbuche  für  unmittelbare  Oenküboncrenj 
die  darauf  Bezug  haben,  mit  abdrucken  laiTen.  ^^ 
Hierauf  folgt:  'JKn  Wort  über  Semlnarien  fhr  Falks-' 
Schullehrer  f  vom  Herausgeber  j  der  die  fehr  wahre 
Behauptung  aufftellt  und  kurz  erläutert:  wenn  ein 
Staat  die  Verbefferung  des  Jugend  Unterrichts  unter 
dem  Volke  ernftlich  will,  fomufs  er  die Torhande« 
nen  Seminanen  von  fachkundigen,  für  die  heilige 
Sache'  der  Jugendbildung  erwärmten  Männern  ver- 
beffern  und  verwalten  -lafren  und  für  die  Vermeh* 
rung  4lerfelben  Beftens  ferg*»n.  —  Der  dritte  AuF ' 
fatz  handelt:  Ueber  die  Schulprüfungen  in  der  Kir» 
eher  vom  Herrn  Pajtor  Brumleu  zu  Bodenburß^  Der 
Vf.  will  gegen  den  Herrn  Archidiaconuf  Mmnnat 
D(4)  i« 
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zu  Donnenberg  ^  der  diefe  PrOfuogen  In  der  Kirche 
(in    den  Hannöverfchen  Nachrichten    von    Kiircheo 
unil  Schulfachen,  Jahrg.  i8il-   2tes  Stück)  für  un- 
fcbicklich  hält,  beweifenf^dars  die  Kirche  nicht  nur 
aioe-  anftindige^  fonclern  an  den  meiftfn  Orten  auch 
die  ei'nzig  wählbare  Stätte  fOr  eine  öffentliche  Prü- 
fung fey.  Etwas  gefucht  fcheint  es  uns  zu  feyn,  wenn 
man  bey  der  Prüfung  der  Fertigkeit  im  Kopfrechnen 
die  Rechnungsejtempel  aus  der  Bibel  und  Keiigmns- 
gefchichte  hernehmen  foll,  unxihrdas  profan  Schei- 
nende zu  benehmen.  —     Die  kurze  Nachricht  vom 
EleifimuarfchulwefeB  in  Holland  ift  aus   Hrn.  /i/V- 
iersi^zn  öenf)  vollftändigem  Auszuge  aus  dem  Be«- 
richte,  welchen  die  Herrn  Cuvier  und  Noel  der  kai* 
ferlichen  Univerfität  z^ Paris  Ober  das  öffentliche  Un- 
terrichtswefen  in  Holland»  im  Mondt  October  und 
November  iHii  abgeftattet  haben,  gonommen.     Der 
.Exkaifer    Napoleon   h^tte  nämlich  dem   Grofsmei- 
fter   der  JParifer  Univerfität  den  Auftrag  gegeben, 
zwey.  Gelehrte  nach  Holland  zu  fcbicken«  um  dort 
das  Unterrichts wefea  zu  unterfuchen  und  dann  die 
Mittel   anzugeben,    durch  welche  die  öffent'ichen 
Unterrichtsanitalten  diefes  Landes  mic  der  kai/hrli- 
chen-  Univerfität  am  bqf^n  in  Ferbindung  zu  fetzen 
feyn  würden.    Allein  auch  hier  find  es,  wie  in  allen 
franzöfifoben  Amtsberichteut  ftolze  Worte  und  prun* 
kende  Reden,   durch  die  man  den  Leuten  Sand  in 
die  Augen  zu  ftreuen  und  fich  das  Anfehn  zu  geben 
fuchte,    als  .befördert  man.  geiftige  Cultur  und  gel« 
Itiges  Leben:  da  doch  die  ganze- Teri^enz  auf  Unter- 
drückung alles  Geiftigen   gerichtet  war.    .  Von  der 
Central  -  Univerfität  aus  follte  eine  geheime  Polizey 
durch  alle  Schulen  und    Lehranftalten  iiie!^  grofsen 
Reichs  gehen,    damit  ja  nichts  gelehrt  wOcc^,  w^S' 
den  frevln  Geift  wecken  und  beleben  könnte«     Man 
hat  in  ilolland  den  Einfluf$  des  Principatfyftems  auf  . 
Schulen  und   Akademieen    fchmerzhaft  genug   em- 

1)funden.  Rec.  fand  bey  feinem  Aufenthalt  in  HoN 
aud  die  Schulen  in  dem  traurigften  Verfall ,  und 
lab  unter  anderm  das  geiftlofe  Uetreiba  in  der  vor* 
mals.  fo  berühmten  Erasmusfchule  zu  Rotterdam 
nicht  ohne  Wehmuth,  ^  Statt  folcher  täufchenden 
Schulbdrichte  follte  der  Vf.  lieber  authentifcfae  Nach- 
richten über  das  Schul  v.  Erziehungswefen  in  den 
verfchiedenen  Theileh  deutfchen  Vaterlandes  mit% 
theilen  und  fich  da^u  theils  durch  zuverläffige  CorVe* 
fpondenten,  theils  durch  einzelne  Provinzialhiätter 
in  den  Stand  fetzen.  So  wQrde  der  Schulfreund 
auch  mehr  den  Namen  eines  deutfchen  verdienen.  -^ 
Die  hierauf  folgenden  Recenfionefi  von  fechszeha 
Schriften  find  nicht  ftrenge  und  gründlich  genug. 
Das  Mjttelmäfsige  wird  hie  uo'i  cU  mit  zu  grofsem 
Lobe  heüvorgehoben. 

.  Das  Zweyte  und  dritte  Bändchen,  die  zufammen 
einen  Band  au<:machen,  enthalten:  i)  eine  Anleitung 
für  Lehrer  in  ElementarfrhuUn  zu  einem  wirkfatnen 
Schreiburiterrichtj  .vom  Herrn  Superintendenten 
Koch  in  Magdeburg.  Sie  enthält  eine  weit^e  Aus- 
führung der.  von  csfatorp  im  «riten  Bändchen  feines 
Briefwecblels  einiger  SchuUiebrer  und  Schulfreunde 


angegebenen  Methode  im  Scbreibunterricbt»  öIb 
fich  durch  ihre  Natürlichkeit,  Leichtigkeit  UD'd 
Zweckmäfsigkeit  empfiehlt  und  deshalb  in  unubli- 

g»n  Schulen  fohon  Eingang  gefunden  hat.    Oia  Zo- 
tze  und  Abwanderungen,  die  Hr.  Koch  genecbt*  hat, 
find  aus  feiner  Erfahrung  hervorgegangen  und  wer- 
den  gewifs  -von' dem  Erfinder  diefer  Nlethode  feihft 
gebilligt  werden.     2^ ^Kurze  Bemerkungen  über  Ale^ 
thode,  und  UiUPrrirht  in  den  yolksjchfjjen  vom  Pr^ 
diger  Lämmer hirt  in  Har sieben.      Der  Auffatz  eot- 
hält  viel  Richtiges  und  Wahres,   das  aber  fchoo /b 
oft  und  zwar  weit  gründlicher,    eindringlicher oatf 
vollHändiger  als  hier  gefagt  ift,  dafs  man  diefe %«- 
merkungen   und  Andeutungen  wohl  hätte  entbehrei^ 
könnon.      3)    Die  bewe^li^-he  Wandfibel  ^  ein  beque- 
mes Hulfsmittel  beym  Lautiren  ^    ouchftabiren  und 
Lejen.     Winke  zu  einem  verftändtg^a  Gebrauch    fer 
beweglfchec  Wandfibi*!  bey  der  ftephanifcben  LefB' 
methode«   Welche  die  Zweckmäfsigkeit  diefex  v^okl» 
erlbnn^en  Lehrappurats  für  ('pttken.feSchu/n^inner 
v<»n.  neuem   bewejfen.     4)   Einige    IVorie   über  das 
Schulwefen  im  Diftricte  des  Conßjtor'd   zu  Mcgde- 
bürg.     Es  )tt  oft   das  Schickfal  ßutpr  Ge(elze  und 
heillamer  Verordnungen,    dafs  fie  unbeachtet  blei- 
ben und  mit    der  Zeit  ganz  vergeffen  werden.    Dieis 
War  auch   im  Preufsifchen   mit  dem    vprtrefflicfie« 
Schulre^lement  vom   I3  Auguft  176J  der  FalL     Bit 
zu  welchem  hoben  Gr^e  von  Vortreffiicbkeit  InQC^ 
te    nicht   das   Lanilfchulwefen    in   den  Preufsifchen 
Ländern  gediehen  feyn,  wenn  man  über  die  ftrenge 
Beobachtung,  diefes  Schulreglements    gewacht  uud 
daffelhe  nach   den  Fortlrhritten  der  Cultur  verbct 
fert  hätte!    Neuerdings  wurde  es  wieder  ee^tend  ge* 
macht,   und  nach  dem  Geift  der  Zeit  und  der  erbo*     • 
heten  Eioficbt  in  das  Wefen  der  Elementarb/idung 
abgeändert.     Diefs   ift  auch  von  dem  Magdtburgef 
Cohfiftorium  gefcbehn,  fo  weit  es  die  Verfaffu'ngiCes 
ehemaligen  Königreichs  Weftphaien  geftattete.    Uie 
Refultate  diefer  tiemühungen   find  in  vorliegendem 
Auffatze  angegeben.     Sie   find  fehr  fragmentarifch 
und  unbefriedigend.     JV  Nachricht  von  dem^  mit 
der  Magdeburger  Dom/chule  verbundenen  LandfchuU 
lehrer-SeminariOi  von  Matthias  ^    Direcior  des  Se* 
minarti.     I>onds  hat  diefs  Seminarium  gar  nicht;  die 
Mitglieder  defTelben  muffen  für  ihre  Suhfiftenz  felbft 
forgen.     Die  Mittel  dazu  finden  fie  theilS  in  fremden 
UnterftOtzungen,   theils  in  dem  Ertrage  des  Singe*   "" 
ofaors,  theils  im  Privatunterricht.     Gewöhnlwh  ha- 
ben fie  vor  ibrf^m  Eintritte  in  das  Seminarium  den 
Unterricht  in  den  verfchiedenen  Claffen  der  Dom», 
fchule  genoffen  und  fich  dadurch   für  den  eigentli- 
chen feminariftifchen  Unterricht  vorbereitet.     Die- 
Ter  befteht  theils  in  der  Wiederholung.und  Erweite- 
rung der  bereits  erworbenen  K^nntniffe  in  der  tte» 
ligion,   in  der  Gefehichte,  Arithmetik,    deutfchen 
Sprache  u.  f.  w«,   theils  in  der  Anweifnnc  und  Lei* 
tung  zu  didaktifcben  Uebungen.     Alle  diefe  Lehrob- 
jecte  folgen  in  folchet  Ortinvmg  auf  einander,  dafs 
Jeder  Seminarift  nach    dem  Verlauf   von   zwey  bis' 
drey  Jabrea  woblvorbereitet  ins  Scbujiamt  überge- 
ben 
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hen  kann«     Dabey  dauert  die  Theilnabme  an  dem 
Unterricht   in   den  höheren  Ciaffen  'der  Domfchule 
fort«  .Die  praktifchen  Uebnngen  ftellen  die  Semina. 
riften  m  der  ElementarklalTe    der  Dpmfchule  unter 
gehöriger  Aofficht   und  Leitung  an.     Die  Art  und 
Weife  wie  diefe  gegeben  wird,  ift  fehr  zwe^kmäffig 
und  wahrhaft  WIdend*    Aufserdem  haben  die  Semi- 
narifren  Gelegenheit,  ßch  in  der  grofsen  Erziehung«- 
anfralt   für  arme  Kinder    und  in  tler  Erwerbfchule 
durrh   didaktifche   Uebungeh    zu    bilden.     6)    Die 
Sck^lverbejferunßen.     Ein  Träum  von  dem  verftor- 
beiien  Rrediger  ußScker  iö  Ohrum.    Ein   fehr  ver- 
nünftiger, fchulgererhter  Traum,  der  den  Entfchla- 
fenen  in  ein  Land  der  Nachwelt  verfetzte,  welches 
in  Anfehung  der  politifchen  Verhaltniffe  unlern  deut- 
fchen  Staaten -noch  ziemlich  ähnlich  fah,  «aber  in 
Anfehung  der  Lehranftalten  eine  ganz  unveränder- 
te VerfalTürg  hatte.     Man  hatte'diemoralifche  Bil- 
dung als  vii'S  höchfte  Bedörfnifs  der  Menfchheit  er- 
kannt  und   fich    überzeugt,    dafs  mit  der  Tugend 
nothwenJig    der  Antaag    gemacht   werden   muffe. 
Darnach  war  die  ganze  Staatsverfaffung  eingerichtet 
und    das   nöthige  Geld  ohne  -viele  Schwierigkeiten 
berbeygefchaft  worden*     Alles  geht  nun  im  ganzen 
Schuiwefen  gar  löblich  zu.     Die   Lehrer  find  ce- 
fchickt,  tugendfam,  gottfelig,  eifric  in  ihrem  Be- 
ruf, haben  eine  gute  fiefoldung,  ftenen  in  grolsen 
Ehren  und  bemühen  ßch ,  wahre  Stellvertreter  des- 
jenigen Gottes  zu  werden,  der  das  zeitliche  Lehen 
zu  einer  Schule  gemacht  hat,    worin  die  Menfchen 
für  den  H'mmel  erzogen  werden  follert.     UehrigenS 
fcheiot  &er  feiige  Uflackei'  die  Fiction  eines  Ti^aums 
gewählt   zu   haben,    um  rnanche  frohe  Hoffnungen 
Aber  das  künftige  äehickfal  feines  deutfchen  Vater- 
landes äufsern  zu  dürfen y  die  er  fich  bey  der  Auf- 
pafferey  der  geheimen  Polizey  im  ehemaligen  König- 
reich  VVeftphale«  wohl  wachend  nicht  dürfte  haben 
in  den  Sinn  kommen  laTfen      7)    Wofier  Jcominc  es, 
und  welches  find  die  Urfachen  (tautolog>fch),  dafs 
Wenh  und  Nutzbarkeit  d&s  Schul  lehr  er/candes  noch 
hnmer  fo  verkannt  wird ,   und  die  Lehrer  fo  w^nig 
üufserliche  Ehre  und  Achtung  geniefsen?     Diemei- 
ften  ür fachen  liegen  in  dem  Lehrer  ferbft;    in  fei- 
nem kriechenden  Betragen  gegen-  Andre,  als  eine 
Folge  unedler  Habfuckt,  in  feinem  ftolzfen  Wefen, 
day  er  gegon  die  Bauern  annimmt,  in  feiner  rohen 
und  ungefittetenGemölhsart,  in  feiner  Unwiffenheit 
und  Ungefchicklichkpit,    Es  kommt  #ber  auch  von 
der  äufserft  geringen  Befoldung  und  von  der  Art  und 
Weife,  wie  üe  den  Schuilehrern  ertheilt  wird;  Von 
den  erniedrigenden  Obliegenheiten  und  Verpflichtun- 
gen,  die  man  den»  SchuUebrer  aufbürdet;  jn  äem 
eben  nicht  lobenswertbei)  Betragen  m^mcher  Predi- 
ger gegen   ihre  3chullehrer.     üiefe  Urfachen   find 
allerdifigs  in  der  Wahrheit  begründet  and  verdienen 
beachtet  zu  werden;  aber  doc£  find  die  Farben  über- 
aü  zu  ftark  aufgetragen»  un(|  manches  einfeilig  auf- 
«faf&t  und  dargefte».     Soliten  nicht  auch  in  der 
Robheit  mancher  Gemeinden ,  in  der  gewiffenlofen 
GleicbgalUgk|it  viekr  Patronen  gegen  die  Schulen, 


in  der  Vierfetzuag  v(>n  Bedienten,  yerabfchiedetea 
Soldaten  und  dergleichen  in  Schulämter,  in  der  un- 
glaublichen  Armuth  fo  vieler  Schnllehrer  Gründe 
zu  ihrer  Geringachtung  liegen?  g)  Rede  bey  einer 
kirchlichen  Schulprüfung  vom  Herrn  Paftor  Brunt" 
leu  in  Bodhiburg  über  Luc:  a,  47.  Sie  enthält  ei- 
nige beherzigenswerthe  Wahrheiten,  die  eine  loca- 
le  Beziehung  zuhaben  fcheinen,  in  einer  populären 
itnd  biblifchea  Sprache.  9)  Der  KrVg  gehet  fo  lan^ 
ge  zu  WüQer^  ifis  er  zerbricht.  Eine  Katecbilation 
von  dem  SchuHehrer  Opitz  zu  Frohndorf,  zum 
Theil  aus  Dolz  katechetifclier  Anleitung  zu^diTn  er- 
iten  Denkübungen^  der  Jugend.  Mehrere  Fragen 
find  nicht  beftimmt  genug,  fo  dafs  mehrere  verfchie- 
denartige  Antworten  darauf  paffen  würden;  dasGan« 
76  aber  zeigt  von  einer  gewiffeo  Fertigkeit  ün*  ei* 
nem  guten  Tokratifchen  Takt.  10)  Einige  (Schul-) 
Nachrichten  von  Biederitz  bey  Burg,  was  hier  übe;r 
den  vortrefflichen  Zuftand  der  Schule  zu  Biederitz 
gefagt  ift,  mufs  Rec,  der  diefelbe  näher  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  gehabt  hat,  beftätigen,  und  fo- 
wohl^dem  Herrn  Infpector  M^öze;  als  auch  demCan- 
tor  Neubauer  das  Zeugnifs  geben  »"^  dafs  ße  bey  tier 
Anwendung  neuer  Lehrformen  mit  eben  fo  viel  Ein- 
ficht als  Befonnenheit  verfahren  uud  überhaupt  ihr 
Amt  mit  rechter  Liebe  und  Freudigkeit  verwalten« 
Im  vierftimmigen  Gefang,  im  Hechnen,  in  der  For- 
men -  und  Zeichenlehre  haben  es  die  Kinder  fehr 
weit  gebracht.  Das  .wohlgeübte  Singechor  hebt  und 
fördert  das  Erbauliche  des  öffentlichen  Gottesdien* 
Ites  ungemein  durch  feinen  reinen,  herzlichen  und 
feYerlienen  Gefang.  —  ,.S.  185  *—  ao2  find  ver- 
fcfaiedene  Schulnach richten  aus  Italien,  Baiern t 
Ruf&land,  Spanien,  der  Schweiz»  Preufsen,  Schle- 
fiiin,  Zittau,  Frankfurt  am  Main  und  Neapel  mitge- 
theilt,  iWe  gröfstentheiis  aus  öffentlichen  Blättern 
und  andern  Zeitfchriften  entlehnt  find.  Die  Anzei» 
ge  von  Ig  Schul fcb riften  fchliefst  diefen  Band. 

QDer    Befchlujs    folgt»} 

JÜGENDSCHRIFTEN. 

•WiNTBUTHüR,  in  der  Steiner.  Buchh. :    Die  Kna* 

'  bengefellfchaft*      Eine  Jugend (chrift.      Hi*raus- 

fegeben    von   Jakob  Hottinger,    dem   jungem« 
rftes  Bändchen.    Diiia*    19a  S.    Zweytes  ßäad' 
eben.    1814-  176  S.  g.    (iThlr.  8ör.) 

In  langer  Zeit  hat  Rec.  keine  Jugendfchrift  gele- 
iep,  die  er  fo  gern  und  freudig  empfehlen  konnte» 
als  die  vorliegende«  Ihr  Zweck  ift,  nach  der  Vorr«- 
dB,  jungen  Leuten  Gefchmack  an  gereinigtem  Ver- 
gnügungen bej'Ziibringen,  ihr  Herz  für  das  Grofse 
und  Schöne  zu  erwärmen,  ihr  Tatt^rläödifches  Ge- 
fahl ZU  erhöhen,  und  ihnen  die  erften  Schritte  zu 
einer  klaren,  männlichen  Anficht  der  Verhättniffe 
des  Lebens  zu  erleichtern;  —  diefes  unter  einer  ge-^ 
fälligen  Form,  und  in' einem  Tonr^u  thun,  gleich 
weit  entfernt  von  unverftäncfiicbem  Schwulfte,  wie 
von  der  Fadeo,  fnfslichten ,  jede  Kleinigkeit  bis  zum 
Uebefdruffe  analjfirendtn  >  Herablftffung  verfchiede* 

jner 
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ner  'älterer  yjid  neuerer  JüE^endfcfariften.  Piefem 
Zwecke  entfprichl  die  AusfüHrung  vollkorniftea*  Es 
erhellt  zugleiclit  dafs  das  Buch  nictit  für  kleine  Kin- 
der gefchrieben  ifl»   fondern  für  Knaben  im  vörge- 

.  rückten  Alter,  die, nicht  weit  mehr  von  dem  Jüng- 
lingsalter abftehen.  Insbefondere  zwar  jft  es  i(kr  die 
Schweizerifche  Jugend  beftimmt.  Schilderung  und 
Erzählung,  Unterhaltung  und  Belehrung  fcnÜefst 
(ich  dem  vateriäadifchen  Boden  an,  und  eoen  durch 
diefe  Eigenthamlichkeit  bekommt  Ailles  eine  grofse 
Frifche  und  Lebendigkeit  und  ohneZwcffel  auch  eine 
gröfiiere  Wirkfamkeit  »  f  das  Geinülh  des  jungen 
Schweizers.  Doch  wird  es  auch  jeder  andere  dcut- 
fche  Knabe  mit  Vergnügen  und  Nutzen  lefen.  Weit 
gf,öfs.ern  Nutzen  aber  wird  diefe  Schrift  dadurch  ftif- 
ten>  dafs  durch  fie,  wie  Rec.  mit  Zuverficht  hofft,, 
viele  Erzielier  angeregt  werden  miirfen,  an  ihrem 
Orte  ähnliche  KnabengefellfcHaften,  wie  die  hier  ge- 

►  fchilderten«  zu  errichten,  ui)d  deofclben  auf  eine 
eben  fo  eigenthümliche  VVe5f.»  eine  mit  Belehrung 
undUebung  vereinigte  Unterhaltung  zu  geben.  Nicht 
jede  GegonrI  des  dcutfchen  Landes  ift  fo  reich  an 
Naturfchönheiten  und  Denkmalen  der  Vorzeit,  als 
di^  Schweiz;  doch  ift  auch  keine,  die  nicht  dem  fin* 
bigen  Erzieher  mannichfache  Veranlaffuns  zu  let>en- 
digen  DacftefUungen  aus  der  Landesgefchichte  geben 
könnte«  Auch  nicht  atif  fein  Lände heo  oder  Land  i» 
£eine  Gräffchaft,  fein  Uerzogthum,  fein  Königreich, 
foil  er  Geh  dabey  befchränken;  fondern  frühe  fchbn 
den  Knaben  erwecken,  ganz  Deutfcfaland  vnd  alle 
deutfche  Vö4kerfchaften  mit  va^erÜndifchem  Gefühle 
zu  umfalTen.  Und  wo  endlich  wäre  nicht  die  Zeit 
und  der  Ort  zur  Belebung  und  Bildung  der  GefülUe 

.    der  l^enicheit? 

Nur  eine  von  cfen  mansichfaltigen  belehrenden, 
GeiCt  und  Herz  der  Jugend  ftärkendeo«  Unterhaltun» 

fcn  muf»  Rec.  mifsbiiligen;  Das  ift  am  zweyten 
ibend  am  erften  Bändchen  die  Pantomimifche  Uar* 
ftellung  der  fehr  ernften  Gefchichte  der  Belagerung 
und  Eroberung  von  Greiffenfee.  Es  ift  faft  nicht 
möglich  zu  verhüten,  dafs  folche  Darftellungen  von 
Knallen  etwa$  Poffenhaftes  annehmen«  iiadnrch  ' 
wird  dann  der  tiefe  Eindruck,  den  eine  grofse  Bege- 
bsnheit  machen  foliie»  verhindert  oder  ausgelöfcht, 
und  der  Knabe  verleitet  -—  wozu  diefs  Alter  ohnehin 
'  geneigt  ift  -^  den  Ernft  der  Gefchichte  in  einen  Spafs 
zu  verkehren. 


SR  BAUU  KOS  SCHRIFTEN. 

liANDSHUT,   io  d.  Weber.   Buchh. :     Todtenf&yer^ 

gehalten  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  St.  Jodoch 

'    in  Landsh^it  den  9.  Febr.  Ittij,   und  der  Hei» 
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denäfahfi  des  Grafen  von  Deroy^   Generals  der 

Infanterien,  f.  w,  des  Gaue ral major s  von  Siebein^ 
des  Oberften   Friedrichs   Qrafen    von  PreyßnE.^ 

vnd  ihren  bpy  Pohzk  gebilrbenra  Wfffenbrüdern 
geweiht ^V(drb\irnlen  mit  eir^^iir  AulTtirderung  an 

*    die  jEingepfarrten,  zur  Linderung  der  LÄden  der 

verwundeten  baierifchen  Krieger,  und  mit  einer 

zweyten  an  die  Neulinge  im  KriegsdienTte,  deqi 

Rufe  des  Vaterlandes  willig  zu  folgen.     Von  Dr. 

l^'uus  Ancon  Wintpf^  ProfefTor  (auf)  der  bohe« 

Schule  .zu  Landshnt,  und  Stadtpfarrer  bey  St 

Jodoch  allda,  igij.    ja  S.  ^ 

D.er  gaoze  lobalt  diefer  Rede  ift  bereits  im  TitJL 
angegeben.  Sie  ea^ält  nach  des  Vfs.  Ausdrucke 
ein  dreifaches  Wort ;  .das  erfte,  ein  Wort  zum  rahm* 
liebe«  und  fromaien  Andenken,  der  v,orzui;licb  bej 
Polozlc  gefallenen  baierifchen  Helden,  weiches  Icur^ 
Zage  aus  demL»ben  der  obengfedachten  drey  Krieger 
llefeH;  dBS  zweyte  zu  Gunften  der  in  di^/pm  und  aii«^ 
dern  Ti^effen  verwundeten  baierifchen  Krieger,  wo«" 
durch  idie  Zuhörer  zum  Mitleid  dnd  zur  \Vemthat\g» 
keit  gegen  lie  aufgefordert  werdeh;  das  dntte  zur 
Aufmunterung  derjenigen,  welche  das  Vaterland  erft 
neulich  unter  feine  Fahnen  gerufen  hat ,^ oder  nuc'b 
rufen  dürfte,  der  &e  einladenden  Stimme' willig  und 
tinverweilt  zu 'folgen.  Alle  drey  Tb  eile  find  mit  vie- 
ler VVoblredenheit  ahgefafst;  aber  dem.  erften  hätten 
wir  etwat  rtiehr  Reichhaltigkeit  gcwönfcht.  Dafi 
der  Graf  von  Decoy  fchoii  im  J.  iRo^  in  Tyrol  ve]^ 
wandet  worden ,  ift  hier  mijt  keineV  Sylbe  bemerkt. 
In  der  Nachricht  von  den  Lebensumfländen  .des  Ge- 
neralmajors Sifebein  finden  wir  zwar  das  Geburts- 
jähr,  aber  nicht  den  Geburtsort  deltelben  angezef^f. 


IfRUE      AUFLAGE« 

» 

Salzburg,  in  d.  Ma^r.  Buchh,:  der  Kalender ^ 
oder  fafsiiche  Erklärung  der  in  demfelben  vor» 
kommenden  merkwflrtngften  Begebenheiten  am^ 
Himmel,  der  verfchiedencn  Einrichtungen  der 
bürgerlichen  Gefelllchaft  in  I^nfirbt  auf  Zeit- 
rechnung, und  der  kirchlichen  Verordnungen 
der  Sonn*  und  Pefttage  u.  f.  w.  Zunächft  der 
reiferen  deutfchen  Scnuljugend  gewidmet  von 
Aloys  Mäier^  zvveylem  Infpector  amk6n.  Baier. 
Scbullehrer-Semioarium  zu  Salzburg»  und  der 
allgemeinen  kameraliftirch-bkonom.  Societat  zu. 
Erlangen  Ehrenmitglieder  Zweytes  verbefferte 
und  vermelirte  Aullage.  1S15.  X.  u.  ij8S.  8» 
(10  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  Ergänz.  Hl«  1808*  Nr. 
148.) 
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PAEDAI^OGIK. 

Be&lxm  a.  Stittim«  b*  Nicolai:  Der  neuefte  deut- 
/che  Schulfreund.  Herausgegeben  von  Karl 
Chrifioph  Gottlieb  Zerrenner.  ISrfies  bis  Viertem 
Bändchea  n*  f*  w» 

• 

(Sf/Mt^fi  der  im  fS.  Siuak  9iitbr%6Unm  Rteei^ß^m*) 

Im  vierten  BSndchen  findet  man:  ^y  Einen  Brief  des 
*  Herrn  Pred.  Böüke  in  Neo-Levin  (im  Oderbruch) 
an  den  Herausgeber  über  einen  Sänger  •  Verein*    Der 
um  die  Verbeffernng  des  Scbulwefens  In  der  Kur- 
mark Brandenburg  fo  hochverdiente  ZVaror;»  ertheilta 
im    Jahre  igij   mehreren  Cantoren,    Koftern   und 
Sehullehrern  zu  Wriezen  an  der  Oder  einen  metbo» 
dologifchen  Unterricht  im  Singen,  und  gab  dadurch 
Veranlaffung  zu  dem  Sängerchor  in  Neu  -  Lewin »  der 
in  einem  Frey  willigen  Verein  von  jungen,  tJer  Schule 
fchon    entwachrenen  Leuten   beydeney  Gefchlechts 
zurUebung  im  Sineren  befteht,  welche  zuffleich  die 
Abficht  haben,   ficb  für  den  kirchlichen  Gefang  za 
bilden»   um  den  Oottesdienrt  dadurch  feycrliclier  za 
.machen«    Diefer  Verein  befteht  jetzt  aus  40  Mitgiie- 
flern,  hat  von  dem  0.  C.  Natorp  eigene  Statuten  und 
von  dem  Schuünrpector /{ic/r/^^r  zu  TecJioW  fchöne 
Qompofitionen    erhalten,    wird  von   den   Cantoren 
GöÄsottf  und  Lüthe  geleitet  und  nach  der  TVa^or/irchen 
Methode    im    kunttmäfsigen    Gefang    unterrichtet, 
kommt  des  Sonntags  Nachmittag  ^öifammen»  übt  b^- 
londefs  die  Choräle  und  Eirchenkanons  im  vicrftim- 
mgenOefang,  führt  leichte  Kirchenmufik^n  auf  und 
■?^"^r  l"^^  gefällige»    gefchroackvoUe  Volkslieder. 
Die  fchnellen  Fortfehritte,  welche  diefer  Sängerver- 
ein gemacht  hat,    beweifi^n  zur  OebOge;  dafs  auch 
auf  dem  Lande  fich.vie!  zur  VerbefTerunff  des  Oefan- 
ecs  tliun  läfn,  wenn  nur  Luft  und  crnftcr  Wille  die 
fchhjmmeriidcKftft  in  Bewegung  fetzt-  Möchte  doch 
der  Herr  Pr^d.  Äd/f*e  in  feinen  Idblk^hen  Bemühun- 
gen unter  feinren  Amtsgenoffen  auf  dem  Lande  recht 
viele  Naohfbigcr    findeif!    a)  Kurzer    Entwurf  zu 
K^ru  ^^^^g^^  '«  ^^^^  gewijjen  StufenfölgCy  von 
^fi^ff'     Enthäit  zwar  bekannte  Grundßtzc  und 
Wabrheiten,    die  fieh  im  dritten  The«  der  theore- 
tifchen  Dtrftellung  des  0/iVfer'fchen  ort  ho-  epogr»- 
Phuchen  Syftems  gründlicher  und  vollftandigcr  er^ 
ortert  finden,  hier  aber  recht  gut  neben  einander  ge- 
tteüt.fiod  and  durch  die  Überall  eihgeftreut  prakti- 
felfo    Winjk^    efnen     doppelten    Werth    erlialtem 
Srgän^  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igis. 


•^  Uiher  den  Silderunterricht «  vom  Herrn  Prediget 
ürumleu.  Enthält  nichts,  was  nicht  .fchon  weit  bei» 
ier  in  ^iemejer^  Grund fatleen  (6te Ausgabe  iTheil 
S.  445  —  461)  gefagt  worden  wäre.  Eigentlich  wollte 
auch  Herr  B.  dadurch  nur  den  unbekannten  Vf.  eig- 
nes. Aufratz.es  im  96.  Stück  des  Braunfchweigfcheli 
Magazins  vom  Jahr  1813  „über  Vergeffenheit  in  Be- 
zug auf  Pädagogik/'  der  fich  gegen  die  bunten  Bi)* 
der  erklärt»  widerlegen.  Wir  Können  abereine  fol* 
che  Widerlegung  von  wenig  bekannten  AurlStzen  in 
Provinzialblättern  nicht  billigen.  Auch  gewinnt  die 
Wahrheit  durch  folche  polemifche  Erörterungen  ia 
der  Regel  nicht  gar  viel.  4)  Bericht  der  Geißlichem, 
und  Schul"  Deputation  der  KönigL  Preufs.  Kurmärk. 
Regierung*  An  die  Herrn  Superintendenten  und 
Schulinfpectoren^  wie  auch  an  die  fämmtlichen  Herrn 
Pfarrer  und  Lehrer  an  den  Volks/chulen  in  den  Statt* 
ten  und  auf  dem  Lande  in  der  Kurmark,  Man  kann 
diefen  Beriebt  nicht  ohne  das  lebbaftefte  Vergnügen 
lefifen;  denn  mit  folchem  Ernft»  mit  folcher  Liebe, 
mit  folcher  Einficht  und  Cönfeguenz  möeen  wohl 
nur  wenige  Landesbefaörden  bey  der  Verbetiforung 
des  Schulivefens  zu  Werke  gehn.  Es  kann  nicht 
fehlen ,  dafs  nicht  ein  fo  heißger  Eifer  auch  andere 
empfängliche  Gemüther  erregen  und  fie  mit  beharri- 
lieber  Liebe  auf  das  Eine,  dasNoth  tbut,  hinführen 
foUte.  Darum  konnte  felbft  die  Zeit  ungewöhnlicher 
Bewegungen  unl  kriegerifcher  Uebungen  das. herr- 
liche Werk  nicht  aufhalten,  fondern  gab  ibin  nur 
noch  eine  höhere  Bedeutung  und  ein  regfeineres 
Leben.  Rec,  der  das  Aufblühen  und  Gedeihen  des 
neuen  Scbulwefens  in  der  Mark  Brandenburg  lange, 
in  der  Stille  beobachtet  hat,  ftimmt  ganz  i.n  die  Aeu- 
fserung  der  Scbuldeputation  mit  ein,  wenn  fie S. 59* 
f<tgt:  n  Wir  können  nicht  unterlaflen,  auchöffentlicti 
uhfre  befondere  Freude  zu  bezeugen  über  die  viel- 
fachen Beweife  der  Thätickeit ,  mit  welcher  fo  viete 
Schullehrer  den  Unterricht  und  die  Erziehung  in  ih- 
ren Schulen  zu  verbefTern  und  die  ihnen  zu  ihrer 
eigenen  weiteren  Ausbildunj;  dargebotenen  Gelegen- 
heiten zu  benutzen  bemüht  find;  aber  den  freudige«. 
Eifer,  mit  welchem  fo  viele  Pfarrer  nicht  allein  über 
ihre  Gemeindefchulen  eine  leitende  Aufficht  führen, 
fondern  auch  an  dem  Gefchäft  der  Unt^rweifung  und 
Bildung  thätig  theilnehmen ;  Ober  die  raftlofen  Be- 
mühungen, welche  fo  viele  Vorfteher  der  Schuf- 
lehrerconfereoz  •  Gefellfchaften  anwenden,,  um  die 
Idee  einer  edleren  Schulerziehiinff  immer  voUftändi- 
ger  zu  entwickeln  und  dieKeontaiis  und  Anwendung 
E  (4)         •  »ioer 
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einer  edleren  Unterrichts  -  un<I  Erziehungsweife  un- 
ter  den  Mitgliedern  ihrer  Vereioe  zu  verbreiten;  Ober 
dierObmenswertbe  Anftrengung,  mit  welcher  fo 
viele  SopQriotendenten  und  Sohuiinfpectoren  fich 
^ey  der  Leitvng'aller  diefer^Benfühlipgen  einen  krifi^ 
tigen  und  wirkftmen  EfnfluiTs  auf  die  Schulen  ihrer 
Ereife  verfchaft  haben ;  über,  die  patriotifcbe  För- 
forge,  vrelche  einige  Patronen  auf  eine  den  Bedürf- 
nifleo  und  dem  Cnarakter  diefer  grofsen  Zeit  ent- 
fprechende  Weif^  ihren  Schulen  Mben  aaaedeibeo 
laffefi;  wie  auch  aber  die  Sorgfalt,  mit  welcher  nian-> 
ohetiotiulvorflände  auf  dem  Lande  uffd  ^tüge  tittiu^ 
4)oniniilfionei)  in  den  Städten  ihre  Obliegen.heiten  zu 
«rffilien,  das  Sohnlwefen  in  Orct^ung  zu  erhalteo» 
4iie  BenQfihungen  treufieifsiger  Lehrer  zu  unter Ctatzeo 
«nd  zu  vergelten »  und  Aelt.i^rn ,  Kinder  und  Gemein- 
dt  immer  mehr'  fQr  die  Schule  zu  gewinnen  gefpcht ' 
haben.'  Alles  diefs  erkennen  wir  um  fe  mehr  mit 
'Achtung  und  Dank,  da  es  uns  Wohl  bekannt  ifjr,  >m^t 
wie  vielen  Hinderniffen  und  Schwierigkeiten  hiebey 
imter  dem  Druck  der  Zeitiunftände  zu  kämpfen  ge- 
weCsB.^"^  Diefer  Bericht,  der  mit  einem  lebhaften 
Intereffe  für  dasScbulwefent  fo  wie  mit  graüserUm- 
£cht  und  Gründlichkeit  abeefafst  ift,  und  das  ganze 
Jlildungsgefobäft  aus  einem  lidberen  Standpunkte 
^Mrch  fefifteheioden  und  allgemein.  gilltii;eo  Principien 
i>etr«cfatet,  erftreckt  (ich  L  auf  den  Unterricht  ood 
iBwar  i)  auf  die  Unierrichtsgegenßände  und  die  Lehr- 
methode und  a)  auf  den  Lehrplan ,  3)  auf  den  Lehr* 
apparat;  IL  auf  die  Difciplin;  IIL  auf  die  Anftalten 
»um  Einwirken  auf  die  yerbejjerung  des  Unterrichts 
^nd  der  Erziehung 9  i)  Schulvißtationen  ^  a)  Privat* 
unterweifuhg  der  minder  ^ut  vorbereiteten  Schul- 
iebrer  durch  ihre  Pfarrer,  ^)Lefezirkel^  tH^VvthxAr 
'tufig  theils  gedruoktar  theils  hantifcbriftlichar  inef^ 
thodologifcwr  Leitfaden^  3)  SchuUehrer-ConferenZm 
^^felljchaftenj  6}  mehrtägige  und  mebrwöchentlicbe 
LehrcurßiSj  welche  in  einigen  Diöcefen  gehaltea 
wofden,  7)  Circularhuch  ^ur  fortwährenden  fchrift- 
iiohen  Udternaltong  unter  Schullehrern  eines  Kr^ 
fts  ober  Schulangeiegenbeiten;  IV'.  auf  den  Sehulbe* 
fuch;  V.  das  SchulkaJJeniäefin;  VI.  auf  die  Schuh 
iW>rftättde  und  VII.  auf  die  ScJiullocalia*  Durch  die« ' 
fien  Bericht  wollte  die  Regiferune  theils  allen  denen, 
welche  die  VerbefTerung  des  Schulerziehungswefens 
<Eu  einem  Gegenftander  ihrex;  Aufmerkfamkeit  se- 
»acht  haben,    eine  beftimmtere  Ueberficfat  defiea 

Ssben»  was.gefchehenift  und  was  beab£c)|tet  wird; 
eils  diejeiiigeo ,  welche  hierunter  mii)v>rken ,  über 
tias»  was  bereits  gethan  worden,  in  Kenutnifs'  (^tzen; 
theils  diefen  für  die  fernere  Fortfeuung  ihrer  Ba- 
enühungen  einige  Winke  ertheilen.  Damit  diefs  um 
fo  eingreifender  und  wirkfamer  gefcbehe,  find  überall 
iiterarirche  Bemerkungen ,  metbodologifcbe  Anwei« 
^  fungen,  und  bewährte  Erfahrungs-Crundfätze  mit 
eingewebt.  Diefe  machen  denAufiatz  auch, für  folche 
Schuhnänner  lehrreich,  welche  nicht  ipi  Brand^n- 
faurgfcfaeti  leben«  Der  Herausgeber  des  deutfchea 
Schulfreundes  verdient  daher  Dank,  (iafs  er  diefes 
'  herrUebe  AklenftOck  zu  der  QefcJbJchte  des  deut-' 


fcben  Schul- und  Erziehungswefens  ans  dem   Kur* 
märkfchen  Amtsblatt  hat  abdrucken  iaffen  aod  ihm 
dadurch  eine  grossere  Publicität  gegeben  hat.  Solebe 
Thatfachen  wirken  weit  mehr  als  alle  Inftruction^B^ 
Sclrulreglemeats  und  methodologifcbe  äandbaeher« 
vefn-lheiltcn  wir  die  merkwürdigften  Kefultate   Co 
vielfacher  Bemühungen  unfern  Lefern  mit,  wenn  uns 
diefs   hier  nicht  zu  weit  führen  würde.     Aber  den 
Schlufs  des  Berichts  können  wir  ups  nicht  enthalteo, 
hier  wiederzugeben:     »,VVjr  übergeben  diefe  Nach- 
richten,« Bemerkungen  und  Rathfchläge  allen  deopn^ 
welche  die  Vereijlung  des  VolKsfchutwefeoe  zp  ef- 
nem  Gegenftahde  ihrer  Aufmerkfamkeit  und  Füriom 
machen,  mft  dem  Wunfche,  dafs  fie  in  ihren  Hema 
die  rechte  Aufnahme  finden  mö^n,  und  mit  der  za- 
verfichtlichen  Hoffnons,  dafs  das,  was  unter  den  Un- 
ruhen und  Bedrängnillen  einer  fcbwei^n  Zeit  r?orch 
Glauben  und  dreiftes  Wirken  mit  fo  gutem  Erfolge 
angelangen  worclefi,«»iii  der  fn-yeti  ond  berrlicben 
Zeit,   welche  jetzt  durch  den  glücklieb  woUbrachteu 
heiligen  Kampf  eröffnet  worden,  meinem  böh^e» 
Stile  werde  vollendet  w^den.     \^er  OoU  tarchtet 
und  die  Menfchen  liebt»  .der  wird  esmcbt  verjke» 
nen,  dafs  in  den  Ereigniffen  und  Tbaten  der  Zestfia 
welcher  zu  leben  wir  find  gewQrdJ^t  wordea>   der 
jpber  die«2eiten  und  Völker  waltende  gottUcbeiGeift 
.zu  dem  Erziehungsplane  far  die  Jugend  die  Gruodr 
ideen  in  kräftigen  und  lebendigen  Zflgen  vorgeseick*  . 
•net  hat,- 


BIBLISCHE  LITEBATUfV. 

Ijtinto^  Gedr.  b.  Hoehm:  De  cavfßs^  t]uAus  nU 
titar  rectum  fuper  notlone  regni  divini  in  N^T. 
paffim  oMa  iudicium*  Spec.  inaug.f  quodpro 
lummis  ab  ord.  Theol.  bonoribus  contequendis 
^  4.  d.  33  et  14.  Aug.  Igte,  ad  discentandum 
proponit  QaroL  Godofr.  Bauerusy  Lipi.  A.  M. 
Theol.   Bacc.  et    ad  aed.  D.  NicoL  Archidiac. 

Der  Vf.  diefer  loauguralfchrift  hat  von  djea  n&ün 
Rubriken,  unter  welche  er  die ^Unterfuchnag  über 
das  Himmelreich  vertbeiten  zu  muffen  glaubt»  hier 
nur  die  drey  erften  geliefert,  nämlich  einige  allge» 
meine  Bemeiliungen  aber  den  allerdings  fehr  vieir 
deutigen  AuSdruok  ^^iKutc  rwf  pvf%vmv  an  £pb  her 
trachtet,  ,über  die  b^rnonymen  umi  die  Gegenfätse 
diefer  Formel.  Zuerlt  fucht  d|ef  V^ft  .zu  zeigen,  in 
welchem  VerhaknilTe  die  ftatt^i^ftoti  viar-kommenden 
Beyvrurter,;  alsT£uy  cvfuvaaiV.j  yi%\c\t^^  heyjn  Matthäus 
am  meifteo  gefunden  wird  ^nd, in  fo  feru  es  dem  Be- 
br^ifchen  Redegebrauch  am  meiften  entfpricht»  vpil 
für  den  Aramäiichen  Urtext  diefes  Evangeliums  zeu- 
genCkönnte,  nitmfxvi^Vy  nvptov,  ^P/trray,  way  rev^eotf» 
sStpv  T9V  iu/<9'^ir»t;  ZU  einander  itehetiT,  Woh^iy  eine 
iiDch  genauere  ßarückfichtJ^jung  der  gelier  geborem- 
den  Steilen,  fowie.eiae  Erlautisrung  derfelben  tms 
den  erweislichen  mefrianifohan  Voritellungen  der 
Juden,    wi^n(chenswerth   gewefe«   wäre«     Um  nun 
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ejneti  allgemeioen  Begriff  afffzüfinden,    aufweichen 
fick'die  n>n  und' Wieder  vorkommenden  abweichen- 
den'Bedeutungen  jener  Formel  zurückfahren  Jaffen, 
tiitnmt  der  Vf.  zunächft  den  Umweg,    jenen   durch 
TSachweifuhg  einiger  Synonymen  aufzufuchen,    wel- 
ches fich  fr^ylißh /dadurch  rechtfertigen  läfst,    dafs 
die  PBralleirtelier^in  den  Evangelien  wirklich  manche 
Aufklärung   einzelner   Redensarten   durch  Synony- 
men darbieten.   Nur  Scheint  man  diefe  häufig  zu  fehr 
urgirt  zu  haben.     Der  Vf.  bemerkt  daher  fehr  rich- 
tig»  dafs  überhaupt  nur  dann  Synonymen  angenpm- 
xnen  werden  köni^eO)   wenn  fich  zeigen  läfst,  daEs 
Andere  unter  veränderten  Umftändea  diefelbeSacpe- 
mit  veränd^ten  Woir^en  aasdrficken ,    dafs  ein  dem 
bebräifchen  nachgebildeter   parallelismus    membro^ 
rum  ftatt  findet >   oder  wenn  wir  durch  Entdeckung 
einzeln  angedeuteter  ähnlicher  Merkmale«  eines  Be- 
griffs auf.  c^ine  Aefanlichkeit  des  Ganzen  in  verfchie- 
deneaAeufserun^en  (chJiefs^o  kdnoeii;  dafsj^er  für 
iLefi  vieldeutigeil  Ausdrock  Himmelreich  kein  in  Form 
und  Materie  völlig  erfoböpfendes  Synoxiyxnoo  nach- 
gewiefen   werden  könne.     Der  Vf.  ftellt  hierauf  un- 
ter der  uneigentlichen  Benennung  von  Synonymen 
alle  dii»  Ausdrücke  zufammen ,  durch  welche  die  Be- 

*  griffe  der  Macht,  der  Glückfeligkeit,  einer  Gott  ee- 

-  weihten  gefeJlfchaftlit^hen  yerbindung,  der  Geun* 
0ung  des  Stifters  derfelben  oder  feiner  Verehrer  in 
Seziefaung  auf  das  Himmelreich  bezeichnet  werden, 
und  redet  zuletzt  erft  von  eigentlichen  Synonymen, 
oder  folchen Redeformen,  welche  den  ganzen  oegriff 
des  Himmelreichs  enthalten  foUeiK*  Als  ein  folc^hes 
vollftändiges  Synonym  wird^  der  Ausdruck  i^  »y»' 
Jsfcv^tthfft  Gal.  4,  26*  aufgeführt,  wodurch  aber  nach 
d#ni  Zuiammenhange' das  Himmelreich  nur  als  eine 
iieue  Keligionsanftait  bezeichnet  wird,  ohne  andere 
Bedeutungen  jener  Redensart»  z.  B.  Matth.  i6>  d?  fL 
u.  &•  einzufcbliefsen.  Auch«  läfst  fich  die  Behaup- 
tnn^ ,  dafs'  jene  Formel  eine  in  Form  und  Materie 
erCchöpfendes  Synonym  darbiete,  nicht  wohl^  mit 
der  beltimmten  Erklärung  des  Vfs.  vereinigen  9  dafs 
«TD  folches  gar  iaicht  aufgefunden  werden  künne. 
Aas  jener  Unterfuchung  über  di^ynonymeii  ergiebjt 

.  B^b  dfim  Vf.  folgender  Begriff  des  Himmelreichs: 
^Maießas  Dei  in  morali  homhuum  culaura  ec  guber* 
naiwne  confpicuß ,  ab  hominibus  per  unum  ducem  le* 
ßutumque  divinum,  conhineiis  ^  huius  ipfius  rn^erenr 
^iae  quam  maxime  gdßriclis  f^mmisque  anwii  bonis 
HC  fpe  /taurae  felioUatU  inßruetis  publice  agnita  et 
fHe  QuUa. "  (S.  ^a  )  Hierbey  fcheint  aber  das  Eigen? 
th&mliche  derMeffianiTcheD  Theokratie,  welches  in 
dem  Begriffe  des  Himmelreichs   verberrfchend  ift» 

%ganz  überfehen  zu  feyn.  In  einem  befondern  Ab- 
fchnitce  vhAndelt.iiun  i\tT  Vf.  von  denjenigen  Aeufse* 
rangen,  welche  mit  den  von  ihm  fogenannten  Synot 
nymen  oder  Pradicaten  des  Himmelreichs  im  Gegen* 
fatz  an^elrof fea  averdetn  9  vmd  tUeUt  jene  .ein  Jn  de- 
fective  un  d  privadve  oppo/Ua  notionis  ßotaikBiccc  S$ov. 

'  Die  erftern  lafst  der  Vf.  da  ftatt^ndep,  wo  derp,  was 
ift,  etwas  entgegengefetzt  wirdT,  das  nicbt^ift,  z.  B. 
dem  Himmelreicoe  einZuftandderAnarebie»  in  wel* 


cbcm  die  göttlichen  GeSetü^nicht  geachtet  warde9 
vergl.  Luk.  14,  16^24.  Unter  id^n  privative  opp^h 
ßtir  verfteht  der  Vf.  folche  einax^der  entgegenge- 
fetzte Dinge,  von  welchen  der  eine  vermöge  feiner 
Befcbaffenheit  den  andern  zu  crfctzen  oder  aufzube- 
ben ftrebt  oder  ihn  wirklich  aufhebt,  z,  B.  wena 
dem  Himnielreicfie  das  Satansreich,  oder  die  Welt 
(H$vfi9cy  als  Inbegriff  d^r  dem  herrfchenden  .böfen 
Geifte  oder  aiteh  dem  Weltfinne  efcebenen  Meofcben. 
entcegengefetzt  'wird.  Wenn  hier  b^yläufig  die 
Stelle  i'Tim.  4,1'.  itiatfjutXimi  imtfi^ovimv  dutch^  figj^ 
menla  de  daemqnibus  überfetzt  wird,  fo  fcheint  diefi 
weder  dem  Zufammenhange,  noch  dem  Sprachge- 
brauche angemeffen  zu  feyn.  Und  dafs  A^t  Judea 
auch  Irrlehren  von  Einwirkungen  der  Dämonen  ahjr 
leiteten ,  erhellet  unter  anderm  aus  Joh-  7>  90.  Der 
Vf.  geht  hierauf. die  Aenfserungen  durch,  welche  mit 
dem  durch  dasMeffiasreich  zu  erwarten-lenHeil,  und 
mit  der  demfelben  eige»tbQmlichen  Xep^c  und  lltart^ 
^inen  Gegen fatz  bilden*  Aber  auch  hi^urch  ge* 
langt  der  Vf.  noch  nicht  näher  zum  Ziele,  die  wahre 
Bedeutung  des,  Ausdrucks  Himmelreich  auszumit- 
teln.  Um  diefs  zu  bewirken,  fcheint  Oberhaupt  nur 
folgender  Gang  der  Unterfuchung  genommen  wer- 
den zi;  können:  dafs  man  zuerft  hiltorifch,  fo  weit 
diefs  möglich  ift,  den  Urf^irang  jener  Benennung' 
zu  erforlchen ,  und  fodann  d\^  verfchiedenen  Be* 
deutuogen  jener  Formel  im  N.  T.,  fowohl  in  Bezie- 
hung auf  eine  j^^egenwärtige,  als  auf  eine  kündige 
Zeitperlode  gefiau  zu  beftimmen  fucht.  W^s  die  Dar- 
fteilung des  Vfs.  betrifft,  fo  möchte  ihr  weniger 
VVeitläufti^keit  und  mehr  Leichtigkeit  zu  wanfchea 
feyd«  •  « 

Schöne  rünstr. 

Wien,  h«  Schaumbttrc  in  Comm.:  Htßoryihe 
Schaufpieley  von  Jon,  ßapi.  Pyerker.  i%\Q^ 
303  S.  8-  ( I  Thlr.  4  Gr.)      ♦ 

Diefe  Sammlung  enthält  drey  uHsarifche  National- 
ftöcke:  i)  Die  Korwinen.  Traucripiel  in  fünf  Auf- 
zügen: 2)  H^arl  der  Kleine,  König  von  Ungarn. 
Trauerfpielin  fünf  Aufzögen:  3)ZrinysTod,  Trauer- 
fpiel  in  fünf  ^kten.  Obgleich  fammtlich^  Tragödien 
nicht  von  hoHen  Anlagen  zeugen ,  fo  find  fie  doch 
mit  einer  warmen  Vaterlandsliebe  jefcbrieben,  wei- . 
che  wolilthätig  ergreift,  und  den  Vf.  hie  und  da,  he- 
fonders  in  der  letzten  derfelbeiTzum  Dichter  erhebt. 
Im  allgemeinen  ift  freylich ,  obfchon  4;iie  Stücke  in 
Jamben  gefchrieben  find,  doch  {lie  Profa  obwaltend, 
und  an  eine  kunftreicbe  3chürzung  und  Löfung  de^ 
,Knotens  eben  fo  wenig  zu  denken,  als  an  eineinter* 
effanteDarftellung  der  Ghar^tere.  Das  fonderbarfte 
dabey  aber  ift  dies,  dafs  nach  jedem  Akte  in  fämmt- 
lichen  Trauerfpielen  eine  Arie  mit  Chor,  als  eine 
Art  von  moralifcher  Nutzanwendung  folgt,  die  in 
\dem  efbärmlicfaften  Bänkelßncertone  noch  eine  gut^ 
Lehre  gleichfam  mit  auf  den  weg  giebt,    und  müh- 

fam  ihren  Stoff   aus  dem  vorhergegangenen  Akte 

nimmt/ 


«« 
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nimmt.  Gegen  diefi^  nun  gehalten  find  die  Trauer- 
fpiele  felbft  von  Meifterhand ,  und  es  ift  fgSt  nicht 
möglich  9  dafs  derfelbe  Dichter  beides  gearbeitet  ha« 
beo  könne.  Rec.  hat  hoheGemathsergetzlichkeit 
dabej  gefunden,  und  kann  fich  nicht  enthalten  einige 
folcher,  9  Diefe  Fabel Jehrt»**  hier  mitzuheilen.  Nach 
dem  erden  Akt  der  Korwinen« 


^ 


O  Jua^ltn^»   fofglof  fchwirmft  Du  in 
D«ff  Lieba  RoreoTaiibeii   hin. 

Nur  Freude  foll  Dich  hebon» 

Nur  Wonne  Dich  umTchvrebeat 
Den  Wurm,  den  üefatt  Du  dicht» 
Per  ihren  Keim  scrfrithc 

Ebendafelblt  S.  45.  nach  dem  zweyten  Akte/ 

Arie. 

Der  Httftra  Groll  t erbindet  Cch 
Nun  mh  dem  gelben  Neide 
Die  Unfi^bald  su  sermalmea.    Glich 
Ihr  Gluck  je  dielem  Leide. 

Dom  Ge  erliegt?  Wie  io  der  Hand 
Dm  Wurgert  eine  Taube 
Sich   latige  engltlich  flatterod  wamd» 
Und  fetst   im  bluigen  Staube.    . 

Mit  fchlaffen  Flügeln  suckead  liegt # 
80   fallt  fie  hin»    vernichiet 
Von  fchwaraer  Bosheit»    die  oft  Jlegu 
Ottrofti  —  iie  wird  fartchtat« 

Chor* 

Die  Racka  nennft  Du  fSfii 
Da  -feiger  fidfewieht? 
Ereilt   denn   auch   Dich    nicht 
Die  ftrenge   Nemefia? 

Selbft  im  Tranerfpide  Zriny,  das  fich  wirklich,  riel* 
leicht  durch  das  Poetifche  des  Gegenilandes  felbft 
Ober  die  andern  Stücke  hebtt  eftdet  gleich  der  erl^e 
Akt  mit  der  rflhrenden  Arie  $.  236. 

r 

BefbbloUca  lic^  die  Ifeldaothat» 
Ip   (etaer  gfoben  Seele  J 
Dem  tbeuer«  Vaterlande  hat 
Er  lieh  geweiht  «-  ea  aahle 
•  Kit  Zuvarficht  auf  ihn.    Wie  aia 
FeU,  den  die  Sturme  (cKIagen 
Doch  nicht  erfchuttenif   heht  er,  fem 
Entfchlnfi,    AU  dat  an  wagen 
Zu  feinem  beft^i^i^  von  dem  wir 
Auf  Erden   fo  hart  faheiden  I 
Ift  faft  <—  Nur  ihm  lebt  er  —  n«r  fiSf 
%mSL  Wohl  ftiibs  er  mit  Freuden. 

ChoTn 


Dia    hochfta   Ehr«   wiri 
Demjeaiian  zu  Theil, 
Der  GroTtei   fo  ▼ollfuhrt» 
Zum  allgemtinen  Heil. 
Noch  werden  fpate  Nationen 
ll  ihm  nie  lautaat  Dank«  Itbnifl^ 


/% 


Niemand  wird  flbrigene  als  ^{tnftwerk  Hefen  Zrioj 
roit  dem  des  trefflichen  Körner  vergleichea  wollen, 
in  Hinficht  der  Behandlung  des  gleichen  gefchlcht- 
lichen  Themas  ift  es  aber  doch  nicht  uninterefEant. 
Sämmtliche  Perfonen  in  der  Feftung  find  faft  diefU- 
ben  auch  bey  dem  Ungarifchen  Dichter,  nur  aufser- 
halb  fahrt  er  uns  nicht,  und^iefs  foll  ein  jonger 
TOrke,  Mafal»  erfetzen.  Lacherlich  ift  das  Mao^ 
ver,  das  der  Dichter  noch  den  guten  Jungen  am 
Schluffe  des  SlAcks  machen  läCst«  £s  heifst  oamlicli 
b.  300»  wörtlich  alfo ; 

M^ui  Ich  lieber  Herr?  —  wann  diefa  Thor  aufüi^  «al 

•  Der  Kugelregen  Dir  entgegen  faiiTt, 

Da  iret*  ich  vor.     Dia  arlteo  fang* 
Ich  atii»  die  aadern  werden  leider  nur 
Zu    frühe  Deinem   nnfcbätabaren   Lebaa 
Ein  Ende  machen.  ' 

(Ea  fliegt  eine  Bombe  auf  den  Platz.  Mafa!  fchreit> 
Retta  Dich  fchndl  tm 

Dem  Pfeiler  —  eile  r-  ha ! 

(Zrinv  bleibt  ftehea.    Malnl  fabtditBoeibe  mit  bee^ 
den  Uinden »    fpringt  auf  den  Wall  niuMif ,   und  m» 
dem    er  iie  hinabwirf t«     serplatat  Qe.     Kfim  Wkmm 
Schiefer    in  dia  Siirua  getroxfeut    finkt  et  lodt  an 
Boden.) 

Uebrigens  macht  auch  hier  die  Exploßon  desPulver- 
thnms  da^  Ende  des  Stücks,  wie  fcbön  fpricht  aber 
bey  Körner  die  Gattin  Zrioys  die  letzten  Worten 
wo  hier  ein  Soldat  die  Wendung  des  Gefechts  br 
Cchreibf« 

« 

NATURGESCHICHTE. 

Cp^Atf  Gedr.  b.  Stenhammer  etPalmblad:  Ca^ 
roU  Pet*  Thunberg^  Equ.  Reg.  Ord.  Wasae^ 
Med.  et  Bot.  Prof.  Acad.  et  Sctent.  Litter.  ALIK 
Membr.  et  Gorrefp.  Flora  Capenßs^  ßßen» 
Plantas  Promoniorii  Bonae  fpei  Africes^  ftcun^ 
dum  fyfiema  fexuale  emendcLtum  redactas  ad 
clctjjes^  ordineSf  gener a  et  fpe<des\  cum  dfffe* 
renüis  fpecificiSf  Jynonymis  et  de/criptionibus^ 
Volumini  primi  Fauaculus  feeundus.  MX)CGCXL 
Von  S.  14s  bis  |g6.  8« 

Die&s  zweyte  Heft  des  erften  Bandes  (A.  L.  Z. 
Nr.  134O  enthalt  die  Pflanzen  der  dritten  Klaffe  erfler 
Ordnung  Dazu  gehören  die  Gattungen  Faleritindt 
FieuSjoryoniaj Momordieat  Cueitmis^  Tra» 
giay  Afcharimj  Rujcuit  Aatholyza^  Gla* 
dioluSf  Ixia^  Galaxia^  Witfenia^  DilatriSf 
^oraea^  Iris^  Wachendorf ia%  XyriSy  Ele* 
gia^  Willdenoviay  Reftio^  Carexj  ßchoe^ 
nusy  Sclrpus  und  Cyperus.  Einzelnen  derfel- 
ben  hatte  bekanntlich  der  Vf*  fchon  froher  eigene 
Monographien  gewidmet.  Erfcheinen  nun  auch  fie 
deffen  ungeachtet  mit  mehreren  ganz  neuen  Arten 
bereichert ,  fo  möchte  man  jetzt  noch ,  wie  ehemals 
Piiniuti  ansrufen:  femper  oliquid  novi  exAfrieal 
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ARZNBTGELAHRTHEIT.« 

I 

l«ONDON9  b.  LoDgman:  Medico'  chirurgical  trans- 
dciions  pubiifbed  by  tbe  medical  and  chirurgical 
Socfety  of  Loodoo«  VoL  V.  1814«  456.  S.  8*  niit 
gKpft. 

fFortfifimung  dtt  im  SS,  SiUok  MbgArodk9mtn  Rteir^fimt*)  • 

j^  l-<paftach^^t/iig^R  über  den  Veitstanz.  Von  Watt. 
mjß  Vorzüglich  ein  Fall ,  der  fehr  glAcklicb  mit 
Purgiermittelo  behandelt  wurde.  II.  äbfcefs  im  Ge- 
hirn vom  A  Denmark.  Die  Zufalle«  welche  auf 
Hirnleiden  deuteten,  traten  erft  eiv  Jahr  nach  einem 
heftigen  Schlage  auf  dem  Kopf  ein.  Vier  Wochen 
liacbber  ftarb  der  Kranke.  Zuerft  entftand  EntzQn* 
düng  des  Ohrs  ttod  eiteriger  Ausflufs  aus  demfelben. 
Ais  diefe  ZufäHe  von  felbft,  oclifirdurcli  Anwendung 
ilufserer  tMittel,  verfchwanden,  trat  HimentzOndung 
ein.  Nach  dem  Tode  fand  man  einige  beträchtliche 
Abfceffe  im  grofsen  Gehirn  und  eine  anfebnliche 
Menge  Eiter  zwifchen  dem  Hirn  und  Rückenmark 
und  ihren  Hinten.  III.  Praktlfcher  Verfuch  über  die 
'Nachtblindheit  in  den  ßidlichen  Gagenden.  Vom 
Bampfield.  Die  Krankheit  ift  zwifchen  den  Wende- 
zirkeln  febr  gemein,  und  geht,  ficb  felbft  Öberlaffen» 

{rewöhnlich  in  völlige  Blindheit  fiber.  VVahrfcbein- 
ich  ift  zu  heftige  Einwirkung  des  Tageslictits  die 
•Veranlaffung  und  ein  fferin^ef  Grad  von  Lähmung 
der  Netzhaut  die  nächiteUr?achederfelben.  Blafen* 
•  pBafter  am  äufsern  Augenwinkel  leiteten  dem  Vf* 
immer  die  heften  Dienfte  und  bewirkten  felbft  in  al- 
ten ¥ttlen  vollkommene  Heilung,  ly.  Ein  Fallt  tw/» 
glücklicher  Wesnahme  knorpliger  Subftamen  aus 
dem  Kniegelenk.  Von  J.  Clark.  Mitgetheilt  durch 
W.  Fergujfon.  Die  knorpligen  Subftanzen  waren  in 
Folge  heftiger  rheumatitoher  Befchwerden  entftao* 
.den»  welche  der  Kranke  einige  Jahre  lang  gehabt 
hatte.  Das  vorzflglichfte  Symptom  war  ein  plötzlich 
beym  Geben  entgehender,  äufserft  heftiger  Seh  merz, 
der  verfchwand,  wenn  ein  deutlich  imGelerfk  zu  fQh* 
lender  Körper  zurOckgedrackt  wurde.  Zugleich  war 
das  Oelenkwaffer  ftark  Angehäuft.  Da  Bandagen 
nichts  fruchteten,  fö  «i^urde  ein  harter  Körper,  als  er 
vordrang,  durch ComprefTen  fixirt,  nnd  durch  einen 
Rinfchoitt  herausgenommen.  Doch  mufsten  einige 
Tage  nachher  noch  zwey  andere  herausbef&rdert 
werden,  worauf  der  Kranke  völlig  hergeftellt  wurde. 
Zwey  hatten  dleOröfse  einer  Erbfe,  nnd  keine  Spur 
Ergänz  BL  zur  JL  L.  Z.  igx  j. 


von  Befettiguns;  an  einem  dritten ,  von  der  Gröfsd 
einer  Bohne,  Ulfs  ein  kleiner  Faden.  V.  Einen  ähn- 
lichen Fall  ftellt  der  folgende  Auffatz  von  Mitman 
Coky,  dar t  nur  ift  die  Stelle  fehner,  des  Ellen- 
bogengelenk. Die  herausgenommene  Subftanz  war 
flach,  glatt,  hatte  dieOröfse  undGeftalt  der  nux  vo- 
mica,  war  auswendig  knorplig,  im  Innern  knöchern 
und  mit  einer  Menge  kurzer  Fäden  befetzt.  Nack 
diefen  und  ähnlichen  Fällen  zu  fcblietsen»  fcbeintes 
uns  durchaus,  als  befänden  fich  dergleichen  Concr^- 
mente  immer  anfänglich  im  Zufammenhange  mit  delr 
Gelenkfläche  oder  den  Synovialmembraneo,  nicht  im 
ergoffenen  Blute  u.  f.  w.  VL  Refultate  der  chenüjchem 
Vnterfuchung  des  Harns  und  Blutes  einer  Perfont 
welche  mehrere  Monate  lang  srofse  Gaben  von  ^oda 
genommen  hatte.  Von  Boftock.  Der  Harn  war  faft 
durch&chtig,  deutlich  aUadifch,  enthielt  freyes  koV 
lenfaures  /ükali,  welches  an  den  Harnftoff  geheftet 
fchien,  eine  eyweifsartige  Subftanz,  welche,  durch 
die  gleichzeitige  Anwefenbeit  des  freyen  Alkali,  eine 

{rrolse  Neigung  zur  Fäulnifs  diefes  Harns  zu  vem* 
äffen  fehlen»  wenig  phosphorfauren  Kalk,  was  we- 
gen de^  gleichzeitigen  Anwefenbeit  des  freyen  Kali 
merkwürdig  ilt,  wenn  gleich  dfe Menge  geringer  als 
gewöbnlicb-war,  weniger  Harnftoff  als  fonft,  weit 
mehr  Caizfaures  Ammonium  als  gewöhnllpb  und  keine 
JHarnfäure.  im  Blute  befand  fich  ungewöbnllcb  viel 
Areyes  Alkali,  das  Serum  war  dunkelgelb,  gerann 
durch  SalzISure  und  Sublimat  weniger  feit  als  gewöhn- 
lich, enthielt  eine  wallrathartieeundeine  rahmähnliche 
Subftanz.  Die  beide  dem  Eiter  fehr  nahe  kamen« 
VII.  Zerreijfung  der  Innern  Haut  des  Magens  und  des 
Zwöl^gerdarms  durch  Erbrechen.  Von  ChetmüeK 
Das  Erbrechen  erfolgte  nach  dem  reichiicheo  Genufe 
ftarker  Getränke«  «Der  Tod  am  «weyten  Tage.  Ott 
intiere  Haut  beider  Organe  war  an  mehreren  Stellen 
zerriffen..  VIII.  lieber  Zufammenxiehungen  nach  Vor* 
brennnngen  oder  ausgebreiteten  Ge/chwüren.  Von 
G.  Carle  t  die  Urfache  diefer  Verkarzungen  und  Zu* 
fammenziehungen  ift  das  Senken  der  Fleifchwärz- 
cben,  auf  denen  fich  die  neue  Haut  bildet,  welche,  fo 
Itark  ift,  dafs  die  GeTtalt  der  Mqskeln  und  Knochen 
dadurch  abgeändert  wird.  Einfbhnitte  der  Haut 
helfen  daher  nicht«  Dsl  fich  hiervon  der  verdiente 
Vf.  durch  'mehrmalige  Erfahrung  Qherzeugt  hatte,  fo 
fcbnitt  er  in  einem  vorkqmmenden  Fllle  von  ftarker 
Contractur  diefer  Art  die  Narbe  ftatt  deffen  ganz 
^  aus ,  erhielt  den  Arm  beftändig  ausgeftfeckt ,  be- 
^vrirkte  <ladi)ffch»   dafs  die  Ziafanunenziehiing  mir  in 
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querer»  niclit  i^  longitudinaler  Richtung  gefcbalie» 
slfo  keine  Verkfirzuog  erfolgte  und  bediente  fich 
alfo  des  gewöhnlichen  ProceTfes  der  Natur  auf  eine 
fehr'  finnreiche  Weife  zur  VerhQtung  eines  Zufalles» 
iler  gewdhnlicb  dadurch  herbeygeführt  wird.  IXji  Ge- 
thicnie  eine^^  $7  Jahr  lang  im  Körper  der  Mutter  ge^ 
hüebenen  Fötus.  Von  Browne  Cheßoji.  DerFall  ifteinp 
Extrauterinalfchwangerfchaft ,  aber  keine  urfprang- 
liche»  Tdndern  eine  vifahre  Gebarmutterfchwang^r- 
fcbaft»  welche  ficb»  i^jcfadem  der  Fötus  fein  volles 
Alter  in  der  Gebärnn^tter  erreicht  hatte»  zur  Zeit  der 
•Niederli^ttnft ,  währeod  derGeburtsarbeit,  in  eineEx- 
trauterinaifchwangerfchaft  verwandelte«  indem  der 
Fötus  aus  der  Gebärmutter  in  die  Unterleibshöhle 
fchlQpfte«  Die  Wehen  hielten,  aber  fchwach,  eine 
Woche  lang  an  und  verloren  fich  dann»  doch  blieben 
aoch  einige  Zeit  lang  Schmerzen  int  Unterleibe  und 
die  Gefcfawulft  des  Unterleibes  verminderte  fich 
«icht«  Die  Menitruation  ftellte  fich  jiur  feiten  und  in 
iehr  geringer  Menge  ein.  Im  goten  Jahre ,  53  Jahre 
nach  dem  Ende  der  wahren  Schwangerfchaft  erfolg- 
te der  Tod«  Im  Unterleibe  fand  fich,  mit  den  dün- 
neDirmen  und  den  Netze  verwachfen,  eine  knorp- 
ligknöcherne Balggefcbwuift  von  der  Gröfse  ei- 
Bes  menfchlidhen  Schädels»  welche  einen  reifen» 
fehr  wohl  erhaltenen  .Fötus  enthielL  Diefer  las  mit 
dem  knöchernen  Balge»  der  ihn  fehr  eng  umfchlofs» 
ja  mit  ihm  verwachfen  .wara^  ungefähren  derfelben 
Stellung  als  in  der  Gebärmutter:  feine  Haut,  Muskeln 
und  Eizig«weide  waren  wohl  erhalten  und  nirgends 
zeigte  uch  die  geringfte  Spur  von  Fäulnifs.  Das 
Genirn  war  fogar  härter  afs  gewöhnlich.  Ueber- 
baupt  w|ren  alle  Theile  trockner  als.  gewöhnlich» 
von  Blut  keine  Spur«  Aufser  diefem  Falle  erzählt  der 
Vf.  einen  merkwördigen  Fall »  wo  gleichfalls  der  rei- 
fe Fötus  aus  der  Gebärmutter  fchlüpfte#  die  Mutter 
ungefähr  fQnf  Jahre  nachher»  aber  weit  fchwerer« 
•durch  die  Wendung  yon  einem  reifen  liinde  entbunden 
wurde»  aber»  vermuthlicb  weil  der  Extrauterinalfö- 
tus^durcK  die  Schwangerfchaft  und  Niederkunft  ge- 
litten hattä,bald  nachherdurch  ein  Gefchwilr,  welches 
die  Scheide  und  denMaftdarm  zerftörte,  die  Knochen 
des  vorigen  Fötus  ausftiefs  und  nach  einigen  Monaten 
ftarb.  X.  Darftellung  einiger  Krankheiten  der  Zehen 
und  Fineerj  nebß  Beobachtungen  über  ihre  Behand- 
hing.  Von  J,  Wardrop.  Der  Vf.  betrachtet  hier 
l)äie  Entzündung  der  weichen  'Fheile  im  Umfange 
der  Nägel  der  Zehen:  3)  die  Verfchwirung  an  der 
i^Wurzel  der  Nagel,  die  er  rnit  dem ^ Namen  Onychia 
ma/z^na  belegt ;  3)  die  Leichdornen»  und  4)  dieFroft- 
beuien.  Die  erfte  Krankheit  befchränkt  fich  vorzüg- 
lieh  auf  die  ^rofse  Zehe.  Sie  ift  das»  was  man 
Wacbfen  der  Plägel  in  das  Fleifch  nennt.  Ganz  un- 
richtig fieht  man  gewöhnlich  ein  regelwidriges  Wacb- 
fen oder  Bildung  des  Nagels  als  Wefen  der  Krankheit 
an ,  da  doch  in  der  That  die  Krankheit  urfprüng- 
lich  in  den  bettachbarten  weichen  Theilen  ihren  Sitz 
hat.  baHptfächlich  durch  Druck  zu  enger  Schuhe  auf 
diefelben  veranlafst»  und  nur  durch  die  fcharfen  Nä-# 
gel  erhalten  und  vermehrt  wird.     Wird  daher  das 
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der  Nagel  ganz  fich  felbft  öberlaffen»    fo  erfoI|rt'  Hie 
Heilung  ohne  weiteres.     Auch  die  zweyte  Krdokheit 
Sft  faft  ganz  auf  den  Daumen  und  grofse  Zehe   ein* 
;efchrinkt.    Die  weichen  Theile  der  Wurzel  fch«vel« 
en  an,  entzünden,  verfrhwären  fiöh«  utid  es  erfolg 
Aüsflufs  einer  dflnnen  Jauche    So  befteht  dieKrsnR- 
heit,  meiftens  fchmerzlos»  Jahrelang.     Die  einziM 
örtliche  Behandlung,    von   welcher  der  Vf.  Notzea 
fand»  ift  das  Ausreifren  ^s  Nagels  und  die  Anwen- 
dung  von  Aetzmittehi  auf   die  exulcerirte  I* lädier 
dagegen  fand  er  den  Innern  Gebrauch  von  QueekfA' 
her  in  mehrern  Fällen  fehr  hcülfara.     Als  Aadic^cvc 
der  Leichdornen  empfiehlt  der  Vf.  Aetzmittel»  na<^ 
dem  fo  viel  vonf  dem  Leichdorn  weggenommen  wor> 
den  ift,  als  ohne  Nachtheil  gelchehen  kaifn.     Gegeli 
Froftbeulen  wairdte  er  mit  dem'gificklichften  V.rialg^ 
bertändig  eine  i Salbe   aus  4  Cantharidentinrf ur  and 
f  Seifenlalbe  an.     XL  Bemerkungen  über  einige  Ur^ 
Jachen  der  Zerftörung  des  Fötus  in  der  GebärmitUur^ 
Von  Stewart.  £ioe  Frau  bekam  jedesmal  in\  iechdea 
Schwangerfchaftsmonate  heftige  Durchfälle»  w«\c\\% 
den  Tod  des  Kindes  und  AboVtus  zur  Fulge  hatleo. 
Stuhlzäpfchen  von  Opium  bewirkten  in  der  neunten 
Schwangerfchaft  das  Verfchwinden  jener  Zufälle  usd 
fahrten   die  Schwangerfchaft   bis  zu  ihrem  normt» 
len  Ende.    Der  Fötus  wurde  nie  währeod  des  krank- 
haften Zuftandes  des  Darmkanals  geboren, .  foodero 
erft  einige  Wochen  ^chher  und  mit  Zeichen»  welche 
auf  einen»  fchon  vor  einigen  Wochen  erfolgten  Tod 
hindeuteten.    Vermuthlicb  alfo  war  der  gereizte  Zu* 
ftand  des  Da^mkanals  durch  Ableitung  «des  Lebens- 

$rincips  von  der  Gebärmutter  Urfache  feines  Todes. 
.II.  Fall  von  Kehlkopfsentzündung.  Von  Wiljon.  Bey 
einem  jungen»  ftarken  Manne.  Das  antipbio^i/tifche 
Verfahren  wurde  in  feinem  ganzen  LImfange  ancer 
y^andt  und  bewirkte  fchleunige  Genefung.  Xul- 
Beobachtung  eines  Kindes  ohne  Gehirn  y  neb/t  einept 
Abrifs  der  vorzüglichften  Abweichungen  von  der  ge* 
Wohnlichen  Ge/ialt  des  Körpers  y  Bemerkungen  ühe^ 
ihre  Entftehungy  und  Blicrke  au f  einige  phjr/iologifchi 
Folgerungen 9  wozu  fie  führen.  Von  WlLawrencey 
Esq.  F.  Ä.  S.  XJhirurg  und  Lehrer  der  Anatomie  am 
Bartkolomäushofpitql  und  Wundarzt  am  Augen* 
krankenhojpitai.  Ein  langer»  ziemlich  reichhaltiger 
und  nicht  uninterelfanter  Auffatz.  Der  Gegenftand 
der  Beobachtung  ift  ein  fogenannter  Acephalus  fpu- 
rius.  Wie  in  den  meiften  lallen  diefer  Art »  war  das 
Kind  weiblich  und  die  Nebennieren  lehr  unvollkom- 
men. An  der  Steile  des  Gehirns  fand  fich  blofs  die 
Haut,  mit  Ausnahme  der  Gegend  des  grofsen ^Hin* 
terbauptstoches »  wo  fich  eine  weiche  Gefchwulft 
von  der  Gröfse  der  Daumenfpitze»  das  «ngcfchwol- 
lene  Ende  des  Rackenmarkes,  fand.  Das  Kind  be- 
wegte fich»  hatte  die  gehörige  Temperatury  nahm  et- 
was Nahrung  zu  fich,  hatte  einige  Ausleerungen  und 
lebte  vier  Tage.  Aufserdem  befchreibt  der  Vf.  kür- 
zer einen  ähnJichenv  noch  merkwurdigern  Fall»  wo 
nicht  nur  zugleich  Mangel  des  Kückenmari^s  und 
Rdckenfpalte^  fondern  auchJManjgeiiiesHerzenS)  der 
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liUiige»  der  Leber,  metirerer  Finger  und  Zehen  vor- 
liannen  war.     Richtig  bi^merkt  der  Vf.,  daFs  Qberall, 
"WO  das  Herz  fehlt,    zugleich  andre  fehr  bedeutende 
Bildungsäbweichangen    vorkommen,    Aufser   feiner 
und  Brodie*s  M'ifsgeburt  beweift  dies  auch  die  von 
JMarigues  und  faft  alle  vfrahren  Acephalen.     Im  Allge- 
meinen, fagt  er  noch  richtiger,  kann, man  feftfetzen, 
dafs  bedeutende  Abweichung  wichtiger  Theile  immer 
mit  grofser  Unregelmäfsigkeit  in  der  Bildung  unter- 
geordneter verbunden  ift.     Als  Beleg  JFuhrt  er  einen 
neuen  Fall    eines  wahren  aeephalus  an,    deffen  Ge- 
fchlecht  und' nähere  Bedingungen  er  aber  nicht  an- 
giebt.     Diefe  Bemerkung  hätte  ihn  leicht  zu  der  An- 
gabe der  fehr  intereffanten  Gefetze  führen  können, 
narch  welchen  die  Zufammenfetzungen  verfchiedener 
Mi&bildungen  in  demfelben  Körper  Statt  finden.  Den 
.    Nutzen  des  Studiums  der  Mifsgeburten  fetzt  der  Vf. 
vorzüglicb  darin,   dais  i)  fie  die  Kennthifs  der  Natur 
vervollkommnen    (die  >  organifchen  Bildungsgefetze 
fiberbaupt  vervollftändigen)    2)  manche  Puncte  der 
Zeugungsgefcbichte  erläutern;   3)  zur  Kenhtnifj  des 
Nutzens  der  Organe  heytragen;  4)  die  Kegelmäfsig- 
keit  in' dem  Gange  der  Natur  erweifen,  fofern  auch 
die  Abweichungen  Gefetzen  folgen,'  5)  dj&  .SchlQffe 
Ton  der  Befchaffenhett  der  Körper,   vorzüglich  der 
organifchen,  auf  das  Wefen^derlchaffendenKr^ft  be- 
richtigen. Mit  diefer  letzten  Bedingung  meint  der  Vf. 
die  Ablichtlichkeit  bey  der  organifchen  Bildung,dllein 
hierüber  ehticheider^   wohl   die    Mifsgeburten   eben 
£0  wenig  als  die  Krankheiten  irgend  einer  Art.   Dann 
geht  er  zu  einer  allgemeinen  Darfteilung  der  vorzQg- 
lichften  Bildungsabweichungen  über,    auf  welche  er 
feine  Anfichten  über  ihre  UrTachen' und  dann  die  vor- 
zOgJicbften  Schlaffe,  zu  welchen  die  angeführten  ür- 
fachen  leiten ,  folgen  läfst.     Zuerft  ftftUt  er  einige  Be- 
trachtungen über  die  Häufigkeit  der  Bildungsabwei- 
chungen an.     Richtig  bemerkt  er  hier  unter  andern, 
dats  die  Qelenkflächen  und  Enden  der  Knochen,  die 
Infertionen  der  Muskeln,' Tehr  wenig  Verfchiedenheit 
^darbieten,  während  JjeideSyftcme  in  andernHinfich- 
ten,  auf  eine  Weife,  die  keinen  Einflufs  auf^ie  Func- 
tion hat,    haofig  abweicrben«       Üiefes  Gefetz   kann 
man,  wie  es  aucn  vomRec  gefchehen  ift,  allgemeiner 
fo  ausdrücken,  *dafs  grofse  qnd  die  Functionen  ftö- 
rende  Abweichungen  überhaupt  weit  feltner  find  als 
die  edtgegengefetztep    Diefs  gilt  aber  nicht  blofs  für 
.  die  Widen  angeführten,   focoern  für  ^üe  Syfteme, 
'vorzögüch  für  das  Blutfyftem,-  welches  der  Vf.  mit 
Recht  als  das  allerabweichendfte  anfieht  und  bey  die- 
^     fer  Gelegenheit  eiaeh  zweytenFall,  aufser  dem  Aber* 
nethykhen»  anführt,  wo  ein  Londner  Anatom  kürz- 
lich bey  einem  eignen  Jahr  alten  Kinde  die  Pfortader 
unmittelbSir  in  die  Hohlvene  geöffnet  fand.     Unge- 
achtet eranfapgs  mit  Recht  bemerkt,  dafs  zwifchea 
Varietäten  und  Mifsgeburten  kein  wefentlicher*Un- 
terfchiedStatt  finde,  k>  bringt  er  doch  nur  die  eigent* 
hdhen Mifsgeburten,  wie  er  fagt,  unter  vier  Claffen» 
welches  die  Bonnec*  Haller-  BlumenbachKcheu  find. 
Rec.  hat  nun  zwar  gegen  diefe  Claffification  an  und 
für  fich  Dicbt8  9   de&o  mehr  aber  gegen  die  Arteo^. 


wie  die  einzelnen  Abweicliungen  in  die  vier  Claffeil 
vertheilt  werden.  Wie  die  nieiften  Schriftfteller 
^  nämlich  fQhrt  auch  der  Vf.  als  Beyfpjele  vonfabrlcm 
aliena  eine  Menge  Fehler  an^  welche  in  dieKlafTe  der 
monfira  per  Sbefectum  gehören,  fofern  ihnen  cntwfe" 
der  febr  deutlich  ein  Mangel  an  Subftanz,  oder  we- 
nigften^  Mangel  der  Entwicklung  zum  Gründe  liegt. 
Die  Klaffe  der  monfira  per  defectum  giebt  er.  ziem- 
lich voJlftändig  an;  doch  liefse  fich  nocn  manches  za* 
fetzen  und  dasG^nze  iyftematifcher  ordnen.  Bey  Ge- 
legenheit der  merkwürdigen,  in  einem  zweyten Kör- 
per enthaltenen  Fötus  erwähnt  er  eines  neuen ,  von 
Highmore  nächft^ns  zu  befchreibenden ,  vielleicht 
jetzt  fchon  bekannt  gemachten  Falles  diefer  Art,  wo 
der  enthaltende  Knabe  ungefähr  15  Jafar  alt  vi^rdeC 

In  der  allgemeinen  Betrachtung  über  die  monftro* 
fität  bemerkt  der  Vf..  dafs  fehr  häufig  die  Abortus  mifi^' 
geftaltet  find   und  fucht  mit  Autenrietfar  den  Grund 
davon  in  dem  StVeben  der  Natur ,    die  Einheit  und 
die    normale  Form  der  Art  zn  erhalten.      Ob  mit 
Recht,   ift  wohl  eine  andere  Frage.    Uns  fcbeint^«s 
nicht  ib,  da  diePramiffen  faifch  fcheinen,  denn,  dafs 
einige  Anatomen  unt^einer   kleinen  Anzahl  vdnt 
Abortus  viele Mifsgeburrep  fanden, ift  offenbar  zulSl- 
lig  und  in  dem  Umftande  begründet,    dafs  mehr  auf 
is£fsgeburten  Achtung  gegeben,   und  diefe  vorzug8p> 
weife  vor  Normalen 'Em nryonen  überliefert  und  auf« 
bewahrt  werden.      Dann  erklärt  fich  der  Vf.  aus  be- 
kannten Gründen  gegen  dje  Möglichkeit  des  Vjtt^ 
fehens  und  fagt  zuletzt  mit  Recht:    „ diefer  Glaube 
ifnd  die  Gewalt  der  Einbildungskraft  ift,  wie  der  Glau- 
be an  Hexerey  (man  könnte  leiderloocb  den Qlaubeft 
an  eine  Menge  ähnlicher  Kräfte  zufetzen!)    indem*, 
felben  Verhältnifs  .  ftärker  oder    fchwächer  als   di« 
'Fortfehritte  in  der  Aufklärung  nnd  Wiffenfchaft  ver- 
fiBbieden    find,    die    fteylich   in    uer/chie denen 
Ländern  und  Köpfen  fehr  von  einander  abwei- 
chen«*'   Eben  fo  richtig  erklärt  er  fich  gegen  die  me* 
chanifche  Entftebnngsweife  der  Mifsbildungeti,  fetzt 
fie  in  Hinficht  auf  ihre  Entftehungs  weifetiiit  den  Krank* 
heiten  in  eine  Claffe,   hält  fie  für  Folgen  abnormer 
Zeugungsacte  und  fchliefst  endlich  mit  der  Betrach- 
tung des  phyfiologifchen  Nutzens  der  Ünterfuchung 
von  Mifsgeburten,    foferne    der  Mangel   wichtiger 
Theile  die    Kenntnifs  ihrer    Functionen    erläutert», 
wobey  er  vorziigfich  die  Refultate  darftellt,    welche; 
fich  über  den  Antheil  des  Nervenfyftems  am  Kreis- 
lauf, Athmen,  Ernährung,  Abfondierung  aus  der  Ua« 
terfuchung  von  Hirn  -  und  Rückenmar^slofen  Mifs- 
geburten ergeben.     Hier  fcheint  er  aber  hie  und>da 
den  Einflufs  des  Nervenfyftems  überhaupt  mit  dem 
feiner  Gentraltheile    t\x    verwechfeln    und  eben  fo 
nicht  ganz  mit  Hecht  den  Einflufs»  welchen  Theile  des 
Nervenfyftems  auf  die^Ausübung  der  Fupctionen  an- 
drer Theile  haben ,   auf  die  Entftehong  der  letztem 
auszudehnen,  wenn  er  z.  B.  fagt:  dafs  „aus  Brodie^s 
und  le  Gallois*s^  Verfuchen  über  die  Abhängigkeit 
der  Belegungen  des  Herzens  vom  Rückenmark  die 
Notfawendigkeit  der  Exiftenz  des  Rückenmarke€  zur 
Entftehung  des  Herzens  foJge*     Wenigftens  itt^e 


in 


itROANZUNGSBtATTER    fium.    75.    JULIUS    I8i5* 


6d 


fon  ihm  «nefahrte  Erfatming  t  ckEs  10  allen  bekana* 
ten  MiEsgebaitea  fich  keine  einzige  finde,  wo  das. 
Herz  ohne  Röckenmark  vorkonme*  yoUlg  falfch» 
indem  gerade  in  einer  fehr  geringen  Anzahl  der  Fället 
wo  das  Rückenmark  rdllig  f^hlt»  auch  das  Herz  zu- 
gleich nicht  vorhanden  war;  ein  Sau,  der  auch 
noch  durch  die  entgegengefetzte  Beobachtong,  dafs 
bey  der  wahreu  Acephalie  mit  Tollftandiger  Bildung 
des  Hackeamarks  dennoch  kein  Herz  vorhanden  ift, 
widerlegt  wird. 

Der  gemachten  Bemerkungen  ungeachtei;  kann 
Bian  dock  diefen  ^uffatz  als  das  Befte  engiifche  und 
vielleicht  überhaupt  auslindirche  Product  über  die 
Bildungsabweichungen  anfehen:  dafa  es  aber  deut- 
(eben  W  erken  über  denfelben  Gegenftand  bey  weitem 
flicht  gleich  komme ',  beweifen  theils  eben  diefe  Be- 
merkungen» theils  der  Mangel  der  BerOckficbttgung 
einer  Menge  von  höchft  merkwürdigen  Momenten  der 
jQefcbichte  diefer  Formen» .  z.  B.  des  Umftandes,  dafs 
ilie  meiften  Mifsbildunffen  Hemmung  in  derEntwick« 
taug. nur  früher  normaler  Zu ftändennd  (vfas  der  Vf. 
weoigftens  aus  Jluienrieihs  von  ihm   citirten  Sup- 

{»lementen^  willen  konnte)  des  Einflufles  des  Oe- 
«dilechtes  auf  die  Häufiglceit  der  Mifsseburten ,  der 
böcbft  merkwürdigen  Thierähnlichkeit  derfelben 
«•  L  w« 

(Die    P0ri/9tmmng  /olgi.J. 

ERBAUUNOSSCHRIFXXN« 

KoFfiNHAGEN,  b.  Schubothe.  Hvorfor  halies  v\ 
Lutheraner?  Praediken  paa  alle  Heigens  Dag 
ved  (  Wi^rum  werden  wir  Lutheraner  genanntf 
Eine  Predigt  auf  A.  H.  Tag  von)  iV.  Fr.  S« 
Orundtvigj  Kapellan  i  Udbvel  igia«  55  S.  8* 
(iThlr.  D.G.) 

Wie  wenig  Werth  der  grofsci  Reformator  für  feine 
PerfoQ  darauf  legte ,  wie  es  im  Qegentheil  geradezu 
feinem  Willen  zuwider  war,  wenn  man  fi6h  aus  über- 
triebenem Eifer  für  ihn  und  feine  Sache  nach  fei* 
sem  Namen  nannte :  davon  giebt  unter  andern  die 
bekannte  Aeofserung  deffelben  einen  Beweis,  die  fich 
in  (einer  1322  erfchienenen  Warnung  an  alleChriften 

£)fen  Aufruhr  und  Empörung  findet:  „ich  bittet 
g%  der  Befcheidene,  allem  oektengeifte  abholde 
nn,  9>ich  bitte»  man  wolle  meines  Namens  fctiwei- 
eo  und  fich  nicht  lutherijch^  fondern  Chnflen 
!«fsen.**  Wie  würde  es  ihm  gefallen  haben»  wenn 
nan  ihm  damals  gefagt  hitte:  290  Jahre  fpäter  würde 


Sigt 
Mai 

£ 


Aber  das  Thema:   ^ Warum  werden  wir  Lntlieraiiec 

genannt  ?''   eine  Art  von  Strafpredigt  gegen  dieienf^ 

ren  gebalten , ,  die  fich  diefer  Benennung  nichx  mehr 

o  häufig  bedienen ,   als  es  fonft  gefchah,  Wf  il  ihäen 


f. 


diefer  Predigt»  einen  Vortrag/ woridXather«  Frey- 
mütbigkeit  in  Bekämpfung  der  Hierarchie»    des  Ab- 
iafskrames»  der  MenfcbenfatzuDgeo  gefchildert  nod 
die,  die  .feinen  Namen  führen»  ermuntert  wOr^fea» 
im  Geifte  Luthers  furtzufahren ,  vom  religiöfeu  Aber- 
glauben fich  zu  reinigen,    dem  todten  nucbHilbeQ- 
cbriftenthume  zu  eotfagen  und  in  der  ErkenntttSa 
und  Befolgung  der  echten  Lehre  Jefu  zuzunelunen. 
Statt  deffen  fand  er  bittre  Klagen  dari^ber^  dafs  man 
fich  ^ben  fo  wenig  nach  Chrifti,  als  nach  Luthers» 
Namen  nennen  laflen  möge,    »»weil  man  glaubt»    es 
ftehen  viele  Lügen  in  der^ibel»  aber  nfcfatEia  Wort» 
welches  wahr  iß,  weil  es  darin  fteht."  CS.j6)  la  des 
Vfs.  ungekflnftelter  und  derber  Sprache  wird  übrigens 
die  Gleichgültigkeit  und  Verachtung  mit  Eecht  ger^g^». 
welche  fich  die  tiibel  heutiges  Tages  von  intig  uud 
alt,  von  Gelehrten  und  Ungelehrten»  von  Hohen  und 
Geringen  gefallen  laflen  mufs.    Dafs  diefer  Rage  in 
Dänemark  felbft  eine  Menge  von  Predigern  bedOtfep 
(gegen  einen  Prediger,  der  in  der  Khche  feine  Worte 
mit  denen  der  Bibel  beweiß',    follen  wenig /Veos  ap 
feyn»   die    feiten   oder   nie  Bibelfprucbe  anführen! 
S«  370t  diels  mufs  man  aus  vielen  Steilen  der  Pre- 
digt fchliefsen;    aber  fo  niederfchlagen  es  auch  ifti, 
wenn  fich  die  Sache  wirklich  fo  verhält:    fo  tadeins- 
wertb  ift  es  doob ,    diefes  in  einer  Predigt  vor  dem 
Volke  zu  rügen,  das  man  auf  diefe  Art»  ohne  es  zu 
beffern  i)  in  feinem  Mifstrauen  und  feiner  Gering- 
.fcbätzung  gesen  den  Stand  derGeiftlichea  nurbeftarr 
ket.  Der  Vf.  bat 


fich  vor Iiin  fchon  durch  äholicVieBe- 
fchuldigungen  gegen  leine  Amtsbrüder  Verdruts  zu- 

Sezogen»  ohne  deshalb,  wie  man  Geht,  feine»  dein 
•unnneid  gleichende»  Unart  abgelegt^ zu  habeP«  — 
Noch  verdient ^die  in  gebundenem  StUe  verfafste  Zur 
eignung  diefer  Schrift,  welche  „dem  Andenken  an 
Gottes  entfchlafenen  Diener  Franz  Fotkmar  Rein- 
hard^  als  eine  fchicklicheGrabfchrift  über  den  Wach* 
ter  an  Luthers  Grab  **  S.  i  ~  i^  aeheiiigt  ift ,  eine 
rühmliche  Erwähnung,  indem  fiezeifft,  wie  wohl  Hr. 
Gr.  die  grofsen  Verdienfteilr«»  als  Kan»elredner  und 
als  Verttieidiger  der  guten  Sache  der  Reformationt 
M  würdigen  weifs« 


WiBttM«* 
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ARZNEYGELAHaTHBIT« 

t^DKoON»  b.  Longman:  Medlco  chirurgical  iranM* 
actloTfs  pubürbet.'f  hy  the  mediöal  add  cHirurgiool 
V      Society  of  Loodon  etc. 

(0^A/||/V  der  im  75.  Siuok  ahgthrodkenin  EMoemßon.') 

XI V-  I  uberculöfery  Jyphilisahnlicher^  aber  ohne 
•*"  Quecltfilb^r  fufilbarer  Aiafchlag^  Hon  Ba* 
t^man»  Der  AMslchlag  entfteht,  nacbdein  einiga 
WocbtsB  lang Gliederfchmerzen ,  Mattigkeit,  vorban* 
den  gewefen  t  ia  der  Gegend  d«s  Bruflbeins  und  der 
MMengrube^voa  vf o  aus  er  ficb  zaerft  über^die  Glied* 
mabea»  daao  das  Gefichl:  ausbreitet*  Die  Glieder- 
febrperzeo  bleiben ,  ja  rermebren  fich  biswailen.  Es 
gefeiten  ficb  Halsfcbmerzcn  und  äuiserfte  firmattung 
dkzu.  Der  Aaslchlag  beftebt  aas  kleinen  runden  un- 
gefähr zvrey  Linien  im  DurchmelTer  baltendan»  plat- 
ten, und  wenigen  Flecken,  die -anfänglich  dunkelrofto* 
roth  und  glatt  find,  dann  purpurfarbig  werHen,  und 
danne  erhat>ene  Schuppen  abftofsen,  nie  ejtern.  Un* 
Machtet  der  Aehnlicbkeit  mit  fypbilitifcbem  Aus* 
Icblage,  die  ftcb  baswellen  noch  Uirkar  durch  Iritis 
ausfpricht,  ergab  fich  doch  in  keinem  Falle  mit  eini- 

fer  Gewifsheit,  dafs  Syj^bilis  vorangfigangea  wäre. 
Me  SarfapariUe  bewirkte  ungefähr  in  zwey  Monaten 
völlige  Heilling.  XV.  Leißenbruchy  der  füqf  Tage^ 
nüch  der  erften  Operation  eiae  ^weyte  uothwen&g 
macJu^  Von  Forfier.  DleVeEanlaffung  zur  zwey ten 
Operation  war  der  Vorfall  eines  Theiles  das  Darm* 
kanals  bey  einem  Anfalle  7on  Hüften,  weshalb  d^r 
Bauchring  abermals  erweitert  werden  ntufste.  Der  Voi^ 
tritt  wurde  durch  frohere  Verwachfung  des  Darvis 
mit  den  Bauchwinden  begünftigt^  die  -erft  bey  der 
zweiten  Oparation  vdlljg  getrennt  wurda.  XVI.  ueber 
die  Wirkung  ßarker  Gaben.  von.Opium  bey  der  bonig- 
artigen  Harnruhr.  Von  Money.  Die  Krankheit  hatte 
Tier  Monate  gedauert,  als  der  Gebrauch  des  Opiums 
angefangen  wurde.  Binnen  einem  Monate  ftieg. maa 
von  eiaefn  bfs  auf  34  Gran  in  24  Stunden.  Hferdurck 
wurde  die  Men^  des  in  aa  Stunden  gelaßeden  Harns 
voq  15  auf  7  Pmten  zurOckgebrapht,  ohne  dafs  in 
Hinficbt  auf  die  Ditt  die  geringfte  Einfchränkung 
Statt  gefunden  hätte,  X.VI1.  Fernere'ßemerkungen 
Über  die  Krantheiien  der  SymnAalhäute.  Von  Brodie. 
Eine  Fortfetzung  &^b  im  vierten  Bande  enthaltenen 
A^ffatzaa ,.  vorzaglioh  diagnoftilbhan  ynd  prakrirchan 
Inhalts.  XVUI.  Ueber  ,d&  Mufcae  voVuantes  nerven- 
Ergänz.  Bl.  zurA.  LZ.  1815. 


fchwache'r   Perfone^.    Von  Ware.    Das  WafiMi  der 
Krankheit  ift  erhöhte  Reizbarkeit  der  Netzhaut,  wo« 
durch  fie  far  den  Druck  von  Ungleichheiten  an  der 
Innern  Fläche  der  Aderhaut  in  der  Nahe  den  Sehnaf* 
ven  empfänglich  wird.  Der  Zufallift,  weon  niclit  Nebet 
oder  Starrheit  der  PmiUe  augleich  vorbanden  find« 
ohne  Bedeutung,  ündT  weicht  flachtigan  innern  mnd 
aufsern  Mitteln.   XIX«  Ueber  die  Behandlung  derRo^ 
Je  durch  ßnfchnitte.   Von  Hiochinfon.    Eioe  wam^ 
Empfehlung  anfehnlicher  Einfchnitte,  die  fo  frOh  als 
mögUch  und  vor  dem  fiiataritt  von  Aüsfctia^zuag  ge- 
macht werden.    Nie  fahe  der  Vf.  Brand  darnacbe«!- 
ftehen»    XX.   Verfikliefsukg  der  äorta^  beoknehtm 
von  R.  ßrakanu    AHigetheüt  dur^h  ß.  Btäne.    £1« 
meakwiiriiigar  Beitrag  zur  voUftaodigenKenntnifs  der 
IViobtigkeit   der    AnaCtomofen.  im    Anerjanfyftem* 
Ein  vierzebajihrtg^r  Knabe  litt  $\  Monat  nach  einaK 
Erkältung   an  {lefpirationabefohwerdexi   sind  Herai^^ 
klopfen.  Bey  der  Leidieoöffn»ag  ^^rurdAdasHen  uai 
das  Doppelte  vergrofsartf  die  Wävde  der  linken  Kam» 
mer  einen  Zoll  dick,  die  Weite  der  Höhleo  normal,  diö 
Aorte  in  ihrem AnJPaogsftücke  ungewöhnlich  erweitefti' 
nach  Abgabe  der  drey«  gleichiaUs  fehr  erweiterte« 
Bogenftämme  aber  verengt  und  diolit  unter  deut  ac*> 
teriöfen  Gange  in  der  Strecke  eInerLirtie  vöUig  vev» 
fcbloffen  gefunden.    Die  Häute  waren  vöUig  normaL 
Unterhalb  der  VerCehliefsung  dehate.fich  die  Arterie  . 
längs  der  Wirbelfäule  wieder  normal  aus«  und  nabna 
dient  «loter  derfelben  einige  ähnliche. Aefte  auf.    Die' 
Baucbdeökeoarlerie  warnidit  erweitert  uad  aus  deja 
Abgegebenen  Erfcbeinungeu  Ceheint fich  daberzu  er* 
geben,    dafs  der  Kreislauf  nicht  durch  die.Anafto*  ' 
mofen  derfelben,mit  der  mammaria  interna^  fondani 
durch  die  der  Intercoftalarterien  erbalten  wurde.  Dia 
Lungen   waren   normal.      Auf    eine  unbegreiflioiie 
Weife  fiek  der  Vf.    diefen  Fall  nicht  für  eine  ur- 
fprfinglicbe  Bildungsabweichung^   foodera  fOr  Ipäler 
eati^anden  an.    WeoigCtens  reidien  dieOrOnde^  dafii, 
die  letzten  fünf  Monate  ausgenommea ,   der  Knabe 
nie  krank  war,  dafs  die  Natur  gewöbnlieh  bey  MÜa- 
bilduagen ,   die  nicht  geradezu  tödtlieh  find  f   audi 
vom  erften  (Jrfprung  an  Erfatzmiatal  anwendet,  4aCa 
die  Häute  der  erweiterten  Nebeageftfaeidfino»  das 
Harz  verdiekt,  diel  Aorte  erweitert  waren  t  die  V^r- 
Ichlieftung  nur  eine  klaineStamilce  annahm,  wohl  um 
fo  weniger  zur  BegrOndusg  diefer  Meinung'  hin,  ala 
alle  Nacbrie^tdn ,  die  er  ober  die  frahero  Oefiuid- 
hdtaumfUiode  erhalten  .konnte»  fich  nickt  «vaiter  4]^ 
,  bis  auf  fönf  Wochen  vor  dem  erften  Erf<4Mioen  dar 
O  (4)  Krank- 


<0| 


ERGÄNZUl^GSBLÄTTER    ZUR    A.   L.  X. 


«H 


KraokbeitszufSlle  erftreckten »  und  dia  Häute  normal 
waren,    Selbft  die  Stelle  der  VerfchliefsuBg  fcheint 
dagegen    zu   fprechen;    denn    in  einem    von  Paris 
beobachteten  Falle  udd  einem  andern,    den  Steidele 
bey     einem    reifen    Fötus    fahe,     war  diefe    genau 
di^relbe.     XXI.    O^chichteL,  eirws  epldemijchen  Fie- 
bers in  Oibrahar  in  den  Jahren  i804>   i8io  und  igi}, 
nach  officiellen  y  medicinlfchen  und  miiiiärifchen  Do* 
cumenien  unter  den  Beiträgen  von  J.  (z//;?///,    Auf- 
feher  der  Hoipitäler,  entworfen.     XXll.    Ueber  die 
diuretlfchen    Eigenfchaftj^n    der   Pyrola    nmbellaia. 
Von  W.  Somerville»      Sie   vermehrt  die  Hornlecre- 
tjon  beträcbtilch ,   -ohne   die  Verdauunjz  zu  ftAren. 
XXIIL  Gefchichtß  eines  Falles  >  wo  ein  Haarfeil  zwi- 
fehen  die  Enden  eines  zerbrochenen  Schenkelbemes 
etngebraöht  wurde^Weldhe  nicht  auf  die  gewöhnliche 
Weife  geheilt  waren  ^   mit  einigen  liemerkungen  über 
die^   zur  Heilung  von  Knochsnkrüohen  angewandten 
Methoden.  Von  J,  Wardrop»    Mit  einem  Zufatz  von 
Brödie*     Die  Behandlung  der  nicht  vereinigten  Uno- 
efaenbrflehe  richtet  ficb  nach  den  Urfachen«     Haben 
fich  Tbeile  -«wifchen  die  Knocbenbdlften  eefchoben, 
foift  d«8  einzige  Mittel  zurHeihingDarchlchneidung 
der  Haut,    Weg«abme  jener  Theile,    und  gehörige 
Stellung  der  Knochen.     Ift  Kraftlofigkeit  oder  häufige 
Bewegung  des  Göleirks  die^rfache,    fd  müfs  etne 
kflnftiiche  Entzflndting  hervorgebracht  werden.  i)Oft 
gelegte  Blafenpflafter,«  i)  Keibeit   dei^  Brochenden 
an  einatider,'  3)'Binfchneicteff  der  Haut  bis  auf  dierel- 
bin   und  unmilteUiare  Aeizunf  «nd  Wegnahme  der 
vf^Ueklht  aberfcnorpeitcn  Bruchflächen,  felbft  4)  Ah- 
fägen  derBfucheirr^  find  angewandt  worden:  doch 
fiftd  die  beiden  letzten  Methoden  befchwerlich,  ge- 
Ehrlich  und  oft  von  (0  unglücklichem  Erfolge  ge\ve- 
fA,  dafs  man  fie  jetzt  nur  feiten  befolgt.     Auch  fiwd 
fie'tiur  in  den  Fällen  anwendbar,  wo  fich  ein  wahres 
kMftlicbes  Gelenk  gebildet  hat,  nicht  aber  da,  wo 
die^VerknOcheruog  nur  unvollkommen  gefchehen  ift. 
Das  Blilenpflafter  und  das  Heiben  reichen  ;unter  der 
erften  Bedingung  nicht  zu.      Daher  ift  der  nedefte 
Vorfchrag  von  'PAj/tc,    5)  ein'iiiarr/!ri/>awifebett  den 
K^iochenendeil  durch  zu  ziehen,    um  fo  zweckmäfsi- 
ger,  als  er  far 'alle  Fälle  pafst,  ohne  Gefahr  ift,  u<id 
di6  dadurch  bewirkte? EntzQndung  immer  gehörig  re»  ' 

fitllFt  werden  kann,  in  einem  von  Phyfic  erzäl^tten 
alFe  wurde  dadurch  eine  völlftändtge  Heilang  he- 
vi^irkt,  in  einem  vom» Vf.  genaubefchriebenen, wo  der 
Oberl<A^^cnkeI  gebrochen  war,  wenigfiens  der  Zuftand 
fdaljfisfefoi'dentlich  gebeffert,  dafs  völlige  Heilung  zu 
hoffen  ift.  -Der  in  diefer Beziehung  erzählte,  und  ein 
andrer  Fall*  find  anfser  der  Angabe  der.Metliode  auch 
WBgeni  mehrmaliger  kränklichen  Erweichung  6%s  ge- 
hdlit-eh  KA*öehcnbrMches  merkwürdig.  Aufserdem  ift 
dÄ*  voiT  ?A>/ic  eraäblte  merkwürdige  Fall  genau  be- 
fcteleben.  Der  Anbang  von  Brodie  enthält  eii^en.von 
di^cm' bcobaehtetoo  Fall,  wo  ein  nicht  vereinigter 
iSfuob  des  Oberfefavnkelbelns  durch  das  Haarfeil  völ- 
lig geheilt  wurde,  iungeachtct  fich  ein  wahres  regel- 
widriges Gelenk  gebilde^hattÄ  '  XXIV.  Fernere  ße* 
merküngen  iAerden  grauenStamr*  Von  Travers.  Ktoe 


Fortfetzung  des  Auffatzes  im  vierten  Ba^de«      D^r 
Vf.  erkläit  fich  gegen  die  Depreffion  und  die  Eera- 
tonyxis,    jedoch    gegen  letztere,  nur   bejläufig    und 
ohne  Angabe  von  Gründen.     Bey  ftarker   Wölbung 
der  Iris,    wodurch  der  Operateur  veranlatst  wurde, 
den  Uofnhautfchnitt  zu  klein  zu  machen,   bringt  er, 
nach  vorgängie  bewirkter  Dilatation  der  Pupille,  erft 
eine  fchmale  meerförmige  Nadel  hinter  die  Iris  eis, 
öffnet  die  Kaplel,  biegt  die  Linfe  um,  indem  er  dea 
obern  Hand  zurück  und  fo  den  untern  durch  die  Pa- 
pille gegen  die  Hornhaut  drackl.    Darauf  macht  er 
den  Horahautfchnitt,    indem  nun  die  Iris  durclid/0 
Linfe  gefiebert  ift«     XXV.  Aneurysma  der  Gefifiar- 
terie^    durch   Unterbindung  der  ßeck^narterie  g^ 
heilt.    Von  W.  Stevens.     Ein  aberniaJiger  trefflictiet 
Bey  trag  zur  Lehre  vondenAnaftomofen  der  Arterien, 
im  Vertrauen  auf  welche  felbit  die  gröfsten  Getitse 
von  den  kühnen  Engländern  mit  Glück  vottrhandea 
worden      DiS  Aueurysma    hatte    die  Oröfse  eines 
Kiuiikopfs,     und  war  ohne  wahrnehmbare  Verstnlaf^ 
fung  entftandeo.    Da  es  fefar  möglieb  \v9t^   da&  die 
Striictur  der  Häute  der  Arterie  an   der  Stelle  des 
Aneurysma  alienirt  war,    der  Lage  wegen  die  Hei- 
lung durch  Druck  nicht  beweikftdJrgt  werden  koot»* 
te,  fo  war  flie  Unterbiodung   ier  Beckenpulsader  das 
einzige  Mittel.     Zu  diefem  Behuf  nvurde  der  Unter- 
leib durrh  einend  fänfZoU  langen,- der  Bauchbecken* 
artbrie  parallelen  .Schnitt  gedft^/tet,  die  verfchiedenes 
Lagen  von  Haut  und  Muvkeln  fcbichtv/eife   doreh« 
fchnitten,  das  KauebfeU  von  dejaiiinern  Beekenmus- 
k^ln  bis  zur  i'hpilung  der  gemeinfehafllichen  Haft* 
puIsader  aufgehoben,'  derbtamm  der  Beckenarterie 
mit  dem  Finger,  gefafst,    worauf  die  Pulfation  ver- 
fchwand,    ond  die  Beckenarterie  \  Zoll  unter  ihrem 
ürfprunge  unterbunden.  Die  Gefchwulft  verfchwand 
faft  augenblickÜch,    die  Wunde  heute   vorfrefHicfa, 
nach  drey  Wochen  ging  die  Ligatur  ab,  ond  drey 
Wochen  fpal«er  war  die  fUranke  geheilt.     Aul&erüem 
treffliche  Bemerkungen  über  die  Unterbindung  der 
Arterien   und  das  Wefen  des  Aneury-sma»     woraus 
wir  nur  die  ausheben,    dafs  es  in  Weftindien  aufsef* 
ordentlich  feiten  ift,   ungeachtet  die  £inwohntr  den 
gewöhnlich   angenommenen  Urfaclien    eben  lo  aus* 
gefetzt  find,  als  die  Europäer.    XX  VL  Bemerkungen 
über  die  vorzäglichften  natürlichen  Krankheiten ,  die 
unter  den  Kindern  der  königlichen  Militäranftahfür 
hälfbedärftige  Kinder  zu  Chelfea^  feit  ihrer  erften 
Einrichtung  im  Jahr  1804  —  I.  Jan,  1814  geherrfcht 
haben y  net^t  Bemerkungen.  Von  Hr.  Mavgreeor.  Mit- 
getheilt  durch  Hr.  Raget.     Diefe  Anftalt  enthält  jetzt 
1200  Soldatenkinder,   (goo   Knabea  und  400  Mäd- 
chen), diejTom  fünften  bis  zwölften  Jahre.' aufgenom- 
men und  bis  zürn  vierzehnten  Jahre  behalten  werden, 
wo  dann  dieKnaben  zur  Armee  oder  fejbft  gewählten 
Gewerben,  die  Mädchen  zum  Dienft  entlaffcn  werden. 
Der  Vf.  hatte  durch  i^ehn  jährige  Beobachtung  vorzüg- 
lich Oelegenheit  zur  Unterfuchung   über  die  Frage, 
ob  Alafernj    Keichhuften  und  ÄcAor/flCÄ' feit  der  Eio- 
fabrung  der  Kuhpockeli  gefährlicher  und  tddtltcher 
geworden  wären  ^  und  beantwortet  fie  für  die  Mega- 
.  «live 
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tire  9  '  indem  er  in  der  Sterbliehkeit  von  va^cinirten 

Kindern^^und  forchen,   welche  di»  Menfcbenporken 

^e\i ab t   hatten»    durchaus  keinen  Unterfchied  fand, 

-vvoTnit  auch  die  ejgends  aheefahrten  Angabenmehre- 

Ter    Aerzte,    namentlich    Starcec,    Henry ^  Hollandy 

vrelcbe  ficb  theils  auf  eigne  Beobachtung,    tbeils  auf 

die   Vergleichung   der  bterbeliftea  in  yerfchiedenen 

Jahren  vor  und   nach   Einfuhrung   der  Kuhpocken 

ftütz&n,    übereinkommen. 

(  DU  folgenden  Bände  die/er   r0ichhMhigen  Smmmlung  wer* 
deh  wir^bey  ihrtm  jedesmaligen  Er/cheingn  anzeigen.^ 

SCHÖNE  RÜNSTS. 

Riga  u. Leipzig,  b;  Hartn^ann:  Almanach  dramar 
tifcher  Spiele  zu  gefelliger  Unterhaltung  auf  dem 
Lande«  Von  A.  von  Koizebue.  Dreizehnter 
Jahrgang  1815.  382  ö.  12.  (iThlr.  16  Gr.) 

Man  kennt  Herrn  v.  Kotzebues  Manier,  fich 
10  diefen  Almanachen  auf  eine  Wohlfeile  Art  mit  fei- 
nen Lefern  abzuBnden.  Diefer  ift  er  auch  in  dem 
^gegenwärtigen  Jahrgange  treu  (geblieben.  Ja  wir 
möchten  fagen,  er  hat  Geh  darin  felbft  ubertroffen. 
Gewandtheit,  Leichtigkeit,  Kenntnifs  des  Theaters» 
und  was  daraus  hervureebt,  Fertigkeit  z.  B«  in  Hand- 
habung mancberley  Theaterftreicbe ,  Verwandluo- 
§en»  fchnni'rige  auf  die  Menge  berechneter  ZQce  und 
infäJle^  kurz  alles,  w^s  eiatynomentaae  Bei^rti- 
gung  bey  einem  Publikum ,  das  es  .  nicht  genau 
nimmt,  her trorzu bringen  im  Stande  ift,.  find*et  man 
allerdings  auch  hier;  ja  in  manchen  Anlagen,  Scenen 
und  Cbarakterdurchfahrungen ,  wird  man  /C.  gewifs 
fehätzbares  dramatifches  Talent,  das  nur  lieh  und 
/ein  Publikum  oft  zu  wenig  zu  achten  fcheiot ,  nicht 
verkennen.  Leider  dafs  höhere  Beftrebungen  ,  wie 
die  echte  Kunft  fie  verlangt,  hier  fo  oft  vermiftt 
werden,  VielteJcht  glaubte  der  Vf.  Ce  von  feinem 
Zwecke  ausfchliefsen  zzijdärfen.  Aber  wo  läge  diefes 
im  Begriffe  der  Unterhaltung?  und  wenn  wir  auch 
dem  reinen  Scherz  und  dem  Lachfpiele  fogar  fein 
Recht  einräumen,  die  Kauft  will  Immer  dabey  unab- 
weislich  ihr  Recht.  Auch  folltc  fich,  ein  Talent  wie 
Hrn.  Kozebues  nicht  fo  vernächlcirsigcxn ,  dafs  es 
felbft  im  blofsen  Spiele  der  Unterhaltung  auf  eine  zu 
poffenhafte  platte  Aft  mit  der  Kunft  fpielte.  Wir 
finden  hier  folgende  Stücke:  I.  Der  Coßk  und  der 
Freiwillige.    Em  Liederfpiel  in  Einem  Akte  ganz  ge- 

•  «lern  in  Erfindung  und  Ausführung,  lU  Bäbbel  oder 
von  zwey  Uebeln  das  kleinfie.  Eine  hißorifche  Boffe 
in  eineih  Akte,  Ais  Schnurre  gut  genug  und  noch 
eins  der  ergetzlicbften  Stücke ,  der  Charakter  ßäbbels 
einer  dp|:beften.  Aber  auch  der  Charakter  Suiens,  fei- 
ner Frau  ift  gelungen,  übrigens  trifft  man  auf  nian<^hes 
Platte  »der  Ausfahrung  felbft:  IIl.  der fchelmi/che 
Freyer.    Ein  Lif/ifpiel  in  Einem  Akte.    So  recht  zum 

•  iSehuf  kleiner  umherwaödernder  OefellfchaftQn  zu 
zwey  bis  drey  Perfonert  eingerichtet.  Es  ift  in 
Alexandrinern,  ziemlich  nacmäffigen,  gefchrieben. 
Aber  Erfindung,  Sprache  und  Laune  darin  find  nicht 
Ungefällig}  nur  find  einige  Cbarakt^^e  darin  z.B.  Fiat- 


terlixigs  zu  Obertrieben.  IV.' Die  Rückkehr  der  Frei' 
willigen  oder  das  patriotifcke  Gelübde  ein  Lußfpiel 
in  Einem  Akte  j  eine  Pöj(7e.^  Einige  wahrhaft  rühren- 
de Scenen,  befondjers  im  Charakter  der  Witwe 
Webb,  ihres  Sohns  und  des  Kaufmann  BuIIings,  eines 
edleii  Mannes  abgerechnet,  bat  das  Ganze  zu  wenig 
Haltung,  und  i(t  mit-zu  grofser  Fabriäfsigkeit  geai> 
beitet,  als  dafs  es  durchaus  wahres  Vergnügen  ge- 
währen konnte.  V«  Wer  weifs^  wozu  das  gut  iß. 
Ein  Schwank  in  Einem  Akte.  Das  fchlechtefte  Spiel 
von  allen.  Ein  erzdummer  Schneiderjunge  ^  ein  ver- 
buhlter  Lieutenant,  eine  buhlrifcbeDirne  und  ein  paar 
Handwerker  geben  die  Ingredienzien.  Die  Scene 
zwifchen  Meifter  Kurt  und  Meifter  Wurft»  und  Jung- 
fer Kätchen  und  Steffen,  wo  jedesmal  der  dumme 
Steffen  ausgeprOgelt  wird,  find  unter  aller  Kritik* 
VI.  Der  Shawl.  Ein  Lußfpiel  in  Einem  Akt:  »kjht 
gerade  vorzQglicb,  aber  doch  das  hefte  von  allen» 
die  wir  hier  finden. ,  Auch  ift  die  moralifche  Bezie-  . 
hung  darin  gut,  und  einige  Scenen  darin  find  wahr- 
haft rahrend.  Es  ift  in  Knittehrerfen  gefchrieben  die 
leicht  und  gewandt  find. 


Berlin  ,  b.  Hitzig :  Kleine  Romane  von  Friedrich 
Baron  de  la  Motte  Fouqui.  Dritter  Theil.  1814 
304  S.  g.  (iTWr.  8  Gr.) 

Auch  anter  dem  Titel: 

Neue  Erzählungen.    Erßer  Theil  ü.  f.  U 

Der  dritte  Band  diefer  fcbätzbarenr  Sammlung 
(wovon  die  beiden  frohem  in  der  A.  L.  Z.  1814  Nr.* 
64.)  angezeigt  find,  enthält  folgende  neue  Erzählun- 

fren;  Ldie  KöhlerfamiHe.  IL  Ixioh^  eine  Nirvelle* 
IL  der  unbekannte  Jiranke*  IV.  das  Galgenmänn- 
lein.  V.  das  Schauerfeld.  VI.  die  Laterne  im  Schloß- 
hofe.  VII.  Olafs  Sage.  VUI.  die  Heilung.  IX.  der* 
Statthalter  und  J  eine  Nachfolger.  Einige  davon  waren, 
früher  gedruckt,  namentlich  Nro.  IV.,  ob  alle,  be- 
zweifeln wir  und  vermilfen  darüber  eine  Nachweis, 
fung.  Wir  finden  auch  hier  den  echt  poetifchen  Geift, 
die  gediegene  Darftellung  der  frühem  Sammlung 
wieder.  Mit  inniger  Liebe  fchildert  der  Vf.  den  from- 
men biederherzigen  Sinn  der  deutfchen  Vorzeit;  mit 
geübter  kuuftreicher  Hand  fahrt  er  uns  Erfcheinun- 
gen^us  der  dunkeln  Geifterwelt  vor,  die,  wie  billig 
durcb  k^ine  Erklärung  vernichtet,  auf  fich  felbft  be- 
ruhen bleiben.  Beides  zufammen  bildet  das  Haupt- 
eiement  feiner  mciften  und  vorzOglicbften  Darftellun- 
gen; diefer  doppelte  Stoff  durchdringt  und  geftaltet 
fich  wechfcifcitig ,  indem  d^  Hr.  Vf.  befonder^  oft 
und  gern  die  Idee  poetifch  ausfahrt,  dafs  alle  Nach- 
ftelJuiigen  oderNeckereyen  unholder  nächtlicher  Ge- 
walten den  einfach  ernfrlichen,  frommen  und  gott- 
vertrauenden  Sinn  auf  dem  Pfade  feines  Berufs  nicht 
^Hiain  nicht  zu  irren  vermögen,'  fondern  durcb  iho 
fogar  mit  ficberro  Erfolg  bekämoft  uod  befbhwicbtigt 
werden.  Dreymal,  nämlich  in  Nro.  I9  III  und  V.  be- 
handelt der Vf  diefen,  fich  wie  von  felbft  darbieten- 
den Stoff  9    jedesmal  neu  und  eigenthümÜchj    diefe 
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Ertäbiangeo,  befondeirs  die  beiden  erften»  gebdren 
tu  feinen  gelunreoften  Diebtnngen.  Den  erftenRini; 
müchte  jeilock^r«  IV.  das  Gaigenmännlein  wegen 
d^r  böchft  kunftreich«n  Anlage  und  Oberaas  reichen, 
tebenrilgeo  und  cherakteriftiichen  AusfQhmng  ver* 
dtefien«  (Im  dritten  Bande  der  m  NOrnberg  1713 
erfcbienenen  Ausgabe  des  SimpIicirOmus  und  damit 
f  erwanrlter  Dicihtungen ,  den  wir  rum  Unglflck  nicht 
bey  der  Hand  haben«  fteht  S.  635  —  659  bereits  ein 
Scbriftchen :  Simplici/ßmi  GalgenmännleuK  vl*  f.  f. 
Vcrgi.  Koch  Grundrifs  einer  Gefchichte  der  Sprache 
und  Lit.  dkr  Deutjchen  Tb.  II.  S.  958,  Möchte  doch 
der  auch  durch  literarifcbe  Einficht  febr  ausgezeicV 
nete  Uicbter  uns  öfter  eine  Nachweifung  Ober  die 
erfte  A,  regung  und  Geftaltung  der  poetifcnen  Stoffe 
jn  feinein  Innern  geben»  wie  er  es  zu  unferer  Freude 
bereits  am  ScbiulTe  des  Winterheftes  feiner  Jabrzei^ 
ten  gehen  hat.)  Diefem  fteht  Nr.  IIL  der  unbekannte 
Kranke  zwar  an  reichen  und  wechfelvollen  leben  ein 
wenig  nach«  macht  ihm  aber  durch  <Ke  aüfserft  gelunge- 
ne und  Icunftreiche  Bffhandlung:  des  dunkel- Schauer*» 
liehen  den  Rang  ftreitig.  In  Nr.  V.  tritt  die  Charak* 
teriftik  des  mannhaften  ehrenfeften  Kriegsmannes 
am  wohigefälligften  hervor.  Einer  rülimenden  Er* 
wihnufig  rerdientauch  Nr.  IX. »  die  das  Gebiet  der 
Öeifter  nicht  berührt.  Die  gsnz  einfache  Anlage  von 
Nr.  VI.  bot  der  tLuiift  des  Dichters  geringern  Spiel- 
raum dar;  dasRäthfelhafteMn  dieferUefchichte,  löfst 
Geh,  wider  feine  Gewohnheit,  natOrlicb  auf.  Nicht 
}r^  gleichem  Grade,  wie  durch  die  übrigen ,  wui*den 
Wir  durch  Nr.  II  und  VlLf.  befriedigt ,  wo  ficb  der 
VK  beid^male  anfser  dem  Gebiet  der  alt  romantl- 
fchen  Zeit  oder  der  biederherzigen  Volksfitte  beSn- 
di^t*  In  Nr.  II.  find  dieSchlufsworte:  beßer  hi^r  ein 
Ixion^  als  dort!  wohl  zu  gelehrt  und  gefucht  für  ei- 
nen Geifterruf)  auch  in  dem  vorhergehenden^  nicht 
hinlfingiich  motivirt.  In  Nr.  Vllt/  wo  der  LHchter 
eine  Gefchichte  aus  dem  abgefchUffenen  Zeitalter 
Lttdwig's  XIV.  in  feiner  gewöhnlichen  gediegenen, 
einfachen  ond  ans  Alterthnmliche  hinftrei^nden 
Sprache  vortragen  will,  wird  hierdurch  gar  bald  ein 
Mifsverfaältnifs  bemerklich,  welches  deuLefer  ftört; 
auch  der  Gang  derGefcfaiehte  bate^was  fremdartiges» 
dem  Zettalter  widerftrebendes.  Möge  der  Dichter 
diefe  unfruchtbaren  Gefilde  meiden ,  und  uns  dafOr 
noch  recht  oft  zurQckftthren  in  die  alte  t  treue »  fei* 
nem  Geifte  verwandte  Zeit! 

SRBAUUNOSSCHflIFTEN. 

Srfubt,  apfKoften  des  Vfs. :  Drey Predigten ^  wie 
das  Ekda  des  merkwürdigen  Jahres  Jie  lieijchte*. 
Qehalten  von  Joh.  Ernfi  Beris^  Diaconus  zu 
WaUchleben  im  Farftentbum  Erfurt.  1814-  VIII 
n.  96  S.  med.  8» 

Rr.  B.  hat,  nach  der  Vorrede,  nicht  die  ftolzeEin* 
bildung,  dafe  feine  Predigten Meiftel-liracke  der Kunft 
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tejn ,  die  man  dem  Publicum  nicht  ienge  rorentfasd- 
ten  dQrfe.     Sie  feven,  fegt  er,  nicbt  aus  einem  oder 
mehrern  Jahrgängen  r»  bedächtig    nnd  eigenfinnig* 
ausgewählt,    aucli  fitr  kein  auserlefenes  Auditoriam 
ausgearbeitet,    fondern  für  eine  Landgemeinde  ent- 
worfen   iind    in   eln^  Üorfkirche  gehalten.       Und 
daran  erinnert  er,    „um  der  Tadeler ^   die  nun  ein« 
mat  durch  ein  Glas  fieht,    dadurch  ?ogl;eich  fardea 
erften  Blick  die  rechte  Brille  aufzufetzen ,  durch  wri* 
ehe  die  logifcben  und  rhetorifchen,  exegelifcheo  und 
homiletifcnen  Mängel  in  einem  mildern  Lichte  aad 
weniger  auffallend  erfcheinen.**     Predigten  neaat  et 
diefe  Vorträge,   ob  er  gleich  vennuthet,   dafs  maa- 
eher  die  für  Predigten  beut  zu  Tage  geltende  Fam 
an  denTelben  vermifTen  wefde;  ftett  formeller  Predig« 
ten  giebt  er  Oberhaupt  lieber;oft  nur  reUgiöb  Unter, 
haltung  und  überzeugt  fich  immer  mehr  von  den  Vor^ 
tbeilen  der  Abwechslung  in  der  Bearbeitong  ir^od 
einer  zur  Erbauung  ficb  eigenden  Mätisrie  für  dseKaa^ 
zel,  glaubt  auch,  dtfs  ficb  gültige  Gründe  snifßodea 
laffen,    warum  man  der  durch  einen  hetnhard  be- 
liebt gewordenen  Symmetrie  nicht  immer  buldij^em 
folle.    Es  möchte  ^doch  dem  Vf.  diefer  drey  Pre* 
digten  zu  rathen  feyn ,    fich  von  diefer  Symmetrie»  * 
nicbt  allzufehr  zu  entfernen,   feine  kirchlichen  Vor- 
träge ordentlich  zu  disponiren,   alles,  was  diefelben 
enthalten  Tollen,  unterEineo  Oefichtspuokt  zu  brio« 
gen,    kl  jedem  ein  eigentliches  Thema  aufzuftelleni  - 
und  nicht  bis  zum  Ermüden  weit  auszuholen ,  ehe  er 
auf  das   zu  reden  kömmt,    was  er  eigentlich  fegen 
will.     Die  erfte  Predigt  ward  in  der  berrenlofen  ^eit 
«ehalten ,    als  das  Erruitfche  von  feinen  Quälern  be- 
freyt  war,    und  Preufsen  noch  nicht  wieder  von  die- 
fem Ländchen    Civilbefitz    genommen    hatte.     Die 
z^eyte  zeigt  an  der  Gefchichte  der  EinfÜhron^  des 
Chriftenthums  in  die  Welt,    an  der  Gefchichte  der 
Reformation,  und  an  den  neuefteo Ereignilfeü,  dab 
Gott  einangefanges  gutes  Werk  auch  vollendet.   Die 
dritte  ift  eine  manches  EmpGehlungswfirdige  enthal- 
tende Homilie  über  Rom.  Xnl.  aa  ^  34.  mit  genaiTer 
Rückficht  auf  die  Zeitumftäode.    Dafs  der  Vf.  oft  in 
der  Bibelfprache  redet » ift  'zu  loben ;   nur  darf  dabe^ 
der  gute  üefchmack  nicbt  beleidigt  werden,   fo  wie 
dtefs  von  Seite    des  Vfs.  gerchient,   w^nh  er  fagt: 
„Jefus    wurde    geboren;    der    war  die  Seife    der 
WäfcheriiJy    der    fafs    und    fchmelzte    und    reinig* 
te  die  Kinder  Levi.*'      Einiges   in  der  Manier   von 
Tiedey  wie,  wenn  es  S.  94.  heifst:  „Auf  dein  Haus 
{türmt  ein  wOthendes  Thier  los.  Schliefse  nun  Weib  ' 
und   Kind    in  die  Arme, '^    und -»  blil   du   gerettet? 
O  du  bift  mit  den^Üeinigen  vertoren.    Aber  verlafs 
Frau  und  Kind ,    und  ßürze  dich  au/ das  wüthende 
Thier;    nur  fo  retteft  du  jene.**     Den  Vortheil  von 
dem    Verkaufe   diefer  Bogen ^  widmete  des  Vf^  pa- 
trtotifober  Sinn   den  königlich  Prtofsifcben  Laze- 
rethen.  ^ 
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Julius      i8i5. 


SCHONE    KÜNSTE. 

Berlik^  b.  Braunes:  Alwin.  Ein  Roman  irt  zwey 
BSnden  von  Pellegrin,  i^gcg*  Erfter  Band.  349 
S.  Zuf^x^er  Band.  299JS.  8*  (sThlrT) 

Berlin»  b.  Hitzig:  raierländlfcheSchaufpiele  ron 
Friedtich  Baron  de  la  Alane  Fouijui.  i.  Wal- 
(femar  der. Pilger,  Markgraf  ron  Brandenburg 
Trauerrpiel  in  fanf  Aufzügen»  2.  Die  Ritter 
und  die  Bauern.  Schaufpiei  in  vier  Aufzögen, 
igii«  doa  S.  gr.  g.  (I  Thlr.) 

EbeMaßi  (ohne  Anzeige  des  Druckorts):  Ueber 
den  fogenanntenfaljchen  Waldemar.  (Vom  Ba- 
ron de  la  Motte  fouqiä.)    12  S.  8*  (3  Gr.)) 

Wir  ftellen  hier  mehrere  Werke  eine$.  ausge- 
zeichneten Dichters  zufamroen,  deren  Ver* 
gleichung  das  Urtheii  Ober  jedes  derfelben  erleich- 
tert und  zugleich  fein  rühmliches  Fortfchreiteu  auf 
die  erfreulichfte  Weife  ßchtbar  werden  lä£st. 

Alwin  ift  unfers  Wiffens  das  letzte  Werk,  mit 
welchem  der  Dichter  noch  in  leichter  Verhüllung 
als  Pellegrin  auftrat;  wenigftens  erfchieo  nur  ein 
Jahr  fpäter  (1809)  fein  Sigurd ,  vor  welchem  er  fich 

in  einer  Zueignung  an  Fichte  mit  folgenden  Worten 
kund  nah : 

Jetst»  ^t  mein  Lied  sum  etiifi«n  SchluUa  k«m  i 

Und  ich  Tor  dich  hintreta«    dhr't  eu  brineeo, 

FSlU  von  den  Schultarn  mir  das  Pil^erklei«! » 

Dat  raich  an  ?ieler  Mufcbeln  farb'*pr  Zier 

Verliehi»  mir  ward  von  1  h eurer  MeTfterhÄnd  (A.W.ScblegalO 

AJa  ich  2ii«?rCt  hervorlchriu  zum  Gaian^, 

Uod  dVin  itb ,  ein  wegfrober  Pellegrin 

VerlcbiadiK  Liadar  vor  dar  Wale  bagana. 

^ft  durchgängig  erkannte  man  fchon  in  Ijenen  mit 
Pellegrin  bezeichneten  Dichtungen  die  bedeutende', 
wenn  auch  noch  minder  fiebere  und  fich  felbft  klar 
gewordene  Kraft;  (man  vergleiche  z,  B.-die  ürthei* 
le  anderer  Mitarbeiter  in  unferer  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  295. 
«•  1808.  Nr.  150  )  Der  vorliegende  Roman  macht,  wie 
bereits  Hr.  Franz  Hörn  in  feiner  Latona  bemerkt  hat, 
denUebergang  zur  ausgebildetem  und  vollendetem 
Periodik  des  Dichters.  "Er  führt  feinen  Alwin,  einen 
rilterlichen  Jüngling,  aus  der  ruhigen  Abgefchie* 
denheit  der  vuterJicheh  Burg  durch  den  Glanz  eines 
Fürftenhofcs,  durch  Liebesfpiele,  Feldzüge,  ein 
provenzalifches  Dichterleberf,  unter  immer  wech- 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1815. 


feinden  Freuden,  Wünfbhen  und  Schmerzen  cur  end- 
lichen Ruhe,  die  er  an  der  Seite  der  Geliebten  ja 
Rogers  abgefchiedenen  Hainen  findet.  Es  herrfcht 
ein  reiches,  wechfelndes  uod  frifches  Leben  in  die- 
fem  Roman;  eine  Menge,  mpift  jugendücher,  frey 
und  kräftig  gezeichneter  Charaktere  bewegt  fich  Un- 
ter einander  und  reich  ift  die  Zahl  pöetifcher  Klan-. 
5e  tind  Gebilde.  Die  Sprache  trägt  faß  durchaus 
en  aus  den  fpltern  Werken  A^  Vfs.  bekannt^a 
Charakter,  wonach  fie,  ohne  alle  Ausfchmückang, 
Beymifchung  und  Verzierung  nichts  will,  als  die 
reine,  richtige  Darfteilung  des  Darzuftelienden. 
So ,  reich  an  Leben  und  Jugendkraft ,  f eich  an  plt- 
ftifchen  Abbildern  von  Menfchen  und  Dingen,  ver- 
dient diefer  Roman  Lob  und  Empfehlung;  doch  dür- 
fen wir  auf  der  andern  Seite  nicht  verfchweigen, 
dafs  in  demfelben  Manches  den  reinen  Eindruck 
ftörend,  entgegenwirkt.     Wir  wollen  hierbej  weni. 

{5er  auf  den  Helden  feheo ,  dem  es  etwas  zu  merk* 
ich  an  feftem  Charakter  mangelt;  ein  bekannter 
Senialer  Schriftfteller  hat  ohnebfn  fchon  den  Gehalt 
effelben  bezeichnet.  Dab  er  fich  fo  früh  aus  dem 
Weltgetümmel  zurückzieht,  dazu  hat  aller  Wahr* 
fcheinlichkeit  nach  die  unglückliche  Epoche  des  öf- 
fentlichen Lebens^  worin  der  Vf.  diefeh  Roman 
dichtete,  beygetragen.  ^  In  fo  fem  er  aber  dia  H^d- 
lung  deffelben  beftimmt  in  die  erftern  Jahre  des  drfej- 
fsigjährigen  Krieges  verlegte^  und  an  vielen  Orten 
nicht  ohne  Glück  ein  trenes  Bild  jener  Zeiten  wie* 
derzugeben  fuchte,  finden  wir  in  feinem  Buche  der 
ftörenden  Züge  und  Partieen  mehrere.  Am  deut* 
lichften  zeigt  die  Vergleichuog  mit  den  vaterlindi« 
fchen  Schaufpielen  des  Dichters,  dafs  er  in  feinem 
Alwin  die  Deutfchheit  mit  minderm  Glück  darftellte, 
und  dafs  ihm  glelchfam  noch  viele  der  heften  und 
wirkfamften,  dort  gebrauchten  Farben  abgingen.  Ge* 
^en  feine  Frauen  zumahl  möchten  wir  erinnern,  dafs 
iie  für  jene  Zeiten  zu  ftcher  und  frey  im  Weltleben, 
zu  ausländifch  weltlich  erfcfaeinen;  Eine  Flaminia 
s.  B.  die  fich  allo  vernehmen  läfst:  (Tbeil  i.  S.  224.) 
),Eine  leidliche  Wendung,  um  gegen  mich  artig  zu 
bleiben  tmd'  dennoch  dem  fernen  Ideal  nicht  gera- 
dezu Abbruch  zu  tbun,"  oder:  (ebendas.)  „Ich 
möchte  nur  wifien,  ob  fich  ihr  Haar  fo  zierlich  rin* 

Jrelt,   aL*  meines  >  ob  ihre  Hände  und  Arme  weifser 
iftyo  können,    oder  fchöner  geformt,    ob   fie  mir 
nicht  mindeftens  in  den  Augenbraunen,  den  feinen, 
zierlich    gewölbten  nachfteht",    eine  Teiche  Flami* 
ßia,    die  für  eine  Armide  im  Kleinen  gelten  kann, 
H  (4)  ums 
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ums  Jahr  Tfiia  in  den  Gebirgen  der  Harzes  zu  fin- 
den, will  dem  VVabrfcheinlichkeitsgefahl  nicht 
recht  zufag«n;  —  nnd  vergleicheo  wir  fie  vollends 
mit  der  ftHl  einfachen  Rittersfrau,  Alwins  Mutter» 
die  zu  der  l^leinern  Zahl  der  vom  Vf.  richtig  und 
zeitgemäfs  aufgefafsten  weiblichen  Perfonen  gehört, 
und  in  denfetben  Harzgegenden  lebt,  fo  erfcheint 
erftere  als  leeres  unwahrfchelnliches  Gebilde«  Das 
wirkt  eben  jenen  mit  zu  kühnem  Fluge  der  Pbantaße 
gefchaffnen  Charakteren  am  meiften  entgegen,  dafs 
andere  fo  genau  mit  ihrer  Zeit  fibereinftimmend  und 
in  derfelben  begrOndet  erfcheinen,  z.  B.  alles,  was 
zur  Klaffe  d«r  Krieger  gehört.  Von  der  fchmuck- 
reicben  Schilderung  des  damaligen  Braun fchweiger 
Hofes  möchten  wir  auch  nicht  behaupten,  dafs  fie 
ganz  anfprechend  fey.  Ueberhaupt  geht  der  Dich« 
ter  mehrmals  zu  weit  In  dem  Reichtbum,  der  2^eF- 
lictikeit  und  der  Pracht  feiner  poetifcher  Gebilde. 
,  Voll  Wahrheft  und  Leben ,.  jedes  Einzeln^  an  ficb 
febr  gelungen,  find  die  Schlachtrtucke  und  Kriegs- 
fcenen  ;  doch  bilden  fie  eine  etwas,  zu  lange  Reihe  , 
und  wQrden ,  um  ein  Drittel  verkQrzt,  in  einem  vor- 
theilbaftern  Verhältnifs  zu  dem  Ganzen  ftehen.  Was 
das  poetifche  Leben  des  romanlifchen  Vereines  an 
den  Pyrenäen  lietrifft:  fo  bat  der  Dichter,  tunf^rs 
Erachtens,  jederzeit  einen  fchweren  Stand,  wenn 
er  die  Poefie  aus  dem  Heiligtbum  des  GemQthes  in 
das  äufsere  Leben  hinausführen,  und  fie,  die  als 
Geift  über  den  Erfcheinungen  fchwebt,  felbft  in  die 
Reihe  der  Erfcheinungen  ftellen  will,  fo  dafs  fie  das 
Gefcbäft  oder  wenigfteiis  das  Tagewerk  feiner  Per« 
fönen  werde;  auch«unferm  Dichter  möchte  es  nicht 
gelungen  feyn ,  ein  folches  äufseres  poetifches  Leben 
ohne  alle  Trockenheit  und  Lebiofigkeitdarzuftellen.  — 
Unter  manchem  Bemerkenswerthen  fanden  wir  die 
Aeufserungen  des  Vfs.  Ober  Aenderung  der  Confef- 
Soa  gegen  das  Ende  des  Werks  befonders  wahr  und 
fcbön.  Sehr  betrachtlich  ift  die  Anzahl  der  einge- 
ftreuten  Poefieen;  allein  wir  zweifein,  ob  der  Dich« 
ter,  def^ fie  in  fo  reichlicher  Menge  anbringt,  feinen 
Vortheil  ganz  verftekc,  da  fie  theils  den  Gang  der 
Erzählung  aufweine,  nicht  immer  erwünfchte  Weife 
npterbr.echen ,  theils,  der  Erfahrung  gemäfs,  weni- 
ge, in  profaifcher  Rede  fparfam  niitgetheilte  Verfc, 
von  gröfserer  Wirkung  zu  feyn  pflegen. 

Wir  kommen  zu  den  vaierländifcken  Schav/pie* 
lerij  ein  Werk,  das  man  mit  allem  Rechte  erfreu« 
lieh  nennen  kann.  Würdig  und  verdienßlich  er- 
fcheint CS  nach  feiner änfsern  Beziehung,  indem  der 
Vf.  mit  beiligem  Ernfte  und  glücklichem  Erfolge 
feinen  Landsfeüten  eio;^  treues  Biljcl  der  Bravheit, 
Biederkeit,  Einigkeit,  Vaterlands;  und  Fürftenlie- 
be  ihrer  V^orfahren  aufftellte,  Gehurgebend  der 
Stimme  der  Zeit,  aber  mit  aller  Freiheit  und  Wür- 
de des  wahren  Dichters  und  von  eigner  inniger  Nei- 
gung geleitet,  die  audh  allein  ein  folches  Wcr}^  her- 
vorbringen konnte  und  die  er  am  Schlufse  des  Pro- 
logs zum^erften  Drama  mit  herzlichen  Worten  kund 
giebt: 


Z«rie£äl{ig  irob  griß  er  <o  feiner  ^itlier. 

Drin  er  die  Biasdenborger  Namen  fang. 

Die  faft  noch    unbefun^Den  Heideonannen  . 

Und  doch  det  Pri^ilera  werth ,  wie  andre  je^ 

Und  ibm  vor  allen  andern  heimifch  lieb ; 

Dens  freudig  nennt  er  Brandenburaer  ficli, 

Qb  fernher  kam  fein  Starani  in  diele  Markes. 

Ihr  in  den  Värern  (einen  Vetern  gafilicb. 

Empfangt  anch  alfo  diea  £ach  ei|;ae  Lied. 

£a  niuthet  keinen  fremden  Flug  Euch  an  ;  ^ 

Wo  ihr  et  le{*t.    da  ift  der  Thaten  Stelle, 

Der  ThatfA  Keim  in  Eurer  devifchen  BruJl» 

So  fchaut  uns  au  mii  Andachr  und  mit  Luic 

Erfreulich  mufs   diefes  Werk  befonders  m  ma/era 
Tagen  feyn,    welche  die  eroCse  Aufgabe  würdige 
löfat  und  der  rühmlichen  Vergleichungspfincte  öbfc- 
ftU  fo  viele  dargeboten  haben!     Nicht  minder  stbet 
dürfen  wir  uns  diefes  Werkes  in  RQckGcbt  %üf  die 
Ausbildung  des  Dichters  felbft  erfreuen:  denn  er  er* 
fcheint  hier  in  feiner  EigenthQmlichkeit  entwickelt 
und  ficher,  ja  unerfchatteHieh  feft  gewurzeit.    Dar^ 
ftellung  uncl  Sprache  zuvörderft  find  durchaas  ein-^ 
fach  und  nur  auf  die  Sache  felbft»  den  treuen  Ab* 
drock  des  Darzuftellenden  gerichtet-,  fem  Ut  leder 
Gedanke,   irgendwoher  rbetorifchen  Scbmuck  und. 
.  Auszierung  zu  leihen,  fg  dafs  man  hier  überall  we* 
4^er  Floskeln  noch  Sentenzen ,  und  wie  Hr.  Hörn 
bereits  bemerkt  hat,   nicht  eine /oge/tanme  fcköne 
Stelle 9  d.  b.  eine  allgemeinere,  ?on  der  übrigen  Re« 
de  abzufondernde,  antrifft,  deren  es  aber  auch  nicht 
bedarf,    da   das  Ganze    vi>n    herrlicher   Kraft  ift. 
Das  fiedeutendfte  un<1  Erfreulichfte  in  cUefen  Dra- 
men, fo  wie  in  der  Hichtung«   welche  me  Ausbil* 
düng  des  Dichters  genommen  bat,  ift  die  gelunge* 
ne  ßarftellung  der  frühern  Deutfchheit.des  Mittel- 
alters, fo  wie  fie  insbefondere  unter  den  Branden- 
burgern   modificirt    erfcheint.      Man    erkennt   das  . 
glückliche  FortVchreiten   des  Dichters  in  diefer  Hin- 
ficht   am   leichterten    aus   der   Vergleichung  feinet 
Schaufpiele  mit  feinem  Alwin,  der  nicht  etwa  Äe»- 
halb  hier  fchwächer  erfcheint,  weil  er  jüngere  Zei- 
ten fchildert;   fondern  weil  fich  die  Eigentbüttilicb- 
keit   des  Dichters  erft   nachher  reiner  entwickelte 
und  fein  Gemüth  ihm  jetzt  zur  Darfteilung  altdeut- 
fchcr  Sitte  recht  Ton  und  Farbe  angab.    Dicfs  ift 
aber  auf  eine  Art  gefchehen,  wodurch  der  Dicbfer 
eine  neue  Bahn  gebrochen  hat,    indem  keiner  von 
den  früherh  Darüeliern  altdeutfcher  Ritterzeit,  wie 
Babo,    der   jüngere    Graf  zu   Stölberg  ^     Wächter i 
Kotzebue^    Huber  ^    die  Neubert  ^    Friedrich  A^guß 
maller^  u,  a.  m.  nicht  zu  gedenken,^  das  Wefen  dei^ 
felben,   zumabl  von  einigen  S»^iteii  her,_fo  rein  er- 
fafst  und  zum  Bewufstfeyn  gebracht  hatte.    Wir  nen- 
nen  hier  befonders   die  Milde  eines  echt  frommen 
Sinnes,    wodurch  unfers   Dichters  Darftellung  fich 
über  die  frühern  erhebt,    aber  auch  die  ritterliche 
Bravheit,  Geradheit,   Treue  und  Fürftenliebe' jener 
Zeiten  hat  er  im  Ganzen  tiefer  erfafst  und  reiner  wie- 
dergegeben, als  feine  Vorg^igcr.    Am  nächften  ift 
des.  Dichters  Eginhard  und  Kmma  diefen   vaterlän- 
difchenSchaufpielen  verwandt:  in  erfterm  tritt  mehr 
die  die  Hoffitte,  in  den  Letztern  der  rttteriiche.und 
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^ j^erifche  Geift  hervor;   beide  aber  begegnen  fich 

in   der    ausgezeichneten  MiWe,   worin  ficn  x(ie  Sub- 
lectivität   lies  mit  tiefer  Gemüthlichkeit  und  Weich- 
tieit     des    Gefühls    begabteir   Dichters   kund   giebt. 
Vielleicht    tritt  diefe  an  ficb  erfreuliche  Subjectivi- 
t5t    etwas  mehr  hervor,  als  es  die  Natur  des  drama- 
tifchen  Gedichts  verftattet;  auch  bat  der  Dichter  im 
Einzelnen' die  GrenzUnie  des  Eiiifachen,  Herzlichen 
und  Milden  nicht  immer  foficher  zuhalten  vermocht, 
dafs  er  nicht  zuweilen  an  das  Spielende,  gemeinver- 
trauliche   und  unmäonlichwßjche   hingeftreift  wäre« 
Befonders  ift  die  ihm  »eigne  überall  angebrachte  Eli- 
fion  de^  fogenannten  unbeftimmten  Artikels  ('neni 
•ne  för  einen  ,  eine)  Schuld,  dafs  der  Ton  an  vielen  ^ 
Stellen   zu   tief  herabgeftimmt   wird.     Ueberhaupt^ 
^vvird  durch  die  Elifionen ,  denen  ein  zu  weiter  Spiel- 
raum verftattet  ift,  der  an  fich  fchon  gedrängte  Aus», 
druck  oft  zu  hart  und  gezwängt  >  z.  B.  S.  59. 

Ueber*n  Graben  trieb  .er  uns 

C)icbt  ror  dnm  Thore;  mit  gewalfgeta  Sprüngen 

la  Eure  Bayern  mähp'd. 

S.  III. 

Seit  einiger  Zeit  ancb  Gnn*ger  viel  und  Atller.         ^ 

Auch  EUfioften,  wieV«m,  *naufy  's  ift  y  'was  (für 
""^etwas)  ^'mal  find  för  diefe  Gattung  des  Stils  nicht 
eiiel  g^Rug;  upd  wenn  man  fie  auch  Qberfieht,  fo  er* 
höhen  fie  doch  fchwerlich  die  Schönheit' des  Gan- 
zen. 

Beide  Stücke  find  übrigens  mehr  dls  dramati* 
'  fche  Qedichte  im  weitern  Sinne  des  Worts,  denn 
als  eigentliche  Dramen  zu  betrachten.  Waldemar 
insbefondere  ift  nicht  fowohl  Trauerfpiel  als  hiftori- 
fcbes  Schaufpiel.  Die  gröfstentbeils  öffentliche  und 
im    beffern  ^ixme   des  Wortes  politjfche  Handlung 

feht  blofs  unter  Männern  vor  uncf  das  zahlreiche 
^rfonenverzeichnifs  enthält  keinen  weiblichen  Na- 
menr  Die  kräftige  und  rafche  Darfteilung  des  un- 
mittelbarften  Lebens,  die  lebendige  Charakterzeich* 
'  nung ,  anziehende  Sittengemählde ,  und  der  faft 
dur^aus  dankbare,  dem  Gemüth  wohlthuende 
Stoff  haken  uns  fchadlos«  und  es  ift  dem  Dichter 
vollkommen  gelungen,  von  diefem  nur  auf  roännli* 
che  Figuren  befchränkten  Gemähide  Trockenheit 
und  Kälte  entfernt  zu  halten.  In  den  drey  erften 
Auf^ügen ,  wo  die  Erwartung  noch  ihr  Ziel  zu  er- 
reichen glaubt,  dem  wiederkehrenden  Pfirften  fiber- 
all Liebe  und  Treue  begegnen  und  die  mehrfachen 
Wiedererkennungsfcenen  das  theilnehmende  Ge« 
nuitb  wohlthätig  anregen,  ift  der  Stoff  vorzüglich 
dankbar  und  herzgewinnend;  weiterhin,  .wo  im 
vierten  Aufzuge  die  Erwartung  finkt  und  im  fünften 
durch  Waidemars  freywiUi^e'Entfagurig'  vgllig  auf- 
hört, vermindert  ficb  das  Intereffe  des  Drama  mit 
den  vorherrfchenden  Bildern  des  ßiikenden  fich  zu- 
rOckziehenden  Lebens;  der  Anblick  des  ungetrüb- 
ten Friedens  und  der  vollkonimnen  Seelennme  des 
entfagenden  Fürften  beruhigt  das  Gemüth  am  Schluf- 
fe,  wiewohl  diefer  Ausgang  der  angeregten  Erwartung 
wohl  nicht  ganz  hinreichende  Befriedigung  gewährt« 


jValdemars^  des  Pilgers  gtnz  in  den  Vordergrund 
geftellter  und  allein  hervorleuchtender  Charakter ^ 
aus  rittcrhcher  Bravheit  und  frorpmer  Milde  zufam- 
mengefetzt,  ift  überaus  einnehmend,  und  im  We- 
fentlicben  dem  Bilde  Karls  des  Grofsen  im  Schau- 
fpiel Eginhard  und  Emma  nicht  unähnlich  ;  nur  dafs 
Waidemars  Milde,  in  der  gereiften' Erfahrung  eines 
frommen  Sinnes  begründet  und  in  entfchlQffener 
Entfagung  fich  bewänrend,  keinen  Anfcbein  von 
Schwäche  darbietet.  Wir  können  uns  nicht  enthal- 
ten ,  aus  dem  fchönen  Gemäblde  w^nigftens  einen 
Zug  hier  auszuheben.  Waldemar  ift  eben  befchäf- 
tigt,  die  Urkunde  feiner  Entfagung  auszuftellen, 
^damit  nicht  Brandenburger  länger  von  Branden- 
biirgifchen  Klingen  bluten  follen,**  als  Haqs  vonRo- 
chow,  deffen  Bruder  bey  der  Gegenpartey  focht > 
den  Kopf  mit  einem  blutbefleckten  Tuch  verbunden, 
auftritt.    (S.  lO^O  .  % 

fFaldemur*. 
Woher  meio  Ritter? 

Han*  von  Rockot». 
Auft  ,*neni  Sueifzug. 

Waldemar. 


U, 


Wund? 
Haru  von  Roohow. 

Waldemar* 
Schwer  f  —  Da  fiehft  febr  bleicb» 

Hane  von  AocAoiit. 

'  Die  Vfiiiid*  i&  McbCp 

Die  Uand  ift  f6biver,,da?oii  di«  Wände  uaf. 


Wi«  fo? 


Waldemar. 

Hone  von  Roekowi 
Mein  Bruder  Hieb. 


Waldemar» 

Herr  Gott,  zwcy  Bruder!  -• 
Du^Scbreiber,  ball  du  Siegelwacbt?    Mach*  fort.  — - 

(su  Hana  voo  Kocbow.) 
Koxiof ß  du  ilin  denn  nicht  meiden  ?  -    .      ^ 

Hane  von  Roohow* 

»  ■  • 

'S  war  sa  Nacht.  ^  , 
Wir  konnten  nicht  die  Rochen  fehn  am  Schild. 
Ich  fiel  in  der  Betäubung  ab  vom^äengfte; 
Da  ging  der  Morgen  eben  blutig  auf. 
Der  Bruder  fah^in*a  Antlitz  mir.     Laut  wcfint*  er. 
Dann  hob  er  mich  aufa  Pferd,  ritt  icblucbzcnd  for# 

Waldemar» 

7a y  Ja;  ea  giebt  viel  Schmers  im  Lebea«  j 

(sam  Schreiber)  *  ^  Eil  dicnl 

So  menfchlich  fohlend,  weder  durch  Jahre >  noch 
Schickfale  erkältet,  erfcheint  diefer  Waldemar  über- 
all. Selten  oder  vielleicht  nie  ift  auch  das  herzlich 
trauliche  Verhältnifs  der  Unterthanen  jener  einfa- 
chem Zeit  zu  dem  wackern  Fürften  fo  innig  ergrei- 
fend wiedergegeben»  als  von  anferm  Dichter.     Es 

ift 
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ift  ihm  cTurchtu«  cur  darauf  abgefehn,  den  kriftigen* 
und  gehaitvolJeo  Stoff  durch  fei ue  reififteEigenthüm- 
lichkeit  wirken  zu  iaffen  und  er  }h  der  erklärtefte 
Feind  jeiter  wiiikariichen  AasfchbiQcRungen  und 
phantarurcben  Jieymifchuagen»  die  wir  mehr  oder 
iTiioder  in  den  gewöhnlichen  hUtorifchea  Romanen 
und  Schaufpielen  antreffen. 

Das  zweyte  Schaufpiel,  die  RUter  unddi^  Baw 
erriy  ein  fehr  gelungenes  OegenftQck  zum  Waldemar» 
bewegt  fich  in  einem  befchränkten  Kreire,  und  fpie- 

Seit  mehr  das  häusliche  Leben  jener  Zelt  und  von 
em  öffentlichen  nur  das  engere  Verhäitnifs  d^r 
Landbewohner  zu  ihrem  Gutsherrn  ab.  Auch  die- 
fes  GemählJe  hat  ;7o^/^Ä«  Wahrheit «  d.  b.  wjr  mflf- 
fen  in  den  einzelnen  ZQgen  deitelben  den  Geift  des 
Mittelalters  anerkennen 9  wenn  wir  gleich  fühlen» 
dafs  der  Dichter  diefe  Zflge  zu  einem  beftimmten 
Plan  und  Zweck  gefammeh  und  die  feinem  Zwecke 
nachtbeiligen  und  ftörenden  ausgefondert  und  Aber- 
gangen  hat«  Die  Poefie  mag  immerhin  da«  Lehen 
nur  von  einer  Seite  abfpiegeln ;  def  Gefchichte  wür- 
de  eift    folclies  Verfahren  zum  gerechten  Vorwurf« 

f rereichen.  .Es  war  fcbwerlich  in  jenen  Zeiten  ganz 
o>  wie  der  Vf.  darfteilt »  aber  es  hatte  fo  fevn  müf* 
fen«  wenn  die  Idee  jener  Zeit  (was  bekanntlich  m« 
gefchieht-)  jemals  zurreinen  Erfcheinung  gekommen 
wäre«  In  fo  fern  gefteben  wir  diefem,  fehr  einneh- 
menden und  für  die  gedachte  Zeit  vorlheilhaftm 
Gemähide  gern  die  höhere  WährheU  zu.  Das  ganze 
Drama»  deffen  Intereffe  fich  bis  ans  Ende  unge« 
fcbwächt»  ja  wachfend  erhält»  deffen  Perfonen  alle 
Wahrheit  «nd  anfprechendes  Leben  haben»  erfreut 
befonders  durch  aie  mit  rührenden  bedeutungsvol- 
len Zügen  dargeftellte  Treue  der  Unterthanen  ee- 
gen  ihre  Herrfcnaft  und  das  rechtliche  ehrenwerthe 
Verhäknifs  zwifchen  beiden»  snd  eben  fo  fehr  durch 
den  echt  cliriftlichea  Getft»  von  dem  es  durchdrua» 

Sen  i£t  und  dem  auch  die  eigenthümlicfaen  Lehren 
es  Chriftenthums  hohe  fieoeutung  haben  (unter 
andern  S*  aoT«)  Nichts»  als  zuweilen  eine  zu  grofse 
Weichheit  oder  verfehlte  Natürlichkeit  ftort  den 
vortlieilhaften  Eindruck  deffelben »  obnf^  feinem  be- 
deutenden Werthe  zu  fchaden» 

Wir  haben  noch  einiges  über  den  hiftorifchen 
Auffatz  Num.  3.  zu  bemerken»  welcher  von  den 
Schaufpielen  Nnm.f  a  »  wozu  er  gehört»  nicht  durch 
Druck  und  Format  hätte  getrennt  werden  foUea. 
Der  Vf.  ift  nicht  aheeneigt»  feiner  in  dem  erften 
Schaufpiele  durchgeführten  poetilchen  Flctron»  als 
fey  der  gewöhnlich  fogenannte  falfche  Waldemar» 
fonft  Jakob  Rehbo'ck  genannt  1  wirklich  der  echte »\ 
nach  der  gemeinen  Meynung  im  lahr  1319  verftorbe- 
ne  Markgraf  gewefea»  hiltoriicbe  ^Wahrheit  anzu"» 
eignen.  Gefchichtliche  ZeugnifTe  finden  fich  für 
diefe  Meynung  nicht»  indem  aJie  vorhandenen  Zeu- 


fen  den  genannten»  zum  zweyten  mahl  auftretenden 
Waldemar  für  unecht  erklären,  es  find  daher  ailge* 
meine»  der  böhern  hiftorifchen  Kritik  angehöreoie 
Gründe,  worauf  er  fich  ftützt.     Wir  geben  zu,    dafs 
fie  nicht  ohne  Gewicht  find»    mftffen  aber  dent  Vf. 
bemerklieb  machen»   dafs  auch  für  die entgegenee* 
(etzte   Meinung!    aufser   den    poGjtiven  hiftorifchen 
Zeugniffen»     nicht  'unwichtige  aligemeine  Gründe 
fprechen.     Schon  die  Uebereinftimmung  aller  hjfrö- 
rifcheqZeugniffeift  ein  feiner  Meynung  höchf^  nach- 
tbeiliger  Urnftand;  dazu  kommt  noch  die  Andogie 
Ihulicfaer  Erfcheinungen»  indem  es  zwar  Falle  genug 
giebt»   wo  die  Wiedererfcbeinung  des  TodtgegUvb- 
ten  Fflrften  anerkannt  faifch  und  erdichtet  war,  m* 
fer&  Wiffens  aber  keinen  einzigen  der  entgegenge- 
fetzten Art,    wo  fich  der  Todtgeglaubte  und  eine 
Zeitlang  als  folcher  vergeffene  als  unbezweifeitecht 
bewährt  hat;   alles»   was  fich  von  der  letzfern  Art 
anfahren  liefse»  ift  hochftens  zweifelhaft»  ungewifsg 
kaum  einmahl  wahrfcheinlicb.'    Aus  diefen  und  nn- 
dern  GrQnden»   deren  Entwickelung  hier  nicht  am 
Orte  wäre»  möchten  wir  der  Meynutig  des  Vfs  ge- 
gen das  Zeugnifs  der  Gefcbichtfchreiber  nicht  bey* 
f>flichtenj   es  bedarf  deffen  auch  nicht  zur  Empfen« 
ung  feiner  vaterländifchen  Dichtungen  9  indem  fein. 
Waldemar  als^.poetiicbe  Perfon  ein  Xeben  und  eine 
Wahrheit   hat ,    die  kein  biftorifcfaer  Zweifll  ahm 
verkümmern  mag« 


TECHNOLOGIE. 

Gotha»    b.  Ettinger*    GrundlMen  zur  BeuriheU 
i^^g  gonz  vollkommener  Thurmtihren.    Alka 
Beamten,    Geiftlichen  und  Ortsvorftefaern  ge- 
widmet von   Georg  Andreas  Bferhardt*    igM. 
1%  S.  8'  (aGr.)~  : 

^  Ein  Hülfsbuch  far  den  Laien  zn  obi|[em  Zwecke 
würde  eine  fehr  dankens werthe  Arbeit  f^ern*  zn 
deren  Uebernahme  wir  Hrn.  Poppe  in  Frankfurt  auf« 
fordern  möchten.  Was  diefe  Bogen  betrifft»  fo  ent- 
fprechen  fie  jener  Aufgabe  keinesweees »  tind  wir 
müfTen  die  auf  dem  Titel  benannten  rerfonen»  de* 
nen  fie  gewidmet  find»  wohlmeinend  warnen»  fo  ge* 
ring  auch  der  Veriuft  einiger  Orofchen  ift«  Unaa« 
cenehmer  war  Reo.  die  getäufcbte  Erwartung,  denn 
das  ganze  Machwerk  ift  nichts  weiter »  als  ein  Aus- 
h£nffefcbild»  durch  welches  der  Uhrmacher  Eber- 
hard feine  Kund  fchaft  zu  vermehren  gedenkt»  indem 
er  feine  eignen  Uhren  allein  anpreist  und  von  einl* 

fen  Stadträthen  Atteftate  bey bringt,  die  allerdings 
eweifen  ,  dafs  er  mehrere  eute  Thnrmuhr.en  verfer- 
tiget halir  ihm  aber  kein  Recht  geben,  ein  arglofes 
Publikum  auf  eine  fo  plumpe  Art  zu  äffen. 
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A  L  L  GEMEINEN     LITERATUR    -ZEI TUN O 


Julius    .  1 3<5« 


8CHÖNS    kOnSTE. 

^Obne  Druckort.)  Deut/bhe   Gedichte  von  Frei- 
mundRmmar.  1814*  79  S.  8«  (loOr.) 

Far  Viele  kommt  die  Anzeige  diefbr  in  jedem  Sinn# 
.  echt  deutfcben  Gedrclrte  gewifs  zu  fpät,  denn  fie 
mufsten  nothwendig  gleich  ins  Leben  Obergehen» 
inreil  fie  dem  Lehen  urmiittelbar  entfproflen  findt  Ift 
Jamals  ein  neuerer  Dichter  unter  uns  inrgetreten  mit 
der  echten  Weihe  eines  VoIUsdicbters  iiri  bdchfteg 
und  edelften  Sinne  des  Wortes,  fo  jft  es  der  Sänger^ 
der  Bch  feioem  Volke  hier  unter  dem  Namen  Brei- 
iRund  Raimar  darftellt.  Seipe  Lieder  gehören  der 
Zeit  a  J^  über  der  Geift,  der  fie  bafeelt  ^  .gehört  fei» 
ner  Nation  an  und  ift  unfterblicb  wie  fie.  —  Ihr 
1  ou,  ihre  ganze  Weife  ift  originel,  und  Rec.  wüfste 
fie  eigentlich  mit  nichts  in  unferer  iiQuern  Literatur 
zu  vergleicben,  denn  Cleims.  Kriegs-Oden  haben 
eine  ganz  andere*  Tendenz.  —  Hier  fpricbt  fich  der 
Zorn  des  FoJksgeifies  (Dämon)  der  Oeutfcfaen  aus 
und  wohin  feine  Funken  (prQhen ,  mQiTen  fie  im  Her- 
zen der  Deutfcben 'zOnden.  —  Uad  wie  weifs  er 
Sprache  und  Form  zu  härten,  <lafs4i^e  Stanzen  wie 
Panzc;^  raCTeln  —  und  er  wählte  zum  Theii  des  Sil« 
dens  «niM^e  Form  ,  ^n  welcher  ein  TafTo«  ein  Pe* 
trarcb  der  Liebe  zärtlichste  Gefahle  fangen*  '&e- 
harniftAie  Soneiie  nennt  der  Dichter  £e  und  w«r 
^  wird  folgendem  den  Namen  ftreitig  inacbea; 

Vom  Htinintft  lattt  jriiEc  Ntfrndu  Vräm»} 

Auf»    4«nD  heut  Toll  die  Ldvr.enj«gc(  lieglaoMi; 
Dat  Prubro^    bietet  J     Auf  ihr  Jigerianeii, 
.^   Aüf^  eilM  Schuaia  tncioet  üsio«,  G«rm«iii*J 

4ttf;    auflial    tufBoraHial    aor  «irpsnial 

Doch  aein,  eiicb  ruf  4cb  nicht,  ihr  fteht Cohen  drimie«^^ 
Db  Aainiap  Xcbau  okbt  muffig  von  den  Zinnen J 
Waa  Immh  du,  jSasciat  waa .«AUroichft  du»  Daaia? 


Auf,.  JigerinneiL, .  In  ^ereioutm  Htf«a-e  s 

Der  Low  9  der  raetno-  Hoerdeo  irifat»  fofl  iiTtHon; 
Milcht  «uer  ^el^gofcbfojr,  mifdit  oore  Speoroi 

Fortgeiladln  Mlmn  htut  ihn  «are  fVythea 

Vom  f efteo  Land ,   und'  will  or  .flieh n  cum  Meere« 
'  ^o  troff  iha  Albiona  Drovaick  -aaa  dea  Plutea« 


Oder  diefeni  sOmeoden :  1 

Mkht  Molt  «dl  üo.  4Ko  mit  fleoi  fremdes  t)egon 
ZerfloiCchoa  meiaoa  fiufea»^?)  Eiageweide: 
Denn  Peiodo  üad'a«  g«(cha(fea  mia  «um  Leidig 
1/Veaa  Co  una  «odten,   frilXaa  um  weawegoa« 


Allein  waa  Tucht  denn  Ihr  auf  di<fott  W^goa? 

Waa  hofft  denn  ihr  Uir  glÜnsend  Rufamgefdimetde« 
Ihr  Zwitter  feinde,  -die  thr  eure  Scbnetd«, 
Statt  lür  daa  V/iteriand^  €e  hobt  da'gegen? 

Ihf  Franken  and  ihr  Bayero  «ad  ihr  Schwaboa! 
Ihr,  Fremdlingen  Verdungene  «u  Knechteo'! 
Waa  wollt  ihr  Lohna  für  «uro  Raecbtkeit  ^abea? 


Sor  Adler  Icaaa  «iell«ich(  aoch  Ruh«  erfechten ; 
•  Doch  ücber  ibri^   'feia  fUut)g«folg,   ihr  Rabea» 
/Srfechcet  Scfamacli  bey  kommeoden  Gefchlechtea* 

UntiTr  Atn%W6lf.krieeerifchen  SpoU-  und  Ehrem* 
liedem^  womit  der  Dichter,  «lach  einigen  Zueig- 
nungsftropfen  an  leinenen  den  deiitfchenfiLeihenmit« 
kämpfenden  Bruder^  diefe  Sammlung  beginnt»  zeicli- 
nen  fich  befondera  die  Spottlieder  durch  eine  echte 
Volks  •  Ironie  aus«  M^ie  gleich  die  bei%<en  erfleh: 
Ceneral  Vandamme;  -and:  Marfchait  Ney^  i^on  de- 
nen das  letztere  irorzagLicb  genial  ift  t  auch  fcbon  Ja 
der  form: 

%.  -ey;! 
Ney,  Neyl 
Sy,  Ney»  ^raa  bah  du  arerloren?' 
Deinen   alten  Feldberra-Rahm» 
Uad  dfin  jungea  Furfcenthum 
Von  MoÖLwa.    Jiaatii   geboren« 
üaft  du  j    -haft  du  verloieai 

Key,  Neyl 
^IRf,  tfey*  waa  halt  du  ^erlorea? 
Deinen  fchönea  MarIchatKub .   « 
Den   dein  Raifer  felbfi  dir  gab; 
2m  Rraaaoi^    wo  dicb'a  gefröre«« 
lfa(t  Du,  Jiaft  du  Terioreaj 


CJod  dann  das  Lied::  * 

Jluf  die''  Schlacht  <m  der   Katzhadh* 

fCebait  euch  in  Acht  vor  den  fiacbea» 
Die  da  voa  Tbierea  fprechea » 

Jetzt  «ad  heraach'J 
Dort  bey  Kofabechl  dort  bey  AeCibachl 
•  Dort  Ton  .eaereit  Jloffea 

Hm  man  euch  etak  gefchoflüui» 
■Ift  daa  Bhat  gefli^fea 
la  cechtem  Badi* 

Kehmt  •encfa  in  4c1it  vor  dea  Bidbest 
Die  da  von  Thieren  fprecbea, 

Jetat  uad  b^raacb  .* 
Aa  der  Katzbadi  1  Aa  der  Kataba^l 
Da  babea  wir  'dea  llataeii 
Ab|eh«tt*a  die  Tatsea« 
Dala  V\9  aicbt  laehr  kratva; 

Kein  Hieb  giag  üacb ! 

f(4) 


Aber 
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Aber    auch    das  Iiobgedicht :     Marfchall    vor- 
wärts ^    ift  des  Helden,,  den  es  feiert,  wOnrig»  info- 
Jern  mau  nicht  vergifsif  dafs  es  ein  Lied  im  Volks* 
ton  iß^ 

Marrehall  Vorwarft! 
Tapfrer  Pxeufte;  delaen  Bliiclier, 
Sag,  wie  wilift  du  nennen  ihn? 
Schlag   nur  nicht  erft  nach  viel  Bücher^ 
Denn   da  fteht  nichts  tücfat*j^ea  dhn. , 
Mit  dem  betten  Namensgrulte 
Hat  ihn  dir  ceoannt  Abt  Rulfe: 

Marfchall    Vorwäris  ! 
Marfchall  Vorfrirtk  nennt  er  ihoa  . 

Maffchali  Vorwärts! 
Guten  Vorwartslchritt  eihob  er 
Ueber  Flufs  und  Berg  und  Thal» 
Von  der  Oder,  von  dem  Bobet 
Bis  cur  E)b'  und   bis  zur  Saai\ 
Und*  von  dannen  bis  aum  Rhein«» 
Und  von  dannen  bis  sur  Seine^ 

Marfchall  Vorwärts  I 
Mirlchall  Vorwärts  allsumabL 

Marfchall  Vorwärts! 
/  Leben    foU    in    ewger   Dau^ 
Diefer  Name  klar  und  hell ; 
-Mehr,  »Is  bjefs*  es  Herzog  lauer, 
Oder  Fiirlt   von  Neafchatel. 
Titel  kann  car  mancher  haben; 
Dielien  Titel,    den  wir  gaben« 

Marfchall   Vorwaru.* 
Theiit  mit  dir  kein  Kriegsgefelk 

Marfchall  VorWirts! 
Ihr  franzölifchen  Marfchalle» 
Warum    fryd  ihr   Co  verftort? 
Lafst  die  Felder,  kriecht  in  VYalltffi 
Wenn  ihr  dielen  Namen  hört? 
Marfchall   Auckwärts?  das  ift  eurer» 
MarfchsU  Vorwärts!  ift  ein  neurer» 

Marfchall  Vortwärts ! 
Der  dem  Llucher  angehört. 

Einen  bittern  Contraft  bilderv:  Lied  eines  frän'^" 
Jchen  Mädchens^  (von  der  Franxcrfenwöth  befeffen), 
und  das  darauf  folgende:  Zum  Auszug  derKoburgir 
Jchen  Freywilligen  und  Landwehr. 

Der  zweite  Abfcbnltt  enthält  XXIV  geharnifchie 
Sonette^  deren  Ton  und  Haltung  die  beiden  daraus 
oben  angefahrten  hinlänglich  beurkunden.  Ungern 
Terfagen  wir  uns  hier  noch  das  XXII.  über  das  eiferne 
Kreuz,  leicht  das  fchoafte,  mitzuf heilen.  —  Der 
dritte  Abfchnitt  enthält  noch  vier  Kriegs lie der,  unter 
welchen  fich  das  Fefclied  djrch  fromnjen  Schwung 
Wn  heifser  Vaterlandsliebe  beflügelt,  und  das  Teu- 
jFefsliedy  durch  Volks  Ironie,  auszeichnen,  und  H*as 
Ko/aken  Winterlied  durch  Naivetät.  —  'Dann  folgen 
im  vierten  Abfchrtitte  noch  XII  geharnifchto  Sonet- 
te, die  der  Dichter  ifang,  um  ^i^  ßf^h  1813 
einfindende  Mattigkeit  zu  ftählen,  und  wo  er  in 
den  erften  l^iuni'g  Napoleons  Flucht  aus  Rufsland  be* 
fchreibt: 

,    Von  Molkow  und  Pari»  ift  manche  MeiTe» 

Wie  viel&?  m»gt  ihr  zahlen  und  mir  fageo  f 
Dana  fag'  if.b  e'uch  auch ,  in  wie  wenig  Tagen 
De»  Weg  jnaB  xiuichi^  wenn  ibab  iha  mAcht  ia  JEili;. 


Wie  der  Gewalt*ge,  der,  gleich  eiaem  Pfeil« 

Vom  Glurk  gefchnellt .  auf  feinem  Siegetwage« 
Ihn  erh  hinein  macht*  und  suriickgei(h lagen 
Dann   ihn    heraus  macht*  in  nodi  kurzcer  Weil«^- 

Denn  ftatt  im  Wagen  macht*  er  ihn  im  Schütten» 
Der  unterwegena  ihm  wir*  angefroren, 
Wenn    er  nicht  wice  gar  fo  fchneU  geglittoo» 

So  kam  er  dann  zu  feiner  Haupt ft« dt  Thoten, 
Um   felbft  allda    in  [eines  Reichet  Mitten 
Es  kund  au  thnn ;  wie  «r  fein  Heor  Terloren. 

Die  übrigen  find  zur  Ermunterung  der  DerOfcbem 
fcefnngcn ,    und  unter  diefen  find  XVI  u.  XVll,  die 
Friedrich    den  Grofsen    betreffen,    die    ausgezddk- 
neften. 

Hoffentlich  wird  künftig  nicht  mehr  der  Zorn. 
den  Jeutfchen  Dichter  begeiitern:  er  finge  uns  aber 
iti  feiner  Weife  nun  Lieder  des  Friedens,'  und  tmh^ 

Ohren  und  Hetzen  werden  fich  ihm  gern  öffnen. 

Können  ^ir  auch  nicht  aUen  diefeü  Gedichten  glei* 
chen  Werth  beyiegen  und  muffen  mir  auch  gefteheo, 
dafs  der  Sprache  zuweilen«    vorz&glich  durch  Ein- 

Ereffuog  in  die  fremde  Form,  die  aber  tdl  dietem 
Mchter  nicht  mehr  fremd  ift,  Gewalt  angethan 
wurde;  fo  ift  doch  vielleicht  nicht  eines  darunter, 
das  den  meiiten  der  zaldlofen  Lieder,  weiche  diefa 
Zeit  uns  geiuogeo  bat»  an  Gehalt  weichen  mitste« 


^P  AE  DA  GOGIK.     ^ 

Heidelberg,  b.  Mohru.  Zimmer;  u.  Bregckz,  b. 
Brentano:    Gedanken  über  Mathematik  und  über 
Anwendung    der    mathematifchen    Erkenntniffe 
auf  den  bürgerlichen  Erwerb^  befonders  zur  Ver- 
tninderung  der  armen  Kinder (?).     Voa  Jofeph 
Schmidy    gewefener  (m)  Lehrer  a.m  Peftalozzi- 
fcheo  Inftitut  u.  f.  w.  i8l2-  59  S.  8*  (4^^-) 

Diefes  Produci  ift  eine  Art  von  Programm,  wel- 
ches der  Vf.  bey  feiner  Aufteilung  als  Lehrer  in  fei- 
ner Vaterftadt  Bregenz  drucken  liefs,  um  feine  pa- 
triotifchen  Gefühle  auszufprechen,  die  er  denn  auch 
recht  erbaulich ,  wiewohl  in  einem  fchlechten  ätile, 
zu  Tage  bringt.  Mit  dem  Titel  mufs  man  es  nicht 
genau  nehmen;  denn  von  dem,  was  er  verfpricht,  ift 
viel  weniger  die  Rede,  als  von  Religion,  Moral,  Pä- 
dagogik» Landwlrthfchaft  u.  f  w.  Am  meiften  hat 
der  vf,  es  mit  feinen  Widerfachern  zu  thun,  welche 
feinen  Schilderungen  nach  ganz  unbarmherzige  Meo* 
fchen  feyn  muffen. 

Uebr}gens  fcheint  derVf.in  derThat  nicht  recht 
zu  wiffen»  was  er  eigentlich -will ,  wie  fcbon  aus  dem 
Begriff  erhellt,  den  er  felbft  am  Ende  der  Vorrede 
davon  zu  geben  verfucht;  »,  Dem  Lefer  meiner  ma- 
thematifchen Werke  weifg  Ich  nichts  anders  zu  fagen, 
als:  diefe  Bogen  enthalten  Einiges,  das  ihm  in  pä- 
dajiogifcher  Hirtficht  der  Werke  dient,  wfe  auch  ia 
der  Anwendung  nrathemaHfcherKenntntrfe  aofKa^fte 
des  Krwerbs  u.  f.  w.*  Dagegen  fegt  er  S.  9.  ^  Diefs 
will  Peftalozzis  Mathematik,  diefs  giebt  fie»  dafs  die 

ma- 
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mathemalifcbe  Anwendung»   dlie  icb  nächftens  her> 
ausgebe  9    nicht  eine  folche  fey,    weiß  ich,    und  ich 
bekenne     aufrichtig»    dafs     ich    noch    nichts    dem 
Publicum  gegeben,    welches  weniger  von  dem  cnt- 
lialten    hat,    was  ich  ihm  eigentlich  geben. wollte.'* 
£)iefein    Geftändnifs   gemäfs  findet  man  denn  auch, 
dafs  der  Vf.,    wiewohl  er  die  Mathematik  in  Anwen- 
dung auf  dieKünfte  gebracht  wiffen  will, S.  28-  gegen 
die  Mafchinen  eifert,  weil  durch  fie  manche Handar- 
l^eiten    armer  Kinder  überflOffig   gemacht   würden. 
Seinen  VViderfachern  giebl  er  S«  34-  folgende  fei t- 
.  fame  Warnung:    „Welchen  mein  trotziger  unverbef- 
feriicher  Sinn  das  Leben  fauer  macht,  oder  wohl  gar 
die  Gefundheit  fährdet,'  die  bitte  ich  dringend,  fich 
vor  meinen  Worten  als  vor  einem  Gifte  zu  bewahren. 
—   Was!   Deine  Worte  Gift?  -   rufen  die  Welt klu-' 

Sen.  Ich  dagegen:  das  Gift  ift  an  fich  ein  fo  unfchul- 
iger  vom  lieben  Gott  gegebner  Körper,   wie  Apfel 
und  Krod^    nur  im  Verhältnifs  zu  andern  ihm  betro- 
genen (foli  heterogenen  heifsen)  Welen'wird  es  kräf- 
tig und  oft  furchtbar.     So  ift  das  Gute,  als  dastiöfe 
heftiger  Gegner,    fein  Gift,   und  fo  noch  mehreres/ 
Denen  alfo  meine  Worte  fo  fremd  find,   die  meinen 
Rath  hören,  und  fich  eifrig  dafar  bewahren.'* ^  Mit 
Pathos  wendet  fich  diefer  Apoftel  S.  36«  an  die  ftau- 
nendeMälTe  uofrer  Nation:  „Jetzt  habe  ich  von  Euch, 
und  wftn  ihr  wollt,  zuEuch  geredet,  vielweife  Män- 
ner Deutfclilands,  meine  Richter!  und  es  war  mir 
nicht  angft  in  meinem  Herze^n,  nachdem  ich  nur*  den 
Zweifel  überwunden  hatte,   ob  ich  in  einer  Zeit,  wo 
des  Redens  ohnehin  foviel  in  der  Welt  ift,  reden  foIl- 
te«    befonders  nachdem  ich  fchon  foviel  in  diefer  Be- 
ziehung Tagte.**    S.  51*  ,> Bevor  ich  a^er  ende,   darf 
ich  das  Wich tlgfte,  das  ich  noch  zu  fagen  habe,  nicht 
unterdrücken,   und  wenn  es  mich  auch«noch  fo  viel 
Mühe  koftet,   über  diefen  Punkt  zu  reden.      Wenn 
icb   einen  tiefen  Blick  wage  in  das,    was  ich  bisher 
gefagt  habe,'  was  mufs  ich  zu  mir,    was  mufs  ich  zu 
Tneinen  aufsefteliten  Anfichten,    was  zu  Euch  liebe 
Männer,    die  ihr  letztere  Schriften  gelefen  habt,  — 
fagen?  Ach!  ein  Wort,  das  mir  fchwer  auf  dem  Her- 
zen liegt!   Wie  oft  habe  icb  Euch  bald  diefes  bald  je- 
^     nes  als  Grundquelle  angegeben,    aus  der  Kraft  und 
neues  Leben  für  unfre  fchwache  fterbende  Menfch- 
heit  muffe  geTchöpft  werden;   und  diefes  fcheint  mir 
auch  immer  ficher,  fo  oft  ich  die  Verhältniffe  und  die 
Ürbeftimmung    des  Menfchen    aus  dem   Weltgeifte 
nehme.     Wenn  ich  aber  an  das  Hinfcbaue,  weichem 
das  Innerfte  meines  Herzens  als  feine  UrBeftimmung 
huldigt.     Wenn  ich  daraii  .denke,*  wie  doch  einzig  . 
das  Wohl  und  Weh  der  Menfchhcit  abhäneig  ift  von 
ihrem  Zu-  oder  Wegneigen  an  diefe  Ürbeftimmung; 
dann  entfällt  die  Feder  meiner  Hand,  daü  Gefcbrieb- 
ne  zerfliefst  ihir,   wie»   wehns  ein  leichter  Schnee 
wäre,   auf  den  ein  wariher  Sonnenfchein  fallet"  (alfo 
Waffer)  „und  euch  liebe^efer  bedaure  ich,  dafs  ich 
euch  fo  lange  mit  einer  Sache  aufgehalten  habe ,    die 
nicht  Zweck  und  icb  bekenne  mit  Schmerzen  an  febr 
wenigen  Stellen  Mittel  ift."  —     Das   war  denn  das 
Wichtigfte»  was  ihm  fo  fcliwer  auf  dem  Herzen  lag, 


dafs  alles y  was.  er  bös  dahin  vorgebracht»  zwecklos 
und  zweckwidrig  gewefen  fey.'  Dann  redet  ex  von 
der  Religion,  die  für  ihn  „ein  wunderbares  Zauber- 
wort, ein  beynah  Ichreekliches  Erwachen*'  ift.  In 
diefeni  Tone  geht  es  fort  bis  zum  Ende  ,  ohne  dafs 
man  auf  eine  einzige  helle  Idee  ftofst»  Eigentlich 
fpricht  der  Vf.  immer  nur  von  fich  felbft  und  ftellt  im 
Ganzen  die  betrübte  Erfcbeinung  eines  Menfchen 
dar,  der  aus  Flachheit  und  einem  bis  zur  Schwärme- 
rey  gefteigerten  Eigendünkel  zufammengefetzt  ift. 
Rec.  bedauert  herzlich  die  Schulen,  in  welchen  fol- 
che Reformatoren  wlrthfchaften,  und  —  cUs  l'chdne 
Papier,  das  ihre  Geifte$ werke  falleur 


VERWISCHTE    SCHRIFTEN. 

Lausanne,  b.Knab:  Le  Conferifa-teur  Suiffey 
OH  Recueil  complet  des  Etrennes  Helviiiennes» 
Edition  augmehtte.  f 814.  Tome  IV.  448  S.  und 
Tome  V.  523  Sr  g.  . 

Diefe  beiden  Bände  theilen  ntit  den  rfrey  erlten 
(S.  A.  L.  Z.  d.  J.  Nr.^  136.)  gleiche  Vorzüge,    aber 
auch  gleiche  Mängel.     Im  Ganzen  unterfcheidet  frch 
ihr  Inhalt  dadurch,   dafs  der  Nalur  -  fowolil  als  der 
neuern  politifchen  -  Gefchichte  ^er  Schyveiz  mehrere 
nicht  unwichtige  Beiträge  gewidmet  find.  Gern  rech- 
nen wir  zu  denen  der  erften  Art  dieUeberfetzung  der 
Vorrede  von  Haller^ s  unvergänglicher H(/r.  plante 
Helv.  (IV.  S.  iO>   der  Conrad  G efsnerfchf^n  Rei- 
fe auf  den  Pilatusberg  (LV*  S.  ii50>  den  EjTcii  sur  le 
Lac  liiman^W.  S.  i.),  den  Anfang  einer  bchweizer- 
Hydrographie  (V.  S.  I7o0>  die  Briefe  Aber  die'Lawi- 
nen,   Bergftörze  uncPeinige  dem  Hochgebirge  eigen- 
thümliche Schönheiten  (IV.  S.  7a.  gt.)'  *^"^*  endlich 
die  Epitre  aux  Eleurs  (V.  S.  509.)     Wir  vermiffen 
aber  höchft   unkern   die  Excurfion  botanlque^ 
welche  in  den  Etrennes  Helvitiennes  von  1797  Itehtj 
fo  wie -die  fyltematifchen  Namen  der  angeführten  Na- 
^turprodnkte.      Was  find  das  z.  B.  für  rflanzen,   die 
hier  la  Gentiane  en  miniature ,    le  Pnlypode  h  aigint' 
Ion 9  la  Catonniice  med  de  Hon,  la  l^iolette  kfeuilles 
dicouples  u.  f.  w«  neifsen?    •DafTelbe   gilt  von  den 
anderen  Theilen  der  Naturgefchichte.    Solche  blofsc 
franzößfche  Benennungen  gewähren  augenfcheinlich 
weder  Nutzen  noch  Belehrung.  Hieran  fchliefsen  fich> 
wenigftens  in  Rückficht  der  Topographie,,  mehrere 
Reifebefchreibungen,  wie  die  nach  dem  St.  Bernhard 
(V»  S«23i0)  ^^^^  Coup '  d'oeil  für  une  cdntrie 
poftorale  des  Alpes  i  IV.  S.  170.)  und  die  Pro-. 
rrfj^nade  aux  locs  de  Liaujon^  d*  Arnon  et  de 
la  Lauwine,  iV.  S,  94.)   Sie  enthalten  viele  etymo- 
logifche  ünterfuchungen  über  den  ccltif<  hen  ürfpmng 
der    mehrften  Namen   in  den  befurhten  Gegenden» 
und    die  Sch>l<lerung   der  Sitten  Jbrer  Einwohner. 
Aehnliche  Sittengenlälde  lieft  man  ebenfalls  Band  V* 
S.   4'5  und  435,    fowie  Band  IV.  S.  354.     Wir  glatr 
ben*  an  diefer  Stelle  zwey  gehaltvoller  Auffätze  er-« 
wäbaea  za  müXfen  (IV.  S.  3.S9  und  395.),  wovon  d^r 
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fiine  Ober  dte  finidiung  der  Schweizer  Dorf]i>gend 
iiod  der  andere  Ober  da»  bey  ihr  fievröhnliche  itot* 
teln  Tich  verbreiten.  Diefe  fQr  Fremde  To  läftige 
Gewohnheit«  denn  wahres  Bedaffnifs  ilt  es  dort  nie» 
fQhreo  ttfis  najtflrlicher  Weife  auf  die  wirkltchen  Un* 
glücksfäüe,  die  vom  Jahr  1798  ^o.  Ober  das  fcböne 
Land  ausbrachen.  Dargeftellt  werden  fie  unter  ver» 
fchiedenen  Aafrcbriften  (IV.  S.  a8S-  314*  S*?*  34^« 
V.  S.  fl6a.  afis*  374.])  Rec«  ipacht  vorzOglich  auf  den 
(IV.  S.  jao)  angefahrten  Auszug  aus  Carnoi's  viel 
zu  wenig  geliacinter  Antwort  an  Bailleulfur  la, 
journie  du  \%.  fructidor  aufmerkfam.  Erbat 
die  eben  erwähnten  Darftellungen  mit  einem  um  fo 
innigem  Intereffe  gelefen,  als  er  die  Herrn  Du  Pas- 
quier  und  Augufte  de  Montmollin  aus  iVeu- 
chdtel  auf  der  Keife  begleitete»  deren. mit  Hecht 
(Band IV. S.  ai6.)  fa  ehrenvoll  gedacht  wird.—  Unter 
fflen  Abbandltkngen  zur  nriuleren  und  alten  Oefehichte 
der  Schweiz  zeichnen  Geh  varzügliefa  aus;  Notlces 
für  lua>illed*0rbe(Vrb9)eiiUroyaume  de  la 
pecue  ßourgogne  (V.O.  303.)»  mehrere  Char- 
eres  (V.  S  354* 366. 369.)»  und  Lacolannede  Ti- 
tus  (V.  S;  357.),  die  im  Jahre  \^^^  bey  Wifflisbur^ 
ausgegraben  wurden.  Zur  Literaturgefchichte  je- 
hören  die  Le^^re/jir  quelques  artisies  Süif- 
fes  (V.  S.  438O»  Proben  älterer  Dichtungen  aus  der 
franzöfifcben  Schweiz  (V.  S.  475.)»  und  allenfalls  die 
fogeoannten  Anecdoies  l'uiiraries  des  V.  Bandes. 
Dafs  dergleichen  fo  wie  zahlreiche  Gedichte  auch  im 
anderen  Bande  enthalten  £nd>  braucht  liauni  erwibnt 

'  zu  werden. 

,  Zum  Schluffe  diefer  Anzeige  wollen  wir  noch 
drey  recht  anziehender  Auffätze  gedenken.  Der  erfte 
(V.  S.  439« )  enthält  die  Biographie  des  bekannten 
Schalken  Peters  V.  Grafen  zu  Xiruyeres  Girard 
ChaJama;  der  zweyte  (V.  S.  406.)  die  Lebensge- 
fcbicbte  Ruäolph  Stadler* s  der  vor  dem  Thore 
von  ispahan  in  der  Vorftadt  Zi///iÄa  begraben  liegt; 
und  der  .dritte  (IV.  S.  JQ.)  befchreibt  den  Aufenthalt 
zu  Bafel  von  Juan  de  merloj  deffcnimDon<Juixot» 
te  Buch  IV.  Aap.  45*  Erwlhniuig  gefchiehl. 

CaBAUUNÖSSCHRIFTEN. 

RcGtNSBURX^,  b.Daifenberger:  Das  Leben y  Leiden 
und  Scerien  unfers  Herren  Jefu  Chriftl  ausführ- 
lich, and  jenes  aller  heülgen  Apoüel  kurz  ge-  ' 
falst.  Nebft  einer  hißor.geographijchen  ße/chrei- 
bungyom  heiL  Laude y  befonders  aber  jener  Urte» 
wo  nch  die  heiligen  Begebenheiten  zugetragen 
haben.  ,Zfi;£j  Theile.  Mit  den  Abbildungen  von, 
Jerufalem ,  von  dem  heil.  Grabe  und  einem  Kärt- 
chen .von    PaläfUna«    igtS«  270  S.  :und  .einem  ^ 


biftorifcfa  geographifcben  Lexikon  too 
136S*  8.  . 

Es  \tt  eine  angenehme  1   die  vielen  einfeitii^eci  1 
gen  aber  den  Verfall  derReligioGtät  aufs  belte  v¥ider» 
fegende  Erfcheinung  doch  immer  noch  fo  viele  fiflifi^ 
mittel    zu  ihrer  Beförderung  ans   Licht   treten    zu 
feben»  die*  wenn>fie  nicht  Abnehmer  und  FceuDcfe 
frommer  Betrachtungen  vorausfetzteo,  gewifs  ung^' 
druckt  blieben.  Dafs  aber  deren  Anzahl  wirklich  sidit 
gering  fey,  lehrt  fchon  die  Bemerkung,  dttfs  (bgar  rieie 
diefeloen  Gegenftände  bebandeln.  Dahin  gehör/  nx^ 
zQglich  nun   die  Leidensgelchichve ,    die  feitiicr  fi» 
oft  erzählt  und  bearbeitet  wurde»  dafs  es  ungerec^ 
wäre  überall   neue  Anfichten  und  Bemerkungen   zm 
erwarten,   vielmehr  fchon  genug  ift,   diefeidbe    nor 
durch   die  befondere  Darftellunssart  des  Vf.  nicht 
entflellt  zu  fehen.    UnwiilkOrlicb  wurde  daher  Ree. 
bey  jeder  neuen  Bearbeitung  der  Leideosgefefaiclite 
daran  erinnert,  wie  im  katholi(chen  Deuffcbiand  cfim 
Männer,   welche  fie,   freylieh  mit  nicht  (ehr  grofser 
plaftifcher  Kunft  in  kleinen  Kiften  mit  bewe^licheiz 
Figuren  an  den  Jahrniärkten  auf  dem  Hacken  hemm« 
trafen,    die  Aufmerkfamkeit  der  Umfteheoden^e. 
wohnlich  durch  die  Verßcherung:  das  LeidenChri/ii 
auf  eine  andere  Manier  y   auf  beb  zu  ziehen  luchen« 
ohne  eben  einen  andern  Zweck  dabej  zu  haben,  alt 
ihr  Stück  Brod  damit  zu  verdienen. 

Zu  diefer  Klaffe  fcbeint  Reo.  nun  auch  derTf. 
der  vorliegenden  Leidensgefchicbte  zugehören  ,  von 
der  zwar  nicbt  befondere  Unrichtigkeiten  und  Min« 
gel  anzugeben ,  aber  auch  eben  nicht  viele  Vorzüge 
zu  rühmen  findf  Der  Vf.  erzählt  in  nüchternem  Tone 
nach  den  Evangeliften  ohne,  wie  fo  manche  von  feiner 
Kilrche  die  Jugendgefchichte  Jefu,  z.  B.  durch  Wunder 
und  Mährchen  aus  dem  Evangelium  von  der£ndheit 
Jefu  nnd  andern  Apokryphen  zu  entrtellen,und  es  ge- 
reicht ihm  gewifs  eher  zum  Lobe»  als  zum  Vorwurf» 
dafs  er  unter  andern  auch  die,  zwarinMünfterkatho» 
•lifch  gemachte,  Gefchichse  der  drey  leiuen  Lebensjahre 
Jefu  von  Hejs  zum  Führer  nahm,  )a  es  wäre  gut  gewe« 
Ten,  wenn  er  diefes  auch  beyder  (>efchichte  der  Ajpoftel 

f;ethan  hätte ,  die  hier  nicot  nnr  zu  kurz  ausgefallen, 
ondern  wirklich  auch  hin  und  wieder  durch  unge- 
K findete  Behauptungen  und  unrichtige  Angaben  eot* 
ilit  ift.  Dagegen  ift  das  angehängte  biftorifch  geo* 
grapbifche  Wörterbuch  eine  angenenme  Zugabe,  da 
•bev  crem  Lefen  der  Bibel  foviel  auf  richtige  Ortskennt- 
Stils  und  Beftimmung  der  Lage  ankömmt ,  woran  ea 
ungelehrten  Lefern  in  Ermangelung  der  nötbieen 
Hülf&mittel  meiftens  zu  fehlen  p&egt.  Das  beygemg* 
te  Kärtchen  aber  ift  zu  klein  nm  nicht  manches  ver- 
geblich Jüchen  zu  laffeo«  Die  auf  dem  Titel  angege- 
bene Abbildung  vom  heiligen  Grabe  bat  Ree«  bej 
feinem  Exemplar  jiicbtj^efundea« 
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•  * 

Zviucn,  b.  Ziegler  II.  Söhneo:    Zürcherifche  BeV' 

^räge  zur  wWenfeha/Hichmi.  und  gefelligen  iMi' 

terhaUungf  herausgegeben  von  «^ /•  Houinger^ 

^     Jm  J^St9izn.J.  Horner.  --  Erfier  Band.  Zweytes u« 

drittes  Heft  1815.  126  u.  laa  S.  g.  mit  aKpfr.  • 

ais  erfte  Heft  diei^r  neuei»  Zettfcbrift  zeigten  wir 
bereits  in  Nr.  104.  der  A.  L.  Z.  d.  J.  an ;    diefe 
beiden,    welche  den  erften  Band  fchiiefseA,  find  ihm 
rafch  gefolgt.  Wir  heben  das  fiemerkenswerthe  kurz 
aus.     Die  Vorlefung  über  das  Gefellige  in  der  Mußk 
enthält  viel  Wahres  und  Treffendes,    doch  möchte 
dier  Toll ,  in  welchem  fie  abgefiifst  ift ,  nicht  gaviz  ge- 
ftillen.     Afs  Beweis  fhöge  eine  Steile  dienen  (S.  5}t 
,; diefe  magifchePrioz^ffinn  (die  Tocrkunft)  kan^»  fich 
in'  Wahrheit  rOhmen,    mehr  Freyer  und  Anbeter  zu 
zählen,   als  keine  der  Schönen  und^^chönfreq  je  ge* 
habt  haben  kann  noch  haben  wird;'   aber  was  auch 
den  wirklichen^  irdifcben  Schönheiten  oft  widerfährt, 
dafs  fie  nicht  von  ^llen  Liebhabern  wegen  ihrer  per- 
fönilcben  Eigenfchafteo  gefucht  werden ,    dtemfeJDen 
S6htckfal  ift  auch  jene  überirdifche  Schöne  ausge- 
fetzt, Tiur  mit  demUnterfchiede,  dafs  fie  durch  kei- 
.Den  faticheti  Schein  je  getSufcht  werden  kann,    und 
die  unechten  Verehher  entweder  fehr  bald  gänzlich 
^  entfernt,  oder  Zeitlebens  mit  allerley  abenteuerhchen 
^  Spnckgeftatten  neckt.   Am  fchlimmften  kommen  die 
an,    die  fich  einbilden,    eine  fo  vornehme  und  mäch- 
tige Prinzeffinn  muffe  ohne  Zweifel  mit  einer  reichen 
Ausfteuer  an  baarem  Oelde  verfefaen  feyen,    das  fie* 
entweder  für  ihre  Habfucht  oder  Verfchwendung, 
oder  gar  für  ihre  bedrängten  ümftäede  wohl  brau- 
chen  könnten.     Die  Zeitungsartikel   vop  ertheilteo 
beträchtlichen  Penfioaen ,    von  geCcbenkteii  Ringen, 
Uhren,  Dof^n,   von  grofsen  Benefis*^ Einnahtpen  der 
Mufiker  bnftärken  fie  in  diefem  Wahne.     Mit  heifs«^ 
'hungrigem  Eifer  ftrengen  fie  alieti  ihreaWitz  aii,  um 
neue   und  unerHS/te  Dinge  zu  erfinden«      Sie  quälen 
und  martern  ihre  Kehlen,  oder  irgend  ein  vorhande- 
nes Inftmment  fo  lange  durch  und  durch,  bis  fie  ihm 
irgend    einen    abfcheolichen    mäufepfeifenden  oder 
frofchquäkenden  Ton  abgenöthigt  haben,   wqmit  äe 
den  erftaunten  Pöbel  in  Entzücken  verfetzen ,    und 
ihm  fein  Geld  aus  der  Tafche  locken  können.    Oder 
fie  erfinden ,   um  ihr  künftlerifches  Unvermögen  da- 
bioter  zu  verftecken ,   irgend  ein  neues  Inftrument, 
Oder  gar  ein  Automal,  einen  hölzernen  Flötenfpieler 
Mrgänm.  BL  zur  A.  h.  Z.  igis. 


oder  Trompeter,  oder  ein  anderes  angebliches  muB- 
kalifphes  Wunderthier,  womit  fie  auf  Meffen^und 
Jahrmärkten  herumziehen ,  und  fo  von  der  iauberi« 
fchen  Göttin  mit  irgend  einem  Wechfelbalg  oder  Po«* 
panz  getäufcht  werden,  mit  dem  fie'dann  zwar  nicht 
dieKnnft,  aber  fich  felber  jproftituiren,  und  die  ärtaH- 
ften  Schlucker  von  der  Welt  bleiben.  In  eben  diefe 
Klaffe  gehören  die  Componiften ,  die  mit  fogenann^ 
ten  Potpourris  und  Quodlibets,  mit  mufikalifchen' 
Schlittenfahrten,  mit  Gratulations  Sonnaten,  Glax 
vierBataillen  ä.  f.  w.  ihrUnwefen  treiben  ,  wobey  fie 
am  Ende  eben  fo  wenig  reich  werden  als -jene,  die 
man,  gewöhnlfcb  ftatt  Nlufiker  Mufikanten  nennt." 

Den  "leuchtenden  Punkten  im  menfchlichen  Leben 
wOnfchen  wir  Geiftverwandte  Lefer.  Die  Stamm.'* 
buchblätter  enthalten  Viel  Gdttesfflrchtiges  und  Trö- 
fteodes;  auch  ihnen  gebühren  nur  gteicngefinnteLe^ 
fer.  Herr  v.  Orelli  tneilt  die  Entdeckung  der  erjten 
Ouelle  von  Shakespeare*s  Romeo  und  Julia  miU  nicht 
allein  für  den  Fortcher  der  Gelahrtheit  wichtig,'  fon^ 
dem  für  einen  jeden  auph  unterhaltend,/  Die  d^y 
und  dreyfsigfte  Novelle  des  SalereiMner  Mmfucci^ 
Guariato^  deffen  Novellino  1476  zu, Neapel  ierfchiea 
und  fünfzig  'NoveHen  enthält)  giebt  und  diefe  Ge^ 
fchichte,  als  eine  in  Siena  gefchehene,  doch  niöht 
Unbedeutend  anders,  üeber  die  zweySelbjtsefpräche 
.eines R^Jormators  möchten  wir  noch  des  Vfs.  nähere 
Erklärung  feiner  Willensmeinung  erbitten,  ehe  wii^ 
uns  ein  uVtheil  erlauben ,  befonders  in  Hinficht  des 
zweyten  Gefprächs  mit  fich  felbft,  welches  ÜHheii 
dann  wohl  über  diefen  Blättern  hinaus  liegen  möchte. 
Ueber  einige  auffallende  Eigenfcha/een  des  Meer- 
waj/ers.  Der  Vf.  betrachtet  drey  Dinge :  i)  wie  viel 
Salz  enthält  dasSeewaffer?  und  ift  die  Salzigkeit  aller 
Meere  gleich?  3)  kann  man  dem  Seewaffer  fein  Salz 
benehmen  um  ^s  trinkbar  zu  machen?  2)  woher 
empfängt  das  Seewaffer  fein  Salz?  und  endlich:  wo* 
zu  nützt  dieSalziffkeit  des  Meeres,  oder  welches  find 
die  Entzwecke,  die  wir  derNatur  bey  dieferEinrich« 
tmig  unterfchieben  können?  der  erfte  und  zweyte 
Satz  find  auf  eine  anziehende  Weife  erörtert,  den  drit« 
ten  finden  wir  im  dritten,  Hefte.  Die  Briefe  ausEng'^ 
tand,  verforechen  und.  geben  fehon  jetzt  Unterhal- 
tung und  Belehrung.  Sie  beginnen  vom  31.  Juli  1814« 

Die  Stammbuchsblatter  gehen  im  dritten  Hefte 
fort;  einige  find  vielleicht  doch  zu  fehr  auf  gewiffe 
Perlonen  und  ganz  beftimmte  Ereigniffe  gegründet« 
-i*  £s  giebt  gelehrte  Auffätze,  die  in  dem  Augenblick 
als  fie  gefchrieben  wurden»   in  der  Umgebung,    in 
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weither  fie  vorgetragen  wurden »  ganz  an  der  Zeit 
find  t  die  aber  nur  ein  erzwungenes  Leben  haben» 
wenn  man  fie  Ober  ihre  Zeit  mit  Gewalt  hinauszieht. 
Diefs  mQffen  wir  hefondei-s  auf  den  Auffatz  anwen* 
den,  der  überfchrieben  ift:  Bodmers und Breiiingers 
Ferdienße  um  die  deutjhhe Liter Atur  ^  elneVorJefung, 
gehalten  1796.  Die  Veränderungen »  welche  feit  je- 
ner Zeit  jn  der  deutfchen  Gelahriheit  ficli  ereignet, 
find  fo  überaus  bedeutend,  dafs  jene  veralteten  An* 
fichten  noch  Uchmrlicher  erfcheinen,  als  fie  fchon  da« 
roals  gefunden  wurden.  Der  Satz,  welcher  dem  Vf. 
zn  feiner  Abhandlung  Anlafs  gab,  ift  eine  Stelle  aus 
der  Vorrede  zu  Wielands  fammtliohen  Werken ,  die 
dem  Verftorbenen  manche  böfe  Stunde  gemacht  hat, 
da  es  vidleicht  eine  der  anmafsendften ,  eitelften  Re- 
den ift,  die  je  ein  Gelehrter  der  Welt  hingeworfen 
hat.  Wenn  auch  viel  bekannt  und  befprochen ,  möge 
fie  doch  hier  ftehen,  da  fie  der  Vf.  des  Auffatzes  auch 
für  feine  Anficht  erkennt  und  wir  alfo  auch* zugleich 
des  Vfs.  Herzensmeinung  darlegen.  Wieland  fast: 
^Es  find  nun  vier  und  vierais  Jahre,  feit  der  Vf.  der 
.  poetifchen  und  profaifchen  Werke,  die  in  gegenwär- 
tiger, voUftändiger  Ausgabe  von  der  letzten  Hand 
fefammelt  erfcheinen,  zum  erftenmal  im  Chor  der 
Kchter  und  Schriltfteller  Deutfcblands  auftrat.  Seine 
Laufbahn  umfafst  alfo  beinahe  ein  halbes  Jahrhun« 
dert.  Er  begann  fie ,  da  eben  die  Morgenröthe  unfrer 
Literatur  vor  der  aufgehenden  Sonne  zu  fchwinden 
anfing,  und  er  befchlieist  fie,  —  wie  es  fcheint,  mit  ih« 
rem  Untergänge.**  Hierüber  noch  ein  Wort  zu  ver- 
lieren y  wäre  unzweckmäfsig,  es  ftehe  nur  daneben 
noch  eine  andere  veraltete  Anficht  des  Vfs.  diefes 
Auffalzes  der  fagt:  „  Wc;nn  man  von  demerften  An- 
beginn der  deutichen  Literatur  fprechen  will,  fip  darf 
man  nicht  weiter,  als  bis  zu  Opitzen  bioauffteigen. 
Alle  frühere  Produkte  der  deuticbeu  Sprache  fallen 
demSprach-  und  Alterthumsforfcher  heim.  Die  Deut- 
lichen hatten  zwar  fchon  früher  eine  Literatur,  aber 
noch  keine  deutfcbe.*'  Solche  Anfichten,auf  Unkennt- 
aifs  unferer  frühem  Zeit  gebaut,  waren  nicht  allein 
vor  zwanzig  Jahren  herrfehend,  nein  —  find  es  leider 
an  manchen  Orten  noch.  Der  Vf.  kommt  nach  kurzen 
Betrachtungen  bald  auf  Bodmer  undBreitinger,  dieer 
mit  gröfst^mLobe  überfchüttet,was  man  dem  Lands- 
manne  nicht  fo  fehr  verarmen  kann.  Es  ift  gar  nicht 
zu'  läugnen,  dafs  gegen  Bodmer  überaus  ungerechte 
Anfichten  aufgeftellt  worden  find  und  noch  erft  in 
der  neueften  Zeit  der  ungerecbteften  von  Fr.  Hörn, 
^icht  allein,  dafs  feine  Werke  für  die  damalige  Zeit 
in  mannigfacher  Hinficht  nicht  fo  ganz  verwerflich 
waren,  io  ift  befonders  zu  betrachten,  wie  und  was 
er  für  anderes  Gutes  und  Treffliches  und  Tüchtiges 
gewirkt  hat,  wie  es  durch  ihn  gefördert  ward  und 
dafs  es  wahrlich  feine  Schuld  nicht  ift,  dafs  mancher. 
Same,  den  er  ausftreute,  nicht  fchon  damals  belfere 
Früchte  trug.  Ward  er  überfcbätzt  (fo  wie  auch  hier 
in  diefem  Auffatze  der  Weihrauch  etwas  zu  dicht  ift) 
fo  war  es  nicht  feine  Schuld;  überfchätzte  er  fich  in 
Eitelkeit  wohl  manchmal  felbft:  io  iJTt  diefs  eine 
menfchüche  und  belbnders  gelehrte  S^hwaphbeit,  zu 


der  in  jedem  Zeitalter  die  Gelehrtengefdiiolite  mAr 
als  einen  liefert ,  der  daran  krankt.     ^ 

Der  Befcblufs  über  einige  auffallende Eigenfcht^ 
ien  des  Meerwaffers ,  enthaltend :  Reinigunar^es  fo- 
fsen  WaH'ers;  .  Ürfache  der  Salzigktit  des  Me«r 

und  Nntzrn  der  Salzigkeit  des  Meeres  ift  iufeerft 

ziehend  und  wohl  gewifs  einer  der  wichtiglteo  A11& 
fätze  des  ganzen  erften  Bandes»  .  Eine,    felbfi  auch 
nur  kurze  Andeutung  des  Inhalts »    wardetunt    za 
weit  führen,  wir  müuen  uns  mit  einer  Hiaweifaogta- 
gnügen.    Die  etwas  wunderliche  AnScht  von  Booier 
\m  erften  Hefte  hat  hier  einen  mnfioliÜgefi-Widerieger 
in   dem  Auflatze  gefunden ,    der  fiberfchrieben  '&: 
Auch  etwas  über  nomer.  Wir  halten  es  leichter,  dUk 
Anficht  zu  widerlege«, *als  £e  zu  faffen,  infofom  man 
mit  dem  Alterthume  bekannt  ift.  Eine  Stelle  der  VVi- 
derlegung  möge  genflgen,  hier  angeführten  werden: 
,)  dielen  herausgehobenen  Stellen  könnte  man  noch 
viele  andere  beyfü^.eut    um  zu  zekj^eUf  da/s  der^Pinn 
des  pichters  durchaus  ernfthaftiß,   iiod  der  Grand 
deffen,  was  Spott  und  Satire  fcheiDen  kann»  in  dem 
Geifte  der  Zeit  und  in  den  Leidenfchtften   der  G5t« 
ter  und  Hehien,  welche  ganz  in  demfelben  gegrnndet 
find,    auff^efucht  werden  mufs.      Ein  Agamemnon» 
den  feine  Leide nfchaft  zu  der  Inconfeguenz  (Unge- 
reimtheit)  hinreifst,   dafs  er  nIdtzUch  heimKehrea 
und  dadurch  die  Rache  feines  Volkes  i%ad  feiner  F^ 
roilie  aufgeben  will»  ein  Achill,   der  mit  einmal  fä* 
nen  ganzen  Heldenrufam  vergiefst,    und    fchmcdh, 
kann  nur  als  halbroher  Naturmenfch  beurtheilt  und 
fchlechterdings  nicht  mit  unfern  Gabinettern,  Kriegs* 
minifterien   und   angefjtellten  Generalen    verglichen 
werden,   obgleich   ne   vielleicht  in  der  nenern  Gev 
fchichte  unferer  kultivirten  (gebildeten)  Zeiten  und 
auf  erhabenen  Thronen  Seltenftücke  zu  Ag^mem^ 
noos  und  Achills  Verfahren  auffinden  liefsen.     Dl» 
Schilderung  ihrer  Leidenfchaften  ift  ^Ho  keine  Sa« 
tire  auf  die  damaligen  Machthaber,    aber  fie  ift  ün 
Spiegel  für  diejenigen  aller  Zeiten  und  aller  Völker. 
Diefs  ift  es,    was  Horaz  in  der  Epiftei  an  den  Lo* 
lius  fo  trefflich  herauseehoben  bat/' «-    Die  Briefe 
aus  England  muffen  erfreulich  feyn,  da  wir  fojaage 
nichts  von  diefem  merkwürdigen  Lande  hörten« 

• 

JUOEND8CHRIFT£N. 

I.  LxKZ,  b.  Haslinger:  SUtenfpiegeh  Das  ift:  Sit- 
tenlehre in  Beyfpielen.  Ein  Lefebucb  für  Kinder. 
Von  Ant.  Liakj  Spiritual  im  Priefter  -  Seminn* 
rium  zu  Linz.  1815«  337  S.  8*  f '  I'l«.54Kr.) 

a.  Ebenda/.:  Leicht/afslirher  Unterricht^  in  der 
deutfchen  Rechtfehreibung  für  die  liebe  Jugend  t 
(auch  wohl  fijr  manche  Erwachfene.'  Von  Ans. 
Link-,  Spirlt.  u.  f.  w.  ZweytCy  durchaus  verbef- 
fertf^  Aufl.  181 5.  76  S.  8    (30  Kr.) 

Hr.  L,  hat  phne  Zweifel  Relchards  ?iilädcl|en.rjpie- 
gel  und  ähnhche  Sclinften  kennen  gelernt  und  uch 
dabey  gelagt,  da4&  lolche Schriften  eben  nicht  ichwer 
zufammen  zu  bringen  feyn  und  allb  auch  fe^ne  Kriiite 
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nicht   Oberftefeeii  möcbteiif'  und  demnach  wurden 
^ioige  Kloderßb^ifteo  vorgenommen,  die    nächften 
beften   Gefchichtchen  und  Erzählungen   ausgehoben 
und.ibinit  war  das  Buch  fertig.    Die  Kritik  hat  daher 
x(ur  dabey  zu  bemerken«  dafs  es  deffen  nicht  bedurft 
liHtte,  da  es  fchon  vorher  da  war  und  vielleicht  man- 
ebe  Aeltern  das  fchanf  einmal  bezahlte  damit  noch  ein- 
Bial  zu  kaufen  Veranlalst  worden.    Doch  rechnet  Hr. 
1«.  vielleicht  darauf;  dafs  diefes  in  feiner  Gegend,  wo 
Campers  9    Saiemanns  und  andere  Schriften  weniger 
bekannt  feyn  mögen,  nicht  ä.eF  Fall  feyn  werde ;  al- 
lein  dann  hätte  er  ficdi  doch  ein  Verdienft  -weiter  um 
feine  Lefer  erworben»  wenn  er^    wie  jener  in  feiner 
KinderUbliotbek  that,dieNamen  der  Urheber  überall, 
beygefetzt  und  fie  aJfo  auch  10  feinem  Wirkungkrei- 
fe  bekannter  gemacht  hitte.      Nichts  deftoweniger 
nennt  £ch  Hr.  L. ,  ob  er  gleich  felbft  geftefat,    dafe 
niir  die  planiHäfsige  Aneinanderreihung  der  Erzäh 
langen  nebft  den  Anwendungen  derfelben  auf  Ver* 
ftand  und  Herz  der  Kinder  fein  Werk  feyen ,  den  Vf«  > 
was  fobon  beweift,    dafs  er  es  mit  der  Beftimmheit 
der  Begriffe  eben  nioht  genau  nehme.     Allein  auch 
diefe  AnH^rache  würde  nuin  ihm  gern  erlaffen  haben, 
da  feine  Nutzanwendungen  gewöhnlich  die  Lehre  der 
Erzahlana  in  einer  langen  BrOhe  erfäufen ,  wie  üe  je- 
der ScbuJmeifter  felbft  machen  kann,    wie  z.  B.  Ober 
die  Höflichkeit  nocji  ein  Paar  Gefcbichtchen  von  kaum 
einer  Seite  noch  aof  acht  andern  fortgepredigt  wird, 
dafs  felbft  das  befteKind  daraber  unhöflich  werden 
ICönnte;  wenn  ihm  unter  andern  gefagtwifd:  auch 
gegen  deine  Gefchwifter  mufst  du  höflich  feyn  und 
ihnen    beym  Aufftehen  einen   guten   Morgen   w0n* 
fchen,    wobey  jedes  Kind  fühlen  mufs,    dafs  diefes 
iTur  aua  Höflichkeit  thun»  noch  kein  Verdienft  giebt. 
Die  Aneinanderreihung  aber  g^bt   nur  auf  die  ae*' 
wohnliche  Eintbeilung  der  Pflichten,  wornach  diefir- 
Zählungen  geordnet  find,    manches  aber,    das  fich 
nicht  dazu  fand,   wegbleiben  muf^e,  wie  z.  B.  ober 
den  Ebrtrieb  und  deHen  Wirkungen  nichts  gefagt  ift, 
da  fie  doch  üeh  bey  Hr.  L:  felbft  fo  auffallend  äufsern, 
dafe  er  auf  dem    Titelblatt  In    fflof   enggedruckten 
Linien  neben  feinem  wirklichen  Anrt  die  Titel  von 
vier  fibemala  von  ihm  bekl^deten  anführt,  wovon  fich 
die  Urfache  doch  nur  in  jener  Quelle  finden  läfst. 

Nr.  a.  giebt  durch  die  nothwendig  gewordene 
sweyte  Ausgabe  denBeweifs  des  gefundenen  Beyfalls. 
Reo.  kennt  die  erfte  nicht,  und  kann  alfo  nicht  fa- 
gen,  inwiefern  diefe  durchaus  verbeffert  fey;  nur 
jjinfs  er  dabey  bemerken,  dafs  fie  nicht  von  vorzüg^ 
lieber. Befchaffenheit  gewefen  feyn  kann,  da  fclbfl- 
die  durchaus  verbeiTerte  nichts  weiter,    als  ein  ma* 

Serer,  oft  unrichtiger  Auszug  der  bekannteften 
Sicher  der  Art  ift.  bo  lange  aber  auswäriige  Bücher 
1?  P^V^'^icb  nicht  bekannter  werden,  können  Hr.  L. 
Schriften  immer  Abfata  finden. 

»mEDIGRR  WISSENSCHAFTEN; 

BsKN^  b.  Hallcr:  Katechifationen  über  den  Heideh 
bergfchen  KatechUmus*^    Von  Jukob  Schweizer^ 


Pfarrer  zu  Nidau.    Zweyten  Binde«  Ji^i 
1815-  IV  u.  159  S.  8*  geheftet. 


Da  in  diefes  Heft  die  fchwierigen  Fragen  in  An- 
fehung  der  Perfon  Jefu  fallen,    fo  fand  der  Vf.  für 
nöthig  in  der  Vorrede  anzufahren^   „dafs  er  nicht 
die  neuere  Dpgmatik  eines  aufgeklarten  Schrifllor« 
fchers ,    fondern  den  alten  Katechismus  von  Urfinus 
zu  erktiren  hätte,  und  dafs  er  verpflichtet  wäre,  def- 
fen Theologie  fo  irorzuftellen ,  wie  er  fich  diefelbe,« 
ihm  am  Wahrfcheinlichften  ,   als  biblißh  gedacht  ha- 
ben machte,  dafs  er  aber  die  Dogmen  des  Katechismus, 
fo  wie  er-fie  aufgefafst  und  dargeftellt  habe,  für  rich- 
tig nnd  fchriftmäfsig  hielte.''     Das  letztere  geht  den 
Rec.  nichts  an ;    über  das  erfterer  hingegen  .erlaubt 
er  fich  einige  Bemerkungen.      So  viel  ihm  bekannt 
ift,  gilt  der  Katechismus  des  Dr.  Vr/inusdü^    wo  er 
noch  in  reformirten  Kirchen  eingeführt  ift,    nur  fo 
weit,  als  feine  Uebereinftiramung  mit  der  Schrift  er- 
Vreislich  ifti,   und  kein  Lehrer  kann  auf  deffen  Theo- 
logie rechtlich  verpflichte  werden,  als  inwiefern  die* 
felbe  dieLehre  der  Schrift  getreu  darfteilt.  Da  nun  fo 
leicht  niemand  behaupten  wffd,  dufs  das  theologifche 
Syftem  des  Dr.  Urfinus  und  die  Lehre  der  Schrift 
zwey    (mathematifchen   Figuren,    .welche    einander 
decken,  gleich  feyn,  fo  mufs  es  erlaubt  feyn,  bey 
der  Behandlung  feines  Kate^ismus  kritifeh  zu  verfah- 
ren,  und  der  Vf.  felbft  behandelt  ihnkritifch,   da 
wo  Urßnus  gegett  die  römifch-katholifche  Kirche  fei- 
ner Zeit  in  elivas  harten  Ausdrücken  poiemifirt.  Ein 
billiger  «Lehrer  wifd  zwar  allerdings  auch  gegen  U.j 
der  in  feircm  Zeitalter  ein  gelehrter  Mann  war,  bil- 
lig feyn,  und  in  feinen  Katecbifation^difiit  Aebtung 
von  ihm  reden  ;  auch  hat  Rec.  nichts  daaeaen,  wenn 
ihm,  da,  wo  es  ohne  Zwang  angeht,  mögiichft  durch- 
geholfen wird;    aber  das  ganze  theologifche  Syftem 
diefes  Mannas  wird  ein  Lehrer,  der  es  deutlich  ein- 
fieht,  wie  künftlich  es  in  einander  gefügt  ift,  fcbwer- 
lich    als  durchaus    biblifch   darzuuelien    vermögen; 
auch  in  Anfebung  der  Perfon  Jefu' gehen   feine  Be- 
ftimmungen  weiter  als  die  der  Schrift,  und  wer  fich. 
an  die  Einfalt  und  Popularität  der  Schrift fprache  hält» 
wird   feiner  Theologie  kaum  das  Prädicat  einer  in 
allen  Stücken  6ift/(/b^^n  Lehre  zufchreiben  können; 
Reo«  band  fich  defswegen  in  feinen  vieljährigen  öf- 
fentlichen Katechifationen   über  den  heidelb.  Kate- 
chismus, nie  genau  an  feinen  Text,  fondern  hob  aus 
deihfelben  immer  nur  dasjenige  aus,  was  er  als  Lehre 
der -Schrift  rechtfertigen  konnte,   und  liefs  das  an- 
dre  entweder  unberührt,    oder  er  faete  ger^dezu^ 
dafs  fich  diefe  Lehre  heut.zu  Tage  einfacher  vortra* 
en  laffe,    als  es  im  fechszehnten  Jahrhunderte  ge- 
heben  fey      Geht  man  fo  bey  der  Behandlung  des 
Heid*  Kac.  zu  Werke,  fo  braucht  man  fich  weder  das 
Syftem  des  Urßnus  anzueignen,     noch  daffelbe  au{ 
eine  Weife <i  womit  er  felbft  nicht  zufrieden  feyn  wür- 
de, weil  fie  eine  andre  Theologie  als  die  feinige,  für 
die  feini^e  ausgäbe,  vorzuftellen ;  auch  wird  man  bey 
einiger  Lehrweisheit  nicht  fo  leicht  defshalb  in  An- 
Jpruoh  genommen  werden»    Was  nun  die  Arbeit  des 
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Hiro«  Abhüf.  balarifft«    fo  ift  feioe  Gefcbicklidikeit  ia 
Behandlung  fchvrieriger  Materien  nicht  zu  verUmnen, 
uodRec.  h»t  die  Gewandtheit  dc»^ Katecheten  auch  inv 
dem  vorliegend«»  H^te    mit  Vergnagen   bemerkt; 
inzwifohen  ifter  darum  mit  feirter  ÜQgmallik  und  Exe« 
gefe  in  Betreff    der  Perfon  Je(u  nichts  weniger  als 
ganz  eiaverftanden ,  ob  er  gleich  eben  fo  wohl  als  dem 
Yf«  die  Bibel  da  ziim  Grunde  legt ,  wo  er  von  ihm  ab- 
weicht.    Niir  einiges  werde  als  Beyfpiel  angefahrt. 
S.  3*  So  viel  Rec.  ficht »    %vird  Jefus  unfer  Herr  ge- 
nannt,  inwiefern  er  das  unfichtbare  Oberhaupt  der 
ohriftUcheo  Kirche  ift.     S-  6.  Wenn  Jefus  die  Gläu- 
bigen durch  fein  Leiden  und  Sterben  feiig  macht,  m- 
wu»fern  ß«  fich  dadurch  bewegen  laffen,   einchrift- 
liches  lieben  zu  führen,    fo  gehört  auch  diefs  in  die 
Rubrik    der    Kraft    feines   ßeyfpiels.      S.  31«  u.  ff* 
fcheint  der  Vf.»  wie  fo  viele  andre  Theoloeeni  den  Lo* 
gcs  und  Je/um  mit  einander  zu  verwechfeln;   der  Lo' 
gosy   der  in  Jefu  wirk fame  Gott  ift  unftreitig  uner* 
ichaffen;  aber  Jefus  gehört  eben  fo  unftreitig  in  di« 
Reihe  der  erfchaffenen  VVe£en ;   auch  bat  Geh  Jefus 
nirgends  für  allwKfeAd,  für  allgegenwärtig,  wie  Gott 
erklärt,  und  die  dafür  angeführten  Stellen  fagen  diefs 
nicht;  dagegen  kann  man  Stellen  für  das  Gegentbeil 
aus  der  Schrift  felbft  anführen.    S.  106.  Eioe  Durch" 
ßeckung  des  Herzisns  Jefu  kann  eben  fo  wenig  als 
eine  Aonaglung  feioer  F^tf  aus  den  £v^ngeli<*n  be- 
wiefen  werden;    auch  bliebe  die  Tbvtf^che ,   dafs  er 
fich  wieder  lebendig  feinen  Freunden  zeigte,    voll- 
kommen wabrt    wenn 'auch  fein  Tod  in  dem  Sinne» 
wie  Kunßverjtäüdige  diefs  Wort  nehmen,    nicht  zu 
erweisen  wäre,     und  man  fich  darauf  einfchränken^ 
mftfste,   es  poipttlär  zu  nehmen»   wenn  man  von  fei- 
nem Tode  fpricbt;    mithin  könnte  auch  nicht  gefigt 
werden,  dafs  dieiAoferftehungJefo  eine  ^^Lügey'  eine 
^y  Bet rüger ey^*  wäre»  wofern,  man  nicht  feinen  volU 
kommenen  Tod  ftatuirte*       So    könn^  Rec.   noch 
manches  andre,   das  in  diefe  Materie  einfchlägt ,  be- 
rühren, ohne  den  Boden  der  Exegefe,    auf  welche 
fich  alle  Dog|matik  von  Schriftlehren  gründen  mufs» 
jemals  zu  yerlaffen;  er  ift  aber  der  Seh wierigkeit»  fich 
über  diefien  Gegenstand  in  Katecbii^ttonen-  fo  zu  er-, 
klären»    dafs  weder  zu  wenig,    noch  zu  viel  gefagt 
wird,  eingedenk,  und  v^^weift  dagegen  ger^  auf  die. 

J[gfte  Katechifation  als  auf  ein  Beyfpiel  dw  Oefchickr 
ichkeit  des  Vfs«  Hier  und  da  benutzte  er  fremde 
Arbeiten ,  führte  fie  aber  an ,  z.  B.  Schröd^ers  fokra; 
tifohe  Katechifaticuaen  und  Pilgers  Fragen  an  Kinder. 
VermuthJich  wifd  der  Vf.  felbft  froh  feyo,  wenn  er 
einmal  über  die  dornigten  Fragen  und  Antworten  (ei- 
ses  Katechismua  hinaus  feyn  wirft 


SCHONE    KÜNSTE. 

Braunschwexg,  gedr.  b.  Vieweg:  Vermifchte  Gm 
dichte  von  7.^.  (7.  Heinroih^  Phil.  Düctoi*  unA 
ordentl.  Lehrer  ad  der  Jacobsfohn^  Scjbul«  in 
Seefen.    £r/rvj  Bändchen.  lüofi*    176  £i^^.         ,^;^ 

Der  Vf.  diefer  Gedichte  sehdrt  zu  dM  Sclnlfiftai> 
lern,    welche  die  Geduld  ihrer  Beurtheiier  aof  eiaft 
nicht  leichte  Probe  ftellen.     Seine  Erzengttiffe  fio«# 
ganz  ohne  poetifeben  Wertb;  mit  AitsMihine  etlicher 
verfificirten  An^kdotei\,    deren  Erfindang  dem   V£ 
nicht  angehört,  'nnd  die  auch  nur  eia  geliodar  flicÄ» 
ter   für  erträglich   gelten  laffeo  wird^    befteVÄ  tei 
Uebrige  aus  fcbaalen ,  oft'  incorrecteo  und  flbeHK&tt^ 
genden  Reimereyen  über  die  abgedrofcheoften  The- 
i;nata)  z.  B«  die  Schönheit  de»  FrOUings,  den  Werth 
de^  Friedens  \  die  Schwatzhaftigkeit  der  ^e\he!rj   a« 
d«  gL  nngefihr  im  Oeifte  folgender  Proben:  ^S«  6ow^ 

Bruder»  ach !   ihr  kehret  all« 

tn  ein   biofies  Nicku  surncfc; 
Nahe    ift  itat  feinem  Falle 

DeuKCchlanda  hockg0|)rier*iiea  Glfi^« 
Weao  daa  Gat  nicht  wiedeikehfec • 
Waa  die  f^anze  ManCchfieii  ehret: 

Friede  l   der  mit  ftarker  B4ind 

Sckutju  daa  deuilche  Vaterlaad.  (ff) 


(S.  80.) 


Mozart  hat,  befeelt  fon  Wefa» 
Sehr  Yiei  Ruhm  erworfaee. 
Ohne  diefen  {dsn  l^^incd^rdenRukmT'i 

Wie  eia  Schöps  Rctltorben.    ^ 
Nionoaod  wird,  IcJbii  'vreon  er  inura»  (?) 
Ohne  Wein   ein  MuGcua. 


wiff'effaii 


Bey  diefem  völligen  Unvermögen  Kt  nno  rfer  V% 
Uchtlirherweife  von  feinen  Poefien  nicbt  wenig  efn- 
genommen;    er  fcbr ei bt  fiph  felbft  eia  Öichtertalent     ~ 
zu,    und   ereifert  ßeh  auf  eine  in  derlhat  utifeioe 
Weife  gegen  die  fchlechten  (d.  h*  niehtzum  lobeti 
geneigten  )  Recenfenteo.     Da  indels  feit  Erfcheinong 
diefer,    uns  erft  ganz  kürzlich  züeefandten  Schrift»  . 
fchon  eine  beträchliiclie  Zeit  verfloffen  ift,    Ib  wol- 
len wir,   in  der  Hoffnung,  dafs  der  Vf.  feüdem  zu 
reifern  Einlichten  gelangt    feyh  werde,  (dorch.  die 
ganze  Schrift  ift  grofse  Unreife  ficbtbar)  weitere  Be* 
merkuogen  nnterdrCicken,   und  uns  nur  de»  Wunfeh 
erlaube»,    dafs  Hrr  H.  die  fernem  Erzeugniffe  feiner 

ftoetifchen  Nebenftunden,  wenn  er.  anders  damit 
ortfährt,  nicht  drucken  jlaffen  möge.  *  Blofs  in  diele« 
Abficht  find  wir  ausführlicher  Ober  eine  Sammlung 
gewefen ,  zu  deren  Beurtheilung  drey  Worte  voUkom« 
meq  genügt  hatten. 
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CSOHTK A  ^  b«  Reyh'er  u«  Lsinno »  in  Cofntn*  b.  Sttio* 
acker :  tefibueh  ßir  Sialit  ^  loust  LandfcKül&u 
Von  Dr.  Joh.  Fr  Chr.  Löffhr^  OeneMt -Super- 
itttendenieo  in  Gotha.  1815«   VUI  a.  31a  S«  t- 

r  ia  Lefebuch  für  Volkrrchulen  von  einem   durch 

*^  tief*  Oelehrrämkeit    und   echt .  proteftantffcb'en 

tSeift  fo  ausgezeichneten  Oeiftlichen  9    wie  Hr.'Pr.  L. 

^rt;ift  eine'iehr  erFfeuIicheErrcheinung  auf  dem  Felde 

der  pädag.  Literatur,    und  erinnert  an  die  ähnlichen 

^erke  von  den  verdiepftvollen , .  zu  Erflh  vergeffenen 

iSeUer^  und  vooHch* Dr. Paulus-  DiefeSrbrirt  würde 

tfle  Xheilnabme  deii  berühmten  Vf$.  an  dem  Gedeihen 

'der  belTern  VolksMidung  fchon  allein   beurkunden» 

auch  wenn  die  Blathe  der  Stadt    und  Landfchulen  in 

dem,    durch  den  O^ih  ßtnfi  des  Frommen  in  gute 

Schulen    noch 'immer  gefegneten  Herzogthnm  (jo- 

iha  nicht  laut  und  öffentlich  dafür  zeugte.    Welchen 

l^iieil  aiich  Hr.  Dir.  L.  an  diefen  Lefebuche  haben,  ob 

€rxder  Vf.  oder  nur  der  Herausgeber  deflelben  feyn 

inag;  e$  zeichnet  dch  durch  Inhalt  und  Form  vor  den 

meuten  ähnlichen  Schulbachern  vortheilhäft  aus, und 

wird>  bald  die  erfte -Steile  unter  ihnen  einnehriieo. 

Was  auch  gegen  den  PJan  folcher  Lefe    und  Lehr. 

bücber  mit  Hecht  erinnert  worden  ift.  Und  wie  ftark 

flec.  fich  f^lbrt»   an  ein^m  andern  Orte,  gegen  die 

encykloDädirche  und  fragmentarirche  Form  derfelbeq 

l!rkiärt;hat:    fo  gebt  doch  diefe  Form  aus  der  gegen* 

wdrtigen  Einrielltung'unfrer  Volksfcbulen  berror  und 

)(t,um  in  onferh  Schuren  auf  alle  Weife  Zeit  zugewtn- 

beo,  und*  daher  an  d^sLefefl  zugleich  den  Unterricht 

fn  den  nqtbw^ndigften  'Sprach  -  und  Sachkehntniffen 

knüpfen  zu  können,   fogar  noth  wendig*    Ein  reines 

Lefebucb,  d.  h.  ein  Buch  Zu  ptanmafsigen,  fortfehrei- 

teodeo  Uebung^n   im    ausdrucksvollen   Lefen    und 

Reien,  das  nicht  zugleichLehrbuch .feyn  will,  bleibt 

allerdings  Wunfeh  und  Ziel,  dürfte  aber,   auch  bey 

einem  mögKehft  wohlfeilen  Preife,    wohl  nie  allge- 

)kieiaen  Eingang  in  unfren  Schulen  finden.  Selbft  der 

ffirke  Abfatz  diefer  Lefe-  und  Lehrbücher,   von  de«' 

nen  z.  B.  das  bekannte  WihnfeiClc\iB  bereits  die  24fte 

Auflage  erlebt  bat,"  fcheiht  zu  beweilten »  dafs  folche 

BOcher   Bedarfnifs    fiW    und   von  der  Jugend  mit 

Nutzen  gebraucht*  werkten.  *  Daher  wird  auch  diefes 

neue,  «weokmifkiffe  Lefebacb  des  Hrn.  JL.  vielen 

Lehrern  vnd  Scholkindertt  Tehr'wiUft^ommen  feyn^' 


tind  fich  ihnen  durch  denReichtfaum  des  Tnhatts ,' wli 
durch  die Föml  der  Parfteliung  als  brauchbar  oew^h^ 
reo.  Per  Vf.  beftiitimt  dafTelbeftirKinder  von  fechsbit 
vierzehn  Jahren.  Qferi  AnESng^rn  foHen  d\^t)en\fprüchi 
und  Sittenletu*e  (L)  und  die  kleinen  £rt€lhlünge7t0 
GefprSche  und  Lieder  ^U,  S»  1-^29*^  zurUebung  ii^ 
Lefen  dienen/  Refc.  wQrde^'vbrfchiagen^  bey  der 
neuen  Ausgäbe  die  eriten  Lefefchüler  aus  deHi  rlanft 
ganz  auszufchhefsen  und  für  diefe  eine  eigene  Fibef^ 
jleichfam  als  eine  Vorfchele  des  „Lefebucns,"  zu  bc- 
Torgen'.  Ach^  und  ztt/^r/isigSe^^^/^  enthalten  nicht  Stoff 
genug  zu  den  erften  *Lefeflbongeo  und  ein  ABC  Buch 
bleibt  neben  diefem  Lefebucne  doch  nothwendig. 
Schade,  dafs  Hr.  Dr.  L.  zu  viel  umfaffen  will!  ^ 
Der  Reiiglons  Unterrichi  (111.  S.  a8  — 61.)  befteht 
aus  eineir  auserlefenen  'Sammlung.  bibliTcber  Sprüche 
und  Liedeir,  und  ift  heftimmt  wörtlich  ausweirdi^ 
gelernt  zu  werden.  '  Fs  foll  die  erfte  Grundlifge  (de$ 
zufafntmenhängenden'H^li^k)asunterricbtSy  den  det 
Prediger' ertheitt;  enthalten.  '  Da  die  Bibel  nnd  dai 
Cejangbuchy  woraus  die  Sprüche  und  Liedervek-fe  g^ 
wahh  find,  fich  in  den  Händen  allcrKinder  befinden!; 
fo  brauchten  fie  nicht  vollftändig  abgedruckt,  fondern 
nur  angez^gt  zu  werden,  um  dadurch  noch  Kaunii 
für  ein  planmäGsig  geordnetes  Ferzeichhifs  der  biblu 
ßhen  Leßfiücke ,  die  in  Folksfchulen  geTefen  werden 
können  und  fallen  und  für  einen  kurzen  und  deut^ 
liehen  Unterricht  von  dem  Inhalte  der  heiligem 
Schrift  zu  erfparen.  MVir  bedauern  aufrichtig,  dafs^ 
Hr.  ür.  L.  die  hiblifthe  Gefchichte  nicht  in  feineh*' 
Plan  aufgenommen  bat.  So  fehr  Rec.  auf  fleifti^ef 
und|ftreoges:Memoriren  dei^'Bibelfprüche  oiid  L^i^cnM- 
verfe- dringt,  fo  rertit  er  Be'doch  überall  nojr  an  d/l& 
Ge/chichte  der  Bibel  und  betrachtet  diefe  al$  die  e^ 
gentliche  und  wahre  Grundlage  des  Religionsunter- 
richtes. Möchte  es  dem  Hrn.  Vf.  gefal^n,  in  der 
neueäAiiflage  federn  efnzdnei^Abfehmttfe  wenigftins 
einige  biblifche  Erzählungen,  blofs  andeutend  unter- 
zufetzen ,  oder  diefe  gahze.  dritte  Abtheüung  neii  zn« 
bearbeiten!  —  Die  Tmit  iateinifcher Schrift  cedruek- 
ten)  Belehrungen  (wer  den  menfchlichen  Leib  und 
feine  Geßindkeu  (IV.  S.  6t  —94-)  "»<*  Ober'^die 
Seele 9  ihre  Anlagen  Kräfte  und  Gefinnungen  (^V .  S. 
^4^113.)  find  reicbhalti|»  nnd  enthalten  das  Wif- 
fenswQrdiefte  aus  der  AAenfchenkunde.  '  An  diefe 
fcbliefst.  ne  eine  fafsliche  und  pützlicbe  B^eh« 
ruDg  Aber  den  Erdkörper  ^  die  Sonoe,  den  Mond 
und  den  geftirnten  Himmel  nebft  der  Zeitrechnung 
an.  (VL  S.  m  -^'  131.)  worauf  ein  kntzer  Abriflr  de? 

L(4)  ^        ,  ^^ 


^^rW 
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NuiurgefehicJue  (VII.  S.  131  — If90  ^'gt*  Was  von 
dem  Meofcbengefehlepl^te  jiiir  dir  E^e  mui  Mümf  ' 
Oefcbicbte  beyeebracnt  ift,  (VJUÜ.  &.  159 -— aor.) 
reicbt  {Qr  deo  niftorifcben  und  geographifcben  Um 
^raabtia  Volksfobuleo  völlig  bin«.. i^d^U^«  wie^der. 
MlgMd«  ^AbfcbfiiU  f  w^Ichar  def  Si:^4icblehr«  (IX.  Sir 
201—954)  gewidmet  ift ,  ein  efgeBthOmliober  Vor- 
zug diefes  Lefebucbes  faft  vor  allen  bis  Jetzt  erlcbie- 
nea.  Möchte  der  ehrwllrdlaa  Vf.  npr  die  Galcbiolite 
und  Geographie  des  deutfcneo  Vfttfl/r'lfidfig  f^'^n^tig 
mit  mehr  Attsführlicbkeit  behandeln»  diefeo  lehrrei- 
pt^^njl^btcbpitt  init'  ^iniga  ^^t^felm  der  GeJcMclueß 
^um  Auswendig '.lernen  ffir  dif  Jugend»  vetfnabxeo 
pey  der  Geographie  die  natürlicIbeiiGrensen  der  Lin- 
ker vorzüglich  berÜckGchtiffeQ  f  Mud.  beyde  Witfecy 
^haften  in  noch  engere  ^Vei^inauqg  mit  eioeoder 
))nngen!  Die  Sprachlehre  halt  Kec  fQr  den  wich- 
li^ften  Thell  des  Ganzen;  fie  ift  kürz»  einfach  und 
jduFcliaos  falslicb.  Kjhnen  in  der  neuen  Ausgabe  noch 
Aufgaffe^  zu  eiffenen  Scfireibidbyifgen  fCk*  dieScKoier» 
'di0  jn  beiondem  Anm^rkungan  mit  kleinerelr 
Schrift  gedruckt  we^dqn  konnten»  lünzii;.  wollte  delr 
Vf.  be^  der  Ueberarbel^uhg »,  aüfser  unfern  befTern 
priktifchen  Sprachlehren  {yf0n  Heinfius  und  Heyfe^ 
auch  Hie3prach0b(ipjg^j>0cber  vpn>ii//icAy  Wllmjeny 
Von  Türi u*  f. w.  filjr  leipen 2weck  benutzen,  und  ao- 
ftatt  des  Allerley  (a.  Sf  ^^— 310.)  einsn  kurzen 
%ehfaß.en  des  Reclf^niini^rri^uiodtr  eine.  kurpeAn- 
feuung  zur  ^e/tn£(ii^s  der  v^iugUcqften,  deutfchen 
^chrifißeiler  und  tiichfer^t  womit^^cb  laicht  die  Aus- 
mhr  einiger  Stellen  aus  d«rän  Wefjk^n,  verbindef 
tiefse»  liefern :  fo  platten  unfre  Volksfcbfller  iq  einem 

'  ainzigen  .Buche  Allek  ^eyfannnieQ»  was  fie  als  Man- 
chen und  für  das.  Ibgenannte  bOrgerlicbe  Leben 
Bo^hwendJg  w^ffen  und, können  maffen*.  Der  Lehrair 
Mtte  alsdann'  jiur  nötbi^,  hie  und  da  ans  fernem 
Hßndbuchej  womit  Hr.  DrÜL^  ihm  noch  zu  Hülfe  Jkoiiv 
ipei^  wollp«,  manches  hinzu?aretzen  und  zu  erklären^ 

^  vnd  beym  Unterricht  dasQanze  als ^toff  oder  Bildung 
des  jugendlichen  Ceiftes  uqd  Gemüthes  zu  behandeln, 
So  lange  eine  grofse  eigentliche  Schulkarte  noch 
ein  frommer  Wunfch  bleibt»  würde  vielen  Schulen 
1^  den  Unterricht  in  der  Erdlcunde  ein  kleine  Kart^ 
jFo,n,  d^  deutfchen  fiundfs^aateo  eine  fahr  wilikom^ 
jr^tu^Zugabe  fcjn.  , 

-  Limto ,  b.  Flairdtar  d.  j. :  Das  hefebuehfü9^  Schuld 

-  ^    suid  Hausunterriohs  ^    von  V.  A  C  L&kr.  1^15* 

aUUV  o.  578  S.  «.  (20  Or.> 

,       "  %  Auch  unter  dem  Titel: 

.  Der  ^rjie  l^hrmeiß^»  Ein  Inbaigiiff  xlas  <  ii^ 
thigften  und  GenviinnOtzl^ften  für.  den  erfien 
Unterriebt»   voia  mehrem  Verfaffariip  tar  Theil 

.       u.f»w. 

, '  pßs  pgdag.  Publikum  fcbätat  fn  Hm,  Prediger 
föHr  tcnon  llngft  einen  feiner  varzüglichfte.n  Ju^en^-' 
fchrift^a^erj  uü4  faipf/aoziehendan  ui^  lebrrakibe;(i'. 


Schriften  werden  von  Jung  und  Att  wait  tnad     

gdefeg  i^pd'wiedergelefan.  *ln  Jer  trefflicheo  f'ar- 
rede  lernt  Rec«  den  gefeiarten  Kinderfreund  zo^leleb 
als  einen  Mann  von  arnftem»  tiefem  Gesiüih  ' 
dar^  U4iZttfrieden  mit  dam  gefi^inan  ptd«| 
Dichteil  und'  Trechten  >'  ihH  tmgctiy Mit^ uun 
Prahlworte  der  ungeheuren  Mensa  kigenaonti 
zfebunjEsfchriften»  wie  durch  die  Lärm tromniel  tm 
eher  Wundermänner  der  uMfteftai»  Zeit »  mmt  gat 
Agrifchx  d^.bt  offaii..UDd  lr^:t  hamts»  ia  eiaer  <  __ 
ban»  kraftvollen  Sprache  fagif  das  ihm  daa  j^ejH^ 
lieha  Urängen-un^  Traitoo-  auf  dem  Gebiete  dar  lÜ^ 
dagogik  gar  nicht  gefSllt,  und  dafs  er  dem  »»^udeo^ 
fadentt  verdarbliclken  AftatwaCee'*'  von  Haraaa%caA 
ift»  AUaa  ift  dam  Aeb;  wie  aas  der  Seele  '^aünrY^ 
Imo»  ued  ar  wOnfeht  mir  Hr.  L.»  dafa' doch' eod- 
beb  uafre  arnftan  eiofichllgen  Mflnaer  oad  recfatea 
Meifter  laut  ihre  Stimme  erheben»  und  Ordnung 
und  Recht  fcbaffan  wollen!  Hin-  und  Rertraaus^ 
Leirctreten  und  A^hfelzucken  kelfeo  aicbe,  foadap 
jes  mufs  einmal  auf  gut  Lutherifch  durchg^rlffSn 
und  dem  Uowefen  ^efteuert  werdeal  Hr.  L.  ^«> 
Tprjcbt»  zu,£einer  Zeit  und  an  einem  andern  Orte  em 
padagogifches  Bedenken  über  das  jetzige  Tbun  ooil 
Treiben  in  unfrer  Schul-  und  Erziehungswelt  ab* 
zugeben.  Es'  foli  darin  die  Rede  hyo:  »»von  dem 
Turnier  I  Marktfchraier,  Quackfaiber«  und  manebaa 
andern  podirlich  luftigen  und  verdrjefslich  hoch  em* 
ften»  und  iosbefpndere  auch  vornehmtkitenden  Wa^ 
if^n  oder  vielmehr  Unwafap ;  von  der  SUeriichkei^ 
und  Manierlichkeit  und  .SüfsUchkeJt ;  von  desi 
Schnarren,  Scharxeo.und  Scharwenzeln»  von  den 
Trofsbuben  und  Sudlern,  die  zwar  immferdar  dsß 
J'ach  verunstalten,  aber  es  mit  Aiphts.Eigevem.eocii 
Eigen thü/qiiche^m  ai^ftattfsn»  und  rülbnaen  ich^  60 
hatten  eS/  bereichert,-*  die  dOrKig  ihr^etteikind  mü 
bunderterley^  verfchiaden  farbigen,  auf  Strassen  und 
Weeen  aufgi^lefen^  Lsf  pen  aM^itaffireo»  und  geben 
es  dann  für  «linen Edelmann  aus i  -r-'^iefern  nichts  als  1 
lofe  fchiechte  Waare  u.  f.  w.  **  *-  ^Gpch  wir  wende» 
uns  zum  Lejebuche  felbft.  Cf V^  nicht,  wie  die mei^ 
f^en  der  vorlv^ndan^n  »eine. ^(^/o/'^'V,  nicht  eia 
Handbupb  d.  i.  i^iii^r.ein  j^ur^ar  ipbfKr^ff.vielfaitigat 
und  nüt^liebes  Wifrens»  allo  Ifiejj^XeAr&ucA»,  Jon« 
dem  ein  Ifc/ebuch  im  engem Sionf.  ofS  Wertes,  uad 
zwariür  oieier^  i|nd  hö^iere  3ohale|i  un^  /ür  das 
Haus-  Man  findet  hier  das  Nöthi^fta,  und  Wiffeof* 
wQrdj^fte:  I)  über  die JEriietf,  (^(^ber.Oaftalt^ßildua^ 
Veränderung,  Gebirge»  BeWf  Vulkane»  .H^lilen» 
Quellen,  Plüffe,  Seen,  das  meeru^d  dd^  Klkiia,  S» 
k  —  93  ) ;  II-  ?i«ige  Me]:kWard]gkeiten  ana  difspi  Ttder* 
und  rßanzenreivhe  und  von  dem  Metifcheu  »  f.  w. 
(S.  94  t-^  344')  ^h  Ertählunget^  verjchieäwnerydrf 
CS-  34^  •  47a*)  und  IV.  manchprley  2oge  mwdjn^ 
dosen  nebft  einem  Ankßt^e  zum  Nachäfakf^i  (S« 
^73  bis  Ende.)  Alles  in  der  dam  Vf.  ei^eutbümllciiea 
Sprache  und  Weife«  p'i^te^  l>ehrbufih  darf  wieiiif 
öbrigen  Schriftea  das  Hm,  X*., n^pht  erf|  twfk^fß 
V?ercTen*  Wir  verwei/ten  gern  liu^^er  b^  riem  ij^ 
halta  deäeJbaui  w^^p  wi^^(;lii4pi  ujns.värg^un 
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^öA   '«AMIefrJbtMr  n  eincfr  IMHtheiliNig 
"WhtTTmäm  beftotteh  wollten:  „Ab«r  kaide-Moral?.^ 
4Bftlae ^moraüfdb«  Oefdnehten,  EraäbliuiM»««  i^y^lV 
>M^  Seilet  )ir  wohl  zu  9  lieben  Herren  onaPrionode»  ob 
nAer^Mr  lueine  im  äoefae  find«    and  bedenkt,    fo«tittr 
-wteth  *  .sugleiöhv-wts  bisher  lOitdem  tJieberfaUen.  der 
^teeigeiltiieli  aof  Umker  Monrfkätabirereheoen  Mo- 
ll. ift«esgeriefatet  worden«  vnd^wte  ms:  GeCoUeehc 
nOfebt»   dns^dinefa  Ibiehes  moradMeifebfe  f^iA 
enScfate  sie» •zuweilen  lagen:  imordialifehe)  VITefae 
hat    foUen  gebildet  werdet)?  ^   iQBOtt^Cejr'bfey  qIb&I 
tragt  mich  nlc)it  Alles»  lo  fOrcbteicb,  dafs  die  Furcht 
^ror  Oott  zu  fehr  verfäumt  worden  ift,  und'ift  dagegen 
die  tafsere  LebenifftAfttfiM 'dlelUugheit,   und  die 


Hf  arfe  u.  t  i9.  und  ram  Gegentbeil :  der  plumpe  Mär- 
ten: der  fialterbafte  Kasper,  und  '  wie  es  weiter 
licivst)  an  der^nStette  cefetzt,  und  ohnei  weiteres 
Bedenken  itiit  dcr-MdrafVeAaufcttt  wöfdfen>  lind  der 
aingOilige  Ffednii^  ift  CättiCbbter  MflttM^Ais^egeben. 
^Das  utnzeihe  eiübii  fikM«^  ihr  Herree!  Ihr  Mto'K^ 
aMiot^.  wekh  wunder  kAftMohes  Werk ' Ihr  bHMt&l, 
|d>er  ib  hebt  ihr  flaltzn  beffero,Terrehlinyinert«und  ii^ 
dem  ihr  «hoePiaa^vpd  Zwevk  ger  Viel^rley  hei^ieyge* 
taageo»  waefehoo  huedertfiklg «4«  war,  ( w*  elli  BO- 
«liena  des  zwölfte)  rach^onwlf  i^b  px  Vielerley  ^beyg«- 
ttegetvddikUofliobfem  MdKiuti^ff  die^Tiige^^  d^s 
Keitaheire  gewerdeo  iCr>  ftatt  flau  es  bitte^leniettfo^ 
hm^ihcfatlicbrehtlicfa,  geMffeafaafty  iiiii«fvlleh,ivodl»' 
Irarziir»  tapfer,  (?  )  gottesfktarbbillg ,  Ainft;  fi^irk^  o.'f;:ik 
Isya«  .was  den  yrade«  will^mcbt  iegen«'^ewoM 
lob  es.dreift£igen^k6aiate,'diireh  und  mit,  dooK^  j;e> 
wifs  unier, 'Hut  i und  ibejp  hnfero  'fogo>snnten>  Mo- 
Taüen  uod  tiioMJa&£en.Geftftkfaeei»,$tt  verlernt  wöc^ 
iteo^^  MAchte  Jin  JL  diefr.  Und  aUsU  Andere^«  VM^ 
eF>atif  feinem  Her^n  und  Oewifienhit,  tecfat'bäld 
io^  ein  fioddenie^lftar  .aufamihea  fafbn  and  deimiia- 
iHin  Fuhiikutn  au  Nu«i  «näPremiMn  ^  In  Wort  ue^ 
Schrift  JteHem  Auch  ftacyikömua  meabhes  Nöl» 
laia  zgidieiem  oeneo  fhiehtbaien  Texte  der  Pidaao*' 
ykUaCiiä.  ^ 
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'RaIu,  h.*KfhffimeI:.^Ber  R^z/«  di-ir  fündBr- 

'  •vC*^^'  'ä?  ^^^^^S^i  Wy-  Vofksrchulen.  Von 
C  C. -iff.  Ztrr&nner^  elftem  Prediger  (an)  d^r 
Kirche  zum  beil.  Geift  iri  Magcfeburg.  Zwey^t 
durchaus  verb.  Aufl.  i#i5.  XVHI  ii.  394  S.  % 
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^pcr  Wfßphäii/hkii^Kindt^^fTwudr  wie  er  vortnali 
hWsv  arfcheiot Alfter. ih  etwas  anilrerGelbrttr^tindun» 
ter  eteem  halb  neuen  Namm,  aus  dem  Weßphattn 


ganioeiienriähreid^t  l)ieii(tbafhMl>ei|tttf^r^  kfi^^ 
^atfo^  biüig  >«oeh  :dat«^gefUch«/  frdh  TeKchoUeoe 
e  Wörtlei«  anf  dem  Titel.  VergMeheo  wir  aber  fonft 
den>  alten  KuiderPreund  mit  d^m  neoea  und  diefea 
.npederunr^  mit  den  altarnund  ältaifteo,   die^voribaa 

Etvrfea  und.ttoch  jtttzt  iKorbanden;  'fo  will  uns^  dtln- 
n,  al^ieyen  jBe  ficb  alle,  voji  i^m  Üv^iS^fioiA^- 
'febee  anj4risdiif  den  neueftan  Zerreßf90r%ihtDjj  ain- 
^edet  :<i^iidi6h  .  Shidich  aü^  «Girfnillr  «o<t  Wefen  ifi 
•Sprache«  and  WeiCa«.  Inhalt  üo.d  Fofm.  .  War.Eioet 
'giebtf  das  'gek^  aUe,-  und  awar  gleioh  in.St^c^cga 
ued  StOckohen;.aber  ein  jeglicher  tl^wt  ^oa  demSei- 
^igen^doeh  fit#as  hhia«,  utld  kehrt  zw9^\len  dia  0^4- 
»ungad  wenige  em...  /Nennt  fiok  der  ic^gfi^e  von 
An«a  batoli^kleHaeaaj^idenW  neoea ;?  <o  verfteht  e^ 
Jd0^faiam:veaiid^2dt,-.«tod./tia0bld<ra^alb  ketoeAa- 
fprQcbe  auf  etwas  Neues  und  EigenthOaaliqbas*  .  Pa^ 
-Wo^i  thist'e  nicht«  und  was  inan  ancbt  M^y  ^^^  ^^^^ 
•Andern  adcH  idcht  g^ben.  So  ik  ihre  Weife !  Jfiie/ß 
ihringjBA  fie «damit «s Herz.aieht leer «a«tf gebe «.xnan* 
adierlcy aiororf^^cüke Gt^hickäemtiod B^^Üuagem:  yon 
<dee  kingezafpanea  Kuidetn^  dam.upreifil^vbaa  ^Ptz» 
kfam longefanrfaiiiea lUriy  dein  Uaioeff  Oiebea.jMg- 
voer ,-i  iipMer,  Oeiagen  u»^.  #;«.Mndau^  von^dem 
artigen  likuriiihen,  dem  dienftfeitigen  Wiltieimcbeit 
:«»«L  m>f  daae '£pMden  <fic«,  dair)it;ap^,£ac;.V^rrtänd 
mU  OediehtaiCs  geforgt  w6fde(«KMataria)iei)  wDmk* 
mtmftgi«^  «twas  von'  dßt^W^  n  lEtwlls.  T911  ^ib.  M?ii- 
iiäwn/i  Btwas  e«a  i^ar  NutAmg€Jkl>iok^e  ^  NjfiUiriehre  $ 

mAnBaijf  xiad-dem  Kmiemders^  Eteivis.  ton,4ui(i^^^^ 
:fU^niMwfhnd'Etmm'ymfito'hmHd^gyift^n^  «^f  ch 
wohl  obendrein:  noäb  etee  UeltteZ6{;ai>a  fo^  Li^rn 
eianl  fiohulMbkuichlii  'ifik  Aredb>de««^4ftfVI>^urz«<^ 
Jabegriff  afiee  WifTenswUrdigHtt  dls  lüilMfe  zmp  ^i^fsr- 
riohta  imiLbfte  darzubieten  ,und:iwrH /«^fe^,  |Uid 
dieraen .  zu^laiph  aneuliitea,  .dft  .eilfi»i,  vK»oi«t^ 
<f reundea?^  gemeiii «  vnd  )DUT\\of^€Mii9i^K  VJ^^^ 
t^  bieT'tind  da«  ibeba  lodeh^ilraAig^riivV^^'^^^iif^a- 
der  ab/  Ekier  witl  dtoaddem  eerdrai^gMi.  ^ocK  je- 
der Ift  bey.iitng  und  AU  wobl^Hitten.ui|d,MUy«<W 
Art  Weife,  ein  Lehr-  und  heJeBuch  7üglefo.h'2ti|ffyn, 
fttr  die  rechte  -und:beTte  und  Ar  Jehrreiah  wie,  keine« 
Aki  gebt  denn.' aaeh'diefef  neue  BiiideffrMt4:.V'^> 
ninifni  dier>  neeefi^  .badeea  Zeii  feijiteaMeSjLe^^  ^^ 
^ginnen;«  hoffend,  dafs  er^  weil  ee.ficth  f^lbft  als  ei* 
iMn:  'äeutjbhenitmi  äh  einen  iej^reflaieneieMet  ^  Z^* 
arStt  in  maoehe  deutfclie  ScbHia  Andee  undTielleipht 
Sogkr  leinee  Utesa  ßruder.  rertjreihen  .weivcie^  Wirk- 
lich bar  derfeibe  auch  mit  deminTeincr.  Ai'tvortAreff- 
liehen  Wiimp'n'tchen  eine  fo  grobe  A^bnlicbkeit« 
dirfsi'miirt  haar'  und  da  Jdtihe  hat,  -fi»  vdnveialn.ier^ 
l!U  tmterfchaiden,  und  daf^«  was  2ur,£fnpfbbhM)g^ 
des  einen  gtfagt'  werdenvkann^  innmer^;  au<öb>  toH 
dem  andern  gilt.    Der'72c6i.Cbis/tuf  ;4ssiiW£aitlaMi 


ifit  nämlich  ein  Deui/cher  geworden ,    und  was  jener     „neu'*)  die  Inhalsanzeige^    und  der  Inhalt  felblt  lit 
von  der  Zeit,  m  welcher  und  yürwlftlre*»2ue'r(l*^r-'^ili  beydeb  BadieYn  im  Wefentlichen  ziemlich  Eines« 
ichieo«    notbgedrungen   etwa  an-  und  in  ficb  aufge-     und  der  eine  Freund  dient  dem  andern  mit  der  Gabe« 
n ,   ift  diefem  nun  fremd  und  zuwider.     Alles     die  er  empfangen   hat.   .  Man  vergleiche  im  Zerrew 
dahinten»  waaaii  di^,  Gott  fej  gedankt!  veiS     ee/fchen  &inderfreunde  z.  B.  S.  ^•  (die  ungezogenen 
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Ufster 


Kin- 
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bare  Sokller'),  S«  f^:  (VorfBbntng)»  S.  14.  (Spar^ 
famkeit  und  Geiz),  -S«  34.  (der  onbefonoene  Spafis), 
S.  87*  ff*  Xroti  der  Erde*),  S«  9s«  (Etwa«  aus  dtrN«- 
turgefebicnte),  S.iao.  (von  deinMeofcbeD),  S»  i|9* 
(Oefundbextslehre),  S«  173.  (MerkwChrdige  Nator- 
erfcheimiliMD)f  S«  iga*  (von  der  Zeitrechaunfl  ood 
dem  Kalender)  u.  m.  a.  mit  folgenden  Stellen  in  mli 


Jen*s  dedttebent  Kinderfreuode  (19.  Aiisg«}:  S^  jm, 

40f  67,  64*  73»  <^^  88>  fStL^  128,  151«  aoof^, 
194  fF.  -n.  m.  a. ;'  fö  icann'maittincbt4ndert'»  als  6cb 
tlneß  to /reundiich^n  Verbältnifbs  freaan»  wo  jeiMC 
nimmt»  was 'dialer  neidlos  giabt.  :Wif  haben  vom 
.vielen  nur  <zw^y  Steilen  bcraas;  ada  danen  erbeUes 
mag,  dars  derrTiteidesvorUagendeireigenilldli  lat»- 
ien  mQfste:  iPi/m/tfis'a  Kindarfreund^  iiavbearbtftal 
von  ZerrenheY»  •' 

-     Wilmfin\  S».  gg:  ^Km  dem  Schatten  eines Kdtf- 

pera  kann  mab  mit  ziemlicher  Oawibbeit  «rtmi* 

''^  nen,  ob  er  rUnd,  breit  oder  eickig  und  fpitaig  krf\ 

iind  wentf  der  Schatten  eines  Korpora  von. allen 

'    Sriteid  aibamali  foofc  er  fich  zeigt»  n^derfohatnit 

fo  ift  nichk  su  «w^ifalni  däfs  a«ch  devKdqpar  ruM 

fey.  DiefsKt  nun  d«r  Fall  beynnfrer£a€ka^  Hirhabt 

wohl  fchon  von  Mondfinfternüfea  gabört  **  u.  f.  w« 

Zerrenner^*Ski?fi  ^»Aus  dem  Schatte»  einaa 

Köq>ers  kann  man  oft  mit  ziemlicher  Oewibfaeit 

erkennen»  ober^raad  oder  breit 4  oder  eckig  oHd 

<    fpitzie  fey;'  Mtf  wenn  der  Sekattan  dncr  Kdrpek^ 

'    von  imen  Seife»  kllctoialV  fo  oft  ar  fick  zeigt  $  rund 

crfeMbt^  |fo  arerden'wir  wohl. niete  daraszwai- 

'    §An^  6tXt  andi  der  Körper  rund  fe v.    Es  ift  ttmik: 

Ien»  dafi^  die ^ondfinftemifle*  u.  i.  w. 

'  Wffmfin » -S/nopV  »»«Die  Luft»  welche' udlra  Erds 
'  von  Mfia  Saften  wMgiebt«  fammt  den  Dünften» 
wrfelie^e^e«tH§lt,  wird  die  AtmofphSra.odar  der 
Luftkrelf  genannt.  Ja  höher  man,  ziB.  auf  hobeh 
*  Bergto»  in  diefsm  iLuftkreire  hinauf  ftelgt,  defto 
dfinnar^wird  di#Luft»  und  defto  weniger  drfiohft 
ISe.  Dllher  kommt  aa »  dafs<AeBergbnwobnep  fticr 
ker  nnd  fröh^cfaer  find,  als  die  Bewohner  der 
Thilei»/*  .        .^ 

Zerrennetj  S.  173:  »»UnfreErde  ift  ringsumher 

'    mit  Luft  umgebene  und  diele  Luftouffa.  nenat^an 

die  'A«mdfpbire  oderiden  Luftkrai«.  '  Ja  höber  die 

Jjvtft  ift»'  defto  dünnerlft  6e«  weil  die  untere  vom 

'    der  bbijran  zubmmeÄgedrQckt  wirdr  -  Wir  emofior 

'  den  diefs  fcfaoii,wenn  wir  auf  hohenBergen  tteben^ 

und  gewöiullich    find  die. Bergbe wohner  ftärker, 

'    als*  dfe  Bewohner  der  TbÜer« 


Ooeb  find  beyde  Kinderfirenode  in  .vieler  HinGoht 
einander  andi  unähnlich ;  der  eine  ift  -im  Einmlnen 
^etcfaahige^v  als  «ler  andere»  wie  der  Zerrenner'tchm 
Im  L  VUi  IX:  3k  XI  tt.  XIII}   toftatt  das  aweckm. 


Abfclm.  wü  dn  IRMgtöfishhm   Ikii^kUMnBciiriAk 
der  in  da«  latatern  Ausgaben  des  WUm/emXoUbBm 
zugabovoiaa  ili»  .er2ähh.)eoer  (S«  a)6«-~4f  )  di 
fcbiohtader  neneften  Zeit  in  gedrängtavCQna* 
tfan  moFalifchao   Erzüblongen  iaucfa.  aieoh  Wr«. 
-ijthren  VLnA  bMif^he  Sprache  \r&j y   ^mW.%ur^ 
fnariam  anfflbrtr'.  diefer'  nennt  in  dar  Fatrmkm' 
4J«elfe*»    aua  daMB  ar  gafehdpft.»   Hr.  2L  mickt^ 
Ütr  Verlagar  hat   das  iMnige  redlich  gatiiaa,  1 
doB  Scbnl'an  die  Aadkhaffnng  .das  Bwihss  na  arisA 
tarn?  Druck  nnd  Papieir  find  lehr  gut. 


.1 


THROLOOtS, 


^  ttKt»  VH^^<>g^r:  Skizze  der  ehrißh^hotUcheik 
^  Dogmcuik.  Oder  cbriftl.  GlaubensJehran  nach 
dem  echten  katbol.  Lehrbegriffe  in  ihrer  Verhia- 
düng  und  raorallfchen  Beziehpng.  Ausgebobeift 
aus  der  theol.  praktifcheo  Linzer -Moaats/chiifb 
Zweyte  livSi.  .i%iS'  90  S.  g*  (y'Kr*)    . 

DieCa  SUzze.dar   chriftkatholihheaiDogmntik 
ftiindwwia d^Titai  fabon  fi^pt»flna#ftin<kria£mm>a0- 
JCchienenen  tbaal.  prakl.  MoaitsfehriCt»  wnrde  abez  ina 
Jahr  i8io*io  damfeiben  Verlage  lainzaln  abgidrada« 
4ind»  tgfra  dnroh^oriaarc«lL6nfkaatt  ftätdemilajratz^ 
.wohlfailera  Auflage  verkaaft»  weiche  aber»  da  hier 
keine  Röckficht  darauf  .gofioratnaii  :wf rd  ,   nur  als  w^ 
berufener  ^aobdruelL^aügafitban  ta  'wasden  fcfaflat 
Ins wiich4i^  fand  Kec.  baj^argleichung  dcxfidiben  ndt 
dicfer  awevUn  ni^hta  weiter  verändart»  ata  daisin 
idiefer  diCtFille»  «worist  diefiia  Büchlein  ndt  Nntsfo  g#» 
braucht  werden  könne»  weiter  aowrfükrt  fimf.  W^ib^ 
lauftig  wird  dargetban»  wie  daa  BöcUein  i)  bej  der 
Vorbereitung' au  Pfarr  •.CoBeurs.-<Prain4jfan/diaae« 
könne»  a)  zum  tJotarriciHe  der  Gainvartften»  3)  zmt 
jBrafimg   der.  Brautleute  im  BLeligioto  *  Vater rlchtii. 
4)  tu  .einem  Leitfaden  bey  deni  Kircbenkatachitati» 
«an  und  g)  als  Lefebuöh  filr^liei  katbol.  bbhaMB»  wo» 
bey  jeder  ficht » dafa  auf  düefe  WelTe.Boebjtfin^Mengia 
4'nderer  Zwecke  eben  fo  gnt  angefahrt  weeden  komi* 
te»  wenn  auf  tdie  beIbndmBe£timaaung  tt»  weni^Rock^ 
ficht  genommen  wurde»  dafs  das»  was  demJüarranilft» 
kandidaten  zweckmSfsig  feyn  foll ,    auch  dem  Scbui« 
knaben  in  dift  Hand  geben  wird«  Auch  zeigt  fich  die« 
[ex  Mangel  auf fi^lcnd[,(qgl^icb^  .^Me^^n^n  das  iia* 
zelna  nach  diefen  befon4ern.Zwecken  prOft;  fo  mfib- 
te  z.  B..  in  dem  Artikel, von  dar  Eh^.  dem  Abiafs/dea 
Bufs werken  u.  f.  w.  fCr  den  Unterricht  der  Confcrti- 
^n  docb  auch  auf  die  ^nte^(chfidun||^un^te  ?oo  der 
kattTof.  undf  piroteftant.'  Kirche  aufmerkC^n^  jcf^acht 
werden»  wovon  aber  wirklich  nichts  gefunden  wird. 
Itn  allgemeinen  aber  findet  nfilln  ellercMngs  die  Haupte 
lehren  der.kathol«  Dogmatik^kumend  deatlkbdi^^ 
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iRibBIlSckK    LtTrR\Tij.Ii. 


SHmt.nr,.in  d.  Akarfi  Knnft-  ti.  JSticbh«  CormSi/i 
Neposde  vUa  e^dftteniiüfn  Imperaiorium.  Mit 
EinleitaRgen  iincf  deutrehen  AomerkuDgen  nm 
M.  Be/^.Triedr.  Schmieder  j  vdrnitligcm  RectüT 
des  Luth:0^fnfi.  2u  Halle.-  Zu^^D^e  terbeffnrti 
biid  vermehrte  Atisgabe«  '  18^15.  8» 


a  die  Ausgabe  äcs  Cornelias  Nepas  Voif  StTorde» 
der  (ehemaligem  Rector  zu  Halle)  am  Ende  des 
votigeu  Jahres  trcrgrlffeto  war,  fb  entfchlofs  fleh*  der 
SoiiD  des  Verewigten,  f/f.  Rector  Fr.  Schmieder  in  letztem 
Brieff^  mit  Beout^ung'der  neueften  unrf heften  Bear- 
beitungen, ^ihe  Aeue  Auflage  zu  beforgen.  Da  riW 
ft  neue  AuAage  durelx  einö  M^nge  o^uhirizugekom- 
rhener  BemerkuDgch  und  Erklärungen  Termenrt  uhd 
ticrcichcrt  worden  Ift,  fo  hielten  wir  dieselbe  eStier 
ausfOhrUcl^eren  Anzeige  \n  diefen  Blättern  nicbt^ün- 
yirert\i.  * 

Im  Allgemeinen  tnufs  man  .gefteben ,  dafs  der 
iletle  Herausg«  manches  Gute  aus  afndern  Ausgaben' 
benutzt,  manches  auch  au$  dem  Schatze, feiner  Eige- 
nen Sacbkenntnifs  und   Belefenheit  (wie  t.  B.  im 
Iphicraees  cap:  fl)  hinzugefCgt  hat«  w.as  die  Briuch- 
barkeit  diefer  neuen  Auflage  um  vielei  erhöht;   al- 
leib  ab'drerfeits  kann  man  auch  nicht  leugneti^'  dafs 
biar  mitunter  gar  manche  Erklärung  neuaufgenom^* 
vnen  ift,  die  man  lieber  dem  Nacbttenkeo  des  SchÜ- 
lers  oder  dem  Vortrage  des,  Leht'eVs  fit^rlalTen  ztt' 
i>ben    wa'nfchte.     Befonders    aber  viermiflfen   wir; 
durGba^s.eiDe  4{ewirre  grämmatirche  S>cbfirfe  uiVd 
Genauigkeit^    und'  eine  kritirche  Behandlung   des 
Textes,    wie  fie  TzTchudie  iii  feinei'  Ausgabe* x^es 
Kepos  zuerft  vcrfgchte.    DieTs  gebt  fo  weit,  dafs  hie* 
lind  dt  fchlechte  Lesarten  und  wirldicbe.granlniütt-' 
fcbe  Unrichtiakei^ten  cfer  älteren  AQ;sgabe  iVehen  ge- 
bfiebeo.find,  ein  Vergeben,  welches  ficb durch  die' 
^etät  4es  Sohnes  wohl  Tcbwerli^fa  gaYit^ntfcbuidi- 
gen  läf^t.    So  z.  B,  wirJ  Epaminond.  eaf*  2.  fCkr'«r/2-' 
iejfoJuerU  un^  dimiferii  das  angeblich  fframmatifch' 
•fe'naüere  arueponeret^  dimiäerei  yrörgttcii}!ai^kt\',  eben 


4s«i'Imip.etfeiet  flets  pttft  dem  Perfect'QdivmMtvi 
(evs.  jbegreifiicfaen  GtAmlen)  ceietBt  werden  mvfc.  — 
Ferner  Ffttft^/Ta^.  zu  Anfange liei&t  es:  eaaeb4hBe  z« 
den  Eigenbeiteo  dea'Nflpde»  nacb  mmdmUta  geflif* 
fentlicb  den  ufcc.  c.  /^...  zu  fetzen.  .  Alit  nicbten. 
Dubitatet  zweifeln 9  (von  duo^  zweyerley^^^enken) 
wird  nämlich  doppelt  cönftruiit :  entweder diallqwi 
r&y  od^v  Xrtti^'fAviidukitare  aliquid  (Liwüs.V  9  ca'/^: 
.  inii.)  Im  erfiem  Falle  mufs  diMtdre\  mft  e!iier 
^erneinMAg  verbunden,. Immer  f i/i/i  nach' fitb  ba^ 


%,  „ 

ben,  z.  B.  auis  dubicety  qulft  värumjit  ss  nemo  du* 

bitai'Cde  eou   qiän.Cquod no'nj  vßrumjui   allein  im 

Fälle   hat.  dubitare  als  triofitives  VerburtT 


jus  ngn  dubüäi  y  ea^jquäe  de  republicdjhntiaty  n^fhi 
Valde'p'röbari.  —  \m////a£f<*»jcfl/7.  x.  ift' die  fch Fechte-' 
fe  Lesart  arborei  muttis  loAs  erqrit' r kr ae  der  befr' 
feren  ftratae  vorgezogen.  Mit  Unrecht.  Deim 
wenn  ilie  BäUme;  >ie^  der  Heraiis^i^b^^  Wlllj  nocl^ 
alsJieKend  gedacht'  werden   folleh,    was'foll 


dc^rchaus  fteh^n  nfiulk»  '  to  gut  .wie  in  den  äh^hchen 
9teUen  des  Nepos  (Themi/lobt.  cap.  4.  Infine.  Atti'- 
eusf  cQp*  6|  4*  u.  a.J;  weil  ja  noch  adeo,  Z»?»  zVa, 
rnm,  cantuTriy  wen«  De /b /^ftr  beifsen »  tt^  Itatt  tnit 
Mrgähz,  Bl.  mrjLLZ.  1815« 


deriir 
das^  nachfolgende  ärbbrum'  /Mc/^//^  (das  Dah1ngQ«f 
ftrecktfeyn  der  Bäu^e^  bedeuten?'  Wenn  bbrigenn^ 
der  Herausg.',  wie  es  fcheint,  in  dem  vorliegenden 
^alle  Von  einem  Verbau  nichts  wifreri  will»  fö  em* 
pfehlen  wir  ihm  eine  wenie  beachtete  Stelle'  aus 
Trontln.  StratesAl^  9,  9.  (^leomenes,  "Lacedaemo* 
nius9  adverJusrUppiam  Athehlepjem^  qui  equlea^ 
l,u  praevatebaty  planUienii  in  quädimicätufut 
erat^  arboribürprojt^ratisimpediyit^  et'  invi*' 
am  equlli  fedt»  -7-  ;  Wenn  Zu  Themißocles  cap.  u 
gefagt  wird:  Plut)ärcb  wiffe  nichts  von  derjugendli* 
Chtn  Liederlichkeit  und  EntiBrburi|{  d^s  Thenilftdr.' 
kies;    fo  fcheint  der  Herausg.  das  3te  Kapitel  de^ 

Elutarcbifcben  Tbemiftokles  nicht  gelefen  zu  haben. 
)a|egen  hätte  lieber. zu  Mthlad*  can.  7.  bemeHct^ 
werden  follen,'  dafs  die/Ai|gabe  des  Nepos*!  Mlltiä** 
des  fej  im  (>efänanif8  geftorben,  als  faUcb  wider« 
legt  wird  d\xTch  Platon.  Gorgiäs.^eap.  i<^.  —  Dia- 
zu  Theikijtoci.  cap^  3.  aus  Anadiarfis  Reifen  entlehn«! 
teNbtik  Ober  den  Tod  d'esXeooidas,  ift  zif  berich- 
tigen itküs  Herpdot.  VlI,  cap.  to^-feqq.  —  .  Bey  Arh 
Jnäe^t  cap:  j.  Initlo.  wird  die  geUföhnKche  Bedeu- 
tuh\i  (tes'a^i&/tare  verworfen  ,  udd'diefs  Woi%  foU' 
hier  beifsen :  yiiehr  ausrichten  können*.  Wir  würden' 
aber  6hhe  Bedenken  die  Worte:  Ja  hls^  innocentiae 
fiberfetzen:  „An  diefen  beiden  mochte  man  fehen» 
wf'e  Befedbntliielt  den  Preis  davon*  trägt  Aber  Red« 
M  (4)  lieb- 


^^LuTti*     ^ 


««gl 


EROANZUNQfiBIiA'TT'EB^   3U7R    A.   L.  Z. 


«4« 


/' 


wiren  i  und  es  Hefte  ficb  demneeh  irfelit  Tnrmmlin 
deff  fie  iifdi€iLirfehe  gingen;]  wenn  iber  «i«lga  rc^ 
dierer  Denkart  gegenwertig  leyn  follteny  fo  wünte 
er  fie  bitten  9  ihre  BeglQekangmethode  xaerfteoib* 


licbk^t**  —  Wir  ktanteo  diefe  Aoertellungen  noch 
Seitenlenk  fortbtsen»  wtan  Mr  piel}t  fdtcbfpn^OfB- 
ten  9  die  öeduld  nnferer  Lefer  zii  ermfläen. 

Z«letn  noch  glauben  wir  erv^ibnen  zu  Hiflflen » 
d^fs  der  Herwsg.  i«  4cr  Vorrede  zu  dj^fer  n^pe^i,    ren  iiächrten  Uing^iuggen  zn.^erlnolien^.eb«fie\_^ 
Atiflaj^  des  lieben  und  die  Verdienfte  des  r^ftorbe«^    an  di«  fiegiflekung  oes  Ganzen  wagten ,    Mid  flu^ 
Ben  Hector  Schmieder,  des  Vaters,  kurz  und  ein«     Schuld  vorher  gegen  ihr  Vaterland  im  engem  oder 
fach  dargelegt  hat«  .     "^     '    Weitern  Sinne  abcotragen«    Zur  Vatierlandsliebe  rech* 

oet  esHr.  Ulf  dafs  man  ficb  frene»  wem  es  dem* 
.•ill)»Ä.WQbigsl|ej..Mnd  tranre,   wen«  ee  ihm  flb^ 
gebe 9  was  zwar  heut  zu  i  age  von  den  WdtbOrgcni 
ein  befchrankt^rt  enghe^ger  Orts-  und  Gasfoes* 
&inne   genannt  werde»     dafs  man  Jede  behaVkenie 
VerfafEung,  in  leeloher  Religion t  Ehre»  Freyhd|, 
Eigentboin  und  Leben  durch  Allen  gleiche  Gefctzi 
ge&cbert  wiren»  aus  allen  Kräften  unterftfitze  und 
Kertbeirfige,  euch  wenn  man  kein  Mitglied  d^f^^ 

SieriiMi.gfej»  noch  (feit  d^n^  December  von  i8i>0  wer- 
en  könne,  der,^wenn  .es  in  Gefahr  fejr»  dlemMben 
mit  feiner  Zeit,  feinen  Kräften,,  feinem  Vermdgea 
beyCtehe»    und  n&tbigen  Falls  felblt  fein  lLehen«inj| 


viaiiifV  I».  HaHer: '  Die  Fai^lanismbP  M/U^  KIne 
l^edigt,  geluriten  in  der  Hai'ptkirche.  zu  Bern 
den  15.  Jun.  igif.  Ton  Dnvid  Afe^fin/ Pfarrer 
tm  Mabfter.  igis«    16  S.  8^**     '         .,...< 

• 

Predigten  dieler  Art  dienen  ziiweilen  der  Nach* 
weit  als  Actenftdcke,  welche  den  Geift*  ihrer  Zeit 
bezeicfa/ien*  0er  Vf.  verfichert  in  ernenn  VQrberich\ 
tp,  er  habe  keinen  Auftrat  von  feiner  Regierung  er 
Iialtent:  dielen  Gegenftand  in  einer  Predigt  auf  die 
Bahn  zu  bringen;  auch  pflege  man  zu  Bern  nicht 
auf  Winke  von  oben  zu  warten«  um  zu  predigen^ 
was  derGeift  der  Zeit  erhelfcbe.  Nur  die  aufseror- 
dentlichen  Anftrengungen  der  Schweizer  in  der  ge-. 
genwärtigen  Zeit,  um  zu  dem  crofsen  Zwecke  mit 
zu  wirkeifi ,  welcher  beynahe  alle  europaifohen  Staa- 
ten gsgen  Einen  vereinigt,  .  der  ihrer  aller  Ruhe 
und  Sicherheit  bedroht,  veranlafsten  Hrn.  M.  zu 
dieCem  . Vojftqigej^^  den  wir  hier  jinzeigen ,  weil  in  je* 
der  Predigt  daejc^  J^anzelredners  etwas  Anziehendes 

Jorkommty  weniR  aucb  nicht  alles  in  feinen  Arbeiten 
efri^digt.  Wir'heben  niir  die  Anwendui^  ius,  die' 
^r  VS.  von  feinem  Thema  macht.  Es  folhe  an  dem 
Bejfpiele  Jefu  gezeigt  werden,  was  das  beifse:  fein 
Vaterland /ie6tf/i.  »Im  enaern  Sinne,  fagt  der  Red- 
»erj  ift  das  VaterlänH  das  Land,  in  ;welcnem  meine 
Väter  lebten,*  und  ich  felbft  geboren  und  erzogen 
ward,  das  meine  Kindheit  fcbfltzte,  wo  ich  die  rei- 
ben Freuden  meiDer  erften  Jugend  genofs,  wo  jeder 
Baum,.  Bach,  Hügel,  Wald  mir  trgend  einen  Auf 
^ritt  aus  den  paradieCrcb^o  Tagen  meiner.Ünfchuid' 
In  das  Gedächtoifs  zürackruFen.^  Im  weitern  Sinne' 
SiTt  aber  aucb  dasjenige  Land  desCbriftf^  zweytes  Va- 
terland, das  ihn  al$  ein^n  frem(^ling  in  feinen  Hcbutz 
}abm,  und  unter  feinen  Gefetzen  inn  c)en  Unlertiatt 
nden  liefs,  den  er  in  feiner  Heimat  ni9.ht  in  demfel- 
beo  Maafse  finden  koinotef .   Oafs  man  diefs  Liiod; 


Dienfte  deffelben  draufetze.  Im  Einzelnen 
wir  mehreres  an  dieler  Predigt  auszufetzen*  '  In  der 
•Schilderung  dtr  Vaterland^Aiebe  Jefu  h&tte  zuvdr«^ 
derft  die  Hauptfache  ihs  Liebt  gefetzt  werden  Col- 
len ,  dafs  Jelus ,  wenn  die  Nation  ihm  mit  Zutrauen 
entgegen  kam,  und  ihr  Heil  in  feine  Hände  leete» 
gern  ihr  Rt-tter  geworden  wäre,  und  auch  ihren  ofiT' 

Serlich^n  Zt|ftand   zu   verbefTern  aus  allen  Kräften 
cb  hätte  angelegen  fejn  If  ffen.    Auch  der  Stil  ill 
in  diefer  Preaigt  nachläf&ger  aTs  gewöhnlich,  z.  B. 
Inder  äitelle:.  ,»Es  (das  Vaterland)  lieben,  ift  Dank; 
es  nicht,  es  nicht  mehr  lieben  als  jedes  andre  Land, 
gas  uns    nichts  Gutes,  fpndern  vielmehr  Böles  ge^ 
than  bat,  dem  Lande,  in  dem  wir  Kuhe^  Verdien ft 
und  perechtigkeit    finden,    deffen  Brod  wir  eifen  % 
oder  gegeffeq  haben,  jedes  Unrecht,  ^frten  Unfall 
gönnen,    ift  bäislicher  Undank",    %vo  die  Wortfü- 
gung nicht  die  .hefte  ift.     Aufserdem  hätten  wir  un» 
nie  auf  das  gemeiue  Sprichworts  woVon  oft  eine  fo 
niederträchtig^  Aiiw.epdung   gemacht  wird;     VVefs 
Brod  ic)i  effc^d^fs  Lied^ifjb  finge,  Belogen,  um  zur 
Vaterlandsliebe  zu  ermuntern  j  cijefe  Beziehung  hat 
uns' wirklich    äufserft  niiisfallen./ Bndlich  fliefsea 
Wir.  ^ocb  bey  dem  an  JeYiim  «ricbteteh  bchlufsge- 
bel^js  au,  ;n  welchem  es  beifst:  „Unter  deiner  L>ei- 
tung  ftebea.  die^^egen   den  Menfchenvetderber  he- 
wairnet^<Qr|  Heere  j"  uoter  deinen  Augeix  wi^'d  der  gro^ 
fj^e'kan^pf  u;n  Ruhe  und  frieden  der  Völker  ^c^äinpft^ 
ip  fleinen  Hljpden,  allmächtiger  Cepker'de^^chick^ 
lal$,  liegt  bieg  öder  Flucht,   Leben  oder  vod.     O 
tragen,    mit  ihren  BeglQckungs    Entwürfen    beide     wolil  uns,  dafs  Liebe  ztim  Vaterlande  deinem  Her- 
Pole  ümfafsten ,  und  defm  Heil  noch  ungebohrner;6e-     zen  keine  uiibekannte  Ea:ipfindung  ift**.     Was  bleibt 
Ichlechter  das    ganze. t^ebensglÜsJ^  des  gegenwärti-     d^enn  noch  für  Gott  Übrig,   wenn  nicht  ni^r  in  denn 

Sen  Gefc^echts  grd^bierzig  zu.m  Op^r   bräcbun.^    fteiohe  dei-  Qnade,  fopdern  auch  in  dem  Reiche  Aei 
is  fcj  zwar,    fahrt  er  fprt, '  nicht  waWchei^Iich^ 
dUfs  er  tblcbe' Weltbürger  zu  ZphO,rern'h/ibe^  debii. 
fie  hätten  auch' das  Eigene,,  dali  fo  wie  in  {ihren  Au- 
gen alle  Menfchen  einander  gleich  wären,  ehen  fo     regierung  für  Jefum,    djefe  Entfernung'' des  Vaters 
weh  4I0  Aeli^ioneajhaf^  gleic^b  dt  ^«,^lei(;^pl(^,   i^fu  Chr^fU^  voji  dax:  fieiüfnitkttnjr  der  J9\ej|{c|^c^ea 

\      ';,  ""  ^'"   .    ,   '      .         ,       ,    ,;Schick- 
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k  ffliubeit  «War  niebt  $  dafs  es  damit 
Jrtj(fc.btlk>h»  Veftlriiigttng  des  Vatars  angefehen 
fon  fey }  vrir  tadtf a  oiur  ioUe  Act  der  FafTuog  des 
e%>etes» 

•  X^iLtvz»  b*  HasUnger:  Stehen  Fafien.  fredigten  Ober» 

gUe  Leidensg^ehhtue  Jtffiis.     Seiner  Oemeiodei 

vorgetragen  im  Jahr  1814*  und  sur  Erbanunc  fftr 

•  ffas  liebe- Landvolk  herausgegeben   ran  Anton 

'   ^  Itnk^    ehflMMdtgem  Pfarrer   zn  Rebberg,    nitn 

-  >^r  Spiritnal  im  bSfcbdTlicheo  Seminarinm  za 

'   lAx.  L.  Tcheint  ficb  auf  einmal  einen  bedeutenden 
Platz  unter  unfern  Schriftftellern  gewinnen  zu  wol* 
len,  da  er  in  Jiefem  Jahre  dlein  aufser  der  Vorlie: 
^endeo  noch  zvi^ey  andre  Schriften   bey  demfelben 
Verleger  ans  Liebt  treten    läfst.     Zwar  Ipriöht  er 
lelbft  in   der  Vorrede  von  den  bi^r  anzuzeigenden 
'Pxedhgttn  in  febr  gemärsigtem  Töne,  allein  wenn  es 
ihm  Ernft  damit  gewefen  wire,  fo  hätte  er  fich  die* 
Tes  Geftändnifs  erfpärt  und  Ge  nngedruckt  gelafTen« 
l>enn  wenn  er,  wie  er  fagt,  es  weils,  dafs  fie  nichts 
auszeichnendes  und   Torzflgliches    enthalten,     fon- 
flem  vielmehr  manches  Unzureichende  und  Mangel« 
bäfte  darin   rorkomme;    und   alfo  eine  nur  etwas 
ftrenge  Kritik  vieles  an  ihnen  mit  Recht  tadelnswerth' 
linden  werde,   f<q  mufste  er  auch  wiffen,  d^fs  es  fol- 
eher  Predigten  nur  fcbon  zu  viele  giebt  und  es  alfo 
keiner   neuen   bedürfte.     Doch   der  ungeheuchehe' 
Wunfeh  Xerper  Zuhörer  und   die^Abficht  den  allen*» 
falls  aus  deir  Herausgabe  diefer  Predigten  erwachfen- 
deo  Gewinn  zum  Heften  der  in  dem  letzten  franzO« 
lifchen  Kriege  zu  Invaliden^  gewordenen  Krieger,  ver*' 
wenden  zu  Können,  Oberwogen   bey  ihm  dach  alle 
6cg<^ogrOnde,    und  da  Rec.  in  deren  Wahrheit  kei- 
nen Zweifel  fetzen  mag',  fo' läfst  er  6ch  gern  da- 
durch   auch   beyvegen    von    den  Forderungen  :einer 
ftrengen  Kirltik    nachzuIalT^, ,  und    wenn   er   auch 
nichts  gutes  von  diefen  fiebeh.  FaftenpreiUgten  fagen 
kann,    fie  wenigftens   nreht  durch  Auffuchung  des' 
totgegengefetzten  als  die  böfen  Sieben  darzüIVellen. 

\'  TEdflNOLOGIE.  * 

Erfurt»  b.  K^'jfer ;  Georg  Wilh.  Ublterhoffs  voll- 
ftändigcs  practlfches  Hendbuch  der  J/^aßfärbe^ 
f^9  »oder  Anweifung,    echt  tarkifches  Roth» 
,.  Grün,   Gelb,   Braun,  Viojiett ».Inkarnat,  Gra- 
!  ,»t,  .Carmolfin,^  Blau,  wi^  auch  alleMpd^ar-, 
ben  auf  Nanquins,  baumwollene  Garne /Leinen» 
.  wollene  Tiiciier  oder  Garne,  Seide,   Zwirne, 
Maocbefrer  u.  f.  w.  zu  färben;   neblt  Unterricht 
zu  verfcbiedenen   Bleichen,    die  bisjetzt   noch 
leeaig  bekannt' fiiil«    Für  Fabrikanten ,  Färber 
and  Eonftlen    Mit  Holzfchnitten.    Erßer  Band. 
I80S*  475  S.  Zweyter  Band.  1809.  634  9,  DrfP' 
ür  Band.    igio.   600  S.     Werter  Band.   igtt. 
.  70a  S.  g.  (alle  zttfammen  7.  Rthlr.  g  Gr.) 

HMiertio/f  \h  ein  vielgereifeter  und  ganz  prak- 
wner  bcbtafSrber^  nach  deffen  Aogaboi  anfäng- 


Iwh  ein  ftwiffer  Hr.  Damümj  oaehter  derflüobdni«- 
cker^  I/cAermooii  diefes  Werk  ausarbeitete,  wiemaA' 
aus  des  Verlegers  Vorbericbt  erfefat..  Letzteren»^ 
hatte  man  zur  unerlafslicben  B^dkig^^f  getfiacbt» 
dafs  fieh  kein  Gelehrter  einmirchefl.^dfirte,  welches 
den  Charakter  des  Werks  binlanglich  beftimmt. 
Man  darf  lieh  daher  nicht  verwundern  1  w^un  S>.  3t- 
ein  „Sauerfalz  aus  verbrannter Salzfäure  zu  bereiteu'* 
eel^llirl^  wirdi,  dergleichen  wunderliche  Ausdf'acfce 
nft  auf  jeder  Seite  vorkommen,  dB  fo  wohl,  der  tn« 
fpirant  als  die  Herausgeber  erklArte  Feinde  der  ih« 
ne»  i^nbekannleta  obemifchea  Terminologie  find. 
An  eine  zweckmädige  Anordmufig  der  GegenftJTnd^a 
ift  ebenfalls  ni^ht;  zu  denken,  iondern  fie  werden 
nach  freyer  Willkür  vorgenommen,  wie  die  Effek- 
ten bey  Inventarifationen.  Die  Schreibart  ift  ziem* 
lieh  brett  nach  altem  Schnitt.  Mit  Werken  von 
BerthoUetund  Hermbftädt  verglichen,  wardediefeä 
Färbebuch  daher  tief  in  den  Schatten  tretta ;  iddef^ 
fen  bat  es  auch  iein  unverkennbares  Gute  in  der 
Voiiftändigkeit,  in  der  Ausführlichkeit  und  in  der 

Sewiffenhaften  Erfabrungsmäfsigkeit.  Es  ift  gewife 
as  reichhaltigfte  unter  allen  rärbebüebern^  dkl 
vrir  haben,  beruht  fichtbar  auf  eignen  Erfäbrungeo 
und  lehrt  viel  einfachere  Farbenzulatnmenfetzungent  ' 
als  man  in  dergleichen  Büchern  gewöhnlieh  findet«. 
Daher  wird  es  als  Mittel  zum  Broderwerb  für  den 
empirifehen  Färber  gewifs  fein  Glück  machen. 

Der  erße  Band  bändelt  von  der  Beumwotlenfär^  * 
herej  (dfts  Nanquins  und  des  Garns)  in  allen  Farben  ; 
dtftin  'Von  der  Wcdlenf&rbefey:     Hiefr  hat  def"  Verle« 

S er  eine  Farbewaarenkunde  einfchahen  laffen,.    die 
'eylich  In  vielen  Artikcliflr  dürftig   aufgefallen   ift. 
DieFarbenmühie,  welche  ein  Holzfchnitt  Von  Uvker' 
mann  kenntlich  genuff  darfiellt,  ift  eine  vert* Fiyigte 
Stampf  »Mahl  •  und  Walzenmühle.     Der  zweyie  Band 
bandelt  von  der  Seiden färberey.     Eiogefchaltet  lind 
hier  eme  Abhatfdlung  Ober  die  Gewinnung  der  ^Sei«* 
de,    eine   Anweifung,    EtQg  zu   machen,  und  eine 
oberflächliche  Befcbreihung  der  Pottafchenfiederey^ 
Der  äriiie  Band  befchreibt  die  Bloichung  ünd^Fär* 
hang  der  leinenen   Garnen    Zwirne  ^    Blinder  und 
Zeuge.    Diefer  Band  beginnt  mit  einer  Abhandlung 
llber  die  Plachsarten ,  unter  welche  S.  g.  auch  der 
„Amianth  oder  Brdflacbs**  aufgenommen  ^ift.     Des 
Phormium  tenax  und  andrlr  wichtigen  Flacbspflan» 
zen  gefchi^bt  keine  Erwähnunc.    S.  la  fpricbt  der 
¥f.  von  der  Sanoen wolle  der  Seidenpflanze,  die  er 
efnmal  Irgendwo   gefehen   hat,  die>  aber  weder  er 
felbft,  noch  einer  der  Herrn  Redadtoren  namentlieh 
angefben  kann.     Der  merie  Band  bandelt  von  der 
Färbung  der  Mäncheßer.    D^n  Befchluis  macht  eia 
ftarker  Njachtrag^  worin  insbefondre  allerley  Farbe- 
fiirrofiate    zur  Erfparang    der  Colonialfarbewaarea 
Vo/getchlagen   werden.     Zur  Zeit  der  Herausgabe 
war  diefe  Zugabe  bey  der  damaligen  Handelsfperre 
von   gröfserm  IntereflTe,   als  fie  nun  erregen  kana* 
Am  JEnde  hat  der  Verleger  eine  Mufterkartcr  beyge* 
fügt,  die  zwar  mit  Num.  ig^  fchliefst,  aber  nur  64 
f  arbcB  enthält.    Du  ift  frejUcb  eben  fo  gtft>  den^ 
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IROANZUPlOSBLATTEfi^  «anrf    Si.    f ÜLIUS    1815- 


«Ml  ImMb  ]i  f  iMi  Too  «divgblicheii  FaHwamoftthi 
halten  Jlt.    Dat  angehingte  R#gtfter  ift  fahr  foU- 


ftincii|  und  das  Kt  dam  Maiftar  Firbar  lieber»  aU 
pburtnifaige  Ordnung. 


»    TIRMISCRTC    8CHRIFTKW. 

(Oboe'  Draekort : )  Das  baierifahe  fhlk  nn  dat 
ieutfihe  Volk  über  d^n  BaoGenerahCammilJiir 
Ürafen  von  Reifa^h.  NebftSahreibeu  an  die 
Herausgeber  einiger  dffeotlieben  filiCter  tmd 
urnftdoolieber  Beleuchtung  der  Verdienfte,  Lei» 
den  und  Unfobuld  des  Orafen.  I8i5*  96  S*  8» 
(30  Xr.) 


*■ 


f    Schon  bat  ein  anderer  Rec«  in  Nnm.  24p  des  ?o* 
rigen:  J^ibres  diefor  A  *  L.  Z-  die  gegründete  Bemer^ 
kung  gemacht,    daff  die  ganze  otfeitfacbe»  wozuk 
vorliegende  Schaft  neue  ActenftOcke  liefert,  weder 
llberbeupt  hatte  vors  Publikum  gebracht,  noch  auf 
«ne  foloVe  Weife  geführt  werden  lollen^und  dafs  man 
hey  den  gegenfeitigen  offenbar,  übertriebenfn  und 
mit  Erbitterung  vorgebrachten  Befchuldiguogen  oh- 
ne Beweis  oft  rweifelliaft  bleibe,   ob  mtui^  einen  Ro- 
man oder  einen  treuen  Beriebt  vor  ficb  habe,  was 
Mr.  Regierungen  fo  nachtbeilig  ifty.als  fOr  den  Ein« 
«einen.     Darüber  wird,  nun  dem  Rec«  von  dem  W* 
diefer  Schrift ,  der  fich  bald  Oao  Baier  zu  Mindel- 
beim»  bald  zu  Wittelsbacb  unterzeichnet,  zuerft  in 
einem  Sendfcbreibnn  tüchtig  der  Text  gelefna,  und 
flina  befooders  vorgeworfen,  dafs  er  über  den  Auf* 
latz  eines  mit  ihm  in  einer  Stadt  ^wohnend  an  Pro- 
fafforS,   4en  er  nur  mehr  als  tadelnd  nannte,    zu 
glimpflieb  geurtheilt'  habe,  woraus  doch  nur  aufa 
4Mue   erhellt ,    dafs  der  Streit  nicht  mit  Oeradbait 
und  Unbefangenheit  geführt  wird.    Oder  wie  Icaon 
es  damit  beftehen,  wenn  deswcu^en,  weil  die  A.  In  X^ 
m  Heile  heraus  kümmt ,    der  Rec  auch  als  mit  ei* 
sem  daCelbft  wohnenden  Profefior  in  einer  Stadt  iind 
{bmit  auch  in  OeGnnungen  vereinigt  dargeftelit  wird? 


ErbiüenHig  zwar  kil  terUiren»  aber  nnr  naa'  §m 
anftindiger  ift.    Ohne  Zweifel  mag  ea  nncli 
Snbutz  d^B  MUiifterf  recbtfert^en  t   dab 
Briefe  aus  der  in  Befcblag  genommenen  Pri 
fpondenz  des  Grafen  von  Reifach  bekannt 
wmMen ,  deraS  Vf.  biait  datüit  znfrinden  Üjn 
nen.    Obne  an  der  Ecluheit  der  bevgnbracbt^n  ^^^ 
lege  zu  zweifehl  oder  für  den  Grafen  von  RjeifmAm 
der,  aach  wenn  nur  die  Hälfte  des  " 


neo  wahr  wire^  (shon  fcbwarz  gMog  erfcbienej 


Wort  zu  verlterenrlteno  Rec. 


dnoS 


feinBndnnemniRfar 


unterdrücken,    dafs.  4nrcba|is  nnr  gareitzie  Aüftar^ 
keit  aus  der  Schrift  hervorleuchtet  und  ]eda  Qak^ 
genheit  erffriffen  wird  um  diefe  auslaffen  znk&atfen» 
wie  z^  B.  ichon  der  bey  den  Haaren  herbeyj|ezog^tte 
Ausfall  auf  Vofs  be weilet,  denn  da  angefofiit  wird» 
data  Graf  Reifaoh  die  pedantifchen  Ausfpraobe  der 
Römer  verachte,  ohne  weitere  VeranlarTung  zage- 
rufen  wird:    „O  Vofs!    du  Vater  dibr  Philologna! 
Erfchrickft  du  nicht  vor  einer  foichen  Peutfcahnlt 
die  noch  barbarifcher  ift,  als  du  einft  den  baienfclien 
Scbulplan  gefunden**?     Solche    niedrige   und  nur 
der  heftigCten  LeidenCchaft  eewöbnliche  Schmähiiii* 

8en  mfiflen  nothwendig  felblt  der  heften  Sache  Snibih 
en.    Allein  fchon  der  Titel  verrath  die  OeGniiung 
des  Vfs.  indem  er  nicht  nnr  das  baierifdheVölk  dem 
deutfcheo  Volk  entgegenfetzt  und  jenes  alfd  von  dm» 
fem  zu  trennen  fucnt,    fondern  auch  eine  für  ick 
(elbft  fchon  unwürdige  Privatfacbe  zur  Voiksangde- 
genheit  macht.    Gewffs  ift  noch  von  dem  Volke  in 
ganz  Deutfchland  ftets  zu, hoffen,  dafs  die  alten  Zü-^ 
ge  feines  Charakter j,    Ehrlichkeit  nnd  Treue»  im 
allgemeinen  ^geachtet  und  in  Ehren  gehalten  worden». 
wie  inBaier'i^;  dafs  es  aber  dort,  wie  hier  einzel- 
nen gelingen  kftone  unter  jener  Maske  zu  tSntcheu 
und  zu  betrügen,   wird  keinen  Gegeafatz  zwifchen 
dem  iQanzen  und  feinen  TheiJen  begründen.     Hat 
Graf  von  Reifach  im  nördlichen  Deutfchland  e\nzel« 
ne  zu  taufeben  gewufst,  fo  Cbllte  gegen  diele  in  Bai* 
ern  doch  darüber  nicht  fo  grofses  Gefchrey  erhoben 
^  werden,  da  es  ihm  ja  hier,  wo  man  ihn  doch  Ungar 


^}    Muis  nicht  jeder  fogleicb  in  dem  ungearündeten  *  und  nSher  kennen  Iconnte,  noch  auf  eipe inreit  auf- 

inntfn 
lg  von 
Nord-  und  Süd •  Deutfchland  aäf^  neuij  erlioben  wer* 
den«  Ueberhaupt  werden  bev  foichen  Zinkereyeo 
nur  immer  mehr  Blöfsen  au^edeckt  fUnd  manönes 
erhoben,  das  doch  nicht  Ins  Reine  gebracht ^^rd» 
wie  z.  B.  hier  die  Angelegenheit  mit  p.  Schneider 
SHts  Voralberg,  welche  nur  durch  G>egebff*agen  9!j^g^ 
lehnt,  aber  nicht  entfcheidend  dargethan  wird. 


iaclien  nachgetragen  werden,  welche  zur  Eil ticher« 
düng  über  die  Sache  führen  follen.  Man  fieht^  dafa 
dem  Vf..  nicht  nur  die  Akten  und  dazu  geborigeiy 
Belege,,  {bad^ru'  felbft  die  Brieftafche  des  Mifiifters^ 
offen  geftanden  habe;  indem  felbft  Auszüge  aus 
mehreren  an  denfelben  «erlaffeno  Schreiben  vor* 
kommen»   wodurch  die  in  4er  Schrift  borrfcheoder 


,  .^)  JDar  Vi  a«r  abgcdacbün  Anieige  in  Kum.  240  Jet  ?or.  J.  lebe  ia  «iaer  b«a«at«nd«B  Eoifarwiiig  fo^f^Üalle.    Aaan  d.  Hbranif « 
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medical    änd  furgical  Journal. 
498  S.  8.  Mit  j&pft- 


The  EdinhttrgJi 
Vol.  VU-  i8fi. 


Rgoe^/tt 


[r  ünf  und  zwanzigfces  Htft.  .  !•  Bemeriimg&n  uh(\r 
zweterley  verfchiedene  y  ia  der  Arnuse .he.rrfcheih' 
de  Augenentzüttdiwgen,,  Von  Walker*  Die  epiJe- 
mlCchq  Augenenuaniiuncc,  die  auch  in  anferp  Ar- 
meen, zum  Theil  durch  Üawia'enhcLt«  fOrchterüehe 
ZfjrftQfungen  jingericbtet  h^t,  erfcheiat  tuich  dem 
Vf.  in  zvv^y  Formen.  Üic  eine  fängt  mit  Jucken  des 
Auges  an:  b^Id  zeigl;  Geh  im  Umfange  der  Uoriihaut 
und»  ihr  gegenüber,. in  der.inneroF^che  der  Augen 
lieder^  ein  uefäfsring,  die  fich  allmählig  ausbreiten! 
Jbis  fie  an  den  Augenwinkeln  in  einander  übörcehen« 
Von  hier  ans  nimmt  auch  bald  eine  beträchtliche  An- 
fchweliuBg  ihren  Anfang.  Bald  entwickeln  £ch  auch 
rothe  üe^rse  in  der  weiCsen  Haut  und  «s  entitebt 
eiterförmigerAusflufs«  Als  patbognomifchesZirichen 
aber  fetzt  der  Vf.  eine,  baid  aacliher  an  mphrer^n 
Stollen  erfolgende  Ergiefsuog  von  Blut'ijnter  der 
Bindehaut  feft,  die  fich  bald  mit  einander  vereinfgeM. 
Die  Photophobie  ift  gering.  Die  Hornhaut  ift,  bis 
Einrifs  erfolgt»  faft  immer  gefao»!.  Selir  Starkes  Blut 
laffen  rettet  faft  immer  da«  Auge  vollkommen.  Bey 
der  zweiten  Form  ift  die  Photophobie  beträchtlich, 
aber  kein  Schmerz,  vorluiulen,  eben  fo  wenig /Che* 
mofjs  uüd  erUühte  Vasculofuät  der  tjefern  Augea- 
bäute  od^r  eiter artiger  Ansflufs  ,*  die  Au^eoiie  Icr  und 
fteif-,  aber  nicht  fehc  gefchwollen,  und  y^^rtl^n  fjcli 
nach,  innen,  in  der  Hornhaut  entftehen  0,<fU;h\varc. 
Hier  find  Ruckfälle  häufig,  Aderlafs  ohne  Nutzen, 
ja  fcliädlich ,  Scarificatjo^,  der  Conjunctiva  und  «nach- 
hedges  Eintröpfelä  rq»,reizp«c|'en  4uge«wanVo««o- 
gezeigt.  In  ,^inigen  Fillei|. wv^ü^ny^M'^iüng  vA^x 
xweytefi  FoTm-indie  erfte^  die,dalvi  naohd^r  obigen 
Metho:le  behandelt  yriirde,  von^Iutzen«  \\.&n^^ 
fu(Ji  fih^  das  durchjlcli^is  ke^elßnnige  StapJiyl^^m. 
Voa^Lyall.   ..Mit  dielem/Wamea  Uelegtrder  Vf.  naob 


aerPaberiat>aufbeyden,i\ugenme^^ten^  zugleich  ein 
tritt  nnd  oothweudig  bedautende  KurzGclni^ki^it  jtur 
FuLje  hat.  Die  J  tr^nktieit  ift  unheilbar,  wenii  Jüe  gleich 
Ergänz.  HL  c'^  //.  L.  Z.   fSi5. 


^durch  oft  wiederj}olte  RfH^ctiir  der  Hornhaut  erteicfa« 

•  tert  wird.  Kecicennt  ei«ige  Fälle»  wo  diefeBHdufi§t- 

.  ab  Weichling  angehören  w^.    -lll.  Cläekiich  geheimr 

Tetanus.  Pen  ^ripiftone*    Die  Vej:%ntad'fuifg  svar  eine 

Schufswiinde  io  die  Hand«,  die ^egeb^nen  Mittel  Ka- 

lomei,  Opium  und  Branntwein.     iV.  AngaAe -elsi^x 

^  Plans  ^r  yermlnderumg  4fir  Hä^figi^U  wid  Gefahr^ 

\  lichhsu  4^s  KfAühkußens,  Moß  Ednlo9ifiuQ9*    Der.  Vf. 

.{c bläst  unter  andera^or,    di>  «lit  <le#n  KeiohlMfIteii 

.  behafteten  Perfoaen  isin  Abzeichen  tragen  «a  4affe«^ 

.Leichter  .und  fioherer  m^clite  d^r  Zweck  dur^  4As 

« Ved^ot  erreicht  werden  ^  foldfe  üerfooen«  weiebe  aa 

die&riKrankbeit  Jei4ao »  oder  gelitten  kuiben»  oLobt  in 

Schulen«  und  an  ö{fentlichen.Urten..;(usEttlaffeii»  wemi 

jfie  nicht  4m>  Waten  Falle  einen  Schein ,.  dafis  fie  gelieilt 

feyen,  beibringen.  V«  Uuttrfuchuf^en  über  diefücbr 

tigkeit  der  Angabe  einiger  Aerzte  (^ofaei^uadWüJeu) 

inBezuß  aurihre  4H/^erft.gUickliehe  BekoMdiangdas 

.gelbenPiebers,,,  Von  einem^cbiffsarzi*  üezie!tkt  ficnüf 

eine  Angabain  Curnie's  Wje'rken.  Die  genannten  Aers* 

te  Tollen  nach  dem  Vf.  gar  itickt  das  gelbexFieber  Oe* 

^a^idelt haben.  VI.  Befmr eibung einer  fehrzufttvUneor 

geleiztfin  Mifsbildung*.  Kon-  Conqueß,   liendenfpvke» 

Tief'  lind  Rechtslage -ileß  Nabels,  AftarverCofalieisuiig« 

Oeffnung  des  Maftdarm^  zwifchea  Nabel  uadScham« 

beinfuge»  äufserft  un^rollkommene  Bildung  derOe- 

fchlechtatbeile,  wahrfcbeiniich  Harbbiafeafpaitei  aber 

ohne  Scbambeinfpaitie«  VIL  Emwurf*Anes  Planes zwr 

Ferbeßerung  4ef  Srhiffsmedicinalwefefis.     VoraOg* 

lieh  Behufs  der  -beffern  Benutzuoa^der  JKrMkbeit^ii^ 

•  welche  die  Scbiff^rzte  zu  feben  Oejtgenheit  ha1»aiit 

zur    Belehrung,  deffelben   durch .  Fü^H'ung  xweck- 

jnäfsiger  Journale.    VlIL  Ti^eyBülie  von  wnorrhMe 

jmit    uugewök^iüch    he  feigen    Sympfommii    Si>elebe 

durch,  dSe^ glehh^iiige  Ainvendung  von  Kalomet  und 

Opium  ^flUndf*rt  wurd^^  l^on  Langftaf^.     IX.  Uebet 

das  Wuijkiuierden  der  Bri^tUHxrze^Jk*   Poa  einem  Cor- 

refpond^nim^  X. .  IJsA^r  4lf  SiewmifiJtfefidßJini^  der 

SfllzßiMlre  und .  4^r  f  ^^{oeierßSiure  neift  AjB^fe^  der^ 

terie.  y^m  Copiand»,  Sm  Nachtrag  zu  frOhera^  Ul 
den  ietztaa  Bänden  -dfift  idemairs  of  she  Londtm  ihedi' 
cal ßißie^.no^  V(t  i»ek{^.nnt  gemanj^t^n  Atif(ätze  Dbar 
diefeii43e.g^ftan^.  fieydefand  erüahr  wirkfam.  Jiq» 
nier  iN-^ohi^ofieiaif^fA  b«trJi|Qi;iUQt9e0^rJVi.ed^c^lag 
im«  B9.riB  hevvqr.»  .dc^  |^4(s^t«|itheUs.^aus  Harnfänrt 
t>eftanGt  %i.  U^ber  dle^LarPM.  vo^  '»musy^byevtent. 
or^i^i.  m^l^he,  4^s,  r  den^  m9{iJkkf^t^..lf^^r  ßbgin^ 
ge/jT  yon  Baieviar?.  Sie  gi^igen,  nach  heftigen  Ün- 
N  C4)  ter- 
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t«rt€i1»sl>efchwerden  in  zvrey  Fallen  aus  dem  After» 
•Inem  dritten  aus  deiii  IVIuade»-  einem  vierten  aus 
der  Nafe  ab.  Es  waren  in  ^einigen  Fällen  die  Lar- 
ven von  Tenebrio  moluor^  In  andern  die  von  Mufca 
carnaria.  XU.  Fat!  von  Fungus  hüemaiodes.  Von 
Wifhart.  Oie  Krankheit »  .  welche  ihren  Sitz  anf  der 
rechten  SeMe  des  Kopfes  hatte,  entwickelte  lieh  bey 
^  einejfn  dreiyährigen  Kinde»  binnen  ungefähr  vier  Mo* 
iiatien  fp  beträcntlicb ,  dafs  die  Gefcbwulft  dieOröfse 
des  Kopfes  erreichte  und  drey  Pfund  vier  Loth  wog« 
Sie  drang  nach  innen  zum  Gehirn,  ohne  mit  cfemfel* 
ben  verwachfen  zu  feyn.  Aufser  der  grdfsern  Ge- 
fcbwulft fahden'  fieh  mehrere  kleinere.  Alle  kamen 
-fo  febr  mit  derHirnfubTtanz  Oberein,  dafii  fie  fäft  gar 
siicht  davon  zu  unterfc beiden  waren.  X'UI.  Widef 
natürlicher  After.  Fon  Feake»  Der  dilnne  Darm  äff- 
oete  fich  an  der  vordem  UnterleibsAäche.  Der  unter- 
halb diefer  Stelle  befindliöhe  Tbeil  des  Darmkanals 
war  betricbtlich  eng.  Einer  von  den  vielen  Fällen, 
Weliche  fiBr  eine  Veroiudung  des  Darmkanals  durch 
fenen  Tbeil  mit  d«r  Nabelblafe  fprechen.  XIV.  Lei- 
mheräiffhung'  zWeyer  an  der  WaJJerfcheu  gejiorbner 
Hunde.  Von  Peake.  In  beyden  Fillen  leichte  lEnt- 
zQndung  der  innern  Magenhaut ,  doch  mufs  man  bey 
diefer  uurerfochon^  künftig  fehr  an  telloiys  kh&ne^ 
im  vierten  Bande  der  med.  chir.  iransact.  mitgetheil- 
fe  Bemerkungen  über  die^  von  der  EntzQndiing  völ* 
lig  üoabhäflgige  Vasculofitit  des  Magens  denken.* 

Sechs  und  zwanzigfies  Heft.  I.  Atrztlicher  Be- 
riohi  über  tUe  Krankenanftah  von  Nottingham.  Von 
J.  Clarke.  Vertbeldigung  der  Meinung,  dafs  der  JDia- 
hetes  wefentlich  efin  Vicarüreri  der  Nieren  för  die 
Haut,  nach  UnterdrOekung  eines  profufen  Schwel* 
fses  fey,  die  aber  doch  auch  nach  der  gecebeoen  £r^ 
länterung  wenig  für  floh  hat«  IL  Scheinbare  Läh" 
mung  der  untern  Extremitäten ,  die  durch  einen  An* 
fall  von  Leherent^ündung  und  Gicht  geheih  Wurde. 
-Von  Mellor.  '  Die  Lähmung  hatte  fOnf  Wochen  ge* 
dauert,  als  die  Heilung  ^Tufdie  angegebene  Weife  er« 
folgte.  Petecj^ien  ohne  Fieber  bey  einem  fiebenjähri« 
geoMadcbeo  In  kurzer  Zeit  durch  China,  und  faiz- 
«nuree  Elfen  geholt»  Zwey  Fälle  von  äiutlarien  bis 
*xnr  Obomachr,'  wodurch  ohne  AnweAdunc  andrer 
Mittet  ein  farefaterlich  heftiger  Hüften,  und  fenr  acuter 
Ahetfmatrsmus  gebeth  wurden.  Vo/i  Ebendemjelben. 
UL  Ueber  einige  praktifche  Gegenftände,  Von  Henry, 
i)  Abgang  von  Infectenlarven  durch  den  Harn.  Er 
fand  bey  einem  63jährigen  Manne  Statt,  der  lange  an 
Hämorrhoiden  uiid  Stein befch werden  gelitten  hatte« 
£»  fehieo,  nach  der  Ünterfuchung  eine^  Natürfur* 
fchers  und  der  Abbildung  die  Larve  von  CurcuUo 
nitcum  zu  f«yo.  3)  Wirkung  einer  äbermäjsigen  Gabe 
des  röthen  Fingerhuts.  Sie  würde  in  dtr  Bauch waf- 
lerftK^t  bey  eitler  öofäbrrgen  Frau  angewandt.  Es 
erfolgte  Ibgleicb  Sehr  heftiges,  lanM  «otialtendes  Er- 
brechen und  Spexobel^ufs ,  der  Puls  fank  bis  auf 
40  Scbtöge  und  intectfüttirte  iim  ^deu  2we]fteb,  dritte' n^ 
bis  Viertel»  Sehlag.  MerkvMLvdig  ift,  dais  4uch  di^ 
Eiccre\|oii  tfee  Hara&  outerdrik^kt  wurde.  Durch  Wein» 
Oj^ttm  ttbd  laclilife  Mittel  ^  wufde  ifie  HeÜRsg  be- 


wirkt.   3)  Vergiftung  durch  Sublimat.     Ea(    %nirde 
eioe  Unze  efagenommen,  ~\vorauf   in  eioar    halben 
Stunde  fßrchterliches  Erbrechen,'  der  Tod  msxM  vier- 
.  ten  Tage  erfolgte.    Der  Magen  war  betr&chtUcli  ejit- 
zündet,  aber  weder  in  ihm  und  im  Darmkanal  ,  oocb 
in  demy  was  zwölf  Stunden  nach  eingeooistiieneai 
Gifte  erbrochen  wurde,  Spuren  von  Gift.    4)  Vek^ 
Vergr9fseruftg  des  Herzens.      Nach  Büros    toll  her 
wirklicher  Subftanzzunahme  diefes  Organ«  der  Pols 
fchwach,    unregelmäfsig,  intermittirend  feyn,    dag 
Herz  heftig  anfcblageo.     Diefe  Uoterfcheidoü^szei^ 
chen  idiefer  Krankheit  voo  der  blofsen  Ausdehaeuag     . 
fcheinen  dorch  zwey  hier  erzählte  Fälle  be(täüg;t  zu 
werden ,  in  deren  beyden  dis  ganze  Herz  b<iiw\iv 
lieh  vergrofsert  war,  was  auch  infofern  merkwürdig 
ift,   als  neuerlich  die  totale  Vergrofseruog  diefes  Or- 
gans gelängnet  wurde*    IV.  Entfteüung  des  Gefichtes 
und  Halfes durch  Verbrennung.  Von  J.Hell,  Di^  Ver- 
brennung erftreckte  fich  von  der  Stirn  las  zum  üruft* 
bein«     Durch  die  Narbe  wurde  das  linke  Augenbad 
und  die  Unterlippe  ganz  herabgezogen,  durch  mehr- 
malige Durchfchneidone  derfeTt>en  ajber  die  Entfiel« 
lung  völlig  gehoben.    V.  Gute  Wirkung  des  Einaih* 
mefts    des    Dampfes   mehrerer   Daturaarten    bcym 
/Ifthma.  Von  Chrijtie.  Die  Anen-6nd Daturafaßuo' 
fa  und  metely  dielbeyde  in  mehreren  Gegenden  von 
Ortindien'eine  Volksarzney  unter  diefen  Urnftänden 
find.      VL  Ein   Fall   von  Fungus  Haemeuodes  mU 
Bemerkungen.  Von  M'  Kechnie.  Einige  Monate  nach 
heftijzeni,  aber  befeitigtem  Rheumatismus  def  rec^ 
ten  Schulter  entftanden     in  der  Acliffihöhie    und 
der  Bruft  derftlbeh  Seite  fchmerzlote   Gefchivölfte« 
Die  ganze  krankhafte  Maffe  wurde  42  Unzen  fcbiver, 
weggenommen,    weil  ein  Theil  derfelben  fich  in  &a 
fchwammiges  Gefchwür    verwandelte,    und   glstt, 
brejig,  etwas  härter  als  Hirodibftanz,  a/rli/ar6enf  von 
einer  dicken  Kapfei  umgeben   gefunden.    Die  Brutt 
war  gefund.   Fünf 'i'age  nach  der  Opcr^üon  ftarb  die 
Kranke»  ohne  dafs  dieLcichenoffriung  hinreichenden 
Auffchlufs  Aber  die  Todesurfache  gegeben  hätte,  und 
ungeachtet  die  Operation  wegen  übrigens  guter  Ge- 
fundheitiScbmerzlofigkeit  und Bewei^lichUeit  dwrOe- 
fchwulft  vollkommen  indicirt  gewefen  war.  Gute  Be- 
merkungen über  den  Blulfchwamm  im  AUgemeioen, 
feine  Modification  durch  das  Organ,    in  welchem  er 
fich  bildet,     die  gröfsere  oder  geringere  Leiditig* 
keit',    womit    er  eotrteht,    die    BehaRdlufigsweifey 
die  Veranlaffung  zu  feiner  Entftehnng.    In  allen  fibri« 
gen  Fallen,     die  der  Vf.  fahe,    war  dies  entweder 
eine  meehanifche,    öder  vprangegangegene  Entzün- 
dung. Die  erfte  fan^  hier  nicht  Stattl  wahrfcheinlich 
war  es  der  vöranglgangeneftheutbatismus.  Zugleich 
fahrt  er  drey*  andre  Fälle  voö.Biutfchwamm,  in  der 
Gebärmutter,    dem  Maftdarm  und  der  Mundhöhle 
an  und  fuehtendlrcB  die  l>i»|nofe  diefer  Kraakheit 
naeb  Wardrop  zu  vervollfttedisen«     Vli.  Acute  Mil> 
enszüHdungy  bey  ivelcher  das  ßlutwqffer  nülchighuS' 
fahe.  Von  Cuifon.     Der  Kranke  wurde  fünfmal  zur 
.  Ader  gelaffen»     Die  erften  drey  Quantitäten  Wsrea 
ganz  weifs  und  d2ck>,die^  beyden  letztf n  nonnal.  Jene 
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beftandM  faft  ganz  ans  Faferftoff.  Zugloch  fand  fich 

eine  Speckhaut  im  Blute,  .  Sollte    nicht-  diefe  und 

andere  Erfcbeinung  zu  der  Vermuthung  berechtigen, 

cia^fs  &cb  bey  Entzündung  As  Eyweifs  im  Blute  der 

"N^tur  des  i'aferftoffes  nähert?-  /VlIL   Nacktheilige 

Wirkung^  der^Eau  medicinale  von  //w/Tow,  von  Ring, 

£in  neues  Mitte)  gegen  die  Gicht,   weJches  nach  der 

jneuerten  fJnterfuchung  von  Moore  aus  Opium  und 

wejfser  Nieswurz    befteht,   und  hier >  in  zu  grofser 

üofe  genommen,   tödlich  wurde«     IX.  Beobachtung 

aber  die  Ruhr  und  gute  Wirkung  des  Queckßlbers  in 

dcrff>lbph,  ron  A,  /V.  JT.    Zerrelysung  der  Lunge ^  bey 

wier  Gi^bärenden.    Von  Balfour*      Die  Niederkunft 

war  normal,  allein  durch  unvernünftige  An  ftrengnng 

Avar  böcbit  wahrlcbeinlich  ein  Einrifs  in  der  Lungen«- 

fubftanz  erfolgt,    welcher  beträchtliches  Emphyfei^ 

znr  Folge  hatte,  das  aber  bald  verfchwand.    Xl.  //ei* 

lang  der  Leukorrhoe  durch  Ctuuharidentinctur.    Von 

Forbes»    XII,   Heilung  einer  in  Folge  einer  Emizüa 

düng  des  BlafenhalfeSi  eisftandenen Harn^erhultimg 

durch  Kammer,   Von  Baiilie*     Die  Entzündung  xvar 

durch   adltrinfilrende  Einfprltzungen  bevm  Tripper 

entftanden.     XllL  Er/dokung  durch  Kohlendämpfe* 

Von  King.  ' 

Sieben  und  zwanzigftes  Heft.  1.  ^Fulle  van  Zer- 
reif sung  der  Leber  und  Milz  y  mit  Bemerkungen.  Von 
ChishoTm.  Gewifs  veranlafst  Zerreifsung  diefer  Or- 
gai^e  in  Folge  mechanifcher  Urfache,  wobej  die  Haut 
unverletzt  bleibt,  bäuBger  den  Tod  als  man  denkt: 
indefren  fragt  es  fich  fehr,  ob  in  allen  Fällen  j  welche 
der  Vf-  aniübrt,  die  vor  bey  Leichenöffnung  in  Le- 
ber, Milz,  Oarmkanai  wahrgenommenen  Verände- 
rungen Folgen  mecbanifctier  Verleihungen  waren. 
Angehängt  nnd  gute  Bemerkungen  Aber  dierunction 
der  Milz  und  ein  Fall  von  Verkleinerung  einer  fehran- 
gefcbwollnen  MiJz  unter  wiederholtem  Knetem,  Aus- 
melken,  wobey  aber  Eifenfeil«  gebraucht  wurde,  fo 
dafs  die  Wahre  Urfache  zweifelhaft  bleibt.  11.  Fall 
von Erythema  mercuriale.  Von  Ramray.  Ein  Fall,  der 
zu  beweifen  fcbeint,  dafs  nicht  fowohl,  wie  ziim  Tbejl 
geglaubt  wird,  Erkaltung  ,  alsldiofynkrafie  diieVer* 
anlaffun^  davon  ift.  Auoii  würde  die  Krankheit  dann 
weit  häufiger  feyn.  IlL  Vnterfuchung  des  Caotus 
coccinellHer.  Von  Boftock.  Vorzüglich  in  Beziehung 
auf  d^n  Säuregehalt  deffelben^  Der  Vf.  fand,  drfs, 
wenn  WeJnftein-  oder  Citroncnfäure  darin  enthalten 
ift ,  die  Menge  derfelben  fa  gering  ift ,  dafa  die  an* 
tifcorbutifchen  Eigenfchafteih  nicht  davon  abhingen 
können.  Ais  die  ernährende  Subftanz,  welche  dit^ 
fR^nzt  in  grofsef  Menge  enthalt,  fand  er  Schleim, 
nicht  Harz.  IV.  Afthma  durch  Räuchern  der  Datura 
StramontUm  geheilt.  Von  Engli/h.  Eine  Selbft-- 
beobachtung^  durch  lange  und  fehr  heftig^  aftbm«* 
tifche  Befcbwerden  veranlalst.  Die  glückliche  Wir- 
kung war  fiufserft  fchneil  und  auffaüend.  V.  An^ 
wort,  auf  die  Unterfurhung  über  die  Oenmngkett 
mehrerer  Angaben  der  Wundarzte  Nagle  und  Wufon^ 
«Äer  dem  gfäcklichen  Erfolg  ihrer  Behandlung  des 
gtlben  Fiebers.  Von  Wilfon.  la  Beziehung  auf  Nr.  V. 
im  ajfteii  Heft.    VJU  fuli  vw$  tUerßrmiger  Ophthal-^ 


niie.  VonW.D.  Vll.  UeberJ>iciBeiefmenk§i9^  Uieer 
in  Ceylon  vorkofnmt.  Von  Chrifiie*  Er  foll  dort  beioii- 
ders  häufig  feyn.  Immer  wicti  er  derFieifchdiät  f<br 
fchnell,  fichererals^  unter  uns,  Höchft  widirfcheinlicli 
rührt  fowobl  die  gröfsereHaufigke}t,alsdiefcboenere 
Heilung  durch  Fleifcbdiät  von  der  Nahrung  der  Eijf 
wobner  her,    die  meiftens  in  zuckerhaltigen  Früch* 
ten  beftebi,   weiche,  fie  Hi  gtoiser  Menge  geniefsen. 
Diefs  fchelnt  dehq  wichtigör,\  da  unter  den  Europa!« 
fchen  Truppen,    die  regelmäfsig  von  Fleifcb  leben» 
der  Vf.  meißlneti  Fall  von  Diabetes  fab.  VUL  Beöback* 
tun  gen  über  mehrere  prakiifche  Ge^enftände.      Von, 
'  At  Kecknie.     i)  Heilung  vom  Anihtzfchmerz  durch 
Arfenik.  2)  Gefchwülße  in  der  Zunge^  durch  Quech 
filber  geheilt^    ungeachtet  kein  Verdacht  von  Syphi- 
lis vorhanden  war,    3)  Vergiftung  durch  Opium.  Dia 
Dofejwar: einctUnze l^audanuan.    Die  Heilung  erfolg-  ^ 
te  nach  ftacken  Brechmitteln  und  fiocbtigen  Reiznitit- 
teln.    4   Ueber  Flechten  der  Vorhaui»    Eine  gute  Be» 
fchreihung    und  Diagnofe    derfelben  ifon. Schanker^ 
Das  befte  Mittel  zur  Heilung  ift  eine  fchwa^he  BleT« 
auflöfuog.   IX,  Harnruhr ,  durch  ßlutlqffen  behandelte 
Von  AfKmr.     Die  Heilung  unvoUftändig,    X.  T/^a^ 
fachen  und  Bemerkungen.  iAer  Verbrennungen*    Vor^ 
hyall.    Der  Vf.  fahe   bey  Verbrenoungen  von  alleii 
Graden  immer  defi  heften  Erfolg  von  äufsern  und  in- 
nern  rei .'. ndun  Mitteln.     XL  I7e6er  die  Anwendung 
der  EciU  niedicinäle  und  des  Rhcjßarbeps  in  der  dichte* 
Von  Bourroughs.      Der  Vf.  fahp  mehrmals  äufcerft 
guten  Erfolg    von    Gebrauch   der.  Maj^nefie   in  Aet 
Gicht.     XU,  Drey  Fälle  von  betriächilicher  Bluter- 
giefsung  LH  J^olge  örtlicher  Verletzung.    Von  Lang* 
ftuff*    Befonders,    um  die  Unzulänglichkeit  kühlen- 
der UmfchiHge  und  die  Nothwendigkeit  anfehnb'cher 
Einfebuitte  zu  zeigen, indem  die  gewöhnlichen  Folgen 
der  erften  Methode  heftiger  Schmerz,    Entzündifug» 
Fieber,    Abfterben  der  Integumente  und   üble  Ge^ 
Ichwßre  und.     XIll.   Blutbrechen   mit  Abgang  von 
Larven  durah  den  Stuhlgang  von  Chickeßer,      Die 
Art  wurde  in  beiden  Fatlen,   welche  der  Vf.  erzählt»  » 
nk^it  ausgemitteh,      im  Intelligenzblatl  findet    ficb. 
eine  gute  Tabelle  0ber  den  verfchiednen  Grad  der 
Häufigkeit  voo  Braebea  nach  den  Gegenden  dpi  Kör« 
pers  und  die  Be£chäftig£ittg^M>  d<*r  d^it  behafteten^ 
Unter  113  Fallen  kam  der  Brncbiji  56  auf  der  rechr^, 
ten,  in  35  auf  der  linken,  in  ai  auf  beiden  Seitea 
vor.     Unter  diefen  133  Brüchen  waren  63  gewöhn- 
liche Leiften"^  5g  HodenfacksbrOche,   5  angeborne 
Brüche,  nur  7  Schenkelbrüche^  das  Verhältnifs  der 
Schenkelbraebö    2u  den  {leiftenbrachen,    alfo  wie 
1:  18«    Nur   fünf   Kranke    waren    weiblichen    Oe» 
Ccblecbts  und  vion  dielen  hatten  d  Schenkelbrüche* 

Acht  und  zwanzigftes  Heft.  U  Fälle  von  Behand^ 
iMng  der  LmtgenßhwinHfiechs  durch  regelmäfsige 
Temperatur.  Pon  Buxton,  In  fechs  Fällen ,  bey  wel- 
*ebeo  der  Vf.  dwfes  Mittel  vorziigsvr«ife  anwendet«^ 
war  es  in  kehiem  nächtbeilig ,  in  allen  beilfam ,  zum 
Theif  \n  einigen  anf  eine  iuffatlende  Weife.  IL  Veber 
die .  Anwendung  der  DepreJJien  desgrmuen  S(aares 
bey  Kindern.   Von  Gibjon.    pem    Vf*   fchoinen  die*. 
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de  gegen  df  efe  Staaroperation  hey  Kindern  und 
nt>ioh  dieD«pre(fion  foXch\v4i#h)  dafs  er  ße  feit 
r  ZeiX  hcy  Kindern  ierie«?  Alterns  einwandte,  und 
1  eine  anfehnifclie  Menge  von  Erfalvrungen  fin- 
p  Geh  za  der  Erktarung  berechtigt,  dafit  die  De- 
on  bcy  einem  tialbjäbrigen  Kinde  lejobter  ift,  als 
en  fpatern  Perioilen.      Das  Kinil  farchtet  fich 
y    das  blinde  Auge  hat  noch  nicht  dib  unftSte« 
ideKewegnn^f  welche  es  fpäter  bekommt,  der 
ift  meiftens  nHlßg  oder  wenieffens  weich. .  Auf- 
m  ift  die  Operation  auch  in  cTi^fer  Lebensperio- 
n  zweckmafsigften,    indem  dadurch  dem  Kinde 
reficht  um  fo  viel  früher  wiedergegeben  wird, 
»  mehr^  weil  durch  fange  Blindheit  das  Auge  ei- 
[heil  feiner  Kräfte  verlUrl ,  und  daher  eine  fpi- 
Dperallon  nur    ein  unvoflkommnes  Sehvermd* 
;iebt.     Nach  dem  erften  Lebensjahr  vermehren 
iie  Schwierigkeiten  mit  j-sdem  Leba«isjahr«  Ms 
T  Periode/   wo  die  Vernunft  des  Kindes  völlig 
ekelt  jft.     Der  Vf.  tfeht ,  um  die  Operation  ge- 
en  voKenden,  ein  uarkes Opiat,  und  Heckt  das 
iTf  einen  an  bei4ien  Enden  offnen  Sack    Hl.  Ueber 
'rtgMemmten  Bruch.  VonG.foghegan.  Vorzög- 
InVerTucl;!,  zu ^e weifen,  dafs  bey  eingeklemmten 
fn  n4c4)t  fowohl  nteohanifche  Mittel   zur   Zu- 
ringung  angewandt  werden-,  alsBefn^iqung  der 
fidung  das  ein7i«»e  Augenmerk  feyn  .Mite.     In- 
geht der  Vf.  offenbar  zu  weit,    wenn  er  diefe 
de  auf  alle  Fälle  ausdehnt,    da  es  keine  Fra- 
1  kann,  dals  der  eingeklemmte  Bruch  oft  zu* 
bracht  werden  kann  und  mufs,    ehe  Entzün- 
intritt    IV.  f^erfchliefsung  der  Innern  DroffeU 
Von  W.  Lardfier^     Sie  wurde    durch  eine  be- 
chje  V.erdickong  des  Schiundkopfes  Isemrht« 
h  war  die  innere  Carotis  faft  ganz  verfcblot 
eides  delto  merkwördigf»r,    da  die   Hirnfun- 
nicht  geftdrt  waren,    ungeachtet  der  abnor* 
asd  mehrere  Monate  gedauert  hatte.     V.  Po* 
mpfufig  nach  den  Kuhpdcken.  Von  Bojen.  Ein 
erer  Hürkricht  intereffanter  Auffstz,.  theils , 
nehrere  Behauptungen  i\ber  die  Unzulänglich* 
Vaccination  zur  iiewalifMng  vor  den  Ivien- 
4^en  hefeitigt,  thails,  well  er  die  intereffanta 
le  ftufftellt,  dafs,  wenn  kQrzere  oder  iangere 
1  den  K'ulipockan  Anfteckung  von  Menfchen- 
erfolgte,  lUs  Exanthem  weit  mehr  den  Cha* 
;r  Kuhpocken  als  der  letztern  hat,  zum  Ee- 
's  durch  )ene  die  ganzeConftitution  In  diefer 
däurehd  umgewandelt  wird.     VI.  Veber  die 
idheit  in  /üdüahea  Gegenden*    Von  Forhes, 
rfo  häufigtdafs  das  Verhäitnifs  in  manchen 
I   wie  I  :  ao  ift. '  Alle  Kranket   die  der  Vf» 
»n  /rW/e  Augen.  Bey  allen  trat  die  Krankheit 
}r  Monaten »  Mohdem  fie  in  die  Gegend  ge- 


kommen waren,  ein:  alle  waren  flbrl^ens  geftt ncf «  Sie 
trat  meiftens  DlötzHch«ein  und  verlchwaocf    eben  §o 
plötzh'ch,   kehrte  aber  mehrmals  wieder.      VTIJ.   ^r- 
Jfurh  aber  den  Gnchonin.,    Von  Gomes,     Eioe    el^eo- 
thUmliciie  neue  Sublranz  In  der  peruvianifclieii  und 
andern  Rinden,    die  nicht  mit  Cjllert  (nacii  ^t^^uio) 
zu   verwechfeln  ift,    deren  Darfteltungsweife»    Ker- 
bindung  mit  andern  Subftanzen  undEigenfch^rteo^e* 
nau  angegeben  werden,  und  weiche  den  Rinrleir  ilir«  ' 
«ntifebrilifche  Kräfte  zu  geben  fchefnt,  indem  In  der 
Kinde  von  cinchona  mactocarpa  und  pubetr.f^ns,  vmet- 
eben  diefcs  Princip  ganz  oder  faft  ganx  Uhlt,  'diefe 
Kraft  gleichfalls  au fserft  gering  ift.  VIIL  Bericht  fl6«7- 
die  anjteckenden  efndenn/chen  Krankheuen  in  EaOiu 
burgh  im  J.  i8lo  nach  Angabe  der  Zahl  der  Todes- 
fülle  in  den    verfohiedenen  Kirthfpielen   von  Edin- 
burgh.   Von  Duncan.      DL.  Heftiges    Magenleiden^ 
durch  äufsere  Anwendung  einer  AuflBfung  von  SuAU- 
mat  veranlafit.  Von  Ander fon.     Bejnaba  VeraMtfÄTi^ 
durch  Einreibung  des  lehr  ftarken  AiJtteJs  in   e/uea 
Arm  gegen  rheuinatifche  Schmerzen,  auch  io  m^cff- 
cinifch  gerichtlicher  HinGcht  wichtig  und  ein  tS^y. 
trag  zu  den  im  löften  Hefte  und  im  sten  Bande  die- 
ses Journals  angezeigten  Fällen  von  Vergiftung,  olaaa 
dafs    fich  bey  der  XTnterfuchuog  Spuren  von   Gift 
fanden. 

Im  Intelligeozbiatte  finden  fich  einlgw  nicht  do- 
intereffante  Bemerkungen  Ober  eiozelae  Krankhato* 
fälle  fowohl  als  Krankheiten  Qbeiliaupt 

(Die    For/L/^t^ung   folgt     nUckfieni.} 

JUGE{?D8CHRIFTSN. 

Kiel,  in  d:  Akadem.  Buchb.:  GebetbüehUht /^ 
Kinder^  iofonderheit  zum  Gebraucii  in  roi'k-^fcbu- 
Ut\^  von  y.  A.Muu^  Preciiger  tu  Probfteier  in 
Holftein.  1815.  Vlll  u.  56  ö.  g.  (jGr.) 

Rec.  will  den  Gebetsforraeln  nicht  allen  Werth  ab* 
fprechen,  am  wenigflen,  wenn  in  ihnen  ein  fo  kind- 
licher, frommer Geift  lebt,  wie  ihn  df«  gegenwärtige 
Sammlung  athmet,  Sie  ift  „aus  den  befieu  in  unfern 
Liederdichtern  zerftreuten  Gebrtsfonueln**  entltan- 
den,  un<i  es  find  denfeiben  Gebete  in  Profa,  wie  das 
Herz  dem  Vf.  fie  eingab,  hinzugefügt.  Das  Befte 
bWbt  immer,  dafs  der  Lehrer  fclbft  oft  vor  feinen 
Schälern  aus  dem  Herzen  bete  und  auch  die  Scha- 
ler fo  beten  lehre.  Wenn  der  fromme  Lehrer  der- 
gleichen Gebetbucher  auch  nicht  bedarf;  fo  können 
fie  doch  för  viele  Andre  Hinweifungen  werden  |auf 
das  Eine  Nothweodige  und .  zweckmäfeig  gebraucht, 
fCir  die  ßetebnng  d«s  reiigiöfcn  Sinnes  wohltlulig 
wirken»  * 
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NATUROESäHlCHTS. 

Faris  u.  Strasburg,  b,  König  u.  Montpel- 
lier, b.  Reoaud:  Kiftoire  naturelle^  mtdicale 
et  iconamtque  des  Solanum'^  et  des  Genres 
qui  ons  ici  canfottdus  avec  et^x;  par  Mich.  f4- 
iix  Dunatf    Docteur^n  Medecioe.    igij-    248 

*  S.  gK  4.  imit  i6  Kupfer  tafeln.) 

Selten  findet  man  eine  fo  ausführliche  ProbearbcSt 
als  diefe  vom  Vf.   der  Ecole    cfe  Medecine  zu 
Montpellier  Obergebene  Abhandlung.     Das  Haupt- 
."rerdienft  derfdben  beftebt  in  der  eben  fo  mühramen 
«Is  licbtTollan   Zufammenftellang  «tter  AbeF'(i'e.n  ge- 
wählten (^genftand  gerammelten  und  in  8üd-Fraiwk- 
reich   bekannten  Materialien.     Niemand  iftinnigjar 
als  Kec.    aberzeugt,   dafs   der  jetzige  Zuftand  dar 
Wiffenfcbaffe   monogriphifche  Bearbeitungen   «rfor- 
der^^   deffen  ungeachtet  kann  er  Hrn.  Dunal  nicht 
beyp&ichren,    wenn  diefer  fa^t:   ^^une  Monographie 
efs  im  des  trav^ux  qui  conviennent  le  mieux  h  un 
iliü^.     Ein  Anfänger,    f<r  darf  nämlich  wohl  das 
Wort  hier  aberfetzt  werden,  wird  zwar  am  unbefan- 

Senften  zu  Werlce  gehen;  nicht  defto  weniger  crfor- 
ert  jede  krititche  Sichtung,  das  eigentliche  Oe- 
fcbäft  des  Monographen»  den  Bcheren  wiffenfohaft- 
licben  Blick,  den  nur  anhaltendes  Studium  und  lan- 
ge Erfahrung  gewähren. 

Die  Schrift  zerfällt  in  «wey  Abtheilungen,  Ton 
denen  die  eine  in  franzößfcher  und  die  andere  in  la- 
teinircher  Sprache  gefehrieben  ift.  Ueber  die  Form 
und  den  Inhalt  beider  drUckt  fich  das  dvant- Propos 
fe  aus:  %%dans  F une  f  ai  txamlni  ce  que  V on ßiit  de 
la  naiure  de  ees  plnaseSy  de  leur  action  für  f  UonO" 
wie  animcAe  et  de  Vemvloi  que  Thoi^meen  a  fait. 
Dans  V  autte  f  ai  cherchi  a  faire  connaUre  les  espi- 
ces  cf  uae  maniire  pricise»  Tai  icrit  cette  dernüre 
^pafüe  d0ft5  la  langue  de  la  fcience  Üöcaniqme  *\  Die- 
fe Ordnung  fcheint  wenigfieas  eicht  ganz  logifoh 
«0  Jeyn;  denn  es  ift  wohl  natarlicher  den  Gegen- 
ftaod  (elbrt  senau  zu  beftimmeui  ehe  man  fich  Ober 
deffen  Eigenfcihaften  verbreitet«  Nach  diefer  Bemer- 
kung-wollen' wir  nunmehr  das  Ganze  naher  durch- 
leben. Die  «rfte  Abtheilung  fahrt  die  Auffchrift 
Jüfioire  ginirale  (S.  i  —  105.)  In  deren  erften 
Abfchuitt  oder  Hißwe  de  Vltude  des  espices  et  des 

fenres  (S.  j.)  werden  die  von  den. Alten  gekannten 
flanzen  angedeutet  t  welche  man  jetzt  noch  als  Sa- 
Union  betrachten  kann*    Beftimmter  find  die  Angt« 
Srgänz.  BU  zur  A*L*Z.  1815« 


ben,   die  auf  das  Zeitalter  der   Bauhlney  ^<tj# 
Pluchenet   und  Moriffon    fich   beziebei^     Es 
wird  fiirner  gezeigt,  dafs  die  drey  Tournefortfchen 
Gattungen  Solanum^    Melongena  und  Lyco* 
'persieum    unhaltbar    find,    Hafa    dagegren    na*ch . 
Adanson*s  und  Mönches    Vorgänge  ein  Genus 
Lyeopersicum   (genre    trös  •  naturei )    angenommen 
werden  mdffe.     Die  Gattung  Aquartia  Jacq,  kön- 
ne  fo    wenig    als   Nycterium    t^ent.y    Dulcnmara 
und  Pseudacapjtcum  Mönch  und  Pfolanum  Neck» 
vom  wirklichen  Solanum  getrennt  werden;    es  (ey 
aber  erfoderltch,  das  Solanum  craßlfolium  Lam* 
zur  Gattung   Witheriagia   V  Her  it.    zu  verweirqo; 
die  aus  diefem  Grunde  hier  mk  abgehandelt  wird. 
'So  nach  begreif t  der  Vf.  untEer  der  Kenennuftg  Sola- 
num ^yj^outes  les  Solanies  J  ufs.  q  fruit  charttu  qui 
ont  les  anthires  fouvrant  par  deux  ports  terminaux  \ 
'Diefe  Auseinanderfetzung  fohrt  ihn  zur  Darlegung 
der  Grundfätze,  die  er  bey  dtt  Bearbeitung  befolgte 
•|n  Betreff  der  Eintheilcing  der  Arten,  der  Termino' 
logie>  der  Nomenklatur  und  der  Synonymen.    Sie 
'fihd  genau  die  feines  Lehrers  de  Candollcy  ff  näm- 
lich wie  derfelbe  fie  in  feiner  Thiorie  (leme/tf.  aaf- 
äeftellt  hat.    Der  zwejte  Abfchnitt  (S.  18O  ^"^^^1^ 
e  ia  nature  des  div^rjes  partles  du  Solanum   et 
de  re.Tplöi  que  T hemme  en  afait.    Anftatt  aber  bey 
den -allgemeinen  Eigenfchaften  (propriltis  gtniralesj% 
eu  verweilen,   werden  die  Eigenfchaften  der  einzel- 
nen Theil«  (propriitis  fpiciales  purticuUires  ii  un, 
des  orgcnes)   ausföliriich   hergezählt.     Mit  Inbens« 
werthem  und  in  franzöfifchen  Werken' npr  feiten  an* 
zutreffenden  möhfamen    Fleif^e    wird   Alles    beyse« 
brächt ,  was  von  den  chemifcheu  Beftandtheilen  der 
Wvirzeln,   Stengel,  Blätter,  Biurtien  und  FrOchte» 
fo  wie  von  ihrem  erwieT^nen  medicinifchen  uud  öko- 
nomifchen  Nutzen    dtfn  Vf.   bekannt  geworden  ift. 
Das  Gegeben^  ift*  leferiswerth  und  felbft  in  hiftor^- 
fcher  RQckficiit  belehrend;  obgleich  felbft  mehr ^r^ 
ausführliche  Werke   in   franzöfifpher  Sprache    und 
viele  ausländifche,  namentlich  d^Mtfcfae,  unbenutzt 
geblieben  find. 

Die  zweyte  Abtheilung  Monographia  (S.  I07*) 
ift  ganz  botanifcb«  Aus  dem  oben  Gefagten  erhellt« 
dals  die  drey  Gattungen  Wiiheringlos  TUycoperficum 
und  Solanum  hier  niooogranbifch  dargeftellt  werden. 
Aufser  dem  Char acter  dijjereniialis  wird  bey  jeder 
Q^xiixng  der  Character  natitralis  fructificatiomSy  der 
Character  naturalis  vegetaeionis  9  ein  Confpectus 
(analyticus)  fpecierwn^  nach  ihren  verfcbiedenen 
0(4)  Un- 
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Unterabtheiluogen»'  und  endlich  die  Hifioriajpecia' 
tu  angegebeo.     Unter  der  letzten  fidd  die  Üjagtio*. 
(e,  die  oynonymt«,  die  Angabe  der  Varietäten,  des 
Standorts,    der  Dauer»   und    manche   ausfQhrlicbe 
Befcbreibuog   begriffen.     Alch   wird,   wa3   hvchCt 
wichtig  trt,<4ingemerki>  ob  die  l^flante  4^oeken  oder 
lebend  unterfucbt  worden  fey.    En'ilich  findet  man 
auch   die  Species  non  fatU^  notae  jedesmal  cenau  an- 
geführt.    Hiervon   unterfcheiden^  fich    noco;  die  S» 
244.  befindlichen  Solana  exciudeoda  d«  h.  ein.  VeCr 
zeichnifs  der  zahlreichen  Pflanzen,   die  in  den  bota- 
nifoben  Schriften   fälfchlich   mit  dem  Namen  ^Solu' 
'  num  belegt  worden  find.    Als  eine  eben  fo  nü^z^- 
che  Zugabe  kann  der  fehr  vollftändige  Index  Gene- 
rumj  Specierum  ei  Synonymorum  angefehen  werden* 
Nicht  fonderiich  ausgefallen  find  die  a6  in  Kupfer 
geftocbenen   Platten*     Auf   den  drey  erften  fiehet 
man  die  Folia  feminaUa  und  primordaliay  fo  wie  d%e 
Fruchttheile;    die  übrigen  liefern  Abbildungen  von 
Solanum    virgatum ,    retrofractum ,    pubiger  um , 
afperuntj    lauri/ollwn^   longifollum,  microcarpumi 
zuggagnianumy  leprofumy    crotonoides  ^  ccnaceum^ 
Turipeba ,  faftigiacum  ,     macrophyUwn ,    cUiafum  > 
""myriacanthum^  heterotricum^  brevipiluviy  cuneifo- 
liumy    iorvum^  zoßraiumj  heterodhx^um  und  Lycc 

f^erßcüm  pyriforme.    So  weit  was  das  Aeufsere  an« 
angt* 

Die  Hauptkennzeichen  der  Gattungen  find: 
1)  Witheringiq:  Gi/.  parvus,4  —  5.  dentatus. 
Cor»  monopetala,  fubcampanuUtat  4  ^-^  5  divi" 
fa.    Stamina  4  «^  5.    Antiierue  iateraiiter  dehis* 
Gentes.    Bacca  bilocularis. 
ä)  Lycoper/icum:    Cal.  monopbylUis»  divifus. 
CoroL    monopetala,    divifa.     Antnerae   conicae 
membrana  apice  elongata  contfatae,  intus  iongi- 
tudinallter  dehiscentes«     Semina  villola»' 
3)    Sol  anum:     Cal.    monopbylluSy    p'«*'firteos. 
Cor.  monopetala,    rotata.     ^/7^7ie'rae.oblongae9 
apice  poris  duobus  debiscentes.    Bacca  3»  3  *  4, 
loculaiis« 

Die  WitherSngien  find  oben  fchon  angegeben. 
Zu  dem  Lycoperficiim  gehören  Solanum  pimpinelU" 
foliuni  L\;  pernvianutn  L.;  pomiferwn  Cavan^y 
unter  der  richtigen\ Benennung  pyrijforme ;  Ilumbold- 
tli  Willd.  Als  eigentliche  Äo/flca  verbleiben  J^e 
anderweitigen  zahlreichen  bekannten  Arten.  Diefe 
find  wiederum  nach  gewXfüipn  gemeinfchaftiichen 
Merkmalen  ip  befondere  Häu&n  (Qroupes)  zufam- 
mengefteüt.  D/efe  Groupes  führen  naph  dem  Grün* 
*;Vle  ihrer  ZufamwenTtelJung  einen  charakleriftifchen 
'Namen  wie  z.  ß.  Pteroideuj  Maurella  j  Pnchyphylloj^ 
Polymer  is,  Lepröphora,  Erlophylht^  Micrancha^ 
Aeanthoplwraj  Cr^piocarpum.  Aufser  diefen  fini» 
den  noch  andere  zweckmäfsige  Unterabtheiluugen 
Aatt,  welche  die  ünterfuchung  der  Arien  fehr  er- 
leichtern. Unfter  den  199  Solanum  find  folgende  als 
ganz  neu  an  zufehen:  Num.  123.  Solanum  bre- 
vtpilum:  caule  fruciicoßfy  foliis  geminis  fefsili- 
bus  obtusangulis  utrin  jte  tomento/is^  calycibus  5 
partltis.    Hab.  inlnfulis  Caribaeis,  verisimiliter  St. 
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Thomae  aut  Porto  Kicco  %.    Num  las»   So7ci  n  M£W9t 
h^ierotricum:  '  cauü  tomentojo y  foliis  g^rrtinis 

jefsilibus  ovaiis  fubangulatis  iomentofis ,  pilis  Ji^Ila^ 
iisy  nervis  bullaiiSf  bullis  pilis  fimplicibus  not'atis  ^ 

.  Hab-?^-  Nttin.  I127V  -  Soipttum    cuneifofkzijn: 

.  caule  ffueicqfbi  foliis' gSmlfiis  long^cüneatis ,  'J^pkr^ 
ne  ftnuato  -  angulcuis  y  angulis  acuiis  9  racemU  brtrvz^ 
bus.     Hab.  in  Cay<»nna.      %.    -r-    Num.  135.      Soia» 
num  coriaceum:  caule  fruticojb  fcandente ,  foIUs 

.  glubris  lanrcol<Uo  ^  ellipticU  acuiisy    racemis  la^era^ 
iibus  folia  fubaequantibus.    Hab.  in  Cayenna.  ^.  ffn 
167.    Solanum   myriacamhum:    caule  aeu/ea- 
iiJfimoJiirJuiOi  aculels  mollibus  aciculiformSnLis  J"o- 
liis  cordatisßnuatO'  angulaiis,  acutis  utrinqutiAh^ 
fijfnnis  aculeaiisque.      Hab.?     Num.     I98-      Sola- 
num  roftra  tum:   eaule  aculeaco  pllofOi  pilis  npU 
ce  ßellatisy  foliis  pinnatrftdisy    laciniU  obtußsy  an* 
iheris  declimnis  cornffnrmibuSy  inßma  mctxima  pro^ 
ductijjlma.     Hab.?  .Nuni.  199.     Svlaiivm  heiero' 
doxum  caule  herbaceo    pilofo  aculeatiQimo,  J^oltis 
Jubblpinnai'^isj  laciniis  runcihatis  pUbßxisculif  utrtn^ 
que  aculeatis  j  antheris  declinatis ,  infima  maxbnu 
productijjima.. 

Es  fcheint  uns  bdohft  zweckmafsig  zo  feyo,  dafs 
der  VF.  die  vielen  bisherigen  fogenannten  SpieUirtea 
des  Solanum  nigrum  l».  als  eigene  Species  auf- 
geftelit  hat.  Unter  den  mancherlei  undeutiicbea  ki 
dem  Buche  vorkommen  Titein  fiel  uns  das  Öfter  «rit* 

-  derholte  Sturm.  Doutfeßor.  am  meiften  avf • 

BOcH£KBEaG:    Das  WiJJenswürdigfie  aus  der  Ge^ 
birgskunde^    zulammengetcagen    von  Chrlfioph 
Friedricfi  Jafche^  Gräflich  Stolberg  Wernig&ro' 
difchem  Berg  •  Commiffarius.    iSn.    70  5«  /e/* 
(aXhlr.  laGr.) 

<  Hr.  /•  macht  keifie  AnfprQehe  dariiuf,  die  Willen* 
fchaft  weiter  gebracht,  (ondern  nur  das  Wiffens- 
würdigfte  daraus  mit  guter  Auswahl  zweckmäfsig 
zufammengeftellt  zo  haben.  Diefes  Ziel  hat  er  nn- 
ft reitig  erreicht»  mithin  eine  nicht  unverdienftlicbe 
Arbeit  geliefert.  —  Das  Werk  zerfällt  in  zwey 
Haupttheile^  in  eine  geognoftifche  Didaktik,  und  in 
eine  geognoftifche  Charakteriftik.  Letztere  enthalt 
in  Tabelienform  fieben  Haupt •Colummen  unter  fol- 

Senden    Rubriken:    Gebirge  (warum   nicht    lieber 
auptgehirgsarten  ?)  ArterT (warum  nicht  deutlicher 
untergeordnete  Gebirgsarten?)  Struktur,  Formationi 
Vorkommen,    Uebergang,    Erzfahrung,  Gebrauch. 
.Die  Struktur '►Columne  zerfällt  in  vier  Untere  Colum- 
-nen:  Textur,  Schichtung,  Lagerung,  Abförid.crüng. 
J>er  erftcoder  didaktifche  Iheil   giebt  von  dielen 
.Worten  und. Begriffen  Erklärungen,   die   zwischen 
dunkler  Kürze  und  oft  noch  dunklerer  VVeitläufiig* 
keit  die.  befriedigende  MittetftraTse  gehen.     Nur  mois 
es  auffallen,   wie  in~mehrern  Schriften  übet  diefen 
Gegeofiand  auch  hier  von  einer  mandelförmigen  La- 
gerung zu  lefen««»     Die  Geogoofie  ift  ejnei  narerft 
Sefcbaffene  VViffenfchaft,  in  der  noch  vieles  ^  ent- 
ecken  ift»   und  zu  deren  völligen  Ausbildung  das 

Le- 


661 

lieben  Eines  Mcnfclreii  'nicht  hinreicht.    Eine  ganz 
ftrenge   Abfonderuog  der  Haupt  •  und  der  unrterge^ 
ordneten  Oebirgsartcn  ift  daher  «^enigftcus  vof  der 
lElaad    noch  nicht  mögljch,  wenn  fie  Oberhaupt  vpU- 
kommen  möglich  iejn  follte,  da  die  bey  ihren  Schö- 
pfungen  xvrar  durchaus  regeln^äfslge  Natur,    doch 
nicht  To  ffftemafifch  zir  Werke  geht,  wie  die  Schule. 
'ÜirfA  muF^  man  bedenken,   um  dqis  Auffallende  zu 
mildern,    wenn  der  Granit' ^Is  ur)tergeordneta  Ge- 
birgsart  des  Oneifes,    Glimmerfchiefers    und  Then- 
•fcbiefcrs  erfchcint,   und  wenn  eine  und  diefelbe  Ge- 
birgsart  hier  als  Hauptgebirgfart,  dort  als  unterge- 
oTc^cte  Gehirgsart  auftritt.     Fortgefelzte  Beobach- 
tungen werden  nocH  manche  WiJerfprüche  der  Na- 
tur und  des  Syftems  in  EinWang  bringen.   * 

TECHNOLOGIE. 

ErutkOeh,  in  Com»  K  Palm  i  l^ollßändige  Ab* 
handlung  übßr  Kalk,  Gyp$  und  Mörtel y  für 
Kameraliften  ,^  Baumciftcr  u.  f.  w.  Von  Jb/t.  Ludw. 
Fr.  Wolfram.  iii2*     I40  S.  8-  (12  Gr.) 

Reo.  kann  zwar  nicht  fagen»  dafs  ihn  die  Aus- 
führung diefe«  Werkchens  g^az  befriediget  habe> 
läfst  dem  Vf.  aber  gern  die  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren, zu  bdkMitien,  dafi  es  Viel  Brauchbares  enthal- 
te ond  angebenden  Avdhitekten  nützlich  werden 
könne.  Nach  einigen  chemifchen  Vorbegnffen  he- 
fchrelbt  der  Vf.  (S.  6  — 24)  die  zum  Kalkbrennen 
dienlichen  Steinarten,  woböy  manches  Unrichtige, 
Schwankende  uni  Halbwabre  mit  unterläuft,  wie 
denn  das  Schimmerode  znanclier  Arten  des  dichten 
Kalkfteins  dem  Vf.  (nach  S.  io)  von  eingemengtem 
Feidfpath  herzurahrön  fcheint,  der  Braunkalk  nach 
S.  21  nur  blättriff  rorkommen  foU  (der  dichte  Bräun- 
kalk alfo,  der  allein  Gegenftand  der  Brenoerey  feyn 
kann,  dem  Vf..  unbekaäst  war)  und  der  Stinkftern 
ihm  (nach  S..93)inur  ein  kob)enftofffaurer  Kalk  mit 
£rddl  ift.  Viel  zu  Weni^  fOr  feinen  Zweck  fagt  der 
'Vf.  (S«  35  — r  3^)  von  der  Einrichtung  der  Kalköfen , 
(S.  39  —  31)  von  den  Arbeiten  des  Brennens  und 
(  S.  33  —  41 )  von  der  zweckmäßigen  Ablofchung. 
Ausführlicher  wird  (S.  43  -^  56)  vom  Mdrtelma- 
ohen  gehamielt.  Mit  Hecht  behauptet  der  ^Vf.  (S. 
'47%  ^^^^  man,  um. einen  fehr  feften  und  dauerhaf- 
ten tVJ&rtel  zu  erziele»,  d6n  Kalk  länger,  als  ge- 
wohnlich gefcbieht,  in  der  Grabe  liegen  ^ffen  müm, 
damit  er  naehguelle  und  vollkommener  at^fgefchlof- 
fen  werde.  Es  *  war  verdienfljich  die  Anwendung 
diefer  . 1140^1  zu- em)>fiahJei>;  ab^rneu  ift  ßtf 'nicht, 
wie  der  Vf.  (der  Vorrede  nach)  zu  glauben  fcheint. 
Vielmehr  haben  fchon  Belidor,  Loriot  und  Andre 
praktlfcb  dargethan,  dafs  der  Mörtel  vollkommener 
werde ,  wenn  der  Kalk  unter  Sand  eingefüinpft  wer- 
de (welches  der  Vf.  S.  36  nur  im  ÄJlgeVnein'eiiT)?^ 
räbrt)  und  Jahre- lang  liegen  bleibe»  Hierauf  fcbal* 
tet  der  Vf.  (S.  sl  —.70)  einiges  von  der  Puzzolane, 
dem  Trafs  und  andern  Cementen  ein  y  und  lehrt  (S. 
70  —  88)  die  Anwendungen  des  Mörtels  >  wobey  er 
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recht  eigentlich  in  feinem  Fache  iß  und  ohne  Ver- 
gleich grundlicher  wird.  Die  weiterhin  (S.  88-93) 
befchriebcne  anderweitige  Anwendung  dts  Kalks  ge- 
hörte nicht  hierher  und  hätte  faglich  wegbleiben 
können.  Sorfanri  werden  (S*  93  —  ico).  die  Gtos* 
arten,  das  Gypsbrennen  und  die  Anwendung  des 
Gypfes  nicht  f^hr  vollftamlig  befchrieben.  Hinter, 
her  koÄimen  einige  Auszüge  aus  Bucholzens  Beob- 
achtungen ober  das  Kalkbrennen,  die  fchon  früher 
hätten  feingefchaltet  werden  können  ,  und  „^eologi- 
^fche  IVeifebemerkungen*'  vom  Prof.  Schultest  weJ- 
ehe  hierher  gar  nicht  paffen.  Den  ßefchlurs  machen 
ein  Verzeicbriifs  von  Schriften  über  Kalk,  Gyps  und 
Mörtel ,  und  ein^  Erläuterung  dejr,  im  Buche  vor- 
koriimenden  Kunftaüsdrücke.  Der.  Vf.  quiescirt, 
wie  er  in  der  Vorrede  klagt.  Rcc.  wünfcbt  ihm  voa 
Herzen  baldige  Wiederanltellung. 

T      j  .       «       .  _ 

SCHOJN'E    KÜNSTE. 

TCbixgen,  in  d.  Cottafchen  Buchh.:  CleickniJJe -, 
von    Caroline  Pichler^      geborne  .r.    Gtelner. . 
I8IO.  IV  und  i56  S.  8-    (16  Gr.) 

St  Pierte's  Chaumiere  Indietfne  und  flerd^rr  Ide* 
en  zur  Philofophie  der  Gefchichte  der  Menichheit 
veranlafsten  nach  der  Vorrede  die  Abfaffung  diefes 
fiuches,.  deflen  Inhalt  nach  fo  verfchiedenartigea 
Eixiflüffen,  von  wefentlicher ,  wenn  auch  nicht  fo- 
•  gleich  in  die  Augen  fallender  Veirfcbiedanheit  ift. 
Anfänglich  ging  die  Vfn.  nur  dahin  aus,  gewiffe* 
ihrer  Meynting  nach  zufäili|e  Aehnlichkeitei»'  zwi- 
fchen  Erfdieinungen  in  der  Natur  und  Verhättniffen. 
der  moralischen  Welt  zu  entdecken,  und  auf  diefe 
Art  die  Lehren  der  Moral  im  Bticrbe  der  Natur  zu  fu- 
chen,  nach  dem  Vorbilde  des  unglftckUdfenr  voo 
den  Meofchen  ausgeftolaeneii  Paria  bey  Sti  Pierre ; 
Herders  Ideen  erhoben  und  erweiterten  ihre  Anweh- 
ten,, indem  fie  die  vorher  für  zufällig  gehalten^ 
Aehniichkeit  jetzt  fOr  mehr  als  Znfall  erkannte  und 
fich  überzeugte  dafs  diefelben  heiligen  und  utiabtn- 
derllchen  GeTetze  in  der  phyfifchen,  wie  in  dermo* 
ralifchen  Welt  herrfchen  und  die  erftere  ein  treuer 
Spiegel  der  letztern  fey.  Diefo  Uebereinftimmung 
fuchte  fie  in  einigen  fpätern  Gleichniffen  Zu  zeige» , 
wjohey  leicht  in  die  Augen  fällt,  dafs  fürdicrfen  Fall» 
wo  zwey  Dinge,  nicht  blois  nach  ibcer -Aebidioli- 
keit,  fondern  nach  ihrer  Identität  dargcrf'tellt  werdeo 
follen ,  d^r  Aosdmck :  *  GkichmfSy  tomvsweges  paf- 
fend fey. 

Was  nun  die  Auffatze  der  letztern  Art  betrifft » 
wo  fich  dre  Vfn.  auf  dem  Gebiete  rfier  PhiloTophie 
oder  der  höhern  PhyBk  befindet,  fo  läfst  fich  eine 
umfaffendere  Anficht  der  Natur,  ein  tieferes  Ergrti- 
fen  ihres  ^heimnifsreichen  Geiftes  von  einer  Dame 
'mit  nech't  wohl  nicht  voransfetzen.  Sonlt  erfcheint 
fie. glücklich  in  Auffindung  von  Aehnlichkeiten,  und 
es  kann  ihr  Verdienft  nicht  fchmSlem»  wenn  hier 
und  da  einiges  gezwungen  feyn  follte ,  (z.  B,  in  dem 
Gleicbnifs  .dier  Pappelbaum  £•  30«)  weil  bey  umfaffen- 
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de»  Sammlungen  diefer  Art  auch  der  fchSrfften  Be* 
urtbeiluogskraft  leicht  etwas  entgebea  kann.  Die 
Sprache  ift  fad  durchaus  re!n,  blähend  und  belebt» 
uur  fällt  ße  mehrsnals  zu  fahr  in  einen  Converfations- 
ton  und  könnte  gedrängter  feyn,  .üpter  den  Ver- 
gleichungen  finden  fich  auch  manche  fehr  gangbare 
und  allgemein  bekannte,  (z.  B.  der  Sturmwind  S* 
14.)  denen  es  deshalb  an  iDtereffe  fehlt.         «  ^ 

Uebrigens  find  diefe  GleichnilTe  eigentlicb  ein 
neuer,'  etwa  um'  ein  Fünftel  vermehrter  Abdruck 
dere^,  welche  die  Vfn*  bereits* im  Jahre  igoo  (Wien 
bey  Picbler)  herausgab  und  die  in  untrer  A.  L*  Z. 
I801  Num.  49*  von  einem  aodern  Mitarbeiter  beuir- 
tbeilt  wurden.  Da  diefer  neue  Abdruck  noch  die 
9lte  vom  Januar  1800  datirte  Vorrede  hat  und  fonft 

t rar  keine  Nachweifung  enthält,  fo  Könnte  man 
eicht  auf  die  Vermuthung  geratben ,  dafs  nur  das 
Titelblatt  neu  fey,^ womit  man  aber  dem  Buche  zu 
viel  ihuo  wQrde«  — '  . 

Neustadt  an  der  Orla,  b«  Wagner:  Halladat^ 
dder  das  roihe  Buchy  von  Cleinu  18  la«  74  S« 
und  IV  S.  Vorrede.  8«  (4  Or.) . 

Ein  fchlicfater,  aber  correcter  und  wohlfeiler  Ab- 
iii'uck  der  frühem,  zwey  Theile  enthaltenden  Aus- 
gabe, zum  Gebrauch  der  Jugend  in  Schulen  vor- 
nehmlich ,  weichen  der  Verleger  auf  Anrathen  des 
JBctt.  Dinter  unternahm ,  der  auch  eine  Vorrede  hin* 
EugefOf t  hat.    Welches  Recht  bey  diefem  Abdruck 

.  obwak«9  mufs  Rec.  dahingeftellt  feyn  laffen;  wir  er- 
faliren  aus  der  Vorrede  nur » .dab  die  vorige  An^ga« 
be  vergriffen  War  und  ihr  Verleger  fich  zu  keiner 
fieoen  entfchliefsen  wollte.  Bekanntlich  haben  wir 
(eltdem  daa  rpthe  Buch  im 'fechften  Bande  der  zu 

.  Halberßadt  herausgikommenen  erfien  Originalaus* 
griie  von  Oleima  Werken  mit  einem  dritten  TJieile 
vermehrt  erhalten»  Da  fich  aber  wohl  nur  wenig 
junge  Leute  «wf  Schulen  um  des  Halladats  willen 
all^  fieben  Bande  diefer  Sammlupg  an£cba£fen  wer- 

i4lei>9  fo  wSra  ein  wohlfeiler  Abdi^nok ,  wie  4er  vor- 
iißUMdt»  iiBmer  noch  nichts  Ueberflüfliges,  fobald 
Dimlich  die  Vorfteher  unfrer  Schulen  wirklich  ge- 
Xi^gt'feyn  follten,  das  Gleimifche  Werk  zum  be- 
ftindigen  Oebrancb  in  diefelben  einzufahren,  was 
(Leo*  ledooh ,  auch  abeefehn  von  den  darüber  gefäll- 
ten iahr  unglejfiben  UrtbeUeAt  aus  mehrern  Oran* 
Jen  bf^fimo  muCs«  ^ 

VBRUISGHl«    SOfiRlPTftlY. 

Ohne  pruckort:  Heinrich  Bofshardsi  eines  fchweU 
tffsrififhea    h^ndmanns^j^   vermtfchte    Schrif^eru 


ErßesBmh.    Aof  Soften  des  VerfatCers.      1814- 
log  S.  8. 

Seitdem  Rec.  den  zweyttn  Theil  der  L^hcnsgf 
fcliichte  des  Vis.  <A.  L.  Z*  181 1.  Ergänz^]*   Ktxsr. 
8|.)  anzeigte,   ift  nichts  in  Betreff  diefes  JManoes 
zu  feiner  Kenntnifs  gelangt.     Kürzlich  Ift  ihm   mber 
vorliegendes  erlte  Heft  feiner  Vemti/chlen  Schri/ieM 
zu  Getichte  gekommen«     Es  enthalt  einerfeits  gub 
Prüfung  einiger  der  varnehmften  Lebrfätze  der  fo* 
genannten  Neugläubigeo  oder  Separatifteo  w  detn 
Uanton  Zürich,    aniirerfeits  Bemerkungcs  äüMr  das 
vor  einiger  Zeit  in  diefen  Blättern  angezti^e  Koch 
die  ßeben  letzten  Pofuunsnm    Obgleich  dieie  ^iVMäX 
keine  Scbnft  t'Qr  gelehrte  Cefer  ii't,   fo  ift  üe  dqcb 
nicht  ohne  Verdienfc.    Was  von  ^en  NeugJäubigen, 
die  man  von  den  Neolosen  unterfcheiden  mufs,  ge* 
gen  die  von  den  Hrn   Oeiftlichen  declainirt  «u  wer- 
deo    pflegt,    gefaxt  wird,    zeugt  grdr<^f entheits    von 
einem  gefunden  Unheil  4   und   wird  bey  tthl^ei«n^e- 
nen  Landleuten    al«    Wort    eines  Landmanns    viel« 
leicht  noch  eher  Eingang  finden,  als  was  felbft  bil- 
ligdenkende   Städter   von  ihnen   nrtfaeilen    inögea. 
Die    Beleuchtung    des    poCiunettbttcbleiQS    enthält 
ebenfalls  viel  Vernünftiges«    Der  V[,  üetzt  z.  li«  Ü9S 
Ungeziemle  der  Deutung  der  apuk^iyptifchen  Zahl 
466  auf  den  König   von  Rom  .in  ein  helles  Licbl, 
und  rügt  zugleicl^  cUeo  So.,  wie  Rec.  ea  g«than  iut, 
das  Robe  diefer  Üentung.    9, Diefer  Mann,  fagt  er, 
ift  ungerecht  £egen  die  nofchuldige  Perfon ,  die  er 
bezeicbnet    Oder  ift  es  nicht  Ungerechtigkeit,  ei« 
nen   unfchuldigen  jungen  Menfchen   als  den  Men- 
fchen    der  Sünde  darzuftellen?     Könnte  .eine  grö^ 
fsere  Ungerechtigkeit   begangen    werden  als  d/e/a? 
Wenn  es  auch  das  Kind  eines  Strafseariobers  wäre, 
fo  wäre  es  immer  Ungerechtigkeit.    Auch  begeht 
er  eine  Ungerechtigkeit  gegen  das  Publikum,   in- 
dem er  feine  Lefer  auf  eine  unfchuldige  Perfön  ei* 
nen  Verdacht  fetzen  lifst, /damit  fie  di^Eelbe  ver- 
abfcheuen  als  die  verabfcbeuuDgswOrdigfte  Perroo. 
Ja  wenn   er   es    auch   gew^fst    hStt«»    wer  diefer 
Menfch   der  Sünde  fey,    fo  hatte  ihn  evangelifcbe 
Klugheit  abhalten  foÜeo,  ihn  oiTentlich  zn-bezeich- 
nen."     Beyläufig  kündigt  Heinricfh  Bofshard  einen 
dritten  Tbefl    feiner  Lebensbefcbreibung  an.    £s 
wird  dem  Rec.  angenehm  feyn,  wenn  er  zu  feiaer 
Zeit  daraus  vernehmen  kanp«    dafs  er  einmal  eiae 
ordentliche  Lebensart  führt,   in  einem  beftimniten 
Berufe  durch  Arbeit  fein  Brpd  verdient,  and  durch 
Beharrlichkeit  dabey,  fo  wie  durch  ein  rechtliches 
Verhalten »  fich  bej  andern  in  Achtung  fetat. 


^mm 


84 


E  R  O  A  N  Z  U  N  O  6  B  L  AT  TER 


«v» 


A  JLJt-T&EMEINEN     LiTEÄATÜR    -    2  E  I  T  U  |fl> 


^i»«p^™*™i^i 


■•T*" 


JaliuS'    i8'5« 


^r^m^im'mfmmßm^m^mi^mimmß 


f 


mmm 


iPAEDAGpGIK« 

.j^*  Haluiu.  BsitiiN,  (iAComtniff.^der'Bachliand- 
lung^n  des  Hall.' W«ifenh«  v:  Verfuchetn^rver- 
^heffert^n  Lefifnetfunlei,  od^T  dieKüoft^  ^asLefen 
ohne  dae  Mavter-,ABC.4iiid£nn}ore  A^  'ibi  ab 
In  karzer  JZdt  zu  lehren.  £ine  Arileitung  zum 
.sweckmffraigeo<}ebrauche  des  Kinderbuches  ,Ton 
</ti/^  Fr.  fVei^mann,  -Pred.  zu  Jäilickeodorf  b.  Kd- 
nigsb.  in  der;fieiimark/8ii- <i4  S.  8*  (a  Or.) 

j.  Ebenda f,  (b.  .ebenderf.):  Ar<»£/e  vvom  'Leichten 
,zu  Scf^werern  geordnete  WandfibeL  Von  £&<?/!- 
^dernf.  jl6  Bogen.  (  9  Gr.  j  b«y  dem  Vf.  4^  ,0r.) 


D 


er  Vf.  des  in  diefen 'Blättern'^  EB.  1814,  Nr.  90,) 
mit    verdientem  ^Ueyfall  angezeigten  .9,  Jv</7^<?r- 
Jfuckes**  J:iSit  in  diefen  ^Liefetafeln  ..ein  Jtreffliches  Er-* 
ieuchterungsmittei  des,erfteh  Lefeunterrichts  .gelie- 
^fert,    .das^llen /Eieme'nl^ir    ^>ohuUehr^rn  lehr  jwvill- 
.'komroeh  ;feyn  niufs.     -Die  Ca'.»  hreiburtg  der^,irerbef 
ferteti:Lef<^methode*'  .-ift  Karz^ndJafsliqht  .4ind  die 
Lehrer  in  yolksfchulen'^öunen  (ich  clara^us  über  das 
?vrahre  Wefen  xier:l«autn>etbode  .pn^i  flber  den<J;ing 
.der  ein'?eln^a  LereObuyigen  ^rOndiich  ...und  .vollftän 
dig  b^iebren.    fJie  Wandt^eui  zeichnen 'fich  ^vor  den 
StephafiVfc^ben,  Bof^X(^en  ^.  a.  nicht  blofs  durch  die 
.tins^rneine    Wohlfoilheit    des  Preifses.,   (16  Bogen 
Kolten  4>ey  dem  Vf.  ^flur^  Gr.  <6  Pf.) ,'  fonde*^  auch 
durch  gutes  Papier  «ni  icharfen  Druck  vortheilbaft 
.a«s,  .jveno  fich^uch  eegen  die, Anordnung  des Xe* 
feftoffes  im  .Einzelnen  oiefs  oind^enes  erinnern  iiefse. 
Der    Vf.,   'der   dieiTeo   Zweig  des  flementaruBter- 
.Ticbtji  ;tnr  Aufgabe  feines  Gebens  gemacht  zu  habw 
fcheint,  und  out  felte/i^inra/tlof^m  Eiferen  der  Ver- 
einfachung diirfer  Lehrmittel  arbeitet ,    wird  ^ey  der 
^weyten  Aufliege,  Mle  hoffentlich  :bald  uöthig  fcyn 
wird ,   die  Mängel  4eicht  felblt  bemerken  vnd  .verbef- 
fero.    JVepn  Äuerft  alle  ac&^rojbftftind  hierauf  die 
Confonanten  in  .4 brer.natfirlic'hen 'Reihenfolge  aufge- 
fahrt  4iod  eingrabt  -warden,  Aind  zwar  die  letzten 
nach  den  Sprach  Werkzeugen  9  mit  denen  fie  hervor- 
cebracht  Verden  4ind  nach  demOruoiifatz  der  Ped- 
^«nrertbedlnoA  Qod  dl^r  anwendenden  Einabung»  ib, 
iPafs  die  .Kinder,   4bbald  fie  die  Figur  mnd  den  Laut 
.eines  ConConaotea. rein  ufii  .•richtig  üufgefalst  haben, 
^geleitet  wfirden».denfelbeii  fogleich in  Verbindung 
•lOit  allen  VokirieQ  MSjpoJjprechen:   ioMrOrJe\   dflnkt 
ilH)^,  dld^r^jb  da$*(>^nze.4in'F.!'if>chhe]t  uuvl  Bcanch- 
4)grj<eit  noch  melir  gewiiinpp      JMVilr.VV.tieniU'mfe- 
£rg^z.  Bl.  9ur  A.1.7 


Jisen  Lefekünfteleyen  ider  ^eueften  Zeitt  irfeht  d^f 
'  Wortreden  werde,  war  jron  einem  fo  befonnenelT,  ruhig 
j>rafepden  VerbelTerer  des  £iementarunterrlchts  iß, 
«erwarteuj  4ind  Aec.  ftimmtibm  darin  völlig  bey,  dau 
die  bekannteEintheitungderConfonantenin  Brumm*» 
^Schnujrr  -  «Räusperlauter  u.  f.  w.«  wie  die  blenden 
jSpielereyen  ^niger  neuem  Lefejehrer,   unAütz  untt 
4]'nzuUf(ig,find«    Auch  Kinder  ddrfen  mit  Buebftaben 
nicht  IpieJen ,   .und  der  Anfanj;  de$  Lernens  mufa 
cftreng*und  ernft  feyn,  wenn  das  Ende  Erfreulich  feya 
^oll.  X)er  .Unterricht  iftiiur  durch  Einfachheit  leicht^ 
euodalleJKünfte  undKünftdeven,  fahren  welter  von  dem 
Ziele«  —  In  der^Qlge  der  Contonanten  {Taf.i.  ai.  a) 
irermiffen  »wir  ^einen  ieften  Eintheiliingsgrund ,  nna 
.wir<athen  demürn-Vf. ,  £e.künftig  nach  ihrer  or* 
»ganifchen  yerwandtfcbaft  {die  Lippenlautet   Zahn« 
Jaute,  .Zungenlaute,  Oauimlfiute  u.£  w.)  zufammen  «ü- 
ijftell^n.  Auchl^alten  wir  dafür,  dafsdieZufammenft^« 
,lung  4er  jffuobf^aben jbach  ihrer  Aehnlicbkett  dasB^ 
halten  deKelbv  ^rfdiwert,  ^wie  es  durch  denCon« 
.traft  sfehr  ..erleichtert  iwird«   ;Die  Fi^ur  des  g  z«  B« 
drückt  iich  demKinde  tiefer  ein,  wenn  g  neben  1  .ge* 
Stellt  jwird  u  f.  w.    X>och  kann  es»  jwenn  die  Kinder 
.'bereits  .die  iiuchftaben  genau  iceonen,   \auch  üOtz- 
Jick  ,feyn^  die  ähnlichen  neben  einander  zu  ftellen» 
Iuii4  für  diefen  Zweck  "find  dieheyden  y^  Nachträge^ 
zur   4*  Ol.  a*  Tafel  .eine  Cchltzbare    Zugabe.     Mit 
Jlecht  Schliefst  JBr*  /V.  alles  Kegelwerk  aus  dem  er« 
-ften  ;PnterriG||t  «aus;  die  Handl0ng^4iiurs  Überall  der 
Jleflejcion  ^vorangehen.     JDafs  man  neuerdings  diefea 
»von  der  Natur  felbk  ^orgezeichnelen ,  richtigen  Weg 
«verliefs.nnd  den^ot^u-richt  mitBelehr4ioeen  über  die 
^organifcheEntftelxung  der  verfchiedenen  Laute  anfing, 
.war  .nicht  rwohl^ethan.  «*     In    den   mitgetbeiltea 
.jpraktifchen   Anweifungen   (S«  JS*  ff«  — ji*  5*  43«) 
.erkennen  ^ir  den  Meilter  feines  Faches ,    .und  wir 
;wOnfcheo,  4^  Hr.  ALdie  ^anze  J^leine  'Schrift  Sn 
4ie(er^orm'bearbeitettund  .auch  dieunkunji^en  LeV 
4'er  zur  Kenntnifs  4ind  Einübung  jedes  ^einzelnen  Buch» 
d^tabensjTo  praktifchepoeleltet  hatte*  damitdiefe,  mit 
jdem  Buche  in  dar  Hand ,  die  Methode  iehrend  lernea 
gönnten.    £)urch  Weglaffung  der  Anmerkungen,  und 
minderer  minder  wichtigen  Belehrungen ,  ^ie  S.'s7  — 
^4»  S.  30.^f.t  -würde  für  diefe  nöthigen  nnd  nütz- 
liehen  Anweifungen  Raum  ^enug  gewonneui*  ohne 
^den  Preifs  des  Büch|ein8  defshalb  zu  erhöhen.    Um 
den  Lehrer  >die  XJeberlicht  feines  Tbuns  zu  erlelch-' 
lern ,   inüfste  das  Ganze  in  Haupt^nge  <jder  Wegie 
lUnd  didfe  wieder  in  bcffondere  tiitrm  iiod  Uebiinjren 
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abgertieilt  und  auf  leder  Stufe  genau  angegeben 
werden,  was  das  Kind,  widen  iind'kDn^en^iK^,  ehe 
es  zur  folgenden  abergeht.  —  Dafs*  der  Ntetbode 
des  Hrn.  iV.  die  Lautmethode  zum  Grunde  lieet,  und 

4afs^r.fie  mit.Oeift  und  Kenntnifs  dar^ertelTty    hat 
ef*'Ree.  des  ^f Kinderbuches**  bereits  bemerkt:    Es 
E bahrt  Hrn.  iV.  das    erofse  VerdÜBuft,   diefe    ein^ 
che  und  natarliche  £efelehrart    allgemeiner  ver* 
breiten  zu  helfen  und  die  Anfcbaffung  der  nötbigea 
Lehrmittel  felbft  unvermögenden  Schullehrern  mög- 
lich zu  machen.  Diefes  Bewufstfejii  wird  den  in  feinem 
.ircineoy  edien  Wollen  höchft  achtungsv^erthen  Mann 
.  bey  Erfahrungen  von  Undank  und  Verkennung  trotten 
"und  erbeben»  und  ihn  nicht  ermUden  laffen^  auf  dem 
lietretenen  Wege  muthig  fortzugehen.     Wir  fragen 
lier  billig  nicht,  ob Falen^in  fckelfamer  („die  rechte 
Weis,  auts  kQrzifk  lefen  zu  lernen,**  Marburg  1534); 
ob  /•  G»  Zeidler  (t9i^6u  verbeffertes ,    vollkommenes 
.ABC  Buch  oderSchlaflel  zurLefekunft^**  Halle  1700}; 
ob  der  ungenannte  Vf.  (,«der  erneuerten  Lefekunft,*' 
Weifsenfeis,  i?!^);    oder  des  Bdcbleins  „^labhfin- 
'|ier§  Lefekunft^  (1745);  ob  Vemky  zu  Barby  (1721), 
V.  Hecker  (i7So),   X  Hoff  mann  In  Baiern  (1780), 
Oiivieri  Stephani  u*  a.  als  eigentliche  ErBnder  oder 
Jtotdecker    der  *  Lautmethode    angefeben     werden 
I^öonen :     fondern    nehmen  ieden  Beytrag  'Tar  \  Ver- 
befTerung  diefes  wichtigen  Theils  des  Elementarun- 
terrichts dankbar  an,  und  freuen  uns,   dafs  aberäll 
und  zu  allen  Zeiten  Männer  leben,    die  das  Gute  '\n 
^I^ebre  und  (i'ehrart  mit  Ernft  und  I^eb«  zu  befördern 
{lieben. 


Stuttoart,  b.  Löflund:  Kurzer  Unterricht  in  den 

wiJJenswQrdigßen  Real  -  K^nntniJJka ,  für  die 
Jugend  und  alle,  welche  ohne  viel  Zeitverluft 
fich  die  nothigfte  Einßcjit  davon  (?)  zu  verfchaf- 
fen  wünfchen»  von  A/.  Chr.  Ludw»  Göhrungy 
Präceptör  zu  Vaihingen  in  Wartemberg.  igoy. 
XVI  u.  346.  S..  8-  (16  Gr.) 

,,E9  ift  diefes  Buch  zwar  zu  nSchft  der  würtem- 
%ercifchen  Jugend  (zum  Unterricht  indenwiffenswar- 
digiten  RealkenntuifTen)  gevridmet,  daher  ich  auch 
\die  Gefchichte  und  Geographie  weitläyfdger  aosge 
lahrt  habe;  doch  werden  es  vielleicht  auch  Lehrer 
md  fonge  Leute  aufser  meinem  Vaterlande  brauch- 
Ibar  finden^  da  fie  ieichtjknttatt  der  wOrtembergifchen 
ihre  Vaterland »fefae  Gefchicine  und  Geographie  be- 
fonders  vortragen  oder  aus  andern  ScHriftenfchöpfen 
kdnaen*  — -  So  erklärt  fich  Hr.  G.  in  der  Vorred« 
über  die  Befibninune  diefes  Buches.  Der  Inhalt  dei- 
leihen  traifafst  Uie  ailgemeinften  und  notbweiidigften 
Belehrifngen  ftber  den  menjchtichen  Körper  {S*  g^^ 
üi.);  die  menfchliche  Seel&  (ß>  aa  — «9.)»  ober  Goti 
ariu/(f)  di% Religion  (S.30  — ^.),  Religionsge/bhich- 
ie  (S.  44--53)>  N^^rlehre  (S.  54-  74.),  Natur ge* 
Jchichte  (8.75  -  I08»)»  phy/tfche  Geographie  (S.  109 
^tl^^^votulfche  Geographie (S.  120  —  I83)>  Afiro* 
momie  (0.154— 97.)»  %*A<>/o»fe<iS.  198  —  217.),  <?«• 


fehichte  (S.  3i8  --  3di.)  und  die  Erklärimg  der  kJfca»«. 
tefteti  Künfte  uM  Wyf&fchäften  ( 8.  333  -  44.)   Die 
Form  ift  die  in  Praxen  und  Antworten.     Der  Vf.  ar- 
.beitet  blofs  darauf  nin,    den  Kopf  mit  allerlej  iHitz- 
lieben ^enntnilTen  anzufallen,  jund  wendet  ^b  Ober- 
all nur  an  das  Gedäehtnlfs,  ohne,  durch •AAleituaie 
zum  freyen ,  lelbftthätigen  S«chen  und  Fiodeo  die 
fibrigen  ueifteskrlfte  zugleich  in  Anfpruch  zu  oehmea 
-  oder  die  hdchft  mannichfaltigen   einzeloeo    Kennt« 
niffe  zur  Erkenh(nifs  zu  verbinden  und  nach  ihrem 
Innern,  notbw^ndigenZufammenbange  zu  entmickeia 
und  darzuftellen«      Lehrern,  die    nicht   foiroU  die 
Bildung,  als  vielmehr  den  Unterricht  der  i^ytmi  be« 
twedken'und*  mehr  aurdaa.  Wjffea,   als  a«f  dit  li^^ 
neo  hinarbeiten;   wird  diefe  Schrift  als  ein  röchts 
Magazin   jlles  WiffenSwardigeo,    febr  wülkottiraea 
feyf),  uiid  ihre  Scholar,  zumal  wenn  fle  vorher  bicht 
durch  einen  guten  Elementarunterricht  geweckt  und 
geübt  worden  find,    aus  diefen  Realien wufte   Man- 
ches und  Mancherley  lernen  —  für  dus  künftige  ver- 
geffen.     Hr.  G.  hat  aus  den  bekannte»  Schriften  von 
TV/n^  (Gefchichte  des  Menfchen,    N^tureefchiqhte 
u  f.w.);  Hube  \^N2ituT\ehte),£fchenBurg^anAhltch 
der  klaff.  Literatur) ,  Dolz  (allg.Menfchengercbichte), 
BredoWt  Gafpari  u.  m.  a.  einen  kurzen  Inbegriff  der 
nöthigften  VVirfenfchaften  mit  unrerkenn barem  Pletft 
bearbeitet;     aber  nädacogifcbe  Bedeutung  bat  i^ine 
Schrift  nicht.  ^    Man  Kann  in  folchen  Df ngei^  leicl^t 
zu  viel  oder  zu  wenig  thuo.    Mehrere  neuere  Mette- 
dikcr    wollen   alle  nealien  von  dem  t^nterrtchte- in 
Volksfchulen    ausfchliefsen   und   dringen    alleiti  auf 
das,  was  fie  „rein  formale  Bildung*'   nennen;  Aa» 
dern  ift  der  jugendliche  Kopf  nichts,   als  ein  Torfes 
Magazin,    in  welches  fie  ihre    reiche  yorräthe  für 
den  gemeinen  Bedarf  des  Lebens  nihihrle^en  [    hey 
jenen  lernen  die  Kinder  wenig  oder  nltMs,    weil  fie 
vor  reiner  Kraft äbung  nicht  da2u*l(oinnien  Ub^netv^ 
bey  diefen  lernen  Ge  von  Allem  etwas;  aber  im  Gan- 
zen auch  nichts  und  kommcri  nie,  zum  BewufstteyK    . 
und  fröycn  Gebrauche  ih^-er  Kräfte.     Wer  trifft  non 
das  Rechte,    und  wie  mufs   m9n   es  rnachenV  damit 
unfre  Jugend    etwas  Tflchtiges  lerhe   und    gebilligt 
werde?  --   Rec.  antwortet  kurz  und  gut:  weder  gao^ 
wie  die  Reatiften  in  ihren  RealfchuTen ,   tooch  gaot 
wie  die  Eiementariften   in  ihren  reinen  Etementar' 
fchulen^  fondern  fo,  dafs  jeder  Unterricht  erziehe  und 
bildend,    d.  b.  dafs  Jeder  <}egeBrt&nd  deflelben'sAs 
Stoff  behandelt  werde ,    an  welchem  die  Kräfte  der 
Kinder  fich  frey  und  felbft thätis;  entwickeln,' Oben 
tind  bilden  können.    Diefs  ift  die  fchwere  Aufgabe 
des  Unterrichts. 


QüEDLiKtosG,  b.  Baffe:  Moratifcke  A&hrenteßp 
Enthaltend  goldene  Lehren  und  Ki'aft^rOche  anf 
den  Werken  der  beffbn  Schriftftel^r  Deutleih 
lands.  Ein  Buch  f(h>  die  Jugend' unfi  ßlr  Erwaoth 
fene ,  fo  wie  für  Lehrer  zum  Gebrauche  zweck* 
milAitt  SätM  2A  Vwichriftra  i^  LcfaTar  zft 
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. '  ^  V##telirltt^n.      Gefamihek '  ttüd    gjsoMnet)  roh 
y  '-  Emilte  Oleim.  iSW^^B  S. .  8-  ( lö  Or. )  " 

Der  lang«  Titpl  giebt  Zweck  uod  Inhalt  dei  Buch- 

l^ns  <o  vofiftändig  an  9   «Ws  il««*  ««ht  nöthig  hat, 

darüber  ooch  <!twas  zu  fagah.      Die  J^rauageberki 

4)at  fl&rgut  i^efumied,   daffelbe  ohne  Vor-  un^f^Jaeh- 

•rude»  ohne  l»haJUaozcigei  und  ohae  die  Angabe  der 

.Verfofier,.    ,voo   wekben  die  einzelnen  ^AwsfprAche 

herirahren>  in  die  Welt«»  fchicken.  Man  fieht>  dafa 

«s  oiobt  K.inder  ihres  Qeiftea  nadOeBiflthes,  fondera 

Fr#mdlipge  find,  was  fie  hier  darbietet,  weil  fie  fonft 

iUre    mütterlich«,  Zärtlicbk«t  nicht  cu  verleugnen 

.pfte((t.      L>ie  Ordnung')   in  weicher  das  Einsein«  und 

MaxioigfaUig?    »faaiiven   geftelit    iü,    Ux    zieiylich 

Jofo^  uod  .wilJlkttriich ;   ij  Aphorismen  und  Maäcimeri, 

^  inpralirche  Gleichungen  (ßildei  *usd  GieichniiTc>; 

a)tnoralifch-  ökonomifcheSentenaeA}  4}  kosmotbeo- 

!logifoher  Oe^d^nke;    5)  zuiÜHge  Gedanken;    6)  ver- 

Äii^ctite.Anifcierkungen;  7)  morahfche  Annaerkiinge»; 

iBj  it»oralifcbe  Befl^erkungen;\9)  moralifohe  <Be«>bacli- 

•tao^en  ;  .  io).jporalUcbe-  Hett#0hftungen ;    11) . Aiwra- 

,liCcbeGedank9i;  la)  Bettlttrmasiineii  ^  tg^Kkigbeitf* 

JeWen;.  14). (W^fa^anen«    Dem  Ersieber  feytbierdtts 

;Urtheil. erlaubt»    dafs  das  Wenigfte  in  dem  fiüdhlein 

'xu  •  Vorfchriftfira  in  Schulen  brauchbar  ift  und  Alles 

daiio  zu  bunt  durch  einanderlebt,  um  daffelbe  der 

Jugend  emjprAahlen  zu  können«     Unter  .den  febünen 

-und  Vollen  Aebreo  lind.atfQh  vie^tanbe*,    lind  die 

.weafgften  bprUchf  <-  Koldräe;r\Aepfei  in^  filberMor 

-ScImmuc*  \    .-  .  .•  •  •  t  '    '.    »' 


'    «RBÄUUNOS8eH«iFT«ll. 

LtiPZiG,  b.  Bruder  p*  Denkfctu-ifji  a^f.4i6ßnp^hJ^fi 
von  Paris, und  dt/n^, Stur^i,  ÜHapolews:    EiOe.fttr 

den  Druck  ^r weiter te.Pr^d ist  C>^^  Anmerkun- 
gen) von  Joh.  Zofih»  fierfn,  Jiahn^  Sup.-u«  leri^* 
^.onBft«  AfL zu  Gera*  1814.  go  S»^*  * .         ,  ■      i; 

Die  Predigt  handelt  von  derWOrde,  welche  Gb^i^ 
ften  bey  der  gerechten  Freude  ftber  fol^eVV elter- 
eUniffe  behaupten  folien.  Man  mtKfe  fich,  fagt  Hr. 
JHT,  der  Bewegungsgründe  feiner  Vreiide»  Welche -ntit 
höherer  Art  fcya  dQr£e,deotlioli  townAft:  feyn;  ^^ 
•Deiugrolseo  Begebearheiten  feTBO  aber  <fi^  der M<enfob- 
JMt  errpartea«  gröfaarai  Drairafalev  der^Sle^  der  gl^ 
arechteo  Sache,  der  die  VorlchuBg^rechlfcnrtige^  die 
errungenen  höhecn  Gater^  die- Wiedeirberltellung 
«echthcber  Ordnung  und  dlemoTterhaften  Gefinnua- 


g 


Jen- der  Verbündetem  das*, 'wnrfkber'ficb  der  Cäirib 
reue;  Schaden fr^adcmifcbe  fich  nicht  In  diefeFreä« 


de>  aucb'ajcbt  Ariftokratettfreade  ober  ^en  SturtB 
eines  Mannes,  der  nicht  voxk^GeWftte'' gew^elA-ley, 
(die,  denen  M^cht  gegeben  ift,  Kinder  Gottes  zu 


demndcli  fciUBm  Vcrlhalteüi  da«  Sehickfal  wvntht 
fich  bftfibcr' alles  Erwarten  fchoe«;  alle  irdifcWb 
Oröfse  ift  CiteK  Bsunii  wifd  eine  Warnung  vor  den 
Vergebungen  verbunden,'  durch  welche  der  verhafir-' 
te  Welt beherrfcher  fiel,  und  gezeigt,  dafs  Ebr^eit 
fand'Stolz,  Herrfcbfucht  nÜd  Habfucht,  Mangel* 
MSfsigung  pnd  MifSbräiich  des  Glücks,  auch  )eTteiA 
andern  4um  Falfftricke  Wenden.  Die  Zuhörfer  wer- 
deii  Ibdan'n'zu  frommen.  Vorfätzcn  und  Beftrehnng^ö 
ermuntert,  tind  daran  fchliefsen  fich  relfgiöfe  Wün- 
fche  und  Hoffnungen  an.  Endlich  erinnert  fie  der 
Vf.  ihre  Freude  auf  eine  Chriften  ariftindige  WeifsA 
za^änifsern.  Dem  Rcc.  fej  es  erlaubt  über  diefe  iid 
Ganzen  fehr  wohl  gdrätbene  Arbeit  einige  Bemer*- 
kungen  zu.mächeö.  Darüber  kann  Hr.  R  allerding^ 
'-n?ebf  ge^adfelf  werden^  dafs  er  im  Aprill  von^  Igu 
nicht  vöVaasfah,  was  Wir  feltilemMäri  von  ifffS  vc!f- 
fen,  obgleich  ein  ganz  befonnener  Mann  damals  kaum 
fchon  würde  geftgt  haben:  (>er  Feind  iCt  mrmph* 
tet,  die  Zwecke  der  Verb(h>delen.&id  nun  b  gMt  als 


ifoV  de/if  elöfticben' Omritfe ,  wfei!  drfputable  Saiheii 


•«iöht  als  etwas  OewKfeSjVon  der  Kanzel  rorgetraäe«* 
Verden  dflrfen.;  Nun  ffr  es  aber  —  mir  aller  fchtoWi- 
grn  Ehrerbietigkeit  gegen '  die  hohen  verböndetAa 
'Mächte  fey  es  gefagt,  denen  Rec. ,  mit  ganzer  S^elj» 
'«rg^ben  zu  feyrf,' '  ff  oh  herzetigen  kann  —  gar-fehr 
ctwiifeihrfft,  ob  es  weife  nn'd  gerecht  gegien  die  vpi» 
'dem-FeWe  fo  laWg'e  tind  fo  vielfecb  gedHpgten  Vö<- 
•ker  waridewOeffWzVehlb  liberal  ra'i)eWandßWi,  oott 
ihm  und  feinen  Trabanten  riicht  einmal  ihren  Vieljäh*' 
*rlgen  Kaab  zu  einlger'Entrchidigvng  dtt  ßcrSirbteh 
'wtederiftbzdnpehtnen.  '  Verderbte  un^  verlogene Men* 
'feben  ziehen  n§h)lieh  ibiche  Libef^MH^d«  Orof^* 
^niuth  nur  aitfMirth willen,  und  gftuHcn' fich  d»r*h 
den  Mahgei  an  Ver/tähtf ;  den,  ib^ei^  MMnWgdaeh,. 
-iblbbeSehbniin^  vettitti,  ^berechtigt,  den  Scbotifen-' 
>l«n  zu  Ctberlifreii;  fie  kdiineft  Grofsmuth  n»d  edfe 
fBefaandluiig  nk)ht  tra^n,  fofidern  'wer'denr  dlefeftte 
immer  fiiifsbmuchen j  man  mufs  ihnen  durch  g^^ch*»^. 
t^Strenge  ihre  ftfbweren  Verfchtolduitgen  vfrerffgftetf^ 
einigerrfiafseh  fisth\b$tt  michen,  nnd  dfejenigetr ,  in 
*iSmrttk'  iizm^n  AM^  handelt:'  tfdd'tiif  d^en  Unkoffaft» 
man  nicfht  ürteigenhökzig  ftjybdirrf,  g^en  kflnfttge 
Bit^h)t^4lditigiKigen  v(^n  Seiten  foleher  gewtlfthilfr^ 
gen  Menfcbenr  die  weder  Oott  förchten  nochihrreh 
•Ndchfteti  feb^den,  fo  viel  Wie  möghcfato  SriclMirb«^ 
feizea.  Diefs'vorau»geftt«i-that  der  Vf.  beffer,  wwrti 
<e»  dös  von'lbm  »rthÄlte'tsob  mehr'jmf  rfen  OeiÄltfi* 
rgeiA  fallen  lirfft,  »mit'wrtchem  mato  Äeb  gegen*  du» 
gemeinfchffft^bh^yy  ^feind  •  ve^eibig¥6f.  nitd  tofdte 
TiapferkeK r^\^ WelbiMr  kn9A^ Vkn  M^kSkfi^fteV  -fihim 
blatte  Rec.  auf  der  Kanzel  den  Namen  des  Befiegtev 


y^erden^  6nd  auch  nicht  von  Geblftte),  «ben-firwe--  ebeiiHbr wenig  als  den  des  Volks ^   deffen  Kaifer  «l* 

jiig  kleinkreifige  Freude  übfer  die  DemOthigung  eines  fibh  nannte,  ausgefprochen.    WartfttgafDgea  endlicb 

fremden  Volks«  als  eines  foichen.     Die  Lehren  »  die  wie  fdgende:  ,jSicb  einen lefnm  deoiien,  ihn»  wenn 

aus   den  gedachten  Erel^gniflen  hergeleitet  werden,  er  itzt  unter  nns  lebte  9  auch  hi  dem  Frohfinft  Über 

fittd  fnigeiuiec  Golt  regiert  die  Weß^  er  vergilt  je-  die  groCse  fiegebenbeit^  die  mts  be«t  m  Bewegung 


^ 


EROANZUNaSBl^ATTER^  ^«ub.  $^,JVL1VS   fUs^ 


Sitzt»  denkefi  icwo  man  ioictit»  ^oliae  ^M^fitieh**  u«  t^f. 
nd  tadelhaft ;  auch  ichoitte  man  zuwehen  gerne  ein 
überflarfiges  Wort  wes*  wie  S.  15.  ^Dieter  Sieg 
ftiilt  eines  der  erften  BedQrfnirfe  einer  reingeftjinm- 
ten  Vernunft;  er  rettet  ihr  ihren aGtauben^^mdi^« 
J2-  „ Leideofchafitlichkeit  ift.  des  Chriften  imnrür- 
d)g9  der  nicht  blofs  Fleifch»  nicht  ^Igfs  rbtver  Natur- 
menfch^  bleiben  will.  Dafs  Frankreiph  nicht  .den 
Namsp  der  Franken  träcrt,  möcfatie  ,ni(^t  .viel  ^auf  tm- 

fen«  wenn  davon  die  Rede  jft,  ,w|e  wir  gegen  4i0 
ransofen  gefinnt  feyn  foUen;  denn  der  jSgtional 
Charakter  der  Oeutfcfaen  und  4jer  Fr^nzofen  Mei^t 
darum  doch  fdb^'n  feit  Jahrhu^aderten  ,wefei^tIic.h-'Ver.- 
fchieden»  4ind  «, die  alles  regiere ndeX7ot1^eit*'  Jch^nt 
es  mehr  darauf  eingelegt  zu  b^ben^,  d^fs  d^r  Jleiitfche 
von  feinem  Nachbar  g^chieden  br(e|ib.e»,^als  4ft^.di«i!e 
beiden  Völker  ^cb  jn  ^ioaiid^r  v^rXchm^zien« 


\> 


H*Ki«ovER)  h.  d.iSehr.fläliüi  Sieg  der  jger^chien 
'  Sadhe  vndffeihe  des  Friedens.     Vonjoh.  Sant. 
'  BcAly  fedn.  jhreufs.  O.  C*H.j  .'Sop.  u.PaTt.  Primär, 
zu  Olo^au.  ^«15.  «4  S.  ;8.        •       ,.    . 

,.^  Gewifs  ift  e»«in  ^eiliW.Glavbe,  dafs^ojtlef  yjßX^ 

ten  fichJn  den  £reigniUen  der^eijt  pffenbace;  ,our 

.darf  dabey  jucbt  ^herfeimi  ^^r^n ».  ,jwa$  .auch  d|^ 

:Vf«  als  wahr  ^nerlfennt9  Ja^s  der  KGlawbe  iin  Gottes 

.Weitr^gierting  ,feft  fteht,,    weqn  gueb  di«  JgV^c\(^P 

Sache  durch  ^S^uM  der  Mjan(i^hep  fdlit  A)derg»kieo 

icblimtnen^uagang  nimmt^  m&  giebt^aucheiiieA^Sieg 

.Üey  Gottlofen,  ^n  Hphpg^l^cbter  der  jH$Uai9   das 

keinen  Mann  .von  feften'Uet(erfettgiingeniirref:tDachl. 

Wir  follen  uns.  vor  «allem  andern  daran  ^halten^   dafs 

es  bey  den  Erejgniffen.un(erer.Zsit^uf,ittnff:e  JttUclie 

Beffemng^agefehen  fey^  und.dalsy  yirecia  die,M&^a 

.Güter,.  ,»^{%|$ih  ;UM  ve(rl^f|gr.,  -ufi^  .noch  iMphttsti 

Theil  ^Jpr  von>»euem|Unfic^ejr  w^^c^ep,,   di^e^^bM^d 

.an  ufis » Jieg«./  w<ü  die^fief^epung  x\p<Ak  ipcbtM  dem 

.Maafse  i^r^q^l <fcy,)  d?(s<die  jI^orfidtiungrMAS  diefe  CO- 

tcr  ;ku wenden  köope.    fKefs  ^^etztere  J(t  jedoi^h  nur 

wcolieotiv  zuverfteben^/und  d^nteio^jpen  M/eiafcl^en 

.)unn  dari^m  doch  Unglück  .ohjoe  fein  rVerfc^Hdden 

^treffen,  qdf^c^ufngfij^hrt  vi\verdieni^Gißck  rbnv^ait- 

.^len,    obni^dal)^  dayon  gegt^Of  dJieiiHUcbe  Weltre- 

jg^erung  der  Gottheit  ei^e  Einweq(%Ag  4>erg^ifomiMn 

.werden  H^nii«    Purcl^  diefe  ^tr^chtnngen  -foll  die 

«JPreude  über  den  Sieg  der  ger-echten.i^ache.niebt  go- 

ffp^wacbt,  fondern  vielmehr  nur  gegep  ^Frendeftören* 

fde:4>eue  Einvyirkungen  (icher  geftdtt  werden«     lOe* 

wi^s  ift  Grolses  durch  Eii^tracht  gefohehen;  .gewal- 

.ti^#.Jirafte  hfib^p   fich  wobllhalig  eci^wiakell;!  4Wi 

ifM^lQUlUzbarea  (ieil  ift,  «rts  P^ulfchep  wiedermtren, 

^9i>d  Reo^.fagt  mit  den^  Vf.:  ^ySs  w^urdeuns  mehr  au 

-Tbeii  als  wifT  daciilfnY.  frji^  aiSi  wir  ^s  ahnden 


^an»leiu«ttd  ^af  a|fieiMt»d{e.«n8  jn-^rftai     _    

ritir  hatten  di^eiriginauchAachlt  wejp^e  ficb  ^furcii 
.das  Gefchehene  4)och  nicht  zu  dem  Glauben  -bereeb- 
'llgt  fflauhten ,  klafs  n*naihOe(ahr  befeitigt  fey,  und 
An  OM  dPVe^d4|iiaMrttf  noch  «icht  iant  -einftHamtmm 
ik#Bnten:  ^Oer  gepi:iaÜBne>  Held  iles  Jatirfaci«dertt 
jbat  geendigt.    In  ^rOminern  liegt  Aer  ikolze 

»er  .eitlen  .OrObe  jund  |Krw(k(Ut  das  JSaatf^d  lefi 

üoffmingM.     (HerattSgarifTi^n  Mm  dem  .Gebiete  S^ 
jier  kühnen  £ntwtife»  4>5fst  er  ftzt  als  Verbai0«H^r 
fieine  Frevel  an  der  j^lMifc^heit.    .Gteieli  ibn  emtßag 
/ein  (kbermatiiiges ,    crOfstentheflt  imäi^Ues^oa 
4ittlich  .verdorbenes  Heer  den  Lohn  (??)Ve^  ^«r- 
«übten  .Gnuiel  ^nnd  Frev^d/'    ,8ekbft  jene  Ajpdtiu^^^y^ 
iMX9  .welche  ja  deaa  Tycamieo  jene«  Pardelniit  ^e^ 
^Barentateea  laben ,    den  -der  Sehfcr  ^anf  iPatmos  er- 
blickte»  erinnecteo  nicht<»hneiOrfiad9  4aGs<|ie  Tu» 
rdesw^nde  ^tr  JBeCtie  «virieder  «würde  |iell  men 
^«nd  dafs  iie  noob  -einmal  die  .ftiibe  d^ 
;befi  würdie.    ,„0  dafs  ..wir  xfenn  weife  arürden  »   ^Ml 
^•c.  «mit  /dem  rVf..,  .^ab  wir  .die  wam^den  X^ehr^ 
der  jWeifegeiclpchte  ^beherzigten!    Sp^dtt^iofe  &n#- 
<ft>üe  ;i«eliFerin''  (die  ^^.^.iehn,  da^r  der  AVoif  jnarj 
waon.er  jund  ;feine  jBrut  tö4t  |ft,  ^iflfhöfjt,  4erJHMrdt 
ffefahrlich  ,z«  feyn)  „veffeblicb  zu  runs,  ^n«i4c:ao|L 
3ie  jFolgezelt  nichts  ^anders  «mit  .fich  icbren  jils  Vil^ 
d^b<|iuna  der  ,näntlkhen  Sehreckens -bnd  Jamm^<- 
liceneo.  ^iJie  Gegenwart  ift  das^ggatfdd.  fftHr  die  Zir* 
^unft/^    JDasVc»k  feil  nldht muihios^q^acl^t,  ab«r 
vanoii  nlcht^^a  (^jM^faerbeft  fdg^vvi^  werben :  fir.  B. 
^elbft  ift  gevyiCs  ^iefsfalls  mitdeni  üec.  gan^z  efnver* 
rftandep;  jind  ^ucb  «davon  getraut  4ich  der  .Letztere 
,denyf.'ZU  überzeuge»  dafs,  fo  wie  man  fann  jcann,^ 
.<Mobne;Rei(gkBi  gffBtweg  keine  Morilv^  er  Jcb  timß^ 
iiehrt  ^it  *  .ypllkomm.enen  Rechte  auch  ^^n  /a/?t ' 
%i<3fl>«^  JÄörtl  jjiebt.es  keine  ^ielirfo»;'*  'jWhn  Arzt 
•Hr.'A  nicht  m^raliFche  Ideen  vor^ter  Äehg^oA  ^ror- 
jtoi% ^  Jmlefti  ,er  der iOöttheit  .moralifche  EigWfcViaften 
«beyle^t,?ljOf)d  lierichU^t  fich  ni(4it'd|iclur6h  zugleich 
^erSiatz,  den^«rauf{t^lt:  „dafs ohti^ftdigioti  Keine 

^trepge  ^erbinldlichluMt  >Bur  Tugend  Statt  £nde.?* 


JHatte>r  gei(iigt,4^fs  jea  für  £ebr  vieieMenfehen  aufseü* 
,«rdfnt}ich  CoP'vrer.^eyo  würde«  mancher  Verünc^ng 
j(PfnXafter  jWjd^rftand  au  le^^«  ..w^nn  fie.^ch  zi 
Ainea^  dpp«nMifah«»  Athai^miM  ibd^nn^  fott^rüs 
ihm  obneZ wnifM  jed#rn«a  nn  .-heyfttmfnen.'  Dafs*baber 
^Ile  ^Verbiodtiehk^t .  zujr  IJugend  laufliftren  würde» 
^Ui^enn  .n^n -einmal  ^onjleUgioa  abftrahirtet  dafs  4naa 
^tbio.»  JW^aüA  man-'ficb «oicbt  durehjreJigiöfe.Sewe* 
gungegrfkiMte  JV^m  Aeebtthnn  beftimmen  *iiefse ,  he* 
fugu  mi^e  :ZU  Jügen»vMn(t  en  betrügen,-  2u'4'tehieo# 
zu.raobfsn.j^ind  ,zm  »mordeii»  dinfofem  jnan  iss  .nngü* 
jftraft  ui  tlvui -hoffen  dürftet  .dasiiwird  afaUdOUKiai^ 
,xnebr.iZii^^eb«Bwardeav  .  -    .: 
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VSEMISCHTB   . SCHRIFTEN. 

LiJiusA>iN£,  b;Knab:  te  Confervateur  Suif- 
fe ,  ou  Recueil  complet  des  Eirennes  helvitien- 
nes.    Edition  augmeatie*  1814«  Tome  VI.  479  S. 

1815-    Tome  VIL  4«7  S.  8* 

• 

fjer  i;nhalt    dierer  beideo  Bände  ftreitet  mit  den 
■■^^    fiO^ber  angezeigten  (ALZ«  Nr.  i:^6.  u*  Erg.  ßl. 
Ur,  78-)  um. -den  Vorzug,  fowoW  in  HückGcbr  der 
Mjtnnigfaltigkeit  als  des  inoern  Gehalts.     Diejenigen 
AtUffätae  nenmen  darin  den  grdfsern  Kaum  ein,   die 
jeof  die' Topographie  und  3tatiftik  der  Schweiz   (ich 
.b•zieben^      In  diefer   Hipficbt  verdienen  zuförderCt 
Le  voyageur  a  pied  (VII.  6-  5.)  und  Leute  de  Da- 
niel   l'  Er  mite    ä  Ferdinand  de    Gonzag  ue 
Ji/s  du  Duo  de  Mahtoue ,  für  lafitucuion  9  le  gouver^ 
nemeni  et  les  moeurs  des  SuiJJks^\det  Grifons  et  des 
Vallalfans  (VU.  S.  7i.)'ge^an"t  zu  werden.     Beyde 
Stücke  find  aus  dem  Lateinifchen   überfetzt.       Das 
Erfte  enthält  allgemeine   Vorficbtsmaafsregeln   und 
rü^rt  von  dem   im  XVI.  Jahrhundert  fo  bekannten 
Simon  Lemnius  her;    das  Zweyte  war  für  feioe 
^eit  genau j    und  wird  defslialb  noch  |etzt  gefchätzt. 
Aus  einem  noch  frdhern  Jahrhunderte  fchreibt  fich 
die  ebenfalls  aus  dem  Lateinifcheh  aberfetzre  Dcfcri- 
ption  de  la  vllle  deBale  en  14^^,  par  Aeneas  Syl* 
vius  Piccolominif    Sicritaire  du  Concile  (VIL 
S.  117)  her.     Neuem  Urrpruugs  find  Notice  für  le 
^rlckthal  {VLL  S.  30  )  eine  ausführliche  Statiftik  die- 
fes  nun  mit  dtr  Schweiz  vereinigten  Läodchen.  — 
Fragmens  ftatistiques  für   le  Canton  de  F^ud  vom 
J.   1801  ( VU.  S.  5a.)*  deren  neuefte  politifciie  Ein. 
theilung  man  aus  der  Befchreibung  der  Beins  dcLal* 
liaz  (VI.  S.  117.)  entnehmen  kanns  bey  welcher  der 
tfüfatz  ftehet:  nCercte  de  la  Tqur^  diftrlct  ^e  Vevay^ 
tan  ton  de  Vaud^*  —  '  Progrh  de  Iß  population  de  lä 
commune  du  Clienit^  Fdliie  du  Lac  -  de  -  Joux  f^Vlh 
S.  134)    Hieran  fchtlefsen  fich  Coup  tCoeilfur  hs  Al- 
pes du  Canton  de  Vaüd  (VI.  S.  i4(.)  und  tes  Tannes 
de  Corjeon  (VII.  S.  15.),  beides  Reifebefchreibungea 
im  Hochgebirg,  und  durch  eine  in  der  Schweiz  fc-hr 
natOrliche    Gedankenfolge    die   Recherches  für   les 
chiUes  et  iboulements  de  montagnes  en  Suiffe  (  VIL 
S.  1840»  fo  ^ic  endlich  Fragtnent  d'une  lettre  für  la 
chüte  du  Rofsberg.  ( VU.  S-  aiaO     An  die  Schilde* 
rung  des  Landes  reihet   fich  natürlich  an,    was  die 
Sitten  feiner  Einwohner  ansehet.    So  fehr  uns  (VII. 
S«  397.)   neue  bedeutende  Be weife  von  Wohlthatlg- 
SrgüHz.  BLvurJLL  Z.  igif. 


keil  erfreuet  haben ,  fo  uncrern  vermiffeo  wir  iha*" 
liehe  Notizen,  die  in  mrareren  Jahrgangen  der 
Etrennes  helvltiennes  enthalten  find.  Zugegeben  dafs 
die  Veranlaffungen  nicht  fo  bedeutend  waren  als  die 
hier  erwähnten,  fo  bleibt  doch  eine  der  fchdofiea 
Züge  des  fcbweizerifcben  National  -  Charaktere  t  was 
hier  treffend  Bienfaifamce  publique  genannt  wird« 
Sittengemählde  finden  fich  auch  VII.  S.  138  und  VI« 
8.136.  Mit  Vergnügen  wird  man  EJpii  fur^ la  nS* 
cejfiti  de  reprendre  en  Suiffe  les  moeurs  et  le  goit  da 
la  cam,pagne  (VI.  S.  51«)  lefen,  einen  gediegenen 
Auffatz ,  der  von  der  fehr  ricbtigeo  Vorausfetzung 
ausgebt;  nies  itats  fi  oonfervent  par  les  mimes 
moyens  qui  Us  ons  fondis^  Glauben  möchte  man, 
dais  des  Vfs.  Landsleute  feine  Stimme  vernommen 
hatten,  da  aus  dem  Gebiete  der  Land  wirthfchaft  noch 
zwey  Auffätze  vorkommen ,  der  eine  ( VIL  S.  347O 
über  Hofwyl  und  der  andre  über  die  in  der  Schweiz 
angeftelltenr  Verfocbe ,  Zucker  eus  Ahorn  zu  gewia« 
oen  (  VIL  S.  344.)  .  ' 

Diesmal  finden  fieh  felbft  Ober  die  Alterthflnier 
einige  nicht  unwichtige  Beyträge.  Hierzu  rechnen 
wir  die  Trois  lettres  archi  (aej ologisjues  für  Aven^ 
ehes  (VIL  S.  isa—  177);  die  Befchreibung  (  VI.  S. 
194.)  fron  filbeirnen  Münzen,  welche  im  J.  1809  bey 
Frey  bürg  ausgegraben  worden  find,  und  worauf  die 
Worte  ftehen^e^fej  Lavfane  und  civltas  egiftrL    Fol- 

Sende  römifche  Infcbrift  fetzen  wir  hierher,  weil  fie 
is  jetzt  unedirt  und  ganz  unerklärt  geblieben  ift: 

Vi\I        MARlNt 
VE  EX  DVCENA 
RIO      HIG     AB. 
HOSTIBVS  PV 

Man  findet  fie  zu  St.  Meuritz  in  Wallis  auf  einer  Mat<* 
morp[atte,  welche  in  der  Kirchen mauer  eingefügt 
iTt.  Wir  glauben  diefe  Gelegenheit  benutzen  sn 
muffen,  Herrn  ßridelzu  erfuchen,  in  feinem  Cpn^ 
Jervateur  die  treffliche  Abhandlung  des  Kanzlers  von 
Montm4illln  über  Fanoienne  vllle  de  Noideno* 
lex  abdruckeil  zu  lafren,  di^io  Miliin* s  Magazin 
encyclopidique  1809«  III«  S«  841*  wie  verirrt»  dt 
Hebet. 

Bekann»  ift  des  Heransg.  Vorliebe  für  alle  Unter» 

fucbnngeo  über  das  Mittelalter.     Einer  Erwähnung 

verdienen   folgende,  jene  Zeiten  berückfichtieende 

Auffätze»  did  freylich  ihrem  Gebalt  nach»  höcblt  un-. 

Q(4)  gWch 
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sleich  find :  —  Priels  hißorlme  für  la  vallte  du  Lac 
ie  Joux,  de  1140  *  1780  (VL».  79.^;  '?!*'*•""• 
nach  Ruchat  und  Nicole.—  Us  Maffues  du 
dtsejpoiry  frägment  de  Fhißoire  du  Tretiigäw  (VI. 
S.  5.)  Ift,  wie  if  nci//o»  es  in  feinem  Tableau  be- 
liauptetf  le  mouvement  dramaiique  die  eigentliche 
Aulgabe  der  Oefchichte,  fo  mag  der  Vf.  fie  hier  ge* 
löfet  haben.  Wir  indelTen  halten^  die  Angabe  der 
Quellen ,  aus  dem 
kritifche  WOrdigu 

Specialgerchichte.  ^      _ 

tMegeben.  —     Chartres  (VlI-  S.  256.  VI.  S.  305. 
317*  3SI*)  '"'  ^^^  Jahren  laiS«  1236»  h6i'*  und  1536. 
—  ConquUe  du  Pays  de  Vaudpar  le  Comte  Pierre 
de  SÄwye  versTan  1360  (VU.  S.  289.)»  aus  der  gro- 
Isen    Cnronik    von    Savoyen    von    Symphorien 
Cham  vier»  -^     La  matiüre  comment  le  Pape  Fe- 
lix V«  f^t  regeu  en  la  ville  de  Basle  (den  34^en 
Juny  )  en  Tan  1440  f  VIL  S.  144.)  —  La  prife  de  Mo- 
raten  MXLU.  (VU,  S-  3aa)  —  l^oyase  de  Char- 
les Ül*  (von  Savoyen)  en  fes  itass  du  Pays  de  yaudy 
'^n  153a  (VI.  S«  343O  **^  Bxcommunication  fingulüre 
(VI.  S.  359.)  —  Itf  combat  des  marits  et  des  non  •  ma- 
riis  (VI.  S.  364« )  «-     Duel  en  champ  dos  a  Glaris 
(VI.  5.  442}  —    Ordre  mititaire  de  St.  Gall  (VII-  S. 
^79«)    Die  Kfirse  diefes  Auffatzes  ift  um  fo  weniger 
SU  entfchttldigen 9   als  diefer  von  Kaifer  Friedrich 
II.  im  J.  1213.  geltiftete  Orden  volle  zwey  Jahrhun- 
derte geblohet  hat.  «->    Ohfhmes  impirialfs  ä  BSle 
(VI.  S.  313O»  nfimlich  v#n  Anna  von  Hochberg 
erfter  Oemahlin  Kai  fers  Fhidolph  von  Habsbure. 
«-  Poyage    de  fEmpereur   Henri  iV.   par  le  St, 
Bernharde  en  1077.  (VI.  S.  301.)  —     Diefe  letzten 
Aufßtze  führen  uns  allmäblis  auf  den.allerfpeciell- 
ften  Theil  der  Oefchichte  &»  n.  auf  die  Biographie. 
Dahin    gehören    aufser   den  wiederum   zahlreichen 
Anecdotes  (VI.  193.  VII.  357.)  unter  denen  Hie  wich- 
tigere feyn  möcnte  der  ttrief  des  Lord  Grenville 
an  die  Wittwe  des  unvergefsiichen  Schult  heif^en  von 
Steiger  (Vii.  S.  394O»  Notice  biographlque  für  le 
J)eyen  Muret  (Vi.  S.  33.)  geb.  den  7.  April   1715, 
eftorben  den  4.  Mirz  1796»   als  bchriftfteller  auch 
m   Auslande  bekannt.  ^      Campte  des  revenus  de 
Felix  Platter^  profeffeur  en  midecine  i^  BAle^ 
per^us  de  155a  a  1612  (VI.  S.  139.)  «      Ferdinand 
Cuex  geb.  1744.   ffeftorben   i^oa  (VI.  8.  33a.}   - 
Barbe  de  Rolle  (VlI.  S.  215  )-*     Le  teßament  de 
Conrad  Gefsne\r  (VII.  S.  232.)  Eine Ueberfetzung 
des  iateinifcnen  Originals.  ^     Teßament  de  Jean 
de  Mueller^  Vhißorien  de  la  Suiffe^  morthCaf 
ßl  enJuin  ig09  (Vit  S.  344.)  aus  dem  Deutrehen.  -^ 
Diplome  implrial  accordi  en  1793-  ^Jean  George 
de  Genuine^  Bourgeois  de  Chateau  d*Qex(^V iL  S. 
nso.)»  der  durch  ausgezeichnete  Verdienfte  vom  Ge- 
meinen zum  k.  k.  6fter.  F.  M.  L.  und  wirkl.  Gehei- 
men Rathe  gelangte«     Im.  J.  1803  lebte  er  noch  als 
Gouverneur  der  Feftang  Hermannftadt.      Noch  an- 
derer Schweizer  in  der  Fremde  wird  ausf Ohrlich  ge- 
dacht.    Hierbey  bemerken  wir  die  Befcbreibungen 
der  ächweizer  «Aolonieii  an  der  Wolga  {VlUß*  3t6.)» 
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am  Ohla(VII.  S.  321.),  und  ein  höebft 
Brief  dea  BalthafardMarti  d.  d.  Alexandrien  ia 
Aerppteo  den  18«  März  igoa;   wo  er  ala  ^ng^Ufchmr 
Soldat  fich  befand.     Marti  ein  ganz  an  verderbter 
geradfinniger  Olarner  befebreibt  diefelbeo  Qm^^9%t^^a 
als  Chateaubriand's  Ilintrairen'   &u     Icraf- 
tiger,   einfacher  Stil  (der  in  der  Uebertraeang  des 
deutfchen  Originals  lo*8  franzöfifche  die  Uaoptbal- 
tupg  verloren  haben  mag)  zeugt  voe  lauter  tvalur- 
lieit  und   einem  ganz  unbefangenen  BeohMcbimagmm 
Oeifte*     Man  erM fst  ihm  freudig  den  FloeiratoieA* 
thum  einer  fchwärmerifchenEmpfiDdele|,d!ie  nar  /v 
den  Werksen  einer  Nation  wefentlich  irt,  ft^cbe  ia 
ihrer  Literatur  fteta  den  Stoff  der  bloCsen  Swa^oi* 
opfert. 

Die  Kjlnftler  werden  gern  die  Lettre  für  Im  danje 
des  morts  ^Vl  S.  354.)9  die  Sprachkundigen  die  vcr» 
fchiedenen  Verfucbe  im  Patois  du  Pays  de  l^etud  (  VL 
S»  126.  445«  VU.  S.  404.)  lefifn;  woderch  der  Her'aaa- 

feber  als  Mitglied  dw  celtifchenGefellfcbaft  zu  Paria 
ch  beurkundet.  Endlich  wird  man  tsdtr  bekann- 
ten Eitelkeit  der  Schweizer,  deren  Onind  unftreitig 
In  der  Natur  ihrer  Verfaflung  liegt »  zu  gute  haltee» 
wenn  die  Frage  y^Eft-il  parlJ  des  SuH/es  dans  la  Jf' 
Tufalem  dilivrie?*  Band  VI.  S..I43-  umftindUcfa 
wort  et  ift. 


SRBAVUNGSSCHRIFTEV. 

Cassel  u.  Marburg,  b.  Krieger:    Das  gereuete 
Vaterland.    Fünf  Predigten  in  Beziehong  auf  dla 
neueften    denkwOriiigen    Zeitbegebenheitea    ia 
Kurheffen  und  ganz  Deutfchlaod  lon  Aiar/  Ckri^ 
ßian  von  Gehren ,  Pfarrer  zu  Felsberg  bey  Gaffel. 
1814.  Vm  u.  80  S.  8-  (4  Gr.) 

Ob  gleich  die  Anzeige  diefer  bereits  in  der  Perio- 
de vom  aoften  October  bis  zum  iften  December  i8t3 
gehaltenen  Predigten  durch  Zufull  verfpätet  ift«  fo 
verdienen  fie  doch  auch  jetzt  ngch,  nachdem  die 
Zeit  fo* viele  andere  denkwOrdige  EreignifTe  und  Ver* 
hältniffe  herbeygefohrt  hat,  die  ehren voUefte  Erwäh- 
nung. Der  ^cbtongswerthe  Vf.,  welcher  unter  der 
franzöfifcb-  weftphälifchen  Tyrannev  eine  Zeitlang 
felblt  ein  Opfer  leiner  patriotifchcn  öefinnungeh  ge- 
worden, und  den  enipörendften  Mifshandlungen  aas* 
gefetzt  war,  zeigt  hier  auf  eine  mufterhafte  Weifty 
wie  cler  chriftliche  Religionslehrer ,  ohne  feinen  ihm 
eigenthQmlichen  Standpunct  zu  verlaffen,  die  Ange- 
legenheiten des  Vaterlandes  in  feinen  Predicten  zu 
berackfichtigen  hat  und  auch  von  der  Kanzel  herab 
wahren  Patriotismus  verbunden  mit  echt  fittlxchreli* 

ipöfen  Gefinouagen  erwecken,  beleben  und  leiten 
oli.  Möchten  nur  auch , die  Regierenden  aller  Art  den 
auf  folche  Weife  art^regten  und  durch  die  Vor' 
fchriflen  der  Religion  geheiligten  patriotifchen  Ge« 
finnungen  des  VoiKS  aufs  >wQrdigfte  zu  entfprecben 
ftrebeo»  und  nicht  dBrchEraeuerung  alter Süjillen  und 
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fVorurtHeibd  des  edeUtsn  GefflUeo  ilire  hefte  Nak- 
-rung   eotziehen.     Schon  eine  kurze  Anzeige  des  lo- 
lialts    dieler  Voirträge  wird  die  Zweokmafsigkeit  def« 
felben  andeuten.    Die  erße  Predigt ,  Ober  Pf.  10*3,  g. 
verblinden  mit  Dan-  9*  7«9  sBigt»  wie  febr  unsGottee 
i>isheriges  Verhalten  gegen. uns  zur  Befchämung  ge« 
reiche,   und  zv^ar  wegen  des  Mifsbrauchs >   den  wir 
von   feinen  IVobkhaten  machten ,  -wegen  dar  ölelch«- 
gQltlgkeity    die  wir  feinen  Warnungen  und  £rmunte- 
ruD^eo  entgegensetzen  und  wegen  des  Lek^htfinnes» 
"vromit  wirTelbft  feine  Zuchtmittet  anfna^hntel»*    Dia 
^iveyte  Predigt  ftellt  n^ch  sMof.  5,  ^^:  di&GeGnAun- 
gen    und  Entfcbliefsungen  dar,   weiche  die  Wieder- 
auf ricbtung  unfers  zu  poden  geworfenen  Vaterlandes 
in  uns  erwecket ,  nämlich  bürgerKche  Eintracht  und 
^     Liebey    Sinn  und  Eifer  für  das  gemeine  Befte  und 
feftes»  freudiges  Halten  an  Gott  und  (einher  Vorfehung. 
In  <jer  dritten  Predigt  gehen  die  Worte  Ephef.  5,  15« 
' !$•   Veranlaffung  zu  zeigen»  wie  fehr  die  neueren  v^- 
teriandifchen  Beeebenheiten  dazu  beitragen,  uns  die 
.jiathige  KenntniU^  unferer  felbft  und  anderer  zu  ver- 
ichaf^n.     Mit  echt  chriftlichem  Sinne  redet  der  Vf. 
.liier  auch  aber  das  Verhalten  gegen  diejenigen,  weiche 
£ch  durch  niederträchtige  DenKungsart  und^ndeut- 
f che  Handlungsart,  durch  Anfchwärzurigen,  Verrä- 
thereyen und  andere  fcblechte  Mittel  desEmporkom* 
mens  gebrandmarkt  hatten^ —  Da  fo  viele  diefer  Elen- 
dan anderm  verdienten  Üohne   entgangen  find.,   fo 
ifollten  fie  doch  wenigftens  durch  die  möglichile  Zu» 
rQckhaltung  und  Entfernung  aller  Kechtlichgefinnten 
von    ihnen  geftraft  werden.  —      Mit  paffender  Be- 
nutzune  der  Worte  Pf.  37,    37  ^  40.  ^fcfailderf  die 
vier$e  Predigt,    wie  das  dort  angedeutete  kräglichß 
End^  des  wttlofen  und  herrliche  Ziel,  des  Gottes- 
farchtigen   durch  die  neuefke  Gefchichte  des  Vater- 
landes üef(^tigt  fey.     Die  letzte  Predigt  iTt  Ober  Pf. 
.  S5,  9  -  11.  an  dtm  wegen  der  Leipziger  Schlacht 
und  der  Rflckkehr  des  Kurfarften  von  Heffen  in  fei- 
ne Staatfn  angeordneten  Dankfefte  gehalten,  und 
Itellt  den  errungenen  Sieg  der  guten  Sache  Aber  die 
böte  als  einen  folchen  dar,  den  die  Wahrheit  Über  die 
Lüge,   die  Treue  über  die  Falfchheit,   die  Frey heit 
aber  die  Knechtfchfift,   der  Glaube  über  den  UngLan- 
ben  und  in  diefem  allen  die  gerechte  und  gute  Sache 
der  Menfchheit,  übet  die  böfe  und  ungerechte  Sache 
einzelner  Menfchen  davon  getragen,  und  noch  mehr 
in  feinen  Folgen  davon  tragen  werde.  Mögen  die  neu 
errungenen   herrlichen  Siege  ßch  bald   in  ihren  Fol- 
gen noch  vollkommi^er  als    folrhe  bewähren,    und 
möge  es  auch  dem  würdigen  Vf.  noch  J^nge  vergönnt 
leyn,    fich  der  gaten   Früchte   derfelbcn     erfreweiid 
durch  Hevle  und  Srhrift  fOr  Verbreitung  iind  Befefti- 
gung  echt  religiöfer  Sittlichkeit  ferner  kräftigirfort- 
Zttwirken.   Um  die  Aufmerkfamkeit  zu  beweifen,  mit 
welcher  wir  diefe  Predigten  gelefen  haben,   bem^r* 
ken  wir,  dafs  der  genauem  Dürihficbt  derlelben  fbl- 

{eode  fehlerhafte  Ausdrücke  entgangen,  und,  vor- 
lAttig  S*  IS«  ftatt  vormalig;  die  über  uns  gewaltete 
Vorfefaung  S.  a6.;  er  gefallt  einem  nicht  S.  39;  ia 
diefem  allem  S*  69« 
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.  ZutLitiHAu,  b,  Darnmann:  Kleines  ^efbngbuch 
ßjr  Srfwlen.  (Herausgegeben)  .von  Dr.  C  1^* 
Spieker.  XII  u.  67  S.  8-  (4  Gr.) 

Rec.  hält  ein  Sohulgefanghuch  da,  ;wo  ein  gn* 
tes  Kirchengefangbuch  eingeführt  ift,  für  eben  fo 
nothig,  wie  eine  Schulbibel,  und  ift  der  Meinung^ 
dafs  das  crofse  Gefangbuch  eben  fo  wohl  als  die 
ganze  Bibel  in  die  Hände  d^r  Jugend  gehört;  zumal 
in  Volks*  und  Büpgerfcbulea,  wo  die  Zahl  der  Bü- 
cher nicht  ohne  m>th  vermehrt  werden  folL  Oder 
foU  denn  die  Jugend,  nicht  fchon  frühzeitig  auch  mit 
dem  zum  öffentliphen  Göttesdienfte  beftimmten  Ge« 
fangbuch  bekannt  und  vertraut  werden ,  um  daffelbe 
lieb  zu  gewinnen  und  recht  gebrauchen  zu  lernen? 
Wo  kann  und  foU  fie  die/s  aber  befTer  lernen,  ajis  in 
der  Schule,  wo,  neben  Luther's  Katechismus»  d^e 
Bibel,  und  das  eingeführte  Gefangbuph  die  haften  Re- 
ligion«- udd  Erba^ungsbücher  find?.  Der  hohe 
Werth,  welchen  ein  gutes  Gefansbuch  (gleichviel  ob 
alt  oder  neu)  für  die  |;rofse  und  zahlreicbfte  Volks* 
klaffe  haben  könnte,  wenn  fie  fchon  in  der  Schule 
>  ^um  rechten  Gebrauche  deflelbon  «n geleitet  würde 
und.  daraus  die  fchönften  Lieder,  .  nach  der  Sitte  der 
Väter,  auswendig  lernte,  wird  noch  viel  zu  wenfg 
.erkannt.  Ein  gutes  Lied  ift, 'wie  ein  suter  Bibel^ 
fpruch,  eiii  Freund  in  derNoib,  und  greirt  oft  tiefer 
in  das  Herz  und  das  Leben  ein,  als  felbft  die  fchön- 
ften Ausiprflche  der  b.  Schrift.  Leider»  wird  das 
Gefangbuch  in  unfern  meiften  hohem  und  niedern 
Schulen  unverantwortlich  vernachläfsigt;  und  viele 
unfrer  Kinder  und  jungen  Leu^e  kennen  es  kaum 
den  Namen  nach,  feitdem  das  Anhalten  der  Jugend 
zürn  fiefuch  der  Kirche  aus  diem  Gebrauch  giekoi^i- 
men  und  feitdevn  man  durch  das  Aus wendigleroeji 
einzelner  Lieder ftrophen  oder  ganzer  Lieder  das  ju- 
gendliche Gedichtnifs  zu  überladen  meint.  Die  deo 
neuern  Katechismen  angehängten  und  in  diefelben  yer* 
webten  Liederverfe,  die  man  Faft  allein  aus  den  iieuen 
und  «eueften  Liedern  wählt,reicben  nicht  hin ;  ganze 
Lieder  muffen  wieder  von  unferer  Jugend  memorirt 
werden,  und  zwar  vor  allen  die  vergeffenen  aJten 
Keinlieder  voll  Poefie  und  Salbung«  Eine  EinUi* 
tung  in  das  eingeführte  Kirchengefanßbuch  i(t  un« 
ftrotig  ein  eben  fo  dringendes  Bedurniifs  für  unfra 
VolksTchulen,  als  eine  Anleitung  zum  Lefen  und  Ver- 
ftehen  der  ßibel.  .  Von  der  Bibel  und  dem  Gefang* 
buche  mufs  in  chriftlichen  Schulen  noth wendig  der 
Beligionsunterncht  ausgehen  und  darauf  immer  wie« 
der  zurflckfohrea.  Hätten  wir  nur  erft  überall  ela 
fo  gutes  Gefangbuch  zum  allgemeinen  gottesdienft* 
/liehen  Gebräuche,  wie  das  neue  Magdeburger,  Dresd- 
ner, Alteqburger,  Hildburgbäufifcne  u*  a.  Da,  wp 
ein  fo  dürftiges  und  urinoetifches ,  wie  z.  B.  das 
bekannte  (vom  Propft  Ktet/chfe  herausgegebene) 
Gefangbuch  fUr  chriftliche  Soldaten  {Pctsdaniy  b. 
Horvath)  im  Gebrauche  ift,  anaff  maa  befondere 
Schulgefanghflcber,  als  Nothbehelfe,  immerhin  dul^ 
den;  aber  länger  nichts  als  bia  das  fcblechte  dnrcli 
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ein  gutes  Vierdrangt  wird;  fonft  könnte  et  leicht 
noch  dahin  kommen  t  daCs  vofre  allezeit  fertigen 
BOchermacber  fOr  die  befondern  Stände  und  Berufs- 
arten auch  btffondere  Ge(an£bacher  machten!  Das 
Gelan^buch  foll,  ^eich  der  Bibel,  ein  Buch  fOr  Alle 
feyn  und  ^eder  daraus  für  fein  Bedarfnifs  fdbft  wäh- 
len  können ,   was  fQr  ihn  darin  enthalten  ift. 

Unter  der  obigen  Einfchränknng  verdient  das  ror- 
liegende  Gefangbucb  für  (Schalen  Empfehlung.  £s  \tt 
nach  dem  Mufter  des  Niemeyer'fchen  gefammelt>  und 
hat  die  meiften  Lieder  ^u$  demfelben  entlehnt'  Die 
einzelnen  Oefänge  find  uiiter  die  Rubriken:  Religion 
(Nr.  1  —  3)»  GoU  (4  -  Ig),  Jd/us  Chrifius  (Ij  ~  32). 
Vnfterbllcf^eit  derS^ele  (33  —  38)  >  chrißliche Denk^ 
und  Handelsweife  (40—71)/  Lieder  für  hefondere 
Tage  und  Zeiten  (79  -  120)  geordnet;  der  Heraus- 
geber verfichert,  dafs  i^die  Auswahl  der  Lieder,  die 
gemachten  Abänderungen ,  (Str  Geiftf  der  die  ganze 
Sammlung  durchweht  und  die  Wohlfeilheit  derfel- 
fcen  fein  Unternehmen  rechtfertigen  wiirde."*'  Was 
die  Auswahl  betrifft,  fo  ift  fie  im  Ganzen  fo  forgfäl- 
tig ,  wie  mab  fie  von  Hrn.  Sp»  und  bej  dem  Reich- 
thume  froherer  Sammlungen  der  Art  erwarten  darf; 
wiewohl  Rec  manches  ahe  treffliche  Lied  hier  un- 
gern vermifst  und  dafür  lieber  viele  der  aofgenoni- 
snenen  neuern  wegnläfTen  hätte.  Mit  den  „gemach- 
ten Abänderui^gen  find  wir  durchaus  unzufrieden; 
fie  find  unK  bleiben  allemal  ^ine  Stinde  gegen  dm 
Geift  des  Liedes  und  feinen  VJP«  —  Die  Vff.  der  ein- 
zelnen Lieder  find  nicht  angegeben;  auch  diefs  be- 
dauern wir  um  der  Vff.  willen,  und  um  der  Kinder 
willen.  —  Die  Woblfeilheit  kann  kein  Bach  empfeh- 
len ,  das'üch  durch  feinen  Innern  Gehalt  nicht  zn- 
fleich  fclbft  empfiehlt.  Die  Gefangbüpfte^  vonßujchj 
^ilger^  u.  a.  find  noch  ^wohlfeiler,  und  das  vonDotz 
unaVlato  wenigftens  nicht  viel  theurer. 

LciPnc ,  b.  Vogel :  Neues  ABC- Buch,  nebft  ei- 
nigen kleinen  üebüngen  und  Unterhaltungen  f€nr 
Kinder»  t8io«  ia6  S.  8*  (18  Gr.) 

Der  ,>  Vorbericht  wegen  des  rechten  Gebrauchs 
diefes  Buches'*  (S.  1  — 1 1.)  ift  von  fremder  Hand. 
Der  Vorredner  icbeint  die  Lautmetbode  zu  kennenf 
ohne  fie  aber  rein  anzuwenden  und  durchzuführen. 
Es  verlangt,  dafs  das  Kind  zuerft  die  Buchftaben  ken- 
nen lerne  und  zwar  d\t  Mitlauter  fo,  «dafs  man  es 
ihm  vormachet,  wie  fie  vermittel ft der  Gliedmafsen, 
die  zum  Reden  nöthig  find,  einen  Ton  bekommen,  und 
dafs  heruach  diefe  an   ficb  Itummen  Buchftaben  fo* 

£leicb  mit  den  Selbftlautern  verbunden  werden.*'  Der 
lehrer  wird  aus  diefer  Anweifung  nichts  Neues  ler- 
nen.   Das  Leiebttch  enthält i  wie  alle  Bacher  diefer 


Art,    Qedenkljpraclie,  nöralifebe  Erzählung^ 

Fabeln  nod— Gebete.  Was  der  Lehrer  niid  die  Kiiactar 

mit  $  4>  S  !!•  6  enfiingen  foUen »  wdfs  Rec.  nicht. 

■  m 

•  TATltTIK. 

I.  ScHWEUH»  iQd.Hofbucbdr.:  Herwoglieh  Jtfbct- 
lenburg  Schweriafcher  StaaUkaUader.    Fierzig^ 
ßer  Jahrg.  18IS*  Tb.  L  XXXII  u.  171  S.  XhT]! 
XJUV  u.  ea0  Ö.  t.  , 

>  ^  .  • .  •  •    Herzoglieh  MeckletAurg.   Strtikz/cker 
Staatskaiender  auf  das  Jahr  i%is*  196^.%. 

BejHe  Staatskalender  haben  ihre  bekanntB,  ti^x 
volUtäodige  innere  Einrichtung  liebsten;  bej  derUa* 
gewifsheit  der  Refultate  des  Wiener- Congreflias  find 
^docbdie  Genealogifchen  Notizen  Im  Schweriofehea 
Staatskalender  nur  in  ihren  H[aupttheilen,imStrdtz- 
fchen  aber  gar  nicht  angeführt.   Beide Staalskaleoder 
enthalten  mehrere  Beweife  der  Tbeilnahme  am  dent- 
fchen  und  europfiifchen  Befreyungskriege,  wodurch 
Mecklenburg  und  Mecklenburger  ficb  fo  ehrenvoll 
ausgezeichnet  haben.    In  beiden  Ländern  findet  mao 
den  Landfturm  organifirt  und  im  Mtreiitzfcben  an  der 
Spitze  deffelben  den  trefiichen  Erbprinzen,  wahrend 
der  zweyte  Sohn  des  Herzogs,  der Prinr/Car/»  unter 
Blücher  an  der  Katzbach,  und  bey  Leipzig  unfterb* 
liehen  Ruhm  erwarb,  die  Schwenner  bey  Hamburg 
fich  auszeichneten  und  der  Erbprinz  von  bcbwena 
felbft  das  dortige  Militär  ins  Feld  führte;  imScfawe^ 
rinfchen  ift  ein  eigener  MilitSrifcher  Verdien ftorden 
errichtet,    und  eine  Reihe  RulGfcher   und  Schwede 
fchcr  Ritterorden ,    ja  felbft  zwey  cifeme  Kreuzt  be^ 
Urkunden  die  militärifchen  Verdienfte  itr  Mecklea^ 
burgifchen  Krieger«  unter  welchen  man  unr^r  andern 
alle  Kammcrjnnker   beifler  Herzö^Wche«  Höfe  be- 
merkt.   Rec.  erlaubt  fich  nur  noch  einig*- Bemerkun- 
gen :  Der  Herzog  von  Meckl  Strelitz  (Meckl.  Schw. 
Staatsk.  Th.  L  S..4.)  hat  bekanntlich  den  Titel  eina 
foiiverainen  Herzog«  nicht  angenommen;    der  Print 
Karl  von  MccW.  Streh'tz  (daf.  S.  5.)  ift  auch  KöoigU 
Preuff.  General    Lieutenant,'' Brigadier  ßmmllichcr 
Königlicher  Garden,  und  Chef  des  crften  Oftprcufsl- 
fchen fnfanterie Regiments  und  hat,  aufscr  den  ange- 
führten Orden,   auch  den  Maria  Thereficn  unten, 
dagej;en  aber  nun  die  erfte  Klaffe  des  WfadimirOf 
dens;     der  Königlich     Preufsifche    Oefandt^   Graf 
Grote  (S.7.)  ift  nicht  Staatsminifter;  der  aiteftePrin« 
,des  Grofsherzogs  von  Heffen  (Th.  11.  S.  X.)  fahrt 
nicht  den  Titel:  Erbherzogs,  fondern  den  eines  Erb- 

Erofsherzogs;   die  Förften  von  Ifenburg  und  von  der 
eyen  ( S.  XI  u.  XII.)  haben  aufgcliöri ,  regierende 
Föi^ften  zu  ityn. 
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i,iteratürge$c;hichte. 

SALZttJRG,  in  der  Mayr:  Btichh. :  Ferzdchnifs  al' 
ler  akademi/bhen  Prqfeßoren  zu  Salzburg  vom 
Jahre  1728  bis  zur  Aufhebung  der  Vniverfudt. 
Mit  kurzen  Naebficbten  ^on  ilirem  Leben  und 
Ihren  Schriften  h^aus^ecj^ben  ^od  einem  Mitge« 
noffea  derreiben.  1813«    Xll  o.  140  S.  gr.g* 

/\  US  der  Feder  defi  Seifsigen  and  gefchickten  Hrn. 
Jud>  Thadd*  Zauner  f     ehedem  Profeffors    der 
Jurisprudenz  auf  der  hohen  Schule  zu  Salzburg«  er« 
ÜSIt  das  Publicum  hier  gemrier  Mafsen  eine  Krgän- 
zung  und  Fortfetzuiiß  der  im  'Jahre  17^8  er fchiene- 
nen  Uefchichte  d^i^  UniverGtit  zu  Salzburg,  fo  wie 
der  TOn  ebisn  demfelbeb  Verfaffer    herausgegebenen 
biographifcbeh  Nachrichten  von  den  Salzbur^ifchen 
Rechtslehrern.    Ihrer  Beftimmünegemäfs  fchweigt 
diefe  Schrift  von  denjenigen  f^rofeiforen ,   von  deren  ^ 
Leben  und  Schriften  fchon  in  jenen  beiden  Werken 
i^ollftändige  Nachricht  enthalten  ift,  und  es  find  nur 
diejenigen   darin   aufgenqmmen,   .welche   nach    der 
Erfcheinung  derfelben  noch  ein  Lehramt  bekleidet« 
oder  zu  deren  Leben sgefchihhte  fich  noch  einige  Zu- 
ßtze   dargeboten   hatten.^    Diefs  ilt  allerdings  dem 
£lane   des  Vfs.  vollkommen  ahgemefren»  und  man 
xnufs  ihm  Dank  wiffeo,  dafs  er  dadurch  eine  Lcicke 
in  der  Literaturgerchicht'e  apseefOilt  hat.    lodefrea 
wQrde  er  manchen  Literator  ich  qnfers  Erachtens 
noch    mehr  verbindlich  gemacht   haben»    vreun.'er 
die  Aoisbeufe  aus  feinen  neuen  Sammlungen  und  die 
in  jenen  lltern  SchriFten ,  fo  wie  dieln  dem  Sy//a-~ 
bus  Rectorum  magnißcorum  Uniüerßtatis  Salisbur' 
genfis  beflodlichen  Notizen   in  ein   ei/izJges  Ganzes 
zufammengefchmolzen   hätte.     Diefe  Arbeit   würde 
um  fo  'weniger  überflüffig  gewefen  fejn,  da  jene  al- 
tern  Werk©    niöht    in    jedermanns    Händen,    bdeij 
"  niclit  nberall  leicht  zu  erhalten  find.     Doch  mag  fich 
das  Publicum  freylich  mit  dem  Gedanken  beruhigen 
dafs    wicht^e  Gründe    den    Vf.    abhielten^  einen 
weltiSqfigern  Plan. anzulegen.. 

Die  ProFefibreny  von  deren  Leben  und  Schrif- 
ten hier  Nachricht  gegeben  wird  ,  find  in  chrondo« 
iifcher  Ordnung,  nach  dem  Alter  ihrc'r  Anftellung 
aber  Iri  zwey  von  einander  abgefonderten  Reihen 
aufgeftclJt:  im  erftfen  Abfchnitte  Jie  Lehrer  der  Phi- 
löfophie  und  Theologie;  denn  gewöhnlich  wurden 
die  Profefforen  der  Philofiiphie  in  der  Folge  zu  theo- 
logifchen  Lehrämtern  befördert;  im  zweyten  dleje- 
'  Ergänz.  BL  zurA.  L.  Z.  1815« 


nigen  der  Jurisprudenz.  Da  Salzbufj^  unter  der  R^ 
gierung.  des.  vormalien  Grofsherzogs  von  ToscanV 
auch  einemedicinifche  Facultat  erhielt,  welche  frejlich 
bald  wieder  einging;  fö  hätten  wir  gewflnfcbt,  auch 
die  ProfefToren  diefer  Facultit  nach  ihren  Lebensun^r 
ftänden  und  Schriften  ßu$  diefem  B^cfae  kennen  za 
lernen.  Die  hier  mitgetheilten  biographifcben  No* 
lizen  find  meift  kurz;  wejslich  hob  cfer  Vf.  nur  di^ 
wicbtigften ,  meift  liur  diejenigen  Urnftände  aus ,  die 
fich  zunächft  auf  das  literarilche  Leben  der  Profef* 
forea  (geziehen.  Es  war  aber  nicht  leicht #  die  erfor« 
derUchen  Notizen  von  dem  Leben  fsines  jeden  Profef« 
forsi  oder  ein  vollftändiges  Verz^ichniis  der  Schrif« 
ten»  die  jeder  herausgegeben  hatte,'  zu  erhalten; 
„  Er ft  Augußin  *  Sth^lle  gerleth ,'  als  Bi  bliothekar  • 
auf  den  Gedanken,  eine  Samiiilutig  aller  (SalzbWgi- 
fchen)  akademifefaeb  Schriften  zu  veran'ftalten ,  und 
beftrebte  fich,  aus  'tClofterbibliotheken,  als  den 
Hauptnietierlagen  alter  Bücher,  dazu 'Be3rträge  zn 
erhalten.  Schade^  dafs  fein  Phin  nicht  weiter  ver- 
folgt, und  .(iurch  die  fpäter hin  erfolgte.  Aufhebung 
der  mit  der  Univerfität  verbündeten  luöfter  bf^nah« 
unausfnhrbar  gemacht  worden  ift;  denn  bekanntlich 
find  bejder  Haftigkeit,  womit  diefes  Gefchlft  liier 
und  da  vollzogen  wurde,  eine  Menge  Bücher  ent; 
weder  zerftreut»  oder,  aber,  zumahf  wenn  fie  von 
Mönchen  herrilhrten,  abfichtlich  vernichtet  worden. 
Der  daraus  für  die  Literätursefchichte  entftanden^ 
Schaden  kann  durch  keine  uentral  -  Bibliothek  er- 
fetzt werden.  **  Hier  und  Aä  find  aber  in  diefem  Ba* 
che  diejenigen  i^chriften ,  Wovon  ein  gdnaues  Ve|r- 
zeichnifs  leicht  zu  erhatten  war ,  z.  B.  Schdlliners 
Schriften,  nicht  angegeben 9  fondern  nur  die  Wer- 
ke iurdezefgt,  worin  di^Telben  verjfeichnet'^find. 

Die  Vornehmften  Quellen ,  welche  dem  Vf.  die 
Malerlalien  ZU'  den  Biographien  liefe  i'ten,  waren  die 
Tp^en-  Rotuln  der  verbohdeten  Klöfter  (bekannt- 
lich 'beftanden  die  philoföphifche  und  die  theologi- 
sche Facultat  voii  je  her  ausfchliefslicfa  aus  Mitgli^ 
dem  des  Benedictiner  Ordens »  die  von  ihren  Präla- 
ten au?  Baiern  und  Schwaben  dahin  gefandt,  und 
auf  Ruften  derfelben  dort  unterhalten  wurden)»  die 
Trienniä  acaäemicat  die  Enhemeriden  der  Juriften- 
facultät.  Allein  auch  diefe  Uuellerf  konnten  die  Fop- 
deJ'ung  des  Vfs.  nicht  vollkommen  befriedigeuf. 
Einige  waren  felb'fc  nie  voOftändig;  andere  konnte  er 
nicht  vollftändig  erhalten ;  die  Ta'gebOcher  der  theo- 
logifchen  und  philofonhifchen  Facultat  gönnte  maik 
ihm  gar  nicht'  zur  Einficbt«  *  Defien  ungeachtet  wiM 
R (4)  man 
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man  in  die/eiti  Buche  nicht  nur  niaiDchen  Beytrag  zu 
Jöchers,  Adelungs,   Roteritfunds^'^earelr,  Baders 
Q..  r.    w.  Werken   finden,    fondern   auch    manchea 
Salzbürgifchen  ProfefFor  daraus  kennen  lernen,  der« 
fi^h  «icht.nur  al^  Qd^rter  durch  Qefrausgabe  ge* 
fthät^ter  Schnften^^  fonderir^auch  all  Lkhrer  dlirch 
den  Einflufs»   den  er  auf  funge  Leute  gewann ,  und 
durch  verfchiedene  auf  die  Verbreitung  der  Wtffen» 
fchaften  abzweckende  Unternehmungeo    fefar  ver- 
dient'gemacht  hatte:  einen  Anlelni  DeG ng ,  Frobeni 
US  Forfter,  Benedict  öbcrhaufer.  Hermarin  Schol- * 
UMr,.Simp(;rt  3ch^arzhuber,,Aemil]fan  UlTermano, 
J[u|;üftin  Schelle  3  und  mehr  andere. 

« 

Zum  Beften  einer  zweyten  Ausgabe  können  wir 
hiermit  einige  Zufätze  zu  den  Biographien  einSuer 
Salzburgircheo  Profefforen  liefern..  Leonhard  Grur 
iery  wScher  das  Lehramt,  der  theoretifchen  Phiid- 
fophie  zu  SaUburg  nur  ein  Jahr  lang  beklisld'et,  und 
fich  hierauf  nach  Wien  begeben  hatte,  wg  er  die' 
dortigen  Normaifchulen  oreau^ßrte,  ging,  da  er 
mit  ciem  beiühmten  Abte,  fgnaz  Felbiger^  iR  Culh- 
fion  kam,  im  Jahre  1774  nach  München,  und  wirk- 
te bey  der  damahls  nach  ^ufhebun^  der  Gereljfirhat't 
Jefu  mit  feifer  beginnenden  Verbeuerung  der  Gym- 
nafien  und  Lyceen  in  Baiern  mi^  9  inJtim  er  die  hin- 
führung neuer»  voo  ihm  verfertigter  Lehrbücher  der 
Arithmetik,  Geometrie  und  Saturgefchichtc  be- 
wirkte. Von  MQnohen  begah  er  Üch  in  der  Fjpige 
liacli  Biarlin,  .wo  er  ein  Priyat  -  Erziebungsihrtituty 
Öder  eine  foffenannt«  Penfionsanftalt  errichtete,  und 
fich  auf  dieiem  Wege  ein  hat>fche«  ^ermdgen  er<> 
tTirarb»  .Nach  eifiem, Aufenthalt«  ^rgn  fnehrern  Jahren 
ifi  dieser  Stadt,  wählte  er  endlich  \y\e'det  Wien  zu 
feinem  VVobofitz«,.  virliefs  aber  nach  einigen  Jahren 
auch  diefen  wieder,' um  ihn  zii  f^aris  auf;sufchlag.en, 
wo  er  um  das  Jahr  igio  oder  igii  ftarb.  —  Bern- 
hard  Stöger  konnte  fchon  feit  drey.  Jahren  feinem 
Amte  als  Profeffor  und  Rector  am  (iympafiüm  zu 
Paffau  wegen^  fchwerer  ILränkh^t  nicht  mehr  vor- 
ftehen  ,  und  ftarb  aiin  itefi  May  181^  in  d^m  pleckeu 
Bogen  in  Niederbaiern*  wo^hin  Qr  ^cb  zu  feinen  An- 
Terwandten  hatte  bringen  laffen.  —  Mardä  Frifch* 
ei/en  wurde  nach  dem  SchluITe  des  Schuljahre^ 
1803  von  Salzburg,  wo  er -das  Lehramt  der  PbyQk 
durch  8  Jahre  bekleidet  hatte,  ^  als  Profeflbr  d^rKa- 
turgefchichte  und  iMathematik  nach  Palfau,  in  der 
Folge  aber  ngch  Diljingen  verfetzt.  —  Flerian  Meir 
linger  kam,  nicht  unmittelbar  von  «Salzburg  nach 
IViünchen,  als  Pjrofeffor  !der  präktifcben  IMiiIoCophle 
ibadern  war  in  dtr  Zwifchenzeif  Pjcofeffor  c(er  PhiJo- 
fophie  nnd  Rector  am  Lyceom  zu  Paffau.  —  Pdc- 
fhons  Holzwart  wurde,  nachdem  er  J/'ig03  feine 
JProfeffnr  ZM  Salzburg  verlaften,.  und  ei^?«  Zeitlang 
.wieder  in  feiner^  Klol'ter  zq  K  i«hent).ach  in  der 
OberpFate  gelebt  hatte,  zum  Piüfeffvr  fl^r  Matha- 
xnatik  ia  München  und  zum  Rector  des  Oyinn^num^ 
dafelbft  ernannt,  und  erhif'h  eniUi^h  im  iMarz  18^9 
die  Pfarrey  zu  LaberweintinH,  einem  Oprfe  im  He- 
geulueife  des  &dui|gr>iQhe&  Joaiej:!!.   . 


ne 


TCCHKOLOGIE>. 

.'E,  b.  Bendel:    V^ef^das  Schufspulver.     Ei« 
chemifch  •  technifche  Ai^haodlung    voi»  Dr^ 
Joh.    Ludw*    Georg  Meinecke»      1814.      g4    S* 
•8-  t8  0n>  ' 

Nach  einem  zweyten  Titel  mtcht  diefp  fcbSfzlMi. 
re  Abbandlong  das  dritte  Heft   des  zweyten  Bdndem 
der   neuen   Schriften  der  naturforjchenden  Ge/ell* 
f^haft  zu  Halle  aus.     Der  Vf.  wurde  zur  BesröeH 
tuMg  dSefeS  üegenftandes   durch  eine   fteihe  mgner 
Erfahrungen   veranlafrt,   welche  (hm  feine  An/Ie/- 
lung  als  Pfofeffor  der"Chemie  ah  der  \mMkx  \%\'^ 
auFgeiörteo  Artilleriefcbide    zu  Caifei  darbot»    ¥^t 
fthniiche  Lehranftalten  gibt  diefe  üchrift  ei^ieo  «<ir- 
trefflichen  Leitfailen  zum  Unterricht  ab,    da  fie  ia 
gedrängter ,  doi^  Ui^t^tvoller  Karate  da«  Wctentliche 
des  G,egenfta^.def  e\rfchö|ift«     A4>er  fie  bat  ein  Doch 
au5;gedehnteres,  IntfrefTe;    denn   beyläafig  refti  dec 
frharf&nnige  Vf   Ideen  an,"  durch  welche,    lo  wie 
durch   die  wiffeDlchaftliche  Bi^hendlung  4es  ütoffs 
Oberhaupt,   auch  der  Chemiker  und  Pby£ker  aoge^ 
fprochen  wird.     Man  kannte  Hrn.  M.  fchon  9ls  ei* 
nen  piiilofoplnfohen  Naturforfcher  aus  mebrern  vor- 
zöglichen  Arbeiten   und  es  war  zu  erwarten,  dafir 
ein  iolcher  fich  nicht  , ohne  reiche  Ausbeute  fOr  die 
Wiffpfifchaft   eine  geraume  Jieit  aof  den  Kreis  der 
Mdilärchemie  befchränkt  haben  werde,  in  welclier 
noch  fo  vieles  zu  eF^rüciden  ift.     Mit  Umficht  und 
kritifcher  Sorgfalt  hat  er  dif  dahin  einfcUag^adea 
Untersuchungen   der  Aeltern    und  Neuern  benutzt« 
und  viele  feiner  Lehrfätze  find  auf  e'igae^    eben  fo 
mabfame  als  feipe  Verfucbe  gegrün^eU    Mit  om  f« 
eröfserm  Vortheilf  wird  der  nach  grQndJicher  Ein- 
ficht  ftrebende  Ic^enieur  die    hier  eingtfchJageaetM 
Pfade  verfolgen,  wenn  auch  inanches»  wa*  der  Vi* 
hereinzieht,    für  die  ge.wdbnlicb  bezweekte  prakli« 
tche  Nothrcife  erläfslich  fejn  foUte.  *    " 

Die  Abhandlung  beginpt.VnitJiurzen  Sitzen  Qber 
die  Verhälihiffe  d^r  .Pulvermj/ohunff  und  Pulverbe- 
ceitung  zur  Grflndi^ng  der  Upt^rfuchung  überhaupt 
auf  fiebere  Erfahrung.  Uann  werden'  die  ärej 
Hauptmethod^fi  der.SohieT^uIver>ereitung,  die  al- 
te, die  revolutionäre  und  die  neue  fraozößfcbe,  ein- 
zeln hefchrieben«  Von  der  letztern  handelt  der  Vf., 
wie  billig,  am  ausftührliphften  |ind  mit  Angabe  der 
Veränderungen,  ^welche'beym  jCriegspulvfr>  Jagd« 
p.ulver,  dem  damals  fcgenannten  Kaiferpuli^er,  dem 
Bergjpulyer  und  deip  (fOr  d^e  Neg«*r  beftimnr4en) 
Handels'pulver  Statt  finien.  ^  Bemerkenswerth 
findet  Kec,  dafs  der  Vf.  auf  die,  von. Einigen  viel» 
leicht  zu  weit  getriebene,  Sorgfalt  för  zweckmäfsi-  ^ 

f»e  Holzverkoblung  im  Ganzen  nicht  viel  Gewicht  za 
egeii  fcbeint.  Die  von  IS/apier  angegebne  Kohlen^ 
bereitn-n'g  aus  grünem  Holzei  hatte  H,  iVI.  .v«e|ietcht 
k^ifie  Gelegenheit  felbft  zu  prOfen. ,  —  Dann  \^er* 
d(M>;ff*)e  von  Mehrern  vorgeTc'iJagnen  VerbefferuogS- 
»littel  «le«:  SchicifspuJvers  k^ritifch  durc)igeg#Hgen* 
Die  von  Bnini  a^ig-^prierene  Verftärkun^sart  <iurch 
£alk>  vermitieift  derea  die  Kraft  des  Schie&pulvers 
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«nn  \  vermfbr^  iferdhM  (oUte,  fchrtibt  der  Vf.  wohl 

»lit  Hecht  der  aus  trockdenden  Kraft  des  Kalkes  zu 

und  halt  ISet  wie  inehrere  andre»  fOr  verwerflich»: 

^leniicigs  ift  die  S^  40.  beigebrachte  Erfahrung  auf'- 

fallend  t  dafs  zuweilen   nicht  völlig  reiner  Salpeter 

^q   ftackeres  Scbiefspolver  gab  als  der  voUkonfimeci 

sereiaigte.    In  zujfälligen  NeDenbeftandtheilen  mufs 

3a s  gegründet  fejn,  aber  fchwerlich  im  Kochfalz, 

^vie  der  Vf.  vermuthet.    Reo.  möehte  diefe  Erfchei« 

BKtng  lieber  einer  Beymifchung  von  oxydirt  falzfau«* 

rem  Kali  zujebreiben,  deffen  beyläufige  Entftefaung 

ia  den  Saipeterplantagen  als  möglich  gedacht  wer- 

doa  kann>9    wenn  die  eben  entftandne  oaipeterfäure 

aufdllig  Gelegenheit  fipdet,  fith  mit  falzfaurerp  iUli 

zu  vereinigen.  —     Darauf  folgen  S.  4d  dieGüiekenn?* 

seichen  und  Prdfuogsmittei  des  Scbiefspulvers»  S« 

48»  eini|^  Anl^itung^zur  Zerlejpung  deffelben  und  S* 

5(pw. etwas  von  der  WiederherfteDung  des  verderbe* 

nen  ^cbierspulvers.     Der  Vf.  befchrähkt  dieie  bey- 

joahe  ganz  auf  die  Umarbeitung  t  .welche  frejUch  in. 

dringenden  Verlegenheiten  der  Art  meiftens.unthun* 

Uch  ift.     Hierher  fcbeint  die  oben  erwähnte  Vefmi- 

fchung   des  Schiefspulvers    mit  Kaikfteitb  als    ein 

-willkommenes  ^k>thmittel  zu  sehören,  wenn  ganze 

Vorrätbe  von  der  VVitternng  feucht  geworden  feyn 

CoUten»  ' 

Nach  diefen  mehr  praktifchen  Erörterungen 
geht  der  Vf;  S.  52  zur  tietero  Unterfuchung  deffen 
über»  was  bey  der  Entzündung  des  Sohiefs^pulvers 
vorgeht.  Rec.  gefteht  mit  Vergnügen";  daraus  ge- 
lernt und  feine  Vorftellung  des  ProceiTes  aus  den  Be- 
obachtungcfn  und  Anfichten  d^s  Vfs.  verroilfttn« 
digt'zu  haben.  Beacbtungswerth»  aber  unvvahr- 
fcheinlich  findet  Rec.  die  vom  Vf.  aufgeftaUte  Ver« 
iDütbunff,  dafs  der  Schwefel  nicht»  nach  der  ge* 
wohnlicnen  Meinung,  dazu  diene,  als  dampf  formi- 
er Zunder  die  Entzündung  eines  Köhlentheiies 
hneii  zu  verbreiten»,  ibndyn  dazu  beftimmt  fej» 
den  ißalpeter  im  Schme^lzen  (ohne  Verbrennung) 
zu  zerlegen.  For  eine  fplche  Wirkung  fcbeixit  denn 
doch  der  Schwefelzufatz,  viel  zii  gering  zu  feyn* 
DeriVf,  beruft  fioh  dabey  auf  das  Phänomen  dee 
KuaJlpulvers;  aber  auch  diefes  wirkt  nicht  in  dem 
Moment»  da  der  Schwefel  (chmilzt»  fondern  erEt 
nach  deffen  EntzOiidung  Das  Kpallpolver  ift  über* 
b^upt  nicht  mit  demSohiefspulver  wegen  des  we* 
fentiicben  Puiiafchenzufatzes  zu  vergleichen»  ohne 
welchen  heineExplofion^  fondern«  nur  eine  langfame 
Verpaffung  deS  Salpeters  erfplgt»  —  Unbcher 
ißbeint  detii  Rec.  S*  57  der  ^»tz»  dafs  nur  aSif  der 
Menge  bleibender  Gasarten  die  Kraft  des  Schiefspul« 
Vers  beruhe.  Wenn  die  Kugel  einmal  denStufs  em- 
pfansen  bat  und  die  Mün  iung  des  Laufs  verläfst» 
Trelches  bei^^es  in  einem  Augenblick  i^efchieht^  (b 
findet  fchwerlich  ein^  Nachwirkung  Statt*  ^  Sehr 
viel  Licht  gebeil  dfe  folgenden  ünterfxchungen  des 
Vfs  über  den  Pulverdampf  und  die  V-erfuc+re  eur - 
Zerlegung  der  Rockfründe»  fo  wie  derdarauf  gebau- 
te Calcul  der  Fulverzerletziuig  ia  drey  Momenten^ 


u 


der  Oasbildung*  Gasnufchnng  und  Q9e9«H%d'uiMr. 
Nicht  weniger  ii«tereffant  find  die  feitdem  vom  yi,, 
anderswo  ausfübrlieher  befchriebenen  Verfuche  übejr 
die  ExpIüfioB  des  Schiefepulvers  in  verfchiedänei» 
Oäsarten.  Den  ,Befcbiufs  macht  die  ScbMzungder 
Expiofion  als  einer  mechanifchen  Kraft»  doch  nicht 
mit  Anwendung  auf  den  Gebrauch  des  Schiefsge* 
wehre »  welche  der  Vf.  dem  Militär  aberlAfst« 


NATUROEaCHI€HTS.  .      . 

r 

Upsal,  pedr.  b.  Stenbammer  u.  Palmblad:  Carol! 
Petn  Thunberg^  Equ.  Reg.  Ord.  VVafael»  Med.' 
et  Bot.  Prof.  Acad,  et  Scient.  Litt.  XLVL^ 
Membr.  et  Correfp.  Flora  Capenßsy  etc.  Folutfu 
primi  Fafcl  ierdus.  MDCCCXIU.  Von  S; 
387  bis  578.  in  8.  .'/^ 

Der  Umftand ,  dafs  der  wördige  V^fattef. 
diefo  Flora  auf  eigene  Koften  drucken  läfst,'  eih 
klärt  das  langfame  Fortfchreiteh  des  Werkes ,  def-, 
fcn  gegenwärtiges  drittes  Heft  die  zweyte  Ordnung 
der  dritten  Klaffe  nnd  die  ganze,  vierte  Klaffe  um-v 
lafst.  Darin  find  abgehandelt  die  Gattungen  Fnoi^ 
cum^  Atkfiida,  Alopecurus^  Phalarisi  Agroßu^  Sti^ 
pa^  Anthifiiriay  Andropoffon^  Chlotis^  Holcus^ 
PerotiSy  Melica\f  IfchQemu!m^Äp1vda^  Bri^a ,  P<fqL^ 
FeftiM^aj  Dartylisy  Bromua^  /kvpna%  Rottboellla^. 
Secat&t  TrHicunif  HordeuMi  QynQfuruSi  Holoßeump^ 
MoUugOt  Proteay  deren  zahlreiche  Arten  faft  ai;a« 
f^hliefsiich  dem  Vorgebirge  eigen  fmd,  Fagpra-^ 
Curiißa ,  Schrebeni^  Serpicula ,  Mönünia »  Mfme-», 
da\  Scäbiofa^  ^^^it^^  Pav&tt0^  Oidt^ntandia  ^  Sqif- 
parh'y  PlanihgOy  audlefa^  Penda%  Rubia^  Galiur^f 
CavanUlof  Lata  opAytlüs  iAlchtmilia  ^  Viscum^Pa* 
ri^iariay  Urcicay  •  hrabemntj  CuscutOy  AiUhqsper* 
inum9  Myrica^  Bofcia^  ilex  un^  Po^amogeton^  bey 
dernnr  eine  einzige  Äfft  lanae/w  angeführt  wird. 


;  JUGENDSCHHIFTBN. 

Leipzig«  b.  Barth:  Änftandslehr^  für  di>  JugPiii^ 
von  M.  /,  C/ir.  Do/z,  Vicedireotor  ifer  Rat hs Frey-; 
fchule  zu  Leipzig.  Zwf^yte  verbefferte  Auflage«' 
i«i5.  XXX VI  u.  302  S.  g.  (14  Gr.) 

Der  Vf.  erklart  fich  in  der  Vorrede  über  Ent«^ 
ftehung,*  Zweck  und  Plan  dee  ttOchleins»  uqd  be^ 
antwortet  die  Frage,  in  wiefern  der  Unterricht  is 
der  fogenaootefk.  Anftatidslehre  zu  billigen,  oder  zi» 
verwerfen  fey,  aosffthrlich.  Was  fich^r  und  g^ 
gen  einen  befondern  Unterricht  Ober  Anftand  uiui 
feine  Lebensart  fageir'lätjit,  fteilt  er  prüfend  zutai^«r. 
men.  Man  bar  bekanntlich  geurtheilt,  dafs  in  den 
meiften. Fällen,  ein  richtiges  ijefilhl  und  ein  gebi^e* 
ter  Veriiand  von  feibft  Tdbre^  was.zu  eiiren^  anXt^* 
digen  Betragen  erfordert  wertfe^  dafs  dadurch 'die 
netörliche  (Jnbefengenheit  gefährdet,  derOrund  zur 
Lüge^  und  Heitchf^Iey  gelegt*  die  Jugend  zu  fehr 
aus  der,  ihrem  Alter,  angewiefenen  Sphäre  geriffeo 

und 
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und  in  die  grofse  Welt«  wohin  fie  noch  nicht  ffeb5- 
re,  bineingedrfingt  werde;  dafs  dergleicben  Beleb« 
rangen  und  Anweifungen  gelegenilicn  ertheilt  wer* 
den  können  ,  dafs  man  es  mit  den  Dingen »  welche 
den  äufsern  Anftand  betreffen,  nicht  fingftJich  genau 
nehmen  dürfe,  und  dafs  der  Umgang  mit  fein  ge- 
bildeten Menfchen  and  die  rege  Aufmerfamkeit  aaf 
das  Schickliche  die  hefte  Anftandsfchnle  fey.  Diefe 
Einwürfe  facht  Hr.  B»  mit  der  ihm  eigenen  Befchei- 
denheit  und  UmGcht  zu  widerlegen  und  in  dem» 
was  er  dagegen  und'  zur  Empfehtung  eines  folcheo 
Unterricbls  anführt,  liegt  allerdings  manches  Wah- 
re. \  Indeffen  gefteht  Rec*  offen,  dafs  er  6och  imnl<^r 
der  Meinung  derer  ift  die  eine  abljchtliche  Anlei- 
tung in  befondern  Lehrftunden,  zu  dem,  was  man 
Anßand  oder  Artigkeit  nennt,  wenigftens  für  unnö- 
thig  halten  und  zwar  auch  defshalb,  weil  die  Zahl 
der  Lebr^egenftjnde  nicht  ohneNoth  vermehrt  wer- 
den mufs,  und  ein  gebildeter  Umgang  felbft  die  be* 
fte  Lehrmeifterin  ift.  Was  das  Xeben  von  felbft 
lehrt  —  und  es  lehrt  die  Kinder  viel  mehr,  als  fich 
unfere  Weisheit  träumen  läfst  —  foU  die  Schule 
nicht  erft  zum  Oegenftand  ihres  Uatenicbts  ma- 
chen; fondern,  weil  fie  ja  ohne  diefs  noch  genug 
für  fie  zu  thun  übrig  ift,  dem  Leben  und  feinen 
künftlichen  Verhältniifen  Oberlaffen.  Die  Kunft, 
anftändig  zu  feyn,  läfst  fich  nicht  eigentlich  lehren 
und  lernen.  Das  Aeufsere  foll  immer  reiner  Aus- 
druck At^  Innern  feyn  und  nichts  weiter.  Man  bil- 
de den  Geift  und  das  Gemüth  der  Jugend,  fo  wirtl 
die  äufsere  Sitte  durch 'die  innere  fich  veredeln  und 
bilden,  und  unfre  Jugend  wird  Anßand  haben ,  aber 
kleines  Anftändigfeyns  bedürfen.  Diefs  ift  Sache 
der  Gewöhnung  und  nibht  des  Unterrichts.     »Die 

Sanze  Kunft  ^  fagt  Job.  v«  Müller  irgendwo  •--  in 
en  vornehmften  Gefellfchaften  vergnügt  und  ange- 
zwungen zu  feyn,  beftefat  in  der  Aufmerkfamkeitp 
nichts  zu  faeen,  noch  «u  thun,  was  mifsfallen  könn^ 
te ,  und  befonders  fich  für  nichts  auszugeben ,  was 
fpan  nicht  ift.  Kenntniffe,  Geift  und  Herzensgute 
find  Alles,  was  beliebt  macht."  — >  *„Die  Geietze 
de$  Ankandes  ,  fagt  Schiller  y  find  der  unfcjiuldigen 
Natur  fremd;  nur  die  Erfahrung,  der  Verderbnifs, 
hat  ihnen  den  ürfprung  gegeben.  Wir  führen  die 
Ausfprüche  diefer  flroisen  Männer  hier  an ,  um  fie 
dem  was  Hr.  D.  aus  IViVmtfyerV  und  (rarp^V  Schriften 
fOr  feine  Anftandslehre  mittheilt,  entgegen  zu  fetzen. 
Wir  laffen  indefl'en  den  Werth  diefes  Anftandsbu« 
dhes  auf  fich  beruhen.  Die  neue  Auflage  beweifett 
dafs  es  Käufer  gefunden  hat  und  aach  künftig  zu 
finden  hoffe.  Als  Lejehuch  für  die  Jugend,  befon- 
ders fbr  Knaben  und  Jünglinge,  verdient  die  Schrift 
Empfehlung.  Sie  nimmt  allerdings  auch  ,a,uf  den 
convemionellen  Anßand^i\c]k^chx^  aber  „nur  in  fo 
f^)-n,  als  man  die  Beobachtung  delTelben  von  jedem 
jungen  Menfchen,  der  nur  auf  einige  Bildung  An^ 


Ijprueh  machen  will  9  erwarten  kann.**     Die  Haofit» 
lache  ift  dem  Vf.  der  moralifcbe  Anftand,  oder  «yd«»* 
jenige  Benehmen,  das  ficb  fcfaon  aus  den  GruqcUS- 
tzen  der  Sittenlehre    in  ihrer  Anwendung  auf    v«« 
felligen  Umgang ,  herleiten  läfst. "    Man  wuleV  lilar 
alleney  treftende  und  nüfziicbe  BelehilaiiiMo  ub^r 
Anftand  im  Allgemeinen,  in  Anfebnng  der  Körpes^ 
des  Spreebens »   der  Kleidung,   in  gefelligeo   Vet^ 
blltniuen ;  aber  den  Umgang  mit  Perfonen  von  wer^^^ 
fehiedenem Alter,    Stande  und  verfcbiedeaeff  V^g^ 
bäitniffen ,  und  über  den  m Anftand  in  hdoaderm  FS* 
len,  als:  bevm  Grufse,  bey  Gefcbäften,  WjmB»> 
fuchgeben,  Befuchannehmen,    beym  Beg^wAK»- 
derer,  beym  Scherz   und  Spafse,  beym  £Ilea  md 
Trinken,   beym  Tanzen,  bpielen^   oneffchrMben« 
beym  Lefen,    beym  Oefange  und  auf  Reifen.     Hr. 
Dolz  hat  aus  den  hierher  gehörigeB  äkern  «od  nee» 
ern  ächriften   von   EratmuSy    Chefi^rJUdr  ^EnBei% 
Kniggej    Trußler^  Campe ,  Claudius  9  aus  dem  WiMr 
teU  Kraushaar  y  Bellegarde  ^   Reinhold  y  K  L.  MüU 
lert  Erneßi  u.a.  m.rdas  Gute  und  Wahre  fftr  feiDea 
Zweck  benutzt,   und  in  einer  reinen  verftaodlichea 
Sprache     zafammengefteilt.    —       Den    Jüngüogea 
möchte  Kec.  rathen ,  fich  hierin  vorzügiieb  an  edle 
Wt^hrhaft  gekildese  Frauen  zu  wenden,   von  d^nea 
fie  beffer,   als  aus  dem  heften  Buche  erfahre»  kön- 
ne, ob  fie  wirklich /ei/t^  Lebensart  befilzen; 

Willfi  du  genau  erfahren,-  nu%  Cefa  zieme s 
So  fra^e  nur  bey  edl^n  Frauen  an ; 
Denn  ihnen  iit  am*raei(teo  dran  ge]e|;en. 
Dara  Allea  wohl  fich  aieme«  waa  gerchieht.' 

NuRNtERO ,  b.  Zeh :   Kurze  Erzählungen  zur  jRf- 
förderung  der  Tugend  und  eines  guten  Herzens. 
Ein  Lefebuch  fQr  Kinder  und  ]nnge  Leute.    Mit 
as  Rupfertafeln.     Sechfte  AuB*  1^15.   54  S.  %^ 
<I2  Gr.) 

Das  Papier  ift  mehr  wertb,  als  der  Inhalt  det 
E(achleins  nebft  den  Kupfertafeln.  Wie  Ichon  der 
Titel  auf  die  Oehaltloßgkeit  des  Ganzen  fchliefseä 
läfst,  fo  verräth  auch  die  kurze  Vorrede  einen  Mann, 
der  keinen  inncrn  Beruf  zu  einem  Schriftfteller  für 
Kinder  hat.  Wir  fetzen  fie  ganz  hierher:  „Da  von 
diefem  Werkchen  nun  fchon  diiJ  fechfte  (?)  Aufiage 
veranftaltet  werden  mufste,  fo  ift  es  wohl  nicht  n6- 
thig,  zu  feiner  Empfehlung  etwas  zu  fagen,  und  ich 
würde  zu  diefer  neuen  Auflage  keine  Erinnerung  bey- 
fügen,  wenn  ich  nicht  voriges  Jahr  ei^iSeitenftüek 
zu  diefeitt  herau^egeben  hätte»  Dabey  ich  Plan 
und  Vortrag  wie  bey  diefem  Werkchen  beybehaltea 
habe,  und  ich  glaube  hoffen  zu  dürfen,  dafs  diefes 
jiene  literaiifche  Product,  welches  ich  mit  allem  Flei- 
fse  ausgearbeitet  habe,  mit  gleichem  Beyfall,  wie 
mein  ^Erzählungen  aufgcrtommen  werden  wird."*- 
Der  Vf.  nennt  fich  E.  W.  H.  Lange. 
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f.  Schulkinder  y '  auf  forlegblaitemy  zur  fchriftl. 
Bearbeitung.     Nebft    einem  Hand  -  ufld.  Hülfs- 
boehe  f.  Lehrer  u.  f.  w.  von  /.  C  F.  Baumgartea. 
'    1815.  IV  u.  96  S.  i*  Nebrt  2147  Vorlegbiättern. 

~   C20  Gr.) 

p  Ebendaß^  b.  Ebendemf;:  Vvrlegblätier  für  den 

Unterricht  m  der  deutfchen  Sprache  y  von  G.  Chr; 

O.  Zerrenner ;  erftem  Predi  (an   der  Kirche  z.  b. 

Oeifte  in  Magdeburg.  1814.  Vlll  und  275  Vorleg- 

bUtter  (iThir.  16 Or.) 

4.  Ebendaf.y  b.  Ebendemf.:  Handbuch f  Lehrer 
zum  zupeckmäßigen  Gebrauche  der  Forlegbläiter 
f.  den  Unterricht  in  der  deutfchen  Sprache s  von 
Ebendemf  1814.  VII  u.  130  S.  8   (8  Gr  ) 

5.  Magdebüro,  b.Hefnrichshofen:  Eiemetuarifcher 
Sprachunterricht  j  verbunden  mit  fchriftlichen 
Dmnk-  u.  Sprachübungen  für  Volksfckulen.  In 
IM  Vorlegblättern.  Von  Andr.Heiar.Riefs.  1815. 
8.  (16  Gr.) 

6*  Ebenda/,  b.  Ebettdemf«:  Uebungsauf gaben  und 
Materialien  zu  Briefen  auf  Vorleeblänern;  zu- 
nächft  far  Schulen »  von  7.  C.  g*  Baumgarten» 
1815«  8*  (16  Ur.) 

Veitdem  7w)b^r  in  feinen  n Rechentäfeln*  befonderö 
*^  Vorlcgblätter  zum  Unterrichte  in  Völksfcbulen 
herauseegeben  hat,  haben  Andere,  z.  B,  Baumgar* 
tenj  Meyer  y  Dintery  Arendt  y  Käppely  Schellenoerg 
u.  m.,  nicht  blofs  für  den  Rechenunterricht»  fon* 
Hern  auch,  wie  DanZy  BaumgarCen  u.  f.  Wf  ffir  an« 
dere  Zweite  des  Elementarunterrichts  ähnliche  Holfs- 
mittel  zur  ttefcbäfügnng.  zahlreicher  Schulklaffe -^  be* 
forgt.'  Manche  halten  e$  für  febr  leicht,  dergleicfaea 
Vorlegblätter  zu  verfertigen »  und  rechnen  es  Jen 
Vfn.  derfelben  eben  nicht  zum  grofsen  Verdienft  an, 
dafs  fie,  was  in  den  bereits  vorhandenen  guten 
Büchern  zerftreut  enthalten  ift ,  in  diefe  Form  brin- 
gen. WiirkHch  haben  auch  Einzelne  ihre  Aufgabe  fehr 
Ergänz*  BL  zur  A*  L*  Z,  1815« 


leicht  genommen»  und  fifi  wOrden  aber  {edeDOeges^ 
JTtand  des  erften  ynterric)U$  (blche  BlätierJq  grofser 
Menge  liefern»  und  vielleicht focar  ein  ganzes  foge« 
nanntes'  „Methodenbuch  für  VolksfobuUebrer'*  in 
febr  kurzer. Zeit  in  folcbfsn  StQckep.,geb^*.  fpbald 
ficb  nur  ein  gutmOthiger  Verleger  fände«  Aber  dieül 
flilt  nicht  von  Allen,  und  dafs  Maiynern,  wie  unfef 
Wilnifen  und  -  Baumgarten^  ,  auch  hier  mit  Geilk 
und  K^enntnifs  ver^hrei^»  braucht  nichii^ft  erinnert 
Zu  werden.  Ihre  ^ofleg  blätterhaben  ficb  in  vielea 
3cbulen  als  4ref{li^heErleicbterungsmittel  des  Unter* 
richts  längrt  bewahrtVund  dQrfen  den  Lehrern  ia 
VolksXchulen  nicht  erft  empfohlen  werden. 

PQr  die  hohe  Zweckmärsigkeit  und  Brauchbar«» 
keitderUebungsblätter  von  U^lmfen  fpricht  fcbonde^r 
Name  des  Vfs.  und  die  in  .Kurzer  Zeit  nöth^  geivor«* 
dene  dritte  Auflage.  I^r.  iTf'.^at  fie.mitEinbcht  und 
^leifs  bearbeitet,  urid  fipl)  auch  durch  diefe  Schrift 
heue  Anfprüche  auf  den  Oänk  aller  VolksfohuUehrec 
erworben.  Es  bedürfte  nicht  erft,  dafs  der  für  die 
Verbefferung  des  Schulwefens  im  Stillen  ünermQd« 
lieh  thätiee,  eioGchts volle  W.  in  der  Vorrede  auC 
fremdes  Ürtheil  (ich  bezog;  weil  der  innere  Gehalt 
feiner  Vorlegblätter  jedem  Unbefangenen  von  felbft 
einleuchten  mufs.  Defshalb  darf  auch  Rec.  das  Da« 
feyn  derfdben  nur  kiirz  anzeigen»  und  diejenigen»  die 
fie  noch  nicht  aus  eigenem  Gebrauche, kennen»  auf 
diefes  wahre  Hfllfsmittel  des  Unterrichts  aufmerkfam 
maeben.  Sie  finden  hier  reichen  auserlefeneh  Stoff 
zu  mannichfaltigen  und  nützlichen  Belehrungen  .über 
Gegenftinde  derNalur,  derKunft  und  desMenfchen* 
lebens»  und  für  ihre  geübteren  Schüler  zugleich 
ein  zweckmäfsiges  Mittel  zur  Wiederholung  des 
Erlernten;  Wenn  Rec  in  Abficht  «uf  die  Anordnung 
und  die  Darftelluns  der  einzelnen  Tafeln  noch  etwas 
zu  tadeln  hätte;  10  wäre  es  die  zu  gröfse  Folie  und 
Mannichfaltigkeit  des  Stoffes»  die  oft  in  eine  ein« 
£i|;e,Tsfel  zufammengedrängt  ift,  und  die  Unzuläng« 
lichkett  der  Erläuterung  mancher  Aufgaben  für  die 
Mehrheit  unkundiger  Lehrer.  Wir  wünfcfaen»  dafs 
Hn  W»  In  das  Ganze  noch  mehr  Einheit  und  Zufam- 
menbang  bringen  und  das  Hülfsbücblein  füri^hrer 
TU  einem  voUftaudigen  Handbuche  der  notbwendigea 
Sprach- und  Sachkenntniffe  für  Völksfcbulen  erwei* 
tern  möge.  Diefes  Handbuch  könnte  zugleich  dem 
Unterrichte  slis  Commentar  des  allbekannten  „deut* 
flihen  Kindeff^epndes**  dienen  und  die  Summe  alles 
defTen  entbalte^n;  was  in  Völksfcbulen  gelehrt  und  ge- 
lernt werden  foll;   abef-  die  Vorlegblätter  müfsten  h 
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abgefaftt  Ceyn«  dafis  fia  der  Ordnung  des  I^febuches 
und  des  Haodbucbes  gaoau  folgten  und  demäoh^ler 
das  Erlerote  zum  unverlierbaren  Eigenthume  mach- 
ten» indem  fie  zugleich  fein  Nachdenken  vielfeitig 
\rec]tcen  mid  Oben.  ^  VVenn  alsdann  anftatt  der  ^,mo* 
ajfliffiheAlrzinlangap^**'  welehe  dasLefebucb  enlbält» 
eine  Kurze  begeifternde  Gefchichte  des  Vaterlandes 
gegeben  und  der  »,deutfchen  Sptachlehre'*  ein.efge^' 
oer  Abfcbnitt  gewidmet  wflrden;  fo  hätten  Lehrer 
und  Schaler  Alles  in  Einem  Buche  beylammen  als 
Menfchen  und  äts  Borger  noth'wendig  wifTen  mülTen. 
Für  dj^n  Zvr^ck  des  d^titfchen Sprachunterrichts  bic- 
rtrtdieVörlec'hlätter  Tchon*  in  iTiter  gegenw^rtig^ja 
C^eftalt  diiff  Allernöthigfte  dar,  und  verdienen  auch 
in  dieter  |Iin6cht  den  Vorzug  ror  aileo  bisj^^t  er- 
schienenen ähnlicb.ea  Hülfsmitteln.  Rec.  hat  diefe 
J3eq;ierkup gen  nichts  weiter  hinzu^ufdgen»  als  dafii 
fie  das  Hemltat  eines  forgfähigen  Oebrauches  jener 
Vebnngsblattei^  find ,  den  er  feit  drey  Jahren  in  dep 
Schiilen  feines  Wirl^naskreifas  daVon  gemacht  bat, 
Äntf  dafs  daher  fein  Urtheil  Ober  ihren  W^erth  auf 
Erfahrung  beruht. 

Das  p^dag.  PubHkuip  kennt  I^rn.  Bqumgarten^ 
-      4lus  deffen  orthogratihjfchen ,    ftiliftifcben  und  aritb? 
'  meüCchen  Vorlegpl att ern  und  einigen  andern  Dnter- 
tfchtsfchnften ,    als  ein e^n  thätigea  Schulmann«  der, 
.  was  durch  mabfamen,   ftrebenden  Fleifs.  fein  Eigenr 
thutn  geworden  ift,    9Uq}i  Andern  durch  Wort  und 
\    Schrift;  mitzutheilen  fucht.    Obgleich  feine  Lehrmilr 
tel  nichts  Neues    und  Elgenthamliches  haben    und 
durchaus    ein^s    elemeptarlfchen  Stutengang^s    er- 
ipangeln;    fo.  dienen   fie    doch    dem    Üqtarricht# 
und  entfprechen  dem  BedOjrfniffe  ^eler  Lehren .  Rec, 
iMit  Hq  daher,  in  Ermangelung  beff^rer  HUlC^mittel, 
TielfSltig  empfohlen  9    upd  fie  werden  in  m^rerei\ 
Schulen  mitlNiitzen  gebraucht.     Auch  diefe »  .nach 
dejti  Mufter  der  IVitmJen^tchen  Uebuhgsblatter  einge« 
richteten,    Aufgaben  zu  Denkübungen  werden  Räut 
fer  finden,    wiewobl    fie  Kec.  far  entbehrlich  häUt 
Ohne  in  dleOberfriebenenundungerechteoAnkla^eii 
der  fogenannten'„Verftandesabungen**  mit  ^n^^uftinr^ 
meh;  fo  ift  Rec.  doch  immer  der  Meinung  Enwefen^ 
d^fs  es  derfelbea  in  einer  Schule  nicht  erit  bedarf, 
wo  aller  Ünterrichtt'als  Stoff,    an  welchem  fich  di« 
Geifteskr&fte  der  Schüler  frey  und  felbfttbatig  ent« 
wickeln  und  Oben,    behandelt  wird,   und  d^h  in  fol* 
qhen,   deren  Lehrer  fich  fiber  das  gemeine  mech^oir 
frbe  Treiben^  nicht  erheben  können,    dergleichen 
Üebuneen  entweder  gar  nicht  möglich  Gnd,    oder 
wenn  fie  dennoch  einem  Andern  nachgemacht  öder 
^s    einem    „Verftandesbu^che**  abgeleiert   werden,^  ^ 
denVerftand  mehr  verwirren,   als  üben«     Üa  die  ujv 
xpittelbaren  Denkübungen  nacb  Zweck«   Gegenftaod. 
und  Plan,    mit  den  Spracbflbungeo  notbwendi^  zu- 
ftmmenfallen;   und  die  heften  DetikQbungen  unTtre> 
tig  SprachQbungeo  find:    fo    hatte  der  Hr.  Vf.  die 
Sprache  als  das  vorzöglicbft^  Mittel.»  die  allgemeine^ 
Kifdung  tu  begründen  und  yonuibereiten,  bearbeiten,! 
oder  einen  frCmernEst^cblufs,  feine  ftillftifchenVor* 
Jegblätter  ^^ndt  Üehujogsfiackeii  aus  dear  dcutfchen 


Sprachlehre  «u    vemfehren ,"    insfllhreii  Ihnen.  «» 
Diefe  Aufgaben  find  ti^clrdcmiZtfrreiiit^r'fcheii  Hälft- 
buche  bey  den  Denkübungen  der  Jugend  ^ngetegt, 
lind  fo  eingerichtet,  dafs  auf  jeder  Tafel  eine  korze 
Worterkläruog  oder  Begriffent>^ckelun|MrQr«iiSM%t 
nnd  darauf  Fragen  oder  Aufeabea  zut%earbShiw 
far  den  Schaler  folgen.  Z.B.  Nr.  laa  »« Fehler  beiftt 
da<;Unvollkrnimene  aa  einer  Sache;  od^r  was  ao  ihr 
nicht  (o  ift,  wie  es  feyn  follte:    Was  ffir Feh/er  &9oa 
Jemand  begehen  oder'machen :  i)  hejmhglea,s)bejm 
Schreiben ,  3)  beym  Rechnen,    4)  beym  2eie&ne% 
5)  bey ra Singen,  <>)  beym lUavierfpieieq f *  DasHanrf- 
buch  für  den  Lehrer  giebt  zur  Löfung  dldtT  h^pf 
b«9«  unter  d^rfelben  Nr.  <  ColgeiideMatenaliia:  vex 
ka^n  Mate,  (Biichftaban),  §ylbeB,  Wörterimlat- 
(en  oder  zufetz*n,  Wörter  onricbtig  lefan,  dieHntet^ 
fcheiduagszeicbea    nicbi    beobachten,    m lautlich, 
fchnelh  fingeiid,  obnr  Au&drack  lefea;    a.  fallche 
Buchftaban  zeiobqes;  .  etwas  auslaifen  a»  l  w.     Man 
fif  ht  aus  tiefer  kleii^ea  Probe,    dafs  diefe  Btttter  ei- 
nen geOHten  Lehrer,    der  die  Kunft  der  Begriffeirt^ 
wiekelung  verftel:|t»  erfgiderp,  und  dafs  afi» gewdke- 
licherScbulmeifter  Wenig  damit  anfangen  kann  :  das 
Handbuch  liefert  blofs  ^lateriaÜen  zur  Bi^rbeitviig 
dar  Vorleg blätter»    ohne  den  i^ehrer,  jn  roetboiK- 
fcben  Be}  fpiel^n ,  «um  Gebrauche  derfel^ep  |»raktifefc 
anzuleiten.      Diefer  ift  daher  genöthigt»    flher  jede 
Aufgabe  jnit  deni  Schüler,   deiti  er  fif  ihm iegr,  ieb 
vorher  zu  unterbaitea«  wann  er  fich,    wibread  er 
akie  andere  Abtheilung  beiakaftigt»  nteht  beftindig 
durch  Fragen  aoterbrecben  ia£fon  wtU ,    oder  wenn 
nicht  die  ganze  Befchäftigung  Moftea  Oddiebinifs- 
.  werk  werden  fblL  ^    Wenn  Hr.  B^  niQbt  feiaaa  a^a* 
nen  Idaea  folgftfi  woUta,    fo  bgtta  ar  mn^a  aadem 
Führer,  ala  om  ^err€UBi?^fche  Haad6«cfc  ift,  wSb- 
len  foUea.  .  ^,  Kneife's  Denkebuagea  farKiaiMDUc-     . 
(eUulen,  üfAirV  Materialien  aurErvaeckaoguncl  Ce- 
bung    des  Verftandes"  and    deifea    w^lementarW 
griffe**  find  ptanmifsigar  und  naturgemafßtr  cJurch-. 
geführt«     Reo.  ift  übrigens  fo  wait  davon  entfernt, 
den  „Aufgaben"  des  Un.  ß.  eine  gewiEfe  Braiickbar- 
keil  abztt^racban,    dafs  er  fia  vielibebr  den)enlgen 
Lehre»»  in  deren  Schulen  die  „VerftandasAbungen* 
aiato^M  aingafübrt»    und  weiche  diafem  fchwiarigea 
Unterrichte  gantgewachfen  find^  empfehlt. 

In  den  neuelten  Schriften  des  vielfcbreibenden 
Hn«  Zi  find  Spucei;!  eines  leichten,  flft<;btigen A^"^^^ 
tens  unverkennbar»  Auch  indefTen  HVorlegblättern* 
vermifstReo.faftflberalldie  letzte  «erbefremdeHanilf 
!$ie  eutfaallen  eine  gewöbiilicbe  deptfcke  Sprachlehre  . 
it)it  vielen  Uebungsbevlpieien,  und  fetzen  Lehrer  und  . 
Schilder  vovaus,,  die  icbon  Sprache  haben  und  fie  zu 
gebrauchen  verftehen;  aifo  für  feinen  ftreng  gram- 
ipatifcben  Unterricht  bereits  ernpfänglich  find.  Den 
Inhalt  derfelben  giebt  der  Vf.  S:  V  u.  VI.  des  Hand» 
bpches  felbft  an :  K.  2.  Von  den  Redetheilen:  K- JJp 
Bildung  der  Wörter.  K«  4*  Von  der  Biegung  im  Allg» 
lind  den  Arten  derfelben«  K.  5.  Von  der  Derlination- 
K,  6>  Vom  Coocrefciren  oder  (von)  der  Beylegung* 
K*  7«  Von  dor  Gradation  oder  3teigastt,ng.  fC  8*  Von 
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gaqjogltiM.  S.*9\  Erklärung  der  Bogi^fd  (:)  Saltt» 
ubji^t,   Pjrädic^t,    Qbject>   Copula  uöd  Zielwort. 
.  10.  AUg^m*  R^gfila  für  den  Fall  des  Subi**   dei 
bj.  und  des  Zieivrortes.  K.  ii*  Hauptregeln  für  de< 
eoitlv.  K-  la«  Wenn  ftehep  Subftaotiva  io  elxie/ley 
f^He?   1^.  13%:  Vom  Ai'tlkel  pder.  Gefchlechtswort9b 
K*  14'.  Von  den  PrapQfitipne«  oder  Vorwörtern.   K. 
>5-  Kig^fchflfts-  oder  Üoiifta^dswörier.  K*  16^  Zatil- 
wörten   K^  17.  Fürwörter.    K.  ig.  Von  den  Zeitwör- 
tern.  K,  i9.,0niftands     und  Befcbaffenfaeitswöftec 
%.  ^  Von  de*  ßi^d^wörj(;ern.    K.  ai*  Von  der  Ver- 
ufinu^ig.  K.  2a-  VoA  der  Verbiodu9g  der  Wörter  2JU 
Säuea  und  Perioden,  —  •.i3r.,Z.  hat  untre  beffern 
uraiTimatiker  .benutzt»  und  dieSpi^aphregeln  jitnO^Q* 
zen  richtig  aufgefafst,   wenn  Geh  auch  gegen  die  An- 
ordnung des  Einzelnen  mit  Recht  Manches  erinnern 
liefse.     Um  eine  Proh^  von  der  Manier ,  in  welcher 
.  Hr.  Z.  den  grammatifcfaen  Stoff  bearbeitet  bat »  zu 
gpbeflj  fef;seB  wir  den  Anfang  der  1.  Tafel  hierher: 
,^2u  welcher  Art  von  Wörtern  gehört  jecfe's  der  fol- 
genden? Baum»  Blatt  >  Wurzel»  flrQ;],  Stamm  »der, 
Slanh,'  Frau»  Pferd,  das»  Brodt,^  Wein«  Thor,  t'hicr, 
Thflr»    breit,    hoch»    weifs,    gelb,    Milch,'  TafTe, 
ft?hwarz,  die,  Buch»^  Schrank,  ^^^er'*ll,.T.  w/Der 
Vf.  geht  in  feinem  Sprachunterricht  von  den  Rede- 
tbeiJea    aus,    ohne    diefe  Kenntpir^  idurch   findere 
Sprachabungeo  vorher  gehörig  begründet  und  vor* 
bereitet  zu  haben !   Die  Bildung  dex  Wörter,  die  erft 
fpäterbin  folgte  muffte,  no.thwendig  vorausgehen,  u od 
überhaupt  die  Anordnung  der  Tafeln  fo  befchaffen 
feyo^  dais  diefe ^n  organifchesifortfohreiteodes Gan- 
ges des  deutfchen  Spracbunterrichfs  ausmachten.     > 
In  diefer  Hioficht  leiftea  die  Vorleg blätter  des 
Brn.  Riefy  m^hr.     Die  Sprac;h'- ^nd  Denkabung-en 
machen  zwar  auch  kein  Gaoees  azi^y    doch  Äpd  die 
einzelnen  Uebongen  hije  ui>d  da  methodifcher  geord- 
net.   Man  flbdet  in  diefen  Blilttern  i.  einen, eigent- 
lichen Sprachunterricht,  mit  Fragen,  Aufgaben  und 
Beyfpielen  und    mit  eiiigeftreutea  ortbographifcl^en 
R^gun  und  Uebungen ;   a.  neben  dem  Sprachunter- 
richte mit  demlelben  fortfchrejtende ,  unmittelbare 
Denk(U>ungen  und  3.  eigentliche  Schreib    |ind  Stil- 
fibuo^en  oder  Anweifungep  zum  richtigen  Darftellen 
des  vedachten.    In  einer  Jnnisern  organifchen  Ver- 
bindung   der    Sprach  ■   und    Denkübungen     würde 
die  Sprache    erft    als   ein    treffliches  Mittel,     den 
ugeodlicheii  Oeift  zm  wecken  und  za  bilden ,    ibnan 
>eftimmtes ,    dejitliches  Denken  zu   gewöhnen  und 
ihn  {q  für  den  Unterricht  empfänglich  zu  machen,  er- 
icbeinea»    Der  Vf.  geht  von  der  Kenntnifs  der  Rede- 
theile  aus.  und  lafs|  darauf  die  Erklärung  eisiger  ae^ 
dern  Ärammatifchcu  Begriffe    Subjekt,  Prädikat,  Ob- 
}ekt)  folgen ,    womit  die  Einübung  der  Ctrui^dregeln 
der  Schön  -  und  Rechtfchreibekünft,    Uebungen  in 
der  Ableitung  und  Bildung  der  Wörter,   und  einige 
fyntaktjfche  Aufgaben  verbunden  werden.     Von  Kr. 
61    an   folgen   Uebungen  in   Auffuchen,    Benennen 
und   UnterfcheiWen  der  Dinge»   in  der  Bildun«  eiA» 
facher  Sätze  und  Perioden,  im  Gebrauche  der  yafus, 
EDtwickelungen    einiger  Elementarbegriffe,  Aniei- 


tungen  mm  Vergleiehen »  Urtbftftn«  SMiliefaffi » zur 

Kenntnifs  der  eigentlicheti  und  ^dijjlebe«  Wortbi»- 
deutungen,  d^  Taut- und  fiaiurerwandireii  Begriffe 
und  Wörter  u-  C  w.  Nr*  II3  -^  2K>  eatbalte9<.itf«»»igr 
Regeln  und  Bemerkungen  über  den  möodUtshM  tm4  ^ 
fcbrifilicben  Gedankenausdruck,  "Aufgaben  und  Ue* 
bungee  verfchiedener  Art,  fo  wie  Stoff  ;sn  einigen 
kleinen  fchrifthphen  Auffitzen.  -—  Sphon  ajuadleCer 
kurzen  Inbaltsaozeige.  gebt  bervpr»  dafs  aiich.  hier 
kein  pfyohologifch  ricbtigea ,  eleixientarifcti  ^cviiiee  ' 
VeH^bren  ^u  Grunde  liegt,  ,dats  diefn- Sprech «  nDd 
Denktafeln  zw«ur  f är  den  i'pateren  gramuiatlfchen  Uli* 
terricht  einzelne  gutp  Uebungen  an  die  Hand  geben, 
aber  fQr  die  e/'ften»  den  gratematKchen.  Unterrit^bt 
begründenden  und  vorbereitenden  SpracbObungeo 
nicht  beftimmt  feyn  können.  Soll  der  Spra^hujot^c- 
richl  elemenlarifch  feyn,  d.  h.  ftufenweKe  fortfishcei- 
ten»  fo  mufs  man  dem  Kinde  zuvor  Sprache, gebeo» 
d.  b., leinen  Wörtervorrath  vermehren,  da^oa.  die 
Wörter  recht  gebrauchen  lehren,  und  ihm  2!uletzt  die 
Regeln  und  G^fet2ß,  nach  welrheri  diefs  gefv4iieht, 
zum  BewufstCsyn  briugjen.  Hr«  Jiie/s  mutTs  daher  d^s 
Ganze  nothwendig  in  ekie  folche  Ordnung  bringen» 
da(s,anltatt  mit. der  Form  und  de»  Regeln  anziilangeo» 
vor  Allem  die  Materie  oder  der  Körper  der  Sorache»  ^ 
nämlich  die  Samnilung  desSpirachitoffes  aus  dxr  Ao-^ 
fchauung,  dann  die  VeratrbeHung  6ts  gefammeli^ 
Stoffes  und  die  Mannichfakigkeit  des  Ausdruckes» 
in  der-  erften  Abthelluog  der  Vorlegblaiter  bdarbei** 
tet  wird,  und  zwar  fo»  dafe  derSprachojaiterrichtXich 

genau  ap  den  Sachunterricbt  anfcbliefst,  dafs  die 
jinder«  iedeni  fie  die  fie  uingebendeii,  Gegen* 
ftände  bemerken  uud,  benennen  lernen »  ihre  Afi- 
fchauungs,  »  Denkt  und  Sprachkraft  zugleich  üben 
und  bilden»  oder  Sachen  und  Sprache  erbalten.  Auf 
diefen  grundlegende^  und  ftoi¥gebenden  Sprach  -  und 
Denkübungen,  die  dem  eigentlichen  Sprachunler« 
riehte  nothwendig  voraus  und  beftaadig  zur. Seite 

Sehen  muffen,  nehmen  djefe  Vorlegblliter  keine 
Lückficht^oder  führen  fie  wenigftena  eicht  plae- 
loälsig  durch.  Gelegestiich  }$wximeo  einzelne  hierher 
.gehörige  Uebunjen  vor;  aber  fie  greifen  nicht  io 
einander,  und  und  durch  fo  manches  Fremdartige» 
z.  B*^  dje  kalligraphifchen  und-  orthogrephifchen  Ke- 
geln, zu  fehr  zerftOckeit.  -  Aec.  wflnfobt»  dafs  Hr. 
jR.  die  hier  kurz  angedeuteten  Ideen  zu  einem  ftreng 
elementarifchen  Sprachunterrichte  prüfen,  und  dafs 
•diel'er  „Sprachunterricht  in  Vorlegblättern ^*'  bey  ei* 
Der  neuen  Auflage,  mit  eitler  befondern  Abtheilung 
für  die  erften  Sprachübungen  vermehrt  werden^ 
möge.  Dadurch  würde  diefe  Schrift  an  Zwei:kmS- 
fsigkert  und  Brauchbarkeit  -bedeutend  gewinnen. 
Tvlich's\  noch  immer  unübertroffenes,  erftes  Lefe- 
buch,  Türtts  finnijche  Wahrnehmungen  und  Wilm* 
fen*s  deutfche  Sprechübungen  enthaften  fär  rt jefecr 
Zweck  reichen  Stoff  und  Anvieirungeii.  —  Durch 
die  obigen  Bemerkungen  wiJIRer.  6em  würdigen  Vf., 
welchem  das   pädag.  Publikum  einen   verdienten 
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praktifchen  Schulmann  fcfaatzt^    den  Fieifs  und  ^\e 
Mühe«  die  auch  Ja  diefer  feiner  neueften  Schrift  ua 
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verkertnliaf  ift»  nicht  vertcammero;  er  hilf  diefelba 
ffiir  eine  im  Einzelnen  gelungene  Anleitung  zn  aller- 
ley  nfltzli^hen  grammatifchen  ond  orthographifchen 
KemnoÜfen  und  Uebungen»  und  für  ein  in  zalrireichciii 
Schttttdaffen   fehr  brauchbares  Mittel  zur  Selbrtbe- 
fcbäftiMng  jeebörig  vorbereiteter  und  geObter  Schfi- 
1er.    'Dafs  Hr.  R,  bier  und  da  noch  zu  viel  lehr^ 
ttod  zu  wenig  entwickelt«  dafs  er  denßchßiera  mehr 
-gi^bt)    aoTtatt  fie  zum  felhftthatigen  Suchen  anzulei* 
«teit,   diefs  und  einige  andere  Mängel  wird  er,   hey 
einer   wleiterholten  Durcfa6cht    der  Vorlegblltter^ 
leicbt  felbft  bemerken  und  verbefferA« 
f         Die  Voriegblfitter  des  Hrn.  {6aum^£ir/en '  folgen 
im  Allgemeinen  dem  Plane  feines  $, kleinen  Briefftel- 
«ler«r  farLandfehiflen"  und  deiner  „Vorlefiblättern  za 
SUlObung^.**      Sie  en^alten  nlcbt  blols  Aufgaben 
zu  Briefen  verfohiedenen  Inhalts,  -fondern  auch  Dtoff 
cZtt  eigenen  SrieFabungenfür  folche  Schüler ,  nlie  be- 
reits  die  nöthige^Fertl^keit  im  Gebrauche  der  Sprache 
'  erlangt  haben.     Den  Lehrern »    die  alle  Sprach-  und 
/Schretbübungen  allein  auf  den  Unterricht  im  Bief> 
ifchreiben  beichi^änken  und  für  die  Uebungen  darin 
'  befond^re  Stunden  feftgefetzt  >haben,    werdendliefe 
'  BUtter  fehr- willkommen  i'eyn.     Fre^dich  fübren  der- 
gleichen  An  weifungen  zum  Brieffcbrerben.  nicht  recht 
-'Weit,   zumal  wenn  ihnen  nicht  ei^  gründlicher  und 
'^YoUriandiger  Sprachunterricht    vorausgegangen   ift» 
rund  fie  find  auch  bevnahe  unndthig,  wenn  die  Scha- 
ler Ibnft  im  fchriftlichen  Oedankenausdrucke  plan- 
mfifsig  geabt  werden ^    aber  6e  werden  doch  häufig 
gefttooi  und  fobeinen  daher  fQr  viele  Lehrer  Bednr^ 
nifs  zu  (eyn. '   Oiefen,   die  weder  fichfelbft,   noch 
ihren  ScbOlern    helfen  können   und  fremde  'Briefe 
nach-  und  abfahreiben  wollen,  empfehlen  wir  dlefen 
Briefsteller  auf  Vorlegblättern.    Wenn  gleich  dfemei- 
ften  Briefe  nicht  natürlich  und  einfach  geaug  fin^v 
um  wahre  Briefe  zu  feyn;  "fo  feben  fie  doch  aus,  wie 
Briefe»  «nd  beobachten  die -hergebrachte  Form,  felbft 
'  die    fteifen    Titulaturen    und  Schlufsformeln  nicht 
ausgenommen«      Aueh   die  Abliebe   Eintheilung    in 
*  Bitt- ,  Einlffdungs  • ,  £mpfehlungs  ,  Erinnerunjs-  und 
Mahn-,    Willfahrüngs  *  und    VVarnungs-,    Freund« 
.fchaf4:s-   und    WohlftandSt   £ntfchuidigungs  -  und 
Rechtfertignn^sbriefe  u.  f.  w.   ift    beibehalten  und 
demnach  Tftr  jedes  BedOrfnifs  geforgt; 

Pjrna,  h.  Ftiefe:  JUlewBS  4BC  -  und  Lefebuck. 
KnXb^lt  eine  deutliche  Anweifung  richtig  und 
fchnell  leCßn  zu  lernen ,  ii.ebrt  fiilduqgsfibungen 
(Geh  für  Verftanrf,  Hj^rz  jund  Gedacht^iifs  dv 
Kinder  ^lier  Stände*  Neue  ganz  umgeprb«  u.  ver- 
beff.  Ausgabe  von  Ajnadeus  JZ'iehn^in.  Mi%  34 
illum.  U^ptn.  jgi5*  lo»  S.  £r.  12.  (i6GrO 

„Was  die  Bilder  der  Anfchauung  gebeuj  imib  der 
Verftand  bearbeiten  und  das  Herz  fahlen  lernen  "  — 


diefs  fteln  dsCnindfatz,  nadi  wdchem  dietdeb» 
und  gröfsern  LefeQbuogen  bearbeitet  find,    v^« 

Durch  die  BHder  folien  die  Kinder  lefea  lernen  ;   

fteter  Hinficht  auf  die  GegenMinde  der  BilderblSKt 
Sft'das  Lefebflchiein  (S*  Jg-  ff.)  ^ufkmmehgefi^bBt  1  ^ 
kennen  Hn.  Ziehnmri  bereits  aus  <ter  Bk^Vcfaein 

Senjdzeitune  als  einen  gewandten  fUnderlehrer;  an 
iefe  neuefiearbeitung  einer  belcann.ten  Ijefe&beJ  ei 

hSlt  manches  Zwec^kmlfsice  upd  Brauebbare  Air  dcü 
erften  Unterricht,  wiewohl  Hec.  den  Fiao  dfsßelhcM 
nicht  ganz  billigen  kann,  und  es  be(lauert  dsü  fUtrin 
von  der  LautmethQde   kein  Oebrauch  genacbt  t/^ 
Was  man  gc^gen  Bilderfibeln  erinnert  h^t^ltaihiilliu 
21  picht  nobel^nnt  ^geblieben  fejn. 


.8TAAXSWX5S]Bl*S<:.HAFTJKN- 

KÖNiGSiERG,  b.  Oegen:  Auszug  der  nvichiAgfielti 
all  gern  Anen  P^lizey- {Verordnungen  fiir  KßnigM' 
Jberf  in.  ßreuftenj  zum  Qehrauch  des  PttblikamS» 
IBio.  36  u.  3P  S.  8« 

Mit  Recht  bemerkt  der  Vf. ,  flerr  Poüzey-  RaA 
Richter  io  Königsberg  in  Preufsen ,  dafs  ein  Auszug 
der  wichtigften  dortigen  PoUzey^-Oefetze  ISngft  der 
Wunfch  desPublikHms  war;    ein  grofeer  Theil  des 
letztren   febke  gegen   die  Ordnung   aus  Mange/  a« 
Kenntnifs  der  mannichfaltigen  pdtizeylichen  »eftim« 
mungen,  weiche  nach  und  naeh  clitTchdieöffentJi<Aea 
Blä^tter  bekannt  gemaclu  waren.     Die  hier  aus^ugs- 
weife  abgedruckten  Lokal  Gefetze  betreffen  das Mel* 
den  der  Fremden,  Miether  und  desGefiodeSj  die  d/- 
fentliche  Ruhe  4ind  Sicherheit  auf  den  htrafsen»d/e  öf" 
•fentlioheHeiiilichk«it,  die  Bauteri,  ilthbweadang  der 
Feuersgefahr  und  das  Verhalten  b^  ausbrechendem 
Feuer,  den  äu-fsern  ReligionscvlUis;  die  äirisere Ord- 
nung bejm  Schaufpiele  und  die  strömt  ah  rt.  Der  An- 
hang giabt  einen  Auseug  aus  dem  AllgemeinenLand- 
recM  von  den  Rechten  und  Pflichten  ^cr  Herrfchaf- 
ten  und  des  Gefindes  mitRnckficht  auf  die  Vorfch rit- 
ten der  ProvinziaIvGelinde-  Grdntmg  f6r  Oftpreufscti 
an  10    Sept.  17S4.      Das  Verdienß  des  Vfs^,  eines 
ausgezeichneten  Poltzey  Beanvten ,   wird  dadurch  er- 
höht,  dafs  der  Ertrag  diefer  Schrift  zum  Beften  der 
Stadtarmenkaffe  beftimmt  ift,    Es  wörde  fiberfiOlDg 
fcyn,    den  Nutzen  und  das  VerHienftliche  Schriften 
diefer  Galtung  weiter  zu  erläutern ;   £e  follten  billig 
in  keiner  gröfsern  Stadt  fielen.    Vo;i  Seiten  desK5- 
niglich  Preufsifchen  Polizey*Minifter)ums  ift  daher 
mit  flecht    vor  einiger  Zeit  eine  hierauf  gerichtete 
Aufforderung  an  di^  Provinzial  Behörden  ergangen« 
'Oie  Ausführung   des   voHiiegenden    Werkebens  i^ 
durchaus  zv^ckmäfstg;   nur  würde  Rec.  wüofchen, 
dafs  bey  ^eder  Vorfchrift  die  Verordnung,   auf  wd* 
ehe  fie  fich  gründet»  angeführt  feyn  möchte* 
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A  L  L  G  E  ME  INE  N     LITER  A-T  ÜR    -    ZE  I  TÜNG 


Anruft      i8i5 


i  qESCHlGHTE. 

Wuschen,  im  akadem.  BOcherverlage,  und  in  der 
LinJauer.  Buchh. :  Hiftorifche  Abhandlungen 
der  königlich  baierifchen  Akademie  der  Wiß 
Jenfchaften.  Zwey^er  Band  mit  30  Abbildungen. 
1813  592  S.  gl**  4«  Drif^er  Band,  welcher  die 
Preisfeh rift  Ober  K.  Ludwig  den  Baier»  von  R. 
Ziraglbl  enthält:  — 

Auch  unter  dem  Titel : 
Ludwigs  des  Baiers  Lebern gejchiclue.    Diplom,  u. 
chronologiCch   im  J,   ign  als  eine  akad.   Preis- 
fchrift   bearbeitet   von  Rom.  ZirngibL  —  1814. 
ii2.  S*  gr.  4* 

I    ler  erfte  Band  vrar,   ohne  ausdrOcklicb  den  Na- 
•■-^  men  des  erßen  Bandes  zu  führen,  bereits  imJ. 
I807  an  das  Licht  getreten«    Der  zweyle  beginnt  mit 
einer  fchätzbaren  Abhandlung  des  für  die  baierilche 
Gerchichte  viel  zu  früh  verftorbenen  geheimen  Baths 
Joh.  Nep.  V.  Krenne/über  die  Siegel  vieler  Manch 
ner-  BurgergeMilechter  in  dem  XHL  und  in  dem  An- 
J^nge  des  Xly.  Jahrhunderts  in  zwey  Abtheilungen. 
Dex  Vi.  weitet  in  diefer  Abbandlüne  aus  Urkunden 
nach,  dafs  Bargerfiegel  aberbaupt  fich  fchon  unun- 
terbrochen feit  der  Mitte  des  Xill  Jahrhunderts  zei- 
gen ,  wenn  gleich  kein  alters,  als  ^^s  Siegel  Henrici 
Med  de  Obernhovent  civis  in  clülzbühel  von  1295^  und 
dasjenige  von  Ulrich  Tanner,  Bdrger  zu  Mühldorf, 
von  1J04  mehr  öbrig  zu  feyn  fchejnt,   dafs  man  fich 
ferner  bey  VergleicbuQg  de«  Siegels  der  S  hrcnke 
von  Notzing  mit  jenem  der  Münchner  Schrenkc,  und 
der  biegel  vieler  anderer  auswärtiger  Gefcblechler 
jnit  den  biegcju  anderer  MOnchner  Bürger  gleiches 
TVlamens  faft  ohne  M.ihe  überzeugen  könne,  dafs  man 
es  überall  mit  altadelichen  und  immer  mit  den  näm- 
hcben  öefchiechtern  zu  thunhabe.     Wenn  nun  die 
Mamminger,    SentlingÄr  o.  m.  a.  in  den  Urkunden 
bereits  m  dem  XIU.  Jahrhundert  neben  dem  regie- 
renden Orafenadei,   felbCt  neben  herzoglichen  Perfo- 
nen  als  Zedgen  auftreten  :  fo  crgiebt  fich  derSchlufs 
von  felhft,    dals  fie  diefe  ihre  Zunamen  nicht  blofs 
den  Geburtsorten  ihrer  erften  SUfter  zu  danJkenlia. 
ben,    und  daher  nicht  blofs  für  Abftämmljinge  der 
ä^nterfaffen  zu  Mamming,    Senüing  u.  f.  w.  ^nge- 
feheu  werden  können,  Ibadera  dafs  man  vielmehr  in 
ihnen  die  wahren  EigenthUmer  diefer  Dorffchaften, 
oder  wenigftens  dje  gleichartigen,    unmittelbaren 
Aoftämmhni/tt  diefer  Jet/tern  zu  erkennen  habe;  dafs 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  i^ig. 


folglich  ichon  in  der  Entftehungsperiode  der  Sieeel« 
mäfs^gkeit  das  Eechtf  fich  einee  eigenen  Gefchlechts« 
Wappens  zu  bedienen,  jedem  freyen^  feptbaren  Ei* 
genttiümer  auf  dem  Lancfe  und  in  dfd^.  Städten  als 
ein  zwar  allgemeines  ,  doch  eigenes  Standesrecht  zu- 

f^ekdmmen  fevn  dürfte.  Von  andern  Milncbner  Ge- 
chlechtern,  die. ihre  Zunamen  von  Handwerken  und 
gemeinen  Gewerben  entlehnt  hatten ,  den  Gefcblech- 
tern  der  Sattler,  Drechsler  u.  f.  w.  zeigt  fich,  dafs 
fie  eben  fo  gut,  wie  der  Adel,  bereits  im  Xill«  Jahr- 
hundert freyes  Eigenthum  auf  dem  Lande»  Hinter- 
faffen,*  Vogteyen  und  Gerichtsbarkeiten  befafsen,  mit 
dem  Landadel  durch  Heirathen  Geh  verbanden,  und 
darum  auch  fchpn  zu  derfelbenZeitGefclilecbtsfiegel 
führen  durften.  Selbft  auch  die  kleinern  Eigenthü- 
fner,  die  keinen  Hitter  zum,  Stammvater  aulweifen» 
und  fich  daher  nicht  als  ritterbürtig  behaupten  konn- 
ten, hatte  fchon  das  XII.  Jahrhundert  dem  Adel  bey* 
gefeilt,  wenn  gleich  in  der  Folge  andere  Abftufun- 
gen  des  Adels  emporkamen.  In  diefem  Genu(fe  der 
ijiämlichen  Standesgenoffenfchaft  liegt  der  Grund  der 
fchon  mit  dem  Uriprunge  der  Städte  entftandenen 
PatriziatsverfafTuna;,  nach  v^elcher  nur  die  Glieder 
beftimmter  ifreyer Familien  das  Recht  hatten,  an  dem 
Stadtregiment  Antbeil  zu  nehmen.  Alles  diefes  ift 
hier  fowohl  in  Hinficht  der  Städte  j^berhaupt,  als  be- 
fonders  in  Hinficht  auf  München  theils  aus  Urkun- 
den,  theils  aus  andern (Jmitanden  bewiefen,  und  die 
Einwendnngen ,  die  man  ftf^g^o  diefe  Behauptungen 
machen  könnte,  find  grOnoiicn  widerlegt,  do  grofs 
aucb  die  Zahl  der  wappengenoffenen  Gefchlechter  in 
München  war,  fo  hatten  fie  doch  Mittel  genug  zu 
ihrem  reichlichen  Unterhalt:  denn  fie  belafsen  eia 
beträchtliches  Landeigenthum ,  machten  bedeutende 
Geldgefchsf te »  trieben  Grofs  "Oind  Wechfelhandel, 
jund  Dedeutende  Stiftungen  find  ihr  Werk«  So  weit 
die  erfte  AbtheiLung  diefer  Abhandlung.  In  derzwey- 
ten  tragt  der  Vf.  feine  Aofichtdn  und  Meinungen 
Ober  die  ältefte  Cultur  und  Befiedelung  des  jetzigen 
Itädtifchen  Burgfriedens  von  München  vor.  Mit  vie- 
lem Scharffinne  fucht  derfelbe  zu  beweifen»  dafs  der 
Erdftrich  des  gegenwärtigen  Burgfriedens  der  Stadt 
München  bereits  im  VIII.,  ja  wohl  gar  fchon  im  VIL 
Jahrhundert  bebaut  gewefen  fey.  Im  Verfolge  feiner 
Ünterfuchungen  bemüht  er  fich  hierauf«  diejenigen 
Landfreyen  ausfindig  zu  machen,  welche  dieHaupt- 
eigenthümer  diefer  angebaute^  Striche  Landes,  d.  i. ' 
desyalten München  gewefen  feyn  mochten,  und  ftellt 
mit  Hülfe  der  Urkunden  tiefe  Ünterfuchungen  über 
T  (4)  die 
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die  Befttndtheife  an  >  ans  denen  die  Filla  Munichen 
erwochs»  Qber  die  allmihligeErweilening  derfelben» 
über  deren  wacbFende  Bevölkerung  durch  viel^  landr 
/r^^e-Gefchiecbtery  Ober  das  Alter  der  Stadtmauern, 
«der  Hber  die  Zeit  der  eigentlichen  Erbauung  der 
Stadt  Mfincben  (wekhe  der  Vf.  ans  guten  Gran- 
den in  das  Jahr  1165  t  oder  wohl  gar  fcbon  in  das  J. 
1158  zu  fetzen  geneigt  ift),  und  ttberden  Urfprung 
der  eigentlichen  Stadtrechte  von  München.  Die  von 
Finmer  und  von  Bergmann  gegtn  diefes  hohe  Alter 
der  Stadtmauern  gemachten lunwörfe  find  widerlegt; 
ein  einziger,  aber  wenig  bedeutender  ift  am  Epde  un- 
erledigt geblieben*  Angehängt  find  drey  Kupfertafeln, 
worauf  die  Siegel  mehrerer  Münchner  und  anderer 
Gefchlechter ,  wie  auch  die  verfchiedenen  Wappen 
der  Stadt  Manchen,  und  das  Wappen  derStadtLan^s* 
hut  abgebildet  fiftid.  Letzt ers  mit  den  drev  Helmen 
ift  voip  J.  ia75.  Es  ift  alfo  eine  erwieiene  Fabel,  was 
faft  alle  baierifcbe  Gefchichtfchreiber,  und  auch  Ur« 
Mannerty  in  feiner  Preisfchrift  Aber  Ludwig  den 
Baierh,  erzählen  ,  dafs  diefer  FOrft  der  Stadt  Ldmis« 
hut  weeen  treugeleifteterDienfte  in  den  Treffen  bey 
Gammelsilorf  diefes  Wappen  verliehen  habe«  —  Die 
zweyte  Abhandlung,  gieicbfalls  von  eifern  Veteran 
in  der  baierirchenGefchichtkunde,  Hm,  Roman Zirn- 
gibl,  enthält  Erklärungen  und  Bemerkungen  über  ei- 
nige in  der  Stadt  Regensburg  fich  befindende  römi- 
Jene  Stelninfchrtften.     Nachdem  der  Vf.  zum  voraus 

ezeigi  bat ,  dals- unter  andern  von  den  Kömern  einft. 

efetzten  Ortfchaften  auch  Hegensburg  unter  dem 
Namen  Reginuni  ( nie  unter  dem  Namen  Quartaniif 
wie  Hr.  Gemeiner  in  dem  Vorberichte  zu  feiner  Ciiro» 
nik  der  Stadt  I^egeusburg  wollte),  unH  die  Qegend 
an  der  Donau  auf-  und  abwärts  unter  dem  Namen 
Regina  caftra  vorkomme,  worin  fich  eben  ihres 
ziemlich  weiten  Umfanges  wegen  wohl  auch  mehrere 
Begräbuifsplätze  (^Bußa)  muffen  befunden  haben, 
zählt  er  alle  bisher  bekannt  gewordene,  in  diefem  Be- 
zirke gefundenen  Steininrchriften  nebft  denjenigen 
Werken  auf,  worin  fie  befchrieben  find,  oder  worin 
ihrer  wenigftens  Erwähnvng  gefcbieht.  Unter  den* 
felben  find  einige,  die  bisher  entweder  gar  nie,  oder 
falfcb  abgedrucKt  waren,  und  wieder  andere 9  die 
bisher  Entweder  gar  nicht,  oder  falfch  waren  erklärt 
worden«  Von  diefen  Denkmälern  liefert  der  Vf.  in 
diefer  Abhandlung  getreue  Abbildungen ,  von  den 
Infchriften  genaue  Abfchriften,  von  beiden  feine  Er- 
klärung, hier  und  da  mit  BeyfOgung  der  hiriorifchen 
Scbiüne,  die  fich  daraus  ergeben.  Einige  Infchriften 
waren  äufscrft  Tcbwer  zu  entziffern,  und  die  Erklä- 
rung, welche  der  Vf.  von  denfelben  giebt ,  verrälh 
grofsen  Scharffinn,  und  eben  fo  grofse  Gewandtheit 
in  antiqiiarircben  Unterfuchungen.  Wie  man  den  Vf. 
bereits  als  einen  der  erften  Gefctichtforfcher  in  An- 
fehung  der  Gefchichte  von  Baiern  kennt:  fo  hat  er  in 
diefer  Abhandlung  auch  feine  grofse  Bekanntfchaft 
m^t  der  römifchen  Gefchichte  bewiefen.  Von  der 
fechften  Infchrift  Tab.  III.  ift  das  o,  womit  die  letz- 
te Zeile  anfängt,  unerklärt  gebiieSen.  Wenn  da«i 
Li  am  Ende  der  vorhergehenden  Zeile  foviel  als  JU- 
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hera  liefst »   £0  dfirfka  das  foljseade  9  niolils  ancf ers 
als  der  evfte  oncbftabe  ihres  Namens  fevn,  der  fr 
lieh  nicht  zuverläfsig  angegeben  werden Jkaoo. 
wohl  die  Infchriften »    als  auch  die  andern  dazu 
hörigen ,    und  hier  unterfuchten  Denkmäler  fiad 
8  Kupfertafeln  getreu  abgebildet.  —    In  dar  ^tri^tmn 
Abhandlung  liefert  Hr.  Roman  Zirngibl^  Bem^rkaim- 
een  über  Otto ,  Domherrn  in  Regensburg ,   frobfteu 
lA   Niedermünfter  (nachmaligen   Bifchaf  im    Aun-^ 
herg) ,  und  Über  Sophia ,  Tochier  Kaifers  UeiaricJk  Z/jC 
famrru  einem  Nachtrage  von  den  Pjtinhuitf  Reck^^jm 


und  ybriheilen  der  obarßen  fr&bfte  in  fiieder  -  und 
Obermünfter*      Da  die  Lebensgefcfaiehte  Atx  Dofo- 
.herrn  Otto  mir  der  Lebenagefchiolito  der  gedu;\EA«a 
Prinzeffin  genau  verbunden  iit,  in  beiden  aber  beinahe 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  und  Widerfpradie 
aufftofsen;    fo  unternahm  es  Hr«  Z.  erftere  bis  aof 
den  Zeitpunkt,  da  jener  lum  Bisibume  Bamberg  b»> 
rufen  wurde,    und  letztere  bis  zum  Tode^iahre  der 
Prinzefiin  kritifcb  zu  unterfuchen.      Man  wird  darin 
manche  zweifelhafte  Angabe  ans  guten  Gründen  iie- 
ftätigt,  oder  verworfen,  mancher Irrthum  widerlegt, 
und  die  bewieft^nen  T  hat  fachen  in  eine  richtige  cbro- 
nologifche  Ouiiiung  gebracht  finden.      Die  Gründet 
wodurch  die  zuerit  durch  Cafpar  Brufchius  verttfCb 
tete  Nachricht,  dafs  der  Domherr  Otto  von  dem  Ge- 
fchlechte  der  Grdton  von  And^chs  abgeftamnnt  iialNk 
beftrltten  wird,    find  fiberzeugend.      Der  Nacbfr^ 
von  den  Pflichten,  Hechten  und  Vorl heilen  derPrdb- 
fte  in  Ober-  und  Niedernjünfter  befteht  in  einem  hier 
abgedruckten  Stöcke  au^  dem  Original  Grundbuche 
vonNiedermilrifter,  und  aus  einem  Verzeicbnlll^  der 
Einkünfte  der  Probftev  in  Obermflnfter ,  wefelies  aus 
einem  gegen  das  Ende  des  drey2ehiiten,  oder  gegen 
den  Anfang  ,des  vierzehnten  Jalirhundfrts  gefchneb^^ 
nen  Codex  abgedruckt  ift.  —      Wieder  ein  anders 
Stück  in  djefen  Abbandlungen  von  demfelben  Vf.» 
Hrn.  Roman    Zirtigibl^   enthalt  Ben^rkun^tn   über 
zwey  Diplome  Otto  des  Grofsen,  oder  i.  uhA  über  ^^ey 
andere  Otto  IL  aus  dem  Archive  des  Stifts  zu  Nie- 
dermüniter    in  Regensburg,    worin    die  gedachten 
Kaifer  diefem  Stifte  die  Prädien  Schirling,  Kocking, 
Lindhard,    Biberbach  und  Butisleshufa  (Beutelhaiif- 
fen)  theils  fchenken,  theils  die  Schenkung  beftätigen. 
Diefe  vier  Diplomen  tchelnen  bedeutende  rbronolo» 
gliche  VViderfpracbe  zu  enthalten,- die  zum  Verdacfc 
te  ihrer  Unechtheit,  oder  erlittenen  Verfalfcboiig  be- 
rechtieeh  könnten.     Hr.  Z  nimmt  fie  in  ftrenge  Un- 
terfuchung,    und  reitet  mit  Hülfe  feiner  grofsen  di- 
plomatifciien  Kenntniffe  ihr  Anfehen.     Dit  zwejr  Di* 
piottieu  des  Kaifer.s  Otto  I.  f)nd  in  ihrem  natürlichen 
Format,    und  n))t  rillen  ihren  Eigenheiten,  in  Kupfer 
geftochen,    beygefügt,  —      Aif  diefe  Bemerkunjjen 
folgt  piiip  Ahhari  Mur.g  über  die  Bifchaf s Wahl  zu  Frey- 
fing  im  Jahre    ^95,    oäf'r  Erklärung  einer  bis  Jetzt 
unbekannten    Guldnirmze    des    lürßbijchofs  Johann 
Franz  Eckh'r^    Fr  ej  herrn   zu  Kapfing  uad  Lichten/' 

bpr ,    Mitglied  der  hi/to- 


erk.     Fn//   b'ranz  Ig^n atz  Strebt 


rij  *hen  kinlT^y   und  (^onfervutor  des  königL  Münzka^ 

lus  Archival- papieren  hier  erzählte  Ge» 


buiets.    Die  aus 


ipieren  j 


fcbichte 


•    * 


Ihiw  M»    AUGUST  ;i|t5* 


f» 


bichte  ift^eatUeh  nnr  die  Gefebie^te  etaer»  bey 
inlicbeD  GeSgenheiteo  lucht  aagewÖbnlicben  >  la- 
igue»  wodurch  man  üe  Wahl  des  ebep  gedach- 
n  Frey  Herrn  zum  Bifchofo  von  Frey6n&  au  ver- 
lebten fuchte,  und  fie  erhalt  ihr  Interefre  tneil$  ao^ 
irem  Ipbahe  fdibrt,  tbeiis  auch«  «nd  hauptlacblicb 
adarch,  d^fs  fie  den  Scblüffel  zurErklaruog  de9  gc^ 
eimen  Inhalls  eieer  Freyfingifcben  goldenen  Mün«e 
1  die  Hand  giebt,  die  bisher  allen  Manzfreunden 
[ibekannt  geblieben  war.  Die  Manze  wiegt  io|  Du^ 
kteo,  und  ift  auf  dem  Titelblatte  diefer  Abhandlang 
i  ihrer  natQrltchen  Gröfse  (in  derGrdfiie  eines  Tba- 
rs)  abgebildet  zuTeben»  — •*  In  der  znnächft  an  diefe 
bhandTung  Geh  anfchliefsenden  Ge/chichie  der  Gr€^ 
*n  von  Lechsmund  und  Graisbach  von  J*  A.  von  Rei" 
ich  ^Grafen  von  Steinlmrg  a.  f*  w«  fucbt  der.Vf.  dep 
Irfprung  der  genannten  Grafen,  den  er  von  den 
bemaligen  Gaugrafe'n  des  Pagus  Sualavelde  im 
iord^au  herleitet,  und  die  Oefchlecbtsreibe  diefer 
rafan  zu  entwickeln»  ihre  Befitzc^ogen  anzugeben, 
6j»  ihnen  dieDftpflicbtfgen  Adel  n^mhiaft  zu  machen« 
od  verrchieriene  andere  Punkte  ihrer  Gefcliie)lte  zqi 
eieuchten:  ein  fchwer  zu  bearbeitender  Gc^enftand» 
uf  welchem  in  manchem  Zeitabfchnitte  dicbteSr  bey: 
ahe  undurchdringliches  Dunkel  ruht.  Bis  gegen  die 
litte  des  zwölften  Jahrhunderts  fliefsen  dem  Ge« 
»hichtforfcher  für  dieCen  Gegenftand  faft  keine  Qaet 
»n»  oder  fie  fliefsen  nur  fehr  fparfami  und  er  mufs 
ch  meift  -mit  Muthmafsungeg  begnügen.  Eine  zut- 
rft  von  dem  Vf.  benutzte  Quelle  ift  die  Ktdshelmir 
:he  Chronik  von  ^Johann  Knebel  9  einem  Conventuai- 
m  des  Klufters  Kaisbeim^  der  freylich  fehr  fleifsig^ 
nd  nicht  ohne  Beurtheilung  gefammelt»  aber  erlt 
m  das  Jahr  15J2  feine  Chronik  gefchriebeo  hatte, 
^dem  fängt  §e  erft  mit  dem  Jabre  113J  an.^  Ber- 
lold  IL  ift  der  erfte»  der  mit  dem  Gefchiechtsnamen 
Ines  Gräfe«  von  Graisbach  in  einer  Urkunde  vom 
.  1065  vorkdttimt.  Aus  eben  diefer  Urkunde  geht 
ie  öfters  bezweifelte  Identitit  der  Namen  Graisbach 
md  LechsgemOnd  in  einer  und  derfelben  Familie  her-^ 
er.  Aber  erft  ieit  dem  J.  1143«  dem  Sterbejahre 
les  Grafen  Heinrich  von  Lechsgemünd  läfst  ficn  die 
»tammreibe  der  Grafien-beynahe  durebgehends  auf 
irkundliche  Beweife  grOiiden.  Manches»  was  bis- 
ler  dnnkel  war»  ift  In  diefer  Abhandlung  aufgehellt, 
ind  hier  and  da  eine  faifche Meinung  berichtigt.  Es 
rare  zu  wfinlchen^  dafs  die  Gefchichte  aller  ^räfli- 
ben  Uäufer  in  Baiern  aas  ihren  nnd  andern  Archi- 
en  von  bewibrten  Gefchichtforfcbern  bearbeitet 
werden  möchte!  Die  baierifcbeGelchicble  überhaupt 
rürde  dadurch  an  Ergliizungen  ünd'Bericbtigangen 
ehr  gewinnen»  Diefe  Abhandlung  hat  viele  Belagen 
irbalten.  Einige  befteben  in  Urkunden  ,  in  andern 
ind  die  noch  vorhandenen  Ruinen  der  Schlöffer 
^echsgemünd,  Hüttingen  und  Graisbach,  das  Grab* 
nat  des  Grafen  Hei'nrichs  vonLecbsgemünd,  die  Fat 
aliienwappen ,  Siegel»  u  d.  m.  abgebildet.  -  Die 
Bitte  Abhandlung  in  diefem  Bande  hat  die  Auf- 
chrift :  Ueber  die  VerfajTung  der  äUern  ftädlifchen 
^ewerbspoUzey  in  Manchen  von  ihrem  Entßehen  bis 


zum  XFL  Jäkrhtmderte.  Von  Georg  ton  Suinef ,  kl^ 
mgl  Oberfin^nzrath.  Eiti  interelTanter  Beytrag  zur 
Gefchichte  der  Caltor  und  Verfaffungiim  io|ttlera 
Zeitalter.  ^  Zuerft  allgemeine  biftoi  qMP^ftrigibeii 
«ber  das  EntfteheB^  der  Städte,  über  ihre  Bevölke- 
rung ,  Aber  die  innerhalb  ihrer  Mauern  üüh  alhnib^ 
üg  vervielfältigendem  Gewerbe,  und  über  die  dadurch  " 
pothweadrg  tgewordene  Gefetzgebnng  der  Gewerbs^ 
pnlizey,  welche,  wie  derVf  annimmt,  bey  der  ohne- 
nio  beftehenden  Befcbränkung  der  Gerichtsbarkeit 
der  Stadtvögte  und  Richter,  und  da  diefeiben  Geh 
bekaiindioh  nicht  mit  der  Gel^zgeb^ng,  fondern -nur  ^ 
»it  der  Vollziehung  der  Gefetze  zu  befaffen  hatten, 
die  Vorfteher  der  Bürgergemeindeo  ^  denen  die  Be- 
leitisung  der  Gebrechen  emnachften  lag,  (ich  ohne 
Auftehen»  oder  ohne  den  geriogften  Anftand  zueig* 
ileten»  nnd  theils  mit  ftilifchweigender,  ttieils  mit 
ausdrücklicher  Bewilligung  derLandesherrfchaft  auS^ 
Übten.  Diefe  Erkifirung  ilt  unftreitig  fehr  natürlich» 
Was  München  ins  belond^re  betrifft,  fo  berechtigt 
<lie  Oewifsheit  von  dem  bedeutenden  XJmUnze  de^ 
Handels  diefer  Stadt  fehon'ina  dreyzefanten  Jehrboo- 
dert,  wovon  <,  der  Vf.  überzeugende  urkundliche  Be« 
weife  liefert,  zu  der  Vorausfetzung ,  dafs  fchon  lange*^ 
eine  bedeutende  Induftrie,  welche  die  Gewerbe  und 
den  Handel  illmihlig  dahin  bringen  konn^s,  müffe 
vorausgegangen  feyn»  Aus  Urkunden  von  ia86  and 
1194  fieht  man,  dafs  es  in  München  fchon  viel  frü* 
her,  als  in  diefeo  Jahren ,  eine  Brauordnung  (Jecunr 
dum  aniiijuam  confuetudinem,  heibtee')^  und  eine 
Innung  der  Schuhmacher  gegeben  habe.  Dje  äl* 
teften  Documente  diefer  Stadt  beweifen  fchon  die 
Einwirkung  der  Bürger  in  die  Angelegenheiten  der 
Gemeinde ;  aber  die  ex|entliche  Magißra^ur  begann 
erft  mit  der  zweyten  Hälfte  des  dreyzehnten  Jahr-  . 
buaderts.  ImJahre  1994  wurde  deh  durch  eine  feyer* 
liehe  Urkunde  des  Herzogs  Rudolf  als  eine  bleiben»* 
de  Orundverfaffung  eingeführt.  t>arin  wird  dem 
Bürgerrathe  unter  andern  auch  dieBeforeung  der  An- 
gelegenheiten der  Gemeinde  und  die  uefetzgebung: 
für  diefelbe  förmlich  eingeriumt.  An  diefen Zeitraum 
i'eibt  fich  dann  auch  die  erfte,  im  Stadtarchive  vorfinde 
liehe,  Samm^lung  magiftratifcber  V^rordnttngen  an» 
Der  Vf«*theilt  hierauf  die  wichligfteil  Verordnungen, 
welche  die  Einführung  und  Erndtung  einer  guten 
Gewerbspolizey  zUm  Zwecke  haben,  in  eineiA  g^ 
drängten  Auszuge  mit.-  Nicht  ohne  Bewunderung 
erGebt  man  aus  diefen  Verordnungen  und  Anftalten 
die  aufrichtige  Theilnahme  des  Magiftrats  an  dem  _ 
Wohl  fowohf  der  einzelnen  Bürger»  als  auch  det 
ganzen  Stadt,  die  kluge  Umficht,  die  R«>chtlichkeit 
und  Unparteylichkeit,  womit  derfelbe  beforgt  war^ 
die .  billigen  Forderungen  der  Einyirohner  in  Rück* 
ficht  auf  Heirbeyfchaffung  einer  hinlänglichen  Menge, 
auf  Güte  und  Preife  der  Lebensmittef,  als  auch  in 
Anfehung  der  übrigen  Bedürfniffe  zu  befriedigen» 
alle  Zweige  der  Zünfte  in  guter  Ordnung  eu  erhalten: 
Käufer  und  Verkäufer  vor  Scharfen  zu  fiebern »  se« 
wiffe  Handwerke  durch  Errichtung  öffentlicher  Ue- 
bände,   oder  koftfpieliger  Mafcbanen  auf  öffentliche 
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Koltea  ea  anterftaut n  t  Oewtrb^bceinträcbtf'guog^o 
cu  verhindern ,  den  Credit  der  einheimifohen  Fabri» 
cafce  durch  ftreqge  Aufficht»  durch  genaae  Befchaa 
und  durch  Aufdrückuiig  des  Stadtwappens  zu  heben 
und  aa  erbalfeep ,  Vergehen  gegen  die  Politejye^* 
^rifxvLDMo  zu  bestrafen »  u.  X.  w.  Eben  darum  aber» 
weil  dieTe  und  äfanliehe.  AeftaUea  den  Zeituaiftanden 
voUkommen  angemeffen  «und-  nützlich  waren»  er^ 
blickt  man  den  Gewerbs.ftaod  in  MQachea  von  der 
zweyten  Hälfte  des  drey zehnten  Jahrhunderts  an  fehr 
tredeuUod ;  die  Zahl  der  Künftler  und  Handiverker 
Vermehrte  fioh  anfehalicb»  und  die  alten  Steacrp«- 
ffjfter  der.btad^  liefern  den-.Beweis  voii  delti  grofeea 
Woblftande,  der  iititer  ijbn^o  geherrfcht  hatte.  Doch 
tnao  niufs»  -um  (ich  einen  vollftindieen  Begriff  vo* 
der  ftädtifchen  GewerbsnoUzey,  und  von  dem  Za* 
ftaode  der  KOnbe»  der  Handwerke  und  des  Handels 
inMCkncben  im.dreyzeboten»  vierzehnten»  fünfzehn- 
ten und  feebzebnten  Jahrhundert  ^weiter  ceht  der  Vf. 
flicht)  piacben  zu:  können »  diefe  Abhandlung  felbft 
lefen.  —  Ein .  s^  Bogea  ftarkes  •  reichhaltiges  Re* 
giXtec  bafcbliefst  dief^  Ba0d4      i  -*  >•    «  . 


«SEB4UUNOSSCHIIIFTEN. 

OtOESBüKG,  b.  Stdiing;  Predigt  am  Danifefi 
nach  der  Rückkehr  des  Landesvaiers  %  Peter 
Friedrich  Ludfi^ißy  gehalten  am  zweyten  Ad- 
ventsfonntage  (i8i.f)  in  der  St.Lamberti  Slrphe 
von  Anton  Geo^  Hoilmannj^^  Gen.  Sup«  u«  Cofift. 
ilath.  Angefügt  ift  eine  nach  aes  Herzogs 
Rückhehr  anx  lu  Jan-  1807.  gehaltene  Predigt, 
1814-  40  S-   %.  geheftet.  . 

Die  grofse  Ge wattthat  a  die  der  vormalig«  berieh* 
tigte  BeicbUtzer  des  Hbeinbundes  Im  Anlange  von- 
Igii  ao  dem  Herzoge  von  Oldenburgs  den  er,  als  ei- 
nen, der  RheinbundfOrften»  gegen  jede  Gewalt  zu 
fchatzen  fich  verbindlich  gemacht  hatte,  mitten  im 
Frieden  4urch.  einen  blotsen  Federftrich  beging,  war 
ein  Frevel,  der  damals  um  fo  mehr  aller  Herzen  em- 

?^te,  weil:  der.  ^uber»  recht  wie  ein  Bobe  aller 
^ell  Hohn  fpre^n,  au  dlefem  Beyfpiele  geüiffent- 
lich  zeigen  wollte»  dafs  kein  Vertrag  ihm  heilig 
wäre,  und  dafs  er  fich  weder  vor  Gott  f Ordnete, 
noch  vor  irgend  einem  Menfcben  fchente«  Doch  auch 
diefer  Haub  ward  ihm  wieder  in  dem  dritten  Jahre 
feines.  u^r^cbtmäfsigenBefitzes  entriffen;  der  Herzog 
jlKa^n^gegea  das  ]£n(ie  des  Novembers  von  1813  wieder 
in  feine  Staaten  und  verordnete  Cogleich  einDankfeft 
fUr  das  ganze  Land«  Die  bey  diefer  Gelegenheit  von 
Hm«  Hollmann  gehaltene  Fredigt    bandelte  davon. 
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wie  fieh  die  (Hdenburger  als'Ghriften  za  rarlialteB 
hätten  bey  der  Feyer  ihrer  Befreyung  v^on  eiaer  un* 

gerechten  Gewalt.'     Zu  diefem  Ende  erinnerte   der 
edner  ^ufdrderft  ITn  dfe  e'Hrttenen  Drangfale,  aan  die 
Verkehrtheiten 'ZU  ftigeif ,    die  Geh  manche  wihrend 
diefer  Zeit  hatteA  ztl  :^ch\il(<en  kommen  lafTen,     tind 
lim  die  Zuhdrer  zdnl  Dam]<  gegf^h  G6tt  f6r  das  ihnen 
Doch  Erhaltene  und  fflr  die  ihnen  wflbrend  jener  Be^ 
drangoifTe  noch  zu  'Ibeil  gewordenen  Erietchrervn^efl 
Zu  ermuntei%.   So  d^nn  forderte  er  fie  aof,  her  dem 
Oefühie  der  nun  bcffern  Gegenwart  Gott  die  Eore  zu 
eben,     und  eine  das  Gemüth veredelnde Heiterfcefit 
6ch  zu  erwecReli.'     Por  die  Zukunft  enAacVivc- 
ftiahnte  ^r  fie,  Tum  Vertrauen' auf  Gott,  anchiuH^o» 
IScht  auf  das  EingebOfste  hnd  an  die  zum  Theil  nnr 
^rfetzlichen  Opfer ,    welche  6e  zu  beklagen  hatten, 
und  zu  lebendigem^ifer,  aus  allen  Kräften  daa  mit« 
^uwirken,  dafs  die  mörderifcbe  Gewalt,  die  fidi  ge- 
gen alle^Gute  zetftQr^nd  bewiefen  hatte,  anf  immer 
hiedergedrUckt  bleibe.  TKe  ganze  Rede.ergrefft  den 
Lefer,  und  flöfst  H<>chachtung  fdr  ihren  Vr  ein.  Sie- 
ben J|hre  früher  hatte  er  eine  Veräntaffong  zu  einer 
ihnlicbeo  Hede  gehabt.     Das  Oldenburg/ehe  war  im 
November  1906 fär  Holland  befetzt  worden;  nach  ei- 
niger Zeit  ward  aber  diefe  Befatzung  für  eine  blols 
muitärifche  und   bald  darauf  für  ern^n  Irfthum  er- 
klärt.     Schon   damals   alfo  hatte,  der  Herzog  feine 
Staaten   verlaffen  mfiffen;    nur  dauerte  feine  Ab\ve- 
fenheit  nicht  lanre;    nach  feiner  ZurUckkunft  ward 
ein   religiöfes  Fett   cefeyert,    und  Hr.  H.  hielt  bey 
demfelben  die  angehängte  Rede,    welche  ebenfalls 
ihres  Vfs;  wUrdig  gefunden  wird« 


lUGKNOSGHRlFTEfi: 

Bbrlin,  b.  Schöne:    Neues  JßC-ßMch  4nLer  err 
Jter  Unterricht  im  Lejen^  nebk  jMeeckma/sigeB- 
Uebungsftaeken.     Mit  Kupfern.  Oboe  labciabl. 
52  Ü.  «.  (6  Gr.) 

Ein  gewöhnliches  ABC  Buch,  ohne  allen  päda- 

Sogifchen  Gehalt.  Der  AnUfeifung  zum  tefen  liegt 
ie  mechanifcbe  BiichftabiTmethode  zum  Grunde;  es 
verfteht  fich  daher  von  felbft,  dafs  aoch  das  Al-B* 
Ab  nach  alter  Weife  voliftändig  abgedruckt  iflu 
Die  Uebungsjtäcke  find  „gröfstentheils  aus  andern 
Schriften  zufammengetragen,  und  zu  gegenwärtigen* 
Zwecke^bgeändert."  So  Viel  von  derferde  und  von 
dem  Men(chen  |  als  drey  AchtelbMtter  faffen  köa«^ 
neu,  unrl  vier  kleine  moraKfche  Erzählungen  und 
drey  poetifehe  Fabeln  *  diefs  ift  fdr  6  Grotchen  zu 
theuer  bezahlt.  Die  Kupfer  find  faöchft  oiittel- 
mäfsig. 
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auf  die  Lebedieerdiiphte  dißfe«  'Fä^KeÄ.   als- auch 
München  i' im  aMä.  flüQheirir^lag?»  «• 

königlich' baier ifch^  ^ademiü  4erW^J]eufcha/^  jj^„  Xbaten ,  Pldtie ,  Öifchäfte  unä  ScbicMale  det- 

ien.    Zwej$er  uqd  rf/-*^#tf/:  ^aad.                          '  j^ft^^.  |,  ^^  i^-^^  5,,^»  oööh  viel  mfehre^e^  ttoa  wipk: 

(Bi^Mfi  ätn  im  89-  •^Nfolb  ^jili  9oh€MmM0omifiöm4    '  tigere  ületrfte!    es  tfb^r^eu^  iLa  äuslJxkut^en  tob 

f^j    '                                        '"                f  der  Richtigkeit  feranch^r'Tliatllichen,  die  «r  bißb^^ 

k/V  elchttt  OemnTtifnd  ia  dem  drkien  Basdi  nr  tror  auf  Treäe  mid  CHaüSen  cter  Gö/chicUtfohreibev 


refandt ,  die  zWar  ^  ^r  Konftwerk  beiracbt49t;,  de« 
forderungea  ^derfeib^n  ntcht  GaiiOge'leifteta«'  ond 
Über  diia  Hanp^reia  nicht  erhielt,  «wohl-abeff  iiirer 
h.u5fahrlichkeit    und   Gitflodlicbkeit    wecea ;  und 
veii  ^e  faüt  dttrchgehemds  aas  llckunden-aUeiir  btkr- 
^eitet  iftf  aia  rein  hiftorifohes  Prdditct,  mit  einem 
»efondem.  Preif^  baehrt,  mnd  derao  öffeoUiebe  fie* 
icaantmacbung  durch  den  Druck  fcbon  damala  be^ 
tchloflen    wwde»     IMefe  GeCchitthie  liBdwigs  des 
Baiera  iegC  nun  die  lcöDiglrAl»de»ie  dem  Pisbltcani 
D  diefem  Bande  rori    Der  Vf.  berehrähtete^fick  dartii 
licht  Mofa,  auf  das  öflantlicbe;  er  breitete  fieH  iitnA 
lach    aber    das   Prfvi^eben  diefes  sierkvr Ardfgeli 
rarften  ans;  man  remtdefif^lben  aus  diefer  Schritt 
licht  nur  als  klugen  oud  gerechten  Regeoteit'  feiBBV 
bblander,   aia  iwArdiges  Oberhaupt  des  dentfcheu 
Rjeicbes ,  •  und  aia  einen  ftandlMfkcki'  Vailesbter  des 
fteutfehen  «Kreyfaett  9   £snUern;e«ek  hk^orficbtledii 
l^oter  eifwe  aahlreiclian*«Familid^  *  als  wahfen  -hnn^ 
[chtafreund^  als  eweii  lroaania»^Verdlrer.utid  Be^ 
Mrderer  der  Religion  und  'wehltbädgel  Stiftungesf 
laoh  IbiiieafSobickbiea^  «feinta*  Handlungen*  nnd 
Moem  Ctaardaer  kennen»  «ndzwar  aua  Urkundeut 
(^ovon  Ji^  Vf.  fo  viele;  als.«  Inanntd,  mit.deni  ibiri 
flgennn  Fieifae :  iaaamelte  ^  i  und  mit  den  ihm  elganM 
iffaar£finnigea  Uiftheile  %bteattifeiC^  .^Nnr^biV*  deuii 
irndlohen  Staifchmigetf  dar  Urttindeto  Hefa  erdiii 
ikonaÜftea  fpreoheVt.    Ueberall  iftüieiihsenelbgffcbe 
Srdnai^  t>eobaobtetf  daher  bat  dttUs  Werti  fttjf 
Ifcta    mehr  das  Ahfehe'n  einer  Ohronlk/  Us  eieeir 
kuufuniCsig       ausgearbeiteten      LehaiiSMloblahlte'^ 
Winn  abes  der  Freund  einer  beliiligen  »ftorlfctaea» 
BarfteUung  diefis  n  Hrn«  Z.  Abhandläng  r^mifst? 
h-  befriec^  fie  defto  melur  den  Hilroriker;  ned  daif 
Sefcbichtliche  iCt  dock  hier  die  Hauptfaobe.    Diafer 
Mxtere  findet  xiarik  bmfMlmc  aUaa,  uMia'  fish  Imi99^ 
«tfrftfns.  ßl.  zur  A.L.  Z.  1%!$. 


kel'war»^    k^  l^lebtihm  li^abbheh  h^i^n ,  AufTcbluIs 
dttiV^h  Aufdel^kung  i^^end  efües  bisher  unbekanntea 

'  Wfir  bak^tt  es  fOr  ühTre  Pflicht,  diefes  Ürthefl 
dü^ch  elirtlg«  Hieffötg^den  Probeh  zu  rechtfertigen. 
S.  ilftder'Wiäeriphzcb  def  Aunaliften  in  derAnga: 
b^des^OebürHtjahresf'I^udwIgs  aus  einer  Urkundd 
rn  euieit.  SyUdge  L  rji^j  »ach  weicher  derfelbe  110 
Jihr^  is^s  bereits  geBören  War,  gehoben.  '  Äustjr^ 
tobftäen  ^hüllet  8^  8-  tt-  f-  gegen  das  Vorgeben  eini« 
MrO^^fchicbtfdirefb^;  däfstror  dem'J:  i'j  i  ^IceineLiin- 
3eitbeilütrg^zWil<bb^nLiid\Vig  uhd'feineni  Bruder  fiur 
döM  Staftt  gefunden  habe*,  wenn  gleich  die^Muttec 
bakL  naeh  den»^  Tbde'^'ltire^  (Gemahls  eine  Thei* 
J^ng  veriabgt  hatfef  '  aus  andern.  Urkunden  .abejB 
geM  Mi^frSr^^/kl'ikir  benrpt,  dAfirftiAiolf  ^ohzutn 
to#aus  dieiliiein]^älz  ttugeeigäet  'habV  'In  n^m^ 
«fimKcb'^i'flr  OberbaWb  ftthrte  er  Ae  H^gieruog  ja 
ftineit^j  ifiild'Hi  Vteih  Namen  feine$  Brudefs  nomine 
ituoria.  ß:'  kf -*■  '14  Bnd'  itiel^rere  ürkunden'ang^ 
fttfhrt,  worticwr/dervyf,  mit  Recht  den  Schlufs  zieht ^' 
dift' bis  tur  Mitte  des  3.  1399  file  hefte.  Häusern« 
«raeht  in  dar  OeAn^nitfämtlie' 'geberrfcbt  habel:  otine 
d^tsmMVtUthk  hM^  kvi  ah^mdeHmcHe  der' Ai^ 
Aaltften  ^u,  Merkenr.  £r^  isit  der^tötfe^zuog  des 
denitbhenSMiierAdbff  uÄd  cferEifi^butig' AlbAchta 
SM  GeftrefeV  zaiA  K«&lg&,  ^tfa  ftbdblf  %eh  auf  die 
SMte  fMMs'SchSvHegeirvat^i'^'Aaöir,  Ludwig  bingei 

Eh  auf  dibjanige fernes ^£rzieh^rs  Albrecht  fchlug« 
ig  dieNUfebelfigkeit  an.'  Ae  diefer  Fehde  nahm  ie- 
&äeh  Isn(i¥Hg  <noch  ptdif  Thbir:'  lyroNl  ^er  an  dem., 
nriege^fAMfreöhfa  eegi^ti'dia  rbdnifcben  Kurffirften. 
Jeti«'*bar<bwai'te  Mi  Luifwii^  ▼etmutblich  aus  An^ 
ftiltiltfg  des  Königs  Albi-efaVfV  <)ber  feinfn  Bruder 
wagen  d^S  einfeitigen  BeRftzes  der"  TSterlicben  Lia\ 
dtr* ' '  Ontsr  der  eHten  Üanderthaflung »  welche  hier- 
U  (4)  auf 
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mf  flMh  der  Aagabe  «ioigw  O«fehiobtfebreib«r  er^ 
folgt  (ejo  foU «  ift  Bachs»  14  und  ttl  bul^  eii^e  tf eroeiii» ' 
fchaftliche  Regiemng  zu  verftebeo.  Der  Vertrag 
wurde  aber  lischt  b^obaditet.  Am  29  May  1 30%  * 
^ateodUi;hJUudwi§.ffeine]arcba£tfiQb  mit  Rudolf  als 
Ktgiereoder  fieir  auf.  Wir  Qliergebea-  hier  die  S* 
M*t  24«  und  aa  Tieleo  andern  Orten  ang^eführten  Ur* 
Jiondent  welolie  einen  fchönen  Bevreis  von  dem  ed* 
len  Charakter  Ludwigs»  von  (einer  kindiicben  Lie- 
be zn-  feiner  Mutterjt  .p_nd  yQüJtißhtJüaAsjJXXOttXPti' 
UchenEigenrcTiaftendeffeiben  geben»  und  halten  uns 

älofs  an  djeieni^.9  ve^ojbe  zur  ErlfUiteruqg  cyder 
Mchtignng  ft«atsg'e.rcbichtlicbei:Thal(aciieo  .Pi^ytr«- 
5en.  S.  a6  finden  wir  einen  4irkund)iG,ben  ßeweia^ 
afs  Ludwigs  Mutter. MMhilde  nicht ,  wie  Kinigp 
wollen,  am  23  December  ig04ltarb.,  foodern  (choo 
um  aa  Julius  deflelben  Jahrea  ni9hi:  miehc  lebte.  JBtey 
ch^r  Lindertbeilun^vöpi  J[*  1310  wurden  nach,  de^ 
ktairei}  Worten  des  iheilitn|rs4r.actats  nicht  »li^  rhe|r 
Hirchen  Länder,  nicht  dj.e  rl^icbsfi^t^r,  n|pht  .die 
Landgrafrchdft  Leuctitenberj; »  die-Graffcbaft  Hir/pb*- 
bergt  und  das  Vizdömamt  vor. dem  Waid  und  zu 
Lengfeld,  Tender^  nur  das  Vizdomamtin  Manchen 
und  an  der  Rott  ali^etheilt«  Ein  Irrtbum  ift  es  {da- 
her, wie  der  Vf.  h.  44  bemerkt^,  weqa  Einige  be* 
haupten «  da(f  der  iltere  firudei^  be;  diefer  't^beilnng 
Aie  Pfalz  allein  fich  vorbehalten  habe.  Bisher  hatte 
nod)  oieniand  d^  Jahr»  in  weloh^lP  Ludwig  fich 
Terknihlt  hatte',  zuverläffig  .aageben  können.  Hr. 
Z  giebt  bieraber  S.  6a  AunchUiTs.  Naob.eineiii  ?wi- 
fchen  Ludwig  unn  feinem  «Brudarzu  Münehennpi 
IcbloiTenen  Vortrage  vom  21  Jun.  i^ij  war  «citnres 
In  iflefem  Jahre  bereitsjrerroSMti  aber  nocI^Vlv^sr* 
los;  d^nn  Rudolf  v^rfpracl^  darin  MSdcOflaUclii 
wenn  er  (einen  Bruder  überleben  würde,  alle  in.df^a 
Vertrage  ihm  zuerkannten  Rechte  und.  BeQtzunf^! 
den  Kindern  deffelben,  nob  er  Kinder  geiwif|At« 
daz  Gott  gebe**,  zu.erhalten«  {tac^dem.^l^exlM 
Kaifers  HeinriiBh  von  Luxen buca  findet  man; keine 
Spur. einer  pfalzgraflichen  Reichsv.erwefu|fg;t  viel- 
mehr fcheint  nach  einer  S.  69«  iiapefähi^n  Vi'kuAd« 

Kaifer,  feinen  Vater,  geführte  äeicbfve^wefui^.iit 
Deutfchland  auch  nach  deffen  Tode  noph  fortae^ 
fat^t  zu  haben:  denn  ,er  nennetfi^b  aarin\lrey  Wo- 
ehen  nach  dellen  Tode  noch  yicurmm  gener ^hm 
eitcä  monies.  Das  Diplom  vom,2J4p..iji^S*  wodurcbr 
EodWi^  der  Stadt  Spjjyz  ailp  iWfl  if>syhe|ten,.betftilr 
tigte  i  War  nad!h.^Sh  W-.  die  rrfte,.)L!i;)^»pde^  ier^ch(| 
er,  als  König,  i^^ ^euticher  Spr/icbe  e/i(U|eXs«  Uafs 
Ludwig  im  J;  ij[|j|  ffinep  Bj^e^jr«io^h;tbfliiam 
delt,  und  ihm  einen  v/prtbeilbaften>  Vertraili  atitge^ 
zwunpen  habe«  ifl  S.  ro94^d^chdie.f4gpnfE(n.VV>/Ft^ 
Redoffs  widerlegt.  S.  1K>\  fiajden  wiVre^n«rgu|e  Auf* 
klfirung  über  die  Hanafeftq  ^int^ic  dj^ni  iMainflK  A^« 
Ibcb.  W.  la^/wird  fE^gep^i^i^e  Ang^ji;»«  4fti|le|4f«t 
burgifchen  Cntbnik  ^ez^i^t,  da^  das«  lUth%ria(en(MH 
iai  zu  Regen^burj^'  ,durüh  Ludwig  IVf  nicht  m^tß: 
eines  im'j:^  1  ji^,  andern  wegen  eines  im  feldzngn 
de«  verflofftoen  Jahres  erJittenea  ^h^floM  fom  gep^: 


wiflen  Laften .  btfreyt  igrorden:  denn  die  Entfchidf» 
gnngsnrbunde  wardlcbon  zu  Anfang  des  Jahres  1319 
ausgeftellt ,  der  Feldzog  aber  eröfurete  fich  erft  im 
Hefbfte    deiTelben  Jahres^     &   13a  wird  bemerkt, 
dai^  ^Bergf»ann  ia^  ieinnr  ij^feUcbte    der  Stadt 
München  dleBel^gerang;  diefer  ^tadt  durch  den  Her- 
zog. Leopold  von  Ueftreijrh,    die  Im  J«  I|I9  erfolgt 
war,    unrichtig   auf  das  Jahr  ijao  angefetzt  habe. 
Ungeachtet  aller  Wtderfprflche  der  iltern  nnd  neu- 
ero  Qefchichtfchreiber  raod  fieh  der^Tf.  ans  guten 
Gründen  bewogen  ,  die  Einfille  fowohl  des  Herzogs 
Leopold,  als  des  Herzogs  Friedriob  von  CMtreich 
in  Baiern  auf  den  Herbft  des  Jahres  1319  anznfetr^em 
S.  14^  Fefen  wir  urkundliche  Beweife,  dsfs  die  Pfelz- 

frafin  Mechtilde  und  Ihre  Söhne  dih  Partei  der 
eiode  Ludwigs  ergriffen  haben.  S.  179-  *u.  f« 
kömmt  eine«  manchem  Lefer  willkommene,  tmt  den' 
Urkunden  gezöf^oeCzUufternng  vor,  -woriv  die  pr> 
mi  tifus  der  reichsftädtifchen  bteuern  einft  befNs^ 
dno  «abeli.  Onfs  Ludwig  iifa  J.  1314  zu  Re^nsbuilf 
eine  nene .  A^eUetlon*  an  ein  Concilinm  wider  den 
Papft  eingelegt  habe«  ift  nach  S«  196;  ein  ueerweiSr 
licnes  Vorgehen  Aveiitins.  Die  von  Ihm  vorgelegt^ 
Appellationsfcbrtft  ift  keine  andere,  als  die  ältere 
vom  aa.  April ,  nur  in  eine  beOere  Sdireibart  ernge« 
kleidet*  Ralfoh  ift  es  Cemei^,  dafs  Ludwig  im  J« 
ijeS-vor  BuriBSuaeAdilaffen  worden  fey,  nnd  nne 
durch  eine  fchnells  Rluont'ficb  jrerettet  habe,  wie 
fich  S.  soj.  und  ao|.  aus  den  Urkunden  ergiebt« 
Dafs  Ludwig'  fich-  fo  grofamOtbig  gegen  den  Herzog 
Fffiedricb  bewies»,  und  ihn  im  J.  \y%$  fogar  in  der 
GefangenCcheft  be(hchte,  gefchah  nach  S.  -sog*  u»  f« 
nicht,  weil  er  keine  Mutet  mehr  übrig  hatte,  wie 
einige  allere  und. neuere  Schriftfteller  wähnen tfom 
dern  «ielmebr  tfaeik  weil  der  Herzog  Leopold  din 
Retebsinfignien  ensgeiiefert,  thcils  wegen  des  edle» 
Betragene  Friedrichs»  der  die  Sichfilche»  Reichs« 
ftfnde.zurNechfuchong  derBelehnnng  felbft  an  Lud- 
wig angewiefen  hatte,  theüs  ans  natürlicher  Her» 
zensgüte  dieXes  lettteroi  Ans  Urkunden  y  die  S« 
314.  «b  f.  engefabrt.ind,  widerlegt  fich  die  irrigSr 
Meiminn  ,.,dafs  Ludwfce  im  J.  1325  ^»r  Unterftützung 
feifM  SSahnes  ilacb^  «randenhnr^  abgegangen  ^  fey. 
Ei»  irniges  ITorgebnn  ift  es  ferner  f  <&  S37*)  dais 
Ludwig  im  JL  132.7;  de  er  den  Römersng  antrat,  den 
Pfalzgrafen  Adolf, >d«rfchon  im  Februar  deffelbea 
Jahres  ftajibi  als  Statth^ter  in  fiaiern  anteeftellt  he- 
be» .  &^ft39*  u.  f.  Oie  Briefe  Ludwigs  an  Jobann  dm 
Gkromonte,  an  dea  König  von  SteBien  «nd  an  dm- 
König  Peter,  «ber  den  ZdEtnni)  A%r^  Dinge  in  Ueotfoh- 
ketd.uAd  italtto>€nd  nMht»  «rie  Oeöraifeh .angab» 
m^  i.'  ipA^^iamAem  \m  J.  ija?  eriaffen  worden^ 
Ein  Irrtbum  ifk  es  (S.  04«.),  daft  mit  Walde»ar  dar 
jlÜeanifehe,  Hans  Susgefitorben  lev.  UnparteyifiDh^ 
und  fireymüthig  ift  das  Unheil  des  Wh.  S-  154  •-*  ^6 
•4*.  die  Abietzung  ides  Papfto  durch  Ludwige  Sor 
wenig  eher  a  2»  diefen  Schritt  d^n  Kdnigs  reobtfen^ 
tigen  kam»,  fo  wenig  billigt  er  an  andern  Orten  diel 
Handlungen  des  Papßes;  im  fcbr  er  hie  »nd  da  Lu4- 
Mig§pg^9k.däk»e,9]tiimivmdnamm  Ankläger  in  Sebntn 


f^ 


Wo«,   t^     Al^ÜST    lilli. 
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'nimmt  9  Ib  wenig  Mtfelnil Agt  er  die  ScfatMchlieiteiB 
deffelbeo »  und  die  Blörsen ,  ^d!e  er  gab:  e!e  fdbftact 
Beweis  eieer  von  Leidenfeluifl  und  Vorurtheil  fl'ej- 
eot  geruoden  Denkutigsart.  Ein  Haotrertrag»  den 
die  Chronik  yon  flegenabnrg  in  das  Jalir  i339Tetcfe9 
gehört  nach  S.  »59.  in  da^  J.  13a 8;  to  wie  mseb  $• 
'3(5*  eine  Bulle  des  OegtopapfteS  Nico^aus»  welche 
V.  Bergmann  dem  Jalire  1328  zugefehrieben  hatte» 
hl  das^  Jahr  1329«  Die  Unruhen»  welche  dfa  Polen 
»nd  andere  Reiohsfeinde  in  den,  nördlichen  Reichs* 
lindem  erweckten,  find  neeh-den^Ufkunden  S.  367« 
In  die  Jahre  i%i%  «nd  1^49  'einMreihen/  Richtig 
Ift  S«  agcK  das  Urthoil  dtg  Vü.'ikbet  dfe  tfofharrev: 
y^O^e  Meidaiöres  hey  Hdfen  hattetf  ihren  guten 
Zweck*  Durch  fie  wurden  die  FUrften  nicht  nur 
Ton  ihrer  üblen  Laune  abgeleitet^  fondem  fie  eärfub* 
^en  aueh  durch  fie  die  den  Grofsen  fo  oft  vorenthal- 
tene Wahrheit..  Ihre  naiye  Einfalt  hat  auch  gar  oft 
weit  finnreichere  Einfälle»  ab  viele  Anftrengungen 
knnftlieber  Dichter »  zur  Zerftreuuiig  <itr  Jangen 
Weile  herforeebracht.'*'  Aus  etoeni  gleichzeitigen 
Doernnent  zient  der  Vf.  S.  igg,  deno.chlufs»  aafs 
das  Geburtsjahr  des  kaiferlichen  Prinzen  Wilhelm 
richtiger  auf  das  J.  1330»  als  auf  I3|f »  wie  bisher 

tefchah»  zu  fetzen  fey:  denn 'Albert»  Abt  zu  St. 
^meram »  vertrat  nach  feiner  eigenen  Atizeiffc  In  je* 
nem  Jahre  Petbenftelle«  S.  350.  wird  ein  irrthüm 
des  Hrn«  r*  Bergmann  dahio  berichtiget^  dt&  die 
Urkunde»  -wodurch  Ludwig  im  J.  133t  der  Stadt 
München  die^Salzniederlage  rerlleh»  nicht  zu  NOrn* 
berg»  fondem  zn  Manchen  ausgeftellt  worden  fey, 
Eineganz  neue»  aus  den  Rechnungen  des  Abtes  Al- 
bert zu  St.  Emeram  hervorgehende  Entdeckung  iit 
es  &  357*»  dafs  dem  Kaifer  im.h  1333  ein  Prinz  ge- 
boren woiden  fey.  Mao  mufs  dehef-  zwifeh^en.  den 
beiden  Prinzen  Wilhelm  mg^d  Albert»  deren. Geburt' 


in  die  Jahre  1330  und  1336  fallt» noch  einen  dritten 
Tnnehmen.  S*  430  iß  das  bisher  zweifelhafte  To* 
Aeajahr  des  Herzon  Hein  rieh  des  Aeltern  von 
Landshnt  aus  einem  BrieFe  der  Herzogin  Marearethe 
▼om  J.  1339»  worin  fie  fich  Wittwe  nennt»  näher  be- 
ftknmt.  fibendafdbft  wird  eine  die  Leute  desrKlo- 
ftera  SBÜgeoihel  betreffende  Urkunde»  welche  in  den 
Moamim»  b&h.  auf  das  Jahr  1339  berechnet  fft»  ihrem 
eigentiichen  Ausitellungsjahre  I3a6'zurflckgegeben; 
Merkwürdig  ift  es»  da(s  bereits -Ludwig»  um  die 
Feoerabrflnfte  »indeir  fch<dlich  ^u  machen  »  die  Ver- 
ordnung ergeben  liefs»  dab  die  Haufer»  wofern  £e 
^}^^$  £^d^  ^n  Stein  aufgeföhrt  werden  könnten» 
weni^Uens  mit  Ziegeln  gedeckt  werden  foilten. 
»VWp  'fi^d'et  man,  fegt  der  Vt.%  eine  Veroird|iung 
diefer  Jfrr  vor  Ludwigs  ÄSeiten-?     Nicht  weniger 


vnd  Wieder  ein  grdfserer  Hof  fa  aoTheiJe»  wovon 
kein  Borger  mehr  als  einaai  Theil  erlangen  konnte^ 
»getheilt  wurden.    »»Ludwig  hat  aifo»  wie  der  V/." 
bemerkt»  das »  worauf  wir  uns  heute »  nämlich  auf 
mm  Abth«iliing  der  .grfifeem  Oftter  >  lo  ml.  einhiUen, 


fihr  eine  belfere  Cnitiir  und  BevrtfaiTDng  deeLäbdee 
bereits  vor  466  Jahren  zweckmifeig  gefvadoD  usd 
ensgeflbt''. 

Wir  könnten  noch  weit  mehrere  Belege  dieffr 
Art  liefern»  wenn  nicht  fchon  durch  dasjenige»  was 
wir  bereits  ausgehoben  haben»  der  hirtorifche  Wertfa 
cUefer  Gefchichte  hinlänglich  dargethan  wäre.  Ita 
Gegentheile  ftiefsen  wir  nur  auf  eine  einzige  Angabe» 

i Legen  welche  wir  etwas  zu  erinnern  haben*  b.  65» 
chrieb  der  Vf«  dem  Gefcbichtfchreiber  ySpit  Arnbeck 
die  Sage  nach »  dafs  Ludwig  nach  der  Schlaeht  bej 
Gamelsdorf  im  Jahre  1313  das  Wappen  und  de4 
Schild  der  Bfirger  von  Landshut  zur  Belohnung  ih* 
rer  Tapfeakeit  und  Treue  mit  drey  Helmen  geziert 
habe«  Aus  Arnjpeck  flofs  freylich  diefe  Sage  In  alle 
baierifche  Gefchichtbacher.  Allein- in  dem  zweyten 
Bande  der  Abhandlungen  der  k»  baier»  Akad*  d.  wi/fl 
ift  ein  Siegel  der  Bürger  zu  Landshut  mit  dcA  dre} 
Ilelmen  fcnon  vom  J.  11^5  abgebildet.  Landsimt 
kaffn  daher  die  Helme  nicht  erft  im  J.  1313  erhalten 
haben.  GewQnfcht  hätten  wir,  d.fs  der  Vf.  S.  in. 
über  das  von  Ludwig  den  Herzogen  von  Oeftfeica 
im.  J.  1331  eatheilte  jus  in  romani  reeni  election^t 
«um  Betten  Aeniger  unterrichteter  Le^r*  eine  aus4b 
fährlicherf  Erläuterung  beygefOgt  hätte.  » 

Da  diefes  Werk  von  dtn  Gefcbiehtforfqhern  ids 
ein  Kepertorium  aHer  durch  Ludwie  ausgertellteo 
Urkunden^  die  dtr  Vf.  mit  einem  feltenen 'Fl^fse 
theils  flfhs  vielen  gedruckten  Werken»  theils  aus  deÄ 
Kegensburgifch^n  Archiven  gefammeh  hatte,  b«^ 
nutzt  werdien  kann;  fo  wird  es»  wie  wir  hoffen^  ihili 
und  dem  hiftorifchen  PtibUcum  nicht  unangeoebnj 
feyif»  wenn  wir  lioch  einige  Urkunden,  die  wh  \d 
diefem  Werke  nicht  angezeigt  fimden»  hier  nachtra» 
gen«  Vom  Jahre  1333:  Bewilligung  des  K.  Ludwig 
zur  Einführung  des  grauen  Ordens  zu  Weffobrunm 
Geben  zvoNvrembeVg  nach  demSvontag  lo  man  fin* 

Set  Mifericördia  domini;  abgedruckt  im  $»^n  B.  dei 
ammlers  für  Gefchichte  und  Siaiißik  ven  Tyrol  *SI 
247.  «^  Ludwig  beftätigt  dem  deutfchen  Ot(Un  die 
alten  Prerfa(>lteih  und  Privilegien«     N^emhefg  XH 
Kalendas  Maji  eic.  zu  finden  in  der  Brandem^urftk* 
fchen  Ufurpationsgejchichie  u.  f.  w.  insbejondere  im 
Gebieu  des  denijcheß  RU$er  -  Ordens  yoeylagen  S« 
109.  «^  Maadaium  contra  ew>caiiones  civlum  muthujl 
ad/aPum^  eociefiaßiaum»    Datum  apud  Nürnberg  m 
cri^tino^  beaiorum  ApoßoU  PhUippi  e$  Jaoobi;   und 
FiJwUegium  de  nan  evocandis  civibus  ad  Judicium 
ewiroaieiim »  Datum  in  Arnfteten »  l>eide  in  Grafshof 
de  Origi^.  Atmhlkufae  p.  aoi«  fq*  *--  Ludwig  weilet 
dem  Lapdjrafen  Friedrich  zu  Thflringen  u.  (7w..  zum 
Brautfchatze  feiner  Tochter  Mathilde  icooo  Mark 
Silbers  aus  Reichsgütern  an.    Nurembergk  an  dem 
nechfteo' Sambftagi^' nach  dem  Uffirttage  do  inaa 
zait  tt.  f.  w.  in  Senkenberg  Uethjodus  juruprudetitime 
ju  330.  —  Vom  Jahre  1327:  Urkunde»  worin  L.  den 
"s^acrten'Altenburg»  Chemnitz  und  Zwickau  befieUt» 
auf  den  Fall,  wenn  Friedrich»  Markgraf  von  Meifseo* 
anit  Tnd  abgehen  wOcde»  feinem  Sohne  Lodwig  zo 
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hiAM^^.^  Bäirnn  fifu  XFIL  Me  menAt  Ooiobrisi  hey 
Sckmud^ Monum^  haJfiacuTh'  lU,  S» 46  w*f»  r-  Vom 
J.  1)29:  L.  beSehlt  dem  Markgrafen  Friec^rich  voii 
Meifsejp,  die  LandgrafTebtft  Tmüringen  luemaad  a«» 
dem  als  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg 
einzuräumen«  XXiTl.  Jun.  gleichfalls  ap.  Schminke 
Tb.  III.  S.  9.  u.  f.  —  Mandatum  ad  Muthufinos  et 
Northi^nos  quibus  jus  dotandlfitlas  ex  bonis  Imperii 
plurihüs  expllcai  etc.  Papie  prima  die  JuHL  ,  Sbv 
Seiikenberg  loc.  eic.  S.  aao.  u.  ff.  —  Ludov.  ir.  Fn- 
derico  Severe  X  Millia  Marcarum  docls  nomine  in 
Idulhuja  et  Northufa  ajfignat  etc.  Papie  4.  Jul.  Ebeti^ 
dafelbfi  S-  aaa.  u.  f.  —  Lutlwi|s  Erlaubnifs  zixt  Er- 
bauung eines  neuen  Rathsbaufes  zu  Frankfurt  a.  M. 
Paphv  an  dem  Fritage  von  St.  Jobanstag^e  Sunn^n- 
ijvenoe;  in  7.  C.  Fichers  Franhfurtifchem  Archiv^  Tb. 
%  ^.  104.  ^  Vorn  J.  1331 :  oefUtiffung  der  Ürkun- 
(|e  9  worin  der  K.  Friedrich  IL  die  oeutziingen  und 
Untertbanen  des  deutfcben  Ordens  in  feinen  befoa- 
dern  Schutz  nahm;  In  Figilia  S.  Thomae  Apoßoli; 
in  der  ßrofidenb.  Ufi^rpätionsg^chichee  u.  f.  w.  Beil. 
S.  HO.  u.  f.  —  Vom  J.  1337:  L.  verpfändet  der 
Stadt  Mahlhaufen  das  Geriebt  därelbftj  Manchen  am 
Jtfontag  vor  St.  Walpurcis  Tag;  —  Vollmacht  mit 
^en  Weifen  zu  Mbibauien  um  das  Gl^richt  dafelbfk 
zu  teidingen ,  dem  Grafen  Berthold  von  Henneberg 
eltbeilt.  Mancheo  am  Freitag  vor  Simonis  und  Ju- 
di;  —  und:  VerpfänduM  des  Scbultheifsenamts  u, 
i  «V.  «u.  Mablhaufen,  NOrnberg  am  St.  Mertins- 
Abend;  alle  drey  bey  Grafsliof  loc»  cit.  S.  apa.  fea.  — 
Endlich  vom  J.  1341:  Befehl  Ludwigs  aa  alle  feint 
Amtleute,  Vögte  u.  f.  w.  die  auf  feinem»  oder  de; 
Reichs  Gut  fitzenden  eignea  Leute  der  deutfcheii 
Herren»  und  feine  oder  des.  Reichs  eigene  Leute,  die 
'auf  der  deatfcbjBO  Herren  Gut  fitzen,  nicht  zu  b^ 
fehweren,  noch  durch  andere  betchweren  zu  laffen« 
Geben  ze  München  am  Erct^  nach  Ofwaldi;  in  der 
Brandenburg.  Ufurpationsg^chiclue  u.  f.  w.  Beil. 
^.  114.  --  Am  Ende  iit  noch  ein  brauchbares 
Regifler,  und  ein  Dtrectorium  aller  Orts  und 
Zeit -Daten  der  in  dem  k5aigh  baieriCchen  Reichs* 
arcbiv  vorbwdenea  Ludoviciiinifcbea  Urkunden  bey- 
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.  SutzBAcn,  b.  Seidel:  l^w^  Predigten  am  Stegee^ 
Feite  und  dem  darauf  eingefallenen  gewöhnUr 
cfipn  allgemeinen  Bu/s  -  und  oetcaee  in  der  Vnh 
verfuä(sktrche  zu  Erlangen  Äehilten  iron  E^ 
Leonh.  Bertholdt^  drittem  o.  o.  Prof.  d.  Tbe«* 

'  ■  Univ.  Pred.,  u.  Dir.  des  faomll.  S^min.  1814* 
,   3a  S.  gr.  8.    (3  0'0 

.     lüdtrSießes:pi'edigt  wird  dai  erfreuliche  Kreig» 

nifsxier  Einnahme  vpnTarJis  i^  f  origeo  Jahre  von  dem 
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Vf.  als  ein  Siee  der  Wabrheltniml  Vermnft  fiber  die 
Oe£afarea  «  webhe  die  Welt  mit  einem  oenen  Zdtal« 
ter  der  Barbarey  bedrohten,  als  ein  Sieg  der  Gerechtig- 
keit aber  ftolze  Aomafsung  uod  widerrecbtKche  Qe- 
weit ,  als  ein  ^\t%  der  Menfchh^k  über  die  ihr  zu« 
gedachte  fcliandlichfte  Erniedrjgun|r ,  xind  als  eia 
Sieg  des  Glaubens  an  Gottes  Vorfebung  Ober 
die  Zweifel  des  Kleinmuths  yorffeftellt.  Was 
unter  dieCeo  Rubriken  vorkömmt.,  läfst  fich  leicht 
vermuthen.  Di^  Bettagspredigt  weiche  vierzehn 
Tace  fpiter  ge^altep  ward,  fpricbt  davon,  wiii 
ftfurk  die  ßewqgung3£ran^ek.  feyen^:  welche  die 
2^eitum^Qde  an  das^erz  legen,'  uofere^  Tugec^ 
und  Frömmigkeit  mehr.  Vollkommenheit  zia  genen. 
Zu  dietem  End^  will  der  Redaerr  dafs  man  et:waige^ 
es  gezieme  fich,  dafs~  man  fich  der  reichlich  und 
wunderbar  dem  Vaterlande  wiederfahrnen  Hälfe 
euch  vTÜrdig  zu  machen  beftrche,t  durch  ein  tueend* 
bafles  und  ti^mmes  Verbalten  die  fich. uns  näbisrai* 
den  beffern  Zeiten  fchoa  zum  voraus  feft  zü-  haitea 
luche,  damit  fie  uns  nicht  wieder  entwiCchen,  und 
daf$  für  gute  Zwecke  mehr  als  bis  dabin  geleiftet.wer* 
4e,  wen  die  erfchQtterte  Welt  wieder  unter  die 
Gefetze  der  Ordnung  zurückzutreten  und  fQr  das  ge« 
werbfleilsige  Leben  ein  neuer  Zeitraum  zu  beginnen 
fcheine.  Uafs  diefs  alles  fehr  zweckmäfsig  fey,  be- 
darf keines  Erweifes^  auch  find^diefe  Gedaake0  brar 
ausgeführt.. 

*     JüOEÄDiSCHRIFTEN. 

Baymuth,  b.  Lübecks  Erben:  ABC'^u.  Lefihuch 

'     ^ für  die  erften  Anfänger  im  Lefen  (;)  enthaltend 

Sittenfprüche,  Lieder,  Fabeln  und  Erzählungen 

zur  Bildung  des  Heirzens  und  Uebuifg'  des  Ge« 

dSchtniffes.    Mit  Rückficht  auf  D.  Föhlniann^s 

'    Verfuch  im 'Lefenlehren.      Ein  Weihnachtsge« 

,   fehenk  für  Kinder.    Ohne  Jahrzahl.   134  S.  8. 

.  Der  Titel  giebt  Zweck  und  Inhalt  des  Ganzem 
vollftündig  an.  Das  ABC- Buch  nimmt,  eigentlich 
nur  Ein  Blatt  ^n,  und  folst  d^r  gemeinen  Bucbr 
ftabir^ietbode.  Was  von  dei:  ongebeiiren  Menge 
ihnltch^  Schriften  gilt,  gilt;  auch  vpn  der  #egeiH 
wärtigen:  fie  hat  keinen  pädagi^g^fchen  Werta  und 
ift  ein .  blofses  Sammelwerk. 
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MEUfi     AUFI.AOS. 

Franki^uiCt  a,  M.,  b.  Varrentrapp :  fUeinere%>teir^ 
nijehe  Sprachlehre  oder  (7rflm77i^^i*. für  Scha- 
fen. Von  Helfr.  Bernh.  Wenck,  hocbfprftl. 
Herr.  Geh.  fconfifk.  u.  Oberfdhulrath,..Directoic, 
deS;  fürfll.  Padagog.  in  Darmftadt,  ^.HiftoricM 
gräph  u.  Bibliothekar  u.  f.  w.    Sieben^  b^nchy 

.  tigte  Ausgabe.  1815,  XIV  ü.  a74S-  '8-Xip,Gr.> 
(Siehe  d.  Rec.A.  L.  Z.   1791.  Kum.  1^0 
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BRBAVUNjßSSCHRIFTEN. 

ULM,  b.  Wohler:  Predigten  in  den  Jähren  17R4  — ' 

1791.  C'"^^"^'^^'^'*^  "'^^  ^ohenheim)  gehalten 

Tort  Benedict  Maria  von  Werkmeißer  y  kön.  wüft. 

.^    gÄnl.  Käthe,   Pfarrer  2ü  Stein bachy  und  Kattcr 

d:  kdn.  Civilverdiehftordens.  Dritter BaüdL  i^sig* 

LXXVi  u.  404  S.  8.  '   '' 

•  •        •        •  ^ 

iJcr  nun  fiebenzigjährigc  Vf.  erzählt  in  der  Vor-, 
^^^  rede»  wie  er  uch  nach  und  nach  zum  Kanzel- 
redner  gebilc^et  habe.  Immer  machte  er  es  Geh  zum 
OeCetze»  feine  Predigten  mit  dem  gröfsten  Fleifse 
felbft  zu  fertigen.  Zu  Stuttgart  pflegte  er  die  gai^ze 
Woche  hindurch  über  den  5atz>.  den  er  in  eftr  nach« 
ften  Predigt  ausführen  wolltei  Ideen  zu  fammela,  wo- 
durch fein  Gegenftand  beleuchtet  werden  konnte;  des 
Dqnnerftags  oder  Freytags  fchrieb  er  dann  die  Pre- 
digt nieder,  deren  Memorirung  ihm  des  Sonnabends 
wenig  Mühe  koftete;  bey  feinem  glQcklicben  Locai- 
sedächtnifte  durfte  er  fein  Concept  nur  einige  male 
jefen»  um  Ae  Predigt  beynahe  wörtlich  wieder  zu 
geben.  Nach  Paulus  foU  die  reine  Lehre  vorgetra- 
g^  werden;  die  Schwierigkeit,  Tagt  Hr.  von  W-y  ift 
nur t  zu  wilTen,  {was  reine  und  gefunde  Lehre  fey« 
Schon  Gellerts  moralifche  Vorleluogen  machten  ihm 
das  Unhaltbare  und  Ueberfpannte  der  Mönchsmo- 
ral fühlbar;  die  Gefchicht^  Jefu  fehlen  ihm  in  feiner 
Kirche  nicht  eenug  mit  Würde  vorgetragen;  der- Ver- 
ehrung der  Heiligen  glaubte  er  ^u  viel  Aufmerkfam- 
Iceit»  der  Moral  zu  wenig  gewidmet;  durch  Verbin- 
dung phiioföphifcher  und  äfthetircfaer  Leetüre  mit 
feinen  theologifchen  Studien  mächte  %r  fich  von  der 
Scholaftik '  und  ^docbsmoral  feiner^  Kirche  immer 
mehr 'los*  Seibft  die  heften  franzöfifchen  Kanzelred-* 
ner,  wie-z*  B.  Mq//i//aii,  waren 9  heifst  eji,  immer 
noch  zu  {ehr  Schultheologen»  Die  Bibel  ift,  nach  des 
Vfs*  Ueberzeugung,  dteGolcL^rubey  aus  welcher  der 
Frediger  unaufhörlich  fchöpfen  Coli;  nur  foll  man 
das  chriftUch  Predigen  nicht  in  blofser  Häufung  von 
Bibelftellen  fetzen.  Polemik  gehört,  nach  ihm,  nicht 
mä  die  Kanzel;  .das  Praktifche  ift  mehr  als  das  Theo« 
retifche  der  Gegenftand  der  Erbaisungsreden.  Sehr» 
itütvlich  waren  inm  bey  feinen  theologifchen  Studien 
das  mcfaifshe  Rech^  von  Michaalis  ^  A9^^  Leben  Jefu 
von  Hefs  und  Herders  Geiß  der  hebräifchen  Po^i 
iuch  die  frühern  B#nde  der  A.  d.  Blbl.  berichtigten 
Manches  in  feinen  Vorftellungen.  Eines  Lehrers  des 
Kirchenrechts  zu  Neresbeim,  und  eines  Lehrers  der 
Ergänz.  ML  ta^  Ä*  L.  Z.  igts* 
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Dogm^k  zu-  Benedietbeuren  gedeqkt  ECc  «f.  W.  m% 
diinkbaren  Oefinnoogen«     Imra^er  nvabr  wvd  es  jhipa^< 
klar,     dafs  das  Chriftenthum  <ein«   morj^lifche-R^^ 
ligion   fey,    die  den  Menfcben  vpn  der  Sünde»   und,*, 
ihrer  Quelle,  der  SelbiJ^fticht,  abziehen  und  zu  Gatt 
^führen  folle.  .  Vom^  Anfange»  feine;  Predigten tes,  sia.. 
zog  er.defswegen  die  Relfgjpn  in<das  M^ehfchenliÄie)!)» . 
fvchte     den.  Menfcli^a.,,i|ai,  Kreile    fein^  ßeru^ge«» 
fchäfte  zu  ergreifen ,  ^xxd  liefs  e^  fich  angele^genif^inii 
zu  zeigen,    was  für  ihn  nach  fetner  Lage  Re^gion 
iey,     und  was  fie  in  feiner  Lage  von  ihm  fordere. 
Ueber  die  Verbindung  der  Religion  mit  der. Moral' 
michte  er  fich  folgende  z\f  ey  Grundfälze:  !•  Die  Re- 
ligion bezeichnet  un[er  Vernaltnifs  zu. Gott;    fie  ifl; 
alfo  innerlich  und  verbindet  uns  mit  dem  Ewigen  unot 
Unfichtbaren;   aber  fie  mpfs  ihre  Echtheit  durch  die 
Moral  bewähren  und  ihr  Thätigkeitskreis  ift  äufser- 
lich,  im  Menfchenleben.  2.  Die  Religiofität  kann  nicht 
ohne  Gefühl  Statt  finden';    aber  ihr  Wefen  befteht 
nicht  in  hlofsen  Gefühlen}    die  Jliora/  mufs  den  Zau- 
ber ddr  Gefahle  mäfsigen,   und  die  Kr^ft  derfelben 
in   fich   aufnehmen.    «Das  Lefen  der  Schriften  de$ 
klaffifchen  Alterthams   bildete  den  Gefchmack  dea, 
Vfs.  aqch  in  Hinficht  auf  feine  Kanzelreden.     Maf 
ßlon  und  Chryfoftomus  lehrten  ihn'die  Wichtigkeit 
•der    Menfchenkenntnifs.      „Die    Einförmigkeit  des. 
Klofterlebens,  wird  man  freylich  denken,  liefere  we- 
nig Stoff  dazu;    allein  ich  weifs  das  Gegentheil  cfa- 
von  aus  Erfahrung.    Nirgends  giebt  esfo  viele  Orif-, 
finale  als  in  dentsstKlöfternJ"   Als  Profeffor  zu  Freyr 
hngen  fuchte  Hr.  v.  w.  den  Umgang  aller  Stände 
und   beider  xGefchlechter,    um  das  Publikum  ganz 
kennen  zulernen,    welchem  er  die  Religionslehrea« 
vortragen  feilte.     „Wer  jedoch,  fagt  er,  nicht  bey 
fich  felbft:  anfängt,    und  fein  eignes  Inneres  durch- 
fpäht,    wird  an  andern  hur  die  Aufsenfeite  kennen 
le/rnen,    ohne  in  die  ionern  Triebfedern  der  Hand? 
lungen    einzudringen."      Wohlweislich    erinnert,  er 
au4:h  die  angehenden  Prediger,    bey^er    Schilde- 
rung der  Sitten  mit  Behutfamkeit  und  Schonung  zi^ 
Werke  zu  gehen ,    und  eben  fo  wenig  Porträte  ein- 
zelner Zuhörer  zu  zeichnen,    als  immer  in  lovecti-» 
v^n  gegen  ihr  Publikum  auszubrechen«    Dafs  an  ver- 
fchiedenen>Orten  die  Materialien  zu' den  Predigten 
für  das  ganze  Jahr  tabellarifch  vorgefchrieben  find, 
will  dem  Vf.  nicht  gefallen;  und  dem  Reo.  gefällt  es 
eben   fo  #enjg.      ua$   ftrenge  Beweifenwoilen  von 
veKcbiedeneh  Religionslehren  findet  Hr«  v.  IV.  mit 
Reqbt  fehr  bedenkUch;  auch  tadelt  er  den  Vortrag 
X(4) 
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gelekn^r  Tk^ohfie  und  iran^/kemdent&r  PhUqfophth 
mte  vor.  einem  Kirchenpubliciini »   dee  dUrOter.  oiclit 
«rtbeileo«  weoigftens  gewiCk  nicht  Richter  feyo'kafin« 
Pie  ftete  BerOckfichtigiing  dbt  Zeitgeiftes  hilt  er  für. 
fehr  ^nriphtig  fQr  den  Prediger.    „  Er  ift»  fagt  der  Vf.> 
i^t^emnchi  u4d  iuimryirne  Adtfigomi/h  d^  idfei- 
»ein  Zeitalter  ond  befonders  in  feinen  Umgebungen 
herrfchenden  Böfen;   nur  fey  er  in  dem  Kampfe  da- 
gegen befeheident    und  greife  nicht  einzelne  Perfo- 
oen  an ,   indem  er  das  Bdfe  bekämpft.^    Beredtfam- 
keit»  aocb  in  Anfebung  der  DeciamariDir'anrd  Aetion^ 
wird  dem  Prediger  febr  empfohlen ,  und  in  der  That 
iit  Hiefs  -^ia  äufserft  wichtiger  Punkt;  'Kec.'ift  Aber- 
Megt'datSi  wenn 'an  den  rierbis  fieben  Kirchen  der 
Sftadte,  in  welchen  er  gelebt  hat>  lauter  fr^r^d/e  Pre- 
diger ftänden.  Ober  unfl^ifsige  Befuchung  keiner  ein- 
zigen diefer  Kirchen  geklagt  werden  würde.     Auch 
darin  mnfs  er  dem  Vi  Recht  geben,    wenn  er  fagt, 
dtTs  PöpularitJt  mit  Beredtbmkeit  fich  fehr  wohl  ver- 
tfige.    Hr.  t.  W.  verfteht  aber  unter  ßefedtfamhfiii 
nicht  fachleere  Ffoskeln  und  noch  wenieer  durch  die 
ganze'  Rede    fortdauernde     hehige.  Ausrufungen; 
,, die  Predigt,  fagt  er,  foil»  da  es  bey  ihr  zugieich  auf 
Belebrune  angefeben  jftt  einen  ruhigem  Oang  anneh- 
■||en,  obgleich  Lob-  und  Trauerreden  mehr  K^uer  und 
Spbwung  erlauben."  Er  felbft  fucbte  die  fran?6ßfche 
B^redtfamkeit  und  d\t  deutfcl«e  Orf^ndlichk^it  in  fei: 
jjien Predigten  zu  vereinigen ;  die fraozOfHchen Kanzel- 
redner, fand  er,  befriedigen  denVerftand  nicht  genug; 
nnter  den  vorzügücheni  proteftantifcben  deutfchen 
Predigern  hingegen  traf  er  eine  genauere  Beftimmung 
der  Begriffe  und  eine  richtigere  Belebrungsweife  an. 
Aus  eigner  Beobachtung  zog  er  fich  für  dtn  Kanzel- 
vortraf  folgende  Regeln  ab:    n.   Der  Prediger  darf 
fich  niehtyVirc/r^yom  zeigen,  und  foll  zu  diefem  Ende 
Wohlvorbereuet  auftreten,  b.  Er  darf  aber  auch  nicht 
durch  eine  unbefcheidene  Art-t  fich  auf  der  Kanzel  zu 
benehmen,    den  Anftand  verletzen,    c   Er  fcdl  mit 
einer  gewiften  Ruhei  Ernßha/tigkeit  und  Würde  re 
den;  eine  zu  häufige  Oefticulation,  und  eine  zu  hef- 
tige Rede  beleidigen  des  Zuhörer?  Gefühl,    d.  Noch ' 
verwerflicher  ift  ein  fcbaufpielerifcher  Vortras  von 
J'redigten.     e.  Wenn  der  Predi^e'r  canz  von  (einem 


7U 

gen.    Onreli  geiffiiche  Akadeebi«0 ,  ia  denen  kttni. 
tige  Pfarrer  gebildet  wflr^n^- könnte  in  dieferilir 
ficht  viel  gebeff^rt  werden;  de  jetzt  dnrch  burfcbikcfii 
Vicarien  manche  Gemeinde  mehr  geärgert  aü  durck* 
deren  Lehr  vortrage  erbaut  wird.    Die  höbe  Schek 
zu  Elwahgen  >ann»   wie  der  Vf:  hoffi,  jü  Wörtetiai; 
bergfcben  hier  etwas  leiften.    »D«n  Nutzen  id^$  p/e^ 
digtamtes  liabelcb,    fagt  Hn  v.  »,  In  meinem  Le- 
ben taufendmai  wahr|enoaimen;    icb  habe  taufend- 
mal  belehrte,    getrottete,    gerührte  Gemüther  ^^ 
fehen »  die  fifcfa  auf  eine  Predigt,  als  die  Quelle  ihrer 
beffern  Einficht,  ibrea  erhaltenen  Troftea,  ihrer  «n« 
teil  Entfcbiflffe  bezogen.**  Auob  glaubt  er,  äaiileitdrai. 
tridentinifchen  Concilium  die  Üterarifcbe  und  fittiiehe 
Bildung  der  katbolifcben  Geiftilcben  docb  febr  gewon- 
nen habe.  DieAbnabme  des  Befucha  des  öffentlichen 
Cultug  erkjirt  er  ficb  vorzaglicb  daraua»  defa  viele 
aus  den  gebiivtetern  Ständen  die  ReÜgioo  hiots  wie 
eine  Wifienfchaft  cultivlren,    und  dals  die  reifgiöfe 
Erziehung  der  Jugend  feit  einem  Menfcbenalter  zu 
fehr  verpachiafsigt  worden  ift,  da  docb  dasGöttUofae 
in  dem  Menfcben  höher  liegt  als  der  Begriff,    der 
daffelbe  nur  durch  Analosie  einlgermafsen  darftellea  - 


und  nie  erfchöpfen  kann.  »,Icb  habe  gewifs,  bat 
der  Vf.  S.  LXXIU.,  das  Wicbtigfte  und WefeotlichKe 
gelegen,  was  'i*heologcn  nnd  Phjlofophen  aller Scbu- 
len  übtr^das  Wefen  und  di«  Eigenfcbaften  Gottes  ge^ 
fchnt^ben  haben,  felbft  das  was  die  neuefte  viclver» 
fprechenile  Heaünik,  deren  Erfinder  fich  die  Mie- 
ne ftielu,  als  ob  er  dem  Proceffe  dtr  Schöpfung  mit- 
eignen  Augen  zugefehen  habe,  über  <lie  Abkunft  al- 
ler Dinge  aus  dem  Urwefen  philofophirt  oder  dicb*' 
tet.  Allein  wenn  ich  von  göttlichen  Dingen  wiffen^ 
fchnftlich  fprechen  foli,  mufs  ich  mir  nidit,  wie  SU 
monides^  einen  Tag  nach  dem  «ndern  zur  Bedenk- 
zeit ntfhmen?  Schön  fagt  der  haW,  Augufiht:  Omnim 
po(furtt  dici  de  Deo%  ei  nihil  de  Detk  digne  dicitur  ^ 
nihil  locuphtlus  ef$  hac  inopia^**  Auf  diele  reichhal* 
tige  Vorrede  folgen  nun  noch  neunzehn  Predigten^ 
in  deren  Anzeige  wir  aber  nur  ^anz  kurz  Ceyn  kön-^ 
nen:  i.  Von  der  Pflicht  eines  |{uteo  Beyrprefs»  auch 
mit  Röckficbt  auf  den  Herzog ,  deffeu  Hofprediger 
der  Vf.  war.  (  Vortrefflich.)    2.  Dafs  wir  nicht  unl>e* 


egenftande  befeelt  ift,  fo  wird  fein  Vortrag  nie  ganz*   fcheiden  in  unfern  Forderungen  an  andere  und  nicht 


khTecbt  feyn;  docb  darf  er  denfelben  nicht  ganz  der 

feifterung  deis  Gegenftandes  Oberlaffen»  fondern 
immer  zugleich  zu  dem  Ausdrucke  feiner  Gedan- 
ken Sorge  tragen.  /.  Er  foll  fich  vor  fklavifcher 
Nachahmung  irgend  eines  Predigtmufters  hflten ,  da- 
gegen feine  eignen  Anlagen  ausbilden  und  veredeln. 
,f.  Seine  Arbeit  fnll  kein  blofses  Produkt  der  Regeln 
feyn.  „Eine  Rede«  blofs  aus  nnd  nach  Regeln  ee* 
formt,  ih  da%  abgefcbmaektefte  Ding»  das  im Reicb6 
der  Beredtfamkeit  effcheinen  kann.  Den  gröfsten 
Machdruck  kann  aber*nach  S.  LHI.  nur  der  fittliche 
6bard(ter  des  Predigers  feinen  Kanzelreden  gebent 
end  hier  hat  (S.  LVII..)  das  cölihai,  dem  die  Idteini- 
^he  Kirche  frtt  mebrern  Jahrhunderten  die  Geift* 
Rieben  gefet^^tjob  zu  unterwerfen  ffir  gut  fand,  der 
WirlUami^irAet  Lehramtes  tiefe  Wunden  gefcbla- 


bitter    in  nnferm  Tadel  des  Nächften   (eyn  folteni 
„Harte  im  Befehlen  und  Tadeln:   das  ift  der  Balkem- 
in   manches  Menfchen  Auge."     3.  Was  das   belfse»- 
wenn  man  von  einem  Menfchen  fege;    Er  hai  Chrif 
ßenthum.    4.  Ueber  dieNothwendigk^lt  undBefchaf> 
fenbelt  ^ines  vernünftigen  Lebensplans^    Eine  Neo- 
labrspredijgt.      5.  GJücksgÜter  gewähre»  de*i  Men» 
fcben  noch  keine  wahre  Zufriedenheit : .  ,»Sönntet  Ihr 
das  Geheime  d$r  Pallaßes  diefer  vermeintea  Freu» 
denörter  derl^fenfehheit,  durcbfcbaeen,  Ihr  wttrdet* 
oft  einen  Greisen  feben,   der  unter  allen  feinen  Die» 
Bern  alleitt  da  ftebt,  ohne  Preimde',  abbängre  ton 
iQlen ,  -denen  er  gebietet ,   der  gröftte  Einiiedler  i« 
der  Mitte  feines  Hofes,    ein  Fremdling  in  der  Welt» 
die  ihn  anbetet.     Ein  fMier  Reiz  des  Uanmeaat   eiA^ 
flflctaticer  Kitaeel  der  Ohren  9  ein  engeoelugi  tinfch^o« 

det 
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diesS]^el{är  die  A%geB,  ntld  a^dfeirfergleleb^  finn* 
Ucbc  VergnOgoogen «  auf  manoigfaltin  Weife  ver- 
iodert»  erneuert«  und  doch  immer  daßelbeBinerley^ 
machen  beinahe  'alle  Ergetinngen  der  Grofsen  aus, 
die  man  fo.  febr  beneidet»  die  der  Zufchauer  viel- 
leicht mehr  als  derTbeilnehmer  genlefstf  und  deren 
Nicbiigkeit  fcfaon  daraus  erhellt»  weil  die  edelfteo 
Theile  dt%  Men(ehen  dabey  leer  ausceben.**  6-  Von 
ifen  fihriheiien  der  Gefetlfchafu  (Ein  (bnderbares 
Tbenia  über  Job.  VilL  59.)  7.  Von  d^r  Selbftprüfung 
^der  Text:  Lue.  ai»  «7*  ward  nur  aU  Motto  jge- 
brancht.     Vermuthlicb  drQcliile  den  Vf«.  der  Periko- 

Seazwang,  der  auch  in  der  katholifcbeo  Kirche  Statt 
ndet.)  t.  Bey  aller  G&te  der  Herzen  können  wir 
dock  andre  unglüeklich  machen^  (Ans  Math,  sa,  i6* 
iilt  daefs  Thema  ex  anikhifiy  °od  auch  da  noch  auf 
eine  gefucbte  Weifet  abgeleitet;  Obrigens  ift  diefe 
Predigt  vorzOglicb;  der  Vf.  sei^t,  wie  Mancher  bey 
efnem  guten  Grund  A^s  Oemüths  durch  ühle  Laune, 
durch  willen,  durch  EigenGnn,  durch  Unrorfichtig- 
keit»  durch  UnachtCamkeit  andre  recht  unglilck- 
lieh  maohen^ann.  In  Bearl>eitunar  folcfaer  Materien 
zeigt  fich  der  Vf*  als  einen  grofsen  Menfcfaenkenner.y 

SU  von  den  Wirkungen  der  Religion  Jeju>.  iq.  DieHe^ 
igian  des  Herzens,  tu  Wie  mpn  ficA  gegen  dt^Jeni' 
gsu  iferliahen  ßdle f  die  (bey  dem  Herzog)  in  Un* 
gnade  gefallen  fiitd.  (Es  gereicht  doch  in  der  Tbat 
dem  Herrog  ^urEbre,  dais  er  (einem  Hofpredigor 
folche  Materien-  von  der  Kanzel  auf  die  Bahn  bringen 
liefs,  und  dem  Hofprediger  felbft,  dafa  er  die  E^anft 
verfiand,  ohne  anzuttofsen  und  doch  mitFreymathig- 
Keit,  von  folchen  OegenTtlnden  zu  reden.)  ta.  Wie 
viel  Giftes  können  wir  thun!  (Mit  befonderer  bdchft 
freymtlf biger;  Anwendung  auf  den  Herzog.  S*  ai5>)- 
ij/  Ueber  Zeichen  und  Wunder.  ,*Uer  Onwiffende 
fae!t  alles  far  Wunder*,  was  er  nicht  alle  Tage  auf 
eieichjs  Weife  wahrnimmt.  Rackt  er  in  der  Natur* 
kengtnifs  aUmäblig  weiter,  fo  Ferliert  fich  fflr^ibn 
eine  Menfte  von  Wundern.  .  Der  WeiTe  kennt  bey  nahe 
nur  Ein  Wunder,  die  Natur,  und  was  der  Pöbel  Wun* 
der  nennt,  ilviren  far  ihn  Unvolikommenhetten ,  die 
er  dem  Schöpfer  nicht  zutraut.  In  gewiffem  Sinne 
könnte  man  die  Wunder  die  Pbilo(b|mie  der  Unwif- 
fenden,  die  Goldgrube  der  BetrOger  und  den  Stein 
des  Anftofses  ffir  den  Weife^  nennen.  Unwilfenheit 
mit  Neugierde  verbunden,  erzeugt  die  Liebe  zum 
Wunderbaren.  Eigennutz,  durch  einige  Naturkennt* 
Bifs  unter(tQtzt>  erzengte  von  jeher  eine  Menge  lion 
Wundern.  Weisheit  und  Tugend'  zernichtet  diefe 
Wunder.  Der  Unwiflende  lieot  fie  und  glaubt  fie« 
Der  BetrOger  ginnbt  fie  nicht,  aber  bennUt  fie  (die 
Liehe  der  andern  zum  Wunderbaren).  Der  Weife  ift 
ftark  genng,  fie  weder  zn  gleuben,  noch  fie  (die  Nei- 
gung andrer  z«m  Wunderbaren)  zn  mifsbrauchen.'" 
Im  Verfolge  lifst  inswifchen  der  Redner,  hier  nicht 
lolgerlefatig ,  die  evangelifcben  Wunder,  dennoch  als 
loicbe,  gettra,  und  beweifet  ibfe  Schiekiiebkeit  und 
potteswOrd^keit.  Eben  fo  mniliilolcMpbifch  wird 
dann  angenommen«  das  Bedtefnl»  der  Wunder  habe 
■edi  den  Zeüeii  iler  Apofiel  «%eliön^  ,  Diele  Pre- 


digt hat  den  Reo.  nicln  befriedtgti  npKi  nie  wfirde  er 
*  diefe  Materie  aof  die  Weife,  wie  es  der  Vf.  gethan 
hat,  von  der  Kanzel  vortragen;  auch  feheint  der  Vf* 
hier  feinen  eignen  GmndKtaen  nicht  treu  geblieben 
zu  feyn,  deneo  Zufolge  nicht  fo.  febr  dos  Tbeoretifche 
als  das  Praktifcbe  auf  den  kirchlichen  Lehrftuhl  ce^ 
hört.     14.  Von  der  /affchen  Beurtheilung  des  Ün* 

)*lücks.  15.  Die  Siiftung  des  heiligen  Mahls.  Diejläi* 
etzonesworte  find  auf  folgende  Weife  erktirt ;  „Wie 
diefs  Urod  gebrochen  wird ,  fo  wird  mein  Leib  zef^ 
ftört  werden.  Ich  brinsie  mich  felbft  der  Wahrheit 
zum  Opfer  dar;,  mein  'lod  fpll  fie  noch  ftarker  ver- 
kiindigen,  als  meine  Zunge  es  )e  vermochte.  Effet 
von  diefem  Brode;  es  ih  nicht  mehr  gemdnes  Brodf 
es  ift  Himmelsbrod,  es  ift  mein  Leib,  und  wann  ich 
nicht  mehr  (unter  Euch)  bin ,  thut  ein  Gleiches  mit 
Euern  Frenpdte ,  und  erinnert.  Ench  dabey  metoer^ 
Wie  der  Wein  zum  Getränke  ausgegoffen  wird ,  fo 
wird  mein  B!ut  zum  Zeugniffe  der  Wahrheit  und  zur 
Vergebung  der  SOnde  für  alle»  die  d^r  Wahrheit  ih' 
ren  Geift  und  ihr  Herz  öffnen,  ausgegoffen  werden. 
Bey  \edem  Bunde  wird  Opfer blut  vergofTen;  der 
Bund,  der  uns  zum  Zeugnilfe  der  Wahrheit  und  zur 
Ausbreitung  der  Tngend  auf  ewig  vereinigt»  foU  auch 
mit  Blut  veriiegelt  werden;  es  foll  aus  meinen  eig* 
neu  AJern  fiiefsen«  Diefer  Becher  fey  zum  voraus 
dem  Andenken  meines  zu  vergiefsenden  Blutes  ge- 
weiht ;  nehmet  ihn  hin ,  den  Secher  meines  lilutes 
und  trinket  alle  daraus 9  und  wann  ich  einft  nicht 
mehr  (unter  Euch)  Bin,  fo  fetzet  diefen  feyerlicheQ 
Bundes- Akt  mit  Euern  Schüiern  fort,  and  fagetjh- 
nen  dabey:  er  fey  dem  Andenken  Jefu  gewidmet^ 
dt^m  Blutzeugen  der  Wahrheit  nnd  der  togend!'' 
Ganz  könnte  zwar  Rec.  diefe  Erklärung  fich  nicht  an« 
eignenj  aber  als  Erklärung  eines  katholifchen  Prep, 
digers,  der  in  fröbern  Zeiten  ein  KloCtergeiftlicher 
war,  glaubte  er  fiae  doch  eusbeben  zu  mfiflen.  16.  Van, 
den  Miethlingsßelen.  17*  Vom  Religionseifer^  Sehr 
frev  ond  beherzt.  Es  fey  ungemein  gut ,.  dafs  man . 
mehr  als  in  frahern  Zeiten  iTenke,    das  ingftiieht- 

'  Zttterniror  der  Aofklürnng  fey  lächerlich,  die  Ver« 
fchiedenbeit  der  Denkarten  fey  ein  Gewinn  f(lr  die 
Wahrheit;  wenn  alle  gleich  denken  wfirden>,  fo  wür- 
de man    zuletzt    gar    nicht  mehr  denken ;  .  y^a  die 

^röfste  Freybeit  in  Anfebung  des  Denkens  berrfchoy 
da  werde  die  Jiteligion  am  grandlichllen  vertbeidigt» 
felbft  die  Irrlehrer  feyen  der  Kirche  (ehr  Bfltsiidsy 
die  Einförmigkeit  im  iJenken  liege  nicht  im  Plan  der 
Vorfehung ,  Jefus  habe  ieine  Lehre,  Ihrer  Göttlichkeit 
ungeachtet,  niemanden  aufgedrungen,  .er  habe  fich 
bey  der  Ausbreitung  derfelben  keiner  andern  Macht 
bedient,  als  derjenigen,  dfe  in  ihr  felbft  und  in  fei* 
nem  Beyfpiele  lag.  Der  heil.  Athanafins  faÄbe  dem 
Gebrauche  von  Zwangsmitteln  bey  der  Predigt  der 

föttücben  Lehre  ernftlich  widerfprocben  und  ein 
apft  Habe  einem  Bifchofe  von-JenifUem  geifcbrit« 
ben,  es  fey  Unvernunft,  den  Sieg  d^  Wahrheit 
durch  Stockfchlige  befördern  zu  wollen«  ig  Eine 
Rede,  als  zwey  Kloftergeiftlicbe  ihre  Ordeilsgelobde 
nach  ifunf zig Jaibreo  erneuertes  ^    19. 0ne  Aede  über 
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dlefalfche  FrefUndfchaft  vor  dem  Herzog  Karl  von 
Wart,  zu  N^resheiin  gehalten.  Diefe  Rede  enthält 
fchön  gefafste  GedanRen.  Dafs  übrigens  mitunter 
auch  in  diefem  Bande  etwas  fehlerhaft  Au.^gedrack- 
tes  vorkomme»  wird  der  Vf.  nicht  beftreiten.  S«  5» 
X.  B«  heifst  es:  «» Hierin  gleicht  dem  Menfchen  kein 
anderes  Thier.'*  8.57.  wWcr  feine  Tage  weislich  ord- 
net 9  der  wird  einft  von  dem  Gaftmahle  der  Sterh« 
lichkeit  (es  mufs  hetfsen:  des  Lebens^  wo  nicht  fatt» 
fo  doch  reichlich  gelabet  aufftehen.  S.  ^51***  >«  Der 
A  Glaube  foll  jetzt  nicnt  Berge  verfetzen »  fondern  des 
Herz  beffern.**  Oiefs  ift  fehr  fchief  ausgedrückt.  Ift 
den  nictit  gänzliche  Befferungl  eines  verderbten 
Menfcbenherzens  auch  ein  Verfetzen  von  Bergen? 
Und  werden  nicht  zu  allen  Zeiten  durch  denjenigen 
Glauben »  dtt  das  Gemfithe  zu  Grofsem  begelftert, 
Berge  verfetzt?  doch  kein  'Wort  weiter.  Die  hier 
angezeigte  Sammlung  von  Predigten  zeichnet  fichvon 
m^rern  Seiten  auf  die  rOhmlichfte  Weife  ans,  und 
verdient  auch  unter  Protefcanten  liiit  Wärme  empfob* 
len  zu  werden* 


BzRKt  b*  Haller:  Davids  Heldenmuth*  Eine  Pre* 
digt*  Gehalten  in  dem  grofsen  MQnfter  zu  Bern 
den  2.  Jul.  Ig! 5  von  David  MasUiit  Pfarrer  am 
Münfter.  1815.  16  S.  8- 

Der  Vf*  konnte  es  nicht  aber  Geh  erbalten »  zu 
fchweigen  von  der  Errettung  feines  Vaterlandes  und 
der  ganzen  fo  lange  von  einem  Tyrannen  mit  Pflfsea 
getretenen  europäifcben  Menfcbneit  durch  die  auf 
mimer  denkwOrdige  Schlacht  in  den  Niederlanden. 
„Üobeit  den  Herrn,  rief  er  aus,  der  denMörder  nie> 
derwarf,  der  auch  dich,  mein  Vaterland,  an  ihm 
rächte;  und  dich  g^g^  ^1^  Raubgier  der  Blütmen- 
fchen  ficber  ftellte!^  Ihm  ift  es  sewifs,  dafs  von  die- 
fer  Schlacht  auch  das  Heil  der  Schweiz  abhing. 
(Freytich  wäre  der  Verluft  derfelben  für  die  Verbün- 
deten ein  niclit  zu  berechnendes  Unglück  gewefen ; 
dach  darf  nicht  angenommen  werden,  dafs  darum 
alles  verloren  geweien  wäre«)  „Wie  hat  fich  doch, 
fagt  er  im.  Anfange  feiner  Rede,  die  Geftalt  der  Welt 
fo  erfreulich  verändert!  Als  ich  vor  drey  Wochen 
Yor  Euch  ftand ,    wie  war  ich  noch  fo  niedergefchla- 

Sen,  fo  bange,  in  ängftlicher  Erwartung  der  Dinge, 
Je  da  kommen  konnten,  und  heute  bin  ich  fo  ruhig, 
fo  froh,  fo  dankbar!*'  Ob  indefien  gleich (/o/ur^/i  bey 
Belle\Allianc9  jLtdtmfXlhigViV^dsd^  fo  hielt  Hr.  M.  es 
nicht  für  überflorfig,  von  dem  Heldenmuthe  Davide 
tsx  fprecben,  mit  welchem  er  dem  unbefchnittenen 
Phiiiiter  entgegen  ging.  (Freylich  ift  ihm  der  Kiefel 
noch  nicht  in  die  Stiroe  gefahren ,     und  fein  Aas 


noch  nicht  den  Vögeln  ninter  defii  Himmel  unil  dea 
Thieren  auf  dem  Felde  gegeben.)  '  Uns  Deutfeheir 
kömmt  es  inzwi fchen  fo  vor,  als  wenn  es  fich  für  ai« 
nen  Prediger  in  der  Schweiz  nicht  fo  recht  fcfaicken 
wolle,  gerade  d^efs  Thema  auf  die  Bahn  zu  bringen; 
denn  bey  dem  blofsen  Vertheidigungs  -  Svftem^ 
woran  fie  fich  halten,*  kamen  fie  dem  OoÜath  nicht 
fo  nahe,  dafs  fie  wie  die  Deutfcben  ihr  Leben  draa 
hätten  fetzen  müflen,  um  Ihn  zu  bekämp^n.  Doch 
wollA  wir  auf  der  andern  Seite-gerne  zugeben,  dafs^ 
ee  vielleicht  nicht  an  den  B^rnern  lag,  dafs  man  in 
der  Sohweiz^  Aieht*  mit  den  andern  dem  Hohnfpre« 
chenden  enlgl^en  zog  und  die  Gefahren  mit  ihneft 
theilte;  Wie  A^m  aber  auch  fey:  wir  halten  uns.  jetzt 
blofs  an  Hrn.  Müslins  Predigt,  durch  weiche  darge- 
than  werden  foll ,  dafs  eim  religiö/es  Gemüthe  noch 
feizt  den  Schwachen  zum  Heiden  umjchaffen  kbnne^ 
und,  rechtverftanden ,  Ift  diefs  auch  wahr;  «ileio  es 
kömmt  hier  viel  darauf  an,  dafs  man  fich  darttber 
mit  einander  verftebe^  wer  ein  Schwacher  zu  nen« 
ben  fey!  David  war,  wie  man  es  nehmen  will,  gegen. 
Goliatn  fchwach  und  ftark;  hätte  er  fich  nicht  von 
gewiffen  Seiten  ftark  gegen  ihn  gefühlt,  und  wäre 
er  es  fich  nicltt  bewuTst  gewefen ,  dafs  er  fich  von 
diefen Seiten  gtr  wohl  mit  ihm  meffen  könne, fo  wäre 
es  offenbare  fchwärm^^rifch«  Tollkfihnbett  geweien» 
fich  ihm  aegenüber  zu  ftellen.  Wir  wollen  Mo  nur 
fagen :  Wenn  das  reljgiöfe  Gemüthe  einen  Menfchen 
zum  Helden  machen  loll,  <  der  Heldenthaten  voll- 
bringt, fo  mufs  er  auch  in  irgendetwas,  iwiez.  B« 
David  in  dem  Schleudern,  ein  Meifter  feyj  fein  Hei- 
denmuth  mufs  fich  a'uf  etwas  ftützen.  V^rrdienftlich 
bleibt  darum  immer,  was  ein  Held  unternimmt/denn 
es.ift  allemal-  eine  fehr  enfthafte  Sache,  einem  Go* 
liath  geaenüber  zu  ftehen.  Der  öffentliche  KeJigioiis* 
lehrer  hat  demnach  bey  Behandlung  eines  foichen 
Themas  eine  doppelte  Aufgabe  zu  löfen.  Auf  der 
einen  Seite  foll  er  das  Ermunternde  in  feiner  ganzen 
Stärke  vortragen,  auf  der  andre  durch  genaue  Be« 
fiimmung  der  Begriffe  fchwärmerifchen  Erwartung 
gen  einen  Riegel  vorfchieben.  Wir  zweifeln  auch 
nicht,  dafs  Hr.  M.  diefsfalls  felbft  mit  uns  einver» 
ftanden  fey;  denn  er  erinnert  fehr  wohl,  dafs  das 
religiöfe  Vertrauen  fich  auf  ein  gutes  Gewiffen  f^r^a^ 
dea,  und  dafs  ein  Held  Geiftesgegenwart  befitzea 
und  den  Tod  verachten  muffe;  nur  ift  diefr  noch 
nicht  hinreichend,  um  einen  Goliath  zu  befiegen; 
dazu  gehört  aoch  Verftand,  Gewandtheit,  geübtes 
Talent  und  Sicherheit  in  AnfehungcierjenigenKunft, 
durch  die  man  ihml]kberlegen  zu  werden  hofft.  Der 
religiöfe  Oeift  des  chriftlicnen  Helden,  in  welchem 
er  alles  thut,  bleibt  darum  immer  in  feiner  vollen 
Würde. 
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KIRCifENGE  SCHICHTE. 

■  Hamburg,  b.  Pierrthes  u.  Beffer:  Geßhkhte  det 
Religion  Je/u  ChrifiiS  Von  Friedrich  Leopold^ 
Grafen  zu  Stolberg  —  Neunter  Theil.  igrs- 
700  S;  gr,  8« 

P^ur  JflDgfam  rückt  dleres  Werk  vorwärts;  diefer 
•*"  neunte  Theil  voo  fiebenhundert  Seiten,  umfafst 
Bur  63  Jahr?»  und  da  der  Vf.  feine  Gefch.  d.  ReL  J.  Chr^ 
von  der  Erfohaffung  der  Welt  anfing,  fo  ift  er  noch 
nicht  weiter  als  bis  zum  J.  31 2.  der  chriftlichen  Zeit- 
rechnung gekommen«  Wenn  er  indeffen-dem  Lefer 
nur  die  Ueberficht  des  Oanzen  etwas  erleichtert  und 
far  das  Nachfchlagen  irgend  etwas  gethan  halte! 
At^er  da  ift  »r  keine  Inhaltsanzeige,  und  über  den 
f^mmtJichen  Blättern  z.  B.  d^s  vorliegenden  Bandes 
ift  eine  und  dieselbe  Ueberfchrift  zu  lefe«;  d.  h.  350 
Male  ft^ht  gedruckt:  Fon  der  Chriftenverfotgung 
unier  Decüu  bis  zum  Siege  Conjtantins  über  Maxen* 
ijus,  Wie  foU  man  nun  ohne  grofsen  Zeitaufwand, 
zumal  da  am  Rande  die  Jahrzahlen  nicht  bemerkt 
find,  etwas  aufluchen,  das  in  diefen  Zeitraum  fällt? 
Ein  Regifter  foll  freylich  veriQuthJich  am  Ende  diefer 
Unbequemlichkeit  abhelfen.  Ailejn  wie  lange  wird 
es  noch  dauern ,  bis  diefs  fo,  weitläuftig  angelegte 
^erk,  womit  (ich  der  Vf.  fein  Penfum  fCkr  daslängfte 
Menfchenleben  aufgegeben  hat,  vollendet  feyn  wird !. 
-Wie  viele  Lefer  werrlen  noch  darüber  hilifterben, 
Vfenn^auch  der  Vf.  bey  fcbon  fa^if  und  fecfaszig  Jah- 
ren das  Ziel  wirklich  noch  erreicht,  das  er  fich  vor« 
gefetzt  hat!  Wir  wOnfchen  in  der  That,  dafs  von  fei- 
ner Seite  von  dem  nächftfolgenden  Bande  an  für  die, 
Lefer  diefsFalls  etwas  zu  ihrer  Befriedigung  gefchehe. 
Aus  den  Anzeigen  der  vorhergeheaden  Bände  läfst 
es  fich  übrigens  Ichon  zum  voraus,  vermuthen,  dafs 
das' Schätzbare  auch  in  di^fem  Bande  in  «inzelnfen 
fdtdiien  Steilen  beftehen «werde,  welche  far  dieMän- 
gd  des  Werks  elnigermafsen  entfchädigen  muffen; 
und  fa  fi/idet  es  fich  auch  wirklich.  Wenn  vor  einer 
Anzahl' von  Aibren  ein  ftec^nfent  in  aÜtfm  Ern(bvon 
einer  gläubigen  Schriftaoslegüng  im  Gegenfatze>mit 
einer  ungläubigen  fpracb,  (o  könnte  mah  di^e 
Kircheagifehicbte  ebenfalls  eine  rdmifchkathblifch - 
laubige  nenoeo,  nad  ihren  Vf  einen  fo  gottesfiVrch- 
tigen  £La^oliken<  dafs  erfelbft  den  Vorwurf  derEin- 
tdnigkeit^  der  mir  ohsonikmäfsü^gen  Darftellung  der 
Beg^enhelten ,  .und  «liti^ter  der  Leichtgläubigkeit . 
sucht  fchent,  wenn  ihm  nur  die  heilige  xUrche  das 
£rgänm.  Bl.  zur  A.  L.  Z»  1815. 


•  ^         .         ,      ». 

^eugnifs  giebt,  dafs  er  Ein  für  allemal  feine  khvfßchp  - 
Mjenichenveraunft  in  jedem  einzekien  iF'alle  ihren  un- 
trüglichen  Entfcheidungen  zum  Opfer  darbringe. 
Oiefs  hindert  indeflen  nicht ,  dafs  der  Vf.  fich  wirk- 
lich. Ober  Manches  mit  Gefühl  und  edeim  Sinne  äu-* 
Csere,  und  d^oo  wollen  wir  einiges  ausheben,  ohne 
darum  über 'diejenigen  Steilem  ganz  hinzufiJleitenff  wo. 
der  Vf.  uns,  felbftjür  einen  frommen  Katholiken,  zii 
ängftlich  zu  feyn  Xcheint.  Von  dem  Cbriftenverfol* 
ger  Deoius  wird  S.  4«  geurtheilt:  »Politifche.  una^ 
abergläubifche  Anhänglichkeit  an  den  römiicfaeo^ 
Götzendienft ,  mit  delten  Erhaltung  oder  Fall  man 
die  Idee  der  Erhaltu^ig  oder  d^s  Falls  von.  Rom,  ver- 
band, verleitete  ihn  Avahrfcheinlich  zur  Verfolgung 
der  Chriften,  wie  fie  einen  Trajan,  einen  Mark  Au- 
rel  verleitet  hatte.  Bedauern  (wollen)  wir  eine  Ver- 
blendung, welche  felbft  tugendhafte  Heiden  wider 
die  Chriften  einnahm,  deren  Wandel  unfchuldig» 
deren  Lehren  göttlich  war.  Wundern  (wollen)  wir  . 
uns  aber  nicht,  wenn  Römer,  deren  Gefühl,  durch 
ihre  Weife,  den  Kriee  zu  führen,  durch  unmenfch« 
liebe  Behandlung  der  n^nechte,  durch  blutige  Spiele 
des  Amphitheaters  abgehärtet  worden ,  Graufaqnkeit' 
übten  in  Behaiydlung  der  Chriften,  dji  felbft Chrifteni 
in  fpätern  Zeiten  gegen  Ungläubige  und  Irrgläubig 
mit  blindein  Eifei'  gewüthet  haben.'*  .  Poetifch  fchöi^ 
ift  S.  5«  folgende  Steile  gefafs^:  „Nicht  allen  CbrirteA 
hatte  dieäufsere  Ruhe  heil famgefchattef»  Neben  vielen^ 
edeln  Pflanzen  war  vief  Unkraut  aufgefp^ollbn ,  undT 
unter  den  Blflthen  im  Garten  Gottes  waren  viele  taub^ 
bereit  abzufallen  im  erften  Ungewitter.'^  S.  190«  ,» Im 
Angeßohte  des  Todes ,  welcher  allen  zugleich  dräut 
(es  ift  von  der  Pefc  die  Rede),  fällt  die  Larve  des 
l^^eltlings;  man  Geht  ihn  ^erblaffen  von  zagender 
Schwäche,  oder  erglühen  von  fei bfifachtiger  Leiden*^  . 
fchaft;  denn  der^od  von  vielen  .fchmeicbelt  dem^ 
Geize  der  Ueberl^benden.  Im  Angefichte  des  dräuen- 
den Todes  erklärt  fich  (dagegen )  d^s  Antlitz  d,ei 
frommen  Pilgers  hienieden^  und  mit  verdoppelten^ 
Eifer  der  Liebe  fucbt  e^  die  Tage  zu,nut:^en»  die 
ihm  Gott  npch  friftet.**  ä.  aoa-  n'^rrf  den  Kaifec 
yalerian  im  Alter  der  Vorwurf  wankender  Entfcblüffe 
und  zögernder  Ausführung,  fo  wollen  .wir  doch 
nicht  ohne  Scnonung  die  Schwäche  greifender  Jahre 
rügen,  die  fö  oft  df^  Loos  der  ItfenCobbeit  ift. ^  Wer 
darf  zuitl  Voraus  üth  rühmen, ,  dafs  er  nicht  in  den 
Fall  kommen  werde,  auf  Nachficht  der  Jüngern  Welt 
rechnen  zu  mül^en  ? "  So  äufsprt  fich  der  Vf ,^  über 
Mehreres  noct  mit  liebenswürdiger  Milde  und  An* 
Y  (4)  »«*• 
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nuth.  Ketzerey  ift  ibm  (S.  139.)  ein  ^«>t...o«5^  «w  w».., 
er  äberfeut  d»f99S49  WiS  eicentlioh  Wahl  bedeutet, 
durch  Irrlehre,  „weil  die  irrlehr  er  den  voli  dea 
Apofteln  her  betretenen  Pfad  verlaffeo»  und  6ch  eig* 
ne  Pfade  wählen^  eigne  gewihlte  Meynung  ftatt  des 
Glaubens  der  Kirche  annennciea  and  verbreiten'*  (der 
Vf.  konnte  fich  noch  kürzer  ausdrücken;  er  dtirfte 
nur  fagen:  weil  die  Irrlehrer  SelbftHenker  Sod«  was 
immer  auf  Abwege  führt;  ficherer  ift  es>  die  Kirche 
denken  zu  laffen  und  fich  an  das  von  ihr  Gedachte 
zu  halten.)  «> Nicht  derlrrthum,  beifst  es  weiterhin, 
tnachf  den  Retter  (hier  wird  aifo  doch  das  gehaTsige 
Wort  gebraucht)  fondern  der  Stolz  und  die  Hals- 
ftarrigkeft  in  der  Wahl.  Irrgläubige  ohne  Stolz  u. 
Italsic.  fehen  wir  an  als  folche'«  die  da  Kinder  urtferer 
Kirche  find  ohne  es  zu  wiffen.  .  ; .  Wir  boFfen,  ilafs 
Gott  ihnen  erfetzen  werde,  was  ihnen  durch  den 
Mangel  der  von  J.  Chn  geftifteten  und  feiner  Kirche 
anvertrauten  Sacramente  fehlt.  Wir  find  mehr  oder 
weniger  ruhig  oder  beforgt  ihrentwegen,  )e  weniger 
oder  {e  mehr  Anlafs  fie  haben  ,  zur  vollen  Wahrheit 
zu  gelangen.  •  .  '  Aber  wie  könnten  und  dürften  wir 
uns  6ber  diejenigen  von- unfern  irrenden  Brüdern  be« 
ruhigen»  welche  den  Anlafs  haben,  zur  vollen  Wahr- 
heit zu  gelangen,  und  aus  Leichtfinn  oder  Gleichgül- 
tigkeit es  dahin  geftellt  fe\n  laffen,  ob  die  alte  ka* 
tholifche  Kirche  die  wahre  Kirche  fey?*'  —  Aus  den 
JVIartyrologien ,  aus  dem  Zeiträume  von  949  bis  ai2* 
find  in  diefem  Bande  febr  viele  ßeyfpiele  von  Mär- 
tyrern angefahrt,  unter  andern  auch  die  von  Lauren- 
tiuS)  der,  nachdem  er  lange  auf  einer  Seite  auf  dem 
Rofte  über  mattem  Feuer  gelegen  hatte,  dem  Präfek- 
t6n  zurief:  „Lafs^mich  umlegen;  ich  bin  nun  von 
diefer  Seite  genug  gebraten,  und  als  das  gefchehen 
war,  nach  einer  Weile:  „Nun  bin  ich  gahr;  du  kannft 
»ud  von  mir  efCen.'^C!)  AfVi  anziehend/ten  haben  wir 
die  Anekdote  von  Procopius  (S.  515^  gefunden.  Fla- 
rianus,  Landpfleger  von  PalSftina»  ii>rderte  ihn  auf, 
den  Göttern  zu  opfern,  und  den  vierKaifern,  die  da- 
.Dnals  (303.)  zuffleich  regierten»  zur  Ehre  ein  Trank- 
opfer auszugieisen.  Procopius  antwortete  mit  den  be- 
kannten Verlen  Homers:  ovjc  Ayotd'ov  froXt/küipx:/i7j .  c/c 
KotpcipPe  9<rrMf  §Uß»tri\%vg.  Diefs  empfand  der  Land- 
^eger  fo  hoch,  dafs  er  ihn  fogleich  enthaupten  liefs. 
Dem  Eufebius  wird  aucb  folgendes  nacherzählt: 
„In  einen  See  in  der  Landfchaft  Paneae,  -  zwifchen 
ßallläa  und  TrachpnidSt  ward  jährlich  bey  grofsem 
Zulauf  des  heiduifchen  Volks  ein  OpfertKlef  geftürzt, 
wblches  fogleich  unterging,  und  nie  wieder  zum 
Torfchein  »kam,  eine  auf  natürliche  Weife  wohl 
Älcht  zu  erklärende  Erfcheinung ,  welche  der  Mächt 
einesDämons  zugefchrieben  w^rd.  Zu  einer  folcfaen 
feyer  ftellte  fich  Altutius  ein.  /Die  Verblendung  rfer 
Oötzendfener  rührte  fein  Herz.'  Er  fchaute  zum  Hirn- 
mel  em^ör,  und  6fchte  in  Namen  Jefu  zu  dfem  all- 
mäcbtiä^en  Vater',  dafs  er  dem  Feinde  lolche  Wit«- 
kung  Bicl^t  geftatten  wolle/  Sogleich  fchWamm  das 
Opferthier  oben ,  und  dfis  Wunder  des  Dämons  fand 
feitdem  nicht  wleder^tatt.**  .  Von  dem  heiligen  Epi- 
phanlus  wird  inzwifchen  zugegeben»  dafs  feine  Nach- 
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rtebten  nielitt  weniger  alt  «ntlieiitifeli  feyen;  anck 
in  Anfehmig  der  Märtyreracten  wird  geftanden  ^  dafs 
fie  oft  ein  unficheres  Depräge  haben  ;  es  wäre  defa* 
wegen  zia  wfiofcheo,  dafs  der  Vf.  auf  manche  ange- 
führte Legende  fdiß  biftorlfche  Kritik ,  wenigftens  fo 
weit»  als  er  aa  ohne  Gefahr,  niit  der  Kirdhe  nicht 
Q berein  zu  ftimmen»  than  durfte»  angewandt  ha bea 
möchte,  zumal»  da  es  S. 999.  von  den  Heiligen  fagc: 
»fiVach  fie  find  immerMenfcbeo»  und  können,  wena 
fie  auch  andre  nicht  miisleiten  wollen»  von  Forge» 
fäfsten  Meinungen«,  von  Schwächen  des  Kopfs  und 
das  He^rzeos  fich  hjnreifsen  laffeo;  kein  Heiliger  ift 
es  hienieden  aUeZeit,  wenn  auch  dea  Willens  Red« 
•llchkeit  ihn  nie  veriäf&t."  In  Anfehune  des  Marter^ 
tpdes  wird  S.  299.  ^efagt,  die  Kirche  Jefu  habe  die 
frejvpitlige  Auffuchung  derfeibeo  nie  gebilligt, 5 weil 
es  nicht  erlaubt  fey»  fich  der  Verfuchü^g  anszu- 
fetzen,  und  weil  man  die  Liehe  verletze;  wenn  man 
andern  Anlafs  .zur  Ungerechtigkeit  gebe;  auch  hfen 
wir  nicht  Herrn  ober  unfer  Leben  und  Unferp  Tod, 
und  man  dürfe  fich  nicht  in  düs  Schvcert  des  unge- 
rechten Richters  und  in  den  Rachen  der  wilclen 
Thiere  des  Amphitheaters  werfen;  anderwärts  wird 
auch  das  Wort  Jefu  angeführt:  „V^enn  fie  Euch  in 
einer  Stadt  verfolgen»  fo  fliehet  in  eine  ändere."  S.y 
Hingegen  heifst  es:     „Die  Ungläubigen  find  unfelig 

Senug,    das  heilige  Verlangen  der  Liebe  nach  der 
lärtyrerkrone' (die  man  doch  nicht  eri^ingen  kanif, 
ohne  dafs   andere   eine  fchwere  Sünde   an  uns  be« 


gehen)  für  Schwärmerey  zu  halten."    In  Anfehung- 
lonffantins     wird    nicht  geläugnet,     dafs    er    ficfa 
manchmal  von  Ehrgeiz,    Argwohn  und  Harte  habe 
hinreifsen  laffen;    dagegen  wird  der  „Muth**/bewun-^ 
dert,  mit  welchem  er  nach  der  Befieg'ung  von  Ma- 
xentius,  „aus  köhner  Liebe  zur  Wahrheit"  den  heid-* 
nifchen    Vorurtheilen    mit    grpfscr  GePahr   getrot;it, 
habe,  indem  er  dem  Zeichen  des  Kreuzes  feinen  Sieg' 
znfchrieb;  auch  wird  die  „ Frömmigkeit **  des  neu- 
bekehrten  Helden  gepriefen ,  mit  welcher  er  vor  dea 
Augen  Roms,  ja  im  Antlitze  der  ganzen  Vftlt  diefem. 
Zeichen  gehuldigt  habe,     hoffentlich  wird  es  noch 
^  keine  irreJigiöfe  Anficht  der  Oefchichte  feyn,    wenn 
"  man  feyn  Urtheil  Ober  Conftanthi  etwas  anders  mo* 
dificirt.  —    Eine  Eigenheit  der  Orthographie  d^s  Vfa, 
ift,  dafs  er  zweeierlt,  zweyter  fchreibt. 


P  AEDA  G  O  O  1  K. 


\  ^ 


I.  Latpzio,  b.  Rein:    Er  fies  LefAuokfÜr  Kind^. 
Zweyte  durchaus  umgearbeitete  u.  v^rboCr  Auf-' 
iage  des  erfreu  Unterrichts   von  Brnfi  TiWc/i. 
(L  Tb.,  i«o9-.  205  S.  «•  '^Gf.)-    DefWben: 
Buches  zweyier  Theil  (von  Ernß  Colihk  Frit^. 
denrHchy  18.JI.  298  S.  g.  (6  Gr.)  :  .    , 

♦  a.  Ebenda/.  ^  b.  Ebendemf«:  Der  iSprachunterrit^ty. 
,\  als  iDtenfivesBildungsmJttel»  von  Erhß  TUlicIü 
'  Zweyie  neu  .bearbeilete  Auflage  <AttSgabß}  (yoA 
F.  G.  Frledentekh.  igij.  68  S.  8-  (öGc.)  : 

Der  erfte  Unterricht  de^  trefflichen ,  zu  früh  ver- 
ftqrbenen  Tiliich  ift  oocrfa  immer  diege^figenft0i>ikr*^ 


<• 
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Itettunj^  "AM  «fften  Spracbiniterriohts  naeh  Peftalloz* 
zi's  Idi^eri; .  undiRec.  kennt  unter  allen  fflitdem  er- 
l^hieneoen  SprachbOchörn  fflr  Kinder  keins ,  das  er 
den  Elementarlehrern  zur«  Schul  *  und  hiuslicfaeü 
Cebraiicbe  (o  unbedingt, empfehlen  könnte»  äis  den 
erjuea  Theil  diefes  erfteit  Lefebuches.  ^T.  war 
Einer  dec  grOndlicllflen  und  geiftvollften  Kenner  und 
Darfteller  der  oQuen  Lehrmethode»  und  keiner  hat 
einzelne  Zweige  derfelbeo  fo  glücklicb  bearbeitet  und 
in  cfds  Leben  ^si.ngefahrt ,  als  Er,  deffen  Tod  wir  als 
einen,  wahren  VerJuft  für  die  Wiffeofchaft  und.  die 
Schule  noch  immer  fehmerzlich  bedauern  mOffen. 
Schade,  dafs  auf  dem  neuen  Herauseeber  nicht  auch 
der  Geift  und  did  Kn^ft  feines  voJleodeten  Freun- 
des ruh^!  ,  per  zweyte  Theil  ftebt  dem  erften  iiv  je- 
der Beziehung  weit  nach.  Doch  kann  nian  denfel- 
ben  als  eine  Erweiterung  jenes  erften  UnterrtcbtSf 
als  ein  grammatirches'Lefebüch  betrachten»  das  dem 
ungeübteren  Lehrer,  dem  der  erfte  Theil  nicht  hin- 
iänglfrhen' Stoff  zu  den  Sprachflbungeo  darbietet» 
eitizeine.  gute  und  ntitzliebe  Uebiinged  an  die  Hand 
giebt.  Der  erfte  Abfchn.  deffelben  (S.  I  —  49.)  übt 
den  Artikel  unU.dieCaftts»  der  zwejte(S.  50—  1^60 
die  Präpofitionen  und  der  dritte  (8.197-^2172.)^^ 
Pronqmen  ein.  AUe&  ift  in  einfachen ,  kurzen  Sätzen 
d«rge{tellt ;  die Ueberfchrlft  ein^r  jeden  Uebung  giebt 
die  rorm  oder  das  Schema  Ats  Satzes  in  wenigen 
Worten  an,  worauf  alsdann  eine  Menge  Beyfpieie 
folgen.  Man  vergleiche  beide  Theile^  und  man 
wird  fiph  Oberzeugen»  dafs  beide  in  Abficht  auf  die 
Form  ziemlich  übereioHtimmen»  aber  in  Abficbt  auf 
den  Oeift,  der  in  demGanaten  wehet»  beynahe  zwey 
ganz  verfehi^dene  Bficher  find.  Ree.  erwartete»  dafs 
d^r  zwejte  Theil  eine  Fortretzung  des  erften  Tejn 
nod  dieklise  des  Sprachunterrichts  weiter  fOhren  und 
^sbiiden  werde»  f^nd.  aber  in  diefem  blofs  öine 
troiikene  Beyfpielfammlung,  die  fich  eben  dar^m 
zum  Lefebucne  fflr  Kinder  wenig  eignet.  Wer  jenen 
befitzt »  wie  er  denn  in  den  Händen  aller  Elementar- 
lehrer  zu  feyn  irerdietit»  kann  diefe  entbehren. 

Nr.' 3«    ift    eine    kleine»    aber    gedankenreiche 


Nnm;  91.    A2U0UST    ifif« 
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gedeutet»  (^*  9^  I3.)  uAd  Meraiyf  der  Gebrauch  der«" 
obfeen  E^ementarbucbes  auseinander  |[efetzt,  indem 
zugleich  gezeigt  wird»  was  der  Unterricht  diefem  zu* 
folge  zu  thun  bat/(S.  ij  — 50.)  —  Unter  der  AoC-^ 
fchrift:  Zufatz  des  Herausgebers  (S.  51,—  57.)  findet' 
man  eine  kurze  Anwefffung  zum  Gebrauche  des  i^vey* 
ten  Theiles  des  Lerehucpes»  uiid,  von  S.  $8 — 68» 
einige  Bemerkungen  Ober  die*  Rechtfchreibekunft. 
Reo.  bat  die  erfte  Ausga.be  nicht  i>ey  Atr  Hadd;  um 
beftimmt  nachweifen  zu  können»  was  von  dem  Her^^ 
ausgeber '  neu  hinzugekommen  ift;  aber»  wer  mit 
dem  Geifte  und  der  Sprache  des  edlen  Tillich  be- 
kannt ift»  wird  auch  ohne  diefe  Nachweifuhg  die  Zu* 
fätze  von  fremder  Hand»  die  fich  hier  und  da  finden^ 
leicht  feibft  entdecken*  — *  . 


V£tlMISGHTB    SCHRIFTEN. 

•  ^  ■ 

Ulm  »  b.  Wobler :  Jahrsfchrift  für  Theologie  und 
Kirchenrechi  der  Katholiken.  Herausgegeben  von 
einigen  katbol.  Theologen,  ^er^ei^fianaes  erftes 
Heft.  1815.  fl47  S.  gr.  8*  (iFl.  15  Kr.) 

'  Da  fich  diefe  Jahrsfchrift  in  den  bisher  erfchiene« 
nen 'Heften  durch  Verbreitung  gründlicher  6nd  un- 
befangener Anfichten  der  darin  bearbeiteten  Gegen« 
ftände  wirklich  nicht  nur  unter  katholifchen  TEeo« 
logen  verdienten  Beyfall  erwarb»  fo  darf  nur  die  Er« 
fcfaeinung  eines  neuen  Heftes  angezeigt  werden»  um 
die  Verficherung  zu  ge^en,  dals  es  den  angeregteä 
Erwartungen  entfprecbe  und  die  Herausgeber  fich 
unangefteckt  von  dem  jetzt  herrfchend  werdenden 
^'itgcgcngefetzten  Geifte  von  dem  Ziele  wahrer  Auf-, 
klärung  nicht  entfernen.  Das  Streben  durch  ruhiges, 
und  ftrenges  Prüfen  die  Wahrheit  z.u  erforfchen»  und 
durch  richtigere  Erkenhtnifs  auch  zu  richtigem  Hau* 
dein  i»eyzutragen »  fpricht  fich  wenigftens  in  jedem 
der  Auffitze  diefes  tyeuen  Stockes  aus.  -Ohne  durch 
Nennung  der  V{f.  irgend  ein  Vornrtheil  des  Anfefaens 
dafür  oder  dawider  zu  erwecken»  ift  es  dabey  immer 
pur  um  die  Sache  zu  thun»   und  wenn  auch  dem  auf*« 


Schrift,     ftec.  wünfcht»  dafs  der  Verleger»    anftatt     merkfamern  Beobachter  die  nit^ht  alternde,    raftlofe 
^;«r-.      o — 1.^...^_  „    ...     . xhätigkeit  dfes  Hrn.  Geiftl.  Raths  von  Werkmeißer 

fich  hier  und  da  nicht  verbirgt,  fo  gereicht  es  diefem 
doch  zur  Ehre  mit  Verzichtleiftung  auf  alles  perl5n- 
lichen  Verdienft  ohne  Einilufs  feines  Namens  rücjc- 
fichtios  nur  für  Licht  und  Recht  wirken  zu  wollen«. 
Unter  «den  in  diefem  Hefte  mit  getheilten  Abhand- 
inngen ftehen  der  Ordnung  nach  oben  an.:  Anmer^ 
kungen  2tt<des)  Hrn  Prof ^Sailers Schrift:  AusFene^ 
bergs  Lebatt  worin  vorrfiglich  über  den  von.6\  da-, 
durch  genährten  Hang  zu  myftifcher  Schwärmere]f 
mitNacndruck  und  Preymüthigkeit  gefprorhen  wird*' 
Feneberg  war  nürolich  auch  in  die  Öelchichte  der  in 
den  letzten  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  im  All«- 
g&n  in  Oberfchwaben  in  Bifchöfliche  Unterfucbung 
gekommenen  Myftiker  verwickelt «  f^ovon  damati 
«««oh  itt'Henke's  Archiv  für  die  neueße  Kirchenge* 
fchichte  und  Religions  Annaleny  von  dem  gegenwär- 
tigen Hrn.  Prälat  Schmid  in  Ulm  eine  ausfuhr iicbe 

Nach- 


djefer  j^neuen  Bearbeitung ^'^  einen  unveränderten 
Abdruck  der  trften  Auflage  beforgt  hätte.  Es  ift 
leider,  nicht  mehr  ganz  TiUicKs  Buch.  Die  Anmer* 
kungen  und  Zufätze  des  Herausgebers  enthalten  iwar 
manche  treffende  und  nützliche  Bemerkung  über  die 
Methode  d^s  erften  Sprachunterrichts;  aber  es  fiöd 
docbZufatze  einer  JUidernBand»  und  nicht  immer  in 
dem  Geilte  des  tiefen  TiUich  gedacht  4ind  ansgefpro- 
chen !  Dip  Dejduc^ion  des  erften  Unterrichts  {ß-.  l  g.) 
ift  zwar  kurz»  aber  rein  pfycbologifcb;  der  Anfangs^ 

Gmkt,  die  Natur  und  der  nothwendige  Gang  deg  erften 
Dterricjts  mit  der  dem  Tel.  Tillich  eigenen  Gründ- 
lichkeit und  lOajrhftit  entwickelt »  und  die  Sprache  als. 
Oegenftand  deffelben  und  als  Bildungsmittel  meiftei^' 
haft  dargefteUt.  —  Nachdem  dargethan  worden»  was 
die  Sprache  ift  und  inwiefern  mit  ihr  die  Bitduttg-be- 

ginnen  mufs,    wird  der  Gang  der  Entwickelung  des 
prachyermögeos  und  der  ^prachfihigkeit  kurz  an- 
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iacbridbi  ttog«rOekt  urärtfe^r  Wie  weit  es  mit  jeaea 
Verirrufifta  gekomnaea  war»  erdebl  fieb  fchoo 
daraus»  dafs  eio  Prieftev  eiaer  StaUmagd  gebeichtet 
hatte  und  fieb  von  ihr  abfo^iren  liefs»  und' unter  an- 
dere iMieb  der  S.atz  behauptet  w.ur^e:  Signum  coeli^ 
tüs  dafum  er^i  p^teß  muiieris  osculum,  pro  haec% 
ceu  Maler  regeneramsj  digaascatun  Da  nun  Hr« 
Seiler  io  feiner  äci»n(t  Ober  F.  die  Sache  doeb  zu  be« 
fobößig^n»  und  rielimehr  die  Unterfucbungscona* 
miffioQ  der  Parteylicbkeit  und  Ungerechtigkeit  ver* 
diebtig  zu  machen  fucbt»  obne  doch,  wie  billig  er* 
wartet  werden  konnte«  die  Akten  voUftändig  oiitzo. 
tkeilen  9  (q  wird  diefes  nicht  nur  im  allgeineiDen  gef 
Ifigt»  fooder«  euch  besonders  auf  iS.  eignen  Hang 
zumMyfficiSmus  aufiDerkfam  gemacht»  Denn  diefeta 
zufoijse  erhebt  er  vorzüj^ich  die  Predigten  F.  aus 
der  Periode  jener  geprieienen  Geiftesbelebung  und 
mit  der  jetzt  gewöbniieben  Verachtung  «Her  foge- 
nannten  praktiTcben,  Predigten  fagt  er:  .,die  deut« 
fbhen  Meiskataloge  und  i^uchhandlungen  liefern  jetzt 
viele  Predigten  ohne  Oeift,  worin  der  Gedanke  feiui 
die  Sprache  rein»  der  Inhalt  rein  fit^lich  ift,  aber 
der  Geirt,'  d.  i.  der  Glaube  an  Gott,  at^ChnftüS)  an 
dUeEwigkeit.it.  f.  w.  fehlt.''  Daeegen  wird  nun. zu- 
erll  die  Ungerechtigkeit  einer  roichen  auf  keine  en«t 

S£ftfarten  Beyfpiele  gegründeten  Anklage  dargetban» 
Da  eus  einer  genauen  Prüfung  einiger  der  neueften 
gedruckten  'Säuerlichen  Predigten  Teibft  bewiefen^ 
dafe  ii%  Hr.S.  eigentbOmliche  Einkleidung  und  apho-^ 
siftiiebe,  im  allgemeinen,  zwar  oft  mit  Wärme,  aber 
aiit  defto  wenigerm  Licht  berumftreifende  Art  ab*^ 
«reclinetf  ficb  durchaus  nicht  über  die  gewöhn* 
Beben Sittenreden  erheben»  vielmehr,  wie  feine Glau- 
beosredeo,  einer  deutlichen  und  belehrenden  Darftel- 
long  fehr  entbehren.  Die  zweyte  Abhandlung  ent- 
Iiih  einen  Auszug  aus  Gregoire'e  HUioire  des  Beetee' 
jmiigieufifs  eic.  von  dem  neueften, Zuftand  der  grie^ 
oiiitohea  Kirche»  und  eine  Fortfetzung  der  Schll*> 
derong  des  Katholicismtis  in  England,  wobey  der 
Lefer  fehr  belauern  mufs^*  deb.inm,  ftiu;h  der  Un- 
art unfecer  Zeitfchriften ,  einen  Auffatz  btückweife 
durch  eine  lange  Reibe  von  Hellen  durcbzufohleppen, 
aruoh  biet  durco  xiie  fr^gmentarifche  Mittheiking  der 
2Uifammenbang  unangepehm  uaterbrochen  wird. 
Die  dritte  Abbaadlung :  Ueber  die.  Arianifchen  Streik 
cigkeiterij  enthält  zwar  nicht  neue  Bemerkungen 
darüber,  doch  findet  man  eine  gedrängte  und  gründ« 
liehe  Ueberficbt  diefer  durch  ihren  Umfang  und  Ein- 
fiufs  fc»  wichtigen  Streitigkeiten»  und  dieJahrsfchrift 
mrd  ficb  durch  Mittbeilung  mehrerer  äbnkcber  Ar- 
beiten gewifs  Dank  erwerben.  Bey  den  J>Jr.  IV.  mit- 
getbeilien  Aphorismen  über  die  Kirche  Jefu  Chrifti 
und  die  Kirchenaeivalt  von  dem  vorft,  Danzer^  wird, 
die  beigefügte  Bemerkung»  dals  die  Grundfatze  des 
Vis.  billig  der  Beurtheilung  des  Lefera  -flberlafCeA« 
worden f  maaeham  nicht  einleuchten»   der  in  einer 


Zeitfehfift  widut  gaat  mit  Unrecht  ^hn  «Hiere  Bin« 

dautung  auf  das^  was  dem  Qeift  dar  Zeit  gemifs  ifti 
erwartet  und  leicht  blolse  Fnrciit  für  denOrond  der 
Zurückhaltung  betrachteL  Damit  derStreit  über  die 
Ehefcheidung  nicht  fehle»  wird  fie  auft  neue  gegen 
ßrunquells  Antwort  .auf  die  Bemerkiingen  verfocht 
ien.  Zuletzt  füllen  die  Fragen  afScften,  weiche  bey 
den  öffentlichen  Concorsprüfungeu  im  Ednigreicn 
Würtemberg  fek  1908  -  14  zur  Beantwortung  vorge* 
legt  wurden,  deren  Inhalt  rfiehr,  als  der  iatatnifcTO 
Stil  Auf merkfamkeit  verdient. 


JUGEND  SCHEUTEN. 


Helmstädt,  b,  FJeckeifen:  Kleines  Lehshuch  der 
Glaubens  •  und  Tugendlehre  j  nach  Anleitung  der 
Lehre  Jefu  und  der  durch  fie  geweckten  und  ge* 
bildeten  Vernunft.  Von  Joh.  W.  H.  Ziegenbein^ 
Confiftorialrathe  und  tiuperint.  zu  Biankenbur^. 
Zweyte  i^eu  bearb.  u.  verb.  Aufl.  igi3«  IV  u* 
108  S.  8.  (80r.) 

Der  verdienftvoUe  Vf.  bat  diefes  kleine  Lehrbncll^ 
zunächft  fQr  die  Jugend  in  den  oberiten  Kielten  der 
Gjfmnafien»   der  faoneren  Bürgerfchulen  und  In  9w 
vat  -  Erziehungsanftalten   beftimmt;    aber  auch  Er» 
wachfene»    die  ficfa  mit  dem  Inhalt  der  chriftliebed' 
Lehre  ganz  vertraut  machen  wollen,  werden  daffelbe 
zu  ihrer  Belehrung  und  Erbauung  mit  Nutzen  gebrau^' 
ehen.  Einfachheit,  Reichhahigkeit,  Klarheit^  Herz- 
lichkeit und  weife  Rockficht  auf  die  Bedürfniffe  der 
Zeit  zeichnen  auch  diefe  Schrift  des  Hrn.  Z.  ausi  die 
in  diefer  zweyten  Geftalt  an  Brauchbaiiieit  und  Werth 
fichtbar  gewonnen  hat.  Wenn  Hec.  aleich  dem  Kate* 
chismus  der  chri/tliehen  Lehre  von  demfelben  Vf ,  in 
Abficht  auf  Inhalt  und  Form  ,  den  Vorzug  vor  diefenn^ 
Lehrbuche  giebt ,    und  denfelben  überhaupt  fQr  det- 
fen  geiengenfte  und  trefflichfte  Schrift  hält;   fo  ver-^ 
kennt   er  doch  auch  in  diefem  die  ihm  eigenthOm* 
lieben  Vorzüge  niciit  und  empfiehltdaftelbe^EumLeit*^ 
faden    des  Keiigions Unterrichts    in   den    genannten 
Schulen.     Die  neue  Auflage  ift  wirklich  neu  bearbei« 
tet  und  tlurchaus  vcrbelTert.  Mehrere Abfchnitte  und- 
Sätze  iind  ganz  neu  hinzugekommen,  und  der  Lehr- 
ftoff  ift  faft  überall  bedeutend  erweitert  und  (orgfäl- 
tig  aberarbeitet.     In  der  Pflichtenlehre  ift  überall  auf 
das BeyfpielJefu  hingewiefen.  Möge  dem  für  dleVer- 
befferung  des  Jugcnduntertichtcs  unermüdlich  thäti-- 
gen  Vf.  in  feinem  neuen  Wirkungskreire  die  wohlver-^ 
dienf&Mufse  werden ;  um  feine  Tchönen  Entwürfe  für 
die  Bildung  und  Veredlung  des  werdenden  Gefchleehts* 
auszufahren  und  ^  wozu  er  vor  fo   vielen  Andern 
berufen^  ift  -  die  letzte  Hand  an  das  lärigft  erwartete 
Handbuch  der  weiblichen  Erziehung  zu  legen !    Wir 
fordern  ihn  dazu*nochmals  dripgeno  airfk 
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Wittif.9  in  d^,  (jamefioa«  Öncbh.:  Demfchet -  ISAan 

feumj.  Jnsi^aufMgebep  von  Friedrich  Schhgeh 

IB^S«   Jjriuer  llaad.    Januar  bis  Junius.    $5j  ä.. 

'  f^erfifr  Band..  luliua  hisOecember.  54S  fi«  gr.g«. 

..(»  Tbli.)  ,  , 

-**^   diefefaeÄfchdPMmUiiWt  den  Atifcrig  eiöerÄtM 

nifs'ä^s  ÜeberßfmlichePt^&rfprichi  9  röo  S«^r,  dte* 
ihr  vd^lH^end^tt  Jahtgatig«  inrr  IfirnUtfr,  Fäbt^oar,  JuH 
nius,  AagufC  uad  S^pt^mber  fovtgefetzt  wird,  und* 
lefScht  dils  \¥i^.ht1gPM  darin  feyo  mag.  Atff  di«  PolcK 
iTiik  gegen' ^iozctdePIrilioCbj^eQt  utaler  deaeti  befoti*» 
tfe^  Jacohi  vtld^fy-JH  «licegrlffen  vrerd^ny«  wollen^  \>Ht 
lins  niöht  eiotaffeti;  Wir  Aalten  00$  atff  ati  das  Altg^ 
ihejne,  gegen  d1^  Pttilofopbie  ftberbaupt  Gerichterev 
und  die  eigne  Anficht  des  Vfs.  von  dem  Urfprunge 
dkt  Erkenntnifa  des  üebe^iinnlitihen.  Hr.  E  —  r  will 
den  Wetih  der  pofith0eHOff&nharung  dartbnh  aus  det 
Unhättbkrk^i  d&f^' hiih»rfgeit  pHtJ^fhphifchen  B»m1h^ 
hungeh.  Zu  dem  Ende  bemflht  er  fich  tu  zeigen,« 
H^ie  bi^bei^  ein  S/GcMivder  Pbild(d|»ble  däsahd^re  aoit 
^>iobeo^abe  ond  f^^tzt  keines  beftehe;  vrie  die  Phl^ 
lofophenin  der  Beftimttiung  Att  wicbligften  Begriffe«* 
als  Vernuirft,  Wahrheit»  Glaubed  imd  Wiffed,  }9t^ijet^ 
Phiiofopbie  Telbft»  imirter  gerchwankt  und  fieb  gegen- 
feitig  beftritten  habeat:  und  rchllefst  dann  daraus«' 
dafff  niöht  die  VWnttnft,  nlcfac  dfe  Phiiofoj»tife  di^ 
r6^hte  ErkemitniCs^ltfeHfe  dar-WalirlMit  tef »  fondern' 
die  poltive  Offenfetfrutig^  Die  StJhwäche?' diefet 
SchlufTes  ift  aeffaireMd.  Zugegen,  dafä  es  der  Philo- 
föpl^e  bisher  nicht  gduAjren  fey;  wi*  folgt,  dafs  ea 
^hr  ni^'|€flinge«  wierde?  Dö^h  wir  h^ögen  lieber  deni 
Vf.  die  veherzeugung  entgegen battem  düfa  dfe  Matt*^ 
lÄcbfaJti^it  und  j^ieltige  Nfchtrollttidung  der  Er- 
fehefnttfi|f^a  der  Phjlofdptiitt  etwas  ^anz  Notbv«^endi-' 

ß»  ii^i  uAd,  #eit  Mlfehit,*«ft)enr  Grund  twt  Q%riMg* 
h9l%UtigderPiiik3fibblii<»  abtixgebta»  vielmehr  den 
Kachdenronden  zu  difir  Anerkennung  ibrer  über  alle 
VerrielchHng  mit  den  andern  IPlflenfchaf;ren  erhinl^ 
s>en  Bedeutung  fftbren  kann.  So  wie  das  LebeA  in 
maHiiicMiteger  tebendigkeR  vortdtt;  und ,  nie  voll- 
rtidet,  ifti  Dafeyrtleh  fteta  erneuert:  fo  mufs  awcV 
des  Leben«'  felbftbewurstfeyja,  die  Philofophfe,  i^' 
snannichfa!ti|en  Rltfbtungeö  liervort4reten ,  und  iih 
fteteil  RingeaTnacb  gf«Msefer  TieÄr,-  l^nfeffttng  Jind 
Mrgänz»  BU  zur  A.  L.  Z.  1815. 


BeftiihifitHeft  begf FfTM  Asjrn:  Zu  fdriterb,  daftK^f^^ 
^«ttd  wo  und  wand  vollendet  fby>  n^d  itirjartnk  tiS 
Sntftgeh,  weü  mab  däa  nieht  fiodetj  wSfe  ebe^  M 
unvernünftig,  als  wenn  mätkts  dem  Leben  feH/ft  ZMtd 
V6rwtirf  maeben'WoHY«r,1dllfS  ei'in  keinem  ein^tfhreo^ 
Dafeyn  feikie"  ganze  iNfSit  iind  Tiefe  eilfehdpft  Itat. 
Am  wenigff et^  Mite  n4«n  dfe  vblle  Titffe  und  Rhrt^ 
ÄeitderErIfctettntniftf  fihdirr  <ron  dem  jetzJ^ert  HÄrfft^f 
gen  M'enfehendMytl  fö^^dern,  defferi  Wefsheitl'vtet^ 
itiehi'  gVorseMheHif  ner  in  der  SMbrtbefcbeTdöAg  \itH 
ftMter#  katoiv.  Ab«r  d9i%  eben  ift  das  Herrliche  dei^ 
Philo(bphre,^dars  fie,  wie  das  Leben  feibft  und  autf 
iüni,  zu  immer  höherö  Stufen  derCIarheit,  Ticfrf 
und  Umfafftrng  frch  zu  erheben  den  Trfeb  tan*  d^^ 
Vermögen  hat.  Davon  befitzt  die  Seele,  worin  fld 
^indiai  wahrhaft  b^obneb  Tiat,  eine'OeWifsheit,  ditf 
ünmiltelbar  atis  dem  urfprOnglicben  BeAllrfnii^  d^ 
Lebens,  ich  felbft  klar  zu  feyn,  «ntfjprlnget.  Darntft 
wird  fie  durch  dfe  ünvoHkommenheit  und  EinfeithP«* 
beit  der  eignenundfrehider  Verfuche  die  Zuverfiefie 
liicHt  verlieren;  denn  bey  dem  ßewufstfeyn  der  Dort 
Ügkeit  deffen,  was  die  Wirfenfchaft  in  ihr  wir'klict^ 
geworden  ift,  fahlt  Üe  6ch  gehöben  dprcfi  die  AM^ 
düng  deffen,  wa:^  lie  feyd  kann  und  feyn"  wird/  Id 
dem  Beftreben,  diefe  Anndnng  doch  einlgefrbafsetr 
in  fleh  zn  beftimmen  und  ztiEwenntnirs  zu  erheben» 
ergreift  §e  Alte^;*  Was' fich  ihr  daznFdirderlichi^s  bie« 
tet;  Alles  fnsbefoVidel'e,  wa^  Leb^nsoffbnbarnng  ift; 
Alles,  WQ]^  das  Innere  (ich  entbOllet,  worin  das  Or* 
I]pr£lbgHcHe  cmdEwfge  fich  er\Veifetv  Denn  nur  mit 
und  an  dft.3jebensent#ickriung  f^ft  l^ann  fich'  daiif 
Lebensb^vhifytfeyn  von  a^emelber  ö'ev^ifsheit  zn  be« 
ftimmtet  l^rkenntnirs  erhebtiO.  ^  E^r  aber  fetzt^ 
Wie  in  den'letz^n  Jahrhunderten' gewöhnlich  geWo^' 
den,  der  Phitofophie  dit  pöfitivd  Offenbarling  fo  eht« 
geeeuj  als  wenn  beide  nicht  nlir  ^anz  von  einandef 
getonderi  w^ären,  fondbrn  fich  auch  feindfelig  g)egenr- 
Aber  feinden/  '  pa  v^lre  nun  zuerft  zu  i^flnlcben  ge< 
Wefen;  dafs  fich  £  — r  ftatt  des  Dnbeftimmten' und 
yieldentigen  Wortes  jrößiV$  eines  beftimmten  deut- 
jibheo  Ausdruckes  Ueditot  haben'  möchte.  KÖnnto 
pAian  Alle;  die  Ael^.Wort  in  diefem  Gegenfatze  ge- 
brauchen^  zu  dtiier '{blcfben  tJeberfetzung  nöthij^ent 
fp  würde  einegrofce  unter  demfelben  Worte  verbor^ 

f*etieVerfchiedeaheit  der  Anfichten  aVi  den  Tag  kom* 
len ;  her  Mancfaeti  i^lj;td^  fich  aticfa  ergeben ,  dafl» 
fie,  vvas  m  dabey  deiikeh^  gaf  nicht  anders  zu  Taeeo* 
wiffen,  weil  -fie  eigenriich  gar  nichts  Klares  dabey 
denken.    B«y  E— rikkffffeii  wfr  dlefen  Wof'tt  ent* 
Z  (4)    ^  weder 
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weder  die  ErklSrnnff  uoterleffen,  die  FrMrkh  Schlc' 
gel  in  feiner  Reeennon  4er  ochrjft  Jacabi^s  Aroti  d^n 
göttiicban  Dingen  davon  giebt»  weil  er  deffen  Ueber 
zeuguoc  auch  fftr  die  feinige  erklärt»  »»dafs  dit^  pofi- 
tive  Omo^cqpg.  die  im  Gtiriftentbum  gegebene  fey» 
orfer»   um  er  beftimmter  aiTszudrQrken;   diejenige»^ 
welche  durch  den  Erlöfer  der  Menfchheit  zucetbeilt» 
«od  durch  die  vom  Oeifte  Gottes  befeeltenl^rophe- 
ten  und  Apoftel  in  Schrift  und  Rede  verkündigt  wot^ 
den  ift,  uncLin  der  Kirche  aufbewahrt  und  fortge*. 
-pflanzt  wurde  und  wird;"     oder  wir   müTfen  jenen 
j^u s druck  bey  ihm  als  gleichbedeutend  mir  dem.  der 
äußern  Offenbarung  tofebn»  und  d^mit  die  .gegen 
i^äs  Enffo  der  Abhandlung  (im  vierten  Bande  S-  107} 
vorkommende  Erklärung  verbinden:    »»Weil  die  of* 
leobarende  Intelligenz- von  jener,  an.  welche  die  Ofr 
irenbarung  gefobieht»  verfchieden»  mithin  auf^ser  ihr 
ift  und  (eyn  mufs».fo  tnufs  die  Offenbarung  auf  eine 
ron  aufsea  herkommende».  verftandlicheWesfe»durch 
Worte»  durch  Unterricht »  gefchehen. "    Zu  fragen» 
ob  und  wiefern  diefe  j>eiden  Erklärungen  flberein- 
ftimmen  und  verfchieden  feyn»  würde  uns  zu^  weit 
iron  deic  Hauptfache  ^entf^raen;    wir  wollef  uns  an 
die  letztere»  als  die  allgemeinere»  halten.    Die  äufse^ 
fe  Offenbarung   *  das  find  nun  des  Vfs.  eigne  Be- 
hauptungen- wardenMenfcben  zurErkenntnifs  dee 
Göttlichen  anfangs  oothwendig;  fie  ift  dieerfte  und 
sothwendige  .Veranfaffung»  ohne  welche  der  Meofch 
feinen  ölauben  weder  beymeffen  noch  verfagen  könn- 
te«   Aufeer  diefer  äufsern  ift  noch  eine  innere  Offen«, 
barnng  nothwendig.    Denn  4er<Glaube  an  diegottr 
fiche  Offenbarung  ift  nicht  das  Werk  des  blofsen 
Menfcben.»  foodern  eine  Gnade»  Gabe  nnd  Wirkung 
Gottes»  d^r  ihn'an  fich»   zur  Vereinigung  mit  ihm» 
bmziebt;  unddiefe  Wirkung  gefchiebt  nicht  äufser- 
|icb,  durch  t>pracbe»  foodern  im  Innern^  im  Qeifte 
WS  Menfcben»  und  zwar  fo»  dafs  fiel»  diefer  das  Gött- 
liche nicht  aus  eigener  Kraft  bilde»  wie  Jacobi  will» 
fondern  fo»  dafs  es  Gott  felbft  in  ihm  bild«.  (Vgl.  be^r 
fonders  S.  107  u*  log  des  d»  Bandes«)  ^  Wir  könnten 
diefenBehauptunKen  im  Aligemeipen  beiltimnien»wenn 
trir  nicht  beforgen  mOfstep »  ganz  andere  Üeberzeu-, 

6 ungen  mit  denfelben/Worten  zu  .verbinden.  Dlefe 
eforgnifs  erregt  uns  theils  manches  Unbeßimmte- 
in  diefen  Behauptungen»  theils  der  Ton  dergaozen 
Abhandlung»  der  durchgangige,  Gegenfatz  gegen  die 
Philofophie  und  die  Vernunft  des  Menfcben.  Der 
yf,  nämli/ch  geht  bev  diefem  Gegenfatze  von  der  An- 
liabcne  aus»  es  fey  Zweck  lind  Aufgabe  Ata  Philofo- 
jhie»  dafs  der  Menfch  die  Erkenntnifs  des  Ueber» 
finnliciien  und  Göttlichen  aus  fich/elhß  fcböpfe.  Die-. 
fe  uhbeftimmte  Annahme  deutet  er  nicht  etwa  blufs 
fo»  dafs  der  Geift  des  Menfcben,  d.  i.  fein  Leben  fo- 
fern  es  denkt  und  erkennet»  auch  den  Inhali  der  Er* 
kenntnils  aus  d^m  Menfcben»  d.  i.  aus  feinem  gan^ 
ijpe/i.Lebep»  hernehmen  folhe;  fondern  er  beCcbräiikt 
fie  zu  dem  Q^danken»  als  folle  das  Denkvermögen 
oder  Erkenntnifavermögen  (Hr«E  ~  r  braucht  beide 
A  isdrQcke.aJs.  gleichbedeutend)  des  Menfcben  aus 
ßchjidffß  üUjQloh^m  #»  atfo  jf^chl  aus  dem  ganzen 


Leben  des  M^QXcl|en.  fo^d^A^nor  aos  fiefi»  dem  frfo. 
foen  Vermögen  dns  firkennens  oder  Denkens  -*-  zu» 

fleich  Stoff  und  Form  der  Erkenntnifs»  ja  felbft  die 
^eranlaffung  und  Erwecicung  dazu  f^höpfen.   -  Die- 
len Gedaokenri^em  die  gan^r  Reihe  tl^r  RhUofopheni 
mit  fehrwenfgfen' Aüsnahmcti,  beftSitinft  t^iäerfpro*' 
eben  hat,  fchiebt  nun  Hr.  Er  der  Philofophie  felbft 
als  wefemlichen  Zweck  und  eigentlrtlmiiche  Aufga« 
be  zu!  So  frcyticfa  macht  er  fich  den  Gegenfatz  nocf 
Wiüerfpruch  ikickt*  «^    Wir  finden^  faaten  wir»  auch 
Manches  unbeftimmt  in  des    Verfs.  Behauptufigeii. 
Dahin  gehört  ttnter  Andern»  daH»  vii«  iitfsitre  Ouea- 
baryng   drjrch   Werte  %   durch   Vn^erricht  ^t\c\k^\\!f^ 
Wir  vermiflen  eine  Erklärung  daraher,  vi^ie  'ßch  das 
der  Vf.  denkt»  die  um  fo  nothiger  ^Irar»  da  er  doch 
anrh  zugiebt,  dafs  das  Göttlirhe  dem  Menfcben  nicht 
fiufserliAi.  erfcbeine.      An  einen   Untteirricht  Arch 
einen  Menjchen  an  die  andern   darf  mao  aber  tuer 
doch  wohl  nicht  denken»  t^^  \m  befonders  von  der* 
OffenbarüHi^^^B  ^len  ^rfieH  me^^fok^Mf  dkl  «Rffie.  1f^ 
Allerdings  mufs  das  Gottesbew^ofstley«  itp^MenfcheA. 
durch.  Opttesoffenbarung  von  auben  a^g^r«gt  «pd; 
entwickelt  werden«      Gottesoffenbarnng  a^er  ift  in^ 
jeder  LebensoffenbaruBg»'WO  das  Ewife  -dM  Z^it^7, 
che»   wo  das  VYefen  die  Erfcheinung  durchdrix^et; 
allentbatben  wo  <lie  Herrlichkeit  des  Lebens  vortritt^  [ 
da  tritt  uns  Gott  nahe.v.o«  aofififn»  mehr  oder  ^eni*, 
ger  verroktelt  und  verhcdit.    Ganz  nahe  aber,  ja  un- 
mutteihar  gege»wär|ig..ift.er  uns  nur  in  unferm  Iat. 
nerften»  der  Urgrund  und  das  Urwefen  uuferer  L^^ 
bendigkeit.    Wenn  deffen  ßewufstfeyn  aus  der  Tiefe, 
der  Seele  in  das.zeitliche  BewufRtfeyn  de«  Menfcben 
vordringt»  fo  offenbaret  Geh  ihm  Gotti^nerlichf  Diefie 
innere  Offenbarung  kann  wohl- Wurch  eine  freyeRohi 
rung  d^s  innprften  Lebens  ei^folgeji :  Jcheint.  ab<gdoch: 
indem  jeuigen  Meofchendafeyri»fWoN?mr4iydSelhrt- 
lucht  daslnnerlte  mit  einqr  fo  feften  und  dicken  Hülle 
bedecken»  der  Hülfe  von  aufsen^u  bedürfen :  wenig- 
ftens  um  fich.  daran  smi  halten  #a(l  .zu^el«'"'"«»* 
Aber  auch  in  dem  Begriffe  der  innjern  Offenbarung 
ftimmen  yvir  wohl  nicht  mit  dem  Vft  überejn-    Denn 
wir  find  der  Ueljcrzeu^ng »,  dafs  die  Innere  Offenba- 
r^^ng  ^ich;  erkannt  wird»  wo  Gott  njch^  .a^s  das  Urle- 
ben»  worin  der  Menfch  fein  wahres  Wefen  und  feinen 
•Lebensbeftand  hab^^  anerkannt  vifird     Wer  den  Men. 
fcbenals  ein  durchaus  aufser  Gott  ftehendes  Wefen 
denkte  kann  keine  innere  Offenbarung  Gottes  imMea- 
fchen  denken.  Dennwennzwey Wefen  aufa^r einander 
itehen»  fo  kann  die  Wirkung  von  dem.ein^n  auf  das 
aiidere»  fie  mag  gefchehen  wie  fie  wolle,  fie  mag  leib- 
Ücb  vermittelt  feyn  oder  nicht»  nur  alfeine  von  au- 
fsen  herkommende,  als  eine  äufsefe,  gedacht  wer- 
dert.    Die  äufsere  Offenbarung  auf  Mittheilung  itorcÄ 
Soraclie  zu  befchjpftnken »  wie  der  Vf.  thut,  fcheint 
ganz  willkürlich.     Wir  behaupten  aber  noch  ^c»*«^* 
dafs  unter  der  Voraus  fetzung.  das  Wefen  des  Men- 
fcben ftehe  aofser  Gott»    nicht  einmal  eine  ai|fsere 
Qffenbarung  Gottes  denkbar  wirev     Denn  f »»«  V^ 
fenbarung  Gottes  kann   doch  nur  eine  folchp  Wir- 
kung feyn,  woduridi  der  Meafeb  b^ountwird»  ^ott 
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ali  Go^rainraetkinifra*  Wenn  aber  nichts  dem  Tn* 
Ibaite  and  Sinn  der  Wirkung«  weicb«  «ine  Iblche  Xeyn 
foll,  worin  fich  Colt  offeniMiren  wolle,  Entfpreched' 
des  ia  der  Seele  ift  -^  kein  dubkles  Urbewufstreyn» 
fcein  ur/prflDgltches  Innefeyn  trottes  -^  uiul*  enge« 
fegt  von  einer  folchen  Wirkung,  ihr  entgegenkommt: 
Üb  nkxli  der  Seele  diefe  Wirkung  ihrer  \#t&ren »  gei- 
ftigra  Bedeutong  nach  verfchloffen  ond  unvemom«. 
mm\  bleiben.  —  Die  UngewifsbeiC »  wie  weit  wir 
mit  unferarUeber^eugung  von  dem  Vf.  abfteben»  wird 
noch  durch  die  Untieftimmtfaeit  anderisr  AusdrOckei 
niftd  Kedensaitea  in  feiner  Darfteüung  vermehrt.  D%r- 
liin  gehört  der  ofl  wiederkehrende  Gebrauch  der 
Worte:  6/<i/x6*r Menfch,  und,  6/q/>  menfchlic^»  z;B.: 
,vAile  Irrwege»  die  man  bisher  unnütz  durchwandertCi 

ifngen  nach  meiner  Ueberaeugung  Ton  dtm  einzigen 
^orurtbeUe  aus,  dafs  die  Wahrheit  nur.  Im  blofsea 
MenlcfaenZD  fuchen  und  anzutrefien-  fey."    (^arBd» 
S  465);   und:  9^ Durch  blofc  menichiiches  Glauben 
gelangen  wir  eben  io  wenig  zur  böchften  Wahrheit' 
als  durch  blofs  menfchliches  Wiflen**  (4r  Bd    S.  109). 
Verfteht  der  Vf.  unter  dem  bloiaen.  Menfchen-diis« 
wenn  fioh  ein  Menfch  von  Gottf  dem  Urleben  in  ihm« 
im  Denken  und  Streben  getrennet  hat;  io  ftimmen 
wrt  ihm  in  jenen  Urtheilen  bey.     Das  fdlte  er  aber 
nicht  den  blof$en  Menfchan  nennen. '  Denn  was  der 
Menfch  dann  Ktf  ift  nicht  der  Menfch«  nicht  derwah- 
re;  rechte  Menfch»  ibnderii  nur  der  ficb  felbft  in  fei- 
nem innerften  Wefen'  entfremdete.  —     Wii"  könnten. 
de«  Vf.  no6h  fragen,  wie-fich  der  Menfcb  über /ich. 
erheben  könne  —  welches  er  von  ihm.verlangt,  auf 
da£e^  er  die  Wahrheit  finde.  - .     Wir  könnten  wAo* 
leben,  dafs  er  bey^der  Eintheilung  alier  Gegenftände 
der  Erkenntoifs  in  die  nii/jeruns.   in  uns  und  über, 
nns  angegeben  hatte,  wiefern  er  jededi^fer  Arten  eni 
den  beiden  andern  in  Gegenfatz  denke.     Denn  911a 
dlefem  Gegenfetzen  fcheint  ^i^r  Gegenfiatz  von  Ver. 
jHinft  und  i^hilofophie  auf  dtr  ihen ,  ohd  Gefchichte 
und  Offenbarung  auf  der  andern  Seite  hervorange* 
hen  y  worin  die  ganze  Anficht  ^s  Vfs«  befangen  ift«.t 
Aber  wkr  tristen  lieber  auf  den  das  Ganze  umfaden- 
dfA  Standpunct  zorfick.    Auch  wir  machen  .im  All« 
gemeinen  lenen  Gegenfatz ;  aberniobt  als  einen  feind-i 
leJigen,  nicht  als  einen  folchen,  wobey  daa Setzen- 
dek  Einendes  Andere  aufhebe.    Denn  alle  Entwick- 
lung des  Lebens  ift  zugleich  innerlich  und  aufserlich, 
und  4ms  Selbftbewulsfeyn  des  Lebens  im  Menfohen 
erhebt,' erweitert  und  beftlmmt  fioh  nur  mit  der  — 
innern  zugleich  und  ätttsern  -  Entwicklung  des  Le- 
hene.    Auch  die  Mitte  des  Selbftgefflhls,  die  Ver- 
nunft) d9S  Vernehmen  dts  Innerften,  des  Urfurftugr 
liehen -und  Welentiichen  im  Leben»  bedarf  .4ar  äu* 
iaern  Erfckeinung  des  Cwigen  im  Zeitlichen  9  theila- 
um  mehr  zu  feyn  als  blofses  Gefühl  nnd  gänzlich  un- 


ger  dunkles*  Bewufstfeyn  des  in^ohnetfdeo  Oottest-) 
anfprflchef  und  fich  daran  bewahrte,  indem  fie  es  z^i^^. 

Sleich  erregt  und  entwickelt.  Auch. die  chriftliche 
Offenbarung  wird  recht  geglaubt  und.  apgenoromea 
nur  von  dem,  welcher  die  innerfte  Gewifsheit  feines 
Lebena  dadurch»  angelegt  und  darin  ausgefproctiea 
fiihlt,  und  recht  erkannt  nur* von  dem,  wachem  fich 
an  ihi:  ans  dem^  Innerften  feines  eignen  Lebens  das 
Bewufstfeyn  des  Falles  und  des  Gottmenfchen  und 
der  Eriöfung  entwickelt:  Und  ibdann  entftel^ip^^^ie 
rechte  chriftliche  Philofophie. 

Auch  die  Philofophie  bezieht  fich  auch  der  Aut^ 
letz-  vom    Herausgebet*:     Der  Phiiofoph   Hamann* 
Nebß  Hamanns  frükefter  Schrift  y    mugeiheiJt  von 
Friedr.  Heinr.  Jmcobi.    ^w  ift  aberfchrieben :  Biblis 
fche  Beiraehiuog&n  eines  Chrißen^   London  d.  ij^tea 
Mai  1758*     ^^r  Herausgeber  wollte  durch  fie  und 
fein  Vor*  und  Nachwort  zur  Sammlung  und  Ausga« 
he  der  Werke  des  gelehrten  und  tiefdenkenden  Man- 
nes auffordern«    Utta  wünfchen  wir  den  heften  Er-.  ^ 
folg.     Wenn  er  aber  hinzufetzt,  dai)»  fich».  wer  dazu 
beitrage,  ein  grdfses  Verdienft  um.  die  deutfclie  Phi-' 
lofopbte   und  deren  Wiederherftellung  erwjerbe:   fo 
fcheint  uns  das  eben  fowohl  Einfeitigkeit,  als  wenn 
Jemand  die  kritifche  Philofophie  ausfchliefslicb  die, 
Deuifche  nennt.     Wie  Oberhaupt  das  eine  Leben  des 
deutschen  Volkes  in  Mannicbfaltigkeit  erfcbeinet,  fo^ 
foli  auch   die  deutCche  Philofophie  alle  .Hichtungenj' 
U0ifa(ifen,  in  welchen  fich  das  urfprüngliche  Men*^ 
fehenbewufstfeyo   entwickeln    und  beftimmen    rna^« 
In  der  Tiefe,  woraus  fie  alle  hervorgehen ,  find  fie 
doch  geeinigt.  —     Noch  zeichnen  fich  im  Januarhef- 
te aus  die  Geilanken  über  Mythos,  Epos  und  Geßhißh* 
te^  mit  altdeut/bhen  Beyfpielen^   von  Jaeob  Grimm.^ 
,,Es  fcheint  mir —  lagt  .Hr.  Gr.  über  die  Frage,  wie 
fich  Saci^nwebrbeit  verhalt^e  zu  der hiftorilchea  Wahr* . 
hett.w*  als  fev  hier  eigentlich  nur  zweyerky  zo  ant- 
worten möglich.'     entweder  mOfate  die    mythifche 
Wahrheit  eine  himmlifche  oder  eine-irrdilche 'se* 
nennt  werden*.      Löfen  fich  alle  Sagen  in  ein^acn^ 
immer  einfachere  Offenbarungen  des  Heiligften  auf  r 
find  fie  nur  ekii.wecbft^lndes  fftr-  das^C^nenduche,  Ua- 
falsliohe,  fich  neuverfncbendes  Wort,  und  fliefsen  fie» 
imt'Schein  wandelbar,  im  Grund  unwandelbar ,  end« 
lieh  in  dem  üngedioht  .zuCpmmen^  von  dem  fie  aüS- 
geganae»  waren?  Oder  aber  haben  fie  fich,  wie  Ge- 
birgsauft  ober  Fernen  tritt,  an  die  vergangene  Men- 
fchenzeit  gefetzt,  gehören  'fie  zu  unferer  Geichichte, 
mit,  und  find  fie  gleich  diefer  ewig. hin  etwas  neues» 
vcyfcbi^denesshdehltens  ähnliches?*'  ;Keine  von  bei- 
den Ant>9ortfn ,  'in  «Ablonderung   von  der  andern» 
genOgt  ihm ,  fondern ;   »  Nur  dadurch  wird  der  Wi-  ' 
derfprnch  verföhnt  nnd  gehoben  werden ,  dafs  man 
beide  Meinungen. verdnbart,  d«  h.  dem  Volksenoa 


beftimmte  Ahndung,  theils  um  auch  nur  als  Gefnbi >  weder  eine  reinmythifche  (göttliche),  noch  reinhifto- 


nnd  Ahndung  zu  «wirken.  Hingegen  würde  alle  au« 
fsere  Offenbarung  des  E^vigen  im  Dafeyn  und  Ge- 
fcheben^  altes  5chöne,  Gute,  Grofse  und  Wahre^Air 
den  Menfcben  wie  gar  nicht  da  feyn,  wenn  fie  nicht 
in  ahm  einen  Oeift  dea  Ewigen»  eui  mehr  oder  weni* 


rifche  (factifche)  Wahrheit  zufchreibt,  londern  ganz 
eigentlich"  fein  Wefen  in  die  Durchdrinjrung  beider 
letzt« ...  Zudem  Epos  ift  eine  hiftorifeheThat  nöthig» 
Ton  der  das  Volk  lebendig  erfoUt  fey,  dafe  fich  die 
göttiicbe  Si^je  daran  ietaen  J^önne »  und  beide  find 
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dfarch  ^ffVftd«  Iswdt^gt  gevt^fdH."  Diefe  Uibel*zea* 
teng  ift  vüUkommen  die  unfrige.  Wer  ia  dem  Oe« 
lenfatz  FOn  Ewiceoi  und  Zeitlichem  befjin|(en  ift  ^ 
jia  Oegeofatz«  a&r  neuerer  Zeit  mehr  aU  )e  die  Oe- 
ihOther  zf^Hetzt  bat  —  der  Tetit  das  Hiftorifche  deia 
Mythircbeii  ftreng  entgegen,  und  erlangt  reine»  bkH' 
he  Gefcbichtei  Waa  kann  er  bekotnroeo?  A^ 
Böch/te,  vräa  er  verlangt,  eine  Reihe  ausgesiachter 
TbatfftOffaen,  ohne  Leben,  nnd  darum  auch  ohnei 
Wafairheit  D^nn  nvr  was  lieben  hat «  ift  wahr;  in^ 
Leben  aber  ift  Ewiges  und  Zeitliches  dorchdruitgen. 
Darndi  wair  die  öefchlchte  lebendiger,   als  fi^  zu- 

geicH  mytHlfch  warv  in  den  Zeiten,  als  jener  Oegen*> 
tz  noch  nicht  die  Oemfit her  eingenommen  y  und  ca 
föhetden  verleitet  hatt^,  wa6  in  der  wahren  Wirk* 
ttbhkbit  dufchdfungen  eins  ift;:  darum  wird  aucfe 
jetzt  noch  von  dem  fogenanpten  gentfeinen  Volkes 
yfM  es  weniger  von  der  zwietrdchtigen' Bildung  der 
EShern  Stfnde  ergriffen  ift,  jedes  irgend  bedeutende 
Ereignifs  mythifcn  genommen,  di  i.  feiner  genauen- 
Jtüfsero  Beftlmrintfaeit  ddfch  Zeit  tfnd  Ort  und  Weh* 
Idügbeit  etitrOcIct,  m:id  aus  dem  Ueberfinnlichen  ge- 
diffutet,  Ift  die  nberCnntiche  Wahrheit  fchon  in  der 
Holle  einer  Sage  aus  alter  Zeit  der  Seele  gegenwär- 
tig t  fo  wird  diefe  Sage  dem  neuen  entfpreehenden 
itrefgnifs  eingepflanzt  zu  neuer  Lebendigkeit.  Aus 
der  alten  %  religiören  Zeit,  Ivb  keine  fehroffe  äufsero 
d^ftlmmthek  der  Ereigniffe  die  innere  lebendige  Be« 
dfeutfamkeit  verneuert,  lalTen  ßch  auch  Manche  der 
fbgenahnten  Gebildeten,  deren  Verftand  in  jenem 
öe'genfAtze  befangen  ift,  wenn  nur  Ihr  Herz  die  Ein* 
hVit  anerkennet,  Mythen  und  mythirche  Erklirung 
fföfällen.  Selbft  G^fchichtrehi'eiber  fangen  an»  die 
alte  Gefchichte  der  Völker  in  die  Einheit  des  Bwi»* 
geil  und  Zeitlichen  Kiri^uFafren,  alfo  mythifch  zn  den*» 
te'n  (e$  Ht  %u  t^nbhe^,  dsf^  fie  nicht,  a«f  die  andal-e' 
Seite  de^  Oe^enfitz^S  tretend ,  die  irdifcb  zeitliche: 
WirWicHkeit- UTicf  B6ftfmWitlitfit  der  Thatfachen  dar-' 
um  leugnen  n^ögfett^  StI  wi^d  au.ch  die  neuere  und' 
d}e  neueff e  Oercmchte  ehnft,  wenn  das  vieifaehdarofak 
fcblungehe  Getriebe  defr  fetbftfachtigen  Klugheit  vor> 
dem  ßtickfe  zurädkfe*r*ten^  ift,  infb^rn^  myrtrtfch  ge- 
nommen v^e^Hf^nr,  dafs  man 'fie  aus  einelr  Mherit 
IV^acÜt  üntf  hdfiernF^n^yheit deuten,' und' den  Ola*. 
ben  wi^Vie  Sa^^unÄdis  ErÄgnifs  frOhererZeit  lifc 
ihr  neu  b«^«v3hrt^  trritt  neu  geTtaitet  fehen  wfrd,  — 
lieber  die  altdetrtTchen  Beyrpiele^  wbmit  HrGr.  feine 
Anficht  b^dil^ilnd'et,  verniOgen  wir  aus  Mahgel  an 
genauer  Kenritnifs  der  altdemfchen  Sagen  llndSchri^ 
ten  kein  ÜrthelJ  zu  fillen.  Wbhf  mögewfife  lür  kunr* 
dfge  Lefer  das  Wlchtfgft^  cfe^  Aüffatzee  fejn; 

(Der   ße/cituf^  /öigi.) 

?AE]&A06GrK. 
ftASTATiP,  b.  Sprinzin^!   Grundßtz^  fttr  dh  Bt^ 
düng  der  Schullehrer»    Nebft  einer  kürzen  ße- 


fehhefbuh^'  der  Grqßn^rzogl.  •  Bid^hhm^  SOtut^ 
lehrerfemtaarj^  i^  Raftati.    Von  fgmm-Demeter^ä 
Seminar-  Dilreetor»  Stadtp£r.  Dakeb  a.  Pmf.  en? 
Iiycenm.    Zufeyte  ftark  verm.  und  vnrb.  Auflacei 
181!^    aa^Scg*    (iFl.)  — s« 

Reo.  hat  die-  erfte  Ausgabe  diefer  Schdft  aioht 
in  fehen  betCon^men,  «nd  kann  alfo  nicht  Tagen,  war 
an  der  vorlieaexnlen  vermehrt  und  verbeffert  ift.    Xof« 
zwifcbna  vernebelt  der  Vf«  in  der  Vorrede,  dars^er 
anfange  -nhr  die  Sitze»  welche  er  fontt  feinen  f^adf 
nariften  zn  dietiren  jiSegte,  habe  dmcbBaa  iaffen,  dn» 
ren  ans  Makigel  an  Z«it  entftaodene  Lftcken  nun  mit 
9)  Paragratfheir  ausgefällt  worden  feyen,  fo  wie  ev 
auch  zur  Verbtofferung  des  Oehaks  au£  allen  Seiten, 
ficfa   naieh  Bblahrung  umgefehen  habe.  ^    Ob  nrfit 
wohl  leiScht  za  merken  ift,  difs  bny  einer  neuen  Am^ 
gäbe  wieder  noch  manchee  naehzutra^a  und  zu  bc^ 
richtigen  fevn  dürfte,  fe  ift  doch  der  Eiler  dea  Vfa. 
fQr  die  Verbedeiruag  des'  Schulftandes^    der  m  fo 
mancher  Hinfioht  noch -im  Arg^n  lient,  fo  viel  als 
ihm  mdgljcfa  ift,  zu  Witken  nicht  zu. verkenneir  und 
wenn   man  vieUeiGht  aueh  manches   anderis   dabey^ 
wAnfchte,  gewifs  nicht  ohne  erfireuttche  Folgen.    Aa 
der  Spitze  itehen  A)  GrundßUze  für  diefeU^teigenm 
Bildung  des  Lehrers ^  als  i^ehrer  und  £rzieber«  ata^ 
Giied  der  ftaatsbürgeriichen  Haushaltung  hn  Verbäfc"^ 
nifs  Zar  Obrigkeit,  zum  Pfarrer,  Kirchendienft,  zv 
Aehern,  Schuigeholfen  und  andern  Lehrern«    Dann 
folgen  B)  Grundfatze/GrrdU Bildung  des  Lehrers  nte 
Erufihers  foiner  Schulkimier  zur  Entwicklung  «)  de« 
Leibeskräfte  durch  Unterricht,  Reinlichkeit,  Arb^« 
ten,  Entfernung  alles  Sohfidlicheo,  Gymnaftik  lind 
lieitung  der  Leiden fchaften,«  nnd  A>  der  ^teeienkräfte 
durch  Bilcfung.des  Vorfteiltiirifia'  Gafnhis  nnd  0^eh« 
m^ffvgsvermdgenfe,  fernei'  durch  ftraf et»  und  belohneo 
(waa  alfo  gaivz  ahgefondertfar  ßbh.gehändfaabtwird).* 
U^d  endlicli'  C)  GrunttfätdefM.  Kidün'g des  Uhrwre^^ 
gis  Lehrer  feitr^r  Schuiiänder^  wovon  ihn  die  allg^mei«« 
n4  Methodik  iehi^  den  Zwdck,  Plan ,  die  Eigenfclia^ 
ten ,  Gegenft£nde ,  Form  und  Mfttel  dea  Unterricht^, 
die  beiondere  lehrt  die  nothwendiigen-Oegnnftte^i 
,'ars  Religion,  Lefen,  Schreiben,  Rechnen,  Spre* 
chen*,  lind  die  nützliche« (Hc^aiieD>  afs  Naiurgefcbich« 
te  und  Lefbre,  E/dhefcbreibinngv  Vatefiandsgercfaicb*' 
te,    Technologie,    Land^^rthfotoftslehre,    Singe».- 
Ein  Anhang»  handelt  nach  von  Induftrie  und  Sei^a*» 
tagsfchulen«     Da>  die  fater  tfu^fähri.  angeführte  Emi^. 
theilung  und  Ueberfiefht  des'Gan;ren  fchon  lunrevtibt 
£ch  feibft  nSher  darflber  zu  beftljMnien^  fo  hat  Rice« 
nur  noch  beyzafo^ertr  dafe  die  ang^hflngte  Befob'hei-« 
bung-d^s  Seminars  InRaftatt  unter  d^enr  Lehrgegett«  t 
iYf4)det)  in  <iehtü^4.'«ii£rebemfnn  8  8t«mdenr/ auch  die' 
Udflichkeitsiehre*  ndchl£rnefti  uhd  franzbfifchii''ö]praf* 
clie  aufführt;} 
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.>  ^fenm\    heriiwg^gcbeq  .von   lyMifi^A  SicJ^get. 
I    ,  igfj.;  DrWriMiidj^PWrer. Basel,  m^. fr*      i 

^XBeJhlkliifr  der  iM  gi.  SiUck  mbgehröAentn  tU^^fi^h.'y 

in  F<ebruar  >irt  zu  he^nerken  Mm  detitfchesWotfi^  ^0- 
,  gen^die  undefitfchen^  wUerßanigen  ^  oder  wUir 
\qmch.v,fugeß:hqffenen finn  -  und^ehaltlo/euKunß: 

3\u$drück^in\heuuaMißen  S^hriftvexhcmdlungens  be^ 
\{ndffri  m,phUQß>fltUcher  und  heilkundiger  Bezie* 
hutig*  •  Voa  Dr.  G. ,  Si(^warzot$  »u  Wien.  Der  Vfi 
fneint»  daff  oer  io  der  Uebcuri'chrift  gefaxten  UnStif 
^mT heften  gefteoert  werden  köooe  durch  eui  Wörter- 
bfioht  9»vvor]n..i^jüle  fremden  oder  nengefcbaffenei^ 
iLtfjDJftaus^niipikß  jedea  Zweiges  itxeAffhiicneo.  WifTejoj^ 
iii(^  ^irkei^  aJ|Dach  ihrer  Verjährung^  ^^  nach  Ihf 
irem  Inhiilte^  uöd  q)  »ach  ihrem  Verhärtuiff«  zur 
pentfcbhe^  aIpH;ibetUch  au^efdbrt  und.  kevrardi|;t 
|if i^deo,  .jmd  a>  den  Ob'erflüf&gen»  ünn«^  und  gehaUlo- 
CiA  freiB4^i>£uiiJE|ausd rücken,  oder  deo^neugefcha^ 
'enen  «ilJkfirlJch^n  od^  widerfionigen  deuticheo 
aiqftwprten  «io  echter  deutfcherr  Kräftiger,  dc^o 
liiao«  vp  nicht  g/inzi^  doch  g]:(iCsienth«il9  aus^Qllea: 
djer  iVue(iruck  zur  Se^te.geft^t  iivOrde."  Wjif.  aber 
^oddecipebersetigung^  ,d4U  Itlr.dictLauterufig'uoIj^- 
ie«r  Spr/icbe  ;im  rneift^n  tqi^  dem  SchllUr  rege  ge- 
wordeoen  Streben,  unferer  beffernüchriftheller  Viacb 
einem  reinen  uoft  edlen  Vortrage  zu  hoffen  fe;« 
.Weni)  der  Geift  mit  er nfter  rbätigknit  in  dieErgrün- 
4^.^  i^i^^r  Sache  lelbft  eing^ange^  ift«  gjebt  und 
^det  6ch  leichter  das  treffende  Wortt  als  bej  einer 
^bgertffenen,  etwanoach  depi  Bochftaben^eorcUi^tep 
thisichinug^  der  eiipzelaef.  Ausdrücke.  ->  Oer  H.eir- 
Ausgeber  hat  diefem  Auffakze  zwey  Zufätze  beygege- 
>en ,  in  welchen  er  de«  aeiufchen  Leuern  und  der 
jScbreibart  Deutfeh  das  Wort  redet«  — .  Scharf  fin- 
zlig ift  d^.befofiriefs  gegen  Kant,  gerichtete  Auffatz 
^Qm  Oberiten  vot^R^nl:  Apologie  det  Krieges  ^  der 
jbn  MärzheftQ  fortgelietzt  .wird».  Wir  ftimmen  dem 
.Vf.  darin  .vojlkomimeabey»  dals  der  Krieg  aU  Mittel 
4er  GUhauptang^.dea' Rechts  und  Herftellung  des 
Bechtszuftaodes  nicht  allein  erlaubt^  fondern  auch 
Pflicht  fey.  pe^fea  ungeachtet  iuid  wir' mit  lianf 
Überzeugt,  cfafs  jqjc;^  bloTis  ein  lebendiges  Wachfchum 
4et' RecbtszuMiujicUs,,  .fonderyi  der  .  yolikoqunene 
^ec^ts;Euftaa4  unxi  mit  ihm  der  evvgjs  Friede  «inp 
Jf^e  der  f^ernunft  iltV  die  aber,'  ebüen  als  folcbe,  in 
Ergänz,  ßl.sur  A.  L  Z.  1815« 
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iMaeo  ZelttfMchhItt  \n  wit%Ifbhelr  VJMleiidcHMtHMW 
tmti  und  demba^fffrYhis^WHftHclfe'&Mi«^ 
cMttch^  Aufgabe  T^rd.     DfeA  iiffM;[iiW[ii  Ittofif 
rf^a  Ertegt  fo  ^  et"  gögea^^fohl»  Nifttah^ilMI,^WHP 
kflr  utKfSelblkfekiliti  Md^iiinlbi'  Wdtft'M'äAAnw 


\  K: 


gefohrt  wird. 

Die  Fragmente  einer  4jfejkhiehie  der  Bätiki 
bn  MlueMter  (im  Märzbefte),  und  die  Abhandle 
Ämx  Urfpnmeedef'GotktfbhenBnttäihfkftiiA;^ 
und  Jonlusrhefte),-von  ICoW  FVi^M^  /cM^dA^l  <ii 
ff^n  fb  ttftv^kennbar  dastl^JHräge  grlYrdlleherOetebl 
nmkeit,  welter  Umfiebt  und*eifimiigettde4|iSc^i<S 
Mickes  an  fieh,  dafii  asdi  de^  NlchtkeMef  d^^filNi^ 
kunft,  wie  Ret).^  Von  der  Wfehtigkett  (hieber  &tfy¥ra^ 
|e  zur  Kunftge(tkioliVe  einer  fichei^'(Te(i^r«i»a|tin{ 
bekommt.  .  0ie  aHgeiAeinften  Kefulttte  dieferO^Ma 
febungen  und  Vergleiehengen  ftod  folgende:  Hy<  Ifc 
kinn  fich  ttieht  fibereeegeil ,  «yd^'Ot>fiftM£tyn'  itt 
feitzen  BöMifr  und  lii  Idee*  utod  'Form  glAtil^h'^toM 
Antiken  abweichende  Veftfierarfg  üi  W^ftWßMV  Ae> 
^*pten  nnd  Spanien  vor  dem  11.  Jahrhitfnd^rt  bei¥C 
Sehend  ceworden»  Runde  Bdge^i  diu  6w  Mael^diaf 
Helbzirkel«  flberfoHen,  einige  neuei  au»  d^f^ieftllngi* 
torftellungen  der  Araber  (gnt/taridene  Vf^^xtWtsmk^ 
m<ftgen  fcbon  rm  9.  und  ro»  Jabrhntiderfe  I&  WSftI 
eierf  iM»d  Spaniefi  hier»rXohf«d  geje^(f»:feyj^,iTaber 
nicht  dijegaaißU^be  Eotfrenulung  vpa^ei^C<nMtr4i^t|Q|| 
M»d  Verzierung  der  AUitn»  di#  ;frHvjMili^l\e»,  odaff 
Btozeakea'  Oefcbn^ck  benennen  j^  diefes  der.  ri<^tjf 
gern  Anficht  unbelchtdel,die  wir  feraerqBeifeMGhtafi: 

Kder  Alierthamer  dee  04ri#nM  WIMrde^  4i|<daol^f|i 
eft.",  Mit  ßeftimmtheit  erWirt  er  weiter«  d^$.  e|r 
im^<ehnCtlu4iM  Europa  rqr  dpm  Mt  Jah^biiiidi^  )^^^ 
•utheatHcbes  Mof^M49#«t  «agptc^ea  habe,.^«rSpttP 
ren  ofieotalifohen  GetchmackajWi'^Csh  trüge.  04« 
mit  Ifugoet  er  aber.aicht  diu  jp^wiijlpttag.  der  m"^ 

Emififtdifciiea  Bauart  4usf  die  £ntftehufi|g  der  gotb|r 
he«,.i£onder0  behauptet  omr»  d^fs.diefip  .sirft  im.iai 
iahrbeodect  eatftunden  fey.  Qie^  ^Oh^i:  i^  Eqrppt 
kerrfcbende.  neoJtil  er  dtp  Q9ivi||>o.fbj|f  bviriCchf . .  A^ 
ihr üAd  dur  inpcgi(nU^diCche$i  in.  Jet^^dj^ef  Vem^ 
fchung  fey  als  eine  neue  Ausgeburt  feit  demie^^j^ii^ 
hundert  die  jTogejieaAte  gptbiCche  (der- yf.  •  wanfcht 
d.iefe  Benenpung,  well  de  nun  einmf^  in  die  Kuqf(i|^f^ 
icbichte  aufgenommen  ift,  hevbehalten)  lierv^tr^^gao; 

teq.    Die^. Einwirkung  A^  M9rgfinlaa^rfchen  dabey 
ly  BfchtT4(>>^-^  Spanien,   {podern  durch  ^ie  ^reui^* 
f9fl9'HP^  d^fl  Aeg;yjpUfch-fn^|fchen  I^dd  dfr  Ve> 
netianer  vermittelt  worden.  —-"''' Von*  demiefben  Vt. 
A  (5)  find 
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find  im  DceemlMvIiefta  ßnige  Ffaehridüen  m»  itt- 
terikümern  ies  transalH^g^hm  SaA/inf  At  |i«foo-  * 
rfers  eipa  forgfältice  Belchreibung  der  inerkvrardfig- 
ften  Kirchen  Tcfn  LQbeck  «od  in  ihnen  befindttcber« 
alter,  l^unftvv^^ke  enthalten. 

^     Irfi  Aj)nfheAe*  bcgfhnt  ein  Im  Jnnitts»  Ocfobör 
und  Novehiber  Fortgeletzter  Auffatz  von  GOrrßS :  Hu?^, 
nibalds  Cfironik^  ein  merkwürdiges  Denkmal  aUdeut* 
Jeher  Sagengefchichie.      Zum  Orunde  liesen  dabey 
die  AuszQge>.jBrelche  TV»'>ii^»*«»Vfj   ak^^m  ^py^nK^ff^^i^ 

unter  dem  Titel:  De  origine  FrancorUm^  und  Com' 
pgf¥^¥^lf**JSkin^iHm'0rmir4^  Chrmi^orum. 

d^.Qf^^gine  f!itg}s.^ge^U  frmnwrumf  aus  dieferfrao? 
Mnc^onili.  gi^iacbt  h^t.  Wia  fa)|r  wdre:att*wQA*, 
Iplaifßf  dj|tg4jafpb  einil  fbrgfaltigfSfRDmlung.im^^ 
fiitf^vffppheUiifij^9^e$  d^tfuik  !Hras  VM  #aM  Art ooct) 
Qbrig  ift«  der  tiefe,  alte  Urfprang  der.deutfcbea  V&L- 
k^ti^.ift^'^  ifp  W#^t  \ala  jnöglich  «oa.  Jeiaer  Donkel- 
h^itlidem,  Aug^  naher  «f>t§^engebobiHi t  und  dl^ 
&pjbljsid€lwafiiU  1^^  iiie4ergf riffei^  wQrde,  wot 

ipil  4Uini.el/t^n.<3p^hictitr^iH[eibar».die  nar  aufiiGrie« 
ohM.  unpt^.Hq^iejr«'  (ah&pft^p,  die  deiH(ch^  Ge/^tiich- 
t^  JN>r('i)i^eA9W^<f2(^l9iabgefcbnitten  haben!  £jaeil 
V^f(u<Qi|  9ifhe^^i^U^mn  freyarü- Abhandlung  der  deiilf 
tc\itak,Vgge(chi€p^  fiqdao  wir  hier  in  den  Unterfii* 
«hiingeo  u^diSalraclituQgen»  woa^irHr.  Prof«  Görr^s 
dMr<;&  Hunibald«  ,Qhr4>oik  wranlafst  wurde-  Er 
jH^mi  e«A«o  g§)neii>fa(oen  ^ittelpunct  an  9.  wovon 
die^Ü^vnehiWPBaii .  d^X  d^otfchen  Völ^^arfchaftf^p 
M$f  «g«Mft9  feyp#i»  ieinen  l^at^  vp«  VVeifan,  Priefter« 
(Ötq^ftX^y  cÖ^i^om^.tiefw.Word^Ä,  vQn  öUandioi: 
iV0ii;bei:t)  i^ac.lfi  4^JSf\  Rhein  uo4  der  Donaci  hin  gar 
^]!l^f^migereffis\xnd  gelanktr*  i^äU^o*  Oiere  A»* 
Mhinabiltrip  V«l  ApCpr^chendes,  da (ji  ihre  forgfäb 
l,tig^'tt^4v§l^^ciIk;h9  Prüfung  in  ein^r  e^gends  dara^ 
ftri^ihM^  Arbeit  fehr  ;su  wünfc.hen  ift«  ^ 

T-  ■  Udtcr^dÄWÜ^brigetf  difffe*  Jahrganges  «lehnen 
«vh* ati^  ^UkifirtAihtuttg^fii^efdasTrie&etfpi^l  Harn^ 
Uii  v^ifWilhklm^ton  Sc^OiÜ,  im  Aprilticfte,  durali 
g|n«tietoc;  «ifti-eiehe  Anficht,  und  der  Auffatz  im 
Jfelioshef^f 0|[/«*r  Schicks  Laoßjahn  und  Charakter 
mts  Kan/ftlef,  von  Aj  tJtirch  Ideen  über  daa  wabm 
Wefeb  der  KunO*  'Maiiebe  änderte  Atiffö^»  die^wch 
iiifi€r'b*d*mend*fch*inen,  erlairh»  un»di8**l\«t«  nicht 
^  berdhr^n.  -^  ^G^dicMte  iitithüniief^t  Jahrgang 
weniger  als  der  toii»tee/  E*  find-daÄ^wM  «w  d«» 
TrauerfpiOe  Oermamciusi  ronCart^m^  Phhierf  Sof» 
iW/^Ä  Vtttti  'W^herm  iHyrt  R&tHklreh ,  tiwd  von  Frau 
ifdh'Picttlerf  tlne  Crrahiegung  avf  Island^  na^h  der 
e'glllsSiftdf  von  FriäricH  de'bt  Motte  f^vfuff  das 
ßemne/^  ^if^  tl^len^rdißke  tießhibhie  ifti '  BaUkde*9^ 
ruh  dkiHfiibeni   und  ^ia^ge  ^ediciue  von  Thsodar 

lYi  feine/  Äächfcfhriftbenaöhrichtigt  Hr.  Priedrich 
Schlage!  dife  ttofer,  dafe  ci;  fich  durch  dfeZditumftin«' 
de  genfitblgt  fehe,  die  Fortfetzung  des  detitfchtn 
MufeuiV^^.  wMfiften^'  för  da«  3ahf  I814  «w  fusperidK 
fcfl'.  IDiefeJb^n  OrÖrtde  galfön  noch  für  i jj«.  Auch 
tirtTwähjc^cbeiidlcb^  dafs;  die  Riichtung  der  Oenttttih« 


snt  dm  Politilaha  noch  vide  Jsixnrwtherrtämn  vrirrf« 
piieh^tottta^ifir JfoCpin  »^aflr  w^aigftena  dar  Kriaii 
io  kurzem  auf  einige  Zeit  tu  Grabe  gebracht  weni^ 
»nd  mit  ihm  doch  das  Haupthindarnifs  der  wa» 
Jbti^«varthe«^Fo|cl{at?aog  jSdnhf  ^it(cfa4ft  yes- 
fchtliude»       ••*      '    -  .    i.  */     .  .      Ix)   J:      '    J 
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«  ^)>  Zfraim,  b^JUlrich:  Blicke  auf  ^  Geriekte  Go$^ 
ses.    Eine  Predigt,  gehalten  imrFraumanfter  aber 

Jefaias^s6»  8**    Bomtagf  fan  a*  Jidiw  1815,  voa 
Geo,  Gefsnery  Pfarrer.  1  B.  g; 

*  a^  Sfteirdtf/rk  NIF:   Das  ^M'Gois'geriAteSe(glro^ 

'    '^fi^)  und  das  fion  Göst  gerHSete  (kleUm)  ro/fc 

EinePrbdigC  «ber^Lüc.  St  51.  5t.  gebakaa  am 
'  16«  Julius  1815*.  von  Conrad  von  Orj^ll^  Pfarrar.aa 

der  Predigerlürcbe  und  Chorherr,  i  B.  gl 

*  Aucli  diefe  awey  Predigten  drücken  frendigfi 
Thelhiehmung  an  demglorreichei^  Siege  der  t^rhünr 
deten  Reldenneere'au^>  welcbetii  dem  Junias  diere^ 
Wahres  'fich  um  die  Menrchheit  nnfterblicb  vtfi-dient 
gejma^ht  haben.  Ttr.  1.  empfiehlt  fich  dnrcli  (ten'gu^ 
tien  religiöfen  Geift,  der  durchaus' dariii  wehet,  rat 
Beziehung  auF  den  Text  wird  von' dem  Uiurchaued' 
auF  den  Weg  der  Gerichte  Gottes,  von  d^r'Fröudä 
Über  die  daraus  hervorleuchtende  GAte,*  Und  von  den| 
Ernft,  mit  welchem  man  Geh  b^^ftreberi  feile;  df^fef 
Güte  ivfirdfg  zu  werden,  gefprotrhen.  '  Wenn  dar  Vt 
IS.  ,9.'Tagt:  »9  wir  beten  Gott  an,  wenn  wir  glaich^nlbhl 
alle  feine  Wege,  am  weni|{ften  die  feiner  Ottrifchtei 
ganz  zu  erForfehen  mögen ,  fo  ift  zu  bemerken ,  da(| 
durch'GöffesOerrcHtc  nichts?  dndits  sSS  Oöttes  t^ 
i*echt65  Walten  in  den  menfchlichen  Scbfckfalan  Ea^ 
sieiohnet  wird,  und  dafs  alfo  Obtte*  Wegä  nicht  e^ 
vi^as  von  Gplte^s  Gerichten  Verfchiedenes  "dindtütti^^ 
Ideenreicher*  wönfchte  man  freyJiöh  diefe.  Ptert igt j 
abef  dafär  ver^^t  der  Vf.  kefnen  Tadel,  dilfs  et  tfeti 
rfeligföf^n  Standpunct  tticht  verlicfs,  von  welchen! 
er  f  üss  da^s  grofse,  auch  för  .die  Schweiz  wohlthäM^ 
ge  EVcignlfs  betrachtete.  Beredt  und  för  GebiJ» 
dcte  anziehend  ift  diift  Predigt  Nr'  ^'. ,  die  einen  «rti« 
ften  Blick  auf  das  fortft  fo  libarmOthige,  nuti  (Oott  gaf 
be  es  l)  einmaf  gederaüthigfe  VolkMo  der  Nahe  wirfti 
und  Zugleich  die  Zuhörer  iaf fordert,' >o  ihrer  B^^ly 
rnng  iinil  Warnung  einen  Bliök  aöf  5ch  faibfi  iu'lritill* 
ten.'  Der  Verf.  glaubt,  daK  man  einem  Menfohenis 
Wife  ßdh  der  berüchtigta  Gcäßhtetfe  doreh  fein  ßfffent^ 
liebes  Leben  gezeiiTi  hat ,  nicht  mehr  blofs  flucbefit 
fondem  da(s  man  ion  zogl^icb  bedauefn  würde, ^aoÄ 
man  um  feine  ganze-Lebens'*  ubdHeVriens^efchicbtk 
wöfst^.  Auch  von  dem  nun  emfrlich  heimgefuch» 
ten  Nachbarvolke  wird  bamerkt,  es  fey  bey  äffen  fe^* 
neh  Siegen  und  Eroberungen  fchon  feit  lihrhundei^ 
ten  kein  glacWtchas  Volk  gewefen  >.  fondem  h^be 
noch  mehr  fich  felblt  als  andern  zur  Plage  gelebt 
feine  Könige  faven  grofsentheits  theifs  ehrgeizige  und 
länderfOi^tigeMenlchen,  theite  Waichlinge  urid  Wc^ 
IftftiiDget  (ein  Adel  und  feinaj  aiksial  iiAfiara^  OeiQ> 
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Egea-  unamHg  viel  gevvefub  oBvarbereltet  zum  weir 
I  Gebraucb*  der  Frtyheit,  iForbereitet  ctttn  Mils» 
brauche  bebe  die  Kevolutioo  fienefunden»  uod  unter 
leseiii-  Oranger  fey  e»  in  den  anauf börlicbeo  Kriq^ea 
T4>n  Jebr  za  Jahr  mehr  verwildert;  gleichwohl  f^t<^ 

CBwila  aoob  unter  dierem  im.  Gaozea  verderbten  Vol* 
e.noob jrnaocfae  beffereMenlbhe«» . die  Gott  vielleicht 
eis  Pflaezrohi^e  eines  tugendhaftem  Oefebleohts  au^ 
^wahrtbabe»  da^iit  durch -daCTelbe  naeh  den  wohl* 
verdienten  DemAtbiguncen  eine  ^erfreulichere  Zu* 
kuiift  diefem  Volke  «i  i  heil  werden  könne.  Die 
Anwepditng  die  der  Vf.  von  feiner  SobilderuQg  «irf 
4le  Zubdrer  macht»  Wfen  wir»  um  «diefer  Anzeige 
Grä^c^  W  fetaWf  unberahrt.  Nicht  htcfs  allein  \U 
mchtMqfs  fpfaeint  kein  Drnckfebler  zu  feyn»  da  man. 
«neb  in  andexA  öebdften  auf  dielen  Sprachfehler 
Iröftt 

PKEDtGKBWlSSfiNSCaAt't. 

^  l9i(crtaBORO,   b:  Helnrfebshofen :    BanMuch  fät 
"   Prediger  zur  prakiifchen  Behandlung  der  Leir 
densgefihichie  JefUy  von  JoK  Heinrich  Fritfch^ 
Oberpr^dfger  zu  St.  Benedi<«ti  in  Qoedllbburg» 
I8I4-558S-    gr«.    (ä  Thlr.>  ; 

;  Mit  diefem  Bande  befchliefst  der  würdige  Vf.  ein 
Werk»  das  ebe^  Sa  fcbitzensWertb  elf  rttrdienftlicb 
Utf  cUfs  gewiC»^  dmi  D^nk  aller  derer  erbaUen  .wird» 
cMe  fekbft  denkcMi«  forfcbepv-prltfen^  und  mit  eigen- 
tbätiger  Geifteskraft  ihr  Predigtfacb  betreiben.  Es 
darf  mit  vollem  Rechte;  ejn  Handbuch  für  Prediger 
Menannt  werden«  ufid  gehört  zu  d^  wahrhaft  n^tz^ 
pcben  faomiletirchw  Holfsmittcln*  Auch  die  geg^nt 
wärtige,Behandl«ng.d^i.^idenigefchicbteJeru  zeich- 
net fich  Obegrhaupt  dnrcb  diefelt^en  Vorzüge  aus^  weir 
ehe.  an  dea  frühern  B^baadluagen  der  Evangelien  und 
Spiftflo  in  diefen  Blütterai  gerfinmt  worden  find  ^  der 
VI.  I^t  hier  im  Ganzen  mX  eben  fo  vielf  leifa»  Umficht 
ViodSorafak  gearbeitet;  ja  in Hioficht auf  denprakti> 
ijphen  Tlieil  der  Ti^xteäfoehandlung  und  anf  die  aM#- 
bangtfn  Dispofi.cion^Oi  iia4«^  man  hier  «fiocb  mehr 
Befriedigung t , aJiaaiK  4^0Qn  Arbette«»4D  iotereflaat» 
i;eicbhaltig ,  frucfaU^ai^.vnd.oft  njcht  gewöholich  find 
dfaAttfichtan  des  Texteten  Materien  fOr  Predigten» 
ib  durchdacht»  trefflich  ausgearbeitet  und' wobige- 
liingen  find  die  Entwarft«  Dieletnern  gehören»  ei- 
nige vicenige  von  Hanfteiot  Schnitter  und  Götz  auag^ 
Jlommen»  dem' Vf.  faibft  an.  Rec»  ift  fcbon  dnrcb 
diefes  al^m^iqe  Urtheil  «iner  ausfahrlichem  Anzeir 
ae  «berfaobe« ;  er  wiU  daher  ntrmaaebegiUgeirthQm* 
Bnbe^  diefes  Bocbcvi:  lA^t  einrgeii  be^gefagten-Bemer* 
Kunden  angeben.  .      . 

Zuvörderft  bat  der  Vf. »  was  aweckmSfsig  war» 
und  ihm  aneh  wohigerathen  ift»  der  beibnden»-4l»» 
Handlung  der  dnzehnen  Textesabfchnitte  eine  allge- 
lAieine  Einleitung  verangefchickt»  In  welcher  er  fich 
kauptfichUGb  aber  äen  Wertb  notf  irito  BehewdKing 


44r  LoMenMefebiehte  auf  der  Bertcl  ifuUtkYi   zu« 

gfaieb  aueh  die  vorlftufi  ge  Ueber Goh t  diefer  m^rkvrtr^ 
idsgen  Gefchichte  nech  den  vier  EvangeUft^n  angjbfe 
ond  belondnrs  die  Abfobnitte  bemerlulch  me^bt »  lli 
weiche  er  «er  bequem^rn  Betrachtnag.  ihrer  einzeb 
MB  Theile  das  Ganze  derfelben  zerlegt  bat.  Auell 
ift  es  fo  notbweadig  As  iobenswerth»  dab  er  fio^ 
dabey  der  barmonifcbeit  ZubmmeBitellungrdevEr^ 
zahluopea  der  fitao^eltften  bedient  bat ».  um.  bey  deit 
Betrachtungen  felbft  nicht  (o  Vielea  zu  wicrfavholeoi 
oder  zu  hiufigaiif  etwas  bereits  Qefagtett .v^tweifea 
zu  malten  $  wUs  aUef-dings  Mfchehen  fe^n  wüadei 
wenn  er  diete  Gefchiebte  nach  den  Nachrichten  detf 
einzelnen  Evangel ift en  bitte  bearbeiten  wollea»  und 
was  hey  der  i^ktilre»  die.  es  beftändig  unterbriebtf 
nicht  anders»  als  lehr  unangenehm  feyn  kanii.  Dec 
Prediger»  der  ober  einzelne  Evangeliften  predigt»  ufi<f 
fich  diefes  Handbuches  bedient,  wird  in  der  iJebjSV* 
ficht  der  fämmtlicben  Texiesabfdinitte  fogleicb  den 
Abrchoitt  finden ,  unter  welchem  fein  Text  flehet* 
Aufserdem  billigt  es  Rec.  ftus  mebrern  Granden'febiv 
daCs  der  Vf.  die  einzelnen  Texte  nicht  mehr  homilieeiih 
artig»  fondern  fo  behandelt  hat»  wie  die  evangelifipbeit 
und  epiftolifeben  in  feinen  bisherigen  HandbCkebern  ] 
doch  ift  er  damit  wohl  zufrieden»  wozu  auch  ftbeift 
bavpt  biftoriCohe  Abfehiiitte»  befonders  dde^T^te 
ans  djerLeidensgeCcbichte»  fich  amiferten  uBid*erbtetts 
bebften  eignen»  dafs  er  hier  mehrere  AnleituüogAn'Wl 
Homilieen»  als  in  den  frflhern  Binden  geliefert  lief»...! 
lodeffen  fo  gut  did  Abfahokte  in  der  vorlinSgM 
Ueberßcht  angegeben  find;  fo  hatte  Reo.  d<eeb  gfh 
wOnfcbt»  dafs  manche  wichtige^  lehrreiche  ubd  tnler* 
effante  Vorfälle  jdi^  Leidensgerchichte  mehr  hervctr» 
gehoben  worden  wiren»  als:  der  llingapg  }e(u'Mcl| 
dem  Kreuze,  befond^rs  die  TheilnaMoev  welche. er 
nodh  gegen* die  Einwohner  JeruTale ms  bewIee^vM^itf 
FOrforge  am  Kreuze  fOr  feine  Mutter,  r  Der  {Vf.  bs« 
fie  ir#it  andern  Abfehnitten  verbunden4  cunnea^teA 
fie  tlooh  fruebtbarer  find  »  aür  fdlehei:  -die  WarnjlMg 
der  Frftu  des  Pilatus ;  das  Volk  bittet  um  Bcrrabasi 
Mus  ioU.  fterbe»; .  fie  tbeüen  IbinettMderg  nodlir 
iftern.  ihn  am  Kreeze.  In  der  iefen9we^then  A^toibe 
der  Ursachen  'des  Todes'leCn.S.  7.  vermifet  nur  Seeb 
die  fo- vernünftige»  *vo«i  dem  Gewiffen  verliingle»  anf 
dem  .  reinen  Menfcheogefahi  liecvorgehende  Raste* 
fichli  apf  einen  SrMUer  und  Vet-föbmr  zur  Berubjr 

§ung*dea  fii|h'be(Ternden  Sünders  oder  des  baytaMem 
lelbrtveredelungseifer  immernoch  mangelbeftauXi«'' 
getodfreundes^  Bey  dIefer  Röckficht  wftrde  aucb 
das  jecksße  Kapitei  etwas  anders  geftallet  wor^ie» 
feyn.  Was  der  Vf.  Ü.  18  nnd  31.  von  der  ErJöfung 
und  Verföhndng  dw  Menfehea  mit  Gott  ädfobr^  das 
ift  die  ake  grobe  dogmatifche- Vortteilung  »  mobtidje 
gelittterte  uod  vecn0nftige  Idee«  Rec.  könnte  iogM 
mehrere  Beyfpieie  aiis  der  frObern  grieobifchen  G^ 
fchicbte  angeben»  aus  denen  das  in  der  Menfchenna- 
tmr  liegende  Veriöhnungsgefübl  fpricht.  Delto  on- 
setbeilter  bat  ihm  da$  Durchdachte  und  fchön  gear- 
beitete aebte  Kapitel  aber  den  moraliicbsn  Werth  der 
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.  Witfiimi  dl»  cigeatliekefidiMdfang  clteCBrO^ 
{bbiebt^  betrifft,  Ib  «sr  Reo.  fcho«  ohea  Terficbert^ 
d^[9  cter  ipraktifeha  Tbeil  dier  Texteebehandlatig  und 
lue  Mgei€hlof(^oen  fintwOrfe  zu  Predigteir  oder  Ho» 
tnHieen  «bm  hiv  nocb  mehr  gesflgr  babei^  als  die  f rO» 
Ibvir  Arbeileo  der  Art  über  die  Etmg.  u.  B^ptftebe« 
Kut  hatibo  der  e^cegetifoheTheil  alcbl  doreAginj|ig 
f o  befriedtat ;  er  ift  faft  ta  febir  bhiTs  era^bkinde  Zu» 
fsmmedfteUufig  der  einlelnen  Naohiiobtea  aua^dea 
fiTangeUften  und  zu  wenig  Exegefe,  zu  vreoig  eiodrin* 
getide  Darftelluog  der  eintelnen  Charaktere  u.  Sitaa» 
tkMien  ia  diefer  Gefcbichte^  fJeberhaupt  fcheint  es 
riMn  ILec.,  bey  nahe  zu  einem  kleiimn  Na^btheile  fte  de« 
bbriüana  (cbitzbareo  Weftb  dicfes  Handbuohst  dafa 
der  Vf.  die  mit  pbiiofopbiroheot  OeKt  und  Scbarffina 

{«arbeh^ite  pragmatifcbe  Bebaudlun^  der  Leidensge« 
>hichte  Jeftt  von  dem  verdorbeiien  &ndenMier  nicht 
:annt  hat.    Wie  herrlich  entwickelt ,  wie  grOnd* 

ieb  erörtert  der  letztere  z.  B.  den  Cbaracter  des  Ju« 
dfs*'f  die^titiftung  dea  Abendmahls,  die  Verleugnung 
dls^  PoCfUis  In  morallfcher  Hiniicbt^  die  Denknngsart 
die  Pilstui,  die  OrQode  der  Furcht  derfejben  vor  den 
luden,  den  Traum  dor  Prau  de((elben!  Ueber.alto 
di^eP«fikte  i(t  hier  nur  wenig  und  kurz  gelbrochen« 
Ilif  exegetirchem  Betracht  wird  daher  die  Kindenra« 
tdffeke  'debrtft  ndeta  immer  nebUn  t<er  gegenwirti* 
l^'befteben;  der  Vf.  mafste  denn  bey  einer  zw^« 
Im  Auflage  diefes  Handbuchs  die  erftere  durch  eine 
mehrlsfngebeode  und  umfarfTende  E^egefe  entbebrlidl 
|lii|0lieii.  Die  hier  gegebene  Erklärung  der  Abend- 
fHihisworte  nAebte  nicht  diePrOhing  aaahalten*  Oaa 
Ht  mein  Leib,  fftrdaa  Brod,  welches  ton  mir  kommt, 
etfch'  von  mir  zu  effen  gegeben  wifd,  ift  theils  nidfat 
fbraehrlchtig  tbeile  gekaoftelt.  Einfacher:  darunter 
«enkist  euch  meinen  Leib,  der,  wie  diefes  Brod  ge* 
bfochea  wird,  auch  bald  getOdtet  werden  wird,  ^f 
getri  S^hwelfse  Ghrifti  in  Uetfemane  S.  199.  ift  wohl 
#iitht  «n  einen  rdthlicben,-  blutfarbtgen  Scbweifts  zu 
Renken,  fonderu  es  beiftt  bildlich :  fein  Schweifs  Hoü 
unauftofiicb,  wie  Blat8tro]^fen  ans  einer  geöffneten 
Ad^r.  Der  beflereMltgekreozIgtekonnte^  wohl  icein 
nnfiehtbares  Reiühfich  rorftellen,  fondern  nur,-  wie 
auch  Kindervater  aosf^rllch  zeigt,  and  der  fK»n  ^em 
Vf.  angeftihrto Prof.  Paulus  richtig  andeotet,  das  mef« 
fias^fche  oder  irdifehe  Reich ,  weiches  der  Mdifchen, 
auch  im  jj.Kapvtet  des  Jefaias'sum  Oronde  liegenden 
Idee  zufolge  nacb  der  Körperauf erftehung  'eintreten, 
and  In  welches  jeder  Pr<»mme  und  Onte  aofgenom« 
jVien  werden  wflrde.  Uehrlfirens  gereicht  doch  Viei^ 
auch  in  dmn  exegetKoben  Tbeile  hier  zor  Befriedl« 
gung. 

?  Mit  defto  reinerm  Wohlgefallen  harRecv  den 
#acb  bejtweitem  CTöfeern  und  vorzOgliobern  praktl* 
itebeo  Tbeil  der  Textasabfchnitfe,  fo  wie  die  gaga* 
benen  Dispofitionen,  von  welchen  jeder  Text  ^drey 


fait,  jctsfeii  ;•  1ii»r  ift«r  dunah^  dta  GifaMMk , '>Mr«b' 
don  AuioMium,  duitrh  das  PTuchtbaM  und  nteht  OvJ 
«eroe  der  Materien  völlig  !>efrredigt,  oft  aberrafoh^ 
und  Innig  erfr'Cuet  worden,     Wie  trefflich,  von  weJ» 
atbon  intereffanten  äeiten  ift  hier  der  Abfehoitt  vor 
dereciein  Handlung  der  Cbrtftum  faiben-ii^i  Maria 
behandelt!   Einer   nähern  Anzeige  ift  derfelbe  hier 
dicht  fällig.     Doch  «Rec.  mafste  alle  aiif  eÄ»a#ft,  -wenii^ 
«'mehr  einzelne  heraosh^ben  wollte.    Er  will  zuletzt 
itnr  noch  von  den  Dispofitionen,  die  tpben  fo  rutkm^ 
Heb  ^n4  f  einige  anfahren.     Gldch  im  erft«o  Texla* 
hat  die  zwey te  zum  Thema :   im  dn^  Gefukr  fali  fichf 
die*  Stärke  und  R^htfchaffenhmi  unfhir  G&ßnming^st^ 
t0(^zägli€k  kfiWähfM*     Uiefs  wird  taferft  g^taigt,  io^ 
dem  wir  in  der  Gefahr  es  vorzögfteh  dlrth«n>  witf" 
redlich  oder  reohtfofhaffen  wir  e^  meinen  odarMfin-' 
oat  find,  wie  ftark  oder  feft  UnfreOeAnnung  ifL-Damf 
wird  zwoytpns  bem^klich  gemaebt,  was  wtr  in  diefer 
Ahficht  zu  thun  haben,  nimlich,  dafs  wir  das-Out# 
mit  inniger  Liebe  umfarTen/unfern  Glauben  an  Gott  be* 
leben,  unfern  höhern  Beruf  beherjzigeo«   Jm  dritten 
Texte  behandelt  die  erfteOlspolition  den  Satz:  unfre 
Pfllcfu  tmifx  ßck  zwar  nach  den  a^fsera  UfnfHndfn 
tickten^  aber  nie.deu  üufsern  UmfUln^^n  wue%w^en. 
In  erfterer  Hioficht  beliinunen  die  auf&arn  Ümftdnde 
oft  unfre  Pflicht^  fo  wie  unfre  Pflichten  auch  mit  den 
V^änderungen  der  iufsero  Umriände  verändert,  wer- 
den X  und  felbft  in  den  äufsern  Umftanden  £rmunte« 
ruhgen  'uiid  Sl8fkbo^0en  zur  Ukbung  unfrer  Pflicht 
liegen.    In  "ietaterer  Hinfiebt  hindefti  und  widerra^ 
then  die  iafrern  Umftönde  dft  unffet^flicht^  und  fah^ 
ren  zu  zitier  der  Pflicht  wid^rlpreehenden  dandlunas^ 
weife.     Wir  Collen  daher  unfre  Pflicht  und  unfer  Ga^ 
wiffen  Über  die  inf^ern  Umftlnde  erheben.    Im  zehn« 
ted  Texte  wird  naob  der  dritten  Oispofltlon  fol|endA 
Msterie  behandelt:    die  herrliche  OemQch^afpiHg^ 
tii&  uns  der  Aufbltek  zum  tßmmel  gibt.     Was  im  er* 
ften  Tbeile  die  Natur  diefer  Aof blicke  anlangt,  folft 
von  dem  Gedanken  an  eine  Seligkeit  einer  höhern 
kflnftigen  Welt  die  Rede,  fö  VHrd  durch  diefen  Aufr 
blick  Hube  des  Gemöths,  Tröftung,  FreudigkeHund 
Crhebung  enf ftehen.    Nach  dem  zweyfen  Tbeile  tfl 
dl%fe  GemOtbefafroflg  vortrefftieb  bey  jeglichem  Thu« 
und  Wirken  M  L^ben,  lo  allen  VerMittdflfen  des  Le« 
bens,  aach  Ih  ill^n  Lagen  des  Lebens  und  endlieM 
im  Tode.    Eben  fo  gcbakfeibh'  und  erhadlich  ift  im 
aclrtzehnten  TextiB  die  e^e  Oifpofitfoni^n  den  Or* 
fiiehender  onmenfcblichen  Freude  über  die  .Leid  an 
Andrer,  wie  die.  zwey  te  ini  drey  und  zwanrigftfen 
Teitte  von  dem  Rührenden  im  Tode  unfrer  Bruder« 
Es^fliid  In  letzti^erHinßcht  n«m lieh  Rührungen  fan* 
ter  Betrabnifs  und  inniger '  Wehmuth,   Röhrunged 
fromnver  Hoffnung,  Röbrungen  heHIgfer  F-nifchlflffe. 
Die  g^ze  Leidüosgefbbichre  ift  iii  rler  udd"zwanzl| 
Textesabfchnitten  bebandelt. 
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PABDAGQOIK.     . 

Hallb  u«  BßRLjiKf  m  d.  Buchb*  det  Waifenli,: 
ßf^ytrag  zur  Mechodik  des  Examinirens  %  mit? 
Rilckficbt  auf  d\^  verrcbitdeneo  Arten  deP 
SchuJprafunfien.  Aus  der  fechften  Ausg*  der 
Orundfatze  der  EirrJefaung  und  dee  Uoterricbtst 
von  Dr.  Augy  Herrn.  Niem?yBr.  iHio.  IV  W 
56.  S.  8.    (4  Gr.) 


w 


^     .     —        üfungen.      ,  „  ^,.  -,  _, 

ßäcker.    Zweite  Aufl.  1815.  46  &  8^.  (4  Gr.) 

M  fräherhin  Bfifclungy  Gedicke y  I^ierot^Qt, 
daan  fpSter  aucb  Herder  9  Becher  u.  A.  übet 
die  Metbode    zu  examioiren   und  die   EiBri/cbtüog 
der    dffeotlichen  ScbulprOfungen    10    ihreA  Sfbul-^ 
fchriften  bemerkt  haben,    ift   in   den  vorliegeodea 
kleioeo,  aber  gebaltreicheo  Scbriften  tbeila  berOx^k- 
ficbtigt,   tbeils  noch  gründlicher  erörtert  und  volK 
ßandig^r  entwickelt.    Wenn  Hr.  Dt,  Niefneyer  fict^ 
^    zur  Aufgabe   m«c bt>     die  rorbandeAeo   natzjich^n 
und  tremnden    Bemerkungen   über  diefex»  Gegen- 
{taad  auf /efte  Grundfatze  zurackzubringea;  die  y ex* 
fchiedeneti  Arten  der  Prüfungen  genauer  7u  beftim»^ 
xnen  und  fofaSrfer  zu  begreiizen  und  das  Exaipioire» 
überhaupt  als  eine  Kunß  darzuftellen :  fo  behalt  Hr^ 
Ht.  &eidenßäcker  blofs  das  gewöhnlich«  ^|iulexia-c 
^en  im  AugQ  und  leitet  aua  dem  Äwe^ck.  d^ffelbieo 
'3^i^["°^^?^^°5^&en  feiner  Einricbtun^  alfn.^    Beid{S[ 
wnücbtsvoUe  Erzieher  treffen  in  4^Baupffacb^fa^^ 
nicn^  und  fteUen  öberaJinur  das  J^if,  waa.  duircii  die; 
Erfahrung  lÄngft  vop  ihnen  und  Andern  als  gut  und 
.   yrabr  erprobt  worden  ift,  und  vicas  Cch  noch  immer 
4^.    o".  ^^^^^  Schulen   als  zyireckmäfsig  bewährt! 
üie  bchrifl  des  Hrn.  N.  bringt  tiefer  in  ihren  Gegen-^ 
f(aqd  ein  undr  ift  umfalTendeiJ ;  iber  auch  Hi.  S.  b^ 
bandelt  ihn  i^it  demihm  einenen  firoft  und  iSabiKf-^ 
finn  und  liefert  einzelne  gnte  J^e^rkiMigen  zu  ^4 
und  7  der  Niem.  Abhandlung-  -     Hr.  N.  unterv. 
icheiaet  »vöjrderft  zwey  Dauptgattungen  der  PrOluii^ 
een.^  die  rein  ffidagogifchea  und  die  fogenannUa 
Cnndjda/^«.  oder  großen  Anmez^ammq.     S|cliad#^ 
dafs  ßcb  der  ehrwürdige  Vt  bk)fs  ai^f  die  elfter» 
befchrankt ,  und  aus  feipem  erfahr ungsrejehf»!  Le- 
ben uns  feine  Ideen  und  GrundfAt^e  nicht  ^|uoh  obi* 
die  letztere  mitgetheilt  hat!    Fttr  manche  «eifOicb« 
Ergänz.  Bl  zur  A.L.Z.i%ii.  * 
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«tfd  wektiohe  ExaratnitMen^  die  dieAs9  Richtige* 
Q^elcbäft  oft  ohne' d^utKch  ^cdechten  Zwecl^  und 
Plari  tre^beni  Wer  ein«  eben  fo  gedrängte  Darftellung 
d«r  Regeln  für  die  zweckinä(sige  Einrichtung  diefer 
Gattung  ^on  Prüfungen  hddhfk'wQnfcbenswertb  und 
Bothwendig.  —  Die  eigentlichen  ScbulprOfungen 
theift  Hr.  Kanzl.  N  in  drey  Gattungen  ein,  je  nach- 
dem iie  vor  rfetn  Anfange  'des  Unter rtckts^  im  Fort^ 
gange  oder  am  Schluß  deffetben  angeftellt  werden. 
Möchten  alle  liöbere  Sohulbehörden  beherzigen . 
was  bey  d«n  Aufnahme- Prflfungen  in  die  Elemen- 
tarfchule  oder  in  die  Gymnafien»  über  die  Notbwen- 
cligkeit,  den  Eintritt  in  die  letztern  zu  erfchweren 
nAd  Ober  die  heften  Mittel,  die  Stndirfueht  dd^rer 
die  zum  Studiren  keinen  Beruf  haben,  zu  hemmen, 
gefegt  ift!  „Wer  bat  in  Schulen  gelebt,  qpd  erin- 
nert fich  nicht  einzelner  MitfctKlIer,  die  vi^  mehr 
durch  die  Schuld  derer,  die  fie  zum  Studirea  genö* 
Ihigt  oder  beredet  hatten,  als  dnrcb  ihre  eigene, 
bey  dem  heften  Willen  dennoch  keid  Tag  Ihres  Ja- 

gjndlebeos  froh  wurden?     Gefund  an  Körper,   ge- 
hi«kt  zu  praktifchen  Gefchaften  raaneherley.Art, 
oft  mit  recht  herVerftochendem  Talent  ftlr  ße ,  ver- 
zehrten fie   nun  Körper  •  und  Geifteskraft  in  einem 
Dienft,  den  fie  nie  hätten  wählen  folleif.    Mit  Mühe 
und  Noth  arbeiteten  fie  fich  bis  zur  oberften  Klaffe 
hinauf,  oder  man  Hefe  fie  dazu  gelangen ,  wohl  äi^- 
fseirnd,    dafs   es  doeh  einerley  fey,  in  welcher  fie 
fäfeen.    So  gingen  fi«>,  vielleicht  fchon  bfirtig  genuf 
zur  üniverfitÄt  über,  um  da -►  faft  eben  fo  mahf^ 
>]gn  Vortrage   «u  fahren  und  nachzufchreiben,   JPür 
die  b. keinen  Sinn,  au  denen  fie  keine  Vorkennt« 
■iffei  Iwtten.    Oft  machte  die  Armuth  ihre  Lage  hier 
noch  drOckender.     Mit   ihr  im  Kampf,  genöthigt, 
fhtrrh  kleinen  j?)  Unterricht  das  Leben  kümmer- 
Uch  zu  erhalten,  ging[en  auch  diefe  Jahre  omgenoflen 
dahin  o.  f,  w."  —     Und  (Ufth  Menfoben,  wie  gefund, 
wie.^lflcklteh,  oder  doch  wie  nützlich ,  vielieichr  in 
wetehem  Wodifeande  würden  fie  ihr  Dafeyn  genof- 
fan  haben,  hatte  man  fie  den  Landbau,  die  |iand- 
läng,  irgend  eine. Kunft,  irgend  ein  nützliches  Ge- 
werbe lernen  laibn!     Eine  QewUfensßiche   ift  es, 
dn  wo  über   die  Wabl   der  Lebensart  entfchieden 
werde«  foU>  mit  der  hdchften  Strenge  und  Unpar« 
teylicM^eft'M  Werke  zu  gehen.   WoFAigkeften  und 
Kennt nlffe  tauf  e^er  zu  niedern  Stufe  derMitteimä* 
foigknit  ftebt ,  da  ift  >.»  nfian  weWe  nun  gehört  oder 
niefat  ^^  emße  Warnung  vor  dem  Förtßudiren  die 
iMihrgfte  BMaht  des  fixaminalOrü/   <S.  12  ff.)    Hr. 
B  (5)  N. 
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N.  dringt  mit  Recht  daranF,  auch  hier  mit  der  mAnd- 
licbeo  rrafung  die  fchriftliche  zu  verbiAdeii  und  fbr 
diefen  Zweck  eine  aus  Lehrern  verfchiedener  Claf- 
ien  beftehende  Prüfungs^CommiJJion  niederzufetzen;' 
weil  der  Pirektor  die  Forderungen  tler  einzelaea 
RJaffen  ail  Shr^  neo  aufasunehmenden  Schaler  nicht 
immer  genau  kenne.  Reo.  übertragt  in  feinem  Wir: 
kungskreSfe  die  Prüfung   bald   dieiem,    bald  jenem 

X  Lehrer  >  und  hat  die  erften  zwey  Wochen  nach  der 
Aufnahme  zu  eigjentlichen  Prüfungawoohea  b**  . 
ftimmty  in  denen  es  ficb^dann  entfcheiden  mtifst  zu 
virelcber .  KiaOe  dei;  ^nkömir^ing  gehört.  -^Noch« 
Ichlagt  Hr.  N.  vor»  aucb^befenderje  Prflfangen  b«y 
dem  Uebergang  aus  dw  pntern  in  die  höharn  KiaF*. 
fen  (aus  dem  ProgymnaGum  in  das  eigentliche  Gym- 

.  nafitira)  an  zu  ordnen >  *un%k  ftrei^g  darauf  zu  halten, 
dafs  kein  ganz  mittelmäfsiger  Kopf  hinaufrflcke.  In' 
einer  wohlgeordneten  Schule  findet  eine  folche  Prü- 
fung  dei"  Kopfe  vor  jeder  Verfetzung  lo  eine  höhere 
Klaffe  ftatt;  auch  kann  man  bi^r  die  Strenge  lejcht 
übertreiben»  da  das  wahre  Talent  lieh  oft  iangiam»  und 
erft  fpat  entwickelt  und  man  es  durch  auadauerndea 
Fleifs  auch  bey  mittelmäfsigen  Fähigkeiten  oft  fehc 
weit  bringen  kann.  ),Man  darf  ja  nicht 'allein  hoch- 
gelehrte ßoctores  und  Magifter  in  der  Schi'ift;  man 
mufs  auch  gemeine  Pfarrherren  haben  9  die  das  ßvan« 
gelium  und  Katechismum  treiben  im  jungen  und 
groben  Volk.  Man  mufs  zum  guten  Gebäude  nicht 
allein  WerkftQcke,  fondern  auch  FüUfteine  haben; 
fo  mufs  man  auchKüfter  und  andere  Perfonen  haben» 
die  da  dienen  und  helfen  ,zum  Predigtamt.  (Luther ^ 
fänimtl.  Werke,  B.  10.  S.  501.}*^  ^^^  Wiederho- 
lungen y  die  man  in  höhern  and  niedern  Schulen 
oft  unverantwortlich  verfaumt»  redet  der  ehrwürdi- 
ge 2V.  kräftig  das  Wort.  In  4en  Fürftenfchulen  liefe 
man  wenigftens  f/üherhin  auf  jede  Lehrftuode  un-^ 
mittelbar  eine  Widerholungsftunde  folgen»  in  wel* 
eher  die  Geübtem  den  4<^^i^E<rn  alles.  Erlernte  fo* 

Sleich  wieder  abfragen  und  tiefer  einprägen  muffe. 
A  den  Schulen  des  Waifenhi^ufes  zu  Halle  werden 
in  den  letzten- Tagen  jedes  Monates  oder  Vierteljahr 
res  fogenaoQte  Privatexamina  angeftellt  und  im  dor- 
tigen Pädagogium»  deffen  ganze  inpera  und  äuSsere 
EHirichtung' wahrhaft  mutterhaft  genannt  werdoa 
darf»  find  fQr  diefen  Zweck  in  jemm  Halbenjahr« 
fogar  mehrere  Wochen  beftimmt«  Auch  diefs  ver^ 
4iant  vor  allen  andern  Schulen  nachgeahmt  und  was 
Hr»  N.  darüber  fagt»  dabey  allgemein  beherzigt  zu 
werden.  Eine  hierher  gehörige  SteUe'atiil  Wyiief^ 
bdcKs  Praefat,  ad  iäKay^  tcr^twn^  ^P^'  ^^  kömieii 
wir  u«ifern  Leiern  nicht  voran tbalaen:  He^eiiA&Jconh 
iinuofacn  tanda^  iucredibHis  eß  ad  /H-oßcienduptvß 
ßnaciae;  modo  fi^  vera  repditio  ^  id  eft/aepiusrep&f 
dia  ei  iterum  iierumqae  refiauraia.  Qut>d  auceah 
VolO',  kujusmodi  eß:  u$  quoii.die  cfgus./ue  diei 
penfum  repitatur;,  finita  hehdpmmrd^  fttnfum 
totuts  hebdoma4^i'finiiQ  menfe  pemf^m  lotius 
menßst  porro  fier  feria^  toiwn  hoc  Jpatbt^n  denua 
iceretur*  (Diefe  täglichen».  wöobentUibbee »  monat-. 
liehen  Wiederhoiungea  empfahl  auch^Iohiltt  Comeni^. 


ur  fehr  naclidrücUich.    Man  vergL  Opera,  didacticu. 
Part.  III.  EoL  787.)  — -    Nach:  jenen  Wietlerbolungen 
über  die  Fortichritte  in  den  verfchiedenen  Lehrfi- 
chern  befondere  Zenfurzettel  an  die  Schoier  auszu* 
theflen»  mag  unter  gewiffen  Umftanden  aueh  rati^ 
fam  feyn.  —    Bey  dem»  was  Hr.  N.  Ober  diefchrfft*^ 
liehen  Prüfungsarbeiten  oder  Dokimaftika  bemerkt, 
(S.  24  ff-)  beziehen  wir  uns  auf  untre  Anzeige  dei: 
Schul fchriften   von  Becher   (A*  L.  Z.   Nr.  185).  ^^ 
Was  atm*.  die  dffentliohen  Schulprafungen  betrifft» 
fo  whrd  zoerft  ihre  Ausartung  in  manchen  Scholen 
ernftlich  gerügt.     Wirklich   find*  fie  oft  nichts  »»als 
eine  CharTatanerle »   eine  auswendig  gelernte  Komö* 
die»    womit   die  Schule  das  Publikum  ihres  Ortet 
beluftfgt»    oder   wol.  gar' —  betrö|t.** —     »»Wenn 
Lehrer  oder  Schüler  (ich  mehrere  Wochen  oder  Mo- 
nate  Torher   auf  diefe  Komödie  vorbereiten;  wenn 
jener  fchon  ISngft  vorher  weifs»  was  er  fragen  wili» 
rfiefer»  was  er  antworten  foll;  wenn  die  Charlatane- 
lie gar  fo  weit  geht»  dafs  der  Lehrer  fernen SehOlera 
nicht  etvira  blofs  das  Penfum,  worüber  er  examini- 
ren  will»   voraus  fagt»  fondern  ihnen  wohl  gar  Fra- 
gen und  Antworten  diktirt»    dann  wäre  ^s  frejiich 
.beffer».  das  elende  Oaukelfpiel  zu  unterlaffen.    Die 
Zeit  wird  verfch wendet»  der  Charakter  der  Jugend 
veritimmt.  und  verdreht»   und  der  Lehrer  finkt  un- 
glaublich in  der  Achtung  feiner  Schüler  '*.     (  S.  29. ) 
Unbeachtet  diefesMifsbrauchs  ftimmt  weder  N.  noch 
S.  für  die  Abfchaffung  der  Schulprüfongen ;  fie  blei- 
ben immer  im  Beßtz  des  geföhickten  Lenreirs  ein  ge- 
Unde  wirkendes  Mittel»  den  Fleifs  der  Schüler  an- 
züfpornen»  den  Willen  fteiffinniger  Aeltern  auf  eine 
fanfte  Art  zu  beugen»  und  von  dem»  was  geleiftet 
worden»    KechenU:hafr  abzulegen.  —     Ais  Zweck 
aller   öffentlichen  Schulprüfungen  gibt  Hr.  N.    an: 
»,die  von  den  Schülern  erworbenen  Kenntnijß  und 
Fertigkeiten  y    foweit  es  in  einer  befchränkten  Zeit 
möglich  fey»  kennen  zu  lernen".     (S.  34);  nach  Hr. 
S.  ift  dieler  Zweck  ^in  doppelter:  »,i)  Erforfchung 
ob  fowobl  vonseiten  der  Lehrer  als  der  Schüler  das- 
jenige'im  ganzen  Umfange  gethan  wird,   was  nach 

ethan   werden 


s 


er  zur  unge- 
n^nen  Beobachtung  ihrer  Pflichten  in  Anifehung 
des  «eifses  tind  der  Sittlichkeit^  .  (^Seldenßücker : 
S.  II.)  Weder  Hr.  N.,  noch  Hr.  S.  haben,  dünkt 
aus ,  den  Zweck  der  Schulpröfungen  vollftandig  an- 
»geben.  Sie  follen  r5mlich  dem  Lehrer 'zugleich 
elegenbeit  gebeh»  feinen  ünterrichtsgang,  die  or- 
^anrfche  Einheit  der  in  mehrere  Klaffen  fietheSlten 
Schüler  d^  Vcrhfiltnife -einer  jeden  Klaffe  an  fich 
Äad  'iu  aHenr  übrigen  dirzulecen  und  die  Anfichten 
des  PttWikunis  von  deih  ÖeiFtöder  Schule  überhaupt 
ztt  berichtigen.  Der  Hauptzweck  ift  freyhch:  Re-' 
ehenfchaft  zu  geben  von  dem»  was  in  einem  gewif-^ 
fan'  Zeftraume  in  der  Schule  gelehrt  und  gelernt 
Worden  ift;  aber  auch  die  eben  angedeuteten  Zwe- 
cke find»  fo  viel  als  möglich,  zu  berückfichtigen.  -^ 
Aus  jenem  Hauptzweck  leitet  Hr.  Kanzl.  N.  folgen« 
de  Regeln  «b:  „  der  Eximiiiant  mufa  dabei  O  feiner 
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felbft  faft  ganz  vergeffen;  i)  dem  Wunfche,  immer 
lehrreich  fQr  feine  Schaler  zu  werden,  Schranken 
fetzen;  3)  die  Oegenftände  der  Prüfung  forgfäilig 
wählen  und  4)  auch  tUe  Zeitbefchränkung  nicht  au9 
dem  Auge  verliereif;  U^ber  jeden  diefer  Punkte  Tagt 
Hr.  N«  viel  Beherz!genswerthes )  was  man  bey  ihm 
fcihft  nachlefen  mufs.  (S.  34  —  44.)  Er  nennt  jedes 
Examen  eine  Charakierprobe  des  Lehrers  9  indem 
Scb  fein  Inneres  darin  oft  höchft  bedeutend  ausdrü-, 
cke.  Eine  tiefe  und  wahre  pfychologifcbe  Bemer- 
kung. Wirklich  zeigt  Geh  der  Lehrer  bey  einem  öf^ 
fentlichen  JExamen  vielieicht  mehr»  als  er  es  felbft 
mejifit.  Nicht  nur  feine  Lebrart  wird  offenbar,  fon« 
dern  —  wie  Herder  (in  feinem  nicht  genug  zu  prei- 
fehden  Sophro/ij  S.  144  ff.)  treffend  bemerKt  —  auch 
der  Geift  und  das  GemOth,  mit  welchem  er  feine 
Klaffe  betrachtet  and  behandelt*  '^  Der  gehaltvoli» 
g.  {.  verbreitet  fich  Aber  die  PrOfong  der  Abiturien- 
ten vor  dem  Abgange  zur  Univerfftät.  Eio  Regula- 
iiv  dafür,  «rie  es  der  Hr.  Vf.  wünfcht  und  für  noth- 
wendig  hält,  haben  die  vaterländifchea  Oymna&en 
feitdem^n  der  vortrefflichen  „Inftruction  über  die 
Prüfung  der  zur  Univerfitat  abgehenden  Schüler.' 
(v.  25.  Juni  1812)*',  die  wefentliche  Abänderungen 
und  vollftändigere  Beftimmungen  des  frühem  Edik- 
tes (  1798)  e'ntbält  und  wodurch  ficb  das  hohe  Mini- 
fterium  des  Innern  ein  neues,  grofses  Verdienft  um 
unfra  höheren  Schulen  erworbeo  hat. 

Bey  der  befiindern  Anzeige  der  Schrift  des  Hrn. 
Dr.  S,  können  wir  uns  kurz  faffen,  da  wir  bisher 
fchon  mehrmals  darauf  zurückgekommen  find.  Nach 
einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  die  fchlechte 
Beicbaffenheit  der  gewöhnlichen  SchulprQfungen , 
Xirird  zuerft  die  Frage  beantwortet,  was  der  vernunf* 
tige  Zweck  eines  jeden  Schulexamens  fey  (S.  Ii  — 
ao.)  und  dann  werden  d\e  Grundbedingungen  ein^ 
zweckmäfsigen  Schulexamens  angeget^en.  (S.  27  — 
46.)  In  Affem  fpricht  derfelbe  gelehrte  und  erfah* 
«ene Schuhnänn,dett  das pädagog.  Publikum  längft aus 
feinen  übrigen  gehaltvollen  SchuUchrifien  kennt  und 
hoch  fchatzt.  Wenn  der  würdige  Vf.  verlangt,  dafs 
jeder  Schüler  ohne  Ausnahme  mllfiändig  d.  b.  in 
Apfehung  der  eingefammeltcn  biftorifchen  Kenntnif- 
fc,  der  erlangten  Gefchicklichkeiten  und  Fertigkei- 
ten, der  Verftandesbildung  und  der  Sittlichkeit,  ge- 
5 ruft  werden  raufs;  fo  bringt  er  da  bey  zuwenig  die 
eit  in  AnTchlag,  auf  welche  man  gewöhnlich  das 
Examen  befchränkt.  Seibft  dann,  wenn  auf  eine 
Prüfung  zwey  Schultage  (alfo  überhaupt  12  Stunden) 
verwandt  werden,  ift  eine gleichmäfsige  Prüfung  der 
Schüler  nicht  mögMch.  —  •  Sehr  zw  wünfchen  wäre, 
dafs  —  nach  dem  Vorfchlage  xH^  H/n.  5.  —  das  Re- 
(uitat,  welches  aus  der  Prüfung  eines  jeden  Schü- 
lers hervorgeht ,  in  allen  Theilen  mit  dem  Reftiltat 
der  vorigen  Prüfung  zufammengebalten  werden 
möchte,  uim  das  Maafs  der  Fortfehritte  genau  ?u  be- 
ftimmen  ,  den  einen  Schüler  gegen  deh  andern  ohne 
Irrthum  würdigen  und  den  Urfachen  des  FortfchreJ. 
tens  und  Zurückbleibens  nachfpähen,  jene  verftar- 
ken,  diefe  wegräumen  zu  können.     Zir  dem  Ende^ 


muffe  über  jedes  Examen  ein  voHftändigts  Protokoll 
geführt  undf,  nebft  den  gelieferten  fchrift liehen  Pro- 
bearbeiten, aufbe\|rahrt  werden.  ^  pafs  es  aber 
rathfam  fey,  das  Refultat  dv  Prüfungen  zurKennt- 
nifs  des  gröfsern  PubliMims  zu  bringen »  un4  dafs 
eine  Tolche  öffentliche  Notiz  auf  Schüler  und  Aeltera 
ohne  alles  Geräufch  weit  mehr  wirk^,  als  alle  Vor* 
Teilungen  und  Strafen  ]e  vermögen  (S.  aSO»  "^ 
diefs  möchte  Rcc.  bezweifeln.  Wenigftens  glaubt 
Rec.  zu  bemerken,  dafs  durch  folcbe  öffentiicha 
Bekanntmachung  der  Urtheile  die  wahre  Bildung 
der  Schüler  weniedtens  nicht  gewinnt,  und  dafs  die 
Wahrhaftigkeit  der  Lehrer  dabey  in  grofse  Verfu* 
chung  komme.  Beffer  ift  es  unftreitigf  wenn  dieft 
Cenfuren  nur  im  Schulkreife  bleiben  oder  den  Ael« 
tern,  die  eip  Recht  haben,  darnach  zu  fragen,  mit- 

Setheilt  werden.  Unbefangene  wollen  bemerken  t 
afs  feit  der  Einführung  der  Cenfuren  und  der  Prä- 
mien in  unfern  Schulen  der  Fleifs  der  Schüler  eben 
Dicht  zugenonimeo  hat,  und  find  daher  der  Mei* 
nung,  der  auch  Rec.  beytritt,  dafs  man  fieda^  wo 
fie  bis  jetzt  noch  keinen  Eingang  gefunden  >  auch 
nicht  erft  einfahren  feile.  —  Wir  befchliefsen  dief« 
Anzeige  mit  einer  Stelle  aus  der  Schrift  des  Hm.  6\; 
„Was  fo  oft  von  Regierungsformen  gefagt  ift,  dafs 
diejenige  die  hefte  fey,  welche  am  heften  verwaltet 
werde,  läfst  ficb  ganz  paffend  auch  auf  die  Scbuleia* 
Hchtungen  (und  L>ehr^ethodea)  anwenden ;  die  he- 
fte Einrichtung  jft  es  nur  dann,  wenn  der  Scbüliehrec 
zugleich  zu  ^n  beffer n  gehört,  und  ein  Examen  i(t 
nur.  dann  für  die  Schüler  nützlich,  wenn  der  Leh* 
fer^dle  Gefchicklichkeit  befitzt,  diefen  Nutzen  auch 
ohne  Examen  zu  ftiften.**  (Diejenige  Methode  ift 
die  hefte,  welche  am  heften  angewandt  wird,  d.  h. 
wenn  der  Lehrer»  der  fie  anwendet»  zugleich  der 
belteift) 


SCHÖNE    RÜNSTl, 

LiiFZiG,*  b.  Hartknoch:  J^zählungen  von  Cr.  W0 
Becker.  Vier  US  Bändchen  1815«  220  S*  !• 
(;  I  Thlf . ) 

Von  diefem  Bändchen  der  Erzählungen  des  ver* 
ftorbenen  Vfs.  gilt  wirklich  das  GutCf  das  wir  von 
den  vorhergehenden  (ALZ.  Num.  7Ö— u#d  Ergänz.  Bl« 
Num.  30.  i8i4*)  gefagt  haben,  in  vollem  Maafse. 
Es  werden  uns  hier  deren  fünf  mitgetheilt ,  von  de- 
nen keine  fich  gerade  durch  eine  blühende  Phantafie 
auszeichnet,  jede  aber  fanft  das  Gefühl  an  fpricht  und 
angenehm  unterhält.  So  einfach,  als  gröfstentheils 
der  Stoff,  fo  anfpruchlos  ift  auch  die  Form  ohne 
vernachlaffigt  zu  feyn:  ja  ofk  ift:  es  dem  V'f.  recht 
wohl  geglückt  die  Erwartung  zu  fpannen ,  hinzuhal- 
ten ,  fie  zu  täufchen  und  doch  zu  befriedigen«  Num. 
l.  Der  Maler  enthält  die  anziehende  Jugendgefchich« 
te  eines  Jünslings,  der  als  der  Sohn  eines  Malers 
erzogen  wird  und  fich  lelbfl:  zu  einem  ausgezeicbae* 
ten  Küoftier  bildet  iind.zuletzt  lA  der  Gräno  S.,  der 
Gemahlin  tines  angefehenen  Staatsmannes,    feine 
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Mutter  und  in  dem  eben  zur  Regierung  gelänaeoden 
Hrbberzog  feinen  Vater  erkennt«  ohne  daU  die  Mutter, 
oder  ilir  Uemahl  der  edle  Graf  irgend  ao  Achtung 
einbüfsen.    Diefe  Wendung  ift  neu  in  der  aafserdem 
fcfaon   oft  dagewefenen   Verwickelung   des   Ganzen 
und  wirkt  vortbeiibaft.     Wir  wollen  unfern  Lefern 
das    Geheimnifs    aber    nicht    weiter    verrathen.    — 
IL  DieJkUenen  Opfer  ^-  in  Briefen :  die  anziehende 
Situation  «  dafs  ein  fehr  edler  und  zartfühlender  jun« 
ger  Mann  dem  Sohne  feines  Wohtthaters  >    mit  'lern 
ihn  von  zarter  Ji^gefid  auf  die  2 onigfte  Freund fchaft 
verlandet*  das  Herz  eines  fehr  lieblichen  weiblichen 
Wefens»  das  ihm  felbft  keinesw^gqs  gleichgitlttg  ift 
lind  das  fich  ihm  anfänglich   fichtbar   zuneigt,   da-, 
durch  zuwendet,    dafs  er  (te  ganz  von  dem  hohen 
Edelmotbe   und    von    der    Seeleniiebenswürdigkeit 
feines  Freundes  bey  einem,   durch  einen  unglückli- 
chen Fall  aus  den  Armen  feiner  Wärterin,   verfcho- 
benen  Körper  durchdringt.     Rührend   ift   die   edle 
Re&gpatioo  des  Freundes,    der,   fo   zärtlich  er  auch 
Agnes,    feine  Jugendgefpielin,     liebt,    doch  feines 
Gebrechens   eingedenK   es   niciit  wagt,  AnfprClcbe 
auf  ihr  Herz   zu  machen  und  um  lie  heimlich  und 
mit  einc^T  be.^euten«1eu  Aufopferung  ^n  feinem  Ver- 
mögen bey  ihrem  Vater  für  jenen  Freund  wirbt,  um 
dieten,  bey  dem  er  und  nicht  mit  Unrecht—  wie 
der  Vf.  zart  our  andeutet  —  die  zärtlicbfte  Neigung 
für  fie  ahmtet,  durch  den  fiefitz  der  Geliebten  zu  be« 
•iQrk^m.  ^     Sobald  die  VerbinduAjz  vollzogen  ift« 
entfernt    fich    Rofenau    von    den    ülücklicben.    «— 
Die  Haupt -Situation  mahnt  übrigens  an  eine  ahnli- 
che in  Siegfried  von  Lindenberg,  die  wohl  den  Ge- 
danken zu  diefer  Erzeblung  gegeben  mag.    III.  Her 
Fund  ^  die   höchft  einfache  und  dabey  rObrende 
Her«6iisgefchicbte  eines  armen  aber  fehr  redlichen 
Jünglings  und  eines  Hebens wOrdfgen,    aber  eben  fo 
armen  Mäd4:hens,  welche  durch  A^n  Gewianft  auf 
ein  Lotterieloos,  das  Julchen  verliert  und  Heinhold 
findet»  ihre  ^lücklk^he  Endfcbaft  erreicht.    Der  deus 
ex  machina  ift  einem   hier  ganz    wiltkomn-en.    — - 
IV.  T>ic  Beßmimwig  ib  die  anziehendfte  Erzählung 
in  dtefeni  Bändehen«  die  zwar  an  einiger  Umftäod* 
lichkeit  leidet  und  in  der  Ent Wickelung  wohl  mehr 
romanhaft  als  romantifch  fevn  möchte;  aber  durch 
das  idylienartige,    dax  der  Vf.  darin  zu  verweben 
oewufst  bat  und  bev  der  übrigens  fehr  intereffantea 
Btupt  Situation,  die  zu  mebrern  fchönen  Auftrit* 
teo  Aolafs  giebt,  doch  unfer  Urtheil  rechtfertigt.  — 
Ein  junger  deutfcber  Kaufmann  rettet  einen  jungen 
wackern  deutfchen  Künftler  aus  den  Schlingen  einer 
arglKtigcn  rumifchen  Kokette,  und  erhalt,     da  er 
fich  zwifcfaen  feinen  Freund  und  deffen  Nebenbuh- 
ler wirft  ^  von  demerftern^  der  feinen  Mebenbuhler 


zu  treffen  glaubt,    einen  tiefen  Stich  mit  dem  Sti- 
let.  —    Eiuige  Zeilen  von  unbekannter  Hand  rathen 
dem  unglücklichen  Mahler  zur  Flucht»  dd  der  Ver- 
wundete geftorben  fey.     Mit  zerrifienem  Herzen  be* 
folgt  er  den  verrätherifchen  Rath   und  verbirgt  fich 
unter  fremdem  Namen  zuletzt  in  einem  ßauerrihofe» 
den  er  mit  der  Schwefter  eines  Freundes  im  üerner 
Gebiete  erheirathet.     Hier  findet  er  in  einem  Jung* 
linge,    welchen  die  mahlerifcbe  Anficht    und  Lage 
feines  Gehöfts    und    noch  mehr  die  Schönheit  and 
Unfchuld     feiner    einzigen    Tochter    anzieht,     den 
Sohu  feines  todtgeglaubtaa  Freundes,  der  ihn  durch 
ganz  Europa    vergebens    aufgefucht   hatte,    und  es 
knüpft  fich  an  diele  glückliche  Entdeckung  die  Wie*^ 
dervereinigung  dfs  beiden  Freunde  und  die  Verbin- 
dung ihrer  Kmiler.  — -     Uie  Charaktere  der  t>eiden 
Freunde,  ihr  Verhältnifs  zu  einander  und  die  hohe 
Unfchuld  dtt  liebenswürdigen  jMarieli  find  (ehr  gut 

fehalten  und  durchgeführt.  ^^  V.  Die  ßrcuitiver' 
ung.  Mit  Vergnügen  entdeckten  wir  in  diefer  ar- 
tigen Erzählung  den  Stoff  eines  der  beffern  neuem 
LiiftTpiele:  Welche  iß  die  Braut?  von  der  Frau  v* 
WeiffemhurUy  und  es  war  uns  intereffant,  wie  fia^i 
nig  fie  ihn  benutzt  hat,  um  ons  darin  ein  treffendes 
lebendiges  Gemähide  der  grofsen  Welt  in  Wien  auf* 
zuftellen,  wozu  ihr  diefe  Erzählung  kaum  eine  leife 
Anreg-ung^  geben  konnte.  Hr»  Rath  Blüm/ein  ift 
ganz  die  iLrfindung  der  geiftreichen  Schaufpiclificb- 
terin  und  uoftreitlg  einer  der  vorjpglichfteo  Cha- 
raktere der  neuelten  Buhne.  In  den  Hauptzügen  ift 
fie  dagegen  der  Erzählung  fo  treu  gebUeben»  als  es 
bey  der  nothwendigen  RückTicht  auT-t-  nicht  drama- 
tifchen,  denn  diefer  findet  in  dervErzahlung  fcht 
wohl  ftatt,  aber  ^  Iheater •  Effekt  möglich  war,> 
In  diefer  Hinficht  möchteji  wir  junge  ^^chaufpicl- 
dichter  auf  diefe  Erzählung  und  auf  ihre  Bearbeitung 
für  dießtthne  aufmerkfam  machen,  da  es  bekannt- 
lich eine  fchwierige  Aufgabe  ift,  aus  eine«,ErzäWuog 
ein  brauchbares  Theater Itück  «u  bilden,  und  fie  ia, 
dem  U'ei0enihurukh€u  Luftfpiel  mit  vielem  Glücka 
gelöfet  i)t-  —  Uebrigens  trifft  der  Erzählung  felbff 
wieder  der  den  Erzählungen  in  den  beiden  erfun 
Bändcbeq  von  uns  gemachte  Vorwurf  einer  zu  gro- 
fsen ümftändlichkeit;  und  die  Endlitaney  ift  fogar 
ein  wenig  gefchmecklos ,  wenn  es  unter  anderm  da- 
rin heifst:  „Mit  noch  grdfserm  Vergnügen ,  als 
fonft,  myii  itzt  fein  heiterer  Bück  den  veränderten 
Umriß  ihrer  GeßaUi  den  ihm  die  firoheAmme  fcbon 
läogft  verrathen  hatte."  —  Auch  war  es  uns  felblt 
etwas  komifcb,  wenn  der  Vf.  die  274-  und  die  ^aiftc 
der  175.  Seite  mit  ßinf  melleicht  anfüllt  ^  warum 
fein  Held  fix;h  das  Herz  noch  unbefaogcÄ  una  frey 
erhalten  habe. 
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,  ;  .      ER«AVÜN9ÄS€HKI.FTEN»  .    .  •      .     /^ 

f  Ältona,  imyerlfige  der  Arnien- uncfWaiTenfchule 
und  ia  Com-  b.  Hainpierich:     Die  Bibeln   oder 

*  '  die  gonze  heilige  Schrifc  A.  w.  ZV.  Teßämenisi 
nach  der  Ueberßtzung  t>r.'  Märiiri'  Liither*s^ 
Unter  ZaftimmuDg  A^s  Herrn  OcQeralfuperinten-. 
denten  Adter  bearbeitet,  und  heVausgfegebeil  von 
NiQoIaus  Funk  9  Coipp^ftor  und  RiUer  de5  Da-' 
xiebrogprdens.  Mit  KöaigL  Allerh.  Pdvil.  iS\S'] 
Vorrede  upd^'ällgeraeine  Eihleit.  in  die  Schrif-' 
ten  der  Bibel  UV.  S'  D^s  A-T-  1044  S.  das  N; 
T.  3*9  S.  kl.  iJ.  (Preife:  auf  prdin.  Druckpap. 
2oGr. ;  auf  beff.  Druckpap.  iTThlr.  6  Gr.  u.  auf 
Schreibpap.  aTblr.  i^Gr.  —  Auf  10  Expl.'wird 
das  i|te  immer  frcy  gegeben!)  / 

aehdem  der>  im  J.  1790  veranftalt^te^  dritte  Ab* 
druck  der  bekanateu»  i(9  J*  1753  nnter  derLei^ 
tuug  des^  Ot.'Gonfried  SclUima  zu^tlt  gi^drqckteni 
AUooaifchen  Bibel  ebenfalls  vergriffea  und  das  Frl-r 
^ilegium»  diefelbe  zu  diuckeo  der  Ann^o-uad  VV^j^ 
(eni^huie  zu  Alton«  abgetreten  iiml  betätigt  yiior^I^» 
war,  Obernabm  Hr.  Paftor  und  R.  Ftmk  d\^  Be-; 
Äirgung  diefer  neues  Ausgabe*  N^ch  dfss  Reo.  lieber- 
zeu^ing  ift  diefelbe  ein  febr  dankensiverthes  Ge' 
feheok  9  ^welches  Hr.  Fuuk  dem.chrUtlicben  Publicum. 
deutfolier  Nation  gemacht  bat.  Die  ßrundfätaa,  weK' 
che  bey  der  B^forgun^  dinier  i^aiaen  Ausgajia  befolgt 
wordea  find,  werden  (Vorrede S.XVIL)  von daaiHr^. 
Herausgeber  fplgend^rmaaT^en  «angcgebea:  j).i^u- 
thers  Ueberfetzung  der  h.  Schrift  wird»,  w^e  ^ie; 
letzta  Altonaer  Bibelausgabe  von  J»  1790  fia  enth^Uf, 
unverändert  mit  denselben  Lettarn  und  in  gleichem 
format  abgettruckt,  ^ed^h  werden  die  noch  vor* 
liandanearehier,  die  Rechtfehreibung  betrafieud»  be* 
riphtigt.  a)  Ihr  wird  eine  a&lgcmaMie,  fOr  jeden  dan- 
kittiden  Le£er  fafsliche  Einleitung;  vprgefiruckt,  um 
die  natzbare  Le(an^d«r  Bibel  vorzubereiteA.  3)  Je: 
dern  bi^blifchea  Buche»,  fo  wie- jedem  einzelnen  Kapi-. 
t|Bl  deffeliSen  wird  in  der.grdfstmOglichften  Kürze 
eine  genaua^inhaitsanzeige  vorgefetzt»  um  den  Bibel-, 
hSet  in  und  anfser  der  Schule  einen  Ueberblick  von 
4em  zu  geben«  was  er  in  jedem  eit\zehii9n  Abfch^itta 
zu  f neben  und  nicht  zy,  fuchen  habe,  und  '>hA)  fo  die 
l/Vahl  deffen,  was  er  zu  lefa«.>vQnfcbt,  zu.  erlaich- 
tern.  4)  Unmittelbar  uuter  dem  Texte  werden  >  fo- 
weit  es  dar  Raum  vergönnt«  die  Sätzefund  Wörter, 
welche  der  unft^bliclie  i^utjber  nicht  treu  pdef  fa£s* 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.Z.  1815. 
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Keh  genng  aber  fetzt  lat,  fiaehidamForgaiige  dar  be- 
rgab mteftenSehrif  tausleger  rioheifleE  und  iafslicber- 
fiberfefztft  oder/  erläutert.  An  :die  Steile  veraltetai» 
aed  eben  darum  unverftäodHchar.  Wörter  und  Re^ 
daof  artea  treteo.  naueria..und  bekanntere*  5) ..Wörter»' 
die  in  verfchiedenen  Stdien  eine  verfchiedeoe  Re-- 
deutung  haben,  als  die  Wörter:  Geiß^  Fleifch^  Clau-:, 
be,  Weh  u.  f.  m*  werden  fo  «rk'irts  wie  es  dej:  ]ede$-. 
ihalige  ZufamHieohang^  in  welchem  fie  Vorkommeu« 
erforderte  6)  Bey  den  Erläuterup^en  wird  nicht  apf 
Neuheu i  fonde«!  SLixilUchcigkeU,  AllgeTfieinverßänd^^ 
tichkeU  und  Fruchtbarkeit  des  Sinnes,  den  fie  dar-, 
ftellen,  gefeh'en.  Daher  erhält  die  Ueberfetzung,, 
die  Umfchreibuog,  die  ErklärpAg  iq  der  Regel  dcil 
Vorzug,  welcba  4ej29 ,  v^n  Luther  ausgedröckten 
Sinne  am  näcbften  kommt.  7)  Um  Plfitz  rar^iefeEr* 
lauter nngen.  zu  gewinnen.,  werden  p,ur  Sacbparalle* 
len  unt^  dem  Texte  angemerkt  und  unter  dfefen- 
auch  nur  dief  wichtigften.  8)  Von  den  bisher  be-^ 
Cchrieben^n  Bemühungen,,  eia^ erhaullche  ^efujsg  der. 
Bibel  7u  befördern«  werden  die  bibtifclieQ  Bacher 
ufid  Ab(chnitte  ausgejchloifen  ^  die  i^resljnhalts,  pdei^' 
tjbrer  Form,  oder  ih|;er  blofsJocalen  und  tejniporä\ 
Pen  Beziehungen  J^ifegen  fo  dunkel  abgefafst  find,  dafst 
fie  m  einer  n^dausgabe  zum  allgemeioeni^ebrauche 
aus  Mangel  an  Platz  unmöglich  gehörig  erklärt  wer«-' 
den  können,,.  Doch .  tritt  dieCe  .pefchränkung  f^iter 
ner  im  N.  als  im  A*  T«  ein,  weirfopft  felbft  manche* 
P«rikop.en  .und  mehrere  wichtige  Stellen  unerklärt 
bieiben  wGr4an>;Jdie:bis  jetzt  zum  gKoCsen  Nachtn^ila 
des  lauteren  4  tfiätlgen  Chriftenthums  im  AilgemeY^ 
nefi  viel  zti  wenig  verftancfen.pnd  nur  zu  oft  mifsver- 
ftanden  wurden*  , 

Einverftanden  mit  diefen  Grundfätzen  gegen  die 
fich  wohl  nichts  Triftiges  erinnern  läfst,  freut  Rec» 
fich,  Hrn.  F.  das  Zeugnifs  gabep  t^u  können ,  d^s  er 
IfinenPiapJjru  Ganzen  ,fe(ir  gut;  auagefahrt^habe.  Daff 
es  unmöglich  ift ,  es  mit  eine^r  folqhen  Arbeit  einemj 
]eden  durchgängig  recht  zu  machen,  verfteht  fich 
von  Xelbft.  Sie  falle  aus,  wie  fie  wolle  j  immer  wird' 
der  eine  hier,  der  andre  dort  eine  kleine  AepdrunW 
wünfcben,  wird  der  Herausg.  dem  eijden  zu  viel, 
dem  andern  zu  wenig  gegeben  zu  haben ,  deni  einen 
nicht. weit  geuugii^  dkm  andern  zu  weit  gegangen  zu 
fieyn  fcheinen.  Eben  daher  wird,  es  auch  den  wOrdi* 
gen  Heraute,  weder  befremden,  wenn  auch  deVRee.^ 
nicht  überaTt  mit  ihm  zu fammen trifft.  Gern  würde 
Kec.  alle  Stellen  und  Punkte  namhaft  machen,  wo 
dieies  der  Fall  ift:  aber  den  Zwecke  des  Inftituts  ge- 
*  C  (5)     *  wäfs, 
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mSfSi  begnügt  Geh  Rte.  den  .Heratuig.  luF  ^nes.  wad 
das  andre  aufmerkram  uu  machen  •  woraevr  bejm 
Lefen  diefer  Aibel  anftiefst  niit|welcber  er  jetzt  dia 
Lefer  noch  etwas  nlher  bekannt  zu  machen  hat. 
■  Die  aPgmeine  BUtleitung  (r.  S;  XXIV  -  tIV.) 
MrOillt  in  »wey  Abtheilungen.  Uie  erfie ,  unter  der 
Auffchrift:  Forken ntni/Je  zur  richtigen  Beurthellung 
der  Bibel  1  enthält  in  nrejr  Abfchnitten  Vorkenntnifle 
zttr  richtigen  Beortheilung  l)  der  Bibel  Oberhaupt 
a)des  A.  T.  te«befMidere >  ;)defl  N.T.  iRsbefondcr*." 
Die  aweyte  Abtheilung  empfiehlt  Hie  nöthicTten  Ke- 

6 ein  zumefbanlicbenkefea  dtc  Bibel.  —  Jn  dtefer 
inleltang,  die  ejnea  wefentiieben' Votrug  dlefer  Bi-- 
MiUsgabe  ausmacht,  itt  aaf  den  wenigen  Selten* 
welche  derfelben  nur  eingeriumt  werden  durfleni  fo 
ml  Natzliches  und  Gutes  zufornmongedräact,  ood 
dieles  mit  To  weifer  BerOckBctltiffung  der  BeäarfniETa 
und  der  Fähigkeiten  der  Mehnahl  der  Lcfer,  diefer 
Bibel  behandelt  und  vorgetragen  und  ttberaU  der 
Hauptzweck',  ein  erbauKches,  echte  Rellglofitlt  und' 
Tugend  förderndes  Lefen  der  Bibel  zu  veranlaffen, 
dergeftah  feftgehatten,  dafs  dem  HerauSg.  dafür  al- 
les Lob  gebchrt.  Rec.  ift  aberzeugt,  dafs  taufend 
■  nnd  aber  taufend  ungelehrte,  aber  doch  fonft  rerl^Sn- 
dige  Bibellefer,  auFcten  Ueßchtspunkt  gehoben  >  auf 
weichet!  dlefe  Einleitung  &e  zu  lieben  vermag,  feiten 
mehrerer  Erliuterungen  hcdftrfen,  als  Ge  in  diefer 
Ausgabe  finden,  um  diefelbe  nicht  nur  ohne  An- 
ftofs«  foudern  auch  auf  eine,  zu  dem  Zweeke  ihrer 
Erbauung  völlig  hinreichende  Weife,  und  felhft  mft 
frommen  Versnitgen  zu  lefen,    zumal  wenn  fie  zu- 

fleich'die  be/onderen  Einleitungen  in  jedes  biblirch» 
uch  und  die,    jedem  Kapitel  vorgefetzte,   Inhaltt- 
anzeige  benutzen.     Denn  dadurch  erhalten  fie  nicht 
blofs  einen  Deberblick  deffen,    was  in  jedem  Buche 
dad  Kapitel  zu  fuchen  ilt;  fondern  es  wird  ihnen  da- 
durch   auch  zugleich    nipht  feiten   der  richtige  Ge- 
Schtspunkt  angegeben,   aus   Welchem  fie  den  Inhalt 
eines  kürzeren^ oder  lingeren  Abft^nitls  zu  betrach- 
icrkt  hier  beiläufig,  dafs  fich 
in  4  Mof.  32.  ein  Ausdruck' 
r  einen  ganz  andern  Sinn  an.  . 
eher  angeben  wollte.     „Ein 
iifst  es,  „  wird  von  dem  aher- 
gen,  den Ifraeliteo  Fluch  und 
en.      Diefe  merkwürdige  (?) 
inkler  Bileam  wird  nicht  von 
zterer  den  erften  whrklich  fflr 
.f.w.?     Nach  der  Worlftel-- 
r  auf    niemand    anders,    als 
aufMofes  beidgen  werden,    welches  ganz  gegen  die 
Abßcht  des  Herausg.  ift,  der  es  auf  den  Erzähler  be- 
zögen wifTen  wollte.  — '     Doch  wie  leicht  kann  bey 
eine^  Arbeit  von  folchem  Umfange,   als  die  Heraus- 

fabe*  einer  fblehen  Bibel  ift,    eiiT  einzelner  Fehlgriff 
er  ArtgefchehenTj  .      ; 

Die  dem  Texte  untergefetzten  Anmerliungett  htf 
treffend;  fo  war  es  fefar  zweckmSfsig,  dafs  Bücher 
und  Stellen  der  Bibel»  welche  entweder  zu  dunkel 
find,  tundorch  ktlrze  Winke,  wie  Ge  hier  aozubrin- 


,ge»  wareq.  gehörig  M;klfet  »erden  zu  k&nnen ,  odtr 
durch  iereo  Erläuterung  für  Erbauung  nichts  *  oifer 
zu  wenig  zu  gewinnen  war,  ohne  ABmerkuoBeo 
blieben,  z.B.  die  Üffenb.  Joh. ,  4  Mof.  |.  1  Cbron. 
K.  iF-9>  in  welchen  letzten  Stellen  OtHrdiefszurEf. 
Iparung  des  Rliunis  die  einzelnen  Vcrfe  nicht  abge- 
fetzt uad*  vralohes  wohl  auch  bevni  Abdruck  dir 
Offenb.  und  einiger  anderen  Abfctinitte  mehr  z.  B. 
iMof.  10.  II.  16.  u.  d.m.  hStta  gefchehen  Mtanen, 
■  woditrch  -demi  -noch  fÄr  rinige  Anmerhnngeo  mehr 
Bauai  gewonnen  feijrn  würde.  —  Die  vorhandeaea 
Anmerkungen  verbi-oden  mit  ihrer  Ktlrze  und  t*rlcl<- 
fion  fafl  ohne  Ausnahme  eine,  für  den  Zweck  des 
Herausg.  hinreichende  Deutlichkeit,  es  m^hte  denn 
feyn ,  dafs  es  hey  einigen  derfelben  maechem  minder 
geübtei;  Lefer  nicht  efeicfa  beyfiele,  wie  er  fie  der  at»> 
weichender^  Wortriellung  im  Texte  an-  oder  elnza- 
fägen  habe.  So  fteht  z.  B.  Exod.  14,19.  zwifcfaea 
den  Worten  „der  bingel"  das  auf  die  Anmerkung 
„Wolkenfauie,  wie  gleicl]  Folgt"  hinwpifende Stern- 
chen, Beffer  wäre  das  letzte  vor  ,)der"  geretzl,  und 
bStte  die  Anmerkung  geheifsen:  „die  WolkenfSuJe. 
f.  den  folg.  V."  So  wOrde  den  Lefer  weder  der  An- 
tikel  der  noch  das  wie  gleich  folgt  irren.  Wenn  fer- 
ner Deut.  30,  8.  der  Lefer  angewiefen  wird,  anftatt 
„  Du  aber  wirft  Dich  bekehren  "  zu  lefen :  „  nur  dafs 
Du  Dich  bekehreft ; "  fo  paffen  hierzu  die  Folgenden,  im 
V.  vorkommenden  Infinitive  nicht,  nelcbes  rermiev 
den  konnte,  v^enn  die  Anmerk.  hier^e;  „nurmufst 
Dn  Dich  bekehren."  —  Es  find  freylich  nur  die 
Schwachen,  um  derer  willen  folehe  kleine  Aende' 
rungen  ku  wlinfchen  find:  aber  der  Herausg.  wird 
bey  einem  wiederholten  Abd rock  feiner  BVbel  gefada 
dfefe  am  wenigflen  nnberackficlitigt  laffe».  —  Nur 
feiten  hat  Kec.  Anmerkungen  nMhig  gefunden,  wo 
keine  waren.  Es  fey  genug  such  hiervon  nur  ein  Paar 
Beyfplele  anzufahren.     Der  Sinn  des  morai.''chentiee-  ' 

fensfprucbs  Num.  6,  34—9$.  ift  nicht  tbillgemeitl 
ekannt,  dafs  nicht  demfalben  eine  kurzaParapbrate 
unterzufetzen  zweckmifsrg  gewcfen  wäre.  Pf.5,  13. 
bedurfte  einer  Erktfirung,  weil  der  Dngetehrte  das 
Krifnen  und  den  Sehi/d  nicht  wird  zufammenreimen 
können:  auch  war  die  Angabe  eineispafreriderR  Aus- 
dfueks  fOr  Jcrfineß  hinreichend  zum  Z\veck.  Eben  fo  - 
WQrde  Rec.  Pf.  6,  4.  ein  Paar  Worte  hinsugefGgt  ha- 
ben, um  das  Abrupte:  uiie^^  /ot^e  ~~  verflündlich 
zu  machen,  zumal  da  diefe  Worte  neben  denr,  die- 
fem  V.  untergefetzten  voll  Angß  noch  PJtiz  findep 
konnten  und  »Ifo  k^loe  neue  ^eile  erforderten.  *- 
Matth,  3,  16.  bitte  auch  das  Wort^iTttAf"  n«ch  durch, 
ein  anderes  erfetzt  werden  muffen,  da  es  von  KrSF-  . 
ten  nicht  gebrantiht  wwden  kann.- —  Ac.  s,  14. 
wire  eine  Hinweifung  eef  Paulus  Aenfserungen  aber 
Glauben  und  Werke  und  ein  kurzer  Wink  Aber  dea- 
fcheinbareo  Wlderfprucb  zwifchen  beiden  Apoteln 
nicht  aberfldffigjewefen.  BeyOeiK  35,  ^k,  bey  Luc. 
15,  7.  o.  m.  SfSt.  werde  ein*  kurze  Erläuterung' 
wohl  abgebracht  gewefeA  feyn. 

Manche  Anmerkungen  hStten  d'agegentiaeh  des- 
Bec  CefOhl  tiod  Aalicbl  w«cUeibea1kdaiieii,   näm~ 
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Jjch  alle  diejenigen,  welcfie  mehr  \tt  ^ftbetircbf  r  oder 
graxnmatlfcber  Hiftficht)  als  zur  Befönfrung  reHgiö* 
fcr  CrkenntDifs  umf  Erbautrog,  o^%t  zur  Vcrbatung 
des  Anftofses  aufgenommen  zu  feyn  rcbeinen.  Deut. 
11,4.  z-Bjft  »,rfieMßcA^*derAegypter  verftäftdlich 
«enug»  und  es  bedurfte  nicbt  der  Note  »»Armee.'* 
£)eut.:d8i  9*  iTt  dem  alten  Plural  ^dia  Segen*'  das 
Wort  »«Segnungen"  fubftituirt,  ohne.dafs  der  Sinn 
deittliekfr  wird»  oder  jenes  anftöfsig  war.  Eben  fo 
treojg  notbwendig  fcheinen  dem  Rec.  folgende  No- 
ten :  Jet.  I »  7.  verheert  ft.  wüfte.  daf.  v.  u.  mag  es- 
nifih$^  das  Blut  von  ft.  ich  bin  fau*  daf.  55^  <*  ^i/A 
wand  ft.  wvfonfl.  und  v.  13.  ßatt  ft.  yj/r.  Pf.  I »  ^» 
^ku^  ft.  machet.  CoL  3 »  I.  wie  ich  Kämpfe  für  euchf 
und  für  die  Chrifien  zu  u*  f.  w.  ft.  welchen  Kampf 
ich  habe  um  euch  und  um  4'^e  zu  u.  f.  w. 

In  Stellen  der  Art»   wie  i  Mor.  ii.»  wflrde  Rec. 
eeratben  haben»    nicht  zu  ehtfcheiden.     Ueber  den 
Tburmbau  zu  Babel  laffen  ficb  bekanntlich  mMicher- 
ley  Meinungen  auffteilen  und  vertheidigen.     Unter 
diefen  Umftänden  würde  Reo.  in  der  Ueberfchrift  des 
gedachten  Kap.  nicht  gefagt  haben:     »»Gott  vereitelt 
nachher  diefesUnternehmea  (desThurmbau's)  durch 
ein  Gewittert —    Ob  diefs»  wenn  hier  eine  hiftori- 
fche  Thatfacbe  erzählt  wird»  durch  ein  Gewitter  ge- 
fchehen  fey»    ift  wenigftens  eben  fo  Ichwer  zu  be- 
weifen,  als  dafs  Qberali  hier  ein  Factum  erzählt  wird. 
In  allen  folchen  Fällen  wQrde  es  am  b^ftea  gewefeh 
feyn»  nicht  zu  entfcheiden  und  manche  Fragen  gar 
nicht  zu  veranlaffen »   oder  auch  offen  zu  fagen  :  die 
gelehrteften  Männer  feyrn  Ober  die  Auslegung  u.  f.w. 
nicht  einig.     Das  Wefentiiche  in  der  Sache  fey  aber 
das   und  das»     und  darüber  walte  kein  Zweifel  ob 
»»etwa  nach  der  Art  wie  der  Herausgeber  felbft  in  der 
Inhaltsanzeige  de^  d.  B  MoLverfuKr»  wenn  er  fagte: 
»»Läfst  fich  auch  manchest  was  in  diefer  Gefchicbte» 
namentlich  von  Kap.  7  —  20.  als  Wunder  erfcheint» 
(hier  würde  Rec.  noch  ein  y^vielleicht*'  eingefchobea 
haben.)   natttrüch    erklären»     vorzüglich    auch    mit 
durch  die  Bemerkung»    dafs  Mofes  die  erzälilten  Be- 
gebenheiten erft   niederfchrieb»    als  fie  vorgefallen 
waren»   und  dafs  alfo»  was  hier  ^U  Rede  und  Befahl 
Gottes  von  ihm  ^aufgeführt  wird»    Gedanken»   Be- 
trachtungen und  Entfchlflffe  feyn  können»  die  ficb 
nach  undr nach»  wiewohl  nicht  ohne  höheren  EinSufs 
anf  ihn»  in  feiner  Seele  entwickelten :    fo  bleibt  die* 
fes  Buch  doch  immer  ein  heiliges  Denkmal  und  ein 
lehrreicher  Spiegel  der  göttlichen  Vorfehong»    die 
fiehtbar  Ober  ifrael  waltele.* —  Hin  und  wieder  wird 
der  Ausdruck  doch  nach  einer  Bericbtigung  bedür- 
fen.    So  ift  z.  B.  daanvon  Luther  dnrch  s^verfeörte^ 
aberfetzte  dirop^$t,    durch   tivereilgce"^  nicht  beffer 
überfetzt»  denn  wenn  jener  Ausdruck  undeutlich  ift; 
fo  ift  diefer  unrichtig.    Beffer  ift  es  fchon  das  v.  13. 
vom  Herausg.  geivählter  »»TOrAeer^e»"  welehes  nocb 
eher  für  eine  Art  voa  Synonym  von  dem  in  der  letz- 
ten Steile    damit    verbundeifen   »»v^^o/gr^e'*  gelten 
kann.  —    Doch  Rec.  läfst  es  bey  diefeo  Erinnerun- 
gen bewenden»   um  noch  einige  wenrge  Proben  der 
JkMt  hinsofagea  zu  köoMn »  wie  Hi *  F.  kineo  Text 
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'  behandelt  hüt.     Von  der  Inb«Itiiazeig«  xui»  a*  Br 
Mof.  ift  fo  eben  ein  Theil  angeführt.    Der  Kürzft  halt^ 
her  fügt  Rec.  das,    was  der  angeführten  Stell«  vor«* 
angeht  und  nachfolgt" hier  hinzu.     Vorangeht:,  ndid-; 
fes  Buch  (Exodnc  genannt»  w0il  In  Üim  der  Ausgang 
derlfraellten  aus  A^gyP^^t*  ^^^  feinen  Veranlafliinffe 9 
und  Folgen  um&fndlicb  erzählt  wird)  enthält  dleU^ 
fchichte  diefes»    nun   fchon  vom  Hirtenlefaren   zunt 
Ackerbau  übergehenden  Volkes»  von  Jefenhs.Tod^ 
an  bis  ziur  Vollendung  des  s^ur  Anbetnng  Jwfvas  be^ 
Itimmten  Verfammlungszehes »  im  zweyten  Jahre  feft«' 
nes  Aufenthaltes  in  c^r  »rablfchen  Wüfte  und  hm^r 
fafst  alfo  einen  Zeitraum  von  etwa  145  Jahren."-* 
Auf  die  oben  angeführte  Stelle  fblct  noch:  »»Diete* 
fune  diefer  Schrift  kann »    namentlich  in  den  erfte« 
30  Kapiteln ,    befonders  folgende  Ueberzeugun^to  im 
uns  befeftigen:  Wahre»  thätige  Gottesfurcht  itt-gw« 
zen  Völkern  eben  fo  unentbehrlich»    als  einzelnen 
Perfonen:  Sklaverey  und  Elend  werden  unterOottet 
Leitung  oft  Vorboten  der  Freyheit  und  des  Glücket« 
-^  Wie  viele  und  grofse  Wohltkaten  erzeigt  Gott  der 
Menfchheit  oft  durch  einen  einzigen  Mannl  —    Sel- 
tene Verdi^nfte  werden  nicht  immer  anerkannt  und 
belohnt  u.  f.w.     Hcrzerhebend  ift  der  Siegsg^fang 
Kap.  15.  und  ungemein  rührend  das  BtkenntnifsMor 
lis  Kap.  34*'*  .'' 

Das  3.  Kap.  des  i.  RMof.»  mit  der  Ueberfchrift:'/ 
9»Ungeborfam  der  erften  Menfchen  gegen  das  -Ver- 
bot Kap.  a»  V*  16  u.  f.  und  Folgen  deffelben.    :Eia* 
überaus  treues  und  lehrreiches  Gemilde  des  znenfch«' 
Ikhen  Herzens  im  Augenblicke  »^  wo  es  filndiget^ixitA 
•gefOndiget  hat:"  ift  von  folgenden  Anmerfcongeo  bf^ 
gleitet:    zu  V.  i.  »«der.Scnlange  wird  hier  m  dea 
Mund  gel^t»    was  Eva  denken  mochte»  als  fie'dia' 
Schlange  von  dem  verbotenen  Baume  effen  fab.   .Zd* 
V.  3.  zu  den  Worten  wir  ijjen:  »>  dürfen  effen.^    Zui 
V.  7.  nach  dem  Wortr  ging:  »»das  Gewiffen  der  ei^* 
ften  Menfchen  erwacht»    da  fie  Gottes  Stimme  im 
Gewitter    zu   bohren    glauben«^    V..  14.  zvt  ^eßin^ 
»»lecken.^  Zu  V.  m.  »»Ein  treffendes  Bild  des  ttetei^' 
Kampfes  Zwilchen  dem  Guten  undBdfen  in  der  Welt^ 
wie  des  Sieges»    de»  das  Gute  über  das  Böfe  davon' 
trägt.**    Zu  V.  16.   »»Nach  dem  Falle  erfcheint  64th 
erften  Menfchen  alles  Unangenehme  in  der  Natnr  als 
Strafe  der  Gottheit,*'     V.  30.  zu  Heva  »»Beleberin«'* 
V.  ar.  zu  machte  »»Tiefs  Kleider  machen  oad  anzfe^ 
hen.**    Zu  V.  93.  »» die  Menfchen  wollten  mehr  wer- 
den,    al«  fie  follten.     Nun  foUen  fie  nicht  mehr  d\m 
Früchte  der  Baume  geniefsen»  unter  welchen  ihnen 
fo  wohl  war  und  nicht  mehr  bleibend  glücklich  feyn.^ 
V.  34*  zu   hauenden  Schwert   »»Donner   nqd  Blitz 
hemmten  den  Zugang  zum  Paradiefe."  —    Als  (^robe 
aus  dem  N.  T*  möge  ein  Theil  des  iften  Kap.  des 
Evang.  Job.  dienen.    Die  Ueberfchrift  deffelben  lau* 
tet  fo:    »»Jefu  höhere»  überfchwengliche  Würde  als 
Mefiias,  Sohn  und  Gefandter  Gottes,  v.  1  —  14.    Er    . 
war  nacdiJoh.  desTSufersZeugnifs  weit  erhaben  über 
ihn»  wie  über  Mofes«  V.  15  _  ig.  —  Jobannes  erklärt 
ihn  für  dem  Meffias»  fowohl  öffentlich  vor  den  Abge- 
iaadten  des  bpben  Raihes  v«  19—28»  ^  «»ch  befon* 
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4^s  vor  {leinen  AjobäOffern  V.  29— JS^  Zttey  von  den 
tatzUren»  nämlieb  Petrus  und  wahrfcheiolicb  Jer 
Evangelift  felkft»  werden  dadurch  bewogen»  Jefu 
Schüler  zu  werden.  V.  36  —  4a*  Bald  nachher  erhält 
Itfus  noch  mehrere  Nftcofolger.  V*4}-—  5a***  Dererfte 
y.  ift  io  umfchrieben :  ^  Ais  die  Wejt  ihren  Anfang 
nahm  warCbriftus,  (eigentlich«  wie  au9V.  14.  erhellet» 
das  Göttliche  in  Chrirto,  der  Urquell  alter  Weisheit 
MdMaclit)  Cehon  da:  er  war  inniaft  mit  Gott  vertraat» 
ja  Gott  felbft  (nämlich  der  Urquell  aller  Weisheit  und 
MachtO  [Sollten  die  letzten  eingeklammerten  Worte 
xiittht  beffer  nach  er  ftehen?}  V.  a,  zu  im  Anfang 
^von  jeher.'*  V.  3.  wird  daßelbige  erläutert  durch 
,,den  Urquell  aller  Weisheit  und  Macht.**  Zu  V.  4» 
Mcb:  in  ihm  wiiTf  ,» Der  Urfprung,  alles  Lebens  (in 
4er  Kdrperwelt )  und  er,  derJuebengeber,  ward  auch 
zugleich  der  Lehrer  (Licht)  der  MenfcUheit.  Zu 
V*  {•  oals  Lehrer  trat  er  auf,  al^^r  die,  in  Unwiffen- 
lieit  Mnd  Lafter  (Fiofternifs)  verfunkene  Welt  ver- 
warf ihn.  Die  Verbindung  von  V.  4.  mit  dem  Vor- 
hergehenden und  Nachfolgenrien  wird  angedeutet, 
indem  zu  Anfang  des  V.  ein  Stern  auf  die  unterge* 
letzten  Worte  ,|da  ward  ein  Mann  von  Gott  gefandt, 
ff."  hin  weifet.  V.  7.  ift  fo  erläutert:  „Diefer  trat 
ielbft  als  Lebter  auf»umCbrirto,dem  h och Tten  Lehrer 
der  Menicheit,  Glauben  an  die  Göttlichkeit  feiner 
SeDÜviig  und  Lehre  zu  verfchaffen.'* 

\Uoch  Rtc.  mufa  abbrechen,  um  nicht  zu  weit- 
lfiuftig.au  werden.  Auch  hofft  er,  dafs  das  Gefaxte 
und  Angeführte  hinreichen  wird,  unfereLefer  in  den 
Stand  zu  felaen,  ficb  von  der  Einrichtung  dieferB^- 
liel  und  von  dem  ,  in  den  vom  Herausg.  Gearbeiteten 
herrfchenden  Geifte  eine  angemeffene  Vorftellung  zu 
machen  und  felbft  zu  beurtheilen,  ob  eine  Bibel  die* 
fer  Art  ftberbaupt  und  namentlich  auch  den  jetzt  in 
Deutfbbüind  (ich  täglich  vermehrenden  Bibelgefell- 
ichafren  zu^  Vertheilung  an  UnbegQterte  mehr  em- 
pfohlea  zu  werden  verdiene,  als  Bibeln,  welche  dem 
Volke  nichts  weiter»  als  den  Text  der  lutlierircfaen 
Ueberfetzung  geben ,  der  doch  in  fo  vielen  nnd  zum 
'J'heil  wichtigen  Stellen  für  Ungelehrte  einem  ver- 
Ibbloffenen  Buche  gleicht.  Dafs  es  übrigens  für  diefe 
Bibelauegabe  ein  fefar  gOnftii^es  Vorurthell  erwecken 
mttffe»  dafs  ein  fo  gelehrter  Örientalift  und  Theologe, 
^ie  der  Herr  Generalfuperintendent  Adler  ift,  der 
mit  feinen  gelehrten  Kenntnifien  auch  die  Kenntnifs 
dar  BedQrfnilTe  des  Volks  und  der  Jugend  verbindet, 
Bach  einer,  ihm  von  der  böchftea  Behörde  aufgetra* 
gegen  Prüfung  diefer  Arbeit,  derfelhen  feine  Geneh* 
migung  artheilte,  bedarf. hier  kaum  noch  einer 
Erinnerung, 


Der  Druck  ift  faabar  und  deutlich ,  das  Papier 
felbft  das  ordinäre ,  gut  und  ftark,  wie  es  die  Beitim- 
mung  des  Werkes  tut  daa^Schulgebrauch  erfordert. 

JUGEND  SCHRIFTEir. 

1.  Bty  dem  Herausgeber:  Kteines  Lehrbuch  für 
Schulen^  enthaiiend  Bunfaftabir  • ,  l^eie  -  und 
Schreibregeln ,  nehft  einigen  andern  Leiirgegen* 
IMnden  rfnd  Beyfpielen  zu  Buchftabir  -  ondLefe- 
«bungen.  Von  J.  Th.  Vog^ty  Schutlebrer  «uLan- 
geißelet  in  d.  Graffchaft  ^iark.  1806.  64  S.  ä. 
(3Or0 

2.  Bey  Ebendeviß:  Kletrie  deutfche  Sprachlehre^ 
neblt  Aufgaben  zur  Uebuoe  der  im  Brief  und 
Lefebuche  für  Schulen  enthaltenen  Regeln  zur 
Orthographie  und  zum  Brieffchreiben,  als  An- 
hand zu  dcmfelhen  von  Ebendemfelben,  1810. 
80  5.  8.   (40r.) 

Die    ausführlichen    Titel    diefer    zum    Schulge- 
brauche   beftimmtcn  Bücher    überheben    uns  einer 
ausführlichen  Anzeige,    die  fie  freylich  wegen  de% 
Mangels  an  Inhalt  und  Geift    auch   nicht   erwarten 
können.     Das  erfte  fangt -mit  Erklärungen  an,   und 
läfst  alsdann   Regeln  über  die  Ausfprache  oder  der» 
Laut  einiger  BuUißobea ,  lifigeln  üöer  die  Thfilung 
der  tt'öne.r  in  Sylben  und  Regeln  bejm  Lefen  folgen. 
Man  ficht,  dafsderVf.  von  Regeln  au5:gebt  und  Alles 
auf  Regeln  zurückführt.  Der  zwey  te  Abfchnitt  handelt 
vom  bcbönfchreiben.    Alles  ift  auch  hier  auf  Regeln 
zurückgebracht,  und  viel  zu  dürftig,  um  Kinder  an- 
fchaülich  zu  belehren.     Hierauf  folgen  ErzählungeiT, 
wie  man  ße  in  den  gewöhnlichen  Kinderfreunden^fin- 
det;   dam  Etwas  aus  der  hihlifchen  Gefchichte,   ein- 
langes Kirchenlied,    ein  Lied  Über  d\^  £3ibel.    Etwas 
aus  derNalurgefchichte,  Etwas  vomMenfchen,  Erd- 
befchreibuug  und  das  ^in  mal  Eins;  al(o  von  Alle«i. 
Etwas,  aber  freyiich  im  Ganzen  Nichts. 

Nr.  fl.  ift  gleicher  Art  .und  Wei/e.  2uerlit  finden 
die  „lieben  Kinder"  eine  hleine  deutfche^  Sprach- 
lehre j  ivorln  dasjenige  enthalten  ift^Wus  man 9  um 
einen  guten  Brief  Jchreiben.  zu  können, 
von,  der  deutschen  Sprache  durchaus  wißen  muß. 
Alle  Wörter  fand  in  -diefer  Sprachlehre  mii  klonen 
Buchftaben  gedruckt  und  die  Komma^s.weggelaffea. 
Hierauf  folgen  Entwürfe  zu  Quittungen, ^Rechnun» 
gen  und  andere  Auffatze,  und  Angaben  zu  Briefen;, 
alsdann  einige  Satze  und  Gedichte  und  noch  einige 
Briefe.  Beide^ilcber  find  ohne  allen  pädagogifchen 
Werth  und  verdieoen  keine  fin^feblung. 
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BCUTSGBE  arRAGHfeUNDC 

«  SsAtti«,.  b.  D«ocker  u.  Hamblot:  Kleine  iheore^ 
iifch'prakiifiihe  Deu^fche  Sprachlehre  für  Schtfr 
len  und  Gymnqßen.  Von  Theodor  HeinfiuSs  or^ 
deatlicbem  ProfelTor  «m  Berlinifcben  Oymnafium. 
Dritte^  geaao  darcbgefehene  und  Y«rb«I£B^td 
Aufgab«;  XVI  u.  %^%  5.  g.  (la.  Gr.) 

I  Jureh  Zafall  6od  die  beiden  erften  Aufgaben  die- 
•L^  fer  Spracblehre  von  einem  Vf  •  der  an  feinem 
Theile  das  Interefre  am  Studium  der  Mutteripracbe 
dureh  feine  Arbeiten»  deren  uns  faft  jede  Mefte  eine 
XU  1  age  fördert  >  nach  Kräften  lebendig  zu  erhalten 
Ttrebt»  In  diefen  Blättern  nicht  angezeigt  worden, 
l^nd  auch  diefie  dritte  vor  uns  liegende^Ausgabe  zählt 
bereits  einige  Jahre.  ^  Der  Empfehlnbe  bedarf  alfo 
diefe  Sprachlehre  nidht,  denn  Be  bat  uch  nicht  al- 
.lein  Bann  gemacht,  fondern  auch  bey  dem  faft  wu- 
chernden Zuwachs  deutfcher  Sprachlehren  fich  be* 
hauptet,  und  zwar  nicht  ganz  ohne  Grund;  wenig- 
.ftens   kennt  Reo.    wenige  der  neuern  Arbeiten  zu 

Sleichem  Zwecke  und  von  gleichem  Urnfange  ^    die 
ir  vorzuziehen  wären»    wenn  atich  hier  und  da  ein- 
celne  Punkte  in  andern  beffer  feilten  aufgefafst  und 
au^gefahrt  worden  feyn.    -    Bey  diefer  Gelegeafaeit 
kann  Rec.  nicht  bergen,  dafs  ihm  überhaupt  die  Er- 
föheinung   fo  vieler  Arbeiten  diefer  Art  nicht  das 
boHe  Vergnflgen  gewährt«    welches  gewöhnlich-  die 
Beurtbeihsr  derfelben  zu  empfinden  iufsera;     denn 
was  fioden  wir  in  den  meiften  derfelben?    Etwa  nlne 
tteue  und  tiefere  Anficht,    oder  ein  tieferes  Erfaffen 
der  grammatifchen  Begriffe,    oder  des   eigenthüm- 
Heben  Geiftee  der  deutfchen  Sprache?  —    Mehren* 
thetle,  wenn  es  imch  kommt,  einige  Verbefferungen 
Ihi  der  teAhnifehen  Anordnung,    oder  auch  hier  und 
dli  eine  Vereinfachung  der  Schemen  far  das  Formelle 
tfer  Sprache,   was  afierdings  wohl  auch  Dank  ver* 
dient  t   aber  doch  nicht  gleich  die  Erfcheinnnc  einer 
0eoen  Sprachlehre  notbwendig  macht.  Ja  oft  iit  auch 
%ohi  eine  aus  Unkenntnifs  des  bereits Oefeifteten  «nt- 
,  j^ringende  hohe.  Meinung  von  den  neaenEntdeckuo- 

fen,  die  man  darin  gemacht  zn  haben  eianbl «  die 
Ittttei*  von  Ephemeren ,  wie  uns  die  neueue  dentfche 
SpracUiteratnr  zu  Dntzendeo  anfzoHhiea  hat.  ^ 
puroh  diefen  Schwall  neuerer Erfcheinttngen,  von  de* 
nen  man  gröfetentheils  fUfcblich  vorausfetzen  war 
de/ dafs  fie  wenigftens  die  neuefteo  Porfehungen  der 
Ffle^er  der  Wiuenfeliaft  nnd  deren  ibisJmungea 
•  Särgänz.  BU  zur  J.  JL  £  igis* 


f^egf  n  die  altern  Sprachlebren  werden  benotzt  haben» 
eben  fich  die  altern  guten  Arbeiten  diefer  Art  ver* 
fcbwemmt  und  gerathen  in  Vergeflenheit  «*-  Vof 
diefem  Schickfale  hat  wohl  die  belondere  .Thltigkeil 
ihres  Vfs.  und  ihre  Wohlfeilh^t,  (12  Gr.  für  i»  Bot 
gen)  die  gegen wärtU;e  Sprachlehre  befcbfitzt;  abe< 
gewifo  ift  doch  ihr  Wirkungskreis. hier  nnd  da  durch 
manche  andere  neuere  nnd  doch  weniger  zweck* 
mäfsigeErfcheinung  diefer  Art  befcbräokt  worden.  <*^ 
Rec.  will  dadurch  gar  nicht  fagen*  Ms  der.  Vf«  durch 
diefe  Sprachlehre  etwa  alle  weitere  ßemDbungen  ia 
diefem  Fache  Überflaffig  gemächt  habe;  nur  wünfcb^ 
dafs  die  Vff.  heuerer  Arbeiten  doch  aucti  dahin 


er 


wirklieh  ftreben  möchten ,  die  dentfche  Snrachlehrn 
nach  den  bedeutenden  Fortfchritten ,   weldie  unter 
uns  die  innere  Sprachkunde  überhaupt  gemacli^t  bat^ 
nun  auch  zu  fördern  und  nicht  immer  bey  der  Ua> 
ändemns  der Aufsenfeite  ftehen  zu  bleiben,  die  Hoch 
dazu  fo  feiten  eine  wahre  VerbefTerung  genannt  wer« 
den  kann:    er  wQofcht,     dafs  man   der  deutfclma 
Sprachlehre,  mehr  als  bisher,  das  Studium  der  all* 
gemeinen  Sprachlehre  anmerken  möge,  ein  Studium» 
welches  auch  unfernf  gegenwärtigen  Vf.  ficbtbar  ab- 
geht ^    Auch  er  begnügt  fich  gröfstentheils,  blofir 
das  Formelle  untrer  Sprache  aunufaffea;    und  diefs. 
beffer  zu  ordnen  und  auf  einfachere  Schemen  zurQck^ 
zubringen,    und  fo  auf  dem  praktifchen  Wege  feinea 
Zuhörern    und    Lefern    die  Regeln    der  deutfchen^ 
Sprache  einzuüben,    ift  fein  höchf^es  Streben,  und 
diefs  Streben  ift  ihm  geglückt  und  in  diefer  tlinfiobt 
dünkt  uns  ikuch  dieiS  leine  vQr  uns  liegende  Arbeit 
vorzüglich  der  Empfehlung  würdig:  wir  finden  daria 
im    Ganzen  das  Formelle   der   deutfchen  Spracha 
deutlich,  beftimmt  und  gut  geordnet  dargelegt,  un^ 
die  praktifchen  Nachweifungen  für  den  Lehrer  bej 
dem  Gebrauche  diefer  Sprachlehre  recht  zweckml« 
fsig.  ^    Damit  verträgt  fich  nun  eine  oberfläcblichn 
Anficht   der  Sprache    recht  wolil,    wenn  es  blots. 
darauf  ankommt,    die  aufseris  Handhabuog  des  Ma* 
terials  zu  lehren  und  zu  erleichtern.  •«     SoO  ab^^ 
die  Sprachlehre  als  Disciplin  des  jugendlichen  Geift^t 
gebraucht  werden ,    wozu  fie  fich  fö  vorzüglich  eig» 
net,    ja  dann  —-  fteigen  die  Forderungen  und  diele 
finden  wir  in  der  gegenwärtigen  keineswegs  erfüllt. 
-^  Dann  mufs  die  Sprache  als  ein  dem  Iqnern  prge^i 
nifch  entwachfendes  Ganzes  dargeftellt,  uipd  alle  Sr-> 
fcheinnog^n  derfelben  muffen  eus  den  Gruodbegrif-t 
fen  entwickelt  werden:    der  Vf.  betrachtet  fie  Ä^v 
völlig  als  ein  wr  Ihm  liegender  Körper,  den  er  nur 
D  c5)  zna« 
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f^\  Xt'**>      ^%W<  .Va#*v.>  NN>t5t  Ua'i  Vermögco,  das, 

!.*  aut'«*riiohe Zeichen  böl^ 
V^riMO^a»   heifst  Sprack^ 


VI^C^  ^t»^t.V 


V^#<* 


verftelieo  h«t  päd  wie  die  Redethella  nach  de« 
Grundbegriffen  «uiwfiiideD  und  zu  betrachten  fiod^ 
davon  hier  ksiii  Wort.  ^ Alle  Wörter  der  deutrchea 
Sprache  werden  in  nemi  Klaffen  gebracht,  welch« 
man  R#detheite  {^partes  cramonit)  nrnnt^  ^-  heifst  ^es 


M^*Ä*  —  l^*M  Jöukt  Ke<*  ilenn  auch  fo  eine  Erklä-  ftandswörter^  Bindewörter.  Die  erften  viere  nenot 
y^o^  fchJt^hiwM^  •  Kiiia  wohl  derBegriff  des  Ver-  ^  der  Vt  Gruadbf'ßa/iäifieUe^  die  übrigen  Netenbe^ 
...  .         1.  wx      .X  .1..:«  i:--^«      ,i.f«   ^-    A —  n.^ yia«dMi»i/e  der  bprachc.     Ueber  die Unz weckn<ifsi|^ 

keit  df^T  tneiften  (ijeler  ßananniingep,  z.  B.  Zeitwort 
(^v^rbum)^  Fürwort  (pronomen),  Gefch\erht8wort 
i Artikel) t  Vorwort  [praepofuto)  hak  Reo.  in  ditCe«, 
Blättern   Tich   fchon  öfter  geflufsert;     ihre  Wahl  ifk 


h4  ^  i44ch  ^  14.)  darin  liegen,  dafs  es  den  Gegen- 
ftai^U  uut  ite^i  an  ihm  wahrgaoomncienen  Merkmable 
au  aiaaoA  Ganzen  verbinde?  ^  ^  Alfo  fände  \«^hl  gar 
kern  Minorer  Unterfchied  zwifchen  Adjectiv  und  Ver> 
teni  (tau?  —  Dem  Vf.  ift  demnach  blofs  die  Co/711- 
im  Verlmm.  ^  Reo.  wflrde  faft  bey  der  Erklärung 
iactvt  aiiizelnen  Redetheils  dergleichen  Verftöfse  rCL« 
gan  können;  er  will  6ch  aber/Hur  mit  einigen  ge- 
iMentUrhen  Bemerkungen  be^'nQgen. 

Nach  einer  Einleitung,  in  weicher  ^  Jehr  dür/iig^ 
4^9  Hpnche  an  Kch,'  die  oildung  des  Hoclideutfchea 
and  aer  Begriff  ^iner  Sprachlenre  erklärt  und  die 
Biiithailung  der  letztern  in  die  Lehre  von  der  Fertig- 
keit richtig  zu  reden  und  in  die  Lehre  von  der  Fer« 
Hskelt  richtig  zu  fcbreiben,  aufgeftellt  wird»  bao- 
^At  dann  der  erfte  Abfchnitt  des  erften  Theils  in 
drey  Abtheilungen  die  Lehre  von  den  einzelnen  Wör- 
gern  ab>  und  der  zweyte  Abfchnitt  ebenfalls  in  drey 
Abtheilungen  die  Lehre  von  der  Wortfügung.  Der 
Vf.  hat  den  erften  Theil  aberfchrieben  :  Pon  der  Per- 
iigkeit  richtig  zu  reden  ^  und  gleich  der  erfte  Para- 
graph des  erften  Kapitels:  l^on  den  Buchftaben  heifst: 
t,Die  einfachen  Schriftzeichen  ^  die  einer  jeden  Spra- 
ehe,  alfo  auch  der  JDeutfchen  9  zum  Grunde  liegen» 
nennt  man  Buchftaben^  und  in  fo  fern  man  fie  aus- 
ferieht,  Laute**  —  Wie  liegen  denn  die  Schriftzei- 
chen  einer  Sprache  zum  Grunde?  Und  ift  diefs  eine 
StkiSrung  der  Laute,  in  weichen  die  Sprache  ifich 
rflärltellt?  —  Diefes  ganze  Kapitel  ift  durchaus  ungo- 
»<^gend.  Das  zweyte  Kapitel:  l^on  der  Bildung  der- 
Syfben  und  Wörter  und  deren  Bedeutung.  —  Unter 
den  Nachfylben  vermiffen  wir  das  leider  nur  zu  hau. 
ig  vorkommende  en.  Recht  gut  ift,  was  (S*  9O  ober 
die  unentbehrlichen  und  entbehrlichen  fremden  Wör- 
ter gefagt  wird  ,  ein  Punkt,  fiber  welchen  wir  gegen* 
wärtig  befonders  fo  viel  Unhaltbares  und  Üebertria- 
benes  fchwatzen  hören.  Keine  Sprache  der  Cultur 
(was  noch  etwas  anders  fagt,  als  eine  kultivirte 
Sprache)  kann  der  fremden  Wörter  ganz  entbehren 
irnd  hat  das  Recht  diejehigen  aufzuneiimen»  die  Ge 
nicht  in  üer  vollen  Bedeutung,  ja  auch  zuweüeq 
nicht  fo  wphllauteitd ,  durch  eiofaeinijrcbe  erfetzen 
Uann:  ^(Jicfb  letzter,e  erfordert  aber  erofse  Vorficht, 
daiEs  es  nicht,  wie  bey  einem  namhaften  SchriftfteV 
ler,  in  wahre  Ausländerey  ausarte.  —  Unter  Neolo' 
gisnten  (S.  lo."^  yerflteht  man  nicht  blofs  fprachwi: 
drif  und  fehlerhqfi  gebildete  neue  Wörter.'  --  Im 
Ganzen  Nt  di«fes  e'mes  der  beffern  Kapitel.  —  Drit- 
tes Kapitel :  f^on  den  verfchiedenen  Aedetheilen  Mwd 
dtren  Biegung.  —     Was  man  unter  Redatheil  za 


aber  bey  dem  Vf.  befonders  auffallend,  09  er  bey  dent 
Artikel    z*  B.  ( S.  15.)  felbft  anfahrt,    dafs  die  Be- 
ceichoung  (<%<;  GefchJechts  freylleti  nicht  ftineHaupt- 
beftimmung^'  fey,    und  hay  der  PrSpofitioo  von  der 
fchickiichkfrn  Henefirung  yerhältnifiwort  fagt  (S.  idj» 
6e  7eige   mehr  die  Beftimmung  und  den  Zweck  din- 
fes  Hedetlieils  an.  ^     Wie  wenig  der  Vf.  das  eigent« 
liehe  innere  Wefen  der  Redetheile  erkennt»    zeigt 
fich  deutlich  in  feiner»   fchon  früher gerQgtnn,  An* 
ficht  vom  Verbum  und  fo  i(k  ihm  auch  das  Prpncamem 
blofs    der    Bequemlichkeit    nnd    der    Vfurmeidung 
fchleppender  Wiederholungen  wegen  da.  -^     Die  Er* 
klärungen   der  Redetbeile   £nd  ioi  Ganzen   böchfa 
dürftig  und  oft  leichtfinoig,   wenn  es  (S*  I30<*  B* 
heifst:  „Das  Haupt-  odtr  IVenhwort  ift  der  Name  fOt 
einen  jeden  Oegenftand  in  der  Natur  undKunft,  ar 
fey  lebendig  ('ds  Menfch)  oder  leblos  (als  Tifch)^ 
körperlich  (als  Papier)  oder  geiftig  (als  Tugend)."^ ^ 
Abgefehn  von  der  lächerlichen  Zwaydautigkeit  dea 
alSf    gehört  denn  Tugend  der  Natur  oder  der  Kunffc 
an?  ^     Dafs  der  Vf.  die  Cafus  durch  i.  a.  3*  Fall 
bezeichnet,    dawider  hat  Rec.  nur,   daia  die  oenan* 
oongF«//  viel  za  allgemein  und  zu  abftract  ift;  wena 
w  aber  fechs  Fälle  aufzählt  und  dann  fagt:  davon  find 
aber  im  Deutfchen  nur  d|a  i;2er  erften  gebränchlicb» 
fo  ift  diefs  in  Hiuficht  des  Vocativ  nicht  vei^  und 
kann  auch  nicbt  eiomal  in  der  Rückfichl  ^^H^  ^^* 
den,   dafa  er  fich  vom  Nomiit4Hiv  in  der  torm  nicht 
unterfcbeidet,  denn  diefs  hat  er  mit  mehrern  Fällen» 
z.  B.  mit  dem  Jccufativ  des  Neutrum  geveio  ^  nnll 
dafs  der  Ablativ  (S.  36.)  als  d&u^fcher  Cafiki  —ff^ 
führt  wird»  ift  durchaus  verwerflich«   die  deytfcnt 
Sprache   bat  keinen  Ablativ.  ^     Findet  die.*  Q^mpon 
rmiion.    wirklich  nur   bey  Stgenfchafiswl^terH  ftaH 
(S.  18)?  -     Und  ift  das  eine  Erklärung  des  Cßmpor 
rativ   und  Super latii^f  „(S.  Ifl.)'' finde»  wir,    dab 
der  Gegenftand.  B  -^  den.  Of^enfUod  A  ^  Mn  Cröfte 
übertrifft,    fo  fageo  wir,,  B -^  (ej  großer  ah  A.  f 
Diefer  böbene  (Taad  dnr  Orötse  (kämmt  denn  die^ 
blofs  bciy  ^r  Steigermig  in  Betracht?)  heifst Campi^ 
rativus  icompar.).  Wenn  ah^r  d»f  OifenftandC^ 
noch  gröber  ift  ^Is^dic^  beiden  vorigen»   fo  dti£aeff 
beide  ua  diefer  Eigenfchaft  abertrilft.»  fo  fagen  wit^ 
ar  fey  der  größte.    Dieter  hößhße  Grad  beifat,  iSn- 
perUuma.^  X^ia Ab^JcMi  bafUht  alchl  blola  (S.  18*) 
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4a  der  AiiiM*medtr<r^/WkfeeÄfi«faAe«t  fotid^riiJn 
-dem  Anfehmiegen  an  alle  VerhÄltniffe.  —  Grunde 
ikefiailiUkeäe.  der'  Sprache*  Erftci  Kap.  f^m  dem 
Hauptw.  od.  d,  Subßam.  Arten.  ^^  J>ef.Vf.  kennt 
IteiM  lindere  Haiiptw.  als  Na^en  für  Körper  und  Na- 
m^n  für  Dinge  (/)>  welche  niebt  der  Anichaoung 
fSbig  fiod^  eber  doch  als  ^nffchaolich  gedacht  wer- 
den, weil  BMin  ßa  an  Körpern  findet  Was  find  denn 
atttfl  Begriff,  Vrtheili  Wahrheit  für  Arten?  —  Doch 
Ken.  ;aaa<jt6  melurere  Blätter  anfttUes».  wenn  er  all« 
Schief  heittfo  UAd  UabeftimitAbeUdfi  ähnlicher  Art  in 
diefen  achtzehn  Bogen  'aufzählen  wollte.  —  Unter 
den  Vorfylbcn ,  mit  welchen  Hauptw.  gebiMet  wer- 
den» finilet  man  Wer  (S.  aj.)*  ^»  ^^P^  ^"^y  '^^^ 
zert  die  doch  nie.  zur  Ableitung  von  Hauptw.,  wohl 
aber  rpn  Verben  gebraucht  werden»  aus  denen  man 
dann  Hauptw.  bildet:  Ertrag  von  (dem  übrigens  in 
cflefer  Bedeutung  u^ngebräuc|3i''hem)  er^nar^e/ix  Em- 
nßndtingt  von  empfinden  u.  f.  w.  —  Einheit  für 
Sidgukr  ift  falfch ,  es^  mufs -ß/i«^//?Ätft^  heifsen:  der 
Mann  ift  nicht  die  Einheit  von  mehrern  Männern, 
iotkdam  eki  einzelner.  «»  Sehr  oberfiäckRch  ift»  wat 
<S.  a?.)  über  dfe  CefchleQhtsform  der  Hauptwör- 
ter gefagt  wird.  Hier  bei fst  ee :  »»Da  man  aber  bey 
■nehre.'n  Dingea»  befonders  bey  lehlofen  Gegenßän^ 
dem. odtr  Sachen  ungewifs  war,  unter  wehhes  Ger 
Jchlecht  man  fie  bringen  Ibllte  fo  —  liefs  man  fie  ge* 
fcblechtslos "  «^  Labt  fich  wohl  eine  leichtere  udd 
aiariofatigere  Erklärung  denken?  —  Der  Vf.  nimmt 
drey  Declinationen  bey  den  Hauptwörtern  an  nnd 
rectmet  zor  erften:  Die  Hauptwörter  welche  ite  Oe- 
Mitiv,  det  Singulmrt  haben;  zur  %weyten:  d\e  1^ 
G.  d.s.  n  haben;  mr  dritten:  dle)enigen»  welche 
im  Siaculac  gar  ieine  Biegungsjylbe  haben«  —  Die^ 
Sßr  Abfebnilt«  ift  mit  am  heften  gerathen.  —  Zwey- 
ies  Kap.  Ven  delan  Btgemßhw.  oder  Adjectiv.  —  Hier 
fiiikgJatob  wieder  (8«  57.}  die  Erklärung  auf:  »»EiM 
fLigfaHfcbaft  ift  ei»  Merkmal,  das  mit  feinem  Gegen- 
Itanila»  an  dam  wir  es  wibrnelimen »  kioerliofa  vdr- 
kp,a|)it  und  ihm  e^eit  ift,  daher  muck  immer  ^  ^^ 
^ej^it»  W9W  auch  (einailifsarD  ¥erhältniffe  fieh  äö- 
llaro  folUeiB«*'.— r  Ift  denAf*  um  nur  eine  beranszuha- 
hfm  auf  diefam  Nefte  von  Uarichti^keiteo »  warm 
tii^a  £igi»nfcbaft  desOfena«  die  ihm  immer  bleibt?-^ 
IJad  wenn  ^der  VC  dann  fortführt:  „Daraus  ergiebt 
fichft   daCs  iich  die  Eigei^hm/t  von  det  Beßhaffen- 

Jeit  «plerffibaidat«      Mf^ßka^khiit  nämlieb  ift  ein 
lerkrpalyidaa  ofUt  denLOegenftaoda»  an  dam  wir  es 
liamerkeUft  dK/ifrficfc  verknflpft  ift»  ihm  alfo  niclit 

Eilumpndm  zngabffrtvad  daher  immer  wechfelt,  fo- 
Id  Mt  öegenftasd  fea»  äufaeres  Verbältnift  äo- 
dext"  lind. er  daoa  Ider^dort^  als  fo4clie  Eeftkaffett- 
heiten  amfohrt»  So  traut  mäbwifklkh  feinen  Au^n 
kaum.  >-  Doch  gßdmm  de»  A  usfteltungan»  zu  denen  Mit 
Sßtt  «üf  i^dtr  &aüe  &ofl  darfaiem :  ea  kann  fftr  dielb 
Sprachlehre  nicht  mehr  Raum  in  diefen  Blältu#n  auf- 
gewendet werden ,  und  felbft  der  aufgewandte  Raum 
würde  eefchont  worden  feyn»  wenn  nicht  bier^ 
eine  dritte  Auflage  vor  uns  läge:  ein  vollgültiger 
Bawaia,  auf  welcher  niedrigao  Stuf a  noch»  täbtt  bej 


gelehrten  Anft^en,  wie  das  B^rliolfeb  KMnifeli4- 
Gymnaßum,  das  diefa  SprdoUehre  eingeführt  hat, 
das  Studium  der  Mutterfpraefae  ft^hen  mufs.  Diefa 
fbll  aber  das  Fröhergefagta  und  als  emj^fehlongawaf- 
cUg  Bemerkte,  von  der  Anordnung  und  Verein* 
fachung,  nicht  aufheben  und  es  bleibt  wahr»  daCs  fo 
vieler  Mängel  ungeachtet  tkfch  dieA»  Sprachlehre,  die 
Vergleiohung  mit  den  meiTten  neuern  von  gleioheni 
Umfange  uni  zu  gleichem  Zweck  nicht  zu  fcheuen 
bat.  -.  Der  praktifche  Ifceil  rfi  wirklich  felbft  votf- 
tüglich  zu  nennen«  und  hier  findet' fitmi  auch  mandhn 
feine  Bemerkung  über  die  dea^fcha  Sprache  fiber- 
haupK  -  -Die  ßnf  Anhinge:  Wörter  f  weiche  nebem 
ihrer  eigentlichen  Bedeutung  noch  eine  uneigentliche 
kabeä  ;  Prädikate  y  die  im  Gebrauch  ojt  mU  einander 
^erweckf'elt  werden  ;  kleine  Sammlung  von  Synonym 
mem;  von  fchrifiüchen  Aufflitzen;  Aufgaben  zu 
ßhrißlichen  Auffätzen,  ▼ermebren  die  praktifche 
SraucbbarkeitdiererSpraehlehrcundRec.  emp6eh!t 

den  Lehrern   befonders  die  treffliche  Uebung»    W 
welcher  der  erße  und  der  dritte  Anhang  Anleitung 

ß^n»  —  Dafs  aber  mit  den  Kitrialien  beym  Briefr 
treiben  beynahe  ein  ganzer  Bogen  angefüllt  i(^ 
kann  wohl  nicht  zweckmäfsig  gefunden  werden. 
Einige  Regeln  und  Beyfpiele  wären  hinreichend  g^* 

wefen.  ,    '        » 

Bey  Beendigung  dief(ftr  Anaeiga  kommt  Rec.  n 

Gefichte:  ¥ 

Kleine  theor.-  prakt.  Deutfcke  Sprachlehre  u.ßw. 
von  Theodor  Heinfius  —  Vierte  verbefferte  ,un« 
;  vermehrte  Ausgabe.  1814*  laaS.  (laOr.) 
welche  mit  einem  neuen  fehr  ober^ächlieh  gearbeite- 
ten Abfcbnitte  (in  welchem  der  Vf.  »unter  anderm 
behauptet:  es  gäbe  gar  keine  dautfcbe  Vcrfe  m» 
blofs  weiblichen  Reimep)  vermehrt  ift,  aber  Req. 
Urtheil ,.  auch  ßlbjt  in  keiner  einzelnen  Bemerkung;^ 
abändert.—  Die  Verlags  bajadlung  ^ber  .verdient  Lob, 
dafs  &e»  ungeachtet  zwey  Bogen  hlnzogekommeii 
find»  doch  den  Preis  nicht  erhöht  und  diefe  Sprach- 
lehre auch  nicht  auf  Ldfchpapier  gedruckt  liat. 
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Saubvug^  b,  Duyle:   Neuefie  AutgtAe  der  Äan- 
lien  auf  alle  Sonntage  und  andere  Tage  des  Jah- 
res y   worin  zu  Jedermanns  Verftändiichkcit  bey- 
geffigt  find:    j)  die   kurze  vörausgefchickte  In- 
haltsanz«ige  )t(\ts  Evangel. :  i)  die  fiefchreibuHg 
jener  heil.  Orte,  wo  Obriftus  und  feine  Apoftal 
'    etwas  merlcwOrdiges  ausführten:  3)  dieLebena- 
bcfchreibungen  der  darin  vorkommetiden  heili- 
«n  und  andern  Perfoneh :    4)'  d»«  Obrijjeu  notb- 
Wendigen  Erklärungen.    Nebft  einer  Einleitung^ 
ncbft  deW  hiftor.  geographifchen  ümrilffc  d.  dar 
'  Karte    rfes  heil.  Landes,     trßer  Thaii.    1815* 
'      4«8S»  gr.gi(|FI^  •  '"    • 

^  toer  lange  Titel  djefes  Buchs  überbebt  Reo.  der 
MOha  felblt  auafi^rÜch  deffen  Inhalt  und  BefcbaHen- 
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'  ImH  amagsbni.     Hr.  Pülufeiitt  von  dam  -wir  fohon  Im   «incrinen   in  ,d«n  bt«V  «oiilegeiHlaB  PradbrtaB 

Mietirere  mit  Befall  aufgaoommeoe  Schriften  hsbm,  Baolixiiweirea    vcrbiatet    der  Zweck  dlafer  Blittar. 

wie  z<  B.  eiD«  Lebana  aad  LaidooBgefchiobte  JaTo  mit  Dafi  et  aber  dam  Vf.  niclit  an  Talent  faÜe  feiMW*  * 

geognph.  ErliuteruDge« ,    ohne  dafs  er  in  Mti^felt  Texte  eine  fruchtbare  Seite  abzugemanen,    zeiatec 

Jrel.ueutrflhland,  wo  er  fbbon  als  Vf.  der  Salzburg!-  fohoo  durch    die  Predigt  am  Feu  dar  unbefleciLi«a 

eben  Zeitung  eine  Stelle  rerdfentCi   gefunden  wlU-  EmpOngnirs  Marii,   worin  er  über  Maith.  1,  r.  rfaa-' 

det  folgt  dabej  ainem  weit  angelegten  Plane,  deffeo  (teilt,  daft  der  Chrift,  trotz  der  Erbfäad«,  imStanda 

AusfahruBg  eben  daher  für  feine  AbGcdt  fcbwer  zu  fevt  auch  unter  den  lockandTtea  ZeitumltipcJea  eis 

fiberwindend«    Schwierlgkeitan     reranlaffen     mofil.  reinas  Herz   und   nntadelfaaft«  Sitt«a  zu  nwafares. 

Dmn,    ob  der  Vf.  gleicn  aua  dem  reichen  Schatz»  Das  äftera  vorkommeMle:    dea  Evanaalio«    latÜeh 

feiner  Excerpte   viuaa  zur  Erklärung  feine«  Gegen-  a.  f.  w.  wollen  wir  ftr  Dnackfafalec  haWa«. 
ftandea  mittheilt  *    (b  findet  der  GeAbrta    doch   im 
Ganzen  wenig  neuca  und  nur  fehr  ununterricbtetan 

and  an  andern  literarifcheaHalfsmiUeln armen  Oeift-  lUOElfOSCHRiPTSK. 

liehen  möchte  daher  mit  fainem  waltlluftigen  Erklä-  «.,.„-_„     .„  j   o-w  »     .v  .        «           t     ,  -jito 

Tungen  gedient  fern,  wann  nicht  auf  der  andern  Sei-  E«L»H01M.  in  d.  Bibclanftalt:    Der  tetknoUffy^ 

t»  wieder  zu  befüfehten  wire,  dafg  fie  durch  maoch^  frl^^„  ««'*'-("*«d/>-ff««d.oder  *«»»' <"«  «T        1 

frerere  Anichler    des   Vf.  dagegen    eingenommen  ''^**  Btfchreibung  dtr  KOnfit  und  Bmndw^>^ 

worden.     Fßr  das  Volk  aber  JürTle  ein  grangeliea  »J-    T/  ***''  /  w       .'  ^'*W J^  '?*«    7  vS  w  * 

Buch  von  folcbem  Umfang  und  demnach,    obgleich  Direktor  au  Koburg).  1815.  ß«/«Aiifl«ß«- Vit^ 

Bicfat  obermifiigen,   hohen  Prüfe  noch  wwigcr  Seh  "■  *°*  ^-  "'  Utr.) 

•ignan,  befonderS  wenn  es  in  der  aogahSogtenUabar*  Ein  Anhang  „zum  allgameinan  Lefebuche  ^^^^  . 

ficht  der  zu  diafon  Buch«  benutzten  Werke  auf  folch«  to*,"  der  hier  veriadert  und  verbeffert,    nicht  mx^"^ 

ftOfst,   die  ihm  der  Sache  ganz  fremd  oder  wohl  gar  AnfehunsdacAnsdrucka^fbodem  auchii»Abfich!%^'! 

«twldarlaufend  Torkommen  maffeai  wie  z.  B.  Fige-  den  Inhalt,   erfcbeint.      Di«  Gewerbe  find  in  uYh         l 

ro'i  Reife  durch  Spanien,  Arndt't  Glocke  der  Stua-  batifcber Ordnung  befchrieben!  Dia NaofaricbtB 

rie,    SchUler'»    Olooka,   SchBnwback   aber  Mortfaui  den  Handwerksgebriuchea,   die  in  den  FrObarn'AD^ 

.  Ovids  Werke  a.  a.     Anfaerdem  rerrSth  diefe  Ueber-  lagen  das  Ganze  befchJoflen ,    find  nun  fn  die  Jt^ 

£cht  auoh  entweder  eine  Flflcbtigkeit  in  der  Baarbei-  leuung  «ulgaBomman;     auch  find  in  diefer  N.  A.»~ 

tung,  oder  Unkenntnifs,  dafs  auch  der  wiffenfchaft.  Abbildnogan  der  wfebtigften  Gewerbe  und  ^^Jssw- 

llch  Gebildete  irr«  daran  werden  mufs;     wer  *,  B.  lichan  B«TcbiftIguagen    und  fecbs  Ge[chict--^3LW^ 

SAeufeli  hiftor.  Bibliothek,  als  biblifche  GefchiGhte.  dem  bflrgerlichea  Laben  bjnzogekoBmeo.    ^ — ^^^^^i 

,TOo  Schtizrr  ein  Reportorfum  fOr  biblifche  und  mor>  bilduogen   find    als  Verfinnlicaanstmittel          ~ — ^^£^ 

genländifehe  Literatur  und  ähnliche  ansefahrt  findet,  aolhwendie.    wiewohl  «s  Hac  R.i&  ■-■-"—      ..J^^S^ 

wird  leicht  den  Vf.  fOr  einen  blofsen 

Samniler  anfehen,  und  feine  aufgew 
kennen,  worüber  er  doch  zu  bedann 

wirklieb  riel  gute!  vorfiodet,    da«  1 

den  verdient. 

LiMZ,  b.  Haallttger:  Homiktl/che 

Sammlung  ven  Predigten  auf  ein 

Fefttag«  des  Jahrs.  Von  Joh.  Oa 

filiede  dea  Benedlctiner-Stiftes 

'       ?»9S.  8.  CiF1.4Kr.) 


Wer  wie  der  wührfcbeinlich  hi< 
als  ScbriftftPtler  auftretende  Vf.  fein 
fcbe  befriedigt  Geht,  wenofeliuii 
anz  verwerflich  gefunden  wird,  ' 
Jurch  wenig  Spuren  einigen  Talenl 
jenem  Dativen  Loba  zufrieden  ift. 
es  daher ^eo.  t]rn.  KL  da  e^  wirif 
•r  bareres  verdienen  könnte ,  wen 
kiantan  Regeln  d^r  Homiletik,  wi 
dar  Vorrede  anfabrt>  OenQg«  eu  thti 


£ 


-^«nit-i4if 


Esei.Krryr-, 


'  nocb  ietat»  Vaeb  mebr  als 
''=  ähsrn  Bewohnec 
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■Sin».:*^     üsriiB-^— r: 


-  tor  Laaier- 

von  Ür.  Frit^iek  LuiLi.'^  Lixiin^,  Eüiirr-;r  >-b^ 

ProfefTor  der  Pbtlolicpatit  auf  ■*«  Cn«wr;:ij     ,.-  ^ 

■  iM^    Mit  KartM  viid  Spfm.  1813.    V^  i:.  «^.  ^  '' 

gr.  8.    0  TUr.)                                             '  ^ 

Aach  ant«r  dem  TUtl:  -' 

Neaefte  Lander-  itnd  fölkerkundr.    Ein  j;por»  ". 

-    phifohes  Lefebuch.    Pierzehnter  Band.    Vit  L.,-  t,- 

ropäifche  7;?nte(.  igtt.  ,- 

ft  s  ift  uns  Dicht  leicht  eine  Arbeit  rfreTin-  'Art  vct 

gekommen,   in  welcher  es  fa  TorBri''i!cJi  Ee,u;.  ^^^ 

gen  wäre,  als  in  der  gegenwärtig«,  ci-r  f>;'-  v':tr--  t- 

meidlichen  Trockeirii?li  zb  entgehe«  011'^  -et'   "-»i.  ^ 

fo  treaes   als  anTchaalicheA  und  cmrr^iai'ri:.;--    ;.-  ^ 

AiSlde  eines  Landes  aurmriellen.       Afen^ü—     irt-  -- 

(bznda^lntereffe,  welches  dier^R-::^  Tti  l-?i  ----]  ^,. 

rtio  grofsen  Erinnerunepn  errwt,  <-,t  i..i   ar    ^^^1^  *. 

Fnfsbreft  Landes  hnflpfen,  v:e!  "i^,  !■.  t--,»  '^^--j.  ''^ 
die  DarfteHung  gdnllige  Contra^!  TVi-T-.-r  '■>?>r«*-^ 

ioneningen  unl  feinem  jetzig*^  ZirTöti')»    i'-..^  ^  ''^, 

Kujift  einer  ruten  Ornppiru;  t.  f-rr  H-.-*t  —    -^^  T 

H^an«ruPKcn  darch  trerfenJ*  ye-p^..^,.'-:.^,..,^^^^  j!,^ 
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ab' 

nff. 

jftor- 

W  de 

\%  wia 

jffuern 

zu  er- 

dt«r  ihr 

■  I  '      I  les  Kria- 

'  "  ]fat»  nach 

idisScbil- 

..an*loni  im 

n  hat:  »od 

>  Zeiten  Gri*- 

gen  die  Deut-. 

urofsthaten  der 

ri^ingen»  als  fich 

;i.),  verzeihe«  wie- 

:;  i'üix  nfederrchrieb. 

-    .011  oft  feinem  Volke 

-    I?  anders,  als  tr  Gob's 

.  ^itmg  dachte,  hat  et  von 

-.-.ix.  —    Wir  m Offen  Oberge- 

ckn  Cbrigen  dem  lürkifchea 

1  Linterworfejiea.V6Uterfchaf- 

-  ten 
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geiftigen  Eroberangen  machte;  wo  tndlleh  Maho» 
med's  Fahnen  wehten  ofid  fcfn  ^egelfterteslPolk  eine 
neue  Cultur  im  Oriente  erfchuf.  So  beherrfcbea  dte 
Türken  den  fcbönften  Theil  der  Krde,  welcher  der 
gewiffenOefcliicbte  angehört,  ondhabeiu  un^r  dem 
ominöfen  Scbuts  ihres  ^chtHchenOeftim«,  af}le{en« 
LSoder,  welche  die  Cultur  Geh  anfeeisnet  und  er* 
leuchtet  hatte,  wieder  in  Finfterniu»  Uarbarey  und 
Elend  zurOekgeftarzt.  Uiid  k^ine  Ahnung  erwacht 
in  diefea  fo  ftohen  als  unwiffendeD  Tatareo»  dafs  fio 
mit  jedem  Schritte  Ober  die  Loichen  befferer  Völker 
treten }  als  fie  felbft  jemals  waren»  noch  zu  werden 
/fihig  EnJ.  'Aber  der  Geift  grofser»  «obtungswardi- 

5er  riationen  i(t  unfterblich,  er  lebt  ewig  in  den  Ge* 
anken  hellfeb#nder  Menfchen«  Dier«  Gedankeo 
.können,  nach  Jahrhunderte  dauernder  Uerrfchaft  dea 
Despotismus,  aus  der  Ohnmacht  erwachen  und  tu 
Thaten  reifen,  wo  denn  die  Nemeüs  mit  unerbiUU* 
eher  Strenge  die  Nichtswürdigkeit  von  der  erloge- 
nen Höhe  herabwirfc,  die  Unterdrdcker  in  den  Staub 
tritt  und  Ge  cfer  Verceirenheit  übergiebt'*  —  fo  find 
vir  mit  ihm  morajitch  überzeugt,  dafs  ein  folcher 
Augenblick  für  die  Othomanen  ericheinen  wird,  (ob^ 
oleich  er  ihnen  zuviel  tbut,>  wenn  er  ihnen  die  Fin- 
fternilsi  Barba.rey  und  das  Elend  Griechenlaudes  al* 
lein  aglbQrdet):  ob  aber  diefs  auch  der  Augenblick 
der  AuferftebuDg  für  Griechenland  felbft  feyn  dürfiej 
davon  find  wir  nicht  fo  überzeugt*  denn  eine  folche 
Auferitehuog  ka/in  nur  durch  innere  Kraft  bewirkt 
werden.  —  Die  angeführte  Stelle  mag  zum  Uelege 
der  Darftellungsgabe  des  Vfs,  dienen.  ^ 

Daa  ganze  voir  likis  liegende  Werk,  bey  deffea 
Anfertigung  die  vorzQglicbften  Quellen,  befocidera 
^er  das  uns  durch  die  Ueberfetzung  des  verdieuft vol- 
len V.  H^unmer  bekannt  gewordene  Werk  des  Uad* 
Icbi-Qhalfa:  Rumell  und  Bosna  geographifch  be** 
fchrleben  Wien  1812  <»-  (ein  tOrkifcher  Geograph 
aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts)  bey  der  ionero 
E^theilung,  mit  vieler  UmGcht  benutzt  find,  zerfiUlt 
tt^  fechs  AbtHeilungen ,  deren  j^e^e  dann  wieder  in 

S mehrere  Kapitel  fich  eintheilt,  und  mit  einem  paffen- 
en  Motto   in   verfehiedeoen   Sprachen   bezeichnet 
ift.  r-,  Die  erße  Abtneilung  liefert  aas  in  der  Einlei' 
tung  eine  feinfkizzirtefebr  injterejrfaateUeberfichtdea 
tQrkifchen  Reiches  in  hiftorifcher  Aückßcht,  da  <U$ 
gegenwärtige  Werk  fich  nur  auf  die  curopaifcheoBe- 
fitzungen  deffelben  befchrankt  -»  und  handelt  dann 
im  erfien  Kapitel  von  der  Läget  den  Grunzen^  der 
"CellaU^  Grbßef'de^i  ßeftandpneilen,  —    So  viel  ßch 
b^ey  dem  Mangel  ZiiverlaffigerOrtbeftimmungen  nach 
den  Karlen  ttrtheil|*n  läfst,  nimmt  der  Vf.  die  aftro- 
nomifche  Lage  der  europäifcben  TQrkey  zvvifchea 
<ifn)  34  ü.  49  Grade   der  Breite  und  zwifchen  Atm 
^3  u.  48-  Grade  der  L5nge,  öftlich  von  Ferro  an.  — 
V)^r  Verf.  beftimmt  mit  I^Iarheit  die  politifch-pbv5- 
fcbe  I><age,    ip  welcher  nur  das  ZorQckfaJlen   lUy- 
i^iens^i|nX)efterreich  einige.  Abänderung  bri/igt,  und 
zeigt,  Xndem  er  4ie  Gränzlinien  verfoTgt,^  dafs  eine 
kraftvolle,  mit  ficb  felbft  einige  Regierung  die  Ue* 
fahr  des  Zufamuienltofsena  mit  den  drej  gröiJalea 


Continental  Mfichtent  nach  der*  Lage  nnd  nack  den 
innern  HaKsqdellen  dei  Lftodet,  nicht  wQfdivu  ftirch« 
ten  haben,  wenn  auch  die  Eiferfucbt  der  Michte  ihr 
nicht  fohon  nn  fich  eine  gewiffe  Sicherheit  gäbe.  Ans 
d«efe|i  Aufmhipe   der  Lag»  er^g^eht   fioh   zuglekh; 
M-dafi  wir  e«  hier  mit  einer  grofs^en  Hnliittfei  zu  thm 
haben,  welche  nach  der  Pyrenäifchen  Halbinfel  und 
Italien  die  dritte  im  Soden  von  Europa  jfr,  wodurch 
diefe  Region  unfcra  Welttheili  eine  merk  würdige  Ue- 
bnreiiiftiixunuog.  in  Bildung  der  Länder  erhält.'*  ^ 
Nach  UerOckfichtiguffg  der  fo  verfchiedeneo  Anga- 
ben der  Geographen  beftimmt  der  yf.*zufoJge  eige- 
ner Berechnungen   dte  Gröfse  auf   10,400 «Quadrat« 
meilen.  ->    9«  Jene  Namen,  an  welche  fich  das  An« 
denken  an  alles  Orofse  und  Sebtee  anfehMs,  find 
vertilgt  und  die  Tfirl^en  haben   barbarifcfa  verftim- 
meite  Worte  1^ Wörter)  an  ihre  Sielt«  gefetzt,  die  an 
nichts  erinnern,  als  an  den  unwflrdtgen  Zuftand,  in 
welchen  fie  das  Vateri^end  der  Griechen  i^erfetzt  ha* 
ben.     Sie  haben  von  den  alten  "Eitirichtirngen,  Ver- 
faffiingen  und  Ablbnderungei^  nichts  Qbrig.  gel  äffen, 
fondern  nach  Laune  und  WilikQr,  ohne  Uoietz  und 
Plan,  die  Linder  cleicbfam  durcheinander  geworfen. 
Ueberdlefs  ift  es  Tchwer  die  gec^raphiCche  Einthei- 
lune  der  heutigen  Europäifclven  Türkev  anzugeben« 
Untere  Geographen,  dii*fehr  oft  meHr  fchreiben,  aU 
fie  wiffen,  haben  uns  zwar  mit  vejfcbiedenen  Provio« 
zen  bekannt  gemacht;    aber  aus  Hadfchi    Chaifa'e 
Schrift  erheilet,  dafs  die  Namen  Macedonien,  Ser- 
vien,  Bulgarien,  Albanien,  Livadien  u«  a.  von  den  Tür- 
ken als  geqgraphifche  Eiotheilung  nicht  gekannt  find. 
Nach  der  Angabe  diefes  inlamUlclien  ächriftfleUersi 
ift  das  fefte  Land  der  Europe^fcbea  Tflrkev  n4iT  ia 
die  beiden   Beglerbeglike   (Oberftattbalterlc haften) 
Bosna  und  Rumeli  eingetheiit.    Im  Norden  fc^nimen 
fodann  die  beiden  Vafallenftaaten:  Moldan  und  Wal- 
lacbei  hinzu.    Ob  die  Infein  des  Arclup/elagus  unter 
einem  Beglerbeg,  oder  wie  es  uns  wahrfcheinlicher 
ift,  unter  verfchiedenen  an  Macht,  Anfehn  und  Nar 
men  ungleichen  Befehlshabern  ftehen ,  ift  f(kr  nnfern 
Zweck  ziemlich  gleicbgOlt^g,  da  die  Natur.felbft  die- 
fem   Beglerbeglik    Caine  Gränzen  gezagen,  bat/*. — 
Zmeyte^  Kapitel.    CharogrtiphJe.    Meerbufen.   Mrer* 
engen.  K&fien.  Vorgehirge.  Gebirge.  Ebenen.    FlCifi- 
Je.    Seen.     Quellen.  —    Sehr  richtig  bemerkt  der 
Vf.  die  Schwierigkeit  bey  Angabe  der  Namen  in  der 
Tarkey,  „wo  fich  die  Namenfiuth  um  fo  breiter  enfc- 
gegendrangt,  a}s  hier  die  Benennungen  der  Gegen- 
dea  und  Orte  in  den  vevXchiedenen  Perioden. der  Ge- 
fehichte  mehr  als  einmal  fich  verändert  haben,  oder 
auch  tn  den  mancherley  Sprachen  der  Bewohner  fo 
abweichend  ausgefprochen  werden,  dafs  man  Zwey 
Namen  zu  hOren  glaube,  wo   doch  nur  Einer  zum 
Grunde  liegt."  —   Er  hat  nach  befter  Üeberzcogung 
gewählt  und  zweckmäfsig  die  altern  ^amen  in  Pa- 
renthefon  hinzugefOgt,  woteüirch  für  dea  mit  der  al- 
tern Qefolüehte  Bekannten  ein  eigenes  Intereffe  er- 
weckt wird.  -^-   Wer  dabtfy,   nach  dem  Rathn  des 
Vfs.f  die  Karte  vor  Augen  hat  und  ihm  auf  feioen  fin- 
nig ge w&hlten  ZQg«n  folgt ,  wird  eine  recbt  anfchau^ 

cmde 
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ende  tartteÜMg^tw^  J*r  phyfifcfce»  Gcftalt  des  Lan- 
des erbelte«*  Die  ganz  faulker  geftochene  Karte^. 
welche  d*e  Verltgshan cflung  beygefflgt  hat,  Kt  ftkr 
diefen  Zweck  mcJit  hiii^tiehend,  d«  bey  dem  klemen 
MaAfefial»«  derftiUiefi  alle  Namen  unmöglich  d^njutUBr 
gen  werden  k<^i>frti?n.  Der^VL  giebt.aber  in  Nolea 
wdesmal  dM  ausMhrlicbften  und  beflen  Karten«  fo 
wie  auch  gewirfenhaft   die  Schnftfteller  dnrcb  das 

Size  Werk  Mb-  di»nen  er  im  £iQ2#lnen  gefoigfc  iiu  *^ 
imett  K^teL  Boien.  Klima.  Eia  beiondera  dar«jb 
iife.JIOckfiekte0  auf  dae  Aiterfchmifi  «ntereffantes  liad 
fi^ön  geeybeitetes  Kapital  9  <ö  w»  cttcht  weniger  de« 
vierte  ItapitjeL  Nmiurpr^duoi^  Mluaralien.  Pflsu»* 
zeti-  Ti^i^re  y  in  wetcbem  ficb  i^  BerebreÜJuegea 
dar  Altes  noch  neck- gegenwärtig  oft  böcbfr  Oberra^ 
feilend  bewähren.  -^  nMan  will  bemerkt  haben," 
fagf  der  Vf.  (S.  73«}»  »»dafa  im  Ganzen  der  Bodien  ge- 
genwärtig weniger  froobtbnr  fej^«  eis  crea  im  Alter* 
thnnse  waf^  indem  mehrere fwCe  auegetrdcknetfind 
und  mehrere  Sümpda  fiehrCofdfarnMSgebreitet  heben» 
dafs  fier,.grofse  Strecken  vnbewohn bar  gemacht  ha- 
beov  Es  fchaint  aber  diefe  Verarmung  des  Erdreich^ 
nur  eine  Fofge  der  rernaohiäffigten  Cultor  und  mehr 
VerwUdensng  als  Entartung  zu  ieyn.  Wie  fruchtbar 
die  TOrkej  im  Ganzen  £eyn  müfle,  das  beweift  un- 
widerfprechlich  der  Üebeiflufo  an  allen  zam  Leben 
iv6tbwendigen  Produ42ten,  obgleich  die  Tarkifcbe 
Hegierungsform  VitiA  das  Befrageo  der  Mafelmänner 
gegen  die  chriftlichen  Landbauern  feit  Jahrhundert 
ten  daran  gearbeitet  liaben,  Ackerbau  und  Viehzuohti 
wozu  die  ganze  Natur  einladet,  im  roheften  Zuftan- 
de  zu  erhalten;  ja,  die  üefchäftigung^nilt  demfelbea 
fi>gar  zu  einem  gefährlichen' Gewerbe  zu  machen^  -— 
,^  «^  Um  die  natarhche  Froditbarkeit  des  Bbdena 
SU  beeirtbf^Uen»  mufs  man  nicht  blofs  auf  den  gegen* 
wärtigen  Zuftand  fahe/i«  Man  mufis  in  die  Vergan*' 
genheit  zurück  biicken,  wo  ditf  UmAände  gfinftlger 
waren  und  dtr  Fleifa  Aufmunterung  fand.  Die  aus« 
getrockneten  Flüffe  können  wieder  Biefsend  werden, 
wenn  die  walJumkräqzten  Hohen  wie  ehedem  forg- 
fällig  gepflegt  werden  und  die  Forfte  wieder  Feuch- 
tigkeit und  ftegeo  anziehen  können«  Die  Sümpfe 
können  ausgetjrocknet,  der  Ueberflurs  an  Wafler  kann 
nach  andern  Gegenden  geieit€|t,  die  Luft  dadurch  ge- 
reiniget,  (die  Peft  ift  keine  einheimifche  Krankheit. 
— *  vS.  8i*)y^nd  dar  Bodnn  wieder  eraiebig  und  be- 
wohnbar gemacht  worden.  Griechenland  Rann  Spt» 
Dien  «nd  Italien  an  Caltnr  flbertreffeny  fobald  die 
LandescuitUr  dort  Sieherbeit  und  Aufmunterung  er^ 
hält/'  —  Mit  diefem  Rückblick  auf  die  Vergangem 
heit  änd'denn  auch  beid«  Kapitei  abge&fst  und  die 
Rerultale  durch  die  Gegenwart  nach  Maafsgabe  be* 
JUtiftt«  -^  2tveyt€  Abtheitung:  ß^woh/ier.  —  FAiiÄ 
^1  Kapieel.  «.-  mnwohnßr..  >  In  einem  kurzen  Ab» 
riffe  dar  Gefehiebte  der  TOriiben  und  ihi^  Eroberung 

Sn  Tucht  der  Vf.  di4>  ionderbwie  ErfcheiWung  au'.er^ 
ären,  dafs  älefa  Volk  fich  in  der  BarbaHei  erhalten 
hatwitten  in  dem  Wqhn6tze  der  Cultüi^,  und"  cTaft 
nie  bey  ihm,  wie  fonft  überall  unter  äbnjicfaen  Um- 
ftänden  9  eine  Verfchmekung  der  Sieger  und  Befleg- 


ten  ftatt  fandt  &>  dafs  es  noch  Jetzt  >  tiach  mehr  als 
dreyhnndertjährigetflerrfchafli  die  altern  Bewohnec 
als  leine  natürlichen  Feinde  anTehen  mufs*  „Die  Feh- 
ler der  lOrkifchenliegierung»'*  fagt  er,  «,baben  fiober 
diefen  klifamen  Zuftaod  bewirkt  i|nd  onterhalten ; 
indelYen  mlißnki  in  dem  Weribe  und  CharalUei^  des 
VoUoae  die  Urfachen^geCoicht  \i;arden«  dala  dieEegie« 
rnng  diefen  Fehlern  treu  bleiben  körtota,  obnn  ucb 
au  zerftöreir.  Zwar  bat. es  in  dem  Serail  an  blulicen 
Revolutionen  nicht  gefehlt  \  aber  Verfaffnng  und  ueilt 
des  'Gouvernements -find  daducch  nicht  veaändnrl 
worden*  Diele  Revolutionen  waren  nnr  ^9  Folge 
perßiolicher  Abficblen  und  der  Ränke  der  Parteyen« 
An  räie  wahre  Umwälzung  der  Dinge,  zum  fieften 
des, Reiches  und  des  Volkes»  ift  in  Konftanlinopel  nie 
gedacht  worden."  (Doch  wohl  unter  Selim  lll  und 
mncm  grofsen  Vezier?)  «^  Diefs  war  auch  dort  kaum 
maghcb..  Religion  und  Volkscliar akter  ftreben  dabin» 
den  gegenwäriigenZuftand  zu  erhalten;  dafs  die  An* 
hängiichkeit  an  denfelben  i!kber  lang  oder  kurz  ins 
Verderben  ffthrt>  begreift  der  Türke  nicht,  wie  denn 
die  wenigften  Volker  begreifen  wollen,  dafs  ihre  ^ 
Schwäche.,  ihre  Tliorheiten  nnd  ttbeln  Oewohnhei* 
ten^  erft  verbannt  werden  muffen,  ^e  fie  von.  innen 
und  aufsen  ilM*e  Selbftftändigkeit  fiebern  könnent" 
(  Wenn  mun  nur  dit  Völker  dazu  kommen  liefse!) 
Man  kann  leicht  denlien  »  dafs  das  Bikt  der  Türken 
naeh  dieier  Einleitung  eben  nicht  vortheilhaft  aus* 
fäHt:  aech  Grofsmuth,  Höflichkeit  und  Gerenbtig« 
keitstiebe  fprinht  der  Vf.  ihnen  abr  welche  einige  •«• 
befboders  engtiGch»  —  Reifende  an  ihnen  rühmten« 
Das  ganze  Kai  fonnementfcheintbenr  feinem  allgemein 
abfprechendei^Tonenicfat  von  all^r  rarteylichkeit  frev  ^ 
und  zwar  —  zu  Gunften  der  Neuerieelien^  deren  Schil- ' 
dernng  jetzt  folgt.  Diefe  Schilderung  ift  mit  Geift 
ausgeführt  und  von  hohem  Inlereffei  Befonders  an« 
nieheod  ift  die  Sefailderuns  der  Hydrioten^  der  treff- 
lichen Se^eutCj  die  der  Vf.  vpn  dem  zu  früh  verdor- 
benen Coray  aus  feinem  Mimoirefur  Tttat  etctuel  de 
la  cruilifation  daas  fa  Grlce  euc.  entlehnt >  um*  wie 
er  offen  gefleht,  durch  einige  Beifpiele  aus  der  neuerh 
Gefchichte  zu  zeigen  •  was  von  diefer  Nation  zu  er*  - 
warten  wäre»  wenn  e§ti  rechtlicher  Zuftand  unter  ihr 
herrfchend  würde;  ferner  die  Sehilderu^  des  Kri^ 

Ses  der  SuiHoien  gegen  den  Pafcba  von-  Janina  nach 
artfaoidy  undEton,  und  nachdem  letztern  die  Schil- 
derung deflen,  was  der  Grieche  Lamiro  QuuUoni  im 
Raffifcb  •  Peloponnefifchen  Kriege  gethan  hat:  und 
wahrlich,  diele  Züge  find  der  fchönften  Zeiten  Gri^- 
dienlandes  würdig.  —  Den  Ausfall  gegen  die  Deut- 
fcben  bey  Gelegenheit»  wo  er  der  Grofsthaten  der 
SoUioten  erwähnt,  die  lieber  untergingen,  als  fich 
ins  Joch  fchmieden  liefsen  (S.  lai.),  verzeihen  wir 
Hrn.L.,  d»  er  ihn  wohl  im  Jahre  igil  niederfchrieb. 
Wiihrfcheinlich  hat  er  ihn  fehon,  oft  feinem  Volke 
im  'Ställen  abgebeten,  und  ganz  anders,  als  er  fich's 
nach  einer  vorgefafsten  Meinung  dachte,  hat  es  von 
Ihm  diefe  Abbitte  verdient.  — .  Wir  muffen  überge- 
hen, was  der  Vf.  yon  den  übrigen  dem  türkifchen 
Despotismus  in  Europa  unterworfeneni^Völkerfchaf- 

.  ten 
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ten  faet.  —  Au«  einer  Berecbming  nbch  den  ror^ 
zOglicmten  Schriftftellern  beiäult  Geh  die  gefanamte 
Menfchanzabi  fär  die  Europätfobe  Tarkey  mit  den 
VaMienftaatenund  Infeln  auf  59)901  90o>  fo  dafs  539 
Menfcfaen  auf  die  Quadratmeile  iiiammen  —  alW- 
dings  für  diefe  Oagenden  eine  furchtbare  Entvdlke- 
■)i  rufig^' jedoeb  in.  keiner  Vergleichung  mit  Scbvre<ien^ 
t  Panetnark  und  RafsUnd.  —  Seehßes  Kapitel.  Nah" 
rung.  KieiiluRg.  Wohnungen.  .  Siebentes  Kapitel 
Familienleben •  rrauen.  —  Das  Bekannte  ift  gut  und 
anfohaoiicb  eulafnanenfleftellt.  —  Mit  den  Abendiaa- 
dlfcben  Damen  mag  Hr.  L.  feheiv  \vie  er  fertig  wird^ 
'Wenn  er  nach  Lady  Moniague's  Bericht  von  derLaM 
der  tQrkifchen  Damen  fagt :  »Wer  kann  naöb  dieiar 
Sefailderong  glauben,  dafs  die  tOrkifchen  Frauenzioi- 
mer  t\n  tratvriges»  eiafames»  langweiliges  Leben  füh* 
ren?  Jede  Fratikann  freylipb  nur  mit  ihrem  Manne 
fprechen,  aber  eine  Frau  hat,  die  Wahrheit  su  fagen» 
mit  einem  fremden  Marne  nichtszu  fprechen^was  der 
Rede  wenh  wäre.  —  Wenn  er  aber  S*  184.  bey  fUr 
Bemerkung,  dafs  die  fchonen  Formen  der  6rieehin« 
nen  nur  eine  kürze  Dauer  haben,  (iet:  »»d^fs  die  hau« 
ügen  Bader  die  Urfache  diefes  ichnellen  WeJkens  feyn 
foilten,  wie  viele-Roifende  einer  dem  andern  nachge- 
fchrieben  haben  >  ift  eine  lächerliche  Vermutfaung^ 
als  ob  lebendiges  Fleifch  in  Waffer  aufgeiveicbt  wer- 
den könnte" —  fo  muffen  wir  diele  Vermuthung^ 
was  wenicftens  ^die  warmen  Bäder  betrifft,  aus  Er- 
fahrung Ar  fehr  gegründet  erklären^  -  nicht  als  ob 
das  Fidfch  im  Waffer  aufgeweicht  würde,  fondecn 
,  die  Haut  verliert  durch  die  häufige  und  ftarke  Oeff-' 
nung  der  Poren,  ihre  Elafticitat. 

{Der  B^fchinJM  Jolgt,} 

ERBAUUIfGSSCHiRfFTEK. 

Landshüt,  b.  Storno:  -/oft.  Mich-  Sailers  Kern  a!> 
ier  Gebete:  mit  einer  Zugabe  der  gewöhnlichen 
Andachtsübungen  eines  CfiHßen,  Zum  vollftan- 
digcrn  Gebrauche  heracrsgegebjen  rou  Af.  L.  K* 
f8i5-  »32  S.   12.    (laKrO 

Seilers  Name,  welcher  hey  einer  grofsen  Zahl 
frommer  Oemfitber  zur  unbedingtt^n  Empfebluae 
dient,  wird  ohne  Zvi«elfel  auoh  viele  veriänlauen  nach 
diefem  Buche  zu  greifen«  und  faft  nvOchte  man  glau« 
ben«  dafs  er  demfelbeo  nur  deswegen  vorgefetzt  wor- 
den fey,  was  aileriHngs,  da  es  doch  wlrklicfa  nicbjt 
von  ihm  ift«  auch  als  frommer  Betrug  nicht  fahr  k»* 
benswflrdig  wäre.  Zwar  giebt  diofs  ichon  der  et- 
was unHeutiicbe  Zufatz  auf  dem  Titel  au  erkeaofrn: 
zum  voilftandigern  Gebrauche  (als  ob  Hr.  «S.  es  kiut 
•zu  einem  unvoJlftäudigen  gebracht  hatte)  l>erausge* 
geben  von  M.  L,  K-i  von  dem  man  aber  weiter  nictits, 
alfo  auch  nicht  über  feinen  Beariff  und  Einflufs  dtt 
ToUftäfidigen  Brauchbarkeit  diefes  Gebetbfidüeios  er^ 


ilbrf,  doch  wird  feder  Hefa  wiäadem  bey ; näher el- An?* 
ficht  ?u  i>emerkeri  ^  dats  er  hier  nur  etwas- fehr  aiteä* 
unter  veränderter  Geftah  erhalte*  Br«  £.  («gt  in  der 
kurzen  Vorrede  felbft,  dafs  dicfifr  Kern  ali«r  Gebele- 
ein  altea  und  einft  ailgeinefn  hocbgefchatztea,  allgv' 
mein  beliebtes»  jetzt  aber  leider  »um  Theil^iinbi^. 
kanntes  und  uagebriuohtes  Gebet  liey«  Wer  immer 
der  Vf.  davon  gewefen  feyn  möge,  den  er  alfo  felbft. 
<M«bt  kennt,  er  mOüe  ein  goletuter,  beiliger  Älena* 

S gewefen  feyn.  Ree.  kennt  ihn  auob  «icbt«  ia  wic- 
em  ihm  aber,  jejie  Etgenfohaflen  zukommen,  mi»«ii> 
die  anzafäbre&den  Proben  aas  Ceioem  Badbleinjii^. 
weifen,  ilec.  hat  davon  «ina  Ausgabe  ohne  Angabe- 
des  Druckorts,  vom  Jahr  1748  vor  fidi»  cline  ge\^i{% 
30  feyo,  ob  et  die  ältefte  ift;  auch  hat  er  npcl) «Inj^ 
in  Wien  b.  Trattner  1740  und  eine  aodise  in  WelzUc 
1770  erfchienisne«  damit  verglichei^i  welche  durchaus 
genau  mit  einander  eiieretaltimmen«  In  diefen  beifst 
es  nun  z.  B.  unter  aodacn  im  zweyteii  G«ibate:  »»In 
Summa  lafs  mich  allen  Menfchen  begegnien  wie  ich 
foil:  Ebrerbiofig  gegen  die  C^ftlicbkeit^  Gehorfam 

{egen  die  Obrigkeit,  vertraglich  f>egen  den  Nachbarn» 
cv  denHohen  denitUhig,  bey  den  (Niedrigen  freu nd- 
Iicn  (feyn,)  damit  meine  Lieb  reehlfchaffeA  feye  und 
ich  mit  Jedermann  Frieden  hatten  möge.'*    Dies  Jau- 
let nun  bey  Hrn»  S.  fo:   Ueberhaapt  lafs  mich  allea 
Menfchen  begegnen,  wie  ich  foil;  i^fs  mich  feyo  ge^ 
horfam  gegin  dieObri^rkett,  (die  Hr.  €.  hefcheideir 
Hnd  kliifiJich  demnach  voranfetzt)  voM  Vertrauen«  ge- 
gen die Gefftlichkett,  verträglich  gegen  daeNachbarni 
ehrerbietig  gegen  die  Hohen,  freundlich  eegendie  Nie- 
drigen) damit  meine  Liebe  chriftlicb  vollkommen  und 
der  Friede  ^iieines  Herzens  dauerhaft  fey.    Doch,  hat 
er  fich  an  andern  Stellen  auch  mehrere  Verä^deruai 
eei>  erlaubt  \x^d  oft  ift  nicht  nur  die  Schale,  ÜMKleni, 
der  Kern  di efer  Gebete  felbft  eänzJich  umgewaodelt» 
woza   es   aua  des  alten  BucSes  gar  nicht  bedurft 
haue. 

« 

JÜOEND  SCHRITTEN. 

•       •  »      ■ 

Prao,  b  En»^ers  u.  Comp*:  Neues  ABC-  und  Ele-^ 
vien-tarbueh  far  Kinder  der  gebildetem  Hturide. 
1812.  io»S.  9.    (lg  Ör.)  ' 

Voran  ftefaen  20  ausgemalte  $  nicht  ichjechte  Ku- 

{ifer,  die  den  Kindern  die  Bachftabenkenninifs  er- 
eichtarn  foUen !  Das  Elementarbuch  befteht  aus  ei- 
nem Abc-  und  einem  Lefebuohe.  Der  LafeftotfiCt  nicht 
elementarifch  angeordnet.  Man  findet  in  den  Lefoü- 
bungen  (&  24  It.)»  aufser  einig;eA  Fabeln,  Allerley  v^n 
den  Thieren,  von  den  Menfchen»  der  Laadwirtb(> 
fcbaft,  dem  Bergbau,  den  Handwerken  und  mecha^ 
fluchen  Kauften,  in  deutfcher  und  lateinifcher  Schrift. 
Das  Buch  ift  Alias,  nur  kein  Elementarbucfa^  und 
der  Titel  täuücht  daher»  wie  oft 
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EKDBESfCHRElBUNO. 

WBiMAa,  im  Verl*  d.  Geographifcben  Inftituts  : 
Gemälde  der  EurQpäifrhen  Türkey»  Ein  Beytrag 
2ur  Länder  und  Völkerkunde.  Herausgegeben 
von  Dn  Friedrich  Ludwig  Lindner  9  u*  f.  w» 

(BefMa^  lUr  im  97.  StUok  abgabrcckenen  Rtoenßon,) 

I  Jritcer  Abfchnitt :  Sitten  und  Gebräuche.  8«  K^P» 
•*^  Feße.  Spiele.  Von  den  Feften  und  Spielen  def 
Türken  ift  nicht  viel  zu  erzählen  j  länger  verweilt 
"der  Vf.  bey  denen  der  Griechen,  die  er  mit  den  alt* 
griechifchen  in  eine  inter^ffante  Parallele  fetzt.  »^Uie 
dichterifche  Schönheit,  welche  Geh  ins  Lehen  der 
Alten  mifcbte,  und  die  Grazien,  welche  fclbft  bey 
der  jubelnden  Freude  der  Griechen  ihr  Recht  be- 
liaupteten,  dürfen  gegenwärtig  nicht  mehr  unter  den 
Neugriechen  gcfuclit  werden.  IndelTen  ift  unge- 
zwungene und  beharrliche  Heiterkeit,  nach  wie  vor, 
den  Bewohnern  diefer  Gegenden  eigen." —  Wenn 
der  Vf.  am  Eodefeiner  Schilderung  iagt:  „Oiebt  es 
in  Europa  irgend  ein  Volk,  das  mit  den  Griechen 
fiarmonirt,  fo  Bnd  es  die  Franzofen.  Vielleicht  wer* 
den  die  nächften  Jahre  diefe  üebereinftimmunff  be- 
ftätigen ,  nnd  dann  werden  die  Griechen  vielleicht 
einfeheü,  dafs  es  ein  Glück  für  fie  war,  durch  ihre 
früheren  Verfuche  fich  za  befreyen ,  nicht  in  feinde 
«ndere,  ihrer  gegenwärtigen  wenig  nachftehenden 
Sklavcrcy  verfaüen  zn  feyn.  Ein  frohes  ,  gebildetes 
Volk  kann  die  Griechen  wieder  zu  Heiden  machen; 
Barbaren  würden  nur  ihrem  gegenwärtigen  Krämcr- 
geilte,  ihrer  Lift  und  ihrem  Aberglauben  neue  Nah- 
rung geben"  —  fo  wollen  wir  ihn  nur  darauJF  auf- 
jnerkfam  machen ,  wie  fehr  der  Ruffe  dem  Griechen 
nach  der  Befchreibuns,  die  erunsgiebt»  felbft  bis 
auf  Kleinigkeiten  ähnlich  ift.  Ein  übergebildetes, 
zuchtlofes  und  ruchlofes  Volk  würde  wohl  noch  weit 
fchädlieher  auf  (ie  gewirkt  haben.  Ueberbaupt  hat 
das  Vorurtbeii  Hrn.  L*  oft  zu  auch  fchon  igif  faft 
unverzeihlichen  Oehaujptungcn  verleitet.  Wir  wer- 
den ihn  bev  dem  Ablchnitte  vom'  Handel  auf  eine 
folche  hdchft  fcbiefe  Anficht  attfmerkfam  machen.  -^ 
9.  Kap,  Indußrie.  ^*  Oafs  unter  der  Despotie  eines 
Volkes  wie  die  Türken,  diefe  eben  nicht  blühend 
feyn  wird«  ift  begreiflicli,  und  dafs  fie  noch  in  dem 
Grade  in  Oriechenland  wirklich  ftattfindet,  möchte 
leicht  das  fcirkfte  Argument  feyn ,  dafs  der  Vf.  für 
feine  Anficht  v<iA  dtn  Grieehen  beybringen  konnte. 
Ergänz*  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1815. 


Er  geht  jeden  einzelnen  Zweig  ziemlich  ausfbfarlic^ 
durch ,  und.  wo  er  bey  der  Manipulation  hier  und  da 
Vorzöge  vor  der  ^  bey  uns  gebräuchlichen  erkennt^ 
macht  er  darauf  dufmerkfam  ond  gi^bt  eine  genaue 
Befchreibung  davon;  nebft  Anführung  der  Gründe 
ihrer  VorzOglichkeit.  Wenn  er  aber  S.  a6o  meint» 
das  Miflbad  fey  bey  der  TOrkifch  -  Garn  Färberey 
uns  ganz  unbekannt,  fo  irrt  er  fehr:  fchon  vor  eini^ 
gen  zwanzig  Jahren  fahe  Rec.  es  dabey  anwenden.  *-^ 
Die  vorzügücbften  Fabriken  von  tflrkifchem  Oafni 
zu  deffen  Bereitung  ausführliche  Anweifang  vom  Vft 

fegeben  wird,  find  in  Griechenland  in  '^lC*heffalien) 
eionders  in  dem  fo  berühmten  Thal  am  OTRii 
Tempe.  —  Sehr  reizend  ift  die  Befchreibung  von 
dem  Dorfe  Ambelakiaj  dem*  Haupt  -  FabHkortei 
der  dadurch  ein  ganz  eigenthOmliches  Leben  ge* 
winnt.  10.  Kap,  Handel,  münzen.  Maafse.  Gewich- 
te. „  Dafs  der  Handel  nur  in  folchen  Staaten  gedei*> 
hen  könne,  wo  Sicherheit  des  Eigenthums,  Gerech- 
tigtreit  und  bürgerliche  Freyheit  gefunden  werden, 
ift  ein  unter  den  politifchen  Schriftftellern  allgemein 
angenommener  Grundfatz.  Doch  felieint  derfelbe, 
auf  die  Türkey  angewendet,  feine  Gültigkeit  zn  ver» 
lier^n;  denn  hier  herrfchen  Despotismus  und  eine 
auf  Raub  und  Ungerechtigkeit  6ch  ftützende  Gewalt* 
und  gleichwohl  ift  der  Levantifche  Handel  von  hoher 
Bedeutung  und  unermefslicher  Ausbreitune.  Er  al- 
lein erhalt  das  Leben  des  Staates,  deffen  Regierung^ 
feit  Jahrhunderten  an  feinem  Untergange  arbeitet. 
Diefes  Phänomen  kann  indeffen  den  obigen  Gl-und- 
fatz  nicht  umftöfsen;  es  beweift  nur,  dafs  derMenfch 
ftets  fchwächer  fey,  als  die  Natur;  wo  diefe  ein 
Land  begünftigt,  da  werden  auch  die  verkehrteren 
Maafsregein  die  natürlichen  Vortheile  nicht  gänzlich 
zerftören  können."  Indem  der  Vf.  die  Vortheile  der 
Lage  und  was  der  türkifche  Handel  feyn  könnte  er- 
wägt,  fagt  er  untern  anderm  (S  277.)*  Es  fcheint» 
daf«  die  frühere  Politik  der  Europäifcheo  Cabinette 
die  Wichtigkeit  der  Türkey,  in  Abficht  auf  den  Han- 
del, wohlerwogen  und  eingefehen  habe,  dafs,  wenn 
einft  die  Othomantfche  Regierung  geftürzt  tind  eine 
Europäiföhe Macht  hier  herrfchend  würde,  fie  noth« 
wendlg,  im  Befitz  aller  natürlichen  Vortheile,  die 
Lenkung  6ts  Europäifchen  Handels  in  ihrer  Gewalt 
haben  würde.  Daher  \vzt  eben  diel'er  Politik  (die 
wohl  das  Vorhandene  zo  bennteen  verftand,  aber 
nie  daran  dachte,  einen  beffernZuftatid  einznfohren) 
die  fchwache  oder  thörirhte  Regierung  d^%  Nerails 
«gerade  recht ;  denn  von  ihr  war  fceme  Einficlit  d%% 

**  (5)  «• 


779 


eroanzüngsblAtteü  zur  a.  l.  z. 


7to 


i 


eigenen  Vcrtheils  1  keine. khige  Benutzung  der  vor- 
handenen Mittel  zu  beforgen.  Und  fo  v^einigten 
fich  leicht  zwey  öder  drey  Mächte  zum  Schutz  der 
TOrken,  wenn  irgend  einer  Europäifcbe  Macht  6e  im 
dringende  Oefabr  Ttarzte.  Aber  die  Zeit  ift  gekom* 
fhea»  wo  in  Europa  eine  vbrherrfcKende  Macht  mit 
der  Gewalt  auch  die  tieffte  Einßche  des  Wahren  Ew 
ropälfchen  Iniereße  verbindet  und  den  Willen  zeigt, 
die  Beförderung  fiiefes  Imereffci  w^nn  es  fejn  mn?s» 
felbrt  mjt  augenblicklichen  Aufopferungen  zu  verfol* 
en.  Bey  dieCem  Zuftand  der  Dinre  ift  zu  erwarten» 
afs  die  Withtigkeit  des  tQrkifcneo  Handels»  die 
Mittel,  die  er  darbietet,  um  dem  brittifchen  Allein- 
handel entgegen  zu  wirken ,  bald  der  Gegendftan^l 
feyn  werde,  den  die.neuefte  Politik  kraftig  erwägen 
VDd  6e  fodann  beftimmen  wxrde,  zu  tbun,  was  iäneft 

eefc beben  wäre,  w^nn  Europa  Geh  nicht  ftets  f&r 
lelnlicbe  Zwecke  in»  Innern  angefeindet  hfitte  und 
nie  fich  vereinigen  konnte  für  ein.  gemeinfchaftlichee 
iDterefn^.  Der  mächtige  Oeniüs,  dem  dasbchickfal 
von  Europa  anvertraut  ift  und  den  zu  begreifen  die 
kommenden  Zekea  durch  aufienblicklicbe  Noth 
picht  gehindert  feya  werden,  der  grofse  Feldherr 
und  H^eent,  der  von  i^  pyrenäifchen  Halbinfel  bit 
#11  die  mofkwa  die  Ueberlegenhoit  feiner  Macht  und 
feio^s  grofsen  Willens  kund  gemacht  bat.  Er  wird 
dem  lange  mir  erfcbrockenen  Europa,  für  deffen 
Ruhe  er  ftreitet,  auch  die  Vorthelle  erkämpfen,  wel- 
che ei«  rechtlicher  Zuftand  in  der  Dardanifchen 
Halbinfel  Ober  alle  Theile  unfere  Welttheils  bringen 

CQrde.'*  —    Der  grofse  Genius  hatte  es  darauf  ange* 
gt,  g4iiz  Europa  zu  einem  Griechenbnde  zu  machen 
und  feine  P^fcnii's  dartkber  die  eiXerne  Geifsel  fchwin- 

Sen  zu  laffen  —  das  fagt,  nicht  etwa  der  Erfolg,  fon- 
ern  da«  Tagte  jedem  unverblendeten  Auge  jeder 
Schritt  des  grofsen  Genius  feit  i8o6.bte  zu  dem*  un- 
finnigen feines  Ztigea  nach  Rufsland :  und  doch  konn- 
te ein  denkender  Kopf,  als  welcher  Hr.  L.  fich  uns 
fiberall  fonft  zei£t,  fich  durch  vorgefafste Meinungen 
noch  igia  zu  foK:hen  Anfichte»  verblenden  laffen!-« 
Die  Ereykeit  der  Meere  —  fie  ift  eine  Idee  der  cul- 
Sivirt^n  Menfchheit  und  fo  mufs  und  wird  auch  fie 
ffur  Wirklichkeit  gelangen;  und  was  befonders  die 
Befreyung  des  oultivirten  Euro|ra  von  der  tarkifcbeu 
iBarbarey  betrifft,  fo  ftimmen  wir  völlig  darin  ein, 
dafs  fie  eine  moralifch  ,politifch  iferfäen/iHcheRs^nd-^ 
Jung  feyn  würde:  dafs  aber  von  Frankreich  aus  je 
treyheit  fflr  Europa  kommen  konnte  uater  Napoleon 
und  bey  der  gegenwärtigen  Geperetlon  dott,  die  fei- 
ner fo  würdig  fit»  das  auch  a;8l2>nocii  zu  glauben  — 
wahrlich  dazu  geborte  ein  Glaube,  der  dem  Türki- 
■fchcn  an  den  Fatalismus  nichts  aacbgiebt^ 

Vierte  AbtheiL  Geijtet  Cultur.  Religion.  Siaai. 
II.  Kap.  Känfie  und  Wiffenfchoften.  ^yU\^  Tfirken, 
welche  aacb  dem  Verfall  de«  Kalifats  an  die  Stelle  der 
Araber  traten,  hatten  die  Religion  des  Propheten  an* 
-d;enornmen;  aber  wie  AUes^  was  nicht  aus  eigenem 
'Ueifte  eotipriü^t  nur  langfam  wirkt,  auch  nie  die 
lebendige  EÄgfnithdPalicbkeit  erhält;  fo  blieb  die 
/gelftige  CttlluJT  .der  X^Ken  eines  Thells  hinter  der 


Arabifchen  zurficK,  andern  Tbeils  fehlte  es  ihr  'an 
originellem  Leben.     Hierzu  kam ,  dafs.  das  verderb- 
liche Lehnsfyftem   hey  den  Tflrken  die  Stelle  der 
tfaeokratifchea  Verfaffung  der  Araber  einnahm,  und 
unwirfeode  Sqlaven  über  die  Gelehrten  oder  iJllemae 
herrfchen  konnten."    Diefs  ift  der  Text,    den  der 
Vf.  mit  vielem  Schar ffinn  ausführt.   ^     futereiTant 
ift  die  Folge  der  VViffenfchaften,  wie  fie  in  den  ilfr« 
^epes  (hohen  Schulen)  vorgetracen   werden,     ia 
wfilchen  ehemals  die  Mufti  felbft  Unterricht  ertheil- 
ten,    jetzt  aber  die  Aftf«fm/>  (Profefforen)  es  nicht 
einmal    der  MgQhe  werth  adbten,    fondern   es   den 
Khodjed's  (Proviforen)  überjaffen.    Sie  find  in  zehn 
Klaffen,  die  den  gemein fchaftlichen Namen  1/m,  d.i. 
Wiffenfchaft  fftb'ren ,  efngetheftt:    i)  Grammatik*,  ^ 
Syntax;  3)  Logik;  a)  Moral;  5)  die  VViffenfchaft  der 
Allegorien,    woeu    roefie  und   Rhetorik    gehören; 
6)  Theologie;  7)  Phllofophie;  8)  Rechts wiffenfchaft; 
9)  der  Koran  und  feine  Commeotarien;  etod  i«)dia 
mflnd  liehen     Ueberiieferungen     des    Propheten.  — 
.  le.  Kap.  Religion  —  (und  Oultus)  ^    13.  Kap.  Htf 
'  und  Staat  —  das  Bekannte    ip  einer  cuten  Üeber^ 
ficht.      Fünfte  Abtheilung,    14.  Kap.  mUitahverfäf* 
fung.   1$)  Kap.  Würdigung  des  Staats.    16)  Kap.  Te- 
pog  rapide.      Secliße    Abt  heil.    Topographie    (Fort- 
fetzuna;  und  Schlufs),  Literatur.  In  der  topographi- 
fchen  Befchreibung  ift  der  Vf.,  was  die  Eiutheilung 
betrifft,  ganz  Hadfchi*  Chalfa  gelolgt ^   indem  er  fie 
noch  immer,  nach  der  bekaiinten  Scneu  der  Türken 
vor  Veränderungen,  fQr  gültig  hält*  —    Sonach  wird 
das  ehemalige  Griechenland  in   Anatoli  (^Land  jen* 
feits)  und  Rwneli  (Land  diesfeits)  eingetbeilt;    Da9 
letztere  begreift  die  dem  Kanäle  von  honftanttnopcfl 
nördlich  und  weftlich  gelegenen  Länder,  welche  aps 
drey  Theilen  beftehen,  nämlich:  1)  das  B^lerbcglik 
Rumell  im  befonderen  Vcrftantle  cMacedonien,  Thef- 
falien,  Livadien,  Albanien  und  JViorea  nach  der  £in- 
theilung  der  europaifchen  Geocraphcn);  2)  das  Beg- 
lerbeglik  Bosnien;  3)  die  Vafaiienftaaten  Moldau  und 
Wallachei.  —    (Die  letztere  Abtretung  an  Rufsland 
bis  an  den  Pruth  war  dem  Vf.  noch  oxht  J)ey  der 
Anfertigung  diefes  Werks  bekannt.)  —    Die  Länder 
Rumelfs  enthalten  27  (durch  einen  Druckfehler  ftebt 
S.  498  nur  26)    SandJ'chake   und  die  beiden  Haupt- 
ftädte  Gonriantinöpei    und  Adriano.pel,    deren  Be* 
fchreibung  hier  zif  mlich  ausführhch  zu  finden  ift.  — 
Bosnien  hat  £eit  Cbalfa  zu  viele  Veränderuna  erlitten 
und  feine  Befqhreibung  felbft  if^  zu  mangelhaft»    als 
dab  er  noch  zu  iblgen  wäre:  bey  den  WiderfprüGhen 
der  europaifchen  Geographen  hat  der  Vf.  das  Ganze 
in  f^ine  verfchiedenen  Flufsgebieteeingetheiiti  we!« 
cbas   freylich  keine  politifcne  Eintheilung  ift,    die 
hier  aber  auch  nicht  möciich  war.  ^     Noch. weniger 
war  eine  politifcbe  Eintheiking  derlr.Dln,    die  S(^ 
aof  Anordnungen  der  Tücken  gründete,   nr\öglich. 
«—  Bey  der  Wallachei  und  Moldau y   von^^nen  ii/f7^- 
Jchi-  Chalfa  «anz  fch wiegt,  ift  4ie  gewöhnliche  Ein- 
theiluog  befcSgt.     Wir  muffen  dem  Vf.  das  ZeugniCs 
geben ,  dafs  er  die  nangelhaften  wad  zerftreuten  und 
oft  wtderfprecbejQideai  berichte  dßt.  Helfenden  mit 
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den  Nacbrichten  des  Hadfohi*  Chälfa  zu  eineih  in* 
terefTanten  und  belehrenden  Ganzen  verarbeitet  bat» 
vod  bedauern  mit.  ihm,  dafs  es  dem  ivArdigen 
Ueberfetzer  des  tflrkifcfcen  Oeographin  nicht  gefal- 
len bat$  ihn  mit  mehrern  erklärenden  Noten  iusZ9- 
ftatten,  da  er  die  befchriebenen  Oegenftände  als  Aci- 
genzenge  kennt.  — >  Der  Ahfchnitt  Uieraiur  liefert 
ein  kritirehes  Verzeichnirs  der  Karten  und  der 
Schriften  «her  das  Ganze  oder  einzelne  Theile  der 
Earqpaifchen  Türkey.  —  Die  Inhalts- Anzeige  und 
ein  Regifter  befchliefsen  diefes  Werk  des  fleifsigen 
imd  unterrichteten  Vfs. »  mit  dem  er  fich  bey  dtm 
grOfsern  gebildetem  Publikum  gerechte  AnfprOche 
auf  Dank  erworben  hat  und  <las  auch  dtr  Mann  vom 
Fache  nicht  ohne  mannigfaltige  Belehrung  in  diefe^ 
ZufammenrteHrmg  aus  der  Han;!  legen  x^ltd.  —  Die 
Knpferbe jlagen  von  Planen ,  Anficbteh  und  Trach- 
ten ind  gerade  kerne  2^erde  des  Werks.  ; 

FABD  IG  ERMII6SENSGHAFTSN. 

i)  Kiel  u.  J^eifzig,  b.  HeCfe:  Das  Chriftenthum* 
Der  Jugend  in  einem  Katechismus  vorgeftellt 
und    geprlefen,^    Driue  recbtmSfsige  Aufjage. 

I8t4*  64  S*  l6* 
.    d)  Ebenda/. ;    Die  Religion   der  Chrißen*     In  ei- 
nem Katechismus  aufs  neue  gelehrt.     Von  Clut^ 
Harms^  Diaconus  in  Landen.  1814-  Xu.i^>4ii.8. 

Hr.  Harms  ^  welcher  auch  Vf.  des  unter  No.  i.  ge- 
nannten Katechismus  ift)  wollte  in  demfelben  nicht  eine 
eigentliche  Lobfchrift  auf  <Us  Gbrifteiithum  liefern, 
wie  der  Titel -irrig  andeutet»  auch  nicht  ein  blofses 
Unterrichtsbuch  5  fondern  ein  möralifch  -  t-eligiöfes 
Bildungsbach,  weJcl^es  bey  gehörigem  Gebrauche 
durch  .^ine  gewiffe  alterthOmUcbe  und  herzliche  An* 
fpracne  ganz  befonders  geeignet* fejn  follte»  neben 
dem  Verl>ande  da^  Herz  dtr  Lehrlinge  moraÜfch- 
religiös  zu  bilden.  Da  wir  dfie  erften  Auflagen  die- 
fiss  ICatecbismus  tiieht  zur  Hand  haben ,  fo  maffen 
wir  unfer  Urtheil  nur  auf  die  vorliegende  befehrän- 
ken»  welche  allerdinss  in  mancher  Hin  Geht  Empfeh- 
lung verdient.  Das  dnriftenthum  wird  hier  in  Sebeji 
HauptftQcke  zufammengefafst,  deren  erftes  von  den 
Geboten  handelt.  Der  Vf.  hat  hier  zwar  mit  Recht 
den  Decalogus  verlarfen»  doch  wflrde  es  einem  chrlft- 
licben  Katechisntus  angemefsner  gewefen  fejn> 
wenn  die  hier  aufgeftellten  Gebote  in  wörtlich  bey« 
behaltnen  hihnfchen  SprQchen  ausgedrückt  wären. 
Da^  zweyte  Hauptftöck  vom  Worte-Gottes  weifet 
drey  Stimmen  Gottes  nach ,  die  Welt»  das  GewÜTen 
und  die  Bibel.  Auch  hiebey  vermifst  man  ungern  .dl9 
Anführung  von  Bibelftellen »  welche  wohl  beffer  ge- 
eienet  wären,  den  Lehrling  zu  ver händigen ,  als  z.B» 
folgende  Erklärung  Über  das  Gewiffen:  „Zumäu* 
fsern  Wort  wurde  uns  das  innere  gegeben«  Es  fpricht 
lauter  als  Donner  und  Blitz»  es  dringet  tiefer  als 
Menfchenaugen  >  es  ift  feiner  als  alle  Lift  und  bin» 
det  ftärker  als  der  Tod,t?)  es  ift  kohner  als  der 
gröfste  Held  im4  reicher  als  die  ganze  Welt»  kein 
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Winkel  fft  da»  kein  einfiimer'Ort»  wo  nfcht.bw'dir 
wäre  "diefes  Gotteswort.  Denn  Gott  ift  allwinend» 
beilig  und  gerecht.**  ( S.  ajO  Unrichtig  ift  dk*Be- 
hauptnng :.  ,» Da  if^  kein  Lieht  auf  Erden  und  keive 
Weisheit  unter  denMenfcfaen,  es  kommt' ver»  der 
fiibel ,  und  fie  hat  den« erften  Aotheil  an  allem»  wat 
Ohales  gefchehen  ift  von  ieher  **;  denn  wie  vielem Vfeift 
hat  es  gegeben ,  welche  die  Bibel  nioht  kaonten^  und 
wie  viel  f  infternifs  und  Unvernttnft  ift  zu  ail^  Zei» 
ten  felbft  bey  dem  Gebrauche  der  Bibel  voirbaidM 

Eewefen.    Wer  zuviel  beweifen  will»  beweifet  niefctii 
^s   dntte  Haupt rtöai<  voiti  GlatfbfH  (teilt  die' dotf 
Oiaubehfffätze  auf:'  Ich  glaube  an  Einen  Gott»  d$a 
Vater  -*  an  Einen  Gott,  den  Sohn  Je(Qm>Chrfftuli»«-« 
an  Einen  Gott,   den  beiügen  Gelft.  —    Da  aber  gar 
keine  näheren  Beftimmungen  fiber  das  VerhältaH&;]V 
ner  drey  Wefen  beygefOgt  find ,    fo  mufs  der  Lefer 
hier  offenbar  Trith^ismus  geiehrt  zu  feben  giauboa» 
Das  vierte  HanptftOck  von  den  6akraii||tnt#ik  enthäft 
viel  Wahres  in  wenigen  kräftigen  Worfln.    WetJiger 
befriedigend  erfcheinlf  dans  folgende»  von  den  fiteiÜ^ 
ketten,  oder  von  Akm^  was  die Gbriften  iufser  dea 
Saerqmenteh  noch  helKg  halten,    nämlich  viftn  den 
heiligen  Büchern,  Oejrterd,  Zu rammenkQfiften>»  Ta- 
gen,  Handlungen  (Conßrmation»    Beichte,  welciie 
doch  richtiger  gleich  mit  dem  Abendmahl  verbaf^ 
.den  wäre,   Trauung  i|ad  Eid)»   von  dem  heilige» 
'"Stände,    dem  h.  Gebet  (dem  Vaterahfer)»    dem  ||» 
Segen,  und^em  b.  Zeichen»  Oder  dem -Zeiebte dea 
Ki^eazes,    welches  den'Gtäubeil  utid  d«ii  Segevi-dar 
Ohriftea  bedeuten  foll.    In  dem  fechften  Hauptftitok» 
vom  Beten,    würde  das  Vaterunfer  beffer  feine  SteUe 
gefunden  haben.    Den  Befchlufs  macht  das  fiebenjte 
flauptttück,  ton  den  letzten  Dingen»  Sterben 'und 
Aufer ft^hen,   Gottes  Gericht»    Himmel  und  BA^i. 
Von  der  Au|erftehuh[g  wird  gefaet:    „Einen  tfiefieii 
Schlaf  läfst  derSchöbfer  fallen  auf  dieSeefe«or2ielt, 
wenn  ihr  der    irdifche  Leib  enfriflen   wirtf;   ^«m 
weckt  er  5e  tvleder  im  Gefühl  glMklieber  EntMl- 
ffung,  und  fieikebtauf,  in  nener  Geftalt»  mM  (tefti 
Leibe  der  andern  Welt»    welcher»    wie  im -Samen 
der  Keim»    verborgen-  lag  in  dem  Leibe  der  Erden- 
weit;"  ^nd  von  dem  Gericht  Gottes  hetfat  es:  ftOt% 
Ewigkeit  ift  des  dunkein  SchickCris  Erklärung»  -  udkl 
wird  von  ihrem  £er^e  alles  uns  fehen  lafTen,  was*lltt- 
forfchliches  bienieden  gefchehen  ift.*'(S:60w)  Db  dar 
Vf.  nun  etwa  mit  Priejitey  eine  AuferAehuna  0M€h 
nach  dem  Tode»  oder  die  troftlofe  pharifSiftheL^l^ 
von  der  Auferftehang  und  dem  Weltgericht- bey  dec 
Aoknnft  desMefBas  an,nhnmt,V!^!rd  darauf  nicht  kkrr. 
'Wenn  der  Vf«  bay  einer  neoto  Ausgabe  feTnecKattobis- 
iDttS  diele  und  andere  unbeftimmte  Erklärungen  mit 
deutlichem  vertaufchen»  fie  durch  beygeffigte  Bibel- 
fprflche  bekräfkiaen  und  ihr  Auffaffen  in  das  Gedächt* 
nifs  durch  eingeitreute  Liederverfe  uoteri>Qtzeo  woll- 
te; fo  zweifeln  wir  nicht»  dafs  er  etwas  vorzagliche«; 
in  diefer  Art  zu  leiften  im  Stande  feyn  wird«    Doch 
hat  No.  3.  diefer  Erwartung  noch  nicht  entfprocben. 
Der  Vf.  liefert  hier  mannigfaltigen  Stoff  zum  Aue* 
'\Vajidiglerneo»  vermittelft  deffen  derReli^iooslehrer» 
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TOH  w*lcli€m  der  Vf.  wohl  nicht  mit  ü»rechf  fchr 
viel  er\vartet,    fälbfubätjg  K^HgioGlat  in.dao  G^mQ* 
thero  feiner  Lehrlinge  erwecken  foil.    Das  erlte  Buch, 
Natur  OberXcbriebeD9  giejbt  eioß  kurze  febr  zufammeo 
^Uriüdgte   Ueberficht   U«r   wjchtigrten   Natgrgeflen-^ 
inde  Hheriiaupl;   nebft  einigen   ei^as    holfinchteo 
V^feo  an  die  Natur.     Das  zweite  Buch,  Vurfehuog» 
beginnt   mit  dar  Moraifcheo  Scböpfungsgelchichta^ 
da^n  folgen  reimtofe  und  gereimte  Verfe,   in  letztern 
ain  Li<^d  eidesMenfchen  an  feinen  Schutzengel*  Ober 
walehen  der  Vf.  auph  in  der  Bibel  Belehrung  findet, 
ffld  {9  verbrotat  er  fioh  noch  ausführlicher  über  dit 
bibÜfche  Lehre  von  Eiigeln  und  Teufeln«     Auch  den 
lalitefD  fchreiht  er  nocp  Einwirkungen  auf  die  Men* 
{eben  SU»    ohne  doch  die  Bibeiftellen  zu  berückfich- 
tigeOi   welche. das  Gegentbeil  ausfagen*    Die  Frage« 
-war^m  der  AUniicbtige  den  Teufel  nicht  tödu«  42er 
antwortet  der  Vf.  mit  der  hier  durchaus  unpafi'enden 
<iegeafrage:.,'v»Mdc^tert  du«  wann  du  es  könnteft  und 
tlürfte^,    deinen  Feind  tödten?"     Ausführlich  wer- 
den  hier  tiuch  die  MofalCcKen  Erzählungen  vom  üüo 
4enfi|ll,  ITQn  .der  Sünd£ut  n.  a.  initgatheilt^  die  doch 
wohl  wenig  zi^m  Auswen/^iglarnen  geeignet  find,  fo- 
wie  die    folgende  Gefchtchte   des   jadiCcben   Volks« 
Ungern,  vermifst  man  hier  überall  Nachweifung  der 
Quellen«  die  doch  Uey  den  zugleich  ge^^ebenen  AuiS- 
Zügen  äu9  4tn  Ptaimen  upd{?r£>pheten  am  Rande  bej- 
geiüatfipd^    Drittes  Bush  i  CbrifiujiL    $tatt  der.hipr 
«uerft.  arv^jirUien  Lebensgelchjchte  Jefu  Endc^  man 
ttOteras^eMrm  I^r^gep,    wieiplgeade; '  „Wie.heifsen 
.die  Sprüche  von  den  zehn  Eitelkeiten?.**  (S.  104.)  So 
!mrd.  auch  -bdobft:  unrichiig  ^ilas  TeraUele^^  leicht  'W 
^groben  MlfsverftJ^dnilTen  lüUreade  Sprüchlein:    Je 
befl'er  Chrift ,  ie  gröfser  ^nderi    ail&  ein  aligemeio- 
.giitiear.Satz  des  Chriftenthunss  aufgestellt.    In  ^er 
«nun  folgenden  gaqz  nacli  .dem  alten  jSyftem  vprg^« 
.trugnao  «Verföhnaogstehr^  und  Chrirtologie»  kommt 
ranSi  nmictiea  dunkle  und  dem  Mifsvejltande  unteJT- 
«w^rieoe  vor»  z*B.  Wort  des  Mundes  und  des  Lebens, 
Scbtaffel  zuChriEto.^  Von  den  Wundern  der  erften 
HL^brifian    wird  gefagt:    „Ein    Maclufpfucb,  unfrer 
jetzigen  Xjlaub^i^s  -  Ohnmacht   wird   doch  nicbjt  die 
W.olRe  (?)  (voo  Zeugen  für  jene  Glaubens  -  Macht  ^er- 
ikreaßai"  als  wenn  die  Beftätigung  ei^es  Wunders 
nilr  von  der  Menge  der  Zeugen  aibhinge.  (S.  133«) 
UnrichtJig  Avird  ferner  S.  13a  Chriflus  Gotcßiber  ge- 
.aaoBt»   iworaus  jiothwendig  folgt,    dafs  die  ungiaa- 
iNgeo  Juden  den  Chriften^ott  felber  gekreuzigt  ha- 
*  ben.    Dia  Behauptung :  ,1  &  mag  diefer  xxndjeoßr  ab- 
.«afehiedenen  Seele  möglich  feyn,  zu  Zeiten  to, kennt- 
üober  Ga&alt  zu  erlchei^ao*'  (&  i^^)  ^on  leicht 
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mannigfaltigem  Aberglauben  Nahrung  geben.     Auch 
ift  es  ungereimit«  wann  der  Vf.  erft  am  jüngften  Ge- 
richt  den  Seelen  „  neue  Leiber  nach  den  Erforder- 
niffen  des  neuen  Lehens,    mitzuganiefsan  die  kfinf» 
tige  Freude>    mitzufühlen  den  künftigen  Scbjwcrz" 
zu  T heil  werden  urJ  doch  die  Geftorbenen  fogleich 
nach    dem  Tode   feiig    oder    unlelig    werden   läfst. 
<S.  155.)  Sehr  zweckmäfeig  ift  dagegen   eine  kurz« 
Gefchichte  des  ChriCtenthums  in  beionderer  Bezie« 
hung.  auf  das  Vaterland  dt%  Vfs.  mitgetheiJt.      Von 
dem   Kirchenbann  fagt  der  Vf.   febr  beherzigonfs- 
werth:    ,|Er  wird  nicht  mehr  gefproch«n,;aber  er 
mexde  voilzogen  durch  die  öffentliche  Meinung  und 
durch  freymüthig^»s  Urtbeir*  land  zwar  an  allen,   die 
£ch  öffentlicher  grober  Vergehen  fchuldi^  machen 
und  nicht  zur  Kirche  und  zum  Abendmahl  kommen. 
Wenn  S.  189.  gefagt  wird:    „Wer  nicht  eher  beten 
lernt  als  ers  verftebt>  der  lernt  es  nimmermahr;  und 
wer  den  Himmrl  nfrht  eher  kennt,  eis  die  Erde,  die 
Ewigkeit  nicht  eher  als  die  Zeit,   der  lernt  nimmer- 
mehr Ewigkeit  und  Himmel  kennen;"  fo  hatte  diefe 
Aeufserung  doch  näher  beftimmt  werden  foUen,  um 
dem  Mifsverfteben  derfelben  zu  wehreil.     Auch  In 
den   letzten  Ahfehnitten  des  Buchs  vermifst  mwn  un- 
gern die  Anfübrung  von  Bibelfprftchen  nnd  paffen- 
den Lieder^'erfen.  •    Das    angehängte  Morgen  -  und 
Abend  giftet   enthalt  zwar  vie)  zwcckmäfsiges,  doch 
hitte  es  kiirzcr  gafafst  feyn  follen.-     Wir  befchhe-  * 
fiien  diefe  Aiizrige  mit  dem  Wonfcbe«   dafs  der  Vf. 
Jein  Talent  mit  mehr  Kritik  upd  iQ^hr  Erhebung  zu 

tereinigtern   Religionsanüchten   für,  den   populär< 
Ittterricht  benutzen  mü^e. 


JUO£NOSCHRIFT£N. 

KcRNBERQ,    b.  Welgel  u.  Schneider:  SUctiche  Ge- 

mälde  guter  und  böfer  Kini^r ,    oder  Unterhat-- 

lungen  des  Vaters  Baratier  nut  feinem  SohnPt^ 

Upp.  DruteAua.  mitKpfr.  ij^n.  XXVIU  u.  72 S. 

..    «.(iThlr.)  .  "^  •         ' 

Urfprünglich  eine  Ueberfetzung  einer  bekannten 
franz.  Schrift,  die  Baratier  für  fein  berülnntcs  da- 
mals drey^liriges  Wunderkind  gefchrieben  hatte. 
Der  umgenannte Ueberfetzer  hat  lieb  'ndeffen  manche 
bedeutendie  Abweichungen  von  feiner  Urfchrih  er- 
laubt. Die  voranfgehende  Lebensbefchreibung  de$ 
Job.  Phil.  Baratier  ift  trocken  und  langweihg;  die 
meitten  Erzähljungen  find  unterhaltend  und  lehrrelcli 
zugleich. 
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SRBAUUNOSSGHElfTEN. 

Magdbboro,  b.  HeiorielMhofeii :  Hie  ernße  Zeit. 
PredigP&ft  in  den  Jahre»  1813  uod  1^14  gehaltea 
von  un  O.  A.  L.  Hmnßeint  Propft  ia  Kdln  an  der 
Spree  nnd  ObcrcoDfifdonalratb.  igis.  334  8* 
gr.  g.    (r  Thir.  it  Or*) 

Vo  reich  das  bomiletifcfae  Poblfkum  an  Predigten 
Ober  die  grofseo  Begebenheiten  der  Zeit  gewor- 
den irt;  lo  leicht  es  gelcbehen  kann,  dars  man  loV 
eher  Predigten  durch  das  bertändige,  oft  feft  rniver- 
iheidliche  Wiederkehren  derfeiben  Ideen  und  Wen» 
düngen  zuletzt  OberdrQfEg  wird;  fo  feiten  man  noch 
einen  Verfaffer  (indett  der  neue  Seiten  anfzofinden, 
pder  die  Sache  durch  ergreifende  Darftellui^g  anzie- 
hend zu  machen  verfteht:  fo  find  doch  die  gegenwär» 
tigen  Predigten  eine  rühmliche  Ausnahme,  uod  ge^ 
hören  zu  den  vorzüglichften  diefer  Gattung.  Kec« 
rechnet  fie  um  fo  freudiger  zu  den  gelungeoften ,  je 
tnehr  fie  alle  die  Forderungen  in  einem  hohen  Grade 
befriedigen)  welche  man  an  eine  chnftlich  gute  nnd 
erbauliche  Predist  macht.  Leider  fifidet  man  in  den 
Produkten»  felbU  fo  Mancher  von  unftrn  beffern  und 
allgemein  gefchätzten  Kanzelrednern»  noch  immer 
viel  Unpopuläres,  Ungeniefsbares  und  Ünerbauliches. 
JÜa  fpricht  der  Eine  -*  was  am  (Jnleidhchften  ift  — 
in  einem  kalten ,  trocknen ,  deehoolYrlrenden  Käthe* 
derton,  hallt  oft  triviale  Ideen  in  philofophlfch  fe^n- 
follende  Deduktionen  und  Erörterungen  ein,  liefert 
höcbftens  eine  und  die  andre  fcharfe  Anficht  desOe* 
genltandesj  die  allerdings  von  einem  denkenden  und 
wiffenfchafttich  begabten  Kopfe  zeugt,  and  das  urmn 
Volk  kann  in  diefer  angeblich  origfnellen  Manier  der 
Weifen  unfrer  Zeit  weder  Licht  un<(  Klarheit  noch . 
neue  Erweckung  und  Erbebung  fflr  (If^rz  nnd  Leben 
finden.  Da  Hebt  ein  Andrer>  wenn  auch  mit  phllofo- 
phlfchem  Geift  und  wahrem  Rednertalent  ausgeftat-' 
tet,  doch  eine  za  hohe  Kraftfprache,  unverftändlicbe 
Redensarten  und  Wendungen»  und  felbft  rednerifch 
fcböne  Stellen  gehen»  weil  es  ihnen  ap  der  Fafs- 
lichkeic  des  Ausdrucks  fehlt»  fQr  die  gemeine  Er- 
bauung verloren.  Da  focht  ein  Dritter»  Atm  es 
nicht  an  Wärme  «nd  Kraft  des  Herzens  gebricht» 
der  viel  Fähigkeit  zu  erbauen  hat»  doch  zu  lebr  nach 
einer  gcwiffen  Kindlichkeit  und  Einfalt»  hafcht  nach 
den  ErgDffen  einer  gewifTen  Gemathlichkeit»  will  da- 
durch hinrelfsen  und  begelftern,  und  die  wahrte  Sim* 
Ergänz.  BL  zwA.  iUZ.i%is. 


plicität  und  männliche  Wflrde  des  Vorfrtes  geht  in 
vfelen  Stellen  durch  das  gezierte  und  kfndifche  ^Nh" 
fen  zu  Grunde.    Da  gefällt  Reh  ein  Viefler  und  Fftsrfi 
rer  in  einem  sewiffen  hochwandelttdeci»    prstIdCs» 
Helldunkel  o«r  in  filnmenreiehen'  und  kMthcheU 
Tiraden »  in  poetifchem  Putz  und  Ftoskelwerk »  und 
das,  was  fparfam  und  gehörig  an|ebracbt  treffUdi 
wirken  wQrde»  kann  durch  folcbeueberladnng  einer 
unechten  Bsredfamkeit  oder  gar  einer  felbfteenOgfih 
men  Eitelkeit  nicht  erbauen.    Von  aHen  dielen  Ab» 
wegen  hält  fich  nnfer  Vf.  wie  fein  eben  fo  würdiger 
mid  verdienftvoHer  Kollege  AlMecA»  weit  entfernt. 
Scharfes  Umherfchauen  und  etodrisgendeOrandHcb« 
keit  bey  der  Behandlung  einer  Materie »  ein  echt  bi* 
blifcher  Geift  und  herinch  religiöfer  Skin »  eine  fb 
tiextmärsige  als  durchaus  praktifclm»  ins  Herz  «nd 
Leben  eingehende   Bearbeitung  des   Gegenffandes» 
eine  aligemein  verftändliche)  edle»  fcböne  und  kraft« 
volle  Sitnplicitat  in  Wort  nndDarfteliung»  ktirz  wa^« 
re  Würde  tin.l  Wäritie»  echte  Popularität  nnd  Vi%n* 
zelberedfamkeit  find  die  charakteriftlfchen  VorzQge 
diefer  Predigtfammlung,  wie  jeder  RlbbeckfeheoPre* 
digt.    Dre  erbauliche  und  das  Oefftld  anfprecbende 
Manier  d^  Vfs.  Ift  zu  bekennt»  als  dafs  fie  Mei^  noeh 
einer  ansführlichern  Darftellung  bedürfte;  et  wird 
hinreichen,  den  Inhalt  der  einzelnen  Predigten  mit 
einigen  Bemerkungen  begleitet  enzri^ben. 

.  Diefes  Werk  heifst  &  em/ie  Z&k^  weil  grffsteiH 
theils  mit  Recht  auf  das  Warnende,  Anmahnende^  Er^ 
muntemde  zum  BefTern  gefefaen  wird,  wieweki  audi 
die  erfreulichen  Sehen  der  Zelt  ihre  Steile  hdben ; 
daher  vielleicht  die  große  2Sett  noe^  umfafTender  wi* 
re.  Vorab  ftehf  eine  religiöfe  Ode  auf  die  emite 
Zeft»  und  frhHdert  in  iner  Ahfehnitten  Kraft  nnd 
Oeift»  'Kampf  und  Sieg,  Trauer  und  Klage»  Trollt 
und  Hoffnung  mit  erhebenden,  kräftigen»  fehönet 
Gedanken  und  Wendungen.  Die  erfte  Predigt  wnrdtf 
bey  derecttesdienftlichenFeyer  des  Ausauges  der  va^ 
terländifehen  Heere  gehalten»  und  hattezum  Text  und 
Thema:  mu  Gott  wollen  wir  Tkäten  thitn;  1)  wer 
darf  fo  fagen»  2}  warum  wird  es  dtm  fo  Spreeheildea 
gelingen.  Zu  einer  folehen  Zeit  lieft  man  es  gerut 
wenn  der  Verf.  mit  hohem  Glaubensfinn  erfjdlt  war» 
und  Im  Tone  der  Zuverläffigkeit  fpraeh:  »»ein  heili- 
ges Werk  miifs  wohlgelingen,  weil  es  Gottes  Ift»  und 
Gott  wohlgefttlt^*  in  der  dritten  Predigt  heifst  es 
S.  60.  b^ltlmmter:  »,dem  wirds,  ib  Gott  will,  gelia* 
gen."    Schön  und  krtflig  ernHintemd  ift  hier  alles 

O  <S)  ge- 
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gefagt;  nor  in5cfateii  die  Worte  im  SchUifsgebet  Man* 
chem  etwas  auffallen:   Mlafs  den  ächutzgeift  unfers 
Vaterlandes,  feine  Verklä/te,  ihm  (xiem  Könige)  zur 
Seite  ftehen  in  jedem  Kampfe  und  jeglicher  Gefahr." 
Das  Thema  tfer  ztareiten  Predigt;   Lottes  nU>r^  zur 
Zeil  der  Attfechtung  j  tft  eindringend  und  troftreich 
behandelt)  ein  Wort  zu  rechter  Zeit  gefprochen,  als 
Berlin  in  grofser  Gefahr  fchwebte,  indem  wir  i)  zur 
Zeit  der  Anfechtung  allerdings  leicht  geneigt  find» 
von  Gottes  Wort  abzufallen,  und  es  darum  3)  geraae 
dann  fo  pflichtmäfsig  und  nöthig  ift,  firh  recht  feft 
daran  zu  boJteji*     Kraftvoll  und  zum  Ueldenmuthe 
für  das  Vaterland  befeuernd  ift  die  folgende  Uank- 
predigt  wegen  der  Einnahme  der  Feftungen  Thorn 
und  i>pandaju»  die  es  von  fünf  Seiten  darf  teilt,  claSs 
kl  dem  Evangelium  von  Chrifto  fich  alles  vereinige» 
um  zu  den  fcbwerften  Anftrengungen  und  Aufopfe* 
■nngent   welche  die  Zeit  von  uns  fordert,  uns  mit 
ebriltlichem  Heldenmuthe  auszurOften.    In  der  Bufs? 
tagspredigt,   welche  von  dem  furchtlofen  und  alle 
Furcht  befieeenden  Oeifte  redet,  welchen  Gott  uns 
f&r  diefa  ernlle  Zeit  gegeben  hat»  benutzte  A^r  Vf. 
die  Stimmung  der  Oemüther  nach  .dar  Schlacht  bey 
Lfllzen,  und  fprach  herrliche  Worte  der  gerechten 
Befchimung  und  muthigen  Erhebung.    Der  folgen- 
de lichtvolle»  durchdachte»  in  die  Sache  eindringen* 
de  «md  erbauliebe  Vortrag  betrachtet  das  Gebet  in 
£orgen  n.  gefahrvollen  Ta£en  von  feiner  erleuchten- 
den» beruhigenden  und  Uärkenden  Kraft»  fehr  zeit« 
gemafs»  zum  Troft,  zur  Stiirkung  und  Erhebung  der 
Oemfither.    Es  waren  eben  die  erften  Nachrichten 
von  der  Schlacht  bey  Bautzen  angekommen.     Nur 
möchte  in  dem Herzensbeciarfniffe  und  indem  Segen 
des  Gebets  die  Pflicht  zu  beten  zwar  natürlich»  aber 
nicht  fehf  begründet  fern»  wie  der  Vf.  S.  84  ^^gt» 
fondern  vielmehr  in  untrer  Abhängigkeit  von  Gott 
und  in  unferm  Verhältniffe  zu  ihm.     OrOndlich  und 
fo  erweckend  ^Is  fohön  wird  den  Zuhörern  in  der  fol- 
genden Predigt  zu  bedenken  gegeben»  dats  auch  die 
Uaben  und  Opfer»  wekbe  das  Vaterl«^d  fordert,'ei- 
i>e  heilige  Pflicht  find>  und  einen  borrlichen  Lohq. 
haben.     Wahrend  des  WaffenfUllftandes  fprach  dec^ 
Verfaffer  am  Johannisfefte  ein  kräftiges»  beden^ungs*. 
volles   und    ernftlich    mahnendes    Wort,    dafs   der 
Herr  fein  Volk-befucht  hat,  um  zum*  Kampfe  und  zi^r 
thätigen  Liebe  zu   ermuntern.       Man  erinnert   ficb 
debey   mit   VergnOgen  an  ein  eben  fo  fchunes  und 
geiftvolles  Wort  feines  Amtsgonofren,    wie  vcir  als* 
chrifilichc  Vaterlandsfreunde   bey   der    Waffenruhe 
gefinntfeyn,  und  uns  verhalten  follen.     Die  Frage:, 
was  wir  tnuo  folien»  w^nn  Zeiten  allgemeiner  Sorge 
die  Pflicht  des  Vvoblthuns^  er/cbwereo,,hat  der  Vf. 
4ßiUlich  und  bandig  beantwortet»  indem  er  f^t,dafs 
Jeder  gebe»  was  er  kann;  dafs  man  nicht  blofs  mit 
Geldffond^rn  auch  auf  eine  andere,oft  noch  heffere  Art. 
der  Armuth  helfe;   dafs  man  fich  jmit  mehrern  Men*- 
fchenfreunden  vereinige«  und'  ei^  geiiieinfam^s  Werk 
betreibe;  dafs  man  felbft  die  Stupdei)  der  Fr^udek  — 
es  trat  bald  dieGeburtsfeyerdeüS.Kaolgs  eUi  rr-  durch. 


Wohlthun  heilige;  dafs  der  Allmicbtfge  dann  fegneo» 
und  alles  wohl  machen  werde«     Befonders  bat  dem 
Rec.  der  Vortrag,    am  Tage  vor 'der  Entfcheiduag 
bey  Grofsbeeren  gehalten;     Wohlgefallen:    was  hat 
eine  Stadt  zu  bedenken-»  die  in  kriegtarlfcher  ^eit  von 
drohender  Gefahr  umgeben  ißf   I)  ob,  ^tnn  votf  a»» 
fsen  und  von  aiif<:enher  xiet  Krieg  wQthet,  doch  Frte» 
de  ift  in  ihren  Mauern;   a)  ob  ue  hey  den  Bewegun» 
gen  und  Stürmen  Her  äufsern  Weh  auch  eben  fo  ge- 
fafst  ift  auf  Unerwartetes  und  Furchtbares,  als  fie  Gott 
vertrauend   und  hoffnungsvoll  Tagen  <\^s  Heils    und 
der  Hülfe  entgegenßeht ;  und  3)  oh  fie  bej  rfen  jetzt 
unvermeidlichen   Verluften   unJ    Opfern   wenigften« 
das  Heilige  und  Hobc-re  behntet,  was  Uott  dem  Qci« 
freimd  dem  Herzen  befchieden  hat.     Kec*  kann  ficVk 
nicht  enthalten,  folgende  fchöne  Steile  aus  dem  dri> 
ten  Theile  von  Glaube,  Liebe  ond  Hoffnung  S«  i66* 
ahzufchreiben:  „wo  diefoOrey  walten  in  dt'ip  Inoern 
des  GemCith«;;  wo  diefc  Geh  ausdrurken  in  dem  Wir- 
ken des  Lebens;    wo  diefe  unter  ganzes  Scyn  und 
Wefeo,    unfer  Thun  und  Leiden  durchdringen  und 
heiligen;  wo  diefe,  Engeln  gleich,  erfcheinen  in  den 
Tagen  der.  Gefahr,   in  den  Stunden  der  Sorce  und 
Angft,  auf  den  Trümmern  untergegangenen  ölQcks« 
an  den  Sterbebetten  der  Gerechten,  an  den  Gräbern 
der  Heiligen:  o,  meine  Zuhörer,  da  ift  man  hoch  em- 

Eorgehoben'über  die  Vergänglichkeit   xxtiA  Nichtig- 
eit  der  jDinge  diefer  Zeit;  da  löfet  die  Angft  ßch. 
auf  in  Gebet,  die  Sorge  in  Ergebung;  dsi  ift  derl.^od 
nicht  mehr  Tod;  da  fliefst  die  Erde  mit  dem  Himr 
mel   zufammen.*'    Die  folgenJe  Prediat:    von  dem 
frommen  Achten   auf  die  Stunden   der  göttlichen 
Hülfet  ward  nach  den  Tagen  von  Kulm  und  Denne- 
witz  gehalten.    Es  gehört  dazu,  1 1  dafs  \tir  fie  wirk- 
lich als  Stunden  der  göttlichen  Hülfe  nicht  nur  de- 
müthig  anerkennen ,  hindern  auch  dankhar  und  im 
frommen  Gefühl  verehren;    2)  däfs  wir  ße  zur  Star- 
kung  unfers  Glaubens  und  unfrer  üeberzeugung  be- 
nutzen, und  darum  ihrer  eingedenk  bleiben;    3)  dafs 
wir  an  ihnen  lernen»  wie  nun  auch  wir  unfern  Brü- 
dern ähnliche  Stunden  bereiten  folien.    Alles  zweck- 
mafsig  und  eingreifend  gefagt.      Am  Michaelisfefte 
trug  der  Verf.  ein  ged-ankenrejcbes  und  herzliches 
Wort  für  diefe  ernfte  Zeit  Vor:  werdet  wie  die  Kin- 
der.    Bey  folcher  kindlichen  OeGnnung  wird  die  gc-^ 
genwärtige  Zeit  am  weifeften  beachtet,  am  befchei- 
denften    beurtheilt,    und  am    wördigftt'n    ertragen. 
Wie  das  gutgeartete  Kind  fich  i^^^gen  den  Vater  be-' 
nimmt;   fo  ibJlen  die  Menfchen  6ch  jet^t  gegen  Gott 
verhalten,  fallen  auf  Gottes  Lehre  und  Gebot  mer- 
ken, Denuith  bey  der  Beurlheiluiag  feiner  Fügungen, 
fromme  Dankbarkeit  för  feine  Gnade  und  frommes 
Vertrauen  auf  feine  rfülfe  beweifen.     Eben  fo  treff- 
lich und  mit  eindrineehder  Rührung  ift  die  M^t^rie 

.  ^1  t     -•.     *       (S    »      •     ^  _   I?     *    i_-f .»-.I*.    Ji^  T^'.. 


eich  Gottes,  tl.  h.  zum  Leben  im  Glaube^i,  in  der 
Liebe  und  in  der  Huffnung  zu  erziehen.     Der  fol* 

gen- 
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Sande  Vortrag,  heü'acht«!  den  Schmerz  und  dteFr^» 
e,  den  TroS  und  den  Ernft  d>efer  grofsen  Zeit  mit 
erbaulichen  Worten»  die  das  Ganze  der  vergangenen 
Zeit  umfaflen.  Faft  wird  es  etwas  zn  einförmige  dafs 
der  Verfaffer  io  diefen  Predigten  ^  oft  auf  Glaube» 
Liebe  und  Hoffnang  zufÄckkömmt.  Die  Predigt 
atn  folgenden  Neujabrsfeft  enthält  Dank  nnd  Gebet» 
Ift  gleich  das  Thema  nicht  ungewöhnlich;  fo  hat 
der  Verfaifer  es  doch  trefflich  und  in  Beziehung 
auf  die  Zeiturnftände  fehr  emporrichtend ,  rClhrena 
und  erbaulich  ausgeführt«  Am  Kröoungsfefte  zur 
Dankfeyer  wegen  der  be^ytenSt£dte  Stettin,  Tor^' 
gflu  nnd  Wittenberg  wirci  die  Frage  genügend  beant- 
wortet :  was  predipt  der-  Geiß  3es  Herrn  an  dem  Fe* 
Jieder  Befreyimg  ffeängßeier  Städte f  i)  Freuet  euch 
vor  Gott  mu  den^ii  die  aus  der  Angft  und  dem  Ge- 
ricbt  genommen  finri;  a)  beuget  euch  Tor  dem  Em- 
fte  deiTen,  der  die  Tage  der  Rache  und  Wiederver* 
geltung  kommen  heifst;.  3)  troftet  alle  Traurige.' 
ocbön  und  echt  raalerifch  ift  hier  die  Schilderung 
^er  belcigerten  und  geSngfteten  Städte.  Die  Dank- 
predigt nach  denv  glorreichen  Einzüge  der  verbünd»' 
ten  Mächte  in  die  Hauptftadt  Frankreichs  handelt^ 
von  der  Verherrlichung  Gottes  bey  den  Siegen,  wel- 
che der  heutige  Danktag  feyert.  Gott  hat'^iich  als^ 
den  Heiligen  und  Gerechten ,  als  den  gnadenvoilen 
Erretter,  als  den  Allmflchtigen  und  Wunderbalre» 
gezeigt;  darum  follen  wir  ihn  verherrlichen  dareh'- 
ernfte  und  heilige  Freude,  durch  Dankbarkeit  und 
wohlthätiae  Milde,  durch  Vertrauen  und  glaubens«' 
volle Za verficht.  Sehr  glücklich  vergleicht  der  Red* 
ner  die  diefsjährige  Ofterfe^r  mitden  frühern,  weifet 
auf  den  frommen  König  hin,  und  geht  dann  zur 
Hauptfache  über.  Der  Vortrag  gehört  wegen  feiner 
eindrigenden  und  rührenden  Kraft  zu  den  gelungen* 
ften  in  diefer  Sammlung.  Als  der  Vf.  in  Tanger- 
münde war,  hielt  er  am  ir.  Septbr.  11114.  eine  Cfaft- 
predigt,  und  beantwortete  darin  die  Frage:  wer  iß- 
Würdige  eine  Znt  grofser  Offenbarungen  Goiies  zu 
erleben?  i)  der  es  erkennt  o<ler  doch  ahnet,  dafs  in 
den  i?eichen  und  Wundern  folcb  einer  Zeit  fich  Got- 
tes Macht  und  Herrlichkeit  offenbaret;  3)  dem  ficb 
alle  Verwaudelungen  in  den  Reichen  diefer  Welt  als 
Forderungen ,  Erweiterungen  und  Siege  des  gdttli- 
chen  Reiches  ankündigen^  3)  <9er  endlicn  an  alte  dem 
Grofsen  und  Ernft  en,  das  vor  feinen  Augen  gefcbieht» 
feinen  eignen  moraiifchea  und  frommen  Sinn,  fein* 
eignes  moraiifches  u.  frommesThun  und  Leben  heili- 
get, ftärket  unf  übt.  Reo.  würde  fich  dts  für  den 
gemeinen  Zuhörer  unverftändhchen,;  auch  gegen  den\ 
rurisniiis  verftofsenden  Ausdrucks?:  hoch  geprlefene 
Ittielligenz ,  den  der  ■  Vf,.  wahrföhejn Jieb  hraubbte»  i 
um  tmt  Geift  und  Verfta<id.  abzitevecbftln  y  nicht  be«^: 
dient,  fondern  dafür  etwa  gefetzt  haben  :  hoch  geprie* 
fencr  Scharfblick,  üebcrhaupt  fchemt  der  Vf.  bej  ' 
allem  Edeln  und  Schönen  feinpr  Diction  doch  bis- 
weilen manche  veraltete,  zum  Theil  in  Luthers  ßi- 
belüberfetzung  vorkommende  Ausdrücke  und  Wen- 
dungen zu  liehen»  vielleicht  um  eiue  gewiffe  ehrwür- 


dige SimplicitSt  zu  bewirken,  n!s:  fdiier,  dieweiV 
wunderfellg,  es  ift  kommen  u.  f.  w.    Auch  diefePre* 
digt  ift  v<a\  herrlicher  Lehre,  Ermunterung  und  Er* 
hmun^*     Sehr  paffevid  und  zur  grdfsera  Eiadring- 
Itchk^it  benutzte  der  Vf.  denUrnttands  da£i  gerade 
an  diefem  Sonntage  vor- 276- Jahren.  Johann  Weisser- 
her,  von  Luther  gefandt,  die  er/renvaogelifcbe  Pre^ 
digt  an  dieler  heiligen  Stätd  in  TanmrnfiQnde  hielt« 
Der  letzte  und  neunzehnte  Vortra«  nt  die  Neafahva-* 
predigt  I gl 5.    Naah  dem  gewdhnliefaeo  Perikopea^ 
verfe  Luc.  0,  ai^'Oberläfst  fich  der  Vf*  mit  feinen  2^* 
börern  r)  der  Freude  am  L«ben,  das:Gott  ihnen  bi^ 
beute  behütete,  a)  der- Frende  Ober  das.  Vaterland».' 
dafs  Gott  gex^ettet  nnd-gefegnet  hat,  })der  Freude^ 
an  der  heiligen  Reli^on,  die  uns  feiig  vereinigt*  £kec; 
hätte  gewünfcht,  der  Vf.  wäre  im  entenTheüe  nock 
tiefer  und  umfaffendeF  in  einzelne  Lebeoafwofaithaten 
eingeg{!ngen,  um  die  GemfUher  zu  grdfserer  Wärme 
zu  ftjmmen.    Das  bier  Qefagt^  fc)ieint  faftzu  kurs 
und  unkräftig.  Die  Andeutungen  des  zit;^i«n  Thfeilii 
find  leider  nochnich«  eingetroffen;  mit  Gottes  Hüt^. 
fe  wird  et  im  kOnftigen  Jahre  feyn,  dafs.  man  fagMib. 
kann:  „jetzt  ift  der  ttaoipf  vollbracht;  Jetzt  Iftderr 
Friede  errungen ;  jetzt  ftehen  wir  am  Ziele.*'    Deffen- 
ungeachtet  bat  diefer  Theil,  wie  auch  befondera  der. 
Dritie.y   dem  Reo.  fahr  geufkgu  ^.  ^ 


JUG'BIN'IVSCHRIPTBK. 
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i)  Leipzig  ,  b.  Vogel :  Katechismus  der  ßtsUchen 
Vernunft.  Oder :  kurze  n.  Kinder.n  verltändliche 
Erklärung  der  fittiicben  u.  religiöfen  Grundbe* 

5;riffe,  durchgängig  mit  Beyfplelen.  erläolert  von 
oh*  Georg  Bchollmeyer.  Dritte  durchaus  neu 
bearbeitete,  rerbeff.  u«  vermehrte  Aufl.  1814* 
XIV  u.  a88  S.  8«    (in  Gr.) 

Ebenda/:^  b.  Eben  dem  f.:  MoraRJbhe  Aufgaben  flhr 
die  Jugend 9  zur  Oebting  u.  Scbärfung  der  fittii- 
cben Ortheilskraft,  nebft  Grundlinien  zu  €inmr 
voHftändigen  Theorie  der  Colliffionsfälle  fOr 
tehrer,  von  Ebendemfelben.     Neue  -verm.  »Aui# 

I814.  X  u.  158S.  g.    (6  0r.)  ' 

• 

Nr.  I.  foll  die  Jugend  auf  einen  znlannaenhange»- 
de»  hohem  Unterricht  in  der  Moral  nnd  Rellgioa 
vorbereiten^,  was,  nach  deir  Meionne  des  Verfe«,  am 
grflndliobfteR  und  voUftändigften  durch.  Entwicke^ 
Inng  der  Grundbegriffe  gefebehe  das  iftv  duorcliL  Irfib0 
Gewöhnung  des  fongen  Verftandes  ,^  das  Manniah* 
faltige  der  fieyi^le  in  Begriffe,  ziifamniansuf^ffen 
undfo  6en  Gruitd  Zur A^rfnahrm^  filtfibbilbr  krnd  reli^ 
glö{er  Omndtgtze  tin4:Gefinnunjenlza:|ogen.  .FO)^ 
diefen  £ruadlegenden  moralifchen  Unterricht  gab  der 
Tf.  TcWö  inf  Jahr  1796  feinen  Katechismus  der  fittii- 
cben Vernunft  heraus*  Er  enthält  reichen,  wohlge» 
ordneten  Stoff  zur  Entwickelung  der  in  der  Sitten* 
lehre  vorkommenden  wichtiger»  Begriffe,  und  bat 
fich  den  Lehrern  in  niedern  und  hohem  Schulen  als 
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eiffi  voi*zaglicli  brai^btM».  raiehhaltigts  ÜMidl-  onil 
Uülfsbuch  beym  moraUfeh-  reiigidba  Unterrichte 
bewibrt.  Zs«  hntfaden  dfefes  Unttrrichts  kaoo 
Reo.  dtffttibft  oiobt  empfaUto,  wiewohl  er  feUift  «i, 
(ert  laoger  eis  zehn  Jahrea  be^m  Unterrichte  yielfal* 
t4g  beotttzt  hat.  '  Nicht  taerft^oder  vorzQgHch  aa  He» 
l^fimnd  foll  Geh  fler  Religionalehrer  weoden»  nicht 
von  der  Eotwickeleag  der  Begriffe  foll  er  ausgehen» 
fosdern  den  gatntm  menfohen  in  Anfpracb  nehmen 
lued  dnroh  die  biblifche  Gejchkhie  atfererft  fromme 
O^fiihh  uad  Geßnntfmgen  wecken  nad  beleben*  Die 
Reiigion  lebt  im  GemiHhe\  6e  muf«  mxB  dem  Gemfi- 
Xhm  febeadig  entwickelt  werden  und  ift  alfo  nicht  {o- 
wohl  Sache  des  Verftandes»  als  des  Gefühls»  wenige 
ftnne  mehr  Gefahl  als  Begriff;  Leben  kann  nur  Lch 
baa  geben ;  wie  kknate  doch  eine  trockene  Verftan* 
deslwre»  ^a  kaltes  Zergliedera  der  Begriffe:  Sitten» 
lehrei  Perfon»  Sache»  Aföglich,  Unmöglich,  Vermö- 
,  ^k)thweadia,Z•fättiar,  Willkarlich,  Zweck, 
ttel,  UrCach,  wirkttügg  .uruad  u.  £.  w.  Jenes  inne- 
re Leben  «rregen  ond  da^  Gemiitfa  zu  jener  lebendi- 
m  Anfchauung  erheben,  id  welcher  das  Kind  das 
eiligfteund  Hdchfte gläubig. ergreifen  and  fefthal- 
ten  foll?  Die  Bibel  VLwahmi  Mieehismjust  am  wenig- 
ftea  ein  fogenanater  moraUfcher,  foll  die  erfte  Grund* 
läge  des  zufammenhaitMade»  ReHaionaunterrichts 
werden ;  aus  diefer  reimten  und  erßen  Quelle  aller 
Erkenntnifs  maffen  ßiB  Lehrer  unmittelbar  fchöpfen, 
aas  diefer,  nicht -eas^at^leililieo Kanälen  foUen  unfre 
Kinder  ihren  religiöfen  Sinn  nähren  und  kräftlcenj 
vöh  der  Bi1>ä  Ibn  dar  Rebgiönsunrterricfat  in  ^bu- 
Jen  und  Kirchen  ausg^han  uykI  Alles  auf  fie  zurftck- 
fCfhren.  Dadurch  wollen  wir  den  Katechismus  des 
Hm«.S.  mnen  anerkannten  Werth  nicht  abfprechen; 
ei-litefeit  fdr  de»  Onterrh^  dM  reifern  Jugend,  in 
weleber  lu  <lem  Oefahfe  dar  Begriff  fich  gefollt,  ein- 
zelne, treffliche  Materialien»  und  der  Lehrer  hat  hier 
b^fanmlhei^,  was  er  foaft  aus  mehrera  BOchern  b^r» 
beybolea  mUffe.  Nur  zum  eigentlichen  Lehrbuche 
taagt  diefer  Katechismus  nicht  |  auch  nicht  far  den 
zafianm^i^haagendea  Unterricht  in  böbern  Schulen; 
ana  ^emf^^n  aJber  fOr  den  vorbereitenden  Uoter- 
rieht  in  nieder n  Sehulfn.     Als  Oefahl  foll  die  Heli- 

Sion  im  Kinde  fchon  frflh  entwickelt  werden»  und 
as  iMdhl  aach  and  nach  mit  dem  Begriff  und  der 
Idee  fteb  vweinigeB«  -^  Was  diefe  iktM  ^^usgabe 
des  KateeMsmas  betrifft,  Ca  heifst  fie  wMt  Recht  elaa 
(bn  Siane  des  Vfs.)  ^arcbaas  verbeflerte»  Sfimmtli* 
che  Begritfefind  einer  netten,  fcliarfen  Prafnag  «n*  •. 
tetwonen,  ond.  in  «ine  f^nz  aeae  Ordnung  ge<i) 
bfiacbt  worden»  Diefie  neue  AnordaiMdg  dei^  Begriffe 
beruht  auf  da^  Vereiaigaag  eiiies  doppalten  Prind^» 
nXmlicb  das  {>(fehelogifohaBf  aaeb  apetchem  fie  vom 


Leichten  zum  Sobwerera  forafblireifee*,  mit  dlem  rett* 
letif  nach  welobem  das,  was  an  Inhalt,  Zweck,  Be- 
fchaffenbeit  gleichartig  o<ler  ibnU<A  ift,  znfammes^ 

Sftellt  wird.    la  letater  Hiaficht  hat  der  Hr.  Vf.,  in 
m  mao  leicht  aiaaa  vMIrdigen  Schfiles  der  kriti' 
(chen  Schale  erkeaat,  auf  folgende  Weife  geordtf et : 
yoran  gehen  die  einigenden  und  rorbereiteodea  Be* 
griffe  jfr.  1  bis  19.);  daam  folgen  moraiifche  BegriC 
fe  (Nr.  20  Us  95.)  nnd   zwar  i)  rein   raorali^bew 
3)  gemifchte  (folcbe,  in  welcfaen  fich,  nicbft  der  litt- 
liehen  und  geiftigen^  auch  die  fianiiche  Natur  aas- 
forioht,)  und   };  Begriffe  einzelner  Tagenden  nnd 
Fehler,  deren  Kenntoifs  ffir  die  Jngead  von  befonde- 
rer  VVicbtigkait  ift.    ZuUiU  kommen  die  reUpöfea 
B^riffe»  zu  denen  auch  die  geracfaaet  wordea  find» 
die  zunachft  auf  fie  vorbereiten»  oder  auf  fie  fortbaaem» 
(Nr.  96  bis  Eade.) 

Nff.  t.  kaaB'ilieUs  als  eia  Anbaag  zum  Katechia»^ 
n>u8  der  fitdichen  Vernunft,  theils,  aach  der  Ab- 
ficht des  Verfaffers,  als  ein  eigaaes,  far  fich  bafte- 
beades  Ganzes  angefeben   werden.      Das  Bachleia. 
enthalt  treffliche  Materialiea  zo  Uebnng  und  Sahir* 
fang  der   fittiichea   Urtheiiskraft,  und    beurkondet 
von  neuem  den   richtigen,    tiefen   pfycboiogifcbaa 
Blick  des  fcharffinnigen  Vfs.  und  feine  feltene  Ge* 
wandtheit  in  der  Entwickeluog  der  Begriffe  und  in 
desLöfang  fchwteriger  und  rerwickdter  moralifcher 
Aufgaben.     Es  kann  daffelbe,  nach  der  Vorrede  da- 
zti  dienen,  1}  das  BedUrfniTs  eines  grändilcbeo  und 
vollJkandigen  Unterrichts  in  der  Moral  zu  erwecken ; 
a)om  nacQtolleadetem  moraiifchenUatertichle  eine 
Veraniafroog  zu  einer  fehr  nützUchen  Wiederholung 
zu  gewähren,  »od  3)  bevm  etwanigen  Vikariren  far 
den  zeitigen  Lehrer  der  Moral  gebraucht  zu  werden." 
Der  Hauptzweck  ift  indetfen,  dieUebung  und  Schär* 
fung  der  Urtheiiskraft  an  moralifchen  Gegenftanden« 
Um  dem  Lehrer  bey  derLdfune  der  Aufgehen  zu 
Hälfe  zu  kommen ,  fuid  noch  bemndere  Grundlinien 
zu   einer   vellßündigen    Theorie  der  CoHjfionsfalie 
(S*  79  bis  140}  und  eine  kurze  Aaleiiung  zur  richtig 
gen  Beurcfieilung  menfchticher  Handlungen  (S.  1 4 1  bit 
bJtde)  hinzu  gefügt-    Die  er/te  Abhandlung  ift  eine 
gehaltvoUe  Zugabe  zu  jedem  wilTenrcbaftliche'rt  Lehr* 
buche  der  Moral.  -«-  Wenn  Reo.  Hra.«$.  fchon  lingft 
als  einen  treffJioben  pbilofophifchen  Kopf  und  tflch* 
tigen  Schulmann  kennt;   fo  hat  er  ihn  in  der  neuem 
Zeit  noch  als  einen  Mann  van  deutichem  Oeifte  nad 
Gemflthe  bocheckten  gelernt.    Mdchten  alle  Sehn* 
len  fo  glaoklich  feyn.    Lahrer  zfi  haben  in  denen 
K^l^f  und  Her^f  in,  folohar  fchönen  Weclifelwirkung 
zar  harmonifcben  Bildung  der  Jagend  vereinigt  find. 
Dann  würden  alle  Schufen  gute  Schalen  fevn  und 
filr  die  wahre  Meih^de  wine  auf  das  Befte  getorgt. 
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'  %•  UrsAt,    seHr.  b.  Etdman:  ^rciotiSf  fraeßde 
Ca  rot.  Fit.  Thußtberg  etc.  publica^  cenfurcte 

*  fubminu  CaK  Joh.  dfz^Hut.  MDGCXGIX. 

»9.S.  4. 
"'9.  Eoehdaf:^  b.  Cbendemf«:    DlßTenailo  de  BrU' 

iiiay   rraefidß   Carol.    Pei.  Thunberg  etc. 

proponU  Joh.  Eric.  Nyblaeus.  MOCCGIV^ 

8  S.  4. 
,3.  Ehendaß^   b.  Stenhammär  o.  Palmblid:  Dijjhr' 

iatio  botanlca  de  Cinchoaa^  prae/iäe  CaroL 

Pci*  Thunberg  etc.  P.  P.  Cur.  reir.  Fori- 

*  berg.  MUCCCXI.  10  S.  4* 

j^  Ebendaßt  b«  Eben«1eof.:  u^rtatlo  Httmiea  de 
ßorbonia.  Praefide  Carol.  Pet.  Thun* 
berg  ete,  P.  if.  Car.  Dan  v.  Uaatimam» 
MOCCGXL  S  S«  4-  «<t  1  Kpfr. 

Wir  woUea  ftey  der  Anzeige  diefer  «kadesiifcbm 
•Scbrift«!!  die  WiHdenomSche.  Ausgabe  der 
Spee.  plantar,  zom  Grunde  J'-.^eir,  um  our  des  Neuen 
cit  ervirfihnen  oder  de.v  bis  jta^  noch  Uobeftinimten. 
I3it  Form  der  Thunbergkaen  UitterVdtiouen  ift  be* 
4;aant.  Unbe^vam  bleiot  es«  diefs  fey  im  Ail^emei- 
o«n  Uer  becnerkt»  daXis  die  OiagDofe«  clie  Belchrei* 
tmog»  die  SrnonymU«  die  Angabe  des  Stan((art$^ 
jder  gewöhnltdi  nur  febr  flAchlig  ame<l«tttete  Ge* 
braueh  einer  jeden  einseloen  ArtMüeut  beyfammen 
fleh«a,  (bndern  unter  eben  to  rlel  rericbiedene 
^.  $  irenlieilt  ind«  Nuo  zu  den  einzeloeo  oben  ge- 
nannten StOcl^en. 

Nx>.  >f .  Hiertrird  zttvörderflt  derOattungseharak* 
ier  fo  verbeffert:  Cmly<ih  ßqmamae  ^jüce  ßcariofae^ 
Simlna  catytulo  pofypbyilo  ceronata*  Receptaculum 
planum^  vllUißtm^^  4Mict  an  die  bteUe  der  mlldonow 
frhen  Unterabtheilaogen  *  Reoeptacuio  viltofo.  ** 
Reeeptkeuto  pcdeaeeo  und  ***  ShAiae^  die  weit  na« 
l^rliGhoren  ^  Felüs  inti^gris.  •♦  Folüs  indivißt  den- 
ttdit  •*•  Foliis  inci/b^  pinoatifufis  önd  ***♦  fb/w 
pinnatis,  hlplnnmelsfue  beliebt.  Die  Dubiae  dei  WUt- 
denou^  hegfeiten  nicht  wejiiger  ais  ig  Arten»  deren' 
Befchreibnng  wir  nm  fe  »ehr  liieiiier fetzen  9  mle  der 
würdige  fintdeefker  derfelben  fie  fiRimtlic^  in  ihrem 
Vatermde,  dem  Vorgietrirge  der  gvten  Hoffnung« 
wÜdtraeMend  gefehen  iiat.  Ea  Snd:  Jircioiu 
linearis:  CoMdir/httieofiiS^  fiilcoinsp  eomemofus^ 
rmnwfiuy  ereeemef  ßaUhammms  ei  a/^roi  Ramiaf- 
iermit  fimtlet^  ereen ,  Juperme  aphjlIL  FoBa  mlier* 
Brgdua.  ßl.  mir  jLLZ^  agif • 


ITA«  remotOf  feJßUa^  tanceotata;  aeuia^  lanmia% 
mng^icularia ,  J.  pinnat ifi da:  Caulis  fruAeoJki^  ^ 
iotas  alba  -  tomentoßus  9  ramoßui^  erectme'^  ßpüha* 
nuteui  et  ultra.  -  Rami  ahernl^  tereies^  ßnatt^  ere* 
ctö  -  paieptes ,  ulbo  -  tomeatqfi ,  fuperne  apfyUL  Feh 
lim  mtema ,  ßeßßtia ,  Ünearia  »  obtufa ,  demata ,  alba  - 
ianaia^  erecio  patentia^  vtc  polliearia.  A  ferra* 
im:  Caulis /halcQfiiij  jtoius  pubescenSp  fimptex^  , 
erecittSj  foliis  ieetuit  pedaHs  ei  ukrm,  FeUa  aber' 
misfeßiUa'^  lineariat  aitufa  apice  irldeniaim^  ferf 
im  jer^miurls  mucreomtis  difiiiMitis^  ioia  uirtru/um 
hirßuia^  brArlcmio-ereeia^  poUiomria.  Pedunculi  ex 
mpice.caulis  mfgregati^  fubfeai^  filiformes 9  Urßui^^ 
ßexiimfo-ereciX^  inaequales^  palmares  p  unißorL  JL 
mngußiifoliat  Caulis  heroaceus ^' baß  deaanbens^ 
dfiitt  ereaäs  t  feaber^  ßupeme  aphyilust  rarius  ro* 
sno/ksi  fpiikamaeus,  Folim  alterna^  petiolaia^  ml* 
Upiicat  Mongaj  acuta  ^  desuaia  dentlbus  remoür^ 
fupra    virefceatiaf  Jeabrat  fubtus  albo  -  tomemiofm% 

Satenria^  digkalia.    A  pfantaginea:  CauUs  her* 
»eeus  ^  ßrlatus  y  vUloßo-  hlfpidus  ^  fimplex»  ermetut^ 
fpithamaeus.     Folia  altern a^  antplesBicaidia^  cordst' 
ia^    tnferne    angußata^    delnde  dilataia^   oblongm^ 
acuta  9    ienuiffime  /errate ,   nervofa;  fupra  viridia^ 
pubefcenßia^  fubtus,  atön  tomento/a^    erecte  paiemr 
ihf  digitatia»    J.glaadulofa:  Cmafufruiefpemu 
i^res;  fulcaius ^  ßexunfo  -  erectus^  ramofust  totus 
dectus  ciliis  hispidis  et  glandulis  interjparfis^  pedaUs>k\ 
Rami  rdterni^  fimiles^  ß^xuqfi^  cerpul.     Folia  jalter^' 
nUi  amplexieauliay  eordata^  ablonga^  acuta  ^  den* 
iata  Sota  utrinque  hispida  cilils  etjnassduVisferruA-' 
neisy  patentia^  digiiaiia  fiioeripnbus  fenfim  hreimm* 
ribui.      A»  grandis:    Caulis  fruiesceas%  fimplex% 
incurvo  erectuSjftriatus^  niueo  iomemtofus  ^  fiperz 
ite  aphytlus^   pedalis.      Folia  hiferne  appraxSmata^ 
alter  na  ^    petiolata^    oblongap    abtuja^   demiiculatm 
utrinque  al^länaia^  erecta\  pabnaria.      Petiolus] 
linearii  »  fenfim  in  folium  dUmtmtus*    Capiiulum  irtt* 
Sans 9  grande.    A.  elongata:  Caulis  vlx  frutices* 
cens9  fubberbaceus  9  ßriaius  9  niveo  tomentoßts,  fim* 
pfex9  er^cius9fupermeapbyllus^  pedalis.      Folia  in* 
Jerne  appraximäsa9  alterma9  verjus  bt^n  attenüaia^ 
obavaio  •  oUooga »  obtu/ifßma^  Ijrato  ■  dentoia  den^ 
bus  obiufuy  utringueatbo-iomeniofa^  erecta9  digital 
tta  fisperlqribas  mineribus»     A.  decumbens:  Caw 
iis  lignoGiS9  fuf/ruiiceseenst  decumbens  et  baß  radi^ 
mans  9  ßmtuofus  t  apice  erectus  9  aphyllus^  nheoia- 
mentofust  Jpitkamaeus*     Folia  approximtuq^^  fecun* 
dm^ereciat  i^erne  aiienumtO'fubpciiolaia9  obovaia, 
H  (5)  dem- 
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deniataj   uirinque   t^mentofa^    polllcaria    et  ultra, 
Pedunculi  e  caule  continuati^    erecd,  afhjlli,  apiee 
nutanteSf  nivei^   urtiflorif  pdtmares.      A*  diffufat 
Radices    filiformes  9    Ion  gl,    fimpUces^  fpUhamaeL 
Bolia  raJlcßlia,    plurima^   inf^rne  attenuato-fubpe 
tUhtäf    ohoVAta^   obtußi^   etpice  dentatäy   keniibus 
fubquinis »  utrinque  lanata ,   d\ffufa  pollicaria  usque 
bipollicaria.  Scapus  filiformU  ^  tereSj /triatur^tilSo^ 
tomeniofus »  laxus  9  ereciiusculus^  vel  reßexus^  unfflc 
TMiSf  palmar is,  A.fca bra:  Caulis fuffruticofuSy ceres^ 
ßriatuSf  totus  pilis  atrls  villoß^hispidus^   ramofiffi- 
mus,  ercctusj  pedalis  ^t  ultra»    Rami  et  Ramuli  ah 
ierni ,  fimiles ,  fufiJ^ftigiatL     Folia  alterna ,  fiffilla  >  ^ 
infirne  attenuata^  lanceolato-obovatOy   mucronatayi 
den  tat  a;  fit^ra  viridia^  paplHofo  fcabrü;  fiibtus  al-  • 
hö' tomentojcLy    etectn;    inßma    digitalia,  fuptemw 
ungvicülaria.     Capitula  magnitüdine  piß,    A.  inci'' 
f'a:   Caulis  herbateus,    ter es  ^  Jir latus /triis  tomen- 
ioßsj  pilofo-hlspidus^  parum,ramofiis ^  jßexuojb-  ere* ' 
ceus  9  vix  pedalis.     Ramus  unus  vet  alter ,  alternus^  • 
fimiHs,  brevis.'    Folia  alterna  ^  femiamplexi-  caula^ 
üjferne  artenuäta ,   fnde  obovato  -  oblonga ,   utrinaue ' 
inprirnis  -vero  fubtus  albo "  tomentofa ,    incifo  -  fabbi^  ^ 
pinnatlßday   apice  et  dentibus  mucronata^    denticu*^ 
lata,    digitalia^  ßiperioribus  fenßm  minerlbus.    A* 
rrfuricata:  Caulis  herbaceus ^  ftriatus ßrlis  tarnen-^ 
Sfffisj   laevls^   ramofus,    erectusy  pedalis  vel  ultra, 
Rßfni  alterni^  erectty  fimfleSy  ßmplices.  Folia  alterna^ 
am^hxicauVia ^  obovato-  oblonga y  dentato  -ßubrunci'>\ 
r/ata  f"  lobh  an^Ulatis  dentaiis  dentibupque  mucrona-'^ 
iis;  Jupra  papiilorfo  'fcabra^  vlridia;  fubtus  albo^to-* 
mentofay  eYecta  pnTtlcätia  vel  ultra.     Capitula  ter-^ 
minalia  in  rnmis  aphylliSy  ßljformibusy  magnitüdine 
fabae,     A.  laevis:   Caulis  jruticescens »   totus  gla- 
ber  et  laevis,  ftr latus y  ramojusy  erectus^  bipedatis.' 
Ranii  alterni^   divaricdtti^  patentes  j   fimiles.     Folia, 
alterna y' rüncinatp 'pinnatjfida , .  tota  laevia ,  glabra^ 
erecta^    palmärid;    Lobi  tan  Ceolat  i^xlenticulatiy  in* 
aequales.    A,  petiolata:     Caulis  h'erbaceuif    baß 
decumbens  et  radicans%    dein  erectuSf    eomentqfuSf 
raro  ramofiis^  Jpithamaeus.     Folia  alterna  ^  petio- 
lata y  ovata^  incifo 'fubpinnatißday  dentata  dentibus 
mucronatis;  fupra  viridiay    glabrUy   laevia  t  Jubtus 
nrved  tomentofa ;  patehtia^  pollicaria.   Petioli\lin^€t' 
teSy  polUcares.     A,  lanata:  Folia y  radicaliay  })lu' 
rayfejßllay  obovata,  obtufa,  fublyrato-dentatOy  fu^ 
pra,jcabray  fubtus   niveo  -  lanata  ^^    diffufay   fesqui 
pollinarin.     Scapi  ßmplfces ,  *  teretes  9  ftriati ,  tomen* 
ioßyerecii ,  unißori^  fpithamaei  foliis  duplo  longh- 
res.     A.  acaulis:  Radix  fasciculatay  annua.     Fo- 
lia radicalia,   petiolata  y  ruricinatay   nervofa;  fuprä 
viridiäy    pubescendi  -  ßabrida ;    Jubtus  albo    tomen-- 
iöfa ;  erecta ,  fpithamdea.     Lobi  inferiores  minores^ 
alternly  ovati,  ^denticulati;  ultimus  maxirhus 9  ova- 
tuSy  incifusy  dentatusy  Scapi  teretes  j  hlspidiy  dlva> 
ricatly  erectiüscüliy  unißdriy  foliis  duplo  brethreSf 
palmares.    A.  formofa:  Caulis  herbaceus ,  baß  de^ 
cumbensy  lanatusy  ßriatus  inferne  rarius  ramofuSy 
ercctuSy  apice  continuatus  in  pedunculum  äphylluni 
hispidifyhy  fpiihamaeus  usque  pedalis»     Folia  alten 


naf  petiolata f  obovato- oblonga p  pUmtu^fida  erecuu 
-utrimque  tomeniofm^  Jpithamma.     Pinnae  oppojuac 
ovataef  'dentatao  deneibus  et  apice  mucromuis.     A. 
caulescens:     Caulis  h&rbaceusy  ßexuojusy    com^ 
prelßiSy  iomentojusy    erectusy  fpith^mapus.       Folio. 

[/    fubtus 

deniiculatae  finubus  rotundatisy  ungvicularibus.    La» 
bus  ultlmus  ovatus  j   inci/b  -  pinnatißdiis.      Pedunculi 
ex  altsfoHorinrraxiHareSj  teretes  y  ßexuofi^  iomemr^ 
ioß y  nutantes ,  unißori ,  digitales.    A.  interruptar 
Caulis  herbaceuiy    baß  decumbens  et  riadicansy  d^im 
ereotlusQiilu^y    tome^tofus,  fpitJiamaeus.     Folia  al- 
t^na ,  baß  dilaiata  ,  amplexicaulia ,  pinnatißda  ;  /u- 
pra  glabra^  laevia  y.  viridia;  fubtus  albo   tometttofm^ 
erecta  y   palmdna,     Pinnae  inferiores  minores  y   uhi" 
mae  ^ifidaef  alternastesy  ovataey  dentatae,  ungpi^ 
culares.      Pedunculi  laterales y  -.tomenioß^    unifforiy 
pcuentes  longitudine  foUorum.     A^  fcäpio  er  a:  Fo- 
lia  radicatiay    plurOy   petiolata  y    inierrupte   lyratO" 
pinnfiiifida,    craßa^   utrinque  lanata,   diffufa^   pal- 
maiia.     Pinnae  oppofUaey  inferiores  minores  y  alter- 
ms  duplo  mifioribusy    ouatae,    uhduläto  -  dentaiae^ 
unguiculares;  ultimus  lobus  maximusy  fubcordaiuT^ 
auriculatust    ovatusy    in'cifusy  dentatuSr   pollicaris. 
Scapi  üluresy  teretes  y  ante ßoresc^ntiam  diffußr ßtb 
antheß  erecti  y  tomentoß^  longitudine  fotiorümy  fen^ 
ßm    excrefcentes  et  ßorentes.      Capltulum  erettum. 
A.  breviscapa:  Fhlia  radicallä ,  -plurima »  diffiifa^ 
pinnatißdo- fublyrata;  fupra  viridia y  glabroy  laevia^- 
fubtus  albo-  tomeniofa;  digiiaiia.  ■  Pinnae  alter nae^ 
ovataey  obtufacy  dentatae^  vix  ungvicular&s.    Scapi 
ante  ßorescentiam  deprejßy  breveSf  dein  excYeseen^  * 
tesy  fub  antheß  erectiy  filiformes  y  debiles  9  iomen^-i 
tofi ,   uiüHori ,  foliis  breviores.     A.- casiendulacea:' 
Radix ßbrofoy    annua.    .   Caulis  herbaceuSy    debUis^^ 
erectiusculus ,  fpithamaeus.     Folia  petiolata  y   oblon^  . 
go  '  obovatä  9    lyraia ,  utrinaue  tomantofa  pateniia « ? 
digitalia.     Pinnae  fuboppofuaey  ovatae^  denticula^ 
taey  obtufitey  vix  ungviculares;  ultima  major  avata^ 
incifo  -  dentata.      Rarius  fupra  -  folia   glabfweula ' 
funt.'*PeduneuH  axillares y^  teretes y.tomentoßy  erecti^' 
ßmpUceSy    unißori  y  folio    longiores,  faepe  fpithort 
viaei.  A.  afper a:  m^Xlaulis  herbaceusy  tere$yßria*^ 
tus  y   villofus ,    vix '  ramofus ,    arectus  9  fpuharrweus.  * 
Folia   alternd  %    amplexicaulia  y    runcinato    pinnath^ 
ßda;  fupra  fnabra^   viridia;  fubtus  albo  iem^ntoja^ 
erectO'  patentiay  digitalia  r  Pinna^  ßdböpppfuaey  ovor 
tae-y  ßnuataey  dentieutatae  y  obtufaey  ungvioultue^m 
Capitülum  erectatn.  ^ß:  Caulis  ßdffruteicens y  ieresp 
JtriatuSy  villofus  et  glandulofus\  valde'hispifdus  y  ru" 
niofusi  erectusy  pedalis.     Rami  mltemiy  divaricati^ 
erectiy  fimiles  cauliy  fummi  brevijfimi.  Folia  ed^rna'% 
amplnlcaulia    baß    aurieuhita  runcinato  -  pinnata^ 
crifpato  •  undulata  9  dentieulata  dentibus  muüronatis^ 
vUlofo  et  glandulojb  vatde  Jiispidar^imerdum  utriit^' 
quevk-entioj'  interdum  fubtus  albo- tom&ntofmy  pal" 
maria.     Pinnae  laAoeolatae^  faepe  iterum  pinaula^ 
saCf  itngviculares  vel'uUra.    Capitula  comua*  Ma^ 
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dius iiiel  luteum  9^ pupurms..  A.  .u/fUdMimiatCau* 
lis  f^rüiicoßiSy  interne  glaber^  flexuc/us^  erec^us^ 
ramofusy  JpuHamaeus.  Rami  aUerni^  teretes  ^  ob^ 
.ßlfteßritui^  ti^mentoTi^  ßexuqfi.  Fplia  alterntky  tun- 
ptaxicaulia^  piiznaiißday  erßgto  pacentia^  pmlmaria: 
flnnae  dlt€rnae\  tarius  oppaßpaCy  lineares^  dahfhülo' 
iaf',  undulacaetjupraparumvirides,  ei  Jhabra&,;Jub*^ 
iu^  albo-  Moment ofacy  litKgviculares.  Capitula  cernua.  - 

i.  Schwelm,  b/ Seherz:    Anläieiing' zürn  wahren' 

Chrife^nthum  für  ChrißinkifiÜer;  zum  Gebrauch ' 

'     beyin-Unterricht  in  Kirchen  und  dchulen.  ;Vom. 

Prediger  Häfertelner  ? )  1815.  fi  S.  8-  ' 

4.  STtTTGART,    b.  Steinköpf:    Biblif che  Sprüche' 
*ur' Begründung  des  erften  Religionsunterrichts 
Und    zum    Auswendiglernen    in  Schulen,    vom 
•  SöhuHnfpeetor  und  btadtpfarrer  Denzei  in  Heil-' 
•  "brqfnir.  •!.  u.-2.  Curras.    'Zwnyte  ganz  umgearb'.' 
.  Aufl.  Ohf)*JihrZ8hl.  (igis)  «3  S.  gr.g.  (6 Gr.) 

Uafs  blblifclhe  trejchichten  »ad  Sprüche  die  er/t^ 
Grundlage   eines   zufamraeohangendea  Äeligionstuiv 
terrichtesbey^ler  Jugend  ausmdcben  folleo:  <ia(s  das 
Gemnth  den  Geift  und  Sinn  der  Gefohiahte  in  «oi- 
den«  Sprüchen  feftbalten ,  und  ganz  zu  feinem  Ei- 
MBtbump  machen  inüffe,    darüber  ift  .unter  ci^ift- 
liehen  Lehrprn ,    welche  die  Erkenatnüc  Gottes  awff, 
der  erfteq  und  reinftea  Quelle  fchöpfeo  up4  au<;bibce. 
Kinder  zu  der  einzigen  wahren  QaeJle  der  Wahrheit? 
früh    führen   wolleq ,    hoffentlich  jeUt  kein  StreiJ; 
mehr.     Die  religiöfe  Bildung,    die  der  Zweck  alles- 
Rel.giopsunterrichts  Kt,wird  4m  fich«rften  durch  die; 
irejlige  öchnft  gewonnen,  und.  durch  die  TbeUnah-; 

mp  an  dfn  einzelnen  ;biblifqhettPerfon?o  an,  tiefftfo; 
begründet  und  verlirei^et.    ;„  Auch  von  der  RelJaJ»« 
wifen  ynt ^aur  lo  vi^U   als  wir-imOedächtniffeTeft-; 
halten.  Au?  demfel$en  müITen  die  zumHaDdela-no*-. 
wcndigen  relig  pod  ^Qfal.  Grund  fätze  mit  Leiohtig- 
P?i.  oliu  l***"  Ze/«  hervorgerMfen  werden."  ,^uf 

Inf  fn?"H  ^«","  ,^.?^'«i'«'>,»   ^<^  wie  diefs.  1»  letzter 
ZrT.  ?'*ft^'H'^*!,^°  .^"«^  ihr* Sprüche  wiederum: 
ferfe^'^  «'^  ßeftandth*U.de«  allgemeinen  Reiigions.. 
H?ft    ?'•  .  ^«  den  Lehrern ,'  die  für  das^eigne 
?er  Al?wend?i'/"'F'  wählen  können.  die.Ausvfafal. 
«n^^niS  5  *"  '•"«•><?«  Sprach«  zu  erleichtern. 
rl„Ä  ^,  "  "^  HeligiQnWchleln  der  Kinder  " 
„*•  T  u  "'"^""'l"*'«  ">•'  «*«'"  allgemeinen  Reu- 
ten Jirtn  •   'w  "'°\°  ^^'"'^"^  '«  di>  Händ?.eS- 
bibl^ÄK'   K*  '."»'"1««'»»  iftreinzweckmäßilea. 

«r  viXt.»  ''*'  V.?  *'^"«  Noth -  und  Hülfsb*ch 
SnÄ  '*'';•  ,^J«^wey  oben  angezeigten  «ebö- 
ren  zu  d*o  vor,Ogl,cheren  Samml„ogf„  dje^fer  Lt. 

A.rrh  '5'i"°!?'5^*''***  •^''^  ^«n  aen  übrigen  da. 
«Ini  LffÄ/'r^?"^»  ,^*''*?  die.Sprücbeu^d  ei^ 
*«  Rr^^-Tl''^'  beigefügt  find,  als  Anwerkuneen 
w"«?f  t  ftehen.  ßie  Sprflchi  find  cut  «ewäffi 
diebatze  kurz  nnd  fafaüch/  Sie  enthi^d^S^S- 


wuhrbetlön  dts  Ghcifteathaan«.  ifi  -folgw^^r  jQrd« 
nung:  i.  £s  ift  jejoGott?  3*  Nähere Oi^^nbarungGot« 
tcs:  j,  Gottes  herrliche  Vollkommcahcjten :  4.  Got- 
tu  SchöpfuM  und  Vorfehung :  5.  Der  Menfch  und 
feine  hqhe  ßeftimmung^  6«  Trauriger  Verfall  der 
lüenfcbon  durch  Sünde:  7.  Sendung  und  Leben  Jefa, 
des  Erlöfers  der  Mciafchen:  g.  Wohltbaten  Jefu: 
9»  HeiUge  Stiftungen  Jefu:  jo.  Jefu  Forderungen  an 
die  Seinigen:  11.  Meine  Pflichten  (Gefinnungen) 
gegen  Gott:  12.  Meine  Pflichten  gegen  mich  felbft: 
13.  Mieiof  Pflichten  gegen  andere Menfchep:  14.  Met- 
ne  Pflichten  in  befondern  Verbindungen:*  15.  Recht« 
verhalten  (rechtes  Verhalten)  gegen  die  Thierc 
und  leblolen  Dinge:  i6  Wicrhtige  Hülfsmittel  zur 
B^feftung  im  Chriftenthume:  17.  Olackfeligkeit , 
wahre  in  der  Welt  und  ExVigkeit.  —  Bey  der  zwey- 
ten  Aufl.  wird  der  Herausg.  wohl  thun,  wenn  er  zu 
den  hier  ganz  abgedruckten  Bibelftellen  noch  andere 
blofs  citirend  hinzufügt  und  Qberall  auf  erläuternde 
biblifche  Gefchichten   hinweist.      Auf  diefe  ift  bis- 

J'etzt  beider,  von   keiflem  SamniJer  dije  gebahrende 
lückficht  genommen. 

In  dem  Geifte  und  der  Anordnung  der  "ztteytQn 
Sammlung  erkennen  wir  den  gemüthvbllen  Vf.  der 
vortreKficheri    »»Einleitung    In   d\t  Elementarfohul- 
künde"    wieder.     $ie  verdient»  fallen  -Lebrern  als 
Grondlage'.dcs  efdentßel^ion^nterricbteeS  dringend 
empfohlen  au  wecden. « Aipc«»  der  beynahe  alle  er^h|e- 
neeen  /bible  Spvuchbücber  genau  zu  kennen  glaubt» 
faäk   das 'des.Hro/.i).  far  das    vorzagllchfte»    und 
fprjfli'ht  'gewi£s  den  Wunfoh  vieler  Lehrer  aus^»    wen» 
er^denfelben  auffodert»   naeh  den  nämlichen  Grund- 
fätzen  auch  ein-  bibl.  Gefchichten  buch  ebenfalls  in 
zwey  Abtheilungen  auszuarbeiten*-^     Die  erße  Ab^ 
theü.  (  nicht:' Curfiis!)  des  Spruch biiches  ift  für  die ' 
LefefchlUer ibeftlmml»    und»  9>Zttr  Andeutung   des 
fortgehenden. ZufammepbangeSr  vorzüglich  aber  zu^ 
einem  erklärenden  Abfragea  des  Meroorirten  für  an- 
gehende Lebfer"  mit  unten  beygeret2;ten  Fragen  be- 
gleitet.   Bey  der  zweyien  Abtheil,  fallen  diefe  Fragen 
w«|^;   aber  dafar  find   bey  den  Sprachen  nicht  blofs 
Buäi  u«d  Kapitel  angeführt»    fondern  auch  noch  za 
den  einzelnen  Abfchnitteo  paffende  Liederftrophen 
aus  dem  WQrterobergifchen  Gefangbuche  hinzuge- 
kommen.   Der  Inhalt  beider  Abtheilungen  ift  folgen- 
der:    L  Abtheil.    A.  Gedächt nißübungen  znm  Vor- 
fprebhtn- für  Kinder»  welche  noch  nicht  lefen  können ; 
B.  BlMifiAe  Spräche.   !•  Von  Otrtt:  a.  Von  der  rech-  • 
ten  Oefinniing  gegen  Gott:   3.  Von  Gottes  Geboten: 
4.  Vom  Verbalten -gegen  andere  Menfchen:    5.  Von 
Gottes  Verbcifsufigen.  Xugqbe.  An  Fefttagen.  II.  Ab* 
tbeil. :  i.  Von  Gott  und  feigen  Eigenfchaften;  2»  Von 
den- Anftalten  Gottes  zum  Heil  der  Menfclien :  3.  Von ' 
den  Pflichten  des  Menfchen :    4*  Von  der  Hoffnung 
•des  ewigen  Lebens. 

XHBAUUNOS5CHBIFTSN. 

I.  AuGStvRG»  b.  Vcith  u.  Rieger:  Sieien'u.  drey*' 
'  'ß^fredifien  von  Cölefiin  Königsdorf  er  9  letz- 

tena^ 
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-   tem  AMe  des  etiMi.  ItlofcerB  zont  heil.  Krtaz  in 
Ooniuwörth.  i8r4*  646  S.  g.  (sFL  aoXr.) 

'•«  Ebend^f*:  KathoL  ijeheimn\fs^  u.  Su^enreden^ 
iiK'iit  nur  auf  alle  Sonntage,  fonHern  auch  ailf 
alle  Ferttage»  fie  mögen  noch  gebotea,  oder  auf 
die  Sonntage  verlegt  feyo;  iiebft  eiaer  PrimiK» 
Hochr.eit  und  Leichenrede.  Ein  Anhang  za  den 
bathol.  Homilien  undChrifteotehren.  igie.  Von*' 
Marlin  Körngsdorfer^  Kämmerer  u.  Pfarrer  za 
l^utiingen  bvy  Höchftätt«  £>/J^r Band,. Sonnt dgL 
Theil.  579  S*' (soXr.)  Zweyier  ümd^  FefttjgL 
nieil.  702  S.  8.  (4  Fl.  laXr.) 


llx'^^r  ^^^^^  ????**•  b^rrfcliendeft  Ocift  unfartt 
Ntecbsthumf ,  feibfl  in  feinem  Innern  und  d^  Böfn 
und  Gote  A^tm,  ohne  Vergleich  treffender  darftel- 
len,  znniokti',ilten  zu -muffen,  weil  es  dieFra£e  wärl 
wer  jetzt,  oder  gar  in  der  fp3teftön  Zukunft  noA. 
laHmffolie^RedehVeii  wollte,  oder  rerftehen  k*^ 
tc?  i&l'wahrrcheinheh  Folge  unangenehmer  Erfeh- 
rurtgen^  welche  aus  der  Gegenwart  ihm  auch  die  2«-' 
kunft  verdunkeln,  fer  die  da«  eben  in  Baiern  ne« 
auflebende  Stadium  der  alten  Sprachen  berubincnde 
Widerlegwy  gewährt.  Doch  auch  die  mitgetSülea 
P.re«Ugten    verdienen  Dank   und  werden  ibi^  vt 


Ncbft    einer  Hfie  über  die  phyjljche  oder  bloft 
Ttdrperf.  Erziehung  derfelben.    'vom  ^.  der  ka* 
ihoL  iiomilfeu  u.  Chrißen lehren.    Ein  Nachtrag 
au  feinen  Ueheimnifs  -  u.  bitten  -  Reden.  1814. 
9jS.  «.  (goXr.y 
4.  Bb^ndaf-:    AufrvJ  zu  freywlUiger  Bewafnmng 
^        jund  zu  freywilUg^n  Beyträgen  hiezu.    Eine  Pre- 
digt von  Ignatz  Könwdor/er  i  llaplan  zuLutzin- 
cea ,  gehalten- dafelblt  den  dritten  Sonntag  nach 
^pb.  I8a4«  tS  S«  8-  (öXr.) 
Sind  die  Vf.  dir  hier  anzuvefgehdea  Schnften^ 
wie  Rec,  vennuthel»   drey  Brüder»   fe  vefdient  ee^ 
fohon  al^  eine  feltene  Erfcheiourig  bemerkt  zu  wer- 
den,   fie  zu  gleicher  Zeit  in  demCelben  Fache»    als 
SchriftfteHemeben  einander  auftreten  zn  fehen.  We- 
niger auffallend  dürfte  et  fejn  fie  uMeacbtet  des 
ohne  Zweifel  eben  fo  von  einander  abltehendcn  Al- 
tere«   als  der  verfcbiednen  Anfteilupg  und  WOrde^ 
doch  aiff  derfelben  Stufe  der  Bildung  in  Art  und  Ion, 
vrie  in  Anlichten  und  Grnndatien  überernftinunend- 
culinden,  da  fie  wahrfcbeinlich  nicht  nur  aus  Einer 
Schule  ausgiengen,    fondern  auch    die  Einheit  der 
Lehre  ihrer  Kirche  darin   beftätigen.    Billig  bat  mit 
Nr.  I.  der  Hr.  Abt  den  Vortritt.     Wir  lernen  in  ihm 
einen  Mann  kennen»  der  allerdings  mit  Ehre  feinem 
Klofter  vorgeftaaden  haben  majg  und  auch  nach  def- 
fen  Aufhebung  feine  eigne  Wflrcte  ehrenvoll  beurkun 
det.    Mit   wohl  zn  verzeihendem  Schmerz  ßeht  er 
auf  ienes  zuröck  und  erklärt  es  in  der  Vorrede  felbft 
als  Zweck  der  Uerausaabe  diefer  Predigten,   in  den- 
felben  den  Geilt  darzuthun»  welcher  darin  herrichte» 
um  vorzaglicb  derNachwelti    wenn  denkende  und 
fohlende  Menfcben  unter  den  vielleicht  zu  canz  ent- 


cuverläfsige  Kunde  davon  zn  hinterlaffen.  Zwar 
würde  diefes  durch  eine  eigentliche  Gefcbichte  ^m 
^  heften  gerchehen »  aber  auf  diefem  Weg  >  fetzt  er  hin- 
zu,  kann  und  darf  ich  fetzt  nicht  fflr  die  Zukunft  ar- 
beiten. Dafs  aber  der  Vf.  glaubt  feine  Kapiteireden» 
V4IP  welchen  er  fagt»  da(s  fie  den  wahren»  weoigftens 


«...^^  •.  «.i..,.  ww«  u«c  uBui  in^i^ergHtfoeii  oaer  Uo« 
fsen  Ceremonlendienfte  das  Wort  und  feine  Verlliel- 
diguna  des  Rofenkranzes ,  Fegfeners  u.  t  w.  ftelU 
ihren  Oegenftand  immer  in  einem  getiuterten  und  er- 
hebenden Gefichtspuokt  dar.  Zur  o|h«n  Bezeidi- 
nnng  der  Anfichteo  des  Hrn..  Abt  führen  wir  daher 
nur  noch  den  Inhalt  einiger  Predigte«  «n..  So  hart- 
rifUe  er  z.  B.  am  Skapulierfert  davon;  i.  Was  ift 
Hanptfache:  a.  was  iftHcbenfacheimChriftentbüme? 
Am  Feft  derHeimfuchungM^riä:  Von  dem  Glück  der 
Freundfehaft:  i.  worin  ea  beftebe  and  j.  sroraiif  ae 
fieb  gründa-ja»  t  Wf^ 

Der  Vf,  vbn  Nr.  t.  nnd  3.  Hr.  Martia  iC  fncht 
den  Abt  als  ^briflfteller  den  Rang  nicht  kteitig  xu 
.machen.  Auch  fchreibt  er  zuviel»  als  daß  er  feinen 
Produkten  die  nöthige  Vollendung  ^eben  könnte.' 
Weder  die  Fülle  der  Gedanken,  nad  Kraft  der  Darftet- 
iungi,  nach  die  Correctheit  des  Stils  juad  Aufrücke  - 
findet  6ch  her  ihm »  wie  fich  gteioh  ans  dem  Aaf ang 
feiner  Vorrede  zeigt»  wo  er  fagt;  i,|ch  komme  wirk- 
lich noch  einmal  meinen  wol^ehrwOrdigen  Amtsbrtf- 
dern»  den  kathol.  Geiftlichen»  r4>efonder$  (denen^ 
auf  dem  Lande»  mit  meiner  geringen  Arbeit  au& 
zuwarten.**  Zwar  find  feine  Predigten  nur  für  dau 
Landvolk  beftimmt»  womit  er  fich  auch  vorzflglicb 
gegen  den  Vorwurf  der  Gemeinheit  und  Niedrigkeit» 
df^r  ihm  von  einem  i\ec.  in  der  ehemdllgen  Ob.  deut- 
fchen  Lil.  ZeiK  gemacht  wurde»  zn  eDtfchuldiaea . 
fucht ;  allein  Bilder»  wie  z.  B.  folgendes  aus  der  Pre« 
digt»  Ober  die  Relnigkeit »  werden  doch  durcrti  keine 
Forderung  der  Popularität,  die  uns  doch  immer  mehr 
das  Volk  zuerbeben»  als  uns  zu  feiner  Denkweife  zu' 
erniedrigen  gebietet»  gerechtfertigt»  denn  S.  536* 
beifst  es:  Wenn  eine  vornehme PrinzeliSn »  eine  berr^ 

lieb* 
man 

fie  nicht  für  unfinnig  halten?  Amtibrüder»  die  nicht. 
felbft  etwas  befferes  aufzufinden  wfifsten ,  könnten 
eben  nicht  hochehrwürdig  heifsen.  In  Nr.  4.  wird 
du^  Thema  in  ehiem  erzählenden  Vortrage  abgehan» 
^elt »  ohne  dafs  eigenes  Feaer  belebende  Kraft  and 
Wärme  mittheilte. 
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KATUAOESGUICHTJB. 

1.  Ul^SALt  gedr.  b.  Edmas:  ÄretotiSf  Anct.  A/zb^' 

lius  etc. 
s.  Ebeni.:  D\ft.  de  Brunid.  AueW  Pfybtaeus  etc. 

3.  Sbend.:  OifT.  J^  Ctnchona.  Auct.  rortberg  etc. 

4.  Ebenda :  Piff,  «fe  Borbonia.   Auct.  v.  Haarirhan 
etc.  '      , 

(^ßejbkiai/s  der  im  io«k  S^rlMsft  4|ffi^^«i«JVKit^«9|/^^'i«^ 

'  JA  * 

/V  <2tf«iii(i(/«^.  Caulis  fnUicescenM^  feriaius y  JU* 
'^  xuofust  erecius^  Juperne  alba  -  tomenioßa  ^ 
fpUhcanaeus*  Fdia  alteraay  iuferne  attenuata  in 
peiiiolQSt  pinnati/idat  ßfpraglabriusoulayßdbcu^  ior 
meaeofy^  'ereeta^  palpiaritu  Finnae  oppoßcae  laaceo* 
tfuimef  denrieulatM^  ,  vix  unguiculares»  Petioli  ex 
uU^  Jbliorump  fiifbrmeSy  ftriaii^  ßexufifo  ^  etecH^ 
girnüit  unifiprif  imt^ntes  fpuham€M*  CapUulum 
pernuum. .  Ü-  candldß'-  Radix  descendens  aUe^fi- 
hra/a .  CauHs  her^€iceu^ » .  brevijpmfis  9  ff  oft  foÜoßu » 
ViQX  elorißa^ye^  ,in  pedunculunt  JcaDiformenty  ere* 
etuniy  fiäfo/ingm^  toinfauofumy  uniflorumy  vix  fpir 
$Juimaeum^ .  roUa  fubriodicalia^  atternt^^  petioltuay 
ptnmUifida,  M/^rutqM  niveo'$qm^tuoßß^.erecUiy  pal- 
mariiu,  Pinnoa  ttUeraae^  dea^^aiae  deruibus  miscro* 
nath^  ^  .  Peiioli  poIUcares.  Capitulum  erecfum*  A* 
ipeciinaia:  CauHsJruiico/us y  ieres  y  ereciusy  ra- 
inp^>  pedaUs»  fiamitiUeniiy  divcLrioadj  iacurvo» 
efectiy  icubriy  apice  Qpnclaua^i  in  veduncuJiof(  aphyU 
loiyjjtrxuofoS',  ereciosy  ßr^tost  g/abro^^  hiuanfef, 
uniflor^Sy  jßiifiamaeos.  EoUaiik'ernayf^ffilkky  pin- 
natffiday  .  glttkray'  eredö  -  adprfßky  unfuiciilariai 
Pinnae  lineari  •Jubulataey  deiU^ufa^ae^  pillferaey 
reflexqe^  rigUae^  A*  ßlegan^;  Caulls  perehnüi 
/ruticojus  •  baß  decumbens ,  Jlexutifuey  erectuSf  ß^^' 
tus  7  cmereo  -  tom^n$ofus ,  ramofus  y  bipedalls,  Kand 
ßinlles.  Folia  al^ßrna 9  peilotaia,  incifo  -  labatß  y  fin^- 
bns  rornndatU^detukmlataf  fupvß  v^ridia;  ^tabroy 
Jßdb^s  einer (SQ  -  iomentofai  nervoßi^erectg  patefüißy 
inaeqwUia^.  pollicofia  et  ultra.,  Lpbl  ßibgiiißi,,  iie^[ 
rum  incifiy  dentatL^  Petioli  Folio  triploMfeviores'y 
Urbares*  Pe4u^culi  injummö  cqute'pxillaresy  ßli- 
/armes  %,  erectiy  uniflori.  Catyx'  glaber  y  ßorescens 
dfiirjo  viridiy  ii^^us  fere  ß^arUfui.  MadUa  purpureusi 
UneariSy  orem^us.  Ap  tri/id^:  Qmfisyruiico/us , 
uresy  purpuru^oetuy  ramoßi^y  ereciMä^  inferne  iu* 
herctdoius  a  caju  /olioruin  y,  pedßlis.,  Rami  ^l$erm  ^^ 
ßmilesy  folißfiy  ramuloß  rdnrnlis  brevibiu*\  FotU^ 
mlurnay  fejhliay  linearuiy'  indhUk,  bifida ^  ei  iriß- 
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day  rarius  sßduy  tenuißime  pubeseentiay  fiAtus  K- 
ßdlcay  unguicutaria.  Capimlii'ierminalia  in  podun- 
culis  vix  polHcaribuMy  jfbliiaria.  A.  punctata: 
Caulis/ruticoßiSy  erectusy  ramo/usy  pedalis  et  ul* 
tra*  Rand  terni  y  ßliformes  y  divaricatiy  erectiy  gla* 
briy  purourasceniesy  curvady  apice  continuan  u$ 
pedundulos  ßliformes  y    aphyllcs  y  Jpiihamaeos.     jpo- 


ßisy  totus  glabery  teresy  tuberculatus  y  erectus\  ra- 
moßiSy  pedalis»  Rami  alterni  et  terniy  divaricatip 
erectiy  fotioßy  condnuati  in  pedunculos  ßlifbrmet^ 
aphyllosy  glabresy  ßexuofusy  ^  unifloros,,  fpitha- 
maeos.  Foud  alternde  hcßrttidofi-tubexculatay  tt* 
neari-  filifbrmiay  verfug  idfncem  pimnaiay  glabray 
pollicaria.  Pinnae  lineari  -  ßliformes^  int,egraey 
uaguiculares.  Capituta  cernua*  A.pinnata:  CaU'^ 
lisfrucescensy  teresy  pubescensy  erectus^  ramoßis^ 
unfrimis  fitperne  pfwiciilatut  y  pedalis  et  ultra.  Ra* 
miaUeraiy  filiformes y  divaricqto  patentes  yßexuo^ 
ß>erecdy  ßibaphylliy  fäfdgiaüi.  Folia/ejßlia^  tota 
pinnatay  glabray  poUicaria.  Pinnae  lineari -ßlifor^ 
mesy  integrae^  uaguicularet.  Capltulata  terminal 
IIa  in  panicula  palend t  jdfo  pauIo  maiora.  A*  nu* 
dicaulis:  Radix ßbroßi ,  annua.  Folia  radicalia^ 
pluray  pedolatay  bipinnatay  glabray  punctis  atris 
adfperßt  et  Impr^fo  -  punctata ,  erecta  digitaVuu 
Pinnae  et,  Pinnulqe  lineares  y  acutacy  Integrae.  Scst* 
pusßliformis  tenuijfane  ftriatus  ^  ßmplexy  erectus^ 
ßib  ßore  ßexuoßiSy  fpithamaeus»  tapitulum  ma^ 
gnltudine  pifi.  A.  anthemoides:  Radix  fibroßi^ 
ßnniia.  Cautis  herbaceus ,  ßliformls  purpureüSy  bre-' 
vijßmus.  Rami  ßubradicalisy  cauli  furdles^  elon* 
gatiyfuperne  condauati  in  peduneulos  y  capillaresp 
aphyllofiy  ßeßouo/osy  erecti  JpithamaeL  Folia  alter^. 
na 9  petiolatay  biainnatay  glabray  erecta,  poUicaria. 
Pinnä)&  et  Pinr^ulae  lineares y\  rhucronatae.  A.  pa- 
le acea:  Caulis  /rutestensy  tereSy  pubescensy  ere* 
ctusy  rflmoßtSy  pedalis  et  Jiltra.  Ränä  aggregato^- 
ßdbverticiilati  et  alterni y  fimtlesy  erectiy  apice  con^^ 
iinuati  in  pedunculoi ßliformes  y  futiaphyltos.  Folta 
alterna  9  petiolatay  pipmnntay  glabruy  margine  re^> 
votuto  i  ßdbtus  bifulcay  poUicaria*  Pinnae  et  Pinnu^ 
Iße  linear  et,  i  a^utae^  mtegrae.  Capitula  magnitu- 
dtne  piß.  A»  dentata:\  Caulis  fruticofüsy  teres^. 
gtaber  y  jUxuofo '  erectus  y  ramfjusy  veddlis.^ 
iterifiy  divaricädy  incurvo  -  erectiy   teretesJi 


inferne  gtaberyjUxuofo'erectuSy'ramf^Sy  pedalis. 
Hami  alterifiy  divaricädy  incurvo  -  erectiy  Jteretes^ 
tomehtoß^   rämulofij  apice  etongäti  In  peduncutol 
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eapiltares,  aphyllöSf  palmares  9  cernuai^  Foiia  aU 
terna^  pinnata  et  bipinnpPqb  ipmemoßt^  itngt^omla^ 
rki,  Pinttae  ei  Plnnuläe 'ßibuiatae  ^  rigidae^  ote^ 
vijjlmae.  Caphula  cernua.  A.  paradox ax  Caullf 
frutescens  9  baß  decitmbensy  dein  erectuSf  ßexuofus 
jBabfii^^Jmplesi  eAromofui^  aßicein  pe^ynquiui^ 
jßliformeniy  aphyllum  continuatux<,  fpithamaeus.  Ra 


laevis:  foliis  femiiereHbus  ineupvU  iomentafis <f  cu- 
pUulU  iermußaUibus  hirfum;  ß.  globa/a:  folüs 
trigonis  incurvls  acutis  viHöfis »  capuulis  ierminali* 
bus  glabrU;  Ä.  deufia:  faliis  trigouu  paiuiis  ußu- 
latis  glabrist  capUulis  ierminalibusya/tigiatis  al 
fr'isi  M.  comVfa:  Mik  trlgonls  imtutu  obiufii  M 
bris ,  capUulis  comofis glabris ;  B.  capiieila: 


ar 


Tateae  calyce  duplo  löngiores.  A.  pilifera:  Cau^ 
Jls^herbaceuSy  baß  decurhbens^  dein  erectus^  bqß 
ramoßis,  Ramt  paüciy  ieretes,  firituij  ßmpHces^ 
inferne  fotiofij  Jup^rne  eomiauaii  in  pedunculos 
aphyllos  Jphhamaeosj  tiutantes.  Foüa  inferne  ap^ 
proxltnata ,  alterna ,  fejffitla ,  baß  pinnata ,  apice  pi* 
pinnata  f  gfabra^  atro  punctata  ^  erecta^  fesquipoU 
Itcaria.  Pinnae  et  Pinnulae  lineart  filiformem  ,  in* 
iegrae^  piliferae^  Vtneam  tprigae.  jOapUula  cernua. 
'A,jrericea:Cöulisfruticesc^nSy  erectus^  totus  to- 
fhentoßiSV  palmarts^  continuaius  in  pedunculum 
fiflformem  ftexuöfo  -  erectum  ^  unlfloriim ,  tomento^ 
jünty  fpithämaeum.  '  Folia  alterna  y  petiolata^  tota 
hirfutie  'denftt  /ericha  tomentofa^  verjus  apicem  bi- 
hnnata^  vix^pbliicaria.  Pinnae  et  Pinnulae  linearis 
fthformiSy  breves.  '  CapUulum  magnitudlne  pifi. 

Rey  i^.  retotis.Caiendulaceaun^j/f.acaü* 
Jls  fehlt  im  WilldepoW  das  Thunbergtche  Syoonyn^t 
fpwie  p.  2360  bey  A.  crithmoides  der  Tnanberg- 
fche  mme  A,  pinnata^  tieffen  Diagnöfe  da  ftehet^ 
Ferner  verdient  bemerkt  zu  werden,    dafs  Will  de- 
now  A.  fcapigern  Thunb.  nach   Wendland's 
Vorgange  zur  eignep  Gattung  Ariothecaj  und  die 
Thunbergfchen     Arten  ' Arctotis    lanatay    brevi- 
Jcapa ,    caulescens » . { undulata ,     dentata ,     Candida  ,*« 
punctata  lieber  mit  Jacquin    und    Aiton  A    un- 
äulatay  fpeciofa^    maculata,    arborescens^   cuprda^ 
Cineraria  und  fcariofa  genannt   hat.       Im  Ganzen 
iShlt  Thunberg  nur  4a  Arten  auf.     Da^u  kommen 
Jetzt  noch  die  von  Jacquin  zuerft  beftjmmten  ,A» 
iricolor,  glaucophylla^  rofea  y  ßaccida\  vlr^ata,  pa* 
niculatay    denurrenSy    auriculataf  faßuqj'a^  J[p^^^l 
tofoy  "^gri^ndijlora^     elätiory     reuolutOy    fquarrofa^ 
fnehiciuacea^     )eucariihemoides  9  ,  die     A,    tenuifqlia 
L.  jT. ,    die   A.  juelanocicla   und    A.  •  bicolor  ,  ft^flld,; 
Saum.*  p:  9^7.     Üagegen  'Wifs  A^  lyrata  Willd.fp*' 
^.  xAit  A^  ciuriculata    veceinict,     und  A    caulescens' 
Th  ua b.  ^ von  ',A* , reptans  Will4»  ,io  Jp,  ft  gt trennt* 
Werden.  *  '  .,    '    ^   ^    '     .'     ,        ^     \.  i 

"  Von  ;der  Gattung  "B^uniä  {thri  Wirl^enoiv' 
jfh  Sjjeö'  'plantar:  Siur  acht  Arten  a^fJ  .  tljerzu  köm:^ 
ihea' jetit  nach  psfo.  i.  noch  {bleends«  *  die  alle  6bea<>' 


l|ill$.  auf  d^n^,y c^jjgebif fcc  wU4^  wa« 


p^irfutis..  ^  Wir  haben  uns  begnO^t»  diefe  DTagTtofen 
anzugeben»  da  die  ausführlicnen  Befehreibungea 
fämmtlicher  dem  Verfaffer  bekannt  gewordenen  Ar- 
tek  itt  der  DiTftirtation  fdbft  ftebeä.   • 

,  No.  3.  Linnee  kannte  nur  zwey  Cinchoni^n 
ortd  wie  unvotffVändig  die  bearb^ftnog  dtefer  G^|. 
tong  in  dem  Spec.  plant,  gerathen  war,  weffs  jeder- 
itiann.  Man  mtiß  fchoo  atr^  dienern  Grunde  i:t«m 
^ftrÜi^en  Verßifrer  Dank  zoUen,  hier  ei'nfe  neae  Ztft 
fiimmenfteilung  ^Uer  bis  fetrt  heHeanhten  Arten  Ttfr* 
anftaltet  tu  haben.  Da  fich  indeffen  hey  derJ>fB^ti 
keine  eigenthflmliche  Beftimtnüngen  befiorf^n ,  £6  tft 
es  hinlänglich  tu  bemerken,  daf^'hjier  die  Diagnoftü 
vont36'verrchiedeneo  Cinchonten  angegebim  ßn^ 
Bey  den  Synonymen  hat  man  die  ireuefteti  Schrift* 
fteller  als  Fifcnery  Humboldt ^  ftti^s,  Cbm^ 
parettif  Mutis^  Lambert i  FkilftuM  Cava^ 
nilles  zu  Rathe  gezogen,  findli^h  rerfäWt  die  O^t^ 
tung  in  zvrey  ünteräbth.eiJungefl  ^^'CortoUis  eomenih\ 
fisy  und  **  CorölKs  glabris;*  rtl^  hftzteh^  Arten  fina 
eiitwed'eir  -f-  StamlnSfUs  inplußs y  odtr  ^  '^  Stayftini^ 
bus  exjhrtfs.  ^ 

\      No.  4.  liefert  atrf ycr  den'Befchreibtingen  der  88>^ 
bohlen  Arten  eipe  (b  HchtToIl«  diagftoftifche  Zufam«  . 
xnenftyffutfg/der  Arferi  dieferOaltüng,'  dhftwir^ 
herferzfen  wbHfen:  ^  FofHs^lan'ceolatiI:"\i.  B.ericV'^ 
fo  l  ia :    fiiHis    linearis  lanceölatis    JhbtUs  '  "tillofis: 
ä.  'fi.  trtnerviat  folifs  Janceoldris  glabris   triner^ 
vtls.  *"g/  vB.'  tanceolai<t:  fotiis  lanceölatis  glabris 
multifierviis.  '  **  Foüis  cordatts.    '^'  Foliis  integris  : . 
4.  &   perfotiata:    foliis  coi^atis  integris  reticu^ 
latis.  .5.  D,  corda'ttt^  foliis  cordatis  integris  muh. 
HnervliS.  ^  6.  B.  c i l i a ta':  ^  fotiis   tordätis   fntegr^ 
muhln^rtiis  ciUätis.  -{"^  ^nliis  deniatts :  'j,  B.  m«-. 
dulata:^  fblüs  cordtttis  UndUlatfs  mucrone  reßpxo. 
%.  ff.  cre*nüta:  Ybliis  cordatis  multihervjtis  dentiru* 
latis.     o.  ßferrulata:  foliis  cordatis  multiner^ 
vSls  ferratii.  •      •       *- 

.  Barböliia  ferrulata^  die  fo  wie  B.  undu^ 
Fata  unö  Ä.  perfötidta\yxc\t  ahgebOrfet  lind,  I» 
die  einzige  Art,  die  nicht  in  WlHdenbw  Speb.jrfan^ 
Ar.  /tehet.  '*Rep.  erinnm.flcK|  So  als  fleu  in  efne«* 
äammlune  getroipUnetex  l^AuizeD  gefeh^ü  zu  hüben  i\« 


*  » 


Ob      sA       «^ 


i  » 
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«OaGOME    KÜff^TS. 


"    AuGSBVRa  üV  LjfiFzip /b.  v.  Jenifch  q.  SlJ^er^.J^. 
'  ^l^glers  .drqmßiljch^,.  JVerkff*  8o  ^  3^  >  l^&  «•  96* 

^  Wer  es  -fich  fp  leix^t  inaclit  wie  Herr  .B.  tÜgler^ 
tfefxi  kann,  es  gar  keine Jerofoe  Mühe  verurfacheo  ei- 
lten Band  (jramatlfctier  Werkte  zvkfaxhixfeQ  i^^  (ohfwL 
h^üf  ehe  e^  tlneikiAndejm  D|cbter  nur  geUagep  ^ill 
einen  cuten-Akt^mes  .eki2igen  ScHauYpj^Is^uj^ficä- 
teri.'  KeineBahflfe,  welcKe^uf  Gfefctiiiiack.AnrprMCit 
machte  Wird  aber  auch  folche Stöcke  a^afCührenä  wi]»^ 
ixhs'hiet^^^boUo  werden,  kein  ge'bilctätefLerer  wir^ 
daWy  yierweHen.  Es  find  v|er  Fabriki^e,  fämifitlich 
fpielehd  in  den  Zeiten  des  früher nun^  frflhften  Mit* 
Itelalters;  Prorfubte',  wiV\#ir  deren  vor  etwa  Wanaii 
%ls  'drefrsTrg'Jab^eo  eiöe'  gewahige  Menie  erl^ieltetju 
^öh'dem  iHeHtgehaftlder^n  Werke»  Friedficljiiut  der 
feehincnen  Wange  veranlafst^  oder  i^erftimmterNacIi- 
*all  Ar  Kraft  wdtrte  in  .Götz  von  BerlicHingeh.  .'Allet 
Ifräct  in  fojchen  productcn^leicbe  Geftalt,  jedj?^  die- 
fer  Rittefrfchanfpieie  ficht  Och  ähnlich,  pur  daft  eins 
♦mwer^  fcMccWter  |1^,  als'  da$  öMnidere:;  Äuqb  ftiefe 
fi'ehrheti  Vthtef  jenen  Mach  werken  einep  d^r  niedrt- 
t^rh  PiStte-ein,  befortders  in' Hinficht  der' fp  Jehr 
vernachlifsTgten  %raehe,\welöHe  hie  pn'dda  derbS 
*«bviff2ia!  füllten  U'nt|  Sprach  fehler  ie^gt.  So  ff^t  d§r 
Vf.v  Wn  päarR^jze  i—  «er  alte  Fllzei  ^  cla  ich  die  Au- 
^i-dffnete  pud  auTd^e  fei^igen  dari'it  fiel  -.  fchicke 
Üii^h  an  in  (ien  Ehcftand  :-.  es  mir  am  Herzen  gfr 
Wädhfi^n  ^  jtifts'hffber  ^-.  ertaUert  ;^  ^atfchi^t'al 
^-mich'  «eu-gierd^r  —  ßuer '|ÖeHr  -r^l^trübram  'Z 
yW^e  leiftenluf'die^fiS  Sache V.  f.  w;  1  '^^     ^ 

W  ,*^<>'ft^"v<e|i:find  4>e  .etea^hiett  &aeki:  .«^^Di^ 
Wallfahrt^. Scb^iirpiel  in.  drey.Aüftigep  auA-tteil ZtJ- 
te;i  der  Vehmgericbie.  8p«»b«fl»geiiagshl|tÄti  AallfeH. 
jwf,  gleich  IUP  exft^b.  Auftritt  isteo^aittenn^ta  Mabffm 
m  Verlang  V  if^nifiai^nreahCiiegmiMD^rrhhftia. 
ann  birgt  ein' 4^r  Oete,bailb(9^IM«lt«JölMa|ift 
nter  ^p  ßild, in}.  HUier Mar ^dtarvQhiteclIarftede 
von.  einey  an4erÄ  n^geriotmfen,.  ck^rSoftatb  «nü. 
apckt.  Ein  Rintv.  A#b09«ft  gi^btef  er  Ac^rfmftgtt 
z^  kurzweilig  uod^lbt»-«,  aind  tinrtdt  Si  47  im 
ap  feinen  W^nfchett«.^ 

«f^JL^^/r.r   4lPb«i^^>i#l  iMimöaitt:A*tw   wfrd«¥ra«b 

^jafter,.  doch  ift  Ji^.aw<*.!a!Qdi«laSeblrfMr«iaihah 

'e^eraiOrtjL^^  lu,  derrt  ifMii  rf^hOfltd^Kinittfc:gm«g2h 
UJ  ar.&eht.  Div  V^  nenRl  es.emKJcmäfakfpateclÄN 
difcher  Vor^gij:,  [Solche  .Gii*-afcjere  wtt'  Die|roli» 
X?P  "r^^^^^'^^rt  hahpn  aber  wohl  nur  Wahrheihia  datf 
Vfs.  Feuerkopfe  gehabt.  Viel  erzählt  wird  im  Stflcke 
anfangs,  nachher  geht  es  aber  defto  rafcher,  und  um 
fra^cSrhaiierlicbe  zu  vermehren,  erWBBWnrerTlfrn 
Matbildens    mit    blateoden   Fingern.      Ueberboten 


^fand/iatari  auab^äkTei  d«roh*Noi;4)  SeJULetfimü  ^  .^ 

S^nßeim^    oder  ^oi  UHheU-  üim  ßeh  fnWJt^    0«r 

mSide  der  Barbarey  des  dreyaehataa  Aabrinniderta,  is 

fflaf  Aufiogon.  :  Hier  Hr  nan  gar  ain  Pärchen: ohne 

Oioichefi^  fJima,^  walebe  in  Ebdooroclie  mit  .Gumtih 

bert  Ibbt,.  ihirt  baMe«  ekeüctteollinder  -^  die  Froci^ 

4»we. gebare  dtejE^Khäbeiranf einnial  —  ins  Waffer ^itls 

IMiffa  Aiq^.werfm^iaiat  ,*  ^imil  ^  Frvcfat  ifaraa  un^ 

'eriatibteflr>'Ün»gaagd  insKloftar  Teadet»  und  Gu«di» 

%avft4ler  Hallai:$hetftr'2ti<aUem  diefen,  zugleich  M&r- 

dai; ,    Rlubea  y    Varf ebmter ,    und  aUaa   Oräblkbu. 

tfiaobdmii! auch. «iai«  gute  EhaHiana Aadarieh  Mt zwölf 

ihAven.'MeiL  beald^antlgtie  Brmni-dttag  4einaa  Eise» 

:6tiiMicfen^crfai9v  «ad' veeht^rabig^eai  hingab«!,  ttaüt« 

wäTsr  iAttfimdUch  fdar  FU«ir  der Oeduld ,   uad  nM 

«Mit- eviiftiri  fotftilitfMkliebar  äu^  6MMHbart  fallt  ii|i 

Kam^i  aiM  i^äu  Jutta' wM^miMr  einem  WaflerfaUa 

la'alnl'iüocb'^etfigematiai^,^  das  voch^ettt  unter  dem 

iNMiiia,  "itar  iSd elf raaea  li90hv  gaxeigt  wird.     Pia 

AfMchariUMc^  t^mwnkt  }i<:b  te  4iefetb  Gräisliehasb 

4»tt^aj|r  ^.^9t.  Weifcb  g«mCtlg^eiD»ab»Kiaider  Sobeia 

3rMr  Amfani  umfkirt  ^ie  Heimitb  d«9;V«i>wa«fenbait} 

'«Ad^  ifiite'O«!  lukxht  des 'HiNMn^A,  wegzokdmmeai 

-anier  aiaiiMi  #arfanr!.    Dta  JBupfcr  ifiod^  biofictatiicb 

«darSü^aung;  bafimdert  ab«;  dar Ansfobruag»  doob 

aAimerbefTer»  a]a«ti^Saiiaiif)^ate  fia  vafiliieMii^ 


•"^    .^\l  s\\- 


n' 


!•  - 


J>M    -M    •!' 


«^  ^  r- 


ÄRBÄt7üpr6ssf&Hiir#T«!r. 

/ 1>.  Qi^:'  ON^  hfa#a^n  Tag»  M^# 
»  ^  i/errn  yi^  Cfri^J/^/  natu,  MmptM*^  Eii^*  Ans?«« 
r-^«^  aas  dtfm  ^gfs^rrf  Werke  diafas  Tkais*  Voa 
n.  J^OpkWAir^  der  Theok  D/,  K.  ffaiar.  geifll' 
^  ^^Rbrti:,<>Pi^  tu.  DinilPl.  itek  k^  LyaaiMia  in  Di^ 
^;^•»  HUrgerf;  iMit-ainem  KttA-.  igici  a^&;«-  (iFI^ 

^  'i."^([s'D;  b.  Ritter:  :CrfiBtfcWtffe  r^ftte^.    Em 

OfeifiWe   eines  tngerttlhaften  Wandels,    befog- 

defs    ehe!«   Zufriedenheit,    guter  Kinderzucht^ 

,      treuer  Anhänglichheit  an  Gott  und  Geduld   in 

?i^  *:  .IVöJFungefi.     AuV  dem  Lsn^iin.  fiberfetzt  umfrfer- 

is\:>i|l^rart  fOr  Volks*  u.  Jugend^ehrer,   auch  zur  Er* 

M^   ilbiniuBg  ffl>r  aJJe,    In  HoftiiJftfn  bearbeitet  von  M. 

''f'  Mdyffpy  d.  Z.  Stadtkaplan  in  Ehingen  an  dL  Do-^ 

l i  c  'na«iii  ifti5,  144  Si  g.  i  ^«  Xri) 

3.  MuNCHfiN,  b.Lentner:  thrlfdiche Reden  in  der 
,^^^1  ^^hwe}%.^  VerfaCrt  uikI  gebalten  von  Htreuuus 


**^  ^'  ^  **"**  •**  Aufzug  au$  dem  arft  igij  fä 
^»v«ey»ftäi*eii  'Bänden  zu  Nürnberg  in  äw  aweyta* 
A«ftijpe  Meyfehfenerten  Werke  von  /.  L  CaUißnilt^ 
aiWiri  B4<.  'Wt  feibflb,  eher  nloht^  ob  dr  es  mit  oder 
r  t  ^  if^^^ff  Qgne^migung  zu  dem  feinigen  gemacht 
nabe^  Da  Reo.  das  gröfsere  Werk  auch  nicht  gerade 
aar  Haod  hat,  fo  kann  er  nicht  b  eurtbeilao  ,  %vie  Hr. 

W. 


9ß9 


BROANZUNI^ß^LitTTEA  :  Nhi*.  KOI.'    SCPTEMBER    itif« 


W.  daniit  ifkrtAr^tt  ift  nm  er  Leiern  (ieiMr«£inilM 
geaebm  zu  mache»»  was  Hr;  c.  vmhl  nocb  wirdftlr 
€in«  £bre  halten  in  Affen. 

Bey  Nr.  a.  giebt  der  weitUhifÜjea  Titel  fchon  al- 
lea  an,  was  daraber  zu  (ageo  sft».   uafa  H.^f*  i/gMür 
Bearbeitang  diefes  Buches  nicht  kannte  und  die  M* 
niM  mit  jener  nicht  cu  yergUicben  fey«    Hebt  nudi 
bdd«     Far  den  angegebenen  Zrweofc  m^  6e  infnei- 
fcben  immer  gut  (eyn ,  obgletefa  Hr.  At  ftSer  manche 
Angaben  f   nach  deren  Grund  i^e  Lefer.  vieUeiehl 
fragen  möchten»    6oh  zu  rechtfertigen  in  Vtrlfgeli- 
beit  kommen  dftrlte.   Nr,  3.  fahrt  efnifn  ficbon  cinreli 
mehrere  Sehrilten  bekannten  Namen;  dasven  «Üeteti 
auch  in  der  A-L.  Z.  fchon  iBeertltetlu^en  rorhanlAd» 
fo  dovfen  wir  über  Hrn.  H.  Tön  und  A^icbten  warn 
hier  nicht  weher  eanlaffen»  daffter  noch  lounerfdae 
<]^fttehte  und  Ceziartn  liebe,  kand  fehoti  dkr  Titel  ba* 
weifen.  DenndaCs  er  Mne  Reden  darnmt»  wAil  fie  in 
der   Schweiz    gehalten    wurden  •  darnach  ,  aeMieii 
mufiite,   wird  et  ^oblt  teinht|emand  bari^en'*  mmtk 
«r  f^fe  zugleinh  ctarthnt,  diMb  darin  aiwsh  befimdeae 
Locaibeciehongen  find  9 .  welche  nur  far  die  Schwein 
fie  beftimmen«   .  Wenn  fein  Lehrer»  Smttet  auf  «iner 
-HeiCe  in  die  Snhweiy?  dafelbft  predigt»  mmd  tma%  fre- 
digten dann  als  Predigten  in  der  bchweia  jiekalteoi 
drucken  Ueia«  fo  ang^ft  diefi^a  an.»  d^fa  er  fi#.niciia 
als  gewöhnliche  Amtspredigten  gehalten  habe»  wenn 
aber  Hn  H.  der  in  der  Schweiz  angeftelit  ift»    feine 
Ptedifften  i)ia»  «i^h.aiiGb  Xo  nennt,  /q  yergifst  er 
das  Sprichwort:    Vuo  quum  faciunt  idemeic.    Die 
«Predigten  blfaütAiAi  Mur  Inng,    mnüMr^H  min  ar 
felbft  fagt4  dae  Majiubript ,    nachdem  fie  gebalten 
waren , .  wiedar  tbarasbeiiete  und  erweiterte;  fie  ban- 
deln:   L  Von  doA  Wefen  des  e^MtlicIien  Cbtiften- 
thums  in>  «ma:   IL  Von  d#m  inisarüeb^n  ,und>lnner- 
liehen  Gebet ;    UIw  Uaber  das  aehnlKinid ,  wjto  der 
Menfeh  gewifs  alles  Kreuzes  los  werden  könnt:  IV. 
Von  der  ¥erbi|rgenenOiq[enwart(}brirti;  Vr.Von^er 
geifUichen  Hiounelfakrt  des  Meofch^n  u.  C  Wr) 

BntAKGBM ,  b.  Palm :  Der  ehrfurcktsiioUe  Glaube 
ä§s  Chrißen  an  die  Göulichkek ßiner  Retighons- 
fchriften.  Eine  Predigt  bey  der  Synode  zn 
Dinkelsbahl  am  a^*  Jun.  1813  gehalten  vofpAr* 
ohidiaconus  Cbrffioph  Cbrißitm  Zäuncr^  jISiJ- 
40S.  g.  (jOrO 

Qßr  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede  zu  dfefeir  Pre- 
digtr  d«f$  die  hier  abgehäntielte  Materie  tiürjelten 
ocler  pit  nicht  in  gedruckten  Predigten  Üeätbeitet 
fcy,  ob  es  gleich  in  unfern  Tagen  dHn^endesBbaürf- 
Bits  z«  fcyn  fchcinc,  fie  aufs  n^e  allgemifeiö  vteü>r«* 
tct  nnd  rw5glichft  begrflndet  au  fehe^.  Ailei%aj>ge- 
fehen  davon,  dafs  jenes  Thema  in  ^\nm  Moai^^Sm- 
digt  nicht  wohl  erfchöpft  werden  kann,  wenn  ^»aibsk 
zu  einer  abermäfsigenUoge»  wie  die  voifteg^RAan 


s 


aiiagndanK<^;««r<f»''fD  kann  man  doek  nur  Wfltffelle^ 
dafs  nicht  die  veralteten  dogmatifchen  VorfteUnngm^ 
von  Infpiration,   fondern  gereinigte,  den  Portfchria- 
ten  der  religiöCfen  GuHilr  arfgemefibne  Belefaroncatt 
fiarQber  yorgetragen  werden  und  dafs  man  bey  awm 
auch'  den  Lafen  aufMIenden  gemncfaten  Inbdt  dlir 
fitbet  ävi  wahrhaft  Odttliche  deffelben  yon  einar  ver- 
meinten Gdttitchkeit  der  ganzen  -Cnihsl'lmmer  ricii« 
tiger  unterfcheiden  lehre,  mit  forj^iitu^r  Beacfatanc 
'deffen,    was  der  religiofeh*  Wehanfi^t    dea  Aitef 
thums  in  jener  Beziehung  ei^eqthumlic h/war.    Qlua 
ttdckficht  auf  diele  fehr  iiane  liegenden  BemerJcua» 
en  fucht  der  Vf^  nach  a  Pctr,  i,  20.  '3^.  zoerft  «tle 
Göttlichkeit  der  heiligen  Schrift  zu  erlj^itern  und  x«. 
beftimmeftt  fodaon  die  CrQnde  anzugeben^  auf  ^^« 
*jchen  d^r  Glaube  an  diefelbe  beruht,  und  endlicb  zu 
aeigen  j  warum  wir  ib,rrrmit  fo  fiel  fihr/ui^fijt  JialcÜ- 

8"en  follen.  Im  erften  TheUe  wird  die  Ööttlichiteit 
er  Bibel  von  ihrem  UrrpruDge,  ^6aite  und  Ihrer 
'Dauer,  hx  erweifen  ^efucnt  vind  die  Ift^^e  für  zu 
illen  hielten  mU  gleich  wtfkfanu^  Ä/ij/J,  wie  Qatt 
ifclbft  bertchendi  erklärt  <S.  ao,)\ Hier. /hatte. dach 
der  KinWurf  nicht  tibel-feben  werdep  follen,  dais  din 
Bibel  in  manchen  Zeiten  gar  nichts  oder  feibft  nach* 
theilig  'gewirkt  hst.  Als  Gründe  för  cfie  Gdtihcfa- 
keit  der  heiligten  Schrift  werden  im  zweyten  Tbnile 
•ng^gcbfeii ' die  Verfaeifsungen  Jetu  von  dem. höJinrÄ 
fieyfUncfe'd^S  Geiftes Gottes  an  feine Janger^  uodihrp 
eisene  Gewi fsheit,  von  diefem  heiligen  Geilte  wirklich 
durchdrungto  gewefen  zu  fpyn ,  woiiey  aber  der  g^ 
Wohnliche  !6|rkel  im  Be  weife/)  nich  t  bemerkt  ift,  {trn  ^ 
die  augenfcheinlichen  unwiderrpr^blicbeaBeftitigaor 

§en  der  merkwüfdigiten  Lebren  und  WeilTagungen  i^ 
er  Schrift,  Wo  aber  der  nicht  beftätigten  gar  kaiiim 
Erwähnung  gefchieht,  und  zuletzt  die  gCtUiqhea  Be* 
'wegungen  in  derSeel^  desMenfcfaenuä'idie  VVirkua^ 
gen,  mit  welchöin  die  beilige  Schrift  fein  Lebi^  be* 

S'llckt.    Hier  itt  abW  unhemorkt  gdallenr  woran  die 
dttliehkeit  jener  Bewegungen  zu  erkennen  fey.  Di^ 
JfeihwendigkeifrderKfarfiireht  gegen  jenen  Glauben 
wlrd;liii  drittel«  Theäa  darauf  götoige/t,     dafs  wir 
jhtrbh   denfMben  ületn  <  menfchiixfhen  Anfehen  und 
liUarWiiiktlrlkAen  Gewalt  InOhrubensfachen  entriffen 
wrerdän,daüi  er  una  vor  jeder  leichtfertigen  Milsband- 
tew  dleAEur 'Schriften  bewahrt,  und  daß  er  die  tr^ue 
Befolgung  elet*  Lebren  und  Vorfchriften   befördert 
und  iure  Wirkfamkeit  an  unfern  Seelen  bekräftigt. 
b  der  (bnft  roeiftens  angemefTenen  Darftellungsweife 
des  Vfoi  üml  nUs  (He  harten  Aeulkerungen  Ober  4n* 
dbrisdbnkelld4,lkB;aa«(i  ibldberWelcb^  wie  diefs  doch 
(tegcMwirtig'  bey  jedem    nntefricliteten   Theologen 
der  FäU^  ftyur  «Hifsv    Vorftetlungen  und  Meinungen 
.nach  iZeitteddfffiiffen  In  (der  Bibel  finden ,  auTgefaN 
'kiR,  Sowie  4«:  Ausdruck  gär  zu  veruün/Hge  Auf kiirtr 
S;i>^s  als  wenn  ein  V  weritiaafa  d$t  Vernunft  denk^ 
bar  wins;-  ^^  -'   ^  '  . 
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München»  in  der  LentnerTchen  Bachband.  (Leip* 
»g  in  Commifr.  b.  Gleditfcb):  l^incenz  v.  Pall^ 
hmufens  N^dlurag  zur  Urgefckichie  der-Baiern 
mit  vi»iea  bi$faer  unbekannteo  oder  uobenutz- 
teil  hiftorifchea%  dipiomatifcbeo  und  topogra|rfA* 
feiten  NotIxen»  neuen  BeweisfteJlen  und  kriti- 
fcbm  Bemerkfingen ,  ans  den  älteften  und  echten 
Quellen  4Mfcböpft.  (Mit)  «wey  Stammtafeln« 
MI5.  XVI  vu  }eo  S»  gn  g. 

ÄBob  uiMr  dam  Titel: 

MÜHCHtK  tt.  f.  w.:   Vbtcenz  v.  Pallhmufent  kriü' 

/che  S^merkungen  tA^r  den  von  Tit.  Karl  Hein' 

rtch  V.  l'^ff'ß  tiuter  der  AufCchrift:    Die  teeret' 

nigung  des  aaierifchen  Siaais  aus  den  einzelnen 

B^'sandsheihn  der  äUeften  Sidmme^  Gauen  und 

■     Gebiete  wr^afsten  9  und  in  den  Denlkchriffend&r 

k.  Akademie  der  IViffenfchafcen  zu  Manchen  för 

.  die  Jahre  ifii  und  igis  abgedruckten  Auffatz. 

'* .     Ibis*  if«  f«  ^« 

•  IT 

Die  VeranlafTung  zu  diefem  Buche  gab  die  ehen 
genannte  biuorifche  Abhandlung  des  Hrn.  v. 
Latrgf    Directors  'des  Reichsarchivs  zu  München. 

Vbr.  V*  P.  war  in  der  akademifchen  Shauing»  in  wei- 
chet dierer  Auflatz  der  Aufnahme  in  die  akademi- 
foiien  Denkfchriften  wardie  geachtet  worden,  aiclit 

gegenwärtig,  und  woUte  daher  hier  fein  Votum  nach* 
tragen.  Die  Abficbt  des  H.  v.  X.  war,  in  feiner  Ab- 
handlung aus  allem  bieher  Gefegten  oderGefundefnen 
das  Koftbarftey  Neueße\  und  mit  Unheil  ansgeruch- 
te  Echteße  unter  einen  Gefichtspunkt  zu  fammeln, 
und  den  Oebergang  aus  der  älteften  Staatsverfaffung 
bis*zur  neueften  Zeit  in  einem  ireuen  Bilde  darzufteP 

,len«  Hr:  v.F.  hnd  darin  nichta  jkoftbar,  nichts  neu» 
aftfser  den  Fehlern,  die  Jener  feiner  Verficherung 
hach,  gemacht  hatte,  niehta  mit  Urtheil  ausgelhcht, 
nur  weniges^  echt ,  daa  Meifte  in  eiiiem  nicht  ge- 
lreuen Bilde  dargeffeUt.  Er  ginc  bey  Abfaffung  fei- 
nes Urthelles  ine  Einzelne,  und  oegnOgte  fich  nicht 
bloCs,  idleNUngel  und  Fehler  diefer  Schrift  zu  rflgw, 
fbndern  fuchte  6e  auch  zu  erfetzen  und  zu  veroel^ 
fern ,  und  Terfpraeh ,  die  Gegenbeweife  felbft  zu  f ah«* 
reo,  und  allenthalben  neue  Notizen  mitzutheilen. 
SdntrNator  nach  hat  daher  diefenBuch  swey Seiten: 

.  eine  polemifehe  und  chie  rein  hiftorifche.  Wir  gehen 
Ergänz.  Bl.  nur  A.  L«  Z.  1815« 


Sern  Ober  die  erftere  ganz  weg,  da  dteHnfrenfcbaft 
urch  polemifche  Dedamätlonen  «nd  OeitseBiiebe 
nichts  gewinnt,  und  bleiben  lieber  bey  dem  rein  ' 
Hiftoriiohen  ftehen ,  das  ift,  xfit  woBen  biofe  alsfte>' 
lerenten  unfere  Lefermit  den  vprzOjgUchen  neuen  Bt- 
hauptungen,  welche'  der  Vf/au(ueilte,  mit  den 
neuen  Beweifen,  die  er  führte,  mit  den  bedeutend- 
ften  neuen  Notizen,  die  er  mitftheiite ,  bekannt  m^ 
ehen,  und^ das  Urtheil  darClber  gröfsten  Theila  der 
weitern  Unterfuebnne  der  Gefcnichtforfcber  flbef* 
laCTen.  Vor  allem  baharret  der  Vf.  ftandhaft*bey  fei- 
ner  Behauptung,  dafs  Bofer  und  Bojoarier  ein  und 
daffelbe  Volk  feyen.  Der  neoe  Beweis,  dab  die  Bo* 
joarier  nkht  ein  aus  Herulern ,  Scyren  u.  t  w«  zu- 
fammengefetztes  Volk  feyn  konnten ,  befleht  haupt- 
fächlich darin,  dafs  Jornandes  die  Bofoarier  als  ein 
gm&es,  an  der  Donau  wohnenden  Volk,^  welches  cfie 
Sehwaben  CSneTen}  gegen  Weften  zu  Naohbern  hatte, 
Ichon  auf  das  Jahr  47a  auffährt,  nach  dem  Zeugniffe 
4es  PK>copitt8  und  Caffiodoms  aber  die  Heruler  und 
Scyren  erh  um  das  Jahr  4S8  von  den  Longobarden 

tefchlagen  und  rertriebed  worden ,  fo  dafs  ein-TtieU 
ch  hinter  dem  Savue  und  TSbifTua  niedetliefa,  der 
andere  nach  der  lofel  Thule  zog,  einige  aber  un« 
terwegs  in  PrenfsenzurOekhliebeo,  unwdie  Stamm» 
#5ter  der  Preufsen  wurden.  Hr.  ▼« r.  verftSrkt  diefen 
Beweis  fogar  durch  die  Ausfa|^  des  Hrn.  v.  Kofze^ 
bu^i  welcner  zum  Behufe  feiner  Oefchichte  voa 
Preuf^en  felbft  die  jtreußdfchen  Archive  benutzt  halte. 
Alfo  Urkunden  in  den  preufsifchen  Archiven ,  wel- 
che ^uffchlüITe  über  die  Wanderungen  und  Wohn* 
fitze  der  Heruler,  Scyren,  Turcilingeru.f4w.ent* 
halten?  Eines  ähnlichen  Schatzes  durfte  fich  wolil 
Jcein  anderer  Staat  in  Europa  rfihmen  kOnnen! 
Diefe  Thatfache  beweifet,  wofern  fie  eine  Bewets- 
Icraft  hat,  unfers  Erachtena  nur  fo  viel,  dafs  die 
Bojoairier  n!cht  Yon  den  Herulern  und  Scyren  ab- 
Itammfen,  aber  nicht,  dafs  fie  Bojer  waren.  Hr»  v« 
P.  Scheint  vorauszufetzen ,  dafs  die  von  Jornandes  an- 
gefahrte Vertreibung  der  Hervier  jund  Scyren  die 
^rße  und  einuge  Wanderung  der  ganzen  unter  di^ 
fen  Namen  begriffenen  VölkerftSmme  gewefen  fey« 
Wir  fehen  aber  nicht  ein,  wie  diefe  Meinung  mit 
^en^  was  felbft  Jornandes  bey  diefer  OdegenheU 
^on  Scyren  und  Rngiern  meldet,  und  mit  der  L^ 
bensheichrelbung  dee  h.  Severin ,  welchek*  keine  Bo- 
jer iu  dttfer  Gegend  kannte,  zu  vereinbaren  fevtt 
mochte«.  Mit  dem  Satse,  da(e  die  fiojer  und  äo- 
K  ($)  joarier 
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joarier  einerlay  Volk  waren,  hängt  nun^uch  die  foart- 
dauernde  Behauptung,  von  der  gallilchtto  Abrum- 
mung  dieFer  letztem  zufammen.  Hr.  v.  P.  ging 
diefs  Mal  noch  weiter,  als  ehedem,  und  verrpracli, 
die  Möglichkeit'  fcjner-  früher  goifirdertea  V^turm«- 
thung,  dafs  die*röhftbi>ojer  aus  iOalatien  und  Arme-^ 

.  nicD ,  nachdera  diefe  Provinzen  von  den  Römern  un- 
terjocht waren,  wieder  zu  ihren  Urbrüdern  ins  No 
ricum,  oder  nach  Baiern  gezogen  feycn,  fogar  bis 
zur  htfiorifchen  Geiififsheit  zu  fleigeriu  Unter  den 
Beweifen,  welche  der  Vf.  für  diefe  iMeinung  anfuhr* 
te,  fiel  uns  befooders  derjenige  auf,,  der  aus  Aleichl: 
htck4  Hifior.  Be/iedicio-ßurana^  oder  eigentlich  aus 
der  Vorrede  zu  derfelbeo  (  nicht  p.  LH.  wie  es  dur'cb 
einen  Druck-  oder  Schreibfehler  beifst,  londern  p. 
XLII.)  entlehnt  ift.  Meichlbeck,  der  zufälliger 
^eife  in  einem  Buche  die  Abbildung  eines  niedep- 
baierifclien  Klofters  gefunden  hatte,,  an  deflen  Jbei- 
"den  Seiten  die  Stifter  deffclben,  TAffilo  umi  Luit- 
birga.  Geh  befanden,  mit  der  Auffchrlft:  ^Tfia^lo 
Rex  Galliacy  konnte /ich  nicht  erklären,  was  dief^ 
Titel  XU  bedeuten  haben  follte.  Hr«  y.  A  hingegen 
wufste  Geh  fogleich  aus  der  Verlegenheit  zu  ziehen. 
£r  erklärte  S.  31:  Karl  der  Grolse  habe  Geh  Regem 
Fraacorum  genannt;  TafGlu  hingegen  habe  Geh  den 
Titel:  Rex  Galliaey  oder  Re^  Galatarum  beyge- 
legt  (felbft  beigelegt?  Die  Urkunde,  worin  er  Geh 
fo  nannte»  möchten  wir  feheu!),  weil  die  tiojoarier 
urlprOnglich  Gallier  und  Galater  waren.  Der  Beweis, 
daU  die  K^elto- Galater  in  Griechenland  und  Arme- 
jDien  Bojer  waren,  geht  voraus.  Wir  wanfchten  aber 
febr  zu  erfahren,  in  welchem  Buche  und  an  welchem 
Orte  wohl  Meichlbeck  die  gedachte  Al>hildung  ge* 
^  funden  habe?  aus  welchem  Zeitalter  das  Bild  mit 
der  Auffcnrift  fey?  aus  welcher  Quelle  der  Urheber 
diefe  Auffcbrift  entlehnt,  ob  er  richtig  gqicfen  hal^e 
.  joder  nicht»  und  welchen  Werth  man  diefen>  Docu* 
Biente  nach  den  Regeln  einer  gefunden  Kritik  bey* 
legen  ddrfe?  Durch  neue  Beweife  ift  hier  S.  33.  u.  f. 
auch  die  Bebauptune  unterftützt,  dafs  die  Sprache 
der  BpjoSMrier  die  keuifche  war.  Gleich  der  erfti^  be* 
f,uht  wieder  auf  der  üeberfchrift  einer  \n  Meioliibeck^ 
tültor.Frifing.P,  IL  vorkommenden  Urkunde.  Dacni 
ilieifst  es:  j^convenie/ilia  cum  vlris,  qui  vocajiftur 
Mohingara."  Nach  der  VerGcherung  des  Vf.  ift  die- 
fes  VVort'keltifch,  zufaminengefetzt  aus  Ab>h  oder 
Mog  (Haus),  und  Ingear  (Kegel;.  Allb  heifst:  JWb- 
hingara  ein  in  .einem  gewiffen  Gau  angefeffenpr 
^chiedsman.  PiefeErklärung  läfst  qur.noch  det^  kiei- 
jnen  Zweifel  in  u/is  zurück,  ol>da;s  Wort  Mohiagar^ 
wirklich,  aus  dem  Keltifch^n  zufammenge fetzt  fey.; 
denn  von  der  Möglichkeit  lafst  iGch  nicht  zuverlirsig 
,^f  die  Wirkhchkeit  fclUielsen ;  oder  ob  Mohingara 
wirklieh  die  rechte,    oder  vielleicht  eine  von  j^nen 

,  jfalfchen  l»efeaa«n  fey,  diea^an  bev  Meichljjeck 
.wohl  nicht  feiten  antrifft?  Eiuv  auffallendes*  Uey- 
fpiel.fiqd^t  man  im.Nachtrag^.u  Lipawih^s  Ut[ge' 
Jchichce  von  München ^  Th.  L  und  zu,  diefem  ge feilet 
Geh,  Vr^on  gleiph  der  Vf.  zum  BeweiC^;Ifines  Satzes 


noch  mehrere  keltirchc  Wörter  ans  der  1>0]oarfrchen 
Sprache  anführt^    noch  ein  zweyter  Zweifel,    oh  die 
Franken  und  die  Alemannen,    in  deren  «Sprecli«  un- 
ftreitig  auch  keltifche  Wörter  vorkamen ,   gleichfalls 
keltifchenUrfjprunges  waren?     Wie?  wenn  eiiift  die 
'Kelten  lind  Germinen 'ein  einziges  grofses  StamrAvotk 
,  gewefen,  wenn  fie  in  der  Folge  in  zwey  Hanptzweige 
zerfallen,    und  einer  derfelben  auf  Vcranlafuing  ver* 
fchledener  Umftande  nach  und  nach  eine  neue  Sprt- 
»che  angenommen,    aber  doch  manches  von  der  Qr^ 
fprache  noch  behalten  hätte?    VVl>s  hierauf  nach  el» 
nem  kleinen  Excurfe,    worin. der  Vf.   die  firflbe  AuA 
klärung  und  Cultur  der  Bojoarier  bewies,  von  den 
Gauen  vofk^nFimt,    ift  zum  Thei)  nirht  ohneGrtmd. 
Wir  Gni  mit  Hrn.  v.  P.  vollkommen  (Tberzeugt,  dafs 
die  Methode,    ans  dem  Umfange  der  Klrchfprengel 
wtKd  Oeeaoate  auf  den  Umfai^g  und  cWe  Grenzen  der 
Oauen  zu  fchiiefsen,  keine  allgemeine  Sicherheit  ge- 
währe, fondern  oft  zu  IrrlhOmern  föhrc.     Nicht  ntir 
ift  mandber  Klrchf|HreD/;el  weit  fpäter  entfl^nden  als 
irgend  ein  Gau,    (bndern  oft  find  auch  Ntdcke  von 
einer  Diöeefe  abgeriffeo,    einemoeu  errichtete«!  Bis- 
thume  zugetheilt,  und  fo  die  Grenzen  verändert  wor* 
dtn.     Auch  find  die  Decanate  Oberhaupt,    wie  der 
Vf.  ganz  richtig  bemerkt,    weit  fpätern  Ürfpruhge^» 
und    ihre  Exiftenz  ift  Ober  das  zehnte  Jahrhundert 
hinaas  nicht  erweislich,    da  im  G^entheile  die  Ein« 
theifungen  in  Gauen  in  das  altefte  Zeitalter  gehören^ 
Endlich   erftreokte  Geh  mancher  Gau  in  zwey  Rfrch- 
>   fprengel.     Ein  Beyfpicl  hiervon  ift  der  alemannifche 
(Jhurwalgau  ( Rhaeda  Curienfis  oder  pagus  Retiä) » 
welcher   Geh   vom  rechten  auch  auf  das  linke  Ufer 
des  Rheines,  von  dem  Churer  auch  in  tlen  CoftÄnzer 
Kirchfprengel  ausbreitete.     Uebrigens  geht  der  Vf. 
in  diefem  Buche  zuerftalle  alemannifchen  urid  fcbwfi- 
fchen  Gauen  nach  den  Kirch/prengeln,    worin  G»  Ja- 
^en,  fo  wie  Hr.  v.X.  Ge  eingetheiJt  hatte,  durch,  u«U 
beftimmt  aus  den  in  den  Urkunden  aufgefandeneo 
Qertern*,    die  feiner  Meinong  nach  zu  denfelben  ge- 
liört,  hatten,    ihre  Lage  und  Grenzen  mit  faft  durch- 
gängiger  Abweichung  von  den  Angaben  des  Hr.  u«. 
1/   00  wird  S.  65.'u*ff.  aus  Urkunden  .behai»plet, 
xlafs  das  Algau,  welches  Hr.  v.  L.  in  den  kleinen  ße* 
zick  zwifchen  K^empten  und  Ravensburg  eingezwängt 
hatte,  nicht  ein  aJeraannifcher,  fondern  ein  eigent- 
lich febwäbifcber  Hauptgau  im  aupshurgifchen  Spren- 
gel war,    und  Geh  vom  L^b  bis  an  die  Hier,    und 
l/rüher  {noch. weiter,   biii  dn  die  Ruts  und  Schufs  er- 
J'treckt  habe.      Bureau  war  nach  S.  6H*^kein  befon- 
d^rer  Gau.  '    Der  Beweis, .  den  onap  aus  Karls  de^^ 
Ofofßcn  Teft^ment  .dafür  anführt:      De   Atemania 
jidrtem*^  -;-  cujn  ducac^'  curienfi  et  pago  Burgovve 
eic.  beruht  auf  einer  unrichtigen  Leleart^    in  allen 
Uetferii  Editionen  hpifst  es  :    Durgowe  oder  Turgoiy- 
ve  anftatt  fiurgovve.     Zum  Beweile,    dafs  der  Augft* 
gau  nicht  in  jfjrül,    wie  Hr.  v.  Z,.  meinte,   fondern    ^ 
in  ßaierp  lag,    und   Geh  auch üuf  das  liuke  Ufer  des 
Lechs  er/treckte,    werden  6..  70.  u.  f.  einige   bisiier 
noch  nie  benutzte  öteilea  au3  Urkmuteo  angeführt^ 
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die  v«fr  ati«*bekinnte«  Orönden  hier  nfcht  näher  pril- 
fen  können.  Oan«  neu  und  auffallcnii  ift  S.  78.  u.  ff. 
die  Hypothefe,  tlafs  es  einft  ein  Weflbalerni  orfer 
Aitbaiarn  jenfeits  clds  Leches  bis  an  die  liier  gegeben 
habe:  ein- Satz,  welchen  Hr.  v,.  P.  fchon  in  feiner €r- 
geCchicbte;  von  Baiern  kurz  hingeworfen  hatte,  den 
er  ab^r  erft  in  vorliegender  Schrift  weitläufiger  aus- 
fahrt. Der  Gang,  den  er  hierbey  nimmt,  ift  folgen- 
der: Um  das  Jahr  284  haben  di^  Römer  ihr  Gebiet 
hin  gegen  den  tJrfprung  der  Denau  vorgerückt:  a 
ffonie Hhem-»  .  .  itsque  adtrattfitunvContlenfem,  P a- 
megyr*  Maximian.  Alfo  von  Mainz  bis  Konzen- 
berg.  AufoniHs  Tprach  im  J  370  zu  den  Römern: 
Danubiüs  totus  fub  vefira  jam  duione ßnit.  Allein 
in  der  Folge  drant^en  die  Alemannen  niehrmals  vor- 
wärts,    ßey  Ammian.  M-arcellin.  c.  31.  heifst  es: 

Lentienßsy   atemanicus  populusy    tractibus  Rhaeäa-     auch    folgende  Sätze,    die   mit  jenen  Angaben  zu- 
rum  conftfiii  etc.     Die  Linzgauer  zwifchen  der  Do-     nächft  inVerbinduug  flehen,    nur  hiftorifch  anfüh- 

naii  und  dem  Boden  Tee,    und  zwifchen  dem  Argen-  ~  "  -.     .    -      . 

gau  und  Hegau  waren  alfo  das  alemannifchen  Grenz- 
vöJk  von  beiden  Rhällen.  Später  rückten  die  Ale- 
mannen  ihre  Grenzen  bis  an  die  Schufs  und  Rufs 
von  diefen  beiden  Flüffen  aber  angefangen  bis 


gehöriges  Volk  geweferf  feyen ;  welch*  ftedeuttine 
oder  welchen;  Wfefth  die  Angabe  des  Ifidor.  hijpau 
\t\  EthyvioL  13.  Ißer^  gut  et  Danubiüs  ^ifUr,  ia 
ogrimoiHium  jugis  et  occldentalibus  Bauariue  pat* 
ttöus  orieuf^  haben  möge,  und  ob  die  Stellain  den 
AqfiaL  Nazar.  ad  an.  742:  Pranci  (ihant)  cum  captfr- 
citu  in  Anidtaniam  et  poftea  jtn  Beuueriam  usque 
hechy  wirklich  beweife,  dafs  Bojoarien  fich  um  diefe 
Zeit  auf  die  Unke  Seite  den  Lechs  ausgedehnt  habe» 
oder  ob  fie  vielleicht  nur  fo  viel  fagen  will,  (iafs  die 
Franken  in  ihrem  Feldzuge  gegep  Baiern  bis  an  den 
Lech  gekommen,  und  dort  (an  der  Grenze)  voil  den 
Baiern  empfangen  worden  feyen ,  —  alles  diefes  wöU 
len  wir  hier  nicht  weitläufig*er  unterfuchen;  eine  krK 
tifche  Erörterung  diefer  Fragen  würde  dieX^renzen 
öiner  ReTcenfion  weit  Oberftcigen,   Wir  können  daher 


an   den  Lech   wohnten   die   eigentlichen  Schwaben 
(Buren)  mit  ßojoariern  vermengt.     Es  beftand  alfo 
•in  ünterfchied  zwifchen  Alemannen    und  Sueven: 
SuevU  tunc  jumcti  Alemanni ,    Jornandes  ( Jordan. 
nes.)  II.  d.  J.  4/2.    Um  das  Jahr  5^6  wurden  die  Ale- 
TnanMo  von  den  Oothen  an  den  fränkifchen  König 
rheodebert^  überlaffen.     Alemannien  alfa  vom  Rhein 
bis  an  die  Schufs   und  Rufs  am  rechten  Donauufer 
gehörte   feit  dem   zu  Frankreich:     das    eigentliche 
^phwabea  aber  T>is  an  den  Lech  zu  ßoioarien  (Bo- 
joarien gehörte  alfo  nicht  zu  Frankreich?),   und  bil- 
dete dm  Wehri^h  deffeiben,   fo  weit  nämlich  das  AI- 
eau  reichte  (für  die  Behauptung,  däfs  die  Wohnfitze 
der  Ajemanncn    bis  an    die  Schufa  und  Rufs,    dif^ 
WohnljUe  der  eigenthchen  Schwaben  aber  von  die- 
len beiden  Flöffen  bis  an  den  Lech  reichten,    finden 
V9vt  hier  keinen  Beweis).    Der  fränkifche  König  Da- 
gobert Ly(638^638)  rückte  die  Grenzen  Aleman- 
oiens^nd  zugleich  den  Sprengel  des  Konftanzer  Bis- 
thama  bis  an  die  Hier  vor  r'  Termini  conftantienßs 
Jipiscop^tur  eth.  '  Von  nun  an  war  alfo  die  lllci- die 
weltliche  Grenze   von  Bojoarien,    und    zugleich 
auch  die  Grwize  des  bojoarifohen  Kirchfprenfiefs  von 
Augsburg.     So  fchhcfst  Hr.  v.  P.    Ob  nun  daraus, 
dafs  Dagobert  den  koftanzifchen  Sprengel  bis  an  die 
111er  ausgedehnt  hatte,  folge,'  dafs  auch  die  Grenze 
Aiemanniens   dadurch    bis  dabin  crftreckt  wor- 
den; ob  ferner  daraus,   dafs  Alemannien  «KÜWaiA- 
reich  gehört  hatte,  richtig  folge,  dafs  das  eigentliche 
Schwaben,  von  der  lllcr  bis  zum  Lech,  als  unabhau- 
glgvoa   Frankreich,    einen  Theil  ßojoariens,   näm- 
lich das  Weftrich  deffeiben  ausgemacht    habe;    ob 
aus  der  nach  Jordanes  u.  d.  J.  472  erfolgten  Fereini- 
?TAr       ^"ß^en  mit  den  Alemannen  mit  Grund  ge- 
fchioffen  werden  könne,  dafs  fie  ein  befonders,  nicht 
Zütn  iranKifcheoAlemanüien,  fondern  zu  Bojoarien 


rcn.      Der  erfte  alemanriifcfce' Herzog,    Gothefiried, 
ftarb  im  J.  708  {AnnaL  Hepidan.).    SeiAe  Söhne 
hiefsen  Luitfriod  und  Theutebald.      Lnitftried  ttber« 
nahm  die  Regierung  (hier  ift  Milchar,  der  unmittel* 
bare  Nachfolger  Gotlfrieds,vergeffen  worden);  wurde 
aber  von  Karl  Martell  im  Jahr  715  unterjocht.-   Diefe 
waren  alfo  die  alemannifchen  Herzoge:     Es  kommen 
aber  in  den  fränkifchen  Jahrbüchern  noch  zwey  Brü- 
der, Lantfried  und  Theodald  vor.     Von  einem  Lant- 
fried  fagen  die  Annat.  Nazar.  beftimmt,    dafs  er  im 
J.  730  geftorben  fey.     Nach  andern  hingegen',   den 
Anuaf.  Putdens.  Metens.  und  felbft  den  NaZan 
lebte  ein  Lantfried  in  Bojoarien  noch  im  J.  ^49,  und 
nach  den  Ännal.  Petav.  war  er  beftimmt  erft  im  J.  751 
ceftorten.      Es  gab  daher  zwey  Herzoge  mit  dem 
Namen  Lantfried,  oder  eigentlich  einen Luitfried  «nd 
einen  Lantfried;   folglich  war  der  erftere  Herzog  in 
Alcniannien,  und  der  zweyte  Herzog  öder  Markgraf 
im  bajoarifchen  Schwaben.     Eben  ?o  verhält  es  fich 
mit  Xheodald  und  Theotbald.     Erfterer  wurde  i.  J, 
741    ermordet    (^nnal.   Nazar.  Petav.  H.  Tilian.^^ 
letzterer  aber  lebte  noch  i.  J.  744,  iri  welchem  er  von 
Pipin  des  alemannifchen  Herzogtbums  entfetzt  wüzrde 
(Annal.  Fuld.  Metent.  etc."u  und  ftarb  im  folgei^den 
Jahre.     Alfo  waren  auch  Theodald  «nd  Tbcodbald 
oder  Theudebald  zwey  vcrfchiedehePerfonen;  foJg^ 
Jich  der  erftere  Herzog  im  boioarifchen  Schwaben» 
der  zweyte  in  Alemannien.    Hier  ftieff  uns  freylieb 
der  Zweifel  auf,    ob  die  Abweichung  der  AnnaiifteH 
in   der  Chronologie  allein  ohne  weitern  Beweis  b«*« 
rechtige  i  zwey  Lantfriede  und  zwey  Theotbaldft  An- 
zunehmen? Bekanntlich  find  viele  Annaliften  in  den 
ZeHbeftimmungen  nichts  weniger  als  genau.     Gegen 
diejenigen,    welche   den  ünterfchied  zwifchen 'den 
Alemannen  und  Sueven  nicht  zugeben  wollen,   und 
fich  auf  Eginhards  Zeugnifs,   dafs  der  Lech  die  Bo- 
joarier  von  den   Alemannen  fchied,     berufen,    fagl. 
Ifr.  v.  P.y  daraus,  dafs  Eginhard  für  feine  Zeit  den 
Lech  als  die  Grenze  zwifchen  Baiern  und  Alemannien 
bezeichnete,  laife  fich  der  Schlufs  nicht  ziehen,  dafs 
der  Lech  von  je  her  die  Grenze  zwifchen  diefen  be|* 
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den  LSnifem  gewrfeo  feyn  müfle*.    Im  Onreotiitile 
fahrt    «r    die  Ausfage    des    neuerm  Schrmftellers 
Khamm  an ,  welcher  in  Hierareh.  Auguß.  L  178.  rer- 
fichert.    Baiern  und  Schwaben  hätten  eine  einzige 
ProviiPB    unter    dem  Naroeo  Rhätiens  ausRemacht. 
Auch  erinnert  er  «o  das  alte  Gedicht  SarlMarteir, 
worin  bemerkt  wird  >  d^tt  ehedem  die  Könige  in  Bo- 
)oarien  auch  Regenten  in  Schwaben  waren.    Er  geht 
hierauf  noch  einen  Schritt  weiter,   und  be^mOht  lieh 
«u  «eigen«»    dafa  die  obeneeiianoten  Lantfried  4ind 
Theooald  Abkömmlinge  des  Herzog  Theodo  IL , 
nSmKch  Söhne  (eines  dritten  Prinzen  iheodoald  aus 
deff^ben    zweiter  Gemahlin  Plectrud  waren.     Als 
Theodebert,   der  erfte  Prinz  des  Herzoges  Theodo, 
ftarb»  irerdrängte  defTelbenSobn,  Hugibert,  die  bei- 
den Brfider  von  ihrer  TiteriichenErbfchaft:  Fhcdnt- 
dis  fuHl  ex  Theodebaldo  . ..  regno  privativ   Aribo  fn 
nt.  S.  CoMn.  Karl  Marteil ,  der  ihre  Stieffchwefter 
Suanichild  zur  Gemahlin  hatte»  nahm  £ch  nun  fei< 
ner  Schwäger  an-,    rückte  mit  einem  Heere  nach 
Baiem^    und  der  Erbfolgeftreit  wurde  dadurch  bev^ 
gelegt,    dafs  Lantfried  und  Tbeodald  das  bojoarUbhe 
W^ßrick^  oder  das  Land  zwifchen  dem  Lech  und  der 
liier»  «rfterer  den  fOdlicHen  Theil  gegen  den  Bodenr 
fee,    der  andere  dem  nördlichen  an  der  Donau»  als 
MarkgrafffHi  bekamen.     Ungern  irernvIiTeii  wir  hier 
den  D&hern  Beweis »  darsüe  wirklieb  Söhne  desPrin- 
xen  Theodoald  wareo^    fo  wie  den  Beweis  aber  die 
Exiften  diefer  Markgrafen  im  bojoarirchen  Schwa- 
ben!   und  wenn  es  auch  «rwiiAen  wäre,  dafs  Theo- 
doald  ihr  Vüter  gewefen  fey»   und  dafs  Kari  Marteil 
fie  als  Markgrefen  dafelblit  angefetzt  iiabe:    fo  febea 
wir  doch  nicht  «iu ,   wie  daraus  gefchloffen  werden 
l^iÄike«  xlals  Schwaben  xu  Bojoarien  gehört  habe. 
Wohl  öfters  liatten  baierffdie  Prinzen  Befitzungen 
und  Würden  in  anderu  Landern »  ohne  dafs  man  des- 
wegen  mit  Recht  behaupten  kann »  diefe  andern  Lin* 
^er  fi^^a  «in  Theil  von  Baiern  gewefen.  -—     Als 
aber  fn  der  FolgeKarl  Marteil,  unzufrieden  mit  Lant- 
fried» jregen  ihn  xuFeld  zog,  und  ifm  befiegte»  Ober- 
näbai  "fein  Bruder  Theodald  die  Regierung  im  ganzen 
Weftricb.    Der  Vf.  Jegt ,  vm  feinellypothefe  2U  ver- 
Itärken»    einen    befomdern  Wertb  darin»    dafs  das 
'bre»e  Chto9u  wie  aucli  die  Antial.  Petav.  und  Adoft. 
Chren.  ad  ew.  730  »uidrfldilich  fagen :    Caroius  per- 
,  fffXii  ad^avas  XKmiru  Lantfredum^    nicht  ad  Ale- 
fnmnnat.    Theodald  wurde  im  1.  74t  fetödtet.    Die 
Franlcea  ^fiahmen  -daa  liojoarjfche  Wefurich  fogleich 
in  BefitJT.    Dlefa  ift  Jlfo  4m  Zeitpunkt«  wo  das  in 


der  Folge  fogenannte  Oberfchwaben  vonAaicÜn  ge* 
trennt»  mit  Alemannien  vereinigt«  und  derLc^b  zur 
Grenze  zwifcben  Alemannien  und   Baiern    gemacht 
wurde.     Auch  über  diele  Befitznabme »    Trennung 
und  Vereinigung  wAnfchten  wir  einen  fiberzengeoden 
Beweis  zu  hören ;  denn  dio  von  dem  Vf.  an^&hrten 
zwey  Stellen:  Franci  in  Beuueriam  usque  Lech^  ood 
Nati  ex  Plectrude  duralem  amiferuni  /taaan^  oder 
wie  es  in  einer  aiülern  Uandfchrift  heitst:    vitalem 
amiferunt  ßatum^  thun  uns  nicht  Geaage.    Letxtnre 
Stelle  hat  der  ^f«  felbft  erftlcurz  vorherangefabr^tua 
daraus  zu  beweifen»    dafs  Hugibert  die  beiden  Brö* 
der  von  ihrem  välerlichto  Antheile  am  Herzogtbum 
Baiern  verdrängt  habe,    und  jetzt  foll  fie  bew^uKen, 
dafs  die  Franken  K^rlmann  und  IMpin  einige  Jahm 

Kiter  das  bojoarircbe  VVeftrich  im  Befitz  nahmen, 
e  Genealogie  wird  hierauf  von  dem  Vf.  noch  wei- 
ter fortgefOhrt,  und  behauptet,  dafs  l)  Lantfrieds 
Söhne Lantfrid,  Waldram  undElilaud,  2)  Theodalds 
Sohne  Adalbert,  Ottokar  und  Roodhart  hicfseo. 
Das  erftere  beweifet  der  Vf.  aus  dem  Zufammenban^ 

fe  der  Gefchichte,  und  aus  dem  Chron.  Benedicith 
ur.  in  Monum.  BoL  FIL  18-»  wo  Laotfried  und  fain 
Bruder  Primates  re^ni  Bajoarici  et  Regis  CaroU 
(MarteUi)  confobrini  ht\{sti^i  das  zwey te  dadurob, 
data  Theodaids  Söhne,  Adalbert  und  Ottokar  in 
Jund.  ilminft.  ap.  Canis.  ly.  471  iU^ires  Principe^ 
Noricorumy  UifuDd»  Tegerns.  ap.  Fez.  IIL  j.  475. 
Plpino  ronfanguinUaiis  aj^iiaieproximii  «nd  bej 
Oefele  L  156.  u.  //.  67.  Smarlae  Üuces  genannt  wer- 
den* Wir  können  aus-Mangel  an  Raum  den  Vf.  nicht 
folgen ,  um  zu  zeigen ,  wie  er  die  Hichtigkeit  feiner 
Angabi^n  aus  dem  Zufammenhange  der  Oefchichtf 
darzuthün  fucht.  Aus  den  Beweis»  dals  Theodaids 
dritter  Sohn  Ruodhart  war»  fahrt  der  Vf.  bevm  ganz* 
liehen  Mangel  einer  heftimmten  Ausfage  in  Irgend 
einer  Chronik  blofs  aus  d^m  ZufiimmeonangederGc» 
fchichte:  1}  Nachdem  Ottokar»  znvor  Gaugraf  im 
Hegau  und  Argengau»  Mönoh  geworden  war»  tritt 
Kuoclhart  dafeibft  als  Gaugraf  auf.  a)  Nebft  der 
Nachfolge  bleibt  ihm  auch»  wie  feinem  Vor gtegei^ 
der  angeborne  Titel  Di/x.  3)  Die  Allodialgflter  gid- 
ffen  von  ihm  auf  (einen  Sohn  undEn|iel  iHber.  4)  Voii 
feinem  Sohne  Ethiko  oder  Weif  L  fagt  TheganuSg 
dafs  er  de  nobiltffima  ßlrpe  Bajoarioram  war»  und 
J)ux  genannt  wurde*  Rnodhari.  war  aifo  der  Stamm- 
mter  4ler  Weifen. 

fDer  äe/ekim/9  /•igß.) 
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OESeHICH^TS. 

'MiiNCU&N,  i»  der  LeotnerTebett  Byohh.  u. 

in  Gommiff.  b.  Gle^iiifeh:    f^incenz^  ».  Pallhau* 
fens  Nachtrag  zur  Urgefckichie  der  Baiern  ii.  f.  w« 

*     CBrfihiufi  der  im  xM.  Stüok  ah§ihr€fikenm  Btoerifion,} 

/\  US  ebeo  dem  Syrtem,  naoh  welchem  es  ejaft  eio 
^  ^  Wertbaiern  {enfelts  d€g  Lechs  bie*«»  die  liier  ge» 

gebeb  haben  foU«  glaubte  der  Vf.  auob  die  bisherige 
4r.e)tfraee,  ob  es  ]emals  ein- von  deioA^isbiirgifehett 
^abgefondertes  Bisthum  Neoburg  gegeben  habe,  eot* 
fcheiden  zu  können.  Er  Ut,  wie  iicb  wohl  denken 
Ifirst,  far  die  alte  Meinung  eingexiommeo,  welche  die 
Exiftenz  des  Bistfaums  Neuberg  annimmt,  uni  grdo^ 
det  fie  tb«»Jls  auf  die  bekannten  Beweisftellen,  wet 
che  einft  Siein  und  Hinter  für  diefelbe  angeführt  hat* 
ten,  die  aber  bereits  Placidus  ßräun  in  feiner  <?«• 
fchtckte  der  Bifchö/e  von  Augsburg  'Fb^  I  u.  II  völlig 
entkräftet  hat  ^  theils  auf  die  (Jeberfcbrift  Ober  ei n^ 
Bulle  d«s  PapftÄS  Gregor  III.  vom  Jahr  740:  Episc» 
pis  in  probinda  Bojoariae  9cA/emanntaeWigoni(Wio 
terp  zu  Augsburg)  Luidoni  (zu  Spe jer)  Rudoito  (zu 
KoTtanz)  ei  yivHa  zu  Paifau)  feu  Addae  (zu  Strafs. 
bürg).  Auch  diefe  Ueberfchrift  beweifet  aiob^  dafs 
Wico  ein  bojoarifcher  Bilchef^  viel  weniger»  dab 
er  ^ifchof  «u  Neuborg  war.  Wir  finden  in  der  An*, 
fobdft  keinen  Grund,  ihn  zu  den  bojarifchen  Bifchd- 
feb  zu  «Shlen,  Die  B4fchöfie.llojoarien«  »ndr  Aieman. 
nienstfind  Auin  alte  unter  einanrier  geworfun ;  VivilJ 
von  Paffau  erfoheint.niKiten  unter  den  alemannilchen 
Bifchöfen ;  Wig0  kann  daher  eben  fo  gut,  wie  Lnido, 
Radoifc  und  Aiida  zu  den  alemannifchen  Bifchöfen  ge- 
Mren ,  da  das  Gcgentheil  ia  der  Auffchrift  nicht  be- 
nimmt ausgedrückt  ift. 

.  Nach  <ter  Aosführunrff  diefes  Gegenftandes  kehrt 
^er  Vf.  zu  den  alemannifch  fchwäbifchen  Gauen  io- 
TOck,  und  folgt  hierauf  dem  Hrn.  v.  Lang  in  die  oft- 
mnkircheo»  deren  Lage  und  Gränzen  er  im  Veflfanen 
auf  mehrere  in  Urkunden  und  andere  Schriften  vor- 
kommende Stellen  meift  anders  beftimmt,  als  jener 
Jfethan  hatte,  Dafs  bey  diefer  Gelegenheit  dit  Streit- 
rageftber  dieExiftenz  eines  grofsan  baierifchen  Nord- 
«2!^?,  ^25  2Seit  der  Agiiolfinger,  welche  Hr.  von  l. 
nüt  H.  Mannert  leugnete,  und  über  das  VerhahmTs 
deff  Bisttams  Ekhftfidt  zu  Bojoarieo,  welches  er  nnr 
als  ejn  frSnkifohes  Bisthum  anerkennen  wollte,  wie- 
der zur  Sprache  kömmt,  bringt  di^  Nftur  der  Sache 

i^rgänz.  BL  mur  A.  L.  Z.  1815.  . 


«lit  ficlu    Zum  Theil  aus  neiieo  Gf önden  vfird  hiei; 
l^ehauptet,    dafs  das  Bisthum  von  Suitgac»    eineu^, 
Baier,  mit  EinwiUtgttng.  des  ftv2^2$  Utilo  Mftirt^t; 
worden,  und  dafs  der  Urt,  auf  welcheii  dz^  Qisthun^ 
gegrandet  worden  (Eichrtadt)  im  bojoarlfcben  Ge^ 
biete,  und  zwar  im  Nordgau  lag.    Die  Gegner  diefei; 
Meinung  h^ben  fich  zwar  immer  darauf  häufen«  dafff 
bey  der  Nachricht  voa  der  Sttfttmg  diefes  Bjsthiiniji 
nur  von  dem  anäuenijä  Karlmanno.  (Annal,  fujden^^ 
4kl  an.  74^)  die  Hede  fey.    Allein  d^r  Vf»  mß^k^  bf^fi 
die  Benrerkuns^  dafs  diefe  aus  dem  ZuCaramenhangq 
geriffene  Stelle  fich  nicht  aa£  die  Stiftu^og  des  Bis** 
thums,  idiidern  auf  die  durdi  Bonifaz,  im  J.  746  bet 
wirkte  Uaterererfung  c(es  in  ebep-diiefem  J^hvngptti^ 
teten  Bisthnms  Warzburg ,  So  wie  die»  b.eireitSfiilerA 
Bisthums  Eichftadt  unter  den  erzbifcböflichen  ^reo^ 
gel  von  Mainz  beziehe*    Diefs  wird  durch  eia.eoteU4 
in  dem  Ckran.  des  frej^ich  viel  fpäteHi  Hermann*  fPao^ 
^ractf  bekräftiget,  und  dafs  Eidhftadl  im* haierifchcsi 
Nordgau  lag>,  auä  der  Fit.  S.  Gregorü  vop  hukgetun 
einem  Grafen-  von  LcchsgemQnd  und  Domherrn  iQ 
Eichftädt,   bewiefen.      Freyiich  beruht  der  Beweii 
nur  auf  einer  zweifelhaften  Lefeart.    Für  die.  Behao« 
ptung,  dafs  das  Bisthum  »It  Einwilligang  deff  Heis 
zoges  Utilo  geftiftet  worden»  God  ein  paa,r.oeue  fie^ 
weife  aufgeitelk.     Einmal  erzählt  die  9an(Uimonuilijf 
Meidesheim^nfis^  dafs  VVilibaid  zum  H^zokOtilo,  und 
hierauf  zuSuitj^ar  kam,  dafs  Suitgar  fich  zu  Luith* 
rad,   Wilibald  aber  zum  h.  Bonifaz  begab;  dafs  aU? 
d^nn  der  h.  Bomfaz  fie  fisch  Eyftet  icbickte,  um  zil 
fehep ,  wie  ihnen  der  Ort  gefiele.     Suitgar  habe  endv 
Uch  diefe  Landfchäft  dem  fa.  Bonifacius,  und  diefer 
dem  h*  Willibald  dbergeben.     Eine  Frage  aber  ift,  ob 
nicht  Willibald  blofs  darum  bey  dem  Herzoge  Utilo 
erfchien ,  weil  bey  diefer  Gelegenheit  Theile  von  Bo? 
Joarifchen  BisthUmero  abeeriü'eoY    und  d^m  neuen 
iiisthum  Eichftädt  einvedeibt  werden  follten  ,   wel- 
ches ohne  Einwilligung  des  Herzoges  nicht  geichefaen 
konnte?  Nur  der  neue  Bifchof,  den  die  Diöcefaneia* 
theiiung  eigentlich  angieng,  erfchien  diefer  Nachricht 
zu  Folge  bey  dem  Herzoge,  nicht  Suitgar,  welcher 
das  Bisthum  dotirte.  Zweitens  ü^t Martin,  in  Chran. 
Jiild*^  Bonifaz  habe  iVorg^^Ke  undounnfauek  von  den 
Kirchfprengeln  Hegensburg,  Augsborg  und  Salzburg- 
getrennt,   und  der  Kirche  zu  Eyßede  unterworfen« 
v/ie  hatte  Bonifaz,   fragt  der  Verf.,  das  Sualaleld 
und  Nordgau  von  den    baierifchen    {UrchTprengeln 
trennen  können,  wenn  der  neue  eichftidtifche  Besirk 
zuvor  nicht  dazu  gehört  hatte?  Wir  köluiteo  hier  er- 
*  L  (j)  y  innernr 
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kioera,  cüfs  der  Bezirk  elne^Kirch(jpreiigels  nach  der 
eigenen  Aeufservng  de^Vfs*  nicht  immer  aach  der  Be- 
zirk  eines  and  deffeiben  Landes  war,  und  dafs  Suala* 
feld  andNord^au  zur  Zeit,  da  das  Bisthum  Eichrtädt 
noch  flicht  errichtet,  bnd  kein  andres  Bisthum  In 
der  Nähe  war,  ohne  Anftand  den  eenannteö'baierl-* 
fchen,  als  den  nächftgeiegenen  Kircmprengelu  unter- 
worfen feyn  konnten,  ohne  darum  nothwendig  zu 
BojoarieD  zn  gehören.  Doch  wir  wollen,  wie  gefagt, 
dem  Urtheile  anderer  Oefchichtforfcher  Ober  dieleo 
Gegeoftai^d  nicht  vorgreifen.  Die  üinwendung  des 
Brn.  V.  £i.,  dafs  EicbfrUt  in  der  Lebefisbifchr^ibung 
des  b.  Bonifaz  c/?/^.  lo.  als  ein  in  iniims  orienialium 
franeofüae  partibus  ei  Bojoarmngin  ierminU  gelefle« 
oes  Land  angegeben  wird,  fetzet  der  Verfafler  die 
ganze  unve/Jiümmelte  Stelle  entgegen,  woraus  heff» 
yorgehti  dau  Bonifaz  zwey  Bifchöfe  einfetzte:  Burg- 
bard  zn  WOrzburg  in  intimis  Franeeniae  partibus^ 
«nd  Willibald  zu  Eicbftädt  in  Bojoariae iermini^.  Dala 
dadurch  viel  gewonnen  fey,  können  wir  kaum  glau- 
ben. Immer  mag  Eichftädt  an  den  Oränzen-  Ikijaa- 
^ns  gelegen  haben,  ohne  darum  ein  bejöarißher 
Orinzort  zu  feyn.  Am  einer  andern,  von  dem  Vf. 
noch  nicht  benutzten  Stelle  in  Vh.  S.  Wunibaldi  in 
Canis,  Leoi.  am.  IL  jsS:  Wunibmldut  imtenas  Bajoa* 
Horum  probare  volebmt  incolas  -*  OdUonem  Ducem 
inquißvu  ^  —  Tune  Ulefacer  Dei  famulus  fub  Odi- 
tone  Duce  in  illa  regiene^  quae  voemtur  ^orä/Uu/kt 
proprium  hubiiaiionis  habebai  locutru  glaubt  derieibe 
ileichfalls  mit  Recht  fchiiefsen  zu  dürfen,  dafs  der 
Nordgau  von  Bo)oariern  bewohnt,  d«fsOdilo  dafelbft 
Landesfflrft  war,  und  dafs  Wunibald  mit  deffen  Er- 
kiubnifs  in  der  Oegend  an  der  Vils  Im  Nordgau  ficb 
i(f«e  Wohnung  erbaut  habe*  Zum  weitern  Beweife» 
dafs  liehftfldt  und  folglich  der  Nordgau  baierifches 
Land  war,  dient  noch  eine  Stelle  aus  der  Lebensbe- 
fchreibune  der  h.  Walburg:  ^illa  Adeloieslach  ei 
Moe*  Kenloh  (Adelfchlag  und  Meckloe  zwifchen  Eich* 
ftSdt  und  Naffenfels)  in  Bojoariae  regione.  Aus  an* 
4ern  Diplomen  und  einzelnen  Stellen,  z.  B.  aus  einer 
Urkunde  Ludwigs  vom  J.  857»  worin  von  einer  an- 
dern L^rkunde  des  Herzoges  Taffilo  Meldung  ge- 
fbhieht,  der  das  Klofter  NiederaltacK  mii  allen  öa^ 
lern  deffeiben  von  aller  fremden  Gerichtsbarkeit  be- 
freite, dürfte  wohl  mehreres  nicht  hervorgehen,  als 
dals  das  bojoarifche  Gebiet  fich  im  Nordoften  auch 
Ober  die  Donau  erftreckt  habe,  ohne  dafs  darum  der 


rofse  Norctgau  zu  Bojoarien  gehört  haben  mufste. 
"eher  die  bekannte  Steile  in  Karls  des  Urofsc^  Te- 
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ftamentc,  nanh  welcher  derfelbe  üo)oarit}ns  fo,  wie  es 
Taffilo  befeffen  hatte 9  mit  Ausnahme  der  zwey  zum 
Nordgau  gehörigen  Kammergüter  Ingoldeftaclt  upd 
Lutrahahof ,  die  ehemals  dem  Taffilo  als  Lehen  von 
ihm  verliehen  waren»  leinem  Sohne  Pipin«  den  Theil 
^on  Bo|oarien  aber,  welcher  der  Nordeau  biefs,  feinem 
^ohne  Kari  Oberlafien  hatte,  trägt  Hr.  v.  P,  die  ganz 
Uemerkuog  vor,  dafs  der  io  diefem  Documenta 
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vorkommende  Ort  (ngoldeftadt  nicht  die  Stadt  In< 
^olltadtr  fondern  Ungolßau  oder  Ungelfietten^  eia 
Uorf'ewiCchen  Hersbrnck  und  AUdoff>  ley.  .Ob* 


wohl  der  VF.  diefe  Meinung  hier  dareli  keinen  dl* 
'oloniatifchen  oder  andern  Beweis  unterftfitzte:  to  hat 
fie  doch  fchon  darum,  weil  Ungelftetten  viel  nSher 
als  Ingolftadt  bey  LauterboFen  liegt«  des  Zufammeo* 
hanges  wegen  einige  WabrfcbeioUckkeiK  pjoch  ve^ 
fprieht  Hr,  von  P.  die  Beweife  kOnftig '  ryx*  Iffeferti, 
wenn  „vielleicht'*  feine  Gefchichte  der  AgUotfinger 
erfchelnen  wird. 

Nachdem  der  VF.  noch  mehrere  Urkunden  be» 
Stttat  batu«   um  darzuthuo,  dafs  der  Nord  gau,    m 
welchen  Hr.  v.  L.  eine  oftfränkifche  Markgra^cbaft 
hatte  fetzen  wollen,  nicht  frSnkifch,  Tondern  ein  bxy^ 
joariCcher  Gau  war,  geht  er  zuletzt  itle  noch  Qbrigea 
bojoarilcben'Gabe»  Schritt  iAv  üchrttt  dureh,  und 

f^rOft  des  Hm.  v.  h.  Angaben  über  die  Gränzeo  der* 
elbe«  und  Ol>er  die  dazu  gehörigen  Oerter,  findet 
Irrthumer  und  WiderfprQcne ,  deren  derfelbe  fich 
fcbuldig  gamftcht,  und  weifet  ihm  manches  faifcha 
Citat  nach.  Bey  diefer  Gelegenheit  kömmt  mancba 
neue,  durch  Stellen  aus  alten  üocunienten,  die  wir 
aber  aus  Mangel  an  Raum  hier  nicht  nach  weifen  k5ii>> 
neO)  mehr  oc^.weniflfer  unterftützte  Behauptung  vor» 
Es  wird  z.  B.  gegen  B.  v*  h.  gezeigt,  dafs  es  nie  ei* 
nen  Uzgau  gab%  (ondern  dafs  derfelbe  nur  ein  zu  ei- 
nem andern  Gau  gehöriger  Comitat  war,  dafs  ein.bo- 
joarifcher  Gan  unter  dem  Namen  Grunzwiti,  dem  H. 
V.  L.  gar  keinen  Platz  unter  den  baierifofaen  Gauea 

(gönnen  wollte,  wirklich  beftand,  uitd  fich  gecen  We* 
ten  und  Norden  an  der  linken  Seite  der  Dz  Ins  Som^ 
merberg,  dann  aber  Fladniz  und  Zwiefel  am  grofse« 
Regen  bis  an  den  Eifenftein  lijnabzog;  von  da  aber 
gegen  Often  nach  Süden  Ober  Regespreng  und  hin* 
ter  dem  Hahel,  über  den  Piatenbaufenberg  bis  zum 
PlSltchenftein   und    dem   Drei  fef Fei  berge  immer   aa 
dem  böhmifchen  Waldgebirge,  vit\<\  von  da  an  beiden 
Seiten  der  grofsen  Mihel  berauf  bis  zum  Auspuffe  der^ 
felben  in  die  Donau  erftreckte;  dafs  dtt  von  Hrn.  v. 
h*  angefahrte  Viisgau  nicht  zwifchen  der  Ifar  und  Do-* 
neu,  fondern  an  der  Vils  in  der  heutigen  Oberpfaiz 
iag(  dafs  es  nie  einen  Quiringau  gab»  den  Hr.  v.  Zm 
blofs  ausi  einem  Schreibefebler  in  der  Copie  einer 
Urkunde,  wo  es  Quitiogau  anftatt  Quinzingau  heifst, 
erfcbuff;  dafs  nie  ein  O^ßr«* Donaugan  heftend,  fon- 
dem.  der  Strich  an  der  Donau  zwifcben  der  Um,  der 
Per  und  dem  Lech  Pergengau  hiefs;  dafs  man  ebea 
fo  wenig  einen  Abensgau  annehmen  könne,  u.  d.  in. 
In  dtm  Bezirke  zwifcnen  der  Ifar  und  (baierifchen) 
Vils  .wird-aus  m^hrern  bisher  aufser  Acht  gelaffeneo, 
oder  mifsverftandenen  Urkunden  der  in  rdiefer  Ge- 
gend nicht  bekannte ^i//j^au  aufgefiellt.  Der  Piiening» 
gau.fPi<'e/i//i^a^,.\relcljen  Hr.  v.  L.ginzlioh  aber/ah« 
war  nach  der  Verßcherung    des  Vfs.ein  Untergati 
vom.  Hartinggauv  oder  vielmehr  vom  VVeftergau,  Stei- 
nering fiy/e//i/irr//igfl;^erfcheint  hier  als  einbishcrui^ 
bekauoteir  (]omitat»  welcher  gleichfalls  in  den-  VVe^ 
Aergau  gehörte.     Auf  Urkunden  grandet  ferner  4«^ 
Vf.  die  Behauptung,  dafs  die  vorr  Hr.  v.  Langy  wie 
euch  yonxBeJJiel  {tu  Cliron.  iSouwic.)y  ton  A)ypei  lind 
Zirngibl  unterkhiedenen  zwey  Uauen.  Huofigau  oder 
üaufwgau  ..bey  VYeilbeim>  und  Ufaiigau  oder  UuiiüT 
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Jrta  ZfflfelMi  4«inAitibar  finci  OIm  einea  und  dea* 
elMn  G^u  be«ei«fail*te«,  ufld  Oofen»  oderUfenhofen 
•nor^in  im  ÜAt^leagka  gelegener  Comitat  war;*  cnä- 
)ioh  fdafa  e^ti  gaofs«r  Siitid«rgau »  welcher  mehrere 
Gttia»  und  Uatergaaen  begriff,  ii^  GegeoXata^  zam 
grofsen  Norrfgau,  wiridich  beflanden  habe,  liingegen 
2er  befofid«ret.v(i«ii  Saiidargaii  unterlchiedene,'  Son^ 
dergamdts  Hrn.  v.  Laifg*  ein  Hirngefpionft  fey. 

Wjr  kOnften'<i>ere  Anzeige  nicht  fcbliefseo,  oh- 
tie  die  ausgebreitete  Beiefeobeit  des  Vfs.  in  den  Ur- 
karndttty  ^vnH  den  vtn ermüdeten  Fkifs  deffelben  in 
Aoffuebung  alles  d^^evifleoi  was  ihm  je  aur  Befefti- 
gung  fekier  Mm^VM^»  dienlich  fcbieo ,  zu  rOhmen« 
L)och  hätten  wir  mewijntcht  ^  äats  er  dem  Lefer  das 
I^dchfcMagen  derllevveisftelieo  dsrch  mehr  beftimm- 
te  Angaben  erleichtert  -hatte*  -  Oeftors  vermifot  'man 
ein«  Anzeige,  in  weicher  äammlunjg,  in  v/elohem 
Bande,  auf  weicher  Seite  fie  zu  finclen  fejen.  Zu* 
letzt  morfeo  wir  das  anf&Tglich  fchon  abgelegte  Be- 
ke^ntnifs  noch  wie^ierh^Uo,  dafs  wir  d asienige,  was 
wir  in  diefer  Anzeige  ipwohl  geg^n,'als  für  iJie'Mei- 
hungen  des  Vfs.  erinnerten,  keineswegs  för  unwider- 
fprechliche  hiftorSfche  Dogmen  oder  untrujglicbß  Ge- 
genheweife  ausgeben.  Es  find  nur  Zweifel ,  die  uns 
während  der  aufmerkfamcn  Durchlefung  diefef  Schrift 
aufftiefseo;  Sachkenner  werden  die  weitere  Prüfung 
irornebmeB,  und  den  Ausfpruch  thun.  Diefes  Buch 
hat  ftbrigena  eine  heftige  Streitigkeit  reranlafet,  wie 
folgende  Schriften  beweifen,  die  wir  hier,  we'aig- 
Itens  als  BeytrSge  zur  Literaturgefcbicbte  unferer 
Zeit,  nicht  unangezeigt  kffen  können. 

..   *  ... 

l)  Mu?9CBE>f «  g^dr«  b.  Se^bnld :  Marl  Heinrkhi  n» 
Laftf  Beir€tGhtimff»n  i^ber  des  Hrn.  »•  Pmilhaujem 
Carijbaldijghe  Ge^hich^en-  I8i5*  39  S.  8» 

9)  Bbendaf.y  in  der  LehtnerVcben  Buchb.,  u.  Leipzig 
inCommif.  b.  Gleditfeh-: ,  Karl  Heinrichs  von  Lang 
diplomatlfihe  Widerlegungen  der  von  Vincertz  n. 
PatlhäuffTi  gehiackien  kriiifchen  Bemerkungen: 
oder  rKarl  Heinrkhs  von  Lang  'lehrreiche  Betf  ach- 
tungen  Ober  die  Garibakfifcheto'*'  Gefcbichten^. 
lUh  Nüie^  behuöhiet  vom- oben  (genannten 'voi^ 
Palihaußn^  I8f5.*^4  S.   gr.  g. 

3)  Ebendaßt  b.  ]^Ieifchmaoo:  Die Mpnianenia  Boica 

/  bis  Xin  Band.     Vor  den  RichterßuM  4er  Krt 

»  , ,  ^«*  gff/V^^rt  v^m  Il^lcbsarc^v.dirifctar  ».  Lang^ 

1815.  i?s.,8.v  ;./  ^  ■  \^,.;,,;^?/   ■    '  r> 

:  .Madiirj^rßQhe^  Perfiflagm  bnU  rAhatellehkeite» 
find.  eben.  {oontOchtige.Ala  unwflrd^ge  flXittel,i  dif 
Wahrbeit  KU  befeftrgen.  .  in  ig^nndlksh^iKairntläiCi 
der  .QAfcbiohte..  komm!  man  )dttrhhr  fie 'um. keinen 
Schritt  weiter.  Mit  diefer  Bemeikong  kdfiinten  wir 
die  Aezeise  deir  lerften  zwey  Schdften  berchliefse^ 
Daabeir.dieSellrtft  Nif.  i  u^ec^HieMrn  aiicb  einige 
ecbthiftorifobeFi^Ubtei:Dngen'ginUt9:uad  Hr.  v.  Lang 
(Urjif  eiäkigßL reiner  MejfrungenvrfblrcUaieiie  Beweifa  zü 
befeftigen ,  im  Gegenlheile  aber  einige  Angabei^  deg 
Hrn.  V.  P.  durch  neue  Gründe  zu  widwl<5*^A.uifibt;^ 


.tö  darfte  et  zweeicmSfilg  fayii,  hier  das  Wefentlielie 
«levon  znr  Kenntnifa  nelerer  Lefer  zu  bringen.  S»  ij 
wird  die  Behauptung  des  Hm.  t.  P.,  dart  ia  filtert! 
Zeiten  P<tgue  nie  ein  Dorf,  fondern  immer  ernen  <749i 
bedeutete,  dareh  die  SteUa  aus  den  freifinger  Tra* 
dil^oneft :  Oratorium  in  Pago  Felden  inxsa  ßmHumm 
qui  Moitni»  JHlußiy  wkferlegf.  Einem  lonft  begründe- 
ten hiftorifchen  Satze,  heifft  e«  S.  14  könne  niebt 
-fö  oben  bin  jede  Urkunde  aus'  den  Monument ,  txrf. 
entgegen  gefetat  werden,  indem  dielelben  eine  ganz 
fergenlofe,  mit  faUch  datirten,  anviobtig  abged^k* 
'ten  und  ^nz  erdichteten  Urkunden  angefüllte  Cotn* 

I^ilafioB  Hitd.  Ferner  S^  15.  „wurde  einem  geiftlicben 
nftitut  etwas  gefcbenkt  oder«  Obergeben ,/ fo  mufste 
der  Herr  einwilligen,  in  deffen  Mundiburdium  das 
Strft'fich  befand,  Wehchca  nicht  immer  der  Gebieis* 
herr  war.  Aus  folchan  Einwilligungen  folgt  ajfo  gar 
nicht,  dafs  der  übergebene  Ort  im  Uau  dts  einwilli- 
genden Herrn  lag."^  ,S.  23  ift  die  Stelle  in  einer  Ur- 
KundebeyMeichfbeck:  cumvirisyrmi  di&untur  Mohin» 
ffora »^woraus  flr-sy*  P..' nach  einer  Ableitung  des 
W  ortes  Mohiugara  aus  aem  Keltifcben ,  Schledsrich" 
ter  in  einem. .gewjffep  Gau  gemacht  hatte,  weit  na* 
türlicher,.  wie  uns  dünkt,  durch  Mochingery  d.  u 
Grundbefitzer  au  Mochiog,  ^erklärt.  St  ^j,  wird  er- 
innert, dafs  Ungelftetten,  wofür  Hr.  v.  P.  das  in  dem 
Teftament  Karls  d*  Gr.  vorkommende  Ingoldeftat 
lirelt,  nicht  Ungelftetten,  fondern  Ulandfteten  heifse» 
wodurch  freylich  die  Aehnliehkeit  mit  Ingoldeftat 
£ch  faft  ganz  verliert.  Aber  \Vt>her  kömmt  es,  da(s 
auf  derHomannifchen  Karte  des  frinkifchen  Kreifes 
wohl  der  Ort  Ungelftetten,  aber  kein  Ulandfteten 
«wifchen  Aitdorf  und  Nürnberg  vorkömmt?  Auch 
Im  topograpbifehen  Lexicon  von*  Pranken  findet  man 
norden  erltern  Om*^  .  ,    -  f 

Die  ^farlft  Nr.  a.  ift  ganz  potemifcli ,  nad  voll 
Sarkasmen.  Die  nähere  Kenntnifs  ibri^  Inhalts  kann 
daher  dem  Gefchichtfreunde  zu  nichts  nützen* 

In  der  Schrift  Nr.  3.  zeigt  Hr.  v.  L.  ans  einer 
Menge  Beyfpiele ,  diifs  der  grdfste  Theil  der  in  den 
erfton  16  Bänden  der  Monym:  boif>.  beftndlicben  Ur- 
kunden theils  höchft  fehlerhaft  abgedrockt»  theUs 
verftümmelt  und  verfalfcht,theilaj^äozlicb  unteafebo* 
ben,;  folglich  keine  zuverläffige  Quelle  für  den  Ge- 
fchichtforfcher  fej.  Diefe  Bemerkung  Sft  nicht  neu; 
mehrere  Gebrechen  dieftir  Urkandenümmluog  find 
in  verfchiedenen  Schriften,  felbft.  von  baierifchea 
Oelefarten,'  nnd  unter  andern  aucb  iii  diefer  Litern» 
Arrzeitung  bereits  gerügt  worden.  •  Ost  fbdeffen  der 
Vf.  in  diefer  klrfifeH  Sehrlft  viete  der  gedachten  Un 
knnden  der  Uneehtblllt''nioht  nur  befchuldigt,  fon* 
dern  diefetbeana  ditfin  jAii#rn  undäufsernKennzeicben 
nach  den  Hegeln  der  Diplomatik  auch  wirklieb  dar- 
tbut;  in  Anfehung  der  übrigen  aber  die  faifcben  Le- 
fearten,  die  Fehler  in  der  Chronologie,  die  fremden 
Einfehiebfel  Snd  die  Anslafningen  ni^ht  nur  anzeigt, 
ibndem  auch  j^ne  berichtigt,  und  überalt  die  wan*» 
renLefearten  herJteJit;  (^  dürfte  man  ihr  ihren  hKto* 
y|feben;:£4ncaen«nieht  abfytracj^en  jkteaen;  ea  ift  vieL- 
IMbjc.zu.Jflrünfchen9  dafs  Hr.  v»  L,  oder  irgend  ein 

ande- 
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anderer  KenuAr«  der  fieh  io  d«ii  84«9id  g#£|tYt  (iete, 
die  Abdrücke  der  Urkunde«  mit  deDOriglaaftotodlwr 
weos  d^fe  nicht  mehr  vorhanden  £mi«  noit  den  lü- 
ften CofJen  zu  yergl^eu^hen »  diefe  verdi^oftUcbe  Ar- 
beit dev  Beripluigung  auf  alle  B^nde  der  M^Mium. 
ioic.y  und  auf  alle  dam»  be6n4tiab#  Urhundan  aua- 
deb»en  oiöchte«  —  Bej  Beriehtigiuig  eines  chrono- 
logifcbeo  Fehlere  in  einer  Urkunde  des  teutfchen  Kö- 
nigs Heinrich  /r.  ift  dür  Vf.  aus  Verfehen  felbb  in  ai* 
Dan  andern  verfallen,  ■  Annus  Ragni  Heinrichs  vw 
imX  1079  nicht XVI,.  foadern  XXlll»  wenn  man  bi- 
•oe  Regieruncsjdbre  von  €Qs6%  .dem  Todesjahre  feines 
Vatersi  zu  zahlen  anfingt«  lAist  aber  Hr«  v.  Lang 
nur  das  J.  1065«  in  we&bem  dffr  König  durch  den 
Erzbifchof  Adelbert  von  Bremen  wehrhaft  gemacht 
worden  war:  gelten:  fa  war- 1079  das  XIV.  Regie- 
rungsjahr deOeiben« 

« 

S&BAUUNGSSCHRIfXEN.« 

BatMBN,  b.  Kaifer:  Nun  4ctnk0f  alle  Gott!  Pred^A 
zur  Fever  des  herrlichen  Siemes  dec  guten  Sache 
em  fechsten  Sonntage  nach  Trinitatis  in  der  Sf* 
Ansgariikircbe  zu  Bremen  gehalten  von  J*Henr. 
Bernh.  Dräfscke.    1815-248.    g. 

Wem  ktanta  es  gedeokbar  fe;^n,  dafs  vormals  in 
Frankreich  zur  Feyer  eines  der  oiage,  die  der  nun 

!;efiohtete  und  geftOrtzte Tyrann  vor  lien  letzten  zway 
ahren  nur  zu  oft  davon  trug,  ei Be^o/c^ Predigt  von 
irgend  einena  Geiftlichen  hätte  eehallen  werden  kön- 
neii?  So  offenbar  unendlich  fchlecbter  war  die  Sar 
chet  für  weteheMnf  Heere,  falbfl  ind'emganftigften 
Falle,  dnn  man:ftr  Su%  aUoofalls  annehkiien  koonle» 
fochten  und  fiegten ,  dafs  die  Haltung  einar  folchen 
Rede  zur.Verberrtichaog  eines  feiner  Si^ge  für  eine 
moraÜfche  Uiyn^glicbkeit  allgemein  anerkannt  wer- 
*den  mnfs.  6^0  kann  nur  fAr  eine  als  gut  und  gereoht 
allen  ÄIenrchenfaQr>zeii  etnleunhtende  Sacb^  gefpro' 
chcn  werden ;  aber  nAtfoicher  Lebendügkeit»  jokUer 
ng  aAch'  ftur.v^i^  einnr  Verfammlungt  die 


_,^ »rung  aÄcft  itur.v^i^mnnr  veriammJung. 

von  dem  grofsen  Verbrecher  fa  lurt  gedrangt  9io^ 
den  war»  wie  diefs  in  den  Haalefiüdten  und  in  Preur 
fseh  grfcheben  ift.  Daf^  Hr.' Dr.  die  Oedanken  fei- 
ner Predigt  an  die  Worte  :  Nun  danket  alle  Cou^  an- 
reihte und  »war  fo»  dafS  er  a)  von:  Nun  ^  b)  von: 
dankei  —  c)  von:  alle .^  d)  vooi.fi^^.  -*..:fprach, 
könnte»  nur  fo  im  AlJgemeii\na  angngeban » ^e^^ 
{eine  Arbeit  einnehmea;  aber  man  WPa  4w  vanaf^ 
und  man  wird  ahn  nicht  tadeti^r  g0fia43e  .das  manhC 
diefe  Predigt  anfpreclMind  itiftdiihehaltbar*  cU(^  dfX 
Vf.  alles»  was  er  fagen  wnUtai  f«il  dief«  vier  Wortn 
anknüpfte»  und  da  er  fichi^i0ey«:auf  eine  geiftreichn 
Weife  benahm»  fo  wird  nicht  lieicht  lemanden  diefe 
Eintheilung  unangensaiim  aufgefaiien  inyn«  tEvnige  Ei» 
genthümiichkdten  -^  d^  Dräßch^heim  Stii«ini5cbr 
ten  fich  freylicfa  Vioi  der  Kritik  iMÜeht  olme  Grund 
in  AnffMTuch  nehmen  laiKctfi;  <lpcb  ififst  Reci  .einen  fo 
voczaglicfaeo  Pvediger.gerniattch  tnAnfebnili^  CainBa 


-Kijgealiaiteft  gevalh<tn».:ve«n:itf^ni9btz4par.'9n  oftg»-: 
.wöbhUcb  CimI  oder  w«nn  nadUiftii  beft>rg«n  fieht» 
dafs  i^ogefcbicikte  Nachahntc^  finh^geradeauf  dlefe  b»* 
londere  Manier \  Cehierhaftar  als  er  fnlbft»  werfeci« 
l«  vncUegauder  tf  reJigt  ftiefis  thm^  eben  .niphin  urofa 
diefur   Ai:l   befunders   auf»  >  aufgenn^mi^a  in  deaia 
Scbluisgebetev  v>wo  es  faeifst:"   Hilf  unCera  Ober n» 
dats  &cn  das  ^^  Hochleben  diefe^  Zaii  in  allen  ibr^ 
Anardnungen^ie^le!**  Süilte  wohl -das  Wiort:  Hoch^ 
•Man»  hier  das  päffendfte  feyn?  Sollte  der  grOCst 
•Theil  der  Zuhörer  diejenigen  Begrtife  damit  verbi 
ikn  haben»  die  Hr.  Drä/Sske  damit  verband?  Sehr 
.nwectcmäfsig  findet  es  dagegen  Hec;*^  da£s  4let  Redner 
in  dem  Oei>ete  vor  der  I^edigt  die  Gnfühlrt  die  das 
«unmittelbar   vorher   gefungene  Lied  anregen  felltn^ 
dem  Oemdthe  der  verfamxnelten  Chriften  nooh  tio- 
Ur  eindraokte.  . 

STAATSWISSBNSCHAPTEfV. 

MCmchih »eedr.  mit  StornoTchen  Schriften:  Ue^ 
ber  die  Ärrondirung  der  Guter  in  den.  Gemein^ 
den  des  lUerkreifes,  Aus  dem  Wochenblatt  Jen 
landwirthfchaftlicben  Vereins»  Jahrgang  V.  Nr. 
15  u.  16»  befonders  abgedruckt.    (Uhoe  Jahra«^ 

zahl)  S.  ag.  8- 

■  •»  ■  * 

Uoftreitig  hat  es  auf  den  WoUftand  der  Landln»» 
iai^inen  fehrnachtbettigen  Einflu&»  wen«  di^  Güter 
derfelbenin  den  Gemeinden  unter  einander' vernnfcbt 
liegen^  und  der  Boden  rnoht  nach  dnm  freyen  WiUnu 
feines  EigentKimers  benutzt  werden  kann »  fonderA 
die  Benutzung  deffelben  6ch  immer  nach  dem  Wil- 
len anderer»  welche  mit  ihm  in  Gemeinfchaft  leben» 
ffiohten  mufs.  Werden  hingegen  ttie  Befitznngen  nb* 
gerundet,  folgHch  die  Vermifchüng  derfeJben  m  einer 
Genieimle  aa^eltoben»  unti  dfe  bereinigten  GnriXtid^ 
ihrem  BcCtzer  n4her  gelMt:  fo  wird  dadurch  einen 
der  \viciuigft(euäjnd^nifln  derLandesetihur  entfernt. 
VoA  diefer  Wahrheit  waren  fi#ige  Mitglieder  d^r  Ge- 
meinden des  lll^rkreifes  fch^n  Uit  dem  lyten»  oder 
Yfohl^ar  fchofvfeit  denii6tenJahrhuii|iArt'abat*zeugt, 
u^i^d  nengen  sp»  ihre.Gr$4fie<  nach  und  nach  zuzu> 
f^r(^(^nt  ih^^ef  fol^eMaihn^Uig^ipimer  na^brere»  bis 
es  endlich  dahin  kaim^  da^  nun  fa.ft  all^  Guter  <l|iefes 
KreiXßs  nur  mit  wenigen  Ausnahmen  vollkommen  ab- 

5'  erundet  fincll  Von  welchen  Grundfätzen  die  Mitglie- 
er  der  Gemeinden  bey  diefehi  Gefchäft  ausgietigen» 
und  \v]6  fi^  dIefe  <^em  Anfchelne  nach  mit  aufseror- 
dentlichen  Scbwierigkdten  verbundene  Unterneh« 
■•ang.6faha  aH^  idturwiRpd  vinGefetzan»  V«rordnun- 
l^n  Mtfllnftructionen.iler  Aeiqter»  ohne  Einwirkung 
öoUbgiater  üeratimngsn  mndkoiifpieligev  Gt>mlni(ßo^ 
nen«  ohne  weitiaufigeCataftrirnngen  und  theoretifobe 
Bonitats-Unterfuchungeh  auf  die  einfaohfta  und  utr 
tflrilchfte  Weife  ausfobrten»  wird  in  diafer  Schrift 
gazeist.  Welohe  «Gitter^  und  in  trelchen  Jahren  fia 
allmlinlig  abgeiruatfet  Ytrorden»  mn^ht  die  bnygefOgte 
Karte  ahfobaiilichL^Obr.  Vortrag  tftpopul&^ind  nicht 
nnaogenebm. 


dkkaiHto^naMta^ip 
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LEIPZIG,  b.  Hartknoch:  Theodor  Körner 's  poe-' 
iUcher  JSiacklafs.  Ziveyter  Band.  Vermifchte 
uedichte  und  Erzählungen;  eine  Charaktenftik 
!  des  Dichters  von  C  if.  Tiedge,  und  biographi- 
fclie  Notizen  aber  ihn  von  cfem  Vater  des  Vere- 
wigten, igij.    LXVlü  u.  3468*    8.     (iTblr: 

Iler  erfie  Ba^d  dieterS.aninjlung,  welcher  die  bey- 
^"^  den  Trauer fpiele,  Zriny  und  Rofamunde,  ent- 
halt» i(t  in  Nr.  aii.  d.  ALZ.  1814«  angezeigt  worden. 
Der  Pirug^fähige  Vorratb  desNachlariesfcheint,  nach 
<Jem  Vorwort  zuurtheileoymit  diefem  Bande  erfchöpft 
^u  fejn.,  jjnd  die  Kritik  hat  nunmehr  ihr  Urtheif 
Ober  die  flüchtige  Erfcheinung  diefes  jugendlichen 
Sterns  Rn  dem  Himmel  der  fcnönen  Literatur  voll- 
ftändig  abzugeben.  Kec.  wird  bierbey  die  von  Hrn^ 
T.  vorangefcoickie  Charakteriltik  zum  Grunde  legen 
ohne  fich  von  ihr  leiten  zu  laffen« 

Faftauf  jeder.  Seite  voo  flem,  W9S  von  K,  errcbie- 
oep  irty  i!e^ne  Lqftfpiele  au^enpmm^nj  ftöfst  man  auf 
$tellen,  c(je  an  Schiller  mannen,  und  es  erhellet  dus 
den  biographifchen  Notizen,  die  der  Vater  diefem 
Baride'beygegübeh  hat,  da(s  es  Schillers  Gedachte 
waren,  die  zuerlt  in  feine  Hände  fielen,  feinen  Genius 
weckten  und. dem  Fluge. defieloen  die  vorberrfchen- 
de  Richtung  gaben»*  I)iefs  führt  fehr  natüriicb  die 
Kritik  auf  eine  Vergleichun^  beider  Dichter,  wobey 
wir  am  Beften  von  einer  NcbenernanderftelJung  der 
erften  Werke  ausgehen,  durch  welche  fie  die  Aüf- 
merkfamkeit  der  Nation  auf  fich  zogen»  Beide  wa- 
rjn  Trauer fpiele :  die  Rauber  bey  dem  einen,  Zriny 
bey  dem  anilern.  Beyde  Dichter  wählten  ihre  Stoffe 
nach  jugendlicher  Neigung,  welche  vom  Heldenthum^ 
in  weiterer  Bedeutung  des  Worts,  angezogen  zu  wer- 
den pflegt.  Aber  fchon  bey  diefer,  ant  der  einen 
Seite  ähniicben,  Wahl  thut  iich  die  grofse  Verfchie- 
denheit  der  Geifter  kund.  Scbiliers  Ueberm?^fs  an 
Kraft  fQliIte  Tclion  früh  die  Feffeln  des  Lebens  im 
Staate«  Die  nherall  für  die  Mehrzahl^  atfo  für  die 
AlUcelntilfsigkeh  berechneten  Einrichtungen  der 
menfchUchen  Gefellfchaft  mifsfielen  ihm,  beengten 
feine  Bruft,  jagten  ihn  in  der  Phantafie  unermefsli* 
chcs  Reich,  und  nahmen  feinen  Genius  für  die  Ferer 
eines  Helfen  In  Anfpruch,  der  die  Kraft  feines  Öei- 
ftes  und  Charakters  in  einer  kahnen  Auflehnung, 
nicht  gegen  einen  Staat,  fondera  gegen  den  Staat  Ober- 
Er^anz.  ßl.  zurA.  L  Z.  18x5. 


haupt,  bewährte;  nicht  tintfanlich  detn  Prometlie», 
der  im  Vollgefühl  feines  gerechten  Willens  derMacht 
desOberften  der  Götter  Trotz  bietet.  Dervom  pofitl- 
venOefetz  geregelten  bürgerlicben  Welt  ftölhe  er  einen* 
phantaftifchen  Kaubftaatin  den  fodfamifchen  Wäldern; 
gegenüber,  wo  die  Macht  der  Genies  die  rohen  Kraf«' 
te  des  menfchlichen  GemQthes  beherrfcbte;  jgewanti 
dadurch  fofort  einen  Standpunkt,  wenn  nidht  ^^,' 
doch  aufserhatb  der  wirklicheo  Well!,'tind  zeigte  die 
letztere  der  Menge  In  einem  lieuen  und  nngewohnteVi' 
Lichte.    Ganz  anders  K.    In  den  zwangvtMlften  Ver^ 
hSltniffen  des  bargerlichen  Lebens,  im  Soldatenfta»- 
de,  fuchte  er  feinen  Helden,  und  d¥e  fcliwere £rfQl*>» 
lung   eines    fremden    Willens   auf  Koftefl   der  rei«' 
fhenfcblicben  Anhänglichkeit  an  Weib  und  Kind  wai^ 
die  Gröf^e,  die  er  darfteilen  wollte.    Da6  die  Ator^  . 
lifcheGröfsfe  nicht  immdr,  ja  foga^ feiten,  eine  aeftbe^ 
tifche  if\,  hat  Reo.  fchon  bey.  der  Beurtheflun^  des- 
Zriny  berfihrt,  er  kann  demjenigen,  was  Hr.  71  In 
der  Gharakteriftik  zum  Ruhme  diefes  Stfickes  fagt, 
dnrchaus  nicht  beyfallen;  es  *  zu  heftreiten  ift*  jedoch 
hier  nipht  der  Ort,  da  blofs  vom  Dichter,  ineht  mehr 
von  diefem  Werke  die  Frage  ift:  Genug,  wenn  man 
annimmt,  dafs  ein  zwanzigjähriger  Tragöd  nicht  leicht 
einen  Stoff  wählen  werde;   welcher  an  Gewicht  un^ 
ter  feiner  Kraft  fteht;  fo  mufe  man  fchon  bey  diefem 
Anfange  zweifeln,  ob  in  K.  ein  tragifches  Genie  leb^ 
te,  welches  neben  das  von  Schüler  geftellt  werdea 
kann.  •         » 

Wenn  das  Heldeothum  als  der  Nordpol  der  tra« 
^ifchen  Welt  angefehen  wird ;  fo  ift  Liebe  ihr  SOd* 
pol.  Auch  nach  diefem  unternahmen  beide  Dichter 
die  gefährliche  Fahrt,  der  eine  in  Kabale  und  Liebe^ 
der  anderein  Rofamunde,  einem  hiftorifchen  Stoffe, 
weicherauch  dety  aufder Bühne verfchAlenen  gleich* 
nahmigen  Arbeit  von  Wieland  zum  Grunde  Hegt« 
Minder  bedeutend  zeigt  fich  hier  der  Unterfchied  der 
Kräfte;  aber  immer  ift  er  fehr  merklich.  Grofs,  fand 
auf  Koften  des  Lebens  fiegreich,  malt  Schiller  di^ 
Liebe  in  dem  harten  Kampfe  mit  Bosheit,  Weltfinn, 
Sohnesoflicht  und  Eiferfucbt.  Weich,  leidend,  fchuld* 
und  wehrlos  hinseopfert  von  der  Rache  fcbildert  Ge 
uns  /C.  in  derRoTamunde,  und  die  fcbönen  Einzelhei- 
ten diefes  Stocks  verbürgen  uns  mehr  den  Dichter 
im  Allgemeinen,  als  den  Tragöden,  von  welchem 
das  Grofse,  wahrhaft  Erhabene  in  diefem  Fache  zu  er- 
warten gewefen  wäre.  Doch  gelang  ihm  in  der  Na« 
benperfon  Richards  die  Zeichnung  eines,  nach  der 
Armotehfchen  Regel  eobt  tragifcbenGMierakters,  und 
M  (5)  fcbon 
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fchoD  um  deswillen  muü  man  ihm  Talent  fOr  die  tra 
gifche  Kunrt  zuffelleheo^  obfchon  «r  uns  das  tra^- 
fche  Geoie  (welches  Oberhaupt  nicht  leicht  mit  der 
Wahl  hiftorifcher  Stoffe  beginnt'  auch  hier  nicht 
beAvihft..  J»  de«  Notiacn  S.  XMII.  Ipright  der^a- 
ter  cfei  Dichters- noch  von  «nern  vor  Zrfny  entftao* 
denen  ^^fchauderhaften"  Trauerfpiel  in  einem  Acte: 
die  Säbnp,  Es  fcheint  nicht  gedruckt  zu  feyn  ;  aber 
es  ift  dem  Reo.  von  der  Bahne  her  bekannt.  Uffeo- 
bar  ift  es  aus  einem  Triebe,  gewaltig  jnf  das  GeipOih 
zu  wirken,  hervorgegangen^  und  diefer  Frieb,  noch 
von  keiner  *eljpn  Eiflßcht  in  das  VVefen  tler  traci- 
fchen  Kunft  pleitett  bat  das  reinüräfslicfje  ftatt  des 
furchtbar  Erhabenen  ergriffen.  Doch  nahe  war  der 
Dichter  feinem  Ziele  allerdings  gekommen.  Es  be- 
durfte nur  noch  der  gefchickten  Einführung  des 
Sphickfalüjprincips,  um  das  ächaiidervuUe  ricr  Bege- 
benheit, das  wir  dem  Zufalle  pimmer  vergaben,  in 
eiA  Erhabene^  xu  verwandeln. 

,  Noch  m«);r  OrOnd^e  ^u  dem  Trofte,  dafs  wenigr 
{(jaus  Melpom^ne  keinen  Schiller  in  /C.  verlor«  bietet 
die  Qefcbichte  feiner  tbeauahfchen  Arbeiten  ä.  XLIII. 
K*  hielt  ficb  feit  demSomtner  I8ti*  in  W'ien  auf*  Nur 
in  Wiea  ka;iin  man  fehen,  was  eigentlich  Theater- 
•ffe^t  ift;  eiji  empfäiiglicberes,  von  ^en.Bretern  her<: 
ab  ergetvbareres  ^^d  rCUirbareres  Publikun^  gibt  es 
in  .der  gaoztii  Welt  nicht^  i/C.  mufste  fich  bey  einem 
Talent  fdr  die  Poe&e»  das  ^it  Leichtigkeit  in  allen 
Hichtungen  auslief,  bald  verfucht  fühlen,  derglei- 
chen Ef^ct  hervorzubringen,  und  wie  er,  nach  deg 
Vaters  Erzlhlung,  feine  poetifchen  Verfuche  mit 
Ceherzha^ep  Gedichten  eröffnete,  fo  begann  er  feine' 
dfamaUfahe  Laufbahn  mit  dem  Lufifpiel.  •  Zwar  be- 
(chäf tigte. /er  lieb  frOher  mit  dem  Plan  eines  Trauer- 
fo{els:  Cooradio,  (unfehlbar  der  fchon  1784.  vop. 
Klinger  bMrbeitete  Stoff)  aber  —  die  BedcnklicL«. 
keitdef  (Wiener)  Cenfur  hielt  ihn  zurück ,  (Schü- 
lern nicht,  ala  er  die  Räuber  dichtete)  „es  war  ihm 
4arum  zu  thun,  fein  Werk  auf  das  Theater  zu  brin- 
gen.'* Da  drr  Trieb  nach  dem  Effect  in  ihm  fcjion 
mit  einein  tipnrl'ich  gebildeten  .Gefchmack  gepaart 
war;  fo  griff  er  zuia  feineren  Luftfpiel.  Er  Tchrieh 
die  Braute  ein  Dramolet,  deffen  Lebensprincip  auf 
Mnem  ganzfpafshnften  Qui  pro  quo  vuhty  und  dann 
den  DoiTiiaoy  welcher  fchon  durch  feine  Bücke  in  das 
weibliche  He^,  und  durch  humoriftifche  auf  die  Sit- 
ten der  modernen  Kraft  Jünglinge  Ober  das  Gemeine 
$ch  erhob.  Ule/viuf  folgte  eine  'PoJJe^  der  Nacbb 
irjichrer,,  und  nun,  nach  dem  Effect  der  Kühruhg» 
4er  ErfchQtteruog  trachtend»  fchuf  er  das  Drama, 
Totiif  ans  einer  Erzählung  dts  ernft  und  dufter  ge< 
iftimmten  Hr.  v.  Kieif^  Es  mag  feyn,  dafs  diefe  nicht 
echt  tr^gifch  gehalten  i[^;  der  unglackliche  Kleiß 
Tab  d^s  menfcbliche  Leben  durch  ein  fo  trübes.  Glas, 
<Jafs  er  ajs  Erzähler  flets  mehr  niederfchmettert,  afs 
eKhebtf  weil  ihm  vielleicht  auch  fils  Menfchen  die 
Fähigkeit  abgieog  oder  gehemmt  war,  tröfteode  Bli- 
cke auf  eine  fiberfinnliche,  moraiifche  Weitordnung 
zu  richten.  Aber  diefem  Fehler  der  Frzählung  war 
in  der  drami^Ich^  Behandlung  lekht  abzul^ea« 


Dennoch  zog  es  K.  vor,  der  Fabel  «ioe«  «rwUnfehten 
Ausgar.^  anzliWden;  und  fo^us  dem,  was  Trauer^ 
fpiel  werden  konnte,  ein  StQrk  derjenige»  AJittelgat- 
tong  zu  machen,  welche  nur  rühren  und  erfchuttem 
will,  unx durch. das  glückliche  finde  tröffen  z«  kön- 
nen.     Dirauf  kam  er  audi  fpäter  in  dem  Sdlau/pid, 
Hedwig,  wieder  zurück,  in  welchem  der  IVieb  n«ch 
dem    materiellen   Theatereffecte   der   ErfchftUerune 
und   Ueberrafchung   allenthalben    vorherrfcht.     U^ 
alles  9  zufammengenomnien  mit  der  grofsen  SchocJ- 
ligkeit,  womit  er'arbe"itete  (alle  feine  fo  verfcbiedea* 
artigen,  felbft  die  Oper  nicht  aus fchhefsemfeo,  ffoea* 
tralifchen   Werke  find    in^  15  'Monatm  gefchriebeii) 
deutlet  durchaiia  nicht  auf  ein  tragifches  Genie,  uad 
was    Hr.  T.  S-  XV.  von  foineni  aufserorifentlkheo 
Talente  für  da^  grofse    htroifche    Trauerfpiel  fagt, 
leuchtet  dem  Rec.  keinesweges  ein.      Ein  GemQth« 
das  von  der  Idöe  der  Tugend  Iticht  ei-hoben  und  be- 

feiftert  wurde, das  beurkundet  er  allenthalben;  auch 
er  religiöfe  i^itin  und  der  fromme  fifrck  nach  oben 
ift,  wie  wir  nachher  (eben  werden,   unverkennbar; 
aber  das  alles   reicht  zum  grofsen  Tragöden  ni«fat 
aus,  von  dem  man  die  feltene  Kraft  fordert,  in  ein^tn 
und  demfelben  Moment  Himmel,   Erd*  und  Hölle  zu 
yrnfpannen.     Der  Weg,   anf  Avelchem  wir  Kn.  hfer 
antreffen,  führt  offenbar  zur  Vielfchreiber«y  für  die 
Bühne*  die  ewig  Neuigkeiten  verlangt.    'Das  tühren» 
de  Drama  ift  ihre  fruchtbarfte  Quelle,  wie  wir  an  rfen 
bekannten' Vielfchreibernfehen.     Ob  dre  Hierarifcbe 
Kritik,  die  K.  gar  nicht  erlebte,  ihm  diefen  Wt-g  vor^ 
l^tct  haben  würde,  ift  ungewifs;  die  Erfahrung  lehrt» 
dafs  ße  wenig  Ober  die  vermag,  denen  der  Haufe  lu» 
kJatfcht.  **       ; 

Kommen  wlf  nun  zu  den  vorliegenden, vcndifch* 
ten  PoeGen  des  Verewigten.  S.  $1  fagt  derDiefater 
von  fich  felbft: 

m 

Koch  fchwnbt  das  Lied  snf  iioj^awolint^o  Schnringea» 
Noch  kaan  c«  nicht  dor  Wolken  Druck  ertragen»  . 
.    Doch  veiU  da«  Herz  das  ferne  Ziel  erjagen. 
Und  at^\färta  la  dem  ^onnenteaipal  dringen* 

Drum  ma^rc  da  mir  mit  ßut''gem  BHck  verfeb^ii, 

'  yferiu  auch  mein  l^d  »af  regeUofen  Spuren 
IDtiroh  Qoal.nnd  Lult  in  miliien  T5nen  'chi^reift. 
Zur  Wahrheil  doch,  zur  Lirbe  gc^.t  fein  Streben» 

.Zum  fdben  Einkling  hfiherer  INatoren, 
Und  —  meine  ßlüthen  ßnd  noch  nicht  gereift. 

Diefe  liebenswürdig  befcheidene  Selbftkritik  mac¥t 
jede  fremde  faft  uberflüfßg^  Wie  der  Jöngh'ng  fich  hier 
gibt,  fo  ift  er.  Ein  gefühlvolles  Herz,  eine  regfame 
PhantaGe,  eine  immer  wache  fSieigung,  auszuungen 
die  Hebungen  des  einen,  und  zu  niüien  die  Gebilde 
der  ^  ä*  ern,  das  ift  die  AusTtattüng,  die  K»  von  den 
Mufen  empfangen  hätte.  Keine  neue,  liefe  EihGcüt 
in  dieRathfel  der  Natur  und  des  menfchlichen  Lebens 
und  Seyns;  kein  öppiger  Reichibum  der  Erfiodung 
in  Stoffen  und  Formen:  kein  raufthender  Aufflug 
aus  der  Sinnlichkeit  drückenden  Feffeln  in  das  freye 
Reich  der  Iilee,  wie  wir  fie  in  den  früheren  Oedich- 
ten  Schillers  antreffen;  wohl  aber  an  den  meiflen 
Orten  ein  ungtkünfteltes  Wiedergeben  der  Eindrü- 
cke, die  das  edle  GemDth  enipfing;  ein  leichtes  An- 
eignen 
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ei^nMi  v6n  minolKrley  fremrlen  Formen  zur  Aus« 
prägung  eignen  n  mäfsi^en  Vorriths  von  Gedanken; 
und  bisweilen  ein  zartes»  ungemein  anftireclienrles 
Xpnfpiel,  welches  in  fich  i'elbn  die  tiürgfchaft  einer 
überiinniichep.Hctmath  trägt«  Eii>e  unzählige  Men- 
M  unreiner  Reime  (VVnnder  unct  unter,  Erde  und 
Geßbrte,  wieder  und  Gebieter,  geijogi  und 'verfinkt, 
ihm  und  Knien)»  den  widrig  häufigen  Gebrauch  -des 
ei/izige/i  lit'imes  i  Wahrheit  und  Klarheit,  Bilder  wie 
S.  Ji:  die  Moha  mit  blutigen  Krauen  9  Begriffs]»* 
vertanen  wie  S»  74  >  «r  fpornt  das  Rofs,  das  die  Fer- 
fen  bluten ,  und  mehrere  andere  Mängel  überßeht 
man  jene»  freundJich  beftechenden  Eigenfcbaften 
gern,  uivvl  felbft  das  unüberfehiiche  Heer  von  Rffjni- 
nlse^HZen  aus  fremden  wie  aus  einheimifchen  Dich« 
tern  ftört  uns  nicht  mehr,  fobald  wir  einmal  K^s.  Ori- 
ginalität aufgegeben  haben,  und  nur  dieFr.age  im  Au- 
'  ge  behalten,  was  die  Anregungen  fremder  Dichter- 
werke  aus  einem  fo  fügf^men  Sänger  gemacht  haben 
wurden,  wenn  bev  reiferen  .Jahren  fein  Gefchmack 
eine  fiohere  Richtung  genommen,  d^ra  Dichter  ein^ 
jlbgefchiediioe  Intlividuaiität  gegeben,  und  fo  jene 
l^i^gfamkeU  zur  Selbftftändigkeit  Cch  gehärtet  hätte. 
Nur  um  der  Unberufnen  willen  müHeu  diefe  Jugend- 
ftkoden  hier  gertlgt-  werden. 

Die  Bftl/adpn^  weiche  K  gedichtet  hat,  könneo 
meift.  zur  Beftätigung  des  obigen  Urtheiis  dienen» 
dab  die  Neigung  zum  Tragifchen  der  wichtigfte  Be* 
weis  für  feine»  vorherrlchendeo  Beruf  dazu  war* 
Treuröschen  S  65.  und  VVallhaide  S.  89.  find  verun- 
giflckte,  BOrgertfche  Eleonoren,  gefpenftifche  Mähr- 
eben, in  welchen  kein  höherer  binn  liegt,  und  die 
Soetifche  Gerechtigkeit  mangelt.  Harros  kühner 
prung  S.  69  interrefiirt  nicht,  weil  unter  Intereffe 
iiieUt  vorher  für  dtn  Springer  gewonnen  worden  ift. 
Der  Känaß  S.  101  ift  bey  ziev^iich  guter  Anlage  an 
einem  trn\üdenden  Ausfpinnen  de^  Fadeos  verun- 
glückt. Die  Voiksfage  von  Graf  Hoyers  v.  Manns* 
Feld  noch  fichtbarem  Griff  in  den  Stein  S*  75  konnte 
zur  Anfchaulicbmachung  des  Gedankens,  dafs  ein 
fteinfefter  Wille. den  Sieg  verbürgt,  gefchickter  be- 
nutzt werden. 

Unter  den  drev  jErzählungen  in  Profa  ift  die  erfte, 
Hatis  Hellings  Pellen»  S.  131  unbedeutend;  diezwey- 
te,  Woidemar  genannt,  enthält  eine  tragifche  Kriegs* 
begebenheit,  zwar  zunoTheil  in  Briefform,  aber  den* 
soch  gedrängt,  rafch  und  höchft  wirkfam,  vorgetra- 
gen>;'dle  dritte  unter  der  Auffchrift,  die  Harfe,  baut 
ihre  Wirkung  auf  Geifterglauben,  und  verfchönert 
d^n  Tod  auf  eine  wahrhaft  pc^ifche  Weife.  Ueber- 
haupt  erfcheint  diefes  Schreckbild  der  Schwjichen 
unferem  Dichter  immer  als  milder  Genius  mit  gei'enk« 
ter  FackeK  und  feine  poS^ifche  Acler  fiiefst  nie  reiner 
und  fcböner,  als  wenn  er  von  diefem  Gegenftande 
fpriobt«  Er  fcheintes  geahndet  zu  baben^dafs  er  ihn 
{rfih  werde  uqMrmen  muffen« 

Ungleich  beffer  als  die  Balladen  find  die  Legen- 
den  S«  11^  ^-*  133.,  wovon  die  erfte  durch  eine  er- 
habne, die  zwejte  durch  eine  liebliche  milde  Dar? 
ftellung  des  Ueberganges  In  ein  befferes  Leben  an- 


zieht. Unendlich  aber  werden  fie  überlroffen  durch 
dB9  kleine  Gedicht,  die  vier  Schweftern^  S»  124  wel- 
ches Rec.  fOr  das  geiongenfta  d^s  jungen  Dichters 

hält.    Hier  ift  es: 

E«  bat  eine  Matter  vier  TSoiirer  fehabl^         ^ 

IHe  wwren  mit  lOMicherley  Rei«  begabt»  '       ^ 

Pie  vierte,    der  Matter -Sor^  und  Gr^oi, 

War  abtir  au  «llea  Gtiedera  lahm. 

Und  konnte  nicht  gelieti,  und  konnte«  nicht  fpredbeo» 

Das  wollte  d^s  Herz  der  Matter  brechen. 

Und  als  fie  fühlt,   dafs  es  ans  mit  ihr  fey. 
Da  mufstao  ihr  dim  drty  SchveftefD  gelobea 
Beym   Vater  dort  oben» 
Des  armen  Kindes  zu  pflegen  treu. 
Darauf  ift  die  Mntter  in  Friedcii 
Nach  korsem  Gehtte  verfchieden. 

Und  die  Schweftem  hielten  ihr  heilige»  Wor^ 
Als  Yr»T  das  Kind  ihr  grofster  Hort; 
Doch  der  Armen  nimmer  die  Sprache  kam. 
Und  fie  blieb  an  allen  Gliedern  lahm. 

Bis  einfc  ein  feftlicher  Morgen  graut»    • 
Der  die  Aeltue  frö'hlich  begfülfit  als  Braut* 
Da  haben  ße  erit  in  fpSter  Nacht  • 

An  die  arme   klein«  üchwefter  geflacht; 
Und-^U  fie  das  Zimmrr  erreichten  im  LaoF« 
Da  richtet  das  Kind   (ich  snm  erftcnmal  auf» 
Und  mit  dem  Händchen  nach  oben  ureift: 
,  Lieb  Mutter  war  he^  mir  und  bat  mich  gefpeirttt 
„Lieb  Mutter  Id'st  die  Schweftern  grRlsen  ' 
Draof  thä'e  fie  aof  immer  die  Augen  fobliefseii. 

Wie  innig  fchmiegt  Geh  hier  d\e  dem  Dichter  fonft 
nirgends  eigne,  rührende  Einfalt  der  Sprache  an  die, 
tief  in  das  Herz  greifende  Fabel  an!  Jede  Zeile  be- 
rührt die  Saiten  des  Gefahls.  AXan  wird  erfchottert 
durch  die  Nachricht  von  dem  Verfehen,  welches  die 
drey  glücklichen  Schweftern  im  Raufche  irdifeher 
Freude  begiengen;  und  der  Schmerz,  dem  wr  nicht 
mehr  entgehen  zu  können  fürchten,  wird  gleichüam 
vor  dem  Zufammentreffen  mit  unferem  Herzen  zur 
wehmüthigen  Luft,  indem  wir  das  Unglück  durch  ein 
Wunder  des  Himmels  abgewendet,  und  die  Schuldt*^ 
gen  fo  fchonend,  und  doch  zugleich  fo  ernft  und  em» 

f^findlich  zurecht  gewiefen   fehen.     Wenn  auch  der 
nhalt  nicht  Ks.  Erfindung  feyn  follte;  fchon  in  der 
Behandlung  allein  hat  fich  der  Dichter  bewährt. 

Nicht  viel  minder  vortrefflich,  obwohl  in  einer 

tanz  andern  (in  fpanifcher)  Manier,  find  die  fieben 
itrophen  S*  203:  die  Augen  der  Geliebten,  gedich- 
tet Sie  find  eine  fo  geiftreicbe  und  gemäfsigte  Nach- 
ahmung des  Calderon,  (welcher  die  Vercleichung 
feines  Gecenftandes  oft  lehr  gezwungen  durch  alle 
drey  Reiche  der  Natur,  durdfi  vier  Elemente  und  durch 
alle,  fünf  Sinne  hindurch  treibt)  dafs  man  von  Ihr 
rühmen  kann  9  fie  übertreffe  ihr  Vorbild. 

Von  den  geiß Hohen  Sonnet ten  läfst  fieh  das  nicht 
fogen»  fie  reichen  nicht  an  die  von  Schlegel,  obwohl 
fich  des  Dichters  religöfer  Sinn  klar  und  anfprechend 
darin  beurkundet.  Hec.  fibergeht  die  grofse  Menge 
poStifcher  Kleinigkeiten,  welche  Liebe  Frühling, 
Wein,  Bergmannsleben,  Donaufahrt,  Karlsbad, ^ie 
fchlefifchen  Berge;  der  Anblick  mehrerer  Gemälde 
uod  andere  Gelegenheiten  hervorgebracht  haben,  nnd 
zeichnet  nur  noch  das  Gedicht :  Der  Teufel  in  Sala- 
'  •  man- 
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manl<a»  als  <f«s  Einzige  konntche  diefer  Sammlting 
aus.  In  einem  Kellerlieft  der  Schwarze  eio  ftark  be- 
dichtes  Gollegium  Ober  die  fchwarze  Kunft»  und  for- 
dert fchliefslich  eine  Seele  als  Honorar.  Das  I^>os 
trifft  einen  jiijigen  Grafen ,  welcher  den  Teufel  be- 
trogt, indem  er  ihm  feinen  Schatten,  den  die,  dem 
Keller  fchief  aber  flehende  Sonne  an  die  Wand  wirft, 
als  das  zurQckbieibende  Opfer  bezeichnet,  und  hin- 
ausfchlüpft.  Man  glaubt  fich  hier  am  Ende  eines  gar 
faiett  Schwankes: 

Docb  —  floupb  wts  1¥mi4df1iaret  fiob  ftod. 
Denn  al«  er  in  lichter  Sonne  fiand, 
ErCcbraken  alle«    «ind  ftauiiten  felir: 
Der  Graf  —  warf  keinen  Schatten  mehr. 

So /<^  hält  der  Teufel,  was  er  einmal  fafste»  dafs 
ihm  aucli  ein  Schatten  niclit  entrinnen  kann. 


CR  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

Erfurt,  b.  ^e^fer :  fredigten  und  Reden^  hey  be^ 
foudern  Veranlaffungen  gehalten  von  Sjlvefter 
lak,  Reimann  ^  rfarrer  2u  Oberzimmern  bey  Er» 
fürt.  1815.  XII  u.  30a  S.  £« 

„Auch  iieifsige  Prediger,  fagt  die  Vorrede 9  be- 
dflrfen  zaweilen  einer  Nachlefe,  um  den  Geift  zu  er- 
friCcben.  Es  treten  Wochen  ein^  da  wir  faft  alle  Ta- 
1^,  oft  an  einem  Tage  zweimal  zu  pre^Hgen  habea. 
Soll  es  uns  da  nicht  erlaubt  feyn  ,  nachzuleben,  was 
unter  ähnlichen  Urnftamlen  ^ia  anderer  Amtsbruder 
aefprochen,  um  daraus  für  uns  neue  Anfichten  zu 
uuumeln,  und  fie  für  4ie  BedOrfuirfe  unferer  Gemein- 
den zu  verairbetten?"  Ableren  werde  darum,  heifst 
es»  io  Jeichtkeiner  die  fremde  Arbeit;  man  entwer- 
fe fich^iber  zuweilen  daraus  eineDispoGtion,  und  laf* 
le  danii  im  Vortrage  dem  Geifte  frejen  Spielraum; 
fremde  Dispufitionen  fejen  zu  diefem  Zwecke  nicht 
hinreichend;  denn  es  fey  einem  Prediger  in  dem  an* 

Segebenen  Falle  oft  nicht  fowohl  nm  den  Hauptge- 
anken  als  um  die  Einkleidung  zu  thun.  Diefe  Aeu- 
{seruugen  lielsen  den  Rec.  vcrmuthen,  dafs  er  an  die- 
len Pre  iigten  und  Reii«n  wieder  ein  neues  hbmiieti- 
^hes  Notb-  und  Hülfsbuch  zu  leten  haben  werde; 
alleiQ  auf  eine  angenehme  Weife  fah  er  (ich  bey  wei- 
terem Fort  le  Ten  in  diefer  Veraiuthuoc  getäufcht.  Die« 
(e  Arbeiten  des  Hrn.  R.  fmd  in  der  That  zu  gut,  um 
nur,  wenn  es  anMufse  zum  Studiren  auf  einen  Amts- 
vortrag fehlt,  von  Predigern  nachgelefen  zu  werden^ 
und  der  Vf.  that  fich  zu«nabe,  wenn  er  nur  feinen 
Aiptsbrfldern  in  folchen  Fallen  einige  Dienfte  zu  lel- 
ften  wünfchte.  Rec.  hat  an  Hrn.  iL  einen  fehr  ge* 
(chickten.Lauc[pr«djger  kennen  gelernt,  und  diefe 
Sammlung  hat  ihn  vom  Anfange  an  bis  r.\x  Ende  an- 

frefprochen.  „  Ausgezeichnete  Themata,  fagt  der  Vf., 
laben  freylich  diefe  Predigten  nicht,  auch  keinen 
Shilofophifchen  Zufcbnitt;  fondern  ei  find  fchlichte 
leden,  wie  fie  eine  Landgemeinde  bedarf,  die  zwar 
nicht  zu  den  uiigebildeten  gehört,  aber  auch  nicht 
auf  einer  folchen  Oeifteshöhe  fteht,  wozu  (zu  welcher) 
fie  hier  und  da  Mancher  gebracht  wiffea  will.**     Sie 


find  aber  grufslentheils  auf  faeCondereVer^nialTeiigeii 
gehalten  worden,  um!  sran  findet  je(ie  Ihrem  Zwecko 
angemeffen,   und,  wenn  es  noch  ohne  Mifsdeuttin^ 
gefagt  werden  kann,  verftänHig  undnöchtero,  ohne 
darum  trocken  oder  kalt  zn  feyn  ;  überall  zeigt   fich 
der  Vf.  als  einen  fi;ebildeten  Mann,  der,  fo  wie  e^fevn 
folU  auf  einem  höhern  Standpuncte  als  feine  Zuhörer 
fteht,  und  von  detnfelben  aus  redet;  auch  ietiKrkt 
fiKin  bald ,  dafs  er  fich  durch  eine  lindere  Amtsrer- 
wahung  Paftoral     Weisheit  und  Kliigbeit  erworben 
hat;   kein  Neuling  im  Amte  redet  hier,  (bnderfi  ein 
Ichon  geflbtcr  Lehrer.     So  viel  im  Alti/emeteefl.    Ei- 
riges  Einzelne  will  Rec.  nun  noch  anfahren«    In  der 
Kirch  weihpredigt  i'on  lÄlo  wird  erinnert,  defs  die 
Heiden  ihre  Tempel  oft  fo  gar  durch  Menfchenopfer» 
Saiomo  hingegen  durch  ein  Gebet  eingeweiht  hatte* 
hier  durften  die  Tbieropfer  nicht  unerwähnt  bleiben^ 
die  mit  der  Einweihung  verbanden  waren;  dadurch 
gewann   auch    der   Uebergang  zu   der   Einweihung 
chriftlicher  Kirchen,     wobey    man    kein    Tliier    m 
fchlachten  braucht.     Schön  ilt  d;x%  Gebet,  Womit  t\i^ 
Kirchweihpredigt  beginnt,  die  im  Jahr  1614  gehalten 
ward;   auch  das  Sonntagsevangelium  ift  gut  erkiärt, 
und  der  Rettung  von  dem  Joche  der  Fremden  ift  dank* 
bar  gedacht.     Wacker  vertbeidigte  Hr.  R.  in  einer 
Fredigt  das  Kirchengut,    als  ^9f(Q\be  im  Jahr  1810. 
wegen  der  allgemeinen  Noth  auf  Verlangen,    n»cht 
der  Fremden,  (bndern  der  Gemein dsgenoffen  ^eJbft» 
mit  zu  den  Kricgslaften   gezogen  werdto  follte.     In 
einer  Predigt,  weiche  Klagen  über  die  Sitten  der  Dorf** 
Jugend  unterfucht,  und  davon  handelt,  wie  diefelbeii 
gehoben  werden  können, 'wird  den  Erwachfeoen  ge» 
lagt,  dafs  &e  den  Kindern  kein  bofes  Bejfpiel  geben 
folicn;   ^\t  Form  ift  aber  tadelhaft   unter  welcher, 
diefs  gefchi(>ht ,  wenä  es  heifst:   „WilKt  du   deinen 
Nächiren  läftern  oder  beftehJen,    wülft  du  Uozuchft 
treiben,  fo  fielie  dich  doch  wenigftens  um^^  ob  keit» 
Kind  in  der  Nähe  ift.'*    (Auf  der  Kanzel  möchte  wer. 
nigftens  Kec.  dicis  nicht  fagen.)     In  einer  Bettags- 
predigt nber  das  arge  ungläubige  Herz  kömmt  eben* 
falls  eine  Stelle  vor,  die  Rec.  nicht  billigen  kann. 
Der  Vf.  erinnert  den  Ungläubigen,  dafs  er  ein  Gefetc 
in  fich  fahle,  nach  Recht  und  Pflicht  zu  handeln^  und 
dafs   er   verlange,    dafs  jeder  nach  diefem   Gefetze 
handle;    dennoch  wolle  er  den  Urheber  diefes  Ga* 
fetzes  nicht  anerkennen.    So  weit  alles  gut;  wenn  er 
ihm  aber  hierauf  mrt  den  Worten  eines  Liedestn  dem 
Gerfangbuche  vorhält:  „Wenn  kein  folcher  Urheber 
des Sittengefetzft.^  anerkannt  werde,  dann  fey  Tugend 
Lafter,  dann  befördere  man  fein  01ack>  wenn  man 
fich  dem  Lafter  Preis  gebe,^  fo  wird  Rec  nicht  der 
einzige  feyn,  der  ihm  antworten  wird,  dafs  diefs  ein 
flbereilter  Scblufs  fey.       Doch  ift  ihm  fenft  weitet 
keine  Stelle  diefer  Art  beym  Lefen  aufgeftofsen.  Da- 

{[egen  hat  ihm  diefe  Art,  wie  Hr.  R*  bey  feinen  Be- 
ehrungen, Ermunterungen,  Warnungen,  Zurech^ 
weifungen  in  den  meiften  feiner  Predigten  und  Re- 
den zu  Werke  geht,  fehr  wohl  gefallen  und  ihm  wth« 
re  Hochachtung  fOr  ihn  eingeiö£st* 
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«  Maodbbii«o>  b.  HemiiehshofeRr  Der  neueße.deut* 
Jche  Sokulfreund.  Eine  Zeitfchrift  für  Lehrer 
aa  Bdi^r  •  urvci  Landfchuien.  Herausgegeben 
von  Karl  Chrijioph  Gottlieb  Zerrennert  erftem 
Prediger  der  (an  der)  Kirche  zum  heil.  Geift  in 
Magdeburg.  Des  Schulfreundes  53ftes«  des 
neuen  Schulfreundes  sqftest  und  des  neueften 
&chttlfre«Ddes/ä;7/k^j  Btadcben.  1815.  166  S.  ff 
(toGrO 

\\  as  wir  iron  den  vier  erften  Binden  iffefer  Zelt- 
'  ^  ^  fchrift  (1815.  Erg.  Bl.  Nr.  73  ;u.  74)  gefaßt  ha- 
bent  gilt  auch  von  dem  rorliegenden  fünften  Band* 
cbeq.  Manches  Oute  bey  viel  Mittelmäfsifiem  ohne 
ffenge  Sichtung  und  Auswahl.  I)  Einige  Ideen  über 
ian  Sprachbildungs  -  Unterrichte  Vom  Herrn  Pre- 
fiiger  BöUcke  zu  NeuLcvirt.  —  Wie  richtig  auch 
der  GrundfatZ  des  Vfs.  ift,  die  OenkObungen  mit 
dem  eigentlichen  Sprachunterricht  eberall  in  verbin« 
dupg  2u  fetzen»  fo  ift  doch  der  Stufengang «  den  er 
darauf  gründet,  fehr  einfeitlg  und  unvollkommen, 
r^ach  den  Vorarbeiten  von  Tillichy  Piamann ^  Türk^ 
U'Umfen^  Herrmanfen  uad  Anderen,  welche  die 
Sprache  als  Lehrftoff  zu  naturgemäfsen  fo  vortreff« 
lieh  benutzten,  hätten'  wir  mehr  Offindilchkeit; 
Keichhaltigkeit  und  methodifchen  Zufammenhang 
erwartet.  Von  dem  eigentlichen  Sprachunterricht  iß 
hier  gar  nicht  die  Rede,  und  wie  dik  Regeln  erlernt 
und  angewendet,  die  Sprachforroen  gelehrt  und  auf* 
gefafst,  dieSprachgefetze  eingeflbt  und  bis  zunf  rieb« 
tigenr*  Schreiben  und  Sprechen  fortgefohrt  werden 
fiiaffen,  davon  fch-.^eigt  der  Vf.  ganz,  weil  er  den 
Sprachbildungs  -  Unterricht  von  dem  eigeatlichen 
Sprachunterricht  auf  die  Weife  unterfcheidet»  dafs 
er  lieh  nicht  fowohl  mit  den  Formen  der  Kedetheile, 
9ls"vielmehr  mit  dem  Innern  Gehalte,  oder  mit  den 
Vorftellungen,- welche  durch  Wörter,  jhRedethelle 
bezeichnet  werden,  befchäftigt.  Vielleicht  wfirde 
diefer  Auffatz  lehrreicher  und  fntereffanter  gewor» 
den  feyn,  wenn  Herr  B.  die  Schdft  Ton  Tneodor 
Heii{fuis:  die  Sprachfchule^  oder  geordneter  Stoff 
zu  deutfchen  Sprachübungeo  fOr  Schule  und  Haus 

i Berlin  igijp  gekannt    hätte.    U)  üeber  die  'Rirtt- 
unß^    ein   Wort   an  dtfutfche  Schulvorßeh&r  ^nd 
Schullehrerp  tom  Herausgeber.     Ein  gröfstentbeilj 
wörtlicher  Auszug  aus  der  hefcanoten  Schrift  woü 
Ergänz.  Bl.  tur  A.  L.2.  1815. 


• 
Bornemann:   Lehrbuch  der  von  Fr.  L.  fahnt  unter 
dem  Namen  der  Turnkunft  wieder  erweckten  Qym^ 
naftik.  (Berlin  1814),   die  auch  in  unfern  BHittern 
fehon   angezeigt  und  vollftindlg  gewftrdigt  worde» 
Mt  (1115.  Erg.  Bl.  Nr.  60.  S.  473.  u.  f.  w.)  Wie  fehr 
Ift  zu  wanfchen,  dafs  die  Turnkunft  Qberall  EingaM 
finde  und  fleifsig  geObt  werde,  wie  denn  in  der  preul« 
fifchen   Monarchie  von   der  Pregel  bis  zum   Hheifi 
fcbon  an  dreyfsis  TurnoUtze  loTbäligkeit  fitid.  Wie 
viel  Leben  und  HesfamKeit  wQrde  in  unfere  Jngeiid 
kommen,    welche  Maffe  von  Kraft  ond  Muth  in  dei^ 
Nation  entwickelt  werden,    wenn  je<^  Stadt  end  je« 
des  Dorf  einen  Platz  bitte,    auf  welchem  dke  turn^ 
ßhige  Jugend  fich  wöchentUeb  ein  -  oder  zweymal 
herumtummelte.      Ein   erofser  Theil  der   Stunden» 
welche  zur  hohen  Freude  den  körperlichen  Ueboa« 
gen    gewidmet   werden-  könnte,    wird    fetzt   est» 
weder    im    leeren    Maffiggange    oder   In    verderb* 
lieber  Gefeiifchaft  verloren.   *  Kraft,    Oewandbeit^ 
Lebensluftv,  einen  fröhlichen  Sinn  und  IZuverfiefat  zu 
fich  feibft  giebt  nur  eine  naturgemfifse  Entwicfceltfnj^ 
und  eine  vielfeitige  Uebung  und  Ausbildung  des  kör» 
periichen  Vermögens.     Eine  rOftige,  kraftvolle  und 
Rarke  Nation  ift  auch  {«iiferzeit  die  edelfte,    frcyefte 
und   tugendfamfte.       Darum  verdient  der  wackere^ 
deutfchgefinnte  Jahn  den  laiiteften  Dank,  da6  er  mit 
der  Turnkunft  Zuerft  öffentlich  hervortrat  und  fie-  im 
der  Hauptftadt  des  Landes  durch  eii%  gröfses«   öbevi 
rafchendes  Beyfpiel   als  ein  herritches  Natk>aal  Bil» 
dungsmittel  aufftellte.     Rec.  ift  (elbft  Vorfteher  einee 
anfehnlichen  Turnplatzes  und  der  heitere,  fröblieke 
£inne,  das  regfame«  Joftige  Leben,    die  friedltehef 
yertrauliche  Kameradfchaft  und  der  anftändige  wohl« 

fetittete  Ton/  dfte  auf  dem  Turnplatze  einbelmiMl 
nd,  ziehen  feibft  die|enigen  en,  die  fich  anfangs 
laut  dagegen  erklärt  hatten.  Uebrig^ns  mfifsten  wphi 
die  gymnaftifehen  Uebnngen  fflr  die  Jugend  auf  den 
Lande  ganz  anders  eingerichtet  werden,  als  fOr  die 
ftidöfche  Jugend.  Es  kommt  hier  nicht  fo  wohl  auf 
Entwickehmg -und'Uebeng  der  Kraft  an  (wozu  ei 
dem  fiauerfcnaben  en  Oelegenbett  nicht  fehlt),  als 
auf  den  rechten  Gebrauch  derfelben,  aufOewandbeit 
ond  Sicherheft.  Er  lerne  bev  der  Gefabr  fiob  inner« 
lieh  fammeln,  ]eden  Vorlheil  benutzen,  d^m  Aeafsern 
Haltung  und  Gewandbeit  geben,  feine  Kraft  zu  el^ 
iiem  heftimmten  Zwerk  anwenden  und  durch  alle 
Abftuf:un^n  des  Anftrencren»  und  Nacht^flens  fich 
Undurcb  arberten.  111)  Vebe^  Ceßmgunt»ri(At  in 
N  (5)  Volks- 
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FolksJchu7en  3  vom  Herausgeber.  Zuerft  ein  Paar 
Worte  Ober  den  Einflufs  des  Oefangs  afif  die  Bildung 
des  Volks»  dann  Erinnerung  an  das»  was  in  der 
Beueften  Zeit  für  die  Gefanglehre  in  Schulen  gethan 
ift,  bierasf  eine  Angabe  der  Schriften ,  welche  eine 
Anweifung  für  die  elementarifcbe  Gefanglehre  ent- 
halten» (wobey  nur  noch  der  Verfuch  einer  elementar 
ri/chen  Gefanglehre  für  Foiksßhulen.  Nach  Pefta^ 
lozzi.  Hotweil  igii  und  die  dazu  gehörigen  zwanzig 
Singftficke ;  fo  wie  Schuli^e't  Gefanghuchfär  rolks» 
Johulen.  Zflliichau  I8IS»  nachzutragen  find)  und  zu- 
l^sl  eine  Nebeneinanderftellüng  des  methodifchea 
Ganges»  welchen  der  Herr  Superint.  Koch  inMagde« 
karg  und  der  Herr  Cantor  Schulz  in  ZüUichau  in 
ibreo  Sobrifteo  angegeben  haben.  Eine  allgemeine 
Beberzigung  verdienen  die  Wünfche  und  Erin<ierua- 
^  gM  des  Herausgebers  von  Seite  63  bis  66  >  befonders 
die  erfte  und  zwevte.  IV)  Schulordnung  für  dw 
Stadtfchule  in  Wollin  y^  vom  Herrn  Superiot.  G.  W* 
Baoke  ia  Woliin.  Man  bat  für  gut  befunden  t  für 
ftmmtliche  Klaffen  der  wollinfchen  StaJtfcbule  be« 
ftimmte  Scbulordoungen  zu  entwerfen.  In  den  bey« 
d^n  obernKlaCfen  hat  man  fie  in  einem  eigenen  Fleils* 
vnd  Sittenbjiche  vorgefcbrieben »  fo  dals  fie  als  un*» 
ab&Dderliche  Gefetze  für  die  Schaler  dafteben.  Der 
Vf.  theilt  fie  in  vorliegendem  Auffatze%nii.  Jeder 
Sohüler.bjit  in  Tagebuche  eine  Seite  mit  dreyfsig 
Rabrikeo»  in  denen  ieioe  V^rg^hungen»  BeftraCun- 
gen  uod  Belohnungen  auf  das  gewiUenbaftefte  und 
geaaoefte  ootirt  werden.  Die  Schulordnung  enthält 
1)  aHgemcine  Gefetze»  die  an  fünf  und  a)  befondere 
Oefatze  bey  den  einzelnen  Unterrichtsgegenitänden» 
die  an  eie^d^ Seiten  einnebnien.  Die  befonderen  Od- 
ietze  beftimmen »  wie  fich  die  Kinder  beym  Gebet  und 
Oefange»  beym  BibellefeD,  beym  Lefen  fchriftlicher 
Aüffätze»  4»eym  Lefen  in  einem  Kinderbuche»  beym 
Kopfrechnen»  beym  Tafelreefanen»  beym  Untrerricbt 
in  der  Naturkunde»  in  der  Mechanik  undMefskunde» 
bey  den  praklifchenUebongen  in  der  deutfchen  Spra- 
che u.  (.  w«  zu  verhalten  bähen«  Wir  muffen  gefteheUf 
dafs  VAS  ein  fo  voliftändiges  Corpus  juw  von  Schul* 

Sefeteen  noch  niehl  vorgekontxnen  lit  und  beklagen 
te  armen  Kinder»  denen  auf  jeden  Schritt  fo  fcharfe 
Fufaangein  geleat  find.  Will  man  Schulgefetze  ha- 
^  ken«  fo  muffen  ne  kuirz^und  beftimmt  feyo,  und  zwar 
lo  wenige  als  möglich.  Wenn  die  Lebrerähre  Schul* 
digkeit  thun  und  einen  guten  Ton  in  ihre  Klaffen 
ttintufafafen  wiffen»  fo  find  fie  ganz  Oberflüffig.  V) 
Welches  find  ^fe  die  Urfachen  von  der  Vnachtfam' 
keil,  der  Kinder  in  der  Schule ?^  und  wie  iß  ihr  abzu* 
helfen  f  Vom  Herrn  Sohull^rer.  Offitz  in  Frohndorf. 
Allgemeine  Bemerkungen  >  die  von  vieler. Liebe  für 
tfasXehramt»  aber  von  wenij  fcbarf  er  Beobachtungs- 
gabe und  pfycbologifcber  Kunde  zeugen.  Vi)  m- 
SeohiJaiiQnen  über  GoUes  Allwiffenheii  und  Allgegen* 
Wars;  nach  Dimers  Materialien  S*  19*  £ixie  lehr 
lanee»  oder  vielmehr  gedehnte  Katechifatlon»  die  von 
viefem  Fteifs  u|iJ  Uebuiic  zeugt»  aber  ohne  Kraft  und 
Leben»  uad  ehut  reügiöTen  Oebalt«  Mehcete Fragea 


find  fo  uobeftimmt»  dafs  dre/  und  vier  TerfcTiie- 
dene  Antworten  recht  gut  dacauf  paffen.  —  Den  Be^ 
fchlufs  machen  wie  gewöbniich  Recenfionen  aod  Ait- 
zeigen. 

.  1}  KOTwsiL»  in  d..  Schulbuchh.:  Verfii^  emer 
elementarifchen  Gefanglehre  fQr  VolkslchaJen« 
Nach  Peßalozzi» 

Auch  unter  Aen  Titel  t 

Nähere  Ausarbeitung  des  Sehul plant  der  Elentea» 
-    tarfchulen  zu  Rotweil.     Dritte  Abtheilonj^  eat* 

hält    d\v  Anleitung    zum   mnfikahfehen  Ge(tti|^. 

Htc\\Peftalo%zi*  (1810)  XU  u.  130  S.  8« 

2)  Ebend.:  Zwanzig  Singfeücke  als  Uebungsbey« 
fpiele  zur  HotweilTcben  Gefanglehre,  igli«  41t  S« 
4.  Querformat.  (Zufammen  ig  Gr.) 

Es  ift  eine  erfreuliche  Erfcfaeinting ,  von  denLeh* 
rern  der  Jugend  jetzt  beherzigt  zu  fehen ,  was  Luther 
von  der  Mufik  fagt:    ,«Es  ilt  kein  ZweifeU  ddfs  viel 
Saamen  herrücher  Tugenden  in  folchen  Gemathern 
anzutreffen»     welche  von  der  Mufik  gerQhrt  werdeo* 
Di^  Mufika  ift  eine  Gabe  und  Geicbenk  Gottes.     Sie 
vertreibet  den  Teufel,  und  macht  dieMenfchen  froh* 
lieh.    Man  vergifst  dabey  alles  Zorns »  Unkeufcfaheit» 
Hoffabrt  und  anderer  Lafter«    Darum  habe  ich  dlp 
Mufik  allezeit  lieb  gehabt.     Vf^er  djefe  Kunft  kann» 
der  ift  guter  Art»    zu  allem  aefchickt.     Man  mufs 
Mufik  von^oth  wegen  in  denochulen  behalten;  eia 
Schulmeifter  mufs  fingen  können»   fonft  fehe  ich  ihn 
flicht  an.**    Auch  hat  der  gemOth  -  tind  gefangfelche 
Krummacher  wohl  Recht »  wenn  er  fagt :    »» uer  Ge* 
fang  ilt  eine  Gabe  G(  Ues,    das  flerz  des  Menfchea 
zu  erfreuen;  und  wer  den  Kirfdern  dcuMund  öffnet, 
derjoffnet  ihnen  auch  das  Verftandnifs  undGemQth.** 
Wo  defshaib. der  Lehrer»   überzeugt  von  der  Wahr- 
heit diefer  Ausfprüche»  cüe  Gefanglehre  in  den  Schu- 
len mit  Gründlichkeit  und  Eifer  trieh»    da  fah  man 
in  Kurzem   fehr  erfreuliche  und  überrafch^nde  Re* 
fultate.      Die  fflfse  Gewalt  der  Töne»    die  Zartheit 
und  Anroutb  gebildeter  Kinderftimmen  und  die  Har- 
IPonie  drey  •  und  vierftimmiger  Gefänge,  ergrii;  viele 
empfängliche  Gemflther»    und  fo  faHen  wir  gar  bald 
die  Gefanglehre  in  vielen  Schulen  eingefahrt.     Absc 
wie  es  in  der  pädagogifchen   Welt   in    der  neueren 
Zeit  fo  oft  gegangen  ift»    man  eir£rif  das  Neue  mit 

Srofser  Begierde»  fing  ohne  alle  KenntniCs  der  Mu« 
k  /fp»  Gefanglehre  zu  treiben,  verliumte  darQber 
andece  nicht  minder  wichtige  Lectioiien  und  verfuhr 
fikberhaupt  dabey  auf  eine  fo  unverliändige  und  heil« 
lofe  Weife»  d^fs  es  dem  Gebildeten  Ekel  und  dem 
Spötter  Lachej:!  erregte»  bis  man»  unwillig  darüber, 
das  Kind  mit  dem  Bade  ausfchOttete  und  den  ganzen 
Oelangunterricht  als  etwas  Unausföhrbares  aufgab. 
Darum  ift  es  oothw^ndig»  dem  umnrKfenden  uad 
bobeholfenen  Lehrer  mit  zweckmäfsigen  MethoHea- 
baohera  kut  Hälfe  su  kommen«  —  Vorliegeoder  Ver- 
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fucYi ,    der  früher  als  die  Axtweifoogeti  zur  Gefang- 
Irehre   von  Schulz^   NeUrop  und  Koch  erfchieif ,  ift  \fi 
vieler  Rörkficht  brauchbar,    obeieich  nicht  Qberatl 
befriedigend  und  zureichend.      üer  Vf.   verfichcrt, 
dfffs  in  cten  Ko^tx^^i/fcheii  Schuten,  die  an  400 Kinder 
zählen,    das  Singen  nach  der  hier  mitgetheilten  Me- 
thode zp  fo  herrlichen  Refuitaten  geführt  habe,  dafs 
jedem  unbefangenen  Beobachter  och  die  Ueberzeu- 
gnng  70n  dem  ^ofsen  Nutzen  einer  richtig  getrieben 
.  Den   Gefanglehre  unwilJkürlioh    aufgedrungen  habe. 
Die  Oefanglehre   zerfällt   nach  unferm  Vf.   in  zwey 
Haupttheiff ;    in  die 'Lehre  vom  mufikaüfchen  Zr-it- 
maafs  odtr' Rhythmik  \'im  Buche  fleht  immer  Rhit- 
tnik)y  und  in  die  Lehre  vom  Tonmaafs(hier  Ton- 
znaafe)  oder  Mi^lodik.    Da  beide  ihr  eigenes  Elemenrt 
haben»   fo  mafTen   fie  auch  befonders  bearbeitet,   iti 
den  Schulen  aber  immer  gemeinfchaftlich  getrieben 
y/f^erden,  Diefe  Anordnung  Können  wir  nicht  billigen, 
da  hierdurch  der-  metho^ifche  Stufengan^g  unterbro» 
^hen  wird  und  'der  unkundige  Lehrer  leicht  in  Ver- 
Wfrruög  kothtnen  kann.     Wie  der  Lehrer  bey  ]edem 
fjnterrichtszw«!ge  die  Saeh^  von  dem  Zeichen  und 
diefes  von  Teinem  Namen  genau  unterfcheiden  mufsr, 
fo  mnfs  auch  bey  Jedem  Fbeil  der  Gefanglehre  l)  von 
der  Sache«   2)  vom  2«eichen  und  3)  vom  Namen  g^ 
handelt  werden.     Auch  diefe  Spaltung  ift  unnöthig 
tind  fahrt  zu  Weftläuftfgkeiten  und  Wiederholungen. 
Warum  die  Begriffe  theilen,  wenn  fic  oft  ihrer  Natur 
nach  in  eirA^m  zufammenfalleir?    Diefs  hat  auch  der 
Vf.  felbft  gefühlt,   indem  er  Zeichen  und  Namen  im* 
mer   gemeinfchaftlich  abhandelr.       Der  erße  Theil 
handelt  von  der  Rhythmik  und  zwar  I)  für  die  SocÄfr 
felbft  in  zw^Abfchnitten:  vom  Theilen  der  Zeit  und 
von  dem  Element  des  Zeitmafses;  11)  ^^r  Zeichen  und 
NamiNi  in  zwey  Abfchnitten :    Vom  Viertel  und  von 
der  Verlängerung  und  Verkürzung  des  Viertels.  Der 
^eyie  Theil  b^fch^ftigt  ficb  mit  dzr  Melodik.  I)  Die 
Sache  felöß  in  zwey  Abfchn..:  vom  Element  des  Ton- 
whiltniffe»  vad  von  der  l^irfolge;  II)  Zeichen  und 
Namen  i)  für  die  Stärke  und  Schwäche  des  Tons, 
ft>  fOr  di*Beiiaaaatig  der  Noten,  3)  für  cKeHdhe  und 
liefe  des  Tons.      Jn  einem    belpndere^  Abfchaitt 
wird  noch  iron  der  Veröl  ndungde«  Texfeg  mit  Rhyth 
inik  und  Melodie  gehandelt.    JBey  atlem  Streben  nach 
einem  ftreng  miethodifchen  Gange  und  bey  einem  viel 
zu  weit  getriebenem  Elementiren  (was  hefondcrs  bey 
der  Lehre  von  der  Rhythmik  des  Gefangea'gilt)  find 
doch  die  angegebenen  Uebungen  nicht  zufammenhän- 
aend  und  lückenlos  fortf<}breiterfd.     Manches  ift  fo 
ichwieHg  und  fo  unbeftimitit  ausgedrückt ,    dafs  «ch 
der  gewöbniicfae  Lehrer  in  Volk^febulen  daraus  nicht 
wird  vernahmati  Jcdnnen.      Soifft  aber  verräth'  die 
Schrift  eieen  erfahrne«  und  fachkundigen  Mann  und 
•fltbält  vortreffliche  Winke  und  Bemerkunfeem     Nur 
Mt   die  Sofareibart   bdcHft    fehlerhaft    u«§    fchwer 
fällig.     Djt  Vf.  MnüMTimmBt  Mffreicki    wenigfi 

iL'^Tr?^*."*^  '^^^'^  (ft.  fetzen)  Khöre,  Vibung, 
einten  {ti.  einen  hn  Gegenfatz  von  ander«  .-AÄ- 
nemmti  trennt  die  Wfeier  iaft  durcbgingig  tSidk 


'  2.  B.  pred  *  igen ;  and  -  rerfeits ,  prft-  endiert ,  bdi- 
igen, mufik  alifcfa'u.  f.  w.  Das  finden  wir  aber  in 
einem  Lehrbuch  für  Volfcsfchulen  fehr  tddehis* 
werth.  Dazu  kommen  noch  eine  Menge  Dmdl* 
fehler,  von  denen  than  triicht  weifs,  ob  fie  a«^ 
Rechnung  de;^  Setzers  oder  de%  Vfs.  zu  fetzen  find* 
Das  Papier  ift  von  Löfchpapiei*  nicht  viel  unterMiia- 
den. 

3)  Die  Sbigßackei  die  deirKiftdern  als  LeitCi- 
dea  in  die  HSnde  gegeben  -tli^erdeli  follen ,  find  nach 
Zip//^r  bearrbeitet  woraeti  und  enthalten  nicbts-Neves« 
!Auch  hier  find  uns  Druckfehler  vorgekommeu,  die 
manchem  Lehrer  Noth  machen  werden.  ZumSchlub 
geben  wir  den  Lehrern  eine  S.  9^  geäufserte  Wap- 

.  nung  zur  Beherzigung:  „Der  Lehrer  laffe  fieh  vott 
der^  in  den  Schulen  10  gemeinen  Begierde,  frühem m 
cläozen,  ja  nicht  zu  dem  gehaltlofen  Schein  des  «it« 
len  Pa^ademachens ,  der  ohnehin  den  filik  (Blick) 
des  Sachverftändigen  nie  täüfcht,  verführen,  und 
gehe  überall  nur  Tangfamen  und  fiebern  SchrHtei 
voran.* 

Leipzig,  b.  Büfchler:  Meine  Reifen  durch  einen 
Thfiil  dfir  preufsifchen  Staaten  %  damaliges  Gal- 
lizieny  Schlejyen^  Mähren  ^  .ßöhmen^  Sachfeß 
und  Mecklenburg*  Für  die  Jugend  befchriebeb 
von  Karl  Hahn^  herzoglich -mecklenhurg- ftre- 
litzifchem  .Hofrathe,  Erzieher  des  Prinzen  Wil- 
helm zu  Solms-  Braunfels  Durchl.  u.  der  deut« 
fchen  Gelehrtengefeljfchaft  zu  Königsberg  Eh« 
renmitgliede.  Icr/^^j  Bändchen.  1  gl 3«  aaaS.  8* 
(I4  0r.) 

Vergebei|.s  haben  w!r  bis  fetzt  auf  die  Poftfattung 
(tiefer  intereffanten  Reife  gewartet.    Da  fie  nicht  e^ 
folgt  ift,  muffen  wir  uns  begnügen,  den  erfien  ThcIl  . 
derfelben  anzuzeigen.   Sie  geht  in  der  «ngiücklichen 
Zeit,    wo  nach  cler  Schlacht  bey  Jena  die  Franzofen 
auf  die  Hauptftadt  des  Landes  vorrückten,  von  Ber- 
lin Ober  Schwedt,  Garz,  Stettin,  Gollnow,  Cösliny 
Stolpe,  Olivia  nach  Danzig.     Der  Vf^.  hat*  von  den 
Begebenheiten    und    Bemerküifgea   auf  fefner  Reife 
nur  das  mitgethetlt,    was  der  Jugend  angenehm  und 
lehrreich  ift.     Ein  grofser  Theil  deffelben  ift  hifto- 
rifch,     wie  z.B.  die  Gefchichte  der  Kaffuben  'uM 
Wenden  S.  60  u.  f.  w.,  die  hiftorifchen  Notizen  Ober 
die  frühere  Gefchichte  v4^  Pommern  S.  86  u.  f. ,  die 
Gefchichte  der  Stadt  Danzig  von  S.  105  bis  i4g.*und 
die  der  Seer^uberey  in  der  Oftfee  S.  r6i  u.  f.  w.  an« 
derer   gelegentlichen    Angaben   ans  der  O^febichte 
nicht  zu  gedenken.     Ein  anderer  Theil  der  Scbrifr 
ift  ökonomifch  und  technologifch^  wie  z.  B.  dl^  Be* 
fchreibung  derSchleufen  S.  5  u.  f.  einer  Drathmühld 
S.  10-  la.  der  Bernfteinfifcherey  vnd  Bernfleindra- 
herej  S.'39-"'59.  eines  KauflWbrtfei  Sehiffes  m  derel. 
Von  den  topögra^hifchen  Befdbre^ungen  Ift  die  von 
Stettin  und  Danzig  befonders  intereffant;  ftatiftifcbe 
Naebnebteo«find-fiberall  eingewebt,  wie  bey  der  Be- 
fchreibung  des  FiuQwkanals»  daft  vor  1 806  jährlieb 

an 
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an40Q0'0d»]^ihAe,  i6  bis  i^ooSchutes  oder  klei- 
ner« FahrAetige  9  bis  .1300  Fiofshdlzer  und  90Q  bis 
ipoo  F»f(ht!refel  durch  <l«n(elbeo  gicigeii.  Befonders 
^«i»dfeii  •  ;rt  der  Ausflug  von  Danzig  nach  Weichfei- 
miiniie  und  zum  Meere  belcbriebeo;  fchauderhaft 
.Jtber  ift  die  Befcbr«ibuag  der  traurigea  Lage  eines 
tpoloifcbeo  Staatsgefangenen,  Namens  Kornatowshy^  . 
der  feit  36  Jahren  als  ein  Koftgänger  auf  der  Fedung 
in  tTortIo:er  Abgefebiedeobeit,ia  ektlhaftem&chniuze 
im  (iumprcn  Kerker  lebt.  Niemand  weifs  Über  iba 
AAisteuntt  zu  geben.  Auf  die  Frage:  i,Sind  die  Her- 
ren von  Koraatowsky^  welche  io  der  preujEsifcheii 
Armee  dienen,  }hre Anverwandten?'*  antwortete  er: 
,,Ich  habe  von  Gott  nnd  Menfcheo  keinen  Bericht!" 
•^  Dieäcbreihart  ift  leicht,  gefällig  und  lebhaft.  Der 
folgende  Theil  (von  dttn  wir  einige  BruchftOcke  in 
der  'Teilung  fOr  die  Jugeud  ftclefen  zu  haben  uns  er- 
innern)  foüLe  das  entzückende  Prag,  das  arimuthige 
Töpiitz  und  das  mU  vielfachen  Reizen  der  Natur  ge- 
fchnaCIckte  Mähren  und  Böhmen  hercbreihen.  Wir 
wünfchen  die  Erfüllung  diefes  Verfprechens  um  fo 
lebi^after,  da  der  Vf.  in  Schilderungen  von  AusGch* 
teil  und  Gegenden  fo  glücklich  üt  ^nd  einen  fo  rei 
pen  und  warmen  Sinn  für  die  Gröfse  und  üchönbeit 
der  Natur  hat.  <^  Druck  und  Papier  des  vor  uns 
liegenden  Tbeiis  find  vortreffhcb. 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

Mbisskm  ,  b.  Goedfche :  Neue  Lufifplele  von  C  G. 
KlähTf  (Verfaffer  der  Lotterieiiiten)  1814*  149 
n.  88  S.  8«  nebft  einer  MuGkbeylage.  (1  Thlr.) 

BtMieldeft  find  in  deui  erften  Worte  ans  Puhll- 
kum,  das  diefen  Luftfpieien  vorausgeht,  die  Aeuffe* 
rangen  des  Vfs.  Ober  den  VVerth  diehrVerfucbe,  und 
fo  darf  denn  auch  die  Kritik  nicht  i^en  ftrengen 
Maafsftab  daran  legen  t  den  ße  an  ein  Werk  legen 
vitffs,  das  der  Vf^  l^lbft  als  etwas  Gelungenes  ankün- 
,det.  Orolsen  Werth  haben  freylich  die  beiden 
Stücke  nicht,  welche  der  Vf.  hier  uns  giebt,  doch 
find  fie  auch  nicht  zu  den  fchlechten  Produkten  zu 
«Iblen. 

Das  WechfelrecJu  oder  das  gefeohlne  Manufcripüj 
Loftfpiel  in  fünf  Aufzügen,  hat  einen  recht  rafchen 
Gang  und  beluftigende  Momente,  auch  ift  der  Dia- 
log mcht  uiKi  unanftQfs)j|h  Das  »wäre  ungefähr  das 
.Gute.y  das  man  darap  rOnmen  koniUn.  Mehrer€is 
darin  Yvill  uns  jedoch  nicht  gefallen*  Dahin  gehört 
die  ganne  VerwickiuAg»  weTcjbe  durch  ein  geftobl- 
nes  ManuCcript  entfteht,  ohnQ  dafs  man  die  bewegen* 
de  Urfache  zu  Hiefem  fonderbaren  Diebftahle  erfährt. 
Der  Oheim  Fronau  fchmaht  hier  nicbft  feinen  f^ef 
fen,  weil  er  Romane  fchreibt,  und  will  ihn  defshalb 
enterben  y  dagegen  würde  er  fehr  eptzjckt  feyn  und 
ihm  feine  ganze  Gunft  fchQnk3n,  ^enn  er  ^io^cban- 
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fpiel  gefcbri^e«  hätte«  Das  ift  doch  wohl  zu  w«nw 
aus  der  Natur  gefchöpft.  Noch  weniger  ift  es  dw 
Charakter  der  Stockmeifters  Tochter ,  die  ftets  1« 
Reimen  fpricbt,  felbft  auf  der  ütraCse  wo  Fronau  fie 
anredet,  ohne  dafs  ipan  abermals  weifs-wefshirfb»  dm 
er  fie  vorher  nicht  kannte.  Di^  vielen  Arreftatiooen 
ohne  Verhör  durch  die  Gerichtsdiener,  gebfi»  auch 
keine  gute  Idee  von  der  Polif ey  in  der  Stadt  wo  d^ 
Stück  fpielt ,  und  die  der  Dichter  durch  den  Namen 
des  damaiigeo  Schaufpiel  Direktors  Secondo,  fon 
derhar  genug  bezeichnete.  Die  Nachbarinnen  Bmig 
und  Klug  find  unnöthige  und  unergetzlichs  £pilb<feaf 
und  der  Briefträger  ift  durchaus  nicht  ndt  der  Laune 

Sezeicbnet,    wie  der  Vf.  in  den  LotterieUaea  d^A 
eitungsträger,  deCTen  Pendant  diefer  fefn  loU.  ent- 
worfen hatte. 

Das  zwevte  Stück  ift,  die  ungewiffe  Boch^eii^ 
oder  die  verbrannte  Naehrichi;  Luft  fpiel  in  zw«y 
^kten,  in  gereimten  .Verfen.  Ziierft  von  den  Jeti^ 
tern.  Sie  beftehcn  meift  at»s  Aiekandrinern,  doch 
hat  der  Vf.  auch  hie  und  da  frevere  SyibenmAafse 
eingeniifcht.  Hier  n^öge  er  fich  nun  beOsheideji« 
dafs  um  in  diefem  Felde  etwas  Gutes  oder  auch  oi«r 
ErtrMliches  zu  liefern ,  bey  weitem  eine  kunftmaf^ir 
gere  Behaudlung  des  Reim's,  eine  höhere  Kennt oi^ 
4es  Rhythmus,  überhaupt  wahres  dichtcniiä^cs  Tair 
lent  dazu  gehört.  Einem  gebildeten  Ohre  mü/Iea 
fchon  die  iaft  ftets  fich  findenden  faifchen  Endreimm 
-wie,  reicht  und  fcheucki^  hört^  fckeerti  Zeit^  er- 
freuti  Blicke  zurück j  wilfen^  tHß^m;  ßrMen,^ 
fcbeideni,  Gang^  Dank  u.  f.  w.  >—  wir  bleiben  biots 
bey  den  erften  fechs  Seiten  —  runerträgiich.  feyn. 
Oanz  falfcb  find  aber  Reime  wie  S.  i>Launnt  und 
verirayn;  S*  48^  nehmen  und  Leben;  wts^r  möchte 
aber  wobl  folc^eo  Rhythmus  ertragen,  wie  in  deo 
Verfen 

-    S.  SS*     fi«d«st  and  Opf«r  bringt.  J«4«r  sack  feiner  Kraftu 
^,  59.     Wer  wflnfchrt  Dn»    dal«  ioh  fny. 
6t  5S-    ^^^  Nacbrlcliten  von    mir?  $0  hart  ieh  £«iaui*« 

U§tn. 

Hierzn. kommen  auch  Sprachunricfaligkeitesj  wie; 

B,  ai.     ^ie  kann  er  fich  nnterfairf;en 

fi«ineo.  Zfveck   nur  an  erlan^^ea, 
Mir  ans  jepea  Matter  jähren 
Wo   wir  noch'Io  gläcklich  wereo 
Diefes  Blatt  mir  voran 'chieben. 

S.  44.     Die  Lippen    bebten  an  des  Bruders  Wangen 

Weil  grofse  ThrSnen  in  den  Kofs  Heb  drangen. 

Bey  dem  Sujet  des  Stücks  ift  das  Gefühl  für  die 
Sache  der  <|eutfchen  Freiheit  zn  loben,  aber  anlser- 
dem  ift  der  Stoff  in  swey  Akte  viel  zn  fehr  gedehnt, 
und  der  Zwang,  welchen  der  Versba«  dem  Vf.  an* 
legt  und  der  Überali  fichthar  ift,  vermehrt  dsiM 
Langweilige.  Von  diefer  Alt  der  Dichtung  rathen 
wir  ilemVf.  gänzlich  ab>  der  ftlr  das  anfpruchslofere 
Luf^p^l  pooE  naooben  fimmbfaire  Uefeio  kann« 
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VBRMISCRTB     SCHRIFTEl^. 

Leipzig»  in  d.  BaumgSrtner.  Buchh.  Her  Un* 
ficiuhare  oder  Meofcnenrcbickfale  u.  Vortehung. 
Ein  hiftorifch-moralirches  Lefebuch  zur  Belen- 
rang  und  zum  Trofte  fflr  Z\^ei£ler  u.  Leideode. 
Erßes  Jläadcbeo«  (1810)  XXil  u.  359  S»  Zwey? 
MxBdchQ.  (igia)  XVllltt.  363S.  8:  (aThln). 

I^S  herrfcht  im  Schickfale  des  Menfchen  kein  Min- 
"^  des  Ungefähr,  kein  regellofer  Zufall-  Alles  er- 
folgt nach  c^  Hathfchlüffen  deffen>  der  ewig  derfel« 
be  bleibt,  ohne  deffen  Vorwiffen  und  Einfiuf^  in  die- 
X(6r  ganzen  unermefslichen  VVelt  kein  Staub  feine  Stel« 
Ic  verändert.  Der  Wechfel  der  Dinge  ift  kein  fchreck- 
licber,  bodenlofer  Abgrunti,  in  welchen  unfer  Geift 
verfinkt,  ohne  ie  etwas  Bleibendes  zu  finden;,  fon« 
dern  cS  liegt  allem  Veränderlichen  die  Unveränden' 
lichkeitGottcs  zum  Grunde.  Der  Gang  des  Schick; 
fals  mag  noch  fo  ftürmifch  und  gewaltfam  feyn,  er 
bringt  uns  mitten  unter  feinen  raichen  Umwandlung 
gen  Heil  und  Segen,  Die  Gerechtigkeit,  Weisheit 
und  AIhviacbt  des  Unfichtbareji  offenbart  fich  öfters 
erft  fpSt;  aber  dann  um  fo  fichbater  und  flberra- 
fchender.  Die  Vorfehuoghat  bey  den  unerwarteten, 
pft  räthTelhaften  Erfclieinungnn  in  der  Welt,  und  bey 
dem  fchellen  Wechfel  menfchhcher  Schickfale  einen 
beftimmten,  fcften  und  wohlgeordneten  Plan.  Die 
rofse,  zahlreiche  Menfchenfamilie  foll,  fo  wie  ein  je- 
es  Individuum,  durch  die  Erziehung  der  Vorfehung 
weife,  tugendhaft  und  glücklich  werden.  —  Jenen 
Plan  will  der  Vf.  vorliegender  Schrift  zu  enthüllen 
und  ihn  theils  durch  KaiTonnement,  iheils  durch  ei» 
gene  Erfahrung,  theils  durch Thatfachen  aus'derOe- 
fchiclUe  und  dem  Leben  einzelner  Menfchen  klar  zu 
machen  fuchen.  Diefs  foll  dann  ein  heiliges  Ver- 
tr.ächtnifs  fflr  Alle  werden»  die  auf  ihrem  Lebenswe* 
ge  Troft  und  Beruhigung  nöthjg  haben.  Es  ift  ge- 
\vifs  ein  fehr  kühnes  Unternehmen,  die  Erziehung 
der  Vorfehung  in  dem  grofsen  Gange  des  Menfchen- 
gefchlechts  nachweifen  und  dadurch  dem  bekümmer- 
ten Gemüthe  Ergebung  und  Ruhe,  dem  forfchenden 
Geifte  aber  feften  Glauben  und  Weisheit  des  Lebens 
verfchaffen  zu  wollen.  Wenn  dem  Vf.  diefs  auch 
nicht  überall  »langen  \%  fo  hat  er  doch  dem  zagen- 
den und  zweifelnden  Gemüthe  viel  beruhigendes  und 
Erhebendes  zugeführt.  •  Es  fehlt  dem  Ganzen  an  ei» 
nem  inneren  Zufammenhang  der  Materifio  und  an 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  ig  15, 
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lögifeher  Anordnung  der  Gedanken,  an  einöni  ficbiftm 
und  feften  Ueberblick  derGefchichte  und  an  philofo^ 
phifch-reÜgiöfer  Begründung  der  aufgeftellten  Wahrf 
heiten.  Es  ift  alles  zu  fehr  von  der  Oberfläche  weg^ 
gefchopFt  und  durch  eine  unüberfehbare  Menge  von 
Anekdoten,  Erzählungen  und Gefchicbten,  deren  21o- 
verläffigkeit  hie  und  da  bezweifelt  werden  mufs,  über- 
fchwemmt.  Dazu  kommt  die  grofse  Ungleichheit 
des  Stils,  da  der  Vf.  die  aufgefteliten  Beyfpieie  nicht 
mit  feinen  eigenen  Worten  erzählt,  fondern  6e  eben 
fo  wiedergiebt,  wie  er  fie  in  OefchichtsbücHern  und 
Journalen  vorgefunden  hat.  Vieles. ift  deshalb  fehr 
matt  und  langweilig  erzählt.  Bey  alle  dem  hat  diefe 
Schrift  etwas  fehr  anziehendes,  das  unftreitig  von 
dem  Oegenftande  felbft  herkommt,  der  hier  abgeban« 
delt  wird  und  für  den  der  Vf.  mit  grofser  Wfrmeund 
Lebhaftigkeit  erfüllt  ift.  Darum  trifft  man  nicht  fei- 
ten aufstellen,  in  welchen  ilsL%  ftarke  Gpfühl,  der 
religiöfe  Sinn  und  der  fefte  Glaube  an  den  Unfichtba- 
ren  auf  eine  kräftige  Wieife  fich  ausfpricht.  Auch 
machen  die  vielen  Beyfpieie  aus  der  Oefchichte  äod 
aus  dem  Leben  merkwünfiger  Männer  den  Vortrag 
fefhr  lebhaft  und  regen  (\\^  AnPmerkfamkeit  des  Le- 
fers,  welche  durch  oberflächliches  Ratfonnement  und 
leere  Declamationen  bisweilen  geftört  wird,  unab- 
wiedeir  an. 
Damit  der  Lef^r  wiffe ,  was  er  eigentlich  in  Aieh 
fer  Schrift  zu  fuchen  hatj  wollen  wir  ihm  den  Haupt* 
Inhalt  derfelben  kürzlich  angeben.  Im  erften  Ab« 
fchnitt  fteJlt  der*  Vf.  im  erßen  Kapitel  den  Begriff 
vom  Schickfal  auf,  der  aber  fehr  fchwankend  und 
willkürlich  ift,  prüft  {\it  Lehre  vom  ftoifchen  Fatum» 
von  blinden  Ungefähr,  von  der  Muhamedanifchen 
Hingebung  und  dem  chriftiichen  Glauben;  alles  nur 
leicht  und  flüchtig..  Als  Beleg  wird  die  Belagerung 
Danzigs  angeführt,  die  gar  nicht  hieber  gehört.  Im 
si£;6;^/^/2  Kapitel  wird  von  der  Beftimmung  des  Men- 
fchen gefprocfaen,  die  ihm  von  einem  beeren  We- 
fen  gegeben  wird  und  der  er  nicht  entgehen  kann. 
Es  giebt  Männer  des  Schikfais,  wie  Napoleon,  wel- 
che die  ganze  Welt  umkehren.  Unfer  Leben  nimmt 
oft  eine  g^nz  andere  Richtung^,  als  wir  ihm  anfangs 

fabeii.  Uiefs  fehen  wir  an  dem  Leben  des  Schiff- 
ap.  Philipps,  des  Kanzler  Mosbeim,  des  dftr.  Hof - 
Kriegsraths  Schmidt  und  Anderer.  Wo  eine  höhere 
Macht  eingreift  hört  d\^  Freyheit  des  Willens  auf. 
Im  drUtenlL^if.  folgen  hiftorifche  Bdege  zu  dem  yo- 
rigen.  Die  Oefchichte  des  Jofeph,  Gyrus  und  Mofes 
O  (S)  durfte 
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ifsrfte  bf«r  nur  mgedTetitet»  nicht  aber  !o  ^xtenfo  et" 
2§blt  werden.  FOr  die  B«yfj>iele.  aus  der  neueren  Zeit 
fa&tten  ficb  aach  leicht  beffere  auffinden  iaffen.  Kap. 
4»  Oie  Lehre  von  Beftinijnnng  und  Schickfa]  findet 
fich  bey  allen  Vdlkern*  Das  üefdhl  eigener.  Schwä 
«he  tmd  die  Verborjenheit  der  Zukunft  fahrte  fie 
daranf.  Das  fünfte  Kap,  giebt  die  Verluche  an ,  wel- 
che die  Meofchen  zur  Erforfchung  des  Schickfal^ 
nnd  zur  Enthüllung  der  Zukunft  gemaeht  haben. 
Alte  Sagen  und  VVeiflagungen  «  die  römilcbe.  Syr 
bille  —  Daniel,  Libuffa»  Bruder  Herrman  von  Leh- 
nin  und  Andere.  Trauntdeuterey»  Chiromantie  '^ 
Aftrologie  und  Nekromantie«  wozu  Schröpfer,  Ca* 

flioftro  und  Bifcfaofswerder  Belege  geben  muffen, 
^as  Jechsße  Kap.  erzählt  eine  morgenla'ndifche  My- 
the» welche  Auffchlöffe  übier  die  Beftioiinung  des 
fnenfchiichen  Lebens  geben  foll.  Kap,  7.  foll  be- 
weifen 9  dafs  Vorfehung  und  Scbickfal  zufammen  fte 
hen  mCfTent  da  fie  Wirkungen  eines  Wefens  find«  Im 
achten  Kap,  wird  die  Behauptung  aufgeftelJt»  dafs  le- 
beodige  Erkenntnifs  nur  aus  eigener  Erfahrung  kom- 
me« Das  neunte  /Gi;i.|theilt  ein  CefprSch  zwifchen 
2wey  Freunden  miti  das  durch  die  Betrachtung  eines 
Bienei;ikorhs  veranlafsl  worden  ift  und  worin  die  IVlög- 
lichkeit»  dafs  die  un fichtbare  Vorfebung  auf  unsMen- 
fchen  wirken  könne«  dargethan  werden  ^li.  Alles  fehr 
trivial  und  unbefriedigend«  Kap.  lo.  Paulus  focht  die 
Athenienfer  n)it  dem  unbekannten  Gott  bekannt  zu 
machen  ^  Nach  Apoft»  Gefch.  XVll.  Kap.  li.  ent- 
hält wieder  eine  morgenländifche  Erzählung«  in  wel- 
eher  der  Glanbe  an  die  Vorfebung  als  das  erof^te 
diück  des  Lebens  genriefen  wird.  Kap.  12.  Napb  ei- 
ner Erzählung  vom  Gärtner  Johannes  wird  gezeigt, 
irie  ungerecht  die  Klagen  fo  vieler  Meofchen  fiad» 
Die  wird  im  dreizehnten  Kap.  durch  das  Bfyfpiel  des 
naifer  Siegsmund  und  feines  Schildknappen  beftätigt* 
Das  vierzehnte  Kap,  beantwortet  nach  einem  voraus« 

Eefchickten  Gefpräch  mit  einem  Bünden  dem  Zweif- 
;r  die  Frage ;  Sollte  fich  wohl  die  göttliche  Vorfe* 
hung  um  uns  Menfchen  bekümmern?  Franklin  — 
Gromwell  —  Luther  —  Pizarro  —  Cook  —  Albe- 
roni  —  Colbert.  Kap..  15»  Eine  Erzählung  im  mor- 
gcnländifcheniStil  (^dea  der  Vf.  fehr  zu  liehen  fcheint) 
giebt  den  Zweiflern,  die  ihre  Begriffe  über  Vorfebung 
und  «Scbickfal  nicht  zu  berichtigen  wiifen»  eine  Le- 
ctYon»  Kap.  16  beantwortet  die  Frage;  wie  kann  die 
Freybeit  des  menfchlicben  Willens  mit  der  Leitung 
der  göttliche»  Vorfebung  beftehen?  aber  fehr  unbe- 
frredigend»  Intereffant  Und  dagegen  manche  tSach- 
richten  von  den  auffallenden  Schickralen  merkwür- 
diger Männer»  Kap.  17«  Das  Leben  der  Franciska 
von  Aubigne  und  der  Marion  de  Lorme  beweifet  ei' 
nen  oft  wundervoUen  VYechfel  des  bchhckfals.  Eben 
Ib  —  ^^P-  tii  ^  c^as  Leben  des  Abt  Baftiani»  des 
Job»  Barth.  Haage  (Hofpr.  und  Generalfup»  zu  Stutt» 
|art)  Grafen  von  Leftock  und  Ilofrath  Wagener» 
\p.  19.  üeber  die  Verantwortlichkeit  des  Menfqhen 
wegen  feines  eigenen  ^^chickfals»  Hufs  —  Thomas 
Morus  — >  Sir  Vv  alther  lUleij^h»    Im  IL  Abschnitt  be* 
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weifet  das  erfie  Kap.  dafs  nor  djM  faSbe««»  mificht* 
bare  Krafi  den  Meofehen   tragen  und  leiten  kdflBe«. 
Obgleich  viele  fremdartige  Sachen  eingemifcht  fiod« 
doch  vortrefflich.     Kap.  2*  giebt  darOber  aus  der  äl« 
teften  Urkunde  dfs  Cbrif^enthunaa«  nach  Jobansi.  X« 
eine  gute  Belehrung.     Kap   3.   Wie  oft  die^gr^Hseen 
Begebenheiten   aus  kleinen  Ürfachen  entTtehci.     Mit 
vielen  Be^fpielen  aus    dtt  Gelchichte  beleiht.      Wir 
m^fahren  hieri  dafs  die  Reichenbacher  Convention  vos 
17AQ  (welche  preufsifcher  Seits,  nach  dem  ungifick« 
liehen  Hath  von  Bilchcifvwei  der >  der  Graf  Lucneßni 
abfchlofs,  weil  der  MiiiiUer  Herzberg  VON  cieerp/de2<^ 
liehen  Krankheit  befallen  worden  war)  das  nach  fieb- 
sebn  Jahren  erfcdgte  üngh'ick  der  preufsifchen  Mo» 
oarcbie  eingeleitet  hat.       Eben   fo  foll  ein  witziger 
Spott  Friedrichs  IL   über  die  KaiCerin  küfabeth  von 
Bufsiand  den  fiebesjährtgen  Krieg  veranlafst  haben!! 
Kap.  4.  Die  gröfsten  Entwflrfe  itolzer  Menfchen  vec^ 
nichtet  oft  ein  Augenblick  und  eine  g^lc^gftlgig«  Ver- 
anlaffung.     Der  Kardinal  Dübois»  Ludwig  Xll»  Graf 
Fie&ko  und  Julianus  Apoftata.     Kap.  5.  Oft  komnat 
uns  in  der  gsölsten  Noth  Hälfe  und  Rettui^  von  ei^ 
Der  Seite»  von  der  wir  fie  am  wenigften  erwartea 
konnten.      Wenn  fchon  alles  verloren  fcheint»    be> 
kommt  plötzlich  die  Sache  eine  andere  Wendung  «-^ 
bewiefen  durch  eine  Menge  BejTpiele»  die  oft  zu  ge* 
fucht  find.     Kap,  6«  Die  gröfsten  Männer  ftiegen  aus 
dem  Staube  empor;  durch  grofse  Herrfcher  von  Da* 
vid  bis  zu  Napoleon»    durch   Fäpfte  und  Kardinäle 
(Kan.  7)»  durcn  berühmte  Staatsiränner»   Generaley 
Gelehrte  und  Künftler  bewiefen.     Kap.  &.  Regenten, 
Minifter,  GCInUIinge  und  begüterte  Männer,  diezuc 
Niedrigkeit I    Verachtung  und  Armuth   herabgefun- 

ken. 

Der  erße  Abfcholtt  des  zweyten  ßandchens  foll 
die  grofse  Wahrheit  darthun:  die  voiJftäiidige  Entwi- 
ckeluog  unferer  Kräfte  und  Fähigkeiten,  immer  voll- 
kommnere   Ausbildung   zur  Weisheit  und  Tugend^ 
immer  wahfende  Aehnlichkeit  mit  dem  höhften  We- 
fen  ift  der  wahre  Endzweck  des  Lebens.      Wir  foUe» 
hier  für  einen  höheren  Zuftand  erzogen  und  gebildet 
werden.     Darum  mufs  det  Menfch  im  Kampt  mit  ei- 
nem feindfeligen  Scbickl^l  fich  anftrengen  und  Hia- 
deruiffe  überwältigen  lernen.     In  der  anfcheinenden 
Härte  des  Scbickfals  liegt  wohlthätige  Uebung  un- 
frer  Kräfte.     Es  ift  alfo  Willkür  oder  Graufamkeit, 
was  in  Zeiten  des  Unglücks  gerade  die  heften  Men- 
fchen  traf.    Sie  wurden  dadurch  zu  glorreichen  Tha- 
ten,  zu  ungewöhnlichen  Anftrengungen  und  zu  gro- 
fsen    l  ugenden  veranlafst-     Glücklich  wer  den  Kath 
Gottes  verfteht  und  befolgt!   Kap.  i.  betrachten  wir 
neben  der  Allmacht  auch  i'ie  Güte  und  Weisheit  des 
Unfichtbaren  in  Anordnung  der  Weltbegebenbeitca 
und  dermenlcblichen  Schickfale,  fo  erfcheint  uns  die 
ewige  Vorficht  im  fchönften  Glänze.     Kap.  2.  Die 
WeisbeitdestJnfichtbaren  zeigt  Geh  befonJers  in  dem 
mannichfachen  Wechfei  vonölOck  und  tJi»cläck,voA 
guten  und  bofen  Tagen.     Qröfus  —  der  Kaufmann 
ftoius.  zu  Marfeille  ~  der  Prediger  Petrenz  zu  Lan< 

ger- 
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ferwlfah  bftT  Fötsdtm  —  die  Familie  d%9  Kapltain 
Jook  —  (Kap*  lO  Amtfis  und  PoWcrates  —  befe- 
ftris  -^  Franz  I-  —  Kaifer  Karl  V.    Kap.  4.  Im  Brenn- 
punkte dtT  Fremde   oitd  det  GJQeka  «rddrret  dag 
.Mer7.     Ein  inlefcffanter  Acrffatx;  tvaraend  and  iabr- 
reicbl  /fo/?.  5.  Was  wir  iro  Glücke  vergeffen,  möffen 
wir  im  üngiack  lernen.     Pfalzgraf  *Friedrich  —  Det 
POrft  i\l€n3!ik«ff  -   DfonyfittS  vonSicilien  —  der  Mar- 
quis von  Nattan^ours  ^  Hie  Grafin  ton  üblefeld  — 
Wer  FelilmarlclraÜ  Graf  Brenner  --  Hie  Herzogin  von 
Noailles.  'Wenn  d{tö  Hv^rz  an  He'n  Strahlen  des  Glücks 
^^rHorret,    muffen    es  Tbränefi    wieder   erweichen. 
Kap.  6.  Üas  Unglück  reinigt  und  iSutert  nnfere  Ge- 
fiiinung  und  benchtit^t  untre  Begriffe  über  das  wahre 
Glück  des  Lehens.     Ebenfalls  dnrch  viele  Beyfpicl« 
aus  der   Oefchichte  erliutert.      Kap.  7.  Im  Kampfe 
mit  Leideit  um!  Widerwärtigkeiten  bilden  fich  unfre 
Kräfte  weil  bt^f f^r  als  im  Glück  imd  Keicbtbnm  ans\ 
Oxenftiernas  UrtheÜ  über  das  Gold.    Die  Gefcbichte 
a^igt  uns  auch   nicht  Kinen    ausgezeichneten  Mann, 
tier  nicht  durch s:lie  Schule  der  Leiden  gegangen  wä- 
re ttnd   durch    mühvolle  Atiftrengungen    ficlr  hätte 
BaliB  brechen  mAffen.  —     Luther,  ^>t.  Paul,  Lini>e^, 
Winkelmann,  Lambert  u.  f.  w.     Kap.  g.  Das  Unglück 
i(t  eme  Schule  der  Tugenden»  die  man  in  glücklichen 
Tagen  nic^t  kannle  und  übte.     Grdfstentheils  Bey«- 
Ipiele  aus  dem  Leben  einzelner  Menfchen.    Kap.  9. 
Das  Schiekfal  ringt  mit  dem  Menfchen  um  den  Preis 
4er  Selbftftfindigkeit.   ^    Die  gröfsten  Männer  leb- 
ten in  Frey  williger  Ariputb.     Warum  nicht  unter  den 
vielen  Beyfpielen  auch  Socrates,   Chriftus,    Luther 
ond  faft  alle  R^eformat^ren  der  Kirche?  Kap.  \o.  Fra- 
gen über  die  phyfifcben  und  moralifcben  Uebei  in  der 
'^elt»  und  Antwort  darauf.     Kap.  IL  Apoftrophe  an 
die  leidende  Meofchbeit.     Die  Kraft  dt^  Glaubens  zn 
leinen  Vater  d^t  e\vlMfi  Liebe.  —    Der  andere  Ab- 
fchnitt   diefes  Bändcnens  enthält  die  Lehre  von  der 
vergeltenden  Gerechtigkeit  Gottes.    Keiner  der  Ty- 
rannen und  BedrHcker  der  Menfchheit,  die  »Jammer 
und  Elend  ober  die  We4t  brachten ,  keiner  der  Böfe- 
wichter,  die  dffentKckes  Elend  verurfachten  oder  zu 
ihrem  Vor  t  heil  benutzten,  keiner  der  Eroberungsfücb« 
tigen  und  Stolzen,  die  Unordnung  undZerrüttqng  in 
friedliche  Länder  brachten,  blieb  ungeftraft.  Schreck- 
lich  war  das  Ende  der  Meiften;    an  Vielen  wurde 
eine  empfindliche  Kacbe  geübt;   Andere  ereilte  die 
Itrafende  und  radiende  Memefis  noch  im  fpäten  Al- 
ter.    Furchtbar  waren  dite  Gerichte  Gottes  Ober  fie* 
E«.  ift  beruhigend  für  das  Berz,  zu  wiffen,  dafs  eine 
Cerechtit»k(»it  anforden  waltet,  die  Jedem  giebt  nach 
Irinen  Werken.      ^Kap\  i.  Der  Unfichtbare  tritt  im 
Scbickfal    als   unmittelbarer  Kichter  der  Menfchen 
auf.     Der  Ftercl,  der  die  Uebermacht  begelit,  findet 
feinen  Rächer:     Kap.  Vor  dem  Richterftuhl  des  un- 
fichtbaren  Weltregierers  findet  kein  Ansehender  Per»' 
Ion  ftdtt.       Warnend  ipricht  die  Gefcbichte  zu  den* 
KöiiiMo  derEnle.  Karl  IX.  vx>n Frankreich  —  Karl  L 
von   Burguni    -   Philipp  V.  von  Spanien  (und  nun 
auch.  Dank  der  ewigen  GerechdgkeitI  Napoleon  auf 
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8t,  Helena.)-  Kap.  j.  Die  Wtedervei^elf nng^»  Ae  dn 
5cfaiclifal  an  Bdfewicbtero  ilnd  Frevlern  rfusübt,.  of- 
fenbart die  ftrenge  Gerecbtigkeil  einer  weife»  Welt« 
regici^e ng.  Weichen  relcben^  Stoff  liefert  dit  ffwazSh 
fifche  Gefcbichte  zu  diefem  Kapitell -Unter  den  viik 
len  Beyfpielen,'  4ie  der  Vf.  biet  anführt »  beti^^ffea 
ßeb&elm  die  FranaoCpa.  Cäp.  4.  Ge{i»nmehe  Sprich«^ 
Wörter  Über  die  von  jeher  avterkanole  Wahrheit  einer 
gerechten  VViederv^ge}bung  ip  der.moraiÜchen  Welt* 
regierung»  Erläutert  durch  Beyfpiele.  Cap.  5.  Dae^ 
Recht  der  VViedervergeltung  trifft  aiich  ganz^  Natio- 
Bten«  pje  Heichei  weiche  ihre  Qröfse  un.d  ihren  Giaae 
auf  Eroberungeii^  grüodetep  fturzten  am  fchf  eckliciiu 
flen  zufamme^n«  AffyrieA»  Perfien,  Rom,  Aüiap  war 
einft  die  Wiege  des  Muhms;  Europa  ward  es  in  der 
Folge.  Wer  weifs»  was  einft  aus  Amerika  wird? 
Cap.  6.  Beyfpiele  von  Menfchen»  welche  das  Wieder« 
vergeltungsrecbt  im  erften  Augenblicke  ibree  Ferüb^ 
len  Unthaten  erfahren  halben.  Di^  vier  letzten  .Err 
Zählungen  fcheinön  ei:dichtet  zu  feyn,,'  14m  diff.  Wahr* 
Jbeitj  daf$  die  üitrafe  dem  Verbrechen  oft  auf  demFii^ 
fse  folgt,  recht  anichaulich  zumachen;  wenigftttfiir 
kann  H^c.  verficbere,  dafs  die  «9  von  der  Frau,zwever 
Männer''  fallch  ift.  Er  lebt  feit  längerer  Zeit  in  äer 
Gegend,  in  welcher  fie  18 lO  vorgefallen  feyn  foi^ 
und  bat  nie  etwas  davon  gebörtr  Cap^  7.  Beylpiele 
von  Menfchen^  die  eine  eine  Zeit  lang  vom  Glück  be^ 
günftigt,  aber  doch  zuletzt  vo»  der  vergeltenden  Ge^ 
rechligkeit  ereilt  wurden.^  Hier  hätteo  au«:  der  Ge»^ 
fchichte  viel  zweckmilsigere  Bejfpiele  gewählt  ytz^ 
den  konoeob^    Wie  reich  ift  fie  an  folebeo  £rfahrun-> 

5en!  Cap.  8»  Oft  muffen  die  Kinder  di«  Verbreche» 
er  Aeltera  bttfsen;  eingeleitet  durch  eine  ihorgen- 
ländifcfae  Sage.:  ,iIVJofe$;  aiidderKogel  Ituviel.**  Pa^ 
Gefchlech^  der  Caronoger  und  Gromwells-  ßmüfter 
Befonders  ift  diefs  bey  unrecht  erworbenem  Gute  d<;ir 
Fall.  Cop.  9  Elrnfte  Warnung  fiir  Kirnder^  (ich  nicht 
•n  ihren  Aettern  zu  verfündigen,  weil  die  Wiadev» 
Vergeltung  nie  ausbleibt*^    Kap.  io<>  Auch  an  der  Tu» 

!;end  verherrlicht  fich  die  Gerechtigkeit  Gottes  olfc 
ehon  auf  Erden.    Sie  verfteht  eben  fo  gi»t  za  belol^ 
'nen>  als  zu  beftrafen»    J^h^^erknge  Leiden^  werden  oft 
durch  ein  ruhiges  und  glücklichem  Alter  verfüfst» 

Die  Lefer  werden  ohne  uofer  Bemerken  von  die^ 
fer  Anzeige  auf  eine  unterhaltende  und  lehrreicbir 
Leetüre  fchliefsen»  und  wer  weiter  keine  ftrenge  An* 
rorderungen  macht,  wird  fi^cb  befriedigt  fi^ndeur  Ma» 
bat  hier  etwas  mehr  als  Uypothefen  inad  die  aufger 
fteliten  Thatbchen  find  mehr  wef th  aly  morahfche 
Betrachtungen.  Der  Vf.  verfteht  die  Kunft  das  Nach- 
denken zu  wecken,,  den  Glaeben  an  Gott  zn  befeftv^ 
gen  und  die  Liebe  für  Gerechtigkeit  und  Wahrheit 
SU  bejiebenr 

ERBAUUIfGSS^CHRtFTEN. 

Aar  Air,  b.  Sauerländer  r  Das  Begeißemde  des  Rufs 
Gottes  an  die  l^ertheidiger  des  fchweizerifehen 
Vatertander..    Eine  Feldpredigt  über  Jej.  4^,  8- 

gehal- 
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gebalten  zu  Biolay  «m  Sonntage  nach  Pfifigften 
den  38*  M»y  18I5>.  vor  dem  Thurgaifchea  Batail- 
lon voq  Rapplin»  von  J.  Niederer^  Att  Philof.  Dr. 
und  Relieionslebrer  am  Peitaloazifcben  laftitut. 

1815-  SaS-   g>^-  8- 

So  wie  diefc  Predigt  gedruckt  vor  dem  Rec  Hegt 
mdchte  er  ne  nicht  gefcbrieben  und  gehalten  habeii. 
Sie  ift  um  mehr  als  die  fülfle  zu  grots,  fie  Ift,  weifn 
auch  ftcllenweife,  doch  nicht  im  Ganzen  gemeiofaff- 
lich»  und  enthält  Mebreres,  was  durchaus  nicht  in 
einen  folchen  Vortrag  gehört;  fie  ift  nicht  behaltbar 
eingerichtet;  gewifs  wufsten  die  wenigften  Soldateab 
die  fie  angehört  haben ,  fich  von  dem  Gehörten  be- 
ftimmte  Rechenfchaft  zu  geben  \  wie  konnten  fie  denn 
dadurch  begeiftcrt  werden?    Scbpn  die  Ermfldung 
ihrer  Aufmerkfamkeit  durch  die  Qberm^fsige  Länge 
der   Predigt    liefs    keine  Begeifterung    aufkommen. 
Wenn  aber  Rec.  davon  wegfieht,   dafs  diefer  Aufratz 
eine  Predigt  feyn  foU,   fo  läugnet  er  nicht,  dafs  der- 
felbe  manchen  guten  und  gutgefagten  Gedanken  ent- 
halt-    Zwar  liefee  ßch  die  Rede,  ohne  Verluft  eine« 
Gedenkens,  ganz  bequem  auf  die  Hälfte  ihres  Inhalts 
bringen;  aber  thcils  durchdringt  das  Ganze  ein  feuri- 
ger, republikanifclier  Geift,  theils  begegnet  man  ein- 
zelnen Stellen»  die  den  Mann  von  Telent  und  Geift 
'Verrathen.    -Nachdem  der  Verf.  bemerkt  hatte,  dafe 
Gott  durch  aliea  in  der  Natur  und  Im  Menfcbenleben 
mit  uns  fpreche,  und  dafs  befonders  in  fo  Zukunft 
fchwUngern  Zeiten  wie  die  gegenwfirti.oj^n,  feinq  Stim- 
me mächtig  erfchalle,  erinnerte  Hr.  N.  die  Schwei- 
zer, an  welche  er  feine  Rede  richtete,  an' de«  götlli^ 
then  Ruf,    der  an  fie  als  an  die  Schätzer  und  Vcr- 
theiüger  ihres  Vaterlandes  erginge.      Worin  diefer 
beftehe,  hätte  errttn 'aber  fogleioh  fagen  follen;  al- 
lein ♦'  und  darum  ifk  die  Rede  fo  'weitlätiftig  angelegt 
euSgefallen,  nun  fprach  Hr.  N.  noch  Vorher  umftänd- 
lieh  davon,  wie  Gott  die  Schweiz  (als  Staat)  gegrün*- 
det,  erhalten,  gebildet,  innermZwiefpalt  und  äufsern 
Gefahren  entriffcn,  und  wiedergeboren  habe.    Rec. 
zeichnete  hier  folgende,  von  ihm  nur  kürzer  zufam- 
meivgezogeoe  SteHcan:  „es  follte  ein  Volk  feyn,  das 
feine  Einrichtungen  auf  die  «rfprüngliche  Menfchen- 
würde  gründe,  und  feine  Sitten  und  Gebräuche  dar- 
nach bilde,    aus  der  Freyheit  feinen  Charakter  ent- 
wickle; ein  Volk,  das  zum  Beyfpi^'le  für  die  VVelt,  fo 
anfpruchlos    als   tapfer,  den  menfchiichen   Sinft  if^ 
treuer  Bruft  nähre,  und,  nie  befiegt,  aber  auch  nie 
unterdrückend)  fortpflanze;  ein  Volk,  deffen  Land 
für  die  geächtete  Freyheit,  d\^  verfolgte  Tugenc*^  den 
verbannten  Frieden  "ein  ficherer   Zufluchtsort  fey." 
Hr.  N.  fchildert  in  der  Folge  freylich  dann  auch  die 
Ausartung  diefes  Volks,    „ünfre  Erniedrigung  und 
ihrcUrfaohen  find  Weltkundig.    Die  Gefchicbte  hat 


fie  mit  ehernem  Griffel  in  ihr  Buch  ein§etragen^    Sie 
können  nicht  mehr  vergeffen»  aber  fie  icdnueo  verzie- 
hen,.  vergütet,    durch  den  Gl^z  neiuer  Tugenden 
verdunkelt  und  der  Naoht,  in  die»  fie  geboren ,  flt^er* 
liefert  (alib  doch  in  Vergeffenheit  gebracht)  werden«* 
Der  Fall  der  ücbweiz  (i798*)>  den  Seher  weifCa^aea 
und  die  Ed^lo   des  Landes   zum  voraus  beweinteo» 
war,  heifst  es  S.  31. ,  lingft  vorbereitet.    Von  den 
Regierungen  vor  Atr  Revolution  urtheilt  Ur.  iV.  in 
diefer  Ffiiigft- Predigt,  auf  welche  eine  Anstheiiung' 
des  heiligen  Mahls  iolgte:  »tSie  behandelten  die  öt- 
f«*r.llichen   AogelegeAbeiten    als   geheime,   die  der 
Schweiz  als  Cantons-,  dieCantons-  als  ftadti(che9  die 
ftädtifchen  alsKalhs-,  die  Raths*  als  periönlicheAA* 

{elegenbeiten;  .Ohne  Anfchauung,  arm  an  Gedaik- 
en,  leer  an  Gefühlen,  matt  an  Willen  wufsten  fie  ihr 
Volk  nur  zu  lähmen,  ftatt  zu  beleben.  Seihe  Entwick* 
lung  zu  beleben  (zu hemmen:  wird  es  heifsen  füllet«:) 
feine  fittliche  Kraft  zu  entnerven,  wurde,  wenn^gleich 
bewufstlos,  und  daher  gewiffermafsen  unfchuidig, 
jedoch  nicht  minder  verderblich,  das  Geheimnifs  ih- 
rer Regierungskunft."  (Waren  das  die  debt^niia 
dici?)  Von  S.  39.  an  wird  endlich  g'efagt»  was.  für 
ein  göttlicher  Ruf  an  die  Verlheidiger  des  Vater- 
landes  gelange,,  oder  was  für  Aut[)rQcbe  das  Ve* 
terland  an  (ie  mache.  '  Es  fordere  von  ihnen  vater*" 
ländifche  GeGnnung,  Glauben  an  deffen  Erhaltung» 
Gehorlam  in  dem  Uienfr,  und  Entfcbioffcnheit,  aiies 
für  feine  Wohlfahrt  zix  tfaun  untl  zu  leiden,  ßey  eiacgr 
nochmaligen  Ueberarbeitung  diefer  Rede  würde  aller* 
dings  der  Verf.  auch  in  Anfehung  des  Stils  nocb 
Manches  zu  verbeifern  finden«  felbft  wenn  er  auf  die 
Beftimmung  derfelben  für  eine  uffenllighe  Gotteever- 
ehrung  poch  keine  Ilückficbt  nehmen  wollte.  Sr  16. 
fagler  z.ß.:  „Göttliche  im  Göttlichen  derMenfchea- 
natur  liegende  Regungen  und  Krcfte  haben  den 
Schweizcrbund  gefliftet."  Liefse  fich  diefs  nidit  ein- 
facher fo  ausdrücken:  Religiofe  Kräfte  regten  fich  in 
den  Stiftern  des  Schweizerbundes?  S.  iR^  wUn- 
volksmäfsigkeit,  Unöffe"ntlichke4l  hielten  fie  fOr  Ver- 
rath  am  Vaterlande."'  S.  30.  üS»  erhoben  fich  zuoi 
biltieodftcn  Beiitz  und  Genufs  perfönlicher  und  bür* 

f;erlicher  Freyheit."  Sehr  wohl  erinnert  Qbrigeas 
ir.  iV.,  dafß  freylich  ein  bekannter  Reim  fage:  Jfs 
Demuth  weiiit\  und  Hochmuth  lachi\  da  ward  der 
Schweizerbund  gemachi;  allein  das  Weinen  der  De- 
muth habe  ihn  eben  fo  wenig  als  das  Lachen  des 
Hochmuths  gefchaffen;  in  andern  Landern  habe 
man: auch  feine  Gefiler  gehabt,  ohne  fich  zur  Frey- 
heit zu  erheben;  in  andern  fey  man  unter  dem  Jo* 
che  nur  kriechender  geworden;  aber  die  Stifter  des 
Schweizerbundes  wären  Minner  darnach  gewefeoi 
um  Befreyer  ihres  Vaterlandes  za  werden. 
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*  Beki-in,  in  Sanders  Büchli.:  Etemmtarfornten  äts 
Sprach'  lu  wijjenfchafilichen  Unterrichts  nadfb 

.'  Fejealozü's  Gtatidlätzi^ti.  Des  ffr/^e/i  Theiles 
^ryw  Band.  Sprache ^  Von  Dr.  J6k.  Ernjt  Pla^ 
mann  9  Vorftclicr  der  Peftaloizifchien  Knaben- 
fchule  in  Berlin.  Mit  franzöfifchem  Text  verfe- 
htfn  von  Wilhelm Mila.  ErJiesH^t  Kunffbefchrei- 

-  bung.  XL  u.  fto5  S.  Mit  drcj  grofsen  Knpferplat- 
teo.  —  Des  erften  Theiies  zweiter  BaisJ-  Erd- 
hefchreibungy  von  Joh.  Friedrich  Schmidt^  Leh- 
rer an  der  Peftalozzifchen  Knabenfchale  in  Ber- 
lin. Mit  einem  PJaniglobus,  gezeiclinet  von 
D.  F.  Sotzmann.  Erßer  Curfus.  Topographie. 
Eißes  Heft.  XLV  u.  255  S,  —  Des  erßen  Ibm- 
les  driller  Band.  Naiurbefckreibungy  von  t)r.  Joh. 
Ernß  Piamann  u.  f.  w.  Erßes  Heft,  LXXXVll 
u.  101  S.  1806.  gr.  8- 

Anvb  u9ier  dem  franz.  Titel. 

SormJ^s  elementaires  de  TEiude  de  la  Langue  ei 
des  Sciences y  d'  apre«  Icsfcpriacipef  de  H.  Pe/ia^ 
io9xi  par  Jean  Erneß  Piamann ,  Dociaur  e©  Phi- 
lofop^iie^^ct  Dirtcteur  de  i'«oaIe  etablie  a  Berlin 
k  ia  nianiere  de  l^lnftifutitde  j^e^a/o^fti.  iTry- 
duit  .jpar  Guillaume  Mila.  i8o6* 

Was  der  Vf.  fchon  in  feiner  Grundregel  Ar 
Uaierrlchtsiunfi  (HaHe  1815.  A.  L.  Z.  tgoö 
Nr.  aiiO  und  in  feinein  Plan  zur  Anlegung  ^^r 
PeßJozzlfchenLehrcinßaUiBerhn  i8qS)  andeutet 
hatte,,  das  fängt  er  in  vorliegenden  Lehf1)Qchern  an 
weiter  auszufahren.  Wir  haben  bisher  auf  die  Fort- 
fetzung  vergebens  gewarnt  und  zweifeln  Jetzt  ander- 
lelbeo  nach  dem  bisher^n Plane,  da  ^erVf.  feitdem 
den  inetbodifchen  Lehrgang  in  mehreren  DifcipHnen 
ganz  verändert  hat  undlhm  erft  durch  Niederer  dtt 
rechte  Siao  der  peMozzifcheo  Mathöde  aufgethaa 
ift;  wir  muffen  uns  alfo  wohl  mit  dem  begnflgeii,'  vras 
er  uns  in  dcö  drey  erften  Heften  geliefert  hat  — 
Sciian  lange  vor  Peftalozzi  war  mao  <lar  Meinung, 
dafo  jeder  dementarifche  Unterricht  io  Sprachen  und 
Wiffenfchaften  anfchaulich  fern  mflffe,  vm  man  denn 
fchon  im  Arnos  Comenius  orhls  pictus^  im  BafedaUß- 
fchen  Elementar  werk,  in  fitfr^wcAl  Bilderbiich  und 
i«  anderen  reichhaltigen  Sammlungen  bildhcherDar- 
ftellungen  Stolf  daiu  in  grofsenMauao  «ufgefpei^hart 
Ergänz.  Bl.  mr  A.  I.  Z.  i8i|« 


'fiucfetV'^Ab'er  fehr  rirtitig  bemertA  i^ryL;iz{s  diets 
'im  Grunde  nfur  blofses  Gecfj'chtniiüswerk'war,  inf5- 
^fern  das  t?edächtnifsi    als   eine  blofs  leitende  Kräh 
^  k\^^  Geiftes  nichts  Vveiter  siebt  und  g^'ben  kann|  als 
]  Hruchftacke,  die  denn  aucn,  zumal  wenn  darin  keia 
'Maafs  und  Ziel  gefetzt  Vurde,    eben  fo  wieder  ver- 
loren gin^n  ,  wie  He  aufcefammelt  waren.    Da  n^n 
*  aber  im  Menfchen  ein  Streben  liisgti  das  intOedächt- 
nifs  Aufgefammelte  *5:u  organifircni  Licht  tind  Ord- 
nung in  die  verwirrte  Maife  zu  bringen,    /einer  Et- 
'kenntnJfs    eine    wllTenfchaftiiche  Haltung  zu  gebfn 
und  (ich  zu  den  oberften  Grdnden  alles  Wabren  zu 
erheben :    fo  (höhte  der  denkende  Kopf  in  der  Folge 
Klarheit  und  Zufammenhang  in  das  mahfam  aufge* 
Tammelte  Geclächthifswerk  zu  bringen  und  t^on  alü^p 
anfcbaulichen  ßruchftOcken  eadlicn  einmal  zur  Äft- 
fchauun^;  zu  kommen.    „Ich  frage  Jeden'  —  fagt  H^. 
'  P.  in  der  Vorrede ,  —  der  durch  Ich  felbfl;  auf  einem 
fo  mOhvollen,   langwierigen  Wege 'zu  irgend  einefti 
Ganzen,  in  welchem  Gebiet  des  Wiflens  es  fiey,  ge- 
lange ifr,    das  klar  und  in  allen  Theibn  zufammei!i* 
hängend  vor  feiner  Seel^  lieht,  fo  dafs  er  willkür- 
lich darauf  einwirken  kann ,  wie  er  wiir/\0b  ^r  diefe 
Kraft  denn  durch  das  blofse  Oedachtnifs  erw9rb^n 
habe ,  ob  er  fich  nicht  felbft  alles  Verwickelte  unZSn- 


lige  Mai  bis  auf  die  einfachften  Theile  habe  auflöfeil, 
ob  er  nicht  felbft  erft  dorch'die  vielfachften  Comm- 
natiooen  die  Orundpunkte  habe  auffubhen  mOffen, 
^die  ihn  ficher  und  unverrfickt  zu  einer  fyftemati- 
Tchen  firkenntnifs  feines  Gegenftandes  führen  ,  uiid 
ob  er  nicht  an  fich  felbft  gefohlt  habe,  wie  viel  mit 
allen  diefen  Operationen  fein  Combifiatioosvermögen 
an  Energie,  feine  Drtheilskräft  an  Sicherheit  und 
Freiheit  gewonnen  habe«  die  ihn  in  feinen  Beruf  aus- 
zeichnet; und  ob  nicht  in  diefem  OefQhl  der  unet- 
mOdende  Eifer  feinen  Grund  habe,  womit  e):  keine 
"^ i^nftrengungen  gefcheut, '  um  unaufhaltfam  zum 
Licht  der  Wahrheit  vorzudribfien?*' 

Die  peftalozzifche  Methode  foll  nnn  'den  fugend- 
liehen  Geift  J(lcich  anfangs  zu  folcher  klaren  und  an« 
fchautichen  Erkenntnifs  führen,  .feine  Ideen  zergli'i^ 
dern  und  corabiniren  und  die  gefundenen  Refuhate 
zu  einem  Ganzen  zufarnmeofafren  lehren.    Der  allge- 
meine Orundfatz  der  Methode  ift:  Lafs  den  Zögling 
'  ausgehen  von  dem  Einfachften,   das  gar  nicht  melir 
zer^gt  werdeti  Hanü.     Ohti«  eine  LAck«  zu  laffen , 
fcb  reite   mit  Akn  *  ±a  deüi  Einfachften  imd^  diefem 
fort ;    ood  1^0  \  immer  weiter.    In  jader  fienen  ^pef a- 
P  (S)  tio^ 
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tioo  t  dto  «r  TonihDtnt »  mufs  dw  VorbergdMnrfe« 
das  er  anrdiatite,    ent^Itan  fayn,   and  zpgMebdie 
Kegel«  nach  der  er  es  fo  angefchaut  bat.    Allea  mutg 
ihm  io  eiaem  oothweodigen  Zufammenhaftge  erfcbei% 
MA«.    So  wird  feip  Bewafstfern  iaimer  deutlicher 
find  imn  Ueberblick  immerroll/lindlger.    Bey  jedem 
neuen  Fortfchritte  ebei'blickt  er  alle  ftflberen,  bis  er 
endlieb  warn  dentlieben  Ueberblick  den  Oanten  ge^ 
kommen  ift.     Und  Hur  das  itt  wabre  gebiMete  Ver- 
nunft ,   wenn  man  die  Notliwendigkeit  jedes  einzel- 
nen 'rbeOa   feiner  Handlungen  als  Fol£e    von    der 
Notbwendigkeil  dn  Ganzen  erkennt«    Urnner  bleibt 
es  blinde  Nach beterey  und  gutm0ibigerOlaub%  wenn 
man  blofs  die  Regel  fOr  den  einzeloen  Fall  kennt 
und  die  Notbwendjskeft  diefer  Regel  für  das  Gänse 
niobt  einfieht.  {S.  &ifal£i  Geift  der  Peftalosziichen 
Bilduogsmetbode»    S.  116  n.  folgende.)    Wären  diefe 
Grundfitze  und  die  darauf  beruhenden  Lehrformen 
dem  Ktndesgeifte  nicht  angemeffen ,    fo  worden  fie 
nicht  fo  erfreuHcbe  und  üblrrafcbende  Refultate  ge- 
ben«    Auch  ift  dabev  nicht  zu  befarchtan »  was  ei- 
nige Gegner  derMetnode  eingeworfen  haben «   dafs 
diefe  FrOhr^fe  des  jugendlichen  Geiftes  eine  Ueber- 
fpannung  und  pJötzllcbe  Hemmung  aller  Geifteskraf- 
te  hervorbringen  werde.    Das  Kind  fahrt  un$  felbft 
fchon  auf  feinen  Stand|>unkt;   wir  dftrfen  ihm  nur 
folgen.    Das  Kleine «  das  Einfache  ift  es »  was  er  ken« 
neu  lernen  will.     Führt  man  es  vor  der  Zeit  zum 
Orofseuy  zumAlIgemeinen,  zum  Verwickelten»  dann 
entrtebt  Ueberfpannunff  der  Kräfte  oder  eine  geitl- 
lähmende  FrObreife«    Die Peftalozzifcben  Formen  find 
der   Anfchauttogskraft    des   Kindes  ^ngepafst    und 
mQlTen  defshalb  immer  nur  an  einem  febr  befchränk- 
ten  Stoff  geregelt  bleiben.     Vergleicht  man  die  da- 
durch gebundene  Geiftesthätigkeit  das  Rindes  mit 
der  freyenGeiftesthätigkeit  desErwacbfenen  ^  welch 
ein  Unterfchied !     99  Zwifchen    der  elementarifcben 
Kraftentwickelung  und  der  allfeitigen  concentrirten 
Krattreife  ift  noch  eine  grofse  Kluft  t  und  diejenieeo» 
mrelche  glauben,    daCs  reftalozzi*s  Methode  mit  dem 
Erfteren   das  Letztere    erzielen  wolle,    haben  Ober 
beydes  wenig  gedacht*     Jede  freye  Selbftthätigkeit 
des  Gebildeten,     an  welchem  Gegenftande   fie  fich 
äiifsere,  geht  von  der  Anfchauungskraft  aus.    Wenn 
di(r  Eine  Schlachten 9  ^der  Andere  Mafchlnen,    ein 
J3ritter  Farben,  Worte  oder  Töne  combinirt,.  fo  ift 
.  dlefs  ein  Werk  ihrer  Innern  Anfchauung,   und  wem 
.^es  nicht  gelingt,    dem  mangelt  es,    mag  er  Obri|;ens 
noch'  fo  viel  wiffen,   an  Anfchauu9£skraft,  ja  ielbft 
Jein  Wiffen  kann  ihm  darin  Hinderlich  feyn.     Irrig 
ift  daher  die  Meinung,    dafs  Peftalozzi  blofs  Me  tech- 
jiifche  Brauchbarkeit  des  Menichen   berQckfichtige: 
dazu  war  feine  Erfindung  nicht  nüthig;  das  bewerk* 
fieiligen  unfere  Schulen  .zu   hunderten.     Aber  das 
Energiiph^,  ,  w/is  der  Mepfch  Jti  feinen  Combinatfo- 
xien.  bewevfep  v^nd  was  ihn  ^ni  Handeln  auszeichnen 
inuö^V.  (|aj5  .hjitte  FeTtalpiEZi  KclV  zpm  ^^ielpunkt  feines 
,pä<I^(^|j]f^^Okr.ebeny  gfou^Ut«*'  (Yofrede  S*  XIX. 

,u.  XK,) ;,.-.. ..:  ....     .     .  / 
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lehr  WeferttMebes.    Sie  ift  cKe  Seele  des  gannn 

thoditohen  Unterrichts ;   fie  ergreift  die  ganM  Oeok» 
kraft,    benrbejiet    vornehmlich    matte   nioer«    An- 
fdiauung  und  flH'dert  mit  iedent  Foflfcbritte  ia  Waf- 
ien  anch  den  des  Begreifeits.  -   £s  gielrt  gewi  m  <l^ 
fetie»  nach  welcben  der  Geift  ficfa  entwickelt»  blM«s 
und  ausbreitet ;  dlefis  mOffen  von  der  gebHdete«  Vnv» 
minfk  erforicbt  und  zur  Belebnng  und  lintwicknlsiw 
der  noch  uoMbildeten  Vernunft  in  gewi&o  Lehr^ 
formen  aufgeltellt  werden*     Je  tiefer  fi#  nos  dcgm 
neiftigen  Wefen  d#s  Menfchengefehöpft  find,   d^g^ 
Ecberer  werden  fie  auch  daa  fugen^Uiciin  Gemelli  ntw 
greiCan  und  eine  vollkommene  Ausbildung  delMlheik 
müglich  machen.     Von  den  peftalozzifcben  Formen 
kann  man  mit  Recht  behaupteii,  Jafs  fie  aus  der  gol* 
fügen  Natur  des  Menfcheo  hervorgegangen  find  und 
alle  Kräfte  derfelben  aledchmafsig  entwickeln,     b«- 
fobSftigen  und  ausbilden.  ---     Da  jeder  Unterricbt» 
fofern  er  Anfcbauung  hervorbringen  füll ,   einer  He- 
(el  bedarf,    die  diele  Anfchauung  verdeutlicht»   be- 
eftigt  und    fie   dem  Abfon^frungs- und   Combin»- 
tionsvermögen  vorordnet,  diefe  Regel  aller  nur  io  der 
logifchen  und  realen  Abtbeilung  de«;  Manoichfaltigeii 
eines  Ericenntnifsftoffes  zufucbenifl:  foergiebt  fich 
fowobl  die  Noth wendigkeit,  alles  in  einzelnen  Uebuia« 
gen  und  Reihenfolgen  auffaffen,  als  auch  beftMvders 
alle  zum  Ganzen  gehdrigen  THeilvorfteiiungen  nach 
ihrem  wefentlichen  Zufammenfaange  einander  unter» 
ordnen  zu  iaffen.     Um  die  logifcbe  Folge  näher  zu. 
beftimmen,    mufs  jeder  Oegemtand,  wie  er  der  Aa- 
fchauung  fich  darbietet,    eh  ein  Urgtmees  angenom* 
men  und  aus  Maffen,    Haupt- Gtund»  Unter- End» 
und  Nebentheilen  orcanifirt  werden,  fo  dafs  alle  diefe 
Theilvörftellungen  als  TheUganze^  für  fich  iuie  dem 
.  Urganzen   in  Verhindung   öder   in  eine  IttckenloCe 
Folge  gebracht. werdeif.  y. 

Nach  diefen  Orundßtzen,    die  wir  So  viel  als 
mdglich  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  wlederge^» 

Sebep  haben,  ift  nun  hier  ein  Werk  angelegt la^or- 
efV>  t  ^as  .in  feiner  ganzen  Vollftäodigkeil  leicht  an 
fufli^  Hefte  einnehmen  möchte:  denn  jeder  Thfil 
.zerfällt  wieder  in  drey  Bämle  und  jeder  Band  in  meh- 
rere Hefte.  Bis  jetzt  ift  nur  des  erfte  Heft  von  je- 
dem  Bande  des  erJteo*rheils  erfchienen.  Diefer  erue 
Theii  des  Elementarwerks  ift  filr  Kinder  von  fflnf  bis 
acht  Jahren  beftimmt,  und  bezweckt  aufser  der  in* 
tenfiven  Entwicklung  ihrer  Kraft,    diejenige  Mafle 

.  von  Anfcbaujjngsbegriffen  in  ihrem  Geifte  zu  befefti* 
gen,  die  alsGfundlage  fowohl  desSptachvermögens 
als  der  Wiffenfchaften  grade  ffir  diefes  Alter  gehört. 

,  Das  erjte  Wj/i  der  Sprachäbungen  enthält  im  t^rften 
X^urfui  eine  tecbnologifche  Befcbreibung    mehrerer 

*  Hausgerftthe  und  ift  befonders  für  Matter  beftimmt, 
die  das  geiftige  Vermögen  ihrer  Kinde^  ausbilden 
wollen.     ,«IVlan  kann  nicht  leicht  auf  einem  andern 

.Wege  den  fieobachturjgsfinn'vier-  oder  fQnfjühnger 
Kinder  befler  fchäifeu  und  ihre  Spi  achkraft  umfallen- 
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*  dmr  beMebtrn  und  •ntwickda«*  hm  it»t  rerfcbia- 
cl«n«tt  Altan  toq  Tifchen,  einer  Kommode,  ^item 
ScklipliKi«»  ein«!»  Schreiberchrank,  «inem  Tefet- 
ftttbU  einem  iÜMoftutU,  einem  Sofiif  einem  Spiegel» 
einem  Kfüiderfobrenk«  einer  .Bettftelle  nud  einem 
Maclittifcb  ^bt  er  in  verfobiedenen  Uebungen  die 
Folge  der  flaupttheile»  die  BefUnrUkeile  des  Einsel- 
mtüf  die  Vergiejchong  der  Theiie  und  ihrer  Befobef* 
fenbeitea^  tue  Unteforiinong  der  einzelnen  Bdlend« 
tbeite«  dÜe  Lage  und  das  Vielfeche  dertelben»  die  ma» 
.terielle  fieCchaffenliQit  und  Porm  der  Theiie  n*  f.  w» 
durch»  übt  und  befcbif tigt  d^rch  diefo  Uebungen  die 
Aufmerkfamk«^lt ,  das  Anrcbauuags-  v^nd  Conibin«' 
tkin« 'Vermögen  des  lündee  auf  vieilacbe  Weiie  and 
Ittcht  ihm  klare,  ricluige  und  voUfc/ndige  Begriffe 
iroa  den  Gegeuftäad^^n  b«%v2ubringen»  «»VVollte  man 
^ie  Gerät lifcnaften  nach  den  beygefügten  Zeicbnun* 

Sea  verfertigen  Jaffen,  fo  wird  die  reale  Anfcha'uang 
en  Unterricht  fehr  erieichtern  und  ihn  denJUndern 
nm  (o  anziehender  maGlien/*  Der  Vf.  meint,  dats 
diefsBuch  nnch  znmLereoIernen  recht  gut  gebrauobt 
wer  Jen  könnte ,  w«nn  die  Üindür  Icbon  im  SjUebi- 
ren  geübt  genug  Qnd. 

Djis  «r/ie  Heft  des  eii>eyr«i»  Bande»  rErdbefchrei* 
bung)  vom  erften  Theil  enthält  den  erfun  Abfchnitt 
(Waffer  und  Land  )  vom  erßen  Penfum  (allgemeine 
Toppgraphie)  des  tfr/i<»i»Gurfus  (  Topographie ) ;  alfo 
nur  die  erftea  elemenlarifchen  Uebungen  in  der  Oeo- 
rapbie«  Voran  gehen  zwey  VorObonaen»  deren 
«weck  die  nnfcbanlicbe  Erkenntnis  dt&  Begriffs  nnd 
der  aUnememen  Lage  der  Theiie  der  Erde  her  fläche  ift. 
Dann Tolet  die  erße  Uebnogt  welche  die  Aufeinandcur^ 
folge-  der|enigen  Tbeile  der  Erdoberfläche  begreift» 
A\^  ibra  ellgemeine  Oeftalt  bilden  nnd  zwar  m)  das 
Waffer  und«  b)  4fi9  fefte  Land.  Die  zw^ie  Uebnng' 
hat  es  mit  der  Uoterordnong  der  Theiie 'zu  Ibun; 
a)  Auffaffnng  di^rfelben  —  Der  Lehrer  fpricbt  vor» 
filmmtÜFcbe  Schüler  fprecben  nach  —  by  die  Abibnde* 
rnngder  nach  ihrer  Unterordnung  znlammengeböri- 
gen  rheile  des  Ganzen.  Diefe  wird  nicht  vorjEefpro» 
nben,  fondnrn  mnfs  ein  freyes  Oefcbaft  des  Combi- 
Mtions Vermögens  feyn.  Din. isiri/i«  Uebnng,  welche 
die  Lage  der  Theiie  im  Verhältnifs  zu  ihrem  Ganzen 
nmfabt,  zerfallt  in  vierPenCa.  Das  erftePenfnm  f^fat 
die  Lage  der  Theiie  im  Verhältnifs  zum  nächftenOan« 
zen  auf«  das  zwn«^  verbindet  die  Lage  jedes  ein« 
seinen  Tbnils  mit  feiner  UnterordiMingt  das  dritte 
enthittt  die  ganze  Umgnbniig  der  Tbnile  des  Waffers 
und  Landes  und  das  vierte  endlich  lehrt«  in  welcher 
Rlcbtnng  jeder  Theil  von  feiner  Umgebung  liegt» 
und  in  welcher  Richtung  er  an  fMne  Umgebung 
grenzt.  Die  viene  Uebuag  giebf  die  Zahl  der  Haupt- 
m^en»  Haonttheile,  Oruucitbeile  u*  f»  w*  des  Waf^ 
fers  und  des  Landes  an «  nnd  knQoft  dann  wieder  an 
die  Zahl,  die  Unterordnung  und  Lage  derfelben. 
Sind  anf  dieb  Weife  ailn  Uebungen  der  Unterord- 
nung y  Lage  und  Zahl  und  der  daraqs  fich  ergeben« 
den  Abfondemng  des  Oleichea  und  VerfohlMeaen 


£ 


beendigt »   dann  kann  man  aus  sUen  diebn .  einzdsep 
Wahrnehmungen    zufarnfnenhäoMnae    BefcbreibttO* 

Sen  Mlden  laf&n.  Znletzt  laffen  Och  dann  aueh.nodi 
leifnn  auf  dem  Meere  und  dem  feften  Leade  anftal* 
Inn.  z.  B.  Weiche  KCbftenländer  der  Infel  der  nltw 
W>lt  und  in  wekhnr  Folge  zeigen  fich  demt^der  von 
der  Bsbnngsftcafse  sus  nordwnftlich  diefelbe  ganz 
«mfchifft?  —  Zwej  grobe  Charten»  ohne  Namen» 
aber  in  ihren  veriSchiedenen  Theilen  durch  Zahlen 
nnd  Bucbftaben  beneichflinit  machen  deto  Ucitnnriclit 
anfchaulicb  nnd  gnben  den  ComUnationen^  Z^r« 
legungen  fefte  Punkte*  Die  Definitionea  werd^  dem 
Kinde  gegeben  nnd  durch  wiedorboltes  fummari- 
fchesNachrprecben  auswendig  selemt;  Anders  wird 
durch  fokratifohes  Fragen  geninden.  Beßandiges 
Wiederholen  und  Abfragen  des  Gelernten  Gehen  ein 
lilckenslofes  Eortfcbreiten.  Da  boydiefen  Elemeo* 
tarformeo  aberaU  von  einem  Ganzen  ausgi^aogen 
wird;»  das  in  feine  Tbeile  zerlegt  werden  fall»  fo 
mufste  hier  alles  Mathematifche  in  der ,  Geographie* 
Oberganaen  werden.  So  viel  die  Kinder  davon  vor^ 
läuüg  wiffen  mOffen»  foU  ihnen  ohne  befümmte  Por« 
men  erklärt  werden«  Die  genauere  Kenntnifs  aller 
matbematifcherf  Eintheilungen  der  Erdoberfläche  gn* 
hört  für  den  fpäteren  Unterricht. 

Der  drine  Band  des  ^rfien  Theila  iü,  dmt  Nai»i0^ 
befchreibung  gewidmet  und  das  bis  jetzt  erfchienene 
erße  Heft  enthält  vom  erßen  Penfum  (äufiiererBaa 
der  Säugethiere)  den  «r/i^en^ Abfchnitt  (äufserer  Bau 
des  menTehlichen  KörperSa)  Voraus  geht  anf  87  Seh' 
ten  eine  Anleitung  zum  Gebrauch  diefer  Formen« 
Die  eiementarifche  S^rgUedernng  des,  mejiifchlachen 
Körpers  in  Abficbt  feines  äulseren  Baues  foU  das 
Sprachvermteen  entwickcfn  und  biiileo  und  die 
wiffenfchaftliclie  Kenntnifs  der  Natnrgefchicht^  be* 

Sündttk.  Der  eigentliche  Zweck  diefer  ÜebuttS[en 
rein  ob|ectiv  und  bef^eht  darin»  den  VerftancT in 
die  Ordnung»  Beftimmtbeit  und  den  Iftokenlofen  Zn« 
lammenhang  einer  kunftgerechren  DarftelluQl  einzu*- 
lenken,  n  ich  benntze  hier  die  im  Buche  defMotter 
vorgefundenen  Formen  znrNatnrbefclireibnngt  nicht 
nur  nm  der  Sprache  willen»  die  darin  einen  trefflich 
fleh  nn  die  kunftbefehreibiuift  anfchliefsenden  in« 
tereifanten  äkoff  findet »  fondern  auch  um  der  Wiffi^- 
fehaft  willen »  indem  fich  nach  diefen  •  Formen  eiA 
natflrl&cbes  Sjftem  yon  felbft  organifirt»  wi^  man  ifii 
aweyten  Hefte  diefes  Bandes  fcMn  an  den  Sjiugtfaäe* 
ftn .  iehen  wird. .  Soll  aber  das  ^eCchfhen »  fo  mufs 
znvor  die  Zergliederung  oder  vielmehr  die  elements* 
rifche  Befchreibune  des  menfchlichen  Körpers»  und 
zwar  Zunächft  in  Abficht  feines  äufseren  Baues »  den 
Kindern  fehr  geläufig  feyn»  weil  fie  damit  denTypnfi 
zur  Naturbefohreibung  überhaupt  erhalten  und  künf- 
tig alfo  nur  Stoff  bedOrfen.**  Die  peftalozzifchen 
Formen  fOr  die  Bildung  der  Sprache  und  Uebung  des 
Bemerkung  Vermögens  durch  die  analytifcbe  Zerglie- 
derung des  menfchlichen  Körpers  fin<i  bekennt  ge* 
nug>  M>  da&  wir  fte  den  Lefern  hier  nicht  mitz^thei- 

ien 
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Die  UfibcsCetzung  Itt  leicht  und  awentli«  ,  ««fe 
fchvvierig  aoob  die  Aufgabe  war«  eine  fo  ftrenge  For- 
menlelire  bey  technifcbeii  Oegenftdudeii  treu  umd 
richtig  wiederTsogebtn.  Nur  die  iMea  Dmckfeiil^r 
haltea  vermiedeo  werden  foUen. 

ERBAUUNOSSCHltIFT£ir. 

Heidbibeho,  b.  Mohr  u;  Zimmer:  Wh  wtr  dks 
Sieges  uns  freuen  dürfen^  der  vom  Herrn  kämmt 
Prel^igt  über  Pfalm  ir4,  15.  ift.,  nich  tfer^im 
Hauptquartier  tto  Heidelberg  angelaflgteii  Nach- 
rieht  von  dem  Siege  der  verböodeteti  H^tre  hey 
la  belle  ^Uianct^  gebalten  von  Joh.  Geo.  Zhn- 
mers  Pred.  d.  ev.  loth.  Gemeiode  zu  Scfaries- 
heim  cd  der  Bergftrafse.  1815.  ^4  S«  8- 

DieferSieg,  helfet  es,  fev  freyh'ch  theuer  ettauift, 
viel  Bbit  fey  gefloffeo.  •  »«Uoire  tapfem  Brüder  mas 
Preufaen,  die  zuerft  unter  um  deo  hoben  Entfchlttrs 
gefafst,  das  Joch  des  Tvranoeo  abzuwerfen ,  haben 
smfM  dort  von  neuem  ihr  Blut  vcrrpritzt.**     Allein 
das  Leben«  fagt  der  Vf.,  ift  nicht  das  faöchice  G^it. 
Und  der  Krieg  ward  um  Recht  und  Wahrheit    f  e^ 
fahrt;  es  bandelte  60h  darum,  ob  der  Gelft  der  Ua- 
terdrockung,  der  Lüge  und  des  Betrüge  wieder  zu- 
rOckkehren,   oder  der  Oeift  der  Mafsignng  und  der 
RechtÜobkeit  walten  feile,    ob  die  Völker  felbft  im 
Frieden  den  Frieden  nie  steniefsen  fo]len#-  weil  di^ 
Treuloiigkeit  an  keinen  Vertrag  glaubt,    fowie  fie 
felbft  keinen  hslt,^  oder  ob  endlich  die  WelteinnMl 
«nes  dauerhaften  Friedens  ficb  erfreuen  dai fe.    DAfs 
in  einer  blutigen  Schlacht  ein  glerreicber  entfcheS 
4ender  Sieg  erkXmpft  ward ,    läfst  uns  das  Ende  des 
irieljfibrigen  Kampfes  hoffen,  der  die  KrättBder  Völ> 
ker   beye  Jie  erfcbdpfte.     ^Ach  wie  viele  von  uns 
haben  die  fchdne  Zeit  des  Friedens  nie  gefehen,  od#r 
^ffen  ficb  ihrer  nur  noch  aus  der  Kindheit  als  eines 
fchdnen  Traums  tu  erinnern  I    War  es  doch ,  als  ob 
die  Welt  nie  wieder  von  dem  WOrgengel  des  Krieges 
hefrejt  werden  follte,  der  aUfehrlicb  (inDeutfchJead 
fdr  Frankreich ! !)  unter  dem  furchlb«ien  Kamen  <ler 
ConfcripiiQu  dnrch  unfre  Gaffen  zog,  und  an  unfam 
Wobnungen  anklopfte,   dafa  Vater  und  Mutter  2tt- 
fammen  fcheuertenr    Alles  ganz  ricbtig;  nnrwird 
damit  Mofa  darcethan ,  Me^arum  wir  uns  <les  Sieges  au 
freuen  Urfaebe  beben ,  der  von  tfem  Herrn  kam ;  dar 
Vf.  irer fprack  eher  zu  «eigen,  wie  wir  une  diefes  Sie- 
ges freueä  «Hirfen ,  und  4Se£s  ift  er  den  Zubörem 
Icfaeldig  geblieben. 


len  ti^bijf  haben.  -Wir  hawerhea  nnr ,  <lafs  der  he- 
fondere  %  weckt  d\e  Reih«mfoleen  des  Buchs  der 
Mötter  auf  die  phy&ologifche  BeTchi^itmng  der  orga- 
nifcben  Naturkörper  auznwenden,  etich  eise  ver- 
'ObMedene,  jedoch  Im  Wefentficben  nicht  von  einen* 
der  eiferweicheede  Btebandliing  di^fidben  notfawendig 
machte.  Die  Hauptfacbe  ift  auch  hier ,  dafs  erft  die 
Theiiganzen  richtig  aufgefabt  und  daraus  die  Haupt- 
thelle,  die  OrundtMile,  die  Nebentheile  und  Unter* 
theHr  etonfequent  abgeleilet  werden.  Die  Formen 
mMfeii  fö  lange  vor-  und  naehgelbrocben  werdeot 
bis  dH  Merkmale  Im  Gefolge  der  Theite  gelfinfig  an- 
gegeben werden.  ■  Die  Ablbndening  der  gleichen 
Merkmale  mufs  frag  weife  gefehebetf.  ytJede  Auf- 
faCTun^  mufs  ein  freyes  Product  der  Anfchaunnga- 
kraft  leyn  und  nichts ,  was  dahin  gehört,  darf  abge- 
fragt werden,  fooft  verftöfst  man  gegen  den  phy- 
fifcnen  Mechanismus  der  Imanination,  der  das  We- 
fen  diefer  Formen  ausmacht.  Mit  dem  Abfragen  deC- 
fen,  was  in  der  Auffaffung  gegeben  wird,  macht  man 
die  Sirche  zum  blofsen  Gedäcbtnifewerk,  wie  der 
Methode  aus Unfcnnde  oft  vorgeworfen  wird,  indem 
man  folche  Debungen  für  ein  blois  verßnnllehtes 
Vocabellemen  hilt.  Wer  llberhiunt  in  dem  Wms 
nicht  das  Wie  lieht,  follte  in  Benrtbeilung  der  Sache 
vorfichtiger  fe^n ;  und  wer  nun  gar  das  Wie  mit  dem 
'Was  verwecblelt,  hat  ^ar  jMineStimme.*' 

Die(s  derlnhdt  und  die  Form  vorliegender  Hefte. 
'Wir  haben  beides  mit  möglichfter  Treue  und&Orze, 
durch  des  eigene  Baifonnement  de%  Vfs.  hegrOndet, 
angegeben  «ind  dadurch  die  Lefer  in  den  Stand  ge* 
fetzt  ^  ^on  der  Brawctaharkeit  der  Schrift  nnd  von 
dem  Geift  der  Methode  fich  felbft  ein  richtiges  Ur- 
t^efl  eil  Mlden.  DerVf.lUUt  lieh  ftrenge  an  d«nfiuoh- 
ftaCten  der  PdkalozzMbhen  Method«  «nd  «befolgt  ihre 
Formen  und  Oefetze  mit  der  Itrengftet«  Treue.  Sr 
fujcht  lie  auch  nuf  andere  l/ehrgegenrtftnde,  die  Pefti- 
lozzi  noch  nicht  4>ear bettet  hat ,  anzuwenden  und 
das  giHRe  Elementar 'tycbnlweCen  darnnch  .mmrabll- 
den.  Warum  er  feinen 'Plan  niöht- verfolgt  ond  das 
gTt^4  Itai^e  tind  fchdne  Gebinde^  das  er  vev^ro- 
«chen  tittd  wozu  er  hier  den  Grund  an  legen  angefan- 

fen,  nicht  Ausgef-fthrt  bat,  Ift  «na  ^lebwannt.  Hat 
r  fich  Yirfleicht  beym  Forthan  Hberzeugt«  dafs  es 
'  dem  Ganzen  nach  deea  antfelc^ten  Plane  an  innerer 
HaltbaHkefttindFelligkeit^hleto  wflrde,  oder  fehlen 
ihm  das  Fundement  ni<At  ficber  genüge  4idsrr  hat 
dae  PnbUkttin  fein  Vntemeiimen  niäit  ^eht^rig 
Aatzt? 
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KovEHHAasK«  )>«  Schubotbe :  C//o.  JSt  B^drag  eil 
Lae^iyrßjir  den  faedrelandske  HifptkriB^Tndere. 

.  (KUo  Ein  Beytrag  zur  UnUrhaltiiQg  iHr  Freande 
der  vaterläocufcheo  Oefchicbte.) ..  von  /•  iCraf 
Häfi*  1813«  Erßes  Heft.  129.  S«  Zweyies  HeSu 
x$o  S.  g.    (1  j  Tblr.  D.  C) 


s- 


)hHH^gföUs  Nekrolog  (ch^inf ,  ohne  jedoch  ge^ 
^^Diiont  worleo  ttt  (eyn,  diefer  Cito  zum  Nfuft^r 
gedient  zu  habeh:  und  wenn  diers>jrt,fo'hat  Hr.  Höß 
von  der  Wahl  diefes  Mufters  alle  Ehre.  Doch  darf 
Recl  nicht  licibemerktialTen)  wa$  diefe  Clio  von  je^ 
nem  Nekrologen  unterfcbeidet.  SchlUtegroU  bindet 
fleh  bty  der'Wahl  der  Perfonen,  deren  Le^en  er  be* 
tiifareibt,  aA  keiri  berohdere$  Land;  Höß  befchreibt 
bt&  dA3  Leben  Tolcher  Perfonen,  die  iD  den  DSnifchen 
Staaten  geboren  v^urdea »  oder  lebten*.  SchL  liefert) 
wenigftens  bis  zu  Ende  des  Igten  Jahrhunderts,  fei- 
fie  Lebensbefchreibungen  inderOrdnungt  worin  die, 
von  denen  er  erzahlt,  von  Monat  zu  Monat,  von 
Jdhr  zu  Jahr  geftcdrben  find ;  H  läfst  die  Seioiseo  oh« 
ni  ehronotogirob«  Ordnung  zu  Beobachten  auf  einan- 
cforfcrfffen.  ^Schi»  tbt^It,aufser  eignen  Arbeiten,  auch 
dfe'  ymlttindigett  Ausarbeitungen  Fremder  mit;  Hi 
arb^tet  feine  tiiogfraphien  fämmtlieb  felbft  aus,  und 
mifcht  nur  hier  und  da  einzelne  Stellen  aus  fremden 
Btbgrapheo  mit  ein.  Auch  bat  jener,  was  recht  und 
Mibg  !it,  aufs^r  den  Minnern,  mancher  achtbaren 
Frau  eine  Stell«  fn  feinem  Nekrologen  gegönnt;  wo- 
gegen diefer  in  den  beiden  erfteo  Heften  der  Clio  kei- 
ne Ptfffon  des  fch^nen»  üefchlechts  diefer  Ehre  ge- 
vr&nifgt  bat:  ob  «s  gleich  in  Üänemark  nie  an  Frauen- 
zimmern gefehlt  hat,  welche  eine  folche  Auszefch- 
nung.vollkommen  verdienten.  '—  Uebrigens  erhält 
man  hier  «inen  Beytrag  zur  Beförderung  der  Ge- 
fehicbtskirn^  voo  Dänemarks  der  fehr  fchätzbar  ift 
und  efnem  kllhfiigen  dinifehen  Uiftoriographen  die 
wichtfgfteq  Oienfte  leiften  kann.  Er  entfallt  bald 
kürzere,  bald  längere  Lebensbefchreibungen  folcher 
Peffonen,  die  fieb  um  Dänemark  vorzflglich  verdient 
gemacht  haben,  ee  fey  in  wirfenfcbafilicner,  oderöko* 
nom^eheY,  oder  merkaDtilircber,oder  politUcherHin- 
fichf;,  Ihre  Verdien  fte  werden  gefchildert  und  mit 
ibren  nndem  lobenswOrcttgen  Eigenfchaften  bemerk* 
lieh  gemacfht ;  dabieyaUar  auch  ihr^etiranigen  SchwA- 
oben  und  Fehler  niebt'verfchfiiiegen ,  und  diejenigen 
ihrer  UnteroehmtingM,  die  deini  Sitaafte  eher  zum> 
Ergänz.  BL  zurA.  L  Z.  tSi%. 
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Nachtheil,  als  zum  Vortheile  gerefchfeii ,  freyrntithil 

f rewürdigt.  Der  Vf.  fnricb't  mit'detfcll>ett  tJnjartc^- 
ichkeit  von  den  Eingeboroen^  wie  von,  folchen,  die 
irai  Auslände  geboren  find:,  irt)er  in  Dänemark  'ihren 
Wirkungskreis  fanden.  Oft  hat  Qch  Rec.  über  die 
Unbefangenheit  uud  Wahrheitsliebb  des  Vfs.  gewun- 
dert und  gefreut,  der,  verfchmäbend  die  Re^l  feig- 
herziger Biographen:  ',»^  mörtuis  nil^  nm  bene\ 
fdbft  von  den  Fehlern  und  mtfsfun^6n%n  Unterkeh; 
hiungen  folöher  Perfonerj,  die  in  Ihren  theils  refcben j 
theils  '■  mächtigen  Familieti  in  Däneniark  fbrtleben^ 
zwar  befcheideri,  aber  offen  und  wahr,  fagt,  was, er 
davon  als' unparteyifcher  Biograph  fagen  mufste;  und 
der  es  eben  lo  vvenig  verhehlt,  oder  beCchdnigt,  wenn 
fich  der  Staat  gegen  Männer  von  den  au^gezeichnet- 
fteo  Verdieitften  nicht  fo  dankbar  bewies,  als  er  ficV 
hätte  beweifen  follen-  -^  Rec.  fchränkt  fich  bey  feiner 
nähern  Aözeli^e  des  Inhalte?  diefer  S6hHft  nur  auf  die 
Nacbrichtep' von  folchiBn  Perfonen  eiri;  d^r^q  Leben 
und  Wirken  nicht  bereits  aus  dentfchen  Schriffen 
hfnlänglich  bekannt  \ft  undTffgt  hur  noch  hinzu,  dsfs 
die  Quellen,  atts'w:elehen  Hr.  H,  fcböpfte,  forgfältig 
gewählt  und  allenthälbeh  angegeben  find.'    ^  ^ 

Das  erße  Heft  eröffnet  ein ,  nach  dem  Vorfohla- 
^e  des  Etatsraths  O.  H\  Olfen  öngWfcbteter  Alma- 
nachi  worin' die  v'ei'fchiedenen  MonatStaige  nach  dem 
Namen  irgend  eines  an  dtm  einen^  oider  deth  andern. 
Tage  gebornen- berlfthmteB  und  verdienten  Dänem  be- 
nannt ijnd.  Blieb  nun  dabey  u'ancher  Tag  ohne  Na- 
men :  fo  fanden  fich  dagegen  für  manche  andere  Ta- 
ge der  Namen  fo  viele ,  daft  der  Vf.  „gleich  ivie  in 
einen  Beutel  greifen  mufste,  nm  zu  beltimme^,  frei* 
chen  unter  den  m  eh  rem  Namen  er  anführen  foUte.** 
Eine  Unbequemlichkeit,  welcher  jeder  ähnliche  Ka- 
lender verfertiger  auseefetzt  ift.'  Der  Vf.  verlnricht, 
künftig  etwas  ausführlicheres  in  diefer  Art  zu  liefern 
und  bittet  in  der  Vorrede,  dafs  man  ihm  Bey  träge 
zur  Vervollkommnung  ^diefes  vaterländifchen  Akna- 
hachs  zufenden  mbge»  Aber  fchwerlich  -wird  es 
ihm  glücken,  einen  folchen  zu  Stande  zu  bringen,  mit 
dem  ]ederraann  gleich  zufrieden  feyn  wird.  —  Hier- 
auf folgen  nachftehende  Biographien. 

Friedrich  j  Graf  v.  DannefkMd  Samjbe^  ein  um 
das  Dänifche  Seeknegswefen  hoch  verdienter  Mann, 
war  zu  Kopenhagen  geboren  d.  iten  Nov.  1703.  und 
ftarb  zu  Aarhus  di  igten  Jul.  t??^-  Von  1712  an  leb- 
te er  in  England ,  ftudirte  zu  Oxford  die  Mechanik, 
beionders  die  Schiffsbaukunft  udd  kehrte  1791  zu- 
rack.    Erft  im  Jilir  1731  fand  er»  naclKlemer  wider 
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feinen  Willen  im  Landetaf  gedient  hatte,  eine  Anftel- 
lunrg  im  Seeetat.  Die  ganze.Kriegsflotte  befrand  da- 
mahlft  au^  kaum  7  Linienfciiiffen  und  a  Fregatten. 
Nach  ta  Dienftjahreo  Qberlieferte  er  feinem  Nachfol- 

Er  jo  Liflieofcliiffe}  1  fr- Fregatten,  9- BorobarHiergal* 
teih  Aufserdem  hatte  er  neue  Magazine  aufbaucrn, 
fie  mit  Vorrath  auf  3  Jahre  verfehen,  die  Fahrwaffer 
»fiterfiiehen,  zur  Erziehung  der  Seekadetten  und  Bil* 
cfung  der  Steuermänner  Schulerf  anlegen  laffen  und 
iturcn  ordentlichen  Haushalt  dem  Staate  fchon  im 
lahr  174a  eine  Summe  ?on  850,000  Thir.  gefpart. 
Doch  heftend  fein  gröfsertes.Verdienrt  in  .der  Aale* 

Svng  der  Docke^  womit  er,  trotz  der  gröfseften 
tcbwierigkeiien,  in  4  Jahren  zu  Stande  kam.  „Seii) 
und  feines  Geholfen  Duhmreicher  Lohn  war  ^  das 
eigene  gute  Bewufstfevn  und  der  Preis  der  Jahrbü- 
cher.'* Durch  den  Admiral  üq^n^a/m^.  veraolafat» 
ab  ibin  der  König,  „um  dem  Seeetat  jährlich  100,000 
E*hJr.  zu  erfparen.„"  .jm  J.  1746  den  A  bfchied^  wor» 
a^f  er  nach  Altbna  zog.  Nacn  Chriftians  VIL  Thron* 
beftei^ung  wurde  er  zwar  wiederholt  zurückberufen 
ond^  erhiell  ehrenvolle  Anftellung^;  aber  immer 
glückte  e^  wieder  feinen  öegnern,  unter  andern  noch 
fai  J«  1767  defii  Gnhu  Dannekjold  Lqurwig^  deffen 
Woliltbäter  er  felbft  gewefen  war,  ihn  von  feiner 
Stelle  zu  verdrängen.  Bey  feinem  Tode  hiaterliefs 
•r  eine  Schuldenlaft  von  16000  Thaiera..  m£ip  war 
hitzig,,  hart,  ein  Verfol'ger  Bafedows;   aber  dabejr 

Srofsmüthig  gegen  Beleidiger,  rediich;.  unbeftechiich» 
andhaft^  kenntnifsreich''  u.  f.  w.  (S*  l  —  15O    /o^ 
hann  Hartwig  Erqßy  Graf  v.  Bernßor/^  Vaters  Brur 
d'er  des  nacboerigea  herühmten  minittars  l^e^ßr  Anr 
dreas  Bernßorfy  war  geboren  zu  Hannover  d.  x  Jten 
May  1712  una^ftarb.^uf  feinen  Gütern  d.  ig.  Febril 
t77a  (afoht  r7iaa  vvie  S*  29  fleht);  Seiii  Leben  und 
feine  feltenen  ^erdienfte  umDön^mark  findaps  ein^r 
Menge  von.  Schriften,  unter  andern  aus  (v*  Eg^ers) 
Biographie  von  Bernftorf  in  den  Materialien  zur  Sta* 
Viftik  der.  dän..  Staaten  B^  3.  S«  aoj  u.  f.  w.,  welcher 
dter  Vf.  hier  grdfstenthiiils  gefolgt  ifi,  bekannt.  Ewald 
lan£  bey  feinem  Tod^  feinen  PhUei;  ejne  OefcUfcliaft» 
vnßc  des  Prinzen  Karl  von  ihjffinkqffel  Vorfiu;  ver- 
ewigte ihn  durch  eine  Medaille;  und  auf  der  fchwer 
difcben  Sti;afse  in  Seeland,  ninht  weit  von  dem  Gute 
Bernftorf,  wurde  für,  ifain  ein  Ehrendenkmahl  errich- 
ter.    ,,Er  war  ein  edler  Mann,  verkannte  aber. die 
(dänifch^)  Nation  wenigftens  von  Einer  Seite,  indem 
er,,  aufi^er  /.  E  Sneedorph ,  keinen  dänifchen  Gelehr* 
ten  feiner  AoJFmerkfamKeit  würdigte."     (S.  16-^40.) 
Adam  Gottloh  Gjrqfv,  Moltke  geb.  zu  ßrqfs,  Ri^feaau: 
im  Meklenbur gifchen,  d*  10.  rJov.  1.7990  g^f^*  dat 
179a..  im  Septbr;    Als  Prä&ient  im.  General   Land* 
wefens  Collegium  triig,  er  vieleszur  Aufhebung,  der 
Ganerbfchaft    und    niShern   Bcftimmnng   der  Frohn- 
dienfte  bey.  Auf  feiner  Oraffchaft  Bregcntwed  mach- 
te er  fölcbe  VerbefP^rungen,  dafs  fie  ihm  jäbrlicjb,400Oi 
Tonnen  &)rn  mehr,,  als  fonft,  einbrachte;  liefs  j.e- 
doch  nichts  durfh  Ceioe  Bauern>  alle^  nur  durch  Ta^ 
gelöhner  verrichten  und  verminderte  felbft  die  bishe** 

rigen  lüenftse^.  £a  tmg;  vieleS'  zur  £mcbtung  der  Mar 


ler  Bildhauer-  und  Bauakademie  bey,  deren  ^tK^s 
er  wurde,     friedrick  y.  war  fein  grolser Gönner;  das 
hinderte  aber  nicht,  dafs  e^mehrmals  von  Teinen  Stel- 
len vertrieben  wurde  und  die  letzten  32  Jahre  feines 
Lebens  ohne  Amt  zubrachte.     Baden  nennt  ihn    ia 
f.  d^tdanske  Rlges  Ui/torie  einen  Minif(er,  „deffea 
.Wcrlh  8chmeicheiev  und  Neid  eben  fo  febr  erhöher, 
als  herabgcfetzt  hat.       (S.  41  -  49.)      Otto  Graf  v. 
TAn/r,  £eb.  auf  dem  Reetzifcben  Erbgute  Turebyeholm 
dL  1}.  Okt.  1703.  gelt,  zu  Kopenhagen  d.  10  beprbr« 
1785-1  »»der  Neflor  der  nordifcben  Literatur",    iWe 
ihn  der  Graf  v.  PoJJe  in  einem  Brief  an  Sofam   mit 
Recht  nennt.     Er  hatte  zu  Halle  unter  Böhmer^  H&ir 
necdus^  Tftom&fui^und  v.  Wolff^  fpäter  zuienanmer 
Stolley  Struty  walch^  Buder  u.  f.  w.  ftuifirt;  und  dana 
Holland,  England  und  Krankreich  durchreift.     Seit 
1-758  war  er  im  Geheimen  Staatsconfeü  und  iyff4.  er- 
hielt er  das  Patronat  der  XJniverfität  ztt  Kop^nhageo. 
Nur  Ein  Mahl,  und  zwar  udter  Stcuenji^m^  war  er  auf 
eine  kurze  Zeit  verabfchiedet      Von  feiner  grofseor 
Bibliothek  vermachte  er'<6coo  Manufcripte,  wonm^ar 
400  Pergamentkodexe,   |iii«i  5^00  Paläotyp^n  ibis  in 
das  J.  16 jo  der  königl.  Bibliothek;  und  von  feibeo» 
beträchtlichen  Vermögen  erhielt  die  Gefellfchaft  dec 
Wiffenfchaften  zu  Kopenhagen  4000  Thlr.,  die  Uni« 
vecfitätsbibliothek  5000  Thlr.,  und  wieder  4ooaTblr.« 
und  fOr  ausländifche  Keifen,  zt|ro  Studium,  d«^  OeJco« 
nomie  lodbo  Thlr.    Auch  aufserdem  erwarb  ^er  fielt 
um  die  Wiffenrchaften  grofoe  Verdienfte*  (S.  49**-  S<^) 
LoiäSf  Graf  V.  Si. . Germain  9  a^b».  inFrankreicl^  1707^ 
geft.  im  Elfafs  177g.     Er  befind  ich  abwechfelnd  m 
däajichen  ui|d  iranzolifchen  KriegsdienfteOf     Seinfs 
3cbickfale,  wje  leine  Verdienfte  .uni  das  d^nifcfaa 
iVliUtärwefeii  t    find    aus  des-  Marqgis  Louif  df/VM 
Geheime- Hof-  und  Staatsgefphichu  von  Dänemark» 
O^rmapien, .  179Q -und  aus  apd.^rn  ^cbrifteu  bekanptw 
^äufssrte  felbft,  „er  fey.vertichert,  daf^ man  ihm 
einft  mit  Undank  lohnen  wei-^le,  weil  er  (ich  fo  viele 
Mühe  gegeben  habe,  die  Armee  auf  einen  weniger 
zahlreichen  Fufs  zu  fetaen.       Alle  untere. (die  däni* 
fchen)  Angelegenheiten  geben  langfam  von  ftatten 
und  werden  faft  immer  zur  Unzeit  jaoagefahr^.    £« 
giebt  Menfchen,  denen  die  ^atur  keine  ^ndetrn  Sinn 
negegeben  hat,  als  das  Geficbt;  und  die  nichts  Vor- 
auslehen oder  (jcb  vo.rftellen  können,  weil  ße  keinen 
Innern  i>inn  haben."    (Briefe. an  d.  Grafen  Ho{ßeini) 
Im  franzöiiCchen  Heere  .urtheilte  ^TUin.«vQoJhn>:  „/V 
parte  fan  coeur  dans  fes  iTiainsi    untd:    il  ^  fa  iite 
dure,   mais  ,U  c^eur.  teadre^*'    Zw«ir  hatte  ihm- die} 
dänifche  Regierung,   da,  er  nach  Striieiifee$  Fall  im 
Jahr  177a  ganz  au^er  Dienft  kam,  eine  fä^mme  jron 
60000  Thlr.  ausbaza.hien  laffeo ;  aber  der  Kaufmann, 
de;n  er  fie  anvertraut  hatte,  fallirte  rund  er  kafn  um 
das.  ganze  Kapital;    fo,    dafs  er  in  bittere  Armuth 
gerieth  und  in  feinem  Alter  die  Unterftatzsiiifg  von 
einigen  Chefs  deutfchei  Regimenter  in  Frankreich 
annehmnn  mufste. .  ( S.  60  -^  84O  -Georg  •CUrißhn.mm'' 
Oedi^n  g#U?u  An^achd.  3.  F^r^  1728*1  g®(^  ^^  ^1-'  ^ 
denhurg  d.  ag.Jan«  I7i^i*    Er,wn^(^e,  mit  Klopf ce^it 
Grämet^. VM±  Bergen  vom*  GickhKLßeri^^^  gjiwh^  ini; 
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Aofange  Teincs  Minirterioms  nach  Dänemark  berufen- 
Als  Profeffor  der  Botauik  hatte  er  die  Auffichl  über 
den  botanifchen  Garten,  fammeJte  auf  feinen  Reifen 
durch  Norwegen  eine  Menge  Kräuter  und  andere  Ge- 
wächfe,  und  machte  1762  den  Anfang,  mit  der  Heraus- 
gabe des  berfi holten  Werkes  Floradanica ^  welches 
fpSterhinvon  Müller^  ^ahl und  zuhtzt  von  Hornemann 
fortgefetzt  worden  Kt.     Erft  im  Jahr  1771  erhielt  er, 
unier  Struenfee y    einen  feiten  Gehalt  von  1200  Tha- 
ler.    Obgleich  nicht  iramer  mit  diefem  Gönner  ein- 
verftanden,  verficherte  er  doch :  „Az-M^/i/etf  muthete 
mir  nie  elwa$  zu,  das  pflichtwidrig  war.**    Eins  fei- 
ner ve^r  iienftvollften  Gefchäfte  war  «üe  Ausarbeitung 
eines  Plans  zur  allgemeinen  WUcwenkaffej  die  noch 
immer  befteht  und    viel  Seesen   verbreitet.       Nach 
Struen/eesüiixTz  konnte  auch  er  fich  nicht  mehr  hal» 
ten;   er  mufitte  zufrieden  fejn,    Landvo^t  in  Olden- 
burg zu  werden  und  war  dalurch  genöthigt,  noch 
in  fe}nem'46ten  Lebensjahre  daspoGtive  Recht  zu  ftu- 
diren.     Scherzend  fprach  er:  „ich  mufs  mich  glück- 
lich Ichätzen,  dafs  man  mich'  nicht  zum  Superi/iten- 
denten  gemacht  hat!**  und  fragte  einft  den  berühm- 
ten Halem:  „haben  Sie  nicht  eine  juriftifche  Klei- 
dung^   durch  welche  ich  fchnell  die  Aktenweisbeit 
anlegen  kann?**      Diefer  wurde  auf  (ein  Verlangen 
ihm  als  AffelTor  hergegeben.       Seinen  Vprfcblägen 
verdankt  Hamburg  leine  VerforgungsanftaU;  eben  fo 
wurden  nach  feinen  Planen  zu  Bremen  und' Oldenburg 
Wittwepkaffen  errichtet.   Auch  an  der  durch  die  Ver- 
ordnung vom  20.  Jun.  1788  bewirkten  Aufhebung  der 
Leibeigenfchaft  der  dänifchen  Bauern  hatte  er  grofsen 
Th^il.,    Einen  Rtickruf  nach  Dänemark  fchlug  er  aus. 
Er  fchrieb  mehrere  Abhandlungen  über  das  Papfer- 
geid  mit  R,Qcklicht  auf  die  dersfallGgen  Operationen 
in  Holßein ,  von  denen  er  kein  Fr^'nd  war.     Diejein 
Alc^nne  fagle  einer  feiner  mächtigften  Gegner,    der 
Geh.  Rath  Schack  Raihlouy   als  er  1773  Kopen^igeo 
verliefs,  zum  Abfchied :   „  er  fey  ein  Jchädiicner  Mann 
für  Dänemark  gewefen.**  !  !  (S.  84  —  107O    HelJricK 
Peter  Sturtz  (eigentlich  SiürtzJ^  geb.  zu  Darmftadt 
1737,  geft.  zu  Bremen  den  12.  Nov.  1779.     Ourch  den 
Kanzler  Eybenvn(\  Gr.  BemßorJ' kam  er  in  cfäiüfche 
Dienftc,  wo  er  Cbriftian  VII.  auf  leinen  Reifen  durch 
Deutfchland,  Holland,  England  und  Frankreich  be«^ 
gleitete   und  den   Grund   zu    feinen    ausgebreiteten 
Kelintniffen  legte.    Er  wurde  Kanzley- Kaih,  Etats- 
Rath,  Poftdfrektor.     Struenfees  Fall  gereichte  au9h 
ihm  zum  Kaue      Nachher  lebte  er  in  Glückftadt,  Al- 
tena',   Oldenburg  (hier  als    herzoglicher  Etatsrtth), 
Gotha  und  Bremen.     Seine  Schriften  haben  ihm,  in 
Deutfchlanduif,  w.  einien  bleibenden  guten  Ruf  erwon" 
ben.  '  (S.  107  —  119O     Tyg^  Rothe,  geb.  zu  Randers: 
d.  i6#Jan.  1731.  geft.  zu  Kopenhagen  d,  25.  Dec.  1795- 
„Ueber  fein  mit  vielen  Sonderbarkelten  abwechfeln- 
des  Leben  bat  man  leider!  nichts  voliftändiges.'*  DI- 
nemark  hatte  an  ihm  einen  tiefen  Denker,  grandli- 
chen Wiffenfehaftsmann  und  verdienten  Schriftftel- 
1er.      Er  ftudirte  zu    Görtingen ,    reifte  nach  Genf* 
und  hielt  fich  eihe  Zeitlang  in  Prankreich  und  der 
Schweiz  attf »  wo  er  den  flam  zu  f^per  5^^^^^^  ^ber 


die  Vaterlandsliebe  entwarf!    Er  wurde- 1759  Lehrer 
des  Erbprinzen  Friedrich ^  taugte  aber  zum  Lehrer 
und  Ef  zieher  nicht,     ^iruenfee  machte  ihn  zürn  Bur^- 
germeifter  von  Kopenhagen  und  bald  nachher  zum. 
erften  Deputirten  im  Fiiaaozcollegium*.      Zwar  füeh» 
ie  er  fich,  als  Struenfee  d.    17.  Jan.  1772  fiel,  durch 
eine  Schrift:   y^Dagerif  d.  17.  Jan.**  zu  halten;' aber 
umfpnft.      Er  mufüte  als  Amtmann  nach  Srgeber'g'r 
und   erhielt  fclion  1773  feinen,  vollen  Abfchied  mit 
700  Thlr.  Penfion.     Jetzt  widmete  er  fich  ganz  der 
Schrififtellerey  und  gab  177^  ^  1779  die  Schrift! 
Wirkung  des    Chriftenthums    auf  den  Zuftand    der 
Völker  in  Europa  heraus.    Erft  1783  crfchiiön  d*er5;te^ 
Band  diefes  Werkes,  worin  betonaers  das  eui'opat*- 
fche  Lebnswcf^n  abgehandelt  worden..      Späterhin 
machte  er  die  Natur    zum   Hauptgegenftand  feiiier 
Forfchungen    und   gab    1791  --»794    tl*»«   bekannVil^ 
Schrift:    die  Natur  betrachtet' nach  5o/7/26»^  iii  y^c/zf 
Theilen  heraus.     Suhm»    Rahbek,.  Kierulf,    Baden, 
'Baerensund  fein  eignerSohnvexherrlichfe»  ihn  noch 
im  Grabe;  von  dem  letzten  find   feine  Schriften  ge- 
lanimelt  worden,    —     Ziveytes  Heft.    Henrich  Karl 
Graf  V.  Sclümmelmann^  geo,  zu  Demmin  in  Preufs. 
Pommern  d.  13.  Jul.  1724.  geft.  zu  ICopenhageo,  den« 
23ten  Januar  1782.      Vater  des  gegenwärtigen  Geh. 
Staatsminifters-  £rnjt*       Er  fing  feine  Lauioahn  als 
Kaufmann  mit  einem  Vermögen  von  4  bis  500a  Thi'r; 
an  Und  endete  Ge  als^  IVKUionär  und  Befit^er  von  meh'^ 
rerti  Oraflcbaften.    Sein  Einflufs  auf  Dänemarks^  Fl**; 
nanzwefen    war  igrofs  während    feines  LehensT  und' 
dauert  gewiffermafsen  noch  immer  fort:     Man  kennt 
ihn  aus  der  geographifch-ftatiftifchen  Befchreibung 
des  Herzogfhuihs  Holf^ein,  au^  dem  hiftor.  Portefeuil- 
le zur  Kenntnifs  der  gege»wlrtigen  und-  verungj^; 
nen  2^it,  aus  d'Tves's  und  and.  Schriften.    D'urch' 
Scruenfee's  Fall  erhielt  feineVVirkfamk^fceinen  frejc^n 
Schwung,  der  figh  b'efonders  bey  der  Kbpenhagner 
Bank  zeigte.      Diefe  befand  Geh  .feit  ihrer  i$tiftungj: 
1736  als  das  Unternehmen  einer  Privatgefellfchaft  im* 
biühendften   Zuftandie.      Schimmelmanns  ßeftrebea 
gieng,  fobald  er.EinfluEs  auf  das  Finanzwefi^  erhielt, 
dahin,  fie  unter  die  Leitung  des  Ksdnigs  zd  bringen» 
der  ihr  h^r ei ts  im  Jan.  1763.  eine  Summe  von  11  MQ^ 
fionen  Thlr.  fchulciig  war.      In  welcheir  Verfaffung^^ 
£cb  da%  dänifche  Baiu<*  und  GeldweCen  ietzt  befindet,, 
weifs  man  aus  andern  Schriften«    Der  Regierung  hat 
$ch*  gewit&  in  finanzieller  Jiinficht  ^rofse  Dipge  ge^ 
leiftet;  ob  dem  Staate  und  dem  Volk«?  ift  eine  ande- 
re  Frage.    Seine  Mitwirkung,  zur  Ai>leguM  des  Hol- 
fteineir  i^anals  war  etwas  fehr  .verdienff liebes.     Im* 
J.  1779  wurde  er. in  den  Grafenftand  erbobeo  und 
ftarb  bald  daranf  „im  Glück  und'im  Glänze.     Er  war 
einfichtsvoll,   erfinderifch,  unverdroffen ,  ehrgeizig, 
dreift,  ftandbaft,  glücklich."    (S.  i  -  40:)  Wiihehn 
Huthy  der  Schopfer  der  Dänifchen  Artillerie,. gnb;  im 
J.  1712  zu  Coftowitt  fn  Sachfen»  geft.  zu  Kopenha* 
g^n  d.  7«  May  |8q6.      Er  gehörte-  unter   die«  vjelen 
tüchtigen  Officiere,    die  aus  dem  Heffenkaffelifchea 
Dienfte  in  die  Dinifchen'  traten^     Preufsensi  grofeer 
VkAnigr  dm  ibo) im>  iebenjührig^n«  Kriege  hatte  k«n- 
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fiea  lernen»  wünfchte  dem  Könige  von  Dinernark  zu 
feiner  Ar^uifition  Glück»  indem  er  ihn*  „einen  kiei 
neu  Hu^h  mit  einem  groFsen  Kopfe^  nannte.  Die 
nordifcben  Feftungea  verdanken  ihm  haupträchlicb 
'ihre  gute  VerfalTung.  In  feinem  höchften  Alter  las 
er  nur  religiofe  und  politifche  Schriften  (und  inter* 
effirte  fich  für  die  franzöfifche  »»Rebellion"»  wie  er 
die  RevoluHon  zu  nennen  pflegte »  bis  in  fein  94tes 
Lebensjabr  lehr  lebhaft).  (b.  51—59  )  Johannes 
Ewald  y  geb«  zu  Kopenhagen  d.  i8-  Nov.  1743«  geft. 
dafelbft  d.  17.  März  1781.  Leben,  Schickfale,  Talen- 
te und  Schriften  diefes  berühmten  Dichters»  der  ^Is 
folcher  Epoche  in  feinem  Vaterlande  machte»  find  von 
Fr»  Munter  im  Deutfchen  Mufeum,  Aug.  i?8i  be- 
fchrieben.  Bis  an  feinen  Tod  hatte  er  mit  Armuth 
und  Krankheit  fchwer  zu  kämpfen.  »»Ich  nfihere  mich 
dem  vollkommnen  Cirkel**  fagte  er  kurz  vor  feiner 
Vollendung  mit  RQckficht  auf  leinen  durch  Gicht  jäm- 
merlich zuTanjmengekrQmmten  Körper.  —  Sonft  fin* 
det  man  in  diefem  tiefte  noch- inlereffante  Nachrich- 
ten von  M.  G'Gr.v,  Rofenkrone ^  F.  S,  Fr*  ReverdiU 
J.  A.  Crameri  G.  Höfe;  deren  Leben  aber»  zum  Thcil 
wenigftens»  auch  aus  deutfchen  Schriften  hinlänglich 
bekannt  ift« 


JU0ENDfiC«Rl9TSN. 

.  BiRUM»  b.  Maurer:  Wilhalmine^  oder  das  erfte 
Buch  für  Master  j  die  auf  den  Verftand  ihrer  Kin^» 
der  von  der  frübeften  Zeit  an  wirken  wollen. 
Von  Kari  Hahn.  Erfier  Theil.  Mit  einem 
(recht  Dchönen)  Titelkupferf  ^809.  IV  u.  12a  S. 
Zweyter  TtaeiL  XIV  und  152  S.  «.  (i  Thlr, 
16  Gr.) 

Wenn  auch  erft  fpät,  zeigt  Rec.  mit  VergnCgen 
xliefe  fehr  lehrreiche»   mit  Fleifs   und   NachdenKed 

ftarbeit^te  Schrift  an.  Sie  zeigt  von  einer  innigen 
liebe  fQr  die  kleine  Kinderwelt  und  von  einer  genauen 
'Itud  vertrauten  Bekanntfchaft  mit  derfeiben»  ift  itt 
«iner  lebendigen »  anfchaulichen  und  echt  pö{>ulären 
Sprache  gcfclirieben"  und  fahrt  die  Mütter  in  den 
Icbdnften  Kreis  ihrer  Wirkfamkeit  auf  eine  angeneh-^ 
jne  und  freundliche  Weife  ein.  Im  erßen  Theil  hat 
der  Vf.  feine  Anficliten  und  Erfahrungen  Ober  Ver- 
ftandesbildung  der  kleinen  Kinder  getammelt  und 
wollte  dadurch  zur  Prüfung  und  genaueren  Unterfu* 
chuog  der  grossen  Angelegenheit,  ein  Kind 'io  den 
fraheTten  Jahren  geiftig  zu  befchäftigen,  etwas  beytra- 
gen.  Nach  einigen  herzlichen  Worten  an  die  Mütter 
giebt  tr  zu  dem  Ende  als  Einleitung  einen  richtigen 
und  volJftändigen  Begriff  von  dem»  was  man  im  ge- 
meinen Leben  unter  dem  Worte  yerftand  verfteht; 


zeigt  dann»  wie  der  Menfch  zu  Vorftellungeo  qdcI  Bo- 

frriffen   gelangt  und  wie  er  dann  darüber  urtbeil^i 
erntj  begegnet  hierauf  den  Einwendungen,  di^rtk^n 
gegen  cLe  frühe  Verftandesbildung  der  Kinder   uia- 
chcn  köÄnle;  eifert  mit  Nachdruck  gegen  die  zu  frah- 
zeitige   und  befchJeuni§te  üeberfüuung  der  Kinder 
mit  Kenntniffen,    die  Tchon   aebiUele  Geifteskräfte 
vora  US  fetze  n  ;   zeigt,    dafs  Gcfchichte,   Erdbefchrei- 
bung  und  Naturkunde  nur  von  einem  gebildete«  Ver- 
ftande  aufgenommen  werden  können,  und  wie  tbd- 
rigt  es  fey,  den  Kindern  alle  Erfcheinungen  ia  der 
Natur  und   im  Menfchenleben  erklären  zu  wollen- 
fpricbt  ein  fehr  richtiges  Urtheil  über  den  Gebraucti' 
der  Bil derb Qc her  bey  kleinen  lilndern  aus,  und  ^\«\^t 
hierauf  in  ftufenweller  Ordnung  die  Mittel  an,  durch 
welche  die  Mutter  bey  der  allmählig    wachreodea 
Kraft  des  geiftigen  Vermögens  die  zweckmäfsige  Aus- 
bildung des  Verftandes  bewirken  kann.    Zuletzt  be- 
weifet er  durch  einleuchtende  Gründe  und  Bevfpiele, 
dafs  kleine  Gefchichten  auf  den  Verftand  der  Kinder 
«ufserordcntlich  wirken  und  giebt  die  Eigenfchaftea 
an»    welche  folche  Ei  Zählungen  für  Kinder,  haben 
muffen. 

Der  zweyte  Theil  enthält  dann  kleine  Gefchicli- 
ten,  durch  welche  theils  einzelne  Begriffe  ertäntert^ 
Shells  gcwiffe  Wahrheiten  anfchauJich  gemacht ,  die 
Urtheilskraft  geweckt  und  befcbäftigt,und  das  Nach- 
denken angeregt  und  unterhalten  werden  folJ.     Sie 
find  alle  für  kleine  Kinder  ungemein  anziehend  u.ocl 
unterhallend, ^wie  Kec.diefs  felbft  bey  drey-  bis  fütvF- 
jährigen  Kindern,  denen  er  fie  vorgelefen^  wahrge- 
nommen hat»    »,  Wer'die  vorliegenden  Bogen  fo  an- 
liehet —  heilst  es  in  der  Vorrede  — »  wie  eine  Vor- 
rathskammer»  oder  wie  einen  vollen  Holzdall»  der 
für  den  ganzen  Winter  einen  Vorratb  hat»   welcbea 
der  Ofen  wnd  der  Küchenheerd   verfchmauft,     der 
füch*»t  zu  viel.     Wem  die  hier  niedefgefchriebenen 
Gefciiichtchen    gefallen,     der    foil    fie     betrachten 
als  Mufterblatt',  nach  welchem  niancherley  geftickt 
und  geftrickt  wird.*'    I^ütter  mögen  nach  diefen  ein- 
fachen,  kunftiofen  und  doch  fchonen  und  gefchmack- 
vollen^Muftern  lernen,   wie  man  mit  Kindern  H^re- 
cheti,  auf  Verftand  und  Herz  wirken  und  den  Kiei' 
nen  die  t)ör(3n  Stunden  der  Langen  weile  verfcheuchen 
foU.      Wer  da  meint,'  fölcbe  Gefchichtchen  könne 
man  ohne  fonderliche  Mühe  nur  (o  hinfcbreiben»  istt 
fetze  fich  einmal  in  den  Kreis  kleiner  Kinder  und  er- 
zähle nach  feiner  Weife;    wir  wollen  einmal  fehen»\ 
wieJange  fie  füll  fitzen   und  ihm  zuhören  werden. 
Welche  Sorgfalt   Hr.  H  auf  diefe  Erzählungen  ge- 
wandt» .Geht  man  aus  feiner  Aoalyfe  einer  Campelfcnisn 
Erzählung  im  erßen  Theil  diefex  Schrift  von  Seite 
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NATUROESCHIGHTE. 

MosCAü»  in  d.  PÜniverfit.  Bachdr.;  Mtmoiret 
de  la  Socitti  des  Naiurali/tes  de  tUni^ 
verfiti  implriale  de  Moscou*  Tome  Pf^ 
^    TTüer.  j8o6.  296  S'  4.  m.  17  Kpft. 

Die  kaiferlicbe^GereUfcbaft.der  Naturforfcber  zo 
Mo^au,  deren  Zwecke  Verfalfting,  Gefetze 
uod  Mi^lieder  ia  dierem  erften  Baade  ausfabrlich 
aneegebeo  werden»  befcblofs  ibre  Arbeiten  in  mo- 
natlichen Heften  heraue«agel>eii.  Die  Form  einer 
eigeutlicben  Zeitfebrift  fcbeint  fie  jedooh  fehr  bald 
verlaffen  zu  baben;  denn  bereits  von  S«  44*  ao 
iTt  keine  Spur  mebr  davon  vorbanden;  und  fo  er* 
fcbeioen  jetzt  ibre  Schriften  B^ndeweife»  wie  ma« 
es  von  äbnlioben  gelehrten  Vereinen  gewohnt  ift. 
Bey  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  der  ohne  innefn  Zi>*' 
fammeohang  abgehandelten  Gegenftände  wollen 
wir  hier  an  einander  reiben,  was  znfammengebört. , 
Es  verfteht  &cb  von  felbft,,das  wir  nur  des  vrirkiicK 
Meueo  erwähnen»  und  foaiit  alle  Auszüge  aus  aar 
dem  Werkep  und  dergleichen  abGcbtlicb  auslaffen. 
Auch  müßeo  wir»  um  nicht  gar  zu  weitiSuftig  z^ 
werden»  uns  bey  den  neuen  Naturprodukten  begniV 

En^  gröfstent^^ils  nur  ihre  Diagnofe  anzufahren«  Ia 
^trelX  ihrer  AUgemeinheit  mögen  die  zur  Literar- 
gefchfchte  der  Naturkunde  gehörigen  EQais  für  lef 
»uwrages  qui  nous  r^fient  des  Grecs  für  l  *  hyioire 


machen«  Alexanders  Lehrer  war,  unter  den  Grie- 
chen, der  erfte,  der  eine  fyftematifche  Naturge* 
fchichte  entwarf.  Es  bedurfte  der  höchft  vortbeil- 
haften  Läse,  in  der  er  lebte,  um  in  der  Kindheit  der 
Naturgefcnichte  fo  unendlich  viel  fflr  diefeibe  zo 
Ibun,  und  zwar  ia  dem  to  kurzem  Zeiträume  von  £e- 
beo  lefarea :  den»  er.  fing  feine  diefsfällige  Arbeiten 
in  J.  }a8«  v.  Chr.  an»  aad  beendigte  fie  im.  J.  334. 
derfelben  Zekrechoung.  Diogenes  Laertius  fchreib|; 
dem  Ariftoteles  gar  400  verfcbiedeoe  Werke  zu*  Alle 
babea  befondese  Scbickfale  erlebt«  nnd  find»  foweit 
mao  fie  kennt »  von  den  Abfchreibera  auf  mancher- 
ley  Weite  eatftellt  -iind  verftumnselt  worden.  Ob' 
man  |ieicb  jetzt  noch  die  aUermeifteo  ariftotelifcbeo 
Schriften  aber  die  Naturgefcbicbte  befiutf  fo 
berrfcht  doch  noch  darin  eine  grofse  Unordnung« 
Ergänz.  BL  zur  A.  £•  Z.  1^15. 


Diefe  eigentlichen  naturhittorifchen  Werke  find:  ä. 
De  hifioria  animalium  libri  X.  b.  De  partibus  ard- 
malium  libri  IV»  c.  De  anitna  libri  ttl.  d.  De  gene* 
radone  animalium  lihri  V,  e.  Parva  Naii^aüa  (i- 
tri  XL  f.  Anatomica  libri  yilL  g.  De  animalibus* 
aompq/uis  liber  L  h.  Htpi  Q^ofuv  (de  ferii)  Üb«  I. 
und  i.  De  animalibus  fabulofis  lib.  I.  So  kommt  bey- 
nahe  die  Zahl  50  heraus,  deren.  Plinius  {Infi.  nat. 
yilL  16')  fo  erwähnt:  Quinquaginta  ferme  voluminä 
illa  praeelara  de  animalibus  condidit  Ariftotelei. 
Wenn  man  darauf  Acht  giebt»  dafs  vf^Atx  libri  noch 
Of^rn  genannt  werden,  fo  verfchwiodet  der  fcKein« 
bare  Widerfpruch   zwifchen  der  Abgabe  des    PH- 


den  oben  erwähnten  find  verloren  1.  die  Aaatomla, 
%.de  animalibus  compofuis  und  3.  de  animalibus  fe- 
ris.  Herr  Buhle 'vetmuih^tt  dafs  das  erfte  diefer 
W^erke»  weiches  er  mit  dem  ebenfalls  verlornen 
Bpche  TBpt  fiv^pfioypVfiMvny  ^m»v  —  de  animalibus  fa- 
bulofis ffir  einerley  hält»  von  den  Centauren,  dem 
Drachen,,  d^'^  Zerberus  und  mehrerer  agyptifcbeii 
Gottheiten  gehandelt  habe«  Erätosthenes  er- 
wähnt de%  Buches  de  animalibus feris  {r^pi  Qifp^fy) 
in  feinen  Katafterismen  Kap.  44.  ..  Hier  verwirft  der 
Vf,  die  den  Phiioloren  bekannten  Meinungen  voa 
Schaubach  und  ßeyne^  .und  glaubt,  dals  jeoibs 
verlorne  Werk  rsei  07ip/ci$p  von  den  Himmelszeicheo 
(ponftellanonSf  animaux  aßroaomiques)  handle.  Nua 
zu  aen  zoologifchen  Auflätzen« 

I.  Nouvelles  esnices  d' animaux,  qui  fe  trouvent 
au  Mujeum  imptrial  d'Hiftoire  naturelle  dtcriies  par 
G,  Fijcher  (S«ajr-a6.)  1«  Simia  Lacepfidii: 
nigra  y  pedibus  rujis;  auriculis  vellere  brevioribus^ 
labio  fuperiore  non  divifo.  Aus  Amerika;  a.  Gala* 
go  Demidoff:  iotus  ex  rufo  fuscus%  gula  nir 
gresceme.  Aus  Senegal«  Abgebildet«  11.  Obfer^ 
"»ations  für  un  Chas  marie 9  faites  par  Nicolas 
de  yfevoloJesky(S  249  —  25Z^)  ^ '^ti  eine  trucht' 
bare  Baftardart  von  der  gewöhnlichen  Uauskatia 
und  Musiela  Maries y  deffen  Pallas  fchoo  erwähnt 
bat.  IIL  Nouvelles  espices  d^  Infectes  dela 
Rufße  d^erites  par  G.JPifcker  (S.  I3^i;j0">lt 
einer  Kupf ertaM.  i.Cerambyx  Uru  ffo vii:  ely^ 
sris  viriaibus  ^ßaVQ  maculaiisy  thorace'  fpinofo  ex 
ßavo  bi  punciatOf  fcutelio  fulvo^   bey  Kloscou; 
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ft.  LmmttmM  Razum^ftkii:   ex  fusco  bnmea, 
ihoraee  fpinofo  tYipuncmtOj  ^lytris-,  medio  mlbo-cru- 
€iatis,  Jup&rhis  aHfo    pimctatis.  Aus  barepta.     Die 
Ki»he  Fcrvrandle Xfimia  cruciata  Pallas.  Jcon.  infect^ 
Rofs.  IL  t.  F.y*.  $•  wird  unter  Her  Benennung  Lamia 
Pallmtfii  fo  uoterfchiedeD :  nigra ^  ihorace fpmorQy 
alhO'ßriatOy  elytris  medio  ex  albo  -  cruciaiis  %  laiere 
mtbo'ßriatis.    Ais  Synonymen  der  letzten  ftehFn  Ce- 
rambyx  cruciatus  Linn.  Gmel.  p.  iHiy  AV.  17g.  und 
Cerambjx  crncMtv Le pechin.  IL  p.  193.  Tab.  lo-f.  g.; 
g.  Lamia  irieolor:  atra ,  ihorace  fpinojb ,   elytris 
Jplendide  aSriSy  alba  Tnarginatis^  apice .brunets^  anteu" 
nis  tricoloribus  9  corpore  aequatibus.   BeyMoscau  un$l 
an  derWolga-  4.  Saper  da  Boeberi:  elytris  mgrif% 
iomentofb  ßaviSj  nigrv  ßriaiis,  antennis  ex  albo  es 
nigra  annulasis*   Von  8arepta.      5.  Sa  per  da  La* 
Sreille:  elytris  Somentofo  /ulvisj  bipunctatis^  qua* 
dit  •  ftriatis >    antennis  ex  ßavo  et  nigra  annulatis. 
Von  Moskau.     IV.  Note  fur  itn  Carabe  ttran* 
ger  (S.  fg.")  Carabus  Thunbergli:  niger^  tho- 
race  maculis  duobus  ovatis^    elytris  quatuor  rotunr 
datisy   tomentofo  -  flavis    Aus  der  Krimm?     V.  De* 
fcription  de  dix  Infectes  de  ta  Ruffie  me- 
ridionale  fSLT  Chritien  Steven  {S.  155  —  167.) 
mit  einem  Kupfer,     i.  Elytra  limbata:    pirfdis^ 
nhenSi  elytrorum  iharglneßavo.    2.  Copris  leu" 
eoftigma  Marfchallti:    occipite  cornutOy    ater 
elytrorum  macula  magna  media  lobata  alba.     Circa 
Tambow  et  Sareptam.     3.  Hifter  biguttatus: 
ater,   elytris  oblique  ßriatis»  puncto  elytrorum  me- 
dio  tuteo.    4.  Carabus  ca/pius:  alatus»  atar^  eo* 
pite  thoraceque  obscure  violaceisy  elytris  opacis  ob- 
Stifis<,  apice  verßis  marginem  punctis  triplicißnf^im,^ 
prejßs.     Hab.  in  putridis  KisiarSae  et  aiiis  Jocrs  ver- 
füs  mare  Cafpinm  ßlis.     5.   Jnthicus  elegnns-: 
ater  9  elytris  fasciir  äuabus  argenteis,  Hab.  Kisfariae. 
'6.  Onitis  Moeris:  fcutellaius  clypei  linea  media 
fiibcomuttty  totus  at^y  pedibus  omnibfis  tarfis  infiru- 
eth.    Act' fluvium  Terek.     'f.  Onitis   Damoetas: 
exfbuteltatus  y   totus  ater  t  dypeo  fubcomuto  ^  tarfis 
mnticis   nullis.      Hab.    circa    appkium    Gforgfefsk. 
%.  Onitbs  Amyjitas:  fcuteliatus  clypeo  cornutth 
nigerj  ihoracis  marghte  late ßavo,  elytris  grrfeo  w- 
Mroque  variis.      Circa  oppidum  Cofacornm  Naur  et 
Ktstanae^     9.   Brachinus  tiiennarumt    rtiger^ 
thorace^  elytrorum  baß  et ßitura  pedibusque  ferrugi- 
neisyt^  elytris  maculis  äuabus  trnnsverßs  ßavis.     Ad 
•therma«  Conhanrfno-montanas  in  Promontürio  Cair" 
cafi-  boreali.      10.  S^teropes^    eine    neue   Oaitting 
(genüs)  rqft  dem  Kenn7f*i^hen :    Palpiquatuor  inae^ 
quaJes'  feeuriformes.    Maxilla  i/nfdentata.  Antennae 
trrttcnlii  tribus  iittimis  longfjfßmh.     Eine  einzige 'Art 
St.  cafpiur.  '  Hat^.  Kislai*iae.  VI.  Lucnni  viona* 
grap'hta    elaborüta    a    Cor.    I^etr*    Thunbet g 
*(S.  IK?  —  ^06.)   Die  Form  (fiefer  Abhandl'unc  eritr- 
nxtrt  an  dre  bot.'  Wono^ra]!^hien  des  würdrgen  Greifen. 
Sie-enthalt  aofser  (ter  Di^gnofe  »auch  noch  K\en  Fund- 
ort, die  Syntjnytnfeond  SeBelfchreibtingderHaupt- 
theile  VOA  itht  middrej^^tsig  Acten»  wütoo  foii^enda 


hier    abgebildete    oeu  find:     Nr*  9«  lifCAifiix   ^b* 
traodon:  mandibulu  %-furcatis  4- dentatis,     Hafau 
in  ttdlia.  Nr.'?.!..  tarandus:  mandibulis  2  furcht» 
iis   I  -  dentaiis   anice   bfßque   denticula/is.    Üab.    10 
India  orieotaii.     Nr.  13.  L.  carinatus:  fnandibulu 
fimplicibus  3    deniatit  demibus  inueqmdibuM:     Hai». 
in  India  oHentaii.      Nr,  17.  L.  laticollis:   massdi^ 
bulis  fimplicibus  2*  dentatis^  thorace  crenato.  Nr.  lo. 
L*  imprefjus:  mandibulis  fimplicibus  7,-  deruaris, 
thorace   integro    punctis  4    imprejfu^    clava  5-  /^ 
mellrtta,   Hab.  in  Ilalia.      Nr.  ac.  L.  bidens:  man- 
dibulis fimplicibus  a    dentatisy  thorace  integro f  cltg'- 
va  6'  lameliata,  Hab.  in  Ilalia.     Nr.  aj^.  L.fji-meo'^ 


foniSf   totus  rfifus.     Nr.  37.  L  muticus:   mandi- 
ulis  inermibusy  totus  rufus.     VII.  Lepidoptero^ 
rum  novoruni  Ruffiae  indigenorum  o6/>r- 
vationes  fexs    Auetore  A.  Af.  *  Ta  ufch  er.    Cum 
tab.  aene».  (b.  207— 21a.)    i.  Papilio   Theanoi 
alis  integris  concvloribus  nigra   fuseisy  fascim  com- 
mutii  macularif   maculaque  in  media  alarum  auraiw* 
tiaca.  In  muntibus  Altaids  Sibiriae.  9.  Bombyx  ho-' 
nefta:  alis  deßexisy  antieis  fuseescentibus  ^  maculis 
quatuordecim  nigris^  poßicis  rubrls  j  maculis  mar  ff i* 
nalibus  airis.  In  AufSa  auftrali.  3.  Bombyx  dubia 7 
alis  incumbentibus  fußis^  anticis  tunula  ad  inargirsewn, 
fiiperiorem  obverfa  fußnsque  duabus  patUdts,  pofticis^ 
ßavis  fiiscomarginatis*    In  regionibus  Mosquenlibu». 
4.  Na etua  fe nniea:  crißata ,   aihs  incumbeniil>HS 
/uscisj  nigra  notatiSy  margine  inferiore  ßrigaqtte 
poßica paliidis.   Hab.  P6tropoli.   5.  iVoc^ua  mqri- 
^tmn.*  laevlsy  alis  ine umbentibuSi  anticis  cinerascert- 
tibus  poßice  ferie  ßrigularum  ob/biete  oigrarum  ia- 
^  nulisque  marginalibus,  albo  nigroque  variis.   In  Car^ 
nie.   6.  No ctua  fpec tabi  Iis:  laevis y  alis  deßeasis 
niveis  anticis   rivulis  luteis  pvßicis  J^iscv  mae^ila^is» 
InKuffia  auftraliori.  VlIL  Ob/ervation  dÜ  un  nou^ 
veau  genre  d'une  nouvelle  famille  de  Dh^ 
ptire  du  Cauca/ey  par  G.  Fifcker.  S.  217—  227^ 
mit  einer  Abbildung.  .  Diele  neue  Familie  nennt  der 
Vf.  Rhynohociphales  j   und  giebt  ihr  folgende  Kem»* 
zeichen:  RoßruM  co^cum  corporis  Ion gitudine 9. cor» 
neum  ex  capite  prmfuctum  inferius  ei  paulo  antror^ 
fum  inclinatum;   Palpi  longi^  bidtrticuiati^  e  latere 
bafeos  roßri  /urgentes  Jurjum   porrecn^-  Antennae 
di/tantes  triarticulataei  ar^loulo  prima  brtvijfimay 
fnedio  monififormii    uUima  conico  fiibuluto    S*  fuß 
forme  in  breviorem  v*  langiorem  fetimi  excunte;  Caf> 
put  ovato-  conicumy  fere  trhnguiarey  thorace  iar" 
giUsf    Corpus  öreve^    robußum^    convi^xum,  abd» 
mfh   thorace  brevius  carülforme^    Alac  coarctatar^ 
pelluctde  transparentes ,   ptuuae  abdamims  breviork 
nutrgtnes  vix  tegentes^  Ualteres  lange  petiolaii  int 
fundibulifarntes.     LNe  n^ueArt  %{X.  RhynchQce* 
phalus    cauea/icus:    nigft    hirfine   oane/cens^ 
mlarum  biifir  tibdo^ninis  apice  invfisque  cnnnitlus  tiu^ 
ransiacis.  IX.  Sur  le  t^ycterUäum  mauve-augenr 
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E>lc  Kennzeichen  diefer  neBcn  Gattung  find:  Palpl 
langiy  mmUiforme^i  mandibulae  fories^  porreaae^ 
bidfiiUataey  labium  füpefiut  nuHum^  mntennae  du- 
Police  pectinaiae^  pyramidales  y  capUcj  ihoraceque 
iöttgiores»  Ais  Arten  ftehen  darunter  f.  Nycie- 
rium  mosquenfe:  totum  nigrum  abdomineex 
J^uivo  vubato  y  Qoput  tripunciatum  ^  und  a-  Nycte-^ 
rium   Fi/cheri:    bruunemm  cmm  linea  abdominis 

hilariore. 

•»    •  • 

Die  hotanifcben  Aafiatze  find  I.  Oi/#rvfl^fo«j 

für  une  grain^  regue  fous  le  nomd^  El  e  O" 

Hendron    Argan^    paf  le   Ur.  fridiric  Fi' 

feh^r  (ö.  37.)     lyte^ex  Wer  auch  abgebilciete  Saarae 

war  Gärtner's  Phliobolithys.     11    Obferva- 

ßions/ur  /es  rapporis  des  Bannaniers  avec 

les  Palmiersy  par  Alexis  4e  Peroff  sky  15>».^9 

J—- 33«)  '"it  einer  erläut^rriflön  Abbildung.    111.  De- 

fcription   d*  une  nouvelle  efplce  d*  Elymus 

par  le  Dr.    Fridiric    Fifcher.    b..45*    Elymus 

jttnceus:   follis  brevibus  involuus y    curvis ;  fßica 

erecui  fcahra;  fpicuVis  ternis  biflorisy   itivoläcrty an- 

guftijfimi^  fubarißato  longioribus^    calycum  valvula 

exieriore  brevicer  arißata.  Hab.  in^iberia.     5ie  ift 

hier  abgebildet.     IW.  Notice  für    le  fruif    du 

Pochos  par  le  mime  S*  46.  nebft  AbbUduftg.    S. 

4y^5i.    Es   ift   eine  Befcbreibung  der  Frucht   voo 

■Poihcs  aeaulis  und  feiner  Oerminatio  nach  An» 

leituBg  vott  Correa  da  Serra  in  Transaeiionr  of 

ihe  Land.  Linn.  Society.  Vol.  1^,  p*  aig.     V.  Obfer- 

vations  für  les  Nectaires  du  S  i  re  l  i  i  ^i  « 

Heginej  par  le  Dr.  f.  G.  Lande s»  S.  5a  — $6« 

Unter  den  aagefOhrten  Abbädungen  ift  die  in  ßer^ 

iuch^s  Gariiii  Atagaztn  Siu9gel^fiea.  Die  bisherigen 

Gattungscharaktere  find  nicht  genau »  daher  der  Vf. 

folgenden  vorfchlflgt:  Calyx  nullus.  '  Corolla  tripe- 

Sola,  Nectariuni  diphyllufn ,  fuperius  minimuWr  cort- 

9exumrfubova£um;  inferius  haßatumy  genieaiia  itr- 

polvens.    Im  Girten  zu  Gurinka  befinden  fich  zwey 

Abarten  von  Strelitzia  Reginaei  a:  Cords  con^ 

eavisy  obtufo-  naviei^aribusy  itectario  fuperiore  eloa- 

gasoy  vL»  emargiaaiOj  and  b:  foliis  angußioribuss 

neciario  fuperiore    acutOy    s.  mucronato*     Schade 

flafs   der  Vf.  keinen  Begriff  von   den   vom   Rector 

Sprengel  fo  fcbön  uiTterfchiedenen-  Theikn  der 

iinneifcheu  Nectarien  bat.  VI.  Defcripsion  d^une 

aouvelle  efpice  de  Scandix  par  le  mime.  S. 


fich  ausfflbrtiche  Befchreihung  der  einzelnen  TheiJe. 
VIL  Flora  Gorinkenfis.  Note  für  quekfa&s  plaur 
jes  qui  croifßnt  aux  environs  de  Gorenki  et  qui  riy 
fönt  point  enoore  obfervleSy  par  le  Dr.  Landes^ 
S,  113  und  282.  So  unverftflndlich  der  Titelift,  fo 
unbedeutend  find  die  f;elieFerten  Beyträge  an  19  be- 
kannten Pflanzen.  Vfll.  Defcription  de  deux 
nouv&aux genres  de  plantet  par  Fridiric  Ste* 


pkak  S.  T35—  ijr.  mft  ^eVKtipferfafeln.  Oiefetrtfl- 
tungen  find    I.  Bieberfeeinia:    calyx  'pentaphyl- 
lus  irregulär rs»  Corolla  pe^apetala.  Semina  qutnqae 
dtflincia  ärillata  (  Decandria  pentaeynia  ^   liiter  Sa* 
rjanarn  et   Grieliim).      ErAe  Art:    Bieberfteiniac  • 
Odora.  Hab.  in  ripa  et'infniae  Tf9huia  montlum  A^ 
taicorum  ,  \in<\  11.  jy  alibar  da  %  6\^  Linnteunttt 
Nr.  555.  der  Vien  Ausgabe  feiner  Gftner.  "plantar.  aFs 
eigenes  Oetius   anfgeftellt  hatte,    es  fpäterhin   aber 
mit  Kubus  vereinigte,  von  dem  es  durch  flör£ penr 
taßylhy  fruetus  pentafpermi  exfucci 'r^ch  Hinlänglich 
unlerfchetdet.«  Als  Arten  Ttehen  hier  j^  DaliOar" 
da  cordttta:  foliis  fimplicfffimis."    Jft  der  Kubus  ^ 
Dalibarda  L.  Hab.  in  CanaJa;    ^.-^alibdrda  pe" 
data:  fcliis  pedalo*^  quinatis.     Ift  der  Kubus  pedä- 
tus  L.  Hah   in  America  borealr;  3.  Dalibarda  ter^^ 
nata:  foliis  ternaiis.   Hab.  in  Sibiria  transaitaicä. 
Djefe  letzte  vvird  ausFnhrIrch  befcfariaben,    auch  afe- 
gebildet.     IX.  Sur  les  genres  Saljoläy   AnoÜaßs 
et  Polycnemumy  par  F.A.  Marfchatl  de  Bieber- 
ftein,  (S.  132—  154.)    Dicfe  fchät7.bare  Arbeit  des 
t>ekairnten  Vfs.  liefert  eine  kritifcheRevifion  der  vot 
ihm    bekamfit    geivordenen    Arten    dieferdrey    fo 
fchwierigen  Gattungen.  Ihren  ganzen  Werth  erkennt 
man  erft  bey  der  Benutzung  der  angeführten  Schrif» 
ten*     Ganz  neu,  nämlich  ohne  weitere  Synonymetr^ 
erfcheinea    hier  nur;    Anabafxs  flotida:  eauli 
ärticuhte  rameofoy    articulis  eiongatis\   ramrßcatic^ 
nibus  Omnibus  foliisque-  connato-  vaginanilbus  muii^ 
rfi  oppoßtis.  Hab.  In  coIHbus  aridis  Armeniae  IberiV 
cae^    verfus  Cyrum    fluvium,  q.;  Anabafis  gfo^ 
m  er  ata:    foliis  cornofis  obtußs  mMcranatis  ßoribut 
eonglomeratis.     Von  Stephan  inSiberien  entdeckt 
und  fo  benannt,  o.  tx^APolycnemum  junfperf^ 
num:   pentandrumi  pentapetatum^  foliir fitbulatü 
pungfif2tibus    imbricatiSy    cäule  ßtffrutieojh    rarnt^ 
fifjimo  diffufo.    In  Siberia  ulteriore.  Jl  —    X.  IDr* 
fcription    de  V  Arum  fegiAnum  L,  par  F.  E.  E. 
Fifcher  S.  213.  ganz  in  franzöfifcher  opracbe  mit 
einer  Abbildung.     Xf.  Notieefur  tes.'Neetai''    • 
res  que  Von  trouve  h  o  r  s  desßeursf  f^f  Pri* 
dtric  Fifcher*  S.  a^p  Bedarf  gar  fefar  einer  gc^ 
»tttt€rn  Unterfuchungi     - 

Mineralogifchen  Oegenitänden,  2nmlil  in  Tel^ 
bindeng  mit  Chemie,  find  folgende  Abhandlungen 
gewidmet:  I.  Analyfe  chymique  d^urr  Gypfe 
fibreux  qu^  fe  trouve  k  JvanofsJty^  village  fUui  i 
trente  verßes  de  Moscoui  par  le  JBr.  Fr.  ^Jvhn»  'S* 
19  — a*.  II.  Recherches  chymiques  für  uft 
Alnn ,  qui  fe  trouve  aupres  de  MoscoUf  et  qui  cony 
tient  beaucoup  Je  fulfate  defer  par  /.  F-  John  S. 
3^ — 39'  A^^*  Analyfe  chymique  de  ta  Keffekilir 
the  de  la  Crimmte  par  le  Dr.  J.  Fr.  Jo  h  n.  S.  63  — 
68*  IV.  Experiences  et  analyfe  chymfquede 
ha  Turquoife,  par  J.F.  John.  S-  168 --  ^78-  V.  ifrf« 
dition  au  mimoire  de  Mr.  le  Dr.-  John  fuv  la 
Turguoife  Orientale,  par  G.  Fifcher.  Sr  179?—  182-. 
Wir  kftnoao  uns  ib  fOglicber  den  Inhalt  diefer  John- 
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fchen  V^rCuche  Qbefgehen,  als  Ge  gefammelt  und 
vermehrt,  in  einem  eigenen  Werke  dem  deutfchen  Pu- 
blikum Qbjergeben  werden  Tollen.  VI.  Defcription 
ße  la  KeffekilUhe  de  la  Crimmie  par  G.  Fifchev. 
S.  6o*  Man  findet  diefe  mit  dem  fo^eoannten  Meer- 
fehaume  verwandte  Art  in  der  Kiimm  zwifpben 
Bacblfchifarai  und  SebaftopoL  Ihr  fpecififches  Ge- 
wicht ift  a>400«  VIL  Riponfe  de  Mr.  \Hauy^ 
aux  objeclions  deMr*  Benhotlet^conne  fa  miina- 
de  de  clqfftfictulo/h  ä  Mr,  de  Ruehmanoff^  fon 
el^ve.  S.  97 — 109.  Befreitet  die  von  Berthollei 
Stat.  chimiq.  %  L  p.  431.  und  folg,  eothallenen  Ein* 
würfe.    VliL  Notice  für    la  vraie   criftallir 

{'ation  de  la   Sibirite^   par  G»  Fi/cher.  S»  253« 
)em  von  Lhermina  im  Journ.   de  FEcole   poly» 
'techn*    Cah.  6-  p*  439-  befcbriebeneo  Siberit,    den 
Hauy  Tourmahne  apyre  nennt 9    wird  diefer  Name 
erhalten  »  weil  man  ihn  bis  jetzt  nur  bejEkaterinen- 
burg  in  Siberien  gefunden  hat.    Es  ift  der  RubelVue 
oder  R^  Schorl  0/  Slberla  von  KirWan   und  der 
Daouri'te  von  Lamitherie.    Ihre  Krvftalle  find 
entweder    des   prismes    presque  paralliies  vlus  ou 
moins  aciculaires  A  fommet  €wrondi    et  irrt^uUer^ 
oder  des  prismes  hixangulaires  un  peu  comprimis  Ä 
faces  lonßitudinalement  et  fortement  cannelies  h 
bordä  etjomfnet  tronqyh^  oder  prifen^mt  le  prisme 
eomprimi  a  ßx  faces  Ugirement  ftriies  a  trois  faces 
plus  'larges  et  h^rois  plus  petiiesy  tennwien  pyroir 
mide  tronquie  dont  les  faces  iniquilatirales  repojesu 
fur^  des  bards  latiraux^     Das  fpecififcbe  Gewicht  be» 
trägt  3>loo.    IX.  Not  ice  für  la  Thallite ,d*  Eka* 
tiriaebourg  par  G.  Fifcher.  (S.  a$7—  «59.)  ßi« 
jetzt  bs|tte  man  fie  njur  zu  Arendahl  in  Sehweden 
nnd  in  der  Daupliiue  ^eiundeo4    Lamitherie  li^at 
ibr  zuerft  den  NamAn  thullite  bejaelegt     Es  ift 
dex  ^J^elphwu  noftkSjauffur^f  der  Schorl  uert  de 
Dauphine  von  D&liji^^  *V  Akantikone  von  Andra* 
da  nnd  der  Epidote  von  Hauy. 

Da  die  Oefellfchaft  auch  der  angewandten  Natur* 

künde  lind   andern  PleheewiffenfcBafteo   ihre  AuC- 

merkfamkeit  widmet^    fo  finden  ßch  mehrere  fie  her 

treffende  AuFfätze  in  diefem  BandjQ.     Es  find  I.  Af^- 

moire  für  la  natürej  et  lä  formation  de  ha 

Tcurbe  par  le  Prof.  J.  J,  Glefe  (S.  aaS  -538.)    E*? 

verdient,    fowie  die  S.  339.   befindlichen    IL  Expo^ 

ßtion  dt  expiriences  galvaniques  et  dCilectricitiy  fai^ 

'tes  für  la  riviire  de  Moscou  pris  de  Crymskay  •  Srod 

par  Mr.   de  StrachoWt    rapportie  par  fon  Jlipe 

Kafchansky,  gelefen  zu  werden,  obgleich  fip  eben 

picht  vieI^^ette5  enthalten.  IIL  Diffcription  £une 


S7Z 

nouvelle  espiee  de  BaromAtre    de    Toyage    in- 
venti  et  exinutt  par  le  Dr.  Panzner^   accontpag- 
nant  P  Ambaffade  en  Chine  S.  84«  niit  einer  alle  ein- 
zelne Theiie  darfteiJencfe  Abbildung.     IV.  Reeh^r» 
che s  für   le  Tannin  contenu  dans  le  fruit  du  Pim 
(Pjnus  Abieff  L.)  et  du  Sapin  (Pinoe  fvlveftris   Z,.-) 
par  le  Dr.  /.  F.  Johrt  S.  34.      V,  Objervatlons 
für  r  Epizcotie    du    printems  deraier  (1815)  par 
Theobald  Renner  S.i»9  -  J9    VI.  Defcriptiom^de 
deux    nouvfoux    injtruments   utiles  dans   ia  prat^ 
aue  de   P  anatomie   humanie  et  oomparte^  par  ~(r. 
Fifcher  S.  79.     Beyde  find  hier  abgebildet     Dms 
Eine  heifst  Cr« iriomf^re  pour  le  9<iot9m.e^   A 
doubles  brdttchesy  igalement  utile  pour  mefnrer  imig 
eönwixitis   et   les  concavkts^      Das  A«dere    dieüet 
Werkzeuge  ift  ein  Percoir  anasomique. 

Diefem  ^rften  Bande  ift  das  BUdnila  des  Orafba 
Alexis  fon  Razoumawffsky  vorgeCetzt. 


SRBAUUNOSSCHRIFTEN. 

Altok«;  b.  Hammerich:  Blblifche  DenkfprOtJte 
auf  alle  Tage  im  Jahre;  gefammelt  von  CK  C«/- 
lifeny  Propfti-t)  in  der  Propftey  HOtten,  and 
Paftor  der  Pricdrichsberger  Gemeinde  in  Scbl^- 
wig  igog.  VI  u.  70  S.   g.  (3  Qr.) 

In  den  berrnhutifcben  BrQdergemelnen  wcrcfeja 
ffir  jedes  Jahr  tägliche  Loofuugen  und  Lehrtexte  ver» 
theilt.    Die  erfteren  beftehen  in  biblileben  SprQch«n 
<les  A«  Teftaments  und  die  letzteren  in  Worten  uo* 
Xers  Herrn  aus  dem  N.  Teftament.    Sie  {ollen  In  den 
Morgen-  und  Ab  Aid-  Betftunden  Veranlagung  zu  er* 
baulichen  Betrachtungen  geben,  weshalb  jedem  bil»> 
iifchen  Spruche  ein  Vers  aus  dem  Brddergerangbucb 
beygefilgt  ift.    Eine  gleiche  Beftimmung  haben  vor- 
liegende biblifcbeDenkfprQcbe«  Sie  wurden  ztinäcbft 
fOr  einen  kleineren  Kreis,   zum  Th eil  fosarmit  b^ 
fbnderen  Beziehungen  geiammelt.    Der  Vf.  wünfchtt 
da(s   man  in  früher  Nlorgenftunde  das  BOchlein  zar 
Hand  nehme,    den  auf  den  Tag  gefetzten  Spruch , 
fich  recht  lebendig  feinem  eanzen  Inhalte  nach  ver- 
gegenwärtige und  ihn  auf  ^ine  jedesmalige  befon- 
dere  Lage  und  Umftände  anwende.      Wenn  er  uns 
dann  den  ganzen  Tag  über  bev  Arbeiten  und  Erho- 
lucLgen,    bey  Freuden  und  Leiden  begleitet,  fo  wird 
er  lehrreich,    trottend  und  ermunternd  für  uns  wep» 
den.     Um  die  nähere  Anwendung  des  Spruches  an 
erleichtern ,    hat  Hr.  C.  einige  Gedanken  als  Winke 
4tnd  Fingerzeige  hiozngefa|^« 
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Lbipzio^  b.  Fleifchcr  d.  J.:  Philofophie  des  Chrir 
ßenthums  toö  Friedrich  Kappen.  2weyier  TheiL 
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T^er  erfee  Theil  cöefef  Intcrerfantcn  Schrift  ift  be* 
^^  rcits  im  Jahrgang  1813  unter  Nr.  190  u.  19t.  die- 
fer  A.  L.  Z.  aogeteigt  worden.  Der  Vf.  erwatjtet 
felbft,  dafs  dicfeöi  zweyten  Theile  noch  melir  ab- 
weichende Anfichten  feiner  Lefer  begegnen  werde»» 
als  diefs  bey  dem  erften  Theile  der  Fall  gewefen  feyn 
möchte,  nee.  mufs  aufrichtig  bekennen »  dafs  dWcr 
Fall  auch  bey  ihm  eingetreten  fey;  und  er  wirrf  fich 
im  Verfölge  dicfer  Anzeige  mit  der  dem  Vf.  gebüh- 
renden Achtung  darüber  zu  rechtfertigen  fiicheni 
Den  Hauptzweck  des  Werkes  glaubt  der  Vf.  fchon 
erreicht,  wenn  daffelbe  die  Wahrheit  anfchauHcher 
macht:'  der  chriftliche  Dogmatismus  ftehe  feinem 
\Vefen  nach  in  der  geuaueften  Beziehung  zu  gcwiffco 
Vernunftideen,  uod  entwickle  diefelben  meiftens 
auf  eine  Weife,  welche  den  Foderongen  einer  ech- 
ten Philofophie  und  dem  religiöfen  BedüffnifTe  der 
Menfchheit  angemeifen  ift.  In  wie  fern  diefcr  Zweck 
wirklich  erreicht  fey,  wird  fich  aus  dem  Folgern 
den  ergeben.  Da  das  katholifche  und  protefian* 
tifche  Lehrgebäude  den  deutfchen  Lehrern  am  näoh- 
ften  liegen,  fo  hat  fich  der  Vf. auf  eine  vergleichende 
Zufammenftdlung  diefer  beiden  befchränkt,  und  zur 
Parftetlung  d^  erftern  die  dogmatifcben  Lehrbücher 
von  Kläpfel  und  IlJpphons  Schwarz  y  zur  Auffaffung 
des  letztern  aber  die  dogmatifchen  Schriften  von 
Reinhard^  i^torry  Eckermann  ^  Amman  9  Marimann 
(Bücke  in  den  Geift  des^Ürcbriftenthums  180a. ) 
J.  E.  Chr.  Schmidt  t  Augußi  und  Tiicmann  (Pragma* 
tifche  Gefchichte  li.  Theologie.  Th.  L  1805O  benutzt. 
Hierbey  muffen  wir  zunächft  bemerken,  dafs  jend 
Lehrbücher 'Viel  zu  fehr  die  Farbe  der  neuern  Zeit 
trafen ,  als  dafs  aus  ihnen  der  kirchliche  Lehrbegriff 
beider  Confefljooen  hatte  richtig  dargeltellt  werden 
können,  fo  wie  diefer  für  die  eine  Partey  befonders 
durch  das  Tridentifcbe  Concilium  und  für  die  andere 
durch  die  auf  die  lymbolifchen  Bücher  geftützten 
Werke  der  lutberifchen  Theologen  des  fiebzehnten 
Jahrhunderts  in  feiner  ganzen  Schärfe  beftimmt  er- 
icheint; fodana  aber  muffen  wir  die  Auswahl  der 
hier  genannten  Scfariften  lutberifcher  Theologen 
auch  aus  dem  Gruude  mifsbilligen ,  weil  in  manchen 
ihrer  Anfichten  eine  auffallende  Abweichung  ftatt 
findet.  Ut^berhaupt  fcheint  uns  der  Titel  Pbilofopbio 
Mr^Ona.  Bh  9ur  J*  L»  2*  i%i%. 


des  Chriftenthuros,  auch  für  diefen  zwevten  Theil 
des  Werks  darum  weniger  paCfeud ,  weil  in  demfel- 
ben  nicht  zugleich  über  die  gefammten  Principien 
des  Ckrißenchums  9  wie  es  urfprünglicb  gefteitet  war, 
fondern  nur  über  die  erft  fpiter  ausgebildeten  Llpg' 
men  des  fcathoilfeben  und  proteftantifcben  Lehrbe- 

f;riffs  philofophirt  wird,  wobey  ßch  der  VE  zuwel- 
en  mehr  den  Ergflffen  einer  lebendigen  geiftvoll  dar^ 
fteilenden  Pbantafie,  als  einem  duft:haus  confeqtien-  , 
ten  logifchen  Gedankengange  der  prüfenden ürtheils^ 
kraft  übeHäfst.  In  der  Einleitung;  wird  gezeigt,  dab 
ohne  inneres  reTigiÖfes  Gefühl,  ohne  Trieb  und  Be- 
dürfnifs  einer  Wlffenfchaft  flberfinnlicher  Dinge  dtt 
menicbliche  Vecftand  nie  das  cbriftiiche  Lehrgebäude 
zu  Stande  gebracht  und  vertheidigt  haben  würde; 
dafs  aber  das  Wefen  der  Keligfon  nie  blofs  in  einem 
fyftematifcb^n  Verftandeswerke  gefucht  werdefl 
könne,  und  dafs  die  Voilftändigkeity  Feinheit  und 
ftrettende  KrafI  iies  letztern  kein  unmittelbarer  Be* 
weis  wahrer  chrrftlicherGefinnuhg,  Freude  und  Liebe 
fey ;  wie  denn  auch  zu  allen  Zeiten  die  genaue  Kennt* 
nifs  des  Dogmatismus  keine  nothwendige  Bedinrung 
eines  lebendigen  Ch'riftenthums  gewpfen  fey^  Docn 
fetzt  derVf«  nicht  ganz  deutlich  hinzu:  „Inaeffenhat* 
ten  all«  Chriften  eine  gewiffe  aröfsere  oder  kleinere, 
klarer  oder  dunkler  gedachte  Anzahl  von  Lehr&tzen, 
als  Inbegriff  und  Gegenftand  des  Volksglaubens,  den 
man  eben  hiedurch  zürn  gemein fchaftif eben  Gottet- 
dienft  unter  dem  Namen  der  Kirche  aufforderte  und 

verpflichtete/' O)  Da  der  jedesmaifge  Volksglaube 
feine  Beftimmung  und  Begränzung  durch  die  wiffea^ 
fchafdiche  Geftait  des  Dogmatismus  erhalt,  wie  fioll 
dieier  durch  die  Lehrer  ausfpricht,  fo  trigt  die  Re- 
ligioiität  irgend  eines  Zeitalters  oder  irgend  einer 
Confeffion  meiftens  die  Farbe  ihres  Dogmatismus, 
deffenLehrfätze  in  wefentliche  und  aufserwefentlichö 
eingetheilt  werden,  infofern  fie  nähere  oder  entfern- 
tere Beziehung  haben  auf  die  Idee^  weiche  dem  j^'n- 
zen  Chriftenthume  zum  Grunde  liegt.  Doch  wira  da- 
durch, dafs  die  Glaubensfätze  verfchiedner  Confef- 
fiooen  fich  von  verfchiedenen  Seiten  auf  diefelbeldet 
bezieben,  noch  keine  wefentliche  Verfcbiedenheit  im 
cbriftlicben  Glauben  begründet  und  bey  aller  Abwei- 
chung des  Buchftabens  können  jene  Hellgionspar- 
teyen  vom  Geilte  Chrifti  erfällt  feyn»  woraus  icnon 
die  Pflicht  gegenfeitieer  Duldung  und  Verträglichkeit 
folgt.  Wenn  der  V(^  bemerkt,  dafs  man  in  neuern 
Zeiten'  zn  wenig  Gewicht  auf  dogmatilche  Beftim- 
mungen  der  chriitlichen  Lehre  gelegt  habe,  fo  bfitte 
noch  fainzugefeUt  werden  foiien »  dals  man  die  Dof 
S  (5^)  r 
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«latikfiberhaupt  nicbt  mit  den  Fortfchritteo  anderer 
Wirfenfchaften  in  ein  richtiges  VcrbältniCszu  fetzen 
und  fie  nach  den  reinem  fittlichen Ideen  desChrlften- 
thuma  zu  läotern  und  zu  veredeln  gefucht  habe  9 
migeacl^t  äittliohkejl  und  ReIi|;iofikat  im  Chtiftcn- 
thum  üfaeraii  fa' innig  ^Verbunden  erfchefnen.  Auch 
des  Vfs.  Plan  war  keineswegs  auf  eine  folche  Hei- 
aigung  und  Vereinfachung  der  dogmatifchen  Lehr- 
fätze»  fondern  vielmehr  darauf  gerichtet 9  au»  den 
Hauptlehren  der  katbolifchen  und  proteTtantilcbeD 
Dogmatik  die  eigenthömlicheldee  des  Chriftenthums 
heraus  zu  conftruiren;  wobey  wir  kidefs  bedauern 
xQfiffen»  dafs  der  Vf.  jene  Idee  nicht  lieber  aus  der 
allein  richtigen  Quelle  *  der  Bibel,  fondern  ftatt  de^ 
ren,  aus  den  durch  die  Zeit  niannicfaltig  getrüb- 
ten Nebenguellen  abzuleiten  und  zugleich  manchen 
unbiblifchen  und  veralteten  Dogmen  durch  einen 
^euen  philofophifclien  Anftrich  eine  neue,  freylicli 
unbalthare  Stütze  zu  geben  gefucht  hat,  ein  Streben, 
.wodurch  leider  mehrere  neuere  Theologen  der  Wahr- 
heit einen  fchlechten  üienft  erwqifen.  Der  Vf.  be- 
ginnt hierauf  mit  der  Lehre  von  Gott;  obgleich  wohl 
zweokmafsiger  mit  der  erft  nach  der  Erbfünde  und 
Chriftologie  abgehandelten  Offenbarungslehre  der 
Anfang  gemacht  feyn  würde,  ""da  die  Kenntnifs  der- 
felben  lediglich  von  der  Offenbarung  abgeleitet  wird. 
Aus  der  richtigen  Bemerkung,  da^  die  elften  Leh- 
rer des  Cbriflenthums  das  Dafeyn  Gottes  nur  vorausr 
fetzen,  ohne  iich  auf  eine  befondere  Beweisführung 
für  daffelbe  einzulaffsn,  wird  mit  Unrecht  gefolgert, 
dafs  dadurch  für  alle  Zeiten  den  menfohlichenünter- 
fuchungen  eine  Norm  gegeben  fey.  Denn  eine  Wahr- 
heit bedarf  nur  dann  nejnes  Erweifes,  wenn  fie  all- 
gemein anerkannt  ift.  Diefes  ßevlQrfnifs  tritt  aber 
unfehlbar  ein,  fobald  durch  abweichende  Richtungen 
des  Zeitgeifles  das  Bcwufslfeyn  jener  Wahrheit  ver- 
dunkelt wird,  wie  dann  auch  fclion  Plato,  nach  der 
von  dem  Vf.  felbft  beygebrachten  Notiz,  den  Ver- 
ächterp  der  Götter  das  Dafeyn  und  die  Wirkfamkeit 
diefer  mit  allein  Ernft  zu  bevvcifcn  fuchtc  im  lo.  B. 
der  Gefetzc.  Ln  Folgenden  zeigt  der  Vf.,  wie  Golt, 
auch  dem  Cbrifienthum  zufolge,  als  durchaus  unbe- 
greiflich belraclitöt  werden  muffe,  wie  aberdeffen  un- 
geachtet fiie  Theologie  verfuchen  könne,  feine  Wirk- 
famkeit für  den  Begriff  aufzufaffen  und  jede  einzelne 
fiigenfchaft  als  einen  Theil  der,  höchften  Vollkom- 
jnenheit  einzeln  zu  denken.  Länger  verweilt  der  Vf. 
bey  der  Betracljtung  der  Güte,  als  der  Hjuptejgen- 
fchafl  des  götllichen  Wefens,  welche  das  Cliriften- 
thum  durch  das  Bild  Gottes  als  des  Vaters  der  iMen- 
fchen  verGnnlicht,  und  er  tadelt  diejenigen,  welche 
den  Begriff  der  ftreng  vergeltenden  OereclUigkcit 
ian  die  Spitze  ftellen,  ohne  welche  intlefs  die  Güte 
nicht  gedacht  werden  kann,  wenn  fie  nicht  In  Schwä- 
che ausarten  foU.  Die  richtige  Idee  einer  Schöpfung 
aus  nichts  findet  def  Vf.  nicht  mit  Unrecht  auch  in 
der  Bibel ,  fo  wenig  jene  Idee  auch  durch  die  Specu> 
lation  begreiflich  gemacht  werden  kann,  und  in  der 
mofaifchen  Schöpfungsgefchichte  ift  ihm  durch  den 
Tortfchritt  des  Werdens  nach  gewiffen. Tagen  die 
Enthebung  der  Zeit,  fowie  ciurch  die  Scheidung  der 


untern  und  obern  Fefte  die  Entftebang  des  Raums 
kenntlich   angedeutet ,   wovon   der  alte  Vf.  frevlich 
noch  keinen  Begriff  hatte,  in  Beziehung  auf  tlas  Af  ifs- 
'  tineen  fogenannter  Thecdiceen  fagt  der  Vf.  treffend: 
^9  Wir  Menfchen  fteheo  immer  aU  eia  ei^elnes  Oiifd 
in  der  Rette 'einer  gPtt;orife/^^if  Schöpfung,  alJe  on- 
fere  Begriffe  find  Kinder  einer  verein z^^ltien  Auftn«rk- 
famkeit,  einer  Zufammenreihung  von  Bruch ftncken» 
das  Ewige  entifieht  itnferm  Sinn  und  Verffand,    ^Ifo 
auch  dtit  ewige  Zweck  des  Schöpfers.    Nichts  deito 
weniger   bleibt   die  Gilte  diefes  höchften    Zweckes 
Aber  dem  Kreifo  unferer  VorlteUufiisen  undßegriffm 
erhaben  und  unerfchrittert  für  den  öiauben,  «nd  din 
Betrachtung   einzelner   Uebel    des   Zeitveriauit  foW 
<  nicht     feine    Wahrheit^    und^  Gewißheit    wankend 
"  machen." (S.  «3.;  Hier  hätten  wii  abch  die  Ausfprdcbe 
des  N.T.  bcrückfichtigt  zu  fehen  gewünfcht,  in  weV 
eben  theils  das  unerfchütterlicbe  Streben  nach  litt- 
lieber  Vollendung  empfahlen,   theiJs  cler  Charakter 
einer  unwandelbaren  chriftjichen  R-^Sgnetjoif  ausge- 
fprochen  wird.     Vorfehung  ift  dem  V^f.  eine  Forifüh- 
rung  der   angefangenen  Gefchichte  für  den  Zweck 
der  Göte,     ohne    welche    zwifchen    Gottheit'    uxid 
Meofchheit    kein    Zufammenhang   gedacht  werden 
kann.    9,Nur   einen  handelnden  Menfchen  liebt  der 
^lenfcb,  alfo  auch  nur  einen  handelnden  Gott.    VT^er 
alfo  eine  fefte  Annahme  der  Vorfehung  aus  dem  Chri« 
fteathume   entfernen  wollte,    oder  diefe  Vorfehung 
als  eine  fich  nothwendig  entwickelnde  Oeretzinä7si£r. 
keit  befchriebe,  der  würde  nicht  allein  den  deutlicH- 
ften  Aeufserungen  der  Schrift,    fondern  auch  dem 
iiinerften  Gelfte   der  ganzen  Lehre  widerfprechen  ^* 
den  nie  die  chriftlichen  Dos<iiatiker,  wohl  aber  Phi* 
lofophen  'durch  die  Specufation  irre  geleitet,     ver- 
kannt haben..  Von  der  Annahme  einer  gewdhnlic>»en 
und  wunderbaren  Vorfehung,  Gottes  bemerkt  der  Vf., 
dafs  fie  keinen  feften  Unterfchled  für  unfereErkenat- 
nifs  gebe  und  dafs  überhaupt  in  der  Idee  einer  Vor- 
fehung an  figh  fchon  d^s  gröfste  Wunder  liege,    be- 
fonders  infofern  der  Zufammenhang  göttlicher  Vor- 
fehung. und  menfchlicher  frej-et. Handlungen  unferer 
Einficht  durchaus  unauflöslich  bleibe.    Hier  vermifst 
man  eine  weitere  Ausführung  des Ilefultats,  dafs  Gott 
nur  unter.  Bedingung  der  menfcblic-lien  Willensfrev- 
heit  die  U^elt  regiere.  — '    II.  F012  der  Erbßhde.    Wir 
heben  hier  einige  leitende  Ideen  lus,.  durch  welche 
der  Vf.  jenes  Dogma  zu  mod5ficiren  und  zu  rechtfer- 
tigen facht.  Sünde  ift  eine  verkehrte  Richtung  gegen 
die    urfprttbliche   Richtung   des   Gott    ^ugewandie« 
freyen  Geiftes  und  einzelne  funcHge  Handlün;>en  fintt 
der  Ausdruck  diefer  verkeilten  Richtung. '  Sic  wir  J 
erkannt  dadurch,    „dafs  Gott  nicht  fterben  kann  iui 
menfchlichcn  Gemfith,    fondern  der  Gedanke  an  ihn 
immer  aufs  Neue  wieder  erwacht,  und  fich  dem  Gefüh- 
le ankündigt."  Daher  das  in  den  heiligen  Geh  rauchen 
der  Volker  fo  mannigfaltig  ausgedröcktc  Bewufstfeyn 
der  Schuld.      Da  Süpde  nichts  Urfprüngliches  und 
Ewiges   feynjkann:    denn  urlpriinglich  und  am  An- 
fange ift  Gott  der  Gute;    fo  iu  fie  nur  durch  die  Ge- 
fchichte,  durch  das  endliche  Werden  und  Vergehen 
im  Räume  und  Zeit  geworden^    Unter  den  einzelnea 
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Begebenheiten  aber,  welche  diefe  Thatfache  be*t^äh- 
ren,  mufs  Eine  Begebenheit  die  erfte  feyn,  an  welche 
fioh  Hie  Zahl  der  übrigen  anreiht.  Eine  folche  ift  in 
der  Mofaifrben  Gefchichtserzählung  enthaltes.  Aus 
dem  Hewnlstfvjyo  di<»fes*  zeitiichen  UrFprungs  der 
Sande  rerJegt  die  MenWiheit  an  den  Anfang  der 
Oefchichto  ihres  Gefohl ecnts  einen  ZtifMnd,  in  wel- 
chem keine  Sünde  war  und  der  üebergang  aus  die- 
fem  fchuldlofen  Zuftande  in  einen  fcbuldvollen  wird 
als  ein  Abfall  von  Gott  gedacht,  als  Ungehorfam  ge- ' 
g«n  göttUcbes  Gebot,  welche  Auffaffiuig  füp  den  Be- 
griff auch  in  der  moCaifcben  Erzählung  kenntlich  ift. 
Wegen  diefes  Abf.^lls  von  Gott  mit  fveyein  VViffen 
lind  Willen  roht  eine  grofse  FiucluvörJiykeit  auf  un-. 
fermGefchlecht,(?)  Alsnarft«?llung  des  Abfalls  end- 
licher Oeifter  in  feiner  böchften  Aü^emoinheit  kann 
die  Letire  von  guten  und  böfen  Engeln,  betrachtet 
Werden  ,  wriche  der  Vf.  daher  zugleich  hier  n:it  ab- 
«rehandelt,  doch  ohne  die  in  manclien  Stellen  des 
N.  T.  b»ihaupiete  ununterbrochene  Wirkfamkcit  des 
Teaf!»ls  znzuiaflen.  DicErbfOnde  fahrt  der  Vf.  darauf 
znruck,  <lafs  dan  .¥o\nei\  dur  orften  Verführung  und 
des  Abfalls  der  fi,rHlii»c  Zuftand  des  Menfchnnge- 
f«hlecbts  zuzufcbreiben'fey ,  und  dieTbatfache  feines 
Dafeyn  aof  eine  frühere  Thatfache  bezogen  werde. 
Diefa  ift  aber  keineswegs  die  Meinung  cfer  Theolo- 
gen, wie  der  Vf.. bemerkt,  welche  dcnMenfchen  als 
in  Senden  geboren  und  aufgewacbfen  belchrei'ben,und 
dadurch  dt^rErbfünde  vielmehr  eine  verderbliche  Aus* 
dehnuog  gehen,  gegen  welche  ßch  der  Vf.  mit  Recht 
erklart.  Doch  hebt  aocb  die  hier  cegebeue  Erklä- 
rung darum  nicht  alle  Zweifel,  weil  ne  niciit  darthut» 
wie  eine  eineeine  SQnde  eine. aligemeine  Sündhaftig- 
keit nachweife.  Unbefriedigend  ift  auch  die  Darftei- 
lung des  Todes  als  Strafe  derSdnde  ,  da  <lie  nienfcb* 
liehe  Natur  ohne  denfciben  gar  nicht  gedacht  werden 
kaiin  ,  fo  wie  die  Schilderung  deffen,  was  Gott  der 
Bibel  zufolge  unter  dem  jädifcben  Volke  und  feinen 
Vorfahren  gewirkt  hat,  um  dem  Verderben  der  Sün- 
de zu  wehre«).  Denn  völlig  unberückfichtigt  bleibt 
hier  die  Frage,  warum  Gott,  der  doch  von  Ewigkeit , 
dleUnwirkiämkeit  der  ihm  bevgeiegteo  frühem  Ver-  * 
anftahungeo  vorbergefehen^,  "nicht  fogleJch  wirkfa- 
mere  habe  eintreten  laffen  und  fich  überhaupt  dabey 
'blofs  auf  das  unwürdige  Judenvoik  befchränkt  habe? 
und  warum  fetoft  diö  göttliche  Anftalt  durch  Chri- 
ftum,  welche  doch  aT«  die  wirkfamfte  betrachtet 
wird»  fo  iwenig  dem  Sündenverderben  5m  Allgemei- 
nen gewehrt  habe?  —  III.  f^on  Je/u  Chfißo,  dem 
^rlöjer^  In  diefem  Abfchnilte  vcrmiTst  man  ungern 
eine 'auf  gröndiiche  exi^getifche  und  hifiorifche  Vor- 
sehung gßftiUzte  licurthetlung  und  durchaus  coiife- 
({uenie  Behandlung  der  hieriicr  gehörenden  Uogme^r 
durch  deren jMaogel  ein  gewiffes  Schwanken  zwifchen 
fupernaturaiiftifchen  und  ratjoniiiftifchea  Anflehten 
erzeugt  wiril.  So  wird  diö  Annahme  der  Goftbeit 
Chrifti  und  ihrer  Vereinigung  mit'der  roenfchlicben 
Walui»  darum  gefordert,  weil  fonft  die  ganze  Anftalt 
des  Chriftenthums  an  innerer  Würde  verlieren  müfs- 
te,  weil  Aeufserungen  Jefu  feibft  feine  göttliche 
Erhabenheit  bewähren  und  die  glaubenden  Zeitge» 


noffen  ihn  höher  geachtet  haben ,  als  6ch  feibft  un< 
andere  grofse  Männer  der  Vprwelt.  I  Allein  es  ift 
dabey  nicht  bemerkt,  dafs  die  innere  Wörde  eines 
Jnftituts  lediglich  von  der  Vernunftmäfsigkeltdeffel- 
ben  abhängt,  d:ifs  Jefus  fich.zwar^far  den  Meffiat 
oder  Sohn'^Gottes  %air*  afc^^y,  erj^lärt  und  fioh  mef- 
fianffche  Prädicatc  ^beygelegt,  fich  aber  nirgenda 
feibft  Gott  genannt,  vielmehr  fich  fiberall  demielbea  • 
untergeordnet  habe,  dafs  uns  die  Aeufserungen  Jefn  ^ 
mir  modificirt  durch  die  verfchiedene  Auffalfunff  und 
Deutung  feinerZeitgenöffen  überliefert  find  und  daf« 
deren  Anflehten  von  Jcfu  Erhabenheit  feibft  von^ 
einander  abweichen.  Auch  hat  der  Vf.  die  Annth» 
me  der  Gottheit  Chrifti  mit  der  Lehre  von  der  Efnr 
heit  Gottes  nicht  zu  vermitteln  gefucht.  Im  Fbleen- 
den  fcheint  zwar  der  Vf.  dem  Ausdrucke  Sohn  öoV 
tes  nur  die  Bezeichnung  einer  menfchliclicn Erhaben« 


di 


un- 

Be-^ 


f,r>n7.r:n  ivjeniciuieji  narg 
2  V^ersinigung  zweycr Naturen  inClirifto  für  ein 
begreifiiclies  (jpheirnnirs  erklärt  und    doch   die 
mfiluing  der  Dogmaliker  jene  Vorftellungen  in  bc^ 
flimmte,  Begriffe  aufzufaffen  gerechtfertigt.      Unter 
den  übrigen  hieher  gezählten  Duginen  verweilt  der 
Vf.  am  Tängften  bey  der  Lehre  von  der  Verföhnung 
und  ftellvertrcteriden  Genugthuung,   welche  er  mit 
Hecht  aus  dem  Verfuch  einer  Vereinigung  der  gött* 
liehen  Gerechtigkeit  und  Gate  ableitet,    aber  nicht 
gegen  den  Vorwurf,  dafs  die  göttliche  Gerechtigkeit 
durch  Vollziehung  der  Strafe  des  Schuldigen  an  ei- 
nem   Unfchuhrigen    zur    höchften    Ungerechtigkeit 
werde,    zu   fchützen  weifs.     Der  Vf  verfucht  daher 
noch  einmal  eine  neue  Darftellung  der  Genagthuungs>'' 
lehre,    die  doch  fchon  längft  Z14  den  dogmatifcheä 
Reliquien  hätte  verwiefen   feyn  follen^  und  geht-da* 
bey  von  der  Idee  aus,    dafs  das  fchuldige  Menfcben* 
gefchlecht  durch Chriftum  habe  dahin  gebracht  wer« 
den  foilen,    ftatt  der  zu  fürchtenden  Gerechtigkeit 
Gottes  die  Gute  deffelben  zu  fchauen.     Cfariftus  fe)* 
als  Opfer  gefallen  für  die  Lehre  der  Sündenverge- 
bung,   für    die  vollftändigfte  DarftellunÄ   der  gött- 
lichen Liebe  in  der  Gefchichte.     „Für  Gott  und  die 
ßefricdii^ung  feiner  Gerechtigkeit  bedurfte  es  keines 
Opfers j  denn  der  Richter  hatte  fchon  vergeben,  als 
die  Vergebung  verkündigt  wurde.  —  In  diefem  Sinne 
hat  Chriftus   genug  gethan.      Die  Menfcben  haben 
fortdauernd  Genugthuung  zu  leiften  dadurch,    dafs 
fie  feiner  Genugthuung  elauben  und  feinen  Tod  als 
das    höchfte  Siegel   derfelben   betrachten.'*  (S.  69.) 
Nach  diefer  Idee  der  Sündenvergebung,  von  welcher 
der  Vf.  meint,    dafs  fie  durch  keine  Philofophie  tu 
widerlegen   und  zu  verbeffern  fey,    und   welche  er 
auch  durch  einige  paulioifche  Ausfprüche  zu  beftä^ 
tigen  fucht,  füll  der  Menfch,  fobalcl  er  nur  den  Wil- 
)en  hat,  fich  zu  beffern^  in  jedem  Moment  dtr  Ver- 
gebung gewifs  feyn  können.    Allein  diefe  anthropo«! 
morphiftifchc  Idee  ift  offenbar;  tbeils  der  göttlichen' 
Gerechtigkeit   zuwider',    welche  jedem  Sterblichen 
nach  (einen  Werken,  d.  i.  nach  feinem  ganzen  Ver- 
halten» und  nicht  na€h einzelnen^  vielleicht erft  im 
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An^elicht  des  Todes  gefafsteo  Vorßtzen  zur  BeCfe* 
ruog  vergilt,  theils  ilt  fie  fuch  in  prakiifcber  Hin* 
Ccht  fo  fftchtheiijg)  dafs  kein  Philofoph  oder  Theo- 
log fie  länger  mit  vergeblichem  Bemühen  vertheidl* 
f;ea  föllte*  Die  Betrachtung  i^berjden  Sohn  Geltes 
ahrt  den  Vf.  zu  der  Lehre  von  der  Dreyeinigkeit, 
'ZU  deren  Ausbildung  er  nurVeranlafTungen  und  Win- 
,  ke  in  der  b.  Schrift  findet,  indem  auch  felbft  der 
Apoftel  Paulus  I  unleugbar  nur  eine  Subordination 
des  Sohnes  unter  den  Vater  behauptet.  Ob  nun 
flleich  der  Vf.  die  Trinität  fOr  ein  nicht  zu  enträth< 
lelndes  Geheimnifs  erklärt,  fo  glaubt  er  fie  doch  auf 
folgende  Art  iti  der  Idee  nacnweifen  zu  können: 
„Gott  ift  dem  Cbriften  der  ewige  Vater,  vrelcher  im 
Wechfel  der  Zeiten  fQr  feine  Kinder  forgt,  und  Anftal- 
ten  trifft  den  Menfcben  zu  helfen  durch  den  frejen 
Rathfchlufs  feiner  Liebe.  Seit  dem  Anfange  derGe 
fchicnte  redet  diefe  Liebe  in  mancherley  Zungen,  in 
wiederkehrenden  Zeugniffen.  Die  volikommenfte 
Ausführung  diefes  Ralhrchluffes  erkennt  der  Chrift 
in  der  Ericbeinung  Jefu  auf  Erden,  als  Ae^  wahren 
Heilandes  der  Welt.  —  ErhaUung  wird  diefer  feiner 
Voilkommenftcn  Anftalt  nicht  fehlen  durch  alle  Zei- 
ten und  Völker,  c?)  Die  Erhaltung  wird  erkannt  in 
dem  Geifte,  d^r  die  Gläubigen,  ErJöften  leitet,  und 
durch  dtti  fie  Welt  und  Tod  überwinden."  (S*  76.) 
Allein  wie  man  durch  diedrey  Begriffe  Vorfatz,  Aus* 
fahrung  und  Erhaltung,  auf  Gottes  Wirkfamkeit 
übertragen,  die  kirchliche  Lehre  von  drey  Per- 
fonen  in  dem  göttlichen  Wefeu  erläutern  und  beftäti- 

Sen  könne,  ohne  in  Sabeliianismus  zu  verfallen, 
i  eben  fo  wenig  einzufehen»  als  wie  diefs  diHfch 
das,  auch  von  dem  Vf.  dazu  angewandte,  logifche 
Verhältnifs  der  Thefis,  Antithefis  und  SyntheGs 
möglich  fey.  Denn  die  reine  Idee  der  Gotteit  kann 
^eie  nur  als  einfaches  göttliches  Wefen  darfteilen 
und  die  Annahme  einer  wirklichen  drey  fachen  Per- 
fönlicbkeit  in  demfelben,  wobey  der  Sabeliianis- 
mus vermieden  wird,  bleibt  nothwendig  tritheiftifch, 
fo  viel  nnaQtze  Mohe  man  fich  auch  geben  ma^, 
durch  myrtifche  und  philofophifch  klingende  Formeln 
die  gefunde,  nicht  in  den  FefTeln  des  dogmalifchen 
Herkommens  befangene  Vernu^t  damit  auszu- 
fiihnen.  —  V.  Vortder  Offenbarung.  Auch  was  der 
Ifl.  hier  anführt»  um  die -Ordnung  zu  rechtferügen, 
in  welcher  er  diefeMaterie  abbandelt,  hatRec.  nicht 
befriedigt.  Deiui  die  hier  voraufgefcbiokten  Onter- 
fuchungen  ffewinoen  erft  dadurch  ein  befcndercs  In- 
Uceffe,  däls  die  Quelle,  woraus  fie  abgeleitet  wer- 
den, als  eine  durchaus  unverwerfliche  dargeftellt 
wird.  Der  Vf.  fucht  nun  zunächft  darzuthun,  wie 
die  befondere  Offenbarung  des  <^briftentbums  eine 
allgemeine  Offenbarung. oder  eine  gewiffe Dispofition 
im  menfchlichen  Gemüth  zur  Auf.  und  Annahme  je- 
ner vorausfetze.  „Keine Begebenheit,  als  ein  Sicht- 
bares, kann  das  Unfichtbare  offenbaren,  wenn  nicht 
derGeift  ^er  Audegung  in  demjenigen  ift,  der  diQ 
Begebenheit  erfährt  und  betradnet«  —  Nimmer  da- 
-    her  würde  Gottes  Qüte  and  Vergebung  in  einer  in- 


fserp  Anftalt  erkannt  werden  können,    warn  niobt 
Gott  im  Gemftthe  wohnte  und  ein  Bewufstfeyn    der 
Schuld  und  eines  fündigen  Zuftandes  dem  Mcnfobea 
fich  ankündigte»     Wird   dennoch  im  Cbriftenlhum 
eine  zu  beftimmter  Zeit  durch  Gott  gefchehen^  Ofr 
fenbarung  angenommen^-fo  fieht  diefe  zurQck  auf  «ioe 
altere,  von  jelier  wirkfamfc,  die  Quelle  aller  Religioo» 
ohne  welche  fie  nicht  verftanden  wCIrde^    nnd  keiaa« 
Bedeutung  für  das  Gemüth  hätte."*  ( S;  83.)    Der  VT. 
läist  daher  bey  jedem  Aeufserlichen »    dem  vrir  tlin 
Beileutung  eines  höheren  Seyns  geben,  mitPJfaro^ 
eine   Wiedererinnening    Att   ideen    eintreten,  des 
himmlirchen  Schönen,  Guten  und  Wahren,  welcher 
Behauptung  aber  die  Erfahrung  widerfpricht,   öa& 
bey   io   vielen  Menfchen  fo  wenig  En^ipfänglicl^«it. 
für  religiöfe  Ideen ,  und  dafs  diefe  felbu  faft  überall 

•  fo  fehr  verunftaltet  angetroffen    werden.      In  jener 
Uinficbt  will  der  Vf.  auch  eine  Erwahlung  Gottes  ftatt 
finden  laffen.    „Gleich  wie  Sokrates  nur  denjeoi^ea 
nützlich  werden  konnte,    in  denen  der  Genius   auf 
ähnliche  Weife  wirkCira  war,*  als  in  ihm;  fo  katie 
auch  Chrifti  Wort  nur  denjenigen  offenbaren,  vrelclie 
glauben  an  den  Sohn  Gottes  und  den  Vater,  der  iba 
gefandt  hat."     Doch  erklärt  er  fich  heftimmtgegi 
die  itrenge  PradeftinationUebre  undfiberdie  Frag 
vvaruin  nicht  allen  Menfchen  die  Anftült  des  Chrifte 
thums  bekannt  geworden  fey,  faste  er:  „Ldfe  zuvor 
dals  Geheinmils  der  göttlichen  \u)rfebung  nnd  Weit:^ 
regieruog,   A%s  Zufammentreffen  freyer  durch  Cch 
ftiuft  anfangender  Handlungen  mit  dem  ewigen Plarto 
Gottes,    ehe  du  diefe  Frage  zu  beJantworten  wagir« 
Eine  vorher  beltimmte  Erw&hlung  und  Verwerf ui»ff 
bedeutet  daffelbe  mit  einer  vorberbeftimn^en  Noch« 
wendigkeit  freyer  Tfaaten,  welche  frevlich  denaBe- 
eriffa  Klarheit    zu  ffej>en  fcheinen,    aber  auch  den 
Menfchen  zum  Theue*  eines  mechanlfch  in  der  Zeit 
fich  entwickelnden  Ganzen  machen ^  wo  weder  Oei»- 
zes  noch  'l  heile  eh>er  Eriöfimg  und  Seligkeit  werfth 
find***  ( S.  89*)  Wenn  der  Vf.  im  Folgenden  Wunder- 
tiiaten  für  folche  erklärt,    von  denen  durch  die  he» 
gleitenden  Utnftande  nnd  Vergleichuns  mit  andere 
Gefcbicbtsbegebenbeiten    kein    hinreichender  Auf« 
fchlufs  gegeben  werden  kann,   fo  wird  dadurch  der 
eigenthünSiche  Charakter  des  Wunders,  das  Ueber- 
naiürlicbe,  aufgehoben.     Der  Begriff  der  InfpiratioiT 
entfteht  dem  Vf.,   indem  der  Verftand  die  Verbin- 
dung göttlicher  Wirkfamkeit  und  des  menfchlichen 
Lebens  auifaffet,  und  fo  verftebt  er  darunter  eine  be« 
fondere  LeitungGottes  im  Lehren  uiui  Handeln^  doch 
ohne  aueh  diele  als  öbernatfirlich  zu  betrachleo*    Dn 
die  Anficht  von  der  Infpirationslehre  für  dieB^hand* 
lung  der  ganzen  Dogmatik  von  höcbfter  Wichtigkeit 
ifr,    fo  würde  hier  eine  ausführhcbere  und  weniger, 
unbeftimmte  Erklärung  über   diefelbe  hdchft  wön* 
'icbenswerth^ewefen  feyn.     A4sdann  würde  auch  die 
hier  gegebene  Erklärung   von   der  heiligen  Schrift 
weniger  duaAiel  und  fchwankend  erfcheinen«  •« 
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Leipzig  y  h.  Fleifcher  d.  J. :  Philofophie  des  QhrU 
ßemhums  von  Friedrich  Koppen  u.  f^  w. 

(Beßüuft  der  im  iio.  StWsk  ahg^ro^mm  Rtee^/lon.) 

VL  y  o«  der  chrifitichen  Kirche*  Diefes  Wort 
^  wird  in  einem  höheren  Sinne  für  eine  Zahl 
voo  AttSerwählten  (^ecclejia)  genommen,  „welche 
far  fich  und  die  Nachwelt  ihre  ihnen  gewordene  Of- 
ffenbaruBgy  ftark  und  kräftig  haltend  an  ihrem  Vor- 
bilde Jefu  Chrifto,  durch  deflen  Herrlichkeit  fie  be- 
rufen wurden  zu  einem  neuen  Leben»  und  deffen 
Stimme  6e  folgen  wie  d^r  Stimme  eines  nntrflg- 
liehen  göttlichen  Führers.  Erbfünde  und  TöJ  (?) 
find  von  ihnen  überwunden»  die  Verheifsung  erfüllt 
fich  mehr  und  mehr  im  Laufe  der  Traget  der  Strom 
göttlicher  Liebe  durchraufchet  die  irdifchen  Thäler, 
und  am  Ausfluffe  (?)  deffelben  ftrahlt  über  dem  Meere 
der  Ewigkeit  die  Lebensfoone,  welche  aufgeht »  um 
Dicht  wieder  unterzugehen."  (S.  91» )  Nach  diefen 
und  ahnlichen  bilderreichen  Ausfprüchen  zu  urthei- 
len,  fchdint  der  Vf.  blofs  von  der  unfichtbaren  Kirche 
zu  reden»  und  doch  fetzt  er  hinzu»  dafs  die  katho- 
Jifche  Dogmatik  ganz  folgerecht  eine  fortwährende 
Wirkfamkeit  des  neiüe^n  Geiftes  in  der  chriftlichen 
Kirche  annehme,  wo  alfo  nur  von  der  Achtbaren  und 
zwar  der  kathollfchen  Kirche  die  Rede  feyn  kann. 
Btf  einer  ähnlichen  Unbeftimmtheit  der  Begriffe 
wird  auch  im  Folgenden  nicht  klar,  warum  der  Vf« 
den  Proteftanten  zugeben  will»  dafs  manche  unter 
den  erften  Ghrlften  fichtbar  gewordene  Wirkungen 
des  heiligen  Geiftes  rGeiftesgaben)  wie  z.B.  dielfuiz- 
derthaieriy  kein  notnwendiges  Erfordernifs  einer  be* 
ftehenden  Kirche  find  und  lieh  daher  sanz  verloren 
haben»  und  warum  er  doch  dem  göttlichen  Worte 
fortwährend  eine  übernatürliche  Kraft  beylegen  kann» 
die  auf  der  andern  Seite  wieder  fo  fchwach  darge- 
ftellt  wird,  dafs  fie  das  CÜriftenthum  nicht  einmal 
in  feiner  Reinheit  zu  erhalten  vermag.  Der  Vf.  ver- 
breitet fich  hierauf  über  die  Mittel,  durch  welche 
der  Katholicismus  für  Einheit  des  Buchftabenglau- 
bens  und  fefte  Ausfcheidune  aUer  Lehrverfcbieden- 
heiteh  forgt»  nämlicfa  die  Annahme  der  Tradition 
vnd  Unfehlbarkeit  der  Klfche.  In  Beziehunj;  auf  die 
Eirchentradition  bemerkt  der  Vf.»  dab  ne  nebejp. 
den  apoftoiifchen  Sthriften  allerdings  als  zweyte 
Quelle  der  Erkenntnifs  gebrancht  vrerden  könne. 
Ergänz.  BL  cur  A.  L.  ZTiSiS^ 


wenn  etwa  in  der  erften  noch  nicht  genug  Emtüliei- 
^  düng  vorhanden  fcy;  aHein  er  erwähnt  nicht,  wie 
die  Benutzung  diefer  Quelle  nocH  weit  ffröfsera 
Schwierigkeiten »  als  der  Gebrauch  der  erftern  mit 
fich  führe.  Ueber  die  vermeinte  Unfehlbarkeit  der 
Kirche  fagt  er  dagegen  fehr  trtffend :  ,» Wird  irgend 
eine  äufserejtfacnt  als'  Höchfte  Richterrn  der  Wahr^ 
heit  angefehen»  fo  entfteht  die  Gefahr,  dafr  derGeift 
durch  den  Buchftaben  vertilgt  werde.  Die  ganze 
Kirchengefchichte  liefert  Beyft>iele  einer  folcben  Oe* 
fahr,  und  obgleich  das  Uebel  nie  (?)  in  feiner  voll- 
kommenften  Geftalt  erfchienen,  fo  ift  es  dodi  weit 
genue;  damit  gediehen  und  es  Wird  ein  immerwähren- 
des  Trachten  des  Buchftabens  kenndich »  den  freyen 
Geift  chriülicher  Forfchung  und  Ueberzeugung  voll« 
kommen  zu  unterjochen.  —  Mehrheit  der  Stimmen 
entfcheidet  nicht  für  das  Wahre»  und  Ein  bolier  Geift 
fieht  richtiger»  als  die  ganze  Maffe  feiner  Zeitgenof* 
fen.*'(S.  96.)  Nachdrücklicher  noch  hätte  die  Ver- 
kehrtheit gerügt  werden  mögen,  mit  welcher  man 
die  Lenkung  und  Betätigung  der  Wahrheit  von  ei- 
nem Einzelnen  Primas  der  chriftlichen  Kirche  abhän- 
gig machen  konnte»  und  wie  man  felbft  in  den 
neueften  Zeiten  bey  allen  Warnungen  der  Gefchicht6 
fo  verblendet  feyn  konnte,  der  proteftantifchen  Kir- 
che die  Einfetzung  eines  folchen  Oberbifchoffs»  als 
höchften  Glaubensrichters/  zu  empfehlen.  Wahre 
Einheit  der  chriftlichen  Kirche  leitet  der  Vf«  dagegen 
richtig  ah  von  der  Forterbnng  des  heiligen  Geiftes 
in  einer  Gemeinfchaft  der  Heiligen  oder»  wie  es  noch 
deutlicher  ausgedrückt  werden  könnte»  von  der  all- 
gemeinen Verbreitung  echtfiitlichreligiöfen  Sinnes, 
wobey  es  keiner  gefcblofrenen  Feftfteljßog  des  Buch- 
ftabens bedarf.  Nur  wenn  hinzogefetzt  wird,  niclK 
die  Kirche  und  ihre  Vorkehrungen,  ob  fie  gleich  als 
äufseres  Inftitut  die  Heiligkeit  der  Gefinnung  er* 
wecken  und  die  Verheifsung  Ghrifti  erfüllen  foll| 
wehren  def  einbrechenden  Leidenfchaft  und  Streit- 
fucht,  der  Thorheit  des  Herzens  und  Anmafsung 
des  Verftandes»  fondern  der  Herr  felbft»  welcher  naht 
ift  den  Gläubigen  und  aus  den  Verwirrungen  ond 
dem  mannigfaltigen  Kampfe  der  Welt  Ordnung  und 
Licht  hervorgehen  heifst»  die  Seinen  erfreuend,  be- 
lehrend, heiligend,  in  was  für  einem  äufsern  Kir- 
cbenverbande  fie  auch  ihm  angehören  ntögen;**  fo* 
kann  dlers  leicht  durchaus  irrige  Vorftellungen  von.' 
einer  heilfamen  Wirkfamkeit  der  Kirche  ima  von  ei- 
ner unmittelbaren  göttlichen  Einwirkung  veran- 
laffea,  welche  doch  nirgends  wahrgenommen  wird, 
T  (5)  dodi 
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»och  walirgendmineii  werden  lumn.  ^lieber  die  Si- 
cramente  wird  Im  AIIgemeiAea  gefagf:  ,,Eine  za 
kleine  Zahl  beiliger  GebrSuche  hat  zu  wenig  Sinnen- 
erregung,  weil  ein  öfteres  Wiederkebrea  in  der  Zeit 
vnd  ei;i  Wecbfel  bey  vetfchiedenen  Verbältnifren  de« 
Lebens  aHerdings   wirkfam    in   die  Geünnung  ein« 

5 reift;   eine  zo  grofse  Zahl  derfelben  kann  hingegen 
ie  Sachf  profaniren  und    ihren  Eindruck    fcbwS« 
eben*     Wer  möchte  behaupten  9   dafs  in  dSefer  Hin« 


ficht  die  proteftantifche  Kirche^zu  wenig,  die  katho- 
Bfchezu  viel  Sacramente  habe?     {|i  beiden  Kirchen« 

temeinfchaften  find  gevirif^  dieGUubigen  dadurch  er« 
aut  worden."  (S.  101.)  Nur  kurz  berflhrt  der  VL 
die  Taufe  9  als  Sinnbild  der  Aufnahme  unter  die  Zahl 
der  Gläubigen,  indem  dadurch  das  Abrterbeo  des  al« 
ten  fündigen  ^enfchen  und  das  Eintreten  in  einen 
ncMen  heueren  Zuftand  angezeigt  wird,  und  giebt 
dann  eine  ausfahrlichere  Erläuterung  des  Abendr 
snablsj  als  einer  fflr  das  Oedächtnifs  der  Gläubigen 
einfefetzten  f^mbolifcbenHandlung^wobey  indefsgar 
nicht  auf  die  Bedeutung  deffelben  als  eines  Bundes- 
inahles  und  auf  die  durch  den  fymbolifchen  GenuJs 
des  lifibes  und  Blutes  Cbrifti  angedeutete  Auffaffung 
desgefammten  Verdienftes  Chrilti  Rflckficht  genom- 
men wird.  —  VIL  Fom  Stande  der  Gnade ,  welchen 
der  Vf.  als  die  Folge  der  gefchehenen  Offenbarung 
durch  Chrl [tum,  ihrer  Erhaltung,  und  ihrer  Ausle« 
guqg  durch  die  Kirche,  in  dieferDrdoung  abhandelt« 
^/uerd  wird  hier  abermals  die  Veranftaltung  Gottes 
durch  Chriftum  als  eine  Vorherbeftimmung.  des  gött- 
liehen  Willens  aufgefafst ,  aber  fowie  die  göttliche 
Vbrfebung  im  Einklance  mit  menfcblichen  freyen 
Handlungen  dem  BegriUe  unfafslich  ift,  fo  ift  auch 
die  von  Ewigkeit  her  beftimmte  Gnade  Gottes  mit 
der  Annahme  von  Seiten  des  Menfcben  fo  zu  be- 
trachten. Wahr  ift  die  Bemerkung,  dafs  Auguftin's 
vnwiderftehliche  Gnade  und  Calvin's  unbedingter 
Hathfchlurs  Gottes  über  Seligkeit  und  Verdammnifs 
alle  Schuld  und  alles  Verdienft  in  AbGcht  des  Guten 
und  Böfen,  was  die  Menfcben  Tolibringen  und  em- 
pfangen, völlig  aufhebt,  und  dafs  dagegen  die  lu- 
therifche  Kirche  den  Rathfchlufs  der  Gnade  oder 
die  Gnadenwahl  aus  guten  Gründen  für  bedingt  hält 
durch  den  Glauben  an  Chriftum  und  die  Annahme 
ieiner  Lehre.  Doch  yermifst  man  eine  Vermittlung 
diefer  partikulariftifcben  AnGchtitx^it  der  reinem  Idee 
yfon  Gottes  Güte  und  Gerechtigkeit.  Von  den  Strei- 
tigkeiten, welche  über  die  Lehre  von  der  Rechtfer- 
tiigung  geführt  find,  zeigt  der  Vf.,  dafs  ße  Geh  im 
Grunde  nur  auf  die  ZeitTolge  des  eintretenden  Zu- 
ftandes  der  Gnade,  oder  auf  deffen  Gefchichte  be- 
zieben. »Ob  nämlich  dieBefferung  das  erfte  fey,  und 
hernach  erft  die  Begnadigung  bey  Gott  durch  das 
Verdienft  Jefu  eintrete?  oder  ob  aurch  den  Glauben. 
4n  Jefum»  als  das  erfte,  fcbon  die  Hechtfertigung, 
als  ifcufsere  Losfprecbung  und  Begnadigung,  eintrete, 
dann  aber  auch  hernach  Befferung  bewirkt  werde? 
X>a  jedes  V^baltnifs  des  Menfcben  zu  Gott  nicht  her- 
vorgegangen ift  aus  zeitlichen  Verhältqiff^n,  fon* 
dkrn  vietinehr  eine  Erbebung  über  diefelben  erfor^ 


dert.  So  können  jene  Fragen  gar  nicht  betmwuild 
werden,   und  die  in  der  cbriftlichen  Lehre  gegebene 
AntvM>rt   hat    eigentlich    keine  Beziehung    auf   die 
Sache  felbft«  In  der  Zeitfolge  können  Glaube»  Hechle 
fertigung,    heiliges  Leben  und  Gnade  hej  Gott  g^ 
Wonnen  und  verloren  wercfen,  wo  fie  iat>er  fi ati  und 
wirken,    da  find  und  wirken  6e  mit  einander  in  un- 
zertrennlicher Vereinigung  und  ihre  unmittelbaren 
Folgen    find    Freudigkeit  zu^Gott  und  Eintritt  ine 
ewige  Reich."  (S.  uoO     Um  fo  wunderbarer  ift  ee» 
dafs  6ie  Theologen  über  das  Eintreten  in  den  Stand 
der  Gnade  eine   vollitändige  Gefchichte  entwerfen, 
und   die  verfchiedenen  Ausdrücke  der   K  Scbnfi^ 
Berufung ,  Erleuchtung,  Bufse  oder  Bekehrung,  Wi^, 
dergeburt,  Heiligung,  als  fo  viele  in  der  Zeit  an!  ^n» 
ander  folgende  Gemüthsbefchaffenheiten   betrachtet 
haben  i  worauf  die  welire  Heilsordaung  beruhe»  LIer 
Lehre  von    der  Verdienftlichkeit  der  guten  Werke 
kann  der  Vf.  keine  mildernde  Anficht  abgewinnefl^  | 
fo  auch  nicht  der  Vertheidjgung  jener  fogenännten 
evangelifchen  Rathfchläge,  durch  deren  ßeywilljge 
Beobachtung  ein  ganz  befonderer  aufserordentiicLer 
Grad  der  geiftlirben  Vollkommenheit  erreicht  wer- 
den  foU.     Der  Vf.  zeigt  vielmelir,   virie  diefe  Lehre 
mit  dem  Geifte  des  Cliriftenthnms  ftreitet,    und   ina 
Grunde  keine  andere  ift, als  die  alte  pharifäifche  rom 
aberfliefsenden   Verdienff.     Zur  Beantwortung    der 
Frage:    ob   wohl  eine  fjpäte  Bufse,    am  Rande   des 
menfchlichen  Lebens,  ohne  Ausficht  auf  gute  H^erJc^ 
hienieden,  als  Frucht  derfelben,  Vergebung  bey Gcn^ 

§ewährt?  bemerkt  der  Vf.,  dafs  uns  Menfcben  aller- 
ings  das  Maafs  fehlt,   eine  folche  Bufse  und  GeBn- 
nung  zu  beurtheilen,  da  wir  auf  das  Innere  eines  A.q* 
dern  nur  aus  feinem  äufsern  Wandel  zu  fcbliefsen  ver- 
mögen,   und  ein  folcher  Wandel  gänzlich  weefälltj 
wo  der  Kreis  des  Erdenlebens  gefcbJoffen  ift.     r>ocli 
fetzt  er  hinzu:  „Bedarf  aber  Gott  eiaes  folchen  end- 
lichen Maafses?   bleibt  nicht  auch  der  unfrerblicha 
Geift  des  Menfcben  nach  feinem  Tode  in  einem  Ver^ 
haltnifs  zu  Gott;  -  und  wird  der  Werth  feiner  Sinnes- 
änderung geläugnet  werden  können,  wenn  diefe) b# 
in  irgend  einem  Zeitpunkt  feines  Lebens  Werth  tye- 
fitztr  —     Sollen  nicht  Hoffnung  und  Zutrauen  fei b/t 
den  Rand  des  Grabes  erbellear**  (S.  113.)     Hieb^y 
hätte  doch  nicht  unbemerkt  bleiben  foUen,  dafs  eios 
folche  foäte  Bufse  nicht  das  Unrecht  eines  ganzen 
fände  vollen  Lebens  austilgen  könne,    und  dafs  dia 
fiöttliche  Gerechtigkeit  das  Loos  des  künftigen  Le-^ 
bens  nicht  nach  einem  einzelnen  Moment  der  Reuc^ 
fondern  nach    genauefter  Würdigung   des  fittiichen 
Wertbs  der  ganzen  l»ebanszeit  des  Menfcben  erwägt* 
Durch  die  myftifche  Union  mit  Gott  will  der  Vf.  nur 
die  Einheit  zwifchen    dem  frommen  Gem üthe  und 
Gott,  als  das  Wefentücbe  des  Znftandes  der  Gnade 
fiberbaupt,  bezeichnen,  fo.dafs  der  Begriff  des  Sub^ 
ftantiellen  fowohl,  als  alle  nhantaftifcben  Vorftellun* 

Sen  von  Geficbten  und  höhern  Anfcbauungen^  die 
en  natürlichen  Stan^puiikt  des  menfchlichen  Le* 
bens  verrücken  und  der  Wahrheit  einen  fchlimmea 
Dlenft  ieiften 9   gänzlich  davon  ausgefcbloCfen  find; 
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f     fe*rte  e«  ÄeAaiipt  von  höcMter  WiohUgHcit  Ift ,  aUe 
i      ichvrfirmerifolieD  Vorfteüungen  von  einer  übernatür* 
hchea  Gnade,    wodurch  die  eigene  Anftrengiing  zur 
f      Be(farung  gelähmt  wird ,  ms  den  hicher  gehöcenden 
einzelnen  Lehren  zu  et^tfemcn.  —  VÜI.  Fort  den  letz- 
I       Mit  Dingern.  Tax  Anm  nnfterblichen  Dafeyn  des  GeUtei 
I      wird  mrt  Recht  gefordert  Fortdaoer  des  Bewufstfeyns 
I       d«s  perföoliöhen  Wirlcens,  weil  ohne  diele  kein  Be- 
ftefaen  cfes  Gcift«s  gedacht  werden  kann«  weil  der  Geilt 
etwas  f«r 'ficb  felbft  ift,    und  aus  fich/elbft  nach  ei- 
/     jrenthOinlichefi  Zwecken  handelte    „Der  chriftlichen 
Lehre  von  ünfterblichkeit  *nd  alle  jene  Voi»ftellun- 
cen  fremd,   welche  durch  pantheiftifohe  Philofophfe 
^iolit  feiten  ftber  Fortdauer  nach  dem  Tode  gehegt 
war<-Un,  als  gehe  das  Individuum  nnter,  als  beharrtf 
nicht  itas  B^wufetfeyn  deffelbed ,    als  fey  die  Perfön- 
Uchkeit  nnfers  geiftigen  Oafeyns  Oberhaupt  nicht  der 
Echaltnog  wertb ,  und  löCe  fich  auf  in  ein  uobeftimnH 
tes    unendliches  Seyn    des  Ganzen,    auf   ähnliche 
Weife»   wie  dicicnigcn  Stoffe,   welche  linfere  indivi- 
duellen organifcben  Körper  bilden,    iin  Ganzen  der 
Sinnenwelt  zu  neuen  Zufammcnfetzungen  und  indi- 
5       Tiduellen  Formen  aufbehalten  bleiben."  (S.  i  ig  )  Bay- 
\       iäuii£'  bemerkt  der  Vf. ,    fowie  er  auch  an  m^hrern 
1       Stellen  intereffante  vergleichende  Notizen   aus  der 
I       platonifchen  Philofophie  beybringt,    dafs  die  chrift- 
g       Uche  Lehre  auch  hierin  mit  der  platonifchen  fiberein- 
^       ftimrae,'  welche  das  Seyn  vort  dem  Werden  unter- 
f       fcbeidet,    und  durch  den  Körper  eine  Gemeinfchaft 
mit  dem  letztern ,  durch  die  Seele  eine  unzertrenn- 
liche Verbindung  mit  dem  erftern  annimmt.   Nur  mit 
P       jenen  Eigenfchaften  kann  die  Seele  auch  der  grofsen 
I       Anftalten  znr  Erlöfung  und  Befeligung  im  Chriften- 
I       thum  weith  erfcheinen.     Die  perföoltche  Fortdauer 
I       des  Geiftes  mit  Bewnfstreyn  findet  der  Vf.  mitRecht 
^       auch  in  der  heil.  Schrift  unter  dem  Bilde  einer  AuF- 
I        erftehnng  der  Todtcn  vorgetragen,   deffen  Mancel-^ 
l      haftigkeit    in    SLnderBt  Hinficht  doch  hätte  beröhrt* 
I        werden  foUen.    Ueber  die  Auferftehung  Jefu  fagt  der 
f        Vf.,   dais,  wie  man  auch  diefelbe  betrachten  möge, 
u        fie   als   wirkliche  Begebenheit   ffir  cCe  Jünger  Jefu 
durchaus  unbezweifelbar  gewefen   fey.       Wenn    er 
I        aber    hinznfetzt,    die  ganze    chriftliche  Gefchichte 
werde  eine  gemeine  Begebenheit  ohne  Ende,    worin 
I        der  grofse  Charakter,^  den  fie  ankQndigt,  unvollen- 
det bleibt,    wenn  man  eine  wirkliche  Auferftehung 
leugnen  wollte;   fo  kann  diefs  nur  von  der  mythi- 
fchen  Gdfchiohte  des  Chriftenthums  verftanden  wer« 
den,  wie  fie  durch  die  mandlfche Tradition  ausgebil* 
det  in  den  auf  dtm  Grunde  derfelben  fpäterhin  ver« 
ftrfsten  Schriften  auf  unfere  Zeit  gekommen  ift.     So 
fehr  nun  auch  die  g efchfchtiiche  Sicherheit  und  fym« 
bülifcfae  Klarheit  der  Auferftehung  Chrifti  dem  Vf. 
aufser  Zweifel  gefetzt  zu  feyn  fcheint,    fo  findet  er 
doch  fiher  die  Art  der  Fortdaoer  des  Geiftes  nach 
dem  Tode,    die  Eiotrittszeit  eines  neuen  Zu ftan des  ' 
und  [eines  Verbältniffes   zum  verfloffenen  irdifchen 
lieben,    mancherley  Locken  in  der  Auferftefaongs- 
lehre  und  felbft  die  Stellen  de%  N.  T-,  welche  eines 
Aufentbalta  der  abgefchiedeaen  Seelao  im  Hades, 


oder  demSchoofseAlnraliami,  demParadiefa,  walcbe 
Aasdrücke  doch  hinterher  far  Bilder  dea  feiigen  Zu* 
ftandes  der  Gerechten  erkISvt  weiden,  (S.  I38*)  der 
Gehenna  erwShnen  oder  eine  Sehnfucht  nach  deaa 
Tode,  um  dadurch  zu  Chrifto  zu  gefangen,  ausfpra« 
eben ,  fchelnea  dem  Vf.  keina  beltimmla  Uebarzeu- 
guDg  über  disn  Zuftand  der*abgefchiadenen  Seelen 
SU  begründen.  Indefs  läfst  fich  wohl  nicht  zweifeh^ 
dafs  wenigftens  eine  gleich  nach  dem  Tode  einlre« 
tende  Fortdauer  dei"  Seele  mit  Bewufstfeyn  dadurch 
angedeutet  werde,  wie  dann  auch  der  Vf.  felbft 
keine  Beftätigung  der  Lehre  vom  Seelanfchlaf  in  der 
Btbet  findet.  Weil  unfterblicbes,  ewiges  Lehen  ^  ivk 
der  Idee  aufgefafst,  feine  völlige  Verneiniing  aUerZeit« 
verhältniffe  bedeutet,  fo  fcheint  es  in  der  Natur  der 
Sache  zu  liegen ,  dafs  alle  unfere  Unterfuchuneen 
über  Zeitperioden  deffelben  zu  keinem  Refultate  füh- 
ren  können.  Der  Vf.  glaubt  daher  in  dem  Schweb 
gen  des  Cbrirtenthums  über  alle  Perioden  des  kom- 
menden Dafi^yns  einen  Wink  für  jene  Wahrheit  zu 
feben.  Der  ^ar  nidht  biblifch  begründeten  Lehre 
vom  Fegefeuer  legt  der  Vf.  die  phäofopbifohe  Idea 
einer  allmähligen  Läuterung  und  Reinigung  unfera 
ganzen  Dafeyns  unter  und  iuidet  fie,  fo  fern  man  in 
Zeitverhältniffen  das  künftige  Leben  derGeCeorbenea 
anzufchanen  ftrebt,  mit  Leibnitz  und  Leffing,  nicht 
unmöglich  oder  verwerflich,  üebcr  dieünbaftimmt* 
beft  in  der  Auferftehungsl^re,  welche  aus  der  d»> 
bey  angenommenen  Wiedervereinigung  des  Körpers 
mit  der  Seele  hervorgeht,  fast  der  Vf.:  nVns  fchei* 
«et  in  derfelben  eine  Verbindung  der  Seele  mit  dem 
Leibe  klar  ausgedrückt ,  aber  die  Befchaffenheit  dea 
künftigen  Körpers  fchwebt  im  Dunkel;  weder  feine 
gänzliche  Verfchiedenheit,  noch  feine  gänzliche 
Gleichheit  mit  dem  irdifchen  kann  behauptet  wer* 
den;  unfterbliches  Dafeyn  aber  und  höhere  Vollen*, 
düng  find  aufs  Entfcbiedenfte  verheifsen."  (S.  125.) 
Zuletzt  wird  noch  derUnbeftimmtheit  erwähnt,  wel* 
che  in  Anfehung  der  Zeit  der  Auferftehung  ftatt  fio« 
det,  aber  fehr  ungenügend  für  den  nnbefangenee 
Forfcher  bemerkt,  (owohl  Chriftus  als  feine  Jünger 
fchefnen  gerade  deswegen  auch  fich  beftimmterer 
Aeufserungen  darOber  enthalten  zu  haben ,  weil  die 
ünfterbh'chkeit  als  ewiges  Leben  In  Gemeinfchaft  mit 
Gott  und  ChrifVo,  als  ein  Leben  aofserhalb  des  Raik 
mes  und  der  Zeit  gedacht  werden  mfiffe,  und  jede 
Speculatfon  über  Nähe  und  Ferne  deffelben  unftatt^ 
hafr  fey.  Allein  die  Auferftehiing  wird  überall  nicht 
aufser  der  Zeit,  fondern  al.«?  am  Ende  der  Zeit  gedacht  v 
und  von  {eper  philofophifchcn  Anficht  findet  fach  nir- 
gends 6ine  Spur  im  W.  T.  Auch  \t\  der  Lehre  von 
dem  jitngften  Gericht  ficht  der  Vf.  mit  Recht  viele 
Dunkelheiten,  welche  er  vergebens  diKch  philofo* 
phifches  Räfonnenvent  zu  mindern  fuchfr  Am  we« 
nigften  befriedigt  wohl,  was  der  Vf.  gegen  dte  An- 
nahme von  Graden  der  Seligkeit  und  Verdammnila 
fagt,  die  er  doch  felbft  im  N.  T.  angedeutet  findet. 
Wenn  der  Vf.  behauptet,  dafs  der  Begriff  dfs  ewigen 
Lebens  mit  Zeitvoruelluneen  und  alfo  auch  mit  der 
Vorftellung  eines  Wacbstbums  an  Vollkommenheit 
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wd  Seligkeit  mcbl  jrercjnbar  fcj ,  fo  ficht  man  mcht 
eis,   wie  eio  endlicher  Gei(t  ohne  Raum-  un4  Zeit- 
verhältnirfe  aberhaupt  vofterbliGh  gedacht    werden 
könne.    Uebcrdiefc  Kt  es  offenbar  der  göttlichen  Ge- 
rechtigkeit   zuwider,   dafs   bey  den  fo  mannichfai- 
tigcn  Graden  von  moraliXcher  Würdigkeit  und  ün* 
Würdigkeit  unter  den  McnCcben  nur  Eine  und  die 
lelbe  Vergeltung  für  alle  ftatt  finden  foUte.    Der  VL 
facht  fich  zwar  dadurch  afu  helfen ,  daf«  er  mit  Dante 
einen  MUtelzuftand  annimmt,  in  welchem  nicht  alle 
Hoffnung  eines  bcffern  SchickfaU  Ycrfchwunden  feyn 
foll,  für  die  Menfchen,    welche  weder  des  Himmels 
noch  der  Hölle  würdig  find,    wobey  abermals  die 
Lehre  vom  Fegefeuer  in  Schutz  genommen   wird* 
Warum  füllte  aber  nicht  das  ganze  künftige  Leben 
als  ein  fortgehender  ZufUnd  der  Reinigung  und  Ver- 
vollkommnung   für   aUe  jepdlichcn  Geifter  gedacht 
werden  können,    da  die  Fortdauer  der  fei  ben  doch   . 
notbwendig    auct   eine   fortdauernde    Wirkfamkeit 
Torausfetzt. .   Auch  die  Annahme  abfolut  ewiger  Hol- 
lenftrafen  kann  dem  Vf.  aus  jenem  Grunde  nicht  em* 
fierlumt  werden.     Denn  wenn,  feibft  den  Verdaromr 
^o  in  der  Hölle  noch  eine  gewiffe  Wirkfamkeit  und 
die  Möglichkeit   fich  zu  beffern   beygelegt  werden 
muls,   ?o  kann  doch  die  göttliche  Gerechtigkeit  un- 
möfflich   dief«   ganz  überfehen  und   den  endlichen 
fchwachen  Wefen  für  die  während  des  kuraen  Erden- 
lebens begangenen  Sünden  abfolut  unendhche  Stra* 
feo  auferleg««  wollen.    Nach  richtigen  Vorftellungen 
von  der  göttlichen  Gerechtigkeit  können  daher  nur 
relatir  ewige  Strafen  angenommen  werden  in  lo  fern 
der  fich  beffernde  Sünder  nie  den  Grad  der  Selig- 
keit  M  erreichen  vtermag,    den  er  erreicht  haben 
würde,   wenn  er  gar  nicTit  gefündigt  bitte.    Wenn 
der  Vf.  ferner  behauptet:   »Es  giebt  keine  Entfcbul- 
disunk  für  dleienigen,  welche  die  grofse  Offenbarung 
der  Göttlichen  Liebe  durch  Cbriftum  verwerfen  und 
diefe  find  die  eigentüch  Strafwürdigen,    die  Gott, 
lofen;"  (S.  13a)  fo  widerfpricht  er  den  deutlichen 
Attsfprüchen  des  N.  T. .  nach  welchen  nicht  irgend 
eip  hiftorifcher  Glaube,    ein  blofses  „Herr,    Herr 
laccn,"   fondern  das  Rechtthun  die  Menfchcn  unter 
alferley  Volk  Gott  wohlgefällig  macht,  und  wer  darf 
fich  anmafsen,  einen  denkenden  Menfchen  debwcgen 
am  verdammen,  weil  er  Bedenken  trägt,  dasChri- 
ftenthum,  fo  wie  es  von  den  mciften  feiner  Bekenner 
zur  Schau    getragen   wird ,   verunreinigt  von    allen 
Oräueln  desTapftthums  und  der  Hierarchie^  mit  off- 
nen Armen  aufzunehmen?  Leicht  könnte  ein  folchcr 
vermeinter  Gotüofer  vor  dem  göttlichen  Richter  als 
der  belohnenswerthefte  Fromme  crfcheinen.     Der 
Scblufs  des  Ganzen  weifet  darauf  hin,  dafs  der  Dogj 
.  snatismus  zwar  unvermeidlich ,  und  auch  mcht  woW 
Mtbehrlich^  für  die  verftandige  Ueberzeugung» 


dafs  es  aber  die  Fmcht  iler  wahren  Pbiioropliie 

Gefchicbte  fej ,    aus  dem  manaichfakig  geftaltetea 
Buchfuben  der  Sprache  und  Lehrmeinuag  den  Geift 
zu   erkennen;    dafs  es   einen   kindlichen  eiofacfaea 
chriftlichen  Glaubea    gebe,    welchem  die  dogoMiti- 
fchen  Lehrfäize  und  ihre  Verwieklungeo  weder  fmb;^ 
lieb  noch  förderlich  feyn,  welchem  fogar  eioe  iitt- 
vorficbtige  Bekanntfcbatt  mit  denfelben  fiöreod  wu^ 
beunruhigend  werden  könnte.  Der  willen fcbaftücfaa 
Denker,    welcher  diefen  Glauben  vor   feiatm  Vex^ 
ftande  dogmatifch  gerechtfertigt »    feioett  lalult  be- 
währt und  erläutert  habe,  werde  dedureh  mir  dßfto 
fefterer  Ueberzengung  zu  ihm  hingewandt  wercfeiv, 
fowie  oft  Menfchen,   welche  eine  vielfeitige K«Bat- 
nifs  des  bewegten  menfchlichen  Lebens  gewoanoi 
haben  i  ans  reifem  Nachdeipken  und  geprüfter  Eis« 
ficht  die  einfachfte  Lebensart,    als  die  glücklii^tt 
luid  hefte,  wihlen. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN.       \ 

MuKCHBK,  b.  Fleffcbmann:  Fertrauie ßri^/^  ^ine$ 
Geiftlichen  in  Baiern  an  feinen  Freund,  UriiU 
Auflage.  1815-  *45  S*  8«  (i  FL  15  Xr.) 

Der  Vf.  diefer  Vertrauten  Briefe  ift  bekanntlich 
der  durch  mehrere  mit  Beyfali  aufgeiiomimeneSefarif^ 
ten  bekannte,  ^809  als  Pfarrer  zu  Berg  nod  Pi-ofef« 
for  der  Aefthetik  zu  Landshut  verftorbene  Ge>f>rjg 
Alcys  DietL  Die  erfte  Auflage  derfelben  erfichie« 
1786  und  diednxrejtef  ohne  die  Angabe,  dais  es  die 
zweyte  fey,  folgte  1805.  Da  mit  dieier  die  vorliegen* 
de  dritte  Auflage  ganz  auf  jede  Zeile  und  Säte  zu- 
fammentriffty  fo  fcbeint  die  Vermuthung  nicht  ungre* 

Erfindet,  dafs  fie  nur  einen  neuen  Titelbo^en  erkalten 
abe»   um  .fich  dadurch  aufs  neue  der  Lefewelt  ins 
Andenken  zu  bringen«    Dafs  die  Briefe  deffea  nicht 
unwerth  find ,  beweift  nicht  nur  die  gute  AufoabHiei 
welche  die  erfte  Auflage  fand  9    fondern  auch  der 
Name  des  darQber,  fowie  über  eine  andere,    unter 
demTitel:  geheime  Briefe,    erfchienene  Samifiiun^ 
früher  fogar  in  Unterfuchung  gekommenen  und  ver- 
folgten vIb.  Dafs  fie  einen  Anftrich  von  Emp&ndGam- 
keit  haben  9  könnte  man  fchon  aus  demNameo  Yorik 
Ichliefsea ,  mit  dem  fich  der  Vf.  in  denfelben  unter- 
fchreibt.    Auch  fagt  er  in  det  Vorrede  feibft ,  daft 
ein  feines  Ohr  da  und  dort  einen  romanhaften  Laut 
darin  hören  werde,  doch  werde  das  Güte  und  Oründ* 
liehe  überwiegen,   was  ihm  auch  mit  Recht  bezejigt 
werden   kann ;  mit  lebhafter  Wärme  fnricbt   er  fiir 
das  Heilige  in  Religion  und  Leben  und  was   einem 
jungen  Geiftlichen  der  katholifchen  Kirche  am  Her- 
zen liegen  mu^s,   findet  man  fchön  und  wahr  dar- 
geftelit. 
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OEKONOMIE, 

'  BfiRLiM,  b.  Nicolai:  Ehmente  der  Agricuhur - CTic^ 
mie  in  einer  Reihe  von  t^orlefungen^  gehalten  vor 
der  Gefelircbaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues 
Ton  Sir  Humphry  Davy.  Aus  dem  Engl.  Qberfetzt 
Ton  F.  ^i9^(Pröf.  am  Joachims thal.Gyntiaafium 
In  Berlin)  o.  mft  Animerk.  u.  einer  Vorrede  be« 

5 leitet  vom  KönicrL  Preaf&  Staat^rtth  Albrechc 
^haer^  I8r4.  Vlll  S.  Vorrede  u.  Inhalts- Anze!« 
ge,  531  S.  Text.  8-  m.  i  Kpfr,  (i  Tbln  ao  Or.) 

^^war  fehlt  es  uns  fchon  Teit  den  letzten  20  Jahren 
nicht  an  eioigeix^ der  Agricultur-Chemiet  oder 

'der  Anwendung  der  Chemie  auf  den  Ackerbau  u.  der 
PQaazenphyfioIogie  gewidoielea  fpecielJen  Schriften, 
die.  wir  befonders  den  Hrn.  Succow^  EioJbof,  Ibbe- 
ck;?n,  Humboldt,  Hermhrtadt  u.  a.  verdanken:  doch 
xnufs  auch  das  gegenwärtige  Werk  uns  um  fo  will- 
kommner feva,  al»  es  uns  mit  den  Fortichritten  der 
chemifohen  Wiffenfchaft>  und  dem  Zaftand  Ihrer  An- 
wendung auf  den  Ackerbau  bey  den  Engländern,  be* 
kannt  macht,  mit  deren  wifrenfchaftiichea  Arbeilen 
wir  bey  der  früher  itatt  gefundenen  Continental^ 
foerre  faft  ganz  unbekannt  geblieben  find.  Dabey  ij* 
aer  Vf.  ein  Mann,  der  als  Chemiker  einen  längft 
gründeten,  vortheilhaften  Ruf  befitzt;  und  die  ^^n* 
merkungen,  womit  der  tJeberfetzcr  und  der  Ifcrr 
Staatsrath  Thaer,  letzterer  jedoch  blofs  in  eigentlich 
ökonomifcher  Hinficht,  die  Beobachtungen  des  Vfs. 
begleitet  haben,  find  gcwifs  ebenfalls  höcnft  willkom- 
men, und  wichtig:  und,  wenn  auch  gleich  der  Sach- 
kundige Vieles,  }a  das  Meifte  von  vi^m  durch  deut- 
fche   Oclelicte   bereits    fchon    bekapnt  gewordenen 

^iiiii  bewährten  darin  wieder  finden  wird,  ja  wenn 
iogar  das  Buch  deutlich  zeigt ,  dafs.die  Pflanzenphy- 
fj'üJogit^,  zumal  bey  uns  inDeutfchland,  auf  eiapm  hö- 
heren Standpunkt  fteht,  als  b^y  den  Eng^ändem,  fo 
verdient  der  Hr.Uebsrfetzer  dennoch  auch  den  Dank 
d3S  deutfchen  ökonomifchen  Publicums,  dafs  erdaf- 
feibe  fobald  mit  diefem  Werke  bekannt  machte. 

Das  Werk  belteht  im  Ganzen  aus  8  Vorlefungen, 
die  derl>erU)imte  Vf.  feit  iJ^oi.  bey  den  jedesmaligen 
Sitzungen  der  Ackerbaugefellfcbaft  in  London  gehal- 
ten hat;  und  ihnen  folgt  noch  ein  Anbang,  worin' 
fehr  belehrende  und  intereffante  Nachrichten  von 
den  Refultaten  der  fehr  genauen  Verfuche  gegeben 
werden,  die  der  Herzoc  von  fiedford  über  den  Er- 
trag und  die  nährenden  jEigenfchnft^fi  yerfcbiedener 
Srgänz*  BL  zur  A»  L,  Z  igxg^ 


Grasarten  und  andere  Pflanzen,  die  den  Thieren  zur 
Nahrung  dienen,  anftellen  liefs. 

Von  Schriften  hat  der  Vf.  befonders  die  Abb« 
des  Grafen  Dundonalds  über  die  Verbindung  der 
Chemie  mit  dem  Ackerbau,  u.  Hrn*  Rennie's  Abb« 
über  den  Torf,  und  zuletzt  auch  den  allgemeinen  Be« 
riebt  über  den  Ackerbau  in  Schottland  benutzt. 

Wir  gehen   nun  zur  nähern  Anzeige  und  FrCL* 
fung  der  einzelnen  Vorlefungen  fort.    Die  erße  l^or' 
lefun g  glehu  als  eine  Einleitung,'  eine  allgemeine  Ue* 
berßcne  der  in  dem  Verlaufe  der  gefammten  Vorlefun* 
gen  abgehandelten  Gegenßände^    und  der  Ordnung^ 
in  derfie  erörtert  werden.  (S.  i  — 29.)    Es  find  diefs 
nämlich  folgende:   die  allgemeinen  Kräfte  der  Mate- 
rie, die  auf  die  Vegetation ,   die  Nahrung  und  das 
Wachsthum  der  j?iUnzen  Einüufs  haben;    dann  der 
verfchiedentlich  zu  beftimmende  und  zu  vergleichende 
Werth  der  vegetabilifchenProducteinHinficht  auf  Nah- 
rung;  ferner  die  Verfchiedenheitcn  des  Erdreichs  und 
der  Bodenarten;  und  endlich  die  Art,  wieder  Boden 
durch  Dünger  verbeffert,  und  durch  die  verfchiede- 
nen  Arten  des  Anbaues  fruchtbar  gemacht  wird :  wo- 
bey  denn  vorzüglich  auch  der  Brache  und  ihres  <Jhe- 
mitchen  Nutzens  gedacht  wird.      Der  Vf.  zeigt  hier, 
welchen  grofseo  wefentlichen  Einflufs  diefe  Unterfu- 
chungen  und  Erörterungen ,  (deren  Gefchichtliches 
zugleich  ganz  kurz   mit  erwähnt  wird}  auf  die  Be< 
treibung  des  Landbaues  im  Allgemeinen  haben  kön- 
nen, und  mit  wie  wenig  Aufwand  von  Mühe  und  Ko- 
ften  fieanzuftcllen  find;  und  wie  unrichtig  alfo  die  Vor- 
urtheije  feyn  muffen,  mit  welchen  praktifche  Land- 
wirthe  zumahl  gegen  djefelben  eingenommen  find. — 
Ganz  wird  man  diefe  Vorurlheile  niemals  verdrängen» 
oder  vertilgen  können ;  denn  die  wiffenfchaftItcheBear« 
beitung  der  Oekonomie  wird  je  und  immer  demprak- 
tifchen,  oder  vielmehr  blofs  cmpirifchen  Landwirth 
ein  Dorn  im  Auge  bleiben,  und  für  überflüffig  von  ihm 
gehalten  werden;  weil  derfelbe  gewöhnlich  theils  za 
fehr  eingenommen  Ift  für  feine  wirthfchaftliche  Er- 
fahrungskenntnifs,  die  er  für  untrüglich,  und  mit  der 
er  fich  Tür  febr  weile  hält,  theils  weil  er  zu  trag  und 
mühefcheu  ift,  fich  eine  wifTenfchaftliche  Eenntnifs 
erwerben  zu  wollen*    Daran  muffen  fich  aber  gelehr- 
te Landwirthe  nicht  kehren,  wenn  fie  von  jenen  ua- 
gelehrten  auch  noeh  fo  fehr  verlacht  und  überfehen 
werden,  die  fich  mit  den  einzelnen  fpeciellen  Erfah- 
runjgskenntnlfTen,  die;  fie  vor  jenen  vielleicht  voraus 
haben,  gar  zu  febr  brflften.     Der  grofse  Nutzen  ih' 
rer  Arbeit  wird  von  den  Sachverftändigen  und  Ein- 
ü  (ü  fichts- 
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fichtsvollen  nie  verkannt  werden»  and  füt  die  S*cfae 
felbft  nie  ganz  ausbleiben.  ' 

Die  zweyte  Vorlefung  bandelt  demnach  zuerft 
von  den  allgemeinen  Kröten  der  McUerie^,  die  'auf 
die  l^egenmon  Einßufs  haben;  van  der  Schwere  %  der 
CofiaefioUf  der  aheml/ohen  Anziehung ^  der  Wurme f 
dem  Lichte,  der  Electricitäc^  den  ponderablenSubßan* 
zeny  Elementen  der  Materie,  vorzüglich  denjenigen^  die 
in  den  l^egetabilien  angetroffen  werden,  und  den  Ge- 
fetzen  ihrer  (Verbindung  und  Anordnung;  und  ge- 
wahrt denn  fo  eine  ku^^ze  UeberGcht  des  Gebiets  der 
Jrefaniniten  Chemie  und  Phyfik»  oder  PhyfioLogie»  in* 
ofern  fie  den  Landbau  angehn^die  inderThathöchft 
belehrend  ift.  Hier  werden  denn  S.  47  £•  befonders 
auch  die  Elemente»  foweit  die  neuere  Chemie  fie 
kennt,  auf  eine  lehrreiche  Art  durchgegangen  und  er- 
klärt, deren  47  angenommen  werden,  wovon  38  Me 
talle,  7  brennbare  Stoffe,  und  a  Gasarten  find;  nflm* 
lieh;  Sduerfroff,  Gblorine,  oder  oxydirt  falzfaures 
Gas,  Wafferftoff,  Stickftoff,  Kohlenftoff,  Schwefel^ 
Phosphor,  Borori,  Piatina,  Gold,  Silber,  Queckfil? 
ber,  Kupfer,  Kobalt,  TSickel,  Eifen,  Zinn,  Zink,  Bley, 
Wismutn,  Antimoniumi  Arfetiik,  Manfanefium,  Po- 
täfdurn,  Sodiuin,  Barium,  Strontium,  Calcium,  Ma« 
neGum,  Silqbum,  Alumen,  Zinkonum,  Olucinum« 
Itriurn,  Palladium,  Modium,  Ormium,  Iridium, 
Chronicum,  MoIybJänum  ,  Cerium  ,  Tellurfcm, 
Scheeldum,  Tutanium,  Columbium,  Uranium,  und 
Fluf3;ISure-Subftan^,  oder  Fluor,  wie  der  Verf.  lio 
nennt.  Nuria  aber  davon  (ind  es,  die  denLandwirth 
^vor/Qalich  intere0iren,  näbmiich:  Sauer-,  WafTer 
und  Kohlenftoff,  Stickrtoff,  Phosphor,  Schwefel, 
Mangnefium,  Eifen,  Siiicum,  Kalium,  Alaun -.und 
Talkerde;  weil  fie  am  meiften  in  den  Vegetabilien 
gefunden  werden,  und  die  erftern  drey  wieder  befon- 
ders den  gröfsten  Tbeil  ihrer  organilchen  Subltanz 
afusmachen«  Bey  jedem  dfefer  Elemente  ift  nun  eine 
2ahl  ansegeben,  die  daffelbe  ausdrückt,  und  in  ei- 
nem Zufatze  des  Hrn.  Ueberfetzers  wird  für  die  Un- 
kundigen genau  erläutert,  was  diefe  Ausdrücke  der 
chemiichen  Elemente  durch  beftimmte  Zahlen  zu  be- 
deuten haben. 

Die  driu^Vorlefung  verbreitet  fich  über  dieLeh^ 
re  von  der  Organijation  der  Pßanzen^  der  verjckiede' 
nen  einzelnen  PßanzenarganeH^  und  deren  chemifchet 
Zufummenfetzung ;  fo  wie  von  den  Subftanzen ,  die 
darin  an getr äffen  werden ,  ihrer  Anordnung  in  den 
Organen,  ihren  Fer ander un gen  und  ihrem  Nutzen. 
Alle  diefe  Lehren  fiud  fehr  deutlich  und  grQndlich 
vorgetragen.  —  üeber  die  Saftbewegung  in  den  Räu- 
men hat  fich  der  Verf.  indefe  weniger  vollftändig  er- 
klärt. —  Das  Sexualfvitem  und  deffen  Entftehung 
wird  kürzlich ,  die  veri'chiedeoen  einzelnen  Theile 
der  Pflanzen  aber  vvtrdtr.  fehr  deutlich  befchrieben. 

In  der  Lehre  von  der  chemifcheu  Zerlegung  der 
Pflanzen  werden  z.  B.  19  vcrfchiedene  zufammenge* 
fetzte  SubftanzQO  angegeben,  die  fich  in  den  Vegf  la- 
hilien  finden;  als  Gummi,  oder  Schleim  in  feinen  ver- 
fi  liiede.ien  Mocfificationen;  ätärke,  Zucker,  Eyweifs- 
ftoff,  Kleber^  Caoutfchouc»  oder  elaftifches  Gummi^ 


Extractivftoff,  Gerbeftoff,  Indigo,  Narkötifebes  Prii 
cip,  Wachs,  Harz,  Kampfer,  Cett^und  flflchtig«  Oele, 
Holzfafer,  Säuren,  Alcalieo- Erden,  metiilifcbe  Oxy- 
de und  falzige  Zufammenfetzungen.  «* 

Alle  diele  Dipge  werden  nun  einzeln  nach  einan« 
der  durchgegangeD ,   und  nach  ihren  Eigeafchafteat 
ihren  Analylen,  und  der  Art,  wie  fie  entftehen  und 
erhalten  werden ,  g^nau  befchrieben*    Vom  Sch/^im 
wird  zu^t  inabefondere  fein  Wertb  als  Nabnaogs* 
mittel  fefter   beftimmt;    bejm   Zucker  werdeo    die 
Pflanzen  angegeben,  die  Zuckerftoff  enthalten;    vro 
beym  Traubenzucker  hafte  bemerkt  werden  konii^fT, 
dafs    er  fich  lueift   nur  als   Paderzucker  darftW/en 
laffe.     Vom  Eywe»fsftoff  Vvird  bemerkt,  dafs  «r  Vmni» 
Ikh  befonders  imSaft  desPapayAbaums,GaricaPapaym« 
eatdeckt  worden  fey,  und  dafs  ebeo  diefes  Bellend* 
theils  halber  der  Saft  der  Frucht  des  efsbareo  Robi- 
rous»  Robirous  esculentus ,  in  Dominika  zur  HJärune 
des  Zuckerfafts  ffebiaucht  werde.     Be^m  Gerbefiq/f 
ift  eine  Tabelle  fibeir  das  Verbältnifs,  in  welchem  4.^0 
Pfd.  verfcbiedener  Arten  von  Pflaazenrinden  felbigea 
in  verfcbiedener  Quantität  enthalten,  angegeben.    £^ 
chenrinde,  befonders  die  weifse  innere  Lage  derfei- 
ben»  giebt  am  meiften»  4in  7a  Pfd.  von  480  Pfd.  Bir- 
ken* und  Lerchenrinde  gehen  am  weniglten,  näbm- 
iich 8  Pfd.  —  Auch  über  da^  Gerben  Telbft  macht 
der  Vf.  einige  wichtige  Bemerkuagen.    Bey  den  fet<* 
ten  Oelen  werden  die  Pflanzen  ausgeben,  vad  bey 
den  flCichtigen  wird  p.  115.  eine  Tabelle   aber   das 
fpecififche  Gewicht  von  17  d^L  Oelen  as^ch  Lewis  bey- 
gefügt:    fo  wie  bey  der  Lenre  von   der  HolzfaJ^r^ 
p.  n6.  eine  Tabelle  über  die  Menge  von  Kohlen,  die 
100  Theile  von  16  verfchiedenen   Holzarten  geben, 
nach  Mujhet.     lignum  vitae  giebt  das  noeifte,  86,    % 
Theile  Kohla;  die  Schot tifcbe   Tünne  das  mindefte 
16,  4.    Die  Zufammenfetzung  der  HoJzfafer  wird  fo- 
dann ,  nach  genauen  Verfuchen ,  die  Gay  Luffac  und 
Thenard  aber  das  Eichen«  und  Buchenholz  angefteJlt 
haben,  auf  5  Theile  Kohlenftoff,  3  Sauerltoff,  und  6 
Wafferftoff  oder  57  Kohlenftoff,  41  bauerftoff  und   6 
Wafferftoff  beftimmt.  Bey  den  verfchiedenen  tS^J^er^^ 
die  auch  fehr  genau  angegeben  und  befchrieben  wer- 
den, folgt  S.  121  auch  eine  Angabe  Ober  das  Vcrhält- 
nifs  der  Beftandtheile  derfell>en,des  Kohlen- Waffer- 
u.  Sauerftoffs  nach  looTheilen,  ebenfalls  nach  Gay  Luf- 
fac  und  Thenard.  —    Bey  den  feuerbeftändigcn  Al- 
kalien wird  eine,  auf  die  Verfnche  von  Kirwan,  t^aU" 
quelin  und  Pertuis  verfertigte  Tabelle  über  die  Men- 
ge von  Potafche  gegeben,  die  loooo  Tbeil e.  von  13 
verfchiedenen  Holz  und  andern   Pflanzen  enthalten. 
Der  Wermuth  und  der  Erdrauch  enthalten  am  mei- 
fteo,  nämlich  730  u.  790  Theile;  die  Pappel  am  wc- 
nigften,  nähmlich  7.     Ungern  termifst  man  hier  die 
wilde  Caftanie,  und  dje  Tabacksftengel.    Aus  Sauf 
füre  Recherches  für  la  vigttation  wird  hier  S/127 
auch  -^ine  Tabeiiß  über  die  Menge  auflöslicber  Salze, 
metaliifcher  Oxyde  und  Erden,  welche  die  Afchevon 
75  verfchiedenen,   meift  Holzpfianzen  enthält,    mit- 
getheilt ,  die  höc}lft  lehrreich  ift.     Von  Erden  finden 
£cb  bekanntlich  nur  Kiefel  und  Kalkerde  am'häufig« 

ften 
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ften  io  4tn  Pflattzeo ;  feltener  dieTalkerd e,  und  noch 

felteoer  die  AJaiw  oder  reine  Tfaonerde.    Von  ma- 

tallifchett  Oxyden  trifft  man  aber  nur  das  Elton  und 

MangaFnoxyd  in  geriogec Menge  in  der  Afche  der  Pfl an-. 

seo  a»;  und  vcmi  Siuren' am  häufigfun  die  Scbwe- 

fielfäure»  mit  Kali,  Salzfäure^. Phosphor  und  Salpeter* 

faure«     S.  136  f«  zeigt  alsdann  der  Vf.  febr  grOndlich, 

wie  bey  der  cbemifchen  AnalYfe  der  gemifchten  Snb^ 

ftanzen^welcbedJePflanzen  enthalten»  auf  dieteichteftey 

und  mdglichft  einfache  Weife  zu  verf^^iren  fey  ?  Die  ve- 

gatahüiichen  Zofammenfetzungen,  deren  Anaiyfe  das- 

grofstelotereffefQr  den  Ländwirtb  gewahrt, 'fiad  die« 

dereo  Hauptbeftandtbeile  Stärke,   Zucker,  Kleber, 

Oele,  Schleim,    Eyweifs    und  Gerbeftoff  find.    Es 

wird  dann  das  Verfahren  der  Zerlegung  der  Vegeta- 

blliea  durch  Hitze^  wozu  ein  nicht  fehr  einfacher  Ap*. 

fiarat  nöthig,  und  Fiele  MOhe,  .Arbeit  und  chemh' 
bhe  Kenntnifs  ^rförderlich  ift,  geldirt.     Sehr  lehr 


chung  fdiicklichfte  Menge  Erde,  and  rSth  mit  Recltt» 
die  Probe  bey  trocknem  Wetter  zu  machen^  lehrt 
hierauf  das  fpecififche  Gewicht  öines  Erdreichs,  oder, 
das  Verhältnifs  feines  Gewichts  zu  dem  des  Waifere. 
erforjchen ;  (wovonJadefs  die  Anmerkong  des  Ueber-. 
fetzers  noch  eine  leichtere,  und  Aciirere  Methode 
angi^bt;  und  befchreibt  nun  ferner  das  Verfahren  der 
chemifehen  Prüfung  der  Erde,  wie  daffelbe  bereita 
hinlänglich  bekiMint  ift»  Der  zur  Auffammlung  der 
Kohlenfäure,  und  Heftimnrung  ihres  Volumens  hier<\ 
zu  gehörige  Apparat  insbefondere,  ilt  auf  der  beyge«' 
fügten  Kupfertafel  abgebildet  und  S.  191  f«  befchne- 
ben.  S.  197  werden  hierauf  einige  Analyfen.  Von 
verfcbiedenen  Bodenarten  angegeben:  und  alsdanq 
wirft  der  Vf.  die  Frage  auf:  ob  die  reiaen  Erden  ia 
dem  Erdreiche  blofs  als  mechanifche,  oder  indirecte 
chemifcbe  Agenzien  wirklam  I^y n^  odei-  ob  fie  wirklich 
eine  Nahrung  den  Pflanzen  gewähren  ?  Zu  deren  Beant* 


reich  ift  nun  insbefondere  das,  was  hier  ferner  von  '  wortung  fuhrt  derlei be  folgende  Bemerkungen  an 


/ 


<f  er  Zufammenfetsttng  der  verfchieden^erwähnten  Sub- 
fianzen  in  denPflanzenorganen,  ihrer  Anordnung  in: 
ibaeti,  ihren  Veränderungen  und  ihrem  Nutzen  bey« 
gebracht,  ood  wobey  fich  auf  die  genauen  Analvfen 
lo  vieler  Pflanzen,  die  wirEiohoff,  Buchhoiz,  Vau« 
quelin,  und  anderen  verdanken,  berufen  wird«  Pag.  1 17« 
ift  hierbev  eine  Tabelle  Ober  die  Menge  Alkohol  von 
8^5  fpecinfchem  Gewicht,  die  Herr  Bra/tfibf,  bey  einer 
Temperatur  von  60*  in  verfcbiedenen  gegonreoen 
Flaffigkeiten  d*  i.  befonders  in  verfcbiedenen  Sorten 
Wein  u.  f.  w«  gefunden  bat,  beygefagt.  Hum  und 
Gdgnaü  zeigen  hiernach  53,  39,  u*  5a  >  68«  Verhält- 
nifs des  AlKohols  ein  pro  C.  dem  Maalse  nach.  Un- 
ter den  Weinen  enthält  der  Portwein  am  meiften, 
nämlich  35f83  ---  und  der  Marfala  •  Wein  nämlich 
a5,87>  Den  geringften  Antheil  enthalten  Flieder ',Cy« 
der-  und  Birnwein;  «•  nämlich  9>87«  S.  167*  theilt 
denn  der  Hr.  Vf:  eine  nach  feinen  eignen  Anaivfen/ 
von  ihm  felbft  verfertigte,  fehr  intereffante  Tabelle 
über  die  Menge  auflöslicher,  oder  nährender  Subftanz 
mitsfoiD  1000 Tbeileaverfefaiedener  Pflanzen  enthal« 
teaift;  befonders  in  Weizenarten,  Bohnen,  Erbfen, 
Manaold, /Furnips,  Koblarten,  und  mehrern  Gras* 
und  Kleearteo  im  grQnen  Zuftande« 

Die  vierte  VorTefung  handelt:  vom  Boden ,  dejjen 
Beßandtheilen^  vnd  feiner  Anaiyfe;  von  dem  Nutzen 
deffelben^  den  Steinarten  und  trdfchickten  ^  die  un- 
ter demfelben  angetreten  werden  j  und  von  feiner 
Ferbefferung.  Der  Vf.  befcbreibt  hier  zuerft  die  Ei- 
genfchafteo  der  Beftandtheile  des  Bodens,  die  ftets 
Zofammenfetzungen  find^  und  alsfolche  in  der  Natur 
vrirke^:  nämlich  i)  der  Kiefelerde,  2)  der  Kalker- 
de, 3)  der  AiaoD-  oder'Thonerde,  4}  der  Talkerde, 
5)  der  Eifenoxyde,  6)  des  Manganoxydes,  7)  der  ve- 

fetabilifchen  und  animulifcben  Subftanzen ,  die  dem 
öden  beygemifcht  find,  g)  der 'falzigen  Zu£am»en* 
menfetznugen,  die  man  im  Erdreich  antrifft.  Hier- 
auf, fpricht  de^  Vf.  von  den  verfcbiedenen  Verfah- 
rungsarten,  durch  welche  die  verfcbiedenen  Arten 
des  Bodens  analyfirt  werden  können*  200  bis  400 
Gran  Erde  hält  er  far  die  zu  einer  tfenauen  Unterfu- 


Es  zeigt  fich^  dafs  die  Afche  der  Pflanzen  etwas 
von  den  Erden  des  Erdreiolis,  in  welchen  fie  wuoh- 
fen,  ]Q  fich  habe,  allein  nie  mehr  als  ^^  von  dem  Ge^ 
wichte  der  verbrannten  Pflanze.  —    Als  nothwendig 
für  die  Organifatibn  betrachtet,  können  die  Erddn 
nur  dazu  dienen  9  der  Organifation  derfelbea  Härte, 
und  Feftigkeit  zu  geben.  -^    Sie  wirken  ferner  auf 
die  Temperatur  des  Bodens,  von  der  deffea  fchnellere 
oder  langfamere,  ftärkere  oder  geringere  Erwärmung* 
und  Erkältung  abhängt.    Der.  fchwarze' Boden  wird 
nach  dem  Vf.  am  ftärkften  von  Luft- und 'Sonne  er** 
wärmt.      Auch  die  Feucbtiskeit  des  Erdreichs  bat 
auf  deffen  Temperatur  Einfluß,  und  die^rt,  wiediefee 
durch  die  erdigen  Materialien  vertheilt>  oder  mit  dea*. 
felben  verbunden  ift,  ift  lehr  wichtig  für  die  Ernäh- 
rung der  Pflanzen.    Je  feiner  ;sertbeilt  die  Theile  der 
Ackerercle  find,  defto  gröfser  ift  deren  Waffer  abfor« 
birendes  Vermögen,    und  daher   hat  das  Erdreich,, 
welches  in  den  erforderUcfaen  Verhältniffen  aus  Sand, 
fein  zertheilter  Thonerde,  und  kohienfaurer  Kalker- 
de, mit  etwas  animalifcher  oder  vegetabilifcher  Sub« 
ftanz  gemilcht,  und  fo  locker  und  leicht  ift»  dafs  die 
atmorpbärifche  Luft  es  Frey  durchilringen  kano^  — 
das  gröfste  Vermögen,  Waffer  durch  atmofphärifche 
Abforption  den  Pflanzen  zuzuiühren.    Die  truchtbar- 
ften  Ackererden  zeichnen  ficb  dadurch  ftets  ^m  mei- 
ften aus*  —    Es  ift  daher  eiiie  mechanifche  Wirkfam- 
keit  der  Erden,  dafs  fie  theils  den  fioden  i'ähig  machen 
das  Waffer  zurückzuhalten,   und  den  Wurzeln  der 
Pflanzen  im  gehörigen  Verhältnifs  zuzuführen;  theils 
dafs  fie  die  zweckmäfsige  Vertheilung    der  anjmali- 
fchen  und  vegetablljfch<fn  Subftanzen  bewirken;  und 
im  Waffer,  und  In  dfefen  fich  zerfetzenden,  animali* 
fchen  und  vegetabillfcben  Subftanzen  des  Erdreiche 
liegt  nun'  die  wahre  Nahrung  der  Pflanzen.    Es  stiebt 
aber  auch  noch  eine^  ihrer  Natur  nach,   chemifehen 
Wirkfamkeit  der  Erden  zwifcfaen.dem  Erdreich  und 
der  organifchen  Materie.     Die  Erden,  foear  die  koh- 
lenfauern,  erdigen  Zufammenfetzungen  haben  einea. 

fewiffen  Grad  cbemifcber  Anziehung  für  mehrere 
efundtheile  der  animahfchen  und   vegetabilifchea 
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SubftMxeo:  (&e  AiJunerde  z.  B.  gegen  das  Oel.  Der 
Iio'ien>  Her  die  meifte  Alaun  ^  (Thon)  erde  und  koti- 
lenfaure  Kalkerde  enthält,  ift  auch  der,  der  die 
grofste  chemifche  Energie  in  Erbaitcmg  des  Dilngers 
zeigt;  wie  die praktifche  oekononsifche Erfahrung  be* 
ftätigt.  Man  nennt  daher  dergl.  Land  reiches  Landv 
tveil  es  nicht  leicht  aller  Nahrung  ledie^  ift.  Aber 
KiefeiPandland  ift  arm;  da  die  aninralifcnen  und  ve* 
getabilifchen  Subftanzen  in  Ihm  nicht  angehahen^ 
londern  durch  die  Atmolphärc  und  das  VVaft'er  ibni 
bald  entführt  werden.  Uehrigens  bemerkt'  der  Vf. 
noch  fehr  richtig,  dafs  auch  die  Verfchiedenhett des 
Klima's,  der  Regenfaii,  die  pbyfifche  Lage  des  Lan- 
(leSr  nnd  befonders  der  Untergrund  von  d^m  gröfs^ 
tan  Einfiiifs  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  feyn 
TnüfTen,  und  dafs  die  Cultur  und  Bearbeitung  defiel-. 
ben,  und  die  Art  der  Benutzung  hierbey  auch  ent^ 
foheidend  wirkten.  -—  Wie  nun  die  verfchieilenen 
BoJeamifchungen  aus  Zerfetzung  und  Auflufung  der 
Felfenmaffen ,  und  Vecmoderung  der  darauf  erzeug- 
ten organifehen  Körper  entftanden  feyen?  hat  der  VK 
hierauf  S.215.  f.  febr deutlich  und  gründlich  gelehrt; 
und  ereclautert  dabeyauch  den  Untecfchied  zwifchen 
fecundären  und  primären  Gebirg^arten.  Eine  wif-^ 
fenfchaftliche  ClafCfication  der  verichiedenen  Arten 
des  Bodens  zu  machen,  hält  er  aber  für  ein  i'ergebli-^ 
ches  Unternehmen,  und  Eec.  ftimmt  darin  vdJIi^  bey, 
dafs  die  angenommenen,  blofa  ukonomifchen  Unter- 
fcbieJe,  zumal  gebOrig  berichtigt  und  vervollftän» 
digt,  hierauch  vdllig zureichen.  —  S.329  wird  dann 
ifois  der  ßejjeruag  des  Rodens  gefprochen  —  durch 
Erdmifchungen,  Der  Verf.  ift  hier  kurz  und  fagt 
nichts  Neues. 

CD^r    B^foklnf»    folgt.) 

ERBAXrUNGSSCHRIFTEN. 

j)  MCkchen,  b.Lentner:  Blinke  des  heiligen  Pau* 
las  in  die  Tiefen  der  Weisheit.  Ein  Verfuch  den 
Sinn  u.  Oeift  des  Apoftels  in  chrifti.  Reden  zu 
enthoilen  von  Joh.  mich.  Sailen  Viertes  lu  fün/" 
Ses  Zehend  cbriftl.  Reden.  1815.  237  S.  \i* 
(54  Fl.) 

t)  Eb^ndafelbfi :  Chrißl.Geheimnifs- Predigten  für 
Advent  u.  Faften,  Gehalten  in  der  K.  Hofkirche 
des  Herzogl.  Spitals  zu  Mönchen  1813  u.  14.  Von 
Petrus  Werner^  Bencdictincr  aus  nem  ehemal. 
fürftl.  Reichs ftifte  zu  St,  Emeran  zu  Zegensburg.. 
Mit  eiher  Beylage.  18 15.  309  S.  gr.  ö-  (i  F*- 
13  Xr.) 

Nr.  I*  Darf  nur  als  Fortfetziing  angezeigt  werden, 
üin  zugleich  Ton  und  Inhalt  zu  bezeichnen.    Hr.  S* 


{bricht  immer  mit  Nachdruck  und  WSrfne  fSr  fein^ii 
Oegenftand,  doch  aber  oft  fbabfpritigend,  TOitOe^h- 
len  und  Bildern  fpietond  urrd  jede  regeinku^ige  Ord« 
nm)grerfchmdhen:l,dafs  diefer  «wohnlich  10  ein  tny- 
(rifcfa es  Dunkel  verliüiit  nicht  neber  erkannt  uact  die 
Wirkung  nur  von  dem  augenblickt.  Eindruck  4>e€fin^ 
wird.  Diefes  durch  eine  ansführi«  Entwickelung  und 
Prüfung  auch  an  den  vorhegenden  Predigten  darzii- 
thuo,  tu  üherfiüifig,  weil  des  Vfs.  Manier  Oberhaupt 
als  bekannt  vorausgefetzt  werden  darf,-  Hr.  &  fchiieut 
mit  diefer  Sammlung  „die  Reden  von  den  Tiefen  timr 
Weisheit,   die  er  10  den  Briefen  und  noch  mehr  ia 
dem  Gemetb  das  Apoftels   der  Heiden   zagängb'c^ 
fand,"  mit  der  VerGcberung,  dafs  man,  »wef^ad^r 
Seher  felbft  an  fielen  Stellen  den  Vorhang,  den  «c 
aftf  Augenblicke  gelaftet  hatte,   \vieder  fallen  liets, 
von  gemeinen  ZuCcbnuern  nicht  erwarten  werde,  daCs 
fie  ibn  ganz  aufzurollen  fich  auch  nur  mühen  werden«'* 
Allein  ohne  diefes  gerade  zu  erwarten«  faät,te  es  Hr. 
S«,  der  doch  nicht  zu  rien  gern  einen  Zufcbeuero  sa 
rechnen  ift,  ilicbt  fcUvv«r  werden  Udtiifendiefeai,  d» 
bey  (fem  tliellweifen  Aufrollen  und   fchnellen   Auf- 
unxi  Zuklappen  ii^s  Vorhangs  dccb  zu  keiner  deutit- 
cheo  VorfteJlung  desGefebcnen  k^^nen,  befonders  da 
auch  vou  andern.  Seiten  Licht  einfiel  und  Ausfichten 
lieh  Öffneten,  noch  Manches  Zehend  folcher  Heden. 
mitzutheilen.     Sehen  fia  nun  ihren  VVunfch  hiermit 
nicht  erfüllt,  fo  wird  Hr.  S.ße  uuft  reitig  auf  a^drn 
Weife  befriedigen.     Oafs  er  es  bey  der  Lebhaftigkeit 
feines  Vortrags  oiit  dem  Ausdrucke  «icht  imi»ec  ^ges-** 
nau  nehme»    beweifen  auch  in  diesen  Reden  viel« 
bitelled. 

Nr.  2.  ift  fchon  durch  feinen  gefachten  Titel  zu 
erkennen.   Der  Vt  fuchtihn  zwar  dadurch  zu  recht« 
fertigeo*  dafs  diefc  Predigten  von  zwey  grofren  Oo- 
heimnUYen  unkr&r  Religion  handeln^  da  ai>er  dasGe- 
heimnifevolle  nicht  die  einzige  oder  vorzüglichfte  Ei- 
enfchaft  ift,  welche  bey  dem  Erfcheinen  Jefu  auf  der 
)rde,  wie  bey  feinem  Leiden  und  Sterben  zu  betrach« 
tcn  ift,  und  auch  hier  nk^ht  ausfchliefsend  betracbtet 
wird,lo  könnten  die  I'rerJgtcn  eben  fo  gut  Heils  oder 
Troltpredigten  oder  anders  heifsen.     AUein  der  Vi^ 
wollte  fogleich  (einen  Zweck  anzeigen,  fich  dadurch 
in  Gegejjl'atz  der  von  Sailer  fogenannten  bJofsen  Sit» 
tenprcdiger  zu  fetzen,  bey  denen,  wie  Hr.  \V,  fagt„  es 
ja  fo  ganz  aus  der  Mode  gekommen  war«  von  Jefus 
ChriUus  fo  zu  reden,  wie  die  b*  Apoftel  und  im  Oei- 
fte  der  Appftel  (?)  die  Vater  der  Kirche  Aron  ihm  ge- 
redet haben.    Wenn  er  daher  glaubt,  dafs  es  Zeit  i^j 
zu  deren  Sinn  wieder  zurücUuikehren,  fo  wird  ihm 
kein  Freund  der  Religion  widcrfpreolien,  ober  gleich 
nicht  in  alle  Spruche  der  Väter  einfümmt* 
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BcRLiM,  b.  Nicolai :  Elemente  der  Agriettliur*  Che* 
nde  in  einer  Reihe  von  t^orlefuBge^f  von  Sir  Humr 
phry  Davy  n^l.w^  ^•. 

'{Be/ohlaß  der  im  ti2.  SiUok  ahgthroc^nem  Bi9$^ßon.J 

1  3**  5^^  FöYlefung:  von  der  Natur  und  Zu/hnf 
*^  menfetzung  der  Atnwfphäre^  and  ihrem  Einßufs 
uvf  die  Pßanzeni  vom  Keimen  der  Samen  /  von  den 
Functionen  der  Pflanzen  in  den  verfchiedenen  Perio* 
den  Ihres  Wachsthums^  nebft  einer  allgemeinen  Ueber^ 
Jichtder  Portfehritte  der  Vegetation  j  —  cothält  zwar 
'  auch  nichts  Neues »  fft  a^bet  dennoch  fchr  intcreffant» 
und  lehrreich;  obwohl  indefs  der  Vf.  häufiff  dabcy 
zeigt,  dafs  fer  nicht  ganz  die  Fbrtfchritte,  welche  die 
Pflanzeophjfiologia  bey  uns  in  Deatfcbland  gemacht 
hattf;  kennt. 

Von  dem  Einweichen  der  Samen  in  Säuern  wird 
zwar  allerdings  ieine  Befchleunieung  des  Keimens, 
aber  fonft  kein  weiterer  Nutzen  für  den  Wuchs  der 
Pflanzen  verfprochenj  weil  nach  14  Tagen  die  Pflanz- 
chen  daher  meift  fefar  fcliwacfi  und  kränklich,  und 
fo  im  Wuens  zurückgefetzt  werden.  Da  nach  dem 
ICeimen  die  Infecten  dea  Pfläjtrzchen  befoaderS  nach- 
tbeilig  werden ,  fo  find  mehrere  Mifchungen  angege- 
ben» dieerftern  fchaden,  ohne  letztern  naehtheilig 
"zu  werden:  z.  B.  die  aus  Rufs  und  Ralk,  oder  Harn 
und  Kalk  —  gegen  Erdflöhe*  Die  aus  Schwefel  und 
Kalk  helfen  aber  nichts- gegen  die  Schnecken.  — 
•Sehr  nützlichß  Winke  finden  fich  hier  für  das  Pfro- 
pfen und  Fortpflanzen  der  Bäume  und  andere  Pflan- 
zen,  tferen  Verfdi neiden  und  fonftige  Behandlung; 
fiir  das  Acclimatifiren  fremder  GewXchfe  und  dersH; 
und  zuletzt  fpricht  der  Vf,  noch  kOrzlicb  von  den 
Krankheiten  der  Pßanzen  und  den  andern  Unfällen^ 
die  fie  treffen. 

In  derfeehfien  Fortefung:  von  den  Düngerartenf 
welche  vegetabilifnhen  und  anlmali/chen  Ur/prungs 
'find;  von  der  Arty  tviefie  auf  die  fjlanzen^  ah.  Nah- 
rung wirken^  von  der  Oährung  und  Fäulnifs^  7H>n 
den  gemifchten  Düngungsarten  ;  ton  den  allgemeinen 
Grundßitzen  in  Hinßcht  des  Nutzens  und  der  Anwen- 
dung derfelben^  —  ilt  zwar  auch  eben  nicht  viel 
Neues  enthalten;  doch  findet  man  den  Vf. immer  auf 
dem  Wege  gründlicher  Forfchnng  und  Beobachtung. 

Zuerlt  aber  die  Natur  des  Düngers  fiberhaupt: 
Vegttatrfiifche  und  animaliiche  Subftanzen  können 
nur  mfofen  als  Nahrung  der  Pflaos^o  dienefi  1  als  fia 


entweder /ejte  Subftanzen  enthalten»  die  das  Waffec 
aufzniöfen  vermag,  oder  fich  aus  ihnen  Gasförmige 
Stoffe  entbinden,  weiche  dieFlQfGgkeiten  in  den  Blät-> 
'  tern  der  Vegetabilien  zu  abforbiren  vermögen.  Doch 
wirken  letztere  weniger  als  erftere;  weil  fie  fich  bald 
in  die  Mafle  der  fie  umgebendenr  Luft  vertheilen. 
Das  Hauptaugenmerk  bey  der  Anwendung  des  Düa« 
gers  mufs  daner' darauf  gerichtet  feyn,  da^it  die 
grörstmöglichfte  Menge  auftöslicher  Subftanzen  den 
Wiirzela  darzubieten ,  und  zwar  dlefs  langfam  und 
nach  und  nach,  damit  fie  gänzlich  zur  Bildung  dcis 
Safts  oder  der  organifchen  Theile  der  Pflanzen  ver- 
wendet werden  können. 

Die  meiften  regetabilifchen  Subftanzen  bedürfen 
keiner  Oährung,  um  gefchickt  zti  werden,  zur  Nah« 
rung  der  Pflanzen  zu  dienen;  fie  löfen  fich  durch 
Feuchtigkeit  fchon  bald  gehörig  auf:  nur  die  reina 
Hoizfafer  bedarf  dazu  deruährung.  Die  animaUfcheh 
Subftanzen  find  in  der  Regel  weit  leichter  zerfetzbar 
als  jene;  es  wird  hier  Sauerftoff  abforbirt,  und  Koh* 
Jenfäiire  und  Ammonium  während  ihrer  Fäulnifs  ge* 
b^det«  lEs  werden  nur  die  einzelnen  animalifchen 
otoffe  in  diefer  Hinficht  durchgegangen;  dann  wird 
die  Natur  und  die  Eigenfchaften  der  verfchiedenen 
gebräuchlichften  Düngerarten,  -und  die  Art  ihrer  ver« 
fehiedenen  Behandluns  erläutert,  um  fie  gefchickt  zu 
machen ,  ihre  volle  Wirkung  bey  ihrer  Anwendung 
zu  äufsern.  Zuerft  wird  von  den  grünen  faftieen 
Pflanzen,  die  man  als  Dünser  gebrauchen  will,  oe- 
merkt,  dafs  man  fie  nicht  ichndl  genug  jiach  ihrem 
Abfterben  dazu  anwenden  könne;  dann  wird  von 
den  Oel  -  und  Leinkuchen,  (die  aber  bev  uns  ftets  beffer 
erft  verfüttert  werden,  und  dann  als  Iwftauf  das  Land 
kommen)vomM!!alzftaub,  Flachs-  u.  Hanf- Röte -Wat 
fer,  Seekräutern,  (Fucusu.  AlgaeJ  deren  Wirkung 
£ehr  fcbnell  und  nur  einjährig  ift,  vom  trockenen 
Stroh  (welches  allerdings  wohl  nur  wenig  Mften 
könnte,  und  wie  Hr.  Staatsrath  Thaer  febr  lichtic 
bemerkt,  lockern  Boden  zu  Idfe  machen  würde  % 
Dann  von  Holzfafern  im  Torfe  und  fonft  von  Holz* 
afche  u.  f.  w.  in  diefer  Hinficht  gehandelt.  Die  See- 
unkräuter würden  aber  wohl,  Kec.  Erfahrung  nach» 
beffer,  etwas  angefeuchtet,  zur  Streu  in  Stauen  be* 
nutzt.  Der  Vf.  geht  dann  die  thierifchen  Subftanzen 
diircfa,bey  denen  dasHämpitangenm^rk  desLandwirtba 
Ilt,  fie  mit  den  erdij|en  Beftandtbellen  des  Bodens  in 
einem  fchiddichen  Zuftand  der  Vertheilung  zu  vermi- 
fchen ,  ttnd  ihre  zu  rafche  Zerfetzong  zu  verhindern. 
Sieber  geboren  Aefer,  Fifcbe>  Fifcbthran,  (derUber 
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«hie  MirclmBg  n^  Kalk  erfordertt  wdebe  di0  Fettig- 
keit deffelbeo  zerfetzt,)  Knochen»  befondere  g  emahlf 9» 
oder  in  Spihnen,  (wobey  einige  Analyfen  der  Kno- 
chen mitgetheilt  werden;)  dan»Horn,  Haare»  Fe* 
dem  tt.  L  w*  der  AbfaD  von  Lederbearbettung»  (die 
iber  Kalkzuiatz  erfordern)  Stet»  Znokerfieder-Erde« 
die  foU  Ocbfenblttt  Ift»  und  enorm  treibt;  Coratlent 
Coraüinen»  und  iSaufffchwämme»  Harn  (deffen  Ana- 
Ijfen  dabev  folgen»)  Mift  der  Vögel»  der  zahnoen  und 
wilden»  befendera  der  fogenannten  GuanoäM  Sodame 
riea»  RIoakdflnger,  und  der  eigentliche  Viebmift.  Der 
Vft  ilt  fQr  dito  Aufbringung  defleiben  in  einem  Zu- 
ftiod  der  nur  besonnenen  Uihrunj;;  und  will»  dafs 
diefelbe  erft  im  Mden  völlig  vor  £^b  gehen»  und  dnr 
Mift  alfo  vorher  auch  nur  fo  behandelt  werden  fol 
le»  dafs  er  eher  «nz  ungegohren»«als  zu  fehr  ge-, 

führen  ins  Land  Komme»  wobey  er  gar  zuviel  an 
achtigen  fruchtbaren  Theileo»  ««-  den  Oasarten  — • 
verloren  haben  wflrde:  allein  Ree.  mufs  deu  Bemer 
kungen,  des  Hrn.  Staatsreths  Thaeir  beypllichten»  die 
eine  gehörige  Gährung  des  Miftes  auf  der  Miftftätte 
vor  dtm  Aufbringen  auf  das  Land»  und  eine»  diefem 
Terhfiltnifs  aneemelTene,  forgfSltige  Behandlung  des 
Miftes  auf  derfelben»  wie  fie  in  der  Schweiz»  in  Bra- 
bant»  im  fadlicfaen  t  (jetzt  gar  hiufig  auch  im  nördli- 
chen) Deutfchlaud  ftatt  findet»  verlangen;  aber  frey- 
lich nicht  auf  eine  aSnzIicbe  Verrottung  und  Vermo- 
derung  dringen.  Endlich  wird  noch  des  Strafsenko- 
thes  und  des  Ruf<ies  von  Steinkohlen »  der  auch  Be- 
JDtandtheile  animaiifchen  UrfprHngs  entiialt»  geciacbt« 

Die  jie  Vorlejung  handelt  von  den  mlneralifchen 
fanimalitcben,  ^  ift  ein  Druckfehler)  Düngeranea^ 
ihrer  ZubereUung  und  der  Art  ihrer  Wirkung :  von 
der  Kalkerde  in  ihren  verfckiedenen  Zußunden^  deren 
Wirkung  ah  Dänger  und  Cemeni^  und  deren  iferfikic 
denen  Perbindungen ;  dann  vom  G^pfej  und  dejfen 
Nutzen^  und  von  andern  neucrofalinifchen  Zufammen- 
Jeizungent  die  als  Dünger  gebrauche  werd'jn^  von 
Alkalien  9  und  al kalifchen  Salzen  y  und  vom  Kochjal" 
-se«  -—  Der  Vf*  eröffnet  diefe  Vorlefung  mit  Betrach- 
tungen über  den  Uebergang  der  Beftandtbeile  der 
Pflanzen»  ^efonders  der  erdigen  und  faizigen  in  die- 
lelben  bey  ihrer  Ernährung»  iind  grOndet  hierauf  die 
Beurtheilung  der  Wirkung  der  mtuffralifciien  ütln- 
perarten*  Sie  bringen  diefelbe  entweder  datiurch 
nervor,  dafs  fie  wirklich  felbft  Beftandtbeile  deri'flan- 
zen  werden«  oder  dafs  fie  auf  die  Tboile  wiri^en,  wel- 
che die  mehr  wefeotliche  Nahrung  derfelben  ausma* 
chevi,  fo  dafs  Jte  nur  für  die  Zwecke  des  vegelabili- 
Irhen  Lebens  mehr  geeignet  find«  Es  lind  diefs  näm- 
lich gewiffe  aJkalifche  Erden  oder  Alkalien»  und  ihre 
Verbindungen;  befonders  Kalk  und  Taikerde»  Kali 
und  Natrum.  Zuerft  wird  dann  die  Kalkerde  in  ih- 
rem verfchiedenen  Vorkommen  aBgeg^eben»  und  die 
Anwenduug  derfelt>en  gelehrt«  Der  Talk erdetialtitfO 
Kdlkftein  iil  befbnclers  auf  Torfboden  fehr  nützlich» 
fünft  aber  mehr,  nachtheilig.  Die  Wirkungsart  ((es 
Ojpfes  wird  vom  Verfaffer  nicht  heftinimf  entlchie- 
d^u'j  aber  e  zeigt  fich  nach  ibraftets»  dafs  da»,  w^ 
fcbun  an  fichGjpsgena^  imBodea  ift»  derloibe  mctH 


viel  hilft:  worin  Rec.  ihm  völlig  bejftimmt«  Hier- 
auf von -fcbwefelfaurero  Eifen  oder  grOnem  Vitriol! 
Es  fvirktedaffelbe  befonders  auf  kalkerdi^en  Bo4ieo.  •* 
In  Ideiner  Menge  angewendet  ift  Koch/miz,  wegen  de« 
daria  enthaltenen  Nairum  ein  guter  Uiinger;  aber  z» 
viel  davoft  fchndei.  D^nn  von  den  falaigeo'&^Mtia- 
aen»  *•  etwas  kurz  tlnd-unhefriedigeiid. 

Die  Achte  Forle fung  handelt  nun  von  dmr  F^rbeß 

ferung  dies  Landes  durch  Brennen^  tmd  dem  ehemU 

Jchen  Gruntiftitzen  die/er  Operaiion^  ferner  ü&er  dms 

Bewäffern  und  de/Jen  Wirkung ;  dann  Itber  ßs^urJk/» 

Sen  und  dejjen  Vonheile  und  JNacluheiJe^  Sber  äse 
'^echfijwirthfduifi ,    die  fich  auf  eine  re%eimüf'sig^ 
Folge  verfchhodenerAermen  grflnd^t j^  endtkkidim^  ei* 
de^  und  über  einime  andfre,  den  Landbau  beuejfenr 
ffe  Gesenßände^  die  fich  auf  Chemie  gründen.  «-   Ucv 
V&  erllutert  (ehr  grOndijcfa  zuerit  die  Th.eutle  d«s 
Krennens  des  Lehms  und  Tbons»  und  beftrmmt  den  i 
Nutzen  deOdben  auf  die  Vcrmfnderiuig  des  Zu£aä«  I 
menbangs»  der  Zähigkeit»  und  der  damit  verbuntfe-  1 
Ben  Waff  er  anzii^uu ;  ferner  asfdleZerftöruBe  der  nar 
fruchtbaren»  uMaBdsHehen  VMetebilifcbe«  Subfkan- 
fen  des  Bodeoa.  r-  Veber  das  Bfw^ffern  m%\d  Brachen 
des  Bodens  i(k  der  Vf.  nur  kurz»      Die  Grflnde  der 
Wechfelwirtidcbaft»  und  beftimm  tan  Folgen  der  Fruch- 
te werden  bieranf  fehr  mt  entwickeh  ^  und  S*  ^as* 
giebt  der  Vf.  ein  Verzeicnnifir  von  Grasarten ;  nebft 
den Bemerkungea  d%%Htn.Qoor^SlmcksäT  nber  deren 
VorzOge  als  Futter  fflr  Horavien  und  Sdiafe»    w^el* 
chea  fehr  incereffant  i(t    Den  BefcMufs  machen  Ei- 
nige ABmerkttogeo  aber  das  Wafchea  der  Schafe  la. 
dergl* 

Zuletzt  folgt  deao  der  Anhangs  welcher,  nach 
oben ,    Naehrichi  von  den  Be/uUmten  der  l^erfuche 
enthält »  die  der  Herzog  Joh.  von  Bedford  über  den 
Ertrags  und  die  nährende  Eiefnß^Jraften  vieler  vroj^ 
arten  und  anderer  Pßanzeny  die  den  Thieren  zuriSak* 
rung  dienen^  aneeftellt  hat.  ({i.  430  bis  537.)      Db€ 
Vf  bcftimmt  im  Allgemeinen  hier  die  nährende  Rraft 
der  Pflanzen  durch  die  (Quantität  des  ExtracüvrtoffeSf 
den  man  erhält,  wenn  fie,  getrocknet,  mit  heifsem 
Waffer  öbergoffen  werden;  undhältdiefs  inökooomi-, 
fcher  Hinficht  für  völlig  eenögend.     Es  find  aber  97 
folcher  Orasarten  und  Pflanzen,  die  hier  angefahrt 
find,  und  der  Hr.  Herausgeber  hat  fich  wegen  der 
Abbildungund  Befchre  bung  derfelben  auf  in  Deutfcb- 
lauU  bekannte  botaoifche  Werke  berufen»  und  dage- 
fien  die,  bey  uns  unbekannten,  englifchen,  dicdcr 
Vf.  angeführt  hat,  weggelaffen»  weiches  wohl  zu  be- 
danern  ift.     Interclfant  ift  die  Tabelle  der  2eil  des 
BlOhens    und   Reifens  diefer  PiSanzen  in   Woburo. 

Der  Hr.  Herausgeber  hat  auch  noch  einige  lehr 
iotereffante  B«rmerkungen  über  die  chemifcheZofam* 
•nenletzung  dei  nährenden  bubftanz,  welche  dieOr'as* 
arten  in  ihren  verfchieiieoeoZuftinden  üefertea,  bej- 
gefilgt.  —  In  Af^T  Zeit  der  Samenreife  fand  fich 
ftets  die  gröfste  Menge  wirklich  nähreodei  Söftaoz, 
;uad  Aw  geringfte  Menge  bUtern  fixtracta  «nd  Salae 
in  ihnen. 
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»ASDAOOOIK. 

LciKiO»  b.  Rein:  Beynäge  zurVertheidlgimgder 
Pejialozzifchen  Methode  voo  Johann  Ernß  Pla^ 
mann.  Erftes  Befu  i^ia-  128  S.  8«    (la  Or.) 

Düffe.Beytrigo»  cferM  Fortfettuiig  wir  mü  feder 
Meffe  vergebens.  erm^fteUn»  haben  efne  polemifcbe 
Tendenz.  Sie  fpllen  alles»  was  von  den  T/Hierfachernt 
Seheinfreunden  iiodPrakticanten  in  ihren  Behaof^tun- 

E09  Meinungen»  An6ehten  und  Tbetlachen  dem  We» 
i  der  PefuSozzifchen  Methode  widerfpriciit »  ihren 
Einflofe  aufhält  und  Ihre  Wirkungen  hindert,  aua  den 
Schritten  und  Leh^bOchern»  worin  fie  fieb  mitge- 
tbeilt  haben»  Ca  wie  aus  den  Öffentlichen  BeurtMi- 
longen  daraber ,  ausheben ,  zufamnaenftellen »  es  auf 
Segriffe  und  Gründe  »rflckfObren»  nod  da|-au8  ihr 
Verbältnifii»  ihren  Werth  und  Unw^rth  baftimmen. 
f%Dea  Maafsftab  bey  unfern  Be^rtheilungen  ^  fegt 
der  Vf.  in  d%r  Vorrede  S*  XII  --  wollen  wir  aua  I^ 
ftalozzi'a  eigenen  Worten  und  von  folchen  Erkläreim 
bernehnnen»  die  mit  feinem  Geifte  am  verirauteften 
find*  Namentlich  -meine  ich  hier  bafonders  Niede- 
rem 9  der  fo  häufig  mifskaoot  und  Ar  einen  Verfäl- 
fcber  der  Peftalozzifcben  OfundOtze  ausgefchrieeo 
wird*  Es  ciebt  Viele»  die  den  einzig  richtigen  Weg 
XU  gehen  Rauben ,  wenn  fie  dief^  Grundfälze  ans  der 
Oertrad  ^höpfeii»  mid  nicht  wiffea,  dafs  Niederer 
sieht  nur  nicht  damit  im  Widerfproch»  fondern  inä 
•ngften  und  gegrOndetfti^  Zufammenbange  fteht. 
\&n  mir  felber  muFs  ich  vorans  erklären»  dafs  mir 
durch  Niederer  der  wahre  Siim  und  Geift  der  Metho- 
de am  begreiflichften  gewordeot  den  ich  in  meinen 
froheren  Schriften  über  diefen  Gegenftand»  wenn 
auch  nicht  verfehlt,  doch  mir  nic^ht  ganz  klar  ge- 
macht hatte»  ihn-  mir  auch  zur  Zeit»  als  ich  Augen- 
zeuge in  Peftalozzi*s  Inftitut  war,  noch  nicht  klar  ma* 
eben  konnte  "  - 

Die  b.ejdan  im  vorliegenden  Hefte  befindlichen 
AufTätze  (von  denen  der  letztere  noch  nicht  vollen* 
det  ift)  find  gegen  zwey  aogefehene  und  geacbiete 
Schalmänner  gerichtet»  die  an  der  Spitze  awejer  be« 
rühmter  GymnaAen  ftehen  und  in  ihren  Programmen 
der  Peftalozzifchen  Methode  Unrecht  gethan  haben 
foUen«  Reo.  ift  ein  warmer  Verehrer  Peftalozzi*s  und 
erkennt  in  l\i\.  Piamann  einen  wQrdi^en  Scbflier  die- 
fes  jgenialen  M4nnes;  aber  mit  foicher  Lefdenfchaft- 
licbkeit  und  i'erföolichkeit  wfirdeer  die  gute  Sache 
»iCi»t  verthcitijgen.  Wie  «'eftig,  fchneidend  und  zu- 
rOckftofsend  Ht  die  Sprache  In  der  Vorrerfe  und  wie 
viel  Ironie  un  f  Bitterkeit  ift  iik  die  AuFfätze  geniifcht! 
HetrPhmann  hat  es  durch  feine  Schriften  und  durch 
feine  railii^fe  sVirkfamkeit  für  Ptftslezzi's  Sache  be- 
wiefen,  dafs  er  von  einem  edlen  Eifer  fdr  Wahrheit 
zum  H.il  des  aurbiühenden  Gefcblechts  belebt  ifc; 
abfir  ift  er  defyhalb  berechtigt,  das  freymathige  Be« 
kenntnifs  denkender»  für  Jas  Onte  nichl  weniger  er- 
wärmter Manner  ein  eitles,  dOnkeJvoJIes  Strebea 
zu  nenni>n/das  gern  mit  eigenem  Lichte  giänzea 
möi^htf»  und  das  doch  nichts,  als  hohle  Worte  und 
Quackralberey  zu  Markte  bringe?  -*  Offanbar  fiad 


jene  beiden  aebtengswerdian  Miaflar  gMiaiai»  wawi 
•t  S.  Xi  helfet :  n  Wfr  werden  die  pSdagogifcbeo  Wi* 
derfprache  und  Verdrehungen  zu  erdrtern  haben», 
worin  fieh  manche  Gelehrte  und  feyawolleode  Phi* 
lofophen  bey  BeurtbeMung  derPeftakyzzifchen  Grund- 
fttze  und  ihrer  Befolgung  verwickein  und  womit  J^n* 
dere  bemOht  find,  recht  tbeoretifcb  dea  alten  Schien» 
drian  in  eineq  »eumethodifchen  anaanputsen»  oder 
auch  Theorie  und  Praxis  in  Verbindung  zu  bringen» 
was«  wie  fie  meinen,  dem  PeUtalozzi  nicht  recht  ge* 
lingeh  will»  oder  auch  wohl  gar.der  Theorie  erftSir 
Oleichgewicht  zu  geben.*'  —    Wozu  doch  Tolche  ge* 

(rehäffige  An  rund  Ausfälle»  wob^  die  Sache  war» 
ich  nicht  gewinnt?  Es  giebt  eine,  höhere  Polemik, 
die  ruhig  und  ernft,  frey  von  jeder  fei'ndfeligeo  inrfi- 
nuation,  im  Gefahl  gerechter  Sache,  Hecht  und  Wahr- 
heit befchatzt,  nicht  im  Hader  und  Zank,  fondern 
mit  Wflrde  und  Klarheit«  Möchte  doch  der  Vf  die- 
'fe  lieber  gewählt  haben?  Die  vornehme  Miene  dt% 
Mitleids  oder  Spottes,  mit  welcher  der  Erleuchtete, 
der  den  einzig  ridhtSgen  Weg  zur  Seligkeit  gefunden 
zu  haben  glaubt,  auf  Alle  herabfchaut,  die  in  from- 
mer Demuth  ihren  eigenen  Weg%zum  höheren  Lichte 
wandeln«  geziemt  dem  befcheidenen  Manne  nicht, 
der  feines  Glaubens  gewifs  ift  und  beym  redlichen 
Forfcben  nach  Wahrheit  Demuth  gelernt  bat. 

In  den  Aüfßtzen  herrfcht  viel  Scbarffinn  und 
eine  feine  Dialektik;  Vieles  aber  beruht  auf  Mifsver- 
ftändniffen  und  auf  einfeitigen  Deductionen.  In  ei- 
nem Programm  können  Ideen  nur  angedeutet,  aber 
nicht  feft  begründet  oder  vollftändig  entwickelt  wer« 
den*  Da  aber,  wo  man  in  den  Grundfatzen  nicht  ei^ 
.  nig  \%  wird  man  bey m Polamifiren  am  wenigften  zu- 
(ammentreffen. 

VfiRMlSCHTE     SCRRIFTIN. 

FRAKRPDitT  a.  M.»  b.  Wilmans:  Tafchenbuch  ßir 
das  Jahr  lg  16«  Der  Liebe  und  Freundfchaft  ge- 
widmet»  Uerausg.  von  l)r,St.  Schütze.  316  S. 
Mit  la  Monats  u.  6  andern  Kpfn.  (i  Thir«  16  On) 

Um  mit  dem  äufsern  Schmuck  zu  dfefem  fehr  frfth 
errchienenen  Tafchenbuche  anzufangen,  — ^  fo.find 
die  Kupfer  in  gewohnter  Art  und  Weife,  einiges  recht 
Verlieh»  anderes  fehr  unbedeutend«.  Schade,  dafs' 
uns  der  Zeichner  und  Kupferftecher  diefsmal  nicht 
mehr  Hunde  gegeben  bat:  denn  obgleich  auf  dem 
dritten  Monatskilp^erchpn  ein  ganzes  Nefl  von  fünf 
jungen  HunJen  ift  rder  Ausleser  der  Bilder  will  nur 
von  vieren  wiffen),  fo  find  docn  in  allem  auf  den  acht- 
zehn Kupfprn  nur  f'^chszehn  Hunde  und  vielleicht 
dre^  Dutzend  ander  Vieh,  Ganfe,  Pferde,  Tauben. 

Betrachten  wir  nun  kurz,  was  diefer  FrClhreif 
unter  den  Tarchenbüchern  enthalt.  1)  Zeit  und  lie- 
Ife  von  Lui/e  Brachmann.  Ein  hubfchesGedicbtchen. 
a)  Die  Gejchichte  von  den  drey  Bildern^  von  Frie- 
drich de  la  MoUe  Fouqui.  Eine  erheiternde  Ge- 
fcbichte  des  becühmteo  Vfs«    Schalkhaft  und  mun« 

ter 
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ter  erititit  er  di#  OffcbichU  dceyar  EnsMrrea  *  dia 
aber  viele  BrQder  io  der  Liebe  wie  lo  der  Nerrheit 
beben,  voa  denen  einer  durcb  Selbfterkenntoirs  ficb 
zum  Narrea  erklart,  die  beiden  andern  aber  dazu  ge* 
swungen  werden  und  einftimnien  mGffen«  Wir  freuen 
«n9,  nichts  von  den  Angewohnbeiten  der  Scbreibart 
In  diefer  kleinen  Erzählung  zu  finden«  die,  wenn  fie 
auch  immer  im  anmuthigen  und  geÜtreichen  Gewann 
de  erfcheinen »    doch '  zuletzt  zu  eintönig   we^deo« 
3)  Gedichie.von  Langbein.    Wenn  wir  fie,  mit  Ana* 
nähme  des  letzten :  der  Papagi^j,  d>s  recht  unterhal- 
tend ift,  unbedeutend  nennen»  thun  wir  ihnen  wohl 
Hiebt  zu  viel.    4)  Arno*    Erzählung  von  Fr.  Kind. 
Diefe  Oefehicbte  unterhält  und  rührt;  dennoch  glau- 
ben Wir  nipht,  fie  zu  feinen  vorzaglichften  rechnen  zu 
dOrfeo,  indem  das  Ganze  an  gewohnte  Gefchichten 
von  Buhlerinnen  und  verbuhlten  FOrften  zu  nahe 
ftreift,  ja  ftellenweis  ganz  dahin  fiUlt.  s)  ^^  Gedich- 
te von  Lui/i  Brachmann 'wtrden  Lefer»  welche  fie 
aofpreohen,  gern  lefen»  6)  Vergieb  uns  unfere  Schuld» 
Erzählung  von  Contßffa.    Wool  unftrextig  der  aus|(e- 
zeicbnetfte  Bevtrag  zu  diefem  Tafchenbuche.    In  eine 
graufenhafte  ÖegeDenbeit  der  Gefchichte  ift  eine  im 
tieften  Herzen  röhrende  Gefchichte  auf  eine  kunftrei- 
che  Art  verflochten»  fo  dafs  das  eine  das  andere  trägt» 
bebt, und  ftellenweis  bedingt*.  In  gediegener  Schreib- 
art find  alle  Hebel  in  Bewegung  gefetzt,  welche  die 
Seele  anziehen  und  erfdllen  Können ,  durch  das  Gan- 
ze weht  ein  fchauriger,  unheimlicher  Geift,  und  den- 
noch endet  alles  mild  und  verföhnend  im  höheren 
Sinne,  und  wir  können  wohl  fegen :  eure  Schuld  ih 
euch  vergeben«    Treten  uns  Geltalten  entgegen ,  die 
wir  hier  und  dort  fchon  fanden ,  fo  ftehen  ue  doch 
ganz  eigenthamlich  und  durch  eigenes  Leben  hervor- 
gerufen» da,  und  wir  glauben  diefa  Erzählung  Ober 
eine  andere  fehr  ergreifende  des  Vfs  «  feinen  Meifter 
Pietrich,  fetten  zu  dürfen,  die  in  den  Erzählungen  def- 
felben  fteht,  welche  wir  in  diefen  Blättern  fchon  mit 
Wohlgefallen  und  Auszeichnung  bemerkt  haben«  Be- 
fonders  zu  rObmen  ift,dafa  in  diefer  Erzählung  nichts 
Unbedeutendes  fteht,  alles  ift  finnig  miteinander  ver» 
knüpft,  und  ergreifend  fchliefst  ficii  dae  Ende  an  den 
Anfang.    Das  Ganze  fcheint  unter  dem  Drudeobau- 
jne  vorzugehen, der  feine  unheimlichen  Zweige  durch 
die  Gefchichte  fchflttelt  und  vor  dem  doch  in  heiterer 
Dämmerung  ein  fchönes  Land  liegt;  es  ift.fenes,  wo* 
bin  wir  gelangen,  um  unfere  Schuld  zu  büfsen.  7.  Qe- 
dichte  von  St.  Schätz.    Man  wird  eerne  dem  Verf. 
durcli  die  wachfenden  Jahreszeiten  folgen,    g)  Hebe 
und  kindliche  Pflicht.    Eine  Erzählung  von  Charlotte 
Ahlefeld.    In  gewohntem  Kreife  fich  tummelnd,  ift 
4i%ü  Erzählung  doch  gefällig  und  wenn  fie  auch  trft« 


.  be  und  dafter  ift»  wie  die  meUtea  dlefee  Tafcbenb»! 

ä^f  *  _,!«*<*•"?  ^^  *«  «^ft«  "<*  *e«6  der  ktftem. 
Welt  des  Scherzes  angeboren ,  fo  bat  fie  docfa  «10» 
nicht  unedle  Haltung  und  wird  die  beabfichticte 
Wirkuhtf  nicht  verfehlen.  9)  VermlfcUe  GedieSe, 
Wir  zdchnen  damnter  fotgendea  G«dMn  ^nm  Fr 
Kind  aoe.    Oefichte  der  Schnitterin« 

Am  lUtne  ftf«  dt»  Soboicterin 
Voll  liia«idir«a£  und  liommmi  Siae» 
Und  fi«bt  mit  ftiller  L«(t , 
'Aufi  Kind «    da«  licholod  «a  der  Bralt 
Mi(  kleioea  Händen  fpicic 
Und  fchon  des  Scblammen  Nähe  luhic 

Ei  rehllft.    Sie  richtet  leit  Mi  «af 
Und  breitet  hinter  Garbea, 
Diirchwiijct  mit  BhimeaferbeB» 
£ia  weidee  Te^h »   wU  le^  den  Uebliag  drauL 

Schürst  «uf  der  Locken  dunkle.  Kacht 
Und  wolhc  eun  Dach  den  SchnitterhHt, 
Trott  bietend  heifser  Sonnenelat, 
Und  fpricht  nun  treuen  Uiuid:    heb  Aahc! 

Zof  Arbeit  eilt  die  Schnitterin, 
:Sohant  ofUMlt  nach  dem  LiebKng  hia» 
«  Dt«  Kleine  Tchlift  «ad  lacht 

^    Im  Garbenheni»    um  de«  die  Ln^  üagt. 
Dar  Schmetterling  den  baacan  Ptttia  (chwiam 

Die  Arbeit  ift  foltbracht. 
Die  Matter  eilt;    auf  halben  Wegea 
Springt  ihr  der  freue  Uund  entgegen 
Und  wieder  vor,   «nd  belk. 

Doch  üeh  l   von  Licht  orh^  •     • 

Erblickt  fie  dort  twtj  Engel 
Mit  Krena  und  Lilienlteogel, 
Die,  wie  eiaft  an  der  Krippe, 
Nah  an  der  Aehren  Spitzen 
Mit  Andachtheifser  Lippe 
Stiilbetend,   knieend,   Btcen, 
Und  ala  Bb  n$hu  im  Abeaddnft  verwah*aj 

Bewegt  ob  daa,  was  Ca  geCehVi, 
Siebt  niaii  fie  ftill  aar  Uüttt  geth'n  — • 
Und  kaum  sog  über  die  Stoppeln  der  Wind» 
Da  rieiea  die  Engel  da«  liebliche  Kind. 

10}  Schwarzburg  und  Weifsenßein.  Ein  Mäfarchea 
von  Sf,  Schätze.  Ein  kraufes  und  bnntes  Mährchen^ 
mit  einzelnen  recht  erheiternden  Zogen  (z.  B.  wie 
Adplph  fich  alieclej  wflnfcht  ond  die  Geifter  eg  hier 
unH  dort  entwenden);  ini  Ganzen  etwas  breit»  docli 
nicht  fond^rlich  tief«  und  hin  und  wieder  etwas 
greziert  fcheinend«.  Den  BelcblufsinMchen  T&nde* 
Teyen. 
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Ivb.  680  hat  man  erfehen  könneip,  dafs  desKec.  vor- 


zQgliches  Beftreben  war,    dem  Inhalt  der  ^eigentlich 
botanifchen  Auffät^e  ausfabrlicb  anzugeben»     Diefes 
in   der  Natur  &^^  Werkes  felbft  gegründete  Verfah- 
ren Hefa  ihn  AUeSi    wis  auf  die  Anwendung   djer 
Pflanzen  dUein  Bezug  hat»    nur  leife  ändeuleu.     Es 
bedarf  daher   wohl  keiner  weitern  Ei\tfphuldigung, 
wenn  auch  jetzt  noch  diefer  Weg  verfolgt  wirct.    Zu- 
vörderft  alfo  an  das»   was  nicht  rein  botanifcb  iftl. 
Dabin  gehören  :.(S.  a6.)  Note  für  les  DahtieSy  \yorin 
dafgetnan   wird,    daCs    die  VVurzeln    der  ^ydherfes, 
espiceSp^oujfTuiot  varUles  (?)  que  le  genre.  Gjs  o  r- 
gl  na  renjerme**    efsbar    und   ^ben  fo  wohiichrne- 
ckend  als  die  di^s  Helianthus  tuoerofus  Und.     Selbft 
Pferde,   Ochfen  und  Schaafe  folleii  fie  gern  fl-elfen, 
undjdie  fehr.^Kahlreich.enHiätter  cinjgutes  FuUcr  ab- 
geben; (S.  47.)    Ob/er vation  für' r  Erigeron  du  Ca- 
nada.    Es  wird  der  Bau  diefes  Unkrauts  angeralhen,' 
wegen  der  an  Kali  fo  reichen  Afche  ;  (S.  133*)  Ma* 
rtiere  de  conferver  pendant  toute  V  annie  dffferences 
plantes  culinaires 9    um  nach  Thui,llier*s  Verfah- 
ren das  gaoze  Jahr  hindurch  .^^coutes  Jorges  de  plan» 
las  c  o  n  d  i  m  e  n.t  a  i  r  e  s  (!)  zu  haben  j  {S,  124.) 
Obfervations  eommuniqufes  par  Mr.  Th ui liier  für 
les  effets  dangereux  du  jFw/ie/(Rbus  Continus  L.) 
Eine  üame  ,    die  im  Trührjabr  .einige  Zweite  diefer 
Staude  in  der  Hand  hielt,  empfand  bald  ein  immer 
vrachfendes  Einfchläfern  des  ganzen  Armes,   der  am' 
anderen   Tage  mit   iriternden  ßlafen   bedeckt  war. 
Drey  Wochen   fpäter  war  noch  die  Haut  roth  ge* 
fleckt;  (S.  140.)    Objervaclon   reptarquable    relative, 
^  la  Coronilla  v  a  r  La  L,  deren  höcbft  siftige 
Blätter  mit  dem  heilbringenden  Fieberklee  (^menyan- 
shes   irifoliaia  L.)    verwecbfclt  wurden;   {S.  187») 
JDefcripiioa    d*une    greffe  particuliire    ufule   dans 
quelques  endroUsde  la  Provence  an  den  unfrucht- 
barem Olivenbäumen;  (S.  18^-)     Rapport  de  Mr. 
Lamouroux  fa'u   a  la  SociiU  d'oßricuUure  de 
Cainfur  le  bll  Lammas;  (S.  33:1.)  Notes  für  flu- 
Frgänz*  BU  zur  A.  Im  Z.  1815. 


fieurs  plantes  ufuetles  nämlich  BaHia  buSyracm 
Rox b,i  Phoenix farinifera  Roxb.;  Sirychnos  Nux 
vpmica  L.f  Oldenlandia  umbellata  L.»  Periploea 
emetica  Retz^y  Swietenia  Sqymida  Dune.  (^Swief^ 
febri'fuga  Roxb.}  und  Cinchoua  excelfa  Roxb.i 
(S.  241.)  Obfervqthnsfur  liiafußon  de  la  poudre  de 
graine  torrtfUe  de  Fracon  ou  Petit  -  Upux  (  Ruscus 
aculeatus  L.)  par  N*  21*  Desvaux  als  StellTertre*. 
ter  des  Kaffee. 

Ohne  uns  an  die  zuweilen  ganz  unpaffenden  all-, 
gemeinen  Auffcbrifteo  i;u  kehren,  wollen  wir  jetzt 
zufammenEaffen  ,   was  zur  eigentlichen  Phytographie 

f rehört.  Man  kann  folgende  Auffälze  und  Abhand- 
ungen zu  ihr  rechnen,  bey  denen  aber ftets,  wenn 
gleich  mehr  oder  weniger,  vpn  der  Nutzanwendung, 
mit  die  Rede  ift:  Notice\fur  l' Arißoloche  ä gran- 
des  Jleurs;  par  Mr.  de  luffacXS^sO  Sehr  aus- 
fahriichi  hefchrieben  wird  in  franzöfifcber  Sprache 
die  bereits  von  Brown  und  Swariz  erwähnte 
Arifiolochia  grandiflora  Sw.  mit  Bej-fögung  der  Dia- 
gnofe:  Caulis  volubilis  fuffrutescens  ^  inferne  fubev* 
fusy  ramulls  herbacets^  ßriatisy  foliis  aliernUf  c(}r* 
datisy  nervopsy  glabris^  aciuis^^  integris,  petiol^s 
Jongis  teretibus.  Pedunculis  unijloiis;  corollae  flq* 
rum  limbo  maximo ,  ia  appendicem  longdm  definen- 
ie:  Sie  folUn  des  Vfs.  Flore  des  Antilles  abgebildet 
werden.  Auf  Jamaika  überzieht  fie  die  höcbfteii 
Bäume.  Ihres  wahren  Ceftariks  wegen  nennen  (\t  die 
Schwarzen  Cunt  -  flower.  JDen  Schweinen  ift  fie 
tödtlich,  daher  fie  die  Engländer  Poifoned  heg  meiU 
beifsen.' —  Noiicefur  le  Manglier;  par  Mr.  4zi- 
bert  du  Petit-  Thouars.  (S.  27.)  Ermüdend 
find  die  Auffatze  diefes  Botanikers  durch  ihre  echt 
franzöfifche  Breite,  und  durch  den  beynabe  gänz- 
lichen Mangel  an  logifcher  Befiimmtheit.  Aus  die- 
fem  Grunde  hält  es  oft  fchwer  zu  wiffen,  was  der 
Mann  hat  eigentlich  fagen  wollen.  ZnmGlacke  wird 
bier  durch  ein  befonderes  Kupier  die  Fructifcatiof^ 
du  Manglier  d.  i.  Rhizophorja  L.  erläutert,  die  voa 
den  bislier  angegebenen  Kennzeichen  in  mehreren 
Stacken  abweicht.  Endlich  fahrt  ein  ziemlich  ver* 
wirrter  Vortrag  zu  folgenden  Charakteren:  Flos 
completui  et  perlgynus  tetrapeialus  ifoftemon.  Sta* 
mina  binatbn.petalis  oppojita.  Ovarium  bilocu*^ 
läre  tetr^ifpermum^  ovulis  dependentibus  ^  mono/iy^ 
lum  diftißmatofum.  Fructus  abortu  monofpcrmus 
calyci  ftipatus ;  fernen  fuperftis.  B  l oft  ocarpum 
calycem  perforans  et  longljfunum  evadens  pfeudo'^ 
Y  (S^  mo" ' 
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mimocotyledoneumexulburninoßiinßnninudum^  fun* 
do  tegumenii  calyptraeformemt  woaignsi  vrilcbe  fpä- 
terhin  in  franzdfifcher  Sprache  noch  viel  ausführ- 
licher vorgetragen  werden.  D^t  VU  unterfcheideft 
vitr  Arten  von  Manslierj  die  er  mit  folgenden 
Worten  bfztiqhnfet  i.  Le  M^inglUr  d^  OrÜda^  a 
feuilles  ovales  tAtufes  et  cotymbei  pauciflores  a*  Le 
Manglier  de  Rhiedt  a  feuilles  ovales  acunH* 
nies  9  et  corymbes  pauc{flores  (Rhizophore  aconun6 
LaÄtf  ainfi  que  le  fuivant.)  3.  Le  Manglier  de 
Rumpfe  h  feuilles  ovales  acumlniesy  corymbes  mul- 
iiflores.  4.  Le  Manglier  de  China^  ä  ßeur 
i/üitiqae  ßde»  —  Defcripüon  de  cinq  efpices  de  Pou- 
gires  appartenant  avx  genres  Darea  et  Cheilantes^ 
vor  iV.  J,  Desvaux.  (S*  43.)  Diefe  fOnf  neuen 
Farrenkriutcr  find:  \*  Ddrea  cuneata:  ßipice 
€ompref)o  glabro  >  frotidibus  bipinnatifidis  lanceola^ 
tisacutis;  pinnis  fubaUernis  triangutaribus  ^  pinna^ 
lifiäisy  fuperhribus  linearipus  integerrimis  ^  laciniis 
euneatis  apice  lobaiiSf  prim^trüs  ßibquinque  lobacls* 
Habit,  in  India  orientali.  a.  Darla  iriloba:  ßU 
*  pitibus  rachihusque  marginatis ;  frondibus  bipinna^ 
iißdiSj  pihnis  uhernls  obtufis  oblohgis,  laciniis  de' 
curreniious  apice  bitrilobatisve.  Hab.  in  Antillis. 
3.  Darea  obt ufa :  fttpite  glabro ;  frondibus  apice 
caudatis  bipinnaiis^  pinnis  oblongis  fubobtufis  ^  pin* 
nutis  petiolatis  oblongis  obtußs  wferioribus  fuboilo' 
hatis.  Hab.  in  infula  Mauritil.  4.  Cheilanthes 
elegans:  ßipitibus  rachibusque  hirfutis ^  frondibus 
qüadri  -  pinnmtis  fubtus  rufescetitibus  lanuginofb  - 
fquamoßsy  pinnis  primariis  tnfra  dUataiis^  fecunda- 
riis  lineari*lanceolatiSy  pinnulls  triquinque  foliisp 
extimisfimplicibuSi  laciniis  ovads ßipitatis.  Hab.  in 
Chili.  5.  Cheilan  thes  myrivpkylla:  ßipiti* 
bus  rachibusque  hirfutis;  frondibus  quadri-  pinnotis 
ßibtus  albescenclöus  j  fquamoßs  ^  laciniis  orbiculatls, 
fubfrfßlihus.  Hab.  in  America  aaftrall.  —  Caracthes 
de  quetques  nouvelles  plant^s ^  ^w  leDr.  Berthoto- 
niy  Prdfeffcur  a  TAcadcmic  de  Gdnes  (S.  75.^  A!1ö 
gehören  ItaHen  an,  und  foUen  in  einem  eigenen  Werke 
des  Vfs.  aasfflhrlich  befchfieben  werden*  Hier  kom- 
men nur  folgende  DiagAofen  vor:  i,  Primvla 
fUaveolenS't  folils  cordatisj  ovatis^  petiolatis y 
fubtus  tomentofis ;  fcapo  muhi/loro^  corollae  Ihnbo 
concavo»     a.  Aftrantia  pauc\flora:  foViU  di- 

?\itaiiSf  fegmentis  linear ibus 9  ßeque  ferraiis :  invo- 
ucro  univerfali  umbella  longiora.  3.  Saxifraga 
poropkylla:  folils  radicalibus  aggregatlsy  ligu- 
IfltiSy  integerrimis  y  ^wi  ambitu  pori/eris,  racemo  ter* 
minalif  fimplicijjtmo*  4.  ^xifraga  airo  -  ru' 
beus:  joliis  carnoßs^"  lineäribusy  fubtus  convexls 
fpinutofo'Ciliatis;  caule  annotlno  racemofo;  calyci* 
öusquinquepartitisj  patentijfimis.  5.  Silenela- 
n  ug  i  n  ofa  t  frudc^Ja  ;  foliis  lanceolato  -  linearibuSj 
elongatisy  margine  lanuginoßsf  calycibus  inflatis; 
p^talis  quadrifidis.  6*  Thymus  fruticulofus: 
fbliis  lanceolatis  y  nervofis^  margine  revolutis  ^  ßori- 
bus  foluariisy  axlllaribus;  pedunculis  UbracceaiiSm 
7.  Ä.rabis  ftellutata:  foVäs  Integerrimis ^  hirtis^ 
radicalibus  aggregatis^^tukuiätU^^mlinisfubternis, 


9^ 

ovatls;  päis  apiee  ramüfo -ftettutatis  j  f^mU  nlanü^ 
paäufls.    ^.  &^nicib  täüinintus:  JoHis  uifcriori- 
bus  fimpltcibus  f  ovatisy  petiolatis y  duplicaiä^/errih^ 
iiSi  caulinis  pinfiat'ffidiSi  bah  at^iculatis ^  amplext* 
caulibus  /  ßoribus  fubcprpnboJU  ; .  feminibus  ßrimtU^ 
piloßg^    9.  Salix  ^irataegifhl^a:  foliis  ex^pa- 
latisy  obverfe  elliptieis:  germimbus  pedlceUaiiSy    ru* 
guhfis.  glabnsi  ßtlo  elongato;  ßigmattbus  duobxit^ 
b'ifidis.      Das  neue  Genas   Brignoliay    mit    dem 
Kennzeichen  Involucrum  univerfale^    et  involucelia 
polyphylla ,  ßliformia ,  funplicia ,    reßeXa  ;  eoroUae 
aequales ,  inflexaej  femina  cylitidracea ,  ftriata  ff/a- 
bray  zälilt  nur  eine  Art  nämJich  Br:  paftinacae*  ' 
foliom  —  NotMfur  leManguierdel'Inde^  f^Vkx. 
de  Tuffae.  (&  loi»)    Sie  «nlbäJt  eiiie vaasfOhrHcli« 
BefQbrcibuiig  In.  f ran  zofifcbec  Sprache  der  Man  gl- 
fera  indica^   Debft  Angaben   über  di«  Gafehicb- 
te  diefes  in  CKtindie»  eis^beimifcben  Baumes  nnd  fei- 
nes vielfachen  Nutzens»   namentlich  in  der  Heiluflg 
de»  Schaarbocks.  —     Obfervations    critiques 
für  les  efpices  de  Rofiersy  propres  au  fol  de  ja  Frsm- 
ce,   lu  a  1'  inftitnt,  par  N.A.  Desvaux.  CS.  104-) 


vert  (S.  158)     DcrVf  nennt  Ge  Digitalis  /ij- 
brida.    Ihre  Diagnofe  ift:    emule  erecto  fubramnjo 
foliis  laneeolatis  jßme- amplexi* caultbus  y    gfobrluS'^ 
culisy  ferratis,     Racemo  longo  terminally   cul\ciffi€x 
laciniis  laneeolatis  acutis^  Juperiore  anjgußiore  00^ 
rolla  labii  inferioris  lobo  intermedio  elongato  trunccL^ 
to.    Habitat  in  Arernia  prope  Pombronde.    Warunt 
ift  aber  der 'üzme  Digitalis  fuct:ta\  unter  wel- 
chem Perfoon  fte  in  feiner  Synopfis  aufe^fohrt  hat, 
nicht  hey behalten  worden?  —     Sur  le  Phorinium  te* 
nax;  par  Arfine  Thiibaut  de  Berneaud.  (S. 
200«)  mit  zwey  trefflichen  Abbildungen ,  di^  genau«« 
ften»   die  von  diefer  Pflanze  vorhanden  find.    Sehr 
richti?  ift  die  Bemerkung,  dafs  der  diefem  Gewächs 
beygelegte  franzöfifche  Name  Zf/z  unpaffend  fey.  Aber 
auch  die  Deutfchen  follten  de  nicht  Fiachs  nennen. 
Thouin  und  Faujas  de  Saint  •  Fondy   der  be- 
kannte Geolog,  haben  (attfam  dargetban,  dafs  diefe 
neufeeldadifche    Pilaaze    in  Südfrankreicb   gezogen 
werden  konnte.    Ilec.  fah  fie  nebi\  der  fchoneo  Ca- 
fuarina  equlfetifolia  fo  freudig  im  Garten  zu  Belve- 
dere  bev  Weimar,  im  Preyen  wachfen,  dafs  er  daraus 
die  Hoffnuns  fchöpft,    ue  werde  allmählig  im  M>t- 
teienropa  üch  anbauen  lafTen.      Dies  fcheiot  um  fo 
wichtiger,    wenn  man  an  den  grofsen  Notetn  denkt, 
den  fie  den  iJeefahrera  gewährt;    indeffcn  wird    es 
freylich   am  Ende  auf  jenen  Au^fpirnch  &tB  Virgils 

anKonimen :  ^  Cura  fit et  quid  quaeque  ferat 

regio  y  et  quid  quaeque  recufet.  —  Defcription  d^une 
nouvelle  efplce  de  Robinier;  var  M.  Emmanuel 
de  Foucault  (S.  204.)  Der  lehr  unpaffende  Name 
ift  Robinta  dubiay  die,  Dlagnofo:  ramuUsy  pe^ 
tiolisy  peduneulisque  parce  glanduloßSy  rarißime 
viscofiSy  racemis  asAUmribus  laxis  pendulis}  bracteis 
caduciSg  voncaviSf  feta  longa  tefniinaiis;  calycibus 
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meumiftaitB,  '  D^  Vf  hSlt  dicfeir  Baum    Ar  eitiM 
Baftard  voo  Hk  mfcüfh  und  Ji.  ^eudo.- Acacia.    D%t 
B«Mireibttng  fdgt  er  diefe  echt  franzöfifche  Aeufse* 
iruii£[  hinzu  ^^Cet  arbre intereffont  tft  une  acquijition 
jßriciemfe  paur  ia  ditsoration dar parcs ei  jardins* 
payjwges.^  (i)  VebrigeBS  erfahrt  man  geleeentlich 
da&  Andri  miehaux  mit  Unrecht  für  den  Ent- 
decker der  Rebinia  visc9fa  gehalten  wird.    Er 
brachte  «fie  erft  im  J«  1793  von  den  ho^en  Gebirgen 
von  KaroHn3  nach  PariSy    ^vogegeo  William  Baf" 
s^am  (i^oya^e  dflns  l  Afnir^fepü.  irad.  pur  Benoii. 
Paris  an  7.  IL  p.  ia8)  ße  bereit»  1776  in  Süd-Kare- 
lina  beobachtet  und  ihf  den  Namen  H.  montana  bey- 
gelegt  blatte.  —  Notice  für  les  genre^  ec  äfpi- 
ces  des  diffirens  vigitguix  Aont  les  raeines  fönt  ou 
petxvenc  itre  emplayis   cwnme  Emeti^ues  y  Jous  le 
nam  d'  I  pt€  ac  u  an  ha;   par  Mr.  de    Tuffae 
(bw  1144O  Trotz  dem  häufigen  Gebrauche  der  IpecU'- 
cuanha^  weifs  man  doch  noch  nicht  recht,  weiches 
Gewachs    diefe  fchr   bekannte  Brechwurzel  Jiefert, 
llr.  de  Candolle  glaubt»  fie  gehöre  zur  P/ychoeria 
emetic€u     Diufe  Anficht  verwirft  der  VerFaiTer  und 
hieynt  die  eigentliche  braune  Ipecacuanha    komme 
f  on  ,der  Ciphälis  Ipecacuanha  d.  i.  Callicoa  Ipeca* 
euanha  Broiero^  zu  der  noch  als  Synonymen  fich 
aDfcbllefsen :  Ipeca  fusca  Pifbras.p.  lou  —  Braß' 
lienßbus  aJJlis  Ipecacuanha  v    aliis  PoaTa  donAtto  in 
außralioribus  BraßUae  locis;    Gipo  aliis ^   vti  eticm 
Pariugallenfibus*  Pliarmac»     Ipecacuan ha  fusca,  aut 
Radix  braiiilenfis  antifllfl'entenca.    Aufser  der  Diag- 
Aofe:  caule  adfcehdeniey  fnj/rutlcofo  ^  farmentofo; 
foliis  evato '  lanceolatis  t  fubpubescentibus  ;   capitulo 
terminatty  pendunculatof  involucro  tetraphyllo;  fo- 

liolis  fiibcordatis,    corollis    quinqueßdis i'teht. 

h'ter.  eine  fehr  ausführliche  lateinifche  Befchreibung 
der  Pflanze  %'on  Felix  Avelar  Brotero  entwor- 
fen ,  worauf  d\^  Angabe  des  Standorts  folgt  Habicat 
in  folo  iimbrofoj  homofoque  ßlvarum  in  rernandu-^ 
4fuiay  Bmhiaj  Rio^  Jandro^  et  aliis  Brafdiae  provin- 
ciis.  Flore t  Novembri  et  DecembrL  Die  PNcho" 
tria  emetica  hat  dn^egen  nach  Hujfiboldt  eine 
Radix  fußfonniS',  petp(*ndicxdaris  ^  ramofa^  articur 
lata;  rndlculis  ßViformibus  mftrtzcta,  VVas  von  an- 
dern  Orocluvurzein  hier  noch  beigebracht  wird,  ift 
beltiinnt  und  unbedeutend.  —  Tableau  Hu  genre 
Pliascum^  ^itlSl^Bachelot  de  la  Pylahs  (S.269), 
eine. recht  artige  Monographie  bey  der  znis^t  franzo- 
fifchen  Scbriftfteliern  feA>ft  die  Werke  der  Deut- 
fcben  j8r !//<?/>  Hedwige  Dilleniusy  Schreber, 
Schultz  uw:k  A.  beilut^t  worden  find.  Man  mufa 
fich  nur  aiebt  daran  frofsen,  wenn  Namen  wie 
Moorh,  M^rh  9  Svregrichen ,  FlorJse  u.  der  gl.  m.  vor- 
kommen, ui)d  w^nn  bey  einer  Art  der  fpecielle  Stand- 
ort nen  Allemogne^  ftehet»  Solche  Dixige  kann 
man  ja  bey  )ed<:m  franzofirclieo  Schriftftclter  nach 
iivcireo.  Im  GaD'.een  werden  25  Arten  angefohrt» 
worunter  das  bijy  i*aris  wachfende  Phascum  dju^ 
hl  um:  caule  bafi  ramofo  y  foliis  bnbricatls  apiceere- 
^to  patulis  iucidisy  pedicelli  fimgina  eonica  et  caly^ 
ptrüQre  conetrictä  Guu/panutato-^longuta^  neu  zn 


feyn  fcheint.    Es  ift  freylich  mit  Ph»  xufpidatum 
Söhreb.  nahe  verwandt. 

An  die  phvtograpbifchen  Anfßtze  fcfalfefsen  fich 
genau  an,  die*fich  auf  die  Geographie  der  Pflanzen  be- 
ziehen. Dahin  gehören  (S*.  49)  Pues  gintrales  für 
la  vigStation  par  Mr.  Mir  bei.  Der  wiilcKch  hin- 
reifsende  Stil  den  Vis*  Jäfst  vergeffen,  dafs  eroftt 
wie  billig,  die  Entdeckungen  feiner  Vorgänger  na- 
mentlich Humboldt^ s  Gemälde  und  deflen  Ejfah 
für  la  giographle  des  plantet  benutzte.  Auch  dlef» 
Abhandlung  bildet  einen  Thei!  der  noch  ungedruck« 
ten  Elimens  de  Botanique  des' Hr.  iVf .  —  (S.  1^6*) 
Obfervat'ons  botaniquefet  agricales^aites  pendantur^ 
voyage  für  la  Loire ;  par  Ni  A>  Desvaux.  Ift  eben^ 
fo  wenig  eines  Auszuges  fähig,  als  der  (S.  193-)  fte- 
hende  l^oyage  dans  les  Dipartemens  de  Vauclufe^  des^ 
Bouches,  du  Rhoney  du  Vary  des  Alpes  maritimes  et  des 
Baffes- Alpes;  par  M.  Jaume  Saint- Hilaire* 

Die  Phytotoime  und  die  Pathologie  vSgttale  zÜu 
len  jede  nur  einen  einzigen- Auffatz.  Der  crfte,'dcf* 
fen  Inhalt  mit  den  früheren  Beobachtungen  der  Hrn. 
Mir  bei  im  Journal  de  Phyfiquey  M^ßdor  ßn  IX, 
und  Palifot  de  Beauvois'in  deflen  fjf^i  d^Agro-^ 
ßographiej  auf  die  er  fich  beziehet,  verglichen  wer- 
den mufs,  ift  nber/cjirieben  :  de  la  ftructure^ glni* 
rale  du  Fruit  des  Gr aminies;  par  N.  A.  Desvaux 
(S.  9?.);  der  ziveyte  führt  den  Titel:  de  lapriteft* 
due  Gangrene  humide  ^  auapquels  les  vfgltaust  fönt 
fuj^ts;  parN.A.  Desvaux  (8.330.)  Hierin  wird  die 
von  Vecerfs  im  Journal  d.  Bot.  L  p,  ai.ä»  geäufscr* 
te  Anficht   beftritten« 

Der  PhyfiQue  vlgitaley  der  man  in  Frankreich 
mehr  Aufmerkfamkeit  fchenkt,  ala  in  ~  Deutfeh«' 
land ,  Cnd  mehrere  Abhandlangen  gewidmet,  als: 
Lettre  de  M.  Mirbel  h  M.  DesvauXy  für  Vorga- 
nifation  des  Plantet  a  feüllles  appoßes  et  ver^iciU 
lies.  S.  130.)  bereit«  anderwärts  gedruckt.  —  QueU 
ques  idies  für  la  thiorie  de  la  Vegetation ;  par  M^ 
Lemaire  ^  Lifancourt^  Vun  des  phcurniacieHs 
^pidanfilea  (!)  de  la  SocUtf  imp.  materneJle  {S*  at6») 
enthalten  nichts  Neues  ^  und  die  fortwährende  Vei^ 
gleichung  mit  ^era  Thierrelcbe  ift  .an  mebrem 
Stellen  vom  Herausgeber  berifchliget  ^,  v^ordco.  — 
Prieis  d^une  lecon  für  la  mar  che  des  ßuides  dans 
le  vegital;  par^M.  Mirbel  1 8.^53.)  Die  Wich^ 
tlgkcit  diefes  ebenfalls  fQr  deS  Vü.  umgedruckt^ 
Jemens  beftimmien  Auffat<:es  wird  durch  die  krl* 
tifche  Benutzung  aller  Verfuche  feiner  Vorgänger  fehr 
erhöhet.  Man  freut  fich  die  Schriften  von  jRei- 
cÄ*/,  Ltnky  Cotta,  anderer  nicht  zu  gedenken t 
endlich  auch  in  Frankreich  benutzt  zu  fehen.    •  , 

Selbft  die  Wtffenfclwftslelire  {Phytotechnie)  itt 
jijcht  leer  ausgegangen.  Die  folgenden  drey  Abhand- 
lungen betreffen  ße  ausfchliefsJich:  (S- 9)  Coup' 
d'oeilfur  les  divers  objets  dorn  le  Botahlfee  dpUf^oo 
cuper  y  es  claffißcation  de  ces  objets;  fervani  de  Dis* 
cüurs  prilimindire  a  un  Traiti  de  Botanique;  par  Pf* 
A.  Desvaux.  'IVtach  dts  Vit*  Anficht  begreift  6i^ 
Botanik,  als  Wiffesfcbaft,  drey  von  einander  verfehle*, 
dene  Tbeilt :  j*  /«  pmrtie  ttchniqve  ;  o*  Im  partie  d*ap* 
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pliccuion^  uad  }•  /«  panie  hißorique.    Die  iechnique 
de  la  bocanigue  umfafst  i.  rAutopfie  vighale^  ü>la 
Phytoiowiep.  2.l*hißoire  naturelle  des  produUs  im" 
mldiQts  des  vigitaux i  4-  la  Phyßque  vlgitale\  5.  la 
Phnotirofte  (Pathologie  v6getaie),  6-  la  Qhiinie  vtgl^ 
Safe^  7.  laPhytQtechnle.  Di^  Partie  Japplication  zer- 
fällt in  i.  Economique  desvighaux^  a*  Pharmacolo- 
{rie  vtgUalcy    3.  Jgricuhure  vtgltale.    Endlich  uni- 
afst  la  partie  hißorique  ou  Vhißoire  de  la  fcience 
l.  la  Philofoplüe  bocanigue^  a.  Vhißoire  et  la  Biblio- 
graphie Bocanigue  9  3.  V  Onomatologie  ou  la  Concor* 
dance  et  la  connoijjance  de  lous  le  mots  employis  en 
Botanigue.    Diefe  einzelnen  Sätze,  denen  hur  Logik 
fehlt,  werden  ausführlich  yorgetraßen,undbertätigen, 
w^s  fich. ohnehin  jedermann  von  (elbrt  aufdringt,  dafs 
die  Kräuterkunde  aus  mehreren  Lehren  beftebt.  -— 
(S.  161.)   E/Jaißir  les  difßrens  genres  defruits  des 
plantes  phanirogames ;  par  AT.  A.  Desvaux.  DJefer 
Vcrfuch  hebt  mit  der  lehr  richticen  Bemerkungen 
an  :  »on  ne  peut  disconvenir  que  le  langage  emplojfe 
pour  diftinguer  en  Botaniquc  ies  diverfes  fortes  ae 
fruits,   ^tant  däns  une  coofufion  ahfolue,   il  ne  feit 
beceffaire  de  dönper   tto  peu  d'extention  aux  tra- 
Taux  qui  exiftept  für  cet  objet.**     Wir  beforftcn  nur 
dafs  diefe  extenpon  in  Frankreich  gar  zu  bedeutend 
fey,    wenn  wir  auch   gern  zifgeben»   dafs  man  in 
Deutfchland  trotzt  Gaertnert*s  unfterblichen  kar- 

{ographifcheo  BemOhungen,'  gar  zu  fehr  am  Alten 
änge.  ZurUnterftützung  diefer  Anficht  wird  es  hin- 
l&n^ch  feyn»  die  läteinifchen  Namen. der  Fruchtar^ 
*  ten  herzufetzen,'  deren  der  Vf.  ausführlich  erwähnt. 
Diefe  Namen  find:  Caryopfis  Rieh.  Achena  Neck; 
Cypfela  lA\th,\  Scteranihum  Mo^Qch  y  Catocleßum^ 
Xylodlunty  Nucula*  Glanz,  Samara  Oaertn. , ^moAi- 
farca;  Carcerujuiy  I7ifricw/«f0aertn.,  Conceptacuium^ 
Siligua  ,L.,  Legumen  Lt,'  Hemigyrus^  .Regmatus 
Mirn. ,  Capfulay  Sieri£Hi4my  Pyxidium  Ehrh«,  Di- 
vio tegia^  roUicula  Ricn.,  Carpadelium^  Microbaßs 
U%  C.y  Polycarpiumy  PolyficuSy  Amaltkeay  Strobi- 
lus^  Sphaterocarpunty  ßacca,  Acro/areumy  Pepoh^y 
Arctjftiüday  Hefperidiumy  Drupa^  Tsfuculanium  Hieb., 
PyrenariuSy  meloi^tdiumy  Bälaußay  Erythrostotum  % 
oarcobajis  y ,  Bqccaularius y  Alfimina  ,und  Syncarpa. 
Man  nim^nt  bald  wahr,  dafs  der  Hr.  Desvaux  felbft 
Qoch  sieht  im  Reinen  ift.  Auch  fcbeint  er  nicht  zu 
wiffehf  dafs  er  durch  die  häufigen  ron  ihm  vorge- 
pommenen  Namensveränderungen  die  oben  erwähn- 
te coTifußon  abfqlue  noch  uro  Vieles  vermehrt.  — 
CS.  307. )  Recherches  et  obfervations  für  la  Nomen* 
clature  des  Plantes;  par  M.  Pour  et.  Sie  bezeich- 
nen die  Schickfale  der  Pflanzennomenklatur  in  der 
frAnzöfifchen  Sprache.  -^  Auf  diefiß  Unterfuchungen 
folgt  der  (S,  144.}  befindliche  Auszug.  Auszug  der 
TOm  tlerrti  Thifbaut  de  Berneaud  dem  Infti- 
tut  vorgelefenen  Recherches ßir  les  plantes  connue^ 
des  ßnäiensß)us  U  nom  c(*UIva.  Robert  Etiertney 


CaefalpinuSy  Martyn^-An-guHlera^  *  Atii. 
tUioluSy  die  beidw  ßmuchintt  /C  Sprengel 
u»  nv  A«  haben  die  nach  dem  Vf.  entfchejcLeadM 
Stellen  des  Kat.o  de  re  rußicaCap.XXXFIL  und  dea 
VirgiVs  Georgia  Lib.  //i.  v.  174.  flbörfchen»  Am 
deoulben  erhellet  dafs  VlvAy  die  Fefiucafiuu^^ms  JL, 
oder  Glyceria  fluitans ' Rob.  Brown-  fey. 

•    Nebft  dei  Todesanzeige  vom Doctor Barr e^r m » 
der  vierzig  Jahre  in  den  Pyrenäen  bolanifirtc^  findet 
man  (S-  65.)  eine  Notice  biographlque ßir  Mr,  Frie^^ 
drich  Sigesmund  I^oigt.    Nichts'Empör«ai/ej-«# 
als  der  aninafsende  herabwürdigendt  Ton,  Ja  fre/- 
chem  darin  von  den  deutfchen  Botanikern  geipr^'^ 
chen  wird ;  aber  auch  zugleich  nichts  lächerU«\i«re€« 
als  die  aus  jeder  Zeile  hervorblickende  ^robe  Uoivil- 
'  fenheit  des  Vfs.     Dafs  übrigens  der  I&rr  Bergratk 
Voigt y  trotz  jener  Trauerrede,    jetzt  noch  In  Jena 
lebt,  weifs  ein  jeder  Freund  der^Wiflenfcbaft«  Offen- 
bar läfst  man  ihn  hier,    wie  es  lieibt,    ^ypaytr  ^  la 
nature  un  iribut  primaturV^  um  nur  recht  weidlidi 
Ober   die   Deutfchen  las7.ieben    zu    köaqeo.  S.  2g6* 
ftehet  eine  Notice  für  J.^P.  Bergeret  Dgcteiar  *  Ale- 
decin;    par  N,  A.  Desvaux.  Johann Peler  Berge* 
ret  war  1753  zuOi^ron  imBearn  geboren*,  und  ftark 
2U  Paris  den  a8-  März  1813.    Er  gerieth  auf  den  lon^ 
derberen  Einfall  den  Namen  eioer  jeden  PBaace  fb. 
bezeichnend  zu  machen,   dafs  er  zugleich  die  ganz« 
Befchreibung  des  Goväcbfes  enthielt.      Hier  nach» 
um    nur    ein  Beyfpiel   anzfifohren,-  biefs   die  Rt>ü^ 
Xusewagyabaeba.    Diefe  feine  Idee  hat  er  in  drey  Po* 
lio- mnden  vorgetragen ,  die  unter  dem  Titel  Phytt^ 
nomatotechnie  univerfelUy  ou  Vart  de  donner  ctux 
plantes  des  noms  tirls  de  leurs  caractirßs  im  Jabsa 
1783  zu  Paris  herauskam. 

In  diefem  Bande  desJeurnalSy  zu  welchem  zekm 
Kupfertafeln  gehören,  fioden  ücfa  mehrere  A^owe/- 
les  und  mit  unter  hdcbft  flüchtige  Annonees  van  foi* 
genden  Werken ,  als  de  Candolle  Caialogus  plan- 
tar^  liorti  bot.  Älonspelienfis  {S.  44«)  Picot  de  la 
Payr  Ott  Fe  Hiß,  abrißte  des  Plantes  des  Pyrinies 
(S.  77.)  Fite.  Herbonfations  artif.  aux  enuirons  de 
Paris  (S.^o.)  Schrader.  Hors.Gottingenßs^i^S.^t.) 
Le  Chevalier y  le  Confervateur  de  la  vucy  JLe- 
jeune.  Flore  des  environs  de  Spa  (S.  J33.)  Hi" 
ßoue  gin,  e^ part.  des  plantes  par  Jaume  Saia  s* 
Hi/aire  (S.  135.),  Dunal  Hiß.  Hat.  des  So/a« 
num  (S.  14t-)  BrideL  Muscologiae  recentiorwsm^ 
Supplementum  f  S.'I53.)  Toiirnon.  Flore  de  Tau^ 
loufe  (S*  190.)  Pio;  de  Flola  (S.  1)30  >  "nd  Cata/o* 
gue  -du  jardin  des  plantes  a  Gorenski  (S.  335.)  la 
der  Anzeige  von  Dunal* s  Werke  kam  uns  die  Be- 
hauptung, dafs  der  Vf.  pqurra  faire  le  plus  grand 
honneur  ä  labotanigue/ran^aifey  lächerlich  vor.  In 
der  That,  was  ift  denn  das  fOr  ein  Ding,  die  botam-^ 
que  frati^aife  f  f 
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KRBÄUÜNOSSCHRIFTKN. 

•^  NötiKttitG,  b»  Rsw;  Des  chrißliehen  Menfhheh" 
freundes  hiblifche  Brzähhingen»  EUftesHetu  Le» 
bensgefchickie  des  WeUerlöfers^  ttnfers  Herrn  Je* 
ßi  Chrißij  bis  zmifihen  dem  zweyten  und  drit- 
ten Ofierfeft  feines  Lehramt s.    Von  I>r.  Johann 

'  '  Heinr.  Jung-»  genanot  ^tüüngy  grofiriierzogl.  Bad. 
nh.  Hofr.  I8i4-  iTt  S«  .  Zwölftes  Heft*  Fori- 
fitzunm  d.  Leb.  Gefch*  7.  Chr,  bis  avf  den  Tag 
itoT  fernem  Leiden  u«  Stsrben.  1815;  iio'S.  gr.  $. 

ll  n  einer  iinteitung  20  dieren  zwey  Heften  fucht  der 
Vf.  zu  zeigen»  in  was  fOr  einem  2ruftande  fieh  die 
!NIenfchheit  um  die  Zeit  befanden  habe  a)s  Cliriftus 
geboren  wurde»  und  welchen  Stand»  welche  Lebens* 
art  iin<I  welche  Schickfale  der  Welterlörer  habe  wäh- 
len mOffen»  um  feinen  Zweck»  die  gefallene  Menfch- 
liej't  mit  Gott  zu  vereinigen»  zu  erreichen«  In  dem 
letztern  Abfchnltte  wird  gefagt».*die  Menfcbbeit  be« 
dürfe  einer  Belehrung  über  die  höchft  vollkommene 
fTugend»  die  zu  dem  Cenuffe  der  höchften  Glückfe- 
]i£keit  fahre»  und  einer  Quelle,  aus  welcher  fie  fchd* 

}>r6n  könne,  um  ihre  fittlichen  Kräfte  zur  Tugend  hin- 
äoglich  zu  harken;  um  nun  diefsBedarfnifs  befriedi- 
gen  zu  können»  habe  der  VlTelterlöfer  Eigenfchaften 
aben  muffen»  die  nur  Gottbe^tze:  folglich  habe  der 
Welterlöfer  wahrer  Gott  feyn  mflifen.  Nach  S.  7J. 
H.  13*  gab  aach  Jefus  {enem  Jflngling»  der  ihn  mit 
den  Worten :  guier  Lehrer^  anredete»  durch  die  Ant- 
wort: du  heifseft  mich  gut;  niemand  ift  gut»  als  der 
elnzice  Gott»  einen  Wink»  dafs  er  gleicnes  Wefens 
mit  feinem  Vater  fej;  denn  der  geheime  Sinn  der 
Antwort  fey:  du  legft  mir  alfo  gottliche  Würde  bey» 
da  aufser  Gott  niemand  gut  ift.  Die  Sage,  dafs  ma? 
riOf  die  Mutter  Jefu»  vom  dritten  bis  zum  zwölften 
Jahre  ihres  Alters  als  eine  dem  Herrn  geweihte  Jung- 
frau im  Tempel  erzogen»  hierauf  durch  die  Priefter 
mit  Jofhph,  einem  Wittwer»  verlobet  worden  fey»  der 
fie  nuh  als  feine  Braut  nach  Nazareth  geführt  habe^ 
wo  He  für  einen  neuen  Vorhang  zwifctien  dem  Heiligen 
und  Allerheiligften  mit  der  ihr  aufgetragenen  Pnrpur- 
arbeit  befcbältigt  gewefen  und  von  denelben  einmal 
aufgeftaaden  fey,  um  in  einem  Krug  Waffer  zu  holen» 
als  lue  nnvermuthet  den  bekannten  Befuch  von  dem 
Engel  Gabriel  bekommen  habe»  und  dafs  fie  nach 
Vollendupg  der  beftellten  Purpurarbeit  diefelbe  nach 
lerufaJem  gebracht  habe»  wird^von  Hrn  Jung  nicht 
für  unwahrfcheinllch  gehalten.  Da£s  Maria  nach  ih* 
Ergänz*  BL  zurA.  Z.  Z.  igij. 


rer  Empfängnifs  zu  Ellfabeth  reifete »  findet  er  um  tb 
natürlicner,  da  die  Sache  „zu  fonderbar  und  zu  hei- 
ckel  war»  als  dafs  fie  mit  jemanden  davon  hätte  reden 
können»  der  nicht  in  einem  ähnlichen  Falle  gewefen 
vrire."    Von  Slmeon^  der  auf  den  Troft  Israels  war* 
tete»  wird  vermuthet,  dafs  er  über  die  fieben^ig  Wo« 
eben  Daniels  nachgedacht  und  gerechnet  habe.    Den 
Stern»  den  die  morgenländifchen  Weifen  fahen»  hllt 
iir  für  den  Kometen ,  der  nach  HaTIeys  Berechnung 
ungefähr  76I  Jahre  zu,  feinem  Umlaufe  braucht»  und 
er  nndet  die  Bemerkung  »»artig»**  dafs»  wenn  man 
das  Jahr  1759»    in  welcbem  diefer  Komet  erfchien» 
und  76?  als  die  Anzahl  der  Jahre  feines  Umlaufs,  zu- 
fammenaddire,  die  Zahl  i835l  herauskommt,  und,  da 
Bengel  den  Zeitpunkt  der  Zukunft  ChnTtf  in  diefs 
Jahr  fetze»  derfelbe  Stern,  der  die  Geburt  Cbrifti  den 
Magiern  andeutete,  zum  vier  und  zwanzig feen mal 
wiederkommexid ,   die  Zukänft  Chrifti  versündigen 
könne.    Dafs  die  Magier  jenen  in  ihrem  Vaterlande 
wahrgenommenen  Stern   erft  auf  dem  Wege  nach 
Bethlehem  wieder  fa'ben,  erklärt  er  fich  ans  der  Re- 
genzeit, in  die  ihre  Reife  fiel,  und  während  deren 
der  Himmel  beftSndig  bewölkt  war;   auf  dem  W^eg^ 
nach  Bethlehem  heiterte  fich  derffimmel  wieder  amP, 
und  der  Komet  zeigte  fich  ihnen  alfo  wieder.    ,>Man 
denke  ja  nicht,  daß  ich  durch  diefe  natürliche  Erklä"- 
rung  ein  Wunder  aus  der  Bibel  hinw'eg  buchftabi« 
ren  wolle.     Dazu  kennen  mich  meine  Zeitgenoffen 
zu  gut;   aber  was  fich  natürlich  erklaren  lätst,  ohne 
dafs  die  Göttlichkeit  der  heil.  Schrfft,  ihr  buchftäbli- 
über  und  ihr  geiftlicherSinn  Und  die  Ehre  Gottes  und 
feines  Solmes  darunter  leidet»  das  mufs  auch  zur  Eh- 
re Gottes  natürlich  erklärt  werden.     Aus  den  Wor- 
ten Jefu  Lucä  IT,  49.  wird  gefchloffeo,  dafs  Maria 
ihrem  Knaben  fo  viel  von  feiner  Wundergeburt  ent- 
deckt habe,  als' Zucht  und  filhrbarkeit  es  erlanbte.'* 
Bej  Yeifern  Jähren  aber»  heifst  es ,  als  fleh  feine  Gott« 
beit  in  feiner  Seelö  immer  mehr  entwickelte,  wnfste 
er  das  Geheimnifs  feiner.  Gehurt  beffer,  als  feine  Mut- 
ter es  ihm  fagen  konnte.  Bey  Luftpartien,  verfichert 
Hr.  /.»  (ah  man  Jefum  in  feiner  Jugend  nie.    (Er  war 
aber  doch  in  der  Folge  bey  der  Hochzeit  zn  Kann  ge* 
genwärtig,  und  liefsoch  fooft  zu  Mahlzeiten  einladen, 
dafs  feine  Feinde  fagten  ,  er  fey  ein  Scfamaufer  una 
Zecher.)    Die  Schönheit  Jefu,  tagt  er  weiterhin,  fej 
keine  folcbe  gewefen,  die  das  weibliche  Gefcbleeht 
angezogen  hätte.    (Woher  weifs  er  das?)    Die  Stim- 
me eines  Rufenden  in  der  Wüfte  hält  er  für  eine  Reb- 
huhns- oder  KBckncksftimme«    (j^nn  belfsk  freylieb 
Z  (5)  "ü  Mch 
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avch  ein  Rebbnlin ;  aber  der  gute  Gefchmack  dea  Aus« 
legera  wird  vermifst ,  wenn  man  auf  die  Verbindang 
der  Worte  fiefat.)  Ueber  den  dummen  Teufel  ¥oa 
Verfucher  Jeftt  Mattb.  IV.  ruft  der  VJjbaus :  0  der 
mhne  Tropf!  Bey  Eraihlun^  derf#a,.«^as  fiel»  bey 
der  Hochzeit  zu  Kana  zutrug,  fiberfetzt  er:  n  tfi^i 
MAI  0*0/;  was  ift  mir  und  dir  dabej  zu  tbun?  (Wa* 
rum  nicht:  was  geht  das  mich  und  dich  an?)  dieHv« 
pothefe,  dafs  Jefas  ein  Pulver»  ,>etwa  wie  ein  Punfch« 
pulver  in  das  Waller  gethan  und  demfelben  dadurch 
einen  Weingefchmactc  gegeben  habe,  Ift  freylich  lä* 
^berlich;  der  Spott  des  Vfs  grifft  aber  diejeaigep 
nicht«  welche,  indem  fie  eine  angenehme  Ueberra* 
fchung  der  Verlobten  annehmen»  die  Art  und  Weife« 
wie  diefs  veranftaltet  worden  fej  >  fich  nicht  vermef- 
ien  ausmitteln  zu  können«  H.  ii«  S«  78*  fagt  Hr.  /•: 
»^Der  gröfste  Beweis  der  göttlichen  Sendung  Jefu  lag 
eigentlich  ia  feiner  Lehre,  die  den  BedarfnifTen  der 
gefallenen  Menfchheit  angemeffen  ift.  **  (Das  follten 
wir  auch  mejnen.)  Von  den  Befeffenen  wird  geur- 
tbeiit,  dafs  doch  Teufel  in  ihnen  cehaufet  haben. 
nWenn  die  guten  Geifter  Einfiufs  auf  die  Menfchen 
haben ,  fo  ift  es  auch  Ton  den  böfen  möglich.  Dafs 
es  jetzt  wenig  Befeffene  giabt«  kömmt  wohl  daher» 
weil  die  Menfchen  gebildeter  und  aufgelUärter  find; 
daher  mufs  der  Satan  feinere  Mittel  anwenden »  um 
fie  fich  SU  eigen  zu  machen.  .  Doch  giebt  es  noch  ge* 
iwiQe  Krankheiten,  (der  Vf.  ift  ein  Arzt)  wo  fichtbar 
der  Satan  mächtig  einwirkt«  Was  das  Fabren  der 
Teufel  in  die  Schweine  betrifft,  erinnert  Hr./.,  dafs 
fich  über  bewahrheitete  Tbatfachen  nicht  kritifiren 
lafle.  Ueber  die  Lehrart  Jefu  durch  Parabeln  wird 
bemerkt,  dafs  die  Morgenländer  gern  Mähreben  er* 
zählen  hören.  (Parabeln  find  aber  keine  Mäbrcheo.) 
H.  12.  S.  9.  wird  gelagt:  „Wer  Jefum  als  den  Welt« 
erlftfer  annahm,  ohne  Wunder  zu  fehen  (und  ohne  ih* 
rer  zu  bedürfen),  der  war  ihm  der  Liebfte;  feine  Cu« 
ren  verrichtete  er, vorzüglich  aus  Menichenliebe;  ne» 
bQnher  berief  er  fich  dann  aber  auch  gelegentlich 
auf  folche  Kraftthaten,  wenn  man  nicht  an  ihn  glau- 
ben wollte."  Etwas  einer  Operation  Aebniiches  wird 
von  Hro  J*  bey  der  Heilune  eines^  TaubTtunimenf 
(H.  12.  S.  a2.)  eines  Blinden  (o.  35.)  und  des  Blindge- 
borenen (H«  44.)  angenommen.  „Er  benetzte  die 
Augen  des  Blinden  mit  feinem  Speichel,  legte  dann 
die  warmen  Hände  darauf,  damit  der  Speichel  und 
oie  Aqsdünftung  der  Hände  recht  eindringen  kpnn« 
ten,  und  fragte,  ob  er  etwas  fähe;  weil  nun  der  Blin- 
de die  Geftaiten  noch  nicht  deutlich  unterfcheiden 
konnte,  fo  legte  ihm  der  Herr  die  Hände  noch  ein- 
mal auf  die  Augen,  und  nun  bekam  der  Menfch  hin 
Geficht.*'  Wen  es  befremdet,  dafs  Jefus  Leute  voa 
fo  laogiamer  Faffungsfcraft  zu  feinen  Scbolern  aus- 
wählte, dem  wird  geantwortet:  „Aus  Wildlingen  wer« 
den  die  heften  Obitbäume  gezogen,  wenn  man  edla 
Reifer  auf  fie  pfropf t.**  IJafs  Jefus  oft  die  Bekannt- 
machung feiner  Heilungen  unterlagte,  erklärt  fich 
der  Vf.  K) :  Jefus  durfte  niemanden,  der  ihn  um  Hül- 
fe aniprach,  eine  abfchlägige  Antwort  geben,  weil 
fonft  der  Verdacht  entfiTanaen  wäret  ea.gibe  doch 


Krankheiten,  die  er  ni^ht  lieilen  könnte,  «luff  fe^ 
Credit  al^  eingebornikr  ^hik  Gottes  dadoreli    «ioes 
Stob  bekommen  hätte.     Nun  find  aber  Krankfaeötea 
manchem  Menichen  fehr  heilfam,  und  die  Geiief«ng 
würde  Für  Mehe  Leute  ein  grdfserea  Uebel^  als^  ihM 
Krankheit  fey;  darum  focbia  er denallztigrofM^  ab» 
lauf  zu  verhüten.    In  denSiand  fchriebJelus  bej  dem 
Joh.  VIII.  erzählten  Vorfalle,  wie  Ht*  Jung  gläubig 
Hefekiei  XVll.  13. ;  es  fey  zwar,  mejnt  er,  aucfi  mte- 
lich,    dafs   er  die  Sfinde   dec  Ehebreeberin  in  dem 
Sand   gefchrieben  habe,    weil  die  Schrift  in  S^ad 
leicht  ausgeiöibht  werden  kann ;  aber  jenes  kt  ihm 
doch  das  Wahrfcheinlichfte.  Mariha  ift  ihmcüs  trel^ 
fende  Bild  des  Fehlers,    den  die  Cremroeai  S^lKaVea 
mit  der  Benennung  des  eignen  Wiri&ena  bezeiclineii. 
Die  Parabel  vom  verlornen  Sahne  möchte  der  V£t  m 
fyrochaldäifcfaer  Sprache  eus  Jefu  eignem  M«nde  ge- 
hört haben.  Luc.  jLVi\.  g.  aberfetzt  er:   die  W^Itkia- 
der  find  immer  kiüaer  in  ihren  Beutel  als  die  &iader 
des  Lichts.    Nach  S.  85*  H.  13.  duftete  Jefu  ein  Ver* 
weflingsgerttcfa  entgegte,  alg  er  fich  dem  Grabe  La* 
^ri  näherte  (Johannes  weifs  nichts  davon.)  Q^üidk 
erhaben  und  Staunen  erregend  find^  es  Hr.  J.^  cutis 
Jefus  den  vor  der  Zerftörung  Jerufalemt  zwifchea 
Tempel  und  Altar  getödteten  ZachariaSf    ßaruchs 
Sohn,  fechs  und  dreyfsig  Jahr  früher,  als  erjgeivior» 
det  ward ,  fchon  mit  Namen  gensnnt  hat»    (Die  Oa- 
lehrten  denken  fich  frejlich  den  Zufammenbang  cf  er 
Sache  anders;  wir  wollen  aber  dem  Vf.  nicht  ztimca* 
then,  auf  das«  was  Gelehrte  fagen,  20  achten.)    Vit 
les,  was  fich  fonft  noch  aus  diefen  Heften  anführe 
liefse,  Qbergehen  wir  mitStiUfchweigen,  wie  viel  A.i 
fprOche  auf  eine  kurze  Anfahrung  es  auch  macbeji 
Könnte« 


BsRK,  b.  Haller:  Grus^  (Cyrus)  elaWerizeug^ol* 
ies.  Eine  Predigt,  gebalten  in  dem  ff rofsen  iVlQn* 
fter  zu  Bern,  den  a8«  Jul.  1815*  von  ^avid  Mus/int 
Pfarrer  am  MUnfter.  igiS*  16  S.  8« 

Mit  Mähe  entfchlofs  fich  der  Vf.,  auch  diefe  Pre- 
digt befonders  drucken  zu  laffen,  weil  er  den  Vox^ 
Wurf  der  Anmafslichkeit  fürchtete;  weil  er  aber  die^ 
fen  Kanzelyortrag«  fo  wie  zwey  andere  früher  von  uns 
angezeigte,  gleicbfam  als  ActenftOcke  der  Denkart 
des  bef^rn  Theils  feiner  Gemeinde  anfah«  und  der  fei- 
be  ebenfalls  auf  den  Augenblick,  in  welchem  er  da- 
mals lebte,  berechnet  war,  fo  glaubte  er,  fich  noch 
diefsmal  über  jene  Furcht  w^gfetzen  zu  rafiffen.    tiej 
dem  Rec»  betlurfte  er  diefer  Rechtfertigung  picht; 
denn  welches  let}enden   Schweizerfchen  Geiftllchen 
Predigten  haben  wohl  das  Lebendige,  das  Aofprechen« 
de,  clds  Ergreifende,  das  die  kirchlichen  Reden  des 
Hrn.  Af,  haben,  der  zum  Kanzelredner  wie  geboren 
zu  feyn  fcheint?   Gerne  verweilt  Reo.  einige  Augen« 
bücke  auch  bey. diefer  Gelegenheitspredigt.    Hr.  AL 
fagt,  es  werde  wohl  AJancher  beym  Anböten  des  Tex« 
tes  (lefai.  44,  a8*  65,  1.  4O  gedacht  haben:  „Aber« 
mala  eine  poÜUfcli^  rre^Iigt !  Wireicb  do^  zuHauGa 
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febÜlBbM  i  odiT  i»  tbi«  md^re  Kirchs  gngsttkgtatV* 
ir  frage  aber ,  wft^'maii  detta^Mutei;  «iner  poßtilsheo 
Predigt  werftefae;    ob  es  »nicht  eilte  Predigt  fey»  ifl 
•welcher  aaf  die  Zeitmnftände,  auf  dte.Ereigoiffe  des 
Weltka£9f  auf  die  L^^  des  Vat-erlaodee  KtckGchl 
genrnfttmeä  weide»  und  ims.man  de^n  Unrechtes  da- 
xaii  &^e»eber  flicht  aaoh  ^m  Üärger  des  Staats,  ein 
Sohadea  Vaterlandes  fey?  ob  er  £ch  nicht  mit  feigen 
Mitlittgerii- v0O'deni|ei)igeA  uBlerhalten  derfe»  wo* 
¥oo  aile-Geniflther  «oU  feyn»  ob  er  Aufmerkfamkeit 
^r«rJangen>dörfe,  wenn  er  auf  der  Zuhörer  Gemüths^ 
ftimmang'  keine  Kackficht  nehme»     und  dinrlelheft 
mit  Gewalt  eine- andere  KiciUoDg  geben  wolle,  oh 
jnicht^euch  von  den  Propheten,  von  Jeft^  und  von  de« 
Äfofteln,    die  Zeitunaftände   berückfichtigt   wordeo 
fsjen.   tJeber  die  VVahl  des  Textes«  der  einen  andern 
Inhalt  cUfs  Vortrags  erwarten  läfst,  wiU  Rec.mit  dein 
Vf«  nicht  rechten,  auch  darüber  nicht,  dafs  Hn  iV£ 
ein  fo  grofses  Gewicht  (drauflegt)  dafs  der  Name  des 
JErobexes  von  Babylon  fchon  lange  vor  feiner  GebdrI; 
von  dem  Propheien  ausgefprochen  fey,  obgleich  der 
Gelehrte S^lancbes mitGrund -dagegen  erinnern. könn- 
te;  Rec.  betrachtet  hier  den  Vh  einzig  als  Redner« 
A^Tj  davon  ausgehend,  dafs  C^rMS  ein  VVerkzeug  Got- 
tes zur  Züchtigung  der  Babylonier  undzurBefreyung 
dec  Israelitee^gewefea  fey^  davon  Gelegenheit  oahnii 
jenem  Manner  den  er  früher  fchon  einmal  unter  den% 
Bilde. Pharao's  geaeichnet  hatte,  noch  einmal  ein  Ge« 
dichtni&Jeines  Namens  zu  fliften.  Ob  gleich  die  da^ 
Ton  handelnde  Stelle  etwas  grofs  ift,  fo  verdient  fie 
doch  wesen  ihres  beredten  Inhalts»  und  als  Prob^ 
der  homibtifchen. Naturgabe  ibres  Vfs.  für  diefe  Blät« 
ter  ausgehoben  zu  werden.    „  Ein  folches  Werkzeug 
in  der  Hami  des  Herrn,  fagt  Hr.  Af.,  war  der  fcbreok* 
Hebe  Meiroh,  der  Götze  unfers  Zeitalters,  deffeo  vqi| 
einem' Pole  zum  andern  bekannter  und  verwünfchter 
Name  nicht  umfouh  Apollyon,  der  Verderber  hiefs. 
Auch  ihn  fah  der  Ewige,  ehe  der  Abgrund  ihn  aus- 
fpie«  fah  ihn  finfter  in  fich  gekehrt,  menfchenfeind* 
lieh  über  den  Ungeheuern  Planen  feines  Ehrgeizes 
brüten,   ftellte  ihn  an  die  Spitze  weltverwüftender 
Bcfere,  und  fchutzte  fein  Leben  in  allen  d^n  Schlach- 
ten, in  denön  der  Tod  zu  feiner  Linken  Taufende, 
Zehntaufende  zu  feiner  Rechten  verfchlang,  vor  iiller 
Verwundung,  licfs  ihn  Manner  finden  nach  fefnem 
Herzen,  raubfüchtig,  unmenfchlich»  ehrgeizig  wie  er 
felhft.    Gott  fchlug  die  Augen  der  Völker  und  ihrer 
Fürften  mit  Blindbeit,  dafs  Se^die  Ne^ze  nichl  fahen, 
mit  denen  feine  fatanifehe  Lift  fie  umftrickte,  nicht 
fahen,  wie  er  immer  dem  einen  fchmefchelte,  um. den 
andern  zu  ftürzeo«  immer  den  Saamen  der  Eiferfucht 
und  der  Zwietracht  unter  (ie  ausftreute,  und  durch 
leere  Verff^renhupgen  fie  täufchte,  bis  er  freye  Hände 
iMtte^die  öetSufchten  ebenfalls  zu  ftürzen.  So  brach* 
te  diefer  Gottlofe  es  dahin»  dafs  die  Welt  vor  ihm  zit* 
terte»  dafs  er  ungefltraft  Könige  in  den  Staub  trat»  und 
feine  Diener  aus  dem  Staube  zu  Pdrften.und  Kteigen 
erhob»  dafs  er  faft  unfern  ganzen  Welt*(Erd)  Theil 
mit  dtm  Winke  feines  Willeos  regierte,  und  mit  der*> 
felben  Sclevenkette  faft  aUe  V(UJfer  Europa'«  uia« 


^ 


fehleng.    Aber  ide  das  Maeft  ieiaer  Va^hreeMa  Wr 
fCdiS  warv wurde  auch  er  mit  der  Blindlieit  gefchlageib 
mit  der  Gott  früher  die  flänpter  der  Völker  geläla* 
gen  hatte.    Nicht  eufrieden  auf  einer  Gewalt,  miteif 
Dem  Glocke  ohneBeyf{Hek  unerfätUich  dQK&end  nec|» 
Ruhm  und  Ländergewinn  f  tru^- eri  die  »Fackel  def 
Krieges  ie  weit  entfernte  <locb  unverdorbene  LSndeiv 
die  diefeZuohtruthe  nonh  nicht  fo  verdienten  wie  wir* 
Jetzt  war  fein  Sture  von  den  hiiDinhfohen  Machtea 
berchloffen«    Von  Ehr-, Geld*  and  Rachfueht  geblen* 
det,  rannte  er  nun  blind  in.  fein  Sehigkfal»    Der  All« 
;ewaltige  Beherrfcher  der  Natur  brach  zuerft  feini) 
dacht.     Die  Welt  merkte  es»  dafs  Qott  fich  von  ihaa| 
gewendet;  fie  ftand  wieder  ihn  auf,  und  verlucbt^ 
es»  ilire  Keiften  zu  fpreegen«  Schwer  hatten  die  VoU 
ker  für  ihren  Leichtfinn,  für  ihre  mit  ihm  getriebenf| 
Abgötterey  und  für  ihre  Schadenfreude  gebüfst.  .  ^ 
Sobald  fie,  ihre  Sünden  erkennend,  Gott  wieder  fuchw<t 
fen,  trat  er  die  Geifsel,  mit  der  er  fie  ge^üchti^t  hat^ 
te,  in  den  Staub.  •  .  .    Aber  noch  brüfteten  fich  fevi, 
ne  Mitverbrecber  ungeftraft  mit  dem  Rauhe  iron  Mil« 
lionen  durch  fie  zu  Grunde  gerichteter  Menfch^R» 
und  trotzten  und  trotzen  noch  jetzt  dem  göttlichen 
Racher  des  durch  fie  in  Strömen  vergoiTenen  BlutsJ 
Lechzend  nach  neuen  Verbrechen,,  riefen  fie  den  Gö« 
Izen  des  Jahrhunderts  aus  feiner  Verbannung  zurAck« 
nbneZweifd  zu  ihrem  und  ibr^r  mitverbr^cMrifcben 
Nation  neuem  Verderben,  i^lie  fich  jetzt  in  ihrer  gen^. 
zen  Ungeheuern  Schlechtigkeit  zeigte.    Auch  fie,  die 
durch  air  ihr  ausgeftandenes  Elend  noch  nicht  G^ 
demüthigte»foIltennn  inner  (halb)  äiren  eignen  Greo* 
zen  erfahren  das  namenlofe  Elend»  das  fie,  eis  willigesr 
Werkzeug  jener  grofsen  Verbrecher,  feit  bafd  drej» 
fsig  Jahren  über  lo  viele  Völker  gebracht  bette.    Er- 
fahren feilte  nun  diefs  ftolze  Volk,  was  der  Krieg  ifl^ 
wie  Plünderung,  Brandftiftune,  plötzlicher  Sterins 
Wohlftand  in  tiefe  Armutb  thi|t.    Jiiedergemetzelt» 

{{anz  (?  ??)  ausgerottet  foUte  fie  werden  die  gottes^ 
aogoerirche,  mit  Meofchenblut  gelaugte  Brut  feiner 
Krieger«  Für  lange,  für  Jahrhunderte  vielleicht  (woll- 
te Gott!)  fQUte.<UeIe  Nation  aufser Stand  gefetzt  wer> 
den»  die  Ruhe  der  fie  umgebenden  Völker  zu  ftören» 
Aufgeftellt  foUte  es  werden,  diefs  Volk,  allen  Natio- 
nen zum  abfcbreckenden  Bevfpiele,  wi)  das  Sjpielen' 
mit  Treue  und  Glauben  uncf  Eiden,  wie  die  Gottes^ 
verleugnunc; ,  wie  des  Abwerfen  aller  Bande  der  Re- 
ligion ein  Volk  von  vielen  J^iliionen,  verderbt,  undf 
Menfchen  in  reifsende  Thiere  verwandelt*  Was  jetzt 
noch  unter  ihnen  dem  Schwerte  entrinnt,  kenn  ]riel- 
leicbr(!)  wie  das  israelitilcheVolk durch  das  fiebzigjäh-, 
rige  Elend»  durch  aUedlefe  blutigen  Erfahrungen  be-^ 
lehrt,  voi)  feinen  National« Laftern,  fo  wie  jene  von 
ihrem  Hange  zur  Abgötterey,  geheilt,  der  Stamm  ^ 
ner  für  die  Meofehheit  unfchsdlichen ,  vielleicht  gar 
wobltbätigen ,  Nachkommenfcbaft  werden***     Dale 
in  diefer  Schilderung  Manches  überladen  ift,  verfteht 
fich  von  felbft;  Rednerilbertreiben  fiberhaupt  leicht» 
weil  fie  ohne  Uebertreibung  nicht  ganz  zu  ihrem  Zwe« 
cke  zu  kommen  glauben ;  wer  kann  aber  das  grofse 
Talent  ctoeHm»  3dUD  diefer Stette  rerkeiuien?  Doch 

thet 
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Hht  er  <f<lr  Sieche  litf  W«lt6m  zu  Viel«  iodemr  er  da« 
von  i^rtfch}  was  feine  Zuhörer  zu  erwarltn  "gefaMbt 
hätten,  wenn  die  ärotse  Soblacht  fbr  die  Vet1)andeteo 
0nglacklich  «usgelaHen  wäre.  „Wifst  liir'»  vfeiieicht 
nient,  fagt  er,  wie  nahe  wir  iinferm  ginzlicben  (?) 
ITntergang^  waren,  und  wie  viele  Taufende  auawärtlr 
ger  und  einheimifcher  Fein*de  nach  unferm  Blute  und 
nach  unferef  Plünderung  (Habe)  dürfleten,  und  dafa 
wir  unfehlbar  (?)  ihnen  zun  Raube  geworden  wären» 
hätte  der  Feind  der  Menfchheit  gefieat?  Ihr  wifat  ea 
vielleicht  nicht,  dafs  ohne  den  Heldenmuth  jener 
echt  deutfchen  und  enehTchen  Männer  auf  den  heu* 
tigen  Tag  (am  aSten  Julius  igisO  ein  guter  Theil 
von  uns  todt,  dei^  andere  Ifti  Kerker»  xiiefe  Stadt  eine 
rauchende  Brandftätte»  diefer  Tempel  zerftort  oder 
gefchloffen,  und  alle  dlefen  Jammer  üeberlebendexi 
rein  ausgeplündert  und  am  Bettelftabe  wären.**  Zu«^ 
gegeben,  dafs  der  Verluft  fener  Schlacht  für  den  Au^ 

Senblidc  ein  fehr  crofses  UnglÜel<.gewefen  feyn  wQi^ 
e!  Allein  ganz  lo  arg  hätte  es  denn  doch  am  agten 
Julius  zu  Bern  noch  nicht  ausgefebeo;  die  Farben 
des  Gemäldes  find  von  dem  Vf.  zu  grell  aufgetragen« 
Reo.  hätte  noch  Mehreres  fiber  diefe  Predigt  zu  be« 
merken ;  aber  die  fchon  zu  grofse  Anzeige  mufs  diefa 
unberührt  laflen;  nur  ftehe  die  Präge  noch  hier: 
Warum  mag  Hr  M.  Cirus,  Babitofi,  Af&rieo  fchrei- 
ben?  GUtei  und  haket  ft.  gilt  und  häit  mag  prorifH 
ciell  feyn ;  alldieweil  ift  veraUet» 

»AEDAGOGIK« 

« 

.  ErWMGen,  i.  d.  Bibelaoftalt :  Schullehrer  -  Bibel 
de*  ölten  Tejiaments  in  ifr^  Theilen.  Von  Dr» 
Georg  Friedrich  Seiler*  Zweyte  Aufl.  igiS-  8« 
ialgr.) 

Ein  Handbuch  für  Lehrer  in  Vdksfchulert,  daa 
fte^nebien  dem 'bekannten  Bibelauszuge  des  Vfs.,in  den 
Bibelftunden  gebrauchen  follen.  ~  Es  enthält  daffelbe 
zu  den  Abfchnitten  au^  dem  A.T  ,  die  in  Volksfchn- 
lengeiefeo  werden  können,  Winke  nnd  Anmerkungen^ 
für  die  Lefiref ,  und  wir  zweliVIo  nicht,  dafs  diefea 
nützliche  tlülfsbuch  Allen  fehr  willkommen  fcyn 
wird,  wie  es  denn  bereits  in  feiner  erfYen  Auflage  von 
fehc  vielen  mit  Nutzen  gebraucht  worden  ift.  Diefa 
will  ifian  in  der  neueften  Zeit ,  wo  man  die  grofsen 
Verdienfte  des  ehrwürdige«  Se^er  um  die  Verbeffe- 
ruogdes  deutfchen  Schuliyefens  zu  vergeffen  fcheint, 
inZw'eifel  ziehen;  aber felbft denjenigen,  welche  mei- 
den,  dafs  der  Aigend  die  ganze  Bibel  in  die  Hände 
gefi;eben,  und  alle  fogenannte  $ehul«  und  kleinen  Bi- 
beln aus  den  Schulen'  verbanrtt  werden  muffen,  dringt 
fiCh  eine  folche  Schnllebrer*  Bibel  als  ein  empfindli* 


ches  Bedürfnifa  auf,  omf  fie  mUffen  ev  <i»m  fel*^Wfer 
Dank  wHfcn,  daCaer  diefem  Bedürftitfs  abhelfen  wolt 
te  und  hie  und  "da  wirklich  abgeholfen  hat*  Wir 
wfinfchen  nichts  mehr,  als  dab  man  auf  deao  von 
ihm  gelegten  Grunde  fortbauen  und  oofem   -Volky- 

fchullefirern  ktnftig  mit  nnaitililMifahmi  ffl f^i  ha 

zu  Hdlfe  kommen  möge,  in  welchem  £•  eioe  fbb- 
lte)pe  Anleitung  erbatten,  wasood  wie.aua  der  faei- 
ligen  Schrift  in  deutfchen  Sudt  •  vmd  LiandfelNilen 

Selefen^  und  wie  daa  Bibellefen*ais  ein  relj^Afes  Bil» 
ungsmittei  benutzt  werden  folL      Die' vortiMeiufa 
SchuUehrer  -  Bibel  bat  die  Bahn  gebrochen;    aaah 
Dinter'^  bekannte,  fOr  die  gnofse  Menge  ((erLebrei- 
aber  aUeogetehrte  und  zu  viel  erklärende  ^«ill«ai^, 
die  voriiandeaeo  praktifchea  BibelNmimeiilare,  ^or 
puläre  Einleitungen  in  die  Bibel,  fo  wie  die  Bibeiama^ 
Zöge  von  ZerrenneTf  CcatniMch^  Natorp  o.  a»  ood 
vorzfiglieh   der  Bifoetkateehiimus   von  KrummmtAer 
enthalten  Ichätzbare  Vorarbeiten;  aber  eine  txiit  edt 
biblifcbem  Oeift  und  Sinne  abgefafate,  dem  Bnal#rf* 
Hifs  und  der  Faffungskraft  auob  gewöhnlicher  Scbid- 
meifter  durchgehends  angeineffmie  Bearbeittiog  der 
in  Volksfchulen,  nach  einem  fetten  Plane,  zu  iefea* 
den  Abfchnitte,  eine  wahre  Einleitung  in  xi^s  innere 
Heiligtbum  der  Bibel  haben  wir  t>och  immer  nioi»t*  -«• 
Hn  S.  beruft  Geh,  zur  Keehfferfigttng  feinea  Unt4 
Behmefis,  auf  die  beiden,  hinlänglich  betonnieo  tf>c 
logifcbeo  Bedenken  fiber  BibeiauszOge  von  Dr.  I^^%f^ 
feit  nx^A  Dr.  Körner.    Deffcn  bedürfte  es  wohl  nfolae 
mehr,  da  unter  denkenden  Scbuimännern  darObep 
keine  Frage  ift,  dafs  nicht  Alles,  was  In  der  Blt^el 
fteht,  für  Alle  ift  und  dafs  auch  die  Jugend  diefelb^ 
mit  Att5;waht  lefen  maffe,  und  dafs  dem  Schultehneir 
bey  difefer  Auswahl  fowohl,  als  bejrft  BibelLefen  felbft 
die  Hälfe  hoch  Noth  Ibue.  .1» 


Neustadt  a.  d.  Orla,.  b.  Wagner:  Materialien  zu 
Unterredungen  über  Glaubens  -  und  Sittenlehre^ 
zum  Leitfaden  beym  Unterrichte  künftiger  Leb* 
rer  in  Uurger-  und  Landfchuiea  beftimiot.  Drit" 
te  Auflage.  1815.  XVI  u.  14a  S.  8-  (9  Gr.)  (Sie- 
he d.  Rec.  A.  L.  2.  1805.  Nr.  7.)    * 


Landshut  ,  gedn  b.  Thomann :  lieber  den  Urin^ 
aia  diagno'tifches  und  progooflFfches  Zeichen  io 
phyiialoffifcher  und  pathoioeiicher  Hhificht  von 
Jofeph  LoeWy  Doctor  der  Me^ieln  und' Chirur- 
gie. Zweyte  A'uBstgB.  1815.  äs6S.  g;  (iThlr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  181 1»  Nr.  991«)    , 
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arzneyoelaHrtheit, 

I  ■  ■  ... 

liirKfO»  b.  Barrtl!  Joh.  äug.  Ehr^lkfCs  ähirurgt- 

Jkhm  9  auf  Reifen  und  vorzCteJlck  in  den  Hofpltä- 

lern  zu  London  gemachte  ^  Beobachnmgen  nthtf, 

Angabe  verhefPncer  Operefdonsarien  und'Abbit^ 


bung  der  in  "England  gebräachlTchen  Cfukrpl^ 
mc^Uiie.  Igi4.  XV'ii.  2408;  8* 

S« »    '     •  • . »     ..•  .  ' .      '  ... 

choa  in  d«in  iecft^n^  BM4e  trat  der  Vf.  ^1^  grofeer 
Sacbkenaar  uod  ^u&nerkCan^  fieol^i^bDbtfeK  .au£t 
und  tilgte  d^fxctk  ieiaipi|  Fleilst  dafs  etf  (ieoU(i|:ec* 
ftützuog  dek  fQr  ^l^ejpzig  m^vergaf^icben  Müller 
höchh  wQrdIg,  war^^  #9/i4  i-  Ka;'*  t«  To/i  den-K^pß- 
Verletzungen.,  p&  die  KnQ4;beo  J)ey  Kindera  uot^r 
q^wdir  Jahren  noch  fibrö«  fiiyd,  und  d^her  Brüche  in 
der  HirnfchaaU  ihre  Ricbtuag  nach  dc|m  (»aufo  4iar 
Kpochenfibero  nehcpen; -^öiifieii^  £0  foUteJiaiQb  d^% 
Vf$#.flat^».;def  WujBdarat  bw  Erweitefitt^i^.d^r  liöp^ 
bedeckusgen  vorzagUcfi.  aurdeo  üaiu*  d^r  Kapchen 
iind  die  Richtung  ihrer  Fibern«  um  feinem  Endzweck 
vaher'zir  kortimeo»  KAckficht  aehnieo«  DieferOrund- 
lats  wird  durcl^  ama  dantücbe  Eridaauog'  und  zwölf 
lehrreiche  Baobachtungan  wreiter . .  aua«f Ohrt^  in 
allen  FaMfn>.  wo  e^^AuMOceuge  war,  iah  er  die  ge> 
ffbrÜdMi^  .Folaeoa  ,  welche  von  >  dar  Zafffoheaid.acig 
dpa  ScbUfmusKels  oft  eapUiar  eia>%utra|0n  i^flegaiN 
Bey  aer  Trraanatiao  recfchaffle  anehjaimer  ^iniaeg^ 
laufender  ,Ei<»fchnJtt  durah  die  Kopf beda<^iHigefi 
'  Platz  gaaiie  far  die  Trejiankreoe.  .  hie  bekaontaGe* 
wobobeit  der  Engländer«  dafe  £e  di^  Traphine  dem 
Tr^paa  varjdehae^  wtU  fich  10  DeutloWlaAd  OMk 
nicht  «erbraltao«    und  der  Vf».  wtiU  dieWebl  aiaem 

Ipdw  ^P^^^  <^^  fein^P  GMtdaakan  übarktffeii.  ^  Ea 
Lomapt  ffg\il  aberbaupt  «vwzilgUeii  dacMf.  an,^n  wek 
xhaa^inflrumaMl  d^  Wi|»darzt  ioh.Kewöbst  JhH* 
tiap*.9^  rd^j^mpen  Kranikakei»  däszdu§u%  Daib 
von  den  in  den  finglifcbeo  BoiiHtileni  am  Staer 
Oparirten  kaum  die  HalAe  ihrOaacbt  giazlich  wiei* 
der  erhalten » aeruafiicbli  aacb.  dar  Aagabe  der.Wuod- 
•rata  tbails  daa  viele  «odfAarke  Li^ts  waktes  in  ja* 
daoi.  Ppfpitale  in  jLoodon  'ducch  das  im  Oaaht^iiUE«* 
krachte  grofae  Fenfter  in  daa  OperataansCmi  fäibi' 
tkaiis  die  Meojge  4ar  Zufabaner ,  dareoScbaiteii'aiae 
lür  daa  zuyoperfreade  Auga  Ibbadkcbe  aMaglekhe  Ver* 
tbeilung  des  Uohu  hervorbringt»  uod  diefe  Angabe 


I 

fohehvt  denk  VL  «icht  ebne  Oraad  zn  feyat  weil  er 

die^albea  Waedirzte  io  dar  Priiratpraxta  weit  gladi- 
lipher  opariren  fah.  Ihre  Stellungen  bey  darOaeralioa 
ßod  ebeq  fo  va^fchiadea»  ala  Ihre  Sttaaraielfar  und 
aaderaplaftnimaole,  ia  den  Metbodaa  weicben  fie 
jedoch  aar  weaigjTen  eiaaader  ab«  Cnähfhank  uod 
JSor/e -oparirten  liebeod  heida  Aafen.  «ftH  def»  reok^ 
Xen  H^nd;  am  bey  der  OpeaiütkNi  am  nebten. Aofi 
<dao  Aofang  das  «EuirGboitta  an  dar  rechten  Seite  cSe 
Aogea  bagoam  i^ecbeo  zukAooaa,  ftaadea  fia.hi(0- 
ler.dam  I^Rankeau  Wm^U  Wathem^  Ware  und  eif 
ide^^  ^bedienten  5cb  ihrer  eigenen  jrerbeflerten  MeC- 
U}.  Das  Bar$lufche  Metfar  aat  Wien  rahmt  der  Vf« 
^ala  ein  roniOgÜehas  laftremeitf »  aaeh  «tosUter  zar  0a* 
lefUgung  das  Auges  fialtdair  Fiagar^  ab  Miaa  fie  ia 
den  n1ebrafteaFiUan.d^ztt^biareiobend.vareo9  iek 
xipch  lieber  einea  Aiigtnfpiead^  b0dieaea:  D^ 
;)ra/-eV  StaarmelTer  nicht  feblanrey  fey,  daima  über- 
zeugte fich  der  Vf.  bey  einer  Operation  %  die  er  ver- 
r]cbtel<e.  Esjit  nach  feiner  Beurtbeiluag  etwaa  ztt 
kurz  nnd,^U;{abm#U  als  dafs  man  jedes  Mal  daa 
;&cbaittt  wenn  /^tqqar  durch  die  mMrderaAegdnkaa^ 
mar  gefabrt  wird,  damit vettendea  kSante^  ohne  ai 
«iif ackzuzieliei»^  iIp  f.  er.  mid  Hr.  £ :  ift  dabe»  der 
Maioaagt  dafs  om  aedertfr  miadv  g^fchkskter  Ope- 
rator diefes  Idefrer  nicht  fa  glücklich  geffibxt  babea 
würde.  Hrn.  UTs.  so)ihrise  Kiraeke  wnrda  in  kar» 
aar  2eit  geheilt ,  und  arbiau  ihr  Oeftoht  roUkommea 
wiedei:*  ~  Bey  dar  Sta^oidel«  ifie  nach  der  An* 
gabB  mit  einer  raubaa^oderaaabenen  srod  ynpoKftaa 
Aushöblueg ,  varMiee  ift,  arieoert  dor  Vf.»  diCi^ 
wenn  fie  gut  juad  braocbbar  feya  fblU  ihre  Veitio* 
fung  keine  feileoarlige  Aaübeit  iieben ,  (ondern  glatt 
andpolirt  feya  aiOffe ,  weil  &e  fich  {oaft ,  wie  er  fe*' 
fehen  hat,  wak^aad  der  Operation  in  die  welche  Ery« 
ItaUinfe  feft  eihdrackt,  und  nicht  ohne  Schwierig- 
keit wieder  loszumaobaa  Ift,  woraus  aectithailiga 
F^gÜii  eatfteken  können^  Ia  der  i6tei»BeobeebtoM 
(ä.  4^0  wird  die  Aaarottang  diea  Arngts  wagen  «k 
oea  &rabfea«  die  Hr.  CÜäe  aermhteta«  befcbsiebeof 
welche  leider»  «wie  fo  viele  andere  keinen  glfliriK« 
liehea  Srfalg  hatte.  iCaa.  j.  ^ea  4er  Thräumßßel. 
D«e  Vf«  (ab  nach  varfckledeneo  Metlaadea  operiraa: 
d§f  eipe  branchte  die  ABelfchef  ein  enderer  öffao* 
ta> .  m^  BMf  mit  aiaeo  Lansene  den  Tbräneniaoky 
und  fgbrterhenaecb  afaieSoade  aad  BoMle  dardi  dia 
Wunde  Md  Tbifnenwege  bis  iadie  »ata;  .eia  drit« 
ter  fOlkPdM  Tfatftfaeniaekt  aaehdem  er  ihn  eai^ei» 
drfickt  hattet  mit  iebeadigem  Qaeekfilber  an»  welches 
A(6)  er 
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er  alle  ztveyTdge  iTViederhoIfe.  Der  Vf«  verweilt  aar  bindert  werde,   fo  ftettt  er  dieFrige^uf?     ah  dgau 

bey  der  Heilart»   die  vos  U^^iM  ^ckÜcb  atitgeObt  oiiiht^i«- Ojperalioo  in  denr   drej'mnkliciift^ii  Zw 

wurde.    Diefer  bedient  fien  dä^cu  twe^ervtBrfdbifedl'*  (cheitraume  db^r  dem   fcblldförmigen  Ktiorpel  ond 
nen  Canülen,  wovon                                   ..  .    ^     -.  — 

(Tube)  und  die  ande 

Än^OpffailWell  h^t^      _         .,....-  ,        .    .  , 

l>#r  Vh  glaunt  äbrigenSt  dab  ^ie  Urfach  einer  Ver-  lEpigloUls  zu  zerfcl^nelden«  Das  eingebrachte  Röfar- 
ftopfung  nicht,  wie  ITa^Af/i  befauptei^ -gemeift^Uch^^dbea«  k#me- m-^efem  Falle- unter  dem  Kehldeckel 
in  dem  knochigen  Zirkel  des  Nafenkanalfi  eivjtftehe«  .  un4  vbcr%der  Stimmritze  zu  itelien^  durch  wcJcfae 
fondern  auch  in  feiner  CanOle  eben  fo  laicht,' ja  noch  man  auch  im  erforderlichen  Falle  ein  knuDoref 
leichter  als  prrfiBfftukBti^jctVB  'Vei  ftupflinjg  "tmfters**-  Holji  ulieu  tu  t!tirLüttTöbre*'t'e]ct}l  elnfÜhriD  konnte, 

"     *       '        Ob  bey  diefer  Operation  di^X^anzette  oder  r/er  Trvi- 


hen  könne,  was  aus  dem  Bau  derfelben  erhelle.  ,In 
"rfrfcy  Be0l«rfbtUn^^Äi'»'erÄ8Wt  -er  ebiif  ß' Vi«aN^  Tt!>Ä 
Wathen  vwriobWe Operationen, <tie  aHiJ  «n*n«1«ckj- 
lielieTi  Erfolg  hatten.  Kap.  4.  Von  der  Ifftfitßltarie. 
Es  wird  eine  Operation  vonC/iÄffertikltj  Und  dabey 
tbecnerkt,  rfaf9  cierfelbe,  ftitt  verber 'mldDerCylllltieliv 
«ch  in  der  Fol^e  der  Nadein  mtf  aii%^edMen  Mk- 
4erfF>/f^pit0in  be«i$6nfe  fart^.  (NMelbHettVerefr  Af^ 
4bid'in  f^deA^B^tracbt^dte  vcfl^gMc^ttfreii^,  di^'mh  ali^ 
^efdbradbr«»'  iSpiteen  Mngepfen  die  vübe^iji^^ttti\ 
-weil'da«  AlifoliraiibeA'ider  :$pit2M^  <w^Hiir 'fie  üaeh 
•fffteht  eingereftet  find ,.  oft  clor  mit  khaififet i^hw^f- 
de  gefchehen  k^nn.  Die  Anwendutig  tler^Nätleio 
«Überhaupt  m&oht  die  Operation  gewift  fiefherer-,  eis 
die  neif#rlicli  «troti^  M^finna  -  abgegeben« '  Methode^ 
v»3ch  weltlier  Vit  VevweKdfig  afier  Fädeln,  blutij^ 
Mefte  '«itffifM>leii  werdet):)'  *l[äp>s^  VoH  ehilgem 
Krtmhh4!iiBn  'dei-  Ziing\g.  £ine  ängeBornc  in  lange 
nindcHcÜe 'Zunge,  die  bey  d^er'ZurQckzft^hung  den 
Mund  fo'  aMfOlilc,  dafr  d\^  Kranke  zu  erftickeit  in 
Oei^hr  war,  tmnte  rbn^lidfr^r  in  Wf^  um  dreVZolt 
lang  fiiit  dem  heften  Erfolg  abgefehmtten.  '  Netien; 
^y  eineOefchiehte  yon  C///i^,  :  rtSkrh  \i^^lcber  ein 
Kramker  weyjen'Hiter fcbnellotugen^rndnen  Fröfeh* 
feintgeTchwuHt  ftcy nah.  erftkskt •  \v*rtf ;  doreh  eiii^* 
ibhnf^U  gefxiachleii^Eaoltich' »ben  «TktnblioktJlAi  ton 
aller  Gelahr  befiieyt  wurde.  Eine  andere  Fr&feiiiHns* 
gefchwulft  wwrd^TOn  einem  Leipziger  Wundarzt  fbt 
«in  Zabngefchwftr  gehalten',  voo  dem  Vf.  aber^nach 
feiner  #iciit>gen  DiaÄnoCe  gedfFnet^  tind  durchs Aüs^ 
leerühg;  von  «drey  uwntr  verdorbenei^  Feodht!.i^k<ea 


nebft  zwey  ft^inii^ten  Concr^tioften)  jede  vbn  d^t 
OröTse' einer  Zorl^crerbfe,  die  Gc4)«fung  befbriffff. 
Kapi  6: '  V^vn  den  KrmnkheUin  dei  Sohltindes  und  d^r 
ktif^röhre»  £ii>e  Beobachtung  von  einer  zwc^  Zoll 
langen  Verhärtung  4iutt  Veteogterufig  dee-Schlundes^ 
wodurch  üur  no^o  eine  Rabenfpiilß  gebracht  Wei*den 
kqnnte^'und  die  tödtlich  (wunie«  Zwc'vFfflle  i^M 
Verietzai^g  der»  Luftröhre  und  zugleich  (fes>Seli}«m<: 
deSfVfOVon  der  eine  tddtiich  wwr,  der  z\yevi4  übtr 
gldcklieh  gebellt  wurdie..  Kap.  ^.  Von  d&ß  L»ßr9h^ 
renikffhung*  ( Broochotomia ,  die  aber ,  wie  Uiic h 
tfer  Vf^  bemerkt,*  richtser  Laryogetomift  gtnawilt 
wiid.)>  JNachdejD  der  Vf.  die  BeXchwerlichkeit  def> 
ifeeren  Metboden  nach  Pltmier  und  Sharp  befehilfe' 
ben,  will  er  die  Otfflfming^  «w  LtftröbiW  kwffehefir 
dem  frhlid-  mnd.  riMförmlOtt  i(ttoi>MlgeiliMbt  WiP 
ieot  md  w«nii  die»,  dhrctr  ^eliven  Kfc^f  4fä^^  eine 
Äulaa<lei|;efcbwii}ft  m  devxu-operiprtMlMdClile  t^r^- 


kar    den  Vor/og  verdieh<i ,   fey  den  Elnfichreo  des 
>XviOdKrztei|^o^  fibecjlaifen.  Hier^  hefebr^^dutcVf. 
ein.yoo  CWe»m/i/f.  neu  erfundenes. laftroraent^.  deKen 
£cb  die  Engländer  bey  Eatiuiikenen.oder  £;Ttjcktefi 
t>edieAen»uod  das  fo  eingerlLbtet  ift^dafsman  ttüueiu 
deff^lbeir  die  Luft  nlqbt  blo^f^in  die  Lunge  hiäf^j»«  foo- 
[^^nauch^.  was  loiui  ^bisW^  «icbt  za  bepMFejrkfuUli^a 
.^uUvf^/^^  wieder  beraifsziehcnV  u/^  Xo  deii/X4ingeB 
die!,l)äi4)iiächtiicb  zum  Wiectejwiflebco.no*!**^«!!*! 
abivecliTeinde Bewegung  vi^fpbafCeA  Icanfi^^r«  JCfip^t» 
Von    der  Schlagadergefchwulft.  "  Hier  werden   die 
vorzugljchften  Urlauben  von  dem  erfchwer^n  ICrdjy^ 
laof  des  Blnt«s  m  dem  Herzen  angegeben,  uttcfed|ta 
geronnehesMaffed  Ton  Lymph%  öcfer  flfift^ft'J  feSiMfa 
unrichyg,  fOr  Folypm  des  Ber^efnrgMi^Iteik^brt^il 
find.     Auch  wii»d  Htmte/^*s  V^erbeflferurfg  d^rO^fera- 
tioiv'd>er  \vah^erfPuhMer^e^it\viilft^bäbnders  20  de* 
Krtie{;ehle  gedacht,    worauf  febr*iheckwürdigje  Be* 
obachtuncen  von  Aneurisme«i  folgen.,'  Kap>  9*  yhin 
IQrebs.      Sehr  lehrreich    ift  (fee  ^sftef  Beobachtuiig^ 
ßcy  dfefer   meldet  «bdh  •feÄ»"«lr<^Ä,   dafs    ^   dhe^ 
ArfenFk' bey  lo^daletf  TfrebsftjlHtfta  '  uHter  fotife««*^ 

||ormel    rx\\t    ffrfol^artgfewindtjt"  Labil  !]^.  "Arfe* 

niQ/^/h.\Suipliulr.  ,aa.5J  Äcet.  vip.  Sy?,Üfjapeirt.  aib^ 

fi  ^U    Kap.  10^  Vo^  der  JBmuc/imttfferfmhiJ    VTeged 

der  nicht  ^bM  '  felteoen  FflUe,  ^Jjfs  b^y  der,  Ftkd* 
etiott  die  Baiicbfdhlaeaderf* verletzt  wffd>  '9iat  J}/-*  A 
^ims  «Ml  djlefea  Gf^tabr^ti  titi5zm>v  eidh^n  ^   v^f^^^Ma^ 

5"  fki  die«Ptfncti^fl*n1f'rinW  Lanzette  dur^jj  tfe^i  £* 
1  au»  tn^-ftb*«',   Vml'lb'lief'damft  eJrtordrlrfp'en,  Vif 
Waffer  fef^irf/  ^E)e^•Vf.  frti  dfere  Opert tibn ^bh '^/f 
ne  vtrtWMuk     Sr  fn&thi^  ^}  Zell  ohter^de^rnrNabe^ 
mxler  Mi^otba  mifein^VLaitzetkedte  Ponction  voj|. 
einer  Oyv>C»e,    diöt  fOr  den  Dürcbgeng  des  -FroJkare 
doT^h  dk^Dat^mfbM'  hinrräiebendfwflr^^^  dUeL^«^ 
2tflte    heMHit,  J iifrd^43Tkehie  gleich*  efA^nlrVoflttr^ 
dkffen  6t4i»t  e^M  ibg^ftompffci  3,Mtri^-biine,  j^<^ 
gtudachte  OelTnüfig  hinetn'i   kmis  d!|ff^fü|2d  TrdrcT 
aÄ«v'  legte  den  Verhand'^ an,  Änd  *die4Li%i)ke'fvii^d# 
n«ihfihif;Woohen,  dJefn  Aflfeben'  nach  gefuVid>  ent-^ 
leffeo.     Daefe  Opmtiohsffi»^'  fagf'th?i*'Vf.^  f<tWlirt 
z^ar  zttfamitiengefeieter,  dtMÜh  mhkriri  iU  cH^aJ* 
leipige  Ahwemdung  des  Tr^iltlif« 'zt/  fejrn«    K^p'^ti^ 
Vhndm  Leifkendärnihrmhem'  Viel  b^iAerkütigsvrefw 
tbe»  •  uWr    die    oft-  fehf  dunkle  BeuribeHuDi;  cidet 
Br^eba^   der  keine  gPo/«e  O^fch^o^t-^mklciir,   laMi 
da&  maft  befbodere'iitijf  den  Hod^ä  (biq  A^^enmis^k 
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_  rtebtai  liJt«     Bbe  kitareffant»  Operatfott  emes 

ingekirnimtei»  Hodenfackbrucbs  von  Ciine  Terrlcb« 

_*t  (S-TJ»*)  \M  tödtlich  ab,  dagegen  ward  cioe  an- 

der^^rtfn  dem  VR'ftlbft  unternommen ,  fo  fchwierig 

jAe  auch  wa»<>  dei&iiocli  jnit  dem  glackUchften  ErfoJge 

,Grekrotot9»io  d«bdie  Kranke  den  I7te0  Tag  nach  der 

-Cjpevation  gebeilt  entJaffen  wurHe»      Kap^  id.  <Vhm 

\V^fffe^uim0  der  Scheiiet9käi*t  des  Hodens.  Eine  knr* 

ce  AnfiteÜuüg^  der.  zur  Palli|(fiv  -  iHid  %ut  Radikident 

jltniwilhnlirhnn  Operalfonamethoden.    DerVf.  hilt  di6 

i&maüo«  dureh  den^bnttt  riHt  R^ebt  für  eiitbmv^fr- 

ttfefgere  HeÜuBg  tflsdie  ii1ft*derElcrfprfteijng.    Zirey 

JieoteoUtftogen  ihberdie^von  Lucas  und  B/rcA  aoge>> 

«rawiten Metluiden* mic  den)  AetzmiUel,  undeine  von 

Aluufmit  dem  S^cbi^ilt  j    fammtliohe  Operirte  wurden 

Hoiieilt.    Jk  Hwuet'xmt  dererfte,    weicher  bey  der 

^^leration'  Leinfajiitiiniebi«in  die  {»chtideohaat  und 

Ckoi  den  Iiod«xi  ftrente ,  wodnrcb  der  Söhmerz  ^f^br 

^«fifif t^  wttMk*    JOafs.'ii.  y&n  derCitfiraHön.  Dafe 

cb^.ab^  Znfalia  von  suJ^feftemZufchfiaren  des  Sa^ 

eitctiftra0g9  hevrithrefl^    wird*  von  vielen  beftrittern 

^eä  fie  aucb  ohne  dieFrs  erfoigem    Der  Vf.  ge^ei^kt 

iwnh  einer  Krankheit  dar  Hoden  |    In   deren  Natur 

«mdlbilart  die  Londoner  Wnifdirzte  n\t\\t  ^ini^  find, 

die  ab0K  von  den  mehpefienfOrfcroptfiilö^  gehalten 

lyboocf*  >  Der' flode    wieWt    dabey  biflMtlen  20  der 

Ciiof^areines Kopfe  an,  nad^üvivd  welch  unVi  brevf|  in 

ieinef'tebtead2^g6fähden;    Di^fai  Krttnkbe^  ift  iiuch 

•(trfar  einen  ttTaSbrbriich  gebalt^  Worden.   i>fe  Sa» 

mnnfchnur  utird  gemeinlgiich  gef und  getroffei»^  hA 

Gegen ündik  leiden  ndie  lym||htttifoben  Gefcffses  und  be* 

icmderd  dl«  DrAfeD    d^rfelfa^n,  '  welche,    wenn  die 

Srankteit  bis  in  de»(7nle)^lMb  geht,  betracbtttcb ^aii^ 

ioiiv<eU4H,!iioifcfowobr8la  der  node  felbft;    das  Arf« 

ieh^  enies  CeiilrD^  ba^en-y  welches  IbFjulnifs^^ber* 

|regaj)jyefi'iit.    Z«rHeilM^  tfiefar Krankheit  wfrd  t\\i 

Cliiciratioii ,'  weiin  nicht  fcboit^da)  Uebel  feinen  SHz 

mit  i/mUi^ierieilaa  hat,  v\»rgefehia#eYi.    (Sonderbar 

ift  es,  dafs  man  weder  von  diefer  Krankheit  des  Ho- 

i'ei)S«   noch  von  ieoer  des  Hoden facks,   die  n^an  den 

c  ,        ..  _.  .«^_^lx,Ä>^^^^  Äifecrhalfc England  ein 

,  _^_.   -«-r-j^  ^^*  j5teinp,..2üfäfie   beyiSfel- 

n'ei/ih  rfer  Harnbjdfe,.p^v5rifsheU^d^  D^ftyns  durch 
©Bterfuchungeh  mit  der.  Sonde,*  Verl^efferong' des 
Flüraniychen  Troikar«  du^rch  den  Vf.',  Methoden  ^dea 
Steäifeboitty ,  Zeit  41^  Oferaxon.  ^Kki&  <S.  939.) 
mr  JUfkwimig^^fi^^dk^  ve^K^Gü^'fihkMk^h  ^^Ath- 
MIVMdpnjftfoii;  eiA  Pttll  CS)^f^V^orf^i5ftl'  erblijften* 
SteklI«ff«kikh^;*rt«etirer«^U||klM(rtl^Opei%^ion^  Vott 
varfnhlede^eii  WiiiKUHSten;  eincOp^r^ibn  0S>2i56.y 
von  Ckandhr  Vtrrfehlc^,*'  be^  "fvlilf^tTer  aclit  ^k>zM«^ 
Steine^  >i>j  Uneeo  an  -Gewicm,  -tkxn  derBIafe  gezo-' 
gaa  wfafden.  Sie'tofcbnvtt  b«y  VT^^b.^perfonen.  In' 
dvr  jOffenBeebaelvtun;  wird  tJi^'FliH  von  einer -T^ratf 
erzählt,  dl^^O^b  ^m  8l^iiv»o|^iHeilMleti"fvoUte,.dei* 
Stein  wur^^e  von  Cline  mit  eiow  g^krönimten  Sende 
nicht  in  der  Blafe,  fondern  in  der  Qegoxi^.d£&  jüüt«. 
termundes  un<lentlich  entdeckt.  ¥.r  brachte  zwey 
ViOj^eriii  dieMutieftcbeUeinder^bficbtj  den  Stein 
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zu  erheben,  tog  aler  zn  aller  Antvefenden  Verwnn> 
derung  aus  derMben  einen  *  Pfropfen  Kohlkraot 
heraus,  hinter  welchem  ein  natOrlicber  Kiefelfcem 
befindlich  wari  den  er  nun  auch  leicht  heraosAeh^ 
men  koflttite.  Es  war  nicht  zu  entdecken»  aufwei- 
che Art  und  Wetfe  diefe  Studie  in  die  Mütterfchdct» 
gekommen  waren« 

fOer  Be/eklufs /oigi^$[ 

* 

VfKMISCtfTB    ftCHBlFTEIf.    '       ■      ' 

^  NuaKVBfiG,  b*  Raw:  Z)ergrtfiieAfaKis»  cinaSTöHuir 
fciirif^  Herausgegeben  von  Dr*  MuHeinr^June^ 
«      genannt  SüUiag»  NeimMnd  zwaatigftes  Staci^ 
1815.   S-  447  —  480.  »•  . 

Der  Herausgeber'zefgt  fn  feiner  eignen  Perfon  ait^  ' 
dnfs  er  eine  merkwflrdige  Unterredung  mit  dem  riifr 
fifeheo  MoHtirchen'  geliäbt,    von  der  er  abcrfehiclCr 
lieber  Weife  nichts  m!tthcTlen  könkie,'  weil  es  üi^ 
nkHuhmredl^kejt  ausgelegt  werden,  und  derKatfer. 
der  es  g&uytjherführe\  iMifsfallen  daran  iiaben  würde. 
Nur  fo  vjol  darf  er  fa^en,  dafs  Er  täglicta  in  der  Bi* 
bei  tieft,  &it  Hr.  7.  auch  auf  fänemTiiche  liegen  fab^ 
aafseri^r,  helfst  es,' lieft  er  wenige  alstVas  er  tolpi 
Amis  wegen  lefen  müfe.'    In  der  Perfön*  Bfnft  ürhit 
mon  &flpnheim  iheilt  er  fodann  Folgendes  mit:  Allft 
wat»ren  Ohrfff en  werden  ermithnt,  ihre'Bernfsg^fdlH^ 
te^^ewiffenhaft  wahrzunehtnen,   und  die  Weltregifr' 
m^g  dem  Herrn  zu  überlafTen ,   bey  ^Ue'n  ntfeii  Gn^   - 
fcbäften  im  Andenken  an  ihn  zu  bleiben  und  daa  ia- 
nereUerzensgebet  damit  zu  verbinden;  dagegen  wer- 
den (\e  vor*  dem «  voreiligen  Urtbetfte  und  vor  dim 
wnaufbbrliohenUrwarten    de^j^nfMn,'  wvi  An-  der 
nechßen  Adkufrfe  Bch  ereignen  werden  ge^atnt.  Wit 
foHeo,  fagter^di^  Begebenheiten  det*  Zukunft  cfiirch^ 
aus  nicht  vorher  u^fßi^  die  apokalyptUchen  Bercch» 
fwngen  Ond  eiomal  ungewifsi  auf  &t% ,  was  Oeifter* 
ieber  und  Seherinnen' ankOndigeli;    kaffh  man  fiVU 
mich  nicht  verlajfen^  denn-  wenn  einigt  davon  ifllen- 
falls  eintrifft,    fb  trifft  dagegen  anderes  hiebt  ^in; 
•in  V^ahverPrOphet  wafste  Wunder  tbnn  können, unf 
Ukk  «sd  beglaubigen ;  was  t^r  tintT^mtAagnetifchiH^ 
Schlafe  fagt,  ift  nicht  göttliche  Eingebung,  wenn  e5 
auch  zum  Th eil  in  ErfQlIung  seht;  das  AbndungS- 
vermögen  der  fn.enfchlichenSe,d[e  entwickelt  fich  nur 
in  den  maenetlCrttin  Perfonen ;  auch  wird  di^  Einbil? 
rf;«»&5j«^aj[t.äir  dQm;?^^ftaode,  in  de»  fie  dur^V  *^n 
fila£oefj6mus,.verfel2t  .wei:de^  .mit-erb&kt:^.xiarum 
l^pUtaX^ufchiin^en  dabpy.  mitunter^  fna%  folhe  ^efc« 
wegen  das  Magpetifireri  nur  ;fur  Heilnng  VW.  Kl^ank* 
neHe,n.  anwenden ,   die  durch  kein  andere^  Mittal jge« 
heilt I  werden  können;  und  das  vorwitzijie  For{«neo 
riacVdejr  Zukupfc^  nach  dem,  was  in  der  Ferne  ge» 
fchlelit,^  oder  nach  d^r  ßcfchaffenheit  der  Geiüer" 
ibrtf'ÄiittHft  magnetifirtiir  Perfopeti  •follte  h^y  hoher 
Shiitfe^  v^&bMi  *wlrtrd«m-  ^(InÄjfi'-abÄr  der  griuei 
Minn^disl^jMXi'  erinnert  er  gleichwohl,    er  ba}>n 
ieit  zwanzig  Jahren  vieles  vorbv>r  gefa|t,    was  etil- 
getrotfeft  leji   ea  werde  audi  «ocnj^hreref  ein* 

ttfl* 
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SreEfen  «od  traffa  ttm  Thefl  itü  Cdhon  §ia.)    Was 
ch  iD    diefem   Jahre   «ugetrageA    hat,    war   dßtn 
trauen  Mann  nicht  unarwariet«     Doob    foll   mao 
ch  itzt  hey  Leibe  nMu  mehr  an   die  hohe  Offen- 
barung Johannis  wagen ,  fondern  JSch  mehr  tin  Maitb. 
XXlVl  XXV.    «od  die  Paralle^teHen,    fowia  an  9, 
Theff*  II.  f  halten.   Der  Antichriß 9  verßchart  er,  fe^ 
noch  nicht  erfchienen;  Ib  lange  noch  von  Verfolgung 
wegen  des  CbrHtenthums,  vom  Mahlzeichen  und  der 
Namenszahl  der  apokalyptifoben  Beftie  nicht  die  Rede 
fey,    fo  latge  könne  auch  von  der  Erfplieinung  des 
Antichrifts  noch  nicht  die  Rede  feyn.    Auch  ipQiTe 
das  Efangelittfli  Tomgöttlicbeo*  Reiche  noch  vor  der 
Zvkunft  Ohrifli  in  der  ganzen  Weit  gepredigt  wer« 
den  und  das  jadifche  Voik^A  kekehren.  Der  eigene 
'liehe  Zeitpunkt  der  Zukunft  Chrifti  fey  durchaus 
vngewifs^  und  man  muffe  immer  wachfaro  feyn ;  die 
Berechnungen  des  Prälaten  Bengel  f  und  feiMS  Freun* 
des  Siilling  feyen  infofern  nOtzTicb  gewafen,  als  vott 
ihnen  gezeigt  worden  fey  t  der  Tac  Chrifti  fey  nicht 
ITiOhr    weit  entfernt;    aber  der  wrr  binde  ßch  an 
menjhhliche  Berechnungen  nicht.    Hieraus  ergiebt  es 
fioh  alfo,  dab  der  graue  Mann  nach  gerade  nun  felbft 
einfiebt,   dab  das  Brüten  aber  willkürlichen  Berech*- 
n^gen  der  Zuknnft  Cbriiti  aus  der  Offenbarung 
lobafmia^  vielen  Leuten  den  Kopf  verdreht^  lo  dafs  er 
inn  blbft  vel  ifuaß  einlenkt  und  fein  Publicum  vo« 
dem  ewigen  Hinhorchen  jaach  dem  Tritte  des  Antir 
cbrittf  vaieder  abzuziehen  fich  Mühe  giebt»    indem 
er  an  den  jediipn  Menfchen  unvermeidlichen  jflngfteo 
^ag^    den  Ti(g  feines  Todes  ^  deüsn  Stunde  unge* 
wi^  fey  t  erinnert*    Bey  diefer  Bemerkung  tber  das 
Ganze  diafea  St^ck^  wellen  wir  rs  bewenden  laffen» 
ob  wir  fkicb  m^  einige  offenbar  unriobtige  Aus« 
legpng«^  gewil^  AusfprQcHa  lefu  aosflellen  kdnn- 
ten«    r^nr  daa  wollen  wir  noch  anfahren»  dab  der 
graue  Mann  bey  den  fflnl  thdi^ten  Brautjungfernt 
deren  Mattb.  XxV.  gedacht  wird»  an  dieienigen  un- 
ter den  Erweckten  denkt  %  die  zwar  einen  ehrbaren 
Wandel  ffihrent  und  fich  zu  gewiffen  frommen  Oor* 
felUchaften  hialteD»  denen  es  aber  an  dem  Oel  der 
tAebp  fehlt»  .w<s  n^sn  ^^^  ihrem  pharitäifcben  Stols 
und  ans  ihrefn  Hang  zum  SpUtterrichten  mit  Ornnd 
lablieiaen  kann« 

^ugendschriften; 

Lxitzi  b.  Rafetinger:  fhttßändige  Lehre  derlei- 

ttgen  Schrift  von  den  PjUehien  der  ßnder  Ob^t^ 

haupt  und  insbejbndere  (von  denen)  gegen  ihre 

Aeisern  und  Gefchwlßer.     Herausgegeben  von 

*      Johann  Schwerdling  i  Titular  Dommberrn  (fic) 

*  VonKteiggräz»bifcliöfl.Linzerifchengefftl.Rath 
tt.  GoirfiftoriaL- Kanzler.  1815.  go  S.  8*  C30  Xr«) 

Der  Vf.  ichaint  i;s  mit  diiofer  Schrift  wirklich  gnt 
MmaintM  haban«  Ja  bey  fGhAnnm^Piipiar  nndl>nick 


§^ 


der  wohtfeile  Preis  vom  ikm  mdbt  die  AhMtfr 
winnen  vprausfetaeo  lifst;    aüahi  nm  einen 
Zweck  zu  erreichen  gehörte  doch  n#äb  et< 

dazu,     VVenigftena  dürfte  «licht  auf  ifobtjge 

luog  der  Kinder  und  der  Artt  anl  &e  zu  wirk  _  _ 
Ichllefsen  leyn»  wo  man  glaubt»  dafa  fie  ihcnPfliehren 
gerii  kennen  und  ansaben  lehren»  wenn  ihnna  nur 
über  den  kategorjicben  1  vjperativ  eines  jeden  OwboCr 
«ine  lapgci  Brtthe  vqn  bibhrcben  Sprachen  rrnoifcn 
wird ,  dfe^oft  kaum  in  fernar  BeriMong  nor  etee  n^ 
xw«ingene  An  Wendung  Mftatten.  So  l^anatmJBLWeMfc 
dtr  erfte  Sata :  Heine  Gotteafnzclit  mnfa  fcbamnm 
der  erflen  Jugend  an  daa  Herz  dea  Jünglings 
und  unter  den  angefahrten  Steilen  itehnn  _ 

Sprach w.  8»  17*  Ich  liebe»  die  mieh  lieben  nsriL  ^in 
Morgens  frQhe  zu  mir  wachen »  werden  imeh  findcnz 
u.  K.  t »  I  —  5.  die  Sprache  Salonona  find  selelvie- 
ben»  damit  man  Weiebeit»  gute  Sitten  Mid  fnhasf» 
finnige  Reden  verftehen  lerne»  frfihnaltig  khj^  w«de 
u.  f.  w.  Eben  fo  vHrd  S«  7f.  zu  der  Vbrfchrift,  dek 
Gefchwifter  und  Anverwandte  an  ihrem  wnriifrlftUi 

f:ea  Scbiokial  Antbeil  nehmen  (ollen»  das  Hoeliasfr 
eft  des  jungen  Tobias  angefahrt»   woberfieb  feina 
Freunde  flehen  Tage  woblfeyn  liefsen»  was  niaftrai* 
tin  jedem  jnngen  Menfchen  auoh  eine  wiUknneanene 
PfiicbterfoUnng  wäre.  Um  aber  feine  Bbgen  balcT  vnll 
zu  haben,  hob  Hr.  <Sc&n^. gegen  das  Ende  genz^lnAne 
Stacke  der  bekannteften  bibL  Oefcbiehten  nm»  wmht 
s.  B.  die  von  Jofiaph»  Mofef  u<  a.  die  doch»  wenn  c« 
fie  auch  bey  Mnen  Lefem  nicht  als  bükannt  yormmm^ 
fetzen  durfte»    nur  tum  dgenen  NachfchUiMn  in  dei^ 
Bibel  angegeben  werden  durften »   w^nn  diefe  nSnn* 
lieb»  wovon  aber  faft  das  Oegentheil  tu  fOrehUn  ffl^ 
in  feiner  Schule  und  Gemeinde  verbaeUet.ift    Eine 
Afftematlfche  Ableitung  der  Pfli<^en»  .io- wie  Harer 
Grundes  und  VerhSltniOba  cu' einander »    darf  dem» 
nach  hier  nicht  erwartet  werden.    Der  Vf.  fcbreibt 
gewöhnlich»  er  kämm »   fie  kämmen  u.  dgi.  m« 

M^ßHcnEM»  b.  Lehtntr  u.  LatYZtG»  b.  Oleditfcli! 
Leben  heiliger  Seelen.  Zwey  Binde »  j^ar  von 
drey  Heften.  Zweyte  durchaus  verheuerte  und 
vermehrte  Atisgabe.  ifii5* 

Wir  beciehnn  uns  anf  nnfre  Anndgan  dielet  An^ 
zngs,  nur  den  TerJseegfinSsihpi^  Bkarrapfaien*  Hr«  Ja- 
kann  Gojsner  zulifih^fien  nennt  nch inilieCar  twagp- 

Jßn^Auagabe  als  Herantteber«  Daa  Lehen- des  Bro« 
ersLerenz  und  der  heu.  (^er^rifd  haben  Zofatze  er- 
halten und  find  auch  beConders  abfsdruokt;  OaOelba 
gefchah  mit  dem  lieben  der  Armelle^  Die  Verb^Tb* 
rungen  gehen  nicht  fo  weit»  dafs  die  heiOgam Stelen^ 
die  in  diefer .Sanunlnng  vorkommen»  in  der  tnajten 
Ausgabe  anders  ^  in  der  often  Avfohienan« 
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A.RZNEYGELAHRTUEIT. 

HiEiPZtG,    b.    Barth':    Joh.  Aug.  Ehrliches  chirur- 
gi/chey  QufJleifen  und  vorzüglich  in  den  Hof/n- 
*  talern  zu  London  gemachte j  Beobachtungen  neb{t 
'  Angabe  verbejferter  Operationsarten  und  Abbil- 
dung neuer  In/irumente  u.  f.  w. 

(^Bcjchlufs  der  im  ii5.  StUck  ahgebrotitenen  Rcoenßon.^ 

Band  H.  So  intereffant  duch  der  Inhalt  des  erltea 
ift:  fo  ift  er  doch  nicht  mit  diefem  zu  verblei- 
ciien.  Hier  liefert  der  Vf.  tntt'grandiichcrGelehriam« 
keit  blofs  eigen»  Bcoba^htuogGD  mit  lobeusvrürdiger 
Befcheidenlicit,  und  zeigt»  wie  man  bine  CQU«»gen^ 
hefoiiders  AnfängeF,  sui  Wiffenfcbalt  uod  Kunft 
au.fmerkfam  machen  und  zur  Nach&iferung  aufmun* 
tvrn  könne  und  muüe.  i)  Beobachtung  einer  Kopf- 
ViSrrleizurig.  Hey  der  hier  öüUjii:f?ii  Trepaaation  be* 
dieuto  fioh  der' V^  «ijier  c\Ijiu#4'irch«*.n  Kogiifchen 
Trephine,  dJfe  im  ÜurcIimelTor  einen  2iüli  hatte, 
iufserft  glüti^war«  und  deren  Zahne  vor-  und  rückr 
wärU  fchnitlen.  In  der  Note  erklärt  er  fich  darüber^ 
\varuna  er  dfe^Trephioe  dem  Tref>anbaiun  vorgpzo- 

fjen  hah^.  W'eg^ij  der  überaus  bedeutenden  Ver« 
etzung  und  der  fehr  fohvTierj^en»  deoAOch  ahor 
glQcUIichen  HeHung  mufs  IXzc,  auf  tlie  Schrift  fJbft 
VC r weifen.  2)  Beo'jachturtg  einer' Schufsivun de ^  da 
die  Kugel  durch  den  Kopf  hindurch  gedrungen  wur^ 
ift,  eben,  f o ,  /nerkwürfli^T,  a!s  die  vorhergehendft. 
3)  Bepfraeheunsi^  eines  Nlerenfteins.  Der  Oefcbick* 
Bckkeit  und  ÄwsJaii^r  d'js  Vf.  wäre  die  Erhaltung 
tdt^  Krafiken  zu  wiinfchi^n  gewefen,  d'iQ  am  Ende  dtr 
Cur  durch  die  galoppirende  Schwindfucbt  vereitelt 
v/u'rde.  Die  genane  ßefohreibung  und  Abbildung 
des  Steins  verdient  allen  Oanlc.  4)  Beubachiung  ei- 
ner  Kopfverletzung^  Der  Verwundete,  mit  beben 
Siibelhf*5ben  auf  di^a  iCopf ,  wovon  fiinf  in  den  Scbli- 
c'<tl  eingedrungen  und  ii^it  Brüchen  and  Fiffurcn  ver« 
b^uide/i  waren,  auch  mit  zwey  am  rechten  Ober-  und 
iV^rdcram  bis  in  die  Muskeln  gedrungenen  Säbel- 
hieben wurde  geheilt.  5)  Beobachtung  einer  tödt' 
liehen  Kopfverletzung,  Am  Kopfe  allein  hattp  der 
Kranke  acht  Säbelhiebe,  worunter  vier  fenkrecht 
auf  die  Hirnibhale  mit  Heftigkeit  angebracht  wordea 
waren y  nod  Knocbsn  und  Gehirn  verletzt  hatten; 
gieicbwohl  konnte  der  Kmnke  fein  Unglück  deutlich 
erzählen*  Durch  den  neuolea  Hieb  yvsLt  der  Musc^ 
delioideus  des  linken  Arms  bis  auf  den  Oberarm*» 
Ergänz.  BL  wr  A.  L.  Z*  1815, 


knochen  durchgehauen;    der  zehnte  Hieb  haUe  dia 
linke  Hand  hinter  den  Mittelhandkaochen  vom  Kör- 
per getrennt;   durch  den  elften  war  die  rechte  Haot 
zwifchen  dem  HapdwurzeJgelenke  und  dem  Vorder- 
armknochen nur  no<;h. einen  Daumenbreit  am  Arme 
hängen  geblieben;  der  zwölfte  ging  über  dieHOckea 
der  vier  Tinger  der  oämlicben  Uaod  bis  in  die  Kno« 
eben  hinein ,  und  endlich  der  dreyzehnte  Hieb  hatte 
die^  rechte  Eniefcheibe  queerdurch  von  einander  ge« 
fpalten.    Aufserdem  befanden  fich  an  der  Bruft  uad 
am  Ober-  und  Unter -Schenkel  neunDegGnftiche,vaa 
welchen  manche  tiefer, manche  flächer  eingedrungen 
waren.  Der  am.aö.  Jul.  1809  Verwundete  furb  am  r. 
Auguft,  (Die  fchauderhaften  und  mörderifcheo  Ver- 
leLi^angoa  in  den  beiden  letzten  ßeobachtunjgen  erin- 
u^rn  an  das  fclmierzhche Gefühl,  dasDeulfche  g^en 
De-ulfche  mit  ;unerhörter  Graufamkeit  fochtea,    und 
7f\\3LV  für  einen  fremden  Tyrannen.)   6)  Beobachtung 
einer  Kopfverletzung  mit  Fractur  bey  einem  Knaben 
vonfec/is  Jahren.     Der  Krapke  wurde  innerhalb  vier 
V\  ochen  geheilt,    j)  Beobachtung  eines  Lendenabfcef^ 
fes.   Der  60  Jahr  alte,  vorher  von  fkirrhöfen  Leiften- 
drüfea  geplagte  Kranke,  wäre,  allem  Vermntben  nach» 
an  dem  äufserft  merkwürdiccn  Lendenabfcefs  geheilt 
worden,    hätte  er  fich  nicht  durch  eine  Erk'ältuag 
eine  Metaftafe  nach  der  ßruft  zugezogen,     g)  Beob" 
achtun g  von  Kopfwui\den ,    wo  Säbelläebe  durch  die 
Birnjchale  gingen,     Zur  Bewunderung   geheilt.     9) 
Beobachtung  einer  Fractur  des  Hlrnfchudels  und  eU 
ner  Zerfchmetterung  der  untern  Kinnlade.  Auch  hier 
erfolgte  eine  glückliche  Heihmg.      10), Beobachtung 
einer  Kopfwunde^    wo    ein  Stück  des  Hirnfchädeft 
durch  ein^n  flachen  Hieb  abgehauen  war  (Apofcepar' 
nismus')*     Die  vollkommene  Heilung  der  Kopf be^hä- 
dtguog  nicht  nur,     fondern  auch    der  durch  einen 
zweyten  Hieb  bi^  auf  das  Kapfelbapd  des  Schulter- 
eleiiks    eingehauene  Muse,   deltofdeus   des  linken 

b^rarms,  ü  wi«  das  durch  einen Fllntenfchufs  zer- 
fchmetterte  Olecranon  erfolgte  in  Zeit  von  noch 
nicht  völlig  fieben  Wochen,  onne  dafs  fich  <ler Kran- 
ke jemals  Ober  Schmerzen  während  der  Cur  beklagt 
})ätte«  1 1)  Beobachtung  einer  Hiebwunde,  im  Knfo. 
Hier  rettete  Wiffenfchaft  und  Kunft,  verbunden  mit 
unermOdeter Sorgfalt,  den  Kranken  allein,  la)  Beob* 
achtung  einer  Knieverletzung.  Die  angeratliene 
Amputation  wurde  vom  Kranken  i^erworfen,  und  es 
erfolgte  der  Tod.  13)  Beobachtung  einer  gef palte* 
nen  Kniefcheibe.  Der  nach  der  Verwundung  acht 
Tage  lang  entbehrten  Holfe  ungeachtet»  wurde  der 

]f(6)  kranke 
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Kranke  dennoch  gehdlf.  14)  Beobachtung  einer 
Schußwunde 9  die  durch  das  Kniegelenk  ging,  lalle 
gleicher  Art  find  bey  franfößfehen  MilitairChirur* 
gen  häußg  vorgekommen«  Hier  ftellt  der  Vf.  auch 
einen  kraftigep  Bexn^eis  davon  auf,  dafs  die  Amputa- 
tion oft  vermieden  werqlen  kann»  wozu  aberfrejlicb 
mehr  Kenntnifs  und  Ausdauer »  als  zum  Abfchneiden 
gehört.  15)  Beobachtung  einer  Kopfverletzung  mit 
rlaemorrhagie  und  Knochenbrüchen.  Auch  diefer 
fchwer  Verwundete  wurde  geheilt.  16)  Beobachtung 
einer  doppelten  Urinblafe  und  Verhaltung  des  Urins. 
Einer  der  wichtigften  Fälle,  wobey  nur  zu  bedauern 
ift,  dafs  die  grofseMöhe  des  Vfs. fruchtlos  blieb,  und 
der  Kranke  durch  eine  andere  fich  zugezogene  Krank- 
heit fein  Leben  verlor«  Die  meifterbafte  oection  hat 
Hr.  Prof.  RofenmßUer  befchrieben.  17)  Beobachtung 
einer  tödtlichen  SchufsUHtnde  t  da  die  Rüget  37  Tage 
im  Gehirn  lag.  Auch  die  Kunft  bat  ihre  Grenzen« 
Ig)  Beobachtung  einer  vermeinten  Bauchwajfer/uchti 
DieDiagnoreV  tagte  Reilj  ift  fflr  denHeilknnftier  die 
Hauptfache,  und  diefe  wurde  hier  von  dem  Vf.  rich- 
tig aufgeftellt.  19)  Beobachtung  eines  Hiebes  9  durch 
welchen  der  Augapfel  gefpalten  worden\e;ar.  Mühe- 
voller Fleii«  wurde  durch  den  Erfolg  belohnt.  20) 
Beobachtung  einer  Schujswunde  in  dem  Oberfchen* 
tel  mit  Verletzung  der  Arteria  cruralis.  Durch 
Fleifs  und  KunTt  wurden  auch  hier  alle  Schwierig- 
keiten überwunden.  21)  Beobachtung  eines  Bruches 
des  Schulterblatthalfes,  Die  anatomifchen  Erklärun- 
gen gelj^n  fehr  zweckmäfsig  voran,  und  die  Art  und 
Weife  der  Behandlung  eines  folchen  Bruchs  ift  für 
Wundärzte  äufserft  heiehrend,  aa^  Beobachtung  ei- 
ner Lälunung  des  linken  Arms.  Ein  guter  Wink  für 
Wundärzte,  befonders  angebende,  dals  man  fich  in 
der  Diagnofe  nicht  irre  führen  laffe,  und  leider  auch 
eine  Beftätigung  der  Erfahrung,  dafs  forglofe  oder 
boshafte  Aeltern  oft  felbft .Schuld  an  der  Verwahr- 
lofung  ihrer  Kinder  habend  93)  Beobachtung  einer 
Verrenkung  der  untern  Kinnlade.  Augenblickliche 
Diagnofis  führte  fcfanell  zum  Ziel;  möchten  doch 
diefs  angehende  Wundärzte  beherzigen!  ^4)  Beobach- 
tung eines  Bruches  des  Schulterblatthalfes.  Mufst^ 
wegen  74)ährigen  Alters  ungeheilt  bleiben.  35) 
Beobachtung  einer  Verrenkung  der  Halswirbelbeine. 
Schnelle  HiUfe  ift  immer  die  einzige,  und  diefe  wur- 
de hier  kräftig  geleiftet.  Bey  diefer  Gelegenheit  fuhrt 
der  Vf.  einiges  Ober  die  muthmafsliche  Verrenkung 
der  Halswirbelbeine  bey  Erhenkten  an,  infofern  ei- 
nige behaupten,  dafs  zwifchen  diefen  Knochen  ent- 
weder g^r  keine  Verrenkung  Statt  finden  könne, 
oder  dafs  folche  wenigftens  nicht  bey  Gehangenen 

{refunden  werde.  Anclere  dagegen  geben  die  Mög- 
Ichkejt  einer  Verrenkung  der  Halswirbelbeine  Ober- 
haupt und  bey  dem  Aufhängen  insbefondere,  zu.  Der 
Vf.  nat  fich  ciavon  überzeugt,  dafs  die  Todesart  des 
Hängens  nicht  bey  allen  fogleich  die  Lebensbewe- 
gdngen  hemmt.  Nach  der  Befchreibung  des  Verfah- 
rens beym  Hängen  in  London  bemerkt  er,  dafs  die- 
jenigen, bey  denen  der  Atlas  und  Epiftropheus  ver- 
renkt find»  fehr  bald  ruhig  hängen;  diejenigen  aber» 


*  bey  welchen  keine  Verrenknng  erfolgt  Ift,   sneliref« 
Minute  lang  zappeln  und  ßoh  drehen ,  ehe  der  An- 
trieb des  Blutes  nach  dem  Oehira  eine  Apoplexie  be- 
wirkt.    Dafs  fich  diefs  wirklich  fo  verhalte»     davon 
haben  ihn  die  Sectionen  folcher  Erhangenen  belehrt« 
Uebrigebs  ift  er  niebtin  Abrede,  d^b  disZiybxpir.e^ 
drücken  der  Luftwege  alle  Mal  mit  zu  dem  Tode  Jer 
Erheneenen  beyträgt,  wenigftens  ift  ihm  nicht  lejclit 
ein  Fall  vorgekommen ,    wo   nicht  bey  der  Secrioo 
eines  folchen  Leichnams  das  Zungenbein  zerbrochen 
gefunden  worden  wäre.     Auch  eifert  der  Vf.  noch 

Segen   die  Gewohnheit  mancher  Perfonen,   welche 
ie  Kinder  bey  dem  Kopfe  faffen  und  fo  in  die  Höbe 
heben  (am  gefährlicbften  ift  es,    wenn  es  unttxmu- 
thet  von  hinten  gefchiehl),  befonders  dcfshalb,  weVH 
bey  Kindern   der  ProcefluS  otondoideus  Fpiftrophei 
noch  knorplig,    und  daher  die  ganze  Laft  des  Kör- 
pers   diefer  Tchwachen  Befeftigung  nicht   anzaver- 
trauen  ift.    fl6)  Beobiushtun^  einer  zwifchen  dieHals^  \ 
Wirbelbeine  gegangenen  Hiebwunde ^   und  37)  Beob- 
achtung zweyer  Hiebverletzungen ,   von  Weicherz  dk 
eine  in  den  Hals  bis  in  die  Rückenwirbelbeine ,     die 
andere  Ober  das  Geficht  gekommen  war.     Beide  Icttr 
tere  complioirte,  gefährliche  und  fchauderhafte  Ver^ 
letzungen  mfiden  mit  Aufmerklamkeit  gelefen  wer- 
den ;  zur  Würdigung  des  Verdienftes  des  Vf.  Um  die- 
felben  kann  Rec.  nichts  hinzufetzen:  es  Jeuchtet  won 
felbft  hervor.     Die  Erklärung  dertiogebiJaeten  Hn^- 
lifchen  Charpie-Mafcbine  macht  den  fiefcbiufs;    Ae 
ift  fehr  verfchieden  von  den  ModeUen,  die  man  his^ 
her  davon  gehabt  hat.    Da  alles,  was  derVf»  gelie-» 
fert  hat,    nierkwürtiig,  intereifant  und  höchft  leVir«- 
reich,   auch  noch  mit  einer  auscehreiteten  Literatur 
begleitet  ift,    fo  mufs  Rec*  den  vVuncb  und  die  Bitte 
noch  hinzufügen,    dafs  er  fein  Verfprechen,    einea 
dritten   Band  zu  liefern,    recht  bald  erfolien  möge, 
zumal  überlieupt  Beobachtungen  diefer  Art  unter  die 
Seltenheiten  gehören^ 


SCHONE    KÜNSTE. 

Leipzig,  b. Hinrichs:  Penelope*  Tafchenhnch  für 
das  Jahr  1816  der  Häuslichkeit  und  Eintracht  ge- 
widmet. Mit  Bey  trägen  von  L.  v.  Germar  y  ?r. 
C leicht  Fr.  Kind;  Aug.  Lafontaine^  Tr.  Laurk 
u.  a»  Herausgegeben  von  Theodor  Hell,  Mit 
dem  Bildnifs  der  Anna,  neun  Kupfern  undLand- 
fchaften  nebft  zwey  Tafeln  mit  den  neueften 
Deffeins  (Mtiftern)  zur  Modeftick-und  Stricke* 
rey.  XX  u.  376  S.  12. 

Kurfürftin  Anna  von  Sachfen^  Äurfürft  Auguft 
T.  öemahlin.  Biographifche  Skizze.  Einer  merk- 
würdigen fOrftlichen  Frau  kurze  Lebensgefchjchte« 
In  den  erften  Worten  des  Anfangs:  „Unter  den  Wei- 
bern, welche  im  fpätern  Mittelalter  die  Throne 
Deutfcblands  zierten,"  Jäfen  wir  für  Weiber  lieber. 
das  edlere  Frauen.  In  einigen  wenigen  Stellen  er- 
fcheint  'die  ScHreibart  etwas  f^eriert.  Vergefsitnein 
nicht  y  oder  des  Vaters  Gelübde*    £incf  Sage-    £inei 

ünn-' 


9^% 


Nttm«  117-    OCTOBER    igis* 


934 


lionreiclie  ErzÜAungt   worin  bercmders  das  früher 
Gefchehene   mit  dem  Oegenwärtigen  auf  ciae  ge- 
fchickte  VVeife-verbuDden  ift.    Als  einen  Fehler  möf- 
f  en  wir  ipdeffen  rügen  ,  dafc  Herr  Fr.  Gl&lch ,  der  Vf.  ♦ 
oft    zu  fehr  von  Fouqu^'s  Schreibart  nachzuahmen 
f  trebt ,  das,  wenn  -es  ihm  auch  oft  recht  wohl  glückt» 
doch  ein  verfehltes  Streben  ift,  indem  der  Leier  im* 
zner  etwas  Gemachtes  und   Widerftrebendes  darin 
fieht.     Warum  der  reine.  Lebensfrohe,   treue  JPäI- 
ter  die  höUifchen  Mächte  nicht  befiegt,  fondern  ihr 
Opfer  fällt,    fieht  man  nicht  recht  ein,  au^h  eben  fo 
-wenig ,  wozu  ihm  Hermtnen's  Schleier ,  den  er  auf 
feiner  ßruft  bewahrt,  dient,  da  er  weder  Zauber  zer* 
ftreut,  noch  rettet.     Die  Erfcheinnng  des  riefigen 
Hitter's  Ubaldo    erinnert  an  Fouqu^'s  Sintram   mit 
feinen  Gelellen.  Der  Einfpruch^  von  Fn  Laun.  Diefe 
Gefchichte,  entfernt  von  den  kindifchen  Spielereyen 
der  Schreibart  diefesVfs.,  die  eine  Zeit  lang  ftehend 
bey  ihm  geworden  war,  gehört. zu  den  uoterhaltend« 
ften  deffelben  und  wenn  auch  leicht  hingeworfen,  ift 
iie  doch  angenehm.    Die  meiftenLefer  möchten  Geh 
anfangs  in   die  Art  und  Weife,    wie  die  Erzählung 
geftelTt  ift,   nicht  finden  können.     Der  Vf.  hat  fich 
diefsmal  von  undeutfcben  Worten  ziemlich  rein  er- 
balten,  wanigftens  weit  reiner  als  fonft.    Die  gute 
Frau  des  Sees  von  Ludwig  v.  Germar.     Eine  unter- 
-laalteade ,  anniuthige  Gefchichte ,  weiche  die  Neube* 
gier   reizt,    angenehm    trdat  und   befriedigt.      Hin 
usid  wieder,  befonders  am  Anfänge  möchten  wir  we^ 
niger  Wortreicbthum  in  HinGcht  einiges  Beywvrks 
wUnfchen,    das    fich  in  gewöhnlichen  Bildern  und 
Veraleicben  zu  fehr  gehen  läfst  und  dadurch  Theii- 
weife  an  das  AiltSgliche  ftreif,    tbeils  dahin  wifkt, 
dafs  die  Schreibart  in  der  einfachen  Gefchichte  fich 
bisweilen  felbft  überbietet*    Z.  B.  ^  „aber  wie  die 
firüne  Saat  üppiger  emporwaehft,  wenn  reichlicher 
negeo  difi^  Erde  netzt  >  fo  fehlen  auch  die  Liebesfaat^ 
die   der    kleine  Gott,   der  in  Palläften  und  Hatten 
gleich  leicht  den  Eingang  zu  finden  weifs,  in  Georgs 
und   Chrifteis   Herzen    ausgeftreut    hatte  von   dem 
Waffer,   das  ihr  täglich  ihr  Bild  zeigte ,   reichlicher 
benetzt,  und  von  der  Erde,  die  ihr,  wenn  fie  ihren 
Flachs  wij^clete,  immer  feine,  die  offene  Stirn  um- 
•biegenden  Locken  in  den  Sinn  brachten,  üppiger  ge« 

JBegt,  bey  ihnen  recht  fcft  eingewurzelt  zu  feyn." 
»egeade  von  der  heiligen  Lucia^  von  Th.  HelL 
Fromm  und  freundlich,  mit  Leichtigkeit  und  anzie- 
hend erzählt.  Ifabelle  de  Fonce-heon.  Eine  fpani- 
fche  Novelle  nacberzätilt  von  dem  Verf affer  des  Ra* 
mans  Heliodora.  Ein  Gemälde  von  der  Gewalt  der 
Immer  weiter  reifsenden  Leiden fchaft,  die  endlich  zu 
dem  Gräfslichften,  zum  .Morde,  fahrt,  mit  Wahr- 
heit entworfen  und  mit  g^efchickter  Beobachtung  des 
Eigenthnmlichen  in  der  Schreibart  des  Spanifchen 
Volkes  durchgeführt,  aber  doch  wahrrcheinlich  eine 
freye  Erfindung  oder  wenigftens  doch  höchft  geringe 
Benutzi^g  des  vorgefundenen  Spanifcheln  Stoffes. 
Die  Erzählung  lieft  fich  angenehm  und  wird  Gefal- 
len erwecken.  Die  Blumen  von  Augufi  Lafontaine^ 
Per  Vf.  kann  fich  in  der  Erzählung  nicht  verläugnen» 


die  eine  auffallende  Familienähnlichkeit  mit  mehrern 
feiner  früheren  Erzählungen  bat.    IndeiTen  ift  nicht 
zu  läugnen,  dafs  aufsernem,   dafs  der  Vf.  feine  aa« 
genehme,    längft  beurkundete  Erzahlergabe  wieder 
bewährt,    auch  der  behandelte  St^ff  vid  Anziehen- 
des ,   Liebliches  und  Erfreuliches  hat ,  fo  -dafs  man 
das  Oftgehörte  gerne   wieder  hört  und   befriedigt« 
auch  wem!  nicht  ungerührt,  von  dem  Vf.  und  feiner 
Erzählung  fcbeidet.      Der   Triumph   der  Eitelkeit. 
Skizze  nach  der  Wahrheit.    Vom  Verfaffer  des  Sie^ 
ges  der  Treue  (Penelope  igijO     Wir  wiffen  nicht, 
was  wir  aus  diefer  Erzählung  machen  fallen;  der  Vf. 
giebt  fie,  in  der  eben  ausgezogenen  Ueberfchrift^  für 
Wahrheit  aus;    kann  das  möglich  feyn?   kann  es  ein 
foiclies  weibliches  Gefchöpf  geben?  Eine  folche  aus- 
gefucbte,    auf  die  höchfte  Spitze  getriebene  Eitelkeit 
eines   Mädchens,    das  einem   Geliebten   vcrfpiegeln 
kann,  es  wolle  fich  mit  ihm  tödten,  um  ihn  nicht  zu 
verlieren,  das, fich  felbft  verwundet, um  ihren >wahren 
Geliebten  nur  gewiffenTod  zu  bereiten,  überfteigt  al- 
len Glauben,  denn  ein  folcbes  Gefchöpf  dürfte  nur  int 
Zuchthaufe  oder  im  Tollbaufe  feine  Wohnung  erhal- 
ten.    So  lange  allo  die  Wahrheit  nicht  erhärtet  ift, 
muffen  wir  diefe  Erzählung  als  eine  verunglückte  Be- 
-mühuns  betrachten,   Gemüths-Eigenthümlichkeiten 
zu  mahlen,  die  fo  ins  Grelle  gerathen  find, dafs  nurdie 
verworfenfterPerfon  zu  einen  folchen  Frevel  im  Stande 
feyn  könnte^die  dann  tief  unter  dem  Ziele  ftände^  was 
die  Dichtkunft,  fey  es  in  gebundener  oder  ungebun- 
dener Rede,    zu  erreichen  ftreben  mufs.      Lazarus 
Hoche^    eine  lefens würdige  Begebenheit  aus  dem  Les- 
ben diefes,  in  der  franzöfifchen  Staatsumwälzung  be- 
kannten  Feldherrn.     Die  darauf  folgenden  Gedichte 
find  nicht  das  VorzDglichfte  diefes  Tafchenbuches. 
Am  heften  möchte  noch  4^r  Tochter  Harfe  von  Frie* 
drich  Kind  feyn,   dagegen  find  die  Oediclite  von  *Frie-' 
^/icfc/Ci/A/f,  worunter  dieNacbbarskinder  das  vorzüg- 
lichere find,    doch  im  Ganzen, zu  unbedeutende     Die 
Erklärung  der  Landfchaften    enthält   eine  hübfche 
Sage   vom  Singeftein  bey  Poftelwitz,    did  wir,  als 
wunderbar  Obereinftimmend  mit  andern  Sagen  und 
zugleich  um  eine  Probe  des  Tafchenbuches  zu  ga- 
ben, hier  ausziehen. 

Robert   und  Maria   Jiebt«a 
Sich  .mit  treuer  Liebesglutb , 
Uihia    /le,     und    er  ein  Hirte 
Trennte  üe  der  Elbe  Fluth , 
Dorh  er  war  ein   wack'rer  Schwimm« 
Und    bey  fanfcem  Mondes fchi romer 
Kam  er  manche  fciJle  Nacht 
Dortbin»    wo  die  Liebe  wacht. 

Denn   auf  hoben  Felfenfteinea 
Stand  Maria  dann  und  fang, 
Und  bey  ihrer  Sti-nme  Tönen 
Glucldlch   mit  der  Fluth  er  rang, 
Aufwärti  aii  dem  Felfen  eilte 
Dann  fein  Fnf«,     und  liebend  weilte« 
Bit  der   Sterne  Kraus   yerfcbwand. 
Et  dort  litbond«    Hand  in  Utnd. 

Alfo 
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Alfo  .rudf  Ga  m  tu  che.  Nächte. 
Afier  Rob«rt  nicht  mehr  kam, 
l^inbc   «n  (eilt««  UerMOi  Sthla^e 
Ihres  Bafeot  Wogen  ofthm. 
EIdIiixi  blieb  Äcst  Uar'ent  Stunde, 
Jtfnfeits  her  kaiti   keine  Kunttv», 
Und  vergebens    fchoU  ihr  Saug 
Durch  m  Niebt,     den  Flula  entUng. 

Endlich «  als  beym  Schein  dee  Moodet 
Einft  fie  auf  dem  Fellen  ftand. 
Bogt  et  weifs  fich  auf  dem  Strome« 
Kommt  et  su  der  Felfenwand, 
Unten  liebt  He  Robert  flehen. 
Doch    nur  als  ein  ^(ifc':f(  W«»hea» 
Kur   vernehnhar   iW^ni  Ohr   , 
Ruft   et    fanfc   su  ibr  eoopor: 


fi 


,  Sinpe   wir   mit  Liehet  Stimme, 
Treue,     lüTs    mein  Steshelteil , 
tiennzum  hocfin  Lfben  heule* 

Von    f\?r   fru!}/?a  KuV    ich   Iclilcd. 
K»a;»khtit  hifh  mich  r<.h wer  befangen, 
Doi.'i-AUin    Hrii   (olii*  ivk    gclnngeof 
Dort  au'h   Lii'c  du  ht\(\  hey  mir« 
Li^'.e  wohl,     auf  ewig,     hier." 

Und  PM  fcbwand  de«  Licht  am  Felfen, 
Und  Ma/iA  fang  fo  fchon; 
*8ang   hindurch  die  Nacht  £ara  Morgea 
ßuUes,     seidiges  Getön, 
*  Ris  die  Sonne  aufgrgani^en. 

Da    die  letr.ten  Laute  klangen.  «- 
Wo  fie  fchUef  <um  Jenfcic«  ein, 
I^annce  man*»  den  Singeftein. 

Betrachten  wir  das  Ganze  rtiefes  Tafcheabuchesv 
>     To  machen  \i^ir  die  ^erfreuliche  Bemerkung,    daf^  es 
fich  vor  dem  vorjährigen  (ehr  auszeichnet  und  wün- 
ücben  ibm  im^iec  beffero  Fortgang. 


ti£ipzi6,  b.  Hurlknocb:  Die  er/2.«  Liehe  y  RIeJnig' 
keit  von  Fr-  Laun.  I8is«    a.4  S.  8.  (2c  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Kleinigkeiten  von  fr.  Laun,^  Zweites  Bändchen* 
Die  erfte  Liebe. 


f. 


Das  erfte  Batidchcn  enthielt:  Die  fcli Warzen  Au- 
en ^  eine  Erzähiung  die  Reo.  ki  d.  Allg;  Lit.  Z.  cl. 
.  Nr.  92.  mit  verdientem  Lohe  Änzcitie;  niciit  min- 
deres Lob  gebührt  der  niediichen  Er7ah)un2>  welche 
diefs  zwej'te  Bdndchen  ffilit.  Es  ilt  <1»e.  Herzens j^c-' 
fchichte  eines  jungen  Theologen,  dar  durch  dea 
Wahn,  er  fey  ein  ausgezeichnetes  Dichtcrgenic,  auf 
Abwege  geräth,  fein  Studium  aufi^i^füt,  und  ohne 
feinen  wahrhaft  genialen  Freund,  den  Mediciner 
Springer,  die  Baute  einer  Verworfenen  geworden 
wäre,     der  fein  Herz  blufs  wegen  ihres  mitteimäfsi- 


gen  DicbterttUnts   Huldigt  uad  «war  fröhef    noch, 
als   er  fie  perfOnlich  keaneii  lernt.      Sein    freund 
fuoht  ihn  von  dem  Wahne,  er  fey  ein  Dichter  ,  dorch 
t>ejifende    Heoenßonen    feiner   Produkte  zxx      heilen, 
aber  das  ift   vergebens;    nur  als  er  ihn  duroh    fich 
fclbft  von  der  Trealorigkeit  der  Dichteria   airf   eine 
far  beide  böchft  aberraichende  Weife  öberzreti  «»t: ,    ge- 
lingt es  ihm,  mit  feiner  eingebildeten  Liebe  r^^leich 
S'  nen  Wahn  xu  befvegen,   und  ihn  zu  fefneiti  wahren 
eruFe  zurDckzüführen.    Da  erwacht  in  unrerm  MeU 
dea  die   ftiUe  aber  einige  Neigung  zu  der  liebllchca 
und  edeln  Tochter  eines Lanck^farrers,  heywelabcm 
er  auf   feiner  Entdeckongsreffe  nach  der  DicliterfiT 
l\üia,    der    er  fein  Herz  befrimmt,    eingerpmtiiVken 
hatte,    die  aber  damals  die  Braut  eines  begütertste 
Adlichen  war;    er  kann  den  Drang  nicht  befiegen  fie 
wiederzufehen;    er  findet  fie  noch  unvermahlt,     da 
ein  plötzlicher  Tod  ibr  den  Bräntigam  und  die  Un- 
treue des  fitiber  OeJicbten  dielVni  ihr  Herz  geraubt 
hat,  und  Ida  wird  .die  Seine.  —  Sehr  ersetzend  fini 
die  Abenteuer,    weiche  er  auf  der  erwähntem    Eat- 
deckunpsieift?   und  dann    wahrerivl  'feirser  Liehe    mit 
der  Dichterin    erlebt,    ond    ganz  in   6em  leichTen, 
launigen,    oft  naivf»  Tone  darpeftellt,    der  fn   rfen 
f rahern  votznglichern  Darftellung^n  dts  geiftrefelien 
Vfs.  herrfchtc  und  der  fpfiter  bey  ihm  zur  witzeln* 
den  Manier  ausartete.  —    i^afs  er  feine«  Helden  ein 
wenig  zu  pinfclhaft  darftelit  und  it\  jteiyrffefi  Punkten 
-weit  pinfeliiarter,  -als  er  nach  allen  Umft£aden  f&v^n 
konnte,  wird  der  liefer  ihm  wohl  verzeihen,  und  di^ 
Kntik  blickt  auf  den  Titel   und  fcbwelgt.  —     ^5vlr 
dafs  der  Vf.  in  beiden  unter  dem  gemeinfchaftliolien 
Titel  Kleinigkeiten   vereinigten  Kr/ählongcn     einen 
pinlelhaften    Jüngling    zum     Hcupthelden     wählte, 
idöchte  allenfalls  za  rdgen  feyn,    wegen  derzvrgro- 
f^n   Famiiienibnlichkeit  eines    jungen    Pinfels    mit 
dem  SLtidttti* 


NEUE     AUFLAGE. 


Erfurt,    in   d.   iCcYfer.  Buclih.:    Deutliche-  Jln- 

.  weifung  die  vsnerjjhhen  Krankheiten  ren^u  zu 
erkennen  und  rirluig  zu  behandeln.  Von  fJr. 
Augujt  Friedrick  } lecker  ^  Köliigl.  Preuf«».  wiä 
euch  Fürftl.  Hoheftzoil.  Slj^mar.  Kofr.,  Prof.  d. 
Pcthol.  u.  Semiotik  zu  Berlin,  Mi tghede  mehre- 
rer gel.  Gefelirch.  u.  f.  w.  Dritte  Ausgäbe  mit 
Vorrc  Je  wnd  Anmerkungen  her^wsge flehen  von 
Dr.  F./L  WuhJi.  Mit  r  K.  1815.  L\)Li\  u.  6^??S. 
8.  Ca  Thlr.)  (Sieb^dv  Rec  A.  L.  Z.  1791.  .\r. 
333.  u.  1SQ3.  Nr.  187.) 
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SCHONE    KliNSTB. 

Leipzig,  b.  Görcben:  Die  Harfe.  Reraasgegeben 
Ton  Friedrich  Kind.  Zweites  Biadcheo«.  igi$. 
IV  tt.  3(f 3  S.  8.    ( i  Thlr.  ao.  Or.) 

Tviclit  mioder  geift-  fiml  Kbogreicb  ertönt  hi«r 
^"^    die  Harfe  zum  Zv^evtmmaie«  tlhre  erfteo  Tönt 
warben  roo  uns  ALZ.  Nr*  109.  d.  J.  angezeigt.)  Von 
iten  Merften».  die  ihr  bey  der  erfteo  Runde  fo  tnan- 
ch^o  fchoneo  Gefaog  entlockten,  erfreuen  uns  hier 
nur  elnz^lniB,  aber  Heblicbe  Anklänge,  die  uiiferm 
Gefühle  und  Oeifte  jene  Metfter  gegeiiwSrtig  erbal- 
tCHt  während  andere  vollere  Aecorde  austtrömen.  ^ 
Der  Kranz  gebohrt  aber  diefsmal  unter  diefen  letz- 
tern der  Dichterin»  die  fiob  Gamala  nennt  und  h.er 
die  erfte  die  Uarfo  ergriff,  um  xnxs  eine  der  zarteften 
und  blQbeodften  Pbantafieo:  Die  Genien  der  Inßru- 
mente^  zu  taubem«  «-  ,rVon  früher  Kindheit  an  lieb« 
te  ich  Mu&k  leidenfchaftlich.     Doch  nicht,    gleich 
den  Meifteft^  Menfchenftimme  und  Oefang.    !Wohl 
ergetzten  mich  fcfsr Lieder;  aber,  fteHr  nntetgeord- 
sete  Dienerfu  dfer  PoeGe  ift,  meinem  Cefflbl  nach,  jo 
ihnen  die  Mufik*    Weit  fiefer  und  inniger  'ward  inei* 
ne  Seele  ergriffen  durch*  die  mannichwtigea  Stim- 
men der  Initrumente«     Zu  meinem  Herzen  redeten 
diefe  eine  wunderbare  Geirterfprache,    welche  rein 
.und  mächtig  da$  weite  Reich  der  PhantaSe  umfafst, 
jedem  leifeften,  nameolofen  Gefühl  überirdirjfae  Wor- 
te leiht,  jedem  Volk  verftändlicb  ift;4illea,  vom'  hei- 
ligften  Ideenfchwong   bis  zum  kindlich  tfndeinden 
üpiel  der  Einbildungskraft,    auszudrücken  vermag, 
nur  Bosheit,  Verworfenheit  und  Verbrechen  nicht!  — 
-^  —  So  wie  in  dem  filüthenaltef  des  Menfcbenge- 
fcblechts  die  Griechen  die  ganze  Natur  mit  Dryaden, 
Oreaden,  Najaden  und  Nymphen,  (Nymphen  ift  der 
allgemeine  Name  für  alle  diefe  —  Rec)»  die  Perfer 
mit  Diven  und  Peri,  die  Caladonier  mit  Nebel-  und 
Donftgeftalten,  bevölkerten»  (warum  feblen  hier  die 
lins   Mfreundeten  lieblichen  Sylphen  und  Sylpbi* 
den?  — >    Rec.)  fo  zauberte  meine  reizbare  £inbil- 
dungskraft  bey  jedem  Inftrumente  fich  die  Idee  eines 
lebndigen  innewohnenden  Oeilles  hervor..   Wie  v«r- 
fchieden  erfchien  mir  der  Charakter  und  der  Wir- 
kungskreis dieicTf -zwir  verwandten,  aber  doch  fo 
tingleichartigep  Genien!  wie  dnrcbfcbnitt  es  meine 
Seele,  wenn  ich  oft  fadrte,  dafs  Menfchen,  jene  liö- 
hern  Wefisn  mifsverftehend,  fie  durch  künfdiche  Fer- 
tigkeit zwingen  wolketh  ei»e  Spmche  9u  leden^  ane/- 
'-  Argänz.  JsL  »ur  JL  LZ.  igi^« 


che  nicht  für  ihren  ei^emhSmlichen  Charakter  pafi- 
te!  —  Schlummernd  ruhten  dfefe  dunkeln  Oetühfe 
in  meiner  Bruft.  Einfti  an.  einem  fcfadnen  Sommer^ 
abend,,  fais  ich  einfam  in  einer  blühenden  Latrbe;  di^ 
finkende  Sonne  vergoldete  den  weftlichen  Rimmef; 
erröthend  und  glühend  fchimnserte  die  ErdTe,  ein  Ab- 
glanz des  Himmels;  Vögel  riefen  laut  der  fcheiden- 
den  'Sonne  ein  fröhliches  Lebewohl  nach,  nnd  wi^ 
derholten  es  ht^ndertmal,  ßch  immer  höher  (chwin. 
gen(«,  um  noch  einen  Strahl  und  wieder  einen  Strahl^ 
zu  erhafchen*  bis  fie  endlich  ermfii^et  in  wirbelnden 
Kreifen  fich  vereinigten,  und  mit  traulichem  Oe- 
(cbwitz  heiniziehend ,  in  den  f riedlicfaen  Lanbgewöl- 
ben  Ihre  Nefter  auffncbten;  Irenen  Ainnnten,  u|id 
nickten,  beraufcht  von  Honig,  in  den  fich  ichlie(sen- 
den  Blumenkelchen  ein;  die  ganle  Natu)r  fpielte  das 
hinreifsende  Adagio  eines  magifch  fcbönen  Abends 
in  immer  tieferen  Accorden!  -»  da  berührte  der  fäu* 
feinde  Abendwinc^  die  Saiten  meiner  in  iMr  Laobe 
hängenden  (hangend<»n)  Aeolsharfe:  inttemd  und 
fcb^bch  fing  fie  an  zu  fpiden;  doch  bald  erkling  fie  flin- 
ker, die  Töne  fchwangen  fich  jubelnd  durdo  kühne 
Harmonien  und  verhaltten^ndlich  mit  leifeml^benin 
deft»reinften  Accorden;  alle  jene  Bitdei^  wachten  in 
meiner  Seele  auf,  und  ionige  Sehnfncht  zog  mich  za 
den  geiftigen  Wefen  hin,  weiche  mein  Herz  ebnete« 
Da  börteich  ein  Klitigtn  In  der  Ferne,  es  näherte  fiehp 
und  weiiengleich  umraufclnen  mich  hime»lifche  Melo- 
dieen;  iir  roßgen  Schimmer  halb  verhüllt  ftand'eln^ 
böltfe  jugendliche  Oeftalt  vor  mir.  Milde  und  Holleit 
leuchtete  aus  ihren  Blicken,  ein  azurnes  Oewand  um- 
Hofs  das  Efcienmafs  ihrer  Glieder,  ein  ifiranz  tonStisr- 
V>en  fchwebte  über  ihrem  Haupte.  Sie  reichte  mir 
die  Hand,  und  rief  mit  fflfser  Stimmer  „Komm,  Col- 

fe  xvi%r\  dein  Ahnen  betrog  dich  nicht  f  rad  dein 
Haube  macht  dich  wertb,  die  erfte  Sterbliehe  zn 
feyn,  welnfae  mein  Reich  betritt ;  Ich  bin  die  Göttin 
der  Harmonie*  Lerne  fie  kennen,  dffe  nnfterblichen 
Wefen,  welche  das  Schickfal  zu  meinen  Untertbanen 
beftimoHe  und  nach  welchen  deine  ahnende  Seele 
fiob  fehnt.  R  find  Geifter  höherer  Art:  mit  der 
fchönften  KörperhaUe,  aus  dem  reinften  Stoffe  ge» 
Inidet«**  —  Schauer  ergriffen  mich,  ich  vermochte 
wederznfprefAien^  noch  zu  dankM;  ich  wellte  eof 
meine  Knie  finken ;  da  ulnfeHao|f  fie  mich  freunditeb» 
^og  micb  an  fich,  und  leiclMe  Wolken  hoben  iins  bey^ 
de.*'  —  Die  Göttin  führte  fie  hin  zn^nem  l«i  fon* 
nigen  Aetber  fchwebenden  Purpurw Mcchen ,  das 
«eh,  ala  fie  näher  Juimen»  in  eine  ref zeikte loM  v#r- 
C  (6)  wan- 
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wanMtei  Tön  welcher  liebliche  Melodien  herüber- 
ftrdmten  ^  und  lief1|  fie  hier  flle  9^>{t^r  der  InTtru« 
mente»  der  fchon  verftummten ,  noch  tönenden,  {a 
felbft  der  künftis  tonenden  erblicken»  und  die  arftera 
io  it\rei»  •  eigtAWiOn^iicben  GeftaUeji  erkeiyieix  und 
lueobacbien.  *^ — '  S^hr 'zart  ift  tlte  GharakterilSrun^ 
der  verfcbiedenen  loftrumentes  deren  Geifter  ßchin 
finnigen  Kedeo  und  felbft  Handlungen  atisTprechen. 
Nur  ungern  verfagen  wir  uns  mehrere  echt  dibhlcri«" 
fcbe  Züge  hartuszubeben,  glauben  aber  durgh  da^. 
Gefagte  die  Dichtung  felbft  hinlänglich  characterifirt 
zu  haben»  um  zum-Geuuffe  derfelhea  einzuladen.  — 
£ey  diafemGenufCe  war  uns  aber  doch  etwa«  ftörend, 
nämlich  —  dafs  diefe  echte  DichterpUantafie  der  an^ 

Semeffanen  m^trifchen  Form  entbehrt;  fia  wßrde  da- 
urch  unendlich  gewonnen  haben.  la  der  Profa  liagt 
etwas  mit  dem  Inhalte  widerfprecheudcs»  *\venn  die- 
itt  labalt  fo  ganz,  wie  hier,  dem  IleichederPbsota* 
fie  angajhört. ,  T—  Jier  Liebes r htg  ^--.h^mi^ailtcheS 
Idyll  von  F.  Kind  ^  benutzt  die.  bekannte 'i>age  von 
dem  Zaubarring«,  der  EalferKarl  d.enGrofsen  ai«  den 
Leichnam  fainar  verftorbenen  Geliebte^  bannte,  und 
der  Bifchof  Turpia  lo  den  Rhein  warf:  der  üiebter 
lifst  Hl  wohlkÜnaendeii  Strophen  diefeo  Rifg  an  den 
floXfea  alp^s  Urano^ler  Karpfen  baagen  und  fa  ei* 
aetfi  lieblichen  Fifch er mä Jenen  jjx  Theil  werdea» 
4a$  aber,  dem  geliebten  Fifcherknaben  Konrad  getreu, 
die  Kraft  des.-^inges  verfcbmächt  upd  fie  mit  ihm  auf 
die  Gaanahlio  4ea  Herzogs  übertragt,  welche  um  daa 
Herz ^dae« Gemahls  trauert,  do^  dar  Zauberring  der 

fulen  Uelka,  in  deren  Hütte  fich  derfelbe  auf  ^iner 
agd  veff^rr|:4  zugewendet  hatte.  Uas  dackt^  gU  ob 
-ßS  ilepi^ß^tta  Idyll  an  vpllTtändiger  Ausft^brung  feh- 
la:  vvtr>verjnifraA  darin  >, die  epirciiieAusmahiung.de): 
Qeganftäii^e  und  der  Stux^muagen  i'ur  die  Imagina- 
tion,  Mud  ilas  ftillePortrch reiten  und  die  klare  Befon* 
neubeit,  welche  dem  Erzähler  eig^n  ift,  der. zwar  für 
^eine£rzftblung  fich  erwärmt  und  intereffirt,  aber  b^ 
XcMidan  fe^ia  InctividualitSt  der  .I>arlrelj^flg  nk^ht 
cJAOtKcbt.*'^  — :  Die  Jugend  —  Souett  van  Gramr 
jf^i^^  beweiit  wie  die  rprudefte Form  Iicb  der  kimft- 
£eirMgenHand  (ob«^iegen  mufs.—  DieAehnüchkeiCr^ 
ficzahlupg  y GVL  Friederike  Lohmqnn  —  ift  zwar  durch 
<lta  ^bercroC^a.Aehnlicbkeit  derNichto  mit  derTaor 
t^  w^lclia  die'  letztere  bey  ihrei^  Gemahle  in.  deo 
XcbaaftlUkshftap  Verdacht  bringt  und  die  glücklichfte 
Ehe  für  Jahre  triivfait  v^^d  trennt,  etwas  unwaliVfchein^ 
lieh,  aber  erregt  dennoch  ein  hohes  Intoreffe  und 
läf$t  uivs  bedauet^a,  dafs^anfrer  unterhaltcmleu  l^te- 
X^turelne  fo  geiftreiche,  Hebens*  und  (in  jednmS.inn) 
sMiltungswQrdige  SabriftfteJlarin  durch  den,  Toxi  ent- 
-zogef)  wvrde.  ,.  Aogehäogt  find  drey  noch  nie«£a- 
df^akte  Briefe  von  Geliert. an  die  Varfcorb^ne,  der 
er.  bis  an /einen  .Tod  laiper  Frei^udfQhafTy  feinea  Umr 
jgapgs  uad  feines  Briefwechfels  yrürdigte«*  intereffan* 
tar  far  «laa  und  woÜ  T^iif  jaden  ift  das  uns  hier  mil> 

SalfaeüleFacfimjla  der  Hoa^ifchrift  Geliert's,  von  dein 
eir  Herausgeber  mit  Becht  fagt:  „  wefTao  Herz  fchlägt 
nicht  bayNaaniing  düafesNamans  mit  frommer  Dank* 
Wrkait  Mod  kiadilcb^r  Verabruog?"  ^~  Wir  fraaaa 


uns  diefer  verdienten  Anerkennung,  welche  dam  Gd- 
fVe  u\}6  dem  Hereen,  dem  ih  entflofs,  gleiche   Ehre 
macht,  und  die  wir  bald  wieder  allgemeiner  zu  höre« 
iioffcn>  da  die  letzten  Jahrzehende  an  dii^fem  .^  yür 
ßine  Zy,t  grof^n,  fur^j^  Zei^  lieb^swfirijügea  und 
IcliStzbaren  echtdautftAiefi  DicKter  i|lir  mir  Ralt   vor- 
überßjngen.  —  Undankbare!  fteht  er  denn  nicht  ab 
geifiHcher  Liedeniichter  noch  faft  einzig  und  unüber- 
troffen da  —  und^darf  fich  feine  Erzählung:  ^y\3m 
da^  Rhinocoros  zv^  fehep"  —  und  fo  manche  zxhdeT% 
nicht  mit  jeder  der  neuern  gleicher  Art  me/T^o?  — 
PalmbläUer   —  von  Friedr.  Kuhn   ^  imcbt  zu  ver- 
wechfehi  mit   dem  Herausgeber  des  FrejmüiVüoeo) 
(Jmer  diefer  Rubrik  erhalten  wir  hier  drey  artige  bi- 
bhfche  Erzählungen :   Die  Gejchlch^e  von  d^r^^erh» 
fsung  des  Ifaak;  die  Gejchichte  von  der-Hßgar^  und 
ihrem  Sohne  hmacl;   die  GeJchLhtey   ich  Abraham 
ßinen  Solw  tfauk  qpfernfb^lce^  iiebft  einem  Vorwer- 
ke ^  im  Legendentöne.      VVii;  geftehen,'  die  D^rfVot- 
lung  mehrerer  foicber  biblifcher  Irenen  auf  gteicba 
^Art  würde  uns  ein  willkommenes  t^olksbuch  du.nkea. 
Wir  können  uns  nicht  verfagen  als  Beleg,  wie  gut 
dar  .Pariteller  den  VTon  zg.  Ueffeü  weifs,  folgendes 
Vor.wort  hier  mitzuthei^en. 


Vo 
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Sfiift  «iot  Ztit  auf  £rd«0  «wir 
-  So  iieiirftch  und  i«  wmideibar/ 
Da(«  Golt  fiffr  H<*ir  vrohl  jeden  T4| 
Noch  mic  den  MeDrclienkinder»  fma^, 
Und  Er^ol  xogen  duxdl  ditf  Lano^ 
Uod  fretindlich  hoteo  ihro  Hand,-     -   « 
Einlpracben  in  4io  kieina  Hotl' 
Ijndt  bf Aciit«A   Gotics  S«;;eB  mltt  . 
liöd  jedem,    der  um  HTü^  Ae^itf 
Di«  UAsd  der  Eagei  helfen  ibffi. 

Diefelbe  Zeit  «rar  a Heb  fo  bclY, 
fio  oah.  der  i'ar4cUpirftr  8r.ii«\eil>  ... 

Sq  voller  junger  liluthen  \V«bo» 
Su  voller  Wunder  grols  uüd  fcboif, 
Dafs  wohl  nocb  rtthoiucbtsvoll  der  InipE 
'     Noch  fchaur  in  jene  Zpit  'tttrfrck» 
'  W«iH  ]^izi  di«  Znie  nir.ht  iTt  fo  MU 
I  Kicht  sab  der  PaffdUfes  -^cbweitf  . 

{Jod  nipbp,  jq  1^^%  (^^o  Biüthea  ireb'n» 
Tiid  nicht  fo  VV'uiider  mebr  gefcbehu. 

Docb  Manches  fich  Äa'a  Licht  aocb  is^Xt 
Ana  dtt  verfunknen  Gotteew^lt, 
W;ie  «7ohI  aus  li*(em  Bergeakhacbt 
An*e  reicht  nun  wird  ber«-a%ebrjcbl 
jyie  Mufcliel»    die  virl  taufend  Jabr 

,    Vorher  ein  Spiel  der  Weüöti  vaK 
Das  Blaic  dar'  ßAume  jugendgrun, 
Aof  das  die  jtmg're  Sonne  £chi«n»      •'     • 

s  Und  wohi  d«*r  beb«  pAlfnenftaninrA  ,  .  ,  ^ 
\n  -deflen  Schatten  Abrabanp 
Einft  (als  vor  Zeiten  TnroaniglicH 

Und  freun  fdnef  Uderden  ocb, 

'  .  ••     .    .         -  •    .     ■ 

'  .Was.Btt0  die  QiM'.evft'v^f^'iMl^     * 
»Von.  (|er,,verfiiffkxfteD  iypiu^w^tt 
Und  ;£a  mit  meischeni  ,gSIdoeii,Sjira^ 
Hat  a^sfcaf^h  daa  alte  ßucin 
Und  fo  nna  hat  an*a  Hers  eelegt, 
•  SfV'i«  liliäf  .ff«hl  leMt  dii«  Her»  ^eifigV 
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»Ihrer  Heerüen  iti»»er  ^Hicrii 
i3  von  ,cl^^^  I^l-iana  iüfser  Fn|fTif» 
rn  Tiliillieii'     niemala  lonfc  gefebir. 
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inMi  Gott  r<M  hflrrHcli  fi«B4«rbar 
Mit  k^o«ai  4iDdffro«  Buche  wAr. 
Uori  iuuoft.  lo  frilch  und  ja(;enf{l!raik 
Eqt^oSn-n  ift  dem  ScHopfunf^sinark» 
'V>A9  will  ich  jeiif  In  manchem  BLil4 
J^utfrifdlen  -«Tierler  frrandKc4i  lirild, 
Vnä  dio  GetciiicxTfeg  fuILm  hen 
A^a  vrcan  die  gute  Zeit  noch  wir. 

*'DVdm  foU  von   mancheqi  Gotteabeld« 

'    V^n  ^«)cer  ('atriarcben  Zelt, 

'.    Vojk  ihrer  Herrden  Itiiler  Zacht 
IJnd  v< 
•Von 

'    Voi 

'  Von  Tfüa«rioii  inM  Gf ü'^htefi  «art, 
Vt>«  .L"'dcrrr  kindlich  lüfifer  Alt» 
V^n  aller   Vätor  Siu*  und  j^rftucb, 
Von  Gotl  «loa  .He;ren  Uebeshauch«     , 
Mit  «Jf'in  er  zu  den  Vätern  i>^ai 
Am  Morgen  fwh,    am  Abend   fpa^ 

1  iJvd  fif  ^am  Guteb  Hebrttclt  wie», 
\>r  feifl^m  Auj^'  fi»  yfAiideh  lieli,    . 
TTnd  tvcnn  /ich  nun  iiir  Aüpe   fciilola^    , 
Sie  fanft   fi'iini,r>^   in  (ciuerh  ^choofa* 
Uad^  von  Aen'Eäp,ela,    die  fn  fchön 
Wie  Fi*nerflAmintfn   um  iitn'  Fceb*'o» 

^  Und  •iisz'i«h''i  ^t>d<'  BergiVDd  Thai«        ^ 
Zu  richten  aus.  fvas  er  befahl. 
Von  Dingen  nur,   wie   unfre  Welt 
Sie  nimmer  wieder  darj^ertellt» 

.  Und  f oa  del-  UHrelt  Morgenfett«!«  ' 
Soll  ullea  non  mein  Oicbien  feyv. 
Bit  aliea  In,  recht  fread^  lebt 
Und  unfer  fler«  dorthin  erhebt, 
W^o  Gott  dei  Hör/  jetzt  herrii«h  thron^ 
Der  fonft  «itf  Erden  bat  gewohst. 


Df\e  Liebe  auf  dem  Dache  ^  öder  mein  lAebeszuff 
tn'Neap^t.  Ertählang  von  Theodor  Hell  —  fft  cid 
leicht  erzähllBr  unterhaltender  Schwank,  in  welchem 
der  Vf.  gefcWckt  ^war  etvras-ünheimliches  ^ahnerr* 
aber  fellien  Herten  fo  treuherzig  zutajppen  läfst,  dafs 
tfje  Löfinig  des^Knotens  doch  flbcVrafcnt.  —  Minne' 
fahn  und  Frauenlöb  in  ßeßen  Romahzen^  von  F.  Krug 
vonNiddOf  hatunv^^gWch  zart  gi?haUen,  döchwe* 
gen  ejner  Art  von^  tlukiarheit  ujid  cParrn  auch  wegen 
des  dattfi  ge^^-^yerten  Ehebruchs  des  Herzens  bey  un- 
verletzter* äufseref  Treue  -  nicht*  fthgöfprtjch.en.'  Der 
Oewafodtheit  in  'DaVfteMüng,  ÄösdrucK  und  MÄin?g<» 
faltig keit  der  w6hlkl?ngert  Sylbetimaftc  iafffen  wir  Ctbn- 
g'ens  öerecKtSgkelt  wiöderwhren.  — i'-  Einige ':Zbge 
aus  meinem  Leben,  in  Bezlehuftg  aitßNövalis^  von 
Louije  Braähmannr  wel-den  jicleni  wilftComnien  reyn» 
doch  mehr  noch  um  äfer  Dirfit«rirf,  äIs*  trm  dtt'Oi- 
fcyerteA  wfRen,-vo^ö'Vierii  w?r  4?et  nrcfitsf  wcitter  erfth- 
fcn,  ah  dd{s  er  fielt  tlasVet^iehft  efv^rorbehh^t,  das  froh 
fich  entfaltende  Talent  derüÄcfbterin  vor'jetfem  fchäd- 
fictian  Wurme  ^uibewabrert'  und  fein  Tchönes  Oedci» 
hen  jn  beförtfern.  Oewifs  tvird  jederüefohlvaller 
mit  Vergnügen  und  der  Kenner  mit  Bewunderung ' 
das  Gedicht  tiier  wieder  lefen»  welches  Novalis  voa 
derdreyzehnjährlgen  Dichterin  feinem'Frednde«?cKif« 
ler  mittheiite  una  dadurch  .die  Aufmerkfamkeit  def« 
leiben  auf  Ce  hinlenkte.  Es  fObrt  d\e  Ueherfchrift: 
Die  Gaben  der  Götter  ^  uad  preifet  als  hochftes  Ge* 
fcbenkdie  WeUie  der  Mafeo  ÜQ  ivoblKIi^geodeu  ele- 


gifchen  Vers ill';ilser  -^  Nicht  weniger,  aozi^lieod  ift 
die  Nänie  auf  NovaliSt  als  er  fi^i  den^Bergbaue  wid- 
men wolUe.  tsOb  feine  Schwefter  und- ich, ** ' fagt  di# 
Dichterin,  ogleiefr 'diefen  tchönen',  kQhnen'ä^nd 
nicht  minder  intereflant  upded^,ja  feLbft  romanTuöt^ 
fanden  als  er  feibft,  fo  fuqhten  wir  doch  zum  Scherz 
feine,  leibhafte  Vorliehe  da£ar  zu  bekri^ien,  und  f an* 
gen  ihm  eioft  das  folgende  Lied  ^  cUs  nur  .durch  d^a 
Schauer,  mit  dem  die  Ichaelle  verhängnifsvoUe  Ver- 
wIrkUcfbuDg  diefes8ohdrzes  erfoUt,  elBiM Bedeutung 
zu  erbaltei)  fcfa^iot;  'denn  nw  «wey  Jahre  daraul 
konnten  wir  iniEruß  in  In  dett  fcbtfneo  feerahmtea 
Trauergefang  des  Mofchos  bev  Bions  Tode  ftimmep» 
wovon  diefs  Gedicht  eine  foberzenile  Parodie  war. 
\vt  dem  darauf  fplg^den  Sonelt  habe  ich  g^uchts 
meine  Gefühle  bey  diefer  fietrachtung  ausziidrft<» 
cken«  *  —  Bey  der  Llnge  der  woblgerathenen  Paro- 
die mitffei»  wir  ucis^begoflgea^  hier  uos  das  Sonett 
mitzutheilen :  .-  ...       .      '     \  >u' 

Vermehrt  in  Wahrheit  Heb  to  fclmell  ißt  Scheu? 
Ich   rief  dich  IclXertfend  voh  4«ft  OAu«  Strande«    ' 
Ach  unbeMTufst,    dafa  bald  von  jrn&m  Lande 
IKdi  fuhfm  ivtirde  VaBgBT-Sebliluirttt'ScbiaBrft!?'*    I  * 

So  brachft  du-^virklich  deiner  Freuodf  tLtifi\ 
So  früh,    o  theurer  Novalia  eüiwandte 
Deih  GeUt  Och'  unr^er  Lil^b'  ^äTfd  KreunafchiTt  Baadi  ? 
In  Wa\irhett  %ebrt0  Och .  der  irevb  Säihn  t 

Ach ,  poicht  .mehr  tont  un«  nun  die  .heil*f a  I^eier«, 
Verlofchen  ift  daa  fchooe'DIchterFeuer 
In  jenen»  K^eimcer  des  Italien  Ntcbtal 
Doqb   nein,    nicht  <a, dem  Ireudenlofen  S^randa 
Ift  er 'gegangen,    nein,  sunt  Vaterlande 
Der  en*gen  Ton«  und  de$  ew'gea  Lichts. 

Sinnig,  gefahi|.iind  zart  tfl  das  letzte  der  Gedichtet 
Der  Niwery  welches  die  Dichterin  „auf  dia(eui| 
WeihalCare  edler  Künftler{reundfchaft''0iederIegt*  -^ 
Donkmale.  — *>  Z^jv^Tbeil  theureReU^uicia  geehrter 
Verftorbeuer,  eines  iJm/eiir,  Me^deii/ohn t  JoJuvon- 
Müller^  Rsurüer  -<-  dann  aber^Moh  mancherlei  klei- 
nere öediQhte  v^mifcbten  iBhiXti  ^QfkxFouqul»  ^^if^ 
ferjUßlU  4^ind  und  andere«  unter  welc^n  .letztep 
ei9^  Efogie  .von  FogLtqui^  ^9^n  /Ciiiii^  JieblichesjO^ 
legenheitsgeJiaht:.-.fir(>tt^ro/e /Ar  • ..  %^:U>  wje^ei^i 
zwjeytes;  An  NUnna  Schützey  (jetzige  Gattin  de^tlichr 
ters  St.  SGhiiA9e}.»nd  dann  das  Lleä  diefe^  Dicl^er^* 
feibft:  Dfr  veriniihlte  Dichter^  Äus^eipbnung  v^erdi^ 
neflk'r-.Jki  ife*Ä*J  öedicbt:  M  ^pkfiW^  i:^^^ 
dein  eine  zarte^ßlegie^  Jpse  QedA^himf^^'^^^^  voran* 
ftebt)  nicht  ZV  vergeflen.  ^l][qterden.Rddquieii  find 
die  erfte  von  Herder:  An  einen J^me^n  thefnarffnil^ 
Riga^  und  dann  voß  Ranrier:  JJm  wficht^  /ier  ber 
rtlbmtea'Meifter  moht  unweertb..  — .  Zum  Sclili^jJe 
ftehe  hier  ein  Impromptä  ypo.  Werner^-  da^.  aM^ 
wohl  zu  deo  Reliquien  gezütilt  werden  kann* 

•         *  _  _ 

In  .  Tharanii  Rubten  gejchrieben. 

Kur  wer  dia  Liebe  Itennt,    verfteht  dal  SehAOr^ 
An  dem  Geliebten  awk  feft  xu  hangen. 
Und  Lebentmuth  ant  feinem  Ana*  aci  oiakaa; 
'8r  kaaat  das  feluaafalich  («liga  Yada^ave 
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.  .     Dalli«  so  fcliinelxra  m  ein  Mmt  ton  Thrlaeo» 
Ua«!  A^tfgelob  iv  Liebe  mi  ▼•rÜoke^l  ^* 
Wie  mir  die  BlUer  ^triBkeii« 
Die  eltea^!  -^'^Aeh,   fie  a^bm  ««i  ta  liebeiil  •» 
Wet  hillc  dee  Tliel  mit  Uiaea^  gni«te  Gitttben» 
Die  Strahleot   die  lo  |oIdeD  niadeffQuthe*« 
leb  feb*  Biir  Geifter  mich  t«m  Abgruod  eieheo  I  •* 
Woett  foü  ich  die  goldsea  Biuthea  pflücken» 
Kana  ich  ddch  aimmer  du  Geüabü  kbm&clwa» 

Am  9teo  Anguft  i8o6* 

SehliafsUcli  woUm  wir  noch  den  Hro.  Coircctpc 
bitten  t  doch  Mf  die  InCerpunetion  ^wes  eufmerkfar 
met  zm  leyn,  die  befonders  in  dem  erfteo  Aufratzf 
oft  höcbft  ftQreod  iiu  Eine  «nricbtiM  latecpunction 
ili  OberaU  ein  Uebelftand «  vorzOglich  aber  bey  Auf- 
fiUtn«  welche  zum  VorleCeo  fick  eifoen  und  woda«^ 
der  Vorleiert  der  fie  vorher  nicht  durchrehoo  konn^ 
te«  oft  in  VerwirrttM  und  Verlegenheit  geratben 
kann.  Im  ecwihnten  Auffatse  find  mindeiteoe  einige 
hundert  Commata^zu  ?iel. 


GS8CHICHTL 

AALVotO,  in  ConiM.  h.  Wandd.  Dagkog/ra.  dei 
16.  17.  og  %%.  Amrhundredet  forhm  faminen- 
fkreven  af  Hr.  Mads  Ped.  Farßrupj  og  Hn  lau- 
'  rii,^  Axeljon.  ^Tagebuch  aua  dem  16  bia  i^ten 
Jahrhundertet  verlafat  von  u«  C  w.) . .  Vom  Jahre 
1536  bis  171$.  Herauaffegeben  n*  mit  Zuffitzen 
emuteri  Ton /iT'SA^^^' ^<^^^-  18I3*  335  SvS« 

Möge  diefe  SehriFt,  die  zum  Beften  der  im  neue* 
ften  Kriege  bey  Änhoh  Verwundeten  verkauft  wird» 
ihr  voroehmftee  InierefCe  fOr  daa  Land  und -die  Ge- 
gend» wo  fie  erfchienenift, beben:  fie  verdient  gleich- 
wohl an  4icb  und  wegen  mancher,  die  Zeit«  von  der 
fie  handeft,  bezeichnenden  Bemerknng»  dib  fie  mit* 
theiÜty  eine  kurze  Anzeige  auch  in  unfBrn  Blättern. 
Irren  wtrde  man  fichfirey licht  wenn  man  dadn  die 
Aufzeichnung  der  merkwflrdigften  Wekbegebenbei* 
ten»  odet  auch  nur  der  wichtiffften  Eretgfriffejn  DI« 
tfemark,  aus  den  genannten  Jahrbnuderteo  zu  finden 
gjiaubte;  da  fie  im  Oegentheil  nicht  viel  mehrf  ata  ei- 
ne Sarnmhing  von  PamÜfennachrichteo »  miV  unter 
eitfe!  kurze  Notiz  Ober  dio  Witterang,  über  Krieg  und 
Frieden »  übet  den  Preis  der  Lebensmittel »  Ober  Un- 

{riflcksfille»  die  fiob  in  den  Umgebungen  der  Vff.  zu« 
rügen  «•  f.  w.  entbil».  Beide  Vff.  waren  Ala  Predig 
ger  in  Jatthind  angeft^Ut  and  zwar  Fufr/Ir«/^  hn  Kirch* 
fptd  Uldkiere  und  Lynderup^  Axel  i^Klrebrpiel  l^e- 
ßer-  und  0fierb6Ile  im  Stifte  Vibors^.  jeiier  iii  den 
Jahren  16)2  bia  i6t4««  diefer  fpaterbfti  bis  Zu  Anfang 
des  Igten  Jahrhunderts.  Was  Fkrfirup  aus  den  Zei- 
ten der  fleformation  aufgezeichnet  bett^  nur  wenig 
'  und  onbedeatend.     Ausführlicher  und  faiterellanter 


i 


find  Axels  Nachrichtefi.     Hr.  A?n&er,   rnficUrender 
Ksplan  im  Kircbfp!el'£[jfKlriiiAo/m  und  Afo/Ze   im   St 
Vmorg^  beforgte  n  cht  nur  den  Abdruck  der  Original- 
BanUchriften;  TonJern  fOgte  auch  verrdüecCeifte  -ki. 
ftorircbeund  ftatifxibhe  Deinerkiuigef»,  fb  wee  wiige 
das  Leben  iler  beiden  Vff:  betrefTende  NaohrieLtM 
hinzu.  —   Man  kann  manche  jene  Zelten  betreffende 
Notizen  nicht  lefcn,  ohne  fatt  nnwillkOrlich  an  Amm 
dte  wiVi/  novl  fub  JoWer'inaert  zu  werden.*  So  irirrf 
z.  B.  in  Anrehunedce  Sommers  im  J.  1698  bitter  Ober 
deffen  Niffe  undKalte  geklagt,  und  gefagt,  daü  es 
bereits  das  Fiene  Jahr  fej,  wo  die  oafakilte  Witte- 
rung vieles  von  der  Aeroie  (b  verdorben  htW,  d^fs 
man  das  Vieh  damit  habe  mäften  muffen«   (VethSVt  e« 
ficb  viel  anders  mit  den  vier  Sommern,  die  aaf  den 
nnvergefslichen  Comctfommer  igii  folgten?)  <-.  So 
macht  ifare/  unter  andern  von  feiner  Zeit  die  Bemer^ 
kung:  »In  diefem  Jalirbunderte  und  in  diefeo  Zeiten 
iebt  es  nicht  wenige ,  nicht  nnr  unter  den  Statiffa'- 
ern,  Tondern  felbft  unter  andern  ftudirten  LeutMir 
Geiftiichen  und  Weltiichen»  welche  Ctatuiren»  esA- 
be  Keine  Zaubei^anfte ,  keine  Zauberer,  keine  iSt^ 
perliche  Einwirkungen  des  Teufels,  keinen  Teufdl 
und  keine  Hölle.    Andere  machen  es  noch  gröber 
und  Cagen,  Ghriftus  habe  nur  natoriiche  Knanlcbeltw 
kurirt,  da  doch  gefcbriebenitebt,  da&  er.  die  Tau* 
fei  austrieb.    Einige  fagen,  es  fey  nichts  anders»  nls 
Einbildung,  Scbwermutb,  meianchoMfcbes  Biot  und 
mehreres  tiergleicbent      Er  (A^et),  für  feiiie  Perfcifi, 
glaube  als  ein  armer,  einfältiger  kliot,  dab.ibre  M^el- 
nungeo ,   fo  viele  ihrer  feyn ,  alle  auf  Eins  hin  mue 
laufen»  nimlicb  auf  At.heismus  .und  Saddifc^aisniiBs.'' 
S.  148*  (li^  es  .nicbt.eben  als  ob  man  Hrn.  6rundimf% 
in  Dänemark  und  gewifCa  ^ator^ofbphiCp^«  Mjrfcl* 
leer  in  Deutfcliland  das  Verderben  4inferer  Zeit  fofaif- 
dern  hdrte?)    So  werden  von  den  Jahren   1680  bia 
1710  mebrece  Beyfpiele  vom  öffeotiicben  Verkattfe 
von  Kircbengatern,  zufammt  dem  damit  verbunde- 
nen yure/ia^roniuiMac  vocandit  i^rzäblt  und  darabes^ 
als  über  Zeichen  der  Zeit»  einzig  in  ihrer  Artf  vrehh 
matbi^  geklagt.     (Haben  wbr  aber  in  den  {ehrecklj- 
cbeo  branzoCeniabren»   woeshiefs:  ofnnia  venallml 
an  dem  Verkaufe  von  Stiftern»  Klöfltern,  deutfcken 
Ordensgdiern,  und  den  ihnen  anbangenden  Gerecht« 
famen  nicht. ^was  ganz  AehnJiclies. erlebt?)  --»  Dstfs 
man  im  Jahr  ite4^;  einen  Scheffel  Hocken  fbr  6  Sob« 
I  Gr.)»  einen  Scheffel  Oerfte  fUr  4  Seh«,  einen  Sohefr 
ei  Hafer  fOr  9  Seh.»  einen  Ocbfen»  eine  Kuh  für 
I  Tblr.n*  L.w.  kaufen  |ionntex:  davon  heben  freyKcfc 
die  neu^tten  Zeiten  ^mchla.Aehnliches  ^  man  mOfste 
denn  das  ftaubgut  dahin  «ähJen,  welches  die  Ritther» 
um  es  los  zu  werden»  lo  fchnell  und  wohlfeiU  wie 
mdglieh»  verkauftem 
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ARZNRYOKLAHRTHKIT.     ^ 

Sdiktorg,  b.  Conftable  v.  Comp. :  The  Edinburgh 
medical  and  furgical  JourmaL  Voh  VIII.  i8ia* 
530  S.  8«  mit  Rpfro. 

^^eun  und  zwanztgftes  Heß.  I.  O.  Ellis  über  daf 
^^  ^  IV^en  und  die  Ur fache  der  fogeaannien  Luft^ 
JireiffcMklJe^  Zuerft  eine  gute  Zufaminenftellun^ 
aaelurerer  Fälle  too  Luftftfeifrchaffen  tbeils  aus 
andern  Werken ,  theils  nach  de«i  Vf.  maodlich  mit« 
getheilten  Beobacbtungen »  am  die  Möglichkeit  und 
Wirklichkeit  derfelben  zu  er^eifen ,  dann  ein  Ver- 
fach  zur  Erkllrune  ihrer  Entftehung.  Zu  .diefem 
Behufe  zeigt  der  vf.  jdie  nahe  Uetiereinkunft  der 
Zufalle  mit  den  Wirkungen  der  ElektricitSt  und  Tueht 
fie  cTaher  aus  denfelben,  oder  einer  ähnlichen  Quelle» 
der  Wärme»  abzuleiten,  welche  durch  die  Verdich* 
,  tuDff  der  Lufi ,  die  eine  noth wendige  Folge  des  Wi- 
deritandes  derfelben  g^en  die  fchnell  bewegte  Ru- 

{[elift,  frey  wird,  der  Kugel  anhangt,  und,  von  ihr 
m  Vorbeygehen  an  wenigM*  damit  Teriehene  Kör- 
per abgetreten ,  diefelben  Zufälle  als  der  Blitz  er- 
zeugen mnfs«  IL  Kellie  Gefchichte  einer  fckweren 
Geburt  f  wobey  der  Kai/krJehruiC  gemacht  wurde. 
Die  beträchtliche  Enge  des  Beckens,  wegen  welcher 
der  Kai(erfchnitt  gemacht  wurde,  war  eine  Folge 
Ton  Knochenerweichung  und  orft  nach  mehrero  re* 
ftelmäfsigen  glQckiichenOeburten,  entftanden.  Da& 
Rind  wurde jswar  lebendig. geboren,  ftarb  abernebft 
der  Mütter  am  zweyten  Tage  nach  der  Operation« 
in.  Murray  Behandlung  der  Diabetes  durch  Blut- 
la/fen.  Die  Krankheit  war  vier  Monat  alt.  Unge* 
achtet  der  Kranke  7a  Jahr  alt  war»  wandte  der  Vf. 
nach  Watt'a  Methode  reichliche  Adecläfre  an  und 
binnen  10  Tagen  war  der  Harn  völlig  normal.  IV. 
Qreyfon  über  eine  glückliche  Wegnahme  eines  MtseU 
handknochens.  Durch  einen  Schufs  wurde  der  zwey- 
te  Pinffer  zerftört  und  der  zweyte,  dritte  und  vierte 
Mittelbandknochen  zerfchmettert.  Der  Vf.  erhielt 
die  Hand,  indem  er  nur  den  zweyten  Mittelhand- 
knoohen  we^hm .  V.  CooAe  über  eine  Ssumpßieis^ 
wobey  die  Leichenöffnung  keinen  hinlänglichen  Auf* 
jfchlufs  geb.  Eine  so  Jahr  alte  Frau  litt  feit  7  —  8 
Jahren  an  eänzlieher  Stumpfheit,  während  welcher 
befonders  eme  auffallende  Schläfirigkeit  und  oft  ein* 
tretende  Libmangen  mehrerer  Organe  Statt  fanden. 
Nach  dem  fchnelT erfolgten  Todt  und  ficb  kein^  be« 
^gäm^Bl.  zur /L UZ.  1815« 


deutende  Abweichung  von  der  Regel.    VT.  Goodlad 
über  ein  durch  Unierbindung  der  äufsem  Hüftpuls-' 
ader  geheiltes  Aneurysma.    Die  Heilung  war  binnea 
drey  Wochen   beynahe  ganz   vollendet.    Abermals 
eiii JBeytrag  zu  den  vielen»  neoerdings  befonders  in 
England  bekannt  gewordenen  Aeyfpielen  des  glück« 
Uobim  Erfolgs,  womit  felbft  die  gröfsten  Arterien 
unterbunden  werden.    VIL  Nichoyons  j^eobachtung 
eines  Erythema  mercuriale  mit  Leiden  der  Hornhaut. 
Die  gewöhnliche»  fchon  fraber  bemerkte  Erfcbei<* 
nung,  Heilung  durch  China,    VUL  Boyle  über  eine 
Zwerchfellswunde.    Ein  Kr.anker  wurde   ungeftbr 
ein  Jahr  vor  feinem  Tode»  der  fehr  plötzlich»  nach 
heftigem  währenil  der  letzten  Tage  Statt  gefundenen 
Erbrechen  e^rfolgte»  Zwilchen  der  fechften  und  fie- 
benten  Rippe  verwundet.       Die  Heilung  cefchahe 
ichnell,  doch  klagte  er  in  den  letzten  fechs  monaten 
Aber  Verdauungsbefchwerden.    Die  Leichenöffnung 
zeigte  den  Darmkanal  fiift  ganz  in  der  Brufthöble 
und  Brand  deffelben  als  die  Todesurfache.    IX.  Hof 
miltons  glückliche  Behemdlune  dei  Feitstanzes  durch 
LaxiermitteL    X.  Peake  BeoSachtungen  Über  die  ve^ 
nerifche  Krankheit.      fA^rere  Fälle,    welche    die 
Möglichkeit  der  Erfcheinung  fecundärer  vcnerircher 
Zufälle  ohne  die  eerlngfte  örtliche  Affection  zu  be* 
weifen  fcbeinen.  XL  Duncan  d.  Aelt.  Gefchichte  eines 
Falles  j  wo  darjieiben  mit  dem  glücklichften  Erfolge 
angewandt  Würde.    Die  RranKheit  war  eine  An« 
fchweliung  des  Kniegelenkes  und  Lähmung   nach 
dem  Scharlach,    wogegen  eine  Mence  von  Mittela 
vereeblich  angewandt  worden  war«    XII.  lieber  das 
yorkommeri  von  Menfchenpocken  nach  den  Ruhpocken. 
Fon  Haden.    Mehrere  intererfantef^älle,  welche  die. 
Möcliehkeit  der   Entftehung   von  Menfchenpocken 
nach  den  Kuhpocken ,  zugleteb  aber  beweifen ,  dsLEil 
die  Krankheit  dann  immer  bedeutend  modificiit  und 
namentlioh  viel  milder  als  gewöhnlieh  ift.    XIII.  im 
Brand  übergehende  Leberentzündung..     XIV.   Der 
Forfcher.  Bemerkungen  über  Entzünmng.    Vorzug« 
lieh  gegen  die  Wil/bnkhe  Theorie  der  Entzflndung» 
der  zu  Folge  fie  wefentlicli  in  einer  Ausdehnung 
und  verminderten  Thätigkeit  derHaargefäfse  beftebt» 
gerichtet. 

Dreyßigfiet  Heft.  I.  Bemerkungen  über  Intus* 
fiuception.  Von  Howfhip*  Wie  gewöhnlich»  bey  tf* 
nem  Kin^.  Der  Tod  erfolgte  am  fechften  Tage» 
nach  den  gewöhnlichen  Zufällen.  Der  untere  Theil 
des  Orimmdarms  war  umgekehrt  und  lag  im  Maft« 
darm  beträchtlich  eingeklemmt  und»  nebftdemgröfs* 
D  (6)  tea 
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ten  Theile  des  Darmkanals,  betricbtiich  entzOndet« 
II.  Caries  des  zweyten  Halswirbels  und  Bruch  des- 
Zahnes  dejfelben.    Von  Kymelli^  Der  Tod  erfolgte 

rJotzIicb  hej  einem  Menfcheii,  der  häu&ge  f  krbphu- 
öfe  DrafeDanfchwellungeD  am  Hälfe  gehabt  uncfden 
Kopf  beft^ndig  fehr  gebückt  getragen  hatte.  Bey 
der  Leichenöffnung  fand  man  den  durch  Caries  an- 

Segriffenen  Zahn  des  zweyten  Halswirbels  an  der 
lafis  abgehrochen,  den  Körper  deffelben  faft  ganzzer* 
ftört,    das  Rückenmark   nicht    angegriffen.       Der 
Bruch  fchien  fchon  fönf  Tage  vor  dem  Tode  gefeite- 
hen  zu   feyo ,    allein  erft  am  letzten  waren  Zufälle 
von  Lähmung    eingetreten.      III.    üefckichte  eines- 
Fieber Sy  welches  in  den  yorßMdien  von  Paisley  herrfch' 
te ,  mit  Beiherkungen  Ober  die  NützUchkeii  des  oluc- 
laffens  bey  unvoljkommnen  Krijeny  langfamer  Gene* 
fung  und  chronijchen  Schmerzen.  Vo»  Mi/ir.     IV, 
Aerztücher  Bericht  über  dasHofpital  von  Nottingham* 
Von  Clarke.     V.  Scirrhus  des  Magens  und  Grtmm^ 
darms.  Von  Holmes.    Die  Stelle  Sez  Magenfcirrbuf 
war,  Wie  gewöhnlich,  der  Pförtner,  dagegen  war 
der  Orimmdarm   in  der  Mitte  des  queren  TheHes 
krank.    Da  diefe  Stelle  dicht  unter  dem  Pförtner 
lag,    fo  foheint  die  Krankheit  fich  durch  örtliche 
Anfteckung  vom  Magen  auf  den  Orimmdarm  fortge« 
pflanzt    zu    haben.     VI.  Emphyfem,  durch  Anwen^ 
düng  der  Kälte  geheilt.   Von  John/bn»    Der  £mphy 
fem  war  in  beiden  Fällen  nicht  dfur^  iufsere  Ver« 
letznngentftanden,  und  wich  kalten  Bidem  und  Um« 
fchiägen  fchnell.     VII.  Vermifchte  Nachrichten*  Von 
Simmons.     i.  Anomale  Kuhoooken,    Ungewöhnlich 
fchnell  verlaufende  Kuhpocken  und  Ausbruch  der«> 
feiben  in   einem  Manne,    der  in  der  Kindheit  die 
Menfchenpocken  gehabt  und  fpäter  nicht  dnrch  die« 
feiben  angefteokt  worden  war.    a.  Nützliche  Anweff^ 
düng  harntreibender  Mittel  bey  Gefchwüren  der  un* 
tern  Extremitäten*  -  VorzOglich  neilfam  bey  atoni? 
fcbefi  OefchwQren  in  Verbindung  mit  EinwickeluM. 
3.  lieber  die  Heil/amkeit  des  Arjeniks  und  4.  des  £1« 
fens  beym  Krebs»      Durch  beide  fand  der  Vf.  di» 
Schmerzen  geinindert  und  den  Zuftand  des  Gefchwfirs 
verbeffert)    dooh  war  der  Nutzen  des  Eifens  weit 
geringer.     5.  Verborgner  Krebs»    Die  weggenomnHi* 
ne  Bruft  war  hart  und  ganz  homogen,  ohneweifse 
Streifen  und  Abtheilungen.   6*  Ueber  den  Nutzen  des 
Liquor  ferri  alcalini  Pharmac.  Land*   bey  Skropheln* 
Der  Vf.  fand  diefe  Bereitung  bey  DrOfenanfcbwel- 
lungen   und    fkrophulöfen   ÖefchwOren   nOtzlicher 
eis    ein    anderes  Eifenmittel    oder  die  Chinarinde. 
VIIL  Bemerkungen  über  die  Jogenannten  Luftftreif- 
fchüfje*  Von  Spence*    Durch  den  im  vorigen  Hefte 
angezeigten  Auffatz  von  Ellis  veranlafst.    Er  läugnet 
die  Ricntigkeit  feiner  Theorie,  und  leitet  die  loge- 
nannten Luftftreiffchfiffe  mehr  von  leiebten  Körpern 
her,  welche  durch  die  Kugel  losgeriffen  und  gegen 
den  Körper  geworfen  werden.    Ix.  Ueber  das  ßeibe 
Fieber  in  Perth  Air^boyj     von  Chisholm.      Mehrere 
Thatfachen  für  die  anfreckende  Natur  des  Fiebers. 
X.  Bemerkungen  über  die  Fieber  in  ^icilien  neb/t  ei- 
ner Darftellung  des  remittirenäen  Herbjt  -  oder  Gal^ 


lenßebers  derjelben  Injeh  Von  Boyle.    XI.  Sooclerfa». 
res  Leiden  des  rechten  Uaterfi^enkels.  Vod  Humjey. 
Bey  jedem  Verfuehe  zur  Streckung  des  rechten  üi- 
terfcnenkcls  entftanden  bey  einem  achtjährigen  Mäd'^ 
chem  die  heftigften  Schmerzen  in  den  Beugern  deffel» 
beniiad  im  Kopfe.    Nachdem  das  Uibel  einige  Mo- 
nate gedauert  hatte,  wich  es  dem  Gebrauch  von  Pur- 
giermittelo   und   Blutigcln.     XII.  Vergiftung   durch 
uufsere  Anwendung  des  Sublimats.  Von  jkob^rt/bn. 
Alle  Zufälle  von   Queckfilber Vergiftung  erfcliienes 
auf  den  reicblrcfaen  Gebrauch  eines  Wafchwa/Ters 
von  Gr.  V    auf    Jj  Sublimat  zum  Vertreiben    der 
Krätze,  verfchwanden  aber  durch 'fchweifstreibeat/e 
Mittel.    XIII.  Heilunjg  einer  Lähmung  durAlützeln 
neb/t  Bemerkungen  über  den  ßnßufs  des  Kitzeins  ouf 
ilas  Nerven/yftem  überhaupt 9    von  Wardrop.      Die 
Lähmung  cfer  linken  obern  und  untern  Extremität 
war  älter  als  ein  Jabr,  vollftändi|g  ond  nach  oaem 
mit  heftigen  Ki>pffchmerzen  begleiteten  Fieber  ent^' 
ftanden,  verfchwand  aber  durch  Ritzeln  der  Hohl- 
hand  und  der  Sohle   binnen  wenig  Monaten  wall' 
kommen. 

Ein  und  dreyfsigßes  Heft.  I.  Bemerkungen  iAer 
die  Meynungen  von  Wilfon  und  Adams  in  Beziehung 
auf  das  Vorkommen  der  Syphilis  in  Otaheite.     Von 
Edmonßone.    Im  Jahrgang  1806  wurde  die  MejnTEng 
vorgetragen,  dafs  in  den  Sadfeeinfela  die  fyphiliti* 
fche  Krankheit ,  den  gewöbniicben  Anfichten  zuwi- 
der t  keinesweges  häufig  fejr  und  Oberhaupt  irahe« 
nicht  exiftirt  habe,  indefi^n  wird  von  Edmonffooe  jet^s,^ 
ziemlich  gründlicb  dareethan,   dafs  fie  unrichtig  fey 
und  fehr  wohl  frfiher  die  Krankbeit  in  einem  hohen 
Grade  habe  herrfchenf,    und  dech  jetzt  dureh  die 
ftrenge  Quarantäne,  welche  die  Hüupdinge  aufzuja- 
gen aas  Recht  haben,  vertilgt  feyn  können.  IL  Beob» 
ach  tun  g  eines  Blafenfteins.    Von  Jack.      Der  Stein , 
der  eine  ungewöhnliche  Oeftalt  hatte,  wie  aus  zwey 
Hälften  gebildet  war,  fchi%n  fich  in  einem  Beute] fan 
der  Harnblafe  cebildet  zu  haben,  und  erft  fpäter  aus 
diefem  in  die nlafe  gefallen  tu  feyn,  fo  dalsererft 
fpät  bedeutende  Zuilile  erregte,    ill.  Gefcbickte  ei- 
nes Steinfchnittes     mit   praktifchen  Bemerkungen^ 
Von  Barlow.      Zweyer  Bedingungen  wegen  merk- 
würdig.   Die  um  die  Zeit  der  Operation  bedeuteorf 
vergröfserteProftata  verkleinerte  fich  binnen  einigen 
Monaten  bedeutend  und  einige  Tage  nach  der  Op^ 
ration  entwickelte  fich  beträchtliche  HodeneotzOo» 
düng,  die  der  Vf.  aber  wohl  nicht  ganz  richtig  von 
Steinchen,  welche  die  Mündungen  der  AuSfprftiungt- 
gänge  reizten,    herleitet.      IV.  Balggefehwulfi  vn 
Gehirn.    Von  Buchanan*     Bey  einem    fOnfjäbrigea 
Rinde,  da«;  nach  kurzer  Dauer  wenig  bedeatender 
Zufalle  gestorben  war,  wurden  zwifcfaen  der  Schleim- 
und Oefäfshaut  des  Gejiirns  einige  gar  nicht  oder  febr 
locker  befeftlgte  Hydatiden,  in  der  Snbftsnz  dasGe* 
hirns  eine  anfehniiche,  von  der  Gefäfs haut  umgebene^ 
homogene,  rundliche  Gefcbwulft,  die  ni it  dem Blut- 
fcbwriTiim  di>  meiste  Aehniichkeit  hatte,  gefunden. 
V.   Ungewöhnliche  Bildung  einiger  Muskeln  undCe* 
fäfse^  vonRamfay.    Ein  vom  grofseu  Bruftmuskel 
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^MM»*^    W.W«.«.»  Raekeamuskel  verltofenttes  Mtr^kel* 
'bOndel,     durch  deffen  Druck  die  Aringefifse  nmd 
t^erveo  leiden.     Oberflächliche  Lage  der  lUenbogen« 
arterie.    £xn   anfelmlicher  Aft  der  Bauchpnlsader, 
deffen  Verletzung  beym  BauchCticb    tödtlich  wird. 
TJrfprung    einer    untern  .  Scbilddrüfeopiilsadev  vom 
vngenanoten  Stamme,  der  dem  Rec.  merkvvürdig  ift^ 
vi;eil  n4.ch  feiner  und  mehrerer  anderer  Beoba<mter 
Erfahrung  gerade  diefes  Gefäfs  vorzugsweife  auf  ;dA 
rechten  Seite  auf  diefe  oder  ähnliche  Weife  Tön  der 
Rege)  abweicht  >    während  die  Wirbelpulsader  auf 
der  linken  Seite  nach  demfelben  TTbas  ifare  Stelle 
verändert.       Theilung   der  RniekebJpulsader  über 
dein  Kniekehlmuskel,  wodurch  die  vordere  Schien- 
beinpulsader gedrückt  wird.     VI.  Ueber  fchmerzhaf" 
$e  Knoten  unter  der  Harn.  Von  Wood.  Sehrintereffant! 
Die  Knoten  find  klein,  im  Aligemeinen  von  der.Gröfse 
einer  Erbfe,  höchftens  ein^  K,affeboh«e,  hart,  feft  um- 
gränzt,  liegen  locker  im  Zellgewebe  und  kommen 
vorzflglicb  an  den  Gliedm^fsen  vor.     Die  Haut  ift 
völlig  unverändert.     Selten  ragt  der  Knoten  über  die 
Hautfläche  vor.     Haben  diefe  Knoten  eine  gcwiffe 
Gröfse  erreicht ,  fo  wacbfen  £e  nicht  mehr  l)edeu- 
tend.     Selten   findet   fich  zugleich  mehr  als  einen 
Ihrer  Kleinheit  ungeachtet  ilt  der  Schmerz,  den  fie 
wanlaffen,    farchterlioh.    Er  entfteht  im  Knoten, 
breitet  fich  aber  betrachtlich  weit  aus,  dauert  nicht 
beftandig,.foödei:n  erfcheint  in  Paroxysmen  von  19 
Minuten  bis  a  Stunden.    Ihre  Heftigkeit-  und  Stärke 
vermehrt  fich   mit  der  Dauer  der  Krankheit.    Die 
Dauer  der  freyen  Zwifcbenzeit  verläuft  von  einigen 
Stunden  bis  mehrern  Wochen.    Meiftens  erfcheinen 
fie  von  felbft ,  bisweilen  durch  mechanifche  Veran- 
jalfungen  y  z.  B.  Reiben  u.  f  w.    Aufser  dem  AnfaU 
die  Berührung  unfchmerzbaft:,  in  demfelben  ver- 
mehrt  ße  den  Schmerz.    Bisweilen  vdrdjeineiVen» 
gröfserung   der:GefcbwuIft  während  des  Anfalles, 
an  andere  Fällen  ftarke  iFärbunc  der  Haut  wahrge^ 
nommen.     Bey  weitem  ;tm  häufigften  kommen  diefe 
Knoten  beym  weiblichen  Gefchlecht  und  in  frühern 
Lebensperioden  vor.    Die  Operation  ift  leicht,  in- 
dem  fie  Mnz  frey  liefen  upd  <fie  benachbarten  Theile 
gerund  find.    Auch  kommt  die  Krankheft  nicht  wie- 
der.   Die  Subftanz  des  durchfchnittenen  Knoten  ift 
feft,  knorpdartig,  doch  weniger  hart,  ganz  homogen. 
VU.  Unterfuchungen,   ob  die  KrwiheUen,  welche 
man  von  der  W^rW  des  Queckßlbers  herzuleiten 
pflegt,  wirklich  kefonders  und  ausfchliefsiich  in  der- 
filben  begründet  fmd.ironChUholm.    Mehrere  Tfaat- 
fachen  zum  Beweife ,  djfe  auch  andre  Sabftaneeo, 
namentlich  Opium^uiid.Sniersglanz.  wovon  der  Vfc 
mebrere  eigne  Falle  erzatilt,  ganzdiefelben  Zufälle 
hcnrorbnngen ,  welche  man  gewöhnlich,  befonders 
neuerlich,   dem  Queckfilber  züfchrcibt.     VUI.    Ue^ 
her  die  Ürfacbe  der  Luftßreiffchüjfe.     Von  Forbes. 
Diefrüher  m  diefem  Bande  auf|eftdJten  HypotbefS 
werden  als  ungeni?gend  verworfen  und  <ier  nfötzlicbe 
K      7°^        t""^  Cdmpreffioi,  der  Luft  \iurcb  die 
Sir.  n'^'^lt^  augenblicklich  folgende  VVegnah- 
me  diefes  Druckes,    weiche  eine  plötzliche  ftarke 


Expanfion  derTbeile,  enf  welche  vorfcer  der  Druck 
der  Luft  gewirkt  hatte,  als  Urfache  «ng^bea» 
DC.  Beobachtungen  über  die  Behandlung  des  FeitSr 
tanzes.  Von  Reeve.  Ein  intereffanter  Kleiner  Aul* 
fatz,  fdwohl  in  ptlhologifcher  .als  Iherapttntifcjker 
Hinficht ,  der  vorzüglich  gegen  die  zn*  lulgemeHie 
jetzt  in  England  empfoblne  Anwendun/e  von>Abf&b* 
rungsmitteln  gegen  diefe  Krankheit  gerichtet  ift. 

Zwey  und  dreyfiigftes  Heft,    li  üe^^r  das  ge&e 
Fieber  in  Guadeloupe  von  Cochrarte  9  Hamefs  und  * 
Parfon.    Die  Hauptthatfaoben    rühren  vdn  Parfon 
her,  der  fie,  wie  er  im  Eingange  bemerkt»  langer 
Erfahrum^  Nachdenken  und  häufigen  anatotnifche^L 
Unterfuchungen  verdankt.     Die  veranlaffenden  Ur* 
fachen   find  nach  ihm,     ein  Sumpfmiasma,   durch 
fenchte  Hitze    und    faulende  Veaetabilien  erzeugt* 
Vorzüglich  leiden  bcftäodig  fehr  nedeutend  die  ün- 
terleibseingeweide,    weniger  oft,  doch  nicht  feiten 
das*  Gehirn  an  Congeftion  und  Entsündune.      Das 
durchaus  angezeigte  Mittel  ift  reichliches  .Blu Haffeil 
dnrch  ftarke  Abftlhmngsmittel  und  laue.  Bäder  yäiQ 
heften    in    Dampffonn   ^unterftötzt.     Kalte    Bäd^^t 
find  anfänglich,  fo  lange  ^ocalleiden  vorhanden  find« 
nidit  angezeigt.     Eben  fo  wenig  filückUche  Erfolge 
fahe  der  Vf.  vom  Queckfilber.  In  den  fpätepi  Stadien 
werden    ftärkende    und    reizende  Mittel'  gegeben» 
II.  W.  Burnett  Gefchichte   eines   Fiebers^    das    im 
October   1810  in   Gibraltar   herrfihte.     IIL    WUfoi^ 
Bericht  über  die  Behandlungsweife  ebtes  •anfteoien' 
den  Fiebers ;  das  unter  der  Flotte  herrfchte,  iift  Hos» 
pital  zu  Plymouth.     Beide  Fieber  hatten  die  grofs«« 
te  Aehnlichkeit   mit  dem  gelben  Fieber  und   war* 
den  fehr  glücklich  durch  die  antiphlogiftifche  Me- 
thode behandelt.     IV.  Ueber  Nervenleiden  und  die 
Behandlung  des  P'citstanzes.  Von  Uwifis*    V.  Ueber 
die  Behandlung  des  Starrkr^ampfs  durch  Opium  und 
ivarme  Bäder.  Von  Chrißie.    Der  Vf  giebt  die  Re- 
fnltate  feiner  Praxis  in  Ceylon      Starrkrampf  ohne 
Wunden,  befonders  in  Folge  von  Erkältung  entftan- 
den,  behandelte  er  nicht  unglückh'oh  durch  Opium 
und  warme  Bäder.    Kalte  fchadeten   hier   und  bey 
dem  durch  Wunden  entftandenep  Starrkrampf  immer. 
In  einem  einzigen  Falle  wurde  der  fymptomatifohe 
Starrkrampf  durch  Opium  und  warme" Bäder  gebeilt. 
Einmal  fahe  er  den  Starrkrampf  bald  nach  der  Nie- 
derkunft entftehen  und  töc/tlich  enden.     Auch  Pfer- 
de   bekommen    ihn   oft   nach    dem  Abftutz.en   dee 
Schwanzes  und   erliegen  daran.      VI.   Adams' Ant» 
wort  an  Hrn.  Edmonftone  über  die  (yphiUtifehe  Kranh 
heit  in  Oiaheite.     Er  giebt  7u,  dafs  die  NichtexiOenz 
der  Syphilis  in  Otaheite  nicht  fo  ganz  erwiefen  feyn 
möge,  al^  Wilfon  angenommen,  und  verthcidigt  fich 
nur  vorzüglich  ^egen  die  Befrhnldiejung  der  Hart* 
näckigkeit    in   Behauptung    feiner  Meynung.      Als 
merkwürdigen  Beweis    der   infwiarifchen  Arroganz 
verdient  eine  Stelle  aus  diefem  Auffatze  angeführt  zu 
w^den,  worin  es  wörtlich  heiftt,  dafs  die  Dunkel« 
b^  von  Hunters  Sprache  die  Ürfache  feyn  möge, 
wefsh^lb  überhaupt  über  die  fj^philitifche  Krankheit 
auf  dem  feften  Lande  immer  noch  böchft  mangelhaft 
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rieben  Werde.  -VII.  Burrtwghs  tm  Aftley  Coi}- 
her  die  Behandlung  der  Rockgraiskrümmung^ 
»br  guter  Auf  fett,  worin  die  Unzweckmäfsigkeit 
Sebandlung  Ton  Rackgratskrümmungen,  die 
lurch  Ankyloffl  heilen  kdoneo,  darch  wixwnnr 
msgeftreckte  Lege,  febr  gut  entwickelt  wird. 
Ramfay  über  das  gelbe  mber  zu  Neu-  rork^ 
br  1903.  IX.  Fall  von  Ffeudojyphilis  mit  Änr 
ungen.  Von  Stefhenfon  Clark,  lunige  Wocben 
einem  Beyfcblai  entftand  ein  OefchwAr  an  der 
»1  obne  Teoerifcbe  Charaktere»  aber  mit  An* 
ellnng  der  LeiftendrOfen.  Es  bellte  obne  Qaeck- 
,  beföndera  durcb  örtlicbe  Mittel.  Bald  darauf 
inden  HaltgefcbwOre,  bieranf  allgemeine  kepfer- 
ne  Flecken  der  Haut.  Dennocb  verfcbwand 
Lrankbeit  TöHig  ohne  die  gering fte  Aqwendnng 
^ueckfilher«  fünf  Monate  nach  ihrem  erften  Er- 
nen«  X.  Woods  fernere  Bemerkungen  über 
•rzhafse^  Knoten  unter  der  Haut*  Eine  Fort- 
Dg  des  höcbft  intereffanten  Auffatzes  über  den» 
1  Oegenftand  im  vorigen  Hefte »  wo  der  Vf.  die 
achtungen  anderer  Aber  ihnliche  Gegenftinde 
imenftellt ;  doch  fehlen  manche  Beobachtungen 
ntlicb  Ton  Alexander^  Home  und  DiAois^  wel* 
ndeffen  nur  die  aus  den  zufammeni^eftellten  fol* 
»n  Refultaten,  dals  die  Knoten  ihren  Sitz  in 
I  Hauinerven  haben,  beftitigen  wflrden.  XI.  Elm 
jon  Purpura  haemnrrhagica.  Von  Jeffreys*  XIL 
xthümüehe  Xronkheii  des  Hoden.  Von  lattle. 
ieytrag  zu  den  Beobachtungen  ron  Lawrene^ 
ir  aus  dem  4ten  Bande  diefes  Journals  mitgetbeilt 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN« 

»SKHAGBN,  b.  Seidelin:  Hvem  er  den  falske 
Vophetf  hvem  forvirrer  Folkeß  ?  (Wer  ift  der 
ilfche Prophet?  wer  verwirrt  das  Volk?)  Von 
L  F.  S.  Cfrundtvig^  Praeft.  1814.  XIV  und  64 
.  g.  (4.  Rb.Mk.) 

s  Vb.  in  diefen  BUttem  (f.  A.  I.  Z.  1815.  Num. 
leurtbeilte  Schrift :  en  maerkelig  Spaadom  wur* 
b  in  einer  der  beliebteften  Dänilchen  Zeitfchrlf* 
tn^k  Litteraturtldende  9  1814*  Num.  la.  15-)  in 
chtes  Licht  gefetzt  und  auf  das  Oift  anfmerk- 
macht»  welcbes  Schriften  diefer  Art  befonders 
ugen  Zeitalter  fOr  unkundiee  Lefer  enthalten, 
chah  diefes  mit  fo  vieler  Schonung»  GrOnd* 
t  und  BibelkenntniTs,  daCs  Hr.  Gr.  dem  Vf. 
ifitte  dankbar  feyn,  vor  thnlicben  willkarll* 
islegungen  und  Anwendungen  der  Schrift  kOnf- 
hatte   baten,   nicht  aber  aus  der  ihm  mit 
ßemacbten  Befchuldigung;  er  zeige  ficb  als  ei- 
chen Propheten,  der  Aur  das  Volk  verwirre, 
K^ofses  Aufheben  bitte  machen  foUen.     So 
er  der  Mohr  feine  Haut  und  der  Parder  fai« 
ien  verwandeln  kann ,  fo  wenig  fcheint  Hr. 
c  Schriftfteller- Untugenden  ablegen  zu  kdn- 
ur  zn  w^Uea^    tilcb  ^QrundtvigJ  muls  von 


Luther  fagM,  was  der  Krlöfer  von  Mofes  fagte  :  elM- 
betihr  an  Ihm,  fo  glaubtet  ihr  auch  an  mich.**      sfii 
(Wie  fich  alfo  Chriftus  zu  Mofes  verhielt,  fo  vmrbüt 
fiehGrundtvig  zu  Luther  !j     „Dafs  Gott  feiaea  Oiäa- 
biger   fowohl  Ahnungen ,  als  hellere  Ge6cfate  ron 
«ngefchehenep  Dingen  verleiben  kann,  itt  unbecvrei- 
feit;  —  aber  ob  ich  jemals  folche  Schimmer  gefehen 
habe,  mnfs  die  Zeit  teigep".    S.  36.   (Sie  hmt  es  im 
Mira  1814-  und  im  Jun.  und  Aue.  1815«  auf  eine  der 
Prophetengabe   des  Vis*  zu  fohlechter  Ehr«  «rei- 
ohende  Art  gezeigt !)    «,Ich  f 0ge  hinzu ,  dafs  iroU 
Frankreich,  aber  nicht  Preufsen,  inneibalbtferGjreo- 
zen  der  alten  römifchen  Monarchie  iiegt,  data  wir 
vor  unfern  Augen  das  öfttfcbe  und  die  nordUdbea 
Reiche  gesen  Napoleon  ftreiten' fefaen ,  und  dats  der 
Ausgang,  diefes  Rampfes  (bey  belle  Allianee  ?)  uns 
alfo  am  heften  fegen  wird ,  ob  er  der  ift"  (von  wd^ 
chem  nSinlich  im  Proph.  Daniel  Gap«  xi.  geiv^ibgt 
wird.)    „Siegt  Napoleon  und  wird  er  wieder  empor 
gehoben  ,  durch  befondere  Umwaodlungen  ^  tene  ieb 
meyne ,  (die  Meynnns  bat  aber  betrogen !} ,  fo  wit 
fen  wfa*  wohl  dahin  Kommen ,  an  das  Wort  zu  dec- 
ken :  die  tödtlicbe  Wunde  an  dem  Thiere  wurde  ge- 
heilt;   und  alles  Land  verwunderte  fich  nber  das 
Thier**  S.  53.  (—weil  es  nicht  vollends  gefchJacb* 
tet,  fondern  am  Wbifttifche,  feiner  Lebensrettung 
fich  freuepd,  nach 'St.  Helena  abgefflhrt  wurde  ??> — 
Doch  genug,  und  fchon  zu  viel  von  einer  Schrift » 
die  wir  kaum  der  Aufmerkfamkeit  wertb  gefuncf  ea 
beben  wflrden  ,  hätte  fie  nicht  einen  Vf. ,  der  fielt  en 
zwar  erlaubt  hat ,  io  feiqer  berfichtieten ,  fosenaiiti«- 
ten  Ferdenskrönike  (Weltkrotoik)  z.  0.  den  ebemall**^ 

f^eh  hallifchen  Philofophen  Chr.  9*  Wolf  einen  Atfae« 
ft  und  Heuchler ,  den  patriotifchen  Dänen  Griffen' 
feld   einen  kurzGchtigen  Selbfrklugen  zu  nennen, 
Schelling  und  andere  Naturphilpfofen  in  die  Clafla 
halber  Teufel  zu  fetzen  und  zu  diefen  Ungeheuern 
DoMib^  Sehleiermacher  und  Marheinicke  zu  zählen: 
utid  der  fich  doch  nun  fo  kläglich  darnber  gebebrdef, 
daCs  man  ihn  einen  falfcbe»  nropheten,  der  das  Volk 
verwirre,  genannt  hat.    Auch  diefs  uofer  Urthei), 
webn  es  zu  leiner  Kenntnifs  kommt,  wird  ihm  mils« 
fallen;  will  er  fich  ihm  aber  nicht  ferner  ausfetzen, 
fo  höre  er  auf,    über  die  Politik  «u  kannegiefsem 
auf  eine  Art,  die  feinen  gefunden  Verftand  verdäch- 
tig maeht  und  wahrlich  nicht  dazu  gefchickt  ift,  das 
Volk.,  namentlich  das  däoifche ,  auf  fein  wahres  In« 
tereffe  in  diefer  fchweren  Zeit  aufmerk  fam  zu  ma* 
eben.    Als  tDichter  und  in  anderer  Hinficht  haben 
wir  Hrn.  Gvs*  Schriftftellerwerth  bey  anders  Gele- 

Senheiten  Gerechtigkeit  widerfahren  ^laffen  und  er- 
Jären  auch  die  poetifche  Ueberfetzung  des  37  Pf. , 
womit  er  diefe  Schrift  eröffnet,  fflr  gelungen:  wenn 
er  fieh  aber  in  die  Politik  veriteigen  will ,  befoodera 
in  die  der  neueften  Zeit ,  fo  erlaube  er  einem  Rec  % 
der  ^übrigens  weder  ihn,  noch  feinen  Gegner  in 
dansk  Luteraturtidende^  perfönlich  kennt,  oeo  red- 
lieh  •  und  woblgemeynten  Rath :  nefutbr  ultra  crepi' 
dam^  oder:  Skoemagert  kaß P^nn^ß  bori^^olm 
ved  din.  Laeft  ! 
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iüSLÄNDlSCffe     SPRACHKÜSDE. 

S)  KopcRHAGtN,  bwOylciendU:  RildßaendigTjdsk 
-  «^  £>aii jjfc  Ordbof ,  farnmendragen  uff  de  ny^ße 
og  beße  tydske  OrdhOpr.  ( Voiiftandiges  A^niSt 
fobes  und  däoflcbes  Worteriuicb ,  nhininelt  a«b 
den  neueften  und  befua  deutfcnen  VVörter- 
bQohern.)  Mit»  einer  Vbfreda  über  dw  Wtnlh 
dtt  deiitfcben  Svrioh«  udd  Litsrötur  fOr  Oänlsji» 
von  M^Jac.  Baden  ^    Prof.  d.  Beredfamkeit  atff 

4.  Univ.  zu  Kopenbaged-    Erßef  Tfaeili  h-t^L. 
1787*  XXiV  tt%   Hii  S^   (;f*%.\:2wey€0f^  Thetl 

,  1797.  M«*Z««is^  5.  gr.  g.  Dritte  Tbeil«  oder 

däntfch  -  deuifohes^  WönerbutA.     Ausgatrbeitet 

durpb  Hans  Chriftian  Amlmrg^^  ^veyt^  Buchbal- 

tftr  d.  ZaUMUtterie. ngio«  -  A^  Ok  59g  tt:>6i4& 

^  gr.«.<6Tb*r*.i6  0r.)   '  ;,       . 

a)  Ebenda/. ,  b.  Yf^  >  g^***  **•  Bretiin :  Dnnsi  -  T^^x* 
Haandlexikön  (D|nifcb  dfütföhes  Haddtvörter^ 
buch)  Tön  Kafl  Gouhb  Reisler.  JSrße  Hälfte. 
1797,  A^K.  420  S.'  Zweyte  Hntt^.  1799-  L  — O; 

5.  4?i  — 9P4-  gr-  8*  (aThlr.)    ' 

j>KiBt>  in.'d«>  akacTv  Bi^hh^:  fieuifchdäaißhes 
WöfSerbiich  VPO  G^H.  Agiler  9  ^xeaidir^  (durch** 
eefobenj  «OD  (vo#i)  Profe{for  ipr«  Höegh  Guid- 
bergi  Lehrer  b.  d.  PrinzeCGo  Qpiroliiie»  Mitglied 
d»<^feUrch.  d«  Cc^dnei^WiffenfcbarteD  u.  d.  fkan- 
dt»»  LkaraturgpreJIfch'f  zu  Kopenhagen«  Er/ier 
Tbeil«  A  ^  r;  1807.  XVI.  u.  748  S.  Zweyter 
Theil.  1808*  G  -^M«  3-  74/9  —  J3Ö8.  Dauer 
ThäX.  Igt»  S«  i~J8P4«:ftr,  8-  (9  Tbir.) 

oter  dir  Leitung  Atr.  kön.  Dlniichen  GefellCchaft 
der  WiTfenfcbafte'n  zu  Kbpeoba^en  wirdvpun 
fcbon  feit  einer  längern  Keibe  Ton  Jraren  an  einem 
'  ^änijchen  Wört^rbuche  geerbeitetf  Ton  dem  man  fich 
viel»  und  Weit  mebr,'  als  Alles,  was  bisberin  die- 
fem  Fache  geleifief  worden  ift,  verfprecben  darf,  Zu« 
Ä)lge  eiuer  der  letzten  öffentÜcbeo  Bekanntmachung 

Jen  Ton  Seiten  dieferOefellfchaft  fah  man  6ch  durch 
*  Olsens  Supplemente  zu  Ihres  GloJJhrium  Sveo*' 
Gothicuni,  durch  ctelTelben  Vfs.  vermifcbte  Sprach- 
berDerkongen ,  fo  wie  durch  BeLnutzutig  des  unter  der 
Prefle  befindlichen  Islf  ddifchen  Lexicons  vob'Bjöni 
Haldoifbns  in  den  Stand  Mfetzt,  die  dlnKchen  Wur- 
zel vf  ort  er  aus  der  alten  f  kandinavilchen  Sprache  voU- 
(Undiger  zu  erläutern.  Aber  man  war  damals  (Sm 
Ittl.  1812.)  mit  der  Verfertigung  des  «eueo  dfioifcheo 
Ergäazn  Bl.  zurA.  L.  Z  1815. 


'Wörterbuches  zum  Drucke  erft  bis  zum  flnchfhibeft 
/C.  gekommen,  welcher  Bufehftabe  alM^  unjafähr 
8ä  gedruckte  Bog^n  füllen^  uhd  blofs  fBr "Papier,  ^ 
dfTe  Ai^a^e  zu  6pO''EKem|>iarkro'  gerechnet,  ejnea 
Koftenaufwand  roi»  3750  Tfaater  ^  erfordern  wird. 
Man  fchliefse  daraus  auf  d«fl  aufserorderftlioben  Um- 
fang, aber  auch  auf  die  ananehmendB  UThettrune' det 
ganzen  Werks:  welebea  fonach;  aufser  von  öffettt* 
Tichen  Bibliotheken  und  v4mi  wenfgen  fehr  *retcheii 

feiehrten  PriVBtbtiteii ,  fohwerlieh  •'tfiten  fCf ufWr  (fin- 
en  möehte!    Es  ift  diefea  tim  fo  «fei  mebf  zu  b^ 
dauet*o;  da  die  wenigen  bisher  bekantotetidarfifoUeft 
WdrterbMher,    unter  deoeti  wir  dia  bedMxendfteci  ^ 
Vor  uds  tt^gen  halsen,  nicht  das  leifteur  was  6e  leifteA  '* 
fbilen,    «n<d  dü  Ihren  grofsen  Mängeln*  und  Unvoll-*  " 
•kommenhi^eli^  >^or  de#  firfoheinuftig  ieoes  kiaffifebea 
W^kes  nicht  l^ieht  abg^fai^lfeA  werden  kann«    ' 

'  VöÄ  Nr;  f.  gehören  nur  die1>eiden.er/h?ifiTheile, 
xAer  das  deu^ßhdBnifhhe  Wöreerbueh  dem  ilMtdem  vtr* 
ftorfienen  Jac.  Baden}  Wögegetk  dtt  druieTktily  Jttt 
H.  Chr.  Ambere  zum  Vf.  hat,  wohl  mrf*  defswergen  zu- 

f^lekti  unter  Badens  Namens  erfchien^  weil  der  \^f- 
eger  ohne  Zweifel  wollte ,'  dafs  ^aU^  drey  Bändg -als 
£in  Ganzes  betrachtet  und  gekauft  werden  möchten« 
sine  Vorrede  zu  diefem  dritten^    odvr  dlliiTahileut- 
fchen ,  Theil  giebt  hierüber  keine  Auskunft;    Zu  ^i* 
Aef  ausFdhrllcheren  Arizeige  tft  das  fi'uch, ^  da deffea 
erßer  Theül  fehoö  faß  30  Jahre  alt  und  das  Ganza 
den  Freunden  der  deutfchen  und  da nifehea  Sprachen 
Bngft  bekannt  ift)  nicht -mehr  geeignet,  lilder  Vor^ 
^de  zu  diefem*  erftM  Tbeile  Ififst  der  Vf.  detti  Wer« 
the  rfer  deutfdhen  Sprache  Und  der  jdeutfchen  Lit^ 
fatur  fiberhaupt,    und  dem  vorzOglicheA  Wefibe  ei« 
ner  genauen  ICenntiklfs  derfelben  fbr  diejenl)[;en  unter 
feinen  Laadshsuten ,    die  ihre  Mutterfprttcbe  wifTen- 
fchaftlich  kennen  lernen  wollen ,   volle  Gerechtigkeit 
wiedei'fafarcn;  und  darin  erkennt  man  den  Mann,  der 
dltefs  fchrieb ,  fb  wie  die  Zeit ,  f  a  welcher  er  fchrieb« 
Wlö  (b'ganz  anders  haben  fiüh  gewüfe  fpftere  dl« 
fiifehe  SchnhCtdle^r  Aber  diefen  Oegenftand  avsge» 
drückt!  Irizwiföhen  erregt  es  kein  gutes  Voriirtheil 
far  die  Schrift  dafs,  wie  fehon  dar  Titel  fagt,  *die«'' 
fes  deutßhdähiß^e  Wörterbuch  aus  deA  neueftea 
üdd  t>eften  dbutßhen  Wörterbaehern  gefammelt  wor' 
den/  und  der  Vf.  folglich   nur  fremden,  und  zwaf 
um-  deuißheny  VorgSng^ern  gefolgt  ih.   Oleich  ale  ob 
deutfhhe  Schritten  die  wä^en;  aus  wekben  man  fieb 
dite  Kunde  der  dänißhen  Wörter  verfcbaffen  liönnfe! 
Und  wirklich  zeigt  fioh  es  idlenthalban  in  der£chrift 
E  (6)  felbft. 
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fdbft,  dtfs  der  VL  bey  {einer  Arbeit  diu  detitfohe 
&»rache  zum  Grund  megt  uod  dem  Ihm  bekannleit 
WQrteryorretbe  derfelben  eine  dinirche  lieber- 
fet20Dg,fo  gut  fie  Heb  finden  und  machen  lief9,fainz(^ 
flpft^  hat.  Diefem^sxrtande  ik  ee  eucli  zvzufohrcf- 
D«o>  dafs  das  deutrchdänifche  Wörterbuch 'um  mebtf 
^Is  das  Doppche,  Boeenreicher  geworden  ift,  ^fds 
das  dänifchdeutfche.  Da  man  fich  indeffen  bis  zur 
ErrcbeinuDg  deffeJben  mit  dem  fehr  unvoUhandigen 
fogenanteo  königlichen  dämfchen  Wörierhucböy  wel« 
chesvonjtphelen  im  Jahre  1764  herausgab,  behelfen 
jüdfete»  und  dieree  ztilet^t  nicht  mehr  zu  habeo  war« 
oder  doch  nur  als  eine  Setteoh^it  {ehr  theuer  bezahlt 
«werden  mufete;  fo  war  es  allerdings  ein  Verdient 
am»  die  Freunde  der  deütfcheo.Sprache  io  Dänemark;, 
dafs.  der  Vf.  (ein  weit  völiriandigeies  und  etymolo-i 
gircH  richtieer  geordnetem.  Wötterbacb  herausgab^ 
uod  bey.deiien  Ausarbeitung  .fich  Sin  Adelungs  inzwi- 
fiobeo  errchieneoen  Verfucb  eines  voiirtändigeo  gram- 
metjrcb  kritifvhen  Wörterbuches  der.hpcbdeuiteben 
^undert.^eneu  band,  (q^  dafs  ßt  fiqh  b<ey  jedeipArti- 
JKel  inil,.^/t<it^  beratjbfcblagte,  niqhttnur^  um  di^ 
lehletiden  .Wörter  hinzuzufOgentfondern  encn  um  die 
Wortbedeutungen  genauer  zu  beftimmen  und  zm  ord** 
«en.  Nur.£io.Bey%>iel  bezeichne  die  Art.«  wie  Hr. 
B.  zu  Werke  ging.  »»Scbopp^n  9  der»  dl^—  9  plur. 
ut  mmb^  finguL  i.  Skuut ,  m  gjenwkf  ^gei^  elter- 
foretage  fie  rnagei  z ,  ^  Vveyn  Ueraf;  der  Wagei»^ 
Ichoppen »«/^/^jn^fA^;  Wafchfchpppen  ,.  Fafk/efkuur  ; 
^f\6}fikofptn^  ^äfiUfkuur  {paa  aaben  Alark)^  Zier 
gtrifcb^pp.ent  Tetfifkyur  (ved  Teglbraenderier")  etc^ 
(^D'unifHü.  das  Schöjppohen«  Scböpplein)  z)  Ofe^  Ofe* 
kar4  h'ieiMüal^HlfiydendeTingy  om^rent  Jörn  vorer 
faeg^l    Ein  Sci|ppjf)|^a  Wein ,  üier  ü.  f.  w* 
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Dtfs  der  drine  Xheil  didtes  Werkes,  oder  das  da* 
aifob  -  deutfobe  Wörterbuch ,  mit  deffcn  erjiem  und 
sicf^mn Theile  nicht  von  demfelban  Vf.  ift^fiehtman 

i;leicb  auf  den  erften  Blick.  Von  der  geringeren  Au&» 
QbHiehkoit  yoW  Rec.  niclits  fageo;.da  es  wegen  der 
geringere«  V^orjirbeiten  felbft  imJ.  igto  (wenn  andere 
ittefe  euf.deefi  Tit»!  ftehende  J^rz^hi  wirklich  di« 
Zeit- der  erftei^  Erfcbeinung  des  Buches  bezeichnet) 
lehwerer  war«  ein  riänifch^deatfcheS',  als  im  J.  1787; 
ein  deutfehdäniCches  Wörterbuch  zu  fchreiben.  Wa^ 
aber  fattfam  beweift,  wie  wenig  Muhe  H/*.  itf 797 Wgf. 
euf  feine  Arbeit  gewendet  haben  mag, .  dai»  ih  die 
anfache i  trockene  l}eberfetzu»g,  die  er  bey  weitem 
iF^fi  den  meifteo  Wörtern  giebt»  ohne  weder  ih;:« 
Ableitung)  oocb  ihre  verfchiedenen  Beugvngeo^ 
Ver&adardngen  bemerklich  zu  machen,  tind  ofine  je^ 
male  von  einem  Worte  durch  eine  hinzugefOgtePhra'^ 
fis  die  Bedeutting  deffelben  binifinglich  zu  bezeich-. 
oen;  welches  zumabl  b#y  foleben  Wörtern,  A\p^ 
je  nachdem  fie  in  einem  folcfaen  oder  andern  Zufam« 
menhang e  (tehe ,  oft  eine  fo  ganz  Terfcbiedeiie  Be* 
deutang  haben,  dodi  fo  nothwendig  wer.  Oiebt  er. 
auch  v/pn  manchen  Wörtern  die  verl'chiedene  Bedeu*. 
tung  derfelben  zn  erkennen ;  fo  gefchieht  das  nur 
durch  des  nackte  deutfcbe  Worti  ^aber  nacht  da«- 


durdi,  dafe  er  esmit  andern  Wörtern  inVerfiiartii 

oder  in  einen  ganzen  A^z  bi^Lchte,  um  zu  lebr^ii»  i; 
welchem  Falle  es  diefe ,    und  in  welobem  es  die  am 
Hiere  Bedeutung  b^.      Wie  unmöglich  wird   es  d 
idufch  dem  Danen ,.  des  Dentl^b  lernen,  ^er.  d 
'Deutfcben,    der  fich  in  der  dinifehen  Sprache  v^^ 
,^ vollkommen  will,  von  dem  Buche  einen  befriedigen^ 
den  G^ebrauch  zu  machen  \    Von  dem  Worte  bekr^fte^ 
e.  B.  wird  nur  gefagt,   dafs  es  ein  verbum  reguläre 
aclzvum  Xey  und  nun.  die  Ueb^rfetzung  deffeiSen  in 
angegeben:     ^beglaubigen»    begrflnden,     bejahen ^ 
bekriift^en»  befcheiaeA,  (ft.  befcbeinigeaj,  beflär- 
ken,   beftätigen,  bewahren,    bezeugen,  unamdeii, 
Vergewlffem.      Wenn  und  wie  das  eine  oder  ^aa 
tmdere  diefer  Wörter  gebrauche  wird,    davon  findet 
fich  kein  Wink.    Bekymriagf  en^  plur.  «r,    iftQber- 
fetzt:  „Angft,   Anliegen,  Bedranfnife,  JBeküinme- 
rung,   Beforguttg,   Betrflbnife,   Beyforge"  (was  ili 
das?)  „Kunmer^  Sorge,  Trauriakeii*"    Wie  ver- 
fchieden  ift  aben  im  Dentfcbenzi  &..  der  Begriff  def 
Wortes  ^Anliegen"  ^on  dem  des  Wortes  ,>  Aci||(t'' 
oder  „Traurigluit;'*  und  wie  nöthig- wure  es  gewe- 
fen,    durch  .bin  Beyioiel  zu  geigen,  .wo  ßekymring 
jene  und  wo  ee  diefe  Bedeutung  hat*  Beletßen  wird  oo* 
ter  atidern  „redfpriohig,"  Beitvmnhed  „  Redfprachig« 
keit"  (ft.  „Oefpräcbigkeit'')  aberfetzt  Bei^ge  bciSt 
dem^.L  ^be^Ichlafen*'  (katt  be&bk£en>  »i^ffken;* 
welches   fo  viel  feyn   foll,    b1$  „fcbarlngern«**    iBe- 
'mj'^^  vfoll  ^doPpelu"   heifsen.    Bequem  „£j[t/ioH* 
»»kommlich;^  ßanrei    „Tauf^ndlchwagcr;  *  #ir^y?^ 
bottde  „reftebauer**  (ft.  Mietl^smann);   Staldbroder 
erhält  aufser  dee richtigen  U.eberfetzung auch  diefe: 
„Stalibrurier"    „Mat"   (ft,  Geleilsmann,  Gefäbrta 
u.  f.  w.);  Stamme  ^gakfen^  (ft.  imKedeo  apftofeen.j 
Reo.  werde  nicht  fertig  werden,  wenn  ec  alle  utucich- 
tJ'ge  Ueberfetztingen ,    aof  wAöhe  ^  geftofeed   ift, 
ausziehen  wollte;    keine  Seile  Kr  gMz  davon  frej. 
Auch  ift  es  kein  Vorzug,  dats  in  dl ^em  Wörterbiiclie 
die  Doppeliauter  Äi  und  Oe  erft  ganz  am  Ende  und 
nicht  bey  dem  Buchftaben  A  und  0,    von  clenen  £e 
herkommen,   angefAbrt  find;    und  fncooteqnent  ift 
es,    dafs  gleichfvobl^der  Bochftabeifa  (^)   beym 
Buchftaben  J  vorkömmt«  >  And#rÄ  Unvolikommeii- 
heiten  nicht  .zu  gedenken. 

2t^2£/<?r^ Handlexikon  (Nr.a.)  ftehf,  fo^f^hl  waa 
dieVoUrtindig^ffit,  als  was  die  Richtigkeit  der  lieber- 
fetzung  und  dje.EioricI^tung  im  Ganzen  genommen  be- 
trifft^ nioter  dem  eben  angezeigten  Werke  nocih  weif 
zurück;  es  erlchien'aberaucn,  wenn  anders  dem  Titel 
des.if/726^^fchen  ganz  zu  trauen  ift,  um  13  oder  11 
Jahre  früher ,  als  diefes*    Gleichwohl  bat  es  vor  Sbm 
noch  den  Vorzug,  dafs  wemgftens  bey  manchen  Wör- 
tern yon  verfchiedener  Bedeutung  durch  eingewebte 
-kurze  Phrafes  dafür  geforgt  ift,  fär  den  jedesmaligen 
Zufammenhang  die  richtige  Bedeutung  zu  finden.  V7e* 
bricens  erklärt  der  Herausgeber  fdbft  in  der  Vorrede, 
da£  er  die  Mängel  delTelbeo  einlebe;    dafs  ihn  fein 
MipBtrfeun  in  feine  eigene  Kenntnifs   der   danifcben 
v^*.^!.^  genötbigt  habet  den  dämfchen  Tbeil  feines 

Wer- 
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^Werk^m-ter  bat  nimlioh  aneh  eni'tlelitfelidänifobe^ 
dem  Rftc«  oiebt  zu  Oefioht  gahoipmcnes»  Händwör-^ 
t:erbucb  baraufigegeben)  fowohl»   als  die  Gorreetor 
dlelTelbeii  eiaetfi  ander»  (uogeoaiiDi  gebliebeoea)  Vf. 
2u  ifbertri^Q^;  uod  dafs  fiejbf»  die  zwölf  er ftanBog^ 
ctlefe^  Werks»  mit  den  folgcodeti  nicht  einte  und 
^bendenfelben  Vf;  gehabt  babea,  wefs halb  die  Idle- 
-%«ii  Bogen  JnHinScbt  der  Behandlung  nicht  ganz  mit* 
einander  übereinftitnmen*    Was  aber  Ilr«  R.  als  Feh- 
ler des  frahern  Mitarbeitars  betrachtet  willen  will, 
4lafs  er  .nlttiUch  Uier  und  %da  eanige^  atoerlfoternda 
£e^rpiele  ajingemifciitd,    Kafonoeitients  hinzuitlgte; 
das  ift  luden  Aucen  d«a  Rec.>   und  gewifa  jedes  an* 
älera«  der  er  welfs ,   wie  fahr  dadurcli  die  Brauciibac- 
keit  eiiiea  Wörterbncbes  gewinn! •   ein  wahrer  Vor* 
SMg.     Wie  unvoUftändig  diefes  Wörterbuch  Kt>  und 
wie  wiMiig«die  von  deo.  WörKrn  angegebene  Bedeu« 
tung  in  manchen  Fällen  befriedigt,   das  fchliefse  man 
vntejr  andern  daraus,    dafs  der   ganze  Artikel   des 
Buchfrabens  JiTfol^g« od ernmafsenL lautet;  ^yX^  ety  das 
X f  fkrwe  ei  X  for  et  17,  X  f ar  tnchreiben;*'  ohne 
mtob  nttv  «in;Wori«dairon  zu  fägen,    dafs  diefe'lm 
J9e\itfchen  >  wie  Inv  Dänifehen »   gleich  uneigentJiche 
Redensart  fo  vfel  heKst,  als;  jemand  biotergehen, 
betragen  yanfobreti.  *nPehlt  es  zwar  in  der  dänifchen 
Sl^racne  an  andern  Wörtern,  .die  n^lt  eiaem  X  anfan- 

5en :  (o  £iabt  ae  doch  niaocbe  Eigannabmen ,  z^  B. 
antippej,  Xerxes  u«  f.  w. ,  die  in  ihr,  wie  in  andern 
Spi'achen  allgemein  bekannt  und  gebräuchlich  find» 
und  die  eben  fowobl  angeführt  werden  muffen,  als 
es  von  dem  Vf.  von  andern  fremden  Eigen nameb 
z.B.  unter  dem  gleichfalls  nicht  echt  dänifcnen Buöh- 
ftaben  Ph.  u.  f.  w.  gefchehen  ift«  Unter  dem  Buch« 
ftaben  Z.'  befinden  fich  überhaupt  kaum  la  Wörter. 
Zephyry  ieusy  Ziffer •,  Ziffer blade^^  bog^  Ziirt.ZiL' 
14  y  Ziirlighedy'  Zinkafke  und  alle  andere  mit  Zink 
zufamifiengefet;ite  Wörter,  ZinnoberertSy  -  rWi  Zit^ 
ieraalf  •  graeSf'  aeCp^  Zueren^  e;/,  Zhirende^  Zo^ 
bei,  etti  plur.  n  u.  f.  w.  —  fucht  man  lammtlicb  ver* 
gebenS.     Statt  Zlir^  Ziiraty  iiat  der  Vf.,  ganz  incon 

art,   y^iTf  Sirat' 
gf^meinen  Gebrauche  ift  das 


feouent  mit  feiner  fcuiftigeh  Schreibart 
aufgenommen.     2,imC  all^f'meinen  Ge 


Buch  nicht  zu  empfefaleit,  abgleich  nicht  zu  leugnen 
ift,    dafs  hin  und  wieder  der  dSiMfeheo  Sprache  ei« 

Seotbamliche  Kedensarten  in  demfelbep  mit  gleich- 
edautendan  deutfcben  recht  gut  aberfetzt  fina# 

Das  Müller-  Guldlfergtche  deptfcbdinifcbe  Wör- 
terbuch (Nr.  3.)  öbfertrifft  dasr  ßadenkhe  (Nr.  i.)f 
ob  diefas  ^etch .in  maqehen. Artikeln  ausfobrlieber 
ift,  doch  aal  Velirtändigkeit\^]ft'ichtigkeit  der  Utber- 
fetzungea  und  wiffeufehartlicher  Behandlung*  des 
Ganzen  ia  hohem  Grade.  Der  dcutfcbel  heil  gehört 
Hrn.  M,  der  dänifcbe  bauptfäcUicbilrn.  if.  u.  an: 
und  Ib  miifsta  es  feyn ,  wenn  etwas  Gutes  daraus 
werden  foUta.  Dafs  Hr.  Af.  feine  Vorrede  mit  4eo  ^ 
Worten  anfanMn  konnte:  ^für  Dänen,  welche  die 
Sprache  und  Schrifte«  des  aiphireichen  und  ehemals 
mäehiigem  deutfcben  Volks ,  dejjen  Name  allmäh* 
lig  aus  der  Gefchk/ua  zu  ver/chttfinden  beginnt^  nicht 


gleiebgoltig  «fcbeineh**  d.  f.  W. ;  «ittd  dafa  Hr.  H  G. 
fluch  in  dar  Seinigen  den  ihm,  wie  ea  fcheint^  aft 
Gewobfiheit  getlordenen  polamifcben  Toa  ßageo 
Detftfche,  die  in  Dänemark  leben»  to  laut  anflunmt: 
das  will  Reo.  nieht  weiter  rigen^jene  Votrade 
wurde  im  Novembr.,  dSefe  im  Oecembr.  1806  gf« 
fchrieben;  und  damals  erlaubte  man  ficb  manclie 
Aeufserungen  über  das  verkannte  deutfche  Volk,  die 
jetzt  im  J.  i8f  5,  felbft  folche,  die  ie  ficb  erlaubten, 
wenn  ße  könnten,  zuverläfsig  wieder  zurack  ^eb- 
meii  würden.  ^  Sum  lelcbtefo  Gebraucbe  diefes 
Werkes  hat  Hr.  M.  in  Beziehung  auf  das  in  der  Vor^ 
rede  mitgatbeflae  Sdhema  d«r  eckt  detitfcheti  Dacli« 
»ationen  nicht  «lür  den  Artikel  der  HauBtwörtar» 
foardern  auch  die  ganze  Deklination  derfelben  durch 
Zahlen  bemerkbeb  gemacht;  bey  den  Adjektiven  bat 
er  die  miregalmiGsige  Coin|»raÜoa,  be3f^  den  Zeit« 
Wörtern  die  unregabnäfsiga  ConjuMtion  und  den  Ca* 
Cum,  dim  fie  regieren,  Key  den  Vorwörtern  glaioh« 
falls  den  Caftun  uhd  bey<.  den  Verbindungsw^arn 
den  Modum  ang^ebea»<  den  fie  vor  nder  nach  fiel) 
haben  muffen..  ZurErleiebterang  fürPeutfcha,  wel- 
che Uanifcb  fcbreiben  wollen,  ift  das  vom  Deutfcben 
abweichende  Gefcblacbt  durch  Hinzufagung  ilas  da« 
nifcben  Artikels  kenntlich  gemacht,  der  UnregeL 
roafsiga  Plural  der  däjaifcbee  Subftaotjv^  und  der  utK^ 
ragaimäfsigeOaiig  einigerZaUwopter  aegefübtl  wor- 
den. Id  der  deutfcben  f|ecbtfchreibung  folgte  JHr. 
M.  dar  in  d.  aUg.  deutfcb.  Bibliothek  vorberrfchen- 
den,  und  durch  die  unermOdete  Sorgfalt,  wpmit  ficb 
Hr.  H.  G.  der  Durchficht  und  Verbeffemng  des  ßu- 
chee  untereeg,  ift  sugldcb  für  die  böchfte  Correkt- 
beit  des  dänifchen  Theis,  fo  wie  fbr  dieL.darin  berr- 
fcbende,  auf  richtige  etymologifahe  Grundfätza  «• 
bauete,  Orthographie  geforgt  worden.  .  Wie  fenc 
flUberbeupt  unter  Uro*  Gs.  Händen  das  Danifcbe  die- 
fes Wörterbuches  gewonnen  bat:  das  erhellt  klar 
an»  einer  Vergleicheng  deffelben  mit  dem  früher  er« 
£chieaenan  dämifchdeutfehen  Wörterbuche  zum  Ge- 
brauehe  für  Deutfche  von  eben  demfelhen  Hr.  M» 
welches  dem  Reo*  zwar  jetzt  nicht  zur  Hand  ftebt» 
deCfen  aus  früherm Gebrauche  ihm  aber  wohlbekann- 
te Mingel  hier  i^flcklich  vermieden  find.  Zu  einer 
greiseren  Vollftändigkeit  deffelben  wird  man  fiel^  in« 
zwifchen  erft  dann  Hoffnung  machen  dürfen»  wenn 
arft  einmal  dea  anfange  arwibnte  klaffifcba  Werk 
vollendet  feyn  wird.  Zu  den  MSogeln»  woran  der 
deetfehe  Tbeil  leideW  zahlt  Rec.  die  grofse  Menge 
balb  oder  ganz  .undeetfcber  Wdrler,  die  darin  ala 
D^iitfcha  eolgenommen  find»  z«  B*  Evidenz»  £xact9 
Exce£B#  Execntiv,  Exekutiren  rft.  ^ulren),  £xi- 
ftenz»  EEf^dieen»  Extrakt»  Extrabiren,  Recefs,  Re- 
cidiv»  Recitii^^-  Recognosciren,  Recommandiren» 
Reoonvakwistt ,  Rdervireo,  Rafigniren,  Refpela» 
Reiboofabel ,  Beftiren»  Raftituireii ,  Reverenz,  Ra- 
veraren, Revidiren»  Revolte,  Revolution,  Revue 
u.  f.  w.  Q.  f.  w*  ziimahi  fflr  fo  viele  diefer  und  ähn- 
licher undeutfcher  Wörter  unter  guten  deutfcben- 
Schriftftellern  recht  echte  dautfebe  Aoadrflaka  all« 
gemein  gabriuchlicb  find« 

EX« 
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JERGÄNZUNGSBLATTfiR    Nnto.  tio.     OCTOBER     igis- 


Bl^mAVUNdSSCHHlFTEN. 


lersr  PrilfttBn,  fiup«  u.  Prof»  tu  I^pzis  u.  L  w. 
jätßey  letU0  lireiig^n  mm  Sonntage  Oculi  den 
'  ft6.  Febr.  i6if.2i.  am  erß.  Bufsiage  den  io.il4irf 
1815*  'Ndbft  der  (kurzen)  LehensbeCchreibung 
dos  Fennsigeeu  und  einigen  Nachrichten  Jeines 
Todes  und  LeUJionbegänßnWes  {H^chr.  von  fei- 
otiQ  Tod«  u.  Leiohenb.)  Nach  autb^atifchea 
Queileo  lierau^g«gebea  tooC  IL  50  S«  gr.  H* 

Die  hej  der  SkiweOtung  der  wMerhergefteUteo 
ThomasJärthe  gehaltene  Predigt  diet  Vfs«  haben  wir 
Nr.  As*  d.  Erg.  Bl.  d.  I»  anoezeigt.  Dim  erfte  iter 
vorliegenden  Predigten  hielt  er  an  dem  zunächXt 
darauf  folgendeo  Sonntage  flbAr  das  auf  denfelbea 
fallenden 5  und  gitt  ericiirte,  Evtageliom,  wovoa  er 
Gelegenheit  «ahm ,  von  der  Be/ehaffenheü  und  gro- 
fsen  Gefahr  der  Seelenkrankheiaen  zu  reden.  Diefer 
Votrtrag  ift  fcbr  fchätzbar ,  und  zefapC  keine  Spur  ab- 
nehmender GeifteskrÜfe«  d«s  hochbetagten  Lehrers. 
Zwölf  Tage  herni^ch  fprach  er  in  der  Bufuags/^o- 
dtgt  davon  >  wozu  uns  die  Hoffnung  beßerer  Zeilen 
ermuntern  Jolle  j  und  berdctefichtigte  noch  die  erften 
Nachnchten,  welche  in  Lefbzig  von  des  Flucht  Bao» 
uxparte's  au»*  der  InW  Elba  eingegMgen  waren« 
,,PoJitirche  SchwSrniea,  brtfst  es  ä.  10.  habeDin  ib* 
ren  zahlrilichen  Flugfchriften  glackllche  Zeiten  alü 
ganz  gewtfs  4>eroimuend  mit  grofsem  Jubel  verkfln* 
digt.  Wo  ift  aber  die  Erfüllung  diefer  glänzenden 
Hoffnungen?  Wir  leben  in  m^er  Welt,  wo  wirwis 
auf  kein  dauerhaftes  irdifcbesGlQck  fichere  Hoffnang 
machen  dürfen.  AUes  ift  veränderlich  und  vergäng- 
lich. ESn  Umf tand )  ao^den  kein  Sterblicher  4ao&-i 
te(?')9iiDd  den  keine  menichliche  Klugheit  abwen«^ 
den  konnte ,  (?5  kann  die  fehöaftea  und  wabrfchein^ 
lichften  Hoffnungen  atrf  einmal  vereiteki."*  So  baW 
^r  nach  der  Hakung  diefer  Predigt  von  der  Kanzel 
geftiegen  wer,  fohlte  er  eine  körperliche  Schwiurhe; 
Mne  jährlich  wiederkehrenden  BruftbeCehwerden 
ergriffen  ihü  fo  furk,  dafs  er  fieJbgleieh  felbft  für 
gefährnch  hielt  tind  Ichon  am  11«  März  äuberte,  er 
wei4e  mit  einem  Steckflufs  enden«*  Mit  ohriltlicher 
Ruhe  (A  er  dem  Tode  antgegen»  und  behielt  fein 
Völliges  B^wtrfstfeyn  Ms  zum  letzten  Augenblicke  fei- 
nes lanftenHinfcheideas;  acht  Tage  nach  feiner  letz« 
ten  Predigt  Ward  er  fchon  begraben.  Aus  den4>e^ge- 
fügten  Notizen  i^n  den  Lebensumftfinden  das  Ver- 
ewigten jgeht  bervör,  dafs  «r  in  feinen  Jüngern  Jahren 
wegen  der  eingefcb rankten  Vermögeasnmftände  fei« 
ner  AeUern  viele  Hlnderaiffe  feines  Fo«tkMrimecte  za 
überwinden  hatte«  dafs  er  aber  cBefeten  durch  enge- 
trengtcn  Fleifs  und  gutes  Verhalten^glüdlBoh  tDber« 


nvand«     nDtafa/i^,"  ftgte  der  Atittftea  ^^Ig^ 
«ÜAmberg,   als  RoCenmOUer  nach  einem  faoQafarig 
Curfus  die  Lorenzfchule  mü  einer  Abfcbietfsnede 
liefs ,  y^  diefe  Rofe  fingt  bald  atr  zu  bhlben  ;    ^nr  i 
feo  fehen,  dafs  wir  iMr  aafhelfen.*^     Weoi»  es 


feas  S*  ^.  46.  heifst,  dafs  R.  im  L  i'jfi  d«o  Kaf  ab 
rof«  d.Tbeol.'zu  Erlangen  im  ^r^raue^   €U£fGott\ 
angenommen  habe,    ungeachtet  er  6ch  nicht  eigeo^ 
jhch  tu  ein€m  alcademiushen  Lehramte  vorbereitet 
hatte^  fo  ift  zu  bemerken ,   dafs  diefs  Vertranao  aaf 
Gott  itur  darvm  vernünftig  war ,  weil  er  elaea  fi>  ^o- 
ten  Grund  wiffenfcfaaftlicher  EenntoIfCe  gdegt  fratfe» 
dafs  er  hoffen  dm-fte ,   d^%  ihm  noch  Vemeote  durdi 
ttnverdfbifenen  Fleifs  nachzuholen;  w£re  auch  4UEs 
Dicht  /1er  Fall  gewefen ,  fo  würde  er  &ch  ttngeacte.A 
feines  Vertrauens  auf  Gott  zu  Erlangen  nicht  als  Pf«f. 
d.  Theo!«  mit  Ehren  haben  bebauf  tan  liäonecr«. 


PABBAeOOIK. 

ScHMfiPVENTHAL ,  in  der  Buehh.  d*  Erz«  Anft. :  Ce» 
rad  Kiefer^  oder  Anmeifung  tu  einer  vemOs^ 
iigen  Erziehung  der  Kinder.  Ein  Buab  fOrs  Volki 
-von  Chr.  G.Salzmnnn.  ZwejmAntl.  lg  15.  IV  & 
•SaS.  «.  (I3i0n) 

Bekanntlich  ift  djefe  Tehrreiche  Schrift  tinTets  wtwh 
vergefslicheo   Salzmaan  ein  Gegenfföck    zu    feiiaes 
Anweifung^  zu  einer  ^unvernünftifien  Erziebnng    c/er 
Kinder.    Wer  möchte  nicht  wfln^ben,  dafs  alle  K.in« 
der  erzogen  würden,  wie  Conrad  Kiefer,    dami^  fie 
fo  durchaus  gefunde»  kluge,  geCcVilckte,   ebrllclie, 
gegen  vernüpftige  Erinnerungen  fpigfame,   fleifeig^ 
und  thätige  Meofchen  werden ,   wie  diefer.  ^  Einige 
danken  e!^  Hern  edlen  5a/sma/i/i, dafs  Ihre  Aeltere  Tei^i 
treffiiclies  Buch  celefen  haben.   Oiefs  ift  unftrelti^r  der 
gröfsle  Lobfprucn  für  einen  Erziebungsfchriftfteller. 
Er  hat  gelebt  für  alle  Zeiten :   denn  er  war  ein  Maoa 
mehr  von  Tbaten ,  als  voq  Worten. ,  -^     Oiefe  oeoe 
Auflage  iTt,    laut  einer  der  Vorrede  unt^rgefetzteo 
Anmerkung»  ein  unver|[nderter Abdruck  der  altern; 
Dur  in  diem  23»  Kapitel  ift  das,  was  Geh  auf  die  ^n« 
derblattern  bezog,  at^geändert  worden,  d"«,  ala  tier 
Vf.    diefes  Buch  fchrieb,    die  SchiOzpockea  noch 
nicht  bekannt  waren« 


IfEUft     AUFLAOB. 

MANNHEfKt,*  b.  Schwtin  u.  Götz:  O^edicft/e  vöo 
Karl  Theodor  Beil.  Zweyte  hn^gdke.  t%i6.  iioS. 
8-  ( 14  Gr.)  (Siehe  d«  Rec.  A.  U  Z.  igil.  Nr. 
las-) 
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IjBrpzt<9«  b.  Hinricbs :  Rrnfslaad  heymAqfai$ifi  di» 

meunzBhnten  Jahrhunderts.    Haocttmobsam  U.ii- 

"*  *  ^«irriahft  und  zar  Selbfibalebrung  Inder  Staatej^^ 

.    H  Icand«  für  cfie  Framde  diefev  Wi(Ce»fohaft  aus 

.   ^lao  f>obildeteii  Stiddenb^arb^kei  rom  D«,  Cfwi- 

.  jMan  ßianiet  .Vafi  9    owdeDtlhohem  .,ProbX[ck  lifis 

• .     «Staatsrechts  uad  der  Staats vriftbfcbaft  zvk  Hlalte* 

.  SrßerBaad.    Geographie  und  SiftatsverfaCIantf. 

'Zw&yie   snft  Anhang   trerrebena  Ausgabe«     Vi 

v«XUu«34gS.  8.  Igt 4.  Zwey^rhtni.  iitaati- 

verwaitttnf   und  Staülskräfte«  VI  u«  386  &  t* 

I8i4«  (a  Thlr*  M  Or») 

D«r  3W0;fte  Bc«d   aiicli  «oCtr  ^m  'fitsi. 

'tUtfslandbeym  Ausbruche  des  'Kfiegs  mte  Rmnk» 
reich  im  Jahr  i8ia  \n  ßaatsudßenfohqftlichsT 
Hinfichs  bearbeitet  toa  Djb.  Chrißk»  Daniel 
FojsvL»{.yf.  j8i4« 

uf  Amragydei*  Verlagsbandlaiig  B'b^f  tt/C  rii 

^  Leimig  bfe^ann  der  Vfc  ein  WcA  unter  •  dfem 

'-Ylt^ :  ftan(thach  ^zum  Unterrichse  und  zur  Selhfthe- 


'  lehrung  in  der  Siäatenktmde  für  die  freunde  SLeper 
Wißenjchqft  aus  allen  ^MldetenSifinden.^  Er batia 
'bereits  im  Jahre  1^98  em  Werk  angekflndist*  unter 
'  dem  Titel :  Eurbpa  am  Bhde  des  achtzehnten  Jahrhuru 
,dertst  allein  die  d:miaUg,eo  fcbv^rankenden  Zeltain- 
fifnde  Heften  d!e  ^jjm  dicht  zur  Ausföhrnng  g^laa* 
jen;  'ÜQnftiger  iSMn  dsA  Jahr  1*80^1,^0  der  allge- 
taieine  Frieden  ^gefcblofbi^  rtST',  und  der  Vf  ging 
daran  unter  dör/veranderten  Ueberrcbrift:  Buropa 
beym  Anfange  'des  neunzehnten  Jahrhunderts.  — 
Das  Ganze  foflte  in  einzdnen  Heften  ^rrcheiaetl,  je« 
der  Hef  t' (oUte  eTnen  beTöndera  St  aar  abhandele  und» 
mit  einem  befondern  Titei  verfeben»  *  ein  f&r  ficb  be- 
llebendaa  Oamzes  ausmachen.  *—  Dfe  Arbait  war  be- 
fctmmt  als'Lefebuch  fürj^deh»  der  fichfUr  Staaten- 
kunde int^reffirty  *  und  dann  aach  fOr  die  Le^irer» 
welche  dieCa  Wifrenfbbaffe 'Torzutragen  haben  nad 
nicht  Oelegent^eit  und  ZeSt  hatten  »ficb  eine«  Sta« 
Hium  zu  widmea,  das  einen  betrSchtlichea  Zeitauf- 
Wand  jBrfordert',  i^nd  kaem  ohne  eiaen  ebenfalls 
n{cbt  unbeträchtiicben  OaMaufMnd  ndt  alnigem  Er» 
Ibl^  begonnen  trerden  kann.**  «^  Im  Ganzen  lag 
alfo  diefer  Uaternehmung  der  Pfan  ron  defNeueßem 
Länder-  und  VMkerkunde  (fm  Oeoapaphifcben  Infti- 
tut^  zu  Weimar)  zum  Grunde,  mit  Auafcbliebung 
der  ToppgrapUei,  walcbe  aber  unfars  Badaakaaa  aar 
Ergänz.  BL  zur  jt  L.  Z.  i8if • 
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nlhi^n  Kilinde'des  LhMesr  nafeatbebrUeh  Htt  wann 
diefe  nicht  MSihem  votil  Fache  ,,^  fordern  dem  grö* 
£iern  gebikleten  Pubiiknmanätf  alten  gebUdetem- Stän- 
den T<)rgetrogen  wfrd;  und  in;diefer  flinficbt  zielieii 
wir  detf  Plan*  d^r  BertucKichois  Unterffebmuag  an» 
bedeiikfidb  vori'«-^  CKe  arfte  Abfheiiupg  des  Werks 
erfchftfil  tind^ntbiirit  den  erften  Band  des 'Tor  uift 
Üegehcien  Werfts/  •  Ein  Conjpekt  des  ganzen  Werk^ 
MmWch:  Aei  HaMüUches  y  der  ihm  Türatiftriit,  ent« 
wickelt  die  Idee  und  die  AMchten  defr  Vfe.  b^der 
Herausgabe  defTelbenf.  «-  '  Mit  Rufsland  liegann  er» 
^weil  cias  SchickM  der  fibrigen  Under  noch- nicht 
iröttig  beftimmt  war  »*  fn^ft  wurde  er  »  mft  den  jpreti» 
f^fchM  Staaten  bc^gonn^n',  dann  das  deutfche  Reich 
und  Oefterraieli  haben  föl^n  lilSan »  naafa  dtefem 
Prartkrdch  nnd  England  gagHn  einander  geftelt^ 
dann  wQrde  er  Aber  Spanien  und  Parlagal  nach  Ii» 
lien,  von  hier  durch  die  Schweiz  naeh  den  Nieder* 
landen  >  ntkd  fodann  aber  Dftnemark  und  Schweden 
«toactl  Rufrtand  and  von  hier  aus  nach^dar  Ttfrkey^ge* 
gangen  fey*'  &«  ain  Ww,  den  freyHoh  die  ZeflSa» 
gebenheiten  fdr  4^x  Geographen  jiad  Statirtiker 
walnrend  der  vef4o(renenrda^zefatt  Jahre  noch  aA^ 
fiaharer  gemacht  halben,  alrder  Vf.  dam 4a  all»» 
deai  konnte.  —  Weniger  an  Scher  fft  allecduigs  der 
durch /%i(/5/aiid  nach  der  Ti2rie^  geweCen  1  (weicheaf' 
Staat  der  Vf.  als  den  nächften  wollte  folgen  laffen  >, 
fo  pmblamatifcb  diefe  auch  manchem  im  Anfange 
des  iabres  iStsgefehiaoeo  haben  mag:  and  wie  b^ 
tieütfetiid  haben  fioh  «fcbtauah  hier  die  Uerfailrnilfe 

Seänderti  ~  Wahriich,  in  nnfern  Tagen  war  die 
LuTgabe  der  Anfertigung  futiftifcher  und  (politilch) 
Seographifcher' Werke  eben  fo  fchwierig  als  var* 
riOTsUch ,  da  oft  noch  vor  Vollendung  des  Druckes 
tiaa  Oanae  bereits  veraltet  war,  und  oi>  den  Statiiti- 
Icerneittd  Geographen  ein  gflnftigerarZ^punkt^etar 
isvnfaet  —  wer  wagt  es  darOber  za  aatrofaeiden  /  «^ 
iNor  dit  O^okichte  findet  in  diefisr  varhingnils vollen 
Zelt  einaAusbeata,  um  deren  Relcbthiiiä  uns  koaa» 
menda  Jahrhandaate  fcliwedich  beneiden  wecden« 
wenn  noch  ztmi'Tbeil  uns  Deutfcbe  um  ihren  Ge» 
liatt.  -.  fiiafar  eiffteki  Abtheilung  follte  diezwejte 
bald  folgan,  als  die  Verhiltni£(a  der  Verlagshaad* 
luna^  die  gaaaa  Untemehrhang  insSaocken  brachten 
«na  der  VC;  fir  der  LagCf  In  welebe  bald  nachher  E«^ 
ropa  verfetzt  warde,  Keiiia  Auf  munterung  fand,  lie 
In  einem  andern  Verlag«  fortzufetaen.  Das  Verlags- 
recht ging  aber  auf  die  Hutria/iaYche  Bnchhandlung 
,  dicSi  Unit  die  Verhftltoiffe  f  ar  angemeOen,  den 
F  (6^  Thal 
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Tbeil  des  Werks  tfeniffftenf  •  der  Rofdaad  «im  Ge* 
genfUnde  bitte»   wieAr  iiik  fipbQE^uia  vfh^gknf^ 
uod    der  Vf.  eotfcblob   ficb  zur  Anfertigung   der 
zweyten  Abibeilung»    oder  des  vweyten  vor  uns  lie^  * 
MJtitoi  fSaWrj»  welcher  wshr£(p|ieMiob  dennAiich^ 
norcren'^efrrerbShnifren  X^tTi'zw^ten^  Tit^t  ^er-^ 
dankt :    Rufsland  beym  Ausbruche  des  Krieges  mit 
Frankreich  L  J:  igis»   wozu  ficb  im  Werke  Telbft 
ketne  VeraoIsilBiig  findet«  —  >  :  *     ' 


I4ia*«.l 
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Dieb  roranssafcbicken  t  ebe  wir  das  Werk  felbft 
Ikäber  betraabtea»  ivir-  iiotbw0ndi|(v  om  fdem  V^. 
Dicbt  %a  nabezu  treten^  wenn  wir  fein  Werk  im  Gan- 
zen jeUt  iiSit  abecififfi^ .erkläre^  ffiftffeiiv^'Weil  wir 
belfere  und  vollftisdigere  W^rke  Ober  Rursbind  be^ 
fitzen»  als  er  upsnolerdefi  angefabrteo  l/m&indeo 
licfero  konnte:  wir  oeiMeD  inuc.io-  ftr^ng  ifriXfei»* 
kbaftlicber  Hioficlit;  Hajfels  fiß4ß.^^4  dßs  rti(f, 
Kf^ytrshuifts  iüo'j)  «od  befoii4ers  .A  V|JlKicA|iiAr/4g|r 
^arßclk  d.  ruff.  Monarchie  (iSlj}*  'vn-d  in  popv- 
ULreff  Hiniiobt:  Ru/slamdtVim  Shrmasm  in  der  Neue- 
Jien  Länder  •  und  Fölkerhunde^  Hier  erbalten  w^pr 
ein^  Arbeit  aus  twey  dnr^b  dveyzebn^  der  thatei\* 
und  verSndesupgsreionrten  J^lire  gefcbie4^B^o  Perio- 
4an9  und  wva.denn  Lefer  faa  der  ^erfusk. Abliaeilung 
ils  biiftelieAd  voaMfObst  wird.»  iviederc«ft.  4j(ie  zwej^ 
|e:  und  weUb  fisiR€i$btbua  von Alat^rialieo  hiktrfitoh 
uns  Dicbt  (ftr  die  Kenntoiis  Rufsiands  leit  igoa  auf* 

Jjercblof&n»  ein  Reicbtbum.  dm  £ür  den  Vf«  bey^An- 
eitigiuiff  des  erften  Baades  ttoeh  nicbt  exiftjrie  uofl 
4en.  er  oey  dem  zweyteo  Hendf  siebt  AehIVfig  be* 
aaUen  konntet  weil  ibn.der  infi  erlien' Bande  enge* 
Qommeno  Plaa  beeagte.  —  Wie  dQrftIg  ift  iiicbt 
«•B.  im  er/ieSi  Bmnde^aa  wicbltgeK«p>lel  ,toii  df^  in- 
Mrn  bl&obftbewamiereoswQrdigeo  Wfißerverbindmmg 
durch  die.  Kaadle^  und  docb  iltdMer  GegeoftsDctiftr 
/die  Kenntnifs  von  Rufslaod  einer  der  wefentÜcbftiin 
Punkte»  in  welchem  ficb  nur  England  eines»  aber 
eujch  in  ficb  Itiehter  tu  eninMnden»  Vorzuges.  rOb- 
jpea  dfhrfte; :  und  wiii  tozuUbiglicb  ift  .dage^^en  i4lii 
msm^ie^  Bamde  der  ^Kuhurzmßand  Abgefectigi.!  r^ 
Wohl  aber  f  bden  wie  hieir  all^  MancUt«  uiHi  In- 
"ftmotionent  wtidbe  — •  nicbt  blofs  Ateosaudar  y  iqn- 
dern  äocb  Caiharina  II.  bat  ergeben  lalTen»  oft  ibrem 
flinzen  Inbalte  nach  abgetlmokt  ond  hier  pnd  da  jnit 
toitifcbeo  Winken  begleitet»  din  aber  fieb  gemeinig* 
lieb  in  diO'Aeubeningy^dalii  derVL  derOber  micbt-M 
«ntfohiaden  wagest  oder  nicht  ^entCcbeiden.  köno»^ 
enlldfen  ^  Wir  müflen  geftehen »  fo  intei»ffant,uir$ 
««nebe  dlefer  Winke»  von  denen; zwey».'djo  <7^ijB- 
gAung  und  du9  Papiergeld  betreffend»  Jfolhft  zä  idei- 
nen Abilandlungen  angewaebfen  find»  auck  durch 
den  dbirauf  verwandten  Seharifinn  waren  f  fo  fcltfen 
^as  doch  dfe  weitiiufige  Anflihmog  der  oft  jaicht  eiar 
mal  zur  AusAhcune  aelangten  Inteotifmen  Gatbarf- 
na's  dem  Plana  diefS  Werks 'oft  uoangemeffeni  w^eaa 
wir  noch  dazu  Ana  vergebens  nach  einenr  Kapiteki|oa 
der  CeSDerbkulsstr  umäiben»  das*  denn.dech  wohl 
dem  Hauptgegenftaade  nSber  lag»  und  ja  zu  den  Rea- 
lien gehArl»  |  denen  der  Vh  fo  bald  au  lafn  ücbeiiilb 


nach  der  Aeufseninc  fe  dem  Con/peeif  dia  airf i  fiifch 
ntShfn' kilonen  i^te^MVeAmltzuthellen»  damit  fc 
ficb  mit  uns  aHcnAiIIs  erkllren  können,    waruan  dk 
tntellectueUe  Cnltur*  Kufslands  ficb  keiner  ^efendera 
Jkufimerkramkeit  daSr  Vfs.  au  erfreafn  l|anv      ^i^ 
Aetfrserbng  ftebt  S.  )6  i».  A«  Wo  die  OrunJhAfjb  dks 
afojec.tirten   Handbuches  angecebon   warcfen»    oad 
heilst:  »»Es  iCt  wahr,  auch  filr  Winenfchafs  |ed«r  Art 
ift  in  dfefem  Zeiträume    (im  achtzehnten  Jiabrhoa» 
^art)  trftsHalirh  viel  getban;  jauch  iodiaferHrafcAt 
ein  ganz  anderer  Gern  wirkfam  pewordec      Aber 
tbeils  hängt  hiemit  diahöbere  R^igioasettllar  %9asm 
znfammen»    tbeils  ift  es  unverkennbar»  dabmiaia 
aUea  Wiffinfebaften  dam  Zieh  m^aborai-  VkafMScW 
auf  gleiche  Waife  näher  garflckt  ift.    Indem  anan  am 
der  eiaeln  Seite  mit  eben  folrühmlichen  eiß  ntt» 
lidhem  Fletfse  ^fie  WiffenfelmAäi  Imniar  praktüahet 
Md  pepatäf €l!^  *««  maobenl  facht»   ve#ffiaigt  -nam  fieh 
titl^f  iler  andern'  hhm)er  Wher,  in  dU^Regumms  srem^ 
'te^keHUthr'i  Ufl^kunesiofer  SpeeutaiienJ^  i^^  irtMi 
jchetat  der  TOrber^gibendeo  Bebauptuag  ztt    wito* 
f]^recbeh ,  aber^tterTnsft  folgt  gleicm  daronfr  %„XkM^ 
ih-i^fie  Ztehl  derart  die  fii:l>auf  d)efaWeife«i7Mr</iiNi» 
•Alanen»  wohl  Im'GaAxien  gMloinmen^  fe  garjng,  da(s 
fie    kaum    diefe    Erwäbö^ag  '»fhtfectigea  '4JtCrht, 
Man  kanii  nllt''3biverlicfaft  behaupten«   der^GeiJi  det 
f  ;edF4//flftew  /iy  JfV|«r  der  her^hwd^  ^eiß-  u^\det 
Kutdvirutfgde^  Wif/enfckafiee.     Gegen  WQht:e  Wlt 
üenfcbaft  erlcbLeinan^dif  Wiff^f^^ftsielire  ui^  £^pe- 
Gulationen  der  Ich-  nicht  Kvch(  ich-  Philpfophie   als 
SeiitäDzerkflnfte»   die  von  einem  zufammenKelaajfi^ 
:nen  Haufen i(c\\af  eioa,Zei^)?ng  begafft,  aaca  iHfE^i 
bei<  undert ,  ^ir  als  hrqdlafy  K «(nftfe  doch  im.  GruMa 
ferkig  ge^hätzt»  ^von  dem  verßä/fdig^^^  ^^^    *»k 
nüizlivhen  Dingfii^  Bejehäf^igien  riur  hOchrtena  iai 
ji^prOber^Jien  rn^t.  ficdauc^ri^  über  ,den  zweckkif«! 
Kraftatufwaiid  bemerkt  worden.*-^, -Wem  fällt  bieiP' 
.bey  nicht  der  würdige  JMan.eiiu  der  den  Erfinder  der 
Brsunfcbfure^ei-  jJM^un^nf.  weit  vor  einem  Homer  ^s 
Kranzes  \vAr4ig  f cbtete/ pesm^fankransea  gewifal 
ChjMraUteriQi^fpb  ift  M^liber»  ,  wenn  Hc  i^.  fisftß)^: 
JE:%  d«okt  iHiis  ^'ipe^c^en  £aintereifante  als  wahre  Bf 
merkung  tza  feyn/  dafs  die  ^viffenfcKaftlicbe  Cb||tf 
der  yervotJko^tnnurtg.der  hohem  UiitertieVtsaoftal- 
I4n  faift  iigt  «dien  SM^Ken.»  wo  fie  Statt  lindBt,  zuvor 

taeilliiilUM  rfW^-  darauf  achtet,,, wird  die  Ürfacba 
dQht»eot|le^ep«.'*.r?r  Gegen;  die  Bemerkung-  felbit 
haben  wir  nichtiS,  denn  *-  was  fie.b^aeptet^  liegt 
in  defi^^^atlMf.  der  ijiache  und  fie  dflo^ct  noS;  c^ber  wa- 
der neli  noch  auch  befonders  ]oterei£auti|  Diebd- 
harn  i.lItUfrricbtsapftalten  befördere  ,  ,diÄ  ^wifTeq- 
fchaftücha  Cultur  aad  die  Rückwirkang  kapn  nicht 
auabidben  i  es  wird  alfo  notbwendig  i^ach  einer  |lei- 
he  von  Jahren  eine.  Reform*  der  Anr^ltan  ftaitfiuden 
müifan^  arenn  fie  ffls-dia  wi(le^feb^t)iche<>utuy;  nun 
sv^itar  befördernd  fortff irkea^fotfea«  r^  Was.ab«rll[r« 
^..unt^f  w^enjehqfilicher  Cultur  eigaotlicbyeriVehjt, 
-leuchtet  ans  dem  Vorhergehenden  vrohl  Jedem  eln»^*^ 
Dia,  feil  Hr.  ^.  diefs  aietferfchriebf^verfloirenen  drey- 
aahBf  baibiukrf  aber  4ia  zwa^  letalfea»  Jsbse  to- 
ben 
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^dttf^MMMi.wqik  .li^  *^  ^^  Schwung  in- 
kfh^rnt&egWMO  tam&eiuteotaler  mrhingmfi- 

^Her  SilBfiwlatij^  .wkitef  zu  jEhr^n  «bricht;  -.  Hr. 

.  iKi*nififcl»^fi^ii  m^  4«»  7^«!^  W<>M»  9ber  Diobt  mU 

^iofav  ZeiW«üft#vfoiU^kj»t|f p ,  lejrn.  --     Der  Con; 

jfjfctfilrf  aifuMi^»  at«#  m«!  wk  dif  obige  Stelle  iieraae- 
«•kobeo. beben t.  ift  iebr  weitlaoftig  »ad  in  einer 
P«rm>»  viil  fie.  woU  den  Lefer  eus  den  gebildeten 
fitSiMMn  nielil4miiiKeotpe«  mO^t^U.  £r  haindeU  in  VI 
AhfebiptMo'VM^ei^idMf  d«9»£edQrfi>ir{e  und  clfx 

^Brfqheituifig  d#s  VVefk»;i  S409P^  bff^f4q/af^e.4^ 

.Inüla  tMMt  llPSgefabil« -^        t 

•  « 

J    «..DieCe.Nebenfiicb«n    fiiid  intereffanter  eis  des 

-»WeritlAbit^  daher  woli^  wir  ^ler  ei|ieii  PopHbe- 

-CMdüfS'heeeasbeb^^  ia»weicliem  uf>8',4ie  Grörif- 

•«upgeA  dea  Vf$<,.  jfebeYrfiuaeJe  dtake»»  uM;  df^r«  ig^- 

*^]eiofaim  Werke  i«ibft  mrflooh^eov  doch t uns  in  4i^ 

ifer  AvsfahrliGbkeit  nichi  diftbio  xu  geboren  f^lieint 

>iuid  alfe*  auch  dertai^be  jpidcbte.  gefucht  4«erdf#. 

'iiieift  ift  dre- Punkt  wegen  der  rufCfc^en  Bankjil^- 

i«Mitionen,dMr  uaawejrtenTheile  vorkommt* — Hufe- 

^iäid  fcbuf  lf6S.  unte^F  Catharine  IL  zur  Erleichteroilg 

4es  irniera  Verkehrs  ein  Papiergeld»  ö^9  Reipb&baok* 

*:«Iifignaiiörtan  geneiMt  wurde»    und  auf.  2$$  ^Oy  75 

^.  iten»  Ruiieizti^  Wertbe4sr  LandesmOnae,  damels 

•CkddySUlMr  und  betonders  Kupfer»  lautete.  Ina  Jahre 

*  1786  wurden»   angeUicb  um  die  Bequenilicbkeit  im 

u^lmliebr  aocb  natbr  sw  beidrdero »    die  im  Umlauf 

'  befcndücbo  JRiimnie  vo»'4QMiUioneio  auf  fc^MüHo* 

lehrt,  .uud  'znmF  wun^ieo  Aüüguati/nMi.  tu 


oeen 

10  ik'9  A^  *^  MV  gefchnffegi  ^CeiolJintfenddeU'  der 
Vf'  «fcht  aufiUirt>  —    Bey.  der  Summe  ¥ou«  ico  Mil- 
lionen (olheree  ebeisjiaoh  dem iejmrUehti  Cdrfich und 
^tbr«  t}u<äf CuJjger  gegebenen,  geheiligten  haiferlieken 
*WoHe^  '{ei»  &emnwu\em  babon  und  die  BankelBgnatiD- 
aen  (elltinii'^n  ^ed^JZeit  bev  denen  iuPetemburg  Kud 
^f8oIta»u^.eipriuhfcnfcictu»;Alfiapat|<aaebenfcen  i^kttn* 
^gend/bMOnzuiinifllNt'Mvesdien  kftniKAr. -^  .Geti»- 
*mal'Weltf^iis<ihedder  Bietfei'  terwickblten.  ebelriBtirs- 
)ind  fel^'der  be|fiBmilt«ii  ZufAumenkunCt  .mit  Jofedh 
-tfe^ttlklt'der  evienieti Wu»  freetowUen  Reib  oecb.der 
Krimm-to  fDrtwihse6du-.k#ft^iige^ Kriege»    in  «ier 
'ts^idbtl^elt'deti'AusMba  von  Papiergelcriandi:men 
da^  Mittel -diefar.m  lätti^ii  uod^lb  ftteg  ünvermeri^t 
\fi^Vi^SW'At%  P^^rgelderlief  ifl  die  fau^driMüfib* 

'geg^enh^iieg  das  tbeils  mit  den  Tnipfien-ins  Aiifi- 
f^{^  tflng»  tfauils  in  dieXAlTeirder  Lieblinge  und  der 
'GM{»Mb  ^AoCb  -Auud  slicAit  weiter  in  den  Umhnfkam» 
da  ditfe  «m/4ife  «Is  «6cheimnjf(|  bebaAddt»  Vermeh- 
rung d68  Papiergeldes  wufsten  und  fich  denn  auch 
bald  die  UnzulSncdicbkext  der  Reichs  •  Anignatioos* 
lenken  >  fie  ztt  rewfiren »  auswies^»-  rkdiurrh  mnfttia 


Kupfer  k/'/Porj  hielten  r  >OoU  nnd  Siibepm(iaapw«ver- 
fchwMdenJmmejr' mehrt,  und. ihr  Pfei^  trennte  fich 
immer  bedeiiU^fidef  w>ji  d^^  (titfli^uRfer*  ^nd  Papiej[- 
ge)de«v-r  WJ«^  iab«r .^efCiß,  u^g^^acJ&Vet,  fo  lange  clip 
Jflegieiruiig  itnjjff  rvimii  Papicr|pd.  p' ^r^'  "  wbaj. 
teaveoui^g»  (v«d  daCs  xdiefs.  VefbaUniEs  aufgehoct 
habe«  ift  wecigfrens  nicht  bfJuq»)^  gsw^ofden),  der 
Eiarflufs'  dea  Verluftes  des  ietzterir  g<^en  Sitber  ai^f 
de«  inMm  Verkenr»  und  a.u|  de^  Pr^  eller  tibaps» 
beilürfoiffu  (oi.bedi^teitd  feyn.'k^nnei^  da  m^p.Tclion 
lange  m  HiAdti  «nd  .WmwM,  i|uK..na4i  JIIuÄ^.*.m^^ 
Papi^rrubetevrecJinet»»  wand»  pi«b|  «»u .  begraif^ 
fey^is  wenn  men  nielil  die  ungAbe^iirp  Sununen  in 
Anfcbli^  br«eme>  welcrbe  bey  den  .fortdauernden 
Kringto  im  Ausblende  die  AufbrkiguAg .  des  Metall- 
^rM99  uMb  dem  unau5bleib|icben!2$fei§endefrelbejii 
Sorcb' .die  .  Vermjodefung  im  Ii^nern»  erfordert* 
Aar  Cum  i«fj(ekmiAuelefide{teb(  ^am»Lin  n^^f^ 
V^rUfidii^g;  diefitr  lUngl  eigentlipb(4a'on  ab ^..QaT$ 
Jluis.l;aiKl  im  Hand^mehr  eomAofUnde  bezieht,  ^s 
es  mit  feinen  WaSreo  bezahlen  kann.;    baares  Oeld 

C.Bc0äibl«iiigidfSiUeberrchuffe»hat  es  niclit  uodde- 
inufs  es»  wenn  £aio Handel  ni^ht  »ach  allen  Sei- 
,  teahifiijrejr  ift»  ha  Qmb  noth wendig  verlieren.  Dafs 
;  ndn  :unier  den.Wneren«  xlie  RuisIaBd  vom  Auslände 
r  bedarf»  enehGesld  umd  befondereiSilber  gehört,  m^s 
)den  Prejs  det  gSMbaren  LandesmOnze.Dotbwendjf 
herabfetzen.     Uer  Zufinfs  v<^n  englifchen  Subfidien 
.  konnte  darauf  uiclit  voi^theilbafl  einwirken»  weil  er 
nicht  alle  KK^skoiten  decla  und  Well  es  in  nenexn 
Zeiten  Syftem  in.Rufsland  zuleyn  fcfaeint»   ftets  ei« 
nen  anfeb^^lic^hea  Kriegnsfchatz  zu  beben»,  der  noth- 
..wendig  ebs  bVauemr  Silber  uad:Go)d  beftel^en  ipu(s» 
.von  dtiefan:  SuhiWien  etfo  demJmmrd  Verkehr  ^kta 
oder  wentaft^ncüiishts' bedeutendes  zuSleist«. —   ,So 
ift  die  Verlegenheit  zu  erklären »:  in  welcher  die  Re- 
gierung fieb  befindet^    dos  Papieirjeki  mit  d^Pm.  Ku- 
pfer» als  feinem; engOBommeneb  äeelwert^e»  (denn 
dieBanlceflignationQn  werden  ml8  Kupferrubel  geree^- 
andT)^  äl  fmriEA  criwdten»  miiA  Mite  ficKdieferSt«d 
•imiloner^iveHiereb»  »Cm  wOrde.^lMsSinkenrdes  Pa- 
gal  kette  Grinden  keraeax  ■  Sebeinban  widü^' 


ficb  das  Mifstrauen  allgemein  verbreiten  und  nur  die 
Nothwendtgkeit  eines  Verkehrsmittels  konnte  den 
Vmlauf  der  AfiSgnationen  erbalten»  wobey  die  Re- 
^erung  fagtt»  ow  fin  fioh  doch  im  Freife  mit  dem 


tii^obt  diefer  Anficht  des  Pspievrubels  als.Kiipffsni< 
;  heli»'j  daATf»    irfeon  er  diefem  al  pmri  Itebt »  er  ja  niobt 
tfinken  hdnnn»    da  in  der  ausgefegten  Kupfermftn^ 
•der,  volle  'Westh  eineS'  RutMiis  wirklich   vorhanden 
ifegf'i  if  üi^s  An^atid  ifit  aber  bey  dem  Verbote  der  Aus» 
T  fubr  -aller  wififolien  |tfftozeD  dlk  KcpfermOnse  !o  gut 
.als  garjaiftbt  vorhaiKten  und.  der  Rubel  ift  fOr  daffdbo 
.eine  sanz  ideale   MOnze;^    und  .im   Inlande    fiuikt 
der  Werth  gegen  Slltier»    und  bey  dem  Steigen  in 
r den  PreHen  tteBudArfnlffe ;  aber  fowohl  der  Wcsfth 
1  des  Kdpfer-  aS  des  Papierrubels.  —    Die  Reaierung 
fl<and:fte«alUam »  dem^^vraisUend^  Uebel  Einnalt  zu 
thuut  .  und  «9  wie  augenfcheinlich  ift  —  den  Papi'er- 
I  auhel  Mit  dem JLupferrabel  al  pari  zu  halten»  und  die 
Mittel »  welche  die  Regierung  dazu  erwählte »  unter- 
wirft Hr.  r.  leiner  Kritik.  ~    Wir  gefteben  mit  ihm» 
dafs'^wir  die  dazu  feit  1^10  «rariffenen  Maa&regeln» 
die  uns  hjar  zmr  Einfickt  wnftandlich  vorgelegt  find 

und 
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«ad  die  rtoiind^r fviderlvreeben  ood gcfeitteMgadt^ 
heben»  nicht  mit  dem  Hiapttweoke  lo  UeMrAtm« 
muog  za  briagett  itfVibn.  iSs  wdrde  za  weiHiuig 
feyn«  wenn  i^  aiH  mliftiradlteh  derauf  eftdatTen 
tioHt»:  xloch  mOl&a  wir  Htii.  T.  btmetktt«»  dati 
wenn''  er  Ton  einer  Trennttng  de»  Ibipferrtfbeili  tom 
Papierrubel  fpricht*  di^  Trennung  nicht ftaltfindet; 
dafof  indem  die  R^giemog  die  allgemeine  rolkskaffe 

itwaymal  ftdH  dtircb  einen  Oruoklebier  yötk$klal)e\ 
Imlich  da»  für  die  Baokaffigriaiion^iMiiiageweekiM- 
te  baarbOeid,  zn  feivei«!- NuhuMi  verv^atidt^,  .niin 
alienKngS'  dto  BabkAM|initioDflfn«'eir  £dk»M/Md!^^ 
wurden»  da  fie  anfänglich  OW/i£  waren;  dafs  dnceh 
Ausfuhr  und  filnfcbrndzung  dteMetailmfinze  in  Hufs- 
land  nicht  bedeutend  Terichwinda»  käbn^  weil  durch 
die  darauf  gefetzten  borten  Strafen  daa  RifilM  afü  gra(i 
Ift';  dafo  bey  den  erften  Pinanzoperatibnen  im  Jahre 
Igloeln  feftmr  Zitftand  Eupopenji  dir^fectte  VeraoSh- 
lisng  NapoIebaS  mit  eider  dflerraichÜcheir  Ereherzb» 
gl«  herbeigeführt  zu  feyn  {bhien,  und  daher  die  ruf« 
fifche' Regierang  tioffen 'durfte  Mufse  zn  finden»  thr 
Tinanzwefen  insGleiehcewicot  zu  bringe»;  dafs-aUe^^ 
dings  die  Regierung  hehappteii  konnte»  ditreh  Aua- 

Sabe  einer  Miilion  neuauageseiiter  Arficnatiooen  nach 
em  Curfe  nur  vierhunderuaufemd  fluoei  zu  «riialte« 
und  dafflr  doch  eioe  Millioa  fcbuldig  zu  werden»  dafa 
alfo  dtef$  hiefae:  einKapiiai  borgen»  daa  ipProceot 
Zinfen  trüge»  und  dafa  diefe  Zinfen  zunäonft  auf  die 
Krone  und  auf  diePreife  aller  Oegenftäode  fielen»  die 
zn  denBedtirfniffen  derKronegehdrenyfodannaufdi«* 
jenigen»  die  gegen  die  Krone  Verpflichtungen  contra- 
liirt  haben,uvid  endlich  auf  alle  diejenigeo»  welche  die* 
'Mben  BedOrfniffe  fiek>ancurchaCfen  gendtbigt  find  ^ 
denn  die  Regierung  hatte  dm  Streben  und  diie  Hoff- 
mmgfdäfa  der  Cure  fich  boTTern  follfee»hi8znnTGieich- 
f;9nde9  und  denn  hStte  fie  allerdings  eine  Million  auf* 

{eweodet  für  vierkunierHmifend Rubel ^  als  foriel  die 
lillion  nach  dem  ftettfinde«deD  niedrigen  Curfe  be* 
trug»  und  würde  ncach  dazu  durch  die  Vermehrung 
dea  Pa]^ergeld€a  Mbft  (»cygetrana  baBeo »  den  Cura 
heaunter  zn*baitlNi«*^So  Ük  euch  der  fchernbar  fichavi* 
derfpfechende  Satz%  welchen  die  iron  firn.  y»  hart  an- 
getfiffeaen»  bald  «ach  Publicatiob  des-Manifeftavom 
n.  Februar  igio  in  der  St.  Petersburger  Hofzetlong 
(alfo  ofliciel )  erfohienenen  Erlducerungen  in  Hinfiofat 
der  Reehtmärsijgk^t^  die  Abgaben  zu  erhühea»  auf- 
ftcilen »  gar  aient  iö  widerfinoig , '  alaid«m  Vi.  ddnktf 
Der  Satz  heifat:  ^Shirch -den  gefenkefnen  Werth  der 
Bankarfignatiöoea*  erhält  die  itrane  weniger  als  die 
H&Ifte  derjenigen  EinkOtofee^  die  fie  vor  zehn  Jahren 
zu  erbäten  hatte.  Es  ift  alMr  bekannt »  dafs  unfere 
Abgaben  zu  der  Zeit  fehr  gerioggeivebnfind.  Dunoh 
Eriiöhung  der  Preife  aller  zu  den  erfcen  Bediirfniifen 
geh^cigea  SFzaugniCC^^  (deMo  elfter  Confiaaaent  <lie 


Krone  fft)»  Termehrtea  4011  miterrf^llala  dte  Arktik 
talMUiebea  EinnAiite  ilM  grdfatett'nietts  tf^ 
um  mehr  als  das  Doff4iLt€\  «tgegen  Mii»bea  teimm  gy 
nröbnlidbeti  Auj^alM  tti>f«M«rdt)r&**  Ibe  ^..«iaiit 
nud  Ithtmal  in  2^weiM»  däte  ^H  wtHfaCpl^ifitiMBdKa 
Einnahmen  dee  grdüslcfi  TlMls  Ae»  Volki^-taar  mdbr 
als  dtfs  D<^dtB  6di  v^m^t  hätten*»  deiiD,  iägi 
er,  »idieier  ijatz  lifst  iBdb  ^ielieiciit  zu  einer  Z«ta  nod 
auf  ein- Land' aawende/i»  wo  «in  eageftdiMr  VMaehr 
jftiit  dem  Auslande  iiAd  ein  ia£ciier  tind  lchha£terI7jfi« 
fat^  imlnlacfde  ift;  aber  äfchtaaf  eio  (olahM^  wo 
iro«  beiden  das  G^entlaeüüfatt bildet.'*».  Rvifda^ 
-Ifiibaber  ^tcfit  bioh  *Vef4idbr  zur  See-ond  diefcr Vov 
kehr,  nur  war  —  nicht  die  ganzen  zehn  Jabrv  idtai» 
fondern  Perioden  weife—  wie  wir  wifTen  nicht  gaea 

Sehemmt«  und  die  Erzeugioffa  det  größteet  Jt^ 
es  rulfifcheh  Volk!  fanden  dah«r'  Immer  Sbren  Ab* 
fatz  und  bey  dem  Steigen  der  Pfeife»  4sm  fioli  ja  ohne 
Abiatz  gar' nicht  erkl&ratt  iiafae»  wurden  fie  ihm  b^ 
fer  bezahlt  als  ehemals«  di»  wif^fcha/tlicho  Jäeeat^ 
me  des  größten  Vieils  tfes  Volks  war  allb  wirisSda 
um  muhr  ais  das  UopMtte  geftiegen.  •--  Und »  bgt 
ferner  Hr.  K,  wie  foll  denn  das  zugehenir  »»dafia  dii 

fewdhnlichen '  Ausgaben  des  grütKeftaa  Theila-das 
^olks  unverändert- blieben»^   wenn  »»die  Praffe  attac 
zu    den  erften  BedQrffiinen  gehöngea  Erzeai^nitfi 
nm  mebriais'xUs  Uopnelte  gemgea  tiod?"--^     Wir 
irntworten :  fehr  natürlich»  dann  bekanntfich  iaet  cf er 
gröfsafteTheil  de»  r^ffifcben  Vcriks  fflrficfa-weniglle- 
darfnide»  'die  nicht  ^edar  Einzelaar  £a£t  duicb  ficb 
felbft  z«  befrieiigen  verm^:  ieSne  Nahrung^  itmm 
Wohnung»  feiaelUeiduIng  jfiad  leiaaafibda  aMaäital«' 
bares  Werk.  Ja»  diefii  finüet  felbltinaf  4i06«lztefitafa 
Anwendung ;    «reiche  auf  ihren  OMaarn  lehen. ,.  F^ 
alles  waafi'e  bedürfen, wird  hey  ihnendnvcbihani^aft» 
eigenen  au a  eiginan  Erzeugnf neu  rarfertigt»  usni  wn* 
der  cHe  felbfterKaugten  Materialien»  noth  der  Ontar* 
halt  der  Art>eiter  koftat  ihoen  fetzt  Aei^^^efid  mehr» 

i  als  Torber:  darauf  hat  weder^^Bufliar«  nooia  anderes 
Oel'd^  den  mindaften  Binflalkr  •-.».  Vm  daa  Ott^te 
eaaz«  zu  ^rerftefaen »  müfe  mali^ freylich  mit  deAännaca 
VeiShfiitniffen  der  ruffifchinliaushaltaag  genauer  JÄi^ 
kennt  feyn»  als  Tan  etnem  Nicht8ageixaeugan<za  mr* 
langen,  ifu«*«  Wir  liinnten  mich  nNtnehea'auf|{;ach^ 
fertigunc  der  „firiSufeninganV  anfftliren»  wenn,«os 
aiclic  der  Raum  befchraakle  «^  ob  wir  fie  glejah 
nicht  in  allen  Sitzen  zu  rechftfefftigen  {pemaint  4nd.  — 

,  Zur  richtigen»  od«r  Vielnarcflur  bilifeA ^  Bearlheikiv 
des  gegenwärtigen  Finanzzuiltandea  Rnfslauds  ift 
denn  auch  noch  wolii*  zu  arwägeu:  daß  Kxdfer 
Alexander   bey^Jmnem  Regierun gstaUrUte  ß  geaz 

.  ausgeleerte  Kaj/en  ßtndy  daß  kaum  die  taeffeoden 
Ausgid^en  dßtrwu  beß^lusn  werden  kemM$m*^  • 
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THEOLaoIE. 

S^YurnkFuRT    a.  M.«  b.  Hermann:    Theoduls  Gafk* 

mahl ,  od^r  aber  die  Ferelnigung  der  verfchiede' 

nen  chrißlichen  ReligionsfocietiUen*     Dritte  mit 

.  BeaenZuFätzea  bttreicberte  Ausgabe  1813.  filterte 

Ausgab«  &81S«    VIU  u.  35g  S.  gr.  %. 

M  j^-^l^  Ausgabe    criabieo  igof  und   batta  nar 
*^^^   140  S»;  fie  ward  Ml  der  A  L.  Z.  i&io  Nr.  131. 
angezeigt;  die Erfchaimttog der  zwey t^n  (ig  10)  ward 
In  den  £rg»  tU.  zur  A.  L.  Z.  igii  Nn  33.  bemerkt 
Hier  gedenken  wir   fcbon  der  dritten  und  Tierten 
Ausgabe.     In  itm  Forberichte  zu  den  zwey  erften 
AtiSgaben  war  geiaht  wordent  Deiitfcbland  habe  den 
feit   beynahe  drey  Jahrhunderten  immer  tiefem  Ver- 
fall feiner  vormaligeo  Oröfse  vieUeicht  urCpranglich 
Vornehmlich  von  der  kirchlieben  Trennung  abzulei- 
ten,   welche  damit  gleichzeitig  {ey:  eine  Meynung, 
*«»alche  die  Zeit  beffer  berichtigt  bat »   als  wir  es  zu 
thun  Termöchten.     Die  Vwrede  zu  der  dritten  und 
'tierten  Ausgabe  enthält  einen  Brief  des  ungenannten 
Vfs,  an  den  auch  nngenannten  Herausgeber»  Jn  wel- 
Crbem  gefegt  wird«  die  kritifchen  Inftituteili  Deutfoh- 
land  bfirten  fehr  viele  Aebniichkeit  mit  der  fogenaen* 
tan  heiligen  Fehme  des  Mittelalters.»   deren  Glieder 
verborgen  geblfeben  wären «     und   die  fich  nur  da- 
d^reli  lief  gereobtcsi  Abodang  b£tteo  entziehen  k5n* 
ifen;  auch  wvit  es  der  V&  dahin  ^efteUi  Teyn  lafieHt 
ob  es  nicht  fQr  Relf|«en  und'^Uat,  JOr  äiUen  und 
^  I^terator  Tortheilhatt  wäre»   wenn  die^Aaoaymität 
der  Reeententen  fdwohl  als  der  ScbriflffeeUer  aefhö* 
ren  und  fetter  mft  ofCooer  Stirae  vor  dem  Pablicum 
erfchefnen  mabte..    Reo.  Ijfst  diefs  gänzlich  onbe? 
antwortet  und   verfiohert  nart    dafs  er  die  iiierite 
vermehrte  Aasgabe  die&r  Bucfae  mit  Aulmerkram« 
keit  gelefen  and  mit  leieer  Anzeige  der  er/lern  Aus« 
gäbe  verglichen  hat,  und  dafs  er  fein  demau  daraber 
gefiUltes  Urtheil  auch  auf  die  neufte  vermehrte  Aas«* 
gäbe  mit  vollieerUeberzeugung  anwenden  kann«  Oie 
unbezahlbare  rlaivetät  dea  v  f s« ,    welche  er  in  Jener 
Beurtheilung  der  vcrii^ndeo  Schrift  aushob,    bat 
fleh  bis  in  die  nenefte  Ausgabe  arglos  fortgepflanzt» 
und  ift  hier  dem  Lefer  wieder  in  Erinnerung  zu  brin* 

Sea.    Belcaniitlicb  enthält  das  Buch  Oeforäche  aber 
le  Reuoion  der  Proteftahten  mit  der  kathoUfciien 
IBrebe  zwifchen  eicfim  kathclifoheoAbte»  Odilo^  ei* 
nem  Lutheraner»  Eduard  $  und  einem  Heformirteo» 
IHrieh   9ou  Stetig».     Dir  Luiheraaer  xfeaeltt  tum 
ärgänz.  BL  zur  A*  L.  21  igi^. 


&te8.  dem  Anwalde  des  Eatbolioisfvus»    der  die 
rechte  Zeit  zur  Wiedenrereinigttng  der  verlornen  Kin- 
der mitilurer  Mutter  vorhanden  gJaobt,  die  Einwen- 
dung:   »Aber  bedenken  Sie  doA»  wie  weit  gegeft- 
warug  •beide  Tbeile  auseinander  geraekt  find»    wie 
hoch  der Indifferantismas  gegen  alias,  waadieReK- 
gon  betrifift »  geftiegen  Jft.»*    Nun  folgt  die  köftliebe 
Anteile,  die,  weil  fie  deoGeift  der  gantenSchrift  und 
Ihres  Vh.  eharakteriflrt»    ja   niebt  verloren   geben 
darf.  ^Odilo.  Eben  das  ift.es,  was  die  VereinLunc 
zu  Mfern  Zeiten  möglicber  und  leichter  als  ehemals 
macht»  und  Ihre  Aufklärer  haben ,  ohne  es  zu  wol« 
Jen »  dem  Katholicismus  mehr  in  die  Hände  gearbei«* 
tefe  •!«  fie  gedacht.    Laden  Sie  nur  irgend  amen  4m^ 
fsern  Umftand  eintreten,  fey  es  Ittr  einer  welcher  es 
wolle»  und  dielndiiferentiften  werden  eher  «odjieicb- 
ter  fich  zürto  Katholicismus  wenden  da  diejenigen»  die 
«och  mnmk  feftenRellgions-Syftcme  anhaMeu.    W- 
ricA  vonbtettei^.    Da  werden  Sie  eine  fcbdne  Aomiifi- 
tion  raecben!   Odilo^  Kann  feyn !  Wir  gewinnen^ecJk. 
UlriQhi>  Stenen.  Wie  fo?  OdUo.  WiF gewinnen  d/e. 
San^e  Nachkammenfcha/t.'^   Und  da  ihm  vorgeftellt 
Wird»  dafs  die  Aeltern  »  wenn  fie  Gob  auch  äuUerliob 
zur  katholiciien  Kirche  hielten»  *  ihren  Kindern  ihre 
üenkart  einflölaeh  würden,  mithin  die  Hoffnung  we- 
«in  der  NadikcmmenrcbaftAcitcl  fey,    fo  entartet 
ftito  ganz  ^ctroft:    ,»Icb  denke  doch,  ee  wird  nicht 
an  MittelÄ  lehlen.    wenn   man  fie  nur  gebrauchen 
will»    die  Jugend  gegen  die  fchädiichen  Kioflüffe  der 
Aeltern  zu  hchcrnJ'     Es  verfteht  fich  abrigens  von 
felbft,    defs  Odilö  In  dem  ganzen  Buche  aliein  und 
überall  das  grofie  Wort  führt»   und  alles  weit  beffer 
«veiis  als  der  Luthera:«6r  undder  Reformirte:  «(lein 
zu  fcbwadi  hat  der  Vf.  doch  die  Aowälde  des  Pro- 
teftantismus  vorgeftellt,   4r^as  von  feiner  Seite  nicht 
einmal  klug  war»   da  Odilo  wenig  Ehre  davon  haben 
kann*   wenn  ei*  nur  fo  fchwachen  Gegnern  zuimpo^ 
Biren  verfteht.    yorzOBÜcb  der  Lutheraner  flöfÄt  zu- 
weilen wahres   Mitleiden  ein;    er  ift  ganz  erftauet 
aber  die  Auskunft,   die  ihm  Odilo  Aber  alles  giebti 
»»Nein,  fagt  er,  das  hätte  ich  doch  nicht  erwartet» 
dat  befremdet  mich  ungemein;    das  ift  freylich  fon- 
derbar;    das  ift  wirkliob  fahr  aulfallend.-  Mit  Dei 
mütb  nimmt  er  dn  Zurechtweifunsen  des  in  unferer 
Literatur    fo  bewanderten    katfaolifchen  Abtes  an» 
der  Moeh  manebes  Angefahrte,   obgleich  die  Sei- 
tenzabi  gewöhnlich  angegeben  ift»   nicht  fo  wobl  in 
den  Büchern  felbft»    in  welchen  es  fteht,   als  In  ge 
lehrten  Zeitungnu  gelefa»  und  ana  deoCsIben  ausge- 
^  (*)  zogen 
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zogen  haben  mag;  was  2*  B.  5- 178*  *79-  vo©  einer 
zu  BuUaigers  Zeit  gehaltene!»  ZücherfynQde  erzahlt 
wird,    und  den  Hrn.  r.  Steilen  fo  febr  in  Verwunde- 
rung fetzt,  dafs' er  Oif  i/o  fragt:  woher  haben  Sie  das. 
^Oas  hat  virabrfciieinlicb  der  Vf.  nicht,  wie  er  ftgt,  an 
'den  iufs^r  der  Schweiz  wenig  bekannten  Sarhmluh' 
'  gen  zur  Beleuchtung  der  Kircheu-  undReformationS' 
gefchichte  der  Schweiz  9  vonSalpmon  Hefsj  fondern  in 
der  Anzeige  diefer  Schrift  in  der  A*  L.  Z.  <18I3.  Nr. 
laaO  gelefen.     Dta  Regler  ▼««  ••AAfeliEM  A«iifM* 
rungen  tbeologifcber  Scbriftfteller  und  Kecenfenten 
icönnte  leiobt  noch  um  vieles  veistöfeeit  werdeb, 
wenn  mit  folchen  auegefaobeneiiStenen  das  bewiefon 
werden  k^imite,  was  der  Vf.  damit  beweifen  will«  Man 
könnte  ihm  vor/ohlafen«»   deraof  ansutr^en,  dafa, 
um  in  Kürze  der  Sache  ein  Ende  zu  machen!  alle 
Prefsfreyheit  im  Oeifte  des  grofsen  Napoleons  ver- 
nichut,  alles  freye  Prüfen  des  einmal  von  der  Kirche 
EÜktfchipdecien  und  auch  des  noch  nicht  Entfchiede- 
nen  bey  Feuerftrafe  unterfagt,  alles  öffentliche  Leh- 
ren und  Schreiben,    damit  niemand  irre  gemacht 
werde,  vnn^oben  herab  vorgelcbrieben ;  und  dae  den 
feftg^etzten   Glauben  beftandig    bedrohende   Fort* 
fchreiten  der  WilTenfchaft  landesvSterlich  gehemmt 
werden  möge*    Doch  daran  wird  man  ihn  nicht  ein« 
mal  erinnern  muffen;   mit  diefem  allen  wird  es  6ch 
Icboj]  geben,   wenn  die  grofse  „ifc^tt/^fio/z"  einmal 
-gemacht  ift;  er  wird  uns  z.B.  fchon  zuniGottesdienft 
anzuhaljLefi  wiffen,    wofern  wir  uns  nicht  gvtwilllg 
dazu  verftehen,    und  die  Klagen  über  die  Lauigkeit 
der  gewalthabenden  Behörden,    die  zwar  (S.  1*590 
darauf  achten,  dafs  jeder  Soldat  und  Officier  auf  der 
Parade  erfcheine,  aber  fich  nicht  darum  bekümmern, 
ob  jeder  in  dem  Dienfte  des  höchften  Herrn  „an 
dem  zEir  eröfsen  Parade  beftimmtenTage**  erfcheine, 
werden  alsdann  aufhören«     Von  der  Polemik  noferb 
GrolainquiGtors.  wolle#  wir,    ntn  Schlöffe  und  zur 
Rechtfertigung  des  Schluffes  diefer  Anzeige  —  denn 
jaiemand  kann  uns  zurauthen,   eine  Reihe  von  Blät- 
tern mit  WiderlegnUgen »alles  desjenigen,    was  hier 
zu 'widerlegen  wäre,    anzufüllen  —  hier  noch  eine 
Probe  geben«     Aus  Plq^ak  wird  S«  i ig« -abgeführt, 
dafs  Katholiken  und  Proteftanten  da«:in  mit  einander 
ü herein ftimmen»  dafs  der  als  Strnder  ^in  Ge|[enffa0d 
des  göttlichen  Mifsfallens  und  ftrafbar  gewordene 
Menfch  nur  dadurch  wieder  GlflckCeligkeitsfähig,  hur 
dadurch  wieder  befeeligt  werden  könne,    wenn  er 
wieder  ein  euter  Menfch  werde.     Hierüber  macht 
nun  Odf/o  folgende  feiner  wOrdigeBemerkung:  „Das 
Auffallende  in  diefer  Erklärung  ift ,  dafs  der  Hr.  Do* 
ctor  in  diefe  alierdines  durchaus  nöthige  Lebensbef* 
ferung  durch  fein  wiederholtes:  nur  dadurch y  gegen 
den  Ausfpruoh  Pauli:   Er  hat  uns  in  feinen  geliebten 
Sohne  begünftigt,    in  welchem  wir  durch  Tein  Blut 
die  Erlöfung    und  Verzeihung  der  Sünden    haben^ 
und  mehrere  ähnliche  Ausfpn>cbe  der  Schrift ,  und 
^egen  die  Lehre  der  erften  nefbrraatoren ,   die  togzt 
io  iveit  gingen,    dafs  fie  nur  von  dem  Glaubem  und 

{rar  nichts  von  den  Werken  hören  wollten?    alles 
etzt.    In  den  aeueaDogmstikeA  rnnfs  alfi  —  o  Con* 


feciuenzenmaphepr^y    nnd    k^in   Ende!  »     gims    Fe:^ 

dienft  der  irlößrs  und  der  Glaube  an  daßfl^Ib^Jchu^ 
ganz  wegeefiriehen  feyn**  S.  183  —  186-  l>emertit 
OdUoy  Hr.  Xnr.  Planck  f teile  fich  ftatt  den  Wa^en  des 

'  Zeitgelites ,  Aer  «n  manchUh  gellen  Nrg vot«yrotfe, 
mit  anhalten  zu  helfen, Telbft  hinter  dein  W%g^i$;  und 
gebe  demSelbexi  einen  fo  derben  Stofs,'  dstfs  er  nn- 
aufhaltfam  herunterrolle  und  Kirche  und  Sctcramemt 
mit  fich  fottreijse.  So  kann  felbft  der  weife,  i>«dacfat- 

-^^fiok^Pimnck^  Hier  Anleconift  alles  CJeberipaaxiten, 
der  Verketzerung  eines  d«U/c,  dief«»s  nacbS«  ji^  fo 
äufserft  fanften  und  nenfcbenfiretindlichen  Mnaoe^ 
von  apoftolifchem  Gemütbe,  lUcht  entgehend 

*     BfiRLii^ ,  b.  Maurer :  Für  die  prote/ianti/che  Kirche  J 
und  deren  Geifilichkeis.  B.  IL  H.  I.    ilfir  emtemi 

Kupfer*         ^  •      '     . 

Ancli  QBCer  dem  Titel : 

IMcellen  für  proeeßansifcJies  GkrUieM^r^nm  vgd 
Kirche  9  Kirchen  •  Reform  ^  Predigt  •  vnjt  SdiuV 
wefen.  Zunächft  io  Beziehung  auf  dea  Preefai- 
fchen  Staat.  Ein  Journal  in  zwangfofen  Hieftea, 
von  KarlLudw*  Leop.Thiele^  Prediger  zuBrefen- 
brow  und  Frauenhagen.  £r/2c><r  Heft.  1815-  150  S- 
gr.  8*  geheftet,  mit  blauem  Umfcblage«  (16  gg^O 

Die    drey  Hefte  des  erfteo  B%nde9  diefeyr  ZeiV 
fchrift,   welche  i80t%  erlchiooen,   wurden  io  ii^r  ^ 
X.  Z.  1809.  Nr.  166.  und  io  den  Erg.Bl.  1809,  ^^r.  loe 
und  181  !•  Nr.  74.  angezeigt}    fünf  Jahre  lang  iiiUcfl^ 
blieb,  wegen  der  b«karvi>ten  Zeitumltände  die  Fort* 
fetzung  derrelben;  jetzt  aber  i(t  aech  fie  zu  neuem  L^ 
ben  erwacht,  und  mit  der  neuen  befiernZeit  eröffnet 
fie  eine  neoe Folge  von  Heften.    In  elfter,  zwar  etwas 
fchwerfällig  gefchriebenen  EinleUung  findet  derHer^ 
ausgeber    die   Berftckfichiigung   der  fteiigion^n^^ 
legenhelten  der  proteftantt(eb«n  Kirche  a^cji  ven^Siei« 
te  der  obrigkeitlichen  Behörden  mit  aus  dem  Qrendi 
dringend,   weil  der  erfte  Gebrauch,   den  der  haiiAfe» 
fachlich  durch  Nichikßtholiken  befreite  Papft  yon  fe» 
ner  wiedererlangten  Gewalt  gexifuacht  bpbe,  darin  be? 
ftehe,  dafs  die  IngMifiuon  wieder  berg^ftellt,  dieVer-i 
folgung  der  Frejmmmrer  in> »Gang »gebracht  uikI  ein 
Heer  YOXkJefuiten  zii  feinem  Beyft^ude  herbeigerufen 
worden  fey;man  habe,  glaubt  er,  die^HoIfnunggewift 
noch  nicht  zu  Rom  aufgegeben,  die  Proteftanten  un? 
ter  derBegfittftigong  von  Zeituinftänden  wieder  unter 
das  päpftliefae  Joch:  zu  bringen ;   die  proteftantifche 
Kirefae  muffe  alfo  waohfam  feyn.    Der  P/an  des  Jour- 
nals iit  im  Ganzen  derfelbe  geblieben.    Dogmatilcfae, 
moralifcfae,   exegetifche  Abhandlungen  und  homile« 
tifclie,  liturgifche,    katecbetifcbe  Arbeiten  bleiben 
ausgefchloffen ;  nur,  was  im  weiteften  Sinne  zum 
Formellen   der  Reb'gion    gehöre,     eignet  fich   for 
daffelbe.    In  die  Länge  foll  es  nicht  fortdauern;   fo 
bald  die  hieher  gehörenden  Geaenftände  von  mehre» 
ren  Seiten  beleuchtet  find,   foU  es  gefrhloiiea  wer* 
den.  —      Ein  Ungenannter  trägt  Wänfcfie  in  Aofe». 
hung  der  form  der  kirchlichen  Ferfaffung  derJfrO', 
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eejhanteyiy    «untchft  Sn  dem  Freufkifehen  Staate  ^ör. 

•  Oie  Kircbenform  .des    Ufchrißenthums  wönfcht   er 

•  BergefteUt;    diefe  befteht  nach   ihm  darin,   dafs  die 

•  Synodälverfajjung  in  derfelben  Statt  fifldet,  an  deircii 
"Spil^«)   unter  dcfm1,aade«regcnten  if2{/[/^Ä^r  ftehen; 
(jöi/cAö/1»  brauchen  fi^' darum  nicht  zuheifsen;    em 
mvi)rn9iro^  JH  eiti  Auffeher)  diefe  Aitffeher  walten  An 
gröfsern  Landcshezirken  in  gelRhchen  Sachen;  un'- 
ter  Ihnen  fliehen  die  Qbrigen  Kirchenbeamten ;    eine 
&jnode  "hält  das  ganzto  Kirchcowefen  züfammen,  eiti 
engerer  Aiisfchtijs  von  Mitgliedern  der  Sytiode  be* 
fbrgt  die  laufenden  OefcbäfteJ  die  wichtigern  Gegen* 
ftände  werden  vor  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Haupt- 
ftadt  2u  verfammclndc  allgemeine  Synode  gebracht. 
Die  Frage:    we  Glaubensfacheti   von   dericlbeo  zu 
behandidn    fejen,     und     welche    Kraft    Synodalbe*' 
fchlGjJh   die/er  Att  haben  foüen»    hätten  wir  lieber 
von  dem  }fh  felbft  geradezu  als  mit  den  Worten  Mc 
Janchthons  beantworiet  gefehen.  —     Grundzvge  et* 
9ier  TJpeorie  der  Bauart  proießanafcher  Kirchen  wer- 
kten gezeichnet»    Die  äitern  proteft.  Kirchen  find  ^eni 
Ritual   des  Oultus  diefer  Partey  '^danim  niclit  ange* 
ineff<en>  weil  fie  früher  kathollfche  Kirchen  gewe^c^ 
iMrapen.    «,Nach  der  Wogräumung  aller  fymbolffcheil 
Oecenftäode  des   KathoTicismus  blieben    die  leereo 
Hallen  zurück)  in  welche  das  Bedflrfnifs  desproteftt 
GuItuS  Kanzeln  >    Orgeln,  Chdre  und  BetftQhle  ohne 
Gefchmack  undOrdnurtg  bhieinbrachte."   Beym  Bau 
ireuer  Kirchen  ift  in  Anföhung  der  Gröfse  und  dei* 
Form  auf  die  Gröise  der  Gemeinden  »    für  die  fie  be- 
ftimmt  find  und  auf  die  Gefetze  der  Akuftik  und  Op 
tik  Bedacht  zu  nehlnen  ;  die  innere  Einrichtung^ wird 
durch  das,    wahrfcheinlich  bald  verbefferte,   Ritual 
fibat  beftimmt;  auch  kömmt  die  Feftigkeit  und  Dauer 
folcher  Gebäude   in  Erwf.gung;   endlich   follen   fic 
Werke  fch5ner  fiaukunft  fejn.     Da  in  dtr  profeftan« 
tSfehen  Kirche  die  Vermtn/tanficht  votvfzlttt^    und 
die  Rede^  als  das  Organ  der  Vernunft,  den  wefent- 
MchRen  Thell  des  Cultus  ausmacht,    die  Symbolik 
b^D£^g^n>  welche  das  G^m£rrA  mehr  anregt,   in  den 
Hintergrund    tritt,    fo    beftimmt   fich   dadurch  die 
Grundform  der  proteft.  Kirchengebäude.  InRflckficht 
auf  Akuftik  hält  der  Vf.  die  runden  und  elliptifchen 
Formen  voi)  Kirchen  für  ndchtheilig  der  deutHcfaen 
Rede;    vortheilhaft  findet  er  daffegen  diefsfalls  die 
klnglick  vtereckigienFormeD^  da  fie  den  Schall  durch 
Verenguag  fortpflanzen.     Was  von  der  Anordnung 
und  Einrichtung  der  einzelnen  Tbeiie  des  Baues  pro* 
t^.  Kirchen  gefagt  wird ,'  ift  in  dem  Auffatze  felbft 
nachznlefen*    Der  Vf.  zeigt  weiterhin ,  wie  nach  den 
von  ihm  aufgeftellten  Gruudfätzen  die  abgebrannte 
Petri'JQrche    zu   Berlin  zo   einem   proteftantifchen 
Ootteshaufe  umzubilden  wSre*    Durch  ein  beigehef- 
tetes Kupfer  fachte  er   feinen  Gedanken  mehr  An- 
febaulichkeit  zu  gebeib  •—   Die  Idee  eines  rein  chri/i* 

'  liehen  Staates  wird  aufgeftelit,  in  welchem  der  ganze 
Staatsverband'  bl^  in  feine  klefnften  Theile   durch 

^die  chriftliche  Religions-  und  Sittenlehre  begründet 
und  zufammengealten  wird.  Von  der  Idee  eines 
folchen  Staats  gingen»  fegt  der  Vf.j  die- Reformato- 


ren aus ,   Ae  freyKeh  ihr  Ideel  nicht  «rrefchten ;    die 
kathölifche -Kirche,    diefsfalls  ^confequentef  als  die 
proteftanlifche,   kam  d«r  Realifatfon  diefer  Idee  nä- 
her; nur  vermifchten  fie  chriftliche  Dogmen  undOe- 
bot^mit  denDecreta!enderP5prte,  und  als  höcbftec 
^  Zweck  galt  Ihr  die  Uijfverfah'tät  der  päpfthchen  Ot* 
Walt,     ßas  Grund-  GefetzbucH  eines  reinchrißlicheii 
Staats  ift  das  N.  T.,  uiid  die  Land^sgefetze,  die  g^ 
fammte  Rechtspflege  und  die  za  derfelben  erfordere 
liehen  Anftalten  muffen  fich  darauf  gründen  t  weirfg- 
ftens  darf  nichts  darin  vorkommen,  was  mit  den  Lehw 
re«  des  Gbf  iftenthums  im  Widerfprufch  ftände.  (Dafs 
diefer  Auffatz,  fo  wie  auch  der  folgende,   abgebro- 
eben  ift,    macht  dib  Bebrtheilung    deffetben  ni^be* 
quem.)  —    Hr.  ¥Top{tHanftetn  thcih  feinen  Aufffltc 
des  verevwgten  Präpofitus  Friedr.  Trang.  Schmidt  zu 
Wahren    im  Mecklenburgfchen  ttbar  /GrcÄewsttcA^ 
mit;   der  Vf.  war,    als  erihn  fchrlteb>  ein  fiebenzi|M 
jibriger  Mann.     Ohne  eben  ein  bllnd^sr  Lobj^eifer 
der  vergangenen  Zelt  feyn  ztx  wollen,'*  giftübte  er  doch 
verfichern  zu  können,  dafs  er  in  feiner  Jugend  mehr 
-Ehrlichkeit,  Entbaitfarokeit,  GeoOafamkeit  gefun« 
den  habe.    Bankerotte  zogen  eine  Makel  zug  untreue 
Kaffenverwaltung  und  vvas  damft  verwandt  ift,  ent* 
ehrte  unwiederbringlich.     Diefs  yerbalte  fieh  nuit^ 
heifst  es,    nicht  mehr  ganz  fo,    wegen  der  unge» 
zähmten  Luftgier  vieler  Zeitgenoffen »  die  fie  zn  gro 
ben  Verflofsen  gegen'  Recht  und  Rechtlichkeit  ver^ 
leite;  das  Lafter  der'Unzucht  habe  lingeheiier  Aber- 
handgenommen;  bey  der  in  allen  Klaflen  zunehmen* 
den  Armuth  und  Nahrungslofigkeit  fey  das  Diebs* 
wefen  zu  einer  furchtbaren  Höhe  eeftiegen ,  und  die 
immer  mehr  zunehmende  Anzahl  Ton  Sachwaltern, 
zeuge    auch    nicht  von    zunehmender  Sittitcbkeit« 
Diefs  alles  komme  aber  von  dem  Verfalle  de^  Kefi« 
giöfit^t,.  und  diefem  könne  am  zweekmSfs^ften  und 
durehpreifendften  durch  Eidfahrung  oder  Wiedec« 
herfteliung   einer  *  ftrengen  Kirchenzucht   geftenert 
werden.     Und  warum  man  die  Befugnifs  dazu  der. 
Kirche  nicht  za  geliehen  wolle,  Am  doch  di^  Juden^ 
die  Freymaurer  und  die  Brüdergemeinden  eine  ge* 
wiffe  Difciplin  in  ihren  Verfaffungee  ansahen  dor- 
fen?    Sage  man,    die.Freyheit  der  KirchengUeder 
werde  dadurch  zu  febr  einsefchrSekt ,    fo  diene  zur 
Antwort,  dafs  jeder,   der  uch  diefe  Einfebr&nkon- . 

{*  \tn  um  des  graieinen  Beften  willen  nicht  gefalleii 
aflen  wolle,   aus  der  kirchlichen  Oemeinfchaft  aus« 
fcheideh  könne.    Frage  man  aber,   warum  die  Tür* 
ften  und  Staatsbeamten  zur  Zeit  noch  gegen  die  Ein* 
fahrung  diefes  Mittels  feyen,    wenn   es  doch  zum 
Zwecke  führe,    fo  glaube  er,    die  Seche  fey  erftens 
den  Für ft%n  noch  Dicht  in  dem  rechten  Liebte  vor« 
geftell^  worden  (FHedrieh  IL  habe  gegen  das  Ende 
feiner  Regierung  dem  Grofskanzler  von  Carmer'eitk^ 
mal  g^fagt:  Glaub*  Er  mir:   meine  fchönfte  Bataille 
wollte  ich  darum  geben,  wenn  ich  Religloh  %md  Mo- 
ralität  unter  meinem  Volke  wieder  da  haben  könnte,^ 
.wo  ich  fie  bey  meiner  Thronbefteigung  fand.    Ich 
fehe  wohl,   dais  ich  mehr  hätte  thun  follen!);  zwey- 
tene  beforge  man»  dafs  den  Geiftlichen  dadurch  zu 
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•.¥iel  6iiig6rlomt  werde^.  wat  aber  ungtgjtüpdtt  fty» 
weil  die  Kirche  immer  dem  Staate  uoter^vorfen 
bleibe;  drittens  berorchte  man»  dafs  bej  Einfahrung 
der  lUrcbenzttcht  die  Anzahl  der  Aastretenden  oder 
Aiisgefchloffbnen  gröfstfr  werden  möchte»  als  die  dar 
Bleibenden  »  was  aber  eine  eitle  Furcht  fej,  weil  te 
tief  in  der  menfchlicheo  Seele  liege»  dasjenige  vj(x> 
sftgUch  zu  fchätzen  und  feftzuhalten,  worauf  von  an* 
dern «  befonders  von  geachteten  Männern »  ein  ero* 
fser  Werth  gelegt  werde;  endlich  glaube  man»  dafa 
Heuchler  dadurch  gebildet  werden»  und  darauf  folle 
in  der  -Fortfetzung  geantwortet  werden.  So  viel 
§ebt  man  deutlich  aus  diefer  Zeitfchrift»  dafs  deo 
preuCsifehen  Predigern»  die  von  Eifer  für  die  kirch- 
liobeoAngelegenbeiteA  belebt  Cnd»'zwey  Dinge  fehr 
•m  Herzen  liegen:  Die  £infOhrung  des  Epkkopats 
kk  der  proteftantifcben  Kirche  des  preufsifchen  Staats» 
iMid.  die  Einfohrung  oder  Wiederherfteilung  der  Kit' 
^henwmchtf  ^i  eines  Mittels»  der  Kirche  wieder 
Word«  u«d  AufelMD  «t  verfcbaffen« 

CltllAUU'NOSSCURirTlN. 


ÜAMlifRO»  b.Bohn':  VorUfungen  äbar  Religion  und 
'    Moral ^  nebft  einigen  andern  Schulvorträgen  von 

M.   Heinrich  RunhanU^    Prof.  «n  GymnaGum 

zu  Labeck.  1813.  VIII  u.  334  S.  8* 


In  der  folion  vom  Mai  1813  datirten  Vorrede  di 
Ur  Schrift  giebt  der  Vf.  derfelben  Nachricht  von 
der  auch  in  den  obernKlalfen  des  LQbeckifchen  Gym- 
lUifiums  hatt  findenden  löblichen  Einrichtung  be- 
iiiminter  Erbauungsftunden»  in  welchen  von  den 
Lehrera  abwechfelnd  zweckmäfsljpe  Religionsvor- 
triga  gehalten  wfrdep.  Da  deo  Vi.  bey  der  befpro- 
Äe«en  Vertheiiung  dea  abzuhandelnden  Stoffes  dat 
Loos  getroffen  hatte»  aber  /die  BibeU  über  die  gött- 
liebe und  menfohliebe  Natur  xu  reden»,  und  da  er 
ftkie  VoWröge  Ober  die  genannten  Gegenftünde  mit 
Vieler  Liebe  ausgearbeitet  hatte»  fo  glaubte  er  auch 
Andern»  welchen  ernfthafte Betrachtungen  diefer  Art 
tticht  unwichtig  find ,  mit  den  feinigen  keine  ganz 
unwilikominent  Oabe  darzubieten.  Diefs  konnte  der 
Vf^  ttia  fo  nftehr  erwarten»  da  die  hoffiiletifche  Lite- 
ratur grad%  an  folchen  für  angehende  Studirende  be- 
fümmten  ReUgUHisvortragen  keinen  Ueberflufs  hat. 
Die  zwey  erften  Vorlefungen  verbreUen  fich  über 
den  Gehalt  und  Werth  der  biblifchen  Bacher.  Da 
der  Vf.  die  frOhern  Kriählungcn  der  Oenefis  für  ur- 
alte, nicht  buchftäblich  anzunehmende  Sagen  hält 
und  diefe  treffeod  fymbolifcb  benutzt»  10  i(t  es  auffal- 
lend» dafs  er  andere  mytbifche  Erzählungen  imPen- 
tateucb»  den  er  noch  von  Mofea  verfafst  oder  doch 
redif^irt  feyn  läfst,  als  wahre  Wundererzfiblungen  mit 
grofsem  Nachdruck  in  Schutz  nimmt»  z.  B.  den  wun- 
dervollen Durchgang  der  Ifraeliten  durch  das  rothe 
Meer»  wob^  er  5.  IS*  ^6*»  w^^"  '^^  entweder Got* 


tes  Finger»  hier  ift  der  H^rr »  der  de»  EleiQAat^o  gS' 
beut;    oder  wir  müfTeA  allem  Glauben  entfageo  aa 
das»   was  doch  zu  glauben  für  die  Feftigkeit   uofers 
ganzen  chriftlichen  Lehrgebäudes  lo  bedetiteod  ift»l 
dafs  Gott  Wunder  getbao   habe,    um  feinen  grofsen  1 
Zweck  zu  fördern»  durch  das  Volk  der-Ifraelitea  disl 
reinere  Verehrung  feines  Wefens  der  Menfcbheit  zm  \ 
erhalten."     Allein  weder  die  Notliwecidigkeit  jeuef 
Wunders  für  den  angegebenen  Zwe«k»  noch  die  Res- 
lifirung  diefes  Zwecks  felbft  wird  aus  der  Abband- 
lung  cies  Vfs.  klar.     Auch  in  das  gröfseLob,    i^ei- 
cbes  dem  in  vieler  Hinficht  tadelnswerthtn  Char^jc- 
ter  des  David  ertheilt  wird »  möchte  kein  unbt{anc e* 
aer  Gefchichtsforfcber  einftimmen.    Ä]it  Wohlg^V 
len  wird  man  dachen  lefeo »    was  der  VL  aber  die 
Anficht  des  Chriuenthums  vom  der  Natur  des  hdch- 
ften  Weiens  und  über  das  Wefeptliche  der  chriftlichee 
Tugendlehre  (agt.     In  der  zweyten  Vorlefung,  wer- 
den die  Praxen  beantwortet:  welche  Beruhigung  ge^ 
wShrt  das  Cnraftenthum  wegen  begangener  SOacfaa/ 
and  welche  Ausficht  eröffnet  es  nachiü/erem  Lebce< 
Eine  Rede  Ober  die  Natur  dt%  göttlichen  Wefens  e^ 
läutert  die  Begriffe  von  den  wichtigfteo  göttüebea 
Eigeafchaften  mW  paffenden  Anwendungen.      Drej 
Vorlefungen  befchSftigen  fich  mit  der  Ndtur  aoct  B^ 
ftimmung  des  Menfchen»  in  weichen  bey  allem  treff 
liehen»  was  fie  enthalten »  doch  d^r  Stoff  %a  fehr  ge- 
häuft zu  feyn  fcheint»  fo  datx  er  paffender  in  mehrere 
Vorträge  hatte  vertheiir  werden  foilen.     In  den  £oh 

frenden  Reden  über  deaGeift  der  cbrifllichen  Siiteji- 
ehre  und  über  den  Glauben,  als  die  Quelle  der  Sitt- 
lichkeit ift  der  Ton  mehr  eiodringlich  und  erbaulich» 
als  an  andern  Stellen»    wo  der  Belehrung  und  einer 
wifrenfchaftltchen  Argumentation  zu  viel  Raum   g/^ 
geben  wird.     Eiq  Anhang  enthält  zuerft  einen  Vor^ 
trag  Ober  die  Liebe  zur  Vvifrenfchaft,  als  fegen^rei* 
chcs  Hefdrderungsmittel'  des  Flors  einer  Sobule  ood 
7wey  Rerfen  Objer  die  Sakramente  der  chriftliciiea 
Kirche«     Die  letztern  find  faft  nur  dogfnatifcben  lat 
halts  und  nehmen  insbefondere  zu  viel  Rückficht  aof 
veraltete  dogmatifche  SubtiHtdten»    deren  weitl4af« 
tige  Auseinanderfetzung  wohl  nicht  vortheilhaft  auf 
die  Aufmerkfamkeit  und  wahre  Erbaungjuflclbdiichec 
GemOther  zu  wirken  geeignet  ift.     tJeberuaupt  fair« 
tea  wir  gewOnfcht,  dafs  der  Vf.  Geh  weniger  ftreng 
an  die  Formeln  des  veralteten  Doffmatismua,     der 
doch    keinem    wiffenfchaftlich  gebildeten   JOnglina 
mehr  cenOeen  kann»  und  dafOr  inniger  an  die  reioam 
biblifcnen  Lehren  angefchloffen  hftrte.    Dana  wQrda 
man  ihm  auch  nicht  den  Vorwurf  der  Inconfequeoz. 
machen  können»    wenn  er  z.  B.  S*  972  ff.  die  ratio- 
naliftifche  Anficht  vpn  dem  Verföbnungstode  Ghrifti 
in  Schutz  nimmt.     Eine  wohlgerathene  Rede  aber 
die- verderbliche  Natur  der  Sünde«  und  eine  auafahr* 
liehe  Beantwortung  der  Frage:  Wie  beweifen  wir  uiaa 
der  Aufnahme  in  die  OefeUfchaft  der  Cbdftea  wflri 
dig?  machen  den  Befablafs  des  •Ctoaan» 
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medhal  and  ßtrgicat  Jaatrnal.    Voi^  UL   i9tp 
S.  8.  mit  KpftÄ«  ^' 


D'  .•  '   '  '  ' 

ref  und  dreyfslg/c^s  He/e.    L  Jngehorner  ^aär 
nebß  Betnerkungeri  Met^  die  Mutet  zu  känfüi^ 
iher  Erweiterung  mr  Pupille   bey  itor  Ektractio» 
MfndDepreffioh desStääres,  Von  WiJkarM.    Eioe gwt« 
ZufammeofteUtiDg    der   Aber    die  Aa^endnog'  diCi 
Hyofcjafnue  und  der  BdladoBn«  bekaooteo  Tnetfa« 
eben,  vorzOghcb  aus  Se^niidt^s  vctd  Himly's  ophtbal- 
mologifcheti  Bibliothek  gefehdpft,  doch  ohne  bedeo» 
fende  eigne  Beyträge.     Beym  VörfUl  der  Iris  dvrbh 
HbrnhautgelMiwOre  und  bej  VerWeebfuBgen  derfel^ 
Ben  idit  der  LidfeiDklipfer  wandte  der  VI.  deoHybfeye^ 
intie  mit  filbcklicbem  Erfolge  an,'  iodeffi  er  nnte^ 
letztei^r  Bedloguog  die  Trennung  der  Verwacfafnng 
Bach  der  Anwendung  d€ik  Hjrofcyamve   vomabni* 
ll.  Vnterjudumg  einer  eyweifsaxtigen  Conof^etkn  in 
dft  Brußhöhle.^  Voo  IVtHidrop.    Eine  HarelauCigrp- 
fre«  ^ttberli9ii  knorprige,  in  der  Mitte  knöcherne; 
flaphruodUcbe  Gerchwulft  hing  mittelft  einzellder  Pf^ 
den  lote  an  der  Lungenpteura  ^    wo  die  Lunge  ge* 
fufid  war.     Sehr  eute  aJlgemeine'Betrachtui^en  aber 
^e'AnaJogie  der  leröfen  und  SynovialhSute,  uhd  die 
ceg^widrigen  Wiederholungen  anomaler  BildangCn 
an  verlchiedeaen  Stellen  des  Körper^  im  Ällgemei- 
aeOi  wie  eben  die^nocheqbüdung  in  utsd  awifcbeb 
fiftröCen  und  SjnovialhSufep  insbefondere.    HI-  Bkob* 
achtung  eiae^Mirnf^rucheß^   Von  ^ring.    Das  Vcr^ 
^tdngfa.des'GebftnVwar  «ine  Folfl^  einer  bedeufen- 
daa  Varletzung .  des  Schädels**     utL  man   zugleich 
mebrera  igle  Kop^benrntitter  nicht  weggenommea 
Wtte»    if)  wurde  cfia  bart^jEUmbaHt  zerftört  und 

SdrwS'A^'^  Himtubftan^  a^rvpiVi  die  fOr  einen 
hwamm  gebalten  und  ^bn»  Schaden  weggenom-' 
mfn  wurde.  Dip  tIeSinng  erfolgte  in  kurzer  Zeit. 
yf^  VeBer  dU^  gute  WirJuing  einer  2u(ammehfhtzung 
jf^lpeiqkucfnha  und  Opium  bej  derRu^.  Voo  Play' 
när.    Vr  MeoSdchtungen  Gfier  die  ^ctjßerjohfu.  Vojj 

1  oa  WaCterfcaeii  ^  «Qi^op.  der  eine  i^it^BlutulTen^ 

vörner  gefchehene  Bils  eines  Kunda^  ausgamittelt. 
Ergänz.  BL  nur  A.L*2.  igif« 


Der  Tod  erfolgte  5  Suaden  OKb-dehi  Eiotiitta  da» 
Kranken  In  das  Lazareth«    Der  Magen  war  belriafat« 
lieh  enteOndet,  ToU.Oalle,  auch  die  Zabga  «ndder 
Rachen    ftarif    gefehwollen.     -Alicli   Sm    Mreytea 
Falle  würde  der  Bifi»  mit  ^lehei-beft^  avfgeoiittelt. 
Nach  einem  Aderlaft  1ms  -  tum  faft^Wzlichao  Var- 
fch winden  dtt9  PoKas  worden  ico  Tropfen  Lauda« 
i&uni  eingegeben  >    und  hierauf  aller  zweySttedeil 
läo'id  einem  Klyftier  b^ygebracht«  aller  drey  Slun» 
den   eine  DraeHme    Queck&lberfaibe-  'eSnaariaben. 
Damit  und  mit  ta  Oran  Calomet  und  ung^4br  i^ 
to,  Tiel  Opi.un)  wurde  fechs  Tage  lang  fortgefahren , 
Vorauf ' -TöUige  Heilung    erfolgte;    naebdeoi*  dea 
Kranke,  fehon  a.m  erften  x*age  wenige  Stundaii  nach 
Anwfelnduflg  ;der*  ItRttel  die  Fttrcht  iror  dem  Waßev 
faft  ganz  verloren  hf^te.    Auch  im  erfteo  Palla  war 
Blut 9  alieid  nur'bis^auf  15  Unten,  gelaffenworileril 
VI.  Ftdl  i^on  glttcklleh  behandelter  Wäferfckm.  Vo« 
Skoolbred.      Auch  In  diefem  'Falle  war  der-  toUa 
Hundsbifs  toi^  drey  Wochen  erfolgt  und  die  Krank^ 
beit  nbverkennbar.    Die  Behandln ng' wir  diefelbe» 
der  Srfolg  noch  anf hllender »  denn  nioht'nur  ver- 
fobwanden,  nachdem  16— *90  Unzen  fehr  heliirotben 
Blutes  gelaffep  Vrordeu  waren,  alle  Zuckungen,  iom 
Sern ;    während '  fortgefahren  Wurde ,    timnk    der 
Kranke' mft  Begierde  Waffer  9  das  er  kustf  vorher 
itferabfcheul  hatte,  und  verfiel  foal^ch  nachW  la 
Schlaf,  was  auob  oie  bey  der  Waifferrcbeu  Statt  -fin- 
det/  Einige  Stunden  nachher  fcfaien  ein  Rfickfall 
einzutreten«  der  aber  auch  durcbwiederbdlteis  Ader- 
laflen  Yerfcbwand.    Auch  hier  wi^rden  Opium  und 
Queckfilber ,  aliein  In  weit  geriujgerer  Gabe ,  als  in 
demTymoiircben  Falle  angewand^i  und-dfe  Wieder- 
be^ftäfluMr  war  vollkommen.  -  In  diefem  Falle  i^^dle 
irileintge  Heilung  der  Rrankh^  ddrcb  das  ßlmlaf* 
i^n  noch  ficberef  als  im  vorigen  efwiefeti ,    indem 
die  Zufälle  in  der  That  fchon-  während  derfelbee 
töHig:  verfcbwanden ,  ehe  noch  irgend  ein  anderes 
Mittel  adgewandt-wurde.    VII  und  VIII.    Ueber  dte 
tv^hhtng  der  ausleerenden  Metho^  beym  tropi" 
Jcheh  Fieber:    Beftätignng  defr  im   vorigen  Stücke 
yon  Perfon  anj^gatenen  Heilmethode.  nM>ft  Nach- 
welfungen,  dais  ne  kelnesweges  neu  ift.    tX.  Ueber 
dai   durch  Trunkenheit   bewirkte  Hirr^fieber.    Von 
jtrmjftfong.    Die  Yeranlaflung  zu  diefer  Krankheit, 
deren  Zufälle  nilt  dem  Typbus  viele  Aebnlichkeit 
haben »,  )ijt  gewe^hnlich  eine  Harke  Ausfchwei^ung  im 
TrmteiiV  -fiiebr-  WeltHer  fie^  umnittefbar  ^i^nttw 


Durch  fiflcbtig  raizanda  Mittel  ift  iia  tndftens  heil 
H(6)  ^  bar. 
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bar»  tAdtlieli  indeffeii  nlebtJiHcf  Vajr  alltii  Slofero. 
X*  lieber  das  Wefen  der»:ankkei^  det  Spifig^lvegfillh-  , 
rer.    Von  Percfval.    Ip  einem  Auffatze  des  ▼origco 
Bandes  war  voo  fiateman  dieUifache  der  Krankheit^ 
^^^tt  twejT  Splcg^- Arbeiter  heMy  w#d  die  wela 
AehoncbTceirmrt  der  Btfeykölik  batt«.  Ha  eTueckiil* 
ber  des  Amaigams  gefucht  worden;  der  Vf  daulÄ 
fie  dagegen  in  dem ,    dem  Quecküiber  eewdbtilicJi 
beyeemengten  Bley  fuchen  zu  mOffen,  um  befcbreib» 
einen  Fall  von  Blaykolik.    XL  Uebendwjieye  Lq^-^ 
doner  Pharmakopoe.   Von  Philipps.    Polcmifch  und 
•Ir  Au^ififlder  von  garincem  Is^ereffa«    XII.  Bemer* 
kungen  über  Ann^.Moore^    das  fußfiide  ^^J*  *• 
TuAury.   Voa  Hemderfyn.    In  mebrefo  ^ngliXpben 
Blittem  ift  die  &ede  von  diefcr  PeijfQ|i..gQweien| 
felbift  Aerztt  habep  (hA  för  di^vWil^rheit^itaer  Ber 
bauptiiog)  <btb  fie  feit  »ehrern  Jahren  yöllig  fatte« 
erklärt,  und  ein  Pfarrer  hatte  fogaf:  f  in  eignes  Werk* 
leindarDber  herausgegeben,  worin  er  eifrig  für  ue 
k£niph ;  indeffeq  bevreiüen  eine  Menge  hier.  Ziffern* 
mengeftellterUmftinde,  dafs  di^ganzu  CrfcbeiRungeia 
lejtrag  «u  einer  Menge  ähnlicher  Betiiflgereysy^  ift^ 


yier  mnd'dr^sigftes  He/s.  I.  Sonderbarer  Sseiu^' 
fehnisä^  der  an  einem  Manne  vorgenommen  wurde  ^ 
^  der  verfischs  hasse  ^  einen  in  feiner  B/afe  enshalsenen 
Ssein  tu  zarfiigen  und  zu  zerbreche^»  Von.  ^odma^» 
Ser  Stein,  deam^n  nach  dem  Tode ,' :^ngea<;htet  er 
betrSobtlieb'  xuf^ran^engetrocknet  wa,r»  .  dr^  Zol/ 
lang  und  si  Zoll  im  Umfange  haltend  fand,  wurde!« 
«eU  y^gao  zu  beträchtlicher  OröJjie  der  S^teinCchnitt 
nicht  gemacht  werden  konnte»  von  dem  Kranken 
mehrere  Monate  lang  mit  aufiierft  glOckliehem  Er- 
folg durch  eine^  innerhalb  einer  filbernen  Rölupe 
«ingebrachte  Feile  und  Bohrer  vf  rkleinert,  IL  I/e- 
ber  die  ^erfchiedenen  HyposJie/en  zu  Erklärung  der 
iMfsfir^chüJTe.  f  flr  die  Meynung,  da(s  LuftttreiC» 
IchOffe  ma^  otatt  finden,  fQndern  alle  Erfcheinun« 

fdki,  die  man  ihnen  zufchreibt«  nur  durch  unmittel« 
are  Berühning  der  Kugel  bewirkt  werden^  UI.  Be* 
merkunf^n*  über  das  Fieber  am  Bord  eines  im 
AßiSfilmeer  fsasioiärenden  Kriegsfchiffes.  Die  .Jah« 
reszeit  war  ein  heifser  Herbft.  Aligemein  war  die 
antiphlodftifche  Behandlung  angezeigt.  Cebeziianpt 
war  die  rieigung  zu  ftbenilchen  Entzündungen  fehr 
«rols.  IV.  Aranklieis  der  Gebärmutter  neb/s  Leir 
€heno/fnung.  Von  Salter.  Die  Gebärmutter,  war 
etwa$  ftärker  geröthistals  gewöhnlich,  und  enthielt 
ftwey  Concretionen ,  welche  der  Befchreibung  und 
Abbildung  nach  ganz  mit  den  fibröfen  Körpei^nder 
Gebärmutter  ilbereinkatuen.  Uebrigens  war  fiege^ 
fund.  Dennoch  hatten  mehrere  Jahre  lang  die  fQrclir 
terlichrten  Schmerzen  qnd  fiaiger  Ausilufs  Statt  ge: 
fanden^  fa  dafs  alfo  auch  die  Bildung  d]erer,,fo.nft 
gewöhnlich  fchmerzlofen  Afterbilduog  bey  fehr  c«?: 

{»findlichen  Körpern  von  Schmeraen  begleftet  zu  feyn 
bheiat.  V.  Fall .  von  zufammengs/es^em  Ma^n* 
krebs*  VonCopke.  Beträcntlicher  Soirrhus  und  Car* 
«inom  des  Magena  *  fcirrhölia  Verdii^MUif  d^  Dflnif« 


«uf  Dickdarms  ao  mekrmm  Stelleo,  dn  —BaKMltolac 

We|f8erLdbei3cBo(ien,'^iiibölSft  und  erweiterrcnr  redi 

ter  Eyerftock.      VL  Hirn/ieoer  nach  Bera^/htsziwg 

Von  Armßrong*     Ein  Nachtrag  zu  dem  AurCm9:z   in 

-vorlgeu  Hefte.  -  VU*  Jlfihrli^be  mesereotogi&A^^  .Ti» 

belle ftof  Derby*  V<>n  aarke^  VIU.  ^gtusiinlä^thm 

Fall    von  Aojpesiiloßgkeis.    Von  Grangen        W«ai« 

glaubliche  Erawendangen  gegen  die  im  Torjges»  fle£ 

U  vorgetfafitee  MeynuiiK  v'on  Hender/on  tübierdms 

fiehlifib  flutende  Weib«    JX.  Ueber  die  fchOd/itriM, 

Wirkungen  der  Tahaksklyfsiere.    Bey  einer  heft^c   _ 

Kolik  erfol|^  4er  Todl  wenig. Stunden  oadi  Abw^^j»- 

düng  eines  Tabäksklyfüers' ans  55J  Tabak  e»{    ^X 

Waffer.  Nicht  ohne  Omnd .  fd^elbt  der  V4  wo\^ 
<|ei»  Tod .  a»f  Beahnenf.  deffelb^ ,  *«nd  tKk  mit 
5ß  Tabak  auf  §X  Walier  «vemifaiigea  und  die  Dofis 
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nach  Befinden  der  ümftinde  zu  verftirken.  X.  'TßnU^  i 
Höher  fall  vom  ^ieeh9a»ekneKeber.  Von  Weilflk.  \ 

Die  Krankheit  endete  binnen  Tier  Tagen  mit  ctem 
Tode.    Der  OegeofTtat^i  der  Beobacbtoag  war  -mm 
ftarker  Mann  voti  30  labic»n«  ^  -  Paft  die  ganze  Hveft. 
und  der  Darodicanai  waren  %iit  Peteebien  befiet  «od 
anch   in  -  der  Schiddhöible  dunkles  Blnt  eV 
Am  Kopfe  drangen  die  Petf cbien  bis. zum  ^c. 
Bud  machten  Eindracke,  als  wäre  der  Krenke 
Schrot  gefchoffen  worden.    XI.  Merkwürdiger 

»»ja  Verrenkung  des  erfkm  Halswirbeln^  .Von  La^ 

THSo^  Durch  ätffsere ,  ge^flPaltCfupe  Verletzung^  exst« 
ftanden«  Sie  wurde  gIflckUch4reponirt  und  de|- Kran«^ 
ke  geheilt.  XlL  Tödliche  Erfohlu^ung  der  er  A^san 
Wege.  Von  Green.  DrevwöchWUche  Verftopiung 
bey  einem  djiähngeo  Menfchen,  ungeachtet  -y^SS^ 
rend  derfelhen  jit  Gran  Kalomel»  ^\\   Gummigntt« 

l^iij  Ridnusöl,    §)  Jalappe»  |iV  fobwefelfanra  Ma- 

gnefia  und  f i V  metallifches  Queckfilber  genommen 

wurden.    aEU.  Bemerkungen  übe)r  die^bisiveilen  ^ncr^ 
sheilhqfte  tiervorbr'msung   ffühzelttger    Geburt^s. 
Bey  drey  Frauen,  welche  wegen  Enge  Ae%  Beckeint 
Iraber    nur  äufserft  befchwerlich,   mit  HOlfe  -wem 
Inftrumenten  und  meiftens  nur  todte  Kinder,  gebo- 
ren hatten,  wurde  von  dem  Vf.^und  bey  einer  derfel« 
l^en  dreymal)  die  Geburt  durch  Eptleernog  des  ScIiiF 
waffers  um  das  Ende  des  achten  Monats  init  dem 
glü<;|kliqhrten  Erfolge  bewirkt,    indem  dM  Oebiirr 
weit  Jcichter,   alle  KitodeV  lebe&dlg  warert  toid  die 
Mütter  fich  fehr  fcbnell  cYliolteh.    MjBifttos  tratetf 
die  Weben  ün^eTfihr  dreV  Tage  nach /der  Entl^rang 
des  WalTers»  in  einem  Falle  doch  erft  zwet  InTocbee 
uachber  ein.;    XIV.  Päshologißke  und  p^aKSifchehe» 
\  merkungen*:    X  V;  Antwort  auf  Percfvals  (1  m  vöHeen 
.  Hefte  mitgetheihe)  JS^mtf'rjh/fi^en  iber  QüechfilSer* 
Vergiftung.    Von  Bateman.    bin  bündiger  Bewmd 
dafs  wirklich  Queckfilbcür  die  Zufälle  tfervorbriogt|' 
welche  der  Vf.  davoh  hergeleitet  hatte»  ji^mA^M$ 
Percivpl  ta  voreilig  fie  irom  Bley  herleitete.    XVJL 
UeAerdie  Anwendung  vqrt'Aißlhrunßsmisteln  In  der 
^iirpura.   Vm*  Harty^    Miebrert  <?«le,  iJro  üe  jnlf 

gttCäu»d^oiiiifk;  i;^^ 
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ken  ,    mit  «nd  jdiM  Ajgwrflilieil  .jon  JfflbtflaTfeA 
gegebep  wurden« 

'  Für/  und  dreyjtrgjies  Beft.    1.  Bericht  lAer  dp» 
Xufeahd  der  KuhpbckeneinimpfuTfg  Ui  einigen  Gf'gen» 
den  von  Indien  und  den  In/eJji  France  und  Bourhon. 
Von   Seat.    Vom  Januar- i'go 6'  bis  September  igjo 
^«rtmle^  iihXet  «tos  Vfs^  AtifficUfr  an  der  Roft«  von 
QmmM^^^AÄxin  eipem  Strich' t^Q  vngefabr.i^o  engl!* 
Ulke  Meilen  X.Sngo  md  jo  Mftiien  BreitrüWr  40,000' 
MeJifc^eA  vMcinirt.    Auch  in  France  und  Bourboa 
ftnd  weai^tens  fehr  viele  IpocuUtionen  gefcticheü « 
nmw  balt  ^r  TJmftand,  dafs  dm  Einvtrohner  die  Zahl 
ihr«  Sclaven,,  >ivegeB.  der  darauf  gelegten  Steuer, 
iF#rlaeh}(ip  und  da»,   in/eioein  rärenthOmlichen  Zur 
iMiide^  d^^T  U^^£  bi^tjnd^ta  hfiufoe  Mif^lingen  der 
looculation  da«  Vaccine  bej  den  riegern  die  Fort* 
fcbrittederfeiben  etwajs  auf.    IL  Beobachtung  einer 
periodifchen  Tagblindheit*  •  Von  IsbeU.^    Dia  Blind- 
heit, die  biofs  ein  CÜ^d  aus  der  Gruppe  von  Läh« 
i|7xingen  war^    tvelcbe  eine  unvollkqmnien  gcbjeilte. 
Syphilis  begleitej^,  £tellte;(]ab  anfangs  aller  g  bis  iQ 
T^fjer  daon  täglich  zwifcben  .1  r  bis  3.  Uhr  drey  bi^- 
iriarmal,  je^lesmal  ^  bis  !  Stunde  J^ng  ein ,  und  wich 
nabft  allen  nbrigen  Zufallen ,,  äufserS  fchnelJ  Einrei- 
bungen von  Queckfill>en    Jll.  Ueber  den  Gebrauch 
von  Terpentinöl  in  der  Epil^pße,   Von  Perci^vaL     In 
dray  Fällen  von  langetia^ernder  £pilepüe  wurde  daa 
jferpentio6l    mit    auifall^nd   gl()cl^iichem.  Erfolge, 
virenn  gleich  nicht  volikarnn.eoe  Heilung   bewirk^ 
ward  ,  angewandt..    Es  batte^,  felbft  täglich  zu  nieh- 
rern  Drar.nmeo  gegeben,  nie  auf  irgend  eine  Euo* 
ctkm  nacbtbeiiigen  EinSufs,   und  erfchien  varzug- 
Ucb  immer  als  Kräftiges  Emmenagogum.    IV«  l^erle^ 
-tzuag^des  Fötus  ohne  SiQrung  der  Gefundhelt  der 
Mutter.    Von  E/ngUßi.      Eine    im    achten  Monate 
fohwangere  Frau  tiel  heftig  ayf  das  Heiljgbein,  doch 
ebne  fich  zir  yerleUen.    fiey  dam  einen  Monat  dar«; 
aV   gabornea  Rinde  aber   fand  man  an.derfelben 
Stdle  einen  Inder  Vernarbung  begriffenen J^bfcefs, 
4ar  ficb  binnen  tvepig  Tagen  völlig  fchlofs.    Höcbft 


#a  dadofleb  £afaildDte.0eJMiw»lft^Mrsa9!^t^;,.y|Qf!» 
eaglicfa  Hinfs  man  diafe  Art  da9  Bi;uchfi^  berückr 
fiplttigep  »  ,nm  nicht  die  vorliegenda  Harnblafe  far^ 
eine  krankhafte  Oefchwulft  zu  halten  4tnd  ^u  öffn^en*^ 
VllL  Ueber  die.  äußere  und  innere  Anwendur^g^  4[e|. 
kaiten    Wajfers    bey   Unter leibsemtziindiiiig4n.,,yoA 
Smith.    In    mehrern  Fallen  wandte  es  der  Vf«   rait 
dem  glücklichften  Erfolge  an  und  fabd  faft  äugen^ 
bliekhch  die  allgemeioeii  und  drtlichen  Zufalle  ^ch 
vermindern.    Im  Allgemeinen  war  die  Wirkmig  irn^ 
mer  wohlthätig,  wenn  die  Anwendung  des  Waffert. 
ein  angeiiehmea»  oder  weoigftena:  kein  unangeneh^t 
snes  Geföbl  verj^nlaCstc^   im  Gegenthcil  nacbtheilii^ 
oder  wenigftens  ijjKUfferent.    IX«  Ein  Fall  von  Blut* 
brechen.  Vqh  Smith!    Vom  dritten  fahret  an  tebei>i, 
affectionch,  Vom  dr^yzelmtenBIutbiwcban,  welche«^ 
den  Tod  iTr\  fünfzehnten  herbayfohrta;    Bev  der  Sa-^ 
ction  wurden  vorzQglioh  Leber  und  Milz  Tehr  vertr 
gröCsart,    der  Darmkanal  ftellenwcife  fehr  sfefafs^" 
reich  gefunden.     X.  PathelogUche  und  prahifchfi^ 
Bemerkungen.    Xl.  Heftiges  Magenieiden  durcn  i^ig, 
Anwefenhelt  einer  Art  von  Midecbje  in^dev^feHfiai] 
Von  Spence.    Der  Befohreibnng  nach  eip  ^alaman^ 
der,  der  drey  bis  vier  Monate  im  Dantokan^l  vei^ 
weilt  h^ben  mufste  und  endlich  durch  beftiu  Ati^ 
fdhrungs mittel  kbendig  durch.'  Atn  After  abging« 
Ein  andrer  Fall,  wo  ein  verfchlupkter  Blutigf  1  ^wejf 
Monate  lang  im  Schfuada  oder  Magen  gew^en  fevii, 
mufste.    Xll.  Einige  Beobachiungem  vom. Kindbettfie» 
ber.    Von  Sutton.      XIII.  Scirrnus  im  {Damikanoim] 
Von  BurrelL     Die  Veranlaffung  waren  einige  ver^. 
fchluckte  Schweinsborften,  die  in  der  Flexura  fi^ 
moidea  flecken  geblieben  waren,   und  nicht  alleMi 
hiert  fondern  im  grdfsten  Theile  des  Darmkanalf . 
heftige  Entzündung  veranlafst  hatten.  XIV.  Grangere 
Gefchichte  der  zweysen  Wache  bey  dem  faftenden 
Weibe  von  Tutbury.    Durch  zehntägige  .ftrenge  Auf* 
ficht ,    während  welcher  Zeit  die  Perfon  durchaua- 
k^ine  Nahrung  zii  fich  nehmen  konnte,  wurde  der 
Betrug  ausgemittelt  und  £0  Henderjan*s  Vermnt&nng, 


ahrfcheinlich  doch  blofs  Zufall  !v.  Ueber  die  gute     beftätigt.    JiV.  Bemerkungen  über  Hirnßeber.   Vom 


Wirkung  kalter  Ümfchläge  bey  GeßJiWüren.  von 
Johnfon.  Der  Vf.  fahe  in  mehrarn  fehr  fchlimmen 
Fällen ,  die  andern  Mitteln  durchaus  nicht  wichen , 
auffallend  gute  Wirkungen  von  der  beftändig  unter- 
balteueaBaEeuGhtung  derOefcbware  mit  füiisam  oder 
falzjgem  Waffer.  VI.  Pmget  übet  die  äufsere  An- 
wencbing  des  Belladonnaextracts  %  Behufs  der  Br^ 
Weiterung  der  Pupille.  VorzfigUch  um  fich  dieEbre 
^r  erfteo  Anwendung  diefea  Mittels  in  England. zu 
(ehern.  ViL  Chriftians  Bemerkungen  über  eine  9 
bey  der  Niederkunft  vorkommende  Art  des  Stheiden^ 
bruches.  Nicht  gar  feiten  häuft  fich  dar  Harn  in  der 
filafe  an  und  dehnt  diefe  ans,  ebne  dafs  fie  Aber  die 
SohembainvareiaigiiQg  emporragte,  fondern  fie  bil* 
'det  eine  Oefchwulft  entweder  unter  deoi  Scbamho- 
gfo^oder.  auf  c^ner  Seite  des  Beckens.  Zwar  wird 
iiQfi  durch,  die.  Wabe»  die  Blafe  gewohn^i^  aium 
Jk^  antlaaft^  JAdalTaa  wird  doch  die  Öfburt  dui^ 

1     *"  •  * 


P^rfon^  Armftrong^s  im  Vorigen  rnftgetheilteBomeiv 
kungen  über  diafen  Zuftand,  der  feinem  Wefen-pifteh 
Schwäche  der  geiftigen  Xbätigkeit  ift,^ wurden  zu- 
erft  durch  eine  frühere,  hier  wieder  abgedmokta 
kleine  Schrift  dt&  Vfs.  veranlafst  und  kommen  ih 
ihren  Refultaten  ganz  mit  einader  aberein.    '^.       ^    ^ 

Sechs  und  drey/sigßes  Hefk.  .FaU  ifom  Ira»k-, 
heit  der  Halswirbel  y  welche  durch  AnfyloA  beittef, 
nebft  Bemerkungen  über  die  Behandlung  der  Cmrims\ 
der  Wirbelßule  und  Befohreibung  eines  Wagens  für 
Krankey  die  an  derjelbfin^  leiden*  Pie  B^ankh^i^^ 
war  EntzCIndong  und  fie  begleitende  AnfcbwaUnng^ 
dar  obera  Halswirbel,  die  «eine  faft  gänzliche  tJÜku 
mung  ctes  ganzen  Körpers  zur  Fo^gi  bette,  und, 
nach  denp  Schavlachfieber  bey  einem  neunjährigen 
fchw^chlicben,  fcrophulöfen  Knaben  entfupaen  war^^, 
^     wurde  dorcb  Ankjlofe;  welche  eine,  gänzücba, 
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SlfifheW'd€%  Kdpfet  tnrFoIj^e  hMü  und  nur  dnteh 
fdhfge  Luge  und  leichte  tnimfllrfctie  DiSt  hethejgt* 
firhrt  wurde,  tollkommen  gebeilt.  Der  Pali  Ift 
merkwürdig,  weil  dre  Heilung  durchaus  ohne  An- 
W^dhfog  von  Cauterien  zu  Krregung  eines  fi*jfeera 
Ki^Tiftlichen  Oefeh^Oi^s  vollkommen  gefcbib  und 
aiich  itöcfa  manche  andre  zu  alJgemeioc  Ausfptücha 
Über  diefen  Gegenftand  durch  ihn  berichtigt  werden. 
H.  Zergliederung  eines  hydrocephalifchen  Kindes^ 
Von  Nkile.  CJnaeachtet  der  Ungeheuern  Ausdehnung 
Und  fäh  gSnzlichen  Zerftörung.  des  Oehims  fchienen 
doch  die  Oeiftesflhigkeiten  nicht  gemindert«  Das 
Rind  wurde  aber  nur  i|  Jahr  alt.  lIL  Bildungs/eh- 
Ter  des  Hertens,  Von  How/hip*  Bin  vortrefflicher 
Bsytrag  zur  Gefchichte  der  blauen  Rrankbeit ,  die 
ib  6dziehung  auf  das  Sammeln  einzelner  Fälle  fo  viel 
dbfch  die  Engländer  gewonnen  hat,  Da.%  Rind,  eia 
Kftdchen',  war  in  den  erften  14  Tagen  vötHg  gefcnd. 
IToä  diefer  Periode  an  aber  wurde  cOe  Farbe  von  Zeit 
zu  Zeit  blau  und  nach  Ablauf  der  erften  traten  die 
gewöhnlichen  ErftlckungszQfJ[lle>  Abmagerung,  Ver- 
jmnderune  der  Muskelkraft  ein,  bis  es  am  Ende  der 
fttnften  Woche  ftarb.  Bey  der  Oeffnnng  wurde  die 
KBitimerfcheidewand  durchbohrt,  dieAorte  aus  bei- 
den Rammern  zugleich  entfpHngend,  die  Lungenarte- 
rie verfchloffen ,  das  eyrunae  Loch  und  der  arreriöfe 
Oang'  offen  jrefnhden/  .IV.,  Glückllcfie  Behandlung 
Aier  Hirnerßhäneriing.  VotiRöbertföu*  DieVcr- 
at^IafTung  War  ein  Fall  von  ao  Fiifs  Höhe*  Beynahe 
ifrey  Tage  lang  fand^eine  gSnzIix:be  Erftarrung  ftatt; 
denAoch  wuroe  der  Rranke  in  acht  Tagen  durch 
Blütläffen  und  heftige  AbfQhrungsmittel  völlig  wie- 
cffir  hisr^iifftellt.  V.  MngraCh  über  den  Grad ,  bis  auf^ 
tbelchen  mis  Sipherheit  die'  Wärme  der  äufsern  Ober* 
ßäche  des  Körpers  entZQgen  t»efdin  kann.  Vorzög- 
iijph  zum  fieivelfe,  dafs  auch  bey  den  M^afern  das 
B^iefseri'ntft  kaltem  WafTer  mit  dem  glacklrchhen 
Erfolge  atigewandt  werden  kann.  VI  Merkwürdig 
ger  fall  eines  Steatoms. '  N&bji  allgemeinen  Bemer^ 
%unMen  übef  S&fhhwülfte.  Von  Craun.  Ungeheure 
Oeichwfilfte,-  die  bey  einem  23jährigen  Mädchen 
Rnrze  Zeit  nach  UnterdrQckung  der  menftruatiön, 
fleh  felbft  Ober  d^m  ganzen  Rörper  entwickelten, 
lifid  T^abrfcheinlich  In  der  Petthaut  ihren  Sitz  hatten. 
Ecidfer-wurde  die  Sektion  nrcbt  gertattet;  VII.  Be- 
jüerkungen  Über  einige  Sätze  von  ßancrqfti  das  gelbe 
Fieber  beireffend.  Von  Chlsholni.  Ein  weitläufiger 
Beytra^  zu  de$^  Vfs.  b^ekannter  Anficht,  dafs  das  gel* 
Ke  FlejS^e^  anfteckeird  ift.  VIII.  Duncan  d.  J.  über 
dte  Natur  der  fieberhaften  Krankheiten  und  ihre  nch 
Jblogi^che  ßntheifuhg,  IX,  Palholagifche  und 
prak^fche  BemeYkungen.  X.  Marfhall  über  Harn- 
'd^rhaltung  Idureh  Verengung  der  Harnröhre^  auf 
üfelche  Strand  des  Armes  folgte.  Beide  Affectio- 
qeiir  ftanden  wohl  fcbwerlich  im  urfächlleheti  Zufam» 
menhange.  •  Der  Brand  des  Armes,  welcher  die 
Amputation  nothwendig  machte,  ift  merkwürdig, 
weil  von  der  Schlotrelpuhader  an  kein  Puls  im  lei- 
d'fnden  Arm  gefahlt  wurde. .  ^  .   .  .  < 

(Die     WQrtfetMHng    /•Ig^     n&chften^.} 
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LzifciGi  b.  Baumgärtner:  Samjnlung'  der  neue' 
foen  Dichtungen  zuui  Behiif  der  Ceclamatfost 
von  C  P'  SoUrig. 

Aucli  ttfiUr  dem  Titel:. 

*  "  '  « 

Mufau^  der  Declatnatßofh  3vTh^  ig  15«  376  &  g. 

In  diefer   gefchmäekvollen ,    mit  einem   ^igema 
kleinen  Oedicht  cfes  Herau^eb^s,  dem  ROsItfer» 

i>aar  Hrü.  tind  Madam  Schütz  zugeeignetes  Ssttnot' 
ung,  fährt  Herr  Solbrig^  der  ficii  in  DmtMümod 
als  einer  unfrer  vorzfigh'chftenDeclamatoreR  bekatfor 
gemeclit  hat,  unermQdlicb  fort^  auch  den  Pireumiem 
dielet*  Konft  eine  xweckmäfsige  Auswahl  füMfie^%- 
citation  befonders  geeffinetetUiehtui^en,  mitforg« 
fältigen  Bemerkungen  Aber  den  richtigen  yowtragiiitC' 
feiben,  mitzutheilen.     Die  gegenwärtige  ift  i)in6e> 
dichte  emfken  und  launigen  Inoaits ;  2)  in  ernfte  uad 
fcherzhafte  Monologen;    3]  in  tfialcfgifcbe  Dicbton- 
gen  vtxid  4)  in  Miscellen,  die  i%h  indefs  eben  bgiif 
unter  die  andern  Rubriken  auch  mit  hätten  brmm 
lalfen,  abgetheilt.    Im  Ganze«  etitbält  6e  89  Stiwe« 
lind  timer  diefen  viele  treffliebe ,  meift  nöcb  ^Pi>.uig 
bekannte  Gedichte  in  allen  den  ange|ebnen  Gattan- 

Jen,   vom  Grafen  C.  v.  Stollberg j    Fouquiy    Kind% 
Mhn^    Falky    Langbein  j    Laun%    Schütze ,   Roller  ^ 
Richard   Roos,    wefebrechi^    Gottwaii^    Witjbhet% 
Wyß  tt.  a.  m.  Den  Dilettanten  fowohi  als  den  eigent- 
lichen  Ranftlern    in    der  poetifcben   Declamation 
vi^ird  alfo  diefe  Sammlung  nicht  minder  als  die  fri^ 
here  des  thätigeti  Herausgebers  willkommen  Teyn, 
und  wenn  allerdings  das  unwefen^    das  mit  dufer 
Kunft  jetzt  bey  uns  durch  fo  viele  unberufene  I)««!*« 
matoren  getrieben  wird,  böcblich  zu  tadeln  ift,  n^ 
defsbalb  Tchon  oft  in-Rec.  den  Wunfeh  einer  äjme* 
ttfchen  KiinlipoUzey^  die  diefem  Debel  wie  auch  der 
Schlecfatigl^eit  unfrer  meiften  jetzigen  Theaterdir^ 
ctionen,    aHein  «zu  fte'uern  vermöcbte,    ei^egt  hat; 
fo  ift  es  doch  auch  auf  der  andern  Seite  wahrhafit  er« 
freülitrh  zu  bemerken,  wie  fich  ein  et^lites  Talent  fSr 
den  mündlichen  Vortrag  der  Poeßeen  unfrer  beite« 
Dichter  immer  m^hr,    auch  felbft  in  gefelifcbihli* 
chen  Kreifen,   entwickelt  und    bildet;    und   hiezu 
durch  eine  eben  fo  gewählte  als  lehrreiche  Mitthei« 
lung  kweckmäfsigen  Stoffs  fehr  wirkfam  beygetra- 
gen  zu  haben,  ift  ein  unbeftreitbares  Verdienir,  was 
neb  Herr  Solbrig  um  feine  Runft  mehr  erworben  bat. 
Die  alte  Klage,  dafs  fo  viele  der  herrlichEten  6e- 
fßchte  unfrer  deutfchen  Sänger  nur  *todt  auf  dem 
Blatte  ruhn,  und  die  vielleicht  Niemand  inniger  *uit4 
zarter  auscefprochen  hat,  als  fcbon  vor  40  Jahren 
Jacobi  in  dem  kleinen  fo  hÖchTt  lieldlcben  Idyll  tu 
den  Abenditem: 

Was  blickft  du,  Abendftern»  fo  ^aräicli  auf  nfttcti  niefof 
Wir  Deutiche  /chreiheH^nm ,  dio^Heeliea  fangen  Liador! 

W^rd  auf  diefe  Weife  gewifs  immer  mehr  verhallen 
lind'unfre  gefelli^e  Bildung,  ilber  welche  Frau  V. 
Sjfael  in  ihrer  Schrift  de  VAllemagne  bekanntlldi  fo 
Imt  de(f'S«ab  geblroelieii  hat»  betfauteml* «Üdocvk 
veredelt  werden. 
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DEUTSCHE  SPRACHKÜNDE, 

l>  BnM£K,  im  Compt.  f*  Lit^r.  von  Kaifer:  Jus- 

fährUch^e  Darßeilung  der.Grmmmmtik  der  deut' 

/chen^rmehe;    nach  dem,  in  ihrer  Fondamen- 

tal- Lehre  eder  Terminologie  derOremmatikige- 

aommeneDf  Lehrgänge    bearbeitet  9  von  BHty 

Qleim.  1815.  VllI  u*  930  S.  8« 

9)  Ebendaß:  Rurzsefafste  Darßeilung  der  deut- 
Jchen  Grammatik  f  fich  beziehend  auf  meine 
•nsführlichere  Bearbeitbog  derfdben,  von  Bei^ 
Gteim.  Ulf.  Vltl  u.  233  S.  8« 

DieVfn.  fayeabGchtigte»  naeh  der  Vorrede  zuPfr.i», 
nicht  Förderung  der  Sprach wiffenfchaft,    fon- 
äern  der  UnterrichcskÜn/i 9    durch  die  Bearbeitung 
ciiefer  Werke»    von  denen  das  letztere  ein  Auszug 
laus  dem  ernftern  ift»  jedoch  mit  '<[7e£z//7^{/2^c^e/2  fQr 
die  jedesmaligen  Regeln  verfehen,  welciie  bey  dem 
erftern  fehlen  (weoi^ftens  im  Contexte»    denn  die 
Vfii.'fprich  von  einem  4nalyfir  -  Buch  ^  das  diefelben 
Uebungsftadce  «nthalteb  foil  fQr  den  Lehrer  bear- 
beitet» für  den  Oberhaupt  Nr.  i.  befUmqit  ift,  dage- 
gen Nr.  d«  dem  Schüler  in  die  Hand  gegeben  wer- 
den foU).  —     Die  grammaäjchen  Begriffe  hat  die 
Vfn.  in  ihrer  Fundamental  •  Lehre  %    oder  Termino- 
logie der  Grammatik  entwickelt  und  fetzt  die  cenaue 
Bekanntfchaft   mit  d^ofelben  beym  Gebrauche  der 
vorliegenden  Werke  .voraus.      Für  den  Gang  ihres 
Sprachunterrichtes  'fuhrt  fie  das  künftige  ^eugDifs 
eines  J^adlof  \xtid  eines  Seidenßäcker  an  ^  welches  al- 
lerdings dafür  als  gültig  erkannt  werden  mufs.    Rec. 
ift  mit  der  erwähnten  fröhern  Arbeit  der  Vfn.  nicht 
bekannt;  weiTs  alfo  nicht». ob  derjßeifall  jener  Sprach« 
kundigen  Geh  blofs  auf  die  Methode  x>der  auch  auf 
die  Einficht  in  den  .Bau  der  Spraclie  .Überhaupt  und 
der  deutfcheo  Sprache  ins  befondere  bezieht.  Sollten 
wohl  jene  Sprachkundigen  aber  auch  den  Gebrauch 
der  lateinifcpen  Kunftwör.ter  bey  einem  Unterrichte 

f rebilligt  haben»  der  doch  ofFent^ar  nur  für  das  weib- 
lebe  Gefchlecht  und  für  folche»  die  keine  gelehrte 
Bildung  erhalten»  beftimmt  feyo  kann?  —  JüieVfn. 
^ührt  a!s  Gründe  dafür  an»  daf$  der  Schüler  dadurch 
wftit.beffer  für  die  Sprachlehren  alle«  .andern  Spra- 
jdh(n  vorbereitet  werde»  d^fs»  ihrer  Meyn^ncr  nach» 
es  ungleich  Richter  fey»  von  diefen  frenl^en  Namen 
zu  den  vatefiindifchen  (?)  überzugeben»  ,als  umge« 
kehrt»  nnd  endlhch  dais  man  beiier,thue»  mit  den 
feJißeJienden .  und  alleemein  augenomfnenen  Laiei' 
'  .  £rgänz.  Bl.  zur  d.  TL*  Z.  iSi«, 


nifchen  Namen  fettl^ehender  Begriffe  anzufangen^ 
als  mit  den  immer  noch  fehwankenden  und  nirgends 
eine  altgemeine  Geltung  beenden  üeutfchen  Benen- 
nungen. Was  die  VorbereituAg  zu  andern  Sprachen 
betrifft»  (von  allen -^  wollen  wir  nicht  fprecben» 
denn  die  Slavonlfehen  haben  ihre  eigenthümliche 
Terminologie ;  nur  die  lateinifehen  Töchterfprachen 
haben  die  ihrer  Mutter  beybehalten),  fo  eiebt  Rec. 
2u»  dafs  diefs  in  ninfi<:ht  des  blofs  Körperlichen  der 
Sprachlehre  der  Fall  ieyn  ma^»  nur  dafs  fich  der 
Schüler  bey  den  ausländifchen Lauten»  mag  ihre  Be- 
deutung auch  noch  fo  gut  erklärt  feyn,  nichts  denkt: 
und  faft  komifch  kommt  es  ihm  vor ,  immer  aber 
'als  eine  Inconfequenz»  wenn  die  Vfn.  dann  wieder 
fo  fehr  gegen  das  Decliniren  fremder  Wörter  nach 
ihrer  Sprachform  eifert;  ihrem  Grundfatze'gemäfs 
hätte  fie  vielmehr  dafür  eifern  foilen»  denn  dadurch 
wird  ]a  auch  befördert»  dafs  der  Schüler»  wenn  er 
feine  ^utterfprache  lernt»  für  andere  Sprachen  bef* 
fer  vorbereitet  wird.  Ja  Reo.  gefteht»  dafs  er  bey 
dem  Gefühl  einei*  unleidlichen  Steifheit»  das  ihn  bey 
der  Art  der  Vfn.»  die  fremden  Wörter  durah  alle 
Verhältnifsfälle  indeclinabel  zu  gebrauchen»  begleitet» 
lieber  diele  Regel  befolgt  zu  fehen  cewünfcht  hiftte. 
Was  den  leichtern  Uebergang  von  den  fremden  zu 
den  echtdeutfchen  Benennungen  betrifft»  fo  ift  di^» 
ler  fehr  erklärbar,  da  durch  den  deu tfchen  Aus« 
druck  dem  dejutfcben  Schüler  nui\  eigentlich  die  iut 
nere  Bedeutung  des  fremden  Namens  ex[%  fühfhar 
wird«  —  Dafs  aber  die  deütfchen  Benennungen  noch 
jnicbt  allgemeine  Geltung  haben,  was  gebt  denn  das 
die  einzelne  Sprachlehre  an »  die  ja  als  folche  ein  ab« 
gefchloffenes  Ganzes  bildet«  Wenn  diefe  unter  den 
mannichfaltjg  ausgeprägten  deütfchen  Benennungen 
diejenigen  auswählt»  welche  für  die  Andeutung  der 
von  ihr  beftimmten  Begriffe  die  fcbicküchften  dün- 
ken »  fo  darf  fie  um  ihre  allgemeine  .Geltung  fehr  un- 
bekümmert fevn*  Fügt  fie  dann  noph  allenfalls  ein 
Verzeicbnjfs  der  gebrauchten  Benennungen  iind  der 
gleichgeltenden  Lateiniichen  hinzu»  wie  diefs  die 
vfn.»  nur  in  umgekehrter  Anwendung»  bey  Nr.  2, 
gethan  hat»  fo  hat  fie  alles  gethan»    was  nur  von  ihr 

Gefordert  werden  kann«  —  Es  ift  doch  ganz  eigen», 
afs  wir  das  Auslä'ndifche  auf  der  einen  Seite  fo  ei- 
frig zu  verbannen  trachten  und'auf  der  andern  Seite 
da»  wo,e$  von  wefentllchem  Nachtheile  ift»  wie  In 
der  Slprache»  bey  der  es  die  freye  Anficht  hindert 
und  Veranlaffung  giebt»  nrit  einem  blofs  oberfläch- 
lichem Auffaffen  fich  zu  begnügen »   es  zu  ej^hdlten » 

I  (6)  I« 
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ja  wieder  gelten  zu  machen  ftreben«  •—  Was  nun 
den  Inhalt  der  vorliegenden  Arbeiten  betrifft»  to 
ftimmt  Reo.  mit  dem  Urtheile  der  obengenannten 
Sprachkundigen  ein  ^  dafs  ihm  die  Methode  der  Vfn* 
fQr  Mädchenfchulen  und  auch  für  niedere  Bör^er- 
Ibhuien  ganz  paffend  dünke»  ob  er  gleich  die  Anttalt 
bedauert,  in  welcher  ein  Lehrer  za  feiner  eigenen 
Belehrung  von  Nr.  i.  Gebrauch  machen  müfste. 
Doch  die  Bedarf niffe  find  mancheriey  und  die  ein* 
fichtsvolie  Vfn.  mag  wohl  in  ihrem  iCreife  die  Noth* 
wendigkeit  eines  loichen  Hüifmittels  erkannt  ha- 
ben. D^s  Werk  beginnt  im  erßen  Theile  mit  einer 
Orthoepie  j  mit  deren  Gruodfatzen  Rec.  im  Ganzen 
tkbereinftimmt:  nur  kann  er  nicht  finden:  dafs  die  Aus- 
fprache  des  b  am  Ende  einer  Sjlbe  oder  vor  einem 
Confonanten  iich  dem  p  nähern  cnQffe,  und  kann  die 
Ausspräche  das  y>  und  fp.  wie  fchi  und  Jchp^  wolil 
zu  merken  am  Anfange  von  Stammfylben»  nicht  für 
fo  gar  fehlerhaft  halten,  da  fie  ihm  vielmehr  eine 
wirkliche  und  hier  nothwendige  Milderung  des  un* 
leidlichen  Saufelautes  fchcjnt,  der  am  Anfange  be- 
fonders  hart  in  diefen  Zufammenfetzungen  hervor- 
tritt. ^-  Dafs  das  iz  ein  zc  vertrete,  daranzwei- 
felt Rec.  auch,  denn  die  gute  Ausfprache  unterfchel- 
det  beide  genau.  —  Das  inn  (taii  in,  als  merkliche 
Ablcitungsfylbe,  ftützt  Geh,  feines  Erachtens,  auf 
nichts,  denn  i  wird  ohne  Dell nungszeichen  vor  einem 
Confonanten  nie  gedehnt,  —  Beym  e  hätte  bemerkt 
werden  follen,  dafs  es  nur  dann  nicht,  tieftonige, 
fondern  hochtonige  Länge  habe,  wenn  es  das  Pro- 
nomen  ift,  als  Artikel  aber  tieftonige  Kürze.*  Die 
Abweichungen  der  verfcljiedenen  Provinzen  in  Hin- 
ficht der  Ausfprache  von  Menfchen  herzuleiten^ 
welche  nicht  Bildung  und  Schönheitsfinn  genug  ha* 
ben^  auf  den  Wohllaut  ihrer  Ausfprache  zu  achten, 
mochte  wohl  nicht  dem  natürlichen  Gange  der 
SprachbilduBg  gemäfs  feyn,  da  fich  ein  Hauptdlalect 

{'ä  erft  aus  den  verfchledenen  Provinzial  -  Dialecten 
bildet  und  bey  der  Ausfprache  das  Ortliche  fo  bedeu- 
tend mitwirkt.  Der  Bergbewohner  hat  von  Natur 
eine  andere  Ausfprache,  als  der  Thalbewobn^* 
Vi enn  Adelung  die  Meifsnifche  Mundart  für  die  vor- 
züslichfte  erklärte,  fo  war  diefs  wohl  weniger  in  Hin- 
ficht der  Ausfprache,  als  der  Reinheit  im  Gebrauche. 
•—  Etymologie  oder  Wortforfchung,  Von  der  Bildung 
der  Wörter*  Wir  würden  doch  ^Zufammenfetzungen 
vvie  Jungmagd 9  Ceheimrath^  Krausmünze  y  Böfi" 
wicht,  Langweile  fehr  hart  finden.  •—  Die  Kegeln, 
(S.  47.)  über  die  Annahme  eines  s  oder  n  bey  den 
weibiich<^n  Wörtern  in  derZufamraenfetzung,  wie  in 
BefchaffenheitiWort,  Seitenßechen ,  fcheinen  Rec» 
richtiger,  als  die  Vermuthung,  dafs  der  Genitiv  dz^ 
durch  kenntlich  gemacht  werden  foJien,  der  im  Deut- 
fchen  nie  durch  s  bey  Wörtern  weibl.  GefchL  be- 
zeichnet wird:  dies  x,  welches  der  Regel  nach  nur 
den  weiblichen  Wörtern^  die  auf  einen  Confonan- 
ten ausgehen )  fo  wie  diefs  n  nurfolchen,  die  auf  e 
ücb  enden,  angehängt  wird,  fcheinen  uns  blofs  eine 
eupbonifche  Bedeutung  zu  haben  und  Rec.  ift  gar 
Hiebt  für  ihre  Ablchafiung«  —    Zweiter  TheiL  Von 


den  einzelnen  unverbundenen  Redetheüen.     Das  Na* 
men  Subfiantivum.   a)  Von  dem  'Numerus.  —     £>afs 
die  Nomina  Propria  keinen  Plural  hätten,    dem  ift 
fchon  oft  widerfprochcn  und  mit  Recht:    denn  ,    der 
fchon  bey  andern  Gelegenheiten  aus  dem  innem.We- 
fen  diefer  Wortart  enuehnten  Gründen  nicht  su  er* 
wähnen,  fo  bleibt  ja,  wenn  man  fagt  die  Friedriche 
Preufsens,    das  Nom.  Propr.  ein  folches,  und  wird 
kein  Appellativ.  —     Wer  fagt. wohl  (wie  S.  50.  ge- 
lehrt wird):  eine  Wiefe  von  goFufsen?  ein  Brett  von 
5  Zollen?  b)  Von  dem  Genufs.  «^     Unter  den  Regula 
über   das    mßmnliehe  Gefchlechs    (beffer:   über  <//a' 
männliche  Gefchlechtsform  )  der  Subftant.  ift  vcTf^ef« 
fen,   dafs  die  meiftea  Stammwörter  auf  //  diefe  Ge- 
fchlechtsform haben:  Stall,  Fall,  Knall,  Lail  a.  m. 
•—  Auch  die  Vfn.  fpricbt  von  einem  fö-Qhlichen  Ge% 
fchlecht,  welches  doch  wahren Unfinn  fagt.«-  Ueber 
die  merkwürdigen  Wörter,    bey  denen   «bfichtlicfa 
vom    phvfifchen  Otifoblechte  abgefehen   wird,    wie 
Kind,  Kalb,  Pferd  u.  ahnt,  ift  gar  nichts  gcfagtiMii^ 
den.    c)  Von  der  Declinaiion.    Hier  werde»  uns  wv^ 
der  die  acht  Declinationen  Adelungs  aufgetifcht»  ni^ 
geachtet  fchon  längft  und  oft  das  Willkürliche  diefer 
Annahme  erwiefen  ilt.     Rec.  zweifelt,    dafs  die,  Un« 
terrichtskunft    d'abey    gewinne;    wenn    da^s    oAier 
liegende  Einfachere  gegen  ein  Gewitre  von  Regeln 
vertaufcht  wird  —  und  wenn  die  V[n.  von  einem  Ah* 
tativ  fpricht,   wo  es  nur  auf  die  Körperbezcichnu/ig 
der  Verhältniffe  ankommt,    fo  fpricht  fie  von  et^vas, 
das  in  der  deutfchen  Sprache  gar  nicht  ftatt  findet. 
Will  fie  als  Ideeihu  aufftellen,    fo  mufs  fie  auöh  die 
Raumverhältnijfe  für  eigene  Cafus  erkennen.  —   Her 
Artikel  —     Warum  follte  m*n  denn  nicht  (S-  74.J 
fagen  können:    ich  habe  es  denen  Weibern  gegeben, 
die  mir  behülflich  waren,  und  nicht  denen,  die.  bloft 
zugäfften.     Das  Pronomen  der,    die,  das  kann,  aber 
mufs  nicht  immer  allein  ftehen.  —     Daf  Adjvciiv.  — 
Die  Bedeutung  der  Endfylben  (S.  77.)  ig,  icht  u.f- w. 
ift  zu  oberfiächlich  behandelt :    bey  fam  ift  z.  B.  die 
einer  Neigung  und  Fertigkeit :  duldfam ,  empfindfam 
n.  f.  w.  vergelfen,  wodurch  diefeAbleitungsfvJbe  fich 
wefentlich  von  der  Ableitungsfylbe  lieh,  avt  welche 
die  Vfn.  hinweilct,  unterfcheidet-      Der  Gebrauch 
der  Paticipial  -  Adjective  ift  recht  gut  beftimmt.   -* 
Das  ZahlworS.  —     Das  Pronomen.  —     Wenn  die 
Vfn.   behauptet,    dafs   die   Pronomina,    welche  die 
Wörter  das  Weib,  das  Fräulein,  das  Mädchen  u.  ähDl. 
vertreten,    oder  &ch   darauf  beziehen,    immer  fich 
nach  der  Gefchlechtsform  derfelben  richten  muffen; 
fo  hat  fie  theils  den  Gebrauch  unfrer  vorzüglichften 
Schriftfteller  gegen    fich,    theils    möchte  auch   die 
Deutlichkeit   oft   eine  Rückficlit  auf  das  phyfifche 
Gefoblecbt  nothwendfg   machen.     Ift  der  Satz  gatUE 
kurz  uiid  kommt  ein   folches  ftellvertretendes  oder 
rückdeutendes  Pronomen  nur  einmal  vor^    fo  ift  es 
auf  jeden  Fall  richtiger,    der  Gefchlechtsform  des 
Subitant.  zu  folgen:  drängen  fich  aber  mehrere S«b- 
ftant.,    wohl  gar  ßefchlecntlofe,  zwifchen  dasSub-. 
ftant.  und  die  fteU vertretenden  Proeo/nina,   fo  ent« 
ftebt  Undeutüchkeitj  und  wenn  das  Pronomen  öfter 
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^^ederholt  wird,  ein«  nnlridllolie Steifheit—  üeber 
dio   phaafbphißhe  Genauigkeit,    welche  ßch  in  dem 
feltramen  Gebrauch  des  Sie  und  Ihnen  zur  Anrede 
ausweifea  (oll,  wird  wohl  mancher  mit  Rec,  lächeln. 
*—    Der  Vorfchlag  des  geehrten  Seidenßücker  y    den 
die  Vfn.  bey  69m  Gebrauch   des  der  und   welcher 
CS*9oO  anfthrt,   in  Pillen  wie:    der  Sohn  des  Ho/' 
roths^  melcher  meinen  Fater  um  alles  Getd  gebrachs 
ha^  ,  ißjeizi  ein  grofser  Mann ,  zur  Vermeidung  dts 
»noglioheftMifsverftändnirfes  den  nähern  Gegenitand 
diarch  der  und  den  entferntem  durch  welcher  zu  be- 
zeichnen und  aKo,  wenn-der  «SoAn  darift,   welcher 
den  Vater  ums  Geld  gebracht  bat,  z«  fagen :  der  Sohn 
des  Hofraths^  welcher:  ift  es  aber  der  Hofrathy  dem 
«liefe  zu  Schulden  kommt:    der  Sohn  des  Hofraths^ 
der  11.  f.  w«,    möchte  wohl  die  Abhelfung  des  Mifa* 
verftandnifs  wenig  befördern ,   deqn  eine  folche  Be- 
ftlmmifng  kann  nicht  von  Aufsen  einem  Worte  mit- 
g et  heilt  werden,    wenn  fie  nicht  im  kinera  bereite 
iieg^t.      Mag  das  Beziehungswort  welcher  od«r  der 
Heii'sen,  fcf  wird  der  Deutfcne  es  immer  zunächft  auf 
das  nächfte  Subft. ,  hier  alb  zuf  Ho/rath  ziehen.  Soll 
es    anf^Sohn  gehen,    fo  läfst  die  Stellung:    des  Ho  fr 
raths  Sohn  9   weldier  odtv'der  n*  f.  w,  kein  Mifsver« 
ftäBidnifs  zu*    Mit  Verabredoeg  ift  in  folchen  Fällen 
.joiobts  auazuridhtea.  -^     Das  Verhum  AuxÜiare*^»^ 
Die  Uegeb   flhl«r  die  Goa]ugation  der  Verb,  intranf. 
mit  htwen  oder  feyn   find  mit  vielem  Fleifse  anfge- 
ftellt  ^  fo  auch  fiber  den  Gebrauch  der  Tran/U.  u. 
Itftranf.y  die  lescbt  verwecbfeU  werden  können,  wie 
malen  txnd  mahlen  9  ausdrücken  und  ausdrucken  u» 
ähnl.  in  dem  Abfcbnitte:  Fon  demVerb.  Trmnf.  u.  In* 
iranfit* —    Fan  der  Conjugation, -^    Wenn  die  edlere 
und  Ad&er^  Schreibart  d%3  Imper/eceum  ftatt  des  Per* 
fecium  gebrauchen  dor/vfo  fome  diefe  Verweebfeiung 
nicht  als  ein  Fehler  (wie  S.  136*'  bezeichnet  werden« 
^  Uebri|;:;nsifft  der  Abfcbnltt:  Fon  dem  Tempus$(thr 
oherflächiich   behandelt  —  Die  Form,  den   Infinid- 
^us  Präfemis  ftatt  des  Präserui  zu  gebrauchen  bey 
den  Verben:    dürfen 9  heifsen  o«  f.  w«,   wenn  6e  bey 
einem  andern  Verb  ftehen,    hätte  nicht  fo  beftimmt 
als  die  einzige  zoläffige  (S.  139O  bezeichnet  werden 
feilen,    denn  n-jan   Tagt  fehr  richtig:   ich  habe  es  ihn 
sJiiin  geheifseny   ich  habe  ihn  kommen  gefehen^   und 
»jeht    fo  richtig:    thun  heifsen j    kommen  feheh»  — 
Das  Adverb,   — .    Dj«  Bed^^utuna   der  leicht  zu  ver- 
wechfelnden  Adverbien  ift  recht  gut   beftimmt.  — 
Die  Präpofuion.  —     Da  man  im  Deutfchexi)ztfc&  im- 
mer gebraucht,    wenn  das  Ziel  ein  Ort  ift,  fo  vdrd 
man  auch  wohl  eben  fo.  richtig  fagen  köitnen:    ich 
gehe  nach  der  Kirche y    als  ich  geh^  nach  Berlin  oder 
i^vh  Jlaußf  die  -Bei  eutuog :    wenn  der  Gotsesdienfi 
voibey  ijty  kann  durch  naeh  der  Kirche  aar  fehr  an- 
ei^eiulich  ausgedruckt    werden.  •«     Uebri^ens-find 
diu  Bedeutunc^eD    der  Prapofitionen   mit  l^eifs   und 
Einficht  aufgeftellt,    und   diefs  ift  aucb  in  Hinficlit  * 
Ae.t  Conjunctionen    zu   rfthnien.  —      Dritter   Theil. 
Von  dem  Syntax  oder  der  WortfQgimg.  —     Ein  im 
Gaozen  mit  Beftimmtheit   und  VerftändBchkeit  dar« 
geft«llter  Abfcbnltt  >  bey  dem  wir  u|is  nicht  verwei* 


len ,  da  rfer  Inhalt  ganz  der  gewöhnlicbe  ift,  —  Vt^r» 
ter  TheiL  Von  der  Orthographie  \  was  Ree.  etwa 
hier  zu  erinnern  fände,  iit  im,  Grunde  zu  unbedeu- 
tend ,  um  fich  dabey  aufzuhalten  —  Es  find  die  R^ 
«ein  fiber  di^  Schreibung  der  Wörter  und  aber  de« 
f^brauch  der  Interpunctions  -  Zeichen  voJlftindig 
und  genügend  hier  aufgeftellt.  —  Was  aber  fehr  ver« 
mifst  wird,  ift  ^ne  Inhalts  -  Anzeige y  welche  dtfS 
Nacbfchlagen  erleichtern  wOrde« 

Nr.  rt.  ift  von  Rec.  gleich  im  Anfange  cbaract»* 
rifirt  worden,  und  theilt  mit  Nr.'i.  die  Vorzöge  und 
Mängel  ^  Die  Uebungsftücke  find  im  Ganzen  zwecK* 
mafsig.  .— 

SRBAUUNGSSGaRIFT£fV. 

S^tüTTöART,  b.  Steinkopf :  Wie  ih  dem  verfallenem 
Chriftenthum  wiäder  aufzuhelfen?  Ein  Wort  an 
meine  tbeuerften  Herrn  AmtsbrOder  und  an  Mut* 
ter.  Von  (Vom)  Stadtpfarrcrlew/je^ei/»  inSchwä- 
bifch  -  Hall.  1813-  40  S.  kl.  g.  geheftet,  mit 
blauem  Uiufchlage.  (4  ggr.*) 

Dafs  die  Religiofi^ät  und  fonach  das  Chriftenthua) 
Im  Verfall  fey,  gliiubt  der  Vf.  annehmen  zu  dflrfen. 
ttnfchr^hkung  der  P^efsfreybeit,  eine  ftrenge  Cen* 
für  der  Lefebibliotbekeh',   eine  Itrengere  Ivirchei)<c 
Zucht,  Hausbefuche  der  Pfarrer  bey  den  Mitgliedera 
ihrer  Gemeinde,  eine  beffere  Bildung  der  Jugend  zur 
*ReßgToGtät  in  Schulen,'    eine  guteBdhne,    beredte 
Prediger,  Moral  treibeilde  Prediger,  Aufklärung  be* 
fördernde  Prediger;  dis  gebildete  Kircbenpubncum 
vorzQglich   berack'Bcbtigende  Pr'ediger,    Ki^ladung 
der  böhern  Stände,    den  Kirchenbefuch  durch  ihr 
Beyfpiel  zu  befördern,    neue  Katechismen,  Gefang« 
bQcher,  Liturgien  feyen ,  fagt  er,  als  Mittel  dagpgen, 
fchon  vorgeirhiagen  worden :  allein  diefs  alles  fey  un- 
zulänglich, und  zum  Theii  Ichwierig  in  der  Ausfüh* 
rung.   Durchgreifend  find  nach  feiner  Moynung  nur 
zwey  Mittel :     Das  eine  ift  häujlithe ,  befonders  müf^ 
ter  liehe  Erziehung  der  Kinder  zur  Religiofnäty    und 
davon  katrn  man  fich  unftreitig  in  Abficht  J^uf  die  7a. 
genH-  viel  i^erfprechen  j     das   nndre   iit  d«r  Vortrag 
der  freyen  Qnade  Gottes  in  Chrifto  y  der  Lehre  vom 
/Crex/«ff,'*geprcdigt  denen,  welche  fich  als  Sünder  er • 
kennen,  des  Evangeliums  voa  devBufse  und  von  dem 
Ghuiben  an  den  Verfbhnungstod  J^u^     Diefs  wQrde 
Ree.  lieber  fo  ausdrücken:  der  chriftJichen  Religid- 
fität  xirird   dadurch  aufgeholfen   werden  y   wenn  die 
chriftlichen  Lehrer,' von  dem  Oeifte  ihres  göttlichen 
Meifters  eiföllt,    fein  Evangelium  mit  eben  der  ge- 
Muen*  BerflckSchtigung  der  Zeitbedttrfniffe  verkün- 
digen, die  zur  Zelt  der  Gründung  des  Chriftentbums 
der  Predigt  der  Apoftel  einen  fo  grofsen  Nachdruck 
gab  und  10  mächtigen  Einfiufs  auf  die  Gemflther  der 
Meirfehen  verfchaffta.  /Das  Predieen  nach  dem  ftl« 
tern  kirchlichen  Lebrbegriffe  und  das  Feftbalten  der. 
Formeln  deffelben  tragt  fo  viel  nicht  aus,    als  man- 
cher glauben  mag;    es  giebt  zwar  Religionslebrer^ 
denen  ihre  Aabinglicbkeit  kn  das  ältere  2$yftem  b^y 

dem 
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itom  Volk«' dn  gr6fs#tes>  Zutrauen  verrchafFt»  als 
^odfe  .gflni^fsen,    in  deren  Vorträgen  eip   neueice^ 
Softem  durchfchimmert;     man  hat  aber   auch  Bey- 
^ele,  dafs  d^r  umgekehrte  Fall  Statt  findet,  ohne 
ZaSs  die  Wirkung  blo(s  dem  guten  äuborn  Vortrag« 
idies  Predigers  zugefchrieben  werden  kann.   DerGt{fi 
•irt  auch  hier  des  Belebende.    Wer  mit  Geift  uAd Sal- 
bung chriftliche  Wahrheit  vorträgt,   der  wird  cbrift- 
liehe  Religiofität  befördern,  waon  er  gleich  Geh  an- 
i^ar^'ais  der  Vf.  ausdrückt,  indem  %t  J^umChriftum^ 
den  Welilieilandr  feinen  Zuhörern  verkQndigU  . 

« 

FRED  IG  ER  WISSENSCHAFTEN. 

GIESSEN»,  b.  Hey  er:  Fragen  ßnKind^  nachAnlci-* 
tung  des  kleinen  Katechismus  Lutnerij  mit  be* 
fonderer  fietlebiing  auf  J.  P.  L.  SmfilVs  Katechis-^ 
nius  (ier  chrirtlichen  Lehre*  Ein  brauehbares 
katechetifches  Hapdb«ch  füir  Prediger  ^  Kateche- 
ten und  Schüllehrer.  Von  Georg  PUger,  Grofs- 
herzoglich  •  Hcffifchem  Kirchentathe  und  Ober- 
pfarreV  tu  triedberg  in  4^  Wetterau«  18I3*  XIV 
.0.  690  S.  SKaThlrO 

Allerdings   verdient  der  kleine  lotbtriCcbe  Kal«- 
chismua  wegen  feiner  gedränßten  Kflrze«  wegan  iti- 
ner  klaren    kräftigen  Bibelmrache»    wegen    kinps 
,fron3men ,   echt  chriftlichen  Geiftes  und  wegen  feiner 
.'durchaus  praktifcheo  Teadenz  das  grofse  Anfebea» 
in  welchem  er  fieb  Jahrhunderte  hindurph  erbalten 
hat.    Wenn  ihn  der  Lehrer  als  einen  reichhaltiMi 
Xext  bey  teinem  Unterricht  in  denohriftlichen  Re- 
'  ligiqnswahrheiten  mit  Umficht  und  Verftaod  benutzt, 
:die  üJbergaPgepen  oder     nur    angedeuteten  Lehren 
ergänzt  uad  entwickelt  und  die  ßibei  dabe;  beftän- 
dig  zur  Hand  hat;  fo  wird  er  auch  jetzt  noch  feinen 
'hohen  Wertb  als  Lehrbuch  der  chriftlSeben  Religion 
belhaligen.     Auch  der  Vf.  vorliegender  Schrift  hat 
fich  aus  eigener,    mehr  als  zwan^^igjähriger  Erfah- 
rung von  feinem  Innern  Werlhc  überzeugt  und  die- 
'Ter 'Ueberzeugung  verdanken  die  Fragen  an. Kinder 
ihr  Entftehen.     „Ich  wollte,  fqgt  Hr.  P.  io  der  Vtwr- 
rede,    Katecheten  und  Schullehrern  ein  Erleichte- 
rungsmittel  ihres  roühCamen  Gefchäfts,  fo  wie  eaih- 
''nen  keine  der  Vorhandenen  Katechismus -Erklirun- 

Sen  darbietet,  und  das  neben,  den  Arbeiten  eines 
fever.  Dinier  u.  A.  nicht  aberflaffic  feyn  dQrfte»  lie- 
fe r n .  \V j^s  ;f oivÄt  Qirifioph  Albrecht  Zöfecken's  zergVm- 
derter  KfiteQhisinus  d^t\t>ch\}\me\htxn  war,  das,  un4 
noch  mchf,',foJl  ihnen  mein  Buch  fejn;  denn  es  zer- 
gliedert nicht  nur,  es  verbindet  und  erwaekt  religiöfe 
Segriffe, Empfindungen  undGeßnnunMn*'*-^  Aufswr 
dem  kleinen  Katechismus  Lutheri  umfaffen  diefeFra» 
jeo  auch  grofstenthelU  noch  de«.  Kaieofiismuf  /der 


chriftlichen  Lehre  von  Jokawi  Peter  Ludwig   Sit 
<J/ifpector  und  Pfarrer  zu  BrandoberiMlorf  im 
zogthnm  Naffau),    welcher,  in  vielen   Schitleai    d 
.Grolsherzogthums  Hefien    eingeführt  ift^     Oer   Oa- 
.brauch  dieies  beliebten  Lelirbuchs.follte  doroh  d'iA 
Frasea  erleiebtert  werden.^    Um  jeduch  ihre  Br-audr 
-barkeit  zu  vermehren,  find  fieszugleich  (o  eio^eridi- 
tet,  dafs  fie  in  jeder  Schule  und  Kirehft,  wo  ein  ao- 
deres  Lehrbuch,  d^em  der  lutherifche  Katecfaismas 
zum  Grunde  liegt,   eingeführt  ift,    mit  Natzmn  gp- 
braueht  werden  können,    Daxu  die»t  hdonderm  an 
der  Vorrede  sngefdgter  Nachweis  der  Baoftlefar«« 
des  Cbriftenthums »  wie  Ce  in  den  verfchiedeaea  Ka^ 
.techifalionen  enthalten  find ,  und  zwar  in  acht  K«fft» 
.teln  von  Gott,  vom  Mentcben«  von  der  heil«  Schrift, 
von  Jefu  dem  Erlöfer  der  Menfohen,  Gefcfaichte  des 
Gbrifteothunis ,  von    d^  Püichten  der  ChriCten  o^ 
-cegeo  Gott  b)  gegen  ufis  felbft   und  c)  gegaa  Jm 
•«mchftent  und  von  der  Befferung  und  TDjgead. 

Der  KatecJufationeo  find  fieben  un4i  fiebea^. 
Eine  jede  fangt  mit  einem  Gebete  an»    dus  die  Ki^ 
merkiamkoit  erwecken  und  den  Unterriebt  gleich« 
lam  einweihen  foU.    Die  Gebete  find  herzlich  umI  ei^ 
baulich ,  6fters  aucb  erhebend  nnd  faibungavoU  »  tat 
einige  matt  und  kraftlos.    Dann  fiolgt  der  Äbfchnitl 
des  Katechismus,   Gber  welchen    die  BdehruMca 
gegeben  werden  foUen«     Die  Kateobilati«iiien   feUft 
enthalten  nur  Fragen,  feiten  ei|ie  Aetworf,  v(r^il  dk 
Fragen  fo  eiogericlitet  fi^d^  dafs  fie  }edes  Kind  ,   d e( 
len  Geiftesfäbigkeiten  nur  etwas  entwickelt  find  ,    n 
beantworten-  im  Stande  ift.    Der  Vf.  hat  daher  eine 
grofi0  G«wandbeit  ja]  der  fokr|itiCch'»fcatechef{l6hea 
>lethode  bewiefen.    Die  Katechifafionen  nehmen  h 
der  flegei  acht  bis  zehn  Sieiten  sin,  And  d'urchaM 
praktiFon,  mit  beweifenden  ^    erUuteroden  und  er* 
monternden  AusfprOchen  der  heil.  Schrift  febr  g^ 
fcbiokt  diiricbwebt  und  machen  d\e  Reli^on    nicJit 
blofs  zur  Sache  des  Verftandes,    fondero  aach  zar 
•Aneelegenheit  des  Herzens  und  liebens«    Nur  trMt 
leVerfe,  wieS«ai5. 

}iabe  4ein«  Laft^    o  Jug;eod  !  ^ 

Immer  gern 

Ao  dem  Herrn 

IJod   aa   dem  JSmxi  der  Tuaend ! 

follte  der  Vf.  weggelaffen  Iiaben.  Warum  die  Ab- 
tperkung  S.  89.  in  lateinifcher  Sprache  äbgefafst  i(t) 
begreifen  wir  nicht.  Eben  fo  oberiklffig  erfcbeint 
uns  'S«  278-  das  Gitat  aus  Xenophons  Memorabilien. 
Dei^ Druckfehler ,  die  bisweilen  den  Sinn  entftelleo, 
find  zu  viele.  Doch  empfehlen  wir  diefe  mit  gro- 
fsem  Fleifse  und  Nachdenken  verfafste  Schrift  allea 
Lehrern  aa  Volksfchulen  als  ein  reichhaltiges  Maga- 
zin zu  katechetifchen  D»terhaltungen  «Ober  Lntherl 
kleinen  Katecbismus. 
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LITER AT UKGESCHICHTS. 

MCnCHtM,  b.  Oiel:  G&fchiehie  der  IHerarlfcheu 
AnJtaUen  in  Baiern.  Ein  Vcrfuch  von  Sebaßian 
Günihnert  cerrefpondireiidem  Mitglied  der  kö- 
nigl.  Akademie  der  WiCTenfchaften  in  München« 
und  ebemif.  Kdpituhir  des  Benedict! nerftiftesTe- 
gernfee«  Uh  Band.  (Mit  einem  Regifter  über 
alle  3  Binde.)  11(15.  VI  fi.  386  S.  (obne  die  Jn* 
italtsadzeige)  in  8»  ' 

Aucb  unter  dem  Titef. 

Was  hat  Baiern  für  Wiffenfiha/ien  und  KUnße  ge- 
than?  Von  Sebaftian  Güntmer  u*  f.  w»  /•  Band* 
I8i5.u.f.  w. 

lY^an  kennt  bereits  den  erften  ivid  zwevf en  Band 

*  ^  diefeV Werkes  von  einer  vortbeilhatten  S&ite« 
i^ierer  dritte  Band,  wlelcber  decHauptCache  nach  die 
Cefchichte  der  literacircben  Anhalten  in  Baiern  feit 
dem , Zeitpunkt  begreift,  pl^^die  Wiffenfchaftea  und 
der  gute  Qefdimack  |n  JEurapa .  wieder  aufzuleben 
«nfieng'en,  bat  fine  foicbe  l^apcbtungj  bekommen  t 
dafs  Le/er,.  Welche  die  ^vorhergehenden  Bände  fich 

Sicht  beyfchaifejpL  wollen ,  K^iefen  allein  als  ein  befoiv* 
ers  Bi^cb,  benutzen  kpiiaen*    D^her  d'er  zwejte  Ti- 
tel neben 'dem  erften;    und  darum  fcbickte  cier  Vf*» 
um  keine  Lücke,  zwifchen  dem  zwejt^n  und  dritten 
Band  zu  laffen,    dlefexn  leUtern  eiqe  ziemlich  weit« 
Uv&ge  Einleitung  voraus»    welche  vap  den  literari* 
Scbea  Anftalten»  den  Verdi enften  der  Groben  um  VVif- 
{enfchfften  und  Kiipfte»  den  Bemühungen  und  Schrif- 
ten der  Gelehrten  in  Europa,   fo  wie  von  den  wohl- 
tb^tigen  Wirkungen  derfelbeu  in  vier  Paragraphen 
ausfahrliche  Nachricht  ertheiit.      Der  Vf.  geht  im 
frßen  Paragraph  S.  1  —  30.  von  dem  Sätze  aus«  dala 
dem  veeitern  Sinken  der  griechifcheh  und  römifchcn 
titeratur,  die  bereits  im  Verfalle  war,  durch  kirch- 
•    liehe   Verfügungen,    durch   Anftellung    Uuglicher 
Lehrer,  dur<;h  Änoftmütbige  Unter ftützung  der  Oro« 
(sea,  und  vo'^i  allen  der  römifchen  Päpfte  vorgebeugt 
wurde.     Unter  den  kirchlichen 'Vertügungcn  diefer 
Art  wird  hier  aucrft  einer  Verordnung  der  Kirchen^ 
verfammlujig  zu  Viexine  vom  h  131a  unter  dem  Papfte 
Qleg^ens  V. ,  nach  welcher,  am  p^pftlichpn  Hofe  und 
fn  i6ü  vorzüglicbften Akademien,  zu Bononien ,  Oxt 
ford,   Salai^nca,  diEentlicbe  Schulen   der  bebräii 
fchea,    «rabiCphen  und  griticbifcbeo  Spracbeu  ange«. 
l«gt  weraeo  foll^en ,  und  unter  den  Pilpften,  welcha 
ficbs  angelegen  feyn  liefsen ,  die  Verordnung  zu  voll- 
Ergänz  01.  zur  4.1,  Z.  1^815. 


E 

sieben,  der  Papfte  Johann  XXII.  und  Nicolaus  V.  «•» 
dacht.  Auch  die  vielen  Verhandlungen  derrömilch^i) 
Kirche  mit  der  griechifchen  machten  das  Erlernea 
orientalifcber  Sprachen  noth wendig.  Der  griecbifcb« 
Mönch  Barlaam,  •  Gesandter  des  griecniU^hen  ICai- 
fers  iMiJronikus  bey  dem  Papfte  Benedict  XU.  zif 
Avignon ,  gab  felbft  tan  päpftlicben  Hofe  Unterriebt 
in  di^r  jgriechifcben  Sprache ,  und  die  eröfstenMäo:: 
lier  feines  Zeitalters,,  die  erften  Wiederher ftcUer  der 
claffifchen  Literatur  in  Italien:  Petrarca»  Boccaccia 
und  Leontius  Pilatus  waren  feine 'Zuhörer.  Jobann 
von  Kavenna  lehrte  mit  aufserprdentlichem  Beyfalle 
die  römiicbe,  Cmanuel  Chryfolaras  die  griechifche 
Literatur;  und  WiffenCcbaftea  und  Künfte,  Oelebr- 
te  und  Künftler  fanden  grofsrhofhige  Untei:(tützung 
atß  Rofeder  Mediceer.  .  Oo$mji§  Iieis  überall  HancJ^ 
fchriften  »Der  Art  a^ft^aufen ,  ^  veris^nmuelte  die  b^ 
rühmtetten  Gelehrten  an  feinem  Hofe ,  und  war  der 
Stifter  der  platonifchen  Akademie..  Lorenzo  befetz« 
te  die  öffentlichen  Lehrftühle  zu  Flor^z  mit  den. 
aujsgezei^bn^tften  Männern,  bauchfe  der  Univerfität* 
zuPadua  verjüngtes  Leben  ein,  und  gründe}:e  eine 
neue  Schule  der  Kunft.  Noch  mehr  wirklen  die  rA<t 
mifchen  Papfte.  Pijircib  ße  kamen  djeWiftenfchaftea 
in  eine  engere  Verbindusg. mit  der  Religion  lelbft; 
^e  wurden  durch  Männer  von  Kcnntniffen  und  Ta* 
lenten,  die  theils  das  päpftlicbe  Secretariat;,  tbeili 
das  Cardinalscollegium  bildeten  in  verfchiedenen  Ca«i 
nälen.  in  der  bierarcbifchen  Welt  umher  geleitet.  In 
den  C^thedralkirchen  pnd  in  dtn  Klöftern  gab  man 
fich  mit  dem  Unterricht  der  Ji;igend  ab,  und  fo  gin- 
en  Liebe  zu  den  Künften  und  Wiffenfchaften  und 

enninifre  derfelben  auf  die  künftigen  Generationen 
über.  Papft  lonocens  VII.  erliefs  an  die  gefammte 
Cbriftenbeit  eine  allgemeine  Einladung,  nach  Kom 
zu  eilen,  und  aus  dem  Munde  der  berübmteften 
Lehrer,  die  er  überall  zufammen  fuchte,  die  Weis- 
heit  zu  vernehinen. ;  Durch  ihn  und  andere  Päpfte 
wurden  die  gelehrteften  Humaniften  zur  Führ;ung^ 
kirchlicher  und  wel^Hoher  Gefcbäfte  verwendQt^ 
z.  B.  Emanuel  Cbryfolaras  nnd  Poggius.  Durch  Ge- 
lehrfamkbit fchwang  &cb  Otto  von  Colupina  auf  der 
coftnizer  Synodis  unter  dem  Namea  Martin  V.  auf 
den  pipftlichen. Stahl.  Eugen  IV.  theilte  gern  feinen 
Umgang  oMt  Aretinus,  raggius,  Trapezunt,  Ai^« 
rifpa  und  filondus.  Zu  den.  nöbern  Kirchenwürden 
beförderte  er  gelehrte  und  tugeiidhafte  Männer,  el* 
nen,  Aeneas  ogrlvius«,  Ifidor,  BeCTarion,  TonYmäCo 
von  Sarzaanot   welchem  letztem   er  dadurch  den 

K  (6)  Weg 
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Weg  zum  Pontificat  unter  dem  Namen  Nicolaas  V. 
bahnte.  Eben  diefer  P^ft  tegt«  zo  RoäD  ^tfB  ftblto- 
thek  an,  die  Ton  keiner  feiner  Zeit  flbertrofTen  wur- 
de, brachte  HaodfcbriFten  von  Claifikern  iMyoaha^ 
BS  allen  Jl^^ndern  i^n  jicfa,  und  belQhn|e  mit  IfirGt- 
her  Freygftbigkedt  di^jen^gen  -It^elebrtsD ,  die  fich 
entweder  öffentlichen  Lehrämtern  widmeten,  oder 
fich  mit  Ueberfetzung  der  Claffiker,  der  Kirchen«* 
Väter,  »wie  auch  matnematifcher  Handfc)i^ifteii  be- 
fcbfiftigten,  oder  eigene  Werke  fchrieben.  Auf  fei* 
nen  Befehl  errichteten  Laurentius  Valla,  und  Fem* 
poni^s  Lantus  zu  Rom  ^ine  h^ioianiftifcbe  SchuJe; 
md  /um  H^heile  aus  ihren  Zöglingen  bildeten  diefe 
hildtn  Oelehirten  eine  gelehrte  Gefellfcbaft.  ^Was  er 
Belohnen  hatte,  fetzten  ferne  Nacbfplger,  nus  IL' 
And  Sixtus  IT.  fort«  Letzterer  bereicherte  dieratl« 
canif<;he  Bibliothek  mit  neuen  Prachtwerken  und 
Handfchri(ten«  —  So  weit  geht  im  WefentUchen  der 
irfte  Paragraph.  Obwohl  er,  wie  aus  diefrm  Aus* 
zuge  erhellet,,  zietnl^ch  weitläuBg  ausfiel:  fo  find  hier 
doch  die  übrigen  mächtigen  Beförderer  der  Wiffen* 
Chatten  in  Italien,  die  Carrara  in  Padua,  die  delld 
Scala  in  Verona,  die  Vifconti  in  Mailand  u.f.w.  Ober« 

Sangen.  'Wir  können  auch  bey  diefer  Gelegenheit 
ie  Erinnerung  nicht  zurückhalten,  dafis  mancher 
kirchlichen  Anftalt,  z.  B.  der  Verordnung,  dafs  die 
^rient^Ufchen  Sjprachen  eelernt  werden  follten,  g^n^ 
meiere  Abficbten,  als  die  Verbreitung  der  Wilfen? 
Ichaften,,  -zum  Orupde  Tagen,  vnti  ihr  Efnflufs  auf 
dr^Ce  letztern  qft  rrur  zufällig  war.  Auch  von  den 
Papften  ift  hier,  als  Beförderern  der  WilTenfchaften, 
gar  zu  allgemein  gefprochen. 

Daf$  von  Italien ,  und  vorzflglich  toin  römifcben 
Rofe  .die  Literatur  in  auswärtige  Staaten  überging, 
foll  (f(^r  fehr  kurze  zwejie  Paragraph  von  S.  30  -^5. 
zeigen.  Da  abqr  darin  von  diefer  Ein  Wirkung  nur  fehr 
wenig  vorkommt',  (o  hättft  er  wohl^mit  dem  drittifn 
Paragraph  in  einen  einzigen  Zunrntmencefcbmolzen 
werden  können.  Aus  demfelben  erfleht  Vnan  von 
2),  35  —  78-  dafs  auch  in  Deutfchland  die  kirchlichen 
Verordnungen  von  Coftniz  und  Bafel  den  i^rften  tite- 
rarifcben  Impuls  gaben.  Dife  Kirchepverfammlung 
Z)x  Coftniz  verordnete,  dafs  derfechfte  Theit  der  Ca* 
nonicate  and  Präbendeo,  (elhft  in  ad^lfchen  Stiften, 
und  alle  Pfarreien,  welche  2000  Beichtkinder  zähl- 
ten, nur  Doctoren  und  Licentiaten  ertbeilt  werden, 
und  die  Aebte  zum  Unterricht  der  jungen  Geiftlichen 
taueliche  Lehrer  beftellen  follten.  In  der  Kirchen- 
Terun^mlung  zu  Bafel  wurde  anftatt  des  fechften  be* 
reita  der  dritte  Theil  geiftlichcr  Pfrflnden  förOelehr- 
a«  ausgefchieden.  Für  den  Ciftel-cienfer  Orden  wur- 
de, eine  aligemeine  Lehränftalt  auf  der  Uoiverfität  zn 
Heidelberg  entworfen,  wohin  alle  {unge  Qeiftliche 
gefcbickt  werden  mufsten.  Die  firt^der  des  b.  Hie- 
ronymus  zu  Deventer  machten  es  zu  einer  ihrer  vor- 
Hehmften  Pflichten,  fleh  mit  dem  Unterrichte  der  Jq- 

g'end  zu  befchäi^igen.  Ihr  Inftitut  verbreitete  Geh 
fild  durch  die  Niederlande ,  Weftphalen  und  Sacb- 
fen.  Thomas  von  Kempten  (foll  heifsen:  Rempent 
hnCöBniichen)}  Spie^elberj^^Liber»  Agricda^  JS'icU- 


"» > 


mus,  Reuefalin  und  andere  traten  ans  diefSs«  Scfc» 
I6D  hervor*    Die  SeculaffgeiQjichkeit ,   diefem  rOhoa- 
lich'en  Beftreben  folgend,  wies  um  diefe  Zeit  vortreff 
Hefa  gebildete  Minner  auf:   einen  Peter  von  Sohaum- 
burg,  Domhjstr  zi;  U/imb^t^  ur^W^zburg^  Jobann 
von.  Aiob  zu  Eicbflidf  ^  Leonliard,  4lif<^f^  W^JOa^ 
Johann  Lauterbacb  und  Johann  Tröfteri  welche  A^ 
neas  Sj'lvius  in  feine  Dienfte  nahm.    Selbflrdie  Tür- 
ftea  ergriff  ein  literarifcher  Geift.    Ludwig  der  Bar- 
tige von  der  Pfalz,  Auguft  von  Sachten,   &bei-faanf 
von  Vfflrtemberg  erlernten  Latiens  Sprache  nodi^ 
ihren  alten  Tagen.    Per  Qv^jt  vpp  L«pfeii  iammeJtm 
eine  anfeholitbe  Bibliothelt,  deren  G'ebraach  er  auck 

Sadem  Gelehrten  gti^ai^tete«  Eodlinb  .  ftagea  a«ck 
ie  Univerfititen  anj  einem  beffern  liiev«rtfelMa 
Geifte  zu  huldigen*  H^inricb  vo«  Laog^bfteias  aus 
Beffan,  Lehrer  z^  Wien,  erhob  aoerftfeioe  Stimme 

Segen  die  Verderbaifi^  der  Kirche«    Die  f  ro(«a9  Ma-< 
bematiker  fiieurbacb  uod  Regionaoti^ncia  if^fcbaß^ 
tan  der  Univerfität  daf^bft  eipen  gtjolteu  Gla«B.  Rm^ 
dolpb   Agricola  lehrte  zu  ileidelbef^  «od'   Wormftj 
Johann  Reuchlin  zu  Bafel,  Tübingen  und  Ingolftedl» 
Conradus  Celtes  brachte  10  Jahre  mit  literarifelwft 
Wanderungen  zu,   und  fliftete  nebft  einem   literasif 
fbhen  Vereine  gelehrter  Männer  zu  Wien  eh.e  £>lcb- 
ter-  und  Rednerfcbule.     Am  Rhein,   an  der  Oonea 
und  am  Lech  befanden  fich  gelehrte  GefeUfchaft;^u\ 
dieDalberge,  Plrkhelnier,  Pentinger,  Tnrhemi«jiT% 
Plieninger,  Lange  u.  f.  w.  verbreiteten  Oberall  Liobt 
um  fich  ber.    Die  Függer  holten  felblt  aus  Griecbe«» 
lahd  und  Sicilien  Schätze  der  Kuhft  und  Wiffenfehai» 
ten;  Haffenftein  durchftreifte  in  diefer  Abficht  äALfien 
und  Africa.      Einen  merkwflrdfjgeo  Vbrzug  hat  der 
ScHlnfs  des  15.  Jahrhunderte  dadurch,  da&  majiaV 
mäblig  niedereflateinsfche  Schulen' anlegte;  t.  B.  an 
Nürnberg,  ^Ailgsburg  u.  f  w.    Selbfr  KOrfteiiröline« 
WUüden  7^tzt    ichon   frabzeitig  Sprach- und  ^>aell» 
kenntniffe  beygebracbt. 

WeAn'dem  Deutfcfaen  von  Italien  aus  ein  SfraU 
befferer  Literatur  leuchtete:  fo  fchöpffe  daaegeo  der 
Italiener  im  Gebiete  der  Kunft  von  DeutfchJand.  Di* 
EntwicK^lung  diefer  Behauptung  durch  Bäyfpiele  ill 
der  Gejenftand  des  vierten  Päragraphs  von  S.  7g— 
107.    Diejenigen  K'anfte'und  Konitlacbenj  deren  Er» 
findung,   Vervollkommnung  oder  glückiicbe  Befrei» 
bung  hier  den  Dcutfchen  beygelegt  wird,   find  das 
Schiefspulver,     die    Stflckgieiserey ,    Blieb fen    und 
Windbachfenmacherey ,  baiHcunft,  Steinmetzenkunft 
Malerey,  Holzfchneide-  undKnpferftecherkunft»  IVte* 
ßk,  muficalifcbelnftrnmente,  Buchdruckerkunft  und 
Schriftgiefscrey.     Die  Erfindung  der  WindbQchfea 
gehört  aber  wohl  erft  in  das  16.  Jahrhundert.     Als 
Erfinder    des    Schiefspulvers    wird    hier    Berthold 
Schwarz   ohne  das  geringfte  Bedenken  angegeben* 
Zu  Augsburg  erhob  fich  im  J.  1415  durch  einen  rel* 
eben  Kaufmann  Cwerlich  das  crfte  Pfiafter.    Nürn- 
berg erhielt  erft  1503  ein  BaiÄericbt  (ein  Ort,  wo 
fchon  früher  eines  beftand,   ift  utis  nicht  bekannt) 
Bauherren  hatte  Nürnberg  ISngft  Vorher. ^    Die-  Male« 
reieo  des  Martin  SchOn  gitojen  nach  Frankreich« 
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1Smg;lmtk4  *tmd  SptnltttK  ^woi  dto  Stttefc*  Alkneil^ 
Dürers  wardeii  von  allen  Kanflcut)««  Euyopa's  aufM^ 
litcbt«  Di«  Mufik  blfihte  befoadaiti  in  deo  Niecbr- 
landen«  Bey  8t.  Anna  sa  Augsburg  beftaod  nm  dw 
J^  liMS  'cboD  elo«  Slogfcfasle«  Bernhardt  shi  Din^* 
Sfther  9  gab  zu  Venedig  öffentiiclic«  Unterricht  in  der 
Mufilc»  vad  erfand  das  Pedalckvier  a.  f.  w. 

Nach  diefer  langen  Einleitung,  welche  baynahe 
alen  dritten  Theil  des  Buches  eineimfnt,  kömnit  end«^ 
lick  der  Vf.  im  fünfien  PttragrapR  zur  Hanpilaclie, 
nätolich  zur  Oerchicbte  der  literahfchen  Anftalten  in 
Muiern.  S#hpn.  &abfe  h»tte  Baiern  Männer,  welche 
die  AnFmerkfamkeit  ihrer  -Zeiti^nofiTen  auf  fiob  zo- 
mn«  Bey  Erricbtnng  der  UoiverCtit  Prag  ftand  dn 
BMn^  anibser  Spitze;  Albert  EagelCehalk  voaStrau- 
Iriog  Jährte  dort  die  Theologie*  Zacharias  Ridter, 
aus  deoi  Oefohlechte  der  ( MOnohner  )  Fatricier  war 
i,  J«   1400  Reclor  der  Uaiverfität  zu  Wien ,  und  zu» 

Sleicb  Pfarrer  ^ztt  Sl«  Peter  ia.  Manchen*  Als  duroh 
le  Synoden  zo.Coftniz  und  Bafel  der  Refermetions- 
Seift  eiiwaeht  war,  ^ wurden  nach  S.  io8«  auch  in 
laiem»  die  Kiörter  und  Stifte  wieder  das ,  was  fie  in 
dea  Jahrhunderten  der  Vorzeit  waren  «  Anftalten 
fbr  KOnfte  und  Wirrenfcbaften."*  Die  Herzoge  Wil<- 
beim  lil.,  Eroft  und  Albert  111.  beeiferteo  ficb ,  die 
Xlöfter  ibrer  Staaten  auf  den  urfprflngUebeir  Stiß* 
tung^weck  zurOeksufahren«  Drev  Mdnche :  Peter 
WM»  Aofenhetm,  Jobann- Schlittpaober  ron  WeÜhelm 
und  Conrad  von  Oeifenfeld  mufslen  ficb  dem  Ge» 
(ehifte  der  Reformation  unterziehen,  n^n  tfa£tiges 
Leben  der  Literatur  erwachte  nun  ( nach  S.  1 1  i;)  in 
den  mofte»  und  Stiften.**.  In  die  Kloflerfchulen  zu 
TegernfeSf  Bott  am^Inn,  Ober- und  Niederaltacb, 
Vera  bach- lind  Aadecha  fchickten  felbft  baier ifche 
Herzog  l\^re  Prionen  aar  Ersiehuog.  Mit  grofsem 
Spfteaanfwande.  wurden  in  den  iUdftern  Bibliotbei» 
kea  ffefamoielt«  Conrad  Ayrnfohmabi,  Alit  zu  Te* 
mrnSee,  verwendete  allein  zu  diefem  Zwecke  die 
&amme  ran  ijoo  Pfuad  Denarien.  Ela  Chorbrnder 
von  feyhardiag  fchuff  durch Abfebreibearin  wenigen 
lehren  eine  Bibliothek  von  log  Bimlen«  Mit  den 
Mfdochen  von  Tegernfee  unterhielten  dw  C^rdiwal 
Nicolans  von  Cub  und  der  Bifehof  Ton  EioUtädt, 
Johann  Ton  Aicb,  einen  iiterarifchen  Verkehr.  ^Der 
Freund  der  Uterator,  heifsl  es  S.  127.  wird  ron  ei- 
aeoi  aomuthigen  Oefflhle  dahin  gerirfen,  wenn  er 
den  baierifchen  Mdnoh  erblickt,  wie  er. die  Werke 
Irinas  Geiftes  in  das  Anstand  verfchickt,  oder  die 
Kterarifcben  Erzeugnlffe  anderer  in.  fein  Vaterland 
bringt,  oder  durah  Ueberfetzuagen  fttr  dasPubiicnm 
brapchbar  maolit/'  Als  Beleg  werden  in  einer  An- 
merkung Rafkrium  äe  Rofitio  B.  Fitginio,  Oberfetzt 
yon  dem  Mönche  Conrad  von  Oeifenfeld,  nnd .Boe^ 
rius  de  con/blaiione  Philoßfpßiiae^  Oberfetzt  von  Ma- 
gilter  Petrus ,  Benedictiner  zu  Kaftel,' ahgeföhrt. 
D»fs  aber  die  biblifcben  Ueberfef Zungen  des  15.  Jahr- 
hunderts in  mehrfacher  Hinficht  einen  gewilTen  Vor- 
tag ?or  den  neuern  haben,  möchten  wir  nicht  he- 
baopteo.  —  Ein  literarifeher  Geift  befeelte  damals 
anoA  die  oberften  JürchenvorXteher»  einen  Nicode« 


mis «  Bifcboff  zn.Freyfiag ,  %hraAer  oad  laaurd  «oa 
Mray  barg  ,    Bafahöfe  .za  Ghieudiee ,  wie  die  eiaaalMA 
Glieder  ihcer  Capital ,   einen  MicokaSt  von  Gampen« 
ber^,  fitoraiprobft  za  Frey  fing,  Jobann  Tröfter,  Dom* 
lierra  zn  Regensbarg,  u.  a.  m.    Qoarad  Kohnhoffar 
ftiftete  ein  Stipeodiana  für  ft^dirende  JAogiinge  (a)bea 
wohl  nieht  als  Dompzobft  zu  Regeosburg ,   wie  et 
&'  140.  halfst ,  fendem  als  Plebanta  zvlSu  Lorenz  i« 
Narnbeag,  und  nksht  fOr  Baiernr,  fondem  fOr  NOrn^ 
berger),  der  paffa*;!fche Domherr,  Paulus  Waxwi»z« 
Wien  eine  Barfä.     Auch  unter  deir  Laien,  erhohea 
ficb  Oelehi:te  und  Schriftft eller.    Unter  «lodern  wer-» 
den  hier  der  Maler  Ulrich  Foterer  votL  Landshut  ai« 
Gefchichtfchreiber,  der  Bathsdiener  zaHegensbuurgs 
Leonhard  Hefft,   welcher  die  Chronik  des  if/sdraos 
Raäsbon  aberfetzte,  und  der  herzogl.  baierifche  Leiise 
medicus,   Jobann  Hartlieb,    Ueberfeteer   clalSfcher 
Schriften  genannt.    Die  Herzoge  Eroft,  Wilhelm  UL 
Albert  HL ,  Ludwig  mit  dem  Barte ,    und  be&>ndar4 
Ludwig  der  Reiche ,  der  Stifter  der  Univerfit&t  zu  In» 
goltftadt,  waren  Grüner  und  Beförderer  der  Wiffeor 
fchaften.    Schon  bay  der  Eröffnung  diafes  gelehrte^ 
Inftituts  trat  Samuel  von  Lichtenberg  als  Lehrer  der 
Dicbtkunfk  auf;    Herzog  Georg  der  Reiche  berief  ijci 
der  Folge  den  berOhmten  Conradus  Celtes  alsLofirar 
der  Dicht-  und  Redekunft;  auf  ihn  folgte  der  niahf 
weniger  berohmt  gewordeaeJaoobLoober  oder  Philo» 
mufus.  Männer,  die  in  derEol^Ke  umlLirche  und  Staat 
fich  verdient  machten,  und  Grafen  undFarften  waren 
feine  Zuhören    Er  ftiftete  eine  gelehrte  Gefelifcbaftt 
und  war  einer  der  erften,  welche  krüirche  Ausgaben 
von  Claffikern  nach  Handfchriften ,    die  in  Deutfaii« 
land  anfgeftmdan  worden,  veranlialtelaA.  Unter  de« 
Lehrern  anderer  Fächer  lernt  maa  hier  den.  felbft 
von  Mederer  in  AnnaL  Aoadanu  Angolfiod*  übergan^ 
geaen  Mönch   zu  St.  Emeram,   Nicolaus  Bernauei^ 
aus  einem  Manafcript  diefes  Stifter  lieanen.    Er  er» 
klärte  im  J.  1485  zu  Ingolftadt  die  philofophitchea 
Werke  des  Ariftoteles  nach  der  Ueberfetzung  de$ 
Leonard  Aretino.     Da  ihn  aber  Mederer  gar  nicht 
kannte,   fo  möchten  wir  falk  zwai£ein,  dafs  derfelb« 
«virklieb  das  Amt  eines  ocdentiichen  Lehrers  beklelr 
det  habe.      Vielleicht  war  er  nur  Magißer  leg€ns\ 
Repetitor^   oder  wie  ein  Privatlehrer  heifsen  mag» 
Die   Bibliothek   der  üniverfität,    entftanden   durch 
wohltbätige  Schenkungen    der  Profefforen  Johann 
von  der  GrOn,    und  Chriftopb  Salmair,    vevocuibrte 
fich'  zufebends«    Mehrere  baierifche  Gelehrte  wur- 
den an  den  Hof  des  Kaifera  Maximilian  L  gezogen. 
Ben^dict^Tichd  ftaod  aisPbiiofoph  und  Arzt  dafelbft; 
der  Mathematiker  Andreas- Stiborius  von  Vilshofen 
wurde  öffentlicher  Lehrer  an  der  hohen  Schule  zn 
Wien»   Georg   Tannftetter  von.  Rain,    öffentlicher 
Lehrer  der  Sterpkunde,  Philijpp  Grundel,   Profeffor 
der  griechifcben  und  lateinifchen  Sprachen  ebenda« 
felbft,    fo    wie  Johann   Angelus    oder   Engel  von 
Aichach,,  welcher  den  Theodorus  Siculus  (foll  wohl 
heifsen,    Dknlorus  Siculus)  de  vUa  Alexandri  M 
nberretste.      Sogar  feinen  .erften  Unterricht  erhielt 
der  £aifer  Maximilian  von  einem  Baier,  Johann  Wid- 
mair. 
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iMtr.  DhrBitern'  üMiihM  am  Schtuffe  Hen  i^f.Ialir^ 
Imnifarts  eittea  der  trlken  literarifehea  Platze  anter 
den  Dentfobaa  ein.  In  feiner  Burg  am  Zafammen- 
fiuffe  des  Lechs  nnd  der  Dociaa  huldigte  Beroprd 
Valkir  den  fchönen  Wiffenfchaften.  Au(  feinen 
Landente  zu  Mofen  bej  Dorfes  befcbiftigte  fieh  der 
edle  Kitter  Hieroojmus  vün  Eudoirf  mit  der  hebrii- 
fcfaen  Literatur.  Die  Ritter  Dietrich  Plieninrger  1E(ber- 
{«tste  des  PltnittS  Lobrede  auf  Trajan,  und  einige 
Stacke  des  Salluftius  und  Cicero,  Sebald  Schreyer 
'aber<S.  198*)  war  wohl  f(;hwerlich  ein  Baier»  fondern 
Kirebenmeifter  zu  St.  Sebald  in  NOrnberg.  Der  Vf^ 
bat  die  dahin  blende  Strophe  des  Gonradus  Geltes 
mifsverfcandea«    Zierenberger  aus  Traunfteln,  Wolf* 

{lang  von  Tanoenberg»  Sixtus  Tannbergert  Chri« 
tofHi  von  Rorbach,  Oeorg  Sunzenhofer  u*  f«  w. 
fchwangen  Beb  durch  Celebrfamkeit  zu  hoben  geift« 
liehen  Würden  einpor.  In  den  Klöftern  wurde  die 
nun  einmal  erwaente  literarifcbe  Thdtij^keit  fort- 
dauernd durch  die.  Aebte  Johann  Turbeyt  in 
Scheuern,  Wolf  gang  Mai  r  in  Aldersbach,  Cfonrad 
lleitter  in  Kaifersheim ,  durch  den  Probft  Wolfgang 
Hetmftöckl  zu  BLohr,  durch  den  Prior  Vitus  Stopfer 
zn  Ebersberg ,  durch  den  Abt  Erasmus  Münzer  zu 
St.  Emeram  unterhalten»  die  entweder  felbft Schrift- 
fteller  warep»  oder  gute  Köpfe  unter  den  Ibrigeo 
zur  Cultur  der  Wiffenfohaften  ermunterten,  und 
verfchiedene,  dahin  abzweokende,  nützliche  Anftal- 
ten  trafen,  oder  mit  Gelehrten  im  Briefwecbfel  ftan« 
den«  Dem  Klofter  St«  Emeram  zu  Regensbnrg  hatte 
Gonradus  Oeltes  die  Handfchrift  Ton  den  Werken 
dlnr  gandersheimifcfaen  Nonne  Hroswitha,  und  dem 
Kloder  Tegernfee  dieiaoigen  des.Fortnnatne  und  des 
Cbaicidkis  über  dm Thimaoe  (Timaus)  yonPlaU)  zu 
danket.  Der  upda«kbare  Herausgeber  hatte  nicht 
nur  die  Quelle,  woraus  er  diefe  Schätze  gefchtoft, 
nicht  angezeigt,  Ibadern.wohl  gar  den  £igentha- 
mern  dieZurOi^kgabe  Terweigert*  „  Hey  foichen  trau^ 
rigen  Ereignifren ,  beifst  es  S.  sao.  hatten  die  Mön- 
che doch  nicht  ganz  unrecht,  wenn  Se  ihre  Haodr 
fefariften ,  Um  fie  ficher  zu  ftoUM,  an  Ketten  legtee«** 
Ehe  noch  die  Fürften  Anftahen  zur  fiefärderung  der 
Oeiftescultur  trafen»  hatten  fchon  die  baieri&bea 
Städte  gelebrteSchuIen  angelegt«  München,  Strau- 
bing, Regensburg  hatten  fcnon  frOhzeitig  lafceinifche 
Schulen,    und  bey  der  Stadtpfarrey  St.  Moriz  in  In- 

f;olftadt  wurde  fchon,  ehe  die  UoiverGtät  dort  ge? 
tiftet  war,  Theologie  gelehrt.  S.  aa.6.  tadek^H.  G. 
die  Aeufsernng  Runkop/s  und  des  gleichzeitigen  ^e* 
lix  Fabern  dals  man  (im  15.  Jahrhundert)  unter  tau- 
fend Geiftlichen  kaum  einen,  fand,  welcher  nur  deci 
Sitz  irgend  einer  Univerlität  gefehen  hätte«  Viel- 
leicht  ^Orfte  aber  doc.b  dlale^lJrtheil  nicht  fo  uoge-^ 


recht  Ufn  $,  tls  der  Vt  ick  c&nUldet.    Orofir  mag 
iser  die  Zahl  gelahrter  nnd  den  Wiffenfchaft«a 
Liebe  ergebener  Psiefter  und  Mönche ,  grofia  m 
ihre  Verdienfte   am  diefelben    gewefen   feyn ; 
.dad^  .möehtto  .wir  nicht  gern  etneo  Schlutt  voi» 
zelnea  BeyfpMeo  etuf  den  ganzen  Stand ,  oder  amcfc 
bur  auf  den  gröfsern  Tbeil  deffelben  gelten  ImUea. 

Det  fechße  und  letzte  Paraarami  bandeir  roa 
dem  Kiuiltfinne  der  Batern ,  ihrer  OelchicklicIiJreir  in 
der  Baukunft,  in  Verfertigung  verfcbjWeoar  JMa« 
fchienen  und  Uhren»   von  Flaltnern,  Heknfebmie- 

den,  Schiefsgewehren 9  PulvermfifaleUf»  ÜrcWieier- 
den  ausOold  nnd  Silber,  GiockengiefsereTen,  VJ&nllt- 
Ü^en  Hanseinrichtungen,  kenfidieher  Sohnitaiarbtät, 
SteinnMtzkunlit,   Malerey  und  Kupferftecherkiinft, 
Mnfik,  mnficnUfchea  Inftrumenten ,    BucAidrücker- 
kunft»  Foroi«  undHolzfcbneidekanit  uiidPapierniab- 
len.    Sonderbar  ift  es,  dafe  der  Vf.  hier,  wie  er  aiicfc 
in  der  Einleitung  $.  4.  that^.  die  m'ecbaniicbeii  Käo/Ka 
mit  den  fchönen  gieichfam  in  eine  und  diefelbefflaifo 
ftellt«    Was  foHen  Plattoer ,  Helmfahmiede  «nd&bdb- 
lenmacher  in  einer  Gefcfaichte  der  literari/bhem  An» 
ftalten?    Zuweilen  ift  auch  von  augsburgifcben  nnd 
narnbergifchen  Kun(\]producten  die  Rede,  dieBaiem 
nichts  angeben.     Die  Ueberlieferung,  welcba  nach 
Sa  313*  den  Dentfchen  die  Ehre,  das  Ltmipenpsipiec 
erfunden  zu  haben »  einriomt,  kennen  wir  nielir« 

Die.  ausgebreitete  Belefenheit  des  Vf.  In  gle/ob- 
zeitigen  und  andern  Schriften,   und  fein  Fleife  >    ^vro- 
«  mit   er  eine  Menge  Materialien  zufammenbracfats^ 
machten  es  ihm  möglich,  diefem  Buche  eine jgroM 
Reichhaltigkeit  tu  verfchaflen.    Hier  und  da  fibd  fie 
zwar  nicht  am  heften  g^ordn^t;   «lebt  immer  onbrn 
der    Vf.   einen    geraden,    feften  Oang^    man    wird 
SprQnge  und  Wiederholungen  gewahr;  'ee  fefblt  Insr 
und  da  an  Beftimmtfaeit  der  Angaben ,    und  an  licli* 
tjger,  chnenologifcher  Fortfchreitung.    Nfeht  immsv 
bemerkt    man   ganz  richtige  rnid  utfbefangenin  An» 
fichten  und  Baurtheilung.    Eine  gewiffe  Vorliebe  /te 
die  Geiftiichkeit,  befbndera  fQr  die  Möncheinfdteote» 
und  eine  natarUcb  daraus  entftandene  Einfeiiickeie 
fprjngt  öfters  hervor.    Manebes ,  was  eigentlich  nar 
Anftalt  zur  Beförderung  der  Wöfterliche«^  Dlfefpiia 
war,    galt  ihm  für  eine  Anftatt  zur  BefÖrderting  cfer 
VVirfenlchaften;    mancher  unbedentende  Brief  eines 
Mönches  für  {ein  literarifches  Product.     Deffen  un* 

Ssacbtet  bekennen  wir  gern ,  dafs  diefe  Schrift  eln^ 
rem  Zwecke  gröfstentheite  entfprechende,  gute 
^Compilation  fey,  dafs  der  ^Lefer  darin  recht  viel 
Wahres,  Lehrreiches  nnd Intereffantesfii^^en  ward«» 
und  der  Vf.  dadurch  in  RackBcht  auf  die  baieriWie 

Uteraturgefchichte  eine  bedeutende  Löcke.aosßefQlIt 
habe.     *  .  ^      *^ 
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o  eiitehi 'AafeM^a  «za  «Mrqf  Predigten  «tes  Hrn.  D. 

Niczfch  zu  IR/taJiAirr^  wird  der  Woafcb-  ge&ufsert» 

4a|rs  Ceine y erlltieil^g  der  grollen  Stadt*  Gemeinden 

\p  kleinere  Getellfcbarteo  zum  Behuf  gemeiofcbaftll« 

^her  Andecbt  i^d  Sitten  -  Aufficbt  mit  eingeCcbränk- 

ter  Ae^bebaltung  der  allgemeinen  Zufammenkaafte- 

iu  ^p^  Kirph^g^bänden  aaplf  ,^fid  nach  cl^g^fahrt 

unct   begOoIfi^^t  werden    Qiogef.    U^op  nimmt  Hc 

ijr  A*  y^}^ifi^\^^^\  ;^u  fiyiorycbejß  JBemerkungefi  Ubßr 

9j^emU<men  Go^esdUftfi ^imd  P rivaiandaqhten i  inar 

befoodre  verweilt  er  b^y  de.n.iS'moar/c/t^n  collegiis 

{netaiisy  von  denen  jedoch  die  kleinern  gptlefdienf^ 
ichen  VerfammlungeUf  welche  Hr.  D.  Jy*  emp&eblt» 
etwas  verfcbieden  En4'    .BeHanntlich  ward  der  ehrr 
würdige iS/je/ierwegeii  diefer  Mtlk^ötenHaaeäbyngen» 
yviß  er  fie  nannte 9  und  die  t%  in  der  Fpl^e  in  die^ir- 
<;ht  ^r^rlegte,  vop  den  Theologen  angdhchteot  nmii 
befchuldigt,  .  daCs  er  auf  diefdben  eipen  zu  hohen 
Werth  lege,  den  Layen  dabey  zu  viel  Freyheit  ge- 
Hatte ^    und.diß  Mevnupg  ;yon  der  Entbehrlichkeit 
der  öffentlichen  Predigt  und  Kinderlehre  begünftige, 
dprch  /ZuUffung  von  PerCoAea  aus  Mllea  Co/ifeffion^ß 
dcjrn  Vorwjarfe  des  Syakr^ismus  *nicbt  .^orbeuae, 
undjdurpbd^s  bav  foichen  Zuf#mmeokQnften  geuif* 
tetfli   befondere    BruderpanA   Jtih    geifilipher  otoXz 
vud  fectirifche  OeSnnungen  gen«ihrt  worden.  <—    In 
dem  folgenden  Auffatze  wird  «inif^er  l^erfuchey  die 
Verfeffung  und^Vuurg^  der  hifchößichen  Kirche  von 
EngloMd  im  ßeuißhlandy  narne^Uok  in  Preußen^ 
^wföhrear, .,  gedacht.    iifÜmt^z  war  dabey  tba^jg ; 
^\^^  feioeaHaU»  {^  weil  .4ei(|ich^ftiichcir  K^        Cey; 
Hi^elpher   flieht  Bifchpfe 'bbf  ,••).  iiaUe  ,*Vw/£ri4i  ir 
zuin-^ebuf  feiner  Krdnnng  den  König^berger;  Theo: 
logeo  v<m  Sfiff^n  und,  oen,  .Berliner :  Dompredigar 
Urfiat^s  zu  BifchÖfen  ernannt»  obgleiqh  die  Land^ 
^4ade..«nd,di|»  4uthfdr£cgp«Oei(t^icbVteil;  4li^gen  prpr 
Mftirt.h4|tteii  ujM'4f$i|lf^mixten.a9;die(er  ^n.ffre;^ 
bjterlalgcmidlälaew .  eAtg^ge^gefetaten  Vemnd^^ng 
Aeftofs  Dabmeii;:4Qdb.j9qCBte  der  Köpjg  Wn  den^ 
Vorhaben,  dep* netten  Birpbaf  Urßnm  ai?Ah  j.^mMrz^ 
ii/cfi^ez«,«nM»nef,;eWifb«^    X^/|ni^.  aberletztet 
\t  engUfche  Uturgf^  fBook  or  common  prayer) 


von  welcherein  epglifcher  Thei^<yie,  T^pmo^  Cömr 
her  (1^900  geurt)ieilt  hat,  dafa.  nieviaad  dagesefi 
einkommen  könne,  ,johne  mit  der. Sprac.hetdes.&ei,* 
ligen  Geiftes  zi\  hadern  upd  mit, der  Kirche  incdeni 
ZufUnde  ihrer  grofsten  Unfohidd  zu.  zerfaUen'*f  itfid 
woran  nun  fcnon  feit  153  Jahren  nichts  verändeit 
worden  ift  Xn  der  iiaf-  und  Domkirche  zn  Beriior  .. 
follte  auch  am  eri]te^  Axlvents(pi|iitege  i;o6 .  diefe  la- 
f urgie  eingefl^hrt  jptrii^^  ^  yveil  in^eilen  Friedi^ich  JL 
^vfiqfobte,  dafs  diefe  Veränderung,  nicht  ohnp  Voih 
wifTen  und  Genehmigung  der  englischen  Kirchen- 
häupter  gefcheben.  müphte«  fo,  bekam  Urftnus  den 
Auftrag,  an  die  Königin  ^f^n  und  an  den  brzbtCcho£ 
yon  CanierburYp  Thftmqs  TentnfonitJa  Xchreiboii 
und  die  Uebecfetzüng  der  englifohra  Liturgie  bfßJW; 
Jegea.  0er  Erzblfct^of  liefs^aber  cjten  Brief  .unbeapt^ 
.wortef ,  wei;l  geiracle  damals  die  tbeo^gilcbe  Üolvet- 
(iiät  zu  Helmßädi  Obeir  die  VermäbUio^  >d^r  Braiin- 
fcbweigrcben  PrinzeQin  Elifabeth  Chrißind'Xnit  dem 
nachherigen  Kaifer  Aqr/  fX  ein^Gutacbteo  abgefäfst 
hatte,  wodurch  fie  .Acb  4en»  Verdacht  einei;  nnpm- 
teft^tifcben  Naphgjüebigkeit^z^zogii  und  de|r  darafatiqr 
enipfindlicbe  PrÜfat  erldarl'p,  man  könne,  $ph  in  kei- 
nen Brie/wechfel  mit  den  prQtf^ftantifcii^n.dcu^chen 
Theologen  einlaffen.  ,Man  wandte  (ich  nun  zwar  an 
den  Erzbifchof  von  Tork;  allein  Tennißn  arbeitete 
den  Berlinircben  Hofth^ogen  entgegen.,  und  v)an 
gab.  ihnen  za  verftehent  man  fehe  in  Epglaod/ipeni« 
ger  darauf,  ob  fiedie  enghßhe  Liturgie  -*  ab  ^a^- 
auft,  ob  fie  d^s  englißhe  A^rqhenregimeßf  apanehmeq* 
t>ie  Elijilübrung  dts  Eplscopat^  in  ga^  Ptem8%n  fand  ' 
aber  zu  grofse  Schwierigkeiten ,  und  die  Saphje  txfe" 
fchlug  fleh.'  —  In  einem  Beitrage  zur  ^e/chicnffi 
der  Blbelausfiüge^  wird  bemerkt^  dafs  die  Idee  4^ 
Bibelauszüge  untadelhaft  fey.«  «renn  mto  ^dielflben 
^us  dem  Gefichtspupcte  der  threfioni^hie^n.aiVi%  dea 


Übel  :  jSiii^Jlgen,  ^anchei:  Mifsbrapcfi  Vgetrieb^ 
v^ard,  und  afj'cn  in  der  freufsifchen  Monarchie  2^pß 
ßiheigeßllßmfi  für  ^roteftaotep  }'n  Tbafigk^t  ift^ 
io  verordnete  dec  Minifter  vpn  SfhuQfmfpna.x  4w  1p 
xlen' pr<?tefe|n^t\rchQn  SchuXep  die  jgfau,ßiMikßjm 
l^^ligio^^ohterripl;^  ^rebraucfhjt^  wei:(U;n  .follTD,  M9II 
zv^rar  |)ex  di^jmindenätirigei^l^^gjend  i^4^Js*(*»^^ 


xier  mehr  herangewaob&nen^dae  A*  tit.pl.  T.»  z«^  ^ 

red  Anf^affung  fi)r  unvermögende  Aeltern  die  Mt 

jbilßefenfchqfctiAiAnicti '  feyn*  wirdf    (leyläufilf 

£(6)  führt 
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fbhrt  Hr.  Dr.  if .  an*)  »'dafs  in  dem  proteftantifchea  miffarten  dlefer  CoDfefGon»  eeMris  parihmis  doi 
Deutfchland«  wo  dit  jfiaf^tebrfchr  E^elanJUdt , tu  .  ni0ht^  x^rdifnUiuxliretfii  flvdes  VortbeiU,  i<v^elcb 
Halle  und  fo  manche  TSibetfei/tungen  för  die  wdliK  ex  ofckä^ia  'dir  hutherifchem,  Colloquent^rt  ihn« 
feile  Verbreitung  der  Bibel  fo  viel  fchon  gewirkt  :,  <^'ngeräumt  wäre,  zu  ihrer  Kirche  Befteni  fiefa  b 
r  bauen,  ejne  neue  Bib.GerellJchaft  minder  nothwen-  dienten ;^  er  hingegen  jetraue  fich  p}ch^,  <?l2r€un  / 
d[lg  fiäieune  Xs  iA  d^  T^thoüjchh  ftrtoviiz^  jo  dei  'kle  ecql\fiae  hCm  v4^alvs(*drtiiUL  vv^naU^  EcUfoc 
ren  vielen  kaum  die  hundenfie  Familie,  kaum  der  folcher  Disparität  Sn  das  Colloquium,  wozu,  er  Foni 
zwanziejte  ScbuUehrer  eine  Bibel  oder  auch  nuitlas"-  geneigt ^wär^r'-dnliefse,  ( Die  aneefQbrteo  Neben 
N.  T.  befitze;  diefa  ift  auch  ganz  das  U^t^^eU  d^  .  .gctlncie,  bi«^ben  hier  unberührt.)  Wegen  die/er  Ab 
Reo.)  —  Mit  Berufung  auf  die  berüchtigte  Schrift:  lehnung  ward  aus»  der  ganzen  Sache  nicbr^;  jffe  xom 
Ueber  den  Ce[/£  und  die  Folgen  Jef^  Reforfnamni — »er  axmi?m^ft'tmens  fo  viel  Vercff ufs  zn ,  ^aif 


er  im 
wo  er 

ftarb*. 


J.  1704  eilten. Ruf. qaphCbnei2Aa^( 

im  J;  i^i2.V   zvifiey  ^'i&d  Tethszli 


ethszTg  Jahie  alt» 


dem  ung^anntien  Vf.  eines  Aftffattfes :  über  dqs  mo^ 
raUJche  Ruthfei  im* Betragen  Lutheh  und  hey  dem 
Gründe  feiner  neuen  Refißions- Theorie  9  behauptet': 
tutKer  habe  an  einer  Öfters  wiederfeehi^endefi  Gei" 


riö^tt'Lätkms  zu  Cö/Ai  an'dSr  ^pr^e^  tjef  im  1.1703 
mit  dem  Infpector'  Witikler  von  Magdeburg  zii  der 
CommlffioA  gl^cgfcn  ward)  die'iil  Verbindung  mit 
dem  Bifc|iöF  UrptUs,  dtrti  Hofprediger  Jablonsldy 
und  dem  Prankfurter  Frofefror'  Strirherius  die  tJnion 
der 'Lutheraner  und  der  ^efbrmlirteh  zti^tapde  brin- 
geTi-lh|he,!und  rfer  fich'die'Thii^i^inihmung  an  diefär 
Cömmifflon  ftaridhiiftwefrbÄt.  .Die'Gtündi;,  Warum 
er*diefe*Ehre  äjblchnte'/ wiarfefa  folgende':  Er  traute 
fidh  liicht'genug  tbeolog^fqhö  Qßlehrfaj^Keit  und  Oe* 
S?irändtheit  ^u  cSefem  GcfcHäfte  zu.    vDcn  Hrn.Infp. 


|*RAKKFURT  a.  M.i,  b.  Wilmans :    Almanach  pogA 
:  .fsber :Spiele'au/  dastJahr,^it^i(kf    Vcn^riddrJef 

^  Wjr  haben  den'e^en-Jahi^gani^cIiefesAImaziac^s 
Im  vorigen  Jahre  angekündigt.  Bej  diefem  zwejteB 
ift  det  Platt'  el weitrfft'woffden.  Wenn '  in  dem  erften 
der  Herausgeber  bif^^nahe'  ausrcbiief^end  das.  Pabfi- 
kum.mit  dtn  heitern  Prodoetlonen  ftiner  fi-ufehtba« 
Ten  |efallfgen  Mtife  befiöfaenkt^,  üefd  nur  im  Aoban- 

f"  e  einige  ßey träge  viwi.  art dbrn  Dich terh-' lieferte  i.  lo 
aft  Jetzt  ehie  weit  gröftere  Anzahl  llti^er  und-  ^Qo- 
terer  Dichter  därilh  Theil.tenommen,  und  wio  vor- 
her der  e'pigramma^ifcben  Form  hauptfächlich  Raum 
vergönnet  war<1,  vereinigt  die  gegenwärtige  ömmm- 


W.]äT[exc\}^nbäurfheili^'itnifn^ken,  ich  dJfe'gerihgfti  lungals  in  ^ineiri  fdhön  gewundenen  Kranze,  wofär 

'Wiffenfcbaft  nic)ifha?ße  •  t^ie  er^^ü  fbldier,  idmtt-  ^dasToblikttm ,  wir  hoffen  es,  dem  Hetaitsgebfer  Ib- 

geh  Aff^fre'liaM  W; '  vielmehr  Koffe  icb;   }a  'ix^h  wohl  als  dem  Verleger  dänKbar  fe>ti  wfrd,  cWe  tn^a- 

^l'aabfe  naSi'dfrf  liebe,  er  werde'  der  Sache  gänug-  n!chfaltigftett  BlOthen  lyrifchei-  PolSie  in  *lSch:     Wir 

fam  tewächfen  feyn.    Soviel  aber 'mfcA  ftefangt,  To  inachenf  auf  einige  dtt  vorzögljcbfteo  Bejträge  auf- 


kann  ich  iwar  mit  Wahrheit  nicht  fagen,  dals  ich 
'alW  Religrons-Göhtroverfien^  untfwas  dazu  gehören 
mag',;  mujturh:  vergefTeh  hätte:    aber  ich  getraue 


-19  JIhre  TÖ'n  ifcr  VeleKrte^  Thtojogie  Tehr  Mrßck 
zi^tien  ^fiileir,  »na  es  fcy  ihm  ziemlich  delicat"  im 
X>bw|ffet> -*iti  ttetfermhiiren ,'  ob.  der  Antrag  von  ihm 
tW  VerJUSfiu/tg  *»«ep   Ünföhlgkeit  aü'szvJcMaseny 
■hdef'i/t%;MttmMf-)!iv/  anbuntthntkn  fty.'-^p/^älfö 

ifej'/lUbijy'iöli'-w^nraer  G^tAii  viid- VeVantwpttuni 

%'bieHhSWÄ  fii.bp-f5llrifee'ich  lii7orol^FÄ''Z^veifS     -•-: - - -o     . i-. 

«b'ibe:»   -Auch  fty!,  Sgfe^?, 'kfcine  ^frfcftÄ?Ä  d'ntel     »cf)i*VTod  (8.'i44.r,'H««Vefftrftiie  dm  jgötWcbea 
»n«.  n*.ii^;.*«*„.     V-Ä  ..ir.i-..-.iu_e^i^  f.: .«ui-^     Ariöfjs  irth^rniöriittkrto'toohrtnf'Acfcordeo-,  nos  wohl- 


merkfam.  Auv<?gezeichnet  durch'  den  gediegeoftetf 
Ideengehalt  fowohl  als  die  vortrefflichfte  Darfieliung 
in  edlem  grpfsem  Stil  ftehfen  da*  an  die  fechs  Oecficb- 
te  von  BVr^Äer,  einem  ehrwürdigen  Vereran  deulh 
fcher  Mufenkurtft,  dtirbh  mehrere  draniatifcbe  Wer 
Ke;  feinen  Rotnani  EHüard  Bomftdn,'tmd' vcrfchic- 
derifr  treff«<?he'üs«ei'fet*hngen  ttaHänifcher  'Meifter- 
Werke  und  Hgn'e  lyrilchte  Gedichte;  dei*  dankbarftee 
Nennung  bey  dem  oft  fd  fchnell  v€?i^gef(fertderi  Publi- 
kum würdig'  Nach  einer  langen  Ktfhi*  auf  feinen 
cinft  w'ohl  ehnäfng^iien-  Eotb^'ertj  ergVfeSf*  er-mit  jn- 
geriäßcbef  Kraft  wicaet^feinp'Ly^rä,    urid  ^en^  -iö 

a^n  ;tr*ffücKeft'Stffit2fe«''*ßrf^>»^^f^''Ä#^  ^cipwi 
*omirdiefcr  AlihabacW'Wferrffgfitb  rfföffhef,^  imä 


,„,.,„.       '^e.übter  profefftyr, 

«»*^rf<ftii^c»nW*Croiregeti-,^'dfe'P^opfri^  fron 

ilW  «»W^iffiJtr^ätisg^^  ••fir^'gWibe''tWar 


»W^ticht  ^bicTÄ  W^  ;0'ngV 


^a  if  fche  d»:  C0m<^ 


l.n'.l 


■•»fll 


».1. 


tHStt^  «»Ipriclit;  fo  g^TJftiW»if^icbtit»infdier'li»de« 
r«?rfciteSiMHl  ^imnengayiS\\t  tfef  8dlrt*«rt-ilirt  efotf 
treffli«»«*  ^«tOttft  Ö*tril*>*l  iÜefrydle  WOlödC 

atjhttirttf  tv^ttib  ^idg«ftl«l<?<*Be' wWinf«de»n  «f  rtlich**- 
Difchttii-^ÄtlbfeRt^liWi  Ä«Ji)iW«lht«ft  -in  dWOe^ 


•««     'S 


f] 
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loof 


esrwtt'dl  ohneElirVttfse'UgeiitbtltiiUch^r  Eraf):  und 

Sjxipfi«doiie9  2a  begegnen;  ^  'Dkfe  foböne  Erfebei« 

nung   poe'tifcber  VA^ederverjOngung  erweckt-io*  uns 

die   Treundlichen  Hoffnungen,  der  würdige  Veteran 

'vrerde  d!e  ifröf 9€rrn  Diebtfer*' Arbeiten  ^  mit  dieneW  er 

fiorh   ZB  bdichäf tigen ,   wiQ  m^wiffeni  -angefangen, 

noch  :voIteaden$'^c««d  (eine  L«f bahn  fo  mit  «eiüer 

Qlorie,  <he9^B  nene  feine  fratierenVefdierilt^wiMer' 

SoA  Li  entheben»  befpbliefseii.    -Noch  babeo  wir'von 

eif}ein>  andern  vortretfHobra  Veteran  ein6  voriüg^^ 

lireJi» J^iicbe  Producfeioff  teo  oen'nen'j  inderitbh  äer' 

cü^terifcbciOeift  Mi  denr  vateriätrdifobefi  jyk>4bhüVner« 

Glulbtvexvinigttp  überichaiefbeo  /^'Gt/>;2;;(?  «rcrn  F.  Z/;' 

Graf  ZM*S€6Uher0^S.  7f. ) ',  dieOde*ndet  fidiacrch* 

itt  diea'naeh  nicht  lange  von  nns'tlngezeigteri  va'ter^' 

ÜUidyehen  Gediohten  dtr  beiden  BrQder«     Der  Her-^ 

auageber  felbft  hat  theila  iinter  feinem  Namen,  theila 

unter  xlen  Bezeichotagen' Anonymus- und  Lep/^mit 

einer  ceicben  Fälle  heirerer 'Gaben  feinen  *Fj|>e^ling 

al^erjnals 'anageftättet.     Wie  in  den  vorigen  treffen 

-vier -hier  auf  m\shrere  Folgen  toH  munterff  Aflekdo- 

teo  und  livilzigen  Antworten  S/yj»—*  iij/'S;  15a  **-* 

165.  S*  187  —  «05»  die  durch  treffliche  Vferfificatfon 

und  Lapne  fioh  «gleich  gutaoszeicbnen.v  Wif  könn^to 

uns  nicht  enthaheo,  lrier-»n]ge  deriflben'flüs  Vor^ 
koft.  msf  utbeileabS.' 194,  N  .^ 

X  Pem  Nariiib^r  KM«i.-r  icb  baicbt*  et  narcrlibleit -^  . 
Hab*  achtzig  Garben  ,kb  gtifiQhieii,  ,    . 

,,Auf  EinmÄl?"  —   NeSn,  roh  Woblbedichj 
Auf  cfreyraal,    «winzig  jede  Nacht. 
M  AU«tD  dat  fiad  nur  fechzig  Bunde.** 
Ja  wobll   docih  foi:{;eK  nicht?  d«o  üeft 
Hol'  ich,  wenn  Goti  mich  leben  laTat» 
tf «eh  heme  vor  de^  Geifterftunde. 

,  '      '^'^'Irifcher  Bull.    8.19$.' 

Man  fchwur:  Ich  wäre  todt.    Ich  felbft  vernaiimt  fpgar/ 
Allein  ich  wnfste  fleicb»    daft  et  gelogen  war. 

•   Der  Gashogner  ^n  ßinen  Wlrth.    S.  15J. 

Wollt   ihr  dem  Racsennnfng  wehren. 
'       «W  IVaufcenwirth ,   fo  teilet  Ihr 

Cin  Ikberaa  AvlKao  Eueh  le))reii;  f* 

..  J^ffi»  "»»•  dieÄ«»en  wicjderkebren.,    ,?.:,.• 
xyiacbt  ihnen  Rechnung^  fo  wie  mir« 

Wie  aon  aber  KoiBtts  aua  diefen.'  und  andern  0«dieli. 
tfti  öjl  yft^  on^  woblgemuU»  anfpricbt,  fo  find  ihm 


Beytrige  mit.    Anfser  fünf  fepigr  am  theo,  Volltrelf- 
flendetf  Witzes  erfreut  uns  Welffer'  hoch  itiit  einer' 

Jrröfaerh' ebenfalls  epigraitomatifch  zngefpitzteb  Dar- 
tfellüngd^-B^r^ff/^,  die  zugleich  eine  glÖckiicK'eP«: 
fonnene  und  ausgeführte  Exluärung  eines  derKuäfer*' 
fticrhblft,  di#  deh  Almanach  zieren. .  Von  deb^idn^ ' 

gedichten  hier  ein  paar  ztir  Prohc !  . '  <7^    - 

-  ■ 

Die  kiagenden  Männer.    S.  34* 

Dein  Weib,  klagft  du,  Fabull,   voll  Herzeleid 
Will  monatlich  von  dir  ein  neue»  Gallaklcid.   ' 
Doch^  Freund,    gerechter  ift' noch'  ineina  Klage» 
DeoD.  kaufen  —  o  der  allÄiiTchwereu  Vflichi!  ^ 
Denn  kaufen  mufj  ich  ir'iun  |   jpuTt  jedem  Tafö 
Der  meinigen  logaV  eiii  neues  Angefleht.      ^    ' 

♦  ■ 

Der  Beßohlne.    S.  ^8-    .       ■     '  '  l     ' 

Von  einem  LuCtfpiei,.    das  der  .arme  J^elTett'fchriebi 
Suhl  ^ihni  die  H^ndlchrift  jun^fi  ein  Dieb. 
*^'        " '  j  Mo.rd  upcL  Zitier, 


tmet; 


Nun  fchreyt  er  Uipai 

Und  Jieuli.  vor  Schpaex;i\.   und  ral't  vor  Wuih. 

Ich   ab<»r  wehe  Gut   und  Blut, 

Ein  Pfefferbramer  war  der  Tiiit«f« 


!»► 


1       * 


Von  den  drey  Cofnzlfchen  Beyträgerf  *e!chneh  Wir ' 
hier  die  Stanzen;     Troybadours  malgefiin^  ^\  ^7' . 
und  die  Ballade:  der  fremde  Spielpiann  an^  Welche 
dre  Sage  von  den  .Kindern   zu  Hatnelii  lle*arbeftet': 
voti  den  Lehrfcheii:  ghlckfelige  Reife  ntid  .dus* Lied 
VOTA  min   S.  «5  -.    lofi.     Von  ÜenGernihgfchen',' 
einzelnen  finnvdiren  Diftichen  hebeif  mit  ^it  baiu*'aÜ8: 

SihffuiHi  Dichiuffg.   '{S.^J*) 

Nur  feuY  Gemutlf  iina^Oeift   kann- finnige  Dichtung  her« 
*     Knr  in-GeHk  ««d  Oadrtth  kehret,  flo  wieder  atiitldt,  •    - 

Qo}de  G6uiA!-o  .te^rdu'jtnuaer  dem  Liebeaden  f^Mie^^t 

Aber  dem  drcjitfifcj^en  (veift.  hülle-  du  fpröde  dkh  eiol.. 

Nonh.  bftbea  andere. jzum  Tbeil  dvrcb.eigerie  SamtiH< 
Innren  ihrer  Gedichte  längft  rOhmlich  b#k4nifte' 
Dkiitenaiod  Diditeninneiitizwar  ^nieift  cvur  feht«  w^r 
mgßt  loflir  nureimcetne'filafnen  ih'tdfefeYi'KfdfJz  g«*» 
fl^chbeb  M  ditttabeir  ihres  UKamen;  «meifr.'  völlkomitieii ' 
werth  find,  wie  z.  B.  Luife  Brachman  (^.  ^i  unfrn*^ 
Zeiten)  Brun,  ^eb.  Munter  S.  6^  die  Braut  aus  der 
Tiefe.  Langbein  (S.  208.  das  Räthfel)  Kind  iRo*f 
manze  der  WinterffakHt  in' dfpy'Abihei^tfngen  S    13a.) 

A\\.  ri— •  j  -Kt  r° ^  —  ,--_-_-,  -^ K^  (Knebeli  S.  2x111.212.  .yenheidisuns^nd  TrpH.) 

?'^.^^i?«   und^Mi.fciiJ-a«ch   in.  ander«  Vwfuieb^.    V.  SaIh(Vhme  auf  Gmos  Grab  $:_  1^3.)  Sch'retber 


•^j  \*'  y^^-^'^c^ -Bi'cn«»  o.  aioi»  oie  emprtinaepon 
redicbl^,.  wQxuß  er  (einefratten^iond  Vaiexfretiden  ^ 
^i®<(S.  M.)  Luißn  und .( ig«. ).Cyklus  um  Amors 
ff^roey  Vermählung  meimSr  Tochter  Auguße  uns 
JchiJdert^fo  wie  mehrere, nach  älteren detitfchen  DicM' 


das  eTgne-'gefq<iIvoile  Oedf/^bl"  an  Mattfnjfon  S.  6«. 
Rec^e  (E}lfe  v^  zri^  e\^e^^er\^\\^^Q  S.^46.  Irren  wir 
mcht,TQ  glauben  wir  io  der  ßiufchri/i  des  Publi- 

♦-n«.u*     A   j     I  ..,, c^Sni'ihrdieBuehkänäieri  mit  M"-^  neunter  ie'icbnetf 

wro,  deren  Andenken  zMJeioh  hier  wieder  aufgefrifcbt  M.  holde  Mnfenftimme  felber  vernommen  zu  haben  , 
^I7'pi^'  '^  -ScA^^er,  Sigmund  von  Birken-  -Uhrf  b-e-ß-acbten  es  als  ein  gutes  omen,  er  werde  fei- 
MÄ  r/afl*e/ia£/er  nacbgefungene  Poefieen.  (S.  a«».  ner  Harfe  noch  mehrere  Töne,  der  froheren  wertb, 
cii^J  /  fc^^^'i  J^"^.^  ^^°  feinen  Freunden  Weißer,  entlocken.  Selber  von  verftorbenen  Sfingern,  La- 
^w,  i^ttr  una  Qeruittg  tbeilt  er  uns  verfchiedene     vasery  v.  Gemmingen  ^  Huber  uad  dem  oben  fchon 


i»7, 


EROÄNZUNOSBLÄTTER    Niim.  id6.    NOVEMBER    igis- 


fuMBteD  Sliem  PlankMaoer  fiiuteii  ficb  ^tckerit 
ley  trige.  Unter  dm  Jägern  Dichtern  zeicpnet  fich 
am  m^tiBn  Schwab  aus.  FrilcAe  Lebendigkeit»  In- 
nlgkeit  und  ein  leichter  Vortrag  herricben  in  feinen, 
Gedichten.  Wir  nennen  hier  befonders  Erße  Liebe 
S.  178«  das  Schaf er/ep  S«  305  uoii  das  kleine  niedli* 
ehe  Gedi<dit  an  Köscnen  S«  207* 

Viel  Ton  RoCen ,    (üben »  lichten  t 
Sin^  man  immer  iruti  unil  fpat ; 
Doch   WM   frommt  daa  viele  Dichten 
D^m»    da«  gar  kein  Leben  hat? 
Röschen,    die  wahrhaftig  Itbea»  ^ 

Xacheln«  grCfaen,  Kuile   geben» 
SoUhe  Roacheo  und  et  werth » 
D^fs  man  Üe  mit  Liedern  ehrt« 

Von  Ludwig  Roberts  drey  Gedichten  (S.  39  ^  jf4*) 
xft  wohl  das  erfte»  die  Romanze: 

M Horch»  was  klingt  »um  Schloft  emporT 
Was  vernimmt  mein  (chwachet  Ohr: 
Dat  ih  nicht  die  Axt  im  Weld« 
/  Kitht  dac  Muiüweric,    daa  fo  fchalh  u.  f.  w« 

die  in  krSftigem  deutCohen  Ton  einen  einft  unpoeti« 
Mien  Moment  der  aberrarchenden  Heioikanft  eines 
jungen  Kriegers  ins  väterliche  Haus  befingt,  das  he- 
fte. Nr.  3  und  3  haben  ente  Einzeinbeiten,  aber  kei- 
nes gefäUt  rein.  Die  Phansafie  ift  zu  fehr  fremd  ma- 
nierirt  und  der  Cereiße  und  die  Freunde  im  Dialog» 
ift  im  Lehrhaften  zu  gedehnt^  Arledfir  hat  einen 
mänplichen  Ton  und  eine  gebildete  poetitpbe  Spra- 
che. Nu^  fcheiht  er  die  Poefie  noch  zu  fehr  im  Stof- 
fe zu  fucfaen ,  wie*  fchon  die  Ueberfchriften  zeigen , 
»»an  die  freytheUt  an  die  Hof/nwtg;  Folgen, dermis- 

f^e  u*  f.  w«  DiC'tbeiden  erften  Gedichte  und  Qbrieens 
ehrjracker.  Wie  Jrleder  oMbr  der  Hefleiüon  hul- 
digt» fo  auch  Vifiher;  nur  dafs  diefer  die  comifcben 
Sylbenmafse  des  Horaz»  wie  auch  in  feinen  0iien  jm 
IVL  Blatt  mehr  -liebt.  Hier  bejingt  er  S.  140*  die 
Hero3n  Deutfchtands«  Snerr  wendet  fich  dagegen 
0)ebr  der  Gefflhiswelt  und  dem.lbgenannlen  Oematb* 
lieben  zu»  n^it  ungleichem  Qlack.  Pf  äff  bat  rftftiga 
StrebCemkeit  und  löblicbeo  deutCchen  Smki.  Das 
Glicht :  der  Wandrer  von  W.  ift  nichf  ohne  ejjgeji- 
thümliche  Accorde»  aar  leidet  ea^  aa  einer  zu  benag« 
Ikbeo 


SEDBESX:HaElBUNO; 

Leipzig  >  b.  Hinrichs :  Re\fe  von  Paris  nachJervfa^ 
lern  durch  Grifchenland  und  Kleinaßen t  vnd  Räck» 
reife  nach  Paris  durch  AegypteOy  Nordafrika  und 
Spanien,  Von  F.  J*  v.  Chateaubriand,  Aus  dem 
Franzöfifchen  Oberfetzt.  Zweyte  berichtigte  und 
durch  viele  Anmerkungen  bereicherte  Auflage. 
Von  K.  L.  M.  Maller  u.  tV.  A.  jAndav.  Dr«^  Bde. 
Mit  Kpfrn.  u.  Karten,  igis«    B«  L  XU  u.  aog  S* 


B.II.  17g  a  B-HI.  174J&  AOlitfaen. ^^  ^ 

94^.  kl-8«  Ca Tblr. laGge.  a.  ohMd.Kp£.  xX] 
i^Ggr.) 

Um  wie  viel  die.saMQ^/eAiiSfabe  vermabrt  ifr, 
giebl  ficb  bey  Vergleicbung  derfelbeo  mit  der  erfU:^ 
wovon  Th^LX.  u.i7»S.  TiulLisoS.  rfa.UL  ij5& 
oliaeden  dalnutg  haltender  in  beiden  Ansgabew  gieick 
T}el  Seiten  hat.    Okt^ßenricheruag  befteMp:  in  Vermeb* 
rnns  der  erl^teroden  Annserkniigen  und  der  Auszöge 
MS  Lha^ekabriands  Mär^nfr^  worauf  in  derüevife^fl^ 
f^reibungoft  bingewie(eii  wird.  Der  Fehler«  4«a  wir 
in  der  Anzeige  der  erlteo  Anagabn  der  Oeberbtznr 
bemerktet^  ift  verbeffiert.    Vm  die  Anfcbatfn^  des 
Ba  hs  zu  erleichtern»  verkauf  t^e^  der  Verleger  mir  iub4 
aJk  leKuffferi  es«  wtre  aber  zn  wünlcbe»,  dafs  er  für 
diejenigen,  welche  es  olmio  Kupfer  kaufen  wollea,  das 
Titelblatt  dea  erften  Bandes  unadruckea  if eCse ,  wej[ 
man  «In  unvdilftiindigesBaebbefttzl,  wenn  die  ai^i^ 
TUelblaite  angegebenenVinj^hr  vtäd Karten  nicbf 6#f^ 
g^heStef,  find}  auch  «n^ste  sn  dem  Anhangs  zBmA» 
ten  Bande  6«  87  — *  94  wegfallen»  wo  die  drey  J^amevaa 
J^rufalem  nebrt  der  Anßoht  diefer  Stadt  erklärt  wer- 
d.en*    Diefe  ReifebeCebreibung  lieb  ficb  übrigens  |etit 
mit  andern  Emp^ndunjen.ais  zu  der  Zeit,  da  /ie  zneril 
erfcbien.    Bekannljicn  hat  ily.  Vi.  auf  Verisiigefi  des 
damaligen  Poiizeyminifters i/oiarft^Verfchiedeoes  zum 
l^obe  des  liaifersTyA/'oieoif  und  ieiner  grofseo  Nation 

Selegeatliob  eiafiiefsen  iaflea  mftiüen,  und  nur  ti^^ei 
iefem  Beding  dieErlaabnilszu  einem  ungehindcfTtea 
Vertriebe  diefer  Schrift  erhalten  k&nnen.  DtefeSte/- 
Jen  /lahmen  ficb  aber  bey  der  erften  Ertcheinunct  des 
Werks  unendlich  beffer  als  jetzt  aus;  wie  z.B.Xn.liI 
S  33«  9)Heut  zu  Tage  kann  jWer  Frantofe'  h^eni  et 
fey  ohne  Furcht^  Lieft  man  dagegen!  h.  L  S.  45^  Woia 
ein  Türke  Geht,  dafs  man  jhn.  nicht  fürchtet,  wird  ex 
eben  fo  gelchmeidig  als  er  unyerfchänit  ift,  fo  bald  er 
merkte  dafs  er  Furcht  einflöfst:  fo  denkt  jeder  b^utza 
Tage  dabey  an  einen  Fra/izojin.  Lieft  man  endlich  Tb« 
II.  §  a.49  dafs  der  fromme  Hr.  v^OiateatArUnd^  d^r  Vt 
der  chVlftiichen M^ro^rer,  der  EntbQiler  des  Geijies  des 
Phrijtenthurtis  zu  Kirchgach  einem  SpßkJiy  der  ihn  am 
linken  Arme  fafste  und  mit  Gewalt  surftck'zog,  als  er 
in  dem  Zimmer  de%4g^  bewaffnet,  geftiefelt  und  ge- 
fpornt,  djePeitfche  in  der  Hand,  mit  auer  Infolenz  ein«S 
Eisanzefen  vorwärts  fchritt,  um  fieh  pbiie  UmffSnde 
/leben  ihn  zu  fetzen,  einen  Hieb  über  das  Geficht  per* 
feiz^t  fo  erneuert  fich  in  nnferm  OemtMhe  die  Rade- 
erinnerung  an  den  Uebermuthf   den  fieli  noch  vor 
nicht  gar  lanser  Zeit^  feder,  der  fieb  efn^Mri&ntant 
der  grofsen  Nation  zu  feyn  dankte,  ä|ich  in  unferm 
deutfcben  Vaterlande  erlaubte,  und  «tn-ftlMr,  wie 
a&thig  es  fey,  dafs  man  gegen  UefoermAtbige  ftetsia 
Raftung  bleibe»    damit  lie   uns  nicht    mit  Fofacn 
treten» 


lo;o 
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Sb^rm  ,  b.  HaUer:  Schweitari/ehes  Prediger  -  MagO" 
%in.  Bearbeitet  mit  AQclcficht  aaf  die  BedOrfniffe 
des  Vaterlaades  und  die  Urnftflnde  cfer  Zeit. 
Herausgegeben  von  Jacob  Schweizer  %  Pfarrer  zu- 
Nidag.  fiu  U.  H«  2  u.  }•. I8i4-  S*  1%^  —  37a.  BL  lU. 
in  3  Heften  mit  4%!ta  fchöa  geltochenen  und 
AhnTiehen  Bildniffe  des  Hrn.  PiarrerB-Müslin  za 
^  Bern«.  1814.  i8f5«  3?2  S»  B.  IV.  ebenfalls  in 
3  Heften,  Xj^d^s  Heft  mit^ blauem  Umfcblage) 
1815*  356  S.  med.  8* 

Unter  Beziehung  auf  unfre  Anzeige  und  Beurthei- 
lüng  der  vorhergebetiden  Hefte  fo  wie  der 
drey  Bände  Hes  Chrißertlehrers ,  unter  welchem  Ti* 
ttl  ^tßeti'Me^azin  anfaligs  herauskam  9  (A.  L.  Z* 
1814*  Nr.  14».)  gedenken  wir  hier  nur  derFortfetzun- 
gen  ,  indem  wir  zugleich  anfahren «  dafs  nm*  noch- 
Iwey  Bande  unter  dem  Titd  des  Scbw.  Pr.  M.  et- 
fcheinen  feilen.  Hr.  Ff.  Mltslin  zu  Bern  feheint  fich 
djef^s  Magazins  ganz  befonders  anzunehmen;  wir 
Icfen  auf  dem  Umfcblage  des  dritten  Hefts  de«  vier-' 
ten  Bandes,  dafs  am  ^chluffe  ein  voUftändiges  fte* 
jifter  über  die  neun  Bän  -fe  des  CAr.  L,  und  des  Pr. 
l  -von  der  Hand  des  Hrn.  Pr.  M.  werde  beigelegt 
werden;  dagegen  fcheint  aber  auch  der  HerauSgöbe» 
auf  dief^n  feinen  Gönner  alle  Rtlck&cht  zu  nehmen, 
und  als  er  B.  II.  H.  3.  ankflrtdigte,  dafs  In  dem  fal* 
cendenr  Hefte  einige  Bcyträge  des  Hm.  Dr.  Stolz  er- 
Jvheinen  wOrden,  fiigte  er,  gleicWfam  ungleiehen- 
UrtheHen  vorbeugend,  hinzu,  'dafs  diefe  und  an- 
rffe  neue  BeytrSge  diÄ  beliebten  Anffötze  eines 
MasUns  und  HänefwadeW  keineswegs  verdrängen 
follen.  (!;       ^  * 

B.  II.  H.  2.  u.  3.    »Mll  Vergnflgen  las  *hier  Rec. 
^ffien  Auffatz  «es  Hrn.  Pf.  Hefs  zu  St.  Petri  in  7ü- 
Hchabtv  die  Behandlung  des  BOchleins  Ruth  auf  der 
Hanz^.   S.  139 —  143.  findet  man  gute  Bemerkungen 
ober  tffefen  Oegenftandv      Zwey  Homilfen  v*n  Hrn. 
Prof,  JjQnerwadel  bearbeiten  die  Oefchfchte)  welcrhe 
Johl  IV.  43  —  47.  erzählt  iff.    Ohne  an- mancher  un- 
bcfrietffgfcndeH    Erklärung  ^  voo  '  Wuedergefehichten 
Antheil  zu  hehmen,  mufs  ftec.  doch  bekenneif,  dafs 
Wenigftens  ihm  die  EinblMongycraft  einen  gröfsem 
Antfaejli  als  man  d^rrelbenzugefteheo  ddirf ,  ander 
Erläuterung  des  Textes  zu  haben  fcheint,    wenn  e9 
'beiftt:    „^n  Wort  ging  aas  Jefu  Mund ,    ntkddl^es 
Wort  trug  aufßühen  Fmgelm  dig  kbnMlJehen  »tit-' 
'  SrgänM.  BL  zur/L LZ.  1815« 


sf: 
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kräfte  von  Karin  bis  in  da?  entfernte  Kapernawn,  undt 
visrfcheuchte  daffelbfr  die  Krankheit  und  die  fchon. 
nahenden  Schrockniffe  des  geffirchteten  Todes  von., 
dem  Krankenbette  des  Jaogiings.''  Auch  zur  Ehre 
J^fti  darf  nichts  in  den' Text  hineingetragen  werden. 
In  einer  von  zwey  Lovai^rfchen  Predigten  über  Hau« 
na  und  Samuel  heifAt  es  von  Samuels  Vater:  „Die*' 
fer  fromme  Ifraelit  war  det^  zwar  mit  dem  Vor- 
bange bedeckten,  heiligen  Lade  fo  gewifs,  als  eb  er 
fle  mit  Augen  fähe.  und  ffewifs  war  es  ihm,  *dafe 
diefe  Lade  das  Alierheiliglte  auf  Erden  wäre,  weil 
der  AUerbeMigfte  zwüchen  den  goldenenr  Cherubim 
ficb  zu  offenbaren^,  zu  antworten  und  den  S«gen  z^ 
ertheilen  pflegte.*'^  Der  Glaube  aber,  dafs'  die  hei- 
lige Lade  hinter  dtfm  Vorhange  feyn  werde,*  war,  um 
das  andere  noch  gar  nicht  zu  berühren,  ein  ganz 'ge- 
wöhnlicher hiftorifcher  Glaube,  imd  kemmtin  keine 
Vergleichung  mit  dem  religiöfen  Glauben  Mqfb* 
jmdet  fich  hielt  an' den,  den  er  nicht  fah,  als  fähe  i 
ihn."  Um  d'fen  Schwel zerf eben  Geiftlichen  mit  einer 
Friedenspredigt  zum  voraus  an  d\t  Hand  zu  gehen» 
fb  "wie  Mehrere  es  wtinfcbten,  theilt  der  Heraus« 
geber,  „zur  Benutzunc*'  eine 'Pr.  mit,  Wobey  er 
eine  Fr.  Pr.  von  Ribbeck  beckitzt  zu  haben  bekennt. 
„Der  Zvireck,  fagl-er,  heiligt  auch  da  das' Mittel." 
(?)  Eine  Synodalpredigt  des  Hrn.  Pf.  Imkof  zu  Cafh 

eeiem  bey  Aarb^rg  bearbeitet  die  Parabel  vom  Üa- 
raut  unter  dem  Weizen.-  Ein  in  derttlben  ejtigefab^f 
terPfeygeift  wird  ein  ^verwe^ener  Weifer**  genanrttj 
dief«  m  aber  tmecontnulictie  in  adiectof  denn  ein 
Weifer  ift  nie  verwegj^n'y  und  dt?r  yer^egene  ift  nie 
ein  Weifer.  Z\Vey^  Hemilien  d^s  fei.  Dekans' 0W/ 
eints  achtiingswardigen '  ZOrcherifchen  Landgent* 
hchen,  find  (ehr  brtfv.  ^In  einer  Homiiiedealirn. 
Pred«  Ris  zu  Bern  aber  den  JangUng  zu  JVai/i,  ift  der 
Umftaod :  ^if^^ra  tTjr&pfo^  ,^  nicht  berackfiehtigt.  Eine 
Oapitelsrfede  das*  Hr^-  Dekans  Baumgärtner  hat  d^9 
Thema:  dafs  alle  Veränderungen  in  den  Weltreichen 
mit  dem  Reiche  Chnfti  in -genauer  Verbindung'>ftid> 
hen.  Hrn.  Pf .  Lautenbürgs  Oedikak^n  Ober' die- Ftf^ 
natiker,'  weiche  in  dem  Vorigen  Jahrzehende  imCaiei- 
ton  ^eri»  grobe  Auafch weifungen  beengen,  werdeii 
mltj^tfaeilt.  In  einer  Gommunionsptedigt  von  Mi^ 
Hn  kommt  die  Stelle  vor:  „Wer  dt9  Abendmahl  kaltt 
oltYie  ettten  .gewiffeti  Schr'ecken ,  'geniefsett  katm,  mufli 
entweder  fmtecht  anterrichtet ,  odar  ganz  von  der 
SQnde  verderben  reyii."  Zu  einem  myfkerium  tre* 
mendum  wird  jedocli  Hr.  M,  das  OedächtnifiBrtiaM 
Jefu  ifi^bt  zu  .maoban -bttehretf;  .  -.  . 
M  (6)  ^  B.nL 
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B.  m.  Vier  Prfdi|;teii  des  Hrn.  Dr.  Sioh^  wor« 
unter  drej  Homilien  rnid,  eröffaea  idiefen  ttind ;  ver- 
muthlicb    find    e<  Gaftpredieten ,    die  er  zu  Zaric^ 
bielt.     In  des  Feuerkoph  Niederer  allzugrofser  Lei- 
cbenteder  dj^  er  bfv  der  Beerdiguug  d%T  Vorftehe» 
rfa    des    PefrelozzKchen  InfHtutk   zu  T-üerdun^  Fr« 
i(/7/t«  Magd*  Cafter  hielt  t    liefse  Cefa  noch  mancher 
^zu  fippiger  Aaswuchs  wegfchneideD ;    wer  kann 
aber   feine  Naturgaben    verkennen?     Aufs#rft  'an- 
fprechend  ift  eine  ßredigt  von  MüsUjUy   die  er  vev- 
nutbilch  noch  als  Landprediger  bey  firöfFiiung  der 
Winterfchulen  gehalleo  hat.    »Es  ift  doch  feltfam  und 
uobefireidicb ,  Tagt  er  z.  B.,  dafa  die  Leute  ficb  nicht 
bey  dem  Schulmeifter  nach  den  Fortfchritten  ihrer 
Kinder  erkundigen.    Sie  gehen  doch  alle  Tage  zu 
ihrem  Vieh  in  den  Stall,    und   zu  ihren  Heerden» 
wenn   fie  auf  der  Weide  find,    und  fehen  SngfUicb 
^ch»   ob  das  Vieh  gefund  fey  und  ob  daa  Futter  «an« 
fchlage ;  wie  fich  aber  ihre  Kinder  in  der  Schule  hal- 
ten t  und  ob  der  Uiitaxricht  eedeihef  darum  bekCUn- 
mero  fie  fich  nicht."      Die^  Jebehdige  und   dabev 
doch  immer  edelbleibende  Voik^fpracoe  geht  durcn 
die  ganze  Predigt,    Hr«  Vroi^Honerwadel  lernte  ihm 
in  dem  Einnnge  zu  einer  Predigt  (S.  164O  etwas 
yihn  der  Kumt  ah,  die  Aufmerkfamkeit  der  Zuhörer 
zu  fpaunen.     Cut  aufjgefetzt  ift  eine  Predigt  des  Her- 
ausgebers aber  die  Bitte  Jgurs:  Gieb  mir  weder  Ar-- 
muih  noch  Heichthunti  nur  wird  das  Ebenmaafs  Zwi- 
lchen deu  beiden  HaupUhailen  der  Predigt  vermi&t« 
Auch  eine  Predigt  des  fei.  Siephaui  Vt  einer  rObm- 
liehen  Erwihnung  wertb.     Eine  Vorlefuog  des  Hm» 
Schw^  redet  ?on  der  homileii/cheu  Behandlung  der 
teidenigefchichie  Jffu.  (Reo.  halt  dafür,  dafs  es- ein 
Vortheil  für  deu  Prediger  fev,    dafs  diefe  Gefchichle 
d^u  Ziibörera  fchon  ganz  bekannt  ift;  er  braucht  alfo 
jBifJbt  fich  bey  Erklärungen  lang  aufzuhalten  \  er  darf 
die  Punkte f^uf  die  er  aufmerkfam  machen  will,,  nur 
andeuten  und  knOpft  an  diefelben  dasjenige  an ,  v^o^ 
T9n  ec  gerade  eriqllt  ift.    Auch  wird  ein  Prediger, 
4er   fich  unabläfsk;  fortbildet,    fich  nie  erfcböpfen, 
pbgkioh    die  Pafbonspredigteu  jäbelifb  wiederkeh- 
Mu;    fchon    dadurch  bringt  er  Mannigfalügkeit  io 
ieiue. Vortrage,    wenn  er  baJddiefen  bald  einen  an* 
delru'  feiner  Zuhdhrer,   der  fUr  den  Repräfentaui^n 
fkwH  genzeu  Klaffe,  gelten  kann  r  etwas  genauer  ins 
Aug^iefet,  und  alles,  waserfagt,  auf  ihn  berecb** 
»ül.    Dafs  der  Herausgeber  ^n  die  Handfcbrift  einer 
Vredigt  von  Müsliny  die keineo Eingang  hatte,  etwas 
eil«  Siulers  Gebeibuche  anflickte,    und  ein  Exordium 
4eSAUs  machte,    dazu  verleitete  ihn  nur  das  Beftre- 
beft,  hin  Magazin  zu  einem  recht  brauchbaren  Noth- 
und Hoifsbuebe  zumachen;  ebee  defswegen  hat  auch 
das  Lufßerfche  Magazin  für  Prediger^    das  einen 
k^hern  2iweck4iat,    auch  einen  weit  hohem  Werth. 
I>eo  Umftandy   A$S$  man  in  der  Schweiz  das  Weibr 
nofJusf^i  im  J.  1814«  'iiHgeft§rc  van  Truppendurch- 
Wärfchenitjan  konnte,  was  im  J.  igi)  zum  Theil 
Hiebt  der  Fall  gewefiin  war,  in  der  Wuihnachtsjpre- 
digt  anziffühmnf   wa^  fchicklich;   nur  hätte  Kec. 
diele  nicht  mm  Thema  der  ganzen  Feftpredigl 


macherf,  nicht  blofs  tqu  dem  WerAe 

äarien  Retigiofistbung  redei^ mögen;    die  unJ't^ 

liehe  Erinnerung  an  dieStdrunaen  der  frorberge|r; 

Knen  Feftfeyer  arerftreute  zu  febr;  fonft  Terdiecit  1 
•digt ,  von  .welker  4)i^r  die  Rede  ift ,  L,ob  , 
fo  aech  die  darauf  folgende  Gafoairede. 

fi.  IV«  Kjne  Forlefung  des  Hrn.  Pf.  Wajer  n 
Kloien  in  der  askeilfchen  Gefellfchaji  zu  Zürich  flbei 
Krankenbefuche  der  Prediger,  und  die  Beurrlieiinng 
derlelheu  von  Seiten  des  nun  verewigfeo  Dekant 
fFo^/'ift  fch£tzbar,  vorzflgli^i  die  letztere,  we/ciie 
das  eine  und  andre  in  der  Vovlefeng  i^etidiligit  und 
niber  beftimmt;  nur  gilt,  was  von  den  KrarSievX*- 
fuchen  der  Prediger  geiagt  wird ,  mehr  von  Lamägf 
meindens  in  Städten  von  einiger  Gröfse  wäre  es  we* 
uiger  anwendbar;  Rec.  der  ui  einer  grofseo  Stadt 
viele  Jahre  lebte ,  befuchte  «war  ärmere  Kranke  00 
gerufen,  fo  bald  er  von  ihrer  Krankheit  Naehncb 
bekam;  bey  dem  vornehmem  Theil  det  Geme/ae 
aber  liefs  er  fich  nur  von  Z^it  zu  2ieit  erkeodigen, 
wenn  ein  Knnker  in  einer  Familie  war^  wie  fic);id«i- 
felbe  befände,  und  befuchte  denfelben  Dur^  weaa 
man  es  verlangte;  fo  war  es  auch  denLeuteo,  fo  ^ 
ih^  davon  bekannt  worden  ift,  gerade  recht;  vfW 
ein  Befuch  lieb  war,  der  gab  es  zu  erkemiesi^;  A 
Übrigen  waren  mit  der  fadflicheo  Necbfrega-  zufm 
den.  Eine  Herifauer-  Synodalp fedigi  fphcbt  cfavo^ 
dafs  die  Tage.,  in  welcher  wir  leben,  eine  /estf^^^r» 
be  fflr  die  Menfchheit  feyn.  Diefs  find  fie  aucl&  ■» 
ftreitig;  doch  haben  die  Schweizer  in  den  letzta 
zehn  Jahren  diefs  weniger  als  die  Deutfchen  er£dh  | 
ren ;  dafs  die  Fabriken  manchmal  weniger  blofatei^ 
dafs  in  übervdtkerten  Cantonen  alsdann  viele  Leott 
in  grofse  Verlegenheit  kamen,  u-  a.  m.,  war  dock 
nur  Kleinigkeit  gegen  das,  was  ein  grofserTheüder 
Deutichen  litt;  wenn  fie  z.  B  einmal  drey  Jahre  no- 
ter Duonapartfcher  uxmiittelbarer  Regierung  ^elebtj 
oder  den  Druck,  der  auf  deu  Preu/xejz  laftet« ,  ^ 
fohlt  hätten,  GelwOrden  von  einer  noch  läuteroderA 
Feuerprobe  zu  erzählen  wiften.  Eine  Bettagspre- 
digt  vor  einer  Landgemeinde ,  von  Riagier  ,  tebrt 
den  Zuhörern  nachdrücklich  zu  CemQtbe,.  dafs  GoU 
fich  nicht  fpouen  leffe.  Hr.  Diakon  Br^i^ioger  zs 
ZOrich  fucht  die  Weifsagungen  Jefu  von  der  Zerftl^ 
.  riing  Jerufalems  und  von  oem  Ende  der  VV eil  auf 
eine  lehrreiche  Weife  vorzutragen ;  die  AuslegM 
ift  freylioh  nicht  genau;  man  Qberfieht  aber  öHit 
Mängel  her  dem  reiigiöifen  Geifte,  der  in  die^ea  Prt- 
digtea  weht«  Auch  eiue  Confirmatio.nspredigt;eiAal 
ungenannten  Ländpredigers  empfiehlt  fich;  ihit  folF' 
te  nicht  von  der  Erneuerung  des  ^Tanfßelübdes  der 
Confirmanden  gesedet  werden ;  denn.die  ^eugebo^ 
nen  Kinder  konnteu  nichts  geloben;  uur  Aeltera 
und  Pathen  legÄo  ein  GelüMe  bey  d^f  Teufe  ab« 
Von  demfelbeo  Vf*  kommen  auch  eU^|e  Eotwdr|0 
von  Predigteu  vor.  Eine  BaUag^trcdig^  d^sHeraoS- 
gebers  vor  dem  laufenden  ^abre  bezieht  fich  auf  die 
denkwürdigen  Ereignifle,  die  wiiT  feit  dem  letzten 
FrflhUnge  erlebten.     Was  vdabey  noch  zu  erinnere 

wfire»  wird  beputt  bej^d^  AoMige  ^a^ißigf  9^ril* 
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io  (licfilti  Bllfteni  angifBbrt.    Die  ünzufrledeiH 

%ieit  manclies  Zuhörern  mit  def  ektgef übrten  VerfHf 

fmrg  konnrte  aUenfalls  utigetadelt  bleibeti ;   denn  mftir 

Kat  ZQ  Bern  felbCt  eingefeben ,    duk  «d  di^r  Ver- 

#affung  mit  Grund  VerufbiedMeii <xtt  tadeJo  fer»  tind 

defswegeo   uirl<ngf|^  eine  populärere  Verfäffc»g  fti 

Oang  sebmcht.    Spfacbfemer  wie:  vördoift  IV.  «u- 

wörder/ty  dringt  ft.  rfrlif ,  längß^ns  ffc  teÄg/> ,  iwtf*# 

Jh  faft  ix.  nicht  Ja  fehrj  unjer  theuerße*Fretifid  ft. 

aw/;  tkeuerfier  A-. ,   Pteire  ft.  P/one  oder  Entwürfe 

können  leicbt  verbefTert  firerdeo ;  auch  ffSnde  B.  IL 

&  479.  it.'vnverbf^jyf^rlichj  was  In  uogleicbeth  Sinne 

^  genommen  wird,    beCCar  das  unzweideutige  Worts 

untadelhBifc. 


BECHtSÖptAHRTHElT. 

■ 

•  x)  DAHMeTADT-y  b.  Heyer  u.  Le^kexiftfififmrf/y/g'ff 
Nachrichftn  von  dem  Raubgefindel  in  den  Main- 
gegenden-y  dem  Odenwalde  und  den  angrenzen^- 
den  Lflnderny  befonders  in  Bezug  auf  die  m 
J>armßadt  in  Unterfuchung  befindlichen  Glie- 
der deffelben^  von  C.  F.  Brilly  urorsfaerz.  jleffi* 
Ichem  Grimioa]  •  Richter  zu  Darmftadt*  Erfte 
-  Abtheilungj  nebft  deoBildoiffen  von  acbtHaupt- 
rattbem.  1814-  226  S.  8- 

'  d)  Ramburg,  10  d.fiobnilchen  Euchb.:  Alphaheti- 
fches  Ferzeichnifs  einer  Anzahl  von  Räubernt 
Dieben  und  l^agabonden  mit  hinzugefügten  Sig- 
imlements  ihrer  ferfon  und  Ansähe  einiger 
Diebsherbergen  y  entworfen  nacb  den  Auslagen 
einer  zu  Kiel  in  den  Jahren  181 1  u.  igia  ^in£C* 
zogenen  Räuberbande»  von  C  D.  Chrijtenjent 
Königl.  Däuifcbem  Juftizrath  u.PoIizevmeifter  in 
Kiel.  Nebft  einem  erläuternden  Vorbericbte 
tiberdie  verfchi.edenen  Gattungen,  Lebensweife 
nnd  Sprache  diefer  Gauner.  18 14.  ajö  SL  8« 
( I  Thlr.  4  Gr.) 

Die  Nachrichten  9  wrfche  Sie  vor  uns  liegen« 
deit  lieiden  üehriften  enthalten  find  eigentlich  Fort- 
fefzungen  u.  Ervanzongen^der  in  den  mH»  u.  BeeherU 
fehen  (  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  984O  Rebmannlfchen  { A, 
L.  Z«  1811«  Nn  327.)  Pfifterifchen  u.  Grolmannifchen 
(A^UZ  I8i4-l^r-  115O  iicbriften  mitgetfaeilten  No* 
Xitttky  fifoer  das  Treiben,  die  Miffelnaten  mid  die 
Mitglieder  der  Räuberbanden,  welche  feit  Jäoger  als 
zehn  Jahren  nunmehr  in  d^  Niederlanden,  den  Rhein 
nnd  Maingegenden,  Weftphalen  und  Niederftchfen 
die  öffentliche  Sicherheit  gefährden,  und  dei^n  ganz« 
Hebt  Vertilgung  den  Juftiz*  und  Pelizeybeh^Men 
iioch  immer  nicm  ganz  gelungen  iftf  fo  thätig  fie  fich 
aoch  hie  und  da  mit  ^  Verfolgung  diefer  Feinde 
der  affemNell^n  Rühe  und  Sicherheit*  befcfaSft^et 
h^K^e,  und  nocif  mnner  befcfaiftigeb  mögen.  iSr.  i. 
fcbliefst  fich  zunäcbft  an  dasPfitterirelie'und  Groi^ 
nannifche  Werk  an,  und  befobäMfgt  fich  vorzfiglich 
Bift  rleo  Räubern  der  Rhein  nnd  Nbingegenden  und 

dal  OdMwaidea.  Dr.a«  hingegen  hat«  mh  denMil* 


fliedern  derftaigen  Rluberbandta  m  iTitnif  welche 
eh  dumh  das  Entweichen  eftiger-Hauptglieder  der 
niederiändifchen  und  rheinifchen  Banden  nach  Weft- 

f>halen,  Hollftein  und  Me|clenbur|(  in  Norddeutfeh- 
and  gebildet  haben.  Beide  Notizenfammlungen  ver- 
dfenen  flbrigens  die  Anfmerfcfamkeit  aller  Jilfitiz  *  und 
Pölizejbeamten ;  doch  mehr  das  Chriftenfenfche  Ver* 
zeichnifs  ais  die  Brillifchen  Nacbriebten ;  denn  diefi 
befchrf nken  fich  nur  darauf^  mdglicbft  eenatie  An- 
gaben vom  den  mancherlei  Arten  von  Uiel^ftahlen 
nnd  Rauben  zu  geben,  welche  die  iCtt  Darmft ad t  iti  Un- 
terfuchung befangenen  Mitglieder  des  dortigen  Raub- 
^gefindels  narh  ihren  acteomäfaigen  Geftän^Aiffen 
und  Bekenntniffen  verObt  haben  ,  wobej  übrigena  die 
Glieder  der  Banden  und  Theilnehmer  diefer  MilTe- 
thaten  nur  namentlich  angegeben ,  nicht  aber  figne« 
lifirt  find,  weil  Hr.  Brill  ihre.  Bezeichnung  und  Bc* 
fckreibung  fär  unnothig  fand,  da  diefe  fchon  vM 
Pfifter  und  GroJman  gegeben  ift.  In  dem  Ghriflen« 
fenfciien  Verzeicliniffe  ift  aber  das  Signaiemaot  die 


Hauptfaches  die  einzelnen  von  den  fignalifirten  Gau* 
nern  verübten  Diebflähle  find  nur  fefar  kurz  angege- 
ben; die  Zahrdes  fignalifirten  Räuber- Volks  belauft 
fich  auf  nicht  weniger  als  254  Köpfe.    Uebr^ns  ver- 
dienen die  hier  (S.  141  —  166^)  zugleich  mitbekannt 
Seemächten  Diebsherbergen  die  vorzflglicheAufnierk* 
iamkeit  der  Polizey.     Die  Lifte  der  überall,    felbft 
da  wo  der  Vf«  ihre  Namen  nicht  ganz  ausgeCchrie* 
ben,  fondern  nur  mit  c|en  erften  fiuchftaben  enge* 
deutet  bat 5   fehr  kenntlich  bezeichneten.  Herberes- 
^häufer  zeigt,   wie  ausgedehnt  die  Verbindungen  des 
Räubervolks    find«     fkyoabe   in  allen   Thaiien  des 
nördlichen  De^fcUandes  und  der  Hl»eio-  nnd  Ma.ii- 
gegend  hat  es  liiernach  feine  Schlupfwinkel.    Und 
wirklich  find  die  Räuberhorden  nie  zn  vertilgen,  fo 
lange  es  noch  Leute  giebt,  welche  ihnen  ihr.geftohle*' 
nes  Gut  abnehmen ,  nnd  fie  durch  Aufnehme,  bey  fich 
dem   Auge  der.  Polizey  zu  entziehen  fuchen*      Mit 
Recht    macht    daher  Hn  BüU  es   der  Polizej  zur 
Pflicht  auf  diefe  Genoffen  der  Diebe  beynabe  forgfäl- 
tiger  ihr  Augenmark  zu  richten ,  als  auf  das  Räuber- 
volk  felbft;    und    aberbaupt    verdienen   feine  Vor- 
fchläge  Ober  die  Art  und  Weife,  wie  das  Gaunervolk 
und  alle  feine  Genoffen  unter  poiizeylicher  Aufficht 
gehalten  werden  Ibllen  (S.5^  ^'0'  möglichft  genaue 
Beeditung.     Nicht    nainterefwnt  find   auch  AU  in 
Nr.  n.  (S*34**540  gelieferten  Beyträge  2um  Diebs- 
Idiotikon;    befonders  weil  «daraus  hervorgehtV  dafs 
beynabe  jede  Diebsprovinz  auch  ihre  eigene  Sprache 
habe.    Die  Diebs   oder  fogenannte  Jerdfche  Spraeke 
der  Diebe  in  SOddeutfchland  weicht  äirfserft  oedeft- 
tend  ab,  von  der  der  Diebe  in Norddeutfchland.  Die 
von  Hr.  Chrißenfen  (a.  a.'0.}  gegebene  Nebeneln- 
an^erftellung  des  faddeutfch^n  uSefos- Idiotikons  ^«i» 
das  uns  Hr.  Pfißer  geliefert  h«*—  mit  dem  nord- 
deotfchen  zeigt  diefs  auf  das  auffillendfte.'   In  beiden 
fpielen  flbrigens  lüdendentfche  Worte  ^  jedoch  nidit 
immer  in  einem  und  demfelben  Sinne  <»  die  Haupt- 
rolle 9  zum  klaren  Beweife ,  dafs  eigentlich  Juden  die 
Erfinder  diele«  Jargons  ieyn  mögen»  wiewoU  es 

eben 
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•ben  to  f«hr  ich  vom  Judaadeittreb  eolferot»  als  von 
der  Hoch  •  oder.  Plattd«utfchMi  Mundart. 

GESCHICHTE. 

BsuLiK,  b.  Gädick««  Chronolofifoke  Gefchicbie 
oder  Tagebuch  vom  deutfchen  treyheuskrieg^.  — 
.  Dritter  Theil»  enthaltend  doa  Zeitraum  vom 
iftea  Juni  bi3  zumSchlufstdes  Jahres  1814*  oder 
den  Rilckmarfcb  der  alüirtien  Truppen  aus 
Frankreich  uad  den  Confirefs  bis  Ende  dßf  Jah- 
res. i«i5.  t09  S,  8.  C  i  RthlrO 

Ueber  den  Fleifs  des  Sammlens  zu  dfefer  Schrift 
und  über  ihre  Brauchbarkeit  beziehen  wir  uns  auf 
die  Anzeijge  der  beiden  früheren  Bände  AHg.  L.  Z. 
Nr.  106  cT  J, ,  welche  beides  anerkannt  hat,  und  fü- 
gen hinzu,  dafs  wir  keine  Tharfache,'' weiche  zur 
Zeit  des  Drucks  des  vorliegenden  Bandes  zur  öffent- 
lichen Kenntnirs  gekommen  war,    darin  vermiffen; 
obgleich   mehrere   fpäter    bekanntgewordene  Nach- 
richtecu z.  B,  über  des  Congrefs  zu  VPien  .'Note  der 
Konigl.   Würtcmberg.    Gefandtfchaft'  voiT  16.   Nov. 
1814-    Kaiferl.  Oeftr.  Gegennote  vom  aa.  Nov.  1814* 
Würtemberg.  Erwiederungsnote  vom  34.  Nov.     Ba- 
den., Heffifch.  und   NafSuifcbe  Note    an    den    Fr. 
V.  Stein  vom  ai.  Nov.  1814*     Hohenzollerfch.  Bey- 
.trlttsnote   zu  der  ErklSrung  der  deutfchen  Staaten 
und  Städte  vom  24.  Nov.  18 14  u.  f.  w.  nachzutragen 
find.     Wenn  übrigens  die  Vorwürfe,  welche  in  der 
Vorrede  manehen  Beurtheilungen  der  fritheren  Bän* 
de  gemacht  werden,  die  unfrige  nicht  trifft ,  fo  kön- 
nen   wir    doch  die  Forderung   des  Vfs  nicht  biüi- 
Sen,    dafs  alle  Mängel  und  Unrichtigkeiten  in  den 
inzeigen  hätten  vollftändig  angegeben    feyn  foiien. 
V5f eichen  Umfang  mOfsten   die   gelehrten  Anzeigen 
haben,  wenn  diele  Forderung  bcy  jedem  Buche  er- 
füllt werden  follte!  und  flberdicfs  konrtte  es  bey  dem 
vorliegenden  Buche  ja  nidit  auf  alle  AuslalTungen, 
lond'ern  nur  auf  die  ankommen,    welche  dem  Vf« 
billigerweife  zur  Laft  fielen.      Die   Fortfetzung  der 
Schrift  ift  zu  wflnfchen,  fo  wie»  dafs  die  erftch  Bände 
eine  zweyte  vermehrte  Ausgab.e  erleben  mögen.  * 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

FÜANKVUHT  a.  M.,  b.  Hermann:  -Erzählungen  von. 
Heinrieh  Jungy  genannt  StUling.    Drittes  Band« 
ehen.  i8ts«  200  S.  kl.- 8- 

.  Die  Erzählu^ng:  Die  ScJiatzgrüber.j  hat  uns  in 
diefem  Bäodchen  befonders  wohl  gefallen.  In  der 
Krzählung :  Tillmann  und  feine  Fß^iilie^  ift  des  Uo« 
wahrijcheinlichen  ein  wenig  zu  viel  zu(ammenge- 
l^uft;  übrigens  liert  fi«  fich  angenehm.  Die  Ge- 
«I4chte:  Fruz  und  Rupert  ^  zieht  als  wahre  Ge- 
fcbichte  an.  Auch  die  öefchichte  eines  armen  Baii- 
«rluiabeiH  die  fich  ^enftlls  wirklich  zugetragen  ha- 


bev  foU  I  hOrt  man  den*  Vf.  gern  «f zflUstu       Et 
auffallend  ift  dieU^btcfohriffc  HerErzaMuagi  SomUt*] 
hmres  Beyfpiel  einer  J^rt^fQnde;    ma»  Mtte   dafiOc 
fetzfn.  können;  Bej/piel  von  einem  beynahe   uoiiber- 
windlicbea  Qaog  zum  ütebitfo» .  Llqbeln  nmSn  siaot 
wena  der  Vf.  erzählt,  er  habe  in  feiiier  Jugend  cne 
Bettelfrau  gekannt, die  man  die  g^^f^e  Eye  rnzmote^  uai 
die  von  ihrem  Manae,(^r  we§eo  Diebereytti  gäheokt 
wurde,  drey  Kincter,  einen  Kaabeo  und  «wer  Aläd- 
dien  hattet  welche  Zwijlinge  warea;    d\9fe  JS^  hs* 
he  in  ihrer  letzten  Krankheit  ihrem  8ohae  das  Pat^ 
ftentbum  Na0aüSiege»y    der  einesi   Xoehier  d^^ 
Fürlt^nthofn  DiaJJau^Dillenburg  und  der  «ahdem  dVe 
Graffchaften  Wiitgenßein  und  Berlenburg  wrinachU 
um  nämlich  darin  zu  betteln;  dabey  ^abe*fie  aber 
verordnet,     dafs  Iceins  ihrer  Kinder  im  Lande  der 
andern  betteln  follte,    Wa&  von  dem  Hange  des  Soh- 
nes-diefer  Elfe  zum  Stehlen  und  von  der  Befrejaw 
deffelbea  von  di^Cesi  unreligen*Hange«iigefalMtv:^7 
hat  uns  febr  angezogen.     Uagegen  koenteo  aar  der 
Legende:  das  Leben  der  heiligen  Thtkla^  keioei^G^ 
fchmack  abgewinnen^   auch  vermutbete  Hp.  /.  fchon 
zum  voraus f  dafs  lie  vyeniger  Beyfall  finden  würde j 
er  fagt  nämlich:    „Wir  leben  in  einer  fo  kaUen.  b* 
gifchrichtigen  (!)  Zeit,  dafs  deo.Meofchea  alles   a» 
eckelt,  nvras  j^ach  Qlauben  an  Wi*nder  odaor  an  Er- 
fcheinungen  nur  von  ferne  fchmeckt  ,    Da  %ber  d€>cb 
die.Imaginatioa  auch  Nahrung  haben   will,    inc/em 
(obgleich)  ihr,'  wenigftens  im  Reiligthum  der    R.efr 
glou,  die  Vernunft  keine  geftatien  will^  fo  fuclit  fie 
ihre  Sättigung  in  MährcUen  und  Dichtungen»      ddü 
dem  Herzen  keine    Befriedigung  gewähren.**       Von 
diefer  Legende  glaubt  er  ciagegen,    d^fs  fie,'  be^  al- 
lem in  unfern. Zeiten  Unglaublichen,  doch  dem  Gei- 
fte  eine  religiöfe  Tendenz  gebe,  und  zur  Andächt  fo 
wie   zum   Fortfchritle  in  der  Heiligung    ermuntere. 
Wir  glauben  aber,  dafs  es  beffere  {VliMet  giebt»  di^ 
zu  diefem  Zwecke  fuhren.     Die  Notiz  wollen  wir  je- 
doch ausheben,    „dafs  Paulus  klein  von  Statur  g'e- 
wefen  feV)  und  einen  kahlen  Kopf,   krumme  Beine9 
dicki^  Waden,    grofse  Augenbraun^n  und  eine  .Ha- 
hichtsnafe  gehabt  habe-*'     Die  arabifchen  .uf)d..mor* 
genlundifchen  Erzählungen ^  fo  ^ie  dM  jSqfifeiben  ek 
iies  reifenden  Juden  aus  der  Forzeit  uabeti  uns  ^en* 
falls  nicht  befriedrjigt;   'i^r  Vf.  kennt  ^ber  /"ein  Pu- 
blikum, dafs  foiche  Geiftesnah^ung  liebt^  ufid   M^gix 
wollen  dalTelbe  in  feinem  öenuffe  oi<!iit:  ftdren,  .Qi> 
w^r  gleich  fUr  unfre/'erfpn  dief^KinJi^eidangea  niebt 
lieben';    nur  zieneu  wirnoph   die  Notiz  »yan  J^u 
Geftalt,  ,fo.,yvie  oben  ^lie  voriiPaiilus  aus«   .  ,, Lang^ 
etwas  h^ger,  braungelbe  Locken^  die  über  Aij^  Soliul* 
tera,.her,abbingqn,,    eben^  fnlcHer.  Bar,t,    der  fieb  ia 
der  Mitte  fpaltete»    e|n  p'rübchen  im  Eino^   nufs- 
brä'unlfcjb  4m  GeßchtCt  pineL^ebp'gfSfieLvare,,  eip  et; 
was  aufgewocf euer MuncU  belü^  diirch<iring^nd^>  pt- 
was  röthiicoe^Aucen,  fo  als  ober  *6b^  geiyveiaft  hat« 
Xe  j  daUey  frwndaeh^r  firnüt.''.       .  ^ 
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MosieAV)  in  t!i  kaif.  Uiiitrerfit.  Dr.:    Mtmöires 

«         de  la  SociSti  impiriale   des  NatUralir» 

f^&s  de  Mosecu*    Tome  U.  i809>  XLVIII  u. 

M  J'^  ^efchichUjiter  nunmehr  hßlferlichen  GefelN 
*^  .fchaft  fallt  die.XLVlH  erftcn  Seiten  diefes  Ban- 
des» defTen  lidchft  rarfcIiiedeDaTtige  Auflaize  ^ir  In 
Ihirer  wilTearchafUichen   Verbiadung}   ihrem  JnliaFt 
nach  anzeigen  wollen.    Darum  .  fangen  wir »   feiner 
ÄJlgcmeiohejit:  wi^ii,  mit  clem  S*  198  befindlichen 
^isqoürs  für  riitiu^i  et  les  agrimens  de  l  imde  tTHi* 
jcpire^ aatHrelley' prohonci  par.  I9  Comte  So  «/o ur- 
lincy    ap*'  Dip   Rede  enthält  iwar*  nur  bekannte 
Saphen;  man  wird  fie  aber  doch  mit  VerguQgen  iefen» 
weil  Ge  in  einer  der  Warde  des  Qegenftaodes  völlig 
ingemeUenep  Sprache  den  Gru^idfatz  feftftellt:  nyi 
utue  eft  qi^od/acimus  fiuUa  eß.gloria.    Zahlreich 
find  die  zoolo^ifchen  Auffatze.     Za.denfelbeh  gehö- 
xen:  SUr  VElasmoihlriumet  le  Trogonühfrium  deux 
aniniausp  fqjjiles  et  inconnus  det  la  Ruffies^Sir  lePro- 
Teffcur  et  Direct^ur  Q.  Fi/che r  S.  ^^50%  u6d  Tafelii 
XXl.  XXIL    Die  Thiere,    deren  verfteiherte  Enö* 
eben  &ch  vorfinden»  bilden»  nach  des  Vfs»  Meynungy 
eine  eigne  Schöpfung;   da  fie  nur  wenige  oder  gar 
jceine  Aehnliehkeit  mitiden  'noch  Jebend^n  Thiei^ 
gattangen  haben.    Di^fs  lehrt  die  vergleicfie«ide  Zer- 

fUederangskuoft  und  nameptjlich  'Ciiviers  .vielfältig^ 
leobacbtunsen.  Der  weitlauftigen  ße.rchreibang 
des  Elasmp^trium  gebt  die  kurze  franzöfifche  Dia- 
gnofe  voran :  f^VE:  eft  un  animal  a  ttte  glongelfans 
dents  incißves  et  fans^  canines »  de  chatjue  cvU  5  mo* 
Ißires  a  Icmios  contournies."  Die  blätterige  Geftali: 
fler  Backzähne  hat  zum  Namen  AnJars  gegeb^^.dei: 
au$  dem  Griecbifchen  ikxajio^p  Blättqheq  ^  herge- 
kommen ift.  Das  auf  der  Tafel  XXQL  abgehilcfete 
T/rpgonthlrium^  wird  definirt:  yy animal  rongeur  des 
%QT&  de  la  mer  JL* Azoff  troiml  non  loin  de  Tagan* 
nky  ä  longues  Utcifives  arrondles ;  les  molaires  äif 
nombre  de  quatre  applaties  et  ßllonnfes^  und  eben- 
falls feinen, einzelnen  .Thellen  nach  ausführlich  be- 
fchrieben*  ---  Ngticefur  quelques  ReptUes  iia  la  Ruß 

fpar  le  Proferfeur  «t  D.  Jeä^  Dvigubsky.  8.47^ 
e  aebt  den  fpeqiellen  ruffifchen  Auren thaltsort  vo^ 
Qoluber  Bertis  Z«o  Jiana  esculenta  und  Rana  viridis 
i»^  an ,  fo  wie  dia  Qefdhreibunff  einer  Lacerta  .und  ei? 
0^  Coluber.    Ob  «ber  Erftere  ton  tacüfta  agilis  u 


.und.  Letzterer  von  Volubernatrix  fpecififch  yerfcbie- 
deq.fey,  läfs.t 'fich  nicht  beurtheileq.;---  iX^/^r^^^ 
de  quelques,  Poijons  obfervis  pendantfori  voyage.aw 
teur  du  monde  par  W.  Cr.  Tile/ius.  S,.2ia,uodTa- 
ieln  13,  14.  15.  16.  17.  Die  ausfohrliche  JBefchrei« 
Qupg  d^eferFifchekann  nian  im  W^jfke  felbft  rpach-' 
fehea;  wir  qegnflgen  uns  ihret)iagn6ren|ierzufetz80. 
'Diefe  0ncl:  a.  Balift&s  Jdponicus:  tolüs  fcaber 
radio  iorfali  hispido  poßice  aculeis  recurvatis  ferra* 
tOs  pinnisventralibus  in'unicamcoalitis^  hispidls  cq^ 
riaceis  .vionacantlus ,  oculis  maximis  argenteo  viri" 
.descentibus  membrana  hictitante  tectisy  apertur^i 
'fyranghiali  ßmpllci^  maxilla  ßiperiord  prominente 
pirincL  caudcji  qd  latera  inermi  F.  10*  ^.  -^-i* ;  A.  ai« 
C  lo^D.  ^'^/;  b#  Agqnus  fegalienßs,  die  einzi- 
ge Art  der  C'attung  l^^^'zi'^  jB/oeh.' deren  Qha« 
rakter  ift :  corpus  anguTatwn  fcutätum.  c.  Rhi n,6^ 
batos  (corpus  oblong  um  y  Caput  acuminatunij  cau* 
da  fere  conica  pinnae  pectorales  a  veniralibu^  r^mo" 
[iae)  melanorhynchuSf  japonicus:  corpore 
laevi  Ji^nico  äeuleorum  ordine  in  medio  dorfo  aptery^ 
£iOf  caifda  trtpinnata  ji.ltinza  pinna  rotundatp  -  lan* 

ieolatay  capiie  Jubrhombeo^  rofiro  nigrö.  Japonict 
Za'imef  d.  Oftracion  nafutus  japo'nidüs:  eor^ 
pus  cubicwh  extfianguVis  compoßtis  vel  rhotnbis  dtf* 
fectis  reticulatum  angull  quatüor  tuberaulis  majori* 
pus  minofibusque  exa(peratL  Cutis  dura  ojjfea^  linea 
laterali  utrinque  ^aculeatß  t  loricqe  äd  inßar  'Cßput 
^t  truhqum  amplect^ns.  Jap&nice  .^ammomf  a4- 
mo'mi'i  e.  jLophiui  raninusY  Jc^culo^j^Mhqnje 
flißreo  inftructüs  ex  pifcSrus  ad  ranas  tranßtf  pinndp 
ventrales  et  pectorales  drticulato  digltatäe^  Jformäfft 
pedum  ranarum  referentesj'more  ranarum  quatudf 
pedum  op6  ambulat  infundo  vitri  cylindrlcl  aqua  mtfr 
rifia  replectu  Zur  nähern  Bezeichnung  diefes  wün« 
darliehen  G.efchöjpfs  gehören  nachfolgende  Kennzei- 
chen: LöphiuS'bicornis  tuber culo  nafalL^plici^  cir- 
rhoß)  9  corpore^  tumido  mucofo »  cirrhis  wbiqüe  eof* 
afperatOj  a  latere  compreffb^  capite  itränoscopo  o$^ 
tufo  truncäto  ßbrilloß) ,  maxilla  inferiore  prominens 
tej  faucibus  /uperne  hiantibus  dentibus  haud  mtnorU 
hus  acutijfflmis  armcttis.  Pinnae  pectorales  dt  t^ntra» 
les  articulatae  pedes  lacertarUm  v.  ranarwn  palmar 
fas  ßmulant\  &ub  pectoralibus  ^factuli  aerei  exfpfs 
rando  oriuntur  minimamque  anerturam  bronchialem 
refplciunt^  Pin*  per t.  lö.  dor/.  14.  caud.  10.  ventr.  $• 
anal.  6«  —  Notice  für  quelques  Infectes  du 
Caucafe;  j^ar  le  B^ron\Mar/chall  de  Bieber* 
fsein.  S.  3*  ndrden  Kupfertafek  L  II.  Es  find  a. 
N  (6)  Sphin» 


(«9  EROANZUNGSatATT2.4;*%yR    A.   L.   Z. 

Sphinx  ZygophyUi:  alis  inießris  fri/eo-viret* 


ceniibusj  viua  obfoieta  albu^  mftms^nlgris^.fav,ia 
rubra  ^  abdominis  baß  laier  all  m^ra^  media  alba; 
h.  Cancer  ibericus:  thorace  iniegro^  laevi^  la^ 
fpribus  aiK^ice  c^inato- cr^nulato ^  carpis  bideniatisf 
pedifyis ^ODmprejffis firrafis ;  unA  c  Jpi^s  eiri^ph0* 
ra:  hirfutat  nigra f  thorace  lanvginofo  niveOf  ano 
fulvo.  —  Defcription  de  quelques  Inf&ctes 
du  Caucafe  et  de  lar  Ruffie  miridianaU; 
par  le  Conjeiller  de  Cour  et  Dr.  Christen  Ste- 
ven S.  31.  Die  iarserft  auslfllirlichen  Befchreibun- 
geo  des  Geitdem  verftorbenen.  Vis.  lafTen  nichts  zu 
wüiifcfae0flbrig,  indeffeD  können  bi^r  wiederum  nur 
dieDlagncfen  iiebft  dem  Fundort  angegeben  werden. 
l.  Onitis^  feftlvus:  ßuietlatusj  capite  inermi 
viridis  nitertSy  thorace  tuberculqito  mrinque  Jlavo  y 
Mtfytris^ßavo  •  varüs.  fiabl  tn  Iberia  in  ftercore  bovinp 
rsrius',  circa  urbem'TIflin  lectus.  2.  Onitis  Mer 
nalcas:  eXcuteUatuSj  .clypeo  ßibc&rnutOy  virid^y 
ielytris  teßacelSy  cqfiis  emwentlbus  vlridibusm  HA. 
verüis  mare  Caspium.  3.  Copris  /ifct-  cornis^ 
thorace  mutuoy  occlpiie  fpina  nutante  verfiis  apicem 
dllata  bifida,  ffabit.  in  Iberia  in  ftercore  bovino  ra* 
rior.  4.  Odaoaniha  praeufta:  teßacea^^  capite 
iharaceque  fulvis  melytrorum  apice  anoque  nigricans 
tibus.  Habit.  In  Sefanco  orientaji  Kislarlae  rarior« 
J.  Carabus  moeftus:  thorace  obcordato\  alatut^ 
fupra  nlger  fubtus  pedibusaue  piceis »  elytris  ßriatls 
4isco  punctis  tribus  imprejjis-  Hab.  rarior  Kislariae 
in  ptitridis»  nocttt  ad  ardentem  candelam  acceden$. 
^.  Ca  r  ab  US  lugubrls:  thorace  cbcordatoy  alatusy 
Jupra  nig^r  fubtus  pedibusque  nigra  piceis  9  elytris 
Jiriatlsy  firiis  fubtiUjfime  punctatis^  disco  punctis 
yriqjoribus  nullis.  Hab.  Kislariae.  7.  Carabus  6a^ 
rififus:  alatUSy  ihorace  parvOf  niargine  finuatOy 
^er%  Jupra  cyanewt  pubescens.  Hab.  in  Iberia  fub 
«^pidibus.  %,  Carabus  brachipus:  alatus  niti- 
dus aterjubtus  plceusj  thorace  ovali  transverfo^  ely- 
[i^isfubltriatiSi  punctis  disci  nullis.  Hab.  rariffimas 
circa,  oppidum  Oeorgiefsk.  ^."Cerambyx  am* 
%rofiacus:  thorace  (^inofp  tübercuhUoque j  laterV 
^us  rubris%  elytris  cupreo  *  vtrescentibus.  Hab.  io 
^'lilice  Kisl^riae  Tulio  frequens  adörem    mcfchatum 

aud  ingratum  fpifans.     10.  Metolontha  nieri- 

rotis:  pubescens  tejtacea  capite  nigricante.   Bab. 

islaria^  ip  ^ramine  noctu  ioterdum  maxiina  copia 
ad  ignem  •adj^olaos»  die  rarius  vifa.  ^    Notice  de 

'uelqiies    injectes  exotiques  du  Mull  um 


tris  rugofis ,  hafi  tuber  ernte  cemtmtt^.    Dtefe  •  Atof 
190  ftamQiea «ua  Ctatnmm.  «^    Sur  deusc  g^mr 
nouveä'ux  de  Coleopieres  par  le  ProfelTeifr 
Plrecteur  Dr.  G.  Fi f eher  S.  293.  oebft  tab,  X^ 


9tni(^ojfyi  par  le  ProfefTeur  et  Djr^cteur  Ö.  Fi- 
her  !o.  43«  |.  Metolontha  macrotarja': 
4jt  virit^'  tatrea  y  elytris  Jtriatis  azureis  ^  tarfis  pafte- 
ftoribus  hngijfflmiSf  ultimo  articulo  longiore  9  hamU' 
ip.  %,  Metolontha  ferratai  glabra  capite  tho* 
tapeqi^  viridi  -  aeneisy  ferrugineo  -  limbatist  elytris 
JirratO'  coßatis»  3.  Curculio,  erythrophtnal- 
jhfis:  tot^girojiris  f  aerußinofuSf  oculis  iotis  thorace 
elytris que^ punctis  cuprets.  4^  Curculio  ca efi u,s: 
h^evirqfiris  9  oaefius^  nh^ro-guttgtusy  oeulis  aodomv 
heque  nigrü.    5.  taf/i4a  cayennenfi:  /errugi^ 

^^  VW^S^^yff^^^  mro^mflrgitiAto,  elyr 


Die  erüe  Gattui\e  itt  Pelofiot^rr^tt   (von.^0», 
ißeil)^  iihr  Charäter.  Balpl  maeifuale^^  h 

longioreSf  pofteriores  breviores  t  fubclauati. 

bume  arcuatae  Mdentatae.      Maxillae  beeves^    Jnb^. 
niembrantMceae.    Labium  fubemarginaiuin.  Ae^^sMisae 
moniliformi  •  ferraiae.    £ine   einzige  Ajrt  Pe/^co^ 
ioma  mosquenfe.    Die  zweyte^attung  fabrr  ^«m 
Nnmen  Kytorhy n US :.Palpi  inaequaleSf  ß^^rmtJL 
Maxiila  feioja  ciliata.      Ligula  obeördatat  J^mfk. 
Jbuennae  maris  pectimuee  ^ /emiaae^  firrqe^e.    XMe 
neue  Art  iieirst  Kytorhynus  Kar^inii  fymcus^ 
elytrijf/ulcßtis  viilojßsf  t^pice  Jlßm^  gmtaüe.  iA^^Hab. 
graminibus  Robio.  jubatae  traiis  -  «ba4l^aliiö&^      2a 
diefer  Gattui^  gehören   als   eigene  Arten  Mruchms 
JUwicQrnis^JfirratifiornlsjCorypkaef   biguttasusw  9* 
fcrlutus  von  Fabricius*  —     Sur   In  Cicin4m4t 

6rlle  de  PallaSf  par  Jacques  MatJies.%.\\\. 
ie   Cicindela    gracilis   fall,    viridi  -  ofiiea« 
elytris  integris  niaris^  apice  aurantiacis  holo/ericek 
afbo '  bepunctatis  Eat  Fabricius  in  feioem  Syfienm 
Eleutheratorum    ausfietaiTen;      So   eenau    cfie    vom 
Pallas  gegebene  BeTchreibung  jft,  k>  undeutiich  2ft 
die  von  ihm  gelieferte  Abbiidung,  dafaerilie  hiar  asf 
der  Tafel  Xvlll  noch  eiooial  vorgeftelh  vf\rd^    J^  Ah 
las  fand  fie  in  Siberien,   der  Vf.  drey  Werlte  voa 
Charkow ^m  Ufer  der  Lopan.  --     Sur  quel  ques 
noctuelles.  nouvelles  de  la  liuffle;'^'p%tr  A. 
AI  Taufcher   S.  315.  fund  Taf.  so.     i.  Nmceum 
Melanogona:  fubcrißata^  alis  deßexis  glaucescen* 
ti'gri/elsf  venis  palleJcentibUSy  ßrtgis  duabusy  mm- 
culis  adjacentibus  angulatis  a/rls.    Rab.  äareati& 
%    N'octud  D-ianshi:  criftaia^  alis  dJeJle^xis  jlaA* 
cantibusj  firigis  duplicatis  transverfalibus  t  ftigmsh 
tum  marglnibus »  venis  maculaque  media  oütonga  » 
gro  'fujcis.    In  deferto  tatarico  circa  lacum  lultuta 
WasRutitfcbatkoi    et  Sareptae.     3.  Noctua  Jftf'^ 
phitrifera:  laevis  alis  fubdeßexisy  anticis  paijiä/ff^ 
julphurets  aureo  ßdbmargihxuis  puncto  media  fusce 
minuto.    An  demfelben  Ort^    4.  Noctua  nurpt^ 
rajcens:  laevis  alit  deflexis  pur purafcen tibus  a/bh 
do  fasciatiSy  p^ßids  atris  nuiculis  in  disco  duabm 
atbidis.  Circa Sareptam.    5.  Noctua  melanura: 
laevis  y   alis  defieodiSy  baß  albis  apice  fufcis  macttHs 
duabus  luteßentibits.  'Circa  Sareptam«    6.  Nocäum 
Cheiranthiz  criftutä^  alis  deßexis  cam&is  'nitidtp- 
Jls%   inter  lineas  duplicatas  Jlu/bescentibus  9   nuieuH 
bafeos  fusca  apicisque  Julvo  Juscoque  varia^    AA 
lacum  falfum  Waskuntfcnatskol.    7.  viot^tüa,  for* 
talitium:  Jaepis  alis  deflexis  albidocanis  macul^ 
iribus  fujcis ,  anterioribus  majoribus  ßibpentagonisjf 
alis  pqfticis  pallidisfyfcescenti'bifasdaiis.   An  dem« 
felben  Ort.    g.  Noctua  arfillacea:  laevis  auf 
incumbemBms  palUdiSy  anticU  ftriga  imdata  nKeäin^ 
pofiicis  duakfty  poftetiori  aitgulojay  fujcis.    Propa 
Sacepitam.  —    Befcription.de  quelques  not^ 

volles  e/pices  de  ft^s^iUene  dilfiQMvmrt^  €m 
^    ""^  ^  ^  Sil»* 


'^mim«    tat.  VotSmMK    181^5*  ' 
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*  »4fr##t#^*  iMr4»^o«felilwiilSm  achtelet  €heMimr 

*  mcelt^  4^;itffitA>  •pUHdlt^sOue  dUobOs  ocettarSbusj  pa^ 
i  Htfijlj  iiigfffi  i/uiugu^  ßmaiftfualibm.  3.  Nerien-t: 
\ '  Jl^.-'St  alk  fiMentiiiis  Juicis'^  mmf iöis  fafcH  ßtami 
'    ^€elli»^ibi&BiiTj  ßimmb  bipupUtäio:  poftickfajcia  tU- 

J^fce^ie  Mttfis  ßtbquiUUBr.  3.  Brimo:  r.  S.  atts 
€i^fUiii99  fiffhi^  fafeki  maeuttin  cwnmum  ruf d  in  pm^ 
^u»m ßäfperiare. -  4.  Zephyri^it:  P.S.  alh ßihdm^ 
4|didj  füMi  Ti^^^muBuHtf^k :  Jtibtus  rrmcuVu  35  p€i^ 
üdä  omMM&fj^    5«  iAci^iiii4i : .  P*  S»  alh  ßkd^nta* 

pafkißu  ßtbtus  jaföia  iS^HtiSj  fnacuüsqu€  mareiiHt^ 
Iwusa^gmitM.  »—  Difjfin  e4  di^/cripifon  druke 
^mMii^  -d^Jlcyan  »r^korefcem  d'un  rouge 
9«-irifuü2oiKr  f<r  1«  Coilfeilier  de Ooitr  et  Dr.  Tife^ 
yz^nxv  &.147»  ood  Tafel»  IX*  X.  '  Dteter  fehr  aiis- 
fOteaHoh»  Aoffatv^cMlitft  aiigawölftc  Bi^traofatutogtiv 
«fauar  deii  Begriff  einer  Thier  Pflanee ,  eintf  weitJiii& 
läge UeficbreitMiiig  des  Alcyonium  dr^oreüni  l^ 
•ebft  deffea  Syaenymie  uod  bHdet  den  Detverglfng 
I     cu^ea  Abbaaidiui^en  botaaifcfaeii  Inbalta* 


PJLEBASOGIK. 

Kp?EaiHA6£H»  b..Scl)aU:  Jiaghment  for  Alpuaet 
og  *Borg^r  •  Skoleyaqfenet  t  Jüöbemuwiu  igi4« 

35  S.  4* 

Ein  ''ebarfMliger  Bejrtrai^  sur  Verbefferong  de« 
Sohttfavefam  i(t  diefo  vom  Könige  genehmigte  tmd 
Toa  'der  kän.  dän*  Kaozie j  unterin  39I  Jul.  bekannt* 
gemaehte  Verordnung »  wodurch  lo  das  bisher  allze 
verfcbfedenartig  geftäfete  Schulw^fen  der  Refidenz 
«md  ihrer  Vorrtfidte  Einheit  cebracht,  daffelbe  den 
BedUrfnifTen  der  Zeit  angemeflen  eingerichtet,  unter 
g«rii5«ige  Auf&eht  geftelUt  Ae  Anlage  neuer  Sohulen 
verordnet  «od  Aehern  »nd  VormOndem  die  Pflichlf 
ihre  iüoder  und  Mfindei  cur  Schule  anznhaiteft,  au& 
ealeart  wfrd«  AUe  Schalen  ^  ohne  Unterfchted  der 
ConlefßoOt  mü  Ausnahme  der  gelehrten  Schu)e> 
fteben*  unter  der  Oberaofftcht  <(er  Einen  Dlrtcilon 
der  Folis-  und  Büremfchulen^  jede  einzelne  unter 
der  (peciellen  AüfficSt  einer  SchulcommilSoii.  Ein« 
lotefae  v^rd  ttkr  jede  Gemeinde  errichtet  bad  fie  be- 
fteht  ms  Oeiftliehen  u»d  Wehlichea ,  diefe  werden 
von  jener  vorgefchiagen  und  darfen  feibft  bev  der 
UelnAen  Oemetnd^  jdcht  fahlen.  -—  Der  Zwec\ 
der^>cbuleo  ift,  die  Kinder  durch  Jiclrtige  Eotwicke* 
lang  ihrer  Seelen-  und  Leibeskräfte  zu  guten «  auf- 
geklarten und  arbeiifamen  Menlchen  und  Bfirgern 
zu  bilcieiL  und  6e  zu  den  als  folobeo  ihnen  oöthiMo 
Senntnirien  »nd  Fertigkeiten  anzufflbreo.    Sie  tbei< 


Jen  fich  in  0/^eA^/icA«  Schiileo ,  d.  b«  foiebe,  die  auf    ßehisfchulen  für 


Mf  Knaben  vtni  HHicH^Heti    gMieMdhitÜfch  ^    (flu 
dberfte  besteht  aus  einerKnaben-  tind  dnetMl^teÜnafh 
klaffe«    Fat  jede  dftrfiAbeti  Ht  der  Gang,  den  d^rtJn- 
terrictit  n^bnren  fdll «  ge^au .angegeben:  fthr  die  un» 
ttrße^z.  9*  leichte  Unterredungen  zur  Weckung  dif^ 
Att&nerkfanfdieit ,  kurze  Erzihfungen^  ^uch  vod  re^ 
figiafed   Oegenftindeo ,    Bochftabier' ,   t^^lfa^ii^-'^ 
Schreib  •  uiid  RechnaDgsanföng;e  u.  f.  y^»     tiXt  dii^ 
tU9^Yte:  Fortfettung  dirs  vorigenUnterriehts,  liefeQi 
Biktichihtionflfti ,  Anfang  der  Geographie,  befottdere 
der  vaterländHcben,  Ocdiclijtnjfsahungen,  Reifsfons-. 
tintefricht  nach  den  be/oiffnBn  LehiOTChern,  öiM«^ 
ffhdnjgen  v^  f.  w;      Pfir   die   cfberTte  Knabenktalte: 
Foftfetzung,  Schön-  und  Bechiffclireibcn,  tlebun]( 
hn  Brieffchreiben,  Zeiclmen»   befoodefs  Abbildim*^ 
geo  von  nützlichen  Werkzeugen  >  Mafchinen,  "Recm-^ 
neu  in  ganzer  und  gerochener  Zahl»  Kenntntfk  Bit% 
Menfcben  nach  Leikund  Seele,  daa  Gemeinnützige 
fte  aus  der  Naturgef<;h]clite,  Geometrie,  turaküfcheo 
Mathematik;  Himrtielskuncfe«  Welt-  und  befonderl 
Y«terlaAd^efchitehtei  Kenotui/s^^  der  <ir«teaiffcKti(ateia 
Gefetze  und  Verfalfung,  deutfche  Spraohoy  iHft  ein 
nicht  allzu  fchweres  Buch  zu  verftehn  u«  t*w*    Alles» 
nach  9ewa«idnifs  der  Fähigkeiten  und  Baiterfaiae  der 
Kander.     Ftlr  die  eberüe.  ^dohtKklaßß^   gre^n« 
theils  diefeiben  GesenlUndf ,    doob  yiiit  ^gMAcigar 
liückficht  auf  die  Beftimmung  des  weiblichen  Oe« 
fcliflecbts.  —    In  allen  öffentlTelien  $(/hiilen  werden 
auch  Handarbeiten  gelehrt  urid  LeihescTbungen^r» 
genommen;  jene  voo  der  Art,  wie  fie  im.tSglicheii^ 
Leben  allgemein  und  ndtzlich  find,    diefe  fo,   dara* 
fie  dem  Körper  Kraft,   Gewandtheit,  Behendigkeit 
geben«    Zum  Baden  wird  für  jeäes'GefchlecItt  befon- 
ders  Zeit  und  Ort  beftimmt;     die  Knaben  tverd^rC 
auch  zum  Schwimmen  an^halteu*    In  keiner  Schu«> 
le  foHen  mehr,  als  200  Kinder  feyn;    die^ahl  der 
Lehrer  beruhet  auf  Umftinden  und  tvfrd,  nach  dea 
Vorfcblaü^en    der  ächuicommiffion,   von  derDire« 
ction  bemmmt.    Nicht  was  in  den  zwej  unterftenÄ 
nur    was    in ,  den    oberfiLeh   KlafTen    gelehrt   wird» 
bleibt  def  Beftlmmung  der  Aeltern  Qberlafren*    E« 
werden  Tagebficher  gebait^n,  jShrlich  eine  öfTeot* 
liehe  PrOfung  u.  f.  w.      Die^   Lehfbacher    mfirfea 
erft  von  der  Direction  approbfrt  fe^'n,  ehe  Ge  ein« 
geführt  werden  können,    in  Gcfelllchaft  eines  Leb« 
rers  befucheU  die  altern  Kinder  die  Kirche  und  wer* 
den  nachher  von  ihm  angeleitet,  den  lohalt  der Pre* 
digt  kurz  aufzozeichnren.    Privatfehuten  dürfen  nicht 
ohne  da rs  zuvor  der  Plan   derfelben  der  Directio« 
vorgelegt  und  von  diefer  gebilligt  wordei^,  ah^elesGft 
werden.    Was  deik  Elementarunterricbr  und  die  Bit 
dufig  der  Barger  in  denfelben  betrifft,     fo  gelten 
darin^  dieTelben  Grundfätze  und  es  mufs  diefelbeBe» 
handlungsart  ftatt  finden,    wie  in  den  öffentlicheo 
Schulen.  -^    Anfser  diefen  können  auch"  noch  if ij^ 


Öffentliche  lÜoften  errichtet  und  unterhalten^  werden, 
und  prbnue^  von  Gefelifchafteii  oder  Perfoften  er* 
richtet  und  auf  Kräften  d^r  ScbOler  unterhalten« 
Jane  Jubeo  fünf  ILiuf  tkiaiTeo ,  ^e  bektenimterftco 


unter  fechs  Jahren»    zifr 


Vorbereitung  auf  die  eigentlichen  Schulen,  and  17<^ 
btmgs/ehulea  fOr  confirmirte  Kinder,  die  am  Sonn* 
tage  gehalten  werden ,  ftatt  finden.  —  Alle  AaI- 
lern  und  Vomtedtr  ftari  vcrvflifklit>  ihre  Sind« 


»w 


ERGÄNZÜNGS^^ii^TJfJI:  Vir^/|i8-..NQVß|IBER    i»ii 


up^  fjH^ttdfl  vom  Q^dienUiitLelyttfiH^l^eraii  bis  aw 
CoDfirination»beyiuihmh|LrterGeld-  odcJ  anderer  Sin- 
fe«  cur  Schule  Anzuhalten. —  Pbnevo^  <!ep;Pirectioi^ 
feine  TaMglicbkeit  bcwiefeq  ^u  bähen,,  Jua»  oie« 
ipand  in  eittsr  öfFentUobaji.  oder  Frivatlchul^;  aU 
Lehrer  aogeltellt  werden;  die  «^orderÜcbenElgea: 
fch^W  eines  Lehrers  fiAd  $•  58*  diefes  RagleaieÄta 
f  enau  beftimmt«  «-  £rft  dann  kann  ein  Kind  zom, 
Confirination  angenommen  werden»  wenn  es  we« 
nigftens  fp  weit  gekomixien  i&»  als  es  in  derzwej^ 
ten  Hauplkfaffe  gebracht  werden  konnte.  —  Anga- 
liSngt  find  S.  31  -^  3j[  die  Regein »  welche  von.  den 
Schulcofnoiiflionen  zu  beobachten  find.  -^  Ob  und 
in  wie  fern  di<^fe8  Reglement  auch  die  Olieder  der 
ifraelitifchen  Confeflion  angebt?  ift  iiicht  ausdrück«- 
lioh  bemerkt.  Aus  $.  i.  T^Sst  fich  aber  fchliebeot 
dafs  auch  üe  demfelb^a  unterworfen  find^ 


•  f  • 


OEROKOillE. 

•AlüAMAit,  in  d.  Gelehrten  Buehh.:  Orundßaze 
der  Forßdlreceion.  Von  Georg  Ludwig  Hattigy 
Xonfgl.  Preofs.  öberlandforftmeffter  ui^d  Staats- 

•  rath  9  ond  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Oefell« 
fchaften.      Zweyte  vermehrte    und  verbefferte 

•     Auflage*  1813*  aH  n.  290  S.  8.    (4  &•) 

Die  Schriften  des  Vfs.  bedürfen  feiner  ;Eropfeh- 
lung«  fie  find  fchon  dadurch,  dafs  fie  in  den  Händen 
faft  0ines  jeden  Forftmannes  fich  befinden,  und  man- 
che feiner  Werke  mehrere  Aufl^en  erlebt  haben» 
bekannt  und  empfohlen  g^oujjf*      R^<^-   ^'^^^  dalier, 
bey  der  Anzeige  der  neuen  Auuage  des  vorliegenden 
Werks,  'nur  dasjenige  ausheben,  .was  der  Vf.  niuz^« 
zuffigen  für  nötnig  gefunden  und  wodurch  daffelbe 
an  Vollkommenheit  noch  mehr  gewonnen  hat.    Zu 
den  neu  hinzugekommenen  Gegenftanden  gehören 
folgende  ganze  Kapitel:  Das  achte  Kapitel,    ronße^ 
feitigung  der  fchädlichen  ForftferyUute^.  (  S.  6j  bis 
^9.)  Zu  den  befonders  fchädlichen  Servituten  ceho- 
^en:  die  Waldweide,  die  Waldgräfereyt  das  Streu- 
ftihmeln  und  das  Harzen.    Sie  vermindern  den  Hplz- 
ertrag ,  wenn  fie  nicht  in  den  bezeichneten  Schran* 
ken  gehalten  werden*    Sie  muffen  daher  in  allen  Fäl: 
len  cefetzlich  befchränkt  «nd  können  oft  mit  Vor- 
theil  abgefunden  und  ganz  aus  dem  Walde  verbannt 
werden.    Erfteres  muTs   in  den  meiften  Fällen   der 
Abfindung  vorgezogen  werdeh,  wenn  die;  Berechtig- 
ten fonft  iiicht  beftehen  können,  oder  i^nn  die  Ab- 
ftndang  den  Forftcrund  fo  fehr  beengt,  dafs  das  in;; 
8ti0ita  nöthige  {lolü^  W^bt  ipi^br  darauf  erzogen  wer- 


dm  kann.  >B«ya#f«farflnlGpi|g<lflrSwviMe» 
Wl^zOglioh. in- Betrübt»   bif  wie.  wcü  m^ } 
ausgedehnt  werden  K^Ma  nnd  foU»  da^iit 
•UHauptoiiiekt  ^halten  und  dem  _ 

ihm   gebOhrenda  .^ebemiuiaan«    in  ^ntCdL   fci 
Maa^fie^u  Theil  vwrde.    3ey  deir.RiiiitUchdki.J  _ 
dsMBg  derfelben  mufs  dao  Servitut  -  Bectahligftco 
weder  elfte  folöbe  .Fläche  vom  Waldbod^a  oder 
üokb^a  Kapital  gegeben  werdea»   dafs  fin  dmnaii  fo' 
viel.arziehBn  odfr  fiok  dafAr  Xaviel  &al«kafiiesi  ibStt^ 
nei»,,  -aXs  fie  im  .Durchfchnilt  dvBcA  das  Scrntat 
«aar  gaiidri^ea  B.e(chninkufig  kazogen 
far.}ecC|ii  Fau  und  |ar  jede«  4er  gefmoatna 
ipzuwf  ndanden  Grundfitte  hat  der  VX 10  dMeoE&Känt- 
tei  n^it  Rdokficht  auf  dasfenige,  was  von  Seüettc»^ 
Forftfcbul^es  dahey  zu  beohaehtoa  ift»  '  entwiclHlt 
Das  nilfi^  iCapitel«  Von  Beßimmmhg  und  8k 
der  erforderlichen  .QrOß^  dftrxWatdmngem  zu 
digt4nf  uUerHolzkßdürfnyjeim  Smoie.  ^/  fom^joA) 
Bi^K«zeigt der  Vi.  die  Nothweodigkdit,  die  SaHut* 
g^a «inea  Staates  i»  einem  gehörigen  VerhJliüÄttm 
den  Abgaben  aus  daofelben^zu  feuen.*'  Das  airtl/se 
Kapitel,  yim  der  nöthiMen  Oberi^Mckt  auf  die  Be- 
Wirihfcha/iung  aller  Waldungen  im,Stimte.  (S.  toi 
—  Iio.)   Da  die  iammtliehen  Waldungen  eines  Stnatt 
2u  den  Holzbedürfniffen  deflelben  concorrirexa  mfll 
fea;  fo  kann  es  dem*  Staate  nlcbt^gleicbgoitigr    fiajai 
wie  die  WaldeisenthOmer.  ihre  W^dongen  bew^irtk- 
fdtaften.    Die  Staalsdirection  mn&  daher  Äle  Wit 
düngen  unter  der  Oberauffieht  der  Generalfbrftad- 
miniftration  ftellen  und   die  Bewirthfchafttntgr    der- 
Jalbea  gefetzlich  vorCphreiban»    Das  «ipisTSMi^ii^^-Kif- 
pitel.      Von  pfleglicher  Behandlung^  der-Jugf^-mel 
der  Flufs  -  oder  wilden  Fi/aherey   >(S.  tio  ^-^  is^} 
P.a  diie  pflegliche  Behandlung  der  Jagd  uihd  doriä» 
den    Filcherev,    als  Mebeooutziuigen .  des    WaUas 
auch  die  Aumierkfamkeit  der  Forltdireetioa   er&ir 
dern;    fo  mufs  fie  dafür  lernen,    dafs  beide  eibiC^ 
ten  und  wo  jpöglich  verbßHjert  werden,  ob»»  cfafi 

J'edoch  durch  zu  ftarke  Heegnng  da»  WiUies  dar 
Torft  -  und  Landwi(thfchaft  SeAiadan  gcUkicIit. 
per  Vf.  ftellt  daher  hier  die  Grondfätze  anf,^.w<«^ 
nach  die(e  Gegenftände  zu  bebaadala  find^-uni  je» 
i^en  Zweck  zu  erreichen. 

AuXser  diefen   ZuCätzen    hat  der  VI«   mWirea 

Kapitel  gs|nz  umgearbeitet  und  die  «leil^o  loftrtt- 

.  ctionep  und  Ta^len  den  n^ueften  Focftverfaifin- 

Sen  mehr  apgemeffen  eingerichtet,    wodtfroh   alfo 
leb  Aufls^e  xox  4fr  erften   eipan  wefeoiUcfatii 
Vorizi^  erhält^ 
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A  X«  L  IGE  JülEINEK     LITEHATÜR    -ZEITUNG 
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*   fTAfUlOBSCHICHTB» 

de  taSocitii  Imjttrtale  des  Naiur^li* 
\ft0t  de  Mose  au*  u.  f •  v^. 

,dm0  im  U19..  Stimk  obphmakamen  Bee9rjitfu) 


B* 


0  botanifchen  Abbudluo^en  6äd r— *  Plaaiae 
novae  Siblriae    auccore  Fr  ide  r  leo    a 
Sltepham  9*^  lab.  |.  4|«    i»  Poeeniilla  fale» 
Xo  VI  anal  Juffruticofm  t^olüs  pinnatis  fubtus  niveiSy 


ud  correnteih  T/chuia  Siblriaej  Salefov*    a.  Mo  Hu 


peciofatu  qulnque .  MHs»    la  campis 

arldls;    ad  Tfcbuiam*  ^^  Tentapieh  marino-ery 

ptogamicumjOrdihem  ncvum^  in  gener a  ei  Jpecies 

dißribuioTfiy  in  clajffe  XXIVul  Llnneeififtens.  Auetore 

Joanne  Stackhoufe.  Esq*  8.  90.    Hielt  Arbeit 

des  bekannten  Vfs.  der  Nereis  brit.y  w^che  ficb  ziir 

Llfnneifchen  Gattung  Fucus  yerhSlt,  wie  die  Bernd« 

liüngeo  Smiit*s  zu  den  Farrenkräutern  und  Achor 

riüs  Werke  zu  den  Lichenen^  itt  keines  Au.szugea 

fSbijT.    Niemand  wird  aber  von  jetzt  an  diefe  fcbwie* 

rigenTbeile  der  Botanik  erforichea  können,  ohne 

fia  zu  Rathe  zu  ziehen«    £$  verriebt  ficb  von  felbft, 

darsdle  Werke  vos  Linnie^  Esper 9  Loefling^ 

Turner^  Gmetin\   Gunner,  Roth^   Lamow' 

rouxt   Wlihering  vl.  A.    dabey  kritifcb  benutzt 

wordcü  find.  ^-    Sur  trois  efpices  trhs  -  rapproohtcs 

du  genre  Ariftolochia;  par  le  Profftffeur  et  Dr. 

Charles  tou%s  Willdenow.  S.  08«  und  Tafeln 

5  und  6«     liiere  irey  Arten   unterfchefdet  der  ver* 

ftoi*bene  Vf.  folgender  Mafsen:    l.  Arifiolochia 

finge  ns:  foiasfubfotundo'CordatiSyßipulUfoüta* 

rüs  fubrgtundh  cordaiis  amplexicauliBus^  cüute  vo* 

hiuif  coroUis' adjeeiidentibus  biUAianSy   IcMo  fupe* 

riore  fpachulato  auplo  breviarey  fuperiore  lanceoläto^ 

Habit  in  Jamaica,  Gujana  y.    Als  Synonymen  wer«* 

d6n  hierzu  gezogen  Arift*  ringens  t^ahl.'und 

AriCt,  grandiflora  ^ahl  (excL^nonJ.  ll.Ari* 

/tol^chia  hians:  /oliis  fubroiundo  -  cordatiSy  ftU 

pulls  foVuariis  fubrotundo  -  cordatis  amplexicaidlbus^ 

Cäule  volubiUt  coroltis  adfcendenlibus  bllaHiails,  labio 

ßiptrlore  orblculato  petiotato  duplo  breviort%'  if^e* 

*  riore  laneeolato^  itabit.  ad  Caracas  %.    IIL  Afi/co- 

Ip  chim  labiata:  f oliis  fubrotundo  -  cordasis  ftlpu* 

lU  füllt ariis  fubrotundis   cordaiis   amplexicaulibus  j 

equie  volubili ,  cörollis  aßendentibus  bitabtBtiSf  IMo  ■ 

frgäa».  BL  %ur  Aß  L^Z.  ig  15, 


Juperiore  fubrotundo  *  cordato  petiotato  bilobo  duplo 
iongioref    inferiore  tanceolato.    Hab«  in  Brafilia  \. 
Ambuyaembo.  P(/b  fr/-il^/^  260.  ift  Synonynl.  —  De^' 
fcription  d^une  nouvelle  espieede  Car^m 
DU  Laiehe;  par  le  Confeftler  d*Etat,  Chevalier  et 
Uarön  Marfan  all    de  Biberftein*    S.  103  und 
tab.  7.    Diele  Segge  Carex  phyj'o des:  fpica .  an* 
drogynOf    comp^Oy    ovatai  fptculis  fiiperioribuf 
mere  mascuUs;  inferioribus  Juperne  mascuUs  ;  fiig^ 
matibus  binh;  fructibus  injfatisy  globofisy  ore  oijo^ 
lese  Hdentatisy  wächft  io  den  Steppen  zwifchtfi  der 
Wol^a    und  dem  Ural  und  gehört  zur  Abtbeilung 
Splois  androgynisy  ad  apicem  culmi  aggregt^O'^captr 
tatis.  — ^    Pianiae   novae  Sibiriae   obferva'" 
Sae  a  Friderico  Guftavo  Helm*    S.  107  «ad 
Taf.  8-    !•  l^eronica  leucantha:  fplcis  termina* 
libusy  fofils  Sernlsy   lanceolatisy  rigidis ^\inaequali* 
Set  ferratis;    limbo  coroUae  fubqttadnpartito*   Hab. 
in  rupibus  (icciffimis  altaicis  prope  Buchturma.    Es 
ift  die  yeronica  altaica  Cas.  Hort.  Gorenk* 
und  fcbeint  mit  Veronicafpuria  nahe,  verwandt 
tu  fejfl,    11.  ßupleurUm  btcaule:   invölucellls» 
pentaphyllis  y    cujpidatisy     univerfali    dlietraphylloj^ 
lanceolatOy  f oliis  linearibuSy  Jemiamplexioaulibus  ^ 
caules  ituoy  adfcendentes.    Tota  planta  fphhameat 
rigida»  Jaevis.    Nascitur  in  rupibus  montofis  prope 
Krasnojarsk.  —    Decas   plantarum    nondürn 
defcriptarum  Iberiae  et  Roffiae  meridio^ 
nalls.  Auctorc  Chr.  Steven.  S.  1^3.  mitTaf.X^. 
l.  Allium  guttatuni:    caule   tereiifolio  umbelll^ 
feroy  umbella  globofayjtaminibiis  corotlä  duplo  lon^ 
^ioribuSy   alteris  tricuspidadSy  folüs  longHfimis  fe^ 
miteretibus  pubescentibus.    In  campis  verfus  Tyram 
Inferiorem.    Circa  colonias  Svevicas  diftrictus  Äder« 
fani.    a.  Ophrys  bremifera:    caule  foliofo ;]  la^^ 
bello  villofo  baß  bicorni  y  trilobo ,  lobo  iriedio  etTiargV 
nato  cum  appendicula  brevi;  perianthii  foliolis  inie^ 
fioribus  villoßs  brevifßmis.    In  Iberia  oc^denteli.    i» 
Ophrys  cornuta:   caule  foliofpy    IfAello  vUlojo 
baß  cornubus  duobus  longiffimisy  trilobo  y  lobo  media 
tjksufo  cum  appendicula  orevi  re/lexoy  perianihii  fo^ 
liolis  Interioripus  villofijjfimts  brevis.  In  Cachetia  inie^ 
riore«    Hierher  cehört  Buxbaum  Cant.  HL  /.  2^ 
p*  l^*\    4«  Orehis  fatyrioides:   labello  trüoboi 
tacinia  media  elongata  obiufoy  periantläi  foliolis  ex* 
serioribus  cotinatisy  incerioribus  fitiformibus  y  cornu 
obtufo  fcroeiformi;    bracteis  brevijßmis.    In  Iberia« 
5.  Fedta  ftriata;  folüs  llnearibus  integerrimis  ob^ 
iufiSy  fruciu  ellrptico^compreffb  ßriato  e^  srähsverßm 
O  (6)  fub- 


-JßSff 
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fiihrugofi^j    aptce  Integro.    In  campis  ad  Terek«  €)• 
6>  Fedia  trideneaif<  foliis^  VinfHrfbus  Y^UgOfi*^ 
mU  frucm  obtufe  trigono  apice\  denfibui  tribus  ore* 
viJfiTnü  aequalibus.    In  Tauriae  cttltis  circa  Syrophe« 
ropoljn.  o«    J:  f^e^onica  maxima:  /oUU  o^atU 
f^f^flil^^s  ^igriifje  Jerrath^  calycrbus  ietriapJtyiUSf 
capßtUsque  ciTianSy  caule  undique  hirfiuo.  In  Iberiae 
praiis  inontanis;  in  Caclietia.     Als  Synonym  ftiihet 
Muxkaum.  Cent.  L  p.  a?.  /.  34.     8«  Veronic4i  ofj^' 
iica:  foliis  bipinnatißdis  ^  bracteis  pedicello  brervith 
ribus,  calycinisque  foHolis  linearihus  pubescentibus. 
In  Caacau  monte  Casbecl^.  oj..;    9,  Quercus  iberi' 
ha:  fölioHi  petiolatu  oblongis^Jubtus  pubesc'entVout 
ßnuatls  finubus  acutisy  tobis  rotundmis  emarginads 
brfivi/ifimis»  In  Iberia  occiclentali.  \.\     10.  S pinacia 
f  et  ran  ära:  foliis^  runciaato  -  plnnatifidis  i  ßoribus 
tetrandrls.    Ilabitat  in  Iberia  media  circa  oftia  Iberi 
amnis^'et  ad  Cyrum  ihferlorent  propejpj^gQS  Kirfani 
et  Scbsrmckor..   Incolae  comedünt  et  Scbamum  TO. 
cant.  Q.    .:-    Revifion   du  genre  Ge^m;    fdir 
leDr.  et  Bötanifte  fr/ d/r/c  fifcher  S.  184*  mit 
Tafel  XL    Wir  wollen  diefe  Ueberficht  für  kQnfüge 
'Heraasgeber  voA  Spec.  plantar*  heiTetzeh;  obgleich 
hdchftens   die  Uhterabtneilungen   der  Gattung  und 
zwei^  Atzten  neu  find.  Ge umL. CaryophyUata  To urn^ 
Rofaceae   <IV.   Potentillae).     Icofändrla  polygypla. 
Calyx  laciniis  lo  vel  ultra  inaequalibus  alterais  (eic* 
terioribus)  minoribus.    Petala  5  vel  ultra«    Rece» 
ptaculüm  colutnnare.  Semina  a'riftata.  Embryo 
exalbuminofuSy  racliculä  infer^.     Ln  x  m.a  n  n  ia* 
Säminum  arirtis  rectis»  nudiusculist  deciduis;  caule 
pauci  (i  —  3)  floro;  numero  partium  Boris  quinario. 
\rG.  potentilloidei.  hort^iCew.  (y.v.):**G  e  um, 
Seminum  ariftis  geniculatis»  fupra  geniculum  fubde- 
biduis;^' caule  fubmultifloro;    numero  partium  fiori? 
^ulnaf io»    2.  G,  vir ginianu m  L.  foliis  lyrato - pin* 
hütis  iahifis ;  foliolis  cunei/ormibus  oblongo  -  rhowboi» 
deis»  caulinis  ternatis;  JtipuUs  oblohgis  inci/is^  ßori* 
hui  Juberectis 9  petajis  albis.    (Si  nihil  de  eo  dictum» 
iöliä  p^rumque  obiter  tantum  interrupte  ^  pinnata.) 
3[.  (j.  ürbanum  ,L.  foliis  lyrato •  pinnath ^  inci/b* 
Jerratis}  foliolis  cuneiJFdrmibus  oblongo  -  fubrhoviboi* 
deisy  cauUnis  fubter^ac^s ;  ftipvüs  fid^rotundls  inciftsy 
fioribus  erectls*    4.  G.intermediurh.   Ehrh.  fo* 
liis  lyrato  •  pinnatfs^  incffo  ferratiSf  breviter  acumi-^ 
natiSi   J^oliolis   cuneiformibus  oblongo  fubrotundis% 
cAulinis* Jub^ernatis ^  ftipulis  oblongo  •  fubrotundis 
laciniqto  •  incifis 9  ßoribusfubereciis,    Habitat  ab  Eu- 
ropa' occidentalJ  per  niediam  Afiam  ad  Kamtfcbatkam 
iteque.    5.  G.  ftrictuTtt  h,  Kew«  foliis  interrupte* 
jpin/iaiis,  rachi  hirfutis^  grojje  in^ifo  fljfis  y  fqliolis 
^unpiforndbusy  caulinis  fubpinnatis^  JtipuUs  oblonßis, 
äioQe  wcißs',  floribus  erectis*    6«  G.  jap  o  nie  um 
fi.  jgU'is  {'ubtriiobis ,  floribus  erectis.     7.  .(? ..  b  iflo* 
fum  Bfoi.  ^ipecies  cujus  taotum  femina  povi»,  ma- 
xima,    femipolficäria  9    glabriuscula)»     i- ß^  pyre^ 
naicum  W,    foliis  lyreuo  -  iruerrupte-  pihnatis  hir» 
futis  incifo^ '  ferraiis ;  foliolis  fubrotundis  9  terminall 
rnapnunoy  cor^to^  Juhjeptemlobo;  caulinis  trilobisy 
mcuminatis'i  Jtipulu  juJbovatU  groJJe  *  incifis  9  ^Jlpri^ 


bus  fubnuimniün4S*      9-  G.   nutmns  L£ir 

'  ßpi/nSlis  nyutmfibfts  9  ^Ttftif^  ve^us  apicent  im 
la  in  hacjpecie  calyce  majora  cul  in  O«  riaaüi  minon 

«-lO.  G.  rivale  L.  foliis  lyraio'  imerruM^  •  piatn^ 

^tis  ißcifo  -ferxaiiSf  foliolis  Jiibfunaedtis  Ji/ifrmtu^m^ 

kauhnis  fiäuetnatisßipulis  oblomgo  ^  iaikee^H^I^mßa^ 

fo  '  laciklatis ;    floribus  nuttmtibüs  9   awitis  j^sj^noßs 

(6.  Hybridum  iacq*  an  varietas?  an  fpeciw  cfiftMct«). 

IK  G.^ilunticum  Desf.   foliis  pinntuis  ^ilüffti 

.Sr^^Fi?,'  ^^Zf^^^  foliolo  ierftiinali^c^gdBiv ,  m^sch^ 
^Oy  caulinis  fimplicibusf  ftipulis  övatis  tndfis-»  c^zfj^ 
fubunißoro*  ^**  Adam  fi  a ,  Semiouip  ariitis  rectür 
-plumofis    pjtrfiftentibus    (Pulfatillae)^*  caule   fattd 
\i  äd  9)  Boro;    mimero'partiumüori»  fubqonan^ 
12*-  G.  rotundifolium:  foliis  Jubpinnaiis  piUifiä^ 
foliolo  exümö  'omplifßmo  cordat09  fubroUindi^^  JwA' 
fepeemlobo%  dentat0  9  reliquis  ^  od  j  minutifbnis '4Bf^ 
fttthtibm  Vel  nullb9  cayU,  tti/lQrd.  ./Lectä  baec  ele» 

{;antirfima  rpeci^s  a  Cl.  LangsdprjfJ  in  infula  thf^ 
afcukä«     13.  G.  mvrttanum  L.  foliis  pinnttis 9^ 
hato  "  dentätis  hir/u^is^  foliolo  extifho  mascimo^fti^ 
retundOf  fubincifof  reliquis  fenfim  minoribus;  eavbi 
unißoro»    I4.  Gm  reptant^  L*  foliis  pinnalis  in 
piloßst  foliolis  cuneiformi  -  oblongis^  terminali 
jfortf,  conforml9  caule  unifloro  9  ßag^/is  reptant 
Petala  vfx   tantum  emarginata»     i$»   G.  fg/ac i^iti"^ 
Ad.  foliis  profunde  -  pinnatlfidis  villcpjjimis ^  ^ybli» 
Vis,  opaio  •  oblongis  ßMifidis  (apice  cmlfofis^^  ^^r^rA 
nali  mintmOf  caulibus  (jubbinu)  unifloris.  Ad  LenaiSi 
mare  glaciale  verfus  lectum  gCl'Atiam'Sy.^t  ainpliia 
ab  eo  deicriptum.'*   16-  G.  dnemonoides  W.  (^RsJL 
liry%g»)foKis  pinnatis  glabris^foHolis  cuneifbrmiAass 


äpice  incifo*dehtatis9  terminall  conformi9  eaule 

Jforo.  An  fufirutescensr  Petala/vix  emargiData. 
Dafs  Feitdem  noch  manche  neue  Gea  entdeckt  wof' 
de^i  find»  fetzen  wir  als  bekannt  voraus«  ^   iVoiice 

für  une  plante  de  la  famille  des  fuccule'^ 
tes  par  leDn  et  Botaniue  Fritllric  rifcher  & 
969»  Dßr  Vf.  .macht  in  der  Gärung  ^edum  eiofi^Uar 
terabtheilung  unter  dem  Flamen  Oroj^chysm  .Er, 
rechnet  dazu  i.  Oroftachys  chlorantha: ßoltui 
rakicalibus  fpaiutaio  -  lingulatis,  caulinis  lingulcuis^ 
infpinam  terminatis y  ßoribus  luteisje(jilibus9  pePaRs 
calyce  duplo  longioribus^  anihefis  cöncoloribusy  wozu 

'als  Synonyme^  CraffuJafpinofa  Gm.  Willd* 
und  Cotyledon  fpinofa  Pall.  Murr,  cezocen 
werden.  Man  findet  fie  vom  U^al  bis  zum  oee  Bai- 
cal  auf  den  iraIkfeIj|Ci|n  der  höhern  E^r^.  IL  Orojut^ 
chyi  thyrfiflöra:  foliis  omnibus jpailiulato  -  ///z- 
gidatis  in  fpinai/i  terminatis  9  floribus  albis  peduncu^ 
7atis9  pedunculis  inferioribu^  ß/ßtrfflöris  ^  petulis  c^ 
iyce  tnplo  iongiorwus9  aniheris  aiscoloribuSM  Au/ 
den  nackten  Kaikfelfen  zwifchen  Nikolaskaja  und  Ofer^' 
na  ja«     Die  Synonymen  findSedum  cotyledonis 

facicyßorihus  carneis  Gmel\  Amman^  ruth.  p.  7a- 
J)lo,  94.  und  Cotyledon  ferrata  Pallas  it»  u 
p.2s6»  iiets  letzte  jedoch  mit?  111.  Oroftachys 
rnalac  qphylla:  foliis  lingulato  •  oblongis  muticis 

ßoribus  fubfeffdibus  albis  9  petalis  calyce  triplo  Ion* 
gioribust  fmiheris  concoloribus*    In  den  Bergen  von 

Da- 
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^— f-JDl6  Idi€sfur  Ha  "gthfrmHon  ei 

9»  auBidueshines  defesm^dtficuiimnk^r 
Dr.  et  BotMifte  FrldlrioFifchers.  S.  tvji.  hSM 
fdgliob  ungedrad^t  biefben  follepy  da  £•  nur  dM 
Kckttn  Too  Kielmeyery  SittBr  und* Keyfir 
r  enthalten.     Das  Deutfche'  der  fogeoatioten  N«<* 
philofojphie  ift  bekaootlich  oft  etwas   oodeutfeb« 
..«.  .    ^1^^^  Mingt  das  AUea  vollends  wun« 


^    > 


^J>«^    Mgfßhlu/s    /olgt.J 


V^nÄtlSCHTfe    SCHRirTEI^, 


*  • 


9iiRK-9  b«  Burgdorfer  ik  Leipzig,  b.  Sthmid:  JI* 

"penrofen;  ein  Schweittrmlmahach  auf  das  Jahr 

Vftttf«      Heraassegabeo   ?oa    Kuknj     Mnsner^ 

i  K'3^  u.  a.  3300*  is*-  mlt'KupfiMni  und  Mufik»^ 


•   iDIefem  neuen  Jahriange  oioes  gefcblteten  Ta*. 

feli0nbuebs  verdankt   Rec«  einige  vergnflgte  Ston*- 

den«      Die'Vff.  der  profofcheo  Auffätae  und  der 

iQaicIichtet  welche  ficb-  bier  beyfainmen  finden»  find 

«lecB  Gcifie  nacb  gewifferma&en  mH'  einander  ver* 

Svandt;    naan  möcntk  fagen,   alles  fey  einer  GefeU- 

Inbaftgleicbgefinnter  Perfonen  aas  der  Feder  gefiot 

fea;.  gleich  wohl,  batnaan  fiob  diobt  übeir  Eint6nlg«- 

keit  au  befchwereh.      Etwa^eiii  Drittel  der  bcmmt 

UiQg  befteht  aus  Oadicbten«     Wjfi^  dar  ältere»  ift 

'voriflgliob  glöokllcb  in  kleinern  Gedichten {    aber 

auch  andern  ift  in  dse£er  Gattung  manches  gelttugen. 

Eioigea  ft^ba  faierc.     .... 


>« « 


.■  I 


&  -40. .  p^r  HöIIenßein. 

'  In  ^dler  Aerzu  wribn  H«ad«t 
,  ▼«rede)^  n«b' dar  üöDesiifiiii«   . 

ErViemmt  die  F«uIuog,  wehrt  dea  firiAdta» 
'    Und  |)uht  die  Wonde  heilend   rein. 

In  unjtfftl^hickten  pluninea  Hündeä 

Gsedcint  krr  nicht  und  iditder  nur, 

n\e  dn,  KrUiftf'  vnd  dp^    Ctrjur.  ' 

XSL  VFyfi^  d«8lt. 

S.  138*    Die  Heimkehr. 

Mau«  von  meiaer. Kinder  Grüfrea 

wank*  ich  heim  int  Srerb^enn«ciij 

uieheAd  aus   d^s' Grabe»   LuFien, 
»  geh"*  ich  ihren   Wiegen  n<cb. 
*  Ailti  lenr!     Di«  Mämier   Labes 
,  U  hesiAben  ,ineiae  Knabta  1 

Meine  Knaben  ? 

O«  ü«  haben  mUh  begraben!  v 

S.  173.     WeUlauf. 

Def  Guten  wird  man  manrbmal  froh; 
Da»  Befsrr  ßnrlt  ^A<ci  auch  noch  wo; 
Da»  B^  biaibt  Incogni(o. 


V 


a  - 


5«  is^.  ^  l^zug  des  Mhi  GefisliMom^B^ 

Frankreichs  Bühne»  üe  ina9ht  die  *Gfor<en  der  Ertle'sn  Götter«/ 
Sbakfneare,  der  A^enfdilithe.  wirft ^meor^hHctf»  H^ile  tfte  fi« 

M6gen  im  Wottfr*pfinäy  fSkh  i^efk^bebagncbsf  feWaitlNi  :^- 
Wnr  iur  dift  Ewtj^«  »ahlc»  Uufibit  den  FiaklioaUefS. 

*  / 

S.  134.    Das  väterliche  Haus»   Sönnes*    (lOk   Scliaa 

'  «bgadnickt  in 'der  7rf#  Toa  1805«) 

-.        '.  •.'■,:  /-»-.■. 

.  Wo.M]arft  dt«  Sonn*  im  Mot^nnlbth]«  .  ^ 

Ho^d  mir,    jungen  Erdenburgas ^  (chien ; 

W'o  um  mich  die  Scherzi»  Ußrn  Yoa  Miibv   .  ' 

Gaulelten  wie  in  d«r  Gotier'Saal«!*'       «       * 

Wo  der  Frende  rormakMleacce  Schalle 
^  I^h  in  langen  Zü|en  leert* #  und  küha- 
"  Früh  fchon^fchweifr  in»  Beich  der  PhantafiMi^        x     - 

Trunken  wie  von  Uebe*a  Oöldpokalet ' 

Diefe#'traate  Wohnplatcbat  vor  allen'' 
-*  JchloC^n  and:Palläloa  mir  ^«Ctilair»  ^ 

Darum  eilt*  ich  wieder  au  ihm  hin. 

Trat  gerührt  in*die  geweihten  Ualiea) 

AU^ ,    aJle»  fand  ich  wieder  drian ; 

Aber  ach  1 1^^  aicht  mehr  ekn.Klnäerßnm. 

Mäf^U,  derjaaj^web 

Ein  anderes  Sontiett  von  ihm:  die  Nachs  des  Cor* 
reggio  erlnnfert  fichRec*  auch  fchon  irgendwo  Ä«l^ 
fcn  2jx  baben.    Da  der  Vf. "nicht  mehr  lebt»  fo  Rann 
ehier  feiner  Freunde,    der  vleHeicht  nicht  wnfste, 
wds  fchoo  g^dt-uckt  war','  diefe  Beytrage  elrrgeriindt 
hieben.      Unter  den  proraifciren  Auffätzen  döfften 
Mehrere  dem  erften :    die  Aehrenle/brin ,  von  Wyfs^ 
d.  Aelt«  den  Kranz  zuerkennen;  es  iÜE  eine  fchweize* 
rifch^landlfcAd  Idylle,  die  an  Zartfinn  und  echtreli* 
giöiem  Gefühl  den  heften,  welche  die  Deptrchen  in 
diefer  Art  haben,   an  die  Seite  eefteiit  werden  darf/ 
Dar  Qüng  durch  das  naturhißorifche  Mufeum '  iü* 
BerUi  von  Metsner  wird  den  Freunden  Her  Natur- 
kunde eine  fehr  willkommene  Gabe  feyn;  er  enthält 
Anekdoten  von  der  Jagd  auf  einen  Steinbock  ^  der 
auf  den  höchften  GeSlrgen  zunächft  dem  grofsen  St. 
Bernhardsberge  imvJähre  igo8  angeftellt  ward,  und 
von  dem  Fang*  einer  wilden  Katze  y   die  Über  drej 
Jagdhunde,  die  fie  zugleich  angrifFen,  beyhahe  ß'eg» 
te,  und  diefelbenmit  den  zwey  vordem  Tatzen  und 
den  Zähnen  fo  lange  feft hielt,  bis  der  Jäger' ^dlicb' 
den  Hunden  zn  Hd1fe  kam,   und  die  Katze  erfcbie*. 
fscn  konnte.      Artig  ift  eine  Einzahlung  von  Kuhn^* 
Das     Geheimnifs.        Das    Andenken     an     Goulleb 
Siudery    einen    gefcbickten  Zeichner    der    belieb-* 
ten     Umrirfe     der     fchweiz^rfchen    Gebirgsketten, 
und  Birfclireiber  y^r   böhern  Alpengegenden,    ver- 
diente in  einem  fchweizorifchenJalirbüche  allcHinjs» 
einen  Ehrenplatz .^  doch  hätte  fich  ein  fo  gebildeter* 
Mann,  als  der  Vf  ,  Hr.  Siegmund  Wagner  von  Ber/t 
ift,  einige  verächtliche  und  niedrige  Ausdrflcke,  mit* 
denen  er  Notarien  bezeitihnel^  wie  z.  B.S.  166*  ,-,F** 
dervolk*'  nicht  entfchißpfen  ialfen  fdlen.     Der  treue 
Hundy   von  Appenzeller^  eine  im  Cbronikenftil  er- 
zählte wahre  Anekdote  aus  dem  :fechszebnten  Jahr* 
hunderte,  hätte  überrafchender   reendet»  wenn  fie 
etwaa  weniger  weitläuftig  ausgafaUea  wäre,    Anzio- 
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heari  ^k^^lm  Wanderiihg  in  dms-  KiafUhal'Utiä  nieh 
rf«iri  T/chingel  in  dem  ßeroerfcben  Oberlande  ^you 
Vy/Sf  dem  jang<9rnt  Fftr  folche  kleise  Reifeberchrei« 
bangen  io  weniger  btkaantea  Gebirgsgegenden  ift 
dfere8>nr*fcb€iibuoh  ein  gut  gewftblter  Platz;  naan 
freut  (ich  fedes  Jahr,  etwas  fo  angenehm  und  Ib  na« 
tilriicn  Erzähltes  darin  zu  iefen«  FQr  eine  grofse 
Klaffe  nieiblicher  Liebhaber  de^  Atmanachs  ut  dto 
Erzählung  aus  dem  zehnten  Jahrhundert,  betitelt r^ 
Daf  Schhfs  Bhnayj,  von  der  Frau  von  Montolieu% 
eine  anflenehrAe  Verfdtzung  io  die  Rittcirzeilen.  •«• 
Eine  wanre  ^ierde  dieCes  Lihrgangs  der  Alpenrofen 
find  die  fchönen  Kupfer.  Orey  Und  gefchiohtlich; 
zwey  davon  bat  Lips  geftocben ,  eina  Bjslingery  nach 
Zeichnungen  von  Folmar.  Drey  Schweizer  Laod- 
fchaften,  die  zu  den  betten  gehören,  welch»  wirj«* 
malj?  kl  fo  kleinem  Format  gefehen  h^ben ,  find  von 
Msj^i  radlrt,    Bay  zurey  Gedithten  find 


•■ 


V    lUOENpSCHAlFTEN. 

BAUtBRG  u/WCrzburg,  b.  Oöbhardt:  Allgemeines 
LffebmJk  für^  dea  ßürger  und  handmann  >  vor« 
.  nebmiich  zum  Gebrauch  in  Sudt«  u.  Landfcbu- 
len.  NeuerdihfiS  verbeffert  und  bearbeitet  von 
Dr.  H.  E.  O.  Paulus.  Mit  der  vom  Prof.  Man^ 
nert  entworfenen,  nach  den  2^Jtumrtänden  V09 
«inem  Sachkenner  revidirten  Erdbefchreibung^ 
Ui2.  XXVL  S94  S.  8.  (la  Gn) 

» 
Schon  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  entwarf  der. 
v^erfiorbene  D.Seiler  in  Erlangen  den  Plan  zu  diefem 
inhaltsreichen  Lefebuche«  Die  Profefforen  der  Rech« 
XB.Qeiger  u.  Glück  bearbeiteten  die  igemeinnQtzige 
Recbtelehre,  der  Stadtpbyfikus  Weinrich  zu  Markt* 
breit  die  Naturgefchichte  als  »Auszug  aus  dem  Jun« 
kerfchen  Haodbuche,  der  Pfarrer  A&>er  zu  Kupfer- 
«eil  die  Oekonomie,  der  Prof.  Meyer  die  Himmels- 
kunde, OrtloXfdie  Technologie  und  der  PräfiJent 
von  Sohreber  die  Naturlehre  und  Naturgerchicbte. 
Theils  die  Jleichhahigkeit  und  Zweckmäfsigkeit, 
theils  die  Wohlfeilheit  diefer  Schrift  verfcbaffte  ihr 
einen  fo  aufserordentllchen  Abfatz,  dafs  hereiisßeb* 
zehn  fehr  ftarke  Auflagen  davon  erfchienen  find.  Im 
labre  1793  ^^^  '^^  ^^^  einem  Geiftlichea  io  Franken 
für  kathoHfche  Schulen  bearbeitet,  zu  Würzburg  her- 
aus und  hat  auch  in  diefer  Geltalt  verfchiedene  Aus- 
gjsben  erlebt,  in  Stil  und  Inhalt  verbeffert  und  mit 
&nem  Leitfaden  der  Geographie  von  Mtuinert  berei- 
chert, gab  fie  Hr.  Dr.  Paulus  im  J.  1809  heraus  und 
4avon  ifl  vorliegende  Schrift  bereits  wieder  die  drute 
ferbefferte  Ausgabe.  Schon  diefer  weit  verbreitete 
tind  viiJfache  Gebrauch  des  Buclts  verbürgt  feine 
Notzlichkeit  und  in  der  That  findet  man  auch  hier 


efne-vattrejfllcshe  AnrmAl :  allei^  für  tf «n  _ 

I^ndhiaon^vriffenawerthen  Eenatniffe*  I>^n  i%iilai| 
macht.ieine  Auswahl  v<iii  Sprioliwön^ra  als  Sitia» 
fprOche  iittd  Klngheitslehren»  nebft  Erkläroja^eo 

Er  oft  vorkoRunendeo  Auifewdrter*^  Dftoo  #cd«<t  üi 
lire..voi9  RtisnIcuUchen  Körper  und  cfeCFeii  JErlial- 
tnng,  und  Warnungen  vor  maocberlej  fcbS^fijcbes 
Ab«glaubeci.   J3er  oäehtite  AbXchmtt  ^ntfatfc  sil» 
meine  Begriffe  au^  derNaturiebi^,  das  NdthJjfte  jaa 
derHimmetskoode  andZfttr?ot>ftaogi^^iiid  etne  iaxmf 
efTante  UcberScht  über  die  atej  Rete&e  dar  Näiars 
Hierauf  kommtaua  der  Oekpnooiie  das  ^&th\g|fte  vooi 
Aekerfelde^  fmn  dea  Wiefeii  und  vom  Kutter b«^  ^om 
Baum- >  Krant*  und Eachengarten,  von detVge3ax»du^ 
von  den  A^kergeratheo,  von  S)iat  und  Aante,  vom 
Weinbau»  der  JBknenMchU  vorr  den  Seidenlaarmcra 
Vttdder  Pfeirdazocht.  Aqgebänfit  find  jguteRefrhlpbJi^ 

«1  aber  mancbnMw  jokonomikbe  Vortbeite.    .Dea' 
enntnifs  des  Menl!chen  von  Cch.alft  Seele  ^n^l  Gef/t 
folgt  dieangewaodte^Sittenlehre«  meiftentbeärinfr- 
saluun^en  und  kleinen  OefchicliiAn,iworea  fiäOa^' 
beitslehreu  und  Woblftaodsregeln  fchJiefseii.     "^ 
zehnte  Ab fahnitt  enthält  eine  semein  nataeige  R 
lehre,  der  eUfte  eine  kurze  Gelehiehte  der  I)ett 
und  der  zwölfte  ^iaeVergleiohuo^  der  reeficbied 
Maafee  und  Gewichte.     Den  BelchJurs  niacht. 
Sammlung  von  Briefen,  Qulttimgeo,  Kecl^niii>apea  Juad 
dfft.,  fo  wie  einiger TiCrogebete.  (Waciun  aic3it  Mofi 
Morien  -  und  Abendgebete?)      Der  geographifpba 
Leitfaden  wird  ^uch  als  ein  dnteines  BAcb«lciiea 
mit  einem  befpndern  Titel  verkauft«.  Bey  alier  Keicii- 
baltigkeit  diefea  Lfefebudhs  v^nnffen  wie  doch  fek 
ungern  eine  kurze  und  populäre  Anweifung  zur  danh 
fchen  S]U[ache  und  zur  nützlichen  Lefung  von  Bd- 
cbern.    Der  Stil  Ift  fehr  vocl^ich»  oft  ni<:nt  pojdEtf' 

(;enug,  und  hie  und  da  nachläffig«  Manche  Gegen» 
tände^$nd  zu  umfrändlich  abgeiiandelt,  wie  z;  B.  die 
Lehre  von  den^Maafsen  und  Gewichten*  Die  d6taicba 
Gefchichte  ift  viel  zu  mager  und  dürftig  ausgeläi/en» 
und  um  bey  kein^  Ileh'gionspartey  anzuftoSeo»  i£t 
von  der  Reformation  der  cbriftlicben  Kkehe  gar 
nichts  gefagt.  tn  dem  Abfchnitt  über  die  Oekoao- 
mie,  (ä,  176  —  313.)  hatte  manches  übergangen  wer- 
den können,  was  jeder  Bauerknabe.  genau  kens^  und 
zum  Theil  aus  £rfabrui{g.  beffer  .weifs«  In  der  Geo- 
graphie haben  *dje  dreV  letzten  weltgefchichtiichen 
Jahre  viel  geanclert.  Doch  fchadet  dfe&  nicht  eben 
fehr  der  Brauchbarkeit  diefer  empfehlungswerthen 
Schrift,  die  wir  jedoch  lieber  in  den  Bändea  der 
Erwachfenen,  als  in  den  Schulen  zum  Gebrauch  einea 
Lehr-  und  Lefebuchs  fehen  würden.  Viele  Sehrifl* 
fteller  fürs  Volk  und  Anfertiger  von  gemeinnQtzisreii 
Schulbüchern  für  die  Jugend  haben  übrigens  d^tis 
Lefabuch  .fleifsig  btnatzt« 
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NATUllOESeiHCHTS.     n 

Moskau ,  in  d.  Itäif,  tJi^ vwlit.  Dir. :  Mlmo ire^i 
d^  lä  Söcil^i  implriale  des  Naturali'^ 
ftes  de  Moscou.  u.  ü  v*  1 

Ilcr  Chemi€  ßnd-mthrwe  Atrf(at2e   gewjdmet». 
-■-^    oft^iiich:  5iir  /*fismi0m,   riridmm>(' Ib  Rho- 
dium ^le  PtfUBLdiumr  pa»  ie  Dr/  et  PfoFefreur  F^r-» 
dinand  Qief^.  S.  6.  work»  die  phyfifoben  Efgiifr 
fobafteo  und  die  «nderweMgen  Verhlnduiigcn  dirfer 
▼iw  daoiale  Moed  MeuAle*  tabcMarirch  neben  eima* 
I    der  geltellt  iiod  das-  Verfcibren  ahge^ebeo  wfrd,  um 
1    fie  reifi  derxofteUes**)^'    De'  Vncide  b^hzoHfue^ 
*    <*^^*  l'urine  dltS:4!hTi^Sf/f9irl&  mime  S.  ^* 
I    iJheis  Und  man  an  Urin  elnörKetde,  die  auf  lAlt. 
k    Fleifoh^tfattiNst  wmrd.^RBük^rthwi  c'fi.ymtque^n 
i    fyr  de^ux  fttbfi'Bnces  tnimttales  qu^  V ^n  'M<t 


I  ?/^^/^*  </«»*  Vordre)hafniJUn;  pairMr.  le 
I  On  y.  F.  Johm.  S.  kö9»  wint  in  dbn  ohemiicheii ' 
SKormeo  de$^y|$.abgedtiid«t«rrcbeteeti.-^  Sur  les 
eOfipirUnces^de  DmsBjr.at^B^c  le^iAicmlU^  ex- 
trau  d' uw  Jaftne id^  Mr.  ^e  Jmca^in  S^  mq. 
twe  lieftatigung derAekmtkiieaOaVyfobeh Verfttcfa«. 
--  ^ff^i  jHninpehfe^tioaneihe^n^  de  Vari^ 
dk  puri/ier  Vair;  per  le  Profeffeur  et  Dn/. 

vvM^^^  *^  f*  mittelft  «lehwÄi- airf-de*  -Fafel 
aXIV.  abgebildet«»  eigeotbamlicbeo  Vor^lcbtUDgeD« 
a^i:cn  v>aD.fiefa  dfaneGc^br  weArlegdsfahiffen,  in 
PeiftiFerUaii »  JofiSpitalefca  und  bay^cbenUebM  Vw^ 

IiH^bto  bediene»  kaon.  -n     .-    • 

.    «DieetgentBcliie.Pb^fikiiidtfiiiif  dieiV9^i>e/ttr* 
III»  nou.velKeffkA  dt.  r£iBct,rieiiii  g^lvani*^ 
que  par  le  Profefttur  F.  E  lUuft  S;  337.  mit  Ta- 
fel d4  aufzäweiTeD.     Aus  den  befcfariebeann  Verru- 
chee  gfAil  mit  ciesVft.  ei^imi Worten  dar^iie  Uervor: 
M»>Vi/e  J0l&imdmy  quiß^tt^t^ite  placl  ^tirreiespB-^ 
leide  l- (leetr^akhemr  eü  ipr^u^eukedicempoftiioHi 
^  bontiuuelhme^tfi;  pat^  paiC  ISaetkm'MstpBies  'ew 
dH  ihcericitls  poydreBtMcdetjkipmIk  pq/mißvers  le 
pph  nigatif.    1;  Que  q&  momfemeni  MevUini  vljfiblej^ 
ähgue  par  Un  abflexle  mtemnufue  h  HquUa^eß  ettu 
ptthl  de  prendrä  par  fd  pefantenr  uu-mdupemmi  . 
eemrdbre.    j,  4^  Im  f6tjof4  äontce  moimffdkentd^^ 
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di*  '4*  Qa^uh  liqalde^ourra  Stre  parU  par\ce  fnou" 
vrnnem  a*un  endroit  u  Vauire  & mae distaaee  co^ß* 
dfraUeeiä  trmvers  uneMJianaeporea^inais/oUde»^. 
Zur  angewandten  Natnlrgefobichte  rechnea  wir', 
feigende  Auf  fitze :  Sur  le  fol  natal  e^  le  com* 
merce  de  la  Rhnbarbe'^  par  Mr.  leConfeißer  de 
Ck>ur  Dt.  J^  Rehmann.  S.  t%j.  Bekaottlich  treibt 
Hofsland  nrittMft  etiles  im.L  1773  g»(ehioffeaen  Ver«  -. 
tngä  einen  b^träohtliebeD  Rhabarber  Handel  ander: 
cbinefifeben  Grenze.    Jibzüch  bringt  eiae  Karavane* 
von  30  bta  40  Kameeldn  •  unter  der Xeltaivg  der  mit  - 
diefcm  Monopol  betehntea  bacharifcfaen  Familie  AU  ! 
draim  ihre^Wadre  nairti  Kiacbta*    Dafelbft.faette^  der 
Vf..Oer€^abeit  mit  dem  letzigen  Rbabarberüetean« 
ten  zu  fpreeben,  aus  deffen  Antworten  bervorahig  •'''^ 
ddfadie'erigeiilliabellbaftarber  aoT^  gtca  tWbelanifclieo 
Alpen. eSnaeiniifcb.feyy  md  i^ein  fpbciAfcher  Uoter- 
fchied  ftatt  fände  zwifchen  der  fogevaiiAttm^fvffiralie».' 
und  der  cbinefifcben  Ababarber.     üie  erfte  ift  dai^ 
um  nur  befier,  weil  die  ruffifcben  Kaufleute  in  ibrer 
Auswahl  zu  Kiachta  Ib^gßlK^zd  Werke  gehen,  und 
njokt^  ol^neMMue  PrQfuiig  annehmen.     Djers.g^ 
fcbii^ht  in'jCfmqH  {^IbfV*  u()a' vor^dgtieh' ip  VCahloh 
(Oum  -  tchu.r  fü  Reicht  »und  die  EMiäniJer  werden 

3in- 
;die 

^..^ . ,^Mca 

rleicb  wichtige  Abhandlung  ö^berfetzt  in  eine  tleut> 
bbeZeitfebrift  anfeenGnine^  zu  werdiaa/-^   ^Siir 
les  briques^de.thi  des  Mon§&las^4  ^ar^le-Dr/«.. 
L^Rehmann  &^a%u    Oie  Gbinelna*  beiiecten  «irs^. 
d^ft-UebepUcUirelfii  der  Theer  oder  «änderei^iuEart»«  # 
mensiehender  Stauden  fimd  £vhaafbliit  fawohl^aleit 
galieariitten  Tkeile«  dee  Hd^nviebes  «iite  Artist iribntv^ 
raiOcbte  Tagen »  Bouilion  -  Tafel»  ,r  die  ihrer  Fo^riir^fe^'L 
geir,  ireo'den  Rathd  KirpiccksicH  T/ail^  (briq«as  de^ 
tM)  gei^anni  werdeir.    Sf»  felbfk  nracUe»  keli^siOel^ 
Mki^tdaMiWereibeir  aiser  damit  ciMD  fehr  tf^M^^tii 
li^hett  Handel  \i  indem  ie  dietfibeik  an  idii  laontapldib; 
u»didi4  melfmi»iHordi8niW>niMdlttela^n  eseakMfeiiJ; 
Diefejv  Vfilkflricbaffoii  ifcd'. Jene  TjMn.ein  «nent^J 
btAirlicfaei  Bed&rfniü,    und  iie  verbkanc^n  iie^tig« 
lücyb  mlt^elnigen  Zofiiteedii  fcy  es<aie -aeCniiiliH>der<> 
aleSpeifeu    Merkwürdig  bleibt  ee,  tdafs-Ghina- feinem} 
iMogoMblMni  ^Truppen  mit  CoIoImv  Tbes-Tafelfa  fte^» 
{aiA&\  waad,  dals^^ifQgar  ds' Uänd4k ^MAttta' emÜ*' i 
reo.    El»  Bergier«ü  Irkatzk  Namens  JT^^for  iwu>^ 
ftawisfcfh  Eachmas-ofßiit  att£^en  Qedaäkho<g»,** 
rathen »  diefe  Tafeln  nachzuahmen »  und  erfetzt  den 
P  <6)  Tbee 
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Thec  Alt  den  BIItt«ni  Ton  Ulmus  pumJa  £•  «nd 
Prunus  Padus  L.  —  Nj^tioe  für  unje  pl^armqr 
•ie  ihibitaine$  par  le  Dr.  7.  JR^Amanit.  S.  sSjt 
Zu  Maimatrebio«  b«y  lUaohta  verkauf«!!,  die  Chine- 
feo  kleine  Pharmacieo   an  die  Lamas»    welche  zu-* 

Sleicb  diePrieftef  upd  dieAerzte  der  Moiigplen  find., 
ede  diefeir  kleinen  Apotheken  beftebt  aus  60  ver* 
fchiedenen  Mitteln»  wovon  ein  jedes  in  ein  eignes 
Stütk  Papier  eingewickelt  iCt»  worauf  der  Name  in 
thibetaniicber  Sprache  ftebt*  Hier  werden  9  fe  weit 
es  fich  hat  thun  laffen »  die  wiffenfchaftlicben  Benen- 
Bungen  derfelben^beygebracht« 

j3ie  pbyfikalifche  Topographie  zählt  drey  Auf- 
fätze»  wovon  der  erfte  betitelt  ih  Defcripiion  d^une 
montugne  volc0ißique  au  Kmntfchatka  eommunUiUie 
h  la  oociiU  par  le^Dr.  Otton  de  Huhn  8.  189. 
Viersig  Werfte  vom  Dorfe  Klutlcfaefskaja  befindet 
fioh  ein  feuerfpeyender  Berg»  der  hier  betchriebea 
ubd  auf  der  Tafel  XU.  abgebildet  ftehl.  Der  Zwevte 
helfst  Sur  les  eaux  mintrales  de  Kachine  (tn  der 
.Twerfeben  Statthalfterfaerrfchaft)»  par  le  Confeiltor 
d^Etat  actuel  et  Vice  -  Pr^fident  Nicolus  de  Vfe- 
volojeskj.  S«  S75.  und  ift  ketiies  Auszugs  nihig. 
Endlich  giebt  der  dritte  Indices  de  fulfate  de  Saude^ 
dejulfate defer^  defauffreet  de  iourbe dmns leßou* 
vernement  de  Charkow i    par  Ferdinand  Giefe 

feine  Indiomäon  des  pl^inches  $•  )97»  und  $•  is8« 
eine  Tabelle  alphabUkfU^  des  artictts  befclilief sen 
diefen  zwejiea  Band« 


.  OERONOMIE. 
Marbukx^  u.  Casscl,  b«  Krieger  i  Syhan^  ein  Tahr^ 


t>egendeoy  wo  er  in  MeMe  zu  Heute  ift»  viul  io  dtal 
Getreidefeldern  grofseo  oohaden  tbut»  da  IbUteal 
;(ucb  dem  Jiger  eur  Pflicht  gemacht  werden  >  ihn  al 
vertilgen  und  Schufsgeld  fOr  jeden»  den  er  febfifle^l 
erhalten;  denn  auf  die  Hamftergriber  allein  kaefl) 
nian>ficb  nicht  verbff^ »  da  diefe  Ihn  erOt.  ai^apake^ 
wenn  er  den  Schaden  fchon/gethan  hat,  oder  eudi 
die  Weibchen  wieder  laufen  laffen»  damit  fie  immer 
ärnten  können »  wo  fie  nicht  geOlet  haben.  I>te  Be- 
fchreibune  enthält  alles  Merkwfirdiffe  aus  der  Na- 
turgefaUciile  di^es  Siogetbiers»  w^kd  zwar  auf  erae 
angenehme  Art  erzahlt»  wie  man  diefs  fcbui  voa 
dem  Vf.»  der  hierin  Heirrn  von  Jf^düngen üuufk, 
aewohnt  ift.  9)  Der  Jagdhund 9' (Canis  Gafas^'tmL 
Preyherrn  von  der  Boren.  Er  gehört  zuir  Forlfetznac 
der  im  vorigen  Jahrbiictie  angefangeofen  Naturge» 
fchichte  der  Hunderäffen»  die  der  Jäger  l>raucht. 
Der  Vf,  macht  keinen  Unterfohied  unter  dam  eigent- 
lichen Jagdhunde,  der  Bracke  und  dem  Parforcebo0d 
(ßanis  gaUlcus)^  welchem  letztern  er  mitÜnrerArio 
der  Note  S*  \b*  Qank  venaiieus  nennt»  weJdläs  aber 
der  Ifekhund  ift.  Auch  will  er  den  Ausdruck  %ti^ 
berhund  von  den  kleinen  Jagdhunden,  viwlclie&  ge» 
meinlglich  AhkÖmmhnge  von  dem  mittlem  Jagdtann* 
de  and  dem  Dachshunde  find»  und  zum  Anfftöbcm 
und  Vortreiben  der  Hatan  und  FOcbfe,  und  aJfo  hä^ 
figer  als  die  gröfsern»  die  jnan  aum  Jagen  des  gro* 
fse«  Wildprets  anwendet,  aebraoebt  werden  ,  nick 
gelten  laffen.  Ein  Stöbarhund  fieht  daher^fn  dn 
meiften  Gegenden  Deulfcblande,  wo  man  ihn  nod 
zur  Jagd  benutzt  und  benvtzea  darf»  ganz  anders  aes, 
als  der  eigentlicfae ,  «vom  Vf.  befcbrlebene  Jagdfanod. 
Uebrigens  ift  Wartung»  Eraiefauhg  und  Abnchtujig 
der  Jagdhunde. nach  den  varCcbiedenen  Zwecken  aol 


buch  fhr  Forftmanner,  Jäjer  und  Jägdfrüunde  '^,V'^'^^'^}^'^3^^^lL'^^  maii  wird  dooh^ 
Wt  das  Jahr  igiS»  von  C.  #.  lai^roD»  Orofther-  fUes,mder  DerftiHiang  dA^Vh  niobt  ö»  gf™.  **«• 
aogl.  Badenfchem  Obfcrforftratbe  u.F.E.  fifcher,     foadern  auch mtoche neue Bemerkiing  finde*, dieinii 


Oröfsherzogl.  Bad.  FoHtratbe.  194  S.  kl.  g.  mit 
,  Kpfn.  (i  Rthfr- 6  Or.) 

Die  Vff.  iahi^n  fort  das  Forft*  und  Jagdpublicum» 
'in  diefem  lahrbuche  auf  eine  angenehme  belehr^de 
ArtiZu;Hiieerhalten:  denn  dSe  Auffärze»  die  daffelbe 
dieffS'Jabr  naeb  den  bekannten  Rubriken  enthält» 
lad  v6n*nieht  geringerm  Intereffe  als  in  dea. beiden, 
vodrbergehenden.  Den  Anfang  machs  wieder  eine 
Biographie  eines  lebenden  Forftmanns  und  JSgers» 
und  «war  die  Skizze  aus  deni  Leben  des  Sacbfea- 
Meijlingafoben  Kammer*  und  Forft^aths  Beehßein  m 
Drdyfsigackeir ,  wozu  auch  deffen  Abbildang  als  Xi» 
telktinfen [gehört»  die  Rec*  aber»  obnieieh  von  B5t^ 
eher  fahr  jut  geftochan »  nicht  ähnlich  finden  Dia 
Bcfcfaraibttflg  feibft  ift  auS  der  Feder  d^  Obferforft- 
ratib:tAi^'te/iigeflo(fen»  der  ehedem  als  College  mit 
demifiefebriebeaen  in.lshr  genauer.  Bekann  tfohaft 
ftandil-»T  Der  naturhiftorifchen  Auff&ize  find  fOnf, 
und  die  bTbiarey  welche  befchriaben' weaden,  find 
au^leteb?£chfif'n  ab^ebüdee.  .  i)  .Der  Hamjiee  (Mus, 
trwekut^  Lih.y  ron  iFi/cher^  Der  Hernfter  ift  ei» 
'  ikein^ewöhuljcherJagdgei^enftaAd}  aUein  j» 


dort  vergeblich  fucht.  3)  ^  X>l^.  ^pie/s'*£nie  (^Anes 
aCuiOf  jui/i«j)»  von  Becnfsein.  Unter  den  freindee 
wilden  Enten«  die^im^Herbft  und  Frttb)ahr  nnrsrs 
deutfchen  Flaite,  Setai  und  Teiche  beiuchan,ift  dieft 
eine  der.eewdhelieU'ten»  und  es  ift  daher*  zu  verwvin* 
dern,  d&.fie  in  keinem  Jagdbuchenoch^aufgcffflbit 
worden  ift.  Die  Abbildung  ift  von  einem  Miao!.' 
eben  geüomdien.^  Nach  einer  SehkifsbemerkuDg  der 
Herausgeber  j wird- diefdbe  alle- Jahr,  befonders  iai 
Frahjabr  in  grefser  Menae  am  Rhein  angetroffen 
und  gefangen.     4>  Der  oieindreher  (Tringa  hiter* 

SeSy  LinA^  auckJkfb'rne^i  genannt»  von  \f^A«f . 
jf.  Meyer  u^lagt  mit  Hecht  vor,  aas  diefem  yogd» 
der  im  jnpittlera  Dentfchland*  u;ites  die  feltencn  ge* 
bert»  «ine.befondece  Gattung:  Merineita  zu  bildefly 
wo  alsdann  diefer  Vogel  MarüteUd  coUarir  helfaiB 
konnte.  Die  Befchreäung  ift  von  Dr.  Leisler  ent« 
leimt,  arifr  fie  derfelbe  in jfeinen»  Bevtrdgen  zu  Beck 
ßeins  N.  &  &  8a  geliefert  hat,  und  das  llbriae  Ba- 
kannte  blnauaef Agt«.  Abgebildet  ift  ehi  altes  Mann» 
eben  im  FrOWnckleide^  5)  Die  wUden,  Tauben  ^nen 
FjLfcher.    Es  nnd^  hlkt  die  drey .  wilden  Taubenirtea^ 

die  Kingfl-»  iloU^  wid  Xwteiteali^  (ColunAa  Ar 
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^mhM^S9  Oenat  woA  Turhj^^  Lln.)  befcfarieben,  aber 
ittjr  die  erftourn,  uod  zwar  weniger  treir  und  fchdn  als 
Ue  übirigeD  Tbiere  abgebildet  —  Unter  den  klei- 
zen  AiiJ^izem  aus  der  Forft- vod  Jasdkiuide  fihden 
»vir  bier  nur  einen »  aber  einen  fenr  gehaltyoUen 
apd  beherziaungswertlren  von  Hrn.  Laurop:  Veber 
die  |e;i/7e/i/onfl/&cÄe  Bildung  der  Farßmänner  mn 
WorftlehranßaUen.  Möchte  es  docb  bald  dabin  kom- 
men ,  dafs  jeder  Jangling9  der  Beb  der  Förfter*  und 
JSgerey  widmet  >  auch  uelegeiHieit  in  feinena  Vater- 
laade  finde  >^  ficb  auf  eine  leichte  und  w<d|ifelle  Art' 
die  dasvx  nötbigea  theoretifcbed  und  praktifcbön 
KeDotniiCe  in  einer  dazu  beftimmten  gelehrten  An« 
ftalt  zu  verfchaffen.  -^    Unter  der  Aiufchrift  Tofo^ 

frraphie  wird  die   Beücbretbunff  des  König!»  flavec^ 
chen  Jagdfchioffes  Parfteoried,   und  des  Orofsb^r* 
zogL  Badenfcb^n  Scbeibephardt  mR  ihren  Umge* 
buDgen  geliefert;  allein  cias  ertiere  nur,  und  zwar 
in  einem  Xelir  unreinen  blaffen  Stich  abg^ildet»  Ffir- 
ftenried  liegt  zwey  Stunden  von  Mflncnen»  mit  wd- 
cbexn  es  durch  eine  ger^^e  Allee  verbunden  ift,  in 
dem    13600    Tagwerke    grofsen  Forft  forftenried. 
Der  Kurfarft  Aüximilian  Jofeph  liefs  das  Sohloffi 
iU'  feiner  gefälligen  Form  erbauen <  und  verwandelte' 
den  Conftigen  Namen  Pafchetsried  in  Farftenried  tun« 
'^TiM  wsLT  fein  Erholungsplätzchen  und  diente  bis  zum 
I  Jahr  17.78  feiner  Wittwe  zum  Sommerauf  enthalte«  Der 
I  KönigL  Bayerfehe  Hof  vergnügt  ficb  jetzt  alle  Jahre 
i  in.  dem  dortigen  Park  ipit  der  Jagd»  und  dem  Mfinch* 
I  ner  Natiirfreunden  gewähpt/diefer  im  Sommer  eine« 
I    fchönen  Genufs«     £r  Üt  mit  einer  grofsen  Menge 
j    Äofh»*»  Damvmid  Rebwild,  aoeh  mit  Kaninebeo  te- 
I    fetzt*    In  dem  Jägerhofe  findet  maa  auch  fekene  und 
I    bemerkenswerthe  Htrfcbgeweyha.  —      Das  Luft* 
ujtd  JagdfcblQ^  ScbeibenJiiardi»  .eine  kleine  Sttmcto 
von  Karlsruh,'  ifi:*yott.der  vortrefflichen  Gemahlin 
d^  M!arkgrafen  Ludwig  WUMms ,  ^iUm  Auguflar' 
1734  in  einem  edlen  fchdnen  Stil  erbai^,    und  hat 
bis  jetzt  zum  Aufenthalte  der  Baden  (chen  Herrfchaf« 
ten  bey  den  Jagdvergnögungen  in  dem  nahen  Hard* 
Walde  ^dient»    Aufser  mefarero  merkwOrdigen  wi* 
derfioaigen  Oehörnero  findet  man  in  dem  Hauptfaal 
des  Oebäcide«  eine  ^t  g^mahlia  ornitboloaifchie  Me^ 
]ia£erie9  und  in  den  Nebenzimmern  viele  mivtafeln» 
welche  Abbüdongen  erlegter  Thiere  mit  iKifehriften 
eatbalten,  z.  B.  ichäckiger  Hauptfch weine,   Edelhir« 
fcbe  und  Hebbdcke»  eines  fchneeweifsen  Uhus.  ^ 
Unter  der  Auffcbrift  vermifchie  Gi^enßamle  finden 
wir:    I)  F^rß  -  und  Jagddenkwürdigkeueu^dBa  wth 
floffenen  Jahres  aus  dem  4'adliohen  Dputfcblande«  be%.; 
iondeft  aus  der  iUieiageeend.   Dje  Truppea-  Durch« 
snärfphein  der  zweyten^Ilälfte  des  Jahrs*  i4M3durdb4: 
das  weftliche  und  iafllicbe  Deutrchland  wirkten  ifehr 
UDganftig  auf  die  Jag  l«n.    Im  Ettlioger  Forfte  wur» . 
de  ioi  September   ein  fohwarzer  Si4>rch  gefcholfen» 
welche  Vögel  fooft  häufig   dafeibft  horfteten,   jetzt 
aber  zu  den  Sell^.nbeUea  jener  Gegendben  gehöreiKt! 
,  Im  Anfange  .des  Jahrsigis  fpöfte  man  jViehrere  V^öl- 
fc  dafebft.     a)  Merkwürdige  Nebermmzung  in  dem 
9refiherzogL  .Badmjckfn  Ober/orßomi  ^hwiünr 


gen  von  Katiner.    Im  hht  tgii  vnirde  hier  von  den 
bis  in  die-höühften  Gipfel  der  Elchen  und  Ulmen 
raiikendeu  wilden  Weinreben  eine  ordentliche  Wein« 
lefe  gehalten.     ^)    Selienheit  der  Kreuzfihnäbel  in 
Frai3t9ieich  von  Wiktungen*    Im  Jahr  ig  10  meldetäT  ei« 
ne  Parifer  Zeitung  diele  in  Frankreich  fdtenen  Vö- 
gel an»    Sie  hatten  ficb  wahrfcheinlich  dahin  verflo* 
i;en»  um  Fichtenzapfen  aufzufuchen,  die  in  den  nörd« 
leben    Ländern«    als   ihre  Hauptaabnmg  fehlten» 
4)  Die  fürfckkuh  des  Sartorius  von  Wildfingen*   Sehr 
launig  erzählt  .-5)  Urwälder  in  Afrika  rqa  Ehendem* 
felben.     Eine  Betchreibung  au^  Laßillardiire  Reife 
nach  4 dem  Südmeer.     Es  Vsaren.  Wälder  von  un^ 
heuer  hohen  Bäun^en  aus  d^r  FamUie  der  Myrten» 
welche    der  Reifende    bey«  dem*  Vorgebirge   Die* 
men    fand*      ^  Wone  ^ejproehen   hey  der  EmlaJ'^ 
ßmg  zwey  er  edlen  Jctnglinge  aus  derForß-  und  Jage* 
rey*  Lehren  von  der  Bor  eh.  ^ehrzweckmäfsig  und  ein« 
dringlich.    7)  Dem  Andenken  eines  der  edelßen  Jün- 
ger.   Es  ift  der  vbrftorbene  Fürß  von  Leiningen ,  be«* 
kannttich  ein    grofser    Kenner    und   Verehriirr'  der 
Forfte  und  Jegdknnde.     g)  'Verehrung  Dianens  iaij"^ 
deth  Schwarzwalde  in   der  grauen  Vorzeit^    vom* 
Omzler  Fifcher.     Die  Befcbreibung  des  als  Titel- Vi^ 
gaette     dargeftellten    römifchen    Monuments     im 
Sahwanwalde,   das  fich  jetzt  auf  der  Univerfltäts- 
Bibliothek  zu  Freybnrg  befindet.     Es  ift^ein  Sapd* 
fteio  mit  der  Iirfcbrlft:    IN.  H.  -D;  D.  DEANAE 
ABN  OBAE.  C ASSIANUS  GASSATL  V.  S.  L.  L. 
M.  ET  AITIANVS   FRATER  PAL   CON    ET 
CLARO  COS>  und  fcheint  keinen  grofsen  Kanftler 
zum  Urheber  zu  haben.     Wahrrcheinlich  halfst  die 
Infchrift :    In  honorem  domus  divinae  Deanae  Abnor 
ba^CaJfianus  o^asius  Fatum  ßlvii  Ubenter  Uberö 
munere.  es  Auiahus  Fräser ^  Falconoi  et  Claro  Confiili^ 
buSf    9)  PlaSanus  9  von  Wildungen.    Zwey  f ebr  ftar^ 
ke  Platanenbäume  aus  dem  Alterfbume.    LNe  Römer 
bagoffen  die  Platanen  mit  Wein ,  und  der  Vf.  fragt« 
ob  der  Verfucb  des  Be^efsens  der'Bäume  mit  Wein 
fortgeietzt  worden  fey?     10)  Was  zu  viel  ißy  iß  zu 


vieL  Es  wird  ein  Wildkalb  mit  acht  Läufen  und  ein 
junger  Hafe  mit drey  Augen  und  drey  Löffeln  befcbrie- 
ben.  1 1)  Haßrn'agd  der  JDeuifohen  in  Rußland^  und 
der  Risßen  in  DeusßMand,  ^on  Fächer.  U  Rnf^and ' 
jagt  man  mit  daq  fcbaellen  Pferden  und  Windhun« 
die  Alpenhafen  {Lepus  variabiüs).  Diefe  Jagd  trie-; 
benauch  in  Deutichland  und  Frankreich  die  Cpfa- 
ken  auf  die  gewöhnlichen  Hafen.  Sie  Itecben  fie  im 
vollen  Lauf  mit  den  Piken  »odt.  la)  Unerhöne 
Wolfsjagdt  Ein  Bauer  in  der  Nähe  ton  Golmar  fand 
eiaep  Wolf  in  «inar  Mardetfiille,  glaubte  es  fey  ein 
Hund»  machte  ihn  milleidig  los»  und  f£riirteibn  an 
einem  Stricke  nach  Haufe.  Als  ficb  diefer  wieder 
erholt  hatte»  .fiel  er  feinen  Befreyer  mit  aller  Wnth 
an  »  und  wfirde  ihn  zerrifTeli  beben ,  wenn  ihm  nidhi 
fdae  Drefcher  und  ejb  Holzmacher  zu  Hfllfe  gekom- 
men wäi^an.-*  Omer  einer  eigenenit vbrlK  werden  zehn 
iln#itdaim  efzflhlt»di#fiehaileaniflfsfen]aireoJ-^  Eine ' 
eben  foiaMewhmeLMtere  geiMbren  die  Gedichsej 
wonmler  fieh  r^mtiUcti  die  Tagsseken  im  Walde 

vom 


^Sd^ 


ERGÄNZUNOSai^ATT«!!    Knm.   ij«:  NOVEMBER    1815 


vom  Freyberrn  von  ^<for  Bg^di ,  der  Jäger  ^rmff te- 
ger  ro«  J^ei/  u*  a.  auszeiehnen.  .  Ueb«rhaiifi  wird 
der  Lefer  ia  diefem  Jahrbuche  abermals  daa  Ange* 
nehme  mit  dem  Natztichen  fehr^gut  verbiMideOf  und 
d|el^ortfetzung  defCeibea  in  jederlliDfiobt  vrfijiCobeiis* 

ItRBAUUNaSiSCHRiFTEIi« 

AksbagH,    b.  Oaffert:     KathoUfches  Cefangbuch' 
•     %um  Gebrauche  bey  den  öffentUchen  Gotieivär^ 
ehrungen:      Eiö  aejXtng  zur  Verbeffcning  des 
^fent lieben  Cultas.    ,  nenrusgejg^ben  yoq  Geo. 

-    At(Äs  Ludw.  Bootieldner^  KönigiT  Bajeffcb.  De- 
«ibant,     Diftrfcts  -  SchüHtifpector  ,u.  Pfarrer  zu" 
Gebfftttel  Im  Rezat  -  Ereire.  ifiij.  XVI  0.  ^00' 
S.  8- 

Der  Vf.  deutet io  der  Voixede  yerftiodllch  geniig 
a«9  dafs  er  für  den  deutfcbte  Kirehengefaog  ii!i  faii* 
aer  Oemelnde  gerit  aoch  mehr  ^ethen  haben  wür» 
de^  weno  nur  die  UmfOnde  and  Verhäknlffeea  ihm 
erlaubt  batten.  nlcfa  hatte,  fagt  er,  btqr  cKefer  U»> 
terAehmung  zwer  Oefetae  voraOglkb  im  Auge«  ¥M 
follte  n&Vnlkrh  mit  der  möglicbttin  Oekonomie  för 
diesdringeadftea  Bedürfoilfe  geforgts  und  auf  di0  be- 
reits eiogefabrteß  nod  bekajuiten  uedet  und  Meto* 
dien  yorzöglich  Rückficbt  güsnommefi '  weriita«  Din 
b^r  vmrdeo  auch  atnige  altere  Ltedar*.  mk  d%m<mög^- 
lU^ßen  Verbefferuiig^o  bevbelialteB,'  und  bdranateii . 
ilta'n  Melrodien  andi^  Texte  utifergelegC*  A^ob 
fohle»  die  Klugh^U  eeioratbea »  zur  ^eit  noöh  eint« 
geLdeder  ftebea  au  larfen,  die  in  der  Felge. leicht 
oiirob  andere  uod  beffere  erfeiet  wendete  können« 
Alles  läfst  6cb  Hiebt  auf  Eiomal  tlnia«  OieTs  find^ 
die  Ürfacheoj<wanum  di^  Sammlung  »gerade  fo  und 
nicht  aad^rs  i^i^ef j^Ien  ift  loh tiut«  was  ieh . .  ..konn>* 
iß»  JE)0here  Forderuageo.konateo  eur  2leit  noch- 
njcht  fo  fo^rQckfiohti^t  werden  t  wie  es  fonft  aefcbe^ 
hen  wäre,'' .  Zu  demfemgen«  was  Hr.  J9.  tbun  koantey 
und  was  er  radlich  fbatt  gehört  vornehmlich,  dafs  er, 
1^  Äept  „lieben.  Kofenkran^"  ein  v^enig  tu  befeitigen, 
far   deuifohe  VeffergeUnge  forgte«     „Warum,  will 

Sian«  halfst  es.S.  X  ici  der  Vorrede,  bey  den  lauten 
ordi^iieg^n  der, Vernunft  yon.'den  elten  uUramon«. 
täii^ifebeii  Vorurtb^iten  «noch  nicht  gänzlieh  zurflck- 
kommeit?  Schon  Papft  Johatui  ^//i.. Tagte  im  neun« 
ten  Jehrhunderte:  Gott«  der, die  griechifdie  und  1er 
teinifohe  iipr^cbe  fam;nt  der  .hebrüfchen  erfchnf,  hat 
auch  äUe  fibrioen  ^^fcb.en  au  feiner  Ehre  erfchaf« 


desjenigen  gebdred ,   vfä%  er  "^l*  d%r  ISfiicf' 
lafleo.mnfiM,'  well  er  es  iekhMr  nicht  änderss  kon 
ungeduldig  madien.    Und  doch  iSTst  fieh  sticht 
mit   Stilflchwe^en   üb  eingehen,    was  fieli     an 
Sammlung-  eusfteUea  Ififst ,  um  fo  weniger  »  je*  lieber 
Hr.  B.  das  ■■  Gegebene  nur  dSA  Befferes  otA^lunem  acarf 
mnfükten  fallend  betraehtet;  kufeh  wird  diwrer  woU- 
meynend^  ond'  fOnr  dasGate  thätige  Mann  iron  einer 
barmloCen  Anzeige  fein^  Gefangabuchs  ia  exoer  ge- 
lehrten Zeitung  KetneViey  Ongelegenheit  in  feinem 
Berufsttreife  zu  beforchten  haben.     Der  kee.  ^Mw^wnt 
fieh  alfo  die  Freyheit,'  einiges  an  diefem  Gcbng6ff» 
che  anszafetteci.     Die  Märitnfefie  bedurften  2hr- 
dkigs  auch  ihre  LIedef*,    und  man  bemerkt  lsi£\ft, 
defs  Hr.  B.  auf  Beeintr9blitfgiihg  de)»  Abelr^tebtes 
redlich  hinarbeitet;    gleich wohf  konnte  er,   wie  es 
fefaeiat,  doeh.niofat  umbrn,  die  Maria  in  eürelii  Liede 
als  Miater  Goaeszn  begrflfselfi,  and  ihrcf^  tmite/kck- 
ten  Entpfi^gntfk- z^  gedenken,*  übgleibh^dle  hdfixee 
Schrift  nichts  daron  fagt,    dafs  Gott^  eine  Miüer 
oder  Grofsmiuter  h  Ae«  und  Ton  cfer  tmc^ptk  tnta»^ 
culata  der  erftem  t  nichts  meidet,     Dbcfi  witt  .Kec 
Vorfteiltingen  diefer  Art  nich^  Weiter  berd^ren,'  uni 
mir  4och  eine  kleine  Aneahl  von  V^rbeffernngea  TOf^ 
feblagen ,  diä  mit  m)!hrern  Liedern  ohne  gtotstf^M* 
be  vorgenommen^  werden  können.    Statt:  r,W^^  b^ 
es  mir,  eja  CAW/i' au y^j^/r)"  ^ird  ßerfer  gefagf :  ^^Ifiü 
Hin  mir  ei/iejthrißea'^ Sehern  f'"^^  Ettflet  mäh  6 


auch  id- einem ^neee^n  Üiefatigbtiche  Vert9effeytl'  S.  p 
heifctea:  „Aach  die?  die  (dhonlil'Otifaefd  Yühh>^e^ 


ftndigten^elkiichl  fieh  hftv'*  Üilfs  heKst  «%|ilHFBaP 
keit  gegen  die  Todtsn«  20  vveit  getrieben.     WarAha 


£ 


fepwend 

/mnd,  ansdeatiich»     Das  uff|>bA!f6b^:  many'wttd 
Verfen  gerne  vermieden ,  unH*  fcr  vHrcf  ^r.  0/  ek  sdl 
dem  Verfe  za  vefdritngeti  wKfen,  der  fo  'IWfäVi^t :  jsfc' 
fnigieb,  dafs  ifir  diä  Lebren  die  man  bps  verirnndet 
hat,  treu  befolgen''  a.  f.f.*   Auch  mehrere  HSrten  /aP 
fen  fiob  noob- wegfehäf fen ;  ftatt:  treue  \Kheclke  vtht 
Dip  feyn^  karrn  man  fti^ee:    Detne  treUeti^Kitecht&: 
feyt».  4*  dem  Cr<w)i?*rfchenKehifgsllede  vriM  ftatt  det' 
Worte:  .„er «fpreche  tläeh  Oefetzen,  die/elbß  fein  Bey- 
fpiel  ehrt,'"  weniger  hart  gefaxt:  dit  eignes  Be^fpieT 
ehrt.      Uebsigens«  enthalt  dl^e  Sammlung  mancbel* 
fohöite  Lied,  das  Hr.  ß.  eus  prbteftantifchen  Oefang* 
baeharn  entlehnt  «bei;  nur  find  aufs  vielen  nur  eiazei- 
.      ,  .  .  ,    »« Verfe  ausgezt^en ,  da  hingegen  in  den  Oefanf  bfi- 

fen.     Und  di^jVl^tterf|i reche,  ^ibeyden  retigiöfanr-    elwrn  der  Proteftanten  die  Lfeder  ganz  mitgetncilt, 
Verfannnlungen     und    kirohUebeo.  >  Verriehtangen     werdehi  and  &ch  eben  def^we^en  zurPrivataridacht 
«if^V ^"^^^**^^  verboten.''    .Diefs  aabtaogewördrgd«    beffer  beiiiM»EenleAen ;  aber ili'eylitb  follte dirfeSamm-, 
Streben  des  Hrn.  S.    in  feiae^  Amfcskreife  fo  viel     Inäginar  zumOebraucb  beydei^M^fe  undbey  andern 


Verbeffarungeut  als  .es  nur  irgend  thünUebift,  an 
zubrifl|gen ,    feiz^  ,dep  Reyc»  ii»  einifi^e  Verlegenheit ^ 
%deno  nipbtnprimachteer^bm.feiaGelchliFt  riichtduseh  . 
T^del  egrfcbwe/e^jtsQdecn  er  möcfatr  iBn  auoh  nicht . 
d^ir^H  iihnötliifle  Afjshebttog  tadeJbaftir  SteUan,  dinv 
Mu  B.  felbU'dafIXr  .ed(ano|,  did  aber  äa.iiae  Rebräc  * 


Feryarlk^bkeitea  des  kathoiifchen  Cultus  dienen,  tmd 
dureh  doen  die  gSnzecF  Lfeder  enf haltendem  Jn/arngf 
wttrde  das  Buch  fOr  diejenigen^  denen  es  Rt  S.  be- 
ftimmie,  tu  tbeuer  geivordea  feyn;  ibaii  Kann  ibn  al« 
fo  irififern'  nieht  tadeln. 
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^  Ko?iMHA6iH :  Forordfung  ^m  formdring  i  rem 
•  gevae/eaei  X^tTQvdiivkng  betreffend  die.  VtitSh* 
derung  des  Getdwefens)  fQr  die  Königreiche 
Däoemarlt  und  Norwetfeii»  nebft  den  Herzog^ 
tbffmera  Chiefs wig  und  Holftein.  iSij«  X8  H^  ^ 
(nebft  xwrey  Tabellen;) 

9>  Bbenddß »  b. .  Schubothe :  Forfig  eil  en.  Finantf^ 
.  ,p(^nt  (  Verfqc^.^fifqef  Finanzplanes )  für  die  K^ 
«Jgreiche  Däneourk  und  Norwegen ,  nebft  den 
Herzog^b .  Scbl^e«^^  und  Hqlftelli.  Von  F.  W. 
llorn^  i|of>  und  .Sudtgenpb^"^Afleffor*  JSij* 
•a4S.'gr.  8,.   ,  '      «:     ,      ,  ..  .; 


i  ^ 


<■  -j 


OHH  denn  Ihr  KBfnigdäsMtfer  ausirocitif&mf^^ 

^  fragtet,    zufolge    einer  bekannt  gewordenen 

Btclit  unwaürfcheinlicbeA'  EnäMung ,  d^r  rörmalSge 

«Könh"  von  Schweden*  Gufttrv  Aldoigh  IK  den  letz- 

4en  Oefandten  dee   vefilarbeoeo  Kontea  ron  DSne« 

mnarfc  Chrtßlans  Ftt. ,   ^«Icher  den  Anftrag»^  hattet 

%ien  fchwedifeben  K5i9fg;iur  Coälttiqa  ge^g^  Sng- 

land  und.  Atr. Frankrffich  einzuigen;  «»  ^^undmcnn 

^die/es  nicht  kann  \^  fetzte  G.J.  hmtta^  ^'.foföth^ 

er*  keinen  Krieg  gegen  Mngkthd  /ihren »  aus  Ivehhem 

itkich  nur  Bö/es  für  feine  u^eerehanen  und  nichts  Gu* 

tes  für  ihn  entfyringen  kann/'    flatnun  gleicli  dae 

ilainallge  jioiitffcbe  Sylteitt  Gtffütvs  Motphs  fllr  Ihui 

-  Mbftf  die  Entthronung  turFol^o  gebübt:'  bfiud  doch 

#eeh  die  Folgen  Uee  ^n  Chrißimns  VII.  beobaob« 

«^ten  i^otitKehen  ^j^ems^Alr  dtefen  und  feine  Uoi* 

terthanen  bisher   lehr  unglteUicb  gewefen.     Dais 

äcbiekfal  *  vo^  Kopeobegen  Im  J.  IHOJ-,  die  Wegföh^ 

rnog  d«r  Erleg^fiotte,   die  ginzHche -Störung  dee 

«aiKleUi   die  Tange  Bn tbehning  der  diniföhe»  Be^ 

fitiaifg«n  in  Oft'  und  beföndel^tf  in  Weftindieiif    fö 

wilB  'äetr  dSnMMibn  SnMdanM^e  auf.  Seeland ,    und  zm 

tfttzi  noch'  dei^  Verluli  tnsn  Norwegen  ^  dta  <Alke 

fitid*  iveftigi^ens  keine  erfrenliehe  Refnltate  d^s-Kfii^ 

gts  gegeiPEnstand  gewefen.      Hieran  kommt  nnfi 

aK>cti  das  Refnitat  f  wekhea  fQr  d^n  dteifqhen  Untere 

fbtk»  Doch  «das  djrfl^Jkendlle  und  roblimmfle  von  allen 

feyo  m6cbte ,  nfimti^A^  die  Verwirrung  und  fchlecfite 

VerfaJJitng  de^  dOnifcken  'Qetditefens  ^  die  dirana  ent* 

^ringende  unelbOrle  'fheurnng  u.  f.  w. 

Aber  vlterlich  und  weKe ,  wie  die  danifche  Re» 

«erang  in  fo  vieleo' andern  Hinficbün  an  liaadela 
£*fMs.  Mt.  zurA  L  Z.  i|i}. 


fidl  heftrebt,'  ift  nun  auefa  |hi^ Sorgfalt  diranf  g^ 
Irichtet  9  vm'^den  ;aas  jener  Verwirrung  entftehenoefi 
Üebeltt)'  fo  gut  lie  vermag,  anzcibelfen.  fiineii  Be- 
weis hiervon  jviebt  dje^yoru^gende  Verordoung  l^ie- 
driehs  des  Vlien  9  d.  d.  Kopenhagen»  den  5.  Januar 
t8i3S  deren  Ab&eht  fo  angegebte  wird:  >» Da  da^ 
bishertge  Oeldwe/en  d^a  Staatea  in  feinenf  InoerftM 
•rfchditert'ift,  ' In  Heben  Wir  befehlofC^n ,  Ordnung 
ttUcl Fefflf gkeit  dl&rin  zuwege  tu  bringen^  indiThi  Wft 
Mauf  eiyien  daderhaflen' »und  nnerfchOttArlleh^efi 
Orund  bauen.  Zugleich  haben  wir  nöthig  eraoht^t 
twifclien  di^n  Königreichen  und  dto  Herzogth'dVnern 
den  Unterfcbied  Im  O^elde  dnd  in  delifiMilitiitteln  1iuf( 
nhebe»/*  Dia  Verordnung  zerfällt  fn^dre  j  Altfehfiit'tf 
ttiid  enthflt '  f )  mltgemeine  ßeßitrimhhgen  /  !^)  hefdit} 
tere  /ar^  JDmrentvfk  »  und  Norwegen  ufi'd^  lY/är 
SdkletWig  und  Holftein.  ttn  ganzen  fionde  ^U  iftir 
JQhe^Oeldforte  ftati  fihdjea.  ^  An  die-StelieÄltl^r  bis- 
her im  Umlauf  ge wefen^r  Coiirant  - ,  Species  -  ffihk  - 
Zettel»  Schatzkammer: ScheinjB  n.  f.  w.  trete'yi  die* 
Von  dtr  unter  obigem  0at\ifh  errichtete«  jRif/eA^&<i>/f 
iinazugebend^n  Zettel.  *  Alles  tefteElg^nthumdesr 
Staates*  haftet  für  die  Öaltigkeit  dieler  Reich^bikitlfi 
l!ettel. '  Der  MOnzfuf^  ift  fo  bJrtlmrtit,  Bafs  ab^i  1 
Mark  feinem  Silber»  Kdlihifch  Gewicht,  tg^Thal^ 
geprägt,«  der  Thaler  in  6  Mark,  die  Mark  in  '16:  ft. 

Set  heilt  wird.  Die  Rfcicbsbankzettel  erbalten  eineiig 
^ifberwerthf  wonach  He  in  allen  öffefitlichen  Bezah- 
lungen, fo-  wie  in  den  privatto,  deren  Öllberwe^fh 
rämTheil  nocKzu'bertimmen  ift,  aogonommen  wei^ 
den  foUen.  '  Diefer  Silbshverib -rt(^hret  (ieh^'naeh 
dem  -von  dbr  Bank  zu  Ixfftjnfimendeo  Ca^nra»  •  Alle 
andere  Bezahlungen  gefcheheh  nach  dem  Nomihat* 
werth',  oder  nach  dem  auf  den  Zetteln  ftehenc^eft 
Betrag.  Die  nähern  Beftimfhunjgen  enthSit  die  Bank- 
fundation.  («Aut  diefer  Verfchiedf  nheit  eines  /te^r/* 
tfnd  .eines  "Aoivticra/iMr^Atf^,  den"  Itine  und  dbiti  die« 
f^lbe  Oeldforte  haben  Ibll,  xiöchten  leicht  manehe 
Inconvenienzen  entfteiin«  diezuletzt  felbft.^emjCre^ 
dil  der  neuen  Reicbsbankzdteel  Sintrte  thun  Wönfc* 
ten«l)^  Die  Bank  fetzt  ^6  Millipnen  Reicusbankthalinr 
liominalwerth  in  Umlauf.  Hiervon  follen  aj  MilUo- 
nen'  Terwendel  werden ,  die  biaharlge  Zettelmafle 
einrataufcken,  daf  ilttttign  theils  zum  Ausleihen » 
theils  zum  JUfervefdnde  für  aiifserordentlicsbef Ans* 
gäbe».  AiledänKebe  Ccorantsettd  ^^reMen  naeb 
dem  Conts .  von  isob  P.Ct.  eingeUlfet,  folglich  far 
6  Thaler  D»  O«  erhalt  mm  JSZffeit  Reieb^nk thaler! 
Veü  4^3äoM%m:Wibk*ntAHatUM  gtfohieht  jp^ 


i.A 


i^J 
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Bezahlung  ttnd  Berechnung  nach  dem  Reichsbank-  tiemark  u«  C.  w.  (Nr.  3«)  (Utit  Oedanken  über  i\ 
eeide.  -*  Der  allgeif^ini*  JUiUfufs  »ey  jfli^  V%rO  04dw>r^  lifeiAent.V^JF^rl^de.  Rec.  glanbt  in  iJii 
ichreibungen,  welche  -  auf  *5/7&er2£^«/7/i  lauten,  ift  einen  fachkundigeo  Mann  fprechen  za  boren,  d^i 
4  P-  Ct. :  lauten  fie  auf  Nomtnaltverth »  fo  darf  iictv  .'aber  auch ,  felbft  wenn  er  irfen  foUtei  um  feiltarn- 
d^r  Q{ecULor|,PfCWYb%;]ngen.^r4n  ^irnttn  bfrou^ern,  ,U;^^blkht  u9$t  fi^fesEr&rs/fif  datiöFfaiitli^e  il^l 
9^^<^i^'9i^dsk  U^n.^¥in£nzciAhf!}iimVtiAiiVef^ 
hältuli*$  bertimmt,  in  welchem  künftig  die  Gagen  t 
Befoldungen»  Penironen,  Didten  u.  f.  w.  ausbezaTiIt 
werden  foHen.  —    Die  nühern  Beftimmunce«  ttif  Da* 


^iJl^n»  hober' /^hAing  w^rtb  lii.^^  ^^Dafs  tiWofr  dJ^ 
^Hf^?!S5.  ^^'£^-^  Verordnung,  gelchehene  Verwand» 
lung  des  dänifchen  Courantgeldes  io  ReicbsbaokgeU 
nadi  iifch% allem  Uebel  gefteuert  ift,  bewciitfcfacMi  das 


nemark  und  iVoxive|;eA  fawohU  "'^  ^"f  ^^VSTfig  y^rh^l^nifc  i^^  \aty%*n  >»m  an«U«r4iT#^K^>i  rs^^^  jq^ 
und  Holftein  betreften  den  verfchiedenen  in  diefen  Verwirrung  mag  abgeholfen,  Einheit  imd  Zo/äu» 
M^dow  fl?tt ^ehal)t,e^  '  '      "  ""      '^  •'      '  *       - 

ficht»  .<ne^  fo  ^HtUis?  E'lnhfit  im  Gel^e  ^Kia,  U)  den 
Ziihlüngsfnituh)  z^  .bewirken«      JPür  .Nor wage v  Ift     »m^«  ^^ucu9(ii4tic»,^M<is  viM«vii^riic«i  «^lu  w ««laciQaT- i 

" keil  des  dioifchen«Caurs  u.  f.  w.  ift  bis  leazinockj 

keines  Weges  abge)tiolfen«.  ^  W5re  durch  ErriiJlktaag  j 
der  Jfteichsba9k  ^nd  EinfÄhrupg  der  Reichsba^kzetJ 

f 


K 


nun.fre^fi^h  d^j/^h  cljAverändV^e  Regierung..« -dieses 
f(t:lV^em  erbiÜtei^.  hat«  'diefe  Undeslierxli<ilMi,Abficbjt 
irereilelt.  -U  .  Vqq  jdeaJafugebJ^Mti^o  Tahe^ep.  her 
ftlqimt  itifl^  J&y^tf ,.;  w^e^s  mii^erJiii>(c.hreib4i4ig  der 

(chul<jigen  Capitalifo  f oo  DäU^lloh'  Uo^r^'^^'^'i^^^^Wt? 
Bankgidd  geMlen  «verdeafoU.  Verfc^eibv^^geo» 
diji^  ilter.ßnd,.  aU  voin,!  t.  äiept.  1807  b^hakeii  tfir^a 
vojied  Weril;i;  fpäier^^aber  verlieren:  er  ff  vpn;  Viarielf 
jähr  zu  VIerte^ahr.,  nachher  halbjäh tfg  5  P.Ct:»  fq^ 
4afs  TU  Q,  eitne  Verfchreibttng  a«f  .400  Xhaler  D«  C.p 
«flchi|«)tegcr  ift,.  als  vom.  lOoDetf«  igianur  ne^b 
iffi  WiEurtti  tön  aoHeii:bsbajikihA)j^|ia(f  «rni  der.B^ 
iiztr  tipeti  fofehaa  V^rfohreibno^  fiiiivA  Sa.ThaJer 
Teriiefft.  -  (  Ea,  fiod  .Fille  -  bekannt ,'  \to  niao  ein.isiit 
iaurem  Schweilse  und  vieljäbriger  Arbeit  redJfeh  ei^ 
woflicnea  Hau^  jn  .KuMhhagen». .dos  der  Eigeutb^ 
«»er  wegen  Orrsv^ränJeruAg  »tcht  mehr  udthig  hat- 
tS)  tar  jrtiooo.Tbaler  O..Gf  gegen^  wie  ergUabeo 
iturf^,,  jEcA^rtf  Verfchreibling  im  i«.igftd,.irem.aufttil 
sinya.  s^hae  Mab»  wieviel  er  iik  Folge  dieftr  VerfCK 
üug«  übrig  babtelt  I  .^  >  Durch  die  tUfejii  TabeUe 
^'beftirnnst»  wie  es  rms.der  Verzinfuog  darin Urne 
lauf'  befindiicben  kdoigh  StaauoMigoa^hsien^  Annui* 
säien  und  Fonds  in  -D.  C>  (die  ?.utolge.6.  14.  15»  der 
Vvorduung  fämmtlicb  in '  'R0ichsbmnkMigationen 
verwäodelt  werden  find.)  gehalten*  werden  foJl.  Sia 
lollen  nftmlich  io  Siiberwerth  füt  das  Er/tenacfc  eit 
aem  Cours  von  400  Tbater  D*  C.  g^gen  roo:Th»}eki 
Banko  varzinft  werden,  fo»  dafs  far  100 fteichsbank-» 
thaler  bis  in  das  ate  Jahr  nmch  wiederhergeftelUefH 
Frieden  (^welchem?  ift  in  der  Verdrdoung  nicbt  aus^ 
«backUeh  beanerkt)  x«^ Reichs bavkthaler«  im  jtea^ 
4lea'»  fteo  u.  6ten  Jahre  nach  dem  Frieden  jährlich 
ein  Halbprocent  mehr  verzinft  wtrll}  und  1  dafs  folglich 
arft  im  6teti  Jahre  naohaievi  Frieoleia  volle  4  P.Ct.  Keot 
%nn  ued  volle  Caji^italbeeablungen»  im  FallAofkAo« 
digUDg  gefchieht,  ftatt  finden.  -^  M^ü  Seht,  wie  be» 
lleuttfngevoil  die  hu  der  Einleftung  zu  diefer  Verond« 
aUDg  bellenden  Worte  find:  ,4)ie  febere  Aufreobthat« 
lang  desffenteinen  Beften  erfordert  Opfer  vonrden  Efm 
seifieii.  Die  Beiehwerdeiitt;;weleheieineVeväodannigi 
die  Co.plütziiob  und  (o  ailtitalaffond,  wfardiefe»  iftt 
aalt  ficb  fAbrt;  mttired  nur  uls  Beitrage  za:dfeti  BacUfr^ 
slffea  des  Valerlandes*  betrachtet  werdam'''^«^  v. 

IPreyrntltlilg »  befcbekbw  und  bfinidtg*  Suiaert  Hr. 
Mir»  ielalnaiiHVaffMiiMMasFlMiiBl^MfM'ft^ 


menbang  mag  in.  da^.däoifche  Qeldwde/»  gj^Mraci^ 
worden  feyn;  äbeY  deir  Theuhiog  d^r'flathMn&^* 
fUe  Lebeosmittel  ,^der  Urvficherheit  qnd  Wagldett»^ 


tel  der  Heicbsbaukthf^er  mit  dein  Th^der  im.Ao^ 
lande  I  z*  B.  nach  dem  Haipburger  Baukf ufs »  ^Jam 
gekommen ;  fo  w^e ,  wenn  auch  nicht  Alles,  ta  dock 
vidles  gewonneu  worden«    Wie  wenig  dieA  libet  des 
Fall  W9r,    davon  mOgeanch  folgendes  anun  fimtila 
äienen :  noch  gegen  das  Cada  des  Jahres  igD6  fclHistB 
man  diel{£aißhen  Cdoraniz^tel;  ^e  üeh  doe^ 


aar  den  din.  ReiohsbankthalM^o;  ?a  Fbl^fe  etJigerVo'  I 
Ordnung ;  wie  6s»  i«  verhalten,  z«  Bi^in*  Mekfenbtff 
fo  austaufcheo»     dafs  man  fflr  eina  dfni/bfaa   JSUakr 
oota^au»  '5  Thalec  efae/i'.  baareo  Erlednchscfor    vd 
ao«^  la  bis  laGrofchen  Agio  erhielt«    Uageeeia  iwe 
4a  \^^  Koiia  de&  J.  igi4  eif»e  Anweifung  auf   ar  S|^ 
ciesiuuisdat  ,Zju  Kopen^eo  mit ;  j|o  Thal^An  Li*  & 
oder.  n^\  ^65  .R«achsbanK^b3|l^  V^aorirt!     S^pl^Ui 
.  hallt,  atjefcißtzt  mc^i.,    n|u;hdem\tiucc|i  jene  Vejont' 
nM«H5  «die  Eiffcbfttterung  def  tlinifchen  GeldweCail 
io    leiaem  InncrfUn"  fcboii  Xeit  beyoahe  a  Jakr^a 
bttte  aufhören  ibllen«  der  ausÜodifche  Silberthaks 
Uf^gefahr    dep  Werth   von  H  ^^^  Reicbsbar^ktb«- 
lern  ,  oder  von-  aa  Thaler  D-  C !  -•    Der  geracfa« 
WuüXccb  desi  Vl».>fft  ti*»  ^i^fer:    dafs  da^  da«i/cbf 
Q^ldweftn  fuftge  aui^eioem  Iffiefi  Fufke  ftahe^;   daif 
■a.dem.Ende  /voroallea  Dingea  der  Unifrrchied  z^ 
fchenewietn  A^omeaf-und  S^aJ^iw/A^  derfelb^  Od* 
forte  aufhCtaeu  m5ge ,  ^ um:  fo  mehr  t  da  es  nach.f  4 
delr.  Vorordnung'  MaiirfiKin«i^5<H)  .  aoch  ^«ingani^ 
bleibt,   wo  die  HeicbsbankihaJjBr.  einen  SÜbenTcrta, 
and  wo  fie  einen  blv^fsen  Nominal wer|b  h«ben  foUeBi 
und  da£saUeGeldfachca.iAb9arer^luRza»  qderdp«0 
in   voUgttltfgftÄ»  ..und«>lu^f  y#ri»gen.  .^egei^  de«  hjt 
arlcbeeten. Weailr. fo. MA^aa  iw^Mianden  ^  JSnalfr 
iHiten 'abgemaoHb^iraryten.>mAgf;tw.  '  Zu  Errei^bvM 
diefds^Zweckaa>kAiägt  der  Vf.:4»Ar>   <^4Xs  d#e  &eiebl' 
baek:il»ren*Vorralh  von  Gold,  undSil^v^ohne  Auf* 
fehitb'mfilizea  lallen,    udd<iafs.e^  j^dtW  JPtivatanailir 
ne  erlaubt 'weffdaiiiiadge«  via$(.(alaa»/»Etlf;a  MftMli«% 
geilen  .Bezahkiag»   daßelb^ltm^  «u  kffea.wZttr  A!» 
IwlftaigTiar  gegenvirar^gea  aa4»ri4M%der  ^ierunf 
mflf^te  diefelbe  ^unächfl.aA^  ff^^J^icbsbaokdaf 
Pfandrecht  auf  alle  fefte  Güter  nach  einem  gewiffeb 
P.Ch  ohd.auf  dta  Aifaranc«|u|«Ht»a  der  Gebäude» 
gef an  ^a:  VecbiadliaUieit  ziir  Abbazahlumg  des  (> 


.u  w. 


hrli 


tVon    der  Oötcr,   entrichten;    wogegen  den  Nutznie 
fsern    ihre  NafuralPräftationen  nach  dereo  wahrem 
Wertlie    bezahlt   würden.      Um  die  gegenwart^en 
Schulden  des  Stiates  abzutragen  und  zugleich  einen 
fetten  Fonds  i&f  kflnftfge  unerwartete  H)Je  zu  bil- 
den »    blieben^die  2ollapgaben  ,i  der  Papierftempel » 
die  CoIIateral£efäUe    nicht  euirt    ionderji  Tes  feilten 
eucli  nocfa  andere  indireote  Abgaben  >    nach  den  Ge* 
fetzen  d^r  Billigkeit  i'  und  mit  RQckficbt  auf  die  ftär- 
,lK.er  oder  fchwacher  flielsenden  Erwerbsquellen,  ein- 
gefohrt  werden«    Rec*  ift  far  fein  Theii  den  indlreh 
#en  Auflagen  -  febr   abhold :     nicht  nor  wegen  der 
Schwierigkeit  ihrer  Erhebung  und  den  unzähligen 


t 


Nttoi.  i|t/  NOVEMBER    ift|»  »««•*- 

Zur ttecküng  der    Tiches  Vorzeichen;  dafe  fthon  efti  Berfentender  Tft^ 

der  Wahderjähr^  VoHenHet  fejii  mtifc ,  -denn  dsetw  ge- 
hört tficfes  Stock,    "^^e  wrr  fchon  vor  Jahren   tti» 
-Flucht  nach  *ÄegyMen^  ct^iieUen.     M6ge  d^r  );fofse 
TVleafte^  tlurok  fofchfe  klerne^  OVmaide  aus  deni  gn>^ 
fsen,    refcbeYi  Öilde  uns  nicht  zu  lange  auf  foS«  gsrt»- 
'«CS  >Mfterwerk  Warten  Hffen.     Welch  iiri  reiehes 
Xeben  in  'den  Winder^hrcnvor  uns  vorüber  gehe» 
mufs,*  fchen  'wir  aucbau^  folgender  ateUvtltefe» 
l}rüchFtfl(!ke$,;  |n  deneh  ItVilhelni Meiftef  fagt^ .  „eMe 
'fotfdeVbare  V^ipflichtung  liegt  mir  ob,  n|;g^nds  IS»- 
^ger  als  'J!rey  T^ge  zu  verweilen  und  die  Orte »  ^ 
ich  Verfirfe,   In  einem  Jahre  nicht  wieder  zu  befr»- . 
teÄ.**  —  yCtf/anges  Macht  von  CoA^  erzShlt  iins  vdn 
'einem  ^eueo  Arlon   in"  einem  gefälligen  Vortrage* 
Es  ift  erfreuiixsh  zvt  feb^n ,    wie  Ur!  Cönt  in  melfrere 
feiner  Oedich'te    diefes  Tj^fchenbuches.  2ttere  traf 


BetrOgereyen»   wozu  6e  Aolals  ge.ben^  fondern  vor-    ;Ucbl  Worte*at|f  ewe  j^efchlckte,  umfichtigc  und  nicht 

'       '  ^  ich  ift,   'VilÜcrftVeberide  Art  wJeder  einführt.     Der  Schleier 


zQ^ljco  aueh  defewegen,  weil  es  faft  unmöglich 
fie  fo  anzuordnen,  dafa  fie  nicht  manchen ,  der  es 
am  wenigrteh  ertragen  kann«  am  närteften  dracken. 
Ohn^  Obrlg^iis,  ünlLfmang^fühg  hinf^ngliölierLokal- 
kanntnirfe  von  Däneniark,  die  VorfcbTage  des  Vfs« 
für  die  Beftaq  io  ihrer  Art  und  die  einiig  ausfahrba- 
ren zu  erklären»  glaubt  Rc'c«  cloch»  dafa  durch'  Aus- 


xbnHaug  ert^hlt  eine,  angenehme^lahre, Hur  mOchif 
das  Ver^maafs  nicht  recht  dem  Inhalte  eatfarediefei» 
Ein  g^  l^abfchesOedtcbt  ift :  AUe  unä  ^eue  Fröhlich^ 
[ieii  von  X  Ü.  Wyfi.  Lenardö  nnd  BJo^dinB^  isdt^ 
'  Jm^ndus"  und  Amanda  von  Augüft  Lqfou^aim^'Mnt 
chenErfhnerung  üngeacbte't  i  die  wir  gej|[eA  diefe  Q^ 
lilttrtt-4^  dernteifteil  dmÜ^m  vlelbnUebeln  abgehot»   '^fchichte  machen  köhntea;    wollen  whrmeUt  fa  Ab- 


-faiK»    das  •Eigeathmii.  des  Privatmannes  gefiebert  and 

.das  däoifcbe  Gddwefaa  endiicltauf  einen  feftenFufs 

gefetzt  wfirde..   Däoeinarki  Ul  ifiiA»  nach  Frankreich 

und  Oeftreich,  das  dritte  Reich  in  Europa,  welches 

*ieiii  lebendiges  Beylpiel  davdn.  aufftellt , .  weiche  vef- 

der  bliche  Folgen  iQr  den  Staat  Und  den  Privat  rnania 

IMS  d^  EinfaHrung  des  bÖfeflPapI^^geMeii  enti^rill- 

geo;    Segen*  Ober  H]^n.  Äff.  /ferii,  'wenn,  er  durch 


rede  (teilen,  dafs  6e  t'echt  upterhaUc[nd  errihft  fft, 
dafs  fie  mit  fich  (or.treifst  tind  einen  freiindlithea 
Eindruck  hinterliff^t,.  Im  Schwanearitift'  erzShll 
uns  Hr.  Cbi9s  ansehehai  die  Sage  van  dea  SfaiAi^. 
Vätern  der  erloTcnenen^Clevifchen  Herzoge^  (d:  wW 
Langbein  in 'dem  Spiel  zm  Sahbath  eine  i^^teHeJI^ra- 
{ajk  ehneüt.  '  Schhfi  WietnUz ,  von  CakpRae  'Ffifh' 
ier  sMhi  V.  Cheiaer.     Die  Vfh.  hat  auf  eine  fehi*  er- 


ftine  wolHgemeinte  und  tn^erdaohte  Abhfndlung  Öe»  ^^ grillende  Weife    Äße  Hebel  in  Bewegung    gefttitf 
legenhlHt  gegeben  hätte,    leiii  Vaterland  .von  einem    'welche  auf  die  ElnbildbngskraJFt  eiawTi^keii  JRdatien 


\)ebel  zu  heilen»  das  -^  vvle  der  Wurm  an  der  \\rur 
zel  der  Pflanze  fo  lange  naget  ,  bis  5e  Airbt  ^  die 
-Grundpfeifbr  dar.St^atsfVoßffabrt  fo  üxige  crfcht^t- 
^tart»  bis  fie  zufammenfiäraeaJ 


•and  es,  ift  ihr  fehr  geiunjen  eine  fchauerliche  und 
doch  lieblich  und  freundlich  endende  Gefchicfrte  ^u 


dichtend     Auf  eigre.  fehr^efcbicicte  Weife  hat  ije  Sa* 


:; 


fCHONE'  kUNSTS. 


«  ' 


V  Tajbhefdfueh   für  Damen 
Mit  8  Kupfern.  XXXlI  a. 


b.  Gutta: 
auf  das  Jahr  igifi» 
318  &  f  a.  ' 

Dss  neue  Ahr  ift  den  Tafcheabachem  fehr  hold 
gewefen;  den a  alle*,  dle'wir  bis  jetzt  gefehen  habejQ^ 
leicbned  &cb  vor  denen  des  vorigen  Jahres  bedeu* 
tend  aus«  So  ift  es  auch  mit  dtefem ,  das  freundli^ti, 
und  gefällig  zum  neuen  Jahre  einladet.  Das  nufsbraw 
ne  Mädchen  von  Göike  beginnt.  Die  hier  leicht  bin* 
geworfen  ertcheioeoden ,  ^wifs  aber  tief  begründe* 
teoZCge  von  desMeifters.H^oc|>  .wcdfeii  ficb»iaidem 
kleinen  Bruchftflcke,  doch  oipht  zu  einem  die  Lefer 
befriedigenden  Ganzen  geftaltea,  aad  viele  werden 
nicht  reeht  wiffea,    was  fie  daraus  machen  follen. 

Um  S^  (BtCea  ArucUUlek  idmr  «ia  kteUi  asfreii» 


müfsi£^  ^nd  getirei 
ten  diefe  Erzählung  filr  eine  der  gelun^enftea  dkx 
geiftreichen  Frau.  "Uer  l^a/fe  von  ^*.  iScAr^ifrf/ wlf d 
nicht  ohne  Theilaahme  gelefen  werden.'  J.  ££1}  8^^ 
vorzöjglicber ,  liebliche^  und  ioiiig  rulirendc/ pey- 
trag  nnd  aber  die  ^n^nerungeji  aui^.d^'Jim 
Siundeu/ür  die^Jeizie^  von  Jean\PcuirIiicficet.  'Ukr 
trcfJliicbe  Vf.  erfcliOtterie  uTis^^n^dini^WiÄfe^  Jalüra 
durch  feinen  Bey trag  zu  JiefemTAfttSi^ihlirra^»  afer 
durch  diefen  verbreitet  er  eine  inniee  und  tiefe  Rfib^ 
rung  über  den  Lefer..  Ein  freundliclver  Gedanke^ 
ans  den  f(;hooften  Stunden  des  Lebens  fich  die  durch 
die  Seele  fchwimmendea^  Gedanken  aufauzcichneii 
and  fie  In  dealetaleft^^d^j^i^ens  fich  wiederhole» 
zu  laflen.  Hier  fc&Iummert^aber  aicbt  der  Vf^der^ 
felben  dabev  in  jenes  Seyn  hinflber»  fondeni  ^r  Üefl 
fie  feinem  iterbendeo  greifen  Vater  vor.  Wir  bebea 
aar  de» Aafsuif  aiia;  nDeakc^^Mraa toder daakal» 

4^t»»^% 


EKCÄNZUNGSB(.ATTB1l  JS^m.  I3|,    NOVEMBER    itlj^ 


•  Stande*    dtfff  der  Glanz  det  Welteoalis  einft  delM 
Bruft  gefolll,    find  dab  du  erkaoot  die  GröEie  de« 

.Seyns.    Ua(t  du  nicht  in  die  iMlbe  Ufieodlicbkeit  hin* 

^•eingefehenäa  den  geftirnteaHiinine^xiDdjiiBTageia 

4iie  andere?  denke  den  nichtigej;  Kaum  weg  und  detoe 

^TerdeckenrleErd^:  fo  umwoloen  dich»  wie  eiqen^it- 

lelpunkt,  Welten  aber  dir^  um  dich»  unter  dir,  «--alle 

•  treibend  und  getrieben  -^ Glanz  in  Glanz»  -r^  Gröfse 
anöiufso  gedrängt -r* alle  So.naen  zujelneuiSonoenall 

^aedicb. heran  geprefst—  dräoge  dich  und  rtUs'e  dich 

Ewigkeiten  langdurch  die  Allfonne :  du  kommft  nicht 

Jieraus  in  leeren  und  finfte^n  Raum.  Das  Leete  wohnt 

nur  zwifcben.  den  Welten»  xticbt  uni.  die  Welt«.  Denke 

.  daran  in  der  dunkeln  Stunde»  anitleZeiteHs  wo  duio 

«der  Entzflckung  zu  Gott  gebetet«  nnd  wo  du  ihn  ge« 

*da<;ht,.dengru(sten Gedanken  derE!ndiichen»denUn« 

^fllicheci .  .  «Haft  du  nicht  das  Wefen  erkannt  und 

•  Mfühlt,  defren  Unendlichkeit, nicht  nur Jn Macht  und 
'Weisheit  und  Ewigkeit  befteht,   auch  in  Liebe  und 

Qereahtigl<i$it?  i^nn{t  du  vergelTen  die  Tage»  to 
rfich.  d(r  9|aue  Taghinimel  und  der  blaue  Nacbihim- 
^inel  dir  a(s  die  blape^  Augen  aufthaten»  mit  welchen 

der  fanfte  Gott  di^ch  erblickte?  —     Haft  du  nicht 

.die  Liebe  des  Uinendlichen  empfunden»  wenn  fie  Geh 

,ifk  Jhrei>  Wjederfchein  Ter,barg»   in   lie|>e^de  Men- 

frbenherzeh»   ja  in  lie'bende  Thjcrlierzen:    wie  die 

.  Sonne    ijbien    hellen  Tag  nicht  nur  «uf  den  nahen 

\  Mond  fflr  unfere  Nächte.wirft»  fondern  auch  auf  den 

'•Morgenvund  A'bendftern.  und  avf  die  fernften  \yan- 

deUternchen  der  Erde?"  —  Recnt  angenehni  itider 
^Sünder  und  fein  Kind  von  Langbein.     Sinr^reich  ift 

,flie  Fabel  von  J.  f{.  Wyfs:    der  Adl^r  und  die  junge 

/^0ns;.y..Fo9fqut  fobrt  uns  in  den  Kamp/  iqn  Frau 
.jTkprMerd  wieder  gen  Norden  nach  Island»   mit  all* 

.der  inm  eignen  Cehauerlichen  Kraft»  mit  welcher  er 
'^ujp{«  )^ne  i^ordlapdskaften  zu  :mahlen  weifs.     Noch 

•  dülterer  und  fchauerlicher  wird  aber  diefe  Dichtung« 
.da,  er  uns  ihr  in  diefrühften  Zeiten  nordifcher  Göt- 
".terwelt  verfetzt  und  zwey   fchauerliche  riefige   Ge« 
Jftalten »  der  Colt  Tyr  und  der  Ritter  Yngwar  einan- 
der gegeciober  treten.    Die  Art  und  Weiß  wie'Yng« 

^war  den  Willen  des  Gottes  hefiegt  ift  Oberrafcbend 

'  und  .furchtbar»   wie  die  Eigenthumlicbkeitdes  Gan* 

.'zen«    alles  liat  ein  ftrenges,  ftarres  Aetifsere»   wie 

die  Nordlande »  in  denen  die  GefchlcLte  .fich  begiebt* 

V7  A^SchreWer  gab  noch  eine  Sage:    Treuenfets. 

sie  4(t  fromm  und  anziehend»    aber —  man  mochte 

!  fragen.  —  wie  weils  der  Mund  der  Sage  alles  das» 

. '  vfzt  hier  Von  libe  und  ihrem  Vater  erzählt   wird, 

weki^  beide  doch  der  Tod  in  der  Einfamkeit  qber^ 


rafchte?    Erzihhe  uns-derDlohtertiiclit 
wie  die  Sagp  ihm  gab?  Der  Wunfeh  ift 
bein  recht  wohl  erzabUea  belunntef  ^ 
fS  mftge  dieie  Anzeige  (ciiliefaefl : 


« . 


Frau  Itabmliers  g«l>  iliree  Ifwi4«a^ 
Secbs  oderTii-ban  an  dar  Zahl» 
Tagta^Ilcli  in  ti«ii  Spaifei^ifMlan 
£ia    wolilboiorinea   LarkrsMU. 
Do^    ihr«   f^iitae   Kiadar  Uumi« 
VoQ  ihr  varfaaau»    bUweilem  Noik. 
Wftaa   }BU%  fiteh  «m  Bracan  Cuittas. 
Bttkaaaa»  diaTa  fials  und  Brou 

Siari:  ab  fi«  fo  baköftigt  waran  / 
Und  dann  ala  Knlbcbaa  von  dray 
In  VtDoni  Wihket  traiüic  fafi  • 
Uad  feinen  Thail  nie  Tbri^n  aia, 
gmpCud   fia  b^  des   Kindaa  Weinna 
Ein  Schanarcbaa  vo«  Mattadlatt» 
Üad  Dctft«  lieh  aum  arman 'Ulaioan 
Fatt  frauadllch  mit  dar  Tra/^a  bin  s 
^YfU  fehle  diis  Mansehan ? •--  Wen«  idbV 
••  lic  aa  Kn§aM[ikciutcli  «am  i     — 
»•Ach.«  liehe  Muuerf^  Iniach  der  Kaab«, 
tflch  Bitf€hta,|eui  ein  Uiiedchca'reyii.,**' 


BIBLISCHE  LITBRATUR. 

•  FimtfOJtG»  in'd*HerilevfehenUnirerfifSl9-B«cMu 
Johann  Leonhmrd  H^*^  Schmiz/ehri/i  yür  Jim 
Jhutumg  des  höhen  Ltedest  nnd  derfelb«»  «e 
tere  EcUiitecung.  igi5«  18  &  4. 

Rec.  hat  des  Vft*  neue  finnreiche  t)eututi|r  Sa 
'hohen  I^iedcs  in  der  AI^*  Lit.  Zeit,  von  1.91 2*  iß Ü 
S-  4ti  folg*  apgezeigt  und  i>eurthei|t:  uncTweiinff 
gleich  in  d^r  Anficht  des  Ganzen  nicht  mit  dein  1t 
Obereinftimmte»   fo  lie/s  er  doch  der  Oelebrfamfcflit 
,und  dem  Sciaarfflnne  deffelben  die  gebphrende G^ 
recbtigkeit wiederfahren»  und  es  freut'ihn,  daftder 
wördige  Vf.  in  der  vorliegenden  Skbrlft  feine  rtine 
AbßclTt  nicht  verkannt  hpt«     Nicht  fo  zufrieden  Ik  | 
er* mit  dem'Beurtheiler  feiner  Schrift  in. den  Göuinr^  \ 
gifchen  gelehrten  Anzeigen  voa  181S  I^r*g2.  und  ge- 
gen diefe  Beurtheiiung  id  die  gegenwärtige  Schrift 
gerichtet»    worin  der  Vf.  feine*  AnGchten  von  dem 
hohen  Liede  zugleich  weiter  entwickelt  und  recbt- 
fertig.     Auth  Bier  ^ebt  er  neue  l^roben  feiner *Ge> 
iehrl^amkeit  und  feines  Spharfß.nns.    Da  wir  uM  je- 
doch  nicht»    als  Schiedsrichter  in   diefem  Streili 
aufzutreten»  berufen  fahlen»  fo  wollen  wir  dieFreor 
de  der  Schrifterkiarung  nur  101  Altgeraeinea  arf 
diefe  .Strqitfchrlft  liinweifen. .  , 
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JMLAmMKO  u.  GASSit,  b.  Krtt|9«r.\  Annalen  der 
Worfi  *  und  JagdwUff9\fckäfi:.^  V}mr$fin  Baodes  m 
v.  38'Ikft.  Oder.  Atinmlen  d&^  Socie^U  detForß^ 
mmd  Jmgdkumde.  MermtgagAeo'  voto  C  P.  Xai^ 
r^/i^«  .Orofoheraogl«  Bttlclifebem.  OberforftratlM 
«^w.  .2it»£;>«eA0MMles  isHeft»  itoS*'asHeft 
S86&  1915».  (}edMiieft.A6Ojr0«< 

"^feh  Zeltfchrift  erhält  UM  durch  ftarze  inttrefTaii^ 
tä"  Abhandlungen    immer   itf   ihrem    Werthe* 
Wir  «eigen  di^fe  dei"  Ordnung  baeh  an.   Et/ifistt^t. 
I.'  Forjiwlff^nfchtiftliche     Gegt^fiftändei 
r.  -Ifi  dccf  Streit*  oder  Laübfarftrfteth  für  dai*G&dethed 
der  Waldbäume  pffktUh-forfchftdlich ,  allt  die  Parjt^ 
U>trche  im  Allgemeinen  glauben  ?  .Von  Körte.     Wogc- 
gen  bi$  jem.  alle  dcnivcitde' förft^«nrn«r  z.  B;  efft  Ä« 
M^Zf$/^&6>/i  mit  wichtigen  Grornded  geeifert,  dafs  näm* 
hch  das  VValdftreurammeln  fchäüich  fejr,  das'  furtif 
der  Vf.  hier  zu  ^ertheidigetf  upd  idl^  GrBnde  zu  wi- 
derlegend   Er  giebt  btors  in»   dif^  das  Str^pi-  und 
LaubUitimefii  1)  in. federn  ]unff6ii  fich  noch^icht  ge-' 
reinigten  ffolze  cfnd   d)  in  Jedem  haiiharen  bchlage 
eidige  Jahre  voi*  diem  Ettebe  unbedingt  {chwiWth  und* 
daher  zu  verbieten  fey.    Es  ift  nun  zwar  an  deih, 
dars  mehrere  anwiebtige  Gründe,  das  Ver1>ot  des* 
Streorecbens  wegen  der  Beunrohf^ung  de^*V7iIdftanv 
des  filr  die  iSebauotung  der  Sch^rHiehkeit  angeführt 
worden  fin>i;  aiieid  wer  feine  Theorie  anftrengt»  um 
auch  zu  widerlegen,  dafs  Laub  und  Nadeln  wenfg 
als  Odagerfar  Jen  Wald  und  jsur  VerbeTTerung  des' 
Walitbodene  beitragen,  der  meyAt"et  mit  dem  VVal« 
de  nicht  gut*     Wenn  der  Vf.  die  Waldungen  etwas 
genauer  betrachtet»  wenn  er  den  Ublzzuwachs  )h  ei« 
nern  von  der  Waldftren  •  Servitut  b«freyten  und  in' 
einem   damit  belafteten  Dirtricte   unterfucht  hätte/ 
oler  nur  folcfae  Gegendeb  kennte,  wo  man  aus  Ue^' 
berzengung  ifon  dar  Schädlichkeit  des  Waldffreuho-* 
lens  nur  manche  Diftricte  dazu  ein^giebt ,  um  ändert' 

Eranz  davon  ausfchliefs^n  zu  können,  fö  wQrde  fhm 
eioe  Theorie  mtt  eben  fo' treffenden  Gründen  die 
entgegengefetzte  Behauptung  zu  vertheidigen  getehrt 
haben.  Es  \h  hier  d!tr  Ort  nicht,  den  Vf^  "aus phy- ' 
flologifcffen  und  chemifchen  Gründen  zu  widerlegen;' 
da  feio  Vorgeben  ohnehin  fchon  von  mehrern'  end 
aus  der  langen  Erfahrung  widerlegt,  tft^  Auch  Rec. 
fieht  fich*  tei.ter  oft  genGthigt,  Walddift«icte  iden 
Irgänz.  Bl.  zur  A.  Ju  Z.  1815, 


StVeuberechflgtert  einziTgebini  uHd  er  tfiQt«^4mlj| 
WTOij^'er  fcKädlich  in  äusge^Stchfen'eVnlWlzö  bis  di^- 
Jahre  vof  d^r  Hatkumfg,  und  iwär  fd,  düh  diVSfflStf- 
diftncte  aHedrey  Jahn«  wechTeln;  allein  da  idch  vöe 
dair  Strtü  glirdiiMi  bdfrej^e  Diftricte  zo  diefen  FVyf- 
ften  ^ehfirreh ,  fo  lehrt  Ihn  und  jetfeil  fchoh  der  All« 
Mrtfcn^in   ohne  geV^au^re  Untei'fuctiting,    ob   didi 
Streurechen  fchädlich  fey  ocfcV  nicht.    Wuf  zwey  Pil- 
le kennt  er,  wör'cs  nichf  ntfr  iirffcbi  tlich ,  fondere 
fbgar  nützlich  ift:  lyin  dem  von  dem  Vf.  aus  Cotiiflt 
Forfttaxatkm  angeführten  Fälle",  wo  es  helAt:  „fotl* 
te  nach  der  te^zterir  Durchforfttfng  hier  nn.t  da  dä9 
Laub  in  zu  grdKer^Menge  den  Bod^n  bedecken t  fo 
ift  e^  wbgen  jder  künftigen  Befaamung  nfcht  nur^ie* 
fchädifchi  foiictern  dorchrans  nützlich,   dafTetbe  nAt 
hölzernen  Rechän  ^bzui^äumen;  ttüd  sur'Stre^  ver« 
wertden  zu  tafffin,'*    und  3)  wenn  in  brofseh  Nadel- 
tviUun'gen,  wer  nicht  hlofs  die  Nadeln,  fonderif  auch 
Zwejge  und  andrer  'Abraorh  oft'  eined  fisTs  hohen 
kjcker\i  Bodfeb  m^dHift\    der  noch  nfcht*-za  #eftcf 
Dammerde  Veirbdnden  ift|  der  Anflug  wie  in  einem 
Miftbeete  zu  frech  keimt  und  nffcbießt,  nfbht  et^ 
hol^K  die  Wbrzel  nit^t  zifmr  feOen  Bo^ri  gdanjt) 
und'  die  junge  Pflanze  fo  f m  Winter  trfftktt.    HKeir 
kann  man  ditife  fchwammige  Streu' wekfdhaffen  laf^ 
feri,    daitiit  die  Wurzeln  die  fiefte  ErÄ  erreic^ben. 
ay  Schutz  der  Abiriebsgrenzen."yot%  König.    Er  Ift 
befonders  in  gröfsen  wecbfelndlni  Gebirgswaidungeif 
nöthig,    und  die'Erfahrong  mufs  hief .  gewAbnIicfi 
den  ForftnÄaün  leitieif, 'wenn  ein  NfanM'ftötliT^«  tintf 
wie  er  zu  erbalten"  oder  tu*  erfangen  ih. '  Einlee  Ref^ 
ben  felbftftändiger  Baume  oder  das*  A'usplänten  nähern 
gewöhnlich  frevB  und^  dem  StnVm  ausgefetzte  Dift'ri* 
cte.    3)  Etm  Ef4iäUungsmirteldes  nwßlkff^nen  Nie» 
der  Waldes.  Vöü  Ebendemfeläen.     Man  fotl  den  jitji- 
gen  Auffchla)g,  deroft  beym' Abtrieb  mir  ruf  beofftr* 
mig  anter  den  Bäatneo  eifchefet;    nldit  abheuert . 
fondern"  fteben   laffen,    obgleich  der  (Schlag  daeir. 
nicht  fo  fcbön  und  rein  ensfie^t^  als'nraki  es  wflnfebt«* 
Wer  darauf  und  auf  die  Selbftbefiameng  durteb  Dea«' 
kelhaltenr  der  Schiige  nicht  achtet,   wird  fc*ejrliell' 
keinen  Bueben  *  Niederwald  erhalten.     4)  ^er/l/eAe^ 
über  das  Enerlndert  ßiehenier  Bäume.  Von  Wernetk^ 
Die  Erlahrbng  lehrt  jeden  au^erkfattien  ForfrmaYirl| 
der  Im  Wald«  durch  Frevler  öder  durch  BeefenlefeT' 
eirtrinlete  Stlcffmre    (letztere' mecben  Oefäbe  zoei 
Beierenfammeln  daraus >  antrifft»    dafs  fich  mehrerer 
derfelben  wieder  ausheilen  önd  berfndeny  end  alfo' 
A  C6)  eieht 


lost 
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nicht  abfterbes,  Dtr  Vf.  hat  YAer  an  ipo  Eichenhei- 
ftern  Verfuche  aogefteUl»  Md  99  fiad  Ihm»  weoii  die 
oöthigeo  Bedinsungen  dabey  erfüllt  wurden  9  ( d^^^ 
nämlich  zur  Saftzeit  befonders  beym  Johannistrieb 
■^  die  Entfindnng  gefchah ,  und  die  Stellen  vor  Luft 
und  Sonne  ge&hotzt  wurden)  nur  lis  Stamme,  die 
ohnehin  fcbon  kränkelten»  zu  Grunde  gegangen* 
FOr  den  PhyGologen  find  folche  Erfahrungen  wich- 
tig» fie  aber  auch  fflr  Schäl  Waldungen  zu  benutzen» 
anöchten  doch  wohl  nur  wenige  Forftmänner  wagen 
wollen.  11.  Jaedwiffenfchaftliche  Gegetf 
ft^nde.  I.  Veker  dat  zweckmäfsige  Nachluchen 
und  Anhetzen  eines  angefchojjenen  Stück  Wildes* 
Von  Ernft  Fißher.  Die  Kegeln»  die  der  Vf.  giebt, 
find  aus  einer  zehnjährigen  Erfahrung  in  einem  T bier- 
garten abgezogen,  ond  befolgenswertlu  Im  Allge- 
meinen giebt  er  an»  dafs  man  znr  Sicherheit  jedem 
Stack  Wild»  wornach  gefchorfen  ift,  wenn  es  auch 
nicht  fogleicb  fchweifstf  hdcfartens  100  Schritte  ganz 
(kille  nachziehe,  um  allenfalls  beftimmen  zu  können» 
fNe*gefc hoffen  ift»  und  alsdann»  wenn  es  die  Witte- 
rang  erlaubt»  eine  Stunde  warte.  Habe  man  aber 
dem  angefcVioiTenenThiere  zumKrankwurden  einige 
Stunden  Ruhe  gelal'fen»  fo  könne  man'mit  k\tv[\  wei- 
tern Nachziehen  beginnen»  jedoch  muffe  man  die 
Hunde  fo  ftill  wie  mögiicb  anleiten»  dje  gefundene 
Fährte  und  den  Schwdfs  öfters  verbrecnep»  und 
was  eine  Hauptfache  iU,  die  Hon^le  nicht  vorlaut 
werden  Uffen.  a.  yorjchluge  zur  tweckmä/sigen 
Behandlung  kranker  Hunde  ^  nebU  Anhang  über  £r- 
Ziehung  der  Hunde  im  Allgemeinen.  Von  Donauer» 
Aus  eigner  Erfahrung  fügt  der  Vf.  zu  den  bekannten 
Heilmitteln  wirkfame  und  zweckmäfsige  bey.  2^  B« 
bey  einem  von  einem  teilen  geihjenen  Hunde  wird 
der  verletzte  Theil  fcarificirt»  mit  kaufti(chem  Sal- 
«liakgeiit  oder  mit  verdünnter  oxydirter  Salziäure 
ausgewafchen »  um  die  Zerfetzung  öts  Giftes  zu  be- 
scheinigen» nachher  die  Eiterung  durch  Kanthari«. 
denpuiver  eine  l^eftlang  unterhalten»  und  innerlich 
Pillen  aus  gleichen  Tbeilen  trocknen  kohlenfaurea 
Ammofuum'und  Bilfenkraut^xtract  und  fo  viel  pnU 
irerifirten  Wolferleyblumen  als  zum  Pillenteig  erfor« 
flarlich  find«  eingegeben.  Bey  der  Seuche  nimmt  er 
ein  Quentchen  Vveinfteiofalz»  zwey  Skrupel  pulveri- 
firte  Aloe^.drey  Qnenccbep  pulverifirte  AJantwurzel» 
«nd  (o  viel  Wacbholderbrey  oder  Runkelfyrup  als 
zum  Pilienteig.  nötbig  ift«  Sind  fchon  Krämpfe  vor- 
banden» fo  wird  diefei;»  noch  -^  Quentchen  pulveri- 
irle  Belladonn^lMrael  beygefügt«  Es  ift  zu  wfln- 
icbeo^  dafs  der  Vf.  feine  weitere  Erfahrungen  Qber 
die  Handeskrankheiten  bekannt  mache»  111.  Unter 
«len  di0  Forjtiserfajfung  bet reffenden Ge- 

f^nj  tänden  finden  wir  \)  die  Koni  gl-  Boyerljche 
erordttwig' Ober  das  Fer brechen  de*  Wilddieb/tahls ^ 
ifi  weldier  nach  dtm  verfchiedenen  Grade  de^  !•>&• 
ißels  dem  Zwecke  entfpn^chendc  Strafen  beftimmt 
fincL  2)  Bemf^rjtungen  über  Forjtfrevelordaungea 
und  Frevtlßerichte.Von  Linz*  Es  find  einige  oey- 
Ipieie  ron  ForXtfrereln  und  ihren  Strafen  angej^eban 


und  mit  einigen. bekannten  Forftverordnvog^ii  v« 

f;hrheii»  um  die  Zweck ctiäfskfiieit  oder  Unzvireektii 
sigkeif  zwifrhen  Strafe  und  Frevel  zu  zei^«»n.     33  «fi 
nige  Anfichteh  über  die  Purification  der   W^l^im^m 
von  Sermtusen*  U.  C.  v-  Z>     Ein  klei«ier  jCk>ia 
«nd  Zufatz  zu  dem   if^ten  Kap.  von*  Ktop^^ 
und  Grundlatze  u.  f.  w.      IV    J}ie   For/c   *     und 
Ja gdliteratur.       1)  Verzeichnijs  der  izx^r  O/ier- 
mejfe  18 14  neu  erfchienenen  Forjt     und  Jagei/ahrif' 
ten     a:   liecenfionen.      V.  Fermifchte    G^gatf 
ftände.     1)  Ferzeithnifs  der  feit   der  ErricJüuifg 
dt*r  Societät  der  Fptjt     und  Jagdkunde  geftivwhenem 
Mitglieder^  deren  Anzahl  59  iit»  und  worunter /Uo' 
rflbmlich  bekannte  Forft-  und  J agd fr hriftf teuer  zJA. 
ein  von  Burgsdorjf.  Henner t ,  Barkhaufen  ,  KOpier, 
T<;n  Werneck^  von  U'angenheim  u.  f.  w.  ftnd.     ^  ^e- 
krok>g.   a.  Emich  Karl  Fürft  von  Leiningen,    Er  frar 
#en  27.  8ept.  1763  geboren  und  ftarb  den  ^iteii  JaL 
4)^14.    ^iehrere  Auflatze  in  diefen Zonalen  vjm/  an- 
dere Zeitfchriftan  bezeichnen  ihn  als  eiDeo  demkeo^ 
den  Forftmann   und  Jagen     b.  ür.  Johann  Philipp 
Achilles  Leisler.     Er  ftarb  den  gten  Dec.  igi).  sgk 
Jalir  alt.     Seine  Verdienfte  um  die  ^nologie   find  b^ 
xleiitend  und*  es    war   von   feinem  Torfchungsgetfte 
noch  viel  neues  und  nützliches  zu  erwarten.     3^  Eine 
kurze  Nachricht  von  des  Herausgebers  JLehran/iak 
macht  den  Befchiufs  diefes  üeftes. 

Zweytes  Heft.    L  Nnturwiffenfehaft  licht 
GegenJ^ände.     \)  Iji  in  den  CewächJen   Warnte 
enthalten?  von  Bälde*     Die  Frage  wird»  wie  fchoa 
bekannt»  mit  Ja  beantwortet.    Es  ift  ja  kein  LfCbea 
and  alfo  auch  keine  Vegetation  ohne  'Wärme    möp 
lieh.    Mancherley  lehrreiche  Verfuche  Cod  hierbey 
angeführt«     a)  ifeber  die  Production  eines  neuerfu^ 
denen  Kunftmajers^  von  Marter,     Die  Anomalien  ia 
der  Faferbilduug  erzeugen  In  den  Holzgewächfen  Ma- 
fern«      Dafs   man  diele   unregelmafsige  Verbindung 
durch  Kunft  an  den  Gewächfen  hervorbringen  kön" 
ne»  ift  eben  fo  einleuchtend  ^5  wahr  es  ift,  dafs  l^tk' 
ge  Zeit  zur  Entftebung  .diefer  unregelmäfsen  NaVur* 
producte  erfonUrt  werde.    Der  Vf.  giebt  hier  in  kur- 
zem (in  einem  gröfseri^  Werke  hierüber  wird  es  aus- 
fabrlicheir  und  mit  erläuternden  Kispfern  gefcheben,) 
Anleitung»   wie  man  durch  Bogen  ich  nitte  der  Sage 
in  feinfaferigen  Holzftanimen,   in  welchen   die  Jahr- 
ringe deutlich  erfcheinen,   ficli  folche  Kunft- Ma fern 
verichaffeu  könne  >  die  nur  eines  Prelll'ens  bedürfen, 
um  fie  graJe  darzufleJIen.    Eine  intereffante  Abha^d« 
luiig»     die   auf  die    verfprochene    gröfsere  begierig 
macht.    II.    Forftwijfenfchaftiiche    Gegen- 
ftände.'      1)    Einige    bey    CuUuren    in    Schießers 
und  in  den  Marken  gemachte  Eifahrungen  und  Be- 
merkungen ii>it  Rückficht  auf  die  von  Hartig^  Burgs- 
dorf und  Kropf  aufgefteliten  Lehrfätze,  von  Pfeil.  Mit. 
Recht  behauptet  der  Vf  »  dafs  die  in  den  bekannten 
Forftfchriften  anerkannten    Kegeln    der    Forftwirth- 
fchaftung  nicht  fOr  jedes  Locale  pafsten,  und  dafs  es 
alXo  nOihig  wäre  den  un denkenden  Furftmannern  in 

den 
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len  eiffisriften  Lindern  ntt^^ProVinzen  afuch  andere 
Ei«gelo  ,.  «^  B.  bey  den  Otilturen  vorzufch reiben.  El:' 
Klebt  hierbey  die  mehrjährigen  Erfahrungen  an,'ditf 
BT  in  feiner  Gegend  Ober  die  Eichen-,  birken-  und 
Kiefcrwaldungen  gemacht  bat,  und  die  oft  mit' den 
all  gemeinen  Vorfcbrifren  der  genannten  Porftmänner 
ivri  graden  Widerfpruch-ftfehen,  für  den  Forftmann' 
aber,  der  gleichen  Boden  zu  cultiriren  hat,  von  dem 

Sröfsttfn  Nutzeit  .find*  Die  AnwerKtbai-keit  wird 
urchdiedabeTan^gegebenenGrAndeklar.  III.  Jagd-' 
W^iJlf^mfohafiHöhe  Gegenfiände.  I)  Von  der 
Snsftehung  des  Brandes  und  den  Vrfathpn  die  Feuefr- 

f^t^ehre  begAnfiigen^  bder  verhindern  ihW  henförzü* 
ringen^  wtt  C  H.  Di    Nach  dem  Vf.  feil  der  Brand 
nicht   in   dem' Laufe  feinen' Orund   haben»   fondero 
durch  den  auf  aderreiche  thierifche  Theile  verhin* 
alerten  Dnrebfchlag  des  Bieys  entftehen.    3)  Ue^r* 
'Jos  Heizen  mi^  Windhunden^  voü  ff  eil.    Man  glauhr 
adig^mein,*  dafs  durch  das  Hetzen  mit  Wiodbunden- 
4lie  Hafenjagd,  wenn  nicht  gänzlicfhVerfiichtet,  doch 
Sehr  fitrringert  werde.      Der  Vf.  glaubt  aber,    dafs 
CS   nur  dann  der  Fall  fey,  wenn  man  nicht  gehöriig 
za   hetzen  verftehe,  und  fchlechte  Windhunde  habe, 
mit  welchen  mao  leiehtei'und  Öfter  die  Mutferhafen, 
als  die  Ranimler  todt  hetze.     Der  Hetzer  nitifs  Frey* 
,    Iicb  deo  Raitimler  von  dem  Setzhaafen  m  unterfchei* 
'    den  wiffen«      ^^  Etwas' über  die  UmweckmßfsigkeU 
maucher  Schhfsübumgen  i  von  Biezel.    Der  Vf.  rftgt 
^    mit  Recht  die  Fehler  ond  Unregelmäfsigkeiten,  die 
I     bey  den  JagdfchiefsObu^gen  nifich  der  »wohnlichen* 
I     und  der  Stenifcheibe,-und  dem  durch  iMeiSfchen  vor- 
j     hey   gezogenen   bdlzeriien  Hirfche   vorfallen,     und'' 
ffiebt  die   Verbefferungen,    unt  zu  fehen,    welcher 
Schütz«  am  befteD  fthieist,  an'eineti  durch  Gewicht^ 
gleichsnälsig  vorilberrnllenden  HfrMi,  der  ohne  ge-' 
fSrbte  Abzeicbiiung  mh  vielen  Hingen,    deren  Cen- 
trum  aofs  Blatt  kommt,  verfehcn  ifr,  an.    Jedes  Leos 
bekommt  drey  öehOlTe,  und  nur  derjenige,  welcher 
leine  drey  6ebüffe  dem  Mittelpuncte   am   nächften' 
bringt  9  oder  mit  andern^Worten  die  meift^n  Ringe 
fcbiefst,. erhalt  den  Preis.      Hier  fallen  äi^  Glücks- 
fchCkffe  weg;  denn  von  ungefBhr  r<;hief5t  kein  Schut- 
ze drey  mal  gut»       IV.    Die   f&rft  •    und    Jagd"* 
literatur  betreffende  Gegenftände.  1)  ?>r- 
zeichnifs  der  zur  ßaU^haeiism^Jfe  1^14  upu  erfchiene^ 
nen  Schriften.     2.  Recenßonen.      V.    Vermifchte 
Gegenftände.     Xi   Mujter  einer  BHdungsanfiah 
für  Forfimännerf  von  Laufop.  ■  Es  wfrd  die  Könisl.* 
Forftlahranftalt  ztr  Kiel  befchrieben,  in  welcher  die^ 
dortigen  Forftbedientan  gebUJet  werden.  ,  Für  Ar-* 
ine  find   anch  Frej'tif^he  vorhatjd^n.     Jeder  der  in 
daefelbe  aufgenommen  feyn  will,  muf^  aber  die  Jagd  ' 
fehontrJeffUt  haben,  end  diefs  durch  einen  gewdhn«* 
lieben  Lehrbrief  dartfaun  können*    2)  Anfrage,    im 
Winter  igta  lag  viel  Schnee,  und  bey  bellejn  ^ooAfiXir^ 
fcbein  zwifchen   11  und  i  Uhr  bemerkte  der  Anfra* 

frer,  dafs  Dampf  zwifchen  ftarken  befchlagenen  Eich- 
tämmen  entftand,  ohne  dafs  der  Schnee  gefchmolzen 
warf  —    ier  fragt  alfo^  wober  diefer  Dampf  entftao* 


den  fey?  WaHrfclielnlich  war  doch  ein  nnmerkli« 
che«  ^bmelzen  des  Schnees  durch  die  Sonne,  von 
der  dicjitto  Uot^rlag^  de«  Holzes  begairfkigt,  v^rge- 
gaofien». 
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OESGHIGÜTE. 

Li;NfiaoRO,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Stammtafel 
des  durchlauchtigflen  Gefammthaufes  Braun* 
.febweig'und  Luuvburg  in  blolser  Hinficbt  auf 
Erbtbeiiiingan  und  Landesregierung,  entworfen 
vom  Amtsfcbreib^  A.  C^  We^ekimd  zu  LOoeburg. 
i«oa.  i  Blatt,    (laOgr.) 

Der  2eitraumr,    welchen    diefe  Stammtafel   bet' 
greift,  geht  von  U35  bis  iSoa;    alfö  von  dem  Jahr, 
worin    die  Trümmern    des  Welfifchcn  Landbefitzes 
dem  Käufer  Friedrich  II.  zu  Lehen  aufgetragen  wur- 
den.,   bis  zii  dem  Jahre,    worin  fie  von  Frankreich 
befetzt  wurden.    Zu  Kaifer^  Friedrich  IL   Zeit  war 
es  eigentlich   nur  die  Stadt  Braunjchweig   und  dA 
Schlofs  Lüneburg  mit  ihrem  Zubehör,    woraus  das 
Herzogthum  gebildet  wurde,    welches   fich  irn  In- 
nern to  bevölkert  und  nach  Aufsen  fo  erweitert  hat, 
daft   nach   der  Vertreibung  der  Fran^ofen ,    neben 
dem  alten  Herzogthum   ein  Königreich   daraus' ge- 
bildet ift.*  Die   Verfolgung  diefes    LandanwachJest 
fowobl  im  Allgemeinen,  als  in  feiner  Hinleitung  zu 
den  beiden  noch  jetzt  beftehenden  Welfifchen'Bäa- 
fern  ift  der  Hauptzweck  des  Vfs.  -    Bey  je/Ter  Er- 
werbung,   fo  wie  bey  Taufch   und  Anfall  find  die 
Urkunden,  und  Tag  und  Jahr  fo  genau  ancegeben, 
als 'fich  von  einerti  Beifsigen  pefchichlsfürWher  f6r-; 
dern  läfst.    Ueber  einzelne  Afigaben  magj  fich  viel- 
leicht ftreitcn  laffen,     dals  ift   nicht  ünfere  SacHfer; 
nur  als  Beweis  unTerer  Aufmerksamkeit  wollen  wir 
b>tiierken,  Aa^s  des  Verkaufs  de%  Hefs    Homburg- 
fchen   Amtes  VVinningen    1623    nicht   erwähnt    ift; 
übrigens  ift  diefe  Auslaffung  kein  Vorwurf;    denn 
1)  gehörte  das  Amt  ei/^enilich  dem  Klofter  Michael- 
ftein  und  i)  wird  Piitiuaiid  jetzt  darari  denken,  das 
gönftige  Reichskammei-gerirbts-Erkenntnffs  geltend 
zu  machen.     Was  wir  wönfchen,  ift,    dafs  der  Vf. 
feine  mnhfame  und  verJienft volle  Arbeit  bis  auf  die 
jetzige  Zeit  fortführen  möge,  welche  für  das  Welfi- 
fche  Haus  in   feinem  deutfchen  ßefitzthum  reicher 
an  Erwerbungen,  als  der  fecbshundertjährige  Zeit- 
raum rtach  dem  Sturz  Heinrichs  des  Löwen  gewefen 
ift.     In  feinem  Innern  aber  welche  ▼erMnderunc  feit 
1802 !  damals  umgaben  ^en  Englifchen  Thron  fieben 
König^föhne;     und    der   Herzog   von  Braunichweig 
ftanci  in  der  Mitte  vori  vier  Söhnen;  fie  alle  im  'blü- 
hendften  Alter.    Jetzt  fteht  dem  Regenten  von  Eng- 
land kein  Sohn  zur  Seite,  und  ein  zarter  kaum  aul- 
-bi(tfKtndtr  Jüngling  ift  durch  zwey  Schlachten,  wor- 
in die  Vater  fielen^  auf  ihren  Sitz  zu  Braunfohweig 
gehoben« 
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AitLf N ,  b.  Atnelaog :  Dte  gtückHch^n  Fatnitten  tti 
Friedheim  Ein  ünt#rh«ittoil«!t  iiiid>  MehretidM 
Lefebuch  fOr  Knaben  und  Mifclchen  von  i^Ms 
I4  Jahren.    Von  F.  P.  WUmJen^  zweytem  Pred»- 

frer  an  der  refqrmirten  Parochialkirche  in  Ber* 
in.  Mit  acht  9usg«mahlten  ktfpfern  von  Meno 
Haa^  Obae  JahracaUi  <<l(ijO  IV  ^,,,iHk^  8« 
OR^If»  18  Gr.) 

Wie  man  auch  ab«r  de«  Werth  der  Rinder fdi rif- 
ten  far  d\e  fiteliche  und  irHftige  Bil4«.ng  der  Jugend 
vrtheüen  mag,  foiche  8euriften|  wie  die  voflHrgcn^ 
dei  bedürfen  keiner  Apologie;  '  Jeder  Cnbetange^ 
np  m^U  ^geft^bii»  daf$  getftreushe»  jn  fAf%%m  edjent 
wd^digep  unti  her?Iicbep  Ton  abgefafste  iuf^^ndr., 
fcbriften  nicht  anders  alf  troblthitig  auf  das  Jugend-: 
lipbe  ,Gei7i(Uli  wirUeo  können.  Der  fiiaR  fAr  ei«  (til«. 
le^,  glückliches  Fa«nUienleben»  ft|r  eiM  ruhige,  ge- 
räufcnlofe  WifkUmkeit,  für  die  Schönheit  cler  Na*. 
tttcupj  für  die  Freudan  einar  «rglofeti  und  berzlj- 
cheii  Liebe,  wird  durch  gute.  Jugendfcbriften  treff» 
lieh  gefördert;  abgefehn  davon,  dafs  es.fcbon  eil» 
grofs^r  OewioQ  ift,  wpnn  die  Phantafie  mit. lit blieben 
B(idbrri  und  wQrdtgen  Vorftellnog^fl  erfollt  wird«. 
D^r  V/.  bat  alfp  wohjgethan  •  dafs  fr  %u%  t io.er  unzfj* 
tigfa  rFurcbl  vor  dem  eipleitigen  un4  befaogpnea 
iJftheil  derer»  vv^Icba  abef  alle  Kiniierrchriften.  den 
Stab  der  V^rclammung  brechen,  diafe  angenebmo 
u^id  labrrieichf  JugendTchrift  nicht  zurflckgaballea 
h%u  Hr«  IT.  fabrtUQS  10  die  Familien  eines  Gutsbe* 
fit^er3  und  eines  Landpredigers,  läfqt  uns  Theil  nah« 
ii{en  an  iliren  Freuc(co.und  Lejdea  uqd  giebt  uns 
dvf^'b  Par/teJInng.ihres.tugendfament  frommen  und 
fröbUghen  Itebi^n^  eixien  fchönen  Con-km^ptar  zu  den 
yioxl^^  Je^n  Paul^  in  deiner  Levanatlzweyies  Band- 
cl)en  b»  15  u.  16);  ttL)e^  Vater  läfst  cler  Staat,^  ocf  «r 
die  VViirenfbtf^ftY  oder  die  Kunft ,.  niir  Zwilclienftun- 
deii«  und  mehr  Unterricht  als  Erziehung  zu,  zwey 

ElOckliobe   Vater  ausgenommen*    Der  erfie  ift  ein 
i^ndedfsInigAn«  der  in  einer  fo  goldnen  Mitte  aller 
V^rbaltniffe  rubti   dar$  er  fein  ächlofs  zum  Philan- 
tropin  ffiner  |£ind^r  machen  kann,  wenn  inm  anders 
feipe  ^9c)i*  Abnei^  lieber  find,  al$  Harten,  Haffn  und 
Pafbtg^Id*     Der  2weyte  ift  der,  $lea  er  beruft,  eio 
Lendprediger  «-^  die  fechstagiee  Mufsa,  dieländli* 
•ti^.  Eipzinmi\g  flegen  itädti7che.s  Umwi|hJent    die. 
fraye  L^ft,  das  ^Crnt  felbert  das  eine  höhere  Ertie*. 
hiingsapftalt  ift,  iiod  am  Ende  der  fiebente  Tag,  we^. . 
ober  dea  Kippern  den  leiblicben  Vater  auf  eine  verr 
fcUreoite  Hohe,    als  einea  geiftlicbep  und  heiligeiv 
Cr^lIt«  und  auf  die  Lehren  der.  Wocbe  das  Amts^egel 
dr(lcktr  —  alles  diefs  thut  dap3  Prediger  eipen  Er-. 
2Uhl»ag9i*5j66l4raum  auf^Jp  ivelcbea  er  fogar  frem- 


de K^pdfrbioehi.cialitnP' kennt  4Mbl 

iel|D  PfarrbMis.  10  ei«  EfüebnughsmB^ntmtmdLmU^ 

die  HofmaifUfftabe  4o  «Mie  PlafMf  .^r 

In ;  die  laute  i&il/te. nier  GaCehicbte  -mmmd^ 
gi^ofsea  BeMbeobeiteo^  UAfeeer-  Z«}t  earf  mmm  Mbr  1^ 
%untt»Ut  Weife  veraoobta«  t  indem  der  SkabaiMlato 
des  JUriegee  vjfiacb  dam  füllen  Wobofils  diefar  Fa^ 
Ite^.veri^t  wirdf  und. HerrmmmMt  der  iHefte fioba 
dfp  f QttweribfcbeAiFemilie« ,  eis  JpaywiHlgnr  J%« 
uA%  ia  den  bei^olieii  lU^ipC  fOr  FieybaäenttnA  ¥jSi 

deitt  werde»  anit  Webj|»iKb  «od  «Freode  £«h  m 
Zeit  zurOcN  v^   fetzM^n  in  evelcher  iler  Geile 
gen  All^n  fieh  in*  «•(aroe  Volke  fa 
aeoet«»r  upd  f  eh  io  eetiker  8lArMe  offenbarte.    Fnk 
gendei  ZQn  fpreeben  Jan  Geift  •nod  4int 
•it^n  diedettiairin  fai^  allen  Feenilfcai»  Imvi 
WP  fj^ch  deot^  Muttern   banden  Tbrinan  m 
Angeny  aber  fie  wtibten  ibreo  Scbners  za  miümm 
deap  fie  trugen  nicht  bl«tfs  ihre  Ktodne«  fnwMm 
anjph  4«s  Vaiedaaif  in  4brem  •  üareen«    wöA  ttaaMn 
ficb  aus  Liebe  jzi^nakVaUrlande  d^  f  eneraifetn,  enk 
eben  Herrnumn  zaigte,  eq  der  Beaong  iler  Vetcria» 
dea  Theii  zp  nebmea,  folite  aa  iboi'awfa  Qmtaw^AA 
nnd  Lebap  koüten«**  -^    S«  1  ii.  ^Jß^dem  du  tfeinnn  gfr' 
liebten  Soba  bintaodtefl.  imdfnUneg  gtiteMntter«  hil 
du  feia  Lebep  depa  Vatariandc  geweibtr  nn«!  ^sje 
hdft  f^tfbt  mehr  dir»  fondern  dam  Vateriande«-  'Wm 
aa  erhalten t  fo  ift  dir  der. Sohn  zum  awayte«»  Msd$ 
geboren  ^  geht  es  verloren»  fo  baEldn  ian^rnft  npd 
das  GlOck,    Mutter  eines  Sohne  zu  Xeyn«  d^  dea 
höchften    Ruhm    armngeq    und   das  adelra4büiigte  | 
Opfer  gebracht  hat.    tJnd  aft  der  P/aia  tQ-Jioicbynai  | 
welchen  du  diefea  GlOpk  arriogft«  da&  dainene  la^ 
ben  (0  hoben  Werth  giebt  ?."    S«  izu  »Bebe  Aeitsr% 
(fcbreibt  Herrmann  aus  dein  Felae»)  wie:  glüektfek 
bin  iqb  doch,  dafs  ich  io  diefer  grofeen-äciilacht  natp 
gekämpft  habe,  durch  wekher  das  ioob  des  TyrMm^ 
nen  terbrnobap,    und  die  Frajrbait  des  liefaapaeaii» 
fchen    Vaterlandes  errungen  ift*      Das- wird  micb 
freuen )  fo  lange  ich  laheP    VViewiobtig  j^ea«  dnCi 
foU:be  CeGnpungen  erhalten  bleiben  in  uinern  Fami^ 
lian  «  und  die  Liebe  zum  Vater  lande  erftarkn  iia  nnin« 
rar  Jagend ! 

Sefaon  a«e  den  angefahrten  Stellen- wird  nusnc^ 
kennen  f  dafs  die  Sehreibart  deä  Vfs  ainfaeAi^  henn* 
lisfa  und  andriogend  ift.  Die  eingejiMreotan  GaaKcbta 
find  gefällig  ^nd  das  MSbrchen  vom  Waffer  dea  La< 
benfr  S.  46  bis  56  ift  recht  andKtbig. .  Der  Verleger. 
hat  alias  gatban,  um  diefa  fcbdna  Jugendfcbrift  dnrcb 
ein  gefohnuckvoUee  Aenfeere  nnnb  laühr  jm^ 
len« 
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fttHAR »  !m  Todaftrie  Gompt. :  Nenitefu  f  eitto  Zdf^- 
ISehrift  fdr  Politik  qimI  Oifchiehte»  herausg^ee- 
ben]von  Heinrich  Luden  ^  Hofrith  aod  Pro^  der 
Oefchiehtft  t«  Jena.  Zweyien  Baades  ptertet 
Stack  and  DriUer  Band.  (4  Tblr.  tgGr.V 

*   CFhrtfetMmmg  der  im  äem  Erg.  Bt.  A>«  71»  d.  ji»  L.Z»  4^ 

§€hf9^lkmuMmR0tenfion^, 

Der  AnfliiU  vom  J>oce»  aber  die  Setbßßäadigkek 
und'  Reiaerhaliung   run/e^en  *  .Literatur    und 
Spra(Ae  wird  befcbloITeo;   und  zwar  durch  den  AJb- 
fctmitt  ivoo  der  Reinerbaltttagy  oder  vielmehr  Rein!« 
gaoff  uofßrer  Sprache)   welche  fich  nicht  änf  einmal 
erbwen  Mfst»  ibndern  allm&hlig  dadurch »<  dafs  fie 
*GruiKiralz  werde,  dafs  hey  der  hluslichen  Erziehiiog 
aaC  reines  Deutfeh  gehalten  t  däh  in  den  Schulen  die 
«Spracherklärung   hey  Lefung  der  heften  deutfchen 
Schriftfteller  und  nicht  eine  dflrre  Sprachlehre  ge- 
geiien,    dafs  von  Staatswegen  die  Vermeidung  aus» 
Ho  difcher  Wörter  den  Behörden,  Zeitungsfchreibern 
n.  f.  w.  zor  PAiciit  gemacht  werde,  (welches  in  eioi- 
en.  Ländern    bereits,  ge^rbeben  ift,    wenigfteos  in 
Lbficht  derB^fcheide,  welche  allgemein  fars7ic1\  feyq 
folten)  und  dafs  man  bey   diefer  Vorfchrift  aul  ein 
Verdeutfchjungs  Wörterbuch     verw^ife;     wobey    die 
Werke  von  S^hrüter^  Krufe^  f^^:fiy  Campe  %  0er teh 
Seiwei9er  genannt   werden.    .Der  leute  Vorfchlag 
«töcht^  doch  manche«  Bedenken  haben,    und' der 
Jce^eDSpraclibildttng  binderlich  fyya«     ^^  fio^  l^zt 
ant  einem  guten  VVee«»  und.  das  Heyfpsel»    das  der 
Vf.  auf  der  Rechts wilieafcbab  aofahri«  worin  durch 
Feaerbacb<und  andere)  Tbatb^ftand  Jor  corpus  de* 
tfe^iMbraucht  wird,  hat  in  diefer  und  allen  Waffen^ 
fehaMeeXchon  tapfendfiltige  Verwandte,  und  deutet 
iuf  das  iekezfte  Mittel,  wie  wir  hierin  weiter  kom* 
»en  werden;    befondere  da  wir  nicht  mehr  nötbitf 
haben  in  andieren  Sprachen >  zu  denken,  um  in  wiP 
liiaIßbafUlcbe»  Unterfacbenaren  andere  Völker  zu  er- 
reiohen* .   n«  Beyirag  eines  Sad^fen  %ur  Erinnerung 
e»  ftanzößfche  Feindfckqfs  und  Freundfchmft.     Dio 
Flraatofen  koftieteii  dem  Lande  von  iSoA^Ober  i%\ 
MHliott  Thnler,  nach  einer  upvcdlfttadigen  Berech-^ 
jittDg.  ~    3.  Etwas  Mh^K  Br/urju    EineTortlelzong 
4m  \m  it«n  Bande  gelieCertcin  A'umtzea.     Die  Cfh- 
oedaang«!  bm  dem  fraaiB^fchj^p '.Rack?S«^e  jMich 
4tf^  Leipziger  tichlacht  werden  ^efchildert ;  fo'  wie 
Mrfiniäl  wwr  4^L.M.  i%i^. 
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die  B^dradcnngjsn ,  die  Ihrf a  Orand  tfaetfa  in  dw 
franz.  Verwaltungsordnung,  tbeila  in  der  ßabrucbt 
der  Machthaber  hatten.  Aoch  die  ftidtiffchen  Kafer- 
Den.roUten  als  Staatagntvtokauft  werden,  fanden  abeo 
bey  dem  Einbruch  des  MagiOtrata»  k^ne  tjEU^er^ 
das  macht  dor  BargerTchafk  Ehre.  4.  JUbredst  von 
Haller*s  Urtheil  Ober  die  Franzofen  und  DeutffAen^ 
Aus  der  Vorrede  zuRöfel  vonRöfenbofs  natOrlldher 
Hiftorie  der  Pröfche.  (Bern  1^58.)  Biü  wackare's 
Wort  aber  die  Vörtheile.  Frankreichs    ans   der  Ei« 

Senliebe,   und  Über  die  NachtbeUe  Denfcfaiands  ans 
em  Mansel  des  Selbftvertrauns  ^  woraber  fich  nun* 
mehr  sewirs  nicht  itiebrlclagelr  ISfst;    eben  defiwe» 
gen  fcbeint  aber  derSchiufs  noch  zeitgemafs,  dafs 
rfirften  nbd  OroJTseV  Reiche  und  Gelehrte  den  Ruhm 
ihres  ^^terlandes  (dicht  däi  Geld  des  Ajdslandes)  voc 
Augen  haben  mö^en/'^:   5.    Veber  eine  Recetf/iorg 
[des'  i^erh  ^er  Frau  vöriSsdV  über  Deutfchland  In  der 
Jen.  Allg.  Lii.  Zeitung,    als'  (deren  Vf.  Woltman» 
.nicht  undeutlich  bezeichnet  und  nebenher  Ober  man* 
chen  FeblgriflT  mehr  lächelnd  als  polternd  zurechtce- 
wiefen  wiird.     Der  Hauptvorwurr,   welcher  der  Re« 
cenfioh  geijiAcht  ift,  betrifft  die  Aeufserungen  Ober 
Job    v.  MalJef,    Plank,   Spitler  und   die   Gebrader 
Schlegel;    d6n  letzteren    wifd  doch  wohf  etwas  zu 
viel  veriankt   bey  d<|r   ßefr^vung   von    der  Knecht» 
fchaft  einengender.  Vorurtheiie  und  gewaltigen  Auf- 
regung (?)  der  Urtheilskraft.  ^     6.   Einige  Au/ktS- 
rungen  über  Moreau's  Art  und  Procejs ,  aus  den  bei» 
den  Schriften:   de  Moreau  par  Oärat ^  und  OjdntpB^ 
Jur  la  (^onfpiratioh  de  Mpreau  et  oär  t^eourtm  einen 
feiner    BUchter,    welcher    fttr    feine    Losfprecbunf 
ftimmte  mit  fecha  Kichtem ,  gegen  fflnf ,  und  auch 
dann  bey  feiner  Meinung  blieb,   als  Beb  acht  Stirn* 
nien,    nacli  langen  Beralhfchlägungen  j^    und  ROck« 
Sprachen  mitZwifchentrSgern,  Ober  ^weyjahrige  Ver- 
naftung  vereinigten^    Schon  der  Austug  aus  diefer 
Schrift  ift  fehr.  lefenswerth,  und  Ce  felbil  ift  ea  noch 
mehr,  weil  fie  X^comfe'^  Reden  ifftr  feine  Mtfnnnc 
Enthält.     Die  Schrift  von  Garat  fdheii^*  dagejeen  et 
genttich  berechnet  geivefen,  dasjenige  was  möreau 
gewollt  haben  foll,    im  Jahr  ig  14  zur 'Annahme  ^a 
empfehlen.  »Freyheitsbilefe  find  oieAhare,  auf  wel* 
chen  dieFfirften  ihre  Kronen  finden  mflRen.'*    Uebi(« 
gens  gehört  etwas  vi4j  (jüauben  dazii,   (ilafs  Moreau 
Telidme  'Züfjimmenkflnfte  .mit   Oarat   bey    einem 
Preände  gehabt  taben  fofi, '  defttn  Wohnzimmer  zn* 
^elbh  BibliotMc  md  SobUdg^maob  Waf:''Qnd  dafe 
S  ($)  die 
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die  Wache  vor  feinem  Oefängnifs  ihm  dieSpeifen  be«  reo  eigenen  Gang«  und  Gemeinfames 
reitet  habe.  —  j.  Dieifnn^rkOngPH  jf^rXiJl^atftrf)  Qifer  •wanir.^efenqn;  fnurniie  Grofsen  find  da; 
Ueberfetziing  Her  bekannten  Schrift  eines  Poiizey*'  gfeich,  'Üaisrn/^gewöbAli^n  franzöficb  racf  ebreefai 
Commiffärs:  Lettre  d'un  komme  qui  ri^a  rien  h  toijg.,  fUnfer  Hauptgehrechen  ift  fnlher  fo  angedeutet::  »ci 
Qtux^'QMimnßjtout  ci^iU.  welcher  den  Bevfali  Lndxyiff  Acker  den  wir  allefammt  mit  Blut  uni<  XtirSoeo  ji 
«vllSXieS;  In£üeSVf  ^eineoeueXiftilu^  'läfiAgaaber^^^v^pfteiil  f^/^^eHa^teil  c^Jfe  \ 

ficbaffte.  Sie  empfiehlt  fich  durch  Geift  und  Sach*  cleicbfalis  allefammt  finden  werden»  was  virir  bedai 
kenntnifs  und  verdient,  den  ihr  flng^rflumieil  Plai£  Rir;  aber-fflsv^mtrfs  die  fchönften  SteMen  nicht  m 
ToUkommen.  —    8«  Literarifche  Bemei:t^u9gfr\,  A^^  ilhagep^  u^pfi®  ^^^  dem  Unkraut  desMutbvrllJens  am 

zeige    und.l^ob  djgr  Oefchichte  der  Hambjir^ifcben der  alten  Ungerechtigkeit  zu  bepflanzen.  -^       3.  Umt 

Begebenheiten  während  3esFröhjaTirs  1813  mit  eTm- "  'Burg^ünter'/ranz:  Herr/chaft.   'W1V  nrnfTeo    095  be» 


und  meine  Auswanderung»    An  meine  Freuj;de  y'ön 
Orohraann  Prof,  zu,  Ramburg.     *  .'  J,  '[    '    * 

I  ■  . 

/,  pritferBflnd  e/y>tf*H?ft  Dasgetroffeiieffilä.V^^. 
llngtoxi^sTtebt  ypran,  ^  |.  Dly Reichen  der  ^eit.*  Eiafe 
durch  *^^5'^^n^Vu^chSpcache\d\Mrch  Kennt  in  i'f^.voli 
dem  was.y^ar,und^clijrcb  Forfchyrig  voi^d^m  was  feyh 
wirdjglcicli.agsgezeichnete  A^liandluiig..  SiVbeginnt 
'mit  der  Befieifterung'der  Völkef  für  Frevlieit  und  Va- 
terland ifi  dem  01riege  von  J8H  V"^  ^^^-^  Vcrftfmmunjj 
durch  den  Pafifer Frieden  upd  durch  fomanchei^Mifs- 


wiCsheit  gefprocheur  Da  jene  ^eit  T)ereks'^e.r'/üjK 
worden»  und  eine  n'eue^nicHtmihdere^eignifsfbhw'w 
gere  anj;ebrochen  iTt,    fq  dQrfen  wir*,  ,  obgleich  ei 


es 


eern  gel^hehen  W4lrde>  die  Deutung  jener  vereanse- 
nen  Zeit  hier  picht  wiederholen:  nur  Emises  von 
dem  was  in  die  neue  Deutung  eingreifft»  wollen  wir 
anfahren.  England  hat  2wey  Klippen  ze  vermeiden; 
yergrÖtserung  auf  dem  feften  Lande  und  Mifsbrauch 
des  Heiehthunis.  Es  wäre  zu  wOofchen  ,  dafs  kein 
Sfeutfcber  Mann  fich  blenden  Jiefse,  und  dar$.kein  deut- 
^tcher  St^at  den  ungldckfeligeii  und  verrätVierift^^en 
'GeriariRen  fafs.ti 
Jländifc 

frech  G<  .  _  _  . 

—  die  Völker, die  gegenwärtig  dem  Ruffifchen  Scepter 
nehorcben«  Können,  fich  vielleicht  durchttildung  zu^ 
Jammen  leben  Q)\  w&rde  aber  dieHerrfcha/i  Ober  ge^ 
bildctere  VölKei"  ausgebreitet^ welche  in  j^der  fremden 
Gewalt  Beknecbtuqe  feben;  fo  möchte  d^r  Riefe,  feine 
Glieder  nlclit^2iJ  ^elcbataep  vm7iö^^/i,  F^^  ^iepi-eü- 
Jscn  wird  i(iV  2Juruf  an  ,die  öbrigei^  DeutfchÄn  am 
SchluCs  wiederholt,  daf?  Be  ohne  uns,  wir  ohne'fil 
'xuverläfsig  verloren  feyii  würden;  womit  fich  ver^ 
Wnden-  WfÄt,"  daDs  Oeftrelchs'Unßlle'ro  lange  ge- 
daürt  hiiben,.  aU  die  Fcjndfchaft  oder  das  Mißtrauri 
Ä^geuJre^fsiBfiiV  uDci"  dKs'  feffe  ^nq  aufrichtige 
Vefeinlgung  mlrPreüfsehToglejchdasQrilck  züflipÄf 

{;ebricht  und  die^sike  OrS^fse  ^ied^rgefiebeithätV  ^ 
ede  deutfche  .Rc^ierMiig/grofs  ^Sitii^iif  ii\ii'^- 


\^;  *- 


_        ekrecketf* 

.^IMK^ailfmerHffnri^u  m^bep^^  WäS  öl^w^  di^nX^cifeia 
.dfo<,G4)riQhtsbd(ea  gefsgt  ift,   berta^igl  cfi^'rCTefi^ 
io  Nr.  jr&].  dfit  A-  L.*  2.  dafs  der  guteoent  i^  Ivrank- 
reioh£c]a  in4ie  Cericiite  geflOjchte^'habe;  T  was  Ober 
Davo^  ^efagt  ift^   findet  lieh  ip  \qot  Afkj.  cig^  K\ 
der  A.  L.  Z.  dem  wir  nur  fein  Bild  ninzufugeb 
Ierr>  Cr  IfrudtergefiaztV  felftv^etfiKofl^kAw  rood 
mit  glänzend  rbth'er  Ola;^  «iitd^  eincelnen^Sertesfeaa- 
ren;    ein  Auge  blaulichgrau,  ruhig,    hohn\ic\kikB49 
,da<;^ Letztere  wohl  hicht^i^mer,  ^a  fehit^eficfaliRuk- 
lich    anfangs  etwa^  Otitmlthige^  zu-  h»be*^lebeint; 
irt  wefche  V^rfuchung 'man   bty- PttnäcnTTTTte^ns  Aih 

nicht  «anüks- 

VtirM^mkeit  trnd  Ib- 
fern  -mr^^ 

'und  feine  Ei^lärudg  aü«  det  herrfcUeniVen  MaiKiiÄ 

ddfs'OrundWtze,  die  wirklich  befolgt  werden  ,  mc6 

bioTs  Abftracte  einet*  anders  woher  lohon  feeftimitifei 

Thätigkeit  find,    folglich  diefer  Thätigkeit  das  »• 

f&yn  gebenundih,r  Anfang  f^yn  kötmen.  DerSchluk 

ift,  dafs  in  diefem  Sinn ,  du^cb  den  Glauben  9nVid> 

verbe/ferung  aus,  Begriffen»    antb  Nicolai  llJumioA 

fej^.     Die  Zeit,  welche  wir  durchlebt'* haben,  mofsta 

n'othwendig  zu  geheimen' Viereirien  führen,    fi«  gHc\i 

dem  Zeitalter,  worin  die  cbriftliche Religion  den  i^^n 

^es  Käiferrdicrhs    untergrub;    aber  jener  WerWtaiid 

''er  Völkei-'iTt  Vortiber, '  fo  heftig  auch  ihre  Reib«» 

en    ö;it€reinandef*  noeh   feyh  und  werde««  ^ö|keii^ 
.   i.v  .  r..?/  .  ...     «,      .       nur '«enrjffaiia 

afteA'Wii%dotf- 

gen.  üeKämpren  xrnd  ffle-  aJi)<emach  'il>(lierben*  ^ 
^.  Die  Buonapaftlfieti  in'  Deuffchländ^  Es  wäre  20 
Wö'nfchen,  da'fe^'df^fcr^fWme  ffir  di*  hier  bc«^ickilrf 
teil  Leute  aligeVn^in^vifOrde,  vi^l^lclie  deWi  8f*atsiriieM 
Tblkitliönftbafk^lT  entgegeifrettery;^en^ipdl#fiifvliait 
Und  ünthcilb^fReU  der  i^öuJrfraln^fSt.^^tes  #ft  r  »»* 
von\welch^n  iViän'^rilden  W^ges  ^  einem  Cfalile& 
fchen  ZUftande  j^f^fQhVt  wej'den  wOrd^,  wJ^nn  man. in 
Euf-opa^loeeflüldip' vt^iein^iina^wäre.  $' Uebei 

fffhend^' Ne^r^  Und  Ft^slbetdäffputfg;  fftU  Rüeft^dÜ 

IftUDg 

JwCfil  dafe 
WöPt  .^ieii/^  Mblnl^n*  mtb^^  Bb^j^i  g^betf  4o»ifiäiri 


^*e* 


►^    U    .^  T/7     ^d 
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Num.  .133.  ^PIECfiAff  ^R   xtis» 


rl^^ 


tn<l  es  nicht  feh^H|i<$b  ffheiQt,  cuae  iCaord^ung  auf 
I^jci^rieg  zu  beziehen»  in. welcher  man  die^Gcherf^ 
^C\rj£fchfift     auf,  ejnen   cfaurend^n  Frieden  erblickt. 
Macndem  v/)rausgcfetzt;.ift,    daCs   jed^rStaal  feine 
Sfe^lbftftSndMke^tiP  ejrbalten  Tuchen  tnarfe^  luid  nicht 
Ce^inei:  1  Selb.ßrtandigkeit  fondern  der  Preyheit  feiner 
BKnraer    vvegen»  .wird  bemejkt^    dafs   {eine  sröfste 
"^  tär*^  unftrettig  in  dem  Aufgebpt  feiner  Gefammt- 
Mtyßtt  b«ftebe;  daf$,aber  ein  Staat  flicht  beftehen  kön- 
^er  ein  folchss  Anfgehot  .beftandi|r  i^ötbig  habe« 
/^ß  xniltfyßltp  eJn^TheilfeiMic Kraft ejeegenilugefl blick- 
ichp  p^hr  bir4.inglichj]cheri|ii^  Die  Wehrordnung 
ftVänc^   ^'fp'  von  der  Krie|[sverfafriing  der  N^hbaren 
a^l^,  und  wenn,  (ich  diefe.^ur  Auflö/ung  ihrer  ftehen- 
jien  Heere  nicht  zwingen  laffen»  fo  a^Qffe.man  fie  ih« 
^laien  Aleichfa^U  -eafgeg^nft eilen.      Oabey  die  Pra^e, 
yvie  foll  .  4as.  frebende  Heer  .crebildet  w^r^/ef.?.    Da^^ 
»ÖJilt  ciu]RC^yf<9)Wi  Werbung  g^fchjB^en;,   weil 

cter.  E^inzelne  ZQ  dem  nicl)t,g[ezwung£r|  ^ir«rdep  dflrfei 
^wai)  iili^  leiften  nxarren.     Reich ei^d le  frey will igf  VVer- 
|>apc  nicht. hin«  fo  wird  ^p.varfteben  gegeben^  dals 
snao  l^rieg  fahren  muffe  ^  um  die  benacharteo  Mäch- 
te ^ur  Vernnji^erung  ihrer  Heei^  zu  zwJQgeM*    Ußbri- 
^ens  fey  {eder  freyeMann  wehrpflichtig,. und  fo  weit 
in  den  Waffen  70  ühen,   daCs  ihm  ihr  Gebrauch  im 
Fall  derNath  t^ej^t  wp/de*  ,Unva,b<Br>de  Reibung 
»vifch^n  ßarger  »(KiSpIdytau  verm'eideq^  luCffe  das 
Schwert  (U^s  Zeichen  .jedes  frejen  Bargerse  Teyn ,  uad 
l(eia9  .))e(bndar^  Tracht  die  Soldaten  auszeichnen, 
ibndern  eitie  Nationaltracht  eineefohrt, werden.   Hie- 
^arh  .  wird    in    dem  Preufs.  Gefetz  die   allgennein'e 
Wehrpflichtifikeittdie  Eintheilung  io  ftebpndes  Heer 
juqd. Landwehr^    die  ßefUmnvung  pber  dif  Oieoftzöit 
und  die  WaffepD^uii^en  gpprief^,  un4  nur  «rjpjjert, 
ijafs  .m^p  pi3  Stirkedes  Heeres  nach  dem  ifdesmf- 
L'gcn  Stancjfe  der  Sterne  ani  pplitifchen  Himniel  be- 
Jtimmen   zu  wollen  fcheint,    und'dafs.-es  fich' fragt: 
auf  welche.  Weife  es  gebildet  werden  fo!I:  durch  das 
Xoofi  ocjer  durch  Auswahl?  Was  von  beiden  ge;Jwlten 
J^irj^i.  .ift  obep  berfl^rt.    Das  AH^emeinfte;   wie  es 
Teyn  follf'e,  ifl  leicht  gefaßt;  und  ^^•elTland  wird  leug- 
nen, dafs  am  heften  gar  kein  Krieg,  kein  Heer,  und 
keine  Landwehr  wäre.      Da  das  aber  nirht  zu  errei- 
chen; fo  fcheint^  es, nur  auf  das  anzukommen,    was 
fanft  und  mi!  le  in   ei '-er  halten  Sache  fey  n  könnte; 

Preiffseift) 
,es  i>|ir  das 
re 'j^'Uiirmt  erklärt j.  «^nd  übrigens ;keine 
Art*^Jef  Srhitnung  und  Milrferuni?  behindert  und  ab- 
ivcini^.^  6.:PT9üfä^  ^ii  mUhOrijTck^  Mtifi^rftäaf^  Die 
hMr}m\(\  /tefai^mfti  de%i  lahaÜ  in  Wid^Hprurh;  fem 
ifta^iiipntrbffvYintaTid  da  die  andmrn  Mächte  von  Preuf- 
fen  kHn  Mu'Ver  verlangt  und  die fes  firh  noch  wen1- 
fff  fli7u  anfeeworren  hat,  unfohirklich ;  diefer  ift 
ein  Vorfrhlatr   fflr  Preufsen  wn^^  gutgemeint;    aber 


rhey  eiaer  Bevölkerung  von  10  Millionen^ nur  60006 
Mann  .^U;  halten  brauchte,    wovon  500CP  Mann  alje 
YecbsMooat  wechfelten:  und  worauf  loooOf&cieVfge* 
.r^phnet.  würden^  )velche  theils  von  eine'j}{  ftehep(|^n 
jOffipiercqrps  von  loooMann,  theils.  aus  foiip,  (4i^^ 
mit  ^Uckzugygehalt?)  in  ihre  bOrgerliphep  yerbf¥|- 
lufCe  zurücl^etcetenen  Officleren    ßeoohin;ien   w^t- 
deo.  Wena  auf  den  k.  Stutereyen  jährlich  apbop^Pfer« 
de    fOr.  die  Reiterey    zugeritten  wefdeiirkönjitea; 
wenn  auf  diefeArt  das  Kriegswefen  höcbftens  19 Mil- 
lionen jährlicli  ^ofteu,.uod  wenn  doch  dadurch  m^hir 
als  durch,  datß  tiee^  von  igo5  erreicht  werden  ,wUrdef 
wenn  die  Kriegs -Akadenue  zu  Berlin  nach  ver^rö« 
*  fsertem  Maasftab  eiiigerichtet,     wenn  das  Land  ia 
Miiitärkreife  eingetbeiit»    und  jeder  Wehrhafte  vorn 
17  bis  60  Jahr  für  dienftpflicbtig  erklärt  werden  foll* 
te;  was  wäre  durch  alles  diefes  gewonn6n\  wenn  al- 
les dier?«  deo  Ausfall  diefes  ftebenden  Heeres  nach 
des  Vf.  Meinung  (jqeh  noch  nicht  erfetzte,  fondera 
wenn  die  /re/ammreMannfchaft  einzeln  und  In  Lagern 
langer ackt, wenn  <lie£rziebuog  tnilUärifchgß^f^elX 
und  das  g^nze  l^olk  zu  Milüärgehorfam  abgerjcntet 
werden  möf^te?}    ^•-  Veber  die  Verbeffemtfg^s  öf" 
feiHÜchen    Conesdicnfies    in    dfr    protfiftantifchen 
Kirche  auf  Veranlaflung  des  beluuintei;^  A^$^hrei« 
bens  zu  Berlin  vom  17.  Sept.  I&I49  woraber  bereits 
Nr.  343.  244  und  256  der  A.  L.  Z.  gefhandelt  v^oAien» 
Znerft  wird  gegen  den  Irfthetirchen  Kath6licimes  b€f 
d^n  Proteftanton  geeifert ,   und  geradKzd  behauptet» 
dafs  die  Meinung  lolcher  Menfchen  bey  fo  ehrwOrdt* 
gen'Oeiftlichdn  als  in  dem  minifCerielien  Schreiben 
genannt  find,    Eingang  g^fonden  habe;  dinn  wird 
Ton  der  Einfachheit  des  CJrchriftenthumSf  von'  dir 
Unrechtmafsigkeit    einer  Elrchenverbefferdffg    tfüh 
'^taatswegen,  von  dem  Unwefentlichen  der  Predirft 
beym  Gottesdlenfti   von  dem  Nutzen  der  GieiöhfM- 
ihigkeit  kirchl.  Gebräuche  gefprochen;    und  vorga- 
fcKlagen ,    dafs  tdie  religiöle  Erziehung  ohne  Ausnah* 
me,    öffentlich  fey,   ääis  alles  was  der  St^at  unter- 
nehme,  mit  öffentlichem  Gottesdienft  anfangt  und 
'endige,-  dafs  religiöi'e  Handlungen  nur  in  der Kffp)ft 
Voagenomrhen  werden,  dafs  man  die  Kirchen- fiubert, 
und    heiliger  halte.      Sthcjnt   hiemach  den' Lefiarh 
nicht  i  Hals  die  Meinung  des  Vf.  kaum  für  mflndliefaa 
Unterhaltung    bedachtlam   genug  eefafst,    fflr  eiife 
.  Zeftfchrift  aber  viel  zu  unreif  fey  f  —     g.  Das  Ftffi 
älfer  Difutfthen  am  18-  «.19.  Oct.  wird  empföhlen, 
nfit  Bitf^rkeit  gegen  die  Hegierungen ,    welohe  die 
F^er  181 4  bnteYfagt  h&ben.  -=-    9.  Uetet  dksBeytage 
«M/iVK  iaS."  ^dif  UMhl/chen  Merkurs.  '   In   diefer 
wurde  d'em.Oeh*eimenfrath  Grin&r  zu  Coburg  der  Vor- 
wurf gemacht,    dafs  er  »«er  Willkür  der  PflrIVen  in 
der  Abäiiaiiing  ttberWe  künftige  deutfcheVerfalTun« 
das  Wort' geredet,    und  fich  gfegcn  Reichaeerichte 
und  Landfcliaften  erklärt  habe,   lir  vertheidigt  fich 


Oott  mö^«»  Preufsen  vor  der  Ausfahr4W|utewahrjüJ.r-   ^^gÄgeo-Ufcftändig  und  edel,  andeutend  woSchonnng 

pi?en  wflrbe  ffas  drück endfte  gewaltigfte  ftehende     nöthig  ift,    und  freymfithig  wo    es  unfchädlich  ift. 

h*<»r  eine  Wohlthat  feyn  würde.     Wenn  alles  wSrc     Die  Zerftflrklung  de%  Auflatzes  in  der  Nemefis  hat 

«od  ginge,  wie  det  Vf.  glaubt,  wenn  Preuisen  felbft     offenbar  Mifsdeutnngen  veraniafst ,  vergl.  Nr.  4  und 

£rg* 


nti 
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^rg.  BI.  Nr.  71.  d«r  A.  L.  Z;  Wie  der  Vf;  fioh  om 
erklärt »  ift  nicht  zu  xweifeio »  dd$  er  die  Herftel- 
luflg  des  öffentlichen  Reekis  bej  Ltodesr erwaltaog 
iiiid  bey  Befteurnngt  fo  wie  detfea  Oenrihrleiflang 
Mt  aod  fiänig;^¥or  Aumii  gehabt  9  und  oer  za  diefer 
Her(tellttng  Tor  dem  Unfag  d^r  tltea  Reiehsgeriobte 
Qod  Landfohafteo  wamead»  auf  andere  Mutet  ge- 
blickt hat.  Da  abrigeos  bis  jetzt  eile  neuere  laod- 
ftlndifcbe  Verfiiche  ber  ans  gemifsglOckt  find;  fo 
muCi  die  Meifterfchaft  oarla  ent  noch  errungen  wer- 
den» und  dazu  jede  Meinnag  eines  fachkundigen 
Mannes  willkommen  (eyn.  lo.  ßne  Recenfion  der 
Nemrfis  in  der  Jenaifchen  A*  Ih  Z.  als  derfen  Vf.  Hr« 
V*  WoUmann  nicht  undentiich  bezeichnet  wirdn  Sie 
ift  hier  mit  Gegenbemerkiingeo  abgedruckt. 


PABDAGOGIK. 

lnLAKOiKi  b.  Palm:  Kurzer  Unterrichi  in  der 
grOndlichften  und  leichteften  Methode  Kindern 
dasLefen  zu  lehren^  von  Dr.  Heiarieh Stephanif 
Kön.  Baier.  Kreis*  Kirchen-  und  Scholrath   in 

Eiohftidt.  yieriz  AvAMge.  igil.  56  S.  8-  (eOr.) 

• 

Hn.  Prof.  Olivier  gebahrt  das  grofse  Verdienft, 
_je  einfachften  Verhiitnille »  welche  zwifchen  der 
^ToArprache  und  Buchltabenfckrift  ftattfinden»  und 
die  einfachften  Elemente  Oünrntlicber  Sprachlaute 
eusgemittelt»  eine  grandliche  Analyfe  derXonfpra* 
ehe  und  eine  vollftandige  Theorie  der  artikuiiirten 
Töne  aufgehellt  zu  haben.  Er  war  in  das  Wefen  der 
Sprache  tief  eingedrungen»  hatte  ihre  Oeletze  mit 
bewunderungswürdigem  Scharffinn  bis  in  die  erften 
Uranfänge  verfolgt«  die  Bedingungen  einer  voll- 
kommnen  grQndlicben Lefelehrart  philofopbifcb  rich- 
tig angegeben f  und  fie  mit  grofser  Oewandbeit  prak* 
tiicb  angewendet.  Er  tbat  diefs  mit  einer  zu  grofsen 
Um  Kindlichkeit  und  mit  einem  zu  kofbbaren  X^ebr- 

Spparet »  fpaltete  die  Elemente  der  Töne  zu  febr  nach 
en  kleinften »  kaum  bemerkbaren  NOancen  der  pby- 
lifch  organifchenSprachurfachen»  erweiterte  dleätu« 
lengänge  ohneNoth  undivervielfältigte  dleUebungea 
iaft  bis  ins  Unendliche,  Hr.  Stephan!  fafste  die  Sache 
kUrer  und  einfacher  auf 9  fahrte  fie  auf  wenige  fieher 
leilitode  Grundätze  zurOck»  wufsxe  Ge  popnlirer  jind 
eofcbaulicher  darzuftellen  und  kam  auf  kOrzerem 
Wege  und  mit  wenigen  einfachen  Halfsmlttpla 
fcbneller  zum  Ziel.  Diefs  wird  kein  Pidagogt  Hrn» 
Stepliänh  ftreitig  machen ,  obgleich  das  grufsere  Ver- 
dienft  dem  gebohrt,  der  mit  grofser  Anftrengung 
Tind  mit  ungemrinem  Scharffinn  die  B#hn  gebrochen. 
iDefsbalb  foUte  iir«  St.  nicht  mit  fo  vornehmer  Miene 


auf  den  verdienftvollen  Mtnn  herabfchuaeia 
h  er  (S.  sj  —  2t)  gefcbiehtf  und  zwar  auf 
fe,   welche  die  Walirheit  verftellt  und  dem 
ten  Nebenbuhler  faifche  Anfichten  unterleje^* 
finden  es  Oberhaupt  aninafsend^  wenn  Ur»  •&•  i 


Vorrede  fagt:    nUäs  einmathige  Urtheil  mSli 
kundigen  Richter ,  fo  wie  die  feitdem  in  Scliizli 
geffellte.lmodertClltige  Erfahrung    Ufst 
den  mindeften  Zweitel  mehr  abri];«  daftjit 
diefehon  läaäft  gefuchie  vMkommenfte  Me# 
und  wl^  mithin  endlieh  in  einem  Theile 
denlehre  nichts  mehr  zu  wünfchen  tArig 
Jeder  weniger  oder  mehr  gebildete  Lehk-er» 
zjjgefendet  wird»   kann  m  in  einer  Bn%ig4 
aut  grandlichfte  auffalfen;    und  denjeni^uc 
ich  oder  meine  vielen  Schaler  zu  entfernt  le.rw.  , 
ficfa  folche  niOndlich  mittheilen  zu  laffosp   kdi 
durch  diefa  mit  Fleifs  umjearbeitete  £M>rifkj 
auch  in  nicht  viel  längere  Zeit  m  diefer  Knontni 
langen,  wenn  fie  nur  einige  Fähigkeit  für  fc 
Belehrung  haben.'*    Hr.  St»  ehrt  gewifs  ftiee 
de  felbft  zu  fehr,  als  dals  er  fie  fflr  das  KzuacBoIs 
eines  mechaniicheo  lletrtebs  oder  eines  momentaiien 
Abrichtens  halten  lolite.      Wer  den  Oeift  deilelbcA 
nicht  richtig  aufgefabt,    und  in  die  Eiensenle  d« 
Töne  nicht  eingedrungen  ift,    wird  mit  diefer  Me- 
thode eben  fo  viel  Unheil  anftiften,   el»  mit  dnrifr 
ten   Syllablrmetbode.     Der  Bnchftabe  töcftet»    der 
Geift  >  nur  macht  lebendig.    Durch  lolche  Aeiaf sera» 
gen  könnte  auch  der  Vf.  bey  Unkundigen  fehr  Icsdht 
der  Verdacht  der  Charlatantthe  auf  fich  taden    uatf 
dadurch  der  guten  äacbe  fchaden«    Auch  begreifta 
wir  nicht  •    Wie  Hr.  St.  die  Aeuberu^g  D/iemejen 
f  nieht  Nlemeifr}  fo  gewaltig  übel  nebmen  und  fie 
rar    eine  Sünde   der  Uebereiluog    erklären    kaos, 
„dafs  die  ftephanifche  Methode  im  Privatunterrichte 
weniger. Schwierigkeiten  haben  werde,    als  da*  «0 
viele  fUnder  find ;"  da  ia  fchon  nach  der  Natur  ^ 
Sache  gewiffe  Fertigkeiten  Wenigen  fich  leichter  und 
fcbneller  tnittheilen  lalfen ,   als  Vielen  zu  gjMohet 
Zeit. 


PHIL080PH1B. 

Pahis,  b.  Egien:  7>n£r/  du  Droit  des  üene^  de* 
di£  sex  Souverains  aiII6s  et  i  Leurs  Mloirtrei. 
Extrait  £un  euvrage  de  Kant.  1814.  aa  S.  g. 

Eine  Ueberfetzung  des»  das  V«Ikerreclit  ablia# 
delnden  Tbeils  vonKatttTs  Rechtslebre^   der   mzä 

auch  in  diefem  Gewände  Aufineridamkeit  wftafclien 
mnu. 


> 
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^WratAlt,  itn  Iiitltiftrfe'*  Coifipt. :  NemefiSi  «Ine  Zcit- 
•  Ibhrift  ffir  PoIilfH  und  Gefchjcbte,  berausgegc« 
lioa  von  Heinrieh  Luden  u.  f •  w« 

^^^^le^^/Äf  Stficki     I.  üeÄ«?r  rfiV  vorgefcMagene  Ein" 
^'      führunß  deutfcher  Reichszölle  zur  Aufnahme 
der  Indußrie^    mit  der  Unterfcbrifjt  Hamburg  und 
Haller.     Die  uobefchrSnkte  Freybeit  des  Verkehrs 
findet  bier  einen  oeueo  Vertheidiger^  papbdem  fie 
durcb  immer  lautere  Stimmen. in  die  befte  Welt  ver^ 
wiefen  ift,  weil  fie  lo  der  unfrigep  z^u  Heiner  Zeit  ftatt 
(     ^Funden  hat«  mid  weit  fie. in  d^n  Staaten,  welche 
t     fie  am  wenigften  haben»  den  übrigen  am  eifrigfteo 
H     empfohlen  iit.      I>ie  hier  gegebenen  OrOnde  gegen 
I      ein  allgemeines  2k>llw^fen,  wodurch  Deutfcbland  vor 
\      dei*Ueberfcbwemmungmit  ausländifchen  Wasren  be* 
I      iRrabrt  werden  foli »  UITen  fich  darauf  zurückfohren» 
I      dafs"  Deutfchland  von  diefer  Üeberfchwemmung  nach 
I      feiner  L«ago  in  der  Mitte  von  Europa  und  nach  feinem 
I      Oewerbftande  keinen  Nachtbeil,   foodern  VbflheU 
,      babe,  worüber  ohnehin  das  verunglückte -Bebenjäh: 
rige  Sperrwtfen  keinen  Zweifel  laiTe ;  dafs  ferner  die 
deutfelien  Staaten  nnter  fich  von  dem  freyen  Umtrieb 
ihrer  Waaren  gröfsere  Nachtheile  haben  würden,  als 
itfim  d6m  freyen  Verkehr  mit  dem  Auslands»  ahd  dafs 
eine  aUgtmeiiie  GrensasoUwacht  «ster  Ib  vielen  Staa- 
ten tmeasführbar  fey.     J>ei»  Schlafs  ift,  dafs  feder 
Staat  i&e  ZöUe  als  Quelle  des  £faikommens  ftaats* 
wirtbfühaftbc^  benutzen  möge;  dafs  aber  dttn  Ver* 
kehr  kein  Zwang  aufzulegen»  die  Porcbfuhr  wenig« 
ftens  Aberall  und  am  betten  fegen  .«leidimjifsigea 
Zoll  zu  geftatteo  fey.    Gegen  diefen  letzten  ^atz  ift 
nichts  zu  erinnern,  fondern  er  iieftebt  jn  einer  f  ode- 
rung»  welche  der  deutfche  Bund  zu  gewahren  hat» 
i^eon  die  Gefcbichte  über  die  Machthaber  nicht  ihr 
Wehe!  ausrufen  foIl.     CJeber  die  geprielenea  Vor« 
,        rtidle  der  jetzigen  Freybeit  oder  vielmehr  Gefetzlofig^ 
keittdes  euslaodifchen  Kaufmanns  in  Deutfcbland 
tfint  von  allen  Enden  der  Janunerruf  brodlofer  Ar- 
beiter, das  Webklagen  verarmender  GewerbberreB 
iiod  das  dumpfe  Krachen  niedeiftürzender  Oewerb« 
inlagen.    Wo  ift  die  deutfche  Stadt,  Befidenzen  (oft 
mit  bettelbafter  Pracht),  und  Trieft,  auch  Hamburg 
abgerechnet,  d^e  nicht  waarenreicher  und  bevölker* 
ter  vor  dem  dreyrsigjihngen  Kriege  war,  als  fie  jetzt 
Ergänz.  BLzurA.L  £  igij« 


ift'?  t^o  find  die  Handelsflotten,  die  es  daimals  ^\}T 
Wo  blühen  die  Gewerbe,  welche  damals  für  die  Welt' 
arbeiteten?  Der  LeinwandhandeL  ift  uns  geblieben* 
Ja,  aber  wetteifert  nicht  fchon  Irland  mit  uns  darin», 
und  verfcbUefst  ficb  ihm  nicht  England. fchon?  Das 
franzcrfifche  Spcrrwefen ,  a)s  Kriegsmaafsregel»  waür 
nng^eimt»  und  dicL  Zuckerbereituti^  aus  Kunkelrfl«, 
beofalfchiberechnet^  aber,  weil  man*  die. fremden 
Kaufleute  nicht  einfperren  und  ihre.  Waaren  nicht 
verbrennen  mufs,  foll  man  defswegen  die  ifremden 
KaulJeute  frech  und  frey  häufen  unadjircblbre  Kfln« 
fte  unfere  Wadren, verderben  laffen?  Well  man  nichts 
fei bft. machen  foll,  was  ikb  wohlfeiler  kaufen  läfs^ 
foU  man  defswe&ea  alles  kaufen?  Fr.ai|kre|ch»  pn*- 
tei*  den.^Ofsen  der  Gegenden  Deutfcben,  hat  fdrie 
Zollwachen  feit  d^m  i*  Sept.'  1815  herseftelh;  undf 
in  £)eutfchland  hat  man  bOchftens  die  Hülfe  flehen* 
den  Oewerbrtadte  auf  den  künftigen  Frieden  vert^ö« 
ftet!  —  War  es  fo  fchwer»  fich  vorläufig  über  einei» 
Eingangszoll  von  io|  von  allen  ausländifchen  Waaren. 
aus  Metall,  Leder,  Flachs,  Hanf»  Wolle  und  Bauni-] 
wolle  zu  vereinigen»  unbefchadet  djes  in  jedem  Stäar 
te  beftehenden  Mehrbetrages?  Im  Süden  war  mad* 
fchoo  feit  langer  Zeit  damit  in  Ordhung,  und  im  Nor« 
den  war  man  in. der  Sperrzeit  mit  der  Handhabung 
folcher  Maafsregeln  allgemein  bekanntgeworden.  -^ 
Nachdem  diefes  gefcbrieben»  lefen  wir  unter'7.  nöc& 
ein  Wort  über  deutfche  Zölle  von  dem  Herausgeber» 
welcher  dem  Vf.  in  ftaatswirthfchaftlicher  Rückficbt 
recht»  in  volksthümlicher  Hioficht  aber  unrecht  gi'ebt.' 
Dafs  wir  der  erfteren  Meinung  nicht  beypflicbten  undf 
die  gei'chicbtlicben'  Vorderlätze  niphtt  wie  es  hi^ 
heifst,  für  fchwer  zp  beweifen,  foodern  für  völlig 
untrweislich  halten,  ift  oben  auseinander  gefeitzt« 
Wegen  des  Volks thümlicben»,  welches  bier  das  an- 
deuten foll»  was  Deutfchland ^biuer  Ebro,»  Freyheii 
und  Bildung  fcbuldig  ift»  fcheint  es  der  neuen  Wortii 
und  VV(%ndungen  nicht  zu  bedürfen^  um  die  Lehret 
von  der  Recbtseleichbeit  unter  den  Völkern  und  von 
ihrer  Entwickeion e  Ibwobl  überhaupt  als  befonders 
bey  einer  Unterfucnung  vorzutragen ,  wobey  es  dar* 
auf  ankommt»  zu  wiffen :  ob  DeutTchland  durcH  fr^m« 
de  ZoUgefetze  und  durch  den  Mangel  eigenj^r  G^ 
fetzgebung  leidet»,  und  wie  zu  helfen  ift.  Dafs' es  fica 
helfen  dar/f  zu  predigen»  kann  Spötter  an  deq 
Storch  erinnern»  aef  aus  einer  flachen  Schaale  trin- 
ken durfte»  — >  2«  Gedanken  undAndeiuüpgi^n  über 
allgemeine  Gefotzgelfung^  recht  wai^ker-  -7  '  3-  Biu 
Segen  der  Revolmion  in  der  Schweiz,  aus  der  Schrift : 
T  (6)  lieber 


xo67 


EROANZUNOSBLATTER   ZUR   A.   L.   Z. 


Vebtr  d«  Sahwtteerifcli»  Bmidcstareiii  qua  dto 
Anfprüche  Bern«.    Im  May  1814»  ▼emmtWich  von 
RengßBr.    Wai  feit  der  Unebbangigkeit  von  Argia 
VDd  Waadt  gefchebeii  für  Laadbau»  ftr  BiUuimaw- 
ftalteo ,  AriDenwcfe»  und  Wtgbau.    In  der  Waa.dt 
flod  die  Auflagen  von  994000  Fr.  auf  7*öo«  "wab* 
gefetzt  ond  doct  fOr  öffentlkbe  Anftalten  aflfOooo  Fr. 
»ekr,  als  fonft»  aosgefetzt.  —  4.  Der  Aoflats:  Ham- 
hmrg  unier  franzbßfeher  HtrrfiAaft^    wird  .fortee- 
fetet :  wir  bezieben  uns  darüber  auf  die  früberf n  Be- 
merkungen. —     S.  Was  folhn  Volksrepräfemtatten 
wirken  t  wtd  welche  Klaffe  von  Siaaisbürgernift  da- 
zu omtaugGel^ßent   von  dem  Hrn.  u-  Hernach  ge- 
Sen  die  Araandlung  von  Grüner^  worfiber  ficb  euch 
iefer  angezeigtermaafren  erklirt.bat.     Sehr  ricbtig 
ift  die  Bemerkung,  dals  fieh  der  Nutzen  der  Land* 
ftände  Hiebt  unbedingt  aus  der  GefcUcbte  ( <Ue  w 
allen  möglieben  Bebauptungen  Belege  liefern  kann) 
nacbweifen  laffe;  ibr  Haoptnutzen  beftebl  in  dem» 
was  fie  ftilllchweigend  verbindern.    Moffen  ne  z.  B. 
die  Steuern  bewilligen ,  fo  lafTen  fich  diefe  4war  ob- 
ite  fie  ausfchreiben ,  aberjuicbt  erheben;  nnd  zum 
Zahlen  zwingen  dann  weder  Donnerworte  noch  Sol- 
daten.   Beamte  kennen  die  Stelle  der  Stflnde  nicht 
vertreten ,  wobey  noch  in  bemerken  ift ,  dafs  fie  An- 
kläger, Vertheidigerund  Kichter  zu  gleicher  Zeit  feyn 
würden,  und  Am  gerade  ein  Hauptttbel  unferer  Zeit 
In  der  B<?amtenge\valt  Hegt.      Bey  den  ßcfugnilTeji 
der  Stände  ift  die  Hauptfrage  überfehen:  ob  fie  blofa 
Axt  Steuern  bewilligen  oder  auch  die  KafTenfOhrung 
Haben  foUen?  welche  zu  der  Aufl&fattie  der  Stinde 
ihi  Königreich  WOrtemberg  Anlafs  gegeben  bat.    Die 
lOlgemeiiieb  Verhandlungen  find  öffentlich  bekannt 
gemacht  und  von  beiden  Seiten  mit  bewundern ngs- 
Würdiger  Kunft  geführt ;  defto  mehr  ift  zu  bedauern, 
4afs  die  Verhandlung  ober  die  WortembergifcheStän- 
Mcaffe  nieht  gedrückt  ift.    Dort  hatte  die  geheime 
Truhe  it04  die  Spaltung  zwifchen  Herrn  und  Stände 
'Wegen  der  Zahlungen  rar  den  Kronprinzen  erzeugt 
Mie  Zeiten  1815,  a--is  Stflclc  enthalten  dieVerhaod« 
Jungen),  undfdort  ift  die  Frage  alfo  mit  Erinner iio* 
gen  verknüpft,  weiche  von  ihrer  allgemeinen  Beant- 
wortung  zu  trennen  find.      In  Deutfchland  haben 
jdieStinde,   wenn  fie  Schulden  fibernahmen,  auch 
die  Kaffeuführung  flbernomitien;  und  das  fcheint  un* 
lerem  Rechtszuftande  und  den  jetzigen  Staatsverbält- 
Riffen' angemeffen.     Talleyrand  fagt  zwar  hi  feiner 
Bede  vom  8*  Sept.  igia:    Es  frage  fich,  ob  ein  Staat 
Crudil  babeh  folle?    In  Deutfcbland  ift  es  nie  be- 
'SWelfelt,  und  da  der  Credit  eines  Landes  nur  dann 

feScbert  ift»  wenn  er  nicht  von  der  zufilltgen  Eigen* 
ffhaft  eines  guten  oder  Iclüechten  Haushälters  ab- 
Ungt,  fb  folgt  daraus  von  felbft,  dafs  d'w  Schulden* 
tilgungskaffe  diefer  Zuftilligknt  nicht  ausgefetzt  wer- 
ben darf*.  Man  kann  dagegen  nicht  einwenden,  dafs 
liurh  die  Unterhaltung  oer  Staatsbehörden  von  die- 
ler ZuftUigheit  nicht  abhingen  dürfe,  welches  aller- 
dings wahr,  aber  flberdiefs  von  ein«^r  fo  dringenden 
Kothwendigkeit  ift«  dafs  ohne  fie  weder  Diener  noch 

BeffTM  bdSabw  kAnnfttt  wekha  fish  abera  wie  zu 


Bonaparte*8  Z^,. vortrefflich  befinden,  w 
durch  die  StaalsrehulilenttcM  Zinfen.^n  i 
"maciat  wird.    Das  ift  in  WArtember^  nicht  _ 
hen,  wo  diau  Zinszahlung  auf  die  btunde  immI 
Schuldabtrag  monatlich  erfolgt.    Indef^ilt 
rOhrt,.  was  neb  ^dem  Antrag,  der  Stände  1 
bend  beygemiicbt  haben  mag;    welchen   Eio 
aber  die  Auflftfnng  gemacht  hat ,  larst  ficli 
Beluumtmaclning  vom  3«  Seot,  worin  ScboniBogr  der 
Steuerpflichtigen  bev  der  Erhebung  empfohleas 
ftellubg  der  LandesoeTchwerden  und  ba(Mi§^ 
nung  eines  neurn  Landtags  vrrheifsen  wird.  —  C-  tJk' 
berdie  Standeiherren  wird  mit  grofser  Saebke 
und  Bdligkeit  geurtheilt,  und  die  nun  voo  Pj 
gefetziich  aus^erprochene  Anficht,  woni 

eeborne  Statthalter  zu   betrachten  find»     _  ^ 
^er  VI*  hat  fich  nicht  genannt ;  -  doch  \MA  mir  fich 
vieHeicfat  dadurch  errathen,   dafs  unter  iltt«  Mj 
heitern  d^r   Minifter  u.  Gagern    aufgefOfart  ift 
^An^hienumiHoffmMmgen^  entnommen  a 
Erklärung  ^der  deutfcben  rürft^n  und  Slfi/te 
16  Nov.  v«' J.  und  der,  Note  der  kdnigL  hanu^.CW* 
fandtfchaft  vom« 91  Oct.  1814  über  die  öffenüic\uem 
Rechte  der  deutfcben  Unterthanen,  worin  tsa  botet: 
9  dafs  die  Freyheiten  dea  Volks  den  Thron  des  KV 
urgs  von  England,  der  unftreitig  eben  fo  Ibuveraäa 
fey ,  als  irgend  ein  Ftirft  in  Europa ,  befeftigreii  ^  9^ 
ftatt  ihn  zu  untergraben.  **  ^     9.  Buenapar^^   und 
WoUmann.    Sollte  diefer  Anffatz  in  einem  Aaget» 
blick  leidenfcbaftlofer  Ruhe  dem  Vf.  wieder  vor  A» 
n  kommen:  fo  wird  es  ihm  ohne  Zweifel  leid  tbtt% 
afs  er  in  diefe  Zeitfcbrift  aufgenommen  Hk,    woriä 
fonft  fo    viel  Gutes,   auch   ausgezeichnet   Scfadoes 
Iteht.  --  lo.  Kleinigknien^  wieder  gegen  Wolliiuüt 
^und  gegen  den  Redacteur  der  Jenaiichen  i»«Z. 

(D$r  Üc/wkimfe  /e/#<.J! 


Sal 


PAEDAOOOIK. 

« 

Hamsuzo,  in  d.  6obn.  Buchh.:    PJychelogte  dea 
kindlichen  Alters.     An  Aeltern   und  Crwher^ 
In  Briefen  von  JolL  Ckrift,  Äug*  Crohmanny  Pro* 
feffor  der  Philofophie  am  G^nnafium  zu  Ham--. 
bürg.  i8ia.  XVIU  340  S.  g.    (1  fhlr.4  0r.) 

.  Wie  viel  an  der  Erkennt nifs  der  menfchlichen  Na^ 
tur,  wie  fie  im  Kindesalter  ift,  gelegen  fey,  ergiebt 
fich  vorzftglicb  durch  die  Erwägung,  dafs  das  Geliu- 
gen  der  Erziehung  der  Kinder  faß  ganz  davon  ahhir 

5 ig  ift.  Das  fiilt  insbefomiere  von  der  Erkenntnib 
es  geiftigen  Lebens  des  iMenfcheo  in  diefem  Alter. 
Es  mufs  nicht  minder  traurige  Folgen  JdrflasGemath 
des  Kinties  haben,  wenn'  feine  Seele  nach  ihren  An* 
lagen,  Kräften  und  Beftrebungen  von  dem  Erzicrfaer 
einfeitig  oder  unrichtig  aufgefafst,  ond  die  Erzieluiog 
'von  diefer  einfeittgen  oder  unrichtigen  Anficht  gelei« 
tet.wird,  als  es  d*m  leiblichen  Leben  fchätilicb  und 
gefähriich  ift«  wenn  es  nach  einem  faJfchen  oder  man« 

Seib^iften  Begriffe  bebandelt  wird.     Darum  verdient 
tu  Verfttoh  einer  Pl^chcilogie  des  kiadikbeo  Aliers 

voo 
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)ecleHi  Enielier  Mit  beiditet  ta  Urenfon»    Eben 
nnifs  aber  Mcb  jeder  hej  detn-.Lefen  €nnes 
Bttches  feb^  euf  feiner  ifutfeyo,  demll  er 
mIi   oiebt  von  einer,  falfcben  oder  einfeltigefl  Anficht 
tm^    Verfaffers  einnehnnen  laffe*    All^s  niufs^  «n  dem 
nigoeo  G^bl  und  Bewufstfavo  9  der  eigoe»  Erfah- 
ruog  und  der  unbefangenen  Beobadbtnng  kindliober' 
Oevt^tltbsinfsernncen  geprflft,   nicbis  angenomioen 
«rercfea»    waa  fich  nicnt  ToUkommen   dadurch  be* 
^mä^lf  rt.     So  bft  fich  Rec».  bey  vorliegendetn  Bnefab 
M^ctit  yon  der  Richtigkeit  der  Bebeoptung  fiberzen* 
Hea  köoMo,  dafs  in  mri  kindlichen  Aiter  ooeh  nicht 
voift-  religidfer  BUdong  nnd  rel/giöfen  Gefühlen. die 
IRwAm  fejn  könne  (SrXil.)     Der  Vf.  fehlte  felbft» 
dafs  diele  Behauptung  roancnem  Lefer  anftdfsig  feyo 
snnfste;  darum  kommt  er  oft  darauf  «urOck»  und 
f  ueht  fie  in  mannichlalt%en  Wendnngen  zu  erörtern 
mnd   XU  fttttzen«     Aber  immer  unbeMtdigend. ,  So 
fnet  er  S*|l}*:    «»Ich  xweifle»  ob  dieral Höcbite  und 
ARgetDeimlte  (die  Religion)  Ton  dem  kindlichen  Ver- 
ftaaitfi«  beherziget  nnd  begriffen  werden  könne.*^  Aber 
^osn  Begreifen  ift  ia  wohl  Oberhaupt  bey  der  Bildung 
2ur  Religiofitftt  nicht  die  Rede;   am  wenigften  beym 
Kioile.    Ob  nicht  ein  Urbewufstreyn  von  Gott  und 
des  Menfche«  Verbiltnira  zu  ihm,  als  Quell  ftller Re- 
ligion» in  des  Rindes  Seele  lic^ee  und  angeregt  wer* 
den  könne 9  fo  dafs  fromme  Gefühle  in  ihr  entfte* 
beo  '^ r  das  nur  ifk  die^Frage,    Rec.  bejahet  fie>  Ober« 
I    zeu£t  durch  die  innigfte  Erfahrung!  die  er  als  Kind 
in  fich  felbft ,  und  nun  an  feinen  eignen  und  vielen 
fremden  Kindern  cemacbt  bat.    Wie  foUte  auch  das 
Örundgefahl  des  Menfchenlebens  nicht  aueb  fehon 
in  der  Kindheit  angeregt  werden  können!  ^  frey 
li«fa  nicht  durch  BcRriffszergliederungen  und  Abfira« 
ctiooen,  aber  durch  die  einfache  Sprache  des  Her^ 
zens  und  das  Beyfpiel  der  Frömmigkeit.     Durch  das 
Beyfpiel,  meint  zwar  auch  der  Vf.  S«  jai  f.»   aber 
*    wie?    Erft  hinterher»  in  der  Rackerinnerong»  foU 
es  (eine  Wiikung  haben:  nicht  in  der  Kindheit  felbft. 
^Wie  oft  -  fagt  er «—  haben  wir  uns  nicht,  Frenn- 
rifo^.mit  fo  wehmflthigen  Gefühlen  aller  der  bftusli* 
.  eben  Dangen  bceneo  der  kindlichen  Vergangenheit 
erinnert -r   aber  fie  erft  gelebt,  wie  wir  dbniicher 
Leiden,  ibnlicber  Sorgen  uiul  Gefühle  fähig  waren» 
in  den  Jahren  des  regen,    des   erwachten  öefühls! 
Es  waren  nur  neue,  noch  nie  geffihlte  5cenen!  Wir 
hatten  fie  in  unferer  Kindheit  gelebt  und  doch  nicht 

E picht  —  erfahren  nnd  doch  nicht  erfahren.  Wir 
atten  de  die  kleine  Stube  awar  mit  fchwarzem  Flor 
Hinhangen  ^efeben,  aber  was  diefer  Flor  fey,  was  er 
tij^  ein  2#eichen  des  trauernden  Uerzene  fey,  devon 
hatten  wir  noch  nichts  gefohlt ,  nichts  gecfacht.  Da 
fehen  wir  noch  die  kleine  Bahre  unferer  fr  Ob  verftor- 
benen  Freundin,  da  die  Aeliern  klagen,  um  die  klei« 
nt  Rntfchlafene  hernmftehn,  di^  Gefehiedene  mii 
immer  bangerm  Herzen  rufen,  —  wir  fQhlten  da  mit 
unfein  kleiden  Händen  die  kalten  Hände  der  IVeun- 
diai  Kurz  wir  fahen,  wir  erfahren  die  ganze  rett* 
giöfe  Weihe  diefes  Lekiensfeftes.  Und  doHi  empfan* 
4^  wir  niobis »  wir  warm  mübig%  Zufebaute  -^ 


fibllofe  Theilnehmer.  Wie  oft  fönen  vms  ds  notfli«^ 
aber  lafTen  Sie  uns  immer  diefe  Scenen  unfers  kind* 
lieben  Lebens  zur  Beberzigung  und  Belehrung  ocreli 
einmal  denken  •«>  wie  oft  tönen  uns  denech^die  fey» 
erlii^eo  Gefinge  unferS  guten  alten  Vaters  nach  w» 
nem  Tagewerk  in  unferm  Herzen,  win  ehrfurch tt». 
Toil  erfradot  er  uns  da  in  dem  filUbrweifsen  Haart 
mit  feinen  zum  Hienmel  sebobenen  Hfeden  —  win 
oft  fehen  wir  ihn  da  noch  dankend  und  freudevoll 
beten  f  dafs  der  Vater  da  oben  alle  die  Kindlein  er» 
halten  und  nähren  wolle.  Und  doch  fdldtea  wir  da^ 
mala  nichts,  wir  Caben  es  blofs  u.  f. w»**  ^  Ww  kanii^ 
des  ohne  Verwunderung  lefen?  Schwer  läfot  fich 
glauben ,  dafs  der  Vf.  Kinder,  unverdorbene  Kindert 
m  Lagen,  wie  er  hier  fcbiidert,«  gefeben  habe*  — 
Sonlt  ift  in  diefem  Buche  Manches  gut,  vorzOfflich 
was  von  dem  pflichtmäfaigen,  und  —  im  Oegenfatzn 
«^  von  dem  moralifirenden  Ton  in  der  Erziehung  ge» 
fagt  wird.  '^  Die  Darfteilong  ift  (ehr  wortreieh^*  da- 
her oft  ermOdend  und  zerftreuend;  hier  und  da  auch 
gefucht  /nd  geblOint.  Das  fcheint  nicht  der  Y«chtn 
Ton  fflr  die  kieinefn  befchränkten  Cirkel  des  gefel« 
ligen  freundlichen  Lebens,  denen  der  Vt.  nackS.XH« 
fein  Buch  zur  Unterhaitong  zu  geben  wünfeht.  - 


FREYMAUaEaaCRRIfTBXf. 

■ 

Olooau,  in  d.  neuen  GQnther.  Bucbh«:  Pier  Re^ 
den ,  in  der  St.  Joh.  Q  fyih.  z.  rf.  3  iÄÄ.  zu  Lieg- 
miz  gehalten  vom  Bruder  G.  i8l6*  6  Bogen.  8« 
(10  Gr.) 

Nach  dem  Vorwone  des  Vh.  AHen  diefe  vier  Re- 
den beweifeo  helfen  9  da(s  in  den  Verfammlongen  der 
Fr.  Mann  die  erhaben ften  Wahrheiten  der  Religion' 
vorgetragen,  die  beiligften  Tugendlehren  eingefchärft 
werden,  die  Kirche  alfo  nicht  nöthig  habe,  die  Fr« 
My*  als  ihre  Gegnerin  anzufeinden,  Tondem  fie  Mel» 
mehr  als  ihreSchwefter  und  Mitarbeiterin  am  Bekshe 
Gottes  lieben  foHte.  Von  dem  dem  gemeinen  Wefen 
in  geiftiger,  religlöfer  und  ftaatsbOrserlicher  Roclb- ^ 
ficht  wohlthätigen  Geifte  des  Fr.  IVlr.  Vereins'  zu 
zeugen,  reichen  diefe  vier  Reden  fre\lich  allein  noch 
nicht  hin;  aber  wie  viele  Beden  und  Auffitze  diefer 
Art  find  nicht  fchon  aus  fo  vielen  andern  Logen  in 
d^  Publicum  ausgegangen  i  die,-  wenn  auch  die  mei» 
ften  derfelben  keinen  Anfpruch  darauf  machen  k4ki* 
nen,  als  Werke  tiefer  Einficht  und  vollendeter  KunfT 
zn  gelten,  doch  tuiammen  genommen  allen  Verda4?hk 
geheimer  Abfichten  der  Fr.  Mr.  gegen  Staat  undKir- 
che  entferne^  mflfTen ,  indem  der  Argwohn  garza 
weit  und  bis  zum  Lächerlichen  getrieben  feyn  wOrde» 
wenn  man  glauben  wollte ,  dafs  &%e  Lögen  alle  diefe  • 
Reden  und  Auffätze,  durch  geheime  Verabredung 
nur  fo  cum  Scbeiik  nnd  um  das  «ffHitliche  Urthä 
über  ihre  Tendenz  zu  täufehen  und  irre  zu  fahren^ 
bekannt  gemacht  hätteo.  *  Die  cbriftlicbe  Oefin* 
nnng  und  Moral  ift  auch  in  diefen  vier  Reden  Co  rnSur 
dafs  felbit  ein  InquifiCor  nicht  ein  Kdrochen  vnn  00« 
litiicber  nnd  kirohUebor  Ketanrev  in  denfalbw  finden 

wifda^ 
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wlli^«    Di«  trfte  Rede  ift  «m  Geburtstage  Sr 

d«8  K6ii]gs  von  Prettfsea  den  3.  Aag«  \ti%  gehaltes-r 

Ihr  XhemA.ift:    Emen  foUewen  KOmig  gab^  uns  Bott. 

&Dlteo  ift%f  dorch  feinen  edlen  Cherekter  als MenTeb 

^mA  eis  Kdtig9  'und  einzig  in  der  Oefchicbte  doreb 

die  Erfehrnng»  die  Er  eis  Regent  machtni    Der  Red* 

Der  fjpricfat  mit  Wahrheit  und  Warme  und  ohne  Ue^ 

hertreibuerg  von  feinem  erhabenen  Oegenftande.  Di» 

iWeyie  Rede  9  nach  der  Beerdigung  eines  Bruders 

gehalten  9  bandelt  vom  der  dem  täenjchen  höcl^/t  nih 

iblg9». /MTcMo/en   Venraulichkeit  mU  dem  Tede^ 

Mur  ^W  mit  dem  Tode  furehtios  vertraute  werd«* 

Ctretig  4iach  IMUebt  und  öewtffen  handeln »  der  Stirn- 

'i|^  feines  Berufs  folgen  und  feine  Ueberzeugunsen 

vertbeidigen ;  jene  Vertraulichkeit  lehre  ferner  den 

biofs  .  relativen  Werth    des  Irdifcben  kennen    und 

ineche «  dafs  wir  uns  nicht  über  die  GebObr  an  daC» 

Übe  Ceffeln  laffeti,  dafs  wir  feften  Mutb  in  Leiden 

foffen  und  dem  Schmeree  nicht  untarliegen.    End« 

lioboiacbe  fie  uns. gerechter»  nachfichtiger  «nd  gft» 

tteer  gegen  tKeUnfrigen  und  gegen  andere  Menfchen« 

('Was  ttter  auf  die  Rechnung  der  Furchtlofigkeit  vor 

dem  Todn  gefehcieben  wird,    möchte  doch  wohl 

mehr  dnr.-mlt  dertelben  verbundenen  echten  Tugend* 

fefinnunff  und  ReligioGtät  zuzueignen  feyn*  Diefe 
urcbtlobgkeit  kann  auch  ohne  TugendgeGnnungt 
fo  wie  diefe^'<rfine  jene  beliehen ;  fie  kann  auch  in 
Mi&brwch  ausarten,  wenn  fie  nicht  durch  mora)i- 
fcbe  und  religiOfe  Gefinnung^  die  felbft  das  krSftigfte 
Itttttel  gegen  die  Todesfurcht  ilV,  geleitet  wird.   Ob- 

Sfeicli  di^e  Anficht  von  dem  Vf.  nicht  ganz  aufser 
Lcht  gelaffen  worden ,  fo  liegt  fie  doch  mehr  zufillig 
i»rfer  Ausfabrmg,  als  dab  fie  durch  den  Plan  Mbft 
wefentiiob  beftiramt  wäre. )  Die  drüie  Rede  ani 
Sofaluffe  des  Jahres  ig  14  beantwortet  die  Frage: 
Was  kann  der  Maurer  aus  den  Ereigniffen  des  ver- 
flojjenen  Jahres  ^rnenf  durch  die  AusfObrunc  fol* 
gender:dvey  Sätze:  i)  In  dem  fteten  Sonnenfcheine 
des  Glacks  reift  nichts Menfchlich- Schönes;  \2)  das 
Blendende  ohne  Innern  Gebelt  ift  nicht  von  Dauer; 

!l)  vereinte  Kräfte  mit  Beharrlichkeit  nach  einem  Zie- 
e  gerichtet,  fördern  das  Herrlichfte  zu  Tage.  Au« 
fser  dem  alleemeinen  moralifchen  Inhalte,  der  aus 
•  diefen  drey  Sätzen  entwickelt  wird,  wendet  der  Vf. 
dMfe  noch  befonders  auf  die  ehemals  fo  unglackHcfao 
und  nunmehr  wieder  fo  gflnftige  Lage  des  Preufsi* 
fcheo  Staats  en*  Nur  der  erfte  Satz  fcfaeint  uns  ia 
eiMr  SU  grofsen  Ailgemeinbeit  genommen  zu  werden, 
indem  behauptet  wird ,  dafs  die  VorzOge  Aes^  Geiftes 
und  Hef^zQiifi ,  die  der  Vf.  etwas  uneigentHcfa  unter 
dem  Ausdrucke  Aes^Meirfchllchfchönem  verftefat,  bej 
tt.nuntjerbrochpnem.GlQcke  nicht  gedeihen  könnten. 
Lei (^er 'bedarf  frevlieh  der  Menfoh  nicht  feken  eines 
fo  uoianftpn  WecLess,  des  ihn  zur  Bcfinnung  bringt; 
aliieries  giebt.  deob^eiidi  noch  Cnlcbe,  'die  einer  der* 
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^chen  IfaohhQlfe  von  anffen  ^er  nieht  MtftrAMiy 
und  ihr  Inneres  Sejo  weder  vom  Otdck  n^b  vom 
Uni^ek»  Condern. von  ihrem  elgenfti  WUI«a  ebbiii* 
gen  laffen.    Die  irierte  Rede  enthält  Bl»tracbtungen' 
aber  den  bibiiCcheii  Spruch-:    die  Welt'  vergefu  mit 
ihrer  Lmß^  wer  aber  dm  Willen  Gottes  thutt   def 
Ueibt  in  &olgheltt  mit  bejgefOgten  aus  dem  Inhnl- 
ta  diefes  Spruchs  und  dem  Beyfjpiele  Jofaannis  des 
Täufers  bervorgabenden  Vorfcbritten  fftr  nnfer  Vjet* 
hslten«    AUes  recht  erbaulich!    Im  Anfange  diefer 
Rede,  wo  es  heilet:  <fie  Bibel  leitet  den  Meorer  dnreii 
die  Betrecbtnirg  ihrer  Jinjjttaehe  in  die  Tiefe  feines* 
Herzens,  ift  der  Ausdruck  An/prßehe  etwas  gefecbt,  . 
wenn  auch  nieht  ganz  bedeutnngslos ;   oder  tott  es 
Amsjprüche  beifsen? 
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RECHTSGtLAHRTflEIT.  ^ 

ZuLLiCHAv^n  d.  Dammann«  Buchh«:    Dtis  Per» 
mundfchafts*  Recht  nach  den  QrundfStä 
allgemeinen   Landrechtt  für   die 
Staaienj  entworfen  von  P.  J.  G,  Uofßmämn^  V&r 
DigK  geheimem  Juftiz  •  Ratbe.     i^ii«  •  Xll  und 
0468.  8- 

Da  Wiesners  beide  Werke  Aber  izi  Prenfslfcbe 
Vormund  fchaftsrecht  theils  nicht  eigends  die  Gefetze 
Preufsens,  foodern  aocb  die  gemeiorecbtllcben  nnd 
Säcbfilcben  Oniodfatze  Ober  diefen  Gegenftand  vor» 
tragen,  theils  aber  vor  der  Publication  dt%  allgenoci* 
nen  [Landrechts  erichienen  find ;   fo  'fehlte  es  aifef^ 
dings  an  einem  eisenen  Werke  über  diefen  wichtigen 
Theil  des  FVeufsilcben  Rechts.  Das  allgemeine  Land- 
recht  ift  zwar  auch  tiber  diefen  Gegenftand  fehr  voll« 
ftändig,   doch    hit  es  mehrere  Ergänzungen    und 
nähere  Beftimmungen  erhalten,  die  in  einer  Reibe 
von  Sammlungen  zerftreut  liegen  und  nur  mtihfam 
eufgefonden  und  znfammengeitellt  werden  können. 
Der  Vf.  verdient  daher  allen  Dank  des  Publicums  da« 
far,  dafs  er  das  VormundfchaFtsrecht  nach  der»  im 
allgemeinen  Landrecbt  angenommenen,   tyftemtftl- 
fehen  Form  und  in  gedrängter  Kflrze  dargeßellt  ond 
dtbey  nicht  allein  alle  darüber  vorhandenen,  id  in- 
nen einzelnen  Sammlungen  zerftreueten ,  Declara\io* 
neo,  fondern  euch  die  m  andern  Theilen  des  Land- 
reelrts  und  endern  Ordnungen  befindlichen,  mit  dem 
Vormundfchahsrechte  in  Verbindung  Ttebenden  ge* 
fetslichen  Vorfehriften  gehörigen  Orts  bemerkt  hat. 
Diefs  Werk  ift  aus  diefem  Grunde  dem  Praktiker  und 
dem  angebenden  Juftiz  •Bedienten,  fo  wie  dem  blo- 
fsen  Theorettteer  von  unverkennbarem  Nutzen ,   zu«* 
mal  des  Vfs.  rühmlicher  Fleifs  auch  aus  diefem  Wer- 
ke hervorleuchtet.     Die  angehängten  Tabellen  nnd 
Rechnungen,  €0  wie  die  Deygeffleten ,  bisher  noch 
nicht  gedruckten  General  ^  Refcnpte  erhöben  des 
praktifcbeo  Werth  deirelbcn. 
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VBRMISCHTfi    «CHRIPTÄW, 

VST^xuAn^  Imlndurtrie-Coffipt*:  Nemefit^  eine  Zeit- 
fchrift  far  Politik  und  GerdNchte,  beraaiSgego* 
beb  ^on  Hemrick  Lud$a  «•  £  w» 

XB^Mi^  iJ^  6f  IS4-  Smek  mhgtkf^iemm  XMi|^.i 

IJrö/^*  SrOcIc.     T.  fför  let  revenus  et  dep&njfes  an* 
^-^   nuell^s  de  ta  ripubtigue  des  provinces  unieswt 
Kemfterhuls.    Ein  bisher  uogeHruckter  Aaflatz, 
"welcher  die  Unterfuehung  dber  die  hollindifthe  Staats- 
cAnnahine  und  Ausgabe  damit  ilnfSogt»  dafs  es  un- 
möglich fey ,  ifaAlber  auf^  Heine  zu  Kbmmen;  danik 
Aber  fo  reich  Wi  in  fcbtrffi/inigen  O'edanken»  Hvelche 
auf  alle  Zeiten  paffen»  dafs  er  fich  auch  ]et7t'»  nach 
mehr  als  jo  Jahren,  mit* Vergnügen  lieft.    Wie  fehr 
bat  ßch  far  Deutfchland Seitdem  beftätigt!    n^^h  ts 
eine  ganz  andere  Sache  ift»  eine  Bundesverfaffung 
tür  den  Frfeden  zu  bilden  und  einen  Band  in  dem 
Drange  des  Krieges  zu  leiten;  disnn  der  Oefetzgeber 
fiDdeFflberail  Hindernifle,   der  Feldherr  liberall  Be^ 
reitfenaft."'   Einen  Tbatuaiftsind ,  welchen  Hemfler: 
hüls  von  feiirem  Vater  erfahren  bat,  dem  der  Plan 
;ezeigt  worden ,  hej)en  wir  wegen  feiner  gefcbicht^ 
ichen  Wichtigkeit  in   der  Urfprache   aus:    ^yPowr 
ionner  une  idie  de  la  richeße  de  ces  Indfvldus  (der 


i; 


HollSodef)  et  peindre  en  mime  iems-  le  caractires 

4e  ces  peuptes^  je  remarque  Icif  qu"  au  miUeu  de  la 

gtterr^  de  la  Succejffions  quelques  particuliers  cöwi- 

^herfanis  formirant  le  plan  de  faire  une  Socitti  d^ 

6  h  8^0  perfonneSf  dont  un  grand  nombre  avait  dijA 

ßgnif   qui   moyennans  certaiaes   conditionsy   pren* 

dralent  h  guerre  Ik  ferniey  ec/*engageaieni  äla  faire 

h  Louis  H  Sans  qU*on  voudrah!   — ^     %n  ßntße\  Er^ 

fährungen  aus  den  letzten  Feldzügen  und  fromme 

Wünfche  für  Deutfchland.     Jn  kürzen  Sätzen  wird 

mit  Oeift  und  Sachken ittnirs  gezeigt,  wie jgefihriich 

TVapoleon  mf  Elba  werden  könne;  wie  nGtbig  es  (ey, 

(Re  wiedererwörbenen  Rheinländer  in  gute  Verfäf* 

fang  zu  fetzen;  in*  DcDtfchland  überhaupt  eher  die 

L!€be  fir  das  Eigenthum,  welche  mit  der  Landes» 

INBrfafliing  zufammenhängt,    und   die  Liebe  fär  die 

Ihre  uncn  den  Natjonalrunm ,  welche  mit  der  Vafer^ 

laodsliebe  eins  fey,  zu  ftärken.    Hieran  knOpft  fich 

das  Kriegs wefen,  von  deffen  Uienft  ftichts  freyma«hen 

foll»  als  UntaugHchkcit.     Diefer  Oedanke  ilt  in  der 

PreuC^.  und  Hjinndv.  Landft  arm  Verordnung  zum  Oe* 

Xetz  erhoben.    Zugleich  mafs  der  Zeitgeift/der  olobti 

' Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z*  igij« 


woU«  atrLebeBMreyh^f  ffefehont  werden.  Da  der 
Vf.  dem'Zeitgefft  den  firoberiingsg€ift  entgegenfetzt 
nnd'fieh  Mmh-  I/ebensfreyheit  njjeichheft  vor  dient 
Gefetz»  perfdniicfae  Freytieit,  'GlelchmSfsigkeit  der 
Abgaben)  eiMir»,  Ib  Mfst  fieb  Aber  dfe  Worte  nicht 
Itreiten,  obgleich  eis  nicht  gan«  gewöhnlich  ift»  des 
Zeitgeift  fOr  cleichbedeutend  mit  6em  Getft  der  Ord- 
nung und  ftAfeigiing  «i  nehmen.  Wenn  aber  der 
Vf.  auf  die  allgemeine  Verbreitung  der  fogenaanten 
Tnrnkuoft  dringt,  Ib  wird  er  noch  manchen  Wider« 
fpruch  zu  bekinspfen  haben;  wenn  auch  zugegebea 
iU,  dafs  unfere  Jftnglinge  £ch- nicht  verwelcblichen^ 
fond«rai  viehnebr  abhärten  fell«a :  denn  die  Turn« 
kunflt  möchtf.aof  der  ein^n  Seite  wohl  nicht  zur  Ab« 
hartiaog  bey tragen»  wozu  die  Lebensart  des  gröfsten 
Tbeiis  der  arbeiteodten  Stände  bey  Ackerbau»  Schäfr 
farth»  Zimmer-,  Maurer-«  Schmiedearbeit  n.f.  w. 
vdliig  binreiebt;  und  fie  möchte  auf  decändem  Seite 
dUe  Verwek:falicbung  nicht  Terhateo»  welche  durch 
die  Lebensart  der  wohlhabende«  Stände:  Stuben« 
hift»-fit£fende  Arbeit,  warme  Oeträniui  u.  f.  w.  ent« 
ftebt.^  Sie  ift  ein  Vorlpld  d«sKriegee,  aber  bedarf 
es  defCen  ffir  den  gomeinen  Mann »  der  \a  doch  in 
vier  Wochen  lernt»  was  er  als  Vorflbang  zum  Kriego 
nöthig  hat;  bedarf  es  deflen  fflr  den  Officier»  der 
nicht  mit  zutchlann»  ibndern  nur  die  ^tutiat.  ifiz  Za* 
fchlagens  fevn  Ibli?  Sehr  viel  Wahres  und  FrevmO* 
thiges  fagt  der  Vf.  Ober  unfere  deutfehen  Verwaituiip 
nen»  und  wünföfat  in  Ab6cht  auf  die  Bmidasverftf- 
Iiing »  dtkü  man  eines  Sinnes  feyn  möge»  Unter  dto 
Haifsmittöl»  wodurch  Napoleon  geitfirzt  ift»  reclmet 
er,  dafs  zwar  kein  förmlicher,  geheimer  Verein  mit 
allen  orgaoifchen  Zubehör  vorhanden  gewefen«  dall 
es  aber  in  allen  deutfehen  Staaten  und  bebndecs  in 
Preafsen  eine  geheime  Seelenverwandtfohaft  zu  Na« 
poleoas  Uotei^ang  gegeben  habe»  -«»  p  Die  fürßt» 
Reujfifche  Herrfch^t  Sekhi*.  DieCaa  Ländobaft  v«^ 
6  Quadratmeilen  mit  ijsjoEinwohaer,  welebe  kamli 
das  dritte  Koro  ärnten»(  berechnet  feine  Kri^ko« 
fteo  von  igo6  bis  igi4  aof  1,339^^7  Rthlr.  "^  4*  Äe- 
trachtungea  über  Deutßhiands  BjooonßUuirung.  AUB 
der  Mitte' des  peeembers  1814,  V9aawe§aa  AetUer 
übergangen  werden »  Ib  beherrigenswertb  fie  nncb 
zu  ihrer  Zeit  waren.  -**  5.  Carnots  Dtankfokrift.  an 
den  König  y  kann  gleichfalls  in  Beziehung  auf  N«  gi 
und  133.  der  A.L.Z.  flbergangen  wefden.  -«  (•  Send'* 
*  fchreiben  an  ein  Mitglied  des  AusMmffes  zur  Ätf« 
weifung  einer  LandesverfaJJung  für  •  •  •  Weit  um 
uns  her  gebe  es  feit  langer  Zeit  kein«  Ver/affung  und 
ü(6)  bey 
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bev  den  tneiften  toh  nnt  ntir  ifn  uobiftimitts  Oe» 
fahl  voo  ihrem  BedaffMÖe.  'Um  zu. ihrer  (Sraflduüg 
zu  wirken»  maße  man  den  Vercitcbt  der  Sobwime- 

3  vermeiden,  fo  wie  der  ellgemeinen  Sitze  üeb 
güehft  «nthkken  •  rer  AUem  eher  ick  en  des  bet- 
ten, wardeutfcirfejr.  —  7.  Das  geifmdte  t>eutfch' 
land.    Befehreibung  einer  DenkmOnze  enf  den  Pre- 

§er  Frieden  i<j5,  welche  fidi  in  dem  grofsb.  Mflns- 
übinetzu  Weimer  findet  und  ein  zweyköpfigee  (ka^ 
tholifcbes  und  proteftentUebee)  OenlfeMeflNTmitM* 
nn  ficfa  felbft  bewaffneten  Fäuften  vorftellt,  deren 
KmidF  aber  vom  Himmel  bereb  eidtMfcelteä  vdrd« 
Seitdem  find  igo  Jahr  verioffcn,  worin  DeotrcMaml 
mir  einen  Angenblfok  vereinigt ,  aber  fo^lekh  eneh 
der  Gegenftend  der  Bewonderung  geweCan  i(t  Das 
mirsgönnen  die  Fremden,  welobe  ibraoe  wieder  eia 
vielköpfigee  Ungebener  machen  wollen»  «-»  %.  Ann 
eiocm  äcbreUMn  «ue  Wien  eher  dh  NoihmendigkM 
der  Herßelluttg  der  deuifehm  KmMßrwärde^  mit  Be» 
^iehnofe  auf  die  Schrift  dta  Miaiftere  ir.  Gagtrn.  Fery 
nerer  Verfucb ,  politifche  Ideen  zu  bericbtigea ,  und 
mit  Attsziehuoe  einer  Stelle  aus  einer  nicht  niher  be- 
wnnten  Flnglchrifk.  ~  3.  LU^nayihe  Bemerkung. 
fliber  .die  ,>CentraIverwaltnng  der  VerbOndeten  unter 
rfem  Fi^jberm  v.  Stein,"  welche  Nr.  agi.  der  A.  L« 
Zv  1914«^  «u»^«MÄgi  iit;  ferner  Ober  die  unter  g*  enge» 
^Unrte  Sebrift  n.  Gagerm^  dtr  mit  den  freymOtliig« 
ffeen  Gründen  aoa  der  Vorzeit  und  Gegenwart,  fo  wie 
mü  geiftreiohem  Spott  die  Stiftung«  einee  deutrcheir 
Bundes  beftreit et,  und  fftr  derKaiferkironeelleeHeelie 
wnd  Aofehen  kimpft« 

Fieries  StOck.  1»  Darfiethmg  des  Fetdsyg^s 
ibr  Sehlffifchän  Armte  vom  9  M«  so.  Oet*  iglj,  'von 
C  Vi  W.  Wichtig  durch  die  Beichte  an  den  i^Oriten 
m  lUäcker  und  defien  Oifpofitionen;  auch  wegen  fei* 
wer  Verabredung  mit  dem  Kronprinzen,  von  Schwe« 
den  am  i|*  Oct.  filQober  ftellte  aoooo  Mann  von 
der  Schlefifehen  Armee  unter  des  Kronprinzen  Be« 
fcbl,  abermit  dem  Vorbehalt«  SeJbft  dabey  zu  feyo.^ 
n«  Gedmtkmt  b0y  meinen  fiffben  Sadien^  von  einem 
nrey willigen'  wohl  nur  au»  Höflichkeit  aufgeoommen, 
(e  nut  fie  als  Uebungen  zum  fchriftlichen  Vortreg  ge* 
Minen  find.  *-*  3.  Briefe  über  das  jnroseßaasifche 
Xtreheauawe/en i  von  SckuderoJ^^  Superintendent 
«u  Bonneburg,  zur  Empfehlung  einer  kirchlichen 
Sucht  über  <ne Gemeine  durch  die  GeiftlicUieit  ontef 
Aemrbmygung  des  Staates,  mit  Schilderung  des  |etzb 

KVerbiltninss  zwifchen  geiftlicheo  und  weltliehen 
Orden*  -^  4.  üas  wyjemfchafilkhe  Leben  der 
'ßiesstfehtm  umter  der  franzl^fchen  Hevoluiien  uM 
'ikren- nüchßen  Folgen»  Der  Stand  derEuropiifchen 
Gi^itar  voT  der  Revolution  wird  als  das  Zeitalter  des 
m^üthgek^senen  Geiftes  bezeichnet;  die  Revolntion 
«tedae  kOi'perlicbeS^rftOren  körperlich  Hrflclnender 
Verfaf%ogen»  In  £}eutfchlaod  bat  fie  Menfchen  in 
ificb  hineingetneben,  an  einander  i^ehslten  und  die 
Biedern  KräFte-eufgereat.  Vor  c^er  Kevoiution  hatte 
tfäe  w»benfcbaftliche  Leben  keine-  praktifche  Kich- 
tUDg>  und  ausläniiifche  Färbung,  bey  gpifttgcrlrag* 
bcit.    Hier mif  folgte  die  WiffenldiaftUchkeit  j  in  ibt 


war  Anlage  zu  dem  ernften  Leben  fllr^die  Wifle«. 
4obiFt»^eupb  die  wliUi^h«  Gäbeigtheit,  frey  und  völ- 
lig im  Innern  zu  werden,   wie  drauffen  in  der  Wolf 
8l>er  der  ausllodilehe  Tand  herrfchte  noch  vor.     Es 
blieb  bej^  VVtlo{ch«fi  und  VoFfchUgen.    So  bam^an 
zum  Zeitalter  der  Phiicfophie;   man  lebte  umf  föchte 
im  Innern,   das  Fremde  flofs  nur  noch  geheim  ein. 
Die  folgende  ^eit  war  die  fchwerftet  der  Myfticismue 
war  ftHlbefcbäftigt,   indefs  der  ciferne  Scepter  auf 
dar  iuCsexen  U^eli  lag.    Aber  viele  ledle  Kräfte  ftar- 
ben  fchlafend.   FOr  die  Obrigen  gleg  ein  grofses  Licht 
auf,  fie  traten  in  die  Zeit  dvr  Begeifterung.    In  ihr 
ift  das  witTenfchaftljcbe  Leben  ein  innigft  klares,  ihae- 
fcrifligea  uneinganommeae^  Leben,   welches  in  das 
Alter  der  demjchen  FernQnfiigkeic  eingehen   wird 
Cmöge  es  bald  geicbebea!.,    wefohe  reiogewalcbea 
von  aller  ausländifchen  Farbe  deutfehlebendiffe  und 
relimenfehHcbe  Wiffimfehail  zaTage  flördertf  DjFfe 
mufs  aber  auf  Religion  begrOndet  werden ,  wonach 
Qmt  der  ei^enthcbe  infierfte  Grund  4ies  Lebeoi^  ßai 
nobre  Beltmimung  ift,  das  Gefetz  der  VVelt  in  aRem 
Ericheioungen  wieder  zu  erkennen*     Dann  find,  wiz 
die  echten  iVIanner  der  deutfchen  Wiffettfcbaft.    la« 
die  Deutfcben  find  ca  fchoh  jetzt  in  ihrem  wifTca- 
fehafdichen  Leben,  wek^hes  ficb  -in  die  Staassweis' 
heu^  die  Folhtebre  und  die  Erziehung  theflt.     Am 
Sehlttfs  äufsert  doch  dar  VC:    ,^dt^  w;r  ineUelchx 
noch  von  den  Gebrechen  cler  Zeit  an  uns  tragen.* 
Ibm  wird  der  weitere  Beweieierlaflen  werden ,   wnaa 
anoh  die  Lefer  tfXv  fich  das  vielleicht  in  älierdiagi 
verwandeln.   —    5.  Veb^r  üeßrekhs  pndFreufsem 
l^erbaläniß  »um  d^ufßhen  Reichsverbanden    Da  .liier» 
Ober  fchüu  häufig  in  unfern  Blattern  g]erp>ocbeo  wor> 
den:    fo  befchränken  wir   uoa  #uf  die  fiemerKaag, 
dab  diefer  Auflatz  fich  durch  Sehluisfchärfe  und 
Sprachgewandibeit  empfieliit.  «.     6.^  Annujs  g%\^\ 
ein  latejnifches  Gedicht  von  Rosh^  mit  Ueberfctzungi 
-^   7.  Chnseaubrinnd  gegen  Caroos.      ^ne   foharft 
aber  gJAcldiiche  Beurtbeilung  der  Schrift:  rrßeciiqns 
poliliquest  von  Chateaubriand ^  welche  NnjSf»  def 
A*L*Z*  d.  J.  angezeigt  ift*    Zu  den  darin  gemachten 
Erifloeriingen  kommt  hier  noch  der  Vorwurf  der  bA* 
fifcbenFröaimeleVt  wogegen  fich  Chateaubri«n<f  ver* 
tbeidigen  mag«  da  wir  weder   fofche  Anklageil  za 
vertreten,  noch  die  Vertheidigung  dagegen  zu  Ober» 
nehmen  gefppnen  find,    i^as  erftere  ilt  oSsir^Mipt  uo- 
ndthigi  denn  der  deutfcbe  KJiger  fcheint  clero  fran* 
zofifcUen  iteklayten  an  Kuntt  und  Kraft  gewacbfen  zu 
feyn>  —    |*  Eme  Nachdrucker-  Specuhuion  von  der 
neueßen  Art»     Her  Nacluiruck  der  gegeaden  Racb> 
druäi  an  den  Congrefs  ^ericbtteten  Uenkfcbr^ft,  mit 
der  Befcbwerde  Qter  diefen  Nachdruck  bey  demCon* 

frefs  zu  Wien.  —  9.  An  den  Herauseeber  der  Nrmefis» 
in  Schreiben  des  lirn.  v.Coelln  I^Ber  die  Vorwürfe^ 
die  ihm  wegen  der  vertrauten  Briefe  gemf^bt  werden 
mit  der  Bemerlumg,  dafa  die  von  S^taatawegen  gegen 
ihn  gefOhrte  Klage  niedergefclUagen  uud  er  in  Amt  und 
VVürdj»  wie«ler  eingefetzt  fev.  Ferner  eii>e  Aozeifla 
vom  Urn.  v.  Uendrich^    dais  er  dem   Gebeimera» 

Oruner  anf  feine  Vertbeidiguuf  in  der  Neoefis  3»  1.9- 

in 
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te^ein^r Ideiaen  Sbhrift :  nnbcb^  «ioige  Worte: über 
dte  Vertretung  des  Volks  diureh  Diener »''-fitntwiin 
t«t*lMJie. 

RE.CHTSG&LAHKT&BIT« 

i 

ij  7uLX,icHAU,  in  d.  Darnmann.  Bucbb.:  ReP€f^ 
iorium  der  Preufsifi^'  Brandenburjgifchen  JLan^ 
des  gefitze ,  welche  in  den  äU^rn  und  neuern  Edl- 

"^  cten- Sammlungen  enthalten  find$  mit  l^nWeU 
Jung  auf  das  atl gemeine  Landrechi  und  die  älU 
gemeine  Gerichtsordnung ;  ingleichen  auf  die  in 
den  Annalen  der  Gefetzgebttnji »  in  den  lltern 
und  neuern  üevtrigen  zur  jariilirchen  Literitur 
in  den'P/eufsiichen  Mieten  und  In  einigen  an« 
dern  Iclatfirrhen  Privatwerken  aufgenommenen  ge* 
^  "fetzlicheii  Verordnungen  und  praKti toben  Kecbts- 
sriaterien  i^^p  Kameral  -  und  Juftizbediente)  nach 
M/phahetifcKer  Materien/bige  entworfen  von  P, 

'"  J»  G  Hq^fhann^  KOolci.  Preufs.  NeuinSrkfchem 
Rögierungsrathe  (jetit  geb.  Juftjzratfae).     i8c6* 

.a)  Ebendaf.:  Reperiorium der Preufsifch •Branden' 
fti^gt/rmif  LindeMgeCetze/ür  Kpmeraf»  und  Ju» 
fikS^diemie^  entworfen  von  Holfnuam^  Köinig). 
Ne^inärkifcbem  Rf^ierungf rathe;  er/le,  aaf  dff 
n€M9  Archiv  und  die  Oehomcmia  forenfis  mitge^ 
gerichtete»  Fprtfetzung.  igot*  XlV  u«  344  &  8« 

»  g)  &end0tf:  RBperioHum  M.ßw,^  entworfen  vom 

HqffinmuiH  zUMjie^  hefonders  auif  die  Rejffonver^ 

.  .    MllJtiigir  genebtete  Fortfetwngi  igoj.  3908^8» 

'  j0  Ebenda/.:  .Rej^ertorhimu.f.w>f  entworhnron 
Hoff  mann ,  d>fare'und  letzte  y  befonders  aijf  die 
Torft-  und  Jagdg^fetze  geriebtete  Fortletzong^ 

f  j)  Ebendifi^  Repertqrium  der  Preiffii/ch  •  Erna* 
deiikurgifchen  l^fntlesgefeizey    m.U  HinweyUng 

'^  auf  den  Inhalt  der  neuern  Crlmlnatordming^  d^r 
Ordnung^r  ßLmmJtllche  Städte  der  Preußjfchen 
Moaarpkie  und  dergn  tÜeclqrationen  und  ^Bzf  di^ 

!..  ,>Mgfimeme  'monairfchrift  für  4le  Preiifs(/che^ 

'"  '  Städten f  entworfen  voniMfmann,  Königllgebv 
}nfi]zra||le.    Zweyter  TbeiJu  igio«  3i,6.ä*  8*    . 

.4}  JBkem4mf^  Repertorium  der  Preitftifch^  Bran* 
denhurg^feken  LaAäesgefetze%  entwörfto  voü 
Hoffmmany  KAn-geh»  ioftiftratbe;  driiterf  mvSdie 

y..    Sp^rt^^  umd  Stetttpelg^fetzc  'geiieMeter  Tbeil« 

r    >  1813.  390  5.  8* 

'^  f)  Ebendaf:  Repertorium  der  Preufsifch- Bran^ 
*  denburgijbhhn  Landet gefetze^  entworfen  von 
Hoff  mann  u.fmi  Vierter  ond  letuer^  auch  auf 
die  Pommerjekenf  Kur '  und  T^eumärkUchen 
dmtsbläuer  und  auf  die  NeumärUfche  Lehnte 
i^r/ir/TiiÄgr  gerfcbteter  Tbeil.   1^14.'  2558.  g.  '"  ' 

Wie  foVgfaltig  und  vielfeitig  die  Pflege  war»  wel- 
ehe  das  Preufsilcbe  Recht  auch  in  literarifcber  Hin* 
4icbt  erhielt  und  wodinreb  der  Preufsifcbe  Statt  ficb 


fevertboiMiaft  vordieft  uMimfiMLapdiu  S«i«w  9Mr 
««fe^boet»  fo  feblle  ee^docb  langf .an  einem  K4n>er- 
torium  der  mannicbfalligen  Tbeile  xUAelben.  Vii4 
dodb  war  ein  folcbes  Aepertorifui  dem  praktUchea 
Qefchifttmafine.in.keinem  Staete  n^tbw/mdig^r»  elf 
im  Prettteifeben ,  in  wekbem  die  Menge  der  vqrhe^ 
denen  Oe(et?e  die  Ueberfipht  und  zem  Tbeil  /las  Au^ 
finden  derfelben  ericbweren.  Es  wer  dafaez-  böcb^ 
verdkiiftlicb«  da(e  der  Vf.  bereits  im  Jabr  1793  e|» 
Bepertoflgm  der  PrevfcifobMXandesgefetze  Jberaue^ 
gpii  iür  defte  neue»  aber  durcbeus  verbeOerte,  Aue« 
gäbe  die  vor  uns  liegenden  fchitzbaren^epertoriep 
enzu£eben  find.  Die  erfte  Ausgabe  befcbränktr  ficb 
auf  die/uftizgefetze,  die.gegenwärtige  erftreckt  fieh 
aber  jucb  auf  die  Criminai  -  und  Landespolizeygefeue» 
In  wie  fin  aucb  die  Referinte  des  JuMv-Minifters  w* 

«reift.      i}ie  innere  Ordnung  ift  die  alpbabetirchjU  , 
Leibefolge, 

1)  Der  erße  TbeU  des  Repertorioms  (Nr.  i.) 
entbilt  die  bis  zwm  Scbluffe  des  Jahrs  1799  eirfchlf* 
•e^en  gefetziicben  Beftimmüngen»  und  im  Anbafge 
einiget  zum  Repertorium  gebdrige«  NacbtrSge  und 
die  in  derofelben  angef ftbrten«  in  Keiner  öffentlichen 
oder. Privat fanunlung  aufgenommenen  Verordnnngea 
in  extemjot  .z*  fi.  die  Bauordnung  dtr  Stadt  Berlin 
"T.  h  1641»  des  Neumärkirohis  Ingenieur-  und  Feld« 
sieffer-  Reglement»  die  Ottbue  *  und  Croffienfcb^ 
iOefindeoednung  v.  J*  i685  und  .1686  u.  f.  w*  Origt^ 
Hell  und  aucb  f&r  das  Ausland  prektifch  branchbir 
ift  die,   S«  6a3  --  631.  abgedruckte  Berechnung  det  ^ 

gefeiziieben  ZeiireumS»  bkinen  welc)iem  die  Nieder- 
unft  einer  Gefcbiiväcbten  erfolgen  mnfs  >  wenn  fi« 
die  gefetzUche  Entfebadigune  von  dem  Schw^pgerer 
ru  fordern  bereobtigt  feyn  foll  u«d  in  .4nrelcber  dai 
cbronolof^obe  Verbitensls  zwifobeu  Beyjfehlaf  und 
Entbindung  £Qr  alle  Tage  des  Jebie  berechnet  un4 
angegeben  ift.  * 

9)  Die  ^r/ire  Fortfetcung  (Nr.  e.)  enthält  nleht  a)» 
lein  die»  feit  Erfcbeinung  des  Rapertoriums  promul- 
girten  iieuen  Verordnungen  t  fondern  auch  mehrere 
nrovinz^airecbtlicbe  Entfcbeidungen  ,bnd  felbft  Ane*^ 
kbrungen  berühmter  Reohtsgelebrten  u*  f.  w-»  un4 
im  Aofainge  mehrere,  bisher  wenig  bekiinate.  uauf 
gröbtentbeils  nngedrockte  Provinsielgefetzet  unter 
welchen  die  Inftruction  f Qr  die  Landritbe  in  der  Neu« 
mark  vom  ai.  Jun.  1766  und  fUr  dieSteuerritbe  vom 
18*  delfelben  Monats  hefonders  zu  bemerken  ift. 

3.  Die  zweyte  Fortfetzung  (Pfr.  3.)  Ä  zwar  «e^ 
zfiglicb  dtt  RdTortverfaffung  gewidmet,  fuj^ich 
aber  auob  Nacblefe  und  Fortfetzong  d^  «H*«»  *^ort* 
Ibtzung  und  hat  im  Anhange  eine  vollitindige«  ob- 
wohl durch  fpitere  Cef^tze  febr  modificirte,  Uebefw 
ficht  der  gefetziicben  Vorfcbriften  vom  OerfebtsfteA- 
de  und  der  Declaratiooen  des,  aber  difCsn  Oegea» 
ftand  unterm  19.  Jun.  1749  emanirten  Redemenlit 
Ib  win^dieis JUItort-  Reglement  felbft,  mit  Tcbitabep 
ren  Erläuterungen  und  Ergänzungen  des  Vf«. 

4)  In  dtt  dritten  Fortfetzung  (Nr.  4.)  Mt  attf 
die  Forfl-  und  Jagdgefetze  belonders  ROck&^bt  g^ 
MMmmn:  fie  Uefei«  mabrere  daUa  gebfirige  und 
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Tom  -Hrn.  fiertiisgeber  mit  tralKchta  Anawrkaogett 
Yerfehene  Oefetzct  V^rordnnogeo  «nd  geriohtliA« 
fincfcheidQog«a. 

5)  Far  meStMtsterwahaogderPreoCsifolitfoMo» 
(hit  Ab«rhatt]pt  aad  ioroadnrlMit  fir  die  Jobizpfle^ 

Se  beginn  niitdem  Jthr  igoi  «ine  neue  Periode ,  Ui< 
em  feit  diefam  Zeitpunkte  viele »  dieCe  OegeciMnde 
betreffende  Verordnungen  erfohieneo^  die  Criminal- 
Ordnung  und  die  StSdte- Ordnung  gehören  Infon* 
derhek  dahin«  und  lefttere  bat  Terfcnledene  Deda» 
rationeo  erhalten.  Sie  find  is  den  zwsyiem  T-beii  def 
^^pertorSimia  (Nr.  5.)  aufgenommen« 

6)  Eben  diefes  gilt  wom  dr&#ra  TbeH  (N#.  <«) 
In'AnfebuDS  derSportel-  und  Stempel^efetze;  ua* 
ter  andern  ilt  die  fflr  fammtiiohe  Landes}uTt]z*Colle* 
glen  unterm  17«  Auguft  1797  erleffene  Sportehaxe 
Sier  abgedruckt  und  dnren  Bemerkung  der  fpäte» 
Declufationen  und  Beftimmungen  ergänzt. 

f)  Der  vierte  und  leute  T:\kt\i  (Nr.  ^.)  ift  für 
die  Neunaärkifche  Letinsirerfafiung  lehr  intereflkM 
uÄd  enthält  die  neuem  gefetzllclän  Bertiirnmingett 
bis  io  die  Mitte  dea  Jahrs  1914. 

Dieis  mflhfame,  verdien ftUche  Werk  gereiclit 
dem  Vf.  um  fo  mehr  zur  EIrre»  als  daifelbe  dem  In- 
halte  nach'  eben  (0  ¥<rilftfirtdig,  als  der  Form  nacii 
«vreckmffslE  eingerichtet  ift.  Es  iCt  dem  inllndi- 
fcben  Oefohlfaemanne  eben  fo  unentbehrlich,  als  et 
dem  ausv^ärtigen  Publicum  eine  fafsliehe  und  leiübte 
Uebetficht  der  «bet  {eden  Gegen ftaod  vorhandene« 
gefetzifehen  Beftimmungen  giebt.  Ree.  wOnfcht  flbri- 
gtns^  dafs  der  verdienftrolle  Heransgeber  dieCs  Werk 
mit  dem  yleften  Tbeil  nielit  fcblfiefsen ,  fondern  in 
der  faistierigen  Art  fortfetzen  mdge.  Sollte,  wie 
verlautet  und  wie  bejr  den  erwefterteti  Grenzen  der 
Monarcfaie  wobl  m  vermuthen  Mu  eine  neue  Aufla- 
ge erforderttcti  werden«  fp  wOrde  Hac.  alle  bf^er 
erfcbienenen  Theile  uod  deren  Snpplementenbände 
In  ein  Repertorium  vereinigen  und  die  Anlagen  mit 
mehrerer  Rückßcht  darauf»  ob  fie  fchon  anderswo 
gedruckt  find «  aufnehmen  und  namentlich  die  Ab- 
riraeke  ans  IiMler*ePraciicaMarehica  und  andern  in 
iflen  HMden  aUer  einheimifchen  Kecbtagelahrten  b^ 
^kidlichen  Werke»  weglaflen.  Hec.  verlandet  hier^ 
mit  die  Anteile  einer  andern  Arbeit  dtM  Vfs.» 
»ämlich; 

-  ZvLUCHM'f  In  d«  Darnmanu.  Buchh^;    yolljtundU 

'  äf^  Reperlorium  4cr  KönigL  Preufs»  Sumpeff 

T^ererdnungea  H^ch  alphähetifcher  maierienfol* 

gey  entworfen  von  Hojfmann^  KSnigt  geli.  Jue»' 

Ittzrathe.    igl|.   VUi  u.  167  S.  8* 

Die  Haupt- Stempel  gefetze  vom  eo#  Hor^  i8«o^ 
vom  97«  Jun«  und  S^»  oe^  agii  haben  fo  mannigfal- 


tige DeclaraMonen  erhalten ,  dafe  die  tJeherfieIrt  , 

8tempel§frfet2Mbung  h6chfit   (chwierig  ift.       J«d 
der  mjt  dem  citemp^wefeiT  in  Bertthrnng  Mnemtn^ 
mithin  die  Majorität  der  Nation,  wird  daher  dem  Vf. 
fQr  diefe  voUftändigepnd  leichte  (Jeberficht  der  Sseae» 

Eelgefetze  unj  der  darin  enthaltenen  elphabetifchea 
^srfteUufig  fiUer,  dem  Stempel  untenvorfenc^a   Ge- 
frenftände'und  des  Betrags  dea  jeden  derfelben  Cref- 
endeh  StenTjpels  fekr  dankbar  leyn.    Rec.  hat  diefe 
Arbelt  hQchft  voUftändig  gefunden  und  Isana  §0  da* 
lüejr  mit  T9ller  JJ ebejrzeugttn|;  empf ehl^n. 


▼  ERHISCHTE,SCflRIfTBlf. 

Bekuh,  b.  BalTelberg:  Bi^tier  der  Uebe  Emd 
freunifchc^tp  Eine  Sammlung  Cclidner  Gedan* 
ken  uod  Ausfp^iLabe  i)ber'  Liebe  und  Freumf« 
fcrbäftj  £ebeii  und.  Lebensheftinrijhuufl;  'Vbi^ 
Zürich  zürn  Qebrayche  filr  Stammbüener.  Her« 
'Ausgegeben  von  Jb/b.i%pi/7r.LeAia^rf.  igis*  12% Sb 
la.  Mit  I  Kpfo  • 

Wir  haben  elne'^enge  thnfidieriSammloflgen; 
aber  auch  die  vorliegende  wird  insbelbiidere  dep  B^ 
fieeem  u;id  Freunden  derStamoibOdher  wfitttoanNn 
feyn  pnd  kann  datu  beytragen,  maochen  icuf^eh  und 
kräftigen  Ausfpruch'enfrer  groüsen  Sehrifitfteller  A 
gemeiner  bekannt  zu  machen.  Derfiemeegeber  hsc 
nicht  ohne  Sinn  uod  Liebe  und  «k  £clitharem  Fleifos 
gerammelt    Das  Qeime  hefteht  a«e  ^ekt  BUüemi 


nches  Glück  (S.  107— I5o0f  4)  Ißeben,  Qeu^fs,  Weis* 
heilt  Natur  -  und  lugendfinn  <S.  15 1  -^  SOsO  %  5)  ^^ 
denj  Aufmunterung  y  reHgiöfe  Erhebung  (S.  noj«« 
950.) ;  0}  Trennung^  Netcnriify  Erimgerungt  V^ieS^ 
ßhen  (6.  est-— 998O»  7)  "»ermifchte ^edanheh  (S. 
d99  —  3|3*)-  Neben  den  ff amee'  de^  HeMrclfeii  «uf 
Trefflichen  unfrer  Nation  findjet  mahApe^cil  «ach 
mencben  dpnkeln  nnd  unbekaihiteo.  ^  Göihe^  Sckit* 
ler^  Klopfiocky  Vofiy  Herder  y  Jakobty  Tied^%Am 
Snhlegely  Kofegart&ny  Bürger  y  Stoiber  gm  ßage^fem^ 
Richter  y  Rrummachery' Matthi/Tony  5dma.a.  babee 
dje  fehdnftaa  und  liehliebfteo  Biuntan  au  dM^men« 
ze  der  Liebe  und  Frfundfelmfii^dsrgeMctat,'  und  die 
AusfyrQciie  ihres  reichen». tiefion  fl^othes  ShdaUe- 
fjmn^  gfildeme  A^pfel  m  fd^erm^r  SckmU^  —  Der 
wackere  Verleger,  der  diefe  Blätter  nvteieefi.  voe 
Hrn^  Ramberg  «ezeichjietep  upd  von  Arn.  il^i^l^ 
eeftocheoeo,  aulgezeich/iet  (cl^n^m-Kup/er  gf^ert 
fat,  jrerdiwt  y«rzü^lic|ie8  Jfob^^ 
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ZOriCh,  b.  Gefsner:  Aus^ewähUe  Briefe  von  C, 
iif.  Wieland  f  an  verfchiedene  Freunde  in  den 
Jahren  1751  bis  ig  10  gejchrieben  "und  nach  der 
Zeitfolge  geordnet.  Mit  kön.  Wfirtemb.  Privi« 
legio.    Dritter  Band.  1815*  402  S.  8* 

W  fcbreibt  an  Gleim  nocfa  von  Erfurt  aus :  «»In 
^  -  *  derHeg«!  bin  ich  kalt»,  trocken»  mehr  ernft* 
iM^ft  als  mantejr  und  oft  in  einem  ganzen  Jahre  kaum 
•ifiinal  ia  einer  jovialifchen  Laune«  Sie  muffen  ficb 
au  mir  verhalten  wie  Champagner  xu  altem  Eifaffer 
Wein.  Es  ift  zwanzig  gegen  Eins  zu  wetten'»  dafs 
Mb  Ihnen  ia  weniger  ab  drey  Tagen  Langeweile 
machen  wfirde»  Die  Zeit  des  Enthufiaamus  ift  bey 
snif  ginzlich  vorbey;  dieJEmp&odiing  ift  an  deffen 
Stelle  gekommen;  aber  eine  ruhige,  feiten  auf wal^ 
lead«»  noch  feltner  ficb  ergiefsende  Empfindung." 
Und  an  Joeofri:  »»Meine  ganze  Art  zu  denken»  meine 

J^anae  Pbüafophie  Ift  der  Schwärmerey  fo  wenig  gOn- 
tig»  dafs  ich  unmöglich  ofine  alle  Sorge  feyn  kann» 
wenn  ich  an  diefe  VerCebfedenheit  in  unfern  Sinnes« 
arten  danke."  Hnn/e  wird  (1770)  ^a  Gleim  als  ein 
Genie»  dt»  Aufmunterung  verdien»  empfohlen» 
fySeis  Genie  ift  noch  braufend  und  trabe»  iwie  jun- 
ger Wein»  fein  Feuer  brennt  noch  nicht  gleich  »noch 
nicht  ifein  genug»  feine  Kenntaiffe  find  noch. 
»angeHiaft»  und  ü  y  a  beaucoup  de  cruditti  dans 
fm  efprU;  aber  ^leiehwohL  kann,  was  Orofses  aus 
dem  jungen  Manne  werden.  Womit  ich  am  we- 
aigften  zufrieden  bin»  Kt  fein  CyaHmus  und  die  we> 
»ige  Achtung»  die  er  zuweilen  gegen  Vorurtheile 
hat»  fu*iia  honnite  komme  doit  rejpecter.  Seine  Mo- 
raUft  zuweilen  niclu  die  hefte;  aber  das  alles  wird^ 
fich  fcbon  gaben »  weoa  fich  der  Menfch  gefetzt  ha- 
ben wird.  Seine  feblechten  UmCtäade »  Mangel  an 
Erziebnng»  an  feiner  Lebensart  find  di^  HauptSch« 
liühfjten  Quellen  davon*  Wo  Tollte  er  den  guten  Ton 
^eiernt  haben  ?^  Auch  an  Qeo.  Jacol»  empfiehlt  ihn 
W.  aagelegeatlicb »  und  glaubt»  dafs  deffen  jflngerer 
jBruder»  Friedr.  Heinr.y  ihn  gebrauchen  könnte;  fein 
Genias  fchreibt  er»  bedQrfe  nur  noch  Politur»  fein 
tttn  fey  gi^ablvoll »  wenn  gleich  eine  ftarke  Ader 
vdn  (arirHbher  Laune  es  zuweilen  zweKelhaft  mache« 
Drey  Jahre  fpäter  zflrnt  er  aber  Jheftig  Aber  ibB  we^ 
aen  feiner  mehr  ds  (chlttpfrigen  Schriften«  »»Ich 
kann  es  nicht  ausdrdckan»  wie  febr  ipir  ekelt»  die- 
jTeo  Smif^r  von  Grazien  fprechen  zu  hörf  n«  ^  •  •  Britt- 
Mrgam*  JU»  zur  d.  L  äS.  ifi j* 


s 


en  Sie.  ihn  dabin»   dafs  er  heilig  angelobe»  kjsine 
»eile  mehr  zu  fchreiben»    die  nicht  von  Feßalen  (!) 

Jrelefen  werden  dürfte!  Lebren  Sie  ihn  die  morali« 
ct\e  Schönheitslinie  kennen !  Lehren  Sie  ihn »  dafs 
die  Myfterien,  der  Natur  und  Liebe  nicht  aufgedeckt 
werden  mafCen/*  Doch  glaubt  er»  diefs  alles  werde 
nicht  viel  helfen»  weil  tL  ein  viel  zu  heteroklites 
Genie  und  dabey  zu  fehr  verdorben  fey  ^  um^fich  je« 
malsi  zu  beffern*  Gleim  erwiadert  nach  feiner  hef^ 
tigen  Art  diefe  Aeufserungen  mit  einem  harten 
,  Briefe  an  fT.»  und  bevnabe  wäre  es  dardber  zu  einem. 
Bruche  zwifchen  beiden  Männern  gekommen« 
»» Wenn  Sie  mich »  fcbreibt  ihm  IT»  zurQck»  nicht 
mehr  hochachten^  nicht  mehr  lieben  können»  fo 
werde  ich  es  bedauern »  aber  nicht  ungefaalfen  dar- 
über werdend  Ich  habe  lange  genug  ge^bt»  um  den 
Selbftbetrüger»  das  menfcbSche Herz  kennen  zu  ler«' 
nen."  Schon  früher  fehlte  wenig »  dafs  fie  Geh  nicht 
Ober  den  Dichter  Alichaelis.mit  einander  veruneinigt 
liätten.  W.  nahm  es  fehr  Abel»  dafsM.  fich  öffentlich 
^e  Miene  der  Vertraulichkeit  mit  Gleim  und  Jacobi 
gab»  und»  um  Gleim  an  dem  Propfte  Spatding  zu 
rächen »  über  den  jener  wegen  einer  in  gelehrte  Zei- 
tungen eingerückten  Erklirung»  betrefßnd  die  Her« 
ausgäbe  jugendlicher  Briefe  von  Sp»  an  GL »  fehr  auf^ 
gebracht  war»  ein  muth williges  Blatt»  betitelt: 
<rleim  und  PaftorAmor^  drucken  liefs«  Gleint  foUtie 
MUhaelis  defswegen  aus  feinem'  Haute  fortjagen  und 
öffentlich  bekannt  machen»  warum  er  es  gethaa 
habe«  »»Ich  rathe  Hrn.«  Af«»  fich  in  Acht  zu  nrameo» 
und  mich  nieht  zu  reizen»  dafs  ich  ihü  nicht  «cra- 
Jiren  helfe/'  Wer  Gl.  perfönllch  kannte »  ftellt  Geh 
leicht  vor»  in  weloha  Hitze  der  Freundfchaft  für  AL 
er  darüber  geriejth.  .  W.  bat  hieranf  feine  Heftigkeit 
^b.  nich  befchwöreSie»  vernichten  Sie  meinen  letzp 
ten  BrieX!  (der  itzt  gedruckt  zu  lefen  ift!)  GL  moch« 
te  in  feinen  Brief  haben  einfliefsen  laflen »  M.  fey  Ina 
Grund  eher  ein  Hypochondrie«  Daraus  macht  pua 
W.  eine«  Scherz  und  fagt»  dann  könne  er  freylichi 
^aum  für  feine  Handlungen  verantwortlich  gemacht 
werden »  ein  Poet  habe  fcbon  als  foicher  einein  oder' 
zwey  Sparren  zu  viel ;  fey  er  abernoch  hy pocdondrifch 
dazu »  &  fey  das  zu  viel  für  die  Weisheit  eines  Sterbr 
liehen«  »» Wenn  ein  Hypochondrift  einen  Anfall  voa 
Spafsbaftigkait  haf »  fo  ift  Gott  der  Vater  nicht  ficher^ 
vor  feinen  r  Einfällen«**  G/.  konnte  indeffen  dief^ 
Kränkung  nicht  fo  leicht  verlchmerzen »  und  niia 
amfafst  W.  in  dem  folgenden  Briefe  mit  tbräoapcf^in'- 
Auge  Gleinu  Suite  waA  befchwört  ihn  oey  allem, 
X  i6)  wa» 
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iroAnzunosblatter  zur  a.  l.  z» 
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was  je  Cetnem  Herzen  tliener  war,  zu  TergetTeo,  dars 
es  eioem  feindfelieeD  Dimoti  gelineen  koante»  die 
^  Eintracht  ihrer  Seelen  zu  ftdren.    „  Vergerfen  Sie  die 
uBglackliche  Sceoe;  vernichten  Sie  9   wenn  es  nicht 
fchon  gefchehen  Übt  dem  unglücl^eUgen  Brief!*'  (So 
kann' mm  fich  darauf  verlsffen»    dafs  folche  Briefe 
Tcmichtet  werden!)  In  der  Folge  nennt  W.  in  einem 
Briefe  an  Jacobi^   der  ficb;ebenfalls  feines  Freundes 
Michaelis  angenommen  hatte»  den  guten  M.  und  macht 
Oin  und  Gleim  zu  Schiedsrichtern  aber  eine  Sache  des 
Oefchmacks»    unterzeichnet    auf   deffen    poetlfche 
Briefe  9   wiU  zu  Mainz  für  ihn  einige  Unterzeichner 
cu  Werben  Tuchen«     99  So  lange  ich  lebe  9'  will  ich  al* 
les  anwenden»   um  die  Unbiid»  die  ich  ihm  in  über* 
triebener  Hitze»    und  ehe  ich  ihn  kannte»   aneethan 
habe,    zu  ve^gülen.    Le  vllain  komme  que  j  etais! 
GL  fchrieb  Termüthlich  einmal  an  IT. »    als  er  noch 
Prof.  zu  Erfurt  war,    der  König  von  Preufsen  folite 
ihn  zum  Abte  Ton  Klofter  Bergen  machen»   und  W. 
findet  diers  To  übel  nicht.    »» Wenn  es  fich  für  den  Vf. 
desAmadis  und  der  Grazien  fchickte»  ein  Oelftlicher 
zu  feyn»  fo  wSre  ich  der  Mann  dazu»  mich  examiniren 
und  ordiniren  zu  laffen;  denn  ich  kann  vie/  Theologie. 
Aber  es  wäre  diefs  alles  nicht  einmal  von  nöthen.  Im 
vorigen  Seculo  ift  ein  Laie»  ich  weifs  nicht  mehr  was 
für  ein  Dr.  juris ^  Abt  vom  Kl.  B.  gewefen»   und  alfo 
hätten'  wir  fchon  ein  Pfäjudicium.     Der  feine  Lärm» 
den  die  Kinder  Gottes  in  Bergen  und  Magdeburg  an- 
fingen  würden»  wenn  W.  Hahns  und  Stcinmetzent 
Nachfolger  würde !"    Sehr  gut  wird  Jacobi  wFgen  fei- 
ner allzugrofsen  Empfindlichkeit  gegen  Ta^el   zu- 
rechtgewiefen«    «»Die  Unparteyifchen  werden  fagen 
(wenn  man  efhe  Sache  der  Iwatlon  daraus  machen 
wolle»    dafs  man  ausziehe  gegen  diejenigen»   welche 
Ihre  Kniee  nicht  vor  den  Grazien  und  Amoren  der 
Hrn.  Gleim  y   Jacobi  und  Wieland  beugen  wollen  ):** 
Was  wollen  denn  diefe  empfindlichen  Herren  mehr, 
als  dafs  fie  begieri?  gelefen  und  bewundert  werden? 
$oll   man   einen  Kreuzzui;  gegen   ihre    namenlofen 
Teinde»  gegen  Zeitungsfchreiber»  predigen?**.  Van 
der  Inoculation  der  Liebe  des  Hrn.  von  Thämmel  ur- 
theif  t  W. :    >,  On  dirait  que  cet  komme  rrCa  voli  ma 
manDre*      Wohl  weislich  wird  Gl.  erinnert»    die 
Geißlichen  ungehndelt  zu  laffen»    wenn   er  ein  ge- 
ruhiges Leben  fQhren  wolle.    Im  Vertrauen  thut  ihm 
W,  ein  ehrliches  Oeftändnifs.     Oott  weifs»    fagt  er, 
ob  es  gut  ift»    dafs  fo  manche  junge  Leute  durch  das 
liefen .unferer  Schriften  mit  der  gefährlichen  Liebe 
der  Mufen»    oft  bfy  ganz  mäfsigcm  Talent,    »nge- 
iteckt  werden.     Indeifen,    da  wir  an  diefem  Üebel 
baupinichlich  Schuld  find ,    fo  ift  es  nun  wohl  unlre 
Pflicht»  zu  thun,  was  wir  können,  um  es  zu  vermin- 
dern und  zu  vergflipn.    f,  An7aco6i  (1771):*'  Das  Le- 
ben ift  fo  kurz!    üeberrafcben  -.  ich  weifs    nicht; 
4^er  Ich  habe  nie  cern  flberrafel.f  und  mich  nie  gern 
tfberrafchen  lafieb?*    An  Cleimi:    Unfer  neuer  Prof. 
d.  Iheol.»  Frori/'p  Ht  ein  fo  braver  Munii  als  es  ein 
Theatotus  per  naturam  rei  feyn  kann,    und  das  ift' 
itoAg.^    An  denfelben:   In  Rlupjeocks  Oden  ift  ent- 
ftldicker  Non  ^Jenje  auf  allen  Blättern.':    An  den« 


felben :    Eine  Menge  durchtauchtlger  Namen 

meiner  Pfinvneranten  -  Lifte  -(ai^f  den  Agathen  )  gläi 


zen;  aber    was   helfen   mir  etliche  Diitzend    wUmtA 
lauchtigfte  Louisdoref    Die  Menge  muff  es   ai 

f;en.     9)  Wir  nuiffen  an  allen  Orten  und  Sodeo 
er  haben,    welche  die  Sache  mit  einigem  Eifei:  Ihn 
treiben.'*    An  Meujel^    als  W,  fchon  mWeunor  vwmri 
»»leb  möchte  ^ern  gründliche  Kritik  (in  den  Merkur) 
aber  uxchf  f  bwer/äliig  ;  fcharf,    aber  nicht  xm  hei^ 
fend;    lebhaft ^    aber  deceni;    kurz;  reifes    Urrfaeü 
und  guten  Ton.**     An  Gleim  in  Beziehung,  auf  dem, 
Merkur^  da  die  Collecteure  zum  Theil  nicht  bezjtbl' 
ten^  O'ier.  fich   mahnen  liefsen»    und  nicht  totwor» 
teten :   »»Es.  ift  kiäglicb»  was  der  Mangel  an  Ebxüol^ 
keit»  und  die  verdammte«  mir  unbegreifliche»  düvft 
an  andrer  GlOck»  für  Cloheil  im  n^enfchlichen  Lebe» 
anrichten,.    Das  Aergfte  ilt,    dafs  wir  uns  zo  Tode 
fchreiben  können»    ohne   dafs   darum  ein    einziger 
bcfaurke  weniger  in  der  Weh  wird."    Ar  denfeJbea 
mit    ROckficht    auf    einen  Neffen:   »» Mäfi>;igeo ^^jei 
«weons  anders  möglich  ift»   das  allgewaltige  uff^zcr- 
weilen  verzehrende  Feuer»    woraus  ihr  ate%es  W»- 
fen  Befteht»    damit    es    nicht  fcbreckÜcfi  verze\iT%t 
fondern  blofs  erleuchte  und  wärme!    {^W.  war  aber 
auch   felbft  ein  Hitzkopf»   und  es  ift.die  Frage^  ob 
diefe  beiden  biedern  Deutfchen»    wenn  fie  an  Einem 
Orte  gelebt  bitten»    lange  gut  mit  einander  €ortge» 
kommen  w§ren.     Sie  meynten  manchmal»*  vrasrar 
ein  bimmlifches  Leben  fie  mit  einander  führen  wfl^ 
den»  wenn  fie  tiglieb  zu  einander  kommen  köootea» 
und  machten  zuweilen  Entwürfe»    wie  fich  diefs  za 
Stande  bringen  liefse;  aber  gewifs  hätten  fie  Geh  oft 
an  einander  geftofsen.)  *  üer  Karfchin  werden  in  ch 
nem  Briefe  lehr  verbind^che  Sachen  gefagt.     SaiS 
dem  November  1773  wird  GötkeU  oft  in  den  Briefen 
an  Freunde   und  mit  £ntbufiasmus  gedaeht.     »»Er 
ift  das  gröfste  Oenie  und  der  hefte  liebenswärdigfte 
Menfch»    denn  lob  kenne.**  —    »,  Heute  fafa  ich  ilim 
erft  in  feiner  ganzen  Herrlichkeit»    der  ganzen  fcb^ 
nen  gefahlvoUen.  reinen   Menfchheit«     Aufser  mir^ 
kniete  ich  neben  ihn »  drückte  meine  Seele  ao  feia^ 
Bruft  und  betete  Gett  an.  (!)  -*  Er  fpieit  feiae  Kolle 
edel  und  grofs  und  meifterfaaft.     Aufser  der  Er£ali» 
renheit»    die  er  nicht  haben  kann»  fehlt  ihm  nichts. 
Ich  kenne  nichts  Befferes,  Edleres,  Herzlicheres»  Lifr« 
bares  undGröfserea  in  der  Menfchheit  als  ihn»  fo  wild 
und  fiebenfeltfam  der  hulde  Unhold  auch  zuweilen  ift 
oder  fcheint.**— •  „  Als  iMinifter  wird  er  fo  grofs  feyn^ 
wie  er  als  Autor  war.   -—     In  zehn  Monaten»   nie 
ich  nun  mit  ihm  gelebt  habe  ift  —  ein  einziges  Mifs- 
verffSndnifs    ausgenommen»     das    nickt  langer  als 
eine  Stunrie  dauerte  ^  kein   Augenblick  gewefen^. 
wo  wir  nicht  in  der  reinigen  Harmonie  zufamman  ge* 
lebt  hätten.  Sein  Angef^ht  zu  iehen»  ift  mir  bevnahe 
zum  Bedürfnifs    geworden."    Klüglich    bemerkt  er 
jedoch»  er  fev  bey  allem»  wa^  jetzt  am  Hofe  vorgebe^ 
ein  blofser  ^ufchauer»    bereit»  mit  aller  möglichen 
fionhommie  zu  klatfcben,  wenn  gut  gefpi«lt  werden 
und  höchftens   Hie  Achfeln  zuckend   oder  ein  Faar 
Siurebhu's  zwifchen  den  Ziimen  murmelndy  wenn  es 
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itmmtagth^  CT/ebfihatteObrigtos  immer  noch  »»einen 
t^ik**  gegen  dieCen  berrlieben  jungen  Mann ,  denlT. 
MTie  feinen  Augapfel  Hebte.  An  Lavater:  Lenz  ift 
durch  äuperlativos  verdorben  worden;  wenigftens 
haben  fie  ihm  nichts  genöt^.  Er  war  in  meiner  Ju"* 
gend  mein  Cafus  auch. ...  £r  ift  ein  guter  Junge,  die 
Hülfie  von  einem  Dicliter,    bey  wenig   Anlage  f  es 

gm9  zu  (eyn.  —    In*  Ihren  phjßogn.  Fragm.  ift  viel 
öttliches  und  vieJ  Menfebiiches.  b  ür  das  erfteift  Gott 
zu    danken.     Das  andere  kann  und  foll  nicht  anders 
feyo.     Welcher  Menfch  kann  ficbs  verdriefsen  Jaffen, 
dafs  L.  eiri  Meorch  ift?     Und  doefa  wenn  Sie  (ich, 
ohoe    darum   weniger   zu  empfinden  und  zu  fagen» 
was  Sie  empfinden,    die  ewigen  Superltttivos  mot^* 
wohnen  könnten!     Ich  habe  einen  unfägfichen  Pik 
darauf.    Erfahrung  hat  mjch  auf  den  Po/ubmm  zu* 
rückgefetzt.    Aber  freylicb  hangen  Ihre  Superlativ! 
mit  fbrer  Theorie  von  der  Hoheit  der  menfcldichen 
Natur  zuCammen«  und  da  di^ergiren  wir.  Auch  dieGs 
kann  und  foJl  nicht  anders  feyn.  Nach  meiner  Ueber-^ 
aeiiguog  ift  das  Qsiov  überall  im  kleinften  Infekt  wie 
im  Menfchen  oder  Engel.       Alfo  lauter  Superlativ! 
oder  gar  keine!   Hoheit  der  Mi?/7/cA/iei^,   der  Wurnt' 
heit  '-*-  mir  ifts  Eins.    Das  göttliche  ift  im  Menfchen 
und  \m  Wurm  gleich  göttlich.     Die  MenfchheUy  die 
Wurmheii  ohne  daffelbe  ift  ein  leeres  Gefäfs,  wo  bey 
dem  einen  nur  dxtForm  fchöner  ift  als  beym  andern. 
Ueber  Herder  an  ßleim  und  Jat^i:     „  Der i  Mann 
Gottes  ift  frngekomoien.     Beym  erften  Anblick  flog 
ihm  meine  Seele  entgegeil«     Wir  bUeben  aleich  z  •  ey 
Stunden  zufammen,'  und  die  Freude  übet  Herders. 
Dafeyn  vergoldete  mir  den  ganzen  Tag.     Altes  müfs- 
te  trügen,  wenn  wir  nicht  in  brüderlichec  Eintracht 
be3*fammen    wohnen  follten.'*  -r^     Herdern  hat- uns 
Gott  in  feiner  Freundlichkeit. gegeben.  '—    „Er  ge- 
winnt alle  Herzen  der  Groisen  und  des  VoIkSü  fo  viel 
afs  davon  noch  ein  Endchen  Obriff  babeo.*^  r^  Welch 
ein  Ge[chenk  des  Himmels  ift  ein  Mann  wie  H,   und 
an  welch  eine  unwürdige,    undankbare  Zeit  ift  diefs 
Gefchenk  verfchwendet!  Alle  unfre  Liebe,    doppelt 
und  dreyfach  verdoppelt,  ift  noch  zu  wenig,  um  ihn 
dafür  zu  entfchäügen.  «  Ueber  JaCo^i  an  Ghim:   Der 
arme  äpbelm  ift  in  Liebe  verfallen,  wie  man  in  einen 
Brunnen  fällt..  «Da  halft. freylich  kein  MöraliG^en« 
Indeffen  wenn  kein  ander  Mittel  ift :    ihn  adfanam 
mentem  zu  bringen   und. zu  machen,    dafs  man  ihn 
doch  wieder  zu  etwas  brauchen  kann;    fo  laffeo  Sie 
ihn  in  Gottes    Namen  weiben* .  •     Für  die  Zukunft 
wird  ujnfer  Herr  Gott  forgen*    .  Es  würde  bald  aar 
keine  Ehen  mehr  gohen,    wepn  .wir  fo.  weit  UnSiis 
denken    wollten. ^    Nuc   ulufs„.H^^  George    w^nn  er 
bi(usliches  Glück  koften  will,  auf  (\\ß  kleinen  Freund- 
eben der  Eitelkeit  und  ^fs  ewige Raifan  o^dHerum^ 
ftreichen  Verzicht  tbuq.und  ftatt  oeÖen  den  Haus* 
yaterfinn  anziehen.      An  dfnfeibeo  über  einen  ver* 
fchobenen  Menfchen,    der  aus  feiner  Laufbahn  her* 
austrat,  und  Wielanden  zur  Laft  fallen  wollte:    Wer 
Luß  zum  Abenteurer* Leben  hat,  nTüfs  auch  MBUKT' 
4faztt  haben  und  S^qffnnd  Kraft  in  fich  fühlen,    ficb 

durchzuarbeiten.  Verftandigen  Sie  de»  üerrn  Urim^ 


dafs  er  ficb  auf  miobk^neReebnungznnitehenbafie^ 
Amerika  ift  ein  Land  zu  allen  Abenteuern;  der  Weg 
dabin  liegt  auch  ihm  offen;   es  ftebt  in  keinem  Buch 

äefchrieben,    dafs    man    einen  Kerl  von  zwey  und 
reyfsig  Jahren,  der  feine  gefunden  Glieder  bat,  wis 
einen  Kapaunen  füttern  folie.'*    An  Fofs:   Erklärun- 

!ren  über  Mifsverftdndniffe;  Billigung  d<^%  Entfchluf- 
es,  ein  Amt  anzunehmen;  freundfchaftliche  Aeufse» 
rungen;   Acfatungsbezengungen.    An  Dr.  Hirzel  ja 
Zürich j    Biographen    des   philofophifcben  Bauern» 
Kleiiijogg:  Erinnerung  ah  SItere  VerhältnÜTe ;  dank« 
bare  Aeufserungen   über  Bodmer  und  AnftrSge  aa 
ihn.    An  Johannes  Maller  ^   anfangs  in  franzöntcber 
Sprache,     in   welcher  Müller  an   ihn   gefchriebeo 
hatte :  Bitte  um  Beytr£ge  für  den  TeusfcMn  Meriurf 
anbieten  könne  er  ihm  (178O  nur  zwey  Ducaten  Ho* 
norar  für  den  Bogen.   (Anfangs  hatte  der  Merkur  el* 
nen  ftarken  Abfatz ;    die  Auflage  von  2500  Ex.  ver* 
griff  fich,    und  eine  zweyte  Auftage  war  ndthigstt-: 
worden;    W,  fchrieb  im  Januar  1777  an  Gleintf  der 
Merkur  trage  feinem  Freunde  7aco6i  von  nun  an  jähr- 
lich,   fo  lange  es  daure,    vierhundert  Thaler  ein; 
feitdem  nahm  aber  die  Anzahl  der  Küufer  fehr  ab. 
Zum  Troft  wird  Mallern  getagt»  ihm,   IT.,  hätten 
zwey  Drittel  feiner  Schriften  nicht  einmal  fo  viel  Ho* 
norar  eingebracht.     Ap  Fr.  Gen.  Sup.  Herder  und 
an  ihren  Mann;  Freundfchaftsbezeuffungen;  Höfliob« 
keiten ;  (Irk)ärungen  1)ber  bäusliche  Angelegenheiten« 
An  Gleim  über  feinen  Schwiegerfohn ,  Kein/to/d,  und 
üfoor  den  Magnetismus  \n  Bremen.  An  Prof.  Mei/ter 
zu  Zürich:    Notizen   von  feinen  Lebensumftdudent 
um  welcfaeM.  gebeten  hatte«  Von  feiner  Leidenfohaffc 
fir  Mad,  la /loche  fagt  er,  fie  habe  ficb  fcbon  im  h. 
1755  zu  einer  ganz  ruhigen  Freundfcbaft  berabge** 
ftimmt     „Wir.bätten  gar  nichts  getau^,  mit  einan-l 
der ,   zu  mal  als  Mann  und  Frau  i   zu  leben,    und  fat . 
hen   diefs    beide  febr  gut  ein,    nachdem   der  erftn 
Söhmerz  der  Trennung  vorüber  war«    In  allen  mei« 
nen  Liebesavantureo    war  viel  Uliifion^    und   reine. 
Glückfeiigkeit  kannte  ich  erft  feit  meiner  Verhefr)i*. 
tfaung."    An  Heynes  Aber  einige  Stelleo  in  Luciatu 
„  Durch  meine  Liebe  zu  Lacian  habe  icb  mich  leider 
btnreifsen  laffeh,   eine  Arbeit  zu   übernehmen»  für 
die  icb  nicht  gelehrt  genug  bin.    X)enn  aufserdem»: 
dafs  ich  den  X^achtheii  habe ,    faft  ein  blofser  «yatfl/« 
Jaxroc  zu  feyn,  fo  haben  mir  theils  meine  vielen  Vec^ 
baltoiffe  und  unvermeidlSnhen  Zerftreuungen ,  theils 
die  dulces  ante  omnia  mufae  nicht  erlaubt,  fo  viel  zis> 
lefen,  und  fo  viel  Bücherkenntoifs  mir  zu  erwerben»  - 
als  ich  zu  befitzea  wünfcbte.'V    K»en  fo  nnb^angflüa. 
fagCe  er  auch«    als  er  noch  zu  Erfurt  w^r;,  und  man 
ihm  die  profejßo  eloquentiäe  mt  einer  andern  Uni«! 
verfirät  antrug,  er  könne,  ob  er  gleich  feinen  Miros 
und  Virgil  zu  verliehen  ^laobe,    nicht  fertig  genug, 
nnd  rein  genug  Latein  fcnrelben^  um  diefer  Stelle  gn» 
wach fen« ZU/ feyn. .  ;äo  fegte  er^aucb  yaff^m^  .der  imo. 
ffefchrieben  hatte:   „Sie  fteben  hoch  Über  mir,  aber 
mefn  Herz* iTtlblrer  nicht  unwerth,*  fehr  artig:  „Je- 
nes kann  doch  wohl  nicht  Ihr  Emft  feyn,  öderes 
wira  auf  Ihrer  S«Ue  ein  gewaltiger  optifcher  Be^ 
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irug.  Denn  wenn  ti  trirkliob  Ib  wire»  fo  mfifste  iek 
doch  auch  etwas  davon  wiflea«  •  •  Meiotr  Art  im 
denken  sach ,  machen  Sie  mir  eio  gröfseres  Coiiipli<» 
inent»  wenn  Sie  mich  für  Ihren  Geiftesverwandtem 
trkeonen,  als  wenn  Sie  mü  etwas  lagen»  dafs  ich 
lelbft  fo  wenig  glaube»  dafs  es  mir  unbegreiflich  ifty 
dafs  Sie  es  glauben  Rönnen.  An  Gleim  endlich»  dem 
er  gemeldet  hatte»  was  fOr  LobfprQche  Raynal  und 
Filloifon  zu  Weimar  den  Deuifcben  ertheiit  hätten, 
lebrieb  er:  », Sie  glauben  nicht»  wie  fatal  mir  diefe 
Complimente  find»  da  ich»  meinem  Gefahl  nach» 
'  unfere  Nation  noch  für  febr  barbarifch^  mich  felbft 
für  ein  fehr  kleines  Uckc,  unfere  Literatur  fflr  einen 
fcbwachen  Anfang  und  den  Kon*  v*  Proafsen  für  ei- 
lten Tehr  glaubwürdigen  Zeugen  unlers  literarifchen 
Jammers  halte." 

Die  Bciefe  in  diefem  driiten  Bande  feilen  in  die 
Jahre  1 770  — 1788-  Mit  dem  Viersen  Bande  wird  diefe 
Samuilung  ficb  .fchlSefsea« 


JUG£NDSGHRIFT£N. 

BflftLiN »  b.  Haffelbf rg :  AUwMs  und  Amallens  er* 
fies  Lefe  und  Bilderbuch  j  nebft  einer  Anleitung 
zum  Gehrauche  deffelben  für  Lehrer j  von  Jon. 
Heinr*  Lehners.  Mk  8  Kupfern.  1815«  134  ^• 
(Gebunden  mit  fchw,  Kpfn«  iThlr.  4  Gr.;  mit 
illnm.  1  Tblr.  18  Or.) 

Die  Ton  DAling  ffezeichneten  and  von  einem 
andern  getchiökten  Kfinftler  .geftochenen  treff* 
liehen  Kupfer  geben  diefer  Rinderfchrift  vor  vielen 
addern  einen  grofsen»  eigentbamllchen  Vorzug»  und 
der  Hr.  Verleger  hat  ficn  durch  die  Mabe  und  den 
Fleifs»  welchen  er  auf  des  fcböne»  gefchmackvolle . 
Aeufsere  derselben  verwendet  hat»  Anfprflche  auf 
den  Dank  der  Kinderwelt  erworben.  Je  mehr  man 
in  den  Ateiften  Schriften  iOr  Kinder  diefe  Sorgfalt 
vermtfst»  defto  mehr  Lob  und  Empfehlung  verdient 
in  diefer  Hinficht  die  eegenwirtige;  auch  abgefehen 
T<m  dem  Inhalt  des  Lelebnches»  den  wir  der  Faf* 
fnngskmft  und  der  Natur  der  zartern  Jogend  im  Gan- 
zen angemeffen  finden.  Der  Vf.»  deifen  Streben 
lanfrer  Anerkennung  nicht  erft  bedarf»  beftimmt 
diefe  Fibel  nicht  fo  wohl  far  den  Gebrauch  in  öffent- 
lichen Schulen  »  als  vielmehr  fQr  den  häuslichen  Un'> 
terricht.  ^Nenes  wolle  er  nicht  geben»  •  fondern 
des  vorhandene *Gute  famraeln»  In  einen  Kranz  win* 
den  und  denfelben  In  die  Hand  einer  liebevollen  ige- 
WdMten)  Mntter  maderloffeo.  -^.  Der  Stoff  zu  den. 
angehtngten  Uebung^OjCKbn  ilt  zum  Theil  aus  d'Uk 
Schriften  von  Krummacher^  Gleim  ^  Tiedge^  Chr. 
liierter i  BeJJelds^  Mäehler  u.A.  entlehnt."  (Vorr. 
S.  7.)  Her.  Anhang  (S.  139  — IJ4)  ift  «ch  von  an- 
derer Hand  und  entnilt  eine  kurze»  aber  fafsUcfae 
Aaiaiinng  «am  Gebrenche  des  Lefebucbs    bey  dmc 


Lantmethode.    Schade»  daf^  auf  diefe  ehifitclie 
nelttivenif  be»Letelebrart  bey  der  Anordnung  d«s  -er 
ften  Lefefto^s  fo  wenig  Rückfichc  genommen     ift; 
alles  fcheint  mehr  auf  dieBa'chftabirmethode  bereeb- 
net  zu  feyn.    Zoerft  ftehen  die  Bucbftaben  in  «Ipb«- 
becifcher  Folge»    die  grofsen  und  kleinen»   die  decrt- 
Ibfaen»   lateinifchen  und  Mfchriebenen»    neben   av- 
ander 9  wodurch    die  Aufmerkfamkeit    des  Kinde« 
gleich  anfangs  in  ein  buntes  Mancherley    zerftrent 
wird.    Dann  folgt  die  nach  den  bekannten  Stepbn- 
ni'fchen    Fibeln    ftafenweife    geordnete    Aoteitu«»^ 
zum  Selbem-  vnd  WörserUfen  und  zun  Syibenaft tfr ei- 
len (h.  13  —  94)»  woran  6ch  Uebungen  in  zußmmeiB^ 
hangenden  I<e/m  (Uebungen  imLefen  znfammenVien- 
gender  Sätze  )  8.  95 -^  3S  9    fcblfefsen.     Ji\%  Spricht 
wörser(&.9S  i^'h  ^^  °o  gleich  aUe  leicbtverftäad- 
llch  find^    feilten   erft  fpflter  ^^orkommen   vnd  de% 
Stoffes  zu  den  erßen  Lefeäbungen  überhaupt  mebr 
gegeben  feyn.    Der  Uebergang  zu  dem  eifentücheii 
J^ebuchelS.  33—66)  fcheint  uns  durch  die  rorber^ 
geneoden  Uebungen  noch  nicht  gehörig  rorbere/ler 
zu  feyn.  Die  Auszüge  aus  Allwin's  und  ^maliens  Le-^ 
febuche  (S.  68«*U80  bieten  »»einige  feltene» ttebVidh 
duftende»    ftärkende  Geiitesblüthen  dar»^  gepB&ckt 
und  eingetragen»  damit  fich  das  Kind  daran  erfreue 
und»    unter  der  Leitung  der  bildenden  Mutter,  we 
möglich  auch  JidrkeJ^     Die  Ueberfcbiffk  diefer  letz- 
ten Abtjbeilung    dec  Lefebucbes  fcheint  uoa    nicht 
glQckltch  cewlnlt  zu  feyn;  weil  man  in  Ällwirs's  a 
Amaliens  Le/ebuche  sAcht  Auszüge  aus  dem/etben 
wartet«  —  * 


BfiRUKi  b.  Haffelberg:  ErfseBUderfchute/är 
beh  und  Mädchen  von  3  -*  4  Jahren.  Mit  fechs 
illumfnirtten  Blättern  gez.  von  H.^Ramberg'y  geft. 
von  H.  Schmidt.  18 14.  31  S*  £• 

Der  Vf.  diefer  mit  Liebe  ond  Oeifk  abgefafstem 

Kinderfchrift  ift  der  als  Deutfchrprachlehrer  rahm* 

lieh  bekannte  und  fehr  verdiente  Prof.  Tbecd^/ieüz' 

fau  in  Berlin.  Es  freuet  uns  ihn  hier  ancharsScbriff* 

fteller  fOr  das  zartere  Alter  von  rinerfo  vortbeilhaf- 

teo  Seite  kennen  zu  lernen»  nnd  diefe  kleine  Schrift 

insbefondere  gebildeten  MOttern  und  überhaupt  fOr 

die  hinsliche  Erziehunjg  empfehlen  zu  können.    Vor^ 

angeht    unter   dem  mmen :    VorfchsAe  des  Lefensj 

zweckmäfsig  geordneter  Stoff  für  die  Anfangsflbun« 

gen  im  Lefen;    danti  folgen»  zur  ErkUrtmg'der  vor- 

zQgiich  fchönen  Kupfei-»    fecbs  \iCL%int  ßrzählungent 

das  Wefhnacbtsfeft»  die  Wobnftube^  der  Spielpbt^ 

der  Thierhof»  der  kleine  Garten »  dfe  Kiiiderttube. 

Möge  es  dem  wQ^igen  Hrn.  Vf.  nicht  an  Mufse  und 

Neigung  znr  Herausgabe  einer  zweyien  Bilderjchule 

fehlen  t    wozu   der   Titel  diefer  erlten    Hoffnuns 
macht. 
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PABDAGOGIK. 

B&ttst Atf ,  b.  M«  «.  Comit. :  Der  Schulrath  an  der 
Oder  9  far  Vorfteher  der  Volksfcbulen ,  Lehrer 
«n  denfelbeo  n.  m^  herausgegeben  von  Dn  Da^ 
niel  Krüger  and  Dn  Wilhelm  Harnifch.  Dritte 
Lieferung,  igt«.  19«  S*  —  Vierte  Lieferung.. 
I8a  S.  8«     (Jede  Lieferung  t6  Gr.) 

(DU  frühem  EJeftrmng^n  find  in  der  A.L.Z*  iS^S* 
,  Nr.  153  —  158.  oageMeigt^ 

Dritte  Lieferung,    l.  LeUfqden  bey  dem  Un- 
terricht  im  Rechnen.      Von  der  Fortfetzung 
diefet  Leitfadens  gilt,   was  wir  von  den  beiden  er- 
ften  Abtbeilungen  geurthellt;    fie  beweift,  dafs  der 
Vf.  denOegenftand  ergriffen  und  ihn.  auch  fQr  Ande- 
re mit  Geilt  und  Gewandtheit  darzuftellen  verfteht. 
Alles  ift  darauf  berechnet,    den  Schaler  rechnend 
denken  und  denkend  rechnen  zu  lehren,   d.  h.  ihn 
zu  einem  Rechnen  mit  EinGcht  und  Bewufstfeyn  an- 
zuleiten und  damit  zugleich  die  Anwendung  auf  das 
fosenannte  bürgerliche  Leben  (auf  Handel  und  Wan- 
del), oder  die,  von  einigen  neuern  Methodikern  zu 
fehr  vernachlässigte,  Oebung  im  praktifchen  Rech- 
nen zu  verbinden.   Hr.  Dr.  Harnifch  führt  feineScha- 
1er  zugleich  in  die  WifTenrchaft  und  das  Leben  ein, 
und  keinert  er  widme  fich  künftig  ireeod  einem  bar- 
gerlichen  Beruf,  oder  einer  Wiffenfchaft  und  Kunft, 
geht  gdnz  leer  aus.    Alles  greift  in  einander  ein,  und 
jede  folgende  Uebung  ift  in  der  frahern  begründet 
und  vorbereitet«     Die  Aufgabe  diefer  Stufe  des  Un- 
terrichts (der  vierten)  ift:    die  wichtigften  Zahlge- 
fetze  an  getheilteA  Einheiten  (Brüchen)  ausüben  und 
kennen  zu  lehren,  oder,  um  es  in  der  herkömmlichen 
Sprache  der  Rechenkunft  auszudrücken:  die  Ver- 
wandlang der  Jirüche  und  ihre  Vergleichun^,    die 
Vermehrung,   Verminderung,    die  Vervielffiitigung 
und   Theilung  derfelben      Zu  einer  jeden  Uehung  ge- 
hören mündliche  und  fchriftliche  Aufgaben  9  Frageüi 
Erklärungen,  auch  wohl  Vor-  und  Nacnerinnerungen« 
Diefs  erleichtert  dieUeberCcht  und  ift  ein  treffliches 
Hilfsmittel  zum  Selbftunterrichte.  —  IL  Etwas  über 
die  Gejangbildungslehre  nach  PejtalozzVfchen  Grundr 
ßAtzen  und  NägeWs  Verdlfinfte  um  diefelbe.     Herr 
Dreift,  der  gemüthvoUe,  fromme  Vf.  der  Reden  an 
die  Zöglinge  und  Lehrer  der  Peftalozzifchen  Anftalt 
(V,  Gottesverehrungen  im  Betfaale  zu  Iferten  gehalr 
ten**)^    den  das  pädagogifcbe  Pubhkum  aus  feiner 
Antikritik  in  der  Leipz.  mufikalifchen  Zeitung  (Jahr« 
Ergänz.  EU  %ur  A.  Im  Z.  1815« 


£ 


ang  181 1«  Nr.  50^53.^  auch  als  einen  gründlichen 
[enner  der  Gefangkuntt  kennt  und  fchätzt,  will  in  ^ 
mehrern  kleinern  AuFfätzen  eine  hiftorifch-kritifcbe 
Darftellung  deffen  geben,  was  feit  etwa  fünf  Jahren 
für  die  pädsgogifche  Behandlung  der  Oefangbildunss- 
lehre  gelefftet  ift ,  d.  h.  die  einzelnen  zerftreuten  Be- 
merkungen und  Beiträge  der  neuern  Methodiker  zu* 
(ammenltellen  und  „das  Ganze  als  eine  bis  auf  einen  ge- 
wiffen  Grad  gediehene,  gefchichtlicheXhatfache,  aus 
deren  noch  nicht  gefchloffenen,  und  in  derWirklacb- 
keit  wohl  nimmer  ganz  zu  fchüefsenden  Akten  Be- 
richt erftattet  werden  foU,  behandeln.**  Wir  freuen 
uns  diefes  vierdienftlichen  Unternehmens,  weil  wir 
vom  Hrn.  Dreift  in  diefem  Fache  etwas  Vorzügliches 
erwarten  dürfen«  und  weil  es  jetzt,  wo  man  über  den 
neueften  Darfcellern  der  Gefangmethode  des  Urhe- 
bers derfelben  zu  vergeffen  fcheint,  nötbig  ift,  an 
die  Quelle  zuzackzugehen ,  aus  Reicher  die  Verfaf- 
ler  der  neuern  Gefanglehre  gefchöpft  haben.  „Zu 
fotch  einem  Augenblicke  des  erregten,  begeiftertea 
Wollens  thut  zugleich  die  höchfte  Ruhe  und  Befon- 
nenheit  in  Wahl  des  Weges  und  der  Mittel  Noth; 
je  wärmer  der  Eifer,  deito  kälter  fey  die  Unterfu- 
chung;  je  wünfchenswerther  die  Sache,  defto  er* 
wünlcbter  jedes  Scberflein  zu  ihrer  Verbreitung 
und  Beleucj^tune.  **  Der  vorliegende  Auffatz  legt 
vorerft  die  der  Oefangbildungslebre  zum  Grunde  lie* 
gende  Idee  dar,  und  liefert  dje  Sache  in  ihrer  Ent« 
Wickelung  vom  Anfange  an  verfolgend ,  aus  den  von 
dem  Urheber  der  Methode  herrührenden  Schriften 
und  Auffitzen  gedrängte,  freje  Auszüge.  Ais  das 
Weientliche  der  Nägeiffoben  Gef^ngbildungslebre 
wird  „das  Getrennthalten  der  angenommenen  Ele- 
mente'^ (nämlich:  der  Rhythmik,  Melodik,  Dyna- 
mik und  Harmonie)  angegeben.  An  einenf  Tone 
werden  die  Formen  des  Takts  und  Rhythmus  <  ohne 
Rhythmus,  in  gleichen  Längen  wird  das  muGkalifche 
Maafsverhältnils  in  Höhen  und  Tiefen;  ohne  die 
Mannichfaltigkeit  der  Längen  und  Kürzen ,  Höhen 
und  Tiefen  werden  die  Grade  der  Stärke  und  Schwä«^ 
che  geübt  und  gelernt.  Diefs  ift  der  Kreis  der  rei- 
nen Oefang- oder  Mufiklehre,  in  der  man  es  blofe 
mit  Tönen  ohne  Worte  tu  tbun  hat.  Det.zweyte 
Haupttheil  hat  die  angewandte  Muftk^  oder  elgeat* 
liehe  Gefanglehre  zum  Gegenftande,  oder  er  verbin- 
det das  Wort  mit  dem  Tone.  —  Jedes  diefer  Ton« 
elemente  erfodert  einen  eigenen  Lehrgang;  nach« 
dem  diefelben  bis  auf  einen  gewiffen  i^nkt  einzeln 
eingeübt  find,  folgt  die  metbodifche  Verbindung  der« 
y(6}  felbe» 
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felben  ia  einem  befondern  Lebrgapge ,  und  die  An- 
leitung, felbrtsefungene  oder  geborte  Tfne  und 
Toareihen  in  Noten  aberzutragen  (JNotirungskunfi)^ 
um  dem  Schüler  die  TonTerhältniffe  von  Länge, 
Höhe  und  Stärke  zum  klaren  Bewufstfeyn  zu  brin- 

ßn»  Die  Stufenfolge  der  einzelnen  Uebungen  die- 
I  zweiten  Haupttheiies  ift  der  dt&  erften  gleich.  — 
Diefs  ift  im  Allgemeinen  der  Gang  der  Gefangbil- 
dungslehre  für  den  Elementarcurfus ,  den  Hr.  Dr.  % 
am  Faden  dee  Hauptwerkes,  kurz  und  bflndiff  vor- 
zeicfanet  und  womit  er  die  Literatur  der  NägeliYchen 
Unternehmung  für  das  Gefan^wefen  begleitet«  Hec. 
bedauert,  dafs  er  nicht  felbit  Mufikerift,  um  fich 
ein  Urtheil  über  den  Werth  ö^r  hier  angedeuteten 
Methode^und  aber  ihr  Verhäitnifs  zu  der  bisherigen 
erlauben  zu  können;  aber  er  beruft  fichauf  das  Zeug- 
nifs  fachkundiger  Männer  und  auf  die  Erfahrung,  die 
Ober  die  hohe,  praktifche  Brauchbarkeit  deflelben 
nun  keinen  Zweifel  mehr  abrig  läfst.  Wohlthuend 
war  fdr  ihn  in  diefemhiftorifch-literarifchem  Berich- 
te insbefondere  die  lebendige»  innige  Beziehung  die- 
fer  gefammten  Bildnne  auf  die  Religion  und  Kirche, 
und  die  Verficheruog  ats  Hrn.  J)r.,  dafs  Hr.  Mägell 
ein  wahrhaft  lebendiger  Verehrer  und  Diener  un^rs 
Herrn  ift,  und  dafs  derfetbe  nichts  fo  fehr  wfinfche, 
ah  dafs  die  Religion  in  den  Schulen ,  wo  feine  Me- 
thode  angewendet  wird,  den  Vörßtz  führe.  Wir  fe- 
hen  der  rortfetzung  diefer  gehaltvollen  UeberGchten 
mit  Verlangen  entgegen  und  freuen  uns  in  voraus 
auf  die  Beurtheilung  der  neuerh  Verfucbe  eines  Zel- 
ter %  Natorpy  Koch^  Muck  3  Siephaniy  Schulz  ^  des 
Kothweiler  Ungenannten  u  A.,  }ene  Gefangmethode 
fOr  den  Volksunterricht  darzuftellen.  —  III.  Wie- 
fern  ift  der  Ehrtrieh  in  den  niedera  Volksfchulen  zu 
erwecken  und  zu  pßegen.  Eine,  in  eiuer  Verfamm« 
lung  des  Breslauifchen  VoiksrchuIIehrer*  Vereins  vor- 

fctefene  Abharrdlnng  von  Hrn»  Mükke.  Die  Armier- 
ung des  Dr.  H.  (S.  8l-)  enthält  auch  unfer  Ürtheil 
über  diefen  vielbefprochenen  Gegenftand.  -*-  IV,  Uc' 
her  das  Verhäitnifs  des  Schutlehrers  zum  Geiftlichen. 
Ur*  Dr*  Krüger  theüt  aus  feinem  erfahrungsreichen 
lieben  viele  treffende  und  nützliche  BemerkuD^en 
fiber  drefes  Veyhältnifs  mit^  ftic  der  affgemeinltea 
B^herzigung  werth  find.  Ueber  ,1  einen  gewiffeiiOr- 
ganiffcet>,  der  ein  gemeiner  Fiedler  war, **^, ereifert  Och 
aber  der  würdige  Mann  zu  fehr,  und  verwebt  über- 
Iraupfc  Manchem  in  den  Auffatz,  was »  ftreng  genom- 
aneo,  nicht  dabin  gehört.  Die  Hauptfrage  wird  erft 
S.  96 f.,  aber  frejJich  nur  im  Allgemeinen,  beant- 
wortet t  „  Der  Gerftlrcbe  iff  Vorgefetzter,,  der  Schul- 
lehret*  ttod  Kircbendfener  i>ft  Untergebener;  nicht  in 
fktavifsher  Unterwerfung,  fondrrn  in  einer  das  edle- 
ye  Üefbff gefübi  bewahrenden  AbFtufuog.  Aber  der 
SchuHefcreTj,  wfe  er  feyn  foM,  ift  auch  Mitarbeiter 
d^s. OeiftJScben  an  der  Verftandes-  und  S^ittenbildung 
cb^S  grofsen  Haufens;,  als  KirebenJiener «  wenn  er 
cl:urcii  gefchmackvolleHehaodlung  dierOrgei  und  durch, 
«fhen«  feelenvolieft  Gefanc  dre  Öffentlictie  Krbauong 
befönferii  hilft. '^  —  V.  Beurthf»il'un gen  und  Anzeige 
wsjkUaterridut*  und  Mfziehungsfchriften*^  —  YL  JOer 


Breslauifche  Schullehrer*  Verein^  nebß  ßemerJtusrgi 
über  Schuilehrervereine  überhaupt.    Die  Betnerkira» 
gen  des  Hrn.  Dr.  Harnifch  t reffen   mit   unfern,   ia 
diefer  A.  L.  Z*  und  in  der  pSdagogifchen  Bibliothek 
dargelegten  Anfichten  über  Lehrergefellfchaften   im 
d«r  Hauptfache  zufanrrmeo',  und  der  Br.  Schidiebrer« 
Verein  ift  den  auch  an  vielen  andern  Orten  befteheo« 
den  ihnlrdien  Vereinen  »  in  Abficht  auf  Zvf6cfc  ^ad 
Plan,  durchaus  gleich.    Die  ThStigkeit  und  Umficfal^ 
mit  welcher  Hr.  H.   die  Verbandlangen  ddt  Gefeil- 
fchaft  leitet  und  in  feinem  Kreife  zur  Veredlung  des 
Schullehrer  -  Standes    mitwirkt,     ift    fehr    loblicA, 
Doch  muffen  wir  gegen  eine  Stelle  S.  140.,  zur  Kbrm 
der  Volksfohullebrer  in  d^t  Kurmark,  dffeotltch  W 
zeugen,  dafs  auch  in  diefer  Provinz  keine  ve»  den 
vielen' dafeibft  errichteten  SchuUehüer-Coafereozea 
„von  Oben  herab"  befohlen   worden  ifi;    roeder» 
dafs  fie  alle,  fo  viel  uns  wenigftens  bekannt  ift^  eben 
fo  wie  in  SchJefien,   aus  ficn  felbft  und  darcb  fich 
felbit  hervorgegangen  6nd,  und  dafs  die  Regieririv^ 
börhftens  diejenigen  Pfarrer  und  SchuUeftrery    »r 
welchen  das  neue,  allgemeine  Leben  nicht  bindurcl!^ 
dringen  wollte,  auf  ihre  thatigern  Amtsgenonen  \üik» 
eewiefen  hat.    Auch  in  Berlin  und  Potsdam  babca 
fich  zwey  lehr  zalilrefche  ScbuUehrer  Gefellfchaftea 
blofs  durch  das  freye  Zufammentreten  der  Mitglie* 
der  ohne  höheren  Befehl  gebildet  ^  und  die  Lu*be  fiSr 
den  gemeinfamen  Beruf  ift  noch  immer  das  einzig 
Band,  das  fi^  vere]ni|t.  —     VII.  Das  Votksfchtilwe' 
fen  in  dem  Kurmurkifchen  Reglerungsbezirk  y    netfi 
anderweitigen  Andeutungen.    I)ie(es,  fchon  aas  an- 
dern Zeitfcnriften  bekannte,  Sendfehreiben  det  Gei/^ 
liehen-  und  Schuldeput.  der  Kurmarkifcheo  Regie- 
rung hat  auch  im  gröfsern  Publieum  eine  freundliche 
Aufnahme  gefunden..      Der  iillgemeine  didaktifcbe 
Werth  deffelben  ift,  auch  abgefehen  von  feiner  nach- 
ßen  Ueftimmung,^  wirklich  nicht  gering;   man  jBadet 
hier  Ober  das  uanze  und  Einzelne  des^  Volksunter- 
richts  viel  Gutes  und  Treffliches  zufammengeft eilt, 
und  manche  beachtenswerthe  Winke  fOr  die  VerbeL- 
ferung  des  Schulwefens  Oberhaupt*    Aber  von  detn 
Inhalte  diefer  Zufchrift,  die  wir  von  einem  ScAul6e* 
riihie   unterfcheiden    möchten ,    einen   allgemeinen 
Schlufs  aaf  den  gegenwärtigen  ZuQand  der  Volks- 
fchuleu  in  der  Kurmark  zu  machen,  wie  einige  Beur* 
theder  und  Lohpreifer  getban   haben»    fcheint  uns 
zum  mtndeften  Qbereift.    Darüber  fteht  allein  denen 
ein  Urtheil  zu,  ao  welche  jene  Zufchrift  zu ntchft  ge- 
richtet ift  und  die  am  heften  wiffen  mQffbn,   wiefern 
das  darin  Gefagte  auch  von  den  ihnen  anvertrauten 
Skhnlen  gilt  oder  nicht.     Es  heifst  hier  im  eigentii« 
eben  Sinne:  Wea^s  trifft^  dem  gUt'st    Wie  auch  die 
Gegner  der  Schulverbefferung  dagegen  fchreyen  m5- 
gen:    ein  folcher  reger,  lebendiger  Eifer  fQr  diefe 
heilige  Angelegenheit  ift  noch  nie  to  allgemein  in  un* 
ferm  Vaterlande  gewefen ,  wie  jetzt,   und  billig  ver- 
dienen V(;r  allem  die  trefflichen  Männer,  welche  in 
dem  De/jartement  für  den   öffentlichen  Unterricht 
die  Sachwalter  der  Schulen  geworden  find  und  von 
deAea  das  aeue  >  belfere  Leben'  zuerüt  ausgegangen 
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ift»    das  dankbar«.  Andenkea  ]tdes  Vaterlandsfrevra*. 
<ie^m     Uurcb  das  Departement  kam  jener  Sin»  Hod 
Geift    in  die  einzelnen  Kegjerungen;    und  mit  wel- 
cher Kraft  und  Liebe  auch  die  KurmSrfcifche  Regie- 
rung   auf  die  Schulen  ihrer  Provinz  eingewirkt  nat 
und   noch  einwirkt»  ift  keinem  bchulfreunde  unbe- 
kannt. ^  Zu  dem  S»  158-  erwähnten  Cirkularbuche 
bemerkeo  wir  nur  noch,  dafa  eine  abnliehe  Einrieh- 
taing  l'chon  lioger  ala  ein^  Jabvhondert  hindureh  im 
Waifenhaiffe  zu  Halle  befteht,  wo  am  Schlnrs  jedes 
Monates  unter  de»  Lehrern  der  deutfehen  Schulen 
ein  fogenanntes  Lecthonshuch  \m  Umlauf  ift,  in  wel- 
ches  ein  }eder  Lehrer  üicht  blois  Berieht  über  den 
Fortgang  feines  Unterrichts  In  dem  verfloffenen  Mo- 
nat zu  erftatten,  fondern  auch  anderweitige  Bemer- 
kungen über  Lehrmethode,  Difctplin  u.f.w«  nieder- 
zufcbreiben  hat.    (Wir  können  bey  diefer  Gelegen- 
l>eU  den  Wunfeh  nicht  lange  zurackhalten,   data  es 
den  Vorftehern  )ener  Schnkn  gefallen  möge,   durcU 
eine   Ge/chichte  derjelben  von  ihrer  Stiftung  an  bis 
tiuf  ii'te  neuefte  Zeit  einen  >  den  Verehrern  diefer  ehr- 
'wUrdjßenÄnitalten  gewifs  fehr  willkommenen,  wich- 
tigen   oeYtrag  znr  Verbefferung  des  iraterländifcheB 
Schul wefens  zu  liefern.     Viele  j.etzt  als  neu  geprie* 
lene  Schuleinricbtungen   haben  fich   dort  länglt  im 
Stillen  als  gut  bewährt  und  find  Seitdem  in  unzählige 
Schulen  üUergegangen ;  aber  &e  erwarten  ihren  Ge- 
fehicUtkhreiber,)  VilL  Mittheilungen  über  Um. 

PeJ'talozzis  Eigen  thumlichkeit^  Leben,  und  Eiziehungst 
mh/talten.  Wi-iEWohl  diefer  Auffatz  £4'b  fchoo  durch 
vier  Ue(te  hindurchzieht ,  fo  wird  er  doch  durch  die 
gjenaütbliche,  lebendige  Darfteilung  und  vor  allem 
durch  den  kindlichen,  frommen  Sinn  de$  Vf^.,  Hrn* 
Henning y  immer  anziehender.  Die  gegenwärtige 
Fortjetzung  (S.  161—  19^0  theilt  das  Wichtigfte  mit 
aus  Peftalozzi's  Leben  vom  Begjnn  feines  felbftrtän« 
digen  männlichen  Wirkens  bis  zur  BegrOodung  fei- 
ner Methode,  der  Erziehung  und  d^%  Unterrichts  in 
Stanzjm  Jahr  1799  (von  feinem  igten  bis  zu  feinem 
55ften  Jahre).  —  Angehängt  find  diefem  Hefte  zwey 
von  dem  t^fef Hieben  Tonkünftler,  F.  W.  Berner  y  gt-. 
fetzte  Lieder  von  F.  M.  Arndt \  ^yDeutfcher  Troft^^ 
und:  x^Der  Mann**' 

'  Fiert'es  HeTi*  L  Leitfaden  ley  dem  Unter- 
ficht  im  Rechnen.  Die  fünfte  Stuf^  hat  es  mit  der 
Verj^eichung  der  ZahleBverbältniffe,  diejechsie  und 
letzte  mit  der  Anwendung  der  Zahl  auf  den  Raum» 
oder  mit  den  Gleichungen  zu  thun.  Möchte  der  ta- 
lentvolle Vf.  fein  Verfpreche«,  cflefen  Leitfaden  künf- 
tig zu  einem  ausiüfarlichen  Lehrbuche  def  Rechen- 
kunft  auszufpinnen ,  bald  erfüllen  f  —  11.  Ueber  den 
Werth  der  Leibesübungen.  Eine  Rede,,  auf  dem 
Friedrich werderTchen  Gymnafiunr  zu  Berlin  von  H^r 
if.  Mafsmann  gehalten.'^  oie  will  zeigen,  wie  eine  gar 
löbliche  und  fröhliche  Kunft  die  Konft  der  Leibes- 
ftbuogen  fey ;  fie  trage  dazu  bey,  einen  kräfti^nSinn 
2u  (chaffeo  und  Liebe  zu  allem  Schönen  und  herrli- 
chen; durch  die  gemeinfamen  Leibesübungen  kom- 
me wieder  ein  neues  frohea  S^uiittnnienfejn  des  W^ 


kes.  Geift  und  Ton  der  Rede  gcAahnt  an  die  gro* 
fsen  Vorfechter  der  neuen  Zeit,  Arndt  Mud  Jahn* 
Alles  atbmet  eine  fröhliche,  jugendircheBcgeifterii^g 
för  die  edle  Tnrnkunft.  —  Hl.  Veher  das  SchTtisen 
auf  Schulen.  Aus  einer  Entlaffungsrede.  des  Hrn. 
Kectors  Seiderr/tßcker  .zn  Soeft.  ^  IV.  teJtaloztXs 
erfte  Gedanken  über  Schuleinrichiunßen ;  '  enttiom* 
men  ans  feinem  Buche :  Lienhard  ündOertrwd  3.  Thr 
S.  «3~  88.  u.  S.  2r85— 321.  —  V.  BevrtheÜuug  von 
Schriften,  fo  wichtig  find  für  FolksJchuUehrer.^^^ 
VI.  Winke  über  den  Unterricht  im  Zeichnen  und  in 
der  Gtöjsenlehre.  Auszug-  ans  einem  Briefe  au^  Pa^ 
Tis,  von  einem  reifenden  Deutf^hen  gefchriebeac  — 
Vllr  Schuh  und  Erziehungsnachrichten  aus , Gegend 
den  aufsei  halb  Schießen.  — r  Vllh  Die  Sehdile  ut 
Rein/chdorf  hn  ISJeifser  Kreife.  ^  IX.  Dumhk  Blicke 
in  das  Schlefijche  ^olksfchulwefen.  Wie  in  — *  --,  fa 
fleht  es  noch  in  fehr  vielen  8ctiulen  im  Inlande  und 
Auslände  aus;  nämlich. in  der  Wirklichkeit,  aiebfe 
auf  dem  Papiere,  wo  fich  freylich  die  Schulen  Im« 
mer  belfer  ausnehmen.  Man  wähne  aber  ja-  nicbtY 
dafses  in  andern  deutfchen  i:itaaten  anders  fey  y  ale 
bey  uas-,  Kec.  kann  nach  glaubwördii^en  .Nachrieb* 
ten  verfichern,  dafs  die  Volksfchulefi,.  z< B«  im  Wfir* 
tembergifchen,  Baierfchen  a.a.O.,  wie  viele  Federn 
und  Preffen  fie  auch  in  Bewegung  fetzen  mögen,  eben 
nicbt  weiter  find,  als  di^  unirigea,  im  Ganzen  fogar 
hinler  diefen  zurückbleiben.  Schlefien  behauptet 
feit  langer  Zeit  den  Ruhm  eiae^  wohlgeordnetea 
Sclmlwefens,  und  die  hier  befehriebene  Schule  ift 
dorty  auch  nach  der  Verficherung  der  Hevauegebert- 
nnr  eine  Ausnahme  von  der  Kegel.  *-<  XU.  Die  Mit* 
theilungen  aus  der  Tagesgefchiekfe-der  Wat/en»  und 
Schuianjtalt  zu  Bunzlau  haben  dem  Herzen  des  Rec^ 


folcher  Einficht  wirken,  da  mufs  das  Belfere  gedei" 
ben.  BekanntÜcb.ift  jene  Anflalt  eine  Tochter  des 
Waifenhaufes  zu  Halle.  --  Xlll.  Mitiheilungen  über 
H.  PeftalozzL  Sieumfaffen  die  J^ibre  1783--  ^798*  '^. 
Dj^  angehängte  Notenblatt  enthält  das  Gehet  de0 
Herrn  9  gefetzt  von  Berner^ 

Das  Papier  zum  vierten  Heite  ift  ftärker  onddef^ 
Druck  beffer,  als  in  deu  frOliern.      Möge  es  dejilb 
t^iätigen,   wackern  Harnifch  nicht  an  Neigung  und^^ 
Mufse  zur  Fortfetzung   diefer  nützlichen  ^eitlebrift: 
fehlen,  und  der  Lefekreis  derfelben  fieb  mehr  und« 
mehr  erweitern!     Der  Zufatz  auf  dem  Titel:    „«f«. 
der  Odery^  könnte  als  zu  befchränkend  bey  den  foi*- 
genden  Heften  wegfallen;   doch  bitten  wir*  die  Hrnr 
Herausgeber ,  die  nächfte  Beftimmung  diefeir  Sobrifir 
für  Folksfchuien  und  Foiktfchultehrer  feft  im  Awb« 
zu  bebalten.    Wenn  aus  dem  „.Schulrathe"  einx£^-* 
ziehungS'  und  Schulratk  würde:   fo  dürfte*  er  in-  fol«- 
cher  Erweiterung  feines  Wirkongskreifes  leicht  zi« 
viel  umf äffen  und  fielnea  Haupt  Zweckes  uneingedenk 
w^adenr 
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Hbi.mstXdt  ,  b.  Fleckeifen :  Woher  kömmi  es^  iaft 
bey  manchen  y  die  das  Predigianu  ßihren^  7a- 
lente  und  Kenniniffe  mit  MoraVuät  und  Religio- 

.  fität  in  einem  grofsen  Miftüerhäl^niffe  flehen  f 
Eio  Verfuch  (mit  Hiaficht  auf  das  SenJfcbreibea 
des  Hro.  O.  C«  R.  Dr.  Sack  zu  Berlia  und  die 
Synodalaufgaben  des  Hrn.  C.  R.  Dr.  Dinglineer 
'  zu  Wolfenbattel  fOr  das  Jahr  1815.)  v^Q  £)r* 
Friedt.  Phil.  Werner  Krolly  erftem  Fred«  zu  Helm* 
ftädt.  (1815O  48  ö.  8- 

W^nn  der  Vf.  diefe  Frage  an  einen  andern  getban 
bitte,  von  dem  fie  ihm  fo  beantwortet  worden  wäre» 
wie  fie  von  ibm  in  diefen  Boeen  beantwortet  ift,  fo 
würde  er  vielieicbt  finden«  Hafs  nur  ein  kleiner  Theil 
des  Auffatzes  etcentlicbe  if  n/ie^orr  auf  die  Frage  Kt; 
aucb  ift  es  mdglicb ,  dafs  er  ficb  die  Ueberzeugung 
davon  (elbft  verfchaflten  könnte»  wenn  er  ein  Exem- 
plar dicfer  kleinen  Schrift  daran  wendete,  um  alles 
anzuftreichen 9   was  er  felhft  nicht  als  direde  Ant" 
mort  auf  die  Frage:    ^  Woher  kömmt  esi^  —  anfe- 
ben  kann,  und  nch  dann  felbft  fageo  mOfsle,  dafs 
zwar  alles  Gefagte  wahr  ift,  aber  doch  ein  beträcht- 
licher TbeH  deffelben  nicht  demjenigen  entfpricht» 
waa  man  zu  wiffen  verlangte.    Was  eigentliche  Ant- 
wort ift,  läuft  darauf  hinaus,  dafs  mancher  gute  Kopf 
in  dem  Predi^tamte  zu  febr  auf  irdifche  Zwecke  hin- 
arbeite und  ficb  gröfstentbeils  nur  zu  dem  Ende  aus* 
zuzei0bnen  fuobe»  um  einen  glänzenden  Beyfall  zu 
erbalten  und  ficb  zu  böhern  und  einträglichem  Aem- 
tern  emporzufchwingen ;  dafs  aber»  indem  er  in  fei- 
gen Vorträgen  nur  Aunfewerke  auszüftellen  ftrebe» 
die  wirkfame  Kraft  des  göttlichen  Wortes  leicht  an 
ibm  felbft  verloren  gehe.    Diefs  hat  gewifs  feine  völ- 
lige Richtigkeit;   nur  erfchöpft  es  den  Gegenftand 
nicht ,  der  ficb  von  mebrern  Seiten  betrachten  läfst. 
Der  Vf.  wollte  Obrigens,  wie  man  es  ibm  leicht  zu- 
trauen konnte,   nicnt  fo  verftanden  feyn»  als  wenn 
er  es  an  ficb  tadelte,  wenn  ein  Prediger  bey  der  Aus- 
arbeitung feiner  Kanzelvorträge  auch  als  ein  Kflnft* 
1er  zu  Werke  geht ;  er  hält  im  Oegentbeil  eine  den 
Kenner  befriedigende  Predigt  fOr  ein  um  fo  gröfseres 
Kunftwerk»  je  weniger  man  derfelben  die  Kunft  an- 
ficht,  und  hier  faet  er  cfenjenieen  Jßnclingen,  die 
nach  einigen  glQckTichen  Verfucnan  im  rredigen  ficb 
ohne  grolse  MQbe  als  Kanzel  red  n  er  hervorthun  zu 
können  glauben,  einige  golHene  Wahrheiten,  indem 
er  zeigt,    wie  viel  dazu  gehöre,    um   als   Prediger 
I,  Gründlichkeit  mit  Kürze  und  Gedrungenheit,  Wür- 
de mit  Anmuth,  Hoheit  mit  herabla^ender  Milde^ 
Kraft    mit   Sanftmutb ,    Ernft   mit   Freundlichkeit, 

Zobmuck  mit  Einfalt,   Kunft  mit  Natur,   Befonnen- 
Sit  mit  feurigem  Eifer  zu  vereinigen,**    und  dann 
sodi  einen  fo  ausgearbeiteten  Vortrag  ohne  Concept 


mit  dem  rechten  Anftande  zu  halten  und  ileiir«lbe 
durch  ein  angemefTenes  nnd  aosdniektoUet 
und  Oeiierdeofpiel  zu  empfehlen* 


SCHONE    KUNSTB. 

KoPiVHAGBN,  b.Bonnier:    Lodbrokar  QuEdm^   et 
ihe  Deaih'  Song  oj  Lodhroc^  correctely  priotarf 
'  from  variotts  Mannfcripts»  witb  a  froa  eoglifh^ 
translation.    To  wbieh '  are  added ,  the  vjuioaff 
readines;  a  literal  Latin  verfion;  an  Islaodo- La* 
tino  CHöffary;  and  explaoatorv  notea.     Bj  Tbm 
Rev.  James  Johnßone  A.  M.  Cbaplaia  to  £us  Bri- 
tannic  Majefty's  Late  Envoy  Extraorduiarvat  te 
Court  ofDenemarR.  ANewEdk.  MDCCGXHL 
III  S.  8-    (laGrO 

Nicht  mehr  und  nicht  minder,  als  ein  nener  Titel 
zu  einem  alten  Buche,  das  wir  um  fo  gewiffier  ▼er- 
fiebern  können,  da  das.  alte  Büchlein  und  diBfog^^ 
nannte  neue  Ausgabe  beide  vor  uns  liegen.  Dietg 
Gedicht  erfchien  im  Jahre  1789 ,  primed  for  tbe  Au- 
ihor ,  zugeeignet  to  Morton  Eden  Esq.  His  Majeftj^s 
Envoy  extraordinary  at  the  court  ßf  Denemark  und 
war  in  Deutrchland  nicht  unbekannt,  denn  Rmsmus 
Nyerup  nannte  es  fchon  in  feiner  Chronologie  der 
Ausgaben  Nordifeber  Sagen  und  Gedichten  (Bragor 
II.  3760*  John/tone  gab  irgo  heraus:  Anecdotes  tf 
Olave  the  Blak  9  Kine  ofMenf  to  which  are  adi/d 
HVllL  Eulogies  of  Haco  King  of  Nortvoy  by  Snam 
Sturlefon^  und  178a  noch:  The  Norwe^ian  Accomd 
ofHaco*s  Expedition  againft  Scotlandxiti^  nowßrß 
publifhed  in  the  original  i/landiCf  wlth  a  literal  «r 
glifh  verfion  and  notes. 

Bey  dieCer  neuen  Ausgabe  ift  nichts  geändertt 
fondern  nur  der  alte  Titel  und  die  Zueignang  wia>> 
den  ausgefchnitten  i^nd  for  jenen  ein  neuer  eedruckti 
der  darin  von  dem  alten  abweicht,  dafs  auflhin  notr 
firft  vor  correctly  ftand,  wogegen  richtiz  prlnied\ 
da  der  neue  Titel  den  DrnrkfehJer  grinted  bat.  Der 
neue  Titel  fetzt  noch  vor  Envoy  das  Wort  tatet  wel* . 
cbes  der  alte  nicht  haben  konnte.  Die  erwachende 
Vorliebe  für  die  Nordifchen  Sagen  beweg  den  auf 
dem  Titel  genannten  Verleger,  diefem  Ltdenbflter 
einen  neuen  Titel  zu  geben  und  ihn,  gewifs  nicht  zu 
feinem  Schaden,  wiederindie  Welt  zu  leoden.  Möcb 
ten  doch  die  Verleger  der  Manefsifeben  Sammlong 
der  Minnelieder  ein  Gleiches  getban  und  fie  nicht  den 
Kleinkrämern  verkauft  haben!  Was  die  Ausgabe 
enthält,  fagt  der  Titel  ausfQhrlicb.  Es  ift  einege- 
fchickte,  brauchbare  und  forgfältig  gemachte  Au^ 
gäbe  dtefes  berOhrhten  Gedichtes,  und  die  grofse 
'Wohlfeilheit  macht  es  befonders  fflr  Freunde  der 
Nordifchen  Vorzeit  empfehlungswerth,  die  ficb  ia 
die  Isländifche  Sprache  ein aben^ wollen* 
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NATURGESCHICHTE. 

SrAt.tB,  b.  Kammel;  Priederici  Guilietmi 
Wallroth  an^  med.  ßudioß  Halenf.  ^c  Soc. 
^at.  Cur.  Halenßs  membrum  Annus  botani* 

•  cus yjiwe Supplememum  tertium  ad  Curtil Saren* 
gellt  Floram  Halenfem ,  cum  Tractatu  et  iconi' 
aus  f7.    Charam   genus    illuftrantibus*  i8l5* 

XXXuodaooS,  8.    (iThlr.  la  Or.) 

111/  *  ' 

■—fier  tritt  ein  talentvoller  junger  Mann,  ein  wack9» 

•*^  -■"  rar  ScbQler  des  verdienft^len  Hrn.  Profeff. 

Sprengel  9    airf  und  liefert  pieht  allein   ein  drittes 

Suppie^neDt  aur  ballifchen  Flora,  fondern  auch  eine 

Cehrfohätzbare  Abbaodlaog  aber  die  Oattuitg  Chara. 

T>imlm-  Arbeit  berechtigt  uns  zu  grofsen  Bawartnngen 

für  dje^i^ukunft»  wenn  Hr.  W%  fortfährt ,  den  hier 

*feietretenen  Weg  trenlich  zu  verfolgen  und  6ch  gegen 

•ioen  Fehler  zu  ver^vahren  facht,  worin  jOogereBo« 

taniker  fo  laicht  vorfallen,  nämlich  gegen  den  Eigen* 

dunkel  und  den  daraus  entftebenden  abfprechendeo 

Ton. 

■ 

Die  hallifcbe  Florl  ift  in  VerhiHnifs  des  geringen 
Flicheninbalts  faft  (Me  reichfte  Deutrchlands  und 
wegen  der  vielen  fehenen  Pflanzen,  die  (ich  darin 
ftpdea»  hat  fie  faft  für  einen  jeden  deutfehen  Pflan- 
senforTcher  ein  grofses  lotereffe.  Ungeachtet  der 
vielen  Anftrengungen,  welche  bisher  auf  die  Auffin- 
dung ihrer  Schätze  verwendet  find,  werden  immer 
doch  rftxrfi  neue  entdeckt,  wovon  das  vorliegende 
Werk  ifüs  fchätzbare  Beweife  liefert. 

Ib  der  fehr  gut  gefchriebenen  Vorrede  tbeilt  der 
▼f.  zuerft  eine  Ueber6cht  aller  botanifchen  Schrift- 
ftcller  mit,  die  Geh  um  die  hallifcbe  Flora  verdient 
gemacht  haben,  ahdenn  giebt  Er  den  Zweck  und 
den  Oehalt  diefes  Werks  an  und  liefert  zuletzt  eine 
topographifche  Uebcrficht  der  pflanzeoreichften  Ge- 
genden um  Halle,  mit  der  Anzeige  der  qierkwör- 
digfren  Pflanzen ,  die  an  jedem  Orte  gefunden 
werden. 

Diefes  Werk  macht  das  dritte  Supplement  zur 
f7ora  Halenßs y  vom  Hrn.  Prof.  Sprengel' henwige' 
geben,  aus.  Die  beiden  vorbergebenden  Supple- 
inenle  bat  uns  Hr.  Prof.  Sprengel  in  der  MantilTa  I 
Bod  II.  (welche  in  den  Ergänz.  Bl«  1809.  No.  39.  und 
JErgdaz*  Bl..zur  Ä*  L.  2.  1315, 


181X  No.T2(.  angezeigt  find ).  felbft  gf liefert.  Ditf 
voa  Hrn.  w.  zuerft  entdeckten  Pflanzen  in  der  Ge- 
geod  um  Hallö  find  mit  (-f-)  beaseicbnet«  Diefe  find 
n^cb  den  von  Ihm  felbft  gefammelten  Exemplaren, 

!renau  befcbrieben.  Die  wefentlicbftea  Unterfcbiede 
olcber Pflanzen,  die  mit  ähnlichen ,  oder  verwand-* 
ten  Arten  leicht. verweobfelt  werden  können,  bat 
er  genau  angegeben»,  oft  dio  Diagnofeo  zweckmäfsig. 
verbaffej^t  unozugleicb  die  merkwürdigften Abarten,, 
welche  in  der  ballifchen  Flors^  vorkommen,,  aage* 
zeigt.  D^|pi>tandörter  der  Pflanzen  find  zum  Theil 
hier  genauer  angegeben  und  diejenigen,  wo  diefa 
oder,  jene  Pflanze  jetzt  nicht  mehr  gefunden  wird, 
wegedaffen.  Die  Doldengewächfe  find ,  nach  Hm» 
Prof  Sprengeis  vor^reffiicben  Eintheilung  derfelben» 
aufgeft^llt.     Die  Gattung  Chara^  welche  bisher  frft 

5anz  vernachläffigt  worden  ift,  tiey  deren  Arten  bey^ 
en  Scbriftftellern  manche  Verwirrung  berrfcht, 
hat  Hr.  W.  hier  mit  vielem  Fleifse  bearbeitet,  die 
Synonymie  berichtigt  und  einige  neue  Arbeiten,  die 
er  in  einer  Woche  entdeckte,  nach  der  Natur  gezeich^ 
net,  auf  den  beyeefflgten  fecb^s  Rupfertafeln,  vor« 
geftellty.weil  diele  Oewächfe  durch  das  Trocknea 

,  ihre  Ceftalt  und  Far^e  faft  gänzlich  verlieren  und 
fich  nicht ,  wie  die  mefareften  andern  kryptogami« 
fchen  Waffergexväcbfe,  im  Waffer  wieder  auf frifchei) 
laffen.     Die. r/ecA/^/i  (Lichenes)  der  hallifchen  Flo« 

'  ra ,  deren  Anzahl  durch  des  Vf^.  Entdeckungen  fehr 
vermehrt  worden  ift,  find  hier  aus  dem  Grunde 
nicht  mit  aufgefahrt,  weil  er  fie  in  einer  Uckeno* 
graphlca  Halenßs  nächftens  bearbeiten  und  nach  fei- 
ner eignen  Eintheilung  bekannt  machen  will.  Sie 
wird  über  dreihundert  Arten  entbaken.  Von  den 
Schwämmen-  und  hjer  nur  einige  Gaßrömyci  enge« 
fahrt,  weil  verfchiedene  andere,  vorzQglicb  von  der 
Familie  der  ^nterirdifoben,  ihm  nicht  zur  Hand 
waren.  Wir  wpUen  hier  daa  MerkwOrdigfte  mit^ 
tbeilen. 

S.  3*  rechnet  der  Vf.  die  Callitriche  fiellaris  9  in* 
termedia  und  minUt^a  Hoppe  nur  als  Abarten  zur 
Ca//,  verna  Lüin.  —  Salvia  lylveftris  und  nemorofik 
S.  5.  werden  nur  als  eine  Art  betrachtet,  weil  tn 
den  Orten,  wo  5.  nemorofa  in  der  ballifchen  Gegend 
wacbfen  foU,  nur  S.Jylveftris  gefunden  wird.  (Auch 
Rec.  bat  bey  feinem  Aufenthalt  in  Halle  die  5.  ne- 
moroßi  niemals  gefunden.)  —  Den  Scirpus  ruftis 
S.  9.  entdeckte  rfr.  W.  bey  Koelme  und  zeigt  den 
Unterfchicd  voo  dem  ihm  nahe  verwandten  Scirp. 

2  C6)  <?«'•'• 
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caricmus.  —  S.  l|.  Von  Eriöphorum  anguftifoliunt 
findet  6cb  in  den  UrSben  htj  D&ehu  eine  inerkwQr* 
dice  Abart  mit  zwey  Fufs  langen,  dicken,  ftraffen» 
fall  rundlicben  Halmen,  deren  untere,  faft  arms* 
lange,  ki^Iförmige  Bl2tter  ficb  in  eine  fnannenlange, 
dreyieitige  Spitze  endigen.  —  S.  14.  Ärundo  vmria 
Schröder  gebort  mit  zu  den  neu  entdeckten  Pflanzen 
der  haliifclien  Flora.  Sie  itt  febr  fchwer  Ton  Ärun- 
do M»&/iris  Schrad.  zu  unterfcheiden.  Hey  jtBoer 
BncI  die  Haare  der  Blfltben  biufiger,  ausgebreitet 
und  übertreffen  die  Rronfpelzen  Uk  LSnge;  oey  die* 
kx  dacegep  find  fie  finfaerlt  kurz  und  Kaum  mit  blo* 
fien  Angen  wahrzunehmen.  Btey  Agroßis  canina 
und  atpina^  welche  Hr.'BrotSchrader.  nach  Michaux 
uln  eine  blondere  Gattung  unter  dem  Namen  Tri^ 
thodium  anfftellt,  wird  bemerkt,  dafs  Wittdenom 
und  andere  neuere  Botaniker  diefem  Beyfpiele  ge- 
folgt [feyen,  nur  Hr.  Wahlenberg  habe»  und  viel* 
leicnt  nicht  mit  Unrecht ,  Zweifel  g^gm  diefe  neue 
Oattunff  erhoben,  weil  ihr  wefentficner  Charakter 
nur  auf  einem  unbedeutenden  und  uoffewifTen  Unter- 


fcbied  ?en  Agroftis  beruhet,  nimlich  auf  die  ein* 
Mitterige  Rronipelze.  ( Reo.  mufs  geftehn ,  dafs  es 
allerdings,  auch  dem  geflbten  Pflaozenforfcher,  oft 
fchwer  falle,  den  Unterfchied  diefer  neuen  Gattung 
von  Agroßis  gehörig  aufzufinden ,  denn  ap  der  Stel- 
Itp  wo  die  zweyte  Rronfpelze  fehlt,  befindet  ficli 
ein  kleiner  Bflfcbel  feiner  Haare,  den  man  leicht  für 
diie  verkOmmerte  zweyte.  Rronftielze  anfeben  kann 
und  dadurch  verleitet  wird,  dieie  Oraler  für  wahre 
Arten  der  Agroßis  zu  halten).  —  S»  17.  Poa  pUofa^ 
eine  der  feltenften  Arten  Deutfchlands,  welcne  bis- 
ber  nur  in  Italien  und  Rärnten  beobachtet  wurde, 
fand  Hr.  W^  zuerft  zwifchen  Querfurt  und  Lodersie* 
hen  auf  der  Steinklippe  her  IT^iM^^T/rei/i  in  folcher 
iMengC)  dafs  man  ganze  Hände  voll  davon  fammeln 
kann.  —  Bey  Poa  alpinß  S.  19.  von  der  hier  eide 
vollftiodigere  DiMnoie  gegeben  ift,  wird  bemerkt, 
dafs  Willdenow  Jwum»  Plant.  Hort.  Berol.  die  Poa 
hadenßs  und  tivipara  mit  Unrecht  als  befcndere  Ar- 
ten von  derfelben  getrennt  und  zurP.  badenfis  die 
P.  brizoides  Wohlleben  als  Synonyme  angeführt  habe. 
P.  badenfis  unterfclieidet  fich.von  Poa  alpina  ledig- 
Beb  nur  durch  den  Habitus,  indem  fie  grOfser  m 
und  eSnn  äfti^ere  Rispe  hat.  (Hr.  Gmeun  Tcbein^ 
fie  ntcht  aufullend  verfchieden  gefunden  zu  haben , 
Ibnft  wOrde  er  fie  in  feiner  Flora  badenfis  mit  ange- 
fahrt haben,  wo  er  nur  diivlvlparas  als  Abart  der 
P.  mlpinu^  namhaft  macht).  —  Galium  pußllum 
&  92.  ändert,  wie  mehrere  andere  Arten  diefer  CUt- 
tvng,  oft  mit  muckten  und  haarigen  Stengeln.  Da- 
her wird  hier  Cal.  Bocconi  Allion  (Jylveftre  Pollich  ^ 
afpemm  Schreber  Spie.  Fl*  Lipf.J  mit  dem*  G.  piifil- 
tum  nur  als  Abart  unter  ß)  hirjuiumt  verbuncfen. 
Beide,  fowobl  «)  glabrum^  ^^^  ß)  hirfutum  kommen 
fowobl  am  Standorte  s  als  in  den  Oärteo ,  oft  in  ei- 
nem und  demfelben  Rafen,  beyfammen  vor.  (7.  pu* 
fillum  Linnei  fcheint  eher  zu  ß.  hirfutum  zu  fi;ehdren, 
weil  demfelben  haarige  Stengel  zugefrhrieben  wer- 
den.  —  £.  24.  wird  yalamia  Aparine  Un.  unter  den 


Allionfchen  Namen  Galium  faecharatmt  tttfeefoiii 
^  S.  96.  AlchemUla  morttanaWilld.  Enwm.  faod  Hi 
W.'hty  Ziegehode\   jedoch  nicht  biufig      Er    gieb 
demfelben  eine  verbefferte  Diagoofe  und  umi^t  dm 
wefentlichen  Unterfc  h  ied  derfelben  von  Atch^  vulg^ 
ris.  —  S.  9g.  99.    Verbafeum  montanum  fcfcrtf li»  ^1^ 
tinum  Schrad.  und  phaeniceum  find  gieichfaJls  be^ 
Halle  vom  Vf.  gefunden  worden.  -*    Höchft  wabi^ 
fcheinlich  wSchit  auch   Convolvulus  Soldan^Ua  am 
falzigen  See  bey  Koelme.    Hr.  W.  fand  dafelblt  PIm» 
zen,  deren  Blatter  demfelben  voUkcmmen  «atiBv» 
chen ,    aber  ohne  Blumen.      Er  ferdert  daber  die 
Pflanzenforfeber  der  ballifcbe n  Gegend  auf  9  Im  dar 
Folge  auf  diefe  Pflanze  zu  achten,  uhi  feine  Ven» 
thung  zur  völligen  Gewifsheit  zu  bringen  «— »  Zu  den 
feltenen  von  dem  Vf.  am  falzisen  Becbe  bister  Jb^ 
Sern  entdeckten  Pflanzen  gehört  auch  S  jy.  JfiripttM 
pedunculata.  ^  8.  58  wird  aus  Gründen  bewiefea, 
dafs  Gypfophtlm  ferotlna  Heyne  ^  Willd.  Srntan.  fmt» 
venfis  Borhhaufen)  keieesweges  als  y^aSoaderm  Art 
von  <7.  murlis  verfchieden  fey.     Bey  dir  erAetv  UtU 
len  die  Blätter  linger,  als  die  Glieder  des  Stea^iSK 
und  die  Rronblltter  ensgereodet  feyo ,  bey  der  letn» 
tern  hingegen  die  Bluter  kflrzer,  als  die  Wieder  des 
Steng^els  und  die  Rronblitter  sekerbt  rrfrhfTuen 
Nach   des    VfSi.  Beobachtung   aber  find  diefe  V 
fchiedenheften    kcAneswegcs     beftfnd%.      Denn 
fand  an  einer  und  derfdben  SteUe,  fe  fogßr'mm  ei 
und  derfelben  Pflanze  die  Blätter  bald  finjMr«  bsU 
kOrzer,  als  die  zwifchen  den  Knoten  befindlidNB 
Glieder  und  die  Rronbliticr  fowohl  auSKerander«  dl 
völlig  ganz.  --    Von  Diamhus  Atmeria  fimfeC  ick 
nach  S*  ^.  bey  Rojsleben  eine  merkwördlge  Ahnt 
mit  einzelnen  Blumen  und  vier  Kelchfchuppeo ,  we- 
von  die  aufsern  gleich  breit,  die  Innern  dagegen  ton 
der  ey förmigen  Befis  g^eidibi%it  auslaufen«  kürzar 
als  die  H obre  und  mit  dem  Stengel  haarig  find.    Sit 
hat  das  Anfehn  des  Dianthus  dmtoldes^  und  möcbtt 
vielleicht  eioe  neue  Art  feyn.  —     Die  Gattung  dei 
Ro/en^     S.  60 -*  69.  zog   des  Vfs.     befcHidre^flA 
merkfamkeit  auf  ficb.      Die  um  Halle  wadr/endeo 
Arten  werden  genauer  beftimmt  und  mit  enigen  nea 
entdeckten   bereichert.      Zu  den  letztere  gehören 
folgende:  Roja  pumila  Jacq,  diefe  wäcbft  zwifchen 
der  Sommerfaat  bey  Biebra.    Von  diefer  fagt  der  Vf. 
Eft  decus  agroruntf  feget  um  rex^  agricolis  tamlium^ 
botanophilis  gaudium.  «-    Rofa  turmnata  AU.  Hiei^ 
zu  gehört   H.  francofurtina  Munchhauf.    und  der 
neuern  Scbriftfteiler  ^  Von  Rofa  rubiginofa  finden 
fich  bey  Halle  euch  die  Abarten  ß)  trlflora  WUU. 
Enum.  und  y)  refinoja  Wallr.    (R.  parvifolia  Willd. 
Enum.)    Da  wir  aufser  diefer  eine  R.  parvifolia  von 
Ehrhardt  haben;  fo  änderte  Hr.  IT.  hier  mit  Aecht 
den  Namen.  —    Rofa  grandifiora  Wallr.  iubo  calycis 
ovato  pedunculisque  clabriSy  petiolis  inermibus  viUo' 
fis  glandulqfis y  fohoTis  ovato- oblongis  pubefceatibus 
duplicato  Jerratis.  (R.  glutinofa  Schulz  Fl.  StargfJ 
Sie  wäcbft  bey  Rockenholz  und   unterfcheidet  ficn 
von  R.  rubiginofa  y  mit  der  fie  SLtn  näcbften  verwan^ 
Ift,  i)  durefa  weitläuftigere»  kleinere  Sticheln;  9) 

dwcb 
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dhftvch  def ptllftfli^  Blittcbeo ,  die  9ttf  derunUrn 

FJficfae,  bis  auf  die  Hauptribbei  aichl  klebrig  find 

und   nicht  des  angenehmeo  Geruch  haben;  3]  durch 

ichfaaarige  Blattftiele,  faft  ohne  Stacheln :.  4)  durch 

lagerte  Blumenftiele,    die  mit  der  Kelcbrdhre 

TbeftlTodfg  nackend  find  nnd    5)  durch  viel  grdfsere 

filümcn.  —  Rofa  collma  Jacq.   (R.  caninaj^  umbel" 

latm  L^tß^r  Flor.  Hahn/,  ed.  i?  R.  leuoamihm  Loife* 

ieur  und  R.  obiußfolia  Dewavx}  in  den  Hecken  bey 

üo^Iniiz^    Beiberg  und  im  Rockenholze*    Der  Un» 

terfcbied  derfelben  von  A.  canina  ipvird  hier  genan 

rogegcben.  «-    Rofa  marginaäa.Wallr.  4ybo  cahcis 

maio  fukootorato  glabroj  pedanculis  hi/^idisy  Joli0' 

Um  a»€»io  -  oblongis  acumin^iu  rigidis  inplicaio  "fer^ 

Toiis   glauco  -  rubris  gtandulafis.      Dw9  neue  Art 

fand  Hr.  W.  an  den  Randern  der  Aackar  vor  Bet^ 

Jhüdt^^   Dem  erften  Anfahn  nach  hat  fie  einice  Aehn- 

licbl^mt  mit  /{•  Qanina^  fie  unterfcheidet  nch  aber 

anffallend  1)  durch  einen  niedrigem,  in  jedem  Alter 

«fwersartig^n ,  Stamm:   9)  durcn  gerade »  pfriemen» 

Cftrituge ,  M»fige  Stacheln;  3)  durch  drOfige  «latt^ 

l'tk^e  und  Blattfcheiden :    4)  durch  faft  lederartiee 

Blätter  9  die  von  der  herzförmigen  Bafis  ey  •  ISnglicii 


•uslnofenf  dreyfach  •  drflfig  •  geßfgt  und  roth-  grau« 

lieh  6sd;  5)  durch  gemchlofe  Blumen,  deren]Blit^ 

ter  gelbe  Nieei  hab^n;   6)  durch  die  DrQfenhaare» 

womit  die  Blumenftengel  und  Reichlappen  beftSndig 

tNufietzt  find  und  7)  durch  die  ey  kugelidrmige,  au& 

getriebene  Frucht,  die  im.  unreifen  Zuftanide  fchon 

arefirbt  ift«  ~  Rubus  glandulo/us  Bellard.  findet  fich 

Un  und  wieder  in  der  Heide  bey  Ziegelrode  und  L<h 

dersleben.    Die  am  Grunde  faft  hemdrmigen  Blit* 

tec   gleichen  den  Hafelnufsblättern   eher,     als  die 

des  Rub.  coryU/oliys.  —  S  ^i.  werden  der  wefentli- 

die  Unterfchied  zwifchen  Euphrafia  qfßcinalis  und 

falishurgenfis  fehr  gut  gezeigt  und  verbefferte  Dia- 

gnofen  gegeben  ,  nämlich :   £.  offic.  foU  inferioribus 

eiwaiis  oppofitis  crenaio  -  ferraiis  obtvfisy  Juperioribus 

aUerwiis  arguiefetraiiS'i  lacinüs  torollae  imferioribiis 

Ipbulisi/ueiaieralibus  emarginaiis.     E.Jalisburg.  fol. 

'  Mango  '  lanceotaeU  alter nis  fetaceo-  dentaiis  acumi' 

naiisj    laciniis    caroUae    inferioribus    emarginatis. 

Juetztere  findet  fich  bey  Bottendorf  auf  dem  OrlaS" 

berge*    Den  üeberganq  von  der  erftern  zur* letztem 

ma^ht  eleichfam  die  R  offic.  fl)  nemorofa  Perfoon , 

deren  matter  alle  fcbarf  gezähnt  find.  —     S  ib.Vi 

eia  eraciiis  Loifeleur  findet  fich  an  den  Rändern  der 

Aecker  bey  DeVufch  nicht  häufig.     Sit  hat  die  gröfa- 

ie  Aehnllchkeit  mit  Ervum  ietrafpermum-  —   Heia 

nuiltißda  Wallr.       Hierzu    gehören   l^c     articulaUi 

Wilia.  Enum*    Lathyrus  moaanihos  Willd.  Spec.  PL 

Unn.  und  Ervum  monamhos  Linn.        Zu  Scorzonera 

hij^anica  werden  S  94    folgende  Pflanzen  als  Aber« 

tengebrachl:   fit    ßnuata  Wallr    (S.  hirpanica  Linn.) 

ff)  glaßifoüa  (S.  glafäfo/ia  UVld.  in  :ipec.  PI.  Linn.) 

y)  ofpkodeloid^s  Wallr    (S   grawinifolia  Hoffnu  u. 

Rom  Ft    Germ.J   •-    Lactuca  faligna  S.  99.  ift  mit 

Lad.  Wallroihii  Sprenget  Maniifil  i.    /f.  53.    eine 

«Pflanze  und  fehr  veränderiirh  in  Abficht  der  üegen« 

>rart  oder  dea  Mangels  der  Stacheln  auf  der  Rabe 


der  untern  Seite  der  Blätter*  ^  Zn  den  falten  er  n 
I^ebermoofen,  die  W.  bey  Halle  entdeckte,  ge- 
hören nach  S.  119.  Marchamia  hewifphaerica  und 
fragrans  Balbis.  Von  letztererfind  Tab.  VI.  fig  9, 
a  -  e.  fchöne  Abhildungenr  geliefert.  Bey  Conferva 
gelaiinofa  Linn.,  welche  der  Vf.  nach  Dälenjus  lie« 
her  nadoja  genannt  wiflen  will,  wird  S.  125.  gezeigt, 
dala  Conf.atra  Hudf.  Lemanea  fertularina  ^  hema- 
nea  Dillenii  und  Lemanea  bacrachofpermofa  Bory  de 
St.  yincent  nur  Modificationen  des  verfchiedenen 
Allers  und  keine  befondere  Arten,  feyen,  womit 
des  Rec.  Beobachtungen  vollkommen  tlbereinftim- 
men.  Folgende  hier  gelieferte  Diagnofe  dröckt  die 
verfchiedenen  Stadien  derfelben  fehr  gut  aus :  C.  filip' 
mentorum  ramofijjimorum  geniculls  primumßuppeo* 
gelatinoßs  glomeratis  momUformibus  i  arüculis  dein 
clavatis  injuiiiis  hirfuiist  demum  glabriusculis  ver^ 
rucofo  •  nodofis  airo  viridibus  violaceisque  A.  Junioi^ 
$aia  gelaiinofa.  (Hierzu  hätte  gefiHzt  werden  muffen 
et  fruciifera.}  Hierzu  gehört  Batraohofpermum  mn* 
nH\forme  Roth  und  Vaucher.  bie  gefärbten  Körn* 
eben  hält  der  Vf.  nicht  Ar*  vieUamige  Beeren ,  wie 
Roth  glaubt,  fondern  entweder  fOr  Anfänge  kflnfti- 
ger  Zweige,  oder  für  einfache  Rnospenkeme  (Pro^ 
paginesj  ^Letzteres  möchte  Rec.  wohl  zugeben,  aber 
eriterea  fchlechterdings  nicht.)  B.  Aetate  medim 
aitro  "  violacea.  Tab«  VL  fig.  6.  Hierzu  gehören 
Conferva  atra  der  englifohen  Algelogen;  und  lern»- 
iten  batraehafpermofa  Bory  de  St.  Vinc.  (Nach  Reo» 
Beobachtung  nimmt  diefe  Alge  nur  alsdann  erft  die 
Oeftalt  der  Conf.  atra  an  ,  wenn  die  gefärbten  Körn- 
chen oder  beerenartigien  Ragelchen  völlig  verfchwun* 
den  find.)  C.  Aetate  perfecta  fructifera  Tab  VI« 
fig.  8-  Hierzu  gehört  Lemanea  fertularinautid  DU* 
lenü  Bory  de  St»  Vincent*  (Hier  kann  Kec.  dem 
Vf.  fchlechterdings  nicht  beypfliphun.  Hr.  W.  hält, 
nämlich  diefen  Zuftand  für  den  vcdlkommenen , 
fruchttragenden ,  weil  er  die  unebenen  dichten  Kno- 
ten der  Fäden  für  Frucht  oder  derfelben  etwas  ana* 
loges  zu  halten  geneigt  ift*  Diefes  ift  aber  nicht  der 
Fall.  Unter  der  Geltalt,  wie  diefe  Algt  als  Lema- 
fifa  fertularina  oder  Dillenii  erfcbeint ,  bandet  fie 
fich  im  letzten  Stadio  ihres  Alters,  wo  nicht  alfein 
die  gefärbten  Kfigelchen ,  fondern  auch  die  im  Quirl 
liebenden  Aeftchen,  von  denen  bey  dtr  Conf .-  atra 
noch  Refte  vorhanden  waren,  gänzlich  ebfefallen 
-oder  verfcb wunden  und  nur  die  erhabenen  Stellen, 
wo  die  Aeftchen  den  Quirl  bildeten ,  mehr  oder  we- 
nieer  zurDckgeblieben  find  und  als  dichte  Knoten 
erfcheinen.  Auch  Hr.  Bory  de  St.  Vinceni-  gedenkt 
in  feiner  Befchreibong  (Annales  de  Mufeumy  auch 
mit  keiner  Sylhe  der  |Frucbt.>  —  S.  114.  Co^fervm 
lijfheoides  Waliroth  filamentie  remoie  ramofis  membJ^ttr 
naceis  geniculatir  atro  -  viridibus  genicutorum  inter^ 
fiitiis  d^phanis,  articulis  oblongis  inflato '  utricultt- 
tis  utrinque  contractis  faturatiortbus.  Tab^i  VL  flg.  10. 
An  faulenden  Halmen  des  Arundo  Phragmites  unter 
dem  Waffer  der  SiMle.  Im  trockenen  Zuftande  ift  fie 
fehr  bröchig  und  bat  aladena  die  «Öfste  Aehalicb* 
kdt  mit  Usaea  jubai^-^  9«  IJS*  Gnfferpa  y^mW« 
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Wallr.  filamenüs  caefpkößt  adj^effis  ImplexU  rlgidlt 
ramulisqu€  divaricans  rafnoßs  JUbfurcatU  obiußs" 
fufco  '  rubris  ^  g^niculis  opacis^  arilculis  aequalibus 
oblongis.  Tab.  VI.  fig.  4.  In  deo  Ritzen  der  Stein« 
an  fchattigen  Orten.  —  S.  143  -*  154.  find  noeh  ei- 
nige vergeffeneOewäcbfe,  die  zur  ballifchen  Fiora 
geii5reo,  nachgetragen  worden.  Hier  wird  «"g*' 
seigt)  daf»  die  Poeentilla  incana  def  Wetteratier  Flo* 
ra  (Pot  arenaria  Borckhaufen ,  'Pot.  öpaca  PoUieh) 
die  Potl  fubacaulis  Linn.  fey ,  ungeachtet  fie  fflnfiäh* 
lige  Blätter  hat.  Zugleich  werden  einige  Irrthtimer 
bey  diefer  Pflatize  und  die  Sjnonymie  berichtigt.  — 
Ptipaver  trilobum  Wallr.  capfutls  obovätis  caul^que 
ramiyfo  glabrh ,  calycibus  petiolisque  ciliatis ,  follis 
tritobis  .oblufii  integiis  glaucls  ^  ^bafi  cuneatis  in  pe- 
tioium  ätienuatis.  Hr.W.  fand  es  an  verfchiedcneo 
Orten  zwifchen  den  Sommer- Früchten.  Es  fleht 
swifetien  Pap.  Rhocas  und  Jomniferum  In  der  Mitte. 
Dem  erftern  glelcbt  es  in  Abfieht  der  Blumen  und 
RepfelnV  dem  Letztern  in  ROekficfat  der  gradgrQnen 
Bkitter.  Von  beiden  nnterfcheidet  es'fich  durch  nur 
):olllenge  dreylappige  Btätter  und  durch  feHr  kleine t 
umgekehrt  eyföfmige  Kapfein.  —  Zu  den  neu 
entdeokten  Pflanzen  diefer  Flora  gehört  auch  Rup* 
pia  marithna^  welche  der  Vf.  zur  ein  urid  zwanzig* 
ften  Klaffe,  neben  Zmnichellea^  zerfetzt  wiffi^n  will, 
weil  die  Prnobtknoten  ron'  den  Antberen  entfernt 
fiehen.  —  Zum  Scfaluffe  wird  eine'  nreae  AJge  unter 
den  Namen  Boerydium  ärgillacewA  befchtiehen.  Sie 
feheint  Ton  Linkia  granuf^ta  Roth*  Ni^ue  Beytr.  L 
S.  «97.  (Noßöc  JJmaericum  f^aucfi&rj,  kaum  ver- 
febieaen  zu  ieyn,  denn  bey  diefer  treten  die  Rdrn- 
chen  lefcht  aus  ihrer  Ordnung  und  erfcheinen  als* 
dtfnn  einzeln  und  zerftreut  in  d«r  Subftanz.  DieVer-.. 
febied^nheit  der  Farbe  aber  kann  hier  wenig  iu  Be- 
tracht gezogen  werden. 

{Der     Bef^klufs     folgt.) 


QüiDtXKeunG ,  b.  Emft:  Ueber  Tod  9  Por/ehungf 
'Unßerblichkeu ,  Wiederfehen ,  Geduld.  ton 
Johann  Auguß  Donndorffy  Bürgermeifter  zu 
Quedlinburg 9  Infp.  d.  Gymnafiums  dafelbft, 
Mitgl.  nehrrgel.  Uefellfchaften.  Zweytey  ganz 
umgearbeitete  und  ftark  trermehrte  Aufl.  1815.' 
Xlfu.  244S.  8.    (I8  0r.) 

Vorli^^nde  zweyte  Auflage  diefer  nfttzifcben 
Schrift,  (teren  erfte  Auegabe  l^reits  A.  L.  Z.  fgog* 
Mr.  25.  flieht  ohn«  Be5'faU  angezeigt  ift,  verdient 
ftUerdings  auch  eine  verbefferte  genannt  zu  werden. 
Der  Vf.  hat  die  Zahl  der  hier  therle  aue  aadem 
Schriften  entlehnten »    theils  felbft  auegearbeitetea 


Aphprismeit  Ober  die  auf  dem' Titel  genaomen   Gh 
nnftände  nicht  nur  bis  auf  43s  vermehrt ,    onci  ^em 
leiben  einige  dem  Iiibalt  des  Btichs  eotfpreelieade 
Kieiftens  wohl  gewählte  Gedichte 'fremder  Verfaffin 
beygefQgt;    fcMidera  «r  hat  auch  das  Ganze    irkrehr 
geordnet   und  einzelne  9ftze' durchaus   umgearbei- 
tet.    So  gern  wir  diefs  anerkennen,  fo  dOrfezi  wir 
doch  dabey  den  Wunfeh  nicht  unterdrOckeia ,    cMr 
der  Vf.  «och  forgfältiger  Wiederholungen    des  Ge- 
fegten zu  vermeicfen  gefucht,  dab  er  6\%  eSnzelaea 
Sitze,     von  welchen  manche  mit  treffendem  Auf* 
fprtlefaen  der  erftea  Denker  hatten  vertaurebt  wer» 
oen  mögen f    unter  mehrere  gröfsere  Rabrikes  ge- 
ordnet,   manche  darin   angedeutete  Wahrheit  aedi 
beftimmter  und  fcbirfer  Ins  Auge  gefafst    tiDd  an- 
gemefiener  «usgedräckt  bütte.     Wenn  z.  B.    S.  tcu 
gefagt  wird:    »«Ein  immerwährendes  Lefieo  wurde 
dem   Menfeben   unerträglicher    und   lätHger  ^feyn, 
als   dasjenige,     wai  ihm   die  Natur    gegeben    hat; 
HStten  die  Menfcheo  den  Tod  nicht,    ie  wrürd^ 
ihr  ohne  Unterlafs  fltiiiben,'    dafs   fk^^fie  dtBUbea 
beraubt  hi[it«;"    fo   geht  darau<^  keinesweg;,«^  \ver- 
vor»   warum  ein  Leben  unter  andern  Verhältnlffen« 
als  an  welch«  das  gegenwärtige  gebuniieo  ift,  wenn 
es  keinem  Tode   unterworfen   wäre,    unertriglicSi 
und  iSftig  erfcheinen   follte.    Unter  den  Oediättti 
befindet  fich  auch  eihe  in  deutfche  Profe  fiberfetiie 
Ode  von  Delilh  an  die  Uofterbiichkeit,  welche  dv 
erOfstd  Theil  der  Lefer  wohl  lieber  im    Ori^aA 
nier  zu  finden  wünfehen  mochte.    Auch  maffen  wk 
bemerken,    dafs    ans    einem   Gedichte   too    Z^, 
zweymal,    nimlich  S.  S04  und  212  dlefelben  Stfn" 
phen  angeführt  find.     In  einer  künftigen  neuen  Ana« 
gäbe  diefer  Schrift  wQrde  gewifs  eine  noch  reicbe- 
re  Auswahl  paffender  Oedicbte  vielen  {^efern  wB^ 
kommen  ieyn.  '  ' 

lUaKNDSCHRlFTEN. 

Berlin,  b.  Haffeiberg:  Neu€  Fibel  oder  eW?«f 
ABC-  und  Lefebqch  für  Rinder.  Ztveyte 
ganz    umgearbeitete   Auflage«       Mil  Kippte» 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Fibel  bat  Hrn.  Müchler 
ztim  Vf. ;  in  ihrer  jetzigen  neuen  Geftalt  hat  6e  a« 
Werth  und  Bräochbarkeit  fichthar  gewonnen,  \vie^ 
Wohl  fie  fich  unter  der  grofsen  Menge  gemeinee 
ABC  •  Bfleher  noch  immer  fäft  nur  durch  die  fein 
illuminirten  Rupfer  auszeichnet.  Der  neue  Hcr- 
ail«geber,  Hr.  /.  H.  Leknert\  läkt  der  ^yRenntnifi 
der  ßuchfiaben  und  Sylben'*  (Anleitung  ^nr Kennt, 
nifs  u.  f.  w.)  die  Kenntniß  der  Uörier^'  und  alsdäon 
allerley  Lefeübungen  (Sprichwörter,  Denkfprttchei 
kleine  Gedichte  und  Erzählungen)  folgen. 
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ffATÜEOESCHlCHTB. 

BAttB,  b.  Rfimmel:    Friederiel  Guilielmi' 
Wattroth  —  — -  Annus   botanieus^   five 
Supptemeiuum    teriium  ad    Curia  ^Spreng^elU 
fl^ram  Halmfim^    cum  Tractatu   et  leonAux 
#7.  Cliarmm  genus  Uiußrantikut  u.  t  w. 

Wir  kommen  jetzt  zu  .der  Abhaadluiig  Ober  die 
Oattoo^  Chara  voa  S*  IS7  «^  194*     ZueKt 
iebt  Hr.  W*  die  iltero  und  neuem  Scbriftfteller  an  t 
ie  TOB  der  Gattung  Chara  gebandelt  haben » .  als- 
denn    befchreibt  er  im  Allgemeiben  die  Theile  die- 
fer  Pflanzen  Tod  der  Wurzel  bia  zur  Frucbtt  tbeilt 
die  rerfchiedenen  Gattungsebaraktere  von  den  ver- 
fcbiedenea  Scbriftftellern  mit  und  reebnet  die  Cba- 
reo  mit  den  Farrenkrauterut  Moofen  u.  f.  w  zu  den 
eiDeefchlecbligein    Pflanzen    (flaniae   uolJixuales% 
mphroditae}*    Kr  zeigt  zugleicb,  dab  die  Ragpicbeo» 
welcbe  bisher  für  Antheren  cebalten  wurden ,  die- 
fes  nicht  feyn  können  i)  weilfie  gemeiniglich  eher 
irorhandeo  find,   als  die  NofTe  und  gefchwinc^  auf- 
platzen oder  ganz  abfallen;   a)  weil  fie  an  jungem, 
«nfruehtbaren  Pflanzen  häufiger  gefunden  werden» 
als   am  den  rollkommenen ;     3)  weil-  fie  oft  erft» 
nachdem  die  Frucht  fsbon.  ihre  Reife  erlangt  hat, 
zum  Vorfcbefne  kommen :  4)  weil  6e  keinen  gewif- 
len  Standpunct  haben  und  nicht  immer  aber  dem 
yermeintlicbeo  Fruchtknoten,    fbndern  auch  unter 
demfelbeo  und  zur  Seite  6tzen  und  5)  weil  fie  einn 
bceyartige  MafTe  enthalten  und  keinen  Saamenftaub. 
Eben  diefes  gilt  aueh  roll  den  angeblichen  Narben. 
Diefe  find  nur  Verlingerungeo  des  bSutigen  Invo* 
lucrums.    Allee  diefea   ift  mit  vieler  Genauigkeit 
und  richtiger  Benrtheilung  abgehandelt.     Dje  hier 
befchriebenen  Arten  find   folgende:    i .  Chara  ß^ 
Xills  «)  cautibus  artioutatU  dlaplianisßacci4is  gtaber* 
rlnüs  ramq/iffunis :  ramis  oppoßtU  patemtibus;  ver- 
iiciliorwn  ramutls  fix  ad  ocio  in  ariicutatis  aphyl- 
lli  61  -  terfujrtatU  fimplicUfusqua  ob^ußs.    nucutis 
ebracteatU  laterailbus.     Hierzu  gehören  Chara  io- 
tricata  Ruth.  Conferva  midifica  fiorae  Dan.    0)  Ch. 
fi/BX.  fiellata  WaUf.    cautibus  gräcüibus  articfilatijt 
diapnanh  ßacddit  ramofis:  ramis  oppofiHs;-  yertU 
dlUfum  ramulis  bl  -  iripilcato  •  fureaiU  '^apiculatls 


glomerato  -  eonfertis  laiand&us  fi^/iigkuisque,^  mt* 
cutis   rotundaiiSf    ^urüs    diver gentibus    infidensi^ 
biis.  Tab.  VI,  fig.  I.  a-  —    a.  Cluura  vulgaru  th^n» 
m)  cautibus  ramofis  teretibus  fcabriuscutis  verticiUo' 
rumque    ramulis  octonis    tinearibus   apice  aphylÜs 
inarticutätis  obtußsf  bracteis  quatertds  inaequsdwu$z 
binis  longijjimis  nucutas  dupto  ^xcedentibus^  reliquis 
infmrior&us  Utas  aequojntibus*  Tab.  L  fig.  u    Hier« 
zu  gehört  auch  Chara  montana  Per/bon  und  ScIileU 
eher.    Dagegen  kann  Ctil ,  vulgaris  Wiltd.  Flora  Berpl, 
nicht  hierher  gehören  t  weil  die  Blothendecken  bey 
derfelben  karzer ,  als   die  Fracht  find.     ^)  Cfkaryi . 
elongata  Waltr»  cautibus  ramofis  fcabriuscutis  ^  per» 
ticitiorum  ramutls  octonis  ton^ljjunls  patentiffirrdt 
inarticutätis  ^  ü^eme  blbracteatis^    f)  Chara  papß» 
lata  Wattr..  cautibus  ramofis  elongatis  tereihucuUs 
ftrtatis  y   äpice  aculeatis:    acufeis  ifttplltae/ormibuM 
infl^xls  adprejfis  aggregatis  obtußs^demum  caducis^ 
venicittorum  ramutu  octo  ad  decem^   bracteis  qusk^ 
iuor  inae^ualibus  nucutas  dupto  excedentibus  ramn» 
los  conftringentlbus.    Sie  fcbeiot  eine  dauibVbaft  g»» 
wordene  Abart  zu  Csvn ,    fie  kann  aber  nicht  als 
befoiidem  Art  betrawtet   werden,    Wtil  b#jr  der 
wahren  Ch.   wutgarir  an  den  Spitzen  der  jQngem 
Zweigf   nnd   zwifchen   den    ineinand#r    lamenden 
Qüirln  ficb  zuweilen  aiiob  kurze,   wat^enfSnuign 
Stacheln  zeigen,  und  die  Blotbendecken  bejf  diefer  Ab« 
art  ebenfalls  von  ungleicher  Linge  find.  -^   j.^Chn» 
ra  putchetta  Wattr.   cautibus  gracitibus  glaberrinUe 
ramofis  pettucidis  ^  ramulis  octonis  tlneari  -  fubutattjt 
artieutacts  aequallbus  mueronatiSt  bracteis  ^quaternts 
nucuta  ovall  brevipribus.  Tab.  II.  fig.  f  r-  4'^  Hier- 
zu gehört  Chara/oills  ihferiorfbus  integris  f^ailt.  act* 
parlf.  1^19.  Tab.  3.  fiff.  <.  (exctuT.  fynon.  PtuttnetiHj 
^  4.  Chara  afpera  Waur.  cautibus  gracitibus'  in/er^ 
ne  inermibus  jubfimpticibus %  fiipernehijpidisi  actfleit 
fparfis  brevibus  r actis  ^   verticUtorum  ramulis  fenU 
öctQiiispe  /ubutatls  ftriatis  artlculatis^  bracteis  quft» 
ternis  nucuta  brevloribus*  Tab.  VL   fig.  |.    HieraAl 

IehQrtCb  afparaWUtdenow  im  Berlin,  man^d.  N.  • 
[I.  p.  198*  ~    5»  Chara  hifpidä  Lin.  cauJiüus  hj/jfi^ 
dif  ramofis  Inferne  demum  inermibus  contortp  ^ßiU 
catisfidSerofis  y  Juperne  incrafilatts  a^tfleatis  4  acutaU 
denjis  fetaceis  reverfis^  tlerticillorum  ramulis  octönit 
fix  articütatis  patentibu^^^  bracteis  inaequajibut  qu^ 
,  terms  nucutas  ovatas  fubmequäntibus.  Tab.  V.  flg.  i .  ft# 
Hierzu  «ebört  auch  C%ara  tomer^tofaWilld.^  Tp^. 
PtaM.  Un.  und  der  mefaretken  deniTcben  rfonfteii* 
A  (7)  Lin^ 
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UnnS  und  Schiuhr  haben  nur  die  wAn  Chara  io- 
vientofa  richtig  gekaopt^  —^    S.'  Ch'arä  crinita  Walln' 
eautibus  Jubramofis  taeviffimis  nUeniifyus  fetofo  -  )dr» 
ßiih;   acuhis  fpiaceis  paientllßmis  fafciculaäs  com-. 
jier^atUm  vsriiciltoirum.ramulisjiibäfnis  iefeiiy^culis 
^xghniAila^is  nbbremhtisi    bractem  quinh  nuculns 
oblongo '  tanceolaias  Jubperpendiculares  dupto  fupev' 
amibus.  Tab.  III.  fig.  i.  a-    Hierzu  gehört  TlÜkner 
phyiogn  Tab.  193.  fig.  6.    Rec«  erhielt  fie.uDtendein 
Namen  Chara  hprriduja  J)eihardini^  aus  dem  Mek- 
lenburgiTcben  und  unter  diefem  Namen  befindet  fie 
ficb   auch   in  I)rn.    Prjf.    $firer^ifis  Sammlung,  a* 


p&rlortbiis  hevioribus  incurv^uis  cohraiis^  bractels 
periidtltaiis  cumidii  ovgiis  üraccäm  globülumque  fub* 


iftjnih  di^i Tiroclcnferi  ibf  Ycbpqi 

W  refliert. '  Hit^ifuffokt'  eine  Üet>effieht  der  auf 
\fen  leAii  R äpfef täfi^tn  geuefef ten  Abbllciungen,  die 
Vomll^n.  X^;>;W/ gezeichnet  tibdrehi*  fiober  |efto* 
*^chej».  fiod.  iium  Schlurre  folget  eip  yerzk^icbnHs  der 
^n  c^erh  Hrrli  Vf.  um  Hille  zverl^  entdeckten  Ge- 

WSi^bre^,  deren  Zähl  ficR  auf  137  belfliifkr  Ungerfi 
^trmVsf  Rec:  em  Vefzelcboifs  4er  in  diefem  Werke 
'^gehaddeheii  IManzen;     "'^''^  '     •    ' 
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^Wv^^Wyi^P»  fr»  Stabel;.  Supplemenium  FIoraeMir- 

.feb^rg^nfisf  «.oi>Dtipeo9  ftfantamm  genera  qnae* 

Ah"  i?tfpie.  ffßoiti  in^mmgpo  Ouisntu  .Wircebpr- 

gcpf%9rjef#A|ei:  dAiecta»«   mc  iimi  abferyaüpops 

12-  ^  „4>Wf^uii|i8  cii:ea flant^i  UM<lgfpaa  eajurn^e  locn 

ffr,^  ,:iHd»^.«Aquod  ipafrffie  JFIotIm  •etrltckribus,  offett 

^c  /  'Xf*,F,rrm^e^  Xav.  JH^H^ir:  Ptrpi.  p-  M'd.  jq)  hör- 

tl  regfiibol*  Direft*  jgisi  II>u«  ü^S.  g.   (ioGr,) 

*/  Djcfts 'Supplement  fft  ein.  fchatzbarer^Nachtra|{ 
yn^er  Würzburger  Flxjra'^  welche  von  Hrnl  Prof  M. 
^n\  ^wej^' 'tfij^iieo  herausgegeben  worden  und  in  den 
iKri.  BK  ^- A  L.  Z-  1^114.  No.  71.  von  uns  mit  d& 
jbühres^q^m  Lobe  angezeigt  ift.  Ausser  den,  ^ericn- 
4\gurigen  der  Stahdörter  und  vcrfchiedcne'n  Äemcr- 
]]kuhgen  zu  der  benannten  Flora,  erliält  diefe liiifr  ei- 
'netk  Z'utra^hs  Von  zw^y  und  neunzig  Arterie  die  nacb 
Veren  Eiffcheinung  eut'feckt  worden  find«  Wir  wol* 
'Ito  das  A|eikWar^igfte  hier  miUlieilen. 


»u9  tfejn  Saamen  des  Frfixmits  excetfiör  entftandene 

^btirty'fcjr*  — »'S-'a.  wird'uiifer  ^roufca^/ca^a  be- 

'irne^ht;  kiafii  fie}  je  hacbdern  ^({e  auf  Bergen  und  in 

'^ii^hte  #Scbl^^  aIler4io£9  oft  ,^<i>erfchi#aeoft  C0- 


ftalt  annehme,     dennoch  aber  fcbafnf  «s    d^ic» 
«OglaablichV  dafs  unter  diefen  Abweichaog^»  ai 
die  Feronica  hybrida  rerborgen  fevn  könne.        VKTeii 

".ftens  beßtze  c  *  Exemplare,  welche  zugleich  mit /^ 
Jpicaia  gefamjneit  fii^  undJnallao  jtfikrka«    ml(t  d 

^  vom  firn.  Marfehall  vJBieberßeia  ^fehri^t^eoBtt 
hybfida  voilkommen  nbereinftimmen,  dagejreia  pel 

'  die  von  WiUdenow  in  Scbrad.  Jonro.  fOr  die  Oot«.  170 
No.  IL  p.  982.  Tab.  3.  befchriebene  und  abgebildet 

Pflanze  keinesweges  zu  der  Teinigen S.  6.    Scirpa, 

palufirU  ändert  ab  1)  mit  kleinem,  danoero»  winMß 
oben,  vermifoht  mit  dickern«  liegeisn  unci    mU Im- 
fserft  dünnen  kürzern  Halmen,    nie  bald  MMMtnekt 
bald  rerrchiedetali^h. gekrümmt  fiod^  ferner  mitM^ 
förmigen  kleinem  A ehren  und  linglicben  ipffzigce 
Balgtcnnppen.      Diefe  Abart  ift  der  Scirpus  9arba 
Schreber  in  Schweigg.  und  Roerte  FL  Erlao^.   ^)  jfcft 

'einer  dicken,  faft  hpI^Eigen  Wurzal,  au^daiief^eB. 
fadenförmigen,  dicht  beyfammeoftehenden,  fteWegt, 
gleich  langen  Halmen  mit  viel  kleinem  Aebrva  umd 

flriehbreit%  -  UEegliehd^ ,    .itumpf ea    tilg/blmfpeai. 
)iefe  ift  Scirpus  tenuis  Schreber  ip  Schw^u.  viid 
Koerte  Fi.  Erlang«    f  Wenn  auch  die  erfte  jQiindb- 
rnng  liicht  ab  eine  befondere  Art  gelten  foll;    Ib 
möcbte  Rec.  .doch  die  letztere,' Wagen  der  weteat- 
liehen  Verfchiedenheiten,  die'kein'e  Folge  des  Staatf» 
orts-  feyn  können,   als"  befondere  Art  betrachten.) 
Zu  den  neuen  Pflanzen  diefer  Fioi^a  gehört  S.  i<x  dk 
Scabiofa  cahejcent  tat,   Sie  ift  fehr  nahe'  mit  Sc.  C^ 
/i/mW2ci' verwandt,    womit  fie  bisher  verweefatdl 
wurde,  iref  tintericheid^  ficb  aber-anfTaltetid  dordi 
die  ey  -  Tanzet  förmigen  ungetheihen  War^elblittert 
'durch  kür^tere'ReJcnhlätter  und  durdh  einen  gra» 
'lieb  •  filzigen  Ueberzug.     Sie  Ündert^mit  vier  bis  fi^af 
und  firit  ernblumigeq  Stengeln  ab.  '-^    S.  il.  GalUtm 
hyffbpifolium  Höfffn.  Ft.   ^ef'm.  i.  t>.  ji.     wddiet 
gMch/alls  zuden'  neueA*  Bflrfetli  tiieier  Plorä  g^ 
•hört  vmd  #uerft  vom  nxn.p.n^s  .beobachtet  wu^ 
•de ,  ^deh  es  mehrere  Jahre  fm'/Jarfen  kulrivirte,  oB- 
ne  dafs  es^ 'eine  Veränderung  erh'ttenf  bitte;'   Vom 
'ß,  boreale,  mit  deni  ts^  em  näcbfVen  verwait(/f  ilt^ 
ünierfoheidet  es  ficB  aaffaMehd  dadurch,    dafs  d\m 
Blätter  Vm  Qnitl  gleich  grofs,    die  df ey  längUcheo 
fJöirven  derfetfen   auf  der  tmtern  Flache  bolrftt>- 
fpbarf,    die  RiiRpe  unordentlich  trtid  vorzOpKch  aie 
Früchte  nackt  find.  -^    Bey  Galium  boreale  S.  fa- 
wird  bemerkt,  dafs  bey'der  kultvirten  Pflanze  die 
BTätte'r  fchraalef  und"  die  Frrtchte  weniger  ftachelicbt 
werden.  -^    S.  it.  wirrt' Pulmondria  moflis  als  eine 
heue  Art  atrfgefteut,  mit  folgender  Diagnofer  P./oRk 
rädtratÜms  &uatJO'lanceohi.is,y  tnuUnis  oblongo »lai^ 
ceöhtis   ppdunjcntlisque  Triotlltfr  vittoßs.      Sie  ftett 
zwifchen  F.  o/JtcindlU  tsnd  an'gu/ri/oria  Inder  Mitte» 
Von  fener  hat  fie  die  Blanden,  von  diefer  die  Blätter. 
Sfe  v^Schfr  aftebthalben  in  Laubwäldera    So  weoig 
an  'den  wifdivachfenden,  als*  an  den  hn  Garten  ge- 
bauefenPftanz'enift  mehrere  Jahre  hindurch  kefoeWf* 
'ffndeV'tkbg  vvahr zcr  nehmen  gewefen.  —  S.  1 4.  bieroerkt 
Hn  KV  ctäb^die  frimulafartnößWOiUriberg  ia  äs^ 


«  k 
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Natu.  t}^.    OEtlEMBSR    igif* 


ai» 


.JFl^ra  Lappmn.  jpb  4(o»  rine  imrk^irOrdig«  Abart  der 

Semeineir  Pflanze  diefes  Namens  fey*.      Jene  unter- 
sb^det  ficb  durch  ihre  Gröfse,  durch  merklich  ge* 
.sfihnte,  faft  mit  keinem  sMehlftaube  bedeckte  Blat- 
ter ,  durch  die  fehr  ruozelicbea  oder  knotigen ,  am 
>     .Hände  und  vorzflgljch  inwendig  mit  einem  groben, 
£c  hor&rtigen  Pulver    bedeckten   Reichblätter    und 
durch'  die  gröfsem  Biumeokronen,   die  doppelt  fo 
'-]an|r  find,  ms  der  Keicb.  —     S.  27.  wird  eine  neue 
Binfe  be/cbrieben^   nflmlteh  Juncus  Nee/U:   culmis 
'^uHoßs  erectis^  foliis  t&retmscuUs  nodofo-  ariiculatist 
c      -capitulis.fubglobqfiSy/oIiolU  calyctnis  aerfualibus  ob- 
I      'lon^is  obtiifis  aplce  membranaceis  9  capfula  triqueira 
I      -anaut  veiunoojk  rofiräta  longüudlne  cafycis.      Sie 
in^ächft  an  feuchten  Orten  und  in  Graben.     Der  ver- 
ftorbene  D.  WolJT  beobachtete  fie  zuerft  be;  Schwein- 
ftirt  und  nBitnteneJ.divaricaius,    Hr.  1>.  Nees^  dem 
ZB  Jibrea.diefe  Art  hier  benannt  ift,  unterfciiied  und 
Befchrjeb  fie  genau  unter  den  Namen  7.  congejtus. 
j'Sie.  gleicht  dem  J»  äquaihus  und  fylimticus*     Vom 
crftern  onterüaheidet  ße  fioh  durch  donnere  Halme*, 
-aweyfache,  niemals  aber' drej^fache  Ri^pe  nnd  ge 
-fcfaoabehe  Rapfdn;    vom  letztem  dagegen  durch 
itarkere  Halitie,  durch  die  kOrzere  und- dichtere  Ris- 
M   nach  Verhäitoifa  der  Höhe  der  Pflanze,    durch 
-ftumpfe  Nebenblätter  und  Reiche,  die  weder  fpitzig 
•tioeh  am  Grunde  grfln  find,  cfurch  kürzere  bauchige 
I       Aapfelo  ond  durch  die  blarre  Farbe  der  Blatherr.  — 
[       Bey  Jumcus  fpadiceus  und  fujco  -  mer  Schrtber  m 
K       Schweigg.  und  Roerte  FI.  Erlang«  bemerkt  der  Vf. 
f      -S»  36*,  dafff  nar  eine  lange  Beobachtung  es  beftlm- 
j       -meD  mOffe«  ob  fie  als  befondere  Arten  beftehen  kön^ 
,       Aon«   Erftercr  nähert  fich  dtmi.fytvaticuf^  letzterer 
I       -dagegen  dem  J.  aguaiicus.    (Es  würde  ein  fehr  ver- 
I       «dienitlichea  Uottmehmen  zmr  Berichtigung  der  deut- 
le     ^chen  FJora  feyo,  weno  ein  Botaniker,  der  diefem 
,        Geicbäfte  fich  ssoDterziehn  Zeit  und  O^legenheit 
bat  -i  dieBiiifea  mit  knotigen  BJattem  ("Junci  nodofo^ 
nrticutaii)  {e  nachdem  fie  fich  im  9ufsern  Habitus 
rerfehiedair  zeiges,  und. in  feiner  Gegend  nicht  wild 
jwachfen,    zufammen  zu  bringep  fachte,  fie  neben 
•einander  an  eine»  ihrem  Standorte  entfprechenden 
Platz  pflanzte,  fie  mit  deni'enfgen  feiner  Gegend  ge- 
trau beobachtete  und  rergfioh  imd  rou  allen,  die  ver« 
{chiedenzu  feyn  fcheinen,  auf  erner  Tafel,  getreue 
Abbikfangen  Toa  dem  CJmrtffe  der.  Blätter  nach  ifah 
jnem  Querdorchfcbnitte,  von  der  RercbafTenheit  dea 
Kelches,  fowob)  in  Abfirht  der  Oeftalf  der  Reich* 
hJätter^als   ihre^  Vorhalt niffe«   zu  einander»   und 
der  Frucbtkapfel  in  Rarkfi'^ht  ibw-r  Geftalt  und  ih- 
res VerhÜtoiffes  zum  Kelche  lieferte.     Auf  folche 
'Weife  lief»  ficfr  endlich  »ft  Oewrftbeit  beftimmen, 
was  wxrküchct  Art  oder  Abart  fey  und  zwar  richti- 

Sety  als  durch  ajle  Befebreibongen.)  —  S.  J4.  Vom 
YtctammAS  albus  find^f  ßcH  nnter  der  Karlsburg  eine 
Abart  mit  we*fi?en  Bttinrnnf«  die  kkiner  und  weniger 
klehriir  »Ig  der  gem**Jne  Dictsm  ift,  auch  durch  die 
Kultur  nicht  aHändert.  Hr.  H.  fragt  an,  ob  es  viel- 
Incht  aiae  betcmdareürl  icj>  (Kec.  hat  ibbon  bey 


einer  andenr  GeFegeafwit  fodTefeii  Mitfer»  darakf 

aufmerkfam  gemaout,  dafs  man  auf  dieUn^eriader« 
liebkeit  der  aus  der  Wildnifs  i»  eiuerrG^rrten  verfet^- 
ten  Pflanze  keinen  zu  groEsen  Werth  fetzen  dtirfe« 
weil  zufällig  entwickelte  und  fchon  babitael  güwor- ' 
dene  Nebenanlagen  durch  das  Verpflanzen»    cneh 
felbft  in  einen  andern  Bodeo,  lAchZ  fo  leicht  wieder 
ab/belegt  werden,  als  man  glaubt.)  <«-   S,%6ß^  Silene 
ftncta ,  welche  zu  den  neu  entdeckten  Pflanzev  die* 
fer  Flora  gehört ,  hfelt  Hr.  Wiebel  fflr  eine  neue  Art 
nnd  nannte  fie  Liriacola^  fie  ift  aber  in  der  That  tffe- 
felbe  Pflanze  mit  S.firicta^  welches-  anch  Sckreh^r 
beftätigt  hat.  —     Mentha  Nurhmularia  Sckreber  in 
Schweigg.  und  Roerte  Kl.  Erlang»,  kommt  nach  i§.  5|. 
mit  einer  andern  Pflanze,  die  är.  Grttefhs  in  der  Fi« 
Bad.  Mentha  badenfts  nennt,  fo<f^r  aberein«  dafs 
rnzTi  fie  fOrdiefelbe  halten  mufs*  -^    Auch  eine  der 
feltenften  Pflanzen  Deutfchlands  y  fiSm\ic\i  Subularia 
aquaiica  S*  58*  ift  an  mehreren  Orten  des  Grofsherr. 
Warzbnrg  entdeckt  worden.  —  Bey  Slfjmbrmm  mi§- 
rale  S.  6i«  wird  bemeckt,  dafs  dfe Stengel  anfänglich: 
allerdings  niederliegen  und  dann  aufiteigen,  daher 
es  das  Anfebs  einer  ftengeljofeo  Pflanze  liat.    Zwi» 
fchen  den  Wurzelblättern  finden  ficb  auch  ernigywe« 
nige,  welche  breit  -  erfdrmig  und  faft  gez&bnif  fiiNf. 
Es  kommt  dem  Sir.  trucafno  Pollick*  nafae«^  —    Si* 
hmbrium  brevicaule  IVlebet  VL  \ftrth,  p^jaS-'rer-' 
dient  nach  Hrir.  H.  Meynvn'g  mit  der  vorigen  Aat 
ohne  Zweifel  noch  einer  nihero- Beftimmuogdviw 
die  Kultur,   denn  die  Exemplare,   welche  er  toits 
Hv^n.  Wlebety  am  Standorte  gefanmi elf,  erbjeTtriUNf 
mit    den   im  WOrzburgifi^ben   waehfendeir '.PftaiizaB 
übereinkommen,  haben  das  Anfehv  dar  vork|en  Art^ 
—  S.  63.  Lathyrut  tatifolhts  ß,  angoßifölia^  Roth  FI. 
Germ  ,    welcher   auch  in  den  Wildern  Wllrzbmrga 
wächfty  Ift  allerdings  eine  merkwflrdige  Abart*  dcl^ 
L.  tatifoUiis  und  macht  gleiohfaHs  de»  UeHefjgiaog 
von  L.  fylve/cris zum  fati/oH^s^    (Uuttr Laihynm^ 
yoris  /p^ciesßore  rubehtf^  et  afbida-  minore  aum&0^ 
rumfifu  germanicus,,  RajtS^nopß  Brh.  P'BT^.  lielerjt 
die  Flora  Dan  Tab.  785*  eine  fchöne  Abbildting:  dk^ 
fer  Abart,  welche  Retzius  prodr.  Fl^  Scand^  ed.  ^r 
N.  883.  als  Lath*  plaeypkyflus  aofztrffelfeo  fchainfr 
Sie  aehört  allerdini^s  eher  zum^Xv  htf/oliusi  ala  aarm 
^*  Jjfi^ßri^'')      Zn weilen  flndert  fie  mit  einzalbe» 
Blamen  in  den  oherfYen  BlattWinkelfi  ab  und  kommt 
auch  mit  weifsen  Blumen  vor.  —  S.  70*  ftypochaerur 
ttniflara-Hofrm.  Ftor.  Germ.  iL  p*.  laj*  ift  auf  keine 
•Weife  eine  von  H..  maculäia  verfcbfedene  Art,  denar 
dnrcb  die  Rultor  geht  fie  a)eic1>  in  die  letztere  flber.^ 
"—  S.  75.   Carduus moTlis  Spreng,  fl  HüTenß  Ta^^lL 
den  D.  Wot^f  \u  der  Nachb^rfchafr  von  Scbwemfnrl 
ftnd,  ift  mir  Wenig  von  CardrC^iinokte^  der  fhxrm 
Wirc&bk  verfchfeden.  Die  Blatter'  fod  nur  etwas  bra»^ 
ter  und  am*  Rande  wellenförmig,    welches  wafir^ 
fchelnlicb  ilem. Standorte  zazufchrefbeir  fft«    D^her 
glaubt  der  Vf. ,  dafs  er  nicht  als  verfchfedene  Art 
arufgeftellt  werden  könne*  —    Cnkus  eaiarkus  Jacq^ 
ift  dem.Cor  vuernudiu»  dve  Fhra  Jnrcebmrgr  nnd 
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dm  Cm»  &l0räeem$  ihnlich  imd  mob  swifcbea  deo- 
MlMO  itt  der  Mitte  fteho.  -*  S.  Ji*  Cnicus  parvl- 
fiofus:  folÜM  baß  adnmils  lanceoUuu  nudis  pinnatip,- 
iis  cihaio  -  fpmulofis  Inermibus  ift  eioe  neue  Art , 
welche  io  moorigtea  Waldungen  wfielift.  Im  leben- 
digen Znttende  find  die  Keiobfclioppen  auf  dem  Ra 
eken  weifs »  im  getrockneten  xeiff,  8cb  dagegen  anf 
demidben  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze ,  eine  dan- 
kelgrane  Linie.  Er  ift  dem  Carduus  parvlflorus  am 
ihnnchlten ,  aber  die  Sameokrone  ih  federartig  und 
die  BUtter  find  niemals  ansgebirfen  -  oder  au8ge- 
fehweift  •  gezihnt.  Unter  den  einheimifchen  Arten 
d^s  Cnicus  bat  er  die  kleinften  Blumen«  -«  S.  7g* 
ttnaphalium  minimum  SmUh  gehört  mit  zu  den 
Beuen  Pflanzen  diefer  Flora.  Es  ift  dem  Gnaph. 
monsam»  iuberft  ihnlich  und  rielleicht  nur  eioe  Ab- 
art defielben«  ~  Ein  vollftindiges  R^ifier  der  Ar- 
ten und  Sjnonyme  befcblieCst  cBefes  wpplement. 


SCHÖNE    RÜN8TB. 

BUiuBV,  b.  Möller:  Sersorims.  Tranerfpiel  in 
fanf  Aufzogen  ton  Karl  Gkiebrecht.  1807.  igoS. 
gr.g.    (aoOr.) 

Der  Vf.  df efes  Trauerfpiels »  welcher  nicht  ohne 
«oetifche  Anlage  ift ,  hat  in  der  kurzen  Vorerinne- . 
rung  fcJbft  <ue  Orundlinieo  einer  Kritik  feinet 
Stoci&s  ridbtig  angegeben ,  vornebmlicb  in  den  Wor- 
ten: ••  Vorwürfe  9  welche  man  meiner  Arbeit  ma- 
chen wicdf  z.  B.  das  Ringen  meiner  Individualitit 
Ben  den  Stoff  f  das  Hinneigen  zum  Roman  in  der 
(on  des  Helden ,  find  meiner  Selbftprafung  nicht 
entgangen**  11.  f.  f.  In  der  Tbat  bat  diefe  Indiridua* 
Utit  des  Vfs. ,  welche  fich  durchaus  zu  einer  wei- 
«shen  Romantik  hinneict ,  die  rechte  Oeftaltnng  des 
Hauptdiarf  kters  und  der  meiften  abrigeo  gehindert ; 
ans  dem  ftarken  und  mSnolich  feften  Rdmer  ift  ein 
ziemlich  weicher  und  wandelbarer  romantifcher 
Held  geworden.-  Der  Knabe  Sextos,  welcher  die« 
fem  4lberaU  nachfolgt,  erinnert  fogar  deutlich  an 
•hnliche  durchaus  moderne  Oeftalten  im  Wilhelm 
Meifter  und  Werners  Weihe  der  Kraft.  Einen  an- 
dern Mangel  des  Stacks  finden  wir  jedoch  in  diefer 
Vorerinnerung  nicht  anaedeutet,  nimlich  das  Un- 
vollkommene der  technifohen  Anläge,  wonadi  nichts 
recht  vorbereitet  ift  und  feft  in  einander  greift,  alles 
anr  locker  und  wie  von  aufsen  zufammenhin^ , 
wnfshalb  man  anch  in  den  am  meiften  ausgearbeite* 
ten  Sceneo  das  Oefahl  des  Flacbtiaen  und  Fragmen* 
tarifchen  nicht  los  wird.  Selbft  der  Moment,  wel- 
•her  die  Kataftronhe  herbeyfflhrt,  die  Unzufrieden* 
keit  einiger  AnfOaror  mit  den  Sertorius»  kommt 


wie  von  ongefihr,  und  ift  mit  nichts,  silas 
kleinlichen,  ia  faft  kindifcheö  Neide  motirii-e  ^  Mifa 
ner,  die  fonit  nichts  wider  ihren  Feldhem»  hah^i 
befchliefsen  feinen  Untergang,  blofs  weil  fie  fiocicB 
dafs  alle  glocklichen  Erfolge  nur  ihm  zogefolanelia 
werden.  Sertorius  felbft,  der  in  den  beideii  eaAea 
Aufzügen  feinen  Plan,    ein  neues  Rom  uan    fieh  a 

Srflnden,  fiegreieb  verfolgt,  erlieat  im  dri^tesa  AcS 
er  Xiiebe  zu  einer  lofilaoifchen  FOrftin  Cleoconfia 
und  verfinkt  in  Erfohlaffunff ;  allrin  obgleieli  der  VCi 
fich  hier  ans  vorherrfcbender  Neigung  zu  ciiinei  wei- 
chen Romantik  an  dem  Schatten  des  Rötnert  vet^ 
fflndigt  hat ,  greift  dennoch  diefe  Liriie  nieht  gdbd- 
rig  in  die  Handlung  ein  «nd  motivirt  die  *"  '  " 
phe  nicht  genflgend« 


Auch  die  Aosfilhrnng  des  Stoffes 

foUte,  bey  dem  auf  diefe  Arbeit  verwendeten  FleÜeei 
gediegener,  ficlierer  und  charakteriUMfcher, 
aligemein  und  oft  minder  dflrftig  feyn.    Zu 

eigeothOmlicb  find  ^.  B.  die  idyuifebcn  Seesh 

Anfange;  zu  dQrftig  die  Scene,  welche  decEraiov« 
düng  des  Sertorius  vorhergeht.  Es  fehlt  mit  luitec 
an  reichen  krfiftigen  Zflgeo ;  der  Vf.  bat  nieht  hie* 
reiobende  Farben  und  legt  den  Pinfel  etwas  DoImb 
an«  Uebrigens  ift  die  Sprache  an  fiksb  rein  ttnd  g^ 
wihlt  i  nur  feiten  werden  der  Worte  zu  vieL  Man- 
che beredte  nnd  kriftige  Stelle,  manche  geion 
Einzelnhcit  bewihrt  das  poetifohe  Talent  den  Vi 

Die  vom  igften' Oeeember  1806  datirte  Ywftt^ 
innerong  endigt  mit  den  Worten:   „Eine  Vei^ai- 
chung  meines  Stacks  mit  dem  gleichnamigen  des 
Corneille  ift  nicht  unbeluftigend ,  wefsbalb  ich  d» 
felbe,  den  fQrchterlichee  Ereit  der  Zeiten  erwigtad» 
dem  Lefer  fchlielslich  empfehle."    Rec.  hat  dieli 
Vergletchnng  inalacklicberp  SMten  (Ende  Juli  i8i^ 
wirklich  angefteflt,  glaubt  aber,  dab  fie  zu  keine* 
Zeit  beluftigen  kOnne.    Das  Tranerfpiel  GomciJIe'i 
unter  dem  Titel  Sertorius  ift  allerdings  nicht  wemSg 
verfehlt,'  wenn  man  von  der  Idee  ausgeht,  dl6  Ser- 
torius, als  ein  freyer  Röitier,  tkwas  Würdiges  vfiM:» 
te  und  alfp  auch  würdig  dargeftellt  werden  foUte. 
Bevm  Corneille  fcbwankt  er  in  der  Ungewitsheit, 
welche  von  zwey  Weibern   er  heirathen  foll,    die 
fich  ihm  beide,  obwolil  ohne  Liebe ,  eus  rein  poli» 
tifchen  Abfichten  auf  eine  widerliche  Weife  aobieten. 
Man  kann  zugeben,  dafs  das  Drama  des  Hm.  Oiefe- 
brecht  mehr  poetifcben  Oeift  zeigt,  ale  das  fraezöfi- 
Iche»  deffen  befte  Scenen  nur  rhesorifch  vollendet 
find;    beide. Stacke  indefs,  die  in  fich  fo  ziemlich 
zwey  eotcegengefetzte  Pole  darftellen,  geoQgen  den 
billigen  Forderungen  der  Runft  nicht«    und  diefe 
Bemerkung  kann  nicht  erfreuen.  '  . 
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FAEDAOOOIK. 

Ert.akgin^  b.  Palm:  Der  baierifche  Schulfreund. 
Eine  Zei^chrift,  herausgegeben  von  Stephanu 
5S  Bdchen.  IV  u.  ao5  S.  —    8s  Bdchen.  IV  u. 

Fünftes  Bändchen.     Wir  holen  die  Anzeige 
dieres  Heftes,  dtiS  wir  bey  der  Benrtheilung  der 
fibrigen  (A-L.Z.  1815»  Nr.  153  — 58O  nicht  bey  der 
Hana  hatten,  hiernach,  um  jene  Lacke  au<;zuf  Ollen. 
Hr.  Sauer  y   der  verdiente  Mitherausgeber  der  Zeit- , 
fchrift,  defTen  hellen ,  kräftigen  Oeift  und  edles  Herz 
auch  wir  innigund  hoch  achteten,  ift  von  der  Erde 
abgerufen  worden ,    und  Hr.  Kr.  R.  Stephani  fteht 
nun  als  Herausgeber  allein  da.   Die  gediegenften  u<id 
lehrreichften  Auffätze  haben  ihn  zum  Vf.,   und  fein 
Streben,   den  Ba  er.  Schulfr.  zu  einem  Repertorium 
oder  einer  voüftindigen  Handbibliothek  des  Wiffens- 
wOrdigften  für  SchuTauffeher  und  Schullehrcr  zu  er- 
heben,   gelingt  ihm  mit  jedem  neuen  Hefte  immer 
mehr.  —  '  U^rin  das  MechanifcJie  ^    welches  der  bis* 
herigen  Unterrichtsweife  in  yolksfchulen  zum  l^or* 
würfe  gemacht  wird  j  eigentlich  beftehe  f   beantwor- 
tet tir.St.  in  dem  erflen  Auifatz  fo,  d»fs  es  derfel- 
ben  allein  darum  zu  tbun  fey,  die  Jugend  dahin  abzu* 
richten,  gewiffe  Kenntniffe  in  Geh  aufzunehmen  und 
vvieder  von  6ch  zu  geben,   oder  dafs  fie  den  Men- 
fchen  nur  als  eine  leidende  Kraft  behandele,   indem 
fie  hauptfächlich  das  Gedächtnifs  in  Anfpruch  nehme 
und    den    Menfchen    blofs    Kenntnifsreich    machen 
wolle.  —    IL  Fergleichung  der  StephanV fchen  und 
PeftalozzV fchen    methode    des    Elementarrechnens. 
Von  M.  Hogeny  zu  üottenheim.   Wozu  doch  die  iVa- 
men:  Stephan,  und  PeJtahzzPfche Methode?   Worin 
beftcht  das  Eigenihümliche  diefer  beiden  fogenann- 
ten  M^hoden?    W/elches  ifk  ihr  wahres  Verhältnifs 
zu  der  bisherigen?    Von  welcher  darf  man  für  die 
wahre  Bildung  die  meiften  Gewinne  erwarten?     So 
fragt  Reo.,  immer   wieder   nach  der  Lefung  diefes 
Auffatzes^    und  er  ift  der  feften  Meinung ,   dafs  we- 
nigftens  Hrn.  Stephani  zu  viel  Ehre  gefchieht,  wenn 
man  den  von  ihm  dargeftellten  Grundfatzen  nnd  Re- 
geln des  Rechnens,   die  iängft  bekanitt  waren,   den 
hochtönenden  Namen :  Stephanifche  Methode  beylegt. 
TJebrigens  enthält  diefer  Auf fatz  treffliche  Bemerkun- 
gen über  Stoff  und  Form  des  Reohenunterrichts  und 
zeugt   von    einer  genauen  Bekanntfchaft   mit  dem 
Geifte  und  Inhalte  der  Pefi.  Zablenverbältniüe  und 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  &8i5' 


der  Schmid' fchen  Elemente  der  Zahl.     Hr.  H.  ftellt 
den  Stephani' fchen  9   PeftalozzV  fchen  und  Schmut* 
fchen  Rechenfchüler  neben  einander,    begleitet  alle 
drey  auf  jeder  Stufe  ihrer  Thätigkeit  und  beobach- 
tet,  was  ein  jeder  thut,  um  Geh  durch  das  Denken 
bey  dem  Rechnen  zu  üben  und  zu  bilden.     Mit  ficht- 
barer  Vorliebe  verweilt  der  Vf.  bey  der  iogenannten- 
SteohanV fchen  Methode,   giebt  indeffen  zu,  dafs  P. 
und  St.  in  den  wefentlichen  Punkten    mit  einander 
fibereinftimmen. -.-  IV.  DasPrüfungsfeft  an'derCen» 
tral'  Mußerfchule  in  Oghfemündey  berichtet  an  Hrn. 
David  Runkely    KOfter  an  der  St.  Sebaldskirche  in  — 
Eine  gute  Satire  auf  fchnöde  und  unhöfliche  Land- 
gerichte,  (larte  und  rauhe  Schuiinfpectoren,   träge 
und    faumfelige   Pfarrer   und   Schulmeifter !     VVeii\<? 
trifft,  dem  gilt's.  —     V.  Auch  ein  Wort  über  die  Auf- 
nahme zur  Schule.    Von  Schellhorn^  zu  Höchftadt, 
Die  Vorfchläge  des  Vfs.  empfehlen  wir  allen  Schul- 
vorftehern  und  Lehrern  zur  ßeherzigung,   damit  jSe 
auch  die  Aufnahme  znt  Schule  als  einen  Hebel  be- 
nutzen, um  dasSchuiwefen  in  ihrem  Wlrkungskrei Fe 
fowohl  denAeltern,  als  auch  den  angehenden  Schul« 
kindern  immer  noch   wichtiger  zu  machen.     Daf« 
vor  allem  der  Willkür  der  A^eltern  Schranken  gefetzt 
und  ihnen  nicht  länger  überlaffen  bleibe,  Ihre  Kin- 
der in  jedem  Monate ^  oder  gar  in  jeder  ITocAe  in  d\^ 
Schule  einzuführen,  fondern,    dafs  diefes  auf  den 
Anfang  der  Winter-  und  Sommerfchule   feffgefetzt 
und  dafs  au'ch  das  Alter  der  fchulfähigen  Kinder  ge- 
nau beftimmt  werde;  —  diefs  mufs  fo  oft  wiederholt 
werden,    bis  es  endlich  zu  den  Obren  dtr  Obrigkeit, 
-  die  hier  allein  helfen  kann,    hindurch  dringt.     Rec. 
lebt  in  der  erofsen  Stailt  eines  grofsen  Lande«,  wo 
die  Schulen /raubenhäufern  gleichen  ,  in  welche  bey- 
nahe  wöchentlich  neue  Kinder  hinzukommen  und  an- 
dere abgehen,  wie  es  denAeltern  und  Kindern,  nach 
denen  jene  Geh  nicht  follen  richten  mülTen,  eben  ein- 
fällt!! —  Vi  Das  Einmaleins.  Von  Stephani  —  VIL 
Probe  einer  zweckmäfsigen  Katechifation  über  das 
Steinreich.  Von  Memmert^  zu  Burgbernheim.     Fort- 
fetzung  des  Auffatzes  übe^  den  Vortrag  derNaturge- 
fchichte  in  Volksfchulen,  In  weitfchweiGgen  Kateoni- 
fationenund  ohne  bedeutenden  pädagogi^enVVerth« 
—  Vin.  Können  wohl  Strafen  bejjern?  Von  Stephani. 
Die  Frage  zerfällt  wieder  in  folgende:  a)  was  heifst 
beffern;  b)  was  Gnd  Strafen;    und  c)  wie  verhalten 
Geh  Strafen  zur  Befferung  oder  Gttlichen  Veredlung 
des  Menfchen?  Die  Antwort  ift  kurz:  Strafen  kön- 
otfn  nie  den  Menfchen  beffern  j  aber  gleichwohl  kann 
ß  (7)  ohne 
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•hne  Strafen  keine  Erziehung  ftatt  finden.  Sie  find 
irnd  bleiben  Zwangsmittel  und  Ziichtmittel.  Aber 
aus  der  Vorfcbule  der  Zucht  moffen  unfre  Zöglinge 
in  die  Schule  moralifcber  Bildung  hinOber  geleitet 
'werden.  —  IX.  Eine  Mnemonik (OedSchinikkunh') 
/br  Folksjchuhn  anwendbar.  Von  Wolf^  in  Nürnberg. 
ZweckntüTsige  Gedächtnifsübungen  bleiben  eine 
Hauptfacne  beym  Unterrichte  in  Volksfchulcn»  und 
die  hier  befchriebenen  mnemonifchen  Uebungen  find 
daher  nicht  zu  verwerfen.  —  X.  Franzq/ifcher  amt* 
licher  Bericht  über  den  Zufiand  der  Folksfchulen  in 
Holland»  DieVff.  diefes.,  fchon  im  Jahr  iSii»  erftat- 
"  teten  Berichtes  find  bekanntlich  Cuvier  und  NoeL 
Er  verdiente  laucb  hier  im  Auszuge  *mitgetbeilt  zu 
werd«rn »  da  er  vielen  ^Xoll  zum  Nachdenken  und  zu 
Vergfeichungen  darbietet.  —  XI.  Ueber  das  glück- 
liche Gedeihen  der  Fortbildunasanftahen  fGr  t^olks' 
Jchullehrer  im  Rezaikreife.    ifr.  Kr.  R.  Stephani  bc- 

finnt  dielen  Bericht  alfo:  „Man  mufs  es  mir  zu  Gute 
alten»  wenn  ich  bey  Erftattung  dSefes  Berichtes  ei- 
nigen Stolz  nicht  verleugnen  kann,  einem  Kreife  als 
Organ  unfrer  Regierune  vorzuftehen»  in  welchem  fo 
vieje  Männerkraft  zu  finden  war ,  dafs  er  nur  eines 
leichten  Anftofses  bedurfte»  um  fie  alsbald  auf  eine 
Weife  in  Tbätigkeit  zu  fetzen  >  die  alle  wahre  Patrio- 
ten eben  fo  fenr  zur  Bewunderung  (?)  als  zur  theil- 
nehmenden  Freude  hinreifsen  muis.  Entfernt  weh- 
nende  Lefer  werden  in  Verfuchun^  kommen»  es  für 
einen  Traum  zu  halten  t  was  fo  wohl  in  extenfiver  als 
intenfiverHioficht  binnen  einem  Jahre  für  beffere  Be- 
fähigung der  VolksfcbulIel>rer  im  Rezatkreife  ge* 
fchehen  ift  u.  f.  w."  —  »»Nocii  ein  oder  zwey  Jahre 
Zeit »  und  der  Rezatkreis  hat  in  der  Bildung  feiner 
VolksfcbuUehrer  einen  fplchen  Vorfprung  gewonnen, 
dafs  ihn  andere  Kreife  nicht  fo  leicht  mehr  einholen 
können.'* —  XII.  Katechifatinn  über  die  Aernte*  Ein 
Auffatz  dem  Hrn.  St  den  Preis  zuerkannt  hat.:  — 
XUL  Plan  für  die  Fqrtbildungs  Anftalten  der  Schuh 
lehrerim  Dißrikie  Ansbaclu  Von  Stein häu/er  zu  Kib* 
Enthält  einzelne  gute  Gedanken  für  die  Voriteher 
und  Mitglieder  ähnlicher  Anftalten.  —  XIV.  Die 
elaftifchen  Papierfteint afein  ^  eine  für  Vclksfchulen 
vorzüglich  wichtrge Erfindung»  üiel'e  Tafeln,  deren 
Erfindung  Hr.  5"/.  den  Gebrüdern  «Softe/-^r  zu  Dinkels- 
bohl  zufchreibt,  find  in  mehrern  Städten  des  preufsi« 
fchen  Staates:  z.  B.  in  Frankfurt  a.  d.  U.9  in  Berlin» 
Potsdam ,  u.  a.,  fchon  feit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  bekannt  und  im  Gebrauche.  «»Ein  guter  Ge* 
Bius  -^  (agt  Hr.  St.  am  Schiufs  diefes  Auf  fatzes  — 
fcheint  über  unferm  Schul wefen  zu  walten,  da  diefe 
Erfindung  dBoi  Gebote  unfrer  Regferung  fo  trefflich 
zu  Hülfe  kommt."  — 

Achtes  Bändchen,  I.  Veber  die  einfachfie 
vnd  natürlichße  Wei/hy  Taubfcumme  zu  unter  rieh- 
Sen.  Von  Stephani.^  Der  Vf.  behauptet,  dafs  das  Re- 
denlernen und  die  pantomimifche  oprache  derTaub- 
fkummen  ein  blofsesKunftftOck  fey,  welches  die  Auf- 
gabe keinesweges  l6fe>  diefe  Unglucklicben  far  die 
S/lenfchheit  und  die  bOrgerl.  Oefetllfchafr  auf  die  na- 
turgemälsefte»    einfachfte  und  daher  überall  leicht 


auszufahrende  Weife  gehörig  anszufoiMen  »    — -    on 
dafs  es  dazu  keioor  koftrpieligeo  Anftalten    fy^diziAi 
£r  wilU    dafs  der  Taubftummen  Unterriebt-   nur  ai 
die   beiden   correfpondirenden  Arten  der    Oe^Ccbti 
fprache,   der  Schrift-  und  Fingerfprache  befchrar^k 
und  durch  fie  die  Lehrlinge  dahin  gebracht  werde:, 
mit  jedem  Worte  den  richtigen  Sinn  zu  verbindea 
Hr.  St»  felbft  charakterifirt  den  Geiftyei/fe/'L.ehj-arttiB 
Gegenfatze  mit  der  bisherigen  dadurch,  dafs  er  ü^, 
jene  fucbe  die  Taubftanimen  nach  ihrer  naiariicbefl 
Befchaffenheit    zu   bilden,    diefe  aber  wolle    dorch 
Knnft  erzwingen ,  was  die  Natur  verfagt  habe.    OesD- 
nach  find  die  um  den  Unterricht  der  Taubftammeji 
fo  verdienten  Männer,  (ein  Siork^   May^    H^vtcck^ 
Petfchke,    Caßbergy   Efchke^  Grafshof f^    Pfi^ff/^^^ 
Keller  y   Arnoldiy   kVolke  u.  A.  bisher  nicht  aut  dem  i 
rechten  Wege  gewefen!  —    IL  Der  SckuUehr^r  alt 
Lehrer  des  Gejanges.  Von  Muck.    Die  Abbaoc/iuag 
zerfällt  in  folgende  Abfchnitte:    i«  Was  ift  zo  beoo> 
achten ,    ehe  der  methodifche  eigentliche  Sktgu. 
rieht  beginnt?    a*  Wie  hat  man  rflckficbt/icb 
Taktübung  zu  verfahren?  3.  Wie  mufs  man d\^Tofv- 
übungen  vornehmen?    4.  Was  ift  bey  Einfiboug  von 
Singltücken    noch    befonders   zu    berückfichtigen? 
Hierauf   folgt   die  Ankündigung  und  Inhaltsangabe 
der  mufikalifchen  Wandfibel   von  dem  Vf.  und  von 
Stephani.  — *     III.  Ueber  die  Zergliederung  des  Lefe' 
ftoffes.   Von  Schellhorn.    Eine  praktifche  Anleitung 
zu  grammatifchcn  LcfeQbungen«  die  wir  den   Vulks- 
fchidlehrern    zur   Nachahmung   empfehien.  — —    IV. 
Wann    dürfen  wir   hoffen ,    daß  in  unfern   SckuleB 
wahrhaft  fromme  Menjchen  gebildet  werden?  Vom 
D.  Faber  9   zu  Ansbach.     Wann  die  Bildung  zur  Re- 
ligion nicht  Gegenftand  eines  einzelnen  Unterrichi:^ 
Zweiges,  fondern  die  Seele  nnd  der  Mittelpunkt  aiies 
Unterrichts  ift,  d.h.  mit  dem  Lehen  beginnt  usrd'mit 
demfelben  endigt;   die  Liebe,  die  das  Wefen  derR^ 
ligion  ausmacht,   kaun  in  dem  Meolchen  nur  diircli 
Liebe  geweckt  und  gebildet  werden,  und  iu  keinem 
Falle  weder  durch  Lehre,    noch  durch  ErmahnjMi;^» 
weder  durch  Lob  noch  durch  Tadel ,   d.h.,  ja  kelr 
nem Falle  durch  Worte;  der  Lehrer  mufs  fe/bft  wab- 
re  Frömmigkeit  beßtzen  und  dadurch  feinen  ScliO- 
lern  ein  Beyfpiel  feyn ,   dem  fie  folgen  können*,  iauch 
von  Seiten  der  Aeitern  mufs  in  gleichem  Geifte  mit 
dem  Lehrer  gewirkt,  und  fo  die  voUkommenfteEin* 
heit  zWj fchen  häuslicher  und  öffentlicher  Erziehung 
hergeftellt  werden.  —    Wir  fordern  den  Hrn.  Vf.  au£ 
nun  auch  darzulegen,  was  der  Untcrncbt  felbft  und 
eine  zweckmäfsige  Methode  jzur  Beförderung  ech- 
ter Frömmigkeit  io  imfcrn  Schulen  wirkt.  —     V.  Ue* 
her  körperliche  Mißhandlung  der  Kinder.    Von  Ste- 
phani.   Der  Meni'ch  wird  um  fo  roher,  je  roher  man 
denfelben  behandelt;    dagegen  gewinnt  er  an  Vered- 
lung del'to  mehr,  je  edlere  Mittel  man  bey  feiner  Er- 
ziehung anwendet.     Auch  der  Lehrer  felbft  wird  um 
fo  roher,  fe  mehr  er  fich  an  rohe  Zucht  gewöhnt.  Es 
ift  möglich,  ohne  Schläge  mit  rohen  Kindern,    wie 
man  lie  gewöhnlich  auf  li^m  Lande  finuetf   fertig  za 
werden  1  Zucht  und  Ordnung  unter  ihnen  zu  Har.d* 
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haben  ,    wenn  man  die  edlem  Mittel  in  treue  Atiwen- 
dung    bringt.      Nur  gegen  Handlungen  aus  dem  Ge- 
biete   der  Nuhtfreyheit  oder  gegen  Verletzungen  der 
Z\vang5?pflicbteD  darf  Zwang  gegen  uofre  Schaler  an- 
gewendet werden;    gegen  moralifche  Vergebungen 
aber  9  oder  Verletzungen  freywÖliger  Pflichten,  fin*^et 
niemals  rechtlicher  Weife  Gewalt  ftatt.     Körperliche 
Zacbtigungen  können  nur  ftatt  finden:  wbey  offen* 
l^arcr  WiderfetzJichkeit  gegen  den  Lehrer;   bey  ab- 
lichtlicfaer  BefchäHigungen  an  Perfonen  und  Sachen; 
.bey  Diebftählen  und  bey  Verletzung  der  gefellfchaft- 
liehen  Pflicht  in  allen  U^BterfuchungsfäUen  diej  Wahr- 
Iseit  zu  fagen.  .Aber  aoch  in  diefen  vierFillen  fcdl  die 
Strafe  nie  auf  der  Stelle  und  ohne  förmliches  Erkennt- 
nifs  verfflet  werden.  Nur  auf  diefe  Weife  können  Kin- 
der in  Schulen  vor  körperlichen  Mifsbandlungen  ge- 
fiebert werden*     Man  follte  daher  fiberall  diefe  dis« 
.  ciplinarifche  Ordnung  einführen.     Kinder»  Aeltero^ 
Lehrer  und  Schulautfeber  würden   Urfache  haben» 
fich  ihrer  za  erfreuen,   und  für  die  Menfchbeit  wäre 
ijcher   ein  wichtiger  Scbritt  zu  ihrer  Veredlung  ge- 
vronnen."  —    VI.  Die  Folksfchulen  zu  Bamberßy  im 
Jahre  ig^|.  —    VII.  Rede  bey  Anftellung  des  Schal- 
lehrers  Autenrieth  in  Ickelheim ,  gehalten  am  Jernte- 
Jeft  Nachmittags  1814,   von  Käftner*  —     VJII.  An* 
rede     bey     der  feyerlichen     Preisvertheilung     an 


m——'-"-  —  — --  -  -  — --  ## 

£nd  überzeugt»  dafs  diefes  die  Mängel  nicht  nur 
nnferer»  fondern  noch  vieler  andern  Schulen  find.'* 
—  X.  lieber  die  Benutzimg  des  neuen  Gefangbuches 
in  proteßantifchen  folksfchulen.  Von  Stepkani.  Die- 
fes  neue  Gefangbuch  ift  das  in  der  Seideiichen  Buch- 
handlung zu  Sulzbach  erfchieaene  für  die  proteftant. 
Gefammtgemeinde  des  Königreiches  Baiern.  —  XL 
JBnderniue  bey  Ausfuhnuig  der  Königl.  Baier.  Schul- 
Verordaungen^  aufgezälilt  von  einem  angehenden 
Landfchullehrer«  —  XIL  Katechifation  über  die  idte 
Erzählung  im  Lehrbuche  für  den  Anfangsunterricht. 
Von  Meiner»  —  XIL  Beurtheilung  jener  Gemüthszw 
ftände  im  Jugendlichen  Menjcheny  deren  man  ßch 
^ gewöhnlich  als  Erziehungsmotive  bedient.  Von  Lehr 
mus^   in  Rothenburg.    Jene  Gemüthsznftände  find: 


Furcht,  Eigennutz  y  Hane  zum  Ehr  geiz. 
^^Müfst  ihr  Cenfuren  ertheilen,  lo  ertheilt  fic  mit 
Ziffern,  wozu  ihr  den  SchlafTel  in  ftufenweifer  Zu- 
nahme findet,  nie  aber  mit  Worten»  fie  machen  weit 
eher  eitel  oder  fcblagen  nieder»  als  fie  das  Pflichtge- 
fühl erheben  and  ftärken.  Müfst  ihr  Prämien- 
bficher  ertheilen:  fo  feyen  fie  in  ^^rer  Darftellung 
nur  Denk-  und  Erinnerungszeichen  für  das  fpätere 
Alter»  dafs  der  Empfänger  in  der  Jugend  fchon  an- 
gefangen habe»  feine  Pflicht  zu  thua,  folglich  fpäter- 
hin  nicht  rückwärts  pehen  dorfe.**  -  XIV.  17«- 
ierredun^  eines  Lehrers  mit  Kindern  in  Volksfchulen 
über  das  Fhierreich.  Von  Memmert.  XV.  Mifcellen.. 
—  XVIL  Literatur. 

ünfer  Unheil  über  den  vorzüglichen  Werth  d\9- 
m  Zttitfchrift  beftjtigea  aucü  diele  beiden  Biindcbea» 


Sie  enthalten  wieder  eine  Menge  der  macn»gf»Itig- 
ften  und  reichhahigften  Auffätze,  und  zugleicH  einea 
neuen  Beweis,  wie  unermüdet  thätig  der  veniienft* 
volle  Herausgeber  für  die  Verbeiferiing  des  Volks- 
fcbulwefens  in  feinem  Wirkuncskreife  ift.  Mögen 
fie  auch  in  andern  Gegenden  viel  Kraft  und  Luft  auf* 
regen»  das  kommende  Gefchlecht  fo  auszubilden» 
wie  es  die  veredelte  Verfaffiing  erfordert,  deren  jetzt 
das  grofse  deutfche  Vaterland  entgegen  fehen  darf. 
In  diefen  Wunfeh  des  Hrn»  Kr.  R«  Stephani  ftimmea 
wir  von  Herzen  ein«.  ' 


JUGEND  SCHRIFTEN^. 

Quedlinburg  ,  b.  Ernft :  Lefebuch  für  Deutßh- 
tands  Töchter^  zur  Bildung  des  Gefchmecks  and 
zur  Veredlung  des  Herzens.  »Herausgecebe«: 
von  Joh.  Wilh.  Heinr.  Ziegenbein.  Erftes  Band- 
chen.  Zweytey  verbefferte  und  vermehrte  Auf- 
Tage.  1815-  iV  n.  594  S.  9. 

Die  Einrichtung  die&s  gehaltreichen»  zweckma- 
feigen  Lefebuches  dürfen  wir  als  bekannt  voraus-^ 
fetzen,  da|  daiTelbe  bereits   in   der   erlten  Auflage«« 
(ErgBl.  iSi)-  Nr.  50.)  Zutritt  in  viele  Familien  und 
Mädcbenfchulen  gefunden  hat  und  fich  allen»,  die  es 
gelefen  haben,    felbft  empfohlen  hat»    Diefe  zweyte 
Auflage  unterfcheidet  fieb  von-  der  erftea  durch  eine- 
noch  Itrengere  Auswahl  und  Ordnung  derLefeab- 
fcbnitte,    durch  eine  noch  gröfsere  MaanigfaUigkelt 
und  Zweckmäfsigkeit  des  btoffes»    der  j.etzt  noch 
mehr,  als  früherhin  Sinn  kräftig  anfpricht  und  ganz, 
auf  das  Bedfirfnifs  des  weiblichen  Gefchleclits  be-^ 
rechnet  ift.     Unter  den  neu  hinzugekommenen  Ab» 
fchnitten    bemerken    wir    befoaders  folgende:  Die 
Deutjchen  von  JSorA/i»  S.  191»  ff»;  das  preufsi/che  FoBt 
im  J.  1813  von  E.  M.  Arndts  S.  196«  {!.;die Gräber  der' 
Tapferny  welche  v*  dem  heiligen  (l)  Krieße  ruhmvoll 
gefallen  fmd^  von  Fr.  Jakobs,  o.  ftoo*  ff-  die  Mutter  an 
der  Wiege  ihres  Kindes  von  E.  M.  Arndts  die  Mutter 
als  erfte  Bildnerin  des  Kindes  von  Demjelbenf  und  di^ 
Icöftlicben  Briefe  von  der  Känigin  Luife  von  PreußttfL 
an  ihren  Vater.    Wir  können  ans  nicht  enthalten> 
weBjgftens  einen  derfelben,    vom  17.  Junius  i8o7> 
theilweife  hier  mitzut heilen ;     »»Mit  der  inniafteik 
Rührung  und  unter  Thränen  der  dankbarftea  Zart*- 
hchkeit  habe  leb  ihren  Bnef  vom  Monat  April  ga> 
lefen.    Wie  foU  ich  Ihnen  danken »  befter»  zärtßcb^ 
fter  Vater»  für  die  vielen  Bewnife  Ihrer  Liebe»  Ihrer 
Huld»  ihrer  unbefchreihjjohen  Vatergüte!   Welcher 
Troft  ift  diefes  nicht  für  mich  ia  meine»  Leiden  «nit 
welche  Stärkung  f    Wena.  man  fd  geliebt  wird »  kana 
man  nicht  ganz  unglücklich  feya*    Es  ift  wieder  aufa 
neue  ein  angeheures  Ungemach   über  uns  gekom«* 
men  »  und  wir  ftehen  auf  dem  Punkte  das  Königreich 
zä  verlaffen.    Bedenken  Sie»  wie  mir  dabey  ift;  doch 
bey  Gott    befchwöre  ich  Sie»  verkennen  Sie  Ihre 
Tochter  nicht f  Glanben  Sie  ja  nicht!:    dafs  Kleia- 
muth  mein  Haupt  beugt»     Zwey  Hauptgründe  habe 
ich»  die  mich  Ober  AUes  erheben  i  der  erfie  ift  der 
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Gedanl<e:  wir  find  k^n  Spiel  des  blinden  Zufallst 
fondern     wir  ftehen  in  Gottes  Hand  und  die  Vor« 
fehung  leitet  uns;  derzweyte:  wir  gehen  mit  Ehren 
unter.    Der  König  hat  bewiefen,  der  Welt  hat  er  es 
bewiefen«  dafs  er  nicht  Schande,  fondern  Ehre  will. 
Preuf^en  wollte  nicht   frevwtliig  Sklavenketten  tra- 
gco.     Auch  nicht  einen  Schritt  hat  der  König  an* 
ders  handelln  können«  ohne  feinem  Charakter  unge« 
treu  und  an  feinem  Volke  Verräther  za  werden,   wie 
diefes  ftärkt,  kann  nur  der  fühlen,  dei^  wahres  Ehr« 
gefühl  durchftrömmt."  —    ,»Ich  ertrage  Alles  mit 
k>lcher  Kühe  und  GelafTenheit,  die  nur  ein  gutes  Ge* 
wiffen  und  die  reine  Zuverficht  geben  kann.     Defs« 
wegen  feyn  Sie  überzeugt;    befter  Vater,   dafs  wir 
nie  ganz  unglücklich  feyn  können ,   und  dafs  Man- 
cher, mitKronen  und  Glück  bedrückt,  nicht  fo  froh 
ift,   als  wir  es  find.    Gott  fchenke  jedem  Guten  den 
Frieden  in  feiner  Bruft  und  er  wird  noch  immer  Ur* 
fache  zur  Freude  haben.**  —      >»Oft  klärt  fich  der 
Himmel  auf,    wenn  man  trübes  Wetter  vermuthet; 
es  kann  auch  hier  feyn^  Niemand  wOnfcht  es  fo,  wie 
ich-  doch  Wünfche  ßnd  —nur  Wflnfche.  Alfo  Alles 
von  cfir  dort  oben,  du  Vater  der  Güte!    Mdn  Glau- 
be foU  nicht  wanken ;    aber  hoffen  kann  ich  nicht 
^ehr."  —    »,  Auf  dem  Wege  des  Riichts  leben,  ftcr- 
ben  und,  wenn  es  <eyn  mufs,    Brot  und  Salz  effeh; 
nie  werde  ich  ganz  unelOcklich  feyn ;    nur  hoffen 
kann  ich  nicht  mehr.     Wer  fo  von  feinem  Himmel 
herunter    geftürzt   ift,    kann    nicht    mehr    hoffen* 
Kommt  das  Gute,  o  keinMenfcb  kann  es  dankbarer 
empfinden,  als  ich  es  empfinden  werde.    Kommt  das 
Unglück^  fo  wird  es  mich  auf  Augenblicke  in  Ver- 
legenheit fetzen,  aber  beugen  kann  es  mich  nie.** — • 
'        TJnfre  Lefer  werden  mit  uns  dem  Hrn.  Heraus- 
sAer  fdr  diefe  und  andere  Mittheilungen  aus  dem 
Leben  fcMnet,  heiliger  Seelen  danken.     Mögen  fie 
iuf  das  weibliche  Oemülh  erregend  und  bildend  wir- 
ken.    Nichts  adelt  diefeÄ  höher,    als  jene  fromme 
ffingebung  und  Einfalt  des  Glaubens;  ohne  fie  giebt 
es  keine  wahre  Bildung.    Das  Streben  des  Hrn.  Z, 
dem  Geilte  und  Gemüthe  feiner  jungen  Leferinnen 
die  Richtung  auf  Gott  und  das  Göttliche  zu  geben, 
ift  unverkennbar;   wir  freuen  uns,  von  diefer  neuen 
Ausgabe  eines  Lefrbuches  für  Deutfchhnds  Töchter 
bocn  fagen  zu  können,   dafs  darin  auch  ein  vateriän- 
difcherSinn  und  Oefft  wehet  unH  dafs  einzelne  Lefe- 
ftücke,  wie  die  von  Jtmde^  Jahn^   Jakobs  y    Krufit' 
machery  u.  a.  auch  die  Mädchen  mit  einem  tiefen  Ge* 
fühl  für  Vateriand  undlKönig  erfftllen  können.  - 

In  u'nferm  Abtlrucke  fehlt  die  lefenswerthe  Vor- 
rede zur  erften  Auflagernd  die'EinMtung^  welche 
kurze  Nachrichten  von  den  Schrifiltelieru  enthielt, 
aus  denen  diefes  Leiebucli  gefammelt  ift.  Wir  Ver* 
miffcn  beides  ungern.  —    Warum  beftimmt  der  Ti- 
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tel  diefe  Sammlung  aber  nfär  Deui/chlands 
ter^  und  flicht:/fir  deutjche  Jungfrauen? 

« 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Beelin,    b.    Schmidt:    Gideons  und  Raphii 
Künßlerleben  und  Schichßile^  —  mit  BeziehoDj 
auf  VirtuoGtat  in  Spiel,   Gefang,  Declainati< 
upd  Mimik.    Von  Julius  von  yojs*  1814* 
Tbeile*  328  und  380  S.  8«  ( t  Tblr.  it  Gr.  > 

Auch  uster  dam  Tital. 

Julius  von  Vojs  kleine  Romane»  —    Siebenter  smd 
achter  Band. 

Diefer  Roman  fchlie&t  6ch  den  frühern  locken 
und  leichtfertigen  Arbeiten  des  Vfs.  an ,    der  bier 
noch  ganz  als  der  alte  erfcheinW    Hat  er  feinen  Hel- 
den oder  feine  Heldin  einmal  auf  die  Beine  gebracbt» , 
fo  dürfen  fie  fchwerlich  Ruhe  hoffen,  beror  fie  nicht ' 
wenigftens  das  halbe  Europa  durchlaufen  haben;    10 
fo  fern  hat|er  es  mit  feinem  Gideon  itoch gaä^Jff  g^e^ 
macht,   der  fich  doch  nur  in  Deutfchhnd^  Itaiiea, 
Frankreich,   England,  Ungern,    Polen  uad  e\n\f,eti 
Nebenifindern 'herumtummelt. —  Man  findet  üch hier 
in  fehr  abwechfelnder,  bald  hoher,  bald  geringer^m^ 
ftet)theils  aber  inycA/ecÄ^erGefellfchaft.    Von  recJbt- 
m^fsigen  ,  in  gültigen  Ehebetten  erzeugten  Spröblin- 

Iren  zumahl  mag  Hr.  von  Vofs  ungern  etwas  wiffcn; 
ieber  giebt  er  feinen  Helden  eine  HufarenpatromUe 
oder  dergleichen  zum  Urheber.  Seine  BeJefenheit 
ift  grofs  und  er  macht  einen  überreichlichen  Ge* 
brauch  davon;  man  erfährt  im  Vorbeygehen ,  wei* 
ches  Honorar  Göthe  für  Hermann  und  Dorothea  e^ 
halten,  hat  un.l  hundert  andere, in  einem  Roman  niclit 
gefughte  Dinge;  hoffentlich  hat  er  auch  im  Leteiah 
leben  etwas  gethan,  weshalb  wir  den  Th.  I.  -S.  tV 
vorkommenden  ovus  einftweileo  für  finen  Druckfefr 
1er  annehmen  muffen.  Dafs  in  diefem,  wie  in  allea 
Erzeugniffen  des  Vfs.  manche  Schilderungen  gena» 
nach  d^m  Leben  find,  fteht  leider  nicht  abzuien^ 
nen;  auch  die  Sprache  iffc  oft  bildlich  genug,  in  vre/- 
eher  Ahficht  wir  hier  nur  das  mehrmals  gebnoefate 
fich  einfchmeichelnde  Wort  ratzenkahl  mit  geblib- 
rendem  Lobe  erwähnen  wollen.  — 

NEUE     AUFLAGE. 

BiRLiN,  in  Comm.  d.  Maurer.  Buchh.:  Ein  Paar 
Worte  chriCtlicher  Liebe  an  die  öffentlichen  Leh' 
rer  und  Pßeger  des  heutigen  jelbßerwählten 
Widerchrijtlichen  Chri/tianismus.  Von  C  Z..  Kri^ 

S<?r,  der  VV.  W.  Doctor  und  Prediger  zu  Stein* 
öfel  in  der  Ukermark  Zuxpyte  veränderte 
Auflage.  I8I5-  4<)  S.  %.  (3  Gr.)  (Siebe  d.Rec. 
A.  L.  Z.  1814-  Nr.  113.) 
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'     rAEi>AOOaiK« 

•  -         '  - 

fiisatvvsiiiOSNr  (^a-Cotoffi«  b.  Hinrichs  inLeipx.)' 
.  ^16  Lmmdes/ekuU  f forte  y  ihrer  gegefiwfirtigiOi 
und  ehemaliceo  VeifsRiin^  nach »  dar gvftellt  von 
M.  iC  CAr.  &  Schmidt  nod  Fr.  JT.  J>#/>,  Lab* 
r«rn  im  Oymnafimn  zu  ScUeii^ngtti*  Mit  l  Kpfr. 
iii4.  S90  jSr  s«  <  I  Tblr.  la  Gr«) 

«Inter  den  Oelehrtenfcbut^n  Deatfcblands  nimmt 
^^    die  Fttrftenfchule'  zu  Pfbfta  hey  Naumburg  feit 
Jahrfauodertea  eine  d#r  erften  Stelieis  efn.    Actsgo- 
«eiefhnet  durcb  treffliche  Lehrer,  durch  gründlicnes 
S'tuälum  des  dlierthuntSf    worin  die  Seele  und  der 
0%ift  diefer  Schule  beftebt«  durch  zweckmä/iige'Ver" 
t^iliing  der  öffentticheh  Lehrßuuden\   die  Zeit  ge- 
«ag    zum  PrivaHleiß  und    zur   Selbßbpjchäftignng 
fibrrg  iäfst;    und  in  den  Wiederholunssßunden  aus- 
dräckihrh  dazu  ztAiüXt^  d^rckk  firenge Zucht  undOrd- 
nung  und  durcffa  ändere  vortreffliche  Bnrichtun'geß 
bat  diefe  Anftalt,  bey  allen  Wechfeln  der  Aafichten 
«nd  Omndfatte  über  Erziehung  und  Onterrichtt  ib» 
reo  alten  9   wobWerdienteci  Ruhm  deutfcher  Grdnd" 
liebkeit    und  deutrchM    Eraftes    unwaadelbar   be- 
hauptet»   und  fteht  ncycb  jetzt  grc^s  und  herrlich  da 
.unter  ihren  Schweftern.    Den  zahlreichen  Freunden 
.und   Scbiflern  diefer    (ährivQrdigen    BilduogMnftalt 
KaiKi  eine  umft&ndticfae,  in*s  Einzelne  eingebendeBe- 
fcbrelbune  der  gegenwärtigen  Verfaffung  derfelben» 
ibrer  Stirtuag    und    frQbern  Schickbde    nicht  an- 
ders als  fehr  willkommeh  Teyn.      Sie  erbalten  eine 
folcbe  In  «er  rorliegendenr  Schrift.   Dils  diefe  Von 
zwey  VerfafTern  herrührt,  bat   freylicb  die  Einheit 
der  Darfteiiung  geftdrt  und  Wiederbolnngen  faft  un- 
termeidiicb  gemacfat;   das  Ganze  i(t  aber  doch  eine 
gute  Schulchromik  und  enthält  efiise/i»e,  wenn  gleich 
keinen  ircrilftlodigen  Bericht  von  def  äufeern  und  in» 
nern  EinHcbtung  der  Anftalt,  doefaeia!z«»fiie  ausführe 
liehe  Nachrichten  von  derfelben.  ^  Die  Vß.  .f<äilofcen 
eine  kurze  Befchreibung  der  iufsern  Lage  und  der 
nlchften  Umgebungeq  der  Schnlpforte  voraus,  die 
weiter  unten  noch  voUftändlger  gejgeben  wird.    Wer 
diefe  jemals  gefebeto  bat,  wird  in  das  dllgemeine  Ur- 
theil  einfkimmen,    dafo  die. umliegende  Gegend  kaum 
fobduet*  und  anmutbiger  (eyn  krante,  und  mit  uns 
wflofcben,     dafs    jede    Scnule    in    nnferm     deut- 
fchen    Vaterlande    in  einem   fb    lieblichen,   berr* 
Heben  Tbale  und  In  fo  ftiUer  Abgefchiedenheit  von 
dem  GerSnfch  der  Welt  liegen  möge.  ~    Ans  dei^ 
SrgOn^  Bl.  MurJ.  L.  Z.  1S15. 


frühesten  Qefbbicbte  der  Sdbule,  die  Jener  äefoti^e^ ' 
bünff  folgt,  theilen' wir  Hieir  fegendes  in» gedrSng- 
^er  KQrie  mit.  Sie  war  uriprO^gficb  ein  Rlolfer,  ^as 
im  J.  1175  erricbfft  ward  und  Wozu  e|n  Graf  Bruno 
im  jetzigen  ^Altenbureifcben  die  prfte  VeraiU^ffunr 
gegeben  hatte.  '  ]|[Curnirft  Aforfs  verwandele  im.  Jv 
IS4j  ^^s  Coenobium  PortuenJe\  nebft  zwey  f ndern 
Klpftern  zu  Meißen  und  MerfeBurg^  in  Landesfifiu* 
teh  und  ftiftete-do  Stipendien  fa'r  e^^ebende.  gute 
Sebüler.  Die  Zahl  derZdgllnge  ,  die  la^mtilcli  uii- 
entgeldMcb  Koft,  VVohnuog,  Ucht,  Holz  undlJntei> 
rieht,  aucb  Pajißer  und  Dintfe  und  felbft  eialge  KIaüt 
dungsftflcke  empingen,  wurde  anfingUcb  auf  lOQ 
fefteefetzt ; '  in  jeder  Zelle  follten  fwey,  ei^  älterer 
einfffftogerer,  znfammen  wohnen  tiod  fchlafeo.  K^i*^ 
ner  durfte  b^y  Aufnahme  unter  ii  Jahre  feyn,. und 
£Br  die  Dauer  der  Schirizeit  würzten  6.Jabre  be- 
ftimmt.  EinigeKurlSchfifcfaeStSdle  iuid  manche  ad- 
itge  Familien  hatten  eine  gewiffe  Anzahl  Freyltellen 
zu  befetzen.  ^ufeer  dem  Hector  verordnete  Mori^ 
noclf  vier  Lehrer,  einen  Paftor,  Coörector,  Tectlus  ^ 
und  Cantor,  nebft  einem  Verwalter  oder  Schif- 
fer, der  die  Auffiebt  Obei"  das  Wirtbfqbaftlicbe  dtf 
Abftilt  fabVte.  Die  Schule  behielt  vieles  von  dorn 
Klafterlfcbea  bey,  z.B.  das  gemeinfchjaftlicheMor^ 
ffen-  und  Abend^l>et,  da^  Singen  vor  und  ju«cb 
TSfohe,  ,die  taghcbe  Betftunde,  das  Vodefeh  wäh- 
rend des  Effens,  das  Zufammenwohneo,  ZüÄun- 
menfcblafen  der  Zöglinge  in  Zellen,  das  Speiren 
derfelben  nrit  den  Lehrern,  die  unverbeiratb^t  wa^. 
ren,  in  einem  grofsen  Saal^,  n.  dgU,  (Eituel« 
ne  diefer  fpätdrhln  abgeänderten  Einri|(htungen  Ca4 
in  mehrere  neuere  Erziehungs- und  Scbul}artj|keat 
wie'd^s  benachbarte  Hallifche  Waifenhaus  verpflanzt 
worden.)  Wahrfcheinlich  wurmte,  gleich  anfangs  eine. 
^igetuhümtiche  Tracht^  eine  Airt  von  Uniform,  vor« 

Sefchrieben.  Die  Tagesordnnnji  war  folgendei 
[urz  vor  ^  Uhr  wnrde  mit  der  Scbulglocke  das  Zeip 
eben  zum  Auffteben  gegeben^  dann^um  5  Uhr  von 
einem  Lehrer  mit  (ammtiichen  Scb(Uern  dasMorge^* 
gebet  cebalten.  Nachlier  öffentliche  Lebrftunden^: 
abwecoieUid  mit  Repetirftundet^,  aiff  den  Zöllen» 
oder  im  Winter  im*  Speifefaalf  wobey  ein  Lehrter  ab-, 
wecbfelnd  die  Aufficht  fahrte;  um  7 Uhr  eineSnpp^- 
zum  Morgenbrod  und  nach  o  Uhr  das  Mittageftba« 
Nacbniittags  wieder  abwechielnd  Lehr -. und  Hepoi« 
tir- oder  Stttdierftutiden,  aucb  zuweilen  eine  balbn. 
Frey ftunde  zur  Bewegung  im  Kreuzgange.  So  hou 
ten  die  Schüler  täglich  nie  mehr  als  fünf  Lebrftu»- 
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den»  uBct  kein  Xebrer  mehr  als  drey  Stunden.    Vm 
S  Uhr  Vefperbrot   nnd  nacb  4  Uhr  das  Abendeflen. 
Dft  Lectionen  wurden  täglich  *uhi  4  Uhr  mit  einer 
Betftunde   in    der  Kirche   ond'  das  ganze  Taswerk 
fjphoji  vm  7  Uhr  mit  dem  Abeadgebete  g^fchlipiren» 
worauf  Heb  die  Scbfller  on verxQgJiob  in  iWe  Zellen 
20r  Ruh  begeben  mufsten.  —  Was  den  Lehrplan  b^ 
trifft,    fo  herrfchte  dM$  Studium  der  alten  Sprachen 
iror ;  neben  der  ErklSrung  des  Homers  und  Demefthe' 
nes   waren  zugleich  Uebungen  im  Ueberfetzen  in's 
Oriechifche  und  Unterricht  in  der  griechifchen  Profo- 
die  .Voügi^rcbriebenj   aurb  ward  daraof  gedrungen» 
*     dafi   die  Schüler  tiglich  etwas  lateinifcli  Cchreioea 
amd  zugleich  im  Lateinifchfprechen    geQbt  werben 
foUen.     lieben  der  (jrammo/iik  der  lat. ,  griech.  uad 
hebr.  Sprache  wurden  noch  die  Anfangsgründe  der 
Dialektik y   Rhetorik  und  Mathematik  vorgetragen; 
Qudh  für  den  Unterricht  in  det  Abifik  undUCmlhgrO' 
phie    wurden    befondere  Stunden   feftgefetzt.     Zu 
Oftern  tind  Michaelis  wurden  Examina  ^  womit  äne 
Verretzung  der  Klalfen  verbunden  war,    lipd  hfSijm- 
dere  lectiones  facrae  angeordnet«     '^^^^1  Dramata 
follten  jährlich  von  den  Schülern  auigeführt,    und 
wöchentlich  abwecbfelnd  Disputations  •  und  Decla- 
mationhüburigen  angeftellt  werden..    Den  Mxamini^ 
hüs  gingen  Maborirwochen  ^    die  zur  Ausarbeitung 
der  aiifgegeb^nen  Penfa  beftimmt  waren»  vorher. -n- 
Im  Wejentlichen  find  die  ^neiften  dieser  Einrjcht«^* 
gen  auch  in  der  Folffe  bejbehalten  worden.    OasEi* 
genthCniliohe    derfdben    heftebt  vorzüglich   darin» 
dafs  weder  Lehrer  noch  Schüler  mit  Lectionen  über- 
liäuft,  dafs  die  letztern  frühzeitig  zum  Selbrtarheiten 
«ngehälten  wurden  und  dafs  im  Ganzen  eine  grofse 
Einfachheit  herrfchte;   man  arbeitete Jkn  die  Tief e  ^^ 
'wenig ,    aber  gründlich.     Den  Mängeln  jenes  erften 
Lehrplanes  hat  man  in  neuern  Zeltens  mit  weifer  Rück- 
ficht'  auf  das  Bedürfaifs  der  Zeit»    abgeholfen»  und 
aiictr  die  Gefchlchte  und  den  Unterricht  in  der  deut- 
.   fchen  Sprache  9  aufgenommen.  In  den  Schulgejetzen^ 
die  zu  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  mit  einer  in*s 
Kleinliche  gebenden  Genauigkeit  entworfen  wü)^den» 
Irrird  den  Decurionen  d.  h.  den  Oberfteq  an  den  Ti* 
fchen  zur  Pflicht  gemacht,  über  die  Gefetze  zu  halten 
tind  Überall  ftrenge  Aufficht  zu  fcfliren,   die  Straf- 
baren bey  den  Lehrern  anzuzeigen.    Einige  der  al- 
tern Alumnen   (O bergefeilen)  wurden    zu    Unter- 
^uffehern  befteJlt.     Auch   in  ]eder  Klaffe  hatte  der 
Primus    und  Secundus   auf  Ruhe  und  Ordnung  zu 
ächten.  —     Durch  die  jeden  Tag  mehrmals  wieder- 
liolten  VifitaHonen  des  Hebdomadarius,    wo  auf  das 
Anfchlagen  der  Schulglocke  zur  beitimmten  Minute 
Seder  ;uif  feinem  Platze  feyn  mufste»    und  durch  die 
Pünktlichkeit,  mit  der  darauf  gehalten  wurde,  dafs  alle 
cur  feftgefetzten  2^it  zum  Gebet t  zu  den  Repetirftun* 
ifen,  zu  den  Lectionen,    zum  Schlafengehen  u.  f.  w. 
Hch  einfanden;  ferner  dadurch  ^  dafs  kein  Alumnus, 
ielbft  nicht  in  den  Freyftondea,   ohoe.Erlaubnifs  ei- 
nes Lehrers,    ungeftraft  die  Schule  veriaffen  durfte, 
erhielt  das  Ganze  noch  mehr  d^s  Anfeheo  militäri- 
fcher  Strenge  und  klolterlicber  EinfchriUikung«  -p« 


Den  Lehrern  wird  in  der  gedachten  ScbuI<Nr4fii«i| 
wiederholt  zur  Pflidft  gemacht,  SchulabuoseA  ■ 
Schi^eiben,  Disputiren  und  Deklamir«n  mzoTteUee 
nicht  zu  aachfichtig  zu  feyn  und  die  Halsfterri«a     ' 


ScblSgen  zu  zachtigea(MCii/<ftioit). .  Aftd 
waren  das  Cariren  (Entziehung  des  Mitttgs* 
Abendeflens)  und  das  Carzer  bey  Brot,  Wafier 
Stroh:  und  (wunderlich genugl) das iff^liwiiif^r 
ttnd  Herfagen  aufgegebener  Stellen  der  KJaflmev»  11 
fchlifnmftea  Falle»  die  Exclvfioa  od^  Dim. 
DiefeScholoidnuttgf  in  welcher  neben  der 
doch  aneb  eine  gewiffe  Jdilde  und  Scbonuog  vratte^ 
•rüttln  der  Folge  raanche  Verändeningeo*  Im  J.  i^ 
ward  die  Zahl  der  Alumoe«  um  50  vermelirt  imdte 
Anftalt  durch  ein  neues  Sebljtfhaus  erweitert.  Amtk 
dierLehrer  erhielten  fpäterhin  geriumigere  WohoBa- 

5 CD  und  fpeiften  niekt  mehr  gemelDfchafUich  mit  des 
Jumnen;  man  verlegte  die  Tifcbzeit.  ImJ.  t68i 
wurden  noch  ein  6ter  Lehrer,  17^5  ei»  MMhemati' 
cus )  der  den  mathemat  Unterricht  durtb  a£b  £Uitf' 
fen  befolgte 9  ferner  ein  franzöfikher  S^it^Vuen^ft^ 
und  ieiin  Tanzmeifter  angeftellt,  und  der  ganze  G§* 
tus  in  3  Hauptklafüen »  die  ate  Klaffe  wieder  in  }Ord> 
nungen  getheilt.  Jeden  Sonnabend.  VQrmittaa  bidk 
ten  die  fämmtlichen  Lehrer  ein  Synode  oder  Venamah 
lung.;  um  Ober  die  Angelegenheiten  der  Schule  g» 
meinfohaftlicb^zu  beratnichiagen  und  die  ScbuldiM 
zu  beftrafen,  —  Unter  Omfiier's  Rectorat  ( 1779  ff.) 
erhielt  die  Verfaffung  und  Ordnung  der  Schule  b^ 
deutende  Verbefferungen  und  Veränderuo^ee.  Ffir 
alle  Allumnen  wurde  ein  einziger  grofser  i>chlaf(ul 
eingerichtet  und  jede  Zelle  erhielt  nuu  ^,  auch  4  Ba* 
wohner^  ein  Schulgarten  wurde  zum  Spielplatz  oad 
Erholungsort  eingeräumt;  auch  die  Zeit  des  EBeatt 
Betens  und  Schia&ns  wurde. zweckmafsjaer  angeordr 
net.  -*r  .Die  Liebe  zu  den  rpathematifcnen  Studiet 
ward  insbefondere  durch  Schmidt  (aMefteiit  iml 
1773)  geweckt;  er  liefs  Geh  :Von  feinen  SchOlero  wo- 
chentlich  befondere  mathematifche  Ausaxbekurtgem 
bringen  und  ertbeilte  abwecbieind  befondern  Unter* 
riebt  in  der  deutfohen  Poe/ie  und  Profa  ;  bejm  geo- 
graph.  Unterrichte  gab  er  bey  jedem  Laade  zugVeicb 
eine  kurze  Nachricht  von  den  einhejmifchen  Schrift* 
ftellerp^  Diefer  wackre  Schulmann  ift  noch  )etzt  für 
dieBildung  der  Jugend  tbätig. -*  Zunächft  fOr  die  zur 
Univerßtat  «Abgehenden  ward  noch  eine  befondere 
moraWche  Lehrfiunde  feftgefetzt.  -^  Ini  J,  1786  f.  er- 
hielt die  Anftalt  einen  eigenen  Chirurgus»  Arzt  n0(i 
Phjficns;  es  wurde/i  vier  geräumige  Krankenftubea 
angelegt  und  ein  Krankenwärter  verordnet*  —  Unter 
der  kraftvollen  Leitung  des  zu  früh  verftorbenea 
Heimbach  \xnd  des  jetzigen  wackern  Ilgen  wurden  die 
Zellen  in  Stuben  verwandelt!  Collaboratoren  ange- 
ftellt, die  Zahl  der  Lehrfäle  vermehrt;  und  im  Ein- 
zelnen mehrere  weientliche»  :dero  Geift  der  Zeit  {e- 
mSIse,  Verbefferungeh  wirklich  eingeführt;  \»as  voa 
einem  fo  befonnenen  und  erfahrnen  Scbulmanne  za 
erwarten  ftand,  das  viele  Zw eckmifsige  und  Guts 
der  alten  Verfaffung  ward  beibehalten;  giündlichet 

Studium   der  alten  SpncJieu^  Belebung  dfis  Pri- 
vat- 


-mutifl^^s  und  dmt  eigeiim  hejtti  Oeiftesthtligkeit» 
ftrenee  Ofd^nog  und  PflnkllicDkeit,  imausbleioliche 
Ahnduog  auotrkMnerer  Vergebungen,  Verpflichtung 
«ler  Ober&aur  befoudera  Aoficbt  Ober  die  einzelnen 
4linett  «ivertrfluteB  jUngern  Alnninen  •*  dieTs  bliebe 
»Is  der  Öeiß  der  Schi^ly  berUEndig  die  Hauptfaebe 
wmd    dnfin   befteht  jio'ch  .jetzt  ihre  EtgentbimMcb'- 

'^M*  ffjh'^'  y^^^d  »die    ScJn^p/one   nach  ihrer 
neuern  veJüiU  und    verbeßenen    l^rfq/jßtng**  aus- 
fahriieh  befdnieben.    Zoerft  vwerden  ^ttAin  »allge- 
«irrein«f  Bemerkungen  Ober  das  Scbulgnbi«4»^  mitge- 
tkeilt,  der(S.  58*  O-)  ,rdie  ^pectellere  BefcbreiboDg 
tfeCfelben»''  die  aber  keinea  Auttages  fähig  ift,  folgt. 
Vr«  weiterhin  aber  »»dieifoft  der  Alumnen''  (S.yg. 
ff.>,  voff  der  „KTeidung  und  Wäfche^^XS.  84*  nO» 
non  den  ,>  Ausgaben  der  Sdhaler**  (S.  87*  ffO^  vt>A 
den  y^Anftalten  zur  Gefundbeitspflege^  (8.91.  ff»), 
iroo  clen  verfcbiedenen  FrejrfteUen  (S.  98.  ff.)»  von 
der  ,9  Aufnahme  in /die  Scbule"  (är.  96.  ff.);   von  der 
Is  Beleuchtung  der  Stuben  9  <S.  107.  f«),  vom  „Mor^ 
gen-  und  Abendgebet**  (8.104. ffO  bemerkt  ift,  Ob^r- 
'^ehen  wir  ebenfalls,  um  doch  einigen  Raum  ffir  die 
folgenden  wichtigeren  Abfchnitte  Qbrig  zu  behalten. 
^*  Ein  grofaer,    ganz  eigenthomlicher  Vorzug  der 
Scbulptorte  ift  unftreitig  die  Eidrichtung»  nach  wel- 
cher die  untern  Schfiler  von  den  obern»  aufser  den 
joffantlicfaen  Lehrftunden,   in  der  griechifchen  und 
lateiiiüehen  Sprache ,   täglich  wanigftens  eme  Stun* 
•ie>  unterrichtet  werden.     Diefs  ge'fcbieht  jetzt  unter 
der  Aufficht  der  Colüaborftoren«       Wir  wQnfcbten, 
dafs  diele  Sitte  auf  aHen  Ojmnafien  und  Pädagogien 
*    allgemein  würde.    Bewährt  fich  irgendwo  die  Wahr- 
heit dt%  alten  Spruches:  Docendo  diseimus^  To  hier. 
'^  Dars.die  12  oberji  Selektan^r  an'der  Auffiebt  Ober 
ihre  öbrigenMiifcholts/Theil nehmen,  ift  fchon  oben 
togafahrt  worden.  8.  iii.  ff.  werden  ihre  befondern 
'Verpflichtungen  vullftändig  angegeben.    Man  hat  ih- 
nen oft  zum  Vorwurf  gemacht,  dafs  fie  ihre  Gewalt 
gemifsbraucht,   die  Untern  hart  behandelt  und  eine 
Art  Tyraoney  ausgeübt  babenV  aber  bcy  der  gegen- 
wärtigen weifen  und  kräftigen  Regierung  der  Schule 
Ift  diefs  nicht  tnebr  zu  befarchten,    und  es  ilt  be- 
kannt, mit  welcherStrenge  dorr  jedeHobeit  auf  der 
Stelle  beftraft  wird.  -^^^D\e  UairptveräUderung  in 
dem  bchulplane  ward  im  J.  1803  durdi  dasObercoo- 
fiftorium  in  Dresden  vorgenommen,  und  der  M.  Dr. 
Riinhard  hafte  unfcreitig  d^n  thätigften  Antheil  an 
darfalben.  DieG?fre«ftänt*e  des  Unterrichts  find  nach 
dem  neuen  Lehrpiaiie  folgende;    n  Reiigionsunter- 
ficht,  Dogoiatik  ünd.Mt>ral;  2>  alte  Sprachen,   he- 
bAfcbe,    griechifrhe    und     iateinifcbe;    3)  neuere 
Sprachen,  deutliche,  franaöfifcbe,  englifche  und  ita- 
lieaifcbe;  4)  Gefchi^hte,  ältere  und  neuere,  5)  Geo- 
graphie,  allge^neine    und  fpecielie;    «)  Philofophie, 
bclünders  Logik ;  7)  Mathematik,  Arithmetik,  üeo- 
»«i,"e,    Mechanik,    Statik,    Aftronomie,    Phyfik; 
J)Hülfswinenfchaft<'n,  Archäologie  und  Literaturge- 
fchichte;   9)Khelorik;    JO)  »SiJiftifche  Üebungen  im 
Deotlcbeii^  Griechüchen,  Lateinifchen  undFr^nzd- 
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fifchen,  latelfiifclie«iind  grieohifbhe  Profodie  $  Anki^ 
tungzu  poetifcheii  Verfuchen;   ii)iLaligrapbie  un4 
Zeichenkunftf;  i2)MuCk;  i3)TaiizkiKi(t. «  MögejUe 
Erweiterung  des  Lebrplanes  dem  Studium  der  klaf* 
fifeben  l^iteratur.nieiit  Ehitrag  tbun!    Die  Verviei« 
fältiguoflfwdiir  Lefargefenftlnde  auch  in  denGyainib 
fien  ift  oft  aureine ßbwache  Nacheiebigkettgese» 
den  Geift  der  Zeit  und  derGrtindlicbkeit  de$  Wifleni 
nie  förderlich  gewefen.     Aber  von  einem  Reinkmrd 
uaditgen  war  zu  erwarten,  dafs  fie  mehr  autSpraob^ 
kenntniffe  als   Realien  Hückficht  nehmen  uoo  echt 
klaffifche  Bildung  als  da«  Ziel  der  Pforte  feft  inrAuM 
behaheu  wOrden.  Der  gelehrte  SchuUinterncht  I2iit 
fi#h  nun  einmal  jetzt  nicht  mehr  auf  Mathemeük,'  Oe* 
fohichte  und  alte  Spracbeff  allein  befchränken ;  und 
onfre  Gymnafien  mflffen,  um  nicht  hinter  ihrer^ji^it 
zurfick  zu  bleiben;  mehrere  Gegen ftdnde  in  den  Lebt* 
plan  aufnehmen.  — *     Dem  Religionsunterrichte  liegt 
in  Selecta  das  bekannte  Compendium    ¥oo   Monis 
sam  Grande;  die  dicta  elaffica  werden  den  Schülern 
hiftorifch-  grammatifah  erklärt.  —    FAr  die  lateiot 
und  griechifchen  üchreib  •  und  Stilübunaen  find  be? 
fondereGorrfgirftunden  feftgefetzt,  inwetcben  theils 
die  seliefertea  Specimina  verbeffert  zuvOckgegebenf 
theiis  neue  Aufgaben  zum  Ueberfetzen  dtctirt  wer^ 
den*      Oft  werden  auch  fogenamite   Emtemporalia 
oder  ionifimoTi»»  fogleich  hi  Gegenwart  der  Lebrer 
gefcfhrieben.  — .  In  der  erftea  griech.  Clafln  wird  mit 
der  Erklärung  eines  Dichters  und  Prdfaikerd  abge» 
wechfeJt.     Von  den  d^amatifchen  Dichtern,  lieft  maq 
vorzOglfch  Sophokles  und  Ariftonfaanes,   auch  Pin« 
dar«  Siegeshymnen;  von  den  Proiaikfern  auserlefene 
Stacke  aus  Piato  und  Thucydides.    Der  Vortrag  4eS 
Lehrers  ift  in  der  erftenCiaffe  lateinlfch.  Die  zweytü 
griechifche  Claffe  lieft  Homers   Uias  und  Odvffee^ 
leichte  -Dialogen  aus  Plafö ,    einzelne  Biograpbfee& 
von  Plutarch;    die  dritte  CJaiJie   vorzQglicb:    Xemv 
phons  CvropSdie;  die  vierte:  Stellen  aueHerodianf$ 
röm.  Gefichichte  oder  aus  Lueianj  die  fünfte:   Gedi* 
ke's  griecb.  Chreftomatbie.  Als  Schulgramm^atik  fflr 
die  Anfanger   ift    die  JHailifche^  Grammatik^hn  Ge* 
brauch;  in  deu  hdh  er  en  Olaf fen  werden  dievonButt^ 
mann  und  Matthia  benutzt.  -^    Die  Anoirdana»  dea 
mathemar.  Unterrichts  Ut  f6^gende;   die  erfte  ölaffa 
hört  imliährigen  £urfus  Aftronomie;    dätin -Phyfik 
nach  Kries  Lehrbuch;    die  zweyteGlaffe  Geometrie { 
die  dritte:  abwechfelnd  den  ertten  Theil  derOeome:* 
trie  und  die  Arithmetik  mit  Brüchen ;  die  vierte:  £hi* 
leitung  in  die  gefammte  Mathenietik.  ■—     Im  Latei* 
nifcben  werden  vornpmlich  HcH-az,  Virgil,  OvidtaSi 
Cicero,  Livius^  Tacitus,  fianuftitta,  CSfar,  .^ek» 
fen.  —     Der  hiftorifcbe  Unterricht  ift  in  3  Cai^s 
fetheilt  und  beginnt  in  Quarta  mit  der  vaterlindi» 
fchen  Oefchichte.  Griechifche  und  römifcbeGefchieb* 
te  Wird,  wie  billig,  vorzüglich  berfickfichtigt.  —  — * 
Aufser  den  öffentlichen  Lehrftnnden  wird  von  deii 
meiften  Lehrern  auf  Verlangen  auch  noch  Privatun- 
terricht ertheilt«  -^    Eine  öffentliobe  Scfaalprüfung 
wird  jährlich  zweymal  gehalten;  fie  befteht  in  tcbrlft- 
liehen  Arbeiten  und  in  der*mflndlicbeB  Seurtheilung 
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4«rfel6(iR.  Die  Hauptfach«  d$b0f  ift  daa  rehrifllleb^ 
Sxatnan »  wota  6ine  gania  Woolie  befUmmt  ift.  Dia 
tvl^yta  Examen woehe  vrird  alleta  zur  öfFeDlblichen  Be- 
nrtheilang  der  eiagereiditon  Arbeiten.  Terwrendet, 
wobey  nebft  den  Profafforen  üaA  Oollabprajk>f«o  {e* 
desmai  cter  ganze  CäUis%  zuweilen  auch  <iav  Schuh 
Infpector,  gegenwärlig  ift*  Die  öffentlicher  PrOfuo- 
Mtti  wie  fie  auf  den  meiflen  hchulen  Si)t(^  fiad  ,  hat 
man  in  den  neuefren  Zelten  abgefehaFfi;  weil  man 
wobl  wufstet  Welches  Gaukeirpielbey  folcben  dffent- 
Uchen  üchnlprüfungen  oft  getrieben  und  wie  lange 
Vorher  die  Jugend  einftudirt  wlrdt  um  ihre  Rolle  vor 
jleni  Publikum  fortig  zu.fpieien.  Nach  jener  Cenfur* 
wöcbe  wird  die  Verletzung  in  höhere  ClafTen  vorge- 
^mmen »  und  von  dem  Collegio  der  Lehrer  die  Ci*n- 
füren  befcimmt.  Diefe  find  in  5  CialTen  eingeth^ilt 
und  beziehen  ich  fowohl^auf  den  VleifSt  ala  auf  die 
Sittlichkeit;  nach  folgender  Stufenfolge :  Ausge^ 
teichned^  yofizQgVicht  Guty  JMuiehitTßig'ofiQr  Sr* 
itUgUch^  Schiecht.  —  Die /eyerlichen  Redeübun* 
g^n  find  auf  zwey  (am  Stiftungsfefie  der  Schule 
und  am  Cliarflrevtage)  befchränkr  worden.  FrOher« 
hin  wurden  dieielben  auch  am  Neuenjahre  und  am 
GrOnen*  Donnerftage  gehalten.  Nach  geendigten  Re* 
defibongcA'  werdeii  gewöhnlich  auch  die  PriTmient 
die  in  cuten  philoiegiTchen  Bachern  beftehen ,  an  die 
vorzflgiichften  Schaler  ▼ertheilt4.  ^  Ein.Examen  fQc 
^ie  tAiT  Akademie  abgehende«. Scholer  ift  nicht  an« 
geordnet;  aber  ein  iogenannter  Vaiedictions-Actua 
wird  gehalten;  auch  -mufs  jeder  Abgehende  eine 
Probearbeit  (eine  lateinifcbe  oder  griecbifchl^  Ab- 
handlung« philolog.i  hiftorifchen  oder  «philofophi* 
ibiiea  Inhalts)  'an  den  Kector  abliefern »  ehe  er  fein 
Teftimoniuro  erhalten  kann.  Die  Teftimonia  haben 
ebehfaila  den  daa  fittlicfae  Betragen  und  die  For^ 
fchrttte  in  den  Wirferiicbafketi  und  Sprachen  zumGe* 

JenfiaoAie.  Die  erfte^To  Cenfuren  find  folgende:  i« 
^umjuatn  reprehendentü  locumfech;  a.  raro  repre^ 
hendtndi  locwnfecit;  3.  aliquoiies  iocum  i^preketi" 
dendi  feclt.  Die  zweyte  ClaFfe  der  Cenfuren  lautet 
fe^  x^lmprimu  dtgnus^  a*  omfdno  JUgnus$  X*ficfar 
ils  Sguut»  ^  Die  Sehulbibliothek  wird  theils  durah 
irterleljthrige  Beytrjge,  theils  durch  Antritts -^und 
Abgangagelder  der  Schüler  vermehrt ;  der  beCUmmte 
Vond'turUnterhaltttiig  derfelben  ift  nicht  b  «deutend» 
Die  Anzahl  der  Bacher  beträgt  jetzt  nicht  viel  aber 
4400  Binde.  *-  In  federn  Monate  find  zwey  foge^ 
nannte  -SelbAbefchift^ungsta^et  an  welchen  keine 
dffeatUcben  Labrftunden  gehalten  werden,  befUmmt; 
tbeil»  uln  den  Lehrern  emige  Erholung  zu  verleb  af* 
fen;  theils  den  PrivatAeifs  der  Schüler  zu  befördern. 
Attde^e.  Fer iea  hat  die  Schule  nicht. 

Angeblngi   ift   ein    vollftändiges   Verzelohnib 
Ummtlicher  ijfit  1543  angeftellten  Lehrer  mit  Angabe 


ihres  Anotsantrirts«  'XlAter  de«  Rectofen  ßnirf  ias  A 
oeneften  Zeit  G eisler ^  Barih  und  HeimäacJk  cCie^  h 
rübroteften ;  die  grofsen  'Verdienite  6m  Hrn»  K^r»  j 
gefif  um  den  jetzigen  Flor  der  Anftalt  find  mlig 
tekannt*.  Zuletcl  folgt  daa  Verzelchnifs  mti^m>  C 
174^  aufgenommenen  Zöglinge.  Keift  beltertf»»^ 
unter  diefen  auch  J*  A.  Er^^it   M&iifß^r^  A€2c/Z 

Jiicker »  lAßberkühn  u.  m.  a«  berühmte  Mian 
fen  find;  .der  berobmtefte  von  allen  war  ttaaetar«!» 
unfer  Kl^p/0ockf  zn  deffenOedicfatnifa  jahrfi^fr 
OftermoffM  teine  Feieriichkeit    veraaftnltett   wi 
Mit  kindlicher  Liebe  hing  der  grofse  OicfatBr.  Im 
feinen  Tod  an   dtr  ghlteklkfaen  Mutler»    im   de. 
^eboofse  er  gebildet  worden  und  die  ieiM»  Geift  . 
dem  erhabenen  Gedanken «  deoMeffiaa  sa  Ümgen^  ^^ 
weckt  hat.  —    BelHmnt  ift  der  Brief,  womit  iJo» 
ftock  die  Ueberfendung  der  Prachtausgabe  Jeines 
flerblichen  Werkes  far  die  Bibliothek  derAo/fit/r 

I (leitete,    und   welche»   die  Hrn.   \!i.hhrminki 
en.    .Die  Pforte )    lo   fprechen   wir  noltdem 

H%tmbach,  die  Pfort<uwird  vielleicht  nie  wieder 
nen  Oeriius,  wie  diefen,  in  ihren  ftiilen  Maoera  pfle- 
gen ;  aber  fie  wird  nimmermehr  aufboren,  ihre  £/%^ 
linge  auf  dem  Wege  zu  leiten  ,  auf  welcbom  Er  z« 
fetner  Höhe  emporfcrebte.  Das  Studium  d«r  Altes 
und  die  eigene  freye  GeiCtesthltigkeit  bej  üwer  J»» 
gend  zu  weok«tn  undzubeCördern^wird  aneb  fcOaEl»^ 
wie  bisher»  ihrjErotser  Zweck  und  ihr  etfrlgfeeeB»- 
ftreben  f^n.  5o  wird  die  Pforte  auch  in  rfidem 
labrhnndert  und  unter  verinderten  VerhSltniAhn  il^ 
reiklalten«  wohlerworbenen  Huhm  behaupten.. 


JU<yENIVSCHRIPTEH. 

Hambuzo,   b.  Ounrferm|nn:   Dr.  MmHin  LtUheii 
kleiner  Katechismus^  nebft  den  nöthigften  Wors-^ 
erklärungen    und    beygefetzten    Sprüchen   ujfd 
Liederverfen  ^    auch   einem  befondern  Aahange 
folcher  Sprüche  und  Verfe.  ig  15,  7a  S.  if. 

Hr.  PaftorlC/i/<?^tfr  zu  Hamburg  bat,  veranlagt 
durch  die  Gefellfchaft  der  Freunde  des  vaterländi- 
fchen  äfebul«  und  Erziehungswefens,  diefe  Ausgabe 
des  kleinen  Xatecbismus  Luthers  beforgt.  Das 
Hauptftilck  vom  Amte  der  SclUsffel  und  die  Oirifs- 
liehen  Frmgßacke  find  weggelaffen,  weil  diefe  Ab« 
fchnitte  bekanntlich  nicht  von  Luther,  tbnd«rn  von 
D.  Job.  Knipßrop  herrühren  fallen.  Dagegen  find 
die  Morgen -1^  Abend-  und  Tifchgebete, -und  ftatt  der 
Haustafel  eine  kleine  Auswahl  biblifeher  SpröAe 
und  Liederverfe  angehängt.  Die  untergefetzten 
WoTterklärungeo  find  kurz  und  deutlich. 
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Paj^is  )  b.  Nicolle ,  Lohdok»  b»  Murray,  und  Bek- 

i,iH,  b.  Hitzig:  DefAllmtetgtte^  par  Mdme.  la 

BaroODOr  d»  StaU-iiolßtin  etc. 

*        •;  .      - 

fFortfeUung  der  in  der  A,  L»  Z.  d,  J,  Kr.  399.  ahgehrochenen 

Recenjion, )  n 

Kflrzer  können  wir  uns  Ober  die  beiden  letzten 
Bände  diefes  interefTariften  Werks  *),  cfen  fönf* 
tcn  und  fechsten)  faffen,  welche  von  der  Phllofophiey 
der  Religion  und  dem  Enthufiasmus  bandeln. 

Was  die  VEn.  zuerft  aber  fpecuiative    Pbilofo* 

fAiie  Oberhaupt,  und  ihren  Eioflufs  auf  die  Entwick- 
un^  A€s  menfchlicheni  Oeifres,  auf  Wirfenfchaften 
isnaKOnfto,  dann  Ober  die  deutlfehe,*englirche  und 
franzoGfche  Philofophie  insbefondere,    ferner  über 
die  vetfchiedenen  Principien  der  Moral,  welche  älte- 
re und  neuere  philofophifche  Schulen  aüFgeftellt,  fo- 
dann  Aber  den  religiöfen  Zuftand  Deutfchlands,  und 
endlich  über  dag  Wefen  ttnd  die  Wirkungen  de$  En^ 
thuGasmus  urtheilt,  ift  nieifl  vortrefflich  und  imGan- 
zen  nicht  nur  gründlich  durchdacht,  fondern  auch 
durch  neue  und  originelle,  zumTheil  frappante  Ideen 
in's  Licht  gefetzt.  —    Unftreitig  hatte  die  Vfn.  bey 
der  Abfaffung  diefer  Aiifrä*4.»3  einen  poiemifchen  und 
(ehr  edlen  Zweck. .  Sie  wollte  die  Leerheit  undOber- 
fl5cbUchk<fit  der  materialiftifchen  Philofophie,  wie  6e 
befopders  /eit  Coridillac  und  Helvetius  in  Frankreich 
Furfs jgefafst ,  durch  eine  einfache  Darlegung  endAn- 
wenoting  der  Principien,  wie  ße  Leibnitz^  Kant\x-A'. 
in  der  Philofophie  aufgeftellt,   beftreiten,  und' den 
Denkern  in  Frankreich  begreiflich  machen ,  daf^  fie 
fich  nicht  die  Mühe  verdriefsen  laffen  mflfsten ,  die 
deutfcbe  Philofophie  gründlich  zu  ftudheren,  wenn 
€e  anders  auf  den  Namen  philofophifcher  Köpfe  An- 
fprucb  machen  wollten.      Ingleicben   liegt  ihr  der 

fröfstenthells  durch  den  Materialismus  herbeyge- 
Qhrte  Verfall  der  Religion  und  Motal  am  Herren, 
und  6e  eifert  gecen  die  Orundßtze  derer,  welche  die 
Moral  tbeils  auf  perföniichen  Vbrtheil,  theils  hoch- 
bens  auf  das  National  *  InterelTe  gründen^  fo  wie  ^e- 


Iren  diejenigen,  welche  die  Religion  als  etwas  Abge*' 
ondertes,  von  allen  Wiffenfchaften  zu  TrennBndeS, 
betrachten ,  ftatt  fie  zum  Mittelpunkte  der  Ideen  za 
machen. 

Daher  geht  durch  die  ganze  Darftelluiiff  der  Be* 
fchaffenheit  der  Philofophie  und  Religion  in  Ueutfch« 
land  eine  leife  Hindeutung  auf  das  Entgegengefetzte 
diefes  Zuftandes  in  Fraeikrefch,  und  die  Vfn.  bat  es 
an  lehrreichen  Winken  und  bald  ironifchen,  bald 
rührenden  Bemerkungen  nicht  fehlen  laffen,  die  Fr!« 
volrtftt  und  die  Spötterey,  womit  g|»wi(Te  esprits  dem 
philofophifcheo  Eroft  zu  begegnen  glauben,  mit 
Scharfnnn  zu  {>ekämpfen. 

Fünf ter  Band.  Erfies  Kap.  Fon'derPhUofophle 
überhaupt.  On  a  vouiu  jeter 9  Tagt  die  Vfn.,  depuis 
quelque  temps,  une  grande  difaveut  Jur  le  mnt  de 


pice  humaincy  fuU 
vant  qu*on  les  emploie  a  des  epoques  heureufes  ou  mal* 
heureufes ;  mais^  malgri  les  injt^res  et  les  louqneet 
aceidentelles  des  individus  et  des  jqatiöns ,  tu  pnwo" 
jophiey  lü  Ubertty  la  religlon  ne  changent  Jamals  de 
valeun  Qewifs!  und  eben  fo  wahr  il'tV,  dafs  Alles» 
was  darauf  abzweckt,  unfere  Fähigkeiten  zu  befchrän* 
ken,  eine  herabwürdigende  Lehre  ift,  und  däfs  Alles 
auf  das  erhabene  Ziel  des  Dafeyns,  auf  die  moraii"» 
fche  Vervollkommnung  r  hineeleitet  werden  mufs. 
Die  Vfn.  ertheilt  den  philofophitchen  Denkern Oeutfch* 
lands  gerechte  Lobfprüche,  und  es  zeugt  von  ihrem 
Genie  und  ihrem  feinen  moralifchen  Gefühl,  dafs  hier 
kein  National- Vorurtheil  fie  abhalten  konnfe'«  fich 
•  ganz  der  Bewunderung  hinzugeben  •  welche  die  Ue« 
berzeugung  von  der  Tiefe  und.  Wahrheit  der  Princl^ 
pien,  worauf  die*  deutfcbe  Philofophie  im  AUgemei* 
nen  beruht,  ihr  eingeflöfst  hatte.  "^ 

Indem  fie  ntya  zuerft  übecdas  „Studium  der  Mo* 
taphyfik"  redet,  „mit  welchem  fich  die  Deutfchea 
auf  eine  vorzügliche  Weife  befchaftigt '%  theitt  fie  die 
Gegenftände,  welche  daiTelbe  umfalst, .  in  drey  Klaf- 
fen. La  premierefe  rapporte  au  myfiire  de  la  crkUio9f$ 
c^eji»  d'dire  ä  Pinfini  en  toutes  cha/es;  la  feconde^ 


*)  Hiebey  mufs  der  Hec.  biuen,  swey  bedeutende  Dru<;kfebler  za  ▼erbeffeni,  die  "ftch  io'die  Becenfion  diefer  Schrift»  10  TTro.  le^. 
der  A.  L.  Z,,  zu  Eode,  und  in  Nro.  147»  S.  407,  su  Anfang  der  dj^lte,  eineefcfalichen  babeo.  Dort,  fcatt:  Morgenreth 
der  Jugend,  lefeman:  Morgonroth  der  Jugend;  und  S«  407* >  &•  A-  O0  ftau  des  fianentrcellenden  Sauet:  MaufiF«ilend  wird 
den  Fraosofen  die  Behaupcuoc  ieyp »  dafa  ihre  griyTaen  Piofaiker»  BoJJuet,  Feucal  u.  a.,  Welleicht  ihre  erfteo  Iviifcben  Dich- 
ter, nichi  viel  mehr  alt  £ute  Veifemacber  find  " ;  mufa  gelefen  nerden :  »,  aufiTallend  wird  den  Franzofea  die  Benanptaag  ferv» 
dafs  ibrecrolaen  Profatker,  Soffitet,' PasCaru.  a.,  ▼itfUeicht  ihre  erflen  iyrifchen  Dichter»  und  ihre  rogenaimteii  Lyriker 
(  des  gro(i<m  FpUairg  ausgenommen .' )  nicht  viel  mehr  als  gute  Verlemacber  find. 

Ergänz.  BL  zur  A.l,.  Z.  i^ig.  D  (7) 
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^  ^%f'^^^^^^o^  ^^^  ^^^^  dans  r  espru  humuiiiy  et  la 
iroyümc  h  VexerciQt  de  nos  facultis-i  Jans  remonier 
hleurfource.     Von  dem  erften  cfieler  jStndien  )   wo- 
durch mao  nämiich  das  Geheimnifs  des  Uoiverfums 
entrJUhfeln  möchte,  urtbeilt  fie,  dafs,  »»fo  erhaben 
auch  folche  Unterfuchungen  iri  ihrem  Princlp  feyen, 
fo  machten  fie  jedoch  unfere  Ohnmacht  auf  jecfem 
Schritte  uns  fühlbar;  und  auf  Anfta-engungen,   wel* 
che  zu  keinem  Kefultate  führten,    folge  Muthlofig* 
keit«'^     Inzwifchen  möchte  es  immer  ratBfam  feyü, 
abzuwarten,    ob  die  Anftrengungen,    welche  noch 
letzt  in  diefer  Hinficht  gemacht  werden,  wirklich  zu 
Keinem  Ergebnifs  führen:  denn  gefchloffen  find  die- 
<e  Unterfucnungen  kemesweges.  —  DieNQtzlichkeit 
der  Klaffe  von  Beobachtungen,   welche  fich  auf  die 
blofs  emplrifche  Kenntnifs  der  Acte  unferes  \ferftan- 
des  beziehen,  bleibt  unbeftritten ;  allein  diefe  Nütz- 
lichkeit  begrenzt  fich  durch  den  Cirkel  täglicher  Er- 
fahrungen.    Daher  fcbeintn  die  philofophifchen  For- 
^Ichungen  der  zweyten  Klaffe,  clie,  welche  Heb  auf 
die  Natur  unferes  Denkvermögens  und  den  Urfprung 
unferer  Ideen  richfen,  der  Vfn.  allerdings  die  wich* 
tigften  und  anziehendften  zu  feyn.     Denn,  b*emerkt* 
fie :     il  t^ejt  pas  probable  que  nous  puijffions  jamaU 
connoUre  lesvlruts  iternelles^   qui  expllquent  Fex- 
ifienne  de  ce  monde :  le  dißr  que  nous  en  iprouvons 
eß  au  nombredes  nobles  penßesqui  nous  attirens  vers 
une  autre  vie;  mais  ce  n'eft  paj  po\ir  rien  que  la  fa* 
culti  de  nous  examiner  nous -mimet  nous  a  tti  don^ 
nie,     Sans  doUiey  c*eft  dija  fe  fervir  de  cette  facultl 
que  äobferver  lu  marche  de  notre  efpris,  iel  qu*il  eß; 
toutefoisy  enP  (levant  plus  haus  y  ea  cherchant  a  fa" 
voir ,  ß  ces  ejpris  agU  Jpontantmens ,  ou  J^ il  ne  peut 
penßr    ue  provoqui  par  les  objess  exserieurs ,  nous 
'  aurons  des  tumüres  de  plus  Jur ,  le  libre  arbitre  de 
t komme,  et  par  coaßquent  für  le  vice  es  la  vertu*^ 
Und  hieraus,    nämiioh  aus  der  Verfcbiedetiheit  dAr 
Art  und  Weife,   wie  man  den  Urfprung  und  die  Bil- 
dung der  Ideen  betrachtet,  wird  ganz  richtig  die  Ver^ 
fchiedenheit  der  Syftdme  hergeleitet,  weiche  die  bis- 
herigen franzöfifchen  Philofopiien  von  .den  deutfchen 
trennen  ^  Uebrigens  giebt  fich  die  Vfn.  keineswe- 
res  das  Anfehen,    als  ob  fie  hinlänglich  im  Stande 
ey,  die  verfchiedenen  Theorieen  der  JVletaphyfik  und 
Moral  krkifch  zu  prüfen,  und  über  ihre  theoretifche 
Haltbarkeit  oder  Ünhaltbarkeit  abzufprechen«    Viel- 
mehr geftebt  fie  befcheiden:     t  examen  de  la  shtorie 
exige  une  capaciti  qui  m'eß  itrangire;  mais  il  eßfa- 
eile  dkobfer^er  l  influence  qu^  exerce  seile  ou  seile 
^pinion  mieaphjßq'ue  für  le  developpement  de  Cefprii 
es  de  Tarne.    Mie  betrachtet  alfo  die  philulophilcheA  . 
Syfteme  den  Rejulsasen  mcli ^  und  die  Maxime:  an 
ihren  Frachten  follt  ibr  fie  erkennen  >  nimmt  fie  als 
diejenige  an,   welche  fie  bey  der 'Prüfung  der  ver- 
fchiedenen Philofopfieeo  leiten  foll.     Hierauf  werden 
XKicb  eklige  Einwendungen  befeitigt,    womit  furcht- 
Jan>e  oder  oberflächliche  Oeifter  tten  VVerth  der  Ph£- 
lofophteztt  beftreHen  geneigt  find;  weiches  fich  haupt* 
fäghlieb  auf  Erfahrungen  beziehen  magi   welche  oie 
V£Bk  In  Frankreich  gemacht  hat. 


{ 


Zweytes  Kap.     Von  der  engli/chen  Ph£l€k/^p^ 
Zuvorderft  wird  gezeigt,  wie  die  Tendenz   Tum  St\ 
ritualismus  bey  den  VöikeRi  des  Nordens  ImYner  feli 
vorherrfähend  gewefen,  und  fchon  voi^  der  Miafüh 
rung  dea  Chriftenthume  in  religiöfen  PoefieMi  ,  -Mj, 
then  u.  f.w.  fich  ausgefprochen  mibe.     Spate-rfiiA  r^ 
"  breitete  fich  die  Scholaftik  Und  der  Hang  zur  Nlam 
und  metjphyfifchen  Trauinerey  auch  üher  d^fi  for- 
den.   Ein  ftiefe  trat  auf;   es  war  Bacon.     Nie  ,    bgt 
die  Vfn«,  find  die  Wunder  der. Natur  und   dim  Eni- 
deckungeo  dei  Gedankens  von  demfelben  Verftande 
fo  gut  auffoiteist  worden ;    „i7  n'y  m  pas  mhi^  fAm/t 
dejes  ecrUs  qui  ne  fuppoß  des  annies  de  riße^jcum  et 
£etude.    Ueber  Bac0  wird  febr  treffend  gem-tlieat. 
Vorzti^jüch  fucht  die  Vfn.  c*^n  Vorwurf  von  üitB  ab- 
zuwenden, als  ob  er  „ein  entfchiedre.er  AnliShger 
des  Syftems  gewefen  fey,  welches  alle  Ideen  ^ni  ot«- 
fprOngiiche  EindrQcke  der  Sinne  ftötzt.*'    VJelmeiir» 
bemerkt  fie,  „läfst  er  die  Eingebung  (inJpira/IeMss^ 
in  allen  den  Dingen  zu ,  welclie  vom  Q^motb  ebhäm^ 

!;en^  ja  er  glaubt,  fie  fey  nothwendig,  «mdto  ^b^fi»^ 
chen.Erfcneinungen  nach  allgemeinen  Graudv^tziea 
zu  erklären.    Die  Zeit,  in  der  er  gelebt,  fey  ebei»  fo 
fehr  zum  Aberglauben ,  als'die  unfrige  zum  Unglau- 
ben geneigt  gewefen ;  darum  habe  er  die  Erfahrung«- 
Philoiophie  zu  Ehren  zu  bringen  gefucht^   inder  ge- 
genwärtigen Zeit  würde  er  mehr  das  BedOrfnifs  g^ 
i'Qhlt  haben  j  den  JVlenfchen  daran  zu  erinnero,   dafs 
er  in  fich  felbft,  in  feinem  Gefühl,  in  fefcem  V7iUeii 
exiitirt.    Indefs,  obgleich  mit  den  Malerialiftoo  des 
abgewichenen  Jahrhunderts  nicht  zu  vergleicben,  fin- 
det Fr   v,Ss,  denuoch,    dals  dem  CJbarait^er  diefes 
aufserurdenilichen  Mannes  abging,   was  feiner  Phi- 
lofophie  fehlte,  und  dafs  er  nicht  tugendhaft  genug 
geweien  fey,   um  die  moratifche  Freybeit  djes  Meo* 
leben  ganz  rein  zu  fühlen.     Hierauf  wird  der  Ein- 
flufs  der  Lehre  bacons  vun  den  Seofationen,  als  Cr^ 
fprung  der  Ideen  betraclitet,   auf  die  beirren  Sehn» 
leo,  die  fie  erzeugt  hat,  d^  von  Hobbes  und  di»  roD 
Lockey  gefchildert.     Gewifs  unterfcheiden  ficfa  beide 
fehr  dem  Zwecke  nach ;  aber  ihre  Principien  ßadet 
die  Vfn.  in  mehrerer  Uinficht  diefelben.    Alan  bat 
Oberhaupt,  bemerkt  fie,   die  Lehre  Bacons  von  den 
Senfationen  weit  abfoluter  genommen,  als  er  fie  dar- 

Sreftellt  hatte.  Hobbes  wenigftens  nahm  die  Philo- 
ophie,  welche  alle  unfre  Ideen  von  den  Eindrücken 
der  Sinne  abflammen  iäfst,  gans  buchftä blich,  und 
unterwarf  «Ifo  den  Gedanken-  dem  Fatalismus'  der 
benfationen* 

Erfand,  in  England  wenigftens,  nicht  viel  An- 
bänger, dagegen  warLocke'6  Einflufs  weit  grdfser. 
Auch  Locke  hatte  fich  vor  allen  Dingen  angelegeii 
feyn  laffen,  zu  beweifen,  dafs  in  der  Seele  nicnts 
Aogebornes  fey;  docb,.fagt  Fr.  v.  Ss.y  „da  feinCha* 
rakter  moraUfch  und  religiös  war,  fo  erlanbte-er  fich 
keines  von  den  verderbUchen  R^ifonnements»  wjbI- 
che  nothwendig  aus  den  Grundlätzen  feiner  Meta- 
phyfik  folgten;  und  die  meiften  feiner  Land  deute  hat- 
ten, indem  fie  ihm  beytraten,  die  edle  lbconfeq[uenZ9 
die  Kefultate  von  den  Principieo  Ztt  londern»  wäh- 
rend 
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retirl  Home  und  die  franzofifchen  Phllofopheo,  nach« 
detxi  fle  das  Syftem  zugelaffen,  es  auf  ^loe  weit  con* 
fequentere  Weife  anwendeten. **    Was  über  den  mo- 
ralifcheo  Widerwillen  gefagt  wird,  welchen  alle  jene 
Argumente  erregten^  die  man  gebraucht  bat,  um  die 
y^öUige   Abhängigkeit  der  Seele  von  den  Gnniichen 
£indrücken  zu  beweifen«   ehe  noch* die  Grundlofig- 
Kelt  d iefes  ganzen  äjftems  durch  die  kritifchePhilofo- 
phle  aufgedeckt  ward,  ift  fehrlefeoswerth.  in  England^ 
tiebtfdptet  übrigens  die  Vfo. ,   ift  die  abftracte  Theo- 
rie   diofes  Syftems  entftanden,    ohne  d«ifs  man  von 
ihren  Folgerungen  eine  (?)  zugegeben ;  jiu  JI'aMrezo^ 
liat  man  nicht  öie  Ehre  der  eriten  Entdeckung ,  wohl 
aber  d«e  der  Anwendung  deffeJbeo  (leider!)  gehabt; 
in  Heurfchland  hat  man,    feit  Leibuitz,  das  ganze 
Softem  «ad  leiae  Folgerungen  beftritten  ;  „e^  ceries^ 
fetzt  Ge  fQr  ihre,  dem  Materidhdilivs  fo  holden  Lands- 
ieuta  hinzu-,  U  eft  digae  des  homme»  iclairis  et  re- 
lißleusc  de  tous  ies  pays,    d^exanimer^    ß  des  prin- 
Bipesy  dont  les  rifut€€its  fonn  fi  funefies  ^  dovventttre 
donßdiris  comme   des  viritis    incont&Jiables.      Von 
ShaftesbAry,  Hutchefon,  Smith,   Rc?id  und  andern 
aoiglifcben  Philofophen  wird  noch  angeführt,  dafs  fie 
Hber  d\e  Operationen  des  menfchlicbcn  -Verftandes 
viel  Scharffinniges   gedacht  haben,    und   befonders 
▼on  Dugald  Stuart  gerühmt,  dafs  feine  Theorie) der 
intellectueUen  Vc/tnögen   als    eine  Nalurgefchicbte 
des  maralifchen  Weiens  betrachtet  werden  könne.    • 
-  Dnites  Kap.     l^on  der  frajizöfifchen  Philojophle. 
Dafs  Oescartes ,  eine  Zeit  lang  das  Haupt  der  fraW- 
zofifcheo  Philofophie,  fein  üebergewicht  bald  verlor, 
und  die  Metaphyßker,  welche  fich  zu  Lockes  Lehre 
bekannten,    vorzüglich   Condillac  und  Bonnet,    in 
Aufnahme    kamen:    diefs   wird   von    der  Vfn.  der 
fchlecbten  Phyfik  des  Descartes  zugefchrieben ,  die 
^"^f"  ^^'«^^'^««^  «ni^  Erfolg  angegriffen  und  in  ih- 
i*ar  BJöfse  darfieftellt  würden.     [Sieh  habe  gegen  fei* 
ne  Metaphyfi£  Vornrtheile  und  Mifstranen  erregt: 
and  doch  könne  fich  ein  Pbilofoph ,  äufsert  Fr.  v.  St.; 
.     in  flinficht  der  phyfifchen  Gefetze  des  üniverfams 
tÄurcben ,  ohne  in  feinen  Forfcbnngen  über  die  gei- 
ftip  Natur  des  Mcnfchen  auf  Irrwege  zu  geratlfeu. 
D«r  Hauptgrund  lag  wohl  darin,  dafs  die  fefammte 
PbilofopBie  des  Cartefius  nicht  tief  genug  |efchöpft 
und  die  Lockifeüe  Lehre  wenigfteSs  con?equenter 
war.    ^les  Fransais,  bemerkt  die  Vfii.,  mahnt  Jui- 
Vi  i^ /^^tion  mitaphyAque  de  leurs  grands  hom^ 
TW  du  di:c^feptumeßole,  ils  auroient  amourd:hui 
ies  rnimes  opmions  que  les  AUemands;   car  Leibnuz 
efi  dans  la  route  pkUofophique  le  fucceJTeur  naturel 
deDeicartes   et  de  Maliebranche,    et  1Lnt  ie  Juo 
Üfc  T*^''^'^  Uibnitz.       Wir   zweifeln  indefs, 
dafs  die  Franzofen  auf  dem  Cartefianifchen  Wege  zur 
Kantifchen  Philofophie  gekommen  wären,  fchon  aus 

«fX  J""'*1'  u""'^  '^''.  "^^'^  ^"^^  ^«^*  ^"rch  Kant  fclbft 
mcht  dazu  haben  gelangen  können,     Dafs  Baco  ein 

rln"£  '"'''.  "^^'^  grölserein  Genie  und  weitumfAfTende." 
reo  Kei.ntoiffe.1  «wefen,  als  D..scartes,  gefteht  dra 

d/^.?f''p,  /'^^'*'t"  ^'    f^""^^  '^^f^  der  IP^tztere  we- 
aar  out  Pi«to  aocb  mit  den  deirtXchfcn  Philofophea 
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vortheilhaft  zu  vergleichen  fey.    Ddch  behauptet  fie. 
mit  Hecht,  dafs  bey  allem  diefem  ein  lichter  Stralil 
durch  (einen  Geift  gefahren ,  und  dafs  ihm  die  El^e 
geböhre ,   die  PhiJolophie  feiner  Zeit  auf  die  innere 
EntWickelung  fdiveloppement }  der  Seele  geriebtet 
zu  haben«.  —    Uer  kurze  Abrifs  der  Gefchichte  der 
franzöGfchen  Philofophie,  weichen  die  Vfn»  hierauf 
mittheilt,  ift  mit  vieler  Sachkenntnifs  gefchriebeo.. 
Die  ttcbriftiteller  von  Port  -  Royal  .bildeten  fich  in^ 
Descartes  Schule.    Mallebranche,   feii>  erfter  üchCk- 
1er,  der  bey  f<en  franzöGfchen  Ceiftern  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  in  den  Ruf  eines  Träumers  gekoin» 
Bien ,  wird  von  der  Vfn.  fehr  in  Schutz  geuommeA  ; 
fie  nennt  ihn  ,.  im  komme  doui  du  ginie  de  Tarne  ä  um 
eminent  degri,  Ueberbaupt  regte  uch  im  fiebenzebn-^ 
ten  Jahrhundert  in  FraiiKreicb  ein^  befferer  phUpfo^ 

«hifcher  Geift,  als  im  achtzehnten.  Während,  des: 
erfalls  der  franzöfifchen  Monarchie,  richteten  die 
Fhüofophen  ihre  Blicke  mehr  nach  Aufsen,  auf  Slaats- 
verfaffung.  unc-  PolitSc;  daher  die  früheren  Denker» 
Descartes,  Pascal  und  Mallebrancbe  mehr  Aehnllch«^ 
keit  mit  deo  Phiiofophen  Deutfcbiands  haben»  als  di& 
Schrfftfteller  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Auf 
diefe  letzteren  hatte  die  engÜfehe  Philofophie  grofsea 
Einflufe;  man  wtlnfchte  damals  Alles,  Freyheit» 
Staats*  Verfaffung  u«d  Philofophie,  aus  England  nach 
Frankreich  zu  verpflanzen»  Allein  man  konnte  woh( 
.  Syfteme  und  Theorieen,  nicht  aber  dea  Tieffina 
und  das  religiöfe  Gefikbl  der  Engländer  beruberlio* 
len,  und  fo  'Wurde  der  eoelifche  Scepticismus  efne 
verderbliche  Fackel  in  den  Händen  franzöfifcberPbi«^ 
lofophen.  Hier  werden  Möiftesquieur  Raynaly  Con^ 
diJlflc,  HelvetiuJy  Foltair^  u*  a»,  die  fich  mehr  oder 
weniger  dem  Zerftören  alles  Freyen  und  Göttlicheii 
im  Menfchen  näherten;  gefcbildert»    Auf  die  Meinua* 

{r^a  des  Helvetius  folgten  die  des  berOchtigt^a  Sf- 
tems  der  Natur,  welche  auf  gänzliche  Veruichtung 
der  Gottheit  im  Uoiverfum  und  des  freyen  Willens 
im  Menfchen  abzweckten»  Die  Moral  wurde  biofs 
auf  den  Eigennutz  gegrflndet*  Eine  Menge  Cttenlo* 
fcr  Sehriften  Qberfchwemmt^  Frankreich.  So  ver- 
einigte  fich  in  diefem  unglQcklicben  Lande  Alles,  um 
eine  gänzliche  AufJofung  vorzubereiten,  und  die  Zeit 
wirdJehren,  auf  Ar^eichem  Wege  man,  von  dem  FaK 
fchen  zurtkckkehrend  >  die  Wahrheit  wieder  gewiifr» 
Ben  werde» 

liiertes  Kap*  Fan  dem  durth  eine  geunffe  Gaä» 
tung  der  Philofophie  eingeführten  Spott*  Wenn  es 
natürlich  ift,  dafs  das  in  eimem  Lande  aogenommenn 

ehilofopbifctie  Syftem  einen  grofsen  EinSufi?  auf  din 
ichtung  aller  öeifter  ausQbt,  und  d^fs  felbft  die)»-  . 
aigeb  9  die  keine  Philofophen  von  P^feffion  find,  fich 
ohne  es  zu  wiffen»  nach  der  allgemeinen  Stimmung 
bequemen,  welche  die  berrfchende  PhUofouhie  ver» 
anlafst:  fo  ift  allerdings  erklärlich)  wie  die  Ünpbilo« 
fophte,  die  unter  detn  Namen  der  frauzöfi fchen  Phi- 
lofophie lange  bekannt  gewefen,  fo  nachtbeilie  auf 
die  Moralität  der  Franzofen  fowohl,  als  aller  derje- 
nigen, weiche  ihren  Grund  fätzen  und  Moden  huldig- 

ten  9  eingewlrlst  bat«     VorzQglich  feU^Voltairs  und 
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CotiTorten  ift  die  fogcnannte  gebildete  Welt  darauf 
ausgegangen.  Alles  für  Tränmer^y  2a:balt«if  und 
Alles  uclierlich  zu  machen,  was  nicht  fo  evidenl,  wie 
eine  phyfifche  Erfahrung,  in  die  Augen  fiel.  Unwif- 
fenheit  und  Trägheit  in  geiftigen  Dingen  verbreiteten 
fich,  und  einzelne  grofse  Denker,  welche  dasi Nichtige 
und  Leere  jener  berrfchendenSTfteme  zu  zeigen  ver- 
fucKten,  hatten  MDhe,  die  öffentliche  Meinung  fQr  fich 
zu  gewinnen.  Voltaire's  Candide  ift  lange  dasEvange* 
]}\}w  der  VVeltleute  gewefen,  und  in  Framcreieh  wenig- 
ften.s  find  viele,  die  fich  zu  der  Klaffe  der  Denkenden 
und  Aufgeklärten  zählen,  noch  ini  jetzt  geneigt,  die 
Taktik  und  dieGaftronomie  für  dasReellftezu  nalten» 
wozu  fich  ein  aufgeklärtes  Volk  erheben  kann.  Das 
Söhderbarfte,  bemerkt  die  Vtn^  ift,  „dafs  man  aus  ei* 
ner  fo  gemeinen  Philofophie  die  Theorie  der  Eleganz 
bat  ableiten  ;ivo]len.  Untere  arme  Natur  ift  nicht  fSten 
egoifttfcb  und  gemein;  man  mufs  darüber  trauern; 
aber  fich  deffen  rahmen,  ift  netT.  Oletchgültickeit  und 
Abfchätzigkeit  gegen  das  Erhabebe  find^ein  l^ypus  der 
Anmuth  geworden,  und  die  Spöttereyen  haben  fich 
gegen  das  lebendig  loterelTe  gerichtet,  das  man  ao 
Allem  (inden  kann,  was  in  dieler  Welt  hei«  pofitives 
Refultat  giebt."  Hauptfäcblich  verbreitete  fich  in 
Fr«?nkreich  diefes  geiftlofeLächerlicbmachen  des  G'ei- 
(tigen,  nachdem  Helvetius  feine  Lehre  vom  Gewlffen 
entwickelt  hdtte  und  die  Behauptung  aufftellte :  die  Tu* 
gead  habe  keinen  andern  Zweck,  als  dem  Menfcben 
die  finnlicbenGenOffezu  erwertien,  deren  man  auf  Er- 
den theiihaftig  werden  konnte.  Hieraus  entftand,  dafs 
man  Alles,  was  Ober  dasSinnliche  und  Handgreifliche 
hinausging,  ffir  Wahn  und  Täufchung  erklärte,  und 
diejenigen  für  Thoren  hielt,  die  irgend  etwas  V^et^ 
finnliches  und  Ideales  zam  Gegen ftande  ihres  Denkens 
oder  ihrer  Verehrung  machten. 

Fünftes  Kajp.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Philofophie  in  Veutfcmand.  Wfrtheilen,  nebft  unfern 
Bemerkungen^  einen  kurzen  Abrifs  des  Ideenganges 
der  Vfn.  in  diefem  und  den  folgenden  Kapiteln  mit.-« 
Die  Nationen  lateinifchen  Unprungs  waren  immer 
mehr  kluge  Politiker  als  tiefdringende  Metaphjfiker. 
Nachdem  die  Seelengröfse  der  Römer  mit  ihrem  Par 
triotismus  verfchwunden  war  und  6\t  Freyheit  nicht 
mehr  unter  ihnen  exiftirte,  fah  man  einen  finnlichen 
Egoismus,  und  eine  sev<randte  Politik  vorherrfchen, 
welche  die  Geifter  mehr  auf  die  Auffenwelt,  auf  gemei« 
ne  Beobachtung  und  Erfahrung,  hinleiteten«  Von  ih* 
nen  erbten  die  Völker,  welche  zunächit  aus  dem  Un- 
tergange der  Römifchen  Monarchie  und  Sprache  her- 
vorgingen, den  Hang  zur  Erfahrungs- Philofophie;  da* 
gegen  die  mitteroächtlichen  Völker  germanifchen  Ur- 
^nings,  auf  welche  fich  Roms  EinAufs  weniger  er- 
ftreckte,  den  Hang  zur  fpeculativen  Philofophie  beyba- 
hielten  und  immer  mrfir  ausbildeten.  Vorzüglich  zeig- 
ten fich  die  Deutfchen  diefer  Philofophie  geneigt.  Hier 
hätte  nun  die  Vfn.  die  früheren  —  wenn  auch  unvoU« 
kommenen  —  Vcrfucbe  deutfcher  Denker,  Philofo- 
phen  undTheofophen  namhaft  machen  und  den  Gang 
ihrer  Beftrehungen  bezeichnen  follen.  Aber  fie kommt 
gleich  auf  l^ibnitz.  L.  wird  als.unfer  Baco  und  Des^ 
cartes  gcfchildcrt.  Er  vereinigte  in  fich,  rühmt  die  Vfn., 


.„Jioha  Oenialjtat  mit  tinermefslicher  Gelebrikosfai 
und  voUkomoiene  Treuherziffkeit  mit  einem  Entbufiai- 
mus,   der  unter  ftfengen  Formen  verborgen   war 

Gründlich  hatte  er  die  Theologie,  die  Jurisprtadeoz,  di^ 
Oefchichte,  die  Sprachen,  die  IVtajhematjk«  die  Piit& 
die  Gfaemie  ftudirt;  denn  er  war  überzeugt^  dai&  S 
Allgemeinheit  der  Kenntniffe  nothweodie  fest,  njo  ia 
irgend  einem  Fache  hervorzuglänzen.**—  Sie  tbeiltfei' 
ne  Werke  in  drey  Zweige:  kfjfciences  exact^s^  lapU- 
lofophie  ihfologique  et  la  philofoDhie  de  tdme.    Bcr. 

?»-r^k'^!['*  T^^.?''.***^/^^^^  ^*«  Charakteii. 

Itilche  der  IieübniUifcben  Ideep  angegeben,  uiid,mf 

feiner  Monaden -Lehre  and  präftabüirteo  Hamm 
*^J  wund  entgegengefetzt  worden,  kurz  her Obrt  Ar 
re  Meinung  Ober  ihn  fpricht  die  Vfn.  fo  eus :  „  Leibniti , 
wareinideahft.  welcher  fein  Syfteni  nuf  auf  R«fo*ine-i 
Tf^^Sl^^'^^^^^.  \^^  Abftraction  zu  weit  trieb,  und! 
feine  Theorie  nich|  genug  auf  innere  UeberzeoÄiine/?)  I 
ftötzte;  er  weodete  allzuoft  auf  daa  GreozenlSfrfine  I 
Logik  aib  die  nur  auf  begrenzte  OegenßiiiA  bezoM^ 
werden  konnte.    U  immortel  et  r  inßm,  ne  nous  ßsu 
fenßbles  que  par  t  Arnes  eile  fiule  peut  rlpandre  de 
tintirtt  JMT  la  haute  mitaphyfique.    On  Je  perfuade 
bien  a  tort^  que  plut  une  thiorie  eft  ebftrmte^  pluM 
eile  doit  prlf erver  de  toute  Ulufion^  car  c'eft  prlciß^ 
ment  ainfi  qu'elle  peut  induire  e(f  erreur.     On  preni 
r  enchdinement  det  idies  pour  leur  preuvey   on  afigne 
avec  exaetitude  d^s  ch!mire9^  et.  Ten  je  figure  qye  c'eß 
une  qrwie.   II  n'y  a  que  le  ginie  dufenameaü  qui/M 
QU'dejffuj  de  la  philofophie  ejxpir im entai^^ ^     comun 
de  la  philofophie  fplculativei  il  n'y  a  que  iuimuipit^ 
ijffe  vorier  la  conviaion  au  delh  des  limites  de  la  rä- 
Jon  humaine.  Man  mufs,  fchlicfstdie  Vfn.,  Lejbnitaea's 
Denkkraft  bewundern,  aber  man  vermifst  in  feiner  ma- 
taphyfifchen  Theologie  zu  fehr  die  EinbildunssknK 
und  das  Gefühl;  zu  dem  letztern  (eineZuflucbt  zu eeb- 
men,  vermied  er  aus  Furcht,  uip  nicht  das  Axifefaeop 

f gewinnen,  als  habe  er  zur  Wahrheit  verfahren  wolJeai 
lavoit  tort^  fagt  fie,  car  le  fentlment eß laviriid e/^ 
mime  dans  lesfujets  de  vette  nature*  (Doeb  wird,  am 
bev  dem  Philofophlren  über  Gegenftinde  diasfer  Act 
ficher  zu  gehen ,  weder  die  blofse  Abftractioa^  nocb 
das blofse  Gefühl  ein  unfehlbarer  Führer/ernl)  —  Auf 
dasjenige,  was  Leibnitz  über  die  Bildung  der  Ideenli» 
menfchlichen  Geifte  gedacht,  finden  jene  Ausftetluikp 
gen,  bemerkt  die  Vfn.,  keine  Anwendung.    „Mit  be- 
wundernswürdiger Dialektik  hat  L.  das  Looke'fche 
Syftera  bekämpft,  und  dem  bekanotenAjdom:  nileAin 
intellectUf  quod  non /uerit  infenfut  die  erhabene&« 
fchränkung  hinzugefügt,  nifi  intellectus  ipter 
Aus  diefem  Princip,  f^gt  Fr.  v.  Ä.^  fey  gewirfermafseo 
die  gan^e  neuere  rhiloTopbi.efiefioffenv welche,  durch 
den  ünfterblichen   Kant  ^uerTt  begründet,   dasn   in 
verfchiedencn  Zweigen  fich   ausgebreitet  hat.     Um 
die  ungläubigen  franz.  Empiriker  für  diefelbe  einze- 
nehmen,  fügt  fie  hinzu;  f,cette  philo/bphie  (di^  kriti- 
fche)  eft  cßiffi  experimentale f  car  eile  fattache  acon- 
liSitre  ce  quife  paj/e  ^n  nous.  Elle  ne/ait  que  metire 
/  obfervation  du  JentimerU  intime  a  la  place  de  celle 
des  fenjations  exterieuretJ^ 

(Die    fmrtfßfuHi    fmlgt^X 
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VERMISCHTE    SCHRUrtrr.    . 

•l^A'RW,'!!;  Nicollc»  LoNpOK,  b.Murfäy,  und  Ber- 
lin ,  b^  Hitzig \'  De  r AHemagne^  i)ar  Mime  la 
Barohne  <fc  tS^ßÖ  -  tfolßein  etc. 

^tfcib/tf^,  Kapitel.    iCai^;    Oas  tlgactliOmlioliä  V«r- 
;    dieoft  di«Icsgro4'sw,Deiiker9«'idiarBodealo6gkeit 
fler  barclcbendmi  Me^f)hyfik  aviuulacken,  und  d«« 
Irrthocn,  dab  die  Moral  wi  den  per£oolicban  Vor- 
theiLgecrüisidel  feya  tnftffe»  (was  früher  fchoB  Jacob! 
fiegreicb  befiritteVi}  imd  daCs  dasScb6ne  •los  fey  mit 
dem  Angeuebmeo»    voo.  Grund  aus   zu   lerftöreo» 
wird  tnit  tieler  Klidrbeit  und  mi.t.fo  populären  Grün- 
den 9  als  die  franzofi/ebe  iVufnmrkfamkeit.  erfordert» 
bl^r  eo(wi<!keiu    Zutförderit  wird  den  uogodnldisen 
J^andsleutea  begremich  gemacht  9  dafa^man^fiob  dit 
Aaftrenguag  oicbt  verdrielsen  laffen  dUrfe».  die  es 
hier  kofte^  um  etwas  tu  lernen;  und  dafs  es  in  der 
^^Jofopbie  t  wenigftens.  in  jder  JKantifcben ,   keinen 
Xönigstveg  gebe«    Das  ift  in  der  That  recht  gut  ge» 
iagt  9 .  ob  wir  gleich  der  Aeufserung  der  V£d.  nicht 
be.^npflicbten  wollen :  «1  Das  franzöGfche  Bublicüm  bar 
be  U>  vi^l  Urfacbe»  fich  far  einen  Eöni^  (aUo  wir  z.  Jk 
für  eehorfame  Diener)  zu  ballen:**  aetm  wlrhaben 
nocn  wenig  Gelegenheit  cehabt,  das  wahrhaft  £&• 
jhfgliche  in  dem  GefchmacR  und  den  Urtbeilen  diefes 
Publicums  zu  bewundem.  —    Hierauf  rerfucht  die 
Vfn.  einen  Ueberblick  von  d^n  Hauptgrund(atzen  zu 
fieben^  auf  welchen  die  Kantifche  PbiloTophte  beruht:. 
Sie  zeigt«  wie  Kant  „die  Grenzen  der  beiden  Gebie* 
te ,  der  Sinnen  und  der  Seele »  der  äufser^n  und  in- 
tdlectuellen  Natur,*'  zu  ziehen  begann,  und  wie  die 
Maeht  des  Nächdenkens  und  der  Weisheit,  womit 
fr  diefe  Grenzen  Mtfetzte ,  ror  ihm  vieUeieht  bey- 
fj^Uos  gewefen.  Diefe  populäre  Darftellung  desOeir 
&e^.derKafttifcbeQLPblloIbph|ie  (faftio  derA^inierder 
bekannten  Hefte  TanMutrcbeUe)  gehört  zn  den  ge? 
Ifuy^nften  Abfchnitten  diefes  Werks;  und  fo  fafslich 
und  iMw'«ii3y#ray  grandlich'^  wie  hier  die  Vfn.  voo 
dar  Saoh&  fpricbt*  Kann  fie  als  der  Apofei  desKantia* 
nismns  in  Frankreieh  angefeben  werden.    Es  wftrde 
lehr  aberflOfGg  feyn,  mehrere  Proben  hiervon  antu* 
^hr^i;  wir  beenOgen  uns»  d^r  Vfn«- unfern  Vollen 
fieyfall  wegen  ihres  glQcklicheo  und  gewifs  nicht 
ganz  fruchtlafen  Verfucbs  zu  sollen« 

Leutfcjilmnds  itor  und  nach  Kant.  —  Üiefcs  Kapitel 
Ergänz,  m.  9ur  JL  h.  Z.  1815. 


^enthält:  our  eine  f^hnelle  Ueber6cbt  ton  den  Haupt- 
4iiein9Dgan  b^rabmterPhilofophen  vor  und  nach  Kant« 
rSacbde^i  zuvor  von  den  Deutfchen  Im  Allgemeinen 

ferühmt  wprden,  dsAk  fie  eine  zum^hilofop^iCabea 
)enken  fich  binneifleode  (oder,  wie  es  Fr.^.&.  ans- 
dr4lckt,  metapbyfifcbe)  Nation  feyen,  und  »dafs  felbft 
ihre  Scbriftfteller  der  .zwevten  und  dritten  Klaffe 
Aocb  Keantniffe  genug  bffai^ep«  um  anderwärts,  ao 
die  Spitze  tretc^n  zul^öonen,*^  wird  zuerft  vpn  deji 
u/izttläo^IichAn  Verfuchen  Wolfs,  die  Leibnitzifcbeii 
Ideqn  mit  logifcben  uoti  jnetap^yifchen:  Formen  zu 
commeotiren,  dann  von  LeCfiog,  Hernfterhüls  und 
Jacobi ,  als  Vorläufern  Kants  auf  der  ph|lofophifcheii 
Bahn,  gefprochen«  Von  Hemfterhuis  ^chrfften,  wel* 
che  allerdiogs  die  Andeutung  ^n€S  grofsen  Tbeils 
der  Ideen  enthielten ,  auf  welche  die  neuere  Philo* 
lophie  gegründet  ifi: ;  aber  auch  von  Spinoza,  d^ffen 
Jkaum  im  VorbeygeheQ«edacbt  wird,  hätte  man  wohl 
eine  aosführlichere  Daneguag  erwartet.  Von  jenen 
drey  vorzüglichen  Köpfen  fagt  Fr.  v.  St, :  iU  n^avoient 
poiemt  Mine  tcole^  puisifu^ils  ne  fondoient  pas  yn  fy^ 
filme;  mais  iU  commencirent  V  cutaque  cantre  la  do* 
etrine  des  matfrialifgms.  Leffing  eß  celui  des  troit 
dont  le$  opinions  ä  cet  igatd  Jtoient  les  möun .  dUU 
dies;  toiue/ois  il  m»oU  trop  d"  icendue  dans  Fefpri^ 
pour  fr  renfermer-dans  le  cercle  borni  qu^on  pem  je 
tracerfi  facUement  en  renoncam  aux  viriUs  les  plut 
hauies.  —  —  LeflSng  eß  enthoußaße  apec  de  formet 
ironu/ues ,  Hem/terhuis  avec  an  langage  mathimaeU 
cien;  Jacobi  ^  plus  iafsruis  que  perfonne  dans'Thifiöl^ 
re  de  la  philq/bphie  ancienne  et  moderne ,  il  a  conßxr 
cri/es  itudes  ä  fappui  des  vlrkis  les  plusfintplQsete. 
*-  Hierauf  werden'  die  verfchiedenen«Wege  pezeicb* 
Qet,  welche  Fichte  und  Scbelling  eingefcblagen,  theils» 
um  auf  den  Kantifcben.  Principian  weiter  zu  bauen» 
tbeils,  um  fie  zu  verlaffen  nnd  zu  verfuchen,  noch 
tiefer  in-ydie  Natur  der  Dinge  und  des  menficfaficbeii 
Geifte.  einzudringen.  Em  rffet^  bemerkt  biebey  dis 
Vfn. ,  qm  »'«  pas  ejpa^i  de  Je'  comprendre  Joi*  mtmä 
feloh  fesjerces  f  mau^parce  que  fhomme  a  4onnt 
une  iiinomkrable  dlver/iti  dP  explieations  de  Jon  ttre^ 
penfult  -  ü  4fue  cet  examen  philefbphiquejbit  imitUef 
fkon^  fans  deute;  cette  diver fiti  mime  eß1a,preuve 
de  Finttrit  qu*un  tel  examen  doit  injpir^r» 

Kant  avoitßpart  iune  mainftrme  lesdeux  em^ 
pires  de  f  ime  rt  des  ßnfations»  Ce-  dualismä  phila^ 
fophique  ttoü  fiätisant  Dfmr  tes ejfjprits  quiabnent  kß 
repoier  dans  les  iales  abfilues.  Depuis  les  G^ecsjus" 
qu'  i  nosjourSf  on  aßuvent  rtpiti  cet  axiome^  que 
E  (7)  tout 
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io ilt  eft  UHf  ei  tfs  effons  des  phUofophes  otit  tou* 
jours  undu  k  ircuver  dans  un  ßul  prit9cipe%'  dtms 
r  äme  ou  dans  la  natüre ,  T  explication  du  mimde.  — > 
—  Fichte  ei  Sehellwg  fe  fom  pariagt  Fempire  gue 
KoMii  ävoii  reconnu  pour  divißy  ei  chmcun  a  voulu  que 
Ja  moiiU/ii  Je  ioui.  V  un  ^i  tautre  foiü fafsis'ie  la 
fphire  de  nous  mimesy  ei  oni  voulu  r  ilever  jusqu*  h 
eonnöiire  lejjfthne  de  Tunivers.  Bten  ^ftrentsen 
meta  de  Kani^  mti  a  mis  auimni  de  force  d'eJ^rU^ 
monirer.ee  que  i  efprii humqin  ne  parvlendta  jamais 
^  comprendret  qu*a  dtvelonper  ce  qu*U  pem  ßvoir. 
Itidets  wird  die  wifTeDfchafuicbe  Strenge»  zu  welcher 
Hebte  das  Syftem  des  Idealismus  erhoben  liette,  Ib 
wie  feine  reine  Moral ,  mit  Recht  eerfihmt«  Ueber 
die  ScbelltngjrchePbilofophie  urthtdlt  die  Vfn.  folgen- 
dermafsen:.  i^Sebelling  hat  bey  weitem  mehr  Kennt* 
ailfs  der  NJtur  und  der  fchdaen  KUnfle,  als  Ffehte» 
lind  feine  lebendige  Einbildungsbraft  ddrfteficb  nicht 
mit  abftracten  Ideen  beenOgen;  «fo^,  wie  Fichte»  hat 
er  es  darauf  angelegt»  das  Dafryn  auf  Ein  PH ncip  zn- 
rflekznfohren.  Mit  tiefer  Verachtung  behandelt  er 
•Ile  Pbflofophbn«  die  der^n  zwey  annehmen,  und  er 
will  nar  demjenigen  Syftem  die  fienenriong  eines  phi- 
lofophifcheD  zukommen  laffen,  in  welchem  Beb  Alles 
verkettet^ und  das  Alles  erklärt.  Unftreitig  hat  er  in 
der Behauptong  Recht,  dafs  ein  (olchesdas  hefte  feyii 
i^ercte;  aber  —  wo' find  et  man  es?^  -—  Vidlal  ei  le 
rSelf  fährt  fie  fort,  iiennemdans  fon  langage  la  pla- 
ce de  F  intellfgence  ei  fie  la  matikre^  de  Fimaginailon 
aide  Pexptriencei  e9  &eß  dans  la  reunion  decesdeux 
puiffances  en  wie  harmonie  compliie ,  que  confifieyje- 
Ion  luif  le  principe  unique  ei  abfolu  de  Fumivers  or^ 
ßaniß.  Ceiie  harmonier  dorn  les  deux  pftes^ei  le 
eonirefoni  timage^  ei  quießrenfetmie  dans  le  nom» 
hre  irmsy  de  ioui  iempsfi  mjfHrieuXffournii  i^Scheh 
ling  les  applicaiions  les  plus  ingenieufes.  Ilcroii  la 
reirouver  dans  les  beäux .  ans  camme  dans  la  naiure, 
aifos  ouvrages  fiir  les  Jciences  phyfiques  Jom  ejiimls 
mime  des  Javanis  qui  ne  confidireni  que  les  faiis  ei 
leurs  rißiUais.  Enßn%  dans  F^examen  de  Fäme^ 
U  cherche  ä  dfmomrer  eommeniles  ßnfations  ei  les 
eoncepiions  inielleciuelles  fa  confondem  dans  le  ßn"* 
timem  qui  riunii  ce  qu*  il  y  a  £  invotoniaire  ei  de  f/- 
ßechi  dans  les  unes  ei  dans  let  auires^  ei  coniieni 
airtfi  iout  ie  myßire  de  la  vie.*'  Uebrigens  kommen 
der  Vfn.  dieKefultate,  zn  welchen  nach  ihrer  Mei^ 
nung  die  Naturphilofophie  fObre,'  traurig  und  niedei^ 
fchlUgend  vor.  Was  ne  indefs,  befonders  in  Rück- 
licht der  Fortdauer  der  menfchliehen  Seele,  dagegen 
Vorbringt,  ift  nicht  tief  genng;  auch  foheint  es-flber- 
%aupt,  dafs  fie  einige  Ausdrücke  des 'Scheliingifchen 
"Syftems  zu  grtBI^  gefafst  ^  und  das  EfgenthOmliche 
iieffelben  von  früheren  ähnlich  fcheinendeo  nicht  ge« 
üug  unterfchieden  Grabe,  da  fie  z.  B.  nicht  abgeneigt 
Ift,  SchelKng  geradezu  unter  die  Pantheiften  zu  rcca* 
»en.  Am  SOTluffe  d  jefe$  Abfchnitts  ift  noch  von  Frie- 
drich Schlegel  die  Rede,  in  wie  fern  derfelbe  Ober 
die  Sprache  und'Philofophie  der  Hindus  hOcbft  denk- 
nvOräijge  Ai^fichten  f  erbrei^t  heu 


Achtes  Knp.  Sutßufiier  nemernlVlcJh,^^^^  ^ 
die  EiUiSßiokaiMng  des  Cei/tee.  Sehr  anzic^lUeMf  b 
fchreibt  hier  -die  Vfti.,  i^e  die  neuere  deutXeb«  PI 
lotopbie  der  Erweiterung  des  Oeiftes  •  Umfao&ee  ooil 
wendig  günltiger  als  jede  andere  fey:  deoi»«.  iiid« 
fie  AUais  auf'ifen  Brennpvn'kt  4es  GTemflh«  ^b^SUä 
und  die  Welt  felbft  a|s  von  Gefctzen  regiert- betrac£ 
t^y  deren  Typue  in  uns  ift,  fo  geftattc  fi«  nicht  dai 
Vorurtbeil,  welches  jeden  Menu^ben  ausfchliersüch 
zu  dem  oiier  jenem  Zweige  der  Studien  befUmn^^ 
Von-tfm  Zöglingen  der  neuen  Schule  in  Deutrcblaad 
erwartet  Fr.  n.  Si.  fehr  Vieles  für  die  geiftiire  FcvfAtf. 
düng  und  Vollendung  der  Nation.  Sie  ift  fo^^t^ 
wwklich  Viel  faMn.wili,  der  Meinun«:  du-cfa 
Philolbphen  und^hrjftfteUer  ftelie  fict  «fieiiwÄrfi* 
in  ppfthland  eine  Erdeh^^^^  diefoKS72 

weichend  Jon  dem  IraozöBfcben,  dennoch  von  i^atesa 
pefcbmack  fey;  npd  £o  wäre  ee<der Him«er«be 
bald )  zu  erleben,  defs  die  Gebildeteo  dctr  nsMo  i^ 
tion  nach  und  nach  Alles  Fremde  und  aJL^^^^ 
ne  bey  Seite  legten,  und  die  den  DHak^Ho  aA 
vorgeworfene  Pedenterie  uni»  SchwerfSk^in^  ^n^ 
mach  verfch winden.    Blebey  hat  die  vSTScYit  un* 
beme^kigelaffen,  was  auch!  P.  Richter  Ita  drittem 
ifaeii  iejneir  Vorfcbnle  dm  Betreffenden  atfs  Bnn 
selegt,  da£s  die  oenan  phitefophifchen  nnd  JHenri- 
fcben  Syfteme  ihren  Anhängern  verfchledene  Portio- 
nen Uochmoth  und  Seihltgefälijgkeit  einsetefst  ha- 
ben; und  dafs  dicfer  Stola  vieler  unterer  janBcn  Ae^ 
fthetiker,  Poeten  und  Phifefophen,  häufig  dmher  rfik 
re,  -i  nicht,  weil  ihnen  die  Wahrheit  fremd  Ten. fon* 
dera  weil  es  ihnen  an  der  Knnft  fehle ,  fie  Torzutra- 
gen.      »»Abfchätzigkeit,   wenn  fie  nicht  das  Lift« 
trifft,  urtheilt  die  Vfn.,    kOndigt  immer  efi|^n  be* 
fohränkten  Oeift  an ;  denn  mii  noch  mehr  Cei/s  wSi^ 
de  man  fich  felbft  gemeinen  Seelen  verftändllcli  gt 
macht  haben,  wenigftena  hätte  mea  es  mit  TrenlieD 
zigkeit  yeribcht." 

Neuntes  Kap.  Bnfhi/s  der  neuern  Philo/bpiU 
auf  Literatur  und  Kun/i.  Die  eben  fo  vortfaej/&j/£e 
Einwirkung  der  Philofophie  auf  die  Fortfcbritfe  der 
Literatur  und  Konft  wird  erörtert,  und  eiü/ge  beCoa- 
dere  Beobachtungen,  vorzOglicbin  Hineilt  des T^acb^ 
theils,  welchen  der  Mangel  an  ricbtifi^  ph  lufophi- 
fchen  Orundfätzen  6er  franzöfifchen  Poetik  zugezo- 
gen, den  allgemeinien  Bemerkungen  hinzugefügt» 

Zehntes  Kap.  Einßufi  der  neuern  Philoßphie  auf 
die  Wiffenßhaßen  übi^rhajupt.  Ob  die  ideaJ(ftfUbe 
Phitoluphie,  welche  unitreitig  durch  das  2or0ckj|e- 
hen 'des  Geiftes  auf  fi^h  feibitfainen  Scharf  fmn  und 
feine  BeharrlirhkeFr  in  J^nteliectu eilen  VerrfcbtuBgen 
verm^re,  auch  jenen  Wiflenfcheften  ebenjo  gQnftjff 
fey ,  welche  auf  t^er  Beobachturrg  dev Natur  beruhen: 
diefe  Frage  wird  hier  zweckmaJsig  nnterincht  und  be- 
friedigend beanHvorttft.  Auch  diefer  Abfchnitt  ik 
volilntereffanterldeeh  nnd  geift voller  Bemerkungen; 
aber  um  den  Gang  der  ganzen  Unterfucbnng  nachzoi. 
zeichnen  und  einzelne  Kinfohrinknngen  binzeza^ 

g^A  t  «Öi^efl  wi(>2u  wetiliufig  ^wurden. 

mßm 
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^       Miy>$es  bfh.   Bnßufi  J^r  mmern  Phil0fi9phie  nv/ 
d^n  Ctuirakur  derDeuifcheh.    In  dn^Mii  Kapitel  fiod 
^wenige  Gedanken,  denen  flicht  Rec.  aus  voller  £eele 
^vlderrpreohen  rofifste,    2>o  fefar  die  Vfn.  im  Vorigen 
d«n  Glücklichen  Einflufa  derPiiilofophleanfKunft  und 
VkTiffeiirchaft»  to  wie  auf  die  iotellectueile  and  mora* 
Isfche  EntWickel  uüf  des  Oeiftes  iflberhaaujt  gerabnt 
liat :  fo  wenig  gfinftrg  findet  fie  diefenEinfiufS  auf  die 
Thatkraft  der  deutk:faen  Nation.     Sie  fpriebt  den 
X>eutfcben  geradezu  Charaliiler^b.     yytksprU  mili* 
^air09   fagt  fie »  effamour  de  ia  pairie  orit  porif  di* 
^m»fms  nations  au  plus  haut  degrt  pofßkl^  d'  inergiei 
wnaintenant  cu  dcux  fources  äe  di^ouement  exißent 
^  peine  chez^  le*  AUemand*  prii  en  majfe,    lU  ne  com- 
prennemt  guire  de  teJprU  mUküire  quune  taciique 
jpidantesifue  gut  les  auiari/e  0  iire  bauusjhlon  les  rh 
gies  y  eideia  libendy  fue  cen^  fiibdiwßon  en  Pf '^^ 
pay^  qui^  accomumant  les  cUoyens  h  Je  feniw  jolbles 
c'ontme  naiiotif  le» conduii  bientoi  hfe  montrer  foiblei 
mutfi  comme  individus,'*  Diefeo  unltatthaften  Behaup 
tungen  braucht  man  hur  die  Erfahrung  der  letaten 
}«ibre  entgegen  zu  ftelien,  um  ihee  völlige  Gruodlo- 
figkeit  zu  seigen»    Allerdings  wird  durcn  die  Philo* 
Ibphie  allein  keine  Nation  thatkrslftig  und  tapfer,  pa- 
triolircb  und  kriegerifcb  werden ;  aber  fliefsen  denn 
A}%  wahren  Qirelkn  diefer  Tugenden  weniger  in  dem 
.Gemöthe.der  üeutfehen»  ale  bey  andern  Nationen? 
w\t  glauben  mit  Hecht  flueo  z«  dOrfen,  mehr:  denn 
wo  ift  mehr  Charakter »  Verachtung  der  Gefahr,  der 
Leiden  und  des  Todes»  ficbtbar  geworden»  alejndea 
berrlichen  Anftrengungen  der  Oeutfchen»  düs  Vater- 
land zu  reinigen  urui  zu  retten?  —   Die  PhiloFophie» 
behauptet  Fr.  v.St.f  «yklärt  jeden  Menfchen  insber 
fondere  auf  und  giebt  ihn  dadurch  Haltung;    allein 
die  Regierung  alßin  vermag  jene  Gelftes  Eiectricität 
•  anzuregen»  welche  Allen  ein  und  daffelbe  Gefabl  er« 
tfaeiit.  '^   Daran  werden  es  hoffentlich  unfere  Kegie-; 
Tongen  nicht  fehlen  lalfen;  auch  drängt  die  Zeit  zum 
.  GemeingefCbhr  und  zur  Eintracht«  —   Recht  manier« 
lieh  find  folgende  Behauptungen:  9«  die  Phyfionömieen 
und  rohen  Manieren  der  Germanen  fcheinen  einen 
feftenGeift  aazukündigeo »  und  man  tft  unangenehm 
Oberrafcht,  wenn  man  ihn  doch  nicht  entrilft."    JEn- 
ßtti  lafoib/eße  du  caraetireje  pardonae  qitand  eile 
efi  avoute,  e$  dans  ce  genre  les  ualiens  ont  une/ran* 
ehife  ßnguüire  qui  infpire  une  forte  d^  intirit^  tandis 

!ue  hs  Äilemands^  n^ofant  confejfer^  cette  foibleffe  qui 
fur  va  ß  mali  fontf/atteurs  (I)  aueotnergie  et  vigou* 
tmifement  foumis.  Ils  aeeentuent  durement  les  /Mut 
foles  pour  cacher  la  foup/rffe  des  JentimetU^  et  fe  fer^ 
vent  de  rai/onnements  phi/ofppläques  pour  eoppliquer 
ee  qu'ily  a  de  moins  phUofophique  au  monde:  le  re- 
fpectpour  la/erce^  et  fatiendrijjemeni  de  la  peur  qui 
ehange  ce  rejfpect  en  admiratvon^  l(t  diefs  etwas  ao- 
deres  als  der  gewdhdlicbe  Hahnenfchrey?  M!t  foi^ 
eben  leeren  Declamationen  wird  wenig  ausgerichtet* 
Kommt  den  Franzofen  die  germanifche  Phyfionomie 
«Dd  Manier  ^roh  und  ungefchliffe« "  vor,  fo  haben 
wir  eben  an  der  ihrigen  das%elchUffene  und  Gezier- 
te aMzufetzen:  gebea  fia  uns  .»heaAUcba  f  mheit'! 


fehttld,  fo  befchuiagea¥rirfaM<r  PatoüaW«;  lui? 
te»  fie  uns  fOr  „kriftig^  Scbmeiabler%  fo  vnrweifea 
wir  fie  nur  auf  etliche  Jahrginge  des  Mooitaurs  %  wo 
diefelbenFraniorent  die  fich  für  eiogefleiCoble  «ha» 
rakter-Menfcben  halten,  einmal  Ober  das  a^daneaffoa 
tempereur  «od  wieder  vvoe  Im.  Roi  gerufan«-  Die  Gan 
fcbichte  aUein  baweifet,  ob  ein  Volk  Charakter  ha^  • 
ZuM/tee  Kap*  Fan  der  auf  den  perfinliohenVor^ 
theil  gegründeten  Moral*  Wieder  viel  Gutgeragtati 
und»  wasn  man  will,  eine  kurze pofpulare  Widerleg 

tung  dar  Moral  *  Syftema  den  Helretius,  Diderot,  & 
pambert  u.  a«    Allo ,  da  diefe  mpral  mit  der  Philolo^  ^ 
phie  in  Deutfchland  nichts  gemein  hat*  meift  fftr  Fraot 
zofen  und  fflr  folche  unferer  Landsleute  geCchriebeo« 
wdche  die  auf  den  Eigennutz  gegrendete  Moi^sl  etwa* 
noch  praktifcb  Oben. 

Jjreyzehmes  Kap*   Fan  der  at(f  das  Narional*  tmi 
terejfe  gegründeten  MaraL    Weitare  alackliche  Aus-^ 
fahruag  deffen,  was  die  Vfn.  fchon  frfihtrbili  Ober 
die  Unbaltbarkeit  diefes  Moral -Syftems  angedeutet  * 
hatte.' 

Kfirzehntes  Kan.  Von  dem  Moral*  Prineip  in  der 
neueren  deutfchen  Philofophie^  Eben  fo  einleuchtend^ 
wie  vorher  die  Vfn.  von  der  Kritik  der  reinen.  Ver«^ 
anoft  gefprochen ,  werden  hier  die  GmndlStza  der 
Monil,  welche  aus  djsr  Kritik  der  praHtifcben  Ver^ 
nunft  refultiren,  dargelegt;  danut  aufser  den  FIcbMfei 
leben  und  Jacpbi'fchen  Behauptungen«  die  Argumeiw 
te  derjenigen  Philofopben  angeführt,  welche  da^re- 
ligiöfe  Gefühl  zum  Ufrundei  der  Moral  gelegt.  Zu* 
letzt  fchliefst  die  Vfn*  mit  warmer  Anerkennung  der. 
Verdianfte  der  deutfchen  Moral-  Philofophen :  Tefti* 
ele  orgueilleux  dtoit  venu  nous  dire  que  le  ralfonne^ 
meru  et  les  fciences  d^truyoint  toutes  les  perfpectivee 
de  l  imaginadon^  toutfisjes  terreurs  de  la  confciencetp 
toutes  les  croyahces  du  coeur^  et  ton  rougijjoit  de  Im 
moiti4  defon  ttre  declar^e/biUe  et  presque  infenfSei 
mais  ils  fönt  arrivSs  oes  hommes^  qui  i  force  de  pen» 
fer  ont  trouv^  la  thdorie  de  toutes  les  imprejftons  /lo* 
tureilesy  ety  loin  de  vouloir  les  dtoujfery  ils  nous  ont 
falt  dSeouvrir  la  noble  fource  dont.  etlfs  fottent.  Lee 
moraliftes' allemandt  ont  relev^  le  featimentif  e(  ten^ 
thoußasme  des  dddains  d'une  raifoh  tyranniquey  qui 
comptoit  comme  riclteffes  tont<e  qt/  eile  avoit  anSantti 
et  mettait  fiir  le  ät  de  Procrufte  r komme  et  la  naturek, 
enfin  fCem  retrancher  ce  que  la  philofophie  mmt4rian 
Hfte  ne  pouveit  comprendre !  **  •       ♦   /t 

Fünfzehntes  bis  ßebeinbehntes  Kap.  Von  der-wifi 
fenfchajtlichen  Moral.  Von  Jacobi  insbefondera  und 
delTeoTf a/deman  Die  Vfn.  zweifelt  an  dar  M6g|icb* 
keit  einer  ftrena  wiffenfchaftlicheo  Moral.  „  Eine  Wi^ 
feiifcbaft  der  Aloral,  wia  Schleiei»iachf  r  fie  wflnfeh^ 
deren  fämintlicbe  Raifonnements  vollkommen  in  eija^ 
ander  liefen,  deren  Prineip  alle  Folgerungen  in  ficjl 
fchiOfte,  fo  dafs  jede  Folgerung  das  Priacip  wieder  . 
erkennen  liefse:  diefer  Zweck  werde  fcbwerlicb  er« 
reicht  werdlen  können.**  In  dem  Sinne«  wie  es  die 
Vffl.  nimmt»  dafs  z.  B.  die  Wiffenfohaft  der  Moral  fo 
wenis  lehre,  vollkommen  recl^fciuiffen  zu  feyn,  als 
die  Cfeometrie  zeioliACB  Ichrl  od^r  die  Poeftik  glOck- 
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UeK«  DMrtiag^ii  #»flMi^  mi^  te  fthr  Raobt  habe». 
AUsitt  dicfg  hebt  «iwlar  dft  Notbweodtakek  poMrer 
PfliebtM  soch  die  FeftfteUang  folcher  Prfaieipieo  aef, 
i«f  .«pekbeo  4n  Oebf  ode  der  Mond  wiffeefebaMith 
befrtsArt  werden  keas»  fo  wie  aacb  die  frey^  Aue* 
AbttDg  der  Xuaft  fick  auf  ewige  Omwdlltze  zurflck* 
iiUiren  liitt.  UebriMns  beliebt  es  4mc  Fr.  v.  5^.  nicfan 

Sf -^Ue  wiffeofcfaaftncben  Moral -Syfteme  Jevtfcher 
tflofophen  floh  iilher  einznlaffen ;  Be  behauptet  nur 
Im  Allgemeiiie» »  dafs  einige  unter  ihnen  fo  fein  ge* 
fipontoeo  wiren«  dar«  man  nicht  wiffe,  worauf  man 
ttch  ft5tzen  foile,  %tm  fie  zu  fafieo.  Oegcn  eioiee 
Orondflitze  Kant'a  und  leiner  Gegner,  belonders  Ja- 
eobTtf  die  Moral  betreffend^,  werden  einige  erhebii. 
^e  Einwendungen  gemacht.  Endlich  verfucht  Fr. 
V.  St.f  die  Moriüiften  der  neuen  Schule  in  drey  Klaf- 
fian  cün^otfaeften,  |ndmlich  in  die,  welche,  wie  Kant 
ond Fichte,  dem  Pfliclitgefetze  eine  wirTenfchaftliclie 
Theorie  und  eine  ftrenge  Anwendung  geb^n;  fo^lann 
in  diejenigen»  (an  deren  Spitze  fie  Jacobi  ftellt,)  wel- 
che das  religiöle  Gefühl  und  das  natarliche  Gewilfen 
zu  Ffibrern  nehmen;  und  endlich  in  die,  welche,  in- 
dem fie  die  Offenbarung  zur  Bafis  H^s  Glaubens  ma- 
eben,  Gefebl  und  Pflicht  zu  vereinigen  und  beide 
dnrcli  eine  pbitoibphifche  Interpretation  zulammen  zu 
haiten  fucben»  «^  Dem  Woldemar,  in  welchem  be« 
fcinntlich  Jacobi  feine  Gnindfiitze  der  Moral  entwi- 
elielt  hatte,  find  noch  befondere  Bemericungen  ent« 
gegen  gefetzt* 

Jchtzehntes  und  neunzehntet  Kap.  yon  der  ro- 
mdndfch^m  Stimmung  in  den  Zuneigungen  des  Her^ 
nvnr  und  von  der  Liebe  in  der  Ehe.  Eigentlich  hät- 
ten diefeAbfchmtte  überfchrieben  werden  folteir:  von 
der  wahren  und  faifchen  Empfindfamkeit ;  denn  die- 
hn  ift  es ,  worüber  Fr.  v.  8c.  fehr  viel  Schönee  und 
Treffendes  fagt.  Dafa  fie  uns  Deutfchen  jene  ziem» 
Kch  v«rfcholieffe^Siegwartsf•  Periode  vorwii'ft,  wo  der 
fiiberne  Mond  nebfi  einigen  Sternen  zam  Ueberflufa 
befimgen  wurden,   und  erkOnftelte  Liebestöae,  die 

Eli6rl,   und  Blicke,  die  gefeben  feyn  wollten,  in 
enae  zum  Vocfchein  kamttn,  ninftVn  wir  uns  fchon 
refalTeo'laffen.      Data  nicht  neuerdings   eine  noch 
;Mimniere  Seotimestalilät  einreiffe,  wird  d^r  gute 
Geoiua  der  Nation  verbeten.    VVenn  abrigens  glOlien- 
49  Nationen,  wie  die  franzöfifche,  von  Allem,  was 
laian  empfindfam  nennt,  mit  einer  Art  von  Grauen 

S »rechen:  fo  ift  es  ein  Vorzug  der  deutfchen ,  fried* 
chem  und  finnigen  Volker,  dafa  die  wahre  Empfind- 
tamkdt  zu  fhr'en  Eigenthümlichkeiten  gehört.  Aucli 
wird  Niemend  widerftrelten,.  dafs  das  meofcUiche 
Serz  in  feinem  tiefften  Innern  noch  lange  nicht  et^ 
(rundet 'ifti    »Einmel  wird  vielleicht,  wflnfcht  Vn 


fei 


V.  Si* ,  Jemand  AMee  aofflclvt^  i%e»,  ymts  car  gefA  1 
bet,  ond  dam  wird  man  darfiber  eritatmen,   eutfs  A\ 
«Reiften  Beobaebtungen  imd  Maximen  der  fof^onitii 
€en  Menfebenkenntoifs  onzulftnglich  oder    gmr  hrk 
ImAf  und  dafa  im  Innern  der  Seele,  irrlrtin  m—  te! 
fchraibt,  noch  eine  unbettannce  Seele  ifa.*^     3<bUi  wm 
trafriiehift  auch,  was  die  Vfo.  über  dieHeÜi^efr  dm 
Ehe  und  ober  den  Leiclitflmi  fa^t,  womit  dielelbe  vna 
fo  vielen  Zeltgenoffen  pflej|t  behandelt  tm    ^vcufcc 
Uebrigena  meinen* wir  nie  HaupturEache,  vramni  d^ 
f^  Verbindune  fo  oft  entheiligt  wird,    nioiit  etat 
mir  der  VCn.  w  der  „Ungleichheit  zu  finden^    wiltfie 
dieMeinungderMenfcken  in  die  Pflichten  der  bedee 
Gatten  bringt;"  (denn  die  rechte  Meinung  bM  nedk 
nie  die  Gleich  heK  der  Pflichten  beider  SbegMf»*  in  i 
Hinficht  der  moralifcben  Aefrechtbaltung  £te-  £he  | 
bezweifelt;)  fondera  Heimehr  in  der  Oberliand  neh- 
menden Immoralitäc  der  Weltmenfehen   Ot^hnupt 
liegt  es,  dafs  man  die  Bez&hmung  des  finnlrcheiv Trvn* 
bes,  WO  man  irgend  zu  feiner  Befriedig/z^ ^«/^d^^i^ 
kann«  fOr  eine  ^Soherlichkeit  hSft. 

Zwanzigßes  ifap.  Von  den  AToralffie^iter  nlteit 
Schule  in  Deutfchiand.  Die  Verdienfta  MetMellohnSy 
Garve's,  Engels  u.  a.  um  die  Moral  werden  hif^  ge- 
wOrdigt,  und  ihre  lobenswerthen  BemOhnngetiTo- 
wohl  als  ihre  Mfingel  in*.^  Licht  gefetzt.  Auch  tuer 
fchlii^fst  die  Vfn.:  les  phitofonhes  allematids^  ei  ghdre 
leur  en  foit  rendue !  önt  ^iSiespremiersy  dmu  ledi»- 
huitiime  Jiicle  y  qui  ayentmis  lefprit-f'art^  du  ciU 
de  la  fatj  le  ginie  da  c6t^  de  tä  mora/e,  et  le  oare* 
ctlre  du  c6U  du  devoir.** 

Ein  und  xwanzigfies  Kap.    Von  der  Vnwlffenhai 
Widder  Leichtfertigkeit  desGeiftes^  in  ihren  Be» 
hungen  zur  AforaL    Noch  ein  herrliches  zOrneodtf 
Wort  des  Eroftes,  woför  jeder  Freund  des  Guten  der 
Vfn.  dankbar  feyn  wird.    Hier  werden  die  Unwifl» 
den  und  Unmoralifchen  gefchildert,   die  weniger  tt 
dem  Geifte  eis,  fo  zu  fagen.  In  demFleifche  der2M 
leben ;  dfe  feelenlofen  und  doch  Iceck  abfprechenden 
Genufs-Menfchen,  die  aliesHöhere  und  HeiSlge  rer- 
fpoiten.    Leider  findet,  wittert  und  liebt fii^d/efe 
Raffe  unter  allen  Nationen !     Doch  1(1  el  MftltcVi» 
dafs  es  eberf  fo  auch  einen  Verein  denkender  und  mo- 
palifch  guter  Menfchen  giebt,  die  fich  unter  allen  Völ- 
kern der  Erde  erkennen.     Nicht  eben  diele  oder  jene 
Religion,  nicht  die  eine  oder  die  andere  Meinnog, 
nicht  die  gleiche  Art  der  BefchSftigung  rereinigt  fie, 
wobt  aber  der  Anbau  der  Wahrheit,    litjbnt^khlitist 
die  Vfn. ,  vraiment  le  peuple  de  Dieut   ces  hommett 
qui  ne  dSßB^ßfirent  pas  encore  de  U  raee  humaine  et 
ifeuiemtf  lui  eonferver  t  empire  de  lapenf^e. ' 

(Der    Mtf9ktuf$     f^l^t.T 
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l?ARis>  b.Nioalle,  Londoit,  b.  Murrayt  und  Ber- 
lin, b.  Hitzje  X  De  tAltemagne^  p«r  Mdme.  la 
.     .  B^roiiae  de  StaXl-Holßein  etc.      '    ^ 

CBefcÜüfi  der  im  i45   ^Uck  äbgthroohen^  Recg^/hn.)- 

^echßer  und  teiztet'  Band.  To«  der  Religion  und 
^^  dem  Enthufiasmm*  ErßesKBp.—  Allgemeine  Be^ 
grachtungen  über  die  Religion  in  Deutfchland.  ^\t 
snafsten  \edts  Wort  Aitlts  reichhaltigen  Abfcbnitjts 
abfcbrdben,  um  darzulegen,  wie  Yortrefflich  die  Vfn. 
Aber  das  wahre  Wefen  der  Religion  >  aber  die  Un- 
It^thaftigkeit  zwingender  Glaubensformeh ,  Ober  die 
Leere  und  Trockenheit  derjenigen  GeKter,  welche 
daa  Gefahl, des  Unejidlicben  •—  die  Balis  aller  Keli- 

Sion -T- beftreiten ,  fo  witüber  den  natarlicfaen  Hang 
erDeutfcbeh  zu  religiören  Ideen,  fich  hier  geäufsert 
bae. '  Die  Keligion  ilt  niehts,  wenn  fie  nicht  ^lles 
i(t)  wenn  fie  nicht  das  Dafeyn  des  Menfchen  aus- 
fallt: diefs  ift  der  Punkt,  von  welchem  Fr,  v.  St^  bey 
ihren  iAlgemeineB.Betrachtung.en  Ober  die  Religion 
ausgeht,  und  aufweichen  fie,  nachdem  mehrere  ge- 
^en  dsefe  Wahrheit  gerichtete  Einwürfe  und  Schein« 

SrOnde  widerlegt  worden ,  zurückkommt.  Schöp  ift 
16  Hoffnung,  welche  die  Vfn.  äufsertjund  zu  welcher 
allerdings  d!e  glöcklichen  und  die  unglOcklicbeh  Zei-« 
chen  der  Zeit  den  religiöfen  Denker  berechtigen: 
y^vielleieh^ftehen  wir  am  Vorabend  einer  ERtwicklnng 
desChrif^entbtims,  welche  alle  zerftreute  Strahlen  in' 
eiaen  Brennpunkt' fammeln ,  und  uns  in  der  Religion 
mehr  aU. Moral,'  mehr  als  Oiack,  mehr  ris  Philofo- 
phie.,  felblt  n^hr.  als  Gefahl  finden  laffen  wird:  denn 
j^des  dief^  Ooter'kann  durch  feine  Vereinigung  mit 
den  übriged  vervieifäftigt  werden."  .  *  . 

*  Zweytes  Kap.  Fon  dem  Proteftantismus.  Auch 
dlefer  Abfchnitt  enthält  gar  Vieles,  w^s  f6wohl  cti!| 
Gegner  als  die  einfeittgen  VertheufigerdesProCeftan: 
tismnS  wohl  prüfen  und  behfrzigen  mögen.  Jene  \ 
um  einzufebeu,  dab  die  Reformation- keine  zufällige, 
keine  mit  mehr  Klugheit  von  Seiten  der  damaligen 
Gegner  etwan  zu  vermeidende ,  fondern  eine  natür« 
liehe  und  nothv^endige  Entwickehing  desliiftor!-' 
fchen  Ganges  des  Ghrmentbnms  war;  fö  wie  über* 
haupt  in  der  Gefchichte  nachzu weifen  ift,  dafs  es 
auf  der  Bahn  der  Zeiten  für  die  Fbrtfch ritte  des  Ge^ 
dankens  beftlmmte  Epochen  gfebt.  Diefe  aber,  wel- 
che den  Proteftantismus  zwar  mit  Recht,  aber  auf 
eine  fofohe  Art  verthddigen,  äh  ob  ewig  eiseSchei' 
Ergänz.  BL  zur  A.  JL  Zl  J815« 


T  • 
I   < 


dewan4  in  der  chriftlichen  Kincfae  befteben  n^üfll^y 
mögen  bedenken,  dafi$  jede  durch  eine  natClrTicbeEnt^ 
Wickelung  herbeygeführte  Trennung'eben  %ine  neue 
—  frühere  oder  fpatere->--  Vereinigung  ifi  ähdernTof«? 
men  in  fich  fohlief^;  .und  dafs  die  wahre  bbriftlichsb 
Religion,'  wie  fie  nach  der  Abficht  des  cöttlitihen? 
Stifters  im  Geil]t  und  in  der  )Vahrheit  l^lfgeififst' 
werden  foll,  weder  in  dem  Catholidsmif:^  nodli  in 
dem  Proteftantismus,  fo  wie ßch  beide  tri' ÜenFot^ 
mendcs  Zeitgeißes  darfiellen ,  allein  enthalten  ,*  fon*^, 
dem  unter  beiden  in  wahrer  Einheit  verborgen  fey« 
Daher  werden  weder  die  Abficfaten  derer,  welche 
eine  Vereinigung  ,  der  bisherigen  GonI^(Goaen  be«* 
zwecken,  noch  die  Bemühungen  Iblcbäir  an  ficbfehr; 
achtbaren  Schrif titeller,  die  geilen  jede  Verqiajgüng 
proteftiren',  zum  Ziele  führen.  Vielntthr  ift^zu  er* 
warten ,  dafs  mit  den  Fortfehritten  der  menfchlicbett* 
Bildung  4i^  Grenzpfähle,  |n  welchen  derGeiftder 
Zeit  fcnon  fo  mächtig  gerüttelt,  fallen,  und  von  felbft» 
ohhe  DöUtifche  Vorkenrungen,  wiewohl  nicht  ohne 
Kanwt  der  Meinungen ,  die  Einheit  der  nnfic^tbareit' 
Kirche  auch  äufsenicb,  foweit  Überhaupt  das  Ideal' 
verwirklicht  werden  kj^n,  .werde  hergeftellt  wer^* 
den.  Diefe  Anficht  d6s  Rec*  fcheiot  aucb  die  der 
Frau  V.  5*^.  zu  feyo.  —  Beraofatigung  verdient  esi' 
wenn  die  Vfn.  behauptet:  „die  Reformatoren  glaub* 
ten  die  Herkules  «Säulen  des  menfcblichen  Geiftes 
an  den 'Grenzen  ihrer  eigenen. Eiaficbtaufitellen  zu; 
können  ^  aber  ipit  Unrecht  erwarteten  fi^*,  dafs  thttti 
fich  ihren  Entfcheidunjen  als  untrOgUch  unterWer« 
fen  würde:  denn  der  Proteftantism'na  mufste,  fein^ 
Grundlage  nach,^  der  Entwicklung  und  deii  Fort? 
fchritten  der  Aufklärung  folgen."  Wie  viele  AeuÜNh* 
ruosen  Luthers,  die  in  deflen  zahlreichen  Schrfftatf 
zerlträut  %nd,  Melanchthoos  u.^a.  Reformator^  be- 
weifpn  ,  dafs  fie  ihre  Meinungen  in  dem,  wie  dä^ 
Weiterforfchen  in  den  auf  die  heil.  Schrift  zu  grün« 
denden  Religions- Wahrheiten  betrifft  ^  nichts  weni« 
ger  als  für  infallibel  hielten;  und  dafs  fie,  eingedeiilü 
wie  nahe  oft  Wahrheit  und  Irrthum  aneinander  gren** 
zen,  ihrqp  Ueberzeugungen,  fo  viel 'Kampf  uncl! 


ftrisnguhg  fie  ihnen  auch  gekoftet,  doch  nie  denGract 
voh  Oe^ifsheit  zuti'anten,  dafs  fie  die  Mühe  und 
Pflicht  des  Weiterforfchens  und  Unterfiichens  An* 
dern  erfparen  zu  dürfen  geglaubt  haben.  Wirführeq; 
nut  die  befcheidene  Aeufserung  Melaoelithons  an, 
als  Dr.  Matth.  Aulber  im  J.  1557  ihn  daran  erinnerte, 
darfs  er  ja  felbft  den  Wittenbergifcben  Vergleich  auf- 
gefetzt und  unterfcbnaben  habe:  9,mei&  gtftef  Mat-^ 
**  (7)  ^  tbätfs, 
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tliiiis»  fegte  #f ,  i<ili  babe  viel  gefcbriebefi  ^^^  was  ich 
jetzt  (elbft  Hiebt  mehr  billige.  M^nl  tfar,  defa  nskn 
innerbalb  30  Jabren  nicht  weiter  komme?"  {Fifeh^ 
Kni  M6m*  Theol.  Win.  P.  /.)  Und  Lotbcrs  .hcrr- 
liebeft' Wi^rt  (ie  einem  lat.  Briefe  m  den  ^Griten 
Ototg-yitih  ühabalt»  der  feide  Meinung  von  den  Kir: 
cbengebräucben  wifTen  wollte:)  „die  Serbe  felbft 
vnd  die  Zeit  wird  MaHcbes  lehren,  was  keine 
Gefetze  weder  vorausbeftimmen  noch  hintertreiben 
können  I**  ^  Die  Verdienfte  neuecer  Tp&UiUutU. 
feheo  Theologen  nm  die  Religion  und ,  Theologie 
werden  .?on  der  Vfn.  nur  oberflächlich  gewOrdigK 
Als  MitVerdränffer  jener  pedantifchen  Schule,  die 
4iUe8  in  den  Urkunden  der  Religion  natQrlicher  als 
MitQrlicb  erklären  wollte,  wird  vorzüglich  Herder 
genannt.  Eines  io  einer  Darlegung  des  neutifiep  Pro- 
teftantismus  nicht  zn  Obergebenden  Rtinhards^  Ldff« 
lere »  Adfnons  u.  a.  ift  nicnt  gedacht. 

DrUtes  Kap,  Fon  dem  tlultus  der  mährifchen 
BrQder '\Cfemeinden.  -«^  Eine  anziehende,  vielleicht 
nur  zu  fehr  von  der  fchönen  Seite  feoomnsene  Dar* 
ftellung  des  EigenthOmlicheD  diefer  Brüder -Güh ein* 
den  9  welche  die  Vfn.  die  Klöfter  der  Proteftantea 

nennt. 

Vlerfes  Hop*  f^on  dem  CaihoUcism^s*  FQr  ein 
Wort  ans  freier  Bruft  kann  Reo.  diefen  Abfchnitt 
»icht  erklären.  Die  Vfn.,  indem  fie  hin  und  wieder 
auf  die  Vergleicbung.  des  Catholicismus  mit  dem 
Proteftantismus  zurüclikonimtf  fcbwankt  hier  fehr 
in  unbeftimmten  Behauptungen,  und  verliert  Ober 
dem  Beftreben,  bald  der  dinen  bald  der  andern  Con- 
&ffion  das  Wort  zu  reden,  die.Feftigkeit  und  Schär* 
fe  4es  Ürtheils.  Der  myftifchen  Anficht  de^  Catho- 
licismus fcbciot  6e  gewogeii^zu  feyn,' und  M^lnun- 
5eo ,  wie  ßß  z*  B*  d^r  Wkannte  Oraf  Stollbere  von 
cm  Opfer  als  der  Grtindläge  aller  Religion  geäuTsert, 
zu  billigen.  Dafs '  man  keine  namhafte  religiöre 
Scbriftrteller  unter  den  heutigen  Katholiken  io 
DeutXcbland  finde,  ift  uogegrQDdet.  Wir  wollen  der 
Vfn.  nur  Saiter  nennen. 

,  Fünftes  Kap.  —  Von  dem  religiöfen  Myflecis* 
i^us.  So  lange  Religion .  und  Poefie  exiftiren ,  zieht 
fiph  der.Faden  myrtifcber  Ideen  und  G«ifüble  durch 
die  Gefehichte  der  Menfcbbeit«  Durch  das  Chrifteo- 
tbum  bekam  die  iMyitik  mehr  natilriiches  Element 
nAd  geiftigisre  Nahrung.  Was  vorher  mehr  dunkle 
AhnuÄg  des  Unendhcheo  und  Ewigen  gewefen»  ward 
letzt  hdlere  Anfcbauung  und  fefter  Glaube.  Aber 
tiich.  der  Schwärmerey  ward  durch  den  Sturz  des  afc 
len  ßonlichen  Cultus  ein  gröfserer  Spielraum  geöff- 
Mt*  Qod  da  zur  Auffaffung  der  wahren  IVlyitik  eine 
voUVommene  Harnsonie  dtr  menfchlidien  Geiftes* 
kriFie,  beTonders  Im  Verhältnifs  der  Vernnnft  wr 
Pivanta6e>  gehört,  die  meiften  Köpfe  abec  htimer 
mebr^zo^  Excentrifcben  ficb  neigen,  als  wahre  Ge- 
nialität, dkis  glaeklicbe  Erbtheü  der  Minderzahl  der 
Menfcbheit»  befitzen:  fo  vereinigte  ßch  bald  auch 
in  Hinßcbt  rfes  reügiöfen  Myfticismus  das  Wahre 
müdem  Falfeben,  das  Pbahiaf^fche mit  dem  Geola- 
lea»  ^»A  dieMyfiik  kaoa  bej  dta  beionneMa  ^ 


ftern  In  übten  Ruf.    Auqb  m5ebte  es  gelBlirKoll  ft« 

und  zu  fchwtren^IrrthQniern  fahren ,  memwt  clieRH^ 
tung  zu  myfeifeben  Geffihlen  und  Idaen     arilgeiDeia 
WQrde;    wozu  es  aber,    nach  dem  Zeugnifs  n^r  O^ 
M|fa|hte«  ohnehin  ni^  komn^n  w^rd«      VIKeim  tiu 
die  Erlctieinung ,    dafs  dfe  Neigung  zur  IWlyftilr  li( 
geraumer  Sbeit  unter  vielen  Deutfchen »    accu»  Tbeil 
unter  den  heften  Köpfen,  ficb  verbreitet  bat»   i^ht 
geläugnet  werden  kann:    fo  möchte  wohl   diefejF 
icbeinung  gewiflermafsen.ele  da»   •f^^^^gpnge/kt^ 
Extrem  der  vorher  herrfchenden  Züchter nfaei^  F» 
ftandes*  Abfltterey  nndlrrdigjoftcät  iiozufehen  kfa; 
das  Aufeinanderfolgen  folcher  Extreme  ifveifTagt  »a^. 
dafs  mit  der  Zeit  die' gtockilche  Mitte  wieder  gewoa* 
ilen  wird,  nnd  eine  Annäherung  zu  neuer  lebeoc/iger 
Uebung  der  Religion  in  zeitgemüfsen  Formea  TJet 
leichj  n!cht  eqtfernt  ift»  —  Die  Vfn.  vexthmdigk  den 
religiöfen  Myfticismus  an  fi<;h  mit  vieler  LebSrnft» 
]|cei^>    Sie  beftreitet,    dafs  aus  einem  Qlanbea  Nac£> 
tberl  hervorgehen  könne,    der  ^dieBuhet/es  St^atf* 
cismnsC?)  mit  der  Empfind famkeit  dtt  CWtV&enQ?) 
vereinige.**     Sie    hat  an  den  Myttikern  O^rer  Be» 
kanntfcbah^immer  eine  ftreneeSitllichkeit  hemerktt 
(die  pbyfifim  -^  and  moralifch  —  Oehrechliehen  find 
ihr  aUo  glücklicberweife  entgangen!)  kurz,    fie  ift 
der  Meinung:  la  pfyibq/bphie  idtallftey  te  chrif^eads' 
me  myßiquey  ei  la  vr€ue poifie  om y  abeenicoup^^ 
gardSt    te  mime  but^    et  lamime  fottrce  ^    ces  phh 
iofopheSj     ces  chrinens  et  ces  poHtes 'Jh  riunißh^ 
tout^dans  un  commundlfir*    lls  voudr^ient  fubfä' 
tuer*  au  factice  de  la  fociiti  non  V igUQrance  des 
temps  bar  bar  es  mais  une  culture  ihtellectueltej  fiä 
r^amine  a  la  ßmplicUi  par  la  perfection  mime  dgt 
lumüresi  its  voudrgieht  enfin  faire  des  hpmmer  foff" 


giques  et  riflichis ,  ßnclres  et  ginireu^  de  tous  «e 
caractires  fans  ilivation^    de  tous  ces  efprUs  fad 


immer  mebrKealitat  wünfchen.  —  Uebrigess^ir/rd 
in  diefem  Äbfcbnitte  noch  im  Vorbeygajben  der  deut- 
fchen ftanzei-  Beredfamkeit  gedacht.  Dfe  Vfn.  V9^\h 
freylich  vno  derXelbeo  nichts  weiter  za  fagen «  als 
„dafo  Zollikofer,  Jerufalem,  und  mehrere  Andere 
(jener  Zeit  oder  neuerer  Zeit?)  fich  idbs  Kanzdred- 
ner  einen  wohl  verdienten  Ruf  erworben  faitteo*'* 
Indefs  ift  diefe  Bemerkung  allerdings  vernanftigeTi 
als  die  vor  Kurzem  in  einer  franz.  BrofchDre  &ber  die 
B.  Beredtfamkeit  aufgeftellte  Behauptung»  dafs  ifie 
Deutfchen,  den  franz.  Kanzelrednern  gar  mchuvk 
die  Seite  fetzen  könnten. 

Sechfies  Kap.  Fen  dem  Schmerze.  Diefes  Kap« 
'  liefet  die  Vfn.  eigentlich  den  n  Wellmenfcbeii,'*  uiU 
es  ift  als  eine~  geifireicfae /^/-.eu^^  anzufeilen ,  deree 
einfaches  Thetn^:  ohne  |ülig|on.il^  der  Miealcb  ein 
VcigiÄcklicher»  auf  eine,  originelle  Weife  ausgelöbrt 
wird.  J.  J.  Rouffemu  wird  darin  als  eki  Troftbedört 
tiger  aufgefteiit,  den  zi^rft  ein  gebildeter  Weltmanui 
fodaon  ein  reiig^fer  Einfiedler  ( warum  gerade  ein 
£infiedler?>zii  uöftea  rerfuclMBn.JJer  Ti«^des  Welt- 
manns 


Tt4^ 
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snannt  Ift  wntoldier%^fchiiffcn1i<>ft,  daf«  nach  An- 
liörung  deffelben  d^m  armen  Rouffeau  allenfalls 
si^ch  Ärig  gÄbliabeo'  ^^ärg^  fiih. »«;«>* Waffw  za  Rar- 
ieft ,  Vim|;egen-diB  Trdftgrönd« ,  die  e»  vea  dem  Re- 


einpfän^t. 


und  heilen  fein  Gef^ü^b. 


liHefe  Einkleiilting  de«  Oaoren  hat  dem  Hec^  nicht 

f Pfauen;  fie  komnrt  ihm«  unbefchadet  dpr  darto  ent- 
altenen  zum  TheM  hjft  voctr^iffUchu  Xdeea,  jetwas 
C^pucinermäfsig  Tor. 

Siebentes  Kaj>. '  Tb»  den^Th^ßfphtn.  -  Mit  W 
x^£en  Worten  werden  h1e)r 'Jacob  B^tlft,  tit.  Martin] 
oVa.,  wache  *die  Vf  IX.  .religiöfe  Philo  fiiphcn  nennt, 
-pro  und  contra  l>eurtheilt.  Die  Vfn.  Ift  der  Mei- 
xiuag:  man  mOffe  Jeden,  dfer  das  Oehejmnifs  des 
IJiiiverfiiills  zu  ^rgrbhden  verfpcbe»  ge:wSbreh  UfTen. 
AlJerdines!  und  Andere  äudh',  die  ihn  vcrriönfti^ 
auf  idie  Jnnger  fcfataget^,  wenh'.^r  zu  weit  greift 

Achtes  Kap;  Vtmr  'dem  Sectengeiße'  in  Detujchf 
land»  Dor  ^ectenseift.  wird  fcfaarf  vo»  dem  Partey* 
geifta  unter fchiedea.'  Jener  will  überzeugen ,  diefer 
will  Mafifea  bilden;  der  Seütengeifi  ftreilet  über 
Jdeeo,  «der  Parte^geift  wiU  Gewalt  über  Menfchen« 
Dar  Staat  ha.t  inom  Secteogeifte  niol^ts .au   befürch- 


ten.;'und  indeavaiao  dem  Gedanken  die  bdchfteFrey-    •herrlichen  AVirköngen    deffelben    mitgehen  fo  viel 


Nmm^s  S$fs  Voj^  der  BetmicAsw^  $er  Tlatur^ 
Eloe  k^rze  firwäkaung  d«r  Principien»  welche  ver* 
febiedMe  neuete^^hilofophen  und/rheofophea  dem 
Studium  der  Waturzttip  lOrMpde.güegtll»en^  Un- 
ter den  deutfcben  üchriftTteUern ,  welche  pch  mit 
der  Betcacteiiftg  der  Natur  in:relig^fien  Beziebungeo 
befchiftigt«  zeichnet  die  Vfn.  befondera Novalis,  alS: 
Cbcbter,..iind  Scbabert,/ als  Pbyfiker,  aus.  Die 
Anfichten  anderer,  gleichartigen»  und  .firöherei 
Natur£«rfrhe^  fin 4  nicht  berührt.  Eine  kurze  Dir- 
ftellüog  3es  J.  J.  n^ÄÄ'r'fbhen  Syft;ems  vorder  N»^ 
tiir  der  Dinge  würde  vielleicht  hier  nicht  am  tHire<;b- 
ten  Orte  gewefen  feyn.  —  '  So  intereffant  öbrigen^ 
die  Vfn.  Ober  diefe  Oegenftände  fich  gelufsert,  fa 
ift  es  doch  mehr  W&rme  als  Licht,  was  fie  darabft- 
Verbreitet.      *  *^^ 

Zehntes  hü  Zwdlß^sK^^:  FondevtEnthußasmtm 
und  feinem  Bnfluß  auf  die  Aufklärung  nud  auf  das 
Wohlfeyn  der  Mefifhhen;  Diefe' drej  AbfcJhiinte  biU 
den  den  Scljlursftein  des  Ganzen,  und  die  Vfn.  hält 
fie  in  einiger  HinGcht  für  die  Haoptkapjtel  ihres 
WerÄ.^  Sie  befeitigj  zuef ft  die  egöÜtifchen  Gründe 
derer,  die  gegen  den  Enthußa^mus  cipgeno»Hneft 
find/  und' fehikiert  dann  das  wahre  Vif efen  und  di^ 


baiCKeiltattet^  >  macht  man.  iha  am  unfchädlichftea ; 
at>er  der  Farteyceift  ift  aicht.fa  leicht  zu  befriedigen 
und  belcbrapkt  lieh  nieht  auf  intellectoeile Eroberun- 
gen.' -—  Uiefe  Ideen  werden  erörtert  und  der  Be* 
weis  geführt,  dafs  man  in  Frankreich  weit  empfang: 
lieber  lür  den  Parteygeift  als  für  den  Sectengeiilf'fey, 
In  Oeutfcfaland  aber  gerade,  das  Entgegengesetzte  ftatt 
finde»  *f».  lOie  VI m .  fpricht .  hierauf  von  drey  Arten 
religiöfer  und  pbilofophifcber  Seiten  iüDeutlicbland; 
ifon  den^^chriftlichen  Secten;  von  den  gebeimen  Ge- 
fellfcbaftto^  vprnehmlich  von  der  Frey  maurerey;  und 
▼on  den  Adepten  befonderer  Syfteme,  zu  welohea 
fie  die  vericbJedeBep  Gattungen  der  Illuminataii 
rechnet.  «Von  der  Maurerey  weifs  die  Vfn.  nur 
Rahmliches  zu.  fagen ;  dock  bemerkt  fie :  „die  gehei* 
mea  GeMtfcliafteD  arten  mitdersZeit  aus,  aber  ihr 
Prineip  ift  b^ynahe  immer  ein  Gefühl  dee  Enthufias- 
'xxms  y  vcm  der  GefeUfch^ft  la  feiner Stir£»erhaltea.** 
Die  Ulumiaateo  werden  wieder  in  drey  Klaffen  ge- 
theilt;  iadie  mrftifchen*.  vifionären  und  politifchea« 
Die  der  erftea  Klaffe  befebaftigen  ficb  einzig  mit  der 
Reiigioo  und  mh  der  dur6h  reiieidre  Dogrpen  gedeu^ 
teten  Natur ;.dahio  find  Jacob  Böhm,  Pasqual,  St. 
Martin  u.  a.  zu  rechnen;  die  der  zweyten  Klaffe,  ^ifi 
deren  Snitze  Swendenborg  fteben  kann,  fachen  fich 
Verbindungen  mit  dem  Geifterreiche  zu  verfcbaffea,. 
und  glaaben,  durch  Hüife  deffelben  Wunder  vernch- 
lea  zu  köfiBen.  Durch  die  Lift  oder  Leichtgläjqbjg^ 
keit  diefer  Meofchen  find  Viele  auf  Irrwege  geleitet 
worden.  Die  lilominatea*  d^rdritlen  Cfaffe  i  eis  tte^ 
renliaupt  Weifshaupt  genannt  wird,,   verfolgen  kel- 


Peuer  der  Empfindui^g  als  Klarheit  des  Gedankens: 
Hier  ift  die  Vfn.  wieder  ganz  in  ihrem  Elemente; 
man  Seht ,  dafs  fie  fetbft  des  edelften  Enthuriasmaa 
fähig  ift.  Sie  fcheWjBt  ihn  ftrebg  von  dem  Fanatia^ 
mus,  der  nur  eine  ausfobRefsende  Leidenfchaft  für 
irgend  eine  Meinung  ift.  Sie  ftellt  ihn  dar  als  die 
liiebezum  Schönen,  als  die  Erhebung  des  Gemütha 
üb^r  ailei^  EgoismuSr,  als  den  Genufs  der  Aufopfe» 
fung^  vereinigt  in  einem  Gefühl,  das  zugleich Gröfsa 
und  Ruhe  In  nch  tragt^  Mit  edlem  iSorne  wird  hrer 
den  blofs  bVechnenaen  Verftandes-Menfcfcof»  die 
von  dieler  Welt  nichts  weiter  zu  achten  pflege»,  9ln 
finoticbes  Wohlfeyn,  Geld  und  Machte  die^  Wabiw 
heit  gefagt.  Eben' fo  denen»  die  detk  EnthnCasmua 
affectiren;  denn  das  gröfste  verbrecheaift,  ficb  dim 
Bewunderung  der  Menfchen  zu  erfchleichen;  ee  ift« 
keifst' es,  nichts  petalicfaer,  als  die  fallfchen  T5ne^ 
die-eae  dem  Heittgtbume  des  Gemüths.  felhft  hervor^ 
suceheafeheioen.  Es  ift  iodefs  nicht  fch wer,  lägt  Fr^ 
T«or.  mitRecbt,  die  Aufrichtigkeit  desEathufiasinuS 
W  erkeatvea;  diels  ift  eine  to  reiiiieliifeladie»  dafs  der 

J^eriagfle  MiXstoH.  den  ganoBCit  Zwb^t  derfelben  zer^ 
tört,.  Qie.*Vf|».,^efteht  ohne  Be,de'akea  der  deut- 
ichea  Nation  >  oh  fie  ihr  gleich  früher  dea»  Charakter 
abgefprocbeb  ,  dea  Enthufiasmvf  als  eine  unterfchei« 
deade  Kigeafcbaft  zu.  Die  Beforgnifs,  dafs  <Qe 
fraozofen^  durch  die  Revolatiaaverwiklert,  d^voa 
j|bg}e|£oinmeD  feyn  möchten»  drückt  fie  anverhalea 
au» ;  ttnd  merkwürdig  ift  dieSteUe,  die  nun  als  eina 
erfüllte  VVetffagung  geltet»  kann  r*  Oh  Framcey^  serre 
de   gloire-  et  itameurf   ß  F  enthooßasme  un  joar 


»en.anJern- Zweck,    als   fich  io  allen  Staaten  die  /"eeeigmoltfur  vStre-fol^  ßtecsilcutdispoßit  d&  toul 

Macht  beyzülegen  und  firh  deaElnfiufs  auf  alle  Aem-  ei  que  le  raifonmemeoSy  feul  infpirtt  mtfnetemfyris 

ter  zu  verfchaffen.      Diefea  politifehen  ttluminatea  des  pSrUs.    ä  quai  vous ßrviroiem  9ttre  iemu  eiÜ, 

legt  die  Vlh.  die  eigenii4ltzigrtea  Abficktea  anter.  a^  ^M^ß  briUottis^  vkre  maivre  ßjkomfef    Üme 
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droient  les  iniitret  du  motide;  maUvoas^n'j  laiffe^ 
riez  que  lä  tYaäe  des  -  töPtenu  de  fabte^  perrAhs 
comme  les  ßöH  ^ '  orfdes  c\omme  le  JUfsirt  /  *•  -^  Mit 
diefeo  Worten,  welche  die  damalige  Panfer  Poiizey 
(der  alfo  ein  ftarkes  AbtiUflgsrermögen  «u^  in  dae» 
fei*  HiDFfioht  nicht  abzufprecben  war)  am  oreifteo  auf« 
gebracht,  fchliefst  Frau  r«  5n  ihr  gedtaokeoreiehed 
Werk  über  Deütrchland. 

Es  iTt  bemarkeBSwerth^V^ars,  nach  <!er  Aiif- 
Bahme  und  den  BaurtJieilMngen  zu  fchliefsen ,  die  die- 
%t%  Werk  in  Frankre^h  erfahren  hat,  ein  grofsec 
Theil  der  .  franz.  Naiioii  der  Meinung  des  vorma- 
ll|ren  . Poiizey  :  Miniiters  {Savary)  beyzupfliclitea 
finieint:  ^y^fue  ce  livre  n^soit  pas  YrancalSjP  Nun, 
fir  ei«  f ein  deutfpbes  wird  es  ^in  Ueutüo^er  eben  To 
wenig  erkennen.  ladeifs  fetzt  clieXes ,  nach  des  Rec. 
DafarIqfNkiy  jden  Werth  diefes  fiuchs  keinesweges 
herab»  Denn  nur  auf  einem  folchen  Standpunkte 
konnte  die  geniale  Vfn.  ein  gehaltreiehes  urtheil 
über  und  für  beide  von  einender  fo  febr  verfchMkne  < 
NatioMa  abgeben«.  Die  Zumuthuog,  dafa  ne  (ich 
ganz  in  den  deutlchen  Geift  habe  verfetzen  müflen, 
wäre  za  ftack  j  und  hatte  Ge  hinwiederum  blofs  aus  . 
dem  Standpunkte  eines  Franzofen  die  Deutfchen  be- 
urtheüt »  €0  würde  zwar  ihr  Werk  den  Franzofen  na« 
ttrlleh  beffer,  den  Deutfchen  aber  defto  weniger  ge*^ 
fallea  haben.  Wir  möchten  aifo  diefea  Buch  weder 
tm  fraazöfifchen ,  noch  im  detttfchen,  fondern  viel- 
«lebr  im  europäifchen  Geifte  verfafst  nennen»  Frey* 
lieh  neigt  fich  die  Vfii.  noch  merklich  zu  dem  fran* 
söfifeheii  Gefchmack  hinüber:  indefs,  wer  könnte 
fein  Vaterland  verlSugnen?  Den  Deutfchen  liegt  es 
ob,  die  aus  fremdem  iftid  einfeitigemGefchmack  eot- 
farufiMaen  Behauungen  und  Bemerkungen,  die 
ihre  Nation  und  Literitör  betreffeil,  erOndlich  von 
fich  zu  weifen;  derer  aber  fich  zu  freuen  und  fie 
'dankbar  zvl  benutzen,  die  aus  freyem  Qeiftes- Ur- 
lbeil und  aufrichtigem  Gefahl  hervorgegangen  find, « 
£e  mögen  ftammen ,  woher  fie  wollen. 

Ton  der  deutfchen  Ueberfetzung  diefes  Werks, 
welche  Rec.  tor  fich  liegen  hat,  ift  noch  zo  bemei^ 
ken,  dafs  fie  theilwcife  fehr  gelungen,  theilweifa 
iehr  mlttelmäfsig  ift;  offenbar  hat  ße  verfcbiedene, 
fleibigc  und  flüchttee,  Verfaffer  gehabe.  Indefs  ift 
bey  weitem  dcr.gröfaere  Th«l  derMben  der  beffere, 
und  dem  Verfehlten  kann  alfo  bey  einer  künfligea 
Auflage  leieht^nachgAolfea  werden. 


£liBAU^lf<i^seBii^,;rss^ 


WiMTtRTHvibi  h.  Steinetf : .  Otf-i/i/ic^     UmterkaL^ 

'    iungen/Mr  Leidende  und  Kranke.      Vos^  Georg 

^eßner,   Pfarrer  ann  FraBAianfter^o.  Prof.  (cter 

TaftoraUheologie)  ia  Zarich.     Zweyt^  »  betrack^ 

lieb  vevm  ehrte  und  verbefferte  Auflage,  jftj; 

/  XXILtt.  4s«  S.  gr,ifr  (I  Tbl^.  6  Gn>    *=*     ^   '^ 

• 

.    Die  erfte  in)  J.  180«  «rfchienepe  und  in  der  A.  1.1 
1805  Nr.  a9S.  »gezeigte  Ausgabe  ^^efer  Sefaiift  ^^tte 
XII  u.  340 S.4  oie  z^eyte  ift  alfo  um  laSS.  rermelvr. 
Das  Buch  verdiente  ejpe  neue  Auflage;  es  ift  iatsiicfa, 
fanft  andringend  und  wf  die  SeeleobedürfoilTe  dec  ' 
Klaffe  des  Vo^cs, ,  far  weicibe  es  beftimpit  j/k  j»   wohl- 
berechnet.     Hier  ift  der  V(.  ganz  in  feiner  Sphäre; 
durch  ErbanungsfdirUtenliplcbfr'Art  ftiftetei-|[ewiff 
viel  Gutes  in  feinem  Vaterlaode.  JJXeZmJilize  nndea 
fich:  vorzüglich  in  der  Rubrik. von  Bej^lem  abrift' 
lieh  liCidender  und  Sterbender.-     BemerkeasfitertU 
ift,  was  S.  994. von  einer  armen  Fraa  \ti  einen  Oorfie 
erzählt  wird.    Sie  konnte  in  fbr^m  hehea  Mtcr  we- 
gen ihrer  körperlichen  Scbwachbeiten  nicht  nebt 
in  die-Kiroln  gehen,  und ,  da  in  der  Gegend»  in  wel« 
eher  fie  lebte,'  Privatconumtnioiies  10  Keinean  FaUe 
g'ebrfiuchlich  find,  auch  nicht  mehr  commanicireB. 
Nun  erzählte  fie  an  dem  Abende  eines  Fefttages  -^  ia 
der  Schweiz  comftiuniciren  die  Reformirten  nur  an 
hohen  Feften  —  den  fie  befuchendenPfarreMtöchtera 
mit  ficbbarer  Freude,   und  zugleich  mit  einer  gewif* 
fen  Furcht,   als  mache  fie  fich  anf  Tadel  getost:  fie 
habe  des  Vormittags,  als  die  Gemeinde  in  der  Kirche 
gewefen  fey,  ein  lo  grofses  Verlangen  oaeh.tfemGe* 
nufle  des  heiligen  Abendmahls  empfunden,   dafs  üe 
fich  niclit  habe  enthalten  können  1  einen  BifTeofiroi^ 
und  ein  Gläschen  Wein,  das  ihr  von  einem Gefcfaecr- 
ke  des  Pforretfs  noch  Qbri]|  gewefen  fey,   harrorsu« 
langen,   herzlich,   fo  gut  ne  es  verftanden  habe«  z» 
beten,   und  ficb  mit  diefem  Brod  und- Wein  das  bei« 
lige  Abendmahl  felbil  zo  e^ben;    es  fey  ihr  dabey 
wohl  geworden,    nnd  fienoffe,  der üerr ^Nibe  es 
nicht  ufvgtiidig  aufgenommen.     Diele  Weyiiei%  di!^ 
Geiftes  gereicht  In  der  Th^X  diefer  Fran  zur  Ebce; 
es  war  Erhebung  aber  die  gemeine  Denkart,    dein 
fie  glaubte,    fie  könne  ohne  Ehizwifcheokonft  eiaes 
Geiltlichen,  durch  Gebet  den  Genufs  von  Brod  und 
Wein  zumr  Gedächtnifeznafale  de«  Tedes  Je{a  hei» 
ligen. 
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Anna.    Die  Römif^e  Ziffer  l,  U,  III,    mei^t  dm  erfe^n.    tttutyten  und  drittem  Srnnd  d^  A.  L.  Z. 
und  IV,   ^0n  vierten  Band,    oder  die  Etgänzumgthiäuer ^    die  Deut/ehe  aber  die  Seite  an. 

— '  ■■■   .  i  r 


i  ^• 

ibil4uii^ii,  die  Rosig].  Sedii.  R«fiaeB«fttdt  Xketden  u.  iKre 

Umgebungen    beir    IV    lÜo. 

^C-6uch,  neust,  nebft  einigen  kleines  Uebnngea  ^.  Unter- 

llialtnngeu  f.  Kinder.    IV.Jbo 

,  -^  —  odw  edler  UorerriSft  in  Cefeo,  mU  sweckroefs.  üe- 

bungsfluckeo.  IV  •  704» 

»  u.  E*e«n^urbueh«  aeuit,  lur  Kinder  der  gebildaxern  Stia» 

de.  iV,  776  ^ 

>   V.   Lefebuch   für  die  erflen  Anfänger  im  Lefen ,    mit  Hack- 

Echt  euf  Pöhimamn'e  VerTucfa  in  Lefeiilehteii.  IV.  71a. 
*rnetftjr,  John,  an  enqoiry  imo  tbe  probabiltty  «od  ratio  na- ., 
liiy  of  Mr.  Hunter'*  Tfaeory  of  Life    II,  173. 
bbandUungea.  biiior..  der  kön igt.  baier.  Akademie  d.  Wirfanrcfa, 
^  n^r  ßd.  jecurer  Ludwige  dea  fiaiera  Lebenagefcb.  von  B. 
Zirngibi  coth.  IV.  697. 

^ir^hafftfym,  f.  Vifer,  danake.  f 

P:iVk%  der  Tniiaofen  aus  Dresden »  in  einer  Abbild.  IV.  170« 
feiten  dea  Wiener  Co^greffei .     ir  Bd.  5  Hefte.  II.  579. 
Xdunu,  JoL.  a  philolopbical  diflert.  on  the  bereiÜtary  Peco- . 
;.Uaritiet  of  tbe  buman  >ConAii«iioo  •  ^itb  an  (lociuiiy  in  to 

tbe  provtfionf  if|de  by  Nacnre  — >  —  n,  gl. 
Ifiriiiii,  C.  i. .  Arctoiis.  Difiett    IV.  79S.  S 

^e^fiit  Aug..  Fauna  Infectorum  Europ.  FSfc.  L  et  II.    f»  700t 
iiioHt  Vy. ,  Hortut  Kewenlia.  nr  a  Gaialogue  of  the  planta  cuU 

tivated  in  the  royal  Botanic  Garden  at  Kew     The  fecond  ediw 

«olarged  by  W.  T.  4^iicm    Vol.  I  —V.    U»  493. 
tlhers,  i.  A  ,  f.  Rojrer-  Coiiard^  m 

dmanac  dePryburg»  t>ouri*enai^  conainaeT^iS'  Ancbdeotfcht 

neuer  Schreibkalenoer  auf  daa  J.  ig  ■'S-  IV,  43^* 
^  de  Neufchetei  en  Suiile  pour  i*an  de  grace  1815.  IV«  4'Sß* 
i>-  du  Canton  de  Vand,  pour  Tanotfe  igi^.  IV»  ^6« 
Mo^ana^  der  Parodieen,  f.  C  F  Soii\rig, 
^  dramat-  Spiefe.  f.  A.  v.  Kotzehue 
—  drama*.  Sfii<*le.  f.  F.  A.  -v.  KuriändeK  j 

4,  U  Z,  iU§ift€t^9  'J9krt%  ilH% 


Aknanacb*,  belvetifcber,  für  d«a  J.  igt^.  den  Canton  Lemtn  ad^ 

Waat  betr.  (Vom  Decaii  Bridei.}  I,  45.  ^^ 

-^  Roy«!  d'Uayti  pour  Fannde   igi^;    prtfontd  p«r  P.  Äonar. 

n.  595.  -  . 

Alpenrofen;  ein  5cbireiaer«lnan«cb  «of  d««  J.  A16:    beraiM^ 
von  Kuiin,  MeUner,  fV^fi  u.  «.IV,  1029.  '' 

jimlferg,  H.  Chr.,  f.  Jtic,  Baden* 

Ai|Uak  criiic«  de  Hadriano  VI.  P.  L  'De  electioae  Hadriani 
^I    »  Papam.    (Auct.  F.  T.  L.  Dans.)  II,  400. 

AadeatUM,  befcUtidene,  doch  fraymuihige.  üb/.r  Uebertreibun. 
gen  jk  Hückwirkuttgen  mit  bef.  Hinfiobc  auf  Dautfobland.  t 
»09.  **  •■  '^ 

Aoekdotenalmanacb.  U  K.  A&chier,        « 

Angriff  der  Varbuodeten  «of  die  AnCien werke  von  Dr«idea.    In 
einer  Abbild.  IV.    170. 

Anhang   anr  allgem.  .Gericfataordnung   für  die  Preufa.  Suatea 

.  111.    782. 

Aoleicung  aum  wahren  GbriAentbum  für  Chriilenkinder«    (  Vom 
Prediger  Är/>i»c/ever?)  IV,  707« 

Annalen  der  I'öXl-  u.  JagdwiirenTchaft.  JuBda.  5  n.  4afl.  «ucb: 

-7-  dar  Societat  der  Fora«  n.  Jagdkunde«    Heraufg.  roa  C*  P» 
'  isaurop,    in  Bda.  3  n.  41  H.  IV»  134« 

—  —  —   41*  ^<^**  i.ti.  aa  H.  auch: 

—  —  —   an  Bda.  1  u.  m  H.  IV,  io49# 

AnordalDg  for  Alntfelkolevaefenet  paa  Landet  i  D«nm«rk.  IIL 

77. 
Anficht  dar  aeaerricb toten  Geod«nnerie  im  Konigroicb  Sacbfea« 

n ,  75'^- 
Anti  •iMüdebrand,  od.  kurse  u.  griiodl.  V^tderlegung  der  neao» 

—  ften   Colibata  -  Yertbeidiger.     ( Von  Liberias  iyak>mumd.} 

11  f  5i8- 
Appenzeiier ,  J.  C  t  f*  Scbickfale  einet  Scbweiaera. 

jtrboreiiae^  OL  Udalr  .  G^ofpectut  lexict  linflaae  Dilecarlicto« 

Diilert.  PraeL  Er.  Mich.  Famt.  III ,  <i46. 
Archiv«  «llgeoi«  dipionuuUcbaa/f«  fi,  O«  Dumge. 

A  Arcbl« 


Archirei  d«t  D«ce«TtrtM  «t  i%$  lauBtiosi  voamU«!,  faitet  pea- 

dant  lei  amitfe«  1809  —  15.  Vol    ll  —  \L    Ty^  J^ 
jimdt,   C  M*#   über  Jen  Bauer  ößa  ad  u.  ul».   feineSceOverue* 

tiiii|  im  Staate    1 11,430. 
— •  —  f.  ErsihlvDg  Toa  Nap.  Booapartent  Terderbl.  AiifrUag«a. 
^.  Arnim,  L    A.,  der  Wim«rgarien.    MoteUen.  IV»  S89. 
Athene,  L  R   Nyjrup» 
Auch  ein  Wort  über  unfre'Zeit:    Eigenthiinilicbkeit  derf.,  wti 

tit  fordere,  waa  fie  ee wahre    II,  14 
Attch^  einige  Worte  über  ÜeutfchlanHa  cecenwartigea  hochÜea 

InterelTe.    Ala  Nachtrag  sn;  üb.  Denuthlaadt  Wiedergeburt. 

IV.  M4. 
jimgmfii,  J.  Cb.  O.»  de  audiendia  in  Theologia  Poetie.  I,  4^5* 

*->  —  de  Hpnoif  Syronim  (acria.  Diflert    I,  405. 

•*  —  Erinoerangen  ana  der  dem  (eben  Reformationagel^.  sur 

Beherciguag  unferer  Tage,    ja  H.  IV.  looi. 
jimriviiHus,  P  F.,  f  «;ataIofftta  libr.  Bibl.  Upralieolia. 
Auaarbeitung,  nähere  dea  Schulplana   der  Element.  Schnlen  an 

BotweU.  Ste  Abth.  f  Verfoch  einei*elefnent.  Oefaaiftlehre. 
Auagabe,  Ineuelle,  der  Beangelien   ani  alle  Sonntage  u.  andre 

'Age  dea  Jähret,  ir  Th   (Von  Pillwtin.)  W,  766. 
Ana  Wanderung   einer   fach  f.  Kunliler  -  Knmilie   in  die  Schwein 

beym  Auabrnche  A^  Krieget  igiS«  von  P.  geb.  H.,  in  Briefen. 

n,  7«9'         *  .       '• 

Anatne  o«r  wichtigften  üllgepi.  Pvliaen-Verotdntngen  für  Kd- 

aigaberg  io  Preulaen      (  Vom  Polit.  Rath  RichierS  IV,  696. 
Aiusüge  tut  verfchied.  R.  Sacbf.  Gefeuen  u.  Verordnungen  Mim 

Gebraucli  für  die  Gendarmen..  11,  757. 
-*-**—  r—  zum  Gebrauch  iur  die  Gedärmen  im  MÄgrafth. 

NiederlauGia.  II,  757. 
jtxellon,  L  ,  S.  M.  P.  tarftrup. 
Asarta.      Dichtung  der  Urwelt*      Ein  Weihnachugafckenk  fiir 

die  erwachfeae  Jugend.  II,  406» 

B. 

^.  Smczkü,  Ludw.,  Deokfchrift  auf  Friedrich  Leofold^  Reicbt- 
Ireyherrn  vmt  Sckrötur,  Vorgerr.  in  der  phylikal.  6kont»fti. 
GefelKch.  au  Köni^aberg  —  --  111,  555 

^  —  die  Familie  Eifenberg ;  oder  die  Grinel  det  Kilftget.  I  • 

mm  -^  Galeanm  Viacontt,  oder  Liebe  und  Edelmuth.  II,  966. 
*•  •»  Legenden»  Volkafagen,  GefpeaBer*  und  Zaubergefchich- 

ten.  111,  5.  ' 

mm  -;.  Oft|vmu£ient  Letdea  n.  Opfer  während  der  J.  18«^«  fffa 

u.  15.   III*  641« 
•M  «-»  über  die  ungluckl.  Verhahniffe  ,der  Gwnd-  und  Geldei- 

cenihumer   in   Oftprenfaen.      VtranUlat    du#cb   die  Schrift: 

Wat  hat  der  Landvririh  in  Preufi^n  — «  —  ?  III.  641. 
'mB  m^  wodurch  entftanden  OApreufa«*na  Leiden,    und  waa  be* 

fechiigt  nna,  ihre  Linderung  au  hoffen?  durch K  L  ManMiu 

fogen.  Prüfung  der  Anflehten veranrafat.  111,  641. 

-•»  —  f.  auch:  /^nmjtirii*«  Schuifcbriften. 
Baden,  M.  Jac  ,  fuldilaendig  Tydak  og  Danak  Ordbog,   odert 

voilftSiidigea  dentfchet    nnd  dan.   Worierbuch.     1   n.  nr  Th. 

A  —  Z.    Sr  Th     danifch  -  deutfchet  Wörterbach,    anagearb, 

durch  H.  Chr.  jfmberg.  IV,  95s. 
Bnerem,  J.  H. ,  TilUeg  til  Mofet  og  Jefna,  od.  Zugabt  nu  |f. 

u.  J.    II,  390. 
Baiern,  daa  Rönigreich    1,  SJs. 

Baiem  unter  der  Regierung  dea  Miniftera  Montgeia*.  1,  115. 
Bnii,  J.  5«,   Sieg  der  gerechten  Stehe  u.  Weipe  dea  FlIedeBt« 

IV,  671. 
Banner  u/  Landwehr,  fachfifche,  in  6  Abbild«  IV,  170. 
Barth,  Fr.,  Blutrofen    I,  4(iq 
BmrtholdYt   J.  L.  S  ,    der  Krieg  der  Tyroler  Landleatt  im  J. 

igo9    111,  119. 
Barton,    B*  S. ,    a  ^emotr  concerntng  an  animal  o(  cht  dafa 

of  R«*ptilia,  or  Amphibia  ^  — -  Alligator  and  Hell"»  Blender. 

•»  —  ArthMologiat  Amtricaata  itUant  calltcunaa  at  fptciiai* 


Hanfe  OH 


aa ;  or  ^lltctiona ,  wi^  fpecTment  •  for  a  feriaa   of 
0a  ^nmm  tmiam  .joimnla  aad  t egetablen   of  HorA 

P.  I.    1 ,  4»S  « 

Bauer,  K.  G-,  de  caufta.  «piibua  nititnr  reccniai   fnpnr 

regni  divini  in  ^  T;  paflim  obWa  iudicium.  Spmc 

588 
Bammgarten,  J.  C.  F.,  Aufgaben  an   Denkfibuwpnn    fwr  Sc 

kind#r  —  nebft  einem  Hand-  n.  Uuifabach  für  Lebrnr - 

IV,  689 
*-  — >  Uebuneaaufgaben  a.  Materialien  sa  Brinfen  aof  Vodi 

blättern    IV,  ögf) 
Baumgarten  •  Crußne,  &.  F.  O.«    4k  homiaa  Dei  fibe  ennic 

•    II.   41- 

Bawr  t  $.,  hateilet.  Handbuch  .ttb.  die  SonotägLi&<i^«/imi 
Eptileln  ^%  gansen  Jabrea.  4r  Bd.     Auch  : 

—  — >   Rep^rtofium  für  alle  AmuTerricktua^a  einca 
lof  Bd     %  5^  ^ 

de  BauJfec;T..  Fr,    HiAdVe  de  Jaq.   Ben.  BmOm^, 
lurjea  Manufcrita  ori^inanx    Tom   I^-IV.      il.  97. 

Becher,  Fr.  L.,  Beyirage  mj  den  Srhul  •  u    UnirvrGiitrfta«*! 
Eine  Auawaltl  kleiner  deutfcher  Schuilchriftnn.  ir  ftd.  IM,  a 

—  Ign  ,  L  M.  P    Farßrup. 

Beck,  Gh.  D  ,    f    Pia  19 nie  Opera.   '  ^ 

Bweker,  L   Th.»  Adel  aad  Lieb«.    Em  GemSUe  ia  5  AiÄga 
I.  695 

—  W.  G.,  Eraä^fungen.    4a  B<1chn    IV,  750. 
Bedarf  Deutfeh iand  einen  Kaif^r?  n.  gcbubn  da 

reich  die  deuirche  Krone?  111»  99. 
Beii,  K   Th.,  OVdichre.    se  Auag.  JV,  960. 
Betierneann ,  J.  J. ,  Verfuch  über  die  Metrik  der  Hebräer.  I, 
ßellmann's,  C.  M.,  Skaldeifyckeo  efier  C.  M.  f^SlfckowM 

nuircipter;  od    B^Hmann'i  Gedichte  nach  f^\iifcmotv4 

frhrifiea :  sum  erltenmal  batranag.  1  «  nr  Bd    Ul,  55b 
Bemerktinf^en  einea  fächf.  Patrioten  üb.  Gz-ave// *«  SeodTcL 

an  den  König  Friedr«  Augi«,    Sachfena  Wiedetcebuit 

tll»  89-  .      , 

^-  üb   daa  Memoire  dea  MarfchalU  DaTOuft  aa  dea  Konig.  U 

d^m  Prana  1 ,  inj. 
-»   üb    eine  Wiederhtrftellong  'dar   landlUnd.    Verfiaffnng  h 

Hersogth.  Würipmbtrg,  in  Beaiehung  auf  die  Vrr^andlaaf" 

der  SrändevtrlammUtng    det    Königreicha   Wurtembcr^g.  Ul 

Bender,  P.  W. ,  Noth  -   a.  HnHabuchleia  für  Kinder  ia  g 

nen  Volkafchnien.   IV,    151.  , 

w.  Bensei '  Steman,  Ch.*E.,   Urkuadea  o.  ArfenllGcke  au  « 

ebrerbietif;ll«*n  Reciirafchrift  an  den  hohen  Confi<cla  aa  Wm 

vom  30   Octbr    1814.   111,  $c^ 
Bergemann  ,  J.  G. ,   Deaifcblanda  wildwachfeade  Nalirun^aad 
.    tel,  nebit  Kennaeiohen  der  Echtheit  ~   —  le  Abth.  IV,  if 
Bericht  üb   d^n  Peldzug  d«*tHersoga  Wilhelm  von  Braunrchwtiji 

Lüneburg  im  J.  1H09    I,  63a. 
V.  Berlepfch,  Fr    L  .    fib.  die  Nothwendigkeit  4ar  Anttdeu 

einea  dfotlchen  Reicht»  oder  Bundetgmätt  --^  —  II.  3^. 
BerU,  J.  B  •   drey  Predigten,  wia  daa  Ende  det  mappkwuidigi 

JahrM  lie  heifchte.  IV,  607.  ^ 

Bernlleine,  gefamm^lt   am  Strande  der  Oftfee  —    oder   Uari 

der  Gelch    diele»  Krie|tea  von  der  Schlacht  bey  Anerftedt  b 

aum  Priedenaichluireio  TilGt.    Von  OaiUaume  B  .      IV.  i4 
Berthotdtf  L  ,  awev  Predigten,  am  Siegetl^e  u.  dem  dara 

IblgfnHen  gewöbni.  Bulatagf  au  Erlangen.  IV,'  711. 
Befrhreibung  der  mit  dem  Goburtarajre  dea  Konica  von  Pred 

df'u  3    Aug.   lg  15  ftrbundente  Huidiguogt-Fejrer  rn  Daaai 

III,  8»- 
•^  doa  alfheraogl   Bera- SchidfTtt  der  Landahmifrhen  Traatnil 

Ton  A   F.,  P.  «  II-  ^     (▼on  Ant.  furthnrr  )  11,  TS«-  • 
Befenheck,  K.  Jak  ,   üb   die  DreTfinigkeit  Gottea    II«  511« 
Beiiimmung,  die,   dea  evangeK  GeiftlicHen    11,-S76- 
Betrachtungen  über  daa  Concor  dat.    Aut  d^m  Frm'ht,   1,  97. 
Beyer,    J.  M  >    tahellar    Ueherfirht  der  Küchen  •  Gatten -Gl 

wärbfe,   wann,   wie  u..  au  wtlchtr  Zeil  ütlbigt  aa  laai,  f 

pflanatn  •—  —  IV«  ita. 

Br 


^^ 


NapoUon  wä)ireD(!H«tine«  Obfrcomifiaodo  u.  feiner  AOgicruaK 

bvfot^t^n    Maffrafvelii   u .  Entwürfe     I.  S07. 
Beyif  if  e  £ur  Verbelferimg  de»  öffeDtl.  Gottetdibiiftes  (to  der  kathol. 

Kirche)    11,  5aj.         ^ 
«5J  surcb«'Hrcbe,  }-Mw  wiBwafchnid»  v»  ffeMlifien  Uoterliakiuig; 

lierausg.  vmi  J    J.  Hotiingtr^   J.  J*  Sfo/«  «.  J.  ÜBrmtr,    %a 

Bfls  u  H    11,  65* 

«^ m  BrI«  a  n.  S«  H.   IV,  625. 

Bibel,  die«  od.  die  gagi»  heil.  Scbrilt.  A.  u.  N.  Teil,  mach  der 

^  Ueberfetz    Dr.  M.  Luther^t;  heranag.  voa  N.  Funk.  IV,  755** 

Bitdergeograph ip.      Eine  .Otrftellung     aller  Liadcr   a.  Volker«. 

4r  u.    I.  Bd.   Europa    IV,   157. 
Bilderichiilfl .  f rl^«*.»  für  KnabeQ  a.  Mädchei»  voa  3  —  4  Jabven* 

(Won  th.  Heiußu*.)  IW,  io^. 
Knder%  r.  Gruodiiaiea. 
^  —    f .   Unterfuchung. 
Blan9^  LG»  Pr^^gten    IV,  569. 

Blen**  W.'A«,  Sf>riirhbiich  lür  Schalen.    la  5  Carfat.  IV»  «47* 
Blejßgt  J..  L  ,  Friedensprrdigt  auf  Verordo.  der  Regierung  d* 

ät/.  Jun.  i8«4*  ^9  H8* 
.V-  —  Ke^r*  bey  der  Deokfeyer  für  die  glurkl.  Wiederbebr  dee 

KöDigt  in  fein  Reuh   und  feioe  HaupiKadf,  <L  aa*  May  ■8'4* 

zu  Si/afsburg  gehalito.  I,  i*8' 
Blumenlefe    «ua    dem   Stanimbuche    der   deuifehea   mimifebett 
"    Künltlerin,  Henriette  Httukl -  SahUim.    (Heranag.  roo  K.  JaL 

Sc^Wz)  111,   441. 
B/uniho/^  J  G  L  ,  L  S.  G.  Htrmeiini  Mfaero^rapbia* 
Söckmmnnt  C    W^- •  Vertuche  über  die  Ernarmimfi  verfchieAa* 

ner  Körper  durch  die  Sonaenftrahlen.     Preiafchrtf!.  iV,  460. 
«—  ^    Vcrfu'  he  fiber  die  Wätmeleiiuag  verfchiedener  Körper. 

Preiafrhr,    IV,  457- 
Söde^  J   E  ,  aliroooDi.  Jahibuch  für  das  J.  1817,  nebft  SaaEHbl. 

der  aeuelien  aAroaom.-  AbbaAiiluagao »    Beobacbtoagev  and' 

Narhrirhten.  IV,  gJ.      ^ 
Bo^«  G  B.,  Anweifung  a*n  Gebraucb  det  bairagl.  Waodlib^« 

I ,  167. 

..  —  Fibel,  ad.   Anfenweafe  Fortfrbreitnog  beym  Uotarrlcbc  im 
.   Buchiiahirf'n  u    Leien  nach  der  Wandfibel    1,  167. 
Boßusiawski,  Jof.  C,  Zycia  flawnych  Polakow  ^  oder  Lebens- 

liiute  bprühmter  Polen    Tom    I  10t  It.     11,497. 
Be|/ea»  P»  0*>  bi^Uba  Poruellinfter  med  AnveodeUe  paa  Re» 

iii[ioo  og  Saeiliflaere ;  od^r  bibl.  Erzübl.  mit  Anwead.  aul  die 

Bejig.   tt.  Sittenlehre.   IV.  tSS*  ■ 
Bollt  Fr.  Chr«,  von  dem  Verfalle  u    der  Wiederhcrfiellung  der 

BeUpioTitiic,  mit  bei.  Hialicbc  aal  daa  proteltani.  Deutfcblaad« 

I  u.  "ir  Th.  II ,  657. 
Bolimann^  G   K. ,  einige  Predigten  ia  bef.  Beziebaag  aal  dia 

iet/igea  Zeiten.  IV,  206. 
B.  H.   W.  J.   IVolff^  Heinf.  PbiK    Conr.  Henke     Denk- 

vurdi|;keit«0.aaa  feinem  Leben  aad  dankbare  Erianerangea 

an  f-ine  VerdienOe    III,  217. 
Bornrmann^  L«|irbacb  d«r  von  Fried»  Lad  fr.  /«Ait«  nntar  dem 

Krisen  di^rTufokunll,  wiedererwe«;kien  GymnaHik    IV,  473. 
Bößhard^s*   Hi>inr.,    vrrmirchie  Schriften,   fs  H.   IV.  6f>3 
Bourdon^  Julie,  Portefeuill'*  der  neuefien  Leipziger  MuAer  cum 

Sticken,  Stricken  n.  aarTapeaerie-Arbalc  in  Seide,  Garn  -^  «• 

II,  279 

Boxfeidner,  G.  A    L.,  kaihoL  Gefangbacb  aum  Gebrauch  bey. 

dun  öffentl    GoRepverehrungen.  ,IV,  1039, 
Boyer 9  Voilefunrea  iiber  die  Krankheiten  der  Knochen;  ber- 

au»g    von  A    Richermnd;  aua  dem  Frana.  ibit  Anmerk.  von  G» 

A.  ^pmngtnlm^g,  tf  u.  ar  Bd.  IV,  230. 
Bor/kn*  Fr.  A  ,    antbropolog.  Fragmente,   vorsugL  in  »oral. 

Hiiifir^t.  11,  547. 
Brandet ,   H.  W. ,    die  vomebaiften  Lebren  der  Aftronomie  ia 

Briefen,  an  eine  Freundin.  3r  Tb.     Auch: 
•.  •»  di^  fvi«)  li^iiien  Beabachtfingen  über  die  natur).  Befcbaf^ 

le  «h'Mi  eniff^rnter  Wehko'ger  —  ir  Tli   IV,  209, 
Bhen^ter,  F^.,   ibaalt^  SMIchiift.    i«l  Bd.   10  6  Haitaa.  IV, 


laii 


BmiJbkmHiierp   K.  G  ,  Hanibach  der  Dogmatlk  der  evangeL 

luther.  Kirche.     trBd.  HI,  769. 
fttmingr  G.  J  ,   Repercorium  der  Poliaey-GeTetaa  für  Berlin 

u    Gharloitenburg  — -  «.  I,  39a. 
Bfuhit  P.  f.  Almanacb  •—  f.  auch :  Effat  *-  a.  Etrennea  — 

—  .—    f*  le  Conlervateur  Suifle 

Briefe,  vertMuta,  eines  Oeiftliclren  in-^^aierb  an  feinen  Freuitd. 
3«  Aufl.  (Von  G.   AI.  Di0tÖ   IV,  8«8- 

BmU,  C.  F,,  aktenmafa.  Nachrichten  von  dem  Raubgermdel  in 
imi  Maingegenden  n  angrena.  Landern,  bei.  der  in  Darm- 
Aadt  in  Unterfuch   befind!   Glieder  delT.   le  Abih.  IV,  1013. 

Bruun,  N.  T.,  Morge  i  Septbr  igiS«  Digt.,  od.  Norv^egen  im 
SefMbr.    i8i5-     Gedicht.  111,  31.  ^^ 

BuMoUt  fr  ,  Gelchtcbte  der  europitiche«  Staaten  feit  dem 
Frieden  von  Wien,  ar  hd  Gefrl^  dea  J  181^  u  Biographieen 
vnnBentlnk,  Sonlt,  Crawfard  u  Kutofow^Smolenaky.  Aucht 

—  —  biAorifcbea  Tafcbenbaeh    ar  Jahrg.   r  Abth.  I,  68i- 

—  «-  Jonrnal  iur  Deutfchland,  hiüor.  poKt.  Inbalu.  JabrfA 
18 15«  Jaaiiar.    I,  .S41. 

*•  'y  Mefea  og  Jefua ,  eller  om  Jodemea  og  Kriflenea  intellek- 
tuelle og  moraUke  Forbold*  Aua  dem  Deutfchen  von  lliom» 
Tkaaruß,    II,  389.  ^ 

— -  K.  A«,  über  die  Aufnahme  der  jSdifchen  GlanbanigenoiTea 
aifm  Bürcarrecbt.  II.  ito 

Buchung^  J.  D.,   r    Cthe*  Gemälde.    ^ 

BueU  J  ,  Bemerkungen  üb.  Landichullehrer  and  für  Frennda 
derf.  ae  verm.  Aufi.  IV,  544. 

Bulletin  dea  Nenellea  uiicT  Wiflenawürdigfien  aua  der  Natyrvrif- 
fenfcbaft,  (.  S.  F.   Hermb/tUdt: 

Bundes  vertrag  awifcben  den  XXII  Cantonen  der  SchwM.  HI« 

'39-        •  , 

Buonmpm^tts  Reife ,  f.  Gr.  «y.  TtuBkfe»"  WaldburZ 
V*  Buquoy ,  G. ,  analyrifche  Beitimmung  des   Gefetzee  der  vir- 
tuellen (^fchwindigkeiten  in  mechan.  n.  fiatifcbac  Hinficbc» 

III,  S7' 
—-  —  Anwendung  und  weitere  Entwickelung  dea  Gefetzes   der 

virtaellen.  G^ich windigkeilen   in   mechan.   u.   Itatifcher  Hin« 

ficht,     ir  Th.   111,  57. 
-»  —   die  'B^orie  der  Nationalvrirthfchaft  aacb  einem  neuen 

Plane.  111,  af. 
Bürgert  Elife,  geb«  Hahht  Lieder  am  Rhein,  den  hail    Krieg 

des  i    1313  -*  t4  enth.   und:  Lieder  dem  heil.  Krieg  für  die 

Bettung  der  Völker  gefunj^en    II ,  608 
Bmttet    Wilh.,    die    ane/lafsl.   Bedingungen   dea  Friedens    mtf 

Ftankrei^.    Nehft  einigen  Bemerkungen  über  daa  Mifslingen 

der  dentfcbea  Bandeaacu.  III,  377, 


C. 

Cmigneut   f.  die  Pflegetochter. 

€ed/i/em.  Ob  Fr.,  bibüfcbe  Mnkfprüche  anf  alle  Tage  im  Jah- 

re.  IV,  8"^. 
-*  —  Handbuch  anm  Gebrench  aarhdenkender  Chriften  beym 

Lefen  det    heil.  Schrift   N.  T.   nach  Luther'a  fiibelüberfeu. 

anThls    ae  u.  1.  Häifie.     Auch: 
—  —  Winke  aum  erbaul.  Lefen  der  Gefch.    a.  der  Sendfchr* 

der  Apoßel  J   Chr.  ae  H   die  Ep   an  die  Philipper  bia  mit  det 

Apokalypfe  enth.'  IV,  109 
Caniena,    C  -  W.  T  ,   Leiirbuch  der  Olaubena-  n.  Sittenlehra 

dfs  Oriftenthums.  IV,  480. 
Qmmitheii^  J.,  a  lettet  on  tbe  propofed  alteration  of  the  Com 
'    Lews.  111,  gor. 
Caralogaa  librorwm  imprefl.  Bihltoihecae  Refiae  Academiae  Up- 

falienfit.  Sect,  poRenof    (Edid.  P  F  Auriviiliite.)  IV,  aSt. 
Catalogua  Populoram,  Urbium  et  Regiim ,  quorum  oumi  adlfr* 

▼anfur    in   mufeo   re^io  olficinae  monetariae  Mediolanenfia* 

(  Edid.  Cattaneo  ^  III ,  39 
Car?*e//irr*^,  Ph.  •  Abhandlungen  über  Pflansenthiere  dea  Miuet» 

nwers.     Ana  dem  Ital.  vaa,  W.  Sjtrgngel;    beraaaf.  voa  K. 

'    Ce- 


--■ 


•  * 


Cthetf  6h  Tfitbannt  Gcnitd«,    IIer«iii|i:.  ro»  Job.  Düv.  Butl^ 
ling;  neu  bearb.  v   G.  Fr.  W.  Orofi€^  IV,  51». 


dB  Chaiemukriamift    F.  k»,    Rcfl^xioo»  pciiÜ€iu€§  für  «n 

4cru9  du  jour  et  für  l«f   intex^n  de  tou»  Jet  rrtnctia.  1«  487* 
— -  —  Reife  von  Paris  nachJeruUlem  durch  Griecfaeoland^  umA 

Rtäckreife  nach  Paris  durch  Aegypteo  —  -*  Aua  dem  Frans. 

9c  b«richt.  u.  rerni.  Ausg.    Von  K.  L.  M.  MMUm"  «•  W.  A. 

Lindau.     3  WAo.AV,  foy. 
Cklaponint  Gre^.f  Diiltrt.  tnang.  de  priaeipiia  at  objeciis^Mid 

ec  de  caula  differentiae  (yfteiaatnni  pbiloiophiaa  theoreuRa» 

IV,  465. 

Ckrißtnfint  C.  D.,    alpbsbet    Verxeichnift    einer  Ansaht   v<m 

näubacn,  Dieben  u.  Va|aboaden  mit  den  Signalamentt  ihrer 

Perron  ««•  t-   n«hß  LoAuweife    u.  Sprache  diefer  Öaimee. 

IV,  loiS. 
Chriltemhuoi ,  dat.    Der  Jugend  an  einem  Kacechiemn«  g«prie- 

fi-n-  50  recbifb    Aufl.  (Von  Cl.  Hmrms,')  IV.  78ti 
ChiftUui^  M  ,  des  impoiiiions  et  de  leur  inflnence  für  Tind«. 

it'ie  agriGole,  tnaniifaecuritre  et  commerctaU  et  für  la  prolpe- 

rttd  piihli4|ue   1,  385. 
Conimertbucb,    ncurt  Tollüand.  d#ut£chea,    f.  San^nlung  der 

bellen  deutrchen  Gerelirchaftsiteder. 
ConCerrateur,  ie,  Suido,  ou  Recueii  conplet  des  Etren«et  Hei* 

▼etiennea.    Edit.  augm.  Tom.  I  —  lil«  (PuU.  par  P.  BrideL) 

Tom.  IV  ec  V.    IV,  63t. 

^—  Tom    VI  et  VH.       IV,  fi75- 

Came/iai Nepos  de  vtta  ascellentium  Imperatorom.  Mit  Anmerlu 
von  B   Fr.  Schmiedtr*    ae  verb.  Aufl.    (Voa  Fr.   S^Amieder,') 

IV.  641.  .  ' 

CoUume«,  iachCrche,  in  Abbild.  IV,  171. 
CraniBr  >  Fr. ,  Gelchicbte  daa  Rönigreicbt  Waßphalen.    ir  Th. 

1»    Mft* 
•«  Jak.,  BtTtrüge  (neue)  xnr  nibem  Ki^ntnib  deerMenfcfaea 

in  Lebensbefcbreib.  hingerichteter  Miffethüter.  i  —  5»  U.  IV, 

568-  <' 

CrmnacKi.  Lucas •  Stammbuch«   üerauif.  voa  Chr.  ar.  Mt^hü. 

111,  5»9- 

D. 

DoHBf  F.  T.  L.»  r.  Analccta  criiica  de  Uadriano  VI. 
Darliellung,  gefchichtlicbe,  des  Kampfes  awifchea  Hamu  D^l» 

linger  u.  Kruko  im  J.  930  <u  Regeosburg.  II.  75$. 
Dßfßh   CtYit»  Conr. ,   Commeniar  des  Hadnoverfcliin  Landes» 

Ratecliismus^  für  Schuliehrer  u.  Piedi^»  IV«  503.  / 

Dait/itoy,    J.   B  ,    Supplement   franrais   du  Coura  de  laogue. 

1  —  3r  Bd.  II,  aib.     ^ 
^.  —  Tolliiand.  Curfus  £nr  ErUr^nng  der  frans.  Sprache.  Nr.  II. 

Grofse  frans«  Sprachlehre,  mit  einem  Anbang.  4e  revid.  Aufl. 

W,  71. 
0ji^oif/lV«  des  Marfchallt,  Memoire  an  d«n  König;  aua  dem 

Frans    von  Th.  v.  Haupt-  I,   105* 
DavYt  Bnmpf.«  Elemente  der  Agricultiir- Chemie  in  einer  Rei- 
he von  Vorierungen.     Aua  dem  Engl«  von  £.  Woljf^  und  iftit 

Anmerk.  von  Albr.  Tkatr.   IV,  889« 
Däzeit  A  ,  r  Von  der  Repanition  der  Grnndfleuer. 
De  Eiymologia  linguae  graecae.     Dillert.   P.   I.   reTp.  P.  Sode. 

P.  II.  refp.  J   Holmberg-     (Auct.    Nörberg.}  III,  571. 
Da  numo  M.  Tullii  Ciceronia  a  Magnetiboa  Lydias  cum  aiua 

imagine  (ignato.     DiHerL  IV,  391. 
Da  Onhograpbia  linguae  hebraeae.  DiUert.  Praaf.  Iff.  Neirb$t^g» 

refp    C.  S    Rodehn    III ,  3^«  . 
De  Tacfis  «ccleiia^  nolirae  publicia  canie  amoadandia.  Comment. 

UL   (Auct   H.  D.  Tz/bhirner^  II »  0*7- 
,  Demeter 9    Ign.,    Grondlätae  iur  die  Bild uag  der  Schuliehrer; 

nebft  kurzer  Befchreibung  des  Badilcben  ocbollebrer  «•  Sami- 

nart  in  Raftatt.  de  vam   Aufl.  IV,  735. 
Dense/*  B.  G  ,  bibl.  Sprüche  lur  BegruUdung  des  erffen  Relx- 

gionf unteciichrs  u  sum  AnswendifUraan  ia  SdAUan.   ir  u«  su 

Curf.  %9  umgaarb.  Aufl.  IV>  797. 


^ranta.  irTh.  II,  ^^:  •^ 

D^ßMmlt,  P  L,  auaerlefane  chiriR;g.  Wüuttehmungeni  asa  dm 

£?"^*«^"i**  ^^  ^^^*^^  ^«•6-  •«>■  Ch.  Fr.  D^rmer.    a  r   n.  ca 

Bd.  dÜ  Krankheiten  der  Harawtfa   ffV,  it^ 
DMNfchheit  a.  deatfebea   Reich   iMPHampf  Wt  äe 

u.  dam  Iraosofanrfivmi  von  P.  f^,    I,  56s.        4. 
Deutfchland  iri  f eograph.  ßatilL  Beuahang  Catc  dei  h 

iend  Jahren.  U,  463.  _.^ 

Oialoghi  itatiani  e  firaaceli  all*  nfo  dell«'  daa  aaa 

Dialogbt  ualiani  •  tedefchi:    ital.  ««  doutfcha  Geiprack  aam 

Gebrauche  beider  Nationen.  IV,  79. 
JQwr/,  G.  AI.,  L  Briefe,  vavtj^ute.  eines  Goifilichea  in  Baien. 
Dietrich,  G.  8.,  GroU - Glogau*«  SchickCalt  voa  iBa6  hb  i&l4- 

II,  116. 
9»  Diez^  H.  Fr.,  f.  Seh.  Mukammed* 
Dittenberger ,  Fr.,  die  Kaifer  in  Heidelberg.  Ilf,  jte. 
DiUriäk »   i.  J. ,    ßemerkongco  auf   einer  lUifa  dnrdk  Hiedm- 

fchlefiena  Icbönlle  Gegetadan.    II,  571.  '  - 

V.  OoA/n.  Chr.   W.,'  Oenkwürdigkeicen  mniri  Zeit,  od.  Bm- 

trän«  zur  Gefch.  vom  leutea  Viertel  daa  i$tBu  a.  vom  Anfaaf 

dea'i^tan  Jahrb.  ar  Bd.  III,  515.  ^ 

J3ff//|jyer»    Ign.,     Beytrage    xur   Eocwfeklnngageraiiclsts    da 

maafcbl.  Gehiraa.  I.  409. 
Dedzt  inh.  Chr.^  AalUndaWfara  Cur  4ie  Jugend,   zm  tzzh.  Aal 

IV,  bgS. 
Donndorf f 9  J.  A.,  nb.  Tod«  VorTohufig.  UnfterblicfakM,  Wii^ 

derfehn ,  Geduld,  ae  verm.  Aufl.  IV,  1105, 
Döring  %  P.  J. ,  f.  Rofen     nnd  Domen. 
Dgrnttr .  Ch.  fr, ,  f.  F.  JL  DefkL  H. 
Drake'st  Fr.,  Leben  u.  Seereifen,  nebll  reiner  Eatdac^ag  da 

Kartoffeln,  f,  416. 
Ürltfecke^  J.  H.  B. ,  DeolCchlattda  Wiedergeburt,  gefeyest  darck 

eine  Reihe  evanü^l    Reden  im  J.  igiS  «  H    IV.   129. 

—  —  *•  —  oebü  einem  AnKanee  ron  Vottraaon  ia  J.  laii. 
5a  U    IV.  409  «>««•* 

mm  —  Nu»  dankoc  alU  Gott?  Sieges  predigt.  IV,  8^3. 

—  —    rre4ig>en  bey  der  Veränderung  moea   Wirkuagskraifsi 
gehalten.  IV,  458- 

«-  —  swcy.Weihnachcspredigten    IV,  458- 

^  Dre^cA,  L  ,  Ueberfichi  der  allgam.  peiHc  Gafchichta;  iBsbaft 

Etiropena    ir  Th.  II,  9.    . 
Dresden  mit  feinen  nahern  Umgebnngan,  ia  coler.  Abbild.  IV, 

171. 

Dreadans  Noch  u.  Reuung  im  J.  i8B3'-i«  m  tadirten  filattera 

vorgeltellt.  IV,   169.  ,  ' 

Ducray  Dumenilt  f-  Gloeicettfjpielor,  der  kleino. 
Daniget  E.  G. ,   aligem.  diplomat.  Archiv  filr  die  neneÜz  Zeit- 

gefchichte.   ir  Bd.  4  He^e.  I,  145. 
Dunmlt  M.  F.,  HiMire  naaurelle,  inodicale  et  doonomlque  ^ 

J$oiaoum,  et  de»  Genres  —  —  IV,  657. 
Dunoazt  f.  Journal,  the  Edinburgh  onod.  aad  l^igicaL 

E. 

Ehdingt  G.  D.,'r.  fifcmoriae  Reimmri  facrnm. 

Eberkardtt    G.  A  ,    GrondJinien   zur  BeurthcIIuoc    nas  voll* 

.     kommner  Tliurm  -  Uhren.  IV,  616. 

Eck/hk/Hger,  A.,  Hertog  Chrißoph.  der  Kampfer.- Tragodl^ 
IV,  455  * 

Bek-ßeizf  Ferd.,  f-  Kampf,  dar,  um  Pift. 

Edlin t  i*arc  de  faire  le  paia;  et  oblervar.  thoof.  et  pratta.  fnr 

raoalyfe  du  froment et  iur  Torigintt  et  Jea  maiadieä  da 

bl^.     Trad.  de  i'aoglais  par  J.  Pe/ckicr.  I,  a^ 

Egertont  Fr  H.,  l  Fragment  of  an  Ode  of  Sappbo. 

—  —  f.  Lettre  inedit^. 

Ehrli^^e,  J.  A  ,    Chirurg.»  auf  Reifen    nnd  vorr.iiglicb  10  den 
Holpicälern  «u  London  gemaohr^,  BeobaLhtungen,  nebit  veiw 
>h(^flert#n'Oper«tiooaarien  u.  Befchreib.  d^iaEftglasdeebräocht. 
Ghaj;piema|chia«.  i  u.  ar  Bd.  IV,  931. 

Eia. 


instig  den  RuÜ.  Ktifert  u.  de«  Königs  Ton  PreuCsea  in  Dres- 
den, ia  ei^er  Abbild.  IV,  170.       ,  * 

mmgrmann ,  Fr.  W.,  fieprüEca  Anleitung  «ur  Einricbtuiig  und 
VervraUuDg  der  ölFentT.  Armenaoilahen  überhaupt,  u.  bei.  «nf 
dem  Lande.  2e  verin.  Aufl.   IV,  4^8' 

pillolae  Jaeobi  atque  Tetri  I.  cum  verEone  germ«  et  commen- 
tario  lat.  Edid.  J.  -i^c.  Hottingerut,  II,  601. 

rinnerung  an  deoBefuch  der  Rofaken  u.Barohkiren  in  Deutfch- 
laad,  in  6  Abbild.  IV,  170. 

rnefti,  J.  H.  M.,  f.  Kirchenftaat. 

r/i/>>  G.  F.  W.,  Predigten  verroiCcIiten  Inbaltt.  i  u.  2e '.Samml. 

IV,  574-  ..    , 

rq^nuog,    die,    der   erßea  Verfammlung  der'allgem.  Stündö 

Ö9B  Königreicbi  Hanoorer  «m  15.  Decbr.  I8i4*  11 '  S^}* 
rtfey^  Dan.,  Philolophia.  is  St.  Empirifche  Pfychologie.    Ma- 

gyarifcb.  111,  653. 
r^wiederung  auf   die  Antw.  der  CommilTarien   sur  Aufftellung 

neuer  liturg.  Formen  aufVeranlaO.  dea  an  fie  erl allen en  Gl uck- 

•wunicbungsfchreibeos  (von  F.  C.  W.  GrävglO,  1,  433« 
rsähiung,  Kurse  u.  wahrhafte,  von  Napoleen  Bonapartens  ver- 
derbt. Anfchiigen,   von  leinen   Kriegen  in  Spanien  u.'Rufa- 

land rVon  E.  M.  Arndt')  1,  689. 

j^ählun^en,  kleine^   zur  Unterhalt,  u.  Belehrung  für  Kinder. 

IV.   104. 
-  kurse,  zur^Beforder.  d.  Tugend  u.  einee  guten  Herzens,  iflr 

Kinder.  6e  Aufl.  (Von  E.  W.  H.  LMnge.)  IV,  688- 
ybhef^ach ,  J.  Chr. ,   einige  Bcmerl^ungen  aus  dem  Mecklenb. 

Rechte.  11,  717. 
.  —  einige  Nachtrage  au  feiner  Bemerk,  üb.  die  Priorität  der 

in  ein  Stadtpfandbuch  eingetragenen  Schulden.  II,  717. 
mm  —    von  den  Principal  •Interventionen  nach  Mecklenb.  Rech- 
te. 11,  717. 
iflai   de  Po^iies  religieufes»  par  M.  M.  •  •  (Jaq.  H.  Meifter»') 

Noov.  ^dit.  augro.  IV,  i34<      . 
Ifiai    ftatifliqne  du  Canton  de  Vaud,    f.  Etrennes. 
Uat   der  Bürgerichalt  der  Eidsgenofllfcheo  Stadt  Zürich  auf  das 

J.  1815-    (Von  Wilh.  Ho/meifier,)  IV,  310. 
!trennes  pour  le  Canton  de  Vaud  igiS*  (par  Bridel»)  I,  45* 
Ctymologia  ling.  hebraeae  de  nomine.    Differt.  Praef.  M.  iVbf*- 

barg ,  refp.  P.  S.  Falk.  111 .  S^Q. 

— de  particulis.    Röfp.  JT  "M.  Hjertfiedt.  III,  369. 

»—*>*-  de  pronopine.     Refp.  C7L.  uragfiedt'  III,  369. 

—  de  verbo.    Refp.  P.  S.  Strbm.  111 ,  369. 

Iwer*  •  J-  Ph.  G. ,  krir.  Vorarbeiten  aur  Gefchicht«  der  Rullen. 

I  u.  as  Buch.  1 ,  467« 
bcpoGtion  de  la  nature  et  des  effets  limittfs  de  la  communaut^ 

des  biens  entre  epoux,  fuivant  le  droit  de  Lübeck;   STtc  la 

reliuation  de  dtaix  erreurs  —  — -  IV#  9. 


F. 

*aher  t  .J.  Fr.  W.  F.  G. ,  wodurch  bewahren  wir  tm$  die  Frey- 
iieit,  welche  unlere  Brüder  am  i8*  Octbr,  igiS«  erAritten  ha- 
ben? U,  78a. 

—  1.  Spaziergänge  in  St.  P^ersburg« 

''ackeln,  neue,  ein  Journal.  iiK-*- S  Bd.  in  6 Heften.   4rBd.  ra 

'  Heft.   II,  615. 

^allönftein^  M.^Fr.  B. ,  Idunna;  ein  Tafchenbucb  für  Freonde 
und  Freundinnen  vaterländ.  Dichtung.  I,  149* 

^antafieftücke*  f.  Ph^ntafieliücke. 

'mrr€t  ^  R»  pathological  rafearches.  Eflay  I.  On  nalform«- 
Uone  o(  tbe  human  neart.  II,  169. 

.  —  tbe  morbid  anatomy  oi  the  Uver  -*  —  Order  I.  Tumoure« 
Part.  I.      I,  605. 

?arftrupy  M.  P.  og  L.  Amelfon^  Dagbog  fra  det  16  —  ig  Aar- 
Aundrede  ^  Tagebuch  aus  dem  16  -*  18  Jahrhunderte.  Mit 
Zufäuen  herausg.  von  Ign.  Becher,  IV,  943-     - 

Felder^  ^i.*  de  balyotidum   Uructura.    DiHert    I,  193. 

Fereräbmd^  C  9,,  kleine  Weltgefchichto  f$if  Kinder»  %t  Bd. 
111,  57a- 


Fibel,  die,  der  Welfgerchicliie'*in  Verfeh.  is  H.  von  der  SchS« 
pfung  bis  auf  ChrilFus.  IV,.  477. 

—  neue,  od.  erlies  ABC- 'u.  Lefebuch^  für  Kinder,  ae  anr<f 
gearb.  AuH.   (Heraujg.  von  J.  IL^i^hnerit)  IV,  H04. 

Fichte^  J.  G.,  über  das  VVelen  des  Gelehrten  u.  feine  Eriche!-' 

nungen  im  Gebiete  der  Freyheit.  IV,  aao. 
Fifoher^  F.  R.  L  ,  Beytrag  «r  boten.  Syflematik,  die  Exiflens 

deV  Monocotyledoneen  u.  der  Polycotyledoneen  betr.  IV.  241. 

—  V.  E. ,  f.  Sylvan. 

Forordning  om  Forandring  i  Pengevaefenet  —  Verordnung  beir,f 
die  Veränderung  des  Geld.welens  für  die  Königr.  Dänemark 
u.  Norwegen,  nebil  den  Herzogth.  Schleswig  u.  Holilein.  IV# 
io4i* 

Fortbergt  C  P.,  DilTert.  boten,  de  Cinchona.  IV,  793. 

Fougner»  Lundt  Gr.  ChrilUania ,  eller  Bidrag  til  nöiere  Kund*« 
Ikab  om  denoe  Stad,  —  od.  Beytrag  zur  nähern  KenntniCi 
diefer  Stadt.  11,  427. 

FoutjuS^  Fr.  Bar.  de  la  Motte,  Corona.  Ein  Rittergedicht«  111/ 
6of, 

— '  —  —  kleine, Romane.  3r  Th.     Auch: 

—  —  —  neue  Erzählungen,    ir  Th.  IV,  606. ' 

—  —  — "  über  den  fogenannteo  lallcben  Waldemar.  IV,  609^ 
— Vaterland.  Schaufpiele:  Waldemar  der  Pilger;  und  die 

Ritter  u.  Bauern.  IV,  609.        ^ 
— -  —  *—  f .  JaHrbüchlein  deutfch er  Gedichte. 
Fragment,  a,  o£  an  Ode  of  Sappho  from  Longinus,  auch:  an 

Ode  of  Sappho  from  Dionyl.  Halicarn.  ed.  by  Fr.  H.  Egert^n^ 

II,  614, 
Fräh/tt  C.  M.,  Numophylacium  Orientale  Pototianum.  1,  39« 
Fr'änkelj  Dav. ,  Sulamith.  4n  Jahrgs.    4s  u.  5s  H.  IV,  377. 
Franz  Wilhelm  ^  Fürlt  u.  Altgrat  zu  Salm  Krautheim ^  freymü- 

thige  Gedanken  üb*  die  Wiedergeburt  feines  Vaterlandes.  II(, 

89- 
Freget  K.  C.  W.,    prakt.  Anleitung  cur  Behandlung  der  Lele- 

tafel.  I,  64« 
Friedenreich  t  E,  G.,  f.  E.  Tülioh, 
Friedens  -  Benehmen  xwilcheo  B^JJuet^  Leihnitm  «•  Molan  tut 

die    Wiedervereinigung     der ,  Katholiken    «nd    Proteftantem 

Vom  VerE.   der  Friedens worte.  II,  369. 
'  Friedensworte  an  die  kathol.  u.  proteliant.  Kirche  für  ihre  Wie^ 

dervereinigung.  IV,   265, 
Friedrich t   Tb.  H.,   deutfche  Volkstracht,   pd.  Gefchicbte  der 

Kieid  er -Reformation  in  der  Reüdenaftadt  Flottleben.  111,   175. 
Frin/chf  J.  H. ,   Handbuch  für  Prediger  aur  prakt.  Behandlung 

der  LeidensgeTch.  Jelu.  IV,    741. 
Fritzjbhe,  Chr.  Fr.,  Pritfang  der  Gründe,  mit  welchen  neuere 

lieh  die  Echtheit  der  Bücher  Mofis  beÜritten  worden  ifi;  nebil 

Anhang  über  das  Urevaogetium.  II,  137. 
Funkt  N.,  f.  Bibel. 
Für  ^ie  proteliant.  Kirche  n.  deren  Geililichkeic  an  Bda  is  H.V 

f.  K.  Ludw.  Leop.  Thiele  t  MifceUen.  is  Heft. 
Für  Theodor  Körner e  Freunde.  (Vom  Vater  dafl.  Gb.  G.  Küri 

ner.)  111,  445* 
Furthnert  Ant.«.  f.  Belcbreibung  der  Landshi^t.  Tra9snita» 


G'drtnert  Corb«,  f.  Glaubens- u.  Tagendlehre. 

Gauhierf  Recherches'Iur  Torganifation  de  U  peaii  et  for  l9$ 

caufes  de  fa  celoration.  I,  310. 
Gedichte,    deutfche,  (H  Freimund  Reimar.') 
v»   Gehren 9  K.  Chr.,    das  gerettete  Vaterland«    Predigten.  If, 

676. 
erlittene  dreimalige  Verhaftung  und  Exportation  unter  daf 

vormaligen  Königl.  weHphäl.  Regierung.  II*  a3l« 
Gemälde,  polit. ,  von  Europa  nach  der  Schlacht  bey  Leipsig  6.4 

Ig.  Ocibr.  i8i3*    Ans  dem  Frana.    Mit  Anmerk.  u.  einer  Frar 

ge:  Was  hofft  Europa  feit  dem  3«  Apr.  1814?  (Tom  Marq.  de 

Mai/hn/ort.)  I,  198-  ^ 

---  litiiicbe,  guter  u.  bötcr  Kinder;  od.  Unterhaltungen  des  Va« 

tera  Baratier  m%  leviem  Sohne  Pbilippt  (e  Aufl.  XV^  784- 
ß  X^emiii 


tm 


Gemeiner t  C.  T. ,  Gefcbichte  de^  «hbaierifchea  Linder,  ihrer 

Regeocen  u.  Cnwohaer.  II,  553. 
Germania,  (.  F.  A.  Riek/e/s, 

V'  Germart  L. ,  der. Hut  dJM  Vaterlandes.  I,  564. 
Cerningt  J»  J*»  die  Heilquellen  am  Taunu«;  in  vier  Gefangen. 

1.  »84« 
Gefanglehre,  f.  Verfuch  einer  elementar.  Geianglebre. 

Gefchichte»  chronologifch«.^  oder  Tagebuch  vom  deutfchen 
Freyheitskriege,  ir  T11.  enih.  den  Zeitraum  vom  Decbr.  igia 
bis  dabin  1813.  ar  Tb.  vom  i.  Jan.  bis  May  i8i4-  II  >  72* 

•—  —  —  5rTb.  den  Zeitraum  vom  1.  Jun.  bis  aum  Jahresfcblufa 
igi4  ench.  IV,  1015. 

— -  des  Marktes  Neunkirchen  am  Brand  u.  des  ehemal.  Kloßers» 
neb/l    einer  Topographie,  in  5  Abth.  IV,  a87.^ 

—  geheime,  des  .ehemaligen  weitphälilchen  Hofes  zu  CafleU 
irTh.  IV,   404.* 

—  wahrhafte,  der  Entführung  des  Papßea  Pius  VII*  aus  Rom, 
am  6.  Jul.  1809*  I«  372* 

Cefimue*  W.,  neues  hehr,  deutfches  Handwörterbuch  üb.  das 
A.  Teil.,  mit  Einfchlufsldes  bibl.  Ghaidaismus.  Ein  Ansaug 
aus  deiti  gröfsern  Werke.   III,  449* 

Gefetv^e  für  die  Studierenden  auf  der  Königl.  Baier.  Ludwig-' 
Maximilians  •  Uni verütat  zu  Landshut.  I,  161. 

Ge(|>enfl,  das;    drey  Eraähiungen  von  Fr.  Kindt  Fr.  Laun,  u. 

G.  Schilling,  l,  599*  ^ 

Cefiner^  G. ,  Blicke  anf  die  Gerichte  Gottes.    Predigt  am  a. 

—  Jul.  1815  £u  Zürich.  IV,  740. 

•-  ..  chriftl.  Unterhaltungen  für  Leidende  u.  Kranke,  ae  verm. 

Aufl.  IV,  115«. 
Ciefebrecht,  K. ,  Sertoriua.  Trfp.  IV.  iiif. 

—  L. ,   f.  Jahrbuch leiii  deutfcher  Gedichte. 

Ciraud,   P.  F.  F.  J. ,   Campagne  de  Paria  «ft  i8i4«  •  prÄc^dee 

d'un  coup  d^oeil  (ur  celie  de  1813.  Sao.  edic  augm.  Ill,  65, 
GlatZy  Jak.,   die  guten  Kinder.  IV,  47'* 

—  —  Lioa*s  erlies  Lefebuch.  IV,  siS-  .         t  .u 
Glaubens-  und  Tugendlehre,    kaiholifche,    für  die  gebildetere 

weibl.  Jugffnd.    t  Von  Corb.  Gärtner.)  IV.  43. 
Gleiekt  Fr.,   Päramythien;     roraaot.  Sagen  u.  Eraanlnngen  im 

Kreife  der  Häuslichkeit.  III,  529- 
Cleim^  Betty,    ausführlichere  Darftcllung  der  Grammatik ' der 

deutlcben  Sprache.    IV,  985«  '      ,        ^  .... 

^  —   kursgetalste  Darßelluog  dec  deutfchen  Graramauk.    IV, 

985*1 
ta-  —  Lefebuch  zurUebung  in  der  Declamatlon.  irTh.  ae  verb. 

Aufl.  IV,  576-  ^^ 

—  Emllie,  moralifche  Aehrenlefe.  IV, ^68»  '  ^ 
^  Fr,  W. ,  Udladat  oder  das  rothe  Buch.  IV,  663. 

Cley»  G>  Langue  et  liiteratura«  des  anciena  Francs.  I,  195. 
Glockenfpieler,    der    kleine.      Nach   Ducray  Dumenil    be%Tb* 

vom  Vf.  der  Heliodora.  4  Bde.  IV.  399*  „         ..   ,.  „ 

Cöhrungt  Chr.  L. ,  kuraer  Unterricht  in  den  wiilenswurdigltep 
*    Real-f^enntnilTen  für  die  Jugend  u.  a.  IV,  667. 
Goldmann.   G.  A.  F.,    Zeitfchrift  für  VolksIchuUehrer.    irBd. 

I  -;.  3«  H.  11,  441. 
«.  Gönner,  N.  Thadd.,  über  Geletegebung  und  RechtswilTen- 

fchaft  in  unferer  Zeil.    Auch :  ^  *      j      j 

.—  .—  Beytrage  «ur  neuen  Geletzgebung  in.  den  Staaten  des  deut- 

fchan  Bundes.  le  Abth.  III,  a8i.  ' 

Gtfpp,  J.  J.,  Sermon  d'acttons  de  graces  pour  retabliileroent  de 

la  paix  et  de  commemoration  de  la  mort  de  Louis  XVL    1/ 

447-  ^ 

ÜSrwiez^  Fr,,   f.  Jam.  Thomfon, 

Gofener,  J.»  f.  Leben  heiliger  Seelen.  „«..,.. 

n)/Gdtke,  J.  W, ,  des  Epimenides  Erwachen.  Feßfpiel.  11.  505. 

Gottfckalk ,  Fr. ,    die  Sagen  u.  Volksmährchen  der  Deutfchen. 

IS  Bdchn.  III,  254.  ,,«..,..  .  . 

Gra/er^  J.  B.,  Divinitat,  oder  das  Princip  der  einzigen  wahren 

Menfchenerziehung.    Neue  umgearb.  Ausg.  1 ,  529. 
Graumüller y  J.   Ch.  Fr.,    tabellar.  Ueberficht  des  LiitfiÄ'fchen 

Pflanzenfyftems   u.  des  verb«  von    Tltunherg<t     wie  auch  der 

aatüri.  Syßeme  von  Juffieu  u.  Batfih.  IV»  224. 


GrJtvell,  F.  C.  W.,  L  Erwiedernii^« 

Grigoirey  de  la  conflitu^ivn  francaife  de  Tan  4JSi4*   Tro/yT  ^^It« 

augm.  11,  a8i« 
Grimm^  VV.  K. ,  f«  Heldenlieder,  ahdänifche. 
Grohmann\  J.  Chr.  A. ,   Pfycbologie  des  kindl.  Altera.  IV,  xo6^ 

—  —  was  ill  der  Deutfche?  eine  Vergleichung  Isinea  National* 
Charaktera  mit  der  Vorwelt.  IV,  279. 

Grofse .  G.  Fr.  W. ,  L  Cebea  Gemilde. 

Grotefend,  G.  Fr.,  f.  H.  B.  fVenck/ 

Grundlinien  einer    neuen  Theorie  der  ehelichen  Gutergemetn- 

fcbaft  nach  Lübifchen  Rechten,    bef.  in  Betr.  der  Ehefrauen 

wegen  ihrer  verfchuideten  Mäoner.    (Von  Binder»)  IV,  9- 
Grundtvigt  N.  Fr.  S.,  en  liaeo  Bibelkrönike   foc  Born  og^  Me- 

nigmand,  od.  kleine  Bibelchronik  für  Kinder  und  den  gemeU 

nen  Mann.  11,  X13. 

—  »^  en  maegkelig  Spaadom  ogfaa  om'Danaemark  eEter  en 
gamroel  flaandfkrift,  od.  merkwürd.  Weiilagung,  auch  üb. 
Dänemark  —  —  11,  359,  , 

—  —  Europa,  Fraokrig  og  Napoleon,  en  dansk  -  hiüorifk  Bo- 
tragtoing.  Ill,  598- 

—  —  hvem  er  den  falske  Prophet?  hvem  forvirrer  Folkei? —  -• 
wer  ift  der  fallche  Prophet?  wer  verwirrt  das  Volk?  IV,  95'« 

«-  ^-  hvorfor  kaldes  vi  Lutlieraner?  od.:  warum  werden  wir 
Lutheraner  genannt?   Predigt.  IV,  599 

—  —  tU  Faedrenelandet  om  dets  Tarv  og  Fart  —  od.  an  das 
Vaterland,  üb.  deilen  Beiles  u.  Gefahr.  II,  450. 

Grundau/^e  au  einem  künftigen  deutfchen  Gelamratwefen  untT 
einer  National  •  Einheit.  Von  einem  deutfchen  CoAgrefs- 
Bevollmächtigten  im  Anf.  des  J.  1815.  (L.  H.  v>  Pleffetuy 
111,  425. 

Guldberg ,  f.  HUegk  •  Guldberg. 

Gunthnert  Seb.,  Gefchicht«  der  literar.  AnHalten  in  Baiem. 
5r  Bd.      Auch : 

•—  —  was  hat  Baiarn  iür  Willenfcbaften  und  Künüe  gethaii? 
ir.Bd.    IV,  993. 

H. 

v.  Haartman,  C.  D.,  DifTert.  botan.  de  Borboma.  IV,  795, 
Hahn,  J.  Z.  HT,  Denkfchrilt  auf  die  Einnahme  von  Paria  u.  den 
Sturz  Napoleons.  IV,  669. 

—  K  ,  meine  Reife  durch  einen  Tbeil  der  preufs.  Staaten  da- 
maliges  Gallirien,  Schieden,    Mahren ts  Bdchn.  IV, 

838 

■  VVilhelmine,  t>d.  das  erße  Buch  für  Mutter,  die  auf  den 

Verfrand  ihrer  Kinder  früh  wirken  wollen,     ir  o.  ar  Tb.  IV 
863. 

Haid,  H. ,  chriftl.  Reden  in  der  Schweia.  u  Sieben.  Chriill 
FeHtags .  Reden.  IV.  gof. 

—  —  das  Licht  des  Evangeliums  Jefu  ChriÄI  in  u.  durch  Ottl- 
las,  den  Apoßetder  Schweia;  nebft  einer  Rede  dell.  IV.  loa 

Halbkart,  K.  W.,  Fejrerftunden.  III.  678. 

Haldorfonii,  B.,  Lexicon  Islandico  -  danicum.  —  Bj3rn  Hai* 
i^eiy*«.»  isIandskeLexicon.  Ex  manufcr.  legati  Arna-Magnaea- 
ni  ccura  R.  K.  Raekii  editum.  Praef.  eftP.  E  Möller.  Vol.  I 
et  II.     III,  646.  « 

Hamann»,  J.  M- ,  kleine  Schulfchriften.  Nach  feinem  Toil« 
gefammeltinebit leinet  Denkfehrift  auf  den  Verßorbenen  ron 
L.  17.  Baezko»  1,  73. 

Handbuch  des  fchweizerifcben  Staatsrechts;  (herausg.  vea  P. 
Vfteri)  auch:   Manuel  du  dreii  public  de  la  Sulil^    H    777 

—  für  die  Gendarmerie  in  den  Wcßphäl.  u.  ßergifcbcn  Läk- 
dern.  II,  737.  j-  "  ' 

Handzcichnungen  nach  der  evangel.  Gefchichte-für  junee  Töch- 
ter. IS  Bd^hen.  IV,  19g.  '     6    -*"ca 

Hanfeein,  G.  A.  L.,  die  ernßeiZeit.    Predigten  in  d.  J^  im« 

u.  14.  IV,  785- 
Happach  i  L.  P.  G. ,  Beobachtung  und  Erklärung  merkwürdiger 

Natnrerfcheinungen.  IV,  408.      . 
Härme,  Cl.,    die  Religion  der  ChriPen.    In  einem  Katechis^ 

mus  aufs  neue  gelehrt.   IV,  79  t. 

Harnup 


orrm^,   C1.,  f.  das  Ctiriftemhum. 

tirni/bk^   W.,    I.   Dan.  KrUger, 

(»rtfg  •  O*  L. »  -Grundfäisa  der  Forßdirection.    ae  vtrm.  Aofl. 

IV,     ioa3. 

—  Kubik-Tabfileo  für  fefcbBUten«,  befcblagene  «.  ruod« 
Holzer;  nebß  Geld-  u.  Potenstabellen  sur  Erleicbteruog  der 
Zrinsberecboung.  III,  695. 

ttfenclevev ,  Pred.«    f.  Anleit.  zum  wahren 'Cbriftenthum. 
auehecoTnt^   Pr.  Wilh. »    Cours    •lementtir«  de  Tecbnologie. 
Xom.  I.  Sect.  I.     U .  415. 

•  — >  Lehrbuch  der  Technologie,  ir  Th.  le  Abth.  11*  4*^« 
auer^  H. ,  die  Moreenröthe  für  niedere  Bürger- -und  Land- 
fcfaulen  •  od.  waa  foll  u.  kann  der  Schullehrer  feyn?  II,  ^"^^^ 
auff^  K.  V.,  Briefe,  den  Werth  der  fchriFtl  Reügions- Ur- 
kunde, als  folcher,  u.  daa  Studium  derl.,  bef.  ihrer  Sprachen, 
betr.  t  —  3a  Bdchen.  I,  497* 
\aug ,    Fr.»   Almanach  poetifcher  Spiele  auf  daa  J.  iS^6.  IV, 

1004- 

;  Haupte  Th.,  Hambonrg  et  le  Mar^chal  Davouft,  «ppel  i  1a 
julltce.    1,  105. 

-  *-  Ijainburgs  Schickfal.  I,  105* 

-  —  f.    Davoufc*s  Mteojre. 

[«usfreund,  der  Rheinländifche,  od.  neuer  Kalender  auf  daa  J. 

1815-  (Von  Hebel.)  IV,  14. 

!aus-  Pbilofophie;  in  5  Bdchn. ,  f.  Rofen  u.  Dornen. 

lauy^  Prof.,  üb*  die  Elektricitat  der  Mineraikörper.  Aus  dem 
Frans«  von  S.  C.  Ltonkard*  IV,  43^* 

Tebe/,  i-  Hausfreund. 

lecker t  A.  Fr.,  deutliche  Anweifung  die  venerifchen  Krankhei- 
ten SU  erkennen  u;  zu  behandeln.  3e  Ausg.  herausg.  von  F.  A. 
Walck    IV,  936. 

ie^etfckioeihr t  S-»  Comment.  botan.  flllens  defcripiionem  Sci- 
taminuin»  L.  nonnuUorum  nee  non  Glycinas  heierocaspae.  II, 

ieigit  G.  A.,    die  t^Iatonifche  Dialektik.  III,  700. 
•ieinrotht  J.  A.  G. ,  der  kleine  Declamator,  oder  Ueder  u.  Fa- 
beln für  Kinder  aller  Stan4e.  IV,  12g. 

-  vermifchte  Gedichte,  is  Bdchn.  IV,  63a* 

ieinfius^  Th..  kleine  theoret.  prakt.  deutfche  Sprachlehre  für 
Schulen  u.  Gymnaiien.  3  u.  4e  verb.  Ausg.  IV,  761  u.  766. 

.-  —  f.  Biiderlchule,  ei^^, 

laldanlieder»  altdänifche,  BalUdtn  ü.  Mährchan.  Aus  dem  Dan« 
.von  W.  K.  Grimm»  1,  753» 

tfc//,  Th.,    der  Gefchüftige.  Lßfp.  III,  716. 

»  —  I.  Penelope. 

Häiert    Fr.  Xav. ,   Supplamentum  Florto  Wirceburgeniis.    IV, 

1107. 
HenkB,  H.  Ph.  G.,    f.  G.  K.  Bollmann. 
\lennebergt    Knud,    hvad  er   Edda?  elJer:    raifonneret  kritisk 

Underlögelfe  over  de  tvende  ved  Gallehuus  fundne  Guldhorn 

Henningl  J.  "W.  M. ,  Leitfaden  beym  metbod.  Unterricht  in  def 

Geographie.  IV,  »<*9.  ,  ,,      n  •       * 

Herhß.  i.  Fr.  W.,  moralifche  Betrachtungen  zur  Veredlung  des 

menfchl.  Herzens.  IV,  504.  _ 

\UrMang%  K.  G. ,  kurae,  nach  elementar.  Gruodiatien  vertalste 

Anweifung  xum  Unierricht  im  Schön  Feh  reiben.  III,  i. 
Hermann  der  Cherusker,  od.  die  Waldfchlacht  der  Deutfchen. 

Hillor.  Schfp.  1.  646 
Hermann,  G. ,  f.  ?t.   Vtgerut. 
Her/nbßAdi,  &.  Fr  ,  Bulletin  des  NeueRen  und  WilTenavf urdig- 

fien  aus  derNatur^viileiirch  ,  den  Küniten,  Manufacturen  u.  a. 

8u.^rBd.  IV,  17.  r,A    ^^J    A    - 

— lor,  iir  u.  lar  Bd.  IV,  41. 

HerfiM'nV»  S.  G. ,  Minerograpbie  von  Lappland  und  Weft- 
Boihnien,  a«bR  Ausaag  aus  Wahlenbergs  Topographie  von 
Kenn  -  Lappmark.    Au»  dem  Schwed.  von  J.  G.  L.  Blumhof, 

Herrmtum*  Ch.  A.,  Verfach  einer  einfachen  Begründung  des 
eiifteo  Euklidifchen  Axioms  und  einer  darauf  gaoauten  Theo. 
n»,der  Parallellinien.  IV,  5aS* 


'  Htfst  J.  Jik.,  meine  Bibel.    Ein  Gefang.  le  Hälfte.    Altes  Te- 

Üameni.IV,  39. 

—  -^ ae  Hälfte.    Neues  TeRament.    IV,  511. 

Hfjße/back^   F.  C.,    neueRe  anatom.  paiholog.  Unterfuchungen 

über  den  Urfpruug  u.  das  Fortichreiten  dar  LeiRen-  u.  Sehen- 

kelbrucfae.  I,  4gi. 
Hirtt  A.,  über  die  diefs jährige  KunRausRellung  auf  der  Konigl. 

Akadsroie  zu  Berlin.  111,  575 
Hol^niart,  Flore  du  Departement  de  Jemmape,   ou  definitions 

des  plantes  qui  y  croillent  fpontaa^ment,  faites  d'  apris  le  fy- 

Reme.de  Linn^.  11,  19t. 
Häegk  -  Ouldberg,  Fr,    et  Ord  til  On  Tid.  Tre  TidsRukker, 

oder  ein  Wort  au  feiner  Zeit,  drey  Zeitfchrilten.  1,  551. 

f.  G.  H.  Müller. 

Hoff  mannt  C.  A.  S.,   Handbuch  der -Mineralogie,    ir  Bd.  IV» 

17a. 

—  Ch.  Fr. ,  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  Schulen  u.  sum  SelbR- 
unterrichte.  II,  630. 

—  G.  Fr.,  Genera  Plantarnm  Umbelliferarum  eonimque  cbara« 
cteres  naturales  -^  —  etiam : 

—  —  Umbelliferae  Vol.  L     III,  ^^^ 

-«  K.  S.,  hiRor.  Befchreibung  der  Stadt,  des  Amtes  u.  derDio- 

ces  Ofchata.  ir  Th.  1 ,   134. 
mm.  P.  J.  G.»  das  Vormuodfchafts- Recht  nach  den  Grundfäczen 

des  allgem.  Landrechts  für  die  P/eufs.  Staaten.  IV,   107a. 

—  —  Repertorium  der  Preufs.  Brandcnb.  Landesgefeue  für  Ka- 
meral-  u.  JuIUzbedicnte  —  —  i  bis  4r  Tb.  Neue  Ausg.  IV# 
1077. 

—  *-  Repertorium  d.  Pr.  Br.  Landesgefetae  —  —  i  bis  Se  Fortfetx. 
ly,  1077. 

— -  —    voIlRändiges  Repertorium   der  Konigl.  Preufa.  Stempel- 
verordnungen.  IV,  1079. 
Hofmeifiert  W. ,   f.  Etat  der  Bürgerfchaft  der  Stadt  Zürich. 
Hold,  E. ,  neue  Fibel  für  Kinder,  oder  ABC-  u.  Lefebuch  für 

Bürger-  u    LandTphulen.  IV^  15a. 
-«  —  neuer  Briefiteller  für  Kinder;  nebR  einer  BriefTammlung 

für  Knaben  u.  Mädchen  von  J.  C.  Kopf.  IV,  39a. 
Hollmann  t  A,  G. ,   Predigt  am   Dankfeüie  nach  der  Ruckkehr 

des  Landesvaters»  Peter  Friedrich  Ludwig»  Hersogs  von  Ol-  - 

denburg  1313.  nebR  einer  nach  der  Rückkehr  deR.  im  J.  1807« 

IV,    703. 
Ho/m»  A.  K.»  Undervisniag  i  Religionen  forUngdommcn,  med. 

Hf^nfyn  til  den  anordnede  Laerebog  i  den  evang.  kriRelige  Re* 

ligion.  IV,  374. 
Hblterhoff's,  G.  W.,  volinänd.  prakt.  Handbuch  der  KunfU 

färberey.    i  —  4r  Bd.   II,  (645 
Höpffnert  J*  Fr.  B.,    Dankpredigt  wegen  Erhaltung  der  Stadt 

Leipxig  nach  den  Schlachten  am  I9ten  Octbr.  igi3.  IV,  ai5. 
'—  —  Siegspredigt  wegen  der  Schlacht  der  verbünd.  Mächte  bey 

Leipaig;    nebli  dem  Dankgebete  von   Dr.  Rfifenmüller.   IV« 

ai5. 
Hörnt  Fr.,  die  fchone  Literatur  Deutfchlands  während  des  igten 

Jahrhunderts,  ar  Th.  IV,  35. 

—  F.  W. ,  Forfög  til  en  Finantsplan  —  Verfuch  eines  Finani- 
plana  für  die  Königreiche  Dänemark  u.  Norwegen,  nebR  dea 
Herzogth.. Schleswig  u.  HoJRein.   IV»  1041. 

Homer  t  J.,   f.  Beyträge,  sSrcherifche. 

Hofch,  W    L. ,  Fragen  über  den  menfchl.  Korper  rur.beilertt 

Kenntnifs  deß.  für  die  Jugend..  (Herausg.  von  Walker^  I.  3^** 
Haßt  J  Kr-,  Clin.    Et  Bitra^  til  Laesning  for  den  fae<lrelanda- 

ke  HiRories  Yndere ;  od.  Clio »  ein  Beytrag  sur  Unterhalt,  für 

Freunde  der  vaterländ.  Gefch.  i  u.  as  H-  IV,  SS7' 
Hottingert  Jak.,  d«  j.,  die  Knabengelellfchah.   i  u.  as  Bdchn« 

IV.  5«a  . 

—  J.  J  ,  f  Beyträge,  Zürcherifche. 
'.  f.  EpiRolae  Jaeobi  atque  Petri  I. 

Hug's  •  J.  L  »  Scfautafchrift  für  feine  Deutung  dea  hohen  Liedei« 

IV.  I048. 
V'^undtt  H.,  Harfe  u.  Speer.  H»  6Sa. 
V.  Hungerkhaüfent  H.»  Epaminondas  o.  CuRar  Adolph.    Ein« 

Pasalleie.  IV»  3ao. 


r. 

Jälcit,  JoAch.  H.»  AdAlbert  Friedr.  Marem  nach  dem  Ltb«ii  mid 
Chirakter  g efcfaildert.   II ,  383- 

-*-  —  Bartbolomäus  Döring  ^  ehemal.  Prof.  der  Philologe  in 
München,  gefchildert  für  die  fludierende  Jugend.  IV,  308« 

-— -  —  Biographie  des  Abu  Mauriz  Knauer.  II,  38'« 

•^  —  kurae  Darße^llung  des  Gra/er*fchen  Werks :  Divinitat  oder 
das  Princip  der  ehtzig  wahren  Menfcb en ersieh ung.  I,  55^ 

Jacob ,  G.  R. ,  Tagebuch  für  prakt.  Aerxte  u.  Wundarzte  am  das 
Jahr  1813.  IV,  aoo. 

*-  Will. ,  ConQderations  on  the  protection  required  by  britifh 
agricuhure  and  on  the  inüuence  of  the  price  of  corn  oa  ex- 
portable productions.  HI,  8oi. 

iMcoh/ttit  Fr.  J. ,  Seerecht  des  Friedens  und  des  Krieges  in  Be- 
zug aui  die  Kauffabrtey  -  Schifff abrt.  III,  169. 

ngert  G.  Fr.,  über  die  Mifsbildungen  der  Gewachfe.  III»  35*    ^ 

Jahn*  Fr.»  Auswahl  der  frirklamfien ,  einfachen  und  sulam- 
mengefetsten ,  Arsnefmittel,  oder  prakt.  Materia  medica.  ar 
ijd.  5e  verb.  Aufl.  IV,  a^. 

Jahrbuch  der  Landwirthfchaf^,^  f.  K.  Ch.  G.  Sturm- 

—  des  Warfchaucr  Nationaltheaters;  Polnilch,  f.  Rocsnik  Tea- 
tru  —  — 

JahrbücMeiB  deatfcher  Gedichte  auf  i8i5*  von  H.  lM/l%  Fr« 
Bar.  de  Ja  Motte  Fouqu^t  L.   Cie/ebreeht  u,  a.  II,  485* 

Jahrsfchrift  für  Theologie  u.  Kirchenrecht  der  Katholiken.  4^ 
Bds  IS  H.  IV,  7a6.  "; 

Ja/ckg,  Chr.  Fr.,  das  Wiflenswurdigfte  aus  der  Gebirgskunde. 
IV,  660.  ,    . 

Idea.    Ein  Bild  für  edle  Frauen.  3  Bdchen.   ( Von  Withelnine 

».  G.  .  .  )  IV,  136.  .     ^ 

•Ideen  zu  der  Organifation  der  deutfchen  Kirche.    Ein  Beytrag 

«um  künftigen  Goncordat.  II,  aa5. 
-*  SU  einer  Magna  charta  für  die  Innern  VerbaltnilTe  der  deut- 

tohen  Staaten.  II,  71.  ^ 

Iduna.    En  Skrift  for  den  nordiska  Fornalderns  Aiskare.    Eine 

Schrift  f.  die  Liebhaber  d.  nord.  Vorzeit,    is  Hf.   aeAufl,  u. 

a  —  4s  Uu  11,  695-  /    . 

j0mn  Paul  (Richter) ,  Mufeuni.  1,  a6o. 
Ingvnann*  B.  S.,  Cantate  bey  der  Traiierfcyerlicbkeil  der  Uni- 

verütät  den  ag-  4ul.  1814.  auf  Veranlafl.  d;er  Beyfecsung  Chri- 

ßians  VII,  f.  SoUennia  funebria. 
JoÄn/lone»' Jam,,  f.  Lodbrokar  Quida. 
J9nu%  J.  F-  ö»»  Abhandl.  über  den  Procefs,  den  die  Natur  ejn- 

ichUgt,  Blutungen  aus  serfchnittenen  Arterien  au  ilillen  u  üb. 

den  Nutzen    der  Unterbindung.  •—    Aus  dem  Ed^l.  von  G. 

Spangenberg*  1,  601.  .  ,     ^ 

JowrdoMn,  Am.,    la  Perfe.    ou  Tableau  de  rhiftoire,   du  Gou- 

vernement,  de  la  Religion  —  —  de  cet  empire.    En  V.  Vol. 

Journal  de  Botanique,  appliqutfe  k  V  agricuhure,  k  la  phannaci^ 

k  la  roedec.  et  aux  ans.  Tom.  II.    IV,  905^ 
J-  (Tom.  III.)   IV.  557  w.  569. 

—  für  Deutrchland ,  f.  Fr.  Buchkolz. 

^—  für  Landfchullehrer,  f.  J.  Ch.  S.  ScMler. 

—  the  Edinburgh  medical  and  furgicai.  Vol.  I  —  HI,.  (Publ.  by 
Dunean.)  1,  349  u.  355- 

< : Vol.  IV,  I,  515' 

Vol.  V.    IV,  397.' 

Vol.  VI.    IV,  555- 

^ Vol.  VII.    IV,  649. 

^ Vol.  VUI.     IV,  945, 

Vol  IX.    IV,  977.  \ 

—  Warfcbauer,  f.  Pamietnik.  .    ,  •-. 

Jung»  Fr.  W.,  Beytrag  su  Ideen  üb.  Kirche  «.  Kirchtagebrla- 

ehe.  n,  x«5«  ,   ^ 

«-  —  Odroar.     Ein  dramat.' Gedicht.  II,  a4<* 

—  J.  H.,  gen.  Stillfngt   der  graue  Mann.     Volkslchrift  595  St. 

IV,  6a6.  '     ♦  . 

,^  ^  ^    des  chrißl.  Menfchen freundes  biU.  Eraahlungeo.    11 

n,  iia  iL  Lebensgefch.  Jefu  Cbritti.  IV,  QiJ^ 


Jungt  •!•  H.,  gen.  Stifling,  Erzählungen.  2S  Bdchen.  IV,  ig^. 

_  -^  :«  Erzählungen.  3s  Cdchn.  IV,  10 15. 

Junget  C.  G. ,  Lehren  u.  Vorfchriften  der  chriftl.  Religion  sunt 

Unterricht  der  Jugend.  1,6.     - 
d^lvemoU-t  Fr.,  Expol^  de  i'expoTe  de  la  ütuation  de  Tempire 

Irancais  et  des  comptes  de  FinaAces.  See.  edit.  revue.  I,  4t>i« 


Kai/er^  G.  Ph.  Chr.,  die  bibliCche Theologie,  od.  Judaismus  n« 
Chritiianismua.  ar  od.  prakt.  Th.  ir  Abfchnitc:  der  CuIcus. 
IV,   48 f. 

Kailer  Napoleon*^  Rede,  gehalten  am  i4-  Febr.  igiS«  Aue  dem 
Frans,  'von  F.  G.  F.  v.  Neuht:/.   I ,  a4o. 

V.  Kamiensky,  K.  W-  A. ,  f.  Ruinen,  die,  des  Alterchuma. 

—  —  I.  Samml.   poetilcher  Ueberfetsungen. 

Kammerer  t  Andr.,  Magaein  für  Gedäditnifaubungen  n»  Deda- 

roation  in  Schulen.  IV,  479. 
Kampf,  der,  um  Pifa.  -Trfp.  (,ron  Ferd.  Etkftmn,)  II,  a6a, 
i;.  Kamptz ,   GLR. ,    Sammlung  intereilanter  Polisey  -  Gefetze. 

ir  Th.     Geosd*armerie.    Auch  : 

—  —  allgemeiner  Codex  Act  Gentd'armerie.  III,   151. 
Kanne  %  ffr.  A. ,  Hahaburga  Geiii  üb.  Wiens  Freaden  •  Flammen 

d.  16.  Jun.   i8i4-  II •  ff !• 
Kantt  f.  Trait^  du  DroK  des  Gens. 
Kaulfufst    J-  S  •    Nacfa^iclu  von   der  T6cht«rfchale  so  Pofeit. 

II,  628- 

—  —  o  Filologti  ciyli  nauce  ilarozytnofci  klallycsney;  ober 
Philologie  od.  üb.  die  Wiüenfchaft  des  klaH.  Alterthuros  — 

11,447-      ^  _,. 
Kay/er t  Prof.,  die  allgfm.  Gefchichte  im  kursen  v.  fafalichea 
Umrille.  I,   151. 

—  —  Getchichtstafeln  zum  Gehrauch  der  GymnafialaoRalten« 
as  H.  IV,  a48. 

de  Keralio ,    I.  MatuM^ne  de  Keraiio. 

KernJör/er,  U.  A. ,  Materialien  für  den  erllen  Unterricht  in  der 

Dectamaiion.  II,    703. 
Kiefewettert  J-  G.  C.,  knrser  Abrifs  der  Erfahrungs  •  Seelenlefa- 

re.    ae  umgearb.  Aufl.  IV,  145. 

—  —  Logiklsum  Gebrauch  für  Schulen,  [ae  nrogaaib.  AufL  IV, 
r5i. 

Kindt  B.   F. ,  die  Elementarfchule  od.  Gruadleguag  cam  Sdiol« 

unterrichte.  leLiefr.   II,  639. 
«—  Fr.,  die  Harfe,    is  Bdchn.II,  89- 
•-  —  —  ^t  Bdchn.  IV,  937. 

—  -—  die  Kölners  «Eiche  u.  die  deutfchen  Fraaeow  f»  iri^ 

—  —  f.  das  Gefpenlt. 

Kinderfrennd,  der  neue  deutfche,  f.  K.  Chr.  G.  Zfrrexiffr-. 
^-    der    vreilphälifche«      Nachgeahmt   von   einem  Verehrer   v, 

Rochow's.  IV,  65. 
Kirche,   die  deutfche.    Ein  Vorfchlag  zu  ihrer  neuen  Einrich-! 

tung.   III,  t6i. 

—  die,  in  dierec7ielt,^r.  F.  H.  Ch.  Schwarz» 

—  die  neue,  od.  Veritand  u.  Glaube  im  Bunde.  I,  577^ 
Kirchenitaat,    der,    oder  die   chriiikirchl.   VerfaflQng  der  drey 

erlten  Jahrhunderte;    nebA  Auszug  der  dahin  gehörigen  Ur- 

Ichrift  Jo/i.  Brofdzs   (Von  J.  H.  M  Emefti.')  I,  355. 
Kirchner t  Pfarrer,- Predigt  am  Jahresfefte  tief  Leips.  Rettungs« 

fchlacht  im  freyen  Felde  bey  Frankfurt  gehalten»  IV,  373. 
K/HAr,  -C.  G  ,  neue  LuAfpiele.  IV,  839* 
Klamat  J.  Od.,  hömilet.  yerfuche;  eine  Satnmlttng  von  Predigt« 

ten  auf  einzelne  Sonn-   u«  Fefttage  d.  Jahrs.  IV,  767. 
Kle/eker,  B.,   homiloiifchea  Ideeomagaain.   4a  Bds  10  Hälfte. 

IV,  649 

—  —  I.  M.  Luthers  kl.  Katechismus.  ^ 

V.  Klewiz  t  W.  A. ,  Denkmal'  der  PreufseA  aof  ihre  verewigt« 
Königin  Luife  durch  lYcibl.  Erzieh un^anilalten.   II,  729. 

Knoblauch,    Fr.,     aiphabet. 'VerCeichnifs   aller    im   Resalkroif« 

beBodl.  Sadte,  Marktflockea«  Dörfer^  Weiler«  M«ibieit 

tu,  59«t 


took.  Chr.«  äe  IiD^anite  indol^'aea  ad  1ogic«t  fed  ad  pfy- 

«hologiae  rationem  i^ocaada^  Diflert.  UI»  75f«        .  r 

•  /.  Fr    W. ,  AnUitwng  füt  L«hrer  in  ElamentaircliiilMi  A  tl- 

nem  wirkfamen  Schreibti«terricb'te.   111»  i. 

Ufgfi%  i.   & ,  ADweiruog  «hne  fiajrliutfa  des  F«uqrs  einea  l[||^- 

rtfa»  (chnell  tr«ckii<>nden  Leinö'nrnift  zu  bareiten*  II,  ^55*  < 

r  —  die  Rubai  -  Ra^^erie.  IL  SS6-  ' 

»  ^-'' Zacker- •   Syrup*,  Arrak-  nod  Eilig •BareUung  %ui  Rufl* 

kelrüben.     Naua .Term.  Aufl.  U,  S35- 

lönigsdorfer^  CdF.,  Sieben-  tt.  Dreyfsig  Predlctea.  IV,  798* 
»  Iga.»  Aubul  au  fregr^ül.  EavTafbung  ••  su  freyvill«  Bayui- 

gjn.     Pradigt   VI,   79? 
-^f  art. ,  die  chrilU  Kindartucht  -•  nebft  aiaar  ^ii9  über  die 

phjiifcha  Erziehung  der  Kinder    IV*  799. 
-^  —    katböl.  Geheimnirs  -    n»  SUtaareaan  4h(  alle  Sonn«  o« 

C^bStag«.  IT  u.  ar  Bd    LV,  799f 
Zonrad\  G.*  F. »  de  afieriariun  Urica.  Diffait«  I » '394* 
topfx»  3.  XI,,  ^iefTammlung,  L  £•  Hold,  neuer  BfietflaHer. 
%Mpp€n0   Friedr.»   Philofophia  dea  Chrlfiantbuint.  arXh.  ^V, 

873*  * 

lörrur.  Ch.  G.,  f.  Für  Tb.  KOrntrs  Freunda. 
törnersy  Tb.,  poetifcber  NachUfa.    %r  Bd.  IV,  ff%S- 
^ornmann^  R.,  f.  Sibylle,  4ia,  der  Religion.  ^    . 

^^gc»t€n,,  H.  G.  L.,  Carminum  oriantalitim  triga.    Ara1)icom 

Mohammedb    ebn   leid  -  ennaa  Jameriue,    parficum  KifamI 

KendTcl^ewi,  turcieunt  Erori.  III,  190. 
—  —  Commentatio  axagvt*  ^t.  in  locum  nobiliff.  eaodaniqii* 

▼exaiiir.  Job.  XIX,  25  —  27.  Ill»  SSS* 
tf.  Kpr^^^ue^  A«,  Almanach  dramat.  SpMe.  ijr  Jabrg«  IV,  6p5« 
^  —  der  Schutagelli.    Dramat.  Legende    tXl,  655. 
mL  .-  Opern.- Alinaoacli  auf  da'a  J   iS'S*  1^1.  2ii« 
Kr«/rt  Ff.  K  ,  r  "^K.  Gbf.  G  Sehmidi. 
Kraru^,   Cbr.  Lodb.,    Befkrivalle  over  Boni6fk*l«a  Ttd  Sami- 

pa^^t  i  fifrrii  —  -^  IV,  JpS 
KrattTi  Ja>T.,  Lahr-  o.  Handbuch  aum  Gebrauch  der  Lahrar  a. 

Lehrlinge  der  roannl.  Foyer tagsrchule.  IV,  263. 
Jfr€t/ckinmnn4»    K..  Fr.,    laute  Sinngedichie  in  acht  Buchara* 

Auch : 
m.  —  limnittiche  Werke.   71  Bd    IV,  6^ 
Krieg,   4ar,  dai*  Franaofen  and  ibiar  Alliirtao  jegea  Rilftlaad 

i8ia  o.  15-    Von  *  *r.  I,  677. 
Rriec,  der  ^antfoba»  ioiiabr  i8i3  nach  Oaftralchs  Baytritt.   ir 

Th.IlI,J56. 
Krwt  fr  p  Lahrhach  4er  nathemac.  Gaograf^e.  I,  29. 
Kritz .  P    L  ,  f .  Roh.  K'er  Porter. 
Kroll.  Fv.  Ph.  W- ,  R«dan  an  die  Mirgliadar  daa  katachet  S»- 

minarioima  sa  Helmfia^;   IV«  4^5  «.     • 

tm  -»  woher  kommt  tn,  dafa  bejr  manchen  die  dza  PradiglaiBt 

fithran,  Talante  a,  Renntnifle  mir  Motalitit  n.  Religiofitat  in 

grofaaip  liirararbaltnUre  ßehon?  IV*  1095. 
Krug*9.  W.  Fr.    Qefchichre  der  Philofophia  alter  Zaic,    baL 

uatar  Griechen  a.  Römern.  111*  105. 
«•  W  T./8yftam  der  Kriegswiaenrchafcen  uifd  ikr^t  Litaratvr» 

Mbft  «war  mtUtar.  polit  Abhandlungen.  U,  95.         ,      ^  ^ 
KrUg€r.'  Dan.,  u.  W.    Harnifch^  der  Scbulraih  an  dar  OAv. 

1   u.  ae  Lielr.  II,  441  ■ 

— 5e  u.  4e  Liefr  IV.  I0«9'  ^      .«..    . 

— .  K.  L  ,  ein  Paar  Worte  cbriQI   Liebe  an  die  oflfentl.  Lahrar 

daa   heatigen   AelbRerwahlt.  widerchrilU.  Chiülianiantit.    aa 

KnriBd..Aun.  IV,  iiiQ- 
m.  Kjtufinfttrn^  A-  J.,  Worterfaramlun^fn    atr»    den  Spracheo 

.•iniger  Volkw  daa  oftL  Aüena  o.  der  Nord  -  Well  •  Rafte  Ton 
'  ^Ajq^ÜLjL  JI«  $27. 
KufMeri  C  G«  Fr.,   de.condUo  tnunerit  ece!eaa(ttd  .oheusdi 

haüd  tefliara  capiendo.  Gommontaito.  1 ,  88* 
XiiAn».  G.  i.,   L  Ajpanrofeo.    ^ 
.^    .i.  f.  fitmmlu^g  ron  Schvrauer- Kuhreihen. 

Kunkardi^  H  .  die  chriftl.  Siuenlafare  lur  die  abam  Klaffm  dar 

Cvmnafi^.  II,  atS  ^     .       ^        '.        ,       ^   ,.  ^ 

-.  ^  ratat^iod^GaCuife,  nabS  eioar  Samial.  Midfe»  Ofditkka. 


^en  4M)dam  Schuivwtragan.  IV,  ^7^ 
Ktfn/A,  C.  S.,   Flora  Beroh'nenfit.  Tarn.  L    Sive: 
—  y  Ennmeratio  V^e^bUiua  phaaiu«^  circa  Baaeliaam  Im- 

te  crelccQUonEi    Iil,i5. 

.V^KffläfM'^  Pf-  A  •   AMnanacfa  dramatirdiar  SniaU  für  oi» 

reHIchalti   TbM.ter.  a  u  Jr  Jabtf.  IV,  465. 
:Jb^ .  S.  Qh    G. «  JMMaa  Gaiaa«a .  ^ach  hehaaoaea  lS;iMha«- 

melodieo.  IV,    167. 
Kufintr^K.  Tk..  dramaiifoha  KldnigkaitaB«  11«  479. 


'Lahawne,  Eu^.,    Ralatioa  ciicoafta^Ja  de  1a  CaaBBagaa  da 
Aniue  —  ^H^  «ratf  «i««  P^««  da  la  Bauilla  da  ia  Aioacira 

Laerebog  i  lUligionen  for  Ungdommen  af  den  «laCaiaka  Taaea- 
/.beHiffideire,    od.  ReligipnaWhrb«  fac  Kiodar  von  jmofailcheia 
Giaubensbek.  II.   515. 

Xa/n^rt^cAa,    die  alta  khlaua  Tanta«  pMkl  ihra  Erbaa.    Lfila. 
naeh  Fisard.  III,  264  ^ 

Lammtehtt  G«,  f.  4lte  P/lega^chter, 

Länder-  u.  Völkerkunde  aut  den  fünf  Thaalaa  ^v  Erda.    Tabal- 
•ilaxiTch  Car  Schulen  bearb.  },  19a, 

Lang,  k.,  Wanderungen  in  den  TempelhalleV  ^ar  Natur,    tr 

Bd.  IV,  3a. 
flu  i^M^t  K.  IL,  Bruch  duck  einer  hatar.  Hantfliigerch.  aus  «Kar 

Regierungszeit  Üeraog  Ludwig^a  dea  Strängen  Tom  J.  i%c%  ^^ 

1294.  U ,  7oa. 

—  —  Betrachtunfanub«  v»  Pmllha^fins  GaribaldtCch'e  Gelcbich- 
ten.    IV,   gai- 

—  —  die  Honunivita  Boiaa,  i  —  ^6r  Bd.  >ror  den  Eicbcaifiah! 
d^r  Kritik  gefordert.  }V,  821« 

—  —  diplom'at.  Widerleaunaen  4er  Voa  v.  PmlUumßnjgemaitSbtem. 
\     krit.  Bamarkuaaao »  ttiet  lanrraiche  Betraabt.  über  die  Garibald. 

Gefebichten     IV,    8>i. 
hangt .  E.  W.  M.,  L  Eraahlnagen,  kurze,  aur  Beforderuaa  der 

Tugend  —  —  ■  ^ 

V.  tmngtdorjf.  G.  iL,  Bemerkungaa  auf  amarReKa  um  die 

Welt  in  dea  Jahren  1805  ^  7.  i  n.  ar  Bd.   Ill,  ^i. 
de  Lapemroufit  Picot,  Hiltoir«  ahrtfgae*  dea  Plantar  daa  Pyrd- 

ndet ,  et  Icin^raire  des  Botaniftea  daat^caa  moatafnaa.  tl,  a^o, 
haun*  Fp. ,  die  crfta  Liebe.     Audi:       *  "^^ 

Kleinigkeitan.    aa  Bdchn.    Dta  eila  Liebe.  IV,  955* 

•..  —  die  ücbwarzeo  Augen,  I,  733. 

die  Traumdeutung;   Hr.  Blita;  m.  dia  GiuckawSileL  I. 

735.  , 

—  —  drey  Ducatea  u.  aia  Goaiet.    Uad : 

—  •-  dr^  Kuüe  u  eine  leiige  Nafa;    Beide  letatra  aaeh? 
— -  — >  kleine  ErsaMunaea  in  a  Bdcha.  1»  755* 

*-  —  (.  auch :  das  Gafpenß. 
'Lauropt  C  P.,  L  AnaaliB  dar  Faift.  a.  lagdwiflaafoh. 
-^  —  f .  SyWan. 

'  Leben ,  daa,  dar  AroMlla.  (Voir  JeMaa  dt  ia  Nmti^iiJ.)  IV,  4f  i, 

-^  heiliger  Seelen.    Auiaug   aut  G.  Ttrftttgent   auaarlrf:.  La- 

benabelchr.  beil.  Seelen,    an  Bds.  i  a.  aa  H.  V/;  lof.  ^ 

^ r an  Bdt  3a  H.  IV,  53a. 

"  —  heiliger  Seelen,  a  Bda  in  6  Hefteo.  ae  rerh.  Auac.  f  HanAiac. 

ron  J.  Gp>ner.)  IV,  9*8.  * 

Leben,  Le^deri  u.*  Sterben,  das,  nnfata  ßra.  JaluCbr.  «.  u 

aller  heil.  Apaftel ;  nebft  hiilor.  geogranh.  Baichraibaaa  t 

'   h«f.  Lande,    a  Thle.  IV,  6a3.  *  • 

Ltdebour^  Car.  Fr. ,  Obfitrratienea  botaaieae  ta  Floiaai.  Bofl»» 


II..  P4«. 
,  J;  H.,- 


cam        -^         . 

Ltkntrtt  Sl  li.,' Allirin*a  a.  AmaUan*a  erflea  Lttt*  «•  Bilder» 
buch ;  nebft  Anleit.  zum  Gebrauch  deff.  för  Lebiar.  IV,   ra^7. 

—  —  Blatter  der  Liebe*  a.  Fraundrcfaaft*  Voraagi.  lur  Stamm- 
bücher. IV»  roge. 

-*•  «^  L  a^ue  Fih»l  od.  arilea  ABC*  a.  LaUbaeh. 

Lehrbuch  der  Erdbefchreibung  für  Schulen»  baC  im  Gcafahev» 
«e- tafeÜN  mttm.'lf  i4r.  . 


Ltpune 9' AJ'L.  ff ,  t1^  km  «viiMU  ^fea  —  «*  MW  6nlr 
lU  ittit»  A  U  Fl«r«  du  Mwd  d»  U  FraM»  da  Mr.  JUm^.  Pin. 
lef  U    11,  too.    *  * 

ItfonAor^»  0  C?;  r.  ümr.  ibav  EMetricUt. 

Ulcbn^b»  klfioet,  üir  VoUitfcholMi.  (.  i  P  SMte. 

L«ttra  iiredit*  d«  U  fttiigiieurie  de  rl»r«Dce  au  Papa  Sitta  IT« 
(Edid  Ff    H    £^^/aa)  IV,  305. 

laurttafn,  L   P  »  wi«  Ut  dan^  tarlrilBaa  ChriHattlMifli  arladir 

au&itbellaat  IV,  99a. 
Lied,  dM.  hohe,  drsaiatiGrt  vaa  aiaaanWfcellraaBda.  II»  a^T* 
Li''(f4'r,.  aaccrwäblit  dinifcb«,  f  Viler,  ndtat^ta  daaaba. 
Lindau^  W  A.»  C  P  A  v.  Ckßtemmbriand^ 
limde.  ^  (L,.  3lawvik  J«*iTk«  Polakieg«,  odar  Wartar bveh  dar 

poliii(cbaaS[pracba    5n  Bdi  5r  Tb    a  6r  Bd    IV,  561 
iSndnePt.  Pr    L.  ^  GvAalde  der  Caropiffcbao  Turkaf.    Aadi': 
-^  ^  aaoaae  {^odei-  und  Völbarkaada.   141  Bd.  Ibuopcrchft 

Tufkey.  fP,*  7<J9 
^  i.  0.1,  8cb«lg^bata  fibr  Bltsat.  ••  Lavdlabiilaib  3 Tide«  IV»^ 

416. 
Hinl ,  Ast. »  aoiCabrt  kataebat  Uatanicbt  fib«  daa  bril.  Sacft-^ 

naac  der  FinMinc.  Ul,  Sa/«- 
^  ^  leubtfalal   Uaiankbt  in  iat  daatMa«  RaabifclMibing. 

sa-^verU  Aaf  IV.  618^ 
*.  —  fieba»  Fafiaa-  Pcadiftaik  ik  dia  LeidaMialab.  Jabi.  IV, 

^  —  SictanfpMI^I  oder  Sittenlehra  I»  Bavlaialao.  IV,  eas- 
ttipcw^kif  1. 1^  Jpr..»  IXrgekkkbian  iron  Staacben:    ikTIl  II». 

4ef* 
£4»«»  Ala&  ,  dv  alUl*"^  Priada;  oder  «le^btUit  dieBafit,  €ber 

ivelcbe  itleiD   ein  daoemdea  Welilried#  ^püaätt  werden 

ktnat  ae  Aulh   l,  aa». 
—    —   de»  WieAer  CoagraTt^  a4  waa  aiore  cefebeben  ^ .  na^ 

Deuifcblead  von  Mm^m  liourg^ng^  s»  aeueaf  1,  ao&. 
— >  —  die  deutfcbe  Bnodeiliadi.   tt ,  89r 
^m.  —  die  8taete«iffeolellafk«  •  Li^bre»   9^tt  EacyUapidia  vmL 

Metliodatofia  der  8(aaMfnlleiileb«fc   II,  »77. 

Utwinäkj^u  X.,^  Stavniik  poUka  •  Yariotko  -  francutlu  -  •  od. 
*  peJa.  Iat.  fraoa^  W^ärlerbacb  oacb  CitayuWt  Dmnttfit  u.  Trois. 

verialu  u.  ^9rm^  Tom  1  U.    III».  f  $3 
toribrokaa  Quida,,  oa  tht  Deatb  •  $oa||  of  Lodbroc ;   conrec^ly 

f»ctBted  Crom,  «arious  ftaxuifcripu,  wob  •  free  rnglifb  Irans- 
ation^    By  J<m   Johnftom--    New    £dit.  IV,  1096.^ 
i^fflt^^-  Imm  »  Plan  eiaar  au  emchteadea  bohern  Privat-  Toca* 

tarfcbula  11,  ftio*         .         ^     . 
^  iof  Fr  Cbr,,.  Ü^rebucb  Kir  Stadt-  n.  Lend  -  Scbvlea    IV,  6SS- 
•^  ..   Tui(end  aui   Goticafurcbt  Hie   hachAe  Erhebung^  aiotfc 

Volks.    N«ujabr«predigt  lAiS-  IV;  Sßi- 
iMgltrM^  B.#.  diaxBJtilcK«  W^rke.   IV.  805. 
ijtr,  Ib  A^  Q^n  ^m.  Lelabn«K  iiia  Schill«  »  fiaaiiiaiarricbt; 

Aiicb  t  , 

..  _  dta  atOa-  Ulb^mÄüm,    Van  aMbtera  Verif..  tat  Tb.  IV*. 

Mfir*ni^^  ftNÜin  dnrcW  Italien g»  fiUUiaB^Bardiaiin  v«  .Garfiaa^ 

«»  -^  Reiilb  dbrcH  Spaoiea  Ub  Partua al«  IV,.  8»      ^ 

MM  p,  ^  t  Jabsbucbleio  dauifcb.  Gedichte. 

Aämt  ioE ,.  iibea  den  Urin ,.  eU  diagooft  n.  pragnaff.  Zeicba* 

in  pbyüoiog,  und  patholof;  Uiaßcbt   ae  Anll.  IV,  ^to. 
«I  Limit t.  A.»  Aafaituag  mu  Faifivurthrcluffe  iur  Livland;.  III» 

567» 
Müden  f  B,,,  Nemaff«.    Zeitfcbr..  für  Politik,  ow  OaCdiicbia..  las 

Bda.. I.— an  n.aa  B4i»<*  1  u  at  «9t.  I».  9.. 

, a»  Bdft  5a  St.  IV;  5i>4- 

^  -»•«.—  SA  Bdi  daSw  o.  Sr  Bd.  s  bia 4aflt.  tV,  1057^ 
MMJ^tTp  Conr:,  TlialiA  Anal»  Germenica;;    aae  Uateabaltuag; 

frroiidfebaftk  Piunilien^- €6kek.  laH,  11k.  48«. 
£M«AerV,  Dv.  kfart.,  kieiaea  Katach  iimuia,.  nabd  V(r<nterklaraa^ 

gen,.  Spsncban  y^ JUedkr«aafao.    CkUcinag,^  aanfi»  lß<^Aer..> 

Wf  iia^    ..  ,  , 

•.  _  Udeni  KateebiaoHia».  oder  kletoar  Katacfaüuni  aadb 

flkiiMitML(,aBa:  Daa^  ubaibtat^  11^  (17« 


noai 


laicbfi 


Jf^ar«  |}'»  Briai»  ainat  Wonaaretea  Sber  dia  wicfctifftm  G^ 
geafl« nde  der  cbirurj.  Heilkunde,  «ii  Aooiaak.  eon  C.  L^ 
Murßnnm   IV.  ao6. 

Ü^W,  A^G    C.  italienifrlie  Aatbolarie    sTMe.  U«  144^    ^ 

■aicas«  iur  Gedjchieil»übun|!en.  t  An«ir.  JCei^ 

jra«ir,*AL,  «iee  Ralender,  dar  BdinJjiigeiid  ««i 

ae  v<>r1>.  Aufl    IV,  584» 

Jfa/er.  P  ,  bwrand  da  GaieTalin ;  iMia«  Biomnlna.  ir  n. 
»  Tb.  IV,  «^  -n--^— 

de  Maifiml^i*  f.  G*aU1de»  ^ollt»,  von  Ebfopa. 

MtaIckuM  V»  dle^tntr^d^.  iiber  die  VerwaLtong  dar  Pinanscs^ai 

Kor^ifsr».  Wellfiliaiea..  bef.  Ii*ii  dem  Vonac  Apr.   igti.  I,  515. 
MUÜintkpudts  ktn  »waa  ibün  bey  OeuiUhlanda»  bay  Cnropaa 

Wier  ^f^e^rtf   a  Bdfho    U  ^Co. 
Mmtihms^  T   A;«.  QbCt  rvatioBa.  oa  tbe  ^B^cta  of  the.Oara  Laut 

aod  oi  a  tifa  er   lall  10   lae  prir»  ol  com-  on  tbe  efsricaUuM 

aod  £<*aer«I  wealrb  e£  tbe  country.  3e  edit.  III,  %^i. 
•»  —  tne  Gffouodi  oC  aa  opinioa  on  tbe  poti^  eÜT  refirtcti^ 
«   tbe  imporiation  of  foreign  cnra.  Hl,  f|ok 
Mmnitims^  &   L  .  f  Prüfung  der  AoUihteei  v,  Bmcmk^*^  — 

—  —   I    Waa  hei  der  Landwirth  in  l^ceufeen  —  — f 
Jfnnn^».  K  ,  f/G-  F-  Seüert  allfem   Lefebucb. 

llannel  de  la  Gaadarmerie-  imp^f  ial»,  ou  Recueil  dce  Lola»  äx* 

f^t^,  Derifioaa  at  Ci'culairea  far  i*oi£anilatioo  de  ce  corpt 

—  -^  pre«.  ec  iec.  Sdit.  U,.  7857 
Manael  da  droit  pnblic  de  InSuiile,  L  Haadbecb  dee  fWihwMj, 

Staeitrechca. 
Mareso//,  X  G.,*d«fa  et- nicht  waife  geheadeh  ift,  wmib  lern 

lelbH  lo  menehe  Protefleafen  ah  Geüaer  der  Rafarmeiian  aal» 

treten.    R«>formaiioaa  -  Predigt  igiV  1 ».  a£9 
afaptoareAa.  Hu^  cbriBlii&a  Sjmboiik.    Dtt^  ta  Abtb.  BrM. 

Auch: 

—  -»  das  SyiQeaii  dea  Rathaliciasaa  in  feinar  f|iliMat.  Eni' 
wickelang.  Jr  Bd*  IV,.  50$» 

«-  »  über  daa  wahre  VerhalraiU  def  Ratttolicianina  n.  Pmt^ 
Hantiamua  u.  die  projactirta-  Kifchaa«arainig«K.  Briaffa  aa 
Piank    IV.  155- 

V  MmrÜHrmd^t  L  Mmicknf  v.  Biariimt^A: 

Martin  t.  S.  P.,  eiaif^e  Ideen  üb.  4*^^  Oigaaifattofl  dea  aSidL 
Deutfcblaoda    1,  »35* 

Ifateiialien  au  Uaterredangan  Ibar  Gfanbaoa-  ua'd  Sittealefaia. 
SeAuÜ.  1V„gnn 

9.  Mais^  Jof  »Leitfaden  aank  cbfiftkatltaL  fteKgioaaoBaaqtiflbt. 
lU,  t}t. 

MiatikiJkt.  Fr  Cb.,.  Eioftdungafdir.  andkn,  auf  dea  ag,  ^^ 
Bp.  i>ept  t8r4  feftgeCeieten ,.  offen tl.  Pldfangeo  im  GyinnaL 
Sil.  Fxaakl.  a- af  ,  9^  Posileta.  di5t  Nachr.  «na  d.  Anakf.  Of- 
mnal,  IV.  174 

üiriag^  de  Mmmiio'r  A.  P.,^  ^amre  daat  I*Afri<}arat  las  dem 
IncR«  pendant  les  «Bfi^f  IMQ  -    i8ia.  t,  561 

Jini,.  J«  A^,  GabetkacfaleiB'^Kindar»  baf.  In  Vaüafdiulea. 
IV,  656 

MUfuerp,  B  f.  Aaweilaag  für  dia  Labrar  daa  GroCibeTaB|^.  Wiiia- 
i>urg  sur  eweckmafa.  fiebaodluag  der  laut  allarbncMt.  Imtbm- 
ction  TorfreTchiieb.  Lehr|:e|aaBünde  IV,.  7a. 
laaee».  S  ,  Traaeia  ia.  tb»  latarior  of  Brasil  ^  Inclad.  a  Vojrage 
to  tbe  Rio  äf  la  Plata-  and  an  bilk  Bkeik  of  tha  Raealottoa  ol 
BueaaaAyrea   li.  40.  b:  rg^v 

B»^er-».  li  ju  das  B&dErlein  Tobiaa..   Aus  dem  Latein»  in  HoaiK 
If  ea  beerb-    Kic  Volks  -  n.  Jugo^dl^hrer   IV.  SaS^ 

Mayr,  J-  H-,  H  Sihickfaiaeiatea^Scbweiaars  ^ 

a^  üralal«.  Gbi;,./iic  eifetoe  Uend  disf  tapfem  dunifilan  Ka- 
tars G^9  Vi.  Btr/ickin^n.  111,  6S9« 

«»—»(.  Lvc   CVnMncAV  otamnbuxh 

BMiedbr.  X  L.  & ,.  aber  das  8^  biefapulVe»  IV',.  684; 

«;  dlflait  •.  Ji  K.  ,  eüa  Wort  au«  Gi*dicbtnila>  dea.  Bfii« 


€onr  9-  Eßkmtt   anZurick;  t,.  Sgl. 

8Mipea».  1-  Alpanfofeu. 
eifsea,.  nnt  denUa^rbonfea,.  in  Abbild    VK  tlt^ 

JIK^iair.,  in«  a  (.  I.  fiOai  4a  PMIiaa.  nJtgiaHl«% 


vor  Sr.  Maj    Ladwif  XVln.    l,  i«5 
11  «nioire  Hur  cptte  ijueAiiMi :  S\  U  famniQ  d*ua  faiUi  eil  tenoe 

gen^rileifi^nt  d«  pajftr  1«  dettM  d«  (od  mari  i^  (par  Mr.  db 

Vmert,.)  IV,  9 
XAnoim  de  U  Noci#c^  df«  NatvrftUftea  de  rUniferflt^  imp^rialr 

de  Moacau.  Tom.  K    |y,  $6^. 

"^ —  Tom    II,     IV,   iof7-  .  •  -.. 

MptnorabUi«*»   iüt  die  Amtalitbfaag   d«a  Ihredigira»    L   H.   G* 

Ta/tÄ/r/ter. 
Ifemoriae  Jftb.  AlK^»  Utfttr.  AeinMlrl  bcr«m.    (Auat.  C  D.  £&•- 

1lfeoiii!<»rie»  dii* ,  dea  jtinften  NaturforlcheTa    IV»  t%%- 
titmMmannt  Cb   A  »  fiebr  ea  k^taScbtitsmittfl  ^«gen  daa  Scliai** 
tachfieber  u.  gegeD  ditf  fchrcckl.  Mefilcbenblattera?  S*  A«fl* 

Jlfri«fi>  i.  C    H. .  r*  Zuge,  biographifcbe. 

meujel  >  J    G. ,  demfcheaiCSolUer  Leücon.  8'  Bd.  2»  nmgetrb. 

Autg    IV,  177 
M^yer^  (}.,    kune  Befcbreibuag  der  V6g«l  Li?-  »•  MbftBdfc 

i^  Chr.  Fr.»  Zeitfcbrift  fir  daa  Porft-  a.  Jagdw^a  In  Bai^m* 

ir  Jahrg.  in  la  H**ften.  111,  b§y» 
-*-  G.   W  ,  Apologie  der  gefcbicbcl.  AHlfallaDg  der  faißof'.  K« 

cber  dft  A.T  ,  bell  dea  P^Dietenclia*  im  GegeoCau  gc^ea  dia 

bfoft  mythirrhft  Üt^a'ung  dea  lecstera.  11,  i37«        « 
-.  N.,  I    Royer 'CoHurd 
Miim^  Guiil.,    l  S    E.  Plamänn. 
AUnntr,  J   M  ,  Dialo^hi  Icaliani-TedefclH:  Ital;  Deatfdia  G»> 

fpfacbe  aach  Bemuvml»    In  S  Bdcbea.  I «.  ai6. 
«.  ..  englifb  aod  gefnan  dtalogueat  Eogl  Deuticba  Ge^ridl# 

nach  &fu9al'     In  ^^  Bdcheo    I»  igg. 
J^htust   K.  4  ,  i.    iVitfatt  cärm^A, 
•*-    \iit. ,  f.   Sappko's   Octeo 
Miolbfok     Chr  ,    Un£(iomtvandringer  i  mit  Fddeland,  od.  Ja» 

Tf-ndwanderungen  fn  meinem  Geburtalande    II»  ^t» 
MiöU^r,  P   E  ,  L Hf^iorfonü  Lexicon  Maad.  den. 
tionro ,  h,,  on  tbe  morbid  anaioniy  oi  tb«  bamao  galtet  Bo» 

niAch  and  iaieltinea.  U,  68i 


II 


ptiaca  ec  coloaiirum  iliuftrata.    Para  l  et  IL    Üb.  I  •*  Ir«- 

IV.  585 
Ün/eimi-dat  Dealamatioa.  Sr  Tb/,  L-  C  F*  SoUrig» 
MuTpum,  deucfcbea«  f.  Fr.  SMegel. 

Mt>feuni  Hederva/    I  C.  M.  a  Wia^ay»  i 

MiU/in^  D^v.,  Cvraa  ein  Werkseug  Gottea.    Predigt.  IV,  918.^ 
«•   —  David*»  Heidaomutb.     Predigt   gehaltaa'zu  Bern  am  %a 

iul    1815    IV.  710. 

die  Vueriaadaliebe  Jefu.    Predigt    IV.  64S 

ku/A,    Praeiar»   Gedäcbtntiafe^er  di»r  Befreiung  Pioa  VII.    «na 

der  Gefeagenfaiaft  au  FoDuinebleau  u«  Caiaer  Ruckkabf  in. 

leiaa  Suataa.  I,  4S« 


i' 


V 


van  MonSf,3.  B  ,.   Gruiidliue  der  dektricitatalebre  aar  ^ 

tigiio^j  der  Franklin.  Theorie.     Aua  dem  Praoa.  Ton  ff  IVuT' 

mer»   IV.  460.  "  *«.•*.. 

▼.  MoiitpeJas.  der  Minifter,  unter  der  Regiening  Konig  M»>iiBfr> 

Ii«ii»voo  Bai^rn    I,  115. 
^Qreaus  Denkwat,  in  vier  vwrchied.  Abbild:  IV,  170. 

—  V^rvritofiu'ff;»  in  einer  Abbild    IV»   170 

Jlhrgenhener ,  Mirh.»  Geirbichte  A*-^  Hol^itala  tt.  der  Scbula 
Atim  heil.  Geifi,  wie  auch  der  Biblioihek  att  St.  fiernbardia. 
1,  504. 

MorU ,  Jof  ,  f  Tb    ^e4*  Repertorlum 

UüchUr*  K  »   Anek*doie4aImanath  auf  daa  J   rgt5    IV»  r75- 

,«.  —  Vvgiramaioaicbt,    Kn  Tafpbenbuch.  aa  Bdcbn.  ae  verra«. 

AuH.  IV,*IQI 
Miiifimntmed,  Scbeicfa  LaWaari,  vom  Tolpeo-  a.  fVarciOen  •  Baa 

in  der  ITirkey;  aua  dem  Tiirk   von  H    Fr  v.  Olra.    H»  '6af. 
Mutier ,  Cbr  ,  Wanderung  von  Su  -Peteraburg  nacb  Paria  im  J» 

igia'     In  Briefen,   i  u  aa  Bdcbn      Letarrea  aueb: 
•»  *-  Beile  von  Berlia  nach  Paria    HI.  585* 
•«.    Fr.,  arteamäU    DirUellung  der  Thc'Unabme  dea  Heraogcb. 

Meiklenba'g'iStrelita  an  dem  Kriege  gegea  Frinkreicb  iawdeir 

J.  igtSu   14*  1'  » 
*»  —    kaledonirche  Eraäblungeo.  11,  961. 
«-•  G.  H  »  deatlVb  •  diaikbea  .Wörterbacb;   darcbg^dhio  tohi 

Fr    H^egk-  Guldberg.  1  —  5r  Tb    IV,  955. 
*r  H. ,  die  Darili/huU    IV,  400 
•-  J.  G«,  vaat  Glaubea  der  ChrÜleii.    YarUIungei».  irTh,  III^ 

713. 

—  K.  L.  M   f .  F.  A  9.  CkMeuubrimtuL 

Mujkei*  Gruramatici»  de  H^^oae  et  Leandro  Carmea,  recenf.'* 

et  illuOr.^fi.  A.  mhius,  11,  6i8« 
WUA  Saaclmantlani  Nwiiitfut«  Itl#ci»  fegas^  papolonua^er 


Npcfaricbtea »  gebeiwe,  über  Napoleon  Banapirte;  Aat  dami 
Frana  mit  Anmerk.  Hl»  6^. 

gaebricbua,  tbeolog.»  £  L.  H^ackier^ 
«poleon  der  Grolae  u.  Bonapaite  der  kleine.  (V^n  Etnfi  Vraaa^ 

iVapa/eea'a  Rede»  f.  Reifer  Nafioteon» 
A'ape/.  Bmonm/fmru'e  Reife».  11  Gr.  v    Trmekfie   Wmidbmrg^ 
de  tm  t^ätiviti,  Jeanoer  L  daa  Leben  dei  ArmeMe 
,I(lemnäer»  Aug  r  der  beilige  Bernhard  uod  fein  Zeitalter    !•.«•• 
•  IMep  J    A. ,  darcb  welabe  Erinnerunf^en  beiligen  wir  die  F^yer 
dea  deailcben  Gedäcbinilaiagea  f  Predigt  am  iga  Octbr  f8i5* 

^  Meeker's  Cbarakter  av  Privatleien ;  berauag  tob  der  Frau  y  Stael.. 

Aaia  dem  Fran*    IV.  8?.  . 

«-»  --  nacbgelaffene  ^ndrebrilten ;.  beraaag.  «o»dec  Frau  v.  StMi- 

AiM  dem  Frans.  IV,  87* 
llaa»«'lta»   1.  M.  LadSm- 
liemnM,  PH.  And. .  Britifcbe  Waaren*  -  Encyklopidie    Itr  iir4. 

—  ^  Fraotöfi£cbe  Waeren-  Enryklopüdie    II,  lai 
Nenninä  ,  Dr  ,.  f  Ueber  ein  den  W  eibuatiben  ff  hä\)l.  Infect. 
Seuffer^  Cbr.  Lndv  .  d^r  Tag.  aul  dem  Lande.  Idylle.   Meuetta- 

umf;earb.  AjiH   II ».  609 
V.  Neuho/^  F.  G.  F..  r   Kaifer  Napoleon*  R^-de  ,     . 

Üeumann\  C    H  ,  ana  w/lr^^em  Oeüchrspunkt  mwra  die  m  Aa^- 

regung  gebrachte  Verbeflerung  der  protelUnt.  KifchenverMU. 

betraciitet  werden?' II,  713;  ^ 

^  Ferd.»    knrae  Anweilung.  Kinder  in  fpatllena  drey  Wochen 

richtig  ielen  SU  lebrent».  nebii  Lefetafel    11,  188 
•*  G.  Fr.,  neue  vom  Leichten  sum.  S«  bwerera  geordnete  Wand» 

fibet.  IV,  66^ 

—  —  Verfttch  einer  verbefferren  Lefemethod'e — »•  eine- Anleitung; 
zum  sweckm-  Gebräuche  feinet  Rirfifrbucbee  IV    ^65 • 

Nieoimi^  Fr  ,  Leben  Juftuj-^lö/frs.  IV,.  14. 

Niebukr.^  fi.  G,  Preufsen«  R^<ht  gegen  den  Si/t^hf.  Ho(    L   ayS;. 

— -  ^  über  geheime  Verbindungen-  im  Preafa«  Su$t  and  d'  re» 
Denunciation    IIT,.  4^7   u.  505^ 

Niederer^  J  ,  das  Begeiilerndp  dea  Rufi  Gottea  ea*  die  Venbei^ 
diger  des  fchweiz.  Vaterlandes-    Feldpredi^^r     IV»  84^ 

Siemcewic^t  M.  Url  ».  Jarlwi^a  Krilowa  PoUka  -; Hed- 
wig» Königin  von  Polens  eki  mufiral    Draraa  PoltaiCch.U,  i59^ 

—  —  Samoiub^  Konoedya-  —  —  Dea  Egoift^  Lulifp.  ittVerbB«. 
Poloi^cb.  II,    159« 

^iefmeyer^  K,  der  erBie  Sieg.    Vorfpiel    lir.  So; 

«-  ^  dnt  Jahrsiag  des  Einatt|(8  in<  Paris    Schip    Hl',  JOb- 

«  A.  IL,  Beytrag  zur  Methodik  dea  Examtnireus    IV»  74^ 

*»  -    religio (e  Gedieh te    R».  17; 

'Hier^J'e,  J    S.  F.,.  Leitfaden   der  allgemeinen  Welt^elrlh    rm* 

a'e  Abcb»    Vom  Urfpmnge  dea  Menlcbengelehlet  htai  bia.  nacfe 

Cbr.  Geb    igo^l.  lll ,  63$. 
KUfan%  Cbr    Andir.,  Anieitunf^  aur  Linear  -  Perfpective-  If,  ^^g. 
Notne,   L  ,   Friedenspredigt  in  dier  Haupt-   und  Stadt •  Kirehd* 

zu  Htldbur{(baulen  am  i7ten  Apr.   i8'4*  IV,  63tK. 
Norherg%.  Ut .  f.  die  Diilierit  :  De  Erymologia  ting.  graec; «—  —- 

De  Orthographie  ling.   hebraaae  -  — >  Etymologie  Itng;  hcfrr« 

de  nominer^  de  psrti^ulis,  -^  de  proaomiai«  «^d»  «erBa> 

«»  — ^  Oiiaaa  lucem  porteadcai  HoautOi. 

Kam- 


!•"   ■ 


t% 


'  tVinfiism«»  feUcta»   f.  liufei  StnciBoieat«   NiuniiaMta* 
Nybiüutp  J.  Ei»  Diflerc  de  Bruoit    IV,  793. 
i/yerup,  R«;  AibaiM,  «t  A|iaa«40rkrift.  JuL  A^g«  igii;.  W« 
i45* 

O. 

On  tbe  Com  Ltw$.  (%  Rieh    J^am.}  IXX«  §oc« 

^Htrupt  Oodeh«,    RatechUmiu  der  cbnfikatfaol.  GlMibetfl«  mt 

•  SiitenUhre.  IV»  501. 

Orftifon  funibr«  de  fiuonaptrte'»  per  nne  loci^i^  de,0cof  de  loC« 

tret.   III,  65. 
0*  Orellt  Gonr.»  des  von  Oon  gerichtete,  ned  de«  von  Gott 

•getetteie^  Volk.    -Predigt  gehalten  eu  Zürich  im  i6*  Jul.  i34(^* 

IV,  740. 

•—  —  (.  J.  Cour.  Sulztr, 
'■  Orieot  luccm  jportendena  Hemer«.  DHIert.  P.  X.  re(p.  Hifgblad. 
P.  U.  refp.  Bergmann,  lU,  37>- 
Qrßedt  HG.«  Aoürht  der  ehem.  Netutgefeue  diirc^  die  aevo- 

reu  Eocdockungea  gewonneo.  XI  »^  a70.^ 
Ortloff*   y  A.j   der  lachaolog.  Kinov  a.  Jugendireiind.    ^t« 
'     AuH.  IV.  768. 
'  4ÖAreicba  •WaSeorahm  Üteur  JU  amterer  ZeUt    Y«n^«  B.  A 

'  pact^  fiMerd  evtre  lae  XXU  Ceatmia  de  U  Saiffa.  T^ad.  offic. 
de  roriginal  allem tod    III,  139. 

y.  Pallkaujens,  Viac,  Sfachtrag  sur  Uigafchkhte  der  Bai^ra« 

•    Aach: 

,^.  —  krit.  fiemerkuagen  iH>.  «.  Langt  Auffete  la  den  Denk« 
fchrift«n  der  Akad  d.  Wiflünlch.  eu  München :  die^  Vereinig 
•guDg  dea  baier.  Staat»  aus  dan  eiaaelaea  BeOandih eilen  betr. 

IV    ÄOQ. 

Pami'etnik  W4r»iaw»U  —  —  Warfchauer  Journal  ^Atx  T^e- 
buchderLit.  u.  WiUenfcbafiea.    L  igi^-  M  St.  II,  i^a. 

famzert  O.  W.,  Ideea  au  einer  kiiafügea  Eetilion  der  Gattun- 
gen der  Grafer.  II,  495.        ,  .^     •  ..».,. 
'    Patrioten  -  fiptefeU    der  PaeulMicbe;  —   wahren«   dea  ieutea 
Krieaea  gegen  dia  Franiolen.  1  u.  jr  B4.  I«  5S3. 

TuuIm,  H.  E.  G.,    L  G.  f.  Seiler  ^   allgem.  Lcfebuch. 

Paur,  Jof.  Valent.,  kurae  Volkapredigten  auf  die  ^oaa*  und 
Felltaf e  dea  kathoi.  Kiacbepjehrea.    le  u.  ae  JabreahaUte.  IV» 

Tellfigrin»  Alwin.    Ein  Roman.  1  u.ArBd.  IV,  609. 

l^eneloTM».  Tefcheabuch  iur  daa  Jahr  igiS,  der  Hatfsllchkeit 
und  EintMcht  gewidmet ;  hereuag.  von  Th.  Hell,  IV,  93^.^ 

m.  PerrhfPmrnajon^  C. ,  Berlin  u.  Poudam,  oder  die  K9ntga 
•'  •  %on  Preirfaen.  deren  MiniÜer  —  —  1,  197. 

m^  -*  Gebäck  xwiloben  zwe^  Gendarmen«  einam  aentichea 
• '      11.  einem  fran«. ,  «her  den  Dienft  dorf.    Auch  : 

•  — .  -  ■  iicndbuch  für  deutlche  Gendarman.  II»  757. 

•  PefbAirl* .  J  ».  1.  W/Aj;   ^      ^  j    _      ^     .^  r   r  t^i     1. 
Peeerfent  D.,  über  dieFreyheit  der  Prediger,  loIclMacht  Ja  pre-^ 

digen,  alu  ße  wollen.  UI>  455;      „.    ...  „«     *  . . 

Pwthe  9.  Ktffzdmi6 ^  Fr-,    Mathelia.  üngBlch,    ir.Th.  Artihme- 

tir.  ar  Th.  Gecmieuie.  111,  433-  tw    ^^ 

fetUous.  A.  H.»  OröCua,  Konig  von  Lydien.    Drama.  IV,  496- 
9/aff.  Kriegar^  Bolchreibung  einer  neuen  Rechenfcbeibe.aur 

Belttmnning  daa  lUhikiahalu  der  Gyliader  und  abgekurttea  , 

KegcL  IV,  55  .    ^,  i.      ^  .. 

PÄaaS» »  L. ,  I    ein  Wort  ui  rechter  Xeit. 
PBeEetochwr,  die,  oder  die  geingftigten  Mutter.  Schfp.  frey  tue 

dem  Fran».  nach  Caigne:    CVon  G.  LamnrecÄf)  IV,  440. 
Pforte,  die  Landetrchule .    f   K.  Chr  G.  Schmidt. 
«.  PJktel,  £••  ßeytrage  *ur  Gefchichte  dea  leuten  Fraaa.  Rnll. 

,       Kritj^ea-    la  H      Auchi     -  ,     »«  .  ^  >, 

—  p^  KückEugderFranaofeajiUzaBiNiamoa.  ImMinxgiS.  1.686. 


Phantafiefiuckc  In  CUflao  liuiHr,  c  «-S^Hd.  11«  M. 

Tieard^  t  Lamh-echt. 

-*   f.  die  PoXikutkhe. 

rickltr^  Gafol.,  geb.  v.  GMaer,  GVeichnUIe    IV.'Cfo« 

Pilger^  G«,  Fraeen  an  Kinder  nach  Anleit.  des  ki.  Katecbi 

Lutheri»  mit  bei.  Besieh  auf  S«ae//'^  Katadiiaaiua.  IV«  991. 
filhoein^'L  Auagabe,  neuefte,  dec  £vaageliea. 
flammmn»  J.  £.,  Beyuage  eurVartheidiaum  der  PefialoaztTchHt 

Metbede,  la  U    IV,  901.  ^ 

^-  «.  Elementartomen  dea  fprack-  u.  willen fchäf iL  Datem^lt 

nwck  Peftalo*0i.  iq  Thla  4  ht«  gr  Bd.    Aach: 
—  — *  Formea   ijitoeniairea  de   1* Etüde  de   la  Laagna  at  dee 

Scienoea  d'epi««   iea  Priadpee-de  H.   Pg^miaMMi,    Tra£  an» 

ÄiilL  m/a.  IV,  849  w^— ^  ^- 

Itlat^nie  dialojarum  deieirtaa  P.l.  Enthyphro»  Apoiogia^dcra- 
tit,  Grito.  ex  reo.  et  cum  lat.  interpr.  Fr.  A.  Wi)IJU  in  afam 
praeiect.  I,   345. 

-^  «para  ex  aacenf.  H.  St^Xam  emend.'et  aac  crit.  aM.  Gb^ 

D.  Beck.  T.  I.    1 ,  350. 

Plauen  «lit  Tharand 'in  Abbild.  IV,  171. 

er.  Pieffhn »  L.  H. »   £  Grundauge  xu  einem  kunFcigen  dentfcliaa 

Geummt^efen. 
fackele^   K    Fr.»    uher  Getellfchalc»  'Gafalllekeit ^ o.  Umeane. 

ar  Bd.  IV^  505.  ^  .      t  "* 

Paklmannf  X  P.»  dieerKe^Anfangsgründe^erGaomatri^  alaSlbS 

SU  Denk-  u.  Sprech iTbungen.  3«  Bdchn.  Stereosienfe.     Auch: 
^  •—  Unterhaltunaen    eines  Lehrera  mit  leiaaa  S^jfialersi  über 

-fiereometrifche  Vrahrheicen     IV,  094. 
MU*f  K.  ä.  L. ,  f  tans  Volkmar  Reinke»d  nadi  fejaem  LAca 

tt.  Wirken,   ae  AbUi.    Gharaktetiüik.  III^  9. 
PoUsey«   die  entlarvte  liohe  n.  gebeinie,  dea  aesfiortaa  Köuc«' 

relcka  Weßphalen.  I,  51.  ^^ 

Poppet  J.  U.  M.,  Gefdiich^  der  Tedlaologfie  leit  dar  WimUi- 

berltellung  der  Wiflenfch.  "bia  ana  Ende  dea  Mgten  fahAiuU 

detu.    arid.  IV«A4f. 
Porter»  Aob.  Ker.,  der  Rullifche  Feldaifg  hn  JU  igia.    Ana  dcU 

Engl,  von  P.  L.  iCritx.  I,  6oa* 
9^»kel »  Ph.  Er. ,  daa  gralae  Fnedenafdl  «der  daa  nana  Zettilta* » 

IV,  ai6. 
Poftkutfcha»  die,  sn  Baefcadatf.  Luftfp.    Frejr  nad  dem  ftass« 

4ea  Pieard  beerb,  voa  Karl  Eeinkold,  IV,  456. 


Poiockit  Gr.  Stan. »    o  Istnce   u  dawnydi  o^  Winloelmanm 
.    Pohki  —  «an  der  Knall  bey  den  Aken«  «dar  ä$e  pola.  fVia» 
kelmaan.   ir  Th.  III ,  165. 

—  —  o  Wynowte  i  Stylu,  od.  Toa  det  BeradCnnkaic  «u  dgm 

Stil,  in  Bda  irTh.  IIl»  iga 
Prediger -Magasin«  rchweiserifdiea*  l.  Jac.  StAmHtor. 
Prefiomt  Rieh. ,  an  addreta  to  the  ruadhalder,  rhr  mimrfniHfitL 

the  mechanie  and  the  paor.  Ul»  gor« 
-*  —  1.  On  the  Gorn  Latvi^ 
Pianfaea  u.  Sachfeq,  N<>vhr.  ig«4.  IL  ^# 
Prplog  sum  giofaen  Maj[en.  U^  31.. 
Profpekt  dsieta  teoryi  dsialan  ludskich  icsjrli  näakf  sfefa  HgreaUo« 

moaelnega  prses  JV,  tjf.  tV..M,  oder  plan  üb.  dieTh^sie  do^ 

aneafchl.  Handlungen  —  -^  It.  iS^g.  '     ' 

Prüfung  aer  Aniichten  A%%  Uxn.  Prof.  v.  Bac^ko  In  deflen  Sdirift ; 

iib.  die  unglu'ckl.  Vorhiltnifl«  ^^  in  Oiipreufaen.    Vom  Vf. 

der  Abhandl.:    Was  hat  der  Landwmh  in  Prealaea  ^-  •*.? 

/von  K.  L.  A^kniiiiu.)  m,  641. 
Pj^rher,  J.  Bapt,«  hilUrifcbe  Schaufjpiele.  IV«  5^ 


ie  QkEtfHI^»  L.  B.,'  Anlmadverliottaa  practSena  la  dsvatiba 

-  boa-    Tom.  I  et  IL  edit.  enct.  IV,  44«. 

Queltion:   Eft  .  il  vrai,    qne  la  diff^rence  entre  i«  Gath<dicis«e 
et  le  PkäteOntiette  oa  eonfsüe  qua  daaa  Iea  Ottcmoniea  ^  II 
at5^  ' 


ffaM^inl^ 


J  !■   ■  !■ 


«J 


clanak«  Ridäertmamcl ;    otl.  Toter  Skum ,  cUr  d£a.  Wagehal» 

od.  die  dan.  Riuer.  Drama.   III ,  95.   '  ' 

Mahbeäkp  K.  L.»  H  B.  Thorlacius» 
••~  — r    r«.  Vifer,  dantke. 

Rainua^t  Freimund,  d^utfcho  Gedichte.  TV,  (^17. 
Ranuinn%  Sylr.  J>>c.*  moraL  Ünterrlaht  in  SprichvrerterB  für  die 

.Jugend.'  SS  Bdclien.  3c  verb,  Aufl.   IV,  176. 
^  —-  Predigten  u.  Ilc^i»a  bey  befond.  .VeracUHungen  gehalten. 

IV,    83«- 
Ittish^  R.  K-,  r«  fiaId%rfonU  Lexicon  Island,  dan. 
Mafittiann%  Fr.»  Neiijahrs^b^fur  igrS.    Gedichte.  I,  769« 
jRau,  G.  L.,  Gedichie.  IV,  m. 
Maupach,  £. ,  an  das  deuifche  Vaterland.  IT,  712. 
<— •  ——  Ximolcon   der  Defreyer.    ein   draoiat.  Gedicht.  11 ;  499* 

Reden ,    vier^    in  der  Sc  Joh.  Q  Pyih.  su  den  drey  Höhen  su 

Liegniu  gehalten  vom  Bruder  G.     IV,  '070. 
Hdginaentsbiicblain,  neuea»  dea  Gaotons  Bafel »  L  Schreibkalea- 

der.   Bafeler. 
Reglemem  £ot  Almae-og  Borgor  •  Skolevaefenet  1  KiobenhaTii* 

IV,    loai. 
9.  JteihnitZf  £•  ,W»,    VorrehUge   snr  Adseinaaderietzuog  der 

paeuCa.  Grundeigemhuraer   nvic   ihren  Gläubigern  wegen  der 

Kriegsfchäden.    i  u.  2e  vorm.  Aüfi.  UI,  ^45. 
JBt0ifnarus*  J.  A.  H.«  Lebeoaberchreibunp;  von  ihm  felbil  aufge* 

letat.     Ktbft  Entwurf  einer  Teleologie.     (Merausg.    Ton  K. 

Si^veking»')    l,  22$» 
iteiftbeck*  O. ,   Handbuch  der  Sprach wiflenlch«  •  mit  bef..  Hin- 

licht  auf  die  deutfche  SpracliQ.    m  Bda.  le  Abtfa«  IV,  igg« 
a^rnfruhsTt  J.  B. »'  Gber  die  Natur  der  Gewerbe ,  üb.  Gewerba- 

belugnlllo  u.  Gewerbsfreyheit.  II;  775. 
Heinholdt  K.  •  f.  die  Poßkutfche  jüu  Bockadorf. 
Reinllrom,   der,   Deutlchlanda  Weioflrom,  nicht  Deutfchlanda 

'R»iAßrom.  i,  ^9. 
Jteinwellm't  Ph. ,    chriilkathol.   Erbauunga-  und  Aodachtsbuch 

mur  alldem.  hauaL  u.  oHiand.  GotieiTerebrung.  ir  Th.  IV,  37. 
tUitier^   K.  G. ,  Danak-Tydak  Haandiexikon dän.  deut* 

fchea  Handwörterbuch.  1  und  ae  Hüfte.  A  —  O.  IV,  955. 
Heligionftlehibuch  für  Kinder  mofaifchen  Glaub. ,  f.  Laerebog. 
Kenjf^erm  A«,    Bericht  üb.  die  Annen  •  Erzieh unga  -  Anlialc  in 

Hofwyl.  II.  769- 
Keufst  Joh.  Jak.,  Wefen  der  Exantheme,  mit  Anleit.  alle  pell- 

artigen  Krankheiten  an  heilen.  irTh.  daa  Fleckfieber  od.  die 

JE^riegapeß,  und  von  Heilung  der  Riuderped.  U,  3ax. 
BhelnCtrom,  f«  Remltrem.  ^ 

Rlcherandt  A  ,  I.  Boyer,  ^ 

^Richter,  f.  Auszog  d.  Poliaeyverordn.  für  Königaberg« 
'— >  f.  Jetf/t  ?mult  Miifeum. 
Kiok/e/it  F.  i\. ,  Germania.   Zeitfeh rifc«  6  Hefte  in  2  Bden.  II , 

Rhdt  Th. ,   geograph.  Matrikel  d.  I|isthuma  Regenaburg  nach 

alpbabei.  Oronuog  der  Pfarreyeo.  II,  734. 
««  —   Repertoriom,   od*  allgem.  Reaifler  üb.  die  Matrikel  dea 

BiatU.  Fiegensbnrg.    (Verfafst  von  Jol   Moriz*^  II  t  755* 
Rieft  9    A.  ii.>     olementar«   Sprachunterricht,    verbunden    mit 

icbriftl.  Denk-  u.  Sprachubungen  in  NTorlegblattem  f.  Volke« 

fchulen.  IV,  ÜR^ 
Riei^eehaft  J.  <t.,  Gores,  od.  Be]rrrage  rar  Kenntnlfs  des  Men« 

Xcheo ,    bei.  nach  leinen  körperl.  u.  geiltigen  Anlagen  -—  — 

*  irTh.  tu   50a.  •  ^ 
Rocznlk  Testen    Narodowego  Warsxawsktego    od    s  Siycxaia 

•  1R13  do  igo  Siycsaia   1S14.  I,  557. 

Röding»  J,  H.,    the  univerial  Marine  Dlotionary  fpanifh  and 

engiaTi.  n,   ta4-  ,  ,         ^       «.- 

Röhr,  J.  Fr..  Predigt  am  5.  Aug.  igiSt  «n  welchem  dem  Ko- 
nlgc  von  Preufsen  die  Bewohner  dea  Herxogth.  Sachfen  die 

Huldigung  leineien.  III,  39a-      .  .^  .  .  ., 

Roman,  le  petit,  d*une  grande  hiftoire»  on  vtugt  aoa  d  una 

plume.  III,  6s*  ^  , 

iiimers  J.  L.,  Herzog  Friadr.  WilUelö*  alaMenfch.  Hl,  tiQ. 
Rofen  u.  Dornen  für  du  Jahr  igiS-  S*  H-  Cä»fM$^  f oa  P,  J, 

Däfing.^  IV.  s^. 


Ro/hiimülIm4 ,  E.  F/.  C.,  Scholia  in  Ter.  Taff  Patt  VW  «^ 
phetas  minor,  cont.  Vol.  UT.  Micha.  Nahum  H^^ha^^cfT 
*33»  * 

"Vr^ifl'  ?^*^  ^%^r  ?»Dweibang  der  wieder  herfioftell- 
ten  ITioaiaskirche  in  Leipng  den  19,  Febr.  igir.  ly   r,o 

4 z^y  letzte  Predigten  am  Soiintage  Oculi  und  Bti  ÄiF- 

^  tage  18,5.  nebtt  Lebensbefchr.  und  Nachr,  von  i^m  T^^ 
herausg.  ^on  E.  K.  IV,  959.  *"~"  ^"^^ 

^  "7"  f»  ^äp/fn0r*s  Sie^s predigt. 

UU  6og.^  '    ^'"°^"^*  •***'  '*'°«"  *ngemeinAi  SprachUhie. 

^vi  J  '  .ß^««*»""«-  L«icpn  fCr  Lefer  aller  Klaffen,  beL  ßr 

Unfiudierte.  Je  verm.  Aufl.    i.  u.  ax  Bd.  IV,  40: 
V.  Äorrec*,  K.,  Gedächtnilarede  auf  Mk,  ßaor^  Jakchi^  hew 

den.  akadem.  Todtenfeyer.  I,  431.  *  *  "^ 

RottOP,  P:,  f.  Almanach  Royal  d'Hayti. 
Royer-Coll^d,  Abhandlena  über  den  Croup;  atia  dem  Frank- 

von  N.^eyer,  mit  An  merk,  ron  I.  A.  Aibers.  l,  441. 

Il"*"i6  Alterthums.    (Von  K.  W.  A.  t«.  Ka^nsky.y 

Rumpfe  J.  D.  F.,  Alexander  I,  Karfer  von  Hufslaad*  Ein  Ra. 
gicrungs-  u.   CharaktergemiilJe.  I,  536. 

RttWÄ^,  Prof.  Oblervaiionum  iu  Tiieocriti  Idylüum  quarxiia 
Ipicilegium.  IV,    193.  '  ^      *"•* 

Rulslanda  clorjciche  Selbftaufopferung  xar  Rettnn*  der  Menfch- 
iieit,  «nd:  was  brachte  die  Revolution  t^  Gewinn?  HI,  6a^ 

Saalfeld t  Fr.,  Gefchicfata  Napoleon  BuonaparteV   11,  58«« 
Saccm'st    L. ,     neue  Entdeckungen   über  die  Kuhpockea«    die 

Mauke  u.  die  Schafpocken.    Aua  dam  lul.  von  W.  Sprtn^U 

l*    339.  '     ^      •  *• 

Sachlep  und  Preufsen.  Octbr.  1814»   II,  6g. 
Sackt  Fr.  S.  G. ,  Qlaubensbek^nntnifa  dea  Prinzen  Prie^  VTiU 

heim,  Kronpr.  von  Preulsei;;  oebll  den  bey  der  ConSrmatioa 

dcIT.  gefprochenen  Reden.  I,  333.  ^ 

de  Saoy^  A.  J.  Siiv.,   Noticea  et  extraiu  de  divora  Manafcrttt 

aUbea  et  auuea.  III,  rgS. 
Salier»  J.  M.,  Blicke  dea  heil.  Paalua  in  die  Tiefen  der  Weii* 

faeit«     4a  und  5tea  Zehend  cbrifil.  Beden.  IV,  895. 
— -  —  chriitliche  Reden  von  der  Vereinigung  dea  Mcnfchea  mie 

Gott-  IV,  57. 
—  —  Kern  aller  Gebete;  mit  gewöhnl.  Andachtsübnngen  eiaea 

Gh(iflen.    Herausg.  von  M.  L.  K.  IV,  775. 
Salm  Krauekeim,  Fürß  n.  Alrgraf  mu»  f.  Franz  WÜkelm. 
Salzmann  t   Cb.   O. ,   Conrad  Kiefer,  oder  An  weil  ung  zu  eiaec 

vernütrftigen  Erzicfaun.^  der  Kinder,  ae  Aufl.  IV,  060. 
.Sammlung,  neue,  der  beÜen  deutfchen  GefelHchaftslieder;  auch-:» 

neues  vollfiändiges  ^eutlches  Commersbuch.  III,  ag6. 
^-  poetifcher  Ueberfetzungen  aus  den  clalT.  u.  neuern    lateia. 

Dichtern,  nebil  vermilchten  Gedichten.  (  Heraasg.  voa  K.  Vvl 

A.  v.  Kamieneky,^  II,  653. 
*—  rcligiöler  Lieder.    Zunachfl  für  BücgeHchuIen.  IV,   160. 
— >  von  Schweizer  -  Kübreihen    u.  alten  Volksliedern«,    Zmeyta^ 

verb.  Ansg.    (Herausg.  von  G-.  J.  Kuh/ts)  I! ,  a76. 
Sanguin^  J.   F.,.Coma  de  converfation »  od.  Handbuch  cur  Er-^ 

lernung  der  franz.  Sprache.  III,  435. 
Sappho*s  Oden  giiech.  u.  deutlch ,    mit  erklärenden  Anmerke 

von  Ant.  MöMat^  II t  670. 
Sartoriiut  G.»  über  die  gleiche  Beßeticmng  der  Terfchiodaaea 

Landeatbeile  des  Königr.  Hannover.  KI,  ^6t«    ' 
Sauer  %  f.  H.  Stephan i, 
V.  Saviany^  Fr.  K. ,  vom  Beruf  nnlerer  Zeit  für  Gefetzgahung 

und  Rechts  willen  Ichaft.  Ili,  aoi. 
Saxt  J«  B. ,  Traitd  d'dconomie  peUtique.5«c»ii^  e'dit*  et  augi^ 

n  *  nn^dpitome  des  principes  fondamentaux  de  i '  dcooomie  po« 

litiifne.  T.  I  et  1|.^  III ,  465- 
Schattenbild  eines  für  fein  Vaterland  ada  Opfer  ritterlich  gefaU 

ienen  deutfche«  Prioaea ,  aoa  eiaigea  feiner  Briefe  entirorfam 

I,  655^ 
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ScMbl»^  Max.  Fr. ;  Mif^t  Werte  de»  TroAei  iL  'der  Belehrttiig 
für  Aeftern.  dento  die  Irreligioiltat  ihrer  Rin  derKummer  ver- 
ttrlacht.  I,  45. 

^  —  peiülichc  Weffenrußong  eioes  clirifil.  6oldnea»  oder 
fiemmluog  ?on  Betrachtungen,    Gebeten  —  —  U,  gy. 

**  —  D  **^*  polii. ,  aber  nichi  fcbmeichlerifcbe,  Predigten  anter 
der  Re^ieioDg  dea  damals  noch  furchtberen  Map.  Buenapexte« 
11  *    4^' 

V.  Sektithtr,  K.  Fr.,  an  meine  Mitflande  u  die  «m  15.  Decbr. 

1814  fich  verfanameloden  Hrn.  Deputirte.  II,  560. 
9.  Sckenkendor/ ,  M..  Gedichte.  II,  ^6. 
Sekickarätt  L.  A.,  Oddleee  primt  libn  locot  quoadaiB  explicat« 

ni,  719. 

SchicKlale  eiiiea  Schweisera  wahrend  (einer  Reife  nach  Jernla- 

]em  u.  dem  Libanon,    it  Bdchn.   1.  u.  2%  Buch.    (Von  J.  ML 

Afü^'-;     herauag.  von  J.  C  AppenmelUr.')  111,  loi. 
Schiffer,  die,  zu  Caub,  oder  Uebergeng  der  Preulaen  über  den 

Rhein.  I,  409. 
Schil/ert  J.  Chr.  Seh.,    Journal  für  Landfchollehrer  11.  die  ea 

werden  wollen,  ir  u.  ar  Bd   U,  441. 
Schillinge  G.,  £  das  GefpenfL 
Schlegel  *  Fr.t   deutfchea  M'  '^eum.    Jahrg.   igiS-  oder  5r  u.  4r 

Bd.  Jan.  bt«  Decbr.  IV,  729. 
*-  K.  A.  M.  •  Auawthl  einiger  Predigten  in  Beziehnng  aaf  die 

bjaherigen  ZextereigniHe  und  nach  wichtigen  Zeiibedurfniflen. 

11.  i54> 
SAUtfrmacher^  Fr.,  Predigten.    Je  Samml.  IV,  i. 
SoAles$  J.  F.,  der  Oenkf/eund.    Lefebuch  für  Volktlchulea.  %9 

Terb.  Aufl.  IV,   53. 
*-  —  der  Kinderfreund.      Lefebuch    für  Landfchuleo.    Nach 

V'  Rochow  bearb.    IV,  55. 
*-  —  kJeioes  Leiebuch  für  Volkafchulea.  IV,  53. 
SokmülftiMe    Jof.,    Anleitung  zum  Leieunterricht  überhaupt  iL 

sum  Gebreu^  dea  kurzen  Leitfadens  zum  Lefeo  inabefondrt. 

IV,  5*6. 
^-  -»-  kurzer  Leitfaden  snm  erflen  Unterricht  im  Le[en.  IV,  5s6. 

SAnud^t  GR.,  Berichtigung  einer  Stelle  in  d.  Bredow.  Ventn- 
rinilcben  Chronik  ^  Ueb.  poÜL  Vereine  u.  ein  Wort  über 
Scharoborß^a  u.  meine  VerhaitoiOe  en  ihnen.  III »  14^* 

Sckmide  G.  L.  J. ,  Abhaodl.  über  die  Frage: 'Welchen  Einflufa 
die  biaber  verbreicete  neuere  DarfleJiuog  der  Torsugl.  Lehren 
dee  Chriltenihnma  auf  die  Religio!,  u.  Sittlichkeit  dea  Volke 

.   gehabt  habe?  1,  40t. 

«-  Jof.,  Gedanken  iib.  Mathematik  u.  üb.  Anwendung  der  me- 
theroat.  Erkenntnifle  auf  den  bürgert.  Erwerb.  IV,  t^o, 

itkmidtt  C  W. ,  die  Braontweinbreuneiey  u.  Bierbrauerey  nacb 
den  neueilen  Erfahrungen,  ir  u.  ar  Th    IV,  50g. 

•»  -^  die  Frucht-  u.  kuiifliiche  WeinelCgbrauerey.  IV,  51a 

—  Fr.  L.,  der  leicht Gnoige  Lugner.  LlKp.  tV,  104. 
*—  H  ,  Berlin  an  die  Sie^^esvoitin.  I,  iii. 

—  —  de«  MarlchalJ«  Ueb  ergang  üb.  den  Rhein.  Eine  Dichtung. 
I#  III. 

—  J.  E  Gh.,  Handbuch  der  «hriAl.  Kirch engelchichte.  5r  Tb« 
IV,  101. 

— .  K.  Ch  G.,  u  Fr.  R.  Kraft  ^  die  Landetfchnle  Pfone,  ihrer 
gegenwartigen  u.  ehemaligen  Verfaüung  nach.  IV,  iiai. 

1»,  Schmidt '  Phijhldeok t  C.  F.,  omjöderne,  betragtet  fom  Giae- 
Her,  Indbyggere  og  Borgere  i  kriftne  Steter,  od.  über  die 
Juden,    ala  Gälten  Saflen  und  Bürger  in  cbrilll.  Staaten.  II, 

585* 
Schmieder t  B.  Fr.,  I    Come/wtf  Nepoa. 
Schnurr 9  U.  Th.  L.,    allgem.  neueuea  u    vollftand.  Elememar- 

werk  für  die  deutfche  Sprache  u.  für  alle  bekannte  Sprachen 

der  Welt,  das  Leienlernen  zu  erleichtem,  tl,  752. 
Schöllmeyer  e  J.  G.,    Ketechiamju  der  fictiicfaen  Vernunft.    Je 

▼erm   Aufl    IV,  790. 
•—  —   moralifche  Aufgaben  für  die  Jagend.    Neue  verm.  AuQ. 

IV,  790 
Schrmm^  Jof«,   kleiner  Beytreg  Bum  Weltfrieden.  111,  504. 
Schreiber e  AI.,  Cowelia.    TafcheMb,  für  deutfche  FrtttM^  «uf 

dei  J.  i8i(>.   tr  Jahrg.  III  #  ao. 


SdMhr^  AI.,   Herbfbofea.  UI.  iGu 

—  Chr. ,    Religion.    Ein  Gedicht  in  «wey  Gefingon.  f ,  1 74« 
Schreibkalender,  BafeL,  auf  dat  J.  t$i5    nebft:   Neuem  neai- 

raentabiichlein ,  oder  Vemeichniis  der  Vorgelecxtoa  —  —  dti 
Caniona  Bafel  auf  daa  J.  1315.  IV,  456 

—  nener  Fryburg.  auf  daa  J.  1815.   f.  AlBaaac 

Schriften,  neue,  der  naturforfchenden   Gefellfch.  s«  Halle,   sk 
Bds  5a  Hfc  f  J.  L.  G    Meinecke ,  fib.  daa  Schie&paJTer. 

—  üb.   den  Feldsng  der '  Franaolea  u.   ihrer  Verbündete«   i« 
Rnlaland.  1,  67g  —  ^oa 

Sckireue»  F. ,  Lullparue  derWellnerfchen  Familie  nach  EpAeia; 

Tafchenb.  lür  igi^-  H,  14-, 
Schuderoff,  Jon. ,  einige  Prediaten  «or  Erinaernng  an  dea  Vt* 

terlanda  drang  •  u.  legenTolltte  l^eit.  I,  ai/. 
Schnlfrennd,   der  baierlche,   f.  H.  Supkani  n.  Sauer» 
«-   der  deutfche,    f.  K.  Chr.  G.   Zerremter, 
Schulordnung,    allgemeine,    für  die  Ueraogtb.  Schief «Hf  md 

Hoiaein.  IV,    i€i. 
Schulrath,    der,    an  der  Oder,    f«   !>•  KrUger  «nd  W.  Hnt^ 

ni/chm 
Schuhes  9    J.  A.    Briefe  über  Frankreich  auf  einer  Fniarnfo  im 

J.  igii  durch  daa  fudweftl.  Baiem,  die  Schweiz,  über  GeoC 

Lyon  —  ^  a  Thle.  II ,  »97. 
Schulth/s,  J  ,   exegetifch  •  theologtfche  Forldnugcn«    ta  Bdf^ 

la  St    1 ,  640. 
SckUtSt  K    JuT.«   f.  Blumenlefe. 
Sch(U*e%  St.,  Tafcheobnch   für  daa  J.  igiS.    Der  Liebe    und 

Preundfchaft  gewidmet.  IV,  90a* 
Schwab,  K.  L. ,    Verfuch  einea  Lehrbncha  der  allgeou  Nata^ 

Sefchichte.  I,  ^« 
wlhgrichen»  Fr.,  hiftoriae  Mufeoram  HepaticommProdromaa, 

11 ,  645- 

Schwor»  •  F.  H.  Ch. ,  die  Kirche  in  diefer  Zeit.  Worte  der 
Ermahnung  aunachR  an  die  Geiffitchen,  ge(chrieben  im  An- 
fang dea  J    1814*  oebtt  Vorfchlifeu.  a  Hefte.  I,  gs. 

«»  K. ,  daa  Ge willen  und  daa  BekeantniÜB.  Schlp.  na^  den 
Ical    frey  bearb.  IV,   415. 

Seh  weis,  die  fächClche,  in  Abbild.  IV,  171. 

Schweizer 9  Jak.,  öffentliche  Katechifationea ,  od.  Fragen  an 
Kinder  über  den- Heidelberg.  Katechiamne,    in  Bda  la  U.  I, 

_  -.  —  —  tn  Bda.    la  H.  IV,  884«     • 

^ an  Bda.  la  H.  IV,  Ögo. 

.—  »   fchwpiserilchea  Prediger  -  Magazin^    Wa  Bda.  a.  n.  Ja  H« 

Sr  u.  4r  Bd    in  6  Heften.  iV,  tt'O^. 
Schwerdlingt  Joh  ,    ToUftand,  Lehre  der  heil.  Schrift  TOn  dea 

Pflichten  der  Kinder  überhaupt  und  bef.  gegen  ihre  AeJiom 

und  Gefcbwitter.  IV,  927. 
f».  Seckendorjt   gen.  Fatrick  Bcale »  Aphoriamen,   ala  Vorgan- 
ger einea  Ver(ucha,d^i^GeIeue  dea  Univerfuma  ansulchaiima. 

I,  7a6 
Scidenß ackert  J.  H.  Ph.,  athtSchqlprogramme,  rom  J.  1796«^ 

1810.  IV,  «75. 
•—  —  Vorfcblag  zu  einer  rweckmäfa.  Einriditung  der  gewohnL 

Schulprüiongen.  ae  Aufl.  IV,  745 
Seiler f  G   Fr  ,  allgem    Lefebuch  lür  den  Burger  v.  Landraann. 

Bearb.  und  verb.  von  H.  £.  G.  Paulus  und  fi.  Miannart.  IV, 

103t, 
—  —  Schullehrer  Bibel  dea  alten  Teßamenta  in  8  Themen»   %m 

AuQ   IV.  919 
S^iz,  G   Fr.,  Quintoa  Horatiua Flaccaa  nach  feinem  Leben  und 

feinen  Dichtungen.  II ,   85. 
Seltenrtich,    K.  Gh.,    Predigtentwürfe  über  die  Senn-, 'Fefi- 

u.  ApoÜelvgs  -  Evangelien  u.  Epiftelo.  iir  Bd.  IV,  245. 
Send(chreibea  an   einen  Freund  weltl.  Stendea  üb.  die  Erneno« 

ruog  dea  Culrua.    Von  A.  K*  Z.  IC.  II,  524. 
-^.  lib.  die   Entartung^  dea   dentlcheo  LiaQdbanea;   von  oinein 

Eioiiedler I,  189. 

Seringe  t   N.  C,    filTai  d*nne  Moöographia  dea  Saulea  de   la 

SuiSe.  II,  489>' 
•»  —  Sattlet  de  la  SuiUet  1  —  7me  Cah.  11,  499^ 


SibvlU.   du»   d«rR«ligioB;    aebß  Abbandl.   Ab.  die  goldenen 

S^iuUerr  (Von  R.  Kormmann.)  I>  i4*> 
Sid-Leflkr,  der  Wendorer,  von  F..£.  S.  II,  S14. 
«.  SUhmldt    iL,    Lehrbuch  der  prek(.  Entbiodunfekoade.    se 

vtrm.   Aiu§«>  IV>   917. 
•^  .^  Lehrbuch  der  tbeoret.  Eatbindungikunde.  %t  terb.  Aoeg. 

IV,  ai7. 
Sieveking,  K.,   L  3,  A.  H.  Reimarus* 
SUversJ^O.  L-  P.,  der  Eilfertige.    Eine  Oiig. -  Chtriktcr -  Co^ 

modie  in  Verfen.   I,  590. 
SignaiAerD,   der,    od.  die  entbullten  flmmtl.  Grtde  der  myitt» 

icben  Freynanrerey  -*  *-  lorTb.    IV,  6^5- 
SiDfiAucke,    ewansig,    aU  Uebungtbeyfptele    aar  RotweUlchen 

Gelanglehre.  IV,   836.  .,,,»• 

Skizae  der  chrißkachoL  Dogroatik.    Ana  der  tbeol.  prakt.  Lin- 
ser Monaufchriit.  ae  Aufl.  IV,  640.  . 
Skizaeo  au  einer  Gelcbichte  dea  Rufllfch  -  Franaofircben  Kri^ 

Mt    im  J.  igia.  1 ,  6gS.  . .,  ^    ,  . 

SneU,  Chr.  Wi ,  u.  Fr.  W.  D.  Snell^  Haqdbucb  der  Philofophje 

für  Liebhaber.    7r  Th.    encyklopäd.   Betrachtungen   üb.   die 

Philolophie  u    da«  Studium    den.    Aach: 
•.-   —  «.   i*    Eflcyklopidie  der  Schulwineofchaften.    le  Abth. 

Phiiofophie.  gr  Bd.    Einleitung  in  das  Studium  derf.  IV,  497* 
—  Handbuch  der  Philolophie  für  Liebhaber,  '^^h. 

Auch : 
.. «.  kurzer  Abrift  der  Gefchichte  der  Philorophie.    le 

Abth.  Gefchichte  der  alten  Philolophie ;  Ton  Ph.  Ludw.  SnälL 

IV,  58Ä.  ^ 

•—  Fr.  V^.  D>,  Zufatae  u.  Nachtrage  au  der  Sammlung  von  00 
Uebungtaofgaben  aua  der  Lehre  vom  Gröfsten  nnd  Kieintten; 
nebft  ihrer  AutlöfuDg.  IV,  »95. 

Sniadecki%  J.,  Piama  rotmaite;  od.  verfchiedette  Schriften,  ir 
Th.'daa  Leben  gelehrt.  Polen.  !uTh.  Rdden  U.Abhandlungen. 

«f.  ScJmt*  Jul.  Gr.;    Pfyche.     Ein  Mahichen  in  vier  Büchern« 

—  IV.  113 

—  —  Virginia.    Trgd.    IV,  9a.  .  ^  « 
Sifjner,  J.  A.,  Anuitupredigt  den  aj.  Febr.  igiS,  ala  den  erllen 

Sonnabend  nach  der  Einweihung  der  von  neuem  wieder  her^ 

Reihen  Thomaakirc^e  au  Leipzig.  IV,  520 
Solhrig,  C.  F.,  Almanach  derParodieen  u. Travefiietn.  HL  5^^ 
— •  —  Mufeum  der  DecJamation.  3r  Th.    Auch: 
*p-  ««  Sammlang  der  nenelien  Dichtungen    IV,  984* 
Solleania    funebria   Univerfit    r^g.  havmenlit  in  exequiia   regia 

faeaiin.  memoriae  CKrüiiani  VII  habita  Haooiae  in  aede  Sc 

Trintt.  d   sg.  Jul    r8i4«  nebli  einer  dan.  Ueber(eu.  U,  45i* 
SoUyst  Ed  .  Confideratiooa  on  PoHtical  Oeconomj.    Im  engl. 
'  original  u.  in  deutfcher  Ueberleta.  III,  48a. 
SpmHäenberg    G   A.,    £.  Boyer. 
JlJzi  S   f   U  Jongs. 
Spaaierginge  in  St.  Petert bürg,    (Von  Fab».')    Ana  dem  Frans. 

I,  70a 
Spiek^r^  C.  W.,    kleine»  Gefangbuch  fnr  Schulen    IV,  678* 

SpUfit  J  Chr.,  Anleitung  u  Ctmunterung  aur  würdigen  Feyer 
des  deutrchen  Siegesfeltea    in  zwey  Predigten  am   16.  n.  ig. 

Ocibr.   igi4    IV,  55«  .       j  .,  .u       .  f 

SprenßelUt    Cort.,    Coramentanua  de   partibua   quibna  intecta 

fpintua  dttcont.  II,  «97. 
.^  —  Plaatarnm  mtnua  cognit^rum  Pugillua  primus    I,  609. 
..  ..  Plantarum  UmbeilUerarnm  denno  difponendarvm  Prodro- 

mus.  Ill,  6€i5-' 
^  —  I.  Ph.  Cavoi'nl  .    .  « 

—  W.,  f.  Ph.  Cavolhd. 

— -  —  f .  L  Saccö  » 

Staaiakaleoder,  herxogl.  Mecklenb.  Schwetinrcher  anf  daaX 
«8*5»  4ör  Jahrg    i.  «   *^  Th    iV,  Sgo. 

—  hmoal  Mpcklenb.  Sirelitzfcber  aof  daa  J   fgiS«  IV,  6go. 

de  Siail'  Holflein.   U  Bar    A.  G..  de  l'AIIemagn«.  VI  Voll. 

Ill,  4t    401.  u    757    «  IV    *ia9.  . 

«-  —  Deutrchland.  Auf  dem  Fri^  SBd«.  III  •  4>r  401*11«  757- 
,tt,.?V,   iias* 
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ile  iStmn-HoIßein.  la  Bar.  A.  G.»  [,  ifäoket^  Charakter  — 
.  n.  NecAer  #   ^andfchrifteo. 
Siitud/in^    C.  F.«    neues  Lehrbuch  der  Moral  lur  Tlieologen, 

nebft  Anleitung  zur  Gefch.  der  Moral.  1 ,  436* 
SiaufibaoJkt  S.  C.,  Hermanne  Schlacht.    Ein  Gemaida  der  Ta- 

pierkeit  ond  dea  Gemeiniinna  der  Chatten.  II,  456. 
SteinmUlUrt  J.   R.,  der  fortgefetzte  Schollehrer  •  Unterricht  in 

Rheineck>  im  Caoton  St.  Gallen,    is  Bdclien.  IV,  156. 
Stephanie  H,,  auaiührL  Befchreibong  der  genetifchen  Schreib« 

methode  iür  Volkafchuleii.  Ill,  1. 
^  —  kurzer  Unterricht  in  der  gründlichflen  Methode  Kindern 

das  Lefen  zu  lehren.  4e  Aufl    IV,  1065. 

—  ^  Winke  zur  ^'ervo]lkomfnnung  dea  Goofirmanden  -  Unter- 
richts. Ein  Comment.  au  loinem  Leitfaden  zum  Relig.  Un- 
terricht. IV,   aa5. 

--  —  u.  Prof.  Sauer  f  der  baierifche  Scholireimd«  t«-*4Btt.  Sa 
u.  7a  Bdchn.  H,  44«. 

— — .  5»  u.  8»  fitlcbo.  IV,  II 15. 

Suudtl,  Fr,,  über  die  Hahbarkeit  dea  Glaubena  an  gefchicbt- 

Jiche,  höhere  Offenbarung  Gottes,  in  Beaug  auf  neuere  An* 

griffe    II,  15. 

Suckit  Fr.  Xav.»  der  erlenchtete  Hirt.    Heranag.  von  J.  F.  Bw 

IV,  471.  " 

Sii/eke,  K.  G.  Fr.  L..  Gelange  lur  Freunde  dar  offentl.  u.  haoaL 

Ootteaverehmng.  IV»  96. 
Stille t  Jak.,  Ida  od  Worte  der  Belehrung  u.  Ermunterung  einer 

redlichen  Mutter  an  ihre  Tochter.  IV,  568 

—  -^  Selmar  od.  Worte  der  Belehrung  u.  Ermuntenmg  ainea 
redlichen  Vaters  an  feinen  Sohn.  IV,  568- 

Stimme,  die,   der -Pflicht  an  die  Lehrer  der  deutfchen  Volke- 

fchuleo.    Von  einem  Amtsbruder.  II,  745. 
SioVttrgt  Chr.,   u.  Fr.  L. ,    Gr.  zu,    vaterländifche  Gedichte. 

11 ,  649 

—  Fr  L  ,  Gr.  au ,  Gefchichte  der  Religion  Jefu  Chrilli.  gr  Tb, 
IV,  7ai. 

Stoll  •  J  L. ,  die  Schnecken  -  Komödie.    Ein  dramat.  Tafchenb^ 

IV,  158 
Stolz t  J   J.,  f.  Beytrage,  aurcherifcfae« 
Sirtb&Tt  Fr    Ign. ,  üb.  einige  feJiene  u    unbekannte  Schaumüa* 

aen  Heraogs  Albert  yl  in  Baiern.   II»  694. 
Student,  der  Göttinger,    od.  Bemerkungen  u.  Belehrungen  üb. 

Göttingen  u.  das  btudentenleben  aui   der  Georgia  AuguRa.  1 , 

167. 
Sturm  t  K   Gh.  G  ,  Jahrbuch  der  LandTfirthfchaft  n.  der  damit 

verbundenen  Wiflenfchaften.    4n  Bda.  3a  u,  4a  n.  5n  ßda.  la 

H   IV,  97- 
Sulamitb ,  f .  Dav.  Ftänkeh 
Suizer,  J'  Cour  ,  Rede  üb.  den  dermaljg.  üttl   religiöf.  Zußand 

der  Zürcher.  Kirche,  voml.  am  ao.  Septbr.  i8'5l   neblt  ad* 

gehängten  Bemerk,  von  Gonr.  -v.  OrgU.  HI,  734. 
Suppmmifchitfck  t  I.  der  Turnier. 

Sjlvan.    Ein  Jahrbuch  für  ForRminncr *  Jager  u.  Jagd-Freunda 
•   auf  daa  J.  i8>5*'  Haranag.  Ton  C.  P»  Xanro/rn.  V,  E.  Fifihpr. 

IV,  1035* 


T. 

Tafchanbuch    dar  Lieb«  nnd  Freundlohafr   gawidmtt,    f.  Su 

Stütze 
-fc  dramat  ,  auf  daa  J.  i8i5*'  I  #  8^- 
—  für  Damen  anf  daa  J.  1816    IV|  io45. 
Tfnimitash .  G  J.,  Hifioire  natilrelie  gtfn^rala  dea  Psgeona  «t  de« 

Gmtiinvc^a;  en  troia  Volumen .     Tom.  I  at  II.    I*  757» 
Terfteegeru,  O.,  Lebenabefchivib    h«U.  Saelan«  t  .Mb^.Jbail. 

Seelen. 
Tkaarupt  Thom.,    f.  Fr    Buokk^lm» 
Tkmert  Albr  ,  1    Hnmphry  Dmvy. 
Theodors  GsHmahl ,  od   üb.  die  Vereiaignng  der  Terfchiedenen 

rhri^   lleh'gionsforWtnun     ge  -  vertn«  >   u.  j4e  Anag...  J V, .  ^^ 

Thkh',  &.  L.  L.f  Miaaellan  ISx  protdUlU-«vbxia4a&tnuA  u.  Kir- 

*  ch* 


m 


^1i«,  KircHes  •  RilforNi,  PrtiUgt-  «od  Sckulfrefea.    t«  Hefe 

OJer:  Für  die  pnoxelL  Kirche  a.  deren  Geittlichkeic.  an  Bde* 

u  H.  IV,  ^7«. 
'X^tfM^^ft,  Juni  ,  jAgeneaiMa.   Tflf.    Aue  dem  Engl,  von  Fr. 

Ctfrv/ii9*  yi,  €67. 
^!hor^afifust  B.  •  £picedimn  •»-  oebll  ein^f  den.  Ueberfere.  von 

jKL.  ii.  AaA5i^ifc ,  f.  SollenaU  funcb««  Univerf.  ree.  havotenGe« 
-v  »..    Laudatio  inncbrit   beatifl.  mcroor.  reg.  Cnriiiiani  VII. 
kreuch  danifch  von  K*  L.  Kahbeok^  f.  Soliennia  lunebr. 
T^j^icr^«  C.  P.»    Flor«  Capenfie,   (iliont  plentas  Promontorii 

Conee  ^pei  AMcc«  ^  «-  Vol.  I.  Fafc.  I.    II,  aoa. 
^  ^  —  i.  Vol.  L  Fafc.  II.    IV.  59«. 
^  —  —  —  VM.  L  Fafc.  lU.     IV,  '6g6. 

Ttfifa  Tfa.  Fr ,  d4e  leutea  Standen.   Viet^  Faßenpred igten.  IV»  ffo. 

«^   >.-  Kanzel  -  Gemälde  u.  Alter  -  Stucke  aua  den  Zeiten  der 

*  Dtmiltbatkett  ««id  der  MorgenröUie  der  Erlöfusg.  ts  H.  I,  105. 

^ÜiUkm  £  •  der  Spracfauaterricht  als  intenilvei  fiildungeitiitieU 

ae  0e.u  bearb.  Ausg.    fvon  E.  G.  FrüeUnreioh.)  IV«  794. 
«-  «*-  «rftca  Lefebucn  für  Kinder,   xr  Tb.    ae  verb.  Aufl.  dea  «r- 

lU«  Unterrichte,  ir  Th.  (von  E.  G.  FrigäenreicL^  IV,  714* 
,m~  -^  Qrundregeln  der  Schön-  u.  Rechtfchreibekunll.  III,  t. 
^obUfen,  L.  IL,  klemee  dan.  Lefebnch,  emh.  G^fpracbe  und 

AiiiXätxe  «um  Ueberfetren  ins  Deutfche  u.  Dünilche.  I,  654« 
«^  —^  neue  dSii.  Sprachlehr«  Cur  Schleswig -HoÜletner  u.  andre. 

ir  Th.   Sprachlehre,    ar  Th.  profailcbea  u.  poet«  Lefebnch.  ae 

«erb.  AuU.    Letiitrer  auch« 
^-  V-  neues  dan.  Lefebuch  aum  Gebr.  in  den  galehrtan  Schnlea 

fidileswig-HoIfteina.  1,  654. 
^ifp€im^au§*  G.  W.p  f.  A.  Ph.  mi/on. 
Torrenä't  ft.«  an  effay  on  the  exteinal  com  trade.  Itt»  8<^>« 
TraiuB  du  Dren  dea  Uene.    Exuait  d'un  ouvraga  de  KmiU»  IV, 

1064* 
Transactiona,  medlcal;  publithed  hj  the  Collage  ol  Phjüclana 

in  London.  Vol.  IV.     I,  4^. 
7iAof actione  ^  medico  -  chirurgical ;  publ.  hj  the  med.  and  au« 

iure.  Socäetr  of  London.  II  -^  V  Bd*  I,  657, 

^  •J Vol.  m.    II,  ai7, 

^^^^  Vol.  IV.    IV.  5«5. 

^ Vol.  V.    IV,  595. 

Trtfna,   Jof.,    Gel^hichto  der  aheßen  Oneobanmgen  Gottes» 

oder  Gjing  der  ^ttl.  Anftalten  aur  Btfei:igttflg  der  Menichen. 

IV   aaj.  ' 

TrMvert*  B.»  an  inquiry  into  the  procefi  of  natura  in  repairing 

injuriea  of  che  f ntefttnes ,    illuftr.  the  ueatment  of  peneuac» 

wouod«  and  ftransnl.  hemia.  II,  557. 
7rii^^ke%  K.,  Heinricb>  der  ErRe ,  Konig  d.  Dentfchen,    u. 
^     feine  Gemahlin  Mathilde.  I,  687« 

Jrommsdor/ft  J'^>»   »•**«  Pharmacopoc,   nebft  Anhang,   dia 

franx.  Militär- Pharmacopoe  enth.    le  u.  aeAufl.  IV,  a57. 
^f^Truchfi*^  Waldhurg.  Gr.,  Napol.  Buonaparte'a  Reife  von 

Fonui^ebleau  nach  Frejua  Tom  17.  bis  190  Apr.  t8i4«  lU,  6^ 
TrahoudYf  Ghh,  Dleconra  für  la  Tille  de  St.  Gall.  I,  639. 
tfi  TUrk;  W. '€.  C.,^  die  ftanlichan  Wahrnehmungen,    ala 
'*GiundUge  dea  Unterrichts  in  der  Muttcrfprache*  IVr  >s* 
TiiTfiar,  Dawf.»    Uülory  of  the  Fuci.  —    Fuct  ilie  ^lantarnm 

Fttcorum  genari  •  bounicia  adfcript«  Iconea  et  htfioria.  5r  Bd* 

in  II  Hellen.  IV,   417. 
Tiiwer»  der,  awilchen  den  beiden  Rittern  Lamberg  und  Pegam. 

£in  Krainer.  YplkaUed  mh  detatCiBh,  Uaberieu.   (Uerauag.  vom 

Prof.  Suppa»jfMt/vh^  IV.  406.  ,      «     ,.  ,   ,. 

Tzf^hirntrt    H.  G.,    Memorahihen  für  daa  Studium   und  dip 

AmufübruD^deaPrediBara.  4»Bd!  asSt.  IV.  5?9^ 
»J.«j  Predigt  an  dafaMMch  der  Rückkehr  de^  Königs  eonpachu 

d.  lg.  J^»*  »8»S  ««  ttip"«  gefeyerten  Dankfclie.  lU,  488« 
•*  ^  i.  Po  Sasiit  aMleUaa  nnfiraa  pubhcu. 


■    i 


f. 


V. 


dienHei  «n  daä  pröteftaat.  Kinchen«    mit  M.  VSt^^tt  auf 
Hamburg.  II,   715. 

lieber  daa  öffentl.  Bauwefen  n.  die  zweckmaU.  Einrlclttiuieea  , 
^/^aisbaourn  u.  Arbeiten  m/t  Sparfamkeit  ausanführ^n.    Zum. 
*i  ruck  beford.  durch  die  fiamburg.  Geleliftih«  dar  KünHo  au 
oewedbe.  III,   664» 

—  den  fogen.  lalfchen  Waldcmar,  f.  Fr.  de  la  Motte  Baumti^ 

—  die  Arrondirung  der  Güter  in  denCem^ndeo  dea  lUeekroe- 
Ces.  Ana  dem  Wochenblatt  dea  landwirthfclu  Vareina  4taa 
Jahrg.  abgedr.  IV,  834* 

•»-  die  Organifation  des  Forllvrelecia  u*  dan  an.  beobachuado« 

Gefcbiftsgang  in  den  eorzüglichAen  Verwaluiogsziraigea  doCL 

is  li    III,  588. 
— -  die  WiederherlleHung  der  Jefuiten,    die  Unterdrückung  dee 

I^fcymaurerordaoa  und  daa  einaige  Mittel«  die  Ruhe  laDeutfcb* 

Und  au  fiebern.   II,  537. 
•«i»  ein  den  Weintrauben  hochil  Ichadlichaa,  vorzugl.  in  der  In* 

fei  Reichenau  oinheimilchee,   Infact.    (Von  Dr.  Nenning,') 

I,  agS. 

^i^g*  ^*  A.,  Gruodrtfa  einaa  Religionannterrichu  für  Zöglinge 
aus  den  gebildetem  Standen.  I,  aga. 

Uli  lichtbare,  der,  od.  Menfchanfchickfale  u.Vorfehung.  Ein  hlCL 
rooraL  LeCebuch  für  24irei£ler  n.  Leidende,  i.  u.  a#  Bdcbn. 
IV.  84'* 

Unterfuchune:  Ifl,  nach  den  Rechten  der  ehemal.  Hanfedadi  Lü- 
beck die  £heCrau  eines  Falliten  verbunden  dia  8<^ulden  ibr^ 
Manne*  au  beaableo?  (Von  Binder»)  IV,  9. 

Urania.     Tafchcnb.  für  Damen  auf  daa  J.  igiS*  Ulf  457« 

Uft€rip  Pf«  i*  Handbuch  dei  Schiraia.  BtaauTMcbtit 


K 

Vati^,  J.  Sar«,  Lingnamm  totina  orbia  «ndex  alphabeiicBt  «—«i^ 
auchi  ^ 

—  —  Literatur  der  Grammatiken,  Lexica  und  Wonarfamii^ 
lungen  aller  Sprachen  der  £rda.*lIC,  sgg. 

Vaudtviih.  P..   L  Welcher  ili  mein  Vetter?  . 

VeWodttr%  Val.  K. ,    Sammlung   einiger 'Predigton  «nd  Raden 

bev  verfchiednen  Vera nl »Hunden  im  J.  1814.  IV,  518. 
Veitk ,  Eman. ,  Grundtifa  der  Kräuterkunde  iür  lliiararato  und 

Oekonomeo.  IV  y  aJÖ.  , 

Verordnung,    die  Veränderung  dea  Geldwefeaa  in  Dänemark 

betr.,  f.  Forordningom  Forandring  i  Pengevaefisnat.  / 

Vcrfuch  einer  elementar.  Gcfangtehre  nach  P^ßmiomsi;  od.  na- 

liere  Ausarbeitung  des  Schulplans   der  Elemeacarfchulen   an 

Rotweil,  ge  Abth.  Anlcit.  anm  Gefang;  nebÜ  ao  ^gliuckMmm 

tVt  090. 
,—  einer  gebundenen  Ueb er fetauog  einiger  Pindarifchan,  Olym* 

pifchen  n.  Pythifchen  Hymnen.    III,  535 

VerzcHchnlfs  aller  akadam.  Prof't^orea  au  ßalabnrg  •  rom  X  1 71g 

bis  aur  Aufhebung  der  Uni?erliilt.    (Herauag.  von  /ad.  Thadd. 

Zminer,)  IV,  Sgl. 

—  der  aul  den  Friedland.  Gutern  cuUinrten^  GewacVife;  nebß 
Beyu.  aur  Flora  der  Miitelmark.  ie  Aufl.  (Von  F.  fPkItgr  1 
111,    15. 

*jr  von  Gemälden  o.  KunQvrerken,  welche  durch  dU  vaterlSnd. 
Truppen  wieder  eicbert  u.  in  den  Sälen  def  K.  Akademie  der 
Kunlte  XU  Berlin  zu  Gnnflen  der  vexn'uudeten  Ktleger  öffear« 

oIiob.attS{;eÜeUt    fiiul.  UI,  575^ 

Vetter,  Karl   von  Bourbon.    Tragödie.  II,   ia5. 


U^bar  Bufgargarae»«    Ana  dar  Garmania  abgedmckt.J,  607. 
}i9\^  dal  Badutlniff  ^nar  yai)b|Eectan  Eiwichumf  da»  QottMi 


Vigeri^    Fr.,    de  praecipuis  graecae  dicüenis  idiotiamts    über. 

Cum  animadverl,  H.  Hoogevetnit  J*  G.  Zeunii  et  O.  Ngrmam^ 

nl.  Ed.  fecunda  auct.  I,  595. 
äe  Villir*^  f.  Memoire. 
yifer,  udvalgte  danske,  fra  Middelalderen  afcer  A.  S.  Vtdds  oe 

P.  u^yw  Udgayer,  og  udgivne  paa  ny  ^l  Ahraiam/hn.  Nyt^ 

rup  og  Rahbeck.   iße  —  5de  Deel.  I,  755.  "^ 

Vogtl^  J.  C.,  Anleitung  aur  Einrichtung  u.  Führung  der  Sapeiw 
'totaadaatur-.R<^giftraturen.  I,  50».  ^^ 

'—  J.  Th.  \  kleine  deutfch'e  Sprachlelu«  -^^  «^  tV»  'fi^ 


Po£09,  Mli.»  Uviiiet  L^hrbvcli  für  ScholMi:  IV,  76». 

Volk»  dta  baierfche,    an  da«  deutiche  üb.   den  £x  -  GeiMr*!-' 

Commitfür  Grfti^D  «.  Keifmek»  aekft  Si^ireiben  aa  di«  Htraiu f » 

ofiPent^.  Blatter.  IV,  647 
FoUmutkt    Chr.  •    wie  k^nt«  dia  Mtlklt -^  Confeription  dem 

VottC«  bflÜebter  vad  'dem  Staate  Tortheilhafter  gemacht  tief* 

den?  ujidvbeiiVyiederfceiüeUmaUr  Möncfaaordao.  II,  939. 
mter^  rh.  Jak.«  iheerei.  prakt.  Haodbuch  für  deuiCche  Scbul- 

lebrer  u.  Eraieber.   ir  -*  70  Bd$^    la  6t.  —    Vom  6n  Bde  an 

aulch ; 
..  —   Magaain  für  deutfche  Elementarfchallebrer,    Aehem  tt. 

mieliflr tl.  44<- 

Ton  dem  mogHcb  recbtl.  «.  Batioaal-okoBora.  MeaCailabe  snr 

Repertttios  der  Onindfteuer,  70a  A.  D.  (Oasaif.)  U  aiS* 
Ko/r  •  Chr.  D. .    RttfsUnd  bem  AoTaage  4Ua  19«  Jahrb.  rr  Bd. 

öedgraphte  aa.  StaataTarfafI     se  mit  AofaMig  rarfebeiier  Aiiag. 
'    ar  Bd.  Staataverwalt.  u.  Sraatskrafte     Letatrer  auch  : 
.«  —  *lUiiilaod  beyui  Auabrudie  dea  Rriegea  Mit  Frankreich  iü 

J.  igiA.  in  ftaatawiflenfcbaftl.  Hinficht    IV,  96s. 
V.  Ko/i«  M-,  der  Kaamorbeir  ▼on  Kitbnthai,  od.  Gewina  kn, 

Verioft.  II,  176.  \ 

«.  «»  kleine  Romane.  9  «—  4>'  B^-    Aach : 
•«.<».   die  Fltfte,  oder  die  Reffe  kif  Bad;  nebft  Anhang:   dar 

Ohaim  in  Warfchan.    Und : 
m^     '-    Edwin  Pletfure,    oder  die  nwolf  ennüekenden  BrantP 

nicfate.   %  Bde.  IV,  A70. 

—  -^  kleine  Romana.  (r  n.  6r  Band.    Anc^t 

.••  «•  Krieg  n.  Liebe,  oder  romant.  firsahlnngen  w>n  Sn|ihrigen 
Kriege  bia  auf  unfere  Zeiten,  n  Thle.  IV,  agS- 

«»  .»kleine  Romane,  ^r  n   gr  Bd.    Aueb : 

mm  ..  Gideona  und  Raphielena  KünBlerleban  und  SAickUn« 
%  Thle.  IV,  I  IM. 

m 

Waehlär ,  L. ,  theolog.  Nachriehteo  i8ff4.  IV,  ilt^      ^     ^ 
kr  fPa^eJimann*  ß-,  Diagcamma  epicom  belli  reroltttionta  Gal- 
licae  epitomen  naque  ad  Na|>oieonia   in  fitbam  relegationem 

fift.  Hl ,  559 

—  —  epilche  Skisae,  dea  frana.  ReYolutionskrtegea ,  Hauptmo- 
mente bis  sur  Verweifung  Nap.  nach  filbn  dariteilend*  Vom 

-,   \L  des  Lat.  Orig  ubeHecat.  111.  559         ,  ,    »    «, 

W^genfeUf  Ghr    Jak.,    neues  hiftor    Handbuch  auf  alle  Tage 

im  Jahr,    tt  Bd    11 .  549 
Wagner ^  C   P    Ch  ,  Memoria  Htmci  Crede^  III.  509« 

—  t.  Mftmoiia  Ckrißiani  Frideriai  Micka^ih.  111 ,  509« 

Memoria  Guitielmi  Munßheri    Hl.  509. 

Wakienbtrg'f  Topoi^raphia  ron  Kernt- L^pj» mark  im  Avfsuge» 

r  S    G    Ihrmelins  Minerographie. 
WmMitb^  Emfi,    i   Napoleon   der  Grofse. . 
Wakrmund^   Lib  ,  f   Ami  -  Hildebrand. 
Wmick .  F.  A  ,  f.   A.  Fr.  Heektr. 

Walk^.   f.  W.  L    Hofoh.  ..   e       ,  * 

Wallro^k,  Fr.  Guil. ,    Annui  boranicus,    l.  Sopplemeotnm  ter- 

tium  ad  C.  Sprengeiii  Flor.  Haleof.  cum  tracu  et  icon.  Cba- 

ram  genus  illuftr.  iV,  »097.  ......  ^-  ,. 

mtlter,  F  ,  i  Verzeichnifs  der  auf  denFnedUnd,  Gutern  cultir. 

Gewachfe.  ^  ,         ,      «     .      • 

Wandel,  der,    vor  Gott;   oder  das  Laban  dea  Bruder  Lorena 

vor  der  Aulerflehuog   IV,  47*-  .  ,  -, 

Warär9p ,  J. ,  Oblervationa  on  (ungnr  haematodea  or  Toft  Can- 
cer, in  fevehl  of  tke  moft'  important  Organa  of  the  human 

bodr.  II,  I.  ^  _  , 

Was  hat  der  Landwirih   in  Preufsen  an  thon,  um  auch  unter 
den  heutigen  Umllioden  aru  bcftehn    und  die  Zinfen    [einer 
Glaub,  an  berichtigen?  (Von  K.  L.  Ma.itVu».)  III,  64'* 
freier.  Chr.  Fr.,  Programmata  tbelogica  octo    111,  7?o- 
-f-  Jot,  die  letzten  Tage  anfera  Hrn.  Jeln  Chr.  nach  Ittarcnf. 

T-'  K.  G.»  hiilor.  Ueberfichc  der  freltlichea  Greasen  vdnDetttlch«^ 
'  land.  II,  576. 


W^kind.  A.  €.',  $0MBmtafel  dai  ^htfohlaa^htigRea  .Gebmttp« 

haulei  Braunfeh weig  u.  Lüneburg.  IV,  1054, 
H^edemajrer,  G.,   üb.  die  Erkenntnifs   u.  Behandlung  dea  Tr« 

phus  in  feinem  reguJiren  u.  anomalen  Vc;rlaafe.  I,  791. 
Wegßihehhr^  Jut    Aug.  Lud.,  rnllituüonea  th^oiogiae  cbriBig- 

nae  rio^maticae    II,   745.  u.   111,  349^ 
V.   fVeh^tO    F,    Anweirong,   Fruchte,    GemuCe  and  BlniM 

lange  Zeit  aufaubewahren,  Buillon- Tafeln  au  hareiiea  •>•  ^— 

IV,  79  >  '  . 

Weil,  Jak.,  Fragmente  aus  dem  Talmud  a.  daa  Rabbiana.'» 

Tb.  IV,  196. 
WeümQyr »  Fr.  Xav. »  die  Gandaraeria  \m  Konigraicfa  Bgiera  — « 

Wtifit  F.  Gh.,  Architektonik  aller  menfchL  ErkeaainiiTe  a. 
Gefetaa  des  Handelns ,  nach  dem  material.  n.  formalen  Staa||* 

W punkte  tabellar.  dargeflellt.    le  n.  ae  Ausg.  I,  505. 
elcher  ift  mein  Vetter?  LOTp.,  nach  Pains  VaudMviUe^   (V^tL 
Lindau  bearb.^  IV,  488- 
Welches  Schicklal  wird  der  5te  Artikel   dea  Parifer  Frieden«« 
der  von  der  freyen  Rhein -SchifiFFalnt  u.  einem  ^eyea  Völker- 
verkebr  handelt,  hahen?-*  -^   I,  141. 
Welcher  t  F.  G.,  Einleitung  au  Vortragen  iib.  die  deatfcbe  Ge- 

fchichte.  HI,  758. 
Wtnek »  H.  B.  •  kleinere  latein.  Sprachlehia  od.  Graaunatik  far 

Schulen.    70  bericht  Ausg.  IV,  71a« 
«^  —  Jaiiain.  Gnuamatik  für  Schulen,  ir  Bd.  7a  amgead^  Aal. 

ron  G.  Fr.  Grotefend»  I,  507.  ^ 

Wendel*  J;  A.,  AnUngsgriinde  der  Logik*  III,  165. 
Werden  die  Jefutten  auch  in  Dautfcbland  wieder  anfkf mnMn  ^ 

H.a59- 

f>»  Werkmeiflerp  B.  M.,  Predigten  in  den  J.  1734  —  91.  aa  Stutt- 
gart tt   Hohenheim  gehalten.   5r  Bd.  IV,  715 

m.  Wermtck*  L.  F.  F.»  Widerlegung  der  rpn  M^n^r  haranag. 
Abhandl.  über  den  wahr  Ich  einl.  Erwartungswerth  der  Ahorn- 
Zaokereraeugung;  nebfl  Anleit.  aur  Ahosaaucbt,  I,  ^51. 

Wemi^t  F.  L..  Z-,  Cnnegnnde  die  Heilige,  röm«^  deauche  Kai- 
ierin.     Romant.  Schaufp.    I,  6aj. 

—  Petr.,  chriAl  Gehaimnira-Prediftan  für  Advent  uad.Failan. 
IV.  895* 

de  Wette  9  W.  M.  L.»  biblifche  Dogmatik  alten  ü.  nenen  Teil« 
nach: 

m^  —  Lehrbuch  der  chriftl.  Dogmatik  in  ihrer  hiftor*  Entwicke- 
lang dfltgefleUt.  tt  Th.  btbl.  Dogmatik.  II,  aoi. 

Wetzet 9  F  G  ,  Schriftproben.  Mjthea,  Romaaaen,  lyrifche 
Gedichte    It,  «78. 

m  Wiemayt  C.  M  ,  Mufei  Hedervarii  in  Hungarta  Namna  ^oti- 
quos,  craecos  et  larinos  —  —  T.  I  et  IL  et  parti  primae  et 
/W>tt'i<i<ie  Addiiio    Ul,    «»7-'.,  ,  ,  .,  , 

vlWiebekinift  K.  Fr,  theoreitfch  -  praktifche  Wailerbaukai|fi. 
Sr  Bd  N.  Anag  IV,  5>5  , 

WiehMn ,  faß. ,  Redea  cur  Feyer  der  Rettnngsfchlacht  bey  Leip- 
zig   II ,  ?fta' 

WU/andt  Chr.  Mart.,  ausgewählte  Briefe,  an  verfchieden« 
Freuode  in  den  J.  1751  *-  iS^^  gelchr.  und  nach  der  Zeiiiolga 
aeordnet.  a  Bde.  II  •  409* 

— • 5r  Bd.  IV,  logi. 

.»  mm,  Auswahl  denkwürdiger  Briefe  von  ihm;  heraasg.  voa 
Ludw.  Wieland,  a  Bde.  II,  400. 

Wigg^re*  G.,  Sokrates  ala  Menfch«  ala  Burgar  a.  ala  Phllofoph« 
ae  verb.  Aufl    IV,  150- 

Wilber/arce,  Wm. »  Lettre  ü  Mr   le  prince  de  Talleyrand  P^i« 

ford,    au  Sujet  da  la  vait^  if  Nigrea;  uad.  de  Taaglaia« 

Willkommen.     Gedichte.  I,  ttt. 

Wilrri/ent  F.  P. ,  der  Menfch  im  Kriege  ^^der  Heideamath  aad 

Geifteagrofse  in  Kriegsgefchichten IV,  a3t. 

.^  iü  glücklichen  Familien   in  Friedheim.    Ein  LaTebach 

für  Knaben  n.  Madcban.  IV,  1055.  . 

—  -*  Guliav*a  n.  Malwioa*a  Bilderfchnle.  IV,  M7. 
^  _  UebaagabUtter   od.  aoo  Aufgabea  aua  der  Sprachlehre» 

Erdbafchr.,  Nataigefch»  —  —  S«  ▼•*!  AaU.  iV,  68». 

£  WU* 


iS 


^t#/9n»  A.  Pli»,   Hn^bneli  über  BltitAfilTei  Long^Dfaclit  mA 
R^br.     Au«  dem  Engl  mit  Zuliizen  von  G.  W.;  THpthnamn 

IV.  f4f. 

Wioke,  die  Kabpooken-Impfirag  betreffend.  I,  ipi. 
WinhMoftr,  k.,  der  SiUadikrei« ;  geogrtpli.«  biÜor.^a.  IUtl> 

Äifth  befcfaueben.  !•  157. 
IPifiMr»  Vit.  A.  p   iltefle  Kirch engefcbicbte  voo  Altbeiem ,  Oe- 

Äerrefefa  iiitd  TytoU  ir  l*h.  Voragilolfingifcbe  Periode.  11,  333« 

—  —  Rede  bey  der  Auffleliung  der  ßülie  St.  Exceil.«  de»  Hrn, 
'  Bfax)mHian  Jofephi,  GiMk^nff^Montätlas.  II,  ^^S 

p—  —  Todtenfryer,  der  Ueldcnafche  dr«  Gr.  v,  Dcr^y  $  v*  Sie* 

htin ,  V.  Treyfing  —  -"  peweibt.  IV,  585» 
WiJ)tlinckt  Fr.  V\.  K.»  religiöfe Verträge  in  denJ.  18 la  Q«  iSt3 

gehaltefl.  1,  S2i. 
Witmann^  E.,  Elitwurf  eioer  tabellar.  Dariltitnng  der  TOTiniao- 

logie  der  Phänogamilfert.  111,  1^1^. 
Wtodek^  IgD  ,'.von  den  freyen  Kuniien.    laAussu^en  ton  ctnm 

Freunde  derf. ,  Poluircb*  II,  247. 
WHber,  Jof.  A.,  pb^üfcb  -  prakt.  Lehibudi  üb.  das  Gänse  d«r 
'  Zucht  u.  Veredlung  del  Obitet ,  nebll  Anleit.  cum  fp^cieilen 

Schnitt,  ir  u.  ar  Bd    II,  7^5.- 
Wolf»  Fr.  A. ,  f.  Piatonis  dialog.  delectua  F.  L 
Wolf/t  E. ,  C.  Humphry  Dmvy, 

—  H-,  prakt.  Bemerkungen,  nebll  KrankcDgefchiehtiB.  I,  4N« 
^  H.  W.  J  ,  f.  G.  K.  Boi/mann. 

W^ifram^  J.  Ch  ,  Technologie  od.  Gewtfbfcnnde  fir  Bürger^ 
u.  Landfchulen.  II,   39t. 

— -  J.  L.  Fr. ,  VoUJiindige  Abhandlang  iib»  Knlk,  Oypa  «•  Mör- 
tel. IV,  e6i. 

V.  Wohmann^  Caroline,  Yolkalagen  der  Böhmen,   ir  n.  ar  Th. 

l#  705- 
Worntf  •  Abr. ,   swey  Predigten ,   YeranlaCac  dnrcb  die  entfcbei- 

denden  Siege  der  verbünd.  Machte  itir  Befre)mng  daa  Vatet- 

landee.   IV,  340. 
-  .Wort »  ein «  au  rechter  Zeit  an  meine  Bruder.    Veranlafac  darch 

die  angeordfl.  K.  Praofa.  Commiflfion  Kor  Veredlung  doa  pKb- 

tefiaot.  Cultu«.  (Von  L.  Fflaunu)  If  89. 
^*  ein,  mm  Geda<4itntfs  Conr.  «.  BJhhet^tt  I-  J»  K.  üferV« 
.Worte«  einige,  xur  Beheraigung  dea  deuilchen  Congrellea.  III, 

S9. 

—  aum  Frieden  an  dieSachfen.    Von  einem  Kicht-Prenlalfdiea 

•Deutfchcn.   lll,  89* 
WCnfche,     ehrerbietige,     decli    dringende,    für  Dautfdiiands 

künftige  Verfaflunp.  II ,' 379-  ^  \ 

•»  u.  Vorschläge,   einige,  die  zweckmäriifore  Einrichtung  dea 

proteßant.  Cultua  in  der  Preafa.  Monarcbi«  betr. ,  an  Eylart 

TOti  S.  in  D.  II,  713* 
Würdigung,  kurse  gcfchichtlicbe,  des  JefuiienordeBf.  III,  44^* 
Wu^zer,  F.,   f.  J.  B.  toh  Mon^. 
dt  Wypf  Diaceuri,  pionoace  le  jaor  de  la  pr^at.  de  ferment 


rjüi 


au  pacm  l^dcral|le:!7.tAo4c"fSt5-   Tcad.  d 

i4^« 
d9  9Vyfi^  Rede^  gehalten  l:ff  der«FejailMbkttt 

am  7*  Aug.  i%iS»  IH«   '4o. 
•^  i»-  L.anchs  A^pearofch. 
WytUmbadk ,  J.  H. .  Tod  ;ja.  ZnkQnik    In  ciiior 

AttirpnacliaB  .ältereiUn.. «*---i— -  « 


Zacherlt  Zach.,  daa  Wiederaul'cbea  de^PCirrfiwailireAn« 
tage,  KreuJ*  nndf  Walila hrtsgängo  —  <— >  in  Bainrs.  II»  34> 

Znuiier.  J.  Th.»  L  VerveicfaniU  der  Pittfeffonea  m  Salsb^s. 

Zlttiaer,  Cfaph.  CfarA.,  iftar  ehrhncbuvoUo  Glaub«  dm 
a«    die  GöttlichMt   lainer  Aali^onafchrtlien.    PndigfL  ST, 
807. 

Zaidchrift  Eur  daa  Foift-  n.  iagdweCan,  L  Chr.  Fr. 

—  theologifche,    f.  Fr    Brmuair. 
S^rrtnner «    K.    Chr.  G. ,    der  nane  dendclia  KladeiCiaiind.  ji| 

verb.  Aufl.  IV,  637. 

—  ^  der  neueße  deotCcfae  Sciml freund.  1—4*  Bdcim.    Aa<k:{ 
*—  —  dar  neiia  deutfcke  SchuUrevnd.  %S  '^  ^9ß  Bdcbn.    lavk: 
»  — -  der  deuifche  Schulfreund.  49  t-  6>*  Bdcbau  IV«  £fj^ 
«»  ^>  -*  —  ^*od.  29a,  «der  6Sa  iUdcbn.  IV,  S5S-. 

—  <—  der  weflphaliiche  Kindrrfround.  IV^  64. 

^  —  Handbuch  inr  Lahrer  «am  avrackmafii.  Gehcaaciw  d.  T» 
iagfalütW.  IV,  689- 

—  —  Methodfnhuch  für  VolkarchulUhaar.  II,  S55» 

—  —  VorlegbUiter  i£r  dan  Unterricht  in  der  dautlcban  Sntacte. 
IV,  6119. 

^  H.  G  ,  chrifll.  Religiona- Lehrbuch' für  Lehrer  «.  Kinder  ia 

Burger*  u.  Landfchulen.  3e  verb.  Ausg.   IV,   144. 
Ziegenbein  t  J*  W.  H.,   kleine^  Lehrbuch  d.  Glaubena-  ii.Ti> 

gendlehre.  ae  neu  bearb.  Aufl.  IV,  7*8. 
-^  —  Lefebttcb  fur.DaacIcblanda  Tochter.    la  fiddna.  aemab 

Aufl.  IV,  III8- 
ZitgUr^  J.  H.,  Anleit.  au  dan  Carton  -  Arbeiten.  II,  614« 
Zieknert^  A.,  kleiner  ABC-  n.  Lelebttch.    fi^eue  luncearb.Aas. 

IV,  695.  ,.  , 

Ziiftmir ,  J.  G.  •  «ie  ^ir  dea  Sicher  uns  frea^  dürfen ,  dar  ton 

Herrn  kömmt.    Predigt  nach  dem  Slage  be/  la  belle  Ailianea. 

IV,  856. 
Zinferlingt  A.  E.,  vreüphSlifche  Denkwürdigkeiten.  II,  566L 
Zi»Hgibl%  R.f  Ludvrlga  daa  Baierc  XehensgeUh.,  L  hifior.  A^ 

haadlongen  der  K.,  baier.  Akademie  d.  WÜIenfch.  5r  Baodl 
Zuge,  biographifcbe,  aus  dem  Leben  deotfcher  Männer.  Nr. I 

Jofeph  Fihr.  v.  Hormayr.  (Von  J.  C.  H.  äUwituu)  lU.  6^ 
Zum  Deutlclico  Congrelle.  Novbr.  i8i4'  1*  ^t- 
Zur  Erinnerung  au  dan  Befttch  der  Kolaken,  &  Erlanersn^^ 


l  ? 


.1 


*,  f 


h    \' 


^m 


^^ 


rr-7^ 


IL 


•«-» 


fS.    e;:.g   5    f   t    e    r 


über     die 


1» 


LIT 


E   R  A"^  I  SC  H  E  N 

.    II   i..  /} 


NACHR   ICHTEN 


»  , 


,  1»  n  d 


.c^t 


J,  N  Z  £  I  G  E  N 


♦    > 


•1. 

A. 


/. 


Aderjan  in  K2SimarlK.I1^»^yo3;,.  .• 
v.  ilft^s*  in  Wien  III,  585- 
A/npaire  in' Paris  I,  %Sj. 
V.  Arnoldi  in  DÜUnburgi  Ufa  tjDQ« 


c 


'I 


«.  Bachmannt  Genfloral  III,  447« 
Bang  in  Kopenhagen  111,  259/1 
Bltren^  in  Kopenhagen  111 ,  2^ 
Saring  in  Marburg  II,  544. 
Bau»r  in  Göttineen  II,  164«   ^ 
Beokkaus  in  If  er  lohn  III ,  55r.  .     ' 

Bendißm  in  Kopenbagen  IUv.S59« 
B^neoÜe  in  Göitiogen  11 ,  i64-  *  * 

V.  Btregßmfz^  in  Pefih  III,  576.    *    • 
Bergemann  in  Göttingen  U,    164»  •' 

Berg0r   in  Kiel  lII,  »39. 
Bern^  in  Prag  1,  400. 
Bodola  zu  Enyed  in  Siebenburgen  III«  70^ 
Bo ruuvie  in  Kalhmdb4l'{;  lil»  2^ 
Bifrs  in  Hanau  1,  771.     11,  iia*  > 

B^rfch  in  Hapa#i'S>>  ax4-  •  ^     - 

BVrJch  in  Marburg  III,  575.  ^;    '   , 

BouUfwtck  in  Göttingen  II,  iS^' 

Brandie  in  Kopeohi«;en  III,  239« 

Brtmfer  in  Wien    I,  548. 

Brockdorf  in  GiuckiUdt  III,  ^4« 

Bruch  in  Köln  ll,  111.  ^   >    -. ' 

Biicibr  in  Halle  H,  295.  ^ 

Bucher  in  Marburg  11,  544« 

BUngfr  in  Marburg  II .  544-     Hl;  5^ 

Bw|/ei  in  GöttiiSgen  II,    i'd4*  ''*   '  >''!   i:>  '  J 

Bu/^A  in  Marburg  1,  224.  >  <  ,^ 
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CalUfen  in  KopÄiliagei*  Ill;-239w 

ColbidrnTen  in  Kopenbagen  111,  a3|^ 

Colli»  in- Kopenhagen  lUvtjJh 

«.  CrtU  in  Göcfingeo   IL»  ib4    ' 

Creuzer  in  Marburg  1,  2a3.     lU  '544'» 

«.  C&k  au  Kitchdraul  in  der  Ziyi  111 «  371« 
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DoMmann  in  Kiel  III ,  23^^ 
Degen  in  Kopenhagen  III,  2^"    . 
Deinhartfiein  in  Wien  II,  302^ 
Dercßk  in  Pellh   II,    567. 
Diffen  in  Göttingen  II,  164« 
DÜring   in  Dresden  1,   S28» 
I^r^ßpke  in  Rtueborg  1,2$« 


£. 


4^.  Eggers  in  Kopenhagen  III »  23J94 
Ehrhart  in  Salsbnrg  III,  223. 
iS^^Atr  in  Zürich  1,  68. 


F, 


Fn^iin  so  Tot  Vasfony  III,  7^4. 
ve  Fahnenberg  in  Karlsruhe  III,  74 
Falk  in  Kopenhagen  III »  239. 
nf.  Fellenberg  in  Hof wyl  t ,  6g. 
Fenger  in  Kope9}nge.n  |ll,  aS^ 
Finsler^  Scaaurath  Ifl,  447. 
Fioriilo  in  Göttingen    11,  164« 
Fifcher  in  Srhafhaufen  I,  6g. 
Frimann  in  Kopenhagen  III^  23^ 
Frofe  in  Rin^kiöbing  lU,  239^ 
Fager  in  Wien  I,  368« 


Cenerßak  in  KVsmark  III,  485^' 
Gerftner  in  Karlsruhe  111.   g. 
Oiefemann  in  Kopenhagen  III ,  259« 
Olardon  in  Valiorbes  I,  63. 
G/n/«  in  Wien  I ;  3»o    568.    11 ,  320.  fyu 
Cruit^,  Königl.  Prenfs.  Stattarath  Ilf,  408^ 
Grüner  in  Jena  III,  34* 
Grüner  in  Cronborg  III,  239.  " 
Giddner  v.  Lob$e  in  Wien  U,  164« 


]l< 


H.  ' 

m 

UmaM  i*  Kopwiliagta  lU*  SSÜ« 

«.  Aunm§r  in  Wien  II»  991. 

Hmrdinf  in  Göttingtn  II,  164« 

Hau%h  in  Kopenhagen  Ell»  a^ 

Hmuämmnn  in  Gotangen  II,  tSli 

Heirtrißh  in  Teichen  I«  41S. 

Hti/e  in  Hnidelbwg  i^  idA. 

Htrtip^l  ia  Oottingen  II  >  it4* 

Benchd  y.  Donmrsmmrk  im  ÜOTTubttf  III, 

Htr^Uh  in  Kopenhagen  III,  259. 

Hhmti  in  Zürich  1 ,  87- 

«r.  Horvdt  in  Stuhl weiflenbvrg  II»  497« 

Hudmalhtt  in  IcaohM  lU»  399^ 


7«^ 


J, 


jMofti  in  Dretdaa  I»  Ssg. 
V.  fmquin  in  Wien  II,  591. 
J«niiy  in  Praroman  II,  511. 
JwnfigH  in  Schleawig  III»  aJO^ 
Juy{i  ia  MArburg  III»  $7$- 


K«//  ^  Ko]i«a1iagen  III»  159.' 
<v.  Kampt9  in  Berlin  II,  704. 
Kirftein  in  Kopenhagen  III»  iS^ 
Xninlb  in  Schleawig  nl,  14. 
KotfA  in  VLuhur^  II»  544. 
Krarup  in  Kopenhagen  III»  aj^ 
Xro^tA  in  PeAh  11 »  567- 
Kro^  ia  Kopenhagen  III»  a59. 
Xrum  in  Chriftiania  III,  259. 
Xtfibi  in  Marburg  II»  544. 


Landinmnn  in  Kremamunfter  I,  5m. 

m.  Lmng  in  München  III»  %%%> 

lMng€fSMck   in  Göuingen  II»  164« 

tmrookg  in  Bafel  I»  68- 

Larfin  in  Kopenhagen  III,  %S9* 

LüJJkn,  in   Kopenhagen  III,  iBf» 

LBLtrtilU  in  Paria  I »  S^?- 

Uckfnß^in  in  Berlin  II,  7^ 

Liebbaid  in  Kefthelv  III,  640. 

tietUaumm  su  LentUhan  in  4ar  Zipa  III»  «St« 

tink  in  Breaiau  III,  iS5* 

X^^tf/i  in  Marburg  U,  544. 

«.  f.ofti'»  £>  Guldmtr  «-  Loto-    * 

2.ot;ioik  SU  Neurohl  in  Ungem'IIIi  äZU 

Luomm  in  Frankfun  II,  ^^ 

L^fhtn  in  Koptiihagea  III»  ti^» 


MmIUmm  ia  Kopenba«ea  III»  ^j^f 
Marfalko  in  €rlau  11»  4So. 
Mfoibtok  in  Kopenhagen  lU»  aJ)« 
M9ld€Hkaw€r  in  Kiel  III,  139. 
Miller  in  Kopenhagaa-^U » <M^ 
J#«ii/l«r  in  RinpMt  IHr  «4«. 
JUpurJtr   in  Kopenhagen  III,  259. 
M^t^Jcn^  Staaukanaler   III,  447« 
Müller  in  Kopenhagen  UI,  J^o, 
Müller  in  Marburg  II,  544* 
#■;.  ifa^in«a  ia  Beia  UI»  447) 


KIMttAr  ia  B«Ua  Ilf»  i4- 
VktM  >«  IMpanh^n  III»  Mt« 
MfeiMayer.  Fr.  An^in  Halle  |l,  71^ 
Üy^rup  ia  Kopealugea  UI»  «40. 


ibkUn/M^ger  Ia  Kial  HI,  14. 
ffifm^  in  Kopeahagaa  III,  240* 

Ö^/lirA  ia  Kopenkafn  III»  «4.  a4ai, 
ii/^  in  Aattmollebuff  IIL»  «40. 
Oimald  in  Berlin  II,  5SS 
Omkoim  ia  Kopcahagea  III»  14a* 


9mrMi*  in  Kopenhagta  Hl,  %^ 

FmveU  ia.Ghriftiania  III«  a4a« 

4l0tmU9mi  ia  Ytetdua  I.  6»/ 

V.  ?e^4e  in  Wiea  III»  463. 

Pfakier  in  Pellh  II,  455. 

Pjuzmtr  in  Breslau  II,    iSi. 

F/a/ii(  d.  }.  ia  Gdtringen  II»  t64*    ÜIV  iM%* 

Platner  in  Marburg  II ,.  544. 

Plmiow  in  Cbrifciaaia  lll,  14a. 

Font€fpjHdan  in  Kopenhacea  III#  l4^«. 

Po£^  in  Gottingeo    U,   i£|. 

Protohevera  in  Wien  I,  ^ao^ 

PHcktl  ia  Wita  11»'  S9a. 


,  ♦ 
Haifnaaa  in  Wien  II »  164. 
Rcumt^ffkm  in  Ghriitiania  III,  140^ 
Rmtkke  ila  Chrifdania  III,  240. 
Mieinhmrd  in  Kopenhagen  III»  a4a« 
Ber^ner  in  Berlin  II ,  704. 
It.  Rei9§r  in  Wien  II,  591. 
Richier  in  DeQau  I,   360. 
Ridler  io  Wien   II,  164. 
•  Robert  in  Marburg  II ,  544« 
Rommel  in  Marburg  II,  549. 
Rofenftmnd*Geüke  in  Kop9afaag«a  III»  Ma. 
Rofenthai  ia  Berlin  UI,  440. 

Rumy  in  KeCsthely  II,  4^.    UI,  19«.  «71.  464.^ 
Ruue/ifieck  ia  Wiaa  I,  759* 


Saaf/eld  in  Göuingen  II,  164. 

«•  Smcr*  Silv.,  in  Paria  I»  760. 

Smriort  in  Wien  1 ,  560 

Sarioritu  in  Göttingen  11 ,    i64« 

Schltfer  in  Wsrthheim  lll,  447.  .,  '    • 

ly.  Sckels  in  Wien  I,  519« 

Schiegtl,  Fr»  in  Wien   UI,  3^- 

Soklturmacktr  in  Berlin  I,  Sag* 

Sekmal»  in  Berlin   lll.  40g.  44a* 

Schmidt  in  RöskUde  UI.  a4«. 

Schmidt '  Phifildtck  in  Kopeabagaa  lU»  «(a. 

Schneider  in  Breaiau  11,  163. 

<ir.  Schneider  aua  Grofa^Lomnits  III»  7091^ 

Scheu  in  Kopenhagen  III,  240. 

Sehrader  in  Göttingen  II,  i^. 

41.  Schreiber  ia  Wann  I»  969« 


at.  SViaf 3b« 


V.  Schuo^mtinn  in  BerHa  IT,  y^i 
Schulze  in  Götiiagen  U.  164. 
Schwarz    in  Duderfcadt  I,  714, 
Seidemfiücker  io  Soeft  1|,  760. 
Stöbern  in  Kopanhagen  H,  240.  ^ 

•v.  Sfebold.  Fr.  Regina,  in  Dar^rftadt  III,  ^og. 
Sneedorf  in  Kopenhagen  III,  340. 

•  "f^<t*^  .'°  <1er  nieflera  Graff<;|i.  Kauenelobertn  II,  rif,   -» 
Spikcr    in   Berlin  HI,   135.  ■ 

Staffeid   in  Gottorf  Hl .  a4<>. 

Stolberß ,  Graf,  beide  Gebruder  Illt  24* 

Stoud  in  Kopenbag«n  111-,  340, 

Strauch  in  Hamburg  l«  76^ 

Strorneyer  in  Göttin;>e«  H,  164. 

Suabedijfln  in  Caflel  III,  447. 

Svendrup   in  Chriliiania  III,   a^Joy 

Swanberg    in  Uplait  III,  24.  .« 


r. 


ir 


TentfiHnann  in  IVfarburg  II,  ^44« 
Thaarup  in  Kopenhagen  III ,  24«!« 
Thnnberg   in  Upfala  tll,  24. 
Thurot    in  Paria   I,  367. 
Trefchow  in  Chrifiiania  III,  2401 
V    Törc*   inVev^y  lU,    440. 
Tweft$n   ia  Kiel  III,  240. 


K 


V.  ^/ra^  In  Tflgern  III ,  705. 
^dmtl  in  Woftbboim  JUI ,  447^ 


»r. 


^acA/«r  .in  Mafbur^  n,    16a. 
Ä'«^  in  Kopenhagen  lU,  240. 
^arberg   in  Kopenhagen    III,  24<u 
Watzowsky  in  Budweis  I,  4oo. 
MTeife  in  Halle  U,  2^.  ^-    ,. 

i^e^<£erofA   in  Marburg  II,  544, 
;^en<^r   in  Breslau  IL,    163.  / 
Werlauff  in  Kopenhagen  III,  240. 

^  Wieland  in  Bafel  HI,  447.  v-w«ä  ajä^  44^, 

JVigmnd  aus  Caflel  III,  575. 
Withauftn  in  Sla^elle  III,  240. 
Witfchel  in  Igenadorf  III,  224. 
jWo^  in  Kopenhagen  III,  240. 
Wofftein  in  Altooa  III,  240. 
Wunderlich  in  Göttingen  II.  ifiA 
«^.  »>yi  ia  Zuiich  J,  6a.    1117443t.  » 


VUmmnHt   ^^  5^9  in  Marburg  II,  ^^^f 
l7/ricÄ  in   Marburg  II,  544. 
Vjcner   in    Marburg    1 ,  223,  ' 
Ufteri  ia  Zürich  U«  760% 


ZMndt  in  Karltnihe  llj;,  7^ 
Zepermiok  in  Hallai.,  759. 
Zimmermann    in  JUamburg  I*  760^ 
Zimmermann  in  Marbuic  U*  ^4iL 
Äir  in  Tcfchen  I,  416^^         ^* 


b)    Todesfälle. 


i15af#  in  Siebenbürgen  III,  504. 

Ackermamm   in  Heidelberg  III«  791^^ 

wlitr^erj  in  Liegnitz  I,  "Jß?-        ,; 

Anton  in  Dresden  II,  15« 

Armbrufter  im  Würtembergifclien  II|»  63i||» 

Aubert   in  Paris  I,  527,^ 

V.  i4ti«ftliii9oyi0&   in  Ara^  lll»  504^ 

t 

Benkd  ans  Bardotz  im  Saekler  •  Laad^  HI»  5of|' 

Berthier  in  Bamberg  II,  319, 

Bertuch   in  Weimar  III,  8o8» 

Be/enbeek  in  Bayreuth  II,  519^ 

Btfi^   in  Babenhaufen  lll,  ^0$^ 

Bosquillon  in  Paris  l>  527. 

Bojfuet  in  Paris  I,  367. 

Böttger  in  Dillenbnrg  III ,  79« 

Boufflere  in  Paris  I,  359. 

«;•   ßuehwatdhey  Lucca^  II  i^  »5« 

Buggt  in  Kopenhagen  III,  S«^ 

C. 

Csiitor  in  Ober-Aasfeld  III»  784^ 
Ckaberi  in  Alf  ort  1,  31a. 
KA.  L.  Z.  Regißer,  Jahrg.  iSi^f 


Claudius   in  Hamburg  t,  555,' 

ColbWr^n   in  Kop^hafien  U,   16.    HI.  vftä 

fiülland   in  Krakku^l,  |sq,  "*«  77* 


•       • 


Dältniue   in  Hemm  logen  II,  563I4 
DomeUr  in  London  II,  Sf9<  563|4 


tr.  Egger*   in  Altena  III,  311^- 
mßdßr  in  Tubingen  II,  759« 


fPrefinki»  in  Schlitz  II,  75Srf 
JFr(/bh  in  Berlin  1,  415. 
funk  in  Magdeburg  III,  7054 

o.      ' 

Gtfum  in  Calw  im  Wartembe^Ichea  X,  Jt& 
GeA/eis  in  München  11,  j67i*  ■  -      ^ 

Gierig  in  Fulda  I,  255. 
%«  Gir^  in  Aegenfbnrg  III,  8o|| 


a 


^z 


Qf 


Buifuin  10  Wim  I,  «^99*    U,  1^%. 

Hamilton  t  geb.  Lycm» ,  xn  €«Jab  I,  5519/ 

li4Me  in  Gadeba(cb  III,  471. 

Karies  in  ErUogeo  UI,  538* 

Harter    in  Tonn«  im  Goibailcbea  III »  ill. 

BJrfffk  in  Antbacfa  III,  ftog.. 

«^.  tiohtnhaMifen   n    Hoehkmue  in  Antbacli  I«  279^ 

itblßtld  in   Lemberg  II,  47^ 

IMcr  in.  Augaburg  111,  gog« 


Jü 


TuHge:  ta  Niimberg  IF»  705;. 


K. 


JCovime  in  Halle  IH',  S99*. 
v«^  IC/m».  lA  Stuttgart  U,  S<>4^ 


£a#f#tfirn  Br^meir  11*,  S93 

iMubender  in  Mrinchen  IT»  49»- 

LekmuM  au  Adeif boten  b«y  Roibrabiirg- «  d,  Tauber  I,  l^^: 

Leib/in   in  Ansbach  I,  355* 

J>iy/ff  in   Wolffcnbutrd  I,  617.^ 

Liczy   im  Bergdißrirt  ron  Ungern  111,  %$ti 
Ludwig p  gab.  Fri^tkct  in  fcbkeudits  11,  164. 


ah.  Mandick't  Diakararar  BifcHof  II ;  ££%». 
V.  Märtonfy    in  Karlßadt  II,   553,    . 
tfan  Meermann  im  Haag  Uli  a3* 
JUegeU,  «bemaU  zu  Maina  II,  j/^.    1 
Meier   in  Schnev#f4inflep  I,.  77«- 
JtoüMr  in  MörAufg  am  BoddaUta  U«,  !$•• 


Qmßmdt  ia  Prag  II  |  7SU. 


K 


Kamfay  in  Cbar1«iffown  III ;  «07.' 
'Heinwafd  in  Memiitgen  III.  2g7. 
lieviczky  «.  Hevienye  in  Ixfak  III, 
Rlftiiug  in  Hamburg  11^  iia. 
Jto  '  herg  in   Mtruüar   I,  sjs 
Rä**'gen  /u  Eifn«  in  OlUrif^tland  I, 
I^oj'entnUfhr  in  L^ipjtig   II,   39.- 
RfJU/nann   in .  Hannover.  II ,  55s«' 


Sayler  in  Prefiburg  Iir,  504.. 

V.  Sdndor  in  Wien   II,  511. 

Sandi'OM   in  Berlin   II,  55a« 

Schloßer   in  Bergedorf    I,  40^^ 

SohmUtzer  in   Bamberg  II,  6o3.- 

Schröder  in  Kiel  1,  77a. 

Schwan  in  Heid<^lberg  IT,  784'. 

Seezen  wahrend  (pin*>r  Reiten  in  Afiaa  III,  Sg4*  S''« 

V  Sommer  ir»  Bip:a  II,  ^.  • 

Siauning.  in  Stege  III.  ^23. 

V.  Stipßoe  in  P^iib  III .  635« 

Sgvorenyi-  in  Kaiatbelj  I,  jß/i»'- 


T.. 

7%0ri(/eii    <1at.  Tkorfaeiüs)   in  KopMiha^eB  Uly 
To/MT^aar^ au. W all endoif  in  Ungern  111»  431« 


FT 

ar.  ViUere  in  Gotlin£en  i;  €65: 
Volekmann   in  Aroltadt  III,  9!$« 
f^ollmer  in.  Hamburg  II»  ^bg. 


Ä 


Kenß  in-  Angibnrg  II ,  So4<.' 
AiV.  in  Hamhura  III,  400«.' 
Nifbuhfi  in  Meidocf  II,.  iis». 


Qi. 


Qlivikr  in  DeHau  11,  566.. 

Olivier  in  Lyon  I,  51a. 

ar    Offpen  in  Berlin  III,  47V'.136^ 

Q/r  au  Brahecrolleburg  auf  Fyen  I,  ^ij«.  III^  S^^- 
Cfeto  au:  Fridarsdorf  bey  Görlita  II-,  231«  . 


9Fakrin  Erfurt  H/Sg 

Waldeck  in  Götiin^en  IIi;  iQg;. 

Wazanini    in   Freyüngen    1/  ags» 

l^eArrt    m    Halle    III,   784; 

Weidenhack   in  Ferndorf   im  liaflauifcha»  Id»  1^74 

Weinrick   in  Marktbreit  I,.a55; 

IFW^ttr  ia  Ha^i  Il,'4«4e* 


a^.  Zimmermann  in  Braunfchweil  11,  5g^^' 
Zimmermann  in  Braalau  I,  77a. 


cj   Anderweitige  Nachrichten:»  uni  Anzeigen  von  Gelehrten*  pnd^  J^ürifHefn. 

.     -  .  4*  Abs  an  Halberiladt.  aeirhnet  fich  durch  Anhadglicl>k*ic  an  fe- 

ftalozzi  aua  \    eehaltne  pad«gog.  Vorlef  ;  «rill   feine  Lebfof - 
Mraham/Met'  Nyerup*s  u:  Rakbeck*»  hey  Schul'*  \n  Kopenlui-         u.  Biidiings|(erch.  heraiiftgegebenl,  a^ö.     . 
hegen  beraasg.  YVaika,  diijv*S<^xtfateiier^  beL  U  Halbcrg^e-    Anaxag^rae  Principt    Wir]    ah  jicefarüdia'Bemerkujigr  BI, 


mr 


43 


Aiifrif?«:' warum  überlafit  die  Redaction  der  Leipr  tit.  ZeituDj^ 

f)rakr.  mpdic.  Scb'ifr#»n  pinom  oicht  prakt,  Arzte  aur  Beurthei* 
unp?  von  Dr.  Lu^ei%feind  \»  58'. 
Anfrage    wcgpo    einer  von   Dödttrt  fchoo    1675    befcliriebenen^* 

diimaU  neueo,   Pfl^oxe:    Mtidiaftine  V\,  160. 
Auifoderung  an  den  Rerer/enten  der  Schmaiz,  Sehr.:  Berickti|^/ 
einer  SiftHo  in  Ventufiiti^s  Chronik  in  der  A.  L.Z.',   Schrift  u;- 
Stelle  genau   anzugeben ,  geg^n  din  ej  eifert  Hl,  484-  ,. 

Auifoderung  an  M€fkel  flurch  Olenin*s  au  St.  Peiersbnrg  Scnrei^*- 
benreineliierar.aiiiXt  Z^ituof.herauizug^ben  1»  lio. 


Bemerkungen  ber  Gelegenheit  der  Recenflon   ^€r' MalHntikrolf^ 
'  Ichen  togonann'cn  Kind/ingerlthen  Fragmi*nre  t)i  der  A.  L.  Z.- 

>^    vom  VerF.    «les    einen  Worts   an   Dr.  MalUnckrot  I,  671. 

Berirl»'i;inni^,<    den    im   v.  J.   au   Dreaden   verltorb.  M.    Gottfr: 
WinkUr  bftr.  I,   aSa- 
^ritb'igung  .-▼eranl^fst  durch  die  in  der  Jen.  Lit.  Zeirung  ang»^ 
Ä«»ipt#*n   »w»y  Itirckner:  Schriheo  :  Gb.   die   Lehrart  in   Volka- 
fchiil^n  —  u    \cieriitucke.  die  Wei'sCrattenlchHle  au  Praokfurc- 
a-  M.  betr.  U,   i3<». 

Berif  iTiij^ong  weff«'n  Vrrwerhrelung '  dear  CönGltR.   u.  Superint.- 
Dr.  Jufii  mit  dem  Dr.  medi*-.  Jufti  1,  7a. 

Bitte   an  Helitaer   von   loktJ/mmer^s  u.  Venzkys  Schiilfchriften,* 
ixti  käiid.  abzu(j«f[ea  od.  aut  kurze  Zeit  der  £xped.  d.  A.  L.  Z.' 
^1  |pih»'n  11,  768.  - 

BrUfytng  in  Telgte,'  Bemerkun|eo    üb.  di«  RecenGonen  feiiMr' 
ij.iiritt:    Jede  H'^ügi^)"    ^^^  ^®  '«yn  lolite,  in  der  Jen    u.  in 

'   dtT  L>tp».  Lit    Zeitung  II,  711. 

Jfußf^'njf  in  Breslau ,  Erklärung  wegen  dea  Titelt   n»  dea  Tagt  * 
'  unri^  der  Vorrede  Sil  fetnertJebefltOk'dea  JLaadea-der  Mibe« 

er 

Gt'i^hichre     def  V'ehmpenchte,     Ae$    llluminaieo  -  Ordena». 
'  Tngendbundes^-iiad  dtr  aodi  begehenden  gth/  Verbind,  di»i- 
fer  Ar(  III  >  616. 


y.  Dahelow  iri  Halle,  Zurücknahme  de«  won  ihm  d«r  Anhalt-Go-- 

•  tben.  vormundichaftl.  Reffi«rnn«a  -  Coromiilion  in  der  A.  L.  Zw 
sur  Lallgelegten,  oeblt  Erklärung' der  verordneten  Commii- 
farie-i    dert.  1,    544- 

jy^fgmann  in  Halle,  Rechtferiigung  gegen  Franzen  u,'Grofi€ 
in  Stendal,  die  feine  deUtfche  Sprachlehre  für  «inen  veränder- 
ten Ahdfurk  der  Loh/e  ichen  kl.  Sprachlehn»  halten  II,  255. 

Dzpndi  in  Halle^   Erklärung  weg'-n  einer  Becenlion  in  dcrLetps; 

'  Xiit.*Äeituiig, .istoeD'  Auilats'dber  den  Typhus  betr.  X»  71. 


Ei/rnmänn  in  München;  Erklirunf  dafa  d%$  doppelt«  Erfch ei- 
sen Yeiner  empir.  Wofenlefire  der  menfchl.  Seele,  in  swey 
Tarichiedr  Bttobiiaa<Ü..qhiie  feioWifloa  TeraaÜait»  fejr  I,  471« 


tJcKtt  lebte*' oeeW  vier  Höoete  nach  (eineM  Tode ;  eise  Ut-rBe«- 

n)"'^^.  111  ,  718. 
Ftf^^'u.  Kepkdtide*  werden  von  ihrer  gel.  j^eife  sufuck  ervrar^ 

tei   lll,  7gf>. 
Wrt^^r*  VVtt&(ch  \Htf  den  ? on  iii»^  Aitgetheikeir  Proben  ieiher 


Vergleichungen  der  griech.  v:  dentlchen  Sprache^  ift  rii  RncC-- 
ficht  Oberdeutfchlanda  bereiu  durch  5cA/izi<^  etluUt  IlV-SSi»' 

e: 

Ceß'neri  Nuchlafi*  an  Kiinftarbeiten  iFt  der  WitvreV-  aur  Be*- 
Auraung  für  i^den  Liebhaber,-  abg'ekanfi,.  wird  n«ch  ihrem'' 
Tode  dem  Stadtrathe  au  Zurieb  zur' AufÜellungg^fchenkr  II,' 


TO^ 


CWtiing  in  Jeea,  Berichtigung;  dirs  er  nirht  Vf  der  in  Nr.jßv 
der  Jen    Lir.  Zeirung  pedarhten  latetn    Difiirhen  fey  II.    a^G.  ^ 

Cra^enkorfi'*  Druckfehlerberit  brigung  au  feinem 'Handbuch  der- 
Anorearo/^Dofie  11',     »36.  -      .  «  •• 

«.•  aaturTfidor.  SamTrlung  ift  doicK  Ankauf- ein-Eigenthum  der* 
Univ^rüt;  Brealau  II,  165.* 


Hendel'  Schätz  t'Müä ',  Iffland*^  Todtenfeyer  fv  Brefalan  durch' 

eine  t^antoiTiime  I,  5?5"i.- 
Herhttrt  in  Könicraberg,  Berichtigil^g  n' Bemerk*,  au  der  in  den' 

Götiing.  gel,  Anzeigen  gegeben'eti  Nachricht  von  deiner  Abband!.: 

Tkroriat  dt  auractioae  tlemtntbrum  *  principiär'meeapkyfiea 

I,  47a 

—  —  Erklärung  gegen  die  in  den  Götting.'gel.^  Anzeig^ti  von  fei- 
nem   Le^*rbucn   aur  Einleitung    in    die  Philofophie '  gegebene' 
Narhfirlit  II,  a54. 

Hufeland  in  La ndsbut 'wehren  Müller  in  Gi^^ri^n  ala  V^rlpffer  fei- 
ner Sehr. :    Grundlegt&ig  dtr  Staätiv^irthfohaftskunft  I,  479« 

Jankt\    f.  v.  Cälln: 

Jufti  in  Marburg,  f.  Berirhtigur^  wegen  einer  Verwechfelung.*- 

—  — -   Bericbiieung  wegen  einea,  durch  einep  Drucl^iebler  veff« 
a%i«fueii,TadeU  in  der  A^.I^.  Z.  11,  311. 


JCi 


KepMidesp  f   Pitrfltt.' 


Kirchner  in  Frarkkfurt  a  M«,  Oegenberichrigmig  g*g»^' einet UiM 
genannten  Berichtigung  in  der  A.  L.  Z.  wegen  der  Recenfi^n 
(einer  Schuifchrifien  in  der  Jen.  Lit.  Leirunr  II,  585- 

Klein' in  Wien  will  ein  Lehrbnch  zum  Unterricht  der  Blindefl. 
herausgeben  I ,    ag?* 

er.  Kieuries  in  Halberßadt,  Fztn^'aDenkmalin  Magdeburg  betr^ 
111,  70R-  ... 

Kßniß'4  in  London  Nachricht  über  ferne  neue  Erfindung  einet 
/ich  lelbfi  bewegenden,-  fchneli  fördernden  Buchdrudter* 
F/efle  1,-66. 


V.  iMHg'i  in  Anabach  Erklärung,  keinen  Antheil  an  politifchen 
SchriTten  undan  der  i4//^marn/ita  gehabt  au  haben  III,  584* 

Liptky'ä  grofae  Kare  von  Ungern,  vorrätige  Abdrucke  nebft 
den  Platten  hat  Maifch  in  Wien  käuflich  tibernommen  1,  47a. 

Liff/Itrs  in  Rother^burg  Rechtfer.tjgiing  gvgpn  die  Recenßon  lei- 

-ner-Sehr. :'  PUn'zur  Errichtun^^  einer  Tdchterfchule,  in  der 
^.  L.Z.  ,  nfbft  Antwort  des  Recenfenten  II,  töi. 

leoj  in  Berlin,  verfertigte  Denkmünae  auf  den  Sieg  bey  La  Beile 
Allianre  11,    656. 

I^e<i/i|«rf,f  -Anfrage.'    .       '     r,     . 

tMja  ili  Hanau,  keine  Antikritik  gef^en  dieRecenf.  feiner  Schrift! 
d**r  Egoiamua  nach  heil.  Sehr.,  in  der  A.  L.  Z.,  fondern  An- 
fcündf  dc-r  etfcbienenen  Schr.t  die  Hamoaie  der  Welt  I^  S8i* 


«« 


MS^ifeh  in  Vlleo,    f.  LipsJiy* 

Mahinekrot  ^  f.  Befneikun,iefi  gegen  %■. 

JÜMnn  u.  äU  Äfarw  in  Ueüiu,  £rkIäruogf  dftft  v»  Dmhehw 
Hiebt  der  Urheber  der  vormals  im  Uerxogtb.  Abhält- CötUen 
«ingejubrieo  ifaoz.  VerfeHuog  gewefeo  hy  l ,  544, 

J^MftkAj , ^faiiber. in  Bremen,  Ul  %yieder  in  Dresden;  au/bolitres 
V'orUo^eo  dal.  ge(erti|{te  Arbeiten;  w\Ii  ein  WerV  ubex  die 
Petlpective  nach  lelbli  radirten  Platten  beiausgeben  III»  iji. 

ßUrkelt  i'  Auffoderung  a;i  ihn. 

Miibiui,  Oriick  -  Bericbügung  in  leioer  Ausgabe  des  Muflna 
I,  67a. 

Morgenßernt  in  Dorpat  Berichtignngen ,  veranlafst  durch  die 
.  Correip.  Nachrichten  au«  Dorpat  io  der  Jen.  u-  Leips.  Lit.  Zei- 
tung, u.  durch  die  RecenC  feiner  Sehr.:  Kfopßofik  #ls  vatfr« 
JandL  Dichter«  in  der  A.  L-  Z«     l,  6^5, 


Nacbricbten  üb.  einvemKronpr.  vonBaS««  erkaaftet  meAwuid. 
-    Kunftwexk  in  Wien,  nebll  Uelchiclue  defl.  I,  471. 
heuf*  in  Augsburg  hat  den  Kopl  des  Königs  von  3«4em.idhr 
ibnlich  in  Karneol  gelcbuitiea  XI »  ^75« 


MfktU  SU  Neapsl^   f.  B»ßni» 

«y.  Früuntt  zu  T;rrnau  in  Untern«  frtiba  GeiAet*JEatWtck1ttog 
II,   164. 


Salat  in  Laodslint,  Anxeige  feiiier  Schrift :  uimBeffen  der  cle«c«> 
^  Xchen  Kritik  u.  I*hiloIophie«  mit  Rück  Geht  auf  eine  VeranUX- 
*  rung.deif.  I,  716* 
-<•     — '      Erinnerung    und    Rüge    gegen    ein«^  Anseige    feines 

naneAen  Werks    und  eiaen  AiiHau  über  Bauern  im  Morien*' 

blatte  n«   536 
Schrnrnneher*    i    v.  CifZ/jt» 
Seh  mal*,  1.  v.  Colin* 

Sckmalz.  Schrift,  Recenfent  darf.,  f.  AiilXoflerttng  tn  denH 
Sehmidf    f.    Fr§nzeL 
Schmidt   {Klamir}  gedenkt    nichßens   eine  Ueberletsnng  den 

Horas  erlcheine n  su  lafTen  U  ^5^ 
Sührofn  in  Düfüeldoxf«  ßrklirung  wegen  der  Würdigung  Xeiner 

Sehr  IQ:    Kleiner  Beyuag  «um  Welttrieden»   in  der  Jen«  Lil« 

Zeitung  Illr^88- 
SfikjUtSt  F.  K^J.  in  Halle,  über -den  gegenwärtigen  ZuAand  der 

Univeriltät  Abo  I,  155. 

•-  ^  über  die  hlHorirchea  Gemüde  der  Friuleiai  T%er,  *«  IT/n- 
kel  in  Dresden   II«  31i 

Sc^tti  in  Neapel»  (    Rofini* 

Setzen  t  Tod ,  narh  «.  Richter  e  Nachricht  ena  Eofetta  111,  Sir« 

—  VerUfl'enfchaft  (oU  lieh  in  den  Hunden  feiner  Angehörige« 
eu  Je?er  beenden;  Wunfeh  etw^as  Niherea  lib.  de«  Gerüche 
von  feinem  Tode  jui  erfahren  III«  334* 

StanottHtz'e.M  Gutachien  über  den  su  Lduiürtn  entdeckten  gedie- 
genen metcorifrhen  -Eifenk lumpen  ;*  allgeou  generifcbe  Kenn- 
neichen,  anderweitige  Belchreibungen  ü*  Charakierifirujige« 
defl.  UL  S75 

5M/«*ens  in  Zürich  Berichtigung»  Bremen  nicht  während  der 
Arbeit  an  dem  neuen  Breaiifchen  Oefangbilthe  veHaiTen  2« 
ii/iben^  wie  der  Aec.  in.d^r  Jpn.  JUt.  Seitun^  fick  4usdDi«kt 

m,  4M- 


■ 


ttaiffeckf  f.  Ahra^an^tß, -    #     *. 

Rafoumovsky's  Bibliothek  su  Wien ,  Bereicnerang  derL,  Yer- 

Ichieppung  vieler  Werke  beyra  Brande  iSi4*  It  S^S* 
jReinbeek  in  Stuttgart«  als  Verf.  ller  Anzeige  des  Müller,  Werks': 

Sc.  Petersburg»  in  der  A.  L.  Z.»  gegen  v»  Kotxekue'e  Ausfalle 

1,  717.  ■         '       .        ' 

jRirVeirin'GeeUen,  einige  W^rtet^u'der  RecenGon  der  ilaats« 

^iflenfch.  Unterfuchupgen  n.  Erfaiirnngen  üb.  das  Medicinjil- 

wefen  von  Stoil,  iu  der  Jen.  Lit.  Zeitung  II»  439. 
Jiöfints  Scotti  u.  Vaffetti  zu  Neapel  find    unermüdet  mit  Auf« 

rollen  u    Entziffern   der  Herkulan.  MCpte  befphöJfftigt;  bereite 
.  4>«kannt  gemnchte  BruchRficke;  die  Nachgrabungen  euPom-, 

p(*ji  werden  mit  grörater  Thätigkeit  fortgefettft  I,  0^. 
Jtudig0r^e  in  Halle  Widerlegung  der  ihm  in  der  litmeßs  zuge- 

Xciiocbenen,  auf  VerwepHilung'fnit  dem  Hall..  Stadt -^WapjMn 

beruhenden»  Anipielung  III,  633. 
Auge  einer  Rüge  von  einigen  Freunden  der  Recenfionen  in  der 

Hall.  u.  Leipa.  A.  L.  Z.  üb.  die  Schrift:  Aphoxismen  sur  £r-i 
•  »enerung  det  kircbl.  Lehen«  .\»  4$5. 


m:fya«lker4mrtk^  derR^Kifpav,  ift  nnchlAagerAJ^«^enb«i|^i«-- 

der  nach  Ratseburg  surückgekoromen  II,  440. 
W^er  in  Breslffi«    ErkUru^  v^gen  der  Kritik  Xeinnr  Schrift« 

in  der  Jen.  Lit.  Zeitung  I,  304. 
Weber  in   Dilliogen  bar  zu  feinen«  früher  entde<jkten  Doppei* 

Elektrophor  aus  Harz  auch  den  aus  C/ne  erfunden   I,  647. 
Wedemeyer  e  in  Hannover  An ti^itik  gegen  die  Recenfion  ferner 

Abhandl. :  über  die  Erkenntnifs  u.  Behandlnng  des  Tjphn«* 

itt  der  Leip^.  Lit.  Zeitung  I,  lai. 
Weißenbach'e  Gedicht  auf  die  Rückkehr  det    oUtov  Kaifera. 

Summe  des  Verkauf -Ertrags»  evoblibntige  Verwendung  i»  47a. 
Winkler^    1.  Berichligujig. 
Wolf  in  Zollen  an  v.  Winterfeld  ia  Nieden^  «ua  ninem  Bti^B^ 

.veranUfst  durch  die  Recenf.  der  Anfangsgr.  der  Algehre  wott 

fjicreix%  nus  dem  Fran^  von  Metterniohi  in  der  ^mu  Lit.Z«i- 

jtung  I»  345. 
Wredow*  BUte  «n  Fceiinde.der  Botanik  nregeaüsiaet  b^vm^  üa!% 

Uiciucb»  der  Geltung  Mentha  I«  97^ 


4)  Nachrlcliteix  von  Cterarirdien  und  artirdfchen  AnPralten  und  andern  Gegehftändeiu 

-:       '■    ■         '^  A.       ■  .   •  ^     .  '  »/ 


'Aberdeen»  nwey  Preiserth.»  nick  Sir  BommV  TeRMn$Bt«  tn« 

.  79-    \ 

Abo ,  Uoiverfitat ,  über  den  tbemtligen  und  cegenwirtigen  Zu« 
lUnd  derf,  I,  155. 


Btd«n,   Crolkhersögfli.,  Schul-  n.  ÜniverCt.  MechHchten,   I» 

Heidelberg»  Karlsruhe»   Meqnheim*   RaAatc 
Berlin,  Akademie  der  Wiilenfcli. »  öffentl.  Sitzaog«  tejtt  def 

AodeAkeni  friesCrveAiT  IL«  VorleL  I«  5ift 

•■■-■••         •  ft/> 


.T.  .,■-.•-■   »-- 


d«t   Kodigt,  R«d«o,  Vorlef.  III,   40* 
•—  -—  ö£f«iitl.  Sitsung  sur  Geburtttagtfeyer  Lfihnit»*9B9 ,    nea« 

erwihl(e  Mitglisder,  Prciiauff   u.  Preiiertb.  II,  551. 
«*•    Ifufeen  im  Univerfitärs- Gebaud«,    Befucb  der(.  vom  Kaifer 

▼on  RuUl.   mit  dem  König,  fejerl.  Empfang  derf.  HI,  459; 
«^  philomac.  Gefellfcb. ,  Feyer  ibrea  dritten  Luftram  durch  ein« 

6£FeniIicbe  Sit'ung»    Vorlel.  III,  537.  I 

•^*'  — -  Quartal -Siti^ungen ,  Vorl«!.  I»  139.     II,  613. 
— '  Uaiverlit. »  dea  Königa  Geburufeilfeyer»  Solgtr*  latein«  Rede 

III»  39  . 

r^-  —  Studierende  eilen ,  dem  Rufe  dea  Königa  folgend ,  an  den 


Waffen  I.  713. 

ide   teyarp   den  o*  r 
dem  Aufrufe  zu  den  Waffen    folgten  I,  a87- 


«—  '— ,  Studierende   feyarp  den  o.  Febr.   1815,   an  welchem    Ce 


-^  —  VerteichnilTe  der  VorJefungen  im  Sommer-  u.  Winter* 
halbenjahr  I8i5  —  tSx6.  I»  473.     II.  675* 

Braunfchweig,  Collegiuoi  Caroliuum,  Directorinm  deff. ,  ehe- 
malige, neu  hinsugekommene  u  abgegangene  Lehrer,  Vorlef.» 
Zuwacha  dea  phyukal.  Apparat«  II,  367. 

BreafaU",  UniverGt.,  Bibliothek,  neu  angiißellte  Auffeher; 
Differt.  u.  Doctorpromott. ,  ffitzr^9  erneuertea  Deciordiplom 
neblt  Feyerlichkeiten ;  berutone,  bereita  neu  hinzugetretene 
u.  abgegangene  Lehrer;  Qravtnhorf^M  natnrhiltor.  Samm- 
lung; I^fpection  ^^r  konigl  Freyiiiche,  venheilte  Stellen; 
Preiaerth.  aua  der  CauJJe.  Prämienfiiftung ;  Zahl  fämmtl.  StiH 
dierenden  II,  161  —  165. 

^-  ~^  Bibliotheka  •  Perlonale ,  jahrl.  Fonda  -  Eiotheil.  u.  neneflea 
Reglement;  Rectorata-  n  Decanatswechfel ;  eriitreoe  Verlufte 
.  darch  Verfetaung  u.  Abgang  der  Proleüoren  EerentT»^  Hein» 
darf.  Unk,  Mölttr^  Wiederbefets.  dea  erllern  Stelle  durch 
Rem^r;  Leitung  dea  philolog«  Seminare  durch  Fm/ßw  i  Zahl 
der  Studierenden  III,  796. 

—  .-i^Diflertt.  u.  Difputatt.  der  Doctoren  Guttentag^  Herbef 
m  Kanngit^t9r»      Cmekitrskfs  u«    Duheck's    Doctorpromot» 

111,  jgs  * 

—  —  Geburtatagafeyer  dea  Königa,  i4tt^i(/r<'«  Einladungaprogr. 
und  WaMerM  latein.  Rede ;  einigen  Studierenden  auerkann» 
te  königi.Preife,  nebft  neuen  u.  wiederholten,  nicht  aurGnü- 
ge  beantw*  Preiafr.  von  der  kathol.  n.  proteft.  theolog.,  der 
lurift. ,  medicin,  u«  philo foph*.  Facultati;  suerkannte  Cmußt*" 
Icha  Stipendien  von  oer  proteft.  theolog.  Facohät ;  Stipeodien- 
▼ertheil.  im  th^ög.-6eitrinarinm ;  wegen  Mer  Wertien,  Stipen* 
dien  -  Stihungen  latein.  gehaltne  Reden  III,  793 — 795. 

A^  — -  Veraeichnifa  der  Sommer-  u.  Wintenrorleinngen  1S15  bia 
sgi^  Ii  5ai.    III«  ui». 


iSIaemarIc»  Bmialfe  Literatvr  III,  7674  ^ 

I>readea»  chirurg.  laßitut,  ift  vom  Konig  «u  einer  chFrarg.  Alta^ 

demla  erbobei|«  angeltellto  Profefloien«  die  lliieraruieyfchula 

xdid  damit  verbunden  JIl ,  447* 


B^inburg,  UnWeffit.,  Vorlefungen  im  gegenwCit»  Winter-  «ad 

nachiten  Sommer  •Halbenjahre   I,  331 
Sriangen,  GymoaUura,  SiutMmann^  Einladungaprogr.  zur  offen tL 

Prüfung  I,   519  ^ 

'—  Univerlit.»  Dilputatt.  u.  Doctorpromott.  I.  519.    II,  38«  559. 

III»  8«7- 
^te  —  medicin«  Facultat,  enheilte  DoctorwSrden  an  Hrmhy  u. 

d'OrelliCorraggioni:  philoloph.  Facultat,  »n  Ahr0n* 9  mrrr^ 

Jhkuk^    Wmlter  u.  Zeiger;    Vorlefungen  haltende  Profefforea 

und  Privatdocenten ,  Auf aog  der  Vorlefnngen  III ,  $07. 

^.  ..    ProfeiToren  -    n.  Privatdocenten  -  Zahlt*   im  Sommerhal- 

beniahr  Vorlel,  haltende;  Btrikoldt"*  Q&^rpfgT,,    Mfy9r\g 

A  &.  2,  üai^ar»  J^g.  i|iS^ 


«5 

Pfineftprogr.,  Ko^e/ j  Weihaaehtiprogr.,  PröractOMtJwechfel, 
Roihe*s  Einladangapr. ;  homilet.  Seminariam  I,  319.  II,  33.5594 


F. 

FraBecker,  Athenanm,  Caratorea  «.  ProfcJIoren  delT.,  in  Ruh#4 

itand  verfetate  III,  615. 
Freybnrg,  Univerlit.,  Anaabi  der  Studierenden  im  ^Winter  Tom 

J.  i8r4  bia  15.    1,  769, 
^ Gefarnrnuahl  der  Studierenden    im  Sommerhalbenjahr«  ^ 


Gottingea,  Societat  der  Wiffenfch. .  Sieklgr'*,  von  Heeren  vor- 

Selelener,  Auffats  nb.  eine  verbell.  Methode  der  Abwickelung 
er    im  Uerkulanum  auagegrabenen  Handfeh rifcso ,    ernannta 

Commülion  aur  weitem  Unterfuch  dieler  Methode  1 ,  65.  ^ 
■~  —  Ökonom.  Preiaerth.  und  vier  neue  Ökonom.  Preiafr.  III,  71, 
—  Univerüt.,  Verfugung  durch  ein  allerhöchlfea  Refcript  wegea 

der  biaher  erledigt  aebliebenen  Nominal- Prof elTureo  I,  65. 
Grata,  Lyceum,  eingeführt«  Lehriieile  der  Erziehimgakunde  I. 

388- 
Greife walde,  Univerflt.,   aadi  v,  Effetie   erbetener  Entlaffung 

find  dem  Furften  u.  Hrn.  mu  Futthu»  dieGefchaft«  der  UniverL 

uberuagea  I,  759. 
Groningen«  Univerüt.»  Caratorea  a.  Profaflorea  d«rt  III,  615« 


Halle,  aatarffoifchend«  Gefellfch.,  Stiftnngeuga- Feyer,  gehalce« 
ne  Vorträge,  eingefandte  Abhaadlungea,  gefiorb«ae  and  nea 
.  aufgenommene  Mitglieder  II,    785« 

-p-  Uaiverfit.,  Annäherung  und  Uebetlieht  ihrer  Reorganifation, 
Heindorf  u.  Hu/eland  werden  erwartet ;  >^äffh  ift  aum  Prof. 
der  Therapie  u.  Director  der  medic  Klinik  ernannt;  nock 
nichi  olHciel  auagefprochne  Vereinigung  der  Wittenb.  Untvarf« 
mit  die£,,  aber  bereita*  fich  hier  befindende  Pro  ff.-  als:  Oruhef% 
Kienen»  Nit^/ckt  Raaie,  Sckreger»  Dr.  n.  Privatdoc.  C^a« 
mer»  Gerlaeh,  Lector  Beck;  Auafiohten  an  Stipendien,  Qonw 
victen  u.  Bereicherungen  der  Bibliothek;  akad^  Gotteadi^aft 
tin  Marks  itbertragenea  akad.  Predigeramt  f  fortgefeiite  Arhei- 
tea  iämmtl.  akad.  JnÜitute,  ihnen  eugeiicherte  volle  A^aaali« 
lungen ;  Zuwacha  der  Studierenden  III,  729. 

— -  —  dea  Könige  GeburtalelUeyer,  ^iemeyere  Kenzelrei0'^ 
SchütM'e  Jatein.  Rede,  Oratorium  der  Singakademie  III,  fg^ 

-*  «^  klinifcbe  Schule  der  Chirurgie  u.  Angenheilkunda  I,*7a7k 

— >  -*-  phiiofoph.  FacuUät ,  ertfaeiite  Ooctorwurden  an  Bemkt^dc 
d»  fl.  u*  ji,  Bieimmnn^  Brmhm.  Brbmmd%  Du^bhk^^  Ekridki, 
Everemann^  Grünere  ^  Har\ff^  Jaeoh%  Laoknumn^  tiäekm 
Marks  y  Meliin,  Müller.  Raupaoh,  Stidei^  Sirafi  a.  yglm 
perUmg.  I,  54S     III»  47-  . 

—  —  tbeolog  Facultät,  derf.  von  Gefemiue  aagecf^gaate  Schrift^ 
de  Pentaieuchi  Samaritani  origine  11,303. 

—  —  —    Preiiertb.  von  derf.  II,  368. 

—  —  Studierende,  die  grölate  2ahi  ging  ala  Freywallige an  Fel-^ 
de  1,  713. 

•*-  •—  VeraeidbAifa  dai  Soamar^  tu  WInt#rforlelMgie;i  iMrbil 

16.  I,  569.     III.  81-  ^ 

Hirderwyk,  Athenaeum,  Curatorea  a.  Profefloren  III,  615, 

Heidelberg,  Bibliothek,  Wilkene  erreicbteir  Z^eck  bey  ^feiner 
Sendung  nach  Pariai  die  eaail  nach  Rom,  von  da  durcii<deft 
franz.  Revelot.  Krieg  .nach  Pari*  geführten  Schriften  wieder 
au  erhalten  111,  67r. 

«-  Gymnafium,  jührl»  öffentl^  Prüfungen,  Cinladungaveraeielirf 
*BiXa   der  Lehrgegeniliodf ,  ^haaeer*e  Rede,    Haitptlehrer  lim 

.  erasch.  u.  Lateha  ,  KleA^^kmid'e  A»ir#ii4kdft£AtU(«z^ Me- 
thode l,  770.    lU»  4Mb 


s6 


•MMrih 


Htid«lb#r|r.  Uoifeffit  ,  DiJIertt.  n.  Ooctorpraaiott.  I»  770.    11* 

505.    in,  417. 

*  —  Frcquens  der  Studierenden  im  YeifloUn.  Winterhalbtn- 
|ahre;  OeburuFrft  Feyer  des  Teiftorb.  Grobherz.  Kirl  Frie- 
drich ;  Pmuius  I\ed«  u.  Progr.  i  Preiiverth.  an  die  Studieren- 
den ,  neue  Preiafr.  1 ,  969. 
,  —•  —  Gefemmteebl  aee  Stadlerenden  im  Sonmerhälbenj« 
def.  II,    78?. 

•«»  —  Schul  ftbriefe  »ihr  vom  Kaifer  von  Oeßerr.  n.  Kaifer  von 
Ruitl.  bey  Gelegenbeic  ihre«  Aufenthalts  daf.  ertbeike  II»  50$* 

"HellaDd,  höhere  LcbraoßaUen ,  S  Uniferfit«  und  s  Athenäen 
laut  königl  Edicte  üb.  die  neue  Einrichtung»  erlolgte  Emen- 
"Biingea  u.  Beftatigungen  111»  615. 


J. 

Jeati  UnUerCt.»  BnoAmanVj  DilTert.  I,  a9t7* 

«->  -*   toll,  nach  Bmrclay  dt  Toily  ihr  fchriftl.  ertheUter  Zn- 

fichrning.    mii  dem  Durchgänge  der  Miiitiritrafee  verlclienc 

bleiben  HI»  %^. 


JC. 

Kerkruhe»  Ljcmm,  offentL  Prüfungen  •  Zamf^V  Einladangabn^ 
rieht  üb.  den  gegenwirt.  Zttftand»  Rlaflen  defi.  in  Verbindung 
mit  der  Reallchule ,  fämrotl.  Lehrer  -  Perfoneie  nnd  Lehrge- 
fenlUnde,  Schitlerufal  UU  4<8< 

Kismark,  evangel.  Lyceum,  wechfelndea  Rectorat»  vacante  v* 
durch  V.  Schneidgr  u.  Schal»  wieder  befetste  ProfelTttren  lll» 

489»  *      .  , 

ReUtliely,  Georgicon,  jShrL  öffentl.  Zufamraenkunft*  Kumy  9 

•lateirt-  geh«rtne  fiewillkoMimnunga*  v.  delTen  gndmckte  Hede 

'   üb.  die  ieiaife  Beichaffenheit  de(I. ;  in  Angenf cKein  genommne 

fämmtl.    Ökonom.    Winhlchafü  -  Anftahen    diefM    Inftitufea» 

öffeoti.  Prüfungen    der    in  den   verfchied.  Anltaiien   befind!» 

ZögUnge»   vorgelefene  Abhandl.  III,  995. 

«»  -^  Preiefloren  an  demLt    Jätiojfjt  Ueibald.  P/akler  und 

Rumy  11»  455* 
«•  ^—  nnd  phitof.  Lycenm ,  Rumy*  Introductiea  ale  Archon  dee 

•rllem  u.  Direcior  <  des  feUtern  ;  gegenwirt.  zwey  geiiU.  und 

■Wey  weltl.  Prof.  am  Lycenm  III »  489. 
Riel,  Univerfit.»  Krönnngsfeyer  des  Königs  von  Dänemark»  ana- 

gefertigte  Ehrendijplome  III,  M* 
Königsberg,  deuticbe  Gefelllch»,  Feyer  des  königl.  Preufa.  Kiö- 

nungstags.  Reden  und  Vorlef.  !•  511. 
Knpenhagen »   Preisfragen  eines  dafi^en  Bürgers  zur  Verhütung 
.  nesltäufigen»  bef.  hier  bis  jetzt  verübten  Diebereyen  III,  785. 
1^    Univerflt »     Thorlaeius    Einladungsprogr.   zur  Geburtstags  • 

Feyer-  des  Königs»   Malier*^  Rede»   bekannt  gemachte  Beur» 

theUnngv»  üb.  die  Abhindl.  der  vötjahr.  Preisanfg.»  neue  Preisfr. 

111»  407;  • 
•^  t  macht  Danemark. 
Krakau,  Univerfit  »   VerieichniTs  der  Voilef»  vom  Oobr.  1S14 

bUittl.  igi5.    1,  71*5.' 


.1  k 


tfiiiibhot»  üaiverßt.^   Dispmat.»  DÜTert» -n.  Dectorpffom#t.  Ir 

450; 
Leiden,  UniverGc  •  Cwatorea  it.  Profederen  dsC,  in  Rufaeßand 

:  -vepfetzte  UI#  Si5«  * 

^Aniito,  in  der  Seharorchef  Qefpanfcbaft  daf.  emdeekter  gedie« 
gener  meteor  Eifen klumpen »  gener.  Kennzeichen  u.  Chnmkte* 

riürungdefl    111,  575-  ,      «  , 

Leutfchau,    erangel   GjmnaGam  r*  Alternative  dee  Reetoratt  der 
I    drey  Protf.  der  höhern  Ktsfieo'  III,  489* 
Unet'liycenni»    eiMgetüliffie  JLwhrAeH«  der  £rnehungsk«nd«  l, 

a88«  •* 


♦»n 


Livnrtfo»  Societi  iuL  diScbac«,  Lectwe  ed  Axta»   %Set  lUnCm 
der£,  von  ihr  in  a  Bden  berausg.  Acieni  «in%en 
xelp.  Mitglied  I»  87« 


Ja» 

Mannheim»  Lycenm»  öfFentL  Pru fangen»  IFtfcIicn»*^ gtnl^Aijy. 
Verzeichnils  der  Ünterrichtagegenftande ,  Haupt' ebrer  •  v^ 
anderweit.  Lebrerperlonale ,    Lehrgegenftande  III,    4no. 

Marburir,  Univerßt.,  durch  Conrads**  v«  WaMerM  Abgatsf  w 
Münfiher*  Tod   erlitteifer  Verlait  1 ,  770. 

^  — *  DQCiorpromott. »  bey  der  median.  Facaltat  BsmI^.  ^^b> 
httr  u.  Tegetmty^;  h%j  der  nhilofoph.  ßruök^  Mäunke,  S^ 
her  u.  V.  Vojs;  .bf>y  der  'theolog.  Facultit  Bedihmu*  i  «is  iW 
berufen  LucA  1,  iii.     II,  t>55     III,  503. 

■"  —  Gebujiatags- Foyer  des  Kurfutften,   Wagner*  Einladno^ 

I>rogr.  u.  Hede;^  erhahne  Relcripte.  durch  wel<fbe    den  as» 
ten  Wuolchen  in  Betreff  der  Lehrerttellen  u.  det  Inftitate  ab> 
gehoUen  worden;  Herre**  Doctorpromot.  II,  545. 
—  —  V    tViiduneen  vrill   ein  Forß  -  u.  Jagdinllituc  e#rickecn  i 

prakt   Unterricht  in  diefeni  Fache  ertheilen  III,  95. 
München,   köoigl.   baier.   General -Decanat,  Preisfr.  (Sr  dai  i, 
igi^   an  die  proceßant.  GeiAiichen  delL  IIW  >S» 


Oed^nburg »  evaagel.  Gymnalium  A.  C. »  blühender  Zofinad  6A 
öffentl.  Prüiungen,  ProfeiToren  u.  Lehrer  an  dennL»  Brkilw 
nabl«  Veraeichnile  der  Lehrgegenllande  111»  41^ 

—  —  —    f.  auch  :    Ungern. 

Oeftefwich»  Journalillik  deeX  ig^S*   U«  ^  ^^ 

^^  neuefte  Literat.»  ZuÜiMid.derf.,  Schvfieriekeit  etnea  PSu^ 
nachdrucke  •  Verbots  wegen  des  üch  aoch  mdic  btfleiodea 
Geldcuries   1»  9S7. 

^  L  auch:  Wies« 


F. 

l^fth»    ungr.  Natiwtal-Mufeum»    das   ■amrbiß.  Fach  deff.  iff 

bereits  in  dem  daxu  gekauften  Boiihydtki*  Gebäude   lyftcmtu 

aufgeßellt ,  die  übrigen  .Fächer  befinaen  üch  noch  in  dem  S^ 

minariumsgebäude  III,   155. 
•—   ungr.  National -Theater»    Gruadfteinlegung  zu  dem/.   KI» 

51a. 
— >  Univerfit. »  Lehrftellen »  swey  neu  errichtete  II ,  567. 
-r  — •  Stiftung! feyer»    Stip/io^s  lat.  Rede;   Muterpmeker^*  Steile 

ill  noch  unbefetst  III,  41^.  , 

Polen,    die  im  fHerzogth'ura  Warlchan  provilortfcA  eing^hrte 

Bucherfperre  dauert,  der  verheifsenen  Prefsfreybe^t  nngeach« 
'  tet,  ira'Rönigreich  noch  immerfort;  Hoffonog  surba/digffea 

Aufhebung  111,  767^ 
Prefaborg,  evangel.  Lyceum,  gebildete  Bibelgefch.  unter  Leitung 

der  dafigen  Proff  ,  .wird  9c^  der  Londoner  uoterffuut,  läbc 

nngr. ,    fläwifche»    deutfche   tnd   wendilche  Bibeln  druckea 

111,  i35* 
•*»  •—  Legat  'dorBernain  v,  Baonmy  £w  <Ke  Um£P§otL  dnH  lä, 


Rallatt,  Lyceum»  öffentl.  Prüfungen»  Einladnngtprofr. ,  damit 
verbund^nea  Schullehrer*  Seminarium,  Klaffeneintbeilün/F  bei- 
der, Lehrer  •  Perfonale^  Schüierzahi»  Unterrichtsgegeirfifnde 

•9» 


B"^ 


-asssm 


•7 


Schemnits».  evängel.  Dilbictml « Gymaaüuin ,   weehfeladea  R«- 

ctorat  tu,  490. 
jBie ben bürgen ,  aeucfta  Literadir  111,  551.  416. 
-»  —   noch   Ila^t  ßnden,de.  Coactii-ren2  wegen  ?des  Pxailea    tut 

da«  belie  Tmerrpiel  in  magyax.  Sprach«  III,  416. 
Szaunir«    f.  Ungern, 

U. 

Ulm,  Gjrmnalinm,  gewohnt.  Kedeubni|g«n  b.  Schul  acte  11  •  165* 
Ungern ,  Gymnafien  ,  Grundfteinleguna  sn  einem  neuen  sn  Ssae- 

mar,  Druck  jährl*  Programmen  an  dem  zu  Oedeoburg  II,  567« 
-^  Ueberücht  der  magy^r.  Coacional- ungr.  )  Literatur  im  J«  ift<4. 

III,  aij. 
—  neuefte  Literatur  III,  136,  168.  Si%.  35«-  385-  4«6i  448-  49o* 
Utrecht».  Uni verüt ,  ernannce  u    brftäiigte  Cutatoren  u.  Prolel- 

loren,  in  Rnheitand  g^leute  III,  615.  «. 


Warrchau,  du  Hersogth.,  Cenrur  •  Verordnung  tom  April  d.  I. 
II,    509.  • 

—  OberlchuUu.  Ersiehangidirection ,  Umbildung  derf.  su  einer 
Coromilfion  der  Auf klfirung  laut  neuer  Organifat.  dea  ruiX.  Kai- 
lera,  ihr  Wirkungikreia ,  Mitglieder  derf.  II,  6^5. 

-^  —  f .  Polen.  ,»'..,.  t 

Wien,  CongrefsTerhandl.  daf.   find  nicht  fogleick  mtttiieilbar; 

wegen  dea  fchlechten  Geldcorfea  fchwer  zu  bewirkende«  Bü* 

chernachdrucka  -  Verbot  I,  567. 
— >  die  demCongrefle  von  denDeputirten  der  Buchh.  übergehen^ 

Denkichrift  gagen  den  Bucheraachdruck  hat  mehrere  Gegen- 

fchriften  veranTar«t  I,  2S8.  »         . 

—  des  KaÜers  RGcäiehr,  die  anwefenden  Souveriine  n.  de8hallr|! 
veraiiKalt.  Feile  haben  poet.  n.'  proraifche  Gelegenheitafchrifr^ 
ten  bewirkt  1 ,  367. 

— ^  zü  errichtehde  pblytechnifcbe  AnAalt  daL  II,  59a« 


e).  Literarirche  Ankündigungen  und  Anzeigen. 


A. 

Akadem.  Bachh.  in  Kiel,  Erklärung,  daf«  Tkom/ens  Leitfaden 
«ur  .deuclcbe«  Sprache,  u.  defleo  «ollüänd.  Erläuterung  .der 
Uebungsaulgaben  da«u,  wirklich  neue  verm.  Auflagen  find, 
veranUitt  durch  die  Receoüon  derf.  in  den  jCrg.Bl.  der  A.L.Z« 
1S14.  II,   35a 

neao  Verlagab.  1,  773,     11,  348. 

—  —    Heuff,  in  Marburg  11;  638, 

Alhaous  in  Neuftrelita»  herabgeletater  Preia  der  firtfc^&niir'rchen 

Predigten  II ,  i68- 
Am^ng  in  P«lin»   n^ue  Verlagab.  I,  70,    II,  25^  457.    111, 

.*S^'    157  ,     . 

Abdreä.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  Bt,  neu«. Verlagab.  II,  79.  554. 

.  787    790-    ,  -    ,  ' 

Anonyme  Ankund.  Heuer  VerlagtCcbr.    I,    57«.    774.      U,   767* 

76Ä-     in.  496-  530.  735  (a> 
Arends  u.  Comp,  in  Emden  lU,  313. 
Arnold.'6ucbh^  io  Dresden  «neue  VerUgsh.  III,  S%6*  8^- 
Auciioh  von  Buchern  in  Berlin,   SoAmid  *  ^che  l ,  41a. 
— Schmid*lch9f  aie  Cijüfte.  168    i$L.  53S« 

—  —  in   Coburg  1,  343.  431.  5^. 

*•  «•  in  Göctingen,    Jordan  Cdte  III,  197. 

—  — »  —  Wedemeytricht  I,  774. 
in  Halle  I,  380.  576. 

^-  —  —    Bran**fche  I,  479.     HI,  117. 

— AufIchnb  derf    bi«  sum  16.  Octbr.  d.  J.  II,  S/^ 

Kluger  ^che  I,  580.  "^^ 

—  —    in  Hamburg,  Reimanu*iche  I,   »71.  304. 
«.  —  in  Heimitädu  £rtreji*lche  III.,  83a- 

-»•  —  in'Jeda»  Schmid'iche  I,  4aa. 

—  —  in  Leipzig,.  Ro/eHmUll^r' iche  III,  ago. 

—  —  in  Begenaburg,  v    Neuenßein' Iche  lU,  519, 
-«- die  5ie  fürill.  Po/milche  II,  438. 

*-  —  in  RollodL  I,  iss* 

—  —  in  Weimar  I,  528-     HI,  197. 

•^ -^  «^ 'hinantgefetiierAnUBg.  derf.  1 1.670.         ' 

-in  Wittenberg,    LangguthicUe  II,    go. 

•-  einer  Sammlung  von  Seltenheiten  auf  allen  Reichen  der  Ifl^ 
turu.Kunii,  in  Helmftadt,  Bcireuiche  Uli  S3a« 

Barth  in  Leipzig,  neue  ViBrla|th,  l,   ift7.       . 

BaOfe  in.Qh|e4Hhburg.  neue  VetI«Asb.  .Jll,  167,  ' 

Bernft^n   in  ßwlin.    in  Betreff  der  neuen  Aufl.   biAW  prakt 

H«adbud«fatWieiivJio  M#  ^»  uKr 


Bibelanfialt  in  Erlangen,  neue  'V^lagab.  11  r  718' 
Bo4fo' TU  Himmel« -Karte  Üt  für  a  Friedr.d*or  beym  Buchh,  Ehr» 
,hardt'  in  ^erSxped.  d,  A,  L^Zb  in  Ual^  au  Tefkft^eiv  Ulr'736v 
BrehkopF  u.  Hartel   in  tieipafg,     neue  VerLagaw.  Ui  2^0.  »55.* 

HL,  364-  83«. 
Brockhau«  in  Altenhurg  n.  Leipsig,  neue  Verl agsb    III,.  193. 
Brönner  io  Frankfurt  a  M,  neue  Verl agafchr.  I,.3oa. 
Su/fons  'Naturgftfch.  in  67  Bden  fiebt   für  100  Thlr.  bey  den 

Buchh.  Hemmerde  u.  SchYretfchke  in  Halle  sum  V^rk^uf  III  # 

730.    *  .  '  !  ,       • 

Bureau  Für  Lir.  u.  Runlt  in  ifalberlladt,  uiientgetdl   su  .t)ekom- 
.mende«  Veczeichnils.der  hey  dem(.  mit  10  p.,C.iVahi)t  zu  ha- 
,   bendeii^  Bücher  ü.  Kunlllachen  1,,S7Ö. 
"~  "— uhentgeldl.  eu  bekommende«  Verzercho.  von   al^ea 

Drucken  11.   feltnen  Büchern,  nebil  Preifen  lUV  63a«  73G. 
Burgdorfer  in  Bern,  neue  Verlagab.  III,  734. 
Bülchler   in  £lberfeld,    neue  Verlagaw.  I,  417.      11^  435:  458.  • 

III,   168    196. 
Sutenßhön  in  Mains  will  Langer  Keift  auf  dem  Rhein ,  unter 

dem  Titel :  Neue»  Handbuch  für  Keilend»  am  Rhein ^  herni»' 

gebdilröas;  •      •  '       '   i-,*    ,--'•..•    .'/i->''    ,  ■"» 

C. 

CaWe  in  Prag,  neue  Verlagafchr.  III,  56r- 

ChMeauhTimnd;\s  «Wjsy  neu  eile  in  London  erfchi^ette  Vl^rl^r 

*yrai  hilUrique  —  r-  u.  Souvenir«  d  Mtalie  —  ff  erdien  nach-, 
ten«  in  deutichen  Ueberleu.  erffh einen  II,  767.^ 
iCnobkych.in  Leipzig r  «tue  Verlagafr.  II-  767.  788.    lllx  49Tr 

539.  709. 

—  -  hat  den  Verlag  der  Schrift:   Fop^AV  Anftogagriind«   dy. 
Algebra  u.  deflen  gründl.  Rechenbuch  für  die  Jugend  kauft 
-übefnomroen  III,  lag.. 

Comptoir  für  Uterac  in  Hildbargfamufen  ,^  neue  VerlagaTchr.  it, 
7*0.     III,  491.  »  .  , 

Coita.  BucWi.  in  SmtWt ,  neue  yer],iga|).  III,  797. 

Graz;  u.  Gerlach.  Buchh.  in  Freyberg,  neue  Verlag«b.  11,  63ft. 

^^.CreU  in  Goiungcn,  T^nard^e  Anfang||grtimfe  der  thforeb 

^tu  prakt  Chemie.  Au«  dem  Frans,  ir  Bd^  1,  576. 
Cfoii^.  Bftßhk.  in  0«na!brück,  n/eiie  Verlagab.  1^  ^7. 
Cure»  Buchh.  in  Halie  «  neu^  Verlagab.  UX^  73^. 


.!•• 


A 


.  i  .' 


^  ••        T 


•  •      •  < 

'    •  '        '  I    .  1   «  f  I 

'    •  j  i    •"  i'   uS     '-  ■ 
V.  Ddbelow  in  Halle,  Handbach  dea  Pandekten- Recht«  IJU  '7^ 


s8 


Diramami  ia  ZSIIicIiaQ»  VnU  des  bey  ihm  im  Ganstn  «nd  in 
cinseloen  Fächern  su  habeoden  Kru^*fcfaeo  «ncyklopid.  Haad* 
bucht  der  fcientif.  Literatur  in  9  Heften  III,  330. 

Duncker  u.  Humbiot  in  Bejriin»  neue  Verlaeab.  11,  640.  III, 
581.    Saft. 

Dyk.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Varlagsb.  I,  577. 

^zondi  in  Halle  fetat  die  von  v,  Sittold  heranigegab,  Schrift: 
Ckirom^  ion  II,  949. 


igelmann  in  Heidalbtrg,  aeaits  Varlanb»  1,  1^5« 

mi\  in  Quediinbnrg,   neue  VetUgib.  I| ,  35a. 
^iitager.  oucbh.   in  Gotha,  neue  VerU^sb.  1,  669.. 
JSxpedition,  die»  jder  MinnrvJk  in  Leipaig,   neue  V erlagtichr.  1, 

70.    III,  g7.  516.  577.  825«  ' 

f^  die  •  de«  dramat,  Wocheabiatta  in  Berlin ,  aeae  Verlagarchr. 

11,  7^5- 


. ) 


r. 


M 


*  • . 


Tlecktfifen.  Bnchh.  ia  Helmiladc,  aenaVerlagf^b.  1,  '^69.  Soi« 

in.  »97-  5 "4-  6a7.  ' ' 

Fleiicher.  Buchh.  in  Leipaig,  neue  Verlagab.  J,  ^60.    II,  766. 
FleiKher  d.  j.  in  Leipzig,  neue  Verla ^a^.  IJ,  634.' 
FlUrke  in  Berlin,  Flechtenfamralung  I  —  Se  Liefr.  I,  4^'* 
Fransen  u.  Grofae  in  Stendal ,  neue  Verlagab.  1 ,  Z7ß- 
Friederici  in  Leipaig,  Bucher  die  xu  Verkäufen  11, '790. 
Fromnann  in  Jena ,  neue  Verlagsw.  1,  »^9.  ßS6.  505.     III,  19$» 

»46.  374.  •'*  ".  .:•'.' 

Hir^merVkl.  gfieth./de>iirch.  Wörterbuch  ir  Th.  ae  Aufl. 

erfcheint  Oßer -Meile' ig t6,   der  Pranumerat.  J^reU  blaibt  bia 
dihin  für  btfide  llieile  lU;  195. 


H    < 


'    »f 


'».  t.      ' 


Gaedicke,    Oebr.,    ia  Berlin,    neue  Verlagslcbr-  l»  a^lS*.  UI» 

241.  543. 
Gebauer.  Buchh.  in  Halle,  neue  Verlagab.  1,  6a5.    III,  577. 
Gebhard  u.  Körber  in  Frankfurt  a^  M. ,  neue  Verlagiw-   1 ,  771. 
Gerold.  Buchh.  in  Wi^n  ,  Aeue  Verlagafchr.  II,  73.     lU,  247. 

»4»*  ^7$   »7^.  3«4.  3>5*  ,     '  V 

iGerft^/iberg  in  Hiidtfsheim ,    herid>|er«tseer  ^^reie'vbn  Bttteher» 

"  Srßf^nl  dea  allgern.  L^ndrechra   für  die   preufli.  St^iTteti  nkch 

Tbi^aui'a  PiÄndektenrecht  in„88 

•1-   -^'  Veraeichnifs  vdn  Büdietd  niit  hdkantc^^I^aten  Freifea 

X^eCf^rCchahf',  'die,  sb '^Bk'eaiati :    Zeirbh*ithen,  dn  tJntJrii)iltuDgl- 
*    btait,  Inhalt  ü    Auff^derung  eär  Tbbiinahme  1,*67- 


Griff' in"^Lcipiig;,  neufe' Verlagab.  11 ,  g}a.  7^7-'   '^1^'  4gS--495- 

49ji   544    577    5?iP'  5Sa..583-  755-  7^-  ^Xl'.'       ^^  ^'    > 
Gaaff.  Buchh.  in  Leipxig,  neue  Verlagsb.  111 ;  160.  ^.  "^s:/ 


*—  ^  fauber  gebuBden«,  zu  Werbriachtagd'chöttkea  l3r  ICindtfr 

lieh  eignende  Bücher  111,  160. 
V*  GriftAo»  Ueberleta.  dea   Dumff^'fchen  Werke:  Docuine  gtf* 

ntfraie  dea  maiadiea  chroniqii^  Il>  a55* 
Griech.  Latein.  Deucfche  Buchh.  in  Paria,  neue  Vvrlagafchr*  I, 


Hahn.  Terlagsh^  in  Leipsig,  die  B«ci^Tch«  Aoigabe  dea  namy* 

didsB  5r  Bd.  u.  die  VoJleadang  dea  atca  Bda  der  Sc^jt- 

fehwi  Auag.  batr«  1 ,  ^76.  ' 

Hamniexich  Un  Altona,  neue  Verlagaw.  I,  fyS,    U,  76.  a^a. 
Uartknoch  in  Oreaden  u.  Leipzig,  neue  Verlagab.  I,  300.    UI,. 

115.  157.  5i8« 
^  —  der  Zeit  Director  der  SIc^X.  Bibeigefelirch. ,  Anaeige  für 

Freunde  der  Bibel ,  dala  noch  Exemplare  in  Menge  bej  ihnt 

AI  hab«n  feyen  III;  1^. 
Rartmaan.  Buchh.  in  Riga,  neue  Verlagab.  II,  547. 
Hifaler  in  Hamburg,  Verzeich ntU  der  bey  ihm  zu  habandea  g«* 

bandeaen  wohlmlen  Bticher  111 ,  195. 
Haude  u.  Spener  in  Berlin,  neue  Verlagab.  I,  297. 
fhiusmamn  in  Gottingen ,  einfach ta  Mittel  die   BekSfiignng  .der 

•vor  dem  Feinde  iMeheBden  H^ere  <—  '—  zu  erleichtern  11,  535. 
Hayn'in  Berlin,  neue  Verlagab.  II,  S%S»     Hl,  «47. 
Heinfmann  in  Berlin,  die  heil.  Schritt  —  Tora,  Newiim,  Ke* 

fuwim  -—  in  deuiicher  Sprache  u.  Schritt.  irTh«  die  ^  Bücher 

Mofe.     Auf  Pränumeraiifn  III,  243. 
Heinrichahofen  in  Magdeburgs  neue  Verlagaw«  1,  38t-  773.    II, 
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